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Alle  Rechte,  besonders  das  Recht  der  Übersetzung  in  fremde  Sprachen, 
werden  vorbehalten. 


Aus  dem  Vorwort  zur  ersten  Auflage. 


Als  die  Herren  Herausgeber  und  Verleger  der  «Samm- 
lung indogermanischer  Lehr-  und  Wörterbücher»  im  No- 
vember 1900  an  den  Unterzeichneten  mit  dem  Vorschlage 
herantraten,  die  Ausführung  des  lateinischen  etymologi- 
schen Wörterbuches  zu  übernehmen,  verhehlte  er  sich 
die  großen  Schwierigkeiten  des  wissenschaftlich  außer- 
ordentlich lockenden  Unternehmens  nicht.  Sich  trotzdem 
dieser  Aufgabe  zu  unterziehen,  bestimmte  ihn  vor  allem 
die  Erwägung,  daß  ein  etymologisches  Wörterbuch  des 
Lateinischen  schon  seit  langem  zu  den  dringendsten  Be- 
dürfnissen der  Sprachwissenschaft  gehört;  es  soll  nicht 
nur  berufen  sein,  dem  lateinischen  und  romanischen 
Philologen  das  zu  vermitteln,  was  ihn  die  vergleichende 
indogermanische  Sprachwissenschaft  über  die  Vorgeschichte 
des  lateinischen  Wortschatzes  zu  lehren  vermag,  sondern 
sqll  auch  dem  Sprachvergleicher  durch  möglichst  kritische 
Einordnung  dieses  Wortschatzes  in  den  Rahmen  des  aus 
andern  Sprachen  gewonnenen  einen  Gegendienst  erweisen. 
Es  war  dabei  von  vornherein  klar,  daß  das  Buch  erst 
dann  den  rechten  Nutzen  stiften  könne,  wenn  es  nicht 
•  rein  dogmatisch  die  Ansicht  des  Verfassers  zum  Ausdruck 
bringe,  sondern  dem  Benutzer  durch  Angabe  der  ein- 
schlägigen Literatur  und  durch  Erwähnung  abweichender 
Auffassungen  Gelegenheit  biete,  sich  an  der  Hand  der 
Quellen  ein  eigenes  Urteil  zu  bilden  und  die  vom  Ver- 
fasser getroffene  Entscheidung  nachzuprüfen.  Daß  des 
Lesers  Entscheidung   hierbei   nicht  selten  in    abweichen- 
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dem  Sinne  erfolgen  dürfte,  wird  nicht  verwunderlich 
finden,  wer  sich  gegenwärtig  hält,  welche  Rolle  in  etymo- 
logischen Dingen  heute  noch  notwendig  subjektive  Denk- 
gewohnheiten spielen;  dieser  Subjektivismus  betätigt  sich 
notwendig  überall  dort,  wo  es  sich  um  Abschätzung 
größerer  oder  geringerer  Wahrscheinlichkeit  von  Bedeu- 
tungsentwicklungen handelt  oder  wo  formale  Erwägungen 
die  Anknüpfung  an  der  Bedeutung  nach  nächstverwandt 
scheinende  Sippen  erschweren.  .  .  Konnte  also  über  die  Not- 
wendigkeit von  Literaturangaben  kein  Zweifel  herrschen, 
so  um  so  mehr  über  deren  wünschenswerten  Umfang. 
Ausgehend  von  der  Erwägung,  daß  im  vorliegenden  Buche 
keine  Geschichte  der  Etymologie  zu  schreiben,  sondern 
nur  im  einzelnen  Falle  das  anzuführen  sei,  was  den  Leser 
weiter  belehrt,  und  geleitet  von  dem  Bestreben,  alle  un- 
übersichtliche Häufung  von  Literaturangaben  tunlichst  zu 
vermeiden,  hat  sich  der  Verfasser  dafür  entschieden,  für 
alles  schon  bei  Vanicek  und  Curtius  Erwähnte  auf  diese, 
bezw.  deren  Literaturangaben  zu  verweisen,  also  hier  einen 
Querschnitt  zu  ziehen,  der  sich  hoffentlich  als  praktisch 
erweisen  wird;  dagegen  war  alle  seit  jener  Zeit  erfolgte 
oder  versuchte  Bereicherung  unseres  etymologischen 
Wissens  zu  buchen  und  für  jede  neuere  etymologische 
Deutung  und  jede  neugewonnene  morphologische  oder 
bedeutungsgeschichtliche  Modifikation  älterer  Deutungen 
der  Urheber  ausfindig  zu  machen. .  . 

Aufgenommen  sind  alle  lateinischen  Worte,  bzw. 
von  etymologisch  zusammengehörigen  Worten  dasjenige, 
unter  dem  vermutlich  der  Leser  die  ganze  Sippe  sucht, 
wobei  eigenartigere  oder  der  etymologischen  Durchsichtig- 
keit entrücktere  Ableitungen  oder  Zusammensetzungen 
verwiesen  wurden. . .  Daß  bei  größeren  Wortsippen  unter 
einem  Schlagworte  nicht  vollständige  Aufzählung  aller 
zugehörigen  Bildungen,  sondern  nur  eine  Auswahl  ge- 
boten wurde,  dürfte  keinem  Widerspruche  begegnen;  bei 
der  getroffenen  Auswahl  wurden  in  erster  Linie  solche 
Formen  berücksichtigt,  denen  aus  anderen  Sprachgebieten 
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gleiche  oder  ähnliche  Bildungen  an  die  Seite  gesetzt 
werden  konnten,  weiter  solche,  die  in  lautlicher  oder 
begrifflicher  Beziehung  für  die  Etymologie  der  Sippe  von 
Bedeutung  sind.  Ausgeschieden  wurde  im  allgemeinen 
die  große  Menge  griechischen  Lehnguts  im  Lateinischen, 
da  die  gebräuchlichen  Wörterbücher,  sowie  besonders 
die  einschlägigen  Werke  von  Weise  und  Saalfeld  hier  im 
wesentlichen  ausreichenden  Aufschluß  gewähren.  Nur  wo 
eine  Richtigstellung  der  genannten  Werke  nötig  schien 
oder  ein  griechisches  Lehnwert  aus  irgendeinem  sprach- 
lichen Grunde  bemerkenswert  war,  ist  es  kurz  erwähnt.  . . 
Ein  Register  der  nichtlateinischen  Worte  beizugeben, 
schien  unumgänglich,  um  den  verarbeiteten  Stoff  möglichst 
allgemein  nutzbar  zu  machen.  Um  aber  den  Umfang  des 
Bandes  nicht  allzusehr  anzuschwellen,  wurde  in  zweifacher, 
Weise  eine  Sichtung  vorgenommen :  einerseits  wurde,  wenn 
eine  größere  Anzahl  wurzelgleicher  und  im  Alphabete  nicht 
weit  voneinander  abliegender  Worte  derselben  Sprache 
in  demselben  Artikel  angeführt  war,  auf  vollzählige  Ver- 
weisung aller  verzichtet,  da  der  Benutzer  die  ausgewählten 
Formen  leicht  als  Vertreter  anderer  von  ihm  gerade  ge- 
suchter Worte  erkennen  wird;  andererseits  aber  wurde  in 
jenen  Teilen  des  Registers,  die  größere  Sprachgruppen, 
z.  B.  Germanisch,  zusammenfassen,  von  ganz  oder  nahezu 
sich  deckenden  Formen  mehrerer  Mundarten  nur  eine, 
z.  B.  die  gotische,  verwiesen,  und  durch  einen  nachgesetz- 
ten Stern  (z.  B.  got.*)  angedeutet,  dai>  auch  entsprechende 
Formen  anderer  Mundarten  unter  dem  betreffenden  Schlag- 
worte erwähnt  sind ;  bei  stärkerer  lautlicher  Verschiedenheit 
mußte  allerdings  von  dieser  Kürzung  abgesehen  werden. .  . 
Um  dem  Nichtfachmann  nicht  durch  die  verschiedene 
Buchstabenfolge  der  einzelnen  nationalen  Alphabete  das 
Auffinden  zu  erschweren,  wurde  —  mit  Ausnahme  des 
Altindischen  und  Iranischen  —  die  Reihenfolge  des 
lateinischen  Alphabetes  gewählt,  wobei  differenzierte  Buch- 
stabenzeichen nach  den  undifferenzierten  eingereiht  sind.  . . 
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Viel  rascher,  als  ich  es  gewünscht  hä/fcte,  bereits 
anderthalb  Jahre  nach  Abschluß  der  ersten  Auflage,  stellte 
sich  im  Spätherbst  1907  die  Notwendigkeit  heraus,  die 
Bearbeitung  dieser  Neuauflage  in  Angriff  zu  nehmen,  die 
trotz  der  Kürze  des  zeitlichen  Abstandes  doch  eine  voll- 
ständige Neubearbeitung  darstellt.  Das  hat  seinen  Grund 
zunächst  in  dem  außerordentlich  regen  Leben,  das  gerade 
in  den  letzten  Jahren,  und  gewiß  angeregt  durch  die  auf  ver- 
schiedenen Sprachgebieten  erschienenen  oder  erscheinenden 
etymologischen  Sammelwerke,  sich  auf  dem  Gebiete  der 
indogermanischen  Etymologie  entfaltet  hat;  andrerseits 
war  ich  schon  beim  Erscheinen  der  ersten  Auflage  nicht 
darüber  im  unklaren,  daß  die  Grundlagen,  auf  denen 
sich  der  Bau  der  Darstellung  erhob,  in  Zukunft  an  gar 
vielen  Stellen  tieferer  Fundierung  bedürfen  werden.  Daß 
ein  indogermanistischer  Bearbeiter  der  lateinischen  Ety- 
mologie bei  künftigen  Auflagen  gerade  an  den  einzel- 
philologischen Grundlagen  des  Buches,  an  der  genauen 
Peststellung  der  ältesten  Bedeutungen  und  deren  weiteren 
Entwicklung,  an  der  eingehenden  Beobachtung  des  Sprach- 
gebrauches, kurz  an  der  intern  lateinischen  Etymologie  als 
der  verläßlichen  Grundlage  auswärtiger  Vergleichungen 
sich  selbst  am  meisten  nachzuarbeiten  finden  werde, 
konnte  von  Anfang  an  nicht  zweifelhaft  sein.  Man  wird 
zwar  vom  Verfasser  eines  etymologischen  Wörterbuches, 
der  schon  für  die  Feststellung  der  auswärtigen  Beziehungen 
in  der  kritischen  und  oft  wenig  erfreulichen  Sichtung 
einer  fast  schon  unübersehbaren  Literatur  von  leider  sehr 
ungleichem  Werte  eine  Aufgabe  zu  erfüllen  hat,  die  schon 
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für  sich  auch  eine  starke  Arbeitskraft  auf  eine  nicht 
leichte  Probe  stellt,  billigerweise  nicht  fordern,  daß  er 
dazu  auch  noch  jene  Aufgabe  löse,  die  Generationen  von 
Philologen  noch  nicht  gelöst  haben  und  die  erst  mit  dem 
Fortschreiten  des  großen  Thesauruswerkes  ihre  sichere 
Grundlage  und  zum  Teile  auch  ihre  Lösung  finden  wird, 
nämlich  die  genaue  Verfolgung  der  Bedeutungsentwicklung 
in  jedem  einzelnen  Worte  des  lateinischen  Sprachschatzes* 
Daß  die  monographische  Behandlung  einzelner  Wortsippen 
uns  auf  Schritt  und  Tritt  zeigt,  wie  viel  von  ungenauen 
oder  schiefen  Bedeutungsangaben  das  deskriptive  Wörter- 
buch gewohnheitsmäßig  mit  sich  schleppt  und  auch  sehr 
bewußte  Philologen  mit  sich  schleppen,  bis  sie  aus  irgend- 
einem Grunde  an  die  monographische  Untersuchung  einer 
begrenzten  Sippe  heranzutreten  sich  veranlaßt  finden,  soll 
für  uns  alle,  die  wir  an  der  Sprache  interessiert  sind, 
vor  allem  aber  doch  für  die  Einzelphilologen,  in  deren 
ureigenstes  Gebiet  dies  fällt,  ein  Sporn  sein,  hier  Wandel 
zu  schaffen.  Für  mein  Teil  wird,  so  hoffe  ich,  trotz  der 
kurzen  Zeit,  die  seit  Abschluß  der  ersten  Auflage  zur 
Verfügung  stand,  die  vorliegende  Neubearbeitung  überall 
die  Sorgfalt  erkennen  lassen,  die  gerade  bei  weniger 
häufigen  Worten,  aber  auch,  wo  sich  Zweifel  regten,  bei 
reicher  entwickelten  Sippen  auf  die  Feststellung  der  Be- 
deutung und  Bedeutungsentwicklung  verwendet  wurde. 
Daß  der  Zukunft  noch  vieles  vorbehalten  bleibt,  wird  der 
nicht  rügen,  der  sich  die  eigentlich  doch  recht  nahe- 
liegende Frage  vorlegt,  welchen  Zeitraum  er  selber  nötig 
hätte,  um  auf  Grund  eigener  Monographien  jeder  einzelnen 
Wortsippe  das  lateinische  etymologische  Wörterbuch  nicht 
bloß  zu  —  planen,  sondern  auch  zum  Abschlüsse  zu 
bringen. 

An  der  allgemeinen  Anlage  des  Buches  zu  ändern 
habe  ich  keine  Veranlassung  gefunden.  Öfters,  als  es  in 
der  ersten  Auflage  geschehen  war,  habe  ich  auf  Schwierig- 
keiten der  Wortbildung,  deren  Klarlegung  allein  erst 
einer    im    wurzelhaften    Elemente    zutreffendenden    Ver- 
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knüpfung  zur  vollen  Überzeugungskraft  zu  verhelfen  ver- 
mag, ausdrücklich  aufmerksam  gemacht,  öfters,  hoffe  ich, 
sie  auch  gelöst.  Wie  weit  man  in  der  Aufzählung  von 
Ableitungen  gehen  soll,  ist  Geschmacksache,  und  ich  bin 
vielleicht  diesbezüglichen  Wünschen  von  philologischer 
Seite  zu  wenig  entgegengekommen;  außer  den  schon  in 
der  ersten  Auflage  vertretenen  Grundsätzen  war  für  mich 
die  Erwägung  bestimmend,  daß  ein  zu  starkes  Anschwellen 
des  Umfanges  vermieden  werden  müsse;  aus  demselben 
Grunde  habe  ich  auch  an  dem  gedrängten  Stile  der  Aus- 
drucksweise mit  ihren  Klammern  und  Einschachtelungen 
nicht  ändern  mögen  und  können ;  das  wäre  nur  durch  Zu- 
sammendrängung der  Literaturangaben  an  den  Schluß  jedes 
Artikels  möglich  gewesen.  Getilgt  wurde  die  Lauttabelle 
Ader  1.  Auflage,  S.  XXII— XXXVII:  überflüssig  für  den 
Kenner,  gab  sie  dem  Fernerstehenden  kaum  ein  aus- 
reichendes Mittel  zur  Beurteilung  an  die  Hand. 

Für  die  keltischen  Entsprechungen  hat  sich  bei  dem 
bekannten  Charakter  vornehmlich  der  irischen  Lexiko- 
graphie besonders  sorgfältige  Nachprüfung  des  vielfach 
zweifelhaften  Wortmaterials  als  unumgänglich  erwiesen; 
wo  sie  mit  den  mir  zugänglichen  Hilfsmitteln  nicht  zu 
erreichen  war,  hat  der  getreue  keltologische  Eckart  der 
deutschen  Indogermanistik,  Rudolf  Thurneysen,  mit 
nie  versiegender  Liebenswürdigkeit  und  Bereitwilligkeit 
mir  auf  meine  oft  recht  zahlreichen  Anfragen  Auskunft 
erteilt;  ihm  auch  an  dieser  Stelle  dafür  innig  zu  danken, 
ist  mir  nicht  bloß  Pflicht,  sondern  Bedürfnis. 

Was  während  des  Druckes  an  neuer  Literatur  Be- 
rücksichtigung heischte,  ist,  soweit  es  nicht  noch  im 
Texte  verwertet  werden  konnte,  in  den  Nachträgen  kurz 
erwähnt;  daß  es  sich  dabei  nur  um  eine  recht  subjektive 
Auswahl  handeln  konnte,  ist  wohl  selbstverständlich. 

Gießen,  im  Juli  1910. 

Alois  Walde. 
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Wenn  wir  den  wahren  Sinn  eines  Wortes  bestimmen 
wollen  —  und  dies  ist  die  Aufgabe  der  Etymologie  im 
strengsten  Sinne  — ,  so  heißt  dies  eigentlich  nichts  anderes, 
als  anzugeben,  welche  von  den  meist  sehr  zahlreichen  Teil- 
vorstellungen, deren  Summe  den  durch  das  Wort  ausge- 
drückten Begriff  bildet,  derart  die  Aufmerksamkeit  des 
ersten  Bildners  dieses  Wortes  fesselte,  daß  er  den  Begriff 
gerade  nach  diesem  Merkmal  benannte.  Im  Augenblicke 
der  Entstehung  ist  daher  jedes  Wort  etymologisch  voll- 
kommen klar  und  durchsichtig;  erst  die  weitere  Ent- 
wicklung der  Sprache  hat,  sei  es  durch  lautliche  Vorgänge 
oder  durch  Bedeutungsverschiebungen  oder  durch  Verlust 
des  Stammwortes,  in  vielen  Fällen  jene  etymologische 
Durchsichtigkeit  verdunkelt  oder  ganz  aufgehoben,  so  daß 
nur  mehr  die  wissenschaftliche  Forschung  die  verloren- 
gegangenen Zusammenhänge  aufzuweisen  vermag.  Und 
zwar  zum  Teile  innerhalb  derselben  Sprache;  so  ergibt 
sich  für  luna  „Mondu  aus  dem  Zusammenhange  mit  luceo 
„leuchte"  die  ursprüngliche  Bedeutung  „leuchtender  (Him- 
melskörper)". Zum  Teile  aber  beim  Fehlen  von  Ver- 
wandten innerhalb  der  betreffenden  Sprache  nur  mittelst 
Heranziehung  von  Worten  verwandter  Sprachen.  Aber 
gerade  hier  zeigt  es  sich  besonders  häufig,  daß  der  Nach- 
weis verwandter  Worte  durchaus  nicht  identisch  ist  mit 
der  Feststellung  der  ursprünglichen  Bedeutung  des  zu 
etymologisierenden  Wortes,  wie  umgekehrt  im  Falle  von 
lüna  die  Heranziehung  von  apr.  lauxnos  „ Gestirne",  av. 
raoxsna-  ,, glänzend"  usw.,  so  wertvoll  sie  zum  Nachweise 
des  Alters  der  Bildung  auch  sein  mag,  für  die  Bestimmung 
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des  eigentlichen  Sinnes  von  luna  überflüssig  war.  Wollen 
wir  lat.  lumbus  etymologisieren,  so  bietet  sich  zwar  nhd. 
Lende,  ab.  ledvija  „ Lende,  Niere"  zum  Vergleiche,  an  sich 
gewiß  ein  Gewinn ;  aber  darüber,  auf  Grund  welchen  Merk- 
mals die  Lende  mit  diesem  idg.  Wort  Hondhyos  (u.  dgl.) 
benannt  worden  sei,  sagt  diese  Wortgleichung  noch  nichts 
aus;  erst  wenn  die  weitere  Heranziehung  auch  von  ai.  rdn- 
dkram  „Öffnung,  Höhle"  u.dgl.  zutrifft,  gewinnen  wir  die  Er- 
kenntnis, daß  die  Lende  als  Einbuchtung  aufgefaßt  worden 
war.  Gar  oft  aber  stehen  wir  heute  —  und  in  sehr  vielen 
Fällen  wohl  für  immer  —  trotz  reichlicher  Wortverwandt- 
schaft innerhalb  der  Einzelsprache  sowie  der  Schwester- 
sprachen beim  Versuche,  die  zur  Benennung  führende 
Anschauung  zu  ermitteln,  an  dem  Punkte,  wo  wir  uns 
zum  Verzicht  auf  weiteres  Vordringen  bequemen  müssen, 
indem  kein  Vergleichungsmaterial  vorliegt,  das  noch  ältere 
Bedeutungsverhältnisse  durchblicken  ließe.  So  ist  lat. 
heluos  „honiggelb,  isabellfarben"  nicht  bloß  offenbar  mit 
helus,  holus  „Grünzeug,  Gemüse,  Kohlu  verwandt,  sondern 
auch  genau  identisch  mit  ahd.  geh  „gelb",  lit.  Mvas 
„grünlich",  und  endlich  reiht  sich  eine  große  Anzahl 
außerlateinischer  Wörter  an,  die  dieselbe  Lautgruppe  ghel- 
„grün,  gelb,  grüne  Kräuter"  enthalten;  aber  was  jenes 
ffhel-  für  eine  Bedeutungsvorgeschichte  hat,  bleibt  uns  ver- 
schlossen; es  ist  nicht  einmal  ausgemacht,  daß  es  von 
Anfang  an  eine  Farbenbezeichnung  gewesen  sei,  da  viel- 
leicht „Gras"  oder  dergleichen  bei  der  Bezeichnung  aller 
grünen  Farbentöne  ebenso  Gevatter  gestanden  haben 
könnte,  wie  unsere  Farbenbezeichnung  „rosa"  von  einer 
bestimmten  Blume  genommen  ist;  vielleicht  ist  es  aber 
auch  aus  einer  ganz  andern  Anschauung  erwachsen,  z.  B. 
wie  unser  „brennend"  für  „rot".  Und  vor  demselben 
„Non  liquet"  stehn  wir,  wenn  wir  etwa  nach  der  Bedeu- 
tungsvorgeschichte jenes  leuq-  „leuchten"  oder  lendh-  „Ein- 
höhlung"  fragen  wollten.  Darüber,  wie  sich  die  ältesten 
von  uns  zu  erreichenden,  sich  an  gewisse  Lautgebilde 
knüpfenden  Bedeutungen,    die  wir  ohnehin   häufig  genug 
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nur  wenig  scharf  zu  fassen  vermögen,  ihrerseits  entwickelt 
haben,  breitet  sich  daher  wohl  für  immer  der  Nebel  der 
Urgeschichte;  ausnehmen  dürfen  wir  nur  Schallnach- 
ahmungsworte. Entgeht  nun  auch  in  einer  großen  Zahl 
von  Fällen  jene  eingangs  vertretene  Auffassung  vom  Wesen 
der  Etymologie  der  erwähnten  Schwierigkeit  dadurch,  daß 
sie  bloß  das  unmittelbar  einem  neugebildeten  Worte  zu- 
grunde liegende  Stammwort,  aber  nicht  dessen  ganze 
Ahnenreihe  aufzuweisen  hat,  daß  sie  also  z.  B.  mit  der 
Beziehung  von  luna  auf  leuq-  „leuchten"  genug  getan  hat, 
ohne  daß  sie  nach  der  Bedeutungsgeschichte  dieses  leuq- 
zu  fragen  hätte  (was  sie  allerdings  bei  der  Erklärung  von 
lüceo  nicht  mehr  umgehen  könnte),  so  ist  es  doch  ange- 
sichts der  anderen  Fälle,  in  denen  nicht  mehr  anzugeben 
ist,  auf  Grund  welches  Merkmals  ein  Wort  oder  eine 
ganze  Wortsippe  zur  Benennung  der  dadurch  bezeichneten 
Begriffe  geworden  ist,  ganz  gerechtfertigt,  wenn  mit  jener 
ursprünglichen  Auffassung  der  Etymologie  eine  andere  in 
Wettbewerb  getreten  ist,  die  ein  einzelsprachliches  Wort 
dann  als  erklärt  betrachtet,  wenn  sich  durch  verwandte 
Worte  der  Schwestersprachen  der  Nachweis  erbringen  läßt, 
daß  es  seinen  Ursprung  im  Wortschatze  der  indogerma- 
nischen Grundsprache  hat.  Diese  Auffassung,  die  freilich 
mit  der  erstgenannten  nie  die  Fühlung  verlieren  darf, 
setzt  sich  hiermit  die  Feststellung  der  Wortverwandtschaften 
innerhalb  unseres  Sprachstammes  zum  Ziele. 

Dabei  ist  es  von  vornherein  klar,  daß  solche  voll- 
ständige Wortgleichungen  wie  lat.  Jieluos,  ahd.  gelo,  lit. 
zelvas  den  wertvollsten  Bestand  unserer  etymologischen 
Feststellungen  ausmachen.  Aber  sie  sind  in  der  Minder- 
zahl; meist  zeigen  sich  innerhalb  offenbar  verwandter 
Worte  Abweichungen  der  Bildung,  wie  neben  obigem 
idg.  ghetyos  „grün,  gelb"  z.  B.  lit.  Miü  „grüne",  Mias 
„grünu  steht.  Diese  Abweichungen  beruhen  teils  im 
Vokale  der  —  hier  —  ersten  Silbe,  teils  in  dem  ver- 
schiedenen Lautbestande  der  folgenden  Silben.  Da  nun 
die  Lautgruppen,   die  die  letzteren   ausmachen,    auch  in 
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anderen  Worten  von  etymologisch  ganz  verschiedener  Zu- 
gehörigkeit wiederkehren,  offenbaren  sie  sich  als  Elemente, 
die  dem  Begriffskern  der  sie  enthaltenden  Worte  fremd 
sind,  wobei  wir  uns  freilich  darüber  des  Urteils  enthalten 
müssen,  ob  das  auch  in  jenen  Wörtern  der  Fall  gewesen 
sei,  die  als  erste  jene  Elemente  enthielten  und  möglicher- 
weise erst  das  Muster  für  die  übrigen  gleichartigen 
Bildungen  abgegeben  haben.  Indem  wir  nun  diese  den 
Begriffskern  höchstens  modifizierenden,  nicht  aber  wesent- 
lich bestimmenden  Elemente  als  Suffixe  oder  —  wie 
neuerdings  auch  gesagt  wird  —  Formantien  vom  ganzen 
Wortkörper  in  Abzug  bringen,  gelangen  wir  dazu,  den 
dabei  übrig  bleibenden,  den  Begriff  wesentlich  bestim- 
menden Wortteil  jenen  Suffixen  entgegenzustellen,  und 
bezeichnen  ihn  als  Wurzel,  als  welche  sich  im  angeführten 
Beispiele  also  idg.  ghel-  (mit  den  Ablautstufen  ghoV  usw.) 
ergibt.  In  dem  überwiegenden  Teile  unserer  etymolo- 
gischen Erkenntnisse  werden  wir  uns  damit  begnügen 
müssen,  das  Vorhandensein  eines  solchen  wurzelhaften 
Bestandteiles  in  mehreren  idg.  Worten  von  suffixal  ver- 
schiedener Bildung  nachzuweißen.  Gerade  dadurch,,  daß 
die  Sprechenden  den  wurzelhaften  Wortteil  als  Begriffs- 
kern gegenüber  den  Suffixen  empfanden,  war  auch  die 
Möglichkeit  reicher  Neuschöpfung  von  Worten  gegeben, 
da  von  demselben  wurzelhaften  Bestandteile  aus  mittels 
verschiedener  Bildungsmittel  neue  Worte  gebildet  werden 
konnten,  die  vielfach  ältere  verdrängten.  Es  ist  aber 
nicht  überflüssig,  zu  bemerken,  daß  das,  was  die  Spre- 
chenden als  Wurzel,  d.  h.  als  Begriffskern,  empfanden, 
durchaus  nicht  zu  allen  Zeiten  der  Sprache  dasselbe  ge- 
wesen zu  sein  braucht.  Uns  liegt  es  allerdings  gewohn- 
heitsmäßig am  nächsten,  die  Wurzeln  als  einsilbig  anzu- 
setzen, was  sich  freilich  schon  auf  Grund  von  Fällen  wie 
gr.  o/eüiu  :  iat.  augeo  (Wurzel  *aueg-)  nicht  als  allgemein 
durchführbar  herausstellt.  Aber  —  was  wichtiger  ist  — 
auch  bei  der  Trennung  von  Wurzel  und  Suffix  können 
wir  in  keinem  einzelnen  Falle  sicher  sein,  ob  der  von  uns 
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geführte  Schnitt  geschichtlich  berechtigt  ist.  Wir  haben 
oben  gkel-  als  Wurzel  angesetzt  und  so  haben  auch  sicher 
die  Indogermanen  zu  jener  Zeit  gefühlt,  als  schon  *gheluos, 
*gheliö,  *gholios  usw.  nebeneinander  bestanden.  Wenn 
aber  jemand  die  Vermutung  äußern  würde,  daß  die  Indo- 
germanen einer  noch  älteren  Zeit  nicht  ghel-,  sondern 
ghelou-  oder  ghelouo-  als  Wurzel  empfunden  hätten,  so 
würde  er  schwerlich  zu  widerlegen  sein.  Denn  es  könnte 
tatsächlich  *gheloi$os  (woraus  *ghetyos)  und  *ghelöuos  (woraus 
*ghloi$o$,  gr.  X^00S)  der  älteste  Bestand,  der  Grundstock 
der  Sippe  gewesen  sein;  es  wäre  dann  weiter  anzunehmen, 
daß  die  Lautgruppe  -(o)§o-  durch  Nachahmung  dieses  und 
vielleicht  auch  einiger  anderer  Muster  auch  in  andere 
Farbenbezeichnungen  Eingang  gefunden  habe,  also  pro- 
duktiv geworden  sei,  womit  es  aber  auch  aufhörte,  für 
den  durch  *gheb%0'  bezeichneten  Begriff  „grün,  gelb" 
charakteristisch  zu  sein.  Damit  war  aber  von  selbst  die 
Auffassung  bloß  von  *ghel-  als  wurzelhaften,  d.  h.  den 
BegrifTskern  ausmachenden  Wortteiles  gegeben  und  weiter 
auch  die  Bahn  frei  für  Bildungen  ohne  dieses  nun  als 
suffixal  empfundene  -otjlo-,  wie  *gkelos,  *gholios  usw. 
Da  derartige  Erwägungen  in  jedem  einzelnen  Falle  alsv 
grundsätzlich  möglich  anerkannt  werden  müssen,  werden 
wir,  um  festen  Boden  unter  den  Füßen  zu  behalten,  die 
Wurzeln  in  jener  Gestalt  anzusetzen  bestrebt  sein,  in  der 
sie  sich  auch  den  Indogermanen  gegen  den  Ausgang  der 
Urgemeinschaft  zu  —  auf  welche  Periode  wir  ohnehin 
alle  unsere  sprachlichen  Rückschlüsse  zunächst  zu  pro- 
jizieren haben  —  im  Gegensatze  zu  den  als  formantisch 
empfundenen  Elementen  dargestellt  haben  werden;  das 
bedeutet  aber  keinen  grundsätzlichen  Verzicht  auf  den 
Versuch,  durch  Berücksichtigung  der  Ablautsmöglichkeiten 
im  einzelnen  Falle  noch  ältere  Gestaltungen  zu  erschließen. 
Eine  davon  ganz  verschiedene  Frage  ist  es,  ob  die  von 
den  Indogermanen  der  erwähnten  oder  einer  früheren  Zeit 
als  Wurzel  empfundenen  Lautgruppen  einmal  für  sich  als 
Worte  verwendet  waren  oder  nur  in  Verbindung  mit  For- 
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mantien.  Und  da  verbietet  nichts  die  Annahme,  daß, 
um  mit  Brugmanns  Worten  zu  reden,  die  Wurzeln  in  der 
von  historischen  Sprachphasen  aus  zu  erschließenden  oder 
in  einer  ähnlichen  älteren  Gestalt  teilweise  einmal  „Wörter" 
gewesen  seien,  wie  man  ja  allzeit  nur  Wörter,  nicht  Wur- 
zeln geschaffen  hat;  aber  im  einzelnen  Falle  können  wir 
die  Statthaftigkeit  dieser  Annahme  nie  erweisen.  Wir 
verzichten  daher,  wenn  wir  eine  bestimmte  Wurzel  er- 
schließen, im  einzelnen  Falle  ausdrücklich  darauf,  damit 
gleichzeitig  auszusagen,  daß  sie  für  sich,  d.  h.  außer  Ver- 
bindung mit  formantischen  Elementen,  einst  in  einer  viel 
älteren  Periode  der  indogermanischen  Grundsprache  ein 
selbständiges  Dasein  als  „Urwort"  geführt  habe. 

Schon  aus  den  im  vorstehenden  gebrachten  Beispielen 
ist  ersichtlich,  daß  das  wurzelhafte  Wortstück,  auch  ab- 
gesehen von  seiner  Abgrenzung  gegen  die  als  suffixal 
empfundenen  Elemente,  nichts  in  sich  starr  Unveränder- 
liches ist,  sondern  daß  es  mehrfacher  Vokalisierung  fähig 
ist,  eine  Erscheinung,  die  man  bekanntlich  als  Ablaut 
bezeichnet  und  die  man  als  die  Wirkung  von  Betonungs- 
verschiedenheiten erkannt  hat.  Eine  gedrängte  Darstellung 
unserer  heutigen  Anschauungen  vom  Ablaut  hier  zu  geben, 
darf  ich  mir  um  so  eher  versagen,  als  auch  der  sprach- 
wissenschaftlichen Studien  fernerstehende  Benutzer  dieses 
Buches  in  der  klar  orientierenden  Skizze  Hirts:  „Der 
indogermanische  Ablautu  in  den  Neuen  Jahrbüchern  für 
das  klassische  Altertum,  Bd.  XV,  S.  465—475,  voll- 
kommen ausreichende  Belehrung  findet.  Nur  zwei  Punkte 
seien  hier  herausgegriffen,  um  für  im  vorliegenden  Buche 
öfters  wiederkehrende  Lautzeichen  die  Aufklärung  zu  geben. 
Der  erste  betrifft  tiefgestellte  Vokale,  e,  0,  a.  Aus  Bei- 
spielen wie  gr.  Xeiireiv  :  Xmeiv  wissen  wir,  daß  Unbetont- 
heit von  Silben  den  Schwund  eines  kurzen  Vokals,  hier 
€j  zur  Folge  hat,  wobei  das  früher  mit  e  zum  Diphthong 
verbundene  i  die  Rolle  als  Vokal  übernimmt;  ebenso 
führt  unbetontes  eu,  er,  el,  em,  en  durch  Schwund  des  e 
zu  u,  r,  Z,  m,  #,    wobei  wir   in  den  vier   letzteren   Laut- 
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zeichen  durch  den  untergesetzten  Kreis  ausdrücken,  daß 
r,  l,  m,  n  als  Vokale,  d.  h.  silbenbildend,  fungieren  wie 
z.  B.  in  der  deutschen  Aussprache  fatr,  handln,  gebm,  wettn 
für  geschriebenes  Vater,  handeln,  geben,  wetten.  Stem\ 
nun  aber  der  der  Unbetontheit  ausgesetzte  kurze  Vokal 
in  anderer  Nachbarschaft  als  der  der  angeführten  Laute 
i,  u,  ry  l,  m,  n  oder  gehören  letztere  schon  zur  nächsten 
Silbe,  so  erwarten  wir  infolge  des  Vokalschwundes  vokal- 
lose Silbe;  diese  treffen  wir  z.  B.  in  Fällen  wie  Gx-e\v 
gegenüber  ?X"€lv  (aus  *o~ex-eiv),  oder  wie  ße-ß\-r|Ka  neben 
ßeX-ejuvov.  Aber  in  anderen  Fällen  ist  es  nicht  zum 
vollen  Schwunde  des  kurzen  Vokals  gekommen,  sondern 
letzterer  ist  unter  gewissen,  bei  Hirt  dargelegten  Stellungs- 
bedingungen bloß  zum  undeutlichen  Murmelvokale  herab- 
gesunken, der  auch  in  den  Fällen  der  ersten  Art  als  die 
Vorstufe  des  gänzlichen  Schwundes  betrachtet  werden  muß. 
Diese  bei  Hirt  durch  untergesetzten  Punkt  (z.  B.  e)  be- 
zeichneten Murmelvokale,  deren  Klangfarbe  in  den  ein- 
zelnen Sprachen  je  nach  der  Natur  der  folgenden  Laute 
in  verschiedener  Weise  entwickelt  erscheint,  sind  im  vor- 
liegenden Buche  durch  Tiefstellung  kenntlich  gemacht, 
z.  B.  ing.  *peqrtös  „gekocht"  (gr.  Treirroq,  lat.  coctus),  *g%ele- 
(gr.  ßaXeiv).  Der  andere  Punkt  betrifft  das  Zeichen  ax . 
Der  Ablaut  wirkt  im  ganzen  Worte;  er  betrifft  also  nicht 
bloß  die  erste  Silbe,  sondern  alle  im  urindogermanischen 
Worte  vereinten  Silben.  Für  die  Praxis  empfiehlt  es  sich 
allerdings  vielfach,  dabei  von  Flexionsendungen  und  pro- 
duktivem Stammbildungssuffixen  abzusehen,  da  letztere 
durch  Ausbreitung  über  ganze  Wortkategorien  die  ur- 
sprünglichen Verhältnisse  nur  selten  durchblicken  lassen, 
und  in  bezug  auf  den  Ablaut  nur  die  ihnen  voran- 
gehenden Wortstücke  zu  betrachten,  für  die  man  den 
Namen  Ablautbasen  eingeführt  hat.  Diejenigen  —  zwei- 
oder  mehrsilbigen  —  Ablautbasen,  die  auf  langen  Vokal 
endigen,  schwächen  ihn,  wenn  er  in  unbetonte  Stellung 
gerät;  während  z.  B.  ße-ßXrj-Ka  den  auslautenden  langen 
Vokal  der  Basis  *g#ele-  unversehrt  zeigt,  hat  ßeXe-juvov  ihn 
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zur  Kürze  geschwächt.  Da  nun  das  Schwächungsergebnis 
sowohl  von  a,  als  von  e  und  ö  in  den  meisten  Sprachen, 
zum  Teil  auch  im  Griechischen,  in  denselben  Vokal  zu- 
sammengefallen ist,  nämlich  europäisch  a,  arisch  %  die 
wir  unter  der  Formel  9,  „Schwa  indogermanicum",  zu- 
sammenfassen, gestattet  der  Seh wächungs vokal  meist  nicht 
die  Feststellung  der  Klangfarbe  der  ursprünglichen  Länge; 
ist  also  letztere  nicht  selbst  in  einer  oder  der  anderen 
etymologisch  verwandten  Wortform  noch  nachzuweisen,  so 
können  wir  aus  der  Keduktionsstufe  9  nur  mehr  er- 
schließen, daß  die  Ablautbase  auf  einen  der  Vokale  ä,  e,  ö 
endigte,  ohne  aber  zwischen  den  dreien  eine  Entscheidung 
treffen  zu  können;  dies  ist  durch  äx  bezeichnet. 

Es  folgt  hier  zur  wenigstens  beiläufigen  Übersicht 
über  die  wichtigeren  in  Betracht  kommenden  Ablauts- 
möglichkeiten eine  Auswahl  von  Beispielen  für  ein-  und 
zweisilbige  Ablautbasen,  wobei  V.  die  Vollstufe,  D.  die 
Dehnetufe,  R.  die  Reduktionsstufe  und  S.  die  Schwund- 
stufe bezeichne.  Für  genauere  Auskunft  sei  auf  Hirts 
erwähnte  Darstellung  und  auf  den  einschlägigen  Abschnitt 
in  Brugmanns  kurzer  vergleichender  Grammatik  verwiesen. 

Wz.  *ped-  „Fufs": 

V.   *ped-    (z.  B.  acc.  sg.  *pedm,    lat.  pedem);    mit  Ab- 
tönung: 
*pod-  (gr.  tröba); 
D.  *ped-  (z.B.  nom.  sg.  *pids,  l&t. pes);  mit  Abtönung: 

%pöd-  (z.B.  dor.  Trib<;); 
R.   (nachträglich  bei  kurzem  Vokale  durchaus  mit  der 
Vollstufe   zusammengefallen)   *ped,   *p0d-    (z.  B. 
gen.  sg.  *pedes,  lat.  pedis,  gr.  iroöö«;) ; 
S.    *pd-  (z.B.  ai.  upa-bdd-  „Getrampel"). 
Wz.  *lei(£l-  „lassen": 

V.  Heiqx-  (z.  B.  Präs.  *leiq~ö,  gr.  Xevrruu);  mit  Abtönung: 

*loiq%-  (z.B.  gr.  XZkoma); 
D.   *leiq-~,  *löiq~-  (z.  B.  Aorist  ai.  äräihsam) ; 
S.    *liqz-  (z.  B.  Aoristpräsens  Hiq-6,  gr.  Aorist  Xnreiv). 
Wz.  *bheudh-  „geistig  rege": 

V.   *bheudh-  (z.  B.  Präs.  *hheudhö>  gr.  TteuSojuiai);   mit 
Abtönung : 
*bhoudh-  (z.B.  Perf.  got.  -baiip); 
D.   *bheudh-,  *bhöudh-  (z.  B.  Aorist  ai.  dbhäutsam) ; 
S.    *bhudh-  (z.  B.  Aoristpräsens  *bJiudho,  gr.  Truöeadou). 
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Wz.  *bher-  „tragen": 

V.   *bher-  (z.  B.  Präs.  *bJierö,  gr.  qpdpuj);  mit  Abtönung: 

*bhor-  (z.B.  gr.  cpopd); 
D.  *bher-  (z.  B.  Aorist   ai.  äbhärsam);    mit  Abtönung: 

*bhör-  (z.B.  gr.  cptbp); 
R.  *Mer-  (nur  vor  Vokal;  z.  B.  idg.  *bherös,  got.  &«wr 

„Sohn") ; 
S.    *bhr-  (vor  Vokal,  z.  B.  gr.  öi-cpp-oq),  *bhr-  (vor  Kons., 
z.  B.  ai.  bhrtih  „das  Tragen"). 
Wz.  *M-  „hehlen" : 

V.   *hel-  (z.B.  Präs.  *Mö,  ir.  celim);  mit  Abtönung: 

*#oZ-  (z.B.  ahd.  MZa  „Halle"); 
D.  *&e£-  (z.  B.  lat.  c£?o);  mit  Abtönung  *köl-  (unbelegt); 
R.   *kel-  (nur  vor  Vokal,  z.  B.  gr.  KaXuuTuu) ; 
S.    *kl-  (vor  Vokal,  z.  B.  lat.  dam) ,     *#Z-  (vor  Kons. ; 
unbelegt). 
Wz.  Hen-  „dehnen": 

V,   Hen-  (z.B.  Präs.  Henjp,  gr.  Teivuu);    mit  Abtönung: 

Hon-  (z.  B.  gr.  tövo<;)  ; 
D.   Hen-  (z.  B.  Aorist  ai.  dtßsam  aus  *e-tensm) ; 
R.  *ten-    (nur  vor  Vokal;    z.  B.  *£eww-  „gedehnt",    gr. 

TCivu-); 
S.    *tn-   (vor   Vokal;   z.  B.  ai.  Perf.  Med.  ta-tn-e),    Hn- 
(vor  Kons.;  z.B.  gr.  Taxöq). 
Analog  Wurzeln  mit  Vokal  a  (Abtönung  o,  selten  belegt)   oder 
o  (ohne  Abtönung)  statt  e. 

Wurzeln  mit  langen  Vokalen. 

Wz.  *dhe-  „setzen": 

V.   *dhe-   (z.  B.  gr.  Tidruui);    mit   Abtönung  *dhö-  (gr. 

•&UJJUÖS); 
R.   *dh9-  (z.  B.  ptc.  *dh9-tös,  ai.  dhitdh;  vgl.  auch  lat. 
fa-c-io;    gr.  ö€tö<;,   nicht   *daTÖq,   scheint   eine 
Vermittlung  zwischen  e  und  a  darzustellen); 
S.    e£7&-  (z.B.  ai.  1.  pl.  da-dh-mäfy). 
Wz.  *<2o-  „geben": 

V.   *dö-  (z.  B.  gr.  bibujiu) ; 

R.  *<fc-  (z.B.  ptc.  *ddtös,  ai.  düäh,  lat.  datus;  gr.  ootös, 

nicht  *baxöc;7  wie  Oexöc); 
S.    *d-  (z.B.  ai.  1.  pl.  da-d-mäh). 
Wz.  *jt?ä#-  „befestigen": 

V.   *päk~  (z.  B.  lat.  päx) ; 
R.   *p9&-  (z.  B.  lat.  paciscor). 
Wz.  *ghei-  „verlassen": 

V.  a)  mit  bewahrtem  2.  Teile  des  Langdiphthongs  *ghei- 
(z.  B.  ai.  aor.  a-häyi); 
b)  mit  geschwundenem  2.  Teile  des  Langdiphthongs 
*ghe-  (nur  vor  Kons.;  z.  B.  ai.  ja-hä-ti  „er  ver- 
läßt", lat.  heres); 

II* 
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R.   *ghdt-  (*ghai-;  z.B.  got.  gaidw  „Mangel"  aus  *ghai- 

tuöm) ; 
S.    *gM-  (z.B.  ai.  ptc.  hlnäh  „verlassen")  und  mit  noch 
stärkerer  Reduktion  *ghl-  (z.  B.  ai.  jahimah). 
Wz.  *pöit-  „ernähren": 

V.  *pöit-  (z.B.  lit. peius  „Mittagessen")  und 

*pöt  (z.B.  got.  f'öäjan  „füttern"); 
R.   *pdit-  {*pait~;  unbelegt); 

S.    *ptt-  (z.  B.  ab.  pitati  „nähren")  und  mit  äußerster 
Reduktion : 
*ptt-  (z.  B.  ai.  pit4h  „Nahrung"). 
Anm. :  *pöt-  zog  *pat-  nach  sich,  z.  B.  gr.  Trar^ouou. 
Wz.  *steur-  „massig,   stark": 

V.   *steur-   (ahd.  stiuri  „stark");    bzw.  mit  Abtönung: 
*stöur-   (nicht  belegbar),    woraus   *stör-   (lit.  störas 
„dick"); 
R.   *stdur-  {*staur-;  z.B.  gr.  oravpö<;,  lat.  restauro) ; 
S.    *stür-  (z.  B.  ai.  sthürdh  „massiv,  stark"),    und  mit 
äußerster  Reduktion: 
*stür-  (unbelegt). 

Zweisilbige  Basen  mit  langem  Vokal  der  zweiten  Silbe. 

Basis  *gerö-  „Kranich"  (z.T.  auch  *geröu-) 

V.  der  1.  Silbe  *gfre~  (bzw.  *gergu-;  vgl.  gr,  jdpa-voc;, 

bzw.  lit.  gerv-e) ; 
V.  der  2.  Silbe  *gero(u)-  (urslavisch  ^itrav-t,  serb.  zdrao) 
und 
*grö{u)-  (lat.  grüs  aus  *gröus) ; 
R.  beider  Silben  *gera{u)~  (gall.  garanus) ; 
S.   der  1.,  R.  der  2.  Silbe  *#r0-  (ahd.  cra-nuh). 

Basis  *te£e-  „tragen" : 

V.  der  1.  Silbe  H6U-  (gr.  ^-rdXaaaa,  ai.  tali-man-); 

V.  der  2.  Silbe  HM-  (lit.  ty&Ttf  aus  älterem  **##*)  und 

*#e-  (lat.  clemens,  wenn  aus  *tle~mens); 
R.  beider  Silben  *£,&-  (gr.  TdXavxov;  gewöhnlich  —  als 
sog.  J  —  einsilbig   vertreten,   z.  B.   gr.  TXäTÖ$, 
woraus  att.-jon.  TXryröq); 
S.   der  1.,  R.  der  2.  Silbe  *tfo-  (gr.  TerXauev). 

Basis  *deläxgh-  „lang": 

V.  der  1.  Silbe  *deldgh-  (dv-beXexns  aus  -beXaxiK); 
V.  der  2.  Silbe  *delaflgh-  (unbelegt)  und 

*dläxgh-  (ai.  dräghiyas-); 
R.  beider  Silben  *deUgh~  (ai.  dtrghäfy,  sog.  j) ; 
S.  beider  Silben  *dlgh-  (lat.  indulgeo). 
Basis  *gene-,  *genö-  „erzeugen": 

V.  der  I.Silbe  *gend-  (z.B.  m.janiman-  „Geburt",  gr. 

T^veoK) ; 
V.  der  2.  Silbe  *gene-,  *gend'  (unbelegt;  vgl.  von  *gene-, 
*genö-  „wissen %  das  lit.  zinöti  „wissen")  und 
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*gne-?  *gnö-    (ai.  jfiätih  „Verwandter",    gr.  yvwtö<; 
„Bruder",  kypr.  Kaöi-Yvnrcx;) ; 
R.  beider  Silben  *gen9-    (ai.  jätdh  „Sohn",    lat.  nätus; 

sog.  n); 
S.  der  1.,  R.  der  S.Silbe  *gnd-  (ai.  ja-jni-h,  ahd.  Jcnabo). 

Basis  *>*ie-  „winden" : 

V.  der  1.  Silbe  %e^-  {aLvetnan-  „Webstuhl"  aus  *vayi- 
man-)\  mit  Abtönung: 
*uoid-  (gr.  oto*o<;  „Weide"); 
V.  der  2.  Silbe  *ueie-,  woraus  uridg.  %iie-  (lat.  wer*?), 
bzw.: 
*we-  (ai.  vyä-nam  „das  Winden"); 
R.  beider  Silben   *#»&,    woraus   uridg.  *^ä-   (ai.  ^«ä 

„gewunden"); 
S.  der  1.,  R.  der  2.  Silbe  %$<?-  (ai.  vyä-yati  „er  windet"); 
S.  beider  Silben  *ui-  (gr.  vru<;  „Radfelge"). 
Basen  *bheuä-  und  *bheue-  (zugleich  Beispiel  für  das  Vorhandensein 
mehrerer  Basenformen  von  derselben  Wz.,  hier  *bheu-)  „wer- 
den, sein": 

V.  der  1.  Silbe  *bheud-  (ai.  bhdvitum); 
V.  der  %  Silbe  *bheuä-j  *bheue-,  woraus  uridg.  *bhuuä- 
(lat.  fuam),  *bhuue-  (unbelegt),  und 
*bhuä-  (lat.  -bäm  in  amä-bam  usw.),    *bhue-  (ab.  be 
„war"  aus  *bhue-s4); 
R.  beider  Silben  *bheu9-,    woraus  uridg.  *bhü-   (z.  B. 

gr.  £cpö); 
S.  der  1.,  R.  der  2.  Silbe  *bhu9-  (liegt  dem  ai.  ä-bhvä- 

zugrunde) ; 
S.  beider  Silben  *bhu-  (z.  B.  gr.  qpüaic). 

Die  folgende  Lauttabelle  soll  einen  gedrängten  Über- 
blick darüber  bieten,  von  welchen  idg.  Lauten  die 
einzelnen  lateinischen  abstammen.  Für  die  Beurteilung 
von  Worten  aus  den  übrigen  in  Vergleich  gezogenen 
Sprachen  muß  auch  hier  wieder  auf  Brugmanns  syste- 
matische Werke,  fürs  Lateinische  außerdem  auf  Sommers 
in  dieser  Sammlung  erschienenes  Handbuch  der  latei- 
nischen Laut-  und  Formenlehre  verwiesen  werden. 
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Die  Entstehung  der  lateinischen  Laute  ans 
denen  der  indogermanischen  Grundsprache, 


ä  ==  idg.  a  (ago  :  ayu),  ai.  äjati). 

d  {pater  :  ironrrjp,  ai.  pitär-). 

e  vor  r,  l  (vartis:  lit.  vlras). 

o  vor  dem  lat.  Ton  (cavere :  icoeuu). 
e  =  idg.  e  (fero :  cpepuu). 

i  vor  aus  s  entstandenem  r  (sero  aus  *si-sö). 

in  der  Verbindung  en,  em  aus  idg.  n,  m  (tenhis  :  Tonrös, 
ai.  taläly,  pedem  :  Trööa). 

o,  seit  dem  2.  Jh.  v.  Chr.  vor  r,  s,  t  nach  v~  (versus  aus 
vor  ms,  vester  aus  voster,  veto  aus  wofo). 

i  =   idg.  «  (quis :  Tiq). 

e  vor  #  (quinque: -KevTe),  und  durch  Assimilation  an  ein  * 
der  nächsten  Silbe  (milium :  jueXivrj). 

0  =  idg.  o  (octo :  öktiju). 

in  der  Verbindung  or,  ol  aus  idg.  r,  l  {mors:  ai.  mrtik; 
mollis:  ai.  mrclüh). 

e  vor  w  (novus :  ve(j[:)o<;). 

e  vor  I  (tföfaw  :  eXuuj). 

w  vor  aus  s  entstandenem  r  {foret:  o.  fusid). 

ue  nach  s-  und  c-  (soror:  shd.swestar;  coquo  aus  *quequö). 

uo  (südor  aus  *suoidos:  ahd.  swei$), 
\i  =  idg.  -w  (jugtcm:  ai.  yugäm,  gr.  £uyöv). 

e  vor  # -f  •  Kons,  [pulmentum:  u.  pelmner). 

o  vor  w  (uncus :  öyKO<;)?  vor  #  +  Kons,  (multa,  alat.  molta), 
vor   m   {urnbo  :  ö,uqpaX6<;;  ttmerus:  got.  ams),   teilweise 
vor  r  -j-  Kons,  (furnus  :  fornax). 
ä  =  idg.  5  (fräter :  cppohrcup). 

in  den  Verbindungen  rä,  Zä,  nä  aus  idg.  sogenanntem  f; 
J,  w  (richtiger  zweisilbigen  Schwächungsprodukten  von 
zweisilbigen  Basen  auf  langen  Vokal):  grätus:  ai.  gür- 
tdh\  läna:  ai.  ürnä;  (g)nätus:  QA.jätäh. 

e  =  idg.  e  (mc:  ai.  räj-). 

ä  vortonig  nach  j-  (jejünus  neben  jäjümis). 

1  =   idg.  %  (vivus:  ai.jlvdh). 

ei  [dlco  :  beiKvujui). 

oi  nach  v-  (vicus '.(^oikoc),  oder  nach  l  vor  Labial  (clivus: 
got.  hlaiw). 
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ö  —  idg.  ö  (nötus :  yvujtöc;). 
ü  —  idg.  ü  (fümus :  döuöc;). 

oi  (ünus  :  oivrj;  got.  ains). 

eu  (uro  :  eüuü). 

ou  (clünis:  aisl.  Mann). 
Vi   (durch  i  oder  u  bezeichnet)  =  idg.  ü  nach  l  vor  Labial  (lubet, 

Übet:  ai.  liüMyati). 
ae  =  idg.  ai  (aedes :  aföuu). 

oe  =  idg.  oi  nach  p-,  f-,  qu-{c-)  (poena  aus  iroivr]). 
an  =  idg.  au  (augeo :  aüEuu). 
j  =   idg.  i-  (jugum:  ai.  yugäm). 

dj-  (Jovem:  ai.  dyäuk). 

inlautend  (Geltung  n)  =  gi  {ajo  zu  aclaghwi),  =  ^  (cö/« 
aus  *caidiä  zu  caedo. 
1  =  idg.  w  (fllcMS :  /btKOc). 

^  (wws:  ai.j'^aÄ,  lit.^ms)  außer  nach  w  (mguen:  &ör|v), 

##ft  im  Inlaut  (nivem  :  viqpa)  außer  nach  w  (ninguit). 

qu-  (nicht  2"!)  (v apor :  Kairvöc,  lit.  kvapas). 

du  inlautend  {svävis:  ai.  fem.  svädvi). 
r  =  idg.  r  (/m> :  qpepuu). 

,9  zwischen  Vokalen  (generis  :  gemis) . 

0  vor  #  (mergo:  lit.  mazgoti). 

iiv-  anlautend  (rica:  ags.  ivrigels). 
1  =  idg.  Z  (lücere  :  XeuKÖq). 

$  in  ursprünglich  dialektischen  (sabinischen)  Worten  (to- 
crima:  altlat.  dacruma,  gr.  bdKpu). 

w?-  anlautend  (Zäw#  zunächst  aus  *ulänä:  lit.  vilna). 

tl-  anlautend  (Zäto  aus  Hlätos :  tuli). 

sl-  anlautend  (laxus:  ahd.  stach). 
m  =  idg.  m  (mäter :  jur}Tr}p). 

_2?;  &(&)  vor  «.  (somnus:  üttvoc;). 

sm  Qjsm,  tew,  /bm)  (comis,  älter  cosmis,  u.  dgl.). 
n  —  idg.  n  (novas :  veo<;). 

=  vielen,    besonders  Guttural    oder   s    enthaltenden  Kon- 
1  sonantengruppen  (z.  B.  nötus,  älter  gnätns\  nurus:  ai. 

smisä'i  liina:  apr.  lauxnos). 
p  r=  idg.  p  (pater  :  Tccrrrjp). 

#m  (aper io,  wenn  aus  *apuerio). 

tii  anlautend  (partes:  lit.  tveriü). 
h  =.  idg.  &  (de-bilis'.  ai.  bälam). 

m  vor  r  im  Inlaut  (Jübemus  aus  *heimrinos :  x€iu.€pivöq). 

&Z&  im  Inlaut  (nebula  :  v€cpeAnJ. 

ei%  im  Inlaut  nach  r,  vor  r;  vor  Z,  nach  u  (verbum:  got. 
tvaürd;  glabro-:  ahd.  /7/0^;  stabulum  aus  *stddhlom: 
cech.  stadlo;  über:  oudap). 

#*fo  vor  r  im  Inlaut  (nebrundines  :  vecppöc,  ahd.  niorö). 

s  vor  r  im  Inlaut  (sobrlmis  aus  *suesrinos). 
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Uhu  im  Inlaut  (superbus  aus  -bhuos). 

du  im  Anlaut  (bonus,  älter  duonus). 
t  =   idg.  ^  (pater :  ironrrip). 

d  vor  r  (taeter  aus  Haidros  :  taedet). 
d  =  idg.  tf  (d£c0 :  beiKvujui). 

e£&  im  Inlaut  (medius:  ai.  madhyah). 

zd  (nidus:  ahd.  wgs£). 
c  =  idg.  &  (centutn :  £k(xtöv,  ai.  gatdm). 

q  (cruor :  Kpeot^,  ai.  hravih). 

q~  vor  Kons,  {coctus  :  Tteirröc;,  ai.  paJctdh). 

q%  vor  i  (socius  aus  *soqHos :  sequor). 

q"  vor  w  (relicuos  zu  relinquö). 

qtf  vor  <3  {cottidie  aus  *quotitei  die) 

t  vor  Z  (/)öc[«]/wm  aus  *pö-tlont). 

qu  =  idg.  2"  (sequor:  girouat,  ai.  sdcate). 

p  durch  Assimilation  an  ein  die  nächste  Silbe  anlautendes 
q-  (quinque  :  Tr^vre,  ai.  pdnca). 

ku  (equus:  ai.  agvah). 
g  =  idg.  g  (ager :  &jpoq,  ai.  djrah). 

g  (gratus  :  T^pas,  ai.  gürtdh). 

gh,  gh  nach  Kons,  (ango  :  orfxw,  ab-  q&&fch). 

g~  vor  Kons,  (glans :  ßd\avo<;,  ab.  geladt). 

g%  vor  %  {gurdus :  ßpabuq). 

lat.  <?  vor  m  (segmentum  :  s<2Cö),  w  (agwa  :  actis). 
gn  =  idg.  #^7  #?/&.  nach  n  (unguen:  ai.  anjih;  ninguit:  nivem,  vicpa). 
S  =  idg.  s  {sequor:  ai.  sacate). 

ps-  (sabulum  :  ipd|U|Uoq),  &s-  (sentis  :  S-aivuu). 

2  in  den  Verbindungen  55  =  idg.  tt  (versus:  si.  vrttdh)  und 
str  =  idg.  f^r  [assestrix :  assessor,  idg.  *sed4H,  -tör). 

f  =  idg.  o&-  (/^rö :  qpdpuu,  ai.  bharati). 

dh-  (facto :  £dr)Ka). 

g-h-  (formus  :  depuös,  ai.  gharmdfy). 

ghu-  {ferus  :  d/)p,  lit.  zverls). 

gh-  vor  w  (furca:  lit.  zirkles). 

m-  vor  r  (fraces:  ir.  mraich). 

s-  vor  r  (frtgus:  sloven.  sre/). 

6/m-  (/jo  aus  *bhu-iiö). 

dhu~  (fores:  ab.  Äwt>,  gr.  -frupa). 
li  =  idg.  #ft,  gh  (humus:x&V-M,  lit  zeme;  hostis:  zh.gosth,  got.  gasta). 
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Alphabetisches  Verzeichnis  stärkerer 
Abkürzungen  bei  Literaturangaben. 


Ait.  St(ud).  =  Altitalische  Studien,  hg.  v.  G.  Pauli.  Hannover 
1883—87.     5  Bände. 

AfceltLex.  =  Archiv  für  keltische  Lexikographie,  hg.  v.  W.  Stokes 
und  Kuno  Meyer.     Halle  a.  S.     1898-1907. 

Af  IL.  =  Archiv  für  lateinische  Lexikographie,  hg.  v.  Wölfflin.  Leip- 
zig 1884  ff.   15  Bände. 

A.  f.  neuere  Spr.  =  Archiv  f.  d.  Studium  der  neueren  Sprachen, 
hg.  v.  Herrig.    Elberfeld  u.  Braunschweig  1846  ff. 

AfslPh.  .==  Archiv  für  slavische  Philologie,  hg.  v.  Jagie.  Berlin 
1875  ff. 

Am.  Journ.  Phil.  =  The  American  Journal  of  Philology,  edited  by 
Gildersleeve.    Baltimore  1880  ff. 

AfRelW.  =  Archiv  für  Religionswissenschaft,  hg.  v.  Achelis.  Frei- 
burg i.B.  1898  ff. 

Arch.  glott.  =  Archivio  glottologico  italiano,  dir.  da  Ascoli.  Roma 
1873  ff. 

Ark.  (f.  n.  fil.)  =  Arkiv  for  nordisk  filologi,  udgivet  afStorm.  Chri- 
stiania  1883  ff. 

Bartholomae  Air(an).  Wb.  =  Altiranisches  Wörterbuch.  Straßburg 
1905. 

Bartholomae  Ar.  Fo.=  Arische  Forschungen.  Halle  1882—87.  3  Hefte. 

Bartholomae  Grdr.  =  Bartholomae  im  Grundriß  der  iranischen  Phi- 
lologie.    Bd.  I.     Straßburg  1895. 

Bartholomae  Stud.  =  Studien  zur  indogermanischen  Sprachgeschichte. 
Halle  1890—91.    2  Hefte. 

BB.  =  Beiträge  zur  Kunde  der  indogermanischen  Sprachen,  hg.  v. 
Bezzenberger.     Göttingen  1877  ff.  30  Bde. 

Bechtel  Hauptprobl.  =  Die  Hauptprobleme  der  indogermanischen 
Lautlehre  seit  Schleicher.     Göttingen  1892. 

Benfey  Wzl.  Lex.  ==  Griechisches  Wurzellexikon.    Berlin  1839,  1842. 

Ber.  d.  sächs.  (bayr.  böhm.)  Ges.  (d.  W.)  =  Berichte  der  philolog.- 
historischen  Klasse  der  Königl.  sächs.  (bayr.  böhm.)  Gesellschaft 
der  Wissenschaften. 

Berl.  Phil.  Woch(enschr.)  =  Berliner  philologische  Wochenschrift,  hg. 
v.  Chr.  Beiger  und  O.  Seyffert.     1880  ff. 

Berneker  Pr.  Spr.  =  Die  preußische  Sprache.     Straßburg  1896. 
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Berneker  SL  Wb.  oder  Wb.  =  Slavisches  Etymologisches  Wörterbuch. 

Heidelberg  1908  ff. 
Bersu  Gutt.  —  Die  Gutturalen   und  ihre  Verbindung   mit  v  im  La- 
teinischen«    Berlin  1885. 
Boisacq*  =   B.,    Dictionnaire    etymologique   de   la   langue    grecque. 

Heidelberg  u.  Paris  1907  ff. 
Bopp  Gloss.  =  Glossarium  comparativum  linguae  sanscritae.    Ed.  III. 
Berolini  1866—67. 

Breal  Tab.  Eug.  =  Les  Tables  Eugubines.     Paris  1875. 

Breal-Bailly  =  Dictionnaire  etymologique  latin  par  M.  Breal  et 
A.  Bailly.     Paris  1885. 

Brugmann  =  Brugmann  Grundriß  der  vergleichenden  Grammatik 
der  indogermanischen  Sprachen.  2.  Aufl.,  Bd.  I— II IUI  1. 
Straßburg  1897 ff.;  Bd.  II  (1.  Aufl.).     1889—92. 

Brugmann  Dem.  =  Die  Demonstrativpronomina  der  indogermanischen 
Sprachen.     Leipzig  1904. 

Brugmann  Gr.  Gr.3  =  Griechische  Grammatik.  3.  Aufl.  München 
1900.  In:  Handbuch  der  klassischen  Altertumswissenschaft. 
Bd.  IL 

Brugmann  KG.  =  Kurze  vergleichende  Grammatik  der  indogerma- 
nischen Sprachen.     Straßburg  1904. 

Brugmann  Tot.  =  Die  Ausdrücke  für  den  Begriff  der  Totalität  in 
den  indogermanischen  Sprachen.     Leipzig  1904. 

Bück  Gramm.  =  A  Grammar  of  Oscan  and  Umbrian.     Boston  1904. 

Bück  Vok.  ==  Der  Vokalismus  der  oskischen  Sprache.     Leipzig  1892. 

Bücheier  Lex.it.  =  Lexicon  Italicum.     Bonn  1881. 

Bücheier  Umbr.  =  Umbrica.     Bonn  1883. 

Bugge  A(lt)it.  Stud.  =  Altitalische  Studien.     Ghristiania  1878. 

Bugge  Beitr.  (z.  Erl.  d.  arm.  Spr.)  =  Beiträge  zur  etymologischen 
Erläuterung   der  armenischen  Sprache.     I.     Ghristiania  1889. 

C.  Gl.  L.  =  Corpus  glossariorum  latinorum.     Lipsiae  1888  ff. 

CLL.  =  Corpus  inscriptionum  latinarum.     Berolini  1862 ff. 

Gl.  Rev.  —  The  classical  review.     London  1887  ff. 

Conway  It.  dial.  =  The  Italic  dialects.     Cambridge  1897. 

Corssen  =  Über  Aussprache,  Vokalismus  und  Betonung  der  latei- 
nischen Sprache.     2.  Aufl.     Leipzig  1868—70. 

Corssen  Beitr.  =  Beiträge  zur  italischen  Sprachkunde.    Leipzig  1876. 

Corssen  Krit.  Beitr.  =  Kritische  Beiträge  zur  lateinischen  Formen- 
lehre.    Leipzig  1863. 

Corssen  Nachtr.  =  Kritische  Nachträge  zur  lateinischen  Formenlehre. 
Leipzig  1866. 

C.St.:  s.  Gurt.  Stud. 

Gurtius  =  Grundzüge  der  griechischen  Etymologie  von  Georg  Gur- 
tius.     5.  Aufl.     Leipzig  1879. 

Gurt.  St(ud),  =  Studien  zur  griechischen  und  lateinischen  Grammatik, 
hg.  von  Georg  Gurtius.     Leipzig  1868—78.     10  Bände. 

Delbrück  Grdr.  I — III  =  Vergleichende  Syntax  der  indogermanischen 
Sprachen  von  Berthold  Delbrück;  bildet  Bd.  3  —  5  von  Brug- 
manns  Grdr. 

Delbrück  Verw.  =  Die  indogermanischen  Verwandtschaftsnamen 
Leipzig  1889. 
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Diefenbach  Or.eur.  =  Origines  europaeae.     Frankfurt  1861. 
Dt.    L(it)Z.    —    Deutsche    Literaturzeitung,    hg.  v.  Rödiger.      Berlin 
1880  ff. 

Ernout  El.  dial.  lat.  =  Ernout  Les  elements  dialectaux  du  vocabulaire 
latin.     Paris  1909. 

Fest.  =  Sexti  Pompei  Festi  de  verhorn m  significatu  quae  supersunt 

cum  Pauli  epitome.     Ed.  Müller  (M.).  —  Ed.  Aemilius  Thew- 

rewk  de  Ponor  (ThdP.).     Buclapestini  1889. 
Fick  =  Vergleichendes  Wörterbuch  der  indogermanischen  Sprachen. 

4.  Aufl.    Bd.  I.    Göttingen  1891 ;  Bd.  II  (von  Wh.  Stokes  und 

A.  Bezzenberger).     ibd.  1894. 
Georges  =  Ausführliches  lateinisch-deutsches  Handwörterbuch.  7.  Aufl. 

Leipzig  1879—82. 

GGA.  =  Göttingische  Gelehrte  Anzeigen. 

GGAbh.  —  Abhandlungen   der  kgl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften 

zu  Göttingen. 
GGN.  ==  Nachrichten  von   der  kgl.  Gesellschaft    der  Wissenschaften 

zu  Göttingen. 
Glück   KN.  =  Die    bei    Caesar    vorkommenden   keltischen   Namen. 

München  1857. 
Grimm  =  Deutsches  Wörterbuch   von  J.   und  W.  Grimm.     Leipzig 

1854  ff.  " 

Hehn6  =  Kulturpflanzen  und  Haustiere.     6.  Aufl.     Berlin  1894. 
Herrn.  =  Hermes,  Zeitschrift  für  klassische  Philologie,  hg.  v.  Hübner 

usw.     Berlin  1866  ff. 
Hes.  =  Hesychii  Alexandrini  Lexikon.      Ed.  min.  cur.  M.  Schmidt. 

Ed.  IL     Jenae  1867. 
Hirt  Abi.  =  Der  indogermanische  Ablaut,   vornehmlich  in   seinem 

Verhältnis  zur  Betonung.     Straßburg  1900. 
Hoffmann  Gr.  Dial.  ==  Die  griechischen  Dialekte  in  ihrem  historischen 

Zusammenhange  mit  den  wichtigsten  ihrer  Quellen.    Göttinnen 

1891—98. 
Holder  =  Altkeltischer  Sprachschatz.     Leipzig  1896  ff'. 
Hoops  Waldb.  =  Waldbäume  und  Kulturpflanzen  im  germanischen 

Altertum.     Straßburg  1905. 
Hörn  Np.  Et.  =  Grundriß  der  neupersischen  Etymologie.     Straßbun? 

1893. 
Hübschmann  Arm.  Gr.  =  Armenische  Grammatik.     I.     Leipzig  1897. 
Hübschmann  Arm.  St(ud).  =  Armenische  Studien.     I.     Leipzig  1883. 
Hübschmann  Vok.  —  Das  indogermanische  Vokalsystem.    Straßbun? 

1885. 
IA.  =  Anzeiger  für  indogermanische  Sprach-  und  Altertumskunde, 

hg.  v,  W.  Streitberg;  Beiblatt  zum  folgenden. 
1F.    =    Indogermanische   Forschungen,    hg.    v.   K.  Brugmann    und 

W.  Streitberg.     Straßburg  1892  ff. 
Jbb.  f.  Phil.  =  Jahrbücher   für   Philologie   und   Pädagogik,    hg.   v. 

J.  Chr.  Jahn.     Leipzig  1826  ff.  (seit  1831:  Neue  Jahrbücher  f. 

Phil,  und  Päd.). 
Johansson  Beitr.  (z.  gr.  Sprachk.)  =  Beiträge  zur  griechischen  Sprach- 
kunde.    Upsala  1891. 
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Jordan  Krit.  Beitr.  =  Kritische  Beiträge  zur  Geschichte  der  latei- 
nischen Sprache.    Berlin  1879. 

Keller  Volkset.  =  Lateinische  Volksetymologie.    Leipzig  1891. 

Kluge6  =  Etymologisches  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache.  6.  Aufl. 
Straßburg  1899. 

Körting  (Lat.  rom.  Wb.)  =  Lateinisch-romanisches  Wörterbuch. 
Paderborn  1891. 

Kretschmer  Einl.  =  Einleitung  in  die  Geschichte  der  griechischen 
Sprache.     Göttingen  1896. 

KSB.  =  Beiträge  zur  vergleichenden  Sprachforschung  auf  dem  Ge- 
biete der  arischen,  keltischen  und  slavischen  Sprachen,  hg.  v. 
Kuhn  und  Schleicher.    Berlin  1858—76.     8  Bände. 

KZ.  =  Zeitschrift  für  vergleichende  Sprachforschung  auf  dem  Ge- 
biete der  indogermanischen  Sprachen,  hg.  v.  A.  Kuhn  usw. 
Berlin  und  Gütersloh  1852  ff. 

Liden  Stud.  (z.  ai.  u.  vgl.  Sprachgesch.)  —  Studien  zur  altindischen 
und  vergleichenden  Sprachgeschichte.     Upsala  1897. 

Lindsay-Nohl  =  Die  lateinische  Sprache.  Von  W.  M.  Lindsay.  Über- 
setzt von  H.  Nohl.    Leipzig  1897. 

Lit.  Cbl.  —  Literarisches  Gentralblatt.    Leipzig  1851  ff. 

Loewe  Gl.  nom.  =  Glossae  nominum.     Lipsiae  1884. 

LoeweProdr.==Prodromus  corporis  glossariorurn  latinorum.  Lipsiae 
1876. 

Mahlow  AEO.  =  Die  langen  Vokale  AEO  in  den  europäischen 
Sprachen.     Berlin  1879. 

Meillet  Et.  =  ßtudes  sur  l'etymologie  et  le  vocabulaire  du  Vieux- 
Slave.     Paris  1902—05. 

Mem.  soc.  lingu. :  s.  Msl. 

G.  Meyer  Alb.  St(ud).  =  Albanesische  Studien  (in  den  Sitzungs- 
berichten der  Wiener  Akademie  in  den  Jahren  1883,  1884 
und  1892). 

G.  Meyer  Alb.  Wb.  =  Etymologisches  Wörterbuch  der  albanesischen 
Sprache  von  Gustav  Meyer.    Straßburg  1891. 

L.  Meyer  Gr.  Et.  =  Handbuch  der  griechischen  Etymologie  von  Leo 
Meyer.    Leipzig  1901—02.     4  Bände. 

Meyer-Lübke  Rom.  Gr.  =  Grammatik  der  romanischen  Sprachen. 
Leipzig  1890-1902. 

Miklosich  Et.  Wb.  =  Etymologisches  Wörterbuch  der  slavischen 
Sprachen.     Wien  1886. 

Msl.  oder  Mem.  soc.  lingu.  =  Memoires  de  la  societe  de  linguistique. 
Paris  1868  ff. 

M.  U.  =  Morphologische  Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  indo- 
germanischen Sprachen  von  Osthoff  und  Brugmann.  Leipzig 
1878—90.    5  Bände. 

Niedermann  £  und  i  =  e  und  i  im  Lateinischen.     Darmstadt  1897. 

Medermann  Gontrib.  =  Gontributions  ä  la  critique  et  ä  l'explication 
des  gloses  latines.     Neuchätel  1905. 

Noreen  Ltl.  =  Abriß  der  urgermanischen  Lautlehre.   Straßburg  1894. 

N.  Jbb.  f.  Phil.:  s.  Jbb.  f.  Phil. 

N.  Jbb.  f.  d.  kl.  Alt.  =  Neue  Jahrbücher  für  das  klassische  Altertum, 
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Geschichte  und  deutsche  Literatur,  hg.  v.  J.  Ilberg.  Leipzig 
1898  ff. 

Osthoff  Forsch.  =  Forschungen  im  Gebiete  der  indogermanischen 
nominalen  Stammbildung.    Jena  1875—76. 

Osthoff  Par.  =  Etymologische  Parerga.    I.    Leipzig  1901. 

Osthoff  Pf.  =  Zur  Geschichte  des  Perfekts  im  Indogermanischen. 
Straßburg  1884. 

Pauli-Wissowa  =  Paulys  Real-Encyklopädie  der  klassischen  Altertums- 
wissenschaft. Neue  Bearbeitung,  hg.  v.  G.  Wissowa.  Stutt- 
gart 1896. 

Paul.  Fest.  =  Pauli  excerpta  ex  libro  Sexti  Pompei  Festi.  Siehe 
Fest. 

PBrB.  oder  PBB.  =  Beiträge  zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache 
und  Literatur,  hg.  v.  Paul  und  Braune  (später  auch  Sievers), 
Halle  1874  ff. 

Pedersen  Kelt.  Gr.  =  Vergleichende  Grammatik  der  keltischen 
Sprachen.     Göttingen  1908  ff. 

Persson  Wzerw.  =  Studien  zur  Lehre  von  der  Wurzelerweiterung 
und  Wurzelvariation.     Upsala  1891. 

Phil.  =  Philologus.  Zeitschritt  für  das  klassische  Altertum,  hg.  v. 
Schneidewin  usw.     Stollberg  1846  ff. 

v.  Planta  =  Grammatik  der  oskisch-umbrischen  Dialekte.  Straßburg 
1892—97.     2  Bände. 

Pott  Et.  Fo.  =  Etymologische  Forschungen  auf  dem  Gebiet  der  indo- 
germanischen Sprachen.    Lemgo  1833—36.  2.  Aufl.  1859—61. 

Prell witz  (Gr.)  Wb.  oder  einfach  Prell witz  =  Etymologisches  Wörter- 
buch der  griechischen  Sprache.  Göttingen  1892.  2.  Aufl.  1905. 

Rendic.  d.  R.  Acc.  d(ei)  Line.  =  Rendiconti  della  Reale  Accademia 
dei  Lincei.     Roma  1892ff. 

Rev.  celt.  ==  Revue  celtique.    Publiee  par  Gaidoz  usw.    Paris  1879  ff. 

Rev.  de  lingu.  =  Revue  de  linguistique  et  de  philologie  comparee. 
Paris  1867  ff. 

Rev.  de  phil.  =  Revue  de  philologie,  de  litterature  et  d'histoire 
anciennes.     Paris  1845  ff. 

Rh.  Mus.  =  Rheinisches  Museum  für  Philologie,  hg.  v.  F.  G.Welcker 
usw.     Bonn  1833  ff. 

Stolz  Hdb.3  =  Lateinische  Grammatik  (Laut-  und  Formenlehre)  von 
F.  Stolz.  3.,bezw.  4.  Aufl.  München  1900, 1909.  In:  Handbuch 
der  klassischen  Altertumswissenschaft,  hg.  von  J.  v.  Müller. 
Bd.  IL 

Stolz  HG.  =  Lateinische  Laut-  und  Stammbildungslehre  von  Fr.  Stolz 
in:  Historische  Grammatik  der  lateinischen  Sprache.  Bd.  I. 
Leipzig  1894—95. 

Thes.  =  Thesaurus  linguae  latinae.    Lipsiae  1900  ff. 

Thurneysen  KR.  = N  Keltoromanisches.     Halle  1884. 

Uhlenbeck  Ai.  Wb.  =  Kurzgefaßtes  etymologisches  Wörterbuch  der 
altindischen  Sprache.    Amsterdam  1898—99. 

Uhlenbeck  Got.Wb.  =  Kurzgefaßtes  etymologisches  Wörterbuch  der 
gotischen  Sprache.    Amsterdam  1896. 

Vaniöek  =  Etymologisches  Wörterbuch  der  lateinischen  Sprache. 
2.  Aufl.    Leipzig  1881. 


XXX  Alphabetisches  Verzeichnis  der  Abkürzungen. 

Vendryes  De  hib.  voc.  =  De  hibernis  vocabulis,  quae  a  latina  lingua 

originem  duxerunt.     Lutetiae  Parisiorum  1902. 
Vendryes  Intens.  —  Recherches  sur  l'histoire  et  les  effets  de  Finten- 

site  initiale  en  Latin.     Paris  1902. 
Wackernagel  Ai.  Gr.  =  Altindische  Grammatik.     Bd.  1.     Göttingen 

1896.     Bd.  2.     1905  ff. 
Weise  =  Die  griechischen  Wörter  im  Latein,     Leipzig  1882. 
Wharton  Et.  lat.  =  Etyma  latina.     London  1890. 
Wiedemann  Praet.  =  Das  litauische  Praeteritum.     Straßburg  1891. 
Wochenschr.  f.  kl.  Phil.  =  Wochenschrift  für  klassische  Philologie, 

hg.  v.  G.  Andresen,  H.  Draheim  und  F.Herder.  Berlin  1883  ff. 
Wood  a«  =  Indo-European  a%  :  afli:  a®u.     1905. 
Wr.  Stud.  =  Wiener    Studien.      Red.    v.  Hartel    und   Schenkl  .  .  . 

Wien  1879  ff. 
ZdmG.  =  Zeitschrift   der   deutschen  morgenländischen  Gesellschaft. 

Leipzig  1847  ff. 
Zfd(t)A.  =  Zeitschrift    für    deutsches    Altertum,    hg.  von  M.  Haupt. 

Leipzig  1841  ff. 
Z.  f.  dt.  Phil.  —  Zeitschrift  für  deutsche  Philologie,  hg.  von  Höpfner 

und  Zacher  usw.    Halle  1869  ff. 
Z.  f.  dt.  Wortf.  =  Zeitschrift  für  deutsche  Wortforschung.  Straßburg 

1901  ff. 
Z.  f.  celt.  Ph.  =  Zeitschrift  für  keltische  Philologie,  hg.  v.  R.  Meyer 

und  L.  Chr.  Stern.     Halle  a.  S.  1897  ff. 
Z.  f.  ö.  G.  =  Zeitschrift  für  die  österreichischen  Gymnasien.     Wien 

185011 
Z.  f.  rom.  Phil.  =  Zeitschrift  für   romanische   Philologie,   hg.    von 

Gröber.     Halle  1877  ff. 
Zupitza  Gutt.  =  Die  germanischen  Gutturale.     Berlin  1896. 


XXXI 


Andere  Abkürzungen. 


ab.  =  altbulgarisch 

abret.  =  altbretonisch 

acymr.  =  altcymrisch 

afries.  =  altfriesisch 

ags.  —  angelsächsisch 

ahd.  =  althochdeutsch 

ai.  =  altindisch 

air.  =  altirisch 

aisl.  =  altisländisch 

alat.  oder  altlat.  =  altlateinisch 

alb.  =  albanesisch 

ap.  =  altpersisch  _> 

apr.  =  altpreufaiscji 

arm.  =  armenisch- 

as.  =  altsächsisch- 

aschw.  =  altschwedisch 

av.  =  avestisch 

Bed.  =  Bedeutung  , 

bret.  =  bretonisch' 

cech.  =  cechisch  • 

corn.  =  cornisch ' 

cymr.  =  tymrisch 

dän.*  =  dänisch   < 

engl.  =  englisch 

gall.  =  gallisch 

Gdbed.  =  Grundbedeutung 

Gdf.  =  Grundform 

got.  =  gotisch 

gr.  =  griechisch 

idg.  =  indogermanisch 

1 11.  =  illyrisch 


ir.  =  irisch 
klr.  =  kleinrussisch 
lat.  =  lateinisch 
lett.  =  lettisch 
lit.  =  litauisch 
nibret.  =  mittelbretonisch 
rnhd.  =  mittelhochdeutsch 
mir.  =  mittelirisch 
marr.  =  marrucinisch 
mars.  =  marsisch 
mnl.,  mndl.  =  mittelnieder- 
ländisch 
nd.,  ndd.  =  niederdeutsch 
nhd.  =  neuhochdeutsch 
nir.  =  neuirisch 
nl.,  ndl.  =  niederländisch 
norw.  =  norwegisch 
np.  =  neupersisch 
o.  =  oskisch 
päl.  =  pälignisch 
pehl.  =  pehlevi 
phryg.  =  phrygisch 
poln.  =  polnisch 
russ.  =  russisch 
s.  =  siehe 
schw.  =  schwedisch 
serb.  —  serbisch 
slov.  =  slo  venisch 
u.  =  umbrisch 
vgl.  =  vergleiche 
Wz.  =  Wurzel. 


A. 

ä,  Eh  (auch  aha?)  „ah,  ach",  Ausruf  des  Schmerzes  und  Mit- 
leids. Teils  urverwandt,  teils  durch  Neuschüpfung  entstanden  sind 
gr.  ä;  a,  lit.  d,  dd  Ausrufe  der  Verwunderung,  des  Tadels  oder  Spottes, 
nhd.  ah,  aha,  aa;  ai.  ä,  got.  mhd.  ö,  nhd.  oh  (nicht  zu  %o,  *uh 
entwickelt),  air.  ä,  a  (cymr.  com.  bret.  a  Neuschöpfung)  können  idg. 
*ä  oder  *ö  (lat.  ö,  gr.  (SS)  fortsetzen.  Vgl.  Vanieek  1;  Fick  I4, 
358,  II4,  1. 

ab  „von",  Präp.  m.  Abi.,  ursprünglich  vor  tönenden  Lauten  aus 
**ap  entstanden,  das  noch  in  aperio  (aber  nicht  in  apage,  ape) 
vorliegt;  o.-u  nur  in  Zusammensetzungen  belegt:  u.  apehtre,  ahatri- 
pursatu,  ahauendu,  o.  aflukad,  pal.  afded  (vgl.  v.  Planta  I,  75, 
209,  426,  II  454  f.).  Ital.  *ap  ist  (trotz  Meillet  Et.  158)  apokopiert 
aus  idg.  *apoy  gr.  hnö  „von,  weg,  ab",  ai.  dpa  „weg,  fort,  zurück", 
m.  Abi.  „von  —  weg",  av.  ap.  apa  m.  Abi.  „von"r  got.  af  „ab", 
ahd.  aba,  ab,  nhd.  ab,  aisl.  af,  ags.  af,  of  (Vaniöek  16,  Curtius  263), 
alb.  prape  „wieder,  zurück"  (*per-ape,  G.  Meyer  Alb.  Wb.  351): 
3it.  in  apacziä  „der  untere  Teil"  (Brugmann  KG.  470);  ganz  proble- 
matisches aus  dem  Arm.  bei  Pedersen  KZ.  XXXIX,  399. 

Aus  dem  Kelt.  ist  air.  a  „ex"  vielmehr  Entwicklung  aus  ass  —  ex; 
als   Abkömmlinge    von    *apo   werden    in    Anspruch    genommen 
acymr.  ncymr.  o  „ex,  ab,  de",  a.-mcorn.,  a.-nbret.  a  ds,  von  Fick 
II'4,  4,   Stokes  BB.  XXIII,    64,  XXIX,  171,  Zimmer  ZfceltPh.  II, 
108  ff.;  letzerer  erklärt  den  Gegensatz  o:a   aus   idg.    *dpo:*po; 
liegen  darin  überhaupt  Abkömmlinge  unserer  Sippe  vor,  so  könnte 
von  einheitlichem  *apo  ausgegangen  werden,  woraus  *o,  und  im  Gorn. 
und   Bret.    mit  so  früher  Kürzung  zu  *o  in  Proklise,  daß  dieses 
noch    den  Wandel  alter  vortoniger  o  zu  a  mitmachte,  wie  auch 
-cymr.  trwij,  drwy  und  abret.  tre  m.-nbret.  com.  dre  einheitliches, 
nur  im  Gorn.  und  Bret.  früherer  Proklisekürzmig  verfallenes  urk. 
*tre  aus  Hrei  ist.   Doch  kommt  für  diese  lautarmen  brit.  Gebilde 
auch  Zugehörigkeit  zu  ir.  a  (=  ass  „ex"),  od-  (in  Zs.),  vielleicht 
auch   zu   ö,   tia  in  Betracht  (Thurneysen  brieflich),  so  daß  alles 
brit.  ganz  unsicher  bleibt. 
af,    Cicero   nur    mehr    in    der   Verbindung   entere   af  bekannt 
(s.  Havet  AflL.  IX,  167  f.),  ferner  inschriftlich  und  bei  Paul.  Fest,  über- 
liefert; nach  Wölfflin  AfiL.  VII,  506  spräche  af  vineis,  af  villa  neben  ab 
aastello,  ab  segete  derselben  Inschrift  Notizie  d.  Scavi  Oct.  1891  dafür, 
daß  die  Erhaltung  von  af  durch  v-  begünstigt  sei;  doch  überwiegen 
die  Belege  von  af  vor  v-  nicht  so  sehr,  daß  diese  Stellung  —  wenn 
Walde,  Etym.  Wörterbuch  d.  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  1 


*  abavus  ■—  abdo. 

überhaupt   —    als   einzige  Quelle  von  af  (Lindsay-Nohl  662)   gelte» 
könnte;  noch  anders  v.  Planta  I  477.  Wohl  dialektischen  Ursprung 
(v.  Planta  II,  454  f.,  s.  bes.  Ernout  El.  dial.  lat.  92  ff.);   nicht  zu  ai 
adhi  „auf,  über,  von"  nach  Lindsays  Eventuaivorschlag. 

ubs  =  gr.  äijj  „fort,  zurück"  (Vanieek,  Gurtius  a.  a.  0.,  Bruff- 
mann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  1883,  189,  Thurneysen  AflL.  XIII  6- 
mchtnach  J.  Schmidt  KZ.  XXXII,  410  =  ai.  äpah)\  daraus  as-  vor 
p,  a-  vor  Liquiden  und  Nasalen  (Gurtius  77,'  Schulze  Qu.  ep. 
148  a  3).  l 

Lat.  a  nicht  nach  Froehde  BB.  VII,  327,  J.  Schmidt  KZ.  XXVI,. 
42  zu  ai.  a  „heran,  an",  erst  sekundär  „von  —  her",  vgl.  Bück 
Vok.  25;  ebensowenig  nach  Schmidt  und  Bück  zu  wgrm.  ö,  z.  B. 
m  ahd.  uo-mät  „Nachmahd,  foenum  secundum",  das  sich  durch 
das  ablautende  grm.  e,  z.  B.  in  ahd.  ä-mät  derselben  Bed.,  als  idg.. 
o  offenbart  (s.  auch  unter  her  es).  Auch  u.  ä-  in  aka-tripursatu, 
-uendu  ist  aus  ap-  (vor  t)  entwickelt;  o.  ä-  in  aamanaffed  „man- 
davit"  fasse  ich  als  *ad-,  nicht  *ab-mandavit*  (lautlich  zu  stützen 
cluch  vaamunim,  wenn  „vadimonium"  bedeutend).  » 

Eine  Ablautform  iclg.  *po  in  lat.  po-situs  (pöno),  polio,  polubrum 
„Waschbecken",  pörcet  aus  *po-arcet  (trotz  Wiedemann  BB.  XXVIII, 
40),  av.  pa-zdayeiti  „er  läßt  wegrücken,  weggehn",  sowie  in  ags! 
fem  „von",  ahd.  fona  ds.  (Graßmann  KZ.  XXIII,  569,  Osthoff  MIL 
IV,  340;  ahd.  fona  vielleicht  nach  Persson  J.  F.  II,  214  f.  auf  idg 
*jw-  beruhend,  s.  unter  puppis),  alb.  pa  „ohne"  (G.  Meyer  Alb.  Wb! 
517);  ob  nach  Liden  Arm.  Stud.  60  ff.  auch  in  arm.  oiorh  „eben, 
glatt,  poliert,  schlüpfrig"?  Auch  ab.  po  „nach,  an,  bei  u.  dgl." 
(lit.  po  „nach,  unter")  und  das  Verbalpräfix  lit.  pa-,  ab.  po-  (in 
echter  Nominalzusammensetzung  ab.  pa-,  lit.  po-;  apr.  pa-  wesent- 
lich m  nominaler,  pö-  in  verbaler  Zusammensetzung  nach  Bezzen- 
berger  GGls.  1905,  454  ff.)  scheinen  trotz  der  vielfach  abweichenden 
Bedeutung  hieher  zu  gehören  (s.  Osthoff  IF.  XV  330  m.  Lit.;  anders 
Delbrück  Grdr.  I,  699  f.).  -  Auf  idg.  *po-  beruht  auch  die  Sippe 
von  M.post  (Graßmann,  Osthoff  a.  a.  0.,  Johansson  BB.  XV,  311).. 
—  S.  auch  noch  aprilig.  —  Fernzuhalten  ist  lat.  au  „weg". 

abavus  „Ahnesahn,  Ältergroßvater,  Ahne"  (in  der  Reihenfolge- 
der  Vorfahren  zwischen  proavus  und  atavus,  (s)trüavus  stehend),. 
ubavia  „Ältergroßmutter",  abamita  „Schwester  des  Ältergroß- 
vaters", abavunculus  „Bruder  der  Ältergroßmutter",  abpatruus 
„Bruder  des  Altergroßvaters",  abmaterteva  „Schwester  der  Älter- 
großmutter", abnepos,  abneptis  „Ururenkel,  -in",  absocer  „des 
Ehemanns  oder  der  Ehefrau  Ältergroßvater" :  enthalten  ah  in  der- 
Bed.  „weiter  weg,  fort"  als  Steigerung  von  pro  (-avus  usw.),  vgl. 
ap.  nyaka-  „avus",  apa-nyäha-  „abavus"  (Thurneysen  Thes.).' 

abavus  usw.  nicht  auf  Grund  der  Vorstellung  gebildet,  daß. 
ab  avo  gerechnet  werde  (so  Delbrück  Verwandtschaftsnamen  98; 
s.  auch  Stolz  Wr.  Stud.  XXVI,  321);  auch  nicht  durch  Anlehnung 
an  ab  aus  *av-avus  *,,avi  avus"  umgestaltet  (Georges,  Keller 
Volkset.  77). 

abbo,  -äre  „küssen"  (G.  Gl.  L.  II,  472,  8,  s.  Heraeus  AflL. 
XIII.  169):  Lall  wort. 

abdo,  -ere:  vgl.  äiroTtOnui,  ai.  apadädhäti  „amovet,  abditV 


abdömen  —  Abella.  3 

abdömen,  -inis  „Unterleib  (ursprgl.  bes.  vom  Schwein,  Ernout 
El.  dial.  lat.  89  f.),  Schmerbauch,  Wanst" :  unsicherer  Herkunft,  vgl. 
die  Übersicht  der  Erklärungsversuche  bei  Brugmann  IF.  XI,  271  ff. 
In  Betracht  kommen  folgende  Vorschläge: 

1.  nach  Thurneysen  Thes.  und  AflL.  XIII,  9  ff.  (nach  Kluge) 
zu  ahd.  intnoma  „exta",  ndl.  inghedmn  „intestina,  viscera",  mndd. 
ingedöme  „Eingeweide",  bair.  (nürnberg.)  ingetum  „Eingeweide  von 
Rindern  und  Kälbern" ;  die  weitere  dann  wohl  unumgängliche  An- 
knüpfung an  abdere  als  „abditum"  (so  schon  Breal-Bailly  s.  v.)  bietet 
allerdings  die  Schwierigkeit,  daß  nach  gr.  §r\\\a  *abdemen  zu  erwarten 
wäre  (ö  nur  im  o-St.  dujjuiöc;);  hingegen  bildet  das  seit  dem  4.  Jhdt. 
bei  Grammatikern  auftauchende  abdümen  nach  Thurneysen  GGA. 
1907,  800  keinen  Einwand,  da  das  Suffix  -ümen  gegen  das  Roma- 
nische hin  überhand  nimmt. 

2.  nach  Brugmann  a.  a.  O.  zu  gr.  vn-bo'c;,  -uoc;  (*ne-  „unten", 
s.  nldtis)  „Bauch,  Unterleib,  Mutterschoß;  auch  andere  Höhlungen 
in  den  fleischigen  Teilen  des  Körpers",  vrjbuta  n.  pl.  „Eingeweide" 
unter  weiterer  Anknüpfung  an  buou^xi  „gehe  ein,  tauche  ein,  verberge 
mich  in  etwas",  bvaxc,  „Eintauchen,  Schlupfwinkel",  ai.  dösä  „Abend, 
Dunkel"  (nicht  überzeugendes  weitere  bei  Osthoff  MU.  IV,  17  ff., 
Hirt  Abi.  104),  vielleicht  auch  —  mit  *(a)p(o)  zusammengesetzt  —  gr. 
a\i-ß-buuj  „versenke  ins  Meer"  (das  kaum  zu  lat.  imbuo;  über  gr. 
vr\bu(uoq,  Beiwort  des  Schlafes,  s.  zuletzt  Bechtel  BB.  XXX,  265  f.). 
Abdomen  in  diesem  Falle  aus  *abdouemen  (nach  Ernout  El.  dial.  lat. 
89  mit  dial.  ö  aus  oii).  —  Anders  über  vnbüc;  Windisch  IF.  III,  84, 
Hirt  Idg.  668  (:got.  nati,  mir.  naidm,  s.  nassa). 

3.  nach  Wiedemann  BB.  XXVII,  258  zu  idg.  *deus-  „Höhlung" 
in  lett.  duse,  faduse  „Achselhöhe",  ai.  dös  „Vorderarm,  Arm",  ir. 
doe  „Arm":  doch  ist  bei  dieser  Verbindung,  der  sich  allenfalls  auch 
vnbu<;  anreihen  ließe,  die  anzunehmende  Bed.  „unter  der  Weichen 
befindlich"  mindestens  sehr  bedenklich,  zumal  idg.  *deus-,  wenn 
überhaupt  „Höhlung"  bedeutend,  doch  sonst  feste  Beziehung  zur 
Achsel,  bezw.  dem  Arme  zeigt. 

abdömen   sicher   nicht   zu    gr.    br^uö«;    „Talg,  Fett"  (Sehrader 

KZ.   XXX,   471;   vgl.    auch   Persson  Wzerw.  233  a.  1  und  Liden 

Arm.  St.  74);    auch    nicht    aus    *adipömen   mit    Anlehnung    an 

abdere    (z.  B.  Keller  Volkset.  89;  eine    derartige   Ableitung   von 

adeps  war  im  Griech.  nicht  vorhanden  und  im  Lat.  nicht  bildbar); 

nicht  von  obd(u)ere  „verstopfen,  vorschieben,  vormachen"  (Rönsch 

ZföG._  XXXVII,  ,589  ff.). 

abduco:  =  got.  aftiuhan,  nhd.  abziehen. 

Abella,  Stadt  in  Gampanien :  wenn  nicht  etwa  auf  Grund  eines 

Gognomens  benannt  (Parallelen  bei  Schulze  Eigennamen  576  f.),  so 

wohl  nach  Hoops  Waldbäume  477  f.,  Meillet  Msl.  XIV,  368  nach  der 

Apfelzucht  benannt  {malifera  bei  Verg.  Aen.  VII,    740)  und   —  als 

*aplonä  —  einziger  südlicher  Vertreter  des  nordeurop.  Apfelnamens : 

ahd.   apful,  afful,   ags.    xppel,   aisl.  eple,  air.  aball,  aeymr.  aballeny 

com.    bret.   auallen,    lit.    öbülas,   apr.    woble,  lett.  äbols,  ab.  jabhho 

(und   mit  unserem   Ortsnamen  entsprechenden  w-Suffix  ab.  jahlam, 

russ.  jdblonb    „Apfelbaum").     Der   Apfel    also  nicht   nach  Schrader 

BB.   XV,    287,    Reallex.   43   erst    nach    der   Stadt  Abella   benannt. 

1* 


4  abeo  —  aboleo, 

Vergleich  mit  abies  (Fick  II4,  11   fragend)   hat  wohl  nur  die  Laute 
für  sich. 

Gegen  Herleitung  aus  *Aprolä  „Eberstadt"  (zu  aper;  Gorssen 
KZ.  II,  17,  Vanicek  15,  Thesaurus  s.  v.)  spricht  die  Nichtassimi- 
lation  von  rl  in  o.  Aderl.  „Atella".  Auch  kaum  nach  v.  Planta 
I,  336  (zweifelnd)  zu  agnus,  otjuvöc;. 

abeo:  =  ai.  apa-eti  „geht  fort",  gr.  cureijui,  got.  af-iddj a  „ging 
fort",  vielleicht  päl.  afäed  „  abiit  (?) tl . 

Abeöna,  Adeöna  „Beschützerinnen  der  ersten  kindlichen  Lauf- 
versuche"  :  von  abeo,  aäeo  (August  dv.  4,  21,  vgl.  auch  Stolz  AflL. 
X,  170  f.). 

abicio,  gr.  oup-inui;  s.jaclo. 

abies,  -Uis  „Tanne":  gr.  äßiv  eAdrnv,  oi  be  ireuKnv  Hes.  (Fick 
II3,  19,  J.  Schmidt,  Verw.  53);  die  Quelle  der  Glosse  ist  freilich 
unbekannt,  aber  doch  wohl  kaum  das  lat.  äbies ;  besonders  der  von 
Fick  KZ.  XLI,  348  angereihte  (skythische?)  Name  der  südrussischen 
Waldregion  'Aßncrj  gestattet  wenn  auch  keine  sichere  Lokalisierung 
der  Glosse  &ßiv,  so  doch  Widerlegung  italischer  Herkunft.  —  Fern- 
zuhalten trotz  Vaniöek  17  ist  ebrius  „trunken"  (sei  „saftreich"),  ebulus 
„Holhmder".  —  abiegtms  gebildet  nach  salignus,  larignus  (Havet 
Msl.  V;#  393). 

abiga^  -ae  „ehamaepitys":  zu  a-btgo;  denn  „chamaepitys  latine 
abiga  vocatur  propter  abortus",  Plin.  h.  n.  XXIV,  29  (Vanicek  7). 

abigo:  =  aixdjixj,  ai.  apa-ajati  „abigit";  s.  ago. 

ablacuäri  (Varro  r.  r.  I,  29,  1),  sonst  ablaqueäre  „die  Erde 
um  Weinstöcke  oder  Obstbäume  herum  abgraben;  abteufen":  von 
ab  und  lacus  „Grube",  s.  Stolz  HG.  I,  251,  der  die  Form  mit  qu 
durch  lautliche  Kreuzung  der  Ableitungen  von  lacus  und  laqueus 
erklärt.  Genau  entspricht  in  der  Bildungsweise  tirol.  gruben  und 
bes.  vergruben,  die  wenigstens  im  Etschtal  auch  die  Befreiung  der 
Reben  wurzeln  von  der  Erde  bezeichnen  (Zweck  ist  die  Beseitigung 
der  Schwebwurzeln  und  der  direkte  Einfluß  der  Sonnenstrahlen  auf 
die  Wurzel)  nach  Mitteilung  L.  v.  Hörmanns  (in  Ergänzung  zu  Z. 
d.  D.  ö.  Alpenvereins  1905,  71,  85  und  1906,  103).  Auf  lacünar, 
laquear,  laqueatus  („Felderdecke"  —  „die  Erddecke  abnehmen"?) 
ist  nicht  zurückzugreifen, 

ablegmma  „partes  extorum,  quae  dis  immolabant"  (Paul.  Fest. 
16  ThdP.;  vgl.  auch  G.  Gl.  L.  V,  589,  28):  vielleicht  von  "ablegere 
„auslesen  und  beiseite  legen"?  —  Gegen  Niedermanns,  ä  und  %  39, 
Herleitung  von  ablegäre  im  Sinne  des  gr.  aTroTrou.Trrj  spricht  die 
Bildungs weise  (nicht  *ablegämma;  Thurneysen  GGA.  1907,  88). 

abluo:  gr.  diroXouuu;  s.  luo,  lavo. 

aboleo,  -ere  „vernichte,  vertilge":  wohl  zu  gr.  ö\\u|ii,  &-n:dA\uu.i 
„verderbe",  ö\e$po<;  „Verderben",  ö\eKuu  „vernichte"  (Fick  BB.  I,  58, 
Vanicek  21),  wie  am  wahrscheinlichsten  auch  cleleo;  nicht  über- 
zeugend vermutet  Thurneysen  AflL.  XIII,  11  f.  dabei  eine  Gdf. 
*ab-lere  (:de-leo,  letum)  mit  Ablaut  wie  zwischen  remus:  ^pexuö«;. 

aboleo  wregen  seiner  transitiven  Bed.  nicht  zu  adolesco  usw. 
(Breal-Bailly  230,  Wharton  Et.  lat.  s.  v.,  Osthoff  PBrB.  XVIII,  258; 
zweifelnd  v.  Planta  I,  445,  wo  auch  über  u.  holtu) ;  denn  daß  tran- 
sitives   aboleo    erst    zu    abolesco    „vergehe"    neugebildet    sei    nach 


abolla  —  accipiter.  5 

(adjaugeo  „vermehre":  (ad)atigesco  „nehme  zu"  ist  trotz  Thur- 
neysen  a.  a.  0.  ein  kaum  gangbarer  Ausweg.  Wohl  aber  gehört 
fibolesco  „vergehe"  als  *ab-alesco  zu  alo.  Auch  exolesco  ist 
(trotz  Fick  a.  a.  O.)  fernzuhalten,  s.  d. 

abolla  „vestis  müitaris,  duplex  amictus  (nähere  Beschaffenheit 
unbekannt)":  wohl  griechischen  Ursprungs.  Zwar  das  gr.  ärc.  \ef. 
apoXXai  (nach  Bezzenberger  BB.  XXVII,  147  aus  *m  +  $d\\w)  ist 
nach  Thurneysen  Thes.  und  GGA.  1907,  800,  L.  Meyer  Gr.  Et.  I,  129 
vielmehr  wohl  selbst  Lehnwort  aus  abolla,  aber  otßoXetq  [nach  van 
Herwerden  Lex.  Graec.  suppl.  angeblich  „neglecta  nasali,  ut  in 
5Aqndpn.o<;,  aliis"]*  Tü€pißoXai  uttö  ZikgXujv  Hes.,  sowie  vielleicht 
auch  der  sizil.  Stadtname  'AßöXXa  (s.  Stephani  Thes.)  weisen  auf 
Sizilien  als  Heimat  des  Wortes. 

Gr.    av(a)ßoXn.,   u.  a.    „Umwurf,    Kleid"    (Keller   Volkset.   95) 
hätte  lat.  *ambula  ergeben. 

Aborigines:  auf  Grund  von  ab  origine  entstanden  (s.  Stolz  Wr. 
Stud.  XXVI,  318  ff,  gegen  Gichorius  Pauly-Wissowa  I.  106). 

abscindo:  ai.  äpa-chid-,  gr.  ömogxxZw,  got.  afskaülan  „abspalten, 
abschneiden",  s.  scindo. 

absisto:  öiq>iaxr|jui;  s.  sisto. 

absque:  alat.  in  absque  me  esset  u.  dgl.  „si  sine  me  esset"  in 
kondizionalem  Sinn,  vgl.  ved.  öa  „wenn"  (s.  unter  que);  später 
ohne  Verb  .,ohne"  (Wackernagel  IF.  I,  417,  Lindsay-Nohl  663, 
Brugmann  KG.  668). 

abstemius  „enthaltsam,  nüchtern":  s.  temtilentusy  lernet  um. 

absum:  Önrreiui;  s.  sunt, 

absurdus  „widrig  klingend;  unpassend,  ungereimt,  töricht": 
nach  Curtius  KZ.  I,  268,  Vanicek  346  als  Bildung  wie  absonus  zu 
Wz.  *suer-  (s.  unter  susurrus),  die  dann  im  Lat.  ebenso  wie  im 
Ai.  auch  die  Bed.  des  artikulierten  Klingens,  Tönens  (s.  auch 
*suer-  „reden"  unter  sermo?)  gehabt  hätte.  Vgl.  noch  Thurneysen 
AflL.  XIII,  16  ff.     Über  surdus  s.  d. 

ac:  s.  atque. 

acannumarga  „  Steinmergel ":  kelt.  (Fick  II 4,  5),  vgl.  gall.  acau- 
num  „saxum"  (zur  Sippe  von  ai.  ägan-,  demayi-  „Felsstück",  gr.  &KÖvr) 
„Wetzstein"  usw.,  s.  acer)  und  marga,  s.  d. 

Acca  {Lärentia  „Larenmutter"):  ai,  akkä  „Mutter"  (Gramm.), 
gr.  'AkkiI)  „Amme  der  Demeter".  Lallwort  (Vanicek  4;  vgl.  auch 
Kretschmer  Einl.  351). 

aceeia  „Schnepfe"  (Itala,  Gl.):? 

accendo:  s.  candeo. 

accerso:  s.  arcesso. 

accipiter,  4ris  „Habicht,  Falke":  wohl  aus  *acü-peter  (mit  ec 
durch  volksetym.  Anlehnung  an  acäpere  —  vgl.  Isidor  Or.  XII,  7,  55  — , 
woher  auch  die  Nebenformen  acceptor,  und  acceptörärius  „Falke- 
nierer").  Das  zweite  Glied  *-peter  zu  ai.  pdtram  „Flügel",  gr.  irrepöv 
ds.,  cymr.  atar  „volucres",  ahd.  usw.  fedara,  nhd.  Feder,  s.$)enna; 
das  erste  Glied,  wohl  identisch  mit  dem  von  amt-pedius^  zu  öcior 
„schneller",  gr.  iiwu«;,  ai.  ägü-h  „schnell",  vgl.  bes.  gr.  iJÜKuiTTepo^, 
djKUTT^Tn.^,  ai.  ägu-patvan-  „schnellfliegend"  (Benfey  KZ.  IX,  78, 
Vanicek    152,    Curtius   210;    zur   Stammbildung   des    2.  Gliedes    s. 


6  acedia  — •  acer. 

J.  Schmidt  PL  174).  Auf  ein  verwandtes  idg.  *ökro-  (  iwkxx;  —  e\acppö<;: 
ai.  ragüh)  will  Meillet  Msl.  XI,  185  auch  ab.  jastrfH  „accipiter" 
(Suffix  ähnlich  wie  in  ab.  golqbb  „Taube",  lat.  coluniba)  zurück- 
führen, doch  s.  auch  Uhlenbeck  KZ.  XL,  556  ff.,  Pogodin  IA.  XXI,  103. 
—  Es  ist  aber  Thurneysen  AflL.  XIII,  19  ff.  zuzugeben,  daß  acupedius, 
da  vielleicht  Übersetzung  von  ö£uttou<;;  keine  ganz  sichere  Stütze 
für  eine  Ablautform  am-  iföhu-)  bildet;  es  bleibe  dann  Deutung 
als  „Spitzflügier"  (zu  äcer  usw.  Thurneysen),  oder  Umgestaltung 
von  *öci-„  *occipiter  nach  accipere  in  Erwägung  zu  ziehen. 

Bei  Holthausens  IF.  V,  274  begrifflich  durch  Niedermann 
IA.  XVIII,  74  gestützter  Deutung  als  „Taubenstößer,  falco  palum- 
barius"  (:got.  ahahs  „Taube"  und  lat.  peto),  ist  die  Stammbildung 
des  2.  Gliedes  schwierig  (Solmsen,  Versl.  149);  denn  ein  *petros,  das 
als  -piter  allerdings  in  die  Flexion  von  pater  hätte  hineingezogen 
werden  können,  widerstreitet  dem  nicht  aktivischen  Sinn  der 
Bildungen  wie  dirus  „wovor  man  sich  fürchtet",  ciiprum  „bonum, 
d.  i.  was  man  begehrt";  auch  ist  ein  *aku-  oder  *ako-  „Taube" 
für  das  Italische  nicht  wahrscheinlich  zu  machen,  selbst  wenn 
got.  ahahs  nach  Solmsen  von  *acu-  „schnell"  aus  gebildet  ist 
(anders  über  ahahs  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  256:  cbxpög). 

Nicht  nach  Zimmermann  IF.  XVIII,  380  mit  vulgärem  ä  aus 
aa  {accipiter  schon  bei  Plautus!)  und  aus  aucupator  verstüm- 
melt, wie  die  Nebenform  acceptor  (die  für  äceptor  stehe)  aus 
auceptor  [C.  Gl.  L.  VI,  112,  aber  als  Erklärung  von  auceps]; 
Umgestaltung  eines  klaren  Schlußteiles  -cupator,  -ceptor  zu 
-cipiter  halte  ich  für  ausgeschlossen. 

acedia    (acidia:    spät    acclcHa)    „taedium,    lethargia":    aus    gr. 
äKY\bia  (Wölfflin  AflL.  IX,  579). 

*  aceo,  -ere  „sauer  sein"  (acidus  „sauer",  acetum  „Essig",  woraus 
got.  akeit  [aket]  n.;  ags.  eced,  as.  ecid,  mit  Umstellung  ahd.  ezzik, 
nl.  edik  „Essig"  (s.  auch  Kluge  Pauls  Grdr.  I2,  333),  und  durch 
got.  Vermittlung  ab.  ocUo  ds.),  alb.  äftete  „herb  sauer"  (G.  Meyer, 
Alb.  Wb.  2). 

Zur  Wurzel  von  äcer  „scharf"  (Vanicek  5),  vgl.  acerbus  und 
zur  Bedeutung  bes.  gr.  öivq  „scharf":  ö£o<;  n.  „Weinessig". 
acer5  aceris  n.  „Ahorn":  gr.  äKaaroq' f\  öcp£vba\Avo<;  Hes.  (Va- 
nicek 5),  ahd.  ahorn,  nhd.  Ahorn  (Grimm  Wb. ;  die  nur  aus  heutigen 
Mundarten  vermutete  Länge  des  a  im  Ahd.  steht  nicht  sicher) ; 
vielleicht  auch  ved.  akrä-  RV,  X,  77,  2,  wenn  von  Bmnnhofer 
BB.  XXVI,  108  f.  richtig  als  „Ahorn"  übersetzt;  der  Bed.  halber 
ganz  unsicher  gr.  taraXi«;  „Wachholderbere"  (Johansson  Beitr.  153; 
s.  auch  acimis).  Nach  Johansson  einen  idg.  »*/n-Stamm  anzusetzen, 
würde  aKaaro<;  empfehlen,  wenn  aus  *akn-;  doch  kann  letzteres 
nach  Osthoff  Parerga  I,  187  ff.  [Literatur!]0,  Solmsen  Beitr.  z.  gr. 
Wtf.  I,  4  f.  aus  *ctKapaxog  entstanden  sein. 

Beziehung  zu  äcer  (VaniÖek ;  Wz.  *ah~)  ist,  ahd.  ä  vorausge- 
setzt, mögich  trotz  ved.  akrä-,  da  auch  Formen  mit  *aq-  neben 
*a#-  stehen,  acemus  „ahornen"  viel  eher  nach  Brugmann  Grdr. 
II  2,  I,  281  aus  *acer-ino-s,  als  nach  Osthoff  suffixal  dem  ahd. 
ahorn  und  gr.  ocKapvor  5dcpvr|  entsprechend. 


äcer  —  acerbus.  7 

*  äcer,  äcris,  äcre  „ scharf  (seltener  als  o-Stamm) :  gr.  äxpo<; 
v spitz"  (=  äcer,  -cra,  -crum  bis  auf  ä,  das  sonst  nur  vereinzelt,  so 
in  gr.  f\Ki<;'  ö£ü,  np.  äs  „Mühlstein"  [Hörn  Np.  Et.  Nr.  22]  in  unserer 
Sippe  begegnet),  &Kpi<;  „Spitze,  Berggipfel",  aide,  „Spitze,  Stachel", 
&k{\  „Spitze",  ö.kvjky\  ds.,  äKaxixevoc,  „gespitzt",  ockuuv,  -vto<;  „Wurf- 
spieß", ctKavöo^  „Distel"  („Stachelblume",  Kretschmer  Einl.  403, 
<a.  1),  tii.agänih  „Pfeilspitze,  Geschoß",  dgrih  „Ecke,  Kante,  Schneide" 
(vielleicht  =  *oh'is),  catur-agra-h  „viereckig",  lit.  asztrüs  „scharf", 
mzakä  „Fischgräte",  ab.  ostr*  „scharf",  osbtb  „TpißoXoc,  eine  dornige 
Pflanze",  osttm  „Stachel"  (=  lit.  ähstlnas;  Guttural  wie  in  lit.  akstis 
„spitzes  Stöckchen",  lett.  alests  „flügge,  hurtig",  gr.  ö£uq,  öSivrj, 
lat.  occa  Bezzenberger  BB.  XXVII,  173;  ganz  problematisches  über 
«dSu«;:  noväcula  bei  Keller  KZ.  XXXIX,  154),  lett.  ass  „scharf",  aisl. 
eggja  „schärfen",  ags.  egl  „Stachel",  ahd.  eklca,  as.  egg  ja  „Schwert- 
schneide, Spitze"  usw.  (Gurtius  131,  Vaniöek  4  f.),  o.  akrid  „acriter 
oder  acri"  (z.  B.  v.  Planta  I,  77),  u.  perakri-  „opimus"  (=  lat. 
peräcer,  Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  W.  1893,  144  ff.,  v.  Planta 
II,  28),  arm.  asehi  „Nadel"  (Hübschmann  Arm.  St.  I,  20;  vgl.  ab. 
os(b)la  „Wetzstein"),  gall.  AXPOTALUS,  air.  er  „hoch",  abret.  ar- 
ocrion  „atrocia"  usw.  (Fick  II  4,  5),  gr.  dKÖvrj  „Wetzstein",  ai.  dgan- 
„ Schleuderstein",  dgman-  „Felsstück",  gr._aK.uujv  „Amboß",  lit,  aszmü 
^Schärfe",  mit  anderem  Guttural  lit.  alcmu,  ab.  Tcamy  „Stein"  (Gurtius) 
ferner  gall.  acattnum  „saxum",  acorn.  ocöluin  „cos",  mcymr.  agalen, 
mcymr.  (tyogalen,  nbret.  liigolen  „Wetzstein"  [urk.  *akulenä],  ncymr. 
Jiogi  „wetzen"  (Fick  II4,  5);  hierher  wohl  mit  Ablaut  lat.  cös,  cäUis 
(Brugmann  MU.  I,  26). 

Mit  o-Stufe  alat.  ocris  „mons  confragosus"  Fest.  196  ThdP., 
lat.  mediocris,  Ocriculum,  Interocrea,  marr.  ocres  g.  sg. 
„montis",  u.  uhary  g.  sg.  ocrer  „mons",  gr.  ÖKpiq  „Bergspitze, 
Spitze,  Ecke,  Kante",  vielleicht  ai.  dgri-h  (s.  o.),  mir.  ochar  „Ecke, 
Rand"  (cymr.  ochr,  ochyr  „Rand"  aus  *olcsu-ro-  oder  *okse-ro- 
nach  Loth  RG.  XVII,  434  ?  eher  nach  Stokes  BB.  XXIII,  62  aus 
ir.  ochar  entlehnt),  gr.  bZv<;  „scharf",  oHivrj  „Egge"  (Gurtius, 
Vanicek;  abweichend  darüber  Bezzenberger  a.  a.  0.  173,  welcher 
Wz.  *afe-  und  *oq-,  s.  bes.  acus  „Granne",  von  einander  trennt, 
was  doch  kaum  wahrscheinlich  ist).  Aus  dem  Lat.  hierher  noch 
u.  a.  acus,  -üs  „Nadel",  acta  (wohl  ^  acuta)  „Faden  zum  nähen", 
acuo,  -ere  „schärfen",  acümen  „Spitze",  aculeus  „Stachel", 
aquifolius  eigentlich  „spitzblätterig"  (Mahlow  KZ.  XXIV,  437; 
auf  denselben  u-St.  bezieht  Wood  a®  Nr.  366  auch  ai.  giilca-h 
„Getreidegranne",  av.  sühä  „Nadel"  —  s.  auch  Bartholomae 
Airan  Wb.  1582  — ,  ai.  güla-h  „Spieß,  spitzer  Pfahl"),  acipenser 
{s.  d.),  acus,  -eris  „Spreu"  (s.  d.),  agna  „Ähre"  (s.  d.),  occa 
„Egge"  (s.  d.),  ocrea  „Beinschiene"  (s.  d.),  aceo  „bin  sauer" 
(s.  d.),  acerbus  „herb"  (s.  d.);  unsicher  astus  „Schlauheit" 
(s.  d.),  acupedius  (s.  d.),  acervus  „Haufe"  (s.  d.).  Weit- 
gehende Wurzelanalysen  bei  Johansson  KZ.  XXX,  350.  Lat.  ocris 
usw.  will  Sommer  IF.  XI,  247  a,  Hdb.  488  mit  iukin;,  öcior  ver- 
binden; ich  bin  nicht  überzeugt. 
acerbus  „herb,  sauer,  traurig",  s.  äcer  (Vanicek  5).  Gdf. 
'*acri-dho-s  (Lit.  zur  Bildung  bei  Niedermann  IF.  X,  231  f.  a.  2). 


8  acerra  —  acnua. 

acerra  „Weihrauchkästchen":  den  Gleichklang  des  Stadtnamens 
Acerrae  fAxeppcti)  hält  Schulze  Eigennamen  344,  376  für  zufällig. 
Nach  Stowasser  Wb.2  semitisch? 

acervus  „Haufe1'.  Keine  der  vorgebrachten  Deutungen  ist  ganz, 
überzeugend. 

Nicht  nach  Vanicek  5  zu  äcer  als  „mit  einer  Spitze  ver- 
sehen ";  auch  Verbindung  mit  actis  „Spreu11  (Weise  Zeitschr.  f.. 
d.  Gymnasialwesen  1893,  394,  Stolz  HG.  I,  475)  ist  wegen  der 
vorausgesetzten  Gdbed.  „Haufe  Spreu"  ganz  fraglich;  bei  Ost- 
hoffs  Par.  1,  38  ff.  Anknüpfung  an  air.  carn  „Steinhaufen",  cynm 
carn  „Haufen,  Steinhaufen",  carnen  „kleiner  Haufen",  carnu 
„häufen",  und  weiter  an  creoy  cresco  (s.  d.,  vgl.  bes.  gr.  KÖpfruc; 
„Haufe")  als  *ad-ceriio-s  „gewachsenes"  ist  die  Präp.  ad 
funktionell  nicht  ganz  klar.  Die  kelt.  Worte  sind  vielmehr  von 
cresco  zu  trennen  und  zu  der  Sippe  von  kelt.-venet.  *karanto- 
„Stein"  (Walde  Mitteilungen  der  kk.  geogr.  Ges.  1898,  479ff.; 
dazu  auch  nnd.  usw.  Haar  „Gebirgszug" ;  s.  auch  carcer)  zu  stellen. 
Ich  deute  auch  acervus  als  „Steinhaufen",  vgl.  bes.  die  unter  äcer 
erwähnten  ai.  ägman-,  ab.  kamt/,  lit.  almnu  „Stein"  und  lat.  ocris 
„mons  confragosus",  Gdf.  *akri-uos. 
acta  „Faden  zum  nähen":  s.  äcer. 

acieris  (-e-?);  ~is  (nicht  acceres,  vgl.  Goetz,  Ind.  Jenensis  1885/86, 
S.  VII,  Hofmann  AflL.  II,  275)  „ein  ehernes  Beil  zu  gottesdienst- 
lichem Gebrauche":  nach  Bücheier  Rh.  Mus.  XL  VI  (1891),  233  ff.  zu 
acies  „Schneide,  Schärfe",  aciärium  „vulgärer  Name  des  Stahls"  (s* 
äcer).     Bildung  unklar. 

acies  „Schärfe,  Schneide" :  s.  äcer  und  vgl.  bes.  gr.  h\d<; 
„Stachel;  Spitze",  as.  eggja,  ahd.  ekha  „Spitze,  Schwertschneide"  und 
(nach  Henry  Bret.  mod.  109)  nbret.  ek  „Spitze". 

acinns,  acinum,  acina  „kleinere  Beere,  bes.  Traubenbeere": 
vielleicht  nach  Brugmann  II2,  I,  260  zu  lett.  asns  „hervorbrechen- 
der Keim";  ob  dazu  auch  gr.  otKcnraXi«;  „ Wachhol derbeere"?  —  Bei 
Ausdrücken  der  Weinkultur  liegt  freilich  der  Verdacht  der  Ent- 
lehnung aus  einer  Sprache  des  alten  Mittelmeerkulturkreises  stets 
bes.  nahe.  —  Nicht  nach  Fick  BB.  III,  160,  Wb.  II,  7,  zu  gr. 
°'YXv*1/  dor.  ö'xva  „Birne". 

acipenser,  älter  acupenser,  aquipenser  (letzteres  nach  Weise 
BB.  V,  78,  Keller  Volkset.  55  durch  Anlehnung  an  aqua)  „ein  noch 
nicht  bestimmter  seltener  Fisch,  der  als  größter  Leckerbissen  galt" : 
„spitzflossig"  V  acii-,  s.  äcer  (Vanicek  5);  penser  zu  ahd.  fasa,  ags. 
fses,  nhd.  Faser?  (Bezzenberger  GGA.  1874,  672;  wegen  des  lat.  Na- 
sals höchst  fraglich). 

acisciilus  „kleiner  Spitz-Hammer  zur  Steinarbeit  im  groben": 
zu  acies  (Bücheier  Rh.  Mus.  XL  VI  [1891],  236). 

aclassis  „tunica  ab  humeris  non  consuta",  Paul.  Fest.  15  ThdP.? 
Gloss.:?;  s.  CGI.  L.  VI,  18. 

aclys9  -dis  „ein  kurzer,  vermittelst  eines  Riemens  geschleuderter 
Speer":  gewiß  fremden  Ursprungs;  doch  ist  gr.  dfKuM^,  -iboc,  „Jagd- 
spieß" (Saalfeld;  Thes.)  als  Quelle  nicht  ganz  sicher. 

acnua,  agn(u)a,  wie  actus  quadratus  „Feldmaß  von 
120  Fuß  im  Geviert" :  etymologischer  Zusammenhang  mit  actus  qu* 


acredula  —  actütum.  9 

ist  äußerst  wahrscheinlich;  das  befremdliche  cn  hielt  Stolz  HG.  I, 
262  (anders  314)  für  einen  formelhaft  erhaltenen  Rest  der  alten 
Verwendung  des  Zeichens  c  für  g,  was  mir  jetzt  das  wahrschein- 
lichste ist. 

Indem  man  c  als  gesprochene  Tenuis  auffaßte,  hielt  man 
acnua  wegen  seines  unlateinischen  -cn-  für  ein  Lehnwort  aus 
dem  O.-U.,  indem  man  o.  ahm.  als  Abkürzung  eines  ein 
Längenmaß  bezeichnenden  Wortes  und  o.  akenei,  u.  acnu  als 
„fundus"  auffaßte  und  darin  einen  o.-u.  Wandel  von  gn  zu  cn 
suchte  (so  Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  1890,  239  unter  An- 
knüpfung an  agere).  Doch  ist  nach  Thurneysen  AflL.  XIII,  25, 
wegen  o.  acunum  VI  nesimum  „der  nächsten  sechs  Jahre",  und 
neuerdings  Brugmann  IF.  XVII,  492  als  Bed.  auch  der  erst  an- 
geführten o.-u.  Worte  vielmehr  „Jahr;  Festzeit,  Opferfeier"  an- 
zusetzen (vgl.  zur  Doppel-Bed.  ab.  godv  „Zeit,  passende  Zeit11,  russ, 
god  „Jahr",  serb.  god  „Jahr,  Festtag",  eech.  hocl  „Zeit,  fest- 
liche Zeit,  Schmaus",  poln.  gody  „Fest,  Hochzeit,  Weihnachten", 
und  über  die  Deutungsversuche  der  o.-u.  Worte  noch  v.  Planta 
1,  382,  II,  602  f.),  s.  annus. 

v.  Plantas  I,  382  (nach  altern,  z.  B.  Saalfeld  11)  Alternativvor- 
schlag, Verbindung  mit  gr.  äKouva  (:  acuo)  „Spitze,  Viehstecken"  und 
„Längenmaß  von  10  Fuß"  ist  mir  trotz  Solmsen  Berl.  Phil.  Woch» 
1906,  756  (aber  acnua  ist  nicht  „120  Quadratfuß"  sondern  „120 
Fuß  im  Quadrat")  unwahrscheinlich,   da   ein  Maß   von  120  Fuß 
wohl  nicht  mehr  als  „Stecken,    Rute,  yard"   bezeichnet  werden 
kann. 
acredula,  agredula,  wohl  „eine  Froschart"  (Thes.),  nicht  „lus- 
cinia",  obgleich  in  der  Bildung  an  ficedula,  querquedula,   monedula 
erinnernd :  unerklärt. 

acridium  [spät]  „eine  Pflanze  von  purgierender  Wirkung":  nach 
Keller  Volksetym.  64  aus  boiKpubiov  „Tränchen"  durch  die  (belegten) 
.Zwischenformen  diagrydion,  diagridium,  welche  man  als  bi'&Kpibiov 
auffaßte  nach  den  mit  bid  gebildeten  Arzneinamen,  zugleich  in  An- 
lehnung an  äcer. 

acrif oliuin :  s.  aquifolium. 
actor  „Treiber"  =  gr.  äKTuup,  s.  agere. 

actütum  „alsbald,  sogleich" :  adverbiell  erstarrtes  Neutrum 
eines  *actütos  „bewegungsvoll,  rasch",  gebildet  von  actus  nach  Art 
von  astütusy  statütus.  Vgl.  Priscian  Gr.  Lat.  III,  76  »actütum 
dertvatum  est  ab  actu,  id  est  celerüate  (wogegen  allerdings  nach 
Hey  AflL.  XI,  35  einzuwenden  ist,  daß  actus  sonst  nie  „celeritas* 
bedeutet;  auch  daß  in  der  Ableitung  actuärius  als  Beiwort  von 
canes,  navis  und  substantiviert  als  „Schnellschreiber"  nach  Po- 
krowskij  Rh.  Mus.  LXI,  185  der  Begriff  der  Schnelligkeit  liege,  be- 
zweifelt Hey  AflL.  XV,  276  wenigstens  für  actuärms  als  „Akten- 
schreiber" gewiß  mit  Recht;  wohl  aber  ist  in  der  Sippe  von  ago 
der  Begriff  der  gesteigerten,  d.  h.  schnellen  Bewegung  nachweisbar 
in  agilis,  das  sich  in  agilis  victoria  zu  der  mit  actütum  genau 
stimmenden  Bed.  „unverzüglicher,  baldiger  Sieg"  entwickelt)  und 
von  neuem  Zimmermann  KZ.  XXXIX,  606,  Pokrowskij  a.  a.  0., 
Skutsch  Rom.  Jahresber.  VIII,  I,  57. 


10  aculeus  —  ad. 

Nicht   nach  Vanicek    gr.-lat.  Wb.  I,  17,   Prellwitz  BB.  XXV, 

287    aus   instr.    actü  -f  adv.    tum    „dann",   vgl.  dagegen   Stolz 

Wiener   Stud.  XXVI,    323  ff.,   an  dessen  Annahme  eines   ""actus 

„Schnelligkeit"  zu  öcior,  acu-pedius  nicht  festzuhalten  ist.    Auch 

nicht    nach   Hey    a.  a.  0.    aus   *ad   tütum    (:  tueor)    „auf    den 

Blick,    augenblicklich"    mit  Umformung   zu   actutum    nach  den 

Formen  von  agere. 

aeuleus  „Stachel" :  zu  acuo,  äcer;  vgl.  bes.  ags.  awel  „arpago, 

luscinula,  tridens",    engl,    awl  (*agualö),  cymr.  ebü  „Bohrer",  com. 

epill  hoern  „clavus",  mbret.  ehil  „Pflock,  Stift,  Nagel",  ebü  an  lagat 

„der  Flecken  im  Auge"  (Fick  II4,  5,  Zupitza  Gutt  63). 

acupedius  „schnellfüßig":  wahrscheinlich  am-  „schnell",  vgl. 
gr.  WKV-Tcovq  und  öcior,  sowie  accipüer  (wo  über  Thurheysens  ab- 
weichende Auffassung  als  „scharffüßig"),  und  -pedius,  vgl.  gr.  ire£ö<; 
„zu  Fuße"  (nach  Schulze  Eigennamen  435,  Brugmann  IF.  XVII, 
355  4o-s  „gehend";  s..eoyire,  enthaltend),  ai.  pädgah  „den  Fuß  be- 
treffend", aisl.  fit,  gen.  fitjar  „die  zwischen  den  Klauen  befindliche 
Haut  von  Seevögeln  und  anderen  Tieren",  fiorfit  „vierfüßig"  (Bugge 
BB.  III,  117),  vgl.  auch  lit.  lengvapedis  „leisefüßig,  Leisetreter", 
zu  pes.    ■ 

aciis,  aceris  „Granne,  Spreu" :  zu  äcer,  Wz.  *aft,  *aq  (Vanicek  5); 
vgl.  bes.  got.  ahs  (g.  *dhsis),  ahd.  ehir,  ahir,  ags.  ear,  aisl.  ax 
„Ähre",  ahd.  dhil  „Achel,  Ährenspitze",  ags.  egle  „Grannen",  lit, 
akutas,  lett.  ahüts  „Granne",  apr.  ackons  ds.,  gr.  &xvr)  („Flaum, 
Schaum",  aber  auch:)  „Spreu"  (*'otHva;  oder  zu  axupov  „Spreu", 
Fick  I*,  349),  und  lat.  agna  „spica".  Gr.  dKoerrn,  „Gerste"  entw. 
nach  Hoffmann  Gr.  Dial.  I,  278,  Prellwitz  Gr.  Wb.  hierher  oder  als 
*nkostä  zu  ab.  je,cvrny  „Gerste"  (Bezzenberger BB.  XXVII,  :173a).  Der 
Guttural  der  balt.  Ackerbauworte  braucht  nicht  auf  uralter  Ent- 
lehnung zu  beruhen,  vgl.  auch  den  nicht  palatalen  Gutt.  in  der 
Sippe  von  occa  (lit.  akeczos  u.  s.  w,),  sowie  in  lit.  ahstis  „spitziges 
Stöckchen",  äkstinas  „Stachel"  =  ab.  ostbm  „Stimulus".  Trennung 
beider  Gruppen  (Bezzenberger  a.  a.  0.)  ist  nicht  geboten.  Ab- 
leitungen: acerösus,  acerätus,  aceräre. 

acnsf  -üs  „Nadel;  ein  Fisch,  gr.  ßeXövn," ;  s.  äcer.  Vgl.  bes. 
arm.  aseln  „Nadel". 

ad  Präp.  c.  acc.  „zu,  bei,  an":  got.  as.  at,  ahd.  az  „zu,  bei, 
an",  air.  ad-  (z.  B.  ad-clu  „sehe",  ad-glädur  „appello"),  cymr.  add- 
(iad),  gall.  z.  B.  in  Ad-ledus,  altbrit.  Ad-mmius  (Fick  II 3,  14,  II 4,  9), 
ii.  (asam)-af  „ad  (aram)",  (spiniam)-a,  (spinam)-ar',  o.  adpüd 
„quoad",  sonst  mit  -s  erweitert  az  „ad"  (vgl.  besonders  v.  Planta 
II,  442  ff.) ;  phryg.  ab-baK€x,  aß-ßeper  (Ramsay  KZ.  XXVI»,  385) ; 
s.  auch  Clique. 

Mit  Unrecht  sieht  Prellwitz  BB.  XV,  158  ff.,  XIX,  304  ff.  unsere 
Präp.  auch  in  gr.  äaßoXoc;  „Ruß"  (*„Anwurf  ;  vielmehr  zu  Asche 
usw.,  so  jetzt  auch  Wb.2  s.  v.),  oto"Trd£ouai  „begrüße"  und  *at- 
in  &T,unv,  är^xevoq  „Knecht,  Diener",  vgl.  dagegen  Lagercrantz  KZ. 
XXXIV,  383  f.  Lautlich  und  teilweise  in  der  Bedeutung  unver- 
einbar ist  ab.  oih  „von  weg",  lit.  at-  ,,ab-,  zurück",  allerdings 
auch  „zu"  (s.  vielmehr  at  und  et).  Vielleicht  aber  hierher  ai. 
•acchä  „hin-zu",  wenn  =  *ad  -f  gä  (Foy,  KZ.  XXXV,  26)? 


adagio  —  adficio.  11 

Die  lat.  (übrigens  nach  Ernout  El.  dial.  lat.  111  ff.  dialektische) 
Form  ar»  nur  vor  f,  b,  v  (Lit.  bei  v.  Planta  I,  408,  und  unter 
<ircessö),  ebenso  u.  ar  nur  vor  /,  v,  volsc.  arpatitu,  daher  als  in 
dieser  Stellung  lautlich  entwickelt  zu  betrachten  (Corssen  I2,  239, 
v.  Planta  II,  442  ff.,  Stolz  Hdb.  3  70),  nicht  auf  ein  idg.  *ar  (lett. 
<ir  „mit,  an",  Bezzenberger  BB.  XXIII,  298,  XXVII,  156,  Johansson 
BB.  XV,  312)  zurückzuführen.  —  Eine  Schwundstufe  unserer  Präp. 
in  ved.  t-särati  „schleicht,  schleicht  heran",  ahd.  z-agen:  got.  agan 
„fürchten",  ahd.  z-ougen  „zeigen":  got.  ataugjan  (Osthoff  BB. XXII, 
258),  wenn  nicht  auf  einzelsprachlicher  Apokope  beruhend. 

Zusammensetzungen:  asser  er  e  =  o.  aserum;  attingo,  attigit: 
volsc.  atahust  „attigerit"  (?) ;  appeto:  volsc.  arpatitu,  wenn  „ad- 
petito"  (?) ;  appello:  u.  arpeltu  „adpellito" ;  adveho:  u.  afveitu 
„advehito" ;  adhibeo;  u.  neifhabas  „ne  adhibeant"  ;  addüco:  got. 
attiuhan  „anziehen":  äff  er  o:  got.  atbairan,  phryg.  aßßepeT,  u. 
urferticr. 

adagio,  -önis  (später  adagium)  „Sprichwort":  zu  aio 
<Vanieek  9). 

adarca  „Schilfschaum"  (parasitisches  Schwammgewächs  an 
Schilf  u.  dgl.),  gr.  abdpicn,  abdpKnc;  „ein  parasitisches  Gewächs" 
<Diosc).  Herkunft  unklar ;  kelt.?  (s.  Holder  Altk.  Sp.  I,  38). 

adasia  „ovis  vetula  recentis  partus",  Paul.  Fest.  9  ThdP.,  G.  Gl.  L. 
VI,  21:?     S.  auch  asignae. 

ad  (lax  „ein  gehörntes  (wohl  gazellenartiges)  afrikanisches  Tier" : 
jedenfalls  afrikanisches  Wort. 

addüco:  =  got.  attiuhan  „anziehen",  s.  ad  und  düco. 

adeo  adv.  „bis  zu  dem  Punkte,  bis  so  weit" :  eö  „dorthin" 
■+  ad  zur  Verdeutlichung  der  Richtung.  Ebenso  adhüc  „bis  hier- 
her". 

Adeöna:  s.  Abeöna. 

adeps,  adips,  -pis  „Fett" :  aus  gr.  aXeiqpa  „Fett"  (Benfey  Wz.- 
Lex.  II,  122,  Weise  BB.  V,  79  mit  Lit.),  wie  auch  u.  aripes,  arepes 
;abl.  pl.  „adipibus"  (v.  Planta  I,  245),  die  zunächst  ebenfalls  adeps 
voraussetzen,  während  die  Vulgärsprache  alipes  hat  (Heraus  AflL. 
XI,  63,  Ernout  El.  dial.  lat.  98  f.).  Daß  jenes  adeps  Anlehnung  an 
•adipiscor,  adeptus  zeige  (Keller  Volksetym.  69),  ist  nicht  glaublich, 
ebensowenig  Pascals  Riv.  di  fil.  XXIV  (1896),  290  f.  Annahme  von 
umbr.  Vermittlung  und  Wiedergabe  von  f  durch  lat.  cl.  Vielleicht 
geht  auch  die  Z-Form  alipes  zunächst  als  „sabin."  Lautform  auf 
•adeps  zurück,  das  dann  gemeinital.  wäre.  Obwohl  für  dessen 
Umgestaltung  aus  gr.  äXeicpa  hiermit  die  Erklärung  noch  aussteht, 
ist  trotz  Ernout  nicht  an  aXeupa  als  Quelle  zu  zweifeln.  —  Un- 
richtig schon  wegen  des  u.  Vokalismus  Petr  BB.  XXV,  136 :  ad 
■+  Stamm  op-. 

adfero,  affero:  =  got.  atbairan  „herbringen",  phryg.  aßßepeT 
Taffer(e)t"  ;  adfertor  =  u.  ar-ferttir,  vgl.  auch  arferia  aqua  qxiae 
inferis  libabatur,  dicta  a  f er  endo,  sive  vas  vini,  quod  sacris  adhi- 
bebatur,  Paul  Fest.  8  ThdP. ;  s.  ad  und  fero. 

adftcio,  officio  \  phryg.  abbaKex  (Ramsay  KZ.  XXXVIII,  385), 
s.  ad  und  facio. 


12  adigo   —  adoleo. 

adigo:  =  air.  ad-aig  „adigit,  impellit",  s.  ad  und  ago. 
adluvies:  s.  lavo. 
admentum:  s.  am(m)entum. 

adminiculum  „Stütze":  Ableitung  von  einem  Verbum  *admi~ 
nere.  Von  im  Lateinischen  belegten  Verben  könnte  dabei  nur 
e-,  im-,  2)rominere  in  Betracht  kommen  (Georges),  *adminere  also» 
„zu  etwas  emporragen1',  adminiculum  „eine  nach  oben  hin  ge- 
führte Stütze",  was  auch  durch  Meringers  Spott  (IF.  XVIII,  270a 2) 
nicht  erschüttert  wird. 

Allerdings  wäre  eine  Gdbed.  „Pfahl"  und  Anknüpfung  an  die 
Sippe  von  moenia,  mün%re,  mürus,  meto,  (Fick  I3,  722  — 
nicht  mehr  I4  — ,  und  Osthoff  Forsch.  I,  83  ff.,  wo  Vermengung 
der  Sippen  von  eminer e  und  miirus)  bestechend,  vgl.  die  dort 
verzeichneten  Worte  für  „Pfosten"  (also  etwa  „Anpfählung";  kaum 
nach  Osthoff  „Mittel  oder  Werkzeug,  um  daran  befestigt,  auf- 
gerichtet zu  sein").  Aber  ein  dem  ai.  minöti  „befestigt,  erbaut Ä 
entsprechendes  lat.  Verbum  gibt  es  nicht,  würde  zudem  *minuere 
oder  *minäre  lauten,  so  daß  man  nur  auf  ein  *adminuculum  oder 
*adminäculwn  käme. 

admissäriiis  „Zuchthengst" :  admüto.  Die  vulg.  und  späte  Form 
emissärius  durch  Volksetymologie  (emissio  seminis,  Keller  Volks- 
etym.  49). 

adoleo,  -ere  „verbrenne  (bes.  Opfer)",  adolesco,  -ere  „auf- 
lodern (von  Altären)" :  zunächst  zu  altäre  „Brandaltar"  (so 
schon  Paul.  Fest.  4  ThdP.),  wohl  auch  u.  uretu,  am  wahr- 
scheinlichsten „(ad)oleto"  (vgl.  v.  Planta  I,  291  f.,  wo  andere 
EtymologisierungsmÖglichkeiten  erwogen  werden ;  umbr.  u-  —  Ab- 
laut? —  ist  nicht  unbedenklich).  Weiter  sehr  wahrscheinlich  nach 
Johansson  Z.  f.  dt.  Phil.  XXXI,  285  ff.  (na.  Lit.)  zu  ai.  cdätam  „Feuer- 
brand, Kohle",  nschw.  ala  „lodern,  flammen"  ,  aisl.  ylr  „Hitze", 
ylja  „wärmen",  vielleicht  auch  ai.  ulmuka-m  „Brand"  ;  ob  hierher 
auch  die  Sippe  von  alacer  als  „feurig"?  —  Die  von  Fick  (vg]. 
Vani6ek  28)  mit  adoleo  verbundenen  grm.  Worte  ags.  äelan  „brennen % 
in-,  on-selan  „in  Brand  stecken",  aisl.  eldr  (gen.  elds),  ags.  Med 
„Feuer,  Brand",  die  nach  Sievers  IF.  IV,  339,  Noreen  Aisl.  Gra 
§  123,  Zupitza  KZ.  XXXV,  265  f.  vielmehr  grm.  *aü-  enthalten  (cymr. 
aelivyd,  corn.  oiled,  bret.  oaled  „Herd"  stammen  aus  dem  Ags.)  be- 
trachtet Johansson  a.  a.  0.  als  Verquickungen  von  *ail-  (*aklh-l-)  mit 
*aleto-.  —  Fernzuhalten  ist  ahd.  elo,  elawer  „lohfarbig*  (s.  Uhlenbeck 
PBrB.  XXII,  536  f.,  Brugmann  Grdr.  II2,  I,  201),  ai.  aruna-h, 
arusa-h  „feuer  färben"  (s.  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.). 

Wz.  *ale-;  urlat.  unbetontes  -al-  zu  -ol-  vor  dunklen  Vokalen, 
e  und  Konsonanten  wrie  in  adolesco  „wachse  heran":  alo-,  trotz 
Thurneysen  GGA.  1907,  800  leuchtet  mir  aber  Beziehung 
der  italischen  Worte  (unter  Verzicht  auf  die  angeführte  Ver- 
gleichung  der  außeritalischen)  auf  alo  „mache  wachsen"  („das 
Feuer  wachsen  machen,  es  hoch  bringen")  nicht  ein.  —  An- 
knüpfung an  olere  als  „duften  machen"  hat  Thurneysen  a. 
a.  O.  [gegen  AflL.  XIII,  13]  selbst,  aufgegeben.  —  Ableitungen: 
Adolenda,  adolef actus. 
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adolesco,  -ere  „heranwachsen":  aus  ad -\~  alesco,  zu  lat.  alo, 
indoles,  suboles,  pröles,  wie  ab-,  in-,  ex-olesco  (Vanicek  21,  Cur- 
tius  356). 

ador,  -öris  n.  „eine  Art  Getreide ,  Spelt" :  gr.  d&rjp  „die 
Hachel  an  der  Ähre,  überhaupt  Spitze",  dvdepic;  „Hachel,  Halm" 
<mit  v  nach  otv^o«;  „Blüte"?),  &$dpn.  „Speltgraupen"  (?  s.  Boisacq  und 
Prellwitz  s.  v.),  Curtius  251;  dazu  nach  Fick  I4,  351  lit.  adyti 
„nähen,  steppen",  adatä  „Nähnadel"  (ob  auch  ab.  ada  „Wider- 
haken, Haken  an  der  Spindel",  qdica  „öykivcn;",  in  den  neuern 
slav.  Sprachen  „Fischangel,  Zaum,  Gebiß"?  von  Uhlenbeck  PßrB. 
XXX,  268  und  zweifelnd  Liden  Arm.  St.  7  a  1  dagegen  als  *uondhä 
zu  dt.  winden  gestellt,  vgl.  Angel :  ancus) ;  vgl.  zur  Bedeutung 
lat.  acus,  -eris  „Spreu":  ams,  -üs  „Nadel". 

Lottners  KZ.  VII,  179  (Curtius  a.  a.  0.  und  240,  Vanicek  11, 
uhlenbeck  PBrB.  XXX,  262,  aber  s.  auch  Tijdschr.  v.  Ned.  Taal- 
en  Letterk.  XXV,  254)  Verbindung  von  ador  mit  got.  atisles  „Saat- 
feld", ahd.  ag§islc  (nhd.  dial.  Esch)  und  weiter  mit  Wz.  *ed  „essen" 
ist  farblos  und  im  Vokalismus  weniger  natürlich. 

adöria  „öö£a,  gloria,  laus  bellica"  (volksetymologisch  durch  An- 
lehnung an  adöreus  „von  Spelt"  auch  adörea):  zu  adöräre  (vgl. 
bes.  Stolz  IF.  X,  74 f.;  nicht  von  ador,  Vanicek  11,  Curtius  251). 

adque:  s.  atque;  adqul  s.  atqui. 

adquo  „quoad*:  vgl.  o.  adpiid  „quoad". 

adveho:  =  u.  arveitu  „advehito",  s.  ad  und  veho. 

advenio:  ahd.  agqueman  „ankommen",  s.  ad  und  venio. 

adülo,  -äre  (adülor,  -är%)  „anwedeln;  schmeicheln"  (vgl.  zur 
Bed.  gr.  öodvuj,  irpoaaaiviu  „wedeln,  schmeicheln",  Niedermann 
I.A.  XVIII,  74):  wohl  mit  Ablaut  (vgl.  J.  Schmidt  PL  204)  zu  ai. 
väla-h  „Schweifhaar,  Schweif,  Haarsieb",  vära-h  ds.,  lit.  valal 
„Schweif haar  des  Pferdes".  Aber  aisl.  vel,  vele  „Vogelschwanz"  nicht 
nach  Bugge  KZ.  XX,  30  f.  mit  e  aus  urg  e2,  älter  ei  hierher,  sondern 
nach  Falk  und  Sievers  PBrB.  XVI,  244  aus  *weplö ;  auch  ahd.  wäla 
t, Wedel,  Fächer"  wohl  mit  l  aus  &l ,  vgl.  ahd.  wedil,  nhd.  Wedel. 

Weitere  Beziehungen  sind  ganz  unsicher;  Vanicek  270,  Cur- 
tius 359  denken  an  Wz.  %^  „drehen,  wenden",  s.  volvo;  der  An- 
knüpfung an  Wz.  *ue  „wehen",  s.  ventus  und  vgl.    nhd.  Wedel, 

wäre  der  in  dieser  Wz.  sonst  nicht  belegte  Ablaut  ü-  ungünstig. 

adulter  „Ehebrecher":  nach  Breal  Msl.  IV,  82  (vgl.  auch  Birt 
AflL.  XV,  163)  Rückbildung  aus  adulteräre;  dieses  aber  nicht  als 
„fälschen,  verderben,  z.  B.  gemmas,  dann  matronas"  aus  ad  -j- 
alteräre  „fälschen,  verderben",  sondern  „adulter  et  adulter a  dicuntur, 
quod  et  ille  ad  alteram  et  haec  ad  alterum  se  conferunt"  Paul. 
Fest.  16  ThdP.  (ebenso  Vanicek  28  unter  Verweis  auf  ai.  anya-ga-h 
„Ehebrecher",  Brugmann  KG.  291);  adulteräre  hiermit  auf  Grund 
von  ad  alterum  (se  convertere,  se  conferre)  gebildet. 

advoeätus:  =  o.  ahhatus  (synk.  aus  *advokatus)  „advocati" 
(Skutsch  BB.  XXIII,  101;  nicht  ausschlaggebend  dagegen  Brugmann 
IF.  XVIII,  532;  s.  auch  Bück  Gramm.  68),  s.  ad  und  voco. 

Aecetia  „Aequitia  als  Gottheit"  auf  einer  im  Gebiet  derVolsker 
gefundenen  Schale:  wohl  Aequitia,  s.  bes.  Brugmann  Ber.  d.  sächs. 
Ges.  1897,  146. 


14  aedes  —  aeger. 

*  aedes  und  aedis,  -is  „Gemach,  Zimmer;  pl.  Gebäude;  besondere 
Gebäude  zu  gottesdienstlichem  Zwecke,  Tempel*,  wohl  urspr.  „der 
häusliche  Herd":  gr.  cuOuu  „brenne",  ouöoc;  „Brand,  Feuer",  ai'Oouaa 
„Halle  im  Haus",  atöuuv,  ai^oiy  „feurig,  funkelnd",  v&apö«;  „rein, 
heiter"  („leuchtend,  funkelnd"),  idaiveaftar  depuaiveaOou  lies.,  ai. 
edhah  n.  „Brennholz",  inddhe  „entzündet,  entflammt",  idhmd-h 
„Brennholz",  ahd.  eit,  ags.  äd  „Scheiterhaufen",  ahd.  essa  „Esse44 
(*idhsä),  mir.  äed  „Feuer"  (Curtius  250),  cymr.  aidd  „Eifer,  Hitze  % 
bret.  oaz  „Jalousie",  gall.  Aedui,  cymr,  ennyn,  ynnyn  „entzünden,, 
anzünden"  (Fick  II4,  45),  av.  aesma-  „Brennholz"  (Justi  Hdb.,  Fronde- 
BB.  V,  273,  Bartholomae  IF.  IV,  124),  aisl.  eisa  (*aidhsä)  „glühende 
Asche"  (J.  Schmidt  PI.  379),  agrm.  Aistom  ödius,  ahd.  gan-eista  „Feuer- 
funke" (v.  Grienberger  PBrB.  XVIII,  397;  freilich  bleiben  betreffs- 
des  ersten  Wortteiles  von  gan-eista  —  s.  auch  unter  niteo  — 
Schwierigkeiten,  s.  Johansson  IF.  XIX,  136)  aus  *aidhs-to-,  wie  nach 
Fröhde  BB.  XVII,  312,  s.  auch  V,  273,  auch  lat.  aestäs,  -ätis 
„warme  Jahreszeit,  Sommer",  aesttis,  -üs  „Hitze,  durch  Hitze 
bewirkte  Wallung",  aestuäre  „infolge  Hitze  wallen,  brausen  (:  ni. 
eest  „Darre"),  und  nach  Johansson  a.  a.  0.  auch  cech.  niesteja  „Herd,. 
Ofen"  (mit  «-Vorschlag),  slov.  isteja,  istje,  steja  (*idhsto-)  „Ofen- 
mündung", ai.  istakä  „gebrannter  Ziegel",  av.  istya-  n.  „Ziegel,. 
Backstein".  Aus  lat.  aedtlis  (sicher  Ableitung  von  aedes,  obgleich 
die  sachliche  Beziehung  noch  unklar  ist,  s.  Kubitschek  bei  Pauly- 
Wissowa  I2,  448)  stammt  o.  aidil  (v.  Planta  I,  224):  echt  o. 
Lautgebung  in  Auf  in  eis  (lat.  Aedinms)  u.  ä.  (Zimmermann 
BB.  XXIII,  261),  sowie  im  Namen  der  Äquerstadt  Aefula.  Als 
Fremdwort  aus  dem  Germ,  hierher  spätlat.  (seit  dem  4.  Jhdt.)  esca 
(span.  yesca)  in  der  Bedeutung  „Feuerschwamm,  Zunder"  (Gunder- 
mann Z,  f.  dt.  Wortf.  VIII,  116  ff.).  —  Die  Heranziehung ;  von  Idus, 
angeblich  „die  hellen  Nächte",  ist  wegen  *  schwierig,  s.  d.  • — 
Weitere  Wz.-Analyse  versucht  Prellwitz  BB.  XXIII,  65  f.  (s.  auch 
äter). 

aeditunms,  aeditimus  „zur  aedes  gehörig,  qui  aedibus  praeest, 
Tempelaufseher":  von  aedes  gebildet,  vgl.  finitumus,  maritumus^ 
aedituus  beruht  auf  Anlehnung  an  tueor  (Skutsch  Forsch.  I,  22v 
Lindsay-Nohl  465,  Stolz  HG.  I,  420,  Sommer  IF.  XI,  213  f.). 

aegfer,  aegra,  -um  „verstimmt,  unwohl,  krank" :  lett.  igstu,  Igt 
„innerlichen  Schmerz  haben,  verdrießlich,  mürrisch  sein",  ignet 
„einen  Ekel  haben",  Ignis  „mürrischer,  verdrießlicher  Mensch"  (Fick 
KZ.  XIX,  259),  nasaliert  aisl.  ekke,  ags.  inca  „Schmerz"  (sehr 
zweifelhaft,  s.  Holthausen  IF.  XVII,  295),  ab.  j$za,  j§dza  (*ingä) 
„Krankheit",  nslov.  jeza  „Zorn",  poln.  jeßza  „füria"  (Vanicek  39,. 
Fick  I3,  507,  Zupitza  Gutt.  161;  aber  fernzuhalten  ist  nhd.  Ekel, 
s.  Schröder  PBrB.  XXIX,  559,  und  ags.  äcol  „bestürzt,  erregt,'  er- 
schreckt", s.  Wiedemann  BB.  XXVIII,  49) ;  vielleicht  auch  russ.  haha 
Jagd  „alte  Hexe",  wenn  urspr.  „Graus,  Abscheu"  (*oigä  oder  *ingä;. 
Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  1897,  37  f.). 

Nicht  hierher  gr.  ouaxoc;  „Schande",  got.  aiwishi  ds.  (Brug- 
mann a.a.O.  31,  37 f.;  s.  auch  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  258) 
und  gr.  oiktos  „Mitleid",  oiKTpö^  „beklagenswert",  vgl.  Liden 
Stud.  z.  ai.  und  vgl.  Sprachgesch.  69  ff.  (Lit.!),   der  wenig  über- 
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zeugend    unter  Annahme   einer   Wz.   *aieg-  auch   ai.   ydksma-h 
„Krankheit,  bes.  Auszehrung"  anreihen  möchte,  wozu  gr.  €ktikö<; 
„schwindsüchtig"    (Prellwitz  Wb.  s.  v.)    und  vielleicht  av.  yaska- 
in.  „Krankheit"  als  *yak-ska-   (Bartholomae  Airan.  Wb.  1269).  — 
Alb.   ihtrim    „Bitterkeit,    Zorn,    Trauer,    Ärger"    (G.  Meyer  Alb. 
Wb.  157)    zeigt  abweichenden  Guttural.   —    Weitergehende  Wz.- 
Analysen  bei  Wiedemann  a.  a.  0. 
aemidus,     „tumidus,    ireq>uörj,udvo<;"     (Paul.     Fest.     18    ThdP., 
Glossen):   vielleicht   nach  Fick  KZ.  XXI,  5,  Bugge  Jbb.  f.  Phil.  GV, 
91    mit   Ablaut   ai  :  oi  als    *aidmo-  oder   *aidsmo-dO'   zu  Wz.    *oid- 
„ schwellen"  in  gr.  oibduj  „schwelle",  olbo«;  „Geschwulst",  arm.  aitumn 
„Geschwulst",  aitnum  „ich  schwelle",  ab.  jadro  „sinus,  velum"  (über 
letzteres  anders  Brugmann  IF.  XVIII,  436,  Grdr.  II2,  I,  330,  Meillet  Et. 
408);   hierzu   wohl   auch   ahd.  ei$,   nhd.    dial.   Eis    „Eiterbeule,  Ge- 
schwür"   und    die    Bezeichnung   deren    giftigen  Inhalts    ahd.   eitar, 
ags.  ättor,  aisl.  eitr  „Eiter"  und  ähnlich  lett.  idra    „das  faule  Mark 
eines  Baumes",  idrüt    „einen   faulen  Kern  bekommen"  (um   derent- 
willen Bezzenberger  BB.  XXVII,  172  abweichend  die  grm.  und  balt.- 
sl.  Worte   als   eigene  Sippe   mit   dem  Begriffe  des  krankhaften  Ein- 
schlusses zusammenfaßt,    der  aber  aus  Geschwulst  spezialisiert  sein 
kann,  s.  auch  Binz  Z.  f.  dt.  Phil.  XXXVIII,  369  ff.),  ab.  jad%  „Gift" 
(freilich  auch  anderer  Deutungen  fähig)  und  ohne  den  Beigeschmack 
des  krankhaften  russ.  jadro  „Fruchtkern",   isl.  eitill    „Einschluß  in 
einem  Steine",  norw.  eitel  „ds.,  Drüse,  Knoten,  Knospe"  und  (?V)  ags. 
äte,  engl,  oat  „Hafer"  (als  „Korn";  Binz  a.a.O.  nach  Skeat). 

Abweichend  Fröhde  BB.  V,  273:  als  urspr.  „entzündet"  (von  der 
Haut)  zu  Wz.  *aidh-  in  aedesy  aestus,  av.  aesma-  „Brennholz".  — 
Die  ursprüngliche  Bedeutungsnuance  ist  mangels  literarischer  Belege 
nicht  erkennbar. 

aemulus  „nacheifernd,  Nebenbuhler",  aemulor  „suche  gleiche 
zukommen":  zu  imitor* „komme  gleich,  ahme  nach",  imägo 
„Ebenbild"  (Gorssen  I2,  374).  Sichere  außerlateinische  Anknüpf- 
ungen fehlen:  got.  ihm,  aisl.  jafn,  ags.  efen,  as.  ahd.  eban  „eben" 
(Johansson  PBrB.  XV,  229  f.,  'Uhlenbeck  ibd.  XXVI,  294)  enthalten 
wegen  ags.  e  ein  idg.  e,  nicht  i  (Trautmann  Germ.  Lautges.  65;  s. 
auch  Wiedemann  BB.  XXVIII,  73  f.);  ai.  yamä-h  „gepaart,  Zwilling", 
av.  yöma-  ds.,  lett.  jumis  ., Doppelfrucht",  mir.  emuin  „Zwillinge" 
(Fick  I4,  523,  Thurneysen  KZ.  XXXII,  566)  haben  die  Bed.  „Zwil- 
ling" doch  kaum  aus  „gleich,  ähnlich"  entwickelt.  Ganz  unsicher 
auch  Stokes  Bev.  celt.  XXVII,  90:  zu  dem  in  air.  im-tha, -that  „so 
is,  so  are",  neg.  mm-tha,  -that  vorliegenden  im-  {im  eher  = 
&u.cp{?  oder  ist  von  dem  auch  häufigem  negativen  mmtha  auszu- 
gehen, s.  Loth  Rev.  celt.  XVIII,  64?). 

In  der  Bed.  nicht  ansprechend  Scheftelowitz  BB.  XXIX,  46: 
zu  arm.  imanam  „vermuten,  denken",  imast  „Vermutung,  Meinung" 
(„Einbildung"?  „imaginär"?).  —  Unannehmbar  geht  Fay  Am. 
Journ.  Phil.  XXV,  170  ff.  auf  Grund  von  Liv.  I,  18,  2  aemnlantes  shidia 
„pursuing  their  studies"  und  der  Glossen  imitantur  „secuntur", 
afejmitatores  „adsectatores"  von  der  Bed.  „folgen,  verfolgen"  aus 
und  bezieht  es  sammt  imito{r)  und  imägo  auf  die  unter  aerusco  be- 
sprochene Wz.  *ai3-  „wünschen"  (auch  in   gr.  t'^po^   „Sehnsucht"), 
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die  ursprünglich  etwa  „nachjagen,  haschen,  fassen"  bedeutet  habe. 
Aber  dafür  sind  gr.  ai^ova  d/ipiK,  von  Fay  als  drjprjTf|pa  erklärt 
{aber  s.  Prellwitz  2  s.  v.),  cduuXoc;  „schmeichelnd"  (als  „captivating" ; 
aber  auch  aus  der  Bed.  „ bittend "  gewinnbar)  keine  verläßlichen 
Stützen,  und  imito(r),  Hmätur  gestatten  keine  Gdf.  *ism-.  Auch 
aerumna  und  aerumnula  (letzteres  zeige  ein  Bedeutungsverhältnis 
wie  capto:  nhd.  heben),  sowie  %ra  bleiben  fern. 
aeneus,  alieneus  „von  Erz":  s.  aes. 

aeqnor,  -öris  „Ebene",  poet.  „Meer" :  s.  aequus;  zur  Bed.  vgl. 
vielleicht  lit.  aihszte  „ebene  Fläche,  Horizontale",  aiJesztus  „eben, 
weit,  geräumig"  (Bezzenberger  BB.  XXVI,  166  f.  zweifelnd). 

aequus  „eben";  übertragen:   „geeignet,  passend";  auch  „propi- 
tius,   benignus"    (vgl.    nhd.   ein   ebener  Mensch);  „gleich,  ähnlich": 
vgl.  außer  dem  unter  aequor  genannten  vielleicht  lit.  ik\,  \h  „bis", 
lett.  apr.  ih  verallgemeinerndes  Präfix  (z.  B.  lett.  ikdenas  „täglich"), 
apr.    ickai,    ileai  (ih  -f  Tcai)    „wann,    ob"  (Bezzenberger  BB.  XXVI, 
3  66  f.;    vgl.    zur  Bed.    lett.  ltdf,   nordlit.  lyg  „bis":  lygus  „gleich"). 
Fernzuhalten    ist  ahd.  usw.  ewa   „Gesetz,   Ehe"    (vgl.    neuer- 
dings z.  B.  Zupitza  Gutt.  74,  Meringer  IF.  XVIII,  295  gegen  Noreen 
Ltl.  179,   Kluge6   88 f.;    zu    ai.    eva-h   „Lauf,    Gang,    Sitte");    ai. 
eha-h  „ein,  ein  und    derselbe"  (Vanieek  35;  Thurneysen  Thes.), 
das 'viel   wahrscheinlicher    mit    idg.    *oi-   zu  ünus;    wegen    -cf- 
(nicht  -aa-,  -tt-)   auch   gr.  diaa   „der  gebührende  Teil,   Gebühr", 
ev  Kapos  aian  „in  Gleichheit  des  Todes",  das  vielmehr  aus  *aitia, 
s.  Bezzenberger   BB.  IV,  332  ff.,    Brugmann    Gr.   Gr.3  101    (vgl. 
auch  ütor). 
aera,   era    „gegebene  Zahl,  Posten  einer   Rechnung;  Zeitraum, 
von  dem  man  in  einer  Rechnung  ausgeht" :  nach  Kubitschek  (Pauli- 
Wissowa  l2,  611  ff.)   ursprünglich  PL  von  aes  mit  Geschlechts-  und 
Deklinationswandel. 

aero,  -önis,  ero  „ein  aus  Binsen  geflochtener  Tragkorb  für 
Sand",  s.'d.  f. 

aerumna  „Plackerei,  Mühseligkeit",  aerumnula  „gabelförmiges 
Tragreff,  Ranzen":  die  sinnliche  Bedeutung  von  aerumnula,  das  von 
aerumna  nicht  zu  trennen  ist  (vgl.  zur  Bed.  engl,  cumber  „be- 
schweren, überladen" :  dt.  Kummer),  macht  Brugmanns_  IF.  XII, 
401  Erklärung  aus  *ad-jerumna  und  Verbindung  mit  ai.  a-yäs-yati 
„strengt  an,  ermüdet,  quält,  peinigt"  (s.  auch  unter  pejero)  un- 
wahrscheinlich; ebenso  Fröhdes  BB.  VII,  325,  XIV,  99  (zweifelnd) 
Verbindung  mit  (gr.  dävöc;  „schmerzlich,  traurig"  —  s.  aber  unter 
mevus  —  und:)  lit.  aisüs  „bitter,  traurig". 

Der  sinnlichen  Grundbedeutung  genügt  besser  die  vielleicht  zu- 
treffende Erklärung  bei  Paul.  Fest.  18  ThdP.:  „Aerutnnulas  Plautus 
refert  furcillas,  quibus  religatas  sarcinas  viatores  gere-  baut . .  .  Itaque 
aemmnae  labores  onerosos  significant:  sive  a  graeco  sermone  dedu- 
cunttir.  Nam  aipeiv  graece,  latine  tollere  dicäur" ;  ebenso  Keller 
Volksetym.  277  f.:  aerumna  aus  oupoiuevn.;  auch  aero  „Tragkorb" 
aus  mpuDv  (letzteres  auch  nach  Saalfeld);  Urverwandtschaft  mit 
mpu),  oteipuu  (Fickll3,  231;  Diphthong  unursprünglich!  s.  Brugmann 
Gr.  Gr.  s  299,  De  Witt  Glass.  Phil.  III,  31  f.)  ist  unmöglich.  —  Zimmer- 
manns KZ.  XXXIX,    606    Deutung   von   aerwn(i)na   als  eines   zum 
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fem.  sg.  umempfundenen   pl.  eines  *aerumen  {:  aes)  „ehernes  Gerät, 
hier  Tragreff"  ist  sachlich  ganz  unwahrscheinlich. 

aerusco,  -äre  „bitten" :  unsicherer  Herkunft.  Fick  BB.  XVI, 
170  f.,  Wb.  I4,  347  sucht  Anknüpfung  an  ai.  esd-h  „Wunsch,  Wahl", 
icchdti  „sucht,  wünscht"  =  av.  isaiti  ds.  (*is-sfcö),  ai.  anu-isdti  „sucht 
auf",  esati  „ sucht" ;  av.  isaiti  ds.,  ab.  iskati,  lit.  j'eszköti  „suchen" 
(ob  aus  dem  Grm.?  Nicht  nach  Bezzenberger  BB.  XXIII,  294a °2 
zu  gr.  ixaväv  £irt\hj|iieiv  usw.  Hes.,  ixveu€iv  „spüren,  aufsuchen", 
iXviov  „Fußspur",  über  welche  Worte  andere  Auffassungen  bei 
Bartholomae  Airan.  Wb.  1730  s.  v.  haez-  „spürend  umhergehn", 
Brugmann  IF.  XVI,  498,  Prellwitz  Wb. 2  s.  vv.,  und  ahd.  jagön 
„jagen",  worüber  unter  jacio),  ahd.  eiscön,  ags.  äscian,  äxian,  nhd. 
heischen,  arm.  aic  {*ais-s7cä)  „Untersuchung",  wozu  nach  Bugge 
KZ.  III,  40  vielleicht  u.  eiscurent  „  arcessierint  (dann  wohl  als  eh- 
iscurent  „ex-poposcerint"  aufzufassen,  s.  v.  Planta  I,  143,  150). 

Die  von  Sommer  Gr.  Lautstud.  29  f.  vorgeschlagene  Anreihung 

von  ai.  isanyäti  „treibt  an"  usw.,  s.  %ra,  ist  mit  der  Bed.  kaum 

vereinbar.   —  Auch  o.  aisusis  usw.  bleibt  ferne,    s.   unter  aes- 

ttimo.  —  S.  noch  quaero. 

Doch  findet  dabei  die  Stammbildung  von  aerusco  (wäre  *aisoskä- 

-iö)  keine   befriedigende   Erklärung.    Paul.  Fest.  18  ThdP.  (s.  auch 

G.  Gl.  L.  VI,  36)  erklärt  aeruscare  als  aera  undique7  id  est  pecunias 

colligere,  so  daß  aerügo,  aerüca  zunächst  in  Vergleich  käme. 

aes,  aeris  „Erz":  Stamm  *a[i]es-  (s.  zum  Lautl.  Brugmann 
Grdr.II 2, 1,  519a  1)  —  got.  aiz  (gen.  aizis),  aisl.  eir,  ags.  är,  ahd.  er  „Erz" 
(urg.  *aiz  aus  *aiiz-),  ai.  dyah  n.  „Erz,  Eisen **,  av.  ayah-;  aenus 
„ehern"  =  u.  ahesnes  „aenis"  (Gdf.  *aies-no-),  aeneus,  vgl.  av. 
ayanhaena-  „metallen,  eisern",  ags.  seren,  as.  ahd.  erin,  nhd.  Iren 
{ehern,  Vanicek  20).  aerugo  „Rost",  aerümentum  „xdXKUJjna, 
XaX.KÖ<;";  s.  auch  aerusco. 

Hierher  wohl  auch  der  kelt.  und  (aus  dem  Kelt.  entlehnte?) 
grm.  Eisenname:  gall.  Isamo-dori  „ferrei   ostii",   air.  iarn  (dar- 
aus   aisl.   jam    nach    Thurneysen    KR.   36;     unwahrscheinlich 
NoreenArk.  f.  n.  fil.  IV,  110),  cymr.  haiarn,  com.  hoern,  abret. 
hoiarn,  m.-nbret.  houarn,  als  erstes  Zusammensetz ungsglied  corn. 
bret.   iarn-;    ahd.    iscm,    ags.    Iren;    ndl.   ijser}    mhd.   %ser\    got. 
eisarn,    ags.    isern,    aisl.    ahd.    Isarn  (Fick  II 4,    25 ;    echt   grm. 
nach  Johansson  BB.  XVIII,  17,  Wadstein  IF.  V,  9).     Prellwitz  BB. 
XXIII,  67  f.  vermutet  in  aes  eine  Wurzel  *ajr  „glänzen",  wovon 
*ai-dh-  in  aedes  eine  Erweiterung  sei. 
aesculus  „Bergeiche" :  vgl.  gr.  arfiÄuny  „Eichenart",  KpdT-arfo<;, 
KpaT-arfu>v  „unbestimmte  Baumart"  (auch  arf€ipoc;,  oder  nach  Fick 
BB.  XXX,  273  avfipos,    „Schwarzpappel"?),    ags.  äk,    aisl.  eik,    ahd. 
eih,  nhd.  Eiche  (Schrader  KZ.  XXX,  461,  Hirt  IF.  I,  482,  Johansson 
BB.  XVIII,  14;   aber  gr.  aiYaven.  „Lanze",    angeblich    „aus  Eichen- 
holz", aiYk  „der  «Eichenschild»  des  «Eichgottes»"  sind  nach  Thurnb 
IF.  XIV,  345  fernzuhalten). 

Die  ganze  Verbindung  kann  wegen  der  noch  nicht  geklärten 
Stammbildung  (die  Endung  nach  populiis,  ebulus?  *aigs-  über 
*aiks-  zu  aisk-,  vgl.  viscum:  iHöc;  u.  dgl.  ?)  nicht  als  gesichert 
gelten;  doch  scheint  sie  mir  der  Ableitung  Thurneysens  Thes. 
Walde,  Etym.  Wörterbuch  d.  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  2 
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„fortasse   ab    aere  propter  ligni  duritiem  nomen  accepit"  sicher 

vorzuziehen.  —  Ein  lit.  eskuhis  „Buche"  gibt  es  nicht,  s.  Leskien 
IF.  XIII,  279.  —  Lat.  Hex  ist  nicht  als  Hg-slex  anreihbar,  s.  d. 

aestas«,  -äiis  „warme  Jahreszeit,  Sommer",  aestus,  -üs  „Hitze 
und  dadurch  erzeugte  Wallung",  aus  *aidh-s-t-,  s.  aedes. 

aestnmo,  aestimo,  -äre  „abschätzen,  taxieren,  den  Wert  einer 
Sache  bestimmen;  würdigen,  schätzen,  hochschätzen" :  sehr  wahr- 
scheinlich _  nach  Havet  Msl.  VI,  18,  Studemuncl  AflL.  I,  115  Deno- 
minativ eines  wie  aedttumus,  legitumus  usw.  von  aes  gebildeten 
*aestumo8  „wer  bei  Kauf  oder  Verkauf  das  zugewogene»  Erz  auf 
seine  Richtigkeit  hin  prüft,  Schatzmeister";  an  tueor  irn  zweiten 
Gliede  ist  nicht  zu  denken. 

Die  ursprüngliche Bed.  „taxieren"  kommt  nicht  genügend  zu  Rechte 
bei  der  in  der  1.  Aufl.  vertretenen  Verbindung  als  *aizdätimäre  (Bartho- 
lomae  BB.  XII,  91a)  mit  got.  aistan  „sich  scheuen,  achten"  (FickP, 
29,  Fröhde  BB.  I,  194),  gr.  aibouai  „scheue,  verehre",  aibwc,  „Ehr- 
furcht, Scheu,  Scham"  (Bezzenberger  BB.  IV,  313,  Bartholomae 
a.  a.  0.,  Walde  KZ.  XXXIV,  522,  Solmsen  IF.  XIII,  137),  ai.  läe 
„verehre,  preise,  flehe  an"  (so  jetzt  auch  Brugmann  Grdr.  II2,  I, 
352  gegen  IF.  I,  171,  wo  %de  an  gr.  äyioc,  und  —  doch  s.  auch 
Boisacq  Wb.  7  —  ai.  ydjati  angeschlossen  wurde). 

Dies  *aizd-  ist  Weiterbildung  (oder  Zusammensetzung  mit  *dö 
„geben")  von  *ais-  in  ahd.  usw.  era  „Ehre",  u.  erus  „diis"  (s.  zur 
Bed.  Ehrlich  KZ.  XL,  380),  o.  aisusis  abl.  pl.  „sacrificiis",  marr. 
aisos  d.  pl.  „dis",  vo.  esaristrom  „sacrificium"  (stammhaft  durch 
das  etrusk.  aesar  „Gott"  beeinflußt,  dessen  Wz.  dem  ItaL  entlehnt 
sein  dürfte),  u.  esono-  „divinus,  sacer"  (das  nicht  rhotazierte  s  wohl 
durch  etrusk.  Einfluß),  pälign.  aisis  (*aisifs)  „dis"  (Gorssen  I2,  375, 
Fick  13,  29,  Bugge  BB.  III,  116,  Johansson  IF.  II,  47 f.,  v.  Plantal, 
523,  527;  Fick's  I4,  346  Anknüpfung  der  sakralen  Worte  des  0.- 
U.  an  die  unter  aeruseäre  besprochene  Sippe  ist  nicht  vorzuziehn), 
lepöc,  in  der  Bed.  „heilig"  (Bugge  a.  a.  0.,  Schulze  Qu.  ep.  210  f.; 
über  andere  iepöq  s.  unter  %ra). 

aetas,  -ätis  (=  pal.  aetate  „aetate")  „Lebenszeit,  Alter",  alt 
aevttas:  zu  aevum,  und  zwar  als  Ableitung  von  einem  nicht  mehr 
nachzuweisenden  adj.  *aevos  (Meyer-Lübke  AflL.  VIII,  323). 

aeternus5  älter  aevitemus:  Ableitung  von  einem  adv.  *aeviter 
(Meyer-Lübke  a.  a.  0.). 

aeyiiM  „Ewigkeit;  Zeitlichkeit,  Lebensdauer;  Zeitalter" :  bis  aufs 
Geschlecht  =  got.  aiws,  ahd.  ewa,  ags.  m,  sew  „Zeit,  Ewigkeit"  (zu 
unterscheiden  von  ahd.  ewa  „Gesetz,  Ehe",  ags.  se,  sew  ds.,  s.  unter 
aequus,  Kluge  Wb.  6  s.  v.),  got.  aiw  „irgend  einmal",  as.  eo,  ags.  ä 
„immer",  ahd.  io,  eo  „immer,  irgend  einmal",  nhd.  je,  ahd.  eo-mer, 
nhd.  immer;  ahd.  ewig,  got.  aiweins  „ewig";  gr.  otiujv  „Lebenszeit, 
Ewigkeit",  *aiuj<;  (acc.  aiiD,  loc.  aiei)  ds.,  aiev  usw.  „immer" ;  mit 
Ablaut  ai.  dyuh  n.  „Leben,  Lebensdauer",  äyü-h  „lebendig,  beweglich; 
lebendes  Wesen",  av.  äyu-  „Dauer,  Lebensalter"  (Gurtius 5  385 ;  Vani- 
cek  37  unter  unrichtiger  Verbindung  mit  *ei-  „gehen",  ai.  eva-h 
„Gang,  Lauf,  Sitte").  —  Aber  air.  des  (g.  äisso)  m.  „Alter"  (früher 
aus  *aivestu-s  erklärt),  cymr.  ois,  oes,  com.  htm,  oys  „saeculum", 
acymr.  oet,    ncymr.   oed,   a.-mbret.   oet,  nbret.    oad   „Alter,   Lebens- 
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flauer"  (angeblich  *aivüo-,  vgl.  lat.  aetas,  päl.  aetaie  =  *aivjtät-), 
scheinen  nach  Thurneysen  IA.  VI,  196,  Loth  RC.  XVII,  434  fein- 
gehalten  werden  zu  müssen  (s.  auch  tito.r). 

Daß    nach    Danielsson    Gramm,    und    et.  Stud.  I,  49  a  1,  Jo- 
hansson Beitr.  z.  gr.  Sprachk.  139  (letzterer  unter  Heranziehung 
auch  von  J~üturna,  s.  d.)  auch  lal.jügis  „immerdauernd,  be- 
ständig", bes.  von  Wasser  „beständig  fließend u    mit  der  Ablaut- 
stufe *(a)%eu-(:  aiu-:aiü-)  und  derselben  kons.  Weiterbildung  wie 
got.  aju-k-dups  „Zeit,  Ewigkeit",  ags.  ece  „ewig"  anzureihen  sei, 
lehnt   Solmsen  Beitr.  z.   gr.  Wtf.  1,  163  a 2    mit    Recht    ab,    da 
„beständig"    aus    „verbunden"    (:jungo)   gewinnbar   ist.  —  Lat. 
jus  „Recht"  ist  trotz  Hirt  (Abi.  151)  fernzuhalten. 
afannae^   -ärum    „leere  Ausflüchte,   Ausreden,   Utopien" :  nach 
Ribbeck   Leipziger  Studien  IX,    337    entlehnt    aus   gr.  dcpdvai  „Uto- 
pien", wie  in  älterer  Zeit  das  gleichbedeutende  apinae. 

adfatim  (ad  fatim),  affatim  „bis  zur  Genüge,  zum  Überdruß, 
im  Überfluß" ;  ad  -f  adverbialem  a.  sg.  fatim  von  *fatis,  s.  fatigo 
(Curtius  201,  Vanicek  88;  unrichtig  stellt  Fick  I4,  466  ad  fatim  wegen 
ef-fetus  zu  femina,  felare  usw.). 

afflnis  „benachbart,  angrenzend;  verschwägert,  verwandt"*: 
von  ad  fines,  weil  „in  agris  vicini". 

africia,  -ae  „eine  Art  Backwerk":? 

ag'aga,  -ae  m. :  aus  gr.  *(rfaYas  nach  Heraus  Sprache  des 
Petronius  30,  der  „Bruder  Liederlich"  übersetzt,  während  das  De- 
minutiv agagula  nach  den  Glossen  „Kuppler"  bedeutet;  Sittl  AflL. 
II,  611  übersetzt  „deliciae". 

ag&so,  -önis  „equos  agentes  id  est  minantes ;  duces  equorum" : 
zu  ago;  Bildung  wie  equiso  „Reiter"  (Vanicek  7);  s-  dialektisch 
(Ernout  El.  dial.  lat.  95). 

agea  (Enn.  Ann.  567 ;  alle  andern  Belege  beruhen  darauf) 
„Schiffsgang,  der  zu  den  Ruderern  führt":  aus  gr.  äfuia,  äjvxd  (ur- 
sprgl.  Ptc.  pf.  zu  crfiu);  an  eine  (dor.)  Nebenform  *dyeia  (Saalfeld, 
Prellwitz  Wb. 2  s.  v.)  zu  denken  ist  weniger  empfehlenswert,  als  Er- 
nouts  El.  dial.  lat.  96  Annahme,  daß  gr.  -ina  in  osk.  Munde  durch 
das  osk.  Suffix  -ei(i)a  ersetzt  wurde. 

ager,  agri  „Acker":  =  u.  ager  „ager",  ai.  djra-h  „Flur,  Ge- 
filde", gr.  äfpöq  „Acker",  got.  ahrs,  ahd.  (usw.)  ackar,  achar,  nhd. 
Ach- er,  arm.  (nach  Pedersen  KZ.  XXXIX,  352  über  *atsr-  *atr-:)  art 
„Acker".  —  Die  Sippe  wurde  bisher  zu  ago  gestellt,  vgl.  zur  Be- 
deutung das  nhd.  „treiben:  Trift"  (z.  B.  Curtius  171,  Vanicek  7, 
v.  Planta  I,  75);  daß  eine  Bed.  „Trift"  nirgends  mehr,  auch  im  Ai. 
nicht,  nachweisbar  ist  (Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  259),  widerlegt  diese 
Anknüpfung  nicht;  eine  andere  Möglichkeit  ist  aber,  daß  *agros 
nach  Brugmann  Grdr.  II2,  I,  354  als  „der  Boden,  von  dem  man 
(zum  Zwecke  der  Bewirtschaftung)  Besitz  ergriffen  hat"  zu  hom.  crfPn. 
„das  Ergreifen,  Fang,  Jagd",  air.  är  n.  „Schlacht"  (*agrom),  cymr. 
ae?'  ds.  {*agrä),  Äav.  azrä-0  „Jagd0"  gehöre.  —  agrestis  dissimiliert 
aus  *agrestris  (Bildung  nach  terrestris)  nach  Gramm ont  Diss.  29, 
Vendryes  Msl.  XIII,  384. 

agga    „festivitas":  hehr.,  vgl,  Thes. 
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agger,  4s  „Material  zum  Aufschütten  eines  Dammes,  Damm"  : 
wohl  aus  aggerere  (ad,  gero)  entwickelt.  Schwierig  bleibt  freilich 
die  Form  arger,  die  kaum  nach  Brugmann  IF.  XIII,  92  Umbildung 
eines  zu  arceo,  arx  gehörigen  *arcer  =  gr.  tö  apKoc;  nach  agger 
ist,  aber  auch  kaum  nach  Osthoff  bei  Brugmann  a.  a.  0.  ein  zu 
fingo  gehöriges  *ar~figer  (vgl.  gr.  xeixcx;,  ai.  dehi  „Aufwurf,  Damm, 
Wall",  av.  uz-daeza-  „Anhäufung",  apers.  didä-  „Festung")  fortsetzt 
(welchenfalls  agger  ein  aus  arger  urbanisiertes  *adger??);  es  bleibt 
doch  das  nächstliegende,  daß  das  sonst  nur  vor  Labial  belegte  dial. 
ar-  für  ad-  hier  sein  lautgesetzliches  Gebiet  überschritten  habe. 

agllfs  „beweglich",  vgl.  ai.  ajirä-h  „ras,ch,  behende",  zu  ago. 
(Anders  über  das  ai.  Wort  Bloomfield  BB.  XXIII,  198). 

agina  {-%-,  s.  Meyer-Lübke  Berl.  Phil.  Woch.  1908,  632)  „die 
Schere  an  der  Wage"  :  zu  ago,  vgl.  zur  Bedeutung  exagium 
„Wiegen,  Gewicht",  exämen  „Zünglein  an  der  Wage,  Prüfung", 
exiguus  „knapp  (zugewogen),  dürftig",  exllis  „winzig"  (G.  Gl.  L.  V, 
7,  1,  Vanicek  8)  und  zu  den  Ableitungen  aginäre  und  aginätor 
Bücheier  Rh.  Mus.  XXXVII,  518.  Auch  gr.  M.\o<;  „gleichgeltend, 
wert"  scheint  auf  der  Verwendung  von  *ag-  für  „wägen"  zu  be- 
ruhn.     S.  auch  a(m)mentum  „Zünglein  an  der  Wage". 

agmen  „der  Zug":  vgl.  ai.  äjman-  n.  „Bahn,  Zug",  ajmän-  m. 
„Bahn" ;  zu  ago. 

agna  alat.  „Ähre",  aus  *acnä:  got.  ahana,  ahd.  (usw.)  agana 
„Spreu",  nhd.  bair.  agn;  wie  actis,  -eris  (s.  d.)  zu  äcer  (Aufrecht 
KZ.  I,  353  f.,  usw.). 

agnile    „Schafstall" :    zu    agnus.     Der    Suffixanklang    an    ab. 

„locus  ubi  oves  parturiunt"  ist  zufällig. 
agnömen;  s    nömen. 

agnus,  -i,  f.  -a  „Lamm" :  =  gr.  auvös,  ä\xvr\  „Lamm"  (Walter 
KZ.  XI,  429,  Fick  KZ.  XX,  175),  urk.  *ognos  „Lamm"  in  air.  üan, 
cymr.  om,  corn.  oin,  bret.  oan  (Brugmann  Grclr.  I  \  328, 
Osthoff  IF.  IV,  289,  Strachan  BB.  XX,  13);  ab.  jagn§  „Lamm", 
jagmcb  „Lämmchen"  (Fick  a.  a.  0. ;  zum  Vok.  s.  Pedersen  KZ. 
XXXVIII,  315);  ags.  eanian,  engl,  to  yean  „lammen",  ndl.  oonen 
(westgrm.  *aunön,  von  *auna-  =  *~azuna-  „Lamm",  Kluge  PBrB.  IX, 
194,  Osthoff  IF.  V,  324  ff.). 

Grm.  und  kelt.  zeigen  aguhno-,  gr.  *ag™no-  (vielleicht  mit 
sekundärem  Verlust  der  Aspiration,  s.  Osthoff).  U.  hahina(f) 
„agnos"  (v.  Planta  I,  76,  335  f.,  445),  das  wegen  seines  festen  h- 
verdächtig  ist  (auch  die  vorauszusetzende  Dissimilation  aus  *abnina 
ist  kaum  annehmbar),  stelle  ich  vielmehr  zu  air.  gabor  „caper*, 
cymr.  usw.  gafr  „Ziege",  gall.  TaßpfiTa  öXn  „Böhmerwald"  (vgl. 
zur  Sippe  Zupitza  KZ.  XXXVII,  389  und  s.  auch  unter  hiems  ; 
daß  kelt.  *gab-ro-  eine  Neuschöpfung  für  idg.  *~ka$-ro-  sei,  bewirkt 
durch  die  Verdrängung  des  lautähnlichen  *cap-io  durch  *gab-im, 
ist  mir  nicht  wahrscheinlicher). 

Über  avilla  „Lämmchen",  awhubiilcus  „pastor  ovium"  s.  d. 
Lat.  agnus  castus  „Keuschlammbaum"  natürlich  Lehnwort 
aus  gr.  äyvoc,  ds.,  worüber  Liden  IF.  XVIII,  506  f.   und  Boisacq 
Gr.  Wb.  s.  v. 
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ago?  -ere  „ treiben,  führen,  tun" :  =  gr.  afuu  „ treibe,  führe1* 
(&YÖC,  aKTUjp  „Führer"  =  lat.  actor,  äyihv  „Wettkampf",  crftna 
„Straße",  woraus  lat.  agea,  usw.),  ai.  äjati  „geht,  treibt"  {ajd-h 
„Treiber", ajird-h  „beweglich,  behend",  vgl.  lat.  agilis,  djman-  „Zug", 
vgl.  lat.  agmeh,  aji-h  „Wettlauf1,  parijman-  „herumlaufend"),  av. 
azaiti  ds.,  an.  aka  „fahren"  (über  got.  usw.  ah  „sondern,  aber"  s. 
unter  ai),  air.  z.  B.  ad-aig  „adigit",  cymr.  com.  bret.  a  „agit"  (Cur- 
tius  170  f.,  Vanicek  7  f.;  weitere  kelt.  Formen  z.  B.  bei  Fick  I4,  6, 
Stern  ZfcPh.  III,  384;  mir.  an  „schnell",  nach  Stokes  —  s.  Rev. 
celt.  XXIV,  217  —  aus  *agnos),  arm.  acem  „bringe,  führe"  (Hübsch- 
mann Arm.  Stud.  I,  16),  o.  actud  „agito",  acum  „agere"  (z.B.  Va- 
nicek ;  wegen  Je  statt  g,  wenn  nicht  eher  Schreibfehler,  s.  Brugmann 
Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  W.  1890,  237  ff.),  u.  aüu  „agito". 

Mit  Ablaut  vielleicht  ö'yuo«;  „Bahn,  Furche  usw.,  aber  auch 
Schwaden"  (s.  aber  auch  Prellwitz2  s.  v.  jevro). 

U.  peraeni-,  sevaeni-  „sollemnis",  subst.  „hostia",  nicht  hier- 
her als  *agni-  (Brugmann  a.  a.  0.)  mit  einer  an  marr.  agine 
„*agione,  pompa"  und  lat.  agönium  „Fest",  Agönälia  (s.  d.; 
Bücheier  Umbr.  30)  gemahnenden  Bed.,  sondern  wie  lat. 
perennis,  sollemnis  zu  annus.  —  Zweifelhaft  ist  Osthoffs  BB. 
XIX,  320  Auffassung  von  *g-es-  (lat.  gero)  als  einer  Weiterbildung 
von  Wz.  *ag-  (wie  *u-es-  „kleiden":  *eu-,  lat.  vestis:  ind-uo). 

Hierher    u.    a. :    agito,    ambiguus,    agäso,     indägo, 
prodigus,  abiga  (—  gr.  &T<k,  ai.  ajd-h)  ;  amb-äg-es   (kons. 
Stamm  wie  ai.  dj-e) ;  ugtna  (s.  d.);  eoeämen;  aoöitiosi  (s.  d.); 
agmen;    coägulum    „geronnene    Milch    im    Labmagen     der 
Wiederkäuer" ;   s.  auch  ager9  tweis,  äla,  axilla9  ambiegna. 
ago,  -önis  (in  Schol.  Stat.  Theb.  4,  463 :   sacerdotum  consuetudo 
talis  est,  ut  aut  ipsi  percutiant  victimas  —  et  agones  appellantur — ; 
aut...),    agönium    „Opferfest",   agönia    „Opfertier",    Agönälia 
„ein  Fest  zu  Ehren  des  Janus",  Agönus    „mons  Quirinalis"  usw. 
(vgl.   Maurenbrecher  Jb.  f.  kl.  Phil.,    Suppl.  XXI,    315 ff.):    zu   ago, 
vgl.  bes.  marr.  agine  „pompa"   (zweifelhaftes    aus  dem  0.  U.  s.  bei 
v.  Planta  I,  352).     Die  Vermittlung  zur  sakralen  Bedeutung  unserer 
Sippe  bildete  nicht  „festlicher  Aufzug",   so   daß   etwa  zunächst   gr. 
äjwv  „Wettkampf",  mir.  ctg  „Kampf",  ai.  aji-h  „Wettlauf"   zu   ver- 
gleichen   wären,     sondern    agere    gelangte    direkt    zur    Bedeutung 
„opfern".     Entlehnung  der  ital.  WTorte  aus  dem  Griech.  (Breal  Mem. 
soc.  ling.  VI,  9  f.)  ist  ausgeschlossen. 

agolum  „Hirtenstab"  (Paul.  Fest.  21  ThdP.):  zu  ago  (nicht 
nach  de  Saussure  Mem.  108  zu  gr.  ößoXoq),  vgl.  zur  Bildung  gr. 
b^i\r\  „Herde". 

agrednla  s.  acredula. 

agrimönia  „Odermennig":  Umstellung  aus  sonstigem  argemönia 
(aus  gr.  &pY€|LAiJuvr|  „Schamkraut")  nach  ager  (Keller  Volkset.  60). 
aio  „sage  ja,  spreche,  behaupte":  aus  *agiö  (Brugmann  Grdr. 
I2,  672),  vgl.  adagio  „Sprichwort",  prodigiimi  „Vorzeichen  (= 
Vorhergesagtes),' Ungeheuer",  aasämew$a„canninaSaliariau  (s.  auch 
anxare  unter  anaxant;  wie  ist  der  Nasal  aufzufassen?),  indi~ 
gitäre  „anrufen"  (?  s.  d.)  indigitämenta  „Anrufungen1*,  Aius 
Locutius   „der  Gott,    der  durch   seine  Stimme   das  Herannahen   der 
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Gallier  verkündete"  (s.Wissowa  Rel.  49);  nach  Curtius  399,  Vanicek 
9  zu  gr.  r\  „er  sprach"  (*?|kt;  fj(ui  „spreche"  dazu  neugebildet  oder 
aus  *f|Y(ui  lautlich  entwickelt?  Hierher  nach  Solmsen  KZ.  XXXIX, 
218  ff.  das  Perf.  äv-wya  „befehle,  treibe  an";  anders  über  r\ 
Bezzenberger  BB.  XXVII,  147,  s.  dagegen  Solmsen  a.  a.  0.;  gr. 
fixavev  ewrev  Hes.  bleibt  fern),  arm.  asem  „sage"  (Hübschmann  KZ. 
XXIII,  25,  Arm.  Gr.  I,  421),  wenn  *ac  im  Auslaut  zu  as  (Meillet 
MsL  VII,  164;  nicht  nach  Scheftelowitz  BB.  XXVIII,  286  zu  ahd. 
jehan  „reden";  noch  eine  andere  Auffassung  bei  Pedersen  KZ. 
XXXIX,  370);  dazu  mir.  ai,  ae  „Sage"',  vielleicht  auch  aidachi  „Ver- 
mächtnis" aus  *ati-aHo-  (Fick  II4,  6;  s.  auch  Wharton  s.  v.)  und 
wohl  auch  o.  angetuzet  „proposuerint,  jusserint",  wenn  aus  *an-age- 
tuzet  synkopiert  („in-dixerint").  Aber  ai.  äha,  ättha  „sprach, 
sprachst"  (Curtius  a.  a.  0.,  Osthoff  Pf.  174  f.,  vgl.  auch  BB.  XXIV,  172) 
ist  wegen  av.  äba  „sprach"  usw.  vielmehr  auf  *ädh-  zurückzu- 
führen (Galand  KZ.  XXXIII,  466,  Hübschmann  IF.  IV,  117  f.,  s. 
auch  Wackernagel  Ai.  Gr.  I,  §  217). 

äla  „Flügel",  eigentlich  „Achsel":  aus  *acslä  (vgl.  axilla 
„Achselhöhle")  =  aisl.  gxly  ags.  eaccl,  as.  ahsla,  ahd.  ahsala,  nhd. 
Achsel;  mit  Dehnstufe  ahd.  uochisa,  mhd.  uohse,  üehse,  und  ahd. 
uohsana,  ags.  öxn,  öcusta  „Achselhöhle",  ndl.  oksel  „Achsel"  (Cur- 
tius 132,  Vanicek  8);  av.  asaya  g.  du.  „der  beiden  Achseln" 
(Hübschmann  IF.  IV,  118;  weitere  Lit.  bei  Zupitza  Gutt.  187);  nach 
Bugge  KZ.  XXXII,  2  auch  arm.  anuf  „Achselgrube"  aus  *asmif. 

Gr.  &Y0CFTÖ<;  „Hand"  (Wiedemann  BB.  XXVII,  257  a  1)  gehört 
vielmehr   als  *cq-op-o"TÖ£    zu  orreipuj   (Solmsen  Beitr.  z.  gr.  Wtf. 
1  ff.).  —  Achsel  als  „Drehpunkt"    zur  Sippe  von   axis  und  mit 
dieser  wohl  zu  Wz.  *ag  „treiben",  s.  ago. 
alabrain  oder  alibrum  (spät,  s.  Thes.,  und  Schuchardt  ZfromPh. 
XXXI,  721  f.)  „Haspel,  Garnwinde" :  wohl  Fremdwort.  Georges'  Ver- 
bindung mit  ala  beruht  auf  der  falschen  Messung  äläbrum, 

alacer9  -cris,  -cre  (das  Roman,  setzt  *alicer,  *alecris  fort) 
„munter,  lustig,  aufgeregt":  wohl  nach  Osthoff  Forsch.  I,  63—66, 
Fick  Spracheinh.  302,  Fröhde  BB.  XX,  185,  Prellwitz  Wb.  s.  v. 
eXauvuu  zu  got.  aljan  n.  „Eifer",  ahd.  ellian,  eilen  „Eifer,  Tapfer- 
keit", as.  ags.  eilen  ds.,  aisl.  eljan  ds.,  elja  „Nebenbuhlerin",  ahd. 
ello  „Rival"  (vgl.  zur  Bedeutung  „Eifer  :  Eifersucht"  ;  oder  letztere 
beide  zu  alius  nach  Johansson  a.  u.  gen.  0.  ?  die  grm.  Sippe  nicht 
zu  ai.  aryä-h  „anhänglich,  lieb",  das  idg.  r  hat,  s.  Uhlenbeck PBrB. 
XXX,  259).  Zweifelhafter  ist  Fröhdes  a.  a.  0.  Heranziehung  von 
ai.  irya-h  „eifrig  oder  dgl.u. 

Die  Sippe  ist  möglicherweise  nach  Johansson  Zeitschr.  f.  dt. 
Phil.  XXXI,  285  ff.  als  „feurig"  mit  der  Sippe  von  adolere  „auf- 
lodern" verwandt;  oder  zu  der  unter  alica  besprochenen  Wz.  *el- 
„  spitz,  scharf"  ?  Lautlich  wenig  für  sich  hat  Beziehung  zu  gr. 
eXauvuj  „treibe"  (Fick  II3,  26,  I4,  365),  die  den  lat.  und  grm. 
Vokalismus  verschieden  erklären  müßte ;  nicht  zu  alo  (Fröhde  a.  a. 
0.,  v.  Planta  I,  299)  als  „gedeihend".  Breal  Msl.  XV,  148  f. 
denkt  an  Entlehnung  aus  hörn.  ä\i<ap  „Schutz"  durch  Vermitt- 
lung des  Osk.  (daher  mit  Entfaltungsvokal  a),  doch  wäre  höchstens' 
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ein    zu   cdxr)  „Kraft"   gehöriges    *&\Kpo<;   oder    dergl.  als  Quelle 

denkbar. 
alapa  „Backenstreich,  Ohrfeige" :  daß  alapa  wie  gr.  KÖXaqxx; 
„ Ohrfei ge"  aus  hebr.  Ichelaphot,  pl.  von  Tchelaph  „Hammer"  entlehnt 
sei  (hebr.  kh  als  lat.  [hj,  Stowasser  Dunkle  Wörter  I,  S.  XXII), 
widerlegt  Meyer-Lübke  ZfromPh.  XXXI,  585  f.;  an  positivem  er- 
wägt Schuchardt  ibd.  724  f.  etrusk.  Ursprung  (vgl.  die  Namen  Alapa, 
Alaponius,  etr.  alapu)  oder  Entlehnung  aus  einem  gr.  *äXdTrn.  (zu 
got.  lofay  aisl.  löfi  „flache  Hand'1  u.  dgl.) ;  letzteres  ist  mir  bei  der 
Unbelegtheit  des  gr.  Wortes  nicht  glaublich. 

alaternus  „ein  immergrüner  Strauch",  und  zwar  nach  Ausweis 
der  rom.  Abkömmlinge  (sard.  alaäerru,  span.  ladierno)  „Rhamnus 
alaternus  L."  (stark  dornig) :  s.  eine  ganz  unsichere  Vermutung  unter 
alica.  Weist  das  zweite  a  auf  dial.  Ursprung?  (Ernout  El.  dial. 
lat.  98). 

alauda  „Haubenlerche":  aus  gall.  alauda  (Glück  Jb.  f.  kl.  Phil. 
XCIII,  166  f.,  Fick  II4,  20). 

alansa  „ein  Fisch  der  Mosel,  Alseu:  gall.  (Fick  II4,  20). 
albus  „weiß" :  =  u.  alfo-  (z.  B.  a.  pl.  alfu)  „albus"  (über  „sabin." 
^alpxim  =  album  siehe  v.  Planta  I,  464,  aber  auch  Schulze  Eigen- 
namen 120);  o.  Alafaternum  „Alfaternorum",  päl.  Alafis,  gr.  aXqpö<; 
„weißer  Ausschlag",  dXcpouq*  Xcukoü«;  Hes.  (mit  vollerer  Wurzelform 
—  s.  übrigens  auch  Brugmann  Grdr.  II2,  I,  388  —  aXiuqpöc  X€ukö<; 
Hes.,  und  wohl  auch  arm.  aiauni  „Taube",  Bugge  KZ.  XXXII,  1, 
Pedersen  KZ.  XXXVIII,  313) ;  vgl.  noch  aisl.  elptr,  glpt,  ags.  elf  et, 
ahd.  albiz,  elbiz  „Schwan"  (Gurtius  292;  Vanicek  234),  ab.  lebedb, 
r.  lebed'by  lebjadb,  serb.  labud,  poln.  iab§dz  (nicht  aus  dem  Grm. 
entlehnt,  s.  Osthoff  IF.  VIII,  65,  Pedersen  a.  a.  0.,  Meillet  Et.  322, 
Charpentier  KZ.  XL,  433;  über  die  Ablautschwierigkeiten  der  slav. 
Worte  s.  Meillet  Msl.  XIV,  377),  ndl.  elft,  alft,  gr.  dXctpiTic  „Weiß- 
fisch" (Uhlenbeck  PBrB.  XXVI,  295). 

Auch  die  Namen  der  Alpes,  "AXireis  (s.  d.),  von  Albion  „Weiß- 
land" =  Britannien,  ir.  Alba  „Schottland"  u.  dgl.  lassen  sich 
als  kelt.  Vertreter  unserer  Sippe  („a  candore  nivium",  „von  den 
Kreidefelsen")  fassen  (z.  B.  Gurtius,  Fick  II4,  21),  doch  wird  dies 
zweifelhaft  durch  den  ital.  Namen  Alba  hochgelegener  Städte 
(vgl.  freilich  auch  Schulze  Eigennamen  576),  weiter  Alburntis 
„ein  Gebirge  Lucaniens",  Alba  „Schwäbische  Alp",  die  natürlicher 
auf  eine  Bedeutung  „hoch"  zurückgeführt  werden  (s.  Mahn  bei 
Gurtius;  vgl.  auch  die  Bezeichnung  „Hochland"  für  „Schottland, 
ir.  Alba*  und  Partsch  Pauly-Wissowa  I,  1599  f.),  und  vielleicht, 
wenn  indogermanisch,  mit  gr.  Xöqpo^  „Nacken,  Helmbusch,  Hügel" 
auf  eine  Wz.  *alobh-  zu  beziehen  sind.  —  Hierher  lat.  al- 
hnvnus  „Weißfisch"  und  „Splint"  (zunächst  auf  albor  „Weiße" 
beruhend),  alhuelis  „eine  Rebengattung",  albücus  „Aspho- 
dillpflanze",  albäriis  G.  Gl.  L.  III,  264,  33,  Erklärung  zu 
XeuKÖ^,  d.  i.  hier  „Weißpappel"  wie  ital.  alvavo,  sard.  sdlvaru, 
piemont.  drbra  {vgl.  Meyer-Lübke  AflL.  XIII,  50  mit  Zweifeln  an 
der  Latinität  der  Bildung,  gegenüber  Zimmermann  AflL.  XII, 
365,  XIII,  252)  usw. 
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alcedo  „Eisvogel":  gr.  oiXkuujv  „Eisvogel",  ahd.  alacra  „mer- 
gulus"  (Vanicek  29,  Curtius  132  nach  Förstemann  KZ.  III,  48). 
Allerdings  kann  das  nur  in  Glossen  fränkischen  Lautcharakters  be- 
gegnende ahd.  alacra  nicht  als  südobd.  Form  eines  *alegrön,  wohl 
aber  als  fränk.-obd.  Umgestaltung  eines  solchen  in  Anlehnung  an 
hrä  gelten  (Mitteilung  von  J.  Seemüller). 

Bruinier  KZ.  XXXIV,  362  denkt  wie  die  genannten  an  Ur- 
verwandtschaft, Grundbedeutung  „Schillervogel",  zu  ai.  ärcati 
„strahlt",  gr.  f]\eKTU)p  „strahlende  Sonne",  fjXeKTpov  „glänzendes 
Metall,  später  Bernstein"  (auch  dXeKTpuduv  „Hahn"  sei  angeblich 
der  „glänzend  befiederte",  s.  dagegen  Boisacq  s.v.);  andererseits 
hält  de  Saussure  Msl.  VI,  75  f.  alcedo  für  Lehnwort  aus  oiXkuujv 
(dessen  Verbindung  mit  ahd.  swalaiva  „Schwalbe"  aber  wegen 
des  dann  beiseite  zu  lassenden  ahd.  alacra  an  sich  unwahr- 
scheinlich und  durch  eine  bessere  Etymologie  von  swalawa  über- 
holt ist,  s.  Solrnsen  AfslPh  XXIV,  575),  so  dafs  Suffixangleichung 
an  *ficedo,  *monedo  (später  -diila)  vorläge  nach  Niedermann  IF. 
X,  238. 

Davon  alcedönia  n.  pl.  „Windstille",  so  genannt  nach  der 
in  die  windstille  Zeit  der  Wintersonnenwende  fallenden  Brutzeit 
des  Vogels. 

alce  oder  alces,  es,  acc.  alcen,  pl.  alces  „Elch" :  wie  gr.  aXxrj 
„Elch,  Elentier"  (Paus.)  aus  einem  dem  aisl.  elgr  nächst  verwandten 
grm.  *dl%i8  stammend,  s.  Much  ZfdtA.  XXXIX,  26,  Osthoff  Par.  I, 
319  mit  Lit;  vgl.  ahd.  elho,  elaho  „Elch,  Elentier",  ags.  eolh,  aisl.  elgr 
(*olkis),  russ.  lost  „Elen"  (daraus  cech.  los,  poln.  lös,  os.  los,  Mi- 
klosich  Et.  Wb.  174),  ai.  fgyah  „Antilopenbock",  päm.  ras  „wildes 
Bergschaf"  (Curtius  132,  Vaniöek  26). 

Dazu  mit  n-,   statt   &-Suffix    gr.  £Xacpo<;    (*eln-bhos)  „Hirsch", 

eXXö«;  (*elnös;  oder  *elnios  nach  Osthoff  a.  a.  0.)    „junger  Hirsch", 

lit.  elnfs  „Elentier",    eine,   älne    „Hirschkuh",  apr.    alne  ds.,  ab. 

jelem  „Hirsch",  cymr.  elain  „Hirschkuh",  air.  eht  „Reh"  (Curtius 

360,  Fick  II4,  42),    gall.  Elenibm  „Name    eines  Monats    auf  dem 

Kalender  von  Coligny,  entsprechend  dem  gr.  eXaqprjßoXiwv"  (Ricci 

Rev.  celt.  XXI,  17,  23),  arm.  ein  „Hirschkuh"  (Hübschmann  Arm. 

St.  I,  29),   vgl.    bes.    Johansson  IF.  II,  52  f.,   Osthoff  Et.  Par.  I, 

278  ff.;  nach  letzterem  ist  ab.  lani  „Hirschkuh"  wegen  des  von 

J.  Schmidt  Voc.  II,   148  herangezogenen   apr.  lonix    „Stier"  auf 

*l-ön-  zurückzuführen,  wozu  ablautend  gäl.  Ion  „Elentier"  (Strachan 

BB.  XX,  8  f.  a  4),    got.  ahd.  usw.  lamb  „Lamm"    aus  H-on-bho- : 

eXacpo^.    Nicht  überzeugend  sieht  Osthoff  in  *el-  eine  Bezeichnung 

für  Hörn. 

älea    „Würfel,    Spielwürfel":    wohl    aus    *acslea   zu    ai.  aksd-h 

„Würfel"    (Leo  Meyer  \Jgl.  Gr.  I2,  484),   wenn  dieses  nicht  als  „mit 

Augen  versehen"  zur  Sippe  von  oculus  gehört  (Kretschmer  Einl.  137). 

Kaum  nach  Prellwitz  BB.  XX,  303  als  „Glücksspiel,  blinder  Zufall" 

zu  f]\e6c,  (*5äXeiö<;)  „töricht,  verwirrend"  (usw.,  s.  älücinor). 

alers,  wohl  besser  allers  „doctus,  eruditus"  GL,  s.  bes. 
Loewe  Gl.  nqm.  11,  Landgraf  AflL.  IX,  362:  kaum  nach  letzterem 
und  Ernout  El.  dial.  lat.  104  aus  *ad-ers,  "alers,  woraus  allers  mit 
11  nach    sollers,    sondern   viel  wahrscheinlicher   nach   Stolz  Wiener 
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Stud.  XXII,  312  ein  mit  solius  gleichbedeutendes  *allos  —  got.  usw. 
alls  ^ all u ,  idg.  *al-no-s  Ptc.  zu  «?o,  enthaltend;  auch  für  allo  der 
Tab.  Bantina  ist  mir  „tota"  trotz  v.  Planta  I,  532 al  wahrscheinlichere 
Übersetzung  als  „alia",  so  dafa  allers  vielleicht  als  dialektisches  Wort 
stadtrömisehem  sollers  gegenübersteht. 

äles,  -itis  „geflügelt" :  äla  +  i-t-  „gehend",  siehe  eo  (Vanicek  8). 
alga  „Seegras,  Seetang":  wohl  nach  Liden  Stud.  z.  ai.  und  vgl. 
Sprachgescli.  29  ff.  zu  ai.  rßsd-h  „klebrig,  glatt,  schlüpfrig;  Soma- 
trester",  nnorw.  ulka,  0lke  „anhaftender  Schleim,  z.  B.  an  Holz  im 
Wasser,  nach  Überschwemmungen,  an  verwesenden  Dingen u,  ulkutt, 
0lhet  „schmutzig,  schleimig",  ulka  „eitern",  adän.  usw.  ulk  „Kaul- 
kopf und  andere  schleimige  Fischarten",  idg.  *lgo-  „Feuchtigkeit, 
Schleim" ;  vgl.  zur  Bedeutung  von  lat.  alga  ags.  wös  „Schlamm, 
Feuchtigkeit":  engl,  ivoos  „Meergras". 

Mit  anderem  WTurzeldeterminativ  aisl.  uldna  „verfaulen",  ahd. 
oltar  „ Schmutzkrume %  mhd.  ulmec  „verfault",  lit.  eimes,  almens 
„die    aus    dem    toten  Körper    fließende   Feuchtigkeit",    arm.  wtb 
„Kot,  Schmutz";    lit.  alksna    „Lache"  entweder  mit    &-Einschub 
oder  =  *alg-sna.    Hierher  möglicherweise  auch  lat.  ulva  „Schilf- 
gras, Seegras". 
algeo,    -ere,    alsi   „Kälte    empfinden,    frieren",   algov,    -öris 
„Kälte",   algidus  „kalt",  alsus    (s.  d.):    nach   Liden  Stud.  z.  ai. 
und  vgl.  Sprachgesch.  66  (wo  Lit.  über  verfehlte  frühere  Versuche) 
zu  nisl.  elgur  m.    „Schneegestöber,    das  von    einer   Seite   her  lange 
fortdauert  und  von   starkem  Frost  begleitet  ist:    halbgeschmolzener 
Schnee",  aisl.  gen.  elgiar  ds. 

alibi,  aliubi  „anderswo":  wenn  von  alibi  auszugehen  ist,  so 
zu  alius  gebildet  nach  inter-ibi,  post-ibi  usw.;  aliubi  (s.  auch  Brug- 
mann  IF.  XV;  80  f.)  dann  mit  Einführung  des  deutlicheren  ubi. 
Umgekehrt  geht  Thurneysen  GGA.  1907,  800  von  aliubi  aus,  was 
die  Analogie  von  aliunde,  aliuta  für  sich  hat;  alibi  daraus  lautlich 
entwickelt,  aliuta  daneben  durch  Einfluß  von  aliunde  teilweise 
gehalten. 

alica  (halica)  „Speltgraupen"  (gr.  aX\i£,  -ko<;  „Speltgraupen", 
Ath.,  aus  dem  Lat.  entlehnt?):  unerklärt.  Gorssens  I2,  106 
Ableitung  von  alo  als  „nahrhafte  Speise"  überzeugt  mich  nicht. 
Zusammenhang  mit  alatemus  „immergrüner  Wegdorn"  (vgl.  zur 
Bed.  agna  „Ähre"  usw.:  Wz.  *ak-  „spitz")  und  dann  vielleicht  auch 
mit  ahd.  äla,  älunsa,  älansa  (eigentlich  alesna),  nndl.  eis,  ags.  ml, 
aisl.  alr  „Ahle",  ai.  drei  „Ahle"  (Wz.  *el-  „spitz"  oder  vielleicht  *lil- 
wegen  lit.  yla,  lett.  Ileus,  apr.  ylo  „Ahle")  kann  ebenfalls  nur  ganz 
zweifelnd  vermutet  werden.  Wenn  ä\i£  trotz  des  späten  literar. 
Beleges  echtgriech.  ist  (Isid.  Orig.  17,  3,  9  »alica graecum  nomenest"), 
so  käme  Ableitung  von  ä\£vj  in  Erwägung;  alica  dann  auf  Grund 
des  griech.  Akkusativs. 

alieubi  „irgendwo":  von  aliquis  und  ubi;  nicht  aU-cubi  zu 
trennen,  da  nicht  „anderswo"  bedeutend.  Ebenso  alicunde  (Auf- 
recht KZ.  XXXV,  462).     Über  ali-  s.  unter  alius. 

alieiila  „ein  nicht  näher  bekanntes,  wohl  überwurfartiges 
Kleidungsstück"    (s.  Mau  Pauly-Wissowa  I,  1479):  nach  Vel.  Gr.  Lat. 
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VII,  68,  19  K.  angeblich  davon  benannt  quod  alas  nobis  injecba  conti- 
neat,  wogegen  schon  die  Kürze  des  a  bei  Martial  XII,  81  spricht; 
vielmehr  wohl  Lehnwort  aus  thess.  ä\\iS  .,xAauü<;"  (bzw.  acc.  aÄAtvca), 
vgl.  z.  B.  Saalfeld,  Hoffmann  Gr.  Dial.  II,  224. 

alienus  „fremd" :  von  alhis.  Zur  Suffixbildung  siehe  Skutsch 
de  nom.  lat.  suff.  -no-  ope  form.  13  f.,  Rom.  Jahresber.  V,  I,  60 
(Suffix  -%no-  mit  Dissimilation)  und  andererseits  Brugmann  Grdr.  I2, 
XLV,  IF.  XII,  389  {-oino-,  -emo-;  so  auch  v.  Planta  AflL.  XII, 
367  ff.;  vgl.  auch  Meyer-Lübke  Miscellanea  Ascoli  417);  kaum  nach 
Niedermann  BB.  XXV,  83  aus  *ali-ies-nö-. 

uliöqwi  „in  anderer  Hinsicht,  übrigens,  sonst":  Bildung  wie 
ceteroqui,  sehr  wahrscheinlich  nach  Thurneysen  Thes.  lat.  Ablativ- 
bildung zu  einem  aliud  quid.  Es  entfällt  dadurch  Gleichsetzung  von 
qu%  mit  gr.  iroi,  ap.  ada-haiy  „damals",  eigentlich  „in  einem  gewissen 
Punkte"  (Thumb  KZ.  XXXII,  125,  Wackernagel  KZ.  XXXIII,  21  ff., 
s.  auch  Bartholomae  Airan.  Wb.  57,  der  ap.  adakiy  liest,  das  dem 
folgenden  gleichzusetzen  wäre),  oder  mit  ags.  hm,  ab.  ci-(mb)  (instr. 
vom  St.  *qu4-,  J.  Schmidt  KZ.  XXVII,  288,  XXXII,  402,  PL  43; 
s.  noch  qul). 

Die  Form  aliöqum  beruht  wie  ceteröquln,  atqum  auf  gelehrter 
Anlehnung  an  quin,  nicht  auf  sprachlich  berechtigter  Anfügung 
der  hervorhebenden  Partikel  -ne  (Persson  IF.  II,  211  ff. ;  unrichtig 
sah  Bartholomae   BB.  XV,    18  a  2   in  aliöqum  dieselbe  Endung 
wie  in  ai.  asmin,  gr.  duiv  usw.). 
alipilus  „  ein  Sklave,  der  die  Haare  unter  der  Achsel  (äla,  axilla) 
entfernt":    das  zweite  Glied  zu  piläre,  ältest  (Nov.,  Afran.)   „Haare 
bekommen",   dann  (Mart.)    „der  Haare  berauben,   enthaaren"  (viel- 
leicht unterm  Einfluß   von   compiläre    „berauben",    das  andererseits 
seine  gelegentliche  Bed.  „enthaaren"  derselben  Wechselwirkung  ver- 
danken wird,  wie  endlich  wieder  piläre  bei  Amm.  einfach  „berauben, 
plündern"  wird). 

aliquis;  über  das  erste  Glied  s.  unter  alius. 
Elium  (allium),  ahwi  „Knoblauch":  Vanicek  12  erklärt  es  als 
„ stark  riechende  Pflanze",  Gdf.  *an-slom  zu  (h)älarey  an-(h)eläre 
„hauchen,  duften",  Denominativen  desselben  *an-slo-  zu  Wz.  *an- 
„hauehen",  s.  animus.  Vgl.  zur  Bed.  noch  ab.  qchati  „riechen" 
(mit  ch  nach  duchaü  ders.  Bed.,  Pedersen  IF.  V,  57;  eine  Wurzel- 
form *<ms-  erfordert  auch  das  Lat.  nicht,  da  -slo-  Suffix) ;  daß  wegen 
der  zweisilbigen  Wrz.  von  ai.  aniti  vielmehr  lat.  *ana-slo-f  *anelo- 
zu  erwarten  sei  (das  in  anfhjeläre  vorliege),  ist  trotz  Thurneysen 
GGA.  1907,  801  kein  zwingender  Gegengrund.  Doch  wird  die  von 
Thurneysen  a.  a.  0.  und  Thes.  nach  Fröhde  BB.  III,  289  vertretene 
Zugehörigkeit  von  äliumy  sowie  von  älum  (oderäJ^s)  „Syinphyium 
officinale  L.,  Beinwell,  Wallwurz"  („beide  Pflanzen  um  ihrer  Wurzeln 
willen  geschätzt")  vielmehr  zu  ai.  älu-h7  älukä-m  „bulbus,  radix 
globosa  esculenta"  (älum  „symphytum"  übrigens  vielleicht  trotz  Plin, 
27,  41  gall.  Wort,  s.  Thes.)  dadurch  empfohlen,  daß  auch  das  Osk. 
ein  (hier  nicht  aus  *anslo-  herleitbares)  ällo-  =  *älio-  besessen  zu 
haben  scheint;  denn  gr.  hWac,  „Wurst",  ursprüngl.  wohl  „geknobelte 
Wurst*  (Tgl.  ä\Xr\v%  Aaxavov  'hakoi  Hes.)  stammt  nach  Kretschmer 
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Glotta  I,  323  ff.  aus  dem  Italischen  und  zwar  wegen  Kk  aus  dem 
Oskischen;  daß  dies  osk.  *ällo  aus  dem  Lat.  entlehnt  sei,  ist 
wenigstens  nicht  zu  erweisen. 

alins  „ein  anderer" :  =  u.  ccrsir  „alius"  (s.  zum  Lautlichen  Brug- 
mann  IF.  XVIII,  532  a  1;  über  o.  allo  s.  allers),  got.  aljis  „anderer", 
ahd.  in  ali-lanti  „die  Fremde"  =  nhd.  Elend,  ags.  elles  „anders"  =  engl. 
eise  „sonst",  gr.  cx\\o<;,  kypr.  el.  al\oc;  „ein  anderer"  (ntr.  aUo  =  lat. 
aliud),  air.  aile  „anderer",  mcymr.  eil,  ncymr.  ail,  bret.  eil  „secundus" 
(—  alat.  alis),  arm.  ail  (Hübschmann  Arm.  St.  I,  77)  „anderer"  (gegen  die 
Zurückführung  von  kypr.  el.  ai\o-,  arm.  ail,  cvmr.  bret.  eil  auf  idg.  *ail- 
durch  Meillet  Msl.  VIII,  237,  Et.  433  f.  s.  Pedersen  KZ.  XXXIX, 
404  f.,  Hübschmann  IF.  XIX,  476  f.),  gall.  dlla  „aliud"  (Juvenal- 
scholiast,  s.  Thomas  Rev.  celt.  XV,  216).  Ein  Komparativ  *al(i)- 
teros  „der  andere  von  zweien"  in  lat.  alter.  —  Curtius  357, 
Vanicek  28.  S.  noch  alienus  und  wegen  weiterer  Wurzelverwandt- 
schaft ollus. 

Auf  Grund   des   aus  altlat.  alis  usw.  vom  Sprachgefühle  er- 
schlossenen  Stammes  all-  (statt  alio-)  bildete  man   ali-quis,  -qu% 
(dann  auch  -quantus,  -cubi,  -cunde).    Abweichend  sucht  Sommer 
IF.  XI,   5  f.  in  *ali~  ein  Adverb    „an  jener  Stelle,  dort"  (:  ollus), 
was   Brugmann   IF.  XXIV,    160  ff.   zu   *ale    (ablautend   mit   He 
in  ille)  modifiziert  und  in  der  Bed.  durch  die  Annahme  zu  recht- 
fertigen sucht,  daß  ursprgl.  doppeltes  *ale  vel  die  qtiis  „an  dem 
einen    oder   an    dem   andern   Orte,    da   wer   und    dort  wer"  zu 
„irgendwo  einer"  und  endlich  „irgend  einer"  geführt  habe.     Ich 
halte  die  Auffassung  als  „anderswer"  (vgl.  ali-ubi,  ~uta)  für  aliquis 
„irgendwer"  und  dessen  Anhang  noch  immer  für  einfacher  und 
ausreichend. 
aliuta    altl.    „irgend    anders" :    all-   +  *uta    {:ita  =  ubi:   ihr, 
Lindsay-Nohl657).  *uta  aus  *utä  (*uta?)f  vielleicht  —  ahd.  thar-oty  thor- 
ot,  dor-et  „dorthin,  dort",  her-ot  „hierin",  war-oi  „wohin",  as.  tharod 
„dorthin,    dort",   herod    „hierhin,  hier",  hwarod    „wohin,  wo";    vgl. 
auch  mir.  üt  „illic",   ai.  uta  „und,  auch"  (etwas  gegenüberstellend), 
av.  uta,  ap.  utä  ds.,  gr.  fpjxe    (^-/(ej-uxe)  „wie  auch"  (urspr.  „wie 
andererseits")   u.  dgl.,   vielleicht   auch   gl*,  oöxog  auf  Grund  von  *ö 
ux€  (Brugmann  Dem.  96  ff.,   wo    auch  über   den  zugrundeliegenden 
Pron.-St.  *«-    „ille" ;    vgl.    über    die    vielumstrittene    Form    zuletzt 
Kretschmer  KZ.  XXXIX,  552  ff.,  Brugmann  IA.  XVIII,  9  f.). 

allee,  hallec,  allex,  liallex,  -ecis  (auch  äl-)  „Fischlake" :  aus  gr. 
oiXiköv  oder  besser  &\uköc;  „salzig"  (z.  B.  Saalfeld;  volksetymologische 
Anlehnung  an  allectare^  allicere,  im  Ausgange  z.  T.  an  lac,  nach 
Keller  Volksetym.  79). 

alinus  „nährend  {ager),  segenspendend,  hold,  hehr":  zu  alo; 
vgl.  bes.  gr.  (pux-d\juuo<;  „Beiwort  des  Zeus  und  Poseidon",  aXjua 
„Hain"  (nicht  aber  nach  Fröhde  BB.  XXI,  192  Schweiz,  bair.  alm 
„nahrungsreiche  Alpentrift,  Viehweide  auf  den  Bergen");  Vanicek  21. 
alnus  „Erle,  Eller" :  lit.  elksnis,  alksnis,  lett.  elksnis,  alksnis, 
apreuß.  alskande  (vgl.  dazu  Bezzenberger  BB.  XXIII,  297),  ab.  jehcha 
(s.  darüber  auch  Pedersen  KZ.  XXXVIII,  316),  ahd.  elira,  erüa,  nhd. 
Eller,  Erle,  holl.  eis,  ags.  alor,  aisl.  jglstr  (Vaniöek  20,  23  f.). 


28  alo  —  alter. 

Lai.  alnus  (obwohl  vielleicht  aus  *alisnos  herleiibar,  wie  auch 
das  Balt.  trotz  des  Schleiftoris  —  durch  die  Ableitung  bedingt?  —  einen 
Mittelvokal  verloren  haben  könnte;  so  früher  Pedersen  IF.  V,  40), 
ist  wohl  wie  auch  die  balt.  Formen  ursprünglich  mittelvokalloses  *aisnos 
(Johansson  Beitr.  z.  gr.  Sprachk.  106);  dann  steht  nach  Pedersen 
KZ.  XXXVIII,  316  *alsnos  zu  ab.  jehcha  ähnlich  wie  ulmus  zu 
cymr.  llwyf  aus  Heima,  mit  welcher  Sippe  übrigens  vielleicht  Wurzel- 
verwandtschaft besteht  (Vanicek  20  usw.).  Daß  das  rötliche  Holz  das 
namengebende  Element  war,  ist  möglicherweise  aus  nhcl.  Elsebeere 
zu  vermuten  (H.  Wirth  brieflich).     Zum  lat.  a-  vgl.  auch  alga. 

alo9  -ere,  -ui>  -itum  und  -tum  „ernähren,  großziehen":  =  got, 
ahm  (öl)  „aufwachsen1'  (intrs.  wie  lat.  adoleo),  aisl.  ala  (öl)  „nähren, 
hervorbringen11  (trs.  wie  lat.  alo),  air.  alim  „ich  nähre",  etil  „esca"; 
Wz.  *ah  „wachsen;  wachsen  machen,  nähren " ;  Ygl.  noch  got.  alpeis, 
ahd.  usw.  alt  „alt"  (eigentlich  „großgewachsen")  —  lat.  altus  „hoch", 
gr.  hv-akzoc,  „unersättlich",  mir.  alt  „Höhe;  Ufer,  Küste",  cymr.  allt 
„rupes",  corn.  als,  bret.  aod  „Küste"  (kaum  Lehnworte,  s.  Vendryes 
De  hib.  voc.  112);  air.  altram  „nutritio"  (weiteres  aus  dem  Kelt. 
bei  Fick  II4,  20).  Unsicheres  aus  dem  Arm.  (aloj  „Zicklein";  ul 
„Böcklein"  —  aber  s.  auch  unter  inuleus  — )  bei  Liden  Arm. 
St.  24  f. 

Weiterbildungen  in  gr.  dXbaivuj  „lasse  wachsen,  stärke",  d\- 
örjo~KUJ  „wachse",  dXbo.uai  „bringe  hervor"  (Kapirotiq) ;  akdaivuj, 
d\öu)  „heile",  dX-douai  „wachse,  heile"  (Curtius  356,  Vanicek  21). 
Dazu  o.  alt  intim  wenn  nach  Fiorelli  (s.  v.  Planta  II,  611  f.) 
„alimentorum"  bedeutend;  weiter  ai.  idä  „Labung",  zunächst  zu 
gr.  ä\b-  (Fröhde  BB.  XX,  185,  XXI,  192).  Hierher  u.  a.  lat. 
alimo,  -önis,  Alimönia,  alesceve,  coalescere,  adoles- 
cere9  adolere  „heranwachsen",  adultus  (*adaletos)  „heran- 
gewachsen", indoles,  suholes,  pröles  (s.  diese;  o  aus  a  vor 
dunklem  l,  wie  in  adolere  „verbrennen",  nicht  mit  Ablaut,  wie 
Hirt  Abi.  162  annimmt).  —  Alacer  bleibt  fern. 
Alpes,  gr.  "AAtt€k;  „die  Alpen" :  mit  Wiedergabe  des  kelt.  b 
durch  p;  s.  albus. 

alsus  „kühlend,  erfrischend",  alsius  „frostig",  alsito  frequ. 
zu  algeo:  aus  *algsos  usw.,  vom  s-St.  algor,  s.  algeo. 

altäria,  -tum  pl.,  später  auch  altäre,  altar  „der  Aufsatz  auf 
dem  Opfertisch,  Opferherd,  Brandaltar":  s.  acloleo  „verbrenne". 
Verbindung  mit  altus  (Vanicek  21)  ist  farblos. 
alter,  -era,  -erum  „der  andere  von  zweien"  (bei  Plaut,  auch 
altr-,  wie  auch  in  altrinsecus,  altrovorsum) :  —  o.  alttram  (usw.) 
„alteram"  (kaum  mit  Suff,  -bro-  neben  -tero,  v.  Planta  I,  220). 
Komparativbildung  (Beschränkung  auf  die  Wahl  zwischen  zweien)  — 
vgl.  gr.  äWö-Tp-xoQ  — ,  zu  alt-  (Tiefstufe  von  alio-),  s.  alius  (so 
z.B.  Sommer  IF.  XI,  3,  Ciardi-Dupre  BB.  XXVI,  191);  oder  =  urspr. 
*al-teros,  ohne  das  -io-  des  Positivs  *al-ios. 

Air.  alltar  „das  Jenseits"  hat  nicht  nähere  Beziehung  zu  alter 
(v.  Rozwadowski  Rozpr.  ak.  um.  w  Krak.  wydz.  filol.  Ser.  II,  tom 
X,  1897,  397  f.),  sondern  ist  spez.  ir.  Ableitung  vom  Adv.  (r-, 
an-)all  (Thurneysen  GGA.  1907,  801). 


altercuin  — ■  alümen.  29 

Hierher  nach  Warren  Transact.  of  the  Amer.  Phil.  Ass.  XXXII, 
114  ff.  (m.  Lit.)  auch  ater  in  diesater  und  in  Triatrus,  Quin- 
quatrus,  Septimatrns  mit  dial.  Z-Schwund,  vgl.  o.  atrud  der 
Tabula  Bantina  für  altrud  und  des  Nigidius  Figulus  Etymologie 
„f rat  er  est  dictus  quasi  fere  alter",  die  ebenfalls  die  Aussprache 
ater  voraussetzt. 

Ableitungen  z.  B.  alter  cor,  -äri  „hin-  und  hersprechen,  einen 
Wortwechsel  haben"  (auf  Grund  von  *altercus;  an  Thumeysens 
Thes.  Gdf.  *alternicor  glaube  ich  nicht),  alter äre,  adulter  (s.  d.), 
alternus  „der  eine  um  den  anderen,  abwechselnd". 

altercum  „hyoscyamus,  Bilsenkraut" :  unerklärt.  Identität  mit 
dem  auch  durch  alter cärl  vorausgesetzten  *  älterem  liegt  lautlich 
natürlich  nahe,  doch  ist  die  alte  Begründung  (s.  Thes.),  daß  durch  den 
Genuß  mente  abalienabuntur,  cum  quadam  verborum  alter  catione 
(also  altercum  Rückbildung  von  alter cari  aus)  ungenügend. 

altus  „hoch":  s.  alo. 

alücinor?  -äri,  hal{l)ücinor  (ä  wegen  des  gelegentlichen  aber 
nach  Thes.  kaum  richtigen  U?  ü?)  „gedankenlos  ins  Blaue  hinein 
reden  oder  handeln;  faseln,  geistesabwesend  sein":  sehr  wahrschein- 
lich zu  gr.  r\keo<;  (dor.  &)  „verwirrt,  betört"  (Brugmann  Grdr.  I2, 
801),  wozu  weiter  nach  Prellwitz  Wb.2  172,  28  fiXdtfKW  „irre  um- 
her", f)Xaivuj  „bin  wahnsinnig,  Med.  schweife  umher",  dXdouai 
„schweife  umher",  &Xuu)  „bin  irr,  außer  mir",  &Xuo"cmj  „bin  wütend", 
ctXuKri  „ Beängstigung",  lett.  äla  „halbverrückter  Mensch",  älotes  „sich 
närrisch  gebärden",  alüt,  alütes  „umher  irren,  sich  verirren"  (s.  auch 
amb-ulo?),  Wz.  *äl-  „planlos  umherirren,  auch  geistig  irre  sein". 
Doch  liegt  möglicherweise  nach  Thurneysen  Thes.  nicht  Urverwandt- 
schaft, sondern  Entlehnung  aus  griech.  dXuKrj,  &Xuo"o"uj  vor  (so  schon 
Cloatius  Verus,  s.  Thes.)  unter  Nachahmung  der  Endung  von  väti- 
cinäri. 

alucita  „Mücke,  Schnacke"  («?#?):  unerklärt.  Georges'  An- 
knüpfung an  dXuuj  (s.  die  vorausgehende  Sippe)  etwa  als  „die  planlos 
umherflatternde"  (älüco-  +  t-t)  überzeugt  nicht.     S.  das  folgende. 

älum  oder  älus  „Symphytum  officinale  L.,  Beinwell" :  vielleicht 
zu  älium.  Verbindung  mit  alucita  (Stammbildung!)  unter  einem 
(lat.)  *äl-  „stechend,  rauh"  läßt  sich  nicht  wahrscheinlich  machen. 
*  alümen  „Alaun",  alüta  „Alaunleder":  zu  gr.  &Xuo(o)iuov 
TriKpöv  uap&  Zducppovi  Hes.,  dXubjLiaiveiv  [-rriKpaivetv  ?]  Hes.  [s.  aber 
zur  Bed.  Heerwerden  Lex.  Graec.  suppl.  45],  grm.  *aluß-  „Bier"  in 
aisl.  gl  (mit  r- Weiterbildung  glpr  „Bier,  berauschendes  Getränk"), 
ags.  ealuy  as.  alo-fat  „Biergefäß",  und  balt.-slav.  *alut-  oder  *alu~ 
in  ab.  oh  „Bier",  lit.  alus  ds.,  apr.  alu  „Met",  die  ein  idg.  *alu- 
(-d-,"t')  für  irgendeine  Art  von  „bitter"  voraussetzen;  vgl.  Johansson 
Beitr.  135,  Osthoff  IF.  XX,  181  ff.  Lat.  alüta  beruht  formell  auf 
einem  Verbum  *aluiö  „behandle  mit  Alaun"  (Osthoff  a.  a.  O.,  Thurn- 
eysen IF.  XXI,  175);  alümen  vielleicht  ebenso,  wenn  nicht  eher 
direkte  Erweiterung  von  *alu-  nach  Art  von  lat.  caeümen:  ai.  JcaJctid- 
(lat.  bitümen  vielleicht  nach  Thurneysen  a.  a.  0.  Nachahmung  von 
alümen). 


30  alumnus  —  alvus. 

Ein  griech.  aXoiua,  aus  dem  alümen  nach  Keller  Volkselym. 
67  unter  Anlehnung-  an  Zürnen  und  alumnus  entlehnt  sein  soll, 
gibt  es  in  der  Bed.  „Alaun"  nicht. 

alnmiins  „Pflegling,  Zögling",   ptc.  auf  -m{e)nos  (6  Tpecpojuevoq) 
zu  alo. 

*  alYüS  „Höhlung,  Wölbung,  Unterleib,  Bauch"  (m.,  f.),  alveus 
„längliche  Vertiefung,  Höhlung;  Wanne,  Mulde,  Trog;  Bienenkorb; 
Flußbett":  denselben.  Begriff  der  „länglichen,  bes.  röhrenförmigen 
Höhlung"  zeigt  gr.  auXöq  „Rohrflöte,  längliche  Höhlung",  evauÄoq 
„Flußbett",  aoXwv  „Bergtal,  Schlucht,  Graben,  Kanal,  Meerenge" 
(Fröhde  BB.  III,  1  ff.),  ab.  ulij%  lit.  aulys  und  avilys  „Bienenstock", 
urspr.  die  Höhlung  im  Baum,  in  der  sich  der  Schwärm  ansiedelt 
(J.  Schmidt  Voc.  II,  416),  ab.  nljaa  „Gasse,  Straße  in  geschlossenen 
Ortschaften  (*enger  Hohlweg)",  lit.  aülas,  apr.  auünis  „Stiefelschaft", 
apr.  aulis  „Schienbein"  (Kretschmer  KZ.  XXXI,  448;  vd.  auch  Solmsen 
Berl.phil.  Woch.  1906,  723  f.  und  s.  noch  Charpentier  AfslPh.  XXIX, 
10,  Jokl  ibd.  30),  nnorw.  aul,  aide,  jöl  „angelica  silvestris",  aisl. 
(huann-)jöli  „der  hohle  Stengel  (der  Angelica  archangelica)"  (Liden 
St.  z.  ai.  und  vgl.  Spr.  83),  nach  Pedersen  KZ.  XXXIX,  458  f.'  auch 
arm.  ul,  uU  „Weg"  und  (vgl.  die  lat.  Beck  „Bauch")  ifii  „schwanger". 
Die  direkte  Anknüpfung  von  alv{e)us  an  diese  in  der  Bed.  schlagend 
übereinstimmende  Sippe  setzt  Umstellung  von  *aul-  zu  alu-  im  Lat. 
(Thurneysen  a.  a.  0. ;  daß  aber  aulla  noch  die  alte  Lautfolge  bewahre, 
halte  ich  für  nicht  zutreffend)  oder  (dialektisch)  im  Idg.  (so  Pedersen 
a.a.O.)  voraus,  die  für  nervus:  veupov  unumgänglich  ist,  deren 
Bedingungen  aber  noch  zu  finden  sind;  vgl.  ohne  Umstellung  vor 
r,  l  caulis,  laurus  (etym.  dunkel),  taurus,  sowie  caurus  (:ab.  severe; 
dadurch  wird  die  Beschränkung  der  Umstellung  auf  urspr.  zwei- 
silbige Wortstücke,  die  wegen  dkus:  lit.  avilys  und  nervus:  av. 
snävard  vermutet  werden  könnte,  wohl  ausgeschlossen). 

Die  von  Liden  a.  a.  0.  82  f.  mit  alv(e)us  verbundenen  lit.  üle 
„Höhle"  (so  schon  Bopp  Gloss.,  während  Bezzenberger  GGA.  1878, 
208  f.  das  lit.  Wort  als  Lehnwort  aus  mndd.,  mhd.  hol  „Höhle"  be- 
trachtet, aus  dem  aber  nach  Liden  nur  lett.  ala  „Höhle"  stammt), 
ai.  ära-h  „Höhlung",  arana-m  „Tiefe,  Abgrund"  (?),  aisl.  all  (*e!o-) 
„tiefer  enger  Kanal  im  Meere  oder  in  einem  Flusse",  nnorw.  aal 
„tiefe  Rinne  oder  Furche  im  Boden  eines  Flusses  oder  einer  Bucht", 
in  Ortsnamen  „Tal",  sind  mit  den  erstgenannten  unter  einer  Wz. 
*e(u)l-,  ö(u)l-,  *d(u)l-  oder  besser  *eua%l-  usw.  verknüpfbar  (Erweite- 
rung von  *eu-  in  exuo  ??). 

In  der  Bed.  ebenfalls  sehr  ansprechend,  aber  lautlich  nicht 
überzeugend  erklärt  neuerdings  Liden  Blandade  spräkhist.  bi- 
drag  I,  2  ff.  (und  Holthausen  Anglia  Beibl.  XV,  71)  alv(e)us  aus 
*aldhouos,  zu  gemeinnord.  alda  „Trog,  ausgehöhlter  Baum  [auch 
„Eiche",  s.  u.],  Vertiefung  im  Boden,  Wogental,  Woge",  ags. 
aldot,  aldaht  „alviolum",  nhd.  bair.  alden  „Furche,  Vertiefung 
im  Ackerfelde",  sfo.lqdiji^  ahdiji  „Schiff",  lit.  eldija  „Flußkahn" 
(nach  Mikkola,  s.  IA.  XXI,  86,  slav.  Lehnwort),  deren  weitere 
Beziehung  zu  alo  otAdatvoj  usw.  trotz  aisl.  äldin,  schwed.  ällon 
„Eichel"  (norw.  „Frucht"  überhaupt)  und  der  Bed.  „Eiche"  von 


ama  —  amb-.  31 

alda  [die  allerdings  zu   dXdaivuj   gehören  mögen]  nicht  annehm- 
bar ist. 
ama  „ Feuereimer "  (besser  hatna,  s.  Solmsen  Beitr.  z.  gr.  Wtf. 

I,  181),  Deminutiv  amula:  aus  gr.  äjarj  (recte  aur|)  „ Wassereimer4' 
(Saalfeld).     Aus  dem  Lat.  stammt  mhd.  Cime,  Öme,  nhd.  Ohm. 

amärus  „bitter":  ndl.  amper  „scharf,  bitter,  unreif',  aisl.  apr 
„scharf",  aschw.  amper  „sauer,  scharf,  bitter",  ags.  ompre,  ahd. 
ampfaro  „Ampfer"  (*ampra-  aus  *ambra-  mit  eingeschobenem  b; 
anders  über  die  germ.  Worte  Johansson  IF.  III,  240),  ai.  amld-h, 
amblä-h  „sauer,  Sauerklee",  ämrd-h  „Mangobaum"  [mit  bitter 
schmeckendem  Samen]  (Gurtius  338  f.,  Osthoff  Morph.  Unt.  V,  75, 
124,  Brugmann  Grdr.  II-,  I,  350),  alb.  emM'e  „süß",  tembl'e  „Galle" 
(G.  Meyer  Alb.  Wb.  10). 

Wohl  Tief  stufenform  zu  gr.  vjixöc,  „roh",  ai.  amd-h  „roh,  un- 
gekocht, unreif44,  mir.  om  „roh",  cymr.  of  (zum  Lautl.  s.  Peder- 
sen  KZ.  XXXVI,  85),    arm.   1mm  „roh"  (Gurtius,    das   arm.  nach 
Hübschmann    Arm.  St.  I,  39).     Mit  Unrecht   sieht   Prellwitz  BB. 
XXIII,  72   in   der   zweiten  Silbe  von   amärus  Wz.   *äs-  brennen 
(lat.   äreö).     Abzulehnen   ist    Zimmermanns    KZ.    XXXVIII,    503 
Verbindung  von  amärus    mit    amo    unter    einem  doppelsinnigen 
Lallwort  *ama  „lieb"  und  „garstig". 
aniäta,  Anrede  des  Pontifex  an  die  neuaufzunehmende  Vestalin 
in  der  Formel  „ita  ie,  amata,  capio*  (Gell.  I,  12;  ä-  oder  ä-'P);    der 
Zusatz  des   Gellius:    „Amata*  inier   capiendum   a  pontifice  maximo 
appellatur,  quoniam,  quae  prima    capta  est,  hoc  fuisse  nomen  tradt- 
tum  est   ist    eine   konstruierte    Namenserklärung,    die  von  Roßbaeh 
Pauly-Wissowa  I,  1750  f.  mit  Recht   abgelehnt  wird,   die  aber  doch 
darauf  zu  deuten  scheint,  daß  Deutung  als  „Geliebte"  der  Auffassung 
des  Gellius,  bezw.  der  Überlieferung  widersprach.     Sehr  wahrschein- 
lich   als    *ad(e)mäta    (über     *ammäta)    nach    Breal   Tabl.   Eug.    91, 
v.  Planta    I,   294  f.    zu   den    umbr.    Sakralausdrücken    von    einem 
Stamme  *«r-  (=  lat.  ad-):  arsie  „sancte!",  arsier  „sancti"  und  bes. 
mit  demselben  ?n-Suffix  und  «.-Konjugation  armamu  „ordinamini", 
arsmatiam  „imperatoriam",    arsmor  „ritus,  institutiones",  Armune 
(*Ademön-)  „Beiwort  des  Juppiter44. 

Daf3  ital.  *ad-  nach  v.  Planta  „durch  göttliche  oder  mensch- 
liche  Ordnung   festsetzen"    bedeute,    wird    durch    as,    assis  (sei 
*ad-ti-  „festgesetzte  Einheit")   nicht   erwiesen,    ebensowenig  rein 
sinnliches  „festmachen"  durch  ammentum,  s.  d. 
amb-,  ambi»,  am-,  an-  untrennbares  Präfix  „herum,  um,  rings- 
um14 (auch  Präp.  am,  s.  Thes.):  =  u.  amb-  (amboltu:    lat.  ambulatö), 
an-ferener  „circumferendi",  a-ferum,  a-ferom  „circumferre",  an-der- 
safust  „circumdederit",  anseriatu  „observato"  (s.  darüber  Jacobsohn 
KZ.  XL,  112  f.),  o.  am-vianud    „circuitu,  Umweg",    amniid    „cir- 
cuitu,  causa"  (wohl  nicht  aus  *amb-beno-:  venio,  sondern  einfach  Ab- 
leitung  mit   -no,    s.  v.  Planta  II,   32,  623;    nicht    zu    amnis;    auch 
nicht   nach  Fay  Gl.  Rev.  XIII,    399   zu  agmen),    mit   r-Erweiterung 
o.  amfr-et  „ambiunt",  u.  ampr-etu  „ambito"  (vgl.  bes.  v.  Planta 

II,  455;  aber  die  vermuteten  lat.  Spuren  dieser  Form,  ambrices, 
amfräctus,  sind  trügerisch,  und  o.-u.  ampr,  ambr  vermutlich  nur 
in    Zs.    mit    ire    nach    praeter- ,    inter-co    aufgekommen),    mit  -t{i)- 


32  ambactus  — -  ambifarius. 

Erweiterung  (nach  pos-t,  per-t,  Bück  Elementarbuch  65)  des  aus 
*amf-  z.  T.  entstandenen  *am-  osk.  ampt  „circum";  gr.  otjuqpi 
„um"  (&uqpi-<;  „zu  beiden  Seiten");  gall.  Ambi-  (z.  B.  in  'Außi-bpotuoi); 
air.  imb-,  imm-,  imme,  cymr.  am-  (durch  ^'-Umlaut  em-,  gm-),  com. 
bret.  am-,  em-  usw.  (urkelt.  *mbi,  s.  R.  Schmidt  1F.  I,  68);  ahd.  as. 
umbi,  ags.  ^m&;  g/w&£  „um"  (idg.  *mbhi),  alb.  m&e,  wfo'  „bei,  an, 
auf"  (G.  Meyer  Alb.  Wb.  265) ;  ai.  abhitah  „zu  beiden  Seiten"  (Gurtius 
293,  Vaniöek  18).  Ai.  a&ft*  mag  in  der'  Bedeutung  „um"  (wie  auch 
teilweise  av.  aibl,  aiwi,  ap.  abiy  in  der  Becl.  „über,  in  Betreff  von", 
s.  Barth olomae  Airan.  Wb.  87  f.)  hierhergehören,  ist  aber  im  übrigen 
idg.  *ohhi  (vgl.  bes.  Delbrück  Grdr.  I,  679  ff.,  690  und  s.  lat.  ob,  in 
dem  ebenfalls  zwei  idg.  Präpositionen  zusammengefallen  sind). 

Lat.  amb-  in  der  Regel  vor  Vokal,  am-,  an-  vor  Kons.,  ambi- 
stets  im  Sinne  von  „beide",  den  aber  auch  anceps  zeigt.  Vgl. 
ambüläre,  amputäre,  ambigere,  ambarvale  usw.;  amicere,  an- 
eaesus  {„ancaesa  dicta  sunt  ab  antiquis  vasa  .  .  .  quod  circum- 
caedendo  talia  fiunt*  Paul.  Fest.  15  ThdP. ;  kaum  mit  Recht 
sieht  Stowasser  Wr.  Stud.  XXII,  122  darin  wegen  gr.  ävdj\vq>a 
vielmehr  an-  =  ctvd),  ancentus  =  accentus  (oder  an-  =  &vd?),  an- 
cüia  arma  (s.  d.),  anculus  =  dfxcpiiro/Xo^  (s.  d.)  usw. 

S.  noch  ambo,  wo  auch  über  die  Zusammensetzung  von  idg. 
*am-bhi. 
ambactus  „Höriger,  Dienstmann",  kelt.  Wort:  „ambactus  apud 
JEnnium  lingua  gallica  servus  appellatur*  und  „servus  ambactus,  id 
est  circumactus  dicitur*  Paul.  Fest.  4  ThdP.,  cymr.  amaeth  „servus 
arans";  ptc.  zu  mir.  immagim  „ich  treibe  umher"  (vgl.  lat.  ambäges), 
s,  lat.  ago  (vgl.  bes.  Thurneysen  Keltorom.  29  ff.,  Uhlenbeck  PBrB. 
XXX,  260;  anders,  aber  unrichtig  Fick  I4,  87,  487). 

Ebenfalls  aus  dem  Kelt.  scheint  got.  andbahts  (volksetymolo- 
gisch für  *ambahts)    „Diener",    ahd.  usw.  ambaht    „Amt,  Dienst; 
Diener",  nhd.  Amt   zu   stammen    (Zeuss  ZfceltPh.  III,  353,  374; 
aber  s.  auch  Brugmann  IF.  XIX,  390). 
ambäges  „Umgang,  Umlauf;  Irrgang;  Winkelzüge":  mit  Dehn- 
stufe  zu  ago;  kons.  Stamm  wie  ai.  äj-e. 

ambaxium  in:  ambaxioque  circumeuntes  „catervatim"  Paul. 
Fest.  19  ThdP.:  wenn  richtige  Lesung,  so  eher  als  „Umzug"  zu 
amb-agere  (Müller  zur  Stelle;  Stolz  HG.  I,  421,  zweifelnd  ob  nicht  zu 
axis)  als  zu  axäre,  ajo  usw.  (wäre  „unter  abwechselndem  Hersagen 
von  axamenta*). 

ambegnus  oder  ambiegnus:  nach  Paul.  Fest.  4  ThdP.  „am- 
begni  bos  et  verbix  appellabantur  y  cum  ad  eorum  utraque  latera  agni 
in  sacrificium  ducerentur*  (s.  auch  Varro  1.  1.  VII,  31 :  ambiegna  bos 
apud  auguresj  quam  circum  aliae  hostiae  constituuntur).  Doch  ist 
der  Gedanke  an  bloße  Volksetymologie  nicht  ausgeschlossen  (bos  um- 
geben von  agni?),  so  daß  vielleicht  zu  lat.  agere  (vgl.  zur  Bildung 
digmis,  zur  Bed.  auch  teilweise  agonia,  agönälia)  als  „die  im  feier- 
lichen, religiösen  Umzüge  herumgeführten  Opfertiere"  (v.  Planta  I, 
382  nach  Huschke,  s.  auch  Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  W. 
1890,  238  ff.). 

ambifarius  „doppelsinnig,  zweideutig":  s.  bifariam. 


ambiguus  —  ambnlo.  ,  33 

ambiguus  „zweifelhaft" :  nach  Paul.  Fest.  12  ThdP.  „ambiguum 
est,  qxioä  in  ambas  agi  partes  animo  potest.  Huiusmodi  apud  Chrae- 
cos  ot^cptßoXa  dicuntur*,  vgl.  genauer  das  wenig  beliebte  Verbuni 
■ambigere  „certare,  controversiam  habere",  auch  „dubitare"  —  aus 
praep.  amb  und  agere  — ,  von  dem  aus  ambiguus  („strittig"  —  „zweifel- 
haft*1) erst  gebildet  ist.  Der  Stamm  von  aio  (vgl.  ambifärius) 
ist  in  ambiguus  auch  bei  der  ersten  Auffassung  nicht  zu  suchen. 

amMo  «gehe  herum":  vgl.  o.  am  fr -et  „ambiunt",  u.  am- 
pretu  usw.  „ambito",  amb-  und  eo. 

•  ainbo,  -ae,  -o  „beide":  =  gr.  äjucpuj;  vgl.  amb-y  ambi-  (ursprgl. 
Tzu  beiden  Seiten").  Lit.  abü,  ab.  oba  ds.  beruhen  entweder  auf 
Umgestaltung  von  *ambhö  zu  einer  Zeit,  als  die  Präp.  *ambhi  „um" 
zugunsten  von  *obhi  (ab.  öbh7  s.  lat.  ob)  aufgegeben  wurde,  oder 
gehören  nach  Solmsen  Rh.  Mus.  LXI,  502al  ursprgl.  zu  ab.  obo  „um, 
bei,  an"  mit  einem  Verhältnis  wie  zwischen  got.  bai  „beide"  zu  bi 
„um,  bei,  an".  Ai.  ubhäu  „beide",  av.  uwa-,  got.  bai,  bajößs,  ahd. 
beide,  blde,  aisl.  bädter,  gen.  beggjay  ags.  begen  enthalten  dasselbe 
Element  wie  der  zweite  Teil  von  am-bo  usw.  (ai.  u-  wohl  zu  lat.  vt- 
ginti),  so  daß  am-  in  am-bo  usw.  einen  Zusammensetzungsbestand- 
teil darstellt;  vgl.  bes.  Johansson  BB.  XIII,  123,  Schulze  Eigen- 
namen 542  a  3,  Solmsen  a.  a.  0.  und  die  Lit.  bei  Brugmann  Distrib. 
22al;  dieses  am-  mit  Schulze  auch  in  lat.  amictus  (vielmehr  auf 
am[b]-jacio  beruhend)  zu  suchen,  scheint  mir  aber  nicht  angängig. 
Das  Material  bei  Curtius  293,  Vaniöek  18. 

ainbrices  „regulae,  quae  transversae  asseribus  et  tegulis  inter- 
ponuntur*  Paul.  Fest.  12  ThdP.:  Zerlegung  in  *ambr-jec-s  von  ambr- 
(vgl.  o.  amfr-,  u.  ambr-  unter  amb-)  und  jacio  (Zeyi  KZ.  XVII, 
434,  v.  Planta  II,  455)  unter  Berufung  auf  obices  verliert  alle  formale 
Berechtigung  dadurch,  daß  die  zweite  Stütze  für  ambr-,  amfr-  im 
Lat.,  amfractus,  vielmehr  in  am-fractus  zu  zerlegen  ist,  und  ist  nach 
Thurneysen  GGA.  1907,  801  auch  wegen  des  Sinnes  zu  beanstanden; 
mit  imbrex  besteht  keine  Verwandtschaft. 

anibübäja  „die  Flötenspielerin":  aus  syr.  abbüb  „die  Pfeife", 
abbübäj  „Name  eines  Flötenspielers"  (Georges,  Thurneysen  Thes.,  vgl. 
zum  Lautlichen  bes.  Schulze  KZ.  XXXIII,  376). 

ambübäja,  -beja,  in  Gloss.  je  einmal  ambubia,  ambuuia  „die 
wilde  Cichorie":  trotz  der  Lautgleichheit  mit  dem  vorhergehenden 
Worte  fehlt  eine  befriedigende  Bedeutungsvermittlung  (trotz  Keller 
Lat.  Volksetym.  125). 

ambulo,  -äre  „einherwandeln,  hin-  und  her-,  auf-  und  abgehen", 
u.  amboltu  „ambulato":  vielleicht  zu*  gr.  cWdoucu,  cWaivuj  „schweife 
umher"  cW|Tn<;  „Bettler",  lett.  alut,  alütes  „umherirren,  sich  ver- 
irren" (Fick  BB.  II,  264;  s.  weiteres  unter  alucinor). 

Da  aber  letztere  Worte  meist  den  Begriff  des  Irrens,  Herum- 
irrens zeigen,  so  ist  ambulo-amboltu  (aber  nicht  die  genannten  übrigen 
Worte,  wie  Fick  a.  a.  0.,  Fick  II*,  43,  Johansson  IF.  III,  201  f. 
wollen ;  vgl.  auch  Osthoff  Suppl.-Wesen  56  f.)  eher  zur  Sippe  von 
^\deiv,  £.\dw,  ^Xauvuu,  air.  ad-ellaim  „gehe  hinzu,  besuche",  diellaim 
„devio,  declino";  com.  yllyf  „eam",  cymr.  elwyfi  „iero"  zu  stellen 
(nach  Vendryes  Bull,  de  la  soc.  de  lingu.  No.  47,  S.  XXIII,  enthielte 
Walde,  Etym.  Wörterbuch  d.  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  3 


34  amellus  —  amita. 

auch  exul,  exilium,  und  —  ?  —  proelium  dieses  *el-;  ai.  atati  „schweift 
um  hei'"  (s.  Uhlenbeck  Ai.  Wb.)   bleibt  fern. 

ctmbulo  nicht  nach  Bugge  BB.  XIV,  62  zu  gr.  crfTeXo«;  usw. ; 
auch^  kaum  nach  Breal  Msl.  XII,  5  bloße  Ableitung  von  arnh-  mit 
(deminutivem?)  fo-Suffix,  „faire  un  tour". 

amellus  „eine  Pflanze,  cuius  est  frutex  Intens,  purpureus  flosk'~ 
nach  Columella  9,  13,  8,  angeblich  „Aster  Amellus  £.":  gall.  Wort 
(Fick  II4,  16).     S.  unter  apis. 

ames,  -itis  „Stellgabel  zum  Aufspannen  der  Netze  beim  Vogel- 
fang; pl.  die  Tragstangen  zu  der  von  zwei  Maultieren  getragenen 
basterna;  das  Querholz,  der  Riegel  an  einem  Wildzaun":  Gdbd. 
scheint  etwas  wie  „Querholz  oder  Gabelast",  allenfalls  einfach  „Latte" 
zu  sein.  Die  Kürze  der  ersten  Silbe  verwehrt  sowohl  Vanitfeks  15 
Verbindung  mit  apere  als  *apmes,  als  auch  Auffassung  als  *abs-mi-t 
(vgl.  trämes  „Querweg"  aus  *trans-mi-t)  „ein  (vom  Hauptaste)  ab- 
gehender, abzweigender  Nebenast"  (1.  Aufl.).  Aber  auch  Gharpentiers 
BB.  XXX;  164  f.  Anknüpfung  an  *am~  „fassen,  greifen"  (s.  ampla, 
manus)  und  air.  am  „Hand"  (sei  *am-men;  doch  s.  auch  apiscor)  als 
„Zweiggabelung"  —  „Finger  der  Hand"  überzeugt  nicht.  —  Die 
Endung  stimmt  zum  bedeutungsverwandten  termes  „Zweig". 

amfräctuSj  -a,  -um  „umgebogen",  amfräctus,  anfräctus  „Um- 
biegung,  Krümmung":  nach  Varro  1.  1.  VII,  15,  Thurneysen  GGA.  1907, 
801  als  am{b)-fractus  „nach  beiden  Seiten  geknickt"  aufzufassen 
(ebenso  vielleicht  auch  —  vom  lat.  Standpunkte  am  nächstliegenden  — 
suffrägines  „der  Hinterbug  der  Tiere"  als  „Knick",  Thurneysen 
a.  a.  0.;  doch  s.  auch  unter  bräca). 

Dadurch  entfällt  die  wegen  der  ähnlichen  Bed.  von  ambäges 
von  Zeyß  KZ.  XVI,  381,  Curtius*  293,  v.  Planta  II,  455,  Ernout 
El.  dial.  lat.  106  f.  vertretene  Zerlegung  in  amfr-äctus,  die  die 
nur  in  Zs.  mit  eo  belegte  und  wohl  nur  in  dieser  durch  den 
Gegensatz  intereo,  praeter  eo  hervorgerufene  o.-u.Form  amfr-  {anibr-) 
unter  Bewahrung  des  f  wegen  volksetymologischer  Zergliederung 
in  am-fractus  voraussetzen  mußte. 

Ebenso   de   Saussures   Mem.  17a2   (zustimmend   Niedermann 
BB.  XXV  295)  Herleitung   aus  *ambi~srdktus   (Sinn    der  Präp.  ?) 
unter  Verbindung  mit   fxxKTol*  cpdpayjec,  Trerpat,  x<*pdopai  Hes., 
{xinrar  (papay!^/  xapdbpat,  ytcpvpai,   wozu  Bartholomae  Airan. 
Wb.    1637    av.    sraxtay-,    Sraxtay-    „Ecke,    Seite",    ai.    srakti-h 
„Zacke,  Ecke"  (anders  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.)  fügt. 
amicio,  -Ire  „umwerfen  (ein  Kleid)*:  amb-  und  jacio. 
amicns  „Freund":  zu  amo.  -%-  erklärt  Brugmann  II2,  I,  496  aus 
einer  Lallkoseform  *ami,  vgl.  qpnita  (allerdings  mit  t). 

amiddola,  amygdala  „Mandel":  aus  gr.  djiurf&dXr]  ds.  (z.  B. 
Saalfeld);  die  gewöhnlicheren  Formen  amandola,  ~ula  nach  Keller 
Volksetym.  59  durch  Anlehnung  an  amandus  und  mandere. 

amita  „des  Vaters  Schwester":  Weiterbildung  von  einem  Lall- 
wort *ama,  *amma,  bezw.  (s.  amicus)  *am%  (wie^lit.  anyta  „Schwieger- 
mutter": lat.  anus),  vgl.  aisl.  amma  „Großmutter",  ahd.  amma  „Mutter, 
Amme",  nhd.  Amme  (Vanicek  19),  gr.  äpLixdq,  ctjuimta  „Mutter"  Hes., 
o.  Ammai  „*Ammae,  d.  i.  Matri  (Göttername)"  (Fick  I4,  354),  mir. 
ammait  „altes  Weib,  Hexe"  (Fick  II4,  16).     S.  auch  amäre  „lieben". 


amma  —  amnis.  35 

Ein  ähnliches  Lallwort  in  lit.  amba  „Amme",  ai.  amba  „Mutter"  (z.B. 
Uhlenbeck  Ai.  Wb.). 

amma  „Ohreule":  wohl  nach  Keller  Volksetym.  180  scherzhafte 
Bezeichnung:  „Großmutter'4,  s.  das  vorige. 

ammentum  „Wurfriemen,  Riemenschleife,  auch  andere  Riemen 
zum  Binden".  Vgl.  zur  Schreibung  Lindsay-Nohl  130  nach  Nettleship 
Contributions  s.  v.,  wonach  ammentom  ältere  und  bessere  Schreibung 
als  ämentum. 

Die  von  Löwe  Prodr.  367  f.  nachgewiesene   glossemat.    Form 
admmtum  entscheidet  nicht  für  etymologisch  berechtigtes   adm-^ 
da  vielleicht  Analogie  nach  den  Präpositionalzusammensetzungen 
mit  amm-  =  ad-rn-  (so  auch  Götz  G.  Gl.  L.  IV,  61). 
Wohl  nach  Vanicek  15  als  *apmentom  zu  altlat.  apere  „binden" 
s.  d.;  nicht  nach  Planta  I,  294 f.   zu  der  unter   amäta  „Vestalin"   be- 
sprochenen Wz.  *ad-. 

amentum  (*-ä)  „Zünglein  an  der  Wage"  (erst  bei  Isid.;  imThes. 
nicht  vom  vorhergehenden  geschieden):  zu  agina  „Zünglein  an  der 
Wage",  exagium  „Wiegen,  Gewicht",  exämen  „Zünglein  an  der  Wage", 
s.  agina  und  ago. 

amnego,  -äre  =  abnegare,  nicht  amb-  und  negäre. 
amnis  „Fluß" :  aus  *abnis,  vgl.  zunächst  air.  abann  „Fluß",  cymr. 
afon,  corn.  bret.  auon  „Fluß",  gall.  brit.  Äbona,  mir.  aub,  gen.  aba  ds. 
(die  mit  ai.  abhrdm  „trübes  Wetter,  Gewölk",  gr.  dcppö«;  unverwandt 
sind,  da  letztere  vielmehr  zu  lat.  imber ;  aus  dem  Keltischen  stammen 
die  germ.  Flußnamen  auf  -apa,  ahd.  -affa,  s.  auch  unter  aqua). 
Neben  diesen  ein  *ab-  „Wasser,  Fluß"  enthaltenden  Worten  stehn 
andere  mit  jedenfalls  irgendwie  verwandtem  *äp-:  ai.  äp-  „Wasser" 
(z.  B.  n.  a.  pl.  dpah,  apäh,  g.  pl.  apäm),  av.  n.  sg.  äfs,  a.  sg.  äpdm, 
instr.  apä(-ca),  sl.äpavant-  „wässerig"  (das  vermutlich  —  s.  unter 
sücus  —  anzureihende  gr.  öiröc;  „Saft"  aus  *&ttö<;?  auch  Flußnamen  wie 
'fvuuTTÖq,  5Acrjuttö<;  beweisen  nichts  für  o- Vokalismus),  apr.  ape  „Fluß", 
apus  „Quelle,  Brunnen",  lit.  iipe,  lett.  upe  „Wasser"  (zum  u  vgl. 
z.  B.  Meillet  Et.  171),  gr.  ?Äma  „Bezeichnung  des  Peloponnes", 
MeGOäTtia  ds.,  die  lokr.  Mecrcrdmot,  die  illyr.  Mecraöirioi  und  Äpuli 
Unteritaliens  (vgl.  Curtius5  469),  der  illyr.  Flußname  "Aiyo<;,  Apsus 
(Johansson  1F.  IV,  137  m.  Lit.).  Johansson  a.  a.  0.  versucht  auf 
Grund  der  Flußnamen  Wrnbujv  (Arkadien)  und  'Ambavöc;  (Thes- 
salien) die  Vermittlung  ansprechend  unter  einer  Gdf.  *abd-  aus  *apd- : 
vom  Paradigma  *abdö(n)y  *abdnes  (woraus  *abnes)  wurde  die  oblique 
Form  zu  lat.  amn~,  während  das  Kelt.  *abdö(n) :  *abnes  zu  *abö  (ir. 
aHb),  *abnes  {abann)  ausgeglichen  habe.  Derselbe  Stamm  *abd- 
Capad-,  vielleicht  im  zweiten  Gliede  Wz.  *dö-  enthaltend:  „Wasser 
gebend")  auch  in  ai.  äbda-h  „Wolke",  sowie  in  den  mit  äp-  in  einem 
Paradigma  vereinigten  i.  d.  pl.  adhhih,  adbhyah. 

Fraglich  ist,  wie,  bezw.  ob  die  nasalierten  Formen  gall.  inter 
ambes  „inter  rivos",  ambe  „rivo",  abrit.  Amboglanna  „Ufer  des 
Stromes",  ai.  ambu  „Wasser"  (vgl.  Fick  II4,  16)  zu  den  *«&-Formen 
in  Beziehung  zu  setzen  sind;  die  Nasalierung  könnte  durch 
Kreuzung  mit  der  Sippe  von  imber  bewirkt  sein;  b  zeigt  auch 
gr.  ö'juißpo«;  „Regen",  arm.  amp  „Wolke"  (woneben  aber  auch  amb', 

8* 
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problematisch  Scheftelowitz  BB.  XXIX,  41),  die  doch  gewiß  zu 
imber  in  ursprünglicher  Beziehung  stehn.  Keinesfalls  reicht  m.  E. 
kelt.  ai.  amb-  zum  Erweise  eines  idg.  *amb-  aus. 

Osk.  amnüd  „circuitu"  nicht  nach  Bartholoma e  IF.  VI  309 
hierher,  sondern  zu  amb-,  s.  d. 
amo,  -äre  „lieben":  Ableitung  von  dem  auch  in  amita,  aml- 
cus  vorliegenden  Lall  wort  *ama  „Liebkosungsausdruck  der  Kinder 
an  die  Mutter1'  (Zimmermann  KZ.  XXXIV,  584,  BB.  XXIII,  84).  Nicht 
überzeugend  zieht  Wadstein  IF.  V,  8  isl.  usw.  gaman  „amor,  voluptus" 
(zu  scheiden  von  got.  gaman  „Genossenschaft,  Genosse",  s.  Uhlenbeck 
PBrB.  XXX,  280)  hierher. 

Gegen  Breals  Msl.  IX,  165  und  Schraders  Reall.  255  Verbindung 
von  amäre  mit  ai.  amd  „daheim",  amdt  „von  daheim",  amdtya-h 
„Hausgenosse"  s.  Uhlenbeck  Ai.  Wb.,  Brugmann  Dem.  111  (zu 
äma-  „dieser")  und  Wackernagel  Mel.  Saussure  149  (von  idg. 
*emo  gen.  „meiner",  vgl.  o,i.m-ama;  ursprgl.  „domi  meae,  domo 
mea"). 

Unrichtig  auch  Persson  Wurzelerw.  233  (zu  münus    „Liebes- 
gabe,   Geschenk")    und  Pedersen   KZ.  XXXVIII,  388 ff.,   XL,  178 
(eigentlich  *hamäret  mit  fames  zu  ab.  choteti  „wollen").  —  Auch 
Kluges   (ZfdtWortf.  VII,  170)    Anknüpfung   an   nhd.  emsig,    ahd. 
emizig  „emsig,  treubeständig"  unter  Vergleich   von   diligens :  di- 
Ugo  überzeugt  mich  nicht.  —  Ganz  problematisch  vergleicht  Fick 
BB.  XXIX,  236  phryg.  äbauvoi;  „Freund"  mit  ad-amäre.  —  Un- 
annehmbar Fay  Transaet.  Am.  Phil.  Ass.  XXXVII,  19  ff. 
amoenus  „anmutig,  lieblich,  gefällig":  unsicherer  Herkunft.    Der 
Verbindung  mit  amo  (Vaniöek  44,  wie  z.  T.  die  Alten)  ist  die  Suffix- 
bildung  im  Wege:    Ceeis   (Appunti  glottologici   [IA.  I,  158])   Ansatz 
*amenus  von  einem  *amere  „lieben"  entspricht  nicht  und  eine  Gdf. 
*amöuinos  oder  *amauinos  (vgl.  lautlich  oboedio  aus  *6bauizdiö)  wäre 
fürs    Lat.  ohne    Parallele.    —    Auch   Stowassers,    Dunkle   Wörter  I, 
S.  IV  f.  Herleitung  aus  *ad-moenis  „an  den  Stadtmauern   befindlich" 
(woraus  „angenehm,  hübsch")  lehnt  Meringer  IF.  XVIII,  270a 3  mit 
Recht   ab,    da   das   als  Bedeutungsparallele  angeführte  nhd.  hübsch, 
mhd.  hüb(e)sch,  eigentlich  „höfisch",  nicht  auf  „Haushof"  beruht.  — 
Verbindung  mit  dem  auf  *&u.€i-vo-c;  beruhenden  gr.  djjieivujv  „besser" 
(Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  1897,  196  a  %  Hirt  Handb.  295)  ver- 
mag ich  lautlich  nicht  zu  rechtfertigen.  —  Am  ehesten   scheint  mir 
eine  Gdf.  *ad  moinos  erwägenswert,  zu  münus  „Liebesgabe"  (:  mitis), 
das  ursprgl.  wie  ai.  mäyah  etwa  „Labung,    Ergötzung,   Freude"    be- 
deutet haben   mag.     Das   setzt  allerdings  zweierlei   voraus:    1.  daß 
*ad   möinos   „zur    Erquickung"    noch  nicht   zur  Zeit   des   Wandels 
von  oi  in  nichterster  Wortsilbe   zu  %  (e)  zum   anfangsbetonten  Ad- 
jektiv geworden  war  (wenn  die  Adjektivierung  nicht  überhaupt  erst 
in   die  Zeit   der   spätem   Betonung   fällt);    2.  daß  ein  so  ins  Altlat. 
hereingekommenes  moi-  in  nicht  erster  Silbe  —  außer  vor  i,  wie  in 
com-,  immünis  ■ —  als   -moe-   erhalten    blieb    (gegenüber   münus  mit 
moi-  in  erster  Silbe),  amoenus  dann  zunächst  *ammoinos  mit  Verein- 
fachung von  mm  vor  dem  Ton  unter  Unterstützung  durch  den  An- 
schluß an  amo. 
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ampendices  „#W0$  circumpendebant11  Paul.  Fest.  16  ThdP. :  amb- 
und  pendeo. 

ampla  „Handhabe,  Griff,  ansau:  aus  *am-lä  (jp-Einschub),  zu 
einer  Wz.  *atn-  „fassen,  greifen"  (Scholl  Af IL.  I,  534,  Stolz  HG.  I,  328), 
wie  sicher  auch  ansa,  das  trotz  lit.  qsä  ein  idg.  *am-sä  ist  und 
wahrscheinlich  amplus  als  „umfassend",  sowie  die  Sippe  von 
manws.  Nicht  aber  nach  Neisser  BB.  XXX,  299  ff.  hierher  auch 
ai.  ämlti  „er  schwört",  gr.  öjiivuvou,  öjuöacci  (könnte  freilich  *&julvuvcu, 
*&u.döai  sein)  „schwören"  („unter  Anfassung  des  Gegenstandes,  bei 
dem  man  schwört"),  ai.  auch  „dringt  an,  bedrängt"  (wäre  „packt 
an"),  amwä  „Drangsal,  Leiden"  (wozu  nach  Uhlenbeck  s.  v.  aisl. 
ama  „plagen",  amask  „Anstoß  nehmen"),  dma-h  „Andrang",  av. 
ama-  „Angriffskraft";  denn  diese  enthalten  ein  Verschiedenes  idg. 
*omö-1  welcher  Vokalismus  durch  gr.  öjuo-K\deiv  „gewaltig  rufen  % 
ö,uoüo<;  „kcxkös"  (Jacobssohn  Phil.  LXV1I,  512)  bestätigt  wird. 

Von  den  sonst  (vgl.  Osthoff  Forsch.  I,  28  f.  J.  Schmidt  KZ.  XXIII, 
277,  Curtius  323,  Persson  Wzerw.  62,  weitere  Lit.  bei  Solmsen  Beitr. 
z.  gr.  Wtf.  I,  180  ff.)  auf  *«m-  „fassen"  bezogenen  Worten  scheiden 
wegen  des  durch  Solmsen  nachgewiesenen  Spir.  asper  zunächst  aus 
gr.  ä\xr\,  ftjurj  „Wassereimer"  (daraus  lat.  hämo),  äpiic,  „Nachttopf", 
djuviov  „Opferschale"  (nicht  zu  sangms);  cymr.afin  byd-af  „Bienen- 
stock" (Stokes  Rev.  celt.  XXVIII,  85)  ist  der  Entlehnung  verdächtig ; 
eher  kann  ai.  dmatram  „Gefäß,  Krug",  amatrakam  „Krug,  Trink- 
schale", arm.  aman  „Gefäß"  (Hübschmann  Arm.  St.  I,  18)  angereiht 
werden  („fassen"  —  „Gefäß";  anders  Wiedemann  BB.  XXIX,  317: 
mit  ab.jama  „Grube"  auf  den  Begriff  hohl  zu  beziehen;  doch  s. 
über  jama  unter  mare);  lat.  matula  bleibt  aber  wohl  fern,  wie 
gewiß  auch  gr.  ä\xäv  „ernten,  (ursprgl.)  mähen,  schneiden"  (:  ahd. 
mäen  „mähen",  lat.  meto),  und  andererseits  auch  djnaaöai  „sammeln, 
häufen",  &vtXo$  „Haufen  Getreide,  Getreideschober ",  äjuaXXa  „Garbe" 
(:  oCjma,  Solmsen  a.  a.  0.),  und  aur|  „Hacke,  Schaufel"  (s.  unter  mare), 

amplus  „umfangreich,  weit,  geräumig,  ansehnlich",  ampliäre 
(vom  Komparativadverb  amplius  abgeleitet,  Wölfflin  Af  IL.  VIII,  412) 
„verschieben,  vertagen;  vergrößern"  (letztere  Bedeutung  von  dem 
von  amplus  abgeleiteten  ampläre  übernommen):  wahrscheinlich 
als  *am-lo-s  „fassend,  umfassend"  zum  vorhergehenden. 

Unbefriedigend  ist  Erklärung  als  *am-plo-  zu  plenus  usw.,  etwa 
„nach  beiden  Seiten  voll,  ringsum  voll"  (Vanicek  161,  Curtius 
277,  neuerdings  z.  B.  Maurenbrecher  AflL.  VIII,  292).  —  Auch 
kaum  aus  amb-lo  (von  amb-;  Stolz  HG.  I,  506). 

ampotis(s.  Loewe  Acta  soc.  phil.  Lips.  V,  306  =  Glossae  nom. 
194,  Ernout  El.  dial.  lat.  105  f.)  „impotis":  wenn  anzuerkennen, 
so  o.-u.  Form  für  lat.  impotis,  da  eine  Ablautsform  n  der  Negativ- 
partikel nicht  erweislich  ist  (s.  zum  Lautlichen  °Brugmann  IF. 
XV,  70ff.). 

amptruo,  antruo,  antroo,  andrno,  -äre  „bei  den  saliarischen 
Religionsfeiern  tanzend  hüpfen":  doch  wohl  zu  tvuant  moventur 
und  truam  quoque  vocant,  quo  permovent  coquentes  exta  (Paul. 
Fest.  7  ThdP.),  s.  trua. 

Nicht  wahrscheinlicher  nach  Rheden  Progr.  d.  Vicentinums 
Brixen  1896  und  Lagercrantz  KZ.  XXXVII,  177  (wo  ausführlich  über 


38  ampora  —  an-, 

die  Überlieferung)  zu  ai.  drävati  „läuft",  drutdh  „eilend"  (idg.  *dreu-), 
wozu  ai.  drdmati  „läuft",  gr.  bpöuoc;  „Lauf",  ebpauov,  bebpoua  (idg. 
*drem~)  und  ai.  dräti  „läuft,  eilt",  gr.  bibpäaicuj  „laufe",  aor.  ebpäv 
im  Verhältnisse  der  Wurzelvariation  stehn  (Fick  II3,  132  f.,  I4,  71, 
Persson  Wurzelerw.  68,  69  a  2,  vgl.  auch  Osthoff  Par.  I,  162  a). 

Abzulehnen  Vanißek  105  (zu  gr.  Tpuuu    „reibe  auf",   lat.  tere) 
und  v.  Planta  I,  337  (*amb-b(i)truo,  zu  haeto ;  zweifelnd). 
ampora  „Flasche"  (daneben  als  Buch  wort  amphora;  Deminutiv 
ampulla  „Flasche"):  aus  gr.  duqpopeüg  (djuqpi-cpopeu«;)  „zweihenkliges 
Gefäß"  (z.  B.  Saalfeld  54). 

amputo,  -äre  „schneide  weg":  amb(i)-puto. 
amuletum,  amoletum  (die  Messung  ä-  ist  einwandfrei)  „Amulet, 
Talisman";  vielleicht  nach  Schrader  Reallex.  729  von  ämöliri  als 
„Abwendung  des  Unheils".  Da  die  Endung  -etum  (etwa  wie  in  oletum 
„stercus  humanuni",  acetum,  temetum:  *temere)  neben  dem  vVerbum 
ämöliri  auffällig  ist,  könnte  auf  eine  Imperativische  Verbindung 
ämöll(re)  lehim  zurückgegriffen  werden,  mit  Silbendissimilation.  Das 
o  der  zweiten  Silbe,  das  nach  der  Form  amuletum  zu  urteilen  kurz 
gewesen  zu  sein  scheint,  ist  vielleicht  durch  Einempfinden  des  Suffixes 
-ultcs  zu  erklären. 

Unwahrscheinlich  Geci  Rendic.  d.  R.  Acc.  dei  Lincei  III  (1894), 
615:  volksetymologisch  nach  amöltri  umgestaltetes  *amorelum, 
zu  air.  amre  „bonus,  mirabilis:  subst.  praestantia,  portentum"r 
adamre  „mirus;  subst.  prodigium". 

Gegen  die  frühere  Erklärung  aus  arab.  hamalet  (nicht  „An- 
hängsel", sondern  „Obliegenheit")  s.  Gildemeister  ZdmG.  XXXVIII, 
140  f. 

aniurca,  amurga  „die ^beim  Auspressen  der  Oliven  vorfließende 
wässerige  Unreinigkeit,  der  Ölschaum" :  aus  gr.  &juöpYr|  (älter  *d|LiöpKä, 
s.  lat.  marceo,  marcidus)  „muische  Masse  der  ausgepreßten  Oliven" 
(z.  B.  Saalfeld). 

amnssis  (davon  ad-,  ex-amussim,  amussim)  „Lineal  der  Zimmer- 
leute, Winkelmaß,  Lot,  Bleiwage",  emussitatos  „ad  amussim  exactos" 
(s.  Belege  im  G.  GL  L.  VI,  387):  kaum  aus  gr.  ftuuHn;  „Zerkratzen, 
Zerreißen,  Schröpfen"  (Weise  336  usw.,  Meyer-Lübke  IA.  I,  122; 
nhd.  „Reißbrett:  reißen"  bietet  keine  ausreichende  Parallele  für  die 
Bedeutungsentwicklung).  Ob  nach  Stowasser  Progr.  d.  Franz-Josephs- 
Gymn.  Wien  1891,  26  aus  hebr.  amatha  „Richtscheit"?  Unannehm- 
bar Saalfeld  und  Keller  Volksetym.  100:  aus  gr.  #pu-o£is,  apuoaic 
„Fuge,  Zusammen fugung",  und  Thurneysen  Thes.  („fortasse"):  ad  und 
modus,  moderari  (*modsi-  hätte  zu  *mossi-,  nicht  mussi-,  geführt, 
vgl.  fossa,  cossus,  grossus). 

4  an-  untrennbare  Verbalpartikel  „auf"  u.  dgl.  in  an-heläre,  viel- 
leicht in  (an-axäre  ?)  anquirere  (wenn  nicht  *amb(i)-cju°),  an-testäri 
(wenn  nicht  ante-t°),  asignae,  astasent  oder  astasint,  antennae  (wenn 
nicht  ante-t°),  Anger öna;  =  o.-u.  an-?  (meist  allerdings  eher  =  lat. 
in,  ind~,  s.  Brugmann  IF.  XV,  70  ff.  und  Thurneysen  Af IL.  XIII,  22, 
der  aber  die  Existenz  auch  eines  lat.  an-  =  dvd  bezweifelt;  doch  ist 
aneläre  durch  Thurneysen  nicht  überzeugend  beseitigt);  —  gr.  äva, 
avd  oder  eher  nach  Günther  IF.  XX,  62  f.  —  außeratt.  av;  av.  ana 
„über  —  hin";   got.  ana  „auf;    an,  wider"    (wohl  =  gr.  ftviu),    ahd. 
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ana,  aisl.  ä,  ags.  ort  „auf,  an",  nhd.  an;  ab.  q-,  v^-  „auf,  an"  (aus 
*anr?  vgl.  über  die  strittige  Form  Meillet  Et.  154,  161,  162,  Vondräk 
BB.  XXIX,  2 10 f.);  air.  ainme,  cymr.  amynedd  (*an-meniä)  „Geduld* 
{:  dvauevuj,  duuevai;  weiteres  aus  dem  Kelt.  bei  Fick  ll4,  13).  Vgl. 
Fick  II3,  15,  v.  Planta  II,  455  f.  mit  Lit. 

Dazu  gr.  dviu  „aufwärts,   empor",   lit.  anöt(e)   „entsprechend, 

gemäß",  ab.  na  „auf",  lit.  nü  „von",  apr.  na  „nach,  gemäß"  (daß 

in  ai.  av.  ap.  ä  „an,    auf,   herbei,   bis"    nach  Hirt  Abi.  92  eine 

Schwundstufe  n  vorliege,  ist  nicht  wahrscheinlich) ;  ai.  änu  „nach, 

hinter,  später,  ° gemäß",   av.  anu,    ap.  anuv    „nach,   gemäß,   auf 

etwas   bin,   entlang",   av.  na-zdyah-7    ai.  nedlyas-  „näher"  (z.  B. 

Uhlenbeck  Ai.  Wh.,  Brugmann  K.  G.  469). 

an  Fragepartikel  im  zweiten  Gliecle  einer  Doppelfrage,  und  bei 

Unterdrückung  der  ersten  Frage  mit  dem  Begriff  des  Gegensatzes  zu 

einer  vorhergehenden  Äußerung  „oder .etwa?,  oder  vielmehr?":  nach 

Ebel  KZ.  VI,  208,  Skutsch  Forsch,  zur  lat.  Gramm,   und  Metrik  60, 

Festschrift   f.  G.F.W.  Müller    (1900)    105 f.,   Jb.  f.  kl.  Phil.  XXVII, 

Suppl.-Bd.,  105  ff.,  Rom.  Jahresber.  VIII,  I,  57  aus  at  +  Fragepartikel 

ne,  wie  auch  anne  als  längere  Form  vorliegt:  daher  kaum  zu  got.  an 

Fragepartikel,  gr.  äv  (Vanicek  13,  Behaghel  Gebrauch  d.  Zeitformen 

i.    konj.    Nebens.   195,   Brugmann    GrGr.3   538,  K.  G.  615;   s.   noch 

Thurneysen  AflL.  XIII,  21). 

r anas,  -atis  (g.  pl.  auch  anatium)  „Ente"  (auch  Formen  mit 
Mittelvokal  -e-,  s.  Ernout  El.  dial.  lat.  108  f.,  der  -a-  für  dialektisch 
hält;  doch  halte  ich  assimilatorischen  Einfluß  des  ersten  a  nicht  für 
widerlegt):  =  ahd.  anut,  aisl.  $nd,  ags.  mned,  nhd.  Ente,  lit.  dntis, 
ab.  qty,  serb.  utva  „Ente",  ai.  äti-h  (wenn  nicht  nach  Tamm  Et. 
Ordb.  86,  Gharpentier  KZ.  XL,  433  zu  aisl.  sspry  nschw.  äda  „Eider", 
was  mindestens  ebenso  gut  ist)  „ein  VVasservogel" ;  vgl.  noch  gr. 
vfjcraa,  dor.  väooa  (Vanicek  14,  Gurtius  317).  Abi.:  anatina  (sc.  caro) 
„Entenfleisch"  =  lit.  ant'enä  ds. 

anaxant  övoud£oum  G.  Gl.  L.  II,  17,2:  wegen  des  dreimaligen 
anxati  vocati,  nominati  (s.  G.  Gl.  L.  VI,  78)  und  des  bei  Paul. 
Fest.  6  ThdP.  unter  an-  stehenden  und  daher  wohl  in  anxare  zu 
bessernden  axare  nominare  vielleicht  in  anxant  zu  bessern  (vgl. 
auch  Thurneysen  AflL.  XIII,  22);  andererseits  axamenta  ohne 
Nasal;  s.  unter  aio. 

ancaesa,    -örum:    von  amb  (s.  d.)   und   caedere;   ebenso   an- 

C18U8. 

anceps  (und  älter  ancipes),  ancipiüs  „doppelköpfig" :  amb(i)  und 
caput  (z.  B.  VaniCek  49);  der  n.  sg.  anceps  in  formaler  Anlehnung 
an  die  Zusammensetzungen  mit  -ceps  aus  -*capos  (z.  B.  princepts,  man- 
ceps)  zu  capto. 

ancentus:  s.  amb-, 

ancile,  -is  „der  kleine,  länglichrunde,  in  der  Mitte  violinenartig 
nach  innen  geschweifte  heilige  Schild":  schon  von  den  Alten  (vgl. 
auch  Vanicek  312)  richtig  m\Xamb(i)  und  caedere  (ancaesa,  anöhsus) 
verbunden;  Gdf.  *ambi-caid-li-  oder  -sli-  „auf  beiden  Seiten  ein- 
geschnitten" (s.  auch  in  eile).  — -  Unrichtig  Keller  Volksetym.  42 
(aus  gr.  drfKÜMa)  und  Gorssen  KZ.  II,  27  (von  *ancus  „Diener",  bezw. 
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anculus,  also  „Gerätschaften  zum  heiligen  Dienst";   ebenso  NetusiL 
s.  IA.  VII,  72). 

anclabris  „zum  Gottesdienst  gehörig":  von  anculo,  -äre  „be- 
dienen", s.  anculus. 

anclo,  -äre,  „schöpfen"  (s.  zur  Bed.  noch  Solmsen  Beitr.  z.  gr. 
Wtf.  I,  185  a  1):  aus  gr.  dvxXeiv  ds.;  bei  Plautus  noch  exantläre, 
nicht  exancläre  (Lit.  bei  Saalfeld  69;  über  avfXov,  oivtX^uü  s.  unter 
sentina). 

ancora  „Anker":  aus  gr.  frpcüpa  (z.  B.  Saalfeld;  vgl.  ancus). 

ancrae  „eonvalles,  vallis"  (durch  span.  angra  „Meerbusen"  wird 
„Krümmung"  als  Grundbedeutung  erwiesen;  zur  Bedeutungsentwick- 
lung zu  „Tal"  s.  Parallelen  unter  vallis):  bis  auf  das  Geschlecht  = 
ahd.  angar,  nhd.  Anger,  vgl.  auch  aisl.  eng(e)  „Wiese",  gr.  crfKO<; 
„Bucht,  Tal",  zu  Wz.  *anq-  „biegen,  krümmen",  s.  ancus  (Vanicek  2, 
s.  auch  Uhlenbeck  PBrB.  XXVI,  290  f.). 

anculus  „Diener,  Knecht"  =  gr.  &ucpi-Tro\o<;  „Diener,  Dienerin" 
(Bugge  Ait.  Stud.  23),  vgl.  auch  ai.  abhi-cara-h  (Bugge  a.  a.  0. ;  Osthoff 
BB.  XV,  315);  dazu  als  Demin.  nach  Bugge  wohl  o.ampu[l]ulum\ 
ancilla  ist  Deminutiv  auf  Grund  des  im  Sprachbewußtsem  in  anc- 
ulus zerlegten  Stammwortes.  Der  Name  Ancus,  o.  "A|UTru<;  (nach 
Tzetzes)  wäre,  wenn  hierher  gehörig,  nach  Osthoff  a.  a  0.  und  Fick 
GGA.  1894,  232  (s.  auch  v.  Planta  I,  332)  als  Kurzform  aufzufassen, 
doch  s.  auch  Schulze  Eigennamen  122,  165. 

Über  das  angebliche  lat.  oder  sabin.  ancus  „Diener"  s. 
Bugge  a.  a.  0.;  es  wird  trotz  Corssen  und  Netusil  nicht  durch 
arma  ancilia  (s.  d.)  vorausgesetzt.  * Ancus,  anculus,  ancilla 
daher  auch  nicht  nach  Danielsson  bei  Noreen  Ark.  f.  nord.  fil. 
III,  17,  Wadstein  IF.  V,  7  zu  isl.  gä,  norw.  gaa,  scliw.  dial.  gel 
„beachten,  mit  Aufmerksamkeit  folgen"  (nach  Noreen  a.  a.  O.  aus 
*ga-ä(n)han;  verfehlt  Rheden  Programm  d.  Vicentinums  Brixen 
1896:  lat.  eigentlich  *hancns  „Läufer").  —  Hiervon  aiic(ii)lOy 
-äre  „dienen",  anclabris. 

ancunulentae  „feminae  menstruo  tempore  appellantur:  unde 
trahüur  inquinamentum"  Paul.  Fest.  8  ThdP. :  s.  inquinare,  eunire; 
an-  wohl  =  amb-  (oder  die  o.-u.  Form  von  in?  Loewe  Acta  soc. 
phil.  Lips.  V,  304  =  Glossae  nom.  193,  Ernout  EL  dial.  lat.  106). 

ancus  „qui  aduneum  brachium  habet'''  (Paul.  Fest.  15  ThdP., 
s.  auch  G.  GL  Lat.  II,  17,  27),  u.  angif  („vices"?  kaum  nach  Gray 
BB.  XXVII,  303,  wo  Lit.,  „sich  beugend"):  lat.  tmeus  „gekrümmt, 
Haken",  aduneus  „gekrümmt",  gr.  orfKtbv  „Bug,  Ellenbogen",  äyicoc; 
„Bucht,  Tal",  &YKto*Tpov  „Angelhaken",  d.^KÖXr\  „Ellenbogen",  &yku- 
\o<;  „krumm",  äjK\)\Y\  „Riemen"  (dazu  nach  Falk  Ark.  f.  nord.  fil. 
VI,  115  aisl.  öl,  äl  „Riemen"),  ctjKöpa  „Anker"  („Widerhaken";  daraus 
lat.  ancora)  usw.;  ai.  ankä-h  „Haken,  Biegung  zwischen  Brust  und 
Hüfte  usw.",  äncati,  äcati  '„ biegt",  änhah  n.  „Biegung,  Krümmung", 
anhurd  h  „Sproß,  junger  Schoß"  (wenn  urspr.  „Ranke";  dazu  nach 
Noreen  Ltl.  25  aisl.  öll,  all  „Keim";  über  gr.  ajuireXo«;  „Rebe"  — 
Johansson  KZ.  XXX,  434  —  s.  Boisacq  Gr.  Wb.  s.  v.,  Meillet  Msl. 
XV,  163),  aknä-h  „gebogen",  av.  qxnah-  (Bartholomae  Stud.  II,  101) 
„Zügel";  got.  halsagga  „Nacken",  ahd.  angul  „Angel",  aisl.  gngoll 
„Angelhaken",  ags.  ongel  „Angel",  ahd.  usw.  ango  „Stachel" ;  ir.  ecath 
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(*ank~)  „Fischhaken",  lit.  anha  „Schlinge",  ab.  qhoU  „Haken";  s. 
auch  lat.  ancrae,  ahd.  angar,  angulus,  änus  „Ring"  (Curtius- 
130  f.,  Vaniöek  2). 

Der  Ablaut  a:o  wie  in  äcer:ocris;  um  ihn  zu  umgehn,  ver- 
bindet Hirt  Abi.  161  ö'yko«;  vielmehr  nach  Fröhde  BB.  XIV,  97 
(zweifelnd  Prell witz  Wh.2)  mit  lit.  vqszas  „  Haken  " ;  doch  ist  Tren- 
nung von  uncus  unnatürlich. 

andabata  „ein  Gladiator,  der  mit  einem  Helm  ohne  Öffnungen, 
also  blind  kämpfte":  wegen  des  zweiten  Wortteiies  -bata  (vgl.  das 
aus  dem  Gall.  stammende  lat.  battuere)  wohl  kelt.  Wort;  *anda- 
zu  ai.  andhä-h  „blind,  dunkel",  av.  anda-  ds.  (Fick  II4,  15;  aber 
über  lat.  umbra  s.  d.;  ob  gr.  vödo<;  „unehelich,  unecht",  Bezzen- 
berger  BB.  I,  342,  zu  andhä-h  gehöre  ist  höchst  zweifelhaft,  ebenso 
Lehmanns  1F.  XXI,  192  Anreihung  von  ahd.  andorn  —  ndd.  Form? 
—  „Marruhium,  Ballota  u.  dgl."). 

änfräctus:  s.  amfr actus. 

augarins  „Bote":  durch  Vermittlung  des  Gr.  aus  ap.  ÖYT^pos 
„Reichspostbote";  aus  dem  damit  urverwandten  gr.  ctYYeXoc;  „Bote, 
Engel"  stammt  lat.  angelus  (z.  B.  Saalfeld). 

Angeröna,  eine  Göttin,  deren  Fest,  die  Angerönälia,  am 
21.  Dezember  gefeiert  wurde,  und  deren  Bild  im  sacelium  Volupiae 
„sie  mit  verschlossenem  Munde  oder  den  Finger  an  die  Lippen 
legend  darstellte"  (s.  Wissowa  Rel.  193  f.,  der  diesem  Ausdrucke  der 
Statue  kein  Gewicht  beilegt):  die  Erklärung  des  Paul. Fest.  13  ThdP. 
„Angeronae  deae  sacra  a  Romanis  instituta  sunt,  cum-  angina 
omne  genus  animalium  consumeretur ,  cuius  festa  Angeronalia 
dicebantnr*  (also  als  *angesönä  zu  angor,  angere,  z.  B.  Stolz 
HG.  I,  488)  ist  verdächtig,  bloße  Volksetymologie  zu  sein,  da  man 
vom  Wesen  der  Göttin  auch  im  Altertum  nichts  mehr  wußte  (vgl. 
Aust  Pauly- Wissowa  1.2189  f.).  Die  Feier  des  Festes  zur  Zeit  der 
Wintersonnenwende  bestimmt  Mommsen,  Röscher  (s.  v.  Planta  II, 
455  f.)  und  Wissowa  a.  a.  0.  dazu,  sie  als  Göttin  des  neu  aufsteigen- 
den Sonnenlaufes,  *an-gesönä  {an-  „&va",  und  gero),  zu  fassen. 

angina  „Halsbräune":  Entlehnung  aus  gr.  &YX°^n.  «das  Würgen, 
Erdrosseln"  (z.  B.  Thurneysen  Thes.)  würde  *ancina  ergeben,  daß 
freilich  nach  ango  zu  angina  umgestaltet  werden  konnte ;  gegen  Ur- 
verwandtschaft mit  äYYovrw  ango  (z.  B.  Weise  62,  Saalfeld)  spricht 
einigermaßen  die  Seltenheit  eines  primären  Suffixes  Ana  im  Lat. 

angiportns,  -um  „enges  Gäßchen":  von  einem  zu  ango  ge- 
hörigen Adjektivstamm  angu-  (vgl.  bes.  got.  aggwusf  ahd.  angi,  engt, 
aisl.  0ngr  „eng",  ab.  qzv-Jc7>,  arm.  anjuJc,  ai.  qhü-h  „eng";  nicht  nach 
Skutsch  De  nom.  lat.  comp.  29 1  mit  dem  subst.  s-Stamm  *angus-  von 
angusAus)  und  portus  „Durchgang"  (z.  B.  Vanieek  155,  Stolz  HG. 
I,  430,  Landgraf  AOL.  V,  139  f.). 

.  ango,  -ere  „beengen,  zuschnüren"  (o.  angetuzet  ist  trotz  Gray 
BB.  XXVII,  298f.  fernzuhalten):  =  gr.  frfxw  „schnüre,  würge" ;  &YKxr)p 
„Spange,  Kompresse",  &YXÖvr|  „Strick,  Erdrosseln",  cüyX1»  &YXo$ 
„nahe"  (vgl.  franz.  pres  „bei":  pressus);  ai.  qhu-h  „eng",  qhah 
n.  „Enge,  Bedrängnis",  av.  qzö  n.  „Enge,  Angst",  got.  usw.  aggwtts 
„enge"  (s.  anglportus),  ahd.  angust,  nhd.  Angst  (s.  angustus),  ab.  qziti 
„beengen",   qzifa  „eng",    qzota    „Enge",   vgzati  (z.B.  Miklosich  Et. 
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Wb.  56;  Pedersen  KZ.  XXXVIII,  311,  auch  KZ.  XXXIX,  437;  Meillet 
Msl.  XIV,  369 f.;  andere  Ansichten  über  v§zati  verzeichnet  Jokl 
AfslPh.  XXIX,  42  al)  „binden",  lit.  anksztas  (*ansztas)  „eng",  air. 
wm-ang  „Enge,  Not",  cymr.  cyfyng  „enge",  eang  (*eks-angos)  „weit, 
reichlich",  bret.  concoez  „Kehlsucht *  (s.  bes.  Ernault  Rev.  celt.  XIX, 
319  ff.,  wo  weiteres  aus  dem  Bret.),  air.  do-e-cm-aingim  „accido"  usw. 
(Fick  II4,  14,  87;  s.  zu  den  kelt.  Worten  noch  Loth  RG.  XVII,  436, 
XVIII,  90,  und  Ernault  a.  a.  0.)  (Gurtius  190 f.  Vanicek  191),  arm. 
anjuk  „eng"  (Hübschmann  Arm.  St.  I,  19);  ved.  ähema,  pf.  anäha 
„zusammenschnüren",  av.  nyäzaymi  „sie  sollen  hineinzwängen", 
nyäzata  „sie  schnürt  sich"  (Fick  I4,  2;  s.  bes.  Bartholomae  IF.  VIII, 
235  m.  Lit.,  Airan.  Wb.  362).  Aber  gall.  Octo-durus  „arx  in  angustia 
sita"  (Glück  KN.  133),  air.  ochte  „angustia"  (Gurtius  191)  eher  von 
einer  Parallel  würzet  *ogh-. 

Kaum  haltbar  ist  die  von  Gurtius  190u.  a.  angenommene  Ver- 
gleichung  folgender  Worte  für  „geistige  Beengung":  got.  agis  n. 
„Angst,  Schrecken",  ahd.  usw.  egi  ds.,  egisa  „Schreckgestalt, 
Schreck"  (nhd.  Ei-dechse),  got.  ög  „fürchte",  unagands  „sich  nicht 
fürchtend",  aisl.  0gjas7c  „erschrecken",  ötte  „Furcht",  gr.  &xo<; 
„Beängstigung,  Schmerz,  Leid",  axvu|aai  (Schmidt  Voc.  I,  31)  „bin 
geängstigt,  betrübt",  air.  agathar  „timet". 

Sicher  fernzuhalten  sind  air.  oc,  ocns  „und",  cymr.  agos  „nahe" 
trotz  Rhys  Rev.  celt.  II,  190  und  Stokes  IF.  II,  168,  vgl.  Zimmer 
KZ.  XXX,  189  a  (aus  *ad-gestu-);  ebenso  trotz  Ebel  KSB.  II,  159 
sib,j§(d)za  „Krankheit"  (vgl.  Liden  Stud.  z,  ai.  und  vgl.  Sprach- 
gesch.  69a 5  und  s.  aeger). 

angobatae  „eine  Art  Automaten,  nach  Keller  Volksetym.  125 
in  Flaschen  eingeschlossene  tanzende  Figürchen" :  vielleicht  nach 
Keller  aus  einem  nicht  überlieferten  gr.  *äyjo^dra\  „Flaschenmänn- 
chen" (vgl.  <3q"fo$riKrj,  crpf-os  „Gefäß,  Behältnis"). 

angor,  -öris  „das  Würgen,  Beklemmung,  Angst":  zu  ango;vgl. 
bes.  ai.  qhahn.  „Enge,  Bedrängnis",  av.  *q,zö  (qzanh-)  „Enge,  Angst", 
ab.  qzos-U  „Enge",  lit.  anksztas  „eng". 
auguilla  „Aal",  s.  unter  anguis. 
-  anguis  „Schlange" :  =  ab.  qzt  (russ.  uz,  poln.  wq,z),  lit.  angls 
„Sehlange,  Natter"  (Gurtius  193 f.,  Vanicek  10),  arm.  auf,  öj  „Schlange" 
(Fick  14,  352,  Bugge  IF.  I,  413;  von  Pedersen  KZ.  XXXIX,  408 f. 
allerdings  mit  gr.  öcpi<;  auf  *ogh-ui-s  zurückgeführt),  mir.  esc-ung  „Aal" 
(*„ Sumpfschlange",  esc  „Sumpf"  Fick  II4,  15).  Dazu  mit  Tiefstufe 
und  g*  (wie  auch  anguis  und  die  baltsl.  Worte  vielleicht  mit  g#, 
statt  g*h)  ahd.  unc\ Schlange,  Natter"  (Gurtius,  Vanicek)  und  gr. 
äfiexq •  Ix^K  Hes.  (Fick  I4,  352),  mit  g*h-  vielleicht  ai.  dhi-h,  av.  a£i~ 
„Schlange"  (Gurtius,  Vanicek,  Osthoff  IF.  IV,  270). 

Von  unserem  *äng%(h)i-s,  *ng~(h)i-8  zu  trennen  sind  folgende, 
z.  T.  von  Gurtius,  Vanicek  und  Neueren  damit  verbundene,  aber 
nach  Fick  I4,  361,  Prellwitz  Wb.2  166,  Johansson  Beitr.  z.  gr. 
Sprachk.  149,  Hellquist  Ark.  f.  nord.  fil.  XIII,  231  ff.  vielmehr 
auf  eine  Wurzel  *egh-  „stechen"  zu  beziehende  Worte:  gr.  %xl$> 
^Xiova  „Schlange"  (über  arm.  i$  „Schlange"  s.  u.),  wozu  auch 
exivoc;  „Igel",  ahd.  igil,  ags.  igl,  an.  igull  ds.,  lit.  eiys,  ab.  jezt, 
jazvz  „Igel",  phryg.  ££i<;  (H  =  Z)  „Igel",  arm.  ozni  (Hübschmann, 
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Arm.  Gr.  I,  481)  „Igel",  wahrscheinlich  auch  ahd.  egala  „Blutegel", 
nach  Hellquist  auch  der  Vogelname  aisl.  ig&a,  etwa  „der  Picker, 
Hacker".  Während  diese  Worte  ein  *egM-  „stechendes,  beißendes 
Tier"  erschließen  lassen,  hat  *awg~(h)i-  wohl  ursprünglich  „Wurm" 
bedeutet,  vgl.  die  von  Bezzenberger  BB.  II,  154  (anders  GGA. 
1898,  554)  herangezogenen  ahd.  angar  „Kornmade",  nhd.  Enger- 
ling, poln.  wqgry  „ Schweinsminen " ,  lit.  anhsztirai  „Finnen, 
Engerlinge",  lett.  angsteri  „Maden,  Engerlinge",  pr.  anxdris  „Nat- 
ter1', russ.  ug(o)rh  „Hitzblatter,  Finne,  Aal"  (Weiterungen  bei 
Trautmann  BB.  XXIX,  307).  Hierher  auch  der  Name  des  Aals: 
r.  ug(o)rhf  poln.  w§gorz,  lit.  ungurys,  pr.  angurgis  (ab.  qgulja, 
jggulja  „Aal"  aus  dem  Lat.  entlehnt?).  Auf  Verquickung  von 
*a)dg~(l%)i-  und  eghi-  beruht  wohl,  ohne  daß  im  einzelnen  irgend- 
welche Sicherheit  erreicht  wäre,  gr.  lyxekvc,  „Aal"  (*cmg<~lM-  im 
Vokal  —  doch  s.  u.  —  und  Gutt.  von  ^%iq  beeinflußt?),  andererseits 
gr.  öcpxq  „Schlange"  (*oghi  -{-  g~h  von  *awgzhi-?  doch  s.  o.),  viel- 
leicht auch  ai.  ähi-h,  av.  azi-  (wenn  *ogt-hi-  oder  *egl~hi-f  nicht 
*wg*hi-),  arm.  iJ  „Schlange,  Viper"  (Hübschmann  Arm.  Gr.  I, 
4°50;  Gdf.  *eg'~lhi-?  oder  nach  Pedersen  KZ.  XXXIX,  404  •tg*hi-? 
nicht  Lehnwort  nach  Scheftelowitz  BB.  XXVIII,  291).  Es  scheint 
also  neben  '"Eghi-  wohl  bereits  idg.  ein  *Eg%hi-,  *og^hi-  getreten 
zu  sein;  auch  gr.  iußr]pi^  e^x^Xuc;.  MefruiuvaToi  Hes.  (de  Saussure 
Mem.  soc.  lingu.  VI,  7811)  mag  im  Vokal  durch  £%K  beeinflußtes 
*avg~-  sein  (von  Hirt  IF.  XXII,  67  mit  lit.  angurys,  russ.  ugrt  zu 
einer  selbständigen  Gleichung  verbunden).  Die  versuchte  Gleich- 
setzung von  anquill a  (ob  &us  *anguiluä?  W.  Meyer  KZ.  XXVIII, 
163,  Johansson  KZ.  XXX,  425,  Hirt  a?a.  0.)  und  ^fxeXu^  (mög- 
licherweise £yx^\uos  aus  *&YX^U(>S>  J-  Schmidt  KZ.  XXXII,  369)  ist 
noch  unsicher;  die  Guttural  Verschiedenheit  erklärt  Hirt  a.  a.  0. 
—  auch  IF.  I,  484  unter  Leugnung  eines  ursprünglichen  Zu- 
sammenhangs zwischen  anguilla  und  anguis  —  so,  daß  entweder 
u  im  Gr.  durch  Dissimilation  gegen  das  folgende  u  geschwunden 
oder  im  Lat.  nach  anguis  eingeführt  sei;  jedenfalls  ist  Hirt  zu- 
zugeben, daß  beide  Worte  (auch  anguilla,  das  kaum  nach  Stowasser 
Wb.  von  einem  *angulnus  „schlangenartig")  nicht  einzelsprach- 
lich und  nicht  Deminutive  sein  können,  und  vielleicht,  daß  darin 
*ehi-  (zum  Fischnamen  ahd.  alunt,  aisl.  glunn?  Gdbed.  „Wurm- 
fisch"?) verbaut  sein  könnte,  wozu  nhd.  Aal  als  *elos  (von 
Schröder  ZfdA.  XLII,  63  f.  nicht  überzeugend  als  *edlos  „eßbarer 
[Wurm]"  gedeutet)  im  Ablaut  stehn  könnte. 

Vgl.  über  unsere  Sippe  noch  Osthoff  IF.  IV,  270,  292. 
Ob  hierher  unter  Annahme  einer  ursprgi.  zweisilbigen  Wz., 
Wechsel  von  Med.  mit  Med.  asp.,  und  im  Germ,  auch  von 
s-Präfi gierung  ai.  ndgah  „Schlange",  aisl.  snälcr,  snöhr  „Schlange", 
ags.  snaca  (snäca?)  ds.,  nd.  mnd.  snähe  „Ringelnatter",  nhd. 
Schnake,  aisl.  snigell,  ags.  snmgl,  ahd.  snecko  „Schnecke"? 
(Schröder  PBrB.  XXIX,  483,  z.  T.  nach  Brugmann  Grdr.  I«,  634; 
ganz  problematisch). 

angulus  „Ecke,  Winkel" :  —  u.  anglom-e  „ad  angulum"  (v.  Planta 
I,  23,  284  usw.),  ab.  qgil%  „  Winkel "  t  (Vanicek  2;  s.  bes.  Meillet  bei 
Thurneysen  AflL.  XIII,  40,  und  in  Et.  183;   doch  wohl  Entlehnung 
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aus  dem  Lat.),  arm.  ankhm,   anginn    „Winkel"    (Hübschmann  Arm. 
St.  I,  19). 

Beziehung  zur  Sippe  von  ancus  ist  (trotz  Klotz  Arch.  f.  1.  Lex. 
XII,  94,    der   im  Anschluß  an  Varro  es   vielmehr   zu    angustus 
stellt,  da  bei  Plaut,  und  Terenz  „juuxö«;,   Winkel  im  Hause"  be- 
deutend; s.  dagegen  Brugmann  IF.  XII,  397  a  2)  kaum  abzuweisen; 
doch  ist  die  Erweichung  von  k  zu  g  voritalisch,  vgl.  nach  Meillet 
a.  a.  0.    auch   ai.  moguUyam    „Fingerring",    awguli-hy    cmguH-h 
„Finger,  Zehe",  awgusthä-h    „Daumen"  =  av.  angusta-  „Finger, 
Zehe",  ai.  äwga-m  „Glied"  (ahd.  ancha  „Schenkel"  usw.,  s.  Zupitza 
Gutt.  159;  Sommer  Gr.  Lautst.  58  ff.  nimmt  für  die  Sippe  nicht 
tiberzeugend    idg.  g»  an)   und   lat.  ungultis  „Fingerring"    (idg. 
*owgulo-,  das  vielleicht  auch  in  ai.  cwguUh),   das  sich  zu   uncus 
verhält  wie  angulus  zu  ancus.  —  Ai.  dgram  „Spitze,  Gipfel,  Ecke" 
(Uhlenbeck  Ai.  Wb.)  ist  wohl  unverwandt. 
angustus  »eng,  schmal":  zu  ango;  trotz  ahd.  angust  „Angst" 
kaum  altes  *angustos,  von  einem  zu  got.  usw.  aggivus  (s.  angiportus) 
gehörigen    u/uo-St.  +  es~St.  *angus-,    sondern   altes   *angos-to-s   zu 
angor. 

anhelo,  -äre  „stark  und  mühsam  atmen" :  an-  (s.  d.)  -f-  *anslöf 
Ygl.OiJalo  aus  *anslö,  s.  animus  (Fick  P,  485;  Stolz  IF.  IV,  236 f., 
IF.  XVIII,  471  ff.,  Solmsen  IA.  XIX,  29  f.). 

Nicht    überzeugend   sieht  Thurneysen   AflL.  XIII,  23   in   an- 
ale Wurzel   von   animus,    so    daß   anhelo   als  Denominativ   von 
*anela  „das  Atmen"  (gebildet  wie  querela  usw.)  für  *anllo  (h  nach 
Mio)  stünde;  ähnlich  Fay  Gl.  Rev.  XII,  18a  1,   der  aber  neuer- 
dings Gl.  Quart.  I,  18  häläre  und   an-heläre   unannehmbar   als 
*hd-slo-  zu  Wz.  *ghei-  in  Mo  usw.  stellen  will. 
•  animus  „Seele,  Geist"  (anima  „Luftzug,  Wind,  Hauch,  Seele"): 
=  gr.  äve^oq    „Wind";    otvxpov  „Höhle"    (daraus    lat.  antrum   ds.; 
vgl.  zur  Bed.  gr.  atrrjXaiov  unter  spiräre) ;  ai.  dniü  „atmet",  dnila-h 
„Wind",  got,  us-ana/n,  -ö~n  „ausatmen",  aisl.  andi,  gnd  „Seele,  Geist'4 
(aber  nicht  got.  ansts,  ahd.  unst,  nhd.  Gunst,  s.  Uhlenbeck  Got.  Wb. 
s.  v.);    ab.  qchati  „duften"  (s.  unter  älium),    vonja    „Duft,  Hauch", 
vonjati  „riechen,  duften",   mir.  anal  „Atem",    cymr.  anadl  ds  ,    air. 
anim  (gen.  anman)  f.,  com.  enef,  mbret.  eneff  (wohl  Lehnworte  ans 
dem  Lat.,   s.  Vendryes    de   hib.   voc.    112  f.)    „Seele"    (Gurtius   305, 
Vanicek  12),  alb.  aj  „schwelle"  (G.  Meyer  Wb.  5).     Aber  ai.  ätmän- 
„Seele"    nicht   hierher    (Prellwitz  BB.  XXIII,    75),   sondern   zu  ahd. 
ätum  „Atem"  (Hirt  Abi.  92).    —  Zweifelhaft   ist   Zugehörigkeit   von 
arm.  holm   „Wind"    (von  Bugge  IF.  I.  442   aus   *anl°    erklärt;    be- 
zweifelt von  Liden  Arm.  Stud.  38  ff.).  —  Eine  ^-Erweiterung  unserer 
Wz.  in  aisl.  angi   „Geruch,    Duft",    arm.   anjn  „Seele"    nach  Liden 
a.  a.  0. 

Hierher  Jiälo,  anelo  (arihelo),  animal. 
Anna  Perenna,  bei  Varro  sat.  Men.  frg.  506  Buech.  Anna  ac 
Peranna,  Göttin,  die  nach  der  Gebetsformel  ut  annare  perannareque 
commode  liceat  (Macr.  sat.  I  12,  6)  und  ihrem  in  den  ersten  Monat 
des  alten  bürgerlichen  Jahres  fallenden  Feste  deutlich  die  Beziehung 
auf  Jahresanfang  und  Jahresschluß  zeigt  (vgl.  Wissowa  Rel.  194). 
Formell   ist  es  aber  schwierig,   von  annus  unmittelbar  zu  Anna  zu 
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gelangen;  entweder  war  ein  mit  änus  „altes  Weib"  verwandter  Name 
Anna  (s.  ähnliche  vom  Lallworte  *an(n)a  stammende  Namen  aus 
dem  Lat.-Etrusk.  bei  Schulze  Eigennamen  345  f.,  z.  B.  Annaeus,  aus 
andern  Sprachen  bei  Kretschmer  Einl.  344,  Zimmermann  BB.  XXIII, 
266  f.)  bei  der  Bildung  behilflich,  oder  Anna  ist  Rückbildung  aus 
dem  allerdings  sonst  nicht  belegtem  annäre,  wie  sicher  perannäre 
Mter  ist  als  Peranna,  Perenna. 

annöna  „der  Jahresertrag"  (Thurneysen  AflA.  XIII,  27  meint 
an  den  betreffenden  Stellen  mit  bloßem  „Ertrag"  auszukommen), 
„der  Preis  des  Getreides;  Getreide,  Getreidevorrat;  öffentliche  Ge- 
treidevorsorge", annönäre  „mit  Getreide,  Nahrung  versehen": 
wohl  Ableitung  von  annus  (Pedersen  Ark.  f.  n.  fil.  XX,  386;  annöna 
zu  annuus,  wie  patrönus,  matröna  zu  patntas,  gr.  Trdxpuj^]«;, 
Hr)Tpuu[«FK  Brugmann  Grdr.  II 2, 1,  280). 

Nicht  überzeugend  Fronde  BB.  XXI,  322  ff.:  ann-(:  annus) 
-j-  *osna  „Ertrag",  zu  as.  asna  „Zins",  afr.  esna  „Lohn", 
got.  asans  „Erntezeit",  ahd.  aran,  am  „Ernte",  got.  asneis,  ags. 
esne,  ahd.  asni,  esni  „Taglöhner",  aisl.  gnn  „Feldarbeit",  mhd. 
asten  „bebauen"  (wohl  auch  ahd.  arnön,  ags.  earnian  „ernten", 
die  weniger  wahrscheinlich  zu  gr.  ftpvuuai  „erwerbe",  s.  Uhlen- 
beck  Got.  Wb.,  Weyhe  PBrB.  XXX,  64  f.),  ab.  jesem,  apr.  assanis 
„Herbst,  Erntezeit".  (Diese  Sippe  hatte  Fröhde  früher,  BB.  I,  329, 
in  der  ersten  Silbe  von  annöna  gesucht,  s.  auch  W.  Meyer  KZ. 
XXV1I1,  165.) 

Hypothetisch   Keller   Lat.  Et.  9:    statt    ad   nundinas  ire  „zu 
Markte    gehn"    sei   vielleicht   einmal   auch   ad  nönas  ire  gesagt 
worden,  woraus  annöna  „das  auf  dem  Markte;  Lebensmittel,  Ge- 
treide usw."   abstrahiert.     S.  noch  Thurneysen  AflL.  XIII,  27. 
annus  „Jahr":    aus   *atnos  (oder  *at~sno-s  mit   nachträglichem 
Ersätze   von   -no-   durch    -sno-,   wie  penna  aus  *pet-snä   für  älteres 
*pet-nä),  =  got.  aßnam  d.  pl.  „Jahr"    und  wohl  zu  ai.  ätati  „geht, 
wandert"  (Fick  1 2  338,  W.  Meyer  KZ.  XXVIII,  164,  Fröhde  BB.  XVI, 
196  f.).      Im  O.-U.  entspricht  (mit  Wandel  von  -tn-  zu  -cn-,  s.  bes. 
Brugmann  IF.  XVII,  492)  akno-  „Jahr;  Festzeit,    Opferfeier",   s.  die 
Belege    unter   acmta     (Thurneysen     AflL.    XIII,   23  ff.,    Brugmann 
a.  a.  0.,  auch  Bücheier  Rh.  Mus.  LXIII,  316  ff.;  trotz  Fay  Ci.  Rev. 
XIII,  398  berechtigt   o.-u.   ahno-  nicht   zur   Herleitung    von    annus 
aus   *agnos  zu  agere).     Ferner  ist   annus,   o.-u.  akno-  enthalten   im 
zweiten  Gliede  nicht  nur  von  perennis  „das  ganze  Jahr   dauernd; 
beständig",  sondern  auch  von  lat.  sollennis  „alljährlich  wiederkehrend 
oder    gefeiert,    jährlich,    in    der  Religionssprache   von    Festen    und 
Spielen,  feierlich;   üblich"  (s.  auch  dieses;  schon  Festus  426  ThdP. 
„auod    Omnibus    annis  praestari   debet",    Gurtius    293,    Vanicek    2, 
Thurneysen  a.  a.  0.;  über  die  Form  sollemnis  s.  u.)  und  u.  sev- 
acni-,  per-acni-  „sollennis;    subst.  hostia"    (Thurneysen,  Brugmann). 
Bezüglich  sollennis  liegt  eine  Schwierigkeit  vor  in  der  Neben- 
form sollemnis,  dessen  Ausgang  aber  nach  Thurneysen  irgend- 
welchem analogischen  Einflusse  zu  verdanken  sein  wird ;  ich  ver- 
mute  von    omnis    (sollemnis    „alljährlich").       Umgekehrt   hielt 
Brugmann   Tot.  46  f.   sollemnis  für   die   ältere  Form,   die    nach 
annus  zu  sollennis  geworden  sei;  Breal  Msl.  IV,  391  und  Pascal 
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Saggi  linguistici  (Torino  1893)  26  nahmen  Zugehörigkeit  zu  o. 
a  m  n  ü  d  (s.  unter  amb~)  an ;  Niedermann  e  und  %  53  f.  (wo  auch 
über  eine  ältere  Anknüpfung  an  solere  „gewohnt  sein")  hielt 
soü-emnis  und  -ennis  füs  ursprgl.  verschiedene  Formen. 

Unrichtig   über   annus   Vanicek  2  {*ancnos    „Jahresring",   zu 
änus  „Ring,  After")  und  Zimmerman  AflL.  Xllli  229,  BB.  XXIX, 
275  (als  das  ralte,  sich  stets  erneuende"  zu  änus.) 
anquina  „Ring  oder  Schlinge,  womit  die  Raa  eines  Schiffes  am 
Mast  befestigt  ist" :  aus  gr.  &YKoivn  (z.  B.  Saalfeld). 

anquiro,  -ere  „nachforschen" :  amh(i)-  (z.  B.  Stolz  HG.  I,  390) 
oder  allenfalls  an-  (Stowasser  Wiener  Stud.  XXII,  122  wegen  des 
allerdings  nicht  beweisenden  gr.  &va-£r|T€iv)  -j-  quaero. 

änsa  „Griff,  Henkel,  Handhabe":  =  lit.  qsä  „Henkel  am  Topf, 
Schleife  beim  Knotenschürzen",  lett.  üsa  ds.,  apr.  ansis  „ Haken % 
aisl.  ses  (*ansi)  „Loch  im  Rande  (bes.  eines  Schuhs),  um  ein  Band 
durchzustecken"  (lat.  ansa  crepidae),  allenfalls  auch  ai.  qscm  du. 
„die  beiden  obern  Arme  des  Altars",  qsa-dhri  „Gefäß  mit  Hen- 
keln" (doch  eher  als  „Schultern"  aufzufassen)  (PW.  u.  Bugge  KZ. 
XIX,  401,  Vanicek  18  f. \  Mir.  est  „Zügel"  ist  fernzuhalten  (s.  Stokes 
IF.  XII,  190;  dazu  Brugmann  Grdr.  I2,  421 ;_  Hirt  IF.  XII,  222). 
S.  noch  ampla,  am  plus,  manus.  Lat.  ansattis  =  lit.  qsotas 
„gehenkelt". 

anser,  -eris  „Gans",  eigentlich  *hanser  (das  Verstummen  des  h 
wohl  durch  anas  unterstützt,  trotz  Ernout  El.  dial.  lat.  109  f.) : 
ai.  hqsa-hy  hast  „ein  Wasservogel",  gr.  x^v,  X>lV(k>  dor.  XÄ'v  „Gans", 
mir.  g4is  „Schwan",  ahd.  usw.  gans  „Gans"  (aus  ags.  gös  stammt 
nir.  goss),  lit.  zqs\s,  lett.  füss,  apr.  sansy  „Gans"  (Gurtius  200,  Vanicek 
90),  ab.  gqst  „Gans"  (nach  Meillet  Msl.  XIII,  243,  Et.  178  mit  g 
.statt  z  durch  Dissimilation  gegen  den  folgenden  Zischlaut?  an  Ent- 
lehnung aus  dem  Germ,  hält  Schulze  KZ.  XL,  412  a  2  fest);  über 
arm.  sag  „Gans"  s.  vielmehr  unter  cicönia.  —  Eine  Maskulinbildung 
von  einem  s-losen  Stamme  ist  ahd.  ganazzo  „Gänserich",  ags.  ganot 
„Schwan"  (Johansson  Beiträge  zur  gr.  Sprachkunde  152),  nicht  aber 
mir.  ged  „Gans"  wegen  cymr.  gwydd,  s.  Fick  II 4,  109,  Schrader  bei 
Hehn6  361 ;  auch  kaum  nach  Fick  I4,  413  apr.  gandarus,  lit.  gaüdras 
„Storch",  s.  Berneker  Pr.  Spr.  280.  —  Die  Stammbildung  von 
anser  erklärt  Brugmann  (z.  B.  Grdr.  II 2, 1,  526  a  1)  aus  Verquickung 
von  *hans-  und  *hanes-. 

Wahrscheinlich  wurzelverwandt  mit  x^ökuj  „gähne"  usw.,  s. 
fames  (Gurtius  a.  a.  O.).  Bei  Hirts  BB.  XXIV,  244  Anknüpfung: 
speziell  an  die  Wzf.  von  lat.  hiäre  usw.  wäre  idg.  Schwund  von 
i  in  *ghian-  anzunehmen. 

~ antae, ~-ärum  nach  Vitruv  III,  2  „die  frei  endigenden  und  vorn 
etwas  verstärkten  Wände,  die  den  Pronaos  eines  Tempels  oder  die 
Prostas  eines  Hauses  einschließen",  nach  Paul.  Fest.  12  ThdP.  auch 
„latera  ostiorum":  =  aisl.  gnd  „Vorzimmer"  (Bugge  KZ.  XIX,  401), 
ai.  dtä  „Umfassung,  Rahmen  einer  Türe",  av.  q*ßya  a.  pl.  „Tür- 
pfosten" (Osthoff  KZ.  XXIII,  84,  Bartholomae  Airan.  Wb.  359),  arm. 
dr-and  „Türpfosten"  (Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  19). 

Die  Verbindung  von  antae  mit  ante  (Vanicek  13,  als  Alter- 
native Thurneysen  Thes.)  ist  nicht  vorzuziehen. 
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antSrius  „vor  der  Stadt*  (bellum),  von  ante.  —  Ein  anderes 
Wort  ist  antärii  funes  Vitr.  X,  3,  3  „die  von  der  Spitze  eine& 
Windegerüstes  seitwärts  zum  Boden  gespannten,  das  Seitwärts- 
schwanken  verhindernden  Stricke" :  unerklärt;  gegen  Herleitung  aus 
ep\  dvTaipuj  s.  Mau  Pauly-Wissowa  I,  2347,  dessen  Annahme  von 
Übersetzung  aus  gr.  irpöirovot  aber  auch  Schwierigkeiten  läßt. 

ante  „vor"  =  gr.  &vti  „gegenüber,  anstatt"  (avxa  „gegenüber", 
avrnv  ds.,  dvxiKpu  „geradezu,  entgegen",  otvTOjuai,  dvTiduu  „begegne"),, 
ai.  anti  „gegenüber,  vor,  angesichts"  {antihd-h  „nahe");  got.  and 
„entlang,  auf,  über",  daneben  Verbalpräfix  and-  „gegen,  gegenüber",, 
z.  B.  in  and-niman  „annehmen",  und  Nominalpräfix  anda-,  z.  B. 
in  andanems  „angenehm"  (wegen  der  von  der  Präp.  and  ab- 
weichenden Bed.  erweist  es  für  letztere  nicht  eine  Gdf.  *anta,  s. 
Finck  KZ.  XXXIX,  537);  ebenso  ags.  and-,  ond-,  aisL  as.  and-,  nhd. 
ant-,  nhd.  ant-,  ent-,  z.  B.  nhd.  Antwort  =  got.  andawaurd,  ahd.. 
entsprechen  (zur  Bedeutungsentwicklung  s.  Delbrück  Grdr.  I,  740  f.), 
alit.  anta  „auf,  zur",  lit.  ant  (zur  Betonung  s.  Mikkola  BB.  XXII,  248); 
arm.  dnd  „unter,  zur  Seite  von,  entlang  (wie  got.  and),  gegen  etwas 
zu,  mit"  (Hübschmann  Arm.  Gr.  I,  447;  Meillet  Msl.  XII,  429;  aus- 
führlich Finck  a.  a.  0.  501—538).  Osk.  ant  „usque  ad"  (z.  B.  v. 
Planta  II,  443;  oder  nach  Brngmann  IF.  XV,  72  aus  *en-ti?).  -— 
Dazu  lat.  antiae  „capilli  demissi  in  frontem"  =  ahd.  endi,  aisL 
enni  „Stirn",  vgl.  auch  air.  etan  „Stirn"  (Gurtius  205  f.,  Vanicek  13), 
arm.  andranik  „Erstgeborner,  Erster"  (Bugge  KZ.  XXXII,  2;  vgl% 
lat.  anterior),  —  Etwas  zweifelhaft  ist  die  Zugehörigkeit  von  got.* 
andefs,  ahd.  usw.  anti,  enti  „Ende",  ai.  dnta-h  „Grenze,  Ende,  Rand, 
Saum"  (anders  Fick  II  4,  33). 

Eine  Ablautform  *nti  vielleicht  in  lit.  int  „auf",  got.  as.  und, 
ahd.  unt-az  „bis"  (gewiß  aber  nicht  in  ahd.  unti,  enti,  inti,  nhd. 
und;  Prellwitz  Wb.1  s.  v.  dvxi,  nicht  mehr  Wb.2;  s.  auch  Fick 
II4,  15,  Kluge  Wb.6  s.  v.  und). 

Idg.  *anti  ist  wohl  Loc.  eines  Stammes  *ant-  „frons",  vgl. 
zur  Bed.  die  obigen  Worte  für  „Stirne"  (lit.  antis  bed.  „ Busen "> 
und  vielleicht  lat.  antes,  -tum  „Reihen"  (etwa  „Front";  Thurn- 
eysen  Thes.  und  AflL.  XIII,  28 f.  m.  Lit.;  anders  Günther  IF. 
XX,  70). 

Hierher  lat.  anterior  „früherer",  antärium  bellum  „Krieg 
vor  der  Stadt",  anttcus  „der  vordere",  anttquos  „alt". 

antid-  in  antid-eä,  ~hac  „vorher",  antid-lre  „vorangehn" 
erklärt  man  wenig  ansprechend  teils  aus  anti  +  d(e)  (Lindsay- 
Nohl  666),  teils  aus  anti  +  id  „das,  recht",  auch  in  ai.  ned 
„nicht,  damit  nicht",  s.  lat.  n%  (Prellwitz  BB.  XXII,  77  a  1,  vgl., 
auch  J.  Schmidt  KZ.  XXXII,  407);  vielmehr  stammt  das  d  wie 
in  postid-eä  von  pro  aus  pröd;  eä,  häc  adverb.  Ablative,  wie 
auch  in  anteä,  antehäc,  s.  bes.  Wedding  BB.  XX VII,  27  f. 
antecello:  s.  celsus. 

antegerio,   antigerio  altlat.    „sehr":   scheint   ante   und   gerere 
zu  enthalten  (z.  B.  Thes.). 
antela:  s.  antilena. 
*  antemna  „Segelstange,  Raa"  (antenna  ist  schlechtere  Form,  s. 
Thes.  gegen  W.  Meyer  KZ.  XXVIII,   164):   nach  Weise  64,   Nieder- 
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mann  e  und  %  53  aus  *äntap-nä,  s.  *apio,  apere,  „die  (gegenüber 
dem  Hauptmaste)  vor-  (oder  gegen-?  vgl.  ccvti)  gefügte,  -gebundene 
{Stange)"?  —  Oder  als  „die  aufgespannte"  aus  *an(a)-tempnä  zu  Wz. 
Hemp  „spannen11,  lit.  tempiü  „spanne  durch  Ziehen"  (s.  unter 
templum)?  Wie  das  mittlere  e  der  roman.  Grundform  *antinna 
{von  Ettmayer  ZfromPh.  XXXII,  725  gegen  beide  vorstehenden 
Erklärungen  geltend  gemacht)  einzuschätzen  sei,  vermag  ich  nicht 
zu  beurteilen.  Ist  es  etymologisch  berechtigt,  so  käme  Döhrings 
Jbb.  f.  class.  Phil.  1896,  113  a  Verbindung  mit  temo  als  „Doppel- 
deichser'  =  „sich  nach  beiden  Seiten  (am-  =  amb-)  verjüngende 
Raa"  in  Betracht;  formell  ist  mir  freilich  in  dem  kaum  sehr  alten 
Seefahrerworte  eine  Suffixtiefstufe  -wn-  von  temön-  höchst  verdächtig. 
Nicht  Lehnwort  aus  dvaTGTaju^vrj  (Keller  Volksetym.  280  f.), 
oder  als  *ana-tem-nä  „die  abgeschnittene"  zu  gr,  t^juvuj  „schneide", 
ab.  tmq  (Hwnnq)  „spalte"  (Giardi-Dupre  BB.  XXVI,  201).  Von 
der  Form  antenna  ausgehend  erklärte  es  Fröhde  BB.  XVI,  197  aus 
*an-tenda  (mit  vulgärer  Assimilation  wie  distennite)  oder  -tetna 
(vgl.  reravöc;  „gespannt")  zu  Teivuu,  tendo. 

antes,  -tum  „Reihen  (von  Soldaten,  Weinstöcken  usw.)",  ur- 
sprgl.  etwa  „Fronten":  s.  ante  (Vanicek,  Gurtius  a.  a.  O.). 

antestor«,  -äri  „zum  Zeugen  anrufen" :  im  ersten  Gliede  an(a)- 
(Gorssen  1 2,  564  a,  v.  Planta  I,  475)  oder  ante-  (Brugmann  Grdr.  I2, 
861),  im  zwreiten  testis,  bezw.  testor  (Thurneysen  Thes.). 

antiae  „capilli  demissi  in  frontem"  (Loewe  Prodr.  323)  =  ahd. 
endiy  aisl.  enni  „Stirn",  gr.  otvrio«;,  s.  ante. 

Dasselbe  *antio-  auch  in  antioper  „trpö  toütou",  „vormals" 
(G.  Gl.  L.II,  17,  4)  nach  Bücheier  AflL.  I,  102  f. 

antilena,  antelena,  antelina,  antela  {allena,  Loewe  AflL.  I,  22, 
wohl  Verderbnis  aus  auena  =  habena  nach  Schnitter  ibd.  X,  191) 
Gloss.  „der  Brustriemen  der  Pferde".  Ableitung  von  ante)  vgl.  den 
Gegensatz  postüena,  postela. 

antiquus,  bezw.  anttcus  „was  in  der  Zeit,  bezw.  im  Raum 
(Gegensatz  posticus  nach  hinten  gewendet)  vorangeht;  alt,  wichtiger": 
von  ante.  Die  Doppelheit  des  lat.  Gutturals  bereitet  Schwierigkeiten: 
einerseits  erinnert  antiquus  an  die  Bildung  von  ai.  prdtikah  „  zuge- 
wendet, entgegengesetzt",  prätlham  „Antlitz",  anlkam  „Angesicht, 
Vorderseite",  die  im  2.  Gliede  idg.  *oq*~  (lat.  oculus)  enthalten 
(Kretschmer  KZ.  XXXI,  389,  Solmsen  PBrB.  XXVII,  356  f.,  Brug- 
mann II 2,  I,  474  und  482 ;  über  andere  Auffassungen  orientiert  Thumb 
Hdb.  d.  Sanskrit  I,  219,  s.  auch  longinquus);  andererseits  ist  dagegen 
mit  Thurneysen  GGA.  1907,  802  einzuwenden,  daß  dann  auch  *posti- 
quus  statt  oder  neben  posticus  zu  erwarten  wäre,  und  auch  zu  beachten, 
daß  opäcus  ebenfalls  reinen  Guttural  zeigt.  Die  Form  mit  c  als  Ver- 
allgemeinerung der  aus  -quos,  -quom  lautgesetzlich  entwickelten  Lautung 
-cosj  -com  zu  fassen,  ist  ganz  unwahrscheinlich,  da  in  parvus,  equus 
usw.  gerade  umgekehrt  ausgeglichen  wurde.  Es  ist  daher  vermutlich 
nach  Thurneysen  AflL.  XIII,  30  f.  wohl  von  idg.  *antt-ko-s  auszugehn, 
das  in  zeitlicher  Verwendung  nach  ital.  *nouos  zu  *antlJeuos  wurde. 
Sollte  das  Italische  eine  doppelte  Bildung  aus  dem  Idg.  ererbt 
haben  (?),  so  wäre  die  Beschränkung  der  -q^o-Form  auf  zeitliche 
Verwendung  derselben  Assoziation  zu  verdanken. 
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antisto:    gr.    &v{KöTau.cu,    got.    andstandan    „widerstehn",    as. 
andstandan  „aushalten",  ahd.  intstantan  „gegenüberstehn,  verstehn". 
antrum:  s.  animus. 

*  änus  „ Kreis,  Ring  (Fingerring,  Fußschelle);  Afterring,  After ", 
änultis  „Ring":  zu  ancus  (Vanicek  2),  Gdf.  *anc-no-  (Fröhde_  BB. 
XIV,  97,  XVI,  194),  vgl.  ai.  aknä-h  „gebogen".  —  Air.  anne,  ainne 
„Ring,  Steiß"  (nach  Stokes  BB.  IX,  86  f.,  Fick  II*,  16  aus  *anknw-) 
ist  nach  Vendryes  De  hib.  voc.  111  vielmehr  Lehnwort.  Zur  Be- 
deutung „Ring"  vgl.  noch  unguhts  „Ring":  uncus  „gekrümmt,  Haken", 
zur  Bedeutung  „After"  noch  gr.  baKTuXto«;  „Ring,  Afterring, 
After". 

Unrichtig  verbindet  Bugge  IF.  I,  443  änus  mit  arm.  öi 
„anulus,  circulus"  (*anl'~),  und  KZ.  XXXII,  3  mit  arm.  anur 
„collare,  giogo,  cerchio". 

*  anus,  -üs  „altes  Weib":  ahd.  ana  „Großmutter,  Urgroßmutter", 
ano  „Großvater,  Urgroßvater"  (Deminutiv  eninchilt  „Enkel",  s.  bes. 
Schulze  KZ.  XL,  408  f.),  nhd.  Ahne,  Ahn,  pr.  ane  „alte  Mutter", 
lit.  anyta  „Schwiegermutter"  (Vanicek  14),  gr.  dvvi<;-  junrpös  n  Traxpö«; 
jurjrrip  Hes.,  ahd.  hevi-anna,  nhd.  Hebamme  (Bezzenberger-Fick  BB. 
VI,  235,  van  Helten  PBrB.  XXX,  250;  oder  nach  Kluge  «  s.  v.  Ptc.?), 
arm.  han  „avia"  (Hübschmann  Arm.  Gr.  I,  463). 

Altes  Lallwort,  s.  auch  unter  Anna-,  unwahrscheinlich  Wiede- 
mann  BB.  XXVII,  223  (zu  ab.  om  „jener"  usw.). 
anxius    „ängstlich":   von   der   Tiefstufe   des  s-St.   in  angor;  s. 
<i  n  g  o. 

apage  „pack  dich,  fort  mit  dir!"  aus  gr.  a-Tccrre  (Weise  59); 
nicht  echt  lat.  trotz  Stolz  HG.  I,  267. 

ape  „prohibe,  compesce"  (Paul.  Fest.  17  ThdP.;  über  apet 
.„äiroo-oßei"  —  G.  GL  L.  VI  79  —  s.  Thurneysen  AflL.  XIII,  32  f.): 
von  *apere  (Vanicek  15,  Thes.),  nicht  zu  ab  (Johansson  BB.  XV,  311, 
Stolz  HG.  I,  267). 

apenärii  „Possenreißer":  s.  apinae. 

»aper,  apri  „Eber":  =  u.  apruf,  abrof  „apros";  u.  abrunu 
„aprum",  abrons  „*aprönes"  (aber  über  lat.  Aprönius,  mars.-lat. 
Apruf dano  s.  Schulze  Eigennamen  111,  124  f.,  v.  Grienberger  IF. 
XXIII,  348  f.,  über  Abella  dieses).  Dazu  mit  idg.  e  (ital.  a  eher 
nach  caper^  Skutsch  Rom.  Jb.  V,  I,  67,  als  mit  altem  Ablaut)  ahd. 
'ebur,  nhd.  Eber,  ags.  eofor  ds.,  aisl.  jgfurr  nur  in  der  übertragenen 
Bedeutung  „Fürst"  (Gorssen  Krit.  Nachtr.  31  f.,  Vanicek  15;  nicht 
richtig  stellen  Berneker  IF.  VIII,  283  und  Fick  KZ.  XLII,  85  -  dieser 
samt  thrak.  £ßpo<;  „Bock"  und  ai.  ibha-h  „Elefant",  worüber  man 
aber  ebur  sehe  —  die  grm.  Worte  vielmehr  zu  ai.  yäbhati,  r.  jebdth 
„begatten",  s.  dagegen  Uhlenbeck  PBrB.  XXIV,  239  ff.  und  unter 
ibex). 

Hierher  wohl  mit  #- Vorschlag  (s.  bes.  Pedersen  KZ.  XXXVIII, 
311,  auch  Meillet  Et.  410,  gegen  Berneker  a.  a.  0.,  Uhlenbeck 
a.  a.  0.)  ab.  veprt  (woraus  lett.  vepris)  „Eber"  (Vanicek;  Meillet  IF. 
V,  332);  Annahme  idg.  Doppelformen  *uepro-:  *epro-  (Uhlenbeck 
a.a.O.;  noch  anders  unter  vepres)  scheint  entbehrlich.  Sicher 
fernzuhalten  ist  äol.  £trepoi  „Widder",  vgl.  vervex.  —  Davon 
Walde,  Etyiu.  Wörterbuch  d.  lat.- Sprache.    2.  Aufl.  4 
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aprugnus  „vom  Eber"  (-gm-  zu  gigno,  vgl.   zur  Bildung  be- 
sonders Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  1890,  243). 
*  aperio5  -Ire,  -ui,  -tum  „öffnen,  enthüllen",  Gegensatz    operiot 
*ap-,    op-ueriö    =    lit.    üz-veriu     „schließe,     mache    zu",    ät-veriu- 
„öffne,    mache    auf",    venu,    verti    „auf-    oder    zutun,    öffnen    oder 
schließen";   ab.  vhrq,    vreti  „schließen",   ai.  apa-vrnöti   „deckt   auf,, 
enthüllt,  öffnet",  api-vrnöti  „verschließt,   bedeckt,   verhüllt",   -vrnoti 
„schließt,  bedeckt,  verhüllt",  vgl.  noch  o.  veru  yportam",  u.  verof-e 
„in  portam",  uerisco  „apud  portam"  (Gorssen  KZ.  XXII,  290;  dieses 
uero-  „Tür"    auch  in  v estibulum  s.  d.),  lit.  vartai  „Tor",  ab.  vora 
„saepimentum"  (s.  Brugmann  IF.  I,  174  ff.,  nach  Pott,  Bopp  u.  Ebel,. 
mit  Lit.;    ursprgl.   sind   nur  die   das   Zudecken   bezeichnenden   Zu- 
sammensetzungen,  daraus   gefolgert   die  Gegensätze  aperio,  ätveriu, 
apa-var-),  —  Wahrscheinlich  nach  Rozwadowski  Eos  VIII  [IA.  XX,  10J 
hierher  auch  osk.  verehia-  „Gemeinwesen"  —  anders  unter  vergo 
— ■  als  *vereiü-,  vgl.  cech.  verejny  „öffentlich"  auf  Grund  von  *vereja 
„Türangel"  aus  loa  *veroi  -f  Suff,  -io-  und  zur  Bed.   lat.    foreyisis: 
forum:  fores.  —  Dazu  nach  Schulze  Berl.  Phil.  Wochenschr.  1890,. 
1503,  Solmsen  Versl.  297  auch  gr.  ftopov  jiiuxAöv,  nuXuiva,  dupujpöv. 
Kuirpioi  Hes.,  vgl.  ab.  zavor*  „mit  Stangen   gesperrter  Durchgang". 
Aus  dem  Begriffe  „verschließen"  entwickelt  sich  die  Bedeutung 
„durch  Verschließen  schützen,  wehren"  in  got.  warjan,  ahd.  usw. 
werjan  „wehren,  schützen",  ai.  varütär-  „Schirmer",  gr.  epuaikxi,, 
^ptiaacröai  „bewahren,  retten"  usw.  (FickI4,  130;  in  ai.  var-  ist 
übrigens  mit  *uer  „verschließen"  die  Wz.  von  lat.  volvo  zusammen- 
gefallen, s.  Uhlenbeck  Ai.  Wb.,  nicht  aber  die  von  lat.  vereor)* 
Über  frühere    Deutungen  s.  Thurneysen  AflL.  XIII,  31  f.;   Her- 
leitung  aus  *ab-,   ob-pario    „mache   auf,   zu"     bleibt   trotz  Fays 
Fürsprache  Am.  Journ.  of  Phil.  XXV,  180  ff.  verfehlt. 
apex,  -icis  „Spitze  (z.B.  grani,  lauri,  collis);  bes.  der  stabartige,, 
aus  Ölbaumholz  geschnitzte  Aufsatz  auf  der  Priestermütze,  der  am 
obern  Ende  (Spitze  oder  Knopf)   eine   Wollflocke  trug,   am   untern 
reifenförmigen  Wulste,  wo  er  auf   dem  pileus    aufsaß,   mit  einem 
wollenen  Bande  umwunden   war;   auch   die  Helmspitze,   in  die   der 
Helmbusch  gesteckt  wurde;  Helm",  apiculum  „filum  quo  flammen 
velatum    apicem  gerunt"  (Paul.  Fest.    17    ThdP.):    die    Alten    (auch 
Vaniöek  15,    „fortasse"  Thurneysen  Thes.)  knüpften  an  apere  „com- 
prehendere  vinculo"  an,  was  auf  den  apex  der  Priestermütze,  aber 
nicht  unmittelbar  auf  die  sonstigen  Anwendungen  des  Wortes  paßt? 
die  bei  dieser,  daher   unsichern  Auffassung  sekundär  sein  müßten. 
Auch  Kellers  Ib.  f.  kl.  Phil.  CXXXIII,   261    Verbindung   von    apex 
als  „Stachel"  mit  apis  „Biene"  (/stechend")  ist  von  Seite  der  Bed. 
nicht  einwandfrei. 

apica    „ein  Schaf,   das  am  Bauch  keine  Wolle    hat":    aus  gr» 
önrroKOt;  „ohne  Wolle"  (Weise  345). 

apinae  „Possen,  Ausflüchte  usw.",  s.  afannae. 
*apio?  apere  „comprehendere  vinculo,  verbinden,  umbinden  % 
aplus  „angefügt,  verbunden,  angepaßt,  passend",  cöpula  (co-apula) 
„Band"  (s.  auch  ape).  Zusammenhang  mit  der  Sippe  von  apiscor 
(s.  d.)  scheint  mir  bes.  wegen  des  zu  aptus  genau  stimmenden  und 
von  äpnoti-apiscor  nicht   zu  trennenden   ai.   äptd-h  „geschickt,  ge- 
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eignet;  vertraut"  geboten  (Curtius  510  f.,  Vanißek  15,  zweifelnd 
Thurneysen  AflL.  XIII,  312  ff.) ;  die  Bedeutung  „erreichen,  erlangen*, 
„anfangen,  beginnen11  ist  entweder  schon  iclg.  aus  „ verknüpfen,  in 
unmittelbare  Verbindung  bringen"  entstanden  (vgl.  Osthoff  Pf.  156), 
oder  es  ist  schon  von  einer  Grundbedeutung  „fassen,  zusammen- 
fassen'4 aus  einerseits  „ verbinden ",  andererseits  „erreichen*  ent- 
wickelt. 

apis,  -in  „Biene * :  unerklärt.  —  Die  von  Curtius  264,  Vanicek  16 
vertretene  Verbindung  mit  gr.  i^imq  „Mücke",  ahd.  imbi,  nhd.  Imme 
(ursprgl.  „Bienenschwarm",  s.  unter  omnis),  wozu  nach  Fick  II4, 
16  gali.-lat.  amellus,  amella  GL  „binensug",  wäre  wegen  der  lat. 
Nasallosigkeit  nur  unter  der  unwahrscheinlichen  Annahme  möglich, 
daß  ein  dem  gr.  und  kelt.  Worte  entsprechendes  *ampis  (woher  «-?) 
durch  Anlehnung  an  lat.  apex  „Spitze"  den  Nasal  einbüßte.  Doch 
ist  für  apex  „Spitze"  eine  Bed.  „Stachel"  nicht  erweislich,  was  auch 
Urverwandtschaft  von  apis  mit  apex  als  ganz  problematisch  er- 
scheinen läßt. 

Dieselbe    unwahrscheinliche    Annahme    macht    auch   Horns 
(Et.   Wb.   d.  neupers.   Spr.  254  f.)    Verbindung   von   apis  (o.-u.) 
mit    neup.    eng    „Biene".       Vgl.    noch   Skutsch,   Forsch,  z.    lat. 
Gr.  I,  19,  21. 
apiscor  „fasse,  erreiche",  adipiscor  „erlange",  coepi  „habe 
angefangen  (habe  eine  Sache  angepackt)":    ai.  äpnoti  „erreicht,  er- 
langt", äptd-h   „geschickt,  geeignet,  vertraut"  {ä  durch  Kontraktion 
der  Präp.   ä  'mit    op-V?  Keller   KZ.  XXXIX,  157),  av.  apayeiti  „er- 
reicht"   (Curtius   510  f.,    Vanicek    15),    wozu    ai.    äpi-ht  „Genosse", 
äpitvd-m   „Genossenschaft,   Freundschaft"   (auch  gr.  öirdurv,  ÖTrrjbö^ 
„Gefährte,   Begleiter"??  Brugmann  Bei*,  d.  sächs.  Ges.   1901,    108), 
air.   am   „Hand"    („die   Langerin,   Ergreiferin"  ?   Fick  II4,  16;    sehr 
zweifelhaft;    eine    andere    Auffassung   unter   ämes).     Hierher    auch 
apio9  apud, 

apium  „Eppich,  Sumpfeppich",  apiaster,  apiastrtim 
„ ne\iao"ö<pu\\ov,  eine  von  den  Bienen  bevorzugte  Pflanze",  daher  nach 
Thurneysen  GGA.  1907,  802  von  apis\  das  Grundwort  apium 
mag  also  unter  anderm  einst  auch  die  später  apiastrum  genannte 
Pflanze  bezeichnet  haben,  so  daß  Johanssons  IF.  IV,  137  Anknüpfung 
an  ai.  äp-  „Wasser"  (s.  unter  amnis)  als  „Wasserpflanze"  zu  ent- 
fallen hätte. 

aplüda,  adplüda  „Spreu,  Kleie"  (nicht  stadtrömisch,  s.  Ernout 
iSl.dial.  lat.  110 f.):  bei  Paulis  KZ.  XVIII,  12  Herleitung  von  ab  und 
plaudere  (eigentlich  plödere),  vgl.  unser  „die  Kleie  abschlagen", 
wäre  *aplöda  zu  erwarten.  Eher  nach  Fick  II4,  253  aus  ab-plüda 
(die  Form  adplüda  Neuschöpfung  wie  admentum  statt  ammentum) 
zu  air.  im-luadi  „exagitat",  im-luad  „agitatio",  urk.  *(p)loudiö  „treibe", 
wozu  in  anderer  Bedeutung  ahd.  usw.  fliozan  „fließen",  lit.  plaudziu 
„wasche,  reinige",  s.  pluit.  Das  lat.  Wort  dann  entweder  auf  Grund 
der  kelt.  Bedeutung  „treiben",  oder  einer  aus  „spülen"  entwickelten 
Bedeutung  „reinigen". 

aplustr-ia,  -ium  oder  -a,  -örum  „Schiffsknauf":  aus  gr.  äqpXatfTOv 
„Knauf"  (Saalfeld);   die  sonderbare  Verunstaltung  macht  ein  etrusk. 

4* 
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*aplstre   oder   dgl.   als   vermittelnde   Form    wahrscheinlich   (Thurn- 
eysen  Thes.). 

apoculo,  -äre  „sich  fortmachen,  sich  drücken" :  wohl  Lehnwort. 
Wahrscheinlich  nach  Bücheier  hei  Friedländer  Fetronii  cena  Trimal- 
chionis  287  aus  gr.  auoKaXeiv  „  abrufen  %  woraus  in  der  Sklaven- 
sprache „von  der  Stelle  bringen",  daher  ego  me  apoculo  „ich  mache 
mich  weg".  —  Nicht  überzeugend  Weise  BB.  V  77:  aus  gr.  outoku\{uj 
„fortwälzen";  dabei  volksetymolog.  Anschluß  an  „aö  oculis,  sich  aus 
den  Augen  machen"  anzunehmen,  läge  trotz  Keller  Volksetym.  145  f. 
kein  Zwang  vor. 

appelio,  -ere  =  u.  arpeltu  „adpellito,  admoveto". 
appello,  -äre  „ ansprechen,  anreden",  compelläre  „ansprechen, 
anrufen,  schelten",  interpelläre  „dazwischen  reden,  Einsprache 
erheben,  um  Auskunft  angehen" :  vielleicht  nach  Fröhde  BB. 
XIX.  241  ff.  zu  got.  spillön  „verkündigen,  erzählen",  spül  „Erzählung, 
Sage",  spilla  „Verkündiger",  ahd.  spellön  „erzählen",  spei  „erdich- 
tete Erzählung",  ivärspello  „propheta",  deren  weitere  Verbindung 
mit  gr.  direiXri  „Drohung,  prahlerische  Versprechung",  d-rreiXduu 
„drohe,  gelobe,  prahle"  (Fröhde  a.  a.  0.)  und  lett.  pe'lt  „schmähen", 
paias  „Tadel,  Schmähung"  (Bezzenberger  BB.  XXVII,  149)  unter 
einer  Bedeutungsnuance  „laut  reden"  ansprechend  ist.  Anlaut  - 
doubletten  mit  bh-  vermutet  mich  nicht  überzeugend  Siebs  KZ, 
XXXVII,  305. 

Bei  Anknüpfung  an  pellere  (event.  iriA.vau.ai  „nähere  mich" 
macht  die  Bedeutung  Schwierigkeit;  denn  appello  ist  kaum  aus 
„ich  mache  mich  an  jemanden  heran,  wende  mich  an  ihn"  zu 
„ich  spreche  an"  entwickelt;  auch  Fays  (Journ.  of  Engl,  and 
Germ.  Phil.  VI,  247  ff.)  „to  strike  up  with"  für  appelläre,  „to 
break  in,  to  interrupt"  für  inter pell  äre  bietet  wegen  der  nicht 
genau  gefaßten  Bed.  von  pellere  keine  ausreichende  Rechtfertigung 
dieser  vom  lat.  Standpunkte  nächstliegenden  Etymologie. 
appeto:  =  volsk.  arpatitu,  wenn  „adpetito"  (?  v.  Planta  II,  652, 
wonach  vielleicht  eher  „*adquatito"). 

apricus  „der  Sonne  ausgesetzt,  sonnig  warm" :  am  ehesten, 
nach  Thurneysen  GGA.  1907,  802  zu  rlca  „Kopftuch":  *ap-urico$ 
(Bildung  wie  ämens)  ursprünglich  „die  Frau,  die  sich  ohne  schützen- 
des Kopftuch  an  die  Sonne  wagt",  dann  auf  andere  der  Sonne 
schonungslos  ausgesetzte  Gegenstände  übertragen.  Noch  überzeugen- 
der wird  dies,  wenn  man  für  rtca  von  einer  älteren  allgemeineren 
Bedeutung  „Hülle"  (nicht  speziell  „weibliche  Kopfbedeckung")  aus- 
geht, die  auch  ags.  usw.  wrton  „einhüllen,  bedecken"  zeigt  und  die 
auch  für  lat.  ricinium  berichtet  wird. 

Wohl    nicht     als    *aper%-cos   zu     aperio     (Lindsay-Nohl     205 
nach  den  Alten).    Auch  Pedersens  KZ.  XXXIX,  352  f.  Anknüpfung 
an  arm.  arp%  arpk  „Sterne",  arpH  „Äther,  Himmel"  unter  An- 
nahme von  idg.  *aphr  überzeugt  mich  nicht.    Gewiß  nicht  nach 
Prellwitz    BB.    XXII,    97  a   Zusammensetzung    „offenen    Auges" 
(iocuIus). 
aprilis    „April":    da   der  5.  Monat    des   mit  März  beginnenden 
Jahres   qiiintUis    „Juli",   der   6.  sextllis  „August"   ist,    erklärt   Cuny 
Msl.  XIV,  286  ff.   den   gleich  gebildeten   aprilis  evident   richtig   als 
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„der  letzte  von  zweien",  daher  „der 
zweite*1  (Komparativ  zu  idg.  *apo,  lat.  ab)  =  ai.  äpara-h  „hinterer, 
späterer,  zweiter4,  av.  ap.  apara-  „der  hintere,  zweite",  got.  afar 
„nach,  nachher";  vgl.  auch  gr.  ortrurrepuu  „weiter  entfernt". 

Früher  teils  mit  apricus   (s.  d.),   teils  mit   aper  „Eber"  ver- 
bunden (Stolz  HG.  I,  512  nach  Vossius;  andere  Sprachen  haben 
allerdings    derartige   Monatsbezeichnungen,   so    das    Slav.    einen 
„Wolfsmonat",    einen    „Taubenmonat"    usw.,   s.  Schrader    Real- 
lex.   550). 
aptra    „ Weinlaub u    (Gloss.,    worunter   eine    mit    Titinnius    als 
Quelle ;  s.  auch  Klein  Rh.  Mus.  XXIV,  295) :  unerklärt.     Verbindung 
mit  apere,  aptus  (Thurneysen  Thes.)  ist  mir  nicht  glaublich. 
aptns:  s.  apio,  -ere, 

apud  „bei":  die  Nebenform  apor,  apur  (vgl.  mars.-lat.  apur 
finem)  weist  auf  ursprgl.  -d7  eventuell  aus  idg.  ausl.  -t,  wodurch 
Lindsay-Nohls  666  und  Thurneysens  Aflat.  Lex.  XIII,  35  Vergleich 
mit  dor.  ttoti,  av.  paüi  „zu,  gegen"  (die  kaum  zu  *apo,  ab  gehören) 
beseitigt  wird.  Auch  Lindsays  Eventualvorschlag,  *apo-de,  befriedigt 
der  Bedeutung  nach  nicht.  Vielmehr  wohl  nach  Georges,  Wharton 
Et.  lat.,  und  bes.  Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  1901,  108  (wo  auch 
gegen  Stowassers  ZföG.  1901,  868  f.  Herleitug  aus  *op  -j-  ad)  zu 
*apio  „ligo",  apiscor  „fasse,  erreiche",  Grundbedeutung  „in 
naher  Verbindung"  (vgl.  juxta).  Und  zwar  viel  eher  ein  ppa. 
neutr.  *apuod  (aus  *apuot)  „erreicht  habend"  (was  auch  Brugmann 
vorzieht),  als  loc.  eines  Subst.  *apor-,  *apur-  „Erreichung,  Verbindung", 
zu  dem  nach  ad:ar  ein  apud  neugebildet  sei. 

Apnlia:  s.  unter  amnis  (vgl.  noch  Prellwitz  BB.  XXIV,  215). 
aqua  „Wasser":  =  got.  aha,  ahd.  aha,  aisl.  g}  ags.  ea  „Wasser", 
nhd.  Ache  (Vanicek  2,  Gurtius  469  f.),  wozu  ahd.  usw.  ouwa  „Au", 
Scadin-avia  usw.  (Müllenhoff  ZfdA.  XX,  27 ;  anders  über  -avia,  aber 
mich  nicht  überzeugend,  Prellwitz  Bursians  Ib.  CVI,  108  und 
Wb. 2  s.  v.  o\Y|),  aisl.  wgev  „Meer,  Gott  des  Meeres"  (Noreen  Ltl.  59; 
erweist  Ablaut  e  :  d[a]) ;  das  von  Fick  II 4,  5  aus  grm.  Flußnamen 
wie  ahd.  Eril-,  Asc-affa,  nhd.  Erlaff\  Aschaff,  grm.  -apa  erschlossene 
kelt.  -apa  „Flui"  besteht  nicht  zu  Recht,  da  grm.  -apa  aus  kelt. 
*abö  oder  dgl.  verschoben  ist,  s.  amnis. 

Zweifelhaft,   ob   idg.   *aq7~'ä  oder  *akuä;  einerseits   vergleicht 
Johansson  IF.  II,  20  f.  ai.  kam  ., Wasser"    (zustimmend  Foy  KZ. 
XXXVI,  123;   doch   nach  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  ein   in  Theologen- 
kreisen erfundenes  Wort);  andererseits  wird  in  der  Academy  1891, 
II,  S.  411  (s.  auch  Zupitza  Gutt.  60,  und  Fay  Am.  Journ.  Phil. 
XVII,   5)   aus   ai.    dgvävant-   (das  Rgv.  X,  97,  7    „wässerig"    be- 
deuten   soll)    und    Flußnamen   wie  agvarathä,   cYodaTrrj^  ein  ar. 
*asvä  erschlossen  (ar.  a  =  9). 
aquifolium    „Stechpalme,   Stecheiche":    eigentlich    *acu-,   *aci~ 
folium,  wie  acudens,   Mahlow  KZ.  XXIV,  437,  Keller  Volksetym. 
59,  353,  s.  äcer,  nach  welchem  später  acrifolium. 

aquila  „Adler":  als  „Schwarzadler"  (vgl.  IL  0  252,  Q  315  f.) 
zu  aquüus  (Vanicek  3). 
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aquilex,  -legis  „ Wassertechniker" :  aqua  und  legere  „aquam 
colligens";  die  späte  Flexion  aquilicis,  -em  nach  aquilicium  „Bitt- 
gang um  Wasser"  (Thurneysen  Thes.). 

aquilo,  -önis  „Nordwind":  als  „der  den  Himmel  verdunkelnde  * 
zu  aquilus  (Vaniöek  3),  vgl.  zur  Bedeutung  gr.  KaiKia^  „Nordostwind": 
lat.  caecus  (Prellwitz  Gr.  Wb.). 

aquilus  „dunkel":  vielleicht  zu  lit.  aklas,  lett.  alcls  „blind14 
und  —  mit  allerdings  sehr  auffälligem  Guttural  —  gr.  ämpcx;' 
TucpXö«;  und  aYXpa<r  nuunjj.  Aonpoi  Hes.  (Fick  KZ.  XIX,  255  f.,  BB. 
II,  194,  Wb.  I4,  348):  am  nächsten  stünde  in  der  Bed.  air.  adaig, 
aidche  „Nacht",  wenn  in  *ad-aq%  -aqHä  zu  zerlegen  (Fick  II4, 
326).  Aber  die  von  Fick  a.  a.  0.  weiter  herangezogenen  lit.  ap-jekti 
„erblinden",  hikti  „verschießen,  verbleichen  (von  der  Farbe)",  lett. 
ilds  „blind,  dunkel"  weisen  auf  idg.  *ieq~,  i(w)q-,  das  sich  in  der 
Ablautreihe  und  jedenfalls  im  anlautenden  i  von  aklas  scheidet;  ob 
Mischungen  zweier  Wurzeln  *aq&-  und  *ieq-? 

Ober  lit.  ükanas  „trübe,  bewölkt"  usw.  s.  vielmehr  umbra; 
opäcus  ist  ebenfalls  anders  zu  beurteilen.  Über  die  von  Berneker 
Pr.  Spr.  280  herangezogene  Sippe  von  lit.  ankstl  „früh,  morgens" 
siehe  unter  nox.  Alb.  akut  „Eis"  (G.  Meyer  BB.  VIII,  185, 
Alb.  Wb.  7)  liegt  in  der  Bedeutung  ab.  Unverwandt  ist  auch 
trotz  Grienberger  Untersuch,  z.  got.  Wortkunde  1900,  S.  11  got. 
ahaks  „Taube"  (s.  accipiter). 

B loa  volksetymologisch  an  aquilus  angelehnt  ist  der  lat.  Name 
der  Hirpinerstadt  Aquilönia  gegenüber  richtigem  o.  Akudunniad, 
u.  Akerunia-,   Acersonia-,   modern  Cedogna,    Lacedogna  (Bück 
Voc.  22,  v.  Planta  I,  294,  Petr  BB.  XXV,  148  f.). 
aquipediuss  s.  acupedius. 
ar:  s.  ad. 

ära  „Altar";  ära  sepulcri  „Scheiterhaufen";  ärae  „Felsbänke, 
Klippen":  Grundbedeutung  „Brand(-altar)"?  Dann  ==  o.  aasas  n.  pl. 
„arae",  u.  asa  „arä"  (Curtius  377,  Vanicek  34;  sehr  schwierig  ist 
dabei  u.  s  statt  r,  s.  v.  Planta  I,  527  mit  Lit.),  zu  Wz.  *äs-  „brennen, 
glühen"  in  äreo,  äridus  (Bücheier  L.  J.  Vb;  Osthoff  PBrB.  XIII, 
397).  Die  Bedeutung  „Felsbänke,  Riffe"  kann  auf  einem  Tropus 
beruhen. 

Unter   Zugrundelegung    einer  Bedeutung   „Aufwurf"  dagegen 

verbindet  Fick  GGA.  1894,  237  lat.  ära  mit  gr.  fjübv,  dor.  'äitbv 

„Strand,    Ufer"    (freilich  auch  anders  deutbar,  s.  Prellwitz  Wb. 2 

s.  v.);    vgl.    auch    bes.   mir.   ä    „Höhe"     (Stokes   BB.  XIX,  38). 

Sehr  beachtenswert  wegen  ärae  „Felsbänke"    und  weil  dadurch 

für  das  wohF  sicher  zu  äreo  gehörige  o.  u.  *äsä  eine  Grundform 

*ässä  (vgl.  bes.  lat.  assus,  marr.  asum,  u.  aso,  volsk.  asif  unter 

areö)  unbedenklich  wird.    Im  Lat.  wäre  dann  *ässä  „Brandaltar" 

von  *äsä  „(Altar-) Aufbau"  aufgesogen. 

aränea,  aräneus  „Spinne":  vielleicht  urverwandt  mit  gr.  äpdxvi'] 

ds.     (vgl    Curtius    341,     Vanicek    23,     Weise    75;     Gdf.    *araksnä 

Walde   KZ.  XXXIV,  478);   Entlehnung   wird    allerdings   durch    den 

Anlaut  ara-  der  Erwägung  nahegerückt,   doch  erwartete  man  dabei 

aragnea. 
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Möglicherweise  nach  Walter  KZ.  XII,  377,  Curtius  KZ.  XIII,  398 
(bezweifelt  von  Liden  IF.  XVIII,  507  f.)  als  „Spinnerin"  weiter  zu 
gr.  ftpKU«;  „Netz",  dpKdvn/  xö  f)d,u|aa  ip  töv  o~Tn,u.ova  £yKa.T<m\£KovGiv 
cu  oia£öu.evat  Hes.,  wozu  nach  Bezzenberger  BB.  XXI,  295  lett.  e'rkuls 
„Spindel;  Ärmchen  am  Spinnrade,  darum  der  Flachs  gewickelt 
wird;  Wickel  von  Heede  zum  Spinnen".  Liden  a.  a.  0.  will  dazu  auch 
weiter  klruss.  usw.  rokyta  „Weide"  und  gr.  cipiceudo«;  „Wacholder" 
als  Bäume,  deren  Zweige  zum  Flechten  verwendet  werden,  stellen, 
doch  s.  auch  arcus.  —  Durch  die  Bed.  empfiehlt  sich  Anschluß  von 
ags.  rynge  „Spinne,  Spinn  web"  (Fick  II 3  23),  obwohl  lautlich  nicht 
klar  (aus  grm.  Vwjma-?  dies  aus  idg.  *raknia?). 

Dagegen  ahd.  usw.  roc,  gen.  rockes  „Rock"  und  aisl.  rokkr, 
ahd.  rocko,  nhd.  Rocken  (Walter  a.  a.  0.)  sind  wegen  mir.  ruckt 
„tunica"  (Fick  II4  235)  und  mir.  rogait  „Spinnrocken"  (Stokes  ZfceltPh. 
III,  470)  vielmehr  auf  ein  idg.  *rug-  zu  beziehen  (Liden  a.  a.  0., 
wo  auch  Lit.  über  öipKu<;;  Marstrander  IF.  XXII,  332  ff.  gegen  XX, 
346  f.,  der  richtig  *rug-  als  urg-  zu  vergo  stellt).  Unannehmbar 
Thurneysen  GGA.  1907,  802:  ctpdxvn.  zu  räna. 

arätor  „Pflüger":  vgl.  gr.  dpoxrip;  s.  afo. 

arätrum  „Pflug":  vgl.  gr.  äporpov,  dor.  otpcrrpov,  mir.  arathar, 
cymr.  aradr,  aisl.  ardr,  arm.  araur,  lit.  drklas  „Pflug";  s.  Uro. 

ar biter,  -tri  „Augenzeuge,  Schiedsrichter":  u.  afputrati  „ arbi- 
trato. Das  u.  Wort  kann  *ad-botro-,  -batro-,  aber  wohl  auch  -Mtro-, 
Mtro-  (woraus  vielleicht  zunächst  *afbatra-  mit  Vokalassimilation 
.an  das  vorhergehende  und  folgende  a?)  fortsetzen,  gibt  also  keine 
Entscheidung  über  den  Vokal  der  zweiten  Silbe.  Im  ersten  Glied 
ad  (ar).  Das  zweite  Glied  vermutlich  zu  baetere  „gehn"  (Vaniöek 
73,  Curtius  473,  Thurneysen  Thes.  „fortasse")  mit  Ablaut  i  {:ai  oder 
statt  %  zu  dl,  ei?  s.  baeto),  und  der  Bed.  „wer  als  Zeuge  und  Un- 
beteiligter zu  zwei  Streitenden  hinzutritt". 

Dieselbe  Bed.  ergäbe  Verknüpfung  mit  gr.  &uxpi<;ßnTdu)  „streite" 
(„in  der  Ansicht  nach  zwei  Seiten  auseinandergehen");  da  aber 
letzteres  wohl  mit  ßouvu>  zusammengehört  (s.  auch  unter  baeto),  so 
.müßte  in  diesem  Falle  arbiter  Lehnwort  aus  dem  Osk.-Umbr.  sein. 
Ebenso  bei  Bezzenbergers  BB.  XII,  239,  XVI,  245  Anknüpfung  an 
aisl.  at-kveda  „bestimmen",  got.  qipan,  ahd.  usw.  quedan  „sagen", 
zu  welchen  nach  Liden  Arm.  Stud.  68  ff.  arm.  kocem  „rufen,  nennen, 
■herbeirufen,  einladen"  (s.  dort  und  S.  133,  sowie  unter  basium,  auch 
über  die  versuchte  Anreihung  von  air.  bei  „Lippe"). 

Mit  nicht  durchschlagenden  Erwägungen  faßt  Zimmermann  IF. 
XVIII,  376  f.  alt-umbr.  p  in  afputrati  als  nicht  bloß  graphische, 
sondern  gesprochene  Tenuis,  und  sucht  nicht  überzeugend  Verbindung 
mit  pater  als  dem  allein  zu  Rechtsgeschäften  befähigten,  mit  lat. 
Anlehnung  an  *b%tere,  baetere.  —  Verfehlt  auch  Fay  Rev.  de  lingu. 
XXXI,  373  ff.  [IA.  XI,  169]:  arbiter  zu  ai.  ardhä-h  „halb",  drdha-h 
„Seite,  Teil,  Hälfte". 

arbor,  arbös,  -Öris  „Baum":  kurd.  är-  aus  *ard-  „Baum"  in 
ärzany,  eigentlich  „Baumrost",  „die  durch  Wind  und  Wetter  ver- 
ursachte dunkle  Farbe  auf  den  Bäumen"  (Bartholomae  IF.  IX,  270  f.); 
idg.  *ardhos-  „Baum"  wohl  als  „ (hohes) .  Gewächs "  zu  Wz.  *ar(e)dh- 
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„wachsen",  s.  unter  aräuus  (Fick  I3,  24,  II3,  24,  I4,  117).  Ab- 
leitung arhustus,  -um  „mit  Bäumen  bepflanzt,  Baumpflanzung11  „ 
arbutus  „Erdbeer bäum,  Hagapfelbaum" :  unerklärt.  Verbindung 
mitnhd.  Arbe,  Arfe  „Pinus  Cembra"  (das  trotz  Schrader  BB.  XV,  289 
nicht  zu  arcus)  als  „Baum  mit  eßbaren  großen  Früchten"  ist  schon 
wegen  der  Form  mit  f  zu  beanstanden. 

Der  Bedeutung  wegen  auch  kaum  nach  Schrader  Reallex.  198  zu 
ahd.  erda  „Bienenkraut,  Melisse ";  ahd.  ert-beri  „Erdbeere"  ist  trotz, 
Fröhde  BB.  XVII,  310  und  Schrader  a.  a.  0.  bei  Erde  zu  be- 
lassen, s.  Böhtlingk  IF.  VII,  272. 

Nicht  nach   Vanicek  27  zu  arbor  (Bed.!    Mangel   des  -^-Suf- 
fixes!). 
arca  „Kasten,  Kiste,  Lade,  Geldschrank,  Kasse;  Sarg"  (eigentlich 
„Verschluß",  vgl.  arcänus  „unter  Verschluß,  geheim"):  s.  arceo. 

Aus  dem  Lat.  stammt  got.  usw.  arka  „Kasten,  Geldkasten,. 
Arche",  ahd.  arahha,  archa  „Arche"  und  aus  dem  Germ,  wieder 
ab.  raka  „Grabhöhle",  apr.  arkan  a.  sg.  „Arche". 
arceo,  -ere  „verschließen,  einhegen:  durch  Verschließen  fern- 
halten, abwehren,  verhindern":  =  gr.  dpK^uu  „wehre,  halte  vor, 
schütze";  äpKO<;  „Schutz",  air.  du-imm-aircihe  „artabatur",  doimmurc 
„ango",  tess-urc  „servo"  (Gurtius  132,  Vaniöek  25),  arm.  argel  „Hinder- 
nis", argelum  „schließe  ein,  wehre,  halte  ab"  (Hübschmann  Arm, 
Stud.  I,  21).  —  Über  den  von  W.  Foy  KZ.  XXXV,  62  als  „Burgberg" 
gedeuteten  ap.  Bergnamen  arkadri-  s.  Justi  IA.  XVII,  106,  wonach 
vielmehr  (R)ara-kadris  „Bergschlucht".  —  Auch  nir.  acrann  „Schuhe 
Kleidung"  scheint  trotz  cymr.  archen  „Kleidung,  Schuh*",  bret.  ar- 
chenna  „Schuhe  anziehen"  nicht  nach  Stokes  KZ.  XLI,  381  aus 
*ark-  umgestellt,  sondern  enthält  eher  die  ursprünglichere  Lautfolge 
und  stellt  sich  als  *(p)ak-ro-  zu  dem  unter  baxea  genannten  Stamm 
für  Schuhwerk. 

Andere  Ablautstufen  der  Wz.  *areq  „abschließen"  zeigen  lat. 
orca  „Tonne"  (??),  Orcus  „Unterweltsgott"  (s.d.;  vgl.  bes.  Ost- 
hoff IF.  VIII,  54  ff.  mit  Lit.),  und  lit.  rakhüi  „schließen",  räktas- 
„Schlüssel"  (Gurt.,  Van.),  ahd.  rigil  „Riegel_"  (z.  B.  Hirt  Abi.  124). 
Hierher  noch  lat.  arca  „Kiste",  arcänus  „abgeschlossen,, 
geheim",  arx  „feste  Höhe,  Burg",  arcera  „bedeckter  Wagen",. 
z.  T.  wohl  auch  artus  „eingeengt,  straff,  eng". 

Eine  Parallelwurzel   *areg-  in  ai.  argala-h,   argalä    „  Riegel  % 

ags.  reced,  as.  racud   „Haus"    (Osthoff  IF.  VIII,  62).    got.  röhsns 

„Vorhof,  Vorhalle"  (ühlenbeck  PBrB.  XXVII,  129,  XXX,  281  nach 

Grimm  und  Diefenbach   Vgl.  Wb.  2, 178);    *aleq-  in  ai.  räksati 

„beschützt  usw."  (wenn  nicht  mit  idg.  r),  gr.  dXeSw  „wehre  ab", 

öXky]  „Wehr,  Kraft",  ags.  ealgian  „schützen",  got.  alhs,  ags.  ealh,. 

as.  alah  „Tempel",  altlit.  elkas,  alkas  „heiliger  Hain"  (Gurt.,  Van., 

Fick  II3,  308). 

arcera  „bedeckter  Wagen":  zu  arca  (und  arceo;  Vanicek  25); 

die  Endung  -era   wohl   nicht   nach   Breal   Mem.  soc.  lingu.  XI,  122 

die  Femininform  des  in  pulvis,  cinis  vorliegenden  Suffixes,  sondern 

Erweiterung  von  arca  nach  cumer-a,  -us. 

arcesso,  -ere  „herbeirufen,  herbeiholen"    (durch  Ersetzung  von 
arc-  durch  acc~  nach  accedo,  actio,  und  Nachholung  des  im  Sprach- 
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gefühle  festhaftenden  r  in  der  nächsten  Silbe  auch  accerso)  ein 
objektiver  Beweis  für  die  Posteriorität  letzterer  Form  gegenüber 
arcesso  ist  allerdings  nicht  zu  erbringen,  s.  Skutsch  Glotta  I,  403): 
am  ehesten  ar  (—  ad  vor  Labial)  +  facesso  „mit  Eifer  tun,  schaffen" r 
mit  einem  terminus  a  quo,  z.  B.  hinc,  „sich  fortmachen";  *arfacess& 
also  „ herbeischaffen"  (Brugmann  IF.  XIII,  88  ff.). 

Nicht  wahrscheinlicher  nach  Thurneysens  IF.  XIV,  132,  AflL. 
XIII,  36  f.    (gegen  KZ.  XXXII,  571)   Even tual Vorschlag  aus   *ar- 
vocesso  zu  vöx,  vocäre  (mit  Synkope  des  aus  uo-  entstandenen  o), 
da  wohl  nur  *ar(vo)casso  bildbar  gewesen  wäre,   das   allerdings 
analogischer  Umbildung  zu  arcesso   fähig  war.    —    Nicht   nach 
Nazari  Riv.  di  fil.  XXIX,  269  ff.   als   *arkars8ö   (ar-   vor  k-l)   zu 
ai.  av.  Jcars-   „ziehen,  pflügen".     Auch  Fays  Transact.  Am.  PhiL 
Ass.    XXXVII,    5  ff.    Ausweg    (accersso    -j-    daraus    entwickeltem 
accesso  habe  zu  arcesso  geführt)  überzeugt  nicht.    Morphologisch 
von  arcesso  zu  trennen  ist  nach  Thurneysen  incesso^  s.  d. 
arcifinius  (ager)    „der  innerhalb    des    Grenzfriedens    gelegene 
Acker" :  nach  Stolz  IF.  XVII,  85  ff.  aus  der  Verbindung  arcae  („Grenz- 
zeichen",   wie   bei    den  Gromatikern)  'finium   entstanden,     unwahr- 
scheinlich denkt  Kubitschek  Pauly-Wissowa  I,  789   an  arces  finium. 
^  arcubii  „qui  excubebant  in  arce"  Paul.  Fest.  19  ThdP. :  dissi- 
miliert aus  *arci-cubii. 

*  arcus,  -üs  (Stammausl.  qu,  vgl.  gen.  altlat.  arqwi,  sowie  avques9 
arquitenens)  „Bogen":  got.  arlvazna  „Pfeil",  ags.  earh,  engl,  ar- 
rotv,  aisl.  gr  „Pfeil"  (Fick  II3,  24,  weitere  Lit.  hei  Zupitza  Gutt.  63),. 
u.  arglataf  „arculatas"  [*arkelo-,  eher  mit  Verlust  der  Labialisation 
wie  arcus,  als  von  einem  te-losen  Stamme,  s.  v.  Planta  I,  341).  Stamm 
*arqu(o)-  oder  *arq*o-;  für  erstem  Ansatz  spricht  russ.  rakita, 
öech.  rokyta,  serb.  rokita  usw.  „Haarweide"  (*arqü-ta;  Miklosich  Et. 
Wb.  226,  Torbiörnsson  BB.  XX,  140;  ganz  fraglich  ist  Uhlenbecks 
Ai.  Wb.  Anreihung  von  ai.  arkä-h  „calotropis  gigantea")  und  das 
nach  Liden  IF.  XVIII,  507  gewiß  zu  letzteren  gehörige  gr.  äpKeuOo«; 
„Wacholder",  die  doch  eher  zunächst  als  Bäume  mit  biegsamen, 
zur  Bogenbereitung  geeignetem  Holze  hierher  zu  stellen  sind,  als 
zu  Wz.  *ark~  „Geflecht"  (s.  unter  aränea) ;  doch  kann  letztere  als 
„biegen  —  flechten  —  weben"  sehr  wTohl  entfernter  verwandt  seinr 
vgl.  auch  den  ^-Stamm  von  otpicus,  lett.  erkuls. 

Ganz  unsicher  ist  FicksII4, 18  Heranziehung  von  cymr.  arffecl 

„Schoß",  wozu  jedenfalls  zunächst  arm.  argand    „uterus,   venter 

(feminae) "  nach  Liden  Arm.Stud.  21  (ursprgl.  „Biegung,  Wölbung"?). 

Unrichtig   ist  Schraders  BB.  XV,  289   Vergleich  von   nhd.  Arfe, 

Arbe  „pinus  Cembra". 
ardalio    „ein    geschäftig  tuender   Müßiggänger,    Schlemmer": 
nach  Sonny  AflL.  X,  381  aus  gr.  apba\o<;,  &pba  „Dreckfink":   durch 
Vermittlung  der  Bühne  zu  einer  komischen  Figur  geworden. 

ardea  „Beiher":  gr.  £puubiö<;,  f)U)btö<;  „Reiher"  (Curtius  345, 
Vanicek27),  aisl.  arta  „ein  Vogel",  schwed.  ärta  „Kriekente"  (Bezzen- 
berger-Fick  BB.  VI,  235,  Fick  I4,  355),  serb.  röda  „Storch"  (Solmsen 
Versl.  75). 
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ardeo,  -ere  „brennen":  von  äridus,  synkop.  ardus,  s.  areo; 
ä  =  dh  wegen  des  dialekt.  arfet  „siccum  est"  (C.  61.  L.  IV,  406, 15; 
Stolz  Wr.  Stud.  XXII,  313). 

•  arduus  „hoch,  steil14 :  gall.  arduo-  in  Arduenna  Silva,  air.  ard 
„hoch,  groß"  (Ebel  KSB.  II,  156,  Stern  ZfceltPh.  IV,  577),  aisl.  gr&ugr 
„steil",  av.  dvdäwa-  „hoch14  (aber  nicht  ap.  arda-stäna-,  Bugge  KZ. 
XIX,  402,  s.  dagegen  Bartholomae  Airan.  Wb.  193). 

Zur  Erklärung  des  lat.  d  ist  Kretschmers  (Berl.  Phil.  Woehen- 
schr.  1898,  212)  Annahme  von  Entlehnung  aus  dem  Gall.  nicht  an- 
nehmbar; vielmehr  Wechsel  von  idg.  d  (auch  im  Kelt.  und  Av.?) 
und  dh,  vgl.  räd%x\  ai.  vardhate  (Brugmann  Grdr.  I2,  323,  und 
Niedermann  IF.  XV,  119);  dh  in  ar bor  und  vielleicht  in  Arfilius 
u.  dgl.  nach  Zimmermann  BB.  XXIII,  269. 

Wurzel  *ared(h)-  (Hirt  Ablaut  138)  „  wachsen "  vielleicht  auch  in 
ab.rastq  (s.u.)  und  (nach  Wiedemann  BB.  XXVII,  221,  Pedersen  KZ. 
XXXIX,  360)  arm.  ordi  „Sohn",  urju  „Stiefsohn*  und  (nach  Brug- 
mann Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  W.  1906,  174)  in  gr.  irröpdos  „Schöß- 
ling, Trieb;  junger  Zweig14,  wenn  aus  *Tr£-op$o<;  (?) ;  aber  nicht  in  ai. 
rdhnöti  „gedeiht",  drdhuka-k  „gedeihend",  die  zu  &\{>ojuiai  „ge- 
deihe", s.  lat.  alo  und  Uhlenbeck  Ai.  Wb. 

Daneben  eine  mit  u  anläutende  Wurzel  in  ai.ürdhvd-k  „hoch14, 
gr.  öp&d$,  dor.  ßopOö-,  ai.  vardhate  „erheben,   wachsen  "machen" 
(s.  Schmidt  KZ.  XXXII,  383;   unrichtig  Liden  BB.  XXI,  113a  1), 
vielleicht  auch  in  ab.  rast^  „wachse"    (wenn   nach   Mikkola  [LA. 
XXI,  107]  aus  *urodh-7 "dagegen  von  Ehrlich  KZ.  XXXIX,  566  auf 
*ors-ti:  öpo<;  zurückgeführt,  von  Liden  Ein  b.-sl.  Auslautges.  21  ff., 
bes.  23  a  1    als   *ard-t-ö    zunächst    mit    arduus    vereinigt),     ab. 
rod%.  „Geburt,    Geschlecht"    (dial.    „Frucht"),   das   Liden  a.  a.  O. 
mit    got.  ga-ivrisqands    „Frucht  bringend",   aisl.   roshinn   „aus- 
^  gewachsen,  zum  reifen  Alter  gelangt"  (*ured-sq^)  verbindet. 
ärea  „freier  Platz,  Fläche;  Dreschtenne":  unsicherer  Herkunft. 
Möglicherweise   zu  lit.  öras  „das  Freie,    freier  Himmel,  Luft,    Wet- 
ter",   lett.  ärs  „das  Freie,    das  draußen"   (aber  kaum  ai.  ärdd  „aus 
der  Ferne",  äre  „in  die  Ferne"  usw.,  s.  olhcs)  nach  Fick  BB.  II,  195, 
Wb.  l\  5,  358    (Vanicek  24);    vgl.    noch    Prellwitz    BB.  XXIII,  76, 
XXIV,  102,    wonach    ärea   auf  Grund  eines  Lok.  *äret  „im  Freien" 
erwachsen  sei. 

Andererseits  vergleicht  man  ahd.  arin,  erin  „Fußboden",  mhd. 
ern  „Hausflur,  pavimentum"  (Corssen  I2,  403),  das  aber  nicht  als 
„freier  Raum,  ebener  Platz  —  Hofplatz  —  Tenne"  mit  dem 
vorigen  urverwandt,  sondern  aus  lat.  arena  entlehnt  ist  (Kluge 
Pauls  Grdr.  P,  334) ;  ein  verschiedenes  wort  ist  aschw.  seriny  arin 
„Herd",  aisl.  arenn  „Erhöhung,  Herd",  finn.-urn.  arina  „Herd", 
ahd.  arinr  erin  in  der  Bed.  „Altar";  daß  letztere  ursprgl.  die 
fester  gestampfte  Feuerstelle,  aber  auch  überhaupt  gestampften 
Boden  bezeichnet  hätten  (ähnlich  z.  T.  Meringer  IF.  XVII,  122) 
und  mit  lat.  ärea  zu  verbinden  wären  (lat.  ä  statt  ä  müßte  von 
üreOj  ära  bezogen  sein),  würde  für  die  germ.  Worte  eine 
wenigstens  nicht  mehr  beweisbare  Bed.-Entw.  voraussetzen. 

Nicht  nach  Fröhde  BB.  XVI,  208  (zweifelnd)  zu  ahd.  astrih, 
estirich  „festgestampfter,   oder  mit  Steinen  belegter  Boden",   lit. 
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aslä    „Fußboden,    Hausflur"    oder   nach  Meringer  IF.  XVI,  183 
zu  aro. 

arena:  s.  harena. 

äreo,  -ere  „trocken,  dürr  sein":  Wz.  *äs-  „brennen,  glühen, 
verbrannt,  verdorrt"  in  ai.  dsa-h  „Asche,  Staub",  äsita-h  „schwarz, 
von  dunkler  Farbe u  (wohl  ursprgl.  „asehenfarbig" ;  über  das  von 
Prellwitz  angereihte  gr.  f\ia  s.  via).  —  Gutturalerweiterungen  von 
*as-  sind  vielleicht  got.  azgö  (gh),  ahd.  asca,  ags.  asce,  an.  aska 
„Asche"  (Vanißek  34,  Osthoff  PBrB.  XIII,  396,  Walde  KZ.  XXXIV, 
521;  Gdf.  kaum  *azd(a)gön-  nach  Osthoff  a.  a.  0.);  syrak.  ötößoXos 
„Ruß"  (Kretschmer  KZ.  XXXI,  452;  anders  Prell witz  Gr.  Wb.,  Zupitza 
Gutt.  96);  eine  ^-Erweiterung  gr.  c&uj  „dörre,  trockne",  &lo\xo\ 
„verdorre",  $Zx\  „Dürre,  Trockenheit",  älakdoc,  „dürr,  dörrend,  ent- 
flammend", cech.  apoln.  ozd  „Malzdörre",  cech.  slov.  ozditi  „Malz 
dörren"  (Fick  II3,  28,  Osthoff  a.a.O.,  Jacobsohn  Phil.  LXVII,  518; 
arm.  ostin  „dürr,  trocken",  Scheftelowitz  BB.  XXIX,  32,  widerspricht 
im  Vokalismus).  Lautlich  nicht  genügend  gerechtfertigt  ist  Bugges 
KZ.  XXXII,  1  Heranziehung  von  arm.  azazem  „arefacio". 

Ein  Versuch  von  Wurzelanalyse  bei  Prellwitz  BB.  XXIII,  71, 
s.  dazu  Wiedemann  BB.  XXVIII,  52.  Hierher  lat.  äridus 
„trocken",  synk.  ardus,  woher  ardeo  „brenne"  (s.  d.);  assus 
„trocken,  gebraten,  geschmort"  (woher  assäre  „schmoren")  aus 
urit.  *assos,  das  wohl  auch  in  marr.  asum  „assatum,  arsum",  u.  aso 
ds.,  volsk.  asif  „assans"  (kaum  =  lat.  ärens,  s.  v.  Planta  II,  651  f. 
u.  sonst);  dies  *assos  kaum  statt *ästos,  oder  nach  Osthoff a.  a.  0. 
von  einem  s-St.  *äs-s-,  sondern  wohl  nach  Thurneysen  Thes.  als 
*azd-to-s  auf  die  Wzf.  von  gr.  ä£eiv,  sl.  ozditi  zw.  beziehen,  was  auch 
durch  die  Bed.  empfohlen  wird;  nicht  richtig  setzt  Fronde  BB. 
I,  206  assus  =  *ad-tos  wegen  gr.  älaj  und  äbiaq  „Herd"  bei 
Hes.,  das  —  wenn  richtig  —  mit  dial.  d  aus  Z  wie  äbbavov  •  £n,pöv 
AdKU)ve<;  Hesv  nicht  aus  *äzdis. 

Nicht  überzeugend  sieht  Schulze  KZ.  XXIX,  269  Wz.  *äs  auch 
in  iT€ivfjv  und  buyfjv  (angeblich   *ireiv-,   bup-ätf-^uj    „brenne   vor 
Hunger,    Durst"),    und    Prellwitz   BB.  XXIII,  72    in  lat.  avürus, 
amärus. 
arepennis,   -is   „Ackermaß,  ein  halber  Morgen   Ackers":   gall. 
Wort  nach  Columella  V,  1,  6;  vgl.  mir.  airchenn,  airceand  „ein  Land- 
maß" (Fick  II4, 17,  Thurneysen  Thes.).     Die  Form  arpendia  G.  Gl.  L. 
II,  23,  24  kehrt  wieder  in  frz.  arpent,   aspan.  arapende   (s.  Nieder- 
mann IA.  XVIII,  74). 

arferia:  s.  inferius. 

argentum  „Silber":  =  o.  aragetud  „argento",  gall.  Argento- 
ratum  (usw.)  „Straßburg",  air.  argat,  cymr.  ariant,  corn.  mbret. 
argant,  nbret.  erc'hant  (Curtius  172,  Vaniöek  26  f.,  Fick  II4,  18,  Stokes 
BB.  XXIII,  42),  arm.  arcaf  „Silber"  (Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  21); 
av.  9T9zata-  „Silber",  ai.  rajatäm  ds.;  mit  anderm  Suffix  gr.  apYUpos 
ds.  (Gurt.,  Van.,  zum  Sachlichen  s.  Schrader  Reall.  764  ff.). 

Ableitungen  einer  Wurzel  *areg-  (*ereg-?)  „weiß  sein,  hell 
glänzen",  die  auch  vorliegt  in :  lat.  arguo  „mache  klar,  deutlich: 
helle  einen  Sachverhalt  auf,  überführe",  argüttis  „hell  im 
Denken,  scharfsinnig,  helltönend"  (als  gr.  Lehnwort  auch  argil(l)a9 
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s.  d.),  gr.  äpyr\c,  „licht,  weißglänzen d%  apxöc;  „hell",  apyucpog 
glicht,  weiß*  (wohl  „weißen  Glanz  habend'1,  Wz.  *hhe-  „scheinen"), 
ai.  drjuna-h  „licht,  weiß",  vielleicht  auch  teilweise  in  ai.  rajati 
„glänzt11  (s.  aber  auch  unter  rex)  (Curt.,  Van.);  nach  Osthoff 
MU.  V,  S.  V  auch  in  got.  un-airkns  „unrein",  airknipa  „Rein- 
heit, Echtheit",  ahd.  erchan  „recht,  echt",  an.  jarknasteinn,  ags. 
eorknanstän  „Edelstein"  (aber  über  arm.  erkin,  mir.  erc  „Himmel" 
s.  unter  arquatus).  —  Lautlich  und  in  der  Bed.  ganz  pro- 
blematisch ist  Uhlenbecks  KZ.  XL,  552.  560  f.  Heranziehung  von 
lit.  ärzulas,  äuzülas,  apr.  ausonis  „Eiche". 

Nicht  ganz  klar  sind  die  Ablautsverhältnisse:  bei  den  Silber- 
namen käme  man  unter  Ansatz  von  *ereg-  mit  der  Annahme  aus,, 
kelt.  ital.  ar-  beruhe  auf  Entlehnung  aus  einer  Sprache  mit 
ar-  =  r-  (Brugmann  Grd.  I2,  479);  doch  versagt  dies  bei  arguo; 
zum  Ansatz  r  liegt  keine  Berechtigung  vor;  bei  Hirts  (Abi.  124) 
*areg  bereiten  die  germ.  Worte  Schwierigkeit,  doch  kehrt  ein 
ähnliches  Verhältnis  bei  armentum  wieder. 
arger:  s.  agger. 

argilla,  arglla  „weißer  Ton,  Töpfererde,  Mergel"  (über  %  s. 
Ettmayer  Zfrom.  Ph.  XXX,  524  a  5,  527;  fem.  nach  terra) :  aus  gr.  ap- 
yxXkoq,  äpYtXo?  ds.,  das  zur  Sippe  von  argentum  usw.  (nicht  nach 
Bezzenberger  bei  Fick  II4,  202  als  *mrg-  zu  gall.  lat.  marga  „Mergel"). 
Davon  möglicherweise  der  römische  Stadtteil  Arglletum,  benannt 
(Varro,  Keller  Volksetym.  315). 

arguo,  -ere,  s.  argentum;  vgl.  zum  u  gr.  ap*p>po<;,  -cpo^,  ai. 
drju-na-h. 

argütus:  s.  argentum. 

Ohne  ausreichenden  Grund  sieht  Breal  Mem.  soc.  lingu.  V,  340 
in  argütus  in  den  meisten  Fällen  ein  wie  cornü-tus  gebildetes 
Adj.  von  einem  Stamme  *argu-  „spitz",  für  den  etymologische 
Anknüpfung  fehlen  würde. 

ariena  „die  Frucht  des  indischen  Baumes  pala,  die  Banane"; 
ar.  Lehnwort,  vgl.  die  pers.  Landschaft  Ariäna,  Ariena  (Thes.). 

aries,  -etis  „Widder,  Schafbock" :  u.  erietu  „arietem"  (s.  v.  Planta 
I,  283),  gr.  €picpo<;  „Böckchen",  lit.  eras,  erytis  „Lamm",  leit.jers  ds., 
apr.  eristian  „Lamm",  serb.  russ.  jarina  „weiße  Lämmerwolle"  (ob 
auch  jarwb  „Bock"?  Eher  als  jähriges  Tier  zu  jaw,  s.  Miklosich 
Et.  Wb.  100,  Leskien  Bild.  d.  Nom.  im  Lit.  15),  air.  heirp,  m.-nir. 
earb,  fearb  „capra"  (Vanicek  24,  Fick  I3,  494,  II4,  40,  wozu  Loth 
Rev.  celt.  XVII,  440),  arm.  oroj  (*eroj)  „Lamm"  (Liden  Arm. 
Stud.  23  f.). 

arillator  „cöcio,  ueTaßo\€Ü<;5  Makler" :  nach  Skutsch  Thes,  wohl 
von  arra,  *arilla1  s.  d. 

arinca  „eine  Getreideart,  olyra":  wohl  als  kelt.  Wort  (s.  Fick 
II4,  16 f.  unter  *ar  und  arinka;  kaum  nach  Niedermann  e  und  £30 
als  echt  lat.)  =  gr.  apotKoc  „Hülsenfrucht,  die  unter  den  Linsen  als 
Unkraut  wächst",  äpcucoi  *  öcnrpiöv  ti.  tö  b£  auxö  Kai  Xddupov  Hes. 
arista  „die  Hachel,  Granne  an  der  Ähre,  und  diese  selbst": 
unsicherer  Herkunft.  Am  ehesten  noch  nach  Persson  de  orig.  ge- 
rundii  59  [Boisacq  und  Prellwitz2  s.  v.  apov]  zu  (h)arundo  „Schilf" 
und  gr.  äpov;  aber  wie  gebildet? 
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FicksKZ.  XX,  176   (zweifelnd  de  Saussure  Mein.  108,   Thurn- 

eysen  Thes.)  Verbindung  von  aristo,  als  „ Schuß "  mit    gr.  ö'iöTÖt; 

„Pfeil"  und  ai.  dsyati    „wirft,    schleudert41    (s.  aber  auch  Thumb 

KZ.  XXXVI,  180)  ist  unbefriedigend.  —  Bezzenberger  BB.  XXIII, 

298  würde  lit.  äsys  „Schachtelhalm,    Binsen",   lett.  aschi  ds.,   lit. 

esiai,  eshiläes  „Kannenkraut"  vergleichen,  wenn  diese  nicht  nach 

Thomsen  Beröringer  253  finnischen  Ursprungs  wären. 

aristis,  -idis  „holcus" :  wohl  als  „Pflanze  mit  Ähren"  von  aristo, 

gebildet  nach  den  vielen  griech.  Pflanzennamen  auf  -is,  -idis.    Kaum 

durchaus  griechisch  (Saalfeld). 

arma«,  -örum  „Gerätschaften,  Rüstzeug,  Waffen" :  Wz.  *ar-  „fügen" 
in  gr.  dpapiaKU)  „füge  zusammen",  otpjuevoc;  „gefügt",  otpjuö^  „Gefüge, 
Gelenk,  Schulter",  öpjua  „Wagen"  (diese  beiden  trotz  Wood  Mod. 
langu.  notes  XXI,  41  nicht  zu  sero;  über  den  Spir.  asper  s.  Sommer 
Gr.  Lautst.  133),  ftpdpov  „Glied,  Gelenk",  diraprr}^  „gerüstet",  ftpxi 
^eben,  gerade",  dpeaKu»  „passe,  gefalle",  dpexrj  (oder  als  *nr-etä 
rvir-tus"  zu  dvrjpV)  „Tüchtigkeit",  wohl  auch  gr.  äpa,  otp,  pd,  lit.  ir 
„und,  auch"  (s.  bes.  Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  1883,  37 f.);  ai. 
Kirpäyati  „steckt  hinein,  befestigt",  ard-h  „Radspeiche",  dram  adv. 
„passend,  genug",  av.  arante  „sie  setzen  sich  fest,  bleiben  stecken" 
(Gurtius  339  f.,  Vanicek  22),  arm.  arnem  „mache"  (Hübschmann  Arm. 
Gr.  I,  420),  ardiun  „struttura"  (Pedersen  KZ.  XL,  210),  und  viele  andere 
Worte,  s.  lat.  artus  „festgefügt,  knapp,  enge",  artus,-üs  „Glied", 
armus  „Arm",  armentum  „Großvieh"  (?),  ars  „Kunst"  (auch 
ordior,  ordo'?  s.  d.). 

Weitere  Beziehungen  unter  reor,  ritus,  retae. 

Air.  arm  „Waffe",  cymr.  arf  „telum"  (Stokes  BB.  XXI,  122) 
haben  wegen  der  spez.  Bedeutung  „Waffe"  als  lat.  Lehnworte  zu 
gelten  (Vendryes  De  hib.  voc.  114). 

Lat.  arma  ist  trotz  Breal  Mem.  soc.  lingu.  IV,  82  nicht  Rück- 
bildung aus  dem  angeblich  von  armus  abgeleiteten  armäre  „*sich 
die  Schultern  mit  einem  Panzer  umgeben". 
armentum  „Großvieh" :   die  neue    Herleitung   aus   *arämentom 
(:  aräre)  „Rind  zum  Pflugziehen"  (Skutsch  Glotta  I,  348)    setzt  Jam- 
benkürzung und  folgende  Synkope  voraus;  die  Berechtigung  ersterer 
Voraussetzung  (bestritten  von  Brugmann  IF.  XXIV,  163  a  2)  ist  aber 
für  vorhistorische  Zeit  nicht  erwiesen. 

Nicht  vorzuziehen  ist  sie  aber  auch  wegen  des  in  Bed.  und  Form 
trefflich  stimmenden  aisl.  jqrmuni  „Rind,  Pferd"  (dazu  die  Namen  got. 
Airmanareiks,  ags.  Eormenrlc,  aisl.  jQrmunrekr,  mhd.  Ermenrlch). 
Grundbed.  „Gespann,  Spannvieh",  zur  Sippe  von  arma,  vgl.  formell 
noch  gr.  dpjua  „Wagen",  dpjuö«;  „Gefüge"  (Vanicek  22;  unter  Be- 
rufung auf  ai.  ar-jo-dyati  will  Wood  Mod.  langu.  notes  XXI,  39  auch 
aisl.  arfr  „Ochs",  ags.  ierfe,  orf  „Vieh,  Hornvieh"  anreihen);  der 
lat.  und  germ.  Vokalismus  verhalten  sich  wie  in  lat.  argentum:  got. 
airlcns.  Hierher  auch  nb.jarwit  „Joch"  (Miklosich  Vgl.  Wb.,  Peder- 
sen KZ.  XXXVIII,  311—316). 

armilla  „Armband":  zu  armus  (Thurneysen  Thes.). 
armillum    „Weinkrug":    unerklärt.     Die   Ableitung    bei    Paul. 
Fest.  2  ThclP.  „qiwd  armo,  id  est   humero,  deportetur"  ist   offenbar 
"Volksetymologie.     Auch   kaum    Deminutiv    von    arma   als    „kleines 
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Gerät".  Holthausens,  1F.  XX,  328,  Deutung1  aus  *ctremen-lom,  De- 
minutiv eines  *arcmen  „Behälter"  ist  erwägenswerter,  entfernt  sich 
aber  doch  erheblich  von  dem  in  arca  zutage  tretenden  Begriff 
„ Kiste " ;  für  eine  Gdbed.  „ Deckelkrug "  fehlen  tatsächliche  An- 
haltspunkte. 

*armns  „der  oberste  Teil  des  Oberarms,  Schulterblatt",  bei 
Tieren  „der  Vorderbug  * :  =  ai.  Irmä-h  „Arm,  Vorderbug",  av.  ardma- 
„Arm",  got.  arms,  ahd.  usw.  arm  „Arm";  apr.  irmo  „Arm",  ab.  ramo, 
rame,  (serb.  rame)  „Schulter"  (Vaniöek  22,  Curtius  339  ff.),  arm.  ar- 
muhn  „Ellenbogen"  (Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  21). 

Grundbed.  wohl  „Gelenk",  weshalb  wie  gr.  äp&pov  „Gelenk" 
usw.  zu  Wz.  *ar-  „fügen"  (Gurt.,  Van.),  s.  arma.  —  Trotz  Hirt 
Abi.  76  ist  lat.  rämus  „Ast,  Zweig"  viel  eher  zu  rädix  zu 
ziehen,  als  unter  einer  Basis  *arä-  „armförmige  Astabgabelung" 
hierher  zu  stellen,  unter  welcher  Meringer  IF.  XVII,  121  auch 
die  Sippe  von  aräre  anschließen  will,  indem  der  Stamm  mit  einem 
Aste  das  Knieholz  abgab,  das  man  zum  Pfluge  brauchte. 
araanti  „frementi,  murmuranti"  (s.  G.  Gl.  L.  VI,  96):  un- 
erklärt. 

-arOj   -äre   „pflügen,   ackern":    gr.  cxpöu)    ds.,   äpoTpov   „Pflug", 

dpoTnp  „Pflüger";  got.  arjan,  ahd.  erran,  mhd.  ern  „pflügen,  ackern", 

aisl.  arör  „Pflug",  ahd.  art  „das  Pflügen";   lit.  ariii,  ärti  „pflügen", 

ärklas   „Pflug",    artojis   „Pflüger",    apr.   artoys    „Ackersmann",    lit» 

arhlys  „Pferd",  lett.  arhi  „pflüge",  ara,  are  „Ackerland";    ab.  orjq, 

orati  „pflügen",  ralo  (serb.  ralo)  „Pflug",  rataj  „Pflüger";  mir.  airim 

„pflüge",  arathar  „Pflug",  cymv.ardclu   „pflügen",    arddivr  „Pflug", 

aradr,   com.  aradar,   mbret.  arazr,   nbret.  arar   ds.    (Curtius  341, 

Vanicek  23),   arm.  araitr    „Pflug"    (Hübschmann   Arm.  Stud.  I,  21). 

Vgl.  noch  Schrader  IF.  XVII,  32  und  Meringer  ibid.  121  ff.  (mit  mich 

nicht  überzeugender  Anfügung  auch  von  armus,  ars  u.  dgl.  s.  d.). 

Entferntere   Verwandtschaft  mit  rädere    „scharren,   kratzen" 

(vgl.  terram  rädere),  rällum,  rästrum  „Karst"    (Hirt  Abi.  77)  ist 

möglich.     Über  arvum  s.  d. 

arqnatus,  arcwatm  (morbus),  „gelbsüchtig  (Gelbsucht"):  zu 
arcus,  etwa  „regenbogenfarbig,  alle  Regenbogenfarben  spielend,  grün 
und  gelb  aussehend"  (so  schon  die  Alten,  Yg\.  Thes.).  Damit  iden- 
tisch ist  arcuatus  „bogenförmig". 

Mit   Unrecht   vergleicht   Fick    II4,   40    (zweifelnd)    ai.  arkd-k 
„Strahl,    Blitzstrahl,    Sonne",    mir.   erc    „Himmel",    arm.   ericin 
„Himmel"  (über  erstere  siehe  vielmehr  Wiedemann  BB.  XXVIII, 
18  f.,  über  arm.  erJcin  dens.  und  bes.  Scheftelowitz  ibid.  308). 
arrabo,  -önis,   und  daraus  verkürzt  arra,  bei  Plautus  einmal 
auch  rabo    „Unterpfand,   Angeld,   Kaufgeld,   Kaufschilling" :   durch 
Vermittlung  des  gr.  &j5f>aßd>v  „Handgeld"  aus  hehr.  ceräbön  „Unter- 
pfand" (A.  Müller  BB.  I,  275,  Keller  Volksetym.  104,  Saalfeld). 

arrugia  (ü  wegen  ital.  roggia)  „Stollen  im  Bergwerk":  lat. 
corrugus  „Kanal,  Stollen"  macht  Kellers  (Volksetym.  192)  Annahme 
von  Entlehnung  aus  hebr.  caruggäh  zweifelhaft  (gr.  öpirfVl,  öpuxn 
ist  wegen  öpuaöuu  „grabe"  kaum  semit.);  corrugus  sei  Neubildung 
infolge  einer  Trennung  ar-rugia.  Trotz  der  nicht  recht  klaren  Be- 
deutung der   Präp.  (ar-r.   vielleicht    „ Anschür fung"?)   ist  Verwandt- 
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schaft  mit  rüga  (Curtius349,  Vanicek242;  Hoffmann  BB.  XXVI,  132 
zweifelnd,  ob  nicht  keltisch)  nicht  ausgeschlossen;  freilich  würde 
runcäre  in  der  Bed.,  wenn  auch  nicht  im  Kons.,  besser  stimmen. 

ars,  -tis  „jede  handwerksmäßige  oder  kunstfertige  Geschick- 
lichkeit, Kunst,  Wissenschaft":  =  mhd.  art  „Art  und  Weise"  (anders 
Wiedemann  BB.  XXVII,  221);  ai.  rtä-m  „Ordnung,  Brauch  usw.% 
rtä-k  «recht,  gerade,  wacker",  rtu-h  „bestimmte  Zeit,  Ordnung, 
"Regel",  rti-h  „Art,  Weise"  (Kluge  PB'rB.  IX,  193;  doch  auch  anders 
deutbar,  s.  Uhlenbeek  Ai.  Wb.);  arm.  ardar  „gerecht"  (Hübschmann 
Arm.  Stud.  I,  21,  Arm.  Gr.  1,  423);  gr.  bdja-ap(T),  äol.  böfiopTK; 
„Hausfrau  —  die  des  Hauses  waltende"  (J.  Schmidt  PI.  221  f.:  doch 
s.  auch  domus). 

Zu  der  in  arma  usw.  vorliegenden  Wz.  *ar-  „fügen",  also 
„das  (kunstvolle)  Zusammenfügen,  Fähigkeit  dazu";  Tgl.  noch 
bes.  gr.  &pti£uj  „bereite",  äpTio^  „angemessen,  gerade",  ctpTi  „eben, 
gerade"  (s.  über  letzteres,  sowie  über  lit.  artl  „nahe"  bes.  Bezzen- 
berger  BB.  XXVII,  157  f.),  oipTuiu  „füge  zusammen",  &pTü£  *öuv- 
TaSi<;  Hes.,  lat.  artus  „Gelenk"  (dazu  arm.  ard  „forma",  u~St.t 
s.  Hübschmann  Arm.  Gr.  I,  423,  und  ard  „soeben,  jetzt",  Bartholo- 
mae  Stud.  II,  23,  Bugge  KZ.  XXXII,  3).  Unannehmbar  Meringer 
IF.  XVII,  123,  s.  aro.  Zusammensetzungen:  in-ers  „kunstlos^ 
träge",  sollers  „(ganz)  kunstbegabt",  allers  (s.  d.);  s.  auch 
disertiönes. 

artus,  -üs  „Gelenk,  Glied":  zu  Wz.  *ar-  „fügen",  s.  arma  (Curt.? 
Van.)  und  vgl.  zur  Bed.  ftpdpov  „Gelenk,  jGlied";  formell  =  gr. 
otpTU^  und  arm.  ard  „forma44. 

artus  „was  sich  mit  etwas  eng  berührt;  wessen  Teile  eng  mit 
einander  zusammenhängen;  eng  in  Raum  und  Zeit,  straff":  wesent- 
lich wohl  als  „eng  zusammengefügt"  zu  ars,  arttcs  „Gelenk",  arma, 
vgl.  dann  bes.  artäre  „fest  zusammenfügen,  zusammenpressen"  (älter 
allerdings  artire  nach  Thes.)  =  gr.  dpTduj  „knüpfe,  hänge  auf*4, 
dpxdvrj  „Strick"  (Curt.,  Van.);  doch  scheint  damit  ein  artus  aus 
*arctos  zu  arceo  (Breal-Bailiy)  zusammengeflossen. 

arviga  oder  ariuga  „Widder,  Schafbock  als  Opfertier":  un- 
sicherer Form  und  daher  nicht  deutbar.  Unter  Zugrundelegung  von 
arviga  denkt  Osthoff  IF.  VI,  49  f.  an  victima  „geweihtes  Opfertier % 
u.  eveietu  (*eksueig-etöd)  „er  soll  weihen"  usw.  und  ar-  =  ad-. 
Wenn  haru-iga  so  mit  den  Alten  zu  haru-(spex  und  ajo)? 
arvina  „Schmeer,  Fett,  bes.  um  die  Eingeweide":  Thurneysen 
Thes.  vergleicht  dpßivvrj  •  Kpeou;.  ZuceXoi  Hes.,  das  aber  aus  dem 
Lat.  zu  stammen  scheint.  Wahrscheinlich  nach  Fick  I4,  436  zu 
gr.  öpua  „Darm"  (das  aus  *&pöa  entstanden  sein  wird;  aber 
u.  arvia  sind  nicht  nach  Breal  Mem.  soc.  lingu.  IX,  33  ff.  „les  en- 
trailles",  sondern  „Feldfrüchte").  —  Vgl.  zur  Bed.  ahd.  mitta-,  mittila- 
garni  „das  in  der  Mitte  der  Gedärme  liegende  Fett,  arvina":  lat. 
haru-(spex) .  Daß  arvina  vielmehr  mit  letzteren  Worten  zusammen- 
gehöre (Fick  a.  a.  0.),  wird  dadurch  ganz  unwahrscheinlich,  daß  es 
im  Gegensatz  zu  haruspex  nie  *harvina  heißt. 
aruudo:  s.  harundo. 

arvus,  -a,  -um  „zum  Pflügen  bestimmt,  Acker-,  Saat-",  bes. 
arvum  „Saatgefilde,  Flur":  u.  arvam-en  usw.  „in  arvum"  (==  dem 
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fern.  lat.  arws  a.  pl.),  arvia  (s.  unter  arvtna),  vgl.  v.  Planta  I,  196 
usw.;  gr.  apoupa  „Ackerland"  (s.  bes.  Kretschtner  KZ.  XXXI,  449), 
cymr.  erw  f.  „acra,  jugerum",  pl.  erivi  emvydd,  com.  £rw>  „ager", 
a-mbret.  eru,  nbret.  m>  „lira"  (Gurtius  341  f.,  Vanicek  23,  Fick  II4,  41) : 
vielleicht  arm.  haravurik?  „Ackerland"  (Scheftelowitz  BB.  XXIX,  58; 
oder  aus  *arä-mön-  dissimiliert?  Meillet  brieflich  zweifelnd);  zu 
■aräre  s.  d. 

Fernzubleiben  hat  ai.  urvdrä  „Fruchtfeld,  Saatland",  av.  ur- 
vura  „Pflanze";  ebenso  arm.  erkir  „Erde,  Land",  gr.  £pa£e  „auf 
die  Erde",  epa«;  *  "fffc  Hes.,  ahd.  ero  „Erde",  sXshjgrve  „Erde", 
wozu  mit  ^-Erweiterung  got.  airpa,  ahd.  usw.  erda  „Erde". 

arx  „Burg":  s.  arceo. 

äs  (d.  i.  ass),  assis  „das  Ganze  als  Einheit;  Pfund  als  Münze":  da 
-assis  (schlechter  axis)  in  der  Bed.  „Brett"  {ad  foramina  obturanda, 
Vitr.),  „Scheibe"  {mandragorae  radix  secatur  in  asses  ut  cucumis, 
Plin.),  spät  auch  „Mondscheibe"  belegt  ist,  wTohl  nach  Gavedoni 
[s.  Thes]  mit  assis  gleichzusetzen,  so  daß  as  „viereckiges  Metall- 
täfelchen" nach  der  alten  Form  der  Münze  benannt  ist.  —  Also 
nicht  als  *ad-ti-  „festgesetzte  Einheit"  zu  der  unter  amäta  be- 
sprochenen Wz.  *ad-  (v.  Planta  I,  294 f.),  für  die  eine  Bed.  „durch 
menschliche  Ordnung  festsetzen"  nur  konstruiert  ist. 

Unrichtig  Vanicek  3,  Christ  AflL.  II,  623  f.  -  Über  die  Zu- 
sammensetzungen bes}  tressis,  dussis,  quadrussis,  quadrassis  usw. 
handelt  Pieri  Riv.  di  fil.  XXXIV,  417  (s.  hes). 

ascia  „Axt  der  Zimmerleute":  gr.  dEfvrj  „Axt,  Beil",  got.  aqizi, 
■aisl.  ex,  gx,  ags.  sex,  ahd.  acchus  „Axt",  ascia  %\x§>*acsiay  wie  viscus: 
i£Ö£,  vespa  aus  *vepsa  (Vanicek  5).  —  Ganz  problematisch  reiht  Loth 
AfceltLex.  III,  260  cymr.  ae  etwa  „Lanze  oder  Schwert"  an. 

aser  G.  Gl.  L.  II,  568,35  „cui  lingua  ligatur  naturaliter" ;  un- 
erklärt. Vgl.  Rönsch  Rh.  Mus.  XXXI,  457  (hehr.?),  Loewe  GL 
nom.  19. 

aser,  asser }  assyr  altlat.  „Blut",  assarätum  „ein  Trank  aus 
Wein  und  Blut  gemischt"  (Paul.  Fest.  12  ThdP.):  wohl  *aser,  das 
nicht  mit  dissimilatorischem  Unterbleiben  des  Rotacismus  (bestritten 
von  Stolz  IF.  XVIII,  440  f.),  sondern  Überlieferung  aus  vorrotacistischer 
Zeit  oder  eher  nach  Ernout  El.  dial.  lat.  114 f.  dial.  Form:  zu  ai. 
4sgk(äsrg),  gen.  asndh  „Blut",  asän-  ds.,  gr.  €dp,  eapo^,  ep.  eiap,  rjap 
„Blut",  lett.  asins  „Blut"  (Gurtius  398,  Vanicek  32);  auch  arm.  ariun 
„Blut"?  (Bugge  Beitr.  z.  Erl.  d.  arm.  Spr.  24;  doch  s.  Osthoff  IA. 
XV,  58).    Ob  hierher  auch  sanguis?  (de  Saussure  Mem.  225;  s.  d.). 

asignae  „Kp&x  juepiZöjiieva"  G.  Gl.  Lat.  II,  24,6  =  man*,  asignas 
„irgend  eingeweihter  Gegenstand,  der  bei  der  Prozession  mitgetragen 
wird" :  sehr  wahrscheinlich  an  +  secare,  Gdf.  *an-sec-nä  (Breal  Mem. 
soc.  lingu.  VI,  84,  137,  v.  Planta  I,  381);  unrichtig  Bücheier  AflL. 
I,  103  f.:  zu  ära;  unwahrscheinlich  Gonway  lt.  dial.  603:  mit  adasia 
zu  einem  ital.  St.  *asi-  „Lamm". 

asilus,  -i  „Bremse,  Viehbremse":,  ? 

asinus,  -i  „Esel"  (wegen  s  dialektisches  Wort?  Ernout  El.  dial. 
lat.  116):  aus  dem  Lat.  stammen  got.  asilus,  ags.  e(o)soly  as.  ahd. 
■esil  (41-  =.  unbetontem  4n-)\  aus  afrz.  asne  das  aisl.  asne;  aus  dem 
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Grm.  ab.  osth,    lit.  äsilas,    apr.  asilis;    aus  dem  Lat.  mir.  as(sjan, 
cymr.  usw.  asyn,  aus  dem  Ir.  oder  Cymr.  ags.  assa,  engl.  ass. 

asinus   (nicht   aus   *asnos,   vgl.    Niedermann   IF.    XV,    113  f.) 

und  gr.  ö'voc;  (das  nicht  nach  Weber  KZ.  X,  400  als  „Lastträger" 

zu  lat.  onus,    ai.   änah    „Last"    gehört)    stammen   als  Lehnworte 

(durch  thrakisch-illyrische  Vermittlung?)  aus  einer  kleinasiatischen 

Sprache;  arm.  es,   g.  isoy  (türk.  esek)   „Esel"    (dessen  Verbindung 

mit  eqims  durch  Pedersen  KZ.  XXXVIII,  197,  205,  XXXIX,  404 

sehr    unsicher    scheint)    dürfte    in    nächster    Beziehung    stehn. 

S.  G.  Meyer  IF.  I,  819  m.  Lit,  Schrader  Sprachvgl.2  385,  Reallex. 

206,  Helm6  134,  Stolz  IF.  X11I,  96  ff.  und  ausführlich  Brugmann 

IF.  XXII,  197  ff.  —  Semit.  Ursprung  ist  abzulehnen. 

asinusca    „ Weintraubenart ":   wohl  zu  asinus    „von  der  Farbe 

eines  Esels",    vgl.  atrusca   „eine  Weintraubenart"    (Thes.)    und   zur 

Bildung  noch  labrusca  „wilde  Rebe",  worin  Gharpentier  KZ.  XL,  440 

das  Muster  für  die  Endung  vermutet. 

asper,  -era,  -erum  „rauh,  barsch;  überhaupt  alles,  was  die 
Sinne  oder  das  Gefühl  beleidigt":  nach  OsthofflF.  V,  14 f.  eigentlich 
„wegstoßend,  abstoßend*  =  ai.  apa-spüra-h  „wegstoßend",  vgl.  lat. 
aspernäri  „abweisen,  von  sich  weisen",  ai.  äpa-sparlh  aor.  inj. 
„schnelle  weg,  entzieh  dich  rasch",  und  s.  sperno. 

assefoliuni,  asifolium  „agrostis" :  assus  (s.  areo)  und  folium 
„mit  dürren,  trockenen  Blättern". 

assentäri«,  adsentäri  „zustimmen,  beipflichten" :  wohl  als  *assen- 
titäri  zu  assentio  ds. 

Wenig   natürlich  nach   Stowasser   Dunkle   Wörter  II   (Progr. 

d.    Franz-Josef-Gymn.    Wien    1891),    S.  XIII    (der   sich    auf   den 

Mangel  eines  Supins  *sentuni  von  sentire  stützt)  eine  Bildung  wie 

absentäre    „sich    abwesend    machen",   vom   Ptc.    *ad-sens    „sich 

anwesend  machen,    sich   anschließen"   (zustimmend  Meyer-Lübke 

IA.  I,  122). 

asser,  -eris  „dicke  Stange,  Latte,  Balken",   assis  (woraus  axis 

nur  entstellt)  „Diele,   Brett,   Bohle",    assula    „Span,   Splitter"    (das 

die  Anknüpfung  von  asser  an  adsero —  zweifelnd  Stolz  HG.  I,  417  — > 

verwehrt).     Unerklärt.     Mir.  asna  „Rippe",  cymr.  ais  „Rippen",  sg. 

äsen,  com.  äsen  „costa"  (Fick  II4,  24)   liegen   in    der  Bed.  ab;   und 

cymr.  ais  pl.  „Latten,  Sparren"  (sg.  eisen,  das  auch  später  als  sg.  zu 

ais  „Rippen"  in  Gebrauch  kam)  ist  Lehnwort. 

assero:  =  o.  aserum  „asserere"  (z.  B.  v.  Planta  I,  249). 
assis  „Diele  usw.":  s.  ass  er. 

assisa  „die  Flut  (Gegensatz  recessa)*  (Isid.):  nach  Thurneysen 
Thes.  vielleicht  Verderbnis  aus  asce(n)sa. 

assula  (die  Form  astula  stellt  vulgäres  astla  [woraus  roman. 
ascla]  aus  assla  dar,  Meyer-Lübke  Rom.  Gr.  I,  321;  anders  Stolz 
HG.  I,  317)  „Span,  Splitter":  s.  asser. 

assus  „trocken  gebraten,  geschmort",  asso,  -äre  „braten, 
schmoren":  s.  areo. 

ast  co nj.  „wenn  aber,  wenn  ferner":  Erweiterung  von  ad,  bezw. 
*ads  (—  o.  az)    durch    das   -ti  von   *posti  (post)  usw.;    *ad-s-ti  ur- 
sprünglich „weiter,  außerdem,   dazu* ;   infolge   häufigen  Gebrauches 
Walde,  Etym.  Wörterbuch  d.  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  5 
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bei  steigernden  Zusätzen  zu  Bedingungssätzen   wurde   es   selbst  mit 
konditionalem  Sinne  durchtränkt;  also  „wenn  aber  gar,  wenn  ferner". 
Vgl.  Jordan  Krit.  Beitr.  300  ff.,    Mommsen  Monumenti  ant.  I, 
662  a  4,  Wackernagel  KZ.  XXXIII,  50  ff.,   Skutsch  Festschrift   für 
C.  F.  W.  Müller  (1900)  89  a  1.     Anders   v.  Grienberger  IF.  XVI, 
30 ff.,  der  „wenn",   nicht    „[wenn]   aber"    als  Gdbed.    betrachtet. 
ast  nicht  nach  Geci  (Rendic.  cl.  R.  Acc.  dei  Lincei,  Ser.  V,  t.  IV, 
S.  633)  zu  ai.  addhd  „sicher,  fürwahr",  av.  ap.  azdä  „Gewißheit, 
Kunde". 
astur,   -uris  „eine  Habichtart"  (in  einem    mittelalterlichen  Ein- 
schiebsel   in    Firm,    math.;     s.    auch    Gröber  AflL.  I,  234,   Thes.): 
roman.  Entwicklung  (altspan.    aztor  usw.)   aus   lat.  acceptor  (Thurn- 
eysen   brieflich).  —  Also   nicht   aus    gr.   äöTepiac,   „eine   Reiherart" 
oder    einem    ähnlichen    gr.   Worte    mit  Endung    nach   voltitr  („be- 
sternter  Falke":    aster    „Stern"    aus   gr.   acnrrjp)    nach   Weise    355, 
Keller  Volksetym.  50. 

astus,  -üs  „List,  Finte",  astütus  „listig,  schlau" :  unerklärt. 
Nicht  überzeugend  Gurtius  131  (zweifelnd):  zu  äcer  und  Sippe  unter 
einer  Gdf.  *ac-s-tu-s,  vgl.  bes.  ö£\jq.  —  Auch  Gecis  (Rendic.  d.  R. 
Acc.  dei  Lincei,  Ser.  V,  t.  IV,  S.  633)  Anknüpfung  an  ai.  addhd 
„sicher,  fürwahr",  av.  azdä  „Gewißheit,  Kunde",  ai.  addhätih 
„Weiser"  (Grdf.  *azdh-  aus  *ad-dh-2)  ist  nicht  wahrscheinlicher  als 
die  Verbindung  der  ar.  Worte  als  *md(e)s-dhe~  mit  der  Sippe  von 
meditari  (s.  Johansson  IF.  II,  29  ff.). 

at  „aber":  got.  ap-pan  „aber",  wohl  auch  gr.  &T-dp  „aber" 
(das  kaum  mit  örrep  zu  got.  sundrö).  vielleicht  got.  ags.  as.  ahf 
ahd.  oh  „sondern,  aber",  wenn  aus  *ap-ke  (Brugmann  K.  Gr.  616;  da- 
gegen  von  Holthausen  IF.  XVII,  458 f.  =  gr.  äje,  lat.  age  „geh! 
wohlan!"  gesetzt)  und  av.  at  „da,  dann,  darauf;  aber;  und"  (?  s. 
Bartholomae  Airan.  WTb.  67  ff.);  eine  Bed.  „darüberhinaus"  (woraus 
„aber"  leicht  zu  gewinnen)  wohl  im  lat.  at-avus  usw.  (nicht  aber  in 
apprime  u.  clgl.,  vgl.  Skutsch.  AflL.  XII,  213),  kelt.  *ati-  „darüber" 
in  gall.  Ate-bodua,  -gnata  u.  dgl.,  air.  aith-,  aid-,  vortonig  ad-,  abreL 
Ate-colti,  cymr.  ad-,  mbret.  Qi)aznat,  nbret.  anat  „bekannt"  — 
gall.  Ategnatos  (kaum  =  av.  paHi,  gr.  Ttori;  Bezz.  bei  Fickll4,  8), 
ai.  äti  „über  —  hinaus"  (sicher  in  ati-rekah  s.  u. ;  z.  T.  vielleicht 
aber  =  £ti,  lat.  et).  —  Die  Bedeutungsentwicklung  „über  etwas 
hinaus"  —  „weg  von  etwas"  (vgl.  Brugmann  K.  Gr.  466 f.; 
unberechtigte  Trennung  zweier  *at-  bei  Fick  II4,  8)  führt  zu 
kelt.  *ati-  „re-,  wieder"  in  air.  aith-,  aid-,  vortonig  ad-,  cymr.  usw. 
qt-,  et-  (jetzt  ed-),  ab.  oH  „weg  von,  wieder,  zurück"  (nach  Meillet 
Et.  155  f.  =  *atos,  gen.-abl.),  lit.  at-  (wozu  die  Gleichung  ailaikas, 
ab.  oHUhbj  ai.  atirekah  „Überrest"),  ostlit.  ata-,  in  JNominalzusammen- 
setzung  ato-  „zurück,  wieder",  wozu  nach  Meillet  a.  a.  0.,  Stokes 
BB.  XXIX,  171  air.  to  Präp.  und  Präfix.  —  Ygl.  im  allgemeinen 
Gurtius  207  f.,  Vanieek  1.  Zusammenhang  mit  der  Sippe  von  et  ist 
wegen  des  Vokalismus  unsicher;  Meillet  a.  a.  0.  nimmt  allerdings 
für  abs.  anlautendes  e  auch  eine  Abtönung  a  an. 
atalla,  ataimlus,  atena:  s.attanus. 

atavus  „Vater  des   Ururgroßvaters   oder  der  Urargroßmutter", 
atavia    „Mutter    des   Ururgroßvaters    oder    der    Ururgroßmutter",, 
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adnepos  (in  Gloss.  atnepos)  „Ururgroßenkel",  adneptis  „Urur- 
großenkelin"  enthalten  wohl  im  ersten  Teile  at-  ,, darüber  hinaus" 
(Curtius  207  f.,  Vanieek  1),  nicht  nach  Paul.  Fest.' 10  ThdP.,  Breal 
Mem.  soc.  lingu.  VII,  447  und  Schrader  IA.  IX,  172  ein  mit  atta 
(s.  d.)  zusammenhängendes  *atos  „ Vater ",  wobei  atnepos  Nach- 
bildung nach  atavus  sein  müßte. 

*  äter?  ätra,  ätrum  „dunkel,  schwarz u:  —  u.  atru,  adro  „atra", 
vgl.  lat.  Ätella  =  o.  Aderl[ä]  (z.  B.  v.  Planta  I,  551),  lat.  Ätrius 
=--  o.  Aadiriis  (v.  Planta  II,  768,  Thurneysen  IA.  IV,  38,  Schulze 
Eigennamen  269,  578).     Weitere  Anknüpfung  unsicher: 

am  ehesten  als  „verbrannt,  daher  schwarz"  zu  av.  ätars,  np. 
ädar  „Feuer",  ai.  dtharvan-  „Feuerpriester",  av.  ä§raua  (dat. 
aüaurune;  auffällig  ai.  av.  th-7  av.  d  allein  wäre  vor  r  aus  t  er- 
klärbar) ds.  (Kuhn  KZ.  VI,  240  nach  Benfey  Wzl.  II),  arm. 
airem  „verbrenne,  zünde  an"  (auf  Grund  von  *air  aus  *äter  oder 
*9ter,  Hübschmann  Arm.  St.  I,  19,  Arm.  Gr.  I,  418),  mit  ^-Vor- 
schlag serb.  vatra  „ Feuer",  klr.  vdtra  „Feuer,  Herd",  pol.  waira 
„Strohasche"  (Pedersen  KZ.  XXXVIII,  311).  —  Aber  das  von 
Prellwitz  BB.  XXIII,  68  mit  äter  verbundene  lett.  ätrs  „hitzig, 
rasch,  heftig",  ätrumä  „in  der  Eile,  in  der  Hitze"  gehört  nach 
Bezzenberger  BB.  XXVII,  174  in  einen  andern  Zusammenhang; 
unter  einer  Wz.  *äi-  „brennen,  leuchten"  will  Prellwitz  u.  a. 
auch  lit.  aitrüs  „brennend,  ätzend  (im  Mund  und  Hals)"  und  die 
Sippe  von  ae-d-es  anreihen,-  s.  auch  dieses. 

äter  wohl  nicht  nach  Fick  II4,  50  zu  mir.  odar  „dunkelgrau", 

was  Ablaut  ä :  ö  und  lat.  Wandel  von  dr  zu  tr  voraussetzt. 

atque,  ac  „und    dazu,   und  auch,  und":   ad  „zu"  -f-  quey  „und 

dazu"  (kaum  at  -f-  que),  =  u..  ap  (ape=  ap  +  Enclit.  %)  zeitlich  „ubi, 

quum"  (v.  Planta  II,  460);  aber  av.  at-ca  „und  dann,  und"   (Osthoff 

BB.  XXII,  258)  enthält  das  unter  at  besprochene  av.  at. 

atqui  „dagegen  eben,  aber  doch,  vielmehr"  (nachdrücklicheres 
at,  während  atque  rein  kopulativ  ist):  at -\~  qui  (s.  aliöqm,  wo  auch 
über  die  Form  atqum),  urspr.  eine  selbständige  Fraere  „aber  wie?" 
nach  Netusil  Filol.  obozrenie  HI,  1 11-— 113  [IA.  IV,  87]). 

atribux  (ä)  „senex  atris  buccis" :  äter  und  bucca  (Heraeus 
AflL.  X,  513,  XI,  134). 

atriplex  „Melde":  aus  gr.  dxpdcpaHu^  „Spinat".  Nach  Nieder- 
mann IA.  XVIII,  74  f.  nicht  mit  Anlehnung  an  äter  und  plico 
(Keller  Volksetym.  61),  sondern  durch  Fernversetzung  des  r  in 
*atripex  (vgl.  das  durch  afrz.  arrace  und  it.  atrepice  vorausgesetzte 
*atra-,  *atre-picem),  zu  *atriprexy  atriplex. 

ätrium  „das  Atrium,  der  Mittelraum  des  altital.  Hauses":  die 
älteste  Überlieferung  weist  auf  etrusk.  Ursprung:  Gato  bei  Serv. 
Aen.  1,  726  (alternativ  mit  der  Ableitung  von  äter:  valn 
dicunt,  Atriam  Etruriae  clvitatem  fuisse"),  Varro  1.  1.  5,  161  (atrium 
appellatum  ab  Atriatibus  Tuscis;  illinc  enim  exemplum  suniptum), 
Paul.  Fest.  10  ThdP.  {dictum .  . .  quia  id  genus  aedificii  Atriae 
primum  in  Etruria  sit  institutum) ;  demgegenüber  kann  die  auch 
von  neueren  (Lit.  bei  Stolz  IF.  XVII,  89)  vertretene  Ableitung  von 
äter  als  „vom  Herdfeuer  geschwärzter  Raum"  (Servius  a.  a.  0., 
Schol.  Luc.  2,  238,  Isidor  orig«  15,  3,  4)  wegen   der  fühlbaren  Ab- 
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sieht  zu  etymologisieren  nicht  in  Betracht  kommen,  wird  auch  von 
Puchstein  und  Thurneysen  Thes.  abgelehnt,  „quod  nullo  tempore 
culina  in  atrio  fuerit"  (gegen  Mau  Pauly-Wissowa  II,  2146).  S.  noch 
Zimmermann  BB.  XXIX,  276  (etrusk.  atar  nach  Deecke  „Haus"?), 
und  Keller  AflL.  XIV,  435,  der  atrium  als  „steinernes  Gemach, 
steinerne  Halle"  (mit  etrusk.  t  aus  d)  zu  (h)adra  id  est  petra 
(Leydner  und  Pariser  Juvenalscholien  sat.  4,  40)  und  dem  Stadt- 
namen Adria  in  Beziehung  setzen  möchte,  so  daß  im  letzten 
Grunde  doch  ein  idg.-ital.  Wort  zugrunde  läge. 

An  Entlehnung  aus  gr. .  cd'dptoc;,  UTrouOpio«;  (zweifelnd  Thurneysen 
Thes.,  Stolz  a.  a.  0.  nach  Älteren)  glaube  ich  nicht. 

atrox,  -c?#  „gräßlich,  scheußlich":  vielleicht  mit  Ablaut  a:o 
zu  ödi  „hasse",  vgl.  bes.  aisl.  atall,  ags.  atol  „atrox"  (Thurneysen 
KZ.  XXXII,  562  nach  Wharton  Et.  lat.  125,  131). 

Andererseits    verbindet   Vanicek  4,   Prellwitz  BB.  XXIII,    70 
atrox  mit  äter  (vgl.  acerbus :  äcer)  als  „finster  blickend",  was  an 
^Wahrscheinlichkeit   verliert;    wenn   äter  urspr.    „verbrannt"   be- 
deutet hat.     Im  zweiten  Teile  liegt  nach  Duvau  Mem.  soc.  lingu. 
VIII,  256,  Prell  vvitz  a.a.O.  *ö%,  *öcis~  gr.  ujijj,  hom.  YÄ.ocuKumiq, 
enujTrt«;   vor,  und  zwar  entweder  direkt  oder  durch  Nachbildung 
nach  feröx. 
atta  „Vater;  Kosewort   der  Kinder   dem  Vater   gegenüber":  = 
gr.   &TTa  „Väterchen";   got.  atta  „Vater,   Vorfahr",    ahd.   atto,  mir. 
aite    „Pflegevater,    Erzieher",   ab.   otbCh   „Vater",  vgl.    auch    ai.   attä 
„Mutter,    ältere  Schwester",   aüi-h   „ältere  Schwester"    (Gurtius  207, 
Vanicek  11)    alb.  at  „Vater"  (G. 'Meyer  BB.  VIII,  187,  Alb.  Wb.  20). 
Ein  *ätos  liegt  nach  Schrader  IA.  IX,  172,  Reallex.  815  auch 
dem   ahd.    adal  „Geschlecht,  nhd.  Adel",  nodal,   ags.  edel,   aisl. 
ödal    „Erbsitz,    heimatliches   (eigentlich    väterliches)    Gut",    got. 
haimöpli  „&xp<k"  zugrunde,  womit  Iusti  IA.  XVII,  109  f.  auch  av. 
äbwya-  „Name  des  Vaters  draetaonaV  als  „von  adeliger  Abkunft" 
verknüpft.  —  Ein   sich   auf  den   verschiedensten  Sprachgebieten 
immer  von   neuem    bildendes   Lallwort   (vgl.    z.  B.   magy.    aiya 
„Vater",  türk.  ata,  bask.  aita  äs.).     Lat.  Namen  wie  Atta,  Attus 
usw.  bei  Zimmermann  BB.  XXIII,  272. 
attae  ^appellantur,  qui  propter  Vitium  crurum  auf  pedum  planus 
insislunt ..."  Paul.  Fest.  9  ThdP.,  6  toi«;  ttooi  dpxöuevoc;  Trepi-rcaTeiv, 
qui  primis   planus  ambulat,   Gloss. :    unerklärt.     Etruskisch?     Ganz 
problematisch   wäre  Anknüpfung  an  die  im  Ital.   nur  durch  annus 
vertretene  Wz.  *at~    (ai.  ätati)  „gehn";   daß   damit  ein  Gangfehler 
bezeichnet  wird,  könnte  allerdings  dadurch  veranlaßt  sein,  daß  *atö 
„ich  gehe"   durch    das  Übergewicht    von    eo  einen  minderen  Sinn, 
etwa  „hatschen",  erhalten  hätte.    Natürlich  nicht  nach  den  Alten  zu 
attingo  (s.  Loewe  Prodr.  389  f.). 
attämino:  s.  contamen. 

attanus  Nigid.  bei  Non.  40  »itaque  ex  re  in  Saliarihus: 
'attanus  Mntinnaf,  id  est  csonaf,  Deminutiv  atalla  (mit  Verein- 
fachung von  tt  vor  dem  Ton)  Acta  lud.  saec.  Aug.  107  und  132, 
ad  atallam  fuertmt . . .  „hatten  Dienst  bei  der  atalla...*,  und  ata- 
nulus  Gloss.  „ayiov  iepeujc;  gk€üo<;  K6i,ur)\iov,  genus  vasis"  (viel- 
leicht   ist    auch    athanuuium    est   poculi    fictilis    genus    quo    in 
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sacrificiis  utebantur  sacerdotes  Romani  Paul.  Fest.  14  TMP.  in 
athanulum  zu  ändern);  atena  „eibo^  iroTnpiou  öcrrpdKou,  il>  01 
Trpi)Tdlv€i(;  £v  Tai«;  Ouoiait;  xpwvrai".  Diesen  gewiß  nach  Mommsen 
Eph.  epigr.  VIII,  254  zusammengehörigen  Worten  reiht  sich  an 
das  hesychische  äTxavcr  Td  xrixava,  Kai  iTÄ.aKOÜ£  6  err'  auTÜJv  o"K€ua- 
Z6\jl€vo<;  (Mommsen  a.  a.  0.,  Swoboda,  s.  Thes.  s.  v.  attanus),  das 
aber  nicht  die  Quelle  des  lat.  Wortes  zu  sein  braucht.  Etruskisch  ? 
—  Für  atalla  nimmt  Pascal  Studia  philol.  Rom  1893  [IA.  IV,  79] 
nicht  überzeugend  eine  Bed.  „pyra,  ara"  (:  äter)  an. 

attät  Ausruf  des  Erstaunens  „ha!"  (vgl.  Richter  Studemunds 
Stud.  I,  40TO.,  Stowasser  Wr.  Stud.  XI,  327) ;  ähnliche  Ausrufe  sind 
gr.  axTaxai,  ötotoi  „ Schmerzensausruf ",  lit.  at  „Ausruf  der  Verach- 
tungu  (Vanicek  11). 

attegia  „Hütte,  Zelt1':  kelt.  Wort,  vgl.  gall.  are  tegia(s),  rhae- 
torom.  tegia  u.  dgl.,  cleutschtirol.  Thei  (z.  B.  Küh-tai)  „  Alpenhütte  ", 
vgl.  bes.  Meyer-Lübke  Sitzungsber.  d.  Wr.  Akad.  CXLIII,  II,  13. 

Arab.  Urspr.  lehnt  schon  Pauli  KZ.  XVIII,  32  mit  Recht  ab. 
attegia  scheint  auf  Übersetzung  von  are  durch  lat.  ad  in  der  als 
Znsammensetzung  verstandenen  kelt.  Wortgruppe  are  tegia{s)  „bei 
den  Hütten"  zu  beruhen. 

attegro,  -äre  est  vinum  in  sacrificiis  augere.  Integrare  enim 
et  attegrare  minus  factum  est  in  statum  redigere  Paul.  Fest.  9  ThdP. 
Diese  Erklärung  setzt  voraus,  daß  attegrare  als  Neubildung  den 
Sinn  von  integrare  übernahm,  u.  zw.  scheint,  wie  in  glosse- 
matischem  becülus,  columis  für  imbecillus,  incolumis,  die  Entwicklung 
die  gewesen  zu  sein,  daß  in-  privativum  zur  (verstärkenden)  Präp.  in 
umempfunden  wurde.     S.  integer. 

attillo9  -äre  „  bekitzeln "  (nur  Jul.  Val.  3,  26):  aus  ad-titillo,  nicht 
aus  ad  -f-  nicht  gedoppeltem  Hillo,  s.  titillo  (Funck  AflL.  IV, 
243). 

attilns  „ein  störähnlicher  großer  Fisch  im  Po":  wohl  als  gall. 
Wort  (Holder)  zu  gr.  <hreXi<;  „ein  Fisch",  lit.  aus,  otis  „Steinbutte" 
(Vanicek  11).     Auch  ligur.  Ursprung  wäre  möglich. 

attinae  „als  Grenzmark  dienende  Steinmauern":  kaum  als 
„Grenze"  zu  attinere  „bis  wohin  reichen"  (Thes.);  warum  hießen 
dann  nur  nin  effigle  maceriarum"  nicht  aber  „acervatim"'  zu- 
sammengelegte Steine  attinae? 

attingo,  -ere,  volsk.  atahus  wohl  „attigerit";  s.  ad  und  tango. 

an  Interjection  „in!  ho!  ih  bewahre":  vgl.  nhd.  aul 
*  au  „fort"  (in  aufero  =  ai.  ava-lharati,  aufugiö);  ai.  äva  „ab, 
herab"  (auch  ö-,  z.  B.  ö-gand-h  „alleinstehend",  nach  W^ackernagel 
Ai.  Gr.  I,  54),  av.  ap.  ava,  apr.  au-  „weg,  ab"  (z.  B.  aumüsnan  „Ab- 
waschung"), lett.  au-  eis.  (z.  B.  in  aumanis  „unsinnig,  rasend"),  lit. 
aulinhai  „fernerhin,  später"  (zu  den  balt.  Worten  vgl.  Bezzenberger 
BB.  XVIII,  267,  Zubaty  AfslPh  XV,  480),  ab.  u-  „weg,  ab"  (daraus 
entwickelt  ab.  u  „bei"  trotz  Kögel  IF.  IV,  315?  s.  Brugmann  KG. 
468)  [Vanicek  31 ;  unrichtig  Gurtius  263],  ai.  ö,  ua  „ab,  von"  (z.  B. 
Fick  II4,  22,  Bezzenberger  a.  a.  0.),  gr.  au-xdrreiv  avaxwpeiv,  ava- 
XdZeoSax  Hes.  (Schulze  Qu.  ep.  60;  s.  auch  Wackernagel  GGN.  1902, 
757,  Thumeysen  AflL.  XIII,  8). 
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Andere  Ablautstufen  von  idg.  *au(e)-  in  ai.  va-,  wohl  auch  in 
Jat.  ve  (s.  vescor),  lat.  ve  (z.B.  ve-cors,  vgl.  lett.  aumanis). — 
Hierher  auch  gr.  cujtuk;  „vergeblich",  auato«;  „vergeblich",  got. 
aup(ei)s,  ahd.  ödi  „öde"  (s.  bes.  Schulze  KZ.  XL,  414a  1),  gr. 
irdq  „umsonst,  ohne  Grund ",  £rd><xio<;  vergeblich  (s.  vetäre) 
(Persson  IF.  II,  201  ff.,  Osthoff  MU.  IV,  368 f.,  Meillet  Mem.  soc. 
lingu.  VIII,  235  f.,  Brugmann  IF.  XIII,  161),  vielleicht  auch  got. 
us-,  uz-,  ahd.  usw.  ur  „aus  —  heraus,  von  —  weg"  (Brugmann 
KG.  468,  Holthausen  IF.  XVII,  293,  ausführlich  Lehmann  Das 
Präfix  uz-,  S.  1  ff.).     Vgl  noch  haud  und  v esper.  ^ 

Gegen  Heranziehung  von  ai.  üna-h  „woran  etwas  l«ilt,  mangel- 
haft; mangelnd",  got.  vans  „fehlend,*  Mangel",  gr.  euvi^  „beraubt, 
mangelnd"  (s.  vänus)  macht  der  gr.  Vokalismus  bedenklich. 

Verwandtschaft    mit    dem    Pron.-St.   *a%o-,    s.  aut,    ist    sehr 
wohl  möglich. 
avärns  „gierig,  geizig  nach  etwas":  zu  aveo  „begierig  sein". 
Nicht  überzeugend   sieht  Prellwitz  BB.  XXIII,  72   darin  eine 
Zusammensetzung  mit  der  Wz.  von  äreo;  verfehlt  Zimmermann 
KZ.  XXXVIII,  502  (von  *avä  „Großmutter",  Lall  wort  „liebend  — 
geldliebend" !). 
aufoufoulcus  „pastor  ovium"  (cod.:  bovium  oder  bovum)  Loewe 
Prodr.  348,  oder  wegen  des  Eigennamens  Obulcius  nach  Zimmer- 
mann AflL.  XII,  132    vielleicht    richtiger    aubulcus    (wie     schon 
Baehrens  Jen.  Lit.  1877,  156);    wenn  die  Glosse   zu  Recht  besteht 
(s.  Thes.),    so    ovis  „Schaf"  -f  bubulcus  (Curtius  390  f.,  Vanicek  29); 
Verbindung    mit    agnus   wäre    ausgeschlossen,   s.   bes.  Solmsen  KZ. 
XXXVII,  5  f. 

auca  „Vogel;  bes.  Gans",  Dem.  aucella:  aus  *avica  (:  avis), 
das  nach  Niedermann  Berl.  phil.Wochenschr.  1903,  1305,  IÄ.  XVIII, 
75  aus  avicula  rückgebildet  ist.  Zur  Bedeutungsverengerung  von 
„Vogel"  zu  „Gans"  erinnert  Niedermann  a.  a.  O.  an  ngr.  dp viOa 
„Henne". 

auceps  „Vogelfänger",  aucupium  „Vogelfang" :  *avi-cap-s,  -iom, 
s.  avis  und  capio  (z.  B.  Vanicek  49). 

auceta  „saepe  aucta"  Paul.  Fest.  19  ThdP.:  wenn  richtig  über- 
liefert, so  wohl  zu  augeo    mit  arch.  Schreibweise  c  =  g. 

auctor,  -öris  „Urheber,  Stifter,  Schöpfer"  (urspr.  Förderer:  zu 
augeo) —  vl.  uhtur  „auctor";  vgl.  zu  auctoritas  umbr.  uhtretie 
„auctoritate"  (z.B.  v.  Planta  I,  157  und  sonst). 

audeo  „Lust  haben  wofür,  aufgelegt  sein,  es  übers  Herz 
bringen,  wagen":  von  *audus  (g.  sg.  audi  bei  Plaut.  Bacch.  276,  s. 
Skutseh  Forsch.  I,  44)  =  avidus  „begierig",  s.  aveo  „bin  begierig" 
(Vanicek  29). 

Nicht  zureichend  sind  die  Versuche,  *audeo  auf  eine  idg.  Wz. 
*aud-  „kühn  sein,  wagen"  zu  beziehen:  der  von  Erdmann  Antiqv. 
tidskr.  f.  Sverige  XI,  4,  Wadstein  IF.  V,  9  als  *g(a)-aut-,  g(a)-ut- 
„die  kühnen,  mutigen"  gedeutete  Gotenname  (isl.  gautar,  ags. 
geatas,  Ptol.  FouTai,  und  isl.  gotar  usw.)  ist  als  Eigenname  keine 
genügende  Stütze;  und  die  von  Petr  BB.  XXI,  213  (zusammen 
mit  äeftXov,  s.  u.)  herangezogenen  r.  udafa  „Tapferkeit",  udalöj 
., tapfer ";  cecb.  udatny  „tapfer"  werden  wohl  als  „sich  hingebend" 
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an  u  und  daü  anzuknüpfen  sein.  —  Abzulehnen  ist  Bartholomäus 
BB.  XVII,  120  und  Prellwitz'  Gr.  Wb.  2  8  Zurückführung  von 
cmdeo  auf  Wz.  *andhe-  zu  *auedh-  in  aeO-Xov  usw.  (s.  unter  vas, 
vadis),  da  dafür  trotz  Geci  Renclic.  d.  R.  Acc.  dei  Lincei,  ser.V, 
t.  IV,  618  ff.  *aubeo  zu  erwarten  wäre  (richtig  Ciardi-Dupre  BB. 
XXVI,  206).  —  Hierher  audäx  „kühn,  verwegen". 

*  audio  „höre":  nach  Schulze  KZ.  XXIX,  251,  Solmsen  Stud.  150f. 
aus  *auiz-diö,  vgl.  bes.  oboedio  aus  6b-auiz-diö  (über  *ob-pi(z)diö), 
und  zu  der  z.  T.  schon  bei  Curtius  386  verzeichneten  Sippe  von  gr. 
aiaödvouat  (öu/iö-O-)  „nehme  wahr",  €Trd'io"Toc;  „gehört,  ruchbar,  be- 
kannt", diu)  (f|ia(a)a,  öt'iov)  „höre"  (kaum  dazu  nach  Stokes  BB.  XXI, 
122  auch  mir.  ad-haim  „höre"  aus  *-ahim;  übrigens  Bed.  unsicher 
nach  K.  Meyer  Gontrib.  22),  mit  Dehnstufe  ai.  ävih  adv.  „offenbar, 
offenkundig",  ab.  javiti  „zeigen"  (lit.  ovytis  „sich  ins  Gesicht  sehen 
lassen"  daraus  entlehnt),  jave  „offenbar". 

Von  einer  kürzeren  Wurzelform  stammt  ai.  ävati  „beachtet" 
(ob  im  letzten  Grunde  identisch  mit  dem  unter  ave  genannten 
ävati  „freut  sich"  usw.?  vgl.  dann  außer  avus  auch  aveö),  ab. 
urm  „Verstand".  Idg.  *aue-,  *auei-  „worauf  achten,  aufmerken", 
wozu  auch  die  Sippe  von  auris  „Ohr".  Aber  direkte  Ableitung 
von  audio  (als  *auzdiö)  von  dem  in  auris  vorliegenden  *aus~ 
(Benfey  Gr.  Wzl.  I,  43,  Breal  Mem.  soc.  lingu.  III,  410,  Thurn- 
eysen  Verba  auf  io  12  f.  —  aber  nicht  mehr  Thes. — ,  J.  Schmidt 
KZ.  XXVI,  17)  scheitert  an  oboedio ;  denn  *6bauzdio  hätte  *obüdio 
ergeben  und  daß  oe  in  oboedio  nur  umgekehrte  Schreibung  für 
ü  sei  (Havet  Msl.  IV,  410,  AflL.  III,  281),  wird  durch  die  rom. 
Abkömmlinge,  die  auf  obedire  weisen,  widerlegt.  — Unannehmbar 
ist  Hoffmanns  BB.  XV,  62  durch  kypr.  oLFeiöeiv  „hören"  veran- 
lagte Herleitung  von  audio  aus  *a-vidiö  und  Verbindung  mit 
video  usw.,  das  ursprüngl.  ein  allgemeiner  Ausdruck  für  sinnliche 
Wahrnehmung  gewesen  sei.  —  Über  das  stammbildende  d  orien- 
tiert v.  Planta  I,  135. 

.ave,  liaye  (vgl.  zur  Aussprache  Lindsay-Nohl  55,  65,  147 al) 
„sei  gegrüßt",  pl.  avo  (Plaut.  Poen.  994,  998,  1001),  (h)avete,  imp. 
„fut."  (h)aveto,  inf.  (h)avere;  erst  spät  ein  Indik.  aveo  „befinde  mich 
wohl"  (Osthoff  MU.  IV,  59,  BB.  XXIV,  189  f.):  wegen  des  pl.  avo  die 
punische  Grußformel  ffln  „vive"  (Thurneysen  Thes.  nach  Mez). 

Dadurch  entfällt  die  Auffassung  von  ave  als  eines  zum  Im- 
perativ „Heil  dir,  sei  willkommen"  um  empfundenen  Vok.  *ave 
„Lieber"  (1.  Aufl.  S.  53)  und  (nach  Vaniöek  29,  Gurtius  386)  An- 
schluß an  die  auf  einem  kosenden  Lallworte  *aua  beruhende 
Sippe  von  ai.  ävati  „freut  sich,  fördert,  hilft,  schützt",  avitdr- 
„ Gönner,  Förderer",  ävah  n.  „Befriedigung,  Gunst,  Beistand", 
üti-h  „Förderung",  ävi-h  „günstig",  gr.  ähac,  „Freund,  Geliebter", 
avra  bei  Alkaios,  Ivrfyq  „wohlwollend,  mild"  (urgr.  ä,  s.  Solmsen 
KZ.  XXXVII,  13;  hierher  nach  Fick  BB.  XXVI,  233  noch  -dfovec, 
im  zweiten  Gliede  griechischer  Stammnamen),  air.  con-öi  „servat", 
eo-  z.  B.  in  Eo-gan,  cymr.  z.  B.  in  Eui-laun,  abret.  z.  B.  in  Eu- 
cant,  gall.  Avi-cantus  (s.  Fick  II4,  23),  got.  awi-lktp  „X<*PK, 
etjxapicrria",  ahcl.  Namen  wie  Avo,  Avileib;   dazu  auch  die  Sippe 
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von   avus   (s.  d.;    weitere  Lit.  bei   Brugmann  IF.  XV,  96)  und 
möglicherweise  von  aveo  s.  d.  (auch  audio,   auris?  s.  audio). 
Gegen  Osthoffs  a.  a.  0.  Verbindung  von  häve  als   „sei  ange- 
rufen,   sei    gegrüßt"    mit    ai.  hävate    „ruft",    av.  zavaiti  ds.,   ab. 
zovq    „rufe",    arm.  jaunem   „ich  weihe",   n-zov-¥    „Fluch",    lit. 
zaveti,  lett.  faivet    „zaubern"    (wenn  ursprgl.    „anschreien,    be- 
sprechen";  von  Leskien  IF.  XIII,  117  ff.  dagegen  mit  zuti  „ver- 
derben, umkommen"  — s.  fünus  —  verknüpft),  got.  gup,  ahd.  usw. 
got    „Gott"    („der    angerufene"    oder    „numen  incantationis" ;   s. 
auch  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  285)    spricht    auch,    daß    die    lat. 
e-Verba  nicht  passiv  sind. 
?-    avena  „eine  Grasart,  Hafer,  die  aber  nur  als  Viehfutter  gebaut 
wurde"    (s.  Hoops  Waldbäume  408 f.):  ab.  ovtsv,   r.  ovesv,   lit.  avizäy 
lett.  aufas,  apr.  wyse  „Hafer"  (Vaniöek  30);  urspr.  *aißgä  (lit.),  da- 
neben   kons.    St.  *auig    (sl.   *ovbz    zu   *ovhs)7    lat.   avena  durch  An- 
lehnung an  das  Suffix   ~ena  aus  *avma,  *auig-snä  (Pedersen  IF.  V, 
42  f.,  vgl.  auchZupitza  Gutt.  31  f.,  Schrader  Reall.  320;  ganz  zweifel- 
haft ist  Zugehörigkeit  von  gr.  aiTiA-uucp  „eine   wilde  Grasart,   festuca 
oder  dgl."). 

Weder  die  weitere  Verbindung  mit  ovis  „Schaf"  (Jak.  Grimm 
Gesch.    d.  deutschen  Spr.  66,  Thurneysen  Thes.),    noch  gar    die 
mit  ai.  avasä-m  „Nahrung"  (Fick  I3,  502,  Fröhde  BB.  III,  11  u. 
a.;  vielmehr  nach  Solmsen  KZ.  XXXVII,  6al  wohl   erst  im  Ai. 
aus  der  Bed.  „Förderung,  Labung,  Erquickung",  vgl.  äva-h,  ent- 
wickelt) sind  überzeugend. 
aveo,  -ere  „begierig  sein,  heftiges  Verlangen  tragen",  avidus  „be- 
gierig",  aucleo    (s.  d.),   avärus  (s.  d.):   cymr.   ewyll,   ewyllijs   „vo- 
luntas",  corn.  awell,  awel  „Verlangen",  bret.  eoull   „voluntas"  (Fick 
II4,  23).     Bedeutungsvermittlung    mit    ai.   avati  usw.    (s.  unter  ave, 
audio)  ist  möglich  (z.  B.  Vanicek  29,  Breal  Mem.  soc.  lingu.  V.  193; 
Bedenken  bei  Gurtius  386):  „lieb,  gerne  haben  —  begehren". 

Von  aveo  zu  trennen  sind  (trotz  z.  B.  Zimmermann  BB.  XXIII, 
90)    die    Flußnamen    Avens    (davon    Aventintis),    Aventia 
(in  Etrurien),  vgl.  die  gall.  Flußnamen  vAuo<;,  Avara,  ai.  aväni-h 
„Strom,    Fluß"     (Fick   II4,  23),     womit    ich    auch    ai.    avatd-k 
„Brunnen",    lett.   awüts  „Quelle"    (von  Bezzenberger  BB.  XVIII, 
267    nicht  überzeugend   zu  *ave   „herab",   lat.  au-  gestellt)    ver- 
binde  (anders,    doch  nicht  überzeugend,    Liden  IF.  XIX,  320  f.). 
Auch   der  Name  des  Sees  Avernus   kann  hierher  gehören  (an- 
ders Vaniöek  31 ;  s.  noch  Stolz  IF.  XXII,  247  ff.). 
äverrunco,  -äre  in  der  Religionssprache   „etwas  Böses  abwen- 
den,   entfernen;    verbieten",    ea  mihi  bene  verruncent  „das  möge 
zu  meinem  Heil  ausgehen!":  von  Vanicek  269,  Stolz  HG.  I,  516  mit 
verrere  „schleifen  (am  Boden),  fegen"  verbunden  unter  formeller  Zu- 
grundelegung eines  Nomens  *verruncus  (vgl.  dem  Äverruncus)  von 
*verro-,  -önis.    Unwahrscheinlich  wegen    der   Bedeutung,    die   viel- 
mehr zu  verto  stimmt  (Breal-Bailly  432);  doch  könnte,  da  verr-  auf 
*vers-  beruht,   höchstens  entfernte  Verwandtschaft  bestehn    {*uer-s~: 
*uer-t-1?  s.  auch  urvum). 

ayerta  „Felleisen":  aus  gr.  doprr)  „Kleidersack"  (Weise  BB.V, 
77,  vgl.  zum  Lautlichen  Solmsen  Stud.  23). 
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äverto  „wende  ab" :  ai.  apavartati. 

auf  er  o:  =  ai.  ava-bharati  „bewegt  nieder,  fort",  s.  au-  und 
fero. 

augeo,  -Ire  „wachsen  machen,  verm ehren " :  ai.  ojah  n.  „Kraft, 
Stärke",  av.  aojah-,  aogah-,  aogard  „Kraft,  Macht",  got.  aukan 
„wachsen,  zunehmen,  mehren",  ahd.  ouhhön,  aisl.  aukay  ags.  eacian 
„vermehren",  air.  ög  „integer",  lit.  dugu  „wachse",  duksztas,  lett. 
augsts  „hoch"  (—lat.  augustus),  pr.  aucktai-rikyskan  „Obrigkeit",. 
aucktimmien  „Vorsteher",  lett.  aukts  „hoch"  (=  lat.  auctus;  s. 
bes.  Bezzenberger  BB.  XXIII,  295;  unsicher  ist  die  Zugehörigkeit 
von  air.  ös,  uas  „über,  oberhalb",  gall.  Vxelloclunum  „Hochstadt", 
cymr.  corn.  uchel  „hoch",  uch  „oberhalb",  die  eher  nach  Osthoff 
IF.  IV,  280  a  mit  got.  auhurna,  auhumists  „höher,  höchst"  zu  ver- 
binden sind,  wozu  nach  Bezzenberger  apr.  ucka-  Superlativartikel , 
n.  a.),  vielleicht  alb.  agume  „Morgenröte,  Morgen",  agöj  „tage"  (G. 
Meyer  Alb.  Wb.  4;  über  arm.  acem  „wachse",  Pedersen  KZ.  XXXIX, 
393,  s.  vielmehr  Liden  IF.  XVIII,  503  f.) ;  mit  ^-Erweiterung  (vgl.  ai. 
ojas-,  lat.  augus-tus)  gr.  aufcu)  „mehre,  steigere",  ]at.  auxilhim, 
und  das  folgende. 

*aug-  ist  Ablaut  zu  *aueg-\  gr.  h{J-)ihu  „mehre",  med. 
„wachse",  ai.  vaksana-m  „Stärkung",  vaMayati  „läßt  wachsen", 
av.  vax&aHi  „läßt  wachsen"  (schwächste  Stufe  in  ai.  ugrd-h  „ge- 
waltig", üksati  „er  erstarkt"  [pf.  vavdksa],  av.  uxsyeHi  „wächst"), 
got.  ivahsjan,  ahd.  usw.  wahsan  „wachsen"  (dazu  mit  Dehnstufe 
wohl  got.  tvökrs,  ags.  wöcor,  ahd.  wuolihar  „Zunahme,  Zuwachs, 
Gewinn,  Wucher";  von  Brugmann  Grdr.  II2,  I,  349  allerdings 
unter  Berufung  auf  ai.  väja-h  „Kraft,  Schnelligkeit,  Kampfpreis, 
Gewinn,  wertvolles  Gut"  zu  vegeo  gestellt;  doch  dürfte  „Gewinn, 
wertvolles  Gut"  wohl  eine  spez.  ind.  Bedeutungsentwicklung 
sein).  —  Vegeo,  vigü  usw.  hat  fernzubleiben. —Vgl.  Curtius  187, 
Vanieek  259  f.,  weitere  Lit.  bei  Zupitza  Gutt.  160. 

VgL  noch  lat.  atictor  —  u.  tihtur;  augmenftum)  =  lit. 
augmü  „Wachstum,  Auswuchs",  ai.  öjmän-  „Kraft". 
«  augur,  -uris  „Vogelschauer,  Vogeldeuter";  nach  Priscian 
Gramm,  lat.  II,  27,  17  antiqui  auger  et  augeratus  pro  augur 
et  auguratus  dicebant;  xgl  auch  0.  GL  L.  V,  169,  37  auigerus 
auguriator7  qui  aves  aspicit  (s.  auch  Loewe  Prodr.  348) :  eine  Über- 
sicht der  Deutungs versuche  bei  Wissowa  Pauly-Wissowa  II,  2313  ff., 
dessen  Teilung  in  *avi-gur  (vgl.  auspex)  auch  mir  sachlich  wie 
sprachlich  fast  unabweisbar  erscheint.  Das  zweite  Glied  ist  wegen 
des  term.  techn.  augurium  agere  am  ehesten  gero  i^aui-ges-os,  nach 
auspex  in  die  kons.  Dekl.  übergeführt),  wobei  sich  das  spätere  u 
durch  Assimilation  an  das  u  der  ersten  Silbe  rechtfertigen  würde.  — 
Kaum  mit  Becht  dachte  man  an  lit.  ziüreti  „nach  etwas  sehn,  sein 
Augenmerk  worauf  richten",  lett.  fchuretes  „lauern",  oder  an  ab. 
zvreti  „sehen,  blicken",  zop  „Gesicht"  (wozu  wohl  ab.  zarja  „Glanz", 
apr.  sari  „Glut",  lit.  zereti  „strahlen",  paziora  „Widerschein  am 
Himmel",  zaryjos  „glühende  Kohlen",  gr.  xapoirö<;  „strahläugig", 
J.  Schmidt  KZ.  XXV,  133  a;  über  alb.  zjaf  „Feuer"  s.  Wiedemann 
BB.  XXVII,  203  al;  vgl.  noch  rävus),  Fröhde  BB.  XVII,  310,  Prell- 
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witz  BB.  XXI,  168 f.;  denn  augur  wäre  die  einzige  Spur  dieser  Sippe 
im  Italischen. 

Im  Anschlüsse  an  die  Alten,  die  z.  T.  an  augeo,  auctor  an- 
knüpften, dachte  Bücheier  N.  Ibb.  LXXXVII,  785  (ähnlich  Zimmer- 
mann Rh.  Mus.  LV,  486,  AflL.  VII,  435  f.  ;  s.  auch  Thes.)  an  Ver- 
bindung mit  augustus,  so  daß  ein  neutr.  *augus,  *augos  zugrunde 
läge,  auf  das  der  pl.  augura  (Acc.  trag.  624)  zu  beziehen  sei]  Tat- 
sächlich würde  ein  *augus-,  -eris  (vgl.  tempus,  -oris,  älter  -eris)  der 
Form  auger  wie  augur  gerecht  werden,  doch  ist  mir  augura 
keine  ausreichende  Stütze  für  ein  ursprgi.  Neutrum;  da  gerade  die 
aus  Neutra  umgewandelten  Venus,  vetus  in  den  Casus  obliqui  -er- 
zeigen, müßte  für  augur  auch  in  diesem  Falle  Assimilation  an  das 
u  der  ersten  Silbe  angenommen  werden. 

Unrichtig  hält  Giles  Proc.   of  the  Cambridge  Phil.  Soc.  XXV 
— XXVII  (1891),  S.  14  augur   für  bloße  Ableitung  von  avis  mit 
dem  in  irp^aßu^,  lit.  zmogus  „Mensch"   vorliegenden  Suffixe ;  da- 
bei   wäre   vielmehr    ein  gen.  *auguis   zu  fordern  (Zimmermann 
Rh.   Mus.  LV,   486).     Gegen    Stowassers    (Wb.)    avis  +   *gurere 
(„Stammwort    zu   gustare")   spricht    die    Form    auger,    auch    ist 
gustare  nicht  „kiesen". 
augmstus   „heilig,  geweiht;   bewundernswert,  erhaben":  =  lit. 
auksztas,    lett.  augsts,    vgl.    auch   den  s-Stamm    von    ai.    öjas-,    av. 
aojah-,    aogah-   und    die    verbalen  «-Erweiterungen,   sowie  auxilium 
unter  augeo. 

ayia  „  eine  Pflanze " ,  u.  zwar  nach  Columella  6, 14,3  „  herba  quae  vocä- 
tur  avia,  cum  sale  trita  et  imposita"  und  6,  14,  6  „Celsus .  .  .tumenti 
cervici  herbam,  quae  vocatur  avia,  ut  sujjra  äixl,  contundi  et  in- 
ponijubet";  da  Plantago  ein  bekanntes  kühlendes  Verbandmittel  bei 
äußern  Entzündungen  ist  und  die  Etymologie  ä  via  („Wegerich")  da- 
mit übereinstimmen  würde,  ist  wohl  „Wegerich"  als  Bed.  zu  ver- 
muten. 

avidus:  s.  aveo. 

avillus  „agnus  recentis  partus"  (Paul.  Fest.  lOThdP.;  GIoss.): 
vielleicht  als  *ovülos  Deminutiv  von  ovis  (Vanicek  29,  Curtius  391, 
Solmsen  KZ.  XXXVII,  5 f.);  doch  ist  trotz  Solmsen  Fröhdes  BB.  I, 
327  Verbindung  mit  agnus  mindestens  gleichwertig,  da  *agnnolo- 
{woraus  *agunlo-  usw.)  als  Deminutiv  der  älteren  Schicht  durch  das 
junge  agnellus  in  keiner  Weise  diskredidiert  wird  (so  auchFay  Stud. 
in  Hon.  of  Gildersleeve  1902,  192,  und  Thes.). 

avis  „Vogel":  =  u.  auif,  avif  a.  pl.  „aves",  vgl.  auch  u. 
aviehate  „auspicatae"  (dat.  sg.),  aviecla,  aviehla  „augurali" 
(v.  Planta  z.  B.  I,  115);  ai.  vih,  veh,  av.  vis  {vag-)  „Vogel",  ai.  vayah  n. 
„Geflügel",  gr.  aiex6<;,  5ä€TÖ^  l Adler"  (wenn  aus  *aßiz.T6c,  über 
*aLFeTÖq,  vgl.  aiße-rö«;-  dexoc;.  TTepYaioi  Hes.?  Beachtenswert  da- 
gegen Danielsson  IF.  XIV,  384 ff.;  Entlehnung  aus  dem  Semit,  an- 
zunehmen ist  keinesfalls  nötig,  s.  Boisacq  Wb.  s.  v.),  oiuuvöc;  „großer 
Vogel,  Raubvogel",  wenn  nach  J.  Schmidt  KZ.  XXXII,  374  aus 
äfivjvöc,  assimiliert  (vg}.  noch  Solmsen  KZ.  XXXVII,  12  mit  Lit.; 
andersßrugmann  IF.  XVII,  487:  oljiia  „stürmischer  Angriff"),  arm.  hav 
„Vogel,  Hahn,  Henne"  (Hübschmami  Arm.  Gr.  I,  465);  ob  hierher 
nach  Stokes  KZ.  XLI,  381  auch  nir.  ai,  aoi  „Schwan"  ?     Über  ahd. 
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wlo  „Weihe"  —  Hirt  Abi.  121  —  s.  aber  vielmehr  Schröder  IF. 
XXII,  193.  Fernzuhalten  ist  auch  gr.  oiojuai  „ich  meine,  glaube" 
(s.  unter  omen).  S.  noch  auca,  ovum.  Wesentlich  nach  Gurtius 
391,  Vanicek  31. 

aulla,  anla,  olla  (letztere,  dialektische  Form  auch  die  Gdf.  der 
rom.  Abkömmlinge,  s.  Ettmayer  ZfromPh.  XXX,  528)  „Topf,  Hafen14: 
nach  Ausweis  des  Demin.  auxilla  wohl  aus  *auxlä  und  zu  ai. 
ukhd-h,  ukhdr,  Topf,  Kochtopf,  got.  aiihns,  anorw.  ogn,  aschw.  oghn 
„Ofen"  (urspr.  „Feuertopf,  Wärmpfanne u). 

Zweifelhaft  ist  die  Auffassung  von  aisl.  ofn,  ags.  oven,  ahd. 
ovan:  sie  werden  von  Zupitza  Gutt.  15  f.,  71  statt  hierher  zu  den 
von  J.  Schmidt  KZ.  XXII,  192  untereinander  verknüpften  apr. 
wumpnis  „ Backofen ",  umnotäe  „Backhaus"  und  gr.  iirvöc;  „Ofen" 
gestellt;  unrichtig  von  Meringer  IF.  XXI,  296  als  Entlehnung  aus 
vorgriech.  *äpnos,  *üqunos  (aber  gr.  k  aus  qw  nach  ul)  und  ihrer- 
seits als  Quelle  der  preuß.  Worte  betrachtet;  nicht  überzeugend  will 
Bezzenberger  BB.  XXIII,  315  auch  got.  usw.  aiihns  fernhalten  und 
vielmehr  zu  lit.  auhszinis  „Rauchkam in"  stellen,  das  aber  unter 
Annahme  einer  Zwischenbedeutung  „Ofen"  mit  unseren  Worten 
zu  vereinigen  sein  wird. 

Vanicek  40 f.  —  Bezzenbergers  a.  a.  0.  Heranziehung  auch  von 
lit.  lett.  auhszlis  „Düte  oder  Schachtel  aus  Baumrinde"  überzeugt 
mich  nicht. 

Gegenüber  dieser  Auffassung,  welche   ursprüngliches   au  vor- 
aussetzt,  betrachtete  Thurneysen  KZ.  XXVIII,  157,    Stolz  HG.  I, 
211,    Hdb.3    46    ö    ganz    unwahrscheinlich    als    ursprünglichen 
Vokal;    weder  o.  ülam    „ollam"    (v.  Planta  I,  155),   noch  falisc. 
olna  (Zvetajeff  Inscr.  It.  med.  Nr.  51).  wohl  „olla,  urna",  stützen 
dies,  da  o.  ülam  von  v.  Planta    richtig   als  Lehnwort   aus   dem 
Lat.  angesehen  wird,  und  fal.  olna  als  Lehnwort  oder  als  urver- 
wandt o  —  au  hat  (und  im  Suffix  durch  urna  beeinflußt  scheint). — • 
Neuerdings  erklärt  Thurneysen  Thes.,    mir  unannehmbar,    aulla 
als  Deminutiv    von  alvus  (s.   d.),    bezw.   dessen  Vorstufe  *aulos; 
auxilla  sei  Analogiebildung. 
aura  „Lufthauch,  Luftzug,    Luft" :    aus  gr.  aüpa  „Hauch"    ent- 
lehnt, nicht  damit  urverwandt;  s.  venius. 
aureae,  aureax:  s.  ös  und  aurig a. 
Aurelins:  s.  auröra. 

auriclialcum,  oriclialcum  „eine  Kupferlegierung,  (seit  dem 
1.  Jhdt.  v.  Chr.  sicher:)  Messing"  (s.  zum  Sachlichen  Diergart  PhiL 
LXIV,  150 ff.):  aus  gr.  öp€ixa?u<o<;  „Messing"  mit  teilweiser  Anlehnung 
an  aurum  (z.  B.  Saalfeld). 

anriga?  öriga  „Wagenlenker":  aureae  „Zügel"  (s.  ös)  +  -iga 
zu  ago ;  gegenüber  aureax  wohl  erst  mit  Übernahme  des  in  andern 
Zusammensetzungen  entstandenen  -iga.  Keinesfalls  nach  Vanicek 
226  mit  jugum  im  zweiten  Gliede,  da  auriga  Nomen  agentis  ist 
gegenüber  Mga,  trlga,  quadrlga. 

Nicht  annehmbar  sieht  Vanicek  a.  a.  0.,  Nazari  Riv.  di  fil. 
XXXII,  99  in  aureae  und  *auri[-juga]  ein  *auro-  „Pferd,  Renner" 
wegen     gr.  aupißd-rrjc;     „schnellschreitend",     aüpi     „geschwind", 


76  auris  —  auröra. 

aupor    Acrfwoi,    jXvjttwv    'IraAiKüirv    (van    Herwerden  Lex.    gr. 
suppl.)  und  KevTaupoi,  das  Nazari  als  „Rossestachler"  deutet. 

*  auris  „Ohr":  Jon.  att.  oiic,  (*ousos;  daneben  Jon.  dor.  ibq  aus 
idg.  *ö\u]$;  s.  Sommer  Gr.  Lautst.  15  ff.),  g.  oücxtoc,  wtö^  (dor. 
e£uußdöia  Hes.,  tö/axa  Alkman,  e'vtUbtov  aus  *öusidiom,  mit  urspr. 
öu?  vgl.  alb.  ves  „Ohr"  aus  *ös  nach  G.  Meyer  Berl.  Phil.  Wochen- 
sehr.  1891,  570,  Alb.  St.  III,  11  f.,  Bugge  BB.  XVIII,  172;  doch  kann 
nach  J.  Schmidt  PL  109,  406  [m.  Lit.J  das  -uu-  dieser  dor.  Worte 
aus  dem  n.  sg.  <h<;  bezogen  sein),  lit.  ausis  „Ohr"  (=  lat.  auris), 
lett.  auss,  apr.  ausins  a.  pl.  ds.;  got.  ausö,  ahd.  usw.  öra  „Ohr" 
(aus  got.*ausa-,  *ausi-hrigga  stammt  ab.  user%g~0,  usergzb),  ab.  ucho, 
g.  uses.e7  du.  usi  „Ohr",  av.  usi  „die  beiden  Ohren",  übertragen 
„Verstand,  Einsicht,  Sinn"  (v.  Fierlinger  KZ.  XXVII,  335,  weitere 
Lit.  bei  Bartholomae  Airan.  Wb.  414),  arm.  unkn  (gen.  unkan) 
„Ohr"  (*uson-qo-m  mit  dems.  g-Suffix  wie  gr.  ibKibec,  'eviima  Hes. 
aus  *öa-KO-,  Osthoff  v.  Patrubänys  Spr.  Abh.  II,  54  f.,  97).  Ein 
kons.  Stamm  in  lat.  aus-culto  (s.  d.),  lit.  g.  pl.  ausu,  a.-mir. 
au,  ö  „Ohr"  (de  Saussure  Mem.  224,  J.  Schmidt  PI.  406).  Gurtius 
403,   Vanißek  30. 

Aber  gr.  &kouuj,  got.  hausjan,  ahd.  usw.  hörren  „hören"  ist 
nicht  nach  Kretschmer  KZ.  'XXXIII,  567  als  idg.  *(a)k-ous-iö 
{-ausiö?)  „höre  scharf"  (:äcer)  aufzufassen,  trotz  gr.  oocpodojuai 
aus  *&Kp-ouado|uou,  s.  caveo.  Betreffs  allfälliger  Hierhergehörig- 
keit  von  jon.  irap^iov  „Wange"  s.  unter  ös. 

Weitere  Verwandtschaft  s.  unter  audio.  Ob  der  gr.  und 
alb.  o-Vokalismus  ursprünglichen  Ablaut  darstellt  oder  auf  Ein- 
fluß  von   *ö(u)s-  „Mund"  beruht,  ist  fraglich. 

Abweichend  nehmen  Meringer  Wiener  Sitzungsber.  125,  II, 
12  f.,  zweifelnd  G.  Meyer  Alb.  Stud.  III,  11  (ibd.),  wegen  der  von 
ihnen  auf  *ö{u)s  zurückgeführten  dor.  und  alb.  Formen  Identität 
mit  der  Sippe  von  lat.  ös  „Mund"  an:  idg.  *ö(u)s,  *dus-es 
„Mund"  und  „Ohr",  ursprgl.  „Öffnung  im  Kopf",  was  ganz 
unnatürlich  ist.  Weitere  Lit.  bei  Pedersen  IF.  V,  34;  Johansson 
BB.  XVin,  26. 

•  auröra  „Morgenröte":  hom.  f]du£,  äol.  aücu^,  att.  eux;  „Früh- 
licht", aYxaupos  „dem  Morgen  nahe",  aüpiov  „morgen"  (*aucrp-) : 
ai.  usäk  „Frühlicht",  ucchdli  „wird  hell,  erstrahlt",  usräh  „morgend- 
lich, rötlich",  usarbüdh-  „früh  wach";  lit.  auszrä  „Morgenröte", 
aüszta  „es  tagt",  lett.  aust  ds.,  ab.  za  ustra  „tö  Ttpun"  (ob  auch 
ab.  utro,  jutro  „Dämmerung,  Morgen"?  Kontamination  von  *uöhra 
=  lit.  auszrä  mit  einer  Form  mit  ^-Suffix  ist  wenig  natürlich,  s. 
Berneker  IF.  X,  156,  und  Mikkolas  IF.  XXIII,  125  lautlicher  Ver- 
such nicht  befriedigend;  unwahrscheinlich  Prellwitz  BB.  XXVI, 
324;  von  Pedersen  KZ.  XXXVIII,  311  ff.  zu  ab.  jup  „Süden",  gr. 
air/T)  „Glanz"  gestellt,  von  Meillet  Et.  406,  Berneker  l'F.  X,  156  zu  ab. 
ju7  lit.  jan  „schon");  grm.  *austr-  aus  *ausr-  in  Ostrogothae,  älter 
Austrogoti  „die  glänzenden  Goten",  ags.  eastro,  ahd.  östarün  „Ostern" 
(vgl.  besonders  Streitberg  IF.  IV,  305  ff.) ;  grm.  *austra-  aus  idg. 
*aust(e)ro-  „östlich"  in  ahd.  usw.  östar  „ostwärts"  (s.  lat.  auster), 
vgl.  auch  ahd.  usw.  östan  „von  Osten",  nhd.  Ost,  Osten. 
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Andere  Ablautstufen  der  Wz.  *aues-  „leuchten"  in  ai.  a- 
vasran  „sie  leuchteten",  vasarhdn  „in  der  Morgenfrühe  schlagend" 
(aber  lat.  Vesuv ius  eher  zu  uro);  *uös-  in  mir.  fair  „Sonnenauf- 
gang", cymr.  gwawr  „Morgenröte"  ~(Fick  II4,  278).  —  Ganz  un- 
sicher ist  Zugehörigkeit  von  ver  „Frühling"  usw. 

S.  noch  aurum,  auster.    Curtius  400  f.,  Vaniöek  277.  — 

Auch  etrusk.  usil  „Sonne"  (wozu  zunächst  M.  Aurelius,  schon 

nach  Paul.  Fest.  18  „a  Sole  dict.a)  ist  in  der  Wz.  italisch. 

aurum  „Gold",   sabin.    ausom    (nach  Paul.  Fest.  6  ThdP.);    lit. 

äuksas  „Gold",    apr.  ausis    „Gold"    (Vanicek  278)    sind  wohl    frühe 

Lehnworte  aus    dem  Ital,   vgl.   Schrader   Sprachvergl. 2  255,  *I,  41 

(urverwandt  z.  B.  für  Thurneysen  Thes.).     Aus  dem  Lat.  stammt  air. 

ör,  cymr.  awr  usw.     Ital.  *  ausom  zu  Wz.  *aues-  „leuchten,  glänzen" 

in  auröra  usw.  (Vanißek  usw.)? 

ausenlto,  -äre  „aufmerksam  zuhören":  aus-  zu  auris  (Vaniöek 
30,  Curtius  403);  -adto  setzt  Zupitza  BB.  XXV,  99  =  aisl.  holla 
„neigen",  Brugmann  IF.  XI,  109  =  -elitäre  zu  clinare  usw.; 
beide  Erklärungen  sind  nächst  verwandt,  da  *klei-  „neigen"  auf  *ftel- 
ds.  (halla  auf  *qel-?  s.  clino)  beruht,  Persson  Wzerw.  100;  aus~culto 
wäre  dann  „ich  neige  mein  Ohr,  lausche",  vgl.  ahd.  helde  dm  ora 
ze  minero  digi  u.  dgl.  —  Doch  ward  die  Erklärung  aus  *aus-chctare 
(:  clueo;  Pott  KZ.  IX,  207  a,  Schulze  Qu.  ep.  38  a  1)  durch  die  Analogie 
von  gr.  iI>TaKOuo-Teiv  „horchen,  lauschen",  mit  dem  es  als  Ableitung 
eines  Ptc.  *aus-clutos  (*ii)t-aKou(JTÖq)  „mit  (eigenen)  Ohren  gehört" 
auch  formell  auf  derselben  Stufe  steht,  entschieden  in  den  Vorder- 
grund gerückt.  Die  Synkope  (bzw.  Umstellung)  gegenüber  inäutus 
erklärt  sich  durch  die  schwerere  Konsonantengruppe  von  *aus- 
clutos. 

Auf  später  Aphärese    (der   anlautende  Vokal    als   Präp.   em- 
pfunden, und  zwar  in  der  Form  asculto)  beruht  scultätor  „Kund- 
schafter" usw.  (Rönsch  ZföG.  XXXV  [1884],  579  ff'.). 
ausculuui  „Kuß":  s.  ö  s. 

auspex  „Vogelschauer" :  avi-  +  Wurzelnomen  zu  specio,  =  ai. 
späg-,  av.  spas-  „Späher". 

auster,  -tri  „Südwind",  misträlis  „südlich":  =  grm.  *austra- 
„ östlich"  (zum  Suftix  siehe  Brugmann  Grdr.  II2,  I,  327)  in  aisl.  austr 
„Ost",  ahd.  öst{a)ra  ds.,  ahd.  usw.  östar  „ostwärts",  nhd.  noch  in 
Österreich  =  ahd.  östar-rj,hi;  lett.  austr s  „Ostwind",  austrums 
„Osten",  vgl.  auch  ab.  ustn,  „aestivus"  (Pedersen  IF.  V,  69)  und 
av.  usas-tara-  „östlich"  und  mit  anderem  Suffix  ahd.  usw.  östan 
„von  Osten".  Merkwürdig  ist  die  Bedeutung  „Südwind",  nicht  „Ost- 
wind": doch  ist  auch  in  der  Vogelschau  die  Richtung  gegen  Osten 
teilweise  durch  die  Richtung  nach  Süden  abgelöst,  s.  Schrader 
Sprachvergl.2  373.     S.  auröra. 

auster  nicht  zu  gr.  auoq  „trocken"  (z.  B.  Schrader  Reall.  956; 
lit.  saüsasl),    auch   nicht   zu    gr.  eupoq  „Südwind"  (Prell witz  Gr. 
Wb.2,  s.  dagegen  z.B.  Sommer  Gr.  Lautst.  36  f.). 
austiuni:  s.  os. 

aut  „oder":  =  u.  ute,  ote  „aut",  o.  auti  „aut",  aut  „autem, 
at"  (dieser  Bedeutungsunterschied  auf  der  Tab.  Bantina;  in  Gapua 
avt  in  beiden  Bedeutungen,  s.  v.  Planta  II,  465),  gr.  auxt  „wieder", 
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vgl.  auch  aÖT€,  aim<;  „wieder,  zurück1',  audig  ds.,  auTdp  (*auTe-äp) 
„aber"  (Vaniöek  31).  *au-U,  gebildet  wie  pos-t(;i),  von  *au,  gr.  aö 
„wiederum",  vielleicht  auch  in  got.  auk,  ahd.  ouh,  nhd.  auch  = 
gr.  au-ye;  damit  ablautend  ai.  u,  u-td  „und,  aber,  auch"  (Fick  I4, 
135,  347,  Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v.  au). 

Wohl   zum  Pronominalstamme   ai.    av.  ava-,   ab.  ow>  „jener " 

(Lit.  bei  Bruginann  Dem.  97  f.,  der  Ber.  d.  sächs.  Ges.  LX,  33  a2 

auch   au-TÖ<;   als  „von   ihm   aus"  anreiht,   vgl.   aü\h  „dort,  dort- 

selbst,  auf  der  Stelle")  oder  (bzw.   und,  vgl.  Johansson  BB.  XV, 

315)   zu   lat.  au-    „weg"    usw.  (Vanicek  31),  welcher  Verbindung 

die   gr.  Bedeutung    „zurück,    wieder"    allerdings   nicht  ungünstig 

ist.  —  Hierher   lat.    autem    „aber"  ;  vgl.  zur   Bedeutung   noch 

Zimmermann  IF.  XV,  123  ff.,  der  autumäre  als  Ableitung  davon 

faßt;  zur  Form  -fem  eine  Vermutung   bei  Skutsch   Glotta  I,  319; 

scheint  nach    tum   usw.  erweitertes  *auti-m,    das   nach   den   acc, 

der  f-St.  zu  autem  wurde. 

antnmnus  „Herbst":    ob   nach   Schrader   Sprachvergl.2  440  zu 

aisl.  audr,    ags.  ead,    as.  öd,    ahd.  öt  „Besitz,    Gut,  Reichtum",  got. 

audahafts  „beglückt",  aisl.  usw.  audenn  „geschenkt,  verliehen",  ahd. 

ötag  „reich"    (eine  Kritik  weiterer  Anknüpfungsversuche   bei  Uhlen- 

beck  PBrB.  XXX,   262),    so  daß  autumnus  (Suffix   nach  Vertumnus*? 

Stolz  HG.  I,  497)  „der  Reichtum,  Fülle  spendende"  wäre?  Unsicher 

schon  wegen  des  festen  grm.  d  (nie  />),  das  eher  auf  idg.  dh  weist. 

Eher  auf  Grund  von  au  „fort,  weg"  gebildet,    wegen  der  Rückkehr 

und  Abwendung   von  des  Sommers  Überhitze;    die  Suffixgeschichte 

(:  aut)  bleibt  aber  noch  zu  klären. 

autumo,  -äre  „behaupten,  sagen",  seltener  „meinen":  da  autu- 
märe auch  mit  iteräre  gleichbedeutend  gebraucht  erscheint,  nach 
Zimmermann  IF.  XV,  124  (ebenso  Fay  Glass.  Quart.  1,  25.  Breal 
Msl.  XV,  138)  Ableitung  von  autem  „wiederum,  andererseits,  aber" 
(wie  ahd.  aberen  „wiederholen"  von  aber^  negäre  von  *negi);  die 
Bildung  mag  durch  aestumare  unterstützt  sein,  mit  dem  autumäre 
trotz  Skutsch  Rom.  Ib.  VIII,  I,  57  nicht  von  Anfang  an  bildungs- 
gleich sein  muß. 

Nicht  nach  Havet  Msl.  VI,  17  f.,  Wharton  Et.  lat.  zu  gr.  öt'o- 
uou  „meine,  glaube"  (s.  ömen)  als  Denominativ  eines  *avitumus 
(Suffix  wie  in  legitimus),  zu  avis;  auch  nicht  nach  Stolz  Wiener 
Stud.  IX,  305  (unter  derselben  formalen  Annahme)  zu  aveo,  da 
weder  aveo  „bin  begierig",  noch  das  unter  ave  erwähnte  idg.  *aue- 
„lieb  usw."  in  der  Bed.  vereinbar  ist. 

*  avus  „Großvater,  Ahn"  (ava  „Großmutter",  avia  ds.):  ab.  ujy 
„Oheim",  ujka  „Tante",  apr.  aivis  „Oheim",  lit.  avynas  ds,,  got.  awö 
„Großmutter",  aisl.  äe,  afe  „ Großvater",  air.  aue  „Enkel" ;  zu  lat.  avun- 
culus  „Bruder  der  Mutter"  (s.  zur  Bed.  Köhm  Akt.  Forsch.  146 ff.;  for- 
mell von  einem  *avo,  -önis)  vgl.  bes.  kelt.  *auenter  in  cymr.  eivythr,  com. 
euiter,  bret.  eontr  „Oheim"  und  ags.  eam,  afris.  em,  ahd.  öheim  aus 
*auun-xaimaz  (die  Schlußsilbe  besagt  nach  Osthoff  PBrB.  XIII,  447ff. :  „der 
im  Heim  des  Großvaters  lebende";  vgl.  auch  Wiedemann  BB. 
XXVIII,  34).  Gurtius  386,  Vanicek  29;  nach  Brugmann  IF.  XV, 
94  ff.  ist  vielleicht  auch  gr.  aux  als  „Urmutter  Erda"  =  lat.  avia 
(doch  s.  auch  Jacobsohn  KZ.  XXXVIII,'  295,  Phil.  LXVII,  484  f.).  - 
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Unsere  Sippe  beruht  auf  einem  Lallworte,  s.  unter  ave  (Gurt.,  Van.,. 
Osthoff  a.  a.  0.;  weitere  Verwandtschaf tsworte  aus  dem  Gr.  bei 
Meister  BB.  XVIII,  325),  nicht  nach  Wiedemann  BB.  XXVII,  223  als. 
„die  Alten"  auf  dem  Pron.-St.  *auo-  in  ab.  ovz>  „jener"  (s.  au  und 
unter  aut).  —  Hiervon  avlttis  „ großväterlich,  angestammt",  von 
Jacobsohn  Phil.  LXVII,  524  f.  aus  *ävietos  erklärt,  ursprgl.  „vom 
Großvater  her",  adv.  auf  -itus  zum  adj.  *avius  gebildet  wie  anti- 
quitus,  primitus]  lautlich  unsicher. 

auxilium  „(*Zu wachs),  Stärkung,  Hilfe'1  :  s.  augeo  und  bes.. 
augustus. 

auxilla  „Meiner  Topf,  Hafen":  s.  aulla. 

axameuta  „jene  Gattung  von  Saliergesängen,  die  die  generalis* 
invocatio  enthielten"  (Wissowa  Pauly-Wissowa  II,  2624):  s.  aio. 

axitia  „Schere"  (?):  wenn  wirklich  „Schere",  so  wohl  nach  Hup- 
feld KZ.  VIII,  373  (Vanicek  8)  von  axis  abgeleitet,  wegen  der  Be- 
wegung um  einen  festen  Mittelpunkt. 

axilla  „Achselhöhle":  s.  äla. 

axio  „Ohreule"  (Plin.):  ganz  zweifelhaft,  ob  als  „Schreierin,., 
Ansagerin"  zu  axäre,  axämenta. 

axis  „Achse" :  =  lit.  aszls  (zu  eszts  s.  Bezzenberger  BB.  XXIII, 
298),  apr.  assis,  lett.  ass,  ab.  osb  „Achse",  ihr.  aiss  „Karreny, 
Wagen"  (nur  bei  O'Reilly,  s.  Fick  II4,  6);  cymr.  echel  „Achse",  bret. 
a(h)el  ds.;  ai.  äksa-h,  av.  asa-,  gr.  aEuuv  „Achse"  (dazu  oijaodEa 
„Wagen",  als  ursprgl.  „einachsiger  Wagen"  aufgefaßt  von  Meringer 
ZföG.  LIV,  387,  KZ.  XL,  217  ff.  gegen  Kretschmer  KZ.  XXXIX,  549  ff.),, 
ahd.  ahsa  „Achse".  Wohl  als  „Bewegungspunkt,  Drehpunkt"  zu 
ago-,  auch  äxilla  „Achselhöhle",  äla  „(*Achsel,)  Flügel"  zeigen  den 
Begriff  des  Drehpunktes  (Curtms  383,  Vaniöek  8). 

axis,  richtiger  assis  „Diele,  Brett,  Bohle":  s.  asser. 

axitiosi  „factiosi  dicebantur,  cum  pfoires  una  quid  agerent  face- 
rentque.  Axit  autem  dixisse  antiquos  pro  egerit  manifestum  est: 
unde  axit  es  mulier  es  sive  viri  dicebantur  una  agentes"  Paul.  Fest. 
2  f.  ThdP.;  zu  ago,  vgl.  noch  bes.  G.  Gl.  L.  VI,  122,  Stolz  Wiener 
Stucl.  IX,  303  (m.  Lit.), 


B. 

babae,  papae  „potztausend":  aus  gr.  ßaßai,  irairai  ds.;  davon 
babaecahis  (Grundwort  in  span.  babieca,  Sittl  AflL.  II,  610)  etwa, 
„Gigerl,  Schwachkopf"  (Weise  357,  Saalfeld;  s.  bes.  Gröber  bei 
Friedländer  Petronii  Gena  Trimalchionis  220  f.;  nicht,  echt  lat.  trotz. 
Sittl  a.  a.  0.).     S.  das  flgde. 

babit  „Yaupi$u  (G.  Gl.  L.  II,  27,  52),  babiger  (Gloss.)  „dumm":, 
wie  gr.  ßaßott  (s.  babae)  zu  einem  redupl.  Lallwort  baba,,  wozu  ai. 
bababä  karoti  vom  Knistern  des  Feuers,  gr.  ßaßd£u>  „  schwatze ",. 
ßaßpd£uj  „zirpe",  ital.  babbo  „Vater",  engl,  baby  „Kind",  cymr.  baban 
„Kind",  alb.  bebe  „neugeborenes  Kind",  lit.  böba,  ab.  baba  „altes 
Weib",  mhcl.  bäbe,  böbe  „Alte,  Mutter";  lat.  babulus  „Schwätzer" 
stellt  sich,  wenn  -lo-  nicht  Suffix,  näher  zum  verwandten  Lallworte; 
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idg.  *bal-bal-  (ba-bal-,  bam-bal-,  bal-b-  usw.)  für  unartikuliertes 
Sprechen  und  dgl.,  z.  B.  in  lat.  balbus  (usw.,  s.  d.),  nhd.  babbeln, 
päppeln,  mir.  bablöir  (Lehnwort?  vgl.  Fick  II4,  161,  Vendryes  De 
hib.  voc.  115)  „Schwätzer",  gr.  ßaußctXtfu),  ßaußaKi^uu  „habe  Zähne- 
klappernd, ßa|iißa(vuu  „stammle"  (daraus  entlehnt  lat.  bambalo 
„balbutiens",  s.  Saalfeld  s.  v.  und  vgl.  noch  Bücheier  Rh.  Mus. 
XXXV,  70  und  LVI,  324 ;  nicht  nach  Sonny  Af IL.  X,  366  aus  babulus 
durch  sec.  Nasalierung),  lit.  bambeti  „in  den  Bart  brummen".  Lat. 
baburrus  „stultus,  ineptus"  (s.  bes.  Loewe  Prodr.  54)  zunächst  zu 
gr.  ßctßüpTa<r  6  Ttapdixwpoc,  Hes.  (Fritzsche  Gurt.  Stud.  VI,  329),  aber 
auch  von  lat.  burrae  (s.  d.)  „läppisches  Zeug,  Possen"  kaum  zu 
trennen,  schließt  sich  näher  an  gr.  ßdpßapoc;  usw.  (s.  balbtts)  an. 
bäca,  bacca  „Beere"  {bäcalia  „Lorbeerart",  bäcina  „Bilsen- 
kraut" u.  dgl.):  cymr.  bagwy  „Traube,  Bund"  und  cymr.  bagad  ds., 
com.  bagas  „Traube",  bret.  bagad  „Trupp,  Schar",  gäl.  bagaid 
„Traube,  Schar"  sind  Lehnworte  aus  dem  Lat.  (s.  Thurneysen  KR. 
40,  Johansson  KZ.  XXXVI,  366,  Vendryes  De  hib.  voc.  115).  Das 
lat.  Wort  scheint  urspgl.  als  „Weinbeere"  mit  dem  thrak.  BdK%o<; 
zusammenzugehören,  vgl.  Varro  1.  1.  7,  87  Bacchi  et  lAber,  cuius 
eomites  Bacchae,  et  vinum  in  Hispania  bacca  (auch  Isid.  orig.  20, 
5,  4:  bachia  primum  a  Baccho,  quod  est  vinum,  nominata:  postea 
in  tcsus  aquarios  transiit),  also  ein  Wort  einer  vorindogermanischen 
Mittelmeersprache  zu  sein.  Als  Ableitungen  mit  einer  ursprgl.  Bed. 
„Weinkrug"  u.  dgl.  stellen  sich  wohl  hierher  (s.  übrigens  auch 
Thurneysen  KB.  39)  bacar  vas  vinarium  simile  bacrioni  und  bac- 
rionem  dicebant  genus  vasis  longioris  manubri.  hoc  alii  trullam  ap~ 
pellabant  (Paul.  Fest.  22  ThdP.),  bac avium  „vas  vinarium"  oder 
„vas  aquarium"  (Gloss.);  bacario  „orceoii  genus"  (Gloss.)  —  s. 
auch  Loewe  Prodr.  55  —  und  das  obengenannte  bachia. 

Nicht  zu  lit.  bäbhas  „Lorbeer,  Pfeffernuß",  böbhas  „Pfeffer- 
nuß", russ.  bobki  „Lorbeerbeeren,  Lorbeer"  (Vanicek  176;  viel- 
mehr Ableitungen  von  russ.  usw.  boH  „Bohne")  oder  gr.  ßdiro«; 
„Brombeere,  Dorngesträuch"  (Wharton  Et.  lat.  10,  Geci  Rendic. 
d.  R.  Acc.  dei  Lincei  ser.  V,  tom.  III  [1894],  313)  oder  lat.  bacu- 
lum  „Stock"  (angeblich  „Rundholz",  Fick  I4,  398). 
bacalüsiae  (Petron.  41),  unsicherer  Bed.  (s.  Friedländer  zur 
Stelle)  und  Etymologie. 

baecina    „Bilsenkraut":    zu   bäca,    von    den    beerenähnlichen 
Samen  (Vanicek  176). 

baerio,  -önis,  bacario,  bacarium,  bacar:  s.  unter  bäca. 
baculum  „Stab,  Stock"  7I)emm.ba  eil  lum  (^baccillum  hicülicin 
oodd. " ,  Thes.),  imbecillus  „ schwach "  (==  „ ungestützt "  ;  die  Erklärung 
„imbecilUs  quasi  sine  baculoü  schon  in  den  Leidener  Juvenalscholien 
zu  III,  28,  s.  Rönsch  Collect,  phil.  147  f.,  Niedermann  IA.  XVIII, 
75):  gr.  ßctKTpov,  ßccKTiqpia  „Stock,  Stab,  Stütze",  ßdiorar  iöxupoi 
Hes.  (Ascoli  Studi  crit.  II,  106  ff.,  Fick  BB.  VIII,  330  f.,  XVII, 
320),  mengl.  pegge,  engl,  peg  „Pinne,  Pflock",  ndd.  pegel  „Pfahl" 
(Uhlenbeck  PBrP.  XVIII,  242),  air.  bacc,  nir.  bac  „Haken,  Krumm- 
stab" (Zupitza  KZ.  XXXVI,  234);  vielleicht  auch  gr.  6tßdKn.s  „ ruhig, 
sanft"  (ursprgl.  „schwach"?)  und  ähnliche,  s.  Bezzenberger  BB. 
XXVII,  143  f.,   wo   auch   gegen  Ficks   BB.  XVII,    320,  Wb.  I4,   398 
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Heranziehung  von  ahd.  chegil  „Kegel".  Wz.  *bah-  „Stab  als  Stütze 
oder  dgl."  —  Lat.  imbecillus  fordert  keine  Hochstufe  *bek-,  sondern 
ist  als  ^im-baccillus  mit  bac(c)ilhtm  baculum  aus  *bac-(c)lom  (älter 
wohl  *bak-tlom)  bildungsgleich  (Duvau  Mem.  soe.  lingu.  VIII,  185  ff.); 
die  Entwicklung  von  -bec-  (nicht  -bec-)  aus  -bacc-  (nicht  wortanlautend, 
gegenüber  z.  B.  mamilla  aus  *mammäla)  ist  wohl  durch  altern 
Quantität su mtausch  zur  Vermeidung  langer  Konsonanten  in  zwei 
aufeinanderfolgenden  Silben  zu  erklären. 

Unrichtig  sieht  Vanieek  73,  Geci  Rendic.  d.  R.  Acc.  d.  Lincei, 
ser.  V,  t.  III  (1894),  310  ff.  in  baculum  einen  Verwandten  von 
Wz.  *gi~tä-,  *gH-  „gehn"  (s.  Pento))  auch  ßcucöv*  it€ööv.  KpfjTes  Hes. 
(vgl.  zur  Bed.  öKrjTrreiv  „stützen,  aufstemmen11  und  „niederstürzen") 
stützt  dies  trotz  Fick  BB.  XXIX,  196  nicht,  da  sein  Anklang  an 
ß^ßrjKa  nicht  etymologische  Verwandtschaft  erweist.  Nichts  für 
sich  hat  Johanssons  Beitr.  z.  gr.  Sprachk.  70  f.  (m.  Lit.)  An- 
knüpfung an  baeto. 
badius  „kastanienbraun":  air.  buide  (*bodius)  „gelb",  gall.  Bo- 
diocasses  (Fick  II4,  176). 

bado,  -äre,  hattat,  batacläre  „gähnen,  mit  offenem  Munde 
dastehn"  (Gloss.):  nach  Ausweis  von  prov.  badar  (afrz.  baer,  ital. 
badare)  ist  *batäre  anzusetzen  (Meyer-Lübke  Wiener  Studien  XXV, 
92);  unerklärt.  An  Entlehnung  aus  dem  Kelt.  (air.  bäith  „Idiot") 
dachte  Thurneysen  KR.  41  f. 

baeto,  -ere  „gehn"  {beto  schlechtere  Form;  bito  aus  den  Zu- 
sammensetzungen, s.  bes.  Solmsen  Stud.  13Öa  1):  u.  ebetrafe,  hebe- 
tafe  {*ex-baetras)  „in  exitus"  (Bücheier  Rh.  Mus.  XXXIII,  29, 
v.  Planta  I,  336;  o.  Baiteis  ist  aber  Eigenname  nach  Bück 
Gramm.  257). 

Weitere  Anknüpfung  zweifelhaft:  gegen  Verbindung  mit  gr. 
cporrdw  s.  Osthoff  BB.  XXIV,  210.  In  Rechnung  zu  ziehen  ist 
allenfalls  lett.  gaita  „Gang"  (Lit.  bei  Johansson  Beitr.  z.  gr. 
Sprachk.  70a  1)  unter  Annahme  o.-u.  Ursprungs,  idg.  *g^9-it-,  Er- 
weiterung von  *gl'ä-,  *g*e-  „gehn"  in  ai.  gä-  „gehn",  gr.  £-ßnv 
usw.  (s.  venio;  doch  kann  das  lett.  Wort  mindestens  ebensogut 
zu  gr.  cporrdw  gehören,  v.  Planta  a.  a.  0.  nach  Fick  BB.  II, 
187,  Bezzenberger-Fick  BB.  VI,  237,  Fick  Wb.  I4,  397,  Bezzen- 
berger  BB.  XVI,  238;  auf  idg.  bh  will  <p-  dagegen  Wood  Cl.  Phil. 
III,  79  zurückführen),  und  unter  derselben  Annahme  Vergleich 
mit  gr.  äuqpiaßryr^uj,  ion.  ducpiößaT^uu  „streite"  (=  „in  der  Meinung 
nach  zwei  Seiten  auseinandergeht;  s.  auch  arbiter),  das  zu  £ßnv 
1  usw.  gehört  und  nicht  mit  den  ital.  Worten  unter  idg.  *be(i)t-, 
*bdit-y  sekundär  *bdt-  zu  vereinigen  ist  (zweifelnd  Johansson  a. 
a.  Ö.). 
bafer  „grossus,  ferinus,  agrestis"  (Gloss.):  Dialektwort  (Ernout 
El.  dial.  lat.  117  f.)  unbekannter  Herkunft. 

baia  (franz.  usw.  bäte,  woraus  nhd.  usw.  Bai):  gegen  Isidors  (orig. 
14,8,  40)  Erklärung  ^[portum]  veter  es  a  baiulandis  mercibus  vocabant 
baias .  ..",  so  daß  an  bandus  anzuknüpfen  wäre,  spricht  nach  Meyer- 
Lübke  die  span.  port.  Betonung  bahia  und  die  —  allerdings  im 
Widerspruch  zu  Isidors  portus  stehende  —  Bed.  „Meerbusen",  nicht 
„Hafen".  Er  hält  das  rom.  Wort  mit  ühlenbeck  PBrB.  XIX,  327 
Walde,  Etym.  Wörterbuch  d.  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  6 
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und  früheren  für  baskischen  Ursprungs  [Zweifel  bei  Baist  ZfromPh. 
XXXII,  31  ff.],  dagegen  Schuchardt  PBrB.  XIX,  541  ff.  für  den  Namen 
des  durch  seine  berühmte  Bai  ausgezeichneten  Bajae,  was  zu  Isidors 
Pluralform  allerdings  merkwürdig  stimmt,  aber  die  Betonung  bahia 
unerklärt  läßt. 

baiulus  „Lastträger" -.unerklärt.  Nicht  nachSolmsen KZ. XXXVII, 
2S  zur  roman.  Sippe  von  span.  baga  „Last,  die  dem  Maultier  auf- 
gelegt wird",  prov.  bagua,  afranz.  (irgendwie  entlehntem)  bague 
„  Bündel  %  franz.  bagage  „Gepäck",  bagatelU  „  kleiner  Pack,  Kleinig- 
keit", wozu  u.  a.  cymr.  beich  „Bürde,  Last"  (kaum  zu  fascis;  vgl. 
die  Sippe  bei  Thurneysen  KR.  40),  ndl.  pak  (daraus  nhd.  Pack), 
nord.  pakke,  mengl.  packe,  engl,  pack  (aus  dem  Germ,  stammen 
ital.  pacco,  franz.  paquet,  nir.  pac  usw.,  wie  aisl.  bagge  „Last"  aus 
dem  rom.  *baga;  Spuren  eines  wohl  aus  dem  Kelt.  stammenden 
lat.  bacca  „capulus"  s.  Corp.  GL  Lat.  VI,  123).  Denn  diese  sehr 
wortreiche  romanische  Sippe  ist  zeitlich  von  dem  bereits  plautinischen 
baiulus  zu  weit  entfernt,  um  für  letzteres  etymologisch  in  Betracht 
zu  kommen,  außerdem  doch  gewiß  nicht  lateinischen  Ursprungs 
(Einwände  v.  Ettmayers  brieflich). 

Osthoff  BB.  XIX,  321  f.  erklärt  baiulus  aus  *badio-,  zu  gr- 
ßaaxd£uj  „ trage,  hebe  empor",  ßdaxctYM-a  „Last" ;  ganz  fraglich. 

balatro,  -önis  „Possenreißer,  Schwätzer":  ob  identisch  mit 
blatero  „Plapperer"  mit  volksetymologischer  Umgestaltung  nach 
bäläre  „blöken"  (Keller  Volksetym.  130)?  Eher  gestattet  die  bei 
Porph.  erscheinende  Form  barathro  und  die  im  Schol.  Hör.  sat.  2, 
3,  166,  begegnende  Bezeichnung  eines  P.  Servilius  Balatro  als  Juit . . . 
tantus  devorator,  ut  simili  vitio  laborantes  balatrones  dicti  sint*  an 
ßdpadpov  anzuknüpfen  (Thurneysen  Thes.). 

balbus  „stammelnd,  lallend",  balbutio  „stammle" :  lautmalen- 
des *bal-  (vgl.  auch  babulus  unter  babit)  mit  gebrochener  Redu- 
plikation, wie  ai.  balbüthä-h  „Name  eines  Mannes"  (eigentlich 
„Stammler"),  cech.  blb  „Tölpel",  serb.  blebetati,  lit.  blebenti  „plappern"; 
mit  voller  Reduplikation  ai.  balbalä-kar-  „stammeln",  bulg.  blabolja, 
blobolja  „schwätzen,  mit  der  Zunge  anstoßen",  russ.  bolobölih 
„schwätzen";  vgl.  ähnliches  unter  babalus,  blatero,  und  mit  anderer 
Liquida  ai.  barbara-h  „stammelnd,  pl.  Bezeichnung  nicht  arischer 
Völker",  gr.  ßdpßapo<;*„nicht  griechisch,  von  unverständlicher  Sprache" 
(woraus  lat.  barbarus),  ßapßapdqpuuvo«;  „von  undeutlicher  Sprache", 
lit.  birbti  „summen8,  barbözius  „Summer",  serb.  usw.  brbolati, 
brbljati  „plappern"  (Vanicek  176,  Curtius  290  f.  usw.). 

balbus  nicht  nach  Fröhde  BB.  XVII,  311  zu  ai.  jdlpati  „redet 
undeutlich". 

baliolus  bei  Plaut.  Poen.  V,  5,  22  ist  jetzt  gebessert  zu  baiio- 
lus,  bessere  alte  Schreibung  für  baiulus,  daher  nicht  als  „scheckig, 
gefleckt"  Ableitung  von  gr.  ßot\iö<;  „scheckig"  (z.  B.  Saalfeld)  oder 
von  lat.  badhts  (Petr  BB.  XXV,  137). 

ballaena  (Kurzform  ball 6)  „Walfisch":  bei  Entlehnung  aus  gr. 
<pd\\ouva  „Walfisch"  (z.  B.  Saalfeld)  wäre  lat.  p-  (oder  ph-)  zu  er- 
warten. Dasselbe  Verhältnis  bei  Bruges:  Opirfes  weist  wohl  auf 
Entlehnung  aus  einer  nördlicheren  Balkansprache  mit  b  =  gr.  cp,  wo- 
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durch  die  ohnehin  sehr  zweifelhafte  Verbindung  von  qpdXXaiva  mit 
lat.  squalus  usw.  hinfällig  wird. 

ballo,  -äre  „tanzen":  aus  gr.  ßa\\i£uj  „tanze"  (nach  Ath.  VIII, 
362  in  Sizilien  und  Großgriechenland;  z  B.  Saalfeld),  das  zu  ai. 
balbaMU  „wirbelt"  (Wackernagel  Ai.  Gr.  I,  181).  Nhd.  Ball  aus  franz.  hol. 

ballo,  -önis  „Walfisch":  s.  ballaena. 

bälo,  -äre  „blöken  (von  Schafen),  meckern  (von  Ziegen)"  : 
schallnachahmend;  mit  den  Sippen  yonbalbus,  blatero,  babulus 
und  mit  gr.  ßXrrxn  „das  Blöken",  ß\n.xdo|uai  „blöke",  ab.  blejati, 
blekati,  blekotati  ds.,  ags.  blsetan,  ahd.  blägan  „blöken",  nhd.  mund- 
artlich blässen  (die  germ.  Worte  mit  stockender  Lautverschiebung?) 
usw.  (z.  B.  Vanicek  176,  Curtius  291)  besteht  keine  nähere  Ver- 
wandtschaft.   Unrichtig  Fick  I4,  33. 

balteus,  balteum  „Einfassung,  Rand,  Gürtel,  Gurt":  nach  Varro 
bei  Gharisius  Gr.  Lat.  I,  77,  5  etruskisch.  —  Unmöglich  Meringer 
IF.  XVIII,  285. 

bäluca  (balluca)  oder  bälüx,  -ücis  „Goldsand,  Goldkörner" 
(wohl  zusammengehörig  mit  dem  größere  Goldklumpen  bezeichnen- 
den palaga,  palactirna,  vgl.  Plin.  h.  n.  XXXIII,  77,  Friedländer 
zu  Mart.  XII,  57,  9):  span.  Wort,  vgl.  Holder  I,  338  f.  (sehr  fraglich 
v.  Ettmayer  ZfromPh.  XXXII,  725). 

bambalo  „balbutiens":  s.  babit,  babulus. 

bambilitim,  bambörinm  „ein  musikalisches  Instrument":  schall- 
nachahmend. 

banens  (erst  bei  Gaelius  Aurelianus,  ca.  V.  Jhdt.)  „ein  Fisch": 
gewiß  Fremdwort. 

barba  „Bart":  ahd.  usw.  bart  „Bart",  lit.  barzdä,  lett.  barfda, 
apr.  bordus,  ab.  brada,  r.  borodd  „Bart"  (Vanicek  177;  zum  Stamm- 
auslaut s.  Pedersen  IF.  V,  72,  Walde  KZ.  XXXIV,  507,  wo  weitere 
Anknüpfungsmöglichkeiten). 

Lat.  barba  ist  assimiliert  aus  *farba  (Solmsen  KZ.  XXXIV, 
21a,  Meillet  Msl.  XIII,  215;  unrichtig  dagegen  Horton-Smith 
Glass.  Rev.  X,  429  f.),  wie  umgekehrt  vielleicht  italien.  farfec- 
chie  „Schnurrbart",  wenn  nicht  eher  auf  o.-u.  *farfa  beruhend 
(Meyer-Lübke  Wr.  Stud.  XXIV,  527  f.).  —  Lat.  barbatus  =  ab. 
bradaU,  lit.  barzdötas  „bärtig". 

barbarus:  s.  b albus. 

barbas  „Barbe,  Flußbarbe":  von  den  Bartfäden  des  Fisches 
benannt,  zu  barba.  Aus  dem  Lat.  stammt  ahd.  barbo,  nhd.  Barbe 
(Kluge6  s.  v.). 

barca  „Barke"  (aus  *bärica),  bäris  „Nachen":  durch  gr.  ßäpi<; 
aus  kopt.  barl  ds.  Aus  dem  Roman,  stammt  nhd.  Barke;  s.  Weise 
BB.  VII,  171,  Bücheier  Rh.  Mus.  XLII,  583  f.  usw. 

barcala:  s.  bargena. 

bardocucullus  „ein  gall.  Oberkleid  mit  einer  Kapuze  aus  Filz", 
gallisches  Wort;  bardo-  ist  wohl  als  „Barde"  zu  deuten  (Fick  II*,  162: 
Holder  I,  346) ,  kaum  auf  den  Volksnamen  der  illyr.  Bardaei  (auch 
cuculli  bardaici;  Mau  Pauly-Wissowa  III,  11)  zu  beziehen. 

bardus  „langsam  oder  schwer  von  Begriffen,  stumpfsinnig, 
dumm":  gegen  Walters  KZ.  XI,  437  Verbindung  mit  gurdus  (s.  d.), 
wonach  es  als  o.-u.  Dialektwort  anzusehen  wäre  (Geci  Rendiconti  d. 

6* 
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R.  Acc.  dei  Lincei,  ser.  V,  t.  III  [1894],  S.  314,  mit  Lit.),  spricht  der 
Vokalismus.  Am  ehesten  aus  *bäridus  (das  freilich  kaum  mehr  in 
der  Glosse  barridus  stolidus  stultus  fatuus  vel  pinguis  C.  Gl.  L. 
IV,  600,  17  —  s.  auch  VI,  130  —  nachwirkt),  wie  bäro  „Tölpel* 
auf  einem  Adj.  *bärus  beruhend  (zweifelnd  schon  Ceci  a.  a.  0.; 
Verwandtschaft  mit  gravis  als  o.-u.  *g^eru-do-s,  Ernout  El.  dial.  lat. 
118  f.,  scheitert  am  ä  von  bäro). 

Entlehnung  aus  gr.  ßpabu«;  (so  nach  den  Alten  z.  B.  Saalfeld, 

Thurneysen  Thes.,  E.  Richter  Wiener  SB.  GL  VI,  V,  9)  scheint  mir 

trotz  des  gelegentlichen  ßcxpoirrepo«;,  ßdpbicrroc;  nicht  besser. 

bargena,    non    barginna,  genus   cui  barbaricum  sit  (Gaper  Gr. 

Lat.  VII,  103,  8  K),  vgl.  auch  den  Namen  Barginna:  etrusk.,  s.  Schulze 

Eigennamen  73  f.,    wo  auch   über   das  unerklärte   bargus  „dcpurj^ 

sine  ingenio"    (Gloss.),   das  Bücheier  Rh.  Mus.  XXXV,  71  mit  bar- 

cala  m.  (Petron.  67),  etwa  „Dummkopf",  verknüpft.  Auch  das  flgde. 

klingt  an,  entbehrt  aber  freilich  des  ausl.  Gutturals. 

Kiro,  -önis  „Tölpel",  genauer  nach  Wölfffin  AflL.  IX,  13  ff. 
(unter  richtiger  Trennung  von  väro,  wogegen  nicht  zutreffend  Sette- 
gast  Rom.  Forsch.  I,  240,  Körting  L.-r.  Wb. 3  1243)  „einer,  der  ein- 
seitig, mehr  körperlich  als  geistig,  ausgebildet  ist1';  davon  wrohl 
bardus.  Trotz  Vaniöek  82  unerklärt.  Ein  ganz  unsicherer  Anklang 
unter  bargena. 

Jedenfalls  verschieden  von  mlat.  baro  „Kriegsknecht  u.  dgl.% 
nhd.  usw.  Baron  (trotz  Settegast  a.  a.  O.),  das  vielmehr  auf  ahd. 
baro    „freier   Mann"    (als    „streitbarer   Mann"     zu    aisl.    berjask 
„streiten",    ab.  bor  ja    „kämpfe",   lit.    barti    „schelten"?    doch   s. 
auch  Wiedemann  BB.  XXVII,  219)  beruht,  vgl.  DiezWb.3  I,  55 
und  bes.  ühlenbeck  PBrB.  XIX,  329. 
barrus    „Elefant",    barrio5    -Ire    „schreien   (vom    Elefanten)": 
Lehnwort   aus    einer   asiatischen  Sprache;    man  denkt  an  die  Sippe 
von    pehl.    banbarbita    „Elefant"    (dissimiliert    aus  *barbarbüa,    vgL 
Freudenberger  BB.  XXV,  278,  der  allerdings  barrus  als  *barsos  da- 
mit urverwandt  sein  läßt),    oder  an  ai.  bfjiati  „schreit,  brüllt  (vom 
Elefanten)"    (so  Ascoli  KZ.  XVII,  271,  Vaniöek  176;   vgl.  auch  IsicL 
orig.  12,  2,  14  elephas  apud  Indos  . . .  a  voce  barrus  vocatur),  oder 
an  ai.  väraya-h,  väru-h  „Elephant"    (s.  Thurneysen  Thes.).  —  Nicht. 
annehmbares  bei  Fick  II4,  185. 

Nach  unserem  Worte   wurde   auch   der  grm.  Schlachtgesang 

barditus  zu  lat.  barr%tus  (nicht  ursprgl.  Ableitung  von  barrio) 

„Kriegsgeschrei"  umgestaltet  (Keller  Volksetym.  322  f.). 

bascauda  „eherner  Spülkessel" :  altbrit.  Wort ;  ursprgl.  wohl  „eine 

große  Kumme,    geflochtener  Korb"  (vgl.  das  Lehnwort  engl,  basket 

„Korb",   s.  Kluge-Lutz  s.  v.)  und    dann   urverwandt   mit  lat.  fascla 

(Fick  II4,  163). 

lmshim  „Kuß",  bäsio,  -äre  „küssen":  unsicherer  Herkunft.  Der 
anl.  Labial  könnte  schallmalend  sein,  doch  bleibt  dabei  die  Bildung 
des  Wortes  dunkel.  Andererseits  ist  trotz  der  zahlreichen  Ablei- 
tungen (Stolz  HG.  I,  635)  Entlehnung  aus  einem  osk.-umbr.  (oder 
kelt.?)  Worte  möglich.  Ob  unter  *guäd-s-:  *gud-s-  mit  ahd.  usw.. 
Jeus  (gen.  Jcusses)  „Kuß"  zu  vereinigen?  Got.  htthjan,  ofries.  kükkem 
könnte  Umgestaltung  von  kussjan  zu  einer  quasi-redupl.  Form  sein* 
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(kaum  idg.  *gud-ko-).  Freilich  sind  die  germ.  Worte  auch  anderer 
Deutungen  fähig,  s.  die  Lit.  bei  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  297,  dazu 
Prellwitz  Wb. 2  s.  v.  kuv^uj  und  bes.  Holthausen  A.  f.  d.  Stud.  d.  n. 
Spr.  CX1II,  38.  —  Siebs  Mitteilungen  d.  schles.  Ges.  f.  Volkskunde 
1903,  Hft.  10,  No.  1  u.  2,  S.  8,  Fußnote  [mir  nicht  zugänglich]  will 
bäsnim  als  kelt.  Wort  mit  air.  bei  „Lippe"  (s.  über  die  versch.  Er- 
klärungen dieses  Wortes  unter  arbiter)  vereinigen.  —  Noch  anders 
Hörn  Np.  Et.  No.  235:  np.  böslden  „küssen". 

bassum  „non  altum"  (GL):  zu  bas{s)is  aus  gr.  ßdmg. 
bassns  „dick"  (GL):  aus  Trdtföuuv,  comp,  zu  ttcxxu«;? 
basterna  „eine  geschlossene  Sänfte,  die  vorn  und  hinten  je 
zwei  Stangen  (amites)  hatte,  an  denen  sie,  meist  von  Maultieren, 
getragen  wurde":  gebildet  nach  eaverna,  taberna,  u.  zw.  entweder 
von  bastum  „Stab,  Stock"  (von  den  Tragstangen)  oder  nach  Saalfeld 
s.  v.  von  einem  griech.  zu  ßotöTd£u)  „trage"  gehörigen  Worte  aus, 
vgl.  prov.  basta  „der  große  Korb,  den  man  am  Packsattel  be- 
festigt" u.  clgl.  Widerlegt  ist  die  erste  Herleitung  auch  durch 
Meyer-Lübke  Wörter  und  Sachen  I,  35  nicht. 

bastum  oder  bastus  „Stab,  Stock":  das  spät  belegte,  im  Rom.  sehr 
fruchtbare  Wort  wird  durch  Petrons  45  burdubasta  (nach  Stowasser 
Progr.  d.  Franz-Josefs-Gymn.  Wien  1891,  XXIV  f.  „Eselstreiber")  für 
frühere  Zeit  gesichert.  Gr.  ßaaTd£uu  „trage"  liegt  in  derBed.  sofern,  daß 
die  lat.  Worte  weder  als  urverwandt  noch  (nach  Stowr asser  a.  a.  0., 
der  auch  basterna  anreiht)  als  Lehnworte  damit  in  wahrscheinliche 
Beziehung  gesetzt  werden  könnten.  —  Auch  Herleitung  aus  *bacstow, 
(ibacuhis)  ist  nur  ein  Notbehelf.  —  Wegen  bret.  baz  „Stock":  cymr. 
baihu  „(Münzen)schlagen"  (s.  battuö)  ist  bastum  vielleicht  am  ehesten 
als  kelt.  Wort  an  battuo  anzuschließen;  doch  ist  die  Gdf.  unklar. 
Vgl.  noch  Meyer-Lübke  Wörter  und  Sachen  I,  37  f. 

basus  „rufus,  niger"  (G.  Gl.  L.  V,  170,  28)  =  span.  bazo  „dunkel- 
braun,  schwärzlich-braun"    (Meyer-Lübke   Wr.  Stud.  XXV,  92) ;    das 
mit  badius  nicht  zusammenzubringende  W^ort  kann  wohl  nur  einer 
Sprache  der  Pyrenäenhalbinsel  entstammen. 
bataclare:  s.  bado. 

battuo5  -ere  (seit  Fronto  auch  batto)  „schlagen,  klopfen, 
stampfen"  (zum  tt  s.  Danielsson  Ait.  Stud.  IV,  176,  Johansson  KZ. 
XXX,  409a,  Sommer  Hdb.  227):  wohl  aus  dem  Gall.  entlehnt,  vgl. 
air.  baihach  „moribundus",  mir.  bath  „Tod",  cymr.  bad  „Pest",  mir. 
atbath  „mortuus  est"  (darüber  bes.  Thurneysen  KZ.  XXXVII,  120; 
cymr.  bathu  „schlagen,  münzen",  bath  „Münze"  ist  wegen  seines  th 
=  lat.  tt  aus  lat.  batto  rückentlehnt  nach  Loth  Rev.  celt.  XVIII, 
99),  gall.-lat.  andahata  (s.  d.),  wozu  nach  Lottner  KZ.  VII,  180,  Fick 
II4,  159  (vgl.  auch  Zupitza  Gutt.  24)  aisl.  bQd,  ags.  beadu,  ahd. 
Batu-  „Kampf";  s.  auch  fatuus  und  confüto. 

baubor,  -äri  „bellen  (vom  Hunde)":  gr.  ßau  ßau  „Hundegebell", 
ßaöZuu  „belle,  schmähe"  (dazu  das  nächtliche  Schreckgespenst  Baußuj, 
s.  Radermacher  Rh.  Mus.  LIX,  311  ff.),  lit.  baübti  „brüllen  (vom 
Rinde)".  Schallnachahmend  wie  nhd.  wau  wau  und  roman.  bei 
Sainean  Msl.  XIV,  212,  221  verzeichnete  Worte.  —  Ob  hierher  gr. 
ßotußdu)  „schlafe"  als  ursprgl.  „schnarche"?  (Johansson  KZ.  XXXVI, 
343  a  3). 
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baxea    „eine   leichte    Art  Sandalen":    aus    gr.  *ird£eia,   zu  ird£ 
„ Schuhart "  (Saalfeld),  welches  seinerseits  zu  mir.  assa  „soceus"  (Fick 
II4,  6;  anders,  aber  nicht  überzeugend  Loth  RG.  XVII,  434). 
be&tus:  s.  beo. 
beber  „Biber":  s.  fiber. 

bebo,  -äre  „bäh  schreien  (von  Böcklein)":  Naturlaut,  wie  gr.  ßf| 
ds.,  nhd.  bäh  (z.  B.  Prellwitz  Gr.  Wb.). 

foeccus  „Schnabel":  kelt.,  vgl.  Suet.  Vit.  18  ncui  Tolosae  nato 
cognomen  ...  Becco  fuerat,  id  valet  gallinacei  rostrum" ;  daraus 
ital.  becco,  frz.  bec,  und  aus  dem  rom.  die  neukeit.  Worte  gäl. 
beic,  bret.  bec  „rostrum,  facies";  s.  Pauli  KZ.  XVIII,  4,  Holder  I, 
364,  Fick  II4,  166,  Thurneysen  GGA.  1907,  803. 

bellis  „Gänseblümchen":  scheint  Ableitung  von  bellus  „hübsch" 
mit  gräcisierender  Endung  (Thurneysen  Thes.  zweifelnd). 

belhüa  (richtiger  als  belua,  s.  Schulze  GGA.  1895,  548)  „Untier": 
zu  bestia  (*dhuez-dhiä;  zum  Anlaut  s.  d.),  Gdf.  entweder  *dhuezdh- 
louä,  woraus  zunächst  *duezdhlouä  (Aspiratendissimilation),  *bellua, 
oder  *dhueslouä  mit  Ersatz  von  *dhu-  durch  *du-  nach  *duezdhiä 
aus  *dhue~zdhiä. 

Verbindung  von   bellua  und    bestia,   aber  unter  falscher  An- 
knüpfung an  lit.  baisüs  „greulich,  schrecklich",  ab.  besi>  „Dämon, 
Teufel"  auch   bei   Petr  BB.  XXV,  147.    —   Keine  der  sonst  vor- 
gebrachten Etymologien  von  bellua  befriedigt:  Vanieek  177  (ai. 
brhdti   „reißt  aus"),   J.  Schmidt  Voc.   II,   225,   347    (gr.    cpdMrj, 
Stammwort    zu    cpdXXaiva,    s.   lat.   ballaena),    Fick  I4,    405   (ahd. 
chalawu    „Schauder"  usw.),   Fick  II4,    188   (mir.  Med    „Walfisch, 
Hirsch,  Wolf",  acymr.  usw.  bled  „Wolf"). 
bellum  „Krieg":    aus  altlat.  du  eil  um,    wie   Bellonae  =  alt- 
lat.  Duelonai:    vgl.   hom.  bat  loc.  „in  der  Schlacht"  (*bou/u),  br)io<; 
(bä'/ioc  Alkman)  „feindlich,  Feind"  (Fröhde  BB.  III,  5,  Osthoff  IF. 
VI,    17  ff.   m.   Lit.),    lat.    indütiae    /Nichtbefeindung,  Waffenstill- 
stand" (Osthoff  a.  a.  0.). 

Die  Suffixbildung  von  bellum  (ebenso  perduellis  „Feind", 
perduellio  „feindselige  Handlung  gegen  das  Vaterland,  Hoch- 
verrat") ist  freilich  noch  nicht  erklärt;  eine  ältere  Form 
*duelorn  (woraus  nach  Stolz  HG.  I,  513  -ellum  durch  Vermischung 
mit  dem  Deminutivsuffix  -ello-)  ist  möglich,  aber  durch  die  an- 
gebliche alte  Form  Duelius  des  späteren  Namens  Daellius,  Bellius 
nicht  genügend  gestützt,  da  Duelius  nach  Solmsen  KZ.  XXXIV, 
5  f.  wohl  vielmehr  ein.  Dullius  und  außerdem  Duellius,  Bellius 
eher  zu  bellus  =  bonus  zu  stellen  ist. 

Weitere  Anreihung  unserer  Sippe  an  duo  ist  ganz  proble- 
matisch; es  wäre  dabei  nicht  von  „Zweikampf"  (Vaniöek 
126  usw.;  bellum  hat  diese  Bed.  nicht),  sondern  höchstens 
von  einer  uridg.  Bed.  „Entzweiung"  auszugehen  (Uhlenbeck  KZ. 
XL,  553;  vgl.  Zwist:  lat.  bis).  —  Noch  anders  Prellwitz  Wb.2 
s.  v.  baiuj. 
bellus  „hübsch,  niedlich":  aus  *duen(e)los,  s.  bene,  bonus. 
bene  „gut,  wohl":  s.  bonus. 

benignus  „gütig":  *dueno-  (s.  bonus)  -\-gno-  (s.  gigno;  Vaniöek 
74);  Thurneysen  Thes.  erwägt  auch  *beningno-s,  zu  -Ingenium. 
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benna  „eine  Art  zweiräderiger  Wagen  mit  einem  geflochtenen 
Korbe",  combennönes  „eadem  benna  sedentes":  gall.  Wort  (s.  zur 
Et.  unter  offendimentum),  vgl.  cymr.  benn  „Fuhrwerk",  in  Belgien 
banne,  nbd.  dial.  benne  „Wagenkasten",  nndl.  ben  „Korb,  Mulde" 
(wohl  sämtlich  durch  roman.  Vermittlung).  Vgl.  Paul.  Fest.  24  ThdP., 
Holder  I,  399,  Stolz  Beitr.  zur  Anthropologie,  Ethn.  u.  Urgesch.  Tirols, 
Innsbr.  1894,  S.  51. 

beo,  -äre  „glücklich  machen,  erfreuen,  erquicken",  beatus 
„glücklich,  selig":  aus  *diieiö,  s.  bonus. 

berber:  s.  v  er  pactum. 

berna:  s.  Meyer-Lübke  Wiener  St.  XXV,  92  f. 

berula  „Kapbauivrj,  eine  kressenartige  Pflanze" :  aus  einem  kelt. 
*berura  dissimiliert,  vgl.  mir.  biror,  nir.  biolor,  cymr.  berwr,  com. 
beler,  bret.  beler  „Kresse"  (s.  Thurneysen  KR.  85,  GGA.  1907.  803, 
wo  gegen  Auffassung  als  Deminutivs  von  iberis  „Kressenart"  aus  gr. 
ißrjpi^,  Saalfeld).  Anknüpfung  der  kelt.  Sippe  an  gr.  cpp^ctp,  nhd. 
Brunnen  (s.  defrutum)  als  „Quell-,  Brunnenkresse"  (Henry  Lex.  bret. 
30)  ist  denkbar. 

bes  (bes,  d.  i.  bess),  bessis  „zwei  Drittel  eines  zwölfteiligen 
Ganzen":  in  der  Bed.  scharf  geschieden  von  den  das  ganze  As 
multiplizierenden  Bildungen  tressis  „drei  Asse",  sexis  „sechs  A.% 
qttinquessis  „fünf  A.",  vicessis  „20  A."  usw.  (tricessis,  quadra- 
gessis,  quinquagessis,  sexagessiSj  septuagessis,  ociogessis,  nonagessis), 
semis{sis)  „ein  halbes  As"  (wonach  später  tremissis  x\z  As),  dussis 
„zwei  A."  (darnach  quad?-ussis,  septussis,  octussis,  nonussis,  centussis), 
quadrassis  (Prise.  Gr.  Lat.III,  416, 17  K.).  bes  daher  vermutlich  nach 
Pieri  Riv.  di  fil.  XXXIV,  417  ff.  aus  einer  Zusammenrückung  *duo  assis 
„zwei  (Dritt-)Teüe  des  As",  woraus  univerbiert  *düassist  *duessist 
*duessis;  eine  echte  Zusammensetzung  *duei-assis  (über  *duei  s.  bis 
und  duo;  so  zuletzt  Brugmann  Distrib.  23,  68,  Stolz  N.  Phil.  Rund- 
schau 1908,  7)  hätte  den  Sinn  „zwei  Asse"  ergeben.  —  Ursprgl. 
multiplikative  Zusammenrückungen  sind  dagegen  tressis  usw.,  auf 
pluralischem  Hres  asses  (*tres[es]ses,  *sex[es]ses)  beruhend,  s.  Pieri 
a.  a.  O.,  wo  auch  über  die  vor  -ssis  erscheinenden  Vokale. 

Über  das  nicht  sicher  gedeutete  o.  dias.is  oder  bias.is  s.  Brug- 
mann a.  a.  O.  23 ;  über  das  nur  zufällig  anklingende  air.  duts 
„Zweiheit  von  Personen,  zwei  Mann"  dens.  66.  —  Über  die 
Nebenform    des  Varros  s.  unter  biennium. 

bestia  „Tier,  bes.  wildes  Tier":  samt  bellua  zu  Wz.  *dheues- 
„atmen"  (wie  ani mal  zu  Wz.  *an-  „atmen"),  vgl.  got.  dius  „wildes  Tier", 
aisl.  dyr,  ags.  deor,  ahd.  tior  „Tier"  (von  W.  Burda  KZ.  XXII,  190 f. 
zu  unserer  Wz.  gestellt,  aber  ohne  bestia),  lit.  dvesiü  dvesti 
„keuchen",  dväse  (dvase)  „Atem,  Geist",  dveslmas  „das  Verenden", 
dusti  „ins  Keuchen  geraten",  düseti  „schwer  aufatmen",  daüsos  „die 
obere  Luft",  dausmti  „lüften",  lett.  dwesele  „Atem,  Seele,  Leben" 
usw.,  ab.  dzchnati  „atmen",  dychati  ds.,  duclvb  „Atem,  Geist",  dum 
„Atem,  Seele"  (W.  Meyer  KZ.  XXVIII,  173,  Wiedemann  lit.  Praet. 
128,  Geci  Rendic.  d.  R.  Acc.  d.  Lincei,  ser.  V,  t.  III  [1894],  608, 
Zubaty  A.  f.  sl.  Ph.  XVI,  391,  Leskien  Abi.  34,  99),  vielleicht  gr. 
d^eiov  „Schwefel"  (Persson  Wzerw.  56,  Noreen  a,  a.  O.,  Solmsen 
Versl.  85  ff.;  aber  über  gr.  -öeö«;  s.  unter  fänum);  mhd.  getwäs  „Ge- 
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spenst"  (Fick  a.  a.  0.),   lat.  ferälis   „zu   den  Toten  in  Beziehung 
stehend  (Gespensterglaube  —  Totenkult) "  (Fick  11*,  151). 

Da  die  angeführten  Worte  den  Anlaut  dh-  teils  fordern,  teils 
erlauben,    fehlt     die    Berechtigung,     wegen     lat.     bestia    nach 
W.    Meyer,   Wiedemann,    Ceci   a.  a.  0.    unsere    Sippe    in    zwei 
Gruppen  *dues-  und  *dhues~  zu   zerreißen.     Ich    setze    bestia  = 
*dhuesdhiä,   woraus   mit   Aspi  raten  dissimilation    in   der    Anlaut- 
gruppe gegenüber  dem  Inlaut  *duesdhia,  bestia  (IF.  XIX,  107).  — 
Wz.  *dheu$8-  ist  Erweiterung   von  *dheue-,   s.   fümus  (Persson 
Wzerw.  56  usw.). 
beta  „Beete,  Mangold" :  scheint  nach  Ettmayer  Z.  f.  französ.  Spr. 
u.  Lit.  XXXII,  153  ff.    (wo    über   die    rom.  Abkömmlinge)    kelt.    zu 
sein,  da  nach  ps.  Apul.  30  für  eine  auch  beta  plantaginis  genannte 
Pflanze  (der  Wegerich  findet  in  der  Küche  dieselbe  Verwendung  wie 
beta  und  blitum)  der  gr.  und  lat.  Name  britannica  lautet.     Der  An* 
klang  an  betulla  (el)  scheint   zufällig.     Aus   dem  Lat.    stammt  ahcl. 
bieza  „rote  Rübe",  bair.-österr.  Biessen,  BiessJcohl,  nhd.  (ndd.)  Beete, 
ags.    bete    (Kluge    Wb.6),    klr.    usw.    botva     „Mangold"     (Miklosich 
Vgl.  Wb.). 

betulla,  betula  „Birke"  (Plin.):  gall.  Wort,  vgl.  air.  bethe 
„buxus"  (s.  auch  G.  Gl.  L.  V,  347,  15  vbeta  bere  [ags.]  arbor  dici- 
tur"),  cymr.  bedw,  sg.  bedwen  „betula",  corn.  bedewen  gl.  „populus", 
bret.  bezuenn  „bouleau"  (Fick  II4,  166,  Holder  I,  412).  Das  kelt. 
Wort  ist  nach  Plin.  n.  h.  XVI,  75  davon  benannt,  weil  „bitumen 
ex  ea  galli  excoquuntü  (Thurneysen  IF.  XXI,  175).  —  Über  alb. 
bVeteze  „Birke"  s.  G.  Meyer  Alb.  Wb.  39. 

M-:  s.  bis,  und  über  die  Nebenform  dt-  unter  biennium. 
bibiones:  s.  vipio. 

bibo,  -ere  „trinken" :  assimiliert  aus  *pibö  (z.  B.  Solmsen  KZ. 
XXXIV,  21  a)  =  ai.  pibati  „trinkt",  air.  ibid  „trinkt!",  acymr.  iben 
„bibimus",  corn.  evaf  „bibo",  bret.  euaff  (über  idg.  b  statt  p  Ver- 
mutungen bei  Brugmann  Grdr.  II,  933  f.,  Johansson  IF.  II,  8  f. 
frühidg.  Wandel  eines  anl.  ursprgl.  b-  in  p-  nimmt  Thurneysen  IA. 
XXII,  65  an);  mit  p  ai.  3.  pl.  pipatey  fal.  pipafo  „bibam".  Redupi 
Präsens  zur  Wz.  *pöi-:pö[i]-:  vi-  (dieser  Ansatz  nach  Schulze  KZ 
XXVII,  420 f.)  in  gr.  m'vuu,  äol.  ttwvuu  „trinke";  Trujjua,  ttöto^,  iröai«; 
„Trank",  ttivov  „Gersten trank"  usw.;  ai.  päti  „trinkt",  päyaU 
„tränkt",  pänam  „Trunk",  pitäh  „getrunken,  getrunken  habend"; 
ab.  püi  „trinken",  pivo  „Trank",  poja  „tränke"  (altcech.  panost 
„Trunkenheit"  nicht  nach  Prusik  KZ.  XXXV,  600  Rest  der  Wzf. 
idg.  *pö-,  sondern  nachv.d.  Osten-Sack enIF. XXII,  314  au.s*pbj-ano8tb), 
lit.  pü'ta  „Zechgelage",  p'enas  „Milch"  (pyvas  „Bier"  wie  apr. 
piwis,  peivo  aus  dem  Slav.),  apr.  poüt  „trinken",  air.  öl  (s.  bes. 
Fick  II*,  46)  „Trank,  Trinken"  (Curtius  280,  Vanicek  146),  alb.  pl 
„trinken"  (G.  Meyer  BB.  VIII,  189,  Alb.  Wb.  336),  vielleicht  mir. 
an  „Trinkgefäß"  (Fick  II4,  46  zweifelnd;  unsicheres  aus  dem  Kelt. 
.bei  Stokes  KZ.  XLI,  388).  Hierher  ,u.  a.  lat.  pötus  „Trank", 
:pötus  „getrunken  habend"  (=  lit.  puta  „Zechgelage";  mit  Ablaut 
ai.  pltäh  „getrunken  habend,  getranken",  gr.  ttöto^  „Trank");  pösca 
„Mischtrank";  pöculum  (*pö-tlo-m)  „Becher"  =  ai.  pdtram  „  Trink - 
gefäß"  (mit  Ablaut  air.  öl  aus  *pötlom);  pötor  „der  Trinker"  =ai. 


biceps  —  bifariam.  89 

pätar-,  pätär-  ds.  (m.  Ablaut  gr.  oivo-iroTrjp,  Trorrjpiov,  woraus  o. 
TTOT€p€|Li  „poculum"  entlehnt,  v.  Planta  II,  597);  pötio  „das 
Trinken",  gr.  öjunnuTu;  „Ebbe"  (m.  Ablaut  ai.  pUi-h  „Trunk",  gr. 
iröai^  ds,).  —  Vgl.  noch  opimns,  plnus,  pituita.  —  Über  u. 
poni,  pone  (v.  Planta  I,  120)  s.  vielmehr  pollen. 
biceps:  vgl.  ahcl.  zivihoubü;  bi-  und  caput. 
hidens,  altlat.  duidens  „zweizähnig"  =  ai.  dvi-dant-  eis.;  s.bis 
und  dens.  Dazu  bidental  „Blitzmal",  indem  der  Zweizack,  d.  i.  die 
Harpune,  Symbol  des  Blitzes  war  (Usener  Rh.  Mus.  LX,  22).  — 
bidens  „Opfertier,  bes.  Schaf"  trotz  Lindsten  Eranos  VIII,  16  ff. 
nicht  „wiederkäuend",  bis  -f-  dens  in  partizipialer  Geltung  ~  edens. 
Mdimm,  tridunm,  quadriduuin  „Zeitraum  von  zwei,  drei,  vier 
Tagen" :  bi-,  tri-  -}-  *  diuom  „Tag"  (nur  in  Zsn.  belegt,  gr.  ÖYböbiov* 
Ouaia  irapöi  'AOrjvaioi^  TeXoueVn,  0n.o*ei  Hes.t  s.  dies,  z.B.  Va- 
nicek  123,  Thurneysen  Thes.,  Wackernagel  Glotta  II,  2  a,  wo  auch 
über  das  nicht  auf  einen  Nom.  *  diuom  zu  beziehende  ai.  dividive 
„täglich").  *tri-diuom  wurde  bes.  im  Abi.  Hri-duo  „nach  drei 
Tagen"  mit  postrldie  assoziiert,  und  übernahm  dessen  %  wonach 
auch  quadrlduum  (bei  Plautus  —  ob  zufällig?  —  nur  im  Abi.  be- 
legt) und  (seit  Terenz  belegtes)  biduum  (Wackernagel  a.  a.  0.,  und 
Skutsch  zur  Stelle);  umgekehrt  zeigt  postriduo  in  der  Endung  Um- 
bildimg nach  trlduo. 

Dadurch    entfällt   Sommers  (4flL.  XII,  582)  Gdf.   *bts  diuom 
„zweimal  einen    Tag"    (wegen  der  Bed.   bekämpft  von   Skutsch 
Glotta  I,  401)  und  Brugmanns   (Distrib.  66  ff.)   Gdf.  *duei-,  *trei- 
diuom  (wie  air.  de-riad  „blgae",  cymr.  dwy-ulwyd  „biennis"  — s. 
auch  air.   dlas  unter  bes  —  got.  tivei-fla-,   ahd.  zwlfal  „Zweifel"). 
Brugmanns  lautlicher  Einwand  gegen  Sommers  *tris  diuom,  der 
auch  Wackernagels   Hri-diuom    träfe,   daß    daraus    Herduum  ge- 
worden wäre,  schlägt  nicht  durch,  da  der  Einfluß   von  *biduum 
und  bes   der  Parallelismus  von  biennium :   triennium  das  Unter- 
bleiben des  Wandels  von  *tr%d-  zu  Herd-  vollauf  rechtfertigt.  — 
Über  die  Stadien   der  Entwicklung  von  -diuom  zu  -duom  neuer- 
dings mich  nicht  überzeugend  Stolz  IF.  XVIII,  446  ff. 
'  biemiimn  „Zeitraum  von  zwei  Jahren":  bi-  und   annus.     Daß 
die    gloss.   Form    diennium    wie    auch    gloss.    dlmns    „bimus", 
divium  „bivium",  disulcus  „bisulcus",  dtfariam  „bifariam"  und 
Varros  des  „bes"  ein   entlehntes  gr.  bi  enthalte  (Skutsch  de  nom. 
lat.  compositione  36,  Rom.  Jahresber.  V,  I,  65)  ist  zwar  wahrschein- 
licher, als  Berufung  auf  die  allerdings  für  dis-   unumgängliche  idg. 
Doppelform    *di~   (neben   *dui~;  vgl.   z.  B.   Solmsen    PBiB.  XXVII, 
361  ff.,    auch  Skutsch  Glotta  I,   398),   für  welche  sich  die  vermeint- 
liche   Stütze  u.  di-fue   „bifidum"    (Solmsen  a.  a.  0.,  Brugmann  IF. 
XVIII,  531)  durch  das  folgende  erledigt;  aber  am  ehesten  liegt  nach 
Ernout  El.  dial.   lat.  152 f.  Einfluß  des  Osk.-Umbr.  vor,   das  du-   zu 
d-  gewrandelt  zu  haben  scheint. 

bifariam  „nach  zwei  Seiten  hin"  (ebenso  tri-,  multi-fariam  u. 
dgl. ;  die  Adjektive  bifäritis  „zweifach,  doppelt"  usw.  sind  jünger, 
s.  Skutsch  IF.  XIV,  488  ff.):  möglicherweise  bi — \-  fäs  in  seiner 
alten  Bed.  „Äußerung",  ursprgl.  „nach  zwei  Seiten  hin  sprechend, 
doppelzüngig"   (Skutsch  a.  a.  0.,    der   auch   gr.  bi-qpdaio<;  „doppelt" 
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für  wurzelverwandt  hält,  über  welches  nicht  überzeugend  Prellwitz 
Gr  Wb.2;  für  das  gr.  Wort  ist  Verbindung  mit  cpaCvui  als  „doppelt 
sichtbar,  erscheinend"  wahrscheinlicher).  —  Doch  ist  der  Begriff  des 
„Sagens"  nicht  mehr  nachzuweisen;  es  bleibt  daher  auch  An- 
knüpfung an  ai.  dvidhä  „zweifach,  in  zwei  Teile(n)"  ((f=  dh,  weil  als 
Anlaut  eines  zweiten  Zusammensetzungsgliedes  gefühlt ,  '  weshalb 
wh  S?äteu  nicto?u  h  geworden)  offen,  wofür  Ernout  El.  dial.  lat. 
l^ut.  die  bes.  beliebte  Anwendung  von  bifäriam  mit  Verben  des 
leilens  ms  Feld  führt,  oder  allenfalls  Ableitung  von  einem 
■dm-bk-o-  „nach  zwei  Seiten  sichtbar,  erscheinend14  (vgl  oben 
oicpcteio«;;  zu  Wz.  *bhe-  „scheinen",  s.  fänum). 

bifer  „zweimal  tragend",  vgl.  blyopoq. 

biforis,  bifonis  „  zweitürig  ",  vgl.  btöupo^. 

bigae  „Zweigespann":  *bi-jugae  (daneben  als  ^Zusammen- 
setzung bijugus  „zweispännig"),  vgl.  gr.  bilvL  S.  bis  und  jugum 
(z.  B  Vameek  226;  nicht  *bi  +  ago-  nach  G.  Meyer  ZföG.  XXXVI,  281). 

bigener  „von  zwei  Geschlechtern  abstammend,  Bastard"-  =  er 
biyevr)^.  '       ö 

r.  *:a}}h°\~eire  "bil  bil  machen>  glucksen  (vom  Wasser  in  einem 
Gefafe)  •  schal  nachahmende  Bildung  mit  gebrochener  Reduplikation 
(Paul.  Fest.  M  ThdP.,  Vanicek  176). 

biling'uis  „doppelzüngig",  vgl.  ahd.  zwi-zunkiu.  s.bi-s  u.  linqua 

bilis    „Galle"-     nach    Fick    II4,     175     als    *bislis     zu     cymr' 

bustl    com.    blstel,    bret.    bestl  „Galle";    aber   aisl.    kveisa    „Beule"' 

eitr-lweisa    „gallige   Person"    (eigentl.    „Eiterbeule";    das    lat.   Wort 

zeigte  dann  o.-u.  Lautgebung)  bleibt  fern. 

Nicht  wahrscheinlicher  nach  W.  Meyer  KZ.  XXVIII,  169  zu 
hi.  dvylas  „schwarz".  Unrichtig  Ceci  Rendie.  d.  R.  '  Acc  d 
Lmcei,  ser.  V,  t.  III  (1894),  472  (aus  *fli8lis)  und  Gorssen  J  < 
öl 9  (zu  lat.  gilvus). 

Mmftter  „zwei  Mütter  habend":  Nachbildung  von  gr.  biuViTuup 
(vgl.  ai.  dvimätär-)  dsv  nicht  ererbte  Wortgleichung 

, +b™B?  »zwei  Jah*e  (Winter)  alt" :  aus  *biMrnos,  *dui-himos  (Auf- 
recht KZ.  IV,  41 3  ff.),  s.  bis  (das  gloss.  dimus  ist  zu  beurteilen  wie 
dtenmum,  s.  biennium)  und  hiems;  -*Mmos  =  ai.  himd-h  „Kälte 
Winter",  gr.  bbq-xxixoq  „bösen  Stürmen  ausgesetzt,  schaurig"  vgl' 
auch  arm.  jmefn  „Winter"  aus  *jim-er-.  Zählung  nach  Wintern  = 
Jahren  wie  m  nhd.  dial.  Einwinter  „einjährige  Ziege  e  Rind" 
engl  twinter  „zweijähriges  Tier«,  gr.  X*>apos  „Ziegenbock,  f. Ziege"! 
bei  den  Dorern  „einjährige  Ziege". 

bmi  „je  zwei"  (distrib.)  und  „zwei"  (kollektiv,  bes.  bei  Pluralia 
tantum  und  von  ihrem  Sg.  m  der  Bed.  abweichenden  Pluralen ;  val 
Brugmann  Distr.  30f.,  42,  53 f.);  zwei  Möglichkeiten: 

1.  aus  *duis-no-,  zu  bis;  dann  wohl  =  ags.  twinn.  aisl.  tvennr 
tvmnr  „zweifach"  (bezweifelt  von  Weyhe  PBrB.  XXX,  59;  mhd 
nhd.  zwirn  „Zwirn,  doppelt  zusammengedrehter  Faden"  'beruht 
wegen  ags  tivln,  nl.  twijn  „Zwirn,  Leinen"  wohl  auf  *dmmo-  mit  i- 
ibd.  ?6?  66),  vgl.  auch  die  auf  *dwis  beruhenden  mengl.  twist 
„z.weig%  ist.  twistra  „zerteilen".     So  z.  B.  Brugmann  Grdr.  I2  778  f 

2.  m  der  Bildung  zunächst  zu  lit.  dvijnü  „Zwillinge"  (ide; 
*dui-n<h;     Lmdsay-Nohl    472    alternativ;     Johansson     Befe     z     gr 
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Sprachk.  98,    wo    auch   ahd.   zwinal  „ Zwilling");    fürs   Lat.    kommt 
auch  *duei-no-  oder  *duei-ino-  in  Betracht,  Brugmann  Distr.  31. 

Wegen  terni  aus  *tris-no-  muß  bim  wenigstens  z.  T.  *duis-no~ 
fortsetzen ;  und  zwar  nach  Brugmann  a.  a.  0.  im  distrib.  Sinne,  da 
terni  letztere  Geltung  hat;  das  kollektive  trlnl  läßt  andererseits  für 
kollektives  blni  die  Gdf.  *dul-no~  oder  *duei-no-  erwägenswert  er- 
scheinen. Freilich  kann  trlni  ein  durch  Formen  mit  tri-  in  der 
Entwicklung  zu  *tersno-  z.  T.  gehemmtes  Hrisno-  sein  mit  sekun- 
därer Bedeutungsabgrenzung  gegen  das  lautgesetzliche  terni,  so  daß 
es  eine  Gdf.  *duei-no-  oder  *dul-no-  nicht  stützen  würde. 

bipes  „zweifüßig":  vgl.  ai.  dvi-päd-,  gr.  Mttou<;,  ags.  tivifete 
ds.,  u.  du-pursus  „bipedibus". 

birotus  „zweiräderig" :  vgl.  lit.  dvirätis  ds. 
•  birrus  {btjrrus,  byrrhus)  „ein  mit  einer  Kapuze  versehener 
Überwurf"  (s.  Mau  Pauly-Wissowa  III,  498),  als  gallicus  bezeichnet 
Schob  Juv.  8,  145;  gr.  ßippo«;  „x?ux|Lru<;"  (erst  Artemidor)  ist  Fremd- 
wort, s.  Thurneysen  Thes.,  der  entweder  mir.  berr,  cymr.  bijrr  „kurz", 
oder  —  mir  wahrscheinlicher  —  ßeppöv,  ßeipöv  'baoi),  ßippoH* 
baoxj.  MaKeböv€<;  Hes.  vergleichen  will,  welch  letztere  von  B^ick  KZ. 
XXII,  203,  Schulze  Qu.  ep.  119  al  (gegen  J.  Schmidts  Anknüpfung 
Voc.  II,  20  an  russ.  vörsa  „Haar  auf  Tuch  oder  Wollzeug",  lit. 
varsä  „Flocke  von  Wolle  oder  Haaren")  mit  burra  „zottiges  Ge- 
wand (?)"  (nur  Eucheria  anth.  390,  5:  nobilis  horribili  iungatur 
purpura  burrae)  und  reburrus  „widerhaarig,  zottig"-  (spät;  s. 
auch  burrae)  verbunden  werden;  vgl.  noch  birrica  vestis  ex  lana 
caprarum  valde  delicata  (Gl.)  und  Anakreons  ßepßepiov  „ärm- 
liches Kleid"  (Solmsen  KZ.  XXIX,  357,  Ehrlich  KZ.  XXXIX,  569). 
Der  Ausgangspunkt  der  Sippe  scheint  Gallien  (s.  El.  Richter  Wiener 
SB.  GL  VI,  V,  4,  die  an  Verwandtschaft  mit  Borste,  fastigium 
denkt);  FickI4,  411  (s.  auch  Ceci  Rendic.  d.  Acc.  d.  Lincei  III,  1904, 
317  f.)  verknüpft  ßeppöv,  ßippo£  auch  mit  ßOpaa  „Fell"  (und  ahd. 
chursinna  „Pelzrock",  doch  s.  Kluge  unter  Kürschner)',  wenn  mit 
Recht,  so  stünde  burra,  reburrus  im  Vok.  am  nächsten. 

bis  „zweimal",  aus  altlat.  duis  (vgl.  bes.  Skutsch  Rom. 
Jahresber.  V,  I,  64f.):  =  gr.  Öt<;,  ai.  dvih  (ved.  duvih),  jgav.  bis, 
mhd.  zwis  „zweimal"  (got.  tvis-  „auseinander",  nhd.  Zwist,  vgl. 
auch  lat.  dis-);  auch  in  ahd.  zwir-o(r),  aisl.  tvis-var  „zweimal",  und 
wenigstens  z.  T.  in  lat.  btni  (s.  d.). 

Vom  Stamme  *dui-  (zu  duo,  s.  d.),  der  auch  in  lat.  bi-  (s.  die 
vorangehenden  Zs.)  =  u.  di(-fue  „bicpue^",  Yg\.  v.  Planta  I,  413  ff. 
und  über  die  Annahme  von  idg.  *di-  im  Ital.  unter  biennium),  gr.  bi-, 
ahd.  ztvi-,  ags.  tivi-,  lit.  dvi-  in  Zs.  (air.  dedöl  „Zwielicht",  Stokes 
RG.  XXVII,  88,  ist  wohl  eher  dedöl  mit  idg.  *duei-),  sowie  in  ai. 
dvUiya-h,  jgav.  bitya-,  ap.  duvlUya  „der  zweite"  vorliegt;  eine  Vollstufe 
*duei,  *duoi  außer  in  den  unter  biduum  genannten  Worten  auch 
z.B.  in  gr.  boioi  „zwei"  (*duoi-io),  boir\  „Zweifel",  ab.  dvojt  „  zweifach  % 
ai.  dvayd-h  „zweifach",  dvedhä  „zweifach"  (neben  dvidhä),  ahd.  usw., 
zwlg  „Zweig"  (s.  über  das  einschlägige  germ.  Solmsen  PBrB.  XXVII, 
354  ff.),  alb.  degs  „Zweig,  Ast"  (G.  Meyer  Alb.  Stud.  III,  9 f.;  an- 
ders Lewy  PBrB.  XXXII,  148  a  4),  sowie  in  der  Flexion  von  idg. 
*duö(u),  vgl.  Gurtius  239,  Vanicek  126. 
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bitümen  „Erdpech" :  als  Lehnwort  aus  einem  o.-u.  Dialekte  zu 
ai.  jätu  n.  „Lack,  Gummi",  aisl.  Jcväda,  ags.  cwklu,  cwudu,  ciidn 
„Baumharz",  ahd.  quitt,  huti  „Leim,  Kitt",  nhd.  Kitt  (Bugge  KZ. 
XIX,  428,  Kluge  Festgruß  an  Böhtlingk  60);  s.  noch  betulla.  — 
Arm.  Mf,  Man  „Milch44  (Seheftelowitz  HB.  XXIX,  15)  klingt  gewiß 
nur  zufällig  an, 

blaesus  „stammelnd,  lallend,  lispelnd*:  unsicher,  ob  nach 
Fröhde  BB.  I,  332,  Bersu  Gutt.  130,  Saalfeld,  Stolz  Hdb.3  68  a  5 
■usw.  Lehnwort  aus  gr.  ßXcnaöc;  (über  welches  s.  Johansson  IF.  II, 
37),  da  für  letzteres  literarisch  nur  die  Bed.  „mit  auswärts  ge- 
krümmten Füßen",  bloß  in  Lexicis  auch  die  Bed.  „stammelnd"  vor- 
kommt (s.  Steph.  Thes.)»  die  vielleicht  erst  aus  dem  Lateinischen 
stammt,  während  Havet  Msl.  VI,  238  ff.  sie  als  in  dem  spendenden 
gr.  Dialekte  bodenständig  entwickelt  betrachtet. 

Dafür  daß  blaesus  —  ob  im  letzten  Grunde  aus  dem  Griecli. 
stammend  oder  nicht — zunächst  aus  dem  Osk.  bezogen  sei,  macht  Er- 
nout  El.  dial.  lat.  122  f.  die  Beschränkung  des  Namens  Blaesus, 
Blaesius  auf  das  osk.  Sprachgebiet  geltend.  Dies  o.  blaesus  aber 
nicht  nach  Bugge  KZ.  XIX,  433  zu  aisl.  hleiss  %  male  „lallend,  stot- 
ternd", weil  dieses  als  „klebend  in  der  Sprache"  zu  norw.  dial. 
Meisen,  Messen  „weich,  klebrig*,  Messet,  Mass  „an  etwas  kleben" 
gehört  (so  Bugge  selbst),  und  die  davon  nicht  zu  trennende  Sippe 
von  Heben  (s.  lat.  gltis)  idg.  g,  nicht  g"»  zeigt.  Lett.  gleists  „Schwätzer" 
(Prellwitz  Wb. 2  s.  v.  ßXataos  sehr  zweifelnd)  klingt  wohl  nur  zu- 
fällig an. 

Aus  einem  lat.  *blaesicus  stammt  cynrir.  bloesg  „blaesiloquus" 
(Foy  IF.  VI,  323;  über  mbret.  blisic  s.  Loth  Rev.  celt.  XX,  348). 
blandns  „schmeichelnd,  liebkosend1',  blandior  „schmeichle": 
wohl  nach  Prellwitz  BB.  XXV,  284  vom  lockenden  Tone ;  lat.  blanäus 
als  Beiwort  der  Taube  erinnert  an  lit.  balafldis,  lett.  balodis  n Taube", 
vgl.  noch  besonders  lett.  blädu,  bläst  „schwatzen",  weiter  auch  die 
lautmalenden  Sippen  von  Mater o,  bdlbus,  babuhts  „schwatzen, 
schwätzen",  blandus  als  ursprgl.  „auf  jemanden  einschwatzend, 
freundlich  schwatzend". 

An  lautlichen  Hindernissen  scheitern  folgende  Erklärungs- 
versuche: Bezzenberger  BB.  V,  168  knüpft  an  lit.  pa-glöstyti 
„streicheln,  schmeicheln",  lit.  galdndu,  gldndu  „wetze",  apr. 
glands  „Trost",  glandint  „trösten",  Fick  I4,  419  dazu  an  ahd. 
glat  „glatt"  usw.  an,  doch  hat  diese  Sippe  (Wz.  *ghladh-  „glätten") 
Vielmehr  idg.  gh-  als  Anlaut,  vgl.  unter  lat.  glaber.  (Unhaltbar 
Ceci  Rendic.  d.  R.  Acc.  d.  Lincei,  ser.  V,  t.  III  [1894]  403,  471.)  — 
Johansson  KZ.  XXX,  441,  v.  Planta  I,  305  verbinden  es  unter 
Annahme  von  bl-  aus  ml-  mit  der  Sippe  von  mollis  „weich": 
doch  wird  ml-  vielmehr  zu  /?-. 

blatea  bei  Paul.  Fest.  34  M.  (s.  d.)  Tbalatrones  et  blateas 
bullas  luti  ex  itineribus,  aut  quod  de  calci  amentorum  soleis  eraditur, 
ctppellabant"  (im  Thes.  zweifelnd  unter  Malta  „Bluttropfen"  einge- 
reiht); die  an  sich  unsichere  Erklärung  des  Festus  wird  durch  das 
nach  Körting3  184  unerklärte  ital.  bratta  „Schmutz"  sachlich  ge- 
stützt.    Unerklärt. 
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Schon   wegen   der  Bed.    nicht  nach  Ceci  Rendie.  d.  R.  Acc. 
d.  Lincei,  ser.  V,  t.  III,  472  unter  Annahme  dialektischen  Wan- 
dels von  fl-  zu  bl-  (abzulehnen!)   zu   aisl.  bladra  „Blatter"  (ahd. 
blättara  ds. ;  zu  Wz.  *bhle-  „ blasen " ;   s.  z.  B.  Kluge  Wb.6  und 
unter  fläre)  und  —  richtiger  oder  —arm.  polar  „ Blase,  Pustel" 
(idg.  bj  wie  bulla  usw.). 
Matero,  -äre  „plappern,    (dumm)    daherschwatzen ;   auch  vom 
Geschrei    des  Kamels,  Widders,    Frosches",  blatio-,  €re   „plappern,, 
schwatzen"  :    auf   demselben   schallmalenden  Element   bla-,  bal-  be- 
ruhend wie   blandus,    balbus,    s.    auch  babtolus   und  vgl.  bes. 
lit.  blebhiti  „schwatzen",  aisl.  bladra,  mhd.  blaueren,  ahd.  blabbizön, 
nhd.    plappern    (wenn    als    Schallworte    mit    stockender    Lautver- 
schiebung; verfehlt  Ceci  Rendie.  d.  R.  Acc.  d.  Lincei,  ser.  V,  t.  III,, 
471).     Vanicek  176. 

blatta  etwa  „Schabe,  Kakerlak,  Motte  (Wanze?)" :  mit  vulgärer 
Assimilation  aus  *blacta,  vgl.  lett.  blahts  „Wanze",  lit.  blähe 
„Wanze"  (Vanicek  179,  Solmsen  IA.  XIX,  30). 

Jblatta  (-Uea,  -ttia7  -tteia)  „Bluttropfen,  Purpur":  unerklärt;  von 
der  f^arbe  der  Schabe?  s.  C.  Gl.  L.  VI,  145.  —  Auch  bractea,  brattea  hat 
durch  die  Vermischung  mit  unserm  Worte  die  Bed.  „Purpur"  über- 
nommen (G.  Gl.  L.  IV,  594,  15  und  602,  6);  daraus  stammt  ab. 
usw.  brosth  „Purpur"  (Jokl  Jagie- Festschrift  485;  anders  Berneker 
Slav.  Wb.  88). 

fooa  „Schenkelgeschwulst,  Wasserschlange, Masern":  unerklärt. — 
Von  Fick  I4,  36,  406,  Prellwitz  Gr.  Wb.  mit  der  schon  von  Bugge 
KZ.  XIX,  432  vereinigten  Sippe  gr.  ßoußdbv  „Schamdrüsen,  Weichen", 
ai.  gaülnl  du.  f.  „Leisten",  aisl.  kann  „Geschwür  mit  starker  Ge- 
schwulst" (das  vielmehr  als  „Schwäre"  nach  Zupitza  Gutt.  78  zu 
russ.  zudeth  „jucken",  lit.  zaudas  „reizbar")  zusammengebracht,  wo- 
bei aber  bestenfalls  (als  o.-u.  Lehnwort)  *bova  zu  erwarten  wäre 
(die  vereinzelten  Belege  für  bova  betrachten  Bersu  Gutt.  140  al 
und  Solmsen  Stud.  148  a  4  mit  Recht  als  Erzeugnisse  der  Volks- 
etymologie oder  Grammatik);  daß  rein  lautliche  Analogie  imch  boare 
die  Verdrängung  des  v  bewirkt  habe,  ist  bei  der  Gegenwirkung  von 
bovis  usw.  nicht  sonderlich  wahrscheinlich. 

Auch  Entlehnung  aus  dem  Griech.  (Bersu  a.  a.  O.)  ist  ganz, 
hypothetisch,  da  kein  gr.  ßöa  oder  ßor)  in  ähnlicher  Bedeutung 
nachgewiesen  ist. 

An  einen  Schrecklaut  bo-bo  der  Kinderstube  denkt  —  mich 
nicht  überzeugend  ■ —  v.  Ettmayer  ZtromPh.  XXXII,  725. 
boia  „eine  jochartige  Halsfessel  für  Sklaven  und  Verbrecher"  r. 
kaum  entlehnt  aus  gr.  ßöetet  „(Riemen)  aus  Rindleder"  (Weise  361,. 
Saalfeld),  da  die  boiae  „tarn  ligneae,  quam  ferreae"  waren  (Sommer 
IF.  XI,  79)  und  das  jochartige  der  Fesselungsart  dabei  nicht  be- 
rücksichtigt ist.  Vielleicht  nach  Solmsen  KZ.  XXXVII,  24  eine  den 
Römern  durch  die  Boii  bekannt  gewordene  Fesselungsart,  „die 
Bojerin",  vgl.  franz.  cravatte  „Krawatte,  Halsbinde",  eigentlich  „die 
Kroatin". 

Nicht  nach  Sommer  a.  a.  0.  als  *bödhiä  zu  ai.  bddhate 
„drängt,  zwängt  ein",  da  das  ai.  Wort  wegen  got.  {ga-)baidjanr 
ahd.  (gi)beiten  „drängen,  nötigen,  zwingen"  (wozu  auch  ab.  bcdiU. 
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„zwingen",  nicht  aber  lit.  baidyti  „scheuchen";  s.  auch  unter 
fulo)  vielmehr  Anlaut  bh-  voraussetzt  (Wz.  *bhe{i)dh-;  vgl.  bes. 
Solmsen  a.  a.  O. ;  unberechtigte  Zweifel  bei  Uhlenbeck  KZ.  XL, 
553). 

bornhns  (gelegentlich  bumbus)  „dumpfer  Ton,  Summen, 
Brummen ",  bombicäre,  bomb  Ire  „summen":  wegen  o  nicht  ur- 
verwandt mit  gr.  ßöußos  „dumpfer  Ton"v  ßoußuKia  „summende  In- 
sekten" usw.,  lit.  bimbalas  „Käfer",  bambeti  „brummen"  (schallnach- 
ahmend, Ygl.  deutsch  bum  bum,  Vanieek  176),  sondern  aus  dem 
Griech.  entlehnt. 

bonus  „gut",  altlat.  du  onus,  noch  älter  Buenos  (nicht  da- 
mit ablautend;  vgl.  Thurneysen  KZ.  XXXV,  204,  Pedersen  KZ. 
XXXVI,  91),  vgl.  auch  bene,  bellus:  nach  Darmesteter  De  conjug. 
latini  verbi  dare(1876),  26  ff. ,  Osthoff  MU.  IV,  370  ptc.  auf  -eno-  zur 
Wurzel  von  ai.  clüvah  n.  „Gabe,  Ehrerweisung",  duvasydti  „ehrt, 
verehrt,  erkennt  an,  belohnt",  duvasyü-h,  chwöyü-h  „verehrend,  ehr- 
erbietig", wozu  auch  lat.  beäre  „beglücken,  erquicken",  beätus 
„ selig,  glücklich";  hierher  nach  Wood  Mod.  Philology  IV,  499  als 
idg.  *duei-to-  vermutlich  auch  mnd.  tmden  „willfahren,  gewähren, 
bewilligen,  erhören",  mhd.  zivlden  ds. ,  md.  getwedic  „zahm,  will- 
fährig", vgl.  auch  as.  tu{g)idon  „gewähren",  ags.  tygdian,  tldian  ds. ; 
die  Bed.  „durch  Gaben,  durch  Beschenkung  ehren  oder  erfreuen" 
(woraus  die  Bed.  von  ital.  *du-eiö,  *du-enos  sich  leicht  ergibt)  ist 
der  Hirt'schen  (IF.  XXI,  169ff.)  Anknüpfung  der  Sippe  an  aiat. 
duim  usw.  „ich  möge  geben"  (s.  dö\  er  führt  idg.  *dö-,  *döu-  auf 
älteres  *doue-  zurück)  günstig.  Sehr  fraglich  ist  Zugehörigkeit  von 
dautia,  lautia,  s.  d. 

Wenig   ansprechend   ist  Fröhdes  BB.  IX,  111,  Ficks  I4,  457, 
II4,  150    (ebenso    Prellwitz   Gr.  VVb.  unter  öuvau-cu)  Verbindung 
von  bonus  mit  einer  Wz.  *dü-:*deuä-  „stark,  fest"  in  gr.  buvo^iou. 
boo9  ~äre  „brüllen,  laut  schreien" :  wegen  des  mangelnden  v  der 
Stammsilbe  (von  der  Schreibung  bovare  gilt  dasselbe  wie   von  bova 
für  boa>  s.  bes.  Solmsen  Stud.  148  a  4)    nicht  als  o.-u.  Lehnwort  ur- 
verwandt   mit   gr.  ßöau>   „schreie",   ai.  jöguve   usw.    „laut    ertönen 
lassen",  ab.  qovor*  „Lärm",  russ.  govorüb  „reden"  usw.  (Vaniöek  85, 
Fick  I4,  36,  406,  Fröhde  BB.  XIV,  92;  vgl.  zur  Sippe  auch  Osthoff 
IF.  IV,  286,  Persson  Wzerw.  197,  Zupitza  Gutt.  146,  Iljinskij  AfslPh. 
XXIX,  496),  sondern  aus  dem  Griech.  entlehnt  (Weise  30,   Saalfeld, 
Solmsen  a.  a.  0.). 

borrio,  burrio,  -Ire  „wimmeln":  Ficks Wb.I4,  519 Verbindung 
mit  den  Ameisennamen  gr.  juupjunH,  lat.  formica  usw.  ist  lautlich 
nicht  genügend  gerechtfertigt.  Vielmehr  lautmalend  von  dem  Ge- 
summ einer  großen  Menge,  wie  bair.-österr.  wurln  =  wimmeln. 
bös>  bovis  „Rind":  als  umbr.-samn.  Lehnwort  (für  echt  lat. 
*w;  s.  zuletzt  Ernout  I<J1.  dial.  lat.  123  f.,  der  auch  böbus  neben 
bübus  als  dial.  auffassen  will,  doch  s.  Sommer  Hdb.  418)  =  u.  bue 
„bove",  bum  „bovem",  osk.  in  Büvaianüd  (W.  Meyer  KZ. 
XXVIII,  109,  v.  Planta  I,  335),  gr.  ßo0&  g.  ßoö$,  dor.  ßiö?  „Rind" 
<€KaTÖjj.-ß[*\/:]-r)),  air.  bö  „Kuh",  cymr.  buw  ds.,  abret.  bou(-tig  „sta- 
bulum" ;  zahlreiche  Ableitungen  bei  Fick  II4,  178,  vgl.  bes.  acymr. 
buch  „juvenca",  corn.  buch  „vacca",  bret.  buch  mit  lat.  büctda),  ai. 


botulus  —  bräca.  95 

gäuh  „Rind"  (loc.  gdvi  usw.),  av.  gms  ds.,  ahd.  chuo  (ursprgl.  acc. 
sef.  =  gr.  ßdüv,  ai.  gäm),  ags.  cw,  aisl.  hyr  (n.  sg.  *g*öus,  s.  Walde 
grm.  Ausl.  81,  van  Wijk  IF.  XIX,  393  ff.;  anders  Trautmann  Germ. 
Lautges.  24)  „Kuh",  ab.  govgdo  „Rind"  (weiteres  aus  dem  Slav.  z.  B. 
bei  Pogodin  [IA.  XXI,  i04  oben]),  lett.  güws  „Kuh"  (Gurtius  478, 
Vanicek  85),  arm.  hov  „Kuh",  Jeogi  {*g*ouio-)  „Butter"  (Hübschmann 
Arm.  Stud.  I,  36,  Arm.  Gr.  I,  461),  s.  auch  bübulus.  Lat.  vacca 
ist  nicht  anknüpf  bar,  s.  d. 

*  botulus  „Darm  (s.  Thes.  II,  2149,  Z.  81  ff.),  sonst  stets  eine  Art 
Wurst"  (s.  Mau  Pauly-Wissowa  III,  796):  wohl  als  umbr.-samn. 
Lehnwort  aus  *g*ot' :  Fick  1 4,  400  verbindet  es  unter  einer  Wz.  *guet- 
(angeblich  „winden")  mit  den  Wortgruppen: 

einerseits  gr.  ßÖTpu<;  „Traube,  Büschel",  ßÖTpuxo^  „Trauben- 
stengel" (wohl  Verquickung  von  ßöo*Tpuxoc;,  s.  unter  vespices,  und 
ßÖTpuq),  deren  Zugehörigkeit  —  wenn  überhaupt  idg.,  s.  Meillet  Msl. 
XV,  163  —  aber  nicht  glaublich  ist,  und  ai.  gutsd-h  „Büschel, 
Bund",  das  aber  Hypersanskritismus  für gucchd-h,  mind.  aus  '^g^ysä-s  ist, 
vgl.  ai.  grapsa-h  „Büschel,  Bund"  (Wackernagel  Ai.  Gr.  .  I,  158), 

andererseits  got.  qipus  „Bauch,  Mutterleib",  aisl.  Jcuidr,  ags. 
cwid,  cwida  „Bauch,  Unterleib",  ahd.  quiti  „vulva",  quoden  „femina, 
inferior  coxae  pars",  mndd.  queden  „Bauchfell  der  Eichhörnchen 
(nicht  dazu  mit  Nasalierung  lat.  venter;  gr.  ßuTTO«;*  yuvouköi; 
aiboiov  Hes.  ist  aber  wohl  identisch  mit  ßucraöc;  „Meeres tiefe", 
s.  Lewy  PBrB.  XXXII,  138 f.),  wozu  vielleicht  (Lewy  a.  a.  O.  nach 
Wood)  weiter  noch  ags.  codd  „Hülse,  Schote",  ahd.  quedilla 
„Haut Wäschen",  ndd.  quadel  „eine  umschriebene  entzündete  An- 
schwellung der  Haut".  Dieses  idg.  *g%et-  „Schwellung,  schwanger 
usw."  ist  möglicherweise  nach  Kluge  ZfdtWortf.  VIII,  312  mit  got. 
qens,  gr.  fvvf),  ßavä',  ai.  gnä,  ab.  2enav  Weib"  auf  einfacheres  *g*3~ 
zurückzuführen ,  kann  freilich  auch  aus  ganz  verschiedenem  An- 
schauungskreise erwachsen    sein. 

An  botulus  erinnert  noch  bes.  mhd.  hutein,  nhd.  hutteln 
„Kaidaunen",  die  als  gut  hochdeutsche  Worte  (gegenüber  ndd. 
haldaunen)  kaum  nach  Fick  I4, 37  zu  ndd.  hüt,  ved.  gudd-m 
„Darm",  makedon.  yöba'  ^vxepa  MoiKebövec;  Hes.  zu  stellen  sind 
(Kluge  Wb. 6) ;  daß  hochd.  hutteln  und  nd.  küt  Erweiterungen  mit 
verschiedenen  Dentalen  von  einem  *g*e-  (aber  kaum  nach  Fick 
a.  a.  0.  der  Wz.  von  bubinari)  seien,  ist  durchaus  nicht  unmög- 
lich; doch  ist  küt  „Darm"  und  kutteln  „Bauchfell,  Bauch" 
wenigstens  nicht  notwendig  auf  denselben  Begriff  zu  beziehen. 
bOTile:  s.  bubile.* 

bOTinor,  -äri:  Bedeutung  und  daher  Etymologie  zweifelhaft,  s. 
Solmsen  Stud.  117  ff. 

bräca  „Hose,  Pluderhose":  nach  Diodor  5,  30  aus  gall.  bräca, 
das  weiter  mit  ahd.  bruoh  „Bruch  (=  Hose)",  ags.  bröc,  aisl.  bröh 
ds.  zusammengehört ;  und  zwar  ist  nach  Kluge  Wb.  6  59  wegen  ags. 
brec,  engl,  breech  „Steiß"  das  Grm.  die  Quelle  des  kelt. 
Wortes:  bräca  ist  dann  entweder  so  früh  aus  dem  Grm.  entlehnt, 
daß  es  noch  den  Wandel  von  o  zu  kelt.  ä  mitmachte,  oder,  wenn 
idg.  ä  zugrunde  liegt,  allenfalls  zu  einer  Zeit,  als  dieses  noch  nicht 
zu     grm.  ö    geworden     war.      Auf    späterer    Entlehnung    beruht 
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mir.    bvöc     „Hose14    (Zimmer   KZ.   XXX,  87 f.;   nicht    *bräch    oder 
bräccl).     Vgl.  noch  Much  Z.    f.   dt.  Alt.   XLII,   170;   sachliches    bei 
•     d'Arbois  de  Jubainville,  Rev.  arch.  1903,  337—342. 

Zu  bräca  stellt  sich  vielleicht  nach  Schrader  ZfdtWortf.  I,  239 
direkt  lat.  suffrägines  „Hinterbug  der  Tiere"  als  „was  unter 
dem  Steiß  gelegen  ist",  wenn  nicht  eher  speziell  lat.  Bildung  der 
Bed.  „Knick",  s.  unter  amfractus;  auch  für  bräca  ist  weiterer  An- 
schluß an  frango,  brechen  möglich  als  „Bruch"  (vgL  mhd. 
stiu%: stoßen);  doch  konkurriert  mit  letzterer  Anknüpfung  als  andere 
Möglichkeit  die  an  frägro. 

brado    „Schinken"  (Anthim.):   grm.  Wort:   ahd.    bräto  ursprgl. 
„Wade,  Schinken,  dann  Braten",  andd.  brado  „Wade"  (Kluge  Wb.c). 
branca  „Pranke,  Pfote"  (spät):   scheint  grm.;  Lit.  bei  Körting 
Lat.-rom.  Wb. 3  183. 

brassica  „Kohl" :  nicht  nach  Ceci  Rendic.  d.  R.  Acc.  d.  Lin- 
cei,  sei-.  V,  t.  III,  470  als  „Weißkohl"  zu  der  unter  fraxinus 
besprochenen  Wz.  •bheräg-  „weiß  glänzen"  unter  der  Annahme 
eines  mundartlichen  br-  statt  fr-,  wie  auch  ss  mundartlich  = 
ks  sein  müßte  (s.  dagegen  Walde  IF.  XIX,  111).  —  Eher  möchte 
ich  brassica  als  gall.  Wort  [br-  aus  *ur-  wie  in  brigantes)  mit 
rädix  verbinden,  Gdf.  etwa  *uräd-so-  mit  Bedeutungsverschiebung 
von  rettig-  und  rübenartigen  Kreuzblütlern  zu  Kohlarten. 

brattea  (seltener  bractea,  Lit.  bei  Stolz  HG.  1,319,  Ernout  El. 
dial.  lat.  125  f.)  „dünnes  Metall-,  meist  Goldplättchen;  Flitterstaat" 
(über  die  Bed.  „Purpur"  s.  unter  blattet):  unerklärt. 

Von  Ceci  zur  selben  Wz.  *bheräg-  wie  brassica  gestellt  (als  „leuch- 
tendes Plättchen";  tt  vulgär  bezw.  dialektisch  für  hochlat.  et);  da 
aber  br-  nirgends  als  ital.  Entwicklung  aus  fr-  anzuerkennen  ist, 
müßte  dies  bestenfalls  durch  Annahme  keltischen  Ursprungs  modi- 
fiziert werden,  vgl.  cymr.  berth  „pulcher,  nitidus"  (unter  flagro); 
nur  ist  gerade  eine  Vokalisierung  *brak-  oder  *brag-  nicht  aus  dem 
kelt.  zu  belegen,  denn  Fick's  II*,  170 f.  mir.  brafad  „Augenblinzeln, 
Augenblick"  (sei  entlehnt  aus  einem  brit.  *brapat  aus  *bralcu-)  ist 
nach  K.  Meyer  Gontr.  248  vielmehr  braihad,  air.  brothad. 

Ahd.  bret  „Brett",  got.  (fötu-)baurd  „(Fuß)bank",  mhd.  bort, 
ags.  ndl.  bord  „Brett"  (:  ai.  bardk-  „schneiden";  s.  Uhlenbeck 
PBrB.  XXX,  276)  ist  nicht  zu  vergleichen. 

bratus  (Plin.)  „eine  vorderasiatische  Cypressenart" ;  aus  dem 
Semit.:  hebr.  bsroi,  mit  syr.  Aussprache  berot,  chald.  berat,  ar.  brot 
„Gypresse",  woraus  auch  gr.  ßpddu  „Sebenbaum"  (G.  Meyer  Alb. 
Wb.  45). 

brevis  „kurz,  klein" :  nach  Osthoff  MCJ.  V,  89  ff.  aus  *brehui, 
fem.  zu  gr.  ßpaxu<;  „kurz",  vgl  auch  lat.  brevia  und  gr.  ßpdxea 
„seichte  Stellen"  (Curtius  291,  Vaniöek  177),  ßpdfoc  £\oc,  Hes. 
(maked.  nach  Fick  BB.  XXIX,  199  f.).  Dazu  vielleicht  (doch  s.  Ber- 
neker  Sl.  Wb.  110  und  unter  festino)  trotz  der  abweichenden  Be- 
deutung ab.  fo*bz%  „schnell"  (schnell  und  kurz,  langsam  und  lang 
decken  sich  vielfach),  vgl.  bes.  brzzeja  „Untiefen,  seichte  Stellen" 
(Curtius  a.  a.  O.,  Johansson  KZ.  XXX,  440 f.;  Solmsens  KZ.  XXXVU, 
575  Verbindung  von  bnzz  mit  lat,  fortis  überzeugt  mich  nicht).  — 
S.  noch  bruma. 
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Idg.  *breghu-,  nicht  *mreg}iu-,  wie  Johansson  a.  a.  O.  und  v. 
Planta  I,  303  f.  unter  weiterer  Verknüpfung  mit  got.  gamaürgjan 
„verkürzen",  ags.  myrge  „kurzweilig"   usw.    (vielmehr   zu   mar- 
ceoy  s.  d.)  annehmen  (mr-   wird  lat.  fr-l  Osthoff  MU.  V,   85  ff.). 
brevis  nicht  zu  lit.  grazüs  „schön11  (Bezzenberger  BB.  II,  271) 
oder     zu     ahd.    pfragina     „Schranke",     got.    anap^raggan    „be- 
drängen" usw.  (Fick  GGA.  1894,  232). 
bria    „Weingefäß ,    Becher    oder    dergl.":    unerklärt.  —  Nicht 
nach  Geci  Rendic.  d.  R.  Acc.  dei  Lincei,  ser.  V,  t.  III,  470  mit  an- 
geblich  dialektischem    br-    statt    fr-    entweder  zu  ahd.  brio  „Brei" 
(aisl.  brime  „Feuer"?)    oder  (recte:  und)  zu  lat.   friäre  {frivola  sunt 
proprie   vasa  fictilia  quassa   Paul.   Fest.   64  ThdP.).  —  Auch  ganz 
fraglich,     ob     o.-u.     aus    *g2r-iiä,    zu   vorare ,    lit.    geriü    „trinke" 
(Walde  IF.  XIX,  111).  —  Ob  auch  in  ebrius  enthalten? 

bridus  „eine  Art  Kochgeschirr"  (Anthim.):  wohl  germ.  Wort; 
vermutlich  zu  ahd.  brätan  „braten"  usw.,  mit  i  =  got.  geschlos- 
senem e. 

brigantes  bei  Marcellus  Emp.  8,  127  vsive  vermiculos  habeant 
aut  brigantes,  qui  cilia  arare  et  exulcerare  solent" :  nach  Zupitza 
IA.  XIII,  51  f.  als  gall.  Wort  =  cymr.  gwraint  „worms  in  the 
skin\  air.  frige,   nir.   frigh   „Fleischwurm,  Milbe". 

Unrichtig  Geci  am  unter  bria  gen.  0. :  aus  fricantes. 
brlsa  „Weintrestern":  das  beim  Spanier  Golumella  12,  39,  2 
(sonst  nur  in  Glossen)  belegte  Wort,  das  in  span:<  brisa  und  nach 
G.  Meyer  Alb.  Wb.  34  in  alb.  bsrsi  „Wein-  und  Öltrestern:  Dung- 
erde" fortlebt,  kann  von  gr.  ßpüxea,  ßpima  „Trestern"  (Athenaeus) 
nicht  getrennt  werden ;  doch  ist  die  Art  des  Zusammenhanges  un- 
deutlich, Entlehnung  aus  dem  ■  gr.  Worte  (Saalfeld)  höchst  unwahr- 
scheinlich. An  ein  Wort  aus  der  Sprache  der  voridg.  Mittelmeer- 
anwohner zu  denken  (wie  bei  baca  und  andern  ins  Gebiet  geistiger 
Getränke  weisenden  Worten)  ist  mir  zu  gewagt,  weil  ßpUT€a  als 
nördliches  Wort  zu  thrak.  ßpCnrov,  ßpöxoc;  „Bier",  ahd.  briuwan 
„^brauen",  lat.  defrutum  „eingekochter  Most"  gehören  wird,  deren 
reich  entwickelte  Sippe  sicher  idg.  ist. 

broccus  „mit  hervorstehenden  Zähnen,  raffzähnig" :  unsicherer 
Herkunft.  Kaum  nach  Fick  II3,  179,  I4,  409,  Prellwitz  Gr.  Wb.  zu 
ßpö'Kuu  „beiße",  ßpoÜKog,  ßpouxo^ ,  kret.  ßp€ÖKo<;;  ßpiwog  „eine 
Heuschreckenart"  (ahd.  hrouwil  „dreizinkige  Gabel,  Kralle,  Klaue", 
gr.  nhd.  Schweiz,  kräuel  „Gabel  mit  Haken  zum  Fassen",  ahd. 
chrouivan,  nhd.  krauen,  also  eigentlich  „krallen",  gehören  vielmehr  zu 
grumus)  mit  Anlaut  idg.  b  oder  (wenn  broccus  o.-u.  oder  kelt.)  allen- 
falls g*  (broccus  aus  -öc-  mit  dial.  ö  aus  au  oder  ou'i) —  Viel  wahr- 
scheinlicher Henry  Lex.  bret.  45:  broccus  als  kelt.  Wort  zu  air. 
brocc,  cymr.  com.  broch,  bret.  broc'h  „Dachs"  (gall.  Broc{c)omago, 
Fick  II4,  185);  er  führt  auf  das  Bild  der  spitzen  Schnauze,  bezw. 
des  spitzen  schlechthin  auch  frz.  broc  „vase  ä  bec",  brocke  „Spieß, 
Schmucknadel"  usw.  (s.  die  reiche  Sippe  bei  Körting3  Nr.  1582) 
zurück. 

Unrichtig  denkt  Keller  Volksetym.  68  an  Entlehnung  aus  gr. 
ßpoÖKo^,   und   Geci  Rendic.   d.  R.  Acc.  d.   Lincei,    ser.  V,  t.  III, 
470  an  Verbindung  mit  lat.  frango. 
Walde,  Etym.  Wörterbuch  d.  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  7 
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brüma  „ Wintersonnenwende,  Winter,  Kälte ":  als  „Zeit  der 
kürzesten  Tage"  Superl.  zu  brems,  *brevi-ma  (Paul.  Fest.  23  ThdP. 
Vanicek  177,  Pott  KZ.  XXVI,  148,  Osthoff  MU.  V,  91,  Sommer  IF. 
XI,  210).  Bartholomaes  BB.  XV,  36  Verbindung  mit  av.  mrüra  ist 
von  ihm  selbst  Airan.  Wb.  1197  aufgegeben,  da  das  av.  Wort  nicht 
„starrer  Frost"  bedeutet. 

Davon  brümäria  herba  „Leontopodium  (Pflanzenname)". 
brnscum  (Plin.)  „ein  Auswuchs  oder  Knorren  am  Ahornbaum 
mit  schönen  Masern",  s.  bes.  Meyer-Lübke  Wiener  Stud.  XXV,  93  f., 
wo  auch  über  die  allfällige  Besserung  des  glossemat.  brustum, 
brustrum  „materiae  genus"  in  bruscum,  sowie  über  gloss.  —  eigent- 
lich romanisches  —  bruscus  „Mäusedorn",  das  wohl  lat.  ruscus  mit 
Einmischung  von  frz.  bruyere  usw.  „Heidekraut"  darstellt  (andere 
Auffassungen  bei  Körting3  Nr.  1601).  Unerklärt.  Eine  unsichere 
Vermutung  s.  unter  frutex.  —  Ein  gl ossematisches  drittes  bruscus 
„ranae  genus"  (C.  Gl.  L.  VII,  214)  will  Ernout  ßl.  dial.  lat.  128  als 
*g»rot-skO'S  mit  Jon  ßpöxaxo^,  att.  ßdTpaxo^,  ahd.  chreta,  chrota- 
„Kröte"  zusammenbringen. 

brutis,  woraus  nach  Niedermann  Gontrib.  ä  la  crit.  et  ä 
l'explic.  des  gloses  lat.  33  ff.,  IA.  XVIII,  75  durch  Umbildung  (vgh 
nepta  aus  neptis)  brnta  „nurus"  (GL):  aus  dem  Grm.,  vgl.  nhd. 
Braut  (Keller  Volksetym.  325,  Domaszewski  Neue  Heidelberger 
Jahrb.  III,  193  ff.,  Rh.  Mus.  LV,  318,  Gundermann  ZfdtWortf.  I, 
240  ff.,  Thumb  Germ.  Abhdlgn.  f.  H.  Paul  233  f.,  Loewe  KZ.  XXXIX, 
276,  Braune  PBrB.  XXXII,  30ff.);  zur  Et.  s.  Frütis. 

brutus  „schwer  {brutum  antiqui  gravem  appellabant,  PauL 
Fest.  23  ThdP.),  schwerfällig,  stumpf,  gefühllos,  unvernünftig" :  mit 
umbr.-samn.  b  aus  g*  =  lett.  grüts  „schwer" ;  beruht  auf  idg. 
*g%rü-,  Ablautstufe  zu  lat.  gravis  (s.  d.).  ai,  guruh,  gr.  ßapu$,  got. 
kaürus  .schwer"  (Fick  BB.  II,  188,  Vanicek  82,  Curtius  475). 

Weitere    Anreihung  von  gr.   ßpl\>u<;   „schwer,  lastend"    usw. 
(Fick  a.  a.  0.,  Bersu  Gutt.  130,   anders  Wiedemann  BB.  XXVIII, 
34  f.,   s.   auch  Boisacq  s.  v.)    ist  ganz  fraglich.  —  Fernzubleiben 
hat  ingruo  (Fick   a.  a.  0.,   Osthoff  MU.  IV,   15,  Geci  Rendic.   d. 
R.  Acc.    d.  Lincei,   ser.  V,  t.  III  [1894],   313)    und    got.    braips 
(v.  Grienberger  Wiener  Sitzungsber.  CXLII,  53). 
bua,  -ae  „Trank  (in  der  Kindersprache)",  vgl.  auch  Paul.  Fest. 
77  ThdP.   „...unde  infantibus  an   velint  bibere  dicentes,    bu  syllaba 
contenti  sumus" :  Lallwort,  vielleicht  in  Nachahmung  von  bibo.    Auch 
in  vini-buas  (LuciL:  Vanicek   178,   Heraeus  AflL.  XIII,  163),    das 
unannehmbar    von    Fick  I4,   408    mit    gr.    ßöv^uu,     ßüuu    „stopfe  % 
ßööTpa  „Spund",  ßüZjjv  „gedrängt  voll"  verbunden  wurde   (s.  Prell- 
witz2, Boisacq  s.  v.,  Trautmann  BB.  XXX,  328). 
Nicht  hierher  gehört  exbures  (s.  d.). 

bübälus  „die  afrikanische  Gazelle:  später  Büffel"  (s.  Schrader 
Reallex.  691):  aus  gr.  ßoußaXoc;  (Saalfeld).  Die  Nebenform  büfalus 
(Ven.  Fort.)  wohl  trotz  Ernout  El.  dial.  lat.  129  Nachahmung  dia- 
lektischer Formen  von  bübus  (d.  abl.  pl.  von  bös),  bubulcus:  *büfuSy 
ital.  bifolco. 

bubile  (Quantität  der  ersten  Silbe  unsicher,  s.  Lagercrantz 
KZ.  XXXVII,  177 ff.),  bovlle  „Rinderstall":  bovile  ist  die  Ursprung- 
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liehe  Form;  daraus  hoHle,  buHle,  wie  clo-,  clu-äca  aus  cloväca; 
bublle  nach  Thurneysen  GGA.  1907,  803  und  Thes.  durch  Einfluß 
von  cubile  „ Tierlager "  (nicht  nach  Vanicek  86  durch  lautliche  Assi- 
milation von  v  an  b,  oder  nach  Ascoli  Sprachwiss.  Briefe  94  durch 
Anschluß  an  bübalus) ;  bübtle,  wenn  so  zu  messen,  wäre  nach  bübus 
weiter  umgestaltet,     bovlle  mit  nach  bovis  usw.  aufgefrischtem  v. 

hufoino,  -äre  „mit  dem  monatlichen  besudeln" :  sehr  wahr- 
scheinlich (als  umbr.-samnit.  Dialektwort)  nach  Fick  I4,  37  zu  ai. 
gütha-h,  gütha-m  „Kot,  Schmutz",  bei  Grammatikern  auch  guvdti 
„cacat",  ab.  govvno  „Kot",  wozu  weiter  ab.  o-gaviti  „belästigen", 
eech.  o-haviti '^Verunstalten",  o-havny  „ekelhaft",  klr.  hyd  „Ekel", 
ags.  avead  „Kot"  (zu  scheiden  von  der  allerdings  z.  T.  damit  asso- 
ziierten Sippe  von  ags.  ewed,  nhd.  kot  usw.,  über  welche  Lit.  bei 
Zupitza  Gutt.  86,  Wiedemann  BB.  XXX,  212  ff,  Solmsen  Beitr.  z. 
gr.  Wtf.  I,  237),  arm.  ko/  „Mist"  (s.  zur  Gdf.  *gVou-so-  Pedersen  KZ. 
XXXIX,  383  m.  Lit.),  cymr.  budr  „schmutzig",  budro  „beschmutzen" 
(Zupitza  Gutt.  80  f.).  Es  ist  wohl  *bovino-  (=  ab.  govtno-)  wegen 
seines  lautlichen  Anklanges  an  die  Sippe  von  bös  ebenso  zu  bubino- 
umgestaltet,  wie  bovlle  zu  biiblle. 

bübo,  -önis  (auch  dial.  büfo,  s.  Ernout  El.  dial.  lat.  130  f.) 
„Uhu",  bübilo,  -äre  „bu  bu  rufen"  (vom  Uhu):  gr.  ßuot^,  ßö£a  „Uhu", 
ßu£uu  „schreie  wie  ein  Uhu"  (daß  im  Gr.  damit  ein  dem  mhd.  kütze, 
nhd.  kauz  entsprechendes  Wort  zusammengeflossen  sei,  s.  Zupitza 
Gutt.  81,  ist  wegen  ß  =  g*  vor  u  kaum  glaublich,  s.  auch  Geci 
Rendic  d.  R.  Acc.  d.  Lincei,  ser.  V,  t.  III,  399;  Vaniöek  178,  Cur- 
tius  291),  arm.  bu,  buec  „Eule"  (Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  23; 
ohne  Lautverschiebung,  da  schallnachahmend). 

Eine  andere  Nachahmung  des  Eulenrufes  in  ahd.  üivo  „Uhu", 
lit.  yvas  „Uhu",   und  in   lat.  cueubio,  -Ire. 

bübulcus  „Ochsenknecht,  Ochsentreiber"  (ital.  bifoleo  setzt 
umbr.-samn.  *bufulcus  voraus,  s.  Ascoli  Sprachwissensch.  Briefe 
94  ff.):  enthält  bös  und,  wie  sü-}  au-bulcus  wohl  ein  dem  gr.  qpuXaKÖ^ 
„Wächter"  (cpu\d0o~u),  cpüXa£)  entsprechendes  zweites  Glied,  s.  Fröhde 
BB.  XIX,  238  f.  Anm.,  Lagercrantz  KZ.  XXXVII,  177  ff.,  wo  auch  gegen 
Ascolis  a.  a.  0  Erklärung  aus  fulcio,  angeblich  nicht  bloß  „stützen", 
sondern  auch  „unterhalten"  im  Sinne  von  „nähren" ;  auch  nicht 
nach  Sütterlin  BB.  XVII,  166  zu  ahd.  £>/fe#an  „pflegen,  für  etwas 
sorgen",  s.  dagegen  Zupitza  Gutt.  25,  Franck  KZ.  XXXVII,  132  ff., 
Kluge ZfdtWortf.  VIII,  29 ff.,  van  Wijk  IF.  XXIII,  372  f.  (trotz  Meringer 
IF.  XVII,  115,  s.  auch  Janko  Wörter  und  Sachen  I,  105). 

bübnlns  „zum  Rinde  gehörig":  zu  bös.  Bildung  unklar;  es 
scheint  Identität  mit  gr.  ßoüßaXo«;  (woraus  lat.  bübalus  entlehnt) 
„afrikanische  Gazelle"  (eigentlich  „rindartiges  Tier";  zu  bestehen; 
das  Verhältnis  zu  ai.  gävala-h  „Büffel"  ist  dunkel,  obgleich  es  eine 
Entsprechung  in  ai.  gavlni  „Leisten":  gr.  ßoußuiv  „Schamdrüse'1 
(allerdings  ohne  vergleichbares  im  Lat.)  zu  haben  scheint. 

bucca  „die  aufgeblasene  Backe":  von  einem  schallmalenden 
*buq-  (vgl.  bu-  in  ndd.  püpen  „furzen")  „pusten,  blasen,  wobei  ein 
dumpfer  Ton  entsteht":  ai.  huk-kära-h  „das  Gebrüll  des  Löwen ", 
bukkati  „bellt",  gr.  ßuKTn«;  „heulend",  ab.  bucati  „brüllen",  bykb 
„Stier"    (aber    Hcela    „Biene"    vielmehr   als    Hcela    zu    fücus),   lit. 
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bühczius  „Stammler",  mhd.  pfüchen  „pfauchen",  ndd.  pogge  „Frosch" 
(Vanicek  179),  mir.  bochna  „das  (brüllende?)  Meer",  cymr.  bugaä 
„boatus,  mugitus"  (Stokes  BB.  XXI,  130),  mir.  bürithar,  büirethar 
„clamat"  (wenn  aus  *bücr-?  Geci  Rendic.  d.  R.  Acc.  d.  Line,  ser.  V, 
t.  III,  398;  cymr.  corn.  boch,  bret.  boe'h  „Wange"  —  Thurneysen 
KR.  40,  Fick  II4,  179   -   sind,  aus  dem  Lat.  entlehnt). 

Fernzuhalten  ist  (trotz  G.  Meyer  Alb.  Wb.  57)  alb.  buze 
„Lippe;  Spitze,  Rand,  Schnabel  eines  Gefäßes,  Mundart".  —  Vgl. 
über  die  Sippe  besonders  Johansson  KZ.  XXXVI,  358  f. 

Davon  lat.  bueco  „der  Pausback,  der  Tölpel  in  den  Atel- 
lanen";  s.  auch  lat.  bücina  „Hörn,  Trompete". 

Mcera  saecla  u.  dgl.:  aus  gr.  ßouK€pw<;  (Saalfeld;  vgl.  auch 
Osthoff  Et.  Par.  I,  5). 

bucerda:  s.  muscerda. 

Mcetum  „(Kuh-)Trift":  bös;  in  *  cetum  sucht  man  z.  T.  ein  Zu- 
sammensetzungsglied und  vergleicht  got.  haipi,  aisl.  heidr,  ags.  hsed, 
ahd.  hMa v Heide",  galL  ceto-  (wohl besser caeto-)  in  Cetobriga,Eto-cetum 
usw.,  aeymr.  coä,  ncymr.  coed  „Wald",  corn.  mit,  bret.  coit,  coat 
„Wald,  Gehölz" ;  die  spätere  romaii.  Aussprache  -zetum  liegt  den 
deutschen  Ortsnamen  auf  -scheid  am  linken  Rheinufer  zugrunde 
(Vanicek  45,  Fick  II4,  76).  —  Die  Nebenform  bücitum  bei  Varro  und 
in  Glossen  (angezweifelt  von  Niedermann  IF.  X,  256  f.)  hält  Solmsen 
KZ.  XXXIV,  14  für  die  ursprgl.  Form  (i  =  unbetont  ai),  die  nach 
dem  Suffix  -etum  zu  gewöhnlichem  -cetum  wurde;  dagegen  geht 
Niedermann  a.  a.  0.  unter  wohl  zutreffender  Leugnung  der  Form. 
bücitum  von  cetum  =  *1ce(i)tom  (sei  Hochstufe  zu  germ.  kelt.  *kaüo-) 
aus,  und  betrachtet  bücitum  als  die  Quelle  des  Suffixes  -(cjetum,  wo- 
gegen dessen  sonstige  Verwendung  zur  Bildung  von  Kollektivnamen 
von  Gebüschen  und  Sträuchern  und  die  sonstige  Unbelegtheit  einer 
Hochstufe  *Jce{i)to-  spricht. 

Wohl  richtig  betrachtet  daher  Brugmann  Grdr.  II,  18 
-cetum  als  durch  falsche  Zerlegung  von  nucetum,  ilicetum  entstandenes 
Suffix,  was  schon  mangels  eines  selbständigen  lat.  cetum  das  beste 
erscheint. 

bücina  „Waldhorn,  Jagdhorn" :  gewiß  nicht  nach  Keller  Volkset. 
112  aus  gr.  ßuxdvr)  „Trompete"  entlehnt,  das,  da  erst  seit  Polybius 
belegt  und  auch  als  ßouKdvrj  erscheinend,  nach  Kuhn  KZ.  XI,  278, 
Thurneysen  GGA.  1907,  803,  Guny  Melanges  Saussure  109  ff.  (gegen 
Pauli  KZ.  XVIII,  18)  vielmehr  umgekehrt  aus  dem  lat.  (bzw.  einem 
entsprechenden  o.-u.)  Worte  stammt.  Dieses  faßt  man  entweder 
&ls  *bovi-cina  {bos,  cano),  so  daß  bücina  ursprgl.  „Hirlenhorn"  war  (so 
bes.  Guny  a.  a.  0.);  oder  als  die  „bü-Macherin"  urverwandt,  mit  gr.  ßtw-rr}«; 
usw.,  s.  bucca  (Georges,  Noreen  Ltl.  106).  Vgl.  Saalfeld  m.  Lit, 
Kretscbmer  KZ.  XXXI,  452.  Für  die  zweite  Auffassung  spricht,  daß 
bei  einer  Zs.  bovi-cina  dativisch  gedachtes  erstes  Glied  anzunehmen 
wäre. 

buda  vulgär  =  ulva  „Schilfgras";  wegen  seines  späten  Auf- 
tretens wohl  nicht  nach  Johansson  KZ.  XXXVI,  351  zu  ai.  budbuda-h 
„Wasserblase,  Blase",  gr.  ßu£öv*  ttukvöv,  ouvctöv,  ^avpov  be  Kai  j^eya 
Hes.  (*budio-;  ursprgl.  „aufgebläht"?),  schwed.-dial.  (usw.)  puta 
„Kissen",  schw.  jmta  „aufgeblasen,  angeschwollen  sein",  put  „aufge- 
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blasene  Knolle,  Geschwulst"  (Weiterungen  versucht  Scheftelowitz 
BB.  XXIX,  40).  —  Wohl  Lehnwort;  W.  Lehmann  erinnert  brieflich 
an  ags.  boden  „lolhim". 
büfalus:  s.  bubalus. 
•  Mfo  „Kröte" :  sehr  wahrscheinlich  nach  Niedermann  BB.  XXV, 
83  f.  (s.  auch  Ernout  El.  dial.  lat.  130)  als  osk.-sabell.  Lehnwort  (ü 
aus*ö)  zu  apr.  gabawo  „Kröte"  {*g*dbh-),  ab.  zaba  „Frosch"  (*g*ebh-\ 
und  wohl  auch  ahd.  quappa  (*g*dbh-),  nhd.Kaulquappe  (das  allerdings  nach 
Weise  ZfdtWortf.  V,  251  zunächst  mit  md.  quabbelig  usw.  zusammen- 
gehört; Quappe  auch  für  „schleimige,  elastisch  zitternde  Masse, 
Wamme  des  Rindviehs  u.  dgl."  gebraucht;  doch  können  die  außer  - 
germ.  Froschnamen  auf  einer  •  ähnlichen  Anschauung  beruhen  oder 
die  germ.  Sippe  erst  von  der  Schleimigkeit  und  Zappeligkeit  der 
Kaulquappe  aus  entwickelt  sein).     Ital.  *gxöbhö. 

Ficks  (BB.  XVII,  321,  Wb.  I*,  407)  lautlich  einwandfreie  Ver- 
bindung von  büfo  mit  ai.  gödhd  „eine  große  Eidechsenart"  über- 
zeugt wegen  der  weit  abliegenden  Bedeutung  nicht  (trotz  der  von 
Zupftza    BB.  XXV,  102  ff.   nachgewiesenen    starken   Bedeutungs- 
schwankungen in  Tiernamen). 
bugillo,  -önis  „eine  Pflanze"  (Marc.  Emp.;  die  Bestimmung  als 
„ajuga   reptans"    scheint    ganz    willkürlich):    unerklärt.     Im    Thes. 
wird  an    den  Anklang   von   radix   bugillonis   an    glossemat.  radix 
bulgaginis   erinnert    {bulgago   oder  vulgago    nach  Fischer-Benzon  56 
„Asarum    europaeum"),     so    clafa    bugillo     allenfalls-    aus    *bulgillo 
(ibulga??). 

bulbus  „Zwiebel,  Bolle":  gr.  ßo\ßo<;  „Zwiebel",  woraus  vielleicht 
nachWeise,  Prellwitz  Gr.  Wb.2  entlehnt  (nicht  ganz  sicher,  s.  Curtius 
291,  Saalfeld,  Schrader  Sprach vergl.2  428);  redupl.  aus  *bot-,  vgl.  lit. 
bulbe,  bulwis,  lett.  pl.  bulbes,  bulwas  „Kartoffel(n)",  bumbuls  „Knolle", 
lit.  bumbulas  „knotenarüge  Verdickung",  bumbulys  „Steckrübe"  (dis- 
similiert aus  bulbul-  wie  gr.  ßojußuXu;  Hes.  „Wasserblase" ;  mit  an- 
derer Diss.  lit.  burbulas  „Wasserblase")  (Vanicek  178,  Curtius  291), 
wozu  weiter  lat.  bulla  „Blase,  Knospe",  lit.  buVis  „Hinterbacke", 
ai.  buli-h  „weibliche  Scham,  After",  russ.  bülka  „rundes  Brötchen, 
Semmel",  buldyvb  „Beule",  nl.  puilen  „hervorschwellen",  mnd.  pule, 
pole,  ndl.  peul  „Hülse",  engl,  pulse  „Hülsenfrucht"  (Uhlenbeck  PBrB. 
XX,  326  f.,  Ai.  Wb.  unter  bulih),  vielleicht  ai.  bälbaja-h  „eine  Gras- 
art" („aus  Wurzelknollen  hervorkommend"?  Johansson  KZ.  XXXVI, 
344;  noch  weiteres  ibd.  363  f.  und  IF.  XIV,  318  f.).  Idg.  *bol-, 
*bul-,  (*buel?-)  „schwellen,  sich  aufblähen".  Eine  Parallelwurzel 
*bhuel-,  *bhul-  s.  unter  folium. 

bulbus,  ßoXßöc;  nicht  nach  Fröhde  BB.  I,   331    zu  ahd.  cholbo 

„Kolben,   Keule",   aisl.  kölfr  „Pflanzenknollen",   lat.  globus  usw. 

(s.   d.);    unannehmbar    ist    Ficks    GGA.    1894,    232    Grundform 

*bholbho-. 

bulga  „lederner  Sack":  gall.  Wort,  vgl.  mir.  bolg  „Sack",  cymr. 

corn.  bol  „Bauch",  zu  got.  balgs,  ahd.  usw.  balg  „Balg",  also  ursprgl. 

„die  abgezogene  Tierhaut"  (Fick  II4,  177,  Kluge «  28,  Holder  I,  629). 

bulla    „Blase,    Buckel,    Knospe,    Kapsel",    bulltve,    bulläre 

„wallen,  sprudeln  u.  dgl.":  s.  bulbus. 
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büinainmns  {bu-  und  mamma  eigentlich  „großbrüstig"),  bü- 
mastus  (ßoujuaaros  ds.)  „großbeerig"  (uva),  bü-llmum  „Esels- 
hunger, großer  Hunger1'  u.  a.  zum  Teil  rein  griech.  Worte  enthalten 
bü-  aus  gr.  ßou-  „Rind"  als  Vergrößerungspräfix  (vgl.  unser  „Esels- 
hunger, Viehdurst  *  u.  dgl.). 

büra,  büris  „das  Krummholz,  der  Krümmel  am  Hinterteile  des 
Pfluges",  imbürus  „gekrümmt":  muß  wohl  nach  Fick  BB.  XVII, 
321  (z.  T.  so  schon  Fröhde  KZ.  XXII,  255),  Wb.  I4,  406  als  o.-u. 
Lehnwort  mit  gr.  yvr\c,  „Krummholz  am  Pfluge",  cipoxpov  oiutöyuov 
„Pflug,  an  welchem  Krummholz  und  Scharbaum  noch  aus  einem 
Stück  bestanden"  verbunden  werden,  wozu  unter  vielem  andern  (s. 
vola)  gr.  Yöpöuu  „krümme",  föpöc,  „krumm"  (z.  B.  Fröhde  a.  a.  0., 
Prellwitz  Wb.2  s.  v. ;  s.  noch  Ceci  Rendic.  d.  Acc.  dei  Lincei,  ser.  V, 
t.  III,  387 — 398).  Da  weder  für  gr.  fauaöc,  „krumm",  javodbaq' 
\yevGTY\<;  Hes.  (übrigens  eher  galatisch,  vgl.  air.  gau  „falsum",  bret. 
gaou  „mendacia"  unter  Jiaud)  noch  für  die  übrige  Sippe  von  vola 
idg.  g*,  vielmehr  g  anzusetzen  ist,  kann  die  Verbindung  nur  unter 
dem  Ansätze  o.-u.  *guösä,  gr.  *güsä  bestehn. 

burdo,  burdus  „Maultier  (Hengst  +  Eselin)" :  am  ehesten  als  o.-u. 
Lehnwort  nach  Fröhde  BB.  VIII,  167  und  bes.  Prellwitz  BB.  XXII, 
100,  127  zu  ai.  gardabhä-h  „Esel",  gdrda-h  „geil,  gierig"  und  weiter 
möglicherweise  als  ursprgl.  „gefräßig"  zu  vordre,  wie  das  von 
Wackernagel  Ai.  Gr.  I,  171  mit  gardabha-h  verglichene  engl,  colt 
„ Füllen"  vielleicht  zu  der  idg.  Parallel  wurzel  *g&el-  „verschlingen" 
(auch  ai.  gdlda-h  „brünstig,  geil"  wohl  mit  altem  /).  —  Oder  nach 
El.  Richter  Wiener  SB.  GL  VI,  V,  9  als  „das  dumme,  träge  (?)  Tier" 
o.-u.  Entsprechung  von  gurdus,  ßpabu^?  —  Oder  zu  spätlat.  büri- 
cus  „kleines  Pferd"?  (Thurneysen  Thes.  zweifelnd). 

Mit  Unrecht  hält  Stowasser  Progr.  d.  Franz-Josef-Gymn.  Wien 
1891,  S.  XXIV  f.  burdus  wie  veredus  für  entlehnt  aus  hebr. 
phered  „Reittier,  Pferd,  Maulesel". 

burdubasta;  s.  bastum. 

burg'us  „castellum  parvulum,  auch  Wachturm",  teils  masc,  teils 
fem.:  nach  Vendryes  De  hib.  voc.  117,  200  je  nach  dem  Geschlechte 
verschiedener  Herkunft ;  burgus  masc.  aus  gr.  irüpYos,  vgl.  auch  die 
schon  zu  Hadrians  Zeit  begegnende  Ableitung  burgarii  (Much  ZfdA. 
XLI,  113 ff.);  burgus  fem.  aus  dem  Germ.,  got.  baürgs,  ahd.  nhd.  Burg. 

burra  „zottiges  Gewand":  s.  unter  birrus. 

burrae  „läppisches  Zeug,  Possen":  zu  baburrus  (Vanicek  176), 
s.  unter  babulus.  Wegen  der  mangelnden  Reduplikation  ist  viel- 
leicht anzunehmen,  daß  ein  burrae  „Zoten"  (s.  burra)  durch  ba- 
burrus in  der  Bedeutung  beeinflußt  wurde. 

burrus  „feuerrot,    scharlachrot":    aus  gr.  iruppöt;  ds.  (Saalfeld). 

bustum  „ Leichenbrandstätte",  bustär,  -äris  „Leichenbrand- 
stätte", bustio  „das  Verbrennen",  busiirapus  „Leichenbrandstatt- 
bestehler";  durch  falsche  Trennung  von  amb-üro  =  gr.  otjuqp-euuj 
„senge  ringsum0  und  bes.  dem  darnach  gebildeten  (Osthoff  Pf.  535a; 
kaum  eher  nach  Ascoli  Arch.  Glott.  X,  41  aus  *co-arnb-ürö  entstan- 
denen) comb-üro  ins  Leben  gerufen,  s.  uro.  —  Nicht  zu  nir.  bot 
„Feuer",  das  vielmehr  zu  gr.  qpaeduu  (Fick  II4,  176). 
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büteo  „eine  Falkenart,  Bussard",  bütio  „ Rohrdommel",  bütire 
„vom  Naturlaut   der  Rohrdommel":  Schallworte;   mit  demselben  bu 
wurde  auch  z.  T.  der  Uhuruf  nachgeahmt:  bübo  „Uhu"  (Vanicek  178). 
Zupitza  Gutt.  81  verbindet   bütio    „Rohrdommel"  nicht  über- 
zeugend mit  ags.  cyta  „Rohrdommel,  auch  Gabelweihe",  so  daß 
es  ein  (wohl  o.-u.)    Lehnwort  wäre;    doch    würde    man    im   iso- 
lierten Worte  Verlust  der  Labialisation   vor   u   erwarten;    auch 
wegen  des  nicht  identischen  Stamm auslautes  unglaubwürdig;  vgl. 
auch  Schröder   PBrB.  XXIX,  556,   Holthausen  A.  f.  neuere  Spr. 
CXIII,  38. 
buttnti9    buttubatta   Naevius  pro   nugatoriis  posuit,    hoc  est 
nullius  dignationis  Paul.  Fest.   26  ThdP.,  ähnlich  Ghar.  Gr.  Lat.  I, 
242,  10  von  Plautus:  scherzhafte  Bildung  [Thurneysen  Thes.];  laut- 
lich ähnlich  ist  nhd.  potz. 

bütyrnm  „Butter":  aus  gr.  ßouxupov  ds.  (Saalfeld);  aus  dem 
Lat.  stammt  ahd.  usw.  butera,  nhd.  Butter,  s.  zur  Geschichte  des 
Wortes  Kluge  Wb.6  66. 

buxus  „Buchs,  Buchsbaum":  aus  gr.  iru£o<;  ds.  (Saalfeld);  aus 
buxa  „Büchse  aus  Buchsbaum  *  stammt  u.  a.  ahd.  buhsa  „Büchse", 
vgl.  z.B.  Kluge  Grdr.  I2,  335,  Schrader  Reall.  119. 


c. 

caballns  „Pferd,  Gaul,  Klepper",  cabo,  -önis  (Gl.)  „Wallach"; 
gall.  Caballos  (Eigenname;  mir.  capall,  bret.  caval,  cymr.  ca- 
fall  sind  Lehnworte  aus  dem  Lat.,  s.  Vendryes  De  hib.  voc.  121  und 
Loth  Rev.  celt.  XVII,  443,  wo  auch  über  cymr.  ceffyl),  gr. 
KapaWr]«;*  £pYdTrj(;  i'irrro«;  Hes. 

Der  Ursprung  der  Sippe  ist  nicht  im  Kelt.  zu  suchen  (vgl.  Stolz 
HG.  I,  10);  auch  daß  gr.  KaßdXXrj^  (wenn  nicht  überhaupt  galatisch!) 
die  Quelle  des  lat.  und  durch  dieses  des  kelt.  Wortes  sei  (Fick  II4, 
68),  ist  unglaublich;  ja  nicht  einmal  seine  Vermittlerrolle  zu  er- 
weisen; die  Sippe  beruht  wohl  auf  Entlehnung  (worauf  auch  die 
Bedeutung  als  „minderes,  grobes  Pferd"  gegenüber  der  urverwandten 
Sippe  von  eqtms  deuten  mag)  aus  Nordosteuropa,  vgl.  ab.  kobyla 
„Stute",  kom  „Pferd"  (nach  Bohäß  Listy  fil.  XXXIII,  1906  [Rev.  des 
revues  XXXI,  110]  ist  koby-la  Ableitung  von  *koby  =  lat.  cabö[n\ 
und  kom  aus  *kabn-  der  casus  obliqui  entstanden);  auch  aruss. 
kömom,  cech.  komofi,  apr.  camnet  „Pferd"  (wozu  lit.  kumele  „Stute", 
kumelys  „Fohlen")  werden  nach  J.  Schmidt  Krit.  138  f.  (trotz  Char- 
pentier  KZ.  XL,  435,  464  a,  der  übrigens  kom  nach  Johansson  als 
„verschnittenes  Pferd"  zu  Jcopati  stellen  möchte;  s.  auch  Thesaurus 
s.  v.  cabo)  hierhergehören,  aber  nicht  nach  ihm  mannus  (s.  d.)  im 
zweiten  Gliede  enthalten,  sondern  wohl  eine  aus  *kobni-  zunächst 
entstandene  Mittelstufe  *komni-  darstellen  unter  im  einzelnen  nicht 
festzustellendem  Einflüsse  der  Hin-  und  Herentlehnung  zu  den  nicht 
idg.  Nachbarstämmen. 

Zugehörigkeit  der  Sippe  zu  ai.  gaphdh  „Huf,  Klaue",  av.  safö, 
aisl.  höfr,  ags.  höfy  ahd.  huof  „Huf"  (ab.  kopyto  aber  zu  kopati 
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„graben",  s.  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  303,    Trautmann  Grm.  Lautges. 
54),  so  daß  an  eine  eenturn-Sprache,  eventuell   an   das  Makedo- 
nische als  Heimat  des  Wortes  zu  denken  wäre,  ist  ganz  unwahr- 
scheinlich. 
cabaniia:  s.  capanna. 

cabenses,  -tum.  „Priester  der  Feriae  latinae  auf  dem  alban. 
Berge" :  ? 

cacabo,  -äre  „gackern"  (vom  Rebhuhn),  caeillo,  -are  ds.  (von 
Hühnern):  gr.  KaKKdßn.  „Rebhuhn",  KaKKaßi£u>,  kükköZuj  „vom  Natur- 
laute der  Rebhühner"  (wegen  der  genau  stimmenden  Bedeutungs- 
nuance die  Quelle  von  cacabäre,  Thes.),  ahd.  gackizön  „gackern  (von 
der  eierlegenden  Henne)",  nhd.  gackern,  dial.  gaggezen,  ab.  kokoth 
„Hahn",  kokos,  kokosa  „Henne",  frz.  coq  „Hahn".  Schallnachahmend 
wie  lat.  coco  coco  „Naturlaut  der  Hühner",  cücürlre  „vom  Kollern 
des  Hahnes"  (s.  d.)  (z.  B.  Vanicek  45,  Fick  I*,  388,  Stolz  HG.  I,  441). 
caccitus  von  einem  schönen  Knaben  (Petr.j:  unsicherer  Bed. 
und  Et. 

caehhino,  -äre  „hell  auflachen",  cachinnus  „Gelächter":  gr. 
Kaxd£uu,  K(XKxd£u),  Kcrfxd£u)  „lache",  ai.  kakhatl,  kakkhati,  khakkhati 
(Gramm.)  „lacht",  russ.  usw.  chochoH  „Gelächter",  ab.  chochotati 
„lachen"  (nicht  nach  Kozlovskij  AfsPhil.  XI,  384  zu  ai.  hasana-m 
„Gelächter");  ahd.  huohön  „(verlachen,)  spotten,  höhnen", '  huoh 
„Spott,  Hohn"  (Vanicek  45),  gr.  ky\koZvj  „schmähe",  KnKaber  \oi- 
bopei  Hes.  (Prellwitz  Gr.  Wb.),  mir.  cäinim  „schmähe,  schelte"  (Fick 
II4,  66),  arm.  xaxank  „cachinnus"  (Hübschmann  Arm.  Gr.  I,  455). 
Schallwort,  vgl.  unser  hahal,  das  für  die  Vorgeschichte  der  sog. 
Aspiraten  wertvoll  ist. 

Ist  cachinnus   nach  W.  Meyer  KZ.  XXVIII,    165  als  *caccnd- 
no-s  mit   K(XKKd£uu   aus   *kakknd-iö   auch   in   der  Stammbildung 
verwandt?   —   Nicht  überzeugend   denken  Keller  Volksetym.  74 
und   Stowasser   Progr.  d.  Franz- Josef-Gymn.  Wien  1891   an  Ent- 
lehnung aus  dem  Griech.  unter  Anlehnung  an  hinnio  „wiehere". 
caco,  -äre   „scheißen":   gr.  KOtKKduu    ds.,    KdKKn.    „Menschenkoi" 
(dazu  vielleicht  ursprgl.  als  Kinderwort  —  Yg\.  nhd.  gegga  „pfui"  — 
auch  gr.  koucöc;  „schlecht",    s.  Prellwitz2  s.  v.),    mir.  caccaim  „caco*', 
cacc  „Kot",    cymr.  cach,    bret.  cac'h,   mbret.  cauch,  com.  caugh  ds. 
(Vanicek  66,  Gurtius  139),    russ.  usw.  kakatv,   nhd.  kakken  (braucht 
nicht  nach  Kluge  Wb.6  entlehnt  zu   sein,   s.  Kretschmer  Einl.  353), 
arm.  Vakor  „Mist"  (Pedersen  KZ.  XXXIX,  378).  —  Damit  sind  nicht 
unmittelbar  zu  vereinen  lit.  szikti  „cacare"  (trotz  Gurtius,  Vanicek), 
ai.  gäkrt,  %en.  gakndh  „Mist",   gr.  KÖrrpoc;  „Mist"  (Bartholomae  BB. 
XV,  41°,  Hirt  BB.  XXIV,  230,   Kretschmer  a.  a.  0.  usw.).     Doch  ist 
ursprüngliche  Identität  mit   dem   Kinderlallwort   kaka   kaum  zu  be- 
zweifeln. 

r  cacula,  cacus  „ein  Soldaten-  oder  Offiziersauf wärter  im  Felde" 
(kaum  dazu  auch  cälo  „Trofaknecht"):  unsicherer  Herkunft.  Ganz  frag- 
lich, ob  als  „Laufbursche  oder  dgl."  (vgl.  got.  Jjragjan  „laufen"  : 
ahd.  drigil  „Knecht")  nach  Rheden  Progr.  Vicentinum  Brixen 
1896,  3  zu  ab.  skoH  „Sprung",  skociti,  skakati  „springen, 
hüpfen",  wozu  wohl  nach  Zupitza  Gutt.  27,  154  (Lit.)  ahd.  giscehan 
„geschehn",  ags.  sceacan  „eilen",   aisl.  skaga   „hervorspringen,  her- 
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vorragen",  air.  roscäich  (Windisch  KZ.  XXIII,  214)  „praeteriit%. 
derscaigim  „zeichne  mich  aus",  lit.  (mit  Palatal)  szökti  „ springen ".. 
Zugehörigkeit  auch  von  air.  eile  „Diener",  celsine  „Dienst"  (Fick  II4^ 
66)  zu  dieser  Sippe  wird  nach  Thurneysen  GGA.  1907,  803  (dem 
überhaupt  die  Etymologisierung  der  lat.  Wörter  vorderhand  hoff- 
nungslos scheint)  durch  cymr.  cilydd  „Genosse,  anderer"  (erweist, 
eine    Gdf.  *keglios)    verwehrt. 

Brugmann  IF.  XIX,  385  vermutet  als  Alternative  Verbindung 
von  cacula  mit  ai.  gaknöti  „er  kann,  ist  förderlich,  hilft",  aisl.  hagr 
„geschickt"  usw.  (s.  unter  cohus),  wie  schon  VaniCek  65,  Fick  I4,» 
41,  419. 

cacula  gewiß  nicht  nach  v.  Planta  II,  407  ein  ursprgl.  Abstrak- 
tum  *catlä  „Wache",  zu  nhd.  Hut  usw.  (s.  cassis). 

»cacümen  „Spitze,  Gipfel":  vgl.  ai.  kaküd-  (auch  kakübh-)  „Gipfel,. 
Kuppe",  kaküdmant-  „mit  einem  Höcker  oder  Gipfel  versehen" 
(Vanicek  46);  die  -wen- Weiterbildung  wohl  nach  actimen  (Thurneysen 
Thes.).  Ai.  käküd-  „Mundhöhle,  Gaumen"  spricht  für  eine  ursprgL 
Bedeutung  „Wölbung  (teils  konkav,  teils  konvex)"  (Uhlenbeck  Ai. 
Wb.  s.  v.),  s.  auch  cumulus. 

cada  „arvina"  (GL):  ob  als  germ.  Wort  zur  Sippe  von  botulus?' 

*cadäver>  -eris  „Leichnam":  wohl  P.  P.  A.  „Gefallenes"  (wie 
gr.  irrwua  „Fall"  und  „Leichnam")  zu  cado  (Vanicek  67,  vgl.  auch 
Schulze  Qu.  ep.  250a  1).  —  Bersus  Gutt.  170  abweichende  Verbin- 
dung mit  der  Wz.  von  ai.  kadanam  „Vernichtung"  usw.  (s.  calamitas, 
cadamitas)  ist  unwahrscheinlich,  da  ein  P.  P.  A.  dazu  nur  „ver- 
nichtet habend"  bedeuten  würde  und  eine  andere  Auffassung  des 
Suffixes  aussteht. 

•  cado,  -ere  „fallen":  o.  antkadum  „ occidionem(?) "  (sehr  zweifel- 
haft schon  in  der  Lesung ;  v.  Planta  1, 326) ;  ai.  gad-  (pf.  gagäda,  fut. 
gatsyanti)  „abfallen,  ausfallen"  (Vanicek  67,  unbegründete  Zweifel  bei 
HirtBB.  XXIV,  232),  mir.  casair  „Hagel"  (auch  „Blitz"),  cymr.  cesair 
„Schloßen",  com.  keser,  hret.  kazarc'h  „Hagel"  (Fick  II4,  74;  nicht 
entscheidend  dagegen  Loth  Rev.  celt.  XVIII,  90),  arm.  caenum 
„fallen,  niedrig  werden"  (Scheftelowitz  BB.  XXVIII,  287).  —  Dagegen 
hat  gr.  K€Kd6ovTO  „sie  wichen",  £K€Krjbei  „wich"  (Fick  I3,  56,  I4,. 
43)  wohl  fernzubleiben,  da  wegen  K€Kabdbv  „beraubend",  K€Kabf|crar 
ß\diyai,  iccucwaai,  o"Tepf)öou  Hes.  zu  einer  trans.  Wurzel  „schädigen,, 
berauben,  verfolgen"  (Kercdbovro  eigentlich  „wurden  zurückgedrängt" )r 
ebenso  dttoKabeuü'  dadeveiu  (Prellwitz  Gr.  Wb.  unter  K€Kdbovro;  s. 
unter  calamitas)  und  ags.  hentan  „treiben",  hunta  „Jäger"  (s.  unter 
cassis),  nhd.  hetzen,  Haß  (Fick  a.  a.  0.;  s.  unter  calamitas).  —  Un- 
verwandt ist  auch  cedo,  s.  d. 

Zu  cado  gehört   u.  a.  dis-,    ex-,  stilli-cidium  (Stowasser 

Dunkle  Wörter  II,  S.  XI  f.),  cadücus   „hinfällig",  casus  „Fall"" 

(um    die  Erklärung    des    ä  bemühen    sich    Sommer  Hdb.  136  f., 

Meillet  Msl.  XV,   265)   und   sehr    wahrscheinlich  eadäver,  s.  d. 

* cädüceum5  -eus  „Merkurstab,  Heroldstab":  aus  gr.  KrjpuKjov,, 
dor.  KäpUKiov  „Heroldstab";  d  für  r  in  Anlehnung  an  cader e  (Cur- 
tius  438,  Keller  Volksetym.  41  unter  Verweis  auf  cadücus  „hinfällig^ 
und  auf  die  Eigenschaft  Merkurs  als  Totengeleiter;  baalfeld). 
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cadurciim  „fascem  leeti",  „tentorium  quo  merces  proteguntur": 
nach  Thes.  (wo  über  falsche  Bedeutungsangaben  der  Glossen)  vom 
aquitanischen  Volke  der  Cadurci. 

cadus  „größeres  kegelförmiges  irdenes  Gefäß":  aus  gr.  Kdbo^ 
.„Weinkrug",  das  nach  Müller  Bß.  I,  276.  288  (s.  auch  Prellwitz 
•s.  v.)  aus  hebr.  kad  stammt  (s.  Saalfeld). 

caecilia  „Blindschleiche":  zu  caecus  (Vanicek  65).  —  Dagegen 
caecilia  „eine  Art  lactuca"  (Colum.  10,  1 90)  ist  Abkürzung  des  plinian. 
•weciliana  lactuca,  nach  Columella  10,  182  nach  (Qu.)  Caecilius 
Metellus  benannt. 

caecus  „blind,  lichtlos":  =  air.  caech,  cymr.  coeg,  corn.  cuic 
^einäugig"  (nicht  Lehnwort,  s.  Stern  ZfceltPh.  IV,  577),  got.  haihs 
„einäugig"  (Vanicek  65);  ai.  kekara-h  „schielend"  (Uhlenbeck  Got. 
und  Ai.  Wb.,  PBrB.  XXX,  286;  dieselbe  Bed.  bat  mir.  leth-caech, 
Stokes  KZ.  XXXVII,  254  f.). 

Sehr  unsicher  ist  Zugehörigkeit  von  gr.  Kanaan  „Nordostwind" 
-als  „der  verdunkelnde"  (setzte  die  nur  im  Lat.  belegte  Bedeutungs- 
■ent vvicklung  zu  „blind"  voraus;  vgl.  aquilo:  aqullus;  Prellwitz  Gr. 
Wb.;  dagegen  Fick  GGA.  1894,  238:  „vom  Kd'iKO«;,  einem  Fluß  der 
Äolis,  herkommend").  Gr.  koikuMuu  „gaffe  umher"  (nach  Lindsay- 
Nohl  278  aus  *kcuku\Xuj)  bleibt  besser  fern,  wie  sicher  arm.  caig 
„Nacht"  (Scheftelowitz  BB.  XXXVIII,  288),  da  nach  Meillet  (brieflich) 
vielmehr  c-aig  (wörtlich  „jusqu'au  matin",  wie  c-erek  „Tag"  wörtlich 
„jusqu'au  soir").  —  Wegen  der  Gdbed.  „einäugig"  sehr  ansprechend 
sucht  Prellwitz  BB.  XXII,  113  in  idg.  *qaiqos  dasselbe  *qai-  „allein" 
wie  in  caelebs-,  das  suffixale  -qo-  ist  aber  wegen  der  Guttural  Ver- 
schiedenheit nicht  *oq~~  „Auge"  (:  oculus).  Anders,  aber  nicht  über- 
zeugend statuiert  Uhlenbeck  eine  Gdbed.  „schief". 

caedo,  -ere  „hauen,  schlagen,  erschlagen":  wohl  zu  ai.  khidäti 
{skhidäti)  „stößt,  drückt,  reißt",  khedayati  „belästigt,  ermüdet", 
khedä  „Hammer,  Schlegel",  kheda-h  „Müdigkeit,  Erschlaffung"  (Vani- 
cek 293,  Curtius  247);  Wz.  *(s)qaid-  (ind.  kh  dann  aus  sq-)  oder 
*sqhaid-  (vgl.  auch  arm.  xaifem  „steche"  nach  Scheftelowitz 
BB.  XXVIII,  312?)  „schlagen",  erweitert  aus  *(s)qai-  in  mnl.  heie 
„Rammblock",  mhd.  nhd.  heie  „Schlegel,  hölzerner  Hammer,  Ramme", 
nhd.  heier  ds.,  mnl.  nhd.  heien  „schlagen,  stoßen,  rammen"  (Holt- 
hausen  PBrB.  XI,  554). 

Hierher  lat.  caia,  caiäre  (*caidiä;  s.d.),  ancaesa,  caedes, 
c (lernen tum,    caelum  „Meißel".  —  Wz.  *sqaid-  „schlagen"  ist 
(trotz  Curtius,  Vaniöek,  Fay  Mod.  langu.  notes  1907,38)  scharf  zu 
trennen  von  *skeid-,   *sfceit-,  *sqeid-,   *sqeit-    „spalten"  in  scindo 
usw.:  Bed.  und  Vokalismus  sind  verschieden. 
caelebs,  -ibis  „unvermählt,   ehelos":   aus   *caivito-b°  oder  eher 
nach  Prellwitz  (s.  u.)  aus  *cailo-b°  „allein,  für  sich  seiend  oder  lebend". 
Im  2.  Gliede   wohl    Wz.    *bhü-    „sein",    s.    fui,   fore,    Solmsen    KZ. 
XXXIV,  35  f.;  kaum  Wz.  *bhe-  „scheinen"  [s.  fäntim],  Prell witz  BB. 
XXII,  113  f.     Zum  ersten   Gliede    vgl.   ai.  kevala-h  „jemandem  aus- 
schließlich eigen",  daher  einerseits  „allein",  andererseits  „ganz,  voll- 
ständig", ab.  cegh,  ke^chv  „solus"  (Fick  I4,  18),  lett.  kails  „nackt, 
kahl,  bloß",  haili  laudis  „Ehepaar  ohne  Kinder"    (Bezzenberger  bei 
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Fick  II4,  88,  Prell witz  a.  a.  0.,  letzterer  auch  mit  sehr  ansprechender 
Heranziehung  von  cae-cns  s.  d.). 

Da  in  ai.  kevala-h  auch  die  Bed.  „ganz,  vollständig"  vorliegt, 
hat   man    auch    folgende  Worte  hierhergestellt:    ab.    ceh    „voll- 
ständig, ganz",  apr.  katlüstiskan  „  Gesundheit  ",   ahd.  heil  „ganz" 
(daraus  abgeleitet    „gesund"),   ags.  häl,   engl,  whole   „ganz,  voll- 
ständig", got.  hails  „gesund,   heilsam",  ahd.  heilisön   „augurari" 
usw.,  air.  cel  „augurium",  cymr.  coel   „omen",  gr.  koiXit  tö  kcx- 
\öv   Hes.  (Hoffmann  BB.  XVI,  240,   Fick  II4,  88,   Johansson  IF. 
II,  28).     Doch  weisen  einige  dieser  Worte  auf  Ablaut  ei:  oi,  wes- 
halb mir  Trennung  von    der  ersteren  Sippe  vorsichtiger  scheint. 
Vgl.  noch  bes.  Brugmann  Ausdrücke  f.  d.  Begr.  d.  Totalität  41,  50  f. 
caeluni  „Meißel,  Grabstichel    des  Ciseleurs",    caelo,    -äre    „in 
erhabener  Arbeit  ausführen":    aus  *caid-{s)lom ,    zu   caedo  (Vanicek 
293). 

•cäeluni  „Himmel,  später  Wölbung  überhaupt":  vielleicht  nach 
Sohnsen  Stud.  184  als  *caid-lom,  (oder  *caid-,  cait-slom;  nicht  *cait- 
Zorri)  zu  Wz.  *{s)qait-,  *{s)qaid-  „hell,  klar"  in  aisl.  lieid  „klarer  Him- 
mel", heidr  „heiter",  ahd.  (usw.)  heitar  „heiter,  glänzend  (ursprgl. 
nur  vom  wolkenlosen  Himmel)",  ai.  citrä-h  „augenfällig,  herrlich", 
av.  cföra-  „augenfällig,  klar",  ai.  keüt-h  „Helle,  Licht,  Strahlen", 
av.  xsaeta-  „licht,  hell",  lit.  shaidrüs,  lett.  skaidrs ,  lit.  skäistas, 
skaistüs  „hell",  got.  haidus  „Art,  Weise",  aisl.  heidr  „Ehre,  Würde", 
ahd.  usw.  heit  „Stand,  Rang,  Beschaffenheit,  Art  und  Weise",  ursprgl. 
wohl  „Erscheinung,  Glanz",  arm.  (?  s.  Pedersen  KZ.  XXXIX,  379) 
Jcaic  „Funke";  auch  ahd.  heig,  aisl.  usw.  heitr  „heiß",  got.  heüö 
„Fieber",  lit.  kaürä  „Feuerglut",  kaürüs  „Hitze  gebend",  kaitiüys 
„Schweiß"  (vgl.  Uhlenbeck  PBrB.  XVII,  435  ff.)  sind  wohl  nicht  als 
eine  eigene  Sippe  mit  der  Bed.  „Hitze"  abzutrennen;  s.  noch 
caesius. 

Got.  dat.  pl.  haizam  „den  Fackeln"  und  ahd.  hei  „dürr" 
gihei  „Hitze,  Dürre",  arheigetun  „verdorrten"  können  allenfalls 
auf  eine  kürzere  Wzf.  *qai-  bezogen  werden,  aber  auch  zu  *sket- 
in  ab.  sijati,  sinqti  „glänzen,  scheinen,  hell  werden"  gehören  — 
s.  van  Herten  PBrB.  XXX,  241  — ,  wozu  u.  a.  auch  ab.  sivo, 
sim,  lit.  szyvas,  ap.  sywan  „grau",  ai.  gyävä-h  „braun,  dunkel" 
(s.  auch  cwiex),  av.  syäva-,  arm.  seav  „schwarz",  norw.  dial.  hy 
n.  „Schimmel"  (Zupitza  Gutt.  185,  Brugmann  Grdr.  II2,  I,  201), 
ags.  hmven  „blau"  (s.  auch  Lehmann  ZfceltPhil.  VI,  437),  ab. 
sem  {*skoinis)  „Schatten"  (über  stenb,  tem  eis.  s.  Vondräk  BB. 
XXIX,  173  ff.,Iljmskij  AfslPh.  XXVIII,  160),  gr.  ökoiöc;  „schattig", 
CKict  „Schatten",  alb.  he  (G.  Meyer  Alb.  Wb.  149  f.)  cts.,  got.  usw. 
skeinan  „scheinen"  (:ab.  sinati,  Hirt  BB.  XXIV,  263,  PBrB. 
XXIII,  353,  Pedersen  KZ.  XXXVI,  318;  ob  hierher  lat.  scintilla?), 
skeima  „Leuchte",  skeirs  „klar"  (woraus  russ.  sciryj  „lauter,  auf- 
richtig" wohl  entlehnt;  ab.  cisU  „rein"  zu  cediti  „seinen"? 
Pedersen  Ark.  f.  nord.  fil.  XX,  383;  lett.  schMsts  bedeutet  nicht 
„rein",  sondern  „dünnflüssig",  wie  lit.  skystas),  ai.  chäyä  „Glanz, 
Schimmer,  Schatten",  np.  säya  „Schatten,  Schutz"  (air.  sciam 
„Schönheit",  Fick  II4,  309,  aus  Schema  entlehnt;  über  mir.  c'ir 
und  ahd.  her  usw.  s.  unter  caerimonia). 
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Beachtenswert  dagegen  Thurneysen  GGA.  1907,  803:  caelum  viel- 
leicht das  substantivierte  Neutrum  des  Adjektivs  caerulus(ca  er  uleus) 
„ dunkelblau "  (mit  Synko])e  *caer'lom ,  caellum),  das  bisher  (z.  B. 
Vaniöek  70,  Goetz  AflL.  XIV,  76  f.  m.  Lit.)  erst  als  Ableitung  von 
caelum,  also  dissimiliert  aus  *caelul(e)us,  aufgefaßt  worden  war,  wo- 
bei die  Art  der  Ableitung  im  Lat.  alleinstünde  (Goetzens  *caelulum 
„lieber  Himmel"  überzeugt  mich  nicht).  Nur  wäre  r  nicht  wegen 
got.  haizam  (s.  o.)  aus  s  zu  erklären,  sondern  (vgl.  Keller  Zur  lat. 
Sprachgesch.  I,  13)  alt:  zu  dem  nach  der  blauen  Farbe  benannten 
gr.  KY\pv\oq  „der  blaue  Eisvogel",  wozu  nach  Prellwitz2  s.  v.  viel- 
leicht ai.  cärd-h  „bunt",  caerulus  kann  genau  =  gr.  xnpuXo^  ge- 
setzt werden,  wenn  *cer-  lautgesetzlich  zu  *c$r-  wurde  (vgl.  die  durch  r 
erhaltene  offenere  Klangfarbe  e  statt  l  in  pomerium;  cera  wäre  dann 
sicher  Lehnwort),  so  daß  Annahme  von  Ablaut  (e[i]i  ai)  entfallen 
dürfte.  Weitere  Beziehungen  unbekannt  (ahd.  her  usw.  enthält  wohl 
idg.  oi,  nicht  ai). 

ca ehern  nicht  aus  *covilom  zu  koi\o<;  „hohl"  (Vanieek  70,  da- 
gegen Solmsen  a.  a.  O.).   ~   Thurneysen,  H.  Osthoff  zum  14.  Au- 
gust 1894,  S.  7  f.  setzte  früher  wegen  o.  kaila  (wohl  „Tempel",  s. 
Gray  BB. 'XXVII,  300  f.;  nach  Bücheier  „irepißo\oc;")  für  caelum 
eine  Gdf.  *kaghieh-  (wäre  *caiulum)  an,   zu  o.  kahad  „capiat% 
lat.  incohäre  usw.  (s.  d.  und  Cancer). 
caementimi  „Bruchstein":  *caid{$)mentom,  zu  caedo. 
caemim  „Schmutz,  Kot,  Unflat",  obscenus,  obscaentis  „kotig, 
schmutzig,  ekelhaft,  unsittlich"  (letzteres  Bückbildung  aus  *obscenäre): 
obwohl  caenuni,  nicht  coenum  die  richtige  Schreibung  ist  (Brambach 
Hilfsb.  29,  50,  neuerdings  Skutsch  Born.  Jahresber.  V,  I,  62,  Heraeus 
AflL.  XIII,  167;  anders  Sommer  Hdb.  89a  1),  ist  die  Verbindung  mit 
in- >  con-quinare    „beschmutzen,   besudeln",    cnnlre  „est  stercus 
facere,  unde  et  inquinare*  Paul.  Fest.  35  ThdP.  (nicht  nach  Skutsch 
zu  cünae),  ancunulentae  „feminae  menstruo  tempore"  trotz  Bersu 
Gutt.  140a  I,  Skutsch  a.  a.  O.  nicht    aufzugeben,    sondern  nur  das 
lautgesetzliche  Verhältnis  ausfindig  zu  machen;  wegen  pünio:  poena 
vermutlich  anlautend  quot-  vor  -&-  zu  cü-,  vor  -o-  zu  cae-  (über  coe- ; 
ähnlich  wohl  can[is]  aus  *cuon~) ;  unter  derselben  lautlichen  Voraus- 
setzung   caerimönia    vielleicht   aus    *quoisornonia   (oder,    unter   Mit- 
wirkung von  r  =  s,  aus  *quoisemonia?). 

Außerhalb  des  Lat.  vgl.  ags.  ä-hwsenan  „plagen,  quälen,  be- 
lästigen", aschw.  htvin  „molestia"  (Zupitza  Gutt.  53;  auch  lat.  m- 
quinare  wird  in  übertragenem  Sinne  gebraucht),  nir.  caonach 
„Sumpf,  Morast"  (Much  Z.  f.  dt.  Alt.  XLII,  169;  aber  über  gr. 
Kivaiöo^  „unzüchtig",  angeblich  „mit  befleckter  Scham"  s.  Fick 
BB.  XXVIII,  101). 
caerifolium  „Kerbel":  aus  gr.  xotipecpuWov  ds.  mit  Übersetzung 
des  zweiten  Gliedes  (Weise,  Saalfeld).  '         * 

*  caerimönia  „heilige  Verehrung":  unsicherer  Herkunft.  Auf- 
fällig ist  das  Auftreten  des  Wortes  erst  seit  Cicero.  Vermutlich 
steckt  in  der  alten  Anknüpfung  an  (etrusk.)  Caere,  Caeretani  doch  ein 
richtiger  Kern,  trotz  der   lat.  Bildung    des  Wortes. 

Wenn  idg.,  so  noch  am  ehesten  nach  Fick  I4;  24   zur  Wz.  idg. 
*q*ei'   „scheuen,   ehren,   schätzen;   strafen",   ursprgl.  „beachten,  auf 
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etwas  achten"  (vgl.  zur  Bed.  einerseits  animadverto  „vermerke 
tadelnd",  andererseits  lat.  vereor:  nhd.  gewahren)  in  ai.  ciketi  „nimmt 
wahr",  cdyati  „verehrt",  cäyü-h  „Ehrfurcht  bezeugend",  cdyate 
„rächt,  straft",  gr.  Tl'uu,  ark.  T€iuu  „schätze,  ehre,  bezahle",  tiutj 
„Ehre,  Strafe",  tivuu  „büße",  Tivoiaai  „strafe",  iroivrj  „Strafe"  (dar- 
aus lat.  poena)  =  av.  kaenä  ds.,  ab.  cena  „Ehre"  (dazu  mir.  ein 
„Schuld"?  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  88);  av.  tJcaesö  „Glaubenslehre", 
cölsdm  „ich  gelobte",  cinahmi  „lehre,  stelle  in  Aussicht,  verspreche" 
(ursprgl.  „religiös  geloben"?  Fick  P,  35,  J.  Schmidt  KZ.  XXV,  80), 
welch  letztere  mit  lat.  caerimönia  (wäre  *quoiso-  oder  *quoise- 
mönia,  vgl.  zum  Lautlichen  caenum)  auch  in  der  «-Erweiterung  am 
nächsten  verwandt  wären.  Wenn  Schulze  Qu.  ep.  355  diese  Sippe 
mit  Recht  in  ein  *q»ei-  „ehren,  scheuen"  und  ein  *q*ei-  „büßen, 
strafen"  zerlegte,  wäre  caerimönia  wohl  mit  idg.  ai  ersterem  zuzu- 
teilen, wobei  dann  c  statt  qu  widerstrebt;  s.  übrigens  noch  quaero. 
Begrifflich  ansprechend,  aber  lautlich  auch  nicht  einmal  unter 
obiger  Voraussetzung  zu  rechtfertigen  ist  Danielssons  Ait.  Stud.  IV, 
165  Anknüpfung  von  caerimönia  an   lat.  cüra,   coiravit  usw. 

Unbefriedigend  Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  W.  1900, 
408  ff. :  dissimiliert  aus  *crairo$,  zu  got.  hrains  usw.,  lat.  cerno, 
Wz.  *k{e)rei-  „sichten,  scheiden".  Ebensowenig  nach  Brugmanns 
Alternativ  Vorschlag  (von  ihm  selbst  offenbar  aufgegeben,  s.  z.  B. 
Grd.  II 2,  I,  349)  zu  ahd.  her  „würdig,  erhaben",  aisl.  harr,  ags. 
här  „altersgrau,  grau",  da  die  Bed.  „erhaben,  würdig"  aus 
„altersgrau"  entwickelt  ist,  vgl.  ab.  sers,  poln.  szary,  cech.  sery 
„grau"  (vgl.  bes.  Pedersen  KZ.  XL,  176  f.  gegen  Uhlenbeck 
1F.  XVII,  97;  vielleicht  Lehnworte  aus  germ.  *\airoz,  Meillet 
Et.  321  f.,  403,  Brugmann  II2,  I,  349,  welchenfalls  die  gleichbed. 
ab.  s$fo,  öech.  sedy  „grau"  sich  im  Anlaut  danach  gerichtet  hätten), 
gr.  \oxpoc,  „Ferkel"  (vgl.  zur  Bed.  mhd.  gris  „grau":  aisl.  grlss 
„Ferkel"),  mir.  dar  „dunkel",  cirdub  „kohlschwarz"  (s.  Stokes 
KZ.  XXXVII,  255,  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  308;  cir  „Gagat,  Pech- 
kohle", das  in  cirdub  steckt,  könnte  —  da  mit  seinem  %  schwierig 
■ —  allerdings  nach  Thurneysen  Thes.  s.  v.  carbo  als  *kero-  zu 
letzterem  gehören,  s.  d.)  und  die  unter  caelum  genannten  Worte 
ab.  sim,  si-m  „grau"  usw.  (Zupitza  Gutt.  185,  s.  auch  Pedersen 
KZ.  XXXVIII,  392  f. :  ahd.  her  ist  natürlich  nicht  von  aisl.  harr, 
ags.  här  zu  trennen,  und  auch  der  Übergang  zur  Bed.  von 
caerimönia  nicht  wahrscheinlich  zu  machen). 

Verkehrt    Stowasser    Dunkle    Wörter    I    (Progr.  Franz-Josef- 

Gymn.  Wien  1890),  S.  XVI  und  Zimmermann  KZ.  XXXIX,   264. 

caerulus,  cäeruleus  „dunkelblau":  s.  caelum  „Himmel". 

caesaries,  -ei   „Haupthaar":    ai.  Msara-h,  -m   „Haar,    Mähne" 

(Bopp  Skr.-Gloss.  85,  Vaniöek  60;   ai.  s  statt  's  aus  einer  Form  *kes- 

ra-\  heca-h  „Haupthaar"  vielleicht  schlechte  Schreibung  für  *kesa-h?), 

mit   dh- Erweiterung  ndd.  fries.  hede  „Werg*   (*heizdön-),  ndl.  herde, 

ags.  h eorde  ds.  {*hizdön-;  Sievers  Z.  ags.  Vokal.  25,  Trautmann  Grm. 

Lautges.    33),      ags.     heord-      und     häd-[swsepe\     „HaarjMllerinj" 

(*hizd-    und    *haizd-,    Pogatscher    Anglia    Beibl.   XII,    196  ff.,    XIII, 

233  f.);    Trautmann  a.  a.  O.  vermutet  Zugehörigkeit    zu    lit.    kaiszti 
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„schaben",  aplcaiszti  „abreiben*  wegen  der  Bed.  Parallele  xecndov 
„Werg":  aisl.  haddr  (*haz-d-)  „Haar":  ab.  cesati  „kämmen"  (s.  unter 
carrö). 

Ublenbecks  PBrB.  XXVI,  299  Heranziehung  von  mhd.  heister 
„junge   Eiche    oder   Buche"    unterbleibt  besser.    —    Das  s  von 
caesaries  ist  wohl  nicht  durch  Dissimilation  gegen  das  folgende  r 
(v.  Planta  I,  527 8;  Zweifel  bei  Stolz  IF.  XVHI,  441)  dem  Rota- 
zismus  entzogen,  sondern  eher  durch  Entlehnung  aus  dem  Osk. 
(Keller  Volksetym.  327)  zu  erklären,  die  auch  das  erhaltene  mitt- 
lere a  rechtfertigen  würde  (Ernout  El.  dial.  lat.  132  f.). 
caesius  „yXauKÖ«;"    (von  den  Augen),    caesullae   „mit  Augen 
dieser  Farbe"  (Fest.  378  ThdP.) :  wohl  zu  lit.  sMistas  „hellglänzend" ; 
idg.  *sqaid-,  *sqaü-to-  (Fick  KZ.  XXI,  8  f . ,  Vanicek  293),   s.  weiteres 
unter  caelum. 

caespes,  -itis  „Rasenstück,  Rasen"  (dazu  cespitat  „cadit", 
„offendit",  G.  Gl.  L.  VI,  204;  vgl.  zur  Bed.  engl,  grounds,  trans.  und 
intrans.,  =  runs  on  the  cjround,  Fay  Class.  Quart.  I  28),  ursprgl.  wohl 
„Abschnitt,  Stück"  (ähnliche  Bedeutungsspezialisierung  wie  in  caro\ 
vgl.  nach  Bugge  Ait.  Stud.  27  o.  kaispatar  etwa  „sie  (er?)  sollen 
(soll?)  zerstückelt  werden". 

Die  weitere  Verwandtschaft  ist  unklar  wegen  des  absonderlichen 
Suffixes,  das  auch  in  secespita  „Opfermesser"  (aber  gewiß  nicht  in 
cuspis  „Spitze,  Stachel")  wiederzukehren  scheint.  Vanicek  338  sucht 
darin  die  unter  pinna  besprochene  Wz.  *spit-  „spitz",  doch  ist  ein 
*caedi-spit-  „Hauspitze,  Haumesser"  ebensowenig  verlockend  wie  ein 
*seces-spit-  „Schneidespitze,  Schneidemesser".  Da  secespita  andererseits 
auch  nicht  nach  Fay  a.  a,  0.  eine  Zusammensetzung  *sece-caespita, 
ursprgl.  „Rasen schneidmesser",  ist  (schon  in  der  Bed.  ganz  hypo- 
thetisch), so  ist  der  suffixale  Anklang  wohl  trügerisch  und 
'"caesp-  eher  aus  *kaips-  umgestellt  (vgl.  vespa,  oscia  u.  dergl.);  es 
ergibt  sich  dann  Anschluß  [zwar  kaum  an  got.  haifsts  „Streit", 
aisl.  heipt  „Haß,  Rache",  ags.  hsesi  „Gewalt,  Heftigkeit",  afris.  haest 
„Eile",  ahd.  heisti  „heftig",  Fick  I4,  421,  über  welche  Worte  ein- 
leuchtender Zupitza  Gutt.  182;  wohl  aber:]  an  [das  mit  letzteren  von 
Uhlenbeck  Got.  Wb.  65  verknüpfte]  ab.  cepiti  „spalten"  (das  trotz 
Uhlenbeck  PBrB.  XXVII,  131  nicht  zu  scvpio  gehört,  s.  unter 
cippus),  wozu  wohl  nach  Wood  Mod.  Phil.  IV,  495  ahd.  skivaro 
„Steinsplitter",  nhd.  Schiefer  (auch  „kleiner,  in  die  Haut  eingerannter 
Holzsplitter"). 

Weder  im  Guttural,  noch  in  der  Bed.  lassen  sich  mit  letzteren 
Worten  die  von  Fick  I4,  46,  421  in  Rechnung  gezogenen  av.  saepa- 
„Metallbearbeitung,  -schweißen"  (über  av.  sifaiti  „bohrt"  s.  Grdr.  d. 
iran.  Phil.  I,  302  und  Bartholoma e  Airan.  Wb.  1547  f.)  und  gr.  laßon 
„Metallschlacke"  vereinigen.  —  caespes  nicht  nach  L.  Meyer  Vgl. 
Gr.  II,  610  zu  ai.  gaspam  „Graskeim,  junger  Trieb  von  Reis  usw." 
(über  dieses  zuletzt  Gharpentier  KZ.  XL,  436;  mit  Ceres  trotz  Hirt 
PBrB.  XXIII,  353  nicht  verwandt). 

caestus,  -üs  „der  lederne,  mit  eingelegtem  Blei  oder  Eisen  ver- 
sehene Riemen,  mit  dem  die  Faustkämpfer  Hand  und  Arm  um- 
wickelten": als  *caed-stus  „Schlagriemen"  zu  caedo. 
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Nicht  nach  Paul. Fest  32  ThdP.  mit  cestus  „weiblicher  Schmuck^ 
aus   gr.  k€ötÖ£  „ gestickt"  zusammenzuwerfen   (auch  Fröhde  BB^ 
I,  202  zweifelnd). 
caetra,  cetra  „ein  kurzer  Schild,    bes.  bei  Spaniern  und  Afri- 
kanern   im    Gebrauch":     wohl    Fremdwort;     spez.    kelt.    Ursprung 
(Holder  I,  679  f.)  steht  nicht  fest. 

caia  „Prügel",  caio,  -äre  „hauen,    schlagen":    aus    *caidiä  zu 
caedo    (Bersu    Gutt.  178  zweifelnd;    Thurneysen  KZ.  XXXII," 566,. 
Solmsen   Stud.  59).     Verfehlt  Stowasser  Wiener   Stud.  XXVII,    302t 
aus  gr.  xottov  „  Kau/rru\r]v  ßaKTrjpiav". 
cahim:  s.  cohus. 

cäla  „Holzstück,  Brennholz":  aus  gr.  Kä\ov  „Holz"  (stets  pL 
KäXa!)  entlehnt  (z.  B.  Saalfeld);  nicht  urverwandt  mit  ab.  koh  (lit. 
külas  aus  dem  Slav.)  „Pfahl",  ai.  klla-h  „Pflock,  Keil"  (min'd.  aus-. 
*kalya-s,  Uhlenbeck  Ai.  Wb.),  mit  welchem  gr.  xdAov  [nicht  *Kfj\ov, 
daher  als  *kou/-€\ov  „Brennholz"  zu  kcxiuj,  vgl.  z.  B.  Prellwitz, 
Gr.  Wb.]  unverwandt  ist  (Vanicek  59,  J.  Schmidt  Voc.  II,  216,  Fick 
BB.  II,  197). 

calabrix,  -icis  „spina  silvestris":? 

calamitas  „Schaden"  u.  zw.  landwirtschaftlich:  „Hagelschlag,. 
Kornbrand,  Miß  wachs",  allgemein:  „Unheil,  Verderben":  für  Her- 
leitung aus  cadamitas  (mit  „sabin."  I  für  d,  Gonway  IF.  II,  166) 
scheint  die  nach  Mar.  Victorinus  Gr.  Lat.  VI,  8,  15  von  Pompeius» 
gebrauchte  Form  cadamitas  zu  sprechen  (wenn  nicht  Neuerung- 
der  unzutreffenden  Ableitung  von  cado  zuliebe,  die  auch  bei  Stolz. 
HG.  I.  265;  vgl.  Isid.  Orig.  1,  26,  14;  aber  die  von  Gray  BB. 
XXVII,  298  herangezogene  Gl.  cadmeae  [codd.  catmeae]  victorlae  non, 
bonae  C.  Gl.  L.  IV,  215  gehört  zum  Eigennamen  Cadmus). 

Es  bietet  sich  dann  zum  Vergleich  gr.  KY]bw,  dor.  Köbuu  „ver- 
letze, schädige"  (?;  auch  „betrübe"  s.  u,),  KCKabduv  „beraubend" 
usw.  (s.  unter  cado),  ai.  kadanam  „Vernichtung",  cakäda  kadanam. 
„richtete  eine  Vernichtung  an"  (Bersu  169  f.  und  v.  Planta  1,  327 
m.  Lit);  das  von  Ehrlich  KZ.  XL,  380,  Thurneysen  Thes.  in  Rech- 
nung gesetzte  Kdbauoc  Tucp\ö<;.  raX-auivioi  Hes.  (freilich  z.  T.  in 
Zweifel  gezogen,  s.  Schmidt  zur  Stelle  und  Herwerden  Lex.  gr.. 
suppl.  s.  v.)  stünde  formell  dem  lat.  Worte  am  nächsten;  aus  dem 
Lat.  selbst  entspricht  in  Bildung  und  Bed.  genau  incolumis 
(Thurneysen ;  *encalamis\  was  allerdings  voraussetzt,  daß  die  £-Form 
bereits  zur  Zeit  der  Anfangsbetonung  im  Lat.  vorhanden  war. 

Got.  hatte,  ahd.  usw.  hag  „Haß"  (Bersu  a.  a.  0.)  braucht  nicht, 
wegen  ahd.  hetzen,  nhd.  hetzen  unter  einer  Gdbed.  „verfolgen" 
mit  der  vorstehenden  Sippe  vereinigt  zu  werden,  sondern  be- 
ruht auf  einem  idg.  *käd-  :  *kdd-  „seelische  Verstimmung"  in 
av.  sädrdm  „Leid,  Wehe,  Unheil",  gr.  Krjbuu  in  der  Bed.  „betrübe" 
(auch  sonst?  s.  o.),  Kf]bo£,  dor.  Käboc,  „Kummer,  Trauer",  cymr. 
cawdd  „offensa,  ira,  indignatio",  com.  cueth,  bret.  cuez,  ceuz 
„Leid,  Trauer",  mir.  caiss,  cymr.  cäs,  bret.  cas  „Haß"  (Geldner 
KZ.  XXVII,  242  f.,  Fick  II4,  68,  Zupitza  Gutt.  184  m.  Lit.),  o.. 
cadeis  amnud  „inirnicitiae  causa". 
Die  alte  Verbindung  mit  calamus  als  „Halmschaden"  (auch  bei 
Corssen  Krit.  Nachtr.  274,  276,  Vanidek  68,  Petr  BB.  XXV,  140,  der 
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calamitas  und  cadamitas  nicht  überzeugend  als  verschiedene  Worte 
betrachtet)  ist  bloße  Volksetymologie. 

Sollte  calamitas  und  incolumis  idg.  I  haben,  so  ist  vielleicht 
Anknüpfung  an  die  Wz.  von  clädes  (s.  d.)  zu  suchen  (Fick  I  4,  387) ; 
«es  verhielte  sich  dann  *calamo~:  KoXoßöc;  wie  lett.  shims  „hinkend u: 
lit.  szlübas,  oder  wie  gr.  xo^oc, :  x«ßö<;  (Niedermann  IF.  XXV,  53). 

calamus  „Rohr" :  aus  gr.  KdXaixoc,  entlehnt  (Weise,  Saalfeld), 
wie  auch  ai.  kalämah  „ein  Reisart,  Schreibrohr".  Urverwandtes  s. 
unter  culmus. 

calautica  „Kopfbedeckung  vornehmer  Frauen":  unerklärt. 
Herleitung  aus  KaXuirriKn,  (Weise,  Saalfeld)  ist  lautlich  höchst  be* 
den  kl  ich. 

calcar,  -äris  (eigentlich  calcäre  ferrum  „Ferseneisen")  „Sporn", 
<calceus  „Schuh",  calco,  -äre  „treten":  s.  calx. 

calcatrippa  (Gl.)  „eine  Pflanze":  Bed.  und  Etymologie  un- 
bekannt, s.  Meyer-Lübke,  Wiener  Siud.  XXV,  95. 

calendae  „der  erste  Tag  des  Monats":  bisher  allgemein  vom 
Ausrufen  der  Kalenderdaten  erklärt;  zu  calo,  -äre,  vgl.  die  inschr. 
häufige  Form  kalandae.  Der  Mittelvokal  von  calendae  neben 
dem  ä-Verbum  caläre  ist  allerdings  schwierig.  Daher  faßt  Döhring 
AflL.  XV,  222  c.  als  „Neumond"  (gegenüber  Idus  „Vollmond")  unter 
Anknüpfung  an  occulo,  clam ,  celo;  *calere  „ verborgen  sein "  wäre 
das  regelrechte  Mediopassiv  zu  dieser  Sippe,  und  kalandae  eine 
Umbildung  infolge  der  alten  Anknüpfung  an  caläre  „rufen".  Für 
Döhring  spricht,  daß  an  den  Kaienden  die  Ansetzung  der  Nonae 
auf  den  5.,  bezw.  7.  Tag  durch  die  Formel  Dies  te  quinque  (bezw. 
■Septem)  calo,  Juno  Covella  (Mondgöttin!)  erfolgte. 

—  caleo,  -ere  „warm,  heiß  sein,  glühen",  calidus  (vulg.  caldus) 
„warm,  heiß",  caldor  „Wärme,  Hitze":  Wz.  *kele-  (Hirt  Abi.  86) 
oder  *kale-  „warm  sein",  vgl.  lit.  szylu,  szilaü,  szilti  „warm  werden", 
sziltas  „warm",  ahd.  läo,  läwer,  nhd.  lau,  aisl.  hlyr,  Mmr  „lau, 
mild"  (J.  Schmidt  Voc.  II,  454;  weiteres  germ.  bei  van  Wijk  IF. 
XXIV,  32 ff.);  arm.  colanam  „leuchte,  glänze,  scheine"  (?  ?  Scheftelo- 
witz  BB.  XXVIII,  289). 

Daneben  eine  gleichlautende  Wz.  der  Bed.  „kalt  sein"  in  ai. 
gigirah  „kühl,  kalt",  av.  sargtö  „kalt",  sard-dä-  „Kälte  bringend", 
aisl.  heia  (*xixlön-)  »Reif";  ab.  sloia  „Winter",  slana  „Reif", 
lit.  szalnä  „Reif",  szälti  „frieren",  szdltas  „kalt",  paszolys  „Nacht- 
frost, Frost  in  der  Erde",  nl.  hol  „gefrorener  Boden",  ahd.  usw. 
häli  „schlüpfrig",  nhd.  bair.-österr.  hol  ds.  (s.  Fick  I4,  44,  Zu- 
pitzaGutt.  184  m.  Lit.),  und  mit  idg.  r  arm.  safn  „Eis",  safnum 
„friere",  aisl.  hiarn  „hart  gefrorene  Schneekruste",  russ.  serem 
„Reil",  nslov.  sren  „Reif,  gefrorener  Schnee",  poln.  srzon  „Reif" 
(s.  auch  unter  frigeo),  lit.  szarnä  ds.  (Lit.  bei  Zupitza  Gutt.  184), 
ahd.  nhd.  Hornung  „Februar",  nhd.  großer  und  kleiner  Hörn 
=  „Januar  und  Februar"  (Walde  Anz.  f/dt.  Alt.  XXX,  145,  235  mit 
Lit.).  Ai.  gardd-  „Herbst",  lit.  szilus  „August"  sind  aber  nach 
Wood  Am.  Journ.  Phil.  XXI,  182  auf  *Me-  „warm  sein"  zu 
beziehen. 
Für  calidus  erweist  der  osk.  Ortsname  Callifae  (sc.  aquae)  Suffix 
-dho-  (Niedermann  BB.  XXV,  76  f.). 
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caliandr(i)um  „hohe  Frauenfrisur  mittels  künstlicher  Haarein- 
lagen" oder  eher  „Häubchen" :  gegen  Entlehnung  aus  gr.  KotMuvxpov 
„Gerät  zum  Schönmachen"  (Weise,  Saalfeld)  s.  Sittl  AAL.  II,  478  ff. 
Nach  letzterem  wohl  identisch  mit  roman.  mlat.  *caliandra,  calan- 
dr{i)us,  *caliandrus  „Haubenlerche" ;  die  Sippe  stammt  aus  gr.  x<*- 
pdbpioc;  „Regenpfeifer,  vielleicht  örtlich  auch  Haubenlerche",  das 
bereits  griech.  dissimilatorisch  und  volksetymologisch  zu  x^^opioc;, 
Xapdvbpio<;;   \a\dvbpioq  umgestaltet  war. 

calico:  s.  calx. 

caliga  „der  Schuh  des  gemeinen  Soldaten"  (s.  Mau  Pauly- 
Wissowa  III,  1355):  unerklärt.  Verwandtschaft  mit  calceus,  calx 
(Vaniöek  59)  ist  ganz  problematisch;  man  müßte  dabei  von  dem 
in  lit.  kulms  „Ferse"  vorliegenden  einfacheren  Stamme  *qal- 
ausgehn. 

cäligo5  -inis   „dunkler  Nebel,  Rauch,  Finsternis" :  s.  callidus, 

caliin  oder  callim?  altlat.  =  dam  (Paul.  Fest.  33  ThdP.): 
s.  clam. 

calix,  -icis  „tiefe  Schale,  Becher,  Kelch" :  u.  scalseto,  shalgeta 
wohl  „ex  patera",  scalsie  „in  patera"  (?  v.  Planta  I,  473;  anders  Fay 
Gl.  Rev.  XIII,  351),  ai.  kaläca-h  „Topf,  Krug,  Schale",  gr.  xtiXiS 
„Becher"  (aus  welchem  calix  trotz  Keller  Volksetym.  82  nicht  ent- 
lehnt ist)  (Vaniöek  314,  Fick  II3,  57,  I4,  386),  gr.  0Kd\\tov,  OKaXi<; 
ds.  (Hes.),  nhd.  Schale  (v.  Planta  a.  a.  0.  nach  Huschke  Iguv. 
Tfln.  158).  —  Dazu  auch  gr.  Kd\u2  „Fruchtkelch.  Samenkelch", 
ai.  kalikä  „Knospe"  (Vanicek  a.  a.  0.). 

Zugehörigkeit  zu  lat.  celo  „verhülle"  (Van.,  Fick)  ist 
schon  wegen  des  palatalen  Gutturals  des  letzteren  abzulehnen. 
Gr.  kvXxI  nötigt  nicht  zum  Ansatz  einer  Wz.  *kual-,  sondern 
enthält  vorgr.  ul  =  „J".  Aus  lat.  calix  stammt  ahd.  chelih, 
nhd.  Kelch.  —  Lat.  culigna  „kleiner  Kelch,  Becher"  stammt 
aus  gr.  KuXixvrj  (Weise,  Saalfeld),  wie  o.  culchna  ds. 

calleo,  -Ire  „gescheit,  gewitzigt  sein,  erfahren  sein",  callidus 
„gescheit,  lebensklug,  schlau":  cymr.  call,  com.  cal  „astutus"  sind 
Lehnworte  (s.  Thurneysen  IA.  IV,  46  zu  Loth)  und  ai.  kaläyati  u.  a. 
„bemerkt,  nimmt  wahr"  (Fick  II4,  73,  Hirt  BB.  XXIV,  275;  über 
av.  aipikarota-  „eingedenk"  s.  aber  Bartholomae  Airan.  Wb. 
84,448)  vermag  kein  idg.  *qal-  „schlau,  aufmerksam  oder  dgl."  zu 
erweisen;  vielmehr  identisch  mit  calleo,  -Ire  „dickhäutig  sein" 
(s.  callum  „Schwiele"),  vgl.  Cic.  de  nat.  deor.  3,  25  ^callklos  [eos  ap- 
pello],  quortmi  tamquam  manus  opere,  sie  animus  tisu  concalluit* 
(ebenso  Vanicek  55). 

callidus  (cälidus;  Gloss. ;  s.  auch  Bücheier  AflL.  I,  106, 
Niedermann  BB.  XXV,  78):  =  u.  kaleruf  „cal(l)idos"  (Aufrecht- 
Kirchhoff  II,  210);  mir.  caile  (Thurneysen  Thes.)  „Fleck",  gr.  KrjXig 
„Fleck",  Kr\\dc;  . . .  cu'H,  \\t\c,  Kaxd  tö  jaeTuuirov  an.  ueiov  exei  ruXoeib^ 
Hes.,  lit.  kahjbas  (Thurneysen  Thes.)  „Hund  mit  einem  weißen 
Halsring";  urspr.  „dunkler  Fleck",  vgl.  lat.  cältgö  „Nebel,  Finster- 
nis", KrjXd^'  veqp^Xn.  avubpog  Kai  xe'j^pwr]  f^jndpa*  Kai  ai£ . . .  (s.  o.) 
Hes.,  ai.  käla-h  „blau schwarz",  käli  „schwarze  Farbe,  schwarz  auf- 
ziehendes Gewölk"  (Fick  BB.  II,  197,  Bezzenberger  BB.  XVI,  246); 
dazu  von  einer  Parallelwz.  *qel-  ai.  kalawka-h  „Fleck,  Makel",  Ted- 
Walde,  Etym.  Wörterbuch  d.  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  8 
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Insa-h  „schmutzig",  kalana-m,  halmasa-h  „Fleck,  Schmutz",  kalmä- 
sa-h  „bunt,  gesprenkelt"  (Gurtius  146),  gr.  K€\aivo<;  „schwarz"  (ibd.- 
trotz  Hirt  BB.  XXIV,  268,  Pedersen  KZ.  XXXIX,  380),  nhd.  Schweiz! 
heim  „weißer  Fleck  beim  Vieh  auf  der  Stirn"  (Ehrismann  PBrB.  XX, 
57),  mhd.  hilwe  „feiner  Nebel",  bair.  gehilb  „Nebel,  Herrauch" 
(Zupitza  Gutt.  113);  s.  auch  columba. 

Zugehörigkeit  auch  von  lat.  callnm  „Schwiele"  =  ai.  kina-k 
ds.  (Bücheier  AflL.I,  106)  war  trotz  des  anfieiov  xuXoeibe^  in' der 
Erklärung  von  KY\\dc;  schon  an  sich  fraglich  und  ist  durch  neuere 
Zubeziehungen   zu  callus,   Hnah   widerlegt;    die  Sippe  Yoncal- 
vus  (Fick  I4,  26,  v.  Planta  I,  187)  ist  fernzuhalten. 
callis,  -is  „Bergpfad,  Waldweg,  Gebirgstriften " :  man  vergleicht 
z.   r.,    vom  Begriff  der  unwirtlichen,    gebirgigen   Waldgegend   aus- 
gehend, mir.  caill  „Wald",  cymr.  celli  „Wald",   com.  helli  „nemus" 
(Johansson    KZ.  XXX,  435),    die     nach     Gurtius    149,     Thurneysen 
KZ.  XXVIII,  147   als   *kald-   weiter    zu  gr.  Kkdboq    „Reis,    Zweig", 
aisl.  holt,    ahd.  usw.  holz  „Holz,  Wald",  ab.  Idada  „Holz,  Balken", 
die   vielleicht  als   „gehacktes  Stück  Holz  —  Holz  —  Gehölz"  auch 
mit    clades  usw.   urverwandt  sind,    s.  d.    [z.  B.  Fick  IIP,  72]   und 
vgl.  noch  ai.  Jcästhäm  „Holzscheit",  nach  Johansson  IF.  XIV,  3 14 f. 
aus  %kold-tho-,  und  nach  Schrader  KZ.  XXX,   475  noch  ceeh.  kiest, 
kiest7  „Zweig"  aus  *kledti,  nslov.  klestiti  „abästen"? 

Wahrscheinlicher  aber  gehört  callis  vom  Begriffe  des  „en^en 
Weges,  schmalen  Gebirgspasses"  aus  als  %calnis  nach  Torbiörnsson 
Die  gemeinslav.  Liquidametathese  I,  Upsala  univ.  ärsskr.  1902,  82 
zu  s.  kldnac  „Engpaß",  slov.  kldnec,  kldnjec  „Hohlweg,  Dorfgasse, 
Rinnsal  eines  Baches,  pl.  Gebirgsweg",  cech.  klanec  „Einsenkung  im 
Gebirge",  bulg.  kldnik  „Raum  zwischen  Herd  und  Wand",  wozu 
nach  Solmsen  PBrB.  XXVII,  366  nhd.  helle,  hölle  „euser  Raum 
hinter  dem  Ofen  zwischen  diesem  und  der  Wand"  (ags.  heal  „Winkel, 
Ecke"?  Kluge «  171). 

Wenig  prägnant  in   der  Bed.  und  lautlich  wegen  lat.  II  aus 
lu  mindestens  problematisch  ist  Vaniceks  54  (wo  übrigens  auch 
mir.  caill)  und  Curtius'  146  Verbindung  mit  gr.  K&eudos  ,Weg", 
lit.  keliduju    „reise"  {kslias  „Weg"  wohl  erst  postverbal),'  deren 
Basis  +qeleu-  zu  sein  scheint  nach  Hirt  Abi.  118,    der  auch  got. 
hlaupan,  ahd.  usw.  (h)loufan  „laufen"  hier  anschließen  will  (die 
aber    besser   nach  Zupitza  Gutt.  118  zu   lett.  kluburat  „hinken" 
usw.   gestellt  werden;    über  gr.  KaXirn  „Trab",  Brugmann  Grdr. 
1»,  572,  s.  noch  Hermann  KZ.  XLI,  52  f.,  Iljinskij  AfslPh.  XXIX, 
164,  wonach  vielleicht    qu   enthaltend).  —  Trennung  von   callis 
„Wald"    und   c.  „Pfad"  ist  trotz  Johansson   abzulehnen;    ebenso 
auch    seine  zweifelnde    Anknüpfung  von    c.    „Weg"    an   callum 
„Schwiele",    das   auch    die    „harte   Decke    des  Erdbodens"    be- 
zeichnet. 
callnm,  callus  „die  verhärtete  dicke  Haut,  Schwiele41:  ai.  Hna-h 
(mmd.  aus  ^krnas)  „Schwiele"  (Bezzenberger  BB.  III,  131a,  Ygl  auch 
Hirt  BB.  XXIV,  268);    vgl.   weiter   nach   Thurneysen   Thes.  a.-mir.. 
calath,  calad  „hart"   und   ab.   usw.    kaliti  „Eisen   glühend   machen 
und  kühlen  und  dadurch  härten".   Möglicherweise  besteht  entfernter 
Zusammenhang   mit  der    in    clades  vorliegenden  Wz.  *qola-  oder 
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*qalä-  „ schlagen",  vgl.  zur  Bed.  gr.  qputfKa  „Schwiele":  mhd.  büsch 
„Knüttel,  Schlag,  der  Beulen  gibt",  lat.  fustis  (v.  Sabler  KZ.  XXXI, 
281).  Ein  andrer  unter  cällidus  erwähnter  Anknüpfungsversuch  wird 
durch  calathy  kaliti  beseitigt.  —  calhim  nicht  nach  Bücheier  AflL.  I, 
106  f.  aus  *caluos  zu  calvus  „kahlu  als  „helle,  glänzende  Stelle". 

ciilo,  -önis  „Troßknecht":  kaum  als  *cacslö  zu  caculay  da 
die  Suffixbildung  nicht  anspricht.  Eher  vielleicht  nach  den  Alten 
(s.  Thes.)  von  cäla  „Holz"  (weil  sie  das  Brennholz  zu  besorgen 
gehabt  hätten?  oder  weil  sie  mit  hölzernen  Keulen  ausgerüstet  ge- 
wesen seien?). 

cälo9  -önis  „ein  Art  Holzschuh,  der  Kothurn  der  Griechen": 
von  cäla  „Holz".  Keller  Volksetym.  93  möchte  darin  eine  Kurz- 
form von  calopodium  (aus  gr.  Ka\oiröbiov)  „Schusterleisten"  sehen. 

calo,  -äre  „ausrufen,  zusammenrufen" :  =  lett.  kalüt  „schwatzen" 
(aber  nicht  ahd.  as.  usw.  herfön  „rufen",  nhd.  herbeiholen,  die  viel- 
mehr ursprgl.  „ziehen"  sind,  Mansion  PBrB.  XXXIII.  547  ff.);  u. 
karetu  „calato"  (v.  Planta  I,  291  nach  Aufrecht  KZ.  I,  278,  s.  noch 
Brugmann  IF.  XVIII,  532;  anders  Petr  BB.  XXV,  135,  Ehrlich 
KZ.  XL,  381),  gr.  Kdkeuj  „rufe",  KtKXrjöicuj  „rufe  herbei,  an", 
öfiOKXrj  „Zuruf",  ags.  hlöwan  „rugire,  boare",  ahd.  (fylöjan, 
(h)luoen,  mhd.  lüejen  „brüllen",  ags.  hletan  „grunzen",  ahd.  hhiotida 
„latratus",  lat.  clämov,  clämäre^  clärus,  nomenclätor,  u. 
anglar  „oscines"  („avis  inclamans"  nach  Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges. 
d.  W.  1890,  205),  lat.  classis  (s.  d.);  mir.  cailech,  eymr.  ceiliog, 
corn.  chelioc  „Hahn",  lit.  halbä  „Sprache",  lett.  halada  „Geschrei, 
Gezänk,  Lärm",  ai.  usä-kala-h  „Hahn"  (eigentlich  „früh  rufend") 
und  viele  andere  Worte,  z.  B.  ab.  klakoh,  r.  kölokoh  „Glocke" 
(Solmsen  PBrB.  XXVII,  364  f.;  Wood  Indo-eur.  afi,  Nr.  415);  Wz. 
*qalä-,  woneben  *qel{a)~  in  ahd.  mhd.  hell  „laut,  tönend"  (erst  nhd. 
„glänzend"),  ahd.  hellan  „ertönen",  mhd.  hol  „Schall",  nhd.  Hall, 
aisl.  Mala  „schwatzen",  gr.  K^Xaboc;  „Lärm"  usw.,  *q(e)lem-  in  ags. 
Jilimman,  hlymman  „klingen,  tönen  usw.",  ahd.  (h)limmen  „brummen, 
heulen",  ai.  krdndati  „schreit,  brüllt"  usw.,  s.  Vaniöek53,  Gurtius  139, 
Zupitza  Gutt.  107,  118  m.  Lit.,  Johansson  PBrB.  XIV,  310  f.,  Hirt 
Abi.  86;  problematisches  bei  Siebs  KZ.  XXXVII,  299  f.,  wozu  vgl. 
Zupitza  KZ.  XXXVn,  391.  Vgl.  aus  dem  Lat.  noch  con-cilium 
„Versammlung",  caläbra  curia  „die  zum  Ausrufen  bestimmte 
curia",  calendae  (wenn  von  einem  Verbum  *calere\  gr.  KaXeiu, 
doch  s.  dieses),  clango  „schalle  usw.". 

calo  (chalo)9  -äre  „herablassen"  (ital.  calare  „nachlassen"):  aus 
gr.  xot^du)  „lasse  herab"  (Stolz  HG.  I,  88). 

calpar,  -äris  „Weinfaß":  gr.  KdXiri;,  KaXirrj  „Krug",  ai.  kar- 
para-h  „Schale,  Scherbe,  Hirnschale"  (oder  mit  idg.  r?  s.  Uhlenbeck 
Ai.  Wb.  s.  v.;  Gurtius  148,  Vaniöek  64,  Bezzenberger-Fick  BB.  VI, 
236),  air.  cilornn  „urceus",  aeymr.  cilumn  „urnam",  bret.  quelorn 
„Eimer"  (Rhys  Rev.  celt.  II,  331,  Stokes  KZ.  XXX,  558,  Fick  II*,  84). 
—  Allenfalls  aus  dem  Griech.  entlehnt  (Saalfeld);  das  lat.  r-Suffix 
ist  keinesfalls  mit  dem  ai.  (?)  und  kelt.  r  gleichzusetzen,  sondern 
aus  ~äli-  dissimiliert. 

Daß  unsere  Sippe  (als  „Gefäß  mit  Handhabe")  nach  Bezzen- 
berger-Fick a.  a.  O.  (ebenso  Fick  I4,  377,  Prellwitz  Gr.  Wb.,  Hirt 

8* 


116  caltha  —  calvus. 

BB.  XXIV,  265)  zu  ahd.  halb  „Handhabe",  lit.  IMpa  „Steigbügel, 
Schlinge"    usw.    (s.  Zupitza  Gutt.  116)    gehöre,    ist  ganz  zweifel- 
haft; Scheftelowitz  BB.  XXVIII,  149,  XXIX,  69  nimmt  Entlehnung 
aus  assyr.  karp-Uj  Tcarpa-tu  „Gefäß,  Topf*  an. 
caltha     „eine     gelbliche     Blume":      aus     einem      nicht      be- 
legten gr.  *Kd\#n  (Weise,  Saalfeld),  das  als  *ghldhä  zu  heims  usw.  V 
Davon  calthula  „Frauenkleid  von  gelblicher0 Farbe"  (Lit.  in  G.  Gl. 
L.  VI,  170). 

caluumia  (ü,  vgl.  Gröber  AfiL.  I;  540)  „Lug  und  Trug,  Ver- 
leumdung, Riinke",  aus  *caluomniä  (Solmsen  KZ.  XXXIV,  547, 
J.  Schmidt  Krit.  134),  vgl.  cdlvor9  -i  und  calvio,  -Ire  „Ränke 
schmieden,  hintergehn,  täuschen"  (s.  auch  cavilla):  gr.  KnXiuu 
„zaubere,  berücke"  (?  Vanicek  52,  Hirt  BB.  XXIV,  268),  got.  hölön, 
afhölön  „verleumden",  ahd.  huolen  „betrügen",  ags.  hol  „Verleum- 
dung" (Diefenbach  Vgl.  Wb.  d.  Goth.  II,  593,  Bersu  Gutt.  170;  die 
grm.  Worte  nicht  zu  celo),  cech.  Jclam  „Falschheit,  Betrug"  (Zupitza 
Gutt.  122). 

Ai.  kütam    „Falle,  Fallstrick"    (v.  Bradke    KZ.   XXXIV,    157) 
bleibt  wohl  fern;  gr.  fraXeuuu  „locke  Vögel  ins  Garn"  (Bradke  ibd.) 
ist  auch  im  Gutt.  mit  der  vorigen  Gruppe  unvereinbar,  mag  aber 
vielleicht  (trotz  Uhlenbeck  ai.  Wb.)  mit  kütam  zusammengehören. 
—   Auch   gr.  kujXuu)    ist   wohl    trotz    Diefenbach   a.  a.  0.    und 
Solmsen  KZ.  XXXVIII,  448  beiseite  zu  lassen. 
Daß   die   Gdbed.  der  Sippe    „Gerede,    Geschwätz"    gewesen   sei, 
wird    durch    aisl  hol    „Lob,    Eigenlob,    Prahlerei",    hßla    „preisen, 
prahlen"  (Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  292  unter  Anknüpfung  an  calüre) 
nicht  erwiesen;  „prahlen"  kann  „mit  großen,  andere  herabsetzenden 
Worten  einen  falschen  Schein  erwecken"  sein,   z.  T.  vielleicht  unter 
Aufsaugung    eines  zur  Sippe  von  caläre,  aisl.  hjala  gehörigen  Ver- 
bums für  „rufen". 

calva  „Hirnschale,  Schädel",  calväria  „ds.",  in  Glossen  auch 
„Becher":  für  die  Doppelbed.  „Schädel—  Becher"  vgl.  die  zahlreichen. 
Parallelen  bei  Scheftelowitz  BB.  XXVIII,  bes.  155  f.;  u.zw.  braucht 
nicht  „Becher"  stets  die  ältere  Bed.  zu  sein  (wie  z.  B.  in  lat.  testet 
„Krug,  Topf,  Hirnschale":  frz.  tete  „Kopf");  wegen  der  häufigen 
Verwendung  von  Schädeln  zu  Bechern  kann  im  einzelnen  Falle  eben- 
sogut auch  erstere  Bed.  die  primäre  sein.  Lagercrantz'  KZ.  XXVII, 
181  ff.  lautlich  trotz  Scheftelowitz  a.  a.  O.  tadellose  Gleichung  calva 
=  gr.  KeA^ßrj  „Becher"  (kann  aus  *Ka\eßr)  assimiliert  sein),  idg.  *kale- 
g~ä,  zwänge  aber  zur  Trennung  von  calva  von  calvusf  die  wegen 
zahlreicher  ähnlicher  Bedeutungs Verhältnisse  (z.  B.  lit.  galvä,  ab. 
glava  „Kopf":  ab.  goh  „nackt",  ahd.  kalo  „kahl",  Schulze  KZ.  XL, 
424;  s.  anderes  bei  Scheftelowitz  a.  a.  O.T16)  unnatürlich  ist  (Vanicek 
312,  Thurneysen  Thes.).  S.  also  calvus-,  gr.  KeXeßn  vielleicht  zu 
engl,  scalp  „Schädel,  Hirnschale"  (Lewy  KZ.  XL,  561). 

calvus  „kahl,  haarlos":  ai.  dti-kulva-h,  -kürva-h  „allzu  kahl" 
(Vanicek  312),  av.  kaurva-,  np.  kal  „haarlos"  (Geiger  IA.  IV,  23), 
ai.  khalati-h  „kahlköpfig",  Ichalväta-h  ds.  (woher  kh?  idg.  Doub- 
lette  mit  qh?  vgl.  Scheftelowitz  BB.  XXVIII,  156),  JeälväHJcrta-k 
„kahl  gemacht"  (J.  Schmidt  Voc.  II,  354).  Wohl  mit  Unrecht  zieht 
v.   Bradke    KZ.  XXXIV,    158   ai.  kütäh    „ungehörnt"    (vom   Rinde) 
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hierher  unter  einer  B ed. -Entwicklung  „Hervorragendes  —  Kopf, 
Schädel  —  alle  Abnormitäten  des  Schädels:  Haarlosigkeit  bei 
Mensehen,  Hornlosigkeit  bei  sonst  gehörnten  Tieren"  (s.  vielmehr 
curtus).  Ital.  Gdf.  *kalouos  (aus  *qeleuo-s),  vgl.  o.  Kalüvieis  und 
noch  o.  Kalaviis  „Galvius",  päl.  Calauan  (Solmsen  Stud.  136, 
KZ.  XXXVII,  16). 

Ahd.  usw.  kalo,  Tcahver  „kahl"  ist  nicht  aus  lat.  calvus  ent- 
lehnt (Kluge  KZ.  XXVI,  91,  auch  Grdr.  I2,  335),  sondern  nach 
Joh.  Schmidt  (Red.-Note  dazu;  anders  Iljinskij  AfslPh.  XXIX, 
166  f.)  urverwandt  mit  ab.  goh  „nackt"  (s.  auch  unter  calva); 
goh,  kalo  und  calvus  usw.  betrachtet  Zupitza  KZ.  XXXVII,  389 
als  alte  Anlautdoubletten,  zu  denen  sich  als  dritte  vielleicht  ai. 
khalatih  (s.  o.),  arm.  xalam  „Schädel"  gesellt.  Wegen  Bücheier 
AflL.  I,'  100  f.  s.  call  um  und  c  all i  aus. 

.calx,  -eis  „Ferse":  ab.  khka  „poples",  nslov.  kolk  „Hüfte", 
bulg.  Jchkh  „Schenkel",  lit.  kulkszls,  kulkszms  „Knöchel  am  mensch- 
lichen Fuße,  Sprunggelenk  beim  Pferde"  (Fick  I*,  396).  Ohne 
stammausl.  Guttural  lit.  kuhiis  „Ferse"  (Gurtius  362,  Hirt  BB.  XXIV, 
275;  über  lat.  caliga  „Soldatenstiefel"  s.  d.). 

Die  Sippe  gehört  vielleicht  (die  erstem  Worte  mit  gebrochener 
Reduplikation)  zu  lit.  külti  „dreschen",  kälti  „schlafen",  lat. 
clädes  (usw.),  enthält  also  dann  den  Begriff  des  Aufstampfens 
mit  dem  Fuße  (Gurtius  a.  a.  O.,  Vanicek  59,  Johansson  PBrB.  XIV, 
311  ff.,  wo  weitere  Anknüpfungs versuche;  unannehmbar  Fay  Cl. 
Rev.  XIII,  351),  der  auch  in  gr.  KoAexpäv  „treten"  (Gurtius)  vor- 
liegt; oder  (mir  nicht  wahrscheinlicher)  nach  Meillet  Msl.  XIV,  375 
zu  ab.  koleno  „Knie",  lit.  kelys  ds.,  henkle  „Kniekehle"  (s.  über 
diese  beiden  auch  colö),  gr.  o*Ke\oc;,  kujXov  „Glied",  Kub\r]iy, 
KuuXea  „Kniekehle",  ab.  *clem>  „Glied".  —  Fernzuhalten  ist  ags. 
hsell  „Ferse"  (s.  darüber  Zupitza  Gutt.  115).  Ableitungen:  cal- 
cäre  „treten",  inculcäre-,  ealeiträre  (in  der  Endung  durch 
KoXeTpötv  beeinflußt?  Thurneysen  GGA.  1907,  806)  „ausschlagen", 
calcar  „Sporn",  calceus  „Schuh". 

*  calx,  -eis  „Stein,  Kalk":  Beziehung  zu  gr.  xd\\£  „Stein,  Kies; 
Kalk"  ist  sicher,  doch  liegt  vermutlich  nach  Weise,  Saalfeld  usw. 
Entlehnung  vor,  wie  sicher  die  engere  Bed.  „Kalk,  gebrannter 
Kalk"  griechischem  Einflüsse  zuzuschreiben  ist  nach  Ausweis  des 
Mittelvokals  von  calicäre  „weißtünchen".  Unter  einem  idg. 
*(s)qeliq-  (gebrochene  Red.  zu  einem  *sqel-i>):  *(s)qeliq-  (bezw.  mit 
qh  wegen  gr.  x^A-iS,  das  wegen  des  redupl.  Kdx\-rfi  „Stein,  Kiesel", 
Prellwitz  Wb. 2  s.  v.,  nicht  selber  Fremdwort  sein  wird)  läßt  sich 
auch  lat.  silex  „Kiesel"  (dissim.  aus  %scilic-y  älter  *scelic-)  anreihen 
(Fick 2  486  und  bes.  Johansson  KZ.  XXX,  435,  Brugmann  IF.  V,  377), 
wozu  nach  Stokes  BB.  XXIII,  59  auch  ir.  scelic  „Fels"  (*skelinki-) ; 
ferner  wohl  ab.  skohka  „ostreum",  lat.  siliqua  „Schote"  (Johansson 
a.  a.  0.),  von  denen  das  letztere  deutlich  auf  Zugehörigkeit  der 
Sippe  zur  Wz.  *sqel-  „spalten,  zerschlagen"  (vgl.  rupes  „Fels": 
rumpö)  weist  (s.  scalpo);  am  nächsten  steht  wegen  des  ausl.  Gutt. 
nach  Pedersen  KZ.  XXXIX,  422  arm.  ceWem  „spalte,  zerschlage"; 
vgl.  auch  noch  ab.  skala  „Fels,  Stein"  (Fick  II3,  270)  und  „Schale", 
ferner  got.  skalja  „Ziegel"  (von  Fick  II3,  270  —  nicht  mehr  I4,  566 
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— ,  Johansson  a.  a.  0.,  Hirt  BB.  XXIV,  282  direkt  zu  x<&iH,  shdla 
gestellt,  von  z.  B.  Zupitza  Gutt.  151,  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  308 
dagegen  zu  !"sqel-  „spalten",  was  sich  nun  vereinigen  läßt). 

Eine  ähnliehe  Sippe  mit  idg.  r  ist  gr.  KpÖKrj,  KpoKdXn.  „Kiesel 
am  Meeresufer ",  ai.  garkara-h,  garkarä  „Kiesel,  Stein"  (Gurtius  144, 
Pedersen  KZ.  XXXVI,  78),  die  aber  in  ähnlicher  Weise  mit  ai.  grnäti 
„zerbricht"  zusammenhängen  könnte. 

calyx,  -ycis  „Knospe":  aus  gr.  KdXu£,  s.  urverwandtes  unter 
calix. 

cama  „ kurzes  niedriges  Bett,  Pritsche"  (Isid.):  vielleicht  nach 
Diez  Wb.  II,  112  als  „Streulager,  niedriges  Bett"  auf  gr.  x^M«*  be- 
ruhend, etwa  Kurzform  zu  xau.-€uvrj  „niedriges  Lager". 

caiiifoio,  -äre  „wechseln,  tauschen" :  nicht  aus  gr.  Kdu/rrruj  ent- 
lehnt (Weise,  Saalfeld),  sondern  aus  dem  Kelt,  vgl.  cambiare  „rem 
pro  re  dare"  (Endlichers  Glossar;  s.  Zimmer  KZ.  XXXII,  231),  mir. 
cimb  „Tribut",  nir.  gainibin  „Zinsen"  (bret.  quem  „delai,  exception, 
difference",  es-quem  „echange"  sind  aber  Rückentlehnungen;  s. 
d'Arbois  Rev.  celt.  II,  128,  Thurneysen  dt.  Lit.-Z.  1882,  1248,  vgl. 
auch  R.  Schmidt  IF.  1,68,  Zimmer  a.  a.  0.  240,  Osthoff  IF.  IV,  267, 
Fick  II4,  79  u.  s.  campus). 

camelis  virginibus  supplicare  nuptnrae  solitae  erant  Paul. 
Fest  44  ThdP.:  jedenfalls  das  gr.  yapLY)\wx  (Keller  Volksetym.  34) 
mit  c  für  g  nach  Camena,  wenn  nicht  eher  bloß  alte  Schreibung  für 
gamelis  vorliegt. 

Cainenae,  wahrscheinlich  „  Quellgöttinnen "  (vgl.  zur  Bedeutung 
und  Form  bes.  Solmsen  Stud.  165  a  3),  älter  nach  Varro  und  Festus 
Casmenae  (angezweifelt  von  Ernout  Msl.  XIII,  335).  Da  daraus 
nicht  *Cämena,  sondern  *Cammena,  Camena  wurde  (vgl.  penna  aus 
pesna,  *petsna),  kann  nicht  ursprgl.  *casmena  zugrunde  liegen, 
wodurch  Bersus  Gutt.  179  f.  Anknüpfung  an  got.  hazjan  „loben", 
ags.  herian  „loben,  preisen",  ahd.  hären,  heren  „rufen,  schreien" 
(letzteres  übrigens  nach  Holthausen  A.  f.  neuere  Spr.  CXIII,  46 
zu  aisl.  herma,  s.  Carmen)  widerlegt  wird,  ebenso  die  Verbindung 
mit  ai.  gästi  (s.  unter  castigo)  „weist  zurecht"  (FickI4,  42  usw.),  zu- 
mal die  Deutung  als  „Göttinnen  des  Gesanges,  Weissagerinnen"  sachlich 
nicht  zutrifft.  Wenn  echt  lat,  so  wohl  nach  Solmsen  a.a.O.  als  *cad-smenae 
zu  ai.  gdgadür,  gägadänah  „sich  auszeichnen",  gr.  K€Kaö|itevo<;,  K€- 
Kacy-dvoc,  ursprgl.°  „sich  auszeichnend,  glänzend,  prangend",  eK^Kaoxo 
„er  zeichnete  sich  aus",  wozu  nach  Fick  II4,  67  cymr.  cadr  „tapfer, 
stark",  abret.  cadr,  mbret.  cazr  ds.;  am  nächsten  steht  mir.  cäd 
„heilig"  und  das  nachStokes  BB.  XXIX,  169  gallische  caddos  „sanctus" 
■C.  gCl.  V.  493,  30.  —  Mit  Carmen  besteht  keine  Verwandtschaft 
(trotz  Pascals  Riv.  di  fil  XXIV,  298  ff.  Annahme  dialektischer  Unter- 
schiede). 

caniera,  camara  „gewölbte  Decke,  Zimmerwölbung":  aus  gr. 
Koiu-dpa  entlehnt  (Saalfeld),  womit  urverwandt  camur,  s.  d. 

Aus  dem  Roman,  stammt  ahd.  chamara,  nhd.  Kammer,  woraus 
ab.  komara,  kamara,  lit.  kamarä  „Kammer". 

camisia  „Hemd"  (spät):  gall.  Wort;  aus  dem  Lat.  stammt  air. 
caimmse  „Hemd"  (s.  Thurneysen  KR.  51,  Loth  Rev.  celt.  XVII,  443 
auch    über    die    brit.    Worte):     damit    urverwandt    ai.    camulyä-m 
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„wollenes  Hemd",  und.  usw.  hemidi  „Hemd",  vgl.  zum  Suff.  bes. 
aisl.  hams  „ Schlangenbalg ".  Zu  der  unter  camur  besprochenen 
Wz.  *kem-,  *Jcam-  (vgl.  bes.  Johansson  BB.  XVIII,  12  f.,  Fick  II*,  70). 

camillus  „freigeborner  Knabe  oder  Jüngling  aus  vornehmer 
Familie,  daher  zum  Tempeldienste  befähigt" :  wenn  echt  Jat.,  nach 
Solmsen  Stud.  165  a  3  zu  derselben  Wz.  wie  Camenae,  Gdf.  *cad~ 
millos  oder  *cadsrnillos. 

Nicht  nach  Fick  II4,  70  als  „(Ternpel-)Diener"  zu  mir.  cumal 
„Sklavin"  (•kamulä?). 

Doch  wohl  vielmehr  Fremdwort.  Zusammenhang  mit  dem 
etrusk.  Namen  Camitlnas  (Umstellung  aus  *CatrnilnasH)  und  dein 
nach  Schulze  Eigennamen  290  ebenfalls  etrusk.  Camillus  ist  kaum  ab- 
zuweisen (Thurneysen  Thes.).  Andrerseits  erinnern  Berger  Msl. 
VI,  140  ff.  und  Keller  Volksetym.  241  an  KabuiXoi,  KaajutfXoi  „mini- 
strierende  Knaben  bei  den  samothrak.  Mysterien",  phönik.  Quadmll 
=  gr.  cEpuf|<;,  so  daß  die  ital.  Worte  am  ehesten  (als  etruskische? 
oder  wenigstens  durch  etrusk.  Vermittlung?)  aus  dem  Osten  stammen. 

caminus  „Feuerstätte,  Herd,  Kamin":  aus  gr.  Kdjuivo^  ds.  (Saal- 
feld), s.  camur;  aus  dem  Roman,  stammt  u.  a.  rnhd.  Icamin,  nhd. 
Jcamin  und  —  auf  älterer  Entlehnung  beruhend  —  alem.  kernt,  bair. 
Umich  (Kluge  Wb.6  191). 

cammarus  „Meerkrebs,  Hummer":  entlehnt  aus  gr.  Kdu.(u}otpo^ 
ds.  (Saalfeld)  =  aisl.  hutnarr,  nhd.  Hummer,  als  „überwölbtes  Tier" 
zur  Sippe  von  camur  (Prellwitz  Gr.  Wb.;  Zweifel  bei  Uhlenbeck 
Got.  Wb.  2). 

campagus  „ein  nur  Zehen  und  Sohle  bedeckender  Schub,  auf 
dem  Fußblatt  mit  sich  kreuzenden  Riemen  befestigt"  (Mau  Pauly- 
Wissowa  III,  1433  f.) :  Zusammenhang  mit  gr.  KojLißaduv  ds.  (von 
KÖjaßoc;  „Schleife"?)  ist  sicher,  nicht  aber  Entlehnung  aus  diesem 
(Mommsen  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  1851,  73,  Schuchardt  Voc.  I,  181), 
wobei  nach  Keller  Volksetym.  94  Einfluß  von  compäges,  und  durch 
campus  (gleichsam  „Feldstiefel")  unterstützte  rückwirkende  Assimi- 
lation zu  campagus  gewirkt  habe.  Viel  eher  scheint  das  lat.  und 
gr.  Wort  auf  eine  unbekannte  gemeinsame  Quelle  zurückzugehn 
(Thurneysen  Thes.). 

cainpso:  s.  campus. 

campus  „Feld":  ursprgl.  „Biegung,  Einbuchtung,  Senkung, 
Niederung"  (wie  lit.  lankä  „Tal,  Wiese"  zu  leftkti  „biegen"):  gr. 
Kaiuirrj  „Biegung",  Kdurrruj  „krümme,  beuge",  KaixTcbXoq,  Koauyös  „ge- 
krümmt" (nicht  auf  letzterem,  sondern  nach  Schulze  Thes.  auf  dem 
Aor.  Kd,u\yai  beruht  lat.  campsäre  „navigando  praeterire"),  lit. 
Icampas  „Ecke,  Winkel,  Gegend"  (=  lat.  campus),  vielleicht  ai. 
Mmpate  „zittert",  wenn  ursprgl.  „krümmt  sich"  (Fick  II3,  52,  l4,  377), 
lit.  humpti  „sich  krümmen",  Tcumpas  „krumm"  (anders,  doch  kaum 
wahrscheinlicher,  über  die  lit.  Worte  Kluge  Wb.6  s.  v.  Hüfte),  ai. 
humpa-h  (*kdm,pö-?  unbelegt)  „lahm  an  der  Hand",  got.  hamfs 
„(verkrümmt,)  verstümmelt",  as.  höf,  ahd.  hamf  „verkrüppelt" 
(Prell vvitz  Gr.  Wb.2  s.  v.  Kauirri),  vielleicht  poln.  hgpa  „Flußinsel" 
(Stokes  IF.  II,  173),  ai.  Icapatam  (a  =  m)  „Betrug,  Hinterlist" 
(Uhlenbeck  Ai.  Wb.).    —  Daß  nach  Fick,  Prellwitz  und  Uhlenbeck 
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ai.  cäpa-hy  -m  „Bogen",  capald-h  „mistet,  schwankend",  hapana 
„Raupe" '(vgl.  gr.  Kdurrri  „Wurm,  Raupe";  über  lett.  Jcäpe  ds.  s. 
Prellwitz  Wb.2  206)  eine  unnasalierte  Form  *qep-  unserer  Wz. 
*qamp-  darstelle,  ist  deshalb  unsicher,  weil  andererseits  ab.  Tcqfo 
„Winkel"  (kaum  *JcqpU,  Brugmann  Grdr.  I2,  357,  513,  583),  gr.  Kotvdös 
„Augenwinkel"  (über  cyror.  cant  „Einfassung  eines  Kreises"  s.  aber 
unter  lat.  cantus;  Kozlovskij  Arch.  f.  sl.  Phil.  XI,  388)  es  möglich 
erscheinen  lassen,  daß  *qanth-  und  *qamp-  Weiterbildungen  eines 
*qam-  sind,  das  vielleicht  auch  in  der  Sippe  von  camur  vorliegt. 

Eine  Nebenform  *qamb-  in  gall.  Cambo-clunum  usw.,  air.  camm, 
cymr.    com.    bret.    cam    „gekrümmt",   wrohl  auch  gall.-lat.   cam- 
biare  „wechseln,  tauschen"  (Fick  II  4,  78  f.).  —  Gr.  KfjTros,  dor. 
Känoc,    „Garten",    ahd.    huoba    „Hufe"    usw.  bleiben   fern   (s.  die 
Sippe  bei  Zupitza  Gutt.  103  und  unter  scapulae);   ebenso  Capua 
{Campania  hat   m   erst   durch  Volksetymologie  von   campus  be- 
zogen, Schulze  KZ.  XXXIII,  374,  v.  Planta  II,  15). 
camum  „eine  Art  Bier"  (ülp.  dig.):  pannonisch,  s.  Holder  I,  728. 
eamur(us)9     -a,   -um     „gekrümmt,    gewölbt"    (dial.;    echt   lat. 
camerus    „obtortus"   bei  Non.  30,  7;    s.   die  Stellen   bei  Ernout  El. 
dial.  lat.  134  f.):  gr.  Kajadpa  „Gewölbe"  (daraus  lat.  camera,  camara), 
vgl.  auch  Kdutvoc;  „Ofen"  (daraus  lat.  caminus),  KjU€Ä.€öpov  „Stuben- 
decke, Dach,  Haus",  ai.  kmärati  „ist  krumm"  (unbelegt),  av.  Jcamarä 
f.  „Gürtel"    (über    av.   kamdVdda-    „Kopf"    s.    aber   Bartholomae  IF. 
V,  224,  Airan.  Wb.  440),  lat.   cumera,    cumerus    „Behältnis"    (?), 
got.  himins  =  ahd.  usw.  himil  „Himmel"  („Wölbung";  s.  auch  Uhlen- 
beck  PBrB.  XXX,  290),   ahd.  himil  auch    „Zimmerdecke",  vgl.  nhd. 
Himmelbetty  ndl.  hemel  „Dach";  aber  camdsia  „Hemd",  wozu  aisl. 
hamr  „Hülle,  Haut,  Gestalt",  ags.  homa  „Hülle",  got.  ana-,  ga-hamön 
„sich  bekleiden",  ahd.  lihhin-amo  aus  -hämo   „Leib,   Körper,   Leich- 
nam"   ist   sowohl  wegen   der  Bed.  als  wegen   des  Palatals   von   ai. 
^ämtUi/äm  fernzuhalten  (s.  noch  Uhlenbeck  Tijdschr.  v.  Ned.  Taal-  en 
Letterk.  XXV,  245  f.).  —  Curtius  140  f.,  Vanicek  51,  Fick  I4,  23,  383 
Bersu  Gutt.  170  usw. 

Unrichtig  zieht  v.  Sabler  KZ.  XXXI,  284  ags.  hvamm  „angu- 
lus",  aisl.  hvammr  „kleines  Tal"  heran  (s.  Zupitza  Gutt.  55).  — 
canaba,  camiaba  (daß  nn  erst  durch  Anlehnung  an  cannabis, 
canna  eingedrungen  sei,  Keller  Volkset.  131,  ist  entbehrlich,  wenn  aus 
gr.  Kdv(v)aßo£,  s.  u.),  canapa  (s.  zur  Form  Mommsen  Herrn.  VII,  304) 
„eine  leicht  hergerichtete  Bude;  auch  Vorratskammer":  trotz  Rönsch 
Berl.  phil.  Wochenschr.  1886,  259,  Havet  Mein.  soc.  lingu.  VII,  56 
nicht  Entlehnung  aus  gr.  KaXußn. ;  vielmehr  avoM  nach  Fick  II 3,  50 
und  Saalfeld  trotz  der  abweichenden  Bedeutung  aus  gr.  Kdv(v)otßo£ 
„Holzgerüst  zum  Modellieren,  Modell",  da  nichts  anzunehmen  hindert, 
daß  in  Unteritalien  noch  die  weitere  Bedeutung  „Rohrgerüst,  leichtes 
Holzgerüst"  oder  „Rohrhütte"  lebendig  war;  vgl.  noch  die  ebenfalls 
auf  "xdvva  „Rohr"  (s.  canna)  beruhende  Sippe  von  Kavadpov 
„Wagenkorb",  kcxvoöv  „Korb"  (z.  B.  bei  Prellwitz  Wb.2  207).  — 
Mit  Umstellung  vielleicht  hierher  capanna  (s.  d.),  das  z.  T.  eine  Be- 
tonung candba  u.  dgl.  bewirkte  (v.  Ettmayer  ZfromPh.  XXXII,  725  f.). 
canabula  „eine  zur  Trockenlegung  von  Grundstücken  angelegte 
Abzugsröhre":    wie   canalis   (s.  d.)   zu   Kdvva,   canna;  formell  eher 
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Deminutiv  zu  can(n)aba  in  sonst  nicht  belegter  Bed.,  als  durch  Ver- 
mittlung eines  Verbums  *can{n)äre. 

canälis  „Röhre,  Rinne,  Kanal" :  nach  Georges,  Breal  Mem.  soc. 
lingu.  V,  438,  Osthoff  z.  B.  Par.  I,  41  Ableitung  von  canna  „Rohr", 
mit  n  aus  nn  vor  dem  Ton. 

Nicht  zu  ai.  khdnati  „  gräbt ",  av.  ap.  Jean-  ds.  (Vanicek  293, 

weiteres  bei  Hübschmann  Arm.  Gr.  I,  413,  IA.  IX,  44,  Prellwitz 

Gr.  Wb.  s.  v.  Kvf|v,  Persson  KZ.  XXXIII,  290). 

caiicamim  „das  Gummi  des  Balsamstrauches":  aus  gr.  KdYKau.ov 

ds.,  das  durch  ind.  Vermittlung  aus  dem  Semit,  stammt  (Uhlenbeck 

Ai.  Wb.  56). 

Cancer ?  -m",  cancelli  „Gitter,  Schranken":  dissimiliert  aus 
carcer  (s/d.)  nach  Skutsch  BB.  XXII,  127.  Nicht  zu  cingo  usw» 
(s.  d.)  nach  Vanicek  46. 

Cancer,  -cri  „Krebs":  ebenso  wie  ai.  kemkatah  „Panzer"  (Hop- 
kins Am.  Journ.  of  Phil.  XIV,  12)  mit  aus  r  dissimiliertem  n  zu  ai. 
karkaia-h  „Krebs",  karki-h,  karkin-  ds.,  gr.  KCtpidvo«;  „Krebs";  vgl. 
weiter  ai*.  karkara-h  „hart",  gr.  Kdpxapo«;'  Tpaxu<;  Hes.  (Gurtius  143, 
144,  Vanicek  55;  daß  ab.  rakb  „Krebs"  aus  *kraH  dissimiliert  sei, 
ist  nicht  sicher);  hierher  auch  car%na?  Von  der  nicht  redupl.  Wz. 
*qar~  wohl  auch  got.  hardus,  ahd.  usw.  hart  „hart,  fest"  (das  nicht 
nach  Meillet  Et.  325  mit  lit.  kartüs  „bitter"  zu  curtus,  carö),  gr. 
Kpati)q  usw.  „stark,  fest,  hart",  Kpaxaiptvo«;  „mit  harter  Haut", 
s.  noch  carcer. 

Daf3    cancro-    nicht    aus    *carcro-    (bez.    idg.    *qanaro-    aus 
*qarqro~)  dissimiliert,  sondern  aus  *carcno-  umgestellt  sei  (wegen 
gr.  KapKivos;  Havet  Mem.  soc.  lingu.  III,  196,  vgl.  auch  Solmsen 
KZ.  XXX,  21  a),   ist   unwahrscheinlich.     Lat.   cornus   hat    wohl 
fernzubleiben. 
candeo,  -ere  „glänzen,  schimmern,  hellglühen":  ai.  cand-,gcand- 
„leuchten",  candrä-h  „leuchtend,  glänzend,  glühend;  Mond",  canda- 
na-h,  -m  „Sandelholz  (Räucherwerk)",  gr.  Kdvbapo^  „Kohle"  (Vanicek 
309),   alb.   geg.  Iiqms,  tosk.  hene   „Mond"  {*skandnä:  G.  Meyer  Alb. 
Wb.  151,  Alb.  Stud.  III,  59),  cymr.  cann  „weiß",  mbret.  cann  „Voll- 
mond",   gall.    Cantobennicus    „Berg   in   der  Auvergne",    abret.   cant 
„canus"  (Prellwitz  Gr.  Wb.2  207,  Fick  II4,  90),  mir.  condud,  connud 
„Brennholz",    cymr.    cynneu    „zünden",    cynmul    „Feuerung",   corn. 
kunys,  bret.  queuneud  „Brennholz"  (ibd.);  vgl.  noch  in-,  ac-cendo, 
cicindela.     Wz.   *{s)qend-    „leuchten,    entzünden";   lat.   kelt.   arm. 
alb.  -an-  mufs  wohl  mit  gr.  -av-  gleichen  Ursprungs   sein,   so  daß 
nicht  aus  n  (z.  B.  Brugmann  I2,   421)   herzuleiten.     Unbegründete 
Zweifel   bei"  Hirt   BB.   XXIV,    248  f.   —   Arm.   fand,  sanf   „Funke, 
Blitz,   glühendes  Eisen"  (Bugge  KZ.  XXXII,  57;  Hübschmann  Arm. 
Gr.  I,  47  a  zweifelnd),   das   schon   im  Anlaut  schwierig  ist,    stimmt 
auch  im  Dental  nicht. 

Kaum  annehmbare  weitere  Kombinationen  bei  Fick  I4,  23 
(s.  aber  auch  KZ.  XLI,  1991),  Prellwitz  Gr.  Wb.*  232,  Petr  BB. 
XXV,  135  (:ab.  kadüi  „räuchern",  cach  „Rauch",  gr.  Kobojarj  „Gersten- 
rösterin"  usw.). 

canicae?  -ärum  „eine  geringe  Art  Kleie":  nach  Paul.  Fest. 
32  ThdP.    Ta  eibo  canum  vocatae"   (etwa  „Hundskleie"),  was  wegen 
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des  in  seiner  Bildung  unklaren  (s.  u.)  cantabrum  „Kleie  von 
Weizen  oder  Gerste"  nicht  für  sicher  gelten  kann  (Helmreich  AflL. 
I,  326  hält  cantabrum  nicht  überzeugend  für  volksetymologische  Um- 
gestaltung einer  Zusammensetzung  von  canis  und  tero).  Nicht  nach 
de  Saussure  Mem.  108  zu  cinis,  kovic;. 

*  canis  „Hund" :  gr.  kuujv,  kuvö$,  sl.gvd  (gvan-,  g.gunah),  &Y.spä,  g. 
sünö  „Hund",  med.  öirdKa,  pers.sak^ds.  (daraus  russ.  sobälca,  und  nach 
Niedermann  1F.  XXV,  44 f.  das  wohl  aus  ondKobec,  umgestellte  öndba\<eq- 
K\)vec,  Hes.),  lit.  szu,  g.  szuris,  russ.  poln.  suka  „Hündin",  air.  cü,  g.  con, 
cymr.   ci,   com.   Bf  et.  ki  „Hund",   got.  htmds,  ahd.  usw.  hunt,  nhd. 
Hund    (über    den    ausl.    Dental    orientiert    Ost  ho  ff   Par.    I.    240  f.) 
{Curtius  159,  Vanicek  70),  arm.  sun  (gen.  km)  „Hund"  (Hübschmann 
Arm.  St.  I,  46;   zum  Anlaut  vgl.  Osthoff  a.  a.  0.  229  ff.,   Pedersen 
KZ.  XXXVIII,  197,  Scheftelowitz  BB.  XXVIII,  290;   s.  noch  Rozwa- 
dowski  Materyaly  i  prace  H,  344  über  Kav-bau\r)<;).  —  Die  Bedeutung 
von   canis  als   „unglücklicher  Wurf  beim  Würfelspiel"  kehrt  in  gr. 
kuujv  wieder,   sowie   in  ai.  cva-ghyün-  eigentlich  „Hundetöter",  d.  i. 
„der  die   schlechten  Würfe  vermeidende,   gewerbsmäßige,   auch  un- 
ehrliche Spieler"  (Schulze  KZ.  XXVII,  60  f.).  —  Über  Jat.  a  s.  unter 
caennm;  anders  Hirt  Ark.  f.  nord.  fil.  XIX,  361  und  IF.  XXI,  168: 
a  =  e,  Gdf.   *kenes,   was   (auch  abgesehn  von   dem  angeblich  idg. 
geschwundenen  u,   richtiger  u;   der  Vergleich  mit  ßavd:  y\jvr\  trifft 
daher  nicht  zu)  schon  durch  ir.  con-  unwahrscheinlich  wird;   noch 
anders  Horton-Smith   Law   of  Thurneysen   29;    nicht    überzeugend 
Osthoff  a.  a.  0.  251  ff.:  a  von   catulus  bezogen.  —  Über  c-  (aus  cu- 
nicht  cu-)  s.  cäseus  (nicht  dialektisch  nach  Ernout  El.  dial.  lat.  72). 
Weitere  Anknüpfung  ist  unsicher:  Vanicek  70,  Hirt  Abi.  102, 
Persson  BB.  XIX,  282  u.  a.  suchen  in  idg.  Vmön  die  Wz.  *heii- 
„ anschwellen "  entweder  im  Sinne    von    ai.    gavlra-h    „mächtig-" 
usw.,  oder  —  wegen   ai.  gigu-h    „Junges,  Kind",    ai'sl  hünn  ds., 
gr.    kuo<;    „fetus"    ansprechender    —     in    dem    von    lat.    inciens 
„schwanger",    so    daß    „Tierjunges"    die    ursprgl.  Bed.   gewesen 
wäre  (ähnliches  in  der  Sippe  von  catulus);  Osthoff  a.  a.  0.  denkt 
—  schon  an  sich  ganz  problematisch  —  an  Ableitung  von  idg. 
*peku-  „Vieh",  *{p)fcu-6n-  „der  als  Wächter  beim  Vieh  seiende", 
doch  ist  auch  ganz  fraglich,   ob   der  Hundename  jünger   sei  als 
das  Vieh  hüten  (Hirt  Ark.  a.  a.  0.). 
caima    „kleines   Rohr,   Schilf":    aus  gr.  Kdvva  ds.,   das   wieder 
durch   Vermittlung   von    babyl.-assyr.   kann  auf  sumer.-akkad.   gm 
„Rohr"  zurückgeht  (Saalfeld,  Schrader  bei  Hehn  Kultur pfl.  6  301.  — 
Über   kelt.  Lehnworte  s.  Vendryes  De  hib.  voc.  130.   —  Davon  lat. 
eanälis,  s.  auch  canaba,  canabula. 

cannabis  „Hanf":  aus  gr.  (seit  Herodots  Zeiten)  Kdvvaßi?  (Weise, 
Saalfeld);  von  den  nordeurop.  Hanfnamen  stammt  lit.  hanäpes,  apr. 
knapios  aus  dem  Slav.,  vgl,  ab.  konoplja;  rein  lautlich  betrachtet 
könnte  letzteres  aus  dem  Germ,  stammen,  vgl.  ags.  htenep,  aisl. 
hampr,  ahd.  hanaf  „Hanf",  und  das  germ.  Wort  aus  der  südeurop. 
Form  verschoben  sein  (z.  B.  Hirt  Idg.  280,  Meillet  Et.  182).  Trotz- 
dem ist  Kdvvaßic;  als  Vermittler  zum  germ.  hanap-,  und  gar  zum 
slav.  konop-  nicht  gesichert;  vielleicht  gehn  beide  ohne  südeurop. 
Vermittlung   direkt   auf  dieselbe   osteurop.   Quelle   zurück,   wie   gr. 
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Kdvvaßi^  und  ai.  ganä-h  „eine  Hanfart",  osset.  san  „Wein"  (der 
Hanfrausch  Vorläufer  des  Weinrausches !) ;  Schrader  Reallex.  (vgl. 
auch  Hehn  KulturpfL6  188  f.)  vermutet  die  Mutterworte  in  eeremissisch 
kene,  hine  „Hanf"  und  syrjän.-wotjak.  p>is,  pus  „Hanf,  Nessel";  be- 
ruhn  ai.  bhcmga-h,  bhangä  „Hanf,  av.  bawiha-  „Hanf,  und  das  daraus 
bereitete  Narkotikum",  russ.  pewbka,  poln.  pienka  „Hanf"  auf  einer 
umgestellten  Form?  Die  geographische  Lagerung  empfiehlt  direkte 
Herkunft  des  slav.  konop-  aus  dem  Osten:  doch  ist  germ.  h-  bei 
dieser  Annahme  gegenüber  dem  un verschobenen  p  (ob  einst 
ppy  woraus  nicht  urgerm.  /*?)  als  ernste  Schwierigkeit  zu  bekennen. 
cano,  -ere  „singen":  =  u.  kanetu  „canito",  procamirent  „prae- 
cinuerint",  afkani  „*accinium,  cantus  flaminis"  (v.  Planta  1,  327); 
=  air.  canim  „ich  singe",  cymr.  canu  „singen",  bret.  cana  ds.,  mir. 
cetal,  cymr.  cathl  „Gesang",  bret.  quentel  „leqon";  gr.  Kavd£uu  „ich 
töne",  f]tKav°C  „Hahn"  („Frühsänger"),  Kavaxn.  „Getön,  Geräusch", 
got.  nana,  ahd.  usw.  hano  „Hahn"  (dazu  ahd.  henna  „Henne",  ahd. 
usw.  huon  „Huhn"  s.  u.),  vielleicht  ai.  kankani  „Schmuck  mit 
Glöckchen",  kawkanah  „Reif,  ringförmiger  Schmuck"  („klingendes?" 
oder  schallnachahmend,  wie  ging'm  in  der  deutschen  Kindersprache? 
oder  als  „Reif"  zu  eingoß)  (Curtius  141,  Vanicek  48);  lit.  kankles 
„die  litauische  Zither"?  (FickI4,  376;  weitere  Lit.  bei  Zupitza  Gutt. 
108  f.). 

Die    Zugehörigkeit    von    gr.    KÖvaßo<;    „Geräusch",    Kovaß^aj 
„raßle"   (Curtius  usw.)  ist  wegen  der  Bed.  zu  unsicher,  als  daß 
ihretwillen   die   Wz.    als   *qonö-   (icanö-rus)   angesetzt   werden 
müßte  (Hirt  Abi.  92).  —   Wahrscheinlich  ist  dagegen  die  Zuge- 
hörigkeit  von   lat.    cicönia,   prän.   cönia   „Storch"   (s.  d.)   mit 
dem   ahd.   huon   entsprechender    Ablautstufe    (Vanicek;   Noreen 
Ltl.  45). 
cantabriun  „Kleie  von  Weizen  oder  Gerste":  s.  canicae. 
canterius  „Gaul,  Klepper",   nach  Varro   und  Paul.  Fest,  aller- 
dings speziell  „kastriertes  Pferd"   (vgl.  Rittweger-Wölfflin  AflL.  VII, 
316):  letztere  Bed.  ist  (wenn   richtig)  sekundär,    da  Entlehnung  aus 
gr.    KavdnXtoc;    „Lastesel"    (KdvOiuv    „Esel,   Lasttier",    vgl.    KavOrjXia 
„Saumsattel  zum   Bepacken   der  Lasttiere",  koiv-iHcu  „große  Körbe"; 
Saalfeld,  Thurneysen  GGA.  1907,  804)  nicht  zu  umgehn  ist. 

Dadurch  entfällt  Schraders  Reallex.  626  Herleitung  aus  *canc- 
terios  (allenfalls  als  gall.  Wort;   Diefenbach  Orig.  eur.  278)  und 
Verbindung   mit   ahd.  hengist,   lex  salica   hangisto,   ags.  hengest, 
aisl.  hestr  „männliches  Pferd",  nhd.  Hengst,   die  Kluge  Wb.6  an 
lit.  szanküs  „schnell,  behend"  (vom  Pferde),  ärkl\  szanklnti  „ein 
Pferd    sprengen",    apszanlzinti    kumel§    „eine    Stute   bespringen 
lassen",    unnasaliert    szökti   „springen"    {szanküs   also    eigentlich 
„springend,  bespringend")  anknüpft  (weiteres  bei  Solmsen  Beitr. 
z.  gr.  Wtf.  I,  145  a  2).    ' 
cant(h)us  „eiserner  Radreifen":  nach  Quintilian  inst.  1,  5,  7/8 
^barbarismus  . . .  si  quis  afrum  vel  hispanum  latinae  orationi  nomen 
ins  erat:   ut   ferrum,    quo   rotae  vinciuntur,    dici  solet  cantus,  quam- 
quam  eo  tamquam  reeepto  utitur  Persius*,   also  Fremdwort  afrikani- 
schen oder  span.  Ursprungs.     Am  nächsten  steht  cymr.  cant  „Ein- 
fassung eines  Kreises",  bret.  kant  „Kreis",  die  mit  ab.  kqtb  „Winkel", 
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gr.  kcxv{}ö<;  „Augenwinkel"  vereinbar  wären  („Biegung";  s.  cavnpus), 
doch  wohl  vielmehr  aus  dem  Lat.  entlehnt  sind  (Diefenbach  Orig. 
eur.  279,  Thurneysen  KB..  53;  etwas  zweifelnd  Loth  Mots  latins  144), 
wie  auch  die  nur  in  Schob  IL  und  Et.  Magnum  erwähnte  Bed. 
„eiserner  Radreifen"  von  gr.  Kavdöc.  Der  Ursprung  von  cantus  ist 
dunkel.  Entlehnung  aus  einem  dem  bret.  camhet  an  rot  „Radfelge" 
entsprechenden  altkeit.  *cafnbüos,  *cammitos  (Thurneysen  a.  a.  0., 
Fick  II4  78,  Schrader  Reallex.  238)  ist  nicht  wahrscheinlich,  da 
dann  lat.  *campttis  zu  erwarten  wäre;  es  müßte  denn  die  Stufe 
*cantos  schon  im  gebenden  kelt.  Dialekte  erreicht  gewesen  sein. 

cänus  „grau,  aschgrau":  aus  *cas-nos,  vgl.  o.  pälign.  casnar 
„senex",  sabin.-lat.  cascus  „alt"  (ursprgl.  „altersgrau",  vgl.  auch  v. 
Planta  II,  592,  I,  148,  329),  ags.  haste  „graubraun",  aisl.  hgss  ds., 
ahd.  hasan  „grau,  glänzend,  poliert,  fein";  auch  der  Hase  ist  als 
das  graue  Tier  bezeichnet:  ahd.  haso,  aisl.  here,  ags.  haray  apr. 
sasnis  „Hase",  cymr.  ceinach  {*casmaccä)  „Hase"  (Aufrecht  KZ.  II, 
151  ff.,  Vanicek  60,  FickI4,  42,  II4,  74,  Uhlenbeck  PBrB.  XXI,  104), 
ai.  gagd-h  (assimiliert  aus  *casä-s,  vgl.  afgh.  soi  ds..  ibid.;  nicht 
wahrscheinlicher  zu  gr.  KGKfiva^'  Xcrfwou«;.  Kpnre^  Hes.,  s.  zuletzt 
Solmsen  Beitr.  z.  gr.  Wtf.  I,  144  f.);  vgl.  zur  Bed.  r.  serjaH  „grauer 
Hase":  ser'yj  „grau"  (Uhlenbeck  Ai.  Wb.). 

Das  von  Bezzenberger  BB.  XVI,  246  zweifelnd  herangezogene 
lett.  köss  „klar,  durchsichtig",  av.  kahvqn  „blinken"  (s.  aber  zu 
dessen  Bed.  vielmehr  Bartholomae  Grdr*  I,  78,  79,  Air.  Wb.  472, 
wornach  „klingend,  pfeifend")  stimmt  weder  im  Gutt.  noch  in 
der  Bed.;  auch  air.  ad-clu  „sehe"  (Fick  II4,  85)  ist  fernzuhalten. 

Hierher  der  o.  Stadtname  Casinum  „Forum  vetus"  (Varro  1.  1. 
VII,  28;  29;  s.  aber  auch  Schulze  Eigennamen  550).  —  Weitere 
Verwandtschaft  besteht  mit  gr.  £ou$ö<;  „gelblich,  bräunlich"  [*k(a)s-ou-, 
vgl.  grm.  *hasu-  oben]  und  tavftöc,  „blond"  [*ft(a)sen-,  vgl.  itaL 
*cas-n(o)-],  Fick  I4,  377,  Hirt  Abi.  118,  137. 

capaima  Isid.  orig.  15,  12,  2  (unter  Ableitung  von  capto) 
„Hütte"  (it.  capanna,  prov.  cabana,  span.  cabana  M.  L.  imTh.;  also 
besser  als  cabanna).  Kelt.  Ursprung  ist  unerwiesen,  nir.  cabän, 
cymr.  caban  usw.  sind  Lehnworte,  s.  Thurneysen  KR.  53  f.,  Vendryes 
De  hib.  voc.  118,  Körting  Nr.  1683.  Nach  Keller  Zur  lat.  Sprach- 
gesch.  1,  19,  179  und  Thurneysen  Thes.  vielleicht  Umstellung  aus 
canaba,  canapa,  s.  d. 

capedOj  -inis  „ein  einfaches  tönernes  Gefäß  im  Opfergebrauche; 
Trinkgefäß"  (s.  Mau  Pauly-Wissowa  III,  1504):  zu  capto  als  „Gefäß", 
s.  auch»  capis. 

capello:  s.  capo. 

caper,  -pH  „Ziegenbock,  Bock",  capra  „Ziege":  =  u.  kabru, 
h  apr  um  „caprum"  (cabriner  „caprini"),  gr.  Kdirpoc;  „Eber"  (Kdirpor 
at£.  Tupprjvoi  Hes.),  aisl.  hafr  „Ziegenbock",  ags.  heafor  ds.,  nhd. 
HabergeiM  (Curtius  142,  Vanicek  63),  cymr.  caer-iwreh  „Rehbock"; 
vgl.  auch  air.  caera,  g.  caerach  „Schaf"  (Fick  II4,  64;  setzt  allerdings 
*kapero-7  nicht  *kapro-  voraus;  über  arm.  haur  „Herde  von  Ziegen, 
Schafen  oder  Großvieh"  —  Pedersen  KZ.  XXXIX,  350,  387  —  s. 
Liden  Arm.  St.  26,  wornach  vielmehr  zu  päsco). 
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Gegen  Uhlenbecks  PBrB.  XIX,  330  Heranziehung  von  npers. 
capis  „einjähriger  Bock",  woraus  (bezw.  einer  altern  iran.  Form) 
poln.  klr.  slov.  cap  und  viele  Worte  der  Balkansprachen  entlehnt 
zu  sein  scheinen,   spricht    der  Vokalismus,   vgl  Hirt  BB.  XXIV, 
266  (wohl  vielmehr  zu  as.  skäp,  ahd.  scäf  „Schaf,  idg.  *sqeb-, 
*sqep-).   —   Vielleicht   bezeichnet   idg.   *qapros  ursprgl.   nur  das 
männliche  Tier,  vgl.  ai.  Mprt  „membrum   virile";    capra   dann 
erst  nachträglich  dazugetreten   (Foy  IF.  VIII,  295).    —    Hierher 
u.  a.  caprea   „wilde  Ziege",   wohl  auch  Gaprotina  „Beiname 
der  Juno"  (s.  Wissowa  Rel.  118). 
caperro,  -äre  (richtiger  als   capero,  s.  Nettleship   Gl.  Rev.  VI, 
168)  „in  Runzeln  zusammenziehen,  runzeln" :  unerklärt.     Die  Alten 
dachten  an  caper  („a  caprae  fronte"),  was  Thurneysen  trotz  der  un- 
klaren Bildungsweise  für  möglich  hält.  —  Vanicek  50  verbindet  es 
als  ursprgl.  „kräuseln"  mit  caprönae  „Stirnhaare  (Kräuselfransen)", 
doch  ist   für   caprönae  (bes.   von   dem    über   die   Stirn   der  Pferde 
hereinhängenden    Teil    der   Mähne)    der    Begriff    des    gekräuselten 
nirgends  betont   (s.  noch  capillus).    —   Idg.  *qep-   in  ai.  cäpa-h,  -m 
„Bogen",    capald-h    „beweglich,    schwankend,    unstät",    npers.    cap 
„link"  (*„ krumm"';  s.  campus)  [womit  Fay  Gl.  Quart.  I,  17   capillus 
„Haar"    verbinden    möchte],    liegt  wohl   zu   fern,   würde   auch   die 
Bildung  nicht  erklären.  —  Stowassers  (Progr.  d.  Franz-Josef-Gymn. 
Wien  1891)  Annahme  von  Entlehnung  aus  gr.  K<XTa<pdpiu  scheitert 
schon  am  rr  von  caperro.  —  Unglaublich   auch   Keller  Volksetym. 
446  (tKdpcpuj  „einschrumpfen  lassen"). 

capillus  „Haar,  bes.  Haupthaar":  wird  gewöhnlich  (z.  B.  Vanicek 
49)  und  wohl  richtig  als  „Haupthaar"  mit  caput  verbunden;  die 
auffällige  —  weil  nicht  als  deminutivisch  zu  fassende  —  Endung 
ist  nicht  als  wo-Erweiterung  eines  mit  ai.  kapälam  „Schale,  Hirn- 
schale, Schädel",  ags.  hafola  „Kopf"  zu  vergleichenden  idg.  *qap{e)lo- 
„Kopf"  aufzufassen,  da  dieses  im  Lat.  eben  nicht  vorkommt;  viel- 
mehr wohl  aus  für  *caput-los  (sc.  crinis)  geneuertem  *caput-slos, 
*capullos,  woraus  durch  Anlehnung  an  capitis  capillus  [das  würde 
sich  noch  vereinfachen,  wenn  für  capitis  nicht  von  u  in  der  zweiten 
Silbe  auszugehn  wäre].  —  Nicht  überzeugend  denkt  Brugmann  Bei*, 
d.  sächs.  Ges.  LVIII,  160  ff.  an  eine  Zusammensetzung  *cap[upp]illos 
aus  *caputpilsos,  dessen  zweites  Glied  als  „Haarmenge"  zu  pilleus, 
-w  „Filzkappe"  {ptlus  „das  einzelne  Haar  am  Körper")  gehöre;  denn 
das  idg.  Kollektiv  *pils-  zeigt  auch  im  gr.  ni\o<;,  ab.  phstby  wie  in 
lat.  pilleus  nur  mehr  die  spezialisierte  Bed.  „Filz". 

Anknüpfung  an  capulare  „in  Stückchen  hauen,  abschneiden" 
(erwogen  von  Thurneysen  Thes.),  concipulare  „kurz  und  klein 
schlagen"  ist  nicht  vorzuziehen. 

Die  in  der  1.  Aufl.  vorgeschlagene  Verbindung  (als  *caprolos) 
mit  caprönae  „Stirnhaare"  hätte  (unter  Beiseitelassung  von  caperro) 
einen  scheinbaren  Halt  an  crinis  „Haupthaar":  crista  „Kamm  der 
Tiere",  und  da  letztere  auf  dem  Begriff  „sich  schüttelnd,  wallend" 
beruhn,  hätte  für  erstere  Fays  Anknüpfung  an  ai.  capald-h  (s.  unter 
caperro)  einen  gewissen  Schein.  Aber  dessen  Wz.  („krumm  — 
sich  hin  und  her  biegend")  ist  bisher  nur  im  Ar.  belegt,  und  — 
was   den  Ausschlag  gibt    —   caprönae  ist  anders  aufzufassen,  s.  d. 
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capio5  -ere  „nehmen":  =  got.  hafjan,  ahd.  heffen,  ags.  hebban, 
aisl.  hefia,  nhd.  heben,  wozu  u.  a.  nhd.  haschen  (*hafscön)f  Handhabe, 
aisl.  M/r  ,, Fischhamen"  (mit  der  Ablautstufe  von  lat.  ce^a,  Brug- 
mann  IF.  VI,  95,  anders  Kluge6  s.  v.  Hamen),  ahd.  havan,  nhd. 
Hafen  „Küchengeschirr"  und  wohl  auch  aisl.  hofn,  nhd.  (Meer-) 
Hafen,  mir.  cüa^  (?)  „Hafen"  (s.  Kluge6  156,  wo  auch  eine  andere 
Auffassung);  got.  usw.  haban  „haben"  (s.  näheres  unter  habeö);  gr. 
KUJTrn.  „Griff",  KdiiTtu  „schnappe,  schlucke",  költcy)  „Krippe"  usw. 
(s.  capsa);  lett.  kampiu  „ergreife,  fasse"  (vgl.  im  allgem.  Curtius 
141,  Vanicek  49);  ai.  kapail  „zwei  Handvoll"  (Prellwitz  \  2  s.  v. 
KdireTOC,  Pedersen  KZ.  XXXVI,  77),  lit.  hupet  „Lösegeld  für  gepfändetes 
Vieh,  Pfandgeld"  (s.  capsa),  mir.  cäin  „Tribut"  (Stokes  KZ.  XXXVII, 
255);  lett.  k'epju  „fasse"  (Fick  I*,  387,  II4,  65,  Bechtel  Hauptprobl. 
246,  vgl.  auch  Bartholomae  IF.  III,  44)  ist  im  Vokalismus  durch 
eine  e-stufige  Form  wie  cepi  beeinflußt  {v.  d.  Osten-Sacken  IF. 
XXII,  317  f.,  wo  auch  über  das  fernzuhaltende  russ.-ksl.  öept  „Kette", 
Nebenform  von  russ.  cep'b).  — •  Hieher  wohl  die  Sippe  von  caput 
(s.  d.);  vgl.  ferner  captus  „gefangen"  =  air.  cacht  „Dienerin", 
eymr.  caeth,  corn.  caid  „captivus,  servus",  gall.  Mani-captos  (Fick 
II4,  65;  über  cymr.  cael  „erlangen,  sich  bemächtigen"  —  ibd.  und 
I4,  387  —  s.  unter  cohus),  got.  hafts,  ahd.  usw.  hqft  „captivus", 
haß  „Fessel";  capto,  -äre  „suche  zu  begreifen"  =  mir.  cachtaim 
„nehme  gefangen",  as.  (nur  zufällig  übereinstimmend)  haftön  „haften"; 
capax  „fassungsfähig,  tauglich",  capedo,  capis,  capistrum, 
capsa,  capulus;  Zusammensetzungen  wie  aueeps  „Vogelfänger", 
parüceps  „teilnehmend"  usw. 

Fernzubleiben  hat  arm.  Jcap  „Band,  Fessel",  kapern  „binde" 
(Hübschmann  Arm.  Gr.  I,  457  f.;  Bugge  KZ.  XXXII,  60)  nach 
Pedersen  KZ.  XXXIX,  379.  —  Alb.  kap  „ergreife,  fasse"  be- 
trachtet G.  Meyer  Alb.  Wb.  174  — .  gegen  BB.  VIII,  185  ~- 
als  Lehnwort  aus  türkisch  kapmak  „fangen,  haschen".  —  Ai. 
cap-  [Dhp.]  „berühren"  (Fick  I4,  52)  stimmt  im  Gutt.  nicht.  — 
Mindestens  zweifelhaft  ist  Auffassung  der  Sippe  ahd.  huoba 
„Stück  Land",  as.  höba  ds.,  gr.  Kf|Tro<;,  dor.  kchtos  „Garten", 
alb.  kopste  „Garten"  (z.  B.  Prellwitz2  s.  v.,  Meringer  IF.  XVIII, 
225  m.  Lit.)  als  „in  Besitz  genommenes,  behufs  Bearbeitung 
ergriffenes  Grundstück"  (wie  allenfalls  auch  idg.  *agros,  s.  ager); 
denn  deren  ä  paßt  nicht  zu  capio,  cepi,  und  vom  Standpunkte 
der  Bed.  aus  liegt  Vergleichung  mit  gr.  KdTreroc;  „Grube",  lit. 
kapoti  „hacken,  hauen"  (s.  scapula)  als  „gegrabenes,  geharktes 
Grundstück"  viel  näher. 

Vereinigung  von  *qap-  „fassen"  und  *qap~  „graben"  (Prellwitz 

Wb.  s.  v.  Kdirexoc;)   ist  abzulehnen;    mindestens   ganz  nebelhaft 

die  von  %qap-  „fassen"  mit  *qamp-  „krümmen"  (in  campus;  Uhien- 

beck  Ai.   Wb.  43,  Got.  Wb.  64;    „fassen"    =    „sich  beibiegen"? 

oder  vorn  Krallen  der  Finger?). 

capis?  -idis   „Henkelschale":    =   u.  kapive    „capide",   o.  Kam- 

ömJU|m  „ollarium"  (Curtius  141,  v.  Planta  I,  75,  327);  vielleicht  nach 

Fröhde  BB.  I,  185   (vgl.  auch  KZ.  XIII,  452)  aus  gr.  öKaqnq  entlehnt 

(wie    gewiß    capisterhim    aus   öKacpiatripiov)    mit  s-  Abfall    in    allen 

drei  ital.  Dialekten.  —  Sonst  wie  capedo  zu  capio  gehörig  (Varro, 
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Paul.  Fest.;  von  Neuern  z.  B.  Curtius  a.  a.  0.),  u.  zw.  als  „Gefäß" 
(: fassen;  vgl.  capsa,  capula  „ Schöpfgefäß "  —  das  formell  dem  ai. 
kapdlam  „Schale,  Hirnschale",  ags.  hafola  „Kopf"  am  nächsten  steht 
— ,  capuläre  „aus  einem  Gefäße  ins  andere  schöpfen",  sowie  nhd. 
Hafen  „Geschirr")  benannt,  nicht  vom  ., Henkel  zum  Anfassen"  wie 
Vai-ro  1.  1.  5,  121  will. 

capistrum  „Schlinge  zum  Halten  eines  Gegenstandes;  bes. 
Halfter"  (s.  zur  Bed.  Olck  Pauly-Wissowa  III,  1511):  wohl  zu  capto; 
zur  Bildung  vgl.  Osthoff  KZ.  XXIII,  314  (direkt  von  capto  mit  Suffix 
-strum),  Fröhde  BB.  I,  185  (durch  Vermittlang  eines  *capis  „Halfter"), 
Niedermann  e  und  i  12  (aus  *cape-strom;  gewiß  nicht  zu  caput  nach 
Lindsay-Nohl  377). 

eapitium  „Öffnung  in  der  Tunika,  durch  die  der  Kopf  gesteckt, 
wurde;  Tunika  mit  einer  solchen  Kopföffnung  als  Kleidungsstück 
von  Frauen  und  christl.  Priestern":  von  caput. 

Capitolium,  mit  sabinischem  l  —  d  für  Capitöähim  (Marius 
Vict.,  Gr.  L.  VE,  26,  3  K.),  s.  Petr  BB.  XXV,  129;  zu  caput. 

»capo,  capus  „Kapaun",  nach  Solmsen  Beitr.  z.  gr.  Wtf.  I,  211  L 
wegen  der  roman.  Abkömmlinge  (it.  cappone  usw.;  vgl.  auch  die 
Lehn worte  ahd.  kappo,  mhd.  kappün  „Kapaun",  woraus  nslov.  serb~ 
kopun)  wohl  tichtiger  cappo,  als  welches  auch  Martials  cäpönes  auf- 
zufassen sein  wird;  pp  Konsonantendehnung  wie  in  vorri  „edaces", 
Varro  u.  dgl. ;  dazu  wohl  capuläre  (verbildet  capelläre,  s.  Keller 
Volkset.  146)  „concidere;  spoliare,  funditus  tollere,  scindere,  desecare": 
vgl.  ab.  skopiti  „verschneiden",  skoptct  „Verschnittener"  (nhd. 
Schöp)s  entlehnt),  ahd.  (Solmsen  a.  a.  0.)  hammer  „verstümmelt,  ge- 
brechlich", ahd.  skammer.  aisl.  skammr  „kurz"  i^kap-mös,  *skapmö$)y 
ahd.  hamal  „verstümmelt"  {Hammel},  hamalön,  ags.  hamelian  „ver- 
stümmeln, lähmen"  (-mm l-  zu  -ml-);  gr.  K07rd<;  „beschnitten,  gestutzt 
(von  Bäumen)",  kotti«;  „Messer",  KÖiravov  „Schwert",  aKÖTT€\o<;  „Fels,. 
Klippe"  (wie  mhd.  hamel  „schroff  abgebrochene  Klippe,  Anhöhe ")„ 
kötttuu  „schlage"  (wühl  ursprgl.  „mit  einem  schneidenden  Werkzeug- 
dreinhauen"; Trennung  des  gr.  kott-  von  den  obigen  Worten  halte  ich 
für  unbegründet)  zeigen  o-Vokalismus,  während  in  capo  (und  den 
sl.-germ.  Worten?)  eher  a,  als  nach  Solmsen  ein  e  fortgesetzt  scheint 
dazu  mit  e  gr.  (TK^Trapvov  „Beil",  russ.  scap  (Strekelj  AfslPh.  XXVIII,. 
499)  „Anhieb;  Stutzer",  scepdtb  „spalten,  spleissen"  (usw.,  s.  Solmsen; 
aber  lett.  schk'eps  „Speer,  Spieß",  ab.  stap*  „Stock"  eher  Lehnworte,. 
s.  scäpus).  S.  über  die  Sippe  Curtius  153,  167,  Vanicek  310,  Persson 
Wzerw.  58,  Zupitza  Gutt.  150  m.  Lit. 

Solmsen  a.  a  0.  trennt  die  vorliegenden  Worte,  für  die  er 
*{s)kep',  *{s)kop-y  *(s)kep~>  *{s)kep-  „(be-,  ver-)schneiden"  als  Wz. 
ansetzt  (doch  s.  wegen  lat.  a  oben)  scharf  von  *{s)käp-  „graben,, 
behacken"  (s.  scapulae),  sowie  von  *skabh-,  *skobh-  „schaben,, 
kratzen"  (s.  scabo)  [und  gewiß  richtig  von  der  Sippe  von  scäpus]. 
Obwohl  die  Möglichkeit  verschiedener  Ursprünge  grundsätzlich  zu- 
zugeben ist,  müssen  doch  frühzeitig  Wechselbeziehungen  eingetreten 
sein  (deren  Annahme  auf  balt.  Gebiet  auch  Solmsen  nicht  zu  ver- 
meiden vermag),  was  nicht  verwunderlich  ist,  da  primitive  Schneide- 
werkzeuge gleicherweise  zum  schneiden,  schaben  und  graben  dienten.. 
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Lett.  kapet  „ anhäufen ",  kapole  „ Kornhaufen",  kapa  „Melze 
in  der  Mühle",  kaps  „ein  Schock,  eine  Kanne  als  Maß",  gr.  Kdntr\ 
„Krippe",  K<mavr\  ds.,  thess.  „Teil  eines  Wagens"  nicht  nach 
Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v.  Kditeroc;  mit  Entwicklung  von  „kratzen, 
graben"  zu  „zusammenscharren,  anhäufen"  hieher,  sondern  zu 
capto y  capsa. 

cappa  „eine  Art  Kopfbedeckung"  (Isid.) :  wohl  nach  Thurneysen 
Thes.  Kurzform  zu  capitul-äre,  -um  im  Sinne  von  „Kopfbedeckung". 
—  Nicht  als  kelt.  Wort  zu  mir.  cap  (s.  capsa),  für  welches  eine 
ältere  allgemeinere  Bed.  „fassendes  Behältnis"  (vgl.  zur  Bed.  nhd. 
Haube:  lat.  cüpa)  reine  Hypothese  wäre. 

caprönae  „Stirnhaare,  Stirnmähne,  Haarzotten,  die  von  den 
Schläfen  auf  die  Backen  herunterhängen":  im  Sinne  trefflich  die 
Alten  „a  capite  prönae,  in  caput  prönae*  (s.  Thes.).  Ich  halte  ein 
daraus  erwachsenes  univerbiertes  *caputprönae,  cap  [tipp]  rönae  für 
unanstößig.  —  Nicht  nach  Stowasser  Progr.  d.  Franz- Josef-Gymn. 
Wien  1891  eine  Zwitterzusammensetzung  *KO.Taprönae.  —  S.  noch 
capulus. 

Caprölina  (Juno),  von  Macr.  sat.  1,  1 1,  §  36  ff.  mit  dem  Baume 
mpriflcus  verbunden,  also  zu  caper,  capra;  s.  über  die  Rolle  der 
Ziege  (als  Zeichen  der  Fruchtbark  eil)  im  Kulte  der  Juno  bes.  Wissowa 
Pauly-Wissowa  III,  1551  ff.,  Rel.  118,  Otto  Phil.  LXIV,  183  ff. 

capsa  „Behältnis,  Kapsel,  Kasten",  capstis  „der  kastenförmige 
Hauptteil  des  Wagens,  Wagenkasten;  Käfig  für  wilde  Tiere"  (daraus 
gr.  Kdipa,  Kd|ui|/a,  Ka,ui}Jiov,  aus  welchen  die  lat.  Form  campsa 
stammt,  s.  Thurneysen  Thes.):  zu  Wz.  *qap-  „fassen,  in  sich  ent- 
halten", identisch  mit  *qap-  „fassen,  ergreifen"  (s.  capto),  vgl.  bes.: 
gr.  KaTT^xiq  „ein  Hohlmaß",  ai.  kapatl  „zwei  Handvoll",  lett.  kapa 
„Hetze  in  der  Mühle",  Kann.  „Krippe",  icaTrdvn.  ds.,  thessal.  „der  Wagen- 
kasten", mir.  cap  „(* Wagenkasten),  Fuhrwerk,  Bahre"  (letzteres  nach 
Fickll4,  330;  aber  wieso #  =  idg. #?)lat.  capulus  „Sarg".  Diezwischen 
„  fassen  =  nehmen "  und  „  fassen  =  in  sich  enthalten "  in  der  Mitte  stehende 
Bed.  „zusammenfassen"  in  lett.  küpt  „auf  einen  Haufen  bringen", 
kupin'a  „Garbe",  kupa  „Haufe,  Summe"  (wenn  nicht  eher  zu  cüpa, 
s.  d.),  kapet  „anhäufen",  kapole  „Kornhaufe",  kaps  „Schock,  eine 
Kanne  als  Maß";  vgl.  noch  capis,  capula,  capedo  (Prellwitz  Gr. 
Wb.1  137,  138,  22Q8;  aber  gr.  Kdirero;  „Grube,  Grab,  Vertiefung" 
[s.  scapulae]  zeigt  eine  erst  sekundär  entstandene  Bedeutungs Ver- 
wandtschaft; ursprgl.  sind  *qap-  „lassen"  und  *{s)qap~  „graben, 
schneiden"  scharf  geschiedene  Wzln.,  s.  capto). 

capula,  capuläre:  s.  capis. 

capulo,     -äre  „concidere  usw.":  s.  capo. 

capulus  „Bahre",  später  „Sarg",  und  „Griff,  Handhabe":  in 
beiden  Bedeutungen  zu  *qap-  „fassen",  s.  capto ;  zur  Bed.  „Griff, 
Handhabe"  vgl.  bes.  gr.  kujttti  „Griff,  Stiel",  ahd.  haha,  nhd. 
Hand-habe;  zur  Bed.  „Bahre,  Sarg"  bes.  capsa. 

Mit  Unrecht  knüpfen  Prell witz  Gr.  Wb.1  137  (s.  aber  auch  2208) 
und  Berneker  Preuß.  Spr.300  an  die  Wz.  *(s)qap-  „graben"  (s.  scapulae) 
an:  capulus  heißt  ursprgl.  „Bahre",  zudem  würde  ein  capulus  von 
*(s)qäp-  „graben"  nur  „grabend",  oder  „Mittel  zum  Graben"  bedeuten. 
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caput  „Kopf,  Haupt"  (Monographie:  0.  Küspert,  üb.  Bed.  u. 
Gebrauch  des  Wortes  caput  im  altern  Lat.  1903):  =  aisl  hgfod 
„Haupt"  (Fick  II8,  51),  ai.  *Jcaput  in  kapucchalam  „Haar  am  Hinter- 
kopfe, Schopf"  (Johansson  IF.  III,  236).  Got.  haubip  „Haupt,  Kopf", 
ags.  heafod,  aisl.  haufod,  ahd.  houbit,  nhd.  Haupt  (Gurtius  148)  be- 
ruhen auf  Verquickung  von  *hafud  —  caput  mit  einem  zu  ai. 
kakubh-  „Spitze,  Gipfel",  gr.  KUirrj  *  TpuJxXn.»  ahd.  usw.  hüba,  nhd. 
Haube  usw.  (s.  cüpa)  gehörigen  Worte  (Noreen  Ark.  f.  nord.  fil.  VI, 
310,  Johansson  Beitr.  z.  gr.  Sprachk.  135,  Zupitza  Gutt.  103  f., 
Bartholomae  IF.  V,  226,  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  289). 

Idg.  *qap-ut  (:*qap-uet-,  -uot-;  diese  vollere  Suffixform  vielleicht 
in  got.  haubiß  und  —  ?  —  lat.  capitis,  Brugmann  Grdr.  II2, 
I,  428;  die  an  sich  denkbare  Zurückführung  auch  des  Nom. 
caput  auf  -uot  oder  -uet~  vertrete  ich  nicht)  ist  ppa.  zu  capto 
(Johansson  a.  a.  0.),  mit  welchem  es  schon  früher  (z.  B.  Fick 
a.  a.  0.  und  I4,  19,  Vaniöek  49)  verbunden  wurde;  von  der- 
selben Wz.  auch  ags.  hafola  „Kopf",  ai.  kapdlam  „Schale,  Hirn- 
schale, Schädel,  Pfanne  am  Schenkel,  schalen-  oder  scherben- 
förmiger  Knochen"  (daher  auch  kapöli  „Kniescheibe",  kapölah 
„ Wange",  s.  zuletzt  Solmsen  Beitr.  z.  gr.  Wtf.  I,  198);  vgl.  in 
der  Bed.  „Gefäß,  Behältnis"  auch  capedo,  capis,  capsa, 
capulus.  Altlat.  bicaps,  lat.  biceps  (:  ahd.  zwihoubit;  vgl. 
auch  Giardi-Dupre  BB.  XXVI,  219)  sind  in  der  Endung  beeinflußt 
durch  die  Zusammensetzungen  auf  -ceps  {*-cap$)  von  capto, 

Lit.  kopüstas  „Kohlkopf  von  Weißkohl"  trotz  Johansson  IF. 
XIV,  336  nicht  hierher,  sondern  wie  nhd.  Jcabis  aus  sl.  kapustcc 
aus  lat.  composita  (Uhlenbeck  KZ.  XXXIX   259). 
carabus    „ein  kleiner  Kahn  aus  Flechtwerk,  mit  Leder  tiber- 
zogen" (Isid.) :  identisch  mit  dem  folgenden  (Saalfeld). 

carabus  „eine  Art  langgeschwänzter  Meerkrebse":  aus  gr.  Kdpa- 
.ßos  „Meerkrebsart",  E.  M.  auch  „Art  Schilf"  (Weise,  Saalfeld),  das 
als  unreduplizierte  Bildung  zur  Sippe  von  KapKivoq,  Cancer,  u.  zw. 
wohl  als  makedon.  oder  nicht  echt  gr.  Wort,  da  -ßo<;  das  idg.  Suffix 
-bhos  scheint. 

caracalla  „ein  kurzer,  nur  den  Oberkörper  bedeckender,  mit 
einer  Kapuze  versehener  Überwurf:  gall.  Wort,  s.  Holder  I,  762. 
Büchelers  Rh.  Mus.  XXXIV,  426  Deutung  aus  cara  (:  cerebrum)  + 
•cucullus,  also  „Kopfhülle,  Kopfmantel"  ist  weder  vom  Lat.,  noch 
Yom  Kelt.  aus  zu  rechtfertigen.  Eine  Erklärungsmöglichkeit  ist  unter 
palla  erwähnt. 

caragus,  caragius  „Zauberer"  (späte  EccL):  scheint  als  Lehn- 
wort (aus  einem  unbelegten  gr.  K<xp<rfo<;?  Saalfeld)  zu  der  von  Ost- 
hoff BB.  XXIV,  109  ff.  behandelten  Sippe  von  lit.  kerSti  „bezaubern", 
ab.  caw,  cara  „Zauber",  ai.  krtyd  „Behexung,  Zauber"  zu  gehören. 
carbasus  f.  „feines  Gewebe  aus  Baumwolle":  aus  gr.  KdpTtacro«; 
„feiner  Flachs",  das  wieder  aus  ai.  karpäsa-h  „Baumwolle"  stammt 
(z.  B.  Schrader  Reallex.  62). 

»carbo,    -önis    „Kohle":    wohl    aus    *car-dhö,    vgl.    ab.    krada 

„Feuerstelle,    Herd",    weiter   lit.   kdrsztas,   lett.   karsts    „heiß",    lit. 

karsztis   „Hitze",  lett.   karset  „erhitzen";   got.   haüri  „Kohle",  aisl. 

Jiyrr  „Feuer",  lit.  kurti,  lett.  kurt  „heizen",  mit  Ablautentgleisung 

Walde,  Etym.  Wörterbuch  d.  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  9 
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lit.  kürenü  „heizen",  ab.  kuriti  „rauchen",  nslov.  kuriti  „heizen'1 
(anders  Uhlenheck  Ai.  Wb.  62:  mit  ai.  hülayati  „versengt1',  lit.  kületl 
„brandig  werden,  vom  Getreide"  zu  Wz.  *qäu-  „brennen"  in  gr. 
kcuiu,  was  aber  die  Kürze  von  lit.  kürti,  got.  haüri  usw.  widerrät: 
külayati,  kületi  kaum  ebenfalls  zu  unserer  Sippe  als  Parallel- 
formen mit  l);  ahd.  harsta  „Röstung",  gdharstit  „geröstet",  mndcL 
harst  „Rost". 

Neben  diesen  Worten,  denen  wegen  der  annähernden  Gleich- 
heit von  carbo  und  ab.  krada  wahrscheinlich  idg.  *qar-  zugrunde 
liegt   (so   auch   Hirt    BB.  XXIV,    275;    an   sich  könnte  lat.  -br- 
auch   dem    lit.  -ur~  entsprechen),    steht  idg.  *qer-  in  ahd.  usw. 
hercl  „Herd",  lett.  zeri  „Glutsteine",   russ.  ceren  „  Kohlenbecken  % 
poln.  trzon   „Herd"   (diese  beiden   nach  v.  d.   Osten-Sacken  IF. 
XXII,  318  f.);  ob   dazu  nach  Bezzenberger   lit.  und  lett.  Drucke 
des  16.   Jhdts.  I,   XII  a  2,  Zupitza  Gutt.  114  auch  lit.  kersztas 
„Zorn",  kerszuSy  kerszmgas  „zornvoll",  aisl.  herstr  „barsch"    als 
„hitzig"?   (s.  noch  Johansson  IF.  XIX,  123 f.).  —  Ablaut  scheint 
also  *qerä- :  *qär- ;  ein  *qer-  wäre  für  mir.  cvr  „  Gagat,  Pechkohle " 
anzunehmen,    wenn   hierhergehörig    (s.    unter    caerimonia).    Lat. 
.cremäre   kann   auf  *ger-  oder  *qar-  beruhen,  ebenso  das  von 
Bezzenberger  BB.   XVII,   214    herangezogene   lit.    krösnis,    lett. 
kräsns  „Ofen".    Yg).  J.  Schmidt  Voc.  II,  332,  458,  Zupitza  a.  a.  0. 
—  Gegen  Heranziehung  von  arm.  krak  „Feuer,  glühende  Kohle"- 
(Bugge    KZ.  XXXII,  51,   nach  Fr.  Müller)  s.   Zupitza   a.  a.   0., 
Pedersen  KZ.  XXXIX,  380  f.  und  bes.  Liden  Arm.  St.  122  ff. 
carcer,   -eris    „Umfriedigung,   Einschluß,   Kerker,   Schranken": 
die  lautlich  nächststehenden  ags.  hearg  „heidnischer  Tempel",  -asehw. 
harg  „heidnischer  Altar",  aisl.  hgrgr  „Steinhaufen,  heidnisches  Heilig- 
tum", ahd.  harug  „Opferstätte"    als   „umfriedigter,   abgeschlossener 
Raum"    (Noreen  Ltl.  87,    229;    die   germ.  Worte  nicht  nach  Hoops 
Waldb.  120  als  „Eichenhain"  zu  neuind.  karsu  „Eiche")  haben  nach 
Falk-Torp-Davidsen  418  f.  wohl  die  Gdbed.  „Steinhaufen"  (:  air.  carn- 
ds.);   ist  auch   carcer  einst    „aus  Steinen  geschichtete  Grenzmauer" 
gewesen?    Dann  vgl.   den   unter  acervus  genannten   Stamm  *kar- 
(redupl.  *kar-kar-,  *kard-k~)  „Stein"  (identisch  mit  *kar-  „hart"?    s. 
cancer ',    das    schon    von    Prell witz    s.  v.  Kapidvo?    mit  carcer   ver- 
glichen wurde).  —  Nicht  zu  cingoj  oder  nach  Vanißek  316  zu  scrlnium. 
Hierher  auch  lat.  cancelli,  cancer  „Schranke(n)",  s.  d.     Aus- 
dem  Lat.  stammt  got.  karkara,  ahd.  carcäri  „Kerker",  air.  carcar  ds. 
cardo,  -inis  „Türangel,  Wendepunkt";  Gdbed.  „Drehpunkt",  zu 
gr.  Kpcton  „Schwinge,  Wipfel",  Kpabduu  „schwinge,  schwanke",  Kpa- 
baivuu    ds.,    ai.  kürdati    „springt,    hüpft",    aisl.    hrata    „schwanken, 
taumeln",    ags.   hratian    (auch    hrafian7    hradian,    was   Lehmanns- 
KZ.  XLII,  87  Anreihung  von   ahd.  hardilla  „Bachstelze"  als  „Wip- 
perin    oder    Hüpferin"    als   möglich   erscheinen  läßt)    „rasen",     gr.. 
KÖpbdS  „Tanz",  Kopbivnua  „Schwindel",  mir.  ceird  „das  Schreiten", 
cymr.  cerddaf  „wandle",  air.  fo-cherdaim  „werfe"  (?)  (Fick  KZ.  XX,. 
164,  Gurtius  154,  Vanicek  315;  aber  mhd.  scherzen  „fröhlich  springen  \ 
nhd.  scherzen  ist  zunächst  *schernzen7  zu  ahd.  scern,  Wilmanns  Dt. 
Gr.    II,    109),    lit.   paklrsii    „aus    dem   Schlaf   auffahren"    (Zupitza. 
Gutt.    123),     Wz.    *sqeräd-    „sich    drehend    bewegen,     schwingen^ 
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(weiteres  s.  unter  curro,  coruscus).  —  Arm.  karth  „Angel,  Knie- 
kehle, hakenförmige  Biegung*  (Scheftelowitz  BB.  XXVIII,  303)  ist 
fernzuhalten,  s.  Liden  Arm.  St.  36  f.). 

Gegen  Zupitzas  Gutt.  113,  155  Verbindung  von  cardo  mit 
ahd.  scerdo  „ Angel "  (idg.  t;  gegenüber  idg.  d  in  cardo),  ags. 
heorr,  aisl.  hiarre  „Türangel",  lit.  kariü  „hänge",  palcore  „Galgen", 
lett.  pakars  „Haken",  apr.  paccaris  „Riemen"  spricht  bezüglich 
der  balt.  Worte  (die  übrigens  natürlicher  auf  eine  Wz.  der  ä- 
oder  d-Reihe  zurückgeführt  werden),  daß  die  römischen  Türen 
sich  nicht  in  Hängeangeln,  sondern  in  Stehzapfen  drehten. 
Doch  können  die  grm.  Worte  auf  eine  einfachere  Form  *sqer- 
unsrer  Wz.  *sqeräd  zurückgehn. 
Carduus  „Distel":  s.carro,  -ere. 

eareOj  -ere  „nicht  haben,  von  etwas  entblößt  sein,  entbehren; 
sich  enthalten,  einer  Sache  fern  bleiben"  (falisk.  carefo  „carebo"): 
zunächst  zu  castus,  -üs,  castimönia  „Enthaltung  von  Genüssen  aus 
religiösen  Gründen,  Enthaltsamkeit,  Keuschheit",  castus  „sittenrein, 
rein  oder  unbefleckt  von  etwas;  uneigennützig",  Ptc.  zu  careo  (s. 
v.  Planta  II,  634,  Schulze  Eigenn.  474  a  5,  Skutsch  Rom.  Ib.  V,  I,  65), 
o.  kasit  „oportet"  (v.  Planta;  das  Bedeutungsverhältnis  „entbehren, 
nötig  haben,  nötig  sein"  —  „sollen"  wie  z.  B.  in  gr.  bdw,  b^oiuai 
„ermangle,  entbehre,  bedarf"  —  bei  „oportet");  carere,  castus 
weiter  als  „abgeschnitten  sein,  getrennt  sein"  Mediopassiv  zu  idg. 
*fcas-  „abschneiden"  in  ai.  gasati  „schneidet",  lat.  Castro,  -äre 
(s.  d. ;  Thurneysen  Thes.). 

Es  entfällt  daher  die  Gleichsetzung  mit  gr.  Kapf|vai :  Keipuu  „schneide 
ab,  schere"  usw.  (s.  unter  caro),  die  dieselbe  Bedeutungsentwicklung 
voraussetzte;  ebenso  Zupitzas  Gutt.  110  und  Hirts  BB.  XXIV,  275 
zweifelnde  Anknüpfung  an  mhd.  nhd.  harren,  lett.  zeret  „harren, 
hoffen"  ( —  „nicht  haben"  —  „entblößt  sein";  die  umgekehrte 
Entwicklung  bei  engl,  to  want\  die  Konstruktion  mit  dem  Ablativ 
müßte  dabei  sekundär  sein);  ebenso  Woods  «*  Nr.  381  Verbindung 
mit  caries. 

cärex,  -icis  „Riedgras" :  unerklärt.  Air.  curchas  „arundo", 
acymr.  abret.  nbret.  com.  cors,  ncymr.  corsen  ds.,  Fick  II4,  91,  liegt 
lautlich  doch  sehr  ab.  Auch  Ableitung  von  carrere,  cärere  (Bersu 
Gutt.  173)  ist  trotz  der  steifen,  stechenden  Halme  kaum  wahr- 
scheinlich. 

caries  „das  Morschsein,  Faulsein",  cariösus  „mürbe,  morsch", 
carius  „tinea"  (G.  Gl.  L.  V.,  444,  44;  s.  dazu  Meyer-Lübke  Wiener 
Stud.  XXV,  95):  ai.  grndti  „zerbricht,  zermalmt",  giryate,  giryate 
„wird  zerbrochen,  zerfällt",  girnäh,  -girtdh,  giirtäh  „zerbrochen  usw.", 
av.  asargta-  „unverletzt",  säri-  „Bruch,  Zusammenbruch,  Untergang", 
sari-  „Bruchstück,  Scherbe",  gr.  dKrjpaxog  „unverletzt",  Kr|p  „Ver- 
derben, Tod",  icepatZuu  „verwüste,  plündere"  (L.  Meyer  BB.  VI,  297  f., 
Gr.  I2,  278),  gr.  K€pauvö<;  „Donnerkeil,  Blitz"  (und  vermutlich  ai. 
garu-h  „Geschoß,  Speer,  Pfeil",  got.  hairus,  as.  usw.  heru-  „Schwert", 
wozu  nach  Stokes  KZ.  XL,  247  mir.  coire  acc.  pl.  „Schwerter";  anders 
Uhlenbeck  Ai.  Wb.  305;  nicht  nach  Luft  KZ.  XXXVI,  145,  Stokes 
a.  a.  O.  zu  gr.  Keipuj,  s.  caro,  die  idg.  q  haben),  air.  ar-a-chrinim 
„zerfalle",    do-ro-chair   „cecidit",   ir-chre   „Untergang"   (Fick  I4,  43, 
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422,  II4,  95),  arm.  crem  „zerstreue,  breche,  zerbreche"  (Scheftelowitz 
BB.  XXVIII,  289).  —  Unrichtig  Havet  Msl.  V,  160  (zu  cascus,  cänus). 
carina  „ Nußschale,  Schiffskiel,  Schiff":  gr.  Kdpuov  „Nuß",  Kapva 
„Nußbaum"  (wohl  auch  ai.  karaka-h  „Kokosnuß,  daraus  bereiteter 
Wasserkrug";  karawka-h  „Schädel",  s.  auch  Scheftelowitz  BB.  XXVIII, 
145;  oder  mit  idg.  q%i  s.  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.);  Gurtius  144, 
VaniÖek  55,  Prellwitz  Gr.  Wb.;  dazu  vielleicht  bret.  crann  „Art 
Erdnuß",  mir.  cularän  (aus  *carulän?),  cymr.  cylor,  mbret.  coloren, 
nbret.  keler  (Stokes  BB.  XXIII,  45  f.). 

Zusammenhang   mit   Wz.  *qar*    „hart  sein"    (s.  Cancer)   ist 
wahrscheinlich.  —  Entlehnung  des  lat.  Wortes  aus  dem  Gr.  ver- 
mutet Keller  Volkset.  279,  welchenfalls  Kcipüivoc;  die  Quelle  wäre. 
cariiio,  -äre  „höhnen,  spotten"  (wohl  mit  ä):  air.  caire  „Tadel", 
acymr.  cared  „nequitiae",  cymr.  caredd,  cerrydd,  corn.  cara,  mbret. 
carez    „Tadel"    (Gurtius  148,    Fick  II4,  71),    lett.   karinät    „necken, 
zergen",  ab.  korv  „contumelia",  koriti  „demütigen",  Jearati  „strafen" 
(Fick  I4,  377,  II4,  71),  gr.  Kdpvrj*  Er|u.ia,  auTÖKapvo^  auxo^^ioq  Hes. 
(Gurtius  a.  a.  0.).     Daneben   mit   e- Vokalismus   lit.  iszkernöti    „ver- 
leumden,   schlecht   machen"    (mhd.   herwen    „verspotten" V    s.  caro), 
gr.    KepToiuoc;     „höhnend",     K€pToju£uu    „höhne,    schmähe,    lästere", 
(ö)Kdpaqpo<;    „Xoibuupia"    (Fick  II4,  71),    die   freilich    auch   mit  caro 
usw.   verwandt    sein    (Brugmann   IF.  XV,  97  f.,    v.  d.  Osten-Sacken 
IF.  XXII,  316  f.)    oder   eine   Verquickung    der   Sippen   von    *(s)qer- 
„ schneiden"  und  *qar-  „tadeln"  darstellen  können. 

Trotz  Fick  l4,  377   nicht   hierher   die  Sippe  von   got.  harjis 
„Heer",  ahd.  usw.  heri  dsM  mir.  cuire  „Schar",  gall.  Tri-,  Petru- 
corii,    apr.  karjis  „Heer"    in  karyago    „Heereszug",    lit.   kärias 
„Krieg",    käras   „Streit,  Krieg,  Armee",    ab.  kara   „Streit",    ap. 
Jcära-    „Heer",    wozu   nach   Osthoff  IF.   V,    275  ff.    gr.  Koipctvo^ 
„Heerführer"  und  nach  Solmsen  Glotta  I,  76  f.  Namen  wie  Koipö- 
juaxos,  Wz.  *qor-  etwa  „Heereszug". 
Carmen  „Gedicht,  Lied":  wenn  mit  altem  r  (doch  s.u.),  so  zu 
gr.  KipöS,  dor.  KdpöH  „Herold",  oh.kärü-h  „Sänger,  Dichter";  neben 
*qär-   steht    *qer(ä)~   in   ai.  carkarti  „erwähnt  rühmend",   carkrti-h 
„Ruhm,   Preis",    karkari-h,  karkari  „eine  Art  Laute",    k%rti-h   „Er- 
wähnung, Ruhm,  Kunde",'  gr.  KapKaipuu  „lasse  erdröhnen",  aisl.  hrös 
„Ruhm",  hrödr,  ags.  hrödor,  hred>  ahd.  (h)ruod  „Ruhm",  got.  hrö- 
peigs  „ruhmreich",    ahd.  (h)ruom  „Ruhm,  Lob,   Ehre"    (Bersu  Gutt. 
174,    Fick  I4,  19),    apr.  kirdU  „hören",    aisl.  herma    (s.   auch    ahd. 
hären  unter  Camenä)  „berichten,   melden"   (Zupitza  Gutt.  114,  Ost- 
hoff Par.  I,  35  m.  Lit.,  wie  auch  Stolz  HG.  I,  282 ;  aber  ab.  krasa 
„Schönheit",  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  89,   s.  unter  corpus).  —  Anlaut- 
dubletten unsrer  Wz.  sucht  Zupitza  KZ.  XXXVII,  390  in  ai.  grndti 
„singt,  lobt",  gr.  *fr\pvc,  „Stimme",  mir.  gäir  „Ruf"  usw. 

Gr.  KrjXiuu  „bezaubere"  nicht  nach  Pascal  Riv.  di  fil.  X,  289, 
Sütterlin  Z.  Gesch.  d.  Verba  denom.  56 1  hierher,  s.  calumnia; 
eher  wäre  für  die  Sippe  von  caragus  eine  Grdbed.  „incantare" 
erwägenswert. 

Carmen  nicht  aus  *ca$men  zu  got.  hazjan  „loben"  (s.  unter 
Camenae)  oder  ai.  cäsman-  (zu  gqsayati,  lat.  censeol)  „feierlicher 
Anruf"   usw.   (Vanicek   68;   s.  dagegen  Geci  Appunti  glottologici 
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Turin  1892,  Schrader  Reallex.  132,  und  bes.  Uhlenbeck  Got. 
Wb.  71,  Meyer-Lübke  IA.  II,  29). 

Dagegen  ist  Herleitung  aus  *canmen  (icano;  Havet  Msl.  VI,  31, 
Thurneysen  Thes. ;  sehr  zweifelnd  Lindsay-Nohl  310,312;  ablehnend 
Brugmann  Grdr.  I2,  852)  lautlich  unanfechtbar,  indem  immineo  usw. 
aus  in-m°  und  *gemma,  angeblich  (s.  aber  dieses)  aus  *genmä  keine 
ausreichenden  Gegenbeispiele  sind,  und  wird  direkt  empfohlen  durch 
germen,  für  das  *genmen  weitaus  die  natürlichste  Gdf.  ist. 

Carmen  „Krämpel":  von  carrere  (z.B.  Vanicek  60). 

caro,  carnis  „Fleisch",  ursprgl.  „Abschnitt,  Stück  (Fleisch)", 
vgl.  carnifex  „Scharfrichter,  Henker",  das  nur  von  der  Bed. 
„Stück  Fleisch"  aus  verständlich  ist,  ferner  die  Bed.  „Stück"  von 
carnem  petunt,  accipiunt  beim  latin.  Fest  (s.  Bücheier  Rh.  Mus. 
XXXVIII,  479)  und  den  Plur.  cames  „Fleischstücke":  —  u.  kam 
„pars",  karnus  „partibus",  o.  cameis  „partis"  (Breal  Msl.  II,  380  f., 
Bücheier  a.  a.  0.;  aber  o.  kar anter  „vescuntur",  von  Thurneysen 
Thes.  angereiht,  und  o.  caria  „Brot"  s.  unter  Ceres;  mir.  carna 
„Fleisch",  Stokes  KSB.  VIII,  315,  BB.  XIX,  54,  Fick  II4,  71,  zweifelnd 
Vendryes  De  hib.  voc.  122,  ist  Lehnwort) ;  Wz.  *{s)qer-  „schneiden", 
vgl.  u.  a.  gr.  Keipuj,  Kapfjvat  „schneide  ab,  schere",  ai.  krnäti,  krnöti 
„verletzt,  tötet"  (krntäti  „schneidet",  lit.  kertü  „haue  scharf"  usw. 
mit  ^-Erweiterung,  s.  cena,  c  ort  ex,  s  cor  tum),  ahd.  usw.  sceran 
„schneiden,  abschneiden"  (weiteres  bei  Neckel  PBrB.  XXXIII,  466  ff.), 
air.  scaraim  „trenne",  cymr.  ysgar  „sondern",  ysgryd  „Bruchstück, 
Splitter",  lit.  sJeiriü,  sklrti  „trennen,  scheiden",  kirwis  „Axt",  alb. 
(G.  Meyer  Alb.  Wb.  410  f.,  148)  s-tfer  „reif3e  auseinander",  haf 
„schneide  Bäume  oder  Weinstöcke,  jäte  aus",  arm.  (Meillet  Msl.  VIII, 
154,  Pedersen  KZ.  XXXIX,  377)  kcorem  „kratze",  k'erem  „ds., 
schreibe"  (krerfem  „ziehe  die  Haut  ab,  schäle  ab");  auch  von 
Gefühlseindrücken,  vgl.  ai.  katu-h  „scharf,  beißend",  lit.  kartüs 
„bitter",  mhd.  here,  herwer  „herb"  {her wen  „verspotten",  ags. 
liierwan  ds.?  s.  unter  carino),  lett.  schk'erbs  „herb",  skarbs  „scharf, 
streng,  rauh";  usw.,  s.  die  Sippe  bei  Gurtius  147  f.,  156,  Vanicek  311, 
Johansson  de  der.  verb.  193,  198  a  3,  Zupitza  Gutt.  154  (mit  Lit.), 
außerdem  unter  corinm,  curtus,  crena,  cemoy  muscerda, 
earpo,  scribo,  scrobis. 

carpa  „Karpfen"  (mlat.):  wohl  aus  der  nördlichen  Sippe  von 
ahd.  karp{f)o,  lit.  karpa,  cymr.  karpy  russ.  karp,  korop,  serb.  krap 
„Karpfen"  (woraus  alb.  krap  „roter  Fisch  in  der  Bojana",  G.  Meyer 
Alb.  Wb.  204),  u.  zw.  nach  Thurneysen  Thes.  wohl  speziell  aus  dem 
Germ.;  zu  diesen  Karpfennamen,  in  denen  G.  Meyer  a.  a.  O.  ein 
^orarisches  Wort  Europas  vermutet,  gesellen  sich  wohl  auch  ai. 
gaphara-h  „eine  Karpfenart,  cyprinus  sophore",  lit.  szapalas  „cyprinus 
dobula",  gr.  Kimptvoc;  „Karpfen"  (?)  mit  dissimilatorischem  Verluste 
des  wurzelhaften  r  (Uhlenbeck  PBrB.  XIX,  331,  XXVI,  288  f.;  ähn- 
lich Niedermann  Berl.  phil.  Wochenschr.  1903,  1305),  deren  Kon- 
sonantismus die  Einbürgerung  des  Wortes  ins  Germ.,  das  also  nicht 
als  die  nächste  Quelle  der  nordeurop.  Worte  zu  gelten  hat,  in  die 
Zeit  nach  der- Tenuesverschiebung  verweist. 

carpentum  „zweirädriger  Stadt-,  Reise-  oder  Gepäckwagen, 
(nach  Mau  P.  W.  III,  1606  f.  wohl  ungenau:)  auch  Streitwagen  der 
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Gallier  und  Britannier" :  gall.  Wort,  vgl.  Namen  wie  Carbantorate, 
KocpßavTÖpiYov  (rückentlehnt  ist  nach  Vendryes  De  hib.  voc.  122 
air.  carpat  „Wagen",  daraus  wieder  cymr.  cerbyd,  abret.  cerpit  ds. ; 
Diefenbach  281  ff.,  Fick  II4,  71,  Stokes  BB.  XXIII,  42). 

carpinus  „Hagebuche,  Hainbuche"  (über  %  s.  Gröber  AOL,  I, 
543):  wohl  zu  lit.  skirpstus  „Rotbuche",  apr.  sherptus  „Rüster" 
(Schrader  Reallex.  117;  eine*  Weiterung  versucht  Gharpentier 
BB.  XXX,  164:  ai.  kfpUam  unsicherer  Bed.). 

carpisctilum  „eine  Art  Schuhwerk":  air.  cairem  „Schuhmacher" 
{*karpimon),  cymr.  crydd  ds.  (*cerydd>  *karpjos),  com.  chereor,  bret. 
kere,  Tcereour  ds. ;  lit.  ktirpe,  apr.  lett.  kurpe  „Schuh",  gr.  Kpryirig, 
-Xboc,  „Schuh",  serb.  krplje  „Schneeschuh",  poln.  kierpee  „Art  Be- 
schuhung ",  cech.  krpec  „Bastschuh"  (Rhys  Rev.  celt.  II,  329,  Bezzen- 
berger  BB.  XVII,  214,  Fick  II4,  70,  Mikkola  BB.  XXI,  120  f.).  Daß 
das  bei  Vopisc.  begegnende  Wort  echt  lat.  sei,  ist  allerdings  un- 
sicher (Thes.). 

carpo,  -ere  „rupfen,  abpflücken":  ursprgl.  „abzupfen,  abrupfen", 
vgl.  scarpo  (=  excarpö)  „eMgo*  (d.  i.  „wählerisch  an  etwas 
herumzupfen")  CGI.  L.  V,  578,  15,  ferner  scarpinat:  scripit  haen, 
C.  Gl.  L.  V,  390,  11,  „der  Hahn  kratzt,  scharrt"  (hierher  nach  Rönsch 
ZföG.  1882,  593),  .und  dazu  Löwe  Goni.  Plaut.  209,  Stowasser  AflL.  I, 
287  (wo  wie  bei  Fisch  AflL.  V,  64  mascarpio  für  echt  lat.  Anlaut 
sk-  geltend  gemacht  wird;  doch  s.  masturbator),  Lommatzsch  Rh. 
Mus.  LH,  303  f.;  wegen  der  Bed.  „zupfen"  zunächst  zu  ags.  hearpe, 
aisl.  harpa,  ahd.  harfa  (mhd.  und  nhd.-dial.  auch  mit  pf;  also 
urgrm.  *harp{p)-  mit  Konsonantendehnung)  „Harfe"  („Instrument 
zum  Zupfen";  etwas  anders  Zupitza  Gutt.  114 f.,  Meringer  IF.  XVI, 
128  f.;  unrichtig  darüber  ühlenbeck  PBrB.  XXVI,  288;  hierher 
auch  mir.  carr  „the  cross-tree  of  a  harp"?);  die  Bed.  „abrupfen" 
scheint  aus  „abreißen,  abtrennen"  modifiziert,  carp-  also  eine  ^-Er- 
weiterung der  Wz.  *{s)qer-  „abschneiden,  trennen"  (s.  carö)  zu 
sein,  vgl.  gr.  Kapiröt;  „Frucht  (Abgepflücktes,  Abgeschnittenes)",  Kpub- 
TTiov  „Sichel"  (dazu  mir.  corrän  „Sichel",  cirrim  „haue,  schneide" 
mit  rr  =  rp,  Zupitza  KZ.  XXXV,  264;  mit  idg.  b  mir.  cerbaim 
„schneide",  Stokes  Rev.  celt.  XXVII,  87  f.),  ags.  heerfest,  ahd.  herbist, 
nhd.  Herbst  („Zeit  des  Abpflückens,  Erntens"),  lit.  kerpü,  kirpti 
„schneide  mit  der  Schere",  lett.  zirpt  ds.,  zirpe  „Sichel",  lit.  karpyti 
„schneiden",  ai.  krpäna-h  „Schwert",  krpänl  „Schere,  Dolch" 
(Gurtius  144),  aisl.  herfe  '„Egge",  lett.  karplt  „scharren"  (Zupitza 
Gutt.  114;  aber  nicht  lett.  Tcräpju  „stehle"  mit  einer  Bed.  wie 
zwischen  ab.  kradq,  „stehle":  ai.  krndti  „schneidet  ab"  trotz  Wood 
ax  Nr.  418) ;  zweifelhaft  ist  Zugehörigkeit  von  ab.  mpq,  creti 
„schöpfen"  (J.  Schmidt  Voc.  II,  33),  abzulehnen  die  von  corpus.  Eine 
Parallelform  *sqar-b-  in  ahd.  scarf,  ags.  scearp  usw.  s.  unter  scrobis. 
Unbegründete  Zweifel  bei  Hirt  BB.  XXIV,  267  und  bei 
Lommatzsch  a.  a.  0.  (des  letztern  Bedenken  erledigen  sich  durch 
die  Annahme,  daß  Kaprrö^  „Handwurzel"  in  einigen  Fällen 
hereinspielt). 
car[r]acntium  „eine  Art  hochräderiger  Wagen"  (Isid.):  zu  carrus 
(gall;  vgl.  Diefenbach  Orig.  eur.  283  ff.);  ebenso  carrüca. 

carrägö  „Wagenburg",  von  Ammian.  Marc.  XXXI,  7,  7  als  got. 


carro  —  cartilago.  135 

Wort  bezeichnet:  carrus  „Wagen"  -{-  grm.  *hagas,  *hagö  in  ahd. 
usw.  hag  „Umfriedigung,  Hag"  (Diefenbach  a.  a.  0.;  s.  auch  Kempf 
Jb.  f.  cl.  Phil.  Suppl.  Bd.  XXVI,  347). 

carro,  -ere  „(Wolle)  krämpeln":  zu  ai.  kasati  (mind.  aus  *kar- 
saü  nach  Fortunatov  BB.  VI,  219)  „reibt,  schabt,  kratzt",  lit.  kar~ 
sziü,  karszti  „kämme,  striegle,  krämple",  ab.  krasta  „Krätze", 
mndd.  harst  „Rechen,  Harke",  und  vielleicht  von  einer  s-losen 
Wzf.  (so  daß  die  s-Erweiterung  ursprgl.  bloß  verbal)  ahd.  haru,  aisl. 
Jigrr  „Flachs"  (FröhdeBB.  VI,  175,  Zupitza  Gutt.  110;  hgrr  „Flachs" 
stellt  Meringer  IF.  XIX,  448  abweichend  zu  curvus  „biegen  — 
flechten  —  weben" ;  ?). 

Da  nicht  von  cäro  (1.  Aufl.),  sondern  von  carro  auszugehen 
ist,  entfällt  der  Vergleich  mit  lit.  kasytl  „kratzen,  krauen, 
striegeln",  kasinti  „kratzen,  jucken",  kasU,  kästi  „graben",  ab, 
cesati  „kratzen,  scharren,  kämmen"  (Vaniöek  60,  Fick  II3,  59; 
dazu  gr.  Eaivuu  „kratze,  kämme",  £euu  „schabe,  glätte",  Fick  I4, 
387),  ab.  kosay  lit.  (aus  dem  Sl.  nach  Brückner?)  kasä  „Haar- 
flechte", aisl.  haclclr  „Haar"  (Pedersen  IF.  V,  46;  dagegen  ahd, 
här,  ags.  Iiser,  aisl.  här  „Haar"  setzt  wregen  der  nord.  Umlaut- 
losigkeit  got.  *her,  nicht  *hes  voraus,  Detter  ZfdA.  XLII,  55; 
s.  noch  unter  caesaries  und  novacula),  Wz.  idg.  *qesä :  *qäs-  mit 
demselben  Ablaut  wie  *qerä :  *qär-  (s.  Carmen). 
Hierher  auch  Carduus  „Distel",  auf  Grund  von  *carridus 
„kratzend". 

carroco  „ein  Meerfisch,  vielleicht  Stör"  (Auson.):  jedenfalls 
fremd,  vgl.  Diefenbach  Or.  eur.  302;  ist  carr-  echt  kelt.  Entwicklung 
aus  carp-  in  carpaW 

carrüca:  s.  carracutium. 

carrus  „eine  Art  vierrädriger  Wagen,  Karren":  gall.  Wort,  vgl. 
den  gall.  Stadtnamen  Kappöbouvov  (Thurneysen  Thes.)  und  —  wenn 
nicht  Rückentlehnungen  —  mir.  carr  „biga",  cymr.  carr  „carruca, 
biga",  abret.  carr  „vehiculum"  (z.  B.  Fick  II4,  72),  urverwandt  mit 
cnrrus.  Auf  skyth.  Kotpapuec  oi  XkuOikoI  oikoi,  gvtoi  be  Täq  Komi- 
peic;  djiidHa<;  lies,  verweist  alternativ  Thes.,  gewiß  nicht  vorzuziehen. 
cartibulutn  „einfüßiger,  steinerner  Tisch  zum  Aufstellen  der 
Gefäße  im  Kompluvium"  (Varro  1. 1.  5,  125):  unerklärt.  Nicht  über- 
zeugend Bersu  Gutt.  171:  zu  got.  hardus  „hart"  usw.  (s.  Cancer , 
oarcer), 

cartilago,  -inis  „der  Knorpel  im  tierischen  Körper":  scheint 
von  den  knotenartigen  Endverdickungen  der  Knochen  benannt  und 
nach  Gurtius  144,  Vanicek  58  usw.  zur  Sippe  von  crätis  „Flecht- 
werk" zu  gehören:  Wz.  *qerät-  „verflechten,  zusammenknüpfen,  zu 
einem  Knäuel  zusammenwickeln",  vgl.  zur  Bed.  bes.  gr.  KpoTubvn. 
„ Astknorren",  air.  certle  „Knäuel",  ab.  krqt%  „festgedreht,  fest". 
Abgesehen  von  der  nicht  ganz  klaren  lat.  Weiterbildung  (s.  Stolz 
HG.  I,  528)  stehn  im  Vok.  am  nächsten  aisl.  her  dar  „Schultern", 
ahd.  harii  „Schulterblatt",  und  als  Körperteilbenennungen  auch 
russ.  kortyski  „Schultern"  (Hirt  PBrB.  XXIII,  351,  BB.  XXIV,  276), 
russ.  kortocki  „Fersen"  (Lewy  PBrB.  XXXII,  137),  deren  recht  ab- 
liegende Bed.  bei  den  in  Worten  für  Körperteile  häufigen  Bedeutungs- 
verschiebungen nicht  zu  sehr  ins  Gewicht  fällt. 
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cärus  „lieb,  wert,  teuer  (auch  vom  Preise)":  =  lett.  kärs 
„lüstern,  begehrlieh" ;  gall.  Carant-us,  -Mus  usw.,  abrit.  Carant-lnus, 
-orius,  air.  cara  „ Freund",  caraim  „liebe",  cymr.  com.  bret.  car 
„Freund",  cymr.  caraf  „liebe";  got.  hörs  „ehebrecherisch",  aisl. 
hörr  „Hurer",  ags.  hör  „Hure",  ahd.  usw.  huorra  „Hure",  huor 
„Ehebruch"  u.  dgl.  (woraus  ab.  kur%va  „Hure";  die  germ.  Worte 
nicht  nach  Siebs  Mitteilungen  der  schles.  Ges.  f.  Volkskunde  Hfl.  XI, 
S.  5  a  3  des  S.  A.  zu  ahd.  usw.  Jioro  „Schmutz",  lat.  muscerda  usw.), 
s.  Vanicek  44.  Von  Wz.  *gä-  (*gäi-7)  „lieben,  begehren"  in  ai.  kdya- 
mäna-h  „gernhabend"  (Fick  I3~  34,  I4,  18,  Persson  Wzerw.  70), 
av.  kä-  „verlangen  nach"  (s.  Bartholomae  Airan.  Wb.  462,  463,  der 
richtig  —  Avie  auch  Wood  a*>  Nr.  67  —  auch  ai.  kd-ma-h  „Begehren, 
Wunsch,  Liebe",  av.  ap.  käma-  „Verlangen,  Wunsch"  anreiht  und 
die  ai.  Wz.  kam-,  z.  ß.  kamana-h  „begierig,  lüstern"  erst  daraus 
entstanden  sein  läßt),  ab.  kochati  „lieben"  (-chati  analogisch  für 
-satt;  Fick  a.  a.  0.;  s.  auch  unter  comis);  daneben  idg.  *qe-  in  ai. 
cdru-h  „angenehm,  willkommen,  lieblich"  (Fick  a.  a.  O.),  cäyamäna-h 
„begehrlich",  nicäyya-h  ds.,  cäya-h  „begehrend"  (Foy  KZ.  XXXVI, 
130 f.).  *qä-:*qe-  wie  ab.  repa,  ahd.  räba  „Rübe":  lat.  räpa,  ahd. 
ruoba  „Rübe  (Zupitza  Gutt.  6,  122,  Pedersen  KZ.  XXXVIII,  404) ;  es 
ist  demnach  ai.  cdru-h  nicht  nach  Hirt  BB.  XXIV,  248  (vgl.  auch 
Bezzenberger  BB.  XVI,  240)  zu  gr.  Tn\uY€TO<;  „jugendlich  blühend" 
zu  stellen.  —  Daß  *#ä-  nach  Zimmermann  KZ.  XXXVIII,  502  auf 
einem  Kinderlallworte  beruhe,  das  in  malam  partem  gewendet  in 
k<xkö<;;  caccäre  erscheine,  ist  ganz  unsicher.  Erwägenswerter  da- 
gegen ist  seine  Heranziehung  von  cicaro  (Petron.)  etwa  „Liebling, 
Junge";  nicht  annehmbar  aber  die  von  Cicero,  cicur  „lieb,  sanft". 
casa  „Häuschen,  Hütte":  zu  Wz.  %kat-  „bergen,  decken"  (s. 
cassis,  castrum;  Gurtius  168,  Vanicek  306).  Casa  nicht  für  *cassa 
(*catsä  oder  *cat-tä)  durch  Einfluß  der  Ableitung  casdlis  (Stolz  HG. 
I,  279),  sondern  wohl  aus  einem  Dialekte,  der,  wie  der  oskische  von 
Bantia,  ti  zu  s  wandelte;  Gdf.  *catiä. 

Fröhdes   BB.  XVI,   182    (vgL    auch   Johansson    Beitr.    z.   gr. 

Sprachk.  152,    Zupitza   Gutt.  212)    Verbindung  mit   ncld.  schans, 

mhd.  schanz,   nhd.  Schanze,   gr.  öKrjvn.  „Zelt"    versagt  für  casa, 

wie  für  castrum. 

cascabus   „caccabus  grandis",    G.  Gl.  L.  II,  571,  34,    gesichert 

durch   prov.   katal.   kaskavel    „Glocke"    (Meyer-Lübke  Wiener  Stud. 

XXV,  95  f.):  das  Verhältnis  zu  cac(c)abus  „Kochtopf"  (aus  gr.  KdKKoißo«;) 

ist  unklar. 

cascus  „uralt,  altersgrau"  (nach  Varro  1.  1.  VII,  28,  29  osk.  und 
sabin.,  Ennius):  s.  cänus.  Nicht  wahrscheinlich  trennt  Pedersen 
IF.  V;  45  cascus  von  cänus,  und  verbindet  es  als  -qds-Jcos  mit  alb. 
kohe  „Zeit"  (*qes-Jco-)  und  ab.  casz,  apr.  kisman  acc.  „Zeit". 

cäseus  „Käse":  ab.  teoasb  „fermentum"  (dazu  ablautend  ab. 
kyseh  „bitter",  kysnqti  „sauer  werden";  Vanicek  64),  präkr.  chäsl 
„Buttermilch"  (Pischel  Abh.  d.  Ges.  d.  Wiss.  zu  Göttingen  V,  Nr.  4, 
S.  47  f. ;  zunächst  aus  *skväsi).  Wenn  diese  Worte  s  aus  idg.  s 
haben,  so  ist  für  lat.  cäseus  dial.  Ursprung  anzunehmen  (Ernout  ÖL 
dial.  lat.  137  f.).  Doch  kann  s  =  idg.  Dental  -f  s  sein  (nur  unter 
dieser  Voraussetzung  ist  sl.  kys-eh,  -nqti  regelrecht!)   und  es  ergibt 
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sich  dann  wohl  Anschluß  ah  ai.  kvaihati  y siedet,  kocht",  got.  hapö 
„Schaum",  Joaßjan  „schäumen"  (Pedersen  IF.  V,  37  mit  Lit.;  vgL 
das  mit  dem  Gären  verbundene  Aufbrausen  gewisser  Stoffe;  die  germ. 
Worte  kaum  besser  nach  Zupitza  Gutt.  56  zu  quatio).  Andererseits 
sucht  Petersson  IF.  XXIII,  388  eine  einfachere  Wzf.  *quä-  in  engl. 
whey7  ags.  hxg,  ndl.  hui  „Molken"  als  *qip-io-.  Die  ganze  Sippe 
scheint  „Buttermilch;  Butter  schlagen  und  dessen  Begleiterschei- 
nungen" zu  bezeichnen. 

Wegen  ai.  hv-  (nicht  Je-:  vgl.  Zupitza  a.  a.  0.)  ist  von  idg. 
*qu(u)ät(h)~  mit  silbischem  u  auszugehn,  das  im  Lat.  sekundär 
unsilbisch  wurde  und  ebenso  schwand,  wie  in  canis  aus  *cu(u)on-r 
vgl.  gr.  kuuuv  usw.  mit  silbischem  u.  —  Ai.  kvaihati  (d.  i.  wohl 
kväthati;  hvathati  nur  DhEtup.)  also  kaum  nach  Brugmann  Ber. 
d.  sächs.  Ges.  1897,  36  f.  aus  *ksvdthati  und  zu  ahd.  siodan 
„sieden",  lit.  szuntü,  szusti  „schmoren"  (auch  letztere  beiden 
will  trennen  Gharpentier  KZ.  XL,  428),  obwohl  man  für  chäsl 
mit  *ksväsi  durchkäme.  —  Schraders  (bei  Hehn  Kulturpfl.6  159} 
Herleitung  von  cäseus  als  *cätteos  aus  turko-tatar.  katik  „lac 
concretum"  ist  beim  Fehlen  der  geographischen  Mittelglieder 
ganz  unwahrscheinlich;  woher  auch  *~tt-,  das  nach  uridg.  Art 
behandelt  erschiene?  —  Nicht  nach  Fay  Gl.  Phil.  I,  23  f.  Jac 
quassum". 
casilarn  antiqui  pro  casside  ponebant  Paul.  Fest.  33  ThdP.; 
mit  sabin.  I  =  d;  nicht  mit  echtem  Z-Suffix  nach  Petr  BB.  XXV, 
140  f. 

Casinnm  „Forum  Vetus":  s.  cänus. 
Casmena:  s.  Camina. 
casnar:  s.  cänus. 

cassis,  -idis  (cassida,  -ae  sieht  aus  wie  ein  griech.  Akkusativ; 
doch  fehlt  für  griech.  Ursprung  des  Wortes  sonst  jede  Grundlage; 
s.  auch  casila)  „Helm  aus  Metall" :  wenn  echt  lat.,  aus  *qat-tt-,  zu 
Wz.  *qat-  „bergen,  umhüllen,  ursprgl.  wohl  umschließen"  (s. 
auch  castrum);  vgl.  ahd.  mhd.  huot  „Hut,  Mütze,  Helm",  ags. 
höd  „Kappe",  ags.'  hsett,  engl.  hat,  aisl.  hgttr  „Hut";  ags.  hsedre 
„sorglich,  ängstlich",  höd,  ahd.  huota  „die  Hut,  Aufsicht,  Fürsorge*, 
ahd.  usw.  huoten  „hüten,  besorgen  %  cymr.  caddu  „sorgen  für  etw.% 
air.  cathir  „Stadt",  cymr.  cader  „saeptum"  (?  s.  unter  castrum),  mir. 
caisse,  cais  „Liebe",  miscais  „Haß"  (Gurtius  168,  Vaniöek  306, 
Kluge  Wb.6  s.  v.  Hut,  Zupitza  Gutt.  206  f.;  anders  über  die 
kelt.  Worte  Fick  II4,  68).  Hierher  auch  lat.  casa  (s.  d.);  auch 
castula  ?  ?. 

Was  ist  auf  Isid.  Orig.  XVIII,  14  vCassidemantem  a  Thuscis 
nominatam  dieunt.  Uli  enim  galeam  cassim  nominant:  credo  a 
capite*  zu  geben? 

cassis,  -is  „Jägergarn,  Netz":  nach  Fröhde  BB.  I,  206  zu 
catena  „Kette"  (*cates-nä,  Skutsch  De  nom.  lat.  suff.  -no-  opeform.  81 ; 
daher  cassis  eher  aus  *cat-s-is  als  aus  *cat-ti-s\  wozu  nach  Hellquist 
Ark.  f.  n.  fil.  VII,  167  isl.  hadda  (*had-id-ön)  „Kette  von  Ringen", 
und  möglicherweise  nach  Johansson  IF.  XIX,  114  ags.  headorian 
„cohibere,  coartare". 

Aber  got.  hinpan  „fangen",   hunps  „Gefangenschaft",  ags.  Mä 
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„Beute",  abd.  he)  i-hunda  „Kriegsbeute",  und  ags.  hunta  „Jäger", 
huntian  „jagen"  (Konsonantengemination?  oder  von  einer  Wz.- Vari- 
ante mit  idg.  dl  vgl.  Noreen  Ltl.  164;  nicht  nach  Holthausen  IF.  XX. 
326  zu  scando)  gehören  wohl  mit  dt.  Hand  (worüber  nicht  wahr- 
scheinlicher Mikkola  IF.  XXIII,  122:  ab.  kqte)  zu  einer  e-Wz.  mit 
stammhaftem  Nasal  (s.  v.  Blankenstein  IF.  XXI,  106  f.,  111  unter  com). 

cassita  „Haubenlerche":  von  cassis  I. 

cassiterum  „Metallmischung,  Zinn":  wie  ab.  hositer*  und  ai. 
hasUra-m  „Zinn"  aus  gr.  (schon  hom.)  Kaaavrepoq,  dessen  Ursprung 
noch  ganz  unklar  ist,  s.  Schrader  Reallex.  993;  Keltizität  wird  trotz 
S.  Reinach  Rev.  celt.  XV,  107,  s.  auch  Boisacq  Rev.  d'instr.  publ. 
en  Belgique  1904,  248,  durch  die  gall.  Namen  Cassi-veUatmus, 
-gnatus  nicht  erwiesen. 

cassus  „leer  von  etwas;  nichtig,  erfolglos":  wohl  Ptc.  zu 
<careo  (castus)  von  demselben  Typus  wie  censiis  zu  censeo,  haesus 
zu  haereo,  cursus  zu  carro,  mit  nachträglicher  B ed. -Scheidung  gegen- 
über castus. 

Nicht  zum  sonst  isolierten  alb.  hot  (*qet-  oder  *qät-)  „umsonst, 
vergeblich;  Muße;  Dunkelheit,  Nacht"  (Prellwitz  Wk1  s.  v.  TTjTrj 
„Mangel",  nicht  mehr  Wb.2);  weiterer  Anschluß  an  cadamitas  usw. 
[Wz.  *qad-  „vernichten"]  nach  Bersu  Gutt.  170  wäre  schon  wegen 
der  Auslautdifferenz  unsicher,  und  in  der  Bed.  ebensowenig  be- 
friedigend, als  etwa  Anknüpfung  an  ahd.  scado  „Schade",  got.  usw. 
shapjan  „schaden",  nir.  scathaim  „lähme,  verstümmle",  gr.  daKrj-^rjc; 
[urgr.  e]  „unversehrt". 

castanea  „Kastanie":  aus  gr.  KdaTavov  „Kastanie",  das  wohl 
auf  arm.  haslc  „Kastanie",  hasheni  „Kastanienbaum"  beruht  (Schrader 
bei  Hehn6  387  m.  Lit.);  aus  dem  Lat.  stammt  ahd.  chestinna,  nhd,- 
obd.  Miestn,  durch  neuere  Entlehnung  Kastanie. 

castigo,  -äre  „zurechtweisen,  rügen,  züchtigen,  strafen"  (von 
*casti-  wie  f atigäre  von  fati-):  zu  castus  „enthaltsam,  sittenrein" 
(s.  careo),  also  etwa  „auf  jemands  Sittenreinheit  hinwirken".  — 
Kaum,  da  vom  lat.  Standpunkte  aus  jetzt  isoliert,  zu  ai.  gästi-h 
„Züchtigung",  gdstl,  cäsati  „weist  zurecht,  züchtigt,  herrscht  usw.", 
^isänt-  „unterweisend",  gistd-h  „unterwiesen,  zurechtgewiesen",  av. 
sästu  „er  unterweise",  sisä  (Fröhde  KZ.  XXIII,  310  f.,  Vaniöek  69), 
arm.  säst  „Schelte,  Vorwurf",  sastem  „schelte,  drohe",  sastilc  „heftig" 
{Hübschmann  Arm.  St.  I,  48  f.,  Arm.  Gr.  I,  488  f.),  mir.  cäin  (Vcäsnl-) 
„Gesetz"  (Fick  II4,  74,  s.  auch  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  308  f.  gegen 
Fick  I4,  42,  420). 

Castro,  -äre  „abschneiden,  verschneiden,  kastrieren",  Denomi- 
nativ von  '-castrum  „Messer",  wohl  =  ai.  gasträ-m  „schneidendes 
Werkzeug,  Messer,  Dolch",  zu  ai.  gäsati)  gasti  „schneidet,  metzgt, 
metzelt \  gasta-h  „niedergemetzelt"  (Fröhde  KZ.  XXIII,  310),  wozu 
vielleicht  (doch  's.  Sommer  Gr.  Lautst.  79)  gr.  Keiuu,  Ked£uu  „spalte" 
(Fick  I3,  54,  I4,  424;  aber  K^axpov  „spitzes  Eisen",  Kdcrrpo«;  „Pfeil", 
KeöTÖq  „gestochen,  gestickt"  vielmehr  zu  KevT^aj,  z.  B.  Prellwitz2 
218);  nir.  ceis  (*kesti-)  „Speer"  (Fick  II4,  85);  vielleicht  ags.  hös 
„Dorn"  (Zupitza  Gutt.  184;  mndd.  här  „Werkzeug  zum  Schärfen 
der  Sense",  hären  „scharf  sein,  schärfen"  dagegen  eher  zur  Sippe 
von   cös,  catus,   obwohl  in   dieser  bisher  bloß  ö-Vokalismus  nach- 
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gewiesen  ist);  über  ab.  socha  „Knüppel",  osositi  „abseindere",  Fick 
a.  a.  0.,  s.  unter  seco.  Wz.  *kese-  (Hirt  Abi.  15,  142),  oder  eher 
*Jcesä-  (vgl.  Ked£uu):  *Ms-   *fms-V  —  S.  noch  castrum. 

Wenig  wahrscheinlich  ist  entfernte  Verwandtschaft  der  Sippe 
von  noväcula,  s.  d.  —  Verfehlt  Keller  Volksetymol.  285,  Stowasser 
Dunkle  Wörter  II,  S.  IV  f.  (castrare  von  castor  „Biber" !).  —  Ganz 
abweichend  will  Ehrlich  KZ.  XL,  381  wegen  u.  kafitu7  kafetu 
(das  er  an  einigen  Stellen  —  höchst  hypothetisch  —  mit  „caedito" 
übersetzt)  und  wegen  des  lat.  a  Castro   als  *cad-tro(m)  mit  dem 
u.  Worte   vereinigen;   aber  weitere   Anknüpfung  an   cadamitas7 
calamitas  entspricht  in  der  Bed.  nicht  recht;  wäre  ein  u.  kafetu 
in   der  Bed.    „caedito"    besser   gestützt,    würde   ich    darin    eher 
Kreuzung  von  *kar-  (=  Vcas-  „abschneiden",  s.  careo,  castus) 
und  -her-  (lat.  caedo)  suchen. 
castrum  „mit  Wall  und  Graben  umgebenes  Lager",  castellum 
(daraus  mir.  caissel,  cymr.  usw.  cestyll)  „kleineres  Lager;  Befestigung; 
auch  Sammelbecken  bei  Wasserleitungen  (Wasserschloß) " :  zunächst 
zu  u.  kastruvuf,   castnio  (acc.  pl.),  o.  castrous  (gen.),  wenn  diese 
„fundus",    nicht,    wie   nach   Bück    Gramm.  236    (auch  für  u.  ueiro 
pequo  castnio   als    „virorum  pecudumque  capita")   wahrscheinlicher 
„caput"    bedeuten    (dann   aus   *capstro-,    *caput-trom?  ?).     Vom   ita- 
lischen Standpunkte  aus  liegt  Rückbildung . bezw.  Ableitung  aus  ca- 
strare „abschneiden"  entschieden  am  nächsten  (Breal  Msl.  IV,  .83), 
so  daß  (das  o.-u.  Wort  allenfalls  als  „Grundstück"),  das  lat.  Wort 
als    „abgeschnittener    Lagerraum"    oder     „locus    ad    segregandum 
instructus"  (Thes.)  aufzufassen  wäre. 

Eine  ernste  Schwierigkeit  böten  air.  cathir  (gen.  cathrach;  kann 
analogisch  nach  nathir,  g.  nathrach  flektiert  sein,  Loth  Rev.  celt. 
XXIV,  298),  cymr.  cair,  caer,  mbret.  caer,  nbret.  kear,  com. caer  „Stadt", 
wenn  sie  mit  lat.  castra  zusammenhingen.  Entlehnung  aus  dem  Lat. 
(z.  B.  Henry  Lex.  bret.  57)  wird  fürs  Ir.,  und  gewiß  richtig  fürs  Brit. 
bestritten  von  Loth  a.  a.  0. ;  die  brit.  Worte  wohl  aus  dem  ir.  (Aussprache 
cahir)  entlehnt  (Foy  IF.  VI,  326  f.),  kaum  nach  Loth  a.  a.  0.  und 
Stokes  KZ.  XL,  245  f.  als  *kagrä  zu  cymr.  cae  „saepes,  clausum" 
usw.  (s.  cohus);  das  ir.  Wort  (aber  nicht  die  brit.,  s.  Loth)  wäre 
aus  *catr{ek)-  herleitbar,  zu  Wz.  *qat-  „umschließen,  umhüllen, 
bergen"  (s.  unter  cassis  „Helm";  v.  Planta  I,  422,  Foy  a.  a.  0.); 
eher  aber  ist  es  wie  das  nach  Stokes  a.  a.  0.  mit  cathir  zu  ver- 
bindende cymr.  cader  ,.saeptum,  castrum,  locus  munitus"  doch  Ver- 
stümmelung von  lat.  castrum  (anders  Pedersen  Vgl.  kelt.  Gr.  I,  31). 
Wie  ir.  cathir  nach  erster  er  Auffassung  könnte  auch  lat.  castrum 
als  „Bergungsort"  auf  Wz.  *qat-  bezogen  werden;  doch  ziehe  ich 
Verbindung  mit  castrare  vor. 

Eine  abzulehnende  Etymologie  Fröhdes  BB.  XVI,  182  (unter 
Preisgabe  einer  altern  Auffassung  BB.  I,  178)  s.  unter  casa. 
castula  „Schnürleib  der  Frauen"  (nur  Varro  bei  Non.  548,  29; 
Mau  PW.  III,  1777  f.,  wo  die  Lesung  caltula  als  wahrscheinlichere 
angenommen  wird):  wenn  die  Lesung  castula  zu  Recht  besteht,  am 
ehesten  als  „umschließendes"  zu  cassis  „Helm",  casa  (s.  diese;  Gdf. 
*cat-ilä  mit  -s'tl-  aus  -ttl-,  wie  -str-  aus  -ttr-7)  oder  als  „Verschnürung"  (?) 
zu  cassis  „Netz,  Jägergarn",  catena  (Gdf.  *cat-s-tlä?).    Unter  letzterer 
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Auffassung  reiht  Johansson  IF.  XIX,  113  noch  an:  ai.  gasta-m  „eine 
Art  Gürtel"  (*kat-s-to-),  gr.  (Xen.)  Kaa(a)ä<;  „Pferdeschabrake"  oder 
„ Reitrock"  (*katsä-*Fe\T-).    Sehr  unsicher. 

Gegen  Fröhdes  KZ.  XXIII,  310  Verbindung  mit  castlgo  wegen 
pectus   castigatum   bei   Ovid   s.  Johansson   a.  a.  0.;    auch   nicht 
nach  Stowasser  (Progr.  des  Franz- Josef-Gymn.  Wien  1891,  S.  XXIX) 
Entlehnung  aus   KoraxöToXri    (irepißoXfj?)    „das    Herablassen    des 
Überwurfs,  so  daß  der  rechte  Arm  bedeckt  bleibt",  später  „Klei- 
dung, Bedeckung". 
castus  „sittlich  rein,  fleckenlos,  züchtig":  s.  careo,  castlgo. 
Gegen  Curtius'  138  Verbindung  mit  gr.  Kadapöq  „rein"  spricht 
(vgl.  Fronde  KZ.  XXIII,  311)   die   Verwendung   des  lat.  Wortes  im 
sittlichen  Sinne.     Auch  nicht  nach  Hirt  BB.  XXIV,  276  (zweifelnd) 
zu  apr.  hänxtai   „züchtig",  ni-kanxts   „unhübsch"    (lett.  küschs  aus 
*kansis  „hübsch,  fein,  zierlich",  vgl.  Berneker  Pr.  Spr.  296). 

catasta  „die  Sklavenbühne,  Schaugerüst  zur  Ausstellung  ver- 
käuflicher Sklaven  oder  Verbrecher"  (später  „Gerüst,  auf  dem  die 
Märtyrer  den  Tod  oder  die  Folterung  erlitten"):  aus  KcnrdcpraGK;  in 
der  ursprgl.  Bed.  „das  Hinstellen"  (Weise,  Saalfeld;  oder  einem  koc- 
TCxcrraTri  „aufgestellte,  sc.  Bühne,  cucnv^"?)  entlehnt.  —  Verkehrt 
Stowasser  Progr.  Franz-Josef-Gymn.  Wien  1891,  S.  XXIX  (kcxt5  hasta^ 
vom  „unter  den  Hammer  kommen";  zur  Möglichkeit  einer  solchen, 
aber  nur  volksetymologischen  Umdeutung  s.  Ettmayer  Z.  f.  frz.  Spr, 
u.  Lit.  XXXIII,  274  f.). 

catax,  -äcis  „hinkend,  lahm" :  wohl  aus  gr.  KaT-ayei^  „gelähmt" 
(von  KCtTdYvujui  „zerbreche,  zerschlage"),  mit  Angleichung  der  Endung 
an  fugax,  capax  usw.   (z.  B.  Keller  Volksetym.  135). 

Vaniceks  66  Verbindung  mit  ai.  gätdyati  „haut  ab,  haut  zu- 
sammen, wirft  nieder"  (vgl.  zur  Bed.  ahd.  lam,  nhd.  lahm:  aish 
lemja  „zerschlagen",  ab.  lomiti  „brechen")  ist  bei  der  Vereinzelung 
des  ai.  Wortes  nicht  vertrauenswürdig  (vgl.  übrigens  Fick  I8,  56? 
II4,  66). 

cateja  „eine  mit  Nägeln  beschlagene  Wurfkeule,  die,  mit  einem 
Riemen  geschleudert,  in  die  Hand  des  Werfenden  zurückkehrt" : 
%tela  gallica*  nach  Serv.  zu  Aen.  VII,  741,  Isid.  Orig.  18,  7,  7 
(allerdings  andererseits  auch  als  pers.  oder  germ.  Wort  bezeichnet, 
s.  Thes.),  daher  wohl  auch  das  Wort  fremd,  vermutlich  gall.  und 
zu  air.  cath  „Kampf"  usw.  gehörig  (Holder  I,  839,  Fick  II 4,  66  f.). 

catena  „Kette":  s.  cassis  „Jägergarn";  caterva  (s.  d.)  bleibt 
fern. 

caterva  „geschlossener  Haufe,  Trupp,  Schar":  u.  kateramio 
„ catervamini,  congregamini",  air.  cethern,  cethemach  „Truppe",  ab. 
ceta  „Schar"  (Bezzenbergef  BB.  XVI,  240,  v.  Planta  I,  524;  unbe- 
gründete Zweifel  bei  Hirt  BB.  XXIV,  255). 

Durch  das  Ir.  wird  lat.  r  als  ursprgl.  erwiesen  gegen  Havet 
Mem.  soc.  lingu.  VI,  22  a,  Jordan  krit.  Beitr.  359,  die  *cates-uä 
voraussetzten ;  dadurch  wird  die  in  der  Bed.  unbefriedigende,  im 
Vokalismus  allerdings  bestechende  Heranziehung  von  catena 
(*catesnä)  durch  Havet  ibd.  IV,  86,  Skutsch  de  nom.  lat.  suff. 
-no-  ope  form.  5  ff.  auch  formell  ferner  gerückt. 
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catinus  „eine  liefere  oder  flachere  Schüssel  zum  Speisenauf- 
tragen1', dem.  catillus:  =  ags.  heden  „Kochgeschirr"  (Zupitza  Gutt. 
207),  idg.  *qdtmos\  dazu  gr.  KOTuXn  „Becher,  Höhlung"  (aus  *kci- 
TuXn,?),  kotuXo<;  „Pfanne",  ai.  cateäla-h,  catväla-h,  ~m  „Höhlung" 
{VaniCek  46,  Gurtius  154;  Zweifel  bei  Hirt  BB.  XXIV,  249)  und  wohl 
nach  Detter  Z.  f.  dt.  Alt.  XLII,  58  auch  die  Z- Ableitungen  engl,  skull 
„ Schädel"  i*sqdtlo-),  mhd.  schedel  „Schädel"  i^sqdtelo-),  aisl.  skalli 
„Schädel"  (Kreuzung  der  vorhergehenden),  ahd.  scäla  „Schale" 
(*sqetlä;  vgl.  zur  Bed.  lat.  testa:  frz.  Ute  u.  dgl). 

Zweifelhaft  ist  Zugehörigkeit  von  ai.  cattä-h  „versteckt",  cd- 
tant-  „sich  verbergend",  got.  hepjö  „Kammer"  (Gurt.,  Van.  a.  a.  0., 
Fick  I4,  22,  381),  zu  welch  letzterem  (wenn  nicht  nach  Grien- 
berger  Wn.  Sitz.-Ber.  142,  VIII,  112  f.  für  heipjö  stehend)  zu- 
nächst av.  Jcata-  „Kammer,  Vorratskammer,  Keller"  (Bartholomae 
Airan.  Wb.  432,  ZfdWortf.  VI,  355).  —  Aus  dem  Lat.  stammen 
got.  hatils,  ahd.  usw.  cheggil,  nhd.  kessel,  und  durch  grm.  Ver- 
mittlung lit.  kätilas,  apr.  catils,  ab.  Jcotbh  ds. 
cattia  „Maurerkelle"  (Gloss.):  s.  Meyer-Lübke  Wiener  Stud. 
XXV,  96. 

cattus,  catta  „Kater,  Katze"  (Martial;  dann  spätlat.;  vgl.  Sittl 
Arch.  f.  lat.  Lex.  V,  133,  Sainean  ZfromPh.  Beih.  I,  5  ff.  mit  Über- 
sicht der  Erklärungsversuche):  beruht  auf  der  nordeurop.  Sippe  von 
gall.  Cattos,  mir.  catt  „Katze",  cymr.  com.  cath.  bret.  kaz  ds.;  nhd. 
Katze,  ahd.  kazza,  kätaro  „Kater",  mengl.  kitte,  nhd.  küze,  aisl. 
ketlingr  usw.  (vgl.  bes.  Kluge  PBrB.  XIV,  585  f.),  ab.  koteh  „Kater", 
kothka  „Katze",  lit.  kate,  lett.  katins,  apr.  catto  „Katze". 

Trotz  der  auffälligen  Mannigfaltigkeit  der  germ.  Formen  scheint 
am  ehesten  das  Kelt.  (vgl.  bes.  Thurneysen  Keltorom.  62,  Schrader 
bei  Hehn  Kulturpfl. 6  477  ff.,  Reallex.  412)  den  Katzennamen  ge- 
prägt zu  haben,  und  zwar  auf  Grund  eines  *qatos  „Tierjunges", 
s.  catulus.    Doch  ist  aus  dem  Alter  der  einzelsprachlichen  Belege 
keine    Stütze    dieser   Ursprungsreihe   zu    gewinnen,    s.    Sainean 
a.  a.  0. 
catulus  „Tierjunges,   besonders   aus  dem  Katzen-  oder  Hunde- 
geschlecht;  junger  Hund":  =  u.  katel,  g.  katles  „catulus"  (z.  B. 
v.  Planta  I,  349);  dazu  serb.  usw.  kotiti  „Junge  werfen",  kot  „Brut" 
(kaum  erst  vom  Katzennamen  aus  gebildet,  wie  Miklosich  Vgl.  Wb. 
135  meint)  und  nach  Osthoff  Par.  I,  250  (m.  Lit.)  aisl.  hadna  „junge 
Ziege",    mhd.    hatele    „Ziege",    nhd.-schweiz.  haue  ds.,    mir.    cadla, 
cadhle  „Geiß";  ursprgl.  wohl  allgemein  „Tierjunges  von  Haustieren"; 
die    Spezialisierung   auf   verschiedene    Arten    (Ziege,    Hund,    Katze, 
s.  cattus)  ist  einzelsprachlich. 

Verwandtschaft  mit  canis  ist  trotz  Bugge  BB.  XIV,  57,  Pers- 
son  BB.  XIX,  282,  Pascal  Riv.  di  fil.  XXIV,  289  nicht  zu  recht- 
fertigen. 
catus,  nach  Varro   sabin.  =  acutus  „scharfsinnig,  gewitzigt": 
=  ai.  gitä-h    „scharf"    (Aufrecht  KZ.  I,   472  ff.),   mir.   cath   „weise" 
(Fick  I4,  45);  zu  ai.  gigäti,  gydti  „wetzt",  gäna-h  „Wetzstein"  (mind. 
aus  *gäna-s,  vgl.  np.  sän;  anders  Bezzenberger*  BB.  XXVII,  171)  = 
gr.  küuvo£    „spitzer  Zapfen,  Kegel"  (anders  Bezz.  a.  a.  0.),  lat.  cös, 
cötis    „Wetzstein",    aisl.   kein,    ags.    hän    „Schleifstein",    äv.    saenis 
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„Spitze,  Wipfel",  saenikaofa-  „mit  spitzem  (d.  i.  aufgerichtetem) 
Höcker"  (Curtius  159,  Vanicek  65,  Fick  I4,  45,  425,  Brugmann  Grdr. 
I2,  353  usw.),  arm.  sur  „scharf",  sair  „Schneide"  (Scheftelowitz  BB. 
XXVIII,  284,  Pedersen  KZ.  XXXIX,  407,  Liden  Arm.  Stud.  80).  Wz. 
*ko{i)-:  *kdi-:  *#a-  „schärfen,  wetzen,  spitzen",  eigentlich  wohl  *&e($-: 
*koii)-  (s-  aucn  Hirt  Abi.  32),  da  auch  mhd.  här  „Werkzeug  zum 
Schärfen  der  Sense"  (mndd.  hären  „schärfen,  scharf  sein";  nicht  zu 
custräre)  anzureihen  ist. 

Gr.  kötoc,  „Groll,  Hader",  TraAiYKoroc;  „von  neuem  erzürnt" 
(Fick  a.  a.  0.)  ist  fernzuhalten,  s.  Fick  I4,  66;  ebenso  gr.  €Ko,uev 
.  .fiadöueda,  köv  eibö<;  Hes.  (Reichelt  KZ.  XXXIX,  10).  —  Unsere 
Wz.  ist  wohl  Weiterbildung  von  *ak-  „scharf"  (Persson  Wzerw. 
88a  3,  148a  %  Bartholomae  IF.  II,  270,  Horton-Smith  BB.  XXII, 
193,  Pedersen  a.  a.  0.). 

-cavannus  „Nachteule"  (Anth.  lat.):  von  Schol.  Bern,  in  Buc. 
VIII,  55  als  gall.  bezeichnet,  vgl.  abret.  couann,  nbret.  Tcaouen, 
Jcaouan,  cymr.  cuan  „  Nachteule  %  das  nach  Liden  AfslPh.  XXVIII, 
36  zu  ab.  sova  ds.  (*%auä),  ahd.  hüwo  ds.,  Milien,  Muweln  „heulen, 
schreien",  ahd.  himvilön  „jubeln";  mit  q  lit.  nalcüJcova  „Nachteule 
oder  Nachtrabe";  vgl.  ähnliche  Schallworte  unter  caurio,  cucubio, 
cocio,  queror. 

caueum  „Becher":  vgl.  gr.  koujkcx,  xauKia,  KauKd\iov,  mir.  cüach 
„Becher"  (zweisilbig,  daher  von  Stokes  KZ.  XLI,  383  abweichend  als 
*Jcüpäko-  mit  cüpa  verbunden,  doch  kann  die  Zweisilbigkeit  nach 
Thurneysens  Mitteilung  vielleicht  erst  durch  Einwirkung  von  cu-a 
„hohl",  subst.  „Höhlung,  eine  Schale"  zustande  gekommen  sein),  cymr. 
cawg  „Becher,  Schale",  doch  ist  der  Ursprung  der  ziemlich  späten 
Wortsippe  fraglich;  aus  *cavicum  zu  cavus?    s.  Thurneysen  Thes. 

cauda  (cöda)  „Schwanz,  Schweif  des  Tieres,  Rute" :  am  ehesten 
zu  lit.  Maas  „Schopf",  lett.  hüdeVsz  „ Flachs wi ekel"  (Wiedemann  Prät. 
38,  Zupitza  Gutt.  153),  Gdbed.  „Haarschopf",  cauda  wohl  Hyper- 
urbanismus  für  eöda  (z.  B.  v.  Ettmayer  ZfromPh.  XXX,  528),  kaum 
ursprünglicher  (so  zuletzt  Ernout  El.  dial.  lat.  140)  und  mit  Ablaut 
du  gegenüber  halt.  ö{u).  —  Für  Cistella  caudea  (Plaut.  Rud.  1109 
und  darauf  bezügliche  Glossen,  s.  G.  Gl.  L.  VI,  191  m.  Lit.,  wonach:) 
„juncea"  führt  Lehmann  A.  f.  neuere  Spr.  CXIX,  186  a  3  eine  Bed.- 
Parallele  an;  auch  Codeta  appellatur  ager  trans  Tiber  im  y  quod  in 
eo  virgidta  naseuntur  ad  caudarum  equinarum  similitudinem  Paul. 
Fest.  40  ThdP.  zeigt  Anwendung  für  Pflanzenbezeichnungen. 

Wohl  nicht  zu  got.  shauts  „Zipfel,  Saum",  aisl.  shaut 
„Zipfel,  Ecke",  ags.  sceat  „Ecke,  Zipfel,  Keil",  ahd.  scö$  „Rock- 
schoß", nhd.  (eigentlich  ndd.)  Schote  „Segelleine,  Schote",  ags. 
sceata  „Segelleine"  (ibd.,  Leo  Meyer  Vgl.  Gr.  1036,  Got.  Spr. 
167),  die  als  „hervorschießendes"  zu  ahd.  usw.  sciogan,  aisl. 
shjöta  „schießen",  ahd.  sco$  „Schoß,  junger  Sproß",  ohne  ^-Er- 
weiterung lit.  szduju,  szduti  „schießen"  (ab.  sujq  „stoße,  schiebe"?) 
gehören  (Uhlenbeck  Got.  Wb.  128  f.).  —  Caviares  hostiae  (ein 
alle  5  Jahre  stattfindendes  Opfer)  dicebantur,  quod  caviae  id  est 
pars  hostiae  cauda  tenus  dicitur  (gelehrte  Volksetymologie! 
Paul.  Fest.  40  ThdP.;  s.  auch  Wissowa  Ret.  445a  1)  steht  sach- 
lich vielleicht  (s.  Forcellini  s.  v.)  in  Beziehung  zu  dem  bei  Fest. 
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194  ThdP.  erwähnten  Opferpferd  cuius  cauda,  ut  ex  ea  sanguis 
in   forum   destillaret,    magna   celeritate  perferebatur   in   regiam 
(freilich   alljährlich).      Etymologisch   aber    kaum    nach    Persson 
Wzerw.  148a 2,    Geci   Rendic.  d.   Acc.   dei  Lincei,   ser.  V,  tom. 
IV,  635  hierher  (Gdf.  wäre  *caudiä)  oder  als  „  Brandopferstück tc 
zu  gr.  kouuj  „brenne",  sondern  wohl  zu  cavus,  obgleich  die  der 
Benennung  zugrundeliegende   Anschauung   dunkel   ist.    —    cöda 
nicht   nach   Havet   Mein.  soc.  lingu.  V,    444,      Thurneysen    KZ. 
XXVIII,  157  zu  gr.  ttöctöt)  „männliches, Glied ",  das  vielmehr  zu 
penis    (vgl.  Persson  Wzerw.    148  a  2,  Walde    KZ.  XXXIV,   493); 
auch  nicht  nach  Bersu  Gutt.  177  zu  caudex. 
caudeus    „von  Binsen":   s.  unter. dem  vorhergehenden  Worte. 
caudex,  codex    „Baumstamm,  Klotz;    zu  Schreibtafeln  gespal- 
tenes Holz,    Notizbuch",    cödicillus    „Scheitholz",    caudica    „ein 
aus   einem   Baumstamm   gemachter  Kahn"     Grdbed.   offenbar    „ge- 
schlagener Baum,   gespaltenes  Holz",   weshalb   nicht   nach  Vanicek 
309    zu    cauda.      Vielmehr   zu    cüdo,   -ere    „schlagen"    (lit.    käuju 
„schlage",  ahd.  houwan  „hauen"  usw.),  s.d.;  Becleutungsentwicklung^ 
ähnlich  wie  in  truncus. 

cavea  „Käfig  u.  dgl.":  s.  unter  caulae. 
*  caveo,  -ere  „sich  in  Acht  nehmen,  sich  vorsehen":  aus  *covere- 
(vgl.  Thurneysen  KZ.  XXVIII,  155,  Solmsen  KZ.  XXXVII,  1  ff.)  = 
gr.  Koeuj  „merke";  ftuöcXKooc;  „Opferschauer",  got.  us-skaws  „(*aus- 
schauend,)  besonnen",  ags.  sceaivian  (und  liäivian  aus  *Jceu-??  Po- 
gatscher  Anglia  Beibl.  XIII,  233),  ahd.  scouwön  „schauen",  aisl. 
skygna  „spähen",  skoda  ds.,  got.  skuggwa  „Spiegel"  usw.  (dazu  auch 
got.  skauns,  ahd.  usw.  sköni  „schön"  als  „ansehnlich"?  doch  s.  auch 
Uhlenbeck  Got.  Wb.  128  und  Bartholomae  ZfdWortf.  IX,  19,  der 
wenigstens  als  nächsten  Bed.- Verwandten  miran.  sköh,  np.  siköhr 
suköh  aus  *skaua&a-  „Pracht,  Herrlichkeit,  Majestät,  Würde"  nennt; 
über  die  von  Pogatscher  a.  a.  0.  herangezogenen  got.  hiivi  „Aus- 
sehen", ags.  lilw  „Gestalt"  s.  vielmehr  Zupitza  KZ.  XL,  251  al);  ai. 
kavi-h  „klug,  weise;  Seher,  Dichter",  ä-kuvate  „beabsichtigt",  ä~ 
küta-'m  „Absicht"  (vgl.  bes.  Osthoff  M.  IL  IV,  92,  105),  av.  cdvlsl 
„ich  erhoffte"  (vgl.  Bartholomae  BB.  XIII,  66  f.,  Iran.  Grdr.  I,  87), 
arm.  cucanem  „zeige"  (Scheftelowitz  BB.  XXVIII,  294),  ßech.  skoumati 
„merken"  (z.B.  Miklosich  Vgl.  Wb.  s.v.,  Zupitza  Gutt.  152);  neben 
diesen  Formen,  die  auf  *qoue{i)-  weisen  (Hirt  Abi.  102,  109),  steht 
imit  e- Vokalismus  ab.  cujq,  öuti  „empfinden,  fühlen,  wahrnehmen "r 
nslov.  cuti  „hören,  wachen",  wr.  klr.  serb.  cuc  „hören",  ab.  cutiti,. 
stutiti  „fühlen",  endo  (studo)  „Wunder"  (s.  zuletzt  Ujinskij  AfslPh. 
XXIX,  488  f.),  serb.  cuvati  „hüten"  (anders,  aber  in  der  Bed.  unbe- 
friedigend, Hirt  BB.  XXIV,  254;  noch  weitere  Trennungsversuche 
bei  Fröhde  BB.  XVII,  308;  lit.  kavöti  „verwahren,  pflegen"  ist 
nach  Brückner  92  Lehnwort  aus  poln.  chovac),  mit  «-Erweiterung 
russ.  cüchatb  „schmecken",  gr.  &k€uuj  (Gortyn)  „nehme  wahr,  be- 
hüte", &KOÜU)  „höre",  got.  hausjan,  ahd.  usw.  hörren  „hören",, 
sehr  wahrscheinlich  auch  lat.  custös  „Wächter"  =  „Obachtgeben- 
der" (Bezzenberger  BB.  XXVII,  146).  Wesentlich  nach  Curtius  152, 
Vanicek  318,  andre  Lit.  bei  Zupitza  Gutt.  152.  Dazu  u.  kutefr 
wohl  „cautens"  (v.  Planta  L  473  usw.),  und  die  lat.  Glossen  cutus- 
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und  cau tu s   „sacerdos"   aus  *cou(e)tos,  *cau(e)tos  (seil,  rei  divinae, 
Stolz  IF.  XIII,  114). 

caviae,  caviares  hostiae:  s.  cauda. 

ca villa  „Neckerei,  Stichelei,  Frotzelei ",  cavillor,  -äri  „necken, 
bewitzeln;  behöhnen":  sehr  wahrscheinlich  nach  Rönsch  Coli.  phil. 
194  aus  *calvüla  zu  calvor,  calummia. 

Nicht  besser  nach  de  Saussure  Mein.  106,  Havet  Msl.  VI,  21, 
Lagercrantz  KZ.  XXXV,  279  ff.  (vgl.  auch  Meyer-Lübke  IA.  I,  122, 
Solmsen  KZ.  XXXVII,  7a  1)  zu  gr.  KÖßäXo«;,  KÖßeipos  „Possenreißer, 
Gauner",  KÖßotKTpor  KoßaXeuucxTa,  TravoupYrj,uaTa  Hes.,  KÖßarpa* 
KoßaXeiJ.uaTa  Phol,  so  daß  cavilla  aus  *cogHllä.  Vgl.  über  das 
gr.  Wort  Niedermann  IA.  XVIII,  75,  IF.  XXV,  46  (:ai.  gabdla-h 
„bunt,  scheckig*?  anders  Thumb  KZ.  XXXVII,  193  ff.:  got.  Jvöpan 
„prahlen,  sich  brüsten",  über  welches  aber  auch  Uhlenbeck  PBrB. 
XXX,  294,  Osthoff  BB.  XXIX,  259;  s.  auch  Prellwitz2  232). 

In  der  Bed.  etwas  näher  läge  gr.  KauaH,  lcdßaS  (ß  =  JF) 
„schelmisch",  Kaupo^*  kcikö<;  u.  dgl.,  av.  shutara-  (wenn 
„peinigend";  ganz  fraglich),  aisl.  hyja  „necken"  (Fick  I3,  243, 
817,  Vanißek  319;  s.  auch  Lagercrantz  und  Solmsen  a.  a.  0.). 
caulae,  caullae  bei  Lucrez  „Öffnungen  im  Körper,  in  denen  er 
«ich  etwa  die  Transfusion  der  Körperbestandteile  als  vor  sich  gehend 
vorstellt",  auch  caulae  aetheris:  kaum  „a  cavo  dietae"  Paul.  Fest.  32 
ThdP.,  so  daß  spec.  lat.  Ableitung  von  cavus  „hohl"  (z.  B.  Vani- 
cek  70;  ähnlich  gr.  koiXo«;  „hohl"  aus  *ko./i\o<;);  denn  der  philo- 
sophische Ausdruck  ist  weit  eher  eine  Weiterentwicklung  des  gleich 
zu  besprechenden  caulae,  ursprgl.  „Geflecht",  zu  „siebartig  undicht". 
Daß  nämlich  auch  caulae  „Umfriedigung  im  Sinne  von  Hürde 
und  der  saepta  des  Heiligtums"  von  cavus  abstamme  (Paul.  Fest. 
„Antiquitus  enim  ante  usum  tectorum  oves  in  antris  claudebantur*), 
leugnet  Havet  Msl.  IV,  184  mit  Recht;  vielmehr  „als  geflochtener 
Zaun"  Deminutiv  wohl  eines  *cavä  aus  *kag*hä,  deutsch  Hag  usw., 
s.  unter  cohus  und  cölo;  vgl.  bes.  glossemat.  cavella  „Korb" 
(daraus  ags.  cawel,  cymr.  kaivell  ds.  usw.,  s.  Pogatscher  Prager 
Deutsche  Studien  VIII,  84a 2,  wo  auch:)  lat.  cavea  „Umfriedung, 
Oehege,  Behältnis,  Käfig,  Bienenstock"  (erst  spät  „Höhle"  durch 
Einfluß  von  cavus).  —  Verwandt  Thurneysen  Thes. :  zu  cohus,  inco- 
hare  als  eigentliches  caholä,  cahulä  =  o.  kaila,  das  eigentlich  ka- 
Jielä  darstelle  und  irepißoXo^  bedeute  (vielmehr  wohl  „templum", 
was  allerdings  aus  „eingefriedigter  Ort"  entwickelt  sein  kann). 
Diese  Auffassung  hätte  zu  wählen,  wer  neben  *kagh-  „fassen" 
(:  cohus)  kein  *kag%h-  „Hürde,  Flechtwerk"  anerkennen  wollte,  für 
das  aber  cavea  im  Sinne  von  „saepes,  sporta"  eine  wichtige  intern 
lat.  Stütze  bildet,  während  Thurneysens  Etymologie  von  kaila  viel 
zu  unsicher  ist,  um  als  ausreichende  Gegeninstanz  gelten  zu  können. 
Ganz  problematisch  sucht  Niedermann  IF.  XXV,  48  unter  Be- 
rufung auf  Anlautverhältnisse  wie  zwischen  lat.  splendere  und  lit. 
spindM  „glänzen"  Verbindung  von  cavea  mit  gr.  KAwßö^  „Vogel- 
käfig" unter  *k{l)ög~os;  ich  möchte  aber  auf  jene  idg.  Anlauts- 
variationen hin,  die,  selbst  soweit  plausibel,  doch  eher  auf  Reim- 
bildung als  auf  lautgesetzlicher  Konsonantenvereinfachung  zu  be- 
ruhen scheinen,  noch  keine  Etymologien  wagen. 
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caulis  (cölis,  cöles,  s.  zuletzt  Ernout  El,  dial.  lat.  142;  auch 
Paulus,  s.  Baehrens  AflL.  II,  475)  „ Stengel,  Stiel  an  Pflanzen": 
gr.  koojXöc;  „ Stengel;  Federkiel,  Schaft"  (wohl  nicht  die  Quelle  des 
lat.  Wortes),  lit.  käulas  „Knochen"  (*qdu9los  oder  *qäulos,  vgl.  Hirt 
BB.  XXIV,  268),  lett.  kauls  „Stengel,  Knochen",  apr.  acc.  kaulan 
„Knochen"  (Gurtius  157,  Vanicek  70);  mir.  cuaille  „Pfahl"  (Fick  II4,  65); 
weiteres  unter  cavus.  Grdbed.  „Hohlschaft",  u.  zw.  sowohl  „hohler 
Stengel"  als  „Röhrenknochen".  Dazu  mit  schwächster  Ablautstufe 
ahd.  usw.  hol  „hohl",  got.  ushulön  „aushöhlen"  (Gurtius  a.a.O.; 
gegen  Verbindung  mit  celäre,  Zupitza  Gutt.  185,  Uhlenbeck  Got. 
Wb.,  s.  L.  Meyer  GGN.  1906,  187),  ai.  kulya-rn  „Knochen",  kulyd  „Bach, 
Graben,  Kanal"  (Uhlenbeck  Ai.  Wb.  60).  —  Vgl.  noch  mit  Palatal 
gr.  KuXa  (s.  unter  cavus),  av.  süra-  (?)  „Loch",  arm.  soll  i^fceulo-) 
„Höhle"  (Scheftelowitz  ZdmG.  LIX,  707). 

caupo  (copo),  -önis  „Schenkwirt,  Inhaber  einer  Herberge", 
eöpa,  cüpa  „Schenkmädchen":  unsicherer  Herkunft.  —  Nicht 
nach  Curtius  142,  Thurneysen  KZ.  XXVIII,  157  zu  gr.  KdtrnXoc 
„Kleinhändler,  Höker"  (das  wohl  vielmehr  nach  Prellwitz1, 2  Ableitung 
von  *Kdtrn  „kleiner  Bissen",  vgl.  Kdunrov  „Grünfutter",  lett.  kapaini 
„Häcksel";  an  ein  voridg.  Wort  denkt  Ernout  El.  dial.  lat.  143  für 
cöpo  und  Kd-rrr|\o<;),  so  daß  ö  nach  Thurneysen  der  ursprüngliche 
Laut,  au  Hyperurbanismus  wäre:  dagegen  macht  auch  schon  be- 
denklich, daß  die  Lehnworte  got.  kaupön  „Handel  treiben",  ahd. 
usw.  koufön  „kaufen",  woraus  weiter  ab.  kupiti  „kaufen",  apr.  kau- 
piskan  „Handel",  auf  der  nicht  volkstümlichen  Form  beruhen  sollten. 
Auch  Verwandtschaft  mit  cöcio  ist  kaum  möglich.  —  Am  ehesten 
scheint  cuppa  „Becher"  (s.  unter  cüpa)  in  Betracht  zu  kommen  (vgl. 
nhd.  „Krug"  =  „Wirtshaus"),  mit  dem  cüpa  „Schenkmädchen"  und 
«pätlat.  cüpo  im  Vokal  stimmen  können,  wenn  nicht  gegenüber 
<caupo  ein  ähnlich  dunkles  Vokalverhältnis  besteht  wie  in  raudus: 
rödus:  rüdus. 

canpnlus  „eine  Art  kleinerer  Schiffe":  möglicherweise  dissimi- 
liert aus  *calpulus  {\calpary  KdA/rrn),  wie  spätes  cauculus  aus  calcu- 
lus  (Thurneysen  Thes.).    Oder  Fremdwort? 

canrio,  -Ire  „schreien"  (vom  brünstigen  Panther;  Anth.  lat.): 
-ebenso  schallnachahmend  wie  gr.  KauäS,  -äKO<;  „Mövenart",  lit. 
Mvas  „Dohle",  serb.  cavka  „Dohle",  ai.  käuti  „schreit",  ab.  kujati 
„murren",  kurz  „Hahn",  lit.  kaükti  „heulen"  usw.;  vgl.  über  die 
Sippe  z.  B.  Fick  I*,  380,  Iljinskij  AfslPh.  XXIX,  496;  s.  auch 
•cavannus. 

cau r us  (cörus)  „Nordwestwind":  lit.  szidure  „Norden",  sziaurys 
.„Nordwind",  ab.  sever*  „Norden";  mit  Ablaut  ahd.  skür  „Unge- 
witter",  nhd.  Schauer,  got.  sküra  windis  „Wirbelwind",  ags.  scür 
„Schauer"  (Vaniöek  307).  Wz.  *keuer-,  ^kmr-,  *kür~.  —  Nicht  wahr- 
scheinlicher stellt  Thurneysen  Thes.Zugehörigkeit  zu  caurio  zur  Wahl. 
Weder  Beziehung  zu  ahd.  usw.  sciogan  „schießen"   (Prellwitz 

Gr.  Wb.  s.v.  ök€öos;   s.  cauda),  noch  zu  obscürus  (Vanicek)  ist 

wahrscheinlich. 
causa,  caussa  „Grund,  Ursache,  Streitsache,  Sache" :   nicht  zu 
>eaveo  (Vanicek  318,  Keller  Volksetym.  312).     Eher  (vgl.  Wharton  Et. 
lat.  17)  vielleicht  als  juristischer  Ausdruck  „Schlag  als  Ursache"  aus 

Walde,  Etym.  Wörterbuch  d.  lat.  Sürache.    2.  Aufl.  10 
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*caud-tä  zu  eüdere,  vgl.  zur  Bed.  nhd.  Sache,  ursprgl.  „Streit,. 
Fehde". 

cautes,  cotes  „ spitziger  Fels,  Riff":  da  Priscian  Gr.  L.  II,  39, 
9  cötes  als  „more  antiquo"  bezeichnet,  wohl  nach  Havet  Msl.  IVr 
410  zu  cos  „  Wetzstein  ".  Also  kaum  mit  echtem  au  zu  lett.  scMaute 
„ Kante ",  schKauteris  „scharfe  Kante  an  einem  Stein"  (Fick  BB.  III,. 
166),  wozu  vielleicht  ai.  kusthä  „hervorragendes  Ende  eines  Dings* 
Schnabel,  Spitze"  (Johansson  IF.  XIX,  125,  der  Verwandtschaft  mit 
eüdere  „hauen"  [?],  lett.  skaudre  „scharfe  Kante"  usw.  annimmt). 
Letztere  Sippe  als  *q-ö~u-,  *q-eu-  mit  dem  idg.  *k-ö~i-  von  cos  (Je,  s. 
Persson  Wzerw.  148)  in  entfernte  Beziehung  zu  setzen  als  Erweiterung 
von  *afc-,  *aq-  in  aeuo,  acer,  wäre  eine  ganz  vage  glottogonische 
Spekulation.  —  S.  noch  eieüta. 

cautus  „vorsichtig",  cautus  „sacerdos":  s.  caveo. 

cauus  „hohl;  gewölbt  (konkav)":  aus  *couos  (vgl.  porl.  covar 
span.  cueva  „Höhle",  Thurneysen  KZ.  XXVIII,  154,  Horton-Smith 
Law  of  Thurneysen  4,  Solmsen  KZ.  XXXVII,  10,  Kretschmer  Wochen- 
schr.  f.  cl.  Phil.  1895,  923,  Stolz  IF.  XIII,  109)  =  gr.  köov  koiXOj- 
juaTa  Hes.,  mir.  cüa  „hohl"  (Vendryes  Msl.  XIII,  405  f.;  mir.  cüass- 
„Höhle";  bret.  keo  „Grotte"  aus  *kou-io-,  ibd.,  woneben  viel  Lehngut, 
s.  auch  Ernout  Rev.  celt.  XXVII,  133  ff. ;  über  cymr.  gogof,  bret.  kougon 
„Höhle"  s.  außer  Vendryes  und  Ernault  a.  a.  0.  aber  auch  Loth 
AfceltLex.  III,  259  unter  cubo);  koi\o<;  „hohl"  (*ko/i\oc;).  Wz.  idg. 
*Jceuä-  „wölben,  sich  wölben",  woraus  negativ  „Höhle"  (dazu  auch  ai» 
gusih  „Höhlung  eines  Rohrs",  gusirä-h  „hohl"?),  positiv  „Wölbung, 
Schwellung,  schwellen";  vgl.  noch  ai.  gväyate  „schwillt  an,  wird 
stark,  mächtig",  av.  spä(y)-  „aufschwellen",  ai.  gdvah  „  Stärke  % 
gävira-h  „stark,  mächtig",  günd-h  „geschwollen,  aufgedunsen",  güra-k 
„stark,  tapfer;  Held",  av.  süra-  „stark,  gewaltig"  =  gr.  [a]-Köpoc; 
„[un]gültig",  Kö'pios  „Herr",  ai.  gotha-h  „Anschwellung,  Aufgedunsen- 
heit", lat.  inciens  „trächtig",  gr.  ku^uu  „bin  schwanger",  kuoc; 
„fetus"  (weiteres  bei  Persson  BB.  XIX,  282),  Kixxp  „Loch",  Küctdoc; 
„ Becher",  KuXa  pl.,  wenn  „Vertiefung  unter  dem  Auge"  (s.  aber  auch 
cilium),  kutoc;  „Höhlung,  Bauch,  hohler  bauchiger  Körper",  Köua 
„Woge",  ^ykö'jxujv  „schwanger"  (hierher  auch  dor.  irä'aaadai  „Ver- 
fügung und  Gewalt  über  etwas  bekommen"?  Brugmann  Totalität 
61  f.);  gall.  euno-  „hoch",  cymr.  cwn  „Höhe",  cynu  „sich  erheben"^ 
gall.  Kauapo<;,  mir.  caur  „Held",  cymr.  cawr  „Riese",  com.  caur 
ds.  (Gurtius  157,  Vaniöek  70;  über  cumulus  s.  aber  d.);  gr.  kujo<; 
„Höhle,  Gefängnis",  lett.  schäwa  „eine  scheidenartig  geformte  Spalta 
oder  Höhlung  an  einem  Baume"  (Bezzenberger  BB.  XXVII,  171  f.) ;  arm. 
sor  „Höhle"  (von  Scheftelowitz  ZdmG.  LIX,  707  allerdings  als  Lehn- 
wort zu  av.  süra-  „Loch"  —  s.  caulis  —  gestellt),  bildungsverwandt 
mit  lat.  caverna  und  gr.  Kuap  „Loch"  (Meillet  Mem.  soc.  lingu.  X,, 
278,  der  auch  ai.  güna~m  „Leere,  Abwesenheit,  Mangel",  ab.  sujt> 
„eitel"  heranzieht;  caverna  trotz  Hirt  PBrB.  XXII,  310  nicht  aus 
*camsinä:  ahd.  hüs,  s.  über  letzteres  unter  custos);  Ablaut  *heuä-: 
*käu~:  *Jcau-.  Hierher  vielleicht  auch  canis,  cöleus;  über  cohus? 
cous  s.  d.  —  Eine  Wzf.  mit  idg.  *q-  s.  unter  caulis  (Curtius, 
Vanicek  usw.).  —  Verfehlt  über  cavus,  kö/oi  Helm  PBrB.  XXX  ^ 
331a  3:  als  „durch  Feuer  ausgehöhlt"  zu  Kai  tu. 
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-ce  hinweisende  Partikel  „da",  z.  B.  in  hice,  hie,  si-c,  illüc, 
tnn-c  usv/.:  =  -c  in  o.  iz-i-c,  id-i-k,  päl.  eci-e,  ecu-c,  marr.  iaf-c, 
esu-c,  u.  ere-k,  efe-h  usw.,  sowie  in  air.  coi-ch  „cuius" 
(Vendryes  Msl.  XIII,  404);  lat.  ce-do,  ce-tte  „gib  her,  gebt  her", 
o.  ce-bnust  „huc  venerit"  (z.  B.  v.  Planta  I,  564,  II,  216).  Lokativ 
des  Pron.-St.  *ko-y  woneben  *%'o-,  *M-;  vgl.  o.-u.  e-ko-,  z.  B.  in  o. 
ekas  „hae",  päl.  ecic  „hoc",  ecue  „huc",  mit  so-  erweitert  o.  ekso-, 
z.  B.  o.  exae  „hac"  (v.  Planta  I,  471,  II,  216  m.  Lit.;  über  u.  eso- 
s.  aber  ijise);  s.  auch  lat.  ecce;  lat.  eis,  citer,  citra,  u.  gimu, 
simo  „ad  citima,  retro",  give  „citra";  gr.  £-K€i  „dort"  (:mars.-lat. 
cei-p  „hier",  v.  Grienberger  IF.  XXXIII,  342)  usw.,  Keivoq,  dor.  Kfjvo«; 
(*K€i-evoc;,  Prellwitz  BB.  XV,  154  ff.),  errj^epov,  att.  Trj|ii€pov  (*Ki(o)- 
äjiiepov)  „heute";  aisl.  hänn,  hann  „er",  hon  „sie"  (*%eno-),  as.  he, 
hie,  ahd.  he,  her  „er",  ags.  he  „er",  engl,  he  „er"  (St.  *fto-);  got. 
himma  „diesem"  usw.,  ahd.  hina  „weg",  nhd.  hin,  hinweg,  got.  hiri 
„komm  hierher",  ahd.  hera  „hierher",  nhd.  her,  ahd.  hiu-tu,  as. 
hiu-diga  „an  diesem  Tage,  heute",  ahd.  hiuru  aus  *hiu-järu  „in 
diesem  Jahre,  heuer"  usw.  (St.  *ki-,  *Mo-),  as.  hodigo  „heute"  (*fto-; 
Brugmann  Dem.  52,  nach  Franck;  weiteres  germ.  z,  B.  bei  Traut- 
mann Grm.  Lautges.  34);  air.  clan  (v.  Rozwadowski  Quaest.  gramm. 
10)  „remotus,  ultra",  ce  „dieser";  lit.  sz\s  „dieser",  sze  „hierher", 
ab.  st  „dieser",  alb.  si-vjet  „in  diesem  Jahre",  so-nte,  sa-nte  „heute 
Nacht"  (G.  Meyer  BB.  VIII,  186,  Wb.  383;  s.  auch  Brugmann  Dem. 
51);  arm.  -s  (z.  B.  ter-s  „der  Herr,  dieser  Herr",  Hübschmann  Arm. 
St.  I,  48,  Arm.  Gr.  I,  487);  phryg.  semnn  „diesem"  (Fick  BB.  XIV, 
50,  XXIX,  239).  Vgl.  z.  B.  Brugmann  Grdr.  II,  769,  und  bes.  De- 
monstr.  51  ff.  (wo  72  auch  ai.  gvah  „morgen"  auf  *ko-  bezogen 
wird). 

cectoria  „ein  um  ein  Grundstück  gezogener  Grenzgraben" : 
unerklärt.  Kaum  nach  Bersu  Gutt.  170,  Medermann  e'  und  %  34  mit 
eieätrix  (?s.  d.;  clgnus  „ein  Maß"  bleibt  fern)  zu  einer  unnasalierten 
Wzf.  *qeq-  neben  *qenq-  in  cingo.  Nicht  Ableitung  von  gr.  *€ktov 
(z.  B.  Saalfeld)  mit  Angleichung  des  Anlauts  an  cinetorium  „Gürtel" 
(Keller  Volksetymol.  101). 

cedo,  pl.  cette  „gib,  gebt  her,  her  damit":  ce-  (s.  d.)  -f-  *dö 
(wie  in  endo,  in  du)  „her-zu";  so  daß  cette  eine  nachträgliche 
Pluralisierung  wie  gr.  beirre  von  beöpo  ist  (Lit.  bei  Niedermann  JA. 
XVIII,  75  f.).  Nicht  wahrscheinlicher  mit  Imp.  *dö  (vgl.  lit.  dü-k, 
gr.  bi-buu;  fürs  Lat.  eben  ohne  tatsächlichen  Anhalt),  date  zu  dare 
(Gurtius  237,  Vaniöek  115,  vgl.  auch  Stolz  Hdb.»,  161a  3). 

-eedo9  -ere  „gemessenen  Schrittes  einhergehn,  von  statten  gehn ; 
weichen,  nachgeben,  einräumen,  zugestehn,  abtreten".  Die  beiden 
kaum  zu  vereinigenden  Bedeutungen  weisen  wohl  auf  zwiefachen 
Ursprung,  cedo  „schreite  einher"  wohl  nach  Brugmann  IF. 
XIII,  84  ff.  (ohne  Trennung  vom  andern  cedo)  aus  ce-  „her"  (s.  d. 
und  cHo)  +  *zdö  (eventuell  mit  erst  lat.  Synkope  aus  *sedö?)  zu 
Wz.  *sed-  „gehn"  (=  *sed-  „sitzen",  s.  sedeo)  in  gr.  bböq  „Weg", 
ab.  chodb  „ Einherschrei ten",  choditi  „einherschreiten",  std*  „ge- 
gangen", ai.  ä-sad-  „hintreten,  hingehn,  gelangen",  ut-sad-  „sich 
beiseite  begeben,  sich  entziehen,  verschwinden"  (auch  gr.  oubö^, 
epidaur.  öböq  „Schwelle",  £boupo<;  „Boden"?);   -zd-  auch   in  av.  na- 
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zd-yah-,  ai.  ne-d'iyas-  „näher",  av.  äsna-  (*ä-zd-na~)  „nahe",  pa- 
zdayeiti  „er  rückt  weg"  (Bartholomae  ZdmG.  L,  686).  Perf.  cessi 
aus  *ce-zd-sl.  —  Dagegen  cedo  „weiche,  gebe  nach  usw."  wohl 
zu  air.  cet  „Erlaubnis"  (Thurneysen  KZ.  XXXII,  567  f.;  das  von 
Zimmer  KZ.  XXXIII,  153  ff.  zugunsten  einer  ir.  Gdf.  *cant  angeführte 
cymr.  caniad,  mcymr.  canhyat  „Erlaubnis"  ist  vielmehr  wie  bret. 
himiad  „conge",  com.  hibmiaz  ds.  aus  lat.  commeatus  entlehnt,  s. 
Thurneysen  IF.  XIV,  131);  Gdf.  *kezd-  oder,  wenn  *ki-  zu  ital.  und 
kelt.  h-  wurde,  eher  *kiezd-\  in  letzterem  Falle  weiter  zu  av.  syazd- 
„ zurücktreten  vor  — ,  aufgeben",  sigdyamnä  „ zurückweichende tt, 
siidyö  „aufgebend",  stzdra-  (Geldner  KZ.  XXV,  407)  „scheu"  (Thurn- 
eysen a.  a.  0.) ;  da  das  von  Bartholomae  Grdr.  I,  77  (aber  nicht  mehr 
Airan.  Wb.)  angereihte  ai.  gisyäte  „bleibt  übrig",  ginästi  „läßt  übrig", 
das  das  d  der  vorgenannten  Verben  als  Präsenscharakter  erweisen 
würde,  wegen  der  starken  Bed.- Verschiedenheit  besser  fernbleibt,  darf 
auch  idg.  *kie-zd-  möglicherweise  als  Zusammensetzung  mit  *sed- 
gelten,  so  daß  cedo  in  beiden  Bed.  dieselben  Elemente  enthielte. 

Nicht  nach  Vanicek  67,  Curtius  503,  Fick  I4,  43,  424,  Bezzen- 
berger   BB.   XXVII,    166   (letzterer   mit   gr.   Keovö<;    „geehrt"  als 
„cui  ceditur")  zu    gr.   ^KGKrjbei  (Konjektur)*  uir€(K€)xwpr|K€i  Hes., 
KGKdbovTO  „sie  wichen",  K^Kabov,  K€Kabr)öuu  „verdrängen,  zurück- 
weichen  machen"    wegen    deren   dann    nötiger   Trennung   von 
K€Kabfjo"ai    „schaden,    berauben"    (s.    cado,    calamitas)    und    bes. 
wegen   des   Pf.    cessi   statt    dann    zu   erwartendem  *cesi.    Auch 
nicht  nach  Uhlenbeck  KZ.  XXXIX,  258,  XL,  553  zu  ab.  ceznqti 
„schwinden",   das   wegen    is-tezovati7  istazati  nicht   aus  *kezdn- 
herleitbar  ist  (Brugmann  Dem.  143a  1;   s.  auch  conquinisco).  — - 
Natürlich  nicht  zu  caedo  (Fay  Gl.  Quart.  I,  281). 
celeber,  -bris,  -bre  „zahlreich,  belebt;  viel  besprochen,  gefeiert ; 
häufig":  wohl  zu  gr.  k^XXüj  „treibe"  usw.  (s.  celer;  Vanicek  54;  die 
Sippe  von   gr.  t^Xoc;    „Schar"    usw.,    ags.  sceolu,   as.  scola   „Schar", 
Ehrismann  PBrB.  XX,  63,  ist  wegen  q*-y  nicht  q-,  fernzuhalten),  als 
„betrieben,    befahren",    vgl.  via   celebris,    dann    auch   locus   celeber } 
oppidum  celebre;  Gdf.  nach  Pokrowskij  Rh.  Mus.  LXI,  186  *kele-dhlo- 
(-dhli-)  mit  Diss.  des  zweiten  l. 

Unrichtig   Breal  Mem.  soc.  lingu.  XI,    121  f.    (celebräre   aus 
*calebräre   zu   curia  caläbra,  caläre)   und   Bersu    Gutt.  170   (als 
„hoch,  erhaben"  zu  celsus). 
celer  „schnell,  rasch":  Entweder: 

1.  zu  gr.  k<zÄAuj  (Gramm.;  literar.  in  fut,  und  aor.  Formen,  z.  B. 
K(!Xo-€iv,  -ai)  „treibe",  k4Xy\<;  „Renner"  (kaum  zu  2. ;  Johansson  WZKM. 
XIX,  237  vergleicht  zunächst  av.  caräiti-  „Mädchen",  ahd.  helid 
„Held"),  K^Xojuai  „treibe  an  (durch  Zuruf) ",  KeXeuuu  „befehle" 
(*„treibe  an"),  ai.  Jcäläyati,  haldyati  „treibt",  ßouKÖXoc;  „Rinderhirt, 
eig.  Ochsentreiber"  (Gurtius  146,  Vanicek  54),  mir.  büachaill,  cymr. 
bugail,  com.  bugel  „Hirt",  bret.  bugel  „Kind  (*Hirtenknabe)"  [wenn 
die  kelt.  Worte  und  ßouKÖXoc;  nicht  etwa  zu  colo,  s.  d.],  wohl  auch 
got.  haldan  „Vieh  weiden",  ahd.  usw.  Halfan  „hüten,  halten"  (Zu- 
pitza  Gutt.  106  m.  Lit.  und  Osthoff  IF.  IV,  281  f.  unter  richtiger 
Trennung  von  colo  usw.;  die  außergot.  Bed.  „halten"  wohl  durch 
Einmischung  eines  dem  lit.  keliü  „hebe"  —  s.  celsus  —  entsprechen- 
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den  Verbums;  vgl.  bair.  heben  =  „heben"  und  „halten")  und  mnd. 
hilde,  kille  „rasch^  eifrig"  (L.  Meyer,  Hdb.  d.  griech.  Et.  II,  424  f.).  Über 
alb.  hol  „stifte,  stelle  an"  s.  G.  Meyer  BB.  VJII,  185  und  bes.  Alb. 
Wb.  168;  über  das  von  Hoops  BB.  XXII,  435  f.  hierherbezogene 
ags.  helmcty  aisl.  hjalm  „Steuerruder"  s.  Zupitza  Gutt.  113,  Pedersen 
KZ.  XXXIX,  378  (der  auch  an  arm.  k'eii  „Steuerruder"  erinnert). 
—  Von  *qele-  „treiben"  scheidet  sich  durch  die  Bed.  *qele-  „heben", 
s.  celsus,  und  auch  lautlich  *q*ele-  in  lat.  colo  usw.,  vgl.  Hirt  BB. 
XXIV,  261  gegenüber  z.  B.  Vanicek  a.  a.  0.,  Fick  I*,  386.  —  Für 
diese  Deutung  spricht,  daß  auch  celeber  an  diese  Sippe  anzuschließen 
sein  dürfte. 

Oder  2.  allenfalls  nach  Hirt  BB.  XXIV,  234  zu  Wz.  *(s)1tele- 
„springen"  in  gr.  k4.\x\<;  „Renner,  schnell  segelndes  Schiff"  (eher  zu 
1.),  ai.  gälati  „eilt"  (?  Dnahrp.;  wohl  eher  nach  Zachariae  KZ.  XXXIII, 
444  eine  falsche  Abstraktion  aus  ucchalati  =  *ud-salati),  galabhd-h 
„Heuschrecke",  galuna-h  „ein  bestimmtes  Insekt"  (?),  gälüra-h 
„Frosch",  lit.  szülys  „Galopp",  lett.  sülis  „Schritt"  (die  Verbindung 
der  ai.  und  balt.  Worte  nach  Zubaty  BB.  XVIII,  252  unter  Annahme 
einer  o-Wz. ;  die  balt.  Worte  kaum  nach  Wiedemann  Lit.  Prät.  32,  37, 
Zupitza  Gutt.  195  vielmehr  zu  got.  skeivjan,  aisl.  shseva  „gehn"), 
mhd.  schel  „springend,  auffahrend,  aufgebracht"  (auch  in  nhd. 
Schöllkraut,  Lehmann  Präf.  uz-  145a),  schellec  „springend,  zornig, 
wild",  ahd.  scelo  „Schellhengst",  eigentlich  „Bespringer",  nhd.  be- 
schälen „bespringen",  gr.  Kr|\ujv  „Zuchthengst"  (Zupitza  Gutt.  195, 
Prellwitz  Gr.  Wh.2  220). 

celia  „eine  Art  Weizenbier  in  Spanien":  span.  Wort,  vgl. 
Holder  I,  675. 

celia  „Vorratskammer,  Kammer,  Zelle" :  mit  gr.  KaXid  „Hütte, 
Scheune,  Nest",  ai.  gälä  „Hütte,  Haus,  Gemach",  ndd.  hille  „Ort 
über  den  Viehställen,  wo  Gesinde  und  Kinder  zu  schlafen  pflegen", 
ahd.  usw.  hallet  „Halle"  (A.  Kuhn  KZ.  V,  454,  Gurtius  140,  Vanicek 
314;  s.  auch  unter  caulis),  air.  cuile  „Keller,  Magazin"  (Fick  II4,  83; 
wenn  nicht  identisch  mit  air.  cuile  „culina"  aus  lat.  eulma)  zur 
Sippe  von  celäre,  s.  d.;  Gdf.  wohl  *cel-s-ä  (oder  *cel-n-ä?  vgl. 
Solmsen  KZ.  XXXVIII,  438),  vgl.  bes.  ahd.  hulsa  {hulis  Ahd.  Gl. 
II,  552,  16)  „Hülse",  got.  hulistr  „Hülle",  ags.  helostr,  heolstor 
„Hülle  usw.".  Ai.  kuldya-m  „Geflecht,  Nest,  Gehäuse"  (Fick  I3, 
527,  nicht  mehr  I4,  386:  II4,  83)  liegt  im  Gutt.  und  in  der  Gdbed. 
ab  (Curtius  140).  —  celia  nicht  nach  Wilbrandt  KZ.  XXIX,  192  als 
*cerla  zu  cera    „Wachs"    (vgl.  dagegen  W.  Meyer  KZ.  XXX,  337a). 

Eine  willkürliche  Gruppierung  bei  Scheftelowitz  ZdmG.  LIX, 
707:  von  *keul-  „hohl"  (s.  caulis)  und  *Jeel-  „bergen"  (wozu  ai.  gälä) 
sei  als  3.  Gruppe  das  Wort  für  Hütte  zu  trennen:  arm.  kal  „Tenne, 
Scheune"  (s.  aber  Pedersen  KZ.  XXXVIII,  203,  XXXIX,  380),  np. 
kariö  „Scheune,  Feldhütte",  ai.  kuläya-m,  gr.  Ka\td,  und  mit  n- 
Suffix  apr.  calene  „Scheune",  lat.  celia,  ahd.  holla,  idg.  *qal-, 

*cellOj  -ere:  s.  einerseits  procello,  percello,  andererseits 
excello,  celsus. 

celo,  -äre  „verhehlen,  verbergen";  dehnstufiges  Präs.  (v.  Roz- 
wadowski  IF.  IV,  411;  nominal  in  ai.  gälä,  s.  u.,  und  mhd.  hsele 
„Verheimlichung")    zu  Wz.  *kel-   „verhüllen,   verbergen"  in  lat.  oc- 
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culo  =  air.  celim  „verhehle",  cymr.  celu  ds.,  argelu  „verbergen,  ver- 
stecken", air.  foichlim  „hüte  mich",  cymr.  gogelu  „sich  hüten"  (die 
Fick  II4,  83  unrichtig  mit  colo  verbindet),  ahd.  as.  ags.  helan  „hehlen, 
verbergen";  got.  hulundi  „Höhle"  (*„hehlende" ;  ahd.  usw.  hol  „hohl" 
dagegen  trotzdem  zu  caulis,  s.  d.),  got.  ahd.  huljan  „hüllen",  ahd. 
hulsa  „Hülse",  got.  hulistr  „Hülle,  Decke",  ahd.  hülst  „Decke",  aisl. 
hülst)"  „Futteral",  ags.  helustr,  heolstor  „Schlupfwinkel";  got.  halja, 
ahd.  usw.  hella  „Hölle",  aisl.  holt,  ags.  heall,  ahd.  holla  „Halle"; 
got.  hilms,  ahd.  usw.  heim  „Helm"  (woraus  durch  sl.  Vermittlung 
lit.  szälmas,  apr.  salmis  ds.,  s.  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  290);  ai. 
garman-  „Schutzdach,  Schirm",  garana-h  „schirmend,  schützend", 
gälä  „Hütte,  Haus,  Gemach";  gr.  KctXtd  „Hütte  usw.",  Ka\uTrruj  „ver- 
berge" (dessen  u  vielleicht  in  mir.  cul  „protection",  culaid  „Hülle", 
Stokes  BB.  XIX,  63,  nachwirkt)  und  viele  andere  Worte,  vgl.  noch  lat. 
cella,  clam;  color,  eil  tum  [calix  hat  dagegen  idg.  q;  auch  cälidus, 
cällgo  ist  fernzuhalten)/  Vgl.  Gurtius  140,  Vanicek  313,  Fick  I4,  486, 
II4,  83,  Zupitza  Gutt.  185  usw.  —  Got.  hölön  „verleumden"  usw. 
nicht  nach  Kluge  Grdr.  I2,  405,  v.  Grienberger  Wiener  Sitzungsber. 
CXLII,  VIII,  7,  Wood  Journ.  Germ.  Phil.  II,  213  ff.  [IA.  XI,  205] 
hierher,  sondern  zu  calumnia. 

celöx:  scheint  nach  Thurneysen  Thes.  Umbildung  von  gr.  Ke\r\<; 
(lak,  k4\y\£)  nach  velox.    Also  kaum  urverwandt  mit  celer. 

«.celsiis  „emporragend,  hoch":  ptc.  von  *cello  in  ante-,  ex-, 
prae-cello  „hervorragen",  -(^-Präsens  zu  Wz.  *qele-  „ragen,  hervor- 
ragen" in:  lat.  collis  „Hügel",  columen,  eulmen  „Gipfel";  got. 
hallus  „Fels",  ags.  heall,  aisl.  hallr  „Hügel",  as.  holm  „Hügel",  aisl. 
holmr  „kleine  Insel",  ags.  holm  „Meer"  (vgl.  „hohe  See"),  nhd. 
Holm,  ags.  hyll,  engl,  hill  „Hügel",  norw.  hildra  „hervorragen", 
aisl.  hiallr,  hilla  „Gestell",  lit.  Jcdlnas  „Berg",  keliü,  kelti  „heben", 
isz-Hltas  „erhaben"  (trotz  Hirt  BB.  XXIV,  261),  gr.  koXudvöc;  „Hügel", 
KoXdrvn  ds.;  KoXocpibv  „Gipfel,  Hügel,  Spitze"  (Gurtius  153,  Vanicek 
55,  Zupitza  Gutt.  106  f.  m.  Lit.; .  mir.  colba  „Säule",  Fick  II4,  83, 
ist  aber  Lehnwort,  vgl.  die  ältere  Lautform  coloma),  ags.  heolor 
„Wage",  ab.  celestm  „praeeipuus",  celo  „Stirn"  (Zupitza  a.  a.  O. 
und  51;  s.  auch  Meillet  Msl.  XIV,  375  gegen  Verb,  der  sl.  Worte 
mit  xeXoq),  ai.  küta-m  „Hörn,  Schädel"  („Erhebung,  Vorspringendes", 
v.  Bradke  KZ.  XXXIV,  158  f.;  aber  in  der  Bed.  „Hammer"  zu  clades), 
hulmala-m  „Hals  der  Pfeil-  oder  Speerspitze"  (Zupitza  Gutt.  51),  s. 
weiteres  bei  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.  gilä,  Got.  Wb.  s.  v.  hallus.  Nicht 
überzeugend  knüpft  Johansson  PBrB.  XIV,  297  unter  einer  Gdbed. 
„wölben",  älter  „biegen",  ab.Moniti,  sloniti  „biegen"  (als  Weiterbildung 
von  *sqele-)  und  andere  Worte  an;  arm.  Tcrem  „ bringen,  tragen,  ertragen" 
(Scheftelowitz  BB.  XXIX,  13)  bleibt  fern.  —  S.  noch  collum  „Hals". 

celtis  „der  Meißel  des  Steinmetzen"  (Vulg.):  wegen  seines  e 
und  seines  späten  Auftretens  Lehnwort  (Skutsch  BB.  XXII,  126  f.; 
ein  idg.  *qelth~  hat  Petersson  IF.  XXIV,  46  nicht  erwiesen).  — 
Ebenso  celtium  „Schildkrötenschale"  (s.  Thes.). 

ceua  „das  Mahl",  alat.  cesnas  (Fest.  244  ThdP.;  ist  auch  sab. 
scensas  Fest.  504,  505  ThdP.  Verderbnis  aus  s cesnas?):  =  o. 
herssnais  „cenis",  herssnasias  n.  pl.  f.  „cenariae",  u.  sesna 
„cenam",     gersnatur     „cenati";     aus     *qert-snä    zu    Wz.     *qert- 
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„schneiden"  (vgl.  zur  Bed.  caro  „Fleisch":  Ketpuu;  bcu<;  „Mahlzeit": 
öa'iXuj  „zerteile")  in:  ai.  krntdti  „schneidet",  kärtana-m  „das 
Schneiden",  krti-h,  av.  kardia-  „Messer"  usw.,  lit.  kertü  „haue", 
hrintu  „falle"  (*„ werde  abgeschnitten"),  ab.  örvty  „schneide",  alb. 
Jc'ed  „schere"  (G.  Meyer  Alb.  Wb.  221),  arm.  ¥erfem,  Werdern  „ziehe 
die  Haut  ab,  schäle*  (Pedersen  KZ.  XXXIX,  377),  air.  scrissid 
„rasorium",  scris  ingen  „Nägel  schneiden"  (Vendryes  Rev.  celt. 
XXIX,  203  f.);  *qert-  (auch  in  c  ort  ex,  s  cor  tum)  ist  erweitert  aus 
*qer-y  s.  caro.  —  Vgl.  bes.  von  Planta  I,  409  f.,  496  f.,  wo  über 
frühere  Deutungsversuche,  Brugmann  Grdr.  I2,  120.  Abzulehnen 
Bück  Voc.  67  ff.  (Gdf.  *qersnä-;  wäre  lat.  *cerna\)  und  Fay  AflL. 
XIII,  436  f.  (aus  *Ceresna  „Fest  der  Geres");  Anknüpfung  an  Ceres 
(Prell witz  Wb.2  s.  v.  Kopdvvu|ui,  auch  Hirt  IF.  XXI,  173)  wäre  nur 
unter  einer  mich  nicht  überzeugenden  Gdf.  *cers-snä  möglich.  — 
Über  sillcemium  (Bücheier  Umbr.  129)  s.  d. 

*  censeo,  -Ire  „begutachten,  schätzen",  o.  censamur  „censetor", 
eensaum  „censere"  (v.  Planta  I,  315,  326,  393,  II,  268):  ai.  gasä- 
yati  (=  censeo)  „läßt  aufsagen,  kündet  an",  cqsati  „rezitiert,  lobt, 
sagt  auf",  gasti-h  „Lob",  av.  sqhaiti  „er  tut  kund",  av.  sastis  „Wort, 
Vorschrift",  ap.  bätij  oder  ban^atij  „er  spricht,  verkündigt"  (Vanißek 
69),  ab.  s$U  „inquit"  (Brugmann  IF.  I,  177),  alb.  bom  „ich  sage" 
(*&ösmi,  *kensmi;  G.  Meyer  Alb.  Wb.  91).  Aber  nir.  caint  „Gauner- 
sprache" (Fick  II4,  69;  dazu  nach  Loth  Rev.  celt.  XX,  354  cymr. 
ymgeinio  „zanken",  ceintach  „Streit,  Zank"  als  *cantio?)  ist  nicht 
aus  *kansti-,  *kns-ti-  herleitbar  (ist  engl,  cant  die  Quelle,  oder  seiner- 
seits entlehnt?  Thurneysen  brieflich).  —  Vgl.  noch  lat.  censor  = 
o.  keenzstur  „censor",  ai.  gqstar-  „der  da  rezitiert",  lat.  census 
—  o.  an-censto  n.  sg.  f.  „incensa,  non  censa",  ai.  gastä-h  „gesprochen, 
gepriesen"  (idg.  *his-to-s).  —  Censorinus  =  o.  kensstirineis 
(echt  osk.?). 

Idg.  *kens-  scheint  „autoritativ  verkünden,  feierlich  sprechen" 
bedeutet  zu  haben.    Brugmann  Distr.  19  vermutet,  daß  in  „nach 
einer  bestimmten  Maßgabe  und  Ordnung,   autoritativ    kundtun" 
das  Begriffselement  des  Kundtuns  und  der  mündlichen  Äußerung 
erst   nachträglich   hinzugekommen    sei,    welchenfalls  gr.  köojuo«; 
„Schmuck,  Ordnung,  Welt"  als  *kövcfuo<;  (Fröhde  KZ.  XXIII,  311, 
Prellwitz    Gr.    Wb.   s.   v.,    Zupitza    Gutt.    109)    und  got.  hansa 
„Schar",    ahd.  hansa  „Gilde"   (s.  aber  auch  unten;    apr.  kanxtin 
„Zucht"  stimmt  im  Gutt.  nicht)  und  nach  Brugmann  auch  -gas  in 
ai.  dvigäh  „zu  zweien",   rtugdh  „Jahreszeit  für  Jahreszeit"  usw., 
av.  navasö  „zu  neunen,  neunmal",  gr.  ävbpaKdq  „Mann  für  Mann" 
herangezogen  werden  könnten.    Arm.  casnwn  „zürne"  (Scheftelo- 
witz  BB.  XXVIII,  288)  bleibt  fern. 
Die  Zugehörigkeit  von  got.  ahd.  hansa  „Schar",  mhd.  „Handels- 
abgabe,   dann    Handelsgenossenschaft",    ags.  hös   „Schar"    (so  auch 
Helm  PBrB.  XXIX,  194 ff.)   ist  höchst  zweifelhaft;    s.  dagegen,  wie 
gegen  Wiedemanns  BB.  XXVII,  217  Verbindung  von  hansa  mit  hinpan 
.fassen"  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  289,   ferner  Kaufmann  ZfdtPhil. 
XXXVIII,  238  ff,   wonach  der  Gang  der  Bed.  „Menge  —  Burschen- 
schaft,   societas   —   Eintrittskarte    in    eine    solche"    ist;    daher   am 
ehesten  nach  Bugge   PBrB.  XII,  418  ff.   aus   *kotn~söd  (com, 
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.Versammlung",  trotz  Osthoff  PBrB.  XIII,  425  ff.  (der  *hom-d-tä,  zu 
lat.  Consus,  annimmt  und  lat.  consul  als  Ableitung  davon  betrachten 
möchte). 

cento  „aus  Lappen  zusammengenähtes  Kleid  oder  Decke,  Flick- 
werk":  gr.  Ktvrpwv  „Rock  aus  Lumpen"  (in  dieser  Bed.  spät;  durch 
lat.  Einfluß?),  ai.  hanthä  „geflicktes  Kleid";  ohne  Nasal  vielleicht 
ahd.  hadara  „Hadern,  Lumpen"  (Vanißek  48),  arm.  hotor  „  Hadern  * 
(??  Bugge  KZ.  XXXII,  49;  es  wäre  ¥  zu  erwarten!  Pedersen  KZ. 
XXXIX,  380;  s.  u.). 

Da  arm.  Tcotor  auch  „Streit"  bedeutet,  denkt  Zupitza  Gutt.  103 
an  Zugehörigkeit  auch  von  ab.  hotora  „Streit",  mhd.  hader  „Hader, 
Streit",  ahd.  hadu-  „Kampf-"  (dazu  air.  cath  „Kampf",  cymr. 
cadam  „fortis"  usw.;  s,  Fick  II4,  66  f.,  Uhlenbeck  Ai.  Wh.  s.  v. 
gdtru-h,  das  mit  dem  q  von  hotor,  hotora  nicht  stimmt,  s.  u.)  unter 
Annahme  eines  Bedeutungsverhältnisses  wie  in  gr.  fad.KO<;  „  Lumpen  % 
ßpdico«;  (fp-Y  iudTtov  TToXuxeX^ :  ai.  vrknä-h  „abgehauen,  gespalten" : 
as.  wröht  „Streit";  aber  die  arm.  Worte  sind  wohl  auszuscheiden 
und  die  2.  Gruppe  wegen  gatruh  abzutrennen.  Über  ai.  githird-h 
„lose"  s.  Lit.  bei  Hirt  BB.  XXIVJ  235.  —  Daß  gr.  Kevreuu  „steche", 
kovtös  „Stange",  lett.  sits  „Jagdspieß"  usw.  (s.  unter  recens;  *kent- 
„ spitz")  anzureihen  sei  (Prellwitz2  s.  v.),  widerstreitet  dem  k  von 
ai.  hanthä, 

fcentum  „hundert":  =  gr.  £-k<xtöv  (über  £-  zuletzt  Brugmann 
IF.  XXI,  7  f.),  ai.  gatd-m,  av.  satdm,  air.  cet,  cymr.,  nbret.  cant,  com. 
cans,  got.  ags.  hundy  ahd.  httnt  „hundert"  (aisl.  hundrad  120,  100, 
ahd.  usw.  hunter  it,  hundert);  lit.  szimtas;  ab.  s^to  (vgl.  über  letzeres 
bes.  Pedersen  KZ.  XXXVIII,  386 ff.,  Meillet  Et.  108);  z.B.  Gurtius 
135,  Vanicek  120. 

Zum  Suffix  von  lat.  centuria  „Hundertschaft,  Genturie"" 
vgl.  aisl.  hundari,  ahd.  huntari  n.  „Hundertschaft,  Gau",  ab. 
sbtorica  „Hundertschaft",  lit.  szimteriöpas  „hundertartig" ;  u  nach 
Schulze  Eigennamen  545  nach  decuria.  —  Idg.  *kmtö-m  aus 
*dkmto-m  „Zehnheit  von  Zehnern"  (s.  decem)  mit  derselben 
Anläutvereinfachung  wie  in  gr.  Tpid-KOVTCt  „dreißig"  usw.  (Bugge 
BB.  XIV,  72,  Kretschmer  KZ.  XXXI,  361  ff.;  Spekulationen  bei 
Stewart  BB.  XXX,  243  ff.). 

»  cepe  (indecl.),  cepa  (caepa)*  -ae  „Zwiebel":  gr.  Kdirior  cfKÖpoba, 
Kepuvnrai  Hes.  (Gurtius  148,  Vanicek  49).  Verknüpfung  mit  caput 
(wegen  der  Blütenköpfchen;  z.B.  auch  bei  Trautmann  BB.  XXIX,  309) 
geht  schon  auf  das  Altertum  zurück,  ist  aber  verdächtig  wegen  des 
sonst  in  dieser  Sippe  fehlenden  Ablauts,  cepe  scheint  Lehnwort 
aus  gr.  *KrjTrr)  oder  *Kifaia  (cepe  ist  schon  als  Indeklinabile  der  Ent- 
lehnung verdächtig;  ist  kypr.  Kdiria  eigentlich  Käma?),  das  mög- 
licherweise zu  gr.  Kairo  uu  „hauche  aus",  Kcnrvö<;  „Rauch"  usw.  (s. 
unter  vapor)  gehört,  vom  scharfen  Hauch,  Geruch  der  Pflanze,  wie 
allenfalls  ähini  (Schrader  bei  Hehn  Kulturpfl.6  203);  damit  wäre 
allerdings  der  Vergleich  von  mir.  cainnenn,  cymr.  cenin,  acorn. 
hennin,  bret.  hiüen  „Zwiebel"  als*  hapn-  mit  Kdiria  nicht  zu  vereinen. 
cera  „Wachs":  von  Gurtius  149,  Vanicek  57  als  urverwandt 
betrachtet  mit  gr.  Krjpöc;  „Wachs",  Krjpi'ov  „Wabe,  Wabenhonig",  lit. 
foorys  „Wabenhonig,  Honigscheibe  der  Bienen",  lett.  härites  „Bienen- 
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zellen  mit  Honig",  wozu  nach  Zubaty  A.  f.  sl.  Phil.  XVI,  411  auch 
poln.  skar'zyk  „der  Vorstoß  im  Bienenstock". 

Da  clor.  Kapö<;  (Fick  I4,  378)  nach  Osthoff  Par.  I,  18  f.,  Her- 
werden Lex.  graec.  supph  nicht  genügend  gesichert  ist,  beweist  es 
nicht  für  Entlehnung   des  lat.  Wortes  aus  dem  Griech.,    und   es 
bestünde  dann  gegenüber  den  balt.-sl.  Worten  Ablaut  ä :  e  (Kretsch- 
mer  KZ.  XXXI,  411).     Endgültig    widerlegt  ist   aber    eine    idg. 
Gdf.  *qäro-  nicht,  indem  Krjpöq  außerhalb  des  Jon.-Att.  Lehnwort 
aus  dieser  Dialektgruppe  sein  kann,  so  daß  (vgl.  Fick  BB.  II,  196,. 
Saalfeld)  lat.  cera  als  griech.  Lehnwort  gesichert  wäre.    Letzteres 
steht   auch    vom   lat.   Standpunkte    aus  fest,    wenn   altes   cer- 
durch   lat.  *c§r-  {caer-)    vertreten   ist   (s.   unter   caelum).  —   Un- 
natürlich ist  Osthoffs  Trennung  des  lat.-gr.  Wortes,   das  er  als 
„ gewachsenes"    (:  „WTachs")   zu   creo,    cresco  mit  der  Ablautstufe 
von  procerus,  sincems  stellt,   von  den  balt.-sl.,   die  entweder  zu 
lit.  kdrti  „hängen"  oder  zu  lit.  kürti  „bauen"  gehören  sollen. 
cerasus  „Kirschbaum",  cerasum  „Kirsche":   aus  gr.  Kepatfo«; 
„Kirschbaum",   das   als   kleinasiatisches  Wort  wahrscheinlich    nach 
Gurtius  147,  Schröder  bei   Hehn  Kulturpfl.6  391  ff.,  400   zur  Sippe 
von  comus  gehört.     Ahd.  kirsa,  nhd.  Kirsche  aus  roman.  *ceresia 
(vgl.  gr.  xepdmov  „Kirsche"  usw.;  Kluge  Wb.6  206  f.). 

cerceris  „ein  im  Wasser  und  auf  dem  Lande  lebender  Vogel": 
nur  Varr.  1.  1.  II,  79,  wo  als  gr.  Wort  angeführt.  Anklingende, 
wohl  durchaus  schallnachahmende  Vogelnamen  wie  KdpKodü'  idpaE 
sind  unter  querquedula  erwähnt. 

cerdo  „gemeiner  Handwerksmann":  entlehnt  aus  gr.  K€pbuuv 
„Charaktername  für  den  profitwütigen  Banausen"  (Fick  GGA.  1894, 
239;  Weise,  Saalfeld);  kaum  urverwandt  damit,  sowie  mit  Kdpbo<; 
„Gewinn,  Vorteil",  KepbaXeot;  „schlau"  usw.,  air.  cerd  „Kunst,  Hand- 
werk", cerd  „aerarius,  figulus,  poeta",  cymr.  cerdd  „musica"" 
(Gurtius  155;  Schrader  KZ.  XXX,  474  unter  nicht  überzeugender 
Anknüpfung  an  cor  „Herz"  als  Sitz  des  Verstandes). 

cerea  „ein  in  Spanien  übliches  Getränk  aus  Getreide"  (Plin.): 
wohl  kelt.,  vgl.  cervlsia  (Holder  I,  675). 

cerebrum  „Gehirn":  aus  *ceras-ro-ni  (Gurtius  143,  J.  Schmidt  PI. 
364  ff.  usw.),  vgl.  ai.  girah  n.  „Kopf,  Spitze"  (s.  zur  Form  neuestens 
Hirt  IF.  XXI,  170  f.),  gkrsdn-  „Kopf"  (g.  glrsndh,  abl.  girsatdh), 
av.  sarö  (sarah-)  „Haupt,  Kopf" ;  gr.  Kapdpa  „Kopf"  Hes.  (als  *Kapao*-pä 
mit  cerebrum  in  der  Bildung  nächst  verwandt,  Thumeysen  Thes.), 
K^pa<;  „Hörn",  Kap  (*Kapg  nach  Ehrlich  KZ.  XXXIX,  556),  Kdpä, 
Kdpdvov  (*Kapaö-vov),  Jon.  Kdpr),  Kdpnvov  (über  diese  Formen 
s.  Brugmann  IF.  XVIII,  428  ff.)  „Haupt,  Kopf",  ep<apo<;,  i'YKpo<; 
„Gehirn",  Kpotviov  „Hirnschale",  Jon.  Kprjbeiutvov  „Kopfbinde",  KÖpan, 
„Schläfe,  Haupt",  ahd.  hirni,  aisl.  Marne  „Hirn",  aisl.  Marse  „Kopf- 
wirbel, Scheitel"  (auch  aisl.  huem  „die  beiden  bootförmigen  weißen 
Knochen  im  Fischgehirn",  nach  v.  d.  Osten-Sacken  IF.  XXII,  319 
mit  Mi-  statt  h-  nach  [got.]  Ivaimei,  s.  u.,  und  als  herzn-  nahe  zu 
gr.  K^pvat,  K^pva  pl.  „die  beiden  Hervorragungen  an  den  Knochen- 
fortsetzungen der  Rückenwirbel"),  arm.  sar  „Höhe,  Gipfel,  Abhang" 
(Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  49),  bret.  kern  „Kopfwirbel"  (Fick  II 4r 
81;  anders  Henry  Lex.  bret.  64;  s.  noch  v.  d.  Osten-Sacken  a.  a.  0. 
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322  f.  über  andere  kelt.  cern)  und  viele  andre  Worte,  vgl.  bes. 
cemuus  (*cersnuos),  cornu,  cervus,  cervlx,  wohl  auch  cräbro. 
Lit.  bei  Gurtius  142,  Vaniöek  68,  Zupitza  Gutt.  185  usw.  ~  Wz. 
wohl  nach  Fick  I4,  423  *ker-  „in  die  Höhe  ragen,  starren",  so  daß 
auch  die  unter  crmis  (das  aber  selber  fernzubleiben  hat)  erwähnten 
Worte  für  „Borste,  rauh"  angeschlossen  werden  können;  für  „Haupt" 
dient  vorzugsweise  (nicht  ausschließlich  trotz  Ehrlich  KZ.  XXXVII, 
83  ff.)  ein  -es-,  -9S-Stamm  davon.  —  Fernzuhalten  ist  got.  Jvairnei 
„ Hirnschale"  usw.,  s.  Zupitza  Gutt.  57  f.  und  unter  cortina. 

Ceres,  ~2ris  „Göttin  der  fruchttragenden  Erde"  (Geschichte  der 
Etymologisierungsversuche  bei  Osthoff  Par.  I,  26  ff.):  o.  Kerri 
„Cereri",  kerriiüi,  kerriiai  „Gereali",  u.  ySerfie  ds.,  pal.  Gerria 
ds.,  marr.  Cerie,  urit.  *keres-  (Bugge  KZ.  XXII,  423  ff.).  —  Weitere 
Anknüpfung  ist  nach  zwei  Seiten  möglich: 

1.  als  „Wachstum"  zu  creäre:  „Geres  a  creando"  Serv.  zu 
Verg.  Georg.  1,  7,  Gorssen  I2,  473  f.,  Vaniöek  51,  Gurtius  154  f., 
Osthoff  a.  a.  0.,  vgl.  bes.  den  Götternamen  Cerus. 

2.  als  Personifikation  der  Nahrung,  Sättigung  zu  lit.  szerti 
„ füttern",  päszaras  „Futter",  szermenys  pl.  „Begräbnismahl",  gr. 
KOp^vvujui  „sättige",  xöpoq  „Sättigung",  o.  caria  „Brot",  karanter 
„vescuntur",  vielleicht  auch  ahd.  hirsi,  hirso  „Hirse"  (das  nicht  zu 
drrus);  Bugge  Ait.  St.  45  ff.,  weitere  Lit.  bei  Osthoff  a.  a.  0.  und 
v.  Planta  I,'  328  f. 

Durchschlagende  Gründe  für  die  erstere  Ansicht  auch  bei  Ost- 
hoff a.  a.  0.  nicht.  Im  letzten  Grunde  ist  wohl  *ker-  „wachsen"  = 
*!ter-  „nähren",  vgl.  alo  „wachsen"  und  „nähren". 

cerno,  -ere  „sichten,  scheiden;  deutlich  wahrnehmen,  erkennen" : 
aus  *crino,  vgl.  gr.  Kpt'vu)  (*Kpiv$uj)  „scheide,  unterscheide,  ent- 
scheide", Kpioiq  „Entscheidung",  öiaKpiböv  „abgesondert",  lat.  certus 
„geschieden,  entschieden,  sicher,  gewiß"  =  gr.  i<piTÖ<;;  beruhen 
auf  einer  Wzform  *(s)q(e)re(i)~  „sondern,  scheiden",  deren  stärkere 
Ablautform  im  pf.  cre-vi  (danach  auch  er  e  tum,  vgl.  Pedersen 
IF.  II,  315),  in  exerementum  „Ausscheidung"  (vgl.  zur  Bed.  ai. 
apa-y  ava-skara-h  „Exkremente"),  und  gr.  Kpncr^pa  „feines  Sieb" 
vorliegt;  dazu  lat.  er  Ihr  um  „Sieb,  Durchschlag"  (ital.-dial.  crefrat 
=  cribrat,  Löwe  Prodr.  421)  aus  *qr$idhrom  (wegen  crefrat  kaum 
*qrldhrom),  air.  ertathar,  aeymr.  cruitr,  com.  croider,  mbret.  eroezr, 
nbret.  krouer  „Sieb"  (*qreitrom),  ags.  hridder,  hriddel  „Sieb",  ahd. 
ritera,  nhd.  Reiter  „grobes  Sieb"  i^qrei-  oder  *qri-dhrom;  wegen 
lett.  kretulis  „Sieb"  zu  lit.  kreeziü  „schütte,  schüttle"  denkt  allerdings 
Zupitza  Gutt.  125  f.  an  Zugehörigkeit  dieser  Siebnamen  vielmehr  zu 
grm.  hrisjan  „schütteln",  s.  lat.  ennis;  dies  ist  wenig  wahrscheinlich 
wegen  der  Unbelegtheit  einer  einfachem  Wzf.  *krei-  neben  *kreis-, 
sowie  wegen  des  nach  Kluge  PBrB.  VIII,  525  ebenfalls  hierher- 
gehörigen got.  hrainsy  ahd.  usw.  hreini  „rein",  nhd.  rein,  das  im 
Rheinfränk.  und  Schweizerischen  auch  „fein  gemahlen,  gesiebt"  be- 
deutet; „gesiebt"  und  „rein"  vereinigen  sich  wenigstens  unmittel- 
barer auf  Grund  eines  Begriffes  „scheiden,  sichten"  als  „schütteln"). 
Vgl  Gurtius  156,  Vaniöek  312  f. 

Kaum  hierher  gr.  Kcupöc;  „Zeitpunkt,   Zeit"   (Persson  Wzerw. 
107,    Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  1900,    410  al,    wonach  aus 
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*Kpcupö<;    dissimiliert,    urspr.     entweder    „ Entscheidungspunkt ", 

vgl.   lat.  dis crimen   ds.,    oder   „Zeitabschnitt",   vgl.   aisl.   hrid 

„ Zeitabschnitt,    Weile"),    worüber  neuerdings    anders  Brugmann 

IF.  XVIII,    145  ff.  —  Wz.  *{s)qerei-   ist  Erweiterung    von   *sqer- 

„  trennen,   scheiden,   schneiden"  in  caro  usw.;   zu  cerno,  Kpiviu 

der  Gerichtssprache  vgl.  mir.  cert  „Recht"  von  *(s)qer~. 

cernuus,    cernulus   „Gaukler,   der   Purzelbäume   macht,    Rad 

schlägt  u.dgl.,  kopfüber  oder  vornüberhin  sich  überschlagend":  zur 

Sippe^  von   cerebrum    (Vaniöek  68,    Curtius  142  f.);    am    nächsten 

liegt  KepaviHai*  Ko\uu$f|Gcu;   Kußioxficrai  und   KpaviHar  inl  K€<pa\r\v 

dTro^iipai   Hes.   (Döderlein   Syn.  VI,  60  f.,    Thurneysen  GGA.  1907, 

804);    nach    Thurneysen    gehn    die    lat.   Worte    vielleicht    auf  die 

Sprache  der  griech.  Jongleure  zurück. 

cernuus  „Schuh  ohne  Sohle,  Gamasche"  (Lucil.  129,  703,  s. 
Marx  zur  Stelle;  Isid.,  Paul.  Fest.  38ThdP.):  wenn  die  Bed.- Angabe 
nicht  auf  einem  Mißverständnis  des  Lucilius- Verses  beruht,  wohl 
als  „auf  den  Kopf  gestellter,  die  Öffnung  nach  unten  habender 
Schuh"  mit  dem  vorigen  identisch;  ein  zu  carpisculum  gehöriges 
kelt.  Wort  (Vokalismus!)  ist  darin  keinesfalls  zu  suchen. 

eerritus  „verrückt":  nach  Vanicek  52,  Osthoff  Par.  I,  30  Ab- 
leitung von  Ceres  (kaum  vom  Erdgeist  Cerus,  selbst  wenn  dieser 
eigentlich  Cerrus  sein  sollte)  „von  der  Geres  besessen",  vgl.  lym- 
pihätus7  läruätus,  und  bes.  den  Gegensatz  num  laruatus  aut  cerritust 
„ist  er  von  Larven  oder  der  Ceres  besessen?",  ferner  die  Glosse 
Ar^ryrpiöXrjTrros  *  cererosus  (s.  Schulze  Eigenn.  467,  wo  auch  das 
Gentilicium  Cerrinius). 

Also  nicht  nach   Fick  KZ.  XVIII,  415  zu  lit.  shersas  „quer, 
schielend",    pr.    kir sehet,    Icerscha    „über",    ab.    crest,    r.    Öerezi, 
„ultra",    gr.  ijKdpöxoc;,    im-Kdpoxoq    „schräg,    schief",    Kdpoiov* 
irXdTiov    Hes.    (vgl.    zum   Lautlichen    Brugmann   Grdr.  I2,   786, 
anders    Pedersen   IF.  V,  54),    wozu  nir.  gäl.  cearr    „querköpfig, 
verkehrt"    (Strachan  IF.  II,  369),    arm.  xef    „querköpfig,    wider- 
spenstig, störrisch"  (?Bugge  IF.  I,  446;  die  Bed.  wäre  allerdings 
trotz  Hübschmann  IA.  X,  47  nicht  unvereinbar). 
cerrones  leves  et  inepti,  a  cratibus  dicti,  quod  Sieuli  adversus 
Athenienses  cratibus  pro  scutis  sunt  usi,  quas  Graeci  *fe#f>a<;  Appel- 
lant Paul.  Fest.   28  ThdR:  s.  C.  O.  Müller  zur  Stelle  (40  ML),  der 
wegen  der  Ähnlichkeit   der  Stelle  mit  Varro  1.  1.  7,  55  wohl  mit 
Recht  vermutet,  daß  damit  das  plautin.  congerro  gemeint  sei;  s.  auch 
Thurneysen  GGA.  1907,  804. 

cerrus  „die  Gerreiche":  wahrscheinlich  nach  Fick  I4,  386,  Thurn- 
eysen Thes.  zu  ir.  cerr  „distortus"  (s.  unter  cerritus).  —  Kaum 
aus  *q*risos  (über  *crizos,  *cerzos),  zu  gr.  irpivo«;  (sei  *q%ris-no-s) 
„Steineiche"  (Ehrlich  KZ.  XL,  374  f.;  weitere  Anknüpfung  s.  unter 
cornus,  das  aber  nicht  nach  Vanicek  55  selbst  verwandt  ist),  da 
*q%risnos  wohl  gr.  *q>pivo£  ergeben  hätte. 

certo,  -äre  „kämpfen,  streiten":  von  certus  „entschieden 
usw."  (s.  cerno),  also  „streitend  entscheiden",  vgl.  lat.  decernere 
u.  a.  „eine  kriegerische  Entscheidung  herbeiführen,  streiten",  gr. 
Kpiveadai  „streiten"  (Curtius  156,  Vaniöek  313). 
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Es  liegt  keine  Veranlassung  vor,  an  Einmischung  eines  dem 
lit.  kertü  „haue  scharf  (s.  careo,  cena)  entsprechenden  Verbums- 
zu  denken. 

certus;  s.  cerno. 

cerves(i)a,  cervisia  „eine  Art  Bier":  gall.,  vgl.  Holder  I,  995  ff. 
und  Thes.  m.  Lit.;  s.  auch  cerea. 

ceryix,  -tcis  „der  Nacken,  das  Genick":  *cers-uic-s;  vgl.  cere- 
brum,  cernuus.  Die  zweite  Silbe  ist  eher  ein  Zusammensetzungs- 
glied als  ein  Suffix;  vermutlich  nach  Breal  Msl.  VII,  190  f.  (Vanißek 
256)  zu  vinclre  „binden",  vgl.  bes.  daß  gewöhnlich  (und  ursprgl.) 
der  Plural  cervices  erscheint  (den  sg.  gebrauchte  zuerst  Hortensius,, 
nach  Varro  1.  1.  10,  78),  also  „die  Kopfbänder,  die  den  Kopf  mit 
dem  Rumpfe  verbindenden  Muskeln".  Oder  *cers-ul-cos  (kaum 
*cers-ui,  woraus  ui-c-s  nach  datrlx  aus  *äatrl)  „Kopfwender",  zu 
viere?  Gegen  eine  ganz  abweichende  Erklärung  Burys  s.  Zupitza 
Gutt.  50. 

Cerus  manus  „creator  honus"  (Paul.  Fest.,  Varro):  zu  creäre 
(Vaniöek  51,  Curtius  154  f.).  Sehr  unsicher  ist  die  Vermutung  v* 
Plantas  I,  486  (nach  früheren)  und  Osthoffs  Par.  I,  30,  daß  Cents 
nur  altlat.  Schreibung  für  Cerrus  sei  und  daher  den  s-St.  von  Cerea 
enthalte. 

cerussa  „weiße  Schminke,  Blei  weiß":  aus  gr.  *Kn.pÖ€o*cra,  ursprgL 
„wächsern"  (Saalfeld  und  bes.  Stowasser  Progr.  d.  Franz-Josef-Gymn. 
Wien  1891). 

cervns  „Hirsch":  beruht  auf  einer  Wzform  *keräHi-  „Hörn  (am 
Kopfe)"  (woneben  *koren-,  s.  cornu),  vgl.  ahd.  hirug,  aisl.  higrtr,  ags. 
heorot  „Hirsch"  (dazu  nach  Johansson  KZ.  XXX,  347  auch  aisL 
hrütr  „Widder"),  gr.  Kepa(e/)6<;  „gehörnt"  (anderer  Bildung  ist  Ke'pac 
„Hörn"),  cymr.  carw,  com.  caruu,  carow,  bret.  caru  „Hirsch"  (Gdf. 
*%ruo-  nach  Strachan  Rev.  celt.  XXVIII,  203);  lit.  kdrve  „Kuh",  pr. 
kurwis  „Ochse",  ab.  krava,  r.  koröva  „Kuh"  (mit  q  statt  k  infolge 
uralter  Entlehnung  aus  dem  centum-Gebiet?  Dagegen  h  in:)  apr. 
sirwis  „Reh",  ab.  srina  „Reh"  (trotz  Berneker  Pr.  Spr.  320);  av. 
srü-,  srvä-  „Hörn,  Nagel",  srvara-  „gehörnt"  (Curtius  147,  Vaniöek  68), 
air.  crü  „Huf"  (Fick  II,  79);  vgl.  auch  gr.  KÖpubo<;  „Haubenlerche", 
KÖpu«;  „Helm",  Kopuqprj  „Gipfel"  usw.  (Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v.  KÖpu- 
boq),  die  auf  der  ursprgl.  Bed.  unserer  Sippe  „ emporragendes "" 
beruhn;  „Hörn"  ist  also  nicht  als  das  „am  Kopfe  befindliche"  be- 
nannt, sondern  geht  ebenso  wie  die  Bed.  „Haupt"  von  c  er  ehr  um 
usw.  direkt  auf  die  Bed.  „  ragen  *  der  Wz.  *fcer-  zurück.  Mit  an- 
derem Suffix  vgl.  in  der  Bed.  „gehörntes  Tier"  noch  gr.  Kdpvoc;  „Schaf* 
Hes.,  ahd.  (h)rind,  ags.  hryder  „Rind"  (z.  B.  Curtius  a.  a.-  O., 
Charpentier  KZ.  XL,  431),  gr.  xplö?  „Widder"  {G.  Meyer  BB.  V,  240), 
aisl.  hreinn,  ags.  hrän  „Renntier"  (s.  bes.  Wiedemann  BB.  XX VIII, 
33  f.).  Vgl.  noch :  Danielsson  Gramm,  und  et.  Stud.  I,  30,  J.  Schmidt 
PL  363  ff.  und  bes.  373,  Krit.  36,  Osthoff  Par..  I,  296,  Zupitza 
Gutt.  116  f. 

cespitat:  s.  caesyes. 

cesso,  -äre  „zurückbleiben,  säumen":  Frequentativ  zu  ceäo, 
Gdf.  *eezd$ö. 

cestus:  s.  caestus. 
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ceterus  „der  andere  oder  übrige":  vielleicht  nach  Brugmann  IF. 
VI,  87  f.  aus  *ce%-  oder  *c#-  (Loc.  oder  Instr.  zum  Pronominalst.  *#o-, 
s.  ce;  hier  mit  der  Bedeutung  eines  vorgesetzten  Artikels ?)  +  *etero- 
„anderer"  in  u.  etro-  „anderer",  Etruria  etwa  „Fremdland,  Elsaß" 
(Gorssen  KZ.  III,  272  ff,  Voc.  II2,  537;  anders,  Deecke-Pauli  Etr. 
Fo.  u.  St.  III,  18),  ab.  jeterb  (s.  auch  Meillet  Et.  406)  „quidaui", 
alb.  jdtere  „  anderer "  (G.  Meyer  Alb.  Wb.  162),  Komparativ  zum 
Pron.-St.  ejo-  in  e-qmdem.  —  Eher  aber  steckt  im  ersten  Gliede  ein 
•*cae  =  gr.  Kai  (s.  auch  unter  ceu),  so  daß  *cae-eteri  eigentlich  „und 
die  andern". 

Nicht  nach  Johansson  BB.  XV,  313  aus  ce  (gr.  Kf|,  ceu)  -j- 
Komparativsuffix  -tero.  —  Über  das  Schlußglied  von  cetero-qu% 
-quin  s.  unter  alioqul. 

cetra:  s.  caetra. 

ceu  „gleichwie,  ganz  wie":  vielleicht  aus  *cei-ue  oder  *ce-ue; 
s.  dann  das  erste  Glied  unter  ceteriy-ve  =  ai.  (i-)va  „wie,  gleichsam" 
(Havet  Melanges  Renier  1886,  370  f.),  identisch  mit  *ue  „oder"  in 
lat.  ve,  gr.  r]  (»/■*)£  „oder",  ai.  vä  „oder"  (Vaniöek  257,  Brugmann 
IF.  VI,  87  f.,  Horton-Smith  BB.  XXII,  192).  Eher  aber  ist  das  erste 
Glied  nach  Wackernagel  bei  Niedermann  IA.  XVIII,  76  identisch 
mit  gr.  Kai,  so  daß  *kai-ue  „wie  auch"  mit  e  aus  ai  wie  in  prehendo; 
dafür  spricht,  daß  ein  dem  gr.  Kai  entsprechendes  Woi*t  auch  für 
ceteri  die  natürlichste  Erklärung  bietet. 

ceveo,  -Ire  „wackeln  (mit  dem  Hintern  beim  Beischlaf);  wie 
ein  wedelnder  Hund  schmeicheln":  nach  W.  Meyer  KZ.  XXVIII, 
173  zu  ab.  hytif  kyvati  „wackeln,  schütteln";  die  Doppelbedeutung 
des  slav.  Wortes  läßt  auch  Vanißeks  318  Heranziehung  von  ahd. 
scutten,  as.  skuddian  „schütteln",  ahd.  scutilon  „schütteln"  als  mög- 
lich erscheinen,  wozu  lit.  huteti  „aufrütteln",  aisl.  hossa  „schütteln, 
schleudern"  (Zupitza  Gutt.  56,  121;  oder  letztere  nach  Ehrismann 
PBrB.  XVIII,  232  zu  quatiol). 

Unwahrscheinlich  ist  Zugehörigkeit  von  ceveo  als  *kieueiö 
(Sommer  Hdb.  222)  zu  ai.  cydvate  „regt  sich,  geht  fort"  usw., 
s.  cieo  (W.  Meyer  a.  ä.  0.). 

cibus  „Speise  (für  Mensch  und  Tier)":  u.  Jcebu  abl.  „cibo" 
(v.  Planta  I,  367  mit  Lit.),  das  aber  der  Entlehnung  aus  dem  Lat. 
verdächtig  ist.  Vielleicht  nach  Osthoff  Par.  I,  7  a  1  (teilweise  schon 
Hirt  Abi.  107)  zu  einer  Wz.  *eftö({j~  „essen"  (i  allerdings  bisher 
nur  wegen  cibus  angesetzt,  s.  Thurneysen  GGA.  1907,  797;  doch 
vgl.  ab.  seno  unter  fenum)  in  ai.  gigäti  „teilt  mit,  bewirtet"  (wenn 
von  gigäti  „wetzt,  schärft"  zu  trennen),  gitd-h  „bewirtet",  agndti 
„ißt",  av.  kahrk-äsö  „ Hühner fresser,  Geier",  wozu  aisl.  seja  „mit 
den  Pferden  ruhen  und  sie  mittlerweile  weiden  lassen"  aus  *ahjan, 
nisl.  usw.  agn  „Aas,  Lockspeise  für  Fisch"  (Falk-Torp  s.  v., 
v.  Blankenstein  IF.  XXIII,  133),  und  gr.  KüöjwUx;  „ Festschmaus, 
fröhliches  Gelage"  (Prellwitz  s.  v.,  Osthoff  a.  a.  0.;  unwahrscheinlich 
Meillet  Mem.  soc.  lingu.  IX,  146;  Zusammengehörigkeit  mit  Kiibjar) 
„Dorf",  s.  unter  clvis,  ist  trotz  Bezzenberger  BB.  XXVII,  168  f.  nicht 
notwendig),  air.  caithim  „verzehre"  (?  Fick  II4,  64),  ahd.  as.  fehön 
„ verzehren,  essen"  (wenn  aus  *pi-ehön,  Sütterlin  PBrB.  XVIII,  260; 
nicht  überzeugend  Wiedemann  BB.  XXX,  211:   zu  iriKpö«;,  fingo), 
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arm.  san  „alumnus,  Zögling",  -sun  (in  Zusammensetzungen)  „ge- 
nährt" (Osthoff  a.  a.  0.).  Ital.  Grdf.  wäre  *ki-hho-y  u.  kebu  also 
dann  entlehnt. 

Anschließend  an  Paul.  Fest.  30  ThdP.  vcibus  appellatur  ex 
Graeco,  quod  Uli  peram,  in  qua  cibum  recondunt,  cibisim  appellant* 
erwägt  Thurneysen  Zusammenhang  mit  gr.  Kißioug  „ Ranzen ";  Kißuu- 
tö<;;  Kißoc  „Kiste,  Lade"  (aus  dem  Semit.,  s.  Prellwitz  s.  v.),  so  daß 
die  Anwendung  auf  das  Futter  der  Tiere  sekundär  wäre. 

cibus  nicht  nach  Zupitza  Gutt.  32  a  als  '*kebo-s  zu  ahd.  habaro, 

aschw.  hafre,  nhd.  Hafer  (*kop~);  s.über  Hafer  zuletzt  Charpentier 

KZ.  XL,  436  f.). 
cicäda  „  Cikade,  Baumgrille " :  schallnachahmend.  — •  An  redupl. 
*ci-cäla   (:  caläre,   mit  d  für  —  im   Roman,  begegnendes  —  l  wie 
in   adeps)    denkt   v.  Ettmayer   ZfromPh.   XXXII,  725;    aber   caläre 
hat  a. 

cicaro  „Bezeichnung  eines  Knaben,  Liebling,  Junge"  (Petr.): 
wohl  redupl.  Bildung  zu  carus  (Zimmermann  KZ.  XXXVIII,  502). 
cicätrix  „ Narbe,  Schramme":  vielleicht  nach  Fick  KZ.  XX,  400, 
Wb.  I4,  22,  381  zu  ai.  kaca-h  „Narbe,  Band"  (gewöhnlich  freilich 
„Haupthaar"),  käncate  „bindet"  usw.  (s.  cingo),  so  daß  auf  Grund 
eines  *cicäre  aus  *cecäre  „zusammenbinden,  vernarben"  zu  einer 
unnasal.  Wzf.  *qeq-,  die  man  z.  T.  auch  in  cectoria  sucht. 

Nicht    nach    Wharton    Et.    lat.    19    zu    cicur    „zahm"    trotz 

Varros  1.  1.  VII,  91 :    nulla    res    neque    cicur are    neque    meäeri 

potis  est. 
cicer  „Kichererbse":  vgl.  arm.  sisern  „Kichererbse"  (*fteiker- 
oder  *koiker-,  de  Lagarde  Arm.  Stud.  136);  eine  daraus  sanskriti- 
sierte  Form  nach  Brunnhofer  BB.  XXVI,  108  in  ai.  gigna  RV.  X, 
33,  3,  wenn  „Erbse".  Neben  diesen  scheinbar  redupl.  Formen  mit 
Reduplikationsvokal  i,  ei  oder  oi  (Stolz  HG.  I,  441)  steht  gr.  Kpio^ 
„Kichererbse"  (Gurtius  144;  allenfalls  aus  *K€Kpiö<;  dissimiliert)  und 
(trotz  Hirt  BB.  XXIV,  263)  mit  anderem  Gutt.  apr.  keckers  „Erbse" 
und  (mit  auffälliger  Bedeutung)  lit.  keke  „Traube",  lett.  kekkars 
ds.  (Fick  I3,  515). 

Gerade  die  Gutturalverhältnisse,  die  sich  mit  denen  der  nicht- 

indogerm.  Sippe  von  cannabis  genau  decken,  deuten  im  Vereine 

mit  den  formalen  Schwierigkeiten  darauf,  daß  der  Pflanzenname 

aus   einer    nicht    idg.   Sprache   Osteuropas   stamme,   mit   einem 

Guttural,  der  von   den  asiat.  satem-Stämmen  als  „Palatal",  von 

den  europäischen  als  „Velar"  aufgefaßt  wurde. 
cicindela     „Leuchtkäferchen,    Öllampe",    cicendula    „Lämp- 
chen" :   zu  candeo  (Vanißek  309)  als  redupl.  Form:   *cecend-,  älter 
*cecand-  mit  vortonigem  ci-  aus  *c&-.    Zur  Bildung  vgl.  Brugmann 
Grdr.  II,  192  f.  (teilweise  abweichend  Stolz  HG.  I,  194  m.  Lit.). 

cicirrus  „Beiname  eines  Messius  als  zungenfertiger  Streiter" 
(Hör.),  scherzhafte,  schallnachahmende  Bildung,  etwa  „Kikeriki",, 
vgl.  KiKippo«;-  öXeKxputJuv  (Thurneysen  GGA.  1907,  804). 

*  cicönia,  praenest.  (nach  Plaut.  Truc.  691)  cönia  „Storch": 
vielleicht  zu  cano  (Vanicek  48),  mit  der  Ablautstufe  von  aisl.  hma 
„Huhn",  hms  „Hühner",  ahd.  huon,  nhd.  Huhn  (Noreen  Ltl.  45). 
cicönia  dann    aus   *ce-cönia;    praen.  cönia   eher    daraus    synkopiert 
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(Jordan  Krit.  Beitr.  12,  357,    Sommer  Hdb.  150),  als  ursprgl.  redu- 
plikationslos (Ernout  Msl.  XIII,  308). 

Nicht  vorzuziehen  scheint  mir  Förstemanns  KZ.  III,  52  und 
Zimmers  Ai.  Leben  430  Anknüpfung  an  ai.  gakunä-h  „großer  Vogel", 
gr.  kukvo«;  „ Schwan"  (letzteres  wohl  vielmehr  als  „der  weiße"  zu 
ai.  gocati  „glänzt",  guci-h  „glänzend,  weiß",  Wood  Am.  J.  of  Phil. 
XXI,  179);  zu  gakundh  wohl  nach  Fick  I4,  45,  425  auch  ab.  sokofo 
„Falke",  so  daß  lit.  säkalas  Lehnwort  wäre  (anders  Pogodin  [IA. 
XXI,  103]:  sok-  zu  sequor;  arm.  sag  „Gans"  nicht  nach  Scheftelowitz 
Bß.  XXVIII,  284  hierher,  sondern  aus  *kauä  „Schreierin",  vgl.  ab. 
sova  unter  cavannus,  Liden  Arm.  St.  80  ff.,  133). 

cicTir  „zahm":  wohl  aus  *cecuros  =  ai.  gakura-h  „zahm"  (Hirt 
BB.  XXIV,  232). 

Havels  Rev.  de  Phil.  XV,  64  (s.  auch  Ernout  fil.  dial.  lat.  135) 
Messung  cicur,  um  derentwillen  in  der  1.  Aufl.  eine  Gdf.  *civicurosr 
etwa  „heimisch  (zivilisiert)  gemacht"  (zu  civis)  vermutet  wurde 
(wobei  das  Suffix  unklar  blieb),  ist  nicht  genügend  begründet  (s* 
Ribbeck  Trag.  Rom.  fragm.  3.  ed.  Pacuvius  Incert.  24—26). 

Weder  cingo  (Bersu  Gutt.  170),  noch  cicätrlx  und  cicüta  sind 
verwandt. 
cicüta  „Schierling,  Wasserschierling;  Rohrflöte":  nicht  nach 
Bezzenberger  BB.  IV,  353,  Vaniöek  66  zu  cicur  „sanft"  wegen  der 
besänftigenden  Wirkung,  die  der  Pflanze,  in  geringen  Mengen  ge- 
nossen, zugeschrieben  wurde.  Auch  nicht  zu  gr.  kuivos  „Kegel"" 
usw.  (Prellwitz  Gr.  Wb.  171). 

Eher  vielleicht  als  redupl.  Bildung  zu  cautes  „spitzer  Fels% 
von  den  schmalen  lineal-lanzetten  spitzgezähnten  Abschnitten 
der  fiederschnittigen  Blätter  (s.  auch  Lehmann  KZ.  XLI,  394);  da 
aber  wohl  cötes  die  ältere  und  echte  Lautform  von  cautes  darstellt,, 
müßte  das  u  von  cicüta  dabei  auf  dialektischer  Lautgebung  beruhen. 
cieo,  eiere  und  cio,  clre  „in  Bewegung  setzen,  rege  machen, 
wecken":  gr.  kiuj  „gehe",  Kiveu)  „setze  in  Bewegung,  treibe",  ki'vu- 
juai  „bewege  mich",  hom.  £kiov  usw.,  övo-ki-voio«;  „Eselstreiber", 
Kwba£  „beweglich",  u€T€Kl'ade  „er  folgte  nach";  corn.  bret.  he 
„geh"  (Curtius  149,  Vaniöek65,  Fick  II4,  75);  got.  haitan,  ahd.  usw. 
heigan  „befehlen,  antreiben;  dann  auch  mit  Namen  nennen"  (Brug- 
mann  IF.  VI,  94  m.  Lit.,  Hoffmann  T^pa^  40 f.;  Bedeutungsentwicklung 
wie  in  gr.  KeXXw  „bewege" :  xdXouai  „treibe  an,  fordere  auf,  rufe 
an,  rufe  beim  Namen,  nenne";  anders  über  haitan  Zupitza  Gutt.  105; 
Zweifel  wegen  des  germ.  ai  bei  Uhlenbeck  Tijdschr.  v.  Ned.  Taal- 
en  Letterk.  XXV,  273);  möglicherweise  nach  Kluge  Grdr.  I2  434, 
Glotta  II,  55  auch  ahd.  hi-r-llh  „eilig"  und  ags.  higian  „  eilen  *" 
(sei  redupl.  *ki-kai-nii). 

Wzer Weiterungen  in  ai.  cä-stati  „regt  sich,  ist  geschäftig,  treibt"" 
(Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.)  und  in  gr.  tfeuuu  „bewege  heftig,, 
scheuche,  treibe  weg,  schleudere",  £ö<juto  „eilte",  ai.  cydvate 
„regt  sich,  geht  fort,  entfernt  sich",  av.  syav-  „sich  in  Bewegung- 
setzen", arm.  cu  „Aufbruch"  (idg.  *qi-eu-,  woneben  nasal-infigie- 
rendes  *q%-n-eu-  in  den  obgenannten  kivcuj,  Kl'vuucu;  Ebel  KZ.  I, 
300  f.  u.  Pedersen  IF.  II,  311a  1,   wo   auch  über   andere  An- 
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knüpfungs versuche  aus  dem  Ind.).  —  Cieo  usw.  nicht  zu  catus, 
cös  („schärfen14:  „anspornen",  Curtius  149,  Vanicek  65,  Johansson 
de  der.  verb.  122).  —  Hierher  lat.  citus  „(in  Bewegung  gesetzt,) 
rasch,  schnell",  citärg  „in  Bewegung  setzen,  kommen  lassen", 
solli-citus  „ganz,  stark  bewegt,  beunruhigt"  usw.;  s.  auch 
cillo,  cunctus. 
cignus  „ein  Maß"  (=  8  scrupuli):  spätes  Wort,  daher  der  Ent- 
lehnung dringend  verdächtig  und  nicht  zu  cectoria  s.  d. 

ciliiim  „Augenlid,  bes.  das  untere",  supercilium  „oberes 
Augenlid":  aus  *celiorn  „das  verhüllende",  zu  celäre.  Dazu  mit 
Ablaut  gr.  kuXov  wenn  „Augenlid"  (nach  andern  allerdings  „Ver- 
tiefung unterm  Auge",  vgl.  Gorssen  I2,  462  f.;  in  letzterem  Falle 
vielmehr  zu  cavus).  Auch  cilium  aus  *culiom  zu  erklären,  scheitert 
an  der  Bewahrung  von  u  in  mulier  (Sommer  IF.  XI,  328);  i  statt 
u  auch  kaum  aus  dem  Komp.  supercilium. 

cillo,  -ere  „bewegen,  von  einer  wippenden,  schwingenden  Hin- 
tind  Herbewegung" :  daß  das  nur  bei  der  Erklärung  von  oscilläre 
<und  furcillae)  belegte  Wort  bloße  Grammatikererfindung  sei,  ver- 
mutet Funck  AfIL.  IV,  244,  Niedermann  e  und  l  63 ff.;  oscilläre 
sei  zunächst  mit  ös  *cellere  erklärt  worden  und  letzteres  dem  i  von 
oscilläre  zuliebe  in  *  eitlere  geändert  worden.  —  Sollte  das  Wort 
•echt  sein,  so  verhielte  sich  eitlere  zu  oscilläre  wie  peller e  zu  com- 
pelläre  u.  dergl.,  und  es  läge  Verwandtschaft  mit  cieo  nahe,  ohne 
daß  die  Bildung  klar  wäre.  Für  ein  idg.  *qil(nö)  wäre  das  mit  lit. 
kele,  Jcyle,  lett.  zelaiva  „Bachstelze"  (Prellwitz  Gr.  Wb,1  148,  2  223) 
zu  verbindende  gr.  KiMoupos*  öeigomrfk  Hes.  (Fröhde  BB.  III,  306) 
als  „  Schwan  zwipperin"  eine  ganz"  problematische  Stütze,  zumal  es 
höchst  unsicher  ist,  ob  auch  in  lat.  mötäcilla  ein  cillo  zu  suchen 
«ei;  ai.  khelati  „schwankt"  (Fröhde  a.  a.  0.)  bleibt  besser  fern. 

Gr.  TiWuu  „zupfe,   zerre"    (Fick  BB.  XVI,  283)   liegt  in  Laut 
und  Bed.  ferne;  ebenso  gr.  k^Wov*  öxpeßXöv,  n:\dYiov  Hes.  und 
die  übrige  Sippe  von  scelus  trotz  Fortunatov   BB.  VI,  219,   Jo- 
hansson PBrB.  XIV,  296  (s.  claudus,  coluber). 
cilo  (cillo,  $?)  „jemand  mit  schmalem  Kopfe  und  vortretender 
Stirn e,  cui  hoc  contingit  in  partu"  (Gramm.):  unerklärt.   Anklingende 
■etrusk.  Namen  bei  Schulze  Eigennamen  149.  —  Nicht  als  *Mq(h)-slö 
oder   *keiq(h)-slö    „Spitzkopf"    zu   ai.   gikhä    „Spitze"    (auch    „Haar- 
büschel"   u.    dgl.,    s.    cincinnus),   gikhard-h   „spitzig,   zackig",  m. 
„Spitze,  Gipfel;  Zinne",    qekhara-h  „Gipfel  usw.",   wozu  nach  Hörn 
.Np.  Et.  168  np.  se%  „Bratspieß", 'bal.  sih,  si  „Bratspieß,  Ladstock". 
Bersus   (Gutt.  181)   Anknüpfung  an  cös,  catus  ist  auch  mor- 
phologisch unwahrscheinlich, 
cimex,  -icis  „Wanze":  am  ehesten  nach  Prellwitz  BB.  XXX,  176 
als  %c%m-oqs  „von  braunem  Aussehen"  zu  ai.  gyämä-h  „schwarzgrau, 
;sch warzgrün,  schwarz"    (auch  gr,  Kiuuuv?),  gyävä-h  'v braun,  dunkel" 
usw.   (s.  unter  caelum) ;  das  zweite  Glied  ist  aber  wegen  atröx,  feröx 
<Dehnstufe!)  eher  als  suffixal  bezw.  als  Nachbildung  bes.  von  culex 
zu  fassen. 

Nicht  wahrscheinlicher  als  Bettungeziefer  zu  *kei-m-,  s.  cwis 
(so  1.  Aufl.)-  —  Unannehmbar  Fay  Class.  Quart.  I,  281. 
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cimnssa  (eher  simussa  nach  Stowasser  Progr.  Franz-Josef- 
Gymn.  Wien  1891,  S.  XXVII?  Sonst  vgl.  Keller  Volkset.  67)  „Blei- 
weiß"  (Gloss.):  ans  gr.  unuudiov,  iinjijauOiov  (Weise,  Saalfeld);  bei 
Plin.  2)simithitim. 

cimnssa  „aeipd"  (Gloss.):  wohl  grieeh.,  doch  Etymon  unbe- 
kannt. 

cincinnus  „gekräuseltes  Haar,  künstliche  Haarlocke":  aus  gr. 
KiKivvo«;  „Haarlocke".  Weitere  Anknüpfung  fehlt.  Besteht  Zusammen- 
hang mit  cinnus  „tortio  oris;  nutus"  (s.  cinnus  „Mischtrank")?  — 
Fernzuhalten  ist  ai.  gikhä  „Haarbüschel,  Pfauenkamm u,  gikhi  „einen 
Haarbusch  tragend,  Pfau,  Komet,  Feuer"  (Fick  II3,  61,  I4,  46,  425 
usw.),  weil  „Spitze,  Gipfel"  die  ältere  Bed.  ist,  s.  unter  cilo.  Ebenso 
nhd.  Häher  usw.  (vgl.  über  dessen  Sippe  Osthoff  BB.  XIII,  415  ff.). 

cingo,  -ere  „gürten,  gürtelartig  umgeben":  u.xsihitu  „cinctos", 
ansihitu  „*incinctos,  d.  h.  non  cinctos"  (z.  B.  v.  Planta  I,  327); 
sehr  wahrscheinlich  weiter  zu  ai.  kdncate  „bindet"  (unbelegt),  känci 
„Gürtel",  kancuka-h  „Panzer,  Wamms,  Mieder"  {kawkana-h  „Reif, 
ringförmiger  Schmuck"  hierher  oder  zu  canot);  lit.  kinkaü,  kinkyti 
„Pferde  anschirren";  gr.  kitkXi^  „Gitter",  KdicaXa  (*qnq-)  „Mauern", 
iroboKdK(K)rj  „Fußeisen";  Wz.  *qenq-  „gürten,  umgeben"  (daneben 
*qeq-  in  cectoria??);  lat.  cing-  kaum  von  einer  ursprgl.  Neben- 
form *qeng-,  sondern  wohl  Umbildung  nach  den  Präs.  wie  mingo 
usw.  auf  Grund  des  doppeldeutigen  cinxi,  cinctum  (Vanicek  46, 
weitere  Lit.  bei  Niedermann  e  und  l  26) ;  cancer,  cancelli  hat  fern- 
zubleiben. —  cingo  nicht  als  nasalierte  Form  zu  Wz.  *kagh-  „um- 
fassen" (s.  cohus),  die  trotz  Fick  I4,  22,  Preliwitz  Gr.  Wb.  s.  v.  i<d- 
KaXa  mit  der  vorigen  nicht  zu  vereinigen  ist. 

Gegen  Vergleichung  mit  gr.  KÖjußo<;  „Band,  Schlinge"  u.  dgl. 
s.  Zupitza  Gutt.  22. 

ciniflönes  „ornatrices"  (s.  bes.  G.  Gl.  L.  VI,  212):  ob  nach  Schol. 
•zu  Hör.  Serm.  I,  2,  98  (einziger  literar.  Beleg)  „quod  in  cinerem 
flaut  ad  ferrum  calefacienduni*  ?  Dafür  läßt  sich  anführen,  daß  die 
Sklaven,  die  das  Brenneisen  in  glühender  Asche  heiß  zu  erhalten 
hatten,  auch  cinerarii  hießen.  —  Kaum  nur  eine  dieser  Anschauung 
entspringende  volksetym.  Umgestaltung  eines  gr.  Wortes  mit  kikivvos 
-als  erstem  Gliede  (Keller  Lat.  Volkset.  102).  Unannehmbar  Fav 
Gl.  Quart.  I,  280. 

cinis,  -eris  „Asche" :  wahrscheinlich  zum  flexivisch  genau 
stimmenden  gr.  KÖviq,  -toq  „Staub",  KOvia-o*a\o<;  „Staubwirbel" 
(Curtius  502,  de  Saussure  Mem.  100;  Suffix  -is-,  Danielsson  Gramm, 
und  etym.  St.  I,  51,  nicht  -sw-,  Bartholomae  BB.  XVII,  113),  und 
weiter  dann  vielleicht  nach  Fick  I4,  389,  Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v.  zu  der 
z.  B.  in  ai.  kiknasa-h  „Schrot,  Grieß"  (auch  khanati  „gräbt"?  av. 
kan-  „graben"  mit  ursprünglicherem  Anlaut?  doch  s.  Bartholomae 
Grdr.  I,  8  f.),  gr.  kvy\v  „schaben,  kratzen"  vorliegenden  Wz.  *qen- 
{*qn-es-,  *qn-e-).  —  Lautlich  sei  cinis  als  *k°nis  =  kövi$  nach  Meillet 
JDe  rad.  men,  vgl.  ir.  satn:  lat.  sine;  ?. 

G.  Meyer  Alb.  Wb.  152,  Alb.  Stud.  III,    59    knüpft  dagegen 
unter  Annahme  eines  ursprgl.  Anlautes  sk-  an  alb.  hi  (St.  hin-) 
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„Asche"  an,  das  vielleicht  als  „glühende  Asche"  weiter  zu  got 
skeinan  „leuchten"  usw.  (s.  scio,  caelum,  scintilla)  gehören 
könnte  (so  über  cinis  auch  van  Helfen  PBrB.  XX,  241). 
cinnus  „ein  Mischtrank"  (lit.  bei  Arnob.  zuerst  belegt,  doch 
nach  Non.  43  „apud  veteres"):  unsicherer  Herkunft.  Jedenfalls  nicht 
urverwandt  mit  gr.  KUKeüuv  „Mischtrank",  KUKdui  „rühre  ein,  mische", 
KÜKndpov  „Rührkelle",  die  von  Bezzenberger  BB.  XXVII,  170, 
Prellwitz2  s.  v.  mit  lett.  susla  „ein  mit  Syrup  süß  gemachtes  Ge- 
tränk", lit.  szäuksztas  „Löffel",  sziukszmes  „Geröll,  Auskehricht", 
sziüksztus  „mit  Spreu  oder  Kleie  gemischt",  von  andern  (z.  B.  Va- 
nicek  207)  unter  einer  Auslauts  Variation  k:g  mit  as.  khdjati  „rührt 
um",  khaja-h,  khajaka-h,  khajä  „Rührstock,  Butterstößel,  Löffel", 
aisl.  skaka  „schütteln,  erschüttern",  skaka  strokk  „buttern",  ags» 
sceacan  „schütteln"  (s.  auch  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  73)  verbunden 
werden  (o- Wurzel,  kuk-  dann  wie  vuH;  also  cinnus  nicht  aus  *cegno$ 
herleitbar,  das  zudem  *cignus,  d.  i.  cwious,  ergeben  hätte).  Auch 
Entlehnung  aus  KUKetbv  ist  höchst  zweifelhaft;  jedenfalls  nicht  nach 
Keller  Volksetym.  80  f.  aus  dem  gen.  kukcülivo«;  über  *cucionusr 
volksetymologisch  *concionus,  *concinnus,  woraus  cinnus  losgelöst  sei ; 
auch  kaum  direkte  Verstümmelung  von  kuk€üljvoc;  zu  *cicnus,  cimmsy 
da  tatsächlich  cinnus.  Letztere  Lautung  auch  kaum  durch  Einfluß 
des  gloss.  cinnus  „tortio  oris;  inde  dictus  est  cincinnus*  und  cinnus 
„nutus"  (ital.  cennö),  cinnavit  Tinnuit7  proniisit"  (Loewe  Prodr.  393  f., 
G.  Gl.  L.  VI,  213),  die  etymologisch  trotz  Fay  Cl.  Quart.  I,  279  f. 
selbst  dunkel  sind  (s.  auch  cincinnus).  Auch  nicht  nach  Niedermann 
e  und  %  54  als  *centnos  (ebenso  concinnus  aus  *concentnos,  s.  u.)  zu 
cento. 

In  Rechnung  zuziehen  ist  auch  concinnus  „wohl  zusammen- 
gefügt, gefällig,  harmonisch  abgemessen",  concinnäre  „gehörig 
zurechtmachen",  bei  Naevius  bell.  Pun.  42.  L.Müller  „rem  hostium 
concinnat*  im  Sinne  von  „dissipat"  (G.  Gl.  L.  VI,  249),  „in  Ver- 
wirrung bringen"  (concinnus  also  nicht  etwa  als  „sich  zusammen 
neigend"  mit  cinnus  „Wink"  zu  verbinden!),  die  nicht  nach  Fick 
KZ.  XXII,  378,  BB.  II,  196,  Wb.  I4,  41  zu  aisl.  hagr  „geschickt* 
usw.  (s.  die  Sippe  unter  cohus)  gehören,  welchenfalls  *cöncangnos 
(doch  sonst  nirgends  Nasal  in  dieser  Wz. !)  -nn-  aus  -ngn-  nach  unbe- 
tontem Vokal  (gegenüber  quini  aus  *quincnoi)  entwickelt  haben 
müßte(?);  ebensowenig  nach  1.  Aufl.  136  als  *ketsnos  zu  gr.  KÖöixo<;r 
oder  nach  Vanicek  67  als  „zusammenfallend"  zu  cado,  was  eher 
den  Sinn  „gleich,  identisch  mit  etwas"  ergäbe;  am  ehesten  nach 
Nonius  43  und  Thurneysen  GGA.  1907,  804 f.  vom  richtigen  Mischen 
des  cinnus  (concinnus  also  Rückbildung  aus  concinnäre,  das  bei 
Naevius  die  Bed.  „durcheinandermischen"  zum  Sinne  von  „pertur- 
bare"  entwickelt  hat),  so  daß  sich  für  die  Etymologie  von  cinnus- 
daraus  nichts  ergibt.  —  Ganz  anders  Prellwitz  KZ.  XLI,  202  fL 
(ähnlich  Fay  a.  a.  O.):  dem  „Zusammenfügen,  so  daß  alle  Teile  zu- 
sammenpassen" gehe  das  „Zurechtschneiden"  voran  (auch  vinum 
concinnäre  =  „Wein  verschneiden");  daher  concinnus  als  *concidnos- 
„zusammen geschnitten"  zu  caedo,  ebenso  concinnat  bei  Naev.  „macht 
nieder,  vernichtet";  daß  cinnus  „Mischtrank"  ein  *cidnos  „geschlagenes. 
Getränk"  (vgl.  etwa  unser  „Schnee  schlagen")  sei,  ist  Prellwitz  selbst 
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zweifelhaft;   auch  Rückbildung  von  cinnus  aus  concinnare  (1.  Aufl. 
121)  bliebe  ganz  fraglich. 

-cippus  „Pfahl,  spitze  Säule  aus  Holz  oder  Stein":  die  Schreibung 
ceip.  (mars.-lat.  Bronze  vorn  Fucinersee)  weist  auf  i  aus  ei\  o. 
Kiipiis  (s.  v.  Planta  I,  103,  192,  329)  kann  als  Eigenname,  der 
ganz  andern  Ursprungs  sein  kann,  dagegen  nicht  konkurrieren. 
Wenn  überhaupt  idg.,  so  vielleicht  zu  ai.  gepa-h  „penis",  wozu  mit 
Anlaut  sk-  prakr.  cJiepa-  „penis"  (Johansson  IF.  III,  213);  Anreihung 
auch  von  lat.  scipio  „Stab",  gr.  0ki'tcudv  „Stab"  (Fick  KZ.  XX, 
361  f.,  Vanicek  311)  ist  wegen  deren  altem  %  (:  ä[i],  ö[i],  s.  unter 
scäpus)  bedenklich;  eher  hierher  ai.  giphä  „dünne  Wurzel,  Rute, 
Rutenstreich"  (Hirt  BB.  XXIV,  236,  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.),  das 
ebenfalls  auf  kurz  vokalisches  *(s)keip-  weist.  —  Dagegen  gr. 
0KOVTTOC  f\  &oxy\  tijöv  £u\ujv,  £qp5  tüv  eimv  ol  K^pajuoi  Hes.  („ Töpfer- 
scheibe"?) trotz  Fick  und  Johansson  a.  a.  0.  vielmehr  zu  ahd.  sciba, 
aisl.  sklfa  „Scheibe"  (Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.  gipah\  s.  auch 
unter  dissipo).  Wenig  überzeugend  sieht  neuerdings  Uhlenbeck 
PBrB.  XXVII,  131  eine  Wz.  *sqeib-,  *sqeip-  „spalten"  („Stock"  und 
„Scheibe"  als  „gespaltenes")  in  sctpio,  öki'tcujv,  okoiito^,  ahd.  sciba, 
auch  got.  usw.  skip,  ahd.  seif,  scef  „Schiff"  (cippus  und  gepah 
bleiben  dabei  außer  Rechnung)  unter  Berufung  auf  ab.  seepiti, 
cepiti  „spalten",  das  aber  vielmehr  als  *(s)qaip-  zu  caespes  gehört. 
Abzulehnen  Danielsson  Ait.  Stud.  IV,  139  (cippus  zu  caput). 
circum  „ringsumher,  ringsum;  zu  beiden  Seiten  usw.",  adver- 
bi eller  acc.  zu  circus,  im  altlat.  Sinne  von  circulus;  circa  Um- 
bildung nach  suprä,  exträ,  wesentlich  seit  Cicero  (Wölfflin  AflL.  V, 
295  f.,  doch  s.  ältere  Belege  bei  Stowasser  Wr.  Stud.  XXII,  120ff.; 
zuerst  G.  I.  L.  I,  198,  13  vom  J.  122  v.  Chr.).  circiter  „beiläufig" 
nach  breviter  usw.;  id- circo.  —  Verfehlt  über  die  Bildung  von 
circum,  circa,  sowie  von  circuläri  Stowasser  a.  a.  0.  (vgl.  gegen 
letzteres  auch  Meyer-Lübke  Z.  f.  ö.  G.  XLV,  36). 

circus  „Zirkellinie,  Kreis  in  der  Astronomie,  bes.  die  (runde 
Rennbahn":  gr.  KipKO«;  „Kreis"  (gegen  Entlehnung  daraus  macht  die 
Präp.  circum  sehr  bedenklich),  KpiKO«;  ds.  (Gurtius  158;  mir.  cercenn 
„Kreis",  aeymr.  circhenn,  ncymr.  cyrehyn,  com.  yn  kerghen,  yn 
kerghyn  „umgebend,  um",  Fick  II4,  79,  stammen  aus  dem  Lat.,  s. 
Vendryes  De  hib.  voc.  124,  Loth  Les  mots  lat.  157);  u.  kurglasiu 
Name  eines  Monats,  falls  „circulario"  (??*qrq-  oder  *qorq-;  z.  B.  v.  Planta 
I,  278).  Gr.  KipKO^,  lat.  circus  enthalten  altes  i;  eine  Gdf.  *kerkos 
(bezw\  *kerkros,  woraus  Niedermann  £  und  %  79  mit  anderer  Dissi- 
milation auch  circulus  erklären  wollte)  ist  mir  unglaublich.  Mit 
verschiedener  Reduplikationsweise  zur  Sippe  von  curvus  (Gurtius 
a.  a.  0.,  Vanicek  56  usw.);  steht  der  Red.-Vokal  von  *qir-q-  in 
näherem  Zusammenhang  mit  der  ^-Weiterbildung  von  ab.  krim 
„krumm",  lit.  krewas  „gewunden"? 

cirrus  „von  Natur  gelocktes  Haar,  Haarlocke;  auch  andere 
Haarzotten,  Schöpfe,  Fransen":  unerklärt.  Eine  Gdbed.  „Büschel", 
unter  Verknüpfung  mit  ahd.  hirsi,  hirso,  nhd.  Hirse  (zweifelnd  Kluge 
Wb.6  s.  v.,  doch  s.  unter  Ceres)  ist  schon  an  sich  nicht  glaublich. 
Auch  kaum  wie  circus  zu  curvus. 

11* 
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eis  „diesseits",  citer,  ~tra,  -trum  „diesseitig",  citrä  (junge 
Analogiebildung  nach  exträ,  inträ,  zuerst  G.  J.  L.  I,  603,  5  vom 
J.  58  v.  Chr.)  „diesseits",  citrö  „hierher":  zum  Pronominalst.  *M- 
„  dieser"  in  u.  gimu,  simo  „ad  citima,  retro",  give  „citra"  (v. Plantal, 
99),  got.  hi-mma  „diesem",  lit.  szis,  ab.  sb  „dieser"  usw.,  s.  -ce;  zu 
citrö  usw.  vgl.  bes.  got.  hidre  „hierher",  ags.  hider,  engl,  hither 
„hierher",  zu  lat.  citimus  bes.  (nach  Franck,  s.  Brugmann  IA. 
XVIII,  9)  ahd.  hitumum. 

cisium  „leichter,  zweiräderiger  Wagen":  scheint  gall.  Ursprungs, 
vgl.  Holder  I,  1031. 

cista  „Kiste,  Kasten":  Entlehnung  aus  gr.  kxöty\  ds.  (Weise, 
Saalfeld),  trotz  zahlreicher  Ableitungen,  worunter  cistema  „unter- 
irdischer Wasserbehälter,  Zisterne "  (Suffix  nach  caverna,  tdberna ;  u. 
cisterno  „cisterna",  v.  Planta  I,  341,  II,  21,  stammt  sicher  aus  dem 
Lat.);  das  gr.  Wort  nicht  zu  lat.  cüra  „Sorge",  curare  „sorgen, 
besorgen"  (als  ursprgl.  „verschließen",  wie  arcaiarceo)  nach  v.  Planta 
a.  a.  0.  (noch  anders  Fick  BB.  II,  266),  sondern  eher  zu  gr.  koiti«; 
„Kästchen"  (Prellwitz2  s.v.),  oder  als  „Geflecht"  zu  air.  ainches  „fiscina" 
(Fick  II4, 12),  cissib  „tortis  (crinibus)",  cisse  „sporta"  (s.  Thes.  palaeohib. 
I,  p.  725). 

citer,  citrä:  s.  eis, 

cito,  -äre  „(rege  machen,)  in  Bewegung  setzen,  herbeirufen, 
vorladen" :  von  citus,  s.  cieo. 

citrus  „der  Zitronenbaum,  orientalischer  Lebensbaum "  :  aus 
gr.  Kebpo«;  ds.  (Saalfeld),  mit  Wandel  von  dr  zu  tr  (Thurneysen  KZ« 
XXXII,  564  f.). 

citus  „schnell,  rasch":  ptc.  zu  cieo. 
^civis  „Bürger":  — o.  ceus  „civis";  got.  heiwafrauja  „Hausherr", 
ahd.  hlwo  „Gatte",  hlwa^  Gattin",  aisl.  hjün  „Ehegatten",  ags.  hlwan 
pl.  „Hausgesinde"  (usw.,  s.  Noreen  Ltl.  21);  ai.  geva-h  „traut, 
freundlich,  lieb,  wert",  givä-h  „vertraut,  lieb,  heilsam";  fett,  sewa 
„Weib",  saime  „Gesinde",  lit.  szeimyna,  apr.  seimms  „Gesinde",  ab. 
semija  ds.,  serm>  „Person"  (Gurtius  145,  Vanicek  65,  Fick  I4,  42, 
421  usw.;  letzterer  mit  vielleicht  richtiger  Heranziehung  auch  von 
aisl.  hyrr  „sanft",  ags.  heore,  ahd.  un-hiuri,  mhd.  ge-hiure,  nhd.  ge- 
heuer, ungeheuer,  ab.  posivv  „gütig,  mild");  air,  cöim,  cöem  „hübsch, 
lieblich",  aeymr.  cum,  ncymr.  cu  „lieb",  acorn. -abret.  cum  usw.  ds. 
(Windisch  IF.  III,  78  ff.,  Fick  II4,  75),  arm.  ser  „Zuneigung,  Liebe", 
sirem  „liebe"  (Scheftelowitz  BB.  XXVIII,  284).  Gdbed.  der  Sippe 
ist  „sippenangehörig,  daher  vertraut,  liebreich  usw. " ;  *Jcei-u-,  *kei-m- 
zu  Wz.  *kei-  „liegen",  z.B.  in  ai.  cete,  av.  saete,  gr.  Keixai  „liegt", 
ai.  gäyate,  -ti  „liegt;  ruht",  gr.  u)-K€avo<;  =  ai.  ä-gdyäna-h,  gr. 
Kokn  „Lager"  (:  bret.  argud  „leichter  Schlaf"  aus  *are-coi-to-, 
Loth  Rev.  celt.  XXII,  334), '  Koiuduu  „bette,  schläfere  ein",  aisl.  h%d 
„Lager  des  Bären",  ags.  hseman  „beischlafen,  heiraten"  (Gurtius  145, 
vgl.  auch  Uhlenbeck  Got.  u.  Ai.  Wb.  unter  heiwafrauja  und  gevah, 
Zupitza  Gutt.  49,  184);  „ansässig  sein,  Ansiedlung,  Sippe,  Gemein- 
wesen" bilden  eine  Begriffseinheit.  Von  Wz.  *%ei-  „liegen"  trennt 
Hirt  BB.  XXIV,  286,  Bezzenberger  BB.  XXVII,  168  eine  Wz.  *qöi- 
etwa  „gesellen,  sich  scharen"  in  lit.  kemas  „Bauernhof",  kaimas 
„Dorf",  lett.   zems  „Dorf,  Versammlungshaus   der  Herrnhuter",  apr. 
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caymis  „Dorf",  lit.  kaimynas  „ Nachbar",  kaimene  „Herde"  (die  aber 
der  Entlehnung  aus  den  flgdn.  germ.  Worten  verdächtig  sind, 
v.  Grienberger  Wr.  Sitz.-Ber.  142,  VIII,  105;  nach  Bezzenberger  auch 
lit.  kaikaras  „Horde,  Haufe",  lett.  zlku  „truppweise"),  got.  haims 
„Dorf,  Flecken",  aisl.  heimr  „Wohnung,  Welt",  ßingheimr  „die  ganze 
beim  ping  anwesende  Versammlung",  ags.  häm,  ähd.  heim  „Heim, 
Wohnort",  gr.  Kdburj  „Dorf"  und  kuju-o^  „Festgelage"  (aber  s.  über 
letzteres  auch  unter  cibus);  doch  könnten  die  germ.  Worte  auch  auf 
*kei-  beruhen,  so  daß  dann  alles  auf  die  Länge  von  Ktüurj  an- 
kommt. —  Eine  dritte  bedeutungsverwandte  Wz.  siehe  unter  quies. 

clacendix  oder  claxendix,  -icis  (Plaut.  Vid.  fr.  VII,  p.  22 
Stud.  und  darauf  bezügliche  Glossen),  nach  Stowasser  Z.  f.  ö.  G. 
XLI,  200 f.  nicht  „Muschel",  sondern  „Siegelring,  gefaßter  Stein" 
(auch  „genus  conchae"  bei  Paul.  Fest.  32  ThdP.  kann  dasselbe 
meinen),  wohl  aus  calx  endix  (endo  +  jacio)  „eingesetzter  Stein"; 
wenn  clacendix  die  richtige  Form  ist,  so  entweder  aus  den  casus 
obliqui,  wie  dat.  calci  endici,  oder  durch  Dissim.  des  ersten  x 
gegen  das  zweite.  Die  Umstellung  zu  clacendix  ist  durch  die  Vor- 
tonigkeit begünstigt. 

clädes,  4s  „Verletzung;  Schaden,  Unheil,  Niederlage":  Wz. 
*qoläd-  „schlagen,  brechen,  graben"  in  gr.  K\aöctp6<;  „zerbrechlich", 
xXabdaar  aeiaai  Hes.  (dazu  vielleicht  als  „abgehacktes  Stück  Holz" 
gr.  K\dbo<;  „Zweig"  und  dessen  unter  callis  erwähnte  nächste 
Verwandtschaft),  ab.  Jcladivo  „Hammer"  („Schlägel,  Zerbrecher"), 
russ.  hladu  „verschneide"  („zerbreche  die  Hoden"),  cymr.  claddu 
„graben"  (bret.  claza,  vann.  claouein  ds.,  Loth  RG.  XVIII,  90),  mir. 
claidim  „grabe",  clad  „Graben",  cymr.  cladd  ds.,  clawdd,  com. 
claud  ds.,  bret.  cleuz  „ds.,  Hecke"  (W.  Meyer  KZ.  XXVIII,  171, 
Fick  II4,  81  f.;  vielleicht  auch  mir.  slaidim  „schlage,  zerhaue", 
cymr.  lladd  „occidere,  mactare  usw.",  abret.  laclam  „caedo",  wenn 
aus  *sqfod-,  doch  sehr  unsicher,  vgl.  Fick  II4,  319,  W.  Foy  IF.  VI, 
321),  air.  claideb,  cymr.  cleddyf  „Schwert,  Klinge"  (Fick  II4,  82,  s. 
auch  gladius),  ai.  khadgd-h  „Schwert"  (Frankfurter  und  Rhys  KZ. 
XXV11,  222),  wenn  aus  *qoldg%6-s  (doch  ganz  unsicher,  s,  Vendryes 
Mel.  Saussure  309  f. ;  nicht  zu  <pdcrfavov  nach  Jakobi  bei  Bartho- 
lomae  IA.  XII,  28,  das  vielmehr  *o*qpcq"-o"K-avov).  Hierher  auch 
percello,  -ere  „zu  Boden  werfen,  niederschmettern",  $rocello 
„irepiTperrw",  se  procellere  „sich  hinstrecken",  procella  „Sturm", 
reeello  „schnelle  zurück"  (s.  d.),  wohl  aus  *i)er-caldo  (Brugmann 
Grdr.  I»,  479;  kaum  aus  *-caUöt  v.  Sabler  KZ.  XXXI,  281,  oder 
aus  *celnö  nach  Fröhde  BB.  IX,  109,  der,  wie  auch  Hirt  BB.  XXIV, 
233,  286  unrichtig  an  ai.  grnäti  „zerbricht"  anknüpft,  das  vielmehr 
zu  caries;  für  e-  Vokalismus  der  1.  Silbe  ist  gall.  Su-cellus,  d'Arbois 
de  Jubainville  bei  Reinach  Rev.  celt.  XVII,  49  f.,  natürlich  keine 
ausreichende  Stütze;  ein  n-Präsens  nimmt  auch  Fick  GGA.  1881, 
1427  an);  wohl  auch  ai.  kdnda-h,  -m  „Abschnitt,  Stück,  Stengel" 
(Johansson  PBrB.  XIV,  314,  IF. 'II,  42 f.;  Gdf.  *qölndo-a);  betreffs 
allfälliger  Zugehörigkeit  von  got.  halts  „lahm"  usw.  s.  claudtis 
„hinkend,  lahm". 

Idg.   *qoläd-  ist  erweitert  aus  *qolä~  in:   lit.  kälti   „schlagen, 
schmieden",  kalti  „dreschen,    auf  Sprödes   schlagen",  ab.   Matt 
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„schlagen",  r.  koloh  „abstechen,  schlachten"  (Solmsen  PBrB. 
XXVII,  366  geht  abweichend  für  diese  slav.  Worte  von  der  Bed. 
„stechen"  aus  unter^ Verbindung  mit  ab.  klas%  „Ähre",  alb.  Tcal 
ds.,  s.  auch  unter  collum;  doch  ist  nur  in  ab.  hlati  in  der  Bed. 
„stechen"  und  vielleicht  in  den  Worten  für  Ähre  ein  ursprgl. 
verschiedenes  Wort  eingeflossen,  das  nach  Meillet  Msl.  XIV,  374 
zu  mir.  cechlatar  „foderunt",  cymr.  palu  „fodere",  mir.  celtair 
„Speer",  cymr.  paladr  ds.,  s.  auch  unter  pala),  lat.  cläva 
„Keule"  [über  incolumis  „unversehrt"  und  calamitas  s. 
letzteres],  gr.  KXduu  „breche"  (Vaniöek  59;  aber  gr.  eü-,  bu^-KoXo«; 
„leicht,  schwer  zu  behandeln"  sind  trotz  Hirt  Ablaut  86  fern- 
zuhalten), gr.  KXfipos  (dor.  KÄotpog)  „Los,  Anteil",  air.  dar  \ Tafel, 
Brett",  cymr.  clawr  ds.  (.Prellwitz  Gr.  Wb.  *  151,  2227;  anders 
Fick  II4,  100  f.),  bret.  cleur  „Gabelbaum  am  Wagen"  (Loth  Rev. 
celt.  XVIII,  92),  gr.  köXo<;  „verstümmelt,  ungehörnt,  gestutzt", 
KoXoßo«;  „verstümmelt",  KoXoßoiu  „ verschneide ",  ai.  hütam  „Ham- 
mer" (v.  Bradke  KZ.  XXXIV,  159;  in  der  Bed.  „Kopf"  usw.  da- 
gegen zu  celsus),  mir.  colg ,  calg  „Schwert",  cymr.  cola,  col 
„Spitze,  Ähre",  acymr.  colginn  gl.  „aristam",  ncymr.  colyn  „Spitze", 
com.  collan  (Loth  RC.  XXIII,  249)  „Messer",  cymr.  caly  = 
bret.  calch,  com.  cal  „penis",  mir.  coli,  cymr.  bret.  coli  „Ver- 
derben" (kaum  aber  got.  halhs  „dürftig",  s.  die  Lit.  bei  Uhlen- 
beck  PBrB.  XXX,  287),  und  vielen  anderen  Worten  (Fick  II4, 
81  f.;  Zupitza  Gutt.  107  m.  Lit.;  viel  Unsicheres  bei  Johansson 
PBrB.  XIV,  313  ff.;  mit  lit.  skeliü  „spalte",  gr.  crKdXXuu  „scharre, 
grabe",  aisl.  slcilja  „trennen,  scheiden",  air.  scailim  „findo,  zer- 
streue, nehme  auseinander  u.  dgl."  — vgl.  auch  scalpo,  sculpo — 
besteht  trotz  Persson  Wzerw.  38  keine  Verwandtschaft;  auch 
culter  hat  fernzubleiben).  —  Daß  *qolä-  Ablaut  von  *qel(ä)-  sei, 
wird  durch  mir.  cellach  „Krieg",  as.  ags.  hild,  ahd.  hilta 
„Kampf"  u.  dgl.  (s.  auch  unter  gladius;  Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v. 
KXdboc;,  Zupitza  a.a.O.;  Fick  II4,  81  zweifelnd)  nicht  gesichert, 
da  deren  Zugehörigkeit  nicht  feststeht. 
clam  „heimlich":  zu  celäre,  Bildung  wie  in  palam,  cor  am 
(über  alat.  callim  s.  Lindsay-Nobl  667  f.). 

clanäestinus  eher  nach  Breal  Msl.  IX,  39 f.  nach  intestinus 
gebildet   (doch   wäre   nicht  von  *clam-dum)   -dem,   sondern  von 
altlat.    clam-de,   clan-de  auszugehn,    nach  Stolz  Wiener  Stud.  II, 
288 f.,  Lindsay  a.  a.  0.),   als  nach  Stowasser  AflL.  VI,  564,   Po- 
krowskij  KZ.  XXXV,  240  Ableitung  von  %clam  destus  (*desitus  zu 
desinOy    wie  postus  zu  *posino,  pöno)  „heimlich  abgelegen".  — 
clanculum  ist  Deminutiv   (Vanicek  313,  Funck  AflL.  VII,  23), 
nicht  redupl.  *clamclam  (Stowasser  a.  a.  0.  563). 
clämOj  -äre  „laut  rufen,  schreien":  zu  caläre,  mit  der  Wurzel- 
stufe von  clä-rus,  u.  angla-,  ags.  usw.  hlowan,  gr.  kikXvjökuj  (Cur- 
tius  139  f.,  Vanicek  53). 

clango,  -ere  „schmettern  (von  der  Trompete;  von  Vögeln:) 
schreien,  krächzen",  Subst.  clangor:  gr.  KXorfYH  *  Klang",  k\öZuj 
(*K\ayyiw),  pf.  K€K\afja  „töne",  aisl.  hlakha  „schreien,  krächzen" 
(r=  clango)\  lit.  klage  ti,  lett.  kladset  „gackern"  (dazu  ablautend  lett. 
„schreien",  lit.  kluge  ti  „glucksen",  sukügu  „schreie  auf",  und 
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[mit  Ablautentgleisung?  s.  u.]  lit.  klegeti  „laut  lachen",  lett.  klegt, 
klaigät  „schreien",  vgl.  Leskien  Abi.  275),  mir,  ro  chichlaig 
(Zupitza  Gutt.  118)  „wehklagte";  Vollstufe  in  lett.  kUgät,  gr.  k\üü£uj 
„schnalze,  schreie";  mit  ausl.  Tenuis  gr.  kXüücjöuj  „glucke":  got. 
hlahjan,  ahd.  usw.  lahhen,  lahhan  „lachen",  ags.  hleahtor  „Schall" 
(Fick  I»,  70,  I4,  103,  395  f.,  Curtius  53,  Vaniöek  53,  J.  Schmidt 
Voc.  497,  Zupitza  Gutt.  118). 

Unklar  ist  die  Sippe  von  nhd.  Glocke,  mir.  clocc,  cymr.  usw. 
doch  „Glocke"   (letztere  zunächst  aus  mlat.  clocca,  Vendryes  De 
hib.  voc.  s.  v.),  vgl.  Fick  II4,  103,  Stokes  IF.  II,  168,  Zupitza  KZ. 
XXXVI,  241,  Kluge  Wb.6  s.  v.  — Nach  Vanicek  a.a.O.,  Persson 
Wzerw.  13  f.  Erweiterungen  der  in  caläre  vorliegenden  Wz. ;  die 
vokalisch  abweichenden  halt.  Worte,  sowie  ab.  klegota  „Geschrei", 
klegvtati  „clangere",  klekbtati  „clamare"  daher  eher  mit  ursprgl. 
Variation,  als  mit  Ablautentgleisung. 
clärus  „laut,  weithinschallend;  berühmt;  klar,  hell":  zu  caläre 
mit  der  Ablautstufe  von  clämäre  (z.B.  Vanicek  53);  Bedeutungs- 
entwicklung wie  im  wurzelverwandten  ahd.  hell  „lauttönend",  nhd. 
auch  „hell,  glänzend".  —  Daß    lat.  r   aus   s   entstanden    sei,    wird 
durch    got.    hlas    „heiter,    fröhlich"    (Holthausen  Anz.  f.  dt.  Altert. 
XXIV,  34)  nicht  erwiesen;  vielmehr  wie  gnärus  mit  altem  -ro-, 

classis,  -is  „Aufgebot"  (Herbeirufung),  bes.  in  militärischem 
Sinne  „Heer,  Flotte";  „Klasse,  Abteilung":  zur  Sippe  von  caläre 
„rufen"  und  zwar  nicht  als  Lehnwort  aus  gr.  K\fjo"K,  bezw.  einem 
dor.  k\öo~k;  (Saalfeld  m.  Lit. ;  Breal  Mem.  soc.  lingu.  VI,  8),  sondern 
aus  *qlad-U  zum  erweiterten  Stamme  *qelä-d-  in  K&aboq  „Getöse, 
Lärm",  lett.  kalaäa  „Geschrei,  Lärm,  Gezänk",  ai.  krdndati  „schreit, 
brüllt". 

Nicht  nach  Corssen  I2,  496  fa  mit  dem  Dental  von  gr.  KXryreuiu 

„vorladen,  vor  Gericht  fordern",  das  vielmehr  spez.  gr.  Bildung 

von   KXnjö«;   aus.  —  Ganz  abweichend  Stowasser  Lat. -dt.  Wb.: 

classis   als   „Abteilung,    Abschnitt"   zu   gr.  KXduu   „breche",   vgl. 

die  Sippe  von  clädes;   doch  zeigt   diese  im  Lat.  sonst  durchaus 

den  Begriff  des    „Schiagens",    nicht   des    „Schneidens".  —  Den 

Vergleich  mit  ai.  krsti-h  „Stamm,  Volk"  (de  Saussure  Mem.  262a  1, 

Niedermann  IA.  XVIII,  76)  halte  ich  für  trügerisch. 

cläva  „Stock   mit   verdicktem  Ende,    Knüppel,  Keule":    mit  u. 

klavlaf  „clavolas,  Keulen  (des  Opfertiers)"  (v.  Plantal,  121,  unter 

unrichtiger  Anknüpfung  an   clünis)  wohl   zu  Wz.  *qolä-  „schlagen, 

brechen",    s.    clädes    (Vaniöek   59).    Wood    Mod.    Phil.  V,  274 f. 

sucht    diese  ^-Erweiterung   *qlä-u-    auch   in    got.   usw.  hlauts  „Los 

[-*Losstäbchen],    Erbteil",    aisl.    (mit  Ablautsneubildung)  hliöta  „auf 

sein  Los  erhalten";  unsicher. 

claudo,  -ere  „schließen,  sperren",  clävis  „Schlüssel",  clävus 
„Nagel"  (zum  Nageln):  ursprünglicher  Begriff  „Nagel,  Pflock",  indem 
das  Verpflöcken  die  älteste  Art  des  Verschlusses  war,  bezw.  „Haken" 
oder  „anhaken":  zu  ahd.  stiogan,  afris.  sluta  „schließen",  as.  slutil, 
ahd.  sluggil  „Schlüssel"  (sl-  aus  skl-,  vgl.  Des.  v.  Fierlinger  KZ. 
XXVII,  191,  Johansson  PBrB.  XIV,  289  ff.,  294),  ab.  kljuöb  „Haken, 
Schlüssel",  kljuciti  „zusammenschließen",  lit.  kliüvü,  kliuü  „anhaken, 
hangen  bleiben",  kliütis,  kirnte  „Hindernis",  kliaadzin,  kliausti  „hin- 
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dern,  aufhalten"  usw.  (s.  claudus),  air.  clö,  pl.  clöi  „Nagel",  mcymiv 
clo  „Riegel,  Verschluß",  pl.  cloeu  „clavi",  cloi  „verschließen,  ver- 
riegeln" (ob  dazu  air.  clöim  „vinco"  ?  vgl.  Windisch  IF.  III,  82, 
Fick  II4,  103),  gr.  k\y){<;,  dor.  K\äi<;,  K\d£  „Schlüssel",  K\r\xlu)f 
KXeiu)  „schließe",  KXeicnrpov  „Schloß".  Vgl.  Gurtius  149  f.,  Vaniöek 
320  usw. .  Der  Ablaut  *(s)qleu-  :  *(s)qleu-  :  *{s)qläu-  ist  noch  nicht 
aufgeklärt,  vgl.  z.  B.  Hirt  BB.  XXIV,  269.  Lat.  claudo  eher  aus 
*qläui-d-  als  aus  *qhu-d-, 

claudus  (auch  altlat.  clüdus  in  Nachahmung  von  clüdere  neben 
claudere  „schließen",  vulgär  clödus;  anders  Thurneysen  KZ. 
XXVIII,  157)  „lahm,  hinkend",  claudeo,  -Ire  (und  nach  claudo 
„schließe"  auch  claudo,  -ere)  „hinken":  am  wahrscheinlichsten  mit 
lit.  Hiaudä  „körperliches  Gebrechen"  (Fick  KZ.  XX,  164  f.,  Wb.  ¥, 
395;  zu  -tau-  vgl.  ab.  -ju-  in  kljuct  „Schlüsssei"  gegenüber  lat. 
clävis),  hliäudq  padaryti  „Possen  treiben,  indem  man  sich  z.  B. 
lahm  stellt"  (ob  dazu  ab.  hljudiU  „deridere",  Berneker  IF.  X,  151?) 
zu  lit.  kliaudyti,  kliausti  „hindern,  aufhalten",  kliüti  „anhaken, 
hangen  bleiben",  lett.  kVüms  usw.  (s.  Leskien  Abi.  37)  „Hindernis", 
lat.  claudo,  clävis,  clävus  usw.  (Vanicek  320).  Es  bleibt  dabei 
zweifelhaft,  ob  die  Bed.  „Gebrechen"  von  kliaudä  und  claudus  be- 
reits idg.  aus  „anhakend,  hängen  bleibend,  gehemmt"  entwickelt 
ist  oder  ob  claudus  (*clävidos)  als  einzelsprachliche  Bildung  auf 
clävis  oder  claudo  {*claudere „geschlossen,  gehemmt  sein"?)  beruht. 
S.  noch  Iljinskij  AfslPh.  XXIX,  490. 

claudus  wegen  .  seiner  abweichenden  Bildung  nicht  zu  got. 
usw.  halte,  ahd.  halz  „lahm"  (Noreen  Ltl.  90;  ai.  khöda-h 
„hinkend"  ist,  da  richtiger  khöra-h,  fernzuhalten,  s.  v.  Bradke 
KZ.  XXXIV,  152  ff.;  auch  arm.  kai  „lahm",  Bugge  KZ.  XXXII, 
50,  wird  von  Pedersen  KZ.  XXXVIH,  203,  XXXIX,  380  abge- 
lehnt), russ.  koldyka  „lahmer,  hinkender  Mensch",  koldykatb 
„hinken",  kolca  „Hinkender"  usw.  (Miklosich  Vgl.  Wb.  154, 
Uhlenbeck  Got.  Wb.  68,  PBrB.  XXX,  288;  über  ai.  kuy,i-h 
„lahm  am  Arm",  gr.  KuMög  „gekrümmt,  gelähmt",  KeMöV* 
:  öxpeßAöv,  -rrXdYiov  Hes.  bei  Fortunatov  BB.  VI,  216,  Hübschmann 
Arm.  Gr.  I,  457,  s.  unter  coluber)-,  diese  Worte  eher  zu  Wz. 
*(s)qel-  „krümmen"  (s.  scelus,  auch  coluber),  als  zu  *qolä- 
in  clädes  usw.  als  „geschlagen,  gebrochen  sein"  (Lit.  bei  Zu- 
pitza  Gutt.  107;  air.  clöim  „besiege",  Strachan  IF.  II,  370, 
bleibt  fern,  s.  Windisch  IF.  III,  82),  —  Verbindung  von  claudus 
mit  ai.  crävana-h,  cröna-h  „lahm"  (v.  Bradke  a.  a.  0.,  Wood 
IF.  XVIII,  28,  Am.  Journ.  of  Phil.  XXIII,  195  ff.  in  mir  unan- 
nehmbarem Zusammenhange  und  wie  Niedermann  BB.  XXV,  295 
mit  Heranziehung  auch  von  got.  halts)  ist  trügerisch,  denn  diese 
können  nach  den  Genannten  mit  ai.  cröni-h,  lat.  clünis  „Hüfte, 
Schenkel"  (Gebrechen  häufig  von  dem  betroffenen  Körperteile 
benannt)  zusammenhängen,  deren  Vokalismus,  idg.  -ou-,  von 
claudus  abweicht,  oder  mit  idg.  r  zu  aisl.  hrumr  „gebrechlich" 
usw.  (s.  unter  cruor)  gehören  (Uhlenbeck  Ai.  Wb.  320). 
clävis,  clävus:  s.  claudo. 

Clemens,  -tis  „mild,  sanft":  zur  Sippe  von  clinäre  als  „ge- 
neigt" (Breal  Mein.  soc.  lingu.  III,  248  ff.,  Gurtius  150,  Vaniöek  71, 


depo  —  clingo.  169 

allerdings  unter  Annahme  von  Zusammensetzung  mit  mens);  und 
zwar  nach  Osthoff  AflL.  IV,  463  (eine  nicht  überzeugende  Modi- 
fikation bei  Charpentier  KZ.  XL,  464  a)  ein  Ptc.  *cleJ£menos  zum 
Präs.  ai.  qrdyate  „lehnt  sich  an".     Vgl.  formell  noch  vehemens. 

*  depo,  -ere  „heimlich  wegstehlen":  gr.  kX^tttu)  „stehle",  KXoirrj 
„Diebstahl",  KXdbty,  kX^thtic;  (daraus  lat.  clepta  entlehnt)  „Dieb"; 
got.  hlifan  „stehlen"  (=  depo),  hliftus  „Dieb" ;  apr.  au-klipts  „ver- 
borgen", ab.  poklopi  „Hülle,  Bedeckung",  za-klopz  „claustrum", 
zaklepe  „Kon^icXettfe"  (Gurtius  149,  Vanicek  63),  mir.  cluain  „Betrug, 
Schmeichelei",  cluainech  „trügerisch"  (Fick  II4,  103;  arm.  koloput 
^Diebstahl"  ist  aber  nach  Pedersen  KZ.  XXXIX,  378  fernzuhalten; 
weitere  Lit.  bei  Zupitza  Gutt.  118;  ohne  ausreichenden  Grund  hält 
Hirt  BB.  XXIV,  269  die  balt.-slav.  Worte  fern);  mit  anl.  sl  aus  sql 
wohl  lit.  slepiti,  sUpti  „verbergen"  (s.  Siebs  KZ.  XXXVII,  285). 

Die  Gdbed.  „verheimlichen,  verstecken,  stehlen"  macht  an 
sich  erwägenswert,  daß  *qlep-  eine  Erweiterung  der  in  celäre 
vorliegenden  Wz.  sei  (Gurtius  a.  a.  0.,  Persson  Wzerw.  51),  vgl. 
bes.  gr.  KaXuTTTUü,  xaXußn.  (allerdings  im  Auslaute  als  Nach- 
bildung nach  KpuTüTUü  verdächtig);  aber  letztere  zeigt  idg.  k, 
nicht  q  (Reihenwechsel?).  —  Hierher  auch  wohl  lat.  clttpeus, 
clipeus  „Schild". 

clibanus  „Backform,  Ofen"  (gloss.  auch  camera,  wie  das  ent- 
lehnte ags.  cleofa  „Stube",  aisl.  hlefe  „Gemach",  Kluge  Grdr.  I2,  336, 
Glotta  II,  55):  aus  gr.  KXl'ßavo^  (s.  Ubum). 

•  cliens,  -tis  „der  sich  an  jemanden  schutzeshalber  anschließende, 
der  Hörige,  Klient" :  da  das  früher  an  einigen  Plautusstellen  ge- 
lesene chiens  jetzt  durchaus  durch  cliens  ersetzt  ist  (auch  Men.  575, 
s.  Thurneysen  GGA.  1907,  805),  ist  es  nicht  mehr  als  „Höriger"  an 
clueo  anzuknüpfen  (wie  Gorssen  II2,  740,  Vaniöek  72,  Gurtius  151, 
Holzapfel  bei  Kroll  Die  klass.  Altertumswiss.  223  nach  Neumann 
tun;  auch  ab.  sluga  „Diener"  nicht  zu  clueo,  sondern  als  „bewaff- 
netes Gefolge"  zu  air.  sluag,  cymr.  llu  „Armee,  Menge,  Volk",  Zu- 
baty  A.  f.  sl.  Ph.  XV,  479,  Brugmann  IF.  XIX,  377  a  2,  Mikkola  [IA. 
XXI,  86]).  Vielmehr  nach  L.  Meyer  BB.  V,  176  ff.,  Bersu  Gutt.  180 
als  „sich  an  jemanden  anlehnend,  Halt  und  Schutz  bei  ihm 
suchend"  (dieselbe  Bed.  hat  ai.  ä-grita-h)  zu  clino,  -äre,  s.  d. 

*  clingo,  -ere  „cingo  oder  cludo"  (Paul.  Fest.  39  ThdP.,  Gl.): 
nach  Johansson  PBrB.  XIV,  298  zu  aisl.  hlekker  „Kette",  ags.  hlence 
„Panzer",  engl.  Unk  „Glied,  Kette",  to  link  „verbinden,  fesseln", 
ahd.  (h)lanca  „Hüfte",  mhd.  lenken,  nhd.  lenken  (ursprüngl.  „eine 
schräge,  schiefe  Richtung  geben"),  mhd.  gelenke  „Verbeugung,  Bie- 
gung, Hüfte",  nhd.  Gelenk;  dazu  mit  Auslauts  Variation  ai.  grwkhalä 
„Kette,  Fessel"?  vgl.  noch  (mit  q-)  ab.  kleknqti  „niederknien", 
poklecati  „sich  biegen,  hinken"  (s.  auch  Brugmann  C.  St.  VII,  276, 
281 1. ;  ahd.  slingen  „schlingen",  aisl.  slyngua  „werfen",  worüber  auch 
Zupitza  Gutt.  69,  sind  in  ihrer  Zugehörigkeit  ganz  unsicher).  Neben 
*kleng-  oder  *qleng-  „biegen"  steht  gleichbedeutendes  *qreng(h)-  in 
u.  cringatro  „ein  Schulterband  als  Amtszeichen"  (v.  Planta  I,  291), 
ab.  krqg%  „Kreis",  ahd.  usw.  hring  „Ring"  (Vanicek  56  f.,  Gurtius 
158);  s.  noch  curvus. 
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elino,  -äre  „biegen,  beugen,  neigen":  ai.  grdyati  (vgl.  lat. 
Clemens;  cliens)  „lehnt,  legt  an"  usw.,  grdyate  „lehnt  sich  an,  be- 
findet sich"  (ob  mit  ähnlicher  Bedeutungsentwicklung  auch  arm. 
linim  „werde,  entstehe,  geschehe,  bin"?  Bugge  Beitr.  8,  Hübsch- 
mann Arm.  Gr.  I,  451,  vgl.  auch  arm.  leafn  „Berg";  aber  Pedersen 
KZ.  XXXVI,  341,  XXXIX,  343  vereinigt  linim  mit  alb.  kle,  h'e 
„war1'  unter  idg.  gl-),  gritd-h,  av.  srita-  (:sray-)  „gelehnt";  gr. 
kXi'vuj  (*K\ivivS)  „neige,  lehne  an",  k€kXitcu;  KXi'vri  „Bett",  kXitik; 
„Abhang,  Hügel",  Kkx\xa  „Neigung,  Gegend,  Weltgegend",  KXiu.a£ 
„ Leiter",  kXitoc;,  kXitos  „Hügel",  KXiaia  „Hütte,  Zelt";  air.  clöin, 
mir.  clöen  „schief,  ungerecht,  schielend",  mir.  cllath  „crates"  =  cymr. 
usw.  clwyd  „Hürde,  Barriere"  (kaum  Lehnwort  aus  mlat.  cleta,  s. 
Thurneysen  IA.  IV,  44,  Vendryes  de  hib.  voc.  127),  air.  de,  cymr. 
cledd,  com.  gledh,  bret.  cleiz  „link"  (vgl.  zur  Bed.  bes.  got. 
hleiduma  „link",  lat.  clivius  „schief,  ungünstig,  von  Vorzeichen"), 
mir.  den  (Stokes  BB.  XXV,  253)  „Neigung,  Wunsch";  as.  hlinön, 
ags.  hlinian,  Meonian  (bis  auf  %  =  lat.  cllnä-re),  ahd.  (h)linen 
„lehnen  (intr.)",  ahd.  (h)leinan,  ags.  hleenan  „lehnen  (tr.)",  got. 
Mains  „Hügel",  hlakv,  ahd.  usw.  (h)leo  „Grabhügel,  Grabdenkmal"= 
lat.  cllvus  (s.  dazu  auch  Meringer  IF.  XVI,  117  ff.,  Uhlenbeck 
PBrB.  XXX,  291,  Kück  [IA.  XXI,  60]),  ahd.  hlina  „reclinatorium", 
got.  hlelpra  „Zelt,  Hütte"  (s.  eilt  eil  ae),  ags.  hlidan  „bedecken", 
aisl.  Mid  „Tür",  ags.  hlid  „Deckel,  Tür",  ahd.  lit  „Deckel",  got. 
hlija  „Zelt,  Hütte"  (ob  nach  Uhlenbeck  in  Miwa  zu  ändern  ?  ?  s.  zu- 
letzt PBrB.  XXX,  291;  Stokes  IF.  XII,  186  f.),  aisl.  Me,  My 
„Schutz",  ahd.  {h)lita,  nhd.  Leite  (Bergabhang),  aisl.  hlid,  ags.  hlid 
„Hügel";  ags  hlseder,  hlsedder,  ahd.  (h)leitara  „Leiter";  lett.  slinu, 
slit  „anlehnen,  stützen",  lit.  atszlainis  „Erker,  Anbau  an  ein  Ge- 
bäude", szlejü  „lehne",  szVijeß  „schief  geworden",  szleivas  „krumm- 
beinig", szlaitas  „Bergabhang",  altlit.  szlite  „Leiter",  lett.  slita  „aus 
liegenden  Hölzern  gemachter  Zaun".  —  cllnö  beruht  wie  die  übri- 
gen angeführten  w-Präs.  auf  idg.  *Mi-nä-mi  (s.  bes.  Pedersen  IF. 
II,  303).  Vgl.  Vaniöek  71,  Curtius  150,  Zupitza  Gutt.  186  m.  Lit.  - 
Wz.  *klei-  „lehnen"  ist  Weiterbildung  von  *kel-  in  aisl.  hallr,  ags. 
heald,  ahd.  hald  „geneigt",  ahd.  halda,  nhd.  Halde  „Bergabhang", 
ahd.  nhd.  hold  „geneigten  Sinnes,  gnädig  usw.",  got.  usw.  hulps 
„gnädig"  (oder  diese  germ.  Worte  mit  Velar  zu  ai.  kafakah  „Berg- 
abhang u.  dgl.",  lit.  ätkalta  „Rückenlehne"?  s.  Zupitza  Gutt.  107), 
lit.  szalis  „Seite,  Gegend"  (Bed.  wie  in  gr.  KXijuot),  vgl.  bes.  Persson 
Wzerw.  100,  und  s.  unter  ausculto.  —  Zu  weitgreifende  An- 
knüpfungen (u.  a.  celo)  bei  Wood  Am.  Journ.  of  Phil.  XXIII, 
195  ff. 

clipeus,  älter  clupeus  „runder,  eherner  Schild":  wohl  als 
„hüllender,  deckender"  benannt;  wegen  lat.  u  scheint  gr.  KaXuirroj 
„umhülle",  KaXußn,  „Obdach,  Hütte"  nächst  verwandt,  doch  s.  unter 
depo  (Curtius  539,  Vanicek  63).  —  An  Zusammenhang  mit  got. 
hleibjan  „schonen,  sich  freundlich  annehmen",  ahd.  Itban  „schonen", 
aisl.  hllfa  ds.,  hilf  „Schild"  zu  denken  (Aufrecht  KZ.  I,  361, 
Fröhde  BB.  XXI,  329),  verwehrt  die  ältere  Form  clupeus  (Zupitza 
BB.  XXV,  94  al). 
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clitellae  „Saumsattel,  Packsattel  für  Esel  und  Maulesel":  De- 
minutiv von  *cliträ  (*kleiträ)  =  u.  hletram  „feretrum,  lecticam", 
got.  Ueipra  „Zelt"  (Bücheier  Umbr.  JL54,  v.  Planta  I,  147,  II,  20), 
arm.  leafn,  gen.  lerin  „Berg"  (auf  *kleiträ  beruhend,  Scheftelowitz 
BB.  XXVIII,  292);  cymr.  cleclren  „Zaun,  Gitter",  mir.  clithar  „Hag" 
(Zupitza  KZ.  XXXV,  259).  Zu  cl%no  (Vanicek  71,  Gurtius  150), 
vgl.  auch,  daß  nach  Paul.  Fest.  42  ThdP.  „  et  in  via  Flaminia  loca 
qaaedam  devexa  subinde  et  adcliva*  clitellae  hießen;  zur  Bed. 
„ Packsattel a  (:  „Satteldach";  von  den  gegeneinander  gelehnten 
Hauptstangen,  wie  auch  bei  „Zelt")  s.  Meringer  IF.  XVI,  120. 

cliyius  „unheilkündend  (von  Auspizien)":  ursprgl.  „schief,  link" 
zu  clino,  vgl.  zur  Bed.  air.  de,  cymr.  cledd,  got.  hleiduma  „link" 
(vgl.  Fick  II4,  101;  unrichtig  Vanicek  320). 

clivus  „Abhang,  Hügel":  zu  clino;  vgl.  bes.  got.  usw.  hlaiw 
„Grabhügel"  (bis  aufs  Geschlecht  =  clivus  aus  *cloiuos,  s.  Solmsen 
KZ.  XXXVIII,  453,  Sommer  Hdb.  91),  lit.  szlewas  „krumm- 
beinig". 

cloäca,  cluäca  (ältest  cloväca;  vgl.  Solmsen  Stud.  141  ff.)  „Ab- 
zugskanal":  zu  cluere  „purgare"  (Vanicek  72,  Gurtius  151). 

elödus:  s.  claudtis. 

cloppus  „x^Xög,  lahm,  hinkend"  (Gorp.  Gl.  L.  II,  102;  vulgär- 
lat.,  vgl.  die  Nachkömmlinge  auf  gall.  Gebiete  bei  Gröber  AflL.  I, 
547),  daneben  *sclöpus  „hinkend"  (nicht  zu  verwechseln  mit 
*scloppus,  stloppus  „Klaps" !  Stolz  HG.  I,  257),  zu  erschließen  aus 
dem  Lehworte  alb.  sk'ep  „hinkend"  (G.  Meyer  Alb.  Wb.  410):  cymr. 
cloff  „lahm,  hinkend"  ist  lat.  Lehnwort,  so  daß  für  Ficks  II4,  103 
Auffassung  von  cloppus  als  gall.  Wortes  kein  Anhalt  bleibt.  Wohl 
nach  Diez  Wb.  II,  260  aus  gr.  xw\6-,  X^X-oi-uou^  „hinkend". 

clüden,  -inis  vermutlich  „das  Schwert  des  römischen  Schau- 
spielers" (angeblich  „dessen  Klinge  beim  Aufstoßen  in  den  Griff  zu- 
rückwich" und  als  „sich  schließendes"  zu  claudo):  wohl  aus  dem 
Griech.,  vgl.  Ko\oibiov  irapaHiqpibiov  Hes.,  Döderlein  VI,  68. 

clüdus:  s.  claudus. 
*  clueo,  -Ire  (später  auch  cluo9  -ere)  „ich  werde  genannt,  heiße", 
cluvior  „nobilior"  (GL),  inclutus  „berühmt" :  Wz.  *Jcleu-  „hören", 
vielfach  im  Sinne  von  „was  man  viel  nennen  und  rühmen  hört" : 
o.-u.  nur  in  Namen,  o.  Kluvatiis  „Cio(v)atius,  Cluatius",  volsk. 
Clou.  „Cloilius,  Gloelius,  Gluilius",  u.  Kluviier  g.  „Cluuii" 
(v.  Planta  I,  326,  Otto,  Fleckeisens  Jbb.  Suppl.  XXIV;  874 f.;  zu 
den  Lautverhältnissen  der  entsprechenden  lat.  Namen  vgl.  Solmsen 
Stud.  141  ff.);  ai.  grnoti  „hört",  grudhi  „höre!",  graväyati  „läßt 
hören"  (nicht  =  clueo  wegen  der  Bed.),  av.  surunaoiti  „hört,  steht 
im  Rufe,  heißt"  (s.  zuletzt  Keller  KZ.'  XXXIX,  158  ff.);  gr.  kXeuj 
„mache  berühmt,  rühme",  KÄiojuai  „werde  berühmt",  kXvKH, 
K€K\u\h  „höre!";  cymr.  clywed  „auditus,  audire",  corn.  clewaf  „ich 
höre",  clewas  „Gehör",  bret.  clevout  „hören",  air.  clunim  „ich 
höre",  cymr.  cigleu  „audivi"  (u.  a.  m.  bei  Fick  II4,  101  f.),  got. 
Miuß  „Zuhören,  Aufmerksamkeit,  Stille",  aisl.  hljöd  „Gehör,  Ton" 
(—  av.  sraotdm  „das  Hören",  slov,  slut  „Verdacht"),  ags.  hleodor 
„Ton,  Melodie",  ahd.  hliodam.  „Ton,  Schall"  (=ai.  grotra-m  „Ohr", 
av.  sraothrdm    „das   Singen"),   got.   hliuma  m.  „Gehör,    Ohr"  (:  av. 
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sraoman-  „Gehör"),  ahd.  hliumunt,  nhd.  Leumund  (==  ai.  gromata-m 
„  guter  Ruf);  ab.  slovq,  sluti  „heißen,  berühmt  sein",  slava  „Ruhm", 
slaviti  „berühmt  machen",  lett.  sludinät  „verkünden",  lit.  szlove 
(nicht  aus  dem  Slav.,  s.  Meillet  Et.  208)  „Ehre";  arm.  lu  „kund", 
lur  „Kunde,  Gerücht,  Nachricht",  Isem  „höre"  usw.  (Hübschmann 
Arm.  Gr.  I,  453,  Scheftelowitz  BB.  XXVIII,  292),  messap.  HoU 
„höre!"  (Deecke  Rh.  Mus.  XL,  142),  alb.  k'uhem  „heiße",  g'uan, 
k'uan  „nenne"  (Pedersen  IF.  V,  36).  —  Mit  dem  -es-St  von  lat. 
eluor  „boHct"  (Gloss.),  gr.  kM(J-)oc,  „Ruhm",  ai.  grävah  n.  ds.,  av. 
BravQ_  „Wort",  ab.  slovo  „Wort",  air.  du  „Ruhm"  (aber  cymr.  clyw 
„Gehör"  ist  eine  jüngere  Bildung,  s.  Foy  ZfceitPh.  271),  illyr.  Ves- 
klevesis  „€UK\er|<;"  hängt  die  erweiterte  Wzform  *7üeus-  in  folgenden 
Worten  zusammen:  ai.  grösati  „hört,  horcht,  gehorcht",  grusti-h 
„Willfährigkeit",  av.  sraosa-  „Gehör"  usw.,  air.  cloor  ^klusö-r) 
„höre" ,  ro-chloss  „wurde  gehört",  clüasa  „Ohren",  cymr.  clüst  „Ge- 
hör" {*Jcloustä);  ab.  slysati  „hören",  sluchb  „Gehör"  (=  ags.  hleor, 
aisl.  hlyr,  as.  hlior  „Wange",  vgl.  Wheeler  Nominalacc.  "83,  Zu- 
pitza  Gutt.  54),  und  mit  Reihenwechsel  (nicht  nach  Hirt  BB.XXIV, 
285  f.  durch  Entlehnung  aus  dem  Grm.)  lit.  Mausaü  „höre",  po- 
khisnüs  „gehorsam",  apr.  klauslton  „hören",  lett.  klauslt  „hören, 
gehorchen"  usw. ;  ahd.  hlosen  „zuhören,  horchen",  nhd.  (bair.  alem.) 
lösen  ds.,  ahd.  lüstren,  schwäb.-bair.  laustem  ds.,  aisl.  Musta,  ags. 
hlystan  „aufhorchen,  zuhören",  aisl.  usw.  Taust  „Gehör",  nhd. 
lauschen  (*hlüs-skö-).  —  Vgl.  z.  B.  Vanicek  71  f.,  Curiius  151,  Zu- 
pitza  Gutt.  186  m.  Lit.,  Persson  Wzerw.  123;  fernzuhalten  ist  cliens 
und  glöria*  —  chieo  nicht  aus  *dov-,  sondern  als  e-Verbum  mit  der 
Tiefstufe  *ku-  (Solmsen  Stud.  133). 
clünaeuliim :  s.  clünis. 

clünis,  -is  „Hinterbacke,  Hinterkeule,  Steiß  bei  Menschen  und 
Tieren":  —  ai.  grdni-h  „Hinterbacke,  Hüfte",  av.  sraonis  ds.,  lit. 
szlaunls  „Hüfte,  Oberschenkel,  Deichselarm",  pr.  slaunis  „Ober- 
schenkel", cymr.  clün,  bret.  dun  „clünis,  coxendix";  aisl.  hlaun 
„Hinterbacke".  Auch  gr.  k\övi<;  „Steißbein",  kXöviov  „Hüfte", 
K\oviöir\p'  Trapaiu^pioc  udxcupa  Hes.  {vgl.  lat.  clünäculum  „kleines 
Schwert  oder  Dolch,  die  man  hinten  trug")  scheinen  kaum  losgelöst 
werden  zu  können;  doch  ist  das  Lautverhältnis  unklar:  gewiß  nicht 
aus  *k\o/v{?  (Fick  I4,  48);  auch  nicht  durch  Annahme  von 
^-Epenthese  für  die  Worte  der  übrigen  Sprachen  erklärbar  (Kretsch- 
mer  KZ.  XXXI,  449) ;  am  ehesten  Ersatz  von  *k\oüvi<;  durch  kXövi«; 
nach  KXoveiv  (Brugmann  Z.  heut.  Stand  der  Sprw.  70,  Schulze  Qu. 
ep.  105 al;  an  Einwirkung  von  y°vu  dachte  Holthausen  PBrB. 
XIII,  590).  —  Vgl.  Vaniöek  72,  Curtius  150,  Zupitza  Gutt.  186 
m.  Lit. 

cluo,  altlat.  „purgo"  nach  Plin.  15, 119  und  Serv.  zuVerg.  Aen. 
1,  720  (zur  Präsensbiidung  \g\.  Solmsen  Stud.  132),  dazu  cloäca: 
ai.  gru-y  gruvat  „zerfließen"  (Fröhde  BB.  VIII,  162;  oder  eher  or- 
thograph.  Variante  von  sru-7),  gr.  k\u£uj  (*KXubiuj)  „spüle",  KXubujv 
„Wogenschlag",  kXvöixöc,  „Plätschern";  got.  hlutrs,  ags.  hlüttor,  ahd. 
hlüttar  „hell,  rein,  klar",  nhd.  lauter  (?  s.  u.);  lett.  slüta  „Besen", 
skmzlt  „fegen,   wischen",  slaukschet    „platschen,    pladdern" 
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„ melken u,  lit.  szlu-ju,  -ti,  szlaviaü  „ fegen,  wischen",  szluta 
„ Besen" ;  ir.  Cluad  Flußname,  Ptol.  Areclöta,  cymr.  dir  (*Müros, 
Osthoff  ZfceliPh.  IV,  395  f.)  „hell,  klar,  heiter,  rein".  Ursprüngliche 
Bed.  der  Wz.  ist  „bespülen",  daraus  „reinigen,  fegen".  Vgl. 
Vanicek  72,  Gurtius  151,  Fick  I4,  48,  II*,  102. 

Abweichend  verbindet  Berneker  IF.  X,  152  got.  usw.  hlutrs 
vielmehr  mit  öech.  klidüi  „reinigen",  r.  kljudt  „Ordnung",  cech. 
klouditi  „sauber  machen"  (ohne  d  nach  Iljinskij  ÄfslPh.  XXIX, 
491  russ.  kljuvyj  „gut,  passend"  u.  dgl.);  sind  die  slav.  Worte 
frühe  Entlehnungen  aus  dem  Germ.  ?  Mit  Unrecht  hält  Berneker 
k\i>£uj  fern. 

cluor:  s.  clueo. 

clupea  „ein  sehr  kleiner  Flußfisch"  (Plin.;  ital.  chieppa  „Alse", 
span.  chopa,  galiz.  jouba  weisen  ins  Häringsgesehlecht) :  vielleicht  zu 
nhd.  Laube,  Lauben  „Weißfisch",  woneben  allerdings  auch  Lauge, 
Laugen,  Laulce  steht. 

clupeus:  s.  clipeus. 

dura,  clüria  „Affe":  aus  gr.  KÖ\-oupos  „stutzschwänzig" 
(Saalfeld). 

cluYior;  s.  clueo. 

coägnlum:  s.  ago. 

coaxo,  -äre  „quaken"  (von  den  Fröschen):  wohl  Nachbildung 
des  aristophanischen  KodH ;  derselbe  Naturlaut  im  Ovidverse  quamvis 
sint  sub  aqua,  sub  aqua  maledicere  tentant,  und  nhd.  quacken.  Et- 
was ähnlich,  aber  mit  für  das  Schwein  charakteristischem  i,  gr. 
KoiZeiv  „quieken"  (vom  Ferkel),  ab.  kvicati  „grunzen  (vom  Schwein)", 
nhd.  quieken,   quieksen,  quietschen  (vgl.  Vanicek  62,  Gurtius  574  f.). 

eocetuin  ^genus  edulii  ex  melle  et  papavere  factum*  Paul. 
Fest.  28  ThdP.,  GL  (bei  Tert.  =  KUKedbv) :  wohl  nicht  zu  coquo,  son- 
dern Lehnwort  aus  gr.  kuktttöv  (mit  o  für  u  nach  coquo);  nicht 
nach  Vanicek  307  damit  urverwandt. 

coc(h)lear,  -äris  „ein  Löffel,  dessen  eines  spitzes  Ende  zum 
Ausziehen  der  Schnecken  aus  ihrer  Schale  diente  (Mart.  14,  121), 
das  andere  breite  und  gehöhlte  dagegen  zum  Essen  von  Eiern 
und  andern  weichern  Speisen" :  aus  *eocleäli  dissimiliert,  das  Ab- 
leitung von  coclea  „Schnecke"  (aus  gr.  KO\\ia<;  ds. ;  Saalfeld).  — 
Nicht  mit  gr.  KÜKnfrpov  „Rührkelle",  ai.  khaja-h  „Löffel,  Rührstock" 
usw.  (s.  unter  cinnus)  zu  Wz.  *sqok-,  *sqog-  ^umrühren"  (Vanicek 
307). 

cöcio  (oder  wegen  ital.  cozzone  „Pferdemakler",  das  nicht  aus 
voc[c]io  heiieitbar  ist,  wohl  richtiger:)  coctio  (s.  Bugge  Altit.  Stud. 
35,  Gröber  AflL.  1,549),  wohl  nicht  cotio,  „Makler,  Händler":  un- 
erklärt. Nicht  überzeugend  Bugge  a.  a.  0:  zu  in-cohare  (Bildung 
wie  ojrtio);  noch  problematischer  wäre  Anknüpfung  an  lit.  szau- 
kiu,  szaükti,  lett.  sankt  „schreien,  nennen"  (mit  denen  auch  caupo 
wohl  nicht  —  als  Lehnwort  —  zusammengehört);  nicht  nach  Paul. 
Fest.  35  ThdP.,  Vanicek  66  zu  cunctari  oder  nach  Bersu  Gutt.  127 
zu    gr.  köttk;  „Schwätzer". 

cocles,  -itis  „der  von  Geburt  einäugige" :  wohl  aus  gr.  kükXujijj 
(Weise,  Saalfeld,  Keller  Volksetym.  273,  Havet  Mem.  soc.  lingu. 
V,  283).     Verbindung  mit  oculus  (Pott  Et.  Fo.  II 2,  446)   ist  unmög- 
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lieh,  da  c  weder  nach  Meringer  Wiener  Sitzungsber.  CXXV,  II,  41 
als  Präfix,  noch  nach  Lewy  KZ.  XL,  423  (:lit.  äklas,  s.  aquihes)  als 
Reduplikation  zu  betrachten  ist,  und  ödes  nur  eine  von  Varro  zu 
etymologischen  Zwecken  gebildete  Form  ist. 

coco  „Naturlaut  der  Hühner":  schallnachahmend  wie  caeahäre 
(s.  d.),  vgl.  bes.  ab.  JcoJcoU  „Hahn",  franz.  coq  ds.  (Vanicek  45). 

cocturnix:  s.  cotumix, 

eödeta:  s.  cauda. 

coenum  „Schmutz",  falsche  Schreibung  für  caenum,  s.  d. 

coepi:  s.  apiscor. 

cögito,  -äre  „denken":  *co-agito,  als  „seeuni  agere"  zu  ago 
(Gorssen  I2,  532;  nicht  nach  Vanicek  9  zu  aiö). 

cognömens  s.  nömen. 

cögo?  -ere  „zusammentreiben,  zwingen":  *co-ago. 

cohors,  -tis  „Hofraum,  Gehege,  Viehhof;  Haufe,  Menge,  Schar, 
Gefolge":  aus  co  +  idg.  *ghrti-s  zu  Wz.  *gher-  „fassen"  sowohl  im 
Sinne  von  „zusammenfassen,  ergreifen"  als  von  „umfassen,  einfassen, 
gürten",  vgl.  lat.  hortus  „Garten"  („umzäuntes,  eingehegtes  Grund- 
stück") —  o.  hurz,  acc.  hurtüm  ds.,  gr.  xoPTOC  „Gehege,  Weide- 
platz", air.  gort  „Saat"  (kelt.  *gorto-;  daneben  *gartä  in:)  bret.  garz 
„Hecke,  Zaun,  Garten",  cymr.  garth  „Garten"  (mit  Unrecht  stellt 
v.  Bradke  Z.  d.  dt.  mgl.  Ges.  XL,  655  ff.  die  vorstehenden  Worte 
zu  grämen  usw.),  got.  gards  „Haus",  aisl.  gardr  „Zaun,  eingehegter 
Hof",  ags.  gearcl  „Umfriedigung,  Garten,  Wohnung",  as.  gard  „Um- 
zäunung, Wohnung",  ahd.  gart  „Kreis"  (daraus  höchst  wahrschein- 
lich entlehnt  lit.  gar  das  „Hürde",  ab.  grad%  „Einhegung,  Stadt", 
vgl.  bes.  vntograd~o  aus  got.  aurtigards,  mnogard%  aus  got.  veina- 
gards;  weniger  einleuchtend  halten  J.  Schmidt  Voc.  II,  128,  318, 
KZ.  XXV,  120  ff.,  Fick  II *,  115,  G.  Meyer  Alb.  Wb.  119  f.  die  balt.- 
slav.  Worte  für  urverwandt  mit  ai.  grhd-h  „Haus",  av.  gdrgdo 
„Höhle",  wozu  vielleicht  phryg.  -gordum  „Stadt"  und  —  aus  dem 
Slav.?  —  alb.  gar§  „Hecke,  Zaun",  s.  Meyer  a.  a.  0.,  Uhlenbeck 
Ai.  Wb.  82,  mit  idg.  gh-\  vgl.  noch  Uhlenbeck  Got.  Wb.  56  und 
bezüglich  der  ar.  Worte  die  Zweifel  Gharpentiers  KZ.  XL,  468  ff.), 
ahd.  garto,  as.  gardo  „Garten",  got.  garda  „Stall"  (letztere  grm. 
Worte  eher  aus  *ghortö-,  erstere  eher  aus  *ghordh-,  vgl. :)  lit.  zardis 
„Hürde",  apr.  sardis  „Zaun"  (und  mit  Umstellung  lit.  darzas  „Garten", 
Hirt  IF.  XXI,  172;  kaum  zu  fortis);  dazu  nach  Fick  BB.  XVII,  322, 
Wb.  I4,  436  auch  got.  gairdan,  ags.  gyrdan,  ahd.  gurten  „gürten", 
ags.  gyrdel,  ahd.  gurtil  „Gürtel",  und  die  Hesychglossen  KopOeXar 
öuöTpocpai,  auupoi,  und  KOp\M\a<;  Kai  KÖpöiv  toü<;  öwpou^.  Kai  ty\v 
öutfTpoqprjv;  ai.  harmyäm  „festes  Gebäude"  (Uhlenbeck  IF.  XVII,  97) 
ist  wohl  unverwandt. 

In  der  Bed.  „fassen  =  ergreifen"  vgl.  o.  heriiad  „capiat", 
herrins  „caperent"  (wenn  nicht  als  „sich  wünschen,  aussuchen" 
zu  her-  „wollen",  s.  horior),  gr.  eu-xepr)?  „leicht  zu  behandeln", 
Xetp  (dor.  ark.  kypr.  x>1P>  äol.  acc.  pl.  X^PPas)  „Hand"  („ Greif erl% 
s.  auch  lat.  hir),  arm.  (Hübschmann  Gr.  I,  470)  jefn  „Hand", 
alb.  (G.  Meyer  Alb.  Wb.  72,  Alb.  Stud.  III,  86)  dors  {*gherä) 
„Hand",  ai.  härati  „nimmt,  hält",  harana-m  „das  Nehmen,  der 
Arm".  —  S.  noch  lat.  hara,  und  vgl.  hir,  hir und o,   forus. 
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Sicher  fernzuhalten  ist  her  es,  her  dum,  Hercules.     Wesent- 
lich nach   Gurtius    199  f.,   Vanicek  93,   Pick  I4,   436,  II4,   115; 
vielfach  abweichend,  doch  nicht  wahrscheinlich  Meringer  Abhdlgn. 
z.  germ.  Phil.  180  ff. 
coliortor,  -äri  „anfeuern,  ermuntern":  co{m) -\~  hortor ;  die  bes. 
Anwendung   auf  das  Anfeuern  der  Truppen  ist  unterstützt  durch 
den  Anklang  an  cohors. 

cohus  (cous)  1.  nach  Varro  1. 1.  5,  135  „sub  jugo  medio  ccwum> 
quod  bura  extrema  addita  oppilatur,  vocatur  coum  a  covo*,  aber 
nach  Paul.  Fest.  28  ThdP.  »cohum  lorum,  quo  temo  buris  cum  jugo 
colUgatur,  a  cohibendo  dictum";  2.  „Höhlung  des  Himmels":  in 
ersterer  Bed.  nach  Thurneysen  „H.  Osthoff  zum  14.  Aug.  1894* 
(s.  auch  Zupitza  Gutt.  111)  als  „Halter,  Umfasser"  zu  einer  Wz. 
*kagh-,  *kogh-  „umfassen,  fassen"  in  lat.  incohäre  (besser  als 
inchoäre,  vgl.  Stolz  HG.  I,  90)  „incipere,  anfangen",  wozu  nach  Bugge 
Ait.  Stud.  34  o.  kahad  „capiat,  incipiat",  und  nach  Thurneysen  a.  a.  0. 
noch  cymr.  caf,  inf.  cael  „erlangen,  bekommen,  finden"  (das  nicht 
nach  Fick  I4,  387,  II4,  65  zu  capto;  über  die  durch  Kreuzung  von 
kag-  und  gabim  —  s.  habeo  —  entstandenen  cymr.*  caffael,  com. 
cavel,  mbret.  caffout,  nbret.  caout  ds.,  caf  out  „haben"  s.  Thurn- 
eysen a.  a.  Ö.). 

Bugge  a.  a.  0.  reiht  noch  an  ahd.  hag  „Einfriedigung",  nhd. 
Hag,  Gehege,  hegen,  ags.  haga  „Gehege",  aisl.  hage  „  Weideplatz  % 
ahd.  hegga,  hecka,  nhd.  Hecke,  ags.  hecg  ds.,  Thurneysen  a.  a.  0. 
ferner   noch   abret.  pl.  caiou   „munimenta",    cymr.   cae    „saepes, 
clausum",  com.  ke  „Hecke",  mbret.  quae,  nbret.  cae  „Dornhecker 
Zaun",  gall.  (5.  Jhdt.,  s.  Zimmer  KZ.  XXXII,  237  f.  und  C.  G.  L. 
VI,  164)   caium  „Gehege"    (daraus   frz.   quai),  wovon   abgeleitet 
cymr.   cau  „einhegen",    bret.   kea    „einen   Hag  machen"    (über 
cymr.    caer    „Stadt"    s.    unter    castrum).      Aber    diese    Worte, 
*  die  ursprgl.  „geflochtener  Zaun"    bedeuten,   sind  an  sich  schon 
nur  gezwungen  als   „Umfassung"    mit   den   obigen  Worten   für 
„fassen"   zu  vereinigen,   und   beruhen   nach   Pogatscher  Prager 
Deutsche   Studien   VIII,   84  a  2   auf  einer  Wz.  mit  labiovelarem 
g*h  (im  Germ,  mit  Verallgemeinerung  der  Formen  mit  lautgesetz- 
lichem Verluste  des  *),  die  er  auch   in   lat.  caulae  „Hürde"  er- 
kennt, s.  d.  und  cölo.    Auch  ai.  kaksä  „Gürtel,  Ringmauer,  ein- 
geschlossener Raum"   (verschieden  von  kaksä  „Achselgrube",  s. 
coxa;  Zupitza  Gutt.  111)  fügt  sich.  —  Ab.  ko£a  „Haut"  ebenfalls 
nicht    als    „Hülle"    hierher,-  sondern    zu    koza   „Ziege"   (Lager- 
crantz Zur  gr.  Lautgesch.  114  ff.  m.  Lit.);  über  gr.  k6x\o<;,  KOxAia«;, 
koxXiov  „Schneckenhaus,  Muschel,  Schnecke"  s.  congius.  —  Fern 
bleibt  auch  trotz  Uhlenbeck  PBrB.  XXIX,  332  f.  serb.  kos  „Scheuer 
aus  Flechtwerk,    Meierhof",   russ.   kos    „Hütte    aus   Flechtwerk, 
Gehege,  Hürde,  Schafstall",  kosara  „Schafstall,  Pferch",  die  viel- 
mehr mit  sl.  kost  „Korb"  zu  lat.  quälum. 
Unsicher   ist  Bugges  und  Thurneysens   a.  a.  0.  Gleichsetzung^ 
unserer  Wz.  mit  der  von  aisl.  hagr  „geschickt",  haga  „  anordnen  % 
h$gr  „passend",  ags.  onhagian  „gelingen,  möglich  sein,  gefallen,  zu 
etwas  imstande  sein",  as.  bihagön  „behagen",  mhd.  behagen  „freudig, 
frisch"    usw.,    wozu   nach   Zupitza   Gutt.    104  präkr.   ca(y)a{t)i  „ist 
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fähig",  Ac^oka-Inschr.  caghati  „ist  zu  etwas  bereit,  willig",  av.  cag- 
(in  Verbindung  mit  rafdhrdtn)  „(Hilfe)  gewähren,  leisten"  (weniger 
wahrscheinlich  verbinden  Fick  I4,  41,  419  f.  und  Brugmann  —  s. 
mcula  —  die  grm.  Worte  mit  ai.  gaknöti  „kann,  vermag,  hilft" 
unter  Annahme  eines  Bedeutungsverhältnisses  wie  zwischen  lat. 
aptus  und  apiscor). 

Ob  altlat.  cohus,  cohum  „Himmel"  ebenfalls  als  „Umfasser" 
hierhergehört,  oder  als  cous,  coum  zu  cavus  {*covos)  „hohl",  ist  kaum 
zu  entscheiden  (Thurneysen  a.  a.  0.;  caelum  „Himmel"  bleibt  fern); 
früher  wurde  cohus  auch  in  der  ersteren  Bed.  zu  cavus  gezogen  von 
Vanicek  70  und  Thurneysen  selbst  KZ.  XXVIII,  155  f.,  der  auch 
incohäre  als  „die  Deichsel  in  den  cohus  einfügen,  einhaken,  anfangen" 
erklärt  hatte;  auf  diese  unwahrscheinliche  (bezw.  für  cohum  „lorum" 
unmögliche)  Auffassung  müßte  zurückgreifen,  wer  einen  Ablaut 
a:o  leugnet. 

coinquo,  -ere,  und  coinquio,  -Ire,  in  der  Religionssprache  „mit 
dem  Messer  beschneiden"  (s.  zu  Bed.  Jordan  Krit.  Beitr.  279  ff.): 
unerklärt.  Bei  Herleitung  aus  *co-in-squö  zu  secäre  (Brugmann 
Grdr.  I2,  766)  ist  bes.  qu  für  c  schwierig. 

cöleus  „Hodensack":  am  ehesten  Ableitung  von  dem  auch  für 
^penis"  gebrauchten  caulis,  cölis,  mit  vulg.  ö  für  au,  —  Oder 
allenfalls  nach  Berneker  IF.  X,  155  zum  freilich  sonst  alleinstehenden 
aruss.  suljata  „Hoden"  (Ablaut  *Jceul-:  *foul-  oder:  *£ö[m]Z-V  oder  wie 
in  kljuct:  clävis?  Weiterbildung  von  *keuä-  „schwellen"  in  cavus 
usw.?)  —  Kaum  identisch  mit  culleus  „Sack"  (Georges),  mit  ö  nach 
gr.  KoXeög  „Sack";  eher  vielleicht  Kreuzung  von  culleus  oder  Ko\eö<; 
mit  cölis  =  caulis.  —  Gegen  Verbindung  mit  nhd.  Hode,  ahd.  usw. 
hodo  (Kluge  Wb.6  177;  s.  unter  cunnus)  spricht  auch  lat.  ö,r  wenn 
man  sich  nicht  auf  dialekt.  ö  für  *ow  ausreden  will  (Ernout  El.  dial. 
lat.  141  setzt  ähnlich  dial.  ö  =  *au  an). 

colliciae  „Wasserrinne":  vielleicht  als  *con-liquiae  zu  li quere 
{Vanicek  237);  oder  —  vgl.  elix  —  nach  Paul.  Fest?  81  ThdP.  von 
con  und  lacio  („ab  aquis  eolligendis")?  Dabei  müßte  allerdings 
liqueo  in  der  Bed.  hereingespielt  und  die  Nebenform  colliquiae  er- 
zeugt haben.  —  delicia  est  tignum  quod  a  culmine  ad  tegulas  angu- 
lares  infimas  versus  fastigatum  collocatur;  unde  tectum  deliciatum 
st  tegulae  deliciares  (Paul.  Fest.  51  ThdP.)  ist  ersterer  Auffassung 
günstiger.  Gegen  Verbindung  von  del.  als  „Abschrägung"  und  coli. 
als  „konvergent"  mit  obliquus.  spricht  i. 

collis  „Hügel,  Anhöhe":  aus  *colnis,  vgl.  got.  hallus  „Fels", 
.ags.  heall,  aisl.  hallr  „Hügel",  lit.  kdlnas  „Berg",  gr.  koXujvöc; 
„Hügel"  usw.,  oder  (nach  Kluge  Glotta  I,  55)  aus  *klnis  =  ags.  hyll, 
engl,  hill  „Hügel",  s.  celsus  (Vanicek  55,   Gurtius  °153). 

collüco:  s.  lücus. 

Collum,  Colins  „Hals  (bei  Menschen  und  Tieren)":  aus  *colso- 
—  got.  aisl.  ahd.  hals,  nhd.  Hals  (Vaniöek  56),  air.  coli  „Hals" 
{Stokes  IF.  XII,  187;  Lehnwort?).  Herleitung  aus  *q%olsos  (zu  Wz. 
*q*el-  „drehen";  s.  colus)  als  „Dreher"  (Vanicek  a.  a.  0.,  Noreen 
IF,  IV,  322,  Solmsen  KZ.  XXXIV,  547,  Pedersen  IF.  V,  56;  vgl.  zur 
Bed.  ab.  vraU  „Hals":  vnteti  „drehen",  Niedermann  IA.  XVIII,  76) 
wird  von  Zupitza  Gutt.  50  kaum   mit  Recht  wegen  des  Grm.  be- 
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stritten;  andernfalls  nach  Zupitza  als  „ Träger  des  Hauptes,  Säule" 
(vgl.  ai.  girö-dharah  „Hals";  ags.  siver  „Pfosten":  ags.  siveora  usw. 
-„Hals")  zur  Sippe  von  celsus,  Ws.  *qel-  „erheben,  ragen", ^  und 
dann  wohl  weiter  =  ab.  Mast  „Ähre"  (eigentlich  „Spitze,  Gipfel, 
<columen"),  alb.  kal  ds.  (G.  Meyer  Alb.  Wb.  168),  wenn  diese  nicht 
etwa  nach  Solmsen  PBrB.  XXVII,  366  auf  einer  Bed.  „stechen" 
beruhen  (s.  unter  clädes). 

Niedermann  a.  a.  0.  erklärt  lat.-germ.  *kolso-  durch  Diss.  aus 
^q^ol-slo-,  was  mir  weniger  zusagt,  als  seine  Zurückführung  von  lit. 
haklas  auf  *q%ol-tlo-  über  *kolklo-. 

Daß  gr.  kXoiöc;  „Halsband"  als  *qlos-i6s  eine  andere  Ablaut- 
stufe des  in  *qols-os  weitergebildeten  s-St.  enthalte  (fragend  Hirt 
Abi.  128),  ist  ganz  unwahrscheinlich. 

cölo,  -äre  „durchseihen,  reinigen,  läutern",  cölum  „Seihkorb, 
Seihgefäß,  Durchschlag;  Fischreuse":  innerlich  am  wahrscheinlichsten 
ist  eine  Grundbed.  „Flechtwerk".  Das  von  Havet  Msl.  IV,  184  und 
Iljinskij  a.  a.  0.  verglichene  caulae  „Umfriedigung,  Hürde"  bietet 
etymol.  Anschluß;  und  zwar  ist  ö  in  cölum  als  dialekt.  Entwicklung 
neben  dem  au  von  caulae  unanstößig. 

Kaum  zu  lit.  kösz-iu,  koszti,  lett.  käst  „seihen",  gr.  köo*kivov 
„Sieb"  (Bersu  Gutt.  174),  Gdf.  entweder  *qös-lom  {cöläre  ist  Deno- 
minativ), so  daß  lit.  kösziu,  gr.  köokivov  auf  einem  Praes.  *qös-skö 
beruhten  (ähnlich  Zupitza  Gutt.  103),  oder  *qök-slom..  Doch  hat 
vielleicht  köo*kwov  auszuscheiden,  wenn  nach  Prellwitz2  und  Iljinskij 
AfslPh.  XXIX,  165  als  redupl.  kö-öki-vov  zu  Wz.  *ski-  (s.  scindo,  sciö) 
.gehörig,  was  freilich  wegen  des  Redupl.- Vokals  o  bei  nicht  u-  haltiger 
Wz.  höchst  unsicher  ist;  andererseits  weisen  die  halt.  Wörter  auf  ä, 
nicht  ö,  was  das  Vertrauen  in  die  ganze  Gruppierung  erschüttert. 

„Sieb"  ist  nicht  nach  Iljinskij,  Lindsay-Nohl  128  als  *cavillum 
►oder  *cavelom  „kleine  Öffnung"  (icavus)  aufzufassen.  —  Prellwitz 
Wb.2  s.  v.  kXujOuj  „spinne"  sucht  Anknüpfung  an  ein  idg.  *klö-, 
*kle-  „drehen,  flechten"  (K#Xado<;  „Korb",  lett.  slogsne  „Reiser  zum 
Korbflechten  u.  dgl.",  s.  auch  unter  colus),  was  schon  am  langen 
■ö  von  cölum  scheitert. 

colo,  -ere  „treiben,  bebauen,  bewohnen  (in colo,  -ere  „bewohnen", 
incola  „Einwohner"),  hegen  und  pflegen;  ehren":  aus  *q%elö  (vgl. 
znquilinus  „Insasse",  Exquiliae  „außerhalb  gelegene  Wohn- 
rstätten"),  idg.  Wz.  *q*el-  „sich  (drehend)  herumbewegen",  daher  einer- 
seits „drehen"  (im  Lat.  wohl  in  Collum,  collus  „Hals"  als  „Dreher", 
:s.  d.,  allenfalls  auch  in  colus  „Spinnrocken",  und  [?]  in  coluber, 
columna),  andrerseits  „versari,  in  Bewegung  sein,  irgendwo  verkehren 
{auch  abgeschwächt:  wohnen,  sein),  sich  um  jemanden  (auch  fürsorglich) 
bewegen  u .  dgl. " :  gr.  TrdXouai  „  bin  in  Bewegung, versor " ,  ^nXero  „  versatus 
<est",  it€put\6|U€vos  „sich  herum  drehend",  irdXiv  (nach  Solmsen  Berl. 
Phil.  Woch.  1906,  755  acc.  von  *ird\i<;  „Wendung")  „zurück",  iröAos 
„Achse  (Drehpunkt),  umgepflügtes  Land",  uoXeuiu  „bewege  mich 
herum",  it.  yr\v  „pflüge  um",  troXetJU  „bewege  mich  herum,  verweile 
wo",  TruüXdojaai  „bewege  mich  an  einem  Orte  herum,  komme  häufig 
hin",  avrröXo^  „Ziegenhirt",  deonoXsuj  „bin  Priester"  (teilweise  unter 
Einmengung  von  idg.  *pel-  in  opilio,  pello?  s.  d.;  strittig  ist,  ob 
.gr.  ßouKÖXo«;,  cymr.  usw.  ougail  —  s.  auch  unter  celer  —  mit  q 
Walde,  Etym.  Wörterbuch  d,  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  12 
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aus  q}t  nach  u  hierhergehören,  vgl.  mit  $€oitoXeu)  auch  Oerj-KÖXoc; 
„Priester",  OeoKÖXo?  ■  iepeia  Hes.,  oder  zu  idg.  *qel-  „treiben";  Lit. 
bei  Boisacq  s.  v.  auröXoc;),  t€X£&uj  „bin,  werde" ;  ai.  cdrati  „bewegt 
sich,  wandelt,  treibt  usw.",  av.  caraiti  „versatur,  obliegt  einer  Tätig- 
keit, u.  dgl.",  caräna-  „Feld"  (Benfey  KZ.  VIII,  90  ff.,  Gollitz  BB. 
V,  101,  Gurtius  470),  ap.  parikarä  „pflege"  („coWl  s.  Meillet  MsL 
XIV,  190),  ab.  kolo  {es-$L,  s.  auch  Meillet  Et.  357  f.)  „Rad",  ab. 
koleno  „Knie",  lit.  kelys  „Knie"  (oder  diese  beiden  eher  mit  q  zu 
scelus?  vgl.  KU)Xnv|;  „Kniekehle";  noch  anders  Iljinskij  AfslPh.  XXIX^ 
163  f.),  apr.  helan  „Rad",  aisl.  hvel  „Rad",  redupl.  ai.  ca-krä-h,  -m 
„Wagenrad,  Scheibe,  Kreis",  av.  caxram  ds.,  gr.  kükXo^  „Kreis",  aisl. 
.  hjöl,  ags.  hweohl,  hweol,  hweohol,  hweogöl  „Rad"  (vgl.  bes.  Osthoff 
PBrB.  VIII,  259  ff.  mit  Lit.  und  über  die  grm.  Worte  noch  Zupitza 
Gutt.  6,  56  f.,  wo  weiteres,  und  Siebs  PBrB.  XXIII,  255  f. ;  cymr.  pel 
„Kugel",  Zupitza  a.  a,  0.,  ist  aber  nach  Thurneysen  GGA.  1907,  805 
aus  lat.  püa  entlehnt),  phryg.  kikXtjv  „der  große  Bär"  (d.  i.  „Wagen", 
Fick  BB.  XXIX,  239);  ob  hierher  mit  ho-  aus  ¥o-  arm.  holov  „das 
Rollen"   nach  Pedersen  KZ.  XXXIX,  387? 

Fernzuhalten  ist  wohl  got.  haldan  „Vieh  weiden"  usw.  (s.  unter 
celer);  sicher  air.  foichlim  „hüte  mich",  cymr.  gogelu  „sich  hüten" 
(trotz  Fick  II4,  82  f.;  s.  celo);  wegen  der  Bed.  wohl  auch  (trotz 
Gollitz  und  Zupitza  a.  a.  0.)  ai.  caramd-h  „der  letzte,  äußerste^ 
usw.,  s.  unter  procul,  und  alb.  sjet  ^bringe"  (trotz  Pedersen 
KZ.  XXXVI,  322).  Unberechtigterweise  verteilt  Darbishire  Cam- 
bridge Phil.  Soc,  Feb.  9  [IA.  IV,  86]  unsere  Sippe  auf  zwei  ver- 
schiedene Wzln.  *qel-  „Bewegung"  und  *q&el-  „Ruhe".  —  Meringers 
IF.  XVII,  126  Gdbed.  „steche,  ackere  mit  spitzem  Pfahl"  für  idg. 
^q^elö  ist  bloße  Konstruktion. 

colönus  „Landwirt,  Bauer":  vom  vorigen. 

color,  -öris  „Farbe":  als  „Hülle"  („Außenseite")  zu  celo  (wie* 
ai.  värrba-h  „Umhüllung,  Farbe"  zu  vrrioti  „verhüllt,  bedeckt",  xpß|ua: 
„Farbe"  zu  XP^S  „Haut"),  vgl.  Vanicek  314;  der  -<?s-Stamm  von 
color  auch  in  got.  hulistr  „Hülle",  ags.  heolstor  „Hülle,  Schlupf- 
winkel, Dunkel",  ahd.  hulsa  „Schote"  (J.  Schmidt  PI.  144),  sowie* 
wohl  auch  in  cella. 

colostra,  colustra  „die  erste,  dicke  Milch  in  den  Brüsten  und 
Eutern,  Biestmilch":  vielleicht  nach  Thurneysen  GGA.  1907,  805  als 
*colos-terä  „rahmartig"  von  colös  („Farbe"  als  „Hülle")  abgeleitet,, 
das  wie  ai.  gdrah  „die  Haut  auf  der  gekochten  Milch"  einst  vielleicht 
die  auf  stehender  Milch  sich  bildende  Rahmdecke  bedeutet  hätte.  — 
Wood  Gl.  Phil.  III,  81  vergleicht  dagegen  wegen  gr.  ttöos  „Biest- 
milch": TTuuj  „mache  eitern",  ags.  hwelian  „eitern",  lit.  szvelnüs 
„weich,  sanft  anzufassen",  so  daß  *Jcuelos4(e)rä  „eiterartig"  (oder 
„schwammig"?)  wäre.  Doch  scheint  in  hwelian  wegen  ags.  hwylca- 
„Krampfader"  der  Begriff  des  Eiterns  erst  sekundär  zu  sein  (Zupitza 
Gutt.  57:  lett.  kwele  „Entzündung  einer  Wunde",  kwelet  „glühen"). 

coluber,  -bri  „Schlange":  zunächst  als  „sich  windende,  krüm- 
mende" zu  gr.  K€\X6v  o*Tp€ß\6v,  irXdfiov  Hes.,  kuXX6<;  „gekrümmt,, 
gelähmt",  ai.  kurhi-h  „lahm  am  Arm";  weiter  entweder  zu  Wz. 
*(s)qel~  „Krümmung"  (s.  scelus,  und  unter  claudus;  Brugmann  Grdr. 
1 2,  425)  oder,  da  gr.  XX  aus  pX,  ai.  y,  aus  rn  entstanden  und  coluber 
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aus  *corubros  dissimiliert  sein  kann,  nach  Sommer  Gr.  Lautst.  63 
zur  Parallelwz.  *qer-  „krümmen"  (s.  curvus),  was  deshalb  vorzu- 
ziehen ist,  weil  im  Lat.  und  Gr.  (Kupxö^  Kopuuvö«;)  in  der  nicht  über- 
tragenen Bed.  „krumm"  nur  mehr  die  r-  Form  lebendig  ist. 

Nicht  so  treffend  in  der  Bedeutung,  und  kgXXöv  ausschließend 
ist  Anschluß  an  colo  (z.  B.  Bersu  Gutt.  135,  Thurneysen  GGA.  1907, 
805,  s.  auch  columna).  —  Auch  nicht  aus  gr.  x^Xubpos  „Schlangenart, 
Wasserschlange u  (Havet  AflL.  IV,  142,  Keller  Volksetym.  306  ff.)- 

colum:  s.  cölo. 
*  columba,  -bus  „Taube,  Schlagtaube":  von  der  dunkeln  Farbe 
benannt  (vgl.  zur  Bed.  ab.  *golqbyjb>  v.  golubyj  „blau",  apr.  golim- 
ban  „blau":  ab.  golqbb  Traube";  palleo  :  palumbes),  indem  wohl  zu 
K€Xouvö<;  „schwarz"  usw.  (s.  cälidus)  nach  Prell witz  BB.  XXII.  102  f.; 
zum  Suffix  vgl.  Fröhde  BB.  VIII,   187,   Brugmann  Grdr.   I2,   224  f. 

Daß  ai.  hädamba-h  „eine  Gansart  mit  dunkelgrauen  Flügeln", 
ab.  golqbb  „Taube"  und  gr.  KÖXujußo«;  „Taucher"  fernzuhalten  seien 
(Prellwitz  a.  a.  0.),  ist  nur  für  ersteres  sicher;  gr.  KÖXuußo^  aber 
ist  wohl  =  columbus,  obwohl  ein  anderes  Tier  bezeichnend;  golqbb 
(das  Prellwitz  mit  lit.  usw.  gulbe,  gulbis  „Schwan"  verbindet,  s.  Wz. 
*ghel-  unter  glaber)  ist  wegen  der  Bed.  „Taube"  wohl  aus  dem  Lat. 
geflossen,  so  daß  russ.  gohibyj  „blau",  apr.  (ursprgl.  slav.)  golimban 
„blau",  lit.  gelumbe  „blaues  Tuch"  (s.  auch  Brugmann  Grdr.  II2,  I, 
386,  Uhlenbeck  KZ.  XL,  557)  erst  nach  dem  blauen  Schimmer  des 
Taubenhalses  benannt  erscheinen  (Thurneysen  GGA.  1907,  805). 
golqbb  daher  auch  nicht  urverwandt  mit  ags.  culufre  „Taube"  (s. 
Gharpentier  KZ.  XL,  434  a  3  mit  Lit.) ;  letzteres  vielmehr  nach  Po- 
gatscher  Festschrift  zum  VIII.  allg.  deutsch.  Neuphilologentage  1898, 
103  ff.  durch  vermutlich  kelt.  Vermittlung  ebenfalls  aus  mlat.  colum- 
bula,  roman.  *columbra  entlehnt,  s.  auch  Liden  Stud.  z.  ai.  und  vgl. 
Sprachgesch.  95, 

colinnen,  culmen  „Höhepunkt,  Gipfel":  zu  Wz.  *qel-  „ragen", 
s.  celsus  (Gurtius  153,  Vanicek  55).  —  Hierher  vielleicht  auch 
columna  (dem.  columella)  „Säule"  (ibd.)  als  „in  die  Höhe  ragen- 
der Balken";  von  Thurneysen  GGA.  1907,  805  dagegen  als  „Rund- 
holz, gedrehte  Walze",  ptc.  zu  colere,  gedeutet,  was  formell  der 
erstgenannten  Deutung  überlegen  ist;  doch  liegt  von  dessen  einstiger 
sinnlicher  Bed.  „drehen"  (genauer  „sich  drehen")  sonst  im  Lat.  keine 
Spur  mehr  vor  (außer  wenn  coluber  anzureihen  sein  sollte;  Collum 
und  -?-  colus  waren  schon  vorlateinisch  von  colo  isoliert).  Nicht 
nach  Stowasser  Lat. -dt.  Schul- Wb.  als  „*Strunk,  abgehackter  Stamm" 
zu  incolumis,  gr.  koXouuu  „verstümmle",  köXo<;  usw.  (s.  clädes, 
calainitas). 

colurnus  „haseln,  von  Haselholz" :  statt  *corulnus,  s.  coruhts 
(Vaniöek  60). 

colus,  -üs  oder  -i  „Spinnrocken":  bisher  zu  colo  gestellt,  so 
daß  entweder  aus  *q*olos  (-us)  oder  aus  *q^elos  {-us);  vgl.  Havet 
Mem.  soc.  lingu.  V,  160;  in  letzterem  Falle  =  aisl.  hvel  „Rad",  apr. 
kelan  „Rad",  in  ersterem  =  gr.  tcöXos  „Achse". 

Aber  der  Rocken  dreht  sich  nicht.  Daher  sehr  beachtenswert 
Osthoff  Verhdlgn.  der  41.  Philologenvers.  München  1891,  302:  zu 
gr.  kXujöuu,   kXujökiu    „spinne",  wozu   (wenn  nicht  zu   ab.  hretnqti 
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„drehen")   auch   vielleicht  ai.  krndtti   „spinnt"    (weitere  Anreihung 
versucht  Prellwitz2,  s.  unter  colo). 

«  com-,  cum  „mit"  (zu  o:u  s.  Meyer-Lübke  Abhdlgn.  Schweizer- 
Sidler  gew.  20  f.) ;  die  Form  quom  auf  alten  Inschriften  beruht  auf 
Einfluß  der  Konj.  *com,  cum  (aus  *quom)  zu  einer  Zeit,  als  neben 
letztere  nach  den  andern  Formen  des  Relativstammes  von  neuem 
quom  trat  und  den  Sieg  errang  (Solmsen  Stud.  79);  die  Form  co- 
ist  eine  ursprgl.  Doppelform  zu  com-  (Bugge  PBrB.  XII,  413  ff.);  = 
ose.  com,  con,  co-  „mit"  (Präp.  mit  Abi.;  davon  mit  wo-Suffix 
comono,  comenei  „comitium"),  u.  com,  -co,  co-  „mit"  (Präp.  mit  Abi), 
„apud,  juxta"  (Postpos.  mit  Abi.),  volsk.  co-,  fal.  eun-captum  „con- 
ceptum";  vgl.  an  Zusammensetzungen  noch  u.  Jcuveitu:  lat.  con- 
vehito',  volsk.  couehriu:  lat.  curia',  u.  comohota  ^commötä" ;  comoUu 
„  commolito " ;  conegos  „  conixus " ;  couertu  „  convertito  "  (v.  Planta 
passim). 

Die  Doppelheit  com,  co  auch  im  Kelt.:  air.  com-,  cum-,  con-  „mit",- 
cymr.  cyf,  gall.  com-,  aber  auch  gall.  co-veros,  air.  cöir  „gerade, 
recht",  cymr.  co-,  cy-  (z.  B.  cywir),  corn.  abret.  co-  (Vanicek  288). 
Für  Gleichsetzung  auch  mit  germ.  ga-  (Bugge  a.  a.  O.,  Brugmann 
Totalität  21,  Streitberg  PBrB.  XV,  102)  sprechen  bes.  Gleichungen 
wie  got.  gaman:  commemini;  gadeigan:  confingo;  gaqiman:  convenio, 
o.  kümbened  pf.,  kümbennieis  g.  sg.  „conventus";  gabrikan: 
confringo]  gdbairan  —  confero  (beides  auch  in  der  Bed.  „vergleichen") ; 
gateihan  „anzeigen,  verkünden":  lat.  condico;  gapahan:  conticeo; 
mhd.  genanne,  gename  subst.  „desselben  Namens":  lat.  adj.  cogno- 
minis:  got.  gamains:  communis  i^kom-  wohl  in  grm.  *hansö,  s.  unter 
censeo).  Germ,  g-  aus  x-  im  unbetonten  Präfix  hat  nach  Rolffs 
„Got.  dis-  und  du-*  S.  52  f.  vergleichbares,  so  daß  *kom  nicht  von 
einem  *gha  oder  *gho  (zu  ab.  za  „hinter",  arm.  z-  „um,  bei,  über, 
während")  funktionell  aufgesogen  zu  sein  braucht  (Meillet  Msl. 
IX,  52  ff.,  Wiedemann  BB.  XXX,  215,  Trautmann  Grm.  Lautges.  56). 
Über  gr.  koivö^  „gemeinsam"  (eher  *Kop.-i6q  als  *ko£-vö<;)  und  anderes 
auf  einem  idg.  *qo-  beruhende  s.  Brugmann  a.  a.  0.  21  und  50,  und 
IF.  XVII,  355. 

Zu  it.  kelt.  (grm.?  gr.?)  *kom  „mit"  steht  in  Beziehung  idg. 
*knt-  (**kmt-)  in  a.-mir.  cet-,  cymr.  cant,  can,  gan,  bret.  gant,  corn. 
cans  „mit,  bei,  längs",  gall.  canta-  und  gr.  Kaxd  „entlang,  gemäß, 
herab  von"  (Havet  Msl.  IV,  372,  Breal  ibd.  VIII,  476,  X,  404,  XII, 
241,  Fick  II4,  94;  man  beachte,  daß  nach  Breal  sich  z.  B.  condere 
mortuos  mit  KaTocxtdriiiu  deckt)  und  (s.  Havet;  Brugmann  KG.  479) 
aus  dem  Lat.  selbst  contra  „gegenüber,  dagegen,  gegen"  (Abi.  sg. 
eines  ä-St.,  wie  contrö-[versia]  —  o.  contrud  „contra"  eines  o-St., 
s.  v.  Planta  II,  192,  447,  Lindsay-Nohl  668  f.  und  über  contra  640); 
doch  ist  das  mit  com  in  der  Vokalstufe  stimmende  contro-  (gegen- 
über kelt.  gr.  n)  wohl  in  *com-tro-  zu  zerlegen  und  hat  als  eine 
Komparativbildung  wie  al-ter  (:alius)  spez.  die  aus  dem  „beisammen" 
bloß  zweier  erklärbare  Bed.  des  „gegenüber"  (trotz  Meringer  IF.  XIX, 
451;  s.  auch  v.  Blankenstein  IF.  XXI,  114).  y 

Meillet  Msl.  IX,  49  ff.  reiht  auch  ab.  st,  (aus  *hit-,  wie  s*to 
„100"  aus  *fontöm)  an,  allerdings  nur  teilweise  (s.  u.)  u.  zw.  m.  gen. 
„von  —  herab°"  (sinngleich  mit  ai.  av.  ni-)f  vgl.  z.  B.  ab.      v  v" 
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xaTaKauöai  —  combürere,  s%delati  —  KorraTTpäHai  —  conficere,  ferner 
si,  Karex  m.  aec.  einerseits  z.B.  in  serb.  s  onu  stranu  —  Kar'  dvavtiov, 
andererseits  z.  B.  ab.  sa  tri  smohvy  —  gr.  Korrd  bei  Zahlangaben 
„beiläufig".  Dagegen  ab.  sfb  „mit"  sei  wegen  sq-  der  Nominal- 
zusammensetzungen, das  allerdings  sieher  =  ai.  sam  „mit"  ist,  davon 
zu  trennen,  und  ebenso  lit.  sti  „mit",  in  Nom.-Zus.  san-,  sq-;  aber 
lit.  sü  ist  (auch  trotz  Vondräk  BB.  XXIX,  211)  ,aus  *som  oder  *sm 
nicht  herleitbar  (so  später  auch  richtig  Meillet  Et.  162  f.,  wo  wegen 
ab.  su-gtib*  „doppelt"  auf  idg.  *sou-:  *m~  geschlossen  wird)  und  am 
ehesten  nach  v.  Blank enstein  a.  a.  0.  IIB  ff.  [vgl.  hier  und  bei 
Meillet  auch  über  gr.  £uv,  öuv]  aus  dem  Slav.  bezogen,  und  sl.  si> 
erst  nachträglich  mit  sq-  (=  lit.  san-,  sq-)  assoziiert;  auch  daß  lat. 
kelt.  com  „mit"  von  com  —  Kard  —  s^  „von"  zu  trennen  und  mit 
ai.  kam  „Partikel  zur  Hervorhebung  der  Beziehung  des  Dativs",  ab. 
teb  „zu"  zu  verbinden  sei,  ist  nicht  glaublich,  da  „mit"  und  „herab" 
von  Blankenstein  a.  a.  0.  (vgl.  auch  Günther  IE1.  XX,  120:  Konrd 
pöov  „mit  dem  Strome"  —  „stromabwärts")  befriedigend  vermittelt 
werden.  Es  ist  demnach  an  der  Zusammengehörigkeit  von  *kom 
„mit",  Korrd,  cet-  gant,  si  festzuhalten. 

v.  Blankenstein  geht  aus  von  idg.  *kem-,  *Jcem-t-  (die  auch 
in  got.  fra-hinßan  „gefangen  nehmen",  handus  „Hand",  idg. 
*de-km,  *de-kmt-  „10"  ==  „zwei  Griffe"  vorliege,  wovon  auch 
*hn-törn  „100")  „fassen";  also  „an  etwas  fassend",  woraus  „mit", 
„herab"  (kcxt&  ir\<;  K\iuctKO<;  Kcnraßatvetv  ursprgl.  „an  der  Leiter 
sich  festhaltend")  usw.  —  Sehr  zweifelhaft  ist,  ob  adän.  aschw. 
handser  „jenseits",  agutn.  handarmair  „noch  weiter  hin"  (Noreen 
Ltl.  138,  v.  Rozwadowski  Rozpr.  ak.  um.  w  Krak.,  wydzial  filol., 
Ser.  II,  tom.  X,  398  a  2)  und  got.  usw.  hindar  „hinter"  als 
Bildungen  wie  contra  hierher,  und  nicht  eher  zum  Pron.-St.  *ko-, 
*ki-  (s.  ce)  zu  ziehen  sind,  obgleich  in  letzterm  Falle  das  Suffix 
-utero  noch  zu  erklären  bleibt  (s.  v.  Blankenstein  114?  f.). 

Contra  usw.  nicht  nach  Meringer  a.  a.  0.  zu  gr.  kovtös 
„Stange". 

combennones:  s.  benna. 

combretnm  (Plin.  21,  30  und  133)  „eine  aromatische  Pflanze"; 
die  gewöhnliche  Bestimmung  als  eine  Juncus-Art  ist  gänzlich  aus 
der  Luft  gegriffen;  Tfolioritm  exüitate  usque  in  fila  attenuataa  weist 
unzweifelhaft  auf  eine  Umbellifere  oder  noch  eher  auf  eine  der 
Artemisia  (Wermut)  ähnliche  Komposite,  wie  auch  die  von  Plin.  als 
habituell  ähnlich  bezeichnete  ßdKKapiq  nicht  das  orientalische  (nicht 
europäische !)  Gnaphalium  sanguineum  oder  eine  verwandte  Immor- 
tellenart, sondern  wohl  ebenfalls  eine  Komposite  mit  kugeligen 
Blüten köpfchen  (wie  die  wermutartigen)  bezeichnet  (Mitteilung  von 
J.  Murr):  aus  *quemfr-,  idg.  *kiiendhro-,  lit.  szveüdrai  pl.  „Schilfart, 
Typha  latifolia"  (Bezzenberger-Fick  BB.  VI,  237),  aisl.  hugnn  „An- 
gelica  silvestris"  aus  *kuondh-nä  (Liden  Uppsalastudier  94,  Noreen 
Ltl.  173;  Fick  I4,  428),  dän.  farö.  qvander  {*kuondhro-)  ds.,  nir.  gäl. 
contran  ds.  (Lehmann  ZfdtWtf.  IX,  23,  16lf  KZ.  XLI,  390).  Die 
starken  Bedeutungsverschiedenheiten  bilden  bei  einem  Pflanzennamen 
keinen  Einwand,  lassen  aber  immerhin  die  nur  auf  Lautgleichheit 
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und  der  allgemeinen  Kategorie    als  Pflanzenname  aufgebaute  Ety- 
mologie als  unsicher  erscheinen. 

coinMro:  s.  hu  st  um. 

comes,  -itis  „Begleiter":  *com-i-t-  „ Mitgeher ",  s.  com-  und  eoy 
Vaniöek  37;  Bildung  wie  ai.  vigva-ji-t,  deva-gru-t  usw. 

cömis  „munter,  frohsinnig,  freundlich":  aus  cosmis  (Duenos- 
inschrift,  vgl.  Osthoff  Rh.  Mus.  XXXVI,  483) ;  am  ehesten  als  *co-smi-s 
„mit  Lächeln,  daher  freundlich,  frohsinnig"  zu  Wz.  *$tnei-  „lächeln, 
lachen"  in  ai.  smäyate  „lächelt"  usw.,  s.  mtrus;  *srni-  Wurzel- 
nomen. 

Die  bisherigen  Deutungen  befriedigen  nicht:  ab.  kochati  „lie- 
ben" (vgl.  Pauli  Ait.  Stud.  I,  15)  hat  idg.  a,  s.  carus  (das  von 
Ehrlich  KZ.  XLI,  287  für  ejo- Vokalismus  geltend  gemachte  lit. 
keksze  „Hure",  so  daß  Tcochati  aus  *koks-,  cömis  aus  *koks-mis 
—  wogegen  auch  Suff,  -mi-  bedenklich  macht  — ,  braucht  nicht 
eigentlich  „Liebchen"  zu  bedeuten).  —  Gr.  köojuoc;  „Schmuck, 
Ordnung,  Welt"  (s.  censeo,  cinnus)  ist  lautlich  unvereinbar;  an 
der  altern  Form  cosmis  scheitern  die  Ei'klärungen  Vaniceks  66 
und  Ficks  I4,  18. 

cömissor,  -äri  „einen  fröhlichen  Umzug  halten,  umherschwel- 
gen": aus  gr.  KWixdZvj  (kOöjüio«;  „Gelage";  Weise,  Saalfeld). 

commetäre:  s.  meta. 

comminiscor:  s.  memini. 

communis,  cöniinus  „handgemein,  ganz  aus  der  Nähe" :  com- 
und  manus,  vgl.  zur  Bed.  gr.  ej-yix;  „nahe":  av.  gava  „die  beiden 
Hände";  zum  Formalen  s.  Brugmann  Grdr.  II,  700,  Breal  Msl.  XII, 
242,  Delbrück  Grdr.  I,  637  (nach  letztern  wäre  marfifs  ein  Abi. 
manu{bu)s). 

commisceo  „mische  zusammen":  vgl.  bes.  air.  commescatar 
„commiscentur",  cummasc  „das  Mischen,  Vermischen",  cymr.  cymmysg 
„commixtio",  mbret.  cemesc  ds.  (Fick  II4,  87);  s.  misceo. 

communis  „gemeinsam",  altlat.  comoin[em}:  got.  gamains,  ags. 
gern  äne,  ahd.  gimeini  „  gern  ein  (sam)";  o.  muinikad  „communi";  lit. 
malnas  „Tausch",  mainyti  „tauschen",  ab.  mena  „Wechsel,  Verän- 
derung", meniti  „ändern";  ai.  mäyate  „tauscht",  lett.  miju  „tausche" 
(Vanicek  219;  unrichtig  Gurtius  324).  Wz.  *tnei-  „wechseln,  tau- 
schen"; daraus  einerseits  „im  Austausch  stehend",  vgl.  auch  lat. 
münus  (älter  moinos),  -eris  „Leistung,  die  zu  verrichten  ist  (ursprgl. 
Gegengabe,  Tauschleistung),  Geschäft,  Amt",  u.  muneklu  „munus, 
Sportein"  (Brugmann  Ber.  d,  sächs.  Ges.  1893,  141  ff.),  lat.  münia 
(älter  moinid)  „Leistungen"  (davon  immünis  „frei  von  Leistungen", 
wie  communis,  das  aber  älter  ist;  münicipium,  altlat.  moinicipiis 
„die  autonomen  Städte  Latiums,  deren  Bürger  gegen  Rom  die 
gleichen  Pflichten  [munia]  hatten  wie  die  cives  Romani"),  und 
„Gegengabe,  Geschenk",  vgl.  lat.  münus,  -eris  „Liebesgabe"  (s.  d.). 
Andrerseits  „tauschen"  als  „vertauschen,  verfälschen"  in  ahd.  mein 
„falsch,  trügerisch"  (nhd.  Meineid  „falscher  Eid"),  ags.  man  „Falsch- 
heit, Verbrechen,  Frevel",  aisl.  meinn  „schädlich",  mein  „Schade, 
Beschädigung,  Unglück"  (Schade  599),  vielleicht  auch  in  gr.  \xl\xoc, 
„Schauspiel,  -er"  (anders  Prellwitz  BB.  XXVI,  310,  aber  s.  auch  Wb.2 
s.  v.).     Eine  erweiterte  Wz.  *mei-t(h)-  s.  unter  mütäre,  mütuus. 
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Daß  mit  unserer  Wz.  die  Wz.  *mei-  „ mindern"  (s.  minor) 
identisch  sei  (Fiek  I4,  102,  Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v.  uivuduj, 
Uhlenbeck  Got.  u.  Ai.  Wb.  s.  v.  minniza  und  minäti,  Meringer 
IF.  XVIII,  270  f.)  ist  ganz  zweifelhaft;  sehr  unsicher  auch,  daß 
lat.  meäre  „gehn"  auf  dem  Begriffe  der  Ortsveränderung  beruhe 
(Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v.  juoixos).  —  Daß  communis  als  „wer  die- 
selben Hauswände  hat,  Hausgenosse",  ebenso  got.  gamains  und 
die  andern  ital.  Worte  zu  mo§nia  usw.  gehören  sollen  (Meringer 
a.  a.  0.),  ist  ganz  unannehmbar. 

compäges:  s.  pa  eis  cor. 

comparo:  s.  par  und  pario. 

comparsit:  s.  compesco. 

compello:  s.  appello. 

comperce:  s.  compesco. 

com  per  io,  -Ire  „genau  erfahren":  s.  peritus. 

compes  „Fußfessel,  Fessel":  s.  pedica. 

.compesco,  -ere  „im  Zaume  halten"  (dazu  erst  als  Gegensatz 
neugeschaffen  dispesco  „reiße  auseinander",  Brugmann  IF.  I,  175): 
aus  *comparc-scö,  vgl.  altlat.  comperce  „compesce"  (Paul.  Fest.  42 
ThdP.),  comparsit  Terentius  pro  compeseuit  posuit  (ibd.),  pascito 
linguam  in  sacrifieiis  dicebatur,  id  est  coerceto,  coniinetoy  taceto 
(Paul.  Fest.  222  M.,  oder  parcitof  wie  ThdP.  279  schreibt),  ferner 
(z.  B.  Wiedemann  BB.  XXVIII,  17,  Thurneysen  IF.  XXI,  179  f.) 
par co y  -ere  mit  Dat.  commodi  „sich  zurückhalten  jemandem  gegen- 
über, ihn  schonen",  parcus  „zusammenhaltend,  sparsam"  (auch 
mlat.  parcus  „eingezäunter  Wald"  hält  Meringer  IF.  XVIII,  259  für 
ein  altes  Wort),  und  nach  Brugmann  Grdr.  II,  1035  o.  Jcum- 
parahineis  „consilii  (convocatae  contionis)",  comparascuster  „eon- 
sulta  erit"  [also  ursprgl.  vom  Zusammentreiben,  Zusammenrufen  einer 
Versammlung;  wegen  des  Vokalismus  kaum  besser  zu  posco,  v.  Planta 
II,  262;  noch  anders  Fay  Am.  Journ.  of  Phil.  XXV,  182  f.,  s.  1.  Aufl. 
701;  u.  praco  pracatamm  „saepium  saeptarum",  v.  Planta  I,  321, 
ist  in  der  Bed.  nicht   sicher  und  wäre  wegen  ra  statt  ar  schwierig]. 

Außerital.  Anknüpfung  versucht  Wiedemann  BB.  XXVIII,  17  ff.: 
idg.  *perk-  „umschließen"  in  sa.pdrgu-h  f.  „Rippe,  gebogenes  Messer", 
av.  pdrdsu-  „Rippe,  Seite",  osset.  fars  „Seite,  Strich,  Gegend",  ab. 
p>risi  „Brüste",  pwsfo  „Finger",  lit.  pirsztas  ds.,  got.  fairhtis  „Welt", 
ahd.  usw.  firihä  „Menschen",  ahd.  usw.  ferdh  „Leben,  Seele",  ursprgl. 
„Leib",  wie  ags.  feorh  „Leib,  Gestalt",  gr.  iröpKn.^  «Ring  um  den 
Speerschaft  zum  Festhalten  der  eisernen  Spitze"  (aber  lat.  porcere 
„zusammenhalten,  abhalten"  bleibt  fern,  ebenso  parma  „Schild", 
persona  „Maske",  o.  pestlüm  „Tempel",  das  zu  posco)  und  zweifel- 
hafteren anderen  Worten.  Schwierig  bleibt  dabei  ital.  af  und  die 
Bedeutungsvermittlung  ist  doch  sehr  lose. 

Verbindung  mit  prndkti  „mischt,  setzt  in  Verbindung;  füllt,  gibt 
reichlich"  (Vaniöek  162,  Curtius  166;  s.  unter  prope)  ist  aber  trotz- 
dem nicht  vorzuziehen. 

compilo,  -äre  „durchprügeln,  durchbläuen":  von  pllum  „Stem- 
pel zu  Stampfen,  Wurfspieß",  plla  „Mörser",  s.  d. 

compilo,  -äre  „ausplündern,  rauben,  stehlen",  explläre  „aus- 
plündern",  suppiläre   „unter  der  Hand   ab-   oder   ausplündern", 
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ptlätrlx  „die  Berauberin":  das  klärlich  mit  piläre  „zusammen- 
drücken" (Vaniöek  149)  zusammengesetzte  compiläre  „cogere  est  et 
in  unum  condere*  (Paul.  Fest.  28  ThdP.)  macht  es  weitaus  am  wahr- 
scheinlichsten, daß  auch  compiläre  „stehlen"  als  „zusammenraffen" 
damit  identisch,  und  ex-,  sup-plläre  erst  von  ihm  aus  gebildet  sind, 
wie  auch  pilätrix. 

Kaum  nach  Fröhde  BB.  I,  249  zu  gr.  \\a\6c,  „nackt",  i|/i\öu> 
„mache  kahl,  beraube"  mit  einem  Anlautverhältnisse  wie  bei  palpäre, 
parva. — Auch  wohl  nicht  zu  lett.  spilet  „klemmen,  zwicken,  spannen", 
splle  „Zwicke",  spailes  „Tortur"  (die  von  piläre,  m\iw  „zusammen- 
drücken" trotz  Bezzenberger-Fick  BB.  VI,  239  zu  trennen  sind) 
unter  einer  Wz.  *(s)#>^-  (*spdil-,  *späxil-)  etwa  „zerren,  zupfen", 
womit  \\ti\6c,  wohl  ebensowenig  zu  verknüpfen  ist,  wie  das  von 
Trautmann  Grm.  Lautges.  14  f.  angereihte  ahd.  spilön  „sich  in 
zuckender,  zitternder  Bewegung  befinden,  hüpfen,  spielen".  —  Un- 
annehmbar Persson  Wzerw.  116  a  2. 

compitum  „Kreuzweg,  Scheideweg":  ^ubi  viae  competunt*  (zu- 
sammentreffen) Varro  1. 1.  VI,  25.    Nicht  nach  Vanicek  152  zu  pons. 

compos:  s.  potis. 

concilium  „Vereinigung,  Verbindung",  u.  zw.  materiell,  geschlecht- 
lich, und  als  „Verein,  Zusammenkunft,  Versammlung",  conciliäre 
„verbinden  (materiell,  und  geschlechtlich,  auch  =  kuppeln),  cogere 
(Varro  1.  1.  6,  43  vestimentum  apud  fullonem  cum  cogitur,  conciliari 
dictum);  herbeischaffen;  geneigt  machen,  befreunden",  inconciliäre 
„verführen,  hineinreiten;  betrügerisch  an  sich  bringen":  gegen  Ver- 
bindung mit  caläre  (vom  Zusammenrufen  der  Volksversammlung) 
macht  die  materielle  Bed.  „zusammenbringen,  verdichten"  bedenk- 
lich, s.  Gorssen  Beitr.  z.  ital.  Sprachk.  41  f.,  dessen  eigene  Anknüpfung 
an  celäre  („zusammenbergen";  ebenso  Vanicek  314)  aber  gewiß  den 
Sinn  verfehlt;  mit  dem  von  Prellwitz2  s.  v.  dir^AXa  verglichenen 
gr.  k\övo<;  „Schlachtgetümmel",  KAovduu  „bringe  ins  Gedränge"  einen 
vagen  Wurzelzusammenhang  zu  konstruieren,  überzeugt  nicht;  auch 
wohl  nicht  zn  k^Wuj  „treibe"  (s.  celer). 

eonciiiims  „wohl-,  gehörig  zusammengefügt;  gefällig":  s.  cinnus. 

condio,  -Ire  „einmachen,  würzen,  einbalsamieren":  die  nächst- 
liegende Verbindung  mit  condere,  etwa  als  „einmachen",  ist  wegen 
der  *-Konj.  formell  noch  nicht  sichergestellt;  doch  dürfte  letztere 
nach  andern  Küchenausdrücken  zustande  gekommen  sein,  vgl.  sallire 
„salzen",  das  über  salUre  die  Oberhand  bekam,  vielleicht  auch 
farcire. 

Solmsens  KZ.  XXXIV,  546  Anknüpfung  an  gr.  t£v&y\(;  „Näscher, 
Schlecker,  Prasser",  Tevdeu«;,  böot.  TTevdeu^  unter  Zugrundelegung 
eines  *q%ondhi-  „Leckerei",  also  etwa  „Leckerbissen  zubereiten", 
darf  dann  als  beseitigt  gelten. 

eondo,  -ere:  s.  facio. 

coufero  „trage,  bringe  zusammen  usw.":  =  kelt.  *komberö  „ver- 
einige" in  mir.  commor  „Zusammentreffen  von  Tälern,  Strömen  oder 
Wegen",  cymr.  cymmer  „Zusammenfluß",  cymmeraf  „capio,  sumo", 
bret.  kemerout  „capere"  (Fick  II4,  87);  s.  fero. 

confestim  „stracks,  sofort":  adv.  Acc.  von  *fesü-,  woneben 
*festiön-  in  fesUnö,  s.  d.  (Vanicek  184,  Lindsay-Nohl  639). 
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conflages:  wenn  echt,  zu  flagrum;  doch  wohl  Verstümmelung 
das  flgdn.,  s.  Thes.  s.  v.  confluges. 

confluges:  s.  fluo. 

confracesco:  s.  fraceo. 

confüto,  -äre  „niederschlagen,  dämpfen;  widerlegen",  refütäre 
„ widerlegen  (zurückschlagen,  zurückstoßen)":  vielleicht  mit  ü  aus 
nachtonigem  au  (denn  futare  arguere  est,  unde  et  confutare  Paul. 
Fest.  63  ThdP.  und  Gloss.  ist  gewiß  nur  Grammatiker-Rückschluß; 
an  sich  wäre  auch  idg.  ü  möglich,  s.  fustis)  zu  einer  Wz.  *bhäu- 
„ schlagen"  in  aisl.  hautet  „schlagen,  stoßen",  ags.  beatan,  ahd.  bögan 
ds.,  nhd.  Amboß  (aber  ahd.  bouuen,  beuuen  „drücken,  reiben,  con- 
ficere",  aisl.  büinn  „verfertigt"  bleiben  fern,  s.  Kögel  PBrB.  IX, 
515  f.,  532,  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  265;  problematisches  bei 
Petersson  IF.  XXIII,  395);  wohl  auch  nach  Johansson  und  Persson 
(s.  u.)  in  lat.  fütuo,  -ere  „beischlafen"  (als  „stoßen"),  vgl.  mir. 
both  „penis"  (Wharton  Et.  lat.  40)  und  aisl.  b0ytell  „Zeugungsglied 
des  Pferdes";  s.  noch  Persson  Wzerw.  140  f.,  73,  der  auch  fatuus, 
fämex  „d\do*ua"  (aber  nicht  zutreffend  auch  favissae,  faux)  heranzieht 
(s.  diese  Worte),  die  gegenüber  den  erstgenannten  kaum  Wzvariation 
*bhä-,  *bhd~:  *bhäu-,  *bhdu-,  sondern  Ablaut  *bheuä-:  *b7iäu-:  *bhuä- 
(woraus  einzelsprachliches  *bhä-)  zeigen;  auf  letzterer  Stufe  beruht 
die  Sippe  von  battuo  (auch  von  Johansson  GGA.  1890,  755  mit 
con-,  re-fütäre  und  futuo  unter  *bhuä-t-  vereinigt). 

Nicht  überzeugend  sieht  Osthoff  MU.  IV,  86,  99  f.  in  con-, 
re-fütäre  die  Wz.  *dhü-  „schütteln,  erschüttern" *  in  ai.  dhünöti 
„schüttelt,  erschüttert"  usw.  (s.  suffio,  fümus),  welcher  er  auch 
effütlre  „schwatzen,  herausblasen"  zuteilt,  das  aber  eher  zu 
fundöy  s.  d. 

Dagegen  ist  die  naheliegende  Anknüpfung  an  exfuti  „exfusi", 
fütilis,  fundo  (Curtius  204  f.,  Vaniöek  97)  als  „hingießen,  nieder- 
schlagen" immerhin  noch  beachtenswert;  freilich  weist  die  sinnliche 
Bedeutung  von  Titinius  com.  128  »cocus  magnum  dhenum,  quando 
fervit,  paula  confutat  truau  gerade  nicht  in  diese  Richtung. 

congerro,  -önis  „Schmausgenosse,  Zechgenosse":  zu  gerro 
„Maulaffe",  gerrae  „Possen",  also  etwa  „Ulkgenosse,  Spießgeselle" 
(s.  bes.  Sonny  AflL.  X,  378).  —  Nicht  zu  der  sonst  nur  schwach, 
im   Lat.    gar  nicht    belegten    Wz.   *ger-    „verschlingen"    (s.    unter 


congius  „ein  Maß  für  Flüssigkeiten,  sechs  sextarii  enthaltend": 
gr.  k6yxoc>  K0TXrl  „Muschel,  Hohlmaß",  ai.  g<mkhd-h  „Muschel, 
Schläfe"  (Vaniöek  66),  lett.  senze  „Muschel"  (Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v.; 
wenn  ursprünglicher  als  auch  vorkommendes  fenze,  s.  Bezzenberger 
BB.  XXVII,  175a  1,  der  dafür  nslov.  senec  „Schläfe"  einzusetzen 
geneigt  ist).  Congius  (wenn  nicht  aus  köyx*]?)  zeigt  idg.  -gh  gegen- 
über ai.,  lett.  (auch  griech.?)  -qh,  vgl.  Uhlenbeck  IF.  XIII,  217.  Eine 
unnasalierte  Form  in  gr.  köxXo;  „Muschel,  Schneckenhaus,  Schnecke". 

congruo,  -ere  „zusammenlaufen,  -treffen,  -stimmen,  passen": 
s.  ruo. 

cönia  praenest.  für  cicönia,  s.  d. 

conjux,  -jugis  „zusammengejocht",  bes.  „Gatte,  Gattin":  zu 
jungo;   vgl.  bes.  ai.  yüle,   yü(n)j-    „verbunden"   usw.,   ayüh   „nicht 
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paarweise,  ungerade",  gr.  öuö-£u£  „ Genosse",  GvZvZ  „ gepaart, 
Genosse,  Gemahlin",  älvt  „nicht  gepaart"  (VaniÖek  226,  Curtius  182), 
und  mir.  cuing  „Joch"  (Vcom-jug-;  Zupitza  KZ.  XXXV,  270),  got. 
gajuka  „Genosse". 

"  coniveo,    -ere,    -nivi   und  -nixi    „sich    zusamnienneigen,    sich 
schließen"  (claustra,  lineae);  bes.  die  Augen  schließen,  ein  Auge  zu- 
drücken, nachsichtig  sein":  zunächst  zu  nicto,  -äre  „zwinkern,  zu- 
blinzeln,  nicken";    weiter   wohl  als  *con-cni(g)u$re    „*nicken"    mit 
nttor   (s.  d.)  zu  Wz.  *kneig%h-,   vgl/  got.  hneiwan,   ahd.  {h)neigen 
„neigen,   beugen",    got.    hnaiws    „demütig,    niedrig    (sich  neigend)" 
(Corssen  I2,  83,  II2,    1017;   weitere  Lit.  bei  Zupitza  Gutt.  100;  von 
Uhlenbeck  Got.  Wb.  76  bezweifelt;  teilweise  anders  Johansson  PBrB. 
XIV,  366).     U.  conegos,  kunikaz   „conixus"    (gleichsam  *conigätus) 
zeigt  Verlust  der  Labialisation,   der  aber  wohl   nicht  mit  den  laut- 
gesetzlichen Formen  wie  lat.  cö-nixi,  nictäre  (vgl.  v.  Planta  I,  339, 
469;  ein  lat.  nicere  gibt  es  nicht,  vgl.  Osthoff  PBrB.  VIII,  274)  auf 
eine  Stufe  zu  stellen  ist,  sondern  —  worauf  auch  die  Media  statt 
Spirans  weist  —  auf  Analogiebildung  nach  Verben  auf  -g~  beruht. 
coniveo   nicht  nach  Vaniöek   142   (ebenso  Fick  I4,  500,   aber 
richtig  391)   zu   ab.  po-niH   „oculi  demissi",  ponicq  „oculos  de- 
mitto",  po-niknqti   „pronum  esse",  die  vielmehr  idg.  *rilq%o-  aus 
*ni-oq^-  (s.  oculus)  enthalten.    Gr.  vtoaoucu  hat  trotz  Fick  GGA. 
1894,   242   fernzubleiben,    s,    die   Lit.   bei   Lagercrantz    Zur  gr. 
Lautgesch.  80  f. 

eonmugento :  s.  mtcgio. 

cönor,  -äri  „den  Anlauf  zu  einem  Unternehmen  machen,  den 
Versuch  machen,  sich  körperlich  anstrengen":  unsicherer  Herkunft; 
am  ehesten  aus  *couenör,  zu  ahd.  giwinnan  „durch  Arbeit,  Mühe,  Sieg 
wozu   gelangen,   etwas  erwerben,  gewinnen,   siegen",  winnan  „sich 
abarbeiten,  streiten",  got.  -winnan  „sich  plagen,  Schmerz  empfinden", 
aisl.  vinna  „arbeiten,  leisten,  gewinnen",  ags.  winnan  „streiten,  sich 
abmühen",  ai.  vänati,  vanöti  in   der  Bed.  „gewinnt,  siegt"  (s.  auch 
unter  venus).    Wz.  *wen-   „einen  Wunsch  mit  Anstrengung  durch- 
zusetzen suchen".  —  Oder  ein   zu  nävus  „rührig"  gehöriges  *con- 
gnäväri^    Da   vom   v  keine  Spur   mehr  zu  merken   ist,   wäre  dies 
wohl  eher  zu  *con-gnä-io  abzuändern,  mit  Abzug  des  adj.  uo-  Suffixes. 
Wenig  ansprechend  Wiedemann  BB.  XXVII,  196  f.:  idg.  *qen- 
„sich  strecken,    wonach  verlangen,   lieben"    in  lett.  zistes,   zttes 
„streben,   trachten,  ringen",   zlnltes   „kämpfen,  ringen,   sich  be- 
mühen", zenstes  „sich  anstrengen,   sich  bestreben,  sich  sehnen", 
ai.  cdnah   „Gefallen,   Befriedigung",   av.  cinah-,   cinman-   „Huld, 
Liebe"  (dazu  m.-nir.  ein  „Liebe",  Stokes  KZ.  XL,  246),  gr.  Kavibv 
„gerader  Stab,  Richtschnur"  [doch  wohl  vielmehr  zu  Kdvva]  und 
zweifelhafterem  andern;  lat.  ö  ist  formal  höchst  bedenklich.  — 
Mcht  überzeugend  denkt  Thurneysen  GGA.  1907,  806  mit  Vossius 
an  Herkunft  aus  Kiuvdv,  vom  Umtreiben  des  Kreisels  (kujvos); 
cönäri   der  Knabensprache    „sich   rastlos  herumtreiben   wie   ein 
Kreisel"  habe  zunächst  zu  absolutem  „sich  anstrengen"  geführt, 
was  doch  gerade  die  Umkehrung  einer  planlosen  in  eine  plan- 
volle Tätigkeit  bedeutete. 
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Nicht  überzeugend  Pedersen  KZ.  XXXIX,  382:  arm.  xnam 
„ Sorge";  auch  nicht  aus  *co-onäre  zu  einem  mit  onus  „Last" 
verwandten  *onäri;  gewiß  nicht  aus  *conc-näri  zu  cunctäre  (Bed.I) 
oder  nach  Schwyzer  KZ.  XXXVII,  147  f.  aus  *co-snüri  „mit  An- 
strengung schwimmen". 

conquinisco,  -ere,  conquexi  „sich  niederbücken":  Präs.  aus 
*con-queg-nisco  dissimiliert  (Brugmann  Grdr.  II,  971)  oder  eher  aus 
nasalinfigierendem  *con-que-ne-c-scö  (Pedersen  IF.  II,  289  f.,  wo  Lit.) ; 
mit  coxim  „hockend",  incoxäre  „niederhocken"  (Vanißek  45; 
Grdf.  *quec-s-,  s.  Solmsen  Stud.  31  ff.;  aber  coxa  „Hüfte"  hat  wegen 
q,  nicht  q~  fernzubleiben)  zu  faer0.  hvökha  (aisl.  *hueJcka)>  prät. 
hvakk  „vor  Schreck  zusammenfahren,  rasch  abnehmen,  verschwinden", 
aisl.  huika,  huak  „wanken,  nachgeben,  weichen",  caus.  huehhia 
„quälen,  belästigen"  (*„vor  Schreck  sich  ducken  machen"),  ab.  cez- 
nati  „abnehmen",  isceznqti,  isteznqti  „vor  Schreck  zusammenfahren, 
verschwinden"  (Zupitza  Gutt.  58  und  bes.  BB.  XXV,  105;  s.  auch 
cedo).  Gegen  weitere  Anknüpfungsversuche  Fröhdes  BB.  I,  330  f. 
vgl.  Johansson  Beiträge  74. 

Consentes  dii  „die  zwölf  obersten  Götter,  der  Götterrat",  auch 
dii  complices  genannt:  „die  Zusammenseienden",  com  -f-  sens,  ptc. 
zu  esse  (Vanicek  32). 

consevius:  s.  consiva. 

considero,  -äre  „betrachten",  desidero,  -äre  „verlangen;  (erst 
klass.:)  vermissen":  Zusammenhang  mit  sldus  „Gestirn"  (VaniÖek 
350)  ist  unabweisbar  (vgl.  auch  praeslderäre  dicitur  cum  maturms 
Mberna  tempestas  movetur,  quasi  ante  sideris  tempus  Paul.  Fest. 
279  ThdP.).  Es  ist  aber  trotz  Fröhde  BB.  XIV,  111  und  obwohl  sich 
auch  z.B.  in  ab.  ztreti  „sehen,  blicken":  lit.  gereti  „strahlen"  die 
Begriffe  „sehen"  und  „glänzen"  berühren,  nicht  auf  eine  ältere  Bed. 
„blicken"  der  Wz.  *s{u)eid-  „glänzen"  (sldus)  zurückzugreifen,  ob- 
gleich die  Bedeutungsentw.  von  sldus  „Stern"  aus  noch  nicht  mit 
Sicherheit  klargestellt  ist.  Nach  Prellwitz  Vipac,  63  ff.  wäre  consi- 
derätus  ursprgl.  der  Landmann,  der  seine  Arbeiten  im  Einklang  mit 
den  Sternen  (—  der  für  jede  Jahreszeit  zu  gewärtigenden  Witterung) 
einteilt,  daher  verständig,  erfahren,  inconslderätus  der  darauf  nicht 
bedachte,  *conslderäre  (von  con  und  sldus  ohne  Hilfe  eines  ein- 
fachen Verbums)  „die  landwirtschaftlichen  Arbeiten  im  Einklang  mit 
den  Sternen  einrichten",  woraus  „bedenken,  besorgen,  beurteilen" ; 
endlich  deslderäre  ursprgl.  von  Pflanzen,  die  eine  günstige  Witte- 
rung verlangen,  was  am  wenigsten  befriedigt.  Dagegen  Thurneysen 
AflL.  XIV,  180  ff.  (m.  Lit.)  schwankt  für  conslderäre  zwischen  der 
Erklärung  „a  contemplatione  siderum"  (Paul.  Fest.  29  ThdP.)  d.  i. 
„die  Sterne  oder  ein  Sternbild  mit  dem  Blick  zusammenfassen*  und 
folgender:  slderätus  (zu  sldus  in  der  häufigen  Anwendung  auf  das 
Hundsgestirn  mit  seiner  verderblichen  Hitze)  „&o*Tpöß\yyro<;,  vom 
Sonnenstich  befallen;  lahm",  slderärl  „den  Sonnenstich  bekommen", 
deslderäre  (*-ärl)  „*der  Hitze  erliegen,  erschlaffen"  (de-  wie  in  de- 
perlre),  woraus  (wie  schmachten  nach,  frz.  languir  apres)  „sich 
sehnen";  so  sei  conslderätus  vielleicht  vom  Erlahmen  der  Bewegung 
beim   Nachdenken   genommen   und    conslderäre   (unterstützt   durch 
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contempläre)  von   „überlegen"  zu    „mit  den  Blicken  prüfen"  fortge- 
schritten (?). 

considium:  s.  consilium. 
*  consilium  „Ratsversammlung,  Beratschlagung,  Rat" :  wegen  der 
Bed.-Parallele  o.  kümparakineis  „consilii":  comparascuster  „consulta 
erit":  lat.  parco  „coerceo"  (s.  unter  compesco)  läßt  Thurneysen  IF. 
XXI,  180  auch  consilium  vom  „Versammeln  der  beratenden  Be- 
hörde" benannt  sein  unter  Verbindung  mit  gr.  £\eiv  „nehmen",  air. 
selb,  cymr.  hehv  „Besitz"  (*seluä);  consulere  senatum  ursprgl.  „den 
Senat  versammeln",  dann  erst  „ihn  um  Rat  fragen,  sich  mit  ihm 
beraten",  consul  „nominatus  qui  consuleret  populum  et  senatum  * 
(Varro  1.  1.  5,  80;  über  solino  „consulo",  Fest.  526  ThdP.,  s.  die 
Zweifel  Thurneysens). 

Diese  Etymologie  setzt  voraus,  daß  considium  Plaut.  Gas.  966 
im  Ambrosianus  entweder  Schreibfehler  oder  (?  Lindsay-Nohl  327} 
ein  verschiedenes  Wort  sei.  Indem  man  es  als  die  ältere  Form  von 
consilium  faßte,  suchte  man  Anschluß  an  sedeo,  als  „  Ratssitzung  % 
bzw.  consul  „Beisitzer"  (angeblich  „im  königlichen  Rate";  zum  Laut- 
lichen s.  Conway  IF.  II,  166,  Petr  BB.  XXV,  130  m.  Lit.  über 
frühere  Etymologien). 

Interessant,  aber  wohl  unzutreffend  Pedersen  KZ.  XXXIX,  355: 
consulo  zu  censeo  mit  Ablaut  und  einem  verbalen  -el-  Suffix  wie 
sepelio,  öcpeÄAuu  =  arm.  avelum  und  dgl. 

Consiva  Beiname  der  Ops:  vom  Namen  des  ihr  rituell  (und 
daher  als  Gemahl)  verbundenen  Consus  abgeleitet  (vgl.  bes.  Wissowa 
Ind.  lect.  aest.  1891  Marburg,  S.  VI,  Solrnsen  KZ.  XXXIV,  11  n% 
wesentlich  nach  Jordan  Herrn.  XV,  16,  Jordan-Preller  II3,  21  a  1). 
Dagegen  Janus  consevius  (nicht  consivius)  bei  Tert.  zu  sero,  sevi; 
s.  noch  Skutsch  Berl.  Phil.  Woch.  1895,  369. 

consobrlnus,  -a  „Geschwisterkind  von  mütterlicher  Seite":  aus 
*consuesrlnos,  zu  soror,  s.  d.  (Vaniöek  349). 

consölor,  -äri  „trösten":  s.  sölor. 

consors:  s,  sero. 

consterno,  -äre  (bei  Nonius  auch  exsternavit)  „bestürzen, 
aus  der  Fassung  bringen":  ahd.  stornen  „attonitum  esse"  (Schade 
876)  und  wohl  auch  gr.  Trrö'puu  ('Vrupiuu)  „ich  mache  scheu",  nrö'- 
poum  „werde  scheu,  gerate  in  Schrecken"  (Walter  KZ.  XII,  409, 
Bugge  KZ.  XX,  37,  Curtius6  706;  mit  unrichtiger  Heranziehung  von 
spernere  Vaniöek  335).  —  Lat.  -<?-  muß  nicht  aus  -u-  geschwächt 
sein,  wenn  gr.  -up-  aus  -r-  entwickelt  ist  (Brugmann  Grdr.  I2,  454); 
doch  kann  lat.  -er-  auch  über  -r-  aus  -ur-  entstanden  sein;  Wz. 
also  *pster~  oder  *pstur~.  —  Nicht  zu  sternere. 

consul,  consulo,  -ere:  s.  consilium. 

Consus,  -*"  (ursprgl.  wohl  auch  Consus,  -üs,  vgl.  Consuälia  „das 
dem  Gonsus  geweihte  Fest"  und  Schulze  Eigennamen  474  mit  a.  5) 
ein  altrömischer,  chthonisch-agrarischer  Gott:  nach  Osthoff  PBrB. 
XIII,  425  als  „conditus,  verborgen"  bzw.  „Verborgenheit"  oder 
„Bergung"  (vgl.  den  unterird.  Altar  des  Gottes!)  zu  condere  (so  schon 
Vanicek  128,  doch  unter  unrichtiger  Gdf.),  mit  tiefster  Wurzelstufet 
*kom-d-to-,  -tu-,  vgl.  ai.  devä-t-tah  „gottgegeben",  auch  da-dh-mäh  „wir 
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setzen,    legen"    usw.   (über    grm.   *hansö    „Schar"    s.   aber   unter 
censeo). 

Nicht  zu  Wz.  *se-  „säen"  nach  Wissowa  bei  Röscher  Myth. 
Lex.  s.  v.  (aber  nicht  mehr  Rel.  166),  Zimmermann  BB.  XXIII, 
82.  Auch  nicht  nach  Fay  Proc.  Am.  Or.  Soc.  16,  GLXXII  [IA. 
VIII,  154]  zur  ved.  Gottheit  Qqsa-  (offenbar  zu  censeo  usw.). 

contagium:  s.  con tarnen. 

contämen  „Berührung,  Ansteckung,  Befleckung",  xontämino, 
-äre,  später  auch  attämino,  „in  Berührung  bringen,  bes.  mit  Fremd- 
artigem, daher  besudeln,  beflecken,  entweihen,  schänden":  zu  con- 
tagium „Berührung,  Ansteckung  usw.",  Hamen  =s  *tag-smen,  s. 
tango  (Vanißek  325). 

contemplor,  -äri  „betrachten":  zu  templum  (Vaniöek  103 
nach  den  Alten)  auf  Grund  von  dessen  Bed.  „Beobachtungsbezirk" 
(s.  auch  Prellwitz  Tdpa^  72).  Nicht  nach  Fick  I4,  443  unmittelbar 
von  der  Bed.  „spannen"  der  Wz.  *ternp-  aus  nach  Art  von  gr. 
&T€vn.s  „sehr  angespannt,  straff,  fest  auf  etwas  gerichtet":  äreviZuj 
„mit  unverwandtem  Blick  auf  etwas  hinsehen". 

coiitiimus  „zusammenhängend,  sich  unmittelbar  anreihend": 
cum  und  teneo,  „zusammenhaftend",  also  mit  dem  intransitiv- 
passivischen Sinne  wie  attinere,  pertinere  und  continens  in  der  Bed. 
„enthaltsam"  und  „continuus",  während  contineo  das  transitiv  ge- 
wordene teneo  enthält. 

cöntio  „Zusammenkunft,  Versammlung" :  aus  *cöventio  (SC.  de 
Bacch.  noch  coventionid;  jüngeres  conventio  ist  Neubildung),  Va- 
nicek  73  und  bes.  Solmsen  Stud.  83;  s.  venio. 

contra:  s.  com. 

contuberiialis,  contubemium:  zu  taberna  (z.  B.  Vanieek 
102). 

coiitiiniiix  „trotzig,  widerspenstig":  zu  tumeo  „schwelle,  Walle 
auf,  bin  von  Stolz  oder  dgl.  aufgeblasen"  (Wharton  Et.  lat.  s.  v., 
Pokrowskij  KZ.  XXXV,  231  f.);  wohl  nicht  zu  contemno. 

contumelia  „Ehrenkränkung,  Schmähung,  schimpfliche  Miß- 
handlung": wohl  nach  Isid.  Or.  X,  46,  Wharton  Et.  lat.  s.  v.,  Po- 
krowskij KZ.  XXXV,  231  f.  wie  das  vorhergehende  zu  tumeo;  das 
zugrundeliegende  Adj.  *contumelis  (Stolz  HG.  I,  513)  bedeutete  etwa 
„contumax"  und  zwar  in  dessen  tätlichen  Äußerungen.  —  Kaum 
als  *con-temelia  zu  contemno  (so  z.  T.  schon  die  Alten),  ob  wohl  in 
der  Bed.  sich  leicht  fügend;  verkehrt  Stowasser  Prog.  d.  Franz- 
Josef-Gymn.  Wien  1890,  S.  XIal;  auch  nicht  nach  Jacobsohn  AflL. 
XV,  424  f.  als  *con~temes-lis  zu  temeräre. 

conveho:  u.  kuveitu  „convehito". 

converto:  u.  couertu  „revertito". 

coiivexTis  „nach  oben  oder  unten  sich  zuwölbend":  kaum  aus 
*cönvaocos,  zu  Wz.  *uaq-  „krümmen,  biegen"  in:  lat.  vacillo,  -äre 
„wackeln,  wanken"  („krumm  oder  schief  gehn",  vgl.  zur  Bed. 
wanken  unter  vagor),  värus  „auseinander  gebogen",  ai.  vdficati 
„geht  krumm  oder  schief,  wankt,  wackelt,  schleicht"  (kaum  dazu  gr. 
ö'kvos  „Bedenklichkeit,  Zaudern"  als  *ö'ykvos,  L.  Meyer  Gr.  Et.  I,  502,  s. 
oculus),  vacydte  „schwingt  sich,  fliegt",  vaiicayati  „weicht  aus,  ent- 
wischt, täuscht,  betrügt",  vcmkü-h  „krumm  gehend,  schief  gehend", 
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vawka-h,  vawkara-h  „Krümmung  eines  Flusses",  vakrä-h  „gebogen, 
krumm",  ags.  woh}  as.  wah  „verkehrt11,  got.  unwahs  „untadelhaft", 
aisl.  vangr  „falsch44  (ursprgl.  „krumm,  gebogen"),  as.  ahd.  wanga, 
ags.  wonge  „Wange"  („gewölbte  Gesichtsfläche"),  got.  waggar  eis 
„Wangenkissen,  Kopfkissen",  got.  usw.  waggs  „Feld,  Aue"  („Niede- 
rung, Einbiegung",  Bed.  wie  in  ancrae  u.  dgl.;  apr.  wangus  „Dame- 
rau",  um  dessentwülen  Uhlenbeek  PBrB.  XIX,  523  für  germ.  wanga- 
„Feld"  vielmehr  idg.  gh  annimmt,  wird  aus  dem  Grm.  stammen; 
vgl.  noch  Lewy  PBrB.  XXXII,  136),  Fick  I4,  417,  123,  541;  dazu 
cymr.  gwaeth  i^ualcto-)  „schlechter",  gwaethaf  „der  schlechteste", 
com.  givethy  mbret.  goaz  „schlechter"  (Fick  II4,  260),  av.  niuasta- 
kosrua  „mit  einwärts  gebogenen  Hörnern"  (Bartholomae  IF.  Il~  264, 
Airan.  Wb.  1084). 

Von  diesen  Worten  zu  trennen  ist  trotz  Johansson  PBrB.  XV, 
237  got.  afswaggwjan  (Vzur  Beglaubigung  s.  Uhlenbeek  PBrB. 
XXX,  255)  „schwankend  machen",  ahd.  swingan  „schwingen" 
(vielmehr  Wz.  *s(e)y,ewq*-,  vg].  Uhlenbeek  Got.  Wb.  s.  v.).  — 
Eine  Parallelwz.  *uag-  ders.  Bed.  s.  unter  vagor.  —  Gegen  Ver- 
bindung von  convexus  mit  gr.  <po£ö<;  „zugespitzt",  ahd.  wahs 
„scharf"  s.  Zupitza  Gutt.  33,  Liden  Arm.  Stud.  59  f.  (m.  Lit.). 

Zu  dieser  Auffassung  von  convexus  stimmen  schlecht  die  davon 
nicht  zu  trennenden  devexus  „geneigt,  abschüssig",  subvexus 
„schräg  aufsteigend",  weshalb  mit  Thurneysen  GGA.  1907,  806  der 
alten  Verbindung  mit  v ehi  der  Vorzug  einzuräumen  ist;  convexus 
also  „zusammengeneigt,  von  beiden  Seiten  einem  Punkte  zustrebend". 

convicium  „Lärm,  Geschrei,  Gezänk;  Scheltrede,  Vorwurf": 
wohl  zu  vöx,  voeäre  usw.  (Gurtius  459  f.,  Vanicek  258),  obwohl 
weder  eine  Gdf.  *koni-ueqHom  (Gorssen  Krit.  Beitr.  12  f.,  Solmsen  KZ. 
XXXIV,  15;  ai.  vakya-m  „Rede"  hat  wohl  idg.  ö),  noch  -muoq-iom 
oder  -uiueqHom  (vgl.  ai.  vivakti  und  zum  Lautl.  vita  aus  *vivitä; 
Brugmann  Grdr.  I2,  134),  noch  gar  die  Annahme  von  Ablautent- 
gleisung (wie  gr.  eiiTeiv??  ibd.  505  a  1)  frei  von  Bedenken  ist. 

conrolvulus  „Wickelraupe;  Winde  (Pflanze) " :  spez.  lat.  Bildung 
von  con-volvo  „zusammenrollen  usw."  aus;  ai.  varvarah  „kraus" 
(Uhlenbeek  Ai.  Wb.  s.  v.)  vielleicht  ebenso  gebildet,  doch  eher  mit 
Reduplikation  der  einfachem  Wz.  *uel-, 

cöpa:  s.  caupo. 

cöpis,  cöps  „copiosus"  (altlat.,  s.  Thes.),  cöpia  „Vorrat,  Fülle, 
Hülle  und  Fülle":  *cö-öp~is,  -ia  zu  ops  (Vanicek  15,  Gurtius  510), 
vgl.  den  Gegensatz  m-opia;  nicht  nach  Prell witz  Gr.  Wb.1  138  zu 
lett.  küpa  „Haufe,  Summe",  küpin' a  „Garbe"  usw.,  s.  dagegen  Brug- 
mann IA.  IV,  30;  auch  nicht  nach  Bugge  PBrB.  XII,  416  zu  got. 
gabei  „Reichtum",  aisl.  ggfugr,  ggfogr  „ansehnlich",  s.  Uhlenbeek 
Got.  Wb.  s.  v. 

copula  „Band,  Strick":  *co-apula,  zu  apio}  -ere  (Vanicek  15). 

coquo,  -ere  „kochen":  aus  *quequö,  idg.  *peqxö~  (vgl.  zum  An- 
laut quinque,  quer  ms)  =  ai.  pdcati  „kocht,  backt,  brät"  {päcyate 
„reift",  pakvä-h  „gekocht,  reif"),  av.  pac-  ds.;  ab.  pekq  „backer 
brate"  [pek%  „Hitze"),  lit.  (umgestellt)  kepü  „backe,  brate",  alb» 
(G.  Meyer  BB.  VIII,  185,  Alb.  Wb.  341)  pjek  „ich  backe";  vgl. 
noch  gr.  irdcxcnu  ^peqHö)  „koche,  verdaue",  etproKOTro«;  „Brotbäcker  ^ 


cor  —  coreus.  191 

(nach  Solmsen  Sbornik  Fortunatov  aus  umgestelltem  -q^opos  mit 
dissim.  Entlabialisierung  des  q%  gegen  den  folgenden  Labial ;  s.  noch 
Brugmann  GrGr.8  117),  irÖTravov  „Gebäck,  Kuchen",  tt^ttiuv  „reif", 
cymr.  popuryes  „pistrix",  corn.  peber  „pistor",  bret.  pibi  „kochen*, 
pobet,  pober  „Bäcker"  usw.  (ebenfalls  aus  *peq%-  über  *q*eq*-;  Cur- 
tius  465  f.,  Vanicek  147),  ags.  ä-figen  „geröstet*  (Liden  1F.  XVIII, 
412  f.);  aus  dem  O.-U.  stammt  lat.  poplna  =  coqulna  (s.  d.).  — 
LaL  cocti-ö{n~)  =  ai.  pakti-h  „das  Kochen,  gekochtes  Gericht", 
gr.  ire\yi<;;  coctor  —  ai.  paktdr-  „der  da  kocht",  dazu  f.  gr.  ir£rr- 
Tptct;  sup.  co dum  =  aL  päktum,,  ab.  pesfo;  coctus  „gekocht"  = 
gr.  ireTTTÖc;,  ai.  paktd-h  „gekocht",  cymr,  poeth  „heiß",  bret.  poaz 
„gekocht",  mit  Umstellung  von  *peq*-  zu  *q%ep-  auch  gr.  Teirrd' 
eirrd  (d.h.  ecpdd)  Hes.  (Fick  BB.  XVI,  281);  coquus  „Koch"  =  gr. 
[dpTO-]KÖTto<; ;  perf.  coxi:  gr.  eueijja,  ai.  aor.  päJcsat. 

»cor  (aus  *corr,  dies  über  *cors  aus  *cord),  cordis  „Herz":  gr. 
Kpaoin,  Kapbia  „Herz",  Kf|p,  Kfjpo<;  „Herz";  air.  cride  (*krdiom) 
„Herz",  cymr.  craidd  „Herz,  Mittelpunkt",  bret.  kreis  „milieu";  got. 
hairtö,  ahd.  usw.  herza  „Herz";  ab.  sr%d%ce  „Herz",  lit.  szirdls 
„Herz"  (szirdis  „Herz  des  Holzes",  s.  zur  Betonung  Gauthiot  [IA. 
XXI,  98]),  lett.  sirds,  apr.  set/r,  slran  „Herz";  ab.  sreda  „Mitte% 
lett.  serde  „Mark,  Kern  des  Holzes"  (Gurtius  143,  Vanicek  315),  arm. 
sirt  (g.  srti;  Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  49)  „Herz".  Hierher^auch 
lat.  usw.  credo  „glaube";  *Jcred-,  *h$rd-,  *krd-  beruhen  auf  *hered- 
(Hirt  Abi.  124).  —  Ein  verschiedenes  Wort  ist  ai.  hrd-,  av.  zdrddä 
(instr.)  „Herz"  (s.  z.  B.  Lewy  KZ.  XL,  419). 

cöram  adv.  und  (erst  nach  Cicero)  präp.  „angesichts,  in  Gegen- 
wart, vor":  Zusammenrückung  aus  *co{m)-  und  einer  zu  ös,  öris 
gehörigen  Form,  allenfalls  einem  ä-St.  (Fröhde  BB.  VII,  119),  u.  zw. 
dann  nicht  Instr.  (Lit.  bei  Stolz  HG.  1, 132  f.),  sondern  Acc.  (Vaniöek  33, 
Lindsay-Nohl  669,  Brugmann  KG.  451);  eher  aber  Nachbildung  von 
clam,  pal  am  (Breal  Msl.  XV,  138  f.),  bezw.  Umbildung  eines  *cöre 
=  *co(m)  öre  nach  letzteren.  ifea&. 

corbis  „Korb":  =  mir.  corb  „Wagen"  (wohl  ursprgl.  „gefloch- 
tener Wagenkasten";  Fick  II4,  91),  wenn  dies  nicht  etwa  erst  entlehnt 
ist;  statt  der  a.  a.  0.  versuchten  Heranziehung  von  lit.  sukargyti 
„verschränken",  die  ein  nicht  echtlat.  corbis  voraussetzen  würde 
und  das  folgende  ausschlösse,  ist  weiter  höchstens  näherer  Vergleich 
mit  aisl.  hrip  n.  „hölzernes  Gefäß",  ahd.  ref  „Gestell  zum  Tragen 
auf  dem  Rücken"  (ursprgl.  geflochten;  Hirt  Abi.  125)  möglich,  wenn 
idg.  *kreb-,  nicht  *krib-,  welchenfalls  es  nur  als  Wz  Variante  *qreib-i 
*qerb(h)-  zu  corbis  Beziehung  haben  könnte.  Im  letzten  Grunde 
vielleicht  mit  curvus,  crätis  usw.  (Wz.  *qer-)  verwandt  (so  schon 
Isid.  Orig.  20,  9,  10:  Corbes  dictae,  quia  curvatis  virgis  contexuntur)* 
Aus  dem  Lat.  stammt  ahd.  nhd.  Korb  (Kluge  Wb.  s.  v.). 

corbita  „langsam  fahrendes  Transport-  oder  Lastschiff" :  von 
corbis  (Vanicek  64),  vgl.  Paul.  Fest.  26  ThdP. 

coreus  „das  Kollern  im  Leibe",  corcinor,  -äri  „Kollern  im 
Leibe  bekommen":  spätes  Wort,  aus  gr.  xopKopirf^  „Kollern  im 
Leibe"  verkürzt  (z.  B.  Saalfeld),  nicht  damit  urverwandt  (Prellwitz. 
s.  v.). 
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eordns  „spät  reifend  (faenum,  uvae),  spät  geboren":  unerklärt. 
Zurückgreifen  auf  ein  zu  gr.  KÖprj,  lat.  creo  gehöriges  adj.  *corus 
ließe  gerade  den  wesentlichen  Begriff  „spät"  unerklärt. 

corgo  (-Ö)  „zuverlässig,  profecto"  (altlat.):  aus  *com  regö  oder 
€Öm  rogö  „mit  der  Richtung,  mit  Recht,  fürwahr",  s.  auch  ergo, 
ergä;  der  zweite  Teil  ist  wohl  schon  in  adverbieller  Erstarrung 
mit  com-  zusammengewachsen;  vgl.  Gorssen  P,  449,  Vanicek  229, 
€iardi-Dupre  BB.  XXVI,  193.  —  Wegen  des  Auslauts  nicht  nach 
Persson  (Stud.  etym.  87)  zu  ai.  kar-hi  „wenn",  aisl.  hvar-ge  „ubique", 
ags.  htoergen,  as.  hwergin  „irgendwo"  (s.  über  deren  erstes  Glied 
unter  cur), 

*  corimn  „dicke,  feste  Haut,  Fell,  Leder":  wenn  echt  lat.,  so  mit 
cortex  „Rinde",  scortum  „Fell,  Leder"  zu  aisl.  hgrundr  „Haut", 
ahd.  herdo  „vellus",  ags.  heorda  „Wildhaut",  ags.  hserdan  (*haru])jan, 
s.  Trautmann  BB.  XXX,  329)  pl.  „Hoden",  aisl.  heräjar  ds.  (ags. 
hrider  „Haut",  Lehmann  A.  f.  neuere  Spr.  CXIX,  188a 7,  von  einer 
Wzf.  *qreit-)>  wozu  nach  Lehmann  a.  a.  0.  und  ZfceltPh.  VI,  436 
wegen  mir.  scairt  „Netz  um  die  Gedärme,  Zwerchfell"  wohl  auch 
got.  hairpra,  ahd.  herdar,  ags.  hreder  „Eingeweide"  (andere  Auf- 
fassungen s.  unter  crassus);  ai.  kftti-h  „Fell",  carman-  (av.  card- 
man-)  „Haut,  Fell";  ab.  (s)Jcora  „Rinde",  korwb  „Art  Gefäß",  slov. 
Jeorec  „Körbchen  aus  Baumrinde",  lit.  karnä  „Lindenbast"  (J.  Schmidt 
Voc.  II,  76,  216,  Vanißek  311,  weitere  Lit.  bei  Zupitza  Gutt.  111), 
russ.  usw.  korb  „Masern"  (wie  poln.  o-dra  ds.  zu  ödpcu,  ö^pjua)  und 
„Motte"  („*Schererin";  Strekelj  AfslPh.  XXVIII,  485  1),  arm.  xorx 
„Schlangenbalg"  (Bugge  IF.  I,  448),  ab.  öretm  „Zelt"  (ursprgl.  aus 
Häuten),  ahd.  scerm,  scirm  „Schild  (*aus  Häuten),  Schutz,  Be- 
deckung" (aber  apr.  kermens  „Körper",  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v. 
mrnian-  und  krtti-h,  s.  unter  corpus). 

Durchaus    Ableitungen    von  Wz.    *sqer-,    *sqer-t-    (s.   caro) 
„schneiden,    abtrennen" ;    die    Bedeutungsentwicklung  von    „ab- 
schneiden"   zu    „abgezogene   Haut,    Balg"    auch   in   ai.   drndti 
„spaltet  usw.",   got.  ga-tairan    „zerreißen",   gr.  bdpuu  „abhäuten, 
schinden" :   oopd,    o^pua    „abgezogenes  Fell,  Haut"  und  anderen 
von   Liden  BB.  XXI,   93  ff.  angeführten  Fällen.     Aber  ahd.  aisl. 
här,  ags.  hier,    aisl.  skgr  „Haar"    (s.  darüber    auch  carro,    -ere)J 
lett.    zera    „Haupthaar",    zerba    „Locke",    lit.  karcziai  „Mähne" 
kaum  nach  Noreen  Ltl.  205,   Zupitza  Gutt.  111   als  „abgeschnit- 
tenes Haar"  hierher  (eher  zu  lit.  kdrti  „hängen"?). 
Doch  ist  nach  Prellwitz  Wb.,  Thurneysen  Thes.  Entlehnung  von 
•corimn   aus   gr.   x^Pl0V    «Leder    (dafür   erster   Beleg   bei   Theokrit), 
Fruchthülle,    Nachgeburt"     unabweisbar,    außer    wenn   umgekehrt 
letzteres  in  Sizilien  aus  dem  Ital.  entlehnt  sein  sollte;  doch  begegnet 
das  gr.  WTort  als  Bezeichnung  einer  mit  Honig  und  Milch  zubereiteten 
Speise  nach  Athen,  schon  bei  Alexis. 

*  cornix,  -icis  „Krähe"  (davon  divae  Corniscae  „die  Krähen- 
göttinnen" Vaniöek  52),  corvtis  „Rabe":  wie  die  unten  anzufüh- 
renden Rabennamen  anderer  Sprachen  von  einem  sehallnachahmen- 
den  Element  *kor-  „krächzen",  das  teils  &-,  teils  (vielleicht  mehr- 
fach infolge  steter  Neuschöpfung  in  den  satem-Sprachen) .  q-  zeigt. 
Vgl.:  u.  curnaco  „cornicem"  (v.  Plantal,  110,  319),  gr.  KÖpaS  „Rabe", 
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Kopüjvrj  „Krähe",  KÖpacpo^*  ttoiöc;  ö'pvic;  Hes. ;  ahd.  hruoh,  ags.  hröc, 
aisl.  hrökr  „Krähe",  ahd.  hraban  „Rabe",  urn.  Hrabnas,  aisl.  hrafn, 
ags.  hrcefn,  ahd.  hram  (zur  Stammbildung  vgl.  Holthausen  KZ. 
XXVII,  623,  und  dagegen  Hirt  PBrB.  XXIII,  306),  lit.  szdrka  „Elster ", 
lett.  sarke,  r.  soröka,  ab.  svrdka  ds.  (0  nicht  erst  nach  svr%cati 
„einen  Laut  von  sich  geben",  womit  es  Miklosich  kaum  richtig 
direkt  verbindet,  lit.  szvirkszti  „pfeifen,  sausen",  sondern  alte  Paral- 
lelform mit  sn-  wegen:)  alb.  sore  (Gr.  Meyer  Alb.  Wb.  390,  Alb.  St. 
III,  15,  Pedersen  KZ.  XXXVI,  337  ff.)  „Krähe";  die  bisher  genannten 
Worte  nach  Hirt  Abi.  78  von  einer  Basis  *korö-;  eine  w-Erweiterung, 
wie  in  corvus,  in  folgenden:  ai.  kärcwa-h  „Krähe"  (unbelegt; 
karata-h  ds.,  karäyikä  „eine  Art  Kranich"),  mir.  crü  „Rabe",  aisl. 
hraiikr  „Seerabe",  ab.  hruhb  „Rabe",  lit.  krauklys  „Krähe".  Verbal 
in  lat.  cröcio,  -Ire  „krächzen",  cröco,  -äre  ds.,  ab.  krakati 
„krächzen",  lit.  krokiü,  krogih  „röchle,  grunze",  lett.  kräzu  „krächze", 
schnarche",  lit.  krankiü  „krächze,  schnarche",  gr.  Kpub£uj  „krächze", 
KpdZw  „schreie";  got.  hrükjan  „krähen"  (nisl.  hrijgla,  nhd.  röcheln 
usw.,  Liden  Bland,  sprakhist.  bidrag  33  ff.;  gr.  Kpairfri  „Geschrei"), 
lit.  kraukiu  „krächze",  ai.  krocaü  „kreischt,  schreit" ;  i-Erweiterung 
in  aisl.  hrlka  „knirschen",  hrikta  „kreischen",  gr.  Kpi£uu  „knurre, 
kreische",  ab.  krihb  „Geschrei",  kricati  „schreien",  und  vieles 
andere;  vgl.  außer  Vaniöek  52  f.,  Curtius  153  besonders  die  reiche 
Auswahl  hierhergehöriger  Worte  bei  Zupitza  Gutt.  123  f. 

Abzulehnen  ist  Kozlovskijs  (A.  f.  sl.  Phil.  XI,  394)  direkte 
Verbindung  von  corvus  mit  ab.  hwn>  „Hahn"  (Kretschmer  KZ. 
XXXI,  450). 
coruu,  -üs  und  (selten)  -ü  „Hörn":  got.  haum,  ahd.  usw.  hörn 
„Horn,  Trinkhorn,  Trompete";  Kdpvov  ir\v  adK-Kiy^a.  TaXarai  Hes. 
(dazu  nach  Osthoff  Par.  I,  38 ff.  auch  cymr.  com.  bret.  kam  „Huf  der 
Einhufer";  aber  mir.  com.  bret.  com  „Trinkhorn",  cymr.  com  „Hörn" 
sind  Lehnworte);  ai.  gfnga-m  „Hörn",  gr.  Kparrdw  „Art  Krabbe" 
u.  dgl.,  s.  Johansson  Beitr.  z.  gr.  Sprk.  13,  Zupitza  KZ.  XXXVI, 
60  f.  (auf  einer  Basis  *kerewg-,  *kp)g-  beruhend,  die  Niedermann 
IA.  XVIII,  76  für  das  Ergebnis  einer  bereits  idg.  Vermischung  mit 
der  Sippe  von  ab.  rogv,  lit,  rägas  „Hörn"  halten  möchte).  —  Weiteres 
■s.  unter  cervus  (Curtius  147,  Vanicek  68).  Der  u-St.  des  lat.  Wortes 
ist  nach  Danielsson  Ait.  Stud.  III,  188  aus  dem  Dual  *comö{u)  [bzw. 
*krnö{u)],  g.  *cornous  eines  o-St.  *como-  =  got.  usw.  haum  ent- 
wickelt. 

cornus,  -i  „der  Kornelkirschbaum",  comum  „die  Kornel- 
kirsche" :  *krnosy  =  gr.  Kpdvoc;,  Kpdvov  „Kornelkirschbaum,  Hart- 
riegel" (Vanicek  55,  Curtius  147),  wozu  auch  lit.  kirnis  „cerasus" 
{Schrader  Reallex.  429,  458,  Niedermann  Melanges  Meiliet  97)  und 
möglicherweise  alb.  Sans  „Kornelkirschbaum"  (?G.  Meyer  Alb.  Wb. 
38,  Pedersen  KZ.  XXXVI,  332). 

Nicht  nach  Bezzenberger  bei  Fick  II4,  63  (ebenso  Schrader 
Reallex.  458)  weiter  zu  lit.  keras  „hoher,  alter,  verwitterter 
Baumstumpf,  Staude",  klrna  „Strauchband",  apr.  kirno  „Strauch", 
kerber se  „Wirsenholz",  lett.  zers  „Strauch,  knorrige  Baumwurzel", 
russ.  cerenokv  „Pfropfreis",  cerem  (v.  d.  Osten-Sacken  IF.  XXII, 
315;  s.  auch  Schwyzer  IF.  XXIII,  308  f.)  „Eichenholz",  air.  crann 
Walde,  Etyrn.  Wörterbuch  d.  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  13 
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„Baum",    cymr.  prenn    „Baum,  Holz",   com.  pren  „Holz",  bret. 

prenn  „hölzern",  wegen  des  Labiovelars  der  brit.  Worte,  der  auch 

die   Anreihung   von   Trpivog   (s.  unter   cerrus)    an   letztere  Sippe 

empfiehlt.   —   Dagegen  ist  Zusammenhang  mit   Kepaao«;   (s.  lat. 

eerasus  „Kirschbaum")   sehr  wahrscheinlich   (Gurtius  a.  a.  0.); 

Beziehung   zu   cornu  als  „hornhart"  (vom  Holz)  ist  wegen  des 

Gutt.,   Anknüpfung   an  Wz.   *qar-    „hart"    (s.  carlna,   caneer; 

Vanjcek   55;    Prellwitz    s.  v.   Kpdveia   mit    beiden    Alternativen) 

wegen  des  Vokalismus  unsicher. 
Corona   „Kranz":   aus  gr.  Kopwvrj   „Ring,  überhaupt  alles  ge- 
krümmte" (spez.  in  der  Bed.  „Kranz"  ist  Kopwvt«;,  x°pwv{k  belegt; 
urverwandt  mit  curvus)   entlehnt   (z.  B.  Prellwitz  Wb.  s.  v.),  nicht 
damit  urverwandt  (trotz  z.  B.  Gurtius  158,  Vanicek  56). 

corpus,  -oris  „Körper":  aL  kfp-  „Gestalt;  Schönheit",  vrt.kwdfsr 
gen.  kdhrpö  „Gestalt,  Leib",  mpers.  karp  „Körper"  (Vaniöek  52),. 
mir.  crl  „Leib"  (aus  *q»rpes-  nach  Fick  II  4,  97,  Stokes  KZ.  XXXVI^ 
275?);  *q(#)rep-  oder  *qX~)rop-nio-  vielleicht  in  arm.  orovain  „Bauch,, 
Wanst,  Mutterleib,  Lende"  (Liden  Arm.  St.  22  f.);  auch  ahd.  (h)ref 
m.  „Leib,  Unterleib,  Mutterleib",  andcl.  vif  „Bauch",  ags.  hrif  ru 
„Mutterleib,  Bauch"  (Fick  II4,  97),  für  die  Trautmann  Germ. 
Lautges.  13  wegen  ags.  %  idg.  *q(*)rip-  fordert,  setzen  idg.  *q(?)repes- 
fort  (es-St.  wie  corpus;  das  wurzelhafte  urgerm.  i  also  durch  das- 
flgde.  -iz-  aus  -es-  bewirkt);  dazu  ags.  midhrif,  afris.  midref  „Zwerch- 
fell" und  gr.  irpaTtibe«;  ds.  (Havet  Msl.  VI,  18,  Wiedemann  BB. 
XXVIII,  5),  das  idg.  q~  erweist  (zur  Bed.  s.  u.);  erwägenswert  ist 
Zugehörigkeit  von  ab.  krasa  „Schönheit",  poln.  „Dicke,  Fettigkeit  de» 
Leibs",  als  *q^röps-ä  (Fick  I4,  30;  gegen  Gharpentier  AfslPh.  XXIX^ 
7  f.,  Jokl  ibd.  20  ff.  s.  Brückner  IF.  XXIII,  207  ff.,  bes.  212).  — 
Aber  gr.  Tipenuj  „falle  in  die  Augen,  erscheine,  steche  hervor,, 
zeichne  mich  aus",  irp^irei  „es  geziemt  sich",  arm.  erevim  „werde 
sichtbar,  erscheine"  sind  wohl  fernzuhalten,  s.  Osthoff  IF.  VIII,  43  f.. 
und  Pedersen  KZ.  XXXIX,  363  m.  Lit. 

Idg.  *q*rep-  scheint  Erweiterung  von  idg.  *q%er-  „bilden,  ge- 
stalten (woraus  auch  farbloseres:)  machen"  (vgl.  zur  Bed.  „Gestalt" 
lat.  fades,  frz.  fagon:  facere)  in  ai.  karoti,  krnöti,  av.  kdrdnaoüi 
„macht",  ai.  karman  „Handlung,  Werk",  lit.  kuriü,  kürti  „bauen",. 
apr.  küra  „baut",  ab.  Jcrböb  „Baumeister"  usw.  (vgl.  Osthoff  Aren. 
f.  Religionswiss.  VIII,  51  ff.,  bes.  63-  über:)  air.  cruih  „Gestalt":' 
cymr.  pmjd  „Aussehn",  nach  Zupitza  KZ.  XXXV,  254  aus  q^rt- 
(u.  zw.  *q*rtu-  nach  Thurneysen  Gramm.  §  222,  während  *q*rto-  in :) 
mir.  creth  „Dichtung",  cymr.  prydu  „dichten"  (cymr.  peri  „facere" 
ist  lat.  Lehnwort,  pario  -f-  parö).  Auf  dieser  einlachem  Wzf.  beruhn 
vielleicht  ab.  crevo  (*q%eruo-)  „Leib"  (nicht  ansprechender  Pedersen 
KZ.  XXXIX,  459,  s.  auch  crassus),  apr.  kermens  ds.  (oder  aus  *kerp-~ 
mens?;  Berneker  Pr.  Spr.  298,  Wiedemann  BB.  XXVIII,  5  f.);  auf 
einer  i-Erweit.  vielleicht  ags.  hräiv,  hrsew,  ahd.  (h)re(ö),  aisl.  hrm 
„Leichnam",  got.  hraiwadübo  „Leichentaube"  (Fick  II4,  97,  Zupitza 
Gutt.  208;  vgl.  bes.  Wiedemann  BB.  XXVIII,  32  f.,  der  allerdings, 
für  die  Wz.  eine  Bed.  „decken"  voraussetzt). 

Mit   *(s)qerp-    „schneiden"    (s.  carpö)  besteht  wegen  q*  keine- 

Verwandtschaft  (gegen  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  63  f.). 
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*corrigia?  corrigium  „Riemen"  (u.  zw.  ältest  zum  Binden  des 
Schuhs,  daher  nicht  zu  corrigö):  mhd.  ric,  gen.  rickes  „Band,  Strick", 
air.  conriug  „ binde  zusammen",  adriug  „binde  an",  cymr.  mod-rwy 
„Ring",  rhwym  „vinculum",  acymr.  pl.  rmmmein;  bis  auf  das  Suffix 
entspricht  genau  air.  cuimrech  (*Jeom-rig-om)  „Fessel,  Fesseln"  (Fick 
II4,  233);  eine  Wzdublette  auf  Ä  in  lit.  riszü  „binde",  raiszyti  „fort- 
gesetzt ein  wenig  binden"  (kaum  mit  Ablautsentgleisung  zu  ai.  r Or- 
gana „Strick";  ab.  resiti  „lösen"  ist  wegen  s  fernzuhalten;  vgl. 
Pedersen  IF.  V,  79,  Zupitza  Gutt.  27).  •—  Entlehnung  des  lat.  Wortes 
aus  dem  Gall.  (Henry  Lex.  bret.  236)  ist  mindestens  zweifelhaft. 

corrüda  (cörüda)  „wilder  Spargel":  unerklärt.  Der  Anklang 
von  KÖpuiaßo«;'  ö  kcxu\ö<;  toö  danapdYOu  Hes.  ist  wohl  trügerisch. 

corrugus  „Kanal,  Stollen":  s.  arrugia. 

cortex  „äußere  Rinde,  Schale,  Borke;  bes.  Kork" :  ursprgl.  „ab- 
geschälte, abgeschnittene  Rinde",  zu  Wz.  *(s)qer-t-  „schneiden",  s. 
corium,  cena  (Gurtius  148,  Vanicek  58). 

cortina  „ein  rundes  Gefäß,  Kessel;  der  Dreifuß  Apollos  mit 
dem  Kessel  darauf;  Wölbung  zw.  Himmel  und  Erde,  cavum  theatri" : 
da  sämtliche  Bed.  unter  der  Anschauung  des  Kesselartigen  vereinbar 
sind,  ist  der  Anknüpfung  an  curvus  „krumm"  (Vanicek  56)  -wohl 
die  prägnantere  an  die  Sippe  cortex,  s  cor  tum  (cor  in  ml)  vorzu- 
ziehen, als  „Korb  oder  Gefäß  aus  Baumrinde  (vgl.  slov.  Tcorec 
„Körbchen  aus  Baumrinde",  ab.  körtet  „Art  Gefäß"  unter  cor  tum) 
oder  Leder"  (Fay  Gl.  Rev.  XI,  298 ;  Gdf.  aber  nicht  %corticnä,  sondern 
*cortic-snä  oder  am  besten  *corHnä). 

Dem  verlockenden  Vergleiche  mit  aisl.  huerr,  ags.  hwer,  ahd. 
(h)wer,  aisl.  huerna  „Schüssel",  got.  Juairnei  „Hirnschale",  ai.  carü-h 
„Kessel",  r.  cära  „Schale",  mir.  coire,  cymr.  pair  „Kessel"  (s.  die 
Sippe  bei  Fick  I4,  24,  Zupitza  Gutt.  57  f.  und  v.  d.  Osten-Sacken 
IF.  XXII,  318  ff. ;  cortina  wäre  dann  *quortma)  ist  das  t  des  lat. 
Wortes  sehr  ungünstig.  —  Davon  verschieden  ist  das  späte  cortina 
„Vorhang",  »cortinae  sunt  auleae*  (Isidor  Orig.  16,  26,  9),  das  nach 
Thurneysen  IF.  XXI,  176  puristische  Übersetzung  von  auXcua,  abXeia 
ist,  weil  a\)\ir\  gleich  lat.  cors  (cohors)  war;  also  nicht  aus  *co-uortinä 
(co-  und  verto;  Bergk  Beitr.  I,  118  a  3). 

corulus  „Haselstaude"  :  air.  coli,  acymr.  usw.  coli  „Hasel",  air. 
collde  „haseln",  ahd.  Kasal,  aisl.  hast,  ahd.  hsesel  „Hasel",  lit.  (nach 
Niedermann  Melanges  Meillet  97  f.)  kasulas  „Jägerspieß"  („Hasler"); 
colurnns  „aus  Haselholz"  aus  *corulnus,  vgl.  ahd.  hesilm  „haseln" 
(Vanicek  60,  Zupitza  Gutt.  206). 

coruscus  „in  schwingender  Bewegung,  schwankend,  zitternd", 
cor us co,  -äre  „mit  den  Hörnern  stoßend  gegeneinander  springen, 
schnell  hin  und  her  schwingen,  schillern,  flimmern"  (eine  Neben- 
form scoruscus  bei  Loewe  Prodr.  355,  vgl.  auch  Ullmann  Rom. 
Forsch.  VII,  191,  219  und  Thes.):  die  Bed.  „mit  den  Hörnern 
stoßen"  erinnert  an  gr.  Kopuipai  „stoßen  (vom  Bock",  Theokrit),  att. 
KupixTEiv  „mit  den  Hörnern  stoßen",  hom.  küu<x  KOpuöaeTCii  „bäumt 
sich"  (zu  Kepac;,  cerebrum  usw.),  weshalb  coruseäre  wenigstens  in 
dieser  Bed.,  wohl  aber  überhaupt,  eher  aus  dem  Griech.  (etwa  aus 
einem  KOpulEcu)  stammt  (Thurneysen  GGA.  1907,  806). 

13* 
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Besonders  das  mittlere  u  erschwert  Anknüpfung  an  aisl.  hör  skr, 
as.  ahd.  horsc  „rasch",  gr.  öxaipu),  äöKaipvj  „springe,  hüpfe,  tanze1' 
(Vaniöek  315),  s.  unter  curro,  bezw.  wenn  zunächst  an  die  Wzform 
*sqeräd~  „schwingen11  anzuknüpfen  wäre  [*(s)qor9d-sqo-s?],  unter 
carclo.  —  Nicht  zu  querquents  „schaurig  kalt"  (Brugmarm  IF, 
XIII,  160  a  2). 

corvus  „Rabe":  s.  comlx. 

cos?  cötis  „Wetzstein,  Schleifstein":  s.  catus. 

cossim:  s.  coxim. 

cossus,  cossis  „eine  Art  Larven  unter  der  Rinde  der  Bäume, 
Holzwurm41  (seit  Plin.):  wenn  echt  lat.,  am  ehesten  —  doch  sehr 
unsicher  —  zu  aisl.  huäta  „durchbohren",  aschw.  hfita  „den  Boden 
durchlöchern"  usw.  (s.  die  Sippe  unter  triquetrus);  man  hätte 
neben  idg.  *qHd-  auch  *g#6$-  anzusetzen  (?).  —  Nicht  nach  Bezzenberger 
bei  Fröhde  BB.  I,  205,  und  Bersu  Gutt.  174  zu  lit.  kdndis  „Milbe", 
Jcdndu  „beiße",  poln.  kaßek  „Bissen,  Stück,  Brocken",  gr.  KvuubaXov 
„wildes  Tier"  usw.,  da  deren  n  wurzelhaft  ist.  —  Auch  nicht  zu 
lit.  kasü,  hästi  „graben"  usw.  (s.  carro;  Vanicek  60)  wegen  lat.  ss 
(ai.  kaskasah  „ein  schädliches  Insekt",  kasati  „kratzt"  haben  mind. 
s  aus  rs,  s.  carro);  gr.  Ki'c,  „Holzwurm,  Kornwurm"  (Fröhde  a.  a.  0.) 
liegt  auch  im  Vokalismus  ab. 

costa  „Rippe;  übertr.  Seite":  wohl  zu  ab.  kosfa  „Knochen" 
(Curtius4  209,  Fröhde  BB.  I,  193);  weitere  Anknüpfung  an  os,  ossis 
usw.  sucht  Meringer  Wr.  Sitzungsber.  GXXV,  II,  42  unter  der  un- 
bewiesenen Annahme  eines  c-Präfixes,  Hirt  Abi.  137  unter  Voraus- 
setzung von  *oqosth~;  beides  unmöglich,  wenn  os  aus  idg.  *od-t(h)i. 
Costa  kaum  aus  *co-sita  „dabei,  daneben  liegende  (neben  dem  Rück- 
grate)" oder  „zusammenliegende"  (Breal-Bailly  49).  Noch  ein  anderer 
Versuch  unter  coxa. 

cottidie  „jeden  Tag,  täglich" :  aus  *quotitei  (nicht  *quetitei  nach 
J.  Schmidt  KZ.  XXV,  94  a  1,  vgl.  Wackernagel  KZ.  XXIX,  148,  Stolz 
Hdb.3  54  und  bes.  Solmsen  Stud.  34;  zu  quot,  vgl.  bes.  ai.  katithä-h 
„quotus")  -f  die  (vgl.  Vanicek  125,  Lindsay-Nohl  644),  eigentlich  „am 
wievielten  Tage  auch  immer". 

cöturnix,  -icis  „Wachtel":  es  ist  unsicher,  ob  quocturnix 
(im  Quadratus  des  Lucrez),  cocturnix  die  ursprgl.  Form  ist,  woraus 
cöturnix  (Plaut.)  und  cötumix  durch  Dissimilation  und  An- 
lehnung an  cöthurnus  entstanden  wäre  (Havet  Mem.  soc.  lingu. 
VI,  234  ff.,  Keller  Volksetym.  50  f.;  v.  Ettmayer  ZfromPh.  XXXII, 
726  f.  führt  rum.  potirniche,  das  ein  o.-u.  *pohturnix  fortsetzen 
könne,  für  echtes  quocturnix  ins  Feld),  oder  ob  erstere  Formen 
volksetymologisch  aus  cot-  nach  coctus,  coquo  umgestaltet  sind;  doch 
ist  die  Folge  zweier  Gutturale  in  dem  doch  auf  Lautnachahmung 
beruhenden  Vogelnamen  a  priori  wahrscheinlicher.  Anknüpfung  an 
nhd.  Wachtel,  ahd.  wahtala  unter  einer  Gdf.  *q~okt-  im  erstem 
Falle  ist  bedenklich  wegen  ags.  wyhtel  (nicht  *hwyhtell),  wTenn  ags. 
w-  nicht  etwa  durch  Volksetym oiogie  oder  Dissimilation  für  hw- 
eingetreten  ist.  Bei  altem  cot-  möglicherweise  nach  Bopp  Gloss.  122, 
Förstemann  KZ.  III,  59  zu  ai.  cätakah  „cuculus  melanoleucus", 
cataka-h  „Sperling",  was  freilich  ganz  abliegt.  —  Die  Endung 
erinnert  an  spinturnix  und  läßt  Einfluß  von  gr.  öpvlc;,  dor.  öpvii 


Govella  —  cracentes.  197 

wenigstens  denkbar  erscheinen;  Stowasser  AfIL.  VI,  562  f.  denkt  an 
hybride  Zusammensetzung  "quocta  „Wachtel"  +  öpviH. 

Coyella  Beiname  der  Juno  als  Mondgöttin  (s.  Wissowa  Rel.  116): 
vermutlich  zu  obscürus  (vom  Neumonde,  s.  auch  unter  calendae\ 
Döhring  AAL.  XV,  222).  Nicht  nach  Otto  Phil.  LXIV,  214  f.  als 
Göttin  des  (Mond-)Ein ganges  zu  caulae. 

covinnus  (covlnus)  „Sichelwagen,  Reisewagen" :  kelt.  Wort, 
urverwandt  mit  veho,  vgl.  Fick  II4,  266. 

coxa  „Hüfte",  coxendioo  (eigentlich  „Hüfteinsatz",  *endix  wie 
in  clacendix)  „Hüftbein,  Hüfte":  ai.  kdksä,  kaksa-h  „Achselgrube, 
Gurtgegend  der  Pferde",  av.  kasö  (also  idg.  *qoks-)  „Achsel",  ahd. 
hahsa  „Kniebug  des  Hinterbeins",  nhd.  Hachse,  bair.  Haxn,  air.  coss 
„Fuß",  abret.  5Apy€vtö-ko£os  etwa  „Weißfuß"  [dagegen  cymr.  coes 
trotz  Bezzenberger  BB.  XVI,  246,  Solmsen  Stud.  31  a  1  aus  dem 
Lat.  entlehnt,  vgl.  Loth  RG.  XVIII,  91,  Foy  IF.  VI,  331,  Zupitza 
Gutt.  66,  104,  115]  (Curtius  154,  Vaniöek  45).  Dazu  öech.  hosina 
„Flügel",  mähr.-öech.  kosirek,  kosdrek  „Feder  am  Hut"  (Prusik 
Krok  VI  [IA.  III,  104]). 

Daß  nach  Wiedemann  BB.  XX VIII,  15  f.   von   einer  Gdbed. 
„gebogener  Knochen"  aus  auch  lat.  costa  (sei  *coxta)  „Rippe", 
ab.  Jcostt  „Knochen",  und  gar  z.  B.  ab.  Jcosorz,  russ.  kosa  „Sense" 
(„Rippe")    hierherzustellen  sei,    überzeugt    mich   nicht.     Fernzu- 
bleiben hat  conquinisco,  coxim  wegen  der  Gutturale;  ebenso  die 
Sippe  von  cingo  trotz  Fick  I4,  22. 
coxim  „zusammenkauernd"   (cossim  daraus  wohl  nicht  durch 
Ferndissimilation  nach  Brugmann  IF.  XI,  107,  sondern  vulgär  nach 
Solmsen  Stud.  31,  Ernout  Ei.  dial.  lat.  143  f.):  s.  conquinisco. 

*  cräbro  „Horniß" :  aus  *cräs-ro,  zu  lit.  szirszü,  szirszlys 
„Wespe",  szirszone  „Horniß",  lett.  sirsis,  apr.  sirsilis  „Horniß", 
ab.  snsa  „Wespe",  srvsem  „Horniß,  Bremse",  serb.  srsljen  „Horniß" 
(3^=  lat.  rä  —  idg.  f)  (Bezzenberger-Fick  BB.  VI,  237),  ahd.  hor- 
nu$,  hör  nag,  ags.  hyrnet,  ndl.  horzel  „Horniß"  {*hurz-,  *hurznata- ; 
Kluge  PBrß.  VIII,  521;  trotz  Fick  II4,  98  nicht  Kurzform  zu  as. 
homobero,  das  eher  selbst  Volksetymologie  ist).  —  Cymr.  creyryn 
„Wespe"  (Fick  II4,  98)  ist  vokalisch  schwierig;  es  wird  von  Thurn- 
eysen  Thes.  mit  mir.  crebar  „Bremse"  und  —  zweifelnd  —  lat. 
cräbro  zu  einer  eigenen  Sippe  zusammengefaßt.  —  Wohl  näher  zu 
gr.  Kepaq  „Hörn"  (s.  cerebrtim,  cornu;  so  Lindsay-Nohl  253),  als  zu 
ab.  srochokv  „asper"  usw.  (s.  crlnis),  wenn  auch  letztere  Sippe  auf 
derselben  Wz.  *ker-  „starren,  ragen"  zu  beruhen  scheint. 

cracca,  nur  Plin.  h.  n.  XVIII,  142  „eine  Pflanze,  degenerans  ex 
leguminibus  .  .  .  columbis grata  .  .  .":  unbekannter  Herkunft;  lat.?  — 
Weder  Verbindung  mit  cicer  usw.  als  *kf-k-ä>  noch  mit  cracens, 
gracilis  als  „zierliche,  schlanke"  (Vanicek  57)  hat  irgendwelchen 
Wert. 

.cracentes,  cracilo,  alte  Schreibungen  für  gracentes,  gra- 
cilus,  gracilis  „mager,  schlank,  zierlich"  (Stolz  HG.  I,  262): 
vielleicht  zu  ai.  krgä-h  „mager,  schwächlich,  kränklich",  krgyati 
„magert  ab"  (Curtius  153,  Vaniöek  57,  Bersu  Gutt.  172),  cech.  krs 
„verschrumpft er  Baum",  krsati  „abnehmen",  lit.  kärszti  „sich  in 
hohem  Alter  befinden,   altern"    (aber  nhd.  hager  kaum  aus  *harger 
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dissimiliert  nach  Zupitza  Gutt.  104,  sondern  nach  Trautmann 
ZfdtWortf.  VII,  267  zu  lit:  nukaszSti  „ganz  entkräftet  werden",  av. 
kasu-  „klein,  gering"),  mit  Dissimilation  von  er-  gegen  das  inlautende 
c  zu  gr~  (Solmsen  KZ.  XXXIV,  21a);  sollte  cracca  hierhergehören, 
so  beruhte  das  Unterbleiben  der  Dissimilation  auf  andrer  Silben- 
trennung. 

Nicht  als  „schlank,  biegsam  wie  eine  Ranke"  nach  Wood  a® 
Nr.  467  zu  aisl.  kringr  „rund,  biegsam,  geschmeidig",  krängt- 
„schwächlich",  kringla  „Kreis",  ahd.  krägo  „Haken"  (stünde  lautlich 
dem  lat.  grac-  am  nächsten),  ab.  S7>grhclti  se  „sich  zusammenziehen", 
serb.  gre  „Krampf",  so  daß  altes  er  nur  graphische  Altertümlichkeit 
wäre;  doch  zeigen  gerade  die  unnasalierten  unter  den  angeführten 
Worten  recht  abliegende  Bedeutungen. 

eräpula  „Weinrausch  und  das  darauf  folgende  Übelbefinden" : 
aus  gr.  KpanrdA.r)  (Weise,  Saalfeld,  vgl.  auch  Meyer-Lübke  Rom. 
Gramm.  I,  32,  Stolz  IF.  XVII,  88  ff.),  bezw.  KpänrdXn  (Fay  KZ.  XLI, 
208,  Jacobssohn  Phil.  LXVII,  509).  —  Nicht  urverwandt  mit  ab. 
kropiti  „tröpfeln"  (so  Wood  Am.  Journ.  of  Phil.  XXI,  178). 

cras  „morgen":  vielleicht  nach  Nazari  Riv.  di  fil.  XXVIII  (1900), 
250  ff.  (auch  Bartholomae  Airan.  Wb.  1631)  zu  ai.  gvah  „morgen,  am 
folgenden  Tage",  wenn  dieses  wegen  des  von  Geldner  KZ.  XXVII.  253, 
261  damit  verknüpften  av.  süram  „früh  morgens"  etymologisches 
gvar,  nicht  gvas  ist.  eräs  dann  aus  *kiifs,  ai.  gvar  aus  *gvar$. 
Sehr  unsicher,  da  mindestens  ebensogut  auch  gv-äh  (vgl.  hydhy  x$e<; 
„gestern" !);  sü-rä-  getrennt  werden  kann. 

crassus  „dick,  fett,  grob" :  sehr  wahrscheinlich  aus1  *qrät-to- 
oder  eher  *qrt-to-  =  ab.  erbsfrb  „solid,  massiv",  gewöhnlicher  cwsti^ 
und  mit  Umstellung  övrbsfo  (Fick  KZ.  XIX,  254),  wozu  wohl  auch 
ai.  krtsnd-h  „vollständig,  ganz"  (Brugmarm  Tot.  55  f.;  freilich  kurz- 
vokalisch).  Vermutlich  als  „zusammengeballt"  zu  Wz.  *qerät-, 
*qert-  „flechten,  zusammenknüpfen,  zu  einem  Knäuel  zusammen- 
wickeln" (vgl.  zur  Bed.  ai.  grathndü  „knüpft":  grathitd-h  „geballt, 
knotig")  in:  lat.  erätis  „Flechtwerk,  Geflecht,  Hürde,  Rost,  Faschi- 
nen" =  got.  haürds  „Tür",  ahd.  usw.  hurt  (pl.  hurdi)  „Flechtwerk", 
nhd.  Hürde;  got.  hairpra,  ahd.  her  dar,  ags.  hreder  „Eingeweide" 
(??  Noreen  Ltl.  102,  Zupitza  Gutt.  111;  doch  s.  auch  ühlenbeck 
Got.  Wb.  66,  PBrB.  XXX,  286,  ferner  unter  corium;  gegen  Meillets 
Et.  167  Verbindung  hairpra:  ab.  crevo  „Bauch"  s.  Pedersen  KZ. 
XXXIX,  459  und  unter  corpus);  gr.  xdpTaXoc;  „Korb",  vcpoTibvr} 
(*KpcmJuvrj,  J.  Schmidt  KZ.  XXXII,  370  ff.)  „Astknorren",  Kupxog 
„Binsengeflecht,  Fischreuse",  Kupxia  „Flechtwerk";  ab.  krqt%  „zu- 
sammengedreht", kre,(t)nqti  „drehen",  krfiaü  „flectere"  (über  sla- 
visches  s.  noch  zuletzt  Jokl  AfslPh.  XXIX,  20  ff.,  wo  aber  krasa 
fernzuhalten  ist),  lett.  kr&tns  (lit.  *krentnas)  „tüchtig,  trefflich" 
(v.  d.  Osten-Sacken  IF.  XXIII,  381),  ai.  krndtti  „dreht  den  Faden, 
spinnt"  (oder  zu  colus?),  crtdtl  (trotz  Hirts  BB.  XXIV,  249,  267 
Zweifel)  „bindet,  heftet  zusammen",  katah  „Geflecht,  Matte"  (Curtius 
144,  Vanicek  58,  Fick  I4,  25,  385);  apr. '  korto  „Gehege";  air.  certle 
„ Knäuel"  (Fick  II4,  80),  mir.  crett  „Körper,  Wagenkasten"  (*qrPnä, 
Stokes'IF.  II,  173).     Idg.  *qerät-,  *qert-  ist  wohl  erweitert  aus°*gw- 
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„biegen",  s.  curvus  (Osthoff  a.  a.  0.).  —  Hierher  crätlre  „eggen" 
und  wohl  auch  lat.  cartilägo  „Knorpel"  (s.  d.). 

Nicht   wahrscheinlicher  ist  Verbindung   von    crassus,   6r%st%7 
hrtsnä-h   mit   gr.  Kpdro^,  xpcnru«;,   KpaT€pö<;    „stark,   hart",   got. 
Jiardus'  „hart"    (s.   Cancer;    von   Brugmann   a.  a.  0.   zur   Wahl 
gestellt,  von  Wood  a%  Nr.  427  mit  dem  obigen  verquickt). 
crätio,   -Ire   (Plin.),   vom  Säubern   und  Ebnen  der  Äcker  und 
Wiesen  durch  Darüberziehen  von  Flechtwerk:  Denom.  von  crätis. 
Nicht  nach  Bersu  Gutt.  124  zu  Wz.  *qeret-  „schneiden"  (s.  crena). 
crätis,  -is  „Flechtwerk":  s.  crassus, 

creber,  -bra,  -brum  „dicht  aneinander  stehend,  gedrängt,  voll; 
häufig":  *%re-dhro~s  oder  *kre-sro-s  (:  Ceres?  Hirt  brieflich)  „dicht 
wachsend",  zu  cresco  (Döderlein  Syn.  I,  17  ff.),  s.  creo. 

credo,  -ere  „vertrauen,  glauben"  (über  creduam  s.  unter  duim) : 
ai.  grad-dhä  „das  Vertrauen",  gräd-dädhäti  „vertraut,  glaubt"  (ge- 
trennt noch  z.  B.  in  grdd  asmäi  dhatta  „glaubet  an  ihn"),  av.  zraz- 
dä-  ds.  (aus  *sraz-dä-  durch  volksetym.  Anschluß  an  zgrdd-  „Herz", 
Bartholomae  Airan.  Wb.  1702  m.  Lit.),  air.  cretim  „glaube",  cymr. 
credu  ds.  (nicht  *crethu,  daher  erst  spät  zur  festen  Zusammensetzung 
geworden,  vgl.  Brugmann  Grdr.  I2,  691),  corn.  cresy,  mbret.  cridiff, 
nbret.  eredi  ds. 

Idg.  *kred-  mit  Ablaut  zu  lat.  cor{d)  „Herz"  (s.  d.),  +  *dhe- 
(s.  facto),  Grdbecl.  „das  Herz  auf  jemanden  setzen"  (Gurtius  254, 
Vanicek  71,  Kretschmer  Einl.  141;  zum  Lautlichen  vgl.  Walde 
KZ.  XXXIV,  494,  Sommer  Hdb.  251,  Solmsen  IA.  XIX,  30  f.). 
Nicht  hierher  trotz  Fick  I4,  44  ai.  gdrdhati  „ist  frech,  trotzt", 
grdhyd  „Frechheit,  Trotz". 
crefrat:  s.  cerno. 

cremo,  -äre  „verbrennen"  (Irans.):  u.  Jcrematra  pl.  „*crema- 
tra"  (v.  Planta  I,  326);  dieses  vermutlich  aus  *qer-  (s.  carbö)  er- 
weiterte *qerem-  (Persson  Wzerw.  94  a  1)  steckt  vielleicht  auch  in 
cremor,  -öris  „der  aus  aufgeweichten  Getreidekörnern  oder  sonst 
aus  Pflanzen  gewonnene  dicke  Saft,  Brei",  wenn  eigentlich  „Decoct", 
wozu  wohl  nach  Fick  II4,  93  (s.  auch  Geyer  AflL.  VIII,  471)  gall. 
Koüpjai,  mir.  cuirm,  coirmy  cymr.  ctorwf,  corn.  coref,  coruf  „Bier", 
sowie  allenfalls  in  gr.  Kepajiio^  „Töpfererde,  Ziegel,  Topf,  Krug" 
(„gebrannte  Erde",  Vanicek  67;  gewöhnlich  mit  KepdvvufAi  verbunden, 
s.  u);  in  der  Bed.  unsicher  ist  ai.  lcalmali-h  („Glanz"?),  hdlmaWci 
(„flammend,  brennend"?  Bezzenberger  BB.  XVI,  251). 

Da  über  den  Gutt.  nichts  feststeht,  hat  man  (z.  B.  v.  Planta 
a.  a.  0.)  auch  an  entferntere  Verwandtschaft  mit  idg.  *kerä-,  *fteräi~ 
„mischen"  und  (wohl  vom  Umrühren  beim  Kochen,  sekundär?) 
z.  T.  „kochen,  braten"  gedacht,  z.  B.  in  gr.  Kdpajuai,  Kepavvujui 
„mische",  ai.  grirhäti,  ptc.  grltä-h  „mischt,  kocht",  grätäh  „gekocht", 
ü-girta-h  „durch  Zumischung  warmer  Milch  gar  gemacht"  (auch  lat. 
cremen- '  wird  in  ähnlichem  Zusammenhange  gebraucht),  av.  sar- 
„ Vereinigung,  Verbindung"  (usw.,  s.  z.  B.  Brugmann  IF.  XVII,  364  f.), 
auch  ags.  hrinan  „berühren"  (Fick  I4,  44,  Zupitza  Gutt.  187);  von 
letzteren  jedenfalls  zu  trennen  sind  aisl.  hr&ra,  ags.  hrera,  ahd. 
(fyruoren  „umrühren",  die  nach  Gharpentier  KZ.  XL,  454  und  Traut- 
mann ZfdtWortf.  VII,   171   zu  av.  fräxrawhaya*   „erschüttern"    ge- 
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hören   (trotz   Sommer  Gr.  Lautst.  74   bleibt   Kpouuu   usw.,    s.  unter 
cruor,  fern). 

crena  „Einschnitt,  Kerbe"  ist  aus  dem  lat.  Wörterbuche  zu 
streichen,  denn  Plin.  h.  n.  11,  180  wird  jetzt  renis  gelesen,  und 
„die  Glosse  crenae  yXxx^ibec,  steht  bei  Labbe,  aber  mit  dem  Zeichen 
0,  d.  h.  sie  stammt  aus  dem  Onomasticon,  dessen  modernen  Ur- 
sprung Loewe  Gloss.  Nom.  p.  125  f.  nachgewiesen  hat"  (Mitteilung 
von  G.  Götz,  5.  III.  09).  Daß  rätorom.  crenna,  ital.  crena  (lat. 
*  crena  nach  Gröber  AflL.  I,  555)  ein  erst  im  Roman,  in  die  Literatur 
aufgestiegenes  altes  Wort  sei,  bleibt  freilich  immerhin  denkbar.  Es 
käme  im  letzteren  Falle  eine  Gdf.  *cre-nä  und  Vergleich  mit  aisl. 
skrä-ma  „Schramme"  (Persson  Wzerw.  213a)  in  Betracht,  idg. 
*(s)qre-f  Erweiterung  zu  *qer-  „schneiden"  in  caro  usw.;  mit  shräma 
vergleicht  Mikkola  IF.  XXIII,  121  russ.  Jcromä  „Stück  Brot",  ab. 
krome  „abseits"  und  ähnliches  auf  „Schnitt,  Rand"  beruhendes.  — 
Keinesfalls  aus  *qret-snä  (Vanicek  58),  das  lat.  *crenna  ergeben 
hätte;  auch  wird  eine  Wzf.  *qret-  „schneiden"  (neben  *qert-  in  cena 
usw.)  weder  durch  gr.  KpÖTO<;  „das  Schlagen",  Kpo-rdiu  „schlage 
klatschend",  KpoToupt's  „Spitzhammer"  (Vanicek,  Fick  I4,  25,  385), 
noch  durch  poln.  krzesio,  cech.  kreslo  „Armstuhl",  lit.  hreslas 
„stattlicher  Stuhl",  apr.  creslan  „Lehnstuhl",  lett.  hresls  ds.  (Meringer 
Wiener  Sitzungsber.  GXLIV,  VI,  95  f.)  erwiesen  (Bed.!). 

creo?  ~äre  „schaffen,  erschaffen",  cresco,  -ere  „wachsen",  Ce- 
nts manus  „creator  bonus":  zu  Wz.  *her-  „wachsen"  (Osthoff  Et. 
Par.  I,  1  ff .  m.  Lit.;  zu  scheiden  von  *q*er-  „gestalten  u.  dgl.",  s. 
corpus)  in  arm.  ser  „Abkunft,  Nachkommenschaft,  Geschlecht",  serem 
„bringe  hervor",  serim  „werde  geboren,  stamme  ab,  wachse",  ser 
„Geschlecht,  Nachkommenschaft",  serm,  sermn  „Same"  (so  bereits 
v.  Patrubäny  Sprachw.  Abh.  I,  215  f.  zweifelnd),  gr.  att.  icöpos  „adu- 
lescens",  später  auch  „Schoß,  Schößling,  junger  Zweig",  hom.  jon. 
Koupo^,  dor.  Küjpot;,  att.  usw.  KÖpn.  „Mädchen,  Jungfrau";  av.  sa- 
t'däa-  „Art,  Gattung",  ap.ßard-  „Art",  ai.  cdrdhah  (m.  und  n.)  „Herde, 
Schar",  gr.  KÖpduc;  „Haufe",  got.  usw.  hairda,' ahd.  Mrta  „Herde" 
(ab.  creda  „Herde",  lit.  herdzius  aus  dem  Grm.,  Hirt  PBrB.  XXIII, 
332,  oder  in  älterer  Zeit  aus  dem  centum-Gebiete  überhaupt  entlehnt, 
Brugmann  Grdr.  I2,  546);  allenfalls  hierher  ahd.  harz  „Harz,  Pech" 
(„Auswuchs"?),  mnd.  hurst,  hörst  „Dickicht",  mhd.  harst  „Reisig- 
haufe, Haufe,  Schar"  (s.  auch  Johansson  IF.  XIX,  123  mit  Lit.,  der 
wegen  ahd.  hart  „Wald"  von  einer  mit  t  oder  dh  erweit.  Wzf.  aus- 
geht; andernfalls  von  dem  s-St.  Ceres).  —  Fern  bleibt  ai.  gdrdhati 
„ist  frech,  trotzt"  (auch  „furzt",  daher  Grdbed,  nicht  „wächst", 
sondern  „bläst,  ist  aufgeblasen",  s.  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.).  — 
Lat.  creo  aus  *creiö,  Denominativ  eines  *creiä  „Wachstum".  S.  noch 
Ceres;  procerus;  sincerus  (?). 

creper  oder  creperus  [n.  sg.  m.  unbelegt],  -era,  -erum  „däm- 
merig, dunkel,  ungewiß,  zweifelhaft",  crepusculum  „Dämmerung": 
ganz  fraglich,  ob  mit  er-  aus  cn  (?;  s.  zuletzt  Ernout  1CL  dial.  Tat. 
145  f.)  zu  gr.  Kv&pas  „Dunkel",  ipeqpas,  ipdqpo^  ds.,  i|/ecpapö<;,  i|/€qprjvö<; 
„finster,  dunkel",  bvöqpo<;,  jvöcpoc,  „Finsternis",  ai.  Jcsdp,  Jcsapd 
„Nacht",  av.  xsap-  „Dunkelheit"  (Grdf.  etwa  ^sq^nej)i]i)-7  *g*snep(ft)-??), 
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deren  Zugehörigkeit  untereinander  selbst  ganz  problematisch  ist 
(Gurtius  705,  Bersu  164  a  2,  Johansson  BB.  XVIII,  7;  es  ist  wohl 
nach  Wood  a*  3  an  Anähnlichung  ursprgl.  verschiedener  Worte  zu 
denken). 

Unwahrscheinlich    Gorssen    Krit.   Beitr.  407:    creper    zu    gr. 
KpuTtTUJ    „verberge11,    Kpucpa    „heimlich14,    Kpußbn.v;    Kpußöa    ds. 
(u  wäre  zu  beurteilen   wie  vielleicht  in  TtTö'puj  :    consternäre  u. 
dgl.);  aber  WTzauslaut  wohl  bh;    daß  3at.  p  als  Sabinismus  dem 
gr.  cp,  sei  es  von  Kpucpa,   sei  es  von  Kvdcpac;  entspreche  (Ernout 
a.  a.  0.),  vermag  alpum,  nach  Fest,  sabinisch  für  albus,  äXcpöc,,  doch 
nicht  zu   sichern.    —    Ficks    BB.   XVIII,    136    Anknüpfung    an 
gr.  irpetreiv    (s.  unter  corpus)   hat  kaum  mehr  als  die  Laute  für 
sich.  —   Sehr  fraglich  auch  Traulmann  BB.  XXX,  329:   zu  lett. 
kräpt  „trügen,  betrügen",  lit.  kröpti  ds.  (doch    wohl    idg.  ä;    da 
im   Lat.   die  Becl.  „dunkel,   dämmerig"    als   die   ursprünglichere 
zu   gelten    hat,    müßte    der   Bed.- Wandel   auf  Seite   des    Balt. 
liegen). 
crepida  „der  griechische  Halbschuh" :  aus  gr.  KprjTriba,  acc.  von 
Kpn.TTi<;  (Weise,  Saalfeld),  womit  carpisculum  urverwandt;  die  Kürze 
der  Vokale  nach  Thurneysen  Thes.  durch  Einfluß  von  crepare.    Eben- 
daher auch  crepldo   „Sockel,  Steindamm  an  Gewässern". 

crepo,  -as  und  -is7  -ui,  -itum,  -ere  „knattern,  knistern,  krachen 
u.  dgl.",  crepundia,  ~örum  „Klappern  als  Kinderspielzeug;  Kasta- 
gnetten":  zu  ai.  kfpate,  aor.  akrapista  „jammern"  (Fick  I4,  30)  und 
weiter  zu  den  vielen  Schallwörtern  mit  Anlaut  kr-,  vgl.  unter  cor  nix: 
ob  in  aisl.  usw.  hrafn  „Rabe"  ebenfalls  die  Wzf.  *krep-  vorliegt  (Holt- 
hausen  KZ.  XXVII,  623,  Persson  Wzerw.  50,  Zupitza  GutC  23)  ist 
unsicher  (vgl.  Hirt  PBrB.  XXIII,  306).  —  Über  ahd.  usw.  harfa 
(Schade2  374)  s.  vielmehr  unter  carpo.  Ab.  klopoU  „strepitus" 
(Vaniöek  62)  zeigt  idg.  I  neben  r,  wie  kUHikriH  „Schrei". 

crepundia  „Klappern  als  Kinderspielzeug":  von  *crepnndus, 
c  r  ep  o. 

crepusculum  „Dämmerung":  s.  creper. 
erescoj  -ere  „wachsen,  entstehen":  s.  creo. 
creta  „Kreide  und  andere  weiße  Lehmarten"  (daraus  ahd.  crlda, 
nhd.  Kreide):  das  Verhältnis  zu  air. -ere,  gen.  criad  (zweisilbig) 
„Lehm,  Ton,  Erde",  cymr.  pridd  „weiße  Töpfererde",  com.  pry,  bret. 
pri  ds.  ist  unklar;  Fick's  II4,  63  Gdf.  *q*reid-  versagt;  Henrv's  Lex. 
bret.  228  *q*rejfi,  bezw.  Pedersens  (Afnf.  XXIV,  300)  *q*riiat-,  *q*riiat- 
(nach  Kelt.  Gramm.  I,  68  aus  q^reiet-)  genügt  dem  Kelt.l  aber  wahr- 
scheinlicher als  Urverwandtschaft  ~(*q^reiet-)  oder  als  Herkunft  des 
lat.  creta  aus  dem  Kelt.  ist  die  Annahme,  daß  aus  lat.  creta  zu- 
nächst air.  ere,  criad,  und  aus  letzterem  (daher  nicht  mit  cymr.  wy 
aus  lat.  e)  cymr.  pridd  usw.  stamme,  obwohl  die  lat.  Entlehnungen 
sonst  über  Britannien  nach  Irland  gehn. 

Lat.  creta  dann  wohl  terra  creta  (icerno)  „gesiebte  Erde" 
(Kluge  Wb.6  225  nach  Kießling  Horatius  Oden  I,  140);  nicht  nach 
Brugmann  M.  U.  I,  40  zu  gr.  x^pauo«;  „terra  coctilis"  (s.  unter 
cremo;  für  keine  der  dort  genannten  Wzln.  *qer-,  *ker~  ist  eine 
Form  auf  -e-  gesichert);  unrichtig  ist  die  Deutung  als  „kretische 
Erde". 
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cretio,  -önis  „die  Willenserklärung  zur  Übernahme  der  Erb- 
schaft und  die  dafür  bewilligte  Überlegungsfrist":  zu  cerno  here- 
ditatem  „ich  nehme  die  Erbschaft  an". 

cribrum  „Sieb,  Durchschlag":  s.  cerno. 

crimen,  -inis  „Beschuldigung,  Anklage,  Verbrechen":  trotz  dis- 
crimen  (Homonym?)  ist  Auffassung  als  „tö  Kpivöuevov"  (Gorssen 
ßeitr.  z.  it.  Sprk.  229  f.,  Curtius  156,  Vanieek  313)  und  Zugehörig- 
keit zu  cribrum,  discrlmen  nicht  zweifellos,  obgleich  für  eine  älteste 
Bedeutung  „  Rechtsfall "  —  neben  der  gleich  alt  zu  belegenden  „An- 
schuldigung" —  Verbindungen  wie  insimulatio  crirninis,  crlmine 
accnsare,  reus  crirninis  geltend  gemacht  werden  können. 

Andernfalls  nach  Brugmann  1F.  IX,  353  ursprgl.  „das  Geschrei, 
mit  dem  man  seinen  Schädiger  beschuldigt"  (vgl.  querela  „Weh- 
klage", dann  „Beschwerde",  und  nachklass.  „gerichtliche  Klage"), 
vgl.  aisl.  hrina  „schreien",  hreimr  „Geschrei",  ahd.  scrlan  „schreien", 
mit  Gutt.-Erweiterung  gr.  Kpke,  Kpi£uj  „kreische,  knarre",  Kprpi 
„das  Schwirren",  lit.  krykszcziü  „kreische",  ab.  krikv  „Geschrei", 
aisl.  hrtka  „knirschen",  hrikta  „kreischen",  ahd.  hreigir,  nhd.  Reiher, 
aisl.  sknkia  „Schreier"  u.  dgl.  {vgl.  noch  Zupitza  Gutt.  158);  Wz. 
*qrei-  beruht  auf  der  unter  cor  nix  besprochenen  Schallwz.  *ker-, 
*qer-.  crimen  dann  von  *hre{~  oder  von  *kreig-,  *kreiq-  aus  mit 
Suffix  -men  oder  -s men  gebildet. 

•crinis  „das  Haar,  bes.  Haupthaar":  als  *cris-ni-s  zu  crista 
(Gorssen  I2,  515  f.;  %  wegen  italien.  cresta)  und  mit  diesem  wahr- 
scheinlich als  „sich  schüttelndes,  zitterndes,  wallendes"  zu  got. 
afhrisjan  „abschütteln",  ushrisjan  „ausschütteln",  as.  ags.  hrisjan 
„sich  schütteln,  zittern",  aisl.  hrista  „schütteln"  (so  bezüglich  crista 
schon  Fröhde  BB.  I,  193  zweifelnd);  dazu  wohl  ai.  kridati  „spielt, 
tanzt  usw."  (*kriz-d-;  Persson  Wzervv.  167,  Johansson  PßrB.  XV, 
229,  1F.  II,  49).  Neben  *qrei~s-  steht  *qrei-t-  in  ags.  hrida,  hrid 
„Fieber",  hrldjan  „fiebern",  ahd.  (h)rldön  „zittern",  (h)rit(t)o  „Fie- 
ber", mir.  crith  ^Zittern,  Fieber",  cymr.  er  yd  „Fieber",  ysgryd%  com. 
scruth,  bret.  skrija  „vor  Furcht  zittern"  (Liden  PBrB.  XV,  511, 
Fick  II4,  99,  Kluge6  s.  v.  Reis,  ahd.  hris  usw.,  das  ursprgl.  „das  zit- 
ternde, sich  schüttelnde");  dazu  wohl  lat.  crtsO)  ~äre  (Bersu  Gutt. 
178;  Gdf.  wohl  *qreit-s-ö  oder  *qrit-s-ö,  kaum  *qreiz-d-sö,  nicht  *qreis-ö 
mit  clissimilatorischem  Unterbleiben  des  Rhotazismus).  Weitere 
Wzanalysen  (zu  curvnsl)  bei  Persson  a.  a.  0.,  der  vielleicht  zu- 
treffend auch  crispus  heranzieht. 

Morphologisch  unwahrscheinlich  ist  Zugehörigkeit  zu  ahd. 
hursti  „cristas",  ab.  srzstb  „Haar",  r.  sersfo  „Wolle",  ab.  srbcfokz 
„rauh",  vbsrasati  „die  Haare  sträuben  machen",  nslov.  sersiti  se 
„sich  sträuben  (von  den  Haaren)",  r.  sorocM  „rauhe  Oberfläche", 
lit.  sztirksztus  „rauh",  norw.  Herren  „steif,  hart44,  aisl.  herstr 
„rauh",  nhd.  harsch,  verharschen,  lit.  szerys  „Borste",  ab.  vison* 
„rauh"  (J.  Schmidt  PL  373,  Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v.  KÖpan  „Haupt- 
haar, Schläfe",  das  er  wie  J.  Schmidt  heranzieht,  Fick  I4,  423), 
deren  Gclbd.  vielleicht  nach  Prellwitz  a.  a.  0.  „starren,  in  die 
Höhe  ragen"  ist,  so  daß  zu  ders.  Wz.  wie  cerebrum.  Aber  eine 
Gdf.  *cresta  (J.  Schmidt)  und  *cr$~ta  (Bally  Mem.  soc.  lingu.  XII, 
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315  ff.,  der  crmis  unter  einer  Gdf.  *erzno~  als  „Haupthaar"  mit 
cerebrum  usw.  verbindet),  ist  nicht  annehmbar. 

criso  (besser  als  crisso,  Lachmann  zu  Lucr.  276),  -äre  „mit 
den  Schenkeln  wackeln"  (beim  Beischlaf,  von  der  Frau) :  s.  unter 
crlnis. 

crispiOj  -Ire  „Naturlaut  der  Henne" :  wohl  schallnachahmend. 
•  crispus  „kraus,  sich  kräuselnd,  vibrierend",  crispo,  -äre 
„kräuseln,  in  zitternde  Bewegung  setzen,  schwingend  bewegen": 
cymr.  crych  „kraus",  gall.  Grixos  „Dux  Boiorum"  (ks  aus  sp  oder 
—  s.  u.  —  ps;  Fick  II *,  95,  332;  s.  zuletzt  Osthoff  ZfceltPh.  VI,  410  a). 
Weitere  Verbindung  mit  ahd.  hrespan  „rupfen,  raffen",  gi{h)raspi 
„quisquiliae",  (h)rispahi  „Gezweig,  Gesträuch",  mhd.  nhd.  rispe  (Fick 
1 4,  394)  ist  für  erstere  lautlich  (Ablautentgleisung?)  und  in  der  Bed. 
bedenklich,  dagegen  für  Rispe  ansprechender  (vgl.  Reis  unter  crmis). 
Die  Bed.  „Lockengeringel"  und  „vibrierend,  schwingend"  machen 
Verwandtschaft  mit  crinis,  crista,  crlsare  (Persson  Wzerw. 
166  f.,  291)  erwägenswert:  *qris-p-,  Oder  es  ist  von  *qri-p-s-  aus- 
zugehen, das  zunächst  zu  lit.  krypti  „sich  drehen,  wenden",  kreipti 
„drehen,  wenden",  ab.  kresb  „TpoTrrj,  temporum  mutatio",  aisl.  hreife 
„Handwurzel"  und  weiter  wohl  im  letzten  Grunde  zu  curvns  gehörte 
(so  auch  Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  75). 

crista  „der  Kamm  am  Kopfe  der  Tiere":  s.  crinis. 

cröcio,  -Ire  und  cröco,  -äre  „krächzen  (vom  R.aben)" :  s. 
cornix. 

crocodilus  u.  dgl.:  aus  gr.  KpoKÖbi\o<;;  s.  über  Formen  und 
Etymologie  bes.  Solmsen  Berl.  Phil.  Woch.  1906,  758  f. 

crüdelis  „grausam,  herzlos":  zu  crüdus,  wohl  durch  Vermitt- 
lung des  Verbums  *crüdere>  inchoativ  crüdescere  (Pokrowskij  Rh. 
Mus.  LH,  426;  anders  Stolz  HG.  I,  512). 

crüdus  „roh,  rauh,  hart" :  zu  cruor;  Gdf.  entweder  *qreuo-do-, 
mit  o-St.  für  es-St.  in  der  Ableitung,  bezw.  Zusammensetzung  (Skutseh 
Forsch.  I,  45),  oder  mit  alter  Suffixabstufung  *qrüzdo-s  (Johansson 
IF.  II,  49),  so  daß  zunächst  zu  ai.  krüdäyati  „macht  dick,  fest" 
(krudäti  „wird  dick,  wird  fest"  Dhatup.),  av.  xruZdröy  xraoMvö 
„hart",  vgl.  auch  crusta;  kaum  *qreud-doy  *qrüdo-  (Hirt  Abi.  103), 
zunächst  zu  air.  crüaid  „hart,  fest"  (Fick  II4,  98),  wenn  aus  *croudis, 
nicht  mit  altem  d  aus  zd  (s.  unter  crusta).  Die  Bed.  „dick,  fest" 
und  „Blut"  sind  aus  „geronnen"  entwickelt. 

cruentus  „blutig":  =  lit.  krüvintas  „blutig  gemacht",  vgl.  auch 
lit.  krüvinas  „blutig",  ab.  krbvtm  ds.,  und  av.  xrvant-  „grauenhaft, 
grausig";  s.  cruor. 

crnmiua,  eruniena  „das  (gewöhnlich  vom  Halse  auf  die  Brust 
herabhängend  getragene)  Geldbeutelchen,  Börse"  (über  die  Endung 
s.  Solmsen  KZ.  XXXIV,  14):  wohl  aus  gr.  Ypuu.aia  „Tasche"  um- 
gebildet. —  Nicht  überzeugend  Fick  KZ.  XX,  363,  Vaniöek  319, 
Bersu  Gutt.  172:  zu  scrauium  „Ledertasche",  scrötum  „Hodensack". 
-cruor,  -öris  „das  rohe,  dicke  Blut":  o.  krustatar  „cruenta- 
tor"  (Ableitung  von  einem  Adj.  *kruue$4o-s',  v.  Planta  I,  123,  228); 
ai.  kravih,  kravyam  „rohes  Fleisch",  av.  xrvisyant-  „blutdürstig, 
Grausen  erregend",  acc.  xrüm  „blutiges  Fleisch",  ai.  krürä-h  „wund, 
roh,    blutig",   av.  xrüra-   „blutig,    grausam";   gr.  Kpe'cts   „Fleisch"; 
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mir.  cr%  cymr.  crau,  corn.  crow  „Blut" ;  apoln.  kry,  ab.  knm 
„Blut",  lit.  kraüjas  „Blut",  kritvinas  „blutig"  (s.  auch  cruentus), 
apr.  crauyo,  Icraivia  „Blut",  aisl.  hrär9  ags.  hreaw,  ahd.  (h)röT 
(tyrawer,  nhd.  roh  (aber  nicht  got.  hraiwa-dubö  „Turteltaube", 
eigentlich  „Leichentaube",  ahd.  usw.  hreo  „Leichnam"  trotz  Bugge 
PBrB.  XXIV,  427,  s.  bes.  Wiedemann  BB.  XXVIII,  31  ff.  und  cor- 
pus). „Blut"  ist  als  „gerinnendes  bezw.  geronnenes"  benannt,  vgl. 
crusta  und  s.  auch  crüdus  (Gurtius  156  f.,  Vanicek  62  f.,  Johans- 
son Beitr.  138). 

Fernzuhalten    ist    dagegen    ab.    kruslti    „brechen",     kntcJvb 

„Brocken",  krwha  „mica",    r.  krochd  „Stückchen",  lett.  krauset 

„stampfen",    lit.    kr(i)uszti    „zerschmettern"    (lit.   kr(i)uszä,    lett. 

krusa  „Hagel"  hierher  nach  J.  Schmidt  Voc.  II,  341  a?  oder  zu 

crustai),   gr.  Kpouuu  „stoße,   schlage",    Kpoouvuu   „stampfe",    aisL 

hrumr  „gebrechlich",    ahd.   hriuwan    „Schmerz   empfinden,    leid 

sein",  nhd.  reuen,  ags.  hreowan  „verdrießen,  ärgern",  aisl.  hryggva 

„traurig  machen",  poln.  skruszyc  „zermalmen",  skrucha  „Reue", 

vgl.  Pedersen  IF.  V,  36  f.,   Solmsen  KZ.  XXIX,   97,    Trautmann 

Grm.  Lautges.  45. 

ciüs,    crüris    „Unterschenkel":    arm.   srun-k%    gen.  sruni-c   pl. 

„Schienbeine,  Waden"  (Hübschmami  Arm.  Stud.  I,  5,  Z.  d.  deutsch. 

morgenl.    Ges.   XXXV,    176,    Pedersen   KZ.  XXXIX,   343).     Weitere 

Beziehung  zu  ai.  gdruh  „Geschoß,  Speer,  Pfeil",  got.  hairus,  as.  usw. 

heru-    „Schwert"    ist  'trotz   Hirt  BB.  XXIV,   263   (Gdbed.   angeblich. 

„Knochen",  doch  s.  unter  caries)  abzulehnen. 

crüsta  „Kruste,  Borke,  Rinde,  Schale" :  ursprgl.  „das  durch 
Gerinnen  festgewordene",  vgl.  außer  der  Sippe  von  cruor  besonders 
gr.  KputfTawuj  „mache  gefrieren",  KpuaraXXo«;  „Eis",  Kpuo^  (*Kpuao<; 
oder  eher  nach  Sommer  gr.  Lautst.  81  *qruuos)  n.  „Frost",  KpöjLiö«; 
ds.,  Kpuöeiq  „schauerlich",  Kpuepö^  „schauerlich,  kalt";  ags.  hruse 
„Erde";  ahd.  {tyroso,  (h)rosa  „Kruste,  Eis"  (dazu  nach  Kögel  PBrB. 
XVI,  511  auch  der  Name  des  Monte  Rosa),  aisl.  hrjösa,  hraus 
„schaudern",  hrüdr  „Schorf",  lett.  krmsis,  kruivesis  „der  den  Weg 
holprig  machende  gefrorene  Kot"  (auch  lit.  kriuszä  „Hagel"?  s. 
unter  cruor);  von  der  nicht  durch  s  erweiterten  Wrz.  oder  eher  mit 
urkelt.  -d-  aus  -zd-  nach  langem  Vokal  air.  cruaid  „hart,  fest",  s.  auch 
crüdus.  Vgl.  Curtius  155  f.,  Vanicek  62  f.,  Zupitza  Gutt,  124  in.  Lit 
criix?  crücis  „das  Marterholz,  sowohl  zum  Anpfählen,  als  zum 
Hängen  oder  zum  Spießen,  besonders  aber  zum  Kreuzigen":  von 
dem  Begriff  „Marterwerkzeug"  ausgehend  vergleicht  Vanicek  56  f. 
ai.  krimcati  „krümmt  sich",  ahd.  hrukki,  as.  usw.  hruggi  „Rücken", 
gall.  Penno-crucium  „Berg",  air.  crocenn  „Rücken"  (cymr.  usw.  croen 
„Fell"?),  mir.  crüach  „Haufe,  Schober,  Hügel",  cymr.  crüg  „Haufe, 
Schober,  Hügel,  Beule",  corn.  cruc  „collis",  abret.  cruc  „Haufen", 
aisl.  hrüga  „Haufe",  ags.  hreac  „Kornhaufe"  (eine  einfachere  Wzf. 
in  lit.  kraut i  „aufeinanderlegen,  häufen",  krüvä  „Haufe"),  welche 
Worte  auf  den  Begriff  der  „Krümmung,  Wölbung"  zurückgehen  können 
(vgl.  über  die  Sippe  Kluge  Wb.6  322,  Fick  II4,  99,  Uhlenbeck  Ai.. 
Wb.  68),  wie  auch  lit.  kriauklas  „Rippe"  (Zupitza  Gutt.  127).  Crux 
wäre  dann  ursprgl.  Abstraktum  „das  Krümmen,  Verkrümmen, 
Martern",  woraus  „Marterwerkzeug". 
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Richtiger  ist  aber  von  der  Bed.  „Pfahl"  auszugehen.  Trotzdem 
kaum  nach  Charpentier  BB.  XXX,  159  zu  got.  hrugga  „Stab",  ags. 
hrung  „Balken",  mhd.  mnd.  runge,  nhd.  Wagenrunge  (mit  nicht 
wurzelhaftem  Nasal?  doch  s.  Petersson  IF.  XXIV,  45). 

v.  Mansberg  Z.  f.  Kulturgesch.  VII,  64  glaubt  an  punischen 
Ursprung  nicht  bloß  des  Kreuzigens,  sondern  auch  des  Wortes  crux\ 
letzteres  unbewiesen  und  unnotwendig.  —  Aus  dem  Lat.  stammt 
ahd.  chrüzi  „Kreuz"  usw. 

cubi:  s.  tibi. 

cnbitum,  cubitus  „Ellenbogen":  gr.  Kußvrov  „Ellenbogen" 
(Hippokr.  und  spät.)  ist  entlehnt,  s.  Stephanus  Thes.;  KußiuXov  ds. 
Poll.  daraus  nach  iLXevn.  (:  ulna)  umgestaltet ;  urverwandt  sind:  Kußo<; 
„Höhlung  vor  der  Hüfte  beim  Vieh"  (auch  in  der  Bed.  „Würfel" 
hierher?  oder  näher  zu  lit.  kaüpas  usw.,  s.  cüpa?  daraus  lat.  cubus); 
got.  hups,  ags.  hype,  ahd.  huf  „Hüfte",  aisl.  huppr  ds.  (Vanißek  50, 
Curtius  529,  Pedersen  IF.  II,  301,  304).  —  Kaum  auf  Grund  einer 
Wz.  *kub-  weiter  zu  av.  suptis  „Schulter",  ai.  gupti-h  wahrscheinlich 
ds.,  alb-  sttp  ds.  (G.  Meyer  Alb.  Wb.  396),  ndd.  Schuft  „Schulterblatt" 
(Curtius  a.  a.  O.,  Bartholomae  Stud.  II,  15;  ~pt-  =  *-&-?),  sondern 
wTohl  vielmehr  mit  cubäre  (und  ags.  on-hupian,  aisl.  hopa  „zurück- 
weichen", Holthausen  Anglia  Beibl.  XV,  350  f.;  auch  ags.  hop 
„Schlupfwinkel"  als  „Lager"?  Holthausen  IF.  XX,  322)  von  einer 
Wz.  *qub*  „sich  im  Gelenke  biegen,  biegen",  woneben  \ubh-  in 
gr.  Köqpöq  „gebückt,  gekrümmt"  (nicht  wahrscheinlicher  aus  *gheubh-J 
s.gibber),  Köcpow  „biege  vorwärts,  krümme",  ai.  hubjd-h  (aus  *kubjhäs, 
s.  Walde  KZ.  XXXIV,  512,  älter  *qubU6-s  =  mhd.'  hogger,  hoger 
„Buckliger",  Bartholomae  IF,  X,  18  f.,  Brugmann  Grdr.  II2,  I,  476) 
„buckelig"  (Curtius  a.  a.  0.),  vielleicht  auch  in  gr.  kutttuj  „beuge 
mich  vorn  über,  ducke  mich"  (s.  Prell witz  Gr.  Wb. l  169);  auch  die 
Sippe  von  ai.  kubhanyü-h  etwa  „tanzend,  sich  drehend",  nhd.  hüpfen, 
mhd.  hüpfen,  hupfen,  hopfen,  aisl.  hoppa,  ags.  hoppjan,  ags.  hoppettan, 
nhd.  hopsen,  russ.  Jcubdrt,  kubec  „Kreisel",  gr.  Kußiaxduj  „tanze" 
(wohl  thrak.  oder  maked.  für  *KVcp\OTdw)  —  s.  Uhlenbeck  PBrB. 
XXI,  100  f.,  Ai.  Wb.  58  -  hat  die  Bed.  „sich  drehend  bewegen" 
vielleicht  aus  „sich  biegen,  sich  in  den  Hüften  wiegend  drehen" 
entwickelt.  Eine  Wz.  *qup-,  *qub-  „wölben",  vielleicht  ebenfalls 
ufspr.  „biegen",  s.  unter  cüpa. 

cubo,  -äre  „liegen,  gelagert  sein",  cumbo,  -ere  „sich  legen": 
pälign.  incubat  „incubat",  sab.  cumba  „lectica":  s.  cubitus;  Gdbed. 
„sich  bücken,  sich  zum  Liegen  niederbücken"  (Vanicek  50  f.).  Und 
zwar  wegen  fal.  cupa  (d.  i.  cuba,  neben  loferta  derselben  Inschrift) 
von  der  Wzform  *qub-,  nicht  *qubh-  (Meyer-Lübke  Wiener  Stud. 
XXIV,  528  f.).  —  Hierher  nach  Loth  als  *u{p)o-kubä  auch  cymr. 
gogof  (ältere  Ableitung  guocobauc),  bret.  kougon  „Höhle"  (s.  unter 
cavus).  —  Abweichend  Osthoff  Pf.  580. 

cubus:  s.  cubi  tum. 

cucubio,  -Ire  „Naturlaut  der  Nachteule":  schallnachahmend  wie 
gr.  KiKußos  (wenn  „Nachteule",  vgl.  k(ku,uo<;*  Xajunrnfa.  y\  yXciukö<;. 
öjaoiujc;  Kai  KiKußos  Hes.  mit  kikujui«;  „Nachteule"),  unredupliziert  ahd. 
huwo  „Eule"  (Vanicek  61),  vgl.  auch  ai.  kduti  „schreit",  köküijate 
ds.,  ab.  kujati  „murren",  gr.  kuuküuu  „schreie,  wehklage",  lit.  kaükti 
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„heulen";  andre  Nachahmungen  des  Eulenrufes  s.  unter  bitbo.  Ein 
ähnliches  *ququ  in  gr.  KOUKOÜcpc^  „Vogelart",  ai.  kükubha-h  „wilder 
Hahn"  und  in  cucülus  s.  d.  (Vanicek  a.  a.  0.,  Fick  I4,  21)'. 

cucullus  „Kapuze;  Düte":  nicht  als  urverwandtes  Wort  nach 
J.  Schmidt  Voc.  II,  253,  KZ.  XXV,  118  zu  celäre  (über  ai.  kuküla-h 
„Hülse,  Hülsenfeuer"  s.  vielmehr  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  55;  auch  got. 
usw.  hakuls  „Mantel"  bleibt  fern,  s.  Zupitza  Gutt.  106,  Wiedemann 
BB.  XXIX,  314,  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  287,  Trautmann  ZfdtWortf. 
VII,  171),  sondern  aus  dem  Keli,  vgl.  Holder  I,  1183  (cymr.  ciucwll, 
wohl  auch  cwgivl  „Kapuze",  sowie  air.  cochull  sind  freilich  aus  lat. 
cucullus  rückentlehnt). 

cucülus  „Kuckuck",  als  Schimpfwort  „Hundsfott,  Schurke"  (die- 
selbe Doppelbed.  zeigt  auch  das  übrigens  unverwandte  nhcl.  Gauch; 
unrichtig  scheidet  v.  Sabler  KZ.  XXXI,  274  cucülus  „Kuckuck"  und 
cucülus,  angeblich  *pcu-cülus,  „Hundsfott"):  schallnachahmend,  vgl. 
gr.  kokkuS  „Kuckuck",  kökku  „Ruf  des  Kuckucks",  kokkOZuj  „rufe 
Kuckuck",  ai.  köküd-h  „der  indische  Kuckuck",  köka-h  „eine  Gans- 
art, auch  Kuckuck",  mir.  cuach,  cymr.  cog  „Kuckuck",,  lit.  kukuti 
„Kuckuck  rufen",  ab.  kukavica  „Kuckuck",  nhd.  (ohne  Lautver- 
schiebung im  Schallworte)  Kuckuck  (Vanicek  61 ;  ähnliche  Tiernamen 
bei  Fick  I4,  21,  Meillet  Mem.  soc.  lingu.  XII,  213  ff.;  s.  auch  cu- 
cubio).  —  cucülus  ist  direkte  Ableitung  von  *cucü,  nicht  wegen 
gr.  kökköy-  auf  *mcüg(s)los  zurückzuführen  (zweifelnd  Fröhde  BB. 
III,  290). 

cucuma  „Kochgeschirr,  Kochtopf" :  aus  *cocuma  assimiliert,  zu 
co quo  (Vanicek  147). 

•  cucumis,  -eris  „Gurke":  gr.  kukuov  töv  oikuöv,  kukui&t  fAiweia 
koXökuvtcx  Hes.  (Fick  I2,  22,  381;  aber  av.  cakus-  „Schleuderkeule, 
Wurfhammer",  ab.  cekam  „malleus  rostratus",  lett.  tschaka  „Knüttel 
mit  Knorren  oder  Wurzelende  als  Griff",  apr.  queke  „Stakel"  ist  fern- 
zuhalten); wenn  überhaupt  idg.,  sovielleicht  zu  ai.  gvdyati  „schwillt 
an"  usw.  (s.  cavus,  inciens).  Auf  Entlehnung  aus  einer  nicht  idg. 
Sprache  weist  aber  vielleicht  gr.  oikuc;,  a£KU£,  öikuo<;  „Gurke"  (wenn 
nicht  Lehnworte  aus  dem  Thrak.-Phryg. ,  s.  Hirt  IF.  II,  149  a, 
Kretschmer  KZ.  XXXI,  335)  und  ab.  tyky  „Kürbis"  (vgl.  Fick  I4, 
449;  lat.  cucumis,  gr.  kukuov  trotz  Johansson  IF.  II,  14  nicht  aus 
*tuq- :  Hueq-  assimiliert),  so  daß  ein  p-  oder  tf(fc')*artiger  Laut  ver- 
schieden substituiert  wäre. 

Cucurbita  „Kürbis":  ai.  carbhatah,  cirbhatl  „cucumis  utilissi- 
mus"  (Vanicek  64).  Aber  ags.  hwer  feite  „Kürbis"  (Kluge  Et.  Wb.  5 
221,  Schrader  bei  Hehn  Kulturpfl.«  313)  ist  nach  Hoops  Lbl.  f.  grm. 
u.  rom.  Phil.  XVIII,  123  nur  fehlerhafte  Lesung  für  hwerhwette, 
das  nach  Zupitza  Gutt.  59  vielleicht  zu  ai.  karkaß,  karkäru-s 
„Kürbisart"  (weniger  ansprechend  Hoops  a.  a.  0.).  Die  Reduplikation 
ist  im  Lat.  wohl  erst  nach  cucumis  eingeführt,  —  Aus  clem  Lat. 
stammt  ags.  cyrfet,  ahd.  kurbig,  nhd.  Kürbis. 

cucürio,  -Ire  „kollern  (vom  Haushahn)":  schallnachahmend  wie 
ai.  kurkuta-h  „Hahn",  bulg.  kukurigam,  serb.  kukurijekati  usw., 
ngr.  KOUKoupito),  sämtlich  vom  Krähen  des  Hahns,  nhd.  kikeriki 
(Vanicek  45). 
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cucutium  „eine  Art  cucumis":  wenn  richtig  überliefert  (doch  s. 
Holder  I,  1184,  wo  Meursius  Lesung  cucullia  erwähnt  ist),  allenfalls 
Kreuzung  von  cutis  und  cucullus. 

cüdo,  -ere  „sehlagen,  klopfen,  stampfen,  prägen",  dazu  incüs 
„Amboß",  caudex  (s.  d.);  da  cüdo  als  Simplex  viel  seltener  ist,  als 
die  Zusammensetzungen,  so  vokalisch  aus  letzteren  rückgebildet  für 
*caudo,  vgl.  caudex-,  (^-Präsens  zu  einer  Wz.  *qouä~  :  *qäti-  „hauen" 
oder  *qöu-  {*qäu-?)i  *qdu-  (s.  Hirt  Abi.  102,  Brugmann  1F.  VI,  99)  in: 
ahd.  houwan,  aisl.  lioggua,  ags.  heawan,  nhd.  hauen  (got.  haivi, 
ahd.  usw.  hewi,  hou  „Heu"  eher  als  „gemähtes,  gehauenes"  hierher, 
als  wegen  des  russ.  kovyfa  „  federartiges  Pfriemengras  in  den 
Steppen",  vgl.  Uhlenbeck  PBrB.  XXII,  191,  Lehmann  IF.  XXI,  192, 
zu  letzterem);  lit.  käuju,  kduti  „schlagen,  schmieden,  kämpfen", 
lett.  kaut  ds.,  lit.  kügis  „großer  Hammer",  kovä  „Kampf,  Streit, 
Schlacht",  ab.  kovq,  kujq  „schmiede",  serb.  küjem  „haue",  ab,  kyju 
„Hammer"  (Vanicek  61);  mir.  cuad  „schlagen,  kämpfen",  coach 
(*koväko-)  „Angriff,  Anfall"  (Fick  II4,  88;  weitere  Lit.  bei  Zupitza 
Gutt.  122;  Johansson  IF.  XIX,  125  f.  bringt  m.  E.  zu  viel  unter 
einen  Hut). 

cMo,  -Önis  „Helm  von  Fell":  zu  av.  xaohö  „Helm",  ap.  xauda- 
ds.,  pamird.  skia  „hohe  Mütze  aus  Schaffell",  Hübschmann  KZ.  XXIV, 
412  unter  Verknüpfung  mit  Wz.  *sqeu-  „bedecken"  in  lat.  cutis, 
scutum  usw.,  vgl.  noch  bes.  aisl.  skauder  „Scheide",  mhd.  nhd. 
schote,  got.  skauda-raip  „Schuhriemen",  ags.  (Ritter  A.  f.  neuere 
Spr.  GXIX,  177  f.)  ceod,  ceode  „Geldbeutel";  s.  auch  J.Schmidt  KZ. 
XXV,  164  ff.,  Bartholomae  BB.  X,  290,  Stud.  II,  57.  Idg.  *{s)q(h)eu-d- 
„bergen"  neben  sonstigem  *(s)q{h)eu-dh-  in  Keuöuu  usw.,  s.  unter 
custos. 

cniäs,  -ätis  „woher  stammend,  was  für  ein  Landsmann?",  ge- 
bildet wie  Arpinäs  von: 

cuius,  -a,  -um  „wem  angehörend"  zu  qui  und  identisch  mit 
dem  „gen."  quoius,  cuius;  s.  zur  Bildung  (*quoi-io-)  Brugmann  Ber. 
d.  sächs.  Ges.  LX,  61  ff.,  83,  IF.  XXIII,  311  a  f,  Hujer  IF.  XXIV,  70  ff. 

cuine:  s.  quoniam. 

euleita  „Kissen,  Polster" :  ai.  küred-h  „Bündel,  Ballen,  Büschel" 
(Vanicek  57,  s.  auch  Kretschmer  Einl.  134).  Verbindung  mit  aisl. 
hualf  „Gewölbe",  huelfa  „wölben",  ahd.  usw.  (h)welban  „wölben", 
got.  hilf tr ei  „Sarg",  gr.  köXttoc;  „Wölbung,  Busen"  (Zupitza  Gutt. 
54  m.  Lit.)  unter  idg.  *quel-q- :  *quel-p-,  wozu  mit  *qlup-  aus  *qu}p- 
lit.  klupöti  „knieen",  klüpti  „stolpern,  straucheln",  lett.  hlupt  „ds., 
fehlen,  irren",  apr.  klupstis  „Knie"  (die  zunächst  jedenfalls  zu  apr. 
poquelbton  „knieend"  gehören,  Bezzenberger  BB.  II,  157 ;  s.  noch 
unter  callis  wegen  gr.  KaXirn.)  ist  ganz  unsicher,  da  eine  Gdbed. 
„gewölbtes"  für  euleita  und  kürcäh  reine  Annahme  ist  (s.  auch 
Uhlenbeck  Got.  Wb.  82);  ebenso  auch  Anknüpfung  an  Wz.  %qel- 
„ biegen"  (s.  unter  coluber\  Fick  I4,  26).  Entferntere  Verwandtschaft 
von  ai.  cüda-h,  cüdä  „Wulst,  Schopf,  Kopf,  Gipfel"  (Hirt  BB.  XXIV, 
249;  anders  Scheftelowitz  Bß.  XXVIII,  156)  ist  nicht  wahrscheinlich 
zu  machen. 

Culex,  -icis  „Mücke,  Schnake,  Gallwespe"  (Suffix  wie  in  pülex, 
clmex,    apex):    air.   cuil   i^ku-li-)    „culex",    cymr.    cylion-en    „culex, 
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musca",  com.  kelionen,  hret.  quelyenenn  „musca"  (Fickll4,  94).  Als 
stechendes  Tier  vielleicht  nach  Liden  Arm.  St.  78  ff.  zu  ai.  güla-k,-m, 
gülä  „Spieß,  Wurfspieß,  Bratspieß;  Pfahl;  stechender  Schmerz", 
arm.  sla¥  (*sul-a¥)  „Spieß,  Lanze,  Dolch,  Pfeil"  (aber  mir.  usw. 
cüil  „Versteck,  Winkel tt  nicht  als  „Ecke"  hierher,  s.  obscürus),  wozu 
mit  andern  Suffixen  ai.  gü-ka-h,  -m  „Stachel  eines  Insekts;  Granne 
am  Getreide",  av.  sükä  „Nadel",  und  wahrscheinlich  auch  lat. 
cuneuSf  s.  d. 

culigna  „kleiner  Kelch,  Becher" :  aus  gr.  KuXixvrj  „kleiner 
Kelch"  entlehnt  (Weise,  Saalfeld),  wie  o.  culchna  ds. 

culiiia  „Küche":  zu  coquo  (Vanicek  147),  aus  *coc-sl%nä  (vgl. 
coxilina  „coquina"  C.  Gl.  L.  VI,  283,  Schulze  Eigennamen  439  a  2); 
ü  für  ö  ist  glicht  sicher  erklärt,  s.  Stolz  HG.  I,  229,  Sommer 
Hdb.  125;  doch  kann  der  Gegensatz  gegen  das  erhaltene  vortonige 
6  von  coluniba,  colostra  durch  das  folgende  Vokalextrem  %  gerecht- 
fertigt werden. 

culleus  „lederner  Sack,  größerer  Schlauch" :  wenn  Erbvvort,  so 
wohl  als  *cnt~sleios  (wenig  überzeugende  Suffixkombination!)  zu  cutis 
„Fell".  Lit.  Icuüs  „Sack",  kuükas  „Beutel",  lett.  knie  ds.  stammt 
aus  russ.  kuh  „Sack"  (Brückner  Sl.  Fremdw.  99),  dieses  wie  poln. 
\  kul  „Sack"  vielleicht  aus  lat.  citlhiis  (Solrnsen  Versl.  78).  —  Doch 
liegt  Entlehnung  aus  gr.  att.  i<oXeö<;  „Schwertscheide,  Scheide,  Flügel- 
decke der  Insekten"  (^KoXe/o^,  vgl.  herod.  KoXeoö)  viel  näher,  doch 
ist  die  lautliche  Seite  noch  nicht  geklärt;  denn  hom.  KOuXeöv  ist 
nur  metrisch  gedehnt,  vereinzeltes  att.  KOuXeö^  bloß  epische 
Schriftform  (s.  Solrnsen  a.  a.  0.),  daher  trotz  Havet  AflL.  IX,  308 
und  Meyer-Lübke  Phil.  Abhdlgn.  f.  Schweizer-Sidler  nicht  die  Quelle 
von  culleus,  während  andrerseits  KoXeö«;  dem  lat.  n  und  bes.  II  nicht 
gerecht  wird.  Daß  culleus  bloß  zufällig  an  koXcö^  anklinge,  ist 
wenig  wahrscheinlich;  Urverwandtschaft  (Fröhde  BB.  III,  297),  wro- 
bei  eulleiis  aus  *kHueios  (W.  Meyer  KZ.  XXVIII,  163;  U  aus  lu??) 
oder  *kH-n-,  -s-eios  herzuleiten  wäre,  mit  Ablaut  gegenüber  KoXeöc;, 
vertrete  Ich  nicht. 

culmen,  -inis  „der  höchste  Punkt,  Gipfel,  Kuppe":  s.  columen. 
--  eiilmiis  „Halm":  =  ahd.  usw.  hctim,  halam,  nhd.  Halm;  gr. 
KdXajuoc;,  KaXdjur)  „Rohr"  (daraus  lat.  calamus,  aus  diesem  trotz 
Loth  RG.  XVIII,  90  cymr.  usw.  calaf),  ab.  slama,  serb.  slama, 
russ.  solöma  „Stroh",  apr.  sahne  ds.,  lett.  salms  „Strohhalm"  (Cur- 
tius  139,  Vanißek  68).  —  Ganz  unsicher  ist,  ob  ohne  w-Sufftx  hier- 
her ai.  cila-h  „eine  auf  dem  Felde  zurückgebliebene  Ähre"  (s.  jetzt 
Uhlenbeck  KZ.  XL,  554),  ai.  galäka-h,  galdkä  u.  a.  „Halm"  (Fick  II4, 
73;  s.  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.). 

culpa,  altlat.  colpa  „Verschulden,  Schuld",  culpo,  ~äre  „be- 
schuldigen, mißbilligen,  schelten",  o.  kulupu  „culpa"  (v.  Planta  IF. 
II,  438).  Vertrauenswürdige  weitere  Anknüpfung  fehlt.  Nicht  zu  mir. 
col,  gen.  cuil  „Sünde,  Blutschande",  cymr.  cwl  „culpa,  peccatum",  abret. 
caul  „piacula",  col  „nefariam  rem"  (Fick  II4,  94)  wegen  cymr.  cwl 
(Zupitza  KZ.  XXXV,  264).  Auch  nicht  nach  Zimmermann  Progr. 
Gelle  1893  [IA.  III,  201]  zu  *colpus  „Schlag"  in  frz.  coup  usw. 
(s.  Gröber  AflL.  I,  550,  Körting  s.  v.;  die  rom.  Sippe  vielmehr  aus 
lat.  colaphus  „Schlag,  Backenstreich");  war  „Schlag"  (als  „Schuld") 
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die  Gdbecl.  von  culpa,   so  möglicherweise  zu  gr.  KoXchmu  „ behaue, 
behacke",    Ko\cnrrY|p    „Meißel"    und  zu  Wz.  *qolä~  in  cläcles   usw. 
<nicht  zu  scwZpo!  Fay  Am.  Joum.  Phil.  XXIV,  73  f.,  Gl.  Quart.  I,  15). 
colpa   trotz   Bezzenberger   BB.   II,   157    nicht   zu    lett.  klupt 
„stolpern,    fehlen,    irren"    usw.    (s.   unter   culcita;    Wz.  *quelp- 
„ knien,  einknicken";  -qiiolpä  hätte  lat.  *volpa  ergeben,  was  freilich 
nicht    unbestritten    ist).      Andere    Versuche    verzeichnet    Bersu 
Gutt.  135  al. 
culter,  -tri  „Messer":   wohl  dissimiliert  aus  *qer-tro-s,  zu  Wz. 
*(s)qer-  „schneiden"  in  caro  usw.  (s.  Vanicek  58  und  bes.  Skutsch 
BB.  XXII,  126  gegen  Osthoffs  Transact.  Am.  Phil.  Assoc.  XXIV,  59  ff. 
Verbindung  mit  gr.  KoXdTrriu  „behaue,  behacke,  höhle  aus",  Ko\aTrrr)p 
„Meißel*,  die  vielmehr  zu  Wz.  *qolä-  „schlagen"  in  clädeß,  von  der 
■culter  trotz  Zupitza  Gutt.  107  [Lit. !]  zu  trennen  ist);  dazu  wohl  auch 
ai.  kuthära-h  „Axt"  (mind.  aus  Vcrthäras,  Bartholomae  IF.  III,  168). 
culter  und  kuthärah   stellt   Solmsen   PBrB.  XXVII,   367   ab- 
weichend   zu    einer  Wz.  *qel-    „stechen",    die  aber  durch   ahd. 
huliSf  hüls  „Stechpalme,  Mäusedorn,  Walddistel",  ags.  holegn  ds., 
air.  cuilenn,  cymr.  celyn,  com.  keim,  bret.  quelenn  ds.  nicht  ge- 
nügend gesichert  ist;   lautlich  wäre  das  lat.  und  ai.  Wort  allen- 
falls vereinbar  mit  mir.  celtair,  cymr.  paladr  „Speer"  (*#*),  ab. 
hlati  „stechen,  schlachten,  schneiden"  (ab.  klasT>}  alb.  kai  „Ähre"?), 
s.  unter  cläcles.  —  Noch  anders  Meringer  IF.  XVII,  126   (:  colo). 
cülus  „die  Mündung  des  Mastdarms,   das  Loch":   wohl  zu  air. 
<eül,  cymr.  usw.  eil  „Rücken"  (Osthoff  MU.  IV,  16a,  Stokes  BB.  XI,  70, 
Fick  II4,  94;  nicht  Lehnwort,  s.  Stern  ZfceltPh.  IV,  577),  wozu  mög- 
licherweise   ai.  külam   „Abhang,  Ufer"    (?;   Uhlenbeck  Ai.  Wb.  62), 
allenfalls  auch  (nach  Rozwadowski  Rozpr.  Akad.  um.  w  Krak.,  Wydz. 
filol.  Ser.  II,  tom.  X,  420 f.,  Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  50)  ab.  ktjla  „hernia", 
serb.  usw.  kila  „hernia,  tuber  arboris",  jon.  \d\Kr\,  att.  k6X\\  „Bruch 
im  Unterleibe"   (vokalisch  sehr  schwierig,  s.  Kretschmer  KZ.  XXXI, 
472),  ahd.  hola,  aisl.  haull  „hernia"    (die  Krankheit  nach  ihrem  Sitz 
benannt?).     Pehl.  kün  „Hinterer"  (Bezzenberger  GGA.  1875,  1213 f.) 
bleibt  fern. 

Oder  allenfalls  ols*qüg-slo-,  *qü?£-slo-  zu  lit.  küszys,  kü$ys,  lett.  küse 
„eunnus,  die  Haare  auf  der  vulva"  (Vanicek  70;  ai.  gusi-h  „Höhlung" 
aber  wohl  zu  cavus),  wozu  ai.  kuksi-h  „Bauch,  Höhlung,  Mutterleib, 
Scheide"  (Fröhde  BB.  XVI,  196),  av.  kusra-  „Höhlung,  Wölbung, 
Schacht"  (Geldner  Metr.  159,  Bartholomae  IF.  I,  491),  vielleicht 
auch  ai.  koca-h  (neben  kösa-h,  s.  curia)  „Behälter,  Faß,  Kufe, 
Kasten"?  (JohanssonIF.il,  18  f.;  aber  lit.  käuszas  „großer  Schöpf- 
löffel" vielmehr  aus  russ.  kovs,  s.  Leskien  Bild.  d.  Nom.  44;  über 
lit.  kiäusze  „Schädel",  kiaüszis  „Ei"  vgl.  Leskien  a.  a.  0.  129,  über 
*av.  afratatkusis  Bartholomae  Grdr.  I,  198).  Idg.  *qeu-k-}  verwandt 
anit  *qen-dh-,-t-  in  eunnus. 

Cülus  ist  nicht  mehr  aus  *qüdh-  oder  *qüt-slo-s  herleitbar 
(wäre  *cullus),  höchstens  vielleicht  aus  *qüd~h-y  *qüt-slo-s;  daher 
nur  unter  letzterer  Gdf.  allenfalls  unmittelbarer  an  lat.  eunnus 
(z.  B.  Bersu  Gutt.  133)  und  gr.  KÜa$o<;  „weibliche  Scham"  (ßrug- 
mann  Grdr.  1 2,  704)  anknüpfbar. 
cum  Präp.  „mit":  s.  com. 
Walde,  Etym.  Wörterbuch  d.  lat.  Spiache.    2.  Aufl.  14 
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ciiaiätilis  „meerfarben,  wasserblau":  von  *cüma,  entlehnt  aus 
gr.  Kuua  „Meereswelle"  (Weise,  Saatfeld). 

cainfoa  „Nachen":  aus  gr.  Kuußn.  (Weise,  Saalfeld):  aber  Sabin. 
cimiba  „lectica"  echt  ital.,  zu  cumbo,  cubo. 

*cumbo9  -ere  „sich  legen"  in  accumbo  usw.:  s.  cubo. 

ciimera  „Behältnis  zur  Getreideaufbewahrung",  cumerus 
„Kästchen  mit  den  Utensilien  der  Braut" :  vielleicht  aus  *comeso- 
(vgl.  umerus  aus  *ome$0")  zu  ahd.  hamastro  „Kornwurin,  Hamster" 
(kaum  entlehnt;  s.  auch  Schrader  IF.  XVII,  30,  Reall.  327),  lit. 
kemszu,  kimszti  „stopfen"  (?,  Fick  BB.  II,  266;  s.  auch  v.  d.  Osten- 
Sacken  IF.  XXIII,  381  f.).  —  Oder  zu  camur  „gewölbt"  (Vanicek  51)? 
—  Nicht  zu  gr.  Kiuu.ug  „Büschel,  Bündel"  (Bersu  Gutt.  178). 

eumulus  „Haufe,  aufgetürmte  Masse":  nach  Fröhde  BB.  XVI,. 
192  zu  lit.  Mgis  „großer  Heuhaufe",  lett.  kauclfe  „Haufe",  mhd. 
nhd.  Schock,  obd.  hoch  „Heuhaufe";  u.  zwar  nach  Justi  IA.  XVII,  86 
von  einer  einfacheren  Wzf.  *qeu-  (oder  dgl. ;  ähnlich  aisl.  hrüga 
„Haufe":  lit.  kräu-ti  „häufen")  in  av.  fra-,  apa-kavö  „vorn,  hinten 
buckelig";  andere  Wzerweiterungen  z.  B.  in  ai.  kakücl  „  Gipfel, 
Kuppe"  (s.  ca Climen),  lit.  kaüpas  „Haufe"  (s.  unter  cüpa),  lit.  kau- 
karä  „Hügel",  got.  usw.  hauhs  „hoch". 

cumulus  trotz  Gurtius  157,  Vanicek  70,  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  322 
kaum  zu  ai.  gvdyati  „schwillt  an"  usw.,  s.  cavus,  inciens. 

ctmae,  cünafoula  (pL)  „Wiege,  Nest,  Lagerstätte  kleiner  Kinder 
oder  Tiere";  wohl  aus  *Jcoinä,  zu  gr.  Kot-rn  „Lager",  iceiuai  „liege" 
usw.,  Wz.  *kei-,  s.  unter  clvis  (Wharton  Et.  lat.  26). 

An  cünlre  „stercus  facere",  caenum  ist  trotz  der  Beschränkung 
des  Wortes  auf  Kinder-  und  Tierlager  kaum  zu  denken,  obwohl 
lautlich  allenfalls  durch  caerirnönia:  cüra  (?)  zu  stützen.  —  Gewiß 
nicht  nach  Helm  PBrB.  XXX,  330  zu  got.  hauns  „niedrig,  demütig".. 

cunctor,  -äri  „zagen,  zaudern" :  aus  *concüor,  Frequentativ  zu 
*concö  =  ai.  cmokate  „schwankt,  zweifelt,  ist  besorgt,  fürchtet" 
{gcwkä  „Besorgnis,  Furcht,  Verdacht,  Zweifei");  dazu  vielleicht  got.. 
hähan  „hangen  lassen,  schweben  lassen",  ahd.  usw.  hähan  „hängen" 
trans.,  aisl.  hanget,  ahd.  hangen,  as.  hangön,  ags.  hongian  „hangen^ 
intrans.;  sicherer  aisl.  hsetta  „Gefahr",  hsetta  „riskieren"  {?homytjanr 
mit  ai.  gankita-h  „besorgt,  ängstlich  vor"  und  cunctor  nächst  ver- 
wandt; Vanicek  66,  Gurtius  708,  Noreen  Ltl.  25  usw.). 

Arm.  kaxem  „hänge",  Trautmann  Grm.  Lautges.  52  nach  Fr.. 
Müller,  würde,  wenn  mit  den  germ.  Worten  für  „hängen"  zusammen- 
gehörend, wegen  seines  Velars  Trennung  von  den  ai.  lat.  grm.. 
Worten  für  „zagen,  fürchten"  fordern,  deren  Bed.  ohnehin  nicht, 
aus  „hangen"  entwickelt  sein  muß;  freilich  ist  arm.  k,  statt  &c, 
aus  idg.  q  bedenklich,  s.  Pedersen  KZ.  XXXIX,  379.  —  Wz.  *kenq- 
„zaudern",  allenfalls  (s.  o.)  als  „geistig  in  Schwebe  sein"  —  „schweben,, 
hangen".  Dazu  vielleicht  *keng-  in  mir.  al-chaing  „a  rack  for  han- 
ging-up  arms"  (Stokes  BB.  XXV,  252  mit  wegen  des  fehlenden  Nasals 
kaum  richtiger  Heranziehung  auch  von  aisl.  haki,  ags.  haca,  ahd.. 
itetko    ha cko     Hsken  j 

Nicht  "hierher  trotz  Hirt  BB.  XXIV,  232  got.  hührus,  ahd. 
usw.  hungar  „Hunger",  aisl.  hä  „quälen",  gr.  KdfK€i'  7T€iva> 
die  vielmehr  zu  lit.  kenkti  „wehtun",  ai.  käwksati  „begehrt,  sehnt' 
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sich"    gehören   (s.   Uhlenbeck  Ai.  Wb.  51);    auch  cicönia  bleibt 

fern.  —  Nur  volksetymologisch    an    cunctor    angelehnt    ist  per- 

cunctor   neben  percontor,    eigentlich    „mit   dem  kovtö<;,    contus, 

der    Schifferstange    sondieren",    dann    „untersuchen,     forschen" 

(Keller    Volksetym.   108,     wie    schon    Verrius    Flacc.    bei    Fest. 

266  ThdP.). 

ciiBctus  (a.  pl.  conctos  im  carmen  arvale)  „gesamt,  sämtlich": 

wohl  aus  *con-cito-s,  s.  cieo,   ursprgl.  , versammelt"    (so  jetzt  auch 

v.  Grienberger  IF.  XIX,  164). 

Nicht  aus  *cönquitos7  älter  *co-enquo-  :  co  -f-  *enq*~  in  ai. 
samy-änc-  „universus",  praty-anc-  „zugewendet,  zurückgewendet" 
{schwache  Kasus  pratic-),  lat.  propinquus,  longinquus,  gr.  Troborröc;, 
&X\oöaTrö<;  „fremd";  *conquüos  sei  ursprgl.  Adv.  auf  -tos  wie 
prlmitus  zu  prlmtcs  (Brugmann  Tot.  17 — 22  mit  Beurteilung 
früherer  Erklärungen;  mit  lat.  uncus  usw.  ist  dieses  -enq~o- 
nicht  vereinbar;  höchstens  könnte  idg.  -enq^o-  oder  -onq^o-  „wo- 
hin gewendet,  gerichtet,  blickend"  auf  Verquickung  von  *-onqo- 
„gebogen,  gewendet"  und  *-oq*-  „sehend"  —  s.  oculus  —  be- 
ruhen; vgl.  noch  J.Schmidt  PI.  388  ff.). 
cuiieus  „Keil":  wohl  nach  Liden  Arm.  St.  79  zu  cu-lex,  s.  d. 
Wegen  lat.  -im-  (gegenüber  moneo  usw.;  höchstens  aus  un) 
kaum  nach  Wiedemann  BB.  XXVII,  198  f.  zu  idg.  *q*en-  „spitz" 
in  air.  cenn  „caput",  cymr.  penn  „ds."  (Bed.?!)  und  (recte  oder, 
da  nicht  mit  Labiovelar,  s.  unter  recens)  ab.  ishoni  „ab  initio", 
Jcontct  „Ende",  nslov.  konica  „Spitze",  klruss.  hin  „Ecke",  russ. 
Jconatb  „bis  aufs  äußerste  treiben",  ab.  Jcaniti  „treiben,  ermuntern" 
(„anstacheln"?). 

Auch  nicht  zu  gr.  küuvo«;  „Kegel,  spitzer  Zapfen"  usw.  (s.  catus; 
Gurtius  159,  Vanicek  65,   de  Saussure  Mem.  112),  da  ein  sekun- 
därer Ablaut  cd-  (:  cö-)  im  Lat.  ohne  Parallele  wäre;  küüvo«;  auch 
nicht   als    dehnstufige   Bildung    nur   mit   cuneus  zu    verbinden; 
natürlich  nicht  zu  Wz.  *fceuä-   „schwellen"    (s.  cavus,  inciens). 
Cymr.  cyn  „Keil"  stammt  aus  dem  Lat.  (Fick  II4,  110). 
cunienlus    „Kaninchen;    unterirdischer  Gang;    Kanal":    scheint 
iberisches  Wort  (Diefenbach  Or.  eur.  308,  zweifelnd  Osthoff'  Par.  I,  252 
m.  Lit.),    da  auch  das  Tier   von  Spanien  her  den  Römern  bekannt 
wurde;   baskisch  unchi  „Kaninchen"?   (Schrader  Reallex.  70,  407  f.). 
—  Kaum  Ableitung  von  canis,  bezw.  einem  ausgestorbenen  f.  *cum-cs 
„Hündin"  (s.  Osthoff  a.  a.  O.);  nicht  zu  cavus  usw.  (Bersu  Gutt.  171), 
oder  zu  ai.  Tchänati  „gräbt"  (Fick  I4,  32;  s.  unter  canälis). 
cünio,  -vre  „stercus  facere":  s.  caenum. 

cunnus  „der  weibliche  Geschlechtsteil":  als  *kut(s)nos  oder  *kudh- 
snos  zu  gr.  kuo"ö<^  f)  irirfiV  r\  YiwaiKeiov  aiboiov  Hes.  (Gurtius  159, 
Vanicek  70;  Gdf.  *Ku{hoq  oder  *Kimo<;  oder  *kut-,  *kuO-oo<;);  kuct&oc; 
„weibliche  Scham"  (vgl  Bühler  KZ.~  VIII,  149,  Kluge  PBrB.  IX,  153, 
Bartholomae  BB.  X,  290,  Ar.  Forsch.  I,  176,  W.  Meyer  KZ.  XXVIII, 
166;  über  abweichende  Auffassungen  orientiert  Johansson  IF.  II,  18  f., 
Prellwitz  Wb. 2  s.  v.)  aus  *kut-,  *Kud-(cx)--&o<;  (s.  zur  Gdf.,  wie  über 
die  Sippe  noch  bes.  Johansson  IF.  XIX,  128  ff.),  gr.  Kurrapo«;,  ku- 
Totpo«;  „Höhlung,  Wölbung",  Kuaaapo^  „snus"  (*Kur/apo^;  J.Schmidt 
Voc.  II,  351  a  reiht  cutumium  an;  s.  d.),  kutoc;  „Höhlung,  Gefäß, 
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Urne"  (Fronde  BB.  XIV,  100,  XVI,  196),  cymr.  cwthr  „After,  Mast- 
darmtt  (Strachan  KZ.  XXXIII,  306),  mir.  cuthe  „Grube"  (Zupitza 
Gutt.  128,  gr.  Kuanq  „Harnblase,  Beutel",  ai.  hustha-h  „Lenden- 
höhle",  Imsthikä  „Inhalt  der  Gedärme",  höstha-h  „Eingeweide,  Unter- 
leib, Behälter  für  Speisen  und  Flüssigkeiten",  n.  „Vorratskammer, 
Ringmauer  u.  dgl.",  ai.  cuti-h  (?)  „After"  (Johansson  a.  a.  0.). 
Diesen  Worten  der  Bed.  „Loch,  Höhlung,  Wölbung"  (vgl.  mit  Wzvar. 
auch  *qeu-Jc-,  -g-  unter  cülus)  stehn  nahe  gr.  kuti^  „kleiner  Kasten", 
lit.  kutys  „Beutel"  (Fröhde  a.  a.  0.),  ahd.  hodo>  afries.  hotha  „Hode" 
(Berneker  IF.  X,  155),  cymr.  cwd  „Hodensack"  (Zupitza  Gutt.  128; 
letzteres  wie  gr.  Hode  wären  freilich  auch  als  „Anschwellung"  mit 
ai.  gotha-h  „Anschwellung,  Aufgedunsenheit"  verknüpf  bar,  idg.  *fieuä-, 
s.  cavus),'  die  andrerseits  von  der  Sippe  von  cutis  (s.  d.  und  unter 
custos)  kaum  trennbar  sind;  wenn  man  nicht  Kreuzung  zweier 
ursprgl.  verschiedenen  Sippen  annehmen  will  (etwa  *sqeu-  „bedecken" 
—  „Fell,  Haut"  und  *keuä-  „gewölbt  -—  hohl"),  dürfte  *{s)qeu-  „be- 
decken, verhüllen"  als  „um  etwas  herumhüllen,  umwölben,  wölben, 
Wölbung  nach  außen  oder  innen"  zu  verstehn  sein. 

cunnus  nicht  aus  *cusnos  (Lit.  bei  Johansson  IF.  II,  18);  auch 
nicht  zu  ai.  khudäti  „stößt  hinein"  (s.  Uhlenbeck  IF.  XIII,  218). 
cimque  Verallgemeinerungspartikel:  Skutsch  Festschrift  für 
C.  F.  W.  MüUer  1900,  85  sieht  in  quicunque  die  Konj.  quom  (daher 
mit  Ind.,  wie  stets  bei  cum  temporale)  und  que  „und",  eigentlich  „wer 
und  wann".  Ebenso  sei  quisque  eigentlich  „und  welcher",  entstanden 
beim  Vorausgehn  eines  andern  Relativs  (z.  B.  ubi  quemque  hominem 
as'pexero,  obtruncabo,  eigentlich  „wo  und  welche  Menschen  ich  zu 
Gesicht  bekomme"),  wobei  quisque  sich  mit  der  Bed.  „in  jedem  Falle 
der  betreffende  Einzelne"  vollsog,  ebenso  ubique;  daher  quisque  stets 
an  zweiter  Stelle.  —  Diese  Erklärung  ist  in  ihrem  zweiten  Teile 
bestechend,  obwohl  osk.  -pid,  u.  -pe,  -pei  eher  auf  ein  altes  verall- 
gemeinerndes *-quid,  *-que  weisen  (vgl.  v.  Planta  II,  461);  bei  cunque 
aber  wäre  wegen  des  genau  entsprechenden  u.  -pumpe  (als  Konj. 
„quum"  dient  im  O.-U.  eine  erweiterte  Form  *quomde,  o.  pon,  u. 
ponnel  s.  v.  Planta  II,  458)  die  syntaktische  Entwicklung  wenigstens 
als  vorlateinisch  zu  betrachten;  es  bleibt  daher  vorzuziehen,  -que 
(wohl  auch  in  quisque)  nicht  als  „und"  zu  übersetzen,  sondern  darin 
idg.  *q*e,  das  Pronominibus  einen  relativen  und  unbestimmten  Sinn 
verleiht,  zu  sehen  (allerdings  ursprgl.  dasselbe  wie  *q*e  „und",  doch 
mit  bereits  ursprachlicher  Bedeutungsentwicklung),  vgl.  ai.  Jcag-ca 
„wer  immer",  gr.  öcnre,  got.  höh  „jedes  (was  immer)". 

Im  ersten  Teile  von  cunque,  älter  quomque  steckt  die  Konj. 
quom  „wann",  quomque  also  eigentlich  „wann  immer"  (Lit.  bei 
Stolz  HG.  I,  308);  nicht  zu  ai.  canä,  Partikel  der  Verall- 
gemeinerung und  Unbestimmtheit,  av.  cinä  (s.  Bartholomae 
Airan.  Wb.  594),  got.  -hun  ds.  (ains-hun  „irgendeiner"),  ahd.  gin 
(in  nhd.  ir-gen-d,  mhd.  iergen,  ahd.  usw.  io  wergin,  Kluge  Wb. 
s.  v.  irgend),  wozu  nach  Persson  IF.  II,  210  a  2  lit.  Jcana-Jceh, 
-Jeeli  „einige",  Jcanahur  „mancher  Orten",  hanahados  „manchmal". 
cüpa  „der  Griff  an  der  Ölmühle,  die  Kurbel":  aus  gr.  KUiTtrj 
„Griff"  durch  osk.  Vermittlung  (osk.  ü  aus  ö). 
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cüpa  „die  Kufe,  Tonne"  (rom.  auch  „Wanne"):  gr.  Kinny 
TpuüTXn  Hes.  (5?),  KimeMov  „Becher",  ai.  küpa-h  „Grube,  Höhle" 
(Vanieek  50,  Curtius  159),  ags.  hyf  „Bienenstock",  aisl.  hüfr  „ Schiffs- 
rumpf "  (Zupitza  Gutt.  128;  alle  diese  Bedeutungen  vereinigt  lat. 
alveus;  über  mir.  cüach  —  zweisilbig  —  s.  unter  caucus);  durch 
Verquickung  von  caput  mit  einem  Worte  unserer  Sippe  erklärt 
sich  auch  got.  usw.  haubip  „Haupt"  (s.  caput;  vgl.  bes.  Johansson 
Beitr.  135,  Zupitza  Gutt.  104).  Dazu  Auslautsdubletten  in  gr.  Kujußn. 
„Becken,  Kahn",  Kuußo«;  „Gefäß",  Kujußiov  „Schale",  ai.  kumbhä-h 
„Topf,  Krug",  av.  xumbö  „Topf,  Vertiefung"  (Curtius  158),  nhd. 
Humpen  (Fick  I4,  380),  cymr.  cwmm  „Tai"  (?,  s.  Pedersen  KZ.  XXXIX, 
380  m.  Lit.),  mir.  cum  „Gefäß",  cummal  „Becher,  Schale"  (Stokes 
KZ.  XL,  247)  und  ohne  Nasal  päm.  kubün  „hölzerne  Trinkschale", 
poln.  kubek  „Becher"  (Uhlenbeck  Ai.  Wb.  59).  Eine  Anlautsdublette 
vielleicht  nach  Zupitza  KZ.  XXXVII,  390  in  gr.  fUTny  KOiXujua  tns, 
ags.  cofa  „Höhlung,  Innenraum"  (wenn  nicht  zu  gr.  ßoös,  ai.  göpä- 
yati,   Hirt  brieflich). 

Indem  man  in  unseren  Worten  den  Begriff  „Wölbung  nach  ein- 
wärts11 sucht,  verbindet  man  (so  Fick  I4,  380  f.)  damit  wohl  richtig 
als  „Wölbung  nach  auswärts  oder  aufwärts"  ags.  hecq?,  as.  höp, 
ahd.  houf  „Haufe,  Schar"  (grm.  *haupa-  aus  *hauppa-  mit  Konso- 
nantengemination; oder  mit  idg.  &?),  ahd.  hüfo,  nhd.  Haufe  (ebenso; 
hierher  auch  ahd.  nhd.  hof  „Hof",  aisl.  hof  „Tempel  mit  Dach"? 
vgl.  nnorw.  hov  „Erhöhung",  Trautmann  Grm.  Lautges.  24;  Meringers 
IF.  XVIII,  267  „Wohngrube"  paßt  für  die  nord.  Bed.  nicht),  lit. 
kaüpas  „Haufen",  ab.  kup%  ds.,  lit.  kuprä  „Höcker",  küpstas  „Hügel", 
Jcüpeta  „kleiner  Heil-  oder  Strohhaufen",  lett.  kupt  „sich  ballen", 
ap.  kaufa-  „Berg"  (J.  Schmidt  Urheimat  22),  av.  kaofa-  „ds.,  Kamel- 
buckel",  ahd.  hovar  „Buckel",  hubil  „Hügel"  und  auf  Grund  von 
*qö{u)p-  (s.  Trautmann  Grm.  Lautges.  23)  aisl.  höpr  „Haufe",  lett. 
kupa  „Haufe"  (anders  unter  capto ;  vgl.  auch  aisl.  usw.  höp  „See- 
bucht", ags.  höp  „Reifen",  und  das  damit  ablautende  ö  von  gr. 
Köcpöc;  unter  cubitum),  endlich  auf  Grund  von  *qudp-  (Iljinskij  AfslPh. 
XXIX,  162  f.)  russ.  kop^  „Haufen",  slov.  kop  „Büschel,  Schopf"; 
dieselbe  Begriffspezialisierung  zu  „Haufen",  auch  „Haarschopf", 
auch  in  aisl.  skauf,  ags.  sceaf,  ahd.  scoub  „Bündel,  Strohband, 
Garbe",  aisl.  sküfr  „Troddel,  Quaste",  ahd.  scubil  „Büschel  von 
Haaren  oder  Stroh  oder  dgl.,  Haufen,  Menge",  scobar  „Schober, 
Haufe,  bes.  von  Getreide  oder  Heu",  got.  ahd.  skuft  „Schopf,  Haupt- 
haar", mhd.  schöpf  „Schopf",  serb.  cupa  „Büschel",  cech.  usw.  cupf 
cub  „Schopf"  (Ehrismann  PBrB.  XX,  54  ff.,  Uhlenbeck  Got.  Wb.  130, 
Berneker  IF.  X,  152,  Iljinskij  AfslPh.  XXIX,  487;  die  Worte  für 
Haarschopf  sind  vielleicht  als  eigene  Sippe  abzutrennen,  Berneker 
Wb.  160  f.);  ferner  in  ai.  kümba-h  „weiblicher  Kopfputz,  Hervor- 
ragendes", aisl.  hüfa  „Mütze,  Kappe",  ags.  hüfe  „Haube",  ahd.  hüba 
„Haube"  (Noreen  Ark.  f.  n.  fil.  VI,  310,  Johansson  Beitr.  135;  oder 
letztere  als  *„ Wölbung  nach  innen"?). 

Idg.  *qeup-,  *qeub-  „wölben"  (mit  andern  Wzdeterminativen 
*qeu-g-,  -d-,  auch  einfach  *qeu-\  s.  cacumen,  cumulus)  scheint 
als  „biegen"  mit  der  Sippe  von  cubüus,  cubäre,  cumbere  im  letzten 
Grunde   zusammenzuhängen.      Allerdings    wird    die   Bed.    „biegen" 
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nicht  gesichert  durch  lit.  kumpas   „ krumm",   das   viel   wahrschein- 
licher zu  campus  gehört. 

Cüpa  usw.  trotz  Scheftelowitz   BB.  XXVIII,  150  nicht  Lehn- 
worte aus  assyr.  kuppa  „Gefäß,  Kasten".  —  Neben  cüpa  „Kufe, 
Tonne"  steht  cüppa  „Becher11  (Gloss.;  roman.),  vgl.  Meyer-Lübke 
Wiener  Stud.  XXV,  97 f.;   die  von  kötcMov  nicht  zu  trennende 
Form  scheint  eine  späte  Kurzform  mit  Konsonantendoppelung  zu  sein. 
cupio,  -ere    „begehren" :    u.    Cubrar    „Bonae",    sabin.  cuprum 
(bei    Varro    3.  1.  V,   159,    teils    mit   y,    teils   mit   i  überliefert;     als 
Eigenname  —  s.  Mommsen  U.  D.  350  f.  —  dagegen   meist   mit  u, 
das    also    ursprgl.,    gegen   Vendryes    bei   Ernout   El.  dial.  lat.   139) 
„bonum"  (d.i.  „erwünscht,  begehrenswert",  v.  Planta  I,  122);  cuper  e 
ist  ursprgl.   „in  Gemütswallung  sein",    daher  cupere  alicui  oder  ali- 
cuius  causa    „lebhaft  interessiert  sein"    (vgl.  bes.  Osthoff  Pf.  580): 
zu    ai.  hüpyati  „wallt   auf,    zürnt,    wird   erschüttert"    (Curtius    115, 
Vanicek  50),   ab.  kypeti  „wallen,  sieden"    (vgl.  Osthoff  MU.  IV,  33), 
Wz.  *qeuep-    „wallen",    s.  vapor   (Curtius  a.  a.  0.).  —  Nicht   nach 
Fick  BB.   XVII,   320   zu    got.  hugjan    „denken,    meinen"    (worüber 
Charpentier  BB.  XXX,  153). 

cüppes  (-edis  oder  -edis?)  „Naschmaul",  cuppedium  „Nä- 
scherei, Leckerbissen":  ob  nach  Sommer  Hdb.  290,  Brugmann 
KG.  293  eine  kurznamenartige  Bildung  mit  Konsonantengemination 
zu  cupio?  Die  Endung  (vgl.  etwa  äbsumedo)  scheint  eher  mit  dem 
Suff,  -do  (auch  cupldo  usw.),  als  mit  edere  „essen",  in-edia  zu- 
sammenzuhängen. 

cuprmn  „Kupfer",  seit  Spartianus  Hist.  Aug.  I,  725  statt  des 
älteren  aes  cyprium  (Vitr.  und  Plinius):  aus  gr.  Kimpiov  „aes  cyprium" 
(Schrader  Sprachvergl. 2  288  f.,  Saalfeld);  ahd.  kupfar,  nhd.  Kupfer 
usw.  stammen  aus  dem  Lat.  —  Nicht  nach  Nazari  Riv.  di  fil. 
XXVIII  (1900),  76  zu  ai.  küpyam  „unedles  Metall,  jedes  Metall  außer 
Gold  und  Silber"  (das  nach  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  58  als  „leicht  in 
Wallung  geratend,  leicht  schmelzend"  zu  hüpyati  „wallt  auf",  s. 
cupio).  —  Ludwig  WZKM.  XIX,  240  denkt,  weil  Kupfer  z.  T.  in 
Schüssel-  oder  Plattenform  (panis  aeris)  in  den  Handel  kam,  nicht 
überzeugend  an  Entlehnung  aus  hebr.  k'pör,  kapporet  „Deckel". 

cur  „warum,  weshalb?":  aus  *g^ö-r  iquor  bezeugt  von  Velius 
Longus  Gr.  L.  VII,  77,  9  K.)  =  lit.  kür  „wo,  wohin";  ai.  kar-hi 
„wann?^;  ahd.  as.  hivär  „wo"  (*qXe-r?  oder  sekundäre  Dehnung 
des  figdn.?),  got.  aisl.  ags.  hwar  „wo?"  (*g#o-r);  Lokative  zum 
Pron.-St.  *q»o-,  s.  qui  (Hirt  IF.  I,  30,  Streitberg  IF.  II,  415  m.  Lit., 
Lindsay-Nohl  695).  Daß  cur  aus  *q%ou-r  (vgl.  gr.  ttou  „wo")  oder 
*qü-r  (ai.  kü,  av.  kü  „wo")  entstanden  sei  (J.  Schmidt  KZ.  XXXII, 
405,  Persson  IF.  II,  248),   wird  durch  quor  widerlegt. 

cüra  „Sorge",  cürOj  -äre  „sorgen",  altlat.  coiravit  usw. 
(:  caerimönial  ?),  pälign.  coisatens  „curaverunt",  u.  kuraia  „curet", 
kuratu  „curato"  (z.  B.  v.  Planta  I,  34  m.  Lit.,  wo  auch  gegen 
Osthoffs  Pf.  369  f.,  578,  580  weitere  Verbindung  mit  gr.  TeTin.um 
„bin  betrübt";  aber  trotz  v.  Planta  nicht  weiter  zu  lat.  cista,  s.d.). 
Außerital.  Anknüpfung  unsicher.  Ganz  fraglich,  ob  nach  Holthausen 
IF.  XIV,  341  f.  zu  ags.  scir  „Dienst,  Geschäft,  Besorgung",  ahd. 
scira  „Besorgung,  Geschäft"    (wäre   *sqeisä  oder  *sqisä),   und  allen- 
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falls  got.  ushaista  „dürftig"  (=  „ vernachlässigt"?  Wood  [IA.  XV, 
107],  Holthausen  Arch.  f.  neuere  Spr.  GXIII,  42;  nicht  überzeugend 
über  ushaista  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  320).  Die  gall.  Namen  Koisis, 
Coisa  (Fick  II4,  88)  helfen  nicht  weiter. 

Nazari  Riv.  di  fil.  XXXVI,  567  ff.  stellt  ital.  *koi*ä  zu  ai.  hhyäti 
^schaut,  sieht"  {*khi-ä-);  formell  ganz  vag. 

Fern  bleibt  gr.  Koipavo^  (dagegen  Schrader  KZ.  XXX,  475, 
Osthoff  IF.  V,  279);  ebenso  die  Sippe  von  cwis  (trotz  Scheftelo- 
witz  BB.  XXVIII,  284).    Unrichtig  Fay  Gl.  Quart.  I,  21. 

curculio  „Korn wurm":  reduplizierte  Bildung  von  Wz.  *qer- 
„krümmen",  s.  curvus,  coluber  (wohl  nicht  von  *q#el-  in  kök\o£, 
eolo  usw.)  Vgl.  Vanicek  56,  Bersu  Gutt.  135;  Bedeutungsparallelen 
für  „ krümmen":  „Wurm"  s.  unter  vermis.  —  Davon  zu  scheiden 
ist  gurgulio  (fälschlich  curculio,  s.  J.  Schmidt  Voc.  II,  350  a) 
„Schlemmer"  (zu  gurges). 

curia  „großer  Geschlechterkomplex;  dessen  Versammlungsort; 
Kurie,  Amtsgebäude":  volsc.  co-uehriu  wohl  „curia";  co-  +  volsc. 
*niro-,  lat.  *niro-  „Mann"  in  lat.  vir  usw.  (Pott.  KZ.  XXVI,  149 ; 
weitere  Lit.  bei  v.  Planta  I,  440;  Giardi-Dupre  BB.  XXVI,  207). 

Unverwandt  ist  Quirltes.  —  curia  nicht  aus  *cousiä  und  (vgl. 
Bersu  Gutt.  178  m.  Lit.,  Fick  I4,  27)  zu  got.  hüs,  nhd.  Haus, 
aisl.  hauss  „Schädel"  (ursprgl.  „Gefäß,  Behälter"),  ai.  kosa-h 
(neben  Icöca-h)  „Behälter  usw."  (s.  Johansson  IF.  II,  18  f.,  XIX, 
130  und  unter  cülus,  custos,  cutis). 

curis,  Curetes:  s.  Quirites. 

curis  (sabin.)  „hasta*  (über  ü,  nicht  ü,  s.  Deecke  Fal.  85):  un- 
sicherer Herkunft.  Ein  ir.  cur  „Speer"  (Stokes  BB.  XXI,  124)  steht 
nicht  fest  (s.  Thurneysen  GGA.  1907,  807);  ob  zu  gr.  Keipuu,  lit. 
kirvis  „Axt"  usw.  (s.  caro;  Vanicek  311)  mit  dem  Vokalismus  von 
curtus?  —  Nicht  zu  endo  „haue"  (v.  Planta  II,  46).  S.  noch  Qui- 
rites, Quirvnus  (Bersu  39  a). 

curro,  -ere  „laufen",  currus  „Wagen",  cursus  „Lauf"  usw.: 
curro  aus  *qrsö:  gall.  carros,  latinisiert  carrus  „Karren,  Wagen", 
ir.  usw.  carr  °„biga,  vehiculum"  (Fick  II4,  72,  vgl.  auch  Foy  IF.  VI, 
332),  gr.  ^TUKoupos  „zu  Hilfe  eilend"  (-Kopo*o<;;  Fick  II3,  67  und 
bes.  Solmsen  KZ.  XXX,  600  f.,  Stud.  30;  auch  Ehrlich  KZ.  XXXIX, 
571),  ai.  hdsthä  „Rennbahn,  Bahn,  Ziel"  (Bezzenberger  BB.  XVI, 
120;  teilweise  anders  Bartholomae  IF.  II,  269  a3;  noch  anders 
Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.,  Johansson  IF.  XIV,  314),  av.  karsiptar- 
„ein  Vogel",  wenn  eigentlich  „Schnellflügler"  (Bartholomae  Airan. 
Wb.  458),  lit.  harsziü  „gehe  schnell"  (Solmsen  KZ.  XXX,  600  f.); 
ahd.  hros,  -sses,  as.  usw.  hross  „Roß",  andd.  hers  ds.  (grm.  *hrussa-, 
*herssa-,  Schade  426;  wohl  nach  Kögel  PBrB.  VII,  176  von  einer 
dental  erweiterten  Wzform  wie  ai.  hürdati)-,  mhd.  hurren  „sich 
rasch  bewegen"  (Fröhde  BB.  XIV,  105),  arm.  karkc  „Wagen"  (Hübsch- 
mann Arm.  Gr.  I,  458;  von  den  Galatern  entlehnt?  eher  nach 
Pedersen  KZ.  XXXIX,  380  aus  dem  Lat.).  Fernzubleiben  hat  lat. 
accerso,  s.  unter  arcesso.  —  Wz.  *qer-s-  (nicht  *qxer-s-y  trotz  equirria 
„Pferderennen",  das  vielmehr  aus  *equicirria  durch  Haplologie,  oder 
durch  eine  Mittelstufe  *equiquirria}  vgl.  Brugmann  I2,  454;  un- 
richtig Bersu  Gutt.  151,  Stokes  BB.  XXV,  254). 
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Neben  *qer~s-  (*qere-s-)  „laufen,  schnell  sein"  stehn  andere  Wz- 
er  Weiterungen  *qere-t->  *qere-d-  (s.  cardo,  coruscus),  vgl.  bes. 
Persson  Wzerw.  86,  166  f.;  doch  scheint  sich  in  diese  vielfach 
Wz.  *qer-  mit  dem  Begriffe  der  drehenden  Bewegung  einzu- 
mischen (lat.  curvus),  deren  Identität  mit  unserer  Wz.  trotz. 
Persson  ganz  problematisch  ist.  Die  einfachere  Wz.  in  gr.. 
OKOLipU)  „hüpfe",  ahd.  scerön  „mutwillig  sein  (springen)".  S.  noch 
lat.  scurra. 
eurruca  angeblich  „die  singende  Grasmücke":  ganz  unsicherer 
Beglaubigung. 

curSHSJ  s.  curro. 

cnrtio  (schlechter  curcio,  Meyer-Lübke  Wiener  Stud.  XXV,  98; 
ital.  scorzone)  „vipera,  £xiov&"  (Gloss.):  ob  irgendwie  in  die  Sippe 
von  curvus  gehörig? 

curtus  „verkürzt,  verstümmelt":  kurd.  kürd  „kurz"  (Barth o- 
lomae  ZdmG.  L,  702),  ai.  küfä-h  „ungehörnt"  (Wackernagel  Ai.  Gr.  IP 
169);  trotz  des  alten  u-Yok.  (wohl  idg.  ur  aus  ur;  auch  in  curis? 
s.  auch  die  unten  gen.  lit.  und  gr.  Worte)  wohl  als  „ abgeschnitten T 
beschnitten"  Ptc.  zu  Wz.  *{$)qer~  „schneiden"  in  caro  usw.  (Curtius 
148;  kaum  von  der  erweiterten  Wz.  *sqer-t-  in  cena  nach  Vanicek  58, 
Fick  I4,  385);  vgl.  zur  Bed.  bes.  ab.  Tcratbhb  „kurz",  mir.  cert 
„klein"  (Fick  II4,  80),  mir.  cymr.  corr  „verkümmert,  zwerghaft" 
(*qor-s-o- ;  Stokes  KZ.  XXXVIII,  462),  und  von  erweiterten  Wzformen 
ai.  krdhü-h  „verkürzt,  verstümmelt,  ldein,  mangelhaft",  lit.  nu-skurdgs 
„im  Wachstum  verkümmert",  skurstu  „verkümmere,  bleibe  im 
Wachstum  zurück",  öKUpdd\io<;;  GKupda£;  Kupcrdvioc;,  KUpoiov  „Un- 
erwachsener" (Prellwitz  Gr.  Wb. 1  169  f.,  2  252;  aber  nhd.  Schurz 
„gekürztes  Kleidungsstück",  engl,  short,  ahd.  scurz  „kurz"  stammen 
wohl'  aus  einem  vulgärlat.  excurtus,  vgl.  Kluge  Wb.6  s.  v. ;  klare 
Lehnworte  sind  as.  afries.  hurt,  ahd.  nhd.  kurz).  Arm.  karc  „kurz* 
bleibt  nach  Pedersen  KZ.  XXXIX,  380  fern. 

curülis:  equi  curules  „das  für  die  circens.  Spiele  aus  der 
Staatskasse  angeschaffte  Viergespann",  triumphus  c.  „dcp5  ofpjuaroc;", 
sella  c.  „Amtssessel  der  höchsten  Beamten" :  Herleitung  aus  *citrrülis- 
„Wagen-"  zu  currus  (Vanicek  54)  ist  formell  einzig  befriedigend; 
über  die  Bed. -Entwicklung  von  sella  c.  s.  Mommsen  Rom.  Staats- 
recht I3,  395  ff. 

curvus  „krumm,  gekrümmt,  gewölbt":  gr.  Kopujvn  „allerlei  ge- 
krümmtes, gebogenes"  usw.  (daraus  lat.  coröna),  Kopuuvö«;  „ge- 
krümmt", Kuprös  „krumm";  mir.  a.  pl.  curu  „Kreise",  cymr.  cor- 
wyntj  bret.  coruent  „turbo",  air.  cruind  „rund",  acymr.  crunn,  abreL 
cron  „rund"  (Curtius  158,  Vanicek  56),  alb.  kufüs  „beuge,  biege" 
(G.  Meyer  Wb.  190  zweifelnd;  aber  arm.  kor  „krumm",  kufn,  gen. 
kfan  „Rücken",  Scheftelowitz  BB.  XXVIII,  304,  vielmehr  nach  Liden 
Arm.  St.  111,  115  f.  zu  gr.  yöP°S  usw.;  über  aisl.  liorr  „Flachs"' 
s.  unter  carrö).  Wz.  *qere~  „biegen,  drehen",  wovon  Weiterbildungen 
z.  B.  in  lit.  Jcreivas  „gewunden,  schief",  jib.  Jeriv%  „krumm",  ab. 
o-krim  „(rundes)  Becken",  lit.  skrejü,  skreti  „im  Kreise  bewegen  % 
skreczü,  skristi  „drehen",  apskritüs  „rund",  skritulys  „Kreis,  Knie- 
scheibe", skrytis  „Radfelge",  gr.  Kpfcoq  „Ring",  lit.  kreipti  „drehen", 
aisl.  hreifi   „Handwurzel"    (s.  auch  lat.  circus,    scrinium),  ferner 
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in  lat.  crätis,  crassus  usw.  (ganz  problematisches  unter  crtnisr 
currö).  Vgl.  bes.  Persson  Wzerw.  30,  106,  165  f.  —  Dagegen  ab. 
crom  „Wurm",  ai.  kfmi-h,  lit.  kirmis,  air.  cruim  „Wurmu  gehn 
wegen  cymr.  pryf  ds.  auf  eine  Wz.  mit  idg.  q~  zurück  und  sind 
ebenso  wie  die  bei  Fick  I4,  24  vereinigten  Worte  fernzuhalten.  — 
Eine  Parallelwz.  *qel-  „drehen,  krümmen"  s.  unter  coluber,  scelus. 
Dieselbe  Doppelheit  im  verwandten  ahd.  hring  „  Ring " :  lat. 
clingo  (s.  d.). 

cuscolimii  „Scharlachbeere  der  Stecheiche"  (angezweifelte 
Lesung  bei  Plin.  16,  32,  aber  durch  rom.  Abkömmlinge  gestützt 
nach  Körting3  s.  v.):  erinnert  an  gr.  kökko^  „Scharlachbeere, 
Scharlacheiche"  (Bersu  Gutt.  178)  und  lautlich  an  cascabus:  caccdbus. 

cnspiSj  -idis  „Spitze,  Stachel":  Herleitung  aus  *coisp>is  zu  gr. 
Kta-rrpa"  irixpa  tö  f\$o<;,  traXiTKOTO«;.  Kwoi  Hes.  (Fick  BB.  VII,  94} 
ist  an  sich  höchst  unsicher  und  würde,  wenn  Körting8  327  altvenez. 
cöspelo  mit  Recht  damit  zusammenbringt,  am  ü  scheitern. 

Recht  fragwürdige  Zusammenhänge  (:  ags.  hosp  „Hohn",  hyspan 
„spotten"  =  „sticheln"?)  bei  Johansson  IF.  XIX,  128,  Holthausen 
IF.  XX,  319  f. 

Nicht  nach  Zimmermann  Berl,  phil.  Wochenschr.  XII,  546  aus 
*co-spid-s  zu  ahd.  spiz,  nhd.  spitz,  Spieß  (s.  unter  pinna;  wäre 
wohl  Adj.  „mit  einer  Spitze  [versehen]"). 

enssilirem  pro  ignavo  dicebant  antiqui,  Paul.  Fest.  35  ThdP.: 
ob  Adjektivierung  einer  Vorstellung  cossim  {=  coxim)  in  Ura  „sich 
in  der  Ackerfurche  duckend",  ursprgl.  von  Vögeln,  Hasen  u.  dgl.? 
(Rheden  ZföG.  LVIII,  699). 

custos,  -ödis  (ü7)  „Wächter,  Hüter" :  am  wahrscheinlichsten  zu 
gr.  &KOUU)  usw.,  s.  caveo  (Bezzenberger  BB.  XXVII,  145  f.). 

Bisher  meist  (z.  B.  Gurtius  259,  Vanicek  61)  als  *qudhs-töd- 
(vgl.  Brugmann  IF.  VI,  103  f.,  Walde  KZ.  XXXIV,  488,  ausführlich 
Johansson  IF.  XIX,  131  f.;  Weiterbildung  des  -es-St.  von  gr.  KeöOoc;) 
verbunden  mit  Wz.  *qeu-dh-  „verbergen"  in  gr.  k€u$uj  ds.,  kguöo^ 
KeuOu-iJbv  verborgene  Tiefe",  ags.  hydan  „verbergen",  cymr.  cudd 
„Verbergung,  Verborgenes",  cuddio  „verbergen",  com.  cuthe,  bret. 
cuzaff  ds.  (auch  mir.  cuic  a.  sg.  „Geheimnis"  aus  *hudhi-t}  Fick  II4, 
89),  ai.  kühaka-h  „Schelm,  Gaukler,  Betrüger",  kuharam  „Höhle", 
kuhü-h  „Neumond"  („der  versteckte  Mond";  anders  über  die  ai. 
Worte  Wackernagel  Ai.  Gr.  I,  116,  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  61;  av. 
xaöba-  „Helm"  ■ —  vgl.  lat.  cüdo  —  erweist  ar.  qh-,  aus  idg.  *sq-? 
oder  aus  idg.  *g&?  s.  Bartholomae  BB.  X,  290).  Dem  lat.  Worte 
stünde  dann  am  nächsten  got.  usw.  huzd,  ahd.  hört  „Hort,  Schatz", 
urg.  *huzda-,  wohl  aus  *qud{h)z-dho-  (kaum  *qud-dho-  aus  *qudh-to-; 
allenfalls  -dho-  zu  *dhe-  „setzen"  als  „in  Verborgenheit  gebracht"?) 
und  vielleicht  got.  ahd.  hüs  „Haus",  wenn  aus  *qüdh-so-  (Brug- 
mann IF.  VI,  103  f.);  doch  wird  letzteres  wie  auch  ahd.  hutta 
„Hütte"  (Schade  435)  eher  auf  der  Parallelwz.  idg.  *qeu-t-  (s.  cutis) 
beruhen  wegen  lit.  kütis  „Stall",  lett.  küts  „Viehstall,  Vorhänge- 
schloß" (Bezzenberger  BB.  XXVII,  146  al);  nicht  wahrscheinlicher 
bezieht  man  liuzd,  hüs  samt  den  unter  curia  genannten  aisl.  hauss, 
ai.  kösa-h  (und  custos)  auf  eine  Wzf.  *qeii-s-  (Grimm  Myth.  I2,  922; 
Corssen  I2,  353  f.;   Johansson  IF.  II,  18  f.,  nicht  mehr  XIX,  129  f.; 
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v.  Patrubäny  IF.  XIII,  163  unter  Beiziehung  des  an  sich  auch  auf 
*qhadhsfto-  zurückführbaren  arm.  xuc  als  *qhusJco~  „Stube,  Zimmer", 
das  —  wenn  alt  —  im  Anlaut  zu  av.  xaoba-,  s.  o.,  stimmt).  S.  noch 
Zupitza  Gutt.  128  m.  Lit.  —  Idg.  *{s)qeu-dh-  „bedecken,  verbergen" 
ist  Erweiterung  von  *(sjqeu-  in  obscürus;  andere  Erweiterungen 
(außer  *(s)qeu-s-,  s.  o.)  s.  unter  cutis,  scütum,  cunnus  und  bei 
Johansson  IF.  XIX,  128  ff. 

custös  nicht  nach  J.  Schmidt  KZ.  XXV,  164  ff.  (mit  Zweifeln 
gegen  die  ganze  Wz.  *qeudh-,  wie  auch  KZ.  XXVIII,  180)  zu  curare. 

Die  Suffixbildung  von  custös  ist  schwierig,  scheint  aber  zunächst 
auf  participiales  *kusto-  zurückzuweisen ;  Zusammensetzung  mit  einem 
zu  gr.  öftouai  „kümmre  mich",  ödn  „Fürsorge"  gehörigen  Wznomen 
(Prellwitz  BB.  XXV,  312  f.)  als  „wer  auf  den  Hort  achtgibt"  ist  auch 
bei  Anknüpfung  an  *qeudh~  nicht  glaublich. 

cutis  „Haut":  als  „Bedeckendes"  zu  Wz.  *sqeu-t-  „bedecken, 
verbergen"  (Erweiterung  von  *sqm-,  s.  unter  custös),  wie  gr.  kuto? 
„Hülle,  Feli,  Haut",  0kutoc;  „Haut,  Leder",  irpani,  i-^rniq  „bis  auf 
die  Haut" ;  ags.  hyd,  ahd.  hüt  „Haut" ;  lit.  Haütas  „Hülse",  apr. 
Jceuto  „Haut"  (Curtius  169,  Vanicek  306  f.),  lit.  Icutys  „Beutel,  Geld- 
katze", ahd.  hodo  „Hode",  cymr.  cwd  ds.,  eigentlich  „Hautsack" 
(s.  unter  coleus  und  bes.  cunnus,  wo  auch  eine  andere  Auffassung); 
in  andrer  Bed.  wohl  auch  ahd.  hutta  „Hütte",  got.  ahd.  usw.  hüs 
„Haus",  lit.  hütis  „Stall",  lett.  hüts  „Viehstall,  Vorhängeschloß" 
(s.  unter  custös);  ags.  hos  „Hülse,  Schote",  nhd.  dial.  hosen  „Hülse, 
Schote,  Balg  von  Früchten",  ahd.  usw.  hoset  „Hose"  (Zupitza  Gutt. 
127  m.  Lit.)  können  *qudh-  oder  *qut-so-  fortsetzen;  mir.  codal 
„Haut"  (Stokes  RG.  XXVII,  87)  aus  *guähr. 

cuturnium  nvas,  quo  in  sacrifieiis  vinum  fundebatur*  (Paul. 
Fest.  35  ThdP.),  gutturnium  „vas  ex  quo  aqua  in  manus  datur, 
ab  eo7  quod  propter  oris  angustias  guttatim  fluat"  (ibd.  70;  vgl. 
auch  G.  Gl.  L.  VI,  508;  zustimmend  Vanicek  319):  wenn  die 
beiden  Worte  trotz  der  nicht  genau  stimmenden  Bedeutungsangaben 
identisch  sind,  was  doch  das  wahrscheinlichste  ist,  so  hat  ent- 
weder gutturnium  als  nach  gutta  (oder  z.  T.  guttur?)  umgestaltetes 
cuturnium  zu  gelten,  oder  c  und  g  sind  wechselnde  Wiedergabe 
eines  gr.  k-.  J.  Schmidt  Voc.  II,  351a  vermutet  Entlehnung  aus 
gr.  KUT(T)apos  (s.  cunnus;  vgl.  bes.  kuto<;  in  der  Bed.  „Gefäß")  oder, 
wohl  zutreffend  (wie  auch  Keller  Volkset.  91)  aus  gr.  kujOujviov, 
kuuOuuv  „Trinkgefäß  mit  gewundenem  Hals",  auf  das  auch  guttus 
„Gefäß  mit  engem  Halse"  (ebenfalls  im  Opfergebrauch)  zurückgeht, 
wenn  auch  lautlich  durch  gutta  beeinflußt.  —  Wohl  nicht  Ableitung 
von  guttur  (c  müßte  dann'wohl  alte  Schreibung  sein). 

cutus:  s.  caveo. 


D. 

dacruma  „Träne":  s.  lacruma. 

dalivum  supinum  ait  esse  Aurelius,  Aelius  stultum.  Oscorum 
quoque  lingua  significat  insanum.  Santra  vero  dici  putat  ipsum, 
quem  graeci  beiXcaov,  id  est  propter  cuius  fatuitatem  quis  misereri 
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debeat  (Paul.  Fest.  47  ThdP.).  Letzteres  trotz  Breals  Mem.  soc.  lingu. 
VIII,  50  Zustimmung  nur  gelehrte  Volksetymologie;  vielmehr  aus 
einem  zu  gr,  ba\i<;"  iiujupöc;  Hes.  (Weise  37)  gehörigen,  aber  mit 
bei\aio<;  „unglücklieh"  unverwandten  Worte  (s.  zuletzt  Ernout  El. 
dial.  lat.  149). 
-dam:  s.  de. 

däma  (däiimia)  wahrscheinlich  allgemeiner  Ausdruck  für  ein 
Tier  aus  dem  Rehgeschlecht  (Gemse,  Reh,  Antilope):  zu  air.  dam 
„Ochs",  dam  allaid  „Hirsch",  com.  da  „dama"  (aber  bret.  dem 
^daim,  chevreuil"  aus  frz.  daim,  Loth  Rev.  celt.  XVIII,  97),  cymr. 
dafad7  acorn.  dauat,  bret.  dauat  „Schaf",  gr.  oaudXn«;  „junger 
Stier",  bduaXo«;  „Kalb",  vgl.  Fick  II4,  142.  —  Trotz  ai.  damyah  „un- 
gezähmter  Stier"  und  „zu  zähmen"  ist  Anknüpfung  an  domäre 
(Ablaut  *domä-  :  *däni~;  Bedeutungsübergang  von  „gezähmtes,  ge- 
hörntes Rind"  zu  „gehörntes  Tier  überhaupt"?)  unwahrscheinlich; 
es  sind  wohl  zwei  ursprgl.  verschiedene  Gruppen  („Horntier"  und 
„zähmen")  infolge  Lautähnlichkeit  erst  nachträglich  z.  T.  miteinander 
assoziiert. 

Entlehnung  von  däma   aus   dem  Kelt.   (hat  aber  -am-,   nicht 
•am-  oder  -amm- !)  oder  anderswoher  ist  sehr  erwägenswert ;  nicht 
aber   ist   es  nach  W.  Meyer  KZ.  XXVIII,  170  als  Lehnwort  aus 
dem   Kelt.   oder   Ligurischen    identisch    mit  nhd.  Gemse,   Garns 
(worüber  Liden  KZ.  XL,  260)   mit   verschiedener  Ersetzung  des 
fremden  Lautes  in  beiden  Sprachen. 
damia    „Bona   Dea",    damium  „ein  ihr  von  Matronen   unter 
freiem  Himmel  bei   dem   Pontifex  maximus   dargebrachtes    Opfer", 
damiatrix     „ihre     Priesterin":     Erklärungsversuche     verzeichnet 
Roschers  Lex.  s.  v.:    Entlehnung  aus   gr.  brj|iuov,    dor.  bduiov  oder 
aus   dem  Namen   der   gr.  Göttin  Aau.€ia  (Weise,   Saalfeld,   Preller- 
Jordan  I«,  403,  Keller  N.  Jb.  1897,  348,  Wissowa  Realencycl.  s.  v. 
Bona  Dea,  Rel.  177  f.)  ist  kultgeschichtlich  gestützt,  setzt  aber  wohl 
voraus,  daß  der  Anklang  von  o.  damuse  .  .  .,  damsennias,  sakrale 
Bezeichnungen  unklarer  Art  (Bücheier  Rh.  Mus.  XXXIII,  71,  v.  Planta 
I,  218  a),   sowie  des  Namens  der   gall.  Göttin  Damona  zufällig  sei, 
was  keine  ganz  leichte  Annahme  ist. 

damnum  „Verlust,  Schaden,  Nachteil":  aus  *dapnom,  zu  gr. 
barcdvr]  „Aufwand",  lat.  daps  „Mahl,  Schmaus"  usw.  (s.  d. ;  Vani- 
cek  116,  Fick  I4,  64  usw.).  Der  Begriff  des  Schadens  ist  aus  dem 
des  notwendig  gewordenen  Aufwandes,  des  erlittenen  Vermögens- 
verlustes entwickelt:  damnum  ist  in  den  XII  Tafeln  die  Ent- 
schädigungssumme bei  Sachdelikten  (nicht  Lösegeld  für  Körper- 
verletzungen; vgl.  z.  B.  Vetter  Programm  d.  Gymn.  Wien  XVII, 
1903,  Heinze  AflL.  XV,  97  a),  und  damnösus  noch  zu  Suetons  Zeit 
„ verschwenderisch"  (de  Saussure  Mem.  56  a  1);  damnäre  aliquem 
„ jemanden  am  Vermögen  schädigen",  gerichtlich  vom  obsiegenden 
Kläger  wie  vom  verurteilenden  Richter  als  Subjekt  gebraucht, 
ursprgl.  bloß  vermögensrechtlich,  erst  sekundär  strafrechtlich 
(Heinze  a.  a.  O.). 

damnum  ist  „  erlittene  Vermögensminderung " ,  daher  nicht 
wahrscheinlicher  als  „Gegebenes,   als   Entschädigung  Dargebotenes" 
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Ptc.  zu  dare  (Ritschi  Opusc.  II,  709,  Schmidt  Krit.  132).  —  Nicht 
zu  ai.  dabhnoti  „beschädigt,  verzehrt,  betrügt"  (Kuhn  KZ.  I,  467, 
Pedersen  IF.  II,  331),  da  letzteres  aus  *dhabh-nöti  (vgl.  Uhlenbeck 
Ai.  Wb.  s.  v.). 

Claims:  s.  dardanärius. 

daps,  dapis  „Mahl,  Schmaus,  bes.  Opfermahl":  gr.  bairdvi} 
„Aufwand",  bonravauu  „wende  auf"  (daraus  lat.  dapino  „tische  auf"), 
bd-rrnju  „zerteile,  zerreiße",  baipiXifc  „freigebig"  (vgl.  damnösus 
„verschwenderisch",  damnum  „Aufwand,  Vermögensminderung"); 
ai.  däpayati  „teilt";  aisl.  tafn  „Opfertier,  Tieropfer",  arm.  (s.  Liden 
Arm.  Stud.  8  m.  Lit.)  taun  (*dapni-)  „Fest";  als  „opferbares  Tier"" 
stellt  man  hierher  gewöhnlich  auch  die  auf  idg.  *dlpro-  weisenden 
ahd.  zebar  „ Opfertier "s  got.  tibr  „btfjpov,  Opfergabe"  (wohl  richtige 
Korrektur  aus  überliefertem  aibr,  das  Wood  Mod.  lang,  notes  XXI,  39 
festhält  unter  Vergleich  mit  ai.  ibhya-h  „reich" ;  s.  auch  Liden 
a.a.O.),  ags.  tlfer  „Opfer,  Opfertier",  spät  mhd.  wngeztbere,  unziverT 
nhd.  Ungeziefer  eigentlich  „unreines,  nicht  zum  Opfern  geeignetes 
Tier";  wegen  des  auf  *dip9rä  zurückführbaren  arm.  ivar  „Schaf- 
bock", auch  „Großvieh",  trennt  aber  Liden  a.  a.  0.  sehr  beachtens- 
wert idg.  *d%p{d)ro-  „Vieh"  von  *dap{d)n-  „Schmaus,  Opferschmaus " 
(welchenfalls  bloß  germanische  Bedeutungskonvergenz). 

Dies  idg.  *dap-  (und  eventuell  *dlp-;  *dä[i]p-)  „zuteilen,  zerteilen 
(auch  im  religiösen  Sinne)"  ist  Erweiterung  von  *dä[i]-  (ä  wegen 
gr.  botjuo^,  bfjiuoc;  „aufgeteiltes  Land,  Gau,  Volk.  Gebiet",  mir.  dam 
„Gefolgschaft,  Schar";  s.  Reichelt  KZ.  XXXIX,' 9,  Prellwitz  2  s.  v.) 
in  ai.  ddt%  dydti  „schneidet,  mäht"  (caus.  däpayati  s.  o.),  däyate 
„zerteilt,  hat  Anteil,  Mitgefühl",  dändm  „Verteilung",  ddtu  „Anteil" 
usw.,  gr.  baiouai  „teile,  nehme  Anteil",  baTdojutai  „teile",  bai<;,  -röq, 
baixr|,  baiT&£  „Portion,  Mahl,  Opfer",  banpoc,  „Zerleger",  baivöui 
„bewirte"  (Curtius  232  f.,  Vaniöek  116),  bdvo<;  „Darlehen,  Geschenk* 
(wohl  nicht  zu  Mbüjjiu;  s.  Prellwitz2  s.  v.;  für  u.  purtiius  „por- 
rexeris",  purditom  „porrectum",  purtifele  „porricibilem",  Brug- 
mann  IF.  XVIII,  531,  ist  aber  wegen  purdouitu,  purtuvies  vielmehr 
von  *purduitom  usw.  auszugebn,  mit  d  aus  du,  s.  unter  biennium) ; 
hierher  als  „Zeitabschnitt"  wohl  ahd.  zit  „Zeit",  ags.  as.  tid,  aisl. 
tid  ds.  =  arm.  ti  „Zeit,  Alter,  Tage,  Jahre",  ags.  tima,  aisl.  timi 
„Zeit",  nhd.  alem.  zlmmän  „Gelegenheit,  Zeit"  (Liden  Arm.  St.  91  f. 
m.  Lit.;  nicht  besser  Kluge  ZfdtWortf.  VIII,  145  f.,  s.  dies);  wohl 
auch  (vgl.  baT-eojiiai)  ahd.  zetten  „ausbreiten,  zerstreuen",  nhd. 
ver-zette[l]n7  und  allenfalls  aisl.  tedja  „bemisten",  tad  „Dünger", 
tada  „das  Heu  von  der  Wiese  in  der  Nähe  des  Hauses"  („Dünger" 
als  „Ausgeteiltes"?;  Fick  I4,  64). 

Hierher  vermutlich  auch  ab.  deh  „Teil"  als  *ddi-los  (s.  aber 
auch  dolo),  das  nicht  wahrscheinlicher  mit  Anlaut  dh-  zu  got. 
usw.  dails  ds.  gehört  (das  trotz  Prellwitz  GrWb.1  66,  2  103, 
Pedersen  KZ.  XXXIX,  372  nicht  seinerseits  aus  dem  Slav.  ent- 
lehnt ist;  Ygl.  nach  Wood  Mod.  langu.  notes  XXI,  39  ahd.  usw. 
tilön,  tlligön  „vertilgen").  —  benrvov  „Mahl"  vermag  kaum  als 
*deipnom  e- Vokalismus  zu  erweisen,  s.  Brugmann  Grdr.  1 2,  609> 
Gr.  Gr.  3  52,  59  (:  got.  tlwa)\  auch  nicht  nach  J.  Schmidt  KZ. 
XXXVIII,   21    durch   Epenthese   aus   *bemvov;    binac,    „Becher" 
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ist   trotz   Prellwitz   s.   v.   fernzuhalten    und  bildet    keine  Stütze 
für  Hirts  Abi.  16  Ansatz  einer  leichten  Wz.  *d$p.  —  S.  noch  lapit. 

dapsilis  „reichlich,  mit  allem  reichlich  versehen":  aus  gr. 
banuXifc  (Weise,  Saalfeld),  s.  d.  vorige. 

dardanärius  „Kornwucherer,  Getreidespekulant",  daxuis  GL 
„ Wucherer":  danus  scheint  auf  gr.  bdvot;  (s.  daps)  „Darlehen,  Zins" 
zu  beruhen  wie  d anist a  auf  gr.  bave\öTY)<;\  dardanärius  offenbar 
redupliziert  aus  *dandanärius\  ob  der  Name  Dardanus  dabei  von 
Einfluß  war  (Zeyss  KZ.  XVII,  433,  Keller  Volkset.  103),  bleibe  dahin- 
gestellt; das  von  Zeyss  als  danus  -\-  bepuu  aufgefaßte  rustike  darnus 
des  Papias  wird  wohl  danus  -f-  dardanärius  sein. 

(lautia,  -örum  „Bewirtung  fremder  Gäste  und  Gesandter  in 
Rom",  Fest.  48  ThdP.,  sonst  lautia  mit  sabin.  I  für  d  (Gonway 
IF.  II,  165;  mit  Unrecht  trennen  Corssen  I2,  224,  358  und  Petr 
BB.  XXV,  141  lautia  von  dautia  unter  Verbindung  mit  lücrum,  la- 
verna  usw.):  man  vergleicht  entweder  ai.  dütä-h  „Bote",  av.  dütö  ds. 
(Aufrecht Umbr. Sprachdenkm. I,  86a,  L.Meyer  BB.  III,  79;  s.  düdum), 
so  daß  „Bewirtung  der  Boten"  die  eigentliche  Bed.  wäre;  oder  duo 
(s.  do,  duim)  „gebe"  (Gonway  IF.  II.  165;  vgl.  auch  ai.  düvah 
„Ehr  er  Weisung"  usw.  unter  bonus)-,  letzteres  vom  lat.  Standpunkte 
aus  näherliegend,  doch  bes.  wegen  des  Vok.  ebenso  problematisch 
wie  der  erstgenannte  Versuch. 

de  „von  —  weg,  von  —  herab,  inbetreff":  zu  einem  Pron.-St. 
*do-,  als  alter  Instr.  *de  (Bück  Voc.  31  f.;  gegen  Auffassung  als  Abi. 
*ded  spricht  das  Auftreten  der  Form  de  bereits  in  den  ältesten  In- 
schriften, vgl.  Lindsay-Nohl  669).  Vgl.  falisk.  de  zenatuo  sententiad, 
o.  dat  „de"  (Abi.  eines  f.  St.  da-,  oder  eher  aus  *dä-ti,  vgl.  per-t:  lat. 
2)er),  als  Präfix  in  dadid  „dediderit",  dadihatted  „dedicavit";  u. 
daetom  „clemptum"  (kann  -d  oder  -t  im  Auslaut  verloren  haben;  vgl. 
über  diese  und  die  später  genannten  o.-u.  Partikeln  v.  Planta  I,  94 
und  bes.  II,  465  ff.  m.  Lit);  air.  dl-,  cymr.  com.  bret.  dir  Privativ- 
partikel  (z.  B.  acymr.  usw.  di-auc  „segnem",  aus  *de-äc-,  älter 
*de-öc-,  zu  lat.  öcior,  Osthoff  IF.  VI,  2  f.  m.  Lit.),  air.  de,  di  „von  — 
herab,  von  —  weg",  acymr.  di,  ncymr.  y,  com.  the,  bret.  di  (Fick  II4, 
143),  vgl.  auch  de  als  Vergrößerungspartikel  in  lat.  demagis,  air. 
dlmör  „sehr  groß".  Dem  Pron.-St.  do-  entspringt  eine  große  Anzahl 
anderer  Partikeln  (vgl.  Vaniöek  115,  Curtius  233,  Fick  II3,  118,  I4, 
65,  457  usw.),  z.  B.  lat.  de-nique,  -dem  (%demt  quidem,  tandem, 
tantus-dem,  toti-dem-,  vielleicht  acc.  nach  der  i-Dekl.,  Skutsch  Glotta  I, 
319  a  3),  -dam  (quidam,  quondam;  verkehrt  Stowasser  Wr.  Stud.  XXI, 
1441),  u.  *dam  (in  nersa  „donec"),  lat.  dum,  düdum,  nondum\ 
lat.  quan-de,  in-de;  idg.  *dd,  *de  „zu"  in  la,t.  dönicum,  quando, 
i-dö-neus  (?  s.  d.),  ags.  as.  tö,  ahd.  zuo,  za,  ze,  nhd.  zu  (got.  du 
proklitisch  aus  *tö,  Delbrück  IF.  XXI,  356,  Rolffs  „got.  dis  und  du* 
S.  46  ff.),  air.  do-,  cymr.  du-  usw.  (anders  darüber  Fick  II4,  132), 
lett.  da  „bis  —  zu",  auch  Präfix  z.  B.  in  da-et  „hingetm",  lit.  do 
Präp.  und  Präfix  (Bezzenberger  Z.  G.  d.  lit.  Spr.  280),  da-  (verleiht 
dem  Verbum  resultative  Bed.),  ab.  do  „bis  zu",  lat.  en-do,  in-du, 
av.  vaesmdn-da  „zum  Hause  hin",  gr.  oiköv  be  ds.,  «h/ddbe  „hier- 
her" (vgl.  bes.  Persson  IF.  II,  218a4;  über  gr.  bü)  s.  unter  domus), 
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got.  unte  „bis,  weil",  ab.  da  „damit,  daß";  gr.  ö-be  „der  da";   air. 
-d-    „is"    (infigiertes  Prori.) ;  gr.  br\  „gewiß",  b£  „aber",  u.dgl. 

debeo,  -Ire  „schuldig  sein,  schulden":  *de-habeo  „habe  von  je- 
mandem etwas  weg,  bin  im  Besitze  einer  ihm  gehörigen  Sache". 

debilis  „schwach,  gebrechlich" :  sehr  wahrscheinlich  zu  ai.  bäla-m 
„Kraft,  Stärke,  Gewalt",  bäliycm  „stärker",  bdlistha-h  „der  stärkste" 
(Bopp  Gloss.  sancr.  238  a),  ab.  bolijh  „größer",  gr.  ßeXxepoq,  ßeX-niuv, 
ßdXxaToc,  ßeXTtaro«;  „besser,  best"  [?]  (Ahrens  KZ.  VIII,  358  f., 
Bickell  KZ.  XIV,  426,  J.  Schmidt  KZ.  XXVI,  379,  Osthoff  IF.  VI, 
1  ff.  m.  Lit. ;  allerdings  müßte  dann  kret.  beXrov  <3q-a\>öv  davon 
getrennt  werden,  was  schwierig  ist;  deshalb,  sowie  wegen  des  für 
sämtliche  nichtgriech.  Worte  nötigen  oder  zulässigen  «-Vokalismus 
ist  ßeX/riuuv  eher  auszuscheiden;  nicht  überzeugend  über  die  gr.  Worte 
Wackernagel  KZ.  XXX,  301),  nl.  nd.  fris.  pcd  „unbeweglich,  fest" 
(Uhlenbeck  PBrB.  XVIII,  242);  wohl  auch  mir.  diblide  „altersschwach" 
(Fick  II4,  177;  aber  air.  adböl  „valde,  gewaltig"  hat  b  =  v,  vgl. 
Thurneysen  bei  Osthoff  IF.  VI,  1  ff.,  Stokes  BB.  XXIII,  49,  54),  und 
vielleicht  mir.  balc  „fest,  dick,  stark",  cymr.  balch  „hochragend, 
stolz",  bret.  bdlc'li  „stolz,  schroff"  (Osthoff  a.  a.  O.)  und  phrvg. 
ßa\r|v  „König"  (Fick  Spracheinheit  412,  s.  auch  BB.  XXIX,  236  und 
Bezzenberger  BB.  I;  255),  debilis  also  „von  Kräften,  entkräftet". 

Da  de  nie  den  Sinn  einer  reinen  Verneinungspartikel  hat,  ist 
Vaniceks  78  Herleitung  aus  *dehabilis  „nicht  tauglich"  abzulehnen. 

decem  „zehn":  =  u.  desen-{duf)  „(duo-)decim,  decemduo",  gr. 
bem,  ai.  ddga7  av.  dasa,  air.  deich  n-,  bret.  acymr.  com.  dec;  got. 
taihun,  aisl.  ttu,  ags.  tun,  tyn,  ahd.  zehan,  lit.  deszimt,  deszimtis,  ab. 
desetb  „zehn"  (Gurtius  134,  Vaniöek  120),  arm.  tarn  (Hübschmann 
Arm.  Stud.  I,  52,  Gramm.  I,  496),  alb.  djete  (G.  Meyer  BB.  VIII,  188, 
Wb.  86).  —  Dazu  als  Ordinale  lat.  decimus  =  ai.  dagamä-h,  av. 
dasdmö]  mit  Weiterbildung  air.  dechm-ad,  in  cymr.  decvel,  corn.  deg- 
ves-:  gr.  beKörtöq  —  got.  usw.  taihunda,  ahd.  zehanto,  lit.  deszimtas, 
ab.  des§fo;  arm.  tasnerord.  —  Zu  decimus  auch  decumänus  (trotz 
liönsch  Collect,  phil.  149  f.  =  Jahrbücher  f.  Mass.  Phil.  1880,  501),  o. 
dekmanniilis  „Mecumaniis".  Vgl.  noch  lat.  decuria  =  u.  de- 
qurier,  tehuries  „decuriis";  osk.  dehhviarim  „decurialem",  u. 
tekvias  (zum  ti  s.  u.);  o.  deJcetasiiii,  degetasis  wenn  „*decen- 
tarius"  (doch  s.  decet)\  lat.  Decius  =  o.  JDeJcis;  vgl.  v.  Planta  I, 
114,  347,  II,  7,  197  f.,  679;  lat.  decies  „zehnmal";  in  Zusammen- 
setzungen decu-y  das  nach  quadru-  gebildet  ist,  oder  mit  dem  u 
von  vulgärlat.  octuaginia  (öxbo^rjKQVTa)  zusammenhängt  (Lit.  bei 
v.  Planta  I,  347,  Brugmann  Distr.  26),  vgl.  decussis,  dectiplus ;  auch 
in  decunx. 

Im  Ablaut  zu  idg.  *dehn  steht  *{d)Jcmtöm  „centum",  und  gr. 
-KÖVTa  aus  *(d)kömta,  wenn  nicht  eher  de-  ein  Zusammensetzungs- 
glied ist,  s.  unter  com;  glottogonische  Spekulationen  auch  bei 
Stewart  BB.  XXX,  229  usw. 

December,  November,  September,  Octöber:  vielleicht  nach 
Thurneysen  KZ.  XXX,  490  (vgl.  auch  Windisch  IF.  IV,  298,  der  früher 
an  Verwandtschaft  mit  air.  nönbor  „Neunheit",  mir.  dechenbor 
„Zehnheit"  gedacht  hatte)  ursprgl.  Kdlendae  *Decemo~membres  (aus 
*mensris  zu   mensis  „Monat";    nicht    besser   ersetzt  Zimmermann 
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IF,  XIX,  210  ff.  Suffix  -ri-  durch  eine  Ableitung  von  mensor),  dissi- 
miliert zu  *Decemembris7  Decembris  (Octobris,  Octöber  Neubildung 
mit  dem  aus  December  abstrahierten  -her).  Dagegen  nimmt  Stolz 
HG.  I,  566  Suffix  -dhri-  an,  Skutsch  AflL.  XII,  208  Suffix  -ri- ;  bei 
letzterer  mir  jetzt  wahrscheinlichsten  Annahme  wäre  *Septemris  erst 
nach  Erlöschen  des  Wandels  von  mr  zu  fr,  br  entstanden  und  dann 
zu  -mbris  gewandelt  worden  (nach  der  alten  Weise  müßte  Octobris 
für  *Octö~ris  nach  *Septebris  aus  *Septemris  eingetreten  sein  und 
Septembris  usw.  m  erst  aus  Septem  usw.  neu  bezogen  haben,  was 
nicht  befriedigt).  Ganz  ohne  Analogiebildung  (auch  für  Octöber) 
käme  man  mit  Suffix  ~sri-  aus. 

decermina,  -um   (pl.)  „abgepflücktes  Laubwerk":  zu  dlcerpor 
Gdf.  *decarpmen  (Vanicek  58). 

*decet?  decere  „es  ziemt  sich,  ziert,  paßt  gut",  decus,  -oris 
„Zierde":  u.  tigit  „decet"  (über  i  s.  v.  Planta  I,  87  usw.,  Bück 
Grammar  33);  vielleicht  auch  o.  cleketasiüi,  degetasis,  wenn 
nach  Brugmann  IF.  XI,  109  ff.  „Ordinarius",  nicht  „*decentarius" 
(s.  decem;  Lit.  bei  v.  Planta  I,  282.  II,  197);  ai.  dagasgäti  „er  er- 
weist Ehre,  ist  gnädig"  (Denominativ  zu  *dägah  =  lat.  decus),  däk- 
sati  „ist  tüchtig,  macht  es  einem  recht,  ist  gefällig",  daksa-h 
„tüchtig,  geschickt"  (aber  wegen  des  Gutturals  nicht  av.  daxs- 
„lehren",  np.  daxs  „Geschäft,  Mühe",  s.  Uhlenbeck  Ai.  Wl>.  119; 
Gurtius  134 f.,  Vanicek  118  f.),  mir.  deck  „der  beste,  vorzüglichste'' 
(Fick  II4,  145),  gr.  dpibeiK€TO<;  „ausgezeichnet"  (metrisch  gedehnt 
für  b^K€TO<;,  Prellwitz  Wb.2  s.  v.).  Hierher  nach  Persson  IF.  II, 
244  a  2.,  Pedersen  IF.  V,  48  auch  die  Sippe  von  lat.  dexter  (mit 
der  Tiefstufe  des  es-St.  von  decus ;  die  rechte  Seite  als  die  „passende, 
gute,  taugliche"  bezeichnet). 

Mit  idg.  *dek-  etwa  „gut  scheinen"  sind  vereinbar  (s.  bes.  Stolz 
Zur  ital.  Verbalflexion  I,  68  f.,  und  vgl.  av.  xsä-,  kas-  „lehren" : 
kas-  „gewahr  werden",  Bartholomae  Airan.  Wb.  461,  541)  und  auch 
wohl  zu  vereinen:  lat.  doceo  „lehre"  („mache  etwas  einem  gut 
scheinend,  einleuchtend")  =  gr.  boK^u)  (böHuu,  £bo£a)  „meine,  scheine", 
böHa  „Meinung",  bÖKiuos  „ansehnlich,  erprobt",  bÖYI^a  „Beschluß", 
wozu  auch  disco,  didici  i^di-dc-scö)  „lerne"  und  das  davon  nicht 
zu  trennende  gr.  bibdaKuu  „lehre",  bibaxri  „Lehre"  (freilich  ist  gr.  a 
schwierig,  s.  Hirt  Abi.  162;  zu  einer  langvokalischen  Parallelform 
*dek-7  die  auch  dem  lat.  disco  zugrunde  liegen  kann?  oder  nach 
Fick  I4,  452  zu  einer  gleichbedeutenden  Wz.  *dengh-  „scheinen"  in 
lit.  dlngo  „es  scheint",  dlngotis  „sich  dünken",  pa-dhngti  „gefallen", 
apr.  poclingai  „gefällt"?).  Nicht  wahrscheinlicher  liegt  diesen  Worten 
der  Begriff  „geistig  aufnehmen,  annehmen"  zugrunde,  so  daß  zu- 
nächst an  *dek-  „annehmen,  gewähren"  in  gr.  b^Kouai  „nehme  an", 
boKdvn/  br\Kx\  („aufnehmend"),  ab.  desiti  „finden",  serb.  desiti  „treffen", 
u-des  „Unglück",  ags.  tigäian  „gewähren",  tigd  „Gewährung"  (Vani- 
cek a.  a.  0.)  anzuknüpfen  wäre;  dazu  von  idg.  *dek-  (Dehnstufe 
oder  Parallelwz.?  s.  o.)  ai.  ddgati,  dästi,  dägnöti  „bringt  Opfer  dar, 
erweist  Verehrung,  gewährt,  verleiht"  (das  nach  L.  Meyer  BB.  II,  260  ff., 
Wackernagel  BB.  IV,  268  f.,  vgl.  auch  Johansson  Beitr.  57,  Osthoff 
Pf.  325,  zu:)  gr.  brjKvuuai  (so  statt  beiKvujitai  zu  schreiben)  „begrüße". 
Im  letzten  Grunde  ist   auch  letztere  Gruppe  mit  der  vorgenannten 
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identisch;  sehr  ansprechend  geht  Prellwitz  Gr.  Wh.  s.  v.  öeKoucu 
von  der  Vorstellung  des  Hinhaltens  der  heiden  Hände,  sei  es  zur 
Begrüßung,  sei  es,  um  zu  gewähren  oder  zu  nehmen,  aus;  die  engere 
Sippe  von  decet  wäre  also  etwa  „annehmbar  sein"  oder  dgl.  Anders 
Meringer  IF.  XVII,  159). 

decrepitus  „altersschwach,  abgelebt":  scheint  Ableitung  von 
crepo  „knarren  usw.",  obgleich  trotz  unseres  „alter  Kracher "  die 
Bed.-Entwicklung  unklar  ist;  für  *decrepo  die  Bed.  von  spätlat.  und 
rom.  crepctre  „platzen,  bersten",  nhd.  krepieren  anzunehmen,  ist 
problematisch. 

An  Kluges  (Glotta  II,  55)  „abgekörpert",  zu  *q^rep-  in  corpus 
(ist  tiefstuiiges  *q%rpos),  vermag  ich  nicht  zu  glauben. 

Nicht  mit  anderer  Ablautsstufe  zu  carpo  als  „abgepflückt,  in 
seiner  Kraft  gebrochen1'  oder  zu  creper  „ dunkel "  als  „geistig 
dunkel,  geistesschwach  geworden".  Woods  a*  Nr.  424  Anknüpfung 
an  slovak.  hrpenef  „rigescere"  u.  dgl.  (*qrep-  „krümmen", 
Erweit,  zu  curvus)  als  „verschrumpft"  ist  allzu  entlegen. 

decus:  s.  decet. 
decu-ssiSj  -plus  5  s.  de  com. 
*•  defendo,  -ere  „abwehren,  verteidigen",  off  endo,  -ere  „anstoßen, 
beleidigen" :  wohl  nach  Curtius  255,  Brugmann  Grdr.  II,  1051  aus 
*gxhen-dhö  oder  *g%hen-dö  zu  ai.  hänti  „schlägt",  ghndnti  „sie 
schlagen",  ghand-h  „Knüttel,  Keule",  av.jainti  „schlägt,  trifft,  tötet", 
gr.defvuu  „schlage"  (eTreq>vov;  cpcnröc;,  irdqpaTCu),  cpövo^  „Mord",lit.  genii, 
ab.  zeriq,  „treibe"  (durch  Schläge;  daher  auch  lit.  ganyü  „Vieh  wei- 
den, hüten",  eigentlich  „Vieh  treiben"),  ab.  zmjq,  zeti  „ernten" 
(auch  ab.  zelo  „Stachel",  poln.  zqdjtg  cts.,  r.  zalo  „Stachel;  Schneide 
eines  Messers,  einer  Axt"  nach  Eiden  BB.  XXI,  99),  lit.  geniü  geneti 
„Äste  abhauen",  genys  „Specht",  ginczas  „Streit",  ginü  „wehre"; 
ahd.  gundea,  aisl.  gudr7  gunnr,  ags.  güd  „Kampf"  (vgl.  Fick  I4,  39 f.), 
air.  gonim  „verwunde,  töte",  guin  „Wunde"  (Fick;  vgl.  bes.  Liden 
a.  a.  0.  und  114  m.  Lit.),  geind  „cuneus"  (Liden,  Fick  II4,  110), 
aisl.  gandr  „Stock"  (Liden),  arm.  gern  „Schläge"  (Hübschmann  Arm. 
St.  I,  24,  Arm.  Gr.  I,  431  f.),  jin  „Stock"  (*g*hen-),  jnem  „schlage" 
(Scheftelowitz  BB.  XXIX,  17),  alb.  gern  „jage,  verfolge"  (G.  Meyer 
Alb.  Wb.  136).  Fernzubleiben  hat  air.  benim  „schlage"  (s.  Osthoff 
IF.  IV,  268  und  bes.  273). 

Hierher  wohl  auch  lat.  fernem  „Heu",  aus  *fend{s)nom  (vgl. 
zur  Bed.  Heu,  wenn  zu  hauen,  s.  cüdö)7  s.  d.  —  Ai.  gandhdyati 
„verletzt"  kaum  nach  Hirt  BB.  XXIV,  270  hierher,  sondern  wohl 
nasalierte  Wzf.  zu  russ.  u-goditb  „schlagen";  lit.  gad/mti  „be- 
schädigen", gendü,  gteti  „entzwei  gehn"  (Petr  BB.  XXI,  213  mit 
nicht  befriedigender  Heranziehung  auch  von  lat.  fendo;  s.  über 
letztere  auch  Wiedemann  BB.  XXX,  212  ff.).  — -  Gegen  Graßmanns 
KZ.  XX,  120  und  J.  Schmidts  Voc.  I,  95  Verbindung  von  -fendo 
(*-'fandö  ?)  mit  ai.  hddhate  (s.  auch  unter  böja,  fastidium)  spricht 
die  Bed.  „einzwängen,  drängen"  (nicht  „stoßen")  des  ai.  Wortes 
(vgl.  Sommer  IF.  XI,  79).  Auch  nicht  zu  gr.  -rrevdo^  tzdöxw 
(trotz  Wiedemann  BB.  XXVII,  197  a  1  nach  Graßmann  und 
Schmidt).    Auch  kaum  nach  Fick  I4,  463  zu  aisl.  detta  „schwer 
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und  hart  niederfallen",  datta  „schlagen"  (vom  Herzen),  ags.  dynt 
„Schlag". 

defrutum  „der  eingekochte  Most,  Mostsaft":  zu  Wz.  *bhreu{äx)- 
y wallen,  gären,  brauen"  in  thrak.  ßpüxos,  ßpöxov,  ßpouxoq  (s.  auch 
brisä)  „eine  Art  Gerstenbier,  Most"  (Vanicek  188,  Gurtius  531; 
auch  ahd.  bior  „Bier"?  s.  Sehrader  IF.  XVII,  32),  aisl.  ags.  brod, 
ahd.  prod  „Brühe",  ahd.  brimvan,  ags.  breowan,  aschw.  bryggja  (aus 
*bryggwa  umgebildet)  „brauen",  aisl.  braud,  ags.  brlad,  ahd.  bröt 
.„Brot",  nhd.  brodeln,  ndl.  bruis  „Schaum,  Gischt",  mhd.  brüsen, 
nhd.  brausen,  ahd.  tvintes  prüt  „Windsbraut"  (J.  Schmidt  Yoc.  II, 
369  ff..  Osthoff  MU.  IV,  87  ff.;  s.  über  letzteres  aber  auch  Loewe 
KZ.  XXXIX,  291  ff.),  vielleicht  auch  ai.  bhründ-h  „Embryo"  (Osthoff 
•a.  a.  0.,  anders  M.  U.  V,  135),  wozu  mhd.  brüne  „vulva",  mir.  brü 
(gen.bronn)  „Leib,  Bauch"  (Persson  Wzerw.  126,  Fick  II4,  187;  ir. 
Odf.  *bhrtisö,  Gen.  *bhrusnos,  zunächst  zu  russ.  brjucho  „Bauch"  und 
{?  ?]  ahd.  brüst  „Brust",  s.  Lit.  bei  Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  72);  air.  bruth 
^Glut,  Wut",  mir.  bruiih  „Kochen",  bruiihe  „Brühe",  cymr.  brwd 
„fervidus",  brydio  „fervere",  com.  bredion  „coctio",  bret.  broud  „heiß, 
gärend"  (Persson  a.  a.  0.,  Fick  II4,  172),  gr.  qpp&xp  (*(pprj/ap) 
„Brunnen",  got.  usw.  bmmna  „Brunnen"  (J.  Schmidt  a.  a.  0.  m. 
Lit.),  arm.  aibeur  „Quelle"  (zunächst  aus  *bieuar;  Hübschmann  Arm. 
St.  I,  17),  mir.  tipra  (g.  tiprat ;  aus  *to-aith-brevant~,  z.  B.  Zimmer 
KZ.  XXX,  156)  „Quelle"  (s.  auch  fons);  lit.  bridutis  „sich  vordrängen" 
(Uhlenbeck  Ai.  Wb.  208),  russ.  brujdtt  „strömen,  rieseln",  lett. 
braulujs  „geil"  u.  dgl.  (v.  d.  Osten-Sacken  IF.  XXIII,  379).  Wz. 
*hhreu-  aus  *bJiereu-,  woraus  auch  *bheru-  in  ferveo,  s.  d.  und 
vgl.  für  defrutum  bes.  deferveo  „koche  ein"  (intrans.). 

degener  „entartet"  (Vergil):  Rückbildung  aus  degeneräre,  Skutsch 
BB.  XXIL  88. 

deliorio:  s.  haurio. 

degüno,  -ere  „degustare"  (Paul.  Fest.  50  ThdP.) :  *de~gus-nö,  zu 
gustus  (Vaniöek  86). 

deiero:  s.  peiero. 

deinceps  „folgend" :  ^deincipem  antiqui  dicebant  proximo  quem* 
que  captum,  ut  principem  primum  captum*  (Paul.  Fest.  53  ThdP.), 
^deinde-capo-s  (Vanicek  49  usw.). 

deinde:  de  +  inde;  dein  daraus  gekürzt,  vgl.  Skutsch  Forsch. 
I,  82  ff,  AflL.  VIII,  443. 

delecto :  s.  lacio. 

deleo,  -ere  „zugrunde  richten,  zerstören":  vermutlich  auf  Grund 
von  de-leviy  ursprgl.  Pf.  zu  delino,  wozu  als  neues  Präs.  deleo  ge- 
bildet ist  (Keller  Volkset.  147,  Meyer-Lübke  Lbl.  f.  g.  u.  r.  Ph.  1906, 
•234 ;  Vaniöek  236  unter  Vermengung  mit  der  Anknüpfung  an  letum). 

Andere  Versuche:  aus  *de-(o)leo  (s.  ab-oleo),  Loewe  Prodr.  342, 
Pedersen  IF.  II,  301,  vgl.  auch  Persson  Wzerw.  109.  Man  würde 
aber  dabei  ein  Perf.  auf  -ui  erwarten;  wenn  vorhistorische  Wirkung 
des  Jambenkürzungsgesetzes  feststünde  (doch  s.  armentum),  könnte 
man  versuchen  diese  Schwierigkeit  durch  die  Annahme  zu  beseitigen, 
daß  die  Kontraktion  von  de  mit  dem  vok.  Wzanlaut  schon  so  alt  sei, 
daß  das  Jambenkürzungsgesetz,  das  *äleiß  zu  *aletß,  alui  wandelte, 
Walle,  Etym.  Wörterbuch  d.  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  15 
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in  delevl  nicht  mehr  wirken  konnte;  aber  em*alem  mit  e  ist  ebenfalls 
eine  durch  nichts  gestützte  Gclf.  (s.  zur  Bildung  Sommer,  Hdb.  607  f.). 
: —  Ebenso  bei  Anknüpfung  an  gr.  onA.dojiiai  „zerstöre,  beschädige" 
(vgl.  bes.  Prellwitz  BB.  XXI,  161  und  s.  noch  doläre,  dolus).  —  Kaum 
zu  letum  „Tod,  Hinschwinden";  Gdf.  *de-leiö;  würde  eher  ein 
intransitives  „hinschwinden"  ergeben.  —  Unrichtig  ist  Whartons 
(Academy  Nr.  681)  Herleitung  aus  *de-deo,  s.  Petr  BB.  XXV,   147. 

delero  %  s.  deliro. 

delibero,  -äre  „erwägen,  überlegen":  eigentlich  „abwägen", 
*deiibräre,  zullbra  „Wage"  (Va.niöek  110),  mit  volksetymologischem 
e-Einschub  nach  Uberäre  „befreien"  (Keller  Volksetym.  147). 

(delifouo,  -ere)  delibütus  „mit  einer  fetten  Feuchtigkeit  be- 
netzen, bestreichen",  s.  llbäre  (Curtius  365,  Vanicek  237) ;  -uo  nach 
unguo}  tingno,  imbuo. 

delicätus  „mollig,  zart,  reizend,  elegant;  weichlich":  unsicherer 
Herkunft.  Wegen  Paul.  Fest.  49  ThdP.  „delicata  dicebant  dis  con~ 
secratäj  quae  nunc  dedicata.  TJnde  adhuc  meinet  delicätus,  quasi  lusui 
dicatus.  Dedicare  autem  propie  est  dicendo  deferre"  von  Gonway 
IF.  II,  166,  Ernout  EL  dial.  lat.  152  als  sabin.  Form  statt  dedi- 
eätus betrachtet,  mit  volksetymologischer  Unterstützung  der  sabin. 
I-Foi'm  durch  Anlehnung  an  deliciae,  durch  dessen  Sippe  delicätus 
stark  in  der  Bed.  beeinflußt  sein  müßte.  Aber  es  ist  doch  sehr 
fraglich,  ob  diese  Identifizierung  mit  dedieätus  mehr  als  eine  antike 
Etymologie  ist,  d.  h.  ob  man  wirklich  altes  dedieätus  in  der  Bed. 
„delicätus"  zu  Verrius.Zeit  noch  kannte. 

Bei  ursprünglichem  Zusammenhang  mit  deliciae  (z.  B.  Petr 
BB.  XXV,  141)  würde  man  *deliciätus  erwarten;  doch  gibt  es  auch 
elicätöres  „uopocncöitoi"  neben  elicio,  so  daß  vielleicht  diese  natür- 
lichste Erklärung  von  delicätus  gehalten  werden  könnte.  —  Wohl 
nicht  zu  delictis  „von  der  Mutterbrust  entwöhnt",  so  daß  delicätus 
zuerst  von  jungen  zarten  Tieren  gebraucht  gewesen  wäre,  die  eben 
erst  [„eben  erst"  allerdings  im  Worte  nicht  ausgedrückt]  der  Mutter 
entwöhnt  waren;  Einfluß  von  deliciae  müßte  auch  hier  die  rasche 
Abkehr  von  der  Grundbed.  veranlaßt  haben.  —  Kaum  nach  Bersu 
Gutt.  149  zu  delicäre  angeblich  „klären"  (ursprgl.  etwa  vom  Weine) 
und  mit  elicätöres  „ubpoöKÖuot"  (doch  s.  vielmehr  o.)  zu  liqnerer 
lixa  („abgeklärt",  woraus  „sauber,  hübsch"),  da  delicäre  „erklären", 
nicht  „klären"  wie  deliquäre  bedeutet  und. eher  identisch  mit  dedi- 
care ist. 

delicia,  tegulae  deliciäres:  s.  unter  colliciae. 

deliciae,  -ärum  „ergötzliche  Dinge,  Genüsse,  Galanterien":  aus 
*delaquiae?  zu  lacio,  laqueus  (Vanicek  247). 

delictus  „verruclatus,  einer,  dessen  Körper  mit  Warzen  bedeckt 
ist":  de-  wie  in  de-prävätus,  sertus  usw.;  daß  der  zweite  Teil  zu 
gr.  Xetxnv  „Flechte"  gehöre  (Sütterlin  BB.  XVII,  162,  der  unter 
einem  Ansatz  Hleigh-  auch  ahd.  -flechten  „Flechten"  heranziehen 
möchte),  ist  wenig  überzeugend;  Äeix^v  wohl  als  „was  um  sich  frißt,, 
leckt"  zu  Aeftuj  (Prellwitz2  s.  v.);  und  ob  delictus  „verruclatus" 
eine  authentische  Erklärung  von  delictum  bei  Gic.  pro  domo  12  sei 
(s.  Scholl  Rh.  Mus.  XLIII,  438  f.),  ist  überhaupt  fraglich. 
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delieus  „von  der  Mutterbrust  entwöhnt4':  aus  *äe-läe-os,  zu 
lac  „Milch"  (z.  B.  Prellwitz  Gr.  AVb. x  s.  v.  yd\a),  obwohl  man  die 
im  nom.  entwickelte  t-lose  Form  lac  statt  des  Stammes  lad-  zu- 
grunde legen  muß;  nicht  zu  Unquere  (Vanicek  238). 

clelinio  „besänftige"  (zur  Überlieferung  vgl.  Lindsay-Nohl  229), 
gewöhnlich  delenio  (vgl.  Keller  Epil.  zu  Hör.  G.  III,  1,  43),  zu  lenis; 
urspgl.  äettnio,  delenis  usw.  (Solmsen  KZ.  XXXIV,  15).  Nicht  nach 
Osthoff  PBrB.  X_III,  401  zu  laena. 

deliqnia,  delicia  (letztere  Form  lautgesetzlich)  „der  obere  Dach- 
balken": s.  colliciae. 

deliquo,  -äre  „unreine  Flüssigkeiten  abklären":  zu  liquäre 
„flüssig  machen,  klären",  s.  liqueo.  Über  delicäre  „dedicare"  s. 
unter  delicätus. 

deliro,  -äre,  eigentlich  „von  der  Furche  (s.  llra,  wo  auch  über 
die  Nebenform  delero),  der  geraden  Linie  abweichen",  daher  „irre, 
verrückt  sein",  auf  Grund  von  dellrus  (Vanicek  245). 

delübrum  „Tempel,  Heiligtum":  als  „Sühnungs-,  Reinigungsort" 
zu  luo,  vgl.  bes.  $ olv.br um  „Waschbecken";  Suffix  wohl  -dhlo-m 
(vgl.  Lindsay-Nohl  377  f.).  —  Die  z.  T.  von  den  Alten  vertretene 
Verbindung  mit  Über  „Bast"  (z.  B.  delübrum  dicebant  fustem  deli- 
bratum,  hoc  est  decorticatum,  quem  vener abantur  pro  deoy  Paul.  Fest. 
51  ThdP.)  ist  trotz  Meringers  Befürwortung  IF.  XVI,  157,  XXI,  297 
ganz  unwahrscheinlich  wegen  der  dann  nötigen  Annahme  einer 
Doppelform  Huber  neben  Über  mit  u  (ü). 

-dein;  s.  de. 

demagis:  s.  de. 

deinuin  „eben,  nun;  erst",  altlat.  auch  demus:  Superlativ  zu 
lat.  de,  eigentlich  „zu  unterst",  dann  „zuletzt,  endlich"  (Ebel  KZ. 
I,  308,  Vanicek  115,  Sommer  IF.  XI,  209,  Brugmann  IF.  XIV,  14). 
demus  ist  erstarrter  Nominativ,  demum  adverbialer  Acc.  wie  primum. 
Mit  gr.  f|jLio^  „als",  Tfjuoc;  „da"  besteht  trotz  Lindsay-Nohl  635  keine 
Bildungsverwandtschaft. 

denärius  „zehn  enthaltend,  Denar":  von  deni)  aus  dem  Lat. 
stammt  gr.  onvdpiov,  und  durch  dessen  Vermittlung  ai.  dinära-h 
„eine  bestimmte  Goldmünze". 

deni  „je  zehn":  zu  deeem;  von  einem  (unursprgl.)  St.  dec-  ge- 
bildet, *dec-sno-f  wohl  für  *dec-no-  nach  *sex-no-,  seni  (Baunack  KZ. 
XXV,  257  ff.,  s.  auch  Brugmann  Distrib.  30;  vielfach  unbefriedigend 
Pieri'  Riy.  _di  fil.  XXXV,  318  f.). 

denicales  feriae  colebantur,  cum  hominis  mortui  causa  familia 
purgabatur.  Graeci  enim  veKuv  mortuum  dicunt,  Paul.  Fest.  49  ThdP. ; 
etymologisch  noch  zutreffender  Gic.  leg.  %  55:  denicales  quae  a 
nece  appellatae  sunt .  .  .;  zustimmend  Vanicek  137,  Stolz  HG.  I,  510 
unter  Zugrundelegung  von  *necu-s  oder  *neco-s  „Leiche",  also  „von 
dem  Toten  reinigend".  Verfehlt  Keller  Zur  lat.  Sprachgesch.  I,  32  f., 
Volksetym.  128  (zu  denique). 

deniqne  „und  nun  gar,  und  dann,  endlich":  de,  und  zwar 
kaum  ein  „da,  dann"  bedeutender  Abkömmling  des  auch  der  Präp. 
de  zugrundeliegenden  Pron.-St.  *do-,  sondern  die  Präp.  selbst;  es 
herrscht  die  Vorstellung  des  untersten  Punktes  einer  absteigenden 
Aufzählungs-     oder    Ereignisreihe,     -ni-    aus    -ne-    verstärkende 
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Partikel  vom  Pron.-St.  *no-  (s.  enim)  wie  in  plaut.  hoci-ne  usw.; 
in  quandö-ne,  u.  ar-ni-po  „quoad".  -que  nicht  verallgemeinerndes 
-que  (-cwnque),  sondern  que  „und"  (Ebel  KZ.  I,  308).  Vgl.  bes. 
Persson  IF.  II,  218  f. 

dens,  dentis  „Zahn":  gr.  öbujv,  öbou<;;  -övto<;;  äol.  pl.  gbovre«; 
„Zahn",  ai.  dän,  acc.  däntam,  g.  datdh  (=  lat.  dentis)  „Zahn",  air. 
det,  cymr.  bret.  $«w£,  corn.  dans  „Zahn",  ahd.  zand,  ags.  töd,  aisl. 
fy?m,  got.  tunßus  „Zahn",  ags.  tüsc  „Zahn";  lit.  dantis  „Zahn" 
(Curtius  244,  Vanicek  117),  arm.  atamn  „Zahn"  (Hübschmann  Arm. 
St.  I,  20,  Arm.  Gr.  I,  422),  o.  dunte[s],  wenn  „dentibus"  (??  Daniels- 
son  Ait.  Stud.  III,  184,  v.  Planta  II,  393).  —  Da  die  Zugehörigkeit 
von  aisl.  tindr  „Spitze,  Felsspitze",  mhd.  zint  (g.  zindes)  „Zacke, 
Zinke",  ahd.  zinna,  nhd.  Zinne  (Gurtius  a.  a.  0.),  ahd.  zinko  (ur- 
germ.  Hirikkö  aus  Hint-M)  „Zinke"  (Brugmann  IF.  XI,  285  ff.  unter 
nicht  überzeugender  Heranziehung  auch  von  gr.  6dKTu\o$  „Finger" 
als  *bdTKuXo<;,  *bnfKuXo<;)  wegen  des  i  von  mir.  dinn,  dind  „Hügel, 
Höhe"  (Fick  II 4,  151),  phryg.  Aivbimoc;  „Bergname"  (Kretschmer 
Einl.  194)  abzulehnen  ist,  hindert  nichts,  unsere  Sippe  als  ein  altes 
Ptc.  zu  *ed-  „essen"  (s.  edo)  aufzufassen,  vgl.  Gurtius  a.  a.  0., 
J.  Schmidt  KZ.  XXXII,  329  mit  Lit.,  Pedersen  KZ.  XXXVI,  97,  Solmsen 
Beitr.  z.  gr.  Wtf.  I,  32.  —  Vgl.  noch  lat.  dentätus  „gezähnt": 
lit.  dantötas  ds.;  ambidens;  gr.  djixqp-öbou^;  daß  lat.  dentio  „das 
Zahnen"  direkt  vom  Verbalstamm  *dentl-  gebildet,  nicht  aus  dem 
gewöhnlicheren  dentuio  durch  Silbendissimilation  entstanden  sei 
(vgl.  Prokowskij  KZ.  XXXV,  250),  widerlegt  Niedermann  Musee 
beige  XII,  267  f.  durch  den  Nachweis,  daß  in  der  Mulomedicina 
Ghironis  der  nom.  dentitio,  die  casus  obl.  aber  dentiön-is,  -e  lauten. 
densus  „dicht":  nach  Gurtius  233,  Vanicek  123  zu  gr.  betau«; 
„dicht"  (*bm-u<;,  Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  1901,  92  ff.;  nicht 
nach  J.  Schmidt  Krit.  51  f.  aus  *bhöbq  mit  Bewahrung  von  -o-  nach 
nicht  belegtem  *b£vcroq),  baüKÖv'  baau,  baaTteraXov  *  iroXuqpuXXov 
Hes.;  dazu  alb.  dent  „ich  mache  dicht",  dendem  „ich  bin  übersatt", 
dendure  „dicht,  gefüllt,  häufig"  (G.  Meyer  Alb.  Wb.  65,  vgl.  auch 
Bartholomae  IF.  I,  SOO  a  1).  Neben  dem  diesen  Worten  zugrunde 
liegenden  *dent-  (lat.  densus  kann  *dent-so-  oder  -to-  sein)  setzt  man 
*dens-  an  für  (densus  alternativ,  und  :)  gr.  bauXö«;  oder  baöXos  „dicht 
bewachsen"  (sei  ^bnovXoc;;  Curtius,  Vanicek);  aber  dieses,  zuerst 
bei  Aesch.  Supp.  97  in  Verbindung  mit  bd-aKio«;  (*£d-cnaog  — 
*bid-aKioq,  s.  Solmsen  Rh.  Mus.  LX,  499  f.)  kann  als  bd-uXo«;  (:  öXn., 
Prellwitz2  s.  v.  zweifelnd)  gerade  nach  bd-cnao<;  gebildet  sein  (nicht 
zu  dürusy  Prellwitz  als  Alternative,  öder  zu  ai.  dösä  „Abend, 
Dunkel",  Bezzenberger  BB.  VII,  71,  GGA.  1896,  961).  Zu  densus 
stellt  sich  zunächst  mir.  dese  „Trupps,  Menge",  n.  sg.  deis  (Stokes 
KZ.  XLI,  384;  Lehnwort?). 

Denseo,  -Ire  (perf.  densi)  „dicht  machen"   ist  wegen  seiner 
trans.  Bed.  wohl  primäres  Verbum  wie  censeo   und   densus  Ver- 
baladjektiv dazu  (Brugmann  a.  a.  0.). 
denno  „von  neuem":  *de  novö(d),  s.  novus  (z.  B.  Vanicek  137). 

deorsum  „abwärts  gewendet":  *devorsom  (Vanicek  274,  Solmsen 
Stud.  58  ff.). 


clepso  —  clestino.  229 

depso,  -ere  „kneten,  durcharbeiten" :  da  in  einem  echt  lat.  Worte 
altes  ps  wohl  als  sp  erschiene  (vgl.  caespes,  vespa),  nicht  urverwandt 
mit  gr.  beHpu),  beip^o)  „knete,  gerbe"  (eigentl.  „trete"),  ahd.  zispen  „auf 
etwas  treten,  stoßen"  (ohne  «-Erweiterung  gr.  b&puu  „knete;  walke", 
mhd.  zipfen  „trippeln",  nhd.  Zippeltritt,  zappeln,  ahd.  zabalön,  aisl. 
Ufa  „trippeln";  vgl.  zur  Sippe  Fick  I4,  453),  sondern  aus  gr.  beiyuu, 
betpe'u)  entlehnt  (Weise,  Saalfeld ;  weniger  entschieden  Fick  a.  a.  0., 
Prellwitz  s.  v.). 

depuvio,  -vre  oder  depuvo,  -ere  „abprügeln":  zu  pavire 
„schlagen,  hauen,  stampfen"  (Vanißek  171). 

derbiösus  „grindig" :  an  der  einzigen  Belegstelle  durch  die 
bessere  Lesung  serniosus  zu  ersetzen  (Niedermann  IF.  XV,  118);  doch 
ist  in  Glossen  öfter  derbita  „impetigo"  belegt  (und  im  Franz., 
Norditalien,  und  Rätorom.  fortgesetzt;  s.  Horning  ZfromPh.  XX, 
86  f.),  das  —  als  Lehnwort  aus  dem  Kelt.  —  mit  b  für  v  zu- 
nächst zu  cymr.  tarivyden  (aus  *darwyden),  bret.  dervoecl  „Flechten- 
übel" gehört  (Niedermann  a.  a.  0.,  vgl.  auch  Fick  II 4,  148)  und 
weiter  zu  den  auf  idg.  *dereu-  mit  verschiedenen  Reduplikations- 
arten beruhenden  ai.  dar-dru-h  „Art  Hautausschlag",  dardü-h  „Aus- 
satz", dadrü-h  ds.,  dadruha-'h  ds.  =  ahd.  zittaroh  (*de-dru-qo-s), 
nhd.  Zitterich  („Ausschlag"),  vgl.  auch  ags.  teter  ds.,  lit.  dedervine 
„flechtenartiger  Ausschlag".  Idg.  *dereur  „rissige  Haut"  wrohl  Er- 
weiterung von  Wz.  *der-  „aufspringen  machen,  spalten,  reißen"  in 
ai.  drnäti  „birst,  sprengt,  spaltet",  ptc.  dlrna-h,  drta-h,  ab.  derq 
„schinde,  zerreiße",  lit.  dirü,  dirti  „schinden",  gr.  bepuu  „schinde", 
bepjuct,  bopd  „Fell",  cymr.  corn.  dam  „Stück",  got.  -tairan,  ags. 
teran,  ahd.  zeran  „zerreißen",  got.  -taurnan  „reißen"  (intrans.),  nl. 
tornen  „sich  auftrennen",  nhd.  zerren,  zehren  (das  wesentliche  bei 
Vaniöek  121,  weitere  Lit.  bei  Niedermann  a.  a.  0.),  arm.  tefem 
„schinde,  kratze"  (Meillet  Msl.  VIII,  165).  —  *dereii-  auch  in  ahd. 
trennen  „trennen",  Kaus.  zu  mhd.  trinnen  „sich  absondern"  (idg. 
*dr-en~u-ö;  Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v.  bepuu). 

Von  Meyer-Lübkes  Wiener  Stud.  XXV,  98  Annahme,  ein  erpita 
(aus  £pTtris;  -n/roc;;  sonst  lat.  herpes,  -etis)  habe  sich  mit  derbiösus 
zu  derbita  verschränkt,  ist  allenfalls  noch  die  Erwägung  haltbar,  ob 
nicht  kelt.  derbita  in  der  Endung  nach  erpita  geformt  sei. 

des:  s.  bes. 

descisco,  'ere,  -sclvi,  -seil  „abtrünnig  werden,  sich  lossagen, 
abfallen  von  jemandem":  s.  scio  (Vanicek  292,  Gurtius  110,  145, 
Osthoff  IA.  I,  84). 

desidero,  -äre:  s.  consldero. 

desivo»  -äre  „ablassen" :  s.  sino. 

destico,  -äre  „Naturlaut  der  Spitzmaus":  Schallwort? 

destino,  -äre  „festmachen,  befestigen;  festsetzen,  fest  be- 
schließen", destina  „die  Stütze",  obstinäre  „bestehn  auf  etwas", 
praestinäre  „den  Preis  vorher  feststellen,  kaufen":  aus  *stanäre, 
n-Präs.  zur  Wz.  von  sto,  vgl.  bes.  gr.  {ardvw,  aTavutu  „stelle",  air. 
con-o-snaim  (*con-od-stänäio)  „desisto,  desino"  (Fick  II4,  311),  arm. 
stanam  „ich  erstehe,  erwerbe"  (Bugge  KZ.  XXXII,  26),  ab.  stanq 
„ich  werde  treten"  und  zum  n-Suffix  auch  ai.  sthäna-m  „Ort,  Stelle", 
ab.  stam,  lit.  stönas  „Standort",   gr.  buötnvoc;,  dor.  buöxävo^  „un- 
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glücklich"  (z.  B.  Vanicek  321),  air.  fln-tan  „vinetum"  (Fick  a.  a.  Ö.). 
Nicht  zutreffend  sucht  Hübschmann  Arm.  Gr.  I,  492  in  den  obigen 
Präs.  eine  Wz.  *sten-  (*stn-nä-mi). 

deterior  „minder  gut,  schlechter",  superl.  deterrimus: 
Comp,  zu  de  (vgl.  unser  „herunter  sein"),  Corssen  KZ.  III,  352,  Som- 
mer IF.  XI,  12.  Der  Superlativ  heißt  nicht  *detitnus,  weil  deterior 
und  -rimus  erst  von  einem  *detero-  „herunten"  gebildet  sind.  Un- 
richtig wird  z.  B.  von  Vanicek  104  *deter(i)us  als  „abgenützt"  zu 
detero  „reibe  ab,  nütze  ab"  gestellt.  Auch  deteriae  poreae,  id  est 
maeilentae  bei  Paul.  Fest.  51  ThdP.  wird  in  der  ersten  Weise  zu 
erklären  sein. 

cletrecto  „ablehnen,  nicht  gelten  lassen,  heruntersetzen" : 
s.  tracto. 

detrimentunu  s.  tero. 

deunx  „wobei  eine  uncia,  d.h.  */12>  fehlt:  11/iaK:  de  und  un- 
cia,  eigentlich  „weniger  eine  Uncia"  (z.  B.  Lindsay-Nohl  469). 

deus  „Gott":  mit  dlvus  „göttlich"  aus  einem  Paradigma 
*deiuos  (daraus  *deos,  deos)  *dehß  (daraus  *dezß,  dlvi);  dlvus  und 
dei  beruhen  auf  nachträglichem  Ausbaue  der  so  gewonnenen  Doppel- 
formen zu  vollständigen  Paradigmen  mit  sekundärer  Scheidung  von 
Subst.  und  Adj.  (Lit.  bei  Brugmann  IF.  VI,  88).  —  Lat.  deus,  dlvus 
=  o.  deivai  „divae"  (dazu  o.  deivinais  =  lat.  divinis,  deiuaid 
„juret";  über  o.  diiviiai  „Divae"  oder  „Joviae"  s.  unter  dlvus; 
u.  deueia  „divina",  volsc.  deue  „divae  oder  divo";  s.  v.  Planta 
passim),  ai.  devd-h  „Gott"  (devi  „Göttin"),  av.  daevö  „Dämon",  lit. 
dövas  „Gott",  devo  sunelei  „Himmelssöhne"  (deine  „Gespenst"),  lett. 
de* tos 7  apr.  deiws  „Gott"  (ab.  divb  und  divo,  g.  divese  „Wunder",  dt- 
mm  „wunderbar"),  ahd.  Zlo  (nhd.  in  Ziestag,  daraus  verbildet 
Dienstag),  aisl.  Tyr,  ags.  Tlg,  gen.  Tlwes  „Zio",  aisl.  pl.  tlvar 
„Götter"  (letzteres  sicher  urgrm.  %t%waz;  über  erstere  vgl.  Bremer 
IF.  III,  301,  aber  auch  Kögel  GGA.  1897,  655,  Brugmann  Grdr.  II2, 
I,  133  f.),  air.  dia  „Gott",  galL  Devognata,  Aeiouva  usw.,  acymr. 
dutUy  ncymr.  duw,  com.  duyr  mbret,  doe,  nbret.  doue  „Gott"  (Gurtius 
236,  Vanicek  123). 

Idg.  *deiuos  „Gott",  eigentlich  der  „himmlische",  ist  Ablaut- 
form von  *deieuo-,  von  dem  andere  Ablautstufen  *dieuo-,  *dieu-, 
*diu-  usw.  vorliegen  in  nudius,  diu,  dies,  dieeula,  Jup- 
piter,  Diälis,  Diana,  sub  dio,  dlus.  —  *deieuo-  „leuch- 
tend" (daher  „Himmel,  himmlisch"  und  „Tag")  stammt  von  idg. 
*deiä-  „leuchten,  scheinen"  in  gr.  b^axai  „scheint",  br\\oc,  „offen- 
bar" (*bea\os,  *deid-lo-s),  oia\o<;  „schimmernd",  b^eAoc;  „deutlich", 
bodacrcrro  „schien"  (die  Ablautstufe  *doi-  vermutlich  auch  in  ags. 
sweo-tol  „offenbar,  deutlich,  klar"  aus  *täl,  Holthausen  IF.  XX, 
321),  ai.  dl-,  adidet  usw.  „scheinen;  strahlen",  dlpydte  „flammt", 
lat.  nun-dinae  s.  d.  (Gurtius,  Vaniöek  a.  a.  0.),  cymr.  dydcl, 
corn.  det,  bret.  deiz  „Tag"  (*diiosi}  Fick  II4,  144;  eher  Um- 
bildung von  "diies  =  *diie(u)s,  lat.  dies);  lit.  dyreti  „gucken, 
lauern",  aisl.  tlra  „steuern,  genau  sehen"  (Hirt  Abi.  99;  über 
bulg.  dir\  „suche",  v.  d.  Osten-Sacken  IF.  XXIII,  380,  s.  viel- 
mehr Berneker  Slav.  Wb.  201).  Weiterbildungen  davon  nach 
Fick  I4,    454,    Prellwitz   s.   v.    oearai   vielleicht   in    got.  taihns 
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„Zeichen",  lat.  dico  eigentlich  „zeige"  (=  „mache  klar"?),  aisl. 
teitr,  ahd.  zeiz  „fröhlich"    (vgl.  heiter  =  „fröhlich"  und  „klar"). 

dexter?  -tra,  -trum  „rechts",  comp,  dexter  ior,  sup.  dexti- 
musi  =  o.  destrst  (abgekürzt  für  *dest?*ust)  „dextra  est",  u.  dest- 
rame  „in  dextram"  usw.  (v.  Planta  I,  376),  gr.  beHvrepöq  „rechts"; 
neben  diesen  Komparativbildungen  (Gegensatz  zwischen  zwei  Seiten) 
auf  -teros  stehn  mit  anderer  Bildungsweise  gr.  beStö^  „rechts",  ai. 
ddksina-h,  daksinä-h  „dexter,  südlich,  tüchtig,  geschickt",  av.  dasind, 
lit.  deszini  „die  rechte  Hand",  ab.  destm  „rechts",  got.  taihswa 
„rechts",  ahd.  z'eso  ds.,  zesawa  „die  rechte  Hand",  air.  dess  „rechts, 
südlich",  cymr.  usw.  deheu  „rechts",  gall.  Dexsiva  dea  (Curtius  235, 
Vanicek  119),  alb.  djate  „dexter"  (G.  Meyer  Alb.  Wb.  69).  — 
Weitere  Wurzelverwandtschaft  s.  unter  clecet. 

diagridium :  s.  acriditim. 

DiäliSj  flamm  Diälis:  von  Diespiter,  dem  alten  Nominativ 
zu  Juppiter,  gebildet,  wie  auch  von  dies  „Tag"  aeqtu-,  noven-diälis 
(Solmsen  Stud.  114  a2,  Stolz  IF.  XVIII,  455):  s.  dens  und  Jup- 
piter. 

Diana  „Tochter  des  Juppiter":  aus  Diviana  (noch  bei  Varro), 
von  dlus  „göttlich"  (*diuios;  s.  d.;  zu  scheiden  von  dlvus  „gött- 
lich"), s.  Solmsen  Stud.  Ulf.  Die  Gleichung  Diana:  Auhvn.  ist  auf- 
zugeben, zumal  beide  Gestalten  sich  auch  in  religiöser  Beziehung 
nicht  decken,  vgl.  Kretschmer  Einl.  116. 

dicio,  -önis  „die  Macht  eines  Herrn  über  andere,  Botmäßigkeit, 
Gerichtsbarkeit"  (nicht  ditio):  zu  dico;  urspgl.  etwa  „Weisung, 
Spruchrecht"  (Curtius  134,  Vanicek  118). 

dicis  causa  „zum  Schein,  nur  der  Form  wegen":  ob  als  ur- 
verwandt zu  dico  mit  demselben  kons.  St.  wie  ai.  dig-  „Weisung, 
Hinweis,  Richtung"  (Curtius  134,  Vanißek  118)?  Viel  eher  wegen 
seiner  defektiven  Art  nach  Forcellini,  Keller  Volksetym.  270  f.  aus 
gr.  b\Kx\q  entlehnt  wie  dica  aus  biKä. 

dico,  -ere  „sagen",  dico,  -äre  „feierlich  verkündigen,  zusprechen, 
weihen":  dico  (*deilco)  =  o.  deikum,  deicum  „dicere",  u.  teitu, 
deitu  „dicito",  wozu  ablautend  o.  dienst  „dixerit",  u.  dersicust  „dixerit", 
tigel  „dicatio";  =  got.  gateihan  „anzeigen,  verkündigen",  ahd. 
zllian  „anschuldigen,  zeihen",  ags.  teon  „aussagen,  zeigen";  ahd.  in- 
zieht  „Anschuldigung",  zeigön  „zeigen":  gr.  beiKVöui  „zeige",  kret. 
mbiKvöTi  „dmbeiKvuöi",  gr.  biKn,  „Recht"  =  ai.  digä  „Richtung", 
ai.  die-  „Weisung,  Richtung"  (s.  dicis  causa),  digäti  „zeigt,  weist", 
didesti  ds.,  av.  daes-  „zeigen",  air.  dodecha  „er  sage",  fut.  india; 
mit  dieäre  deckt  sich  o.  da-dihatted  „dedieavit",  u.  tihamne 
„*dicamine"  (Curtius  134,  Vaniöek  117  f.).  Dazu  auch  aisl.  tigenn 
„vornehm",  tlgn  f.  „Rang,  vornehmer  Mann"  (Osthoff  M.  U.  IV, 
206  f.,  der  aber  nicht  überzeugend  auch  dlgnus  als  „was  sich  zeigt, 
was  sich  sehen  lassen  kann"  hierher  stellt,  statt  zu  decet). 

Idg.  *deik-  „zeigen",  woraus  lat.  und  teilweise  grm.  „sagen, 
mit  Worten  auf  etwas  hinweisen";  die  ursprgl.  Bed.  „zeigen" 
auch  im  Lat.  noch  deutlich  in  in  dico  „zeige  an",  index  auch 

„Zeigefinger",  sowie  in  judex  „der  das  Recht  weist"  (s.  auch 
Niedermann  IA.  XVIII,  73).  —  Eine  Möglichkeit  weiteren  Wurzel- 
zusammenhangs s.  unter  deas;    anders,   aber  wegen  der  Bed. 
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ganz  unwahrscheinlich  Pedersen  KZ.  XXXIX,  358  (Alternation 
zu  decet;  s.  dort  auch  über  arm.  tesanem  „sehe");  derselbe  Um- 
stand spricht  gegen  Hirts  AM.  140  an  sich  schon  höchst  proble- 
matische Herleitung  von  doceo  aus  idg.  *d{i)ok-  (dann  wohl 
auch  von  decet  aus  *d{i)ek-?)  unter  Ansatz  von  *deiek-.  —  Aus 
dem  Lat.  hierher  u.  a.  noch  dicäx,  dictio,  causidicus,  con- 
dicio.  —  Neben  idg.  *deik-  ist  vielleicht  *deig*  für  gr.  beöerfiuou 
pf.  med.,  beixu-a  „Beweis,  Beispiel",  ahd.  usw.  zeihhan  „Zeichen", 
got.  taihns  „Zeichen,  Wunder",  ags.  tiecan,  engl,  to  teach 
„lehren"  anzusetzen  (z.  B.  Uhlenbeck  Got.  Wb.  141),  s.  auch 
digitus. 

dictio  „das  Sagen,  Ansagen":  dieti~(on-)  —  ai.  disfi-h  „Weisung, 
Vorschrift",  av.  ä-disti-s  „Anweisung,  Lehre",  ahd.  iii-zicht  „An- 
schuldigung", nhd.  Verzicht  „Entsagung";  s.  dico. 

didintrio,  -Ire  „Naturlaut  des  Wiesels"  (zw.  Lesung),  drindroj 

-äre  ds.:  ob  kelt.  wie  das  lautähnliche  drensäre? 

diecula  „eine  kurze  Frist":  Deminutiv  zu  dies,  vgl.  osk.  [d]ii- 

kulüs,   zicolo    (über   das  strittige  o.  iüklei   s.  v.  Planta  I,  410  f., 

II,  26;  768,  Bück  Gramm.  184). 
diennium:  s.  biennium. 
dies,  -ei   „Tag"    (masc:   als  fem.   in  der  Bed.  „Termin,   Frist, 

Zeit",   vermutlich  nach  tempestas,  Schulze  Glotta  I,  331  ff.):   u.  Di7 

Bei    „divom,    dive",   kontrahiert   aus    *die-   nach    Thurneysen    KZ. 

XXXII,  558,    v.  Planta  II,  166   (anders  früher  I,  173  ff.),  Di(m)  also 

=  lat.  diem. 

Das  idg.  Paradigma  des  zu  *deieuo-  „leuchtend"  (s.  deus) 
gehörigen  Wortes  *dieusf  acc.  *diem,  voc.  *dieu,  loc.  *dieui,  dat. 
*diuäi,  gen.  *diufa,  *diuös  zerfiel  im  Lat.  in  zwei  Paradigmen: 
in  der  Benennung  des  Himmelsgottes  ist  *dieu-  (ital.  diov-)  ver- 
allgemeinert, wohl  unter  dem  Drucke  des  Vokativs:  Jovis  (gen., 
dann  auch  nom.),  Juppiter  ursprgl.  Vok.,  doch  daneben  noch 
Diespiter  mit  *d%es  statt  *dieus  nach  dem  acc.  *diem,  und  das 
neben  Vediovis,  Vejovis  stehende  Ve-dius  aus  idg.  *d{eiis  (von 
Zimmermann  BB.  XXIII,  81  ohne  ausreichenden  Grund  als 
Kurzname  betrachtet),  sowie  Dius  Fidius  (setzt  die  Messung  dms 
als  ursprgl.  voraus,  s.  bes.  Stolz  IF.  XVIII,  453  ff.).  In  der  Bed. 
„Tag"  dagegen  wurde  der  acc.  diem  für  das  Paradigma  maß- 
gebend (vgl.  im  übrigen  Juppiter).  Die  Form  *diu-  der  schwäch- 
sten Kasus  in  der  Bed.  „Tag"  noch  in  lat.  bi-}  tri-duum  {*-divom; 
s.  d.  und  auch:)  dius,  int  er  dius,  arm.  tiv  „Tag"  (Hübsch- 
mann Arm.  St.  I,  53),  cymr.  diw}  dyw  „Tag",  air.  indiu  „heute", 
ai.  diva  „am  Tage",  alb.  dite  „Tag"  (G.  Meyer  Alb.  Wb.  68).  — 
Andere  Reste  der  alten  Flexion  s.  unter  diu  (vgl.  bes.  Solmsen 
Stud.  191  ff.,  und  Stolz  a.  a.  0.).  —  Nicht  überzeugend  (wegen 
der  -M-Formen  überhaupt,  wie  wegen  der  lat.  Verhältnisse  ins- 
besondere) trennt.  Kluge  ZfdtWortf.  VIII,  145  f.  die  Worte  für 
„Tag"  von  Wz.  *deieuo-  ab  unter  Vereinigung  mit  nhd.  Zeit 
usw.  (s.  daps);  obwohl  der  Tag  der  natürlichste  Zeitmesser  ist, 
brauchen  „Tag"  und  „Zeit"  im  einzelnen  Falle  durchaus  nicht 
etymologisch  zusammenzugehören. 
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Biespitei>  andere  Form  für  Juppiter,  s.  d.  und  dies. 
digitus    „Finger,   Zehe":    wohl  aus  dicitus    (App.  Probi;  vgl. 
dazu   Üllmann   Korn.  Forsch.  VII,   212,    Lindsay-Nohl   87)    und   zu 
ahd.  zeha,   nhd.  Zehe,   ags.  aisl.  tä  „Zehe"    {*döik-uä),   frank,  zewe 
usw.   (*doiIcuä;   vgl.  Zupitza  Gutt.   70,    Kluge  Wb.  *  s.  v.  Zeh,   und 
auch  die  Lit.  bei  Gurtius  133,  Vanicek  119).    Wohl  als  „Zeiger41  = 
„Finger*  („Zehe"  daraus  sekundär,  wenn  auch  sehr  früh  entwickelt) 
zu  Wz.  *deik~  (digitus  kaum  zu  einer  Nebenform  *deig-)  in  dico. 
Fernzubleiben  hat  osk.  degetasis,  da  nicht  „*digitarius"  be- 
deutend (s.  unter  decet).     Da  digitus  nicht  auf  *degetos  (vgl.  er- 
haltenes  vegetusl)    zurückführbar   ist,    nicht    mit    gr,    bdKxu\o<; 
„Finger"  zu  vereinigen  (Gurtius,  Vanicek,  unter  Anknüpfung  an 
beVojmai  „nehme",    s.  unter  decet),    dessen  Vokalismus  allerdings 
bei  Feists  Got.  Et.  116  Hinweis  auf  got.  tekan  „berühren",  engl. 
to  taJce  „nehmen",    aisl.   taJca    „nehmen"    (Lewy   PBrB.  XXXII, 
148a4,  KZ.  XL,  563a  1  nennt  auch  ndl.  tcik  „Zweig,  Ast,  Zacken", 
nhd.! Zachen,  lit.  dagys  „Klette,  Dorn",  über  welch  letzteres  aber 
wohl  besser  unter  flgo)  verständlich  wäre.    Andere  Auffassungen 
'■•      von  bdKTu\o<;  s.  unter  dens,  bei  Meringer  IF.  XVII,  162  (:  bdKvtu) 
und  Wood  Cl.  Phil.  III,  74  f.  (:  aisl.  fange  „Spitze  eines  Messers, 
Landvorsprung",  bdKTuXos  eigentlich  „Zinke,  Zacke"].  —  S.  noch 
halluxy  pollex. 
dignus  „würdig,  wert;  zu  etwas  befähigt" :  aus  *decnos,  zu  de- 
cet (Vanicek  119,    Gurtius    134).     Gegen  Osthoffs  M.  U.  IV,  206  f. 
Zurückführung   auf  *dicnos   (aisl.  tlgenn   „vornehm",    tlgn   „Rang", 
dlco  usw.)  als  „was  sich  zeigen,  was  sich  sehen  lassen  kann"  spricht 
die  Bed.  „zu  etwas  geeignet,  befähigt". 

dlligo,  -ere  „hochachten,  schätzen",  dllig ens  „sorgfältig": 
vielleicht  als  *di$-lego  „kümmere  mich  um  etwas"  zu  neg-lego 
(nicht  *ne-glego,  vgl.  Zupitza  Gutt.  25  gegen  Bezzenberger  BB.  XIX, 
303)  „kümmere  mich  nicht",  religens  „gottesfürchtig",  religio 
„Gewissenhaftigkeit"  und  zu  gr.  ä\4.yw  „kümmere  mich  um  etwas", 
öXeYfäwds.,  &\€yuvu)  „besorge",  d.\ejeiv6<;  (*„kummervoli")  „schmerz- 
lich", buarj\e*pK  „schmerzlich",  ixk^oc,  „Kummer,  Schmerz"  (Gurtius 
363,  Fick  I4,  535,  Prell witz  Gr.  Wb.2  24;  ohne  dlligo  auch  Vani- 
cek 247). 

Da  in  dlligo  „schätze  hoch"  das  Präfix  dis-  Schwierigkeit  be- 
reitet, ist  aber  mit  der  Möglichkeit  zu  rechnen,  daß  dlligo,  -ere 
„auswählen,  Soldaten  ausheben  usw."  (natürlich  =  dis  -f-  lego 
„sammle,  lese  aus")  teils  über  „auswählen,  daher  bevorzugen",  teils 
durch  Verquickung  mit  religens  und  neglego  den  Begriff  des  Inter- 
esses erst  nachträglich  erhielt.  Die  ganze  übrige  Sippe  hat  dagegen 
trotz  Wiedemann  BB.  XXVII,  240  a  kaum  etwas  mit  lego  gemein. 
diluviuni:  s.  lavo. 

dlmico,  -äre  „fechten,  kämpfen" :  ob  als  „nach  allen  Seiten 
ausfahren"  zu  micäre  „zucken,  zappeln  usw.",  digitis  micäre  „Mora 
spielen"  (Stolz  AflL.  XIII,  112)?  Dann  in  der  Bed.  von  gr.  biotjud- 
X€<J-&m  beeinflußt,  aus  dem  es  aber  (nach  Keller  Volkset.  124)  am 
ehesten  direkt  entlehnt  ist.  —  Nicht  als  *dis-macäre  zu  macto,  got. 
■meheis  „Schwert"  usw.  (Fröhde  KZ.  XIV,  454,  wo  gr.  judxeafrai 
auszuscheiden  ist),  zumal  meheis  auf  idg.  g  weist. 
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dimldius  „halb":  *dis-ntedios  (Vanicek  207,  Gurtius  332). 

dlo  in  sub  dio  „unter  heiterem,  freiem  Himmel14:  zu  ditts, 
s.  d.;  sub  diu  ist  an  diu,  sub  divo  an  dwus  angelehnt,  das  über- 
haupt später  die  Rolle  von  dius  übernahm  (Solmsen  Stud.  110  ff., 
bes.  113). 

dirus  „grausig,  grauenhaft,  unheilvoll"  (von  Servius  zu  Aen.  III, 

235  auch  als  sabin.  und  umbr.  Wort  angeführt):  zu  Wz.  *duet- 
„fürchten"  in  av.  dvaebä  „Bedrohung",  gr.  beibui  „fürchte",  oeivös 
„furchtbar",  beiXoq  „furchtsam"  {bf  erwiesen  durch  korinth.  A/eiviä, 
beb.fbiKdx;  Hes.,  geschrieben  bebpou<iü<;,  hom.  Zbbeioev,  beibi.uev 
usw.,  richtiger  £b/eiaev;  bebü^iev  zu  lesen)  (Vanicek  127),  ir.  döel 
„Schrecken"  (Fick  II4,  158).  di-ru-s  als  „furchtbar"  (vgl.  clärus 
„hörbar"  u.  dgl.)  mit  Suff,  -ro-,  nicht  mit  r  aus  s  zur  «-erweiterten 
Wz.  von  ai.  dvestt,  dvisdti  „haßt,  feindet  an",  av.  dvaes-,  tbaes- 
„hassen",  vgl.  zur  lat.  Bed.  noch  mp.  bei  „Leid,  Unheil"  (z.  B. 
Uhlenbeck  Ai.  Wb.  134).  —  Um  des  lat.  d-  willen  ist  nicht  eine 
idg.  Wz  f.  *dei-  neben  *duei-  zu  konstruieren,  sondern  nur  dialek- 
tische Lautform  anzunehmen  (s.  auch  biennium),  wozu  die  Servius- 
Notiz  stimmt  (Ernout  El.  dial.  lat.  153  f.). 

Zusammenhang  mit  *dui-  „zwei"  (z.  B.  Uhlenbeck  KZ.  XL; 
553;  ai.  dvis-  „hassen"  —  „entzweien"?)  wird  durch  die  Bed. 
„fürchten"  der  übrigen  Worte  wenig  empfohlen. 

dis-  untrennbare  Partikel  „zer--",  eigentlich  „entzwei,  ausein- 
ander" (s.  Stolz  AflL.  XIII,  99  ff.) :  =  as.  afris.  te-,  ti-,  a,gs.te-,  ahcl. 
zi-,  ze-  (daraus  jüngeres  zir-  durch  Verquickung  von  zi-  und  ir-,  s. 
Rolffs  „Got.  dis-  und  du-u)  „auseinander,  zer-",  aus  idg.  *dis-,  vgl. 
gr.  bid  (wohl  nach  uexd  aus  *btq  erweitert,  Brugmann  KG.  478) 
„durch",  eigentlich  „zwischen  durch"  (mit  Anlaut  d-,  nicht  du-  bei 
Hom.,  s.  Solmsen  PBrB.  XXVII,  361  ff.);  auch  got.  dis-  „auseinander" 
ist  nicht  aus  dem  Lat.  entlehnt  (s.  Loewe  KZ.  XL,  547  ff.),  sondern 
nach  Delbrück  IF.  XXI,  356  f.,  Meillet  Msl.  XV,  92,  und  Rolffs  a.  a.  0. 
als  vortonige  Entwicklung  aus  His  =  lat.  dis  anzusehn.  —  Da- 
neben (ursprünglicheres)  *duis  (s.  auch  bis)  in  got.  twis  „auseinander" 
{twisstandcm  „sich  trennen"),  nhd.  Zwist  (Gurtius  239,  Vanicek  126), 
auch  ahd.  zwis-Je,  -hl  „zwiefach",  in  zwisken  „zwischen";  alb.  ts- 
z.  B.  in  tsk'ep  „auftrennen"  (Pedersen  KZ,  XXXVI,  321).  Ableitungen 
von  *dui-  „zwei"  (s.  bis,  duo),  wie  vielleicht  ai.  dus-,  gr.  bvc,- 
„ schlecht",  arm.  t-  verneinendes  Präfix,  air.  du-  tadelndes  Präfix, 
got.  tuz-iuerjan  „schwergläubig  sein",  ahd.  zur-  „zer-"  von  der  ein- 
facheren Stammform  '"duo-,  *du-  (v.  Planta  I,  415). 

Dis  pater  (gr.  Ditis)  „Sohn  der  Ops",  Übersetzung  von  TTXoütuuv, 
also  =  ck(ve)s  „reich"  (Bechtel  GGN.  1899,  195  f.,  Wissowa  Rel.  255 f.); 
nicht  nach  Thurneysen  KZ.  XXXII,  558  f.,  Solmsen  Stud.  116  umbr. 
Form  von  Diespiter  (u.  di,  dei  formell  =  lat.  dient). 

discidium:  cado. 

discipulus  „Schüler":  von  *dis-äpio  (Stowasser  AflL.  V,  289 f., 
Progr.  Franz- Josef -Gymn.  Wien  1890,  XVI  f.)  „nehme  geistig  auf", 
Gegensatz  praecipere  „lehren"  =  „etwas  mit  den  Schülern  vor- 
nehmen*4, praeceptor  „Lehrer" ;  derselbe  Gegensatz  in  nhd.  ver- 
nehmen :  vornehmen.  Aber  nicht  nach  Stowasser  speziell  von  einem 
*discipere  in  der  Bed.  von  disceptäre  „eine  strittige  Sache  erörtern", 
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trotz  der  Gleichsetzung  von  discipuU  und  Xurai  im  Sinne  des  Lösens 
juristischer  Streitfragen  bei  Justinian. 

Wegen  des  Suffixes  nicht  von  disco  ableitbar  (Yanicek  117; 
disci-pulus  trotz  Breal  AflL.  V,  579  nicht  als  „ Schülerschar u  im 
Suffixe  nach  manipuhis  gebildet).  Doch  hat  discere  die  Begriffs- 
entwicklung von  discipiäus  gewiß  begünstigt. 

disco,  -ere,  didici  „lernen":  zu  bibdOKUu,  doeeo,  s.  decet.  Nicht 
als  *dic-sco  zu  dicere,  ursprgl.  „zeigen,  weisen"  (wie  engl,  to  teach 
„lehren";  Yanicek  117). 

(Üsertiones  divisiones  patrimoniorum  inter  consortes  Paul.  Fest. 
51  ThdP.:  aus  *dis-arti-ö{ri)  „Trennung"  auf  Grund  von  *ars  Zu- 
sammenfügung", vgl.  ars  „Kunst"  usw.  und  bes.  artäre,  gr.  otpxueiv 
„zusammenfügen".    Nicht  nach  Yanicek  93  zu  herctum  „Erbschaft". 

disertus  „redegewandt" :  aus  *diss4rtus,  zu  dis-sero. 

dispälo,  -äre  „auseinander  streuen,  überallhin  verbreiten" ;  s. 
pälor. 

dispeseos  s.  compesco. 
*  dissipo,  -äre  „auseinander  werfen,  zerstreuen",  insipo,  -ere 
„hineinwerfen",  ohsipo,  -äre  „entgegensprengen  (Wasser,  um  auf- 
zufrischen)", supo,  -äre  „werfen" :  wegen  supäre  mit  altem  uf  so 
daß  das  i  der  Zusammensetzungen  aus  u  iß)  vor  Labial.  Zu  ab. 
svpati  „fundere",  ras^pati  „dissipere",  lit.  süpti  „schwingen,  schau- 
keln, wiegen",  ab.  svepiti  se  „agitari",  sunqti  „effundere",  sip>* 
„Haufe",  sypaü  „fundere",  rasypati  „dissipare"  (Fick  I3,  676,  l4, 
579,  vgl.  auch  Fröhde  BB.  XXI,  329).  Fraglich  ist,  ob  dies  idg. 
*sup-7  *siiep-  eigentlich  Vcs-up-,  *ks-uep-  ist  und  mit  ai.  väpati 
„wirft"  zusammengehört  (Zupitza  BB.  XXV,  93  f. ;  dann  auch  gr. 
ktuttos  „dröhnender  Schlag"?  Trautmann  brieflich;  nicht  entscheidend 
dagegen  Sturtevant  Gl.  Phil.  III,  435 f.);  vgl.  dann  zum  Anlaut 
das  flgde. 

Nicht  besser  sieht  man  im  il  der  Komposita  altes  if  so  daß 
supäre  das  il  der  Zusammensetzungen  in  u  gewandelt  hätte  (de 
Saussure  Msl.  VII,  76,  Stolz  HG.  I,  297;  lautlich  anfechtbar!  supo 
auch  trotz  Fröhde  a.  a.  0.  nicht  aus  *sipo  in  haupttoniger  Stellung, 
s.  dagegen  Zupitza  a.  a.  0.)  unter  Anknüpfung  an  ai.  Jcsipäti  „wirft, 
schleudert",  caus.  ksepdyati,  ksiprd-h  „schnell"  (A.  Kuhn  KZ.  IV,  23), 
wozu  vielleicht  ahd.  sib,  ags.  sife  „Sieb"  (Wood  IF.  XIII,  120;  Sieben 
durch  Worfeln  bewerkstelligt),  poln.  siepac  „schütteln"  und  mit 
*qseib-  {\*qseip-)  ab.  osibq,  s$  „wende  mich  ab",  r.  slbatt  „werfen", 
sibkij  „schnell",  osibdfo  „abschlagen",  osibattsja  „sich  irren"  (Zupitza 
a.  a.  0.).  Neben  *qsei-p-y  -b-  steht  *sqeip-  in  gr.  (JKOtTros*  f\  e£oxn, 
tujv  HuXujv,  £q>5  üjv  eimv  o!  K^pauoi  Hes.  („Töpferscheine"?),  aisl. 
skifa,  ahd.  sclba  „Scheibe",  mhd.  schiben  „Scheiben,  rollend  fort- 
bewegen" (Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.  ksipäti,  Wood  Mod.  Phil.  IV, 
495  f.;  s.  auch  unter  cippus)  und  *siiei-p-7  -b-  in  ahd.  sweifan 
„schwingen,  schweifen",  av.  xsvüvra-,  xsöiivra-  „schnell"  (Hübsch- 
mann  KZ.  XXVII,  107  f.,  Bartholomae  IF.  IX,  274),  lat.  vibräre 
und  den  daselbst  besprochenen  Worten.  Die  Anlaute  qs-,  sq-,  (s)u- 
lassen  sich  unter  qsw-  oder  squ-  vereinigen,  vgl.  Kretschmer  KZ. 
XXXI,  419;  ein  unsicherer  Versuch,  auch  das  obige  *(ks)uep-  unter 
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einer   Inlautsvariation,    etwa    *qsuep- -.^'qsueip-,    anzuschließen   bei 
Persson  Wzerw.  192. 

distinguo:  s.  instig o. 

diu  „bei  Tage":  zu  dies  usw.  (z.  B.  Vanicek  124),  und  zwar 
entweder  nach  Solmsen  Stud.  192  ff.  der  Lok.  idg.  *dUui  {*diouif 
*diou,  diu),  oder  nach  Osthoff  1F.  V,  284  dehnstuiiger  Lok.  *diiu. 
Obwohl  diu  in  älterer  Zeit  nur  in  Verbindung  mit  noctü  erscheint, 
braucht  es  nicht  nach  J.  Schmidt  PL  207  Neubildung  nach  noctü 
(:ai.  aktäu  „bei  Nacht")  zu  sein;  vielmehr  ist  altes  diu  nur  bei  An- 
schluß an  noctü  der  Umgestaltung  zum  gewöhnlichen  die  entgangen. 
diurnus  „täglich"  ist  allerdings  nach  nocturnus  geschaffen. 

diu  „lange",  diütinus  „lange  dauernd",  diutumus  ds., 
diütius^  diütius  „länger"  (vgl.  zur  Quantitätsfrage  bes.  Solmsen 
Stud.  194 ff.):  am  wahrscheinlichsten  nach  Solmsen  a.  a.  0.  aus 
*dü  (noch  in  düdum,  s.  d.)  „lange  dauernd,  lange"  umgestaltet 
nach  diu  „bei  Tage"  (auf  Mitwirkung  der  Umstellung  von  *dmto-  zu 
dmto-  darf  man  sich  nicht  mehr  berufen,  s.  u.).  —  Abweichend  sieht 
Osthoff  IF.  V,  284  in  diu  einen  Akk.  der  Raumerstreckung  „die 
Tage  hindurch"  wegen  ai.  cibhi  dyün  (neben  dyuhhih,  üpa  dyuhhih) 
„im  Laufe  der  Tage,  lange  Zeit"  zu  dies  usw.;  ai.  dyün  =  idg. 
*diu-ns  =  lat.  *diüs,  vor  tönenden  Konsonanten  zu  diu,  das 
wegen  diu  „bei  Tage"  zur  Alleinherrschaft  gekommen  sei.  Aber 
einen  idg.  acc.  pl.  *diuns  gibt  es  nicht;  ar.  *diu-ns  ist  einzel- 
sprachliche Neubildung  nach  dyuhhih  usw.  —  Ai.jyök  „lange",  von 
manchen  als  Prakritismus  für  *dijok  betrachtet  und  zu  dyäuh,  dies 
gestellt,  gehört  vielmehr  zu  ai.  jlv-  „leben",  wie  dei  zu  aevum  (s, 
Wackernagel  Ai.  Gr.  §  140  a  Anm.). 

diütinus  ist  von  diu  abgeleitet  nach  crastinus,  pHmötinus, 
pristinus  usw.,  vgl.  zum  Suffix  ai.  nütanah  „jetzig",  divd-tanah 
„täglich"  (mit  dem  diütinus  nicht  verglichen  werden  darf  trotz 
Johansson  Beitr.  139),  lit.  ddbar-tanas  „jetzig"  (Solmsen  a.  a.  0., 
Brugmann  Grdr.  I2,  399).  —  Stowassers  (Wb.)  Erklärung  aus  diu 
teuere  als  „lange  anhaltend"  ist  ebenso  unglücklich  wrie  die  von 
diutumus  als  „lange  kreisend"  aus  diu  tornäre, 

diüto-  in  diütius,  diutumus  (Endung  nach  diurnus)  beruht 
auf  Jambenkürzung  in  *diütumus  (Skutsch  Berl.  Phil.  Woch.  1895, 
1335  a,  Sommer  IF.  XI,  68  ff.),  nicht  nach  Solmsen  auf  Umstellung 
eines  *düito-,  die  nicht  rein  lautlich  sein  könnte,  aber  auch  nicht 
durch  Unterstützung  von  diu  (aus  *diou\)  „bei  Tage"  begreiflich 
wird;  zudem  wird  eine  Gdf.  *düito-  (wäre  %dumto-y  zu  *deuä-,  s. 
dü-dum)  nicht  mehr  gestützt  durch  die  von  Foy  Z.  d.  dt.  morgen]. 
Ges.  L,  130  f.,  KZ.  XXXVI,  135  ff.  beigebrachten  ai.  dvitä  (sei  „von 
Alters  her,  vor  Alters"),  av.  daibitä  (sei  „seit  langem"),  apr.  duvitä- 
tarnam  (vielmehr  duvitä-paranam)  (sei  „vor  Alters"),  wreil  die  Bed. 
dieser  Worte  nach  Bartholomae  IF.  XXIII,  313  ff.  anders  zu  be- 
stimmen ist.  diü-tius,  -turnus  auch  kaum  nach  Osthoff  a.  a.  0.  aus 
*dü~tius,  -tumus  nach  diu  umgestaltet,  da  ü  in  einer  euä-Basis 
nicht  ohne  Zwang  anzunehmen  ist. 

dives,  -itis  (als  Schnellsprechform  dts,  ditis  mit  -%-  aus  -wi-) 
„reich":  =  pal.  des  wenn  „dives",  deti  „Mivitium"  d.h.  „divitias" 
(v.  Planta  I,  146).     Nach   Vanicek   124,   Hirt  Abi.  99  usw.   zu  idg. 
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*deieuo-  „glänzend ",  dessen  ital.  Abkömmlinge  freilich  sonst  nur  die 
spez.Bed.  „Tag,  Himmel,  Gott"  (deus,  dies)  zeigen.  Bed.  und 
Form  von  divites  spricht  daher  für  Breals  Msl.  XV,  139  speziellere 
Auffassung  von  dlvites  =  caelites,  von  der  dem  Reichtum  entgegen- 
gebrachten naiven  Bewunderung;  allenfalls  mag  Anwendung  von 
divus  auch  auf  die  Könige  mitgespielt  haben,  vgl.  zur  Bed.  dt.  reich. 
An  die  einfachere  Wzf.  *deiä-  „leuchten,  glänzen "  anzuknüpfen 
wäre  beim  Mangel  eines  lat.  Suffixes  -uet-  nicht  vorzuziehen;  un- 
glaublich ist  mir  Schraders  Reallex.  666  Fassung  „der  mit  den 
Göttern  gehende"  (4t-).  Anders  Liden  Arm.  St.  93:  mit  Suff,  -uet- 
oder  -uot~  (s.  aber  o.)  zu  ai.  däyate  usw.  (s.  daps;  die  Wz.  hat  wohl 
ä~ Vokalismus!)  als  „wer  seinen  Anteil,  seinen  Besitz  hat". 

divido*  -ere  „trennen,  teilen":  u.  uef  a.  pl.  „partes",  vetu  „di- 
vidito"  {*vef-tu),  Bücheier  Umbr.  39,  111  ff.  und  bei  Osthoff  IF.  VI, 
47;  Brugmann  Ber.  der  sächs.  Ges.  1890,  211,  v.  Planta  I,  455.  — 
Zu  ai.  vindhdte  „wird  leer,  hat  Mangel  an  etwas",  viddhdh  „durch- 
bohrt, durchschossen"  (eigentlich  „gespalten,  auseinander  getrennt" ; 
kaum  dazu  gr.  ö-icrrö«;  „Pfeil",  über  das  zuletzt  ein  Versuch  bei 
Jacobsohn  Herrn.  XLIV,  93  a),  vyadh-  „durchbohren",  präs.  vidhyati, 
wie  im  Lat.  auch  mit  der  Bedeutungsentwicklung  „durch  Isolierung 
hervorheben,  auszeichnen",  caus.  vyädhayati,  nirviddhak  „auseinander 
stehend,  voneinander  getrennt",  vidhura-h  „getrennt",  entfernt  von, 
ermangelnd",  vidhü-h  „vereinsamt",  lat.  vidua,  viduus  samt  Sippe, 
lit.  vidüs  „Mitte,  Inneres,  Inwendiges",  vidurys  „Mitte"  („wozu  man 
durch  Teilen  kommt"  ?  freilich  erinnert  Zubäty-  IA.  XXII,  60  an  ein 
ai.,  zwar  unbelegtes,  viduh  „die  zwischen  den  beiden  Erhöhungen 
auf  der  Stirn  des  Elefanten  befindliche  Gegend")  [Vanicek  282],  ahd. 
ur-wls  „expulsus,  entartet",  ivlsan  „meiden"  (eigentlich  „von  sich 
fern,  getrennt  halten"),  urweis  perf.  „subterfugi",  ahd.  weis,  weiso 
„Waise"  (Osthoff  M.  ü.  IV,  78  ff.;  aber  gr.  ödveio<;  „fremd,  aus- 
ländisch" kaum  als  *«Aoöv€io<;  hierher).  Divlsus  wohl  nicht  als 
*uidh-so-  in  der  Stammbildung  mit  grm.  ivlsan  identisch  (Brugmann 
Grdr.  I2,  671),  sondern  -to-Ptc;  s.  noch  vlto.  —  Idg.  *uidh- 
„ trennen"  ist  wohl  aus  *ui-  „auseinander"  (s.  vlginti)  und  *dhe- 
„setzen"  (s.facio)  zusammengesetzt  (Prellwitz  Gr.  Wb. 1  113,  2171). 

divinus  „göttlich":  =  o.  deivinais  „divinis";  zu  deus,  dlvus. 
Über  die  Schnellsprechform  dlnus  s.  Solmsen  Stud.  114. 

dius,  interdius  „tags,  untertags",  perdius  „tagsüber":  Gen. 
zu  dies  (vgl.  lat.  nox  „nachts"  aus  *noktes,  nhd.  tags,  nachts;  die 
Verbindung  interdius  wie  intervias  „unterwegs") ;  und  zwar  wohl 
nach  Solmsen  Stud.  191  ff.  mit  spez.  lat.  Synkope  (wie  aes  aus  *aios, 
rüs  aus  *rouos)  =  ai.  gen.  diväh. 

Dagegen  J.  Schmidt  KZ.  XXV,  59,  Schulze  KZ.  XXVII,  546 
vergleichen  mit  interdius  ai.  pürve-,  apare-dyuh  „Tags  zuvor,  dar- 
auf", u.  zw.  unter  Auffassung  als  Lok.  eines  -£$~Stammes,  was 
Stolz  IF.  XVIII,  450  ff.  durch  die  Annahme  eines  schwundstufigen 
g.  sg.  *diu-s  ersetzt,  so  daß  die  Synkope  des  Gen. -Vokals  schon 
ursprachlich  wäre.  Mir  steht  die  Ursprachlichkeit  der  ai.  Formen 
nicht  fest;  und  lat.  interdius  setzt  syntaktisch  jedenfalls  ein  schon 
adverbiell  erstarrtes  *dhis  voraus,  das  auch  als  Gen.  nicht  ursprüng- 
lich von  inter  regiert  gewesen  sein  kann. 
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dius  „göttlich"  (vgl.  auch  dlum  „ Himmelsraum u  bei  Paul.  Fest. 
52ThdP.,  sub  dlo,  dius  Fidlus,  Deadla,  Casmilus  dius;  zu 
unterscheiden  von  divusl):  nach  Bücheier  Rh.  Mus.  XXXVII,  644, 
Fick  I4,  67,  460,  Solmsen  Stud.  110  aus  *divios  (-iui-  über  -ii-  zu  -1-) 
=  ai.  divyä-h,  divia-h,  gr.  bioc;  (*bi/ioc;).  Vgl.  bes.  das  substantivierte 
dlum  „Himmelsraum"  mit  ai.  divydni  „die  himmlischen  Räume", 
gr.  eübi'a  „heiterer  Himmelsraum",  und  s.  deus,  dies  usw.  —  Nicht 
nach  Danielsson  Gr.  Anm.  I,  16  als  idg.  *di-io-  zur  einfacheren  Wz. 
*deiä-  „leuchten". 

Diu turna ;  s .  Juturna, 

(liyiis  „göttlich,  Gott":  s.  deus.  Für  Thurneysens,  Verba  auf 
-io  42,  KZ.  XXVIII,  156,  v.  Plantas  I,  173  f.  Herleitung  von  urit. 
*dluo-  aus  *diuio~  (s.  dessen  Nachkommen  vielmehr  unter  dius)  durch 
Epenthese  bietet  o.  diiviiai  keine  Stütze  mehr,  s.  Thurneysen  IA. 
IV,  38,  v.  Planta  II,  768,  Solmsen  Stud.  112. 

dOj  dare  {dämus,  dätus)  „geben",  dö(t)s  „Gabe,  Mitgift",  dö- 
nu7¥i  „Geschenk",  sacer-dö(t)s  „Priester":  vest.  didet  „dat",  päl. 
dida  „det",  u.  dirsa,  dersa,  tefa  „det",  dir  saus  „dent";  o.  dadid 
conj.  perf.  (wohl  "'dad-dedid)  „dediderit",  dede,  u.  dede  „dedit", 
tefustj  dirsust  „dederit"  (Fut.  II),  vgl.  lat.  dedt;  o.  didest  „dabit" 
usw.  (s.  v.  Planta  passim),  vgl.  lat.  reddö,  wenn  aus  red(i)dö\  gr. 
bibujim  „gebe",  büupov  „Geschenk",  bumvn,  bib^,  booxc,  „Gabe"  (aber 
über  bdvo<;  n.  „Darlehen"  s.  auch  unter  dardanarius  und  daps),  ai. 
dddä-ti  „er  gibt",  av.  dadäiti  ds.,  ap.  imp.  dadätuv;  ai.  dätrd-m 
„Gabe";  lit.  düti  [dumi,  düdu)  „geben",  lett.  düt,  preufi.  dät  dass., 
lit.  davqs  ppa.,  dünis  „Gabe",  ab.  dati  „geben"  (datm,  dadeti),  dar* 
„Gabe",  dam>  „Abgabe,  Steuer";  cymr.  dawn  „donum"  (Gurtius  237, 
Vanicek  215),  arm.  tur  =  gr.  buupov,  etu  (=  ai.  ä-dä-m)  „gab", 
ta-mk*  „damus",  tarn  „ich  gebe"  (Hübschmann  Arm.  St.  I,  52),  alb, 
bass  (idg.  *dd~)  „ich  gab",  geg.  bans,  tosk,  bens  „Gabe"  (G,  Meyer 
BB.  VIII,  188,  Alb.  Wb.  83). 

Vgl.  noch  bes.:  lat.  dät or  „Geber",  ai.  data,  data  (-tar-),  gr. 
bdrruup,  boxrjp  ds. ;  dätrlx,  gr.  böreipa;  dätus  „gegeben"  == 
falisk.  datu  „datum",  vest.  data  „data",  päl.  datas  „datae  od, 
datas",  =  ai.  dita-h  ds.,  gr.  boirö<;  ds.,  mit  tiefster  Stufe  *-d-tö- 
in  ai.  ä-t-tah,  devä-t-tah,  lat.  Consus  (s.  cl.);  lat.  dös,  -Ms  =  ab. 
dati>f  lit.  dutis  (?,  s.  Leskien  Bild;  d.  Nomina  554)  „Gabe",  ai. 
ddti-vära-h  „gerne  verteilend,  freigebig",  ]iavya-däti-h  „die  Opfer- 
gabe besorgend,  das  Darbringen  des  Opfers",  av.  däitis  „Geben, 
Schenken,  Gewährung",  vgl.  auch  gr.  bum'-vr]  und  bihq  „Gabe", 
und  mit  Ablaut  lat.  datio,  ai.  diti-h,  gr.  böoic,  und  noch 
schwächer  ai.  bhaga-t-ti-h;  s.  noch  dönum  und  duim,  wo  über 
die  Wzf.  *döu-  (*doue-?)\ 
döceöj  -Ire  „lehren":  s.  decet. 

dödrans  „3/4  oder  9/i2  des  as":  aus  *de-quadrans,  eigentlich  „ein 
Viertel  ab,  ein  Viertel  weniger" ;  vielleicht  nach  Gorssen  Ausspr.  II 2, 
370 f.,  Stolz  HG.  I,  99  über  *dlquodrans,  *döqu{o)drans?  Eine  Neu- 
bildung ist  dodra  (wohl  o)  „ein  Trank  aus  neun  Stoffen"  bei 
Auson. 

doleo,  -Ire  „Schmerz  empfinden",  dolor,  -öris  „Schmerz": 
lett.  delU   „quälen,   martern"    (Prellwitz   BB.  XXI,   162);   Wz.  *del-, 
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*del-  „behauen,  spalten"  (s.  doläre  „behauen",  dolium  „Faß")  in 
Anwendung  auf  das  Gefühlsleben  (Vanicek  122,  Prell witz  a.  a.  0., 
Johansson  de  der.  verb.  198  a  3),  wie  wohl  auch  gr.  bdWev  KaKoupyei 
Hes.:  lesb.  £d-bnXo<;  „zerrissen"  (G.  Meyer  Gr.  Gr.3  80 f.),  vgl.  unser 
„das  Herz  zerreißen". 

.  Nicht  nach  Fick  BB.  VIII,  203,  Wb.  I4,  404  zu  lit.  gelia  „es 

schmerzt",  ahd.  quellen  „quälen"  usw. 

dolium  „Faß":   wie  ab.  dlyy  g.  dhve,  und  dehva  „Faß",   bulg. 

delva  „großer,  irdener  Topf "  zu  doläre  (Gurtius  232,  Vanicek  122); 

aber  ai.  därvi-h,  darvi   „Löffel"    (Fick  1 4,  456)   wohl  zu  böpu  usw. 

(s.  larix;  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.). 

dolo,  zäre  „bearbeiten,  behauen",  doläbra  „Hacke":  mit  do- 
lium- „Faß",    dolere    „Schmerz    empfinden"    zu    Wz.   *del-,    *del- 
„ spalten,    behauen,    auch  kunstvoll  behauen"   in   gr.  baibdXXw  „be- 
arbeite kunstvoll",   boubaXov  „Kunstwerk",   ai.  ddlatt  „birst,  springt 
auf",    dälayati    „spaltet",    dälam   „Stück,    Teil,'  Hälfte,  Blatt"    (dazu 
nach  Liden  Stud.  zu  ai.  und  vgl.  Sprachgesch.  80  ff.  auch  ai.  dandd-h 
„Prügel,  Keule,  Stab,  Stock  u..  dgl."  als  „abgespaltenes",  wie  mndci. 
toi,  tolle  „Zweig",  nndl.  toi  „Kreisel"  nach  Ehrismann  PBrB.  XX,  59), 
dali-h  „Erdscholle"  (Lex.),  lit.  dylü,  dilti  „sich  abnützen",  lett.  delu, 
dilt  eis.,   lit.  daTis,    slav.  dolja,   apr.  dellieis  „Teil",    aisl.  talga  „das 
Schneiden",  telgja  „schneiden,  schnitzen",  mhd.  zeige,  zeich  „Zweig" 
(anders   darüber   Solmsen  PBrB.  XXVII,  361  fr.   wegen  ahd.  zuelga, 
dessen  zw  aber  wohl  nach  zivig  „Zweig";  so  jetzt  auch  Lewy  PBrB. 
XXXII,  148),  lit.  dalgis  „Sense"  (dazu  nach  Fick  II4,  158  auch  mir. 
dluigim  „scindo",   und  vielleicht   nach   van  Wijk  IF.  XXIII,  367  ff. 
ahd.  pfluog   usw.    „Pflug",    wenn   germ.  tl-  zu  $1-,  und  —  ?  —  gr. 
j\uj)(l'q  „Spitze"),   mhd.  zol(l),   zolle  „zylinderförmiges  Stück,    Klotz, 
Knebel",  zol  als  Längenmaß  „Zoll",  Is-zolle  „Eiszapfen"  (Ygl.  Gurtius 
232,  Vanicek  122,  Fick  IIP,  120;  dazu  weiter  nach  Fick  II4,  150:) 
air.  delb  „Gestalt,  Form",  dolbucl  „figmentum",  aeymr.  delu,  ncymr. 
deliv  „Bild,  figura",  bret.  delu;  nach  Liden  a.  a.  0.  u.  a.  auch  air. 
fo-dalim  „ich  trenne",  acorn.  di-daul  „expers"  (eher  aber  zu  ab.  deh 
„Teil",    s.  unter  daps,   und  bei  Fick  II4,  142),    deil    „Stab,    Rute", 
com.  dele  „antenna"  (anderes  bei  Fick  II4,  149  f.);  nach  Scheftelowitz 
BB.  XXIX,  27 f.  auch  arm.  tat  „Einprägung,  Eindruck,  Zeichen,  Vers", 
talem  „präge  ein,  brenne  ein",  nach  Pedersen  KZ.  XXXIX,  372  auch 
arm.  toi  „Reihe,    Zeile"    (vgl.  auch  dt.1  Zahl  unter  dolus,   Scheftelo- 
witz a.  a.  0.).     Die   langvokalische  Wz.  *del-   außer   in   lat.  dolium 
noch  klar  in  gr.  bn.\eouai  „zerstöre"  (Fick  IIP,  120;  s.  auch  deleo). 
Gr.  blXroq,  kypr.  bdAro«;  „Schreibtafel",  das  als  „Spaltfläche" 
den  Übergang  zur  Bed.  der  folgenden  Worte  vermitteln  könnte, 
ist  vielmehr  nach  Solmsen  Berl.  Phil.  Woch.  1906,  757  f.  semit. 
Lehnwort.    Wenig  glaublich  ist  daher,  daß  aisl.  tjald  „Zelt,  Zelt- 
haus, Teppich,  Vorhang",  ahd.  nhd.  Zelt  (eigentlich  „ausgespannte 
Decke"),  ags.  geteld  „Vorhang,  Decke,  Zelt"  (die  nicht  nach  Kluge 
Wb.  s.  v.  auf  einem  vulgärlat.  tenda  „Zelt"  beruhen),   sowie  lit. 
delna  „flache  Hand",  ab.  dlawb,  russ.  dial.  dolöm  (Fick  III3,  120 
usw.;  vgl.  zur  Bildung  der  slav.  Worte   bes.  gr.  bö\uuv  „kleines 
Segel")  ihre  Bed.  „ausgebreitete,  ausgespannte  Fläche"  aus  „flach 
gespalten  u.  dgl."  entwickelt  haben  sollten;  keinesfalls  ist  unter 


240  dolo  —  dominus. 

einer  ähnlichen  Annahme  cymr.  dalen,  com.  dehn,  bret.  delien 
„Blatt",  air.  duilen  ds.,  gall.  TreuTtebouXa  „irevTd(puX\ov"  anzu- 
reihen (s.  unter  folium). 

Daß  *del-,  *del-  aus  *dä(i)~  „  teilen "  (s.  daps)  erweitert  sei  (s. 
Fick  II  4,  142,  Prellwitz  Wb. 1  68,  2 106,  und  bes.  Pedersen  KZ. 
XXXIX,  372,  Wood  Modern  Langu.  Notes  XXI,  39,  a*  Nr.  318), 
ist  ganz  unsicher  (s.  aber  dolus  am  Schlüsse);  ab.  deh  „Teil" 
(wenn  nicht  mit  idg.  dh-)  kann  *del-os  oder  *dvi-lo~s  sein.  — 
S.  noch  dolus. 

dolo,  -öw/s  „eine  Art  Stockdegen44:  aus  gr.  oöXujv  „Stockdegen, 
Dolch  der  Meuchelmörder"  (Weise,  Saalfeld);  aus  lat.  dolo  stammt 
ndl.  dol  „Degenstock",  nhd.  Dolch  usw.  (Kluge  Wb.  s.  v.,  Schrader 
Reallex.  751;  anders  über  Dolch  Mikkola  BB.  XXV,  74  f.).  —  Ebenso 
ist  dolo,  -önis  „das  Vordersegel"  das  gleichbedeutende  gr.  böXiuv 
(s.  unter  dolo,  -äre). 

dolus  „List,  Täuschung":  =  o.  dolom,  dolud,  acc.  und  abl. 
„dolus",  gr.  böXos  „Falle,  List";  dolösus  „listig",  gr.  boXöeiq  ds. 
(Curtius  237,  Vaniöek  122);  aisl.  täl  „Betrug",  ahd.  zala  „Nach- 
stellung, Gefährdung"  (Curtius  a.  a.  0.;  Fick  I4,  456)  machen,  weil 
von  ahd.  zälön,  zalen  „wegreißen,  rauben"  nicht  zu  trennen,  Iden- 
tität unserer  Wz.  *äel-,  *del-,  etwa  „es  worauf  abgesehen  haben, 
worauf  abzielen,  berechnen"  mit  der  Sippe  von  dolo,  -äre  (z.  B.  Pe- 
dersen KZ,  XXXIX,  372)  sehr  erwägenswert;  vgl.  weiter  nach  Fick 
BB.  II,  209,  Wb.  I4,  456  auch  ahd.  zala  „Zahl",  ahd.  zalön  „zählen, 
rechnen,  berechnen",  zellen  „zählen,  rechnen,  sagen",  aisl.  tal 
„Zahl,  Aufzählung,  Rede,  Gespräch",  telja  „zählen,  erzählen", 
tala  „reden"  usw.  („berechnen"?  oder  nach  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  122 
als  „teilen"  und  „mitteilen"  näher  zu  ai.  dalam  „Teil",  s.  doläre,  ?); 
dagegen  got.  gatilön  „erzielen,  erlangen",  ahd.  zu  „festgesetzter 
Punkt,  Ziel"  usw.  nach  Uhlenbeck  Got.  Wb.  142  wie  nhd.  Zeile 
zw  einer  fWz.,  deren  Vokalismus  Pedersen  KZ.  XXXIX,  372  aus 
der  nach  ihm  auch  in.  *del-,  *cl~el-  weitergebildeten  Wz.  *däi-  (s.  do- 
läre) erklären  will.  —  Nicht  einleuchtend  über  dolus,  bö\o<;;  tat 
Wood  Gl.  Phil.  III,  75. 

domicilinm  „Wohnsitz;  Palast":  zu  domus;  wohl  nach  Stolz 
HG.  I,  461  Weiterbildung  von  *domicula;  kaum  Zusammensetzung 
mit  einem  zu  celäre,  cella  gehörigen  *celiom,  (Vaniöek  314,  Curtius 
140)  als  „Haus-raum". 

dominus  „der  Herr":  nicht  als  „Bändiger"  direkt  zu  clomäre 
(wie  Curtius  232,  Vanicak  117  u.a.  wollen;  vgl.  auch  Köhm  Altlat. 
Forsch.  162  f.,  wonach  ursprgl.  erus,  nicht  dominus  das  Verhältnis 
gegenüber  dem  Sklaven  bezeichnet),  sondern  nach  Johansson  GGA. 
1890,  708  als  „der  im  Hause  seiende,  wesentlich  zum  Hause  ge- 
hörige" Ableitung  vom  loc.  ^dornen  eines  neben  domus  „Haus" 
stehenden  en-St  *domen  „Haus",  der  nach  Danielsson  Gramm,  u. 
et.  Stud.  I,  34  a  2  auch  in  gr.  otbuevibe«;  •  boö\ai  Et.  M.  {*n-dmen 
Tjim  Hause")  vorliegt;  oder  nach  v.  Bradke  IF.  IV,  85  eine  Ableitung 
vom  o-St.  idg.  *domo-s  „Haus",  wie  ai.  dämünas-  „zum  Hause  ge- 
hörig" vom  Loc.  des  tt-St.  idg.  *domu-s  (auf  den  Solmsen  Glotta  I, 
77  auch  lat.  dominus  selbst  zu  beziehen  für  möglich  hält). 
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doniitus  „gezähmt,  gebändigt":  =  ai.  damita-h  d^:;  mit  anderer 
Ablautstufe  ai.  dänta~h7  gr.  6t-bd|uaTO<;;  s.  domäre.  Über  dau  wohl 
nur  zufällig  anklingende  cymr.  dafad  „Schaf  vgl.  lat.  dama. 

domitor  „Bezähmer":  =  ai.  damitdr-,  vgl.  auch  gr.  6jurjTr)p; 
TravbajLidxujp ;  s.  domäre. 

domo,  -äre  „zähmen,  bändigen":  *domä-iö  =  ai.  damäydti  „be- 
zwingt, bewältigt;  beherrscht  sich",  ahd.  zamön  „zähmen";  vgl.  ai. 
dämyati  „ist  zahm,  zähmt,  bändigt",  däntd-h  usw.  (vgl.  domitus) 
„gezähmt",  damä-h  „bändigend",  ddma-h  „Bändigung",  damya-h  „zu 
zähmen;  m.  junger,  noch  zu  zähmender  Stier"  (s.  aber  zuchdama-, 
gr.  bdjuvnjiu,  öa|itdu)  „bezwinge,  bändige",  bunToc;,  dor.  b^iäTÖc;  „ge- 
bändigt", dbduaToq  „un gebändigt",  bjuax&x  •  baj^aarea  Hes.,  &b|ur](T)<; 
„ungebändigt",  bpabq  „Sklave";  got.  usw.  tamjan,  ahd.  zemmen 
„zähmen",  ahd.  usw.  zam  „zahm";  mir.  damnaim  „bändige,  zähme 
(Pferde)"  (inf.  damnad  und  domnad;  nach  Strachan  Verbal-System 
61  spielt  wohl  lautliche  Vermischung  mit  damnaim  aus  lat.  dam- 
nare  mit;  schwierig  ist  das  ptc.  dammainti  mit  seinem  doppelten 
mm),  air.  nidaim  „non  patitur",  pf.  damair  „passus  est",  cymr.  usw. 
goddef  „dulde"  (aber  cymr.  döf,  bret.  doff  „zahm",  cymr.  dofi 
„zähmen",  acymr.  dometic  „gezähmt",  ar-domaul  „gelehrig"  stammen 
aus  lat.  domäre,  Thurneysen) ;  Gurtius  232,  Vanicek  117;  über  die 
weitern  Beziehungen  zu  domus  s.  d. 

domus,  -üs  „Haus"  beruht  auf  dem  Zusammenfließen  eines  o- 
und  w-Stammes:  vgl.  (nach  Curtius  234,  Vanicek  117)  gr.  bojno«; 
„Haus",  ai.  ddma-h  „Haus",  loc.  ddme  „im,  zu  Hause"  =  lat.  dom% 
(über  lit.  namai  s*.  Bezzenberger  BB.  XXI,  303  a,  XXVI,  167  gegen 
J.  Schmidt  PL  221,  Kretschmer  KZ.  XXXI,  406;  mir.  dotn-,  dam-liace 
„domus  lapidum"  ist  mit  der  Sache  aus  lat.  domus  übernommen, 
Thurneysen;  ebenso  aur-dam  „prodomus");  ab.  dom%  „Haus"  (w-St. 
=  lat.  domus j  vgl.  auch  ai.  dämünas-  „zum  Hause  gehörig");  da- 
neben als  Fortsetzer  eines  kons.  St.  *$ö(m),  g.  *detns  gr.  büujua 
„Haus"  (vielleicht  auch  gr.  btt)  nach  J.  Schmidt  PL  221,  Streitberg 
IF.  III,  331,  wenn  nicht  eine  zu  lat.  de  gehörige  alte  Praep.,  s. 
Bartholomae  IF.  I,  310;  do  =  domus  bei  Ennius,  s.  Heckmann  IF. 
XVIII,  318  f.,  ist  Graecismus),  b€0TrÖTn<;,  b^cFTrowa  „Herr,  Herrin" 
(*dems~p.;  eine  andere  Auffassung  s.  unter  hos2)es),  ai.  pdtir  ddn, 
av.  loc.  dam,  gen.  ding  „Haus",  arm.  tun,  g.  tan  „Haus"  (Hübsch-' 
mann  Arm.  Stud.  I,  53),  gr.  bdirebov  (*dm-p.)  „Fußboden,  Erdboden" 
(nach  Bugge  PBrB.  XXI,  42  =)  aisl.  top  „Platz  für  Gebäude"  (vgl. 
bes.  J.  Schmidt  PL  221  ff.  m.  Lit.,  Kretschmer  KZ.  XXXI,  406),  lit. 
d/im-sti-s  „Hof,  Gut"  (eigentlich  „Hof-,  Haus-steile",  Mikkola  BB. 
XXV,  75,  Bezzenberger  BB.  XXVI,  167),  gr.  bdju-ap,  -apTO<;,  äol. 
böjLiopxt^  „Hausfrau"  (als  „des  Hauses  waltende"  mit  -ap  aus  *rt(i) 
zu  ars  nach  Schulze  KZ.  XXVIII,  281,  Schmidt  PL  221  f.?  oder  mit 
demselben  -ap  wie  fjirap,  also  durchgeführtem  r-St.,  s.  Bezzenberger 
BB.  XXVII,  152  und  vgl.  auch  Benfey  GGA.  1861,  140  und  v.  Bradke 
IV,  85,  deren  Heranziehung  auch  von  ai.  därä  „Gattin"  —  anders 
darüber  Johansson  IF.  III,  229  ff.,  Wiedemann  BB.  XXVII,  217  f.  — 
und  däsd-h  „Sklave"  aber  abzulehnen  ist,  s.  Bezzenberger  a.  a.  O.); 
vgl.  auch  av.  d&nänwn,  mänwn  „Haus",  gr.  jaeöö-burj  „Querbalken" 
Walde,  Etym.  Wörterbuch  d.  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  16 
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(eigentlich  „Mittelbau''),  ai.  mäna-h  „Haus"  (vgl.  Schmidt  a.  a.  0., 
v.  Bradke  GGA.  1890,  911).  Reste  eines  St.  dornen-  s.  unter  dominus. 
Zugrunde  liegt  Wz.  *demä-  „ bauen "  in  gr.  bejuuj  „baue",  ppp. 
be-burmevo«;,  £übu.äxog  (Pind.)  „wohl  gebaut",  b4.\xa<;  „Gestalt,  Form1', 
got.  Hmrjan  „erbauen,  zimmern-,  ahd.  usw.  zimberen,  nhd.  zimmern, 
as.  timbrön,  ags.  timbrian  ds.,  ahd.  usw.  zimbar  „Bauholz,  Holzbau, 
Wohnung,  Zimmer"  (Gurtius,  Vanieek),  mir.  damna  „Material",  cymr. 
defmjdd,  mbret.  daffnez  ds.  (Fick  II4,  141;  über  mäteries  s.  d.). 
„Bauen"  aus  „zusammenlügen,  passen"  (Holzbau!),  vgl.  got.  gatiman, 
as.  teman  „geziemen,  passen",  ahd.  zhnan  „ziemen"  (Fick  I4,  66, 
454:  unwahrscheinlich  Kluge  Wb.6  s.v.). 

Hierher  auch  domäre  „zähmen,  bändigen",  und  zw.  nicht  als 
Kaus.  zu  *demä-  „fügen"  als  „sich  fügen  machen",  sondern  vom 
Begriffe  „Haus"  aus  als  „domestizieren,  ans  Haus  fesseln".  Trotz 
Fick  II s,  123  f.,  Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v.  bonos,  Uhlenbeck  Ai.  Wb. 
s.  v.  dämah  ist  nicht  umgekehrt  von  „unterwerfen,  zähmen"  als 
Grdbed.  auszugehn,  so  daß  böjao«;  usw.  das  „  Unterworfene,  Bereich 
der  Gewalt  des  Hausherrn",  und  „bauen"  erst  aus  „Haus"  sekundär 
entwickelt  wäre. 

dönicum  (altertümlich;  eine  späte  Spur  bei  A.  Zingerle  AflL.  II, 
604),  dönec,  seit  Lukrez  auch  dönique  „so  lange  als,  bis  daß,  bis 
endlich ",  aber  auch  „dann"  (Paul.  Fest.  524  ThdP. ;  auch  die  roman. 
Fortsetzer  weisen  auf  „dann,  also"):  auszugehn  ist  von  dönicum, 
das  sich  von  u.  arnipo  nur  im  ersten  Gliede  unterscheidet;  wie 
o.  ne  pon  (mit  ursprgl.  zum  Hauptsatze  gehörigen  ne)  von  „nicht 
(erst  in  dem  Zeitpunkte),  wo"  zu  „ehe",  „bevor"  entwickelt  erscheint, 
ist  auch  *ne  quom  in  dö-nicum  (-com  regelrecht  aus  *quom,  während 
in  selbständiger  Stellung  quom  erneuert  wurde),  ar-nipo  ursprgl. 
solches  „ehe,  bevor",  bezw.  mit  Betonung  des  Endpunktes  der  Er- 
streckung „bis";  dieser  Begriff  „bis"  ist  ebenso  wie  in  lat.  adquö, 
quoad,  o.  adpüd  durch  ad,  so  in  unserm  Falle  durch  u.  ar-,  lat. 
dö-  (ahd.  zuo)   verstärkt;   s.  über   letzteres   unter  de,    quando. 

dönec  mit  abgefallenem  ~om,  -um  (wie  nihil,  nön);  donique 
daraus  durch  analogische  Einwirkung  von  denique  (Brugmann  IF. 
XXIV,  85  f. ;  die  Negation  ne  sieht  auch  v.  Planta  II,  460  unter  dem 
Widerspruche  Zimmermanns  AflL.  XI,  584 f.  in  unserm  Worte); 
s    noch   dun c 

Abweichend  Thurneysen  KZ.  XXVII,  175,  Bück  Vok.  129: 
döneque  -f-  um,  Ablautform  zu  -em  in  idem  (vielmehr  =  Hd-dem) ; 
für  döneque  wTurde,  von  der  Bed.  „dann"  ausgehend  (woraus  „bis" 
und  -—  wie  bei  dum  —  die  relativ-konjunktionelle  Bed.),  bis  auf  den 
Ablaut  dö-  Identität  mit  denique  vermutet  (vgl.  bes.  Persson  IF. 
II,  218  und  Stolz  HG.  I,  338  m.  Lit.);  dagegen  Zimmermann 
AflL.  V,  567  ff.  (s.  auch  XV,  419  ff.),  Lindsay-Nohl  699  f.  zerlegen 
dönicum  in  *dö  „zu"  +  ne  (wie  in  quandöne,  russ.  kudano) 
+  conj.  cum  {quom);  aus  dönecum  sei  durch  falsche  Zerlegung 
donec  cum,  donec  und  daraus  nach  nee :  neque  seit  Lukrez  auch 
döneque  geworden.  —  Eine  Übersicht  der  Deutungs versuche  bei 
Schmalz  AflL.  XI,  333  ff. 
dönum  „Gabe,  Geschenk":  =  o.  dunum  „donum"  {duunated 
„donavit"),  vestin.  duno,  mars.  dunom,  u.  dunu  „donum",  ai.  dändm 
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ds.,  cymr.  dawn  ds.,  air.  dän  „donum,  ars,  Ingenium";  vgl.  auch  ab. 
damk%  „donum,  tributum",  dam  „Abgabe,  Tribut"  und  mit  Ablaut 
alb.  geg.  bans,  tosk.  bene  „Gabe";  s.  do. 

dormio,  -Ire  „schlafen41:  ab.  (und  urslav.)  drernati,  r.  drematb 
„schlummern",  gr.  hom.  ebpadov  „schlief"  (präs.  Kcnra-bapddvuu  erst 
seit  Plato,  daher  die  ap-Form  vielleicht  sekundär  und  £bpa$ov  *= 
*edrmdhom  nach  Pedersen  IF.  II,  309,  Zupitza  KZ.  XXXVI,  55),  arm. 
tartdm  (redupl.)  „addormentato,  langsam"  (Pedersen  KZ.  XXXIX, 
416);  neben  *dorem-  (dieser  Ansatz  nach  Hirt  Abi.  82)  steht  ein- 
facheres *dore-  in  ai.  drati,  dräyati,  -te  „schläft",  ni-drä  „Schlaf, 
schlafend",  nidrita-h  „schlafend,  eingeschlafen"  (Curtius  233,  Vanicek 
122).  dormio  nicht'  nach  W.  Meyer  KZ.  XXVIII,  172  aus  *dordhmiö 
mit  dem  dh  von  gr.  bapftdvuu. 

dorsum  „Rücken,  bes.  von  Lasttieren,  seltener  Menschen;  Berg- 
rücken u.  dgl." :  wohl  nach  Breal  Msl.  X,  5,  Skutsch  Rom.  Jahresber.  V, 
I,  70  =  *deorsuni  „Herabgewandtes,  Abschüssiges",  vgl.  noch  Skutsch 
Berl.  Phil.  Wochenschr.  4895,  1333  a. 

Nicht  wahrscheinlicher  als  *drtsom  zu  air.  druim  (pl.  drom- 
mann)  „Rücken,  Bergrücken",  cymr.  trum  „Rücken"  (urkelt.  *drot- 
smen;  Fick  I4,  458,  II4,  157). 

Nicht  zu  ai.  drsät,  drsäd-  „Felsen,  Mühlstein"  und  (doch  s. 
Ehrlich  KZ.  XXXIX,  56Ö  unter  veru)  gr.  att.  betpdq,  kret.  bn,pd<; 
(sei  *b€pödb-)  „Bergrücken,  Abhang"  nach  Curtius  235,  Vaniöek 
121,  Prell witz  Gr.  Wb.  s.  v.,  da,  abgesehen  von  der  abliegenden 
Bed.  des  ai.  Wortes,  eine  für  dorsum  dabei  anzusetzende  Gdf. 
*drs-so-m  auch  formell  nicht  überzeugt.  —  Noch  anders  Levy 
PÖrB.  XXXII,  149  a  1  (:  ahd.  zers  „penis"). 

dos,  dötis  „Gabe,  Mitgift":  s.  do. 

dossum  „dorsum",  dossuärius  „mit  dem  Rücken  tragend": 
dorsum  mit  volkssprachlicher  Assimilation  von  rs(s)  zu  ss. 

draticus  „wer  mit  Männern  Unzucht  treibt":  von  gr.  bpduu  ge- 
bildet (Weise,  Saalfeld).     Ableitungsweise  unklar. 

drenso,  -äre  „Naturlaut  der  Schwäne"  (Anth.  lat.):  gall.  Wort, 
vgl.  mir.  dresacht  „knarrendes  oder  quietschendes  Geräusch",  zu  ai. 
dhrdnati  „tönt",  gr.  dpfjvo«;  „Totenklage",  nhd.  dröhnen,  hess. 
drensen  „ächzen"  usw.,  s.  Fick  II4,  147,  Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v. 
avftprjbdbv,  Kluge  Wb.6  s.  v.  Drohne. 

drindro,  -äre  „Naturlaut  des  Wiesels":  s.  didintrio. 

drino,  -önis  „eine  Art  Fisch"  (Plin.  h.  n.  32,  145):  keli?  kaum 
direkt  vom  Flußnamen  Drinus. 

drungus  „globus  hostium,  Schar"  (Veget.,  Vopisc):  daraus 
byzant.  bpoüYYOS  „eine  Heeresabteilung  bis  zu  3000  Mann",  bpotrf- 
Ydptos  „deren  Befehlshaber";  mir.  drong  „Schar",  abret.  drogn 
„coetus"  stammen  nach  Vendryes  De  hib.  voc.  13ö  ebenfalls  aus 
dem  Lat.  (oder  direkt  aus  dem  Germ.V).  Das  zugrunde  liegende 
germ.  Wort  setzt  Loewe  KZ.  XXXIX,  274  ff.  als  *prunga-  „zu- 
sammengedrängte Masse"  an  unter  Verbindung  mit  got.  preihan, 
ahd.  dringan,  was  in  der  Bed.  wie  im  Nasal  besser  zutrifft  als  die 
Verbindung  mit  got.  driugan  „Kriegsdienste  tun",  gadrauhts  „Krieg", 
ahd.  usw.  truht  „Schar,  Kriegsgefolge"  (ahd.  truhsäggo  „Vorsitzer 
des  Gefolges,    der  auch  für  die  Verpflegung  zu  sorgen  hatte",   nhd. 
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Truchsess),  wozu  lit.  usw.  draügas  „Gefährte",  ab.  drugb  „Genosse, 
Freund"  (Diefenbach  Or.  eur.  321,  Fick  II4,  157,  Schade2  961; 
s.  auch  Wood  Mod.  Phil.  V,  271  ff.). 

dubenus  apud  antiquos  dicebatur,  qui  nunc  dominus  (Paul. 
Fest.  47  ThdP. ;  über  die  vielleicht  in  dubenus  zu  bessernde  GL 
dubius  beo*TTOTr)?  s.  die  Lit.  im  G.  Gl.  L.  VI,  366) :  wohl  nach  Breal 
Msl.  VI,  261  und  Vanicek  117  =  dominus,  aber  nicht  mit  Übergang 
von  mn  im  synk.  domnus  über  mpn  zu  pn,  bn  (lautlich  unmöglich), 
sondern  durch  Ferndiss.  des  ersten  Nasals  in  die  entsprechende 
Media  (Brugmann  Rh.  Mus.  LXII,  636).  •—  Also  nicht  gall.  Ursprungs 
(;  gall.  Dubno-rix  usw.,  air.  domun  „Welt",  Gorssen  Krit.  Nachtr.  135, 
vgl.  auch  Fick  II4,  153,  Uhlenbeck  Got.  Wb.  33,  Pedersen  KZ, 
XXXIX,  353). 

dubius  „zweifelhaft,  unschlüssig":  im  ersten  Gliede  du-  „zwei" 
(s.  duo,  bis),  wie  in  du-plus,  -plex,  -pondius,  -centi,  u.  tuplak 
„  duplex  ",  dupursus  „bipedibus",  lett.  du-celes  (Endzelin  BB.  XXVII, 
325)  „zweirädriger  Wagen"  u.  dgl. ;  dies  du-  ist  aber  (trotz  idg.  *du-s, 
s.  unter  dis)  wohl  kein  sehr  alter  Abkömmling  von  duo-  „zwei", 
sondern  nach  der  Stammsilbe  von  duo  usw.  einzelsprachlich  um- 
gestaltetes *'dui  (Bartholomae  1F.  XXIII,  44  f.),  wie  auch  in  u.  duti, 
pali  dutiyam  „zum  zweitenmale".  —  -bius  ist  mehrdeutig:  entweder 
nacb  Osthoff  M.  U.  IV,  148,  Pf.  432  zu  Wz.  *bha-  „sein"  (s.  fui, 
fore)  als  '*du-bhu-iio-s,  vgl.  ai.  äbhva-h  „allem  Sein  widersprechend", 
u.  difue  „bifidum,  biqpueq"  (vgl.  v.  Planta  I,  413),  gr.  biqpur)«;  „von 
doppelter  Bildung",  UTtepcpurjc;  „über  die  gewöhnliche  Beschaffenheit 
hinausgehend,  ungewöhnlich  groß",  vielleicht  auch  gr.  uirepcpiaAog, 
lat.  superbus  „übermütig",  lat.  probus  (wenn  nicht,  wie  folgt, 
aufzufassen).  —  Oder,  mir  weniger  wahrscheinlich,  zu  Wz.  *bhe- 
„ scheinen,  glänzen",  s.  fänum  (Prell witz  BB.  XXII,  111  ff.;  noch 
anders  über  UTrepqpi'aXoc;  Prellwitz  Wb.2).  —  Oder,  nach  demselben, 
wegen  ai.  dvi-dha  „zweifach,  auf  zwei  Arten"  (vgl.  auch  lett. 
tä-d-s  „ein  solcher"  aus  Hä-dho-s  „von  solcher  Art,  von  solchem 
Tun"  u.  dgl.,  Wz.  *dhe-,  s.  facio)  aus  *du-dh-ios?  —  Zur  Bed. 
„Zweifel"  vgl.  auch  gr.  bovn,  got,  tweifls,  ahd.  zwlfal,  nhd.  Zweifel 
(unter  blduum).  Lat.  dubito  ist  Iterativ  zu  altlat.  dubat  „dubitat" 
(Paul.  Fest.  47  ThdP.). 

dubius  „Herr"  (?):  s.  dubenus. 

duco,  -ere  „ziehen,  schleppen,  anziehen;  führen  (mit  sich  ziehen)", 
altlat.  douco:  =  got.  usw.  tiuhan  „ziehen",  ahd.  ziöhan  ds.;  gr. 
bcu-buaaeabai  *  eXxeadai  Hes.  (Gurtius  135,  Vaniöek  126),  wozu  allen- 
falls (s.  aber  Boisacq  Gr.  Wb.  12)  auch  gr.  dvbuxeuuc;  „eifrig,  sorg- 
fältig", beuK€t '  cppovTi£ei,  dbeiwr)«;  „schrecklich"  (?  aliquid  in  animo 
trahere  „etwas  überlegen"?  Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v.,  Lagercrantz  KZ. 
XXXV,  276  ff.)  und  wahrscheinlicher  alb.  nduk  „rupfe,  reiße  die 
Haare  aus"  (G.  Meyer  Alb.  Wb.  301).  S.  auch  dux,  ductio, 
du co,  -äre.  Dazu  aus  dem  Grm.  u.  a.  ahd.  zucchan,  zucchen 
„zücken",  giziugön  „bezeugen,  erweisen",  eigentlich  „zur  Gerichts- 
verhandlung gezogen  werden"  (Kluge  WTb.6  439,  Meringer  IF.  XIX, 
454),  nhd.  Zeuge,  zeugen-,  mit  Bedeutungsübergang  von  „ziehen" 
über  „produeere"  zu  „hervorbringen,  zeugen"  ahd.  giziug  „Aus- 
rüstung, Gerät",  mhd.  ziugen,  nhd.  erzeugen,  Zeug,  ags.  toht  „Zucht, 
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Nachkommenschaft",  team  (zur  Form  s.  u.)  „Nachkommenschaft", 
ndl.  toom  „Brut",  und  air.  düil  {*dükli-)  „Geschöpf,  Element",  dül 
CdüJelo-)  „Schöpfer"  (Fick  II4,  153).  Daß  wegen  ahd.  zoum,  Sis.töm, 
aisl.  taumr  „Zaum",  ags.  team,  ndl.  toom  (s.  o.)  die  Wz.  als  *deuq~- 
anzusetzen  sei  (vgl.  die  Lit.  bei  Osthoff  IF.  V,  282,  und  Brugmann 
Grdr.  II,  164),  ist  nicht  erwiesen ;  Hauma-  vielmehr  aus  Hau$-ma-> 
nicht  *taugu-ma-. 

(iiico,  -äre  „Anführer  sein" :  =  aisl.  toga,  ahd.  zogön  „ziehen", 
ohne  daß  die  Gleichung  in  idg.  Zeit  zurückreichte,  da  ducäre  spez. 
lat.  Ableitung  von  dux  ist,  s.  d.  und  diieo. 

ductiOj  -önis  „Führung",  ductim  „zugweise,  in  vollen  Zügen" : 
ducti-  =  got.  us-taiihts  „Vollendung,  Vollkommenheit",  ags.  tyht, 
ahd.  zuhty  nhd.  Zucht-,  zu  düco. 

düdum  „lange  schon,  längst,  vor  geraumer  Zeit":  über  den 
zweiten  Teil  s.  dum;  du-  zu  lat.  düräre  „ausdauern,  aushalten, 
währen",  gr.  br\v  (el.  bävr Hes.)  „lange"  (*b/äv),  bY]$d  „lange",  bY\pov, 
dor.  bäpöv  „lange",  bodv  ds.,  baöv  *  iroXuxpöviov  Hes.  (Buttmann 
Ausfuhr!.  Sprach!  II 2,  44,  weitere  Lit.  bei  Osthoff  IF.  V,  280),  ab. 
dave  „einst",  davtm  „antiquus",  slov.  davi  „kurz  vorher,  heute 
früh"  (Bezzenberger  BB.  XII,  340,  Fick  I4,  458,  Prellwitz  Gr.  Wb., 
Solmsen  Stud.  196),  air.  doe  „langsam"  (Meillet  Rev.  celt.  XXIV, 
170),  arm.  tevem  „dauere,  halte  aus,  halte  stand,  bleibe",  tev  „Aus- 
dauer, Dauer",  i  tev  „auf  die  Dauer,  lange  Zeit  hindurch"  (Osthoff 
a.  a.  0.),  tok  „Dauer,  Ausdauer"  (zunächst  aus  Houoko-,  Liden  Arm. 
St.  114),  nhd.  zaudern  (Prellwitz  a.  a.  0.).  —  Formell  kann  düräre 
als  Denominativ  eines  s-St.  *dous  (idg.  *deuos)  „Weile,  Dauer"  be- 
trachtet werden,  der  allenfalls  auch  in  düdum  (dann  aus  *douz-dom) 
vorliegen  könnte  (Osthoff  a.  a.  0.  288);  doch  ist  besser  altes  dü- 
anzusetzen,  was  sowohl  für  dü-dum  das  wahrscheinlichere  ist  wegen 
diu  (s.  d.),  als  auch  für  düräre  (dann  auf  *dü-ro-  beruhend,  vgl. 
mit  Ablaut  gr.  bnpöv).  —  düdum  nicht  nach  Radford  Gl.  Phil.  III, 
165  aus  *d%ü-dum. 

Neben  Wz.  *deuä-  (Hirt  Abi.  104):  *däu-  mit  dem  Begriffe  der 
zeitlichen  Erstreckung,  der  Dauer,  liegt  eine  ähnliche  Wz.  mit 
dem  Begriffe  des  Vordringens  oder  Vorwärtsliegens  im  Räume: 
ai.  dürä-h  „fern,  weit",  comp,  dävlyän,  sup.  dävistha-h>  dütd-h 
„Bote,  Abgesandter"  (s.  auch  unter  dautia),  av.  dürö, ' dütö,  ap. 
dura-  „fern",  ved.  duvds-  „vordringend,  hinausstrebend",  duva- 
sanä-h  „in  die  Ferne  dringend,  vorwärts  eilend"  (Bezzenberger, 
Fick,  Prellwitz  a.  a.  0.),  trans.  av.  dav-  „forttreiben,  fortreißen" 
(Bartholomae  Airan.  Wb.  688)  deren  Identität  mit  unserer  nur 
auf  zeitliche  Erstreckung  begrenzten  Sippe  ganz  unsicher  ist 
(Osthoff  a.  a.  0.),  zumal  zu  duvasandh  usw.  wohl  nach  Fick  und 
Prellwitz  auch  md.  züwen  „sich  voranbewegen,  wegziehen,  sich 
hinbegeben",  mhd.  usw.  zouwen  „eilen,  etwas  beeilen,  vonstatten- 
gehn,  gelingen",  mhd.  zouivic  „rührig,  tätig",  ahd.  za-wen  „ voll- 
st attengehn,  gelingen",  got.  taujan  „machen"  (ursprgl.  also  „vor- 
wärts bringen,  von  der  Stelle  bringen"),  aisl.  t0ja,  tyja  „tun, 
machen,  helfen,  nützen",  urn.  taivido  „ich  machte,  verfertigte", 
ahd.  zouivitun  „exercebant"  (s.  weiteres  germ.  bei  Trautmann 
Germ.  Lautges.  27  f.)  und  nach  Brugmann  IF.  XIX,  386  ff.  auch 
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gr.  boüXo?  „Sklave"  („*regsam,  tätig")  gehören.  Gr.  öeuouai 
„entbehre,  bleibe  hinter  etwas  zurück",  att.  bdojmcu,  bei  fae  Tivöq, 
beurepo^  beUTcmx;  sind  vielmehr  zu  ai.  <2ösa-ß  „Mangel"  zu 
stellen  (so  jetzt  auch  Brugmann  Gr.  Gr.3  277;  Lit.  bei  Osthoff 
a.  a.  0.;  weiteres  bei  Wood  Mod.  Lang.  Notes  XVI,  17,  XXII 
121,  Holthausen  JF.  XX,  324). 
duellum,  ältere  Form  für  bellum,  s.  d. 

duim,  duis  usw.  „dem,  des"  (Belege  bei  Lindsay-Nohl  592): 
zur  Wz.  von  dare,  wie  u.  pur-dovibu  „porricito",  pur  tu  vi  es 
„porricies"  (usw.,  vgl.  v.  Planta  II,  752,  Thulin  Rh.  Mus.  LXIII,  259, 
und  s.  unter  daps),  gr.  boftvai,  boüvai,  ai.  däväne  „zu  sjeben", 
daddu  „habe  gegeben",  lit.  dovanä  „Gabe",  daviaü  „ich  gab",  ab. 
davati  (eine  der  Musterformen  für  die  Iterative  auf  -vati),  n^l.  außer 
Curtius  237,  Vanicek  116  bes.  Darmesteter  De  conj.  latini  verbi 
dare  26  ff.,  Bechtel  GGN.  1888,  409,  Fick  I4,  70,  459,  Bronisch  e- 
und  i- Voc.  109,  Wiedemann  Lit.  Praet.  41  ff.,  97,  der  von  *döu-  als 
der  ursprgl.  Form  der  Wz.  ausgeht,  Brugmann  Grdr.  II,  605  f., 
1138,  v.  Planta  II,  252,  Hirt  IF.  XXI,  169  ff.,  der  *döu-  als  Ablaut 
zu  älterm  *doue-  betrachten  möchte  (s.  auch  honus). 

Sehr   unsicher   ist   Zugehörigkeit  von  dautia,    s.  d.;    ein  av. 
duie  „geben"  gibt  es  nicht  (vgl.  Bartholomae  IF.  I,  495  a  3).  — 
Dieselbe  w-Form  auch   in  perduim  zu  perdo,  creduam   zu   credo 
u.  dgl.  (ursprgl.  idg.  *dhe-  enthaltend),  bewirkt  durch  das  lat.  Zu- 
sammenfließen von  *dö-  und  *dhe-  in  Zusammensetzungen. 
dulcis  „süß" :    zu  gr.  fXvKvc,  „süß",   y^Oko?    „Most"    (Vanicek 
86,  Curtius  358)  mit  gr.  Wandel  von  dl-  zu  yX-  (J.  Schmidt  KZ.  XXV, 
153;   assimilierenden  Einfluß  des  flgdn.  h  anzunehmen,   scheint  un- 
nötig);   Hirts,  Abb  119,    Basis  *dölmk-  (dulcis  wäre   dann  *dolucis) 
ist  abzulehnen,  wenn  nach  Scheftelowitz  BB.  XXVIII,  290  arm.  Ichalcr 
„süß,  angenehm"  als  *dullcu-  anzureihen  ist;   gr.  ^VKvq   dann  mit 
lu  aus  ul. 

dum  „noch",  als  Konj.  „während,  indes,  indem":  ursprgl.  De- 
monstrativ „dann",  vgl.  etiamdum,  Inder  dum,  nöndum,  age- 
dum  (vgl.  gr.  crfe  b%  quidum  „wie  so",  prlmumdum  „vor 
allem"  usw.;  daraus  entwickelt  sich  die  relativ-konjunktionelle  Bed. 
wie  in  dönec,  vgl.  dumm  od o7  dumne,  duntaxat  (vgl.  noch 
Schmalz  AflL.  XI,  337 ff.).  —  Zum  Pron.-St.  *do  in  de,  denique, 
donique;  Gdf.  *dom,  vgl.  die  osk.  Identitätspartikel  -dum  in  is- 
i-dum  „idem",  wenn  so  zu  trennen  (s.  Bück  Gramm.  147;  wohl 
vielmehr  is-id-um);  Lit.  bei  v.  Planta  II,  465  f.,  Osthoff  IF.  V,  288, 
vgl.  noch  bes.  Persson  IF.  II,  221 ;  mit  Lindsay-Nohl  698  f.  an  altes 
*du-m  von  einem  Parallelstamme  *du-  zu  denken,  liegt  keine  Ver- 
anlassung vor. 

düinus  „Gestrüpp,  dicht  verwachsener  hoher  Strauch",  altlat. 
dusmo  in  loco  Paul.  Fest.  47  ThdP.:  ir.  doss  „Busch"  (*dtisto-, 
Stokes  BB.  XXI,  128;  alternativ  Fick  III4,  216);  wohl  weiter  zu 
mhd.  zusach  „Gestrüpp",  ahd.  erzüsen,  zirzüsön,  nhd.  zausen  (Fröhde 
BB.  XVI,  209,  Osthoff  MU.  V,  74).  —  Nicht  überzeugend  Ehrlich 
KZ.  XLI,  287:  als  *duksmos  zu  lit.  dauziu  „stoße",  ahd.  ztvangön 
„anstacheln". 


dune  —  dürus.  247 

dune  auf  Inschriften  der  Kaiserzeit,  nachgewiesen  von  Zimmer- 
mann AflL.  V,  571  als  volkstümlich  =  »dönec,  dum* :  entweder 
synkopiert  aus  elönee  (Brugmann  Grdr.  I2,  143)  oder  aus  *dum-que 
(Skutsch  Forsch,  z.  lat.  Gr.  I,  152,  Stolz  HG.  I,  338). 

duntaxat  „genau  genommen,  nach  richtigem  Maße"  (vgl.  zur 
Bed.  Wölfflin  AflL.  IV,  325) :  eigentlich  „indem  man  die  Sache 
genau  abschätzt",  clum-\-taxat,  conj.  zu  Haxo,  -ere,  das  zu  tango, 
wie  viso  zu  video  usw.  (Breal  Msl.  V,  36,  ähnlich  Vanicek  325). 

duo  „zwei":  u.tuva  neutr.  „duo",  tuves,  duir  „duobus",  dur 
masc.  „duo",  tuf  „duas";  gr.  buuu  buo,  b^uj-beKa;  ai.  dvd{u), 
duvd(u)  m.,  elvi,  duvef.,  n.  „zwei";  air.  däu,  da  m.,  dl  f.,  cymr.  dem 
m.,  dwy  f.;  got.  twai,  twös,  twa,  aisl.  tveir,ftväer,  tvau,  ags.  tivegen, 
twä,  tu,  ahd.  zwene,  zwo,  zwei,  lit.  du  (*dvü)  m.,  dv\  (*dve)  f. ;  ab. 
dwciy  dva  m.,  d%v&,  dve  f.  (Vanicek  126  f.,  Curtius  239),  alb.  du,  di 
„zwei"  (G.  Meyer  BB.  VIII,  188,  Alb.  Wb.  78);  über  arm.  erhu  s. 
Brugmann  Grdr.  II,  469,  Pedersen  KZ.  XXXIX,  398.  Zur  Flexion 
und  zur  Stammbildung  der  Ableitungen  vgl.  hes.  Meringer  KZ. 
XXVIII,  234  ff.,  Brugmann  Distrib.  55  ff.  —  Glottogonische  Speku- 
lationen bei  Stewart  BB.  XXX,  234  ff.,  v.  Blankenstein  IF.  XXI,  110. 

—  Weiteres  s.  unter  bis,  dis,  bini,  dubius. 

duödeeim,  duödeeiimis  „zwölf,  zwölfter11 :  =  ai.  dvädaga,  dvd- 
dagama-h,  av.  dvadasa,  gr.  buOubeKa,  buibeKa;  u.  clesenduf. 

duomis,  ältere  Form  von  bonus ,  s.  d. 

duplex,  -icis  „doppelt":  =  u.  tu-plak  ds. ;  gr.  bvrrXat,  -aKoq 
ds.  Über  dti-  s.  dubius;  das  zweite  Glied  wegen  u.  -plak  als  „Schlag" 
=  „mal"  zu  plango,  pläga  (Fick  I4,  486,  Brugmann  IF.  VI,  96), 
nicht  zu  plico,  plecto  (Curtius  165).  —  Daß  sich  dasselbe  *plak-ö 
„schlage"  auch  in  applieäre  in  dessen  Bed.  „navigia  adpellere, 
admovere"  einmenge,  ist  nicht  anzunehmen  nötig. 

duplus  „zweifach,  doppelt":  =  u.  dupla  „duplas",  tupler 
„duplis";  gr.  brrrXoo?  „zweifach";  das  zweite  Glied  (auch  in  sim- 
plus,  tri-plus)  zu  Wz.  *pel-  „falten",  die,  z.  T.  erweitert,  auch 
in  got.  ttvei-fl-s  „Zweifel",  got.  ain-fälf-s  „einfach",  ahd.  zivifalt 
„zweifach",  gr.  bmXdöioq,  bvrcaXTOc;  ds.  wiederkehrt,  vgl.  auch  ai. 
puta-h  „Falte",  got.  falpan,  alb.  pal't  „Falte  usw."  (G.  Meyer  Alb. 
Wb.  320),  und  von  welcher  vielleicht  auch  plico,  plecto  eine 
Erweiterung  darstellt.  Vgl.  bes.  J.  Schmidt  KZ.  XVI,  430,  Persson 
Wzerw.  35. 

düracinus,  -a,  -um  „feine  Trauben-  oder  Pfirsichart"  (sc.  uva 
usw.):  wohl  wegen  besonders  festen  Fleisches  benannt,  dürus  und 
acinus  „hartbeerig"  (Vanicek  127,  vgl.  auch  Keller  Volkset.  232 ff.). 

—  Kaum  Ableitung  vom  Namen  der  durch  ihre  Baumfrüchte  und 
Trauben  berühmten  pers.  Stadt  Durale  (Lit.  bei  Stolz  HG.  I,  432) 
oder  (wegen  -ino-  noch  eher)  der  griech.  Stadt  Dyrrachium  (Keller 
a.  a.  0.),  mit  Umwandlung  von  *düracinus  zu  düracinus  (i  steht 
übrigens  nicht  sicher)  infolge  der  schon  alten  Verbindung  mit  dürus 
und  acinus. 

düro,  -äre  „dauern":  s.  dü-dum. 

•dürus  „hart":  wohl  nach  Osthoff  Par.  I,  111  ff.  dissimiliert  aus 
*drüro-s,  bezw.  da  die  Ablautstufe  ü  durch  gr.  opus  „Eiche",  bpö-|mö<; 
„Waldung"    nicht    gestützt   wird    (so    jetzt    auch    Stolz  IF.  XVIII, 
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457  ff.),  aus  *dreuros,  zu  Wz.  *dereuo-  „Baum"  (s.  larix);  Gdbed. 
„baumstark",  vgl.  ai.  därunä-k  „hart,  rauh,  streng",  air.  dron  „fir- 
mus",  ags.  trum  „fest,  kräftig,  gesund",  arm.  tram  „fest"  (Bugge 
Lyk.  Stud.  I,  72;  *dru-rä-mösy  mit  altem  Schwunde  des  ersten  r, 
trotz  Scheftelowitz  BB.  XXIX,  27  möglich,  s.  jetzt  auch  Pedersen 
KZ.  XL,  208),  ab.  s~odram  (*-doruo-)  „gesund",  lit.  drutas,  drlütas 
„stark,  fest"  (zu  scheiden  von  drüktas)y  gr.  bpoöv  *  io*xupöv.  'Aprevoi 
Hes.,  air.  derb  (*deru-o)  „gewiß"  u.  a.  ;,eymr.  dir  „hart,  stark, 
sicher";  bret.  dir  „Stahl"  sind  wohl  ebenso  Lehnworte  aus  dem  Lat., 
wie  gewiß  cymr.  dur  „Stahl",  mir.  dür  „hart,  fest,  sicher"  (s.  Er- 
nault  Rev.  celt.  XVI,  335  f.,  Loth  ibd.  XVIII,  98,  D'Arbois  ibd. 
XXII,  258;  gall.  -durom  „Burg"  ist  ein  verschiedenes,  zu  -dünon 
äs,,  air.  dün  „Festung",  ags.  tun  „Umzäunung,  Ortschaft",  engl,  town, 
nhd.  Zaun  gehöriges  Wort  mit  der  Gdbed.  „umfriedeter  Ort",  kaum 
nach  Philipon  Rev.  celt.  XXX,  73  ff.  als  *dürom  zu  fores  zu  stellen, 
s.  d'Arbois  ibd.  120).  —  Lit.  auch  über  abweichende  Auffassungen 
bei  Osthoff  a.  a.  0. 

diismo:  s.  dumus. 

dnx9  ducis  „Führer":  zum  en-SL  erweitert  in  as.  usw.  heritogo? 
ahd.  heri-zogo  „Heerführer",  nhd.  Herzog-,  zu  düco. 


E. 

ebeniis  „Ebenholz":  aus  gr.  eßevoq  (z.  B.  Saalfeld),  dieses  aus 
ägypt.  heben  (Schrader  Reallex.  148). 

eMlantur  „mutilantur"  (G.  GL  L.  V,  358,  9):  richtiger  evirantur 
(Pokrowskij  AflL.  XV,  121  f.). 

ebrius  „trunken" :  das  erste  Glied  ist  entweder  e  =  ex  im  Sinne 
von  „überaus,  sehr"  (Wharton  Et.  lat.  s.  v. ;  „überaus  weinvoll, 
trunken"),  oder  allenfalls  idg.  *e-  wie  in  ai.  ä-dirgha-h  „etwas  ver- 
längert", ä-niläh  „schwärzlich  (=  etwas  schwarz)",  so  daß  ebrius 
ursprgl.  „etwas  trunken,  angeheitert"  (Niedermann  Melanges  Meillet 
98  f.);  söbrius  „nüchtern"  enthält  *sö(d),  Nebenform  zu  se{d)~ 
„ohne",  nach  Wharton  Et.  lat.  s.  v.,  Stolz  HG.  I,  194,  oder  eher  *sue- 
(vgl.  so-cors)  mit  nach  ebrius  gedehntem  so-;  an  *suö  +  ebrius  ist 
nicht  zu  denken.  —  Im  zweiten  Gliede  mit  Charisius  Gr.  L.  I,  86, 
16  K  das  späte  bria  „vas  vinarium"  (das  übrigens  nicht  Rück- 
bildung aus  ebrius  7  söbrius  sein  wird)  zu  suchen,  ist  chronologisch 
schwierig,  s.  Ribezzo  Riv.  di  fil.  XXXV,  79  ff.;  dessen  Herleitung 
aus  *e(x)-m[e]rios  zu  merum  „ungemischter  Wein"  befriedigt  nicht, 
weil  sie  zur  Zeit  der  Wortbildung  schon  festes  merum  dieser  Bed. 
voraussetzt,  während  Plautus  noch  vinum  merum  oder  wenigstens 
Beziehung  auf  vorhergehendes  vinum  fordert. 

Unrichtig  Fick  I4,  363  (*(##-  zu  ingueri),  Ceci  Rendiconti  d. 
R.  Acc.  de  Lincei  1894  {ebrius  aus  söbrius  rückgebildet,  und 
letzteres  zu  gr.  adxppuuv  „besonnen"!). 

efeulnm,  ebulus  „Hollunder,  Sambucus  ebulus" :  der  Bed.  halber 
ganz  fraglich,  ob  als  *edhlo-  zu  ab.  jela,  cech.  jedla,  poln.  jodia 
„Tanne",    apr.  addle,    lit.  egle)    lett.  egle  ds.    (Niedermann  Melanges 
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Meillet  100);  Mikkola  IF.  XXIII,  126  will  mir.  aidlen  „abies"  (doch 
s.  zur  Bed.  —  vielleicht  ursprgl.  „Brett"?  —  K.  Meyer  Gontrib.  s.  v. 
mit  Lit.),  com.  aidlen  „ sapin ",  mbret.  ezlen  ds.  anreihen. 
Nicht  zu  abies  (Vanicek  17). 
ebur,  -uris  „Elfenbein":  nach  Schrader  Realiex.  180  aus  ägypt. 
ab,  abuy  kopt.  eßou,  eßu  „Elefant,  Elfenbein1',  womit  stammverwandt 
hebr.  sen-ha-bbim  „Zahn  der  Elefanten,  Elfenbein" ;  auch  ai.  ibha-h 
„Elefant"  (Freudenberger  BB.  XXV,  277  f. ;  nicht  nach  Fick  KZ. 
XLII,  85  zu  yäbhati)  steht  mit  der  semit.  Sippe  in  Zusammenhang, 
scheint  aber  eher  selbst  entlehnt,  als  die  Quelle  der  semit.  Worte 
zu   sein,    s.  noch  Osthoff  Par.  I,  281    und   Schrader   a.  a.  0.   über 

ecastor  „beim  Kastor",  edepol  (oft  epol  überliefert)  „beim 
Pollux",  eiüno,  equirlne:  wohl  eine  hinweisende,  bezw.  versichernde 
Rufpartikel  e\,  die  vielleicht  rein  interjektionell,  vielleicht  aber  ein 
ursprgl.  loc.  sg.  des  Pron.-St.  ejo  (s.  equidem,  enim)  ist,  -f-  Vokativ 
des  Gottesnamens  {pol  Kürzung  von  Pollux);  die  zweite  Silbe  von 
edepol,  die  auch  in  ecastor  usw.  durch  Synkope  geschwunden  sein 
kann,  scheint  *de  =  *dee,  Voc.  von  deus  (Vanicek  124,  Bronisch  i- 
und  e- Vokale  184,  vgl.  auch  Keller  Volkset.  109)  mit  Volkalverkürzung 
in  -de-  infolge  Tonanschlusses  in  der  Enklise  (und  in  edepol  mit  S- 
nach  dem  -e-  der  Mittelsilbe);  nicht  überzeugend  hält  v.  Grienberger 
IF.  XIX,  150  ede-  für  den  Imper.  von  edo  in  der  Bed.  von  da  „gib", 
da  man  eben  einfaches  da  erwarten  würde. 

Neben  ecastor,  ediusfidius  stehendes  m ecastor,  mediusfidius  (acc. 
me,  med,  sc.  juvet)  kann,  solange  nicht  der  Schwund  des  m-  gerecht- 
fertigt wird,  nicht  als  die  Vorstufe  von  ecastor  usw.  gelten.  Daß 
nach  Speyer,  Festbundel  Boot  53  ff.  ein  (m)ed  Apollo  die  Quelle  von 
edepol  gewesen  sei,  ist  wegen  ecastor  nicht  glaublich. 

ecce  „da!  sieh  da!":  identisch  mit  dem  ersten  Glied  von  o. 
ehhum  „item"  (ehh-tim  „eben-so*);  *ed  (=  u.  er -eh  „id",  air.  ed,  lied), 
Neutrum  zu  em  (s.  d.),  +  ce  (Brugmann  Dem.  33,  Ber.  d.  sächs. 
Ges.  LX,  67). 

Trotz  ecquis  aus  etquis  (fragend!)  nicht  aus  et  -j~  ce  (Birt  AflL. 
XV,  77),  was  eine  Betonung  „und  da!"  voraussetzte,  während 
ce  sonst  nirgends  als  hochtonig  sicher  steht  (auch  cedo  „her  da- 
3nit"  ist  ursprgl.  *cedö  „herzu"). 

Man  dachte  sonst  noch  u.  a.  an  die  Pronominalzs.  *e-ko- 
„dieser"  (o.  ekah  „hac"  usw.,  s.  ce),  mit  Konsonantendoppelung 
entweder  wie  in  att-at  aus  *at-aty  oder  durch  neuerlichen  Antritt 
von  ce  (vgl.  Lindsay-Nohl  708);  dem  ist  bes.  o.  ehhum  ebenso 
ungünstig,  wie  etwa  einer  Gdf.  *e-ce,  die  in  ein  *e  „da!"  (in 
ecastor?)  -\-  ce  zerfiele. 

Unrichtig   Stowasser   Progr.    Franz- Josef- Gymn.   Wien    1891, 

S.  XV  ff.    (aus   gr.  &\e  entlehnt)   und  Bach  Studemunds  Stud.  II, 

387  ff.  (zu  oculus),    vgl.  dagegen  auch  Köhler  AflL.  VIII,  221  f.; 

noch  andere  Autfassungen  verzeichnet  Stolz  Hdb. 8,  139  f. 

eccum  u.  dgl.   aus    ecce    *hom    („hun-c"),    nicht   aus   ecce   eum 

(Lindsay-Nohl  a.  a.  0.,  Bach  a.  a.  0.;  bes.  401). 

eccere  iurisjurandi  est,  ac  si  dicatur  per  Cererem,  ut  ecastor, 
edepol.  alii  eccere  pro  ecce  positum  acciphmt  (Paul.  Fest.  55  ThdP.; 
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s.  auch  C.  Gl.  L.  VI,  372;  auch  lit.  belegt):  da  die  Anwendung  als 
Bekräftigungsformel  „gewiß,  in  der  Tat"  aus  der  Anrufung  „bei 
Gott"  entwickelt  sein  kann  (wobei  ecce  mitgewirkt  haben  mag);  ist 
Auffassung  als  „bei  der  Ceres"  (oder  nach  v.  Grienberger  IF.  XIX, 
150  „beim  Cerus"?)  wohl  zutreffender  als  die  Annahme,  man  habe 
aus  einem  ecce  re  „wirklich  in  der  Tat"  (Gorssen  Beitr.  z.  it. 
Sprachk.  A3  f.)  erst  durch,  allenfalls  gelehrte,  Volksetymologie  Ceres 
herausgehört. 

-re  ist  nicht  nach  Persson  IF.  II,  249  a  1    mit   der    Endung 
von  lit.  aure  „dort",  ahd.  cla-ra  „eo"  zu  vergleichen. 
ecönes  „sacerdotes  rustici":  unerklärt,  s.praeco. 
ecqois   „wohl  irgendeiner?",     ecqui   „wTohl    irgendeiner",    ec- 
quälis  „wie  wohl  beschaffen",    ecquando   „(wann)   wohl  jemals": 
aus  et  quis  usw.  (Döhring  Jbb.  f.  cl.  Ph.  1890,  439  f.  in  Modifikation 
von  J.  Schmidt  KZ.  XXII,  318  ff.;   Birt  AflL.  XV,  76  ff.   weist  noch 
Schreibungen  etquis  usw.  nach). 
edepol:  s.  ecastor. 

edo,  -ere  „essen"    (die  2.  3.  sg.  es,  est,   inf.  esse  ist  trotz  der 
röm.  Grammatiker   vielmehr    mit   e  zu  lesen,    s.  Vollmer   Glotta  I, 
113  f.):    o.  edum  „edere",    u.  ezariaf,   wenn  „escas"   (dann  *edes- 
äsians;  v.  Planta  I,  392,  II,  403);  ai.  ddmi  „esse",  ddman-  „Speise, 
Mahl";    gr.  eouu  „esse",    eafriuu   ds.    (unrichtig    darüber    Hiliebrandt 
IF.  V,  389),    £br)bd)c;  „einer,  der  gegessen  hat";    got.  itan  (ab,  etum 
—  lat.  edimus,  ai.  ädima,  vgl.  auch  lit.  e'd§s)f  ahd.  usw.  e$$an  „essen", 
got.  afetja   „übermäßig  essender",  ahd.  äs  „Speise",  nhd.  Aas,  ags. 
ms  „Aas"  (kaum  =  lat.  esits,  idg.  *ed-to-,  sondern  wohl  *ed-8-o-);  ai. 
cini  estar  „etsi  non  edit",  esse  „esus",  cymr.  esti,  ysu  „verschlingen" 
usw.;  lit.  edmi,  edu  „fresse",  ab.  jarn/b  „esse",  jazda,  jad%  „Speise", 
jasli  „Krippe"  (Gurtius  240,  Vanicek  11),  arm.  utem  „esse"  (Hübsch- 
mann Arm.  Stud.  I,  47).    Ein  Ptc.  unserer  Wz.  ist  wohl  dens,  s.  d. 
Mit  lat.  inedia  vgl.  formell  ai.  ädyä-h  „genießbar",  aisl.  setr 
„eßbar",   edülis  „eßbar",  aus  *edös~M-s  (Prokowskij  KZ.  XXXV, 
226  f.),    vgl.  auch    esca    und   helluor.    —   Daß   idg.  *ed-,   *ed- 
„ essen"  auf  *<?-,  e-dö-  „zu  sich  nehmen"  beruhe,  vermutet  mich 
nicht  überzeugend  Brugmann  Album  Kern  31. 

effafil(l)ato  hracchio  (Plaut.;  Paul.  Fest.  59  ThdP.,  Gloss.) 
„exerto  bracchio",  exfabillavero  „exeruero":  u.  sufafiaf  „partes 
exertas  (hostiae)"?  s.  Ernout  EL  dial.  lat.  155  m.  Lit. 

effero :  gr.  ^Kcpepuu. 

effetus  „was  geboren  hat;  durch  vieles  Gebären  geschwächt; 
geschwächt":  s.  fetus. 

effigies:  s.  fingo. 

effütiOj  -Ire  „herausplappern,  schwatzen":  s.  unter  confüto. 

effüt(ici)uss  s.-exfuto. 

egeo,  -ere  „dürftig  sein,  Mangel  haben,  darben",  egestäs,  ege- 
nus  (*egesnos):  nach  Bezzenberger-Fick  BB.  VI,  235,  Fick  Wb.  II4, 
26  zu  aisl.  ehla  „Mangel",  ehla  „kaum"  ekkill,  ekkja  „Witwer, 
Witwe",  ahd.  ekorödo  „bloß,  nur",  ehrödi,  eccherode  „dünn,  schwach". 
Hierher  wohl  auch  o.  egmo  „res"  (Bedeutungsentwicklung  wie  in  gr. 
Xpfina?  v.  Planta  I,  38i). 
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Nicht   nach    Wood    Am.   Journ.   Phil.  XXVII,   59    zu    gr.  äfo<; 
„Frevel",  ags.  acan  „Schmerz". 

Wegen    des    Vokalismus    und    Konsonantismus    nicht    nach 
Vanicek  10,  Fick  I*,  163  (zweifelnd)  zu  gr.  5axevia  „Mangel,  Ar- 
mut", 3äxr|v  „dürftig",   KTeav-r^xn.?  "rcevn$,  frxf|ve<;  *  Kevoi;  ittujxoi 
Hes.  (Lit.  bei  Hoffmann  BB.  XXVI,  135;  s.  inänis)  oder  (bezw. 
nach  Prellwitz2  69:  und)   zu  av.  äzis  „Gier",  izyeiti  „verlangt"; 
%zä  „Eifer";  ai.  ihate  „er  strebt  nach"  {S-dgh-t  Bartholomae  IF. 
V,    215  f.;    doch    s.    auch    Boisacq    107  a  1,    Uhlenbeck    PBrB. 
XXX,  257). 
ego  „ich" :    gr.  efw(v),  ai.  ahäm,    av.  azdm,   ap.  aäam,  got.  ik, 
aisl.  ekj  ags.  as.  ic,  ahd.  ihf  ihha,  alit.  esz,  lit.  äsz,  lett.  es,  apr.  es, 
us,  ab.ja&b,  az^  (a  unklar;  s.  Pedersen  KZ.  XXXVIII,  315  ff.,  Brug- 
mann  KG.  407),  arm.  es;  z.  B.  Vaniöek  1,87. 

Über  Iat.  gr.  g,  grm.  k\  ai.  h  s.  Walde  KZ.  XXXIV,  504  m. 
Lit,  IF.  XIX,  107,  Kretschmer  Einl.  138;  anders  Brugmann  Grdr. 
1 2,  634,  vgl.  auch  Pedersen  KZ.  XXXVIII,  225  f. ;  über  den  Aus- 
gang von  idg.  Vfom  s.  Schmidt  KZ.  XXXVI,  405  ff.,  vgl.  auch 
Brugmann  Dem.  71. 

egula  „eine  Art  Schwefel"  (Primus) :  unerklärt. 
ehern,   hem,   Ausruf  der  freudigen  Überraschung,   eheu,   heu 
Ausruf  der  Klage,    des  Schmerzes,    eho  „he,  heda":    ähnlich  ist  ai. 
aha,  ahdhä,  ahey  ähö  (Fick  I4,  361),  vgl.  auch  nhd.  aha,  oho  usw. 

ei   (Iiei)   Ausruf  des  Schmerzes   und  der  Klage,    ejulo    „laut 
aufheulen,  laut  wehklagen":    ähnlich  mhd.,    nhd.  ei;    vgl.  auch  lat. 
eia,  heia  „ei  der  Tausend!  heda",  das  wohl  kaum  nach  z.  B.  Saal- 
feld aus   gr.  eia,   eiev  „wohlan"  stammt;   über  letzteres  s.  Prell witz 
Gr.  Wb.2  s.  v.,  Brugmann  Gr.  Gr.«,  536. 
einoin:  s.  enim, 
ejulo:  s.  ei. 
ejero:  s.  pejero. 

elegans  „wählerisch,  geschmackvoll,  feingebildet" :  zu  eligo, 
vielleicht  auf  Grund  von  *eligus,  Stolz  HG.  I,  563. 

elementum  „die  primitivsten  Bestandteile  in  den  Körpern,  im 
Wort  die  Einzellaute,  im  Schriftbild  die  Buchstaben" :  ganz  fraglich, 
ob  aus  alimenUim,  bezw.  alementtcm  durch  Assimilation -des  anl.  Vokals 
an  den  der  Folgesilbe;  der  seinerseits  wieder  für  i  nach  dem  e  der 
3.  Silbe  eingetreten  sein  müßte,  „etwas,  wodurch  oder  woraus  ein 
anderes  erwächst,  erwachsen  ist"  (so  nach  Vossius  und  Trendelen- 
burg U[hlig]  Das  humanist.  Gymn.  1906,  75 f.,  Birt  AflL.  XV,  153  ff.). 
Denn  der  philosoph.  Charakter  des  Wortes,  das  bei  dieser  Annahme 
eine  Vokalassimilation  voraussetzte,  deren  Ursprung  doch  nur  in  der 
gar  nicht  philosophischen,  volkstümlich-raschen  Umgangssprache 
gesucht  werden  könnte,  und  sein  Auftreten  erst  bei  Lukrez  bleibt 
sehr  auffällig.  Vielleicht  liegt  daher  trotz  des  lat.  Suffixes  doch  eher 
nach  Gzerep  AflL.  XI,  583  f.  hehr.  aiXdU;  ^XdtjLi^  gXauo^,  etwa  „Tür- 
schwelle,  Eingang"  zugrunde,  wenn  auch  W'ölfflin  (Red.-Note)  da- 
gegen das  sonst  spätere  Eindringen  hebräischer  Fremdworte  ein- 
wendet. 

Gegen  Heindorfs  zu  Hör.  Sat.  I,  1,  26,  Havets  Msl.  V,  44  ff., 
Wölffüns  AflL.  XI,  444  und  Reiters,  Progr.  Gymn.  Weinberge  1900, 
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Ableitung  von  LMN,  weiche  Buchstaben  bei  Zerlegung  des  altlat. 
Alphabets  von  zwanzig  Buchstaben  in  zwei  Reihen  (otoixoi)  die 
zweite  Reihe  begannen  (eine  Modifikation  dieser  Deutung  lehnt 
U[hüg]  a.  a.  O.  ab;  elementum  wäre  etwa  „abc"),  wendet  Schulze  Sitzb. 
d.  Berl.  Akad.  1904,  779 x  ein,  daß  die  Namen  dieser  Buchstaben 
in  älterer  Zeit  überhaupt  nicht  el,  em,  en  gelautet  haben,  U[hlig] 
a.  a.  0.  außerdem,  daß  die  Buchstaben  bei  Varro  stets  litterae, 
nicht  elementa  heißen,  so  daß  für  die  Etymologie  von  elementum 
nicht  von  der  Bed.  „Buchstabe"  auszugehn  ist.  Ferner  würde  die 
seltsame  Benennung  des  Abc  nach  den  Anfangsbuchstaben  gerade 
der  zweiten  Reihe  nicht  genügend  gestützt  durch  Niedermanns  IA. 
XVIII,  77  Parallele  von  it.  solfa  „Tonleiter"  aus  (la)  sol  fa,  d.  i. 
drei  rückwärts  gelesenen  Elementen  aus  der  Mitte  der  Tonleiter  ut, 
re,  mi,  fa,  sol7  la,  si,  weil  la  (als  Artikel  empfunden)  für  die  beim 
Abwärtssingen  folgenden  Töne  sol,  fa  die  Auffassung  als  Subst.  zu 
la  besonders  nahelegte. 

Nicht  nach  Diels  („Elementum1',  1899)  als  Übersetzung  von 
GTorx€iov  („Buchstabe"  und  „Element")  aus  *elepantum  von  iKecpaq, 
„elfenbeinerner  Buchstabe",  da  m  nicht  aus  p  erklärbar  ist. 
Andere  Deutungs versuche  bei  Gurtius  356,  Fick  KZ.  XXII,  384, 
L.  Meyer  BB.  II,  86  ff.  sind  ebenso  abzulehnen  wie  der  unter 
nihil  erwähnte  von  Fay. 

elix?  -icts  „Graben  zur  Ableitung  des  Wassers  aus  Saatfeldern"1 
zu  elicio  (z.  B.  Forcellini),  wenn  auch  Uqueo  (Vanicek  237)  in  der 
Bed.  hereinspielt;  vgl.  auch  colliciae. 

elixns:  s.  Uqueo. 

elogium  „Aussage,  Ausspruch" :  aus  gr.  £\e*feiov  (Curtius  Ber. 
d.  sächs.  Ges.  1864,  1  ff.,  Saalfeld  usw.). 

einen  s  ^elucum  signiflcat  languidum  ae  semisomnum,  vel  ut  alii 
volunt,  alucinatorem  et  nugarum  amatorem,  sive  halonem,  id  est 
hesterno  vino  languentem,  quod  euuXov  vocitant  Graeci*  (Paul.  Fest. 
53  ThdP.):  wohl  zu  alücinor  (Gell.  16,  12)  mit  volksetymolog. 
Umgestaltung  nach  e  und  lux  (das  kaum  ursprünglich  zugrunde 
liegt)  und  allenfalls  nach  helluor. 

em,  im  (altlat.,  Paul.  Fest.  54,  73  ThdP.)  „eum":  acc.  von 
is;  em  (emem  altlat.  „eundem")  für  im  nach  turrem  für  turrim 
(Lindsay-Nohl  503,  Skutsch  Glotta  I,  306  f.)  oder  durch  Einmischung 
des  mit  dem  Pron.-St.  i-  im  Ital.  im  Austausch  stehenden  Pron.-St. 
idg.  *(?/<?,  s.  e-quidem  (Brugmann  Dem.  33).  Auch  adv.  em  (Paul. 
Fest.  53  ThdP.),  Hm  (der  Beleg  des  letzteren  in  selbständiger  Stellung 
G.  Gl.  L.  II,  75,36  jetzt  allerdings  als  i[a]m  gelesen,  s.  Radford  GL 
Phil.  III,  166  a  2)  „tum",  class.  noch  in  inter-im,  in-de,  gebildet 
wie  tum,  qnom  (s.  bes.  Brugmann  IF.  XV,  69  f.). 

em  „da,  sieh  da!  da  bin  ich!"  (zu  unterscheiden  von  kern,  Aus- 
ruf des  Schreckens):  nach  Stowasser  ZföG.  XLI,  1087,  Skutsch  Forsch. 
z.  lat.  Gr.  I,  57,  AflL.  XI,  429,  Phil.  LEX,  493  ff.  (gegen  Mauren- 
brecher AflL.  XI,  579  ff.)  eigentlich  Imperativ  eme  „nimm,  da  hast 
du",  daher  in  der  ältesten  Zeit  nur  mit  Singularen  verbunden  und 
vor  Vokal  nicht  weiter  elidiert;  Skutsch  weist  an  der  letztgenannten 
Stelle  noch  volles  eme  nach. 
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Nicht   nach    Ribbeck  Beitr.  z.  Lehre  von   den   lat.  Partikeln 
34  und  Köhler  AflL.  VI,  25,  VIII,  221  ff.  gleich  dem  acc.  em.  — 
em  illum  wird  eil  um. 
emineo,  -ere  „heraus-,  hervorragen":  s.  mons. 
eminiscor,  ementus  sum  „aussinnen,  erdenken":  s,  memini. 
enimus  „von  ferne,  in  der  Ferne" :  s.  comminus, 
emissariws:  s.  admissarius. 

emo,  -ere,  emi,  emplum  „nehmen  (vgl.  Skutsch  AflL.  XII,  207), 
kaufen":  o.  pert-emest  „perimet",  u.  emantur  „emantur",  emps 
„ernptus";  air.  air-ema  „suscipiat",  airitiu  „acceptio",  air-fo-emim 
„sumo",  cöima  =  lat.  coemat;  lit.  imü  „nehme"  (prät.  emiaü:  lat. 
emi),  apr.  imt  „nehmen",  ab.  jemljq  „nehme",  ima,  j$ti  „fassen" 
{Curtius  323,  Vanicek  19). 

Neben  idg.  *em-  „nehmen,  fassen"  liegt  bedeutungsverwandtes 
Sem-  in  ai.  yämati  „hält,  hält  zusammen"  (allerdings  speziell 
mittelst  eines  Zügels  oder  Bandes,  s.  redimiö),  av.  yam-  „halten, 
fassen"  (nur  Zusammensetzungen,  s.  Bartholomae  Airan.  Wb. 
1262;  yäta-  „der  jmd.  zugewiesene  Anteil,  Besitz"),  lett.  jemt 
„nehmen"  (n'emt  Umbildung  nach  deutsch  nehmen'?  Wiedemann 
BB.  XXX,  216  a),  die  J.  Schmidt  Krit.  154  f.  als  ^mem-,  d.  i.  Präf. 
*ni  +  em-,  mit  grm.  niman  vereinigen  wollte.  Andererseits  idg. 
*nem-  „zuteilen,  nehmen,  zugeteiltes  Land"  in  ags.  as.  niman, 
ahd.  neman,  aisl.  nema  „nehmen",  gr.  veuuu  „teile  aus",  veu-ojaai 
„teile  mir  zu,  benütze,  genieße,  weide",  v^jao^  „Weidetrift", 
voiLir]  „Verteilung",  vojaö<;  „Weide,  Wohnsitz",  vöjuoq  „Gesetz", 
vuujuduj  „teile  zu",  lat.  nemus  „Hain"  (?,  s.  d.),  numerus  „Zahl", 
deren  Verknüpfung  mit  idg.  *em-  in  mehrfacher  Weise  versucht 
wird:  Osthoff  Perf.  142  ff.,  IF.  V,  321  (m.  Lit.)  stellt  *nmi-  „zu- 
teilen, sich  zuteilen,  nehmen"  als  Wz.  auf  und  erklärt  ital.  keit. 
em-,  bsl.  im-  aus  *mmö,  älter  *nmö;  Hirt  Abi.  131  setzt  *enemo- 
als  Basis  an  (wahrscheinlich,  wenn  auch  nicht  sicher,  hätte  aber 
*enmö  lat.  -emmo  ergeben,  vgl.  auch  J.  Schmidt  a.  a.  0., 
Niedermann  N.  Ib.  f.  kl.  Alt.  IX,  1902,  402;  man  beachte  auch 
das  alte  Pf.  emi,  lit.  emiaü);  am  ehesten  noch  wäre  *(e)~ne-m-ö 
ein  Präs.  mit  we-Sufnx  von  Wz.  *eme-  (Fick  1 4,  363,  Bezzenberger 
GGA.  1896,  968).  Es  liegen  aber  wohl  bloß  Reimbildungen  und 
Bedeutungsangleichungen  vor.  —  ernptus  „genommen"  =  lit. 
imtas,  apr.  imts,  zb.jgto  ds. 

•  emung'O,  -ere  „ausschneuzen" :  mit  mügil  „Schleimfisch",mtlcor 
„Schimmel",  mücus  „Schleim"  zu  idg.  *meua-,  *meug-  „Schleim, 
nasser  Schmutz",  verbal  etwa  „sich  ausschleimen",  vgl.  gr.  outojhuHic; 
„das  Schneuzen"  (:  e-muncti-o),  &itou.ikjo"uu  „schneuze,  witzige,  betrüge", 
juu>KTr)p  „Nase,  Nüstern",  uu£a  „Schleim,  Nase",  |uu£uuv,  o"iuü£uuv  (idg. 
Anlaut  also  z.  T.  sm-V)  „Schleimfisch";  air.  muco  „Schwein*,  cymr. 
moch  eis.  (Curtius  162,  Vanicek  222),  aisl.  mugga  „feiner  Regen", 
norw.  dial.  mugge  „Schimmel",  mugga  „Feuchtigkeit",  aisl.  myhe 
„Dünger",  norw.  dial.  mauh  „Flüssigkeit",  nhd.  dial.  maukig  „ver- 
fault", maukeln  „moderig  riechen"  (Johansson  PBrB.  XV,  235;  auch 
got.  muka-mödei  „Sanftmut",  aisl.  mjühr  „weich",  engl,  meek  „sanft, 
weich"?  doch  eher  aus  dem  Begriff  des  „schmiegsamen"  entwickelt, 
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s.  u.),  serb.  mukljiv  „feucht",  cymr.  mign  „Schimmel"  (Zupitza  Gült 

136,  164). 

Neben  unserer  Sippe  steht  eine  lautgleiche  der  Bedeutung 
„sich  an  etwas  anschmiegend  daran  vorbei  streifen,  an-,  ab- 
streifen" in  ai.  mukti-h  „Lösung,  Befreiung,  Aufgeben44,  ä-,  prati- 
muncdti  „zieht  an,  legt  an  (Kleidung)",  muücdti  „löst,  befreit, 
läßt  los",  lit.  müJcti  „entwischen",  maükti,  smaükü  „gleitend 
streifen",  smülcti  „gleitend  sinken,  rutschen",  lett.  müht  „sich  ab- 
lösen", maukt  „streifen",  ab.  smycati  „schleppen,  ziehen",  smykati 
se,  mucati  „kriechen";  aisl.  smjüga  „durch  etwas  kriechen",  ags. 
srnügan  „kriechen",  mhd.  smiegen  „sich  eng  an  etwas  drücken, 
sich  zusammenziehen,  ducken",,  nhd.  schmiegen  (Lit.  bei  Zupitza 
Gutt.  138 f.);  obwohl  „schneuzen"  als  „die  Nase  abstreifen"  gefaßt 
werden  kann,  weisen  doch  die  davon  nicht  zu  trennenden  Worte 
für  „Schleim"  viel  eher  auf  eine  Gdbed.  „schlüpfriges  Zeug, 
schlüpfen"  (ob  ursprünglich  von  der  Schnecke?),  unter  der  beide 
Gruppen  trotz  Fick  I4,  104,  520  vereinbar  sind.  Eine  Bed. 
„hineinschlüpfen"  noch  in  gr.  üuxö«;  „innerster  Winkel"  (etwa 
„Schlupfwinkel"),  ags.  smygels  „cuniculus",  ab.  imknati  sg  „tran- 
sire"  usw.,  arm.  mxem  „stecke  hinein"  (Bugge  KZ.  XXXII,  20; 
Zweifel  bei  Hübschmann  Arm.  Gr.  I,  475),  vgl.  Zupitza  Gutt.  138. 
en  (s.  Stowasser  AflL.  XII,  415,  z.  T.  nach  Bibbeck  Beitr.  z.  L. 

v.  d.  lat.  Part.  34): 

1.  fragendes  en:  aus  *est-ne  „ist  es  so?  wirklich  so?";  leitet 
nur  Fragesätze  ein. 

2.  hortatives  en,  ursprgl.  nur  in  en  age,  erst  bei  Seneca  auch 
en  inclpe,  en  perage:  vielleicht  aus  *eis-ne  „gehst  du?  also  mach 
dich!";  en,  nicht  *m,  aus  *ein}  im  Wortschlusse,  wie  nön,  nicht 
*nün,  aus  *noin[om].     Eher  aber  = 

3.  en  „siehe  da"  =  gr.  f\v  ds.  (Fick  I4,  6,  366;  Lindsay-Nohl 
708;  unrichtig  Breal  Mem.  soc.  lingu.  V,  340;  trotz  Stowasser  a.  a.  O. 
nicht  identisch  mit  em). 

enectus  „erschöpft":  s.  nex. 

engibata,  -örum,  richtiger  angobatae,  s.  d. 

enim  „denn,  nämlich",  alat.  nur  bekräftigende  Part,  „fürwahr" 
(Langen  Beitr.  z.  Krit.  u.  Erkl.  des  Plaut.  262ff.);  wie  class.  enim- 
vero:  wie  ai.  anä  „denn"  und  „gewiß"  zum  Pron.-St%idg.  *no-,  *eno- 
(vielleicht  e--\-no-),  *ono-  „jener"  in  ai.  instr.  sg.  anena,  andyä,  av. 
ana-y  lit.  anäs,  ans  „jener",  ab.  om  „jener,  er",  arm.  -n  Artikel, 
gr.  Ivr]  „der  dritte  Tag"  („jener  Tag"),  vgl.  bes.  Solmsen  KZ.  XXXI, 
473,  Persson  IF.  II,  199.  Lat.  enim  ist  nach  der  *-Dekl.  gebildeter 
acc.  (Skutsch  Glotta  I,  318  f.,  wie  ähnlich  schon  Brugmann  IF.  XV, 
70;  nicht  Instr.  nach  Hirt  IF.  I,  26  ff.,  Reichelt  BB.  XXV,  233)  = 
o.  inim,  inim  „et",  u.  eine  „et",  enem  „tum",  gegenüber  dem  acc. 
vom  o-St.  pälign.  inom  „et",  u.  inum-k7  inum-ek,  enum-ek,  enom, 
ennom  „tum" ;  der  Vokalismus  e  :  i  der  ersten  Silbe  dieser  Formen 
zwingt  weder  auf  *eno-  (Dehnstufe  zu  enim),  noch  auf  Hno-  zu 
rekurrieren  (s.  Bück  Voc.  45  ff.  und  bes.  Gramm.  150;  Brugmann 
KG.  618,  Dem.  120),  in  welch  letzterem  Falle  Zusammensetzung 
aus  *i-  (:  lat.  is,  id  usw.)  +  -wo-  anzunehmen  wäre,  sondern  beruht 
auf  Geschlossen  werden    des  anl.  ursprgl.  e   in    durch  Enklise    ton- 
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schwacher  Stellung  (wie  bei  o.  ist  „est"  und  4p,  wenn  =  £tu). 
Auf  einom  der  Duenosinschrift,  „igitur"  oder  „et",  ist  kein  Gewicht 
zu  legen  (s.  noch  Kretschmer  ZföG.  LVII,  498). 

Unrichtig  über  enim  Stowasser  AflL.  XII;  417  ff.  {*en-eme 
„nimm  an",  wozu  immo  aus  *enemo  1.  sg.  sei)  und  Meringer  IF. 
XVI,  166  (in  der  Enklise  veränderte  Ablautform  von  övoua, 
nömen). 

Zum  St.  no-  gehören  noch  u.  a.  lat.  ne,  nae  „fürwahr"  (*„so"), 
gr.  vr\,  vai  versichernde  Partikel,  ai.  ndnä  „auf  verschiedene  Weise, 
an  versch.  Orten,  mannigfach"  (*„so  und  so");  ai.  na  „gleichsam, 
wie"  (hinter  Subst.),  lit.  nei  „gleichsam,  wie",  nei,  neigi,  ab.  neze, 
nego  „wie,  als"  (nach  Komparativen) ;  ahd.  na  enklit.  Part,  in  nega- 
tiven Fragen,  wozu  wohl  lat.  -ne  in  der  Frage  (Glöckner  AflL.  XI, 
491  f.);  lat.  quandö-ne  „zu  irgendwelcher  Zeit",  qut-n  „irgend- 
wie" (verschieden  von  qul-n  „so  daß  nicht"  und  „warum  nicht"), 
vgl.  auch  ai.  cand  usw.  unter  cunque,  lit.  ne-kurs  „ein  gewisser"; 
hervorhebendes,  z.  T.  aber  verblaßtes,  ne  in  lat.  ego-ne,  tu-ne, 
thess.  ö-ve  „öbe"  (:  irf\b'Vr\,  Tö'-vn,  BÜsl.ßer-na  „tibimet"),  lat.  deni- 
que,  sine  (ursprgl.  „si  vero"),  av.  yab-nä  „wie",  ai.  2.  sg.  imp. 
grhä-nd  u.  dgl.,  ai.  vi-nä  „ohne",  lat.  pöne  „hinten"  (s.  d.),  superne 
„oberwärts,  von  obenher",  got.  aftana  usw.;  lat.  nem-pe  (s.  auch 
nemut)  „denn  doch,  doch  ja,  allerdings,  natürlich"  (neni- :  no-  wie 
au-temito-),  nam  „denn,  nämlich"  (Bildung  wie  tarn,  quam),  auch 
in  quis-nam,  quando-nam,  ubinam;  s.  noch  num(?). 

enocilis  „Iyx^u<;"  (s.  C.  Gl.  L.  VI,  389):  aus  gr.  e-fX^Xu«;  (Weise, 
Saalfeld). 

enos:  s.  nös. 

ensis  „Schwert" :  =  ai.  asi-h  „Schwert,  Schlachtmesser",  av.  cmhü- 
ds. ;  da  das  Schwert  keine  Wurfwaffe  ist,  kann  weitere  Anknüpfung 
an  ai.  asand  „Wurfgeschoß",  ästra-m,  „Geschoß,  Wurfwaffe",  dsyatit 
av.  atohyeiti  „wirft,  schleudert"  (Vanicek  33)  nicht  als  sicher  gelten ; 
zu  letzterm  (idg.  *m-)  mit  Vollstufe  *ens-  vielleicht  av.  qsta-  m. 
„Feindschaft,  Verfolgung,  Haß",  wozu  zunächst  av.  awra-,  g|)av. 
angra-  „arg,  böse"  aus  *ans-ra-  oder  *as-ra-  (Johansson  IF.  II,  26). 
Beim  Zurechtbestehen  aller  dieser  Zusammenhänge  wäre  idg.  *ens- 
etwa  „(in  feindseliger  Absicht)  treffen".  —  Gr.  äop  „Schwert" 
(L.  Meyer  Vgl.  Gr.  1\  99)  wohl  zu  äeipuj  „hebe"  (Prellwitz  Wb.  K  2. 
s.  v.,  s.  auch  Boisacq  s.  v.,  und  über  arm.  sur  „Schwert"  auch  Liden 
Arm.  St.  80  a  1). 

enubro  „inhibenti"  Fest.  54  ThdP.,  eniber  GL:  s.  inebrae 
aves. 

eo,  Ire  „gehn":  eo  aus  *eio;  o.  am  fr -et  „ambiunt"  (*-ent  aus 
-eient,  v.  Planta  I,  210,  II,  291);  päl.  eite  =  lat.  Ue;  u.  ampr-etu, 
-ehtu  „amb-ito"  usw.,  enetu  imp.  =  „inito*,  etil  =  „#o",  eest, 
est  „ibit"  {*ei-seti,  vgl.  lat.  irem,  oder  *eieseti)  usw.;  zu  lat.  itäre 
(Frequentativ)  =  mir.  ethaim  „gehe",  gr.  rrnreov,  ixY\TiKÖc,  vgl.  u. 
etatu,  etato  „itate,  itatote"  i^ei-tä-).  —  Ai.  eti  (imdh,  ydnti),  av. 
aeiti,  ap.  aitiy  „er  geht",  gr.  eTai  ds.  (elui,  ijuev,  i'ä'ai),  lit.  eit(i) 
ds.  {einii,  einü)  =  lat.  it  ds.;  got.  iddja  „ging"  (s.  Lit.  bei  Traut- 
mann Grm.  Lautges.  48;  ags.  eode  ist  nicht  damit  identisch, 
s.    Sievers    Zum    ags.  Vok.  52,    Holthausen    IF.  XIV,  342,    der   im 
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Positiven  —  zu  ahd.  ivatan  mit  Augment  e  —  aber  nicht  befriedigt; 
ahd.  gen,  gän,  ags.  gern,  aschw.  adän.  ga  „gehn"  wohl  nicht  aus 
*ga-eimi,  wenn  auch  die  von  Streitberg  IF.  VI,  148  eingewendete 
durative,  nicht  perfektive  Bedeutung  in  der  Verdunklung  der  Zu- 
sammensetzung begründet  sein  könnte,  sondern  zu  ai.  jdhäti  „ver- 
läßt", lat.  heres  usw.,  Schulze  KZ.  XXVII,  425,  Brugmann  IF.  XV, 
127  m.  Lii);  ab.  idq,  iti  „gehn"  (Curtius  401,  Vanicek  36);  ir.  etha 
„itum  est",  aith-et  „evadunt",  cymr.  wyf  wenn  —  eiu.i  usw.  (Fick 
114,  25 .  aber  s.  Stern  ZfceltPh.  III,  394  al);  vgl.  u.  a.  noch  ai. 
ema-h  „Gang*,  gr.  eiatöurj  „Eingang"  (über  gr.  ol,uo^  „Streifen,  Weg, 
Bahn",  bes.  bei  Sommer  Gr.  Lautst.  29,  s.  aber  unter  via;  über  gr. 
oipi  „Lied"  vgl.  Osthoff  BB.  XXIV,  161  ff.). 

Eine  weitergebildete  Wz.  *jrä-  in  lat.  jänua  „Türe",  ai.  yäti 
„er  geht",  lit.  jöti  „reiten",  ab.  jachati  ds.  (Vanicek  a.  a.  0.), 
mir.  äth  (g.  äthö)  „Furt"  (Fick  II4,  222).  —  Vgl.  noch  lat.  cir- 
cum-itus  usw.,  gr.  <5tua£-iTÖ<;  (s.  öböc;)  „von  Frachtwagen  be- 
fahren", ai.  dur-ita-h,  av.  duz-ita-  „schwer  zugänglich";  lat. 
exitium  initium,  ai.  ityd  f.  „Gang"  (z.  B.  Fick  I4,  358).  S. 
noch  queo. 
eö  „dahin,  dazu" :  s.  is. 

epi-redium  „der  Zugriemen  bei  der  Kutsche" :  im  +  kelt.  reda 
„Wagen"  (s.  über  letzteres  Fick  II4,  228). 

epulae,  -ärum  „die  Speisen,  Gerichte;  reiches  Mahl":  unsicherer 
Herkunft.  An  ein  *edo-  (zu  edo  „esse")  +  *plä  (zu  plenus  usw. 
„Speisenfülle"  ist  ebensowenig  zu  denken  wie  an  gr.  öjuirvri  „Nah- 
rung, Getreide",  öu/rrvai  „Feld fruchte",  'Ourrvia  „Demeter",  öu.ttvio<; 
„zum  Landbau  gehörig",  die  von  ahd.  uobo  „Landbebauer"  usw.  (s. 
ops  und  opus)  nicht  zu  trennen  sind  (o-Vokalismus!). 

e-quidem  „allerdings,  fürwahr,  in  der  Tat":  man  erklärt  ge- 
wöhnlich e  als  Loc.  des  Pron.-St.  *e-\o-  „da",  wie  im  Augment  gr. 
4-,  arm.  e-,  ai.  a-,  in  gr.  £-K€i  „dort",  u.  e-tantu,  o.  e-tanto  „tanta" 
(s.  auch  unter  e-niw),  ai.  a-säu  „er";  vgl.  noch  o.  es-idum  „idem", 
vl.  estu  (s.  iste),  den  acc.  sg.  lat.  em  (s.  d.),  emem  (auch  unter  is), 
neutr.  *ed  in  u.  er -eh,  erse  „id"  und  lat.  ecce  aus  *ed-ke, 
air.  ed  (hed)  „es",  ai.  asmäi,  av.  ahmäi  „ihm",  fem.  ai.  äbhyäh, 
av.  ä-hiö  „iis",  ai.  asyä,  got.  is,  ahd.  es  gen.  „seiner",  air.  e  „er", 
a,  cymr.  y,  bret.  e,  he  „sein"  (=  ai.  asya)  und  „ihr"  (=  ai.  asyäh; 
s.  z.  B.  Stern  ZfceltPh.  V,  319);  ein  Loc.  *e%  in  ai.  e-sä,  av.  ae-sa  „der 
da",  u.-o.  *ei-so-  (wenn  nicht  eher  auf  Grund  eines  g.  pl.  *eisöm,  s. 
Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  LX,  49  m.  Lit.;  ist  dann  ein  *oisöm, 
vgl.  Hoisöm,  nach  *eio-  umgefärbt?),  z.  B.  u.  erti-ku  „cum  eo", 
o.  eizois  „iis";  s.  noch  ceteri,  ecastor,  iste,  erus,  enim.  Vgl. 
Brugmann  Grdr.  II,  768,  804,  Dem.  32f„  KG.  401,  wo  auch  An- 
knüpfung von  ünus  usw.  versucht  wird  (doch  s.  d.),  und  am  o. 
gen.  0.). 

e-  kann  aber  auch  nach  Wackernagel  Beitr.  z.  gr.  Akzent  22 
aus  e-  (versichernde  Partikel,  s.  ecastor)  gekürzt  sein,  oder  nach 
Skutsch  Hermes  XXXII,  94  ff.,  Jacobssohn  Phil.  LXVII,  325  a  1  aus 
*ego-quidem  entstanden  sein  mit  derselben  Bed.-Entwieklung,  die  von 
Tüvrj  „du  auch"  zu  „wahrlich"  geführt  hat. 
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equirria  (pl.)  „Pferderennen  zu  Ehren  des  Mars":  s.  equus 
und  curro. 

equisetum  „nnroupis,  Pferdeschwanz,  unser  Schachtelhalm" : 
equus  und  saeta  (seta). 

equus  „Pferd":  =  ai.  dgva-h,  av.  aspö,  ap.  aspa-  „Pferd",  gr. 
frnroq,  dial.  i'kko«;,  air.  ech,  gall.  epo-  (in  Eporedia,  Epona  „mulionum 
dea"  usw.),  cymr.  corn.  ep  „Pferd",  got.  aiha-  in  aiha-tundi  „Dorn- 
strauch" (etwa  „Pferdezahn"),  as.  ehu-skalk  „Pferdeknecht",  ags.  eoh, 
aisl.  jör  „Pferd";  equa  „Stute"  =  ai.  dgvä,  lit.  aszvä,  altlii  eschiva 
„Stute"  (Gurtius  462,  Vanicek  6). 

Lat.  eques9  -itis  „Reiter"  nach  Hirt  Hdb.  d.  gr.  Laut-  u.  Formenl. 
209  aus  idg.  *elcuo-t-,  woneben  ein  fem.  Abstraktum  *ehwtä 
„Reiterei"  in  gr.  unrÖTri«;  (mit  dem  es  nicht  nach  Walter  KZ.  X, 
194  ff.  ursprgl.  identisch  ist,  mit  nachträglicher  flex.  Umgestal- 
tung nach  den  Zs.  mit  4t  „gehend";  vgl.  noch  Fröhde  BB.  VII, 
99,  und  Brugmann  Grdr.  II2, I,  426,  wonach  auch  equitäre  trotz 
Otto  IF.  XV,  46  nicht  notwendig  dieses  Abstraktum  voraussetzt ; 
noch  anders  Meyer-Lübke  Lbl.  f.  germ.  u.  rom.  Ph.  1906, 234) ;  davon 
mit  Suff.  4ri-  equestris  (darnach  pedestris;  Sommer  IF.  XI,  22, 
Vendryes  Msl.  XIII,  386);  über  eques  in  der  angeblichen  Bed. 
„equus"  s.  Klotz  AflL.  XIV,  126  ff.  —  equfnus  „vom  Pferde", 
vgl.  apr.  aswinan  (dadan)  „Pferde(milch)".  —  Vereinigung  mit 
der  (langvokalischen!)  Wz.  von  öcior  (Vanicek  a.  a.  0.,  Fick  I4,  8) 
ist  kaum  möglich. 

er,  Iris  „Igel",  erlcius  ds.  (zur  Quantität  der  zweiten  Silbe 
s.  Meyer-Lübke  Wiener  Stud.  XVI,  317),  erinäceus,  herinäceus 
ds.:  ursprgl.  *her  —  gr.  xnp,  gen.  \Y\p6(;  Jgel"  (Gurtius  200, 
Vanicek  94  f.)  und  weiter  zu  Wz.  *gher-,  *ghers-  „starren,  sich 
sträuben,  borstig"  in:  ai.  hdrsate,  hfsyati  „wird  starr,  sträubt  sich, 
schaudert,  ist  erregt,  freut  sich",  av.  zarstva-  „Stein"  (Fick  I4,  435; 
vgl.  dazu  bes.  mars.  herna  „saxa",  v.  Planta  I,  439),  gr.  x^P^o«; 
„wüst,  unfruchtbar",  lat.  horreo,  hirsüttis,  hirtus,  hispidus 
„rauh,  struppig"  (Vanicek  95),  air.  garb,  cymr.  gartv  „rauh",  bret. 
garu  „dur,  cruel,  rauh"  (*ghrsuo-,  Fick  II4,  107,  Strachan  KZ.  XXXIII, 
304,  Foy  IF.  VI,  322),  cymr.  garth  „Vorgebirge,  Berg",  wozu  auch 
mhd.  grät  „Bergrücken,  Granne  an  den  Ähren,  Rückgrat,  Gräte" 
(Fick  II4,  107;  Wzform.  *ghere~),  ags.  gorst  „Stechginster"  (Uhlenbeck 
PBrB.  XXVI,  569;  s.  übrigens  auch  hordeum),  nhd.  Granne,  ahd. 
grana,  ags.  gronu,  aisl.  grgn  „Schnurrbart"  (Prellwitz  Gr.  Wb.1  354, 
2  502)  und  mir.  grend  „Schnurrbart"  (Kluge  Wb.  s.  v.  Granne;  aber 
trotz  Zupitza  Gutt.  202  f.  nicht  ahd.  usw.  gras,  s.  grämen). 

Unter  einer  Gdbed.  „starr,  starren",  woraus  z.  T.  „kratzig  sein, 
kratzen",  sind  nach  Johansson  KZ.  XXXII,  470  a  2,  Fick  I4,  435, 
II  4,  107,  Prellwitz  a.  a.  0.  anzuschließen  gr.  xtpdöeq  „Schrunde 
an  Händen  und  Füßen",  \ipaktoc,  „mit  aufgesprungenen  Gliedern" 
(anders  darüber  Ehrlich  KZ.  XXXIX,  568:  mit  x^tXov  „Frost- 
beule" —  das  vielmehr  zu  \ahv  gehört  und  «'hat,  s.  Jacobssohn 
Phil.  LXVII,  508  —  zu  Wz.  *gheis-,  s.  foedus;  und  Trautmann 
Grm.  Lautges.  13,  s.  unter  hira),  %apdaaw  „spitze,  kerbe,  schneide 
ein",  xapctbpa  „Riß,  Spalt",  lit.  zeriü,  zerti  „scharren",  zarstyti 
Walde,  Etym.  Wörterbuch  d.  lat,  Sprache.    2.  Aufl.  17 
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„mehrfach  scharren"  (s.  auch  hirüdo  ?).  Gr.  xlpaboq  „Geröll, 
Kies",  xepck;  -dboq  ds.,  X^Pj^d«;,  -dbo«;  „ Kiesel,  Schleuderstein ", 
aber  wohl  trotz  herna:  zarstva-  eher  zu  frenclo.  —  Heranziehung 
von  hordeum  usw.  (Vanicek  95,  Fick  I4,  435,  Prell witz  Gr.  Wb. 
s.  v.  Kpi)  ist  wegen  des  Gutturals  von  mp.  dzurtak,  arm.  gart 
„Gerste"  (Uhlenbeek  Ai.  Wb.  s.  v.  härmte)  schwierig,  wenn 
letztere  nicht  alte  Entlehnungen  sind.  —  Ganz  unwahrscheinlich 
v.  Sabler  KZ.  XXXI,  275,  Schrader  Reallex.  398  (her,  yj\p 
zu  lit.  ezySy  nhd.  Igel  usw.,  s.  unter  anguis,  so  daß  -er-  Suffix 
wäre). 
era:  s.  aera. 

ergä  ursprgl.  örtlich  „gegenüber,  gegen",  dann  von  der  Ge- 
sinnung „gegen"  (meist  in  freundlichem  Sinne);  „in  Hinsicht  auf"; 
ergo  präp.  „wegen",  absolut  „infolgedessen,  also",  ergo  aus  *e  regö 
oder  *e  rogö  „aus  der  Richtung"  (vgl.  zur  Bed.  „von  wegen") 
(Vanicek  229,  Ciardi-Dupre  BB.  XXVI,  193).  ergä  ist  eher  nach 
Breal  Msl.  V,  342,  Zimmermann  Berl.  phil.  Wochenschr.  1892,  546 
Neubildung  nach  nitro  :  ultra  usw.,  als  ursprgl.  *e  rogä,  *e  regä. 

Unrichtig  Stowasser  Wiener  Stud.  XI,    165   (ergo   aus  *erogo 
„ich  frage")  und  Keller  Volkset.  141  (aus  gr.  ep*fw  entlehnt). 
Ergenna  Eigenname  eines  etrusk.  Haruspex  bei  Persius  2,  26, 
nicht  etrusk.-lat.  Appellati vum,   s.  Heraeus    AflL.  IX,    595,    Schulze 
Eigennamen  80. 
ergo:  s.  ergä. 

erigo  „richte  auf":  =  urk.  '*eks-regö  „steige  hinauf"  in  mir. 
eirgim,  cymr.  eir(e)ant  „ascendent"  (Fick  II4,  26);  s.  ex  und  rego. 
erneum  „Aschkuchen"  (Gato  r.  r.  81):  nach  Gato  in  einer  hirnea 
(„Asch",  d.  i.  „Backform")  zubereitet;  (h)ernewn  also  echt  römische 
Form,  hirnea  mit  dial.  -ir-  für  -er-,  —  Nicht  aus  gr.  öpveov  („von 
der  vogelähnlichen  Gestalt",  Weise,  Saalfeld). 

erro,  -äre  „irren":  got.  airzeis,  ahd.  irrt  „irre",  got.  airzißa 
„Irrtum,  Betrug",  ahd.  irrtda  ds.,  ahd.  irr(e)ön  „irren"  (Gurtius  556, 
Vanicek  28);  vielleicht  zu  ai.  drsati  „fließt"  usw.,  s.  orior  und  rös 
und  vgl.  bes.  gr.  &ipoppo<;  „rückwärts  gehend",  äiyoppov  „zurück, 
wiederum",  so  daß  „planlose  Bewegung"  aus  „zerfließen"  entwickelt 
wäre  (Gurtius,  Vaniöek  ä.  a.  0.,  Fick  l4,  364  f.). 

Daneben  mit  der  Bed.  „gewalttätig,  zornig"  ags.  eorre,  yrre, 
as.  irrt  „zornig,  erbittert",  ags.  eorsian,  yrsian  „übel  wollen", 
ai.  irtn-  „gewaltsam",  irasydti  „zürnt,  will  übel,  benimmt  sich 
gewalttätig",  irasyä  „das  Übelwollen",  Irsyd  „Neid,  Eifersucht", 
av.  ardsyant-  „neidisch,  mißgünstig",  drdsi-  „Neid",  gr.  "Apr)£  „Gott 
der  Gewalttätigkeit",  hom.  dpeir)  etwa  „Schmähung",  ^u-rjpeia 
„gewalttätige,  feindselige  Handlung,  Bedrohung,  Mißhandlung", 
äpf;  „Gewalttätigkeit",  lett.  (v.  d.  Osten:Sacken  IF.  XXIII,  380) 
erigs  „ärgerlich,  verdrießlich",  erestiba  „Ärger",  phryg.  (Fick  BB. 
XXIX,  236)  dpudv  „Krieg",  arm.  (Liden  Arm.  St.  83)  her  „Zorn, 
Neid,  Unwille,  Hader",  vielleicht  auch  (doch  s.  auch  tra)  ab.jarv 
„amarus,  iratus" ;  vgl.  zur  Sippe  Fröhde  BB.  V,  270;  XX,  186. 
Die  schon  von  Kretschmer  KZ.  XXXI,  384  betonte  und  bes. 
durchs  Germ,  befürwortete  Zusammengehörigkeit  beider  Gruppen 
stützt  Liden  a.  a.  0.  durch   arm.  er  am  „sieden,   v/allen;   in  un- 
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ruhiger   Bewegung    sein;    wimmeln,    kribbeln;    sich    entzünden; 
leidenschaftlich  erregt  sein;  eifrig  oder  zornig  werden  oder  sein", 
efandn  „Wallen  usw. ;  Erregung",  efancln  marti  „Kampflust"  und 
z-efam  „sich  umherbewegen,  stark  bewegt  sein,  schwimmen  usw.; 
erregt  sein" ;  vgl.  zur  Bed.  auch  gr.  düjnö«;:  fünms, 
erüca  „Kohlraupe"    (in   dieser  Bed.  auch  uruca);    „herba  Ve- 
nerem  incitans"  (wohl  „Eruca  sativa,  wilde  Rauke,  Senfkohl1',  wie  it. 
ruchetta) :    unerklärt,    ürüca   scheint   am   ehesten  aus  erüca  assimi- 
liert, so  daß  Anknüpfung  an  urvnm  als  „sich  krümmender  Wurm" 
auch  lautlich  nicht  befriedigt.     Aber   auch  kaum  nach  Bersu  Gutt. 
183    Rückbildung    aus    einem    *erücäre    „ausrunzelnu    oder    „aus- 
furchen * ,  zu  rüga  oder  runcäre.   Bei  Forcellinis  sachlich  ansprechen- 
der Anknüpfung  an  er  ödere  (etwa  *erod[i\ca)  müßte  -üc-  durch  Volks- 
etymologie an  Stelle  von  -occ-  getreten  sein.  —  Gegen  Anknüpfung 
an  er,  erinaceus  als  „rauhe,  borstige"  spricht,  daß  gerade  die  Kohl- 
raupe  glatt  ist. 

erudio:  s.  rudimentum. 

erügo,  -ere  „ausrülpsen",  ructo, -äre  „rülpsen,  ausspeien":  zu 
gr.  epeirfonou  „speie  aus,  erbreche  mich",  epurrdvuu  „rülpse",  ^puyrj 
„Aufstoßen",  ahd.  it-ruchen  „wiederkäuen",  ags.  rocettan  „rülpsen" 
(ob  dazu  nach  Wood,  zuletzt  Mod.  Phil.  V,  277  f.,  auch  ags.  reocan, 
aisl.  rjüka  „rauchen,  dunsten,  dampfen",  ahd.  riohhan  „ds.,  riechen, 
einen  Geruch  empfinden",  ahd.  usw.  rou(h)h  „Rauch"  durch  einen 
Mittelbegriff  „aushauchen"?),  lit.  ridugmi,  raugiii,  rügiu  „rülpse", 
ab.  rygajq  sg  „rülpse"  (Gurtius  181  f.,  Vaniöek  241),  arm.  orcam 
„erbreche  mich,  rülpse"  (*orucam,  Hübschmann  Arm.  Stud.  J,  47, 
Arm.  Gr.  I,  483,  vgl.  auch  Brugmann  Grdr.  I2,  433),  np.  ä-röy  „das 
Rülpsen"  (Hörn  Np.  El.  5);  vgl.  noch  rüminüre,  rügive* 

eruSj  era  „Herr,  Herrin"  (richtiger  als  herus),  altlat.  esa:  ob 
zu  av.  anhus  „Herr"  (Lit.  bei  J.  Schmidt  PI.  78)?  Doch  s.  auch 
Bartholomae  Airan.  Wb.  281  ff.  m.  Lit.,  und  über  ai.  dsura-h  „mit 
Wunderkraft  versehen,  übermenschlich",  av.  ahurö  „Herr",  a/mrö 
mazdäy  ap.  aura-mazdah-  ebd.,  sowie  v.  Bradke  Z.  d.  m.  Ges.  XL, 
347,  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.  Unsicher  ist  auch  Zugehörigkeit 
von  gall.  Em-  (in  Eigennamen;  Fick  II4,  43;  von  d'Arbois  Rev. 
celt.  XX,  89  f.    als  esus  =  *eisos  zu  ai.  isird-h,  lat.  %ra  gestellt). 

Sehr  eigenartig  Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  LX,  67 :  erwachsen 
aus  redupl.  *es-es  zum  acc.  em-em  vom  Pron.-St.  e,  der  „Er"? 

ervnm  „eine  Hülsenfrucht" :   aus  *erouom,  *ereguom  oder  *ero- 

guom:  gr.  öpoßo^  m.  (aus  *epoßo<;  nach  gen.  usw.  öpößou,  J.  Schmidt 

KZ.  XXXII,  325),    £peßwdo<;  n.  „Kichererbse",    ahd.  araweig   (s.  zu 

-ei$  Hinz  ZfdtPhil.  XXXVIII,  371),  nhd.  Erbse,  mndl.  erwt,  nd.  Arteten 

pl.,   aisl.  ertr    (Gurtius  343,    Vanicek  24) ;    das  Grm.  weist   auf  g»h9 

das  Griech.  auf  g*\   lat.  u  ist  zweideutig  (vgl.  auch  Fick  I4,  364). 

Anklingende  Bezeichnungen  sind  gr.  äpaKÖc,  „Art  Hülsenfrucht" 

(doch  nicht  direkt  =  ahd.  araweiz  trotz  Schrader  Sprachvergl. 2 

427,   Reallex.  196  f.)    und  gr.  XeßivOioi  •  ^peßwdoi  Hes.     (Gurtius 

a.  a.  0.;    doch   letzteres  zu   lat.  legumen).     Entlehnung  der  grm. 

und    lat.-gr.    Worte    aus    einer    gemeinsamen    (osteuropäischen) 

Quelle  (Kluge  Wb.*  97,  Hoops  Waldb.  463  f.)  ist  wahrscheinlich. 

17* 
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esca  „Speise":  aus  *eds-qä,  vgl.  lit.  eskq  (acc;  m.  oder  f.?) 
„Fraß,  Aas",  zu  edo  (Vanißek  11),  auf  Grund  des  es'Si.  *ed{e)s-  in 
lit.  edes-is  „Fraß",  ab.  jasli  „Krippe",  ahd.  äs  „esca,  Aas";  s.  auch 
helluor.  —  esca  „Feuerschwamm,  Zunder"  (erst  seit  dem  IV.  Jh.) 
ist  germ.  (zu  aidu>,  aedes),  s.  Gundermann  ZfdtWortf.  VIII,  116  ff. 

escit,  escimt  =  erit,  erunt  (XII  Tfln.,  s.  auch  G.  G.  L.  VI,  400) : 
gr.  laxe  „er  war";  Inchoativbildung  zu  esse. 

esox,  -ocis  „ein  Fisch,  wahrscheinlich  der  Hecht":  kelt.  Wort; 
vgl.  air.  eo,  gen.iach,  cymr.  ehawc,  eog,  corn.  ehoc,  bret.  eoh  „Lachs" 
(Fick  II  *,  43,  Loth  Rev.  celt.  XV,  99,  XVII,  440),  wozu  möglicher- 
weise nach  Hirt  IF.  XXII,  69  f.  nhd.  Asche,  Äsche,  ahd.  asco. 

Esquiliae,  Exquiliae  „der  esquilinische  Berg":  ex  und  colo, 
also  „  Außensied elung"  (Gorssen  II2,  1024). 

essedumj  esseda  „zweirädriger  Wagen,  von  den  Kelten  als 
Kriegswagen  gebraucht" :  gall.  Wort  (en  =  lat.  in  und  sed-  „sitzen"), 
Fick  II S  29. 

et  „auch,  und":  =  u.  et  „et",  päl.  et  ds.  (v.  Planta  I,  566, 
II,  716),  ai.  usw.  äti  „darüber  hinaus"  (mindestens  z.  T.  aber  aus 
idg.  *ati,  s.  at),  gr.  £ti  „ds.,  noch"  (Vanicek  1,  Curtius  207  f.),  phryg, 
€Ti-  (Fick  BB.  XXIX,  236);  dazu  wohl  got.  iß  „und,  aber  usw.",  id- 
„ wider,  zurück",  aisl.  id~,  ags.  ed-,  ahd.  it-,  id-,  ita-  „wieder,  zurück" 
(Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v.  exi;  anders  Kappus  Ablativ  14 ff.);  idg.  *eti 
„darüber  hinaus"  viel  eher  Lok.  eines  Stammes  et-  (s.  Meillet  Et. 
155  ff.),  als  zum  Pron.-St.  *e-/o-,  s.  equidem,  mit  dem  -ti  von  *pos-ti 
usw.);  s.  noch  at. 

etiam  „auch  jetzt,  :bis  jetzt,  noch  immer":  et  +  tarn  (*„und 
bereits");  die  Zusammenrückung  braucht  trotz  Birt  Rh.  Mus.  LI,  70 ff. 
nicht  schon  auf  Grund  des  altern  *eti  erwachsen  zu  sein. 

Etruria:  s.  c  et  er  um. 

evallo,  -ere  „ausschwingen,  ausworfeln,  enthülsen" :  zu  vallus 
„Futterschwinge"  (Vaniöek  255,  Solmsen  KZ.  XXXVII,  16  a  3).  Nicht 
zu  gr.  (.>)e\\JTpov  „Hülse",  lat.  volvo  usw.,  ai.  ümoti  „verhüllt, 
bedeckt"  (v.  Planta  I,  188,  Horton-Smith  Law  of  Thurn.  27). 

ex  „aus",  daraus  e-  vor  d-,  m-  usw.,  ec  vor  f-  (vgl.  Stolz 
HG.  I,  124  m.  Lit.;  ec  und  ex  sind  nicht  gleich  alte  Formen,  wenn 
auch  -s  in  ex  dasselbe  Element  ist,  wie  in  djucpi^,  abs  neben  ducpi, 
ab);  o.-u.  e-  in  o.  eestint  „exant",  o.  ehpeilatas-set  „*expi- 
latae  sunt,  sind  aufgestellt",  eehiianasum  „exhiandarum",  u. 
eheturstahmu  „exterminato",  ehueUu  „jubeto"  usw.  (s.  bes.  v.  Planta 
I,  208);  gr.  li  (£k,  ii)  „aus",  air.  ess~,  vortonig  aas-,  cymr.  eh-, 
gall.  ex-  z.  B.  in  exobnus  „furchtlos"  (Vanicek  9,  Curtius  383  f.),  apr. 
esse  „von,  von  —  an"  (Berneker  Pr.  Spr.  289,  s.  auch  Meillet  Msl. 
X,  141  f.).  Sehr  schwierig  wegen  des  Vok.  ist  Heranziehung  von 
ab.  izb,  iz-y  is-,  lit.  \sz,  apr.  lett.  is  „aus"  (Curtius,  Vanicek,  Fortu- 
natov  KZ.  XXXVI,  35,  s.  auch  Meillet  a.  a.  0.  und  ibd.  VIII,  296; 
wohl  vielmehr  zu  alb.  i$  „hinter",  G.  Meyer  Alb.  Wb.  158,  Brug- 
mann  K.  G.  467  m.  Lit.;  oder  letzteres  aus  dem  Slav.?). 

Idg.  *eghs  wegen  gr.  Zaxaroc,  (Brugmann  a.  a.  0.)?  Oder  *egs, 
zu  dem  trotz  Thurneysen  KZ.  XXXVII,  427  nicht  mit  gh  anzu- 
setzenden lat.  egeo  (Bezzenberger  bei  Fick  II4,  26)?  —  S.  noch 
exterus. 
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exag'inni  „das  Wägen,  Gewicht":  ex  und  ago,  vgl.  zur  Bed. 
agina  „Schere  an  der  Wage*4,  exiguus,  exämen. 

exänien  „Bienenschwarm  (ursprgl.  der  zur  Gründung  eines 
Stockes  ausgeführte ;  darin  allgem. :)  Schwärm"  und  „Zünglein  ander 
Wage,  Prüfung,  Untersuchung":  ex  und  *agsmen  (s.  Sommer  Hdb. 
237 f.;  kaum  *äg-men  —  mit  ä  wie  ambäges,  vgl.  bes.  Osthoff 
Pf.  115  —  eher  noch  daraus  geneuertes  *ägsmen);  zu  ago 
(Vanicek  8). 

exfoures  exinteratas,  sive  exburae,  quae  (M.;  qui  ThdP.)  ex- 
biberunty  quasi  epotae  Paul.  Fest.  56  ThdP.,  79  M. :  wenn  richtig 
überliefert  (s.  M.  zur  Stelle;  exuberesT),  möglicherweise  nach  Vanicek 
178,  Fick  I4,  408  zu  bua?  oder  als  o.-u.  Dialekt  wort  zu  voräre? 
(Geci  Ren  die.  d.  Acc.  dei  Lincei  1894,  401,  Ernout  El.  dial.  lat.  157). 

excello,  -ere  „rage  hervor";  s.  celsus. 

excetra  „Schlange,  u.  zw.  bes.  die  Lernäische  Hydra" :  griech. 
Ursprung  ist  wegen  der  vorzugsweisen  und  wohl  ursprünglichen 
Anwendung  gerade  auf  die  Lernäische  Hydra  kaum  abzuweisen; 
doch  ist  weder  Kellers  (Volksetym.  54)  £xiova  +  IHebpa,  noch  Sto- 
wassers  (Progr.  d.  Franz-Josef-Gymn.  Wien  1891)  ex  (aus  £xl?)  + 
cetra,  noch  auch  Rönschs  (Berl.  Phil.  Wochenschr.  1886,  290  ff.) 
^K-axuöpa  =  ÜTrepXiav  o*Kudpd  „überaus  greulich"  glaubwürdig.  Im 
ersten  Gliede  Stowasser  folgend  vermute  ich  £xK  öbpa  (vgl.  citrus 
aus  K€bpo<;). 

Weise  BB.  VI,  233  verglich  altlit.  eschketras  „Walfisch",  lit. 
erszMtras  „Stör",  erszhetris  „Walfisch"  (mit  r- Vorwegnahme  aus 
dem  Suffix,  wohl  in  Anlehnung  an  erszhetis  „Dornstrauch"), 
apr.  eshetres  „Stör"  ab.  jesetw  „Stör"  (unklar  in  seinem  Ver- 
hältnis zum  Balt.),  wobei  excetra  als  Lehnwort  aus  vielleicht 
nordöstlicher  Quelle  etwa  ei gennamen artig  irgendein  sagenhaftes 
Wasserungetüm  bezeichnet  hätte. 

excidio,  -önis  „Zerstörung":  zu  ex  cid  o,  caedo.     Dagegen: 

excidium  „Zerstörung"  nebst  diseidium  zu  c ädere  (Stowasser 
Progr.  d.  Franz-Josef-Gymn.  in  Wien  1891,  S.  XI),  nicht  zu  scindere 
(Vanicek  293). 

exerementom  „körperliche  Ausscheidung,  bes.  Kot":  ex  und 
cerno,  vgl.  auch  mu  sc  er  da  (Vanicek  313). 

exeinplum  „Beispiel":  zu  eximo  (Vanicek  19);  Gdf.  *ex-em4om 
mit  Übergang  von  ml  zu  mpl,  vgl.  Solmsen  KZ.  XXXIV,  11,  Peder- 
sen  KZ.  XXXVI,  110  gegen  Brugmann  Grdr.  I«,  370,  Ber.  d.  sächs. 
Ges.  1897,  23  f. 

exflr  purgamentum,  unde  adhuc  manet  suffitio  Paul.  Fest.  56 
ThdP.,  zustimmend  Vanicek  134;  ex-fir  eigentlich  „Ausräucherung"? 
S.  suffio. 

exfuti  effusi,  ut  mertat  pro  mersat  (Paul.  Fest.  57  ThdP. :  eben- 
so wie  fütilis,  futtilis,  effütus,  effütlcius  (nicht  aus  *effüth 
tteius  nach  Wölfflin  AflL.  V,  417,  Stolz  HG.  I7  522)  zur  Wz.  *gheu- 
„ gießen",  woneben  *gheu-d-  in  fundo  (Pokrowskij  KZ.  XXXV,  250, 
Giardi-Dupre  BB.  XXVI,  212,  Sommer  Hdb.  647;  auch  Stolz  IF.  XV, 
59,  der  HG.  I,  317  *fud(i)to-  angenommen  hatte). 
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Nicht  nach  Osthoff  M.  U.  IV,  86,  99,  v.  Rozwadowski  Anz.  d. 

Krakauer  Akad.  1892,  277  =  ai.  dhü-td-h  „geschüttelt"  (s.  auch 

das  vielleicht  ebenfalls  zu  *gheu-  gehörige  confüto). 

exiguus  „knapp,  dürftig",   eigentlich  „'knapp  zugewogen":  vgl. 

exagium   und   zur   Bed.   auch    ai.  mitä-h    „kärglich",    gr.  uerpiog 

„mäßig,  nicht  zu  viel"  zu  Wz.  *me-  „messen". 

exilis  „dürftig,  mager  (solum,  jecur,  membra),  kümmerlich, 
ärmlich" :  als  *exelis,  älter  *exagslis,  zum  vorigen. 

exolesco,  -escere  1)  „auswachsen",  nur  im  Ptc.  exoletus  „aus- 
gewachsen, gereift,  mannbar":   wie  adolesco  zu  alo  (Vanicek  21). 

2)  „vergehn,  verschwinden":  wie  ab-olesco  (s.  unter  aholeo) 
ebenfalls  zu  alo;  ex  mit  der  Bed.  „weg,  fort".     Damit  identisch 

3)  „außer  Gewohnheit,  außer  Schwang  kommen",  das,  mit  soleo 
nachträglich  assoziiert,  vermutlich  auch  obsolesco  erst  nach  sich 
gezogen  hat;  kaum  mit  obsolesco  ursprgl.  zu  soleo  (Lindsay-Nohl 
553),  oder  zu  olhcs. 

expedio,  -Ire  „loswickeln,  lösen;  fördern  usw.",  impedio,  -Ire 
(Gloss.  indupedäre)  „verwickeln,  verstricken,  festhalten,  hindern":  zu 
pes  (Vanicek  154);  und  zwar  wohl  zunächst  von  einem  *ped-s,  *peda 
od.  dgl.  „Fessel",  vgl,  compes  „Fessel",  pedic-a  ds.;  gr.  iKizobwv  „aus 
dem  Wege",  eKitobiZw  „expedio;  extrico"  und  die  glossemat.  pro- 
pedat,  praepedit  „inpedit"  beruhen  dagegen  sicher  auf  der  An- 
schauung „jemanden  vor  den  Füßen,  im  Wege  sein",  die  sich  in 
impedio  höchstens  sekundär  eingestellt  hat;  ist  impedio  bloß  Kontrast- 
bildung  zu  expedio,  wie  gr.  djuirobiJUv  zu  eKirobwv? 

expergiscor,  4  „erwache":  obwohl  schon  von  den  Römern 
mit  pergo  verbunden  (daher  ptc.  experrectus),  doch  mit  diesem 
nicht  vereinbar,  sondern  nach  J.  Schmidt  KZ.  XXXVII,  155  f.  aus 
*ex-per-gr%scor  dissimiliert  und  zu  av.  fra-yriswnnö  „erwachend", 
fra-fräyräyetti,  fra-frä-rayeiti  „erweckt",  ja^äurvawhdm  „den  wach- 
samen", mpers.  (Bartholomae  IF.  XIX,  Beiheft  162)  vigräs  „er- 
wache*, ai.  järate  „erwacht",  jägdrti  „wacht",  gr.  £^e\$u)  „wecke", 
^YprjYopa  (nach  Thurneysen  IF.  XIX,  176  f.  aus  *i7-r\yopa  nach 
aor.  ^Ypeadai)  „bin  wach"  (dazu  aisl.  karsJcr  „lebhaft,  kühn"  nach 
Uhlenbeck  Ai.  Wb.  97);  pergere  dicebant  expergefacere,  Paul. 
Fest.  265  ThdP.,  dürfte  aus  dem  ptc.  expergitus  erwachsen  sein, 
kaum  eher  auf  einem  alten  trans.  *pergro  oder  *pergreo  beruhen. 
Wz.  *gerei-,  *ger-.  Da  die  Bed.  von  per  dem  Sinne  der  Zusammen- 
setzung nicht  ganz  günstig  ist,  ist  v'expergnscor  eher  altes  *6xpro~ 
grlscor  (=  av.  fra-frä-l),  woraus  *expr-,  exper-;  pergere  daraus 
losgelöst,  indem  schon  die  Volksetymologie  pergo  =  *peragö  einsetzte. 

experior,  ~%ri  „in  Erfahrung  bringen":  s.  perlculum. 

expilo:  s.  compilo. 

explöro,  -äre  „auskundschaften" :  nach  Guny  Melanges  Havel 
85  ff.  (unter  richtiger  Ablehnung  von  Breals  „erweinen"  =  „durch 
Tränen  erlangen")  wohl  mit  derselben  Bed.-Entwicklung  wie  dt. 
er-gründen  ein  durch  fnndus  verdrängtes  *plöro-  =  air.  lär  „Flur, 
Boden",  dt.  Flur  enthaltend  (s.  planus),  dessen  ö-Vokalismus  durch 
arm.  Irilc  „side-paviment,  footway"  (Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  48  f.)  ge- 
sichert wird. 
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explödo:  s.  plaudo. 

exquilia:  s.  colo. 

exsul,  -ulis  „der  Verwiesene,  Verbannte":  vielleicht  nach 
Georges  und  den  Alten  zu  solum  „ Boden"  (vgl.  exilii  causa  solum 
vertere  „in  die  Verbannung  ziehen").  —  Oder  zu  ambulo  (s.  d.)? 

Nicht  mit  sabin.  I  für  d  nach  Pedersen  IF.  V,  62  f.  zu  ab. 
choditi  „gehn",  gr.  bböc,  „Weg"  und  anderen  Bildungen  von  Wz. 
*sed-  „sitzen"  (s.  sedeo),  die  in  gewissen  Präpositionalzusammen- 
setzungen  auch  den  Begriff  der  Bewegung  erhielt  (z.  B.  lat.  dissi- 
dere;  l  für  d  wäre  nach  consul,  vielleicht  auch  yraesul  festgeworden). 
—  Nicht  nach  Vanicek  299  zu  salio  (wie  praesul). 

exta,  -örum  „die  Eingeweide":  aus  *ex-secta  von  exsecäre 
„ausschneiden",  vgl.  prosecäre  „die  Eingeweide  zum  Opfer  aus- 
schneiden", prosecta  „Eingeweide"  u.  bes.  die  Verbindung  exta 
prosecäre  (Vanicek  292,  vgl.  auch  Fick  a.  u.  a.  0.).  *exsecta  zu  exta 
durch  eine  Art  Haplologie. 

Trotz  Fick  KZ.  XXI,  1 1  f.  nicht  als  *encsta  zu  gr.  ^YKcnra 
„Eingeweide"  und  (richtiger:  oder)  der  Sippe  von  lit.  \nkstas 
„Niere"  usw.  (s.  ingueri),  da  diese  Gdf.  trotz  Fick  und  Stolz  HG. 
I,  325  höchstens  *encta,  Hncta,  eher  *ensta  usw.  ergeben  hätte. 
Auch  nicht  zu  lit.  \szczos  „Eingeweide"  unter  einer  Gdf.  *eks-to-, 
-tio-  (lit.  isz  zu  lat.  ex?)  s.  lat.  intestinus. 

extemplo  „auf  der  Stelle,  sofort":  s.  templum. 

exterus  „außen  befindlich"  (exterior,  extremus,  extemus, 
extra):  von  ex,  s.  d.  und  vgl.  bes.  air.  echtar  (aber  echtrann  viel- 
leicht aus  lat.  exträneus  entlehnt),  cymr.  eithyr  „exträ";  lat.  exti- 
mus:  acymr.  heitham,  ncymr.  eithaf;  lat.  exträ:  o.  ehtrad  „extra"; 
u.  ap-eMre  „*ab  extrim"  (vgl.  z.  B.  Vanicek  9,  Fick  II4,  27). 

Zur  Gdf,  (Lit.  bei  Sommer  IF.  XI,  11  f.):  die  kelt.  Worte  be- 
ruhn  auf  *ektero-  (denn  bret.  estr  stammt  aus  dem  Franz.,  und 
erweist  daher  trotz  Loth  Rev.  celt,  XVII,  438  nicht  britann.  st  aus 
Test),  ebenso  die  o.-u.  Formen,  deren  *ektero-  kein  *ekstero-  fortsetzen 
kann;  es  wird  daher  auch  lat.  exterus  aus  mit.  und  idg.  s-iosem 
*ektero-  nach  ex  umgestaltet  sein. 

extrinsecus  „von  außen,  außerhalb" :  * extrim  (zu  exterus)  und 
secusy  s.  d. 

extro,  -äre  „über  etwas  hinaus  gehn" :  ex  und  Hrüre,  s.  trans 
(Vanicek  104). 

extorris  „aus  der  Heimat  fortgejagt,  verbannt" :  zu  terra  mit 
demselben  Ablaut  wie  meditullium  zu  tellus  (Vanicek  108). 

Wohl  nicht  als  „igni  interdictus"  zu  torris  „Brand,  bren- 
nendes Scheit"  (Hayley  Harvard  studies  in  class.  Phil.  VII,  215  ff. 
[IA.  VIII,  206]),  oder  zu  terreo  mit  der  Ablautstufe  von  u.  tursitu 
(Warren  Am.  Journ.  Phil.  XXVIII,  261a  3). 

exuo  „ziehe  aus",  induo  „ziehe  an":  aus *Jouö,  älter  *-eiiö,  vgl. 
u.  anouihimu  „induimino"  (v.  Planta  II,  251),  lit.  aviü,  aveti  „Fuß- 
bekleidung tragen",  aunü,  aüti  „Fußbekleidung  anziehen",  lett.  aut, 
ab.  (ob)-u-jq,  -ti  „anziehen",  iz-u-ti  „Fußbekleidung  ablegen",  av. 
aoprdm  „Schuh"  (Vanicek  31),  arm.  aganim  „ziehe  mir  etwas  an" 
(Hübschmann  Arm.  Gr.  I,  411);  hierher  u.  a.  subücula  „Unter- 
kleid", indümentum  „Gewand",  indücula  „Unterkleid",  indu- 
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viae  „Anzug,  Gewand",  induvium  „Baumrinde",  exuviae  „die 
abgelegte  Haut  der  Schlange ",  reduviae  „Niednagel;  Schnecken- 
häuser ohne  Schnecke,  abgelegte  Schlangenhaut ",  Omentum  „Netz- 
haut um  die  Gedärme". 

Die  älteste  Bed.  war  vielleicht  „hineinschliefen"  (so  daß  kaum 
nach  Fick  I4,  12  auch  ovis  als  das  die  Wolle  zur  Kleidung 
liefernde  Tier  herbeigezogen  werden  dürfte),  wenn  die  flgdn. 
Worte  anzureihen  sind:  gr.  euvr]  „Lager",  euvai  auch  „Anker- 
steine" (Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  1901,  113  ff.:  eigentlich 
„büaic;,  evbuais";  von  andern  nach  Fick  BB.  I,  61  f.  mit  venus 
usw.  verbunden,  s.  auch  Prellwitz2  s.  v.,  von  Wackernagel 
Verm.  Beitr.  38  mit  Kotdeubuu),  av.  unä  „Loch,  Riß  (in  der  Erde)" 
(Liden  IF.  XIX,  320),  air.  huam  „Höhle"  (Fick  II4,  48,  Liden 
a.  a.  0.,  wo  auch  über  mir.  üag  „Höhle,  Grab"),  ^b.jan}g:  „Grube" 
(*ö[u]mä,  Liden  KZ.  XLI,  395  f.),  sowie  die  unter  alvens  auf 
idg.  *en-l-,  *öu-l~  bezogenen  Worte  der  Bed.  „Höhlung  u.  dgl." 
(Liden  a.  a.  0.).  Eine  Erweiterung  *u-es-  von  *eu-  s.  unter  vestis 
(Brugmann  Grdr.  II,  1020). 


faba  „Bohne",  dial.  haba:  ab.  boH  „Bohne",  apr.  babo  ds. 
(Vanicek  183);  die  weitere  Vergleichung  von  aisl.  baun,  ags.  bean, 
ahd.  bona  „Bohne"  (ibid.;  vgl.  auch  den  lat.-grm.  Namen  der  fries. 
Insel  Baunonia),  die  ohne  Annahme  von  Entlehnungen  lautlich 
nicht  zu  rechtfertigen  wäre,  ist  überholt  durch  Peterssons  IF.  XXIII, 
390  Anknüpfung  des  germ.  Wortes  an  ufoauljan  „aufschwellen 
machen,  aufblasen"  (s.  unter  folium;  vgl.  zur  Bed.  klkxjlioc;  „Bohne": 
Kuduj,  lit.  pupä  „Bohne":  lett.  paupt  „schwellen"). 

Auch  gr.  cpaKÖ^  „Linse"  (vgl.  otpa.KÖ<;:  ö'poßo«;  unter  ervum) 
=  alb.  bade  „Saubohne"  (G.  Meyer  Alb.  Wb.  22)  klingt  an.  Die 
ganze  Sippe  scheint  aus  einer  osteuropäischen  Quelle  entlehnt 
zu  sein,  vgl.  bes.  Hirt  PBrB.  XXII,  235.  Ohne  sachliche  Be- 
rechtigung vergleicht  Stokes  IF.  II,  171  gael.  bab  „Büschel, 
Quaste". 

faber,  fabri  „der  Handwerker,  Künstler",  fabre  „handwerks- 
gemäß, kunstgerecht,  schlau",  af fabre  „kunstgerecht",  Gegensatz 
infabre,  fabrica  „List,  Pfiffigkeit;  Handwerkerarbeit":  nach  Fick 
KZ.  XIX,  260  f.,  Vanicek  130  zu  ab.  dobr*  „schön,  gut",  got.  gadaban 
„passen",  gadöbs  „passend,  schicklich",'  aisl.  dafna  „tüchtig,  stark 
werden",  ags.  gedafen  „geziemend",  gedseftan  „ordnen",  lit.  dablnti 
„schmücken",  dabnüs  „zierlich",  ab.  doba  „das  Passen,  Zutreffen, 
Gelegenheit",  podoba  „Zierde,  Anständigkeit",  podobati  „geziemen", 
udobbm  „leicht",  dobh  „stark",  vgl.  noch  bes.  arm.  darbin  „Schmied" 
{*dhabhr-;  Meillet  Msl.  VIII,  165,  Hübschmann  Arm.  Gr.  I.  438); 
Wz.  *dhäbh-  „passend  fügen,  hübsch  machen",  woneben  *dhab-  in 
ahd.  taphar  „fest,  gedrungen,  stark,  voll"  (ursprgl.  „zusammen- 
gefügt, kompakt",  vgl.  bes.  Schröder  ZfdA.  XLII,  66,  der  auch  nihd. 
tamm,  nhd.  Damm  als  *dhabmo-  „Zusammenfügung,  congeries"  anreiht, 
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das  aber  entweder  nach  v.  Grienberger  Unters.  66,  Prellwitz 2  s.  v. 
-&u)uö<;,  Brugmann  II2,  I,  231  als  *dhd~mnos  zu  ikuuöc  „ Haufe",  Wz. 
*dhe-,  oder  nach  van  Wijk  IF.  XXIV,  31  f.  zu  gr.  TCtqppo«;  gehört), 
nhd.  tapfer  (unrichtig  Fick  I4,  462;  aisl.  dapr  r betrübt"  trotz  der 
von  Pedersen  IF.  V,  56  angeführten  Parallelen  nhd.  dreist:  lat.  tristis 
und  -  doch  s.  auch  Jokl  AfslPh.  XXVIII,  11  f.,  XXIX,  44  f.  -  lit. 
drqsus  „dreist":  ab.  drgsvkz  „tristis"  kaum  hierher,  sondern  wohl 
zu  got.  afdöbnan  „verstummen"  [Wood  Mod.  Langu.  Notes  XXI,  227], 
gr.  ftdußo«;,  Tedrjua  [Bezzenberger  bei  Fick  I4;  462]  usw.:  tapfer 
auch  nicht  wahrscheinlicher  nach  Bezzenberger  GGA.  1898,  554  zu 
ab.  debeh  „dick",  apr.  deblkan  „groß").  Auf  *dhab-  beruht  wegen 
päl.  faber  auch  lat.  faber  (vgl.  v.  Planta  I,  468  f.). 

Gegen  Osthoffs  PBrB.  XIII,   422  Vereinigung  von  faber  mit 

gr.  aoqpöt;   „geschickt,  kunstfertig  usw."   und  öctqpfK  unter  einer 

Wz.  *dhuabh-,  *dhuobh-  s.  Brugmann  IF.  XVI,  499  ff.    Auch  nicht 

als  *dhd-dhro-s  zu  Wz.  *dhe~  „machen"  (s.  facto;  Gorssen  Beitr. 

z.  ital.   Sprachk.    178  ff.,    Ceci  Appunti   glott.   [1892];    Stowasser 

Wb.  unter  Vergleich  mit  saluber),   vgl.  dagegen  Osthoff  a.  a.  O.; 

abgesehen  von  pälign.  -b-,  bildet  -dhro-  nicht  Nomina  agentis. 

fäbula  „Rede,  Sage" :  mit  färi,  fätum,  fäteor,  fäma,  fäs 

usw.  zu  Wz.  *bhä-  „sprechen"    (zu  scheiden  von  *bhe-  „scheinen", 

vgl.   Prell witz   BB.  XXII,  76  f.    und    s.  fänum,    feriae):    o.  faamat 

„er  ruft  aus,   bietet  aus"    (Skutsch  Glotta  I,    112  f.),   gr.    cprjui,   dor. 

<päui  „ich  sage",  cpriur),  cpduä  „Stimme,  Sage",  cpdxi<;  „Sage,  Rede", 

qpuuvr)  „Stimme",  <pdcnau  „sage",  ab.  bajati  „fabulari",  basm  „Fabel, 

Bezauberung"    (d.  i.  „Besprechung,    incantatio"),    balija   „Zauberer" 

(Gurtius  296,  Vaniöek  179),  aisl.  bön,  bpn  „Bitte",  ags.  bin  ds.  (aber 

ahd.  buoggan  „büßen",   Hirt  Abi.  31,  zu  nhd.  besser  usw.,    s.  Kluge 

Wb.   s.  v.)  =  arm.  ban    (gen.  -i)   „Wort",    lit.  böju,    böti   „wonach 

fragen"  (Fick  I*,  489),   arm.  bay,    g.  baiji  {*bhd-tis)  „Wort"    (Bugge 

KZ.  XXXII,  3,  13,   Hübschmann  Arm.  Gr.  I,  428);  dazu  auf  Grund 

eines  Prs.  *bhd-nö   ai.  bhdnati  „spricht",   ahd.  bannu  „befehle,   lade 

vor",  ahd.  ban  „Gebot  unter  Strafandrohung",  nhd.  Bann,  aisl.  bann 

„Bann,  Bekanntmachung"  (Gurtius,  Vanicek  a.  a.  0.),  air.  for-banda 

„mandata"  (?  Fick  II4,  159). 

facetus  „von  feinem  Witze,  geistreicher  weltmännischer  Art", 
facetiae  „feiner  Witz" :  als  „glänzend"  auf  einem  *facere  „glänzen, 
leuchten"  beruhend,  s.  fax  (unter  facies;  Vanicek  180,  Gurtius 
296 ;  von  neuern  z.  B.  Reichelt  BB.  XXVI,  270). 

facies,  -ei  „Aussehen,  Erscheinung,  Antlitz" :  vielfach  als 
„Schein,  Anschein"  verbunden  mit  fax  „Fackel"  (altlat.  dafür  faces 
nach  Paul.  Fest.  62  ThdP.),  f acuta  ds.  (daraus  nhd.  Fackel),  fa- 
cetus  (s.-  d.),  Wz.  *ghuöq~-,  *ghudqv-  „leuchten,  schimmern"  in  lit. 
Zvake  „Licht",  gr.  biacpdaaeiv  biacpaiveiv  Hes.,  ttaiqpdaauu  „blicke 
wild  umher,  zucke,  bewege  mich  schnell"  (ursprgl.  „funkle,  flimmere"), 
gr.  cpubiir  cpdo^  Hes.  (Fröhde  BB.  VII,  123  f.,  Fick  und  Bezzenberger 
BB.  VIII,  331,  Johansson  Beitr.  z.  gr.  Sprachk.  76;  nicht  besser 
vereinigt  Scheftelowitz  BB.  XXVIII,  290  die  lat.  und  gr.  Worte  mit 
arm.  boc  „Flamme"  unter  idg.  *bhak-);  wegen  des  Vokals  fernzu- 
bleiben hat  foms  „Herd"  trotz  Fick  a.  a.  0.,  Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v. 
Trocicpdo"CFaj,  Stolz  HG.  I,  162.  —  Aber  facies  ist  aus  dieser  Sippe  (bei 
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der  fax,  facetus  jedenfalls  zu  verbleiben  hat)  auszuscheiden  und 
mit  facio  zu  verbinden,  vgl.factura  bei  Gellius  =  facies,  super- 
ficies „Oberfläche  eines  Dinges",  frz.  fagon  (lat.  factiönem)  und 
die  zahlreichen  Sinnparallelen  bei  Osthoff  Arch.  f.  Rel.-Wiss.  VIII, 
64  f.  m.  Anm.;  Breal  Mein,  soc.  lingu.  V,  435. 

Facies  nicht  zu  gr.  cpdoc;  „Licht"  usw.  (Wz.  *bhe-  „scheinen", 

s.  fänurn,  feriae)  trotz  Gurtius  296. 
facilis  „leicht"  (adv.  altlat.  facul  „facile",  difficul  „difnciie"): 
zu  facio,  „tunlich"  (z.  B.  Vanicek  129);  vgl.  zur  Bed.  u.  fagefele 
„*facibile,  facile"    (v.  Planta  s.  v.)  und  nach  Bugge  PBrB.  XXI,  422 
aisl.  dell  „facilis"  (*dhe-li-s). 

facio,  -ere  „tun,  machen":  =  o.  fakiiad,  u.  fagia,  volsk. 
faoia  „faciat",  u.  fahurent  „fecerint",  faglu  „facere";  praen. 
(Maniosinschr.)  vhevhahed  „fecit"  =  o.  fefacid  conj.  pf.  „fecerit", 
fefacust  fut.  II  „fecerit"  usw.;  fek-  in  u*.  feitu,  fehl  usw.  „facito", 
o.  fifihus  wenn  „feceris"  (??*vgl.  Bück  Chicago  Stud.  of  Phil.  I, 
163  ff.,  Brugmann  Grdr.  II,  1240,  v.  Planta  I,  452  usw.),  lat.  fecfi] 
=  gr.  [£]drjK[a];  vgl.  auch  phryg.  abbaxeT  (Lit.  bei  Bartholomae  IF. 
II,  44),  gr.  drjKrj  „Behältnis",  ai.  dhäkä-h  „Behälter".  ^-Erweiterung 
der  Wz.  *dhe-  „setzen,  legen"  in:  gr.Tidn.ui,  örjcruj  usw.  „setze", 
avddrjua  „das  Aufgestellte,  Weihgeschenk",  Qeaic,  „Satzung",  dor. 
Tedu-öq,  att.  Oeauö?  „Satzung",  $wr\  „Strafe"  usw.;  ai.  dädhäti  „er 
setzt",  ädJiäm  „ich  setzte"  usw.,  dhäman-  „Satzung,1jesetz,  Weise, 
Wohnstätte",  dhdtar-  „Anstifter,  Gründer",  dhätdr-  „Schöpfer"  .(:  gr. 
deTrip,  lat.  conditor),  -dhita-h,  hilä-h  „gesetzt"  (=  con-ditus, 
Jdg.  *dhdtös,  vgl.  auch  gr.  OeToY  „gesetzt"  und  mit  Vollstufe  av.  ap. 
data-,  lit.  cletas),  dhiti-h  „das  Stellen"  (=  gr.  ftdaic,  lat.  eon-diti-o\ 
mit  Vollstufe  av.  -däiti-),  av.  dadäiti  „er  setzt",  clämi-  „Schöpfung, 
Weisheit",  ap.  imperf.  adadä;  got.  gadeds  „Tat,  Lage",  ahd.  usw. 
tat  „Tat",  ahd.  ptc.  gitän  „getan",  ahd.  tuon,  ags.  as.  dön,  nhd.  tun; 
ahd.  teta  „tat"  (:  lat.  con-didi);  got.  döms,  ahd.  tuom  „Urteil,  Tat, 
Sitte,  Zustand";  lit.  deti  (prs.  clemi,  dedu)  „legen,  stellen",  ab.  deti 
(prs.  dezdq)  ds.,  dejati  „tun",  detb  „Tat",  delo  „Werk"  (Vanicek 
127  ff.,  Curtius  254),  sq-dh  „Kpteiq,  Kpiua"  (z.  B.  Meillet  Et.  162),  gall. 
dede  „posuit"  (Fickll4,  143;  oder  „declit"?),  mir.  des  „dem*;"  {*dhe- 
stä?  Stokes  KZ.  XL,  247),  arm.  edi  „ich  setzte",  cbxem  „ich  setze", 
(Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  28).  - 

Zusammensetzungen  mit  *dhe-  sind  z.  B.  abdere,  condere, 

credere  (s.d.),  perdere  usw.;  es  mischt  sich  vielfach  dare  ein 

(s.  unter  duim).     Hierher  z.  B.  facies,  facilis,   facinus   (s. 

zur  Bildung  Meillet  Msl.  XV,  259),  ponti-fex,  bene-ficus  u.  dgl. 
facula:  s.  facies. 
.    fäcimdus    „redegewandt":    zu    fä-bula   usw.    (Vanicek    180); 
Suffix  wie  in  verecundus,  daher  nicht  nach  Bezzenberger  GGA.  1887, 
428,  Breal  Msl.  VI,  412  f.  eine  /^-Erweiterung  der  Wz.  erfordernd, 
faenus:  s.  unter  fenus. 

faex,  -eis  „der  Bodensatz,  besonders  gegorener  Flüssigkeiten, 
Hefe,  Weinmutter  und  dgl.":  unerklärt.  Nicht  überzeugend  Nieder- 
mann IF.  XXV,  49  f. 

fägus  „Buche":  ahd.  buohha  (bei  Cäsar  noch  silva  Bäcenis),  ags. 
böCj  böee,  aisl.  bok  „Buche",  got.  boka  „Buchstabe",  ahd.  bnoh  „Buch" 
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(s.  über  germ.  bök-  und  boka-  Sievers  Grdr.  1 2,  252 ;  aus  dem  Grm. 
stammt  ab.  buhy  „ Buche,  Buchstabe",  s.  bes.  Loewe  KZ.  XXXIX, 
327  ff.),  gr.  cprpfck,  dor.  cpäY<k  „Eiche"  (Gurtius  188,  Vanicek  182); 
aber  der  Name  des  phryg.  Zeus  BcrfaTo^  (wenn  so  zu  lesen,  s. 
Solmsen  Beitr.  z.  gr.  Wtf.  I,  139  a  1)  ist  wegen  g  (nicht  g)  nicht  als 
rcpr|TUJvaio^  Eichengott*  hierherzustellen  (vgl.  Torp  IF.  V,  193  und 
dagegen  Wiedemann  BB.  XXVIII,  13),  sondern  aus  av.  ap.  baga- 
„Gott"  entlehnt  (Solmsen  KZ.  XXXIV,  49). 

Idg.  *bhäg-  „Buche"  ist  älteres  *bhäug-  nach  Ausweis  von 
*bhüg-  und  *bhmg-  in  kurd.  büz  „Ulme"  (altiran.  *te-;  Bartho- 
lomae  IF.  IX,  271  f.),  nisl.  beyhi  „Buchenwald,  Buche",  beijhir 
„Küfer,  Böttcher"  (von  Buchenfässern!  vgl.  zur  Bed.  aisl.  ol-b$ki 
„vas  cerevisiarium  fagineum",  sowie:)  Schweiz,  bückt  „Faß,  Bütte ", 
engl,  back  „Waschkübel",  ags.  biic  „Krug,  Flasche"  und  „Bauch", 
ahd.  usw.  buch  „Bauch,  Rumpf",  aisl.  bukr  „Leib,  Körper" 
(„Faß"  —  „Bauch"),  mhd.  usw.  buchen  „bauchen,  d.  i.  mit  heißer 
(Buchen-)  Lauge  waschen"  u.  dgl.  (Osthoff  BB.  XXIX,  249—258), 
slav.  *bb&bi  russ.  usw.  bozh  „Hollunder",  russ.  buzinä  (-m-)  ds. 
(Hoops  Waldb.  126;  auch  das  durchs  Slav.  ins  Lit.  gedrungene 
germ.  Lehnwort  büket s  bedeutet  neben  „Buche"  auch  „Hollunder"). 

—  Die  alte  Verbindung  mit  qxxfeiv,  die  schon  wegen  der  senia- 
siologischen  Schwierigkeiten  der  Bildung  aufzugeben  ist,  scheitert 
außer  an  der  Guttural  Verschiedenheit  bes.  am  Vokalismus,  selbst 
wenn  man  für  cpayeiv  nach  Hirt  Abi.  139  von  *bh(e)iiäg-  aus- 
geht;  s.  noch  Bartholomae  Lbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1905,  188. 

—  Vgl.  noch  fäginus  „buchen"  =  gr.  cp^fivoq  ds. 

fala  „hohes  Gerüst,  hölzerner  Belagerungsturm,  hölzerne  Säule" : 
Gdbed.  wohl  „hoch",  vgl.  falae  dietae  ab  altihidine  a  falado,  qaod 
apud  Etruscos  signifleat  caelum  Paul.  Fest.  63  ThdP.,  falarica 
genus  teli  missile  quo  utuntur  ex  falls,  id  est  ex  locis  exstruetis, 
dimicantes  ibcl.  (vgl.  Corssen  KZ.  X,  36  f.,  Deecke  Falisker  22  ff., 
v.  Planta  I,  460,  mit  einer  Übersicht  der  Erklärungsversuche  für 
fala,  und  über  anklingende  Namen  noch  Schulze  Eigennamen  bes. 
356):  wohl  nach  Deecke  etruskischen  Ursprungs,  vgl.  außer  Fest. 
(s.  o.)  noch  etr.  falsü  „in  fala".  Allerdings  ist  die  falarica  ein 
Brandpfeil;  daß  aber  daher  nach  Schuchardt  ZfromPh.  XXVIII,  140 ff'. 
fala  als  Turm,  von  welchem  aus  brennende  Geschosse  geworfen 
wurden,  mit  gr.  q>d\io<;  „licht"  usw.  (s.  unter  feriae)  zusammen- 
gehörte (so  auch  Gorssen  a.  a.  0.,  Vanicek  181),  ist  mir  nicht 
glaublich. 

Nicht  zu  fulcio  oder  gr.  M\\w  „blühe"  (wie  altus :  alo)  nach 
v.  Planta  a.  a.  0. 

falarica  s.  fala. 

falco,  -önts  „Falke"  (ältester  Beleg  um  340):  aus  dem  Grm., 
vgl.  ahd.  falcho  „Falke",  Falco  vorhistorischer  Eigenname  bei  Lango- 
barden, Westgoten,  gallischen  Franken,  Angelsachsen,  s.  Kluge  Et. 
Wb.  s.  v.,  Ztschr.  f.  franz.  Spr.  und  Lit.  XIII,  %  185—187,  Uhlenbeck 
IF.  XIII,  215. 

falco?  -önis:  f alcones  dieuntur,  quorum  digiti  pollices  in  peäibus 
intra  sunt  curvati,  a  similitudine  falcis  Paul.  Fest.  63  ThdP.:  zu 
falx  (Vanicek  192),  vgl.  unser  „säbelbeinig". 
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falere,  4s  bei  Varro  r.  r.  3,  5,  14  u.  16  „ein  sich  unmittelbar 
aus  einem  Teiche  erhebender  sockelartiger  Unterbau  unter  einem 
Peristylium"  (nach  Deecke  Fal.  25  „ein  Steig  am  Teichufer,  unter- 
halb eines  Säulenbaus"?):  ob  zu  fäla,  bleibt  bei  unserer  undeut- 
lichen Kenntnis  der  Sache  ganz  unsicher.  Andere  dachten  an  q)akr)p6c; 
„weiß",  Phaleraeus,  s.  Forcellini. 

fallo,  -ere  (über  vulgäres  falllre  s.  Marx  AflL.  XV,  88)  „täuschen, 
betrügen;  unwirksam  machen;  sich  entziehen;  unbemerkt  bleiben": 
aus  *falnöy  *falsö,  oder  %faldö.     Mehrere  Erklärungsversuche: 

1)  am  wahrscheinlichsten  zu  gr.  <prj\ö<;,  q>f|\o<;  „betrügerisch, 
täuschend",  cpnXr|Tri<;  „Betrüger"  (Fick  KZ.  XXII,  104,  vgl.  auch 
Schracler  KZ.  XXX,  466),  dessen  weitere  Verwandtschaft  (z.  B.  Prell- 
witz2 s.  v.)  ganz  unsicher  ist;  russ.  balamutb  „Schwätzer,  Kopf- 
verdreher", cech.  balamuüti  „faseln"  würden,  wenn  nach  Prellwitz 
und  Petr  BB.  XXI,  208  hierher  gehörig,  allenfalls  Auffassung  als 
Erweiterung  von  *bhä-  (s.  fäbula)  gestatten  (s.  übrigens  Berneker 
Sl.  Wb,  40).  Gr.  ouroqpujXio«;  „unnütz,  eitel"  wohl  nach  Fick  KZ. 
XLI,  198  f.  vielmehr  zu  diracpeiv  (anders  bei  Boisacq  und  Prellwitz 
s.  v.);  got.  balwaweßjsei  „Bosheit",  balwjan  „quälen",  ahd.  balo 
„Verderben,  Übel",  aisl.  bglf  ags.  bealu,  as.  balu  ds.  verbindet 
Uhlenbeck  Got.  Wb.  22  mit  ab.  boh  „krank,  Krankheit",  boleti 
„Schmerz  erleiden",  dagegen  Meringer  IF.  XVII,  159,  XXI,  304  f. 
durch  „böser  Geist"  mit  poln.  usw.  baiwan  „Block;  Götze",  serb. 
balvan  „Balken",  slov.  bolvan  „idolum",  lit.  balvönas  (Lehnw.  aus 
dem  Poln.)  „Götze"  (*„ göttlich  verehrter  Pflock"),  lett.  bulvans  (aus 
d.  Russ.)  „ausgestopfter  Lockvogel"  (doch  s.  über  die  slav.  Worte 
vielmehr  Berneker  Sl.  Wb.  41;  unrichtig  über  die  germ.  Worte 
Bugge  PBrB.  XIII,  182  und  Petr  a.  a.  0.). 

2)  zu  got.  dwals  „töricht",  ags.  ge-clwelan  „sich  irren",  ahd.  gv- 
twola  „Betörung,  Ketzerei",  -twelan  „betäubt  werden",  ags.  as.  dol, 
ahd.  toi  „töricht",  nhd.  toll,  aisl.  dul  „Einbildung"  (Vanicek  134), 
wozu  vielleicht  mir.  dall  „blind",  cluas-dall  „taub"  (Uhlenbeck  Got. 
Wb.  53  f.,  dessen  zweifelnde  Anknüpfung  an  füllgo  „Ruß"  usw. 
ßfanz  unsicher  bleibt).  Wz.  *dhueläx-\  vgl.  noch  z.  B.  Pott  KZ.  XXVI, 
189,  Brugmann  Grdr.  1%  669,  Luft  KZ.  XXXVI,  147 f.  —  Ai.  dhürvati 
„bringt  durch  Täuschung  zu  Fall,  beschädigt",  dhvärati  ds.,  dhürta-h 
„arglistig,  betrügerisch",  dhvardk  f.  „Dämon",  dhrüti-h  „Verführung" 
werden  eher  iclg.  r  enthalten,  s." frans;  für  gr.  OoXepös  „trübe,  ver- 
worren, unrein"  scheint  x>o\ö<;  „Schlamm"  auf  eine  sinnliche  Gbed. 
„trübe"  zu  weisen,  daraus  „getrübten,  verworrenen  Sinnes". 

3)  Kaum  nach  Fröhde  BB.  III,  306  mit  ai.  hruriäti  „bringt 
zu  Falle,  macht  fehlgehen",  hvdrati,  hvdlati  „macht  krumme 
Wege,  strauchelt,  irrt,  verfehlt  das  Ziel",  caus.  „führt  in  die 
Irre,  täuscht"  und  gr.  cpY\\6c,  (s.  o.)  etwa  unter  idg.  *ghueläx-  zu 
vereinigen. 

4)  Kluge  PBrB.  VIII,  526  und  andere  vereinigen  fallo  mit  ahd. 
usw.  f allem  „fallen",  falla  „Falle,  deci,pula",  ags.  fealle  „Fall- 
strick", ndl.  ml  „Falle,  Schlinge",  lit.  pülu,  pülti  „fallen",  wozu 
nach  Bugge  KZ.  XXXII,  28  auch  arm.  p'ul  „Einsturz,  Zerstörung", 
pHanim  „falle  ein";  aber  diese  Sippe  weist  auf  „stürzen" 
(intrans.),  und  lat.  f  ist  nicht  =  idg.  ph.     Gr.  oydWw  „bringe 
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zu  Fall",  med.  „täusche  mich"  gehört  trotz  Meillet  Msl.  VIII,  294 
vielmehr  zu  ai.  shhälate  „strauchelt;  geht  fehl",  arm.  sxalem  ds. 
(Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  49) ;  über  ai.  phala-m  „Frucht*  s.  unter 
felix,  über  äsphülayati  „läßt  anprallen,  schlägt  auf  s.  Uhlen- 
beck  Ai.  Wb.  s.  v. 

falx,  -eis  „Sichel,  Sense,  Winzermesser",  falx  muralis  „Haken 
zum  Einreißen  von  Mauern  bei  der  Belagerung":  wohl  zu  lat.  flecto 
(z.  B.  Gurtius  169,  Vaniöek  192,  Bück  Vok.  116;  scheint  Umbildung 
nach  plecto-,  vgl.  übrigens  zum  Vok.  farcio  :  frequens;  nicht  nach 
Meillet  IF.  V,  333  Kreuzung  von  plectere,  ahd.  flehtan  und  fuger e 
„biegen11)  und  gr.  (pdXKrjc;  „  Schiffsrippe  *  (das  kaum  vielmehr  zu 
qpdXayS,  Prellwitz  s.  v. ;  cpoXKÖc;,  Beiwort  des  Thersites,  wenn 
„krummbeinig,  säbelbeinig",  aus  *cpaXKÖ<;  assimiliert?). 

Kaum  nach  Mikkola  BB.  XXV,  74  zu  lit.  dalgis,  lett.  dalgs,  pr. 
doalgis  „Sense"  (die  wohl  nachFickll3,  582,  Berneker  Pr.  Spr.  287 
zu  aisl.  telgja,  talga  „schnitzen",  nicht  nach  Uhlenbeck  PBrB.  XXVII, 
121  zu  nhd.-dial.  dalgen  „schlagen"  gehören);  weitere  Anknüpfung 
an  aisl.  dälJcr  „Nadel,  um  den  Mantel  über  die  Achseln  zu  befestigen, 
Spina  dorsalis  piscium,  Dolch,  Messer",  mir.  delg  „Dorn,  Tuchnadel " 
(s.  übrigens  Loth  Rev.  celt.  XVIII,  98),  lit.  dilge  „Nessel",  dügtßi 
„mit  Nesseln  brennen"  wäre  weder  in  der  Bed.  („stechen"),  noch 
im  Vokalismus  ganz  einwandfrei,  falc-  wiche  von  dalgis  im  q  ab, 
das  höchstens  in  preuß.-lett.  dalhis  „Aalangel"  wiederkehrte  (Fröhde 
BB.  XVII,  310;  viel  eher  germanisch);  lat.  c  nicht  nach  Schrader 
Reallex.  763  Verallgemeinerung  von  c  =  g  im  n.  sg.  -falx. 

fäma  „Gerede,  Gerücht,  Überlieferung"  (Denom.  o.  faamat):  = 
gr.  cpr^irj,  dor.  cpöjuiä  „Kunde,  Ruf,  Offenbarung";  äff  amen  „An- 
sprache" =  gr.  q>f|ua,  dtcprjiuove^'  Öppnroi,  ouk  övojaaZöjuevoi  Hes. 
(die  Gleichung  braucht  nicht  alt  zu  sein,  da  äff  amen  erst  bei  Apul.); 
zu  f ab ula  usw. 

faines,  -is  (auch  nom.  famis)  „Hunger":  meist  verbunden  mit 
gr.  xaivuu  (ob  aus  *xaf^uu?  vgl.  Reichelt  BB.  XXVI,  270;  aber  famis 
kann  auch  Suffix  -mo-  wrie  gr.  Xi-|uö<;  enthalten,  mit  Umgestaltung 
nach  suis),  i\dvr\v  „gähne,  klaffe",  x<*vo<;  „Kluft",  und  weiter  mit 
IdX.fatiscor,  fatim,  fatlgo,  zu  einer  Wz.  *ghe-  „klaffen"  („Hunger" 
also  vom  „Aufsperren  des  Rachens,  des  Mundes")  in  ai.  hä-  (jihäte) 
„aufspringen,  weichen",  vi-hä-  „klaffen",  gr.  xdöKw  „gähne",  %y]\xy\ 
„das  Gähnen,  Gienmuschel",  xr\kr\  „Spalt",  xdo<;  {^xafbq)  „der  leere 
Raum,  Luftraum"  (s.  faux;  haud).  Mit  dieser  Wz.  ist  wohl  identisch 
*ghe(i)-  „leer  sein,  verlassen"  (s.  her  es;  „klaffen"  und  „Leersem"  — 
vgl.  unser  „gähnende  Leere"  —  sind  nur  verschiedene  Seiten  des- 
selben Begriffes),  woraus  weitergebildet  *gheiä-  in  hiäre.  Vgl. 
Curtius  201  f.,  Vanicek  88  f.,  sowie  bes.  die  Bed.  „auseinandergehn, 
zerlechzen"  von  fatisco.  Warum  aber  lat.  f,  nicht  h?  Daher  viel- 
leicht nach  Strachan  KZ.  XXXIII,  207,  Zupitza  KZ.  XXXVII,  388 
mit  fatlgo  usw.  zu  air.  dedaim  „tabesco,  fatisco",  air.  mir.  dlith, 
dith  „detrimentum ;  Tod,  Ende"  (vgl.  zur  Bed.  ai.  llyate  „ver- 
schwindet" :  gr.  Xiixöc;  „Hunger" :  lat.  letum  „Tod"),  wozu  vielleicht  nach 
Liden  Arm.  St.  40,  133  arm.  di  „Leiche"  (allerdings  unter  Voraus- 
setzung von  *dhui-  wegen  ags.  usw.  dtvman  „verschwinden",  wo- 
neben aber  picinan,    was   Kontaminationen   als    möglich  erscheinen 
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läßt),  kaum  aber  nach  Wood  Mod.  Langu.  Notes  XXI,  226  f.  got. 
afdauips  „erschöpft"  (s.  Trautmann  Germ.  Lautges.  21,  auch  gegen 
v.  Grienberger  Unters.  5  f.). 

Nicht  überzeugend  verbindet  Pedersen  KZ.  XXXVIII,  388  ff.,  XL, 

178f.  fames  als  „Begierde"  (und  amäre)  mit  ab.  chvteti,  choteti  (über 

*  s.  lljinskij  AfslPh.  XXVIII,  457  f.,  wo  Lit),  poln.  ch$c,  cech.  chut* 

„wollen",   wozu   (nach  Meillet  Msl.  IX,  153)    arm.  xind,  g.  xndi 

„Freude",  xndir  „cerca,  questione"  (qh),  und  (nach  Zupitza  BB. 

XXV,  94 f.)   vielleicht  cymr.  chwant  (daraus  air.  sant)  „Begierde " 

{sqh-?  anders  Fick  II4,  321,  Stokes  BB.  XXIX,  173),  und  mit  gr. 

Xdtxc,  „Mangel",  x^tclü  „verlange,  bedarf"   (unter  unannehmbarer 

Trennung  von  x^o«;  „Mangel",   s.  vielmehr  her  es  und  Uhlenbeck 

IF.  XVII,  96). 

fäniex  (fämix),  -icis  „Blutunterlauf,  Abszeß" :  wohl  nach  Persson 

Wzerw.  73, 140f.  zu  Wz.  *bhiiä-  {:*bheuä-)  „schlagen",  s.  confütäre 

und  fatuus. 

famulus,  alat.  famul  „Diener",  familia  „das  Gesinde;  die 
ganze  Hausgenossenschaft  (Freie  und  Sklaven) ;  Familie"  (s.  zur  Bed. 
Köhm  Altlat.  Forsch.  1  ff.):  famnlus  —  pal.  famel,  o.  famel  „famulus"; 
familia  =  o.  (bant.)  famelo  ds.,  u.  famerias  „famüiae"  (Gurtius  254, 
v.  Planta  I,  283,  380,  458,  II,  657 ;  über  u.  r  s.  Brugmann  IF.  XVIII, 
532;  nicht  nach  Petr  BB.  XXV,  135  aus  altem  d,  so  daß  lat.  I  Sabi- 
nismus  wäre  und  o.  päl.  famel  aus  dem  Lat.  stammte).  —  Man  faßt 
famulus  teils  als  „den  zum  Hause  gehörigen",  von  einem  *dfod-mo- 
„Haus",  vgl.  ai.  dhäman-  „Wohnstätte"  {:*dhe-,  facio;  Gurtius  254, 
Vanicek  128),  daijuöc;'  oiKia,  criröpo^  qpirreiä  Hes.  (Johansson  IF.  III, 
231,  De  der.  verb.  147);  teils  geht  man  von  der  Bed.  „Schar  (der 
Diener)"  aus  wegen  gr.  drjiuujv,  \>uuu.ö<;  „Haufe",  {>a,ud  „dicht",  Oau.€€c, 
da^eioti  „dicht  gedrängt"  (Johansson  a.  a.  0.  in  Verbindung  mit  dem 
frühem;  Brugmann  IF.  XIX,  377  a 2),  deren  Zugehörigkeit  zu  *dhe- 
ganz  fraglich  ist.     Beides  recht  unsicher. 

Nicht  nach  Bezzenberger  BB.  XVI,  239  f.  (vgl.  auch  Hirt  BB. 
XXIV,  240,  IF.  XXI,  168)  zu  lit.  gimine  „Familie",  gam\nti 
„Kinder  erzeugen,  Vieh  ziehen",  {-gammti  „einbürgern",  lett. 
dfimts  „angeboren,  erbgehörig,  leibeigen",  dfimtskungs  „Erbherr", 
dfimums  „Geschlecht,  Nachkommenschaft",  da  deren  Wz.  nach 
ai.  jämi-h  „verwandt,  verschwistert",  lit.  gemü,  ghnti  „geboren 
werden"  "(s.  unter  geminus,  gener)  idg.  Media  hat,  und  die  lat. 
Bed.  „Familie"  erst  aus  „Sklavenschaft"  entwickelt  ist.  —  Auch 
nicht  nach  Gorssen  KZ.  XXII,  293  ff.  (weitere  Lit.  bei  v.  Planta 
I,  458)  als  „der  zum  Erbteil,  zum  Besitz  gehörige"  zu  ai.  bhdga-h 
„Anteil"  usw. 

fänum  (mit  dialekt.  h  hänulum)  „heiliger,  den  Göttern  ge- 
weihter Ort" : 

Trotz  der  Alten   („quod  fando  consecrantur"  u.  dgl.);    denen 

sich  Vanicek  180,  Prellwitz  BB.  XXII,  79  (nicht  mehr  Wb.*  s.  v. 

qpaivuu)  anschließen,  ist  Beziehung  zu  färi,  fabula  usw.  (etwa  als 

„Bann"  oder  „Zugesprochenes,  Geweihtes")  nur  Volksetymologie. 

Vielmehr  als  *fas-nom   (Lit.  bei  v.  Planta  I,  459;   Ablaut  e:d) 

zu  o.  fiisnam  „templum",  u.  fesnaf-e  „in  fanum",  päl.  fesn.,  altlat. 

fesiae,  lat.  feriae,  festus. 
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Ital.  fe$-  stellte  Prellwitz  a.  a.  0.  zu  Wz.  *bhe-  „Licht,  schim- 
mern, scheinen"  in:  ai.  bhä  „Schein,  Licht,  Glanz1'  (in  Zusammen- 
setzungen),  bhdti  „leuchtet,  scheint,    erscheint",  bhäh  n.  „Licht, 
Schein",    bhäsati    „glänzt   usw.",    bhäna-m    „das   Leuchten,   Er- 
scheinung, Einleuchten"  (wohl  *bhönom,  vgl.  air.  bän  „weiß",  ags. 
bönian  „polieren",  d.  i.  „glänzend  machen",  ndd.  und  durch  Ent- 
lehnung nhd.  honen  „scheuern",  mhd.  bilenen  „höhnen"),  bhdma-k 
„Schein,  Licht",    av.  bämyö  „glänzend"  (u.  dgl.,   s.  Bartholomae 
Airan.  Wh.   952  ff.);    gr.  cprj    „wie",    qpdo<;  (cpd/cx;,  äol.  cpauoq) 
„Licht",  qpaivuu  „zeige  usw."    (s.   darüber  und   über  nächstver- 
wandtes auch  fenestra),   TreqprjaeTCii  „wird  erscheinen",    aacpr^ 
„hell,    klar";    ai.  bhala-m    „Glanz",    ab.   beh    „weiß",    aisl.   bäl 
„Flamme",    ags.  bäl    „Scheiterhaufen"    (:lit.   bdltas   „weiß",   gr. 
qpa\6<;  „glänzend",  cpd\io<;  „licht,  weiß",  cymr.  bat  „weißgesichtig" ; 
gall.  Belenos  usw.,  s.  Fick  II4,  164  und  fullo;  Meillet  Et.  178  hält 
allerdings    das  4-  dieser  Worte   für  wurzelhaft   unter  Vergleich 
mit  cpXeruJ  usw.);  lit.  bes-högi  eigentlich  „es  ist  klar,  warum..." 
u.  dgl.;   air.  do~ad~bat    „demonstrat",   domm-är-fas  „es  erschien 
mir"    (aber  lit.  bäsas,    ab.  bos%,    nhd.  bar-fuß  nicht  als  *bhd-so$ 
„blank"  hierher",  da  arm.  bok  „nackt"  auf  idg.  o  weist,  Hübsch- 
mann   Arm.  Gr.   I,  430,    Liden  IF.  XVIII,  416;    problematisch 
Petersson    IF.   XXIII,    393).     Hierher  jubar,   kaum   februus, 
nicht  fetlalis.  —  Den  ital.  Worten   müßte  dabei  der  Begriff  der 
lustratio    durch  Brandopfer  zugrunde  liegen,   was  nicht  natür- 
lich ist. 
Vielmehr  bedeutet  *fes-}   *fas-  an  sich  schon  „religiöse  Hand- 
lung"   {fänum   dann   „der  dafür  bestimmte  Ort",    feriae  „die  dafür 
bestimmten  Tage",  festus  „dazu  in  Beziehung  stehend")   und   stellt 
sich  zu   ai.  dhis-nyah,   arm.  dik"  „Götter"    (Bartholomae  BB.  XVII, 
348,  IA.  XII,  '28,  Hübschmann  IA.  X,  45),  wozu  vielleicht  auch  gr. 
üeoq  (vgl.  noch  Bartholomae  Wochenschr.  f.  klass.  Phil.  1900,  678; 
etwa  gleichwertig  ist  Bechtels  BB.  XXX,  267  ff.  Verbindung  von  deöc; 
als  „glänzender"  mit  deövTuuv  „der  glänzenden",  Ooöqu.  a.  „Xquirpö*;" 
Hes.;  nicht  als  &/eo*ö<;  zu  bestia,  de  Saussure  Mem.  81  a5,  Fick  BB. 
XVI,  289,  Wb.  I4,  469,   J.  Schmidt  KZ.  XXXII,  342  mit  Kritik  ab- 
weichender  Ansichten,    s.   dagegen    Bechtel   a.  a.  0.);    idg.  *dhe~sr 
*dhd-s-es  „heiliger  Brauch",   das  nach  Thurneysen  KZ.  XXX,  488  ff* 
zu  Wz.  *dhl-    (s.   facio),    vgl.  zur    Bed.  0€0"jnö<;    „Satzung",    §e\x\<; 
(anders  beurteilt  von  Hirzel,  s.  Glotta  I,  381)  „Gesetz",  ai.  dhäman- 
„  Gesetz". 

Wegen  des  Vokalismus  ist  nicht  mit  Bartholomae  Lit.  Gbl. 
1884,  956,  BB.  XVII,  108  (wo  aber  richtig  ai.  dhisnyah)  an  gr. 
Odaaaadai  „anflehen",  iroXüdeaxo«;  „viel  angefleht"  anzuknüpfen, 
die  weiter  zu  gr.  GeöOeöxo^  0iöqpeto*TO<;;  rcödoc;  „Verlangen,  Sehn- 
sucht" (anders  über  letzteres  Wiedemann  BB.  XXX.  213  a, 
zweifelnd  Prellwitz2  s.  v.),  air.  gnidiu  „bitte",  av.  jaiäyeiti 
„bittet"  (Fick  I4,  415). 

far  (eigentlich  farr),  farris  (s.  zur  Flexion  Brugmann  II2,  I, 
519,  wonach  farris  aus  *  far  er  in  synkopiert,  und  farr  Neuschöpfung 
statt  *faros)  „Dinkel,  Spelt;  Schrot,  Mehl":  o.  far,  u.  far  „far"; 
u.   fasiUy   farsio  =  lat.  farrea   (vgl.  bes.  v.  Planta  II,    71),    got. 
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hariz-eins  „aus  Gerste ",  aisl.  barr,  ags.  bere  „Gerste"  (Curtius  299, 
Vaniöek  94 f.,  Fick  I4,  488),  ab.  brasmo  „Speise",  r.  borosno  „Mehl, 
Roggenmehl"  (Pedersen  IF.  V,  54),  ab.  Mrh  „eine  Hirsenart ", 
r.  bor%  „Gerste"  (Miklosich  Vgl.  Wb.  s.  v.).  Über  alb.  bar  „Gras, 
Kraut"  vgl.  G.  Meyer  BB.  VIII,  189,  Alb.  Wb.  26.  —  Sowohl 
Anknüpfung  an  fero  (s.  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  264  f.)  als  an  Borste 
wegen  der  langen,  spitzen  Grannen  (s.  fastigium;  Hoops  Waldbäume 
359  ff.)  ist  wegen  des  a  der  Sippe  schwierig,  da  far  trotz  fort  nicht 
*bheros,  sondern  idg.  *bharos  fortzusetzen  scheint ;  doch  ist  Hoops 
sachlich  treffliche  Et.  wohl  zu  halten,  vgl.  das  a  von  fastigium.  — 
Hierher  confarreatio,  diffarreatio. 

farcio,  -Ire  „stopfen,  vollstopfen,  mästen",  far  Um  „gestopft, 
dicht";  mit  freqtiens  „gedrängt  voll,  zahlreich,  häufig"  (vgl.  zur 
Bed.  saepio:  saepe,  zum  Vok.  falx:  flecto)  zu  [gr.  cppdaauu  „schließe 
ein,  umfriedige,  dränge  aneinander,  verstopfe",  cppd^jna  „das  Ein- 
geschlossene, Gehege",  qpporruöc;  „das  Einzäunen,  befestigter  Ort"? 
sehr  zweifelhaft,  s.  Wiedemann  BB.  XXVII,  231,  Zupitza  KZ.  XXXVI, 
55 f.],  lit.  (mit  ursprünglichster  Bed.)  bruhü,  brukti  „in  eine  Spalte 
einzwängen,  drängen",  brünklis,  brunhlys  „Knebel"  (mit  fortwuchern- 
dem u- Vokalismus  jbraüJcti  „hineinstecken",  jbraukat  „Füllwände", 
bulg.  MrJcam  „stecke  hinein",  ab.  bruU  „Nagel,  Keil"  aus  *brukU, 
v.  d.  Osten-Sacken  IF.  XXIII,  380),  lett.  brankti  „fest  anliegend" 
{Curtius  115,  302,  Vaniöek  189,  von  neueren  z.  B.  Osthoff  IF.  VIII, 
58  m.  Lit.),  alb.  barh  „Bausch",  mbars  „mache  trächtig"  (Wiedemann 
a.  a.  0.),  mir.  bare  „Überfluß"  (Stokes  KZ.  XLI,  381). 

faredü,  -inis  „eine  Art  Geschwür"  (Plin.  Val.):  V 

farferus  (Plaut.),  farfarus,  farfugium  (Plin.;  farfenum?  „vir- 
gulti  genus"  Paul.  Fest.  63  ThdP.)  „Huflattich":  ob  wegen  der 
unterseits  grau-weißen  Blätter  eigentlich  far-ferus  „mehltragend"  V 
farfarus  daraus  mit  Vokalassimilation  vielleicht  mit  der  Vorstellung 
einer  reduplizierten  Bildung.  Die  Verdunklung  des  Sinnes  der  Zu- 
sammensetzung könnte  die  Gestalt  des  zweiten  Gliedes  —  statt  -fer 
—  rechtfertigen.    Aber  farfugium? 

farina  „Mehl":  aus  *farrinay  *farsjnä  (Stolz  HG.  I,  225, 
Skutsch  Berl.  phil.  Wochenschrift  1895,  320  a),  vgl.  ab.  brasmo 
(*bors-mo-),  got.  barizeins.  Nicht  von  einem  Wurzelnomen  *far- 
(Lit.  bei  v.  Planta  II,  71).     S.  far. 

fariOj  -önis  „ein  Fisch,  vielleicht  Lachsforelle"  (Auson.):  aus 
einer  mit  mir.  orc  „salmo"  (s.  über  dieses  Stokes  KZ.  XXXV,  595; 
daneben  nir.  earc  aus  *perkos,  u.  a.  „a  salmon")  ablautsgleichen  grm. 
Nebenform  *farhio  zu  ahd.  usw.  forhana,  nhd.  Forelle  entlehnt, 
wozu  (vgl.  z.  B.  Kluge  Wb.  s.  v.)  gr.  irepKvö«;  „dunkelfarbig,  schwarz- 
blau", ai.  pfgni-h  „gefleckt,  bunt"  usw.,  s.  spargo  und  perca, 
"D  o  r  c  u  s  II. 

Oder  allenfalls  nach  Much  ZfdtAlt.  XLII,  166  -|o(n)-Ableitung 
von  der  einfachem  Wzf.  per-,  so  daß  fario  sich  zu  ahd.  farawa 
„Farbe"  (kann  aber  auch  *pork-uä  sein)  und  gr.  (maked.)  irapaö^ 
&€tö<;,  Trapuuöc;  „truppöe,  rötlichgrau",  ai.  parusa-h  „fleckig,  bunt",  av. 
pourusa-  „grau"  (Fick  BB.  XXIX,  198 f.;  anders  Wood  a*  Nr.  252) 
verhielte  wie  tuo\iö<;  zu  falb. 

fariolus:  s.  hariolus. 
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fariius    „Esche":    zu  fraxinus;    Gdf.  *farcsnos  (Lindsay-Nohl 
335:  *farcnos)  oder  *faracsnos  (Ernout  Msl.  XIII,  333). 
farreus:  u.  farsio  „farrea";  s.  far. 

fäs  eigentlich  „Ausspruch,  bes.  göttlicher  oder  richterlicher;  daher 
göttliches  Recht  ";  dies  fästus  (gebildet  wie  iüstus  zu  iüs)  „Spruch- 
tag für  den  Praetor",  fästi  „das  Verzeichnis  dieser  Tage,  der 
Kalender":  zu  färi,  fäbula  usw.  (s.  letzteres),  vgl.  Gurtius  296, 
Vanicek  180,  neuerdings  wieder  Prellwitz  BB.  XXII,  79  unter  rich- 
tiger Ablehnung  der  Anknüpfung  an  Wz.  *bhe~.  scheinen  (s.  unter 
fänum;  auch  nicht  als  „{Mui<;"  zu  Wz.  *dhe-,  s.  facio,  trotz  Breal 
Msl.  V,  339  f.,  Fay  ibd.  XI,  22  ff.). 

Formell  ist   fäs  ein  alter  Infinitiv  *fasi  (Akt.  zu  färi)  nach 
Vetter  Wiener  Studien  XXIV,  532;  Abfall  von  -4  (-*)  vor  Eintritt 
des  Rotazismus   (im  Gegensatz  zu  instar)  dann  durch  Elision  in 
der  gewöhnlichen  Verbindung  (ne)  fas  est.  —  Wegen  seiner  In- 
deklinabilität  ist  fäs  kaum  ein  alter  s-St.  fä-s   (z.  B.  Brugmann 
II 2,  I,  536). 
fascia  „Binde,  Band,  Bandage",  fascis  „Bund,  Bündel,  Paket; 
das  Rutenbündel  mit  hervorragendem  Beile   als  Zeichen  der  Herr- 
schergewalt":  mir.  basc  „Halsband",  abrit.  bascauda  (allerdings  nicht 
„geflochtener  Korb"  wie  das  daraus  entlehnte  engl,  bashet,  sondern) 
„eherner  Spülkessel"  (Fick  II3,  163;  über  mcymr.  beich,   bret.  bec'h 
„Last,  Bürde"  s.  bajulus),  alb.  baske  „zugleich,  gemeinsam"  (erstarrtes 
Subst.  „Verbindung"),   bashon  „nähere    mich,   vereinige"    (G.  Meyer 
IF.  VI,  106  mit  unrichtiger  Heranziehung  von  lat.  fascinum,  s.  d.), 
gr.  q>ao>Kic-€<;    (Bed.  s.  u.;    Fick  a.  a.  0.),    gr.  (mak.  nach  Fick  BB. 
XXIX,  199)    ßdaKior   beo>iol    qpptrfdvujv   und    ßaöKeuTou*   qpacndöec, 
&YKd\ai  Hes.    [Aber  gr.  (pdaKwioq  „ein  Sack  für  Kleider,  metallene 
Gegenstände  u.  dgl.",  das  auch  an  qpdKe\o^  „Bündel"  wohl  nur  zu- 
fällig   anklingt,    ist    nach   Solmsen   Beitr.   z.   gr.   Wtf.  I,    7  a  2   aus 
anderm    Anschauungskreise    erwachsen    und    erweist    daher    nicht 
Entstehung  des  *bhask-   der  obigen  Worte  aus  *bhak-sk-].     Mit  idg. 
*bha8k-   (allenfalls  aus  *bhadhsh-,   das  trotz  Foy  IF.  VI,  323,   Brug- 
mann Grdr.  I2,  687   auch  dem  brit.  be(i)ch  gerecht  würde,    da  dtis 
sehr  früh  zu  s)  ist  als  *bha(dh)-sto-   (z.  B.  Walde  KZ.  XXXIV,   492) 
vereinbar  aisl.  ags.  ahd.  bast  „Baststrick"  (Vanicek  184),  wozu  viel- 
leicht nach  Johansson  IF.  XIX,  121    ßaaxd*  üiroörijuaTa.     5iTa\iu)Tai 
Hes.  (messapisch?). 

Fascis  nicht  nach  Zupitza  Gutt.  33  (wo  richtig  gegen  Noreens 
Ltl.  180  a  12    Anknüpfung  an   aschw.  vase    „Bündel",    worüber 
Gharpentier  KZ.  XL,  471)  unter  Ansatz  von  idg.  (s)ph-  (aber  *ph- 
wird  nicht  zu  lat.  f-!)  mit  qpdK€\o<;  und  (?)  qpdöKuuXo^  zu  acprjKÖu) 
„schnüre",  mhd.  spengen  „beengen",  ahd.  spanga  „Riegel,  Spange". 
fascinum  „Beschreiung,  Behexung;    das   männliche  Glied,    zu- 
nächst   als  Mittel   gegen   Behexung":    nach   Paul.    Fest.  63    ThdP., 
Corssen  II2,  257  zu  fäbula,  färi.    Gr.  ßdaicavo«;  „beschreiend,  be- 
hexend usw.",    ßcujKcuvuu  „beschreie,    behexe"  sind  als  Zauberworte 
Entlehnungen  aus   einer  nördlichen  Sprache,   etwa  Thrakisch  oder 
Illyrisch  (G.  Meyer  IF.  VI,  106,  Kretschmer  Einl.  249 ;  stammen  aus 
derselben  Quelle  auch  ßd£iu  „rede,  schwatze",  ßdHi<;  „Rede",  ßdaxeiv* 
Mfeiv,  KaK0\0Y€iv  Hes.?);    vgl.  zur  Bed.  auch  ab.  bajati  unter  an- 
Walde, Etym.  Wörterbuch  d.  lat.  Sprache.    2,  Aufl.  18 
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derem  „incantare",    halt  ja    „Zauberer",     fascinum,    ßdaKavov   wohl 
auf  Grand  eines  Präs.  *bk9-skö. 

Kaum  Entlehnung  aus  ßdaKavov  unter  nachträglicher  An- 
lehnung an  färi  (Osthoff  BB.  XXIV,  125  m.  Lit.).  G.  Meyers 
IF.  VI,  106  Anknüpfung  an  fascia,  fascis  als  „den  Willen  bindend, 
unfrei  machend"  beruht  auf  einer  wohl  zu  modern-psycholo- 
gischen Auffassung. 
fascis:  s.  fascia. 

fasena:  sabin.  Form  für  harena;  s.  d. 

fastidium  „Ekel,  Widerwille":  vielleicht  zu  lit.  bödziüs  „ekle 
mich  vor  etwas"  (inf.  böstis  und  bodetis),  ai.  blbhatsate  „empfindet 
Ekel,  scheut  sich  vor  etwas"  (Fick  I4,  489).  Daß  letzteres  Desi- 
derativ  zu  bädhate  „drängt"  (s.  boia7  defendo)  sei  und  die  Sippe  die 
Bed.-Entwicklung  „sich  von  etwas  abdrängen  (wollen)  —  sich  fern- 
zuhalten suchen  —  sich  scheuen"  erfahren  habe  (Uhlenbeck  KZ.  XL, 
553),  glaube  ich  nicht;  viel  ansprechender  ist  v.  d.  Osten-Sackens 
IF.  XXIII,  378  weitere  Anreihung  an  foedus  „häßlich"  usw.  unter 
einer  Wz.  *bhö(i)dh-  „schmutzig,  garstig" ;  fasUdium  beruhte  dann 
auf  *fasti-s  =  *bhadh-ti-s  oder  eher  *bhadh-s-ti-s ;  Endung  wie  in 
custö-d-ire,  nicht  durch  Dissimilation  aus  *fasti-tldium  (:  taedium 
„Ekel",  Vanicek  111,  132). 

Eher  aber  nach  Bechtel  BB.  I,  174 f.  (Kluge  Et.  Wb.«  s.  v. 
garstig,  Zupitza  Gutt.  171  f.)  als  *farstidium  zu  mhd.  garst  „ranzig, 
verdorben",  nhd.  garstig,  aisl.  gerstr  „unwillig,  mürrisch",  gersta 
„verdrießen",  lit.  grasus  „ekelhaft,  widerwärtig",  grasä  „Abscheu, 
Ekel",  grlsti  „überdrüssig  werden"  (wozu  wohl  nach  Stokes  KZ.  XL, 
248   air.  goirt  „bitter";  kaum  zu  horreö). 

fastigium  „Spitze,  Gipfel,  Giebel;  Abdachung":  weitergebildet 
aus  *fasti-,  *farsti-,  vgl.  ai.  bhrstl-h  „Zacke,  Spitze,  Kante,  Gipfel", 
ahd.  aisl.  hurst,  a.%s,  byrst  „Borste",  nhd.  Borste,  Bürste;  ahd.  parrm 
„  starr  emporstehn  " , parrunga  „  Stolz,  Hochmut " ,  aisl.  barr  „  Nadel " ,  ndd . 
(und  nhd.)  barsch  „scharf,  streng"  (=  gr.  9do~KO<;  „die  von  Eichen- 
bäumen herabhängenden  Mooszotten"  ?  s.  dazu  Solmsen  Beitr.  z.  gr. 
Wtf.  I,  5  f.);  mir.  borr  (*borsos)  „groß,  stolz",  com.  bor  „pinguis" ; 
air.  barr  (*barsos  aus  *bhrsos)  „Schopf,  Gipfel",  com.  bar,  bret.  barr 
„sommet,  branche",  abrit.  Vendubarri;  aisl.  broddr  „Spitze",  ags. 
brord  „Stachel",  ahd. prort  „Spieß,  Geschoß,  Pfeil;  Rand  (=  *Kante)" 
(grm.  *bruzda-s),  mir.  brot  „Stachel",  corn.  bros,  mbret.  braut,  nbret. 
broud  „Stachel",  cymr.  brathu  „stechen,  beißen",  brath  „Stich,  Biß"; 
ab.  br~ozda,  r.  brozdd  „Zaum,  Gebiß"  (?  woher  -r&-?),  aisl.  bardßa 
„Beil",  nhd.  barta  „Beil,  Barte",  ab.  brazda,  r.  borozdä  „Furche" 
(wenn  als  „Kante"  hierher;  oder  zu  ai.  bardh-  „schneiden",  s.  for- 
fext),  dt.  brüst  (?  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  271  m.  Lit.;  s.  übrigens 
unter  defrutum)  usw.  (Vanicek  192,  Gurtius  722,  Fick  I3,  697  f.,  II4, 
172,  Kluge  Wb.  s.  v.  Barsch,  Walde  KZ.  XXXIV,  506;  Hoops,  s. 
unter  far\  E.  Richter  Wiener  SB.  GL  VI,  V,  3);  einfaches  *bher- 
zeigen  aisl.  barmr  „Kante",  russ.  boronä  „Egge",  c.  brdna  ds.  (s. 
Wiedemann  BB.  XXVII,  234  nach  Persson;  daß  auch  foräre  „bohren", 
gr.  qpapöuu  „pflüge",  ahd.  borön  „bohren"  zu  *bher-  „spitz  sein"  statt 
zu  *bher-  „schneiden",  s.  ferio,  gehören,  ist  aber  trotz  Wiedemann 
nicht  wahrscheinlich).   Hierher  auch  fasttis  „Stolz",  festüca,  s.  d.; 
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die  Wz.  ist   wohl  als  *bhera-s-   anzusetzen  (:*bhars~?    dann  könnte 
auch  barba  in  entfernterer  Beziehung  stehn). 

fastlgium  ist  gebildet  wie  vestigium  (s.  d.),  nicht  nach  Breal- 
Bailly  s.  v.  dissimiliert   aus  *fasti-stigium.     Unglücklich  Rheden 
ZföG.  LVIII,  699    (aus  *ghä-stoigh'iotn,    ahd.    gi-steigi  „ascensus, 
descensusu). 
fästus  dies  „Spruchtag  des  Prätors ":  s.  fäs. 
fastus5  -üs   „ Stolz,   Hochmut,    abweisendes  Benehmen":   wohl 
als  „Steifheit"  oder  dgl.  zur  Sippe  von  fastlgium,    vgl.  bes.  ahd. 
parrunga  „Stolz,  Hochmut"  (Wharton  Et.  lat.  s.  v.). 

Kaum  zu  fastldium  (Fröhde  BB.  I,  201),    da  der  Begriff  des 
Ekels  in  fastus  fehlt,  wenn  auch  Stolz  sich  z.  T.  in  Gebärden  des 
Widerwillens  gegen  andere  äußert.  —  Nicht  nach  Breal  KZ.  XX, 
79,  Vanieek  132,  Gurtius  256  zu  gr.  frpaauc;  „dreist",  ai.  dhrsfioti 
„ist  dreist,  kühn,  wagt",  lit.  drqsüs   „dreist,  mutig",  got.  gadars, 
ahd.  gitar  „wage"    usw.    (Gdb.  „wagen,    kühn   sein").  —    Auch 
nicht  nach  Berneker  IF.  IX,  363  f.   als  idg.  *phast-  zu  as.  usw. 
fast,  ahd.  festi,   nhd.  fest,    adv.  fast,    nhd.  usw.  fasten  (ursprgl. 
„an  sich  halten"),  wozu  nach  Hübschmann  Arm.  St.  I,  38  arm. 
hast    „fest"    und    nach   Uhlenbeck    PBrB.  XX,  328    ai.  pastyäm 
„Haus  und  Hof"    („feste  Wohnstätte",    vgl.   nhd.   Feste),    zumal 
idg.  *ph-  für  die  Sippe  nicht  einmal  anzunehmen  ist  (vgl.  Uhlen- 
beck IF.  XIII,  214).  —  fastösus  „stolz;  prächtig  (süperb)". 
fateor,  -eri  „bekennen,    zugeben"    (auch  fatäri  in  einzelnen 
Spuren):  =  o.  fatium  „fari";  zu  fäbula,  färi  usw.  (Gurtius  296, 
Vanieek  180),  u.  zw.  auf  Grund  eines  ptc.  *fätos  (Lit.  bei  v.  Planta 
II,  272). 

Air.  do-ad-bat  „dernonstrat"  u.  dgl.  (Fick  II4,  159)  dagegen  zu 
Wz.  *bhe-,  s.  unter  fänum. 

fatigOj  -äre  „abhetzen,  abmüden,  ermüden":  aus  *fati-ago,  bezw. 
-agos,  mit  Ersatz  von  -ago  durch  4go  nach  anderen  Zusammen- 
setzungen, zu  ad  fatim,  affatim  „zur  Genüge,  ad  lassitudinem", 
fatim  „abundanter";  *fatis  eigentlich  „Erschöpfung";  dazu  auch 
fatisco,  -ere  „auseinandergehe  zerlechzen,  Ritzen  bekommen, 
zerfallen"  und  „dissolvi  im  geistigen  Sinne,  ermatten,  sich  er- 
schöpfen": s.  fames. 

Daß   in   fatiscor    „zerlechze"    ein   zu  fämex  usw.   gehöriges 
Verbum  der  Bed.  „zerschlagen  werden"  mit  hereinspiele  (Persson 
Wzerw.  73,  140  f.),  ist  denkbar,  doch  nicht  nötig. 
fatisco,  -ere  und  -scor,  -sei:  s.  fatlgo;  dazu  fessus. 
fatttHi  „Ausspruch,  Weissagung,   festgesetzte  Weltordnung,  Ge- 
schick":  zu  fä-bula  usw.  (z.  B.  Vanieek  179). 

fätuus  „blödsinnig,  albern;  fade  (vom  Geschmack)":  wohl  nach 
Fick  I4,  489,  Persson  Wzerw.  73,  140  als  „(mit  Dummheit)  ge- 
schlagen" zur  Wz.  *bhäu-  „schlagen"  (:*bheuä-:  *bhuä-),  bezw.  einer 
^-Erweiterung  davon  (worüber  zuletzt  Petersson  IF.  XXIII,  395), 
s.  confüto  (aber  got.  baufs  „taub,  stumm,  fade  im  Geschmacke"  steht 
eher  für  *baps,  zu  ai.  badhiräh  „taub"  =  mir.  bodar  ds.,  mit  au 
nach  daufs,  s.  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.  badhiräh,  PBrB.  XXX,  265  f. 
mit  Lit.);  zur  Endung  uus  vgl.  auch  battuo,  fuiuo. 

IS* 
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Wenig  wahrscheinlich  ist  Verbindung  von  fatuus  als  „gähnend* 
mit  fatiscor  (Lindsay-Nohl  369);   gewiß  unrichtig  die  mit  fäbula 
usw.  als  „ schwatzend "  (Vanicek  180). 
Fätuus   anderer  Name  für  F minus:    „Weissager",    zu   fäbula 
usw.  (z.B.  Wissowa  Rel.  173a 8). 

faveo5  -Ire  „geneigt,  günstig  sein,  fordern;  sich  einer  Sache 
hingeben,  dabei  still  sein,  schweigen" :  für  eine  Gdf.  *foveo  (vgl.  zum 
Lauti.  auch  Stolz  IF.  XIII,  110  f.)  spricht  fove  der  von  Bücheier 
Rh.  Mus.  LH,  392  veröffentlichten  Inschrift  aus  vorhannibalischer 
Zeit,  wenn  nicht  auf  Verwechslung  mit  dem  bedeutungsverwandten 
foveo  beruhend.  Faunus  erklärte  sich  leichter  aus  altem  faveo;  zu 
letzterem  zunächst  u.  foner  „faventes",  fons  „favens,  propitius",  lat. 
Fönes  „dii  silvestres"  (Bugge  KZ.  III,  41,  v.  Planta  II,  49). 
Mehrere  Erklärungsversuche : 

1.  nach  Bücheier  a.  a.  0.  identisch  mit  foveo,  so  daß  föveo, 
favire  zu  zwei  vollständigen  Paradigmen  ausgebaut  wäre ;  Bedeutungs- 
entwicklung „wärme,  pflege,  begünstige,  bin  wohlgeneigt";  deshalb 
auch  endlich  mit  dem  Dativ  verbunden  wie  noceo  (vgl.  Solmsen  KZ. 
XXXVII,  9).  Doch  ist  unwahrscheinlich,  daß  eine  so  spät  ein- 
getretene Differenzierung  so  bald  zu  einer  so  streng  durchgeführten 
Scheidung  der  Konstruktion  (fovere  aliquem,  favere  alicui)  geführt 
habe. 

2.  nach  Meillet  Msl.  VIII,  280,  Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges. 
1889;  47  =  ab.  goveti  „religiöse  vereri,  euXaßetabai,  venerari, 
ouöeicröai",  osorb.  hovic  „günstig  sein,  dienlich  sein"  (venez.-slov. 
„mürrisch  schweigen",  bulg.  „nicht  sprechen";  s.  noch  Sfrekelj 
AfslPh.  XXVIII,  484 f.,  der  „schweigen"  als  Gdbed.  faßt;  gewiß  nicht 
nach  Miklosich  Lehnworte  aus  got.  gaweihan  „heiligen,  segnen"; 
s.  noch  Zupitza  Gutt.  172);  aber  arm.  govem  „lobe"  (Patrubäny  KZ. 
XXXVII,  428)  wird  von  Pedersen  KZ.  XXXIX,  389  mit  arm.  goh 
„zufrieden"  (v  :  h  aus  idg.  p)  verbunden;  sicher  ist  lit.  gausüs  „reich- 
lich", gausingas  „freigebig,  mildtätig",  lett.  dews  gausi  „Gott  ge- 
segne es"  fernzuhalten  (s.  Prellwitz  BB.  XXI,  163),  und  die  Zu- 
gehörigkeit von  gr.  irpodeouoi  „sie  gestatten"  (Jacobssohn  Phil.  LXVII; 
Bed.  wie  in  „Gunst :  Vergunst"?)  mindestens  sehr  fraglich. 

3.  Am  wahrscheinlichsten  nach  Fick  II4,  163  zu  kelt.  *bavanos 
„glückbringend"  (mir.  buan  „gut",  Buanand  Name  einer  wohl- 
wollenden Gottheit;  würde  sich  mit  Faunus  zunächst  berühren), 
*bavos-  „Gunst,  Vorteil,  Nutzen"  (mir.  bä  ds.),  womit  Prellwitz  a.  a.  0. 
Bechtels  GGA.  1879,  272  (ebenso  Vanicek  194,  Thurneysen  KZ. 
XXVIII,  154  ff.,  v.  Planta  I,  456)  Auffassung  von  faveo  =  ai.  bhä- 
vayati  „ins  Dasein  bringen;  fovere,  hegen  und  pflegen,  erfrischen" 
(caus.  zu  *bhü-,  s.  fore7  fui),  bhävita-h  u.  a.  „angenehm  erregt,  gut 
gestimmt"  kombiniert. 

Faveo  nicht  nach  Havet  Msl.  VI,  18,  Horton-Smith  Law  of 
Thurneysen  zu  gr.  ^o(F)öq  als  „donner  de  la  rapidite". 
*  favilla  „Asche,  bes.  noch  glühende  Asche":  aus  *fovilla  (Thurn- 
eysen KZ.  XXVIII,  159,  Solmsen  KZ.  XXXVII,  4),  zu  ai.  dähati 
„brennt",  ptc.  dagdhä-h,  caus.  dahayati,  av.  dazaiti  ds.,  ai.  däha-h 
„Brand,  Hitze",  nidäghä-h  „Hitze,  Sommer",  lit.  dägas,  dagä  „Ernte- 
zeit", apr.  dagis  „Sommer",  wozu  vielleicht  als  „heiße  Tageszeit"  auch 
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got.  usw.  dags,  ahd.  tag,  nhcl.  Tag,  aisl.  dßgr,  ags.  dögor  ds.,  und 
nach  Stokes  RG.  XXVII,  88  auch  air.  de-döl  „Zwielicht"  aus  *dui- 
dhoghlo-  (wie  verhält  sich  aber  dazu  ai.  ähar,  av.  gen.  pl.  asnam, 
St.  azan-1  vgl.  J.  Schmidt  PI.  151,  Pedersen  KZ.  XXXII,  250,  Noreen 
Ltl.  209);  gr.  Treppet  (*dheg*h[s]rä)  „  Asche  ",  deTrravöV  cnrrö|uevo<; 
„angezündet"  (letzterem  werden  andere  Erklärungen  von  xecppa, 
Prellwitz2  s.  v.,  nicht  gerecht);  lit.  degü  „brenne"  (Fröhde  BB.  III, 
15,  Collitz  ibd.  321;  über  ab.  zegq  „brenne"  s.  Meillet  Msl.  XIV, 
334  f.),  lett.  daglis  „Zunder"  (Prellwitz  BB.  XXI,  163  a  1;  vgl.  bes. 
lat.  fömes  „Zunder",  Fröhde  BB.  XVI,  329);  mir.  daig  (gen.  daiged) 
„Feuer"  (Fick  II4,  140);  cech.  dahneti  „brennen"  (Uhlenbeck  Ai. 
Wb.  s.  v.  dähati);  alb.  djeh  „verbrenne,  brenne  an"  (G.  Meyer  Alb. 
Wb.  69;  anderes  aus  dem  Alb.  bei  Pedersen  KZ.  XXXVI,  323  f.,  der 
auch  bret.  dem  „brennen",  cymr.  deifio  —  mit  sekundärem  f-Ein- 
schub  —  anreihen  will,  die  aber  vielmehr  nach  Zupitza  IA.  XIII,  51 
mit  mir.  dö(th)im,  död  zu  ai.  dunöti) ;  wegen  der  Bed.  ganz  unsicher 
ist  Zugehörigkeit  von  arm.  dag  „eindringlich"  („feurig"?  Hübsch- 
mann Arm.  Gramm.  I,  437).  —  Hierher  noch  foveo  usw.,  wohl 
auch  febris. 

Nicht  zu  <pd(.f)oc  (Fay  Stud.  in  Hon.  of  Gildersleeve  1902,  191). 

favissae  „  locum  sie  appellabanty  in  quo  erat  aqua  inclusa  circa 
templa,  Stent  autem  qui  putant  favissas  esse  in  CapitoUo  cellis  cister- 
nisque  similes,  ubi  reponi  erant  solita  ea  quae  in  templo  vetustate 
erant  facta  inutilia"'  Paul.  Fest.  62  ThdP.:  aus  *fovissae  zu  fovea 
„Grube"  (Vanicek  88,  Horton-Smith  Law  of  Thumeysen  6,  Solmsen 
KZ.  XXXVII,  4).    Nicht  nach  Persson  Wzerw.  140  zu  faux. 

Taunus  „Feld-  und  Waldgott":  s.  faveo;  ist  dieses  aus  foueo 
entstanden,  so  müßte  Faunus  analogisches  au  statt  *ou,  ü  haben. 
Faunus  und  u.  foner  scheinen  aus  *faueno-  synkopiert  zu  sein. 

Faunus  nicht  nach  Horton-Smifh  Law  of  Thumeysen  45  ff. 
zur  Wz.  von  fundo  oder  (h)aveo. 

favönius  „  der  laue  Westwind " ;  mehrdeutig :  am  ehesten  als 
der  „das  Aufleben  der  Natur  im  Frühling  fördernde"  (vgl.  Faunus)  zu 
faveo  (Vaniöek  194);  oder  vielleicht  als  der  „laue,  wärmende"  zu  foveo 
(Solmsen  KZ.  XXXVII,  7;  Gdf.  *fovonios);  kaum  nach  Fröhde  BB. 
XVII,  311  als  „Regenwind,  Tauwind",  da  der  Westwind  stets  Regen 
bringt,  zu  ags.  deaw,  aisl.  dggg,  as.  dou,  ahd.  tou  „Tau",  wozu  nach 
Fick  I4,  75  ai.  dhdvate  „fließt,  rennt"  =  gr.  -tMuu  „rinne,  laufe" 
(fut.  {teuaouxn),  ai.  dhdvati  ds.  (nach  Schulze  Qu.  ep.  278  =)  hom. 
-Sriu),  doöq  „schnell"  (dazu  nach  Stokes  BB.  XXI,  127  mir.  döe 
„Meer"  ?);  Gdf.  wäre  wieder  *fovönios.  —  Föhn  ist  Lehnwort,  s.  Kluge 
Grdr.  I2,  338,  Wehrte  ZfdtWortf.  IX,  166  ff. 

faustus  „günstig,  glückbringend,  von  guter  Vorbedeutung":  aus 
*fauestosy  mit  dem  *s-St.  des  allerdings  erst  bei  Cicero  belegten 
favor.     S.  faueo. 

favus  „die  Wachsscheibe,  Wabe  im  Bienenstock,  bes.  die  mit 
Honig  gefüllte,  die  Honigwabe":  wohl  als  „Bau"  zu  ahd.  usw.  büan 
„bauen"  (Vanicek  194,  s.  unter  fut),  mit  Ablaut  *bheuä-  :*bhäu-. 

Mit  ahd.  waba  „Honigwabe":  (wohl  „Gewebe",  s!  Kluge6  s.  v.) 
scheint  keine  Vermittlung  möglich  {*g^hag^hä  mit  singulären 
Dissimilationserscheinungen    zu     *waha?).      Nicht    nach    Havet 
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Msl.    VI,    20    zu    x°n,    fwndo     (ablehnend    auch    Solmsen    KZ. 
XXXVII,  12). 

"  faux,  -eis,  gewöhnlich  abl.  fauce  und  plur.  fauces  „  Schlund, 
Kehle;  Enge  eines  Gewässers,  Engpaß":  vielleicht  mit  in  der  Sippe 
allerdings  sonst  nicht  zu  belegendem  Är-Suffix  zu  lit.  gomurys  „Gau- 
men, Rachen",  lett.  gämurs  „Luftröhre",  ahd.  guomo,  aisl.  gömr, 
ags.  göma  „Gaumen"  {*ghö(u)men-),  ahcl.  goumo  (-9U~),  giumo  (~eu-)  ds., 
dän.  nhd.  gumme,  ahd.  commono  (doch  vgl.  dazu  Bechtel  Haupt- 
probleme 275  ff.)  „Gaumen"  (Bechtel  a.a.O.;  über  die  germ.  Worte 
s.  noch  J.  Schmidt  KZ.  XXVI,  8,  Schulze  KZ.  XXVII,  429,  Zupitza 
Gutt.  175,  Hirt  Abi.  39,  Trautmann  Grm.  Lautges.  23),  wozu  mit 
Gutturalreihenwechsel  (wenn  die  obigen  halt.  Worte  nicht  etwa  aus 
dem  Germ.)  *gheu-  (:  *ghei-)  „klaffen"  (s.  unter  fames)  in  gr.  xaövo? 
„auseinander  klaffend,  locker,  lose",  x<*G/)o<;  «Kluft,  oberer  Luftraum" 
(Vanicek  88),  XHW  »das  Gähnen"  (kann  *ghe{u)-  oder  *ghe(i)-mä 
sein).  Aber  ab.  zew>  „Maul",  cech.  zivati  „gähnen,  klaffen"  (Petr  BB. 
XXI,  214)  wohl  eher  mit  suff.  v  zu  Mare;  favissae  bleibt  fern.  ^ — 
Faux  hat  trotz  föcäle  „Halstuch",  föcäneus  „schlundartig" 
offöcäre,  sufföcäre,  praeföcäre  nicht  hyperurbanes  au  für  ö 
(Thurneysen  KZ.  XXVIII,  157),  sondern  nach  offucare  aquam  in 
fauces  absorbendam  clare  Paul.  Fest.  223  ThdP.  echtes  au,  so  daß 
die  tf-Formen  dialektisch  (Ernout  El.  dial.  lat.  161  f.).  Ebenso  müßte 
lat.  f-  statt  h-  als  dial.  gelten. 

Fick  I4,  92,  Persson  Wzerw.  140  verbinden  faux  mit  ai.  bhü- 
kä-hy  -m  „Loch,  Öffnung"  (unbelegtes  und  zweifelhaftes  Wort),  wozu 
Lid'en  BB.  XXI,  112  aisl.  bauka  „wühlen,  graben",  nnorw.  bauk 
„ausgegrabene  Höhle,  Gang  in  der  Erde",  bauka ,  baka&uch  „schlagen, 
klopfen"  stellt.  Doch  haben  letztere  idg.  g  und  in  faux  ist  Be- 
ziehung auf  Wühlen  oder  Graben  wenigstens  nicht  mehr  zu  spüren. 
S.  noch  Jokl  AfslPh.  XXIX,  29,  Brückner  IF.  XXIII,  209. 

fax,  facis  „Fackel*:  s.  unter  facies. 

febris  „Fieber"  (dial.  hebris):  am  wahrscheinlichsten  nach 
Collitz  BB.  III,  321,  Fröhde  BB.  XXI,  327  ff.,  Pedersen  KZ,  XXXVI, 
324  aus  *dheg*hri-s  „Hitze"  zur  Sippe  von  favilla,  mit  Übergang 
von  -g%hr-  in  -fr-,  -br-  wie  in  lanuvin.  nebrundines  (vgl.  Walde  IF. 
XIX,  102;  keinesfalls  ist  febris  nach  Nazari  Riv.  di  fil.  XXIX, 
265  f.,  wo  noch  über  eine  ältere  Etymologie,  als  Dialektwort  zu 
verdächtigen). 

Nicht  wahrscheinlicher  nach  Brugmann  Grdr.  I2,  441  dissi- 
miliert aus  *  febris,  zu  lit.  drebulys  „Fieber,  Fieberschauer",  oder 
(wesentlich  nach  Pott  II1,  556,  Corssen  Beitr.  204;  vgl.  auch  Prell- 
witz BB.  XXI,  236,  Brugmann  Grdr.  II,  92,  als  Alternative  auch  II2, 
I,  129,  383)  redupliziertes  fe-br-is  zu  ai.  bhuräti  „zuckt,  ist  unruhig", 
bhurämäna-h  „zappelnd",  av.  bar  ata  „er  ritt",  bardnti  „bei  dem 
wehenden"  *(ar.  *bhräti,  vgl.  Bartholomae  Grdr.  I,  69),  ^  wozu  mit 
^-Erweiterung  ferveo,  vielleicht  auch  furo  (s.  d.).  Nicht  durch- 
schlagende Einwände  gegen  beide  vorgenannten  Ansichten  bei  Fröhde 
a.  a.  0.  —  Noch  anders  Ehrlich  KZ.  XXXIX,  571  (*dhiies-ris,  furo 
aus  *dhusö),  Wood  Class.  Phil.  III,  81  (zu  einem  *bhes-  „zitternd, 
rasche  Bewegung",  das  auch  in  festino,  confestim,  aisl.  bisa,  basa 
„sich  anstrengen"",  ags.  bisig,  ndl.  bezig  „geschäftig,  tätig"  vorliege, 
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und  allenfalls  als  *bhues~  mit  norw.  baus  „hitzig,  stolz ",  batisa  „dar- 
auf losgehn",  aisl.  bustla  „Hast",  ai.  bhüsati  „bewegt  sich,  ist  ge- 
schäftigu  verwandt  sei). 

februo,  -äre  „reinigen",  im  religiösen  Sinne  „sühnen",  abgeleitet 
von  februum  „Reinigungsmittel"  (nach  Varro  1.  1.  VI,  13  sabinisch, 
s.  auch  Ernout  El.  dial.  lat.  162),  wie  auch  Februar 'iu s  „der  Reini- 
gungsmonat": wenn  febr-,  so  vielleicht  aus  *dhues~ro-  „räuchernd", 
vgl.*"  gr.  duuj  „räuchere,  opfere",  duoq  „Räucherwerk",  ftdeiov 
„ Schwefel"  (als  religiöses  Reinigungsmittel),  lat.  stiffiö  {*dhu-iiö) 
„räuchere"  (idg.  *dheue-,  *dheue-s-  „atmen,  hauchen;  dunsten, 
räuchern",  s.  bestia,  fümus,  fimus),  vgl.  Persson  Wzerw.  81  f. 
(s.  auch  v.  Planta  I,  459,  anders  II,  17).  Da  auch  mhd.  getwäs 
(*dhues-os)  zu  dieser  Wz.  gehört,  könnte  februum  statt  „Räucherung" 
auch  „Reinigungsmittel  von  den  Gespenstern"  oder  dgl.  sein,  also 
zunächst  Ableitung  von  einem  *dhues-os  „Gespenst".  —  Wenn  da- 
gegen febr-,  dann  entweder  wie  oben  (vgl.  mhd.  getwas  sowie  die 
im  Februar  gehaltenen  ferälia)  oder  nach  J.  Schmidt  KZ.  XV,  158, 
Corssen  Krit.  Nachtr.  192,  Prellwitz  BB.  XXII,  81,  Petr  BB.  XXII, 
275  zu  festus  (s.  fänum).  —  Daß  die  an  den  Luperealien  aus  dem 
Fell  des  geopferten  Bockes  geschnittenen  Riemen,  mit  denen  die 
Frauen  geschlagen  wurden,  um  ihnen  dadurch  Fruchtbarkeit  zu 
verleihen  (daher  Juno  Februa,  Februlis  u.  ä.;  Wissowa  Rel.  11p, 
173,  187  usw.),  ebenfalls  februa  hießen,  ist  sekundär. 

Ganz  unwahrscheinlich    verbindet  Nazari  Riv.  di  fil.  XXIX, 
267  ff.  februus  mit  ai.  ddhati  „brennt"  usw.,  s.  febris. 

feeundus  „fruchtbar":  s.  fl-lix  (Vanicek  194,  Gurtius  304). 
*  fei,  fellis  „Gallenblase,  Galle":  ahd.  as.  galla  f.,  ags.  gealla  m., 
aisl.  gall  n.  „Galle"  (n-Suffix  wie  wohl  in  lat.  fei);  gr.  xo^>  X0^ 
„ Galle",  ab.  zhti>,  ihöb,  russ.  zeich  (Curtius  203,  Vanicek  92),  av. 
gdrddö-kdrdta-  wenn  „die  Galle  herausschneidend"  (Bartholomae 
Airan.  Wb.  523).  Die  Galle  ist  nach  ihrer  Farbe  bezeichnet:  ab. 
zhU  „gelb",  r.  zeltyj,  lit.  geltas,  gelsvas,  apr.  gelatynan,  lett.  dfeltens 
„gelb",  russ.  zelknutt  „gelb  werden"  usw.,  s.  flävus,  fulvus. 
Daneben  mit  idg.  gh  lat.  helus,  holus,  helvus,  ab.  zelem  „grün", 
lit.  äeliü  „grüne"  usw.;  auch  ahd.  gelo,  ags.  geolo,  aisl.  gulr  „gelb" 
werden  gh-  enthalten,  wie  auch  galla  selbst  (s.  auch  Zupitza  Gutt. 
171  m.  Lit.),  gr.  \o\oq  und  av.  zära-  oder  zär(d)-  „Galle"  (Bartho- 
lomae Airan.  Wb.  1690,  der  auch  fei  als  *feld  auffassen  möchte). 
Trotzdem  ist  es  kaum  angängig,  wegen  des  einzigen  lat.  f-  (vgl. 
Osthoff  MU.  IV,  99,  anders  Stolz  HG.  I,  288),  die  nicht  palatale 
Parallelwz.  von  *ghel-  „grün,  gelb,  Galle"  als  *g*~lhel-  mit  Labiovelar 
anzusetzen  (ähnlich  auch  v.  Planta  1,  448),  denn  auch  die  Schild- 
kröte, gr.  X€Xö£,  ab.  zehn,  ist  nach  Meillet  Msl.  XIV,  376  nach  der 
Farbe  benannt,  und  besser  als  die  Annahme,  daß  im  Griech.  x^öS  an 
Stelle  von  *g~helüs  getreten  sei,  ist  die  andere,  daß  lat.  /"-  statt  h- 
dialektisch  gefärbt  ist  (s.  Ernout  l£l.  dial.  lat.  163  m.  Lit.). 

feles,  -is  {felis,  ~is;  auch  —  besser?  —  mit  -ae-)  „Katze",  auch 
„ Marder,  Iltis":  wenn  mit  e,  so  vielleicht  nach  Johansson  KZ.  XXX, 
351,  Hehn  Kulturpfl. 3  542  (vgl.  auch  «,  588)  zu  cymr.  bete  (St.  *beleg-) 
„Marder"  (aber  ahd.  bihh  „Bilch",  vgl.  Kluge  Wb.  s.  v,,  ist  wohl 
nach  Sehrader  IF.  XVII,  29  Lehnwort  aus  slav.  *pblchi1  ab.  pUch%, 
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und  russ.  belka  „Eichhörnchen",  Kluge  a.  a.  0.,  Petr  BB.  XXI,  209, 
wohl  gewiß  Ableitung  von  beh  „weiß",  Uhlenbeck  PPrB.  XXVI,  291). 
Gegen   das   Indogermanentum    des  Wortes   macht   besonders 
das   anklingende   meles,    -is    „Marder"    bedenklich;    ist    feles, 
meles,    cymr.   bele    aus   einer    Sprache   (des   Alpengebietes?    vgl. 
übrigens  auch  Kretschmer  KZ.  XXXVIII,    114  f.)   mit  nasalierten 
Labialspiranten  entlehnt?    Ganz  unwahrscheinlich  über  feles  und 
meles  Schrader  BB.  XV,  129,  über  bele,  bilih,  belka  Wiedemann 
BB.  XXVII,  207.     feles   auch   nicht   nach   Berneker  1F.  IX,  363 
zu  ai.  pherava-h,  plieru-h  „Schakal"  (s.  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.), 
oder  nach  Vanicek  195  als  „die  fruchtbare,  gebärende"  zu  felix, 
feeundus. 
felio,  -Ire  „schreien"  (vom  Panther):  Ableitung  von  feles. 
fei  ix,  -icis  „fruchtbar,  glücklich":  die  nächstliegende  Verbindung 
mit  feläre   „säugen",    gr.  ftr|\n.  „Mutterbrust"    (Breal  Msl.  V,  344) 
würde  —  vgl.  datrix  u.  dgl.  —  auf  ein   fem.   Subst.  *fell-e-   „die 
Säugende,    also    Fruchtbare"    weisen.     Dem   widerspricht,    daß  felix 
nur  auf  pflanzliche  Fruchtbarkeit  angewendet  wird,  ferner  daß  von 
felix  kaum  fenus  „Ertrag,   Zinsen,   Wucher",   feeundus    „frucht- 
bar",   fetus,   -üs    „das  Zeugen,    Gebären"    getrennt   werden   kann. 
Daher  zu  einer  Wz.  *dhe-  „fruchtbar,  Ertrag",  vgl.  mir.  indile  „Zu- 
nahme, Vieh",   cymr.  ennill,   jetzt  ynnil  „lucrum,   quaestus,   emolu- 
mentum",  abret.  endlim  „fenus"  (?-Suff.  wie  in  felix l   Fick  II4,  33), 
allenfalls  auch  ai.  dhänäh   (f.  pl.)    „Getreidekörner",   dhänyam,  „Ge- 
treide",   av.   dänö-karsa-    „eine    Ameisenart"    (d.  i.    „Körner,    recte 
Ameiseneier  schleppend";    Wood  Mod.  Langu.  Notes  XXI,  41  f.,  der 
auch  ahd.  tenni   „Tenne"   als  „gr,anary"  anreihen  will), ,  wozu  viel- 
leicht nach  Uhlenbeck  s.  v.  lit.  düna  „Brot"  (oder  zu  dilti  „geben", 
vgl.  unser  „Gottesgabe"?). 

Daß  dies  *dhe-  alte  Entwicklung  aus  *dhe(i)-  „säugen"  (s.  feläre y 
femind)  sei  (Fröhde  BB.  XXI,  193,  Johansson  Beitr.  69),  ist  aller- 
dings sehr  erwägenswert,  jedenfalls  besser  als  Ficks  frühere  (Wb.  I3, 
630,  nicht  mehr  I4)  Anknüpfung  an  *dhe-  „setzen". 

Felix   kaum   mit    Beiseitelassung    der   kelt.  Worte   zu   einer 

Wzform  *bhue-  (zu  *bheu-ä-,  s.  fui,  fore;  so  Vanicek  194  f.,  Curtius 

304;  für  fenus,  fetus  auch  Brugmann  Grdr.  II,  961,  zweifelnd  I2, 

333;    als  Alternative  zur  unannehmbaren  Verbindung  von  felix 

als    „glänzend"    mit    ai.  bhälam    „Glanz"    usw.    —    s.  unter   fä- 

num  —  auch  Uhlenbeck  IF.  XIII,  214),  da  direkte  Abkömmlinge 

von  *bhu-e-   in  transitivem  Sinne  anderweitig  nicht  nachweisbar 

sind.     Felix,   da   von   fenus,   feeundus,   fetus  nicht  zu  trennen, 

auch   nicht   nach   Berneker   IF.  IX,   363   zu   ai.  phälati   „bringt 

Frucht",   phdla-m  „Frucht",   worüber  zuletzt   Lüders   KZ.  XLII, 

198-206;    auch   nicht    nach    Petr  BB.  XXI,  211    zu   ab.  o-bih, 

obihm  „reich",  r.  obilnyj  ds.,  obilje  „Fülle,  Reichtum",  cech.  obili 

„Getreide",    die  vielmehr   als   *ob-vil-    mit  ab.  iz^-vilje    „Fülle", 

wzvifo  „Gewinn"  zu  verbinden  sind  (Miklosich  Et.  Wb.  218). 

felo,    -äre    „säugen":    mit   lat.  fUius   (*felios,   =   u.   feliuf, 

filiu  „lactantes",  vgl.  lett.  dels  „Sohn")  von  idg.  *dhe-l-  in  gr.  -&nXr) 

„Mutterbrust",  dfjXuc;  „nähernd  (Upor\),  säugend,  weiblich",  dr|Xa|uuJV 

„Amme",  Ht.  dele  „Blutegel",  pirmdele  „die  zum  erstenmal  geboren 
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hat",  pirmdelys  «was  gerade  geboren  worden  ist"  (beides  nur  von 
Tieren),  ai.  dhärü-h  „säugend";  ablautend  lett.  alle  „saugendes  Kalb14, 
dllü  „säugen",  und  mir.  del  „Zitze",  detecft^l&ilchkuh",  ahd.  Uta 
„weibliche  Brust",  aisl.  dilkr  „Lamm",  alb.  deVe  (*dJm-l-)  „Schaf" 
(das  wesentliche  bei  Vanicek  130,  Curtius  252;  zum  Alb.  vgl. 
G.  Meyer  BB.  VIII,  188,  Alb.  Wb.  63). 

Zu  Wz.  *dheir  (:  *dhe-,  *dh%-,  *dhd{i)-,  s.  bes.  Schulze  KZ. 
XXVII,  425,  Hübschmann  Voc.  79,  Hirt  Abi.  35)  „saugen"  in  lat. 
femina  (s.  d.),  ai.  dhdtave  „zu  saugen",  dhätrl  „Amme,  Mutter", 
su-dhä  „Saft,  Nektar  usw.",  dhäya-h  „ernährend,  pflegend", 
dhäyü-h  „durstig";  dhenu-h  „milchend",  dhäyati  „saugt",  dhenä 
„Kuh";  dhttd-h  „gesogen";'  dadhan-,  nom.  da-dh-i  „saure  Milch"; 
gr.  drjacxTO  „ei*  sog",  dntfdai  „melken",  drjviov  „Milch",  Tiörjvn. 
„Amme";  air.  dtnu  „Lamm",  dith  „suxit",  dinim  „sauge",  bret. 
denaff  „teter"  usw.  (s.  Fick  II *,  146,  Loth  Rev.  celt.  XVIII,  97); 
arm.  diem  „sauge",  dayeak  „Amme",  dail  „Biestmilch"  (Hübsch- 
mann Arm.  St.  I,  26;  auch  jur  „Wasser"  aus  *dhi-ör??  Pedersen 
KZ.  XXXIX,  428  f.);  got.  daddjan,  aschw.  dseggia  „  säugen  % 
aschw.  dla  „saugen",  ahd.  täen>  prs.  täju  „säugen";  lett.  deju, 
du  „säugen",  at-denite  „eine  Kuhstärke,  die  im  zweiten  Jahre 
kalbt",  lit.  denä  „trächtige  Kuh  oder  Stute",  apr.  dadan  „Milch", 
ab.  detg  (:  russ.  ditjä)  „Kind",  doja  „säuge",  doilica  „Amme". 
—  Vielleicht  hierher  felix  und  Sippe,  wenn  durch  den  Mittel- 
begriff „trächtig"  (vgl*  lit.  denä)  zu  „Ertrag  geben"  zu  ge- 
langen ist. 
femina  „die  Frau":  als  „säugende"  ({hmevn.;  Vaniöek  130, 
Curtius  252)  oder  als  „gesogene"  (Lindsay-Nohl  373,  Ciardi-Dupre 
BB.  XXVI,  202)  zu  Wz.  *dhe(i)-,  s.  felo. 

Unwahrscheinlich   verbindet   Stowasser  Wb.  femina    speziell 
mit  fetus,  fecundus  (s.  felix)  unter  Zugrundelegung  eines  Verbums 
*feo  oder  *feor  „gebäre"    (das  zu  cputu  gehöre),   und   v.  Bradke 
IF.  IV,  86  a  3   mit   ai.  dhäman-,   lat.  famulus,  familia,  etwa  als 
die  „zum  Hause,  zur  Familie  wesentlich  gehörige". 
femnr,  -oris  und  gewöhnlich  (vgl.  den  veralteten  nom.  fernen), 
-inis  „Oberschenkel"  (einmal  auch  femus,  Breal  Msl.  XII,  81;   über 
die  Versuche   einer  Messung    femur   s.  Niedermann  IA.  XVIII,  77): 
r/n-St.,    der  freilich   nicht   alt  sein    muß,    sondern   allenfalls  nach 
Berneker  Sl.  Wb.  47  f.  aus  *  fernen,  feminis  nach  jecur,  *jecinis  um- 
gewandelt sein  könnte:   Anknüpfung  an  ab.   russ.  bedro^  „Schenkel" 
(Petr   BB.  XXI,  210;    s.  unter  jldo)   als   *bhed{h)-men™{;.  *bhedhr-  = 
sl.  vym§:  ai.  tidhar;  Berneker  a.  a.  0.)  würde  lange  erste  Silbe  (*fem- 
men  oder  * fernen)  fürs  Lat.  voraussetzen;  und  ahd.  usw.  bein  „Knochen" 
(*bho-i-no-  oder  -mno-?;  Breal  Msl.  V,  158,  Henry  ibd.  233  [*bhemrt: 
*bhenmes],   Petr  a.  a.  0.,   wie  schon  Döderlein  Syn.  VI,  125,   s.  da- 
gegen Wiedemann   BB.  XXVIII,  60  f.)   kann   so  lange  nicht  in  Be- 
tracht kommen,  als  nicht  der  germ.  Diphthong  erklärt  ist. 
Unannehmbar  auch  Vaniöek  128,  Fick  I4,  463. 
fendicae,   -ärum    „eßbare  Gedärme  eines   Tieres,    Kaidaunen" 
(Arnob.):    nicht   zum   unbelegten    ai.  phanddm    „Bauch"    (Berneker 
IF.  IX,  363),   vgl.  dagegen    Uhlenbeck   Ai.'  Wb.,   und  IF.  XIII,  214, 
Lüders  KZ.  XLII,  204 ;  aber  auch  Uhlenbecks  zweifelnde  Anknüpfung 
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an  Wz.  *bhendh-  „binden"  in  offendix,  off  endimentum  ist  nicht  glaub- 
lich. Das  späte  Wort  auch  nicht  zu  (de) f 'ender e  mit  dem  Begriff 
„schneidend  hauen"  nach  Art  von  prosiciae,  exta.  Eher  noch  zu 
findo,  ital.  f ender e  (Forcellini). 

feudo  „  stoßen;  schlagen"  (ohne  Beleg  bei  Prise):  s.  de  fendo. 
feuestra  „Öffnung,  Luke  in  der  Wand,  Fenster"  (synkopiert 
fe(n)stra,  Paul.  Fest.  64  ThdP.):  allenfalls  als  Erbwort  zur  Wz.  *bhe- 
„scheinen"  (s.  unter  fänum;  Vanicek  181)  auf  Grund  eines  -es-St 
*fenos  „Licht"  (Prellwitz  BB.  XXII,  80),  der  von  einem  Präs.  *bhe-nö 
ausgegangen  wäre,  woneben  *bhd-nö  in  gr.  qpaivojuai  „scheine, 
leuchte",  qpavepö<;  „hell"  (aber  über  air.  tes-banat  „deficiunt",  cet- 
banim  „verstehe",  do-for-banim  „evenio,  pervenio"  s.  vielmehr  Kern 
Rev.  celt.  XXII,  337 f.),  alb.  geg.  bqj,  tosk.  ben  „mache,  tue"  (ursprgl. 
etwa  „bringe  zur  Erscheinung",  G.  Meyer  Alb.  Wb.  23  f.),  arm.  banam 
„öffne"  (=  „zeige"),  vgl.  Brugmann  Grdr.  II,  891  (nach  Moulton); 
dazu  aber  kaum  lat.  fons  (Brugmann  a.  a.  0.  1433,  z.  T.  nach 
Maurenbrecher  N.  Jb.  f.  Phil.  GXLV,  199,  der  aber  für  fons  und 
fenestra  ein  *dhen-  „öffnen"  ansetzt). 

Oder  Entlehnung  aus  einem  unbelegten  gr.  ^qpavrjaxpa  (Saal- 
feld) mit  Assimilation  aus  *fanestra,  während  fenstra  die  Betonung 
fenestra  voraussetzt?  —  Unrichtig  Zimmermann  KZ.  XLII,   306. 
feniculum  „Fenchel":   vielleicht  von   fenum  „Heu"    (Vanicek 
194);  auch  foenum  graecum  ist  eine  durch  den  Geruch  auffallende 
Pflanze. 

fenum  „Heu":  am  ehesten  als  *fend-nom  oder,  da  ndn  viel- 
leicht eher  nn  ergeben  hätte,  *fend-snom  „abgemähtes"  zu  (de)  fendo 
(Fick  I4,  463).  —  Oder  allenfalls  als  „Ertrag"  zu  felix?  (Vanicek 
194,    Curtius  304,   s.  auch  Meillet  Msl.  XV,  257). 

Ab.  seno,  lit.  szenas  „Heu"  (ob  dazu  gr.  \i\6<;  „Grünfutter"? 
und  nach  Pedersen  KZ.  XXXIX,  402  arm.  sil  „Zweig,  Hähnchen "V) 
sollen  nach  Niedermann  Melanges  Meillet  100  unter  Annahme  von 
idg.  Ich-  =  lat.  f-  genau  dem  lat.  (*sabin.)  fenum  entsprechen. 
Aber  die  bsl.  Worte  könnten  z.  B.  auch  als  „Futter"  zu  *koi-  „essen" 
(s.  albus)  mit  idg.  k  gehören,  oder  zu  gr.  axoivoc;  „Binse"  (?  Lit. 
bei  Prell witz  2  s.  v.);  und  echtes  faenum  mit  altem  ae  wird  durch 
Varro  1.  1.  VII,  96  (wo  auch  faeneratrlcem,  scaeptrum  als  neben 
den  Formen  mit  e  gebräuchlich  bezeichnet  werden)  ebenso  wenig 
erwiesen,  wie  durch  lat.  scaena  (s.  d.),  scaeptrum  ein  Diphthong  ai 
im  Grundworte  öKnvrj,  cFKfjirrpov. 

fenus,  -oris  „Ertrag,  Zinsen,  Wucher":  zu  felix,  vgl.  bes. 
abret.  endlim  „fenus"  und  auch  gr.  töko<;  „Zins":  tvktuj  „erzeuge". 
Unwahrscheinlich  verbinden  Fick  I4,  40,  415,  Fröhde  BB.  XXI, 
326  (zweifelnd  Brugmann  Grdr.  I*,  591,  Hirt  BB.  XXIV,  243) 
fenus  mit  jon.  euOrjvrj^  „reichlich,  in  Fülle,  in  Überfluß",  eüikvifc 
„blühend,  gedeihend",  euddveia  „Fülle,  blühender  Zustand", 
äqpevos  „reichlicher  Vorrat"  (?  s.  omnis),  qpövos  „Masse",  Kpea- 
cpövTn<;  „kraftschwellend",  cpaväv  „O^Xeiv  (eigentlich  geil  sein)" 
Hes.  (diese  beiden  bei  Ehrlich  KZ.  XXXIX,  561,  der  auch  lat. 
praegnans  anreiht),  ai.  ähands-  „strotzend,  üppig,  geil",  ghanä-h 
„kompakt,  dicht,  dick",  npers.  ä-gandan  „anfüllen",  äganis  „Fül- 
lung" (Hörn  Np.  Et.  10,  Grdr.  d.  iran.  Phil.  I,  II,  62,'  130),  arm 
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yo-gn  „viel"    (Liden  Arm.  St.  76  f.   m.  Lit.,   die  auch  bei  Brug- 

mann   Bei*,   d.    sächs.   Ges.  LVIII,    175,    wo  auch    gr.  irap-Oevo^ 

angereiht  wird),    lit.  ganä  „genug",    ab.  goneti  „genügen"  (wohl 

nicht  Lehnworte   aus   got.  ganah,    s.  Solmsen  Beitr.  z.  gr.  Wtf. 

I,  _167a2). 

ferälis  „zum  Unterirdischen   gehörig,    zu   den   Toten   gehörig; 

Leichenangelegenheiten,    todbringend":    lautlich    und    in    der   Bed. 

(Geisterglaube  —  Totenkult)  überzeugend  von  Fick  II4,  151,  Schrader 

Reall.  28   zu   mhd.  getwäs   „Gespenst",    lit.  dväse    „Geist"    gestellt, 

s.  bestia,  februo. 

Weniger   treffend   v.  Planta   IF.  IV,  261 :    zu   feriae,   festus, 
welchenfalls  auch  februo  (dann  mit  e)  so  aufzufassen  wäre ;  nicht 
nach  Noreen  Ltl.  72  zu  ahd.  bära  „Bahre",  lat.  fero  usw.,  oder 
nach  Paul.  Fest.  60  ThdP.,  Vanicek   186  va  ferendis  epiiUs  \vel 
a  feriendis  pecudibus)  appellata*    (bloß  Volksetymologie).     Über 
Ferönia  s.  d. 
ferax  „fruchtbar":  als  „tragend"  zu  fero. 
ferctum:  s.  f  er  tum. 
ferculum:  s.  fero. 

fere  „annäherungsweise,  beinahe",  superl.  ferme  (aus  *ferlme, 
also  nicht  direkt  zu  firmus,  vgl.  bes.  Lindsay-Nohl  212  und  Sommer 
IF.  XI,  210):  zu  Wz.  *dher-  „tragen,  halten,  stützen",  die  auch  in 
firmus,  fretus  die  Beziehung  auf  das  „feste,  stützende"  zeigt; 
denn  fere,  ferme  :  firmus  =  nhd.  fast :  fest  (Vanicek  131,  Gurtius  257). 
ferentärius  „Wurfschütze,  eine  Art  leichter  Truppen,  Plänkler, 
Vorkämpfer":  ob  von  einem  Ptc.-St.  *ferent-  neben  ferio,  -Ire 
„ treffen,  stoßen"  als  „jaculis,  fundis,  lapidibus  ferientes"  (Vani- 
cek 187)?  Es  scheint  eher  ein  *ferentum  (Waffenname?  Bildung 
wie  kelt.  carpentum?)  zugrunde  zu  liegen. 

Kaum  zu  ferre  (s.  Forcellini;   nach  Wharton  Et.  lat.  s.  v.  im 
Sinne  von  se  ferre,  ferri). 
fereola  vitis  „eine  Art  Weinstock"  (Golum.):  ? 
feriae  „Tage,  an  denen  keine  Geschäfte  vorgenommen  wurden, 
Feiertage" :  s.  fänum. 

ferio,  -Ire  „stoßen,  hauen,  stechen,  schlagen,  treffen":  zu  Wz. 
*bher-  (*bherä-,  *bherei-)  „schlagen,  daß  etwas  in  Stücke  geht,  spaltend, 
schneidend  hauen,  spalten  u.dgl."  in:  lat. foräre  „bohren,  durch- 
bohren" =  ahd.  borön,  ags.  hoHan,  nhd.  bohren,  aisl.  borr,  ahd. 
bora  „Bohrer"  (auch  russ.  burävb,  buravh  „Bohrer"?  Petr  BB. 
XXI,  211);  gr.  qpdpw  „spalte,  zerstückle",  cpdpoc,  „Furche",  qpapöu) 
„ pflüge",  cpdpcrfS:  „Fels  mit  Klüften";  mir.  bem,  berna  „Kluft",  her- 
nach „spaltig";  dazu  mit  derselben  Bedeutungsentwicklung  wie  in 
gr.  qpdpuYH  „Schlund"  und  lat.  frümen  (s.  d.)  auch  arm.  heran 
„Mund"  (Bugge  KZ  XXXII,  4),  lit.  burna  „Mund"  (Fick  II4,  168, 
Persson  KZ.  XXXIII,  292,  Bezzenberger  BB.  XXI,  315);  ab.  borjq, 
hrati  „kämpfen,  streiten",  bram  „Kampf",  cech.  hofiti  „zerstören", 
£ech.  zbran  „Waffe",  russ.  bronja  ds.  (vgl.  auch  Petr  BB.  XXI,  211 
mit  nicht  hierhergehörigem;  über  russ.  boronä,  cech.  bräna  „Egge", 
und  r.  borozdd  „Furche"  s.  unter  fastlgmm),  lit.  bariu  (bärmi),  bdrti 
„in  Worten  streiten,  schelten"  (vielleicht  auch  ai.  bhartsati  „droht, 
schilt",    Uhlenbeck   Ai.   Wb.   s.  v.),    aisl.  he  Ha    „schlagen",    beriask 
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„kämpfen",  bardage  „Schlacht",  ahd.  berjan,  rohd.  lern  „schlagen, 
klopfen;  treten";  air.  bare,  mir.  bara  „Zorn,  Feindseligkeit",  cymr. 
bar  „Zorn"  (Fick  II4,  161),  vielleicht  auch  mir.  berr,  bret.  usw.  berr 
„kurz",  mir.  berraim  „schere"  (Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.  bhrtnäti, 
vgl.  auch  Gurtius  298,  Fick  II4,  173;;  alb.  bie,  2.  pl.  birni  „klopfe, 
schlage"  (G.  Meyer  Alb.  Wb.  35);  arm.  bir  „aufgrabend",  brem 
„grabe  auf,  höhle  aus,  bohre"  (Scheftelowitz  BB,  XXIX,  37  f.; 
über  bah  „Spaten"  s.  Pedersen  KZ.  XXXIX,  364  f.,  Scheftelowitz 
a.  a.  0.  25). 

Fernzubleiben  hat  ai.  bhära-h  u.  a.  „Wettkampf"  (trotz  Fick 
I4,  493,  s.  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.)  und  ai.  bhurij-  (nicht  „Schere", 
sondern  „Arm",  vgl.  Pischel  Ved.  Stud.  I,  239 ff.,  Johansson  IF. 
II,  23,  Uhlenbeck  PBrB.  XXVI,  291).  Über  u.  fefure  (nicht 
„turbavit,  vitiavit",  sondern  „fuerint")  s.  Bück  Gramm.  81  gegen 
v.  Planta  I,  457. 

Vgl.  noch  forfex  und  forma.  Die  erweiterte  Wzform  *bherei- 
(*bheräi"?),  von  der  ferio  abstammt,  auch  in  ai.  bhrinäti  „versehrt, 
trifft"  (neben  bhrnäti  „bhartsane",  Dhatup.)  av.  brmdnti  „sie 
schneiden",  bröibra-  „Schneide"  (neben  tizi-bära-  „mit  scharfer 
Schneide"),  ab.  brijq,  briti  „scheren",  britva,  brich  „Rasiermesser" 
(oder  letztere  zu  frio  als  „über  etwas  hinwegstreichen"?  Wiede- 
mann  BB.  XXVIII,  34 f.);  vgl.  bes.  Persson  Wzerw.  104,  19,  45,  wo 
noch  weitere  Analysen.  —  Das  wesentliche  bei  Vanicek  187,  Gurtius 
298.  Mehrfach  abweichend  Wiedemann  BB.  XXVII,  234,  s.  unter 
fastlgium. 

ferme  „ganz  annäherungsweise,  beinahe":  s.  fere. 

fermentuiii  „Sauerteig,  Gärungsstoff":  ags.  beorma,  engl,  barm , 

ndd.  barme  (woraus  nhd.  Bärme)  „Bierhefe"  (Vanicek  188),  vgl.  von 

der  Wzform  *bhreu-  alb.  brtime  „Sauerteig"  (G.  Meyer  Alb.  Wb.  49)* 

Direkte  Ableitung  von  ferveo  unter  Annahme   von   Synkope 

aus  *fervimentum   (z.  B.  Stolz  HG.  I,  499)  ist  nicht  vorzuziehen; 

doch  ist  ferveo  (s.  auch  defrutum)  wurzelverwandt  {*bhereu-t 

*bhere-). 

fero,  ferre  „tragen":  u.  fertu  —  „ferto",  fere  st  „feret",  an- 

ferener   „circumferendi"   usw.,    volsk.  ferom  „ferre",    marr.  f er  enter 

„feruntur" ;   gr.  cp^puu  „trage"  usw.;   ai.  bhdrati  {bhdrti  —  lat.  fert, 

bibhdrtiy   bibharti)    „trägt",    av.   baraiti    „trägt",    ap.   barantiy    „sie 

tragen";  air.  berim,  -biur  „trage",   cymr.  cymmeryd  (usw.,  Fick  II4, 

169);    got.  bairan,    ahd.   usw.    heran    „tragen",    nhd.  gebären,    ahd. 

usw.  barn    „Kind"    (:  lit.  bernas   „Knecht"),    got.  berusjös   „Eltern", 

barms,    ahd.  usw.  barm   „Schoß"    (=  gr.  qpopu.0«;  „Tragkorb");    ab. 

berq    „sammle,    lese",    öech.   beru,    brdti    „nehmen"    (Gurtius    299, 

Vanicek  185  f.),  arm.  berem  „trage,  bringe"  (Hübschmann  Arm.  Stud.. 

I.  23),    bern   „Bürde"    (Bugge  KZ.  XXXII,  4),    alb.  bie,   2.  pl.  birni 

„führen,    bringen"    (G.   Meyer   BB.  VIII,    189,    Alb.  Wb.  35),    bare 

„Last"  {*barnä;  G.  Meyer  BB.  XIV,  52,  Bugge  a.  a.  O.);  phryg.  prät.. 

oißßepeT  und  viele  andere  Worte;  vgl.  noch: 

Lat.  fors  „Zufall"  („was  sich  zuträgt,  was  das  Geschick 
bringt")  =  pälign.  forte  „fortunae",  ai.  bhrti-h  „das  Tragen, 
Unterhalt,  Lohn,  Kost",  av.  -bdrgtis  „Darbringung,  Ertragung", 
mir.  breith  „Herbeibringen,  Hervorbringen,  Geburt",  got. ga-bau rpsP 
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ahd.  usw.  giburt   „Geburt",    vgl.  auch  ai.  bhrtyä  „Kost,  Pflege", 
gut.  baurpei,  ahd.  burdi,  nhd.  Bürde; 

feretrum  „ Bahre "  aus  gr.  qpepexpov  „Bahre"  (auch  qpepTpov 
ds.),  ai.  bharitram  „Arm"  (d.i.  „womit  man  trägt";  kann  auch 
Suff,  -tlo-  enthalten,  so  daß  =  lat.  prae-fericulum  „weites 
Opfergefäß",  vgl.  auch  ferculum  „Trage,  Bahre"); 

altlat.  offerumenta,  vgl.  ai.  bhdrma(n-)  „Tragung,  Last", 
bhärima{n-)  ds.,  ab.  breme  „Last,  Bürde"; 

-fer  „tragend"  (in  Zusammensetzungen),  vgl.  ai.  -bhard-h  „tra- 
gend, bringend  usw.",  av.  -barö,  arm.  lusa-vor  „lichtbringend" 
{Lücifer),  gr.  9Öpo<;  „Ertrag,  Steuer",  auch  ahd.  -bari,  nhd.  -bar, 
z.B.  in  mhd.  urbar  „Zinsgut,  Rente",  nhd.  urbar  „zinstragend"; 
fertor  „der  Träger"  (ungebräuchlich  nach  Varro,  doch  vgl. 
fertörius)  =  u.  arfertur,  arsfertur  „*adfertor,  fiamen"  (av. 
fra-bdr9tar-  „ein  Unterpriester"),  ai.  bhdrtar-,  bhartdr-  „Träger, 
Erhalter  usw.",  av.  bargtar-  „Träger",  fem.  ai.  bhartri,  av. 
bard§r% ; 

fertilis  „fruchtbar"  =  päl.  fertlid  (abl.  sg.),  auf  Grund  eines 
(später  auch  wieder  neugebildeten)  *fertus  =  gr.  cpeprös  „ge- 
tragen, ertragen",  mir.  bert  „Bündel,  Geburt". 

Vgl.  noch  für.  —  Die  Bed.  „sich  schnell  fortbewegen"  von 
ferri  kehrt  wieder  in  gr.  cpepeadat,  ai.  bhdrate. 
Ferönia  eine  Gottheit,   zunächst  von  den  Sabinern  bezogen  (s. 
die  Stellen  bei  Ernout  El.  dial.  lat.  164):  etrusk.  Ursprungs,  s.  Wis- 
sowa  Rel.  231  f.  und  bes.  Schulze  Eigennamen  165. 

Man  dachte  vielfach  an  ferre  (mit  der  Ablautstufe  von  ahd. 
bära,  nhd.  Bahre)  als  „tragende  Erde"  oder  (nach  Georges)  an 
ferälis  („Totengöttin"  und  „Gottheit  der  Fruchtbarkeit")  u.  a.  m., 
s.  Röscher  Lex.  s.  v.,  Hoops  Waldbäume  360. 

feröx,  -öcis  „wild,  unbändig,  trotzig" :  zu  fer us  „wild"  (Vani- 
cek  134,  Curtius  256)  +  *ö#,  s.  atröx. 

ferrum  „Eisen":  aus  *ferzom,  das  wohl  aus  hebr.  bar(e)zel, 
sumer.  barzal,  assyr.  parzilla  entlehnt  ist  (Weise  153,  Schrader 
Sprachvergl. 2  300,  wo  über  andere  Erklärungsversuche);  auch  ags. 
brms,  engl,  brass  „Erz"  (Lottner  KZ.  VII,  183;  Schrader  Sprachvgl. 3 
71,  84)  dürfte  derselben  Quelle  entstammen. 

Nicht  als  „das  Starre"  zu  Wz.  *bhers-  „emporstarren,  spitz 
emporstehn"  (s.  fastigium)  nach  Vaniöek  192,  Fick  I4,  94,  493, 
oder  nach  Petr  BB.  XXV,  134  zu  ai.  hdrsate  „wird  starr,  sträubt 
sich",  av.  zarstva  „Stein",  mars.  herna  „saxa",  gr.  x^P°*°S 
„trocken,  fest"  (usw.,  s.  er). 

fertum,  altlat.  ferctuin  (bei  Paul.  Fest.  60  ThdP.  in  den  besten 
Hdschr.  firctum  mit  dial.  i,  Ernout  El.  dial.  lat.  165)  „eine  Art 
Opferkuchen"  {„opimum"),  auch  in  strufertarii  enthalten:  o.  fer- 
talis  „Zeremonien,  bei  denen  Opferkuchen  gebraucht  wurden"  (v. 
Planta  IF.  IV,  261);  ferctum  ist  ptc.  eines  *fergo  „backe",  vgl.  lett. 
birga  „Dunst,  Qualm",  apreuß.  au-birgo  „Garkoch",  birga-karJcls 
„Kochlöffel,  Kelle"  (Fick  II4,  162;  aber  air.  bairgen  „Brot",  eymr. 
com.  bret.  bara  „Brot"  sind  urkelt.  *barago-,  s.  Stokes  BB.  XXI,  129, 
Loth  Rev.  celt.  XVIII,  99,  Zupitza  KZ.  XXXVI,  212  a  1,  daher  eher 
zu  far  gehörig),  russ.  brdga  „Getränk  aus  gedörrter  Gerste  und  Hirse" 
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(Petr  BB.  XXI,  208;  lit.  brögas  „die  bei  Branntwein-  oder  Bier- 
bereitung zurückbleibende  Masse"  ist  slav.),  bälucl  brijag  „backen",  aL 
bhrjjäti  „röstet"  (jj  aus  zp.  vgl.  Wackernagel  Ai.  Gr.  I,  162);  weitere 
Verwandtschaft  s.  unter  frlgo. 

F  er  dum  trotz  Forcellini,  Niedermann  e  und  t  13  ff.  nicht  aus 
-farctum  zu  farcio. 

ferula  „vdpSrfS,  eine  Doldenpflanze  mit  knotigen,  markhaltigen 
Stengeln;  das  gerade  Stengelstück  zwischen  zwei  Knoten;  Rohr- 
stöckchen  als  Züchtigungsmittel  oder  als  Verband  bei  Gliederbrüchen "  r 
vielleicht  zu  ferio  „stoßen,  treffen",  als  „Stoß,  Schuß"  (oder  als 
„Stöckchen  zum  Schlagen"?). 

•  ferus  „wild":  aus  *ghueros,  vgl.  gr.  $r)p,  lesb.  qprjp,  thess.  qpeip 
(TreqpetpaKOVTec;,  0i\öqpeipo<f)  „Tier",  lit.  zverts,  lett.  fwers,  apr.  acc. 
pl.  swirins  „wildes  Tier",  ab.  zverb  (Vanicek  134,  Gurtius  256,  doch 
unter  Ansatz  von  *dhuer-:  Fick  I4,  438  usw.).  —  Über  semi-fer 
„halbwild"  s.  Sommer  Rh.  Mus.  LVI,  636  f.,  über  feriferus  „furens" 
zuletzt  Medermann  Glotta  I,  265. 

ferveo,  -ere,  ferbui  und  (altlat.  und  poet.)  fervo,  -ere,  fervi 
„sieden,  wallen":  mir.  berbaim  „koche",  cymr.  bertoi,  bret.  berveinr 
beruein  „sieden,  wallen".  Idg.  *bheru-  und  das  unter  defrutum 
besprochene  *bhreu-  vereinigen  sich  unter  idg.  *bhereu-,  mit  dessen 
u  auch  der  Vokalismus  von  lat.  furo  (wenn  hierhergehörig)  und  Sippe 
zusammenhängen  mag  (vgl.  Gurtius  303,  Vanicek  187  f.). 

Idg.  *bhereu-  ist  Erweiterung  von  *bhere-    „wallen,   kochen,. 

unruhige  Bewegung",    wozu  u.  a.   lat.  fretum  „Wallen,  Glut" 

(?  s.  d.),  fermentum  (s.  d.),    ferner   nach  Johansson   de   der. 

verb.  109  a  2,    Fick  II*,  172,  Strachan  BB.  XX,  12  (wo  ein  mir. 

brennim  „sprudle" ;  ?)  mir.  bruinnim  „ich  schieße  hervor,  sprudle 

hervor",    doeprainn   {*to-eks-brunn-)   „strömt  hervor",    got.  ahxL 

usw.  brinnan,   nhd.  brennen,   cymr.  brann,  bret.  brenn  „furfur" 

(berurm  auf  *bhrenuö,  das  übrigens  *bhereu-  mit  Nasalinfix  sein 

wird).     Hierher    auch   *bher-g-    „kochen"    in   ferfcjtum   usw., 

ferner  lat.  frtgo  und  Sippe  und  viele  andere  Worte,  vgl.  noch 

Fick  I4,  493,  Osthoff  M.  ü.  V,  101,  Persson  Wzerw.  20,  104,  126. 

—  Das  Perf.  ferbui  aus  *feruui  (Vanicek  a.  a.  O.,  Sommer  Hdb. 

614;  nicht  wahrscheinlicher  Stolz  HG.  I,  284). 

Fescennini  versus:   nicht  von   fascinum  (z.  B.  Birt  AflL.  XVr 

155  f.,  wie  als  Alternative  zum  flgdn.  schon  Paul.  Fest.  60  f.  ThdP.), 

sondern  von  der  falisk.  Stadt  Fescennium  (s.  Deecke  Falisker  111  ff.), 

zu  der  man  den  etrusk.  Namen  Fescenna  vergleiche. 

fessus  „mürbe,  müde,  erschöpft" :  aus  Zusammensetzungen  los- 
gelöst, für  *fassus,  s.  fatisgo,  fatlgo  (z.  B.  Vanißek  88). 

festlno^  -äre  „eilig  tun,  sich  beeilen",  daraus  rückgebildet 
festinus  „eilend,  eilig"  (Skutsch  de  nom.  lat.  suff.  -no-  ope  form. 
22  ff.);  festin-  ist  Tiefstufe  eines  *festiö{n-)  „Eile",  erweitert  aus  festi- 
in  confestim  (s.  d.);  wohl  nach  Osthoff  IF.  V,  291  ff.  (m.  Lit.  über 
frühere  Erklärungen)  aus  *fersti-,  zu  mir.  bras  „schnell,  rührig" 
(vgl.  zum  Vok.  mir.  frass  „Regen":  Iparj),  cymr.  brys  „Eile,  Hast", 
bret.  bresic,  brezec  „eilig,  wer  Eile  hat",  com.  (Loth  Rev.  celt.  XXIII, 
239)  a  vrys  „promptement" ;  wenn  ab.  br%zb  „schnell"  (s.  auch  unter 
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brevis)  z  aus  s  hat,  kann  es  als  *bhrsos  angereiht  werden  (Berneker 
Sl.  Wb.  110). 

Eine  die  Bed.  weniger  treffende  Etym.  Woods  s.  unter  febris. 

Nicht  nach  Gorssen  Krit.  Beitr.  182,  Fröhde  BB.  I,  195  mit 
infestus  zu  ai.  ä-dhrsti-h  „Antastung,  Angriff"  usw.. 

festüca  „Halm,  Grashalm;  das  Stäbchen  des  Praetors,  womit 
der  Sklave  zum  Zeichen  der  Freilassung  geschlagen  wurde;  wilder 
Hafer":  vermutlich  aus  *ferstüca,  zu  fastigium  usw.;  Gdbed. 
„Borste,  steif  Emporstarrendes"  (Vanicek  192). 

festns  „festlich,  feierlich",  ursprgl.  von  den  der  religiösen  Feier 
gewidmeten  Tagen:  zu  feriae,  fänum.  >v, 

fetiälis  „Kriegsherold,  Bundespriester",  fetiäles  „eine  Körper- 
schaft von  zwanzig  Priestern,  die  über  die  Aufrechthaltung  des  Völker- 
rechtes zu  wachen  hatte"  (s.  z.  B.  Wissowa  Rel.  475 ff.):  von  einem 
*feti-s,  idg.  *dhe-ti-s  „Satzung,  Vertrag"  (zu  facio  usw.),  vgl.  av. 
data-  „Gesetz",  ai.  dhdman-  u.  a.  „Satzung,  Gesetz",  gr.  \kjuus  „Ge- 
setz, Recht"  (v.  Planta  I,  359). 

Nicht  nach  Prellwitz  BB.  XXII,  80  als  „der  Aufklärung  die- 
nend" (:  ai.  bhäti-h  „Glanz,  Erkenntnis")  zu  Wz.  *bhe-  „glänzen, 
scheinen"  (s.  fänum)  oder  nach  Vanicek  180  zu  *bhä-  „sprechen" 
(s.  fabula)  als  „Sprecher" ;  auch  nicht  nach  Stowasser  Progr.  d. 
Franz- Jose  f-Gymn.  Wien  1890,  XI  f.  aus  einem  in  irpocpnrcia  be- 
legten gr.  *(pr|T£ct,  *cpn.T€ia  „Botschaft"  entlehnt. 

fetus,  -iis  „das  Zeugen,  Gebären,  Werfen;  Sprößling",  fetust 
~a,  -um  „befruchtet,  schwanger,  trächtig",  auch  „was  geboren  hat": 
s.  felix. 

fi  „pfui!":  so  früher  bei  Plaut.  Gas.  III,  6,  7  gelesen  und  von 
Fick  KZ.  XXII,  106,  Wb.  I*,  466  zu  ai.  dhik  „Ausruf  der  Unzu- 
friedenheit, des  Vorwurfs,  der  Geringschätzung"  gestellt  (lit.  dygüsr 
dygetis  „Widerwillen,  Ekel  empfinden"  dagegen  zu  dygüs  „stachelig, 
spitzig",  vgl.  z.  B.  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  137),  was  schon  an  sich 
ganz  unsicher  bliebe,  da  es  aus  dem  beim  Ausspucken  entstehenden 
Laute  neugebildet  sein  könnte ;  doch  ist  die  Lesung  jetzt  durch  eine 
andere  ersetzt. 

flber5  -bri  (auch  feber  s.  Havet  in  seiner  Phädrusausgabe 
[Rev.  celt.XVII,  296  f.];  spätlat.  beber  ist  wohl  kelt.)  „Bieber":  lit. 
bebrus,  bebrus,  bäbras  (auch  zu  debras  usw.  dissimiliert)  „Biber", 
apr.  bebrus,  Jett,  bebris,  ab.  bebr%  (s.  auch  Meillet  Et.  230),  ahd* 
bibar,  aisl.  björr,  ags.  beofor,  com.  befer,  bret.  bieuzr  „Biber",  gall. 
in  Bibrax,  Blbracte,  Bebriacum  (usw.,  s.  D'Arbois  Rev.  celt.  XVII, 
296,  XXVII,  340 ff.),  zi.babhruh  „braun;  eine  große  Ichneumonart", 
av.  baivra-  „Biber";  lat.  fibrlnus  „vom  Biber",  volsk.  (Bach- 
name) Fibrenus  (s.  Brugmann  II2,  I,  276),  ahd.  bibirin,  nhd.  biebern, 
gall.  bebrinus  (Schol.  Juv.),  vgl.  auch  lit.  bebrlnis,  av.  bawraini- 
„vom  Biber". 

Idg.   *b7te-bhru-,   *blii-bhru-    reduplizierte    Farbenbezeichnung 

„der  Braune";  unredupliziert  in  ahd.  usw.  brün,  nhd.  braun,  gr. 

(ppü'vrj,  cppövo^  „Kröte"  (angezweifelt,  s.  Sommer  Gr.  Lautst.  69ff., 
aber  auch  Gharpentier  KZ.  XL,  474),  ab.  brundfam  „Braun- 
schimmel", nslov.  bruny  „braun"  (letztere  bei  Petr  BB.  XXI,  208), 

vgl.  Braun  als  Name  des  Bären  in  der  deutschen  Tiersage  und 
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weiter  nach  Fröhde   BB.  X,   295,    Uhlenbeck  Ai.  Wb.  197    von 
der  einfachem  Wzform  *bhere-  lit.  beras,  lett.  bers  „braun",  ai. 
bhalla-h,  bhallaka-h,  bhallüka-h  „Bär",  ahd.  bero,  ags.  bera,  aisl. 
bjorn  „Bär",   ab.  brvlogv,   russ.  berlöga  „Bärenlager,   Wildlager  " 
(anders   über   letzteres   Pogodin,  s.  JA.  XXI,    104).    Vgl.    Curtius 
303  f.,   Vanißek  188;   furvus,  fuscus  (Curtius)  vielleicht  eben- 
falls hierher? 
fibrä  „Flügel  (der  Lunge),  Lappen  (der  Leber,  oder  von  Blättern), 
Eingeweide;  die  feinsten  Verästelungen  der  Adern,  die  Wurzeln  mit 
ihren   haarförmigen   Ausläufern";    was   ist    von    Varros  1.  1.  5,  79 
„.  .  .  antiqui  februm  dicebant  extremum,    a  quo  in  sagis  finibriae  et 
in  jecore  extremum  fibra"    zu  halten?     Sämtliche  Bedd.  kämen  zu 
Rechte    bei    Herleitung    aus    *fid~srä    „Abspaltung,    Abschnitt",    zu 
findere  (Corssen  Krit.  Beitr.  351,  Vanicek  193;  s.  auch  fimbria); 
doch  lautlich   nicht   sicher,   da  dsr  zu  ssr,  pr,  fr,  br   nicht   ander- 
weitig zu  stützen  ist  (idg.  t*tr  wird  —  über  ssr?  —  zu  str). 

Abweichend  Noreen  Ltl.  228 :  zu  aisl.  biörr  ^bebora-s)  „  Leder- 
schnitzel".    Der  Herleitung  aus  *fisrä  (zu  filum,  Sommer  Hdb. 
73;  ähnlich  PetrBB.  XXII,  275)  ist  die  Bed.  „Lappen"  ungünstig. 
flbula  „Heftel,   Klammer,   Spange,   Schnalle,   Heftnadel  usw.": 
zu  figere,  flvere  (Vaniöek  130);  Gdf.  wohl  *fl%i-bulä  aus  älterem 
*ft(g)ue-blä,  kaum  *f%g(e)-flä,  -blä. 

ficedula  „Feigendrossel"  (e?  auf  ficedula  weisen  nach  Meyer- 
Lübke  Wiener  Stud.  XVI,  322  die  roman.  Abkömmlinge,  gegenüber 
monedula,  das  wohl  aus  *monet-edula)\  flcus  und  edulus  (s.  edo) 
„essend"  (z.  B.  Niedermann  IF.  X,  235).  —  Über  einen  Baumnamen 
ficedula  oder  ficidula  {iflcus)  handelt  Niedermann  BB.  XXV,  78 ff. 
Actio  „das  Bilden,  Formen;  Bildung,  Gestaltung;  Erdichtung", 
fictilis  „(aus  Ton)  gebildet,  irden,  tönern" :  s.  fingo. 

ficus,  -i  und  -üs  „Feigenbaum,  Feige":  viel  wahrscheinlicher 
.als  Entlehnung  aus  pböniz.  phaggim  „halbreife  Feigen"  (Solms- 
Laubach  Herkunft  des  Feigenbaumes,  Gott.  Abhdlgn.  XXVIII; 
Zweifel  dagegen  bei  Schrader  Reallex.  238)  ist  Entlehnung  aus  gr. 
<o*ÜKOv,  böot.  tökov  „Feige"  (trotz  Schrader  a.  a.  0.  und  Hehn  Kultur- 
pfl. 6  99,  560)  zu  einer  Zeit,  als  noch  gr.  ßiükon  gesprochen  wurde, 
oder  noch  eher  Entlehnung  des  gr.  und  lat.  Wortes  aus  einer  ge- 
meinsamen mittelmeerländischen  Quelle  (Hirt  Idg.  568),  der  auch 
.arm.  fuz  „Feige"  entstammt  (Meillet  Msl.  XV,  163). 

Got.  peikabagms  nicht  aus  lat.  flcus  (durch  kelt.  Vermittlung 

nach  Much  PBrB.  XVII,  33),   da   nicht    „Feigenbaum",   sondern 

„Palmenbaum"  bedeutend,  sondern  nach  Johansson  KZ.  XXXVI, 

383  zu  isl.  pik  „Stachel"  usw. 

fidelia  „irdenes  Gefäß,  Topf" :   aus  *fides-lo-,   vgl.  fiscus,   das 

vermutlich  aus  *fids-co-:  zu  gr.  utöoq  n.  „Faß,  Weinfaß",   in$dxvr|, 

<ptbdKvrj  „Weinfaß"  (Fick  KZ.  XXII,  105,  Vanicek  184,   Curtius  261, 

Solmsen  KZ.  XLII,  219),    wohl  auch  isl.  bida  f.  „Butterfaß",    bidne 

^kleines  Gefäß"  (Bugge  BB.  III,  97). 

Die  von  Vanicek,  Fick  I4,  491,  Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v.  m$o<; 
weiter  herangezogenen  ahd.  botahha,  nhd.  Bottich  (auch  ags. 
bodig,  engl,  body  „Leib,  Körper",  ahd.  botah  „Rumpf,  Leichnam", 
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budeming   „Bauchhöhle,   Bauch",    gäl.  bodhaig  „ Rumpf ,   s.  bes. 
Osthoff  BB.  XXIX,  256  ff.)   und   nhd.  Bütte,   ahd.  butin   „Gefäß, 
Bütte",    ags.  byden   ds.,    bißt   „Schlauch*    sind   wegen   des  Vok. 
fernzuhalten  (wohl  nach  Kluge  Grdr.  I2,  335,  Wb.6  s.  v.  Bottich, 
Bütte  entlehnt  aus  mlat.  butina,  wie  auch  gr.  ßimvrj  *  Xdyvvoq  f| 
&ixi<;.    TapavTivoi  Hes.,   s.  Berneker  Sl.   Wb.  106  m.  Lit,    auch 
Osthoff  a.  a.  0. ;  für  germ.  Ursprung  bietet  Petersson  IF.  XXIII, 
395  nicht  ausreichende  Stützen) ;  aus  dem  Grm.  stammt  cech.  bedna, 
■      nslov.  beden  „Kufe",  cech.  bedyiär,  poln.  bednarz,  klr.  bödnavb,  russ. 
böndart,  „Böttcher",  vgl.  Miklosich  Et.  Wb.  25,  Berneker  a.  a.  0. 
(an  Urverwandtschaft  ist  trotz  Petr  BB.  XXI,  209  nicht  zu  denken). 
—  Daß  fidelia  usw.  nach  Gurtius  a.  a.  0.  als  „Gebinde"  auf  ein 
*bheidh-    „binden"    zu  beziehen    sei,    würde  fiscus  „geflochtener 
Korb",   wenn  hierhergehörig,    wahrscheinlich  machen;   daß  aber 
dieses  mit  *bheidh~  „überreden"  („geistig  binden"  ?  oder  „sich  je- 
manden verbinden"?)  mfido  usw.  identisch  sei,  ist  ganz  unsicher. 
fides  und  fidis,  -is    „Darmsaite,    Saite    an   Musikwerkzeugen", 
fidiculae  auch  „Darmsaiten  als  Folterwerkzeuge" :  kaum  urverwandt 
mit  gr.  o~cpt5r)  „Darm,  Darmsaite",  ocpibec;  ds.  (Gurtius  247  ;  Gdf.  wäre 
*zbhid-,   Luft  KZ.  XXXVI,   147,   Uhlenbeck  IF.  XIII,  215),    sondern 
wohl   daraus    entlehnt    (Saalfeld),    vgl.   zum   Lautlichen  fungus  aus 

Nicht  zu  Wz.  *bheidh-  (s.  fidelia)  nach  Fick  KZ.  XXII,  105  (s. 
auch  Fick  BB.  V,  352)   oder  zu  fllum  nach  Fick  Wb.  I4,  413  f. 
Fidius  (Dius  Fidius)  „als  Gottheit  personifizierte  Heiligkeit  und 
Treue":  zu  fldo  (s.  d.  auch  wegen  o.-u.  Fiso-). 

fido,  -ere,  fisus  sum  „vertrauen,  glauben",  fldus  „zuverlässig", 
ftdücia  „Vertrauen",  fides  (zur  Flexion  s.  Reichelt  BB.  XXVI,  268) 
„Zutrauen,  Glaube":  gr.  Ttetöuu  „rede  zu",  ireidoucu  („lasse  mich 
überreden"  =)  „folge",  Tt^rrotda  „vertraue",  Tiionc,  „Treue",  uetduj 
^Überredung",  Tteloa  „Gehorsam"  (Gurtius  261,  Vanicek  184),  alb.  be 
„Eid,  Schwur"  (*bhoidä,  G.  Meyer  Alb.  Wb.  30),  bint  „überrede", 
bindern  „willige  ein"  (Brugmann  Grdr.  I2,  536;  nicht  nach  G.  Meyer 
s.  v.  zu  off'endimentum),  wohl  auch  u.  combifiatu  „mandato,  nuntiato" 
(s.  v.  Planta  I,  467);  fisus  (-fo-Ptc;  kaum  von  dem  -es-St.  von  fi- 
dustus,  foedus,  Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  1890,  212)  ist  mit 
o.  Fiisiais,  u.  Fiso-,  Fisiu,  Fisovie  usw.  nur  dann  vergleich- 
bar, wenn  es  urit.  %  enthält,  was  sehr  unsicher  ist,  wie  infolge- 
dessen auch  überhaupt  (trotz  lat.  Fidius)  die  etymologische  Zu- 
gehörigkeit der  o.-u.  Götternamen  zu  unserer  Wz.,  s.  Schulze  Eigen- 
namen 475  a  3. 

Hierher  wohl  auch  got.  usw.  bidjan,  ahd.  bittan,  bitten  (Ost- 
hoff PBrB.  VIII,  143)  als  „sich  fügen  machen,  überreden"  [anders 
Kern,  Tijdschr.  v.  Ned.  taal-  en  letterk.  I,  32  ff.,  s.  auch  Uhlen- 
beck Got.  Wb.  s.  v.:  zu  ai.  bädhate  „drängt,  drückt,  zwängt  ein", 
aisl.  Jcnebed,  as.  Jcneoheda  „Kniebeugung",  ai.  jntcbädh-  „die  Knie 
beugend" ;  aber  bädhate  geht  mit  got.  baidjan,  ahd.  beitten,  ab. 
bediti  „zwingen"  auf  ein  idg.  *bheidh~  letzterer  Bed.  zurück, 
s.  boja;  und  die  Worte  für  Kniebeugung  sind,  wenngleich  fürs 
Germ,  allenfalls  mit  einer  Gdbed.  „kniefällige  Bitte"  durchzu- 
kommen wäre,  vielmehr  auf  ein  idg.  *bhedh-  „biegen"  zu  beziehen, 
IV aide,  Etym.  Wörterbuch  d.  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  19 
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das  v.  d.  Osten-Sacken  IF.  XXIII,  377  f.  auch  in  ab.  bedro 
„Schenkel*,  s.  auch  unter  femur,  sucht,  und  das  allenfalls  zu 
*bhendh-  in  offendimentum  in  Beziehung  steht]. 

Dagegen  got.  betdan  „erwarten",  gabeidan  „dulden,  ertragen", 
aisl.  biäa,    ags.  bulan   „warten,   ertragen  ",    ahd.  bltan  „warten* 
(Vanicek,  weitere  Lit.  bei  Osthoff  a.  a.  0.)  sind  kaum  vereinbar; 
denn  die  Gdbed.  „aushalten"  ist  nicht  aus  „sich  fügen  =  warten" 
zu  gewinnen,   aber  auch  nicht  nach  Wood  Mod.  Phil.  IV,  489  f. 
(unter  Berufung    auf  halten,   stillhalten,    aushalten:    ai.  haldyate 
„treibt,  hält,  trägt",  KeXXiu  „treibe";  aber  s.  wegen  halten  unter 
celer)  auf  eine  —  rein  konstruierte  —  Gdbed.  „antreiben,  Zwang 
üben"     zurückzuführen,    unter   der  allerdings   ireiduu,    fldo   mit 
got.  baidjan  usw.  vereinigt  werden  könnten. 
S.  noch  fidelia. 
flgOj  -ere  „heften,  stecken,  anhaften;  festsetzen;  hineinstecken", 
altlat.  fivo  (Paul.  Fest.  65  ThdP.):  u.  fihtu  „figito",  a-fihtu  „in- 
figito"  (o.  fifiTcus,   wenn  „fixeris,    decreveris",  nicht  „feceris"  be- 
deutend; s.  v.  Planta  I,  339,  344,  556);  die  u.  Formen,  sowie  f  ig i er 
im  S.  G.  de  Bacch.  erweisen  altes,  nicht  aus  ei  entstandenes  i;  vgl. 
lit.  dygstiij  dygti  „keimen"  (eigentlich  „hervorstechen"),  degia,  d'egti 
„stechen",  degas  „Keim",   dygüs  „spitzig,  stachelig"  (Fick  KZ.  XXII, 
103  f.,  Vanicek  130),  ags.  die  „Abzugsgraben,  Kanal",  ndd.  dlh  (dar- 
aus nhd.  Deich,  Teich),  eigentlich  „Ausstich"  (Fick  ibd.,  Wb.  I*,  462; 
kaum  zu  fingo-,  unwahrscheinlich  vergleicht  Kluge  Wb.6  391  gr.  Tupo<; 
„Sumpf"). 

Ist  lat.  *flguö  idg.  *dhlg%-ö  oder  MÖ-Präs.,  bezw.  analogische 
Neubildung  von  idg.  *dhig-  aus?  Für  letzteres  spricht  weniger 
gr.  diYT^viu,  {hteiv  „anrühren"  (wäre  etwa  „antupfen",  Fick 
a.  a.  0.),  das  viel  eher  zu  flngo  auch  „streichelnd  betasten", 
ursprgl.  „mit  den  Fingern  kneten"  gehört  (so  z.  B.  Peclersen 
KZ.  XXXIX,  357)?>  als  die  etwas  wahrscheinlicher  verwandten 
gr.  •örrfw?  dor.  dd*fu>  „schärfe",  gäl.  brit.  dag,  dag  er  „Dolch" 
(daraus  u.  a.  nhd.  Degen),  lit.  dagys  „Klette,  auch  Distel"  (Fick 
a.  a.  0.;  anders  über  dagys  Lewy,  s.  unter  digüus),  arm.  daku 
„Axt"  (Liden  Arm.  Stud.  55,  mit  Lit.  über  Degen  usw.),  womit 
Vereinigung  unter  idg.  *dhäig-  (:  *dh%g-,  und  *dhä{i)g- :  *dhdg-)  statt- 
finden kann  (zu  bestimmt  abgelehnt  von  Wiedemann  BB.  XXVIII, 
81).  —  Daß  idg.  *s-teig~  in  insHgäre  usw.  eine  s-präfigierte 
Form  unserer  Wz.  sei  (Siebs  KZ.  XXXVII,  312),  ist  schon 
wegen  deren  Kurzvokaligkeit  ganz  fraglich.  —  ftgo  nicht  nach 
v.  Sabler  KZ.  XXXI,  279  zu  lit.  gaiszti  (prät.  gaiszaü)  „säume, 
zögere". 
figrtlus  „Töpfer":  s.  fingo. 

figüra  „Bildung,  Gestaltung,  Figur":  zu  fingo  (zum  Lautlichen 
s.  Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  1895,  36,  und  Hoffmann  BB. 
XXVI,  134). 

filieones  oder  felicönes  mali  et  nullius  usus,  a  felice  [filice) 
dicti  (Paul.  Fest.  61  ThdP.);  auch  filix,  felix  „Farn"  wird  als 
Schimpfwort  gebraucht. 

fllius  „Sohn":  eigentlich  „Säugling",  zu  feläre;  =  u.  feliuf, 
filiu   „lactantes",    urital.  *felios   (Skutsch  Rom.  Jahresber.  V,  I,  61, 
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Sommer  Hdb.  77);  Annahme  eines  urit.  *filios  mit  demselben 
Ablaut  wie  zwischen  lett.  dile  „saugendes  Kalb"  und  lett.  deley  lit. 
dile  „Blutegel14  (Wiedemann  Praet.  32,  Bartholomae  IF.  III,  28  f., 
Solmsen  KZ.  XXXIV,  4,  IA.  XIX,  29,  Brugmann  KG.  73)  ist  daher 
nicht  vorzuziehen. 

Alb.  bir  „Sohn",  UVe  „Tochter"  ist  trotz  Stier  KZ.  VI,  147, 
G.  Meyer  BB.  VIII,  189,  Alb.  Stud.  III,  27  f.,  Alb.  Wb.  37  un- 
verwandt, erweist  also  für  fUius  nicht  Zugehörigkeit  zu  cpuXn. 
(„ Sippen angehöriger")  und  Wz.  *bhü-  „werden" ;  s.  dagegen  Skutsch 
Berl.  phil.  Wochenschr.   1895,   342;  Pedersen  KZ.  XXXIII,  541. 

filix,  -icis  (auch  felix)  „Farnkraut";  als  Schimpfwort  „Nichts- 
nutz" :  dem  Vergleich  mit  ahd.  bilisa,  nhd.  Bilsenkraut,  dial.  bilme, 
dän.  bulme,  ags.  beolone  ds.,  russ.  belend  (auch  belena  geschrieben 
nach  beh  „weiß",  wegen  der  graulichen  Blätter),  6.  blin  {*bleri)f 
poln.  bielun,  serb.  bün  (Petr  BB.  XXI,  209,  XXV,  146)  ist  die  Bed. 
sehr  ungünstig  (s.  Hoops  Waldb.  481),  wenngleich  beiden  Pflanzen  ein 
geheimnisvoller  Eindruck  gemeinsam  ist.  —  Auch  kaum  nach  Whar- 
ton  Academy  Nr.  681  mit  sabin.  I  statt  d  aus  *fidix  (zu  findo,  von 
den  gespaltenen  Blättern),  wobei  die  wohl  ursprünglichere  Form 
felix  unerklärt  bleibt. 

filtrum  (Belege  bei  Ellis  Cl.  Rev.  XV,  370,  Corp.  gloss.  emend. 
I,  199)  „lana  coactilis":  aus  der  grm.  Sippe  von  nhd.  Filz  (s.  Du- 
cange  s.  v.). 

filum  „Gestalt,  äußere  Bildung":  aus  *figsloni,  zu  figüra 
fingo;  zu  scheiden  vom  folgenden  (Fröhde  BB.  I,  249,  Schmidt 
PI.  144). 

*  filum  „Faden" :  lit.  gj'slay  g(sley  zem.  ginsla,  apr.  gislo,  ab. 
^7«v„Ader"  (Fick  BB.  II,  188  f.,  Wb.  I*,  413;  Gdf.  nach  Ausweis 
des  ^emaitischen  bsl.  *ginslü  nach  Jaunis  [s.  Pedersen  KZ.  XXXIX, 
413  und  Mikkola  BB.  XXII,  245  f.,  über  dessen  abweichende  etym. 
Beurteilung  der  bsl.  Worte  man  vena  sehe],  arm.  jil  „Sehne  des 
Körpers,  Schnur"  (Hübschmann  Arm.  Gr.  I,  486;  Pedersen  a.  a.  0., 
wonach  ebenfalls  aus  ^g^hinslo-  herleitbar  wie  auch  lat.  filum;  da- 
gegen alb.  del  „Sehne,  Flechse,  Ader"  weist  auf  gh-,  s.  Pedersen 
IF.  V,  68  und  hllum). 

Weitere  Beziehungen  unsicher.  Zu  einer  Gdf.  *g^hin-slom 
könnte  lat.  fünis  „Seil,  Strick,  Tau"  als  *g%hoin-is  in  nächste  Be- 
ziehung gesetzt  werden  (doch  s.  d.);  ebenso  mit  Ablaut  lit.  geinis, 
wenn  nach  Nesselmann  „der  Kletterstrick  der  Waldbienenfänger" 
(was  bedeutet  „Knecht"  in  Mielckes  Dt.  lit.  Wb.  303  „Knecht  der 
Bienen wärter  geinys  drawininkü"  ?  Solange  man  davon  keine 
genauere  Anschauung  hat,  läßt  sich  nicht  sicher,  wenn  auch  mit 
Wahrscheinlichkeit  sagen,  daß  lit.  geinis  „ein  Ast  nebst  einem  Stück 
Holz,  behauen  wie  ein  Brettchen,  zum  Zurückschlagen  des  Kreisels", 
von  Leskien  Bildung  der  Nomina  im  Lit.  292  mit  su-gmti  „den 
Kreisel  zurückschlagen"  verbunden,  ein  verschiedenes  Wort  sei,  was 
natürlich  Voraussetzung  für  Verknüpfung  mit  filum  ist),  lett.  dfeinis 
„eine  Strickleiter,  insbes.  zum  Besteigen  der  Bienenstöcke  in  Bäumen" 
(aber  g'ine  „ein  Tau  zum  Emporziehen  der  Windmühlenflügel  oder 
bei  Schiffsspillen"    kann   nach    Ulmann    Lett.  Wb.   zu  dfenu,    d/U 
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„treiben  usw."  gehören),  klr.  gern  (dann  ans  ursl.  *zb'm)  „Bastleiter 
der  Bienenzeidler"  (Leslden  nur  aus  einem  Wörterbuch  bekannt, 
briefl.  Mitteilung). 

Eine  einfachere  Wzf.  *g%hei-  (auf  welche  auch  fllum  beziehbar 
wäre)  sucht  Fick  ferner  in  lit.  gijä  „ Faden u,  ab.  zica  „Sehne",  die 
aber  mindestens  ebensogut  zu  gr.  ßiö<;  „ Bogen",  ai.  jyä  „Bogen- 
sehne" gestellt  werden  können  (s.  Bezzenberger  BB.  XVI,  253), 
Osthoff  IF.  IV,  288  f.  auch  in  cymr.  gi  „nervus". 

Sicher  fern  bleiben  ahd.  geisala  „Peitsche",   aisl.  geisl,  g eiste 

„Stock   der  Schneeschuhläufer"    (Fick;    vielmehr  als   „Stock"    zu 

germ.  Ger,  gaesum,   Kluge  Wb.6  138),   lat.  Mra  „Darm"    (Fick), 

lat.  fibra,  fimbria  (Petr  BB.  XXII,  275).     S.  noch  hllum. 

fimbria  „Fransen,  Troddel;  krause  Spitzen" :  unsicherer  Herkunft. 

Noch  am  ehesten  nach  Corssen  Krit.  Beitr.  351   aus  *find-sriä  und 

wie  fibra  (wenn  aus  *fid-srä)  „Faser,  Lappen"  zu  findo. 

Wenig  wahrscheinlich  ist  folgendes:  Prellwitz  BB.  XXI,  236: 
zu   lit.  bemberis   „Tannenzapfen"    (ob   dann   weiter   redupl.   Bil- 
dungen   zu   Wz.  *bher-    „in   unruhiger  Bewegung   sein",    s.  fer- 
veo?)  —  Fick  I4,  415  (vgl.  auch  BB.  XII,  161  ff.):   zu  gr.  äde\i- 
ßoütfor  &KoXa0Tcuvouaa  Hes.,  mhd.  gampen,  gumpen  „springen", 
engl,  to  jump  „springen",  mhd.  gümpel  „Gimpel",  gampel,  gumpel 
„Possenspiel",  gr.  cpdijj,  cpaßö^    „wilde  Taube"  (?),  idg.  *g*hemb- 
„ springen,  hüpfen".  —  Lagercrantz  Zur  griech.  Lautgesch.  (1898) 
14  ff. :   zu   gr.  düöavos    „Troddel,    Quaste,    Trense";   lat.  fimbria 
wäre  dann  *dhuensriä  oder  —  wegen  gr.  a  besser  —  *dhuendhriä, 
das    aber   lat.  *bimbria    ergeben   hätte.  —  Niedermann  e  und  i 
8  f.  (unter  Heranziehung  auch  von  {Kiaavoc;  unter  einem  das  gr. 
-o-  nicht  rechtfertigenden  *dhue(n)s-,  *dhus-),  Brugmann  Grdr.  I2, 
673,   Uhlenbeck   Ai.  Wb.  139:   als   *dhuensriä    „herabfallendes" 
oder   eher    „zerstiebendes"    zu   ai.  dhvq'sati    „zerstiebt,    zerfällt, 
geht   zugrunde",    dhvqsdyati    „streut,    vernichtet",    womit    ahd. 
dun(i)st  „Sturm,  Hauch",  nhd.  Dunst,  ags.  düst  „Staub"  formell, 
aber  nicht  unmittelbar  in  der  Bedeutung  vergleichbar  sind,  wenn- 
gleich vielleicht  beides  zur  Sippe  von  fümus.  —  Petr  BB.  XXII, 
275:  mit  fibra  zu  fllum.  —  Unrichtig  Zimmermann  KZ.  XLII,  308. 
fimus,  fiiimm  „Mist,  Dünger":   nach  Corssen   Krit.  Beitr.  179, 
Vaniöek  134   zu   foeteo,  -Ire  „übelriechen,    stinken",   suffio,  -Ire 
„räuchern"    („Mist"    als  „dampfend"  oder  „stinkend",    „stinken"  = 
„dunsten,    dampfen").     In   Beziehung   zur  Sippe   von  fümus    (idg. 
*dhü-,  *dheuä-),    in  der  ebenfalls  die  Bed.  „Geruch"  erscheint,    vgl. 
got.  dauns  „Dunst,    Geruch",   gr.  \Hj|uov  „Thymian   (eine  stark  duf- 
tende Pflanze)",    mit    welch   letzterm  aber  fimus  nicht  nach  Osthoff 
MU.  IV,  125    (unter  Annahme    vokalischer   Einwirkung   von  suffio) 
genau   gleichzusetzen    ist.     Die  Vokalvermittlung    versucht   Persson 
Wzerw.  114  a  6    unter   einer    Wzerw.  *dhu-ei-,    so    daß    fimus   aus 
*dfou~i-mos,  foeteo   aus  *dhu-oi-to-  (formell  nicht  befriedigend);    viel- 
mehr ist  wohl  fimus  erst  von  io-Fräs.  suffio  i^-dhu-iio)  aus  gebildet, 
und  foeteo  (als  Denominativ  nach  Art  von  fateor :  *fa-to-s)  auf  Grund 
eines  ptc.  *dhu-itos  erwachsen,   mit  oe  aus  ui  wie  in  oboedio.     Das 
von    Stokes    Rev.  celt.  XXVII,  88    verglichene   mir.  de    (gen.  diad) 
„Rauch"  braucht  nicht  *dhueü-  (:  foet-eo)  zu  sein. 
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fimus   nicht  nach  Fick  I4,  463  zu  ai.  dhämati  „ bläst",   ahd. 
dampf  „Dampf",  mhd.  dimpfen  „rauchen",  ab.  d%mq,,  dqü  „blasen" 
oder  nach  Prellwitz2  s.  v.  <?Trf\o<;  zu  einer  (durch  ai.  phenah,  s. 
spüma,  nicht  einmal  erwiesenen !)  Wz.  *phei-  mit  Tenuis  asp. 
findo,  -ere,  fidi,  fissum  „spalten" :   ai.  bhtnädmi  (ptc.  bhinddnt- 
=  lat.  findens,  bhittd-h  =  lat.  fissus),  bhedami  „spalte,  schnitze, 
zerbreche  usw.",    bhidyäte  „wird  gespalten";    got.  usw.  beitan,  ahd. 
blg$an  „beißen"  (Vaniöek  193),   ags.  as.  bill  „ensis"  {*bhidlö-;   auch 
got.  beist  „Sauerteig"  als  „beißend"?  Schröder  Z.  f.  dt.  Alt.  XLII,  60); 
vielleicht  auch  arm.  ptui  „Frucht"   (wenn  *bhidulorny  Pedersen  KZ. 
XXXIX,  342;  die  Bed. -Parallele  ai.  phalam  „Frucht":  phalati  „birst, 
springt]  entzwei"  ist  freilich  von  Lüders  KZ.  XLII,  198  ff.  beseitigt). 
Aber  gr.  (peiboum  tivo$  „entziehe  mich  einer  Sache,  schone, 
spare"    (*„ scheide  mich  von  etwas",    Prellwitz   Gr.  Wb.1   s.  v., 
„spalte  mir  von  etwas  ein  wenig  ab,  gebrauche  mit  vorsichtiger 
Einteilung",  ibd. 2  s.  v.)  wohl  zu  *bhei-  „sich  scheuen,  fürchten" 
(:  „schonen";    Fick  KZ.  XLI,    201,    Wood  Gl.  Phil.  III,    79);    gr. 
<piTpö<;  „Block,  Klotz,  Scheit"  (von  de  Saussure  Msl.  VI,  248  als 
*bhi(d)-tro-  hierhergestellt)  eher  zu  ab.  biti  „schlagen"    (s.  flnis; 
so   auch  jetzt  Prell witz2    s.  v.).     Über  acymr.  bibid   gen.  „rei", 
bret.  beuez   „schuldig",   air.  bibdu   „damnatus,   reus"    (zweifelnd 
Uhlenbeck   Ai.  Wb.  201,    Sommer  [ZfceltPh.  III,   432])   s.   viel- 
mehr  Fick   II4,   174.     Auch   arm.  paitfem   „zerbrechen",   pcait 
„Holz,   Baum"    (Bugge  IF.  I,  455,    Scheftelowitz  BB.  XXIX,  41) 
bleibt  fern. 

findo  ist  kaum  nach  Hirt  Abi.  136  mit  fodio  unter  idg. 
*bheiod-  zu  vereinigen ;  auch  daß  *bhei-d-  Erweiterung  von  *bhei- 
„ schlagen"  sei  (Persson  Wzerw.  178,  Osthoff  Verhdlgn.  d.  41. 
Vers.  dt.  Schulmänner  303;  s.  unter  ftnis),  ist  ganz  unsicher. 
*  Hugo,  -ere,  finxiy  fictum  „eine  Masse  gestalten,  bilden,  formen; 
erdichten;  streichelnd  betasten":  o.  feihuss  „muros",  ai.  dehi  „Auf- 
wurf, Damm,  Wall",  dehmi  (3.  sg.  degdhi  für  ursprgl.  *dedhi;  s. 
auch  Meillet  IF.  XVIII,  419  f.)  „bestreiche,  verkitte",  av.  daezayeiti 
„häuft",  uzdaeza- „Anhäufung",  pairi-dalza-  „Umfriedigung",  uzdista- 
„aufgeworfen",  ap.  didä  „Festung" ;  gr.  Teixo«;,  toixo?  „Mauer,  Wand" 
(wohl  auch  -9-rfTdvuu  „berühre",  s.  figo);  got.  deigan  „kneten,  aus 
Ton  formen",  daigs,  ahd.  usw.  teig  „Teig",  got.  gadigis  „Gebilde" 
(Gurtius  182  f.,  Vanicek  133;  doch  über  ahd.  tegal,  aisl.  digull 
„Schmelztopf,  Tiegel"  s.  Kluge  Wb.6  s.  v.),  aruss.  dezay  klr.  diza 
usw.  „Teigmulde,  Backdose"  (Zubaty  A.  f.  sl.  Phil.  XVI,  389),  lit. 
dizti,  dezti  „durchprügeln"  („durchwalken,  durchkneten"),  lett.  defet 
„aufschwatzen,  anbieten"  („anschmieren"?  Zubaty  a.  a.  0.),  arm. 
dizem  „häufe",  dez  „Haufe"  (Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  27),  thrak. 
-bi£oc,  -bila  „Burg"  (z.  B.  Kretschmer  Einl.  230);  auch  ab.  zidati 
„condere",  zulati  „bauen",  ziäi  „T€ixo<;",  lit.  zedziü,  zesti  „formen" 
ist  wahrscheinlich  aus  *dheigh-  umgestelltes  *gheidh-  (HirtBB.  XXIV, 
255).  —  Hierher  figüra,  figulus,  ftlum  „Gestalt",  effigies, 
fictilis. 

Eine  Parallelwz.  *dheig-  sucht  Wood  Mod.  Phil.  IV,  490  f.  in 
mhd.  ticken  „schaffen  usw.",  ahd.  tihtön  „erfinden  und  schaffen; 
(durch  Kreuzung  mit  lat.  dictare:)  dichten";  ganz  problematisch. 
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*  finis,  -is  „Grenze,  Ziel,  Ende  usw.":  wohl  nach  Wiedemann 
BB.  XXVIII,  76  ff.  (wo  etymolog.  Lit.)  als  *figsnis  (—  lit.  dygsnis 
-„Stich")  zu  figo;  die  ursprüngliche  Bed.  „festgestecktes"  wohl  noch 
in  finio  u.  a.  „setze  fest,  bestimme",  praefinio  „bestimme  vor- 
her", definio  bes.  „bestimme  genau",  die  kaum  erst  aus  „ein  Ziel, 
eine  Grenze  setzen"  entwickelt  sind. 

Der  Gesamtheit  der  Bedeutungen  von  finis,  finire  entspricht 
weniger  die  Anknüpfung  an  lett.  beiga  „Ende,  Neige",  lit.  pabaigä 
„Ende",  baigiu,  baikti  „enden",  lett.  beidfu,  beigt  ds.  (Pott.  E.  F. 
II  \  577,  Bezzenberger-Fick  BB.  VI,  239,  weitere  Lit.  bei  Osthoff 
IF.  V,  296  und  Wiedemann  a.  a.  0.;  lit.  bengiii  „beende",  um 
dessentwillen  Fröhde  BB.  XVI,  194  finis  aus  *fengnis  erklärte, 
beruht  wohl  auf  Ablautentgleisung).  —  Finis  nicht  als  „Schnitt, 
Abschnitt,  Schlag"  zu  lat.  perfines  „perfringas"  (Fest.  244  ThdP. ; 
Lit.  darüber  bei  Osthoff  IF.  IV,  273),  air.  benint,  prät.  ro-bi 
„schlage,  schneide",  mbret.  benaff  „ich  schneide",  acymr.  et-binam 
„lanio",  gallolat.  bidubmm  „faicastrum"  (d.  i.  vidu-bium  „Holz- 
haue"),  ncymr.  bidog  „Hirschfänger",  ahd.  bihal,  bial  i^bipla-) 
„Beil",  gr.  (pvrpöc;  „Holzscheit"  (s.  auch  unter  findo),  ab.  biti 
„schlagen",  ubojt  „cpövoc;"  (Thurneysen  Rh.  Mus.  XLIII,  351,  KZ. 
XXXI,  84,  früher  auch  Osthoff  Verhdlgn.  d.  41.  Vers.  dt.  Schul- 
männer 1891,  S.  303),  wozu  wohl  auch  fistüca.  —  Auch  nicht 
zu  findo  usw.  —  Gymr.  hiniog  „limen"  usw.  stammen  aus  dem 
Lat.,  s.  Stokes  BB.  XXIII,  43.  —  Unrichtig  Breal  Msl.  XV,  137 
(:  axoivo«;). 

fio,  fieri  „werden,  entstehen,  erzeugt  werden":  idg.  *hhu-iio 
lat.  *fio;  fio  nach  fis,  *fit),  *bhu-i-si,  *bhu-i-ti  usw.,  ioli-Präs.  zu 
Wz.  *bhü-{*bheuä-)  in  fui  usw.;  o.  fiiet  „fiunt",  u.  fito  (wenn  „f£- 
tuma);  ags.  beo  „bin",  2.  sg.  bis,  ahd.  bis  „bist"  usw.  {i  wohl  durch 
Verquickung  von  idg.  *esi  und  *bhuisi) ;  gr.  cpiru  „  Erzeugnis,  Sproß " ; 
lit.  3.  sg.  biti,  bit  „er  war",  lett.  biju  „ich  war",  ab.  binib,  bi,  bi, 
bimrb  „wäre  usw.";  alb.  bin  „keime"  (dies  nach  G.  Meyer  BB.  VIII, 
189,  Alb.  Wb.  36);  s.  auch  fücus.  —  Eine  Doppelform  idg.  *bhüiö 
in  u.  fuiest  „fiet",  fuia  „hat",  ai.  bhßyate,  lesb.  cpuiuu.  —  Vgl. 
Osthoff  Pf.  426  ff.,  weitere  Lit.  bei  v.  Planta  II,  252  f.  (wo  auch 
gegen  den  Ansatz  einer  selbständigen  idg.  Wz.  *bhi-  und  den  Ver- 
gleich von  fio  mit  ai.  dhiyäte,  pass.  zu  dhä-,  lat.  fa~ciö), 
fircus,  sabin.  =  hircus. 

firmus  „fest,  derb,  stark" :  mit  fere9  ferme,  fretus  zu  ai. 
dhärdyati  „hält,  trägt,  stützt",  dharmdn-  „Halter",  dhdrman-  (n.) 
„Halt,  Stütze,  Gesetz,  Brauch",  dhdrma-h  „Satzung,  Sitte,  Gesetz, 
Recht",  av.  därayeiti  usw.  „hält",  ap.  därayämiy;  gr.  dpntfacröat 
„sich  setzen",  dpövoq  „Sessel",  £pöivo<;,  Jon.  Opfyvo«;  „Bank,  Schemel" 
(Curtius  257,  Vanicek  131),  lit.  derme  „Vertrag",  deriü,  derM 
„dingen,  in  Sold  nehmen"  („etwas  mit  jemanden  festmachen,  fest 
abschließen"),  dorä  „Eintracht"  (Vaniöek  a.  a.  0.,  Fick  I4,  74;  aber 
ab.  s^-drav%  „gesund"  —  eigentlich  „fest,  kräftig",  Miklosich  Et.  Wb. 
s.  v.,  Prellwitz  Gr.  Wb.  121,  s.  auch  Pedersen  KZ.  XXXVIII,  372  — 
vielmehr  zu  *dereu-  „Hartholz",  s.  larix,  Osthoff  Par.  I,  119  ff.); 
vielleicht  als  „geistig  zu  etwas  anhalten"  hierher  auch  gr.  ä-ftepec,  * 
dvönrov,  dvöaiov  Hes.,  £vdpeiv  cpuXdtftfeiv,  -ftpricncur  vouj,  OpdaKeiv 
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dva|iit!LivriaK€iv  Hes.,  $pn.öK€ia  „religiöser  Brauch,  Gottesverehrung " 
(Curtius  a.  a.  0.,  Hirt  Abi.  81);  beruht  arm.  erd-num  „schwöre" 
auf  *dhru-?  (Pedersen  KZ.  XXXIX,  355). 

Das  *  von  firmus  ist  nicht  nach  Sommer  IF.  XI,  210  mit  ai. 
dhira-h  „fest,  beständig"  (mind.  aus  *dhärya-s?  s.  Uhlenbeck  Ai. 
Wb.  s.v.)  in  Beziehung  zu  setzen  (so  daß  etwa  *dherei- :  *dheri-: 
*dhir-),  sondern  hat  nach  Thurneysen  KZ.  XXX,  487,  Niedermann 
e  und  i  85  f.,  Ernout  Msl.  XIII,  321,  EI.  dial.  lat.  165  als  dia- 
lektisch vor  r  +  Gutt.  berechtigte  Entwicklung  aus  *dher-gh-nios 
zu  gelten  (s.  über  einen  Fermus  Zimmermann  ZfromPh.  XXXI, 
495) ;  firmus  also  wie  lit.  Primas  „stark"  zur  erweit.  Wzf.  *dher-gh- 
in  fortis.  —  firmämentum  „Befestigungsmittel",  aber  auch 
„Himmel",  wie  ahd.  festinunga  „Himmel",  mhd.  himelveste  ds. 
(Fröhde  BB.  XXI,  207). 

fiscus  „geflochtener  Korb;  Geldkorb,  Kasse,  bzw.  Staatskasse", 
fiscina  „geflochtener  Korb":  vielleicht  zu  ftdelia,  Gdf.  *bhidh- 
sko-s  (Vanicek  184),  wenn  für  letzteres  eine  ältere  Bed.  „geflochtenes 
Gefäß"  angenommen  werden  darf. 

Oder  zu  gr.  qptjuös  „Maulkorb"?  (Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v.). 
fistüca  (*?)  „ein  Werkzeug  zum  Einrammen,  Schlägel,  Ramme": 
zu  ab.  biti  „schlagen"  usw.  (s.  unter  flnis),  von  einer  durch  s  er- 
weiterten Wzform?  Oder  als  *figstu-(?)  zu  ßgo?  —  Wegen  der 
Bed.  und  des  Gutturals  nicht  nach  Fröhde  BB.  I,  202  zu  mhd.  geisel 
„flagelium"  (s.  gaesum). 

fistula  „Rohrpfeife ;  hohles  Rohr  (bes.  Wasserleitungsrohr),  alle 
röhrenförmigen  Öffnungen"  {i  nach  Gröber  AflL.  II,  228):  nur  unter 
Ausgehn  von  der  Bed.  „Rohr pfeife"  liegen  annehmbare  etymol. 
Anknüpfungen  vor:  vielleicht  aus  *flistulä  dissimiliert,  zu  aisl.  blistra 
„mit  dem  Munde  pfeifen  oder  flöten,  auch  zischen  (von  Schlangen)" 
nach  Bugge  BB.  III,  97  f.,  Fick  I  *,  497 ;  *bhhis-  verwandt  mit  der  Sippe 
von  fläre,  mit  für  die  Bezeichnung  eines  feinen  Lautes  charak- 
teristischem ir Vokal  (Bugge ;  lat.  —  und  durch  Liquidendissimilation 
vielleicht  auch  germ.  —  Gdf.  dann  *bhMst-tlä~  oder  *bhlis-tlä).  — 
Oder  nach  Petr  BB.  XXI,  214  zu  ab.  zvizdatt,  ßech.  hvizdati,  poln. 
gwizdac  „pfeifen",  so  daß  lat.  Gdf.  dann  *ghuizd(h)-tläe?  —  Das  von 
Wood  a*  Nr.  266  verglichene  ahd.  bha  „Biese"  ist  wegen  mhd. 
hisen  „umherrennen  wie  von  Bremsen  geplagtes  Vieh",  aschw.  biso, 
„laufen"  nicht  auf  den  Begriff  „blasen"  zurückführbar. 

Gorssens    (Beiträge  z.  it.   Sprachk.    194  f.)    Verbindung    mit 
findo  als  „Spaltöffnung  oder  dgl."  befriedigt  in  der  Bed.  eben- 
sowenig wie  die  v.  Plantas  I,  457  mit  fidelia. 
fitilla  (nicht  fritilla)  „Opferbrei,  Opfermus":  u.  fikla,  flclam 
„fitillam,  libum";  weitere  Beziehung  zu  lat.  flgerey  fivere  (Bücheier 
Umbr.  61)  ist  lautlich  unanstößig  (lat.  Gdf.  *figue~tlä,  bezw.  Demi- 
nutiv -tlnä,  woraus  *fivititta,  fttilla-,  umbr.  Gdf.  *plgetlä,  kaum  *fö- 
guetla),   aber  in  der  Bed.  nicht  befriedigend  und  darin  auch  durch 
die  Verwendung  von  u.  fiktu,  afihtu  im  Opferritual  nicht  gestützt. 
Viel  natürlicher  nach  Breal  Tabl.  Eug.  101  zu  fingere,    vgl.  bes. 
got.  daigs  „Teig",  u.  zwar  wohl  nach  Ernout  El.  dial.  lat.  165  f.  als 
dial.  Wort  mit  Wandel  von  et  zu  t   (echt  lat.  wäre  *fictilla,   vgl. 
fictores  auch  „die  Opferkuchenbäcker"). 
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fiTO:  s.  flgo. 

flacens  „welk,  .schlaff",  flaccidus  ds.,  flaccere  „welken": 
aus  *mlähos,  vgl.  gr.  ßXä£,  ßXäKÖ^  „schlaff,  träge,  weichlich,  töricht", 
ßXäK€uuü  „bin  schlaff",  lit.  blahä  „schlechte  Stelle  in  der  Lein- 
wand" (?);  Erweiterung  von  idg.  *melä-  „schlaff  sein"  (daneben  *mlei- 
nach  Solmsen  KZ.  XXXVII,  587  ff.  in  klr.  ml'ity  „gar  werden,  vom 
Fleische",  ab.  mlj/m  „Fladen",  klr.  mVa  „das  Schwache,  Mürbe",  ai. 
mläna-h  „welk",,  mläyati  „welkt,  erschlafft,  wird  schwach"),  wozu 
mit  andern  Weiterbildungen  u.  a.  wruss.  blagij  „dumm"  („Schwach- 
kopf"; aus  dem  Wruss.  stammen  lett.  blägs  „schwach  in  Krankheiten, 
schlecht ", lit.  blögas  „kraftlos,  schwach,  elend,  schlecht";  anders  Traut- 
mann BB.  XXX,  328),  grruss.  blagöj,  gr.  ßXrjxpö<;,  hom.  dßXriXpö? 
,„  schwach,  sanft"  (urg,  ä?  Hirt  IF.  XXL  167;  oder  g?  Bechtel  Glot  ta  I, 
71  f.,  mit  richtiger  Anfügung  von  jitaXdxn.,  luoXdxn.  „malva");  slov.  mieden- 
„maciientus%  ab.  mlahavo  „schwach",  gr.  jih&Xu«;  „matt,  träge", 
jlxu)Xu(v)uj  „entkräfte",  lett.  mülkis  „Dummkopf,  Tropf"  (dazu  as.  malso 
„stolz",  got.  untilamalshs  „7rpoTT€Tr)<;"  ?  Johansson  IF.  II,  37  ff. ;  über  ai. 
mür7chd-h  „schwachsinnig,  stumpfsinnig",  mürcchati  „ gerinnt,  erstarrt, 
gerät  in  Geistesverwirrung,  wird  ohnmächtig"  s.  aber  Lüders  KZ.  XLII, 
194a)  u.  dpi.  (Prellwitz  BB.  XXV,  285).  Auch  lit.  Uüksztu  „bin  welk 
und  schlaff"  (Vanicek  190,  Wiedemann  Prät  61),  russ.  bleknuth 
„welken"  (Petr  BB.  XXI,  209),  sowie  lat.  mollis  „weich"  und  molo 
„mahle"  (vgl.  z.  B.  Persson  Wzerw.  9,  37)  beruhen  auf  demselben 
Wzelement.     Dagegen  ist  die  Sippe  von  malus  fernzuhalten. 

flägitium  „Schande,  Schändlichkeit":  nicht  nach  Prellwitz  BB. 
XXV,  280  ff.  zu  lett.  blägs  usw.  (s.  das  vorhergehende,  und  über 
das  von  Petr  BB.  XVIII,  283  f.  mit  flägitium  verbundene  ab.  blaznt> 
„error,  scandalum"  zuletzt  Brückner  IF.  XXIII,  213 f.,  Berneker  Sl. 
Wb.  58),  obwohl  körperliche  Schwäche  bei  Naturvölkern  auch  als  sitt- 
liche Minderwertigkeit  gilt;  vielmehr  nach  Usener  Rh.  Mus.  LVI, 
5  ff.  ursprgl.  „öffentliche  Ausscheltung"  (eine  ähnliche  Bedeutungs- 
entwicklung vielleicht  in  crimen),  zu  flägitäre,  in  älterer  Zeit  nur 
mit  persönlichem  Objekt,  also  etwa  „jemanden  anschreien".  Weniger 
sicher  ist  Useners  weitere  Verbindung  mit  flagrum,  fiagelkim  (als 
„Ausprügelung,  ausprügeln")  wegen  der  Bed.  von  flägitäre. 

ilä^ito.  -äre  „zudringlich  und  mit  Ungestüm  fordern,  dringend 
mahnen",  von  flägitium  (s.  d.)  nicht  zu  trennen.  Unsicherer 
Herkunft : 

1.  Nicht  nach  Fick  I4,  94  zu  ab.  blag%  „gut,  erwünscht"  (dazu 
Denominativ  poln.  blagac  „flehen,  besänftigen",  Stolz  HG.  I,  605; 
urslav.  *bo1gb,  s.  Miklosich  17),  av.  bwdxha-  „erwünscht"  (?  s.  Bar- 
tholomae  Airan,  Wb.  945,  957,  Berneker  Sl.  Wb,  69),  die  eine 
leichte  Wz.  *bhelg{h)-  „wünschen"   voraussetzen,   neben  welcher   ein 

-  *bheläg{h)-  rein  um  des  Lat,  willen  aufgestellt  wäre ;  der  dann  auf 
Rechnung  der  Frequentativfornl  zu  setzende  Sinn  „ungestüm  ver- 
langen" wird  weder  dem  ursprgl.  nur  persönlichen  Objekt  von 
flägitäre,  noch  der  Bed.  von  flägitium  gerecht. 

2.  Auch  nicht  nach  Schrader  Reallex.  907  zu  air.  dliged  „Pflicht, 
Gesetz,  Recht",  cyrar.  dleu  „schuldig  sein",  got.  usw.  dulgs  „Schuld" 
(*dhelgh~,-  *dhelägh-'t),  flägito  also  „ich  mache  die  Schuld  eines  an- 
deren gegen  mich  geltend",    flägitium    „öffentliche  Beschuldigung". 
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Aber  lat.  g  =  gh?    Und  wenn,   so   wäre  Aspiratendissimilation  zu 
*bläg-  zu  erwarten  (s.  Walde  IF.  XIX,  105). 

3.  Auch  kaum  nach  Prellwitz  Bß.  XXV,  282  von  *fiägäre,  De- 
nominativ von  *flägos  „schwach,  schlecht"  (=  wruss.  blagij,  s. 
unter  flaccus,  flägitium),  so  daß  fiägitäre  „schwach  machen,  jemanden 
durch  Fragen  oder  Fordern  mürbe  machen"  (?),  flägitium  etwa  „die 
Schwächlichkeit  und  daher  Schlechtigkeit" ;  doch  widerstrebt  die 
Gdbed.  von  flägitium. 

4.  Am  ehesten  noch  nach  Usener  (s.  flägitium)  mit  Dehnstufe 
zu  flagrum,  flagellum,  entweder  mit  einer  Bedeutungsentwick- 
lung wie  in  nhd.  usw.  fluchen:  lat.  plango,  oder  eher  durch  einen 
Mittelbegriff  „durch  körperliche  Mißhandlung,  dann  durch  bloße 
Drohung  erpressen".  Doch  ebenfalls  sehr  unsicher.  —  An  Verbindung 
mit  ahd.  bellan  „bellen"  usw.  (fiägitäre  ursprgl.  „anschreien")  ist 
mangels  einer  entsprechenden  Erweiterung  *bhl-äg-  in  andern 
Sprachen  nicht  zu  denken. 

flagro,  -äre  „flammen,  lodern,  brennen":  mit  flawima  (s.  d.), 
fulgeo  „blitze,  schimmere,  leuchte",  fulgor^  -öris  „das  Blitzen, 
Schimmer,  Glanz",  fulgur,  -uris  „Blitz,  Schimmer",  fulmen  ds. 
(s.  zur  Bed.  Thulin  AflL.  XIV,  369  ff.,  509  ff.),  o.  Flagiui  etwa 
„Fulguratori"  zu  gr.  cp\eTU)  „ich  flamme",  qpXöH  „Flamme",  cpXeYM« 
„Brand",  ahd.  blecken  „sichtbar  werden  lassen",  nhd.  die  Zähne 
blecken,  ahd.  blecchazen,  mhd.  bliczen,  nhd.  blitzen,  ndl.  blaken 
„flammen",  ags.  bloecern,  blacem  „Leuchter",  mhd.  nhd.  blank 
„weiß,  glänzend",  aisl.  blakra  „blinken",  blakkr  „Schimmel",  ags. 
blanca  ds.,  ai.  bhdrgah  „Glanz",  bhfgu-  „Lichtgottheiten". 

Neben  idg.  *btieleg-  „glänzen,  flammen"  steht  gleichbedeuten- 
des *bhereg-  in  ai.  bhrdjate  „strahlt,  funkelt",  av.  bräzaiti  ds., 
ab.  (und  ursl.)  brezg^  „Morgendämmerung",  lit.  apybreszkis  ds.? 
brSkszta,  breszko  „es  tagt",  berszta  javal  „das  Getreide  fängt  an 
weiß  zu  werden",  lett.  berfl  „scheuern",  got.  bairhts  „hell,  offen- 
bar", ahd.  usw.  beraht  „glänzend",  mhd.  brehen  „plötzlich  und 
stark  aufleuchten"  (vgl.  über  die  letzteren  balt.  und  grm.  Worte 
bes.  Johansson  KZ.  XXX,  445  ff.,  und  dagegen  Wiedemann  IF.. 
I,  511),  cymr.  berth  „glänzend,  schön",  alb.  barb  „weiß"; 
Wechselwirkungen  zwischen  *bheleg-  und  *bhereg-  z.  B.  in  mhd. 
brehen  (s.  o.),  kaum  aber  im  a  von  flagro  (anders  Hirt  Abi.  16; 
Hirts  —  brieflich  — -  neuerlicher  Herleitung  von  flagräre  aus 
*flegräre  ist  flammet  ungünstig);  zu  *bhereg-  auch  die  Sippe 
von  fraocintis  (Wiedemann  a.a.  0.);  daneben  idg.  *bheräxk-  in  ai. 
bhrdgate  „flammt,  leuchtet",  gr.  cpopKöV  \€dköv,  ttoXiöv,  {>uo*öv 
Hes.  und  *bheleig-  in  lit.  blizgü  „glänze,  funkle",  bUzgis  „Flitter", 
Migstü,  bVizgau  „leuchte  auf",  ab.  bliskati  „glänzen",  bleski> 
„Glanz",  lit.  blyszkiu  „ funkle",  aisl.  bUkja  „erscheinen,  glänzen, 
leuchten",  ags.  bllcan,  ahd.  blichan  „glänzen,  scheinen,  blinken", 
ahd.  usw.  bleih  „blaß" ;  usw.  —  Vgl.  Gurtius  161,  Vanißek  190, 
Fick  I4,  91,  94,  497,  Hirt  Abi.  129,  Walde  KZ.  XXXIV,  51 4  ff. 
usw.  —  Flagro  nicht  nach  Berneker  IF.  IX,  364  zu  ahd.  fla- 
garön,  nhd.  flackern,  aisl.  fl^kra  „flattern",  ags.  flacor  „fliegend, 
flatternd"  usw.  mit  idg.  ph-,  vgl.  dagegen  Uhlenbeck  IF. 
XIII,  215. 
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flagrnin  „Geißel,  Peitsche",  flagellum  ds.:  aisl.  blaha  „schla- 
gen" (z.  B.  von  Vögeln  mit  den  Flügeln),  blak  „Schlag",  nnorw. 
dial.  bleekte  „fächeln",  lit.  blaszkaü,  bloszkiit  {szk  aus  -g-sk-)  „hin 
und  her,  seitwärts  schleudern,  hin  und  her  reißen,  umherzausen" 
(Trautmann  BB.  XXX,  328),  und  aus  dem  Lat.  noch  conflages 
„loca  in  quae  undique  conti uunt  venu"  (wenn  echt,  s.  d.)  bei  Paul. 
Fest.  28  ThdP.  (Zupitza  Gutt.  213).  —  Das  von  Niedermann  IA. 
XVIII,  77  verglichene  lit.  sprägilas  „Dreschflegel"  (Anlaut  bhl- :  spl- ; 
die  Verschiedenheit  der  Liquidae  durch  Umstellung  von  *fraglom 
oder  durch  Dissim.  aus  *fragrom)  gehört  als  Schallwort  zu  lit.  spra- 
geti  „prasseln".  —  Nicht  zu  got.  slahan  „schlagen"  (Bugge  Etr.  Fo. 
Stud.  IV,  114 f.;  dagegen  v.  Planta  I,  483;  über  o.  aflakus  un- 
sicherer Bedeutung  ders.  II,  627,  Bück  Gramm.  64);  auch  nicht  zu 
fligo,  trotz  Vaniöek  199  (weitere  Lit.  bei  Osthoff  Forsch,  im  Geb.  d. 
nom.  Stammb.  I,  162). 

flämen  „der  Priester  einer  bestimmten  einzelnen  Gottheit, 
Eigenpriester"  (wohl  altes  Neutr.  „Funktion  des  Opfervollziehers", 
vgl.  W.  Meyer  Lat.  Neutr.  70,  Schrader  Sprvgl.«  601  f.,  3448,  Reall. 
638;  flämönium  weist  aber  daneben  auf  ein  m.  *flämo,  Stolz  HG.  I, 
461):  aus  *flädmen  oder  *flädsmen,  zu  got.  blötan  „verehren",  aisl. 
ags.  blöta(n),  ahd.  pluaggan  „opfern",  aisl.  blöt  „Gottes Verehrung 
mit  Opfer,  Opferfest",  blöt-goäe  „heidnischer  Priester",  ahd.  bluostar 
„Opfer",  got.  gupblöstreis  „Gottes Verehrer"  (Bugge  BB.  III,  98). 

Kaum  zu  flammet,  flagräre,  wobei  auch  flämen  aus  *flagsmen 

in  auffälligem  Gegensatze  zu  flamma  (wenn  aus  *flagmä?)  stünde. 

Nicht    gleich     ai.    brahman-    n.    „Zauberspruch,     Andacht" 

(L.  Meyer  Vgl.  Gr.  II,   275,   Bradke  Beitr.  13,   Kretschmer   Einl. 

127  f.,  Stolz  Hdb.3  90  a  8),   &&  brahman-  nach  Osthoff  BB.  XXIV, 

142  f.  (Lit.)  vielmehr  zu  mir.  bricht  „Zauber,  Zauberspruch",  aisl. 

bragr  „Dichtkunst"  usw.,  daher  mit  idg.  r. 

flamma  „die  Flamme":  zu  flagräre;  vgl.  zum  Suffix  gr.  cpXoYUÖ? 

(Vanicek  190,  Gurtius  188,  Sommer  Hdb.  238);  doch  ist  *flag-mä  als 

Odf.  fraglich,  da  mm  aus  gm  nicht  sicher  steht,  und  *flag-sma  hätte, 

wenigstens  zunächst,  *fläma  ergeben. 

Nicht  zu  ahd.  gluot,  gluoen  „Glut,  glühen",  mhd.  glast  „Glanz", 

ahd.  glänz  „hell,  glänzend"  usw.  (Stolz  HG.  I,  326;  s.  die  Sippe 

bei  Zupitza  Gutt.  174,  Fick  I4,  416),  da  letztere  nicht  idg.  g*h-, 

sondern  gh-  enthalten   {gh-  in  lit.   SUjä  „Dämmerung",    Kluge 

Wh.«  s.  v.  glühen;  anders  Wood  Mod.  Phil.  V,  280 f.). 

flasco,  -önis  „Weinflasche"  (Greg.;  roman.):  eher  Lehnwort  aus 

ahd.  flasca,    ags.  flasce,    aisl.  flaska   „Flasche",    als   die   Quelle   der 

grrn.  Worte. 

-flävus  „goldgelb,  rotgelb,  blond":  o.  Flaviies  „Flavii";  viel- 
leicht zu  ahd.  bläOj  nhd.  blau  (mhd.  blä  auch  „gelb"),  ags.  bläw, 
aisl.  blär  „blau"  mit  einem  Vokalverhältnis  wie  zwischen  rävus: 
ahd.  gräo,  gnävus:  aisl.  knär  (Lottner  KZ.  VJI,  183,  Bremer  PBrB. 
XL  285,  Fick  I4,  498,  II,  187,  Walde  IF.  XIX,  100;  ablehnend  Hirt 
BB.  XXIV,  245,  Prellwitz  BB.  XXV,  285).  Ist  mir.  blä  „gelb" 
(Fick  II4, 187)  germ.  Lehnwort  oder  ablautendes  "bhlouos"?  oder  idg. 
^bhläuos? 
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Nicht  wahrscheinlicher  aus  *tnläuos,  zu  lat.  mulleus  „ rötlich" 
usw.  (s.  d.;  Prellwitz  BB.  XXV,  285).  —  Unwahrscheinlich  auch 
v.  Grienberger,  Wiener  Sitzb.  CXLII,  52  (zu  got.  usw.  blöp 
„Blut",  s.  flös). 

Gewöhnlich  stellt  man  flävus  zu  Wz.  *ghel-  „gelblich,  grün- 
lich14 in  lat.  fei  (s.  d.),  ab.  2ht%  „gelb14,  lit.  geltas  „fahlgelb", 
gelsvas  „fahl",  gelt  „Waldveilchen",  apr.  gelatynan  „gelb",  lett. 
dfeltens  ds.  (dazu  nach  Hirt  BB.  XXIV,  257  auch  ab.  zhna,  lett. 
dzilna  „Specht"),  u.  felsva,  wenn  „holera"  (s.  v.  Planta  I,  448, 
Niedermann  e  und  i  71),  phryg.  x^oupcx;  „Gold"  (Fick  I4,  436, 
BB.  XXIX,  237 ;  gebildet  wie  öip^upo;).  Daneben  gleichbedeuten- 
des idg.  *ghel-  in  lat.  helvus  „gelb,  blaßgelb",  holus,  -eris 
„Gemüse,  Grünkraut",  ai.  hdri-h  „gelb,  goldig,  grünlich",  härita-h, 
harina-h  „fahl,  gelblich,  grünlich",  hiri-h  „gelb",  av.  zairi-  „gelb", 
zairita  „gelblich",  ab.  zelem  „grün",  zelije  „Grünzeug,  Kraut, 
Gemüse",  zlakb  „Gras",  lit.  ieliü  „grüne",  Maltas  „grün",  zoll 
„Gras",  Blti  „grau  werden",  lett.  feit  „grünen";  gr.  x\6r\  „Kraut, 
Gras",  x\6o<;  „grün",  x^pöc;  „grünlich,  gelblich"  (vgl.  lat.  lüri- 
dus  und  lütum;  das  von  Duvau  Msl.  VIII,  187  f.,  Ernout  EL 
dial.  lat.  168  f.  behandelte  adj.  flörus  „flauus"  dialektisch  = 
xXujpös  oder  x^o[«/]€pö<;?  viel  eher  =  dem  von  Loth  Rev.  celt. 
XX,  346  mit  flävus  verbundenen  schott.  gael.  blär  „white-faced", 
cymr.  blawr  etwa  „gris  oder  gris-päle"),  x^äpö<;  „grüngelb"; 
cymr.  gledd  „grüner  Rasen"  (Fick  II  4,  112),  ahd.  gelo,  ags.  geolo 
„gelb"  (=  helvus),  phryg.  £eX.Kia  „Grünkohl" ;  dazu  auch  dieWorte  für 
Gold:  ai.  häfaka-m,  ab.  zlato,  russ.  zöloto,  got.  usw.  gulp,  ahd. 
nhd.  Gold,  ai.  hiranya-ni,  av.  zaranyä-  „Gold",  ap.  öapeiKÖ<; 
„Goldstück".  -  Vgl.  Gurtius  202,  Vaniöek  92,  Prellwitz  BB.  XXII, 
103  f.,  Zupitza  Gutt.  171  usw.  Das  vielfach  (vgl.  bes.  Weise 
BB.  II,  281)  zu  dieser  Sippe  gestellte  fulvus  „rotgelb,  braun- 
gelb; sandfarbig"  verbindet  Niedermann  IF.  XV,  120  f.  (m.  Lit.) 
wahrscheinlicher  mit  lit.  dülsvas  „schmutzigweiß,  rauchfarben, 
mausgrau". 

flecto,  -ere,  -xi,  -xum  „beugen,  biegen,  krümmen":  s.  unter 
falx. 

flemina  „Krampfadern,  entzündete  Geschwulst  um  die  Knöchel": 
wenn  echt  lat.,  wohl  zu  norw.  blsema  „Haut Wäschen"  (Persson 
Wzerw.  173),  mhd.  blätere,  nhd.  Blatter,  ags.blzedre  „Blase,  Blatter", 
aisl.  blädra  ds.,  ahd.  bläsa  „Blase";  Wz.  *bhle-  „blasen,  aufblasen, 
schwellen",  vgl.  ahd.  bläsan  „blasen",  got.  uf Ulsan  „aufblasen", 
aisl.  bläsa  ds.,  ags.  blsest  „Sturmwind",  ags.  bläwan,  ahd.  bläen 
„blasen",  nhd.  blähen  (s.  auch  flo),  gr.  qpXrjvaqpoc;  „Geschwätz, 
schwatzhaft",  q>\n.bduu  „schwatze"  (lat.  fleo?  s.  d.);  *bhlö-  in  flös 
usw.  (s.  d.).  *bhle-,  *bhlö-  sind  Erweiterungen  von  *bhel-,  vgl.  av. 
bardnti  ayqn  „an  einem  windigen  Tage"  (Bartholomae  Stud.  II,  152  a, 
IF.  I,  178),  sowie  folium  und  f Ollis.  -—  Vgl.  Gurtius  300  f.,  Vani- 
<5ek  198  (der  flemina  fernhält) ;  andere  Erweiterungen  von  *bhel-  sind 
*bhlei-  (norw.  bleime  „flemina",  gr.  cpXijudKia  „flemina"),  vielleicht 
auch  *bhleu-,  *bhleug*-  („schwellen  vom  Wasser"?  d.i.)  „fließen" 
(s.  find);  *bhlen-  (gr.  ^KcpXawuj  „sprudle  hervor")  u.  dgl.,  s.  Gurtius 
-und  Persson  a.  a.  O. 
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Fleminä  nicht  nach  Vanicek  a.  a.  0.  und  Fick  I4,  494  zu  gr. 
(pXeyuövr]  „entzündliche  Geschwulst"  (zu  flagräre;  Gdf.  wäre  *fleg- 
smonä);  Entlehnung  aus  cpXeyiuövri  wird  bestritten  von  Weise  71, 
Kretsehmer  Einl.  128  a  2,  weil  gr.  cp  in  älterer  Zeit  durch  lat.  p 
wiedergegeben  wird,  ist  aber  lautlich  doch  nicht  ganz  ausgeschlossen 
und  wird  durch  die  Endung  sehr  nahegelegt. 

fleo,  -Ire  „weinen":  kaum  als  „blasen  oder  fließen  machen  oder 
dgl."  zu  *bhle-  (s.  flemina;  so  z.  B.  Curtius  301,  Vanicek  198,  Jo- 
hansson de  der.  verb.  124,  Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v.  cpX^vacpo^,  gegen 
dessen  Heranziehung  auch  von  lett.  bilüt  „weinen"  —  aber  lit.  bilöti 
„reden"  —  man  Johansson  IF.  VIII,  184 ff.  vergleiche;  s.  u.).  — 
Wahrscheinlich  von  einem  schallnachahmenden  (mit  *bhle-  „blasen46 
kaum  identischen)  *bhle-  für  blöken  und  ähnliche  Laute,  vgl.  ab. 
blejq  „blöke"  (=  fleo),  mhd.  blxjen  ds.,  mhd.  blerren,  bleren  „schreien, 
blöken",  nhd.  plärren,  plären  (auch  mundartlich  =  „weinen"),  engl. 
blare  „brüllen".  Ähnlich  Johansson  a.  a.  O.  (zweifelnd),  der 
aber  unwahrscheinlich  dies  *bhle-  in  organischen  Zusammenhang 
mit  aisl.  belja  „brüllen,  blöken",  bylja  „brüllen",  ahd.  bellan,  lit. 
bilstu  „fange  zu  reden  an",  apr.  bullt  „sprechen",  lett.  bilfchu,  Mist, 
lit.  bylöti  „reden",  lett.  bilüt  „weinen"  bringen  will. 

flexuntes:  altlat.  Name  der  im  aktiven  Dienst  stehenden  römi- 
schen Ritter:  w<enn  überhaupt  einheimisches  Wort,  so  ptc.  eines 
zu  flecto  gehörigen  *flexere,  vgl.  flexio,  flexibilis  (Vaniöek 
192),  obwohl  die  Bed. -Entwicklung  unklar  ist. 

fligo,  -ere  „schlagen,  anschlagen,  zu  Boden  schlagen":  wohl  zu 
ab.  bliz-o  becM  „offensus  fui",  blizna  „Narbe",  lett.  blaifit  „schlagen, 
quetschen,  zusammendrücken"  (Lottner  KZ.  XI,  200,  Vanißek  199, 
Boffmann  BB.  XXVI,  131;  aber  got.  bliggwan  „bläuen,  schlagen", 
ahd.  bliuwan,  nhd.  bleuen,  got.  blaggw,  ahcl.  blou  „Schlag"  sind 
fernzuhalten,  s.  Trautmann  Grm.  Lautges.  43  f.,  Uhlenbeck  PBrB. 
XXX,  269,  280);  neben  diesem  *bhltg-  vielleicht  *bhlig%~  oder  *bhlig-uö 
(das  allenfalls  auch  in  fltgo  vorliegen  kann  mit  Verlust  des  u  nach 
flixi  usw.;  Bersu  Gutt.  154)  in  cymr.  blif  „catapult,  ballista"  und 
gr.  qpXl'ßtu  „drücke,  quetsche"  (Fick  II4,  188;  &Al'ßuu  dann  durch 
Kreuzung  mit  $\duu  „zerquetsche",  wie  andererseits  neben  letzterm 
auch  cp\diü). 

flo,  fläre  „blasen":  s.  unter  flemina;  lat.  flä-  wohl  *bhl9-iö? 
das  in  die  Analogie  der  Verba  der  I.  Konj.  übergeführt  wurde; 
anders  Hirt  Abi.  89  {*bhj-,  Tiefstufe  zu  *bhele-). 

ilocces  (besser  flöces?)  altlat.  „der  Bodensatz,  die  Hefe  bei  der 
Weinkelterung":  wohl  nach  W.  Meyer  KZ.  XXVIII,  174  zu  lit. 
zlaüktai,  -ti  und  zliaüktys,  -cziu  „Trebern";  lat.  ö  dann  dialektisch 
für  au  (idg.  *ghlauq-;  kaum  lat.  flöc-  aus  *ghlö(u)q-)  und  ebenso  f 
für  h  (s.  zuletzt  Ernout  El.  dial.  lat.  166).. 

Zusammenhang  mit  floccus  „Faser"  (Vaniöek  190)  ist  der  Be- 
deutung halber  unwahrscheinlich. 

floccus  „Flocke,  Faser":  allenfalls  als  *bhlod-Jco-s  zu  gr.  cpXabeiv, 
q>\d£u)  „zerreißen"  (Brugmann  Gdr.  I2,  531),  wozu  aber  kaum  nach 
Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v.  auch  nhd.  platzen  „zerspringen"  (das  eher 
wie  mhd.  blatz,  platz  „platzender  Schlag",  nhd.  platschen,  plätschern 
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Schallwort  ist    (Kluge   Wb.   s.   v.  platzen))    Bedeutungsentwicklung 
wie  in  findo  :  fibra. 

Prellwitz  BB.  XXV,  285  vergleicht  dagegen  gr.  p.a\\6<;  „Zotte, 
Flocke",  serb.  malje  „Flaum,  Milchhaar",  lit.  nülas  „Tuch",  lett. 
mila  „grobes  Tuch".  Die  begrifflich  ja  ansprechende  Verbindung, 
die  nur  unter  einem  Ansatz  *m(e)lö[-ko-s] :  *möl-  :  *m9l-  denkbar  wäre, 
ist  nur  auf  der  Vergleichbarkeit  der  lat.  Anlautsgruppe  aufgebaut 
und  daher  vollkommen  problematisch. 
flörus:  s.  flavus. 

flös,  flöris  „Blume":  o.  Fluusai  „Florae",  Fluusasiais 
„Floralibus",  sabin.  Flasare  „Florali"  (z.  B.  v.  Planta  I,  117),  mhd. 
bluost  „Blüte",  nhd.  Blust y  ags.  blöstma  „Blume",  ndl.  blasen  „blühen" 
(=  flörere,  Kluge  PBrB.  VIII,  338),  got.  usw.  blöma,  ahd.  bluomo 
„Blume",  ags.  blöwan,  ahd.  bluojen,  bluowen  „blühen",  ahd.  bluot, 
nhd.  Blüte,  wozu  mit  idg.  e  ags.  blrnd  „Blüte"  (und  „Hauch"),  ahd. 
blät  ds.  (vgl.  bes.  Bremer  PBrB.  XI,  278),  und  mit  idg.  9  ahd.  usw. 
blat  „Blatt"  (Hirt  PBrB.  XXIII,  305 f.);  mir.  Math  „Blüte,  Blume", 
cymr.  usw.  blawd,  blodon  „Blüte"  (s.  bes.  Loth  Zf'celtPh.  V,  177  f.). 
Hierher  vielleicht  auch  got.  usw.  bloß,  ahd.  bluot  „Blut"  (anders 
Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  269  f.:  zu  mulleus;  s.  noch  unter  flavus). 

Die   Sippe    (vgl.  Vanicek    198,    Gurtius   300  f.)    gehört   wahr- 
scheinlich zu*bhle-  „aufblasen,  schwellen"  (s.  flemina);  Blüten- 
oder Blattknospe  also  als  „Anschwellung"  benannt.  Abweichend 
denkt  Hirt  a.  a.  0.   und  Abi.  90  an  die  in   gr.  ßXduaKU)  „gehe, 
komme"  (gjnoXov,  |uo\oü|uai,  £ßXur  dcpdvrj  Hes.),  iuoXeuuu,  juoXouuj 
„beschneide  die  Ausläufer  der  Pflanzen",   äYXißMc  ftpri  irapuüv 
Hes.,     ß\ao-Tdvuu     „sprosse'     vorliegende    Wz.    *melö-    „hervor- 
kommen",   von   Pflanzen  „sprießen";    in   der  Bed.  befriedigend, 
aber   der  Ablautstufe  von  ags.  blsed,   ahd.  blät  nicht  genügend; 
für  „Blatt"  eher  möglich,  doch  vgl.  folium. 
fluo,  -ere,  flüxi,  flüxum  „fließen,  strömen",  flüctws,  -üs  „Strö- 
mung^ Woge",    flümen    (*fleugsmen)    „fließendes  Wasser,    Fluß", 
confluges  (altlat.)  „Zusammenfluß  zweier  Gewässer a,fluvius  „Fluß", 
ßustra  „Meeresstille". 

Wegen  conflovont  G.  J.  L.   I,    199,    23   wird  fluo   meist   aus 
*flouö  hergeleitet.   Dann  wäre  entweder  wegen  des  Gutturals  von 
flüxi  usw.  *flouö  =  *fle(g)uö  zu   setzen,    was  wegen  des  ü  von 
flüxi   (das  nicht  nach  Solmsen  Stud.  128  f.  Analogiebildung  sein 
kann)  abzulehnen  ist ;  oder  *flou-ö-  wäre  *fleu-ö,  woneben  in  den 
außerpräsentischen  Bildungen   eine  ^-Erweiterung  *fleu-g-  (beide 
Wz  f.  auch  im  Griech.,  s.  u.). 
Aber  conflovont,    das   schon  Persson  Wzerw.  173  a  3   als    Ana- 
logiebildung  nach  *coniplovö   (compluo)    für   *confluvont  eingetreten 
sein    ließ,    ist   nach  Niedermann    Mel.  Saussure  60   tatsächlich    ge- 
sprochenes confluuunt  mit   bloß  graphischer  Vermeidung  der  Folge 
zweier  u;  dieses  flu(v)o  ist  für  älteres  *flügö  nach  fwo  (*fig%ö) :  fixi 
u.  dgl.  eingetreten,  sei  es  als  älteres  *flüguö  nach  *figuö,  sei  es  direkt 
als  fluvo  nach  fwo   (Brugmann  I2,  603,~Meillet  MslfXIII,   216  a  1), 
vgl.  gr.  cpXirf-   in   gr.  oivöqpXuS  „weintrunken",    cpXuKTig,  qpXtWTOUva 
^Blase",  cpXuSiu,  aor.  cpXuSai  „aufwallen,  überwallen";  auf  einfacherem 
*bhleu-  beruhen  gr.  qpXuiu  „walle  über,  sprudle  auf,  schwatze",  tmo- 
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cpXuiu  „speie  aus",  eKqpXuvbdvuu  „ breche  auf  (von  Geschwüren), 
cplvbdw  „fließe  über,  zerfließe tf,  <pX£(«/*)uj  „strotze,  fließe  über", 
avacpXuuj  „sprudle  auf",  cpXuaS  „Schwätzer",  mhd.Moe^rw  „ rausch en"f?) 
(ab.  bhvatiy  bljuvati  „erbrechen",  Fick  I4,  498,  Petr  BB.  XXI, 
210,  zeigt  mindestens  Einfluß  von  *spiew-  „speien,  erbrechen", 
s.  spuo);  vgl.  Vanicek  198,  Gurtius  300  f.,  wo,  bes.  wegen  der  griech. 
Worte  überzeugend,  *bhleu(g)-  „überwallen,  strotzen"  als  Erweiterung 
von  *bhel~  „schwellen"  (s.  flemina)  betrachtet  wird. 

Nicht  überzeugend  stellt  Solmsen  a.  a.  0.   (nach  Bersu  Gutt. 
7  a  1)    fluo    als  *fleguö   zu    gr.  <p\^q/    „Ader",   cpXeßdZetv   „über- 
strömen",   wozu   qpXuY-  Tiefstufe  sei;    doch  s.  o.  —  Unter  Ver- 
zicht auf  die  Zusammenstellung  mit  gr.  cpXuy-  betrachtet  Speyer 
Verslagen  en  Mededeelingen  d.  Kon.   Akad.  van  Wetenschapen, 
Afd.  Letterkunde  4e  Reeks,   Deel  VII,  123  ff.  fluo  als  Kreuzung 
von   *frovere   (Wz.  *sreu-,   s.  unter  Borna)   und  plovere  (s.  fluo); 
doch   ist  eine  g-  oder  ^-Erweiterung  weder  für  *sreu-  noch  für 
*pleu-   anderweitig  nachzuweisen,    und   eben   von   altem  flu\v)or 
nicht  flovo,  auszugehn.  —  Kluge  Wb.6  s.  v.  Strom,  Glotta  II,  55 
hält  wenigstens  lat.  flümen  für  nach  fluo  umgestaltetes  *frümen9 
*sreumen;  das  läßt  sich  nicht  widerlegen,  es  liegt  aber  auch  keine 
Veranlassung  vor,  eine  Kontamination  anzunehmen. 
flustra,  -örum  „die  Meeresstille",  zum  vorigen;  unsicher,  ob  mit 
Suffix  -strum  (vgl.  Corssen  Krit.  Beitr.  412.  Osthoff  KZ.  XXIII,  313), 
vor  welchem  -g-  geschwunden  sein  kann,  oder  ob  aus  *flud-trom  mit 
derWzform  von  gr.  cpXub-  (Fröhde  BB.  I,  184),  da  in  beiden  Fällen 
die  Bed.  „ruhende  Flut"   etwas   auffällig  ist;    ist    daher  von  *fliwi- 
st(d)tro-m  (zu  stäre)  auszugehn? 

fluta  „eine  geschätzte  Muränenart":  aus  gr.  irXujTri  „Schwim- 
merin, die  obenanschwimmende"  entlehnt  mit  lautlichem  Anschluß 
an  fluere  (Keil  Varro  d.  r.  r.  II2,  181,  Weise,  Saalfeld,  Keller 
Volkset.  55). 

fluvius:  s.  fluo. 

föcäle  „Halstuch,  Halsbinde";  s.  faux. 

foeilo,  -äre  „durch  Wärme  wieder  aufleben  machen,  erquicken  % 
zu  focus  (Vanicek  181). 

föculum  „Wärmmittel,  Wärmpfanne":  von  foveo,  Gdf.  *fouecloni. 
foeus    „Feuerstätte,   Herd":    vielleicht   nach   v.  Patrubäny   IF. 
XIII,  163   zu  arm.  boc  „Flamme"  (*bhok-skhos;  anders  Scheftelowitz 
BB.  XXVIII,  290,  XXIX,  58,  s.  unter  fades). 

Nicht  zu  fax  (s.  d.)  wegen  des  Vokalismus;  ebendarum  auch 
nicht  zu  gr.  qpdrfiw  „röste",  ahd.  bacJcan,  bahhan,  ags.  bacany  nhd» 
backen  (z.  B.  Noreen  Ltl.  77,  Kluge  Wb.6  s.  v.  zweifelnd;  auch 
der  Wzauslaut  stimmt  nicht);  auch  nicht  nach  Berneker  IF.  IX, 
364  mit  f-  =  idg.  ph-  zu  ab.  pestt  „Ofen"  (welches  vielmehr  zu 
pekq,  lat.  coquo),  r.  opoka  „Lehmboden",  s.  dagegen  auch  Uhlen- 
beck  IF.  XIII,  214. 

fodio, -ere,  födi,  fossum  „graben",  fossa „der  Graben", fodicare 
„stechen" :  lit.  badaü,  badyti  „stechen",  lett.  badlt  ds.,  apr.  boadis 
„Stich",  embaddusisi  „sie  stecken",  ab.  bodq,  bosti,  aor.  basi>  „stechen",. 
bodh  „Dorn"  (Curtius  474,  Vanicek  183),  wohl  auch  got.  badi  „Bett", 
ahd.  usw.  bettl  „Bett,  Beet",  aisl.  bedr  „Polster"  (Franck,  Kluge  s.  v.. 
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und    zweifelnd   PBrB.    XXXIV,    564,    Meringer    Stellung    des    bosn. 

Hauses  108,  IF.  XIX,  448  f.,  Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  1901,  104). 

Lett.  befchu,  best  „begraben,  schütten",  bedre  „Grube,  Gruft", 

bedU  „graben,   begraben,    versenken",   Ht.  bedü,   bedeti  „graben" 

brauchen  nicht  nach  Bartholomae  IF.  III,  59  f.  unursprgl.  in  die 

ß-Reihe  übergetreten  zu  sein,  vgl.  cymr.  bedd  „Grab",  com. <bedhr 

bret.  bez  ds.  (Fick  II4,  166).    Gr.  ßöduvos,  ßö&poc;  „ Grube ^  kann: 

für  *iroö-  nach   ßaftu«;  usw.  stehn   (s.  Curtius  a.  a.  0.,    Fick  I4,. 

491).  —  Über  allfällige  Verwandtschaft  mit  findo  s.  d. 

foedus,  -eris  „Bündnis",  bei  Ennius  auch  ftdus  ds.:   zu  fldo 

(Vanicek  185,  Gartius  261);  wegen  -oe-,  nicht  -ü-,  s.  Sommer  Hdb.  89. 

Davon    confoedusti  foedere    conjuncti    (Paul.  Fest  28  ThdP.), 

fidustus  (l?  s.  Schulze  Eigennamen  476  a  5),  Bugge  Jb.  f.  kl.  Phil.. 

GV,  97. 

foedus  „garstig,  widerwärtig,  ekelhaft,  scheußlich":  zu  lit.  baisüs 
„greulich,  abscheulich",  baisioti  „beschmieren",  ab.  &<?ss  „Teufel"' 
(Pedersen  IF.  V,  41),  wozu  nach  Solmsen  Rh.  Mus.  LIII,  137  ff. 
auch  gr.  iridnKO^  „Affe"  (von  der  Häßlichkeit  benannt).  —  Weitere 
Verbindung  von  foedus  mit  ai.  bibheti  „fürchtet  sich"  (usw.,  s.  fücus*r 
Wood  Gl.  Phil.  III,  79)  wird  durch  die  auf  „schmutzig,  garstig" 
weisende  Bed.  von  lit.  baisioti,  und  durch  den  unter  fastidium 
erwähnten  Zusammenhang  verwehrt. 

Aisl.  beiskr  „bitter",  got.  baitrs,  ahd.  usw.  bittar  „bitter",  von 
Noreen  Ltl.  117  mit  foedus  verglichen,  ist  kaum  ursprgl.  eben- 
falls „widerwärtig",  sondern  wohl  als  „beißend  im  Geschmacke" 
zu  got.  beitan,  lat.  findo  zu  stellen,  mit  welchem  foedus  nicht 
zu  verbinden  ist  (vgl.  Solmsen  Stud.  116).  —  foedus  nicht  zu 
lit.  ge*da  „Schande,  Schimpf",  ge*dinu  „beschimpfe,  tue  Schmach 
an",  preuß.  glda  „Schande,  Scham"  (urbalt.  *gedä,  wozu  ndL 
usw.  quäd  „böse";  Fröhde  BB.  XVII,  311,  Wiedemann  Bß.  XXX, 
212 ff.;  außerdem  ei  als  ursprgl.  Vokalismus  unerwiesen).  Auch 
nicht  zu  ai.  hedtati  „ärgert,  kränkt",  av.  zaesa-  „schauderhaft", 
zöisnu-  „zusammenschreckend,  schaudernd,  bebend  (vor  Frost) % 
zöizdista-  „schauderhaftest",  got.  us-geisnan  „sich  entsetzen", 
aisl.  g  eiset,  „wüten"  usw.  und  (?)  lit.  geidziü  „verwunde",  air.  goet 
„Wunde",  ai.  hjsati  „verletzt"  (Fick  I4,  53,  Bartholomae  Airan. 
Wb.  1651  m.  Lit.;  würde  eher  lat.  h-  erwarten  lassen)  oder  zu 
lit.  dygetis  „Widerwillen,  Ekel  haben"  (Fick  I4,  75;  s.  fi). 
foedus:  s.  haedus. 

foeteo?  -Ire  „übelriechen,  stinken" :  s.  fimus. 
foliuin  „Blatt":  vielleicht  zu  gr.  q>u\Xov  „Blatt"  (Curtius  305, 
Vanicek  194),  gael.  bile  „Blättchen,  Blüte"  (*beljä),  gall.  BiXivouvxia 
gallischer  Pflanzenname  bei  Dioscorides  (Fick  II4,  174)  und  weiter 
zu  Wz.  *bhel~  {*bhle-,  *bhlö-)  „aufblasen,  schwellen"  (s.  flemina, 
flös  und  f ollis;  vgl.  auch  ahd.  usw.  blat}  nhd.  Blatt  unter  flös) 
nach  Curtius  301,  Fick  I4,  498  usw. 

Oder  zu  cymr.  dail,  pl.  deilion,  corn.  delen,  bret.  delien  „Blätter", 
gall.  TreuirebouÄa  „quinquefolium",  air.  duillen  „Blatt"  (Zeuß-Ebel  15r 
Fräser  Cl.  Rev.  XXII,  47)?  Die  stark  (ob  ursprünglich?)  nach  der 
d-Reihe  hinüberschillernden  Vokal  Verhältnisse  der  übrigen  Sippe  von 
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ddXXuu    (s.  unter  medulla)    stehn   dieser  mit   der   vhg.  etwa  gleich- 
wertigen Anknüpfung  nicht  ernstlich  im  Wege. 

Abweichend  Johansson  PBrB.  XV,  225  f. :  folium  =  *bhuoliom, 
cpuMov  =  *bhuliom,  Wz.  *bheuel-  „schwellen"  (eine  ähnliche  Wz, 
mit   idg.  ö-   s.  unter  bulla)   in   ai.  bhüri-h  „reichlich,   viel,   ge- 
waltig",   av.  büiris  ds.   (vielmehr  wegen   der  Steigerungsformen 
bhüyän,  bhdviyän  usw.  zunächst  zu   arm.  bavel,  bovel  „bastare", 
.     s.  Bartholomae   Airan.  Wb.  969,    Scheftelowitz  BB.  XXIX,   37), 
mir.  bolach  „Beule"  (Stokes  KZ.  XXX,  557;  kaum  besser  mit  idg.  b 
zu  lat.  bulla),  aschw.  bulna,  bolna  „aufschwellen",  ahd.  bülla,  mhd. 
bilde  „Beule",  ags.  byle  „Geschwür,  Geschwulst"  (aisl.  böla  „Beule" 
aus  *b~hö~ul-,    s.  Trautmann   Grm.  Lautges.  21    und  vgl.   ohne    l 
<$u)(JF){(;  „Blasen  auf  der  Haut"),  got.  ufbauljan  „aufblasen,  auf- 
schwellen machen",  ahd. pauta  „Blatter",  arm.(Meillet  Msl.XII,  431) 
boyl,  g.  pl.  bulic  „Menge";  ab.  byh  „Kraut";  s.  auch  Uhlenbeck 
PBrB.  XX,   326  f.,  XXX,    3T7~Tma"  Osthoff   Suppletivwesen  66, 
wonach  die  Sippe   vielmehr   als    „wachsen,   Gewächs"   zu   *bhü- 
„fieri",    ältest    „wachsen"    gehört   wie    auch  lit.  buris   „Haufen, 
Herde",   lett.  büra    ds.,    mengl.  burll  „dick   aufgedunsen",    ahd. 
burolang  „sehr  lang",   ai.  präbhüta-h  „reichlich,   zahlreich"    (die 
grm.  Worte  für  „Beule"  und  got.  tifbauljan  nicht  nach  Brugmann 
Grdr.  I2,  613  zu  biegen,  lat.  ftigio;  noch  anders  Schröder  ZfdA. 
XLII,  61  f.)  —  folium  nicht  nach  Berneker  IF.  IX,  363  (mit  felix) 
unter  Annahme  von  idg.  ph  =  lat.  f  zu  ai.  phdlam  „Frucht", 
phalyam  „Blume",  phullati  „blüht  auf". 
follis,  -is   „lederner   Schlauch;    Windball,    Ballon;    Blasebalg; 
€eldbeutel":   nach  J.  Schmidt  Voc.  II,  225,   Johansson   PBrB.  XV, 
225,   Persson  Wzerw.  26  f.  zu  Wz.  *bhel-  „aufblasen,   schwellen"  (s. 
auch   folium),   woraus    „aufgeblasener   Ball,    kugelförmiges,    Hode, 
auch  penis"  in  gr.  <pd\\oq,    <pdXn<;    „penis"    (anders  darüber,    doch 
nicht  wahrscheinlicher,  Sütt erlin  IF.  IV,  104),  air.  ball  „Glied",  hessisch 
bille  f.  „penis",    bulle  „vulva"    (Bezzenberger  BB.  XIX,  248),   wrozu 
nach  Schulze   KZ.  XXIX,  263    nhd.  Bulle   „Zuchtstier",   ags,  bulluc 
„junger  Ochs",  aisl.  bole  „Stier"  (lit.  bülius  „Stier"  daraus  entlehnt; 
lit.  bulis  „Hinterbacke"   wohl  wie   ai.  buli-h  „weibliche  Scham"    zu 
bulbus),    ahd.  ballo,    nhd.  Ball,  Ballen  „kugelrunder  Körper",    aisl. 
bgllr  „Kugel",  ags.  bealloc  „Hode"  („Bällchen"),   ahd.  bolla  „Knospe, 
kugelförmiges  Gefäß",   nhd.  Bolle,   ags.  bolla  „Gefäß,  Schale",   ahd. 
hirnibolla,  ags.  heafodbolla  „Hirnschale". 

Daraus   erweitertes  *bhelgh-   in  a.-mir.  bolg    „Sack",   bolgaim 

„schwelle",    gall.  bulga   „Ledersack",   got.  usw.   balgs,   ahd.  balg 

„Balg,    Schlauch",    ahd.    bulga    „lederner    Sack",    aisl.    bolgenn 

„aufgeschwollen",  ags.  as.  ahd.  beigem  „aufschwellen,  zornig  sein" 

(doch  follis  nicht  etwa  aus  *fol%is,  *folgis  oder  *folguis). 

Ebenso    ansprechend   ist    aber   der   Vergleich    mit    dem    sonst 

freilich  alleinstehenden  gr.  SakUq  (=  follis,  *dhlnis),  $dX/UKa,  nach 

Hes.  „ßaXdvxiov,  judpauiro^  jaaKpöV  (Schrader  Reallex.  289). 

folus,  nach  Paul.  Fest.  59  ThdP.  alte  (Neben)form   zu  holus, 
s.  helus;  dialektisch. 

fomentum    „ein   erwärmender    Umschlag" :    aus   *fouementom, 
zu  foveo. 
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fömes,  -itis  „Zunder":  s.  favilla. 
Fönes:  s.  faveo. 

fons,    fontis   „Quelle":    u.  fondlir-e,   funtler-e  „in  fontulis"  (v. 

Planta  I,  444);    am  wahrscheinlichsten  nach  Bugge  Gurt.  Stud.  IV, 

343  f.,  BB.  XIV,  78,  Fick  I4,  74,  463,   Brugmann  Ber.  d.  säehs.  Ges. 

1893,  144  (letzterer  unter  einer  Gdf.  *dhontos  wegen  des  —  erst  bei 

Arnob.  in  dieser  Form  belegten  —  Götternamens  Fontus,  doch  s. 

auch  Wissowa  Rel.  182)    zu    ai.   dhdnate    „fließt,    rennt",    dhdnu-h 

„Wasser,  Flut",  ap.  danuvatiy  „er  fließt",  wozu  wohl  gr.  §i\,  $w€<; 

(*dhenu~)  „Düne,    sandiges  Gestade",    ai.  dhdnvan-    „Düne,    Strand" 

(Gdbed.  „fliegender,  fließender  Sand"),   ndd.  (und  durch  Entlehnung 

auch  nhd.)  Düne  (grm.  *dün-),  wenn  Ablaut  zu  *dhenu-  (? ;  oder  zu 

ai.  dhdvati?)  und  nach  y.  Planta  I,  453  die  Flußnamen  Donau,  Don. 

fons  kaum  als  „Öffnung"  zu  fenestray  s.  d.,  oder  nach  Havet 

Msl.  VI,  116  zu  Wz.  *g%}ien-  „schlagen"    (s.  defendo)   als  „Stelle, 

wo  das  Wasser  aufschlägt,  entspringt". 

Daß  die  roman.  Fortsetzer  auf  fönt-,  nicht  auf  fönt"  weisen 
(Havet  a.  a.  0.,  W.  Meyer  Phil.  Abhdlgen  Schweizer-Sidler  gewid- 
met, 18),  trifft  nach  Gröber  AflL.  II,  426  nicht  zu,  wäre  auch 
für  die  Etymologie  des  lat.  Wortes  nicht  durchschlagend  (vgl. 
roman.  mgnte  aus  lat.  niöntem,  und  Sommer  Hdb.  81);  an  sich 
möglich,  wenn  auch  nicht  wahrscheinlicher,  bleiben  daher  folgende 
Verbindungen:  nach  Johansson  Beitr.  z.  gr.  Sprachk.  116,  BB. 
XVIII,  36  f.  zu  idg.  *bhreu-r(t),  gen.  *bhrünos  oder  *bhruwitos 
„Quelle"  (gr.  cppeap,  cpp&XToq  aus  %hreu-r-,  -ntos  usw.,  s.  defru- 
tum),  woraus  mit  dissimilatorischem  Schwund  des  r  im  n.  sg. 
*blkeu-r-y  ital.  *four-,  *fouentes;  nach  Gurtius  205,  Vanicek  97 
dagegen  zu  fundo,  *fovoni-  =  gr.  x^/ovt-;  nach  Kuhn  KZ.  III, 
399  zu  ai.  dhdva-tey  -ti  „rennt,  fließt",  gr.  öew  „laufe,  rinne". 
för,  färi  „sprechen":  s.  fäbula. 

forbeam  antiqui  omne  genus  cibi  appelläbant,  quam  Graeci 
(popßrjv  vocant  (Paul.  Fest.  50  ThdP.):  aus  gr.  cpopßr)  „Weide, 
Nahrung"  (cp^pßuu  „weide,  hüte")  entlehnt  (Saalfeld),  kaum  damit 
urverwandt  (Vanißek  191,  vgl.  auch  Curtius  300);  idg.  *bher-b-,  vgl. 
mit  anderen  Determinativen  ai.  bhdrvati  „kaut,  verzehrt",  av.  baourvö 
„kauend"  und  aisl.  ber g ja  „schmecken,  kosten",  bergjask  „sich  nähren 
von  etwas"  (Fick  BB.  VI,  215,  Wb.  I4,  492;  über  ir.  bairgen  „Brot" 
s.  aber  ferctum).     S.  noch  herba. 

forceps,  -cipis  „Zange":  synkopiert  aus  vformucapes  forcipes 
dictaey  guod  forma  capiant,  id  est  ferventia*  (Paul.  Fest.  65  ThdP., 
fast  ebenso  59;  ebenso  z.  B.  Vanicek  49,  Gurtius  494,  Ciardi-Dupre 
BB.  XXVI,  204);  s.  formus  und  capto.  —  Durch  Umstellung  aus 
forcipem  „Zange"  und  „Schere"  seit  dem  ersten  Jhdt.  nach  Chr. 
auch  forpicem  (forpeoc);  daraus  angeblich  erst  seit  dem  dritten 
Jhdt.,  doch  in  früheren  Belegen  mit  Unrecht  zugunsten  der  erst- 
genannten Formen  beseitigt,  forficem,  forfex  (zeige  Assimilation  an 
den  Anlaut  mit  Unterstützung  von  opifex  usw.;  doch  s.  d.);  noch 
später  sogar  porfices;  s.  Brandis  de  aspiratione  lat.,  Bonn  1881, 
32  ff.,  Bücheier  Rh.  Mus.  XXXVII,  528  a  1,  Solmsen  KZ.  XXXIV,  21  a, 
Schulze  KZ.  XXXIII,  391. 

fordeum,  alte  (Neben)form  von  hör  de  um,  s.  d.;  dialektisch. 
Walde,  Etym.  Wörterbuch  d.  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  20 
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fordus  (dialektisch  auch  hordus)  „trächtig":  zu  fero,  deutsch 
gebären,  ab.  breida  „forda"  (Gurtius  299,  Vanicek  186),  Gdf.  *foridos, 
nach  Guny  Melanges  Brunot  72  f.  Erweiterung  eines  Adj.  *foros  = 
gr.  cpopö^  „tragend;  fruchtbar" ;r  bisher  knüpfte  man  an  ein  Subst. 
*foro-s  oder  *forä  (=  gr.  qpopd),  oder  ein  Verbum  *foreo  {=  gr. 
cpop^w)  an,  vgl.  z.  B.  Ciardi-Dupre  BB.  XXVI,  193. 

Nicht  nach  Niedermann  IF.  X,  227  =  ai.  garbhadha-h  „Leibes- 
fruchthabend, schwängernd",  zugärbhah „  Leibesfrucht  ",'gr-  ßp&poc 
„Frucht  im  Mutterleib",  ab.  zrebe.  „Füllen",  wobei  *  *uor(b)dos 
nach  fero  zu  fordus  umgestaltet  sein  müßte.  Abzulehnen  auch 
Fick  I4,  418. 
forem  „wäre",  s.  fui;  Gdf.  *fuze-  (z.  B.  Schulze  Qu.  ep.  330) 
=  o.  fusid  „foret". 

-  forfex,  -icis  „Schere"  (auf  dieses,  nicht  auf  forceps  oder  forpex, 
weisen  auch  die  romanischen  Sprachen,  s.  Gröber  AflL.  II,  426): 
vielleicht  aus  forceps  (s.  d.)  entstanden,  von  dem  es  speziell  die  Bed. 
„Schere"  übernommen  hätte. 

Die  Verbindung  von  forf-ex  mit  ai.  bardhaka-h  „abschneidend, 
scherend",  bardhaka-h  „Zimmermann",  gr.  irep-9-tu  „zerstöre"  (?), 
wozu  wohl  auch  ahd.  barta  „Beil"  u.  dgi.  (s.  unter  fastigium), 
idg.  *bherdh-,  Erweiterung  von  *bher-  in  ferire,  foräre  (vgl. 
Vanicek  187,  Gurtius  298,  Fick  I4,  90,  491,  Stokes  Msl.  V,  420? 
Persson  Wzerw.  45)  setzt  altes  (im  Falle  der  Richtigkeit  von 
Brandis'  unter  forceps  erwähnter  später  Datierung  nur  spät  in 
die  Literatur  aufgestiegenes)  forfex  voraus,  das  dann  forceps, 
forpex  aufgesogen  hätte;  zu  ihren  Gunsten  spricht  die  italien. 
Nebenform  forbice,  die  ein  *forbex  mit  alter,  echt  lat.  Inlauts- 
behandlung von  f  voraussetzt,  während  forfex  dialektische 
(s.  Ernout  El.  dial.  lat.  171  f.)  oder  z.  T.  durch  die  Zusammen- 
setzungen mit  fex  gehaltene  Form  ist  (Ascoli  Sprachwissensch. 
Briefe  88,  v.  Planta  I,  459).  —  Noch  anders  erklärt  Prellwitz 
BB.  XXIV,  217  forfex  aus  forma  „Gestalt"  (nach  ihm  „Schnitt") 
-j-  -fex  „Schnitt  machend",  s.  forma. 

foria,  -ae  und  -örum  „Durchfall  (bei  Varro  r.  r.  2,  4,  5  von 
Schweinen),  dünne  Exkremente",  forio9  -Ire  „cacare",  forica  „Ab- 
tritt": für  letzteres  ist,  da  der  KOTrpibv  draußen  ist,  Ableitung  von 
*fora  {foras  „hinaus")  vollkommen  ausreichend,  wie  forlre  als 
„hinausgehn"  vom  £-St.  *fori-  gebildet  sein  kann  (Skutsch  AflL.  XV, 
45  ff.) ;  in  foria  ein  Weiterwirken  dieser  Bedeutungsentwicklung  zu 
suchen,  erschwert  aber  die  spez.  Bed.  „dünner  Stuhlgang".  Es  ist 
daher  für  letzteres  mit  einem  alten  Worte  dieser  Bed.  zu  rechnen. 
Vielleicht  nach  Fröhde  BB.  XXI,  327  zu  aisl.  gor  „excrementa  in- 
testinorum",  gorm  „Dreck,  Schlamm",  ags.  gor  „Mist",  ahd.  gor 
„Mist,  Dünger"  (die  von  aisl.  garnar  usw.,  s.  haruspex,  zu 
trennen  sind;  idg.  dann  wohl  *g*hor-,  *g^hr-).  —  Oder  nach  Wood 
a®  Nr.  353  zu  ags.  drit,  mengl.  nengl.  dirt  „Dreck":  drltan,  aisl. 
drlta  „cacare",  dreita  „facere  cacare",  ndrhein.  drlzen  „cacare", 
mnl.  ndd.  dret,  drit  „Dreck,  Kot,  merda  humida"  (erweisen  aller- 
dings keine  i-Erweit.  der  Wz.,  da  vielleicht  nach  grm.  skitan 
„scheißen",  s.  scindo,  geformt),  wozu  nach  Matzenauer  Listy  fil. 
VII,  161,  Solmsen  KZ.  XXXVII,  578  ff.,   XXXVIII,   142  nbulg.  dris- 


foris  —  forma.  307 

hatif  serb.  drichati,  cech.  dristati  „Bezeichnung  des  dünnflüssigen 
Stuhlganges"  (ursl.  *drls-kati)  -tati),  lit.  der-k-iti  „ mit  Unflat  besudeln; 
den  After  leeren";  aber  die  auch  von  Bugge  BB.  XIV,  78  mit  foria 
verbundenen  gr.  Jon.  doprj,  #opö<;  „männlicher  Same",  dopiOKeadou 
„Samen  in  sich  aufnehmen"  (\>6pvuu.ai  „bespringe,  begatte",  mir. 
dairim  ds.,  Fickll4,  142)  scheinen  wegen  dp  üb  okud  „springe",  öpuuö.uö«; 
„Anhöhe"  nicht  auf  die  Bed.  „ Samenerguß"  beziehbar;  ai.  dhärä 
„Strom,  Guß,  Strahl",  dhäryam  „Wasser"  (Bugge  a.  a.  O.)  nach 
Uhlenbeck  s.  v.  vielmehr  zu  dhävati  „rinnt".  —  Oder  endlich  nach 
Zupitza  KZ.  XXXVI,  66  zu  perforäre,  ahd.  borön  wegen  lit.  tredziu 
„habe  Durchfall":  cymr.  trwyddo  „bohren"  (allerdings  betrachtet 
Solmsen  KZ.  XXXVII,  578  ff.  lit.  tredziu  „habe  Durchfall",  tr\de\ 
tryda  „Durchfall"  als  Anlautdoubletten  zum  obigen  germ.  dritan; 
vgl.  andererseits  auch  unser  „Leibschneiden")? 

foris,  -is  „die  Tür",  pl.  foris  „zweiflüglige  Tür",  forts  adv. 
„draußen,  außerhalb",  foräs  „hinaus",  forum  „Vorhof,  ursprgL 
des  Hauses,  dann  bes.  der  Marktplatz":  ai.  dvär,  du.  dvdräu,  pl. 
dvdrah  (acc.  pl.  durah,  durah)  „Türe"  (Verlust  der  Aspiration  ursprgL 
in  den  &&-Kasus  der  ursprgL  Plurale  und  Duale  tantum  nach  v. 
Fierlinger  KZ.  XXVII,  475  ff.,  Brugmann  II2,  I,  133;  durch  Einfluß 
von  dväu  „zwei"  nach  Bloomfield  Album  Kern  194,  Wackernagel  Ai. 
Gr.  II,  1,  12);  av.  acc.  dvargm  „Tor,  Hof",  ap.  duvarayä  „am  Hofe" 
(oder  „am  Tore",  s.  Bartholomae  Airan.  Wb.  766)  =  lat.  forum, 
lit.  dväras,  ab.  dvor*  „Hof",  u.  furo  „forum"  (letzteres  mit  Ablaut 
*dhurom?  s.  v.  Planta  I,  114);  gr.  dupä  „Tür",  -&upa£€  „hinaus", 
•8-upäot  „draußen",  duperpov  „Tür",  -öupubv  „Vorhalle,  Vorraum  im 
Hause",  Oaipö^  (*dhur-io-s,  s.  Brugmann  IF.  XVII,  357  ff.)  „Tür- 
angel"; got.  usw.  daiir,  ahd.  tor  „Tor",  aisl.  dyrr  pl.,  ahd.  turi, 
ags.  dor7  duru,  as.  dura  ds.;  ab.  dvtri  (pl.)  „Tür",  lit.  dürys  (pl.), 
lett.  duris,  pr.  dauris  „Tür";  air.  dorus  [*dvorestu-)  „Tor,  Türe", 
in  dorus  „vor",  cymr.  dnvs  „Türe"  (Gurtius  258,  Vaniöek  135), 
arm.  dum,  gen.  dran  „Tür,  Tor,  Hof",  i  durs  „hinaus"  (Hübsch- 
mann Arm.  Stud.  I,  28);  alb.  dere  „Türe"  (G.  Meyer  BB.  VIII,  188, 
Wb.  63),  wohl  ä-St.  wie  lat.  foräs,  foris,  gr.  $upä,  cymr.  abret.  corn. 
dor  (*dhurä  oder  *dhuorä).  —  Lat.  foris  n.  sg.  (or  aus  uer  oder 
wahrscheinlicher  uor)  ist  kaum  unthematischer  n.  pl.  (Streitberg  IF. 
III,  327),  sondern  ^eher  nach  Skutsch  AflL.  XV,  45  nach  aedes,  -ium 
zum  t-St.  umgeformtes  *forä.  —  S.  zur  Flexion  des  idg.  Wortes 
Brugmann  a.  a.  0.,  Meillet  fit.  207. 

forma  „Form,  Gestalt" :  vielleicht  zxxferire  „schlagen,  stoßen" 
(Fick  KZ.  XX,  173;  zweifelnd  Wb.  I*,  494),  u.  zw.  entweder  nach 
Prellwitz  BB.  XXIV,  217  auf  die  Bed.  „schneiden"  zurückweisend 
als  „Schnitt",  vgl.  bes.  die  in  engl,  brim  „Rand"  (d.  i.  Schnittstelle, 
Schnitt),  mhd.  breme  ds.,  nhd.  verbrämen  vorliegende  Wzf.  *bhre~m-r 
wozu  forma  Tiefstufe  wäre,  oder  nach  Fick  als  „Schlag",  wie  gr„ 
Tüiro<; :  tutttiu.     Vgl.  noch  Osthoff  BB.  XXIV,  136  ff. 

Zugehörigkeit  zu  ai.  dhariman-  „Form,  Gestalt"  usw.  (Gurtius 
257,  Vaniöek  131;  Trautmann  vergleicht  ausgehend  von  der  Bed. 
„charakteristisches  Gepräge,  Beschaffenheit,  Art  und  Weise"  insbes. 
ai.  dhdrma-h  „Satzung,  Ordnung;  Eigentümlichkeit,  Art  und  Weise 
eines   Dings")   bestreiten  Solmsen  KZ.  XXXIV,  22,   Osthoff  a.  a.  0., 
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da  die  lat.  Abkömmlinge  von  idg.  *dher-  {firmus,  f rebus,  fere,  f ernte) 
durchaus  Beziehung  auf  das  feste,  stützende  zeigen ;  immerhin  könnte 
forma  als  „die  sich  in  festen  Umrissen  ausprägende  Körperhaltung" 
auch  vielleicht  mit  dieser  Bed.  in  Einklang  gebracht  werden. 

Über  fxopcpri  „schöne  Gestalt"  und  dessen  Verknüpfung  mit  forma 
einerseits  durch  Prellwitz  Gr.  Wb.  *  s.  v.,  andererseits  durch  Solmsen 
a.  a.  0.  (*morguhmä;  an  Dissimilation  des  anl.  m  gegen  das  in- 
lautende denkt  Brugmann  Grdr.  I2,  369)  s.  Osthoff  a.  a.  0.;  Zu- 
sammenhang des  gr.  und  lat.  Wortes  unter  Annahme  von  Umstellung 
in  einer  von  beiden  Sprachen  (Hirt  IF.  XXI,  173)  ist  trotzdem  noch 
sehr  erwägenswert  und  mir  das  wahrscheinlichste;  ist  forma  aus 
juopcpr)  entlehnt? 

formica  „Ameise":  vgl.  in  derselben  Bed.  folgende  Worte,  die 
z.  T.  mit  Assimilation  der  Silbenanlaute  und  andern  Unregelmäßig- 
keiten wesentlich  auf  *uorm(äi)~,  *moru{äi)-  beruhen:  gr.  u.üpur|E 
(u.i>pu.äS:),  ßupiuäH,  ßöpjuäH  Hes.  (ß  Schriftausdruck  für  JF,  Schmidt 
Krit.  29  ff. ;  vgl.  noch  op\\\KO,c;  uüpjun.S  Hes.) ;  urkelt.  *morvi-  in  ir. 
moirb,  cymr.  mor,  myr,  bret.  merien;  ab.  mraviß,  russ.  muravej 
(vielleicht  aus  *morovej;  lautgesetzliche  Diss.  aus  *morm-  nimmt 
Pedersen  KZ.  XXXVIII,  372  an);  ai.  vamräh,  vamrl  (zunächst  aus 
*varm-a-Sj  -i),  vahmka-h  „Ameisenhaufen",  av.  maoiris,  arm.  mrjimn, 
mrßun  (s.  Bugge  KZ.  XXXII,  18);  &\sl.maurr,  ags.  myre,  mnl.  miere, 
krimgot.  miera  (scheint  aber  nach  Bezzenberger  BB.  XXVI,  188 
eher  zu  lit.  mauröti  „wühlen"  zu  gehören  und  ein  älteres  lautähn- 
liches Wort  unserer  Sippe  aufgesogen  zu  haben;  ^-Epenthese  und 
nächste  Verwandtschaft  mit  ir.  moirb  vermutet  Pedersen  KZ.  XXXIX, 
459).  Vgl.  außer  Curtius  337  bes.  J.  Schmidt  a.  a.  0  und  Solmsen 
KZ.  XXXIV,  18  ff.  Daß  im  Suffixe  zwischen  form-lca,  ai.  valm-lkah 
und  gr.  juLÖpim-äK-g  Abstufung  ä{i) :  %  vorliege  (Schmidt),  ist  durch 
Solmsen  Beitr.  z.  gr.  Wtf.  I,  129  zweifelhaft  geworden. 

Schwierig  ist   der   Anlaut   des   lat.  Wortes.     Volksetymologie 
nach  Art  des  Serv.   ad  Aen.  IV,  402  „sane  formica  dicta  ab  eo> 
quod  ore  micas  ferat"   konnte   doch   erst  auf  Grund  eines  schon 
bestehenden  formica,  nicht  eines  etwa  älteren  *vorm%ca  einsetzen 
(s.  gegen   Schmidt  Ciardi-Dupre  BB.  XXVI,  193  a);   am   ehesten 
zunächst    aus  *mormica  mit  Dissimilation  von  m-m   zu   *ö,  f-m 
(Brugmann  Gurt.  Stud.  VII,  332,    Grdr.   I2,   369,    Grammont  La 
diss.  cons.  44,  46  f. ;    anders  Solmsen  a.  a.  0. :    *mr-  lautlich  zu 
for-,   kaum    haltbar) ;    gleichartiges    s.   unter   formido.  —  Unan- 
nehmbar Noreen  Ltl.  224,  Birt  AflL.  XV,  159. 
formido,  -inis  „das  Grausen,  peinigende  Furcht;  bes.  religiöse 
Ehrfurcht":    gr.    uopjuuj    „Schreckgespenst",    juop(uoXuTTOjuai    „setze 
in  Furcht",    u-öpjuopoc;  „Furcht"    (Fick  II3,  168;    zum  Lautlichen  s. 
formica). 

Verfehlt    Petr    BB.    XXI,    214    (zu   russ.   gromdda    „Haufen, 
Riesengröße"  usw.). 

*  formus  „warm":  =  ai.  gharmd-h  „Glut,  Hitze",  av.  gardmö, 
„heiß",  apr.  gorme  „Hitze",  ahd.  usw.  'warm  „warm"  (trotz  Bezzen- 
berger BB.  XVI,  257,  Zupitza  Gutt.  33  nicht  zu  lit.  virti  „kochen", 
ab.  vbreti  „heiß  sein",  variti  „kochen",  var%  „Glut",  deren  Bed.  aus  „wal- 
len" spezialisiert  ist,  s.  unter  urtna,  Lit.  bei  Brugmann  KG.  176),  ligur. 
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aquae  Bormiae  (vgl.  lat.  Formiae,  kappadok.  garmia(s),  Stadtname  auf 
der  Peutingerschen  Tafel  und  die  in  Therm enorten  Galliens  belegten 
Götternamen  Borm-o,  -anus,  -anicus ;  Medermann  BB.  XXV,  81  a  2, 
Kretschmer  KZ.  XXXVIII,  114;  über  Borvo  s.  auch  d'Arbois  Rev. 
celt.  XXII,  240),  und  ablautend  mit  gr.  \>€p|^ö<;  „warm",  phryg.-thrak. 
germo-  (s.  Kretschmer  Einl.  231),  arm.  jerm  „warm"  (s.  Hübsch- 
mann Arm.  St.  I,  48),  olb.zjarm  „Hitze*  (Pedersen  KZ.  XXXVI,  320). 
Zu  Wz.  *  gelier-  „warm"  in:  ai.  ghrnöti  „leuchtet,  glüht",  ghpiä-h 
„Glut,  Hitze",  hdrah  n.  „  Flammenglut  " ;  gr.  depo«;  n.  „Sommerhitze, 
Ernte",  depjaaaaa  „Ofen",  d^pojmai  „werde  heiß";  air.  gorim,  guirim 
„erhitze,  erwärme,  brenne",  gor  „Wärme,  Feuer",  cymr.  gor  „Brut", 
gwres  „Hitze",  bret.  groez  ds.,  gor  „Feuer"  (weiteres  aus  dem  Kelt. 
bei  Fick  II4,  114;  s.  auch  Loth  AfceltLex.  III,  42);  lit.  gäras,  lett. 
gars  „Dampf",  ab.  goreti  „brennen",  greti  „wärmen",  russ.  gorm 
„Herd",  ab.  zeravb  „glühend",  pozar%  „Brand";  arm.  jer  „Wärme", 
jernum  „wärme  mich"  (Hübschmann  a.  a.  0.),  alb.  zjaf  „Feuer, 
Hitze"  (Pedersen  KZ.  XXXVI,  320  f.,  Wiedemann  BB.  XXVII,  203  a 2). 
Alles  Wesentliche  bei  Gurtius  493,  Vanicek  91. 

Eine  Weiterbildung  *g%hrens"  in  mir.  grls  „Feuer",  ai.  ghrqsd-h 
„Sonnenglut a  (Fick  I4,  40,  II4,  118).  —  Von  idg.  *g*her-  „warm 
sein"  ist  zu  scheiden  *gher-  „strahlen",  s.  augur.  —  Unannehm- 
bar setzt  Persson  Wzerw.  105,    als  Alternative  auch  Osthoff  IF. 
IV,  268,  für  formus  Anlaut  bh-  an,  unter  Verbindung  mit  ferveo 
usw.,   in   deren  Sippe  doch  nur  die  Bed.  „wallen"  vorliegt,  die 
nur  vereinzelt  zu  „kochen,  sieden"  entwickelt  ist. 
fornäx,  -äcis,  fornus,  furnus  „Ofen":  zu  formus  (Vanicek 
91,  Gurtius  493);  vgl.  bes.  ab.  gr%n%  „Kessel",  grznilo  „Ofen",  russ. 
gorm  „Herd",  poln.  garniec  „Topf"  (Bezzenberger  BB.  XII,  79),  ai. 
ghrnä-li  „Glut,  Hitze",  ghrnöti  „glüht,  leuchtet":   die  slav.  und  lat. 
Worte  bedeuten  ursprgl.   °  Feuergrube"  (v.  d.  Osten-Saeken  IF.  XXII, 
318),  dann  „Wärm pfanne,  Feuertopf"  (nicht  „Topf"  schlechthin  trotz 
Kretschmer  Einl.  147). 

forniXj  -icis  „Wölbung,  Bogen"  (fast  ausschließlich  bei  Gebäu- 
den): zu  *dher-  „halten,  stützen",  s.  firmus,  fere,  fretus  (Vanicek 
131);  möglicherweise  als  *dhrghno-  von  der  erweiterten  Wzform 
*dhergh-,  s.  fortis. 

Verbindung  mit  fulcio,   bzw.  einer  Parallelwurzel  mit  idg.  r 
(Stolz  HG.  I,  236)  ist  nicht  zu  suchen. 
fornns  „Ofen":  s.  fornäx. 
foro,  -äre  „bohren,  durchbohren":  s.  f  er  Ire. 
forpex,  -icis  „die  Feuerzange",  umgestellt  aus  forceps,  s.  d. 
fors  (nur  nom.  und  abl.  forte)  „Ungefähr,  blinder  Zufall",  for- 
tüna  „Zufall,  Glücksfall;  Glück",  fortuttus  (%  nicht  t,  s.  Schmitz, 
Beitr.  z.   lat.    Spr.   60 f.)    „durch   Zufall   geschehend":    fors  =  idg. 
*bhrti-s,  s.  fero;  fortüna  auf  idg.  *bhrtu-s  beruhend;  forsitan  = 
fors  sit,  an;  fors  an  =  fors,  an;  fortassis,  fortasse  „vielleicht" 
ebenfalls  hierher,   nicht  nach  Lindsay-Nohl  643  f.  von  einem  Verbum 
*fortäre    zu    fortis    (wie  affirmäre  zu  firmus),    und    zwar  wohl  auf 
forte  an  sis,  sit   beruhend,    kaum   nach   Stowasser  ZföG.  L  (1899), 
193  ff.  Zusammenrückung  aus  forte  asse,  assis  „vielleicht  um  ein  Ai, 
einen  Deut". 
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-  fortis  „stark,  tüchtig,  tapfer",  altlat.  forctus  und  horetus 
„bonus",  forctes  „boni  et  qui  nunquam  defecerant  a  populo  Ro- 
mano" (Paul.  Fest.  59,  73,  Fest  524  TMP.),  o.  fortis  „fortius, 
potius":  idg.  *dher-gh-,  -gh-  „festhalten,  festmachen"  (Erweiterung 
von  *dher-,  s.  firrnus),  vgl.  ai.  drdhd-h  „fest",  drhyati,  drjiati 
„macht  fest",  av.  dargzayeiti  „fesselt",  ddrgz-  „Bande,  Fessel", 
ddTdzra-  „fest"  (über  anklingende,  aber  unverwandte  iran.  Wörter 
s.  Liden  Arm.  St.  103),  lit.  dirzas  „Riemen"  (-gh-),  ab.  drbSati 
^halten",  av.  drazaite  „hält  fest"  (-gh-)  (Vanicek  132,  Gurtius  257, 
J.  Schmidt  KZ.  XXV,  115),  lit.  dirUi  (-gh-)  „zäh,  hart  werden" 
(W.  Meyer  KZ.  XXVIII,  173);  vielleicht  auch  gr.  TpicpeoMi  „ge- 
rinnen, fest  werden",  Tocpqpus  „dicht",  Tpaqpeprj  „festes  Land",  xdpqpea 
„Dickicht",  Tpöcpxc,  „feist,  stark,  groß",  TpocpaXic,  „geronnene  Milch", 
OpöjLxßo«;  (vgl.  zur  Nasalierung  av.  drmjaiti  „festigt,  kräftigt")  „ge- 
ronnenes Blut,  geronnene  Milch",  rpdcpeiv  „nähren"  („halten"  — 
>, unterhalten"?)  nach  Meillet  Notes  d'etym.  grecque  (1896),  1  ff. 
(würde  für  die  nichtpalatale  Wzf.  Labiovelar  erweisen ;  anders  Prell- 
witz2 s.v.,  Stokes  Rev.  celt.  XXVII,  88),  russ.  drogd  „Verbindungs- 
holz  zwischen  Vorder-  und  Hinterachse"  (Meillet  a.  a.  0.).  Dazu 
von  einer  Wzf.  *dhereugh-  aisl.  driügr  „voll,  stark",  driügum  „sehr", 
aschw.  drygher  „ansehnlich,  stark,  groß",  apr.  drüktai  adv.  „fest", 
prodruktinai  „ich  bestätige",  lit.  zem.  druktas,  driühtas  „dick,  um- 
fangreich, stark"  (Fortunatov  BB.  III,  55,  J.  Schmidt  a.  a.  0.,  s. 
auch   Wood   Mod.   Phil.   V,    271  f.;    aber   lit.  drütas  „fest"   zu  lat. 

). 

Got.  dragan  „tragen,  halten,  bringen,  ziehen",  ahd.  tragan 
„tragen"  (J.  Schmidt  a.  a.  0.;  aber  russ.  dergalb  „zerren"  ist 
vielmehr  mit  nhd.  zergen,  nd.  tergen,  ags.  tergan  unter  idg. 
*dergh-  zu  vereinigen)  scheint  zwar  wohl  die  Bed.  „halten, 
tragen"  von  einem  lautähnlichen  Worte  unserer  Sippe  über- 
nommen zu  haben,  gehört  aber  ursprgl.  wegen  aisl.  draga,  ags. 
dragan  „ziehen"  zu  einer  Wz.  *dherägh-  „am  Boden  hinziehen" 
(s.  traho). 

Die  erstgenannten  ar.  und  balt.-slav.  Worte  nicht  nach  Brug- 
mann  Ber.  der  sächs.  Ges.  1897,  2  t  ff.  mit  idg.  d-  (aber  vgl. 
aisl.  driügr \)  zu  gr.  bpdöcrojuat,  att.  bpdrrouoii  „fasse  an"  (so  auch 
Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v.),  ursprgl.  *„umfasse",  ahd.  zarga  „Seiten- 
einfassung, Ptand,  Saum",  ags.  targe,  aisl.  targa  „Schild"  (eigent- 
lich „Schildrand"),  ab.  podrag*  „Rand,  Saum"  (aber  lit.  darzas 
„Garten"  nicht  als  „Umfriedetes"  mit  Gutturalwechsel  hierher;  s. 
cohors):  idg.*dergh-  „cingere"  gegenüber  *dhergh-,  -gh-  „fest,  fest- 
halten". Eine  Vereinigung  beider  Wzln.  unter  Annahme  von  An- 
lautsvariation (vgl.  etwa  Zupitza  KZ.  XXXVII,  391)  wird  durch  die 
Bed.  wenig  empfohlen. 

•  Aber  ab.  drbzb  „kühn",  drzzati  „wagen"  (J.  Schmidt  a.  a.  0.) 
zu  ai.  dhrsnoti,  gr.  dpaaix;  (zum  z  s.  die  Literatur  bei  Berneker 
Sl.  Wb.  2o8f.). 

Nicht  wahrscheinlich  verbindet  Brugmann  a.  a.  0.  fortis  mit 
ai.  brhänt-  „dick,  stark,  groß,  hoch",  av.  bdrzzat-,  bardz-,  bwdz- 
„hoch",  air.  brjiati,  brhdti  „kräftigt,,  stärkt,  macht  fest",  pari- 
brdhak  „feststehend,   dicht,   solid",   da  die  dazugehörigen  Worte 
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arm.  barjr  „hoch",  berj  „Höhe",  kelt.  Brigantes  „die  Hohen", 
mir.  br%  „Berg",  cymr.  usw.  bre  „Berg,  Hügel",  brtj  „hoch", 
got.  baurgs  „Burg,  Stadt",  ahd.  usw.  bürg  ds.  („befestigte  Höhe"; 
kaum  zu  ahd.  bergan  „bergen,  in  Sicherheit  bringen",  ab.  bregq 
„bewahre,  behüte"),  ahd.  nhd.  usw.  berg  „Berg"  (daraus  ab. 
bregi  „Ufer",  s.  brljeg  „Hügel")  durchaus  die  Beziehung  auf  das 
Hohe  zeigen,  vgl.  Solmsen  KZ.  XXXVII,  575;  des  letztern  Ver- 
bindung von  fortis  mit  ab.  brzzz  „schnell"  („Schnelligkeit  ein 
hervorstechender  Zug  im  alten  Heldenideal")  ist  bestimmt  ab- 
zulehnen, da  forctes  noch  deutlich  den  Begriff  „festhaltend  (am 
Bündnis)"  zeigt. 
fortüna:  s.  fors. 

forum  „Vorhof;  Marktplatz":  s.  foris. 

forus  „Schiffsgang,  Gang  um  ein  Beet,  Zuschauertribüne,  Spiel- 
brett", foruli  „Fächer  für  Bücher":  id g.  *bhoros  „Abschnitt;  beson- 
ders zu  Planken  oder  Brettern  geschnittenes  Holz",  auf  welch  letztere 
Bed.  sich  alle  Anwendungen  des  lat.  Wortes  zurückführen  lassen; 
vgl.  bes.  ahd.  bara,  mhd.  bar  m.  „Schranke,  Balken,  eingehegtes 
Land",  mhd.  barre,  nhd.  Barre,  Barren,  engl,  bar  „Gerichtsschranke, 
Schranke"  (die  letztgenannten  zunächst  aus  der  rom.  Sippe  von 
barriere  usw.,  die  aber  trotz  Körting  grm.  Ursprungs  ist;  dazu  nach 
Petr  BB.  XXI,  211  auch:)  russ.  za-boi**  „Zaun",  cech.  zäbradli  „Ge- 
länder, Gitter";  mit  der  allgemeineren  Bed.  „Abschnitt"  lit.  bäras 
„Stück  Feld,  das  ein  Schnitter  in  einem  Zuge  schneidet",  lett.  bars 
„die  Getreideschwade,  die  mit  einem  Sensenzuge  niedergemäht 
wird". 

Zu  lat.  f  er  Ire,  idg.  *bher-  „schneidend  hauen";  vgl.  noch 
gr.  cpotpo«;  „ein  Stück  Land,  Furche",  äcpapo«;,  &cpapr|$  „unge- 
pflegt" (Schade  40,  Fick  I4,  491,  Prellwitz  Gr.  Wb.  *•  2-  s.  v. 
cpdpo«;;  anders  stellte  derselbe  1#  s.  v.  x°P°S  „Reihe,  Reigen,  Tanz- 
platz" forus  zu  diesem  und  zu  lit.  gäras  „Reihe,  Ordnung  beim 
Gehen"  unter  Zustimmung  Hoffmanns  BB.  XXVI,  135). 
fossa:  s.  fodio. 

fostia,  altlat.  (dial.)  =  hostia  (Paul.  Fest.  59  ThdP.),  ebenso: 
fostis  =  hostis  (ibd.). 

fovea  „Grube":  wohl  =  hom.  \e\r\,  Nikander  x^eia  {*gheueia) 
„Höhle"  nach  Fröhde  KZ.  XVIII,  160  (aber  über  arm.  gog  „Höhle", 
Scheftelowitz  BB.  XXIX,  16,  s.  vielmehr  Liden  Arm.  St.  93 ff.);  ist 
lat.  f  =  gh  dialektisch  (Ernout  £l.  dial.  lat.  172)?  oder  durch  das 
folgende  u  bewirkt  ?  Zur  Sippe  von  xew,  fundo  (Prellwitz  Gr.  Wb.  x 
s.  v.:  Liden  a.  a.  O.,  der  die  Bed.  durch  nisl.  giöta  „Grube,  Höh- 
lung": aisl.  giöta  „gießen"  stützt). 

Kaum  als  *fod-uo-   zu  fodio   (v.  Planta  I,   448  a).    —   Davon 
favissa. 

foveo,  -Ire  „wärmen,  warmhalten  (vgl.  z.  B.  Paul.  Fest.  60 
ThdP.),  baden,  hegen,  pflegen,  u.  dgl.",  föculum  „Feuerpfanne" 
(foveri  foculis  ferventibus,  Plaut.),  /Omentum  „erwärmender  Um- 
schlag": idg.  *dhogxheiö,  s.  favilla. 

Nicht  nach  Prellwitz  BB.  XXI,    163  f.  Kausativ  zu  Wz.  *bhü- 
*bheuä-  (s.  fui,  forem)  wie  ai.  bhäväyati  „ruft  ins  Leben,  erzeugt, 
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fördert,  hegt  und  pflegt",  ab.  -baviti  „machen,  daß  etwas  werde 

oder  sei",  vgl.  auch  ai.  bhavä-h  „Entstehung,  Dasein,  Heil  usw."; 

s.  dagegen  Solmsen  KZ.  XXXVII,  3.  —  Wegen   des  Vokalismus 

auch  nicht  nach  Vanicek  182,  Fick  I4,    494  zu   ahd.  bäen,   nhd. 

bähen  „durch  Überschläge  wärmen,  Brot  rösten",  ahd.  usw.  bad 

„Bad",    ab.  banja    „Bad";    auch   nicht  zu   ab.  goveti  „verehren* 

usw.    (Zupitza  Gutt.  172),    wobei    die    Bed.    „wärmen"    nicht  zu 

Rechte  kommt. 

fraceo,  -Ire  „ranzig  sein,  in  Fäulnis  übergegangen  sein,  sordere, 

displicere",   fracesco,    -ere    „in    Gärung    oder   Fäulnis  übergehn", 

confracescO)  -ere  „zusammenwelken,   zusammenfaulen",  fraces, 

-um  „Öldruse,    Ölhefe",  fracidus  „mulsch,  überreif":    aus  *mrac-y 

zu  marceo  (Osthoff  MU.  V,  103  ff.),  s.  d.  und  vgl.  bes.  mir.  mraich, 

cymr.  brag  „Malz". 

Nicht  nach  Fröhde  KZ.  XIII,  455  zu  aisl.  usw.  dregg 
„Hefe",  da  apr.  dragios  „Hefe"  usw.  gh  als  Wurzelauslaut 
erweisen. 

fragor,  -öris  „das  Krachen,  Getöse":  zunächst  zu  aisl.  brdk 
„knarrendes  Geräusch",  braha  „knarren",  air.  braigim  (Lit.  bei  Ost- 
hoff ZfceltPh.  VI,  396)  „pedo"  (Osthoff  MU.  V,  100,  der  wie  Vani- 
öek  196  auch  frango,  got.  brikan  anreiht,  welchenfalls  letztere 
ursprgl.  den  beim  Brechen  erzeugten  Krach  bezeichnet  hätten),  lit. 
braszketi  {*bhrag-skö)  „prasseln,  krachen"  (Trautmann  brieflich). 
Etwas  verschieden  ist  die  Bed.  von  lett.  brafchu,  bräfu,  bräst  „sausen, 
brausen",  braßt  „tosen"  (Fick  I4,  495). 

Kretschmer  KZ.  XXXI,  405  setzt  dagegen  lat.  fr  =  *sr-,  älter 
*sphr-,  unter  Vergleich  mit  gr.  acpäpa^o«;  „Geräusch",  hom.  aqpapot- 
Y^ojuai  „prafile,  zische",  ai.  sphürjati  „prasselt,  dröhnt",  lit.  sprageti 
„prasseln",  lett.  sprägt,  spregt  „bersten,  knallen",  spragstet  „pras- 
seln", cymr.  ffraeth  „eloquens",  ags.  sprecan,  ahd.  sprehhan 
„sprechen"  (e  sekundärer  Ablaut),  aisl.  spraka  „prasseln",  idg.  etwa 
*sphereg- ;  doch  ist  dieses  vermutlich  aus  idg.  *bh{e)reg-,  *bh(e)räg-  {§) 
durch  s-Präfigierung  entstanden:  —  S.  noch  suffrägium. 

frägro,  -äre  „stark  riechen,  duften" :  Denominativ  eines  *bhrä- 
gro-s  „riechend",  nach  Vanicek  189,  Kluge  Wb.6  s.  v.  Bracke, 
Wiedemann  BB.  XXVII,  242  a  2  zu  ahd.  bracko,  nhd.  Bracke  „Spür- 
hund", mhd.  br sehen  „riechen",  wozu  allenfalls  nach  Stokes  IF.  II, 
168,  Fick  II4,  183  auch  die  unter  bräca  genannten  Worte  für 
„Steiß"  und  (sekundär)  „Hose"  (doch  s.  d.;  nir.  breirn,  cymr.  usw. 
bram  „crepitus  ventris"  bleiben  fern). 

Nicht  zu  gr.  öaqppaivojuai  „wittere,  rieche",  fut.  öacpprjaouai  (öo- 
=  *ods-  zu  lat.  odor,  Wackernagel  KZ.  XXXIII,  43),  ai. ßghrati  „sie 
riechen",  ghrdti  „er  riecht",  ptc.  ghrätä-h,  ghränam  „Geruch"  (Pott 
Wz.-Wb.  I,  64 f.:  frä-gr-o  wäre  *g*hrä"g~hrä-iö,  vgl.  Brugmann  IF. 
VI,  100  ff.).     S.  dagegen  Walde  IF.  XIX,  101  ff. 

frägum    „Erdbeere" :    am    ehesten   nach   Vanicek   189,    Osthoff 

MU.  V,  66  f.  zu  frägräre  „duften",  mit  Dissimilation  aus  *frägröm. 

Kaum  zu  ags.  streawberie,    engl,  strawberry  „Erdbeere"    (Kluge 

IF.  IV,  309 ;  wäre  *srak-uö-  mit  Auslautsvariation,   oder  *sragh-uo~ 

gegenüber  lat.  frägum  aus  *sräghom). 
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Gr.  f)dH,  j)äf6<;  .Weinbeere"    (Fröhde   KZ.  XXII,  269,    Collitz 
BB.  III,  322)  ist  eher  nach  Döderlein  Syn.  VI,  298,  Vanicek  228, 
€>3thoff  Mü.  V,  66  f.,  Nazari  Riv.  di  fll.  XXXII,  103  fernzuhalten 
und   zu   racemus   zu   stellen.     Auch  ai.  sräj-  „Gewinde,  Kranz", 
sragvin  „bekränzt"    (Fick  I4,  577)   bleibt  fern  (so  auch  Pedersen 
KZ.  XXXVI,  82),    ebenso  poln.  ostrgga,    öech.   ostruzina  „Brom- 
beere" (Petr  BB.  XXII,  274;  vielmehr  zu  ab.  ostrz  „scharf"). 
framea  „Speer  der  Germanen",  als  germ.  Wort  angeführt  (vgl. 
Leo  Meyer  KZ.  VI,  424  ff.,    Müllenhoff  ZfdA.  VII,  383,  und  in  sach- 
licher  Beziehung   noch   R.  Petersdorff    „Germanen    und    Griechen" 
1902,  99  ff.). 

frango,  -ere7  fregi,  fr  actum  „brechen,  zerbrechen":  got.  brikan, 
ahd.  brehhan  „brechen"  (got.  brekum:  lat.  fregi);  nhd.  Brachfeld, 
Bruch,  Brocken,  got.  gabruka  „gebrochenes,  Brocken"  (Curtius  542, 
Vanicek  196),  ai.  giri-bhrdj-  „aus  Bergen  hervorbrechend"  (Roth  bei 
Fick  I»,  702,  I4,  496).  Lat.  a  ==  e  nach  Hirt  Abi.  16?  Doch  vgl. 
auch  den  Vok.  der  vermutlich  verwandten  Sippe  von  fragor. 

Eine  Parallelwz.  ohne  r  (bedingt  durch  die  Nasalierung  V)   in 
ai.  bhandkti    „bricht",    air.    conboing    „confringit",    ai.   bhawga-h 
„Bruch,  Welle",  bhanji-h  „Brechung,  Welle",  lit.  bangä  „Welle" 
(Fick  I4,  90,  Pedersen  IF.  II,  323),  russ.  büga  „der  Überschwem- 
mung ausgesetztes  Waldgebiet"  (vgl.  zurBed.  nhd.  Bruch  „feuchte 
Wiese"),  buzatb  „Steine  aus  der  Erde  brechen"  (v.  d.  Osten-Sacken 
IF.  XXII,   312  f.);    arm.  bek    „zerbrochen,    gebrochen",    bekanem 
„breche"  (nasallos!  Bartholomae  IF.  VII,  109,  Hübschmann  Arm. 
Gr.  I,  429)   klingt   nur  zufällig   an.     Ai.  bhrqgate  „fällt,  entfällt, 
kommt  zu  Fall"  hat  trotz  Zubaty  KZ.  XXXI,  56  f.,  Nazari  Riv.  di 
fil.  XXVIII,  77  fernzubleiben;  ebenso  ab.  hreg%  „Ufer"  trotz  Petr 
BB.  XXI,  208  f.  (s.  fortis). 
f  rater,    -tris    „Bruder":    o.  fratrum,   u.    fratrum,   fratrom 
„fratrum"    usw.,    u.    fratreks    „*fratricus,    magister    fratrum",     ai. 
bhrdtar-,    av.  ap.  brätar-  ds.,    gr.  qppäxujp,    cppdxrip   „Mitglied  einer 
qppaTpia",    got.  usw.  bröpar,    ahd.   bruoder    „Bruder",    air.  bräthir, 
cymr.   pl.   brodyr,    sg.  brawd   ds.,    ab.  bratn,,  bratb    „Bruder",    apr. 
brote,  bräti  ds.,  lit.  broterllis,  brölis,  lett.  brälis  „Brüderchen"  (Curtius 
302  f.,  Vanicek  185),  arm.  eibair,  gen.  elbaur  „Bruder"  (Hübschmann 
Arm.  St.  I,  29),  alb.  via  ds.  (G.  Meyer  Alb.  Stud.  III,  36);  vgl.  noch 
lat.  frätruelis  „Vatersbrudersohn",  ai.  bhrätrvya-h    „ds.,    Vetter", 
av.  bratüirya-   (vgl.  zur  Form  Bartholomae   Airan.  Wb.  972)    m.   f. 
„Bruderssohn,  Bruderstochter",  lit.  brotüszis  „Vetter". 

Man  denkt  wenig  glaubhaft  an  Zugehörigkeit  zu  *bher-  „tragen" 
als  „Ernährer,  Beschützer". 

fratilli,  -örum  „Kpoaaoi,  Troddeln,  Fransen"  Gl.  (Corp.  Gl.  Lat. 
VI,  467  schwankt  zwischen  fratellis  und  fracelUs;  Paul.  Fest.  64 
ThdP.  hat  fracitti*):  unerklärt. 

frans,  fraudis  „Betrug,  Ränke,  hinterlistige  Täuschung":  u. 
froseto  „*fraudatum,  *frausatum",  auf  einem  ptc.  wie  lat.  frausus 
sunt  (Plaut.)  beruhend  (v.  Planta  I,  157  usw.);  dazu  vielleicht  lit. 
draudsiü  „drohe",  nu-draudus  „tadelnswert"  (Johansson  IF.  XIX, 
121  a  1).  Eine  verwandte  Wz.  *dhreu-gh-  in  ai.  drühyati  „sucht  zu 
schaden,  tut  zuleide",  ptc.  drugdhä-h,  av.  druiaiti  „lügt,  betrügt ",  ap. 
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drauga-,  av.  draoga-  „lügnerisch",  as.  bidriogan,  ahd.  triogan 
„ trügen",  aisl.  draumr,  ahd.  usw.  troum  „Traum  (Trugbild)";  aisl. 
draugr,  as.  gtdrög  „Gespenst",  ir.  aurdrach  „Gespenst"  (s.  Persson 
Wzerw.  25,  60a,  Zupitza  Gutt.  177  f.);  einfacheres  *dhreu-  in  ai. 
dhruti-h  „Täuschung,  Verführung",  dhürvati  „bringt  durch 
Täuschung  zu  Falle",  dhürtu-h  „arglistig,  betrügerisch"  (Gurtius  223, 
Vanicek  135);  da  letztere  nicht  von  ai.  dhvärati  „bringt  durch 
Täuschung  zu  Falle"  (nach  Aufrecht  KZ.  XXXVIII,  499  f.  „verletzt, 
beschädigt"  ;  ptc.  dhruta-h),  dhvaräh  „Dämon",  dhvarä-h  „trügend" 
(„schädigend")  getrennt  werden  können,  ist  wohl  von  idg.  *dhuer- 
auszugehen:  *dhur-  zu  *dhru-,  mit  sekundärer,  doch  bereits  Idg. 
Dazubildung  neuer  Ablautstufen  *dhreu-,  *dhrou-  (auch  *dhrau- 
wegen  des  sonst  schwierigen  lat.  ar?  Hirt  Abi.  82  setzt  *dherä-u- 
an ;  oder  ist  fraus,  frustra  einer  jener  dunklen  lat.  Vokalwechsel 
wie  naugae  nügae,  so  daß  fürs  Italische  allenfalls  von  *dhreu-d- 
ausgegangen  werden  dürfte?),  vgl.  Persson  a.  a.  0.,  Prellwitz  BB. 
XXI,  169.  Daß  dazu  mit  w-Schwund  auch  idg.  *dher-  etwa  „listige, 
böswillige  Beschädigung",  aisl.  dära  „betören,  täuschen",  ahd.  tara 
„damnum,  laesio",  taren,  -ön,  terren  „schaden",  tarnen  „verbergen", 
as.  derni  „verborgen,  heimtückisch"  u.  dergl.  gehöre  (Wood  a*, 
Nr.  362),  ist  in  keiner  Weise  zu  erhärten. 

Gr.  -9-pauiü  „zerbreche"  nicht  hierher,  sondern  zu  frustum. 
Auch  got.  usw.  driusan  „fallen"  (von  Johansson  KZ.  XXX,  422, 
WZKM.  XIX,  237  zu  dpauuu,  av.  draosa-  „Bezeichnung  einer 
sündigen  Tat"  gestellt)  ist  nicht  „durch  Täuschung  zu  Falle 
kommen". — fraus  nicht  nach  Fick  I4,  56,  438  zu  gr.  xpauiu, 
Xpduu  „ritze,  verwunde",  oder  zu  ai.  hrunäti  „macht  fehlgehen, 
bringt  zu  Falle",  hvrnäti,  hvärate  (av.  zbar-)  „macht  krumme 
Wege";  auch  nicht  nach  Pedersen  IF.  V,  38  zu  aisl.  brjöta 
„brechen". 

fraxinus  „Esche"  (ä  oder  a?):  mit  famus  (s.  d.)  „Esche"  zu 
ai.  bhürja-h  „Art  Birke",  osset.  bärz  „Birke",  ab.  breza,  russ.  bereza 
„Birke",  ab.  bresH,  russ.  berest  „Ulme",  lit.  berzas,  apr.  berse 
„Birke",  aisl.  bJQrk,  ags.  beorc,  birce,  ahd.  bireha,  biriMia  „Birke" 
(Schade  66,  Fick  I*,  492,  Hirt  IF.  I,  476,  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.), 
aisl.  bgrkr,  ndd.  barke  „Rinde"  (vgl.  ai.  bhürjam,  russ.  beresta 
„Birkenrinde";  Kluge  Wb.  53);  über  das  lautlich  vereinbare  alb. 
bre&,  -hi  „Tanne"  s.  G.  Meyer  Alb.  Wb.  45. 

Idg.  *bheräg-  „Birke"  ist  „weißer  Baum"  und  verwandt  mit 
gr.  cpopKÖs  usw.,  s.  flagro;  slav.  *bersU  =  got.  bairhts  „hell". 
*  fremo,  -ere  „brummen,  summen,  brausen  u.  dgl.":  vielleicht 
mit  fr-  aus  mr-  (trotz  Gharpentier  AfslPh.  XXIX,  4)  =  gr.  ßp^jnw 
„brause,  dröhne",  ßpöuo<;  „Getöse",  ßpovirj  „Donner"  (vgl.  dazu 
Des.  lat.  frontesia  ostenta  „Donner-  und  Blitzzeichen",  Bücheier 
Rh.  Mus.  XXXIX,  408  ff.),  ahd.  breman  „brummen,  brüllen",  mhd. 
brummen  „brummen,  summen",  brimmen  „brummen,  brüllen",  aisl. 
brim  „Brandung",  ahd.  bremo  „Bremse",  andd.  brimmissa,  ags. 
brimse,  nhd.  (eigentlich  ndd.)  Bremse  (Gurtius  530,  Vanißek  196, 
weitere  Lit.  bei  Osthoff  MU.  V,  93  f.;  aber  ags.  breme  „berühmt", 
breman  „preisen,  rühmen",  Holthausen  Anglia  Beibl.  XV,  349 f., 
als     *bi-hrömi-    zu    dt.     Ruhm),     osk.    Frentrei   (?  v.   Planta  I, 
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304),  cymr.  brefu  „brüllen"  (Fick  II4,  184);  dies  idg.  *mrem- 
(Osthoff  a.  a.  0.)  stellt  sich  mit  gebrochener  Reduplikation  zu  ai. 
marmara-h  „rauschend",  wozu  ablautend  lat.  murmur  ^„das 
Murmeln/  Gemurr",  murmur o  „murmle",  ai.  murmura-h  „kni- 
sterndes Feuer",  murmurä  „Name  eines  Flusses",  gr.  jaopjuö'puj 
(*(jiopM.öp^uu)  „murmle,  rausche",  lit.  murmUnti7  murmenti  „murmeln", 
murmM  „murren,  brummen",  ab.  mnmrati  „murmeln",  ahd. 
murmurön,  murmulön,  nhd.  murmeln  (s.  Gurtius  336,  Vanicek  216), 
arm.  mrmram,,  mrmrim  „murre,  murmle,  brülle"  (Bugge  KZ. 
XXXII,  19). 

Das     auch    in    der    Bed.     abweichende    (/schwirren"  V)    ai. 

bhrdmati,  bhrämyati    „ist  unstet,  irrt  umher"  (Ebel  KZ.  IV,  443, 

Kuhn  KZ.   VI,    152)    ist    bei    dieser    Auffassung    fernzuhalten. 

Schwieriger  ist  es,  ai.  bhramard-h  „Biene"  von  ahd.  bremo  usw. 

zu   trennen,    vgl.   Persson  Wzerw.  288;    es    wäre     dann    nach 

bhrdmati   umgestaltetes  *bramard-h,    wobei    die   durch   ai.  bam- 

bhara-h    „Biene"     (?   s.   Uhlenbeck    Ai.   Wb.    s.   v.),    lit.    birbti 

„summen",  gr.  irejuicppribiJuv  „Wespenart"  (s.  auch  Prellwitz  2  s.  v.) 

vertretene  schallnachahmende  Sippe  mitgewirkt  haben  könnte. 

Oder  fremo    ist   mit    ai.  bhramard-h  {bhrdmati  ?)7  ahd.    breman 

usw.,     gr.    cpöpjurfH    „Zither",     poln.    brzemiec    „ertönen,    klingen, 

summen"    unter    idg.    *bherem-    zu    vereinigen    (Bezzenberger  BB. 

XXVII,  183). 

fremo   nicht  zu   gr.  \pe\JL-iZw,    -€ti£üj,  -exduu,  -eduj  „wiehere, 
mache  ein  Getöse",  xpöpoc;,  XP°W    «das  Knirschen,    Wiehern", 
got.gramjan  „erzürnen",  ahd.  usw.  gremmen  ds.,  ahd.  usw.  gram 
„zornig",   grim7  grimmi    „zornig",   ags.  grimman    „toben"    (vom 
Meere),  ahd.  grami^ön  „fremere,  rugire",  ags.  grimetan  „brum- 
*     inen,    knirschen",   ab.  grorm    „Donner",  gt%meti    „donnern",  lit. 
grumenti    „von    der  Ferne   donnern",     apr.   grumins    „Donner" 
(auch  ab.  groza  „horror"  nach  Pedersen  KZ.  XL,  179?     Die  bsl. 
Worte  eventuell  unter  *g*rem~  mit  ßpduuu,  ßpovrr}  zu  vereinigen? 
Prellwitz2  s.  v.),    av.  granta-    (wäre    ai.  *ghramita-7    s.  Hübsch- 
mann IF.  XI,  47)    „erzürnt",    gramdntqm    „der  grimmen",    idg. 
*ghrem-  etwa  „knirschen,   grollen"  (Lit.   bei  Zupitza  Gutt.  175); 
lat.  */r-,  nicht  {h)r-\ 
frendo,  -ere,  fresum  (fressum)  „zerreiben  (fruges  frendere  saxo, 
ervi    fresi,   faba    fresa),    die    Zähne    knirschen" :    Verbindung   mit 
fremo  (z.  B.  Gurtius  203,   Fick  I4,  418,  Hirt  Abi.  96)   ist  durch  die 
Bed.  „reiben"    ausgeschlossen.     Vielmehr  zu   ags.  grindany  engl,  to 
grind  „zerreiben,  zermalmen,  schärfen"  {to  grind  one's  teeth\)7  nhd. 
(eigentlich  nd.)  Grand  „Sand",    Grind  „Schorf"  (Fröhde  KZ.  XVIII, 
313 f.),  lit.  grendu,  grqsti   „reiben",  grdndyti  „schaben",    gr.  xpaivu) 
„streife,    bestreiche",     vielleicht    auch    got.    grundus    „Grund"     (in 
grunduwaddjus  „Grundmauer"),  aisl.  grunnr  „Meeresgrund;  seicht", 
ahd.    usw.  grünt  „Grund"    (wenn    „Sand,  Sandboden",  oder  „woran 
man    beim  Darüberfahren   anstreift"    die  Gdbed.  ist;   idg-.  *ghmtu-; 
s.  noch  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  284  m.  Lit.),    Persson  Wzerw.  72  f.; 
dazu  auch  gr.  xovbpö^  „Graupe,  Korn",   aus  *xpovb-pö<;  dissimiliert 
(Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v.). 

Idg.  *gheren-dh-,  4-,  -d-   (letzteres   im  Lat,    und  Gr.)    ist    Er- 
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Weiterung  einer  Wz.  *gher-  „reiben",  z.  B.  in  gr.  xepaöoq  „Ge- 
röll; Kies",  xepdc,,  -dboc,  ds.  (kann  auch  *ghernd-  sein!),  xepixdc, 
-dboc,  „ Kiesel,  Schleuderstein",  ai.  ghdrsati  „reibt",  gr.  XP^  (s. 
unter  /Wo),  KefXPo«;  „Hirse,  Korn"  („Zerriebenes",  wie  gränum) 
dissimiliert  aus  *g7ter-ghr-os  (Persson  a.  a.  0.),  vgl.  auch  lat. 
für  für,  lit.  gurus  „bröckelig".  Lat.  fr-  statt  (h)r-  durch  Ein- 
fluß der  gleichbedeutenden  friäre,  fricäre  (fr-  —  mr-). 
frenum    „das   Gebiß,    der  Zaum":    am    wahrscheinlichsten    zu 

fr  endo    „knirsche   mit   den  Zähnen",  Gdf.   *frend-nom,    bezw.  -snom 

(s.  fenum). 

Kaum    zu   fre-tus,   firmus   (Curtius  257,   Vanicek  132,    Brug- 
mann  II2,  I,  279);    denn   die  vereinzelte  Bedeutung  „Zügel"    ist 
gewiß    jünger    als    die    Bedeutung   „Gebiß,   Zaum,    worauf    das 
Pferd   beißt" ;   daß   freilich    das  Gebiß  ursprgl.    als  „Halter"  be- 
nannt sei,  ist  wegen  nhd.  Zaum  nicht  ganz  unmöglich.  —  Nicht 
zu  ab.  hrbzda  „Zaum,  Zügel"  (Petr  BB.  XXI,  211;  russ.  brozdd, 
nicht     *borzdäl     Vgl.    Walde  KZ.    XXXIV,    506,    Berneker     Sl. 
Wb.  93) ;  von  vorslav.  *bhrüzd(h)ü  führt  auch  kein  Weg  zu  ags. 
bridel,   älter    brigdil  „Zaum,  Zügel"    (zweifelnd  Kluge-Lutz  s.  v. 
bridle,  Kluge  Glotta  II,  55). 
freqnens  „gedrängt  voll;  häufig  in  Ort   und  Zeit":  s.  farcio. 
fretillo:  s.  fritillum. 
fretum  und  fretus,  -üs  „Wallung    des  Meeres,  bes.  Meerenge 

(und  zwar  ursprgl.  die  sizilische),  Brausen,  Wallen,  Hitze",  fretäle 

„Bratpfanne",  mehrdeutig: 

1.  wegen  der  Bed.  von  fretäle  am  wahrscheinlichsten  nach 
Porphyrio,  Vanicek  188,  Bremer  PBrB.  XI,  279,  Johansson  de  der. 
verb.  109  a  2,  Noreen  Ltl.  187,  Persson  Wzerw.  20,  104,  126  zu 
fervere,  u.  zw.  auf  *bhere-t-  beruhend,  vgl.  mhd.  brädem  „Dampf", 
ahd.  bruoten  „brüten",  brätan  „braten",  aschw.  bräpa  up  „hitzig 
werden",  aisl.  brädr  „hitzig,  vorschnell",  bräd  „beteertes  Holz", 
ahd.  brät  „Fleisch",  nhd.  Wildbret  u.  dgl. ;  allerdings  beruhen  die 
grm.  Worte  auf  langvokalischem  *bhret-y  *bhröt-7  vgl.  *bhrö-  in 
mhd.  brüejen  „brühen". 

2.  zu  ahd.  stredan  „fervere,  brausen,  strudeln"  (nie  im  Sinne 
des  Schalles,  s.  Bechtel  BB.  XX,  253 ff.),  spät  mhd.  Strudel  „Strudel" 
(Fick  GGA.  1894,  245;  Formen  mit  anderem  Dental  bei  Prellwitz  2 
s.  y.  pö§oc). 

3.  als  *mretom  zu  gr.  ßpdaauu,  att.  ßpdTTU)  „siede,  brause" 
nach  Osthoff  MU.  V,  97,  der  auch  ahd.  brätan  usw.  (s.  o.)  aus 
*mret-  zu  erklären  geneigt  ist.     Am  wenigsten  wahrscheinlich. 

fretus  „fest  vertrauend,  auf  etwas  bauend,  sich  stützend" :  u. 
frite  „fretn,  fiduciä"  (v.  Planta  I,  95,  163);  s.  firmus. 

fricOj  -äre,  -uiy  -tum  und  -ätum    „reiben,   abreiben":    s.  frio. 

frigeo,  -Ire  „kalt  sein,  frieren,  gefroren  sein",  frigidus  „kalt" 
(zur  Ableitung  s.  Lit.  bei  Stolz  HG.  I,  229),  frigus,  -oris  „Kälte, 
Frost":  aus  *srig-,  vgl.  gr.  prfoc;  „Frost"  (Curtius  351),  lett.  stregele 
„Eiszapfen",  lit.  stregti  (?sre{%)g-)  „erstarren,  zu  Eis  werden",  nslov. 
srez  „Frost,  Eis",  poln.  srzez  „Grundeis"  (Gollitz  BB.  III,  322, 
Bezzenberger-Fick  BB.  VI,  240);  lautgesetzlich  wäre  slav.  str-y  s. 
Cuny  Melanges   Brunot  77,    Niedermann  IA.  XVIII,  78,    doch    kann 
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sr-  nach  den  unter  caleo  besprochenen  slov.  sren,  poln.  srzon  ge- 
neuert  sein,  mit  welch  letztern  sie  Meillet  bei  Niederniann  a.  a.^O. 
sogar  von  Anfang  an  verwandt  sein  läßt,  was  aber  der  Wzauslaut  z 
nicht  empfiehlt;  lit.  sregti  „schmerzlich  stechen,  ermüden,  quälen", 
Zubaty  AfslPh.  XV,  480,  ist  wohl  unverwandt.  Idg.  *sreig-,  *srig-; 
s.  auch  rigeo» 

fr%g-  nicht  nach  Vanicek  196,  Osthoff  MU.  V,  62  ff.  zu  gr. 
qppiaauu  „starre,  schaudere". 

*  frigo,  -ere  „quietschen"  (von  kleinen  Kindern),  frigutttOj 
-Ire  „zwitschern  (von  Vögeln),  lispeln",  fringulio,  fringultio 
ds.,  frigulo,  -äre  „schreien  (von  der  Dohle)",  fringilla  „Fink, 
Sperling":  zu  gr.  qppuTi/\o^  „ein  Vogel",  ai.  bhfwga-h,  ohfwgä  „eine 
schwarze  Bienenart;  der  gabelschwänzige  Würger"  (Vanicek  191), 
£ech.  brhel  „Grauspecht",  poln.  bargiel^  „Bergmeise",  russ.  berglezv 
„junger  Stieglitz"  (Niedermann  BBTäXV,  295).  Die  noch  unklaren 
Vokalverhältnisse  scheinen  mit  denen  von  frigo  auf  einer  Linie  zu 
stehen. 

Hierher  nach  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.  bhfwgah  vielleicht  mit 
Auslauts  Variation  poln.  brzek  „Art  Fliege",  slav.  breknqti^  bre,cati 
„klirren,  summen",  lit.  brmkszteriu  „schlage  ein  Schnippchen", 
thrak.  ßpirfxov  *  Kiddpav.  —  Kaum  aber  hierher  ags.  beorkan, 
borkian,  engl,  to  bark,  aisl.  berkjan  „bellen,  lärmen"  (Fick  I4, 
492),  da  ab.  brechati  „bellen"  (Zupitza  Gutt.  160)  die  Bedeutung 
„bellen"  als  alt  erweist. — Anklingend  Tmerulus  frindit*  (Löwe 
Gl.  Nom.  248). 

frigo,  -ere  =  erigo  „richte  empor"  (Acc.  tr.  443,  461) :  wenn 
anzuerkennen  (s.  Ribbeck  zur  Stelle),  aus  *(e)ks-rego  (v.  Planta  I, 
379a  1)?  Oder  nach  Trautmann  (zweifelnd;  brieflich)  zu  alit. 
prisreigti  „darreichen"?  Nicht  nach  Fick  II3,  175,  Leo  Meyer  I2, 
882,  Osthoff  MU.  V,  63,  Prellwitz  Gr.  Wb.  349  (nicht  mehr  2  495) 
zu  gr.  qpp£%  cppiKÖq  „das  Schauern,  Aufschaudern,  Starren",  cppi'aou; 
„starre  empor"  (aber  intrans.!  daher  auch  nicht  aus  *srtg-  zum 
s-losen  rigeo,  Prellwitz  2  s.  v.  £rfo<;). 

frigOj,  -ere7  -xi,  -dum  „rösten,  dörren":  u.  frehtu  „geröstet" 
(s.  Thurneysen  Glotta  I,  243 f.),  ai.  bhrjjdti  „röstet",  bharjjdijati 
„röstet",  bhrstd-h  „geröstet";  gr.  cppö'\u)  „röste,  dörre,  brate", 
tppvKToq  „geröstet,  Feuerbrand",  cppö'javov  „dürres  Holz"  (Gurtius 
188,  Vanicek  191 ;  mir.  bruighim  „röste"  ist  aber  nur  gelegentliche 
Schreibung  für  bruithim);  weiteres  s.  unter  fer{c)tum. 

Die  Vokalverhältnisse  sind  noch  unklar,  haben  aber  eine  ge- 
naue Entsprechung  an  denen  der  Sippe  von  frigere  „quietschen", 
wo  die  Kürze  des  Vokals  die  Annahme  eines  einst  vorhandenen 
z  wohl  ausschließt;  gegen  $  in  frigo  vgl.  auch  Walde  KZ. 
XXXIV,  527.  Diese  Parallele  läßt  auch  PerssonsWzerw.  104, 126, 164 
Annahme  verschiedener  Ableitungen  von  *bher-  (*bhr4-g-  in 
frigo,  *bhi*-ü-g-  in  qppö'Yuu,  *bhereg-  in  bhrjjdti,  ferctum  usw.) 
nicht  mehr  als  wahrscheinlich  erscheinen. 
frigulo,  friguttio,  frindo:  s.  frigo. 
fringilla  „Fink,  Sperling",  fringul{t)io:  s.  frigo  „quietsche". 

*  Mo,  -äre  „zerreiben,  zerbröckeln" :  wohl  nach  Osthoff  MU.  V, 
107  zu  ai.  mrityctti  „zerfällt,  löst  sich  auf",  vi-mrityati  „zerbröckelt", 
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ni-mretukah  „zerfallend,  vergehend"  (Bildungen  auf  Grund  eines  Ptc. 
*mri-to-;  nicht  wahrscheinlicher  über  mrityati  Uhlenbeck  Ai.  Wb. 
s.  v.),  ahd.  brlo,  ags.  brlw,  nhd.  Brei  (^mri-uo-sy  wozu  zunächst:) 
lat.  re-frtva  faba,  wenn  „geschrotete  Bohne"  (sehr  zweifelhaft); 
frivolus  „zerbrechlich"  (s.d.,  auch  über  cymr.  briw  „fragmentum"); 
idg.  *mrei-  Erweiterung  von  *mere-  „zermalmen"  in  ai.  mrnati  „zer- 
malmt, zerdrückt,  zerschlägt",  gr.  uapaivuu  „reibe  auf,  verzehre, 
vernichte",  ahd.  maroy  murwi  „zerbrechlich,  mürbe",  nhd.  mürbe, 
slov.  mrva  „mica",  serb.  mrva  „Brosamen"  (über  aruss.  za-martm 
angeblich  „fütilis"  s.  Leskien  IF.  XIX,  205,  Meillet  Msl.  XIV,  380. — 
S.  auch  marceOy  morior). 

Die  lat.,  kelt.  und  germ.  Worte  nicht  wahrscheinlicher  aus 
idg.  *bhrei-  „über  etwas  hinüberstreichen",  wozu  Wiedemann 
BB.  XXVIII,  35  ff.  auch  sl.  brijg,  „schere,  rasiere"  stellen  will 
(das  doch  wohl  vielmehr  zu  ferio;  über  got.  usw.  braips,  ahd. 
breit  „breit"  s.  die  Lit.  bei  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  270). 

frio    nicht   nach    Walter  KZ.  XII,   386,    Vanicek  94,    Gurtius 
204  (weitere   Lit.   bei  Osthoff  a.  a.  0.)    zu   gr.  xpiw   „bestreiche, 
salbe,  färbe,  verletze,  ritze",  £fXpiw  „reibe  ein,  steche  ein",  wo- 
zu   nach  Fick  I4,  496,    Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v.    auch  lit.  greju, 
grtti  „Sahne    von    der  Milch   bogenförmig    abschöpfen",   uzgrlti 
„beim  Fischen   mit    dem  Netz    auf    etwas  stoßen"  (Gdbed.  „hart 
über   etwas  hinwegstreifen"?    Aber  xpiw   beruht  wohl  vielmehr 
auf  Wz.  *ghers-  in  ai.  gharsati  „reibt",  s.  Thurneysen  KZ.  XXX, 
252,  Walde   KZ.   XXXIV,    529).  —  fricäre  „reiben"    ist  Deno- 
minativ" eines  *fri-co-s  „reibend". 
frisio,    -önis    „ein  Vogel"  (Plin.  Valerian;  italien.   frisone  „der 
Kernbeißer"):  wohl  zu  fritinnio    „zwitschere"  (mit  dial.  s  für  ti); 
kaum  eher  nach  Körting  3  Nr.  3977  vom  ptc.  fresus  zu  frendo. 

frit  „das  Oberste  an  der  Ähre"  (Varro) :  wohl  verderbt  (s. 
v.  Planta  I,  132);  nicht  glaublich  Osthoff  MU.  V,  108,  Persson  Wzerw. 
103:  zu  frio  als  „das,  was  sich  leicht  reiben  läßt". 

fritillum  „stillicidium  stercoris  in  sterquilinium"  G.  Gl.  L.  Vy 
599,  20:  ob  anzuerkennen?  s.  auch  G.  GL  L.  VI,  469;  sollte  nicht 
durch  Verwechslung  von  qptjixöt;  „Knobelbecher"  mit  fimus  „Mist,  Dünger" 
(vgl.  fretillum  fimum  purgo  G.  Gl.  L.  V,  653,16)  dieses  fritillum 
aus  fritillus  „Würfelbecher"  mißverstanden  worden  sein?  —  Wenn 
auf  echter  Überlieferung  beruhend,  allenfalls  nach  Solmsen  KZ. 
XXXVII,  580  zu  germ.  drUan  (s.  foria),  doch  ist  der  Wzauslaut  ver- 
schieden, und  könnte  fritillum  aus  fretillum  assimiliert  sein ;  ebenso 
fragwürdig  ist  die  für  letzteren  Fall  erwogene  Anknüpfung  an  serb. 
serem,  srati  „cacare"  usw.  (s.  sordeo;  mit  fr-et-illo:  *ser-  ver- 
gliche sich  formell  fretum,  wenn  zu  idg.  *bher-). 

fritillus  „Würfelbecher":  unerklärt.  Gegen  Verbindung  mit 
frutex  (Wharton  Et.  lat.  s.  v.)  spricht  die  Bedeutung.  Zu  fritinnio? 
vom  Klappern  der  Würfel  V 

fritinnio,  -Ire  „zwitschern"  (von  kleinen  Vögeln),  fritamen- 
tum  „vox  merulae"  (G.  GL  L.  II,  580,  42,  s.  dazu  Heraeus  AflL. 
XIV,  62):  klingt  an  frtgere  an;  s.  noch  frisio. 

frivolus  „zerbrechlich  (frivola  sunt  proprie  vasa  fictilia  quassar 
Paul.  Fest.  64ThdP.);    wertlos;    fade,  nichtig;    Bagatellsachen":   zu 
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frio  (z.  B.  Vanicek  94;  zweifelnd  Fick  I4,  496;  s.  noch  Bartholo- 
mae  IF.  XIX,  Beitr.  176);  vgl.  mit  derselben  Stanimbildung  lat. 
refriva  faba  (?),  ahd.  brlo  und  nach  Fick  II4,  185  auch  cyrnr. 
briw  „fragmentum,  fraetus",  briwo  „nocere,  friare",  com.  brew, 
breuyonen  „mica",  bret.  breva  „zerbrechen"  (wenn  diese  nicht  eher  mit 
%  =  ü  zu  mir.  brüim  „zerschlage"  gehören;  noch  anders  über  die 
corn.-bret.  Worte  Henry  Lex.  bret.  44:  zu  com.  brou,  bret.  breo 
„  Mühle  ",  s.  unter  glarea). 

frons,  -dis  „Laub":  kaum  nach  Solmsen  KZ.  XXXV,  474 ff.  als 

fron-di-  (Weiterbildung  wie  glan-di-:  ßdXctvos)  zu  russ.-ksl.  dtrtm,  russ. 

dem,  ßech.  dm,  poln.  dam  (ursl.  *dtrm)  „Rasen"  (Mittelbegriff  „her- 

vorgesproßtes  Grün"  od.  dgl.?;  viel  wahrscheinlicher  Berneker  Sl.Wb. 

256),    und  gr.  dpöva  etwa  „Kräuter,  Blumen,   wie  sie  in  kunstvolle 

Kleider  eingestickt  werden",  für  das  aber  wegen  ir.  druine  „Stickerei" 

(StokesMel.  Kern  [Rev.  celt.XXIV,217])  eher  „Stickerei"  die  ursprgl. 

Bed.  ist  (bpöva  „qpdpjuaKa"  dann  etwa  „gesticktes  Amulett"  od.  dgl.?). 

Anders   Bugge  BB.  III,   99,   Liden    Stud.    z.     ai.    und    vgl. 

Sprachgesch.  96:  zu  aisl.  brum  „frons,  ramus  frondeus"  (frondi- 

also    aus    *b~hrom-di-),    das    aber   wohl   idg.  u  hat,  s.  frutex.  — 

Nicht  zu  fmto  (Vanicek   188,    Fick  II3,    168,    I*,    493);    auch 

nicht  nach  Petr  BB.  XXI,  210  zu  russ.  brostt,  cech.  brost,  nslov. 

brst  „Knospe,   junger  Sproß",    einmal    wegen    des  Nasals  (man 

müßte  mit  Vermischung  von  -n,   -s,    -$-„ Kasus"  rechnen)    und 

weil  nicht  *bhrod-ti-,  *bhrd-ti-,    sondern  ursl.  *&rssfr>,    das   wohl 

ebenfalls  zu  frutex  (Irjinskij  AfslPh.  XXIX,  487). 

frons,  -tis    „Stirn":    kaum   nach  Persson   (bei  Gharpentier  KZ. 

XL,  432  a  3)    zu    aisl.    brandar    „acroteria    navium    ac    domuum" 

(mir.    braine    „Stirn,    Kante,   Vorderteil    von    Schiffen"    ist    wegen 

seines    einfachen  n  nicht    damit    gleichzusetzen)    mit    einer   Gdbed. 

etwa  „Vorderseite"   (besser  über  brandr  Petersson  IF.  XXI V;  40  ff., 

274).  —  Petersson  IF.  XXIII,  390  ff.  sucht  (unter  Anreihung  von  dt. 

Brünne,  worüber  aber  unter  grandis)  wegen  Stirne :  sterno  Beziehung 

zu  lit.  berti  „streuen,  ausbreiten",  was  schon  formell  (ptc.  praes.  act.?) 

ganz  vag  ist. 

Kaum  zu  alb.  brfni  (Stamm  brin-)  „Hörn,  Geweih",  messap. 
ßpevriov  „fj  K€cpa\r|  toö  dXdcpou"  Strabo  (Gr.  Meyer  Alb.  Wb.  48;  -t 
vielleicht  ursprgl.  nur  Suffix  gewisser  Kasus  nach  Johansson  Beitr. 
z.  gr.  Sprachk.  116),  nschw.-dial.  brind,  brinde  „Elentier"  (Noreen  Ltl. 
137),  da  die  Bed.  „Geweih"  oder  eher  „Hirsch"  kaum,  auch  nicht 
über  „Horntier    überhaupt,  Stirn  des  Rindes"  zu  „Stirn"  führt. 

Auch  kaum    aus  *b~hröu-uent-  oder  *bhreu-uenU  „mit  Brauen 

versehen",  zu  gr.  öcpptiq  „Äugenbraue",  ai.  bhrü-h,  bhruväh  ds., 

aisl.  brün,    ahd.  bmwct   ds.,    ab.  bnvt,   lit.  bruvis  ds.,    mir.  brä 

„Augenbraue",  g.  du.  brüad  (Gurtius  295,  Vanicek  188,  Kretsch- 

mer  KZ.  XXXI,  336).     Nicht  überzeugend  Jensen   Nord.   Tidskr. 

f.  Filol.  X,  20  [IA.  XV,  102]:  frons  =  nhä.  Strand;  Wiedemann 

BB.  XXVII,  231:  schwed.  brihha  „Brust",    aisl.  brekka  „Hügel". 

frontesia  ostenta:  s.  fremo. 

frügius  „ordentlich,  brav" :  von  frügi,  s.  frux. 

frümen    1.  „Opferbrei"    (Arnob.),   2.  „Kehlkopf,   Schlund".    In 

der  1.  Bed.  zu    frtcor    „genieße"    (wegen    des    späten    Auftretens 
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des  Wortes  kaum  zu  defrutum).  In  der  Bed.  „Schlund"  nach  Fick 
BB.  I,  63  zu  gr.  cpdputH  „Luftröhre,  Schlund"  {frümen  also  wohl 
aus  *frungmen),  aisl.  harke  „Hals"  (im  Vokalismus  näher  zu  gr. 
cpdpctY^  „Kluft,  Abgrund*,  Johansson  IF.  II,  24);  die  Sippe  beruht 
auf  idg.  *bher-  in  foräre,  ferire  (s.  auch  Petersson  IF.  XXIII, 
403),  vgl.  zur  Bed.  noch  arm.  heran  „Mund",  lit.  humä  ds.  unter 
letzterem.  Mit  lat.  rümen  (Niedermann  Berl.  phil.  Wochenschr. 
1903,  1304)  besteht  dann  keine  Verwandtschaft, 

Das  von  Fick  II 4,  182    hierhergestellte   air.    hräge    „cervix", 
cymr.   usw.    hreuant    „guttur,    iugulum"    dagegen     wohl     nach 
Kretschmer  KZ.  XXXI,  405  zu  mhd.  krage  „Hals"  (s.  Kluge  Wb. 6 
s.  v.  Kragen,    auch    Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v.   ßp<rfxduu,  ßpÖYxoq). 
frumentum  „Getreide":  zu  fruor  (Vanicek  197). 
frümo,  -ere  „genießen"  (Isid.    nur   zur  Erklärung  von  frumen- 
tum), gelehrte  Rückbildung  aus  frumentum  oder  aus  frümen. 

früuiscor,  -sei,  frünitus  sum  „genießen":  zu  früx,  fruor; 
Gdf.  *früg-niscor,  oder  *frü-ne-g-scor  (M.  Müller  KZ.  IV,  274,  weitere 
Lit.  bei  Osthoff  IF.  V,  296  f. ;  s.  auch  conguiniscor). 

fruor j  frui,  fruitus  und  fruetus  sum  „genießen" :  aus  *früguor, 
bezw.  *früvor  (zur  Länge  des  ü  vgl.  Solmsen  Stud.  165,  Ostho'ff 
IF._IV,  279)  für  *frügor  (wie  fluo  für  *flügo,  s.  d.)  und  mit  früx, 
frugi,  o.  fruktatiuf  „*fructationes,  ; fruetus"  zu  got.  hrükjan, 
ahd.  hrühhan,  ags.  as.  hrükan  „brauchen",  got.  usw.  hrüJcs  „brauch- 
bar" (Vanicek  197);  ob  hierher  nach  Tomaschek  Thraker  I,  29, 
Solmsen  KZ.  XXXIV,  70  auch  der  Name  der  Bpuroi,  <$>p<jfeq?  ~ 
Daß  „genießen,  gebrauchen"  urspgl.  „sich  ein  Stück  abbrechen"  ge- 
wesen sei,  ist  denkbar;  Wood  Mod.  Phil.  V,  270 f.  sucht  unter 
dieser  Voraussetzung  entfernte  Wz.-Verwandtschaft  mit  ags.  hreotan 
u.  dgl.  (s.  früstum). 

Die    bedeutungsverwandte  Sippe    von  ai.  hhundkti  „genießt" 
(s.  unter  lat.  fungor)  stellt  wohl  eher  eine  von  Anfang  an  selb- 
ständige (Brugmann  Grdr.  I2,  426),   als   erst    aus  *bhrüg-  durch 
idg.   r-Schwund    (Pedersen  IF.  II,    289  f.,   Noreen    LÜ.  220,  234; 
allenfalls  in  nasalierten  Formen?)  entwickelte  Wz.  dar. 
frustra  (später  -ä  nach   citrä,   exträ   usw.)    „irrtümlicherweise, 
ohne    Erfolg,    vergeblich":    zu    fr  aus    (Vanicek  135,  Gurtius  223); 
Gdf.    *frudträ,    das    nach    Skutsch   Forsch.  I,  8,   Zimmermann  KZ. 
XLII,    306  f.    n.   sg.,   bzw.    pl.  eines  *frusträ,   bzw.  *frustrom,    wo- 
von das  Denominativ  fruströ,  -äre  „täuschen,  vergeblich  hinhalten, 
vereiteln". 

früstum  „ein  Brocken,  Stückchen,  Bissen":  entweder  zu  gr. 
Opauuj  „zerbreche",  ptc.  £pauo"-TÖ£,  #pauAö<;  (*0-paua\ö<;)  „zerbrech- 
lich" (Gurtius  KZ.  II,  399),  cymr.  dryll  „Bruchstück"  (*druslio-; 
Strachan  IF.  II,  369) ;  aber  lett.  druslca  „Brocken,  Krümchen",  lit. 
druskä  „Salz"  (Persson  KZ.  XXXIII,  291;  Fick  II4,  158),  apr. 
drufkins  „Ohrenschmalz"  (Konjektur  für  dinfkins;  Bezzenberger  BB. 
XXIX,  247  f.)  scheinen  mit  got.  drausna  (einmal),  drauhsna  (drei- 
mal) „Brocken,  Bissen",  driusan  „fallen",  mhd,  trör  „Regen,  Tau 
usw."  (s.  Uhlenbeck  Got.  Wb.  s.  v.)  auf  einen  verschiedenen  Be- 
griff „Abfall"  zu  weisen  (Bezzenberger  a.  a.  O.). 
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Oder  nach  Persson  a.  a.  O.  und  Wzerw.  125  f.  (als  Alternative), 
Johansson  IF.  XIX,  120  (Lit.)  zu  ags.  brysan  „ zerbrechen",  ahd. 
hrösma  „Krume,  Brosamen"  (wenn  diese  nicht  eher  als  *bhreud-s- 
zu  ags.  breotan,  aisl.  brjöta  „ brechen";  sicheres  *bhreu~s-  in:)  mir. 
brüim  „zerschmettere",  alb.  brelen  „Hagel"  (eigentlich  „Korn,  mica" ; 
*bhreus-,  G.  Meyer  Wb.  47,  Alb.  St.  III,  90;  über  slav.  bnsnqti  „ab- 
reiben, abschaben"  s.  Berneker  Sl.  Wb.  90 f.). 

frustum  nicht  nach  Fick  I4,  496  unmittelbar  zu  air.  brissim 

„breche",  ahd.  brestan  „brechen",  nhd.  bersten  usw.,  wenn  diese 

auch  in  entfernterer  Wz.- Verwandtschaft   zum  obigen  *bhreu-d-, 

*bhreu-s-  stehen  mögen  (s.  Persson  18  f.),   wie   auch   got.  brikan 

„brechen"  usw. 

frutex,  -icis  „Staude,  Strauch,  Gesträuch",  fruticäre  „Zweige 
hervortreiben,  ausschlagen,  buschig  werden":  aisl.  brum  „Knospe, 
belaubter  Zweig"  (Bugge  BB.  III,  99),  mhd.  briegen,  brö$  „knospen, 
schwellen"  {*bhreu-d-;  s.  auch  lat.  Frutis:  germ.  brüßiz,  die  auch  im 
auslautenden  Dental  stimmen),  slav.  brzsfo  „Knospe"  (aber  über  mir. 
broth  „arista",  Fick  II4,  185,  s.  K.  Meyer  Gontrib.  s.  v.);  idg.  *bhreu- 
„sprießen"  ist  wohl  als  „hervorbrechen"  mit  dem  unter  frustum 
genannten  *bhreu-s-,  -d-  identisch  (Persson  Wzerw.  288;  an  eine 
Odbed.  „schwellen"  denkt  abweichend  Iljinskij  AfslPhil.  XXIX,  487 
unter  Vergleich  von  slav.  brjucho  „Bauch"  usw.  s.  defrutum). 

Nicht  besser  werden  obige  Worte  von  Osthoff  MU.  V,  85  ff.  unter 
Zuziehung  von  gr.  ßpuuu  „lasse  frische  Keime  hervorsprießen",  ßpuov 
„Moos,  Blütenkätzchen",  ßpud£uj  „strotze  von  Blüten  und  Früchten", 
Ppudivrj  „wildes  Rankengewächs"  (Vaniöek  188)  auf  idg.  *mru-  zu- 
rückgeführt; die  gr.  Worte  viel  eher  als  *g*rü-  zu  ahd.  Jcrüt  „Kraut" 
{Persson  Wzerw.  123,  288,  s.  auch  gramen  und  veru),  mit  welchem 
auch  lat.  bruscum  „Schwamm  am  Ahornbaum"  (von  Geci  Rendic. 
d,  R.  Acc.  d.  Lincei  III  [1894],  471  fälschlich  mit  frutex  verbunden) 
als  osk.-samn.  Lehnwort  allenfalls  zusammengebracht  werden  kann. 
Nicht  nach  Kluge  Wb.  8  zu   nhd.  Strauch,  mhd.    strüch  (sei 

*srütk-,    frutex  dagegen  *srutek~),  welcher  Verbindung  die  Bed. 

von  fruticäre  ungünstig  ist,  s.  außerdem  über  Strauch  Schröder 

IF.  XVIII,  522  ff.  —  Auch  nicht  nach  Fröhde  BB.  XXI,  330  zu 

dpuov  „Binse". 
frutilla  „der  Drehhals,  ein  Vogel"  (gr.  urf£  Gl.),  richtiger  /W- 
tilldl  s.  fritinnio. 

Frutis  „Beiname  der  Venus"  (ü  oder  ü?  s.  Kluge  PBrB. 
XXXIV,  562,  auch  über  die  Endung):  wohl  zu  frutex  „Strauch" 
usw.  als  Bezeichnung  der  Fruchtbarkeit  (Vanicek  188,  Fick  I4, 
493),  got.  brüps  „Schwiegertochter",  ahd.  usw.  brüt  „Braut",  urgerm. 
*brüpiz  „jungvermählte  Frau",  mhd.  briuten  „concumbere  cum 
aliqua"  (Kluge  a.  a.  0.  561  m.  Lit.).  —  Gegen  Herleitung  von  Frutis 
aus  Aphrodite  (Keller  Volkset.  37)  spricht  ü.  —  [S.  Nachtrag.] 

früx,  frügis  „Frucht",  übertragen  „sittliche  Brauchbarkeit": 
u.  frif,  fri  „fruges"  (vgl.  bes.  v.  Planta  I,  132  f.);  s.  fruor.  Da- 
von frügi  adj.  (eigentlich  alter  Dativ  von  frux}  „zum  Gebrauche 
■seiend",  daher:)  „tauglich",  wie  späteres  frügälis ;  von  frügi  ist 
frügius  abgeleitet. 

Walde,  Etym.  Wörterbuch  d.  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  21 
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fü  „pfui":  ähnlich  ist  gr.  qp€u  „weh,  ach",  cpü  „Ausruf  des 
Schmerzes  und  des  Unwillens",  nhd.  pfui  (Prellwitz  Gr.  Wh.  s.  v. 
cpeü);  auf  demselben  Element  beruht  vielleicht  lit.  Uau-rüs  „häßlich, 
unrein,  greuelhaft"  (Berneker  IF.  X,  157 f.). 

fücus  „eine  rotfärbende  Steinflechte  (Liehen  roccella);  über- 
haupt jeder  rote  Farbstoff,  Schminke" :  aus  gr.  cpÜKO«;  „Meertang, 
rote  Schminke",  das  aus  hebr.  pük  „Schminke,  malen"  stammt 
(Weise,  Saalfeld). 

Nicht  urverwandt  mit  ags.  deagian  „färben"  (Kluge  Engl. 
Stud.  XI,  511;  s.  dagegen  Zupitza  Gutt.  37). 
*  fücus  „die  Brutbiene,  Drohne":  wohl  aus  *bhoi-ko-s,  zu  air. 
bech  „Biene",  cymr.  begegyr  „fueus",  ab.  Ucela  „Biene"  (so,  nicht 
als  bvcela  aufzufassen,  Meillet  Msl.  XIV,  476,  s.  auch  bucca),  wozu  mit 
andern  Suffixen  mir.  beth-samain  „Bienenschwarm",  cymr.  byd-af 
„Bienenstock",  ahd.  Uni  n.,  nhd.  Biene,  ahd.  bla,  ags.  beo,  aschw. 
b%  „Biene",  aisl.  by-fluga  ds.,  ahd.  bina,  österr.-mundartlich  Bein 
„Biene",  apr.  bitte  „Biene",  lit.  bitls,  Ute,  lett.  Ute  ds. ;  S.Johansson 
IF.  III,  225,  Kluge  Wb.  e  s.  v.  Biene. 

Weiter  nicht  nach  Kluge  a.  a.  0.  zu  Wz.  *bhei-  „sich  fürchten" 
in  ai.  bhdyate,  bibheti  „fürchtet  sich",  av.  bayente,  byente  „sie 
setzen  in  Furcht",  ab.  bojq  se,  „fürchte  mich",  lit.  bijötis  „sich 
fürchten",  ahd.  usw.  Üben  „neben"  (s.  zu  letzterem  Kluge 
PBrB.  XXXIV,  558  f.  gegen  Wackernägel  KZ.  XLI,  305  ff.),  da, 
begrifflich  unbefriedigend;  eher  allenfalls  nach  Johansson 
a.  a.  0.,  der  auch  schw.  Ulla  „Wabe,  Wespennest",  dän.-norw. 
Ulle  allgemein  „Insekt"  heranzieht,  auf  Grund  des  Prs.  %hu-iiß 
(s.  fio)  der  Wz.  *bheuä-,  *bhü-  im  Sinne  von  ahd.  büan,  nhd. 
bauen,  wie  auch  vespa  (zu  nhd.  weben)  nach  dem  auffälligen 
Waben-  oder  Nestbau  benannt  ist. 

Fücus  nicht  nach  Fick  I4,  490  zu  ab.  bucati  „brüllen"  (idg. 
b-,  s.  bucca;  über  bvcela  s.  o.);  auch  nicht  nach  J.  Schmidt  KZ. 
XXII,  314  zu  gr.  acprjH  „Wespe". 
fugio,  ~ere,  fügt  „fliehen":  gr.  cpeuYiu,  cpuyeiv  „fliehen",  cpirpi 
=  lat.  fuga  „Flucht",  cpuZa  ds. ;  ai.  bhujdti  „biegt,  schiebt  weg", 
bhugnd-h  „gebogen",  bhüja-h  „Arm"  („Biegung,  Krümmung";  ähnlich 
lacertus),  bhoga-h  „Windung  einer  Schlange,  Ring",  aisl.  baugr,  ahd. 
boug  „Ring",  got.  biugan,  ahd.  Uogan  „biegen",  ahd.  bougen,  nhd. 
beugen,  ags.  bügan  „sich  biegen,  fliehen",  aisl.  bogenn  „  gebogen  % 
ahd.  usw.  bogo  „Bogen" ;  lit.  bugstu,  bügti  „erschrecken",  baugüs 
„furchtsam",  bauglnti  „scheuchen"  (Curtius  189,  Vanicek  195),  air. 
fid-bocc  „hölzerner  Bogen"  (auch  mir.  boc(c)  „zart"  als  „biegsam"? 
*bhugnö-  nach  Stokes  IF.  II,  169),  allenfalls  (doch  s.  Brugmann  Gr. 
Gr.  s  36)  gr.  irrOcrauj,  irruxn  (s.  Meillet  Notes  d'etymologie  grecque 
8  ff.  und  Pedersen  Materyaly  i  prace  I,  170  f.;  über  slav.  bljusch- 
„Efeu"  s.  jetzt  Berneker  Sl.  Wh.  65;  anders  v.  d.  Osten-Sack en  IF. 
XXIV,  238 f.);  idg.  *bheug-,  woneben  fürs  Grm.  *bheugh-  (so  wegen 
des  mangelnden  gramm.  Wechsels  in  Uugan  Uhlenbeck  PBrB.  XXX, 
268 ;  vgl.  auch  irruxr))  oder  *bheuq-  (so  Wood  Mod.  Phil.  V,  270 ; 
vgl.  ahd.  buhil  „Bühel,  Hügel",  lit.  bukliis  „listig,  schlau",  wenn 
ursprgl.  „krumm",  Wood  bei  Uhlenbeck  a.  a.  0.)  „biegen,  aus- 
hiegen  =  fliehen"  (oder  „fliehen"  aus  „sich  bücken,  ducken"?). 
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Nicht  hierher  ahd.  usw.  buh  „ Bauch"  (z.  B.  neuerdings  Wood 
Cl.  Phil.  III,  79,  Lehmann  ZfdtWortf.  IX,  24 a4;  s.  vielmehr 
fagus).  —  Daß  die  Wz.  mit  Labiovelar  anzusetzen  sei  (Brugmann 
Grdr.  I2,  596)  wird  durch  ags.  byle  „Geschwulst",  ahd.  bülla 
„Blatter",  mhd.  btüle,  nhd.  Beule,  got.  ufbauljan  „aufschwellen 
machen"  nicht  erwiesen,  da  sie,  selbst  wenn  sie  hierher  gehörten 
(doch  s.  vielmehr  folium),  auf  *bheuq-l—^  beruhen  könnten,  und 
daß  lit.  begu,  bggti  „fliehen,  laufen",  ab.  begv  „Flucht",  beiatt 
„fliehen"  (Vaniöek  a.  a.  0.)  und  gr.  qpeßojuat  „fliehe",  cpößo<; 
„Flucht,  Furcht",  qpoßetu  „scheuche,  schrecke,  med.  fliehe, 
fürchte  mich",  als  *bhij,eg^-  mit  den  obigen  Worten  unter 
*bheueg%-  (:*bheug~)-  zu  vereinigen  seien  (Hirt  Abi.  135),  ist  höchst 
fragilen. 

*  fui  „bin  gewesen",  futürus,  altlat.  conj.  fuat,  intens,  futo, 
-äre:  o.  fust  „erit"  und  „fuerit",  fufans  „erant",  fusid  „foret, 
esset"  (=  lat.  foret),  fuid  conj.  pf.  „fuerit";  u.  fust  „erit", 
furent  „erunt",  futu  „esto"  usw.;  o.  Futotrei  „Creatrici,  Gene- 
trici";  ai.  bhävati  „ist,  ist  da,  geschieht,  wird  usw.",  fut.  bhavisyati, 
av.  ap.  bav-  usw.,  ai.  bhümih  „Erde"  (s.  fundus);  gr.  q)\)öiq  „Natur", 
cpuuj  „zeuge",  cpuojutai  „werde,  wachse",  cpöjua  „Gewächs",  cpuröv 
ds.,  cpüXov  „Geschlecht" ;  alb.  (nach  G.  Meyer  Alb.  Wb.  51)  biij 
„wohne,  miete,  übernachte",  buf  „Mann";  air.  buith  „sein",  bot 
„fuit",  buä  „erit",  both  „futurus",  ro-boih  „man  war",  mir.  both  f. 
„Hütte",  cymr.  böd  „mansio,  habitatio",  cymr.  bot,  com.  bos,  bret. 
bout  „sein"  (s.  über  die  kelt.  Formen  des  Verb,  subsi,  in  dem  sich 
*bhü-  und  *g~ei{t$)~  „vivo"  gekreuzt  haben,  bes.  Stern  ZfceltPh.  III, 
388  ff.),  mir.  büan  „dauernd"  (:  ai.  bhuvana-  „Wesen");  ags.  büan, 
aisl.  büa,  ahd.  büan  „wohnen,  bebauen",  got.  bauan  „wohnen",  nhd. 
bauen,  aisl.  byggva,  byggja  „vermieten",  aisl.  byÄ  „Wohnung,  Zelt, 
Hütte",  andd.  bodal,  ags.  bold,  botl,  aisl.  böT^Wohnxmg*  {*bopl; 
oder  mit  gr.  qpuuXeo^  „Schlupfwinkel,  Lager  der  wilden  Tiere"  auf 
einer  Wzf.  *bhö(u)-  beruhend?  s.  Meringer  IF.  XVIII,  263 f. 
m.  Lit.,  wo  auch  über  Sachliches,  Liden  Arm.  St.  49),  ags. 
byldan,  engl,  to  build  „bauen",  ahd.  bür  „habitatio",  nhd.  Vogel- 
bauer (vgl.  auclrmessap.  ßupiov  *  oiKr}U.a,  ßaupior  oikos  Hes.,  Fick  BB. 
XXIX,  235);  lit.  büti  „sein",  praet.  büvo  „er  war"  (formell  =  lat. 
fuat),  imp.  bu-h  „sei"  (=  lat.  satur  fu  Garm.  arv.),  bütas  „Haus", 
buklä,  buhle  „Heimat,  Wohnstätte",  ab.  byti  „sein,  werden, 
wachsen",  be  „er  war"  (:  £cpur|),  zabava  „Verweilen,  Beschäftigung" 
usw.;  vgl.  Curtius  304,  Vanißek  193 f.  usw.  und  s.  auch  forem, 
flo;  einzelnes  auch  unter  folium,  faveo;  idg.  *bheuä-:  *bhü- 
(:  bhöu-)  ist  auch  im  lat.  &-Futur  und  Imperf.  verbaut. 

fulcio^  -%re,  fulsi,  fultum  „stützen":  eigentlich  „durch  Balken, 
Streben  stützen",  „verpfählen"  (januam  sera,  aliquid  trabibus ;  des 
Properz  pedibus  fuleire  pruinas  scheint  auf  der  Anschauung  „mit 
Holzschlägeln  die  Erde  feststampfen"  zu  beruhen),  und  zu  ahd.  usw. 
balcho,  aisl.  bjälhe  „Balken"  (grm.  Je  aus  hh  =  idg.  kn,  wie  fast 
alle  hierhergehörigen  grm.  Worte  als  ^-Stämme  flektieren). 

Nicht  zum  zweiten  Glied e  von  bu-bulcus,  s.  d. ;  auch  nicht  zu 
mir.  usw.  balc  „stark"  (Fick  II4,  163  zweifelnd;  s.  debilis).  Noch 
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anders  Fick  I4,  466;  s.  auch  Bersu  Gutt.  128.    fulcrum  (wohl 
fulc-clom  aus  -tloni)  „Stütze  des  Bettes,  Bettgestelle ". 

fulgeo,  -lrey  fulsi  „blitzen,  schimmern,  leuchten",  fulgor, 
fulgur:  s.  flagro. 

fulica  „das  Bläßhuhn"  (über  fulca  s.  Skutsch  Forsch.  I,  113): 
zu  ahd.  pelicha,  nhd.  Bölch,  Belche,  gr.  qpaXrjpi^,  cpaXäpic;  „Wasser- 
huhn, Bläßhuhn"  (Vanicek  181),  vielleicht  auch  ai.  balähä  „eine 
Kranichart"  (wenn  mit  b  statt  bh  nach  dem  bedeutungs verwandten 
bakä-h  „eine  Reiherart" ;  Niedermann  IA.  XVIII,  78),  s.  auch 
fullo. 

Nicht  nach  Keller  Volkset.  53  aus  cpctXripic;  entlehnt. 

füligo,  -inis  „Ruß":  lit.  dülis  „Räucherwerk  zum  Forttreiben 
der  Bienen",  dülys  „Räucherholz  zum  Bienenforttreiben"  (dülJce 
„Stäubchen"),  ai.  dhüli-h,  dhül%  „Staub,  staubiger  Erdboden,  Blüten- 
staub", dhülika  „Nebel"'  (Vanicek  134),  mir.  düil  „Wunsch,  Begehr" 
(„Gemüts wallung";  z.  B.  Brugmann  Grdr.  I*,  439,  Uhlenbeck  Ai. 
Wb.  138,  Hirt  Abi.  104).  Idg.  *dhü-li-s  verwandt  mit  *dhü-tnos, 
fümus  usw.  (Vanicek  a.a.O.). 

Mit  gr.  OoXepös  „trübe,  unrein"  u.  dgl.  (s.  fallö)  besteht 
höchstens  ganz  entfernte  Verwandtschaft  (idg.  *dhuelä-  auf 
*dheuä-  beruhend?     Uhlenbeck  Ai.  Wb.  140). 

fullo,  -önis  „der  Kleiderwalker,  der  die  Kleider  walkt,  reinigt 
und  mit  Kreide  weiß  macht"  :  vgl.  gr.  cpa\ö<;  „glänzend",  cpd\io<; 
„licht,  weiß",  cpa\r|pö<;,  dor.  cpakäpoq  „glänzend"  (s.  auch  ftilica), 
lit.  bältas  „weiß",  bqlü,  bälti  „weiß  werden",  ab.  beh  „weiß",  aisl. 
bal  „Flamme",  ags.  bsel  „Scheiterhaufen"  (Vaniöek  181),  ai.  bhäla-m 
„Glanz",  mir.  ball  „Fleck",  cyrnr.  bal  „mit  weißem  Stirnfleck"  (von 
Tieren),  bret.  bal  „weißer  Stirnfleck"  (Fick  II4,  164;  s.  auch  Loth 
Rev.  celt.  XX,  344  f.,  Henry  Lex.  bret.  24),  alb.  bale  „Stirn" 
(G.  Meyer  Alb.  Wb.  24),  gr.  cpa\ö<;  „Stirnstück  am  Helm",  apr.  ballo 
(geschrieben  battö)  „Stirn"  (Berneker  Pr.  Spr.  282,  Uhlenbeck  Ai. 
Wb.  s.  v.  bhälam),  —  Idg.  *bhe-l-,  *bhd-l-  (daraus  lat.  ful-),  zu  *bhe-, 
s.  unter  fänum. 

fulmen,  -inis  „Blitz":  *fulgtnen,  zu  fulgeo. 

fulvus  „rotgelb,  braungelb":  s.  flävus. 

fuma  „terra"  (G.  Gl.  L.  V,  296,  50:  Lesung  zweifelhaft,  s. 
Schlutter  AflL.  X,  191  ff.):  wenn  zu  Recht  bestehend,  so  zu  humus 
(mit  dialektischem  f  =  h). 

Nicht  zu  fovea  (Lindsay-Nohl  336;  Bed. !). 

fümus  „Rauch,  Dampf,  Qualm,  Brodem":  =  ai.  dhümd-h 
„Rauch,  Dampf"  (dhümäyati  „raucht,  dampft":  lat.  fümäre),  gr. 
-9-ö|uö<;  „Gemütswallung,  Leidenschaft,  Mut"  (-ö-öjaiauj  aber  noch  rein 
sinnlich  „rauche,  räuchere"),  ab.  dt/rm,  lit.  pl.  dümai  „Rauch";  mir. 
dumacha  „Nebel",  nir.  dunihach  „nebelig,  dunkel"  (Stokes  KZ.  XLI, 
384;  m).  Zu  idg.  *dhür  (*dheuäx-,  Hirt  Abi.  104)  „in  heftiger  Be- 
wegung sein,  bes.  wirbeln,  von  Rauch,  Staub",  z.  B,  in  ai.  dhünöti 
„schüttelt,  bewegt"  (fut.  dhavisyati),  dhütd-h  „geschüttelt",  dhavitram 
„Fächer,  Wedel";  gr.  dueMa  „Sturm",  -9-ö'vcü  „fahre  daher,  stürme 
daher",  -9-ö'uj  „brause,  tobe",  dü'uj  „opfere",  duo<;  „Räucherwerk", 
du|iio<;  „Thymian"  usw.;  ahd.  toum  „Dampf,  Dunst,  Duft"  (als  Form 
mit  idg.  s-Präfix  stellte  Siebs  KZ.  XXXVII,  310    dazu    ags.    steam, 
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engl,  steam  „ Dampf,  während  Wood  a^b  darin  bloße  Reimworte 
sieht  und  van  Wijk  IF.  XXIV,  34  sie  wohl  zutreffend  als  *staudma- 
zu  stieben  stellt),  got.  dauns  „Dunst,  Geruch",  aisl.  daunn  „Duft, 
Geruch" ;  lit.  düja  „Staub" ;  vielleicht  arm.  dedevim  „schwanke, 
schaukle"  (de  Lagarde  Stud.  §  118,  Bugge  KZ.  XXXII,  38);  und  viele 
andere  Worte,  vgl.  lat.  füllgoy  suffioy  fimusj  foeteo  und  s. 
noch  Persson  Wzerw.  55  f.  Alles  wesentliche  bei  Gurtius  258, 
Vanicek  133  f.;  eine  abgeleitete  Wz.  *dheues-,  z.B.  in  ab.  ducte 
„spiritus",  dunqii  „spirare"  (Gurtius  a.  a.  O.),  s.  unter  bestia. 

funda  „Schleuderriemen,  Schleuder;  Wurfhetz;  Kasten  des 
Ringes;  Geldsäckchen"  :  aus  gr.  acpevbövn  „Schleuder,  Kasten  des 
Rings"  mit  Anlehnung  an  fundere  (Weise,  Saalfeld) ;  nicht  damit 
urverwandt  (Prell witz  2  s,  v.) ;  auch  nicht  ursprgl.  zu  fundo  y  obwohl 
die  Bed.  allenfalls  vereinbar  wäre  (Schwyzer  Berl.  Phil  Woch.  1904, 
1397). 

Davon  *fundäre,  funditäre  „schleudern,  herumwerfen  (bes. 
mit  Worten)",  erst  später  auch  Frequentativ  zu  fundere,  dessen 
Bed.  „schleudern"    auf  Vermischung   mit   *fundäre  beruht  (Sto- 
wasser  Dunkle  Wörter  I,  S.  XXII  f.);  hierher  vielleicht  auf  Grund 
der    Bed.    „Kasten    des   Rings,    Geldsäckchen"    auch  fundula 
„Sackgasse",   fundula    „eine   Art    auf-   und    niedersteigender 
Kolben",  fundulus   „Blinddarm",   in    denen    aber    doch  z.  T. 
wenigstens  fundus  hereinspielt. 
fundo,  -ere,  füdi,  füsum    „gießen,    fließen  lassen,    ausschütten; 
hinstrecken":  Wz.  *gheu-d-y   *gheu-    „gießen"    in    got.   usw.   ghitan, 
ahd.  giogan  „gießen",    gr.  x^w   (fut.  xeuaiu)    „gieße",   x^rpä  „Weih- 
wasser",   %\i\o<;   „Saft",  xü\x6c,    „Flüssigkeit",    xöo*k  „Guß",   x°^  ds., 
XÖavoq,  xwvoc,  „Schmelzgrube",   xubrjv  (Fick  l4,  434)    „hingeworfen, 
zerstreut,  ordnungslos;  in  Menge",  xu^a^°C   „gemein,   gering"  (nicht 
zu  ai.  güdrä-h  „Mann  der  dienenden  Kaste  und  nicht  arischer  Her- 
kunft"), ai.  juhöti  „gießt  ins  Feuer,  opfert",  hüyäte  „wird  gegossen, 
geopfert",    hutä-h    „geopfert",    hötar-    „Opferpriester",    av.  zaobra- 
„ Opferspende",  zaotar-  „Priester"  (Gurtius  204 f.,  Vanicek  97),  arm. 
jaunem  „weihe,  bringe  dar,  opfere"  (Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  40), 
alb.   diiie,   dile  „Wachs"  (*ghülo-    „das    Gegossene",   G.  Meyer  Alb. 
Wb.  78),    phryg.    Zeujudv  •  xrjv  trnYnv   Hes.    (z.  B.  Kretschmer  Einl. 
230). 

Ganz  fraglich  ist  die  Zugehörigkeit  von  lit.  iro  u.  dgl.  (s. 
fünus).  Idg.  *gheu-  (nicht  *gheu-d-)  auch  in  lat.  fü-tis  „  Wasser- 
geschirr",  fütilis  „leicht  ausgießbar,  nichts  bei  sich  behaltend", 
exfuti  „effusi"  usw.,  vielleicht  auch  in  effütio  „schwatze"  und 
confüto  (s.  d.). 

Unannehmbar  ist  mir  Osthoffs  IA,  I,  84  Verbindung  von 
fütäre  und  fundo  mit  ai.  dhünöti  usw.  (s.  fümus).  —  Über  Hoff- 
manns,  T^paq  52,  Trennung  zweier  fundo  s.  Schwyzer  Berl.  Phil. 
Woch.  1904r  1397. 

fundus  „Grund,  Boden"  :  =  mir.  bond,  bonn  „solea",  cymr.  bon7 
„stem,  base"  (trotz  Loth  AfceltLex.  III,  258  \js.  auch  Rev.  celt.  XX, 
345) ;  ai.  budhnä-h  „Grund,  Boden",  av.  bünö  ds.,  arm.  bun  ds. 
(Lehnwort  aus  dem  Iran.?  s.  Hübschmann  Arm.  Gr.  I,  430 f.  und 
Meillet  Msl.  XII,  430,  der  arm.  andundk"  „öißuaöot;"  als  Vermischung 


326  fungor  —  fungus. 

von  *bhundhos  und  *dhubnos:  got.  diups  „tief  betrachtet,  sowie 
Pedersen  KZ.  XXXIX,  353),  gr.  iruftpiv  „Boden,  Wurzelende",  ttuvoc£ 
„Grund,  Boden11,  ags.  botm  „Boden ",  aisl.  botn,  ahd.  bodam  „Boden" 
(vgl.  auch  Kluge  Wb.  6  s.  v.  Bühne;  m:n  erklärt  sich  nach 
J.  Schmidt  Krit.  104  aus  mn,  vgl.  zum  Suffix  bes.  gr.  mjO-ur|v) ; 
aber  ab.  dino  „Boden"  ist  wohl  kaum  aus  *Hdno  umgestelltes 
*d?>bno,  sondern  zu  nhd.  tief  usw.  zu  stellen,  s.  Meillet  a.  a.  0., 
Strekelj  AfslPh.  XXVIII,  482  f.,  Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  35. 

Idg.  wohl  *bhudhno-   oder  *bhudhm(e)n-{o-) ;    die  Formen    mit 
innerem  Nasal  wahrscheinlich    durch    idg.    (nicht    erst  lat.,  wie 
Thurneysen  KZ.  XXVI,  301  annahm)  Überspringen  des  suffixalen 
Nasals,   nach    dem  dann  dh   teilweise    zu  d.     Vgl.  Vanicek  195, 
Curtius  262;  daß  „Boden"    als  „Stätte  des  Wachstums"   zu  Wz. 
*bhü-    (s.    fio,  fui)    gehöre,    wie   sicher    ai.  bhümik,    bhütni,   av. 
bümis,  ap.  bumis  „Erde",  ist  wahrscheinlich. 
fungor,  -i,  functus  sunt  „etwas  verwalten,  verrichten,  vollziehen, 
mitmachen",  ursprgl.  „sich  von  etwas  frei  machen,  sich  einer  Sache 
entledigen"    (daher   mit  dem  Abi.  verbunden),    woraus    „mit   etwas 
fertig  werden,  handelnd  abmachen,  vollziehen ;  leidend  durchmachen, 
erleiden,    etwas  überstehn" ,    vgl.  defungi  „sich  einer  Sache   ent- 
ledigen,  loskommen,    überstehn;   sterben",  perfungi    „völlig  mit 
etwas  fertig  werden,  überstehn":  nach  Osthoff  IF.  V,  293  ff.  zu  av. 
buj-  (3.  pl.  bunjainti)  „wegtun,  ablegen,  lösen,  reinigen",  büjim  (acc.) 
„Reinigung",    qzö-büj-    „aus    Not    befreiend",    baoxtar-    „Befreier", 
päli  paribhunjati  „reinigt,  kehrt  aus",   vi-nib-bhujati    „trennt"  (arm. 
boiz  „Heilung",  buzem  „heile,  errette,  befreie"  ist  wohl  aus  dem  Iran, 
entlehnt,    vgl.    Hübschmann  Arm.   Stud.  I,  23),    wozu    (auch    nach 
Fick  I4,  89,  490)  got.  us-baugj an  „ausfegen,  auskehren"  (idg.  -k),  das 
mit  biegen,  fugio  kaum  vereinbar  ist;  kaum  hierher  aber  lat.  fünus. 
[Uhlenbeek  Ai.  Wb.  s.  v.  bhujati  vermutet  Beziehung  zu  fugio  „mit 
eigentümlicher   Bed.-Entwicklung" ;  die    von   ihm  PBBr.  XXX,  320 
erwähnte  Behandlung  der  ai.  Wz.   bhuj-  „befreien,   reinigen"    durch 
Kern  Museum  X,  18  f.  ist  mir  nicht  zugänglich.] 

Fungor  aus  Gründen  der  Bed.  (vgl.  Corssen  Krit.  Beitr.  394 
und  Osthoff  a.  a.  0.  mit  Lit.)  nicht  zu  ai.  bhundkti,  bhunjati  „ge- 
währt Genuß,   genießt,   verzehrt",    bubhuksä  „Hunger",   bhoga-h 
„Genuß"  (Vanicek  197;  über  das  Verhältnis  zur  Sippe  von  fruor 
s.  d. ;    über    das   unter  Annahme  von   idg.  g  dazugestellte  arm. 
bucanem    „ernähre,   füttere,  ziehe   auf",   boic    „Nahrung"   s.  viel- 
mehr Scheftelowitz  BB.  XXVIII,    310  und  XXIX,  30;    über    das 
z.  B.  von  Fick  I4,  88  angereihte  ahd.  usw.  buh  „Bauch"  s.  fagus); 
daß  gr.  (pcrfeiv  „essen"  (idg.  g,  s.  Wiedemann  BB.  XXVIII,  12  f.) 
mit   diesen  Worten   unter  Annahme   von  Gutturalwechsel    unter 
idg.    *bheuäg-y    *bheuäg-    zu    vereinigen   sei  (Hirt  Abi.  139),    ist 
problematisch  (s.  Wiedemann  a.  a.  0.). 
fungas     „Erdschwamm,     Pilz":     aus     gr.     acpÖYY0Sf     öttöyyos 
„Schwamm"  entlehnt  (Weise,  Saalfeld;  trotz  Pedersen  KZ.  XL,  209), 
mit  Wiedergabe  des  geschlossenen  gr.  o  durch  lat.  u  (Stolz  HG.  I, 
144);  zum  Anlaut  vgl.  fides  aus  ocpibeq. 

Nicht   mit   lat.    f    aus  idg.  ph  (s.    auch  Uhlenbeek  IF.  XIII, 
265  f.)   nach  Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v.   airOYYOS,   Noreen  Ltl.    105 
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urverwandt  mit  diesem,  sowie  mit  engl,  spunk  „  Feuerschwamm ", 
lit.  spaüguge  „Moosbeere"  usw.  (auch  arm.  sung  „Schwamm", 
Bugge  KZ.  XXXII,  64,  Pedersen  KZ.  XXXVIII,  200,  trotz  Schefte- 
lowitz  BB.  XXVIII,  283;  s.  noch  die  Rekonstruktionsversuche 
von  Pedersen  Materyaly  i  prace  I,  170,  Kluge  Glotta  II,  55, 
wozu  Brückner  KZ.  XLII,  332;  nhd.  Speck,  L.  Meyer  GGN.  1906, 
189,  bleibt  fern,  s.  Lewy  PBrB.  XXXII,  143  a  2),  wogegen  lat.  u 
statt  o  spricht. 
f üiiis,  -is  „Seil,   Strick,  Tau":   über  allfällige  Zugehörigkeit  zu 

lit.    geinis    s.    unter    filurn.  —  Eher    nach    Solmsen   Beitr.   z.  gr. 

Wortf.  130a  1   zu    gr.  öiujui(y)S  „Strick,   Schnur,    Band,    Sehne    des 

Bogens"  (ö[u]:ü;  oder  fünis  mit  dial.  ü  aus  ö?). 

Gr.  o*x°ivoC  «Binse,  Schmele,    (daraus  gefertigte)  Matten  oder 
Taue"  (Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v.,  Breal  Msl.  XV,  137)   hat  fernzu- 
bleiben. 
*  lünus?   -eris    „Leichenbegängnis,   Bestattung",    erst    dichterisch 

auch  „Leichnam,  Tod"  (Düntzer  KZ.  XI,  254 ff.,  Osthoff  IF.V,  296): 

1.  Vielleicht  als  „Totenklage"  nach  Fröhde  BB.  XXI,  325  zu 
got.  gaunön  „Klagelieder  singen,  klagen",  gaunöpus  „Trauer";  dazu 
sehr  wahrscheinlich  aisl.  gaula  „brüllen",  g$yia  „bellen,  verspotten", 
gauda  ds.,  gauta  „schwatzen"  und  vielleicht  lit.  gaüsti  „heulen, 
jammern,  summen,  klingen",  lett.  gauda  „Geheul"  (wenn  nicht 
nach  Bugge  BB.  III,  119  mit  idg.  g  zu  gotl.  kaum  „Geheul",  ags. 
clegan  „rufen",  ahd.  gikewen  „vocare",  gr.  y°0£  „laute  Klage"  ;  daß 
die  germ.  Worte  zu  der  ein  artikuliertes  Rufen  bezeichnenden  Sippe 
von  ai.  hävate  usw.,  s.  unter  ave,  gehören  sollen,  s.  Lit.  bei  Traut- 
mann Germ.  Lautges.  23,  ühlenbeck  PBrB.  XXX,  282,  ist  mir  nicht 
wahrscheinlich).  —  Kaum  ist  gaunön  unter  Betonung  des  Be- 
griffs „Trauer"  vielmehr  mit  got.  gaurs  „betrübt,  traurig",  ahd. 
görag  „erbärmlich,  elend,  gering",  ai.  ghörä-h  „furchtbar,  schreck- 
lich" (Fröhde  a.  a.  O.),  mir.  güre  „Schmerzhaftigkeit,  Heftigkeit", 
klruss.  zuryty  „betrüben",  zurba  „Sorge",  wruss.  zuric  sa  „sich 
grämen",  russ.  zuritt  „schelten"  (Zupitza  Gutt,  172;  anders  und  be- 
achtenswert über  die  sl.  Worte  Petersson  IF.  XXIV,  253  f.)  zu  ver- 
binden (womit  man  auch  die  —  in  ihrem  Wesen  aber  ganz  dunkle  — 
lat.  Göttin  Furrina  verknüpft  hat).  —  S.  noch  praeflca.  —  Die 
alte  Nebenform  fönus  bei  Mar.  Victorinus  Gr.  Lat.  VI,  12  K.  ist  als 
dial.  Entwicklung  eines  ^-Diphthongs  tadellos. 

2.  Die  Nebenform  fönus  fügt  sich  auch  leicht  der  Herleitung 
aus  *foue7ios,  zu  got.  dhoans  „sterblich",  daups,  ahd.  usw.  tot  „tot", 
aisl.  deyia,  ahd.  touwen  „sterben",  air.  duine  (anders  Pedersen  Kelt. 
Gr.  1,89:  homo)  „Mensch"  (auch  got.  afdauips  „erschöpft",  ab.  daviti 
„erwürgen"?  Die  Bed.  „würgen"  ist  alt,  vgl.  phryg.  bdoq  „Wolf", 
lyd.  KOtvbauXn.«;  „Hunds Würger",  und  Rozwadowski  Materyaly  i  prace 
II,  344  ff.,  FraenkellF.  XXII,  397);  so  Sommer  bei  Brugmann  Ztschr.f. 
kelt.  Phil.  III,  596,  und  IF.  XIV,  235  (vgl.  auch  schon  Osthoff  a.  a.O.). 

3.  Kaum  nach  Osthoff  a.  a.  O.  zu  fungi  „sich  einer  Sache 
entledigen",  vgl.  zur  Bedeutung  gr.  ^Kcpopd,  lat.  fünere  efferre  und 
efferre  allein,  Gdf.  *fungnos  oder  *fougnos,  *fügnos. 

4.  Kaum,  da  „Leiche"  als  älteste  Bed.  voraussetzend,  nach 
Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v.  xew  und  Wiedemann  BB.  XXVIII,  24  a  zu 
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lett.  Jüdu  {*ghundö),  fust  „verloren  gehn,  verschwinden",  fandet  „ver- 
derben, verlieren",  lit.  gavmti  ^ umbringen *,züvu}  züti  „umkommen", 
zumlmus  „das  Umkommen",  zudyti  „ums  Leben  bringen"  (deren 
weitere  Verbindung  mit  fundo  ganz  fraglich  ist) ;  mit  lit-  zud-  läßt 
sich  verbinden  ags.  getan  „verletzen,  töten"  (*gautjan;  Holthausen  IF. 
XX,  327)  und  air.  güassacht  „Gefahr"  {*goud4o-l  Stokes  KZ.  XLI, 
386). 

5.  Gewiß  nicht  als  „Räucherung"  zu  fümus  (Vanicek  134). 

für,  füris  „Dieb":  =  gr.  cpdup,  qpujpö^  „Dieb"  (Gurtius  299, 
Vanißek  186)  mit  lateinischem  (Fröhde  BB.  XIV,  100;  ablehnend 
Kretschmer  KZ.  XXXI,  462,  Ernout  ÜI.  dial.  lat.  173  f.)  Wandel  von 
-ör  zu  -ür  wie  in  cur  aus  quör;  gewiß  nicht  nach  Gonway  IF.  IV, 
213  f.  durch  osk.-samn.  Vermittlung  aus  cpiibp  entlehnt.  Auch  nicht 
nach  van  Wijk,  Der  nom.  Gen.  sg.  8  a  1,  durch  Ausgleichung  eines 
Paradigmas  *för(s):*füris  (sei  idg.  *bh'0res)  zu  für: füris.  Zuge- 
hörigkeit zu  fero  als  „der,  der  etwas  fortträgt"  (Gurt.,  Van.  usw.) 
ist  unzweifelhaft,  vgl.  ecpepe  Kai  f|Y€,  ferre  et  agere,  auch  gr. 
xö-cpwpec,  '  \Y\orai,  K\£rrrai.  AdKUJve^;  cpdupa  „Haussuchung",  qptupduu 
„spüre  dem  Diebe  nach;  dann  überhaupt  spüre  nach"  sind  erst  von 
cpubp  aus  gebildet,  erweisen  daher  nicht  eine  Gdbed.  „heimlich 
suchen"  oder  dgl. 

Gewiß  nicht  nach  Fröhde  a.  a.  0.  zu  ai.  hära-h  „entwendend", 
das  mit  hdrati  „nimmt"  zu  gr.  x^ip  mit  idg.  gh-. 

Dazu  furtum  „Diebstahl"  (worüber  Pokrowskij,  Fil.  Obozrenie 
1894,  236  ff.,  mir  nicht  zugänglich). 

furca  „zweizackige  Gabel,  V-förmiger  Stützpfahl,  gabelförmiger 
Halsblock  als  Züchtigungsmittel  für  Sklaven  und  Verbrecher;  auch 
enges  Bergjoch":  nach  Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v.  x«pdaauu,  Brugmann 
Ber.  d.  sächs.  Ges.  1895,  36  al,  Grdr.  I2,  454,  552  zu  lit.  Mrkles 
pl.  „Schere",  lett.  Jirhles,  dfirhles  „Schafschere";  nach  Nieder- 
mann IF.  XV,  105  wäre  zirkles,  beruhend  auf  *ghr-tlo-,  wesentlich 
identisch  mit  furcula,  aus  welchem  —  dem  Sprachgefühle  als  De- 
minutivum  erscheinenden  —  Worte  ein  furca  abgezogen  worden 
sei;  *ghr-tlo-  dissimiliert  aus  *ghl-Uo-,  wie  in  anderer  Weise  *ghl-to- 
in  got.  °gilßa  „Sichel"  (nicht  wahrscheinlich  darüber  Holthausen°  IF. 
XX,  317f.),  das  schon  ühlenbeck  PBrB.  XXVII,  120f.  zu  ai.  halä-h, 
hald-m  „Pflug  (auch  als  Waffe)",  arm.  jlem  „furche,  pflüge"  stellt. 
Man  käme  so  auf  ein  idg.  *g7iel-  „schneiden",  von  welcher  Bed. 
freilich  furca  und  zirkles  als  „Gabelung"  in  einem  sehr  wesentlichen 
Punkte  abweichen;  letztere  Bed.  aber  zeigt  mit  s-Präfix  auch  gr. 
o*xa\i<;  „hölzerne  Gabel  als  Stütze  aufgerichteter  Jagdnetze"  (auch 
=  0K<x\i<;,  das  aber  zu  OKdÄAw,  s.  scalpo),  das,  wenn  zugehörig, 
den  Ansatz  von  idg.  I  als  zutreffend  erweisen  würde. 

Über  abweichende  Etymologien  s.  Niedermann  a.  a.  O. ;  auch 
trotz  Meringer  ZföG.  LIV,  391  nicht  als  *forica  „bohrendes  In- 
strument" (fuscina  ebenso  aus  *for-scina,  was  aber  *foscina  er- 
geben hätte)  zu  foräre. 

furfur,  -uris  „der  Balg,  die  Hülse  des  Getreides  und  der 
Hülsenfrüchte;  die  Kleie":  nach  Vanicek  94  zu  der  unter  fr  endo 
besprochenen  Wz.  *gher~  „zerreiben",  vgl.  zur  Vokalstufe  bes.  lit. 
gurus    „bröckelig",  gurti   „bröckeln"    (Fröhde  BB.  XXI,  326;    dial. 
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Vokalfärbung  vermutet  abweichend  Ernout  El.  dial.  lat.  175)  und 
zur  Bed.  gr.  \ovbpö<;  (*xpovbpö<;)  „Graupe,  Korn",  K^xpoc,  „Hirse, 
Korn". 

furnus,  altlat.  fomus  „Backofen" :  s.  fomäx. 

furo,  -ere  „rasen,  wüten",  furia  „Wut,  Raserei":  entweder 

1.  aus  idg.  *bhur-  „sich  heftig  bewegen,  wallen*  (in  Beziehung 
zu  *'bhereu-  in  ferveo,  defrutum  usw.  stehend),  vgl.  gr.  cpö'puj 
„vermenge,  bringe  durcheinander,  besudle",  iTopcpü'pw  „walle  auf, 
woge  auf",  cpupiuö«;  „Verwirrung",  vermutlich  auch  ab.  burja 
„Sturm"  (lit.  bürys  lytaüs  „Regenschauer"  Lw.?  weiteres  aus  dem 
Balt.-Slav.  bei  Bezzenberger  BB.  XXVI,  187 ,  Berneker  Sl.  Wb.  103), 
aisl.  byrr,  ags.  byre,  md.  bur  „günstiger  Wind"  (kann  natürlich  auch 
*bhr-  sein,  wie  sicher  ai.  bhurdti  „bewegt  sich  schnell,  zappelt",  s. 
unter  febris),  vgl.  Vanicek  188,  Fick  I4,  493.  Oder,  mir  weniger 
wahrscheinlich, 

2.  zu  gr.  ftvxdc,  „Bacchantin",  dud£u)  „rase",  $uaxd<;  =  dmd«; 
Hes.  (Fröhde  BB.  III,  18,  VI,  171,  XXI,  326,  Bezzenberger  GGA. 
1879,  228),  ags.  dystg,  ndd.  düsig,  dösig,  ahd,  tusig  „töricht",  nhd. 
Dusel,  mhd.  töre  „irrsinnig,  Narr",  nhd.  Tor,  töricht,  ags.  dwses, 
ndl.  dwaas  „töricht"  (Wharton  Et.  lat.  s.  v.) ;  zu  Wz.  *dheues-  in 
der  Bed.  „stieben"  (vgl.  nhd.  gestoben  —  verrückt)  in  aisl.  ags.  dust 
„Staub",  nhd.  Dust  ds.,  ai.  dhüsara-h  „staubfarbig",  aisl.  dys  „auf- 
geschütteter Steinhaufe",  schw.  duska  „rieseln,  nebeln",  engl,  dusle 
„trübe",  ai.  dhvqsati  „zerstiebt,  zerfällt" ;  identisch  mit  Wz.  *dheues-, 
*dheuä-  „keuchen,  schnauben,  in  wirbelnder  Bewegung  sein  u.dgl.", 
s.  bestia,  fümus  usw. 

furo,  -önis  (ü)  „Iltis,  Frettchen"  (Isid.),  mlat.  furetus  „Frett- 
chen", ital.  furetto,  woraus  nhd.  Frett  „Wieselart,  Frettchen"  (Kluge 
WTb. 6  s.  v.):  zu  für. 

fürunculus  „am  Weinstock  ein  dem  Haupttriebe  die  Kraft 
raubender  Nebentrieb;  eitriges  Blutgeschwür":  als  „Räuber"  zu 
für  (z.  B.  Wölfflin  AflL.  XII,  388 f.). 

furvus  „tiefschwarz,  finster" :  steht  zufuscus  als  *dhus-u(u)0' : 
*dhus-ko-  in  demselben  Suffixverhältnisse,  wie  ags.  basu  {^bhas-uo-) 
zu  ir.  bask  {*bhas-ko- ;  Liden  IF.  XVIII,  416);  fuscus  nach  Kluge 
Engl.  Stud.  XI,  511,  Zupitza  KZ.  XXXVII,  388  =  ags.  dox  {*dosc) 
„dark",  nengl.  dusk  (eine  Anlautdublette  in  ags.  geßuxad  „dunkel"?); 
dazu  mit  wo-Suffix  (vgl.  cänus  aus  *cas-nos :  cas-cus)  ags.  dünn 
„dunkel",  as.  dosan  „kastanienbraun",  ahd.  tusin  „gilvus"  (Weyhe 
PBrB.XXX.56ff.). 

Weitere  Beziehung  zu  nhd.  Dust  usw.  (s.  unter  furo-,  so  zwei- 
felnd Fick  I4,  76,  Brugmann  Grdr.  P,  108,  bestimmt  Fick  II4,  152, 
Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.  dhüsarah)  ist  höchst  fraglich. 

Im  Vokalismus  nicht  befriedigend  ist  Anknüpfung  als  *furg- 
uo-s  (trotz  Stolz  HG.  I,  635  im  Konsonantismus  möglich),  -sko-s  an 
ags.  deorc  „dunkel",  mir.  derg(g)  „rot"  (Pedersen  BB.  XIX,  300), 
mhd.  terken  „besudeln",  lit.  dargus  „garstig,  schmutzig",  dar- 
gana  „schlechtes  Wetter",  dergia  „es  ist  schiechtes  Wetter",  der- 
gesis  „unflätiger  Mensch"  (wozu  wohl  auch  apr.  derge  „sie  has- 
sen", alit.  dergeti,  padirgti  „hassen",  lett.  derdfetes  „sich  ekeln"), 
vgl.  Zupitza  Gutt.  160.  —  Auch  nicht  aus  *mrghuo-  (Solmsen  KZ. 
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XXXIV,  26).  —  Eher  wäre  der  ^-Vok.  verständlich  bei  Verknüpfung 
mit  idg.  *bhrü-,  *bher-  „braun"  (s.  unter  fiber;  Gurtius303f.),  die 
aber  vor  der  mit  ags.  dose  usw.  jedenfalls  zurückzutreten  hat. 
fascina  „Dreizack":  unerklärt. 

Verbindung  mit  furca  ist  wegen  der  Schwierigkeit  der  Stamm- 
bildung kaum   annehmbar   (vgl.  Solmsen  KZ.  XXXIV,  29;   trotz 
Meringer  ZföG.  LIV,  391),    zumal   wenn  von  furcula  auszugehn 
wäre;     auch   nicht   nach    Fronde  BB.  I,  250   zu    gr.   cpdoyavov 
„Schwert,  Messer"  und  (richtiger:  oder)  fodio  (s.  dagegen  Meyer- 
Lübke  Phil.  Abhdlgn.  f.  Schweizer-Sidler  17);     auch    nicht   Ent- 
lehnung aus  cpdo"Yavov  (Keller  Volkset.  125). 
fuscus  „dunkelbraun,  schwarzgelb,  schwärzlich":  s.  furvus. 
fusterna  „der  obere  Teil  der  Tanne,  der  Schopf,  das  Knorren- 
stück": s.  fustis. 

fustis,  -is  „Knüttel,  Prügel,  Stock"  :  wohl  *bhud-sti-s,  vgl.  aisl. 
beysta  „klopfen,  schlagen"  (Wood  Mod.  langu.  notes  XIX,  5),  wozu 
als  *bhüd-sko-  mhd.  büsch  „Knüttel;  Schlag,  der  Beulen  gibt;  Wulst, 
Bausch";  zu  ahd.  böggan,  ags.  beatan  „schlagen,  stoßen",  aisl.  büta 
„hauen",  bütr  „Holzklotz"  usw.  (s.  confüto)  nach  Kluge  Wb.  6  s. 
v.  Bausch;  gr.  cpuo"Kot  „Schwiele  an  der  Hand"  (von  v.  Sabier  KZ. 
XXXI,  281  mit  fustis  —  *fusc-tis  —  verbunden)  könnte  *<pub-cn<a 
sein,  wird  aber  eher  zu  lat.  jpustula  gehören. 

Kaum  zu  gr.  $upo"o<;  „Bacchusstab"  (Fröhde  BB.  I,  196,  Prell- 
witz Gr.  Wb.  s.  v.).  —  Nicht   nach  Geci   Rendic.    d.  R.  Acc.    d. 
Lincei  Ser.  V,  tom.  IV,  633  f.  aus  *bhrzdhis  zu  fastlgium.     Auch 
nicht  nach  Zimmermann  IF.  XIX,  211  f.   als  „Niederstrecker"  zu 
fundo  (wäre  höchstens  *füsor,  oder  *füsio). 
füsus  „Spindel,  Spille  zum  Spinnen":  Verbindung   mit    funder e 
(Wharton  Et.  lat.)  liegt  sehr  nahe,  doch  ist   die  Bed.-Entw.   unklar; 
behält  Hoflmanns  (repac;52f.)  „fusus  lapis"  (s.  darüber  auch  Schwyzer 
Berl.  Phil.  Woch.  1904,  1397)   insoferne  Recht,  als  abgerundete,  zu 
Spindeln   taugliche  Steine  von  Flußgeschieben   so   genannt   worden 
wären  ? 

Nicht  zu  Wz.  *dhü-,  *dheuä-  „wirbeln  usw."  in  fümus  (Vanicek 
134),  wobei  die  Stammbildung  unerklärt  bleibt. 

fütilis  „leicht  ausgießend,  nichts  bei  sich  behaltend,  unzuver- 
lässig, unnütz":  zu  fundo ,  und  zw.  auf  *gheu-,  nicht  *gheud-  be- 
ruhend, s.  bes.  exfuti. 

fütis  „Wassergeschirr":  s.  fundo.    Anders  Noreen  Ltl.  155. 
futo,  futurns:  s.  fui. 

futuo,  -ere  „beschlafen":  kaum  zu  fui  usw.  als  „erzeugen"  wie 
gr.  cpiTuuu  „erzeuge"  (Vaniöek  194,  Gurtius  304),  sondern  zu  mir. 
bot  „penis",  aisl.  b0ytell  „Zeugungsglied  des  Pferdes"  (s.  confütö), 
über  welche  nicht  ansprechender  neuerdings  van  Wijk  IF.  XXIV,  235  f. 

G. 

gabalus  „Marterholz;  Galgenstrick":  entlehnt  aus  dem  Kelt. 
(Holder  I,  1508),  vgl.  air.  gabul  „gegabelter  Ast,  Gabel,  Weiche", 
cymr.  gafi  „Gabel,  feminarum  pars  interior",  abret.  gablau  „Gabel", 
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nbret.  gavl,  gaol  „Gabelung",  wozu  ahd.  gabala  „furca",  ags.  geafol 
ds.  (die  grm.  Worte  einst  von  Kuhn  KZ.  I,  136  als  mit  lat.  gabalus 
urverwandt  angesehen),  ai.  gäbhasti-h  „ Gabeldeichsel  (?),  Vorderarm" 
(Fick  IIS  105),  gabhä-h  „vulva"  (Zupitza  PBrB.  XXIII,  238;  doch  s. 
auch  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.),  arm.  gavah  „Hinterteil,  Schwanz- 
gegend bei  Pferden  usw."  (Li den  Arm.  Stud.  32,  wo  auch  gegen 
Heranziehung  von  arm.  jov  „belaubter  Zweig").  —  Kaum  ist 
„Zange"  oder  dgl.  die  Gdbed.,  so  daß  an  die  unter  habeo  be- 
sprochene Wz.  *ghabh-  „greifen,  packen"  anzuknüpfen  wäre. 

gabata,  vulgärlat.  auch  gavata  „eine  Art  Speisegeschirr"  (dar- 
aus ahd.  gebiza7gebita  „Eßgeschirr"):  ob  als  kelt.  Wort  (Holder  I,  1509) 
Ableitung  von  air.  gabaim  „nehme,  fasse"  als  „Gefäß"?  Bildung 
wie  in  Kditeio«;:  capto.  —  Oder  eher  aus  hebr.  hob  „ein  Gefäß" 
(gr.  Kdßoc;  „ein  Getreidemaß")?    Forcellini. 

gaesum  „schwerer  eiserner  Wurfspieß",  gaesäti  „gallische  Sold- 
truppen" :  gall.  Wort,  vgl.  gall.  gaison,  gaisos,  TaicraTai,  raiaaxoi,  air. 
gae,  cymr.  gwaew  (zum  gw  s.  Pedersen  Kelt.Gr.1, 96)^  „Speer",  gaide 
„pilatus"  (Diefenbach  Orig.  eur.  350 f.),  wozu  ai.  hesa-h  „Geschoß" 
(vgl.  auch  heti-h  „Wurfwaffe,  Geschoß"),  ahd.  as.  ger,  ags.  gär,  aisl. 
geirr  „Wurfspeer",  gr.  xaxoc,  „Hirtenstab"  (letzteres  nach  Kluge  KZ. 
XXVI,  87).  Hierher  auch  ahd.  geisala,  nhd.  Geisel  „Peitsche",  aisl. 
geisl,  g eiste  „Stock  der  Schneeschuhläufer",  ags.  gäd  „Stecken",  • 
langob.  gaida  „Pfeilspitze",  mit  idg.  ei  langob.  gisil  „Pfeilschaft", 
air.  giallaim  „peitsche"  (und  mit  der  von  Much  Wörter  und  Sachen 
I,  47  besprochenen  Bedeutungsentwicklung  über  „adolescens"  ahd. 
glsal,  ags.  glsel,  aisl.  g%sly  air.  glatt,  cymr.  gwystyl,  com.  guistel 
„Bürgschaftsgefangener",  die  also  nicht  zu  Tieres),  av.  zaya-7  zaena- 
„ Waffe",  ai.  hinoti  „schleudert,  treibt  an",  ptc.  hitä-h  (vgl.  Fick II4, 
104,  l\  53,  433;  entfernteres  .bei  Walde  KZ.  XXXIV,  488 ff.). 

gaius  (spät)  „Häher" :  Übername  gleich  dem  Vornamen  Gaius 
(Niedermann  IF.  XXV,  55  f.). 

*  galba:  nach  Suet.  Galb.  3  gallische  Bezeichnung  für  einen 
„homo  praepinguis"  (auch  „Larve  des  Eschenbohrers",  in  welcher  Bed. 
nach  Suet.  „«  colore  galbo*);  ein  gall.  *galbo-  „Wade,  Arm"  scheint 
sich  auch  aus  lat.  galbeiiSj  -eunt  „Armbinde,  als  Schmuck"  zu  ergeben 
(das  kaum  von  der  Farbe  galbus  benannt  ist),  so  daß  aisl.  hälft 
„Wade",  hälfaböt  „Lende",  engl,  calf  „Wade"  (und  „Kalb",  s.  u.) 
zunächst  in  Vergleich  kommen  (Fick  II 4,  107) ;  Gdbed.  also  etwa 
„Schwellung  des  Körpers" ;  dazu  mit  der  Bed.  („Mutterleib"  — ) 
„fetus"  got.  halbö,  ahd.  usw.  halb  „Kalb",  ahd.  chilburra  „Mutter- 
lamm", ags.  cilforlamb  ds. ;  neben  idg.  *gelbh-  steht  *gelt-  in  got. 
hilßei  „Mutterleib",  inhilpö  „schwanger",  ags.  cild  „Kind"  (aber 
aschw.  usw.  holder  „Junge  desselben  Wurfes,  Kinder  derselben 
Ehe"  gehört  nach  Liden  Arm.  Stud.  48,  IF.  XIX,  335  ff.  als  „Lager, 
Nest"  zu  lit.  gutta  „Tierlager",  lett.  gutta  „Bett"),  ai.  jathäram 
„Bauch",  jartu-h,  jarta-h  (unbelegt)  „vulva" ;  ferner  *g*elbh-  in  gr. 
b€\(pus  „Gebärmutter",  b^XqpaH  „Ferkel",  und  *g^erebh-  in  ab.  zreb§ 
„Füllen"  usw.;  ai.  gärbha-h  „Leibesfrucht"  ist  mehrdeutig.  Lit.  bei 
Zupitza  Gutt.  77,  wo  auch  über  die  notwendige  Scheidung  dieser 
Wzformen;  dazu  noch  Osthoff  Par.  I,  312  al,  wonach  vielleicht  mit 
Kreuzungen  von  *g%er-   und  *gel(ebh)-   auszukommen   ist    (z.  T.  mit 
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anl.  #-?);  vgl.  von  einer  Wz.  *ger-  auch  arm.  kor  tun  „Tier junges", 
mir.  gairri  „suras",  cymr.  garr  „poples",  com.  bret.  gar  „Bein" 
(vielleicht  *garpi-?  vgl.  dann  nach  Liden  Arm.  St.  37  arm.  karth 
„Kniebeuge,  Schienbein,  Bein"  aus  *garptt-?).  —  Über  lett.  gurni 
„Lende,  Hüfte;  Gabel,  worin  das  Spinnrad  läuft"  s.  Liden  a.a.O.  117 
m.  Lit.,  119  f.,  aber  auch  Lehmann  KZ.  XLI,  391  f. 

Niedermann  IA.  XIX,  32  zieht  Verbindung  von  galba  „prae- 
pinguis"  mit  x^aßöv*  eÜTpaqpe^  Hes.  vor  (?). 

galbaimm  „Galbanharz,  das  Gummi  einer  syrischen  Dolden- 
pflanze":  durch  Vermittlung  von  gr.  xo^ßdvr)  ds.  aus  hebr.  cheWndh 
(Weise,  Saalfeld). 

galbeus,  galbeum  „Armbinde":  s.  galba. 
*  galbus  „xXuupö<;",  galbinus    „grüngelb",    galbulus   „ein  so 
gefärbter  Vogel,   vielleicht  die  Goldamsel;    die  Cypressennuß" :    ent- 
lehnt aus  einem  gall.  *galvos,  das  am  natürlichsten  an  die  Sippe  von 
helvus,  flävus  angeschlossen  wird. 

Wohl  nicht  nach  Prellwitz  BB.  XXII,  104  zu  Wz.  *gel-  in  lit.  Mlas 
„grau",  lett.  fils  „blau",  filgans  „bläulich",  gr.  y\a\}K6<;  „bläulich 
glänzend"  (aber  ags.  culfre,  culufre  „Taube"  ist  roman.  Lehnwort, 
s.  columba),  wohl  auch  in  gr.  yeXeiv  *  Xd^iTteiv,  dvöeiv  Hes.  (yeMw 
„lache"  als  „heiter  sein,  glänzen"?  zunächst  jedenfalls  zu  arm.  calr 
„Gelächter",  cicattm  „lache"),  "f^vo<;  „Prachtstück",  y\r\vr\  „Augen- 
stern", ya\r}vr)  „Heiterkeit,  Windstille",  air.  cymr.  bret.  glan  „rein", 
air.  ro-glan  „erglänzte",  lit.  zlejä  „Dämmerung"  u.  dgl.  (s.  noch 
glisomarga  und  Prellwitz  Wb.  s.  v.  yeXdw),  so  daß  g albus  ur- 
sprgl.  „hell,  glänzend"  wäre.  Brugmann  II2, 1, 388  verknüpft  galbus 
(enthalte  Suff,  -bho-)  mit  gilvus,  was  mit  dem  obigen  vereinbar 
wäre;  doch  halte  ich  auch  gilvus  für  keltisch. 

Abweichend  verbindet  Holthausen  IF.  X,  112  galbus  mit  (ags. 
culfre,  doch  s.  o.,  und:)  ab.  golqbh  „Taube",  apr.  golimban 
„blau",  klr.  hoiubij  „himmelblau",  die  aber  auf  lat.  columba  be- 
ruhen. 

galea  „Helm  aus  Leder,  mit  Erz  beschlagen;  Haube  auf  dem 
Kopf  afrikanischer  Hühner",  galear  ds.,  galerus  „Pelzkappe, 
Perücke"  (nur  negativ  über  letzteres  Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges. 
1900,411):  gr.  Ta\eri,  T«Xf|  „Wiesel,  Marder"  (SchraderKZ.XXX,471f.; 
Osthoff  Par.  I,  183  f.  m.  Lit.),  wozu  vielleicht  nach  Osthoff  a.  a.  0. 
auch  glls  „Haselmaus,  Bilchmaus",  ai.  giri-h  „Maus".  Zur  Bed. 
von  galea  vgl.  gr.  Kuven.  „Hundsfell",  dann  „die  daraus  verfertigte 
Sturmhaube",  endlich  auch  „Sturmhaube  aus  anderen  Tierfellen", 
z.  B.  KTibGT)  Kuverj  „Sturmhaube  aus  Wieselfell".  —  Entlehnung 
von  galea  aus  jakir)  drängt  sich  formell  auf  und  wäre  dann  ge- 
sichert, wenn  sich  die  Bedeutungsentwicklung  zu  „Helm"  schon  auf 
gr.  Boden  nachweisen  ließe;  doch  sind  die  gr.  Taubnesselbezeich- 
nungen YdXiov,  faXeößöoXov,  Ya^öiyis  kaum  als  „Helmauge"  (von 
den  Punkten  oder  Augen  im  Helm  der  Blüte)  aufzufassen  (so  1.  Aufl.), 
sondern  wohl  nach  Prellwitz  1  als  „  Wieselauge " ,  vgl.  nach  Lehmann 
IF.  XXI,  193a  1  nhd.  Feldkatzengesicht,  Katzenauge,  engl,  weasel- 
snout  als  Namen  derselben  Labiate. 

Unrichtig  Bersu  Gutt.  185. 
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galla  „Gallapfel":  vielleicht  aus  *galnä  zu  der  unter  *gluo 
besprochenen  Wz.  *gel(ä)-  „ballen".  Andererseits  hält  Schuchardt 
ZfromPh.  XXIX,  323  ff.  (wo  ausführlich  über  romanische  Entwick- 
lungen) die  Bed.  von  kat.  gall  „Wasserblase"  für  die  ursprüng- 
lichste, und  denkt  an  schallmalendes  glgl  für  das  Aufgurgeln  des 
Wassers.  Aus  dem  Lat,  bezw.  Roman,  stammen  mhd.  galle  „Ge- 
schwulst über  dem  Knie  am  Hinterbein  des  Pferdes",  nhd.  Galle 
„geschwulstartige  Stelle",  Eisgalle,  Gallapfel,  ags.  galloc  „Gallapfel", 
engl,  gall  „Geschwulst,  wunde  Stelle,  Gallapfel",  vgl.  Kluge 
Wb,  s.  v. 

gallicula  „die  grüne  (äußere)  Walnußschale"  (Gloss.,  vgl.  bes. 
Löwe  Prodr.  298,  Ribbeck  AflL.  II,  121,  Zander  AflL.  VI,  528): 
von  galla,  s.  Schuchardt  ZfromPh.  XXX,  214 f.;  spätes  callicula 
durch  Kreuzung  mit  callum. 

gallit  „perit"  (?),  s.  Loewe  Prodr.  352,  Ott  N.  Jb.  GXVII  (1878), 
425,  G.  GL  L.  VI,  482 ;  unklar. 

gallus  „Hahn",  galllna  „Henne":  nach  Wilamowitz  Phil. 
Unters.  1, 78,  Niedermann  IA.  XVIII,  78  eigentlich  „das  gallische  Tier" 
(vgl.  gr.  |uifjbo<;,  TT€pötKÖ<;  für  „Hahn"). 

Gewöhnlich  als  *gal-no-s  oder  *gal-so-s  verbunden  mit  ab.  gla&b 
„Ton,  Stimme"  (mss. g6los^),  aisl.  kalla  „nennen,  rufen",  ahd.  kallön 
„laut  schwatzen",  engl,  to  call  „rufen",  mir.  gall  „Ruhm"  (Beleg 
nur  in  einem  nicht  hgg.  Glossar,  Fick II4, 107),  cymr.  galw  „rufen", 
mbret.  galu  „appel",  ab.  glagoh  (*golgoh)  „Wort",  glagolati  „reden", 
russ.  nag  ah  „Losungswort"  (Curtius  177  f.,  Fortunatov  BB.  VI,  218 
usw.,  s.  Zupitza  Gutt.  143).  —  Eine  davon  trotz  Vanieek  79,  Fortu- 
natov KZ.  XXXVI,  3  verschiedene  Wz.  *gar-  s.  unter  garrio;  m.gr^äti 
„singt,  lobt,  kündet  an"  ist  zweideutig  (s.  Hirt  BB.  XXIV,  281).  Auf 
einer  Erweiterung  von  *gel-  beruht  wohl  gloria,  glaris* 

gamba  „das  zwischen  Huf  und  Schienbein  befindliche  Gelenk 
beim  Pferde,  die  Fessel"  (Pelag.  vet. ;  Veget.) ;  daneben  nach  hand- 
schriftlichen Zeugnissen  und  einem  Teil  der  romanischen 
Sprachen  auch  camba;  die  Anlautsdoppelheit  weist  auf  Entlehnung 
aus  griech.  Ka\xur\  „Bug,  Gelenk"  (vgl.  „calathus,  non  galatus*  App. 
Prob,  aus  gr.  Kdkadoq),  Kretschmer  Philologus  LX  (1901),  276  (wo 
frühere  Herleitungen  erwähnt  sind). 

gäneum  antiqiii  locum  abditum  ac  velut  sub  terra  dixerunt, 
Paul.  Fest.  68  ThdP.  mit  Terentiuszitat ;  Isid.  X,  8:  occulta  loca  et 
subterranea,  quae  ganea  graeci  vocant,  s.  auch  G.  Gl.  L.  VI,  483: 
nach  Stowasser  Progr.  d.  Franz- Josef-Gymn.  Wien  1890,  XIII  ein 
griech.  *Ytl-vaiov/  dor.  *Ya-v<xiov  „oiKnox  KaTd^eio«;,  Kellerwohnung"; 
daher  gänea  „die  Keilerkneipe,  Garküche"  und  weiter  gäneo 
(Landgraf  AflL.  IX,  379)  „Kneiper,  gulosus",  gänio,  -Ire  „schlem- 
men, sich  der  Wollust  hingeben",  die  demnach  nicht  mit  gr. 
fdvuinai  „freue  mich",  ydvoc;  „Heiterkeit,  Glanz,  Labsal"  (s.  gaudeö) 
zusammenhängen. 

gannio,  -Ire  „kläffen  (von  kleinen  Hunden);  belfern;  schäkern 
{von  Liebespaaren)":  unsicherer  Herkunft.  Fick  I4,  33,  II*,  109  ver- 
bindet es  mitai.  ganja-h  „Verachtung,  Hohn",  ganjana-h  „verachtend, 
höhnend",  gr.  YOTYaveuuj  „verachte,  höhne",  ags.  ge-canc  „Spott, 
Hohn,  Tadel",  cancettan  „spotten",  ir.  geöin  (nur  in  O'Clery's  Glos- 
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sar,  Rev.  celt.  V,  2)  „Verachtung,  Verspottung"  (mich  nicht  über- 
zeugende Weiterungen  bei  Lewy  PBrB.  XXXII,  145)  und  ab.  gqgnati, 
gqgnqti  „murmeln",  poln.  g§gac  „schnattern"  (wozu  aber  nicht  gr. 
bdvvoc;  „Beschimpfung,  Schande",  Bezzenberger  BB.  XXVII,  154,  mit 
einem  Anlautswechsel  wie  in  bepicaigarrio,  beXcpuc; :  galba;  s.  Prell- 
witz2 s.  v.).  Dabei  müßte  ein  aus  *gangniö  zunächst  entstandenes 
*gänio  zu  gannio  geschärft  sein;  doch  ist  slav.  gqg-,  dessen  Bed. 
allein  diese  Etymologie  empfehlen  würde,  vielleicht  nach  m.gurijati 
„summt,  brummt",  gr.  yoppu^uu  „murre"  (Uhlenbeck  Ai.  Wb.  80) 
als  *gung-  aufzufassen  (von  Pedersen  Materyaly  i  prace  I,  166  ff. 
allerdings  lautlich  bestritten),  oder  nach  Stokes  IF.  XXII,  336  mit 
Yoyyu£w  und  mir.  geim  „Gebrüll",  gessim  „schreie"  unter  idg.  *geng- 
zu  vereinigen.  Freilich  ist  bei  Schallworten  der  Bogen  nicht  zu 
überspannen,  so  daß  alle  letztgenannten  Worte  (samt  gannio)  Varianten 
desselben  Schallbildes  sein  könnten. 

ganta  „Gans"  (Plin.):  grm.  Lehnwort,  s.  ans  er. 
garrio,  -Ire  „schwatzen,  plaudern,  plappern;  selten  von  Tier- 
lauten", garrulus  „geschwätzig":  wie  gr.  Y^PP^fueda  *  Xoibopou- 
ueöa,  norw.  dial.  harra  (Bugge  BB.  III,  104)  „gackern"  aus  *gar-s-, 
oder  unter  Voraussetzung  von  Konsonantenschärfung  im  Schallworte 
aus  *gär-;  ohne  s-Erw.  gr.  YHPUS,  dor.  yäpvc,  „Stimme",  air.  gäir, 
gairm  „Ruf,  Geschrei",  ad-gaur  „fascino",  da-ro-gart  „appellavit  se", 
for-gaur  „befehle",  cymr.  gawr,  garm  „Geschrei"  (usw.,  s.  Fick  II4, 
106),  ahd.  hara  „Wehklage"  (nhd.  Karwoche),  got.  hara,  ags.  cearu 
„Sorge",  as.  härm  „Wehklage"  (Gurtius  177,  Vaniöek  79).  Wegen 
osset.  zarin,  zarun  „singen",  zar  „Gesang"  ist  die  Wz.  nach  Zupitza 
Gutt.  78  wohl  als  *gär-  anzusetzen. 

Daneben  stehen  gleichbedeutende  Schallworte  mit  idg.  *g%er- 
(deutlich  in  ahd.  queran  „seufzen",  gr.  öepicxi'  Xoibopicu,  mir. 
berrän  „Kummer")  und  *ger-,  ohne  daß  überall  eine  reinliche 
Scheidung  möglich  wäre;  vgl.  z.B.  lit.  giriü,  girti  „loben, 
rühmen",  garbe  „Ehre"  (aber  garsas  „Schall"  nicht  nach 
Bezzenberger  KZ.  XXII,  479  zunächst  zu  aisl.  Jcurr  „Gemurmel, 
Gerücht",  sondern  wegen  rs,  nicht  rsz,  und  wegen  lit.  girdeti 
„hören"  besser  nach  Pedersen  IF.  V,  78  aus  *gardsas),  alb. 
gersds  (G.  Meyer  Alb.  Wb.  124)  „zur  Hochzeit  einladen"  usw. 
(s.  auch  grätus),  ai.  jdrate  „ruft,  rauscht,  knistert",  grndti 
„singt",  aisl.  kura  „Klage",  kura  „knarren",  ahd.  Jcerran 
„schreien,  grunzen,  wiehern,  rauschen,  knarren",  ags.  ceorran 
„knarren",  ceorung  „Klage,  Murren",  mir.  grith  „Schrei"  (s. 
gingrio),  lit.  gurti  „gellen",  alb.  ngurön  (G.  Meyer  Alb.  Wb. 
307)  „vom  Heulen  des  Windes",  und  viele  andere  z.  T.  unter 
graculus,  grüs  erwähnte  Worte;  s.  auch  gerrae,  gerro. 
Ähnliche  Schallworte  mit  anlautender  Tenuis  s.  unter  cornix. 
gavata:  s.  gabata. 

gaudeo,  -Ire,  gävisus  sunt  „sich  freuen":  gaudeo  aus  *gäuideo 
(die  Analogie  von  video  schuf  dazu  das  ptc.  gävisus,  s.  Brugmann 
IF.  I,  176),  älter  *gäuedheiö  =  gr.  Yn^w  (*Ya/edeuu)  „freue  mich% 
vgl.  noch  y^o^oh,  dor.  yo^oucu  ds.,  Ya^  (*fCfJvu)  ds.,  und  mit 
ne-lnfix  Ydvuuat  ds.  (idg.  *ga-ne-u-mi;  ydvoc,  „Heiterkeit,  Glanz,  Er- 
quickung" ist  erst  auf  Grund  von  Ydvuuat  entstanden,  also  nicht  nach 
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Pedersen  Kelt.  Gr.  1,96  zu  ir.  gen,  s.  Tionor),  yavpcx;  „ stolz",  Yaöpa£ 
„Prahler",  mir.  guaire  „edel";  idg.  *gäu-  also  „sich  freuen,  sich 
freudig  brüsten"  (Curtiusl72,  Vanicek  84,  FickI4,  397,  die  wie  Liden 
Arm.  St.  72,  Falk-Torp  1, 342  auch  aisl.  kätr  „froh"  heranziehen,  das 
aber  höchstens  *gauedo-,  nicht  -dho-  wäre);  dazu  lit.  dziaugiüs  „freue 
mich",  umgestellt  aus  *gaudiius  (Hirt  BB.  XXIV,  280). 

Aber  lett.  gawilet  „ jauchzen"  (Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v.  yavpoc,) 
wohl  zu  ab.  govorv  „Lärm",   ahd.  qikewen  „rufen",  lit.  gaudiiu 
„heule,   jammere"  usw.;    auch    ab.   goveti   „religiöse   vereri"    (s. 
faveo)  ist  trotz  Pedersen  KZ.  XXXVIII,  199  fernzuhalten. 
gävia  „Möwe" :    Umgestaltung    eines    gr.  KaüaH    „  Möwenart  *  ? 
oder  zu  einer  ähnlichen  Schallwz.,  wie  sie  in  ai.  joguvate  „läßt  er- 
tönen", ab.  govorb  „Lärm",  gr.  yooc,  „Wehklage"  usw.   (s.  das  vor- 
hergehende) vorliegt? 

gaulus  „merops,  Bienenspecht"  (Isid.,  Gloss.):  scheint  Fremd- 
wort; ob  aus  einer  spätem  gall.  Form  *gaulos  von  *galvos,  wenn 
letzteres  die  Quelle  von  lat.  galbus? 

gansapa  „nur  auf  einer  Seite  zottiger  Kleiderstoff,  Fries" :  gr. 
YauactTtr|<;,  alb.  gszöf  „Pelz" ;  sämtlich  Lehnworte  aus  einer  unbekann- 
ten Quelle  (G.  Meyer  Alb.  Wb.  125). 

•  gelidns  „eiskalt,  sehr  kalt",  gelu9  -üs  (auch  gelus,  -üs  und 
gelum,  -i)  „Kälte,  Frost",  gelo,  -äre  „frieren" :  o.  jekav  „Trdxvnv" 
(Steph.  Byz.),  gr.  jeXavbpöv  •  ijjuxpöv  Hes.,  lit.  gelmenis  „heftige 
Kälte",  gelumä  „strenge,  prickelnde  Kälte",  gglia,  gelti  „stechen" 
(ab.  zledica  „gefrorener  Regen",  slov.  zled  „Glatteis",  klr.  ozeleda 
„Regen  mit  Schnee,  Eis  an  Bäumen",  poln.  ziodz  „Schneeregen, 
Glatteis",  Bezzenberger  BB.  XVI,  242,  eher  nach  Solmsen  AfslPh. 
XXIV,  579  mit  gh  zu  gr.  xc*Xcx£a,  *xa\ab-ia  „Hagel"),  ab.  goloth 
„Eis",  got.  usw.  kalds,  ahd.  nhd.  kalt,  aisl.  kulde  „Kälte",  ahd. 
JcuoU,  ags.  col  „kühl",  aisl.  kala,  prät.  köl,  ags.  calan  „frieren" 
(Vaniöek  83;  weitere  Lit.  bei  Osthoff  IF.  IV,  287  und  Zupitza  Gutt. 
143;  über  ab.  Mofa  „Kühle,  Kälte"  s.  Kozlovskij  AfslPh.  XI,  386 
und  Uhlenbeck  Got.  Wb.  s.  v.  kalds,  über  av.  gardnus  Bartholomae 
Airan.  Wb.  515  geg$*uStud.  II,  96);  Wz.  idg.  *gelä-  „frieren",  viel- 
leicht ursprgl.  von  der  durch  die  Kälte  bewirkten  stechenden  Emp- 
findung (lit.  gelti),  wie  prmna  „Frost":  prürire  „jucken".  Hierher 
auch  glä-cies  mit  tiefster  Wzstufe  (Hirt  Abi.  87,  im  tatsächlichen 
nach  Pictet  Orig.  I,  113). 

Unannehmbar  ist  Ficks  BB.  VIII,  330  Heranziehung  von  gr. 
ßbeXupög  „ekelhaft",  ßöeXuaooiuai  „schaudere",  ßbuXXuu  „ver- 
schmähe, fürchte" ;  zweifelhaft  die  von  ahd.  chalawa,  mhd. 
kaltve  „Schauder"  (ibd.);  abzulehnen  die  von  ai.  jadah  „kalt, 
stumpf,  dumm"  (s.  gurdus). 

Eine  Anlautdoublette  unserer  Wz.  sieht  Zupitza  KZ.  XXXVII, 
390   in   ai.  gigira-h  „kalt",    lit.   szälti  „frieren",    szdltas   „kalt", 
osset.  sald  „Kälte". 
gerne! lar,  -äris  „Gefäß  zur  Aufnahme  des  ausgepreßten  Oliven- 
öls" :   „fortasse  .  .  .,    ut   putat  Gesnerus,   quod    duo    cava  continua 
haberet"  (Forcellini  s.  v.)? 

.  geminus  „Zwilling;  doppelt;  ähnlich,  gleich" :  Beziehung  zur  Wz. 
*gen-  „gebären,  geboren  werden"  (s.  gigno)  ist  abzulehnen  (Curtius 
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546 f.),  da  „erzeugen"  und  „Zwilling"  nicht  zu  vermittelnde  Begriffe 
sind.  Man  ist  zum  Ansätze  einer  Wz.  *gem-  „  paaren,  verbinden, 
zusammenfassen"  gedrängt,  die  auch  für  gr.  yo^w  „heirate"  (act. 
vom  Mann,  med.  von  der  Frau;  dies  braucht  aber  nicht  so  ausge- 
legt zu  werden,  daß  „drücken,  zusammenpressen"  die  Gdbed.  sei, 
was  Anknüpfung  vielmehr  —  oder  wenigstens  zunächst  —  an  ab. 
ztmq,  $eti  „drücken,  pressen"  —  s.  gemo  —  zur  Folge  hätte),  mir. 
gemely  cymr.  gefyn  „Fessel",  gr.  flwo  „faßte",  kypr.  öyy€(j.o<;  • 
öuMaß/j.  XaXajuiiviot  Hes.,  aisl.  Tcimbell  „Bündel",  ags.  cimbing 
„comissura",  gr.  ö'yiucx;  „Schwade,  Garbe",  wruss.  £mena  „Handvoll" 
(Wiedemann  BB.  XXVII,  211)  anzuerkennen  ist,  sowie  wohl  für 
einige  der  unter  gener  genannten  Verwandtschaftsbezeichnungen. 
So  im  wesentlichen  Gurtius  a.  a.  0.,  Vaniöek  78;  s.  gen  er.  Ob 
hierher  der  av.  Eigenname  jämäspa-  als  „der  ein  Pferdegespann  Be- 
sitzende" ?  —  Unrichtig  Fay  Am.  Journ.  of  Phil.  XXV,  164:  lat. 
ge-  aus  *je-,  zu  ai.  yamd-h  „gepaart"  usw.  (s.  aemulus). 

i  gemma  „das  Auge  oder  die  Knospe  am  Weinstock  oder  an 
Bäumen,  Edelstein":  aus  *gembmä  (älter  *gernb-nä)  zu  lit.  Umbu, 
äembeti  „keimen",  ab.  zgbati,  zgbnqti  „keimen",  ahd.  champ  „race- 
mus",  nhd.  Kamm  (der  Traube;  J.  Schmidt  Krit.  154al);  die  von 
Pedersen  KZ.  XXXVI,  334  weiter  angereihten  Worte  ai.  jambhayatl 
„zermalmt",  av.  zdmbayadwdm,  ab.  zebq  „zerreiße",  alb.  dsmp  „es 
schmerzt  mich"  und  ai.  jambha-h  „Zahn",  ab.  zqb%  „Zahn",  lit. 
zaihbas  „Balkenkante",  gr.  Yo^qpos  »Nagel",  ahd.  usw.  Jcamb 
„Kamm"  (auch  aisl.  humbr  „Klotz",  kumbl  „Grabhügel",  ursprgl. 
„Pflock  über  dem  Grabe",  ags.  cumbol  „Feldzeichen"  u.  dgl.,  s. 
.Meringer  IF.  XIX,  445,  XXI,  298),  alb.  demb  „Zahn"  erheischen  als 
ursprgl.  Bed.  der  Sippe  „kleiner  Pflock,  Zahn  und  ein  wie  ein 
kleiner  Zahn  aussehender  Pflanzentrieb ;  mit  den  Zähnen  bearbeiten 
(zerreißen,  zermalmen)",  s.  Meringer  a.  a.  0. 

Nicht    aus    *gen-mä    zu  gignere  (Fick  1 3,  66,  II  3,  86,   Brug- 

mann  Grdr.  1 2,  386,  II 2,  I,  247 ;  wäre  wohl  *germa,  s.  germen) ; 

auch   nicht  unter  Zugrundelegung   der   Bed.  „Edelstein"   zu  gr. 

ydvo«;    „Glanz  usw.",  javdvj    „glänze,    schimmere,    freue   mich" 

(Fick  I4,  398),  die  vielmehr  zu  gaudeo. 
gemo5  -ere,  -ui,  -itum  „seufzen,  ächzen,  stöhnen" :  unter  An- 
nahme einer  Gdbed.  „drücken,  schwer  sein",  woraus  einerseits  „voll 
sein",  andrerseits  „geistig  gedrückt,  beklemmt  sein,  daher  seufzen" 
von  W.  Meyer  KZ.  XXVIII,  174,  Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v.  y^uj, 
v.  Planta  I,  277,  Brugmann  IF.  XIII,  88  verbunden  mit  u.  gomia, 
Jcumiaf  „gravidas",  gr.  y^w  „bin  voll,  strotze",  jo\xoc; 
„Ladung,  Fracht,  Last",  ab.  £i>ma,  zeti  „drücken,  pressen",  gomolja 
„Klumpen,  Haufen"  (usw.,  s.  Jokl  AfslPh.  XXIX,  31;  dazu  nach 
Pedersen  KZ.  XXXIX,  393  auch  arm.  öim,  cem  „Zaum",  cmlem 
„drücke,  drücke  zusammen"),  lett.  gumstu,  gumt  „überfallen,  sich 
langsam  auf  einen  senken",  sagumt  „sich  unter  einer  schweren  Last 
beugen";  aber  mir.  gemel  „Fessel",  Fick II4, 111,  wenigstens  zunächst 
zu  gr.  y<^to  „faßte",  kypr.  irfYeuo«;  *  auUaßrj  Hes.  usw.,  s.  geminus, 
deren  Verbindung  mit  den  vorigen  durch  Prellwitz  a.  a.  0.  trotz 
lett.  gumt,  auch  „greifen",  nicht  sicher,  wenn  auch  unter  der  Vor- 
stellung „was  man  mit  beiden  Händen  greift   und  zusammenhält" 
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erwägenswert  ist.  Brugmann  a.  a.  0.  läßt  gemo  in  der  ursprgl, 
Bed,  „drücken"  nach  pressi  zu  premo  geworden,  und  gemo  nur  in 
der  abgeleiteten  Bed.  „ächzen"  bewahrt  sein.  —  Doch  macht  die 
angenommene  Bdentwicklung  „lasten"  (?  s.  o.)  —  „seufzen"  die 
Zugehörigkeit  von  gemo  ganz  unwahrscheinlich.  Eher  ist  gemo 
lautmalend,   wie  unser  hm,  mm. 

Nicht  nach  Gr.  Meyer  Alb.  Wb.  84  f.  zu  alp.  dsmp  „es 
schmerzt  mich",  das  nach  Pedersen  KZ.  XXXVI,  334  vielmehr 
zu  ab.  z%bq  „zerreiße"  usw.  (s.  unter  gemma).  —  Unrichtig  Fay 
Am.  Journ.  of  Phil.  XXV,  164:  zu  ai.  yamati  „hält,  hebt" 
(„Seufzer  heben  die  Brust"). 

gemursa  „kleine  Geschwulst  zwischen  den  Zehen,  wohl  Hühner- 
auge" :  Verbindung  mit  gemere  (.  .  .  qnod  gemere  facit  eumy  quid  id 
gerat,  Paul.  Fest.  67  ThdP.,  Vanieek  51)  ist  sicher  nur  Volksetymo- 
logie. Das  wohl  echt  lai,  alte  Wort  enthält  vermutlich  gemma 
„Knospe,  Auge"  +  *ursa  „Druck"  (zu  urgeo,  ursi). 

*  gena  „Wange":  ai.  hänu-h  „Kinnbacke"  (über  av.  zänu-  s. 
Bartholomae  Airan.Wb.  1689),  gr.yevvq  „Kinn",  yvddoc,  „Kinnbacke" 
(mak.  Kctvaboi  •  öiorfovec;,  tv^oi  Hes.,  Hoffmann  Maked.  52),  yevewv 
„Kinnbart",  got.  kinnus  „Wange,  Backe",  ahd.  usw.  hinni  (-nn-  aus 
-nu-)  „Kinnlade,  Backe",  air.  ghm,  gin  „Mund"  (trotz  Zupitza  Gutt. 
203  kaum  zu  Märe),  cymr.  usw.  gen  „Wange,  Kinn",  genau  „os, 
oris"  (zum  Formalen  s.  Zimmer  KZ.  XXXVI,  461  ff.),  lit.  zändas 
„Kinnbacke",  lett.  füds  „Kinn,  scharfe  Kante"  (Gurtius  307,  Vanieek 
88),  arm.  cnaut  „Kinnbacke,  Wange"  (Hübschmann  Arm.  Stud.  I, 
34),  phyrg.  älr\v,  acc.  äUva  (praef.  a  -j~  yevvc;)  „Bart"  (Hirt  IF.  II, 
145). 

Der  «-St.  von  ftvu-^  usw.  kehrt  in   lat.    genuinus  „zu  den 
Wangen    gehörig"     wieder.      Gutturalverhältnis     wie    bei     ego, 
magnus;    es   erhebt  zugleich  Einspruch  gegen  Woods  (IF.  XVIII, 
32,  Mod.  langu.  notes  XXII,  235)  Identifizierung  von  „Kinn"  und 
„Knie"  (s.  genu,  ai.  jänu)  unter  „Ecke,  Winkel". 
gener,  -eri  „Schwiegersohn" :  die  verwandten  Sprachen  zeigen 
teils  Formen  mit  m,  teils  solche  mit  n,  vgl.  Gurtius  546  f.,  Vanieek 
78,   und    bes.   Delbrück   Verwandtschaftsnamen  536,   v.  Bradke   IF. 
IV,  87,  Schrader  IF.  XVII,  11  ff.     Diese  Ungleichheit  der  Bildungen 
kann  nach  v.  Braclke  dadurch  erklärt  werden,  daß  die  durch  Heirat 
entstandenen    Verwandtschaftsbezeichnungen     erst    verhältnismäßig 
spät    benannt   wurden;    genauer    dadurch  (Schrader),    daß  eine  Be- 
zeichnung   für    den    durch  Heirat  Verwandten    (unsere  Worte    be- 
zeichnen   mehrfach    Schwiegersohn,  Schwager   und    Schwiegervater 
zugleich)    einzelsprachlich    z.  T.   durch    Bildungen    von   Wz.    *gen- 
„gignere"  abgelöst  wurde. 

Auszugehn  scheint  von  Wz.  *gem-  „paaren,  verbinden"  (s. 
ge minus-,  vgl.  bes.  gr.  yaueiv  „heiraten"),  zu  der  wohl  auch  ai. 
jämi-h  „verschwistert,  verwandt",  bes.  von  der  Schwester  „ange- 
hörig, eigen",  nachved.  „Schwiegertochter",  jämä  „Schwiegertochter". 
Dem  ältesten  Bestände  gehört  wohl  an  lat.  gener  (für  *gemer  durch 
nachträgliche  Anlehnung  an  genus  usw.;  kaum  nach  Schrader  erst 
von  letzterer  Sippe  aus  gebildet),  gr.  Y«Mßpö<;  „Schwiegersohn" 
{:  Yau€iv,  von  dem  es  aber  kaum  erst  einzelsprachlich  gebildet  sein 
Walde,  Etym.  Wörterbuch  d.  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  22 
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wird)  und  ai.  järd-h  .Freier,  Buhle"  (Leumann  KZ.  XXXII,  307, 
v.^  Bradke  a.a.O.),  idg.  *gmdr6-s  (oder  *gm-ndvo-&  „Heiratsmann"? 
Hirt  brieflich);  ferner  ai.  jämätar-,  av.  zamätar-  „Tochter  mann  % 
nach  v.  Bradke  wohl  aus  *jamitar-  durch  Einfluß  von  jämi-h  „leib- 
lich verschwistert"  (s.  o.),  ja  „  Verwand  tschaft"  (zu  idg.  *gen-),  und 
in  der  Endung  von  mätar-  „Mutter";  gegen  die  Zurückführung  von 
gener j  Y<^ßp<k,  *ia\\£w  auf  *gn-mo-,  von  jämätar-  auf  *gn-mo-, 
von  järd-h  auf  *gn-ro-  (vgl.  Johansson  BB.  XVIII,  39,  Brugmann 
Grdr.  1 2,  405,  aber  auch  II 2,  I,  335),  sowie  überhaupt  gegen 
ursprgl.  Zugrundelegung  der  Wz.  *#6n-  macht  auch  bedenklich,  daß 
wenigstens  die  Auffassung  von  „Schwiegersohn"  usw.  als  „Geschlechts- 
angehöriger" noch  auf  das  Mutterrecht  weisen  würde.  Dagegen 
sind  von  Wz.  *gen-  aus  gebildet  (bzw.  davon  im  Gutt.  beeinflußt) 
lit.  zentas  „Schwiegersohn",  ab.  zeit  „ds.,  Schwager,  Schwiegervater" 
(lett  fnots  „ds.,  Schwager" :  ai.  jnäti-h  „Verwandter",  gr.  "fvuuTÖg  „Ver- 
wandter, Bruder",  got.  knößs  „Geschlecht"),  alb.  tosk.  elender, 
geg.  dqnder  „Schwiegersohn",  sowie  das  gjoss.  lat.  genta 
„Schwiegersohn"  (nach  Niedermann,  s.  Meillet  Et.  287).  Aber  lit. 
gentis  „Verwandter"  noch  mit  dem  g-  von  *gem-,  wie  auch  gimti 
„geboren  werden",  apr.  gemton  „gebären"  (auch  av.  nijämayeinti, 
wenn  „sie  bringen  zum  Gebären",  Bartholomae  Airan.  Wb.  1081) 
ihren  Guttural  durch  Kreuzung  mit  letzterer  Wz.  erhalten  haben. 
geniculum:  s.  genu. 

genesta,  genista  (letzteres  nach  aristo,  umgestaltet?  Sommer 
IF.  XI,  336)  „Ginster"  (Spartium  junceumL.):  Verbindung  mit  genu, 
geniculum  „Knoten  am  Getreidehalm"  (s.  Lehmann  KZ.  XLI,  391) 
ist  zweifelhaft  wegen  der  nicht  knotigen  Gestalt  der  Ginsterpflanze, 
sowie  wegen  der  ungeklärten  Suffixbildung.  Ist  auf  Plin.  h.  n. 
XXIV,  66  »genista  tunsa  cum  axungia  genua  dolentia  sanat*  irgend 
Gewicht  zu  legen?  —  Nicht  nach  Lehmanns  Alternativvorschlag 
zu  mir.  geinn  „Keil",  lett.  dfenulis  „Stachel"  usw.  (gh-l  s.  defendo). 
genitor,  genetrix  „Erzeuger,  Erzeugerin" :  ai.  janüär-  „Er- 
zeuger, Vater",  jänitrl  „Gebärerin,  Mutter",  gr.  yeverwp,  yeveTY\pf 
(Tevexetpa;  arm.  (nach  Bugge  IF.  I,  437  f.)  cnaut  „Erzeuger,  Vater" 
*gendtro-s).  Wegen  o.  Genetai  „Genitae,  besser  Genetrici"  ent- 
spricht der  lat.  Mittelvokal  wohl  eher  dem  von  gr.  jeverr]p,  als  dem. 
von  ai.  janüär-  (s.  v.  Planta  I,  76).     Zu  gigno. 

genius  „der  Schutzgeist  (des  Mannes)",  ursprgl.  die  personifizierte 
Zeugungskraft  (s.  Wissowa  Rel.  154):  zu  gigno-,  Gdf.  *genios,  oder 
*gnios;  in  letzterem  Falle  =  grm.  *Jcunja-  in  got.  usw.  Jcuni,  ahd. 
chunni  „Geschlecht",  got.  samakunjis,  gr.  öu^yvio^  „von  gleichem 
Geschlecht",  vgl.  auch  aisl.  konr  „Mann  vornehmer  Abkunft",  ahd„ 
usw.  kuning  „König"  (woraus  ab.  kmggz,  hbnezb  „Fürst",  apr. 
honagis  „König",  lett.  kungs  „Herr",  lit.  kuning as  „Pfarrer"  ent- 
lehnt). 

gens,  -tis  „Geschlecht,  Stamm",  aber  seit  alter  Zeit  auch 
„Völkerschaft,  Menge"  (s.  Köhm  Altlat.  Forsch.  16fi'.):  zu  gigno; 
Gdform  entweder  *gnti-s7  oder  *  gentis  ==  av.  fra-zaintis  „Nach- 
kommenschaft", got.  °  kindi-  in  kindins  „Statthalter,  Landpfleger" 
(ahd.  as.  nhd.  kind  ist  o-St.);  daneben  *gnti-s  in  ai.  jati-h  „Geburt, 
Geschlecht". 
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genta:  s.  gen  er. 
*  genu,  -üs  „Knie":  gr.  yovv  (gen.  **fov/aToc,  pl.  ion.  youva, 
äol.  T^vva)  „Knie*  (Yurvia  „Winkel,  Ecke" ;  yvvi  „auf  die  Knie", 
*fvuTT€Toq  „auf  die  Knie  sinkend";  lYvim  „ Kniekehle"  aus  ^ij-fvvä, 
Solmsen  Beitr.  z.  gr.  Wortf.  I,  214  f.),  ai.  jänu,  av.  znu-  „Knie" 
(ai.  jfm-bädh-  „die  Knie  beugend",  abhrjnu  „bis  ans  Knie",  prajnu-k 
„dessen  Knie  auseinanderstehn",  av.  frasnus  etwa  „die  Knie 
nach  vorn  haltend"),  got.  ahd.  usw.  kniu  „Knie"  (aber  über  got. 
hnussjan  „in  die  Knie  fallen"  s.  Kögel  PBrB.  VII,  177  f.),  (Curtius 
179,  Vanicek  77),  arm.  cunr  i^gon-)  „Knie"  (Hübschmann  Arm. 
Stud.  I,  34,  Bugge  KZ.  XXXII,  12).  Kaum  aber  ist  nach  Mikkola 
IF.  VI,  351  f.  ab.  zveno  „Glied,  Radfelge"  aus  *zmvo  umgestellt. 

Hiervon    geniculum    „Knie     bei    Kindern,     Knoten    an    den 
Halmen  des  Getreides".  —  Gegen  Verbindung  mit  gena  s.  d. 
genulnus  „zu  den  Wangen  gehörig":  s.  gena. 
genuinns  „angeboren,  echt":  zu  gigno,  auf  Grund  eines u-St 
*gemi-s,  wie  ingenuos,  vgl.  ai.  janu-h  „Geburt"  (Gramm.). 

gemmt  „sie  zeugen":  —  ai.  jdnati  „erzeugt,  gebärt"  (jandyati 
ds.,  ajijanat  „wurde  geboren",  av.  zlzanät  „sie  soll  gebären" 
usw.),  gr.  i^ivövxo  (aor.)  =  ai.  ajananta.  Alte  Nebenform  von 
gignöy  s.  d. 

genus,  -eris  „die  Gesamtheit  der  Nachkommen  eines  Ur- 
vaters; Art,  Gattung,  Rasse"  (s.  bes.  Köhm  Altlat.  Forsch.  13 ff.): 
=  gr.  y^v°S>  -0lj<;  „Geschlecht",  ai.  jänah  „Geschlecht",  zu  gigno. 
Davon   generäre  „erzeugen". 

germänus  „leiblicher  Bruder,  1.  Schwester  (ursprgl.  nur,  wenn 
beide  Eltern  gemeinsam  sind,  s.  Köhm  Altlat.  Forsch.  140);  traut" 
s.  germen',  wohl  dissimiliert  aus  *germn-äntis. 

germen,  -inis  „Keim,  Sproß,  Zweig,  Abkömmling",  germinäre 
„hervorsprossen",  germänus  „leiblich  usw.":  am  natürlichsten 
nach  Havet  Mem.  soc.  lingu.  VI,  31,  Grammont  Diss.  cons.  54  aus 
*gen-men  (ai.  jänman-  „Geburt,  Entstehung,  Ursprung")  dissi- 
miliert (s.  auch  carmen).  —  Nicht  nach  Fick  II3,  53  zu  creo.  Für 
Osthoffs  Par.  I,  34  ff.  (m.  Lit.)  Annahme  von  Vermischung  eines 
*gen-men  mit  einem  zu  creo  gehörigen  *fcermen  =  arm.  sermn 
„Same,  Saat"  scheint  mir  keine  lautliche  Nötigung  mehr  vorzu- 
liegen. 

Verbindung  mit  gr.  ßp^cpoc;  „Leibesfrucht"  uswr.  (s.  galba) 
wonach  germen  als  *gerbhmen  eine  vierte  Wzform  *gerebh-  neben 
*g*erebh-,  *gelebh-,  *g%elebli-  voraussetzen  würde  (Curtius  479, 
VaniÖek  82)  empfiehlt  sich  schon  darum  nicht,  weil  die  Ab- 
kömmlinge letzterer  Wzln.  sonst  bloß  tierische  oder  mensch- 
liche Leibesfrucht  bezeichnen,  gremium  hat  fernzubleiben, 
ebenso  grämen,  ahd.  Jcrüt  „Kraut"  usw.  (J.  Schmidt  KZ.  XXV, 
133,  Persson  Wzerw.  123  ff.). 

gero,  -ere,  gessi,  gestum  „tragen,  führen",  gers  „fac"  (im- 
perativisch  verwendete  2.  sg.  wie  fers,  s.  van  der  Vliet  Mnemosyne 
N.  S.  XXVI,  340),  gesto,  -äre  „tragen,  an  sich  tragen":  zu  air. 
ticsath  (=  Hit-id-gestätu  oder  *dl-od-gestatu)  „tollat,  tollito",  air.  acus, 
ocus  „und,  nahe",  acymr.  acos,  ncymr.  agos  „nahe"  (zunächst  aus 
*aggoss-;  Zimmer  KZ.  XXX,  156,  189a,   vgl.  auch  Osthoff -BB.  XIX, 
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321);  hierher  vielleicht  auch  aisl.  hasta  „werfen",  engl,  to  cast  ds. 
(Vanißek84,  Curtius476),  wozu  wohl  aisl.  kgstr  „Haufe",  kgs  „Haufe", 
kasa  „Erde  aufhäufen"  (ibd.;  die  ähnliche  Bed.  von  lat.  agger,  con- 
geries  beweist  allerdings  nichts,  da  durch  die  Präp.  bewirkt). 

Unvereinbar  wegen  der  Bed.  ist  trotz  Bezzenberger  bei  Fick 
II4,  113  die  Heranziehung  von  mir.  galt  „Steinkrug,  Kessel, 
Stein,  Pfeiler",  cymr.  gäl  „Stadium,  meta,  statio"  (urk.  *gaslä 
„Stein,  Pfeiler"),  ahd.  kes  „fester  Boden",  kis,  kisil  „Kiesel" 
(vgl.  darüber  Kluge  Wb.6  s.v.),  ab.  zesU  „hart";  allenfalls  bildet 
ir.  gallj  cymr.  gäl  mit  aisl.  kasa,  kgs,  kgstr  (?)  eine  eigene 
Sippe,  wozu  vielleicht  als  „steinernes,  irdenes  Gefäß"  auch 
got.  Jcas,  ahd.  usw.  char  „Krug,  Gefäß"  (auch  mit  Begriffs- 
weiterung ahd.  chasto  „Kasten"?),  die  trotz  Osthoff  mit  gero 
aus  Gründen  der  Bed.  nicht  vereinbar  sind.  ßao~xd£uj  ist  eben- 
falls fernzuhalten.  —  Sehr  wahrscheinlich  ist  *g-es-  nach  Osthoff 
a.  a.  0.  Erweiterung  von  *ag-  (ago),  wie  *u  es-  (veslis)  von  *eu- 
(ex-uo,  ind-uo);  daher  kaum  hierher  nach  Bugge  KZ.  XXXII,  12 
arm.  befna-kir  „Lastträger"  u.  dgl.  (?ges-ro-(?). 

Unrichtig  Fay  Am.  Journ.  of  Phil.  XXV,  164:  mit  ge-  aus  je- 
zu  ai.  yasyati,  gr.  £duu,  wozu  auch  gemma,  g ernten  und  die  von 
Götz  mit  Recht  bezweifelte  Glosse  gisma  „anulus",   sowie  gerro, 
gerrae  gehören  solle. 
gerra  „Rutengeflecht" :  aus  gr.  yefäov  „Rutengeflecht,  gefloch- 
tener   Schild"    (neuerdings    Sonny  AflL.  X,  377  ff.,    wie   schon  die 
Alten). 

gerrae  „Possen,  dummes  Zeug",  gerro  „Possenreißer,  Maul- 
affe": nach  Sonny  a.a.O.  als  ursprgl.  höhnender  Zuruf  aus  sizii. 
Yeßjba,  Ausdruck  für  männliche  und  weibliche  Geschlechtsteile  (so 
schon  Vossius),  indem  in  der  Sprache  der  Südländer  die  aiboia  mit 
Vorliebe  als  Spottnamen  verwendet  werden.  y^PP«  selbst  aus  dem 
Semit,  vgl.  hebr.  *erwh  „Blöße,  Scham"  (ein  anderes  Wort  ist  aber 
gr.  y^P^ov,  worüber  Liden  Stud.  z.  ai.  und  vgl.  Sprachgesch., 
3 ff.,  Petersson  IF.  XX,  368,  XXIII,  384  f.,  Scheftelowitz  BB.  XXVIII. 
308,  XXIX,  51). 

Wenig   überzeugend    ist  Verbindung   von  gerrae   mit   garrio 

(Vanicek  79,  Zupitza  Gutt.  78) ;  bloß  anekdotenhafte   Volksetym. 

bietet  Paul.  Fest.  66  ThdP. 

gerreSj    -is    (besser    girres?    auch    die    roman.  Abkömmlinge 

liefern   keine  Entscheidung,    s.  Gröber  AflL.  II,  438)    „der  Schrätz, 

ein  geringer  Seefisch":  unerklärt.     Bersu  Gutt.  185  vergleicht  kaum 

mit  Recht  gr.  Y^poc;,  fdpov  „Brühe  von  gesalzenen  Fischen". 

gibfoa,  gifofous,  gifober,  -eris  „Buckel,  Höcker",  gibber,  -a, 
-um  „höckerig",  gihbus,  -a,  -um  „nach  außen  gewölbt":  bei  Ver- 
bindung mit  lett.  gibstu,  gibt  „sich  bücken",  gibbis  „buckelig" 
(Vanicek  85,  Fick  I4,  408),  aisl.  keifr  „schief,  krumm"  (Trautmann 
KZ.  XLII,  372)  müßte  das  vom  Roman,  z.  T.  vorausgesetzte  *gübbus 
(s.  auch  gübia;  vgl.  mit  f  auch  venez.  gufo),  da  trotz  Parodi  Stud.  it. 
di  fil.  cl.  I,  433  a  2  kaum  o.-u.  Entsprechung  von  gibbus,  auf 
die  Parallelwurzel  *geubh  in  lett.  gubt  „sich  bücken",  ab.  gybbkb 
„biegsam"  (Fick  I4,  414;  oder  letztere  vielmehr  *gheubh-?  s.  Liden 
IF.  XIX,  359)  bezogen  werden. 
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Vielmehr  ist  das  Schwanken  im  Vok.  und  Labial  (ven.  gufo) 
durch  Entlehnung  der  Sippe  aus  gr.  Kücpö?  „ vornübergebeugt,  ge- 
bückt "  zu  erklären;  das  r  Suffix  von  gibber  wohl  nach  tuber,  die 
Geminata  bb  kurznamenartig. 

glgerium  „Magen  und  Eingeweide  des  Geflügels" :  s.  zur  Form 
und  Et.  Schuchardt  ZfromPh.  XXVIII,  444  f. ;  darnach  wohl  durch 
Vermittlung  eines  gr.  *Yrf£Pl0V  auf  eine  asiat.  Form  von  jecur, 
fjuap,  &L  yahrt  usw.  (vgl.  np.  dzigar  u.  dgl.)  zurückgehend.  —  Un- 
befriedigend ßersu  Gutt.  185. 

gigno,  -ere,  genui,  gentium  „erzengen,  hervorbringen",  flatus 
„geboren",  cog  nätus,  agnätus  (päl.  cnatois  „natis"),  fiäscov 
„ werde  geboren",  nätio  „Geburt,  Geschlecht"  (u.  natine  „natione, 
gente"),  nätus  „Geburt",  natura  „Geburtsglied;  was  Folge  der 
Geburt  ist:  angeborene  Anlage"  (zur  Form  s.  Prellwitz  BB.  XXIV, 
104)  usw.:  gr.  YiYvouou  „werde  geboren",  ^eveöK;  „Ursprung", 
^eved ,  feveftXri  „Abstammung,  Geschlecht"  usw.,  T^urrö«;  „Ver- 
wandter, Bruder",  -f vn.ro?  (biö-,  Kaa(-)  „geboren",  y^ctio«;  „voll- 
bürtig"  (fvä-  =  lat.  gnä-);  ai.  jänati  „erzeugt",  janiman-  „Geburt", 
jdna-h  „Geschöpf,  Mensch,  Geschlecht",  av.  ap.  (Foy  KZ.  XXXV,  22) 
zana-  „Volk,  Menschenrasse"  (=  gr.  ydvo-c,  „Geburt,  Abstammung"), 
ai.  jnäti-h  „Verwandter",  jäyate  (*gn-)  „wird  geboren",  jäti-h  „Ge- 
burt, Geschlecht",  jätä-h  „geboren",  av.  zan-  „gebären",  zäta-  „ge- 
boren"; air.  rogenar  „ich  wurde  geboren",  fut.  gignid,  gein  „Ge- 
burt", cymr.  geni  „geboren  werden",  acymr.  -gint  „Kind",  ogm. 
inigena,  air.  ingen  „Mädchen",  gall.  Art-,  Cintu-gnätos  (entw.  = 
lat.  nätus  oder  —  gr.  yvoiröq)  Boduogenus,  Litugenius,  Ategnia 
(weiteres  bei  Fick  II4,  110);  ags.  cennan  „erzeugen",  ahd..  as.  klnd 
„Kind"  (daraus  ab.  cedo  entlehnt),  got.  knößs,  ahd.  chnuot  „Ge- 
schlecht", got.  -hunps  „abstammend",  ahd.  usw.  chnuoscd  „Ge- 
schlecht", ahd.  knabo  „Knabe"  (dies  nach  Hirt  PBrB.  XXIII,  306, 
Kluge  Wb.6  s.  v.);  lett.  j'nöts  „Schwiegersohn"  (über  dieses  und  zu- 
gehörige Verwandtschaftsworte  sowie  über  lit.  gimti  „geboren 
werden"  s.  gener,  arm.  (Hübschmann  Arm.  St.  I,  34)  ein-  „Ge- 
burt", cnanim  „erzeuge,  gebäre,  werde  geboren",  und  viele  andere 
Worte,  vgl.  außer  gens,  genius,  genunt,  genitor,  genulnus , 
ingenuus,  praegnäns  (?),  indigena,  genus,  germen,  Gnaeus 
noch  malignus,  benignus  usw.:  gr.  veofvöc;,  got.  nmhlahs  „neu- 
geboren" (nach  v.  Grienberger  Unt.  249  aus  *niuknahaz),  av.  ä-sna- 
„angeboren,  natürlich",  Genita  Mana  „Name  einer  Göttin"  (s. 
Wissowa  Rel.  196)  =  o.  Genet.ai,  gr.  Y^vexr)  „Geburt",  wovon 
genitalis,  genitäbilis  (Pokrovskij  KZ.  XXXV,  251a  1)  usw.  Alles 
wesentliche  bei  Gurtius  175,  Vanicek  74. 

Ist  nach  Uhlenbeck  Got.  Wb.  s.  v.  Jcnößs  unsere  Wz.  {*gene- : 

*gne- :  *gnö- :  *gn-)  als  „vermögen,  zeugungskräftig  sein"  identisch 

mit  *gnö-  (nöscö)  „kennen"? 

gillo,  -önis  (auch  gellö)  „ein  Kühlgefäß  zum  Abkühlen  des 
Weins"  (spät):  zu  gelidus  usw.  (Vanicek  83,  vgl.  auch  Nieder- 
mann e  und  %  65). 

gilyiis  „hellgelb",  von  Pferden :  Gleichsetzung  mit  lit.  gelsvas  „gelb- 
lich, fahl"  (W.Meyer KZ.  XXVIII,  163,  Niedermann  e  und.  %  70,  Brug- 
rnann  Grdr.  1 2,  766)  ist  schon  deshalb  ganz  bedenklich,  weil  eine  Wz. 
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*gel-  (mit  nicht  pal.#)  nicht  sicher  nachgewiesen  ist  (s.  galbus  und 
Prellwitz  BB.  XXV,  285),  sondern  nur  *gel-,  *ghel-  und  *g*hel-; 
daß  durch  deren  Vermischung  auch  *gel~  entstanden  sei,  überzeugt 
nicht,  da  *gel-  „glänzen,  hell  sein",  *ghel-,  *g*hel-  aber  „grün, 
gelb"  bedeutete.  Das  seltene  lat.  Wort  erweckt  vielmehr  durchaus 
den  Eindruck  eines  Fremdwortes  (s.  auch  Ernout  ill.  dial.  lat.  169); 
wie  galbus  aus  dem  Kelt.  stammt,  ist  auch  gilvus  als  kelt.  (oder 
sonst  woher  bezogenes)  Lehnwort  =  lat.  heluus.  * 

Es  hat  demnach  auch  die  lautlich  ohnehin  problematische 
Verbindung  mit  ai.  gäurä-h  „gelblich,  rötlich"  (Gurtius  202  f.,  Vani- 
cek  83)  zu  entfallen. 

*  gingiva  „Zahnfleisch":  wohl  reduplizierte  Bildung  zu  Wz.  *gieu~ 
„kauen"  in  ahd.  hiuwan,  ags.  ceowan,  aisl.  tyggia  (zu  letzterem  s. 
Streitberg  IF.  I,  514;  nicht  überzeugend  Wood  Mod.  Phil.  V,  279) 
„kauen",  ahd.  chewa  „Kinnbacke",  ab.  ztvq,  zwati,  zujq  „kauen, 
wiederkäuen"  (kaum  aber  gr.  £euaacröai,  beu&aOou  „Yeucracröat"  Hes.) 
(Osthoff  M.  U.  IV,  319,  Fick  I*,  406,  Noreen  LÜ.  225  al),  arm. 
kiv  „Baumharz"  (wenn  ursprgl.  „Kaupech"),  npers.  jävad,  Mvad 
„er  kaut"  (Liden  Arm.  St.  68). 

Nicht  wahrscheinlicher  nach  Solmsen  Beitr.  z.  gr.  Wtf.  219  als 
„mit  Beulen,  Buckeln  versehen"  oder  „kompaktes,  härtestes  Fleisch" 
zu  einer  Wz.  *geng~  „geballt"  in  gr.  yo^vKoc,  „rund"  (?),  joyjvXi<; 
„Rübe",  YHT^  ds.,  Y°YYPO<;  „Auswüchse  an  Olivenstämmen", 
YOYYP^vn  „Schwellungen  im  Halse",  aisl.  kgkkr  „Klumpen",  snse- 
kgkkr  „Schneeball",  slav.  gqsU  „dicht,  dick,  kompakt",  apr.  gunsix 
„Beule",  lit.  gunzys,  güzys  „Kropf  bei  Vögeln,  Adamsapfel,  Kopf  des 
Oberschenkelknochens,  Kohlkopf"  usw.  (mit Velar  lett.  gungis  „Aus- 
wuchs, Knorren",  lit.  günga  „Buckel,  Ball,  Klumpen"). 

Abweichend  Niedermann  e  und  l  27  (m.  Lit.). 

gingrio,  -%re  „schnattern  (von  Gänsen)":  reduplizierte  Bildung 
(mit  voreinzeisprachlicher  Dissimulation  von  r  —  r  zu  n  —  r,  vgl. 
z.  B.  Solmsen  KZ.  XXXIV,  20)  zu  der  unter  garrio ,  grüs,  gra- 
culus  besprochenen  Schallwurzel  *ger-  „schreien,  rufen  u.  dgl.", 
vgl.  einerseits  gr.  yiyypaq,  -avro«;,  YHTpos,  YiYYpa  „kurze,  kreischende 
Flötenart"  (Vanicek  79;  daraus  lat.  gingrlna  „eine  Art  kurzer 
Flöten  von  kreischendem  Tone",  Weise,  Saalfeld),  lett.  dfindfinät 
„summen  (von  Bienen)"  (?Fick  I4,  408),  pamphyl.  £erfapd  *  6  -remS 
Ttapä  Iibr)Tou$  Hes.  (Fick  ibid.),  und  andrerseits  zur  /-Weiterbildung 
mhd.  krischen  „kreischen",  mhd.  krlgen  „stöhnen",  nhd.  kreisen, 
kreisten  (Persson  Wzerw.  195);  mir.  grith,  cymr.  gryd  „Schrei"  (idg. 
*gri-tus),  mir.  grinnigud  „grincement  (des  fleches)"  (*gri-n-d-;  Vendryes 
Rev.  celt.  XXVIII,  138ff.;  wo  auch  ir.  giugran  „Gans"  aus  *gegruna). 

girfoa  „ein  mörserähnliches  Gefäß  zum  Zerreiben  von  Arzneien" 
(Belege  bei  Helmreich  AflL.  T,  327 f.):  nach  Groß  bei  Helmreich 
a.  a.  0.  semitischen  Ursprungs. 

girgillus  (Gloss.,  s.  G.  Gl.  L.  VI,  493)  „der  Drehbaum,  an  dem 
der  Schöpfeimer  in  den  Brunnen  hinabgelassen  wird" :  des  Isid.20,15 
Erklärung  nquod  in  gyrum  vertetur"  wird  durch  die  bei  Kluge  Grdr. 
I2,  339,  Diez  156,  Grimm  Wb.  s.v. gargel,  Körting  Nr.  4169  erwähnten 
rom.  Worte,  bes.  span.  gärgola,  frz.  gargouille  „Speiröhre  der 
Dachtraufe"    ganz   unwahrscheinlich.     Eher   aus    *gurgittus  (neuge- 
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bildet  *gargulus)  „Schlund,  Kehle"  —  dann  „Einkehlung,  Rinne", 
so  daß  girgillus  eigentlich  die  im  Drehbaum  befindliche  Rinne 
wäre,  die  das  Ausspringen  des  Seils  verhindert. 

glaber,  glabra,  -um  „glatt,  unbehaart,  kahl":  aus  *gladhro-, 
das  durch  Aspiratendissimilation  aus  -ghladhro-  (s.  Walde  IF.  XIX, 
103):  ahd.  gleit  „glänzend,  glatt",  ags.  glxd,  aisl.  gladr  „fröhlich, 
glänzend",  mhd.  glatz,  nhd.  Glatze  i^ghladhnd),  ab.  glad%kb  „glatt", 
russ.  gladkij  ds.,  ab.  gladiti  „glätten",  poln.  gladzic  „streicheln", 
lit.  glodüs  „glatt  anliegend",  glöstyti,  lett.  glästU  „streicheln",  lit. 
galqsti  „wetzen"  (=  „glätten"),  lett.  galüds  „Wetzstein",  apr.  glosto 
ds.  (s.  auch  unter  Nandus).  Lit.  bei  Johansson  PBrB.  XIV,  325, 
Zupitza  Gutt.  174,  dazu  Hirt  Abi.  88  (Basis  *ghelödh-). 

Daß   die  Bed.  „glatt"    schon   idg.    aus    „glänzend"  entwickelt 

sei,  ist   möglich;   daher   vielleicht   nach  Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v. 

xXotpöv  jeXäv  in  den  Kreis  der  Wz.  *ghel-  „glimmen,  blank  sein" 

gehörig,    die  z.  B.  in   ahd.  glänz  „hell,  glänzend",    nhd.  Glanz, 

glimmen,  glühen,  Glut,  gleißen,  Glast  usw.,  vgl.  Persson  Wzerw. 

188,  Zupitza  Gutt.  174   (anders  NoreenLtl.  214),    s.  auch  laetus. 
glaber  trotz  Vanicek  83,  Curtius  178,  Fick  I4,  405,  Hoffmann 

BB.  XXVI,  141  nicht  zu  gr.  Y^dqpuj  „höhle  aus",  xXaqpupöq  „hohl, 

gewölbt,  behauen,  geglättet,  fein". 
^lacies  „Eis":  zu  gelidus  usw.;   vgl.  an  Lit.  noch  Breal  Mem. 
soc.  lingu.  V,  435,  Bersu  Gutt.  185,  Stolz  IF.  X,  72  a  3. 

gladius  „Schwert":  die  naheliegende  Verbindung  mit  den  zu 
clädes  gehörigen  air.  claideb,  cymr.  cleddyf,  com.  cledhe,  bret.  kleze 
„Schwert,  Klinge"  (Vanicek  59,  Osthoff  IF.  IV,  267),  wozu  allenfalls 
ai.  lehadgäh.  „Schwert"  (??  s.  clädes)  und  nach  Uhlenbeck  Ai.  Wb. 
s.  v.  aisl.  fijalt,  ags.  hilt,  ahd.  helza  „Schwertgriff"  (Schwert- „Griff" 
ist  freilich  nicht  „Schwert")  läßt  für  lat.  gl-  aus  cl-  bei  Annahme 
von  Urverwandtschaft  bisher  eine  Erklärung  vermissen,  wird  aber 
neuerlich  fast  unabweisbar  durch  Vendryes'  (Mel.  Saussure  310 ff.) 
Nachweis,  daß  cymr.  cleddyf,  mbret.  clezeff,  clezeu(f)  durch  Dissimi- 
lation aus  *cledyd  (anders  z.  B.  meymr.  clefydeu)  ebenfalls  auf  *klä- 
dios  (:  lat.  gladius)  zurückgehn  und  die  Quelle  des  ir.  Wortes  sind. 
Dann  ist  aber  wohl  auch  lat.  gladius,  das  das  alte  ensis  in  den 
Hintergrund  drängte,  eigentlich  keltisch  (Schrader  Sprachvgl.2  332, 
II3,  110),  was  kulturgeschichtlich  durchaus  einleuchtet  und  die  An- 
lautfrage erledigt. 

Also  nicht  zu  aisl.  hlot  „Schwertknauf",  mnl.  cloet  „Ruderstange", 
vgl.  Johansson  PBrB.  XIV,  317al,  IF.  II,  42,  Wood  Mod.  langu.  notes 
XXI,  228,  o»  Nr.  455  (hier  wie  bei  Hollhausen  IF.  XX,  331  weitere, 
aber  in  der  Bed.  „klettern"  und  „Mistklumpen"  —  :  gluo  —  sehr 
abliegende  Anreihungen);  daß  dies  *gläd-  oder  *glö~d~:*gldd-  zu 
,*geläx-,  etwa  „sich  ballen",  gehöre,  vgl.  *gluo,  galla  (und  mit  d- 
Erweiterung  *gleud-  ahd.  chlög,  nhd.  Kloß  und  Klotz),  würde  „Knauf" 
als  ursprüngliche  Bed.  voraussetzen. 

glaesum  „Bernstein",  richtiger  glesurnt  nach  dem  Zeugnisse 
des  Tac.  (Germ.  45)  und  Plinius  (N.  H.  XXXVII,  42)  germ.  Wort;  vgl. 
ags.  glmre  „Baumharz",  ahd.  nhd.  glas,  ags.  glses,  aisl.  gier  „Glas" 
(vgl.  Osthoff  M.U.  IV,  145,  der  auch  ags.  as.  glitan,  ahd.  gli§an,  nhd. 
gleißen  heranzieht,  die  aber  eine  andere  Erweiterung  der  Wz.  *ghel- 
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darstellen;  Kluge  Wb.6 146).  Die  grm. Worte  zunächst  nach  Schrader 
Reallex.  94  zu  air.  glass  „caeruleus,  viridis",  acymr.  glas,  bret.  glas 
ds.  (*glasto-),  mir.  glasin,  glaisin  „Waid"  (lat.  glastum  „Waid" 
stammt  aus  dem  Kelt.,  s.  Holder  I,  2026),  mir.  glain  „Glas",  mhd. 
mnd.  nhd.  glast  „Glanz",  und  weiter  zu  Wz. *gliel-  „glänzen  usw.", 
s.  glaber. 

glamae:  s.  gramiae. 

glans,  glandis  „Eichel":  ab.  zeladh  „Eichel",  gr.  ßd\avo<;  ds., 
lit.  glle,  lett.  dfile  ds.  (Vaniöek  81,  Gurtius  474),  ab.  zleza  „glandula" 
(vgl.  Zupitza  Gutt.  83;  eine  andere  Möglichkeit  bei  Pedersen  KZ. 
XXXIX,  361),  arm.  kaiin  ds.  (Hübschmann  Z.  dt.  m.  Ges.  XXXV, 
655,  Arm.  St.  I,  34),  vielleicht  auch  ai.  gula-h  „glans  penis"  (Fick  I4, 
405,  Johansson  IF.  II,  42  f.) ;  trotz  Johansson  a.  a.  0.  darf  unser 
*g^ell-  „Eichel"  nicht  mit  Wz.  "'gel-  „ballen"  in  *gluo  usw.  vermengt 
werden. 

Auf  letztere  werden  auch  besser  die  von  Zubaty  A.  f.  sl.  Phil. 
XVI,  424  mit  glans  usw.  verbundenen  Worte  klr.  zola  „Arachis 
hypogaea"  (nach  den  unter  der  Erde  wachsenden  Knollen),  klr. 
zolna,  eech.  zluna  „Skrofel",  klr.  ohlony  „Zahnfleischgeschwulst 
beim  Pferde",  ab.  zeig  „Eitergeschwulst",  nslov.  zelva  „Drüse", 
russ.  $elvakb  „Geschwulst",  lett.  gilas  „Geschwulst  zwischen  Haut 
und  Fleisch  beim  Pferde"  (aber  lett.  dfelva  „Hautauf  lauf,  wie  von 
Brennesseln  verursacht"  vielmehr  zu  dfeldet  „stechen",  Solmsen 
Beitr.  z.  gr.  Wtf.  I,  223a  1),  ai.  giläyu-h  „harte  Rachengeschwulst", 
gulma-h  „Geschwulst  am  Unterleib",  gunikä  „Geschwulst"  bezogen, 
vgl.  auch  die  Bed.  „Geschwulst"  des  aus  lat.  galla  stammenden 
mhd.  galle.  Eher  trifft  Zubaty s  Heranziehung  von  lett.  gilüde 
„Schnur  mit  einem  Gewichte  an  der  Türe"  zu  (über  ab.  zelad~okb 
„Magen"    s.  Meillet  Et.  322 f.). 

glarans,  -antis  „augenbutterartig"  (Plin.  Val.  4,  14):  klingt 
einerseits  an  grämiae  „Augenbutter",  andrerseits  an  gr.  fXdpajjv 
„triefäugig"  an.  Ist  das  späte  arraH  \eYÖjU6vov,  dessen  stammaus- 
lautendes r  gegenüber  dem  m  der  genannten  schwierig  zu  be- 
urteilen ist,  aus  *grarans  dissimiliert?  Zu  weit  ab  liegt  mir  Holt- 
hausens  IF.  XX,  331  Herleitung  aus  *glalans,  älter  *gladans,  zu 
westfäl.  Mater  „Klunker  von  Augenbutter"  (und  weiter  zu  gladius). 
'  glärea  „Kies":  nicht  nach  Wharton  Et.  lat.  zu  gr.  x^^oc 
„Schlamm,  Schutt"  (s.  dagegen  Lindsay-Nohl  329).  Vielmehr  aus 
*gräreiä  dissimiliert:  *grä-ro-s  als  „Zerriebenes"  entweder  zu  Wz. 
*gerä-  „zermalmen,  zerreiben"  in  lat.  gränuni  usw.,  oder  zur  Wz. 
*g%erä-  in  got.  quairnus,  ahd.  usw.  quim  „Mühle",  lit.  girnos, 
ab.  grvng  „Mühle",  mir.  brö  „Mühlstein,  Handmühle",  cymr.  brexian 
„Handmühle",  com.  brou  „Mühlstein",  bret.  breo  ds.,  ai.  grävan- 
„Stein  zum  Somapressen",  vielleicht  arm.  erkan  (Pedersen KZ.  XXXIX, 
353)  „Mühlstein"  (vgl.  über  diese  Sippe  Bezzenberger  BB.  XVI, 
239,  Fick  I4,  411),  wenn  für  letztere  Wz.  „zermalmen",  nicht  nach 
Fick  a.  a.  0.,  Hirt  Abi.  79  „schwer",  als  Gdbed.  anzusetzen  ist. 
glaris:  s.  glöria. 

glastum  „Waid"  :  gall.  Wort  (Plin.  h.  n.  XXII,  2),  s.  glaesum. 
Nicht  nach  Wiedemann  BB.  XIII,  309  zu  gr.  ß\ao"Tdvw  „keime, 
sprieße". 
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glattio,  Ire,  glattito,  -äre  „Naturlaut  der  kleinen  Hunde" : 
Schallwort,  wie  glöclre  „Naturlaut  der  Henne",  glauc%re  Natur- 
laut der  Schafe",  gliccire  „Naturlaut  der  Gänse".  Kaum  ist  glattio 
Vulgärform  für  *glactio,  ablautend  mit  glöcio. 

g'laucio,  -Ire  „Naturlaut  der  Schafe"  :  s.  glattio. 
giaucus  „bläulich,  graulich,  lichtgrau":  aus  gr.  ^XavKoc,  „bläu- 
lich"  (Weise,  Saalfeld),  s.  dies  unter  g albus. 

♦  glefoa  „Erdscholle;  Stückchen,  Klümpchen,  Kögelchen;  Land- 
strich": wie  globus  zu  der  unter  *gluo  besprochenen  Wz.  *gel- 
„sich  ballen,  klumpig"  ;  das  suffixale  b  kehrt  wieder  in  poln.  gleba, 
russ.  glyba  „Erdscholle",  nhd.  Klumpen  (aus  ndd.  klump),  engl. 
clump  „Klumpen,  Kloß,  Klotz",  die  im  übrigen  von  andren  Er- 
weiterungen unserer  Wz.  gebildet  sind,  vgl.  Persson  Wzerw.  54  f., 
Bersu  Gutt.  130,  Johansson  PBrB.  XIV,  307al,  Petr  BB.  XXI,  212, 
weitere  Lit.  bei  Stolz  IF.  X,  72  a  4);  lautlich  am  nächsten  liegt  lit. 
glebiu  „umarme",  glöbiu  „umarme,  umhülle",  ursprgl.  „zusammen- 
drücken", wie  mhd.  hlimpfen  „fest  zusammenziehen,  drücken,  ein- 
engen", Mampf  er  „Klammer",  schwed.  Idimp  „Klümpchen,  Kloß" 
u.  dgl.  (Wood  aPy  Nr.  459,  s.  auch  unter  glomns),  ab.  razglobiti, 
poln.  gioblc  „presser,  serrer",  ab.  u-ghba  »ivendf^oav* ,  u-glebi 
{*ghbi>)  „eveirdinv"  (Meillet  Msl.  XIV,  339) ;  gall.  glebra  „arator 
lingua  gallica",  glebo  „rusticus"  (?  Stokes  BB.  XXIX,  169;  e).  — 
Nicht  überzeugend  Meringer  IF.  XVIII,  246 :  als  *gle{u)bä  zu 
glubo. 

Gr.  ßdu\o<;,    ßu)XaH    „Erdscholle"    (Fröhde  BB.  X,    298)    nicht 
hierher,  da  *gel-,  nicht  *g*el-  als  Wz.   anzusetzen  ist. 
gliccio,  -Ire  „Naturlaut  der  Gans":  s.  glattio. 
glis,  gUris  „Haselmaus,  Bilchmaus,  Siebenschläfer" :  nach  Pictet 
Orig.  I,  412  zu  ai.  giri-h,  girikä  „Maus"  (Lex.);  die  lat.  Flexion  ist 
wohl   nach  Osthoff  Par.  I,  183  f.    (m.  Lit.)    besonders    durch    müs, 
müris  bedingt.     Osthoff  denkt  an  weitere  Verknüpfung  m\t  galea, 
s.  d.;  andererseits  wäre  Anknüpfung  an  gula  usw.  möglich,  so  daß 
„Nagerin,   gefräßiges  Tier"    Gdbed.    wäre  (Gurtius  478,  Vanicek  79). 
glis,  -tis  „humus  tenax" :  s.  glüs. 

glisco,  -ere  „zunehmen,  an  Stärke  gewinnen,  schwellen; 
landw.  dick,  fett  werden ;  auch  vom  Feuer  entglimmen" :  wohl  idg.  ^ei- 
nzunehmen, andrängen"  in  ai.  jräyati  „stürmt  an,  läuft  an", 
jrayah  „Lauf,  Anlauf,  Ansturm",  av.  zrayö  „Meer,  See",  ap. 
draydhyä  „im  Meer"  (Bersu  Gutt.  186,  Fick  I4,  52,  433;  über  die 
ai.  Worte  vgl.  bes.  Geldner  Ved.  Stud.  II,  248 ff.). 

Daß  „anwachsen"  (ohne  alte  Beziehung  zum  Feuer)  die  Gdbed. 
des  lat,  Wortes  ist,  lehrt  Paul.  Fest.  70  ThdP.:  gliscere  crescere 
est.     Gliscerae,  mensae  gliscentes,   id  est  crescentes,  per  in- 
structionem  epularum  scilicet.     Dadurch   wird  der  älteren  Ver- 
bindung  mit  gr.  xXiuj  „bin  warm"    und   mit   nhd.  glimmen,   as. 
gllmo  „Glanz"  usw.  (s.  glaber;  so  z.  B.  Vaniöek91f.),  die  übrigens 
nur   ein  lat.  *(h)lisco   rechtfertigen  würde,   der  Boden   entzogen, 
vgl.  dagegen  Gurtius  656. 
Neuerdings   sucht   Solmsen   Beitr.  z.   gr.  Wortf.  I,    226  ff.  viel- 
mehr Anschluß  an  *gel-  „ballen"  (s.  unter  gluo).   Aber  „schwellen" 
und  „sich  ballen"  sind  sehr  verschiedene  Anschauungen. 
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glisomarga  „Gleißmergel,  eine  Art  Mergel"  (Plin.):  kelt.  Wort 
{Diefenbach  Or.  eur. 381,  Holder 2028);  vgl.  abret.  gloes,  glois  „schön, 
rein",  cymr.  glivys  „schön",  wozu  noch  air.  gle  „glänzend,  klar", 
acymr.  glolu,  ags.  clmne  „rein",  ahd.  cleini  „rein,  sauber,  zierlich" 
(Fickll4, 119);  zu  der  unter  g albus  besprochenen  Wz.  *gel-  (anders 
Kluge6  s.  v.  Mein).     Über  marga  s,  d. 

glittis  „subactis,  levibus,  teneris" :  s.  glüs,  *gluo. 
globus  „Kugel,  Haufe,  Klumpen":  s.  gleba. 

Der  Heranziehung  von  ahd.  cliolbo  „Kolben,  Keule  als  Waffe, 
Knüppel",   aisl.  kölfr  „Wurfspieß,   Pfeil,  Pflanzenknollen",   Jcylfi, 
hylfa  „Keule,  Knittel"  (Fröhde  BB.  1,331,  Hirt  Abi.  128  —  „Basis 
*gelobh-"   — ,  Kluge  Wb.6  s.  v.  Kolben)   steht  als  ansprechendere 
Verbindung    die    der    grm.    Worte  mit    air.    gulban    „aculeum", 
mir.  gulba  „rostrum",  bret.  golvan  „passereau"  {*gulbanos),  acymr. 
gilbin    „acumine,    foratorium",    cymr.  gglfin    „Schnabel",    abret. 
golbinoc    „rostratus"    ^gulbino-,  vgl.  Loth  RC.  XVIII,  93),    com. 
gilb  „foratorium"  gegenüber  (Sütterlin  IF.  IV,  105;  Zupitza  Glitt. 
211).     Höchstens    ist  in   aisl.   kölfr    wegen  der  Bed.  „Pflanzen- 
knollen"   ein    lautähnliches  Wort   von  Wz.  *gel-  „ballen"  (etwa 
*kolpr  ?)  aufgegangen. 
glöcio,  -Ire  „glucken"  (von  der  Henne),  glöcidäre  ds.,  gloc- 
toro,  glottoro  (tt  vulgär  aus  et)  „Naturlaut  des  Storches" :  Schall- 
wort, vgl.  außer  glattio  bes.  mhd.  nhd.  Mucken,  glucken  (von  der 
Bruthenne),   ags.    cloccian  „klucksen",    und  mit   anl.  k  gr.  k\u)0c>uu 
„glucke"  usw.  (s.  clango);  Vanicek  53. 

glomns,  -eris  „Kloß  (als  Speise);  Knäuel":  aus  *glemos  (vgl. 
venez.  gemo,  nordit.  giemo;  G.  Meyer  Alb.  Wb.  243,  Sommer  IF. 
XI,  334);  mit  globus  nicht  direkt  als  *glöb-mos  (Vanicek  83;  wäre 
lat.  *glommus),  sondern  nur  insoweit  zusammenhängend,  als  *gl-ob- 
und  *gl-om-  auf  Wz.  %gel-  „zusammenballen"  (s.  *gluo)  beruhen. 
Idg.  *g{e)l-em-  „zusammenballen,  zusammendrücken,  einzwängen" 
auch  in  ai.  gulma-h,-m  „Geschwulst  am  Unterleib,  Trupp  Soldaten; 
Busch,  Strauch"  (de  Saussure  Mem.  111  al;  s.  weiteres  unter 
gl  ans),  mhd.  klamm  „Krampf,  Beklemmung,  Fessel",  nhd.  Klamm, 
ags.  dorn.,  clam{m)  „fester  Griff,  Kralle,  Klaue,  Fessel",  ahd.  Mamma 
ds.,  nhd.  klemmen  „einzwängen,  zusammendrücken",  ags.  beclemman, 
aisl.  klemma  „einklemmen",  mhd.  Mamere,  Mampf  er,  engl.  clamp, 
ndl.  klamp  „Klammer",  aisl.  kleppr  „Klumpen",  ags.  chjmpre 
„Metallklumpen",  nhd.  Klumpen  (aus  ndd.  klump;  grm.  -mp-  viel- 
leicht durch  alte  Kontamination  von  *gl-em-  und  *gl-eb-,  s.  globus; 
doch  besteht  auch  *glemb~h-,  vgl.:)  aisl.  klambra,  klembra  „zwängen", 
klgmbr  „Schraubstock"  (die  grm.  Worte  nach  Fröhde  BB.  I,  332), 
lit.  glemzti  „zusammendrücken,  stopfen",  lett.  glemst  ds.,  lit.  glomoti 
„umarmen"  (J.  Schmidt  Voc.  II,  291,  Persson  Wzerw.  67  f.),  mir. 
glomar  „Zaum"  (Strachan  IF.  II,  369,  Fick  II4,  120),  wohl  auch 
poln.  glqb,  £ech.  Moub,  nslov.  glub  „Strunk"  (Petr  BB.  XXI, 
212,  Zupitza  Gutt.  146;  ^-Erweiterung  wie  in  den  obigen  grm. 
Worten). 

glöria  „Ruhm,  Ehre":  solange  nicht  ein  Grund  für  gl-  aus  cl- 
ausfmdig  gemacht  ist  (s.  auch  gladius),  schwebt  Anknüpfung  an  ai. 
gravasydm  „R.uhm,   Ruhmestat",    gr.  kä^o«;  „Ruhm"  usw.    (s.  clueo) 
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als  *kleuesiä  (Kuhn  KZ.  III,  398,  Vanißek  72,  Gurtius  151 ;  gegen 
Kretschmers  KZ.  XXXI,  454  Gdf.  "'Uöuesm  s.  Solmsen  Stud.  92)  laut- 
lich in  der  Luft;  nach  Stolz  IF.  X,  70  zu  glaris  „uuSoXöyoc;" 
(Gloss.;  ä?;  dann  wie  gnösco:gnärus),  und  weiter  nach  Bezzenberger 
BB.  II,  156  zu  aisl.  halla  „rufen"  (usw.,  s.  gallus)  und  ab.  glas* 
„Stimme",  glasiU  „famqsus",  welche  allerdings  —  vgl.  russ.  gölosz, 
serb.  glas  (wäre  11t.  *galsas)  —  auf  eine  leichte  Wz.  weisen,  zu  der 
daher  *gelö-  i^galö-)  in  glöria  eine  Erweiterung  darstellen  würde; 
glöria  brauchte  daher  trotz  der  sl.  Worte  nicht  r  =  s  zu  haben. 

•  glös,  glöris  „des  Mannes  Schwester;  Frau  des  Bruders"  (s. 
Gundermann  AflL.  XII,  413 f.):  ab.  zihva,  cech.  zelva,  serb.  zaova 
„Mannes  Schwester",  gr.  faXoujc;,  ydXvjq  ds.  (Gurtius  173  f.,  Vaniöek 
83),  arm.  tat  ds.  (aus  acc.  Hslöm,  *glö[u]m,  Pedersen  KZ.  XXXIX, 
347,  oder  aus  *cal  nach  taigr,  Bugge  KZ.  XXXII,  27) ;  Stamm  wohl 
nach  Kretschmer  KZ.  XXXI,  453,  Solmsen  Stud.  107  f.  (Zweifel  bei 
Brugmann  Grdr.  I2,  204)  *g(d)löu-;  n.  sg.  entweder  *g(d)lö(u)s  —  lat. 
glös,  so  daß  bom.  fdköujc;  dann  nach  den  Gas.  obl.  aus  ^dkvjj- 
o<;,  ab.  &bhva  aus  *gdlü  +  ä;  oder  lat.  glös  aus,  *glöuös,  ya\6[u<;  aus 
*gdlöuös,  zthva  aus  *gdluuös;  für  erstere  Grundform  spricht  das 
Arm. 

Phryg.  fdXKapoc;,  f4.\apoq  „otbeXopoü  Y*Jvr|"  (Hirt  IF.  II,  145), 
ist  wegen  des  Gutt.  fernzuhalten  (s.  bes.  Solmsen  KZ.  XXXIV, 
39).  —  Vollkommen  unklar  ist  das  von  Roensch  Fleckeisens  Jbb. 
CXVII,  798  angereihte  gloss.  lussus  „frater  mariti". 

glottoro  2  s.  glöcio. 

glübo,  ~ere,  -sl,  -tum  „abschälen;  bes.  ein  Tier  abdecken, 
schinden;  übertragen  :  berauben" :  =  ahd.  usw.  klioban  „klieben, 
spalten",  wozu  u.  a,  aisl.  klauf  „gespaltene  Klaue",  klofe  „Fels- 
spalte", ahd.  nhd.  Kluft,  ahd.  klübön  „zerpflücken,  zerspalten",  nhd. 
klauben  (weiteres  aus  dem  Grm.  z.  B.  bei  Zupitza  Gutt.  211);  gr. 
YAticpuj  „schnitze",  y^9'?  „Kerbe"  (Gurtius  178,  Vanicek  83  mit 
richtiger  Heranziehung  auch  von  glüma).  Dazu  mit  s-Präfix  nhd. 
Schlaube  „Schale",  wohl  auch  Schluß,  Schlucht  (Siebs  KZ.  XXXVII, 
315). 

glüma  „Hülse,  Schale,  Balg  des  Getreides" :  aus  *glübh-mä 
oder  -smä  zu  glübo.  Gewiß  nicht  unter  Trennung  von  glübo  zu 
ahd,  chliuwa  „Kugel,  Knäuel",  lat.  *ghio  (usw.,  s.  d.)  trotz  Kluge 
Wb.«  s.  v.  Knäuel,  Stolz  HG.  I,  150,  Zupitza  Gutt.  146. 

*gluo  „cruo*Tucpuj":  fälschlich  aus  glühis  abstrahierte  Glosse  (s. 
Persson  Wzerw.  130),  wie  früher  Gato  de  r.  r.  45,  1  gelesen  wurde, 
wofür  jetzt  Keil  richtig  glittus  nach  den  Handschriften  und  Paul. 
Fest  98,  7  Müller  einsetzt.  Und  zwar  stammt  die  Glosse  —  tfuaTuqpu) 
ist  moderne  Übersetzung  -—  aus  dem  von  Loewe  Prodr.  200  als 
modern  erwiesenen  Onomastikon,  das  z.  B.  Vulcanius  abgedruckt 
hat;  von  da  kam  sie  in  die  Sammlung  des  Labbaeus,  daraus 
schöpften  alle  andern  (nach  gütiger  Mitteilung  von  Herrn  Prof. 
G.  Götz).  Außeritalisch  ist  allerdings  eine  Wz.  *gleu-  „zusammen- 
ballen" reichlich  belegt,  vgl.  ai.  gläu-h  „Ballen,  Kugel,  geballte 
Masse",  ahd.  chliuwa,  chliwa  „Kugel,  Knäuel",  kliwi,  kliuwi 
„Knäuel",  nhd.  Knäuel  dissimiliert  aus  *kläuel,  ags.  cleowen,  clytven 
„Garnknäuel"    (ahd.    usw.  chläwa,    chlöa    „Klaue"    hierher  als  „Zu- 
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sammen geballtes "  ?  z.  B.  Trautmann  Grm.  Lautges.  24  m.  Lit. ; 
eher  —  vgl.  die  Analogie  von  gr.  xr\K^,  Lehmann  Präf.  uz-  162  — 
von  einer  einfachem  Wzform  von  Mieben,  s.  glübo),  mhd.  nhd. 
Kugel  (wohl  ans  *klugel,  vgl.  rhein.  Mugel,  krugel),  engl,  clot„  Erd- 
kloß, Scholle",  mhd.  kloz  (g.  klotzes)  „Klumpen,  Masse,  Kugel",  nhd. 
Klotz  =  ags.  cleot  (nachgewiesen  von  Lehmann  a.  a.  0.  142  a  3), 
mndd.  Mute  „was  sich  zusammenballt",  mndd.  klöt  „Kloß, 
Klumpen,  Ball,  Hode";  engl,  cleat  „Keil",  ahd.  Mö%  „Ball,  geballte 
Masse,  Spielkugel",  mhd.  kloz  „Klumpen",  nhd.  Kloß  (Holthausen 
KZ.  XXVIII,  283,  Kluge  Wb.ß  s.  vv.,  Persson  Wzerw.  a.  a.  0.;  nicht 
überzeugend  betrachtet  Johansson  PBrB.  XIV,  307  al  grm.  *Mütt 
*klaut-  als  sekundäre  Ablautstufen  zu  *Mut,  das  als  *gfod-  näher  zu 
gladius  gehöre,  doch  s.  d.);  air.  glö-,  glao-snathe  „linea,  norma" 
(wörtlich  „Ballendraht"),  gr.  y^outö^  „Hinterbacke",  eigentlich  „Run- 
dung", vgl  y\outös  *  cropaipuijua  (/rf)<;  kotv\y\<;)  Hes.  (FickI4, 39, 411; 
II4,  120),  gr.  fdXivftoi  *  ^peßivOoi  Hes.,  yekyic,  „Knoblauchkern"  u. 
dgl.  (Solmsen  Beitr.  z.  gr.  Wtf.  I,  222  ff.,  der  auch  lat.  glisco  als 
„schwellen"  anreihen  möchte),  ai.  gudä-h  „Kugel,  geballte  Masse", 
gull,  gulikä  „Kugel,  Spielball,  Pille",  gutikä  „Pille,  Kügelchen" 
(Fröhde  BB.  X,  298;  wohl  aus  *grud-;  oder  nach  Johansson  a.  a.  0. 
aus  *g9ld-V),  vielleicht  lit.  ghidoju  „liege  angeschmiegt  da",  glaudziü 
„mache  etwas  eng  anschmiegen",  glaudüs  „glatt  anliegend" 
(Fröhde  a.  a.  0.)  und  arm.  kül  „Zusammenfalten,  Verdoppelung", 
kfaäm  „sich  zusammenziehen,  einschrumpfen"  (Scheftelowitz  BB. 
XXVIII,  308).  Idg.  *gleu-  ist  erweitert  aus  *gel-,  vgl.  galla ,  gleba, 
globus,  glomus  und  die  unter  glans  erwähnten  Worte  wie  slov. 
zelva  „Drüse"  usw.;  vgl.  Persson  Wzerw.  a.a.O.,  Wood  IF.  XVIII, 
40  ff.,  «*  Nr.  453-460. 

glüs,  glütis  „Leim",  glüten,  -inis  ds.,  glütino  „leime  zu- 
sammen", glis,  glilis  „humus  tenax"  :  idg.  *gleir,  *glei-t-  „klebrig 
sein  u.  dgl.",  vgl.  lit.  glitüs  „glatt,  klebrig",  glite  „Klebrigkeit, 
Fischleim",  glemes  [e  =  e(i)]  „zäher  Schleim",  lett.  glitve  „Schleim", 
glisty  glidet  „schleimig  werden",  ab.  glem  „Schleim",  glina  „Ton"; 
gr.  y^ittöv  *  yXoiöv  Hes.,  ykiöxpoc,  „leimig,  zähe,  schlüpfrig",  f\ia, 
yXivY]  „Leim",  yXoiöc;  „klebrige  Feuchtigkeit",  y^°i°C  «klebrig, 
feucht"  (auch  fXixojuai  „verlange",  Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v.,  als  „sich 
an  jemanden  heften"  ?),  ahd.  chlenan  „kleben,  schmieren",  aisl. 
kllna  „schmieren",  ags.  cWg,  nd.  klei  „Lehm",  ahd.  kleben  „kleben, 
haften,  festsitzen",  as.  klibön,  ags.  cleofian  „kleben" ;  ahd.  kleiben 
„befestigen"  (kleben  machen),  kllban  „haften,  kleben",  aisl.  kllfa 
„klettern"  („wo  haften"),  ags.  ahd.  klimban  „klimmen,  klettern"  (die 
Bed.  „klettern"  begegnet  allerdings  auch  bei  Angehörigen  der  Wz. 
*gel-,  s.  unter  gladius  und  Wood  a®  Nr. 458) ;  mhd.  Mister  „Kleister", 
aisl,  Mlstra  „kleistern",  ahd.  usw.  chleimen  „schmieren",  usw.  (das 
wesentliche  bei  Curtius  367,  Vanißek  87  ;  vgl.  auch  noch  Zupitza 
Gutt.  147  mit  Lit.);  air.  glenim,  cymr.  glynaf  „adhaereo"  (Fickll4, 
120),  alb.  ngit  (*gVit-)  „klebe,  leime  u.  dgl."  (G.  Meyer  Alb.  Wb. 
309). 

Beziehung  zu  WTz.  '"gel-  (s.  gluo)  ist  problematisch. 

Lat.  glittis  „subactis,  levibus,  teneris"  (Gato  de  r.  r.  45,  1, 
Paul.  Fest.  70  ThdP.,  98  Müller;  s.  auch  *gluo)  zeigt  eine  Bedeutungs- 
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entwicklung   wie    nhd.  bair.  Heber   „schwächlich,   schmächtig,  zart, 
gering". 

Abzulehnen  wegen  glis  ist  Perssons  (Wzerw.  130)  Verbindung 
von  glüs  usw.  mit  lit.  gliaumüs,  lett.  glums  „schleimig"  und 
Holthausens  (KZ.  XXVIII,  283)  Verbindung  der  lat.  Worte  mit 
gluo. 

glütio,   -Ire    (gluttio)    „verschlucken,    verschlingen",    glüto, 
-önis  „Schlemmer":  s.  gula. 

Gnaeus,  altlat.  Gnaivod,  o.  Gnaivs  „Gnaeus",  Cnaiviies 
„Gnaevii"  {c  Schriftausdruck  für  g)  „Naevii",  lat.  (g)naevus  „an- 
geborenes Mal,  Muttermal",  Naevius:  zu  gigno  (v.  Plantal,  170; 
nicht  zu  nösco,  gnärus  als  „Kennzeichen,  Mal");  ital.  Gnaiuos  viel- 
leicht aus  *gnäiiio-s  (Planta  a.  a.  0.  nach  Thurneysen  KZ.  XXVIII, 
155);  oder  gnaf-uos  :  gnä-tus  =  yuvou(kö<;)  •  Tuvr|  ?  (s.  Kretschmer 
Glotta  I,  375). 

naevus  nicht  nach  Johansson  PBrB.  XIV,  367   als  *knaig*os 
oder  *snaig*os  zu  schwed.  dial.  fnäkrer  „Sommersprossen"  (viel- 
mehr aus  aisl.  frekna). 
gnämis  „Zwerg"  (Löwe  Prodr.  354),  nänus  eis.:  aus  gr.  vävoc, 
ds.  (Stolz  HG.  I,  299). 

gnäras  „einer  Sache  kundig",  Gegensatz  ignärus,  ignärures' 
&YV0övt€<;  Gloss.,  gnäruris;  davon  narräre  aus  *gnäräre  (s.  Bram- 
bach  Neugestaltung  272)  „kundig  machen,  d.  i.  erzählen"  ==  u. 
naratu  „narrato,  declarato",  naraklum  „*narraculum":  zu  nosco 
(Curtius  178,  Vaniöek  76),  vgl.  zum  Suffix  gr.  Yvwpiuo<;  „kenntlich, 
bekannt"  und  zur  Vokalstufe  i*gn~,  s.  Brugmann  I2,  419,  Hirt  Abi. 
162)  ai.  jändti  „er  kennt,  weife" ,° jätä-h  ptc,  lit.  pazinti  „kennen", 
vielleicht  auch  arm.  caneay  „ich  kannte",  ancan  „unbekannt 
i^gn-n-).     S.  noch  ig  novo. 

gnärus:  s.  nävus.  —  gnixns:  s.  nltor. 
grabätus  „niedriges,  ärmliches  Ruhebett":  aus  gr.  KpdßaToq, 
KpdßßaTO«;  „Ruhebett"  (Weise,  Saalfeld;  s.  auch  Thumb  IF.  II,  85 f.); 
Spuren  des  Anlautes  er-  bei  Lindsay  AflL.  VIII,  442.  Die  Glosse 
vgrabatum  dictum  a  graba,  quod  est  caput*  (Lindsay  AflL.  X, 
228)  enthält  einen  chronologischen  Irrtum,  wenn  graba  nach 
Schuchardt  das  (süd)slav.  glava  ist. 

graccito?  -are  „Naturlaut  der  Gänse":  Schallwort;  vgl.  gra- 
cillo. 

gracilis,  -e:  s.  cracens. 

graculus  „Dohle",  gracillo,  -äre  „Naturlaut  der  Hühner: 
gackern":  zu  ahd.  ehr  agil,  mhd.  kregel  „geschwätzig",  ahd.  kragilon 
„schwatzen"  (Fick  BB.  XVII,  320 f.),  ab.  grata,  grakati  „krächzen", 
ar%kati  „girren  (von  der  Taube)"  (Fick  I4,  403),  ir.  gräc  „Gekrächz" 
(Stokes  IF.  II,  172;  Beleg?),  serb.  gröchot  „lautes  Lachen"  (Hirt 
Abi.  79);  ohne  gutturale  Weiterbildung  ahd.  forden,  nhd.  krähen, 
Krähe,  ags.  cräwan  „krähen",  ahd.  hanaerät  „Hahnenschrei",  chrön 
„geschwätzig",  ab.  grajq,  grajati  „krächzen",  lit.  große,  gröti  ds. 
Dasselbe  Schallelement  *ger-  s.  in  grüs;  vgl.  noch  garrio;  ähn- 
liche Schallworte  s.  unter  eröcio  und  glöcio.  —  Daneben  altes 
gragulus  (s.  Niedermann  IA.  XVIII,  78),  wohl  mit  Assimilation  an 
den  Anlaut. 
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gradior,  4,  gressus  sum  „Schritte  machen,  schreiten",  gradus, 
-üs  „Schritt,  Stufe":  ital.  *gradh-  aus  *ghradh-  durch  Aspiraten- 
dissimilation (Walde  IF.  XIX,  99):  lit.  gridiju  „gehe,  wandere"  (Traut- 
mann KZ.  XLII,  369),  got.  grißs  „Schritt,  Stufe"  (nicht  mit  idg. 
i  trotz  Schröder  PBrB.  XXIX,  553),  ab.  gr?da  „komme"  (Vanicek 
82),  air.  ingrennim  „ich  verfolge"  (Bezzenberger  BB.  XVI,  243  ff., 
Fick  114,  118),  av.  gargd-  „gradi"  (Bartholomae  Airan.  Wh.  514  f.). 
Ai.  gfdhyati  „holt  aus,  schreitet  weit  aus  (einmal),  ist  gierig" 
(Vanicek,  Bezzenberger,  Fick  a.  a.  0.)  liegt  in  ersterer  Bed.  diesen 
Worten  sehr  nahe;  in  der  zweiten  Bed.  (die  allerdings  als  „auf  et- 
was losgehn"  verständlich  wäre)  ist  wegen  der  Bed.  „Gier,  Hunger" 
der  entsprechenden  gerra.  Worte  (s.  horior)  seine  Anreihung  trotz 
der  Bed.-Parallelen  bei  Wood  Mod.  langu.  notes  XXI,  227  recht  un- 
sicher, s.  ühlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.  gfdhyati  und  Got.  Wb.  s.  v. 
gredus. 

gressus  in  Zusamen Setzungen  aus  *grassus  entstanden;  aber 
noch  grassari.     S.  noch  grallae. 

Orädivus  „Beiname  des  Mars":  ursprüngliche  Zugehörigkeit  zu 
gradior  ist  durchaus  fraglich  wegen  des  vorherrschenden  ä  des 
Namens,  zumal  wir  in  Unkenntnis  seiner  eigentlichen  Bed.  nur  auf 
das  formelle  angewiesen  sind:  ä  scheint  ursprünglich,  a  erst  durch 
Anlehnung  an  gradior  möglich  geworden,  die  aber  schon  früher 
auch  im  Konsonantismus  umgestaltend  im  Spiele  gewesen  sein 
könnte;  der  Anklang  an  den  umbr.  Grabovius  (Beiname  auch  des 
Mars;  BrealTabl.  Eug.  66)  ist  kaum  zufällig;  ich  nehme  Entlehnung 
aus  dem   umbr.  Namen  an,  der  etymologisch-  selber  dunkel  ist. 

grallae  „die  Stelzen" :  aus  *grad-lä  oder  -slä,  zu  gradior 
(Vanicek  82,  s.  auch  Brugmann  Grdr.  I2,  533). 

grämen,  -inis  „Gras":  vielleicht  als  *grasmen  „Futter"  zu  gr. 
Ypcfcm«;  „Grünfutter",  tP^uj  „nage",  Ypwvot;  (*grös-nos)  „ausgehöhlt", 
Ypdrvrj  „Mauseloch  u.  dgl."  (weiteres  bei  Solmsen  Beitr.  z.  gr.  Wtf. 
I,  228  ff.),  ai.  gräsati  „verschlingt,  frißt",  gräsah  „Mundvoll,  Bissen, 
Futter",  aisl.  kr  äs  „Leckerbissen"  (Vanicek  80,'  Curtius  478),  mir. 
greim  ^gresmen)  „Bissen"  (Fick  II4,  118),  apr.  grensings  „beissig" 
(?;  Zupitza  KZ.  XXXVI,  55;  doch  s.  Berneker  Pr.  Spr.  170).  Ablaut 
*grös-,  *gres-  (fürs  Ir.  nasaliertes  *grensmen?  s.  Walde  IF.  XXV, 
163 f.),  *grds-,  s.  Solmsen  a.  a.  0. 

Da  gnr-  außer  bei  Aspiratendissimilation  nicht  zu  lat.  gr- 
wird,  könnte  Anknüpfung  an  got.  ahd.  usw.  gras  „Gras",  mhd. 
gruose  „junger  Trieb",  ahd.  usw.  gruoan  „grünen,  wachsen", 
ahd.  usw.  gruoni  „grün"  (J.  Schmidt  KZ.  XXV,  133  a,  Brug- 
mann M.  ü.  I,  50 f.,  Kluge  Wb.6  s.  vv.,  ühlenbeck  Got.  Wb. 
s.  v.  gras,  Bolthausen  IF.  XVII,  294;  Ygl.  dagegen  Hoffmann 
BB.  XXVI,  141 ;  weitere  Anknüpfung  der  grm.  Worte  versucht 
Zupitza  Gutt.  202)  höchstens  unter  einer  sonst  nicht  zu  stützen- 
den Gdf.  *ghradh-smen  gesucht  werden,  die  zudem  wohl  schon 
vor  dem  Wirken  des  Diss.-Gesetzes  zu  *ghrasmen  geworden 
wäre.  •—  Verbindung  von  grämen  mit  ahd.  hrüt  „Kraut",  gr. 
ßpüm  (Persson  Wzerw.  123  ff.;  s.  auch  frutex;  gremmm  ist 
fernzuhalten),  unter  Ansatz  von  idg.  *g^rä{u)-  :  *g*rü-  hat  nichts 
für  sich,  da  diese  Vollstufe  sonst  nicht  nachzuweisen  ist. 
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grämiae  „ Augenbutter ",  ocuU  grammösi  (Gloss.,  vgl.  Land- 
graf AflL.  IX,  403 f.;  Non.  119  mit  Gäciliuszitat) :  ab.  grimezdb 
„Augenbutter"  (Vanieek  81),  got.  qrammipa  (d.  i.  krammipa)  „Feuch- 
tigkeit", aisl.  kramr  „halbgetaut,  feucht"  (FickII3,94;  s.  auch  Uhlen- 
beck  PBrB.  XXX;  304),  wozu  vielleicht  ab.  greznqti  „einsinken" 
(anders  Kluge  ZfdtWortf.  VIII,  312),  gryza  „Kot",  lit.  griihsii  „ein- 
sinken", lett.  grimt  ds.  (Fick  I4,  409,  Zupitza  Gutt.  149). 

Nicht  aus  gr.  fXdvvjv  „triefäugig"   entlehnt  (Weise,  Saalfeld), 
wie  allerdings  lat.  glamae  (Paul.  Fest.  68 ThdP.),  das  nicht  nach 
JohanssonPBrB.XIV,318  urverwandt  mit  yXdyanv,  y^uh  „Augen- 
butter",   lett.  glemas  „Schleim",  wozu  nach  Prellwitz  Wb.   lett. 
glumt  „glatt,  schleimig  werden",  ostpreuß.  klamm  „klebrig,  feucht", 
engl,  clammy  „klebrig,  zäh"  (im  letzten  Grunde  mit  \vX.glüs  usw. 
zusammenhängend). 
grandis,  -e  „groß,  ansehnlich":    lett.  gruds  „drall"  (Lewy  KZ. 
XL,  562);    weiter   wohl  zu  ab.  grqdb  „Brust",    gr.  ßp^vdoc;  „Stolz", 
ßpevöuoiaai  „gebärde  mich  stolz"  (Wiedemann  BB.  XIII,  310),  wozu 
air.  bruinne  „Brust",  acymr.  bronn,  ncymr.  bron  „pectus;  mamma", 
bret.  bron{n)  „mamelle",    in  Ortsnamen    auch  „Hügel",   wie  slovak. 
lirud  „Erhöhung"  neben  ab.  gradt  „Brust"  (Fick  II4,  184;  über  got. 
brunjö,   aisl.   brynja,  ags.  byrne,   ahd.  brimna,  nhd.  —  durch  Neu- 
hervorziehung aus  dem  Mhd.  —  Brünne  „Brustharnisch"  s.  die  Lit. 
bei  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,   271 ;   wohl  aus   dem   Kelt,    nicht  nach 
Petersson  1F.  XXIII,    391    als  *bhrntiä    zu   frons).     Idg.    *g*rendh- 
„  schwellen". 

Zweifelhaft  ist  die  Zugehörigkeit  von  ab.  grvdi,  russ.  gördyj 
„stolz,  hochmütig"  (Fröhde  BB.  VII,  326),  da  n  in  *g*rmdh- 
wurzelhaft  ist  und  Entstehung  von  urslav.  *gzrdv  aus  *g%rnd% 
nicht  als  sicher  gelten  kann;  andere  Auffassungen  von  *gzrdü> 
s.  unter  grossus  und  gurdus.  grandis  usw.  ist  trotz  Ost- 
hoff IF.  IV,  266  nicht  weiter  auch  mit  grossus  und  Sippe  zu 
verknüpfen. 

Verbindung  von  grandis  mit  ahd.  grög,  ags.  great  „groß" 
und  gr.  ßAujOpös  „hoch"  (J.  Schmidt  Voc.  I,  170,  Bersu  Gutt. 
130)  ist  nicbt  mehr  haltbar. 

grando5  -inis  „Hagel" :  wohl  zu  ab.  grad*  (ursl.  *gradz) 
„Hagel"  (Curtius  196  f.,  Vanieek  95),  arm.  Jcarkut  aus  *ka-krut 
„Hagel"  (Meillet  Msl.  X,  280),  lit.  grödas  „frischer,  steifgefrorener 
Straßenschmutz"  (Fick  II3,  555,  Wiedemann  BB.  XXVII,  248).  Zur 
Beurteilung  des  lat.  n  ein  Versuch  bei  Brugmann  II 2,  I,  468,  469 ; 
seine,  wie  Woods  afl  Nr.  493,  Heranziehung  von  x^pcxooq  (also  auch 
der  Sippe  von  frendo,  dem  gegenüber  grando  dann  auf  *ghrandhö 
mit  dh  beruhen  müßte,  würde  die  Ausschließung  des  arm.  Wortes 
bedingen,  was  mir  nicht  zusagt. 

Über  die  mit  ab.  gtwU  nur  unter  Annahme  von  Reihen- 
wechsel und  Ausschließung  von  arm.  karkut  vereinbaren  ai. 
hräduni-h,  hrädiml  „Schloßen,  Hagel",  av.  zrädö  „Kettenpanzer" 
(„rasselnd,  klirrend"?)  (z.B.  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  284)  s.  Wiede- 
mann BB.  XXVII,  245 ff.  m.  Lit.  (wäre  zudem  lat.  (*h)rando\) 
,  gränimi  „Korn,  Kern":  =  air.  grän  „granum",  cymr.  usw. 
graum  ds.  (Entlehnung  aus  dem  Lat.,  Vendryes  de  hib.  voc.  145,  ist 
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nicht  erweislich),  lit.  iirnis,  lett.  Jims  „ Erbse ",  apr.  syrne  „Korn", 
ab.  zrbno,  serb.  z"rno  „Korn",  got.  kaum,  ahd.  usw.  com  ds.,  ai. 
j%rnä-h  „zerrieben,  zerfallen,  morsch,  alt";  idg.  *geräx-  (:  *gr~)  trans. 
„reiben,  aufreiben",  intr.  „aufgerieben  werden,  gebrechlich,  alt, 
morsch  werden",  vgl.  noch  got.  gahrötön  „zermalmen",  ahd.  herno, 
aisl.  hjarne,  ags.  cyrnel  „Kern",  ai.  jiryati  „wird  morsch,  alt,  löst 
sich  auf,  wird  verdaut",  jdrant-  „alt"  =  gr.  Y^P^v  „Greis",  jaräh 
„Gebrechlichkeit,  Alter",  jarjara-h  „wrelk",  av.  zaurvan-  „Alter", 
zairina-  „aufreibend,  erschlaffend",  gr.  ff\pa<;  „das  Alter",  Y<=pa<; 
„Ehrengabe"  (Tö  yäp  yepac,  toxi  yepovtwv,  s.  Osthoff  IF.  XIX, 
217  ff.;  kaum  zu  mir*  gräd  „Liebe",  air.  goire,  goire  „Pietät",  s. 
grätes),  ypavc,  „altes  Weib",  *rW"aPT0V  „Weinbeerkern",  fqpdöKU) 
„reife",  wohl  auch  fvpic,  „feinstes  Weizenmehl",  yep^lp\\xpq  „von 
selbst  abfallende  oder  reife  Feige  oder  Olive",  ab.  zreti  „reif 
werden",  sizorb  „reif",  arm.  cer  „alt".  Alles  wesentliche  bei  Vaniöek 
81,  Gurtius  176,  Fick  I4,  432. 

Dieselbe  Vokalstufe  wie  in  gränum  auch  in  glarea,  s.  d. 
granus  „Zopf?"  (Isid.) :  grm.  oder  kelt.  (Holder  I,  2037). 
grassor:  s.  gradior. 

grätes  pl.  „Dank",  grätia  „Annehmlichkeit,  Wohlgefälligkeit; 
Gefälligkeit,  Gnade,  Dank",  gratis  „umsonst"  (bei  Plaut,  und  Ter. 
noch  gralii s,  erst  klass.  kontrahiert,  vgl.  Lindsay-Nohl 463),  öri*ä«us 
„gefällig,  dankenswert,  dankbar":  letzteres  =  o.  brateis  „gratiae", 
pal.  bratom  (Fick  BB.  III,  165,  Wb.  I4,  34,  Walde  Innsbrucker  Festgruß 
1909,  89 ff.),  das  idg.  g%  erweist  (mir.  gräd  „Liebe"  und  air.  gaire, 
goire  „Frömmigkeit,  Pietät"  gehören  wohl  zu  got.  gredus  „Hunger" 
=  „*Gier"  und  gr.  xdpxq,  s.  horior);  ai.  gürti-h  „Lob"  (=  \ai.  grätes), 
gürtä-h  „willkommen"  (=  lat.  grätus,  ursprgl.  also  „gepriesen,  be- 
grüßt,'willkommen  geheißen"),  girt  gen.  giräh  „Lob,  Lied",  grndU 
„singt,  lobt,  kündigt  an",  sq-giräte  „er  gelobt,  verspricht",  guräte 
„begrüßt",  sw.gar-  „preisen",'  gar ö gen.  „Lob,  Preis,  Loblied",  garah- 
„Lob-,  Preislied"  (weiteres  bei  BartholomaeWZKM.XXII,72),  lit.  giriü, 
girti  „loben,  rühmen",  apr.  girtwei  „loben",  girsnan  „Lob,  Leumund", 
pogirrien  „Lob"  (Fick  GGA.  1881, 1425f.,  Wb.  D,  402). 

Die    Sippe    von    garrio    ist    trotz    Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v. 
gürti-h  fernzuhalten,  da  iclg.  *gär-;  idg.  *g*eräx-  „loben,  preisen, 
singen"  wegen  g%  auch  nicht   zu  der  (ebenfalls  unter  garrio  er- 
wähnten)   Schallwz.    *ger-    (Hirt    Abi.  79).     Abzulehnen    ist    die 
ältere  (z.  B.  Gurtius  158,  Vanicek  93;  neuerdings  z.  T.  Wood  Gl. 
Phil.  III,  80)  Verbindung  von    grätes   usw.    mit   gr.  \dp\<;  „An- 
mut, Gunst",  xaipu»  „freue  mich"  usw.  (s  horior,  hortor).  ^ 
grätuIor?   -äri    „Glück    wünschen,    danken":    *gräti-tulär%    (s. 
grätes   und   tollo),     Brugmann  Grdr.  I2,  861,    auf    Grund    eines 
*grätitulos;   nicht  nach    Stowasser  (Verbum    läre)  Rückbildung  aus 
*grätum  Ultimi. 

gravastellus  Plaut.  Epid.  V,  1,  14,  auch  zitiert  von  Paul. 
Fest.  Q8  ThdP. :  gravastellus,  senior.  Flautus :  „  Qui  est  gravastellus, 
qui  advenit* .  Ut  puto,  gravastellus  a  gravitate  dictus ;  daneben 
ravistellus  bei  Paul.  Fest.  375  ThdP.  Ravi  coloris  appellantur,  qui 
sunt  int  er  flavos  et  caeslos,  quos  Plautus  appellat  ravi  stellos. 
„Quis,  inquit,  haec   est  mulier    et  ille  ravistellus  qui  venU*?*  (s.  zur 
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Überlieferung  Loewe  Epid.  praef.  XXIV):  die  Annahme  zweier  ety- 
mologisch verschiedenen  Worte  ist  ganz  unwahrscheinlich;  es 
scheint  eine  alte  Textverderbnis  vorzuliegen  (s.  Sommer  IF.  XI,  29  f.) ; 
u.  zw.  spricht  die  etymologische  Verbindung  mit  rävus  „grau*  für 
rävastellus  und  rävistellus  als  die  berechtigten  Formen.  —  Es  ent- 
fällt somit  Georges',  Lindsay-Nohls  377  Anknüpfung  von  *grävos, 
*grävaster  an  gr.  ^padc,,  hom.  YPnu<;  „alte  Frau"  (das  wohl  nach 
Brugmann  IF.  IX,  372,  XXII,  184  spätere  Umschrift  eines  richtigen 
*YP*l(^\)k  nach  dem  gewöhnlichen  ypav<;;  anders  Schulze  Qu.  ep. 
448,  Sommer  IF.  XI,  30:  *YpäÜJ<; ;  s.  gränum). 

gravis  „schwer" :  ai.  gunl-h  „schwer,  wichtig,  ehrwürdig", 
comp,  gäriyän,  sup.  gäristha-h;  gariman-  „Schwere",  gru-musti-h 
„schwere  Handvoll",  av.  gourus  „schwer",  gr.  ßapu^  „schwer",  ßdpo«; 
„Schwere",  got.  kaürus  „schwer" ;  mir.  bair  „schwer",  baire 
„Kummer",  bruth  „Gewicht,  Masse"  (Stokes  IF.  XII,  186,  Rev.  celt. 
XXVII,  85);  lett.  grüts  =  lat.  brütus  „schwer"  (o.-u.  Lehnwort, 
s.  d.)  (Gurtius  475,  Vani<5ek81);  cymr.  bryw  (^brui-)  „stark"  (Fick 
II4,  186);  vielleicht  arm.  kar  „Kraft,  Macht",  kari  „groß,  sehr  viel, 
gewaltig"  (Scheftelowitz  BB.  XXIX,  14). 

Unsicher  ist,    ob    nach  Fick  I4,   411,  Hirt  Abi.  79  (^g^erä- 

Mühlstein")   hierher   auch.  got.   qairnus  „Mühle"   usw.   (s.  unter 

glärea)  gehöre. 
gremium  „Schoß"  (in  der  Vulg.  „Armvoll,  Bündel") :  wohl 
nach  Liden  Stud.  zur  ai.  und  vgl.  Sprachgesch.  15  f.  als  „Umfassung, 
Umspannung  mit  den  Armen",  bzw.  „Körperstelle,  an  die  man  zu- 
sammengeraffte Gegenstände  (z.  B.  Leseholz)  drückt,  um  sie  bequem 
zu  tragen"  von  einer  Wz.  *grem-  „fassen,  umfassen,  zusammen- 
nehmen" in  aschw.  Jcrama  „mit  der  Hand  drücken,  hart  umfassen", 
aisl.  kremia  „drücken,  pressen",  kr  gm  „zehrende  Krankheit", 
krumma,  krymma  „Hand",  ags.  crammian  „vollstopfen",  ahd. 
krimman  „drücken,  mit  den  Klauen  kratzen,  kneifen",  ab.  gramota 
i,  Haufen " ,  gromada,  gramada  „  großer  Haufe,  Masse,  Bauerngemeinde " , 
ai.  grdma-h  „Schar,  Haufe;  Gemeinde,  Dorf"  (dazu  schon  nach 
Brugmann  M.  U.  I,  62  ahd.  chram  „Zelt,  Bude",  nhd.  Kram;  da- 
gegen gr.  Ypövöog  „Faust"  wohl  zunächst  zu  ai.  grantha-h  „Knoten"); 
eine  einfachere  Wz.  *ger-  in  gr.  örfeipuj  „versammle"  usw.,  s.  grex 
und  vgl.  noch  ab.  gr%sth,  russ.  gorstt  „Handvoll,  hohle  Hand" 
<Brugmann  Grdr.  I2,  453,  572),  gr.  &yoo"tö$  „Hand"  Cäfoporöc, 
Solmsen  Beitr.  z.  gr.  Wtf.  I,  1  ff.,  17).  Die  Sippe  zeigt  viele  Be- 
deutungsberührungen mit  der  unter  glomus  besprochenen:  *glem-: 
^grem-,  *gel- :  *ger-  daher  vielleicht  ursprgl.  identisch.  —  gremium 
und  gumia  sind  auffällig  durch  ihr  bewahrtes  m  vor  i  gegenüber 
venio,  laniarey  quoniam. 

gremium  nicht  nach  Gurtius  479,  Vanicek  82  zu  germen. 
gressus:  s.  gradior. 

grex,  gregis  „Herde" :  mit  gebrochener  Reduplikation  zu  Wz. 
^ger-  „zusammenfassen",  woraus  auch  „versammeln",  in  mir.  graig 
„Herde  von  Pferden",  cymr.  gre  ds.,  gr.  cq-eipuu  „sammle",  ayopd 
„Versammlung,  Markt",  fepYepa'  noMd  Hes.,  Y<xPY<*pa  „Gewimmel, 
Haufe",    yapfaipw    „wimmle",     otpupic;     „Versammlung",     &YuPTrK 
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„  herumziehen  der  Sammler,  Bettler"  (usw.,  s.  Solmsen  Beiti\  z.  gr* 
Wtf.  I,  17),  ai.  jdrante  „conveniunt",  lit.  gretä  „dicht  zusammen" 
(Gurtius  174,  Vanicek  80);  aber  ags.  cordor,  ahd.  chortar  „  Schar  r 
Herde"  bleibt  wegen  ahd.  quartar  ds.  fern) ;  vgl.  noch  gremium 
und  lit.  gurgulys  „dichter  Schwärm,  Wirrwarr  von  Fäden",  ai* 
ganä-h  „ Schar,  Reihe,  Menge"  (Lit.  bei  Wackernagel  Ai.  Gr.  1, 193),, 
air*  ad-gaur  in  der  Bed.  „convenio"  (Fick  I4,  35). 

gricenea  „funis  crassus"  Paul.  Fest.  70  ThdP. :  unerklärt. 

grillo,  -äre  „zirpen  (von  Grillen  und  Heimchen)":  von  gryllus 
„Grille",  Lehnwort  aus  gr.  Ypu\Xo<;  ds.  (Weise,,  Saalfeld). 

gröina  [grüma,  crüma)  „das  Meßinstrument  der  Feldmesser"  :. 
entlehnt  aus  gr.  Yvwjua  =  yvwuujv  „Feldmeßinstrument"  (Weise,. 
Saalfeld) ;  u.  zw.  stellt  Schulze  Sb.  der  Berliner  Akad.  1905,  709  die 
These  etruskischer  Vermittlung  auf;  an  Anlehnung  an  degrümäre 
„abebnen",  grümus  „Erdhaufen"  dachten  Keller  Volkset.  88,  Stolz 
HG.  I,  239. 

grosa  „das  Schabeisen  des  Silberarbeiters"  (Arnob.):  Lehnwort 
aus  unbekannter  Quelle. 

grossus  „die  Spät-  und  Frühfeige,  die  selten  reif  wird,  und  ab- 
fällt": ob  identisch  mit  grossus  „dick"  (Fick  KZ.  XIX,  255)? 
Warum  dann  nicht  grossa? 

grossus  „dick":  mir.  bras,  nir.  bress  „groß",  com.  bras  „gros- 
sus" (Osthoff  IF.  IV,  266,  Fick  II4,  183;  aber  über  ab.  gt^  „stolz* 
s.  grandis  und  gurdus). 

Ai.  grathitä-h  „geflochten,  geballt,  dick"  (Fick  KZ.  XIX,  254,, 
Wb.  I4,  410,  11*4,  182,  Vanicek  87)  ist  fernzuhalten,  vgl.  Liden 
Stud.  z.  ai.  und  vgl.  Sprachgesch.  14  f. 

grümula  „Hülse,  Schale" :  dissimiliert  aus  *glümulä,  Deminutiv 
zuglüma  (z.  B.  Georges  s.v.). 

grümus  „Erdhaufe"  :  als  „zusammengekratzte  Erde"  zu  nhd. 
(eigentlich  ndd.)  Krume,  ndd.  krüme,  ags.  crüme^  ahd.  krouwön 
„kratzen,  mit  den  Nägeln  bearbeiten",  gr.  ypu  „ein  wenig,  das 
Schwarze  unterm  Nagel",  xpö'Trj,  ypvixaia,  xpuu^ot  „Gerumpel,. 
Fischüberbleibsel"  („Zusammengekratztes" ;  Osthoff  M.  U.  IV,  124). 
Eine  ^-Weiterbildung  in  gr.  ypöTrö<;  „gekrümmt",  fpuiröw  „krümme",, 
YpuijJ.,  ^pvixöq  „Greif"  (von  den  Krallen  benannt);  es  liegt  der 
ganzen  Sippe  die  Anschauung  der  beim  Kratzen  und  Zusammen- 
scharren gekrallten  Finger  zugrunde,  vgl.  noch  ahd.  chrotiwil,  nhd. 
Kräuel  „dreizinkige  Gabel,  Kralle,  Klaue"  (Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v. 
YpuTTÖ«;) ;  fernzuhalten  ist  lat.  broccus. 

Nicht   nach   Reichelt  BB.  XXVI,  274   aus    *gru-  (Ablautstufe 
zu  gravis)  +  humus. 

»grunda  „OTerrj"  (Gloss.),  suggrunda  „das  auf  den  Wänden 
des  Hauses  liegende  und  die  Dachdeckung  tragende  Sparrenwerk,, 
Dachstuhl",  aber  auch  (wie  speziell  suggrundia)  „die  an  sumpfigen 
Orten  nötige  Pfählung  des  Grundbaues,  die  Grundpfähle" :  nach 
Lagercrantz  KZ.  XXXVII,  182  ff.  mit  vulgärer  Verdumpfung  aus 
*grondä  „Balken,  Balkenwerk"  {*ghrondhä,  Walde  IF.  XIX,  99),  zu 
aisl.  grind  „Tür,  Gatter,  Pferch",  ags.  grindel  „bar,  bolt",  ahd, 
grintil  „Riegel,  Balken,  Deichsel",  ab.  grgdv  „Balken",  apr.  grandicO' 
„Bohle",  lit.  grandä  „Latten,  Reiser,  die  auf  den  Deckenbalken  des. 
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Stalles   liegen",   grindls   „gedielter  Fußboden,    Zimmerdecke"    (aber 
über  dt.  Grund  s.  fr  endo). 

(sug)grunda  nicht  nach  Curtius  197,  Vanicek  95  als  „Wetter- 
dach" zu  grando  „Hagel",  oder  nach  Rönseh  Jbb.  f.  klass.  Phil. 
1880,  503  f.  aus   *suggerunda   zu    suggerere   „unten  anbringen". 
grundio  und  mit  volkssprachlicher  Assimilation  grunnio,  -Ire 
„grunzen"    (von   Schweinen):    gr.  *fpu£u)   (*-fpuoiu>)    „grunze",   *fpü 
„Grunzlaut  der  Schweine",  ypöXo«;,  yp\)Xko<;f  ypvaawv  „Ferkel",  ahd. 
(mit  im  Schallworte  stockender  Lautverschiebung)  grunzian  „grun- 
zen" (=  lat.  grundio),    engl,  to  grünt  ds.  (Vanicek  79,  Ascoli  Studj 
crit.  II,  160,   Thurneysen  Verba    auf   io    18);    aisl.    krytja,    krutta 
„knurren"  (Fick  I4,  411). 

gruo,  -ere  „Naturlaut  der  Kraniche"  :  s.  grüs. 
?  grüs,  grüis  „Kranich":  gr.  yepavoc,  „Kranich;  Maschine  zum 
Lastheben:  Krahn",  cymr.  corn.  bret.  garan  „Kranich",  gall.  tarvos 
trigaranus  (über  einem  Stier  mit  drei  Vögeln  auf  dem  Rücken),  ahd. 
cranuh,  ags.  er  an,  nhd.  Kranich,  Krahn,  lit.  gerve,  pr.  gerwe,  ab. 
zerawb.  „Kranich"  (*ztravi>  in  serb.  zdrao  ds. ;  das  balt.-slav.  v  steht 
in  nächster  Beziehung  zum  lat.  ü  =  idg.  ü  —  kaum  öu,  vgl.  gen. 
grüis,  Solmsen  Beitr.  z.  gr.  Wtf.  I,  120,  wo  auch  über  die  Stamm- 
bildung—und zu  ahd.  krön  „geschwätzig"  [FickI4,  403,  Hirt  Abi. 
80]),  lit.  garnys  „Reiher,  Storch"  (Curtius  175  f.,  Vanicek  79),  arm. 
kfunk  „Kranich"  (Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  36,  Pedersen  KZ. 
XXXIX,  343).  Die  Sippe  beruht  wie  die  von  graculus  auf  der 
unter  garrio  besprochenen  Schall wz.  *ger-  (nicht  *g*er-,  wie  früher 
Hirt  BB.  XXIV,  257  wollte). 

guberno,  -äre  „das  Steuerruder  führen,  lenken,  regieren" :  aus 
gr.  Kußepvctu)  (Weise,  Saalfeld). 
gubbus:  s.  gibba. 

gnibia  „Hohlmeißel"  (spät;  auch  die  romanischen  Sprachen 
weisen  nach  Gröber  AflL.  II,  442  auf  gübia;  daher  nicht  gulbia  zu 
lesen  und  nach  Holder  1, 2044  als  Lehnwort  aus  air.  gulban  „aculeum" 
u.  dgl.  —  s.  unter  globus — zu  betrachten):  Beziehung  zu  gibbus, 
*gufus  ist  höchst  fraglich,  doch  immerhin  ernstlicher  zu  erwägen, 
als  Niedermanns  IF.  XXV,  49  Verbindung  des  späten  Wortes  mit 
gr.  Y\u<puu  „höhle  aus,  grabe  ein"  unter  einer  idg.  Hosen  Wurzel- 
variante. Eher  aber  als  Lehnwort  zur  Sippe  von  fMcpiu,  nnt 
Z-Schwund  durch  noch  aufzudeckende  Kreuzungsvorgänge  (ob  mit 
einer  Umstellungsform  *gulbia,  so  daß  das  glossematische  gulvium 
trotz  Niedermann  eine  in  beschränktem  Umfange  gesprochene  Form 
darstellte  V) 

gula  „Schlund,  Speiseröhre" :  idg.  *gel-  „verschlingen",  wo- 
neben idg.  *g*el-,  das  möglicherweise  nach  Osthoff  IF.  IV,  287  auf 
Vermischung  von  *gel-  und  *g*er-  (s.  voro,  gurges)  beruht;  Izi.gula 
(Vokal  wie  in  arm.  ekul  und  ab.  ghfo  s.  u.)  und  die  zugehörigen 
glütio  „verschlinge",  ingluvies  „Kehle,  Gefräßigkeit",  glütus 
„Schlund"  (beruhen  auf  einem  Verbum  *gluo),  singultus  (?) 
„Schlucken,  Schluchzen"  enthalten  wegen  ihrer  w-Farbigkeit  eher 
die  Reduktionsstufe  von  idg.  *g^el-  als  von  *gel~-,  vgl.  mit  *gel-: 
air.  gelim  „fresse,  grase",  mir.  gil,  corn.  gel  „Blutegel",  ai.  jalukä 
ds.,  ahd.  anfrk.  kela,  ags.  ceole  „Kehle,  Hals",  ahd.  (mit  gebrochener 
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Reduplikation)  kelk  „Halsgeschwulsf";  mit  *g%el-\  gr.  beXeoip,  äol. 
ßXfjp  „Köder",  b£\o<;t  b^Xerpov  ds.,  ßXuuuöc;  „Bissen  Brot",  KaxaßXedei, 
KaßXeei  *  KaTctirivei  Hes.,  ßXeopov  (recte  ßXedpov)  •  ßd$o<;,  6eo~|uuuTripiov 
Hes.  („ßdpaOpov";  Fiek  BB.  XXIX,  196),  ßXexue«;  *  ol  ßbdXXai  Hes.; 
arm.  (nach  Hübschmann  Arm.  Stud.  1, 36)  hlanem  „verschlinge",  ekul 
„er  verschlang";  mehrdeutig  ist  a.i.  girdti,  gildti  „verschlingt",  gala-h 
„Kehle,  Hals",  av.  gar-  „ds. ;  schluckend,  verschlingend",  ab.  ghh 
„Schlund",  ghfati  „verschlingen"  {r.goltb,  aber  glotatbl);  vgl.  Gurtius 
478,  Vanicek  79,  Bezzenberger  BB.  XVI,  256. 

gullioca,  gulluca:  Verderbnis,  u.  zwar  entweder  für  galli- 
c(ul)a,  s.  d.  (vgl.  Schuchardt  ZfromPh.  XXIX,  327),  oder  eher  (s. 
Stowasser  Wiener  Stud.  XXVIII,  226  f.)  für  gloss.  gutulliocae,  das 
auf  gr.  *kutuXXiov,  zu  kutö<;  „Wölbung,  Schale",  beruhte. 

gumia,  gomia  „Schlemmer,  Fresser":  eigentlich  „Dickwanst", 
entlehnt  aus  umbr.  gomia  „gravidas",  das  zu  gr.  yiixu)  „bin  voll", 
YÖ(lio^  „Befrachtung  des  Schiffes",  yl\xo<;  „die  den  Leib  füllenden 
Fleischteile"  (Aeschylos)  (s.  gemo;  Bücheier  Rh.  Mus.  XXXVII,  522, 
Umbr.  63). 

Nicht  nach  Stowasser  Af  IL.  VIII,  444  aus  dem  Semit,  entlehnt, 
hebr.  gemia  „Schluck,  Mundvoll". 

gunna  „Pelz":  kelt.  Wort,  vgl.  Thurneysen  KR.  64 :  cymv.gwn, 
com.  gun,  air.  fuan  „Leibrock"  (wohl  aus  *vosna,  zu  vestis;  anders 
Loth  Rev.  celt.  XX,  353). 

gurdus  „dumm,  tölpelhaft":  *g*urdus  aus  *g*rdus  =  gr.  ßpabus 
„langsam,  träge"  (Walter  KZ.  XI,  437,  Fröhde  BB.  I,  331,  III, 
128  f.,  XIV,  105,  Bersu  Gutt.  152);  ai.  jädhuh,  angeblich  „starr, 
kalt,  stumpfsinnig"  (Fröhde  a.  a.  0.),  ist  in  der  Bed.  unsicher  und 
stimmt  im  Wzausl.  nicht  (vgl.  Bartholomae  IF.  III,  178  f.,  Solmsen 
Stud.  30). 

v.  Sabler  KZ.  XXXI,  278,  Stokes  BB.  XVIII,  89,  FickI4,  411 
reihen   unter  Annahme   einer   Bedeutungsentwicklung   wie   von 
lat.  stultus  zu  dt.  stolz  auch  ab.  grbä%  „stolz"    (s.  auch  grandis) 
und  mir.  bred  „stolz"  an,  deren  Bed.  „stolz"  freilich  alt  zu  sein 
scheint.  —  bardus  hat  fernzubleiben. 
♦     gurges,  -itis   „Strudel,  Wirbel;    jedes  tiefe  Gewässer":   *gurg~ 
voritalisch  aus  *g~rg-,  mit  gebrochener  Reduplikation  zu  Wz.  *g*er- 
„ schlingen"  (s.  auch  vorare;    daneben  vereinzeltes  *ger-,  ob  durch 
Vermischung  mit  Wz.  *gel-?  s.  gula),  Gdbed.  „Schlund,  ßdpaOpov". 
Vgl.    ahd.   querdar    „Lockspeise,    Köder",    nhd.   Köder,    aisl.  hverh 
„Kropf",  ahd.  querka  „Kehle",  mndd.  querke,  quarke,  nordfries.  querk 
„Gurgel",  afries.  querka   „erwürgen"    (wie  gurges    mit   gebrochener 
Red.;  s.  z.  B.  Noreen  Ltl.  226),    ahd.    querechela    „Kehle",    lit.  gar- 
galiuju  „röchle,  glucke",  lat.  gurgulio  „Gurgel,  Luftröhre"  (Dissi- 
milation  von  r-r  zu  r-l),    ab.  grvlo,   russ.  görloL  serb.  g"rlo,  poln. 
gardio  „Kehle",   apr.  gurcle  „Gurgel",   lit.  gerkle  ds.,   gurklys,  acc. 
gurklj  „Kropf",  arm.  hur  „Fraß"  (*g*ur-  oder  nach  Bartholomae  IF. 
II,  268  *g*ör-),    her  „Nahrung,  Fraß",   heri   „ich  aß"  (vgl.  Hübsch- 
mann Arm.  Stud.  I,  35);    ai.    gärgara-h    „Schlund,     Strudel",     gr. 
ßdpotöpov,   arkad.  ££pedpov  „Schlund" ;  'und   auf  Grund  von  *ger- 
Y<*pY€po<;  *     ßpÖYXOS     Hes.,      yapjapevjv     „Zäpfchen     im    Munde", 
Y<xpYapi£uj  „gurgle"  (:  arm.  kerkerim  „werde  heiser"?  PedersenKZ. 
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XXXIX,  379),  wenn  nicht  allenfalls  nach  Bruginann  II 2,  I,  127  nach 
Formen  mit  *yuP*  entlabialisiert. 

Vgl.  Gurtius478,  Vanißek  79f.,  Osthoff  IF.  IV,  287,  BB.  XXIV, 
150.  Gr.  bdXeap,  ß\f|p  „Köder"  gehören  wohl  zu  *g*el-,  nicht  hier- 
her mit  Liquidadissimilation  nach  J.  Schmidt  KZ.  XXV,  153,  Schulze 
Qu.  ep.  102  f. 

gurgulio,  -önis  „Gurgel,  Luftröhre":  s.  gurges. 

gnrgustium  „ärmliche  Wohnung,  Hütte,  Nest,  Kneipe":  wohl 
als  „Schlund,  dunkle  Kneipe"  (vgl.  unser  „Hölle"  für  unterirdische 
Kneipen?)  zu  gurges  (Vaniöek  80).  Daß  darin  eine  Zusammen- 
setzung mit  vulgärlat.  *üstiuni  (von  Gröber  AflL.  VI,  149  aus  den 
rom.  Sprachen  erschlossen)  =  östium,  also  „Schlundtüre",  vorliege 
(Stowasser  Progr.  Franz-Josef-Gymn.  Wien  1890,  XIII),  leuchtet 
nicht  ein;  wohl  im  Suffix  nach  angustus  gestaltet. 

gusto,  -äre  „kosten,  genießen",  gustus,  -üs  „das  Kosten,  Ge- 
nießen", degüno,  -ere  (*gus-nö)  „kosten":  gustäre  =  ahd.  as.  kostön, 
ags.  costian  „kosten",  gustus  =  bret.  di-us  „election,  elire",  got. 
kustus  „Prüfung",  ahd.  as.  kust  „Prüfung,  Wahl",  nhd.  Kost;  got. 
gakusts  „Prüfung",  ags.  cyst  „Wahl";  got.  kiusan,  ahd.  as.  kiosan, 
nhd.  kiesen,  küren,  got.  kausjan  „prüfen,  kosten,  schmecken";  air. 
asa-gussim  (*gustiö)  „ich  wünsche",  togu  if-gusu)  „wähle  aus",  do- 
röi-gu  „elegit"  (usw.,  s.  FickH4,115,  LothRG. XVIII, 93);  gr.  ^(joiiai 
„koste,  genieße",  Yeuuu  „lasse  kosten";  aljüsfi-h  „Lieoeserweisung, 
Gunst",  josa-h  „Zufriedenheit,  Billigung,  Genüge",  jösati,  jusdte  „ge- 
nießt, liebt,  kostet",  av.  -zaosa-  „Gefallen",  zaos-,  ap.  daus-  „Geschmack 
finden  an",  av.  zusta-  „beliebt,  erwünscht"  (Gurtius  177,,Vanicek86), 
alb.  dem  „ich  liebte"  (*geus-;  G.  Meyer  Alb.  Wb.  s.  v.). 

gutta  „Tropfen"  :  unerklärt.  An  dialektisches  g  für  f,  und  An- 
knüpfung an  fundo  (Wharton  Et.  lat.  s.  v.;  ähnlich  Zimmermann 
KZ.  XLII,  310:  guttur  =  *xUTiup)  ist  nicht  zu  denken.  Auch  kaum 
an  Verwandtschaft  mit  nhd.  schütten  (Anlaut  sk:g),  da  dies  kaum 
von  schütteln  zu  trennen  ist,  oder  mit  gr.  beuuu  „benetze"  (Bersu 
Gutt.  160). 

guttur  „Gurgel,  Kehle" :  vielleicht  zum  vorigen  (Vaniöek  319). 

gutturnium:  s.  cuturnium. 

guttus:  s.  cuturnium,  —  Kaum  ursprünglich  zu  gutta  (Vani- 
dek  319). 


H. 

haba:  dial.  =  faba. 

habena:  s.  habeo. 

habeo,  -ere  „haben,  halten":  das  Osk.  weist,  abgesehen  von  dem 
aber  vielleicht  nach, Bück  Gramm.  167 f.  in  hapiest  zu.  bessernden 
hafiert,  auf  -p-,  das  Umbr.  auf  -b-  (und  -p-?  s.  u.):  o.  hipid  conj. 
perf.„habuerit"  (kaum  aus *hebuid,  s.v. Plantal,  192,  469,560a  1,  son- 
dern wohl  vielmehr  mit  p  durch  Vermischung  mit  capto  nach  BuckStud. 
in  class.  phil.,  Univ.  of  Chicago  I,  165,  Brugmänn  Ber.  d.  sächs.  Ges. 
d.  Wiss.  1897,  146,  IF.  IX,  350 ;  auch  bezüglich  des  Vokalismus  kann 
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dann  zweifelhaft  sein,  ob  e  ursprgl.  Hochstufe  zu  a  —  9,  oder  Nach- 
ahmung von  capto :  cepi  ist;  vgl.  auch  Bartholomae  IF.  III,  44), 
hipust  fut.  II  „habuerit",  u.  habetu,  habitu  „habeto",  habiest 
„habebit",  nei'  rhabas  ^ne  adhibeant* ,  haburent  fut.  II  „ceperint", 
hahtu,  hatu  (wohl  *habitöd,  nicht  *hapitöd)  „capito".  Zu  wruss. 
habac,  slovak.  habaf  „ergreifen",  lit.  göbti  „einhüllen"  (=  „um- 
fassen"?), gabanä  „Armvoll",  gobeti  „begehren",  gobeleti  „sammeln", 
gabenti  „wegtragen"  (Zubaty  AfslPhil.  XVI,  392;  ai.  gabhasti-h 
„Vorderarm,  Hand,  Deichsel"  eher  zur  Sippe  von  gabalus,  deren 
Zugehörigkeit  zu  unsern  Worten  ganz  zweifelhaft  ist),  air.  gabim 
„nehme",  cymr.  gafael  „prehensio",  corn.  gavel  ds.,  abret.  an-gabol 
„defaut  de  prise  de  possession"  (Bezzenberger  BB.  XVI,  243;  über 
Kreuzungen  von  gabim  und  *fcag-  s.  unter  colius);  da  lit.  gabenti 
auch  „bringen",  ebenso  ir,  gabim  auch  „gebe"  bedeutet,  ist  auch 
vielleicht  got.  usw.  giban,  ahd.  geban  „geben"  (freilich  e- Vokalis- 
mus), ab.  gobizm  „reichlich",  gobino  „fruges",  got.  gabei  „Reich- 
tum" (Vanicek  78)  heranzuziehen  („nehmen"  und  „geben"  vereinigen 
sich  unter  der  Vorstellung  der  hingehaltenen  Hände);  freilich  warum 
umbr.  b,  nicht  f?  Vgl.  noch  Fick  I4,  415,  Thurneysen  Festgruß  an 
Osthoff  5  ff. 

Von  habeo  ist  trotz  der  Lautgleichheit  und  flexivischen  Über- 
einstimmung zu  trennen  got.  usw.  haban,  ahd.  haben  „haben", 
wozu  nach  G.  Meyer  Alb.  Stud.  III,  6  alb.  harn  i^'habmi)  „habe", 
da  Kluges  früherer  (nicht  mehr  ZfdWortf.  VIII,  28)  Ansatz  von 
idg.  *qhabhe-  lat.  *cabe-,  nicht  habe  ergeben  würde  (vgl.  bes. 
Luft  KZ.  XXXVI,  145)  und  Kozlovskijs  AfslPh.  XI,  392  -\abhe- 
abzulehnen  ist.  Das  grm.  und  alb.  Wort  vielmehr  zu  capio. 
Vermutlich  hatte  das  Grm.  (und  vielleicht  auch  das  Ital.  ?)  einst 
von  den  Wzln.  *qap-  und  *ghabh-  „nehmen"  nebeneinander  ein 
e-Verbum  *qape-  und  *ghabhe-,  welches  den  durch  das  „ge- 
nommen haben"  erzielten  Ruhezustand  des  „Habens"  bezeichnete; 
im  Grm.,  wo  *giban  ausschließlich  zur  Bed.  „geben"  entwickelt 
wurde,  konnte  sich  daher  für  „haben"  nur  \abe-  =  *qape- 
halten ;  im  Ital.  eventuell  Auswahl  in  entgegengesetzter  Richtung ; 
man  beachte,  daß  im  Umbr.  das  Gefühl  für  den  Zusammen- 
hang zwischen  „nehmen"  und  „haben"  noch  klar  zutage  liegt. 

Unbedingt  abzulehnen  ist  Whartons  Et.  lat.  VII  und  Lufts 
a.  a.  0.  Annahme  von  Entlehnung  des  grm.  *haben  aus  lat 
haberey  obwohl  ab.  chabiti  s§  „abstinere",  ochaba  „Eigentum" 
aus  dem  Grm.  (got.  gdhaban  sih  „sich  enthalten")  stammt. 

Daß  *qap-  und  *ghabh-  unter  Annahme  einer  ursprachlichen 
Artikulationsamplitude  im  letzten  Grunde  identisch  seien,  ist  eine 
unsichere  Vermutung  Zupitzas  KZ.  XXXVII,  387. 

habeo  {b,  nicht  dl)  nicht  nach  Fröhde  BB.  VIII,  165,  Bezzen- 
berger BB.  XVI,  243,  Uhlenbeck  Got.  Wb.  s.  v.  gadiliggs  (zwei- 
felnd Ai.  Wb.  s.  v.  gadh-,  wie  Prellwitz  2  s.  v.  äfa^öq,  Fick  I  4, 
39,  413,  Petr  BB.  XXI,  213)  zu  ai.  gadhyah  „festzuhalten"  usw. 
(s.  hedera).  Nicht  zutreffende  Erwägungen  bei  Pedersen  IF. 
V,  64. 
Aus  dem.  Lat.  hierher  z.  B.  habilis  „leicht  zu  handhaben, 
tauglich",     habitäre     „zu     haben     pflegen,    verweilen,    wohnen", 
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habena    „Halter,    Riemen,     Zügel",     debeo,    praebeo,     enubro 
„inhibenti",  inebrae  aves,  manubrium  „Handhabe,  Griff". 
habito:  s.  habeo. 

liabns  „cpaXXöq",  ganz  zweifelhafte  Glosse,  s.  G.  G.  L.  VI,  510 
m.  Lit. 

*  liaedus  „Böckchen,  junger  Ziegenbock"  (vulgär  bzw.  dial. 
Jiedus,  edus,  faedus,  fedus,  s.  Georges  Lex.  d.  lat.  Wortf.,  Ernout 
lill.  dial.  lat.  154 f.):  ahd.  geig,  got.  usw.  gaits  „Geiß";  got.  gaitein, 
ags.  gasten,  ahd.  geiggln  „Zicklein",  geißln  adj.  „von  Ziegen"  =  lat. 
haedinus  „von  jungen  Böcken"  (Vaniöek89;  über  ahd.  ziga 
„ Ziege",  zicchi,  ags.  ticcin  „Zicklein",  die  Kluge  Wb. 6  s.  v.  durch 
Umstellung  erklären  möchte,  s.  Liden  Arm.  St.  10  ff.  m.  Lit.,  wozu 
noch  Fick  KZ.  XLII,  148,  Meillet  Msl.  XV,  356). 

Die  Ziege  ist  vielleicht  als  die  „springende"  benannt,  vgl.  nach 
Prellwitz  (s.  v.  xaiTn.  „fliegendes  Haar",  das  aber  nach  Liden  IF. 
XIX,  319  ff.,  Charpentier  KZ.  XL,  472  ff.,  wo  Lit.,  selber  fernzu- 
halten ist)  ai.  ßhUe  „springt  auf,  fliegt",  haya-h,  arm.  ji  „Roß", 
wozu  nach  Zupitza  Gutt.  200  auch  ab.  zaje.cb  „Hase"  und  nach 
Fick  I4,  433  lit.  zäidziu  „spiele,  vollziehe  den  Beischlaf" 
(„springe,  bespringe");  letzteres  macht  es  auch  sehr  fraglich,  ob 
das  d  von  *ghai-d-os  nach  Charpentier  a.  a.  O.  443  spezielles 
Tiernamensuffix  sei. 

'  liaereo,  -Ire,  haesi,  haesum  „hangen,  stecken,  kleben,  festsitzen" : 
lit.  gaisztü,  gaiszaü  „zaudern,  zögern,  schwinden",  gaiszlnti  „hin- 
dern" (Vaniöek  89);  weitere  Heranziehung  von  got.  usgaisjan  „er- 
schrecken, von  Sinnen  bringen",  usgeisnan  „außer  sich  geraten"  als 
„vor  Schreck  erstarren,  stecken  bleiben"  und  von  ab.  zasnqti  „er- 
schrecken, stupefieri",  zasiti  „erschrecken"  (Vaniöek  a.  a.  0.)  läßt 
sich  unter  einem  Wzansatz  *ghe(i)s-  (sl.  zas~  =  *ghes-),  *ghöis-, 
*ghdis-  halten,  ist  aber  der  Bed.  wegen  ganz  unsicher ;  auch  air.  glatt, 
ahd.  gisalj  nhd.  Geisel  „Bürgschaftsgefangener,  zur  Haftung  Zurück- 
behaltener" (Fick  KZ.  XXII,  383,  Wb.  I4,  414;  kaum  zu  ahd. 
geisini,  s.  heres,  H.  Wirth  brieflich)  ist  wohl  anders  aufzufassen,  s. 
unter  gaesum. 

Unrichtig  v.  SablerKZ.  XXXI,  279:  Denominativ  von  *haero- 
—  gall.-lat.  gaesum  wie  Stock  :  stocken. 

hall us,  allux,  allex  (Glöss.;  Paul.  Fest.  72  ThdP.:  hallus 
pollex  pedis  scandens  super  proximum  dictus  a  saliendo)  „große 
Zehe":  unerklärt.  —  Höchst  unsicher  J.  Schmidt  PL  183:  aus 
*hal{o)-doik-s;  *halo-  „groß"  zu  ab.  goUrm  „groß",  poln.  ogol  „der 
allgemeine"  (weiter  zu  lit.  galeti  „physisch  imstande  sein",  cymr. 
gallu  „posse,  valere",  die  ebenfalls  keine  Entscheidung  zwischen  g- 
und  gh-  gestatten);  -doiks  zu  digitus  (bedenklich  wegen  ü  aus  oi  in 
nicht  haupttoniger  Silbe). 

hälo,  -äre  „hauchen,  duften"  (h-  unursprgl.):  s.  älium. 
hama:  s.  ama. 

liämus  „Haken,  bes.  Angelhaken"  :  vielleicht  zu  gr.  xauoV Ka^' 
ttu\o£  Hes.  oder  x<*ßov  *  kcxuituXov,  axevöv  Hes.  (freilich  sonst  nicht 
belegt),  vgl.  Curtius  198,  Vaniöek  91 ;  im  letzteren  Falle  hamus  aus 
*häbmos  oder  *habsmos.     Ficks  II 4,    434  weitere  Heranziehung  von 
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aisl.  gapa  „gähnen",  gap  „Tiefe,  Meer",,  nhd.  gaffen   „mit   offenem 
Munde  dastehn"  hat  die  Bed.  gegen  sich. 

Oder  nach  Leo  Meyer  BB.  III,  155  eigentlich  ämus  (ämätus  in 
Lucrezhandschriften)  aus  *anc-(s)mos  zu  ancus  (ebenso  bei  Geci 
Rendic.  d.  R.  Acc.  dei  Lincei  1894,  322)  ? 

Für  ahd.  hämo  „Angelrute,  Angelhaken"  (Noreen  Ltl.  120, 
Kluge  Wb.6)  bietet  Ansatz  von  M-  keine  Vermittlung  mit  lat. 
hämus,  vgl.  Uhlenbeck  IF.  XIII,  216;  hämo  vielleicht  aus  hämus 
entlehnt  nach  Luft  KZ.  XXXVI,  147;  noch  anders  darüber 
Lagercrantz  KZ.  XXXIV,  398;  Zupitza  KZ.  XXXVII,  388  beurteilt 
hamus:  hämo  wie  cor:  ai.  hrcl. 
hänulum  dial.,  Deminutiv  zu  fänum. 

hara  „Hürde  für  junge  Gänse,  bes.  Schweinestall":  wohl  zu 
cohors,  hortus  (Vanicek  93,  Curtius  200). 

harena,  arena  „Sand",  sabin.  fasenä:  am  ehesten  nach 
Straehan  Phil.  Soc.  1893,  May  5  [IA.  IV,  103]  aus  *ghasesnä  und 
zu  mir.  ganem  „Sand"  aus  *ghasnimä. 

Gewöhnlich  stellt  man  (so  Vanicek  193,  Johansson  KZ.  XXX, 
431  ff.,  J.  Schmidt  KZ.  XXXII,    362    m.    Lit.)    fasena,    {tyarena 
unter  Zugrundelegung  ersterer  Form  zu  der  in  sabulum  „Sand" 
vorliegenden  Wz.  *bhas-  „zerreiben",  s.  d. ;   doch  ist  echt  lat.  h 
aus  f  nicht  ohne  Not   anzunehmen.  —   Nicht  überzeugend  Fay 
Gl.  Quart.  I,  30:  als    „quod  frangitur"    mit   gloss.   harit   „ferit" 
(aber  s.  Loewe  Prodr.  426)    und  hllum   angeblich  „bit,  particle" 
zu  Wz.  *ghe{i)s-  „schlagen"  in  hostia  usw. 
hariolus  (dial.  fariolus)  „Wahrsager":  s.  haruspex. 
liarundo  (arundö),   -inis  „Rohr":   mit    unechtem    h   zu    gr 
äpov  „Art  Schilfrohr"  (Vaniöek  20) :   zur  Bildung  vgl.  nebrundines  : 
vecppoi  (Fick  GGA.  1894, 231). 

haruspex  (über  harispex  s.  Pokrowskij  RhMus.  LXI,  187) 
.„Opferschauer",  eigentlich  „Darmschauer",  falisk.  haracna  „haru- 
spex" (s.  v.  Planta  II,  2):  gr.  \opbY\  „Darm",  aisl.  ggm  „Darm", 
garnar  pl.  „Eingeweide",  aisl.  ahd.  garn,  ags.  gearn  „Garn"  (Binden 
mit  Darmsaiten),  nhd.  dial.  garn  „der  zweite  Magen  der  Wieder- 
käuer", ai.  hird  „Ader",  hira-h  „Band,  Gürtel",  lit.  zärna  „Darm" 
(Curtius  203,  Vanicek  96;  aber  über  aisl.  usw.  gor  „excrementa"  s. 
foria;  über  gr.  x°^dbe<;  „Gedärme"  Bezzenberger  BB.  II,  154),  alb. 
zofe  „Darm,  Eingeweide"  (G.  Meyer  Alb.  Wb.  486,  Pedersen  KZ. 
XXXVI,  338).     S.  hira,  Ulla,  hernia. 

Hierher  möglicherweise  nach  Bezzenberger  BB.  II,  191  auch 
ai.  hrd  „Herz,  Sinn,  Innerstes"  (stünde  flexi visch  mit  lat.  cor  im 
Zusammenhang). 

haru-  nicht  nach  Boissier  Msl.  XI,  330,  XII,  35  f.  aus  assyr.  har 

„le   foie".     Kaum  nach  Thulin   (s.  Berl.  Phil.  Woch.  1907,  527) 

ein  im  Ausgange  volkstümlich  gestaltetes  Fremdwort. 

t  hasta   „Stange,  Stab,.  Schaft,  bes.  Wurfspieß,   Speer" :    mit  u. 

hostatu  „hastatos",  anostatu  „non  hastatos"  (v.  Planta  I,  284;  kaum 

mit  Ablaut  gegenüber  hasta)    zunächst   zu  mir.  gas  „Schoß,  Sproß, 

Reis"    („Rute";    lat.-kelt.    *ghas-t-,   vgl.  Walde  KZ.    XXXIV,    488 f., 

Solmsen  IA.  XIX,  31);  daneben  *ghazdh-  in  mir.  gat  „Weidenrute", 

air.  trisgataim    „ich   durchbohre"  (FickI4,  ,108,   Zupitza   Gutt.  96), 
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got.  gazds  „ Stachel ",  aisl.  gaddr,  ahd.  gart  „  Gerte "  (Vaniöek  90; 
Osthoff  KZ.  XXIII,  87  f.  unter  Ansatz  einer  grrn.-lat.  Gdf.  *ghazdh-, 
doch  s.  o«),  ahd.  gerta,  ags.  ^er^  „Gerte"  (von  Cosijn  Tijdschr. 
v.  Ned.  taal-  en  letterk.  XIII,  19  ff.  allerdings  mit  idg.  r  angesetzt 
und  von  Uhlenbeck  PBrB.  XIX,  520  —  aber  s.  auch  XXX,  266, 
283  — ,  Loth  Rev.  celt.  XVIII,  93  mit  ab.  zridb,  russ.  zerdh  „dünne 
Stange"  verbunden;  s.  aber  Sievers  Zum  ags.  Vok.  1900,  25). 

Nicht  zu  ai.  gddhya-h  „was   festzuhalten   ist"  (W.  Meyer  KZ. 
XXVIII,  166;   s.    hedera) ;    auch    nicht    zu    lat.    hostus   „Ertrag" 
(Thurneysen  KZ.  XXVIII,  158);  ab.  gvozd*  „Keil,  Nagel"  (Uhlen- 
beck Got.  Wb.  s.  v.  gazds  —  s.  auch  PBrB.  XXX,  283  — ,  Hirt 
.'      BB.  XXIV,  282)  liegt  lautlich  und  in  der  Bed.  ab. 

haud  (Begriffsnegation,  gegenüber  ne  Satznegation;  haut  ur- 
sprünglich vor  r,  hau  vor  andern  Kons.;  Niedermann  IF.  XVIII, 
78  m.  Lit.)  „eben  nicht,  gerade  nicht"  :  nach  Thurneysen  IF.  XXI, 
179  aus  *haudom,  verkürzt,  wie  non,  nihil  aus  noenum,  nihilum. 
Dieses  neutr.  adj.  *häuidorn  „falsch",  das  mit  dem  verneinten  Be- 
griffe ursprgl.  ein  selbständiges  Sätzchen  „falsch  wäre  es  [zu  sagen]: 
so  und  so"  ausmachte,  zu  air.  gäu,  gö  „Unrichtiges,  Lüge",  mcymr. 
geuy  ncymr.  gau,  com.  gow  „Falschheit,  Lüge",  mbret.  gou,  nbret. 
gaou  „Lüge";  vielleicht  weiter  zu  gr.  xaövos  „locker,  leer,  eitel", 
Xdo<;  (s.  fames).  Nicht  wahrscheinlicher  werden  die  kelt.  Worte  von 
andern  auf  die  Wz.  *gu-  „krümmen"  (bura,  vola)  bezogen  (noch  an- 
ders Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  55). 

Also  wohl  nicht  Entwicklung  aus  aut,   nach  Fowler  The  Ne- 
gatives   of   the  i.-e.   langu.   1896  [IA.  VIII,  134]    aus    non    aut 
„nicht  wiederum"  —  „durchaus  nicht"  verselbständigt,  vgl.  Plaut. 
'  nequehaud  (s.  auch  Brugmann  Dem.  120  a  2).  —  Auch  nicht  zu 
gr.  ou  nach  Osthoff  bei  Hübschmann  Vokalsystem  190   (s.  auch 
Stolz  HG.  I,  343  und  Horton-Smith  Law  of  Timm.  55  ff.  m.  Lit.) 
und  lat.  au-(fero)  (Corssen  I2,  205,  und  Persson  IF.  II,  204  a). 
haurio,  -lrey  haust ,  haustum  (Neubildung  hausum)  „schöpfen": 
die  Verbindung   mit   aisl.    ausa    „schöpfen",    austr    „das  Schöpfen, 
Kielwasser",    ndd.    ütoesen    „ausschöpfen",    gr.  aöuj    „schöpfe,   ent- 
nehme", <£-auo-Tnp  usw.  (Fick  BB.  II,  187,  KZ.  XXII,  384,    Osthoff 
Pf.  486  ff.,    z.  T.   Vanicek  1)    ist    nach    Thurneysen  KZ.    XXXVIII, 
158,  Meyer-Lübke    Lbl.    f.    germ.    u.    rom.  Phil.  1906,  234   wegen 
des    festen  hy    sowie  wegen    des    ö    (nicht  ü)    von    dehörlre    (Cato 
r.     r.     66)     und      von      sardin.     orire     {au     wird     sard.     a;     au 
also  Hyperurbanismus)    abzulehnen.     Vermutlich    nach   Thurneysen 
zu  ai.  ghdsati  „verzehrt"  (s.  hostis)    mit    der  Vokalstufe   von    lett. 
göste  „Schmaus";    die   vereinzelte   dichterische  Bed.    „durchbohren" 
von  haurio  hätte  ihr  Gegenstück  in  ai.  ghasra-h  „verletzend". 

hebeo,  -Ire  „stumpf  sein",  hebes,  -itis  „stumpf"  (sinnlich  und 
geistig):  unerklärt.  Gegen  Ficks  GGA.  1894,  239  Verbindung  mit 
gr.  KY\cpr\v  „Drohne",  Kuucpöc;  „lahm",  KGKacpr|UK  „erschöpft"  spricht 
lat.  e.  Much  ZfdtWorf.  I,  323  betrachtet  den  germ.  Volksnamen  der 
Gepiden  als  verwandt. 

heforis:  dial.  =  febris. 

hedera  „Efeu":  zum  Suffix  vgl.  nach  Niedermann  IA.  XVIII, 
78    ai.    hhadirä-h    „Acacia    catechu",    gr.   Kiaaapo^     „Efeu"    und 
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„Cistrose",  KÖuapoc  „Erdbeerbaum",  ahd.  hemera  „Nießwurz".  Ety- 
mologisch nach  Gurtius  196,  Vaniöek  89  zu  Wz.  *ghed-  „umklam- 
mern, fassen"  in  lat.  prehendo  (s.  d.).  Gr.  kktcjöc  „Efeu"  ist  aber 
fernzuhalten,  da  selbst  beim  Ausgehen  von  einer  Wz.  *ghedh-  so- 
wohl *xl$i°S  als  *xi^a(k  zu  *Xio"o*°S  geführt  hätte  (Solmsen  KZ. 
XXXIII,  294  ff. ;  Kiaaö^  nach  ihm  als  „verlangend"  zu  gr.  K\ooa 
usw.,  s.  invitäre;  weniger  wahrscheinlich  nach  Lagercrantz  Zur  gr. 
Lautgesch.  85 ff.  zu  ai.  qiktjäm  „Riemen,  Tragseil",  lit.  sziksznä 
„Riemen"). 

Ebenso    sind    fernzuhalten   die   auf  a-Vokalismus   weisenden 
Worte  ai.  gädhya-h  „festzuhalten",  -gadhitah  „geklammert",  lett. 
gäds  „Habe,  Vorrat";   mir.  gataim  (*ghadhno)  „nehme  weg,    er- 
beute, stehle",  ab.  goditi  „genehm  sein",  godtm  „genehm",  god^ 
„Zeit",  godina  „Zeit,    Stunde",    got.   usw.   göps  „gut",  got.  usw. 
gadiliggs  „Vetter,  Verwandter",  ahd.  gatulinc  „Verwandter",  ags. 
gegada-y   as.  gigado,    mhd.  gegate    „Genosse",   gaten    „zusammen- 
kommen,   vereinigen"    usw.    (vgl.    auch    die    unter    habeo    ver- 
zeichnete Lit.),   Gdbed.    „festhalten,    zusammenhalten;    eng   ver- 
bunden sein,  zusammenpassen". 
helluor  Qilluor,  elluor),  -äri  „schwelgen  und  prassen",  helluo, 
-önis    „Prasser,    Schwelger" :    kaum    nach   Fröhde  BB.  III,   293    zu 
ai.  ghäsati  „verzehrt,  verschlingt,  frißt",  av.  gcmheiü  ds.,  lett.  göste 
„Schmaus"    (vgl.   auch  hostia,    hostus),  Gdf.   *heslo-;   denn  die  Wz. 
scheint  der  o-Reihe   anzugehören,   s.  horreum,    hostia.  —  Vielleicht 
mit   unechtem   h   (nach  Paul.  Fest.  70  ThdP.  aspiratar,  ut  aviditas 
magis    exprobretur;    fit  enim    vox  incitatior)    als  „Fresser"   zu    edoy 
Gdf.  *edlouo-  oder  eher  *eds-louo-  mit  dem  -es-SL  von  esca  usw. 

helus  „Grünzeug,  Gemüse,  Kohl":  beruht  mit  (h)olus  ds.  auf 
einem  Paradigma  holus  (aus  *helos),  heleris  (Solmsen  Stud.  15) ;  zu 
Wz.  *ghel-  „grün",  s,  flävus  (Gurtius  202,  Vanißek  92). 

helvus  „honiggelb,  isabellfarben"  (voii  Kühen):  =  lit.  zelvas 
„grünlich",  ahd.  geh  „gelb"  (zum  Lautl.  s.  Brugmann  Grdr.  I2, 
324  m.  Lit.,  Solmsen  KZ.  XXXVIII,  449,  Hirt  IF.  XXII,  67 ;  lat.  el 
statt  zu  erwartendem  ol  wohl  nach  Ernout  El.  dial.  lat.  167  durch 
Entlehnung  der  Form  aus  einem  ländlichen  Dialekte);  s.  helus , 
flävus.  Hiervon  helvius,  helvolus  „gelblich,  blaßrot",  helvella 
„kleines  Küchenkraut"  ;  über  fulvus  s.  d. 
hem  Interjektion  „hm";  wie  nhd.  hm. 

lierba  „Pflanze,  Halm,  Kraut"  :  Verbindung  mit  forbea,  bzw. 
gr.  cpopßrj,  cp^pßuj  (Fick  BB.  VI,  215,  Bersu  Gutt.  148)  ist  wegen 
der  dabei  notwendigen  Annahme  eines  dialektischen  h  =  f  ganz 
unsicher. 

Auch  v.  Sablers  KZ.  XXXI,  278  Herleitung  aus  *gherzdha 
(*gherdhä  schwebt  in  der  Luft),  zu  hordeum  und  (bzw.  :  oder) 
horreo  ist  wegen  der  anzunehmenden  Entwicklung  rzdh—rß—rb 
(man  erwartete  eher  rzdh—rzd—rd)  wenig  glaublich. 

herctum  „Erbgut,  Erbe",  hercisco,  -ere  „die  Erbschaft  teilen": 
die  Wendung  herctum  eiere  „die  Erbschaft  teilen"  weist  auf  Ent- 
stehung &as*her-citom,  -cisco,  älter  wohl  *hero{m)  *citomK  *cisco. 
Vgl.  her es  und  cieo.    (Verbindung  mit  heres  schon  bei  Vani£ek  93.) 
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Eine  ital.  Wz.  *ä«-c-  (Stolz  HG.  I,  293,  Hdb. 3  80)  ist  also  nicht  an- 
zuerkennen. 

*  heres,  -edis  „der  Erbe" :  gr.  xnP°S  „beraubt",  yy\pa  „Witwe", 
Xwpo^,  xwpä  „leerer,  freier  Raum;  Land,  Ackerflur",  x^pk  „getrennt" 
(zur  Form  s.  Solmsen  Beitr.  z.  gr.  Wtf.  1,176),  xwpi£iu  „trenne",  xnT(>S 
„Mangel",  ai.  jdhäti  .(aor.  ahäyi,  ptc.  hmäh)  „verläßt,  gibt  auf", 
jihlte  „geht  fort,  geht  hervor"  (aber  jihite  „springt  auf",  av.  uz-zä- 
„ aufspringen",  ä-zä-  „herankommen"  s.  unter  haedus),  hlydte  „wird 
verlassen,  bleibt  zurück",  av.  zazämi  „entlasse",  ai.  Jiäni-h  „Mangel", 
got.  gaidw,  ags.  gäd  „Mangel",  wohl  auch  a^s.  g^sne  „entbehrend", 
ahd.  geisini  ds.,  gr.  x^tk;  „Mangel",  x°^w,  xgti&ju  „bedarf".  Idg. 
*ghe(i)-:'*ghi-:*gh9-  „verlassen;  leer  sein",  wohl  identisch  mit  *ghe{i) - 
„klaffen",  s.  unter  fames.  Diese  Auffassung  von  heres  nach  Pott 
Wzlex.  I,  68,  Fick  I4,  437,  Prellwitz  s.  v.  xnpog  Hirt  Abi.  34  usw. 
Die  zweite  Silbe  -ed  nach  Brugmann  Album  Kern  29  ff.,  IF.  XV,  103 
aus  (*ghero-  +)  e-d{p)-  „(Erb)empfänger"  wie  ai.  däyädä-h  ds.  aus 
däyä-  +  ärdctr :  -d(o)-  zu  dare;  *e,  ablautend  mit  *ö,  ist  eine  in  keiner 
Sprache  mehr  in  voller  Bedeutungsfrische  vorliegende  Präp.,  selb- 
ständig nur  noch  im  Ar.,  z.  B.  ai.  ä  gam-  „herbeikommen",  nach 
Acc.  „hin  — zu",  nach  Lok.  „an,  auf,  bei,  zu",  nach  Abi.  „von — her" 
(also  bloß  mehr  den  Sinn  des  Kasus  unterstreichend,  Brugmann  KG. 
464f.),  in  Zs.  z.  B.  in  ä-handh  „schwellend,  strotzend,  üppig"  (nach 
Liden  Arm.  St.  77)  =  arm.  y-o-gn  „sehr,  viel",  gr.  rj-p^ua,  xn.PwainK 
„Bezeichnung  von  Personen,  die  in  Ermangelung  von  Söhnen  die 
Hinterlassenschaft  eines  Verstorbenen  erhalten",  gr.  liweavög  eigent- 
lich „der  daran  (oder  dahinter?  s.  u.)  liegende",  ab.  jazdi,  „das  Fahren, 
die  Fahrt"  (wenn  aus  *e-zd-os),  im  Germ,  nach  Lehmann  Präf.  uz- 
138 ff.  durchweg  mit  der  auffälligen  Bed.  „unter,  nach,  hinterher, 
re-,  zurück,  wieder",  vgl.jiußer  ahd.  ä-,  uo-mät  (unter  ab)  noch  ahd. 
ä-,  ua-wahst  „incrementum,  recrementum,  suboles",  ags.  ö-g enget 
„der  (zurückgehende)  Querriegel",  ahd.  uo-chalawer  „Hinterkopf"  u. 
dgl.  —  Gegen  Prellwitz'  BB.  XXV,  312  ff.  Anknüpfung  an  *ed- 
„essen,  verzehren"  s.  Brugmann  a.  a.  0. 

Von  Wz.    *ghei-    zu    scheiden    ist    (trotz   Zupitza  Gutt.  173, 
v.  Grienberger  Wiener  Sb.  GXLII,  VIII,  81  f.)    idg.    *ghei-     „be- 
gehren"   in  got.    faihngeigö    „Habsucht",   gageigan   „K€pbaivetv" 
(s.    zur  Bildung  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,   283),    ahd.  gingo  „Ver- 
langen",   glt    „Geiz,    Gier",    ahd.    ßUag    „geizig,    gierig"    (nach 
WiedemannBB.  XXX,  213  auch  vielleicht  aisl.  ged  „Leidenschaft"), 
lit.  geidziü,  geisbi  „begehren",  lett.  gaida  „Verlangen",  apr.  geide 
„sie  warten",  ab.  Mda,  zulati  „warten".  —  Hirt  BB.  XXIV,  252 
und    Pedersen  KZ.    XXXVIII,  395,    XL,    180  f.,    vereinigen   ab- 
weichend   heres    und    XHP°S    unter    idg.    *kheir-    mit    ab.    sir% 
„orbus",  lit.  szeirys  „Witwer"  (dagegen  Uhlenbeck  IF.  XVII,  95) ; 
doch  sind  die   bsl.  Worte  bestenfalls  nach  Zupitza  KZ.  XXXVII, 
388  Anlautdubletten  zu  *ghei-  nach  Art  von  cor:  ai.  hrd. 
Gegen   diese   Verbindung   von   heres   mit   xr\po<;   usw.   wenden 
Wenger  Wörter  und  Sachen  I,  89  f.  und  Zupitza  Woch.  f.  kl.  Phil.  1909, 
674 f.  ein,  daß  die  Erbschaft  nach  röm.  Begriffe  durchaus  nicht  „ver- 
waist" war.    Der  Einwand  ist  nicht  zwingend,  da  das  sehr  altertüm- 
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lieh  gebildete   Wort   gewiß  viel  älter  ist   als   die  Ausbildung    des 
historisch-römischen  Erbschaftsbegriffes. 

her  es  nicht  nach  Gurtius  199  f.,  Vanicek  93  (auch  nochBrug- 
mann  Grdr.  I2,  133)  zu  gr.  xdp  „Hand",  eöxepri«;  „leicht  zu  be- 
handeln", x£pr\<;  „ Untertan"    (her es    apud    antiquos   pro    domino 
ponebaiur    Paul.  Fest.  71  ThdP.    ist    nicht   so   aufzufassen),    ai. 
hdrate  „nimmt"  usw.    (s.  cohors),    da  Trennung   von   heres  und 
Xf|po<;  nicht  angeht. 
heri  (here;  s.  Lindsay-Nohl  454 f.):   ai.   hydh,   gr.  %&£<;,   ^X^S 
„ gestern",  x^ö^,  x^eaxvoq  „gestrig",  got.  gistradagis  „morgen",  ags. 
geostra,    ahd.    gestaron    „gestern",    aisl.    %  gser,    aschw.   %  gär    ds. 
(Gurtius  201,  Vanicek  98),  alb.  dje  (G.  Meyer  BB.  VIII,  187,  Alb.  Wb. 
69);    lautlich  sehr  eigenartig  air.  indhe  „gestern"  (Stokes  BB.  XXV, 
256)    und  cymr.  doe,  acorn.  doy  ds.  (s.  Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  67,  89)  ; 
eine    ganz    verwischte     Spur    von    *ghestro-    in    cymr.    neithiwyr, 
neithwyr,    neithiwr,    com.    neihur,    nehuer,    mbret.    neyzor,    nbret. 
neizer  „gestern  abend"  aus  *nokti-gestro-  (Fick  II4,  195).    Vgl.  zum 
Lautlichen  noch  Kretschmer  KZ.  XXXI,  436  f. ;  Glottogonisches  (:  hie) 
bei  Brugmann  Dem.  72  überzeugt  mich  nicht. 

Heriem  Junönis  (Gell.  XIII,  23, 2),  Herem  Marteam  (Paul.  Fest. 
71  ThdP.):  Verbindung  mit  o.  heriam  „arbitrium,  potestatem"  (Lind- 
say-Nohl 395;  s.  horiOTy  hortor)  ist  zweifelhaft  schon  wegen  der 
Messung  Herem  (allerdings  Konjektur)  des  Ennius  bei  Gellius  a.  a.  0. 
(positionslanges  heriem?);  s.  zudem  Schulze  Eigenn.  468. 

herna  „saxa"  (sabin.  nach  Asper  und  Serv.,  mars.  nach  Paul. 
Fest.,  der  auch  den  Namen  der  Hernici  davon  herleitet;  die  Stellen 
bei  v.  Planta  II,  591):  aus  *ghers-no-y  s.  er. 

hernia  „Leibschaden,  Bruch":  s.  haruspex  (Vanicak96,  Cur- 
tius  503)  und  vgl.  im  Suffix  bes.  aisl.  garnar  „Eingeweide"  usw. 
und  lit.  Mrna  „Darm". 

lierus,  hera  „der  Herr,  die  Herrin  im  Hause":  s.  erus. 

*  hetta  res  minimi  pretii  quasi  hieta,  id  est  hiatus  hominis 
atque  oscitatio.  Alii  pusulam  dixerunt  esse,  quae  in  coquendo  pane 
solet  adsurgere,  a  qua  aeeipi  rem  nullius  pretii,  cum  dieimus:  non 
hettae  te  facio  (Paul.  Fest.  71  ThdP.,  in  Glossen  hetta,  hitta 
„ujurjv  f)o(a<;",  „membrana  in  carne",  „cpXuKTiq  äpxou"):  unerklärt 
und  in  der  eigentlichen  Bed.  unsicher.  Nicht  nach  Geci  Rendic.  d. 
R.  Acc.  d.  Lincei  1894,  615  als  *heta  zu  Wz.  *ghe{i)~  „verlassen" 
in  heres  usw.,  oder  nach  Saalfeld  aus  gr.  fJTxa,  r\aoa  (fyrrüjv, 
fjaawv). 

heu:  s.  ehem. 

liibernus  „winterlich" :  *heimrinos  (Lit.  bei  Skutsch  Forsch.  I, 
21  f.),  s.  hiems. 

*  hie  (hi-c  aus  *hö~ce,  s.  Skutsch  BB.  XXI,  84  f.,  Glotta  I,  307; 
späteres  hlc  ist  als  nach  hocc  gebildetes  hicc  aufzufassen),  haec,  hocc 
„dieser",  adv.  hlc  „hier",  hinc  „von  hier"  (s.  zur  Bed.-Entwicklung 
Skutsch  Glotta  I,  317 f.)  usw.,  u.  -hont  Hervorhebungspartikel:  wohl 
erwachsen  aus  idg.  *gho,  *gheJr*Jce  (s.  ce);  ersteres  zu  den  hervor- 
hebenden Partikeln  ai.  gha,  ha  (hdnta  „wohlan,  auf,  da  nimm,  sieh 
da"),  ab.  -go,  ze,  lit.  ~gu  (gi  durch  Verquickung  mit  der  unten  an- 
geführten Gruppe?    ebenso   wohl  gr.  ou-xi  vm-xi;   öu-ki  ist   ändern 
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Ursprungs).  Davon  verschieden  ist  eine  Partikel gruppe,  die  europ. 
g,  ar.  gh  zeigt:  gr.  £\x4.-y€,  got.  mik,  arm.  z  is  (zunächst  aus  *mc  = 
*eme-ge;  hierher  auch  der  Gutt.  von  ego  usw.),  ai.  hi  „denn,  ja", 
av.  zl  ds.,  ai.  d-ha  „ja,  gewiß"  (V),  bulg.  om-zi,  to-zi,  serb.  zi  her- 
vorhebende Partikel,  lat.  neg-  in  nego,  negotium  (vgl.  Walde  IF.  XIX, 
107  ff.). 

Wesentlich  nach  Brugmann  Dem.  69  ff.  (m.  Lit.),  KG.  620  f.  — 
Eine  Gdf.  *Jcho-  ist  heute  überwunden,  s.  zuletzt  Brugmann  IA. 
XVIII,  9. 

«hiems,  -mis  „ Winter ",  gr.  x€*üct  „Winter",  \eipnbv  „Winter- 
sturmu,  xeil^ePlV0?  „winterlich"  (nahezu  =  lat.  hibemus  aus 
*heimrinos),  xiuuv  „Schnee",  buax^M-0^  „schauerlich",  ai.  heman  „im 
Winter",  hemantd-h  „Winter",  himä-h  „Kälte,  Winter",  himä-m 
„Schnee",  av.  zaya{n-)  „Winter",  zyä  ds.,  lit.  zemä,  lett.  fema,  apr. 
serno,  ab.  zima  „Winter",  mir.  gem-red  „Winter",  acymr.  gaem, 
ncymr.  gauaf  „Winter",  mir.  gam  (nach  sam  „Sommer"  umgeformt, 
Brugmann  II2,  I,  135,  Pedersen  Kelt.  Gr.  1,66)  ds.,  gall.  Giamillus 
(vgl.  noch  Fick  II4,  104,  Loth  Rev.  celt.  XVIII,  92),  arm.  (Hübsch- 
mann Arm.  Stud.  I,  40)  jiun  „Schnee",  jmefn  „Winter",  alb. 
(G.  Meyer  BB.  VIII,  187,  Alb.  Wb.  67)  dimen  „Winter".  Zählung 
der  Jahre  nach  Wintern  in  lat.  bimus,  trlmus  (bi-,  tri-himus  = 
ai.  himä-h)  „zwei-,  dreijährig",  ab.  trizivm  „dreijährig",  ferner  in 
Bezeichnungen  einjähriger  Tiere:  gr.  xWpos  „Ziegenbock,  Ziege", 
Xijucupa  „Geiß",  bei  den  Doriern  nur  „die  junge,  einjährige  Ziege", 
aisl.  gymbr  „einjähriges  Lamm"  (vgl.  nhd.  dial.  Einwinter  =  „ein- 
jährige Ziege  oder  Rind";  aber  kelt.  *gabros  nicht  nach  Rhys  Rev. 
celt.  II,  337,  Fick  II4,  105  aus  *gamros:  ir.  gam  „Winter",  s.  viel- 
mehr unter  agnus).  Vgl.  Gurtius  201  f„  Vanicek  96.  Idg.  *gheiem- 
Hirt  Abi.  559,  zum  Teil  als  r/n-St.  entwickelt. 

hilaris,  hilarus  „heiter,  fröhlich":  wegen  des  Mittel vokals  a 
Lehnwort  aus  gr.  IXapö^  (Weise,  Saalfeld). 

Nicht  urverwandt  mit   gr.  x^äp<W  YeXotv  usw.  (Fick  I4,  416, 

Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v.). 
liilla:  s.  hlra. 

*  Mlum.  „ein  geringes";  die  ursprgl.  Bed.  war  schon  den  Alten 
nicht  sicher,  vgl.  Paul. Fest.  72 ThdP.  »Mlum  putant  esse,  quod  grano 
fabae  adhaeret,  ex  quo  nihil  et  nihil  um"  und  Varro  bei  Gharis. 
Gr.  L.  I,  102  K.  vhilum  Varro  verum  humanarum  intestinum 
dicit  tenuissimum,  quod  alii  hillum  appellaverunt,  ut  intelligeretur 
intestinum  propter  similitudinem  generis;  unde  antiqui  creberrime 
dempta  litter a  hilum  quoque  dixerunt*  (weiche  Etymologie  an  der 
„dempta  littera"  scheitert):  wenn  wirklich  „Fädchen,  Fäschen"  die 
Gdbed.  war,  so  wohl  zu  fllum ,';  aber  kaum  als  dialektische  Nebenform, 
sondern  mit  idg.  gh-  wie  alb.  dei  „Sehne",  so  daß  nihil  dann 
nicht  als  dialektische  Form  in  Anspruch  zu  nehmen  wäre.  —  Nicht 
überzeugend  Fay  Gl.  Quart  I,  30. 

hinnio,  -Ire  „wiehern" :  Schallwort.  Natürlich  nicht  nach 
Vanicek  95  aus  *hirnio  zu  hirrio. 

hinnus  „Maultier",  hinnulus  „junges  Maultier"  (Hengst  -f- 
Eselin):  aus  gr.  i'vvo«;  (Weise,  Saalfeld;  s.  bes.  Brugmann  IF.  XXII, 
197  ff.),  mit  h-  nach  hinnio. 


366  hinuleus  —  hircus. 

hinuleus,  besser  inuleus  „junger  Hirsch-  oder  Rehbock,  männ- 
liches Hirschkalb":  zu  gr.  £ve\o<;  „Hirsch"  (Keiler  Volksetym.  311,, 
Stolz  IF.  IV,  237),  wozu  vielleicht  arm.  ul  „einjährige  Ziege"  als 
*onlos  (Niedermann  BB.  XXV,  84;  anders  Liden  Arm.  St.  24  f.,  s. 
unter  alo).  Lat.  Gdf.  *enelo-,  wovon  inuleus  abgeleitet.  Das  an- 
lautende spätere  h  durch  Einfluß  von  hinnus,  hinnulus  (Brugmann 
Grdr.  I2,  679).  —  Idg.  *enelos  ist  vielleicht  nach  Niedermann  IA. 
XVIII,  78 f.  aus  *elenos  umgestellt,  zu  £\acpoc;  usw.,  s.  alces. 

*  hio9-äre  „klaffen,  gähnen,  aufgesperrt  sein",  htsco,  -ere  ds. : 
lit.  Miöju,  iiöti,  lett.  fchätoät  „gähnen",  ab.  z&jq,  „sperre  den  Mund 
auf",  zijati,  zinqti  „gähnen",  ab.  zevati  „gähnen"  (wohl  auf  Grund 
von  zijati  gebildet,  nicht  zu  faux),  russ.  zew  „Maul";  aisl.  gina, 
ags.  glnan  „klaffen,  gähnen",  ags.  ginian,.  gänian,  ahd.  ginen, 
geinön,  gien  „gähnen",  aisl.  gin  „Rachen"  (aber  ir.  #m  „Mund"  wohl 
zu  gena),  aisl.  gjä  „Spalte",  glma  „große  Öffnung",  gisenn  „leck,, 
löcherig",  geispa  „ gähnen ",  ags.  giscian,  mhd.  gischen  (ähnlich  ge- 
bildet wie  hisco)  „schluchzen"  usw.  (weiteres  aus  dem  Grm.  z.  B.  bei 
Zupitza  Gutt.  203;  aber  aisl.  gil  „enges  Tal",  geil  „ds.,  Engpaß  % 
nach  von  Blankenstein  IF.  XXIII,  133  vielmehr  zu  lit.  gilüs  „tief"), 
ai.  vi-häya-h  „Luftraum",  gr.  xaivuu  und  andere  unter  fames  ge- 
nannte Worte  (Gurtius  196,  Vanißek  88).  Lat.  hiä-,  bsl.  *zijä-  sind 
ä- Weiterbildungen  der  in  vi-häyah  (ab.  zej-q?  s.  u.)  deutlich  vor- 
liegenden Wz.  *ghei-  „klaffen,  leer  sein"  {:*ghe-:*ghi-:*gh9-;  vgl.  bes. 
Schulze  KZ.  XXVII,  425;  zeja  vielleicht  nach  Zubaty  AfslPh.  XIII, 
622ff.,  XV,  500 ff.,  Meillet  Mem.  soc.  lingu  IX,  137  ff.,  XI,  14,  Et. 
175  dissimiliert  aus  *ziä-jq  =  lit.  giöju,  mit  dem  aber  auch  zijajq 
gleichgesetzt  werden  kann;  gewiß  nicht  nach  Hirt  Abi.  98  aus 
*#^°i"i^"  °der  *ghdi-iä-). 

hippitäre  Tosciiare,  badare"  (s.C.Gl.L.VI,522),  *hippäre  (span. 
hipar  „schluchzen"):  Schallwort,  s.  Meyer-Lübke  Wiener  St.  XXV,  92. 

hir,  Ir  „devap,  vola":  der  literarische  Beleg  von  hlr  (Lucilius- 
fragment)  ist  nach  Solmsen  KZ.  XXXIV,  3  verderbt;  bei  Gramm,  und 
Gloss.  meist  ir.  Trotzdem  wohl  zu  gr.  %eip  „Hand"  (s.  cohors; 
Vanicek  93,  Fick  I4,  54,  435  usw.),  bzw.  wegen  des  %  daraus  entlehnt. 

Mra    „der   Leerdarm;   pl.  Eingeweide",    hlllae    „die   kleinern 

vordem  Därme":  wohl  zu  haru-spex  (Vaniöek 96,  Gurtius 203) ;  Gdf. 

*hera  (Solmsen  KZ.  XXXIV,  2 ff.,    der   auch   alb.  zore   „Darm"   auf 

idg.  *ghernä  zurückführt)  mit  lat.  %  aus  e  durch  sabinischen  Einfluß. 

Nicht  überzeugend  Trautmann  Grm.  Lautges.  13:  zu  gr.  xlP^ 

„Riß"  (s.  vielmehr  er),  ahd.  gil  „hernia",  Wz.  *ghei-  (Mo).    Nicht 
nach  Fick  I4, 413  zu  fllum. 

Mrcus  „Ziegenbock"  (sabin.  fircus  nach  Varro  1.  1.  5,  97),  hir- 
quinus,  hirclnus  „vom  Bock":  o.-sab.  hirpus  „lupus",  wovon 
der  osk.  Volksstamm  der  Hirpini  benannt  ist  (Bersu  Gutt.  120,. 
v.  Planta  I,  332 f.).  Dazu  zunächst  hispidus  „rauh",  das  (als  o.-u. 
Lehnwort)  aus  *hers-quos,  Doppelform  zum  s-losen  *hirquos  aus 
*her-quos  (Niedermann  IF.  X,  229),  ferner  nach  Fronde  BB.  III,_13f. 
(wo  aber  gr.  cppiaouu  fernzubleiben  hat)  hirtus  „borstig",  hirsutus 
„struppig,  rauh";  von  diesen  mit  hör  reo  auf  eine  Wz.  *ghers-,  bzw. 
hircus  auf  s-loses  *gher-  „starren,  struppig"  (s.  er)  zu  beziehenden 
Worten  wird  hirsutus  wohl  nach  Guny  Melanges  Brunot  73  a  2  auf 
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einem  Verbalsubst.  *hirs(s)us  „das  Starren"  beruhen,  das  nach 
Pokrowskij  EZ.  XXXVIII,  282  zu  einem  von  hirtus  abgeleiteten 
*hirtere  gehört;  hirtus  entweder  aus  *her~tos,  oder  allenfalls  aus 
*hersitos>  *hirsitos  (bzw.  wegen  ai.  ghrsü-h  *hirsutos?)  über  *hirritos 
{*hirrutos)  mit  Synkope;  kaum  aus  *hirquitos  („struppig  wie  ein 
Bock"?  s.  Niedermann  IA.  XVIII,  79). 

Die  Sippe  nicht  zu  einer  sonst  nicht  nachweisbaren  Wz. 
*gheir-  (neben  *gher-s-)  trotz  Stolz  Festgruß  aus  Innsbruck  1893, 
96  ff.,  Niedermann  ä  und  i  79 f.,  wenngleich  das  i  nur  als  dialek- 
tisch verständlich  ist;  hirsutus  nicht  nach  Wharton  Et.  lat.  auf 
Grund  eines  *hirt-tos  oder  einer  Nebenform  *hirsos  zu  hirtus, 

hirnea  (hgrnea)  „Krug  (als  Trinkgefäß),  Asch  (als  Backform)": 
*  aus  e,  s.  erneum;  Lehnwort?  Jedenfalls  ganz  zweifelhaft,  ob  nach 
Vanicek  93  als  „Gefäß"  zu  *gher-  „fassen"  in  cohors  usw.;  ebenso 
Anknüpfung  an  ai.  ghata-h  „Krug,  Topf",  das  bisher  unerklärt  ist. 
Ab.  grzm  „lebes"  (J.  Schmidt  Voc.  II,  21,  Bersu  Gutt.  167,  Nieder- 
mann e  und  t  87)  gehört  zu  fornus  (g-h-). 

(h)irpus  „Wolf":  s.  hircus. 

hirrio,  -Ire  „winselnd  knurren  (von  Hunden)":  schallnach- 
ahmend: „rr"  (im  anklingenden  hirundo  ist  dagegen  i  das  Charak- 
teristische). Ähnlich  ist  ai.  gharghara-h  „rasselnd,  gurgelnd",  ghur- 
ghura-h  „ein  gurgelnder  Laut",  ghurg'hurl  „Grille",  ghurghuräyate 
„saust,  surrt"  (Vanißek  95);  ob  diese  Worte  unter  sich,  sowie  mit 
ags.  gryllan  „knirschen,  grell  tönen",  mhd.  grellen  „laut,  vor  Zorn 
schreien",  nhd.  grell,  und  mit  ab.  grbkati  „rasseln"  (Petr  BB.  XXI, 
214)  geschichtlich  zusammenhängen,  ist  ganz  unsicher.  S.  noch 
irrlto. 

hirsutus,  hirtus:  s.  hircus. 

hirüdo,  -inis  „Blutegel":  Endung  wie  in  testüdoitesta;  die 
Kürze  des  %  verbietet  aber  Zugrundelegung  von  hlra  „Darm".  Weder 
Anknüpfung  an  gr.  xapdaöuj  „kerbe  ein",  lit.  zerti  „scharren"  (usw., 
s.  er),  noch  an  hirtus,  hirsutus,  horreo  (Fick  I4,  435;  „Egel"  als 
„rauher"?),  noch  an  *gher-  „fassen"  in  cohors  usw.  (Vanicek a.a.O., 
Gurtius  199)  ist  irgend  wahrscheinlich.  Nicht  zu  mir.  gil  „Blutegel" 
(Vanicek  93;  s.  gula). 

hirundo,  -inis  „Schwalbe":  Schallwort,  das  wegen  mnd.  glren 
„schreien,  tönen,  knattern",  nnl.  gieren  „een  schürend  geluid  maken", 
gierzwaluw  „Gierschwalbe"  (Holthausen  IF. XX, 332 ;  hirrio  hat  aber 
etwas  anderen  Charakter)  alt  zu  sein  scheint.  —  Gr.  x^Xibwv  (das 
trotz  Gurtius  199,  Wharton  Et.  lat.  nur  zufällig  etwas  an  hirundo 
anklingt)  gehört  vielmehr  zu  ahd.  gellan  „gellen,  schreien",  Nach- 
tigall (Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v.),  ähnelt  aber  in  der  Bildung. 

hirundo  nicht  als  „Insekten  im  Fluge  haschend"  nach  Vanicek 
93  zu  *gher-  „fassen"  in  cohors  usw. 

hiseo,  -ere  „klaffen,  den  Mund  auftun,  nur  einen  Laut  von  sich 
geben":  s.  hio. 

hispidus  „rauh":  s.  hircus. 

Nicht  nach  Rheden  Progr.  d.  Vicentinums  Brixen  1896,  14 
aus  *gho-spid-os  (s.  cuspis). 

histrio?  -önis  „Schauspieler",  histricus  „zu  den  Schauspielern 
gehörig" :  wohl  nicht  Erbwort  und  nach  Vanicek  96,  Niedermann  e 
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•und  %  12  zu  ai.  häsali  „lacht,  verspottet",  häsayati  „bringt  zum 
Lachen  %  häsa-k  „  Gelächter,  Scherz",  häsaka-h  „  Spaßmacher",  pra- 
hasana-m  „Art  Lustspiel",  sondern  wegen  Liv.  VII,  2  „ister  Tusco 
verbo  ludio  vocabatur*  als  etruskisches  Wort  zu  betrachten  (Windisch 
KZ.  XXVII,  169;  bestritten  von  Niedermann  a.  a.  0.),  wie  auch  per- 
sona nach  Skutsch  Af  IL.  XV,  145  f.  etruskisch  ist. 

Milieus  „klaffend,  gespalten,  offen;  lechzend",  hiulco,  -äre  von 
der  Hitze  „Sprünge  im  Boden  verursachen":  auf  Grund  eines  *Mulus 
zu  hio. 

hodie  „heute" :  aus  *hö  die  infolge  Tonanschlusses  verkürzt 
(Solmsen  Stud.  100),  nicht  mit  ho-  als  bloßem  Stamme  (Lit.  bei 
Stolz  HG.  I,  109,  dazu  Brugmann  Dem.  68  f.).  Vgl.  vom  (unver- 
wandten) Pron.-St.  *Mo-  ahd.  hiu-tu  {*hiutagu),  as.  Mudiga  „heute" 
(Instr.).  —  Falisk.  foied  „hodie"  (aus  *födied)  erweist  nicht  ursprgl. 
ablativische  Bildung,  sondern  mag  nur  Umbildung  nach  den  Abla- 
tiven auf  -d  erfahren  haben,  vermag  demnach  trotz  Stolz  IF.  XVIII, 
451  al  kein  Stammkompositum  *hö-died  (und  *höiörinos,  homus) 
zu  erweisen,  gegen  welches  auch  Skutsch  Glotta  I,  307  a  2. 
holus:  s.  helus. 

homo,  -iniSy  altlat.  hemönem  Paul.  Fest.  71  ThdP.)  „Mensch", 
vgl.  auch  nemo  aus  *nehernö  „niemand":  o.  humuns  „homines", 
u.  homonus  „hominibus";  o.-u.  *homön-  Ablaut  zu  lat.  *heniön- 
(s.  v.  Plantal,  242 f.)  oder  einzeldial.  Umlaut  (Solmsen  I.A.  XIX,  30); 
fürs  Lat.  kommt  man  mit  *hernön-  (woraus  homön-),  *heminis  aus, 
vgl.  Solmsen  Stud.  18.  Dazu  (vgl.  Gurtius  197  f.,  Vaniöek  91)  lit.  2tn&, 
pl.  gmönes  „Mensch,  Menschen"  (zmönes  nach  J.  Schmidt  und  Me- 
ringer,  s.  Pedersen  KZ.  XXXVI,  101,  wesentlich  =  lat.  humänus), 
zmogus  „Mensch",  apr.  smonenmvins  „Mensch",  smüni  „Person",  smoy 
„Mann";  got.  usw.  giima7  ahd.  gomo  „Mensch,  Mann",  nhd.  noch  in 
Bräuti-gam. 

Bernekers  IF.IX,360f.  Auffassung  von  got.  manna  „Mensch", 
ahd.  usw.  man  „Mann",  mgnnisc  „menschlich"  als  *ghmon- 
(ebenso  von  got.  usw.  magtis  „Knabe,  Knecht",  magaps  „Jung- 
frau", matvi  „Mädchen",  air.  mug  „Sklave",  die  nach  Bar- 
tholomaeAir.Wb.llll  vielmehr  zu  av.  ma^ava-  „unverheiratet"), 
wird  widerlegt  durch  ai.  manu-h  „Mensch",  ab.  mqzh  „Mann" 
(letzteres  durch  eine  mit  zmogus 'sufTix verwandte  Bildung  beein- 
flußt). 
„Mensch"  wohl  als  „Irdischer"  zu  humus,  s.  d.;  anders,  doch 
nicht  überzeugend,  Wiedemann  BB.  XXVII,  203. 

honor,  honös,  -öris  „Ehre,  Ehrenbezeigung":  ob  mit  mir.  gen, 
cymr.  gwen  „Lächeln",  wofür  Fick  II4,  110  (wie  auch  Pedersen,  s. 
gaudeö)  keine  befriedigende  Deutung  bringt,  unter  einer  Gdbed. 
„freundliches,  liebenswürdiges  Benehmen"  zu  vereinigen? 

Nicht  überzeugend  von  Rheden  Progr.  d.  Vicentinums  Brixen 
1896,  13  mit  got.  ga-ni&ts  „Heil,  Seligkeit",  ganisan  „genesen 
usw."  unter  *gho-nes-  verbunden. 

liöra  „Zeit,  Stunde" :  aus  gr.  u3pa  entlehnt  (Weise,  Saalfeld). 
horconia  vitis  „eine  Rebenart  in  Kampanien"  (Plin.):  Lehnwort? 
horctus  dial.  =  foretus. 
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hordeum  (dial.  fordeum)  „Gerste":  aus  *ghfzd-,  vgl. ahd.  gersta 
„Gerste",  gr.  Kpt^  {*gherzdä,  s.  Walde  KZ.  XXXIV,  528;  von  Ühlen- 
heck  KZ.  XL,  555  nach  Wood  allerdings  mit  ags.  grätan,  engl,  groats 
„ Grütze",  *ghroidhn-f  verbunden)  „ Gerste"  (Gurtius  156,  Vaniöek  95), 
pehl.  dgurtäk  „Getreide"  (Hübschmann  bei  Kluge  PBrB.  IX,  150;  s. 
auch  Hörn  Np.  Et.  146),  vielleicht  auch  arm.  gart  „Gerste"  (Bugge 
KZ.  XXXII,  5,  Hübschmann  Arm.  Gr.  432,  Arm.  Stud.  I,  24;  es  wäre 
*garsti  zu  erwarten;  s.  auch  v.  Bradke  Über  Methode  usw.  189 f.). 

Weitere  Anknüpfung  unsicher:  die  gewöhnliche  Verbindung 
mit  horreo  „starre",  ai.hrsyati  „sträubt  sich",  hrsfa-h  „starrend" 
(von  den  stechenden  langen  Grannen;  VaniÖek  a.a.O.,  FickP,435, 
Zupitza  Gutt.  202 f .  usw.;  hordeum  wäre  dann  nach  Lehmann  KZ. 
XLI,  391  ablautsgleich  mit  ags.  gorst  „Stechginster",  s.  er)  wird 
durch  den  nicht  palatalen  Anlaut  des  arm.  und  pehl.  Wortes 
mindestens  zweifelhaft;  aber  auch  Hoops'  Waldb.  364 ff.  An- 
knüpfung an  ai.  ghdrsati  „reibt"  (s.  fr  endo)  als  „Reibefrucht" 
ist  nicht  sehr  überzeugend. 
hordus  dial.  =  fordus. 

horeia  {oria)  „Fischerkahn"  (dies  die  richtige  Form,  s.  Marx 
Wiener  Sb.  140,  VIII,  19;  cod.  auch  horreia,  horrea,  horia  Non.):  zu 
horreum  „Speicher"  als  „Kahn  mit  Kasten  für  die  gefangenen  Fische", 
oder  direkt  zu  haurire  (so  Bücheier  Rh.  Mus.  LIX,  324). 

liorior,  -tri  „antreiben,  ermuntern",  horitor,  synk.  hortor, 
-äWds.:  o.  her est  „volet",  heriam  „arbitrium,  potestatem",  Heren- 
tateis  „Veneris",  päl.  Herentas,  sabin.  hiretum  „decretum  oder 
dgl.",  u.  heriest  „volet",  heris — heris  „vel — vel"  usw.  (s.  auch  unter 
vohors);  ai.  hdryati  „findet  Gefallen,  begehrt"  (aber  hdrsate  „freut 
•sich"  wohl  mit  sekundärer  Bedeutungsverschiebung  zu  horreo,  oder 
nach  J.  Schmidt  KZ.  XXV,  73,  84  zu  ghfsu-h  „munter",  s.  auch  Hirt 
BB.  XXIV,  244),  av.  zara-  „Streben,  Ziel",  gr.  x<*l'pw,  xaPHvctl  «freue 
mich",  \dp\c,  „Anmut,  Gunst",  ahd.  ger  „begehrend",  gerön  „be- 
gehren", got.  gairnjan  ds.,  faihugairns  „geldgierig",  ahd.  usw.  gern 
„gierig,  eifrig",  nhd.  gem.  Idg.  *gherei-  „begehren,  wollen,  Lust 
haben"  (Fick  I4,  436,  v.  Planta  1,438  usw.;  s.  auch  ir.  gaire  unter 
g  rät  es). 

Lit.   geretis    „Wohlbehagen    empfinden"    (Gurtius  198),    russ. 

zarkij  „begierig,  lüstern",  zdrit'b  „Lust  erwecken,  reizen"  (Prusik 

KZ.  XXXV,  598)  sind  im  Vokalismus  schwierig  (Dehnstufe?)  und 

jedenfalls  im  Gutt.  unvereinbar;   die  von  Bremer  PBrB.  XI,  280, 

Hirt  PBrB.  XXIII,  291  hierhergezogenen  got.   gredus  „Hunger", 

aisl.  grädr,  ags.  grsed  „Gier,  Hunger",  ahd.  usw.  grätag  „gierig" 

dürften   eher  mit  air.  gorte  „Hunger"   (?  beachtenswert  dagegen 

Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  33),    ai.  grdhyati    „ist   gierig",    lit.  gardüs 

„würzig,  wohlschmeckend"    (s.  auch  gradior)   auf  idg.  *gher-dh-, 

*ghere-dh-  beruhen  (Persson  Wzerw.  45, 96).  —  Lit.  zartas,  Hertas 

„Scherz"  trotz  Prellwitz  Wb.2  s.  v.  x<*ipw  deutsches  Lehnwort. 

hornus  „heurig":  wohl  aus  ^höiörinos,  gebildet  auf  Grund  eines 

Instr.  *hö  iörö  „in  diesem  Jahre"  (vgl.hodie  „heute",  und  ahd.  hiuru 

aus  hiu  järu  „heuer");  *iörö  zu  av.  yärg  „Jahr",  got.  jer,  aisl.  är, 

ahd.  jär  „Jahr",  cech.  poln.  russ.  jar  „Frühjahr",  wohl  auch  gr.  iftpa 

„Jahreszeit,  Zeit",  u>po<;  „Jahr"  (kaum  nach  Pictet  Orig.  H,  606,  Solm- 

Walde,  Etym.  Wörterbuch  d.  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  21 
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sen  KZ.  XXXII,  277  zu  ai.  vära-h  „Wochentag,  Mal",  das  vielmehr 
idg.  I  haben  wird,  s.  semel;  s.  auch  Sommer  Griech.  Lautstud.  99); 
vgl.  Gurtius  355  nach  Pott,  Solmsen  Stud.  99;  Meillet  Et.  405;  Ab- 
leitungen eines  aus  *ei-  „  gehn "  erweiterten  He- :  iö-  ? 

Unwahrscheinlich  betrachten  Johansson  BB?XVI,  130,  Persson 

IF.  II,  244   hornus   als   n-Ableitung  wie  prönus,   supernus   von 

einem  pron.  Adv.  *hor,  gebildet  von  *ho-  (hie)  wie  ai.  tdr  usw. 

(vgl.  lat.  quör,  cur),    da   von  „hiesig"    kaum  zu  „jetzig,  heurig" 

zu  gelangen  ist.    hornus  auch  nicht  aus  *ho-ver-nos  (zu  ver,  Va- 

niÖek  277,    zweifelnd  Gurtius  356;    weitere  Lit.   bei  Stolz  Hdb.a 

31a  7),  da  es  nur  idg.  *uer  und  *uesr,  aber  nicht  *we>  gibt. 

horreo,  -Ire    „rauh   sein,   starren ;  ° schaudern,  sich  entsetzen": 

ai.  hrsyati  „starrt"  usw.,    s.  er,    hircus.    —    Die  Sippe  von  mhd. 

garst  „ranzig,  verdorben"  (s.  fastldium)  ist  trotz  Strachan  Phil.  Soc. 

1893,  May  5  [IA.  IV,  103],  Kluge6  s.  v.  garstig,  Hirt  BB.  XXIV,  283 

fernzuhalten. 

horreum  „Vorratskammer,  Scheune,  Magazin,  Speicher":  wohl 
zu  haurio  (mit  rr  nach  horreo'?  s.  auch  hör  ei  a  mit  -ör-)  als„  wor- 
aus man  den  Getreidebedarf  schöpft";  kaum  wäre  unter  Berufung 
auf  ai.  ghasati  „verzehrt",  lett.  göste  „Schmaus"  auf  den  Begriff 
„  Speisekammer "  zurückzugreifen. 

An  ein  *hor-s-eiom  zu  *gher-  „fassen"  (cohors)  ist  wegen  der 
dabei  vorausgesetzten  «-Erweiterung  nicht  zu  denken. 
Jiortors  s.  horior. 

liortus  „Garten,  jeder  eingezäunte  Ort":  o.  kürz,  hürttUn 
„hortus",  gr.  xopTo^;  air.  gort,  cjmr.garth;  weiteres  s.  unter  cohors. 
hospes,  4tis  „Gastfreund,  u.  zw.  sowohl  der  Gastgeber,  als  der 
Fremde",  hospita  „die  fremde  Frau",  pälign.  hospus  (zunächst  aus 
*hospots):  aus  *hosti-potis  „Gastherr"  (Vanicek  145),  s.  hostis  und 
potis. 

Mit  ab.  gospodh  „Herr",  gospoda  „Herrschaft"  (acech.  auch 
mit  t  hospota  „  Herr,  Frau " ;  sonstiges  -da  ist  für  -ta  eingetreten,, 
weil  -da  und  -ta  häufig  auch  sonst  gleichwertig  nebeneinander- 
standen, z.  B.  in  gramota  und  gromada;  gospodt  wird  mehrfach 
als  Lehnwort  betrachtet,  u.  zw.  teils  aus  hospes,  s.  Mikkola  [IA. 
XXI,  86],  teils  aus  einem  got.  *gast-fadi-,t  s.  Kluge  Glotta  II,  55 ;. 
an  Urverwandtschaft  hält  fest  Meillet  Et.  207),  gr.  bea-Trö-rn«; 
„Herr",  ai.  jas-pati-h  „Hausvater"  besteht  bloß  betreffs  des  zweiten 
Zusammensetzungsgliedes  Identität;  nicht  überzeugend  darüber 
Richter  KZ.  XXXVI,  Ulf.;  als  erstes  Glied  nimmt  er  ein  *g*es-, 
*g%os-  „weibliche  Dienerschaft"  an,  das  aber  für  das  auch  in  der 
Bed.  abweichende  hostis  nicht  in  Betracht  kommt. 
hostia,  hostio,  -Ire:  s.  hostis. 

hostis,  -is  „Fremdling"  (vgl.  bes.  Varro  1.  1.  5,  4,  und  s.  auch 
hospes,  auf  das  sich  allmählich  die  friedlichen  Anwendungen  zu- 
rückzogen), dann  „Feind":  =  got.  usw.  gasts,  ahd.  gast  „Fremdling,. 
Gast",  Sih.gosti)  „Gast"  (Vanicek  90).  Dazu  vielleicht  nach  Brugmann 
IF.  I,  172  (nach  O.  Müller  zu  Fest.  102)  auf  Grund  eines  Präs. 
*ghs-enuö  auch  att.  £evog  (£ev«/b<;)  „Fremder,  Gastfreund",  alb.huai 
i^ghsen-)  „fremd",  die  aber  auch  anderer  Deutungen  fähig  sind 
(vgl.  Zupitza  BB.  XXV,  94).     Mir.  galt  „Ausländer",    cymr.  gal  ds., 
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gall.  Gallia  (Fick  I4,  108  zweifelnd)  bleiben  sicher  fern.  Fay's  MocL 
langu.  notes  1907,  38 f.  Beziehung  von  *ghostis  als  *(e)ghos-stis  „  Aus- 
wärt! ger"  auf  die  Präp.  ex,  die  dann  idg.  *egh(o)s,  nicht  *egh(o)s 
wäre,  ist  höchst  fraglich  (s.  u.). 

Neben  hostis  steht  eine  Reihe  lautähnlicher  Worte,  deren  Grup- 
pierung z.  T.  schwierig  ist : 

hostia  „Opfertier,  Opfer",  hostio,  -Ire  „ treffen,  schlagen,  ver~ 
letzen"  (Paul.  Fest.  73 ThdP.  „hostia  dicta  est  ab  eo,  quod  est  hostire 
ferire* ;  ,  literar.  wenigstens  bei  Laevius  bei  Non.  121,  17  ff.  belegt, 
vielleicht  auch  in  hostio  ferociam  Pacuv.  bei  Fest.  370  ThdP.  als 
„niederschlagen,  dämpfen",  während  bei  Ennius,  Ribbeck  Scaen. 
Rom.  Poes.3  I,  39, 149  eher  „vergelten"  zu  übersetzen  ist;  daß  hos- 
tire „ferire"  nach  Fay  Gl.  Quart.  I,  28 ff.  nur  auf  antiker  Mißdeutung 
solcher  Stellen  beruhe,  glaube  ich  nicht); 

hostio )  -ire  „vergelten  (redho  stire),  aequare,  gleichmachen" 
(davon  vielleicht  hostörium  „lignum  quo  modius  aequatur",  Prise. 
Gr.  Lat.  II,  215,  17,  wenn  nicht  zu  dlhörlre  —  amurcam  bei  Cato 
r.  r.  66  —  nach  Fay  a.  a.  0.);  endlich: 

hostus  „der  bei  einer  einmaligen  ölpressung  erzeugte  Ertrag". 
hostis  mit  hostire  „verletzen"  unter  einer  Gdbed.  „Schädiger, 
Feind"  zu  verbinden  (Vanicek,  Thurneysen  Verba  auf  4o  6),  ver- 
wehrt der  nicht  feindselige  Sinn  von  dt.  Gast,  slav.  gosth,  lat. 
hosjies  und  auch  von  hostis  selbst  in  dessen  älterem  Gebrauchs- 
umfange.  —  Auch  daß  nach  Havet  Msl.  VI,  177  hostire  „ver- 
gelten", hostia  (sei  „das  als  Ersatz  für  das  Menschenopfer  dar- 
gebrachte Tier")  und  hostis  (von  der  Gegenseitigkeit  des  Gast- 
rechts) unter  einem  ursprgl.  Begriffe  der  Vergeltung,  Gegenseitig- 
keit zu  vereinigen  seien,  ist  in  dieser  Fassung  zu  abstrakt. 

Wohl  aber  ist  hostire  „vergelten"  nach  Fay  als  Denominativ 
von  hostis  auf  den  Geschenkaustausch  zwischen  Gast  und  Gastgeber, 
Gabe  und  Gegengabe  zurückführbar,  woraus  endlich  „aequare"  [aber 
hostia  ist  gewiß  nicht  eigentlich  „das  beim  Gastempfang  dargebrachte 
Opfer"]. 

Ferner  fügen  sich  zu  einer  zweiten  Gruppe  zunächst  zusammen 
hostia  „Schlachtopfer"  und  hostire  „verletzen,  schlagen",  die  mit 
haurlre  (z.  B.  latus  gladiö),  d.  i.  hörlre,  ai.  ghasrdh  „verletzend" 
zu  verbinden  sind,  also  wohl  überhaupt  mit  haurio  (s.  d. ;  Thurneysen 
KZ.  XXVIII,  158),  so  auffällig  die  Doppelbedeutung  des  letzteren  ist 
(„*findere,  beißen  —  schlürfen"?);  da  ai.  ghdsati  „verzehrt",  lett. 
göste  „Schmaus"  die  Bed.  „verzehren,  essen,  beißen"  neben  dem 
„verletzen"  der  obigen  Worte  als  ebenfalls  alt  erweisen,  ist  vielleicht 
auch  idg.  *ghostis  als  „*Gastmahl"  oder  „der  zu  bewirtende"  (Ptc. . 
necess.  auf  -tio-,  -ti-)  ursprgl.  verwandt.  [Aber  hostia  in  gleicher 
Weise  als  „das  zu  verzehrende  Opfer"  und  hostire  als  „zur  hostia, 
zum  Opfer  machen  "  aufzufassen  und  von  hörlrey  ghasrdljb  abzurücken, 
ziehe  ich  nicht  mehr  vor.] 

Endlich  hostus  ist  am  ehesten  „das  Ausschöpfen  des  Ertrags" 
(Thurneysen;  nicht  „Meßnutzen"  nach  Walde  KZ.  XXXIV,  489 ;  auch 
nicht  nach  Fay  als  „Schlag"  eine  Benennung  wie  Schweiz,  ariken- 
schlag,  schmalzschlag  „so  viel  Butter,   als  man  auf  einmal  macht", 

24* 
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da  man  wohl  Butter  „schlägt",  aber  das  Ölpressen  nicht  mit  haurire 
bezeichnet).     {red)hostire  ist  kaum  als  „eintragen"  Denominativ  von 
hostus  (Thurneysen  Verba  auf  -io  6). 
hasta  ist  trotz  Fay  unverwandt. 

hostus:  s.  hostis. 

Mc  „hierher" :  zu  hie.  Auf  Grund  der  Nebenform  hoc  (und 
hö  in  hörsum)  und  der  Dreiheiten  illüc,  illöc,  ülö  und  istüc,  istöc, 
istö  formell  dat.  sg.  (Skutsch  Glotta  I,  319 f.);  der  Wandel  von  ö  zu 
ü  vor  c  scheint  mit  dem  vor  r  in  für,  cur  vergleichbar,  während 
in  hoc  usw.  das  ö  von  *hö  hemmend  wirkte.  Es  entfällt  daher  die 
Nötigung  zu  einer  Gdf.  *hoi-ce,  Loc.  der  Richtung  wie  gr.  iroi  (Kretsch- 
mer KZ. XXXI, 451  ff.,  Conway  IF.IV,213f.),  ablautend  mit  Mc  „hier" 
aus  *hei-ce  (vgl.  z.B.  Brugmann  IF. XVII,  172). 

hui  „Ausruf  des  Erstaunens,  des  Unwillens,  des  Hohns";  vgl. 
nhd.  hui. 

hüniänus  „menschlich":  zu  humus,  homo,  obgleich  die  Gdf. 
bes.  wegen  des  ü  unsicher  ist.  Am  ehesten  aus  *hömänos  (auf  Grund 
von  *hö~m,  Lok.;  oder  Nom.?  vgl.  zur  Vokalstufe  gr.  x^wv)  „der  ir- 
dische", woraus  hümänus  durch  Umfaxbung  nach  humus  oder  einem 
davon  abgeleiteten  *hümänus  (daß  homo  nicht  ebenfalls  zu  *humo 
wurde,  ist  darin  begründet,  daß  es  damals  noch  hemo  lautete); 
weniger  wahrscheinlich  aus  *humnänos  mit  Ersatzdehnung  für  den 
dissimilatorischen  Schwund  des  ersten  n  (Thurneysen  IA.  IV,  39). 
Vgl.  die  Lit.  bei  Brugmann  IF.  XVII,  166  f.,  dessen  Erklärung  aus 
*hoi~mo-  „hiesig,  diesseitig"  (:  hü-c)  mir  aber  ebensowenig  einleuchtet 
wie  Pedersens  (Kelt.  Gr.  I,  89)  idg.  Alternation  *ghpjöm :  *ghfiojm. 
Nicht  fördernd  Fay  Mod.  langu.  notes  1907;  37  (hü-  mit  dem  Vokal 
von  ai.  ksönt,  u.  a.  „Erde,  Land"). 

hümeo  (ümeö),  -Ire  „feucht,  naß  sein",  hümor  „Feuchtigkeit": 
s.  ümeo.     h-  nach  humus  (Keller  Volkset.  132). 

humerus  „Schulter":  s.  umerus.  h  wohl  zugleich  wie  in 
hümeo  eingedrungen. 

humilis:  s.  humus. 

humulus  (mlat.)  „Hopfen":  wie  ab.  chmeh  ds.  aus  dem  Ost- 
finnischen und  Tatarischen  stammend,  vgl.  wogulisch  qumlix  usw. 
(E.Kuhn  KZ.  XXXV,  314). 

*  humus  „Erde,  Erdboden",  humilis  „niedrig" :  idg.  etwa  *ghzem-, 
*gh(z)m~  „Erde"  (s.  zum  Anlaut  Bartholomae  Ar.  Forsch.  I,  20a  1, 
Brugmann  II2,  I,  135  m.  Lit.,  s.  auch  Pedersen  unter  hümänus),  ai. 
Tcsdh  „Erde,  Erdboden"  (loc.  Jcsämi,  instr.  jmä,  gen.  hsmdh,  jmäh, 
gmäh),  Jcsäma(n-)  „Erdboden",  av.  zd  (gen.  zdmö)  ds.;  gr.  x§\hv 
(*X$iü|u),  x$0V0S  „Erdboden",  x^a^aXö^  X°wMs  «niedrig"  (ähnlich 
lat.  humilis),  %aixai  „auf  der  Erde"  (vgl.  lat.  humt),  v€o-xiwö<;  „neu, 
unerhört  (auf  der  Erde)";  ab.zemlja,  lit.  zeme,  lett.  ferne  „Erde",  pr. 
semme,  same  ds.,  lit.  zemas,  lett.  fems  „niedrig",  fem  „unter"  (Cur- 
tius  197 f.,  Vanicek  91),  ab.  znvbja  „Schlange"  („humilis,  x$awa\ö<;", 
LidenAfslPh.  XXVIII, 38),  o.  huntrus  „inferi",  huntru,  u.hutra^ 
hondra  „infra",  u.  hondomu  „ab  infimo"  usw.  (Fick-Bezzenberger 
BB.  VI,  237,  Danielsson  Ait.  St.  III,  143,  v.  Planta  I,  437,  II,  203), 
phryg.  £€jue\u)  (leju^Xn)  „Mutter  Erde"  (Kretschmer  Aus  der  Anomia 
19 ff.,  Hehn6  552;  anders  WiedemannBB.  XXVII,  213),  alb.  be  „Erde" 
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(G.MeyerAlb.Wb.83,PedersenKZ.XXXVI,335).  Hierher  auch  homo 
und  Sippe.  —  Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  89  will  auch  air.  du,  don  „Ort, 
Stelle",  duine  „Mensch"  anreihen,  deren  d-  =  ghßj-  sei  (??). 

Daß  *ghzem-  „Erde"  als  „die  tragende"  (wie  tellus :  xaKdooai) 
zu  ai.  ksamä-h  „ertragend,  geduldig",  ksämate  „duldet,  erträgt"  ge- 
höre (Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v.  x^ujv,  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.  ksäh),  ist 
denkbar,  humus  aus  altem  *hornos  (vgl.  Sommer  Hdb.  80),  nicht  nach 
Thurneysen  1A.  IV,  39  aus  *hmos  (wie  auch  sumus  nicht  aus  *smos, 
sondern  *somos). 

hybrida  „Blendling":  aus  gr.  tfßpts,  älter  ü-ißpi«;  (Warren  Am. 
Journ.ofPhil.V,501f.). 


jaceo,  -erey  -ui,  -itürus  „sich  gelagert  haben,  liegen":  Neutro- 
passiv  zu  jacio. 

jacio,  -ere,  jeci,  ja  dum  „werfen":  gr.  i'njui  „werfe,  sende" 
(*ii-ie-mi);  \r\\x\,  g-rjKa,  r\Ka:ja-c-io  =  Ti^rjjux,  £dr) Ka :  fa-c-io;  vgl. 
Curtius  Phil.  III,  5,  KZ.  II,  400,  weitere  Lit.  bei  Osthoff  Par.  I,  198, 
der  ebenso  wie  Hirt  IF.  XII,  229  mit  Recht  die  Annahme  bekämpft, 
daß  in  i'n.ui  die  Wzln.  *ie-  {Meto)  und  *se-  (sero)  zusammengeflossen 
seien.  Vgl.  noch  äcpiruju :  abicio,  i"s>\x\\x.\'.inicioy  Trpoir||m  :  projicio, 
auvrn.ui :  conicio. 

Wz.  He-  ist  trotz  Curtius  401,  Vanicek37f.,  Johansson  Beitr.  61 
kein  Faktitivum  zu  *ei-  „gehn"  (lat.  eo),  da  derartige  Wzerweiterungen 
sonst  keine  Abstufung  zeigen. 

jacio  nicht  nach  Fick  I4,  460  aus  *diak-  zu  gr.  bnceiv  „wer- 
fen", Mktuov  „Netz",  o{(k)cfko<;  „Wurfscheibe",  die  auf  eine  kürz- 
vokal. Wz.  weisen;  buJUKUu  „verfolge"  erweist  keine  Wz.  *diek- 
(s.  Prellwitz2  s.  v. ;  anders  Kluge  Wb.6  s.  v.  jagen). 

jajünus:  s.  je j ünits. 

jam  „jetzt,  bereits,  schon" :  wie  die  anders  gebildeten  lit.  jaü 
„schon",  lett.  jau,  ab.ju  „schon",  got.  ahd.  as.  ags.  ju  „schon"  (Va- 
nicek  224)  zum  Pron.-St.  **-  (lat.  is),  vgl.  Fick  I4,  522;  zur  Endung 
von  iam  vgl.  tarn,  quam  Lindsay-Nohl  656),  formell  =  acc.  sg.  f. 
got.  ija,  lit.  ja,  ab.  jq,  wie  bei  Varro  1. 1.  5,166  und  8,44  iam  noch 
als  acc.  sg.  f.  zu  is  auftritt  (Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges.LX,  53;  u. 
ie-prUy  -pi,  etwa  „jam",  ist  3oc.  *iäi). 

janitrices  „die  Ehefrauen  von  Brüdern":  ai.  yätar-  „die  Frau 
des  Bruders  des  Gatten",  gr.  hom.  ^verrepee;  ds.  (des  Verses  wegen 
eivardpes  geschrieben;  der  Anlaut  mit  jonischer  Psilosis),  kleinasiat.- 
gr.  £votTpi  „Frau  des  Bruders"  (vom  Standpunkt  eines  Mannes; 
s.  Solmsen  Rh.  Mus.  LIX,  162  a,  Berl.  Phil.  Wsch.  1906,  721),  ab.  jgtrtj^ 
ds.  (serb.  jetrve  „Frauen  zweier  Brüder"),  lit.  jente,  ostlit.  inte  (gente 
im  Anlaut  an  genfis  „Verwandter"  angelehnt,  Bezzenberger  Beitr.  z. 
Gesch.  d.  lit.  Spr.  93  al),  lett.  etere  und  jentere  ds.  (Curtius  308,  Vani- 
öek225).  Arm.  ner,  ner  „die  Frauen  von  Brüdern  oder  desselben 
Mannes"  aus  *neteri-V>  (Bugge  Arm.  Beitr.  37,  IF.  I,  445,  449). 

janitrlc-  ist  durch  -l-c-  erweitert,  nach  dem  Muster  der  Fem.  zu 
Nomina  agentis.   janitrices  wohl  schlechte  Schreibung  für  janetrices 
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nach  dem  durch  genitor  beeinflußten  genürix;  über  jan-  s.  Hirt  IF. 

janto:  s.  jejünus. 

Jänus  „ altitalischer  Gott  des  Sonnenlaufs";  davon  Jäniculum 
„einer  der  sieben  Hügel  Roms",  iänual  „ein  dem  Jänus  geweihter 
Kuchen",  Jänuärius  (inschriftlich  seit  dem  4.  Jh.  häufig  Jenuä- 
riuSj  worüber  Niedermann  Contrib.  ä  la  critique  des  gioses  lat.  27a3) 
„Jänner"  (nicht  nach  H.  Winckler  Die  babylon.  Kultur  31  aus  dem 
bab.  jäna  „Monat");  Jänus  ist  trotz  Diänus  G.  J.  L.  V,  783  die  ur- 
sprgl.  Form  (s.  Stolz  HG.  I,  305),  während  Jana  „Mondgöttin"  aller- 
dings nur  vulgäre  Entstellung  aus  Diana  ist  (Wissowa  Rel.  198  a  6). 
Jänus  (o-  und  w-St.)  ist  nach  Wissowa  N,  Jbb.  1, 164,  Schulze  Eigenn. 
474 f.  „der  personifizierte  Torbogen",  *jänos,  wovon  jänitor  „Pfört- 
ner" direkt,  dagegen  Jänua  „Tür"  durch  Vermittlung  des  Gottes- 
namens abgeleitet  ist,  als  die  Stätte  seines  göttlichen  Wirkens.  *jänos 
zu  ai.  yana-h  „Bahn",  ydna-m  „Gang,  Vehikel",  yäti  „geht,  fährt", 
av.  yäiti  ds.,  ab.  jadq  „fahre",  jachati  „fahren",  lit.  jöju,  joti,  lett. 
jäju,  jät  „reiten"  (Vanicek  27),  mir.  äth  (*iätu-)  „Furt"  (Uhlenbeck 
Ai.  Wb. s.  v. yäti).  Idg.  *i-ä-  ist  Erweiterung  von  *ei-  „gehn"  (s.  eo: 
eine  parallele  Erweiterung  He-/iö-  möglicherweise  in  got.  jer  „Jahr" 
usw.,  s.  homus). 

ilbex,  -icis  „Steinbock"  (Plin.):  ob  (als  Lehnwort?)  zu  ai.  yd- 
hhatiy  russ.  jebdth  „begatten",  gr.  oupuu,  oiqpeuu  „futuo"  (s.  auch 
aper),  mit  Spezialisierung  des  Begriffes  „(bespringen der)  Bock"  zu 
„Steinbock"? 

Ebenfalls  höchst  unsicher  Petersson  IF.  XXIII,  160 f.:  nach  den 
gebogenen  Hörnern  benannt,  zu  einer  Wz.  *ibh-  „biegen",  die  durch 
got.  ibuJcs  „rückwärts,  zurück",  ibdalja  „Abhang,  Tal",  ahd.  ippihhön 
„zurückrollen",  ahd.  ebuh  „simus",  ebah  „Efeu",  gr.  ixyoc,  ds.  Hes. 
vorausgesetzt  werde.     S.  übrigens  noch  Uhlenbeck  PBrB.  XXXV,  170. 

ibi  „da,  dort":  vgl.  u.  ife,  ife  „ibi,  eo",  ifont  „ibidem",  ai. 
iha,  prakr.  idha,  av.  iha  „hier",  gr.  i-&a-Y6vrj<;  „*hier  geboren,  d.  i. 
eingeboren,  rechtmäßig  geboren";  zum  Pron.-St.  H-  (s.  is);  zur 
Endung  vgl.  übt. 

[icio  oder  ico],  -ere,  -ici,  ictuni  „treffen,  verwunden"  (bei  Plautus 
eicitj  s.  Anderson  Transactions  Am.  Phil.  Ass.  XXXVII,  77,  doch  nicht 
für  altes  ei  beweisend):  zu  gr.  aix\xr\  „Lanzenspitze,  Lanze"  (*aiKCF|ud; 
von  Bezzenberger  BB.  XXVII,  \  66  wegen  aiYotven.  usw.  ferngehalten) 
=  lit.  eszmas,  jeszmas  „Bratspieß",  lett.  'esms,  apr.  aysmis  „Spieß", 
gr.  cukXoi  *  ai  Yumai  toü  ßeXou^,  iKTea  *  cikovtiov  Hes.,  iVrap  „nahe" 
(=  „anstoßend";  anders  Brugmann,  s.  igitur),  iKua|uevos  oder  ixi^a- 
laevoq  (kypr.)  „verwundet"  (Solmsen  Berl.  Phil.  Woch.  1906,  723  m. 
Lit.),  i'Ybn,  ijbic;  „Mörser"  (Osthoff  bei  Solmsen  Beitr.  z.gr.  Wtf.  1,172); 
i%  3£kö<;  „kleines,  den  Weinstock  schädigendes  Tier"  (?  L.Meyer  Et.  II, 
23;  daraus  f\y  vielleicht  sekundär  umgestaltet,  Solmsen  a.  a.  0.). 

Sowohl  durch  den  Labiovelar,  als  durch  die  Bed.  „pressen, 
drücken"  scheiden  sich  ab  die  von  Gurtius  461,  Vanicek, 39  ver- 
glichenen i'ttöuj  „drücke,  belaste",  Xtiwöic,  „Druck",  uro«;  „Schlagholz 
in  der  Mausefalle,  Presse",  urroiuiai  „bedrängen,  drücken"  (kaum 
„schädigen",  s.  Solmsen  a.  a.  0.,  wo  auch  über  urvrj  „ein  Vogel,  an- 
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geblich  „ Baumhacker ");  auch  gr.  idhrruu  „sende,  setze  in  Bewegung" 
(von  Thurneysen  Verba  auf  io  24,  Osthoff  Pf.  188 f.  angereiht,  wie 
auch  jaciöy  doch  s.  d.)  liegt  ab;  über  dviaauu,  dviirruj  „fahre  an, 
schelte"  s.  Johansson  ßeitr.  61;  über  gr.  fiveiKa,  £v-€ikou,  Jon.  dH- 
€vixOf|vai  und  dveeiKuu  •  dvefKUj  Hes.  s.  Brugmann  IF.  III,  263  (zu 
3it.  sehiu  r lange  mit  der  Hand",  air.  roslacht  „erreichte,  kam  an", 
gr.  iK^öftcu). 

idem,  eadem,  idem  „derselbe":  is,  ea,  id-\~  dem  (s.  unter  de); 
über  die  Form  des  Neutr.  tdem  s.  Osthoff  IF.  V,  290.  Abweichende 
Auffassungen  verzeichnet  Stolz  Hdb.3  183a  3. 

identidem  „zu  wiederholten  Malen,  immerwährend":  am  ehesten 
aus  idem  itidem  (Lindsay-Nobl  658)  oder  aus  idem  et  idem ;  weniger 
ansprechend  ist  Herleitung  aus  idem  ante  idem  oder  idem  tum  idem. 
ideö  „deswegen,  darum":  id  eö  „dies  zu  diesem  Zwecke". 
idönens  „geeignet,  berufen,  tauglich":  vielleicht  Ableitung  von 
*id-dö  „da-zu"  (vgl.  *dö7  ahd.  zuo  usw.  unter  dönique,  de)  nach 
Art  von  ultrö-neus,  exträ-neus;  vgl.  Osthoff  IF.  V,  290 f.  (m.  Lit.). 
Kaum  auf  Grund  von  *id-öy  d.  i.  *id-\~  der  im  Lat.  eben  sonst  nicht 
vorkommenden  Postposition  *ö,  ar.  ä,  gr.  -uu,  =  got.  ita  „es"  (Brug- 
mann Dem.  142).  idöneus  hiermit  „dazu  das  Wesen,  die  Eigenschaft 
habend". 

Idus,  -uum  „die  Monatsmitte",  o.  eiduis,  eidüis  (o-St.;  s. 
v.Planta  II,  407,  631  f.):  wohl  nach  Meyer-Lübke  ZföG.  XLVI  (1895), 
61 7  f.  zu  air.  esce  ^eid-sTciom)  „mensis  lunaris,  luna". 

Zugehörigkeit  zu  Wz.  *aidJi-  „leuchten"  (s.  aedes;  „die  hellen 
Nächte",  GorssenKrit.Beitr. 261)  ist  des  Vokalismus  wegen  nicht 
mehr  annehmbar  (s.  auch  Hirt  Abi.  146). 

Auch  Entlehnung  aus  dem  Etruskischen  ist  nach  Gorssen  Spr. 
d.  Etr.  II,  238,  Bezzenberger  BB.  IV,  323  abzulehnen,  obwohl  nach 
Varro  1.  1.  VI,  28  (vIdus  ab  eo,  quod  Tusci  Itus,  vel  potius  quod 
Savini  Idus  dicunt")  und  Macrob.  Sat.  1, 15, 14  auch  die  Etrusker 
ein  Itis  oder  Itus  kannten  (Lehnwort  aus  dem  Lat.)  und  letzterer 
außerdem  ein  %duoy  -äre  „teilen"  als  etruskisch  anführt.  Wenn 
letzteres  nicht  eine  durch  divido  hervorgerufene  Grammatiker- 
erfindung ist  (Keller  Volkset.  292,  der  idus  als  „bedeutendste 
Monderscheinung"  fälschlich  aus  gr.  elboc,  entlehnt  sein  läßt,  wie 
z.  T.  schon  die  Alten),  so  ist  es  erst  von  Idus  „Monatsmitte" 
aus  gebildet.  —  Auch  an  Verwandtschaft  mit  ütor  (Bezzenberger 
a.  a.  0.;  -t  stammhaft!)  unter  Ausgehn  von  der  Bed.  „teilen" 
(Idus  „der  Teiler")  ist  nicht  zu  denken. 

jecur,  -oris  und  -inoris  (seit  Augustus  auch  jocur;    s.  zum  o 

Sommer  Hdb.  129)  „Leber",  jectmänum  „victimarium"  (Paul.  Fest. 

81ThdP.):  =  ai.  yähft,  gen.  yaknäh,  av.  yähard,  gr.  f|irap,  ryKWXoc,, 

lit.  pl.  jeknos,   lett.  pl.  aknis,   apr.  pl.  lagnos    (lies  richtiger  jagnos, 

Berneker  Pr.  Spr.  295)  „Leber"    (Gurtius  461,  Vaniöek  224f.).     Idg. 

*m~-Tt,   *ieq*-nes,   r/w-Stamm   (s.  Pedersen  KZ.  XXXII,  241  ff);  lat. 

jecur  (Schwund  der  Labialisation  im  n.  sg.  und  vielleicht  in  Formen 

wie  *jecnis)  =  idg.  *ieq%ft;  jecinoris  Verbindung   des  r-   und  ?i-St. 

Das   von   J.  Schmidt  KZ.  XXV,  23,  PI.  198    unter  Annahme 

eines  ursprgl.  Anlauts  *li-  hierhergezogene  arm.  leard  (das  nach 

Hübschmann  Arm.  Studfl,  32,  Bartholomae  Stud.  II,  13,  Osthoff 
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IA.  II,  196  idg.  p  gehabt  habe)  und  aisl.  Ufr,  ags.  Ufer,  ahd. 
lebara  „Leber"  erklärt  Zupitza  Gutt.  12  aus  idg.  Hiperos,  *lipdros 
„fett"  (gr.  Xitrapöq,  s.  Mppus),  das  als  ursprgl.  Beiwort  der  (ge- 
mästeten) Leber  ebenso  das  alte  Wort  für  Leber  verdrängt  habe, 
wie  jecur  ficätum  zu  ital.  fegato  usw.  geführt  hat;  arm.  leard 
hätte  noch  die  Endung  des  verdrängten  *ieq*rt  übernommen. 
Doch  ist  nach  Pedersen  KZ.  XXXIX,  351  f.  *leq*rt  als  arm.  Gdf. 
ansetzbar;  für  arm.  I-  und  dt.  Leber  hat  es  wohl  bei  Zupitzas 
Annahme  zu  verbleiben.  —  Über  ir.  iuchair  s.  ovum. 

Gr.  iKTepo«;,  iktt^p  „Gelbsucht"  ist  trotz  Havet  Mem.  soc.  lingu. 
IV,230f.  fernzuhalten  (s.  noch  Prellwitz  BB.  XXX,  176). 
jejunus  „nüchtern,  hungrig",  jejento,  jento,  Jantö,  -äre 
„frühstücken";  bei  Plaut,  ausschließlich  oder  doch  überwiegend 
jäiünus;  ebenso  ist  jäientäculum  aus  der  hdschr.  Überlieferung 
zu  erschließen;  jento  (Varro),  jänto  (Mart.);  ebenso  jen-  und  jän- 
täculum  (Skutsch  AflL.  VII,  528,  Stolz  HG.  I,  166);  jento,  janto 
vielleicht  aus  *jejünto,  *jäjünto  durch  syllabische  Dissimilation, 
jejento,  jäjento  daraus  durch  neuerliche  Einführung  der  quasi-Redu- 
plikation  von  je-,  jä-jünus. 

Jedenfalls  ist  bezüglich  der  ersten  Silbe  jäjünus  die  ältere  hi- 
storisch belegte  Form,  die  aber  möglicherweise  —  durch  eine  später 
wieder  rückgängig  gemachte  Dissimilation  —  auf  noch  älterem 
*jejünos  beruht.  Dieses  dann  vielleicht  nach  Thurneysen  KZ.  XXXII, 
566 f.,  FickI4,  460  (nach  dem  Pet.  Wb.)  =  ai.  ädyüna-h  „gefräßig", 
indem  *ejünos  zur  Zeit,  als  es  noch  keine  Form  e-  der  Praep.  ex 
gab,  zu  gleichsam  redupliziertem  *fijünos  gemacht  wurde.  Die  Zer- 
legung in  idg.  *edi-üno-s  „der  Speise  ermangelnd"  (:  *edi-  =  nb.jadb 
„das  Essen",  lit.  edis  „Fraß,  Speise",  vgl.  auch  ai.  ädyä-h  „eßbar" 
und  edo;  *üno-s  s.  unter  vänus)  ist  freilich  nach  Brugmann  II2, 1, 
167al  fraglich  (vielleicht  von  *ädyu-h  wie  dämünas  von  domus?). 
—  Yg].  noch  Niedermann  BB.  XXV,  293,  wonach  auch  gjünium 
bezeugt  ist  und  *äjünium  durch  rom.  Abkömmlinge  und  das  Lehn- 
wort mir.  äine  „Fasten"  (anders  Fick  II4,  223)  vorausgesetzt  wird. 

Das  natürlichste  wäre  freilich,  daß  die  erste  Silbe  ein  Negativ- 
präfix  enthielte ;  nur  wäre  nicht  nach  Breal  Msl.  III,  412,  XV,  140  ein 
*se-  oder  *«?c-,  sondern  e  =  ex  darin  zu  suchen;  gegen  ein  *diünä, 
*diena  „Morgenmahlzeit"  (:  vespernd)  als  zweites  Glied  macht  zwar 
etwas  bedenklich,  daß  dies  nicht  „Morgen"  ist,  doch  kann  Tages- 
mahlzeit der  Abendmahlzeit  gegenüberstehen. 

FicksP,460  (s.  auch  Prell witz  Dt.  Lit.  Z.  1898, 823)  Anknüpfung 

an   lit.  dziduü  „austrocknen",    dziüti  „dürr  werden"  (würde  die 

idg.  Partikel  *e  von  ebrius  u.  dgl.  voraussetzen)  überzeugt  nicht. 

Auch  kaum  nach  G.  Meyer  Alb.  Wb.  308  zu  alb.,  ngirön,  ngerön 

„koste,  versuche",  geg.  nyendhem  ds.,  sie.  yer  „Suppe". 

igitur  „also"    (sed  apud  antiquos  ponebatur  pro  inde  et  postea 

et  tum,  Paul.  Fest.  74  ThdP.,  s.  bes.  Immisch  Wf  klPh.  1887,  292  mit 

trotz  Ziemer  ibd.  1907,  683  unhaltbarer  Anknüpfung  an  ecce  usw.): 

die  Erklärung  aus  agitur  in  enklitischer  Stellung,  z.  B.  quid  igitur, 

durch  Pott  E.  F.  I2,  133,  Wzl.  III,  384,   Hartmann  KZ.  XXVII,  558, 

Skutsch  Forsch.  I,  154,    Rom.  Jahresber.  VIII,  I,  54  wird  bestritten 

von  Lindsay-Kohl  650  und  Brugmann  IF.  XVI,  495,  weil  es  in  den 
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ältesten  Belegen  gerade  an  der  Spitze  des  Satzes  stehe  und  wegen 
der  darin  sich  zeigenden  Bed.  „darauf,  darnach,  alsdann";  doch 
kann  gerade  das  häufige  quid  igitur?  „was  dann?"  ein  antwortweise 
wiederholtes,  daher  an  der  Spitze  des  Satzes  stehendes  igitur  „dann, 
nun"  nach  sich  gezogen  haben. 

Brugmann  sucht  Verbindung  mit  gr.  iKtap  „nahe  hintereinander, 
rasch  hintereinander"  (vgl.  nhd.  nachinahe),  das  zu  in-evfew  „drücken, 
drängen,  bedrücken,  urgere,  instare,  beeilen"  gehöre  (vgl.  pressusi 
frz.  pres);  doch  hat  iVrap  wohl  etymologisches  k,  s.  unter  icio. 

Verkehrt  Zimmermann  KZ.  XLII,  310  (:  *jugator  „Zusammen- 
fasser"). 

ignärus  „unerfahren":  s.  gnärus. 

ignävus  „träge,  ohne  Tatkraft":  s.  nävus. 

ignia  ^vitia  vasorum  fictilium*,  Paul.  Fest.  74  ThdP.:  aus  dem 
Griech.  (Weise,  Saalfeld),  und  zwar  nach  Niedermann  e  und  z  35 al 
eher  volksetym.  Umgestaltung  von  ikjuio«;,  iKjuia  „feucht"  (vgl.  bes. 
die  Gl.  ignia  voTia,  <puK{aai<;),  als  aus  gr.  ikvuov  kovicxv,  o*xr)|ua  Hes. 
entlehnt. 

ignis,  ~is  „Feuer":  zu  ai.  agni~h  „Feuer",  ab.  og m>,  lit.  ugn\sy 
altlit.  unguis  „Feuer"  (Vaniöek  8).  —  Gdf.  unsicher.  Gegenüber  dem 
bisherigen  Ansätze  *egnis  (lat.) :  *ognis  (bsl. ;  zum  lit.  u  ein  Er- 
klärungsversuch bei  Brugmann  I2, 146)  gehn  Pedersen  KZ.  XXXVIII, 
395,  Vondräk  BB.  XXIX,  21 2  f.  von  idg.  *ngnis  aus,  woraus  lit. 
tmgnis  (und  mit  dissimilatorischem  Schwunde  des  ersten  n  ugnts? 
Aber  unguis  kann  nach  Bezzenberger  B.  z.  Gesch.  d.  lit.  Spr.  42  das 
erste  n  durch  Epenthese  entwickelt  haben),  und  ursl.  Hgm,  ognt  (z  zu 
y  gedehnt  in  öech.  vyhen  „Rauchloch,  Esse,  Schmiede"  u.  dgl.,  was 
sehr  anspricht). 

Ganz  Zweifelhaftes  aus  dem  Kelt.  bei  Fick  II4,  7,  aus  dem 
Griech.  bei  Bezzenberger  BB.  XXVII,  161.  Unannehmbar  Fay  Gl. 
Rev.  XIII,  396. 

ignominia  „Schimpf, Schmach":  eigentlich  „Beraubung des  guten 
Namens":  in-  negativum  +  nömen  (Vanicek  76,  Gurtius  321)  mit 
derselben  Anlehnung  des  Anlauts  an  (g)nösco,  wie  in  agnömen, 
cognömen. 

ignöro,  -äre  „etwas  nicht  kennen,  unwissend  sein" :  Denominativ 
von  *ignörus  „nicht  wissend"  (s.  in  und  nösco,  vgl.  bes.  gr.  yvOupi- 
luoq)  mit  Ablaut  zu  gnärus  (Vanicek  76);  oder  eher  von  ignärus 
mit  Einführung  des  ö  von  nösco? 

ignösco,  -ere  „verzeihen" ,  in  GL  vnon  noscere*  (Löwe  Prdr. 
409);  trotzdem  nach  Bücheier  N.  Jbb.  f.  Phil.  GV,119a,  Ascoli  Vorl. 
I,  82a  als  „ein  Einsehen  haben,  begreifen"  die  Präp.  in  enthaltend, 
vgl.  frz.  tout  comprendre.  c'est  tont  pardonner,  und  Pokrowskij  Rh. 
Mus.  LH,  427  f.,  LXI,  188 ff.,    Sbornik  Fortunatov  5 ff.  [IA.  XVIII,  79]. 

Also  nicht  nach  Bergk  N.  Jbb.  f.  Phil.  CVII,  41  f.  (s.  auch  Stolz 
HG.  I,  395)  mit  negativem  in-,  hiermit  erst  auf  Grund  des  Ptc. 
Ignoscens  gebildet. 

Hex,  -icis  „Stecheiche  oder  Steineiche";  daneben  elex  bei  Gregor 
von  Tours  und  in  Glossen  (s.  Ernout  EL  dial.  lat.  156);  die  Formen 
derrom.  Sprachen  sind  auf  *elex  zurückzuführen  (Mever-Lübke  Wiener 
Sitzungsber.CXLV,V,7f.,  Arch.  f.  neuere  Spr.  CXV,  397  ff.,  wo  gegen 
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die  Schreibung  ülex,  Schuchardt  ZfromPh.  XXVII,  106),  das  als  Dia- 
lektwort eine  Gdf.  *eilex  erwiese,  oder  auf  *ilex  (Cuny  IF.  XXVI, 
21  ff.);  für  letztere  Form,  die  allerdings  im  Widerspruch  zu  der  (nach 
Cuny  der  lebendigen  Sprache  fremden?)  dichterischen  Messung  Hex 
steht,  spricht  auch  mak.  i\ocE  (recte  i\e£,  s.  Hoffmann  Mak. 42)  „ilex", 
das  (gegen  Kretschmer  Einl.  164)  aus  dem  Lat.  stammen  wird,  und 
das  von  Cuny  verglichene  zweite  Glied  von  gr.  guy-i\uji|j;  es  liegt 
ein  voridg.  Mittelmeer  wort  vor.  —  Herleitung  aus  *eigslex7  zu  aes- 
culus (Fronde  BB.VIII,  162)  wird  durch  nichts  empfohlen,  durch  das 
Vokal  Verhältnis  widerraten. 

Ilia,  -um  (n.  sg.  llium  in  Glossen)  „die  Weichen,  der  Unterleib": 
am  ehesten  nach  Fick  II4,  46  zu  gr.  t\ta  *  juöpia  Tuvenceia,  i'\tv  •  tö 
tP|<;  YuvaiKÖ<;  £qpr|ßcuov  br|\oT.  Kai  köcjuov  YuvaiKet°v  Trapd  Kujok; 
Hes.,  cymr.  ilio  „gären",  iliad  „Gärung",  gall.  Hiatus  usw.,  afries.  ili 
„Schwiele",  ags.  %le  „Fußsohle",  aisl.  il  ds.,  schwäb.  illen  „Beule", 
Wz.  Hl-  etwa  „schwellen". 

Kaum  besser  Fröhde  BB.VIII,  162,  Fick  I4,  373:  als  Hxlia  zu 

gr.  (Eö'q,  -uo<;  „Weichen,  Gegend  über  den  Hüften".  —  Nicht  nach 
Johansson BB. XVIII, 20  ols*engslia  zu  ltt.  mhstas  „Niere"  (usw.; 
s.  ingueri). 

llicet  „man  kann  gehn,  laßt  uns  gehen":  aus  bei  Plautus  noch 
einigemal  begegnendem  ire  licet  (s.  Skutsch  Glotta  I,  407),  also  nicht 
imper.  %  „geh"  -f-  licet. 

Ilico  „auf  der  Stelle":  *6n  sloco,  s.  in  und  locus  (Vanicek326, 
Havet  Mem.  soc.  lingu.  V,  229,  Stolz  IF.  IV,  236).  —  Daneben  auch 
tlicet  „auf  der  Stelle,  sofort",  das  Niedermann  IA.  XIX,  33  aus 
Hns{t)loced  erklären  will  (mit  -t  aus  -d  vor  stimmlosem  Anlaut),  das 
nach  directö(d) :  directeid)  zu  *ins(t)locöd  neugebildet  sei. 

ille,  -a,  -ad  „jener":  vielleicht  Umfärbung  des  alten  ollus  nach 
iste  (Vanißek  14,  weitere  Lit.  bei  v.  Rozwadowski  IF.  III,  264 ff.). 
Oder  nach  (Rozwadowski  a.a.O.;  entschiedener:)  Brugmann Dem.  96 
aus  *is-le,  dessen  zweiter  Bestandteil  zu  den  slav.  hervorhebenden 
Partikeln  le  und  li  zu  stellen  wäre ;  ill-a,  -ud  dann  wie  iste,  -a,  -ud 
usw.  mit  nachträglicher  Flexion  des  Schlußgliedes.  Freilich  wäre 
es  der  einzige  ital.  Rest  dieser  Partikel.  —  Nicht  nach  Meillet  Msl. 
VIII,  237,  v.  Rozwadowski  Rozpr.  ak.  um.  w  Krak.,  wydz.  filol.  Ser.  II, 
tom  X,  405,  Niedermann  IA.  XVIII,  79  als  Hie  zu  cymr.  ail,  bret. 
com.  eil  „secundus",  &vm..ayl  „alius",  kypr.  ou\o£,  was  schon  wegen 
des  anzunehmenden  Ablautes  schwierig  wäre;  s.  vielmehr  unter  alius, 

illectat:  s.  lacio. 

illüc  „dorthin":   s.  zur  Bildung  hüc. 

imago,  -inis  „Bild,  Bildnis":  ablautend  mit  aern-ulus,  s.d. 

imbecillus  „schwach,  gebrechlich,  kraftlos":  s.  baculum. 

imber ,  imbris  „Regenguß":  Hnbhrö-s  (mit  nachträglichem  Über- 
tritt in  die  ^-Flexion)  =  ai.  abhrä-h  °„ trübes  Wetter,  Gewölk",  abhrd-m 
„Wolke,  Luftraum",  av.  awrdm  „Wolke %  gr.  dqppö«;  „Schaum"  (vgl. 
auch  W.  Meyer  KZ.  XXVIII;  174),  o.  anafriss  wohl  „imbribus" 
(Bugge  KZ.  II,  386  usw.,  s.  v.  Planta  I,  320,  455,  Geci  Rendic.  d.  R.  Acc. 
d.  Line.  1894, 321),  mir.  imrim  „Sturm"  (Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v.  dqppöq); 
dazu  mit  Vollstufe  ai.  ambhah  „Wasser",  arm.  amp,  amb  „Wolke" 
(s.  Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  18)  und  (mit  b  für  bh  nach  Nasal  oder 
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durch  Einfluß  der  unter  amnis  besprochenen  Worte?)  gr.  6'jaßpo«; 
„Regen",  ai.  dmbu  „Wasser".  Hierher  nach  Johansson  IF.  IV,  145a4 
auch  alb.  mbrems  „Abend"  (etwa  „Tauzeit")  aus  *(a)mbQi)r-mo-. 

Idg.  *mbh-,  *ernbh-,  *ombh-  beruhen  auf  *enebh~  oder  *onebh- 
(Hirt  Abi.  °131),  woraus  auch  *nebh-  in  nebula  usw.  Wesentlich 
nach  Gurtius  338,  Vanicek  17. 

imbractum  „Brühe  zum  Eintunken,  Tunke"  (Apic):  aus  gall. 
eu.ßp€KTov  (Hes.)  ds.  (Fick  II4,  30) :  s.  marceo. 

imforex,  -icis  „der  Hohlziegel  zum  Ableiten  des  Regens  am 
Dache":  von  imber. 

imbuo,  -uere,  -ui,  -ütum  „mit  etwas  tränken,  befeuchten,  be- 
netzen": kaum  zu  gr.  cdißbuuu  „versenke  ins  Meer",  buuu,  buvuu 
„tauche  unter",  elabuouat,  ^Kbuojtiai  „ziehe  an,  aus"  (L.  Meyer  BB. 
III,  75,  Fick  BB.  V,  352,  Bugge  BB.  XIV,  61,  Kretschmer  KZ.  XXXI, 
425),  von  welchen  ai.  gahate  „taucht  sich  ein,  dringt  ein  in,  vertieft 
sich  in  etwas",  av.  vi-gä§-  „Einsenkung,  Schlucht",  air.  bäidim 
„tauche  unter,  ertränke",  bädud  „naufragium",  cymr.  boddi  „mergi" 
trotz  Bugge  zu  trennen  sind,  wobei  imbuo  aus  Hm-bduo  zu  erklären 
wäre  (Bugge  a.  a.  0.);  unwahrscheinlich  wegen  der  Konstruktion 
imbuere  aliquid  aliqua  re,  nicht  in  aliquam  rem,  was  eher  auf  „be- 
netzen", als  auf  „eintauchen"  als  ältere  Bed.  weist;  gr.  ßböuu  zudem 
vielleicht  nach  Brugmann  IF.  XI,  277  =  (&)ir(o)-buuu  (s.  abdörrten).  — 
Demselben  syntaktischen  Bedenken  unterliegt  Gleichsetzung  von 
imbuo  mit  gr.  £jucpuuj  „pflanze  ein"  (Osthoff  Pf.  254,  Havet  Mem.  soc. 
lingu.  VI,  32,  Geci  Rendic.  d.  R.  Acc.  d.  Lincei  1894,  317). 

Verbindung  mit  gr.  beuuu  „benetze"  (Fehrnborg  de  verb.  lat.  in 
uo  22  f.  [Zitat  nach  Stolz  HG.  I,  297])  wäre  nur  unter  einer  wenig 
wahrscheinlichen  Gdf.  *dueuö  denkbar. 

Am  ehesten  Denominativ  eines  *imbu  =  *mbu  (vgl.  ai.  ambu 
„Wasser")  oder  *mbliu  zu  imber  usw.  (FröhdeBB.  II,  336, Vanicek  17) 
und  dann  —  gr.  °dcpueiv  (dqpuo"0€iv)  „schöpfen,  begießen"  (Bezzen- 
berger  BB.  XXVII,  151). 

imburus:  s.  büra. 

imito,  -äre  und  -ory  -äri  „nachahmen" :  mit  imägo  zu  aemulus. 

Nicht  nach  Breal  Msl.  XV,  139  aus  uijunrös. 

immänis  „ungeheuer,  ungeschlacht,  entsetzlich":  s.  manes. 

immineo,  -Ire  „den  Fall  drohend  über  etwas  hereinragen,  sich 
über  etwas  herneigen":  s.  mons. 

immo  zur  Bezeichnung  einer  berichtigenden  Antwort  „ja  viel- 
mehr, ja  sogar;  o  nein,  nein  vielmehr":  in  Nonius-  und  Plautushand- 
schriften  oft  inmoy  daher  nicht  zulmus  (Pott  Et. Fo.  1,41 3,  II2, 1052, 
Sommer  IF.  XI,  208)  als  „zu  unterst,  minime",  sondern  am  ehesten 
nach  Sto wasser  Wr.  Stud.  XII,  153 ff.,  AflL.  XII,  418  aus  *en-emö  „ich 
nehme  an"  (freilich  enim  ist  trotz  Stowasser  nicht  der  zugehörige 
Imper.  *eneme);  weniger  wahrscheinlich  Hn-mö  „in  magis",  mö  zu 
air.  mär,  mär  „groß",  gall.  Virdo-märus  usw.  (s.  major;  z.  B. 
Lindsay-Nohl  692). 

immüuis  „frei  von  Leistungen":  s.  communis. 

impancro,  -äre  „invadere"  (nur  Non.  59  mit  Varrozitat),  pan- 
cra  „rapina"  (Gl.,  s.  LoeweProdr.  339f.,  G.  GL  L.  VII,  43):  unerklärt. 
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Entlehnung  aus   gr.  Trcrf-Kpomov  „  Faust-  und  Ringkampf  (Saalfeld) 
hat  höchstens  die  Laute  für  sich. 

impedio,  -Ire  „verwickeln,  verstricken,  hindern":  s.  expedio. 
indupedlre  (indupedat,  Loewe  Prodr.  344,  C.  Gl.  L.  VI,  566)  ist 
eine   poetische,    der  lebenden  Sprache   fremde  Bildung   (Schulze 
Qu.  ep.  15  a,  Giardi-Dupre  BB.  XXVI,  204);    neben  impedimentum 
auch  impelimentum  mit  sabinischem  /  (Paul.  Fest.  77  ThdP.). 
impero,  -äre  „befehlen",   Imperator  „Befehlshaber":    mit- o. 
embratu^r   „iniperator",    päl.  empratois  „imperatis"  zu  paro7  -äre 
„bereiten,  schaffen",  vgl.  zur  Bed. nhd.  „schaffen:  anschaffen"  (Vani- 
6ek  158).  —  Auf  die   lautliche  Übereinstimmung   mit   apr.  emperri 
„zusammen",  empyrint  „versammeln"  (:imperäre  „zur  Versammlung 
beordern"),  peröni  „Gemeinde"  (:  imperium  „Reich,  Staat"),  Bezzen- 
berger  KZ.  XLII,  87,  wage  ich  nicht  zu  bauen. 

Nicht  nach  Breal  Mem.  soc.  lingu.  V,  27  zu  paräre  „kaufen" 
{imperium  sei  ursprgl.  die  „Macht  des  Herrn  über  den  gekauften 
Sklaven").     Induperäre  wie  induped%rey  s.  impedio. 
impetro,  -äre  „erlangen,  auswirken,  durchsetzen":  s.  patro. 
impetrlre  „durch  günstige  Wahrzeichen  zu  erlangen  suchen" 
ist   wohl   nach    Thurneysen  KZ.  XXX,  492   Umgestaltung   eines 
HmpeUre  „erstreben"  (zu  petö)  nach  impeträre. 
Impetus:  s.  penna. 

impömenta  ^quasi  imponimenta,  quae  post  cenam  mensis  in- 
ponebant"  (Paul.  Fest.  77  ThdP.). 

importimus  „unzugänglich,  unbequem  gelegen;  schroff,  rück- 
sichtslos": in  negativum  und  portus  (z.B.  Vanißek  155)  in  der  Bed. 
„*Eingang,  Zugang"  (Wood Gl. Phil. III, 81  f.);  oder  erst  Kon trastbildung 
zu  opportünus? 

impos,  -otis  „über  etwas  nicht  mächtig,  nicht  Herr":  in  neg. 
-\~potis. 

impraesentiarum:  =  in  praesentia  harum  (Brugmann  IF. 
VIII,  220). 

impropero,  -äre  „Vorwürfe  machen":  vulgär  aus  improbräre 
(s.  probrum)  nach  properäre  umgestaltet  (Keller  Volkset.  156). 

Tmus  „der  unterste":   =  o.  imad-en  „ab  imo".    Weitere  An- 
knüpfung fehlt.  Eine  o.-lat.  Gdf.  *insmo-  mit  Schwund  von  s  zwischen 
den  beiden  Nasalen  (v.  Planta  I,  481)  ist  abzulehnen,  ebenso  daher 
Verbindung  mit  air.  is,  iss  „unterhalb",  cymr.  is,  mbret.  a-is  „unter- 
halb", air.  tsel,  Issel,  cymr.  com.  isel,  bret.  izel  „niedrig"  (aus  *ins- 
nach  Thurneysen  KZ.  XXX,  491 ;   nicht  überzeugendes  Weitere  bei 
Charpentier  KZ.  XL,  454a  1;    ganz   anders  Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  50: 
idg.  *pedsu  „zu  Füßen").  —  Ebenfalls  am  Osk.  scheitert  Stowasser 
(Wb.):  tmus  synkopiert  aus  inf{i)mus.    —    *imos  muß  bereits  urital. 
sein;    aber  weder  Auffassung   als  Superlativ  zum  Pron.-St.  *-   (is-, 
Bronisch  i-  und  e- Vokale  120),  noch  Verbindung  mit  slav.  i-z%  „aus" 
(Pedersen  Kelt.  Gr.  1, 50)  wird  durch  die  Bed.  irgendwie  nähergerückt. 
Zum  obigen  kelt.  **ws-  auch  nicht  als  Hnsrä  das  \sX.infray 
das  zu  inferusy  infimus,  s.  d.;  air.  ichtar  „der  untere  Teil",  um 
dessentwillen  d'Arbois  de  Jubainville  Msl.VI,  56  (weitere  Lit.  bei 
v.  Planta  I,  380)   Imus  aus  *iemo-,  und  kelt.  is-  aus  iks-  erklärt 
(unmöglich,  da  brit.  s  nicht  =  hs),  ist  vielmehr  Analogiebildung 
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nach  uachtar  „der  obere  Teil*,  echtar  „exterus"  (vgl.  auch  Som- 
mer IF.  XI,  208). 

in-,  ältest  en-  (s.  Löwe  Acta  soc.  phil.  Lips.  V,  306)  Verneinungs- 
wort in  Zusammensetzungen:  =  idg.  %,  gr.  &-,  &v-,  got.  ahd.  ags, 
-un-,  aisl.  ö-  (ü-)  „un-",  ai.  av.  ap.  a-,  an-,  arm.  (Hübschmann  Arm. 
Stud.1, 19)  an-,  air.  an-,  in-,  cymr.  com.  bret.  an-  (vgl.  über  die  kelt. 
Formen  Zimmer  KZ.  XXIV,  523  ff.,  R.Schmidt  IF.I,68),  o.  an-censto, 
-prufid,  am-pert,  amiricatud  „incenso,  improbe,  non  trans,  non  mer- 
catou,  u.  an-hostatu  „non  hostatos",  antakres  „integris"  usw.  (vgl. 
außer  v.  Planta  I,  319,  II,  409  bes.  Brugmann  IF.  XV,  70ff.,  der  o.-u. 
an-  aus  *en-  vor  Kons,  erklärt,  während  Hirt  Abi.  18,  IF.  VII,  196, 
IF.  XXI,  168 f.  o.  an-  als  vorvokalische  Form  betrachtet);  aus  dem 
Slav.  vielleicht  zwei  Reste  in  ab.  ne-fy-sytt  „Pelikan"  (*„  unersättlich") 
und  ne-jg-ver*  „ungläubig",  wenn  Übereinanderschichtung  von  ne-syth 
■+-  *j§syth  *^0-.und  *j§-verb  (Meillet  Et.  168 f.,  s.  auch  Vondrak  BB. 
XXIX,  21 5 f.).  Idg.  *n-  ist  Tiefstufe  zu  ne-,  s.  d.  Wesentlich  nach 
Vaniöek  13,  Gurtius  306.  Vgl.  noch  lat.  inritus:  ai.  anrtah,  av. 
anardta-;  ignötus  =  ai.  ajüätah,  gr.  frfvwroq;  insomnis  =  ai. 
usvapnah,  av.  axvafna-,  vgl.  gr.  Äuuvo<;. 

in  ^,in,  auf,  gegen",  ältest  en  (Belege  z.  B.  bei  Stolz  HG.  1, 136): 
o.  en  (nachgesetzt),  z.  B.  censtom-en  „in  censum",  hurt  in  {*hortei-eri) 
„in  horto"  usw.,  päl.  pritrom-e  „in  prius,  protinus";  praicim-e  „in 
regnum",  u.  arvam-en  „in  arvum",  anglom-e  „ad  angulum"  usw.; 
in  Zusammensetzungen  z.  B.  päl.  empratois  „imperatis",  ineubat, 
u.  enetu  „inito",  endendu  „intendito"  u.  dgl.  (s.  v.  Planta  I,  572 
usw.);  daneben  an-  (s.  zum  Lautlichen  unter  in-;  Einmischung  eines 
an-  =  gr.  dvd  ist  immer  noch  sehr  erwägenswert)  in  u.  antentu, 
andendu  [neben  endendu],  anouihimu  „induimino"  usw.  und  mit  ti- 
Erweiterung  o.  ant  „usque  ad"  (Brugmann  IF.  XV,  72);  gr.  iv  „in" 
(dazu  £v{,  £vi  mit  Lokativendung,  idg.  *eni,  *ni,  das  allenfalls  auch 
in  nidus,  s.  d.;  gv-<;,  ei$  mit  adverbialem  -s;  aber  £vda  zum  Pron.- 
St.  *eno- ;  Spuren  einer  Tiefstufe  ä-  =  n-  vermutet  Solmsen  Beitr.  z. 
gr.  Wtf.  I,  18);  got.  in  „in,  auf,  wegen",  ags.  as.  ahd.  in,  aisl.  %; 
gall.  embrelcton,  esseda  (—  en-seda),  air.  in  (*eni),  acymr.  en,  in, 
com.  bret.  en;  cymr.  yn-  in  Zusammensetzungen  (s.  auch  Fick  II4, 
29);  lit.  1  (*n),  apr.  en,  lett.  e  (*en)  ds.  (vgl.  Vanicek  13,  Gurtius  309), 
alb.  in  „bis"°  (G.  Meyer  Alb.  Wb.  159). 

Ableitungen:  inter,  intra,  interus,  intus,  indu,  in- 
testinus. 

inänis  „leer  (von  Gefäßen  usw.),  unbeladen  (von  Tragtieren, 
Wagen  usw.);  nichtig":  unerklärt.  Kaum  als  *in-ägnis  zu  gr.  &xrjv 
„dürftig",  KTeavrixn^  *  i^vriq,  ^ix^ve^  *  Kevoi,  Trruuxoi  Hes.,  ä%evia 
„Mangel,  Armut"  (WhartonEt.lat.47),  die  wohl  ursprgl.  „verlangend, 
gierig"  sind  (s.  Prellwitz2);  auch  wäre  verstärkendes  in-  ohne  Par- 
allele. In  der  Bed.  vielleicht  zutreffend  („unbeladen"),  aber  lautlich 
nicht  überzeugend  Holthausen  IF.  XX,  325:  Hn-nä-nis,  nä-  als  „n" 
zu  onus  „Last".  —  An  ein  zu  exagium  „Wiegen,  Gewicht",  exämen 
„Zünglein  an  der  Wage",  exiguus,  exilis  gehöriges  *en-agsnis  „ohne 
Last"  ist  kaum  zu  denken,  da  diese  nicht  zur  materiellen  Bed.  „Last" 
vorgeschritten  sind  und  (außer  bei  einer  Gdf.  -üg-snis)  *inenis,  Hriinis 
zu  erwarten  wäre.  —  Auch  Verbindung  mit  got.  inu,  ahd.  änu,  äno, 
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äna,  gr.  aveu,  osset.  änä  „ohne"  (s.  sine)  ist  kaum  vorzuschlagen., 
da  ein  *enä,  das  die  Grundlage  von  inä-ni-s  bilden  müßte,  gegen- 
über dem  u-Si.  der  angeführten  Worte  sonst  nicht  nachzuweisen  ist, 
—  Mit  u.  peracni,  sevacni-  (s.  ago  und  annus)  und  acnu-  (s.  acnua, 
agnua)  ist  inänis  trotz  Breal  Msl.  II,  399  ff.,  Tables  Eug.  255 f.,  Dict. 
et.  lat.  133  der  Bedeutung  halber  nicht  zu  vereinigen.  —  Auch  nicht 
zu  älum>  animus  (Fick  BB.  II,  195). 

hierum s  „ganz  grau":  s.  cänus;  Rückbildung  aus  ineänesco 
(Stolz  HG.  1,403  f.). 

incendo,  -ere  „anzünden":  s.  candeo. 

incertus  „unsicher":  =  gr.  äKpvro«;;  s.  cerno. 

incesso,  -ere  „anfallen,  angreifen":  das  Präs.  incesso  ist  jung 
(erst  bei  Vergil)  und  vom  Pf.  incessit  „fiel  an,  griff  an"  (zu  ince- 
dere)  aus  gebildet  unter  Anlehnung  an  lacesso  (Thurneysen  AflL. 
XIII, '36 ff.).  Mit  arcesso,  mit  dem  es  Brugmann  IF.  XIII,  88 ff',  ver- 
bunden hatte,  besteht  keine  Verwandtschaft. 

incestus  „unrein":  s.  castus. 

inciens  „trächtig" :  *en-cuiens  (nicht  *encuiens,  wie  Wiedemann 
Lit.  Prät.138,  Persson  Wzerw.  289  annimmt),  zu  ai.  gväyati  „schwillt, 
an",  gr.  ku^uu  „bin  schwanger",  c^kuw  ds.  usw.,  s.  cavus. 

ineile,  incilis  fossa  „ Wasser abzugsgraben" :  wohl  als  *en-caid~ 
sli-  „Einschnitt"  (vgl.  auch  an  eile)  zu  in  cid  er  e7  nicht  nach  Keller 
Volkset.  258  aus  gr.  £ykoi\o$  „innen  hohl"  entlehnt. 

meilo,  -äre  „schelten,  tadeln"  (Acc,  Pacuv.,  vgl.  Löwe  Prodr. 
336 f.  und  Gloss.):  kaum  als  „mit  Worten  einschneiden"  zum  vorigen 
(am  wenigsten  in  der  von  Keller  Volkset.  258  vorgeschlagenen  Weise);, 
es  als  „anschreien"  aus  Hncaläre  herzuleiten,  woraus  Hnctläre  (und 
mit  Anlehnung  an  ineidere,  inclle  endlich  inciläre),  geht  ebenfalls 
nicht  an,  da  *incoläre,  Hnculäre  zu  erwarten  wäre.  —  Dissimiliert 
aus  Hncriläre  zu  crimen*?     Ganz  unsicher. 

mellitus  „berühmt":  =  ai.  grutd-h  „gehört,  berühmt"  (auch 
im  Präfix  av.  Asruta-  „Eigenname"?  Bartholomae  Airan.Wb.  222), 
gr.  k\utö<;  „berühmt",  mir.  cloth  neutr.  (s.  Kuno  Meyer  Gontrib.  s.  v.)< 
„Ruhm",  cymr.  clod  „laus",  ahd.  hlud-  in  Hluderich,  Hlothari  usw.; 
av.  srüta-  „gehört"  wird  ü  für  u  haben  (ahd.  Mut,  ags.  hlüd,  nhd.. 
laut,  das  daher  allein  eine  Ablautstufe  ü  zeigen  würde,  stellt  sich 
besser  zu  gr.  K\atuu  nach  Schulze  KZ.  XXVII,  427,  Hirt  Abi.  144);. 
s,  clueo. 

incoho,  -äre  „anfangen":  s.  cohus. 

incola  „Einwohner"  [*enquelä),  inquiltnusx  s.  colo. 

incoluxnis  „unversehrt":  s.  calamitas,  clädes  (z.B.  Fick  I4,. 
387).  columis  „unversehrt"  (Loewe  Gl.  Nom.  182)  ist  jünger  als- 
incolumiSy  wie  becillus  jünger  als  imbecillus ,  beweist  also  nicht 
gegen  diese  Etymologie,  s.  Niedermann  IF.  XXV,  52  ff. 

incoxo,  -äre  „niederkauern":  zu  conquinisco,  coxim  (aber 
nicht  coxal),  s.  d. 

ineüs,  -cüdis  „Amboß":  in  und  cüdo  „haue". 

indages,  indägo,  -mis  „Aufspürung",  indägo,  -äre  „das  Wild 
umstellen  und  aufspüren;  ein  Kesseltreiben  veranstalten;  erforschen": 
eigentlich  „eintreiben  (ins  Garn)":  indiu)-  und  -äg-  (vgl.  ambäges)  zu 
agere  (Vanicek  8,  Gurtius  170). 


inde  —  indoles.  383 

indc  „von  da,  daher" :  aus  *im-de,  vgl.  ex-im  neben  exinde,  wie 
auch  inter-im;  Hm  zum  Pron.-St.  *i-  (s.  is),  vgl.  den  Parallelismus 
inde :  ibi  =  -wncte :  te&i  und  zur  Endung  auch  illim  (Mine),  istim 
{istine)  usw.  (Vaniöek  115,  Breal  Mem.  soc.  lingu.  I,  198,  Breal-Bailly 
134,  Persson  IF.  II,  223,  240  m.  Lit.  wie  auch  Stolz  HG.  I,  352,  Brug- 
mannIF.XV,69f.,  Skutsch  Glotta  1,316).  —  Vgl.  mit  dem  ital.  Aus- 
tausch zwischen  den  Pronominalstämmen  i-  und  e-  osk.  -en  in 
imad-en  „von  Grund  aus",  eisucen  ziculud  „ab  eo  die"  aus  *enne, 
*enide  (Brugmann  IF.  XXIV,  75  ff.). 

-de  wie  in  quamde,  quande,  u.  pane,  ponne,  gr.  ivbiv-be,  ivbd-be 
usw.  (s.  de),  pro  in,  dein,  exin  aus  -inde  (z.B.  Skutsch  Forsch. 
1,82  ff.). 

inde  nicht  nach  Osthoff  Pf.  337  und  577  zu  gr.  £vda  „da", 
auch  nicht  nach  Thurneysen  KZ.  XXX,  495  aus  Hm-ne  (s.  auch 
v.  Planta  II,  445,  Hirt  IF.  1, 16). 

index,  indico:  s.  d%co. 

indiges,  -etis,  pl.  indigites  „die  einheimischen  Gottheiten  und 
Heroen":  dazu  zunächst  indigito  „rufe  eine  Gottheit  an",  indigi- 
tämenta  „ Anruf ungsformeln"  (so  nach  den  Alten  Stolz  AflL.X,  150); 
doch  ist  es  recht  fraglich,  ob  der  Sinn  des  Anrufens  der  primäre  ist 
und  also  die  indigites  als  die  allein  — •  im  Gegensatz  zu  den  dii 
novensides  —  mit  eigenen  Festen  und  Priesterkollegien  ausgestatteten 
eigentlich  „die  von  Staats  wegen  angerufenen"  sind  (wobei  mit 
Vaniöek  9  an  aio  anzuknüpfen  wäre,  nicht  mit  Fay  Gl.  Rev.  XII,  19 
an  ai.  yajati  „verehrt  mit  Gebet  und  Opfer",  av.  yazaite,  gr.  ci£ojicxi 
„scheue").  Denn  das  nach  Brugmann  IF.  XVI,  505 ff.  wohl  zu  aio 
gehörige  o.  angetuzet  etwa  „indixerint,  proposuerint,  jusserint" 
(*en-,  *endo-  +  *agito  oder  *ageto),  das  in  der  Bildung  nächstver- 
wandt scheint,  ist  wohl  vielmehr  ein  Frequentativ  nach  Art  von  lat. 
ago  :  agito  und  verliert  daher  die  formelle  Vergleichbarkeit  mit  in- 
digito, das  erst  Ableitung  von  indiges  sein  muß  („die  dii  indigetes 
anrufen"),  da  letzteres  wohl  nicht  umgekehrt  als  Rückbildung  von 
einem  Frequentativ  indigito  aus  zu  gewinnen  ist.  indiges,  das  hier- 
mit der  Ausgangspunkt  der  Sippe  ist,  auf  aio  als  „der  Angerufene" 
zu  beziehen,  ist  aber  wegen  der  dabei  dem  ^-Suffix  zugemuteten 
passiven  Funktion  bedenklich. 

Wahrscheinlicher  daher  nach  v.  Grienberger  IF.  XXIII,  350  ff.  als 
*end(o)-aget-  „endo  agentes,  die  Einheimischen"  zu  agere,  wie  auch 
die  o.-u.  Götternamen  mars.-lat.  Angitia,  vestin.-lat.  dls  Ancitibus, 
pälign.  An(a)ceta,  o.  anagtiai,  u.  agetus. 

Unmöglich  ist  trotz  Ebel  KZ.  I,  305,  Vanieek  75,  Johansson 

de  der.  verb.  124,  Prellwitz  BB.  XXIII,  76a,  Wissowa  Rel.  15f.  die 

Auffassung  von  indigetes  als  „eingeborene"  Gottheiten,  „indigenae&, 

da  ein  Ptc.  zu  gigno  nur  *gentus  oder  (g)nätus  lauten  kann. 
Ganz  unwahrscheinlich  auch  Bechtel  BB.  XXII,  282 f.:    Hnd- 

ugetos  zu   augeo,  vegeo,   du/^uu,   TauY€xo<;,    Jon.  TnOfGTO^  Tn\- 

uy€to£,  &TpuY€T0<;  (s.  zu  letzteren  Bury  BB.  XVIII,  293,  Fick  BB. 

XXI,  281). 
indigito  (-eto),  -äre  „eine  Gottheit  anrufen":  s.  indiges. 
indoles  „die  natürliche  Anlage":  s.  adolesco. 


384  indu  —  ineo. 

i nd u,  älter  endo  „in",  meist  nur  mehr  in  Zusammensetzungen 
wie  indi-gena,  ind-oles:  vgl.  gr.  Ivbov,  £vboih  „drinnen",  £vbodev 
„von  innen",  air.  ind  „in"  (Präp.  und  Präüx);  enthält  eny  in  „in" 
und  -dö  {'.de)  in  av.  vaesmdn-da  „zürn  Hause  hin",  gr.  olKÖvbe  ds., 
ahd.  zuo  „zu"  usw.,  s.  de  (Vaniöek  13,  115,  Gurtius  233f.,  Fick  ll4, 
31,  Zimmermann  AflL.  V,  568,  Vendryes  Msl.  XV,  358  ff.). 

indulg-eo,  -erey  -lsiy  -Iturn  „einer  Sache  nachhängen,  ihr  frönen; 
sich  gehn  lassen;  willfährig,  gefällig  sein":  ursprgl.  „langmütig,  in 
etwas  ausdauernd  sein",  zu  ai.  dräghayati  „verlängert,  zieht  in  die 
Länge",  dräghiyän  „länger",  dlrghä-h  „lang" ,  dräghimän-,  dräghmdn- 
„Lange,  Dauer",  s.v.  dargga-,  ap.  darga-  „lang",  ab.  dl%g%  (serb.  düg, 
russ.  dölgij),  lit.  ilgas  „lang",  gr.  £vbe\exn.s  „fortdauernd",  bo\rxö<; 
(i  auffällig)  „lang",  got.  tulgas  „fest,  standhaft",  as.  tulgo  „sehr", 
alb.  glate,  gatey  g$t  „lang"  (aus  *dlang-tey  PedersenKZ.XXXIlI,545), 
s.  Havet  Mem.  soc.  lingu.  VI,  234,  Fick  I4,  456  usw.  (air.  dllgud 
„remissio"  hat  fernzubleiben,  s.  Zupitza  Gutt.  215). 

intluo,  -ere  „anziehen",  indusium,  „obere  Tunika"  (vgl.  z.  B. 
Stolz  HG.  I,  279):  s.  exuo.  Die  Bildung  von  indusium  ist  (wenn 
man  nicht  nach  Ernout  El.  clial.  lat.  184  amäsius  mit  sabin.  nicht 
rotaziertem  6'  vergleichen  will)  singulär;  wohl  dialekt.  Assibilierung 
von  indutiumy  oder  wegen  des  t  der  Varronischen  Form  intusium 
(1.1.5,131  unter  Anleitung  von  intus)  speziell  Umgestaltung  in  etrusk. 
Munde. 

industria  „beharrliche,  energische  Tätigkeit,  Rührigkeit,  Fleiß", 
industrius  „beharrlich,  tätig,  regsam" :  „industrium  antiqui  dice- 
bant  indostruum,  quasi  quiy  quidquid  ageret,  intro  strueret  et  studeret 
domi*  Paul.  Fest.  75  ThdP.;  diese  ältere  Form  indo-struus  zu  ver- 
dächtigen liegt  kein  Grund  vor;  auch  in  st  ru  ere  bedeutet  „her- 
stellen, aufführen,  veranstalten",  instrumentum  „Werkzeug";  s. 
indu  und  struo  (so  auch  VaniÖek  326).  Breal  Essai  de  semantique 
145,  Pour  mieux  connaitre  Homere  189  bringt  als  Sinnparallele 
gr.  ßuaaoboueüujv  „*in  der  Tiefe  aufbauend"  =  „ersinnend,  aus- 
denkend" bei. 

Durch  indostruus  wird  Ficks  I3,  512,  II4,  360  (s.  auch  Fröhde 
BB.  I,  182)  Verbindung  mit  ahd.  ustar  „gierig,  gulosus",  ustrl 
„industria",  ustinön  „fungi"  (vielleicht  zu  lat.  uro  „brenne",  vgl. 
ai.  ösäm  „geschwind,  sogleich",  etwa  „^brennend")  widerlegt. 

indütiae  „Waffenstillstand":  als  „Nichtanfeindung"  (von  einem 
ptc.  *in-dü-tus)  zu  bellum  (Lange  Univ.-Progr.  Leipzig  1877,  Osthoff 
IF.  VI.  17,  wo  auch  über  frühere  Erklärungen). 

Nicht  überzeugend  neuerdings  Nazari  Riv.  di  fil.  XXXVI,  572 :  als 
„Verschiebung  der  Feindseligkeiten"  Ableitung  von  einem  ptc.  *in- 
dü-tus  „verschoben"  zu düdumy  düräre,  die  aber  intransitives  „dauern", 
nicht  transitives  „verschieben"  bezeichnen.  —  Unmöglich  Zimmer- 
mann KZ.  XLII,  303  {ind  +  otium). 

iuduvium:  s.  exuö. 

inebrae  avesy  quae  in  auguriis  aliquid  fieri  prohibent;  et  pror- 
sus  omnia  inebra  appellantur,  quae  tardant  vel  morantur  agentem 
(Paul,  Fest.  78  ThdP.),  s.  auch  enubro:  zu  inhibeo,  habeo. 

ineo,  -Ire  „eingehn":  =  u.  enetu  „inito";  s.  eo. 


ineptus  —  infra.  385 

ineptus  „unpassend";  vgl.  ai.anräpta-k  „unrecht,  ungeschickt"; 
in  und  aptus,  s.  *apio. 

iners:  s.  ars. 

in fan s  „wer  noch  nicht  sprechen  kann" ;  dann  (noch  nicht  alt- 
lat.,  s.  Köhm  Altlat.  Forsch  121)  „Kind";  in  und  fans  zu  fari. 

infensns  „erbittert,  feindselig",  ptc.  von  Hnfendo,  s.  de  f endo 
(Vaniöek  183,  zweifelnd  Guftius  255). 

inferius  „dargebracht"  (von  Opfern):  wie  arferia  aqua  quae 
inferis  Ubabatur,  dicta  a  f er  endo  (Paul.  Fest.  8  ThdP.)  zu  ferre 
(Vanicekl86);  Bildung  wie  in  av.  xva-bairya-  „das  gute  Empfangen* ; 
inferiae  „Totenopfer"  ist  erst  nachträglich  in  seiner  Bed.  durch 
inferi  beeinflußt  (Stolz  HG.  I,  457). 

inferus  „der  untere"  (bei  Gato  infer),  infimus  „der  unterste", 
infrä  „unterhalb":  infimus  =  ai.  adhamd-h  „der  unterste"  (vgl.  auch 
ai.  adhah  „unten"),  inferus  =  ai.  ddhara-h  „der  untere",  av.  adarö 
ds.,  got.'undar,  undarö,  ahd.  usw.  untar  „unter"  (Vaniöek  1,  Fick 
I4,  95,  500  usw.);  vielleicht  auch  arm.  dnd  in  der  Bed.  „unter";  lat. 
f  =  dh  braucht  nicht  aus  Formen  ohne  Mittelvokal  zu  stammen 
{infrä  kann  *inferä  sein);  denn  wie  *enfero-,  *enfomo-  ihr  f  nicht 
in  b  verwandelten,  weil  als  Zusammensetzungen  mit  en  (später  in) 
gefühlt,  so  kann  infolge  derselben  Auffassung  *en-feros  aus  *enperos 
(mit  quasi  anl.  f  aus  ß)  entstanden  sein  (an  dial.  f  ist  trotz  Ernout 
El.  dial.  lat.  184 f.  nicht  zu  denken);  auch  aus  diesem  Grunde  ist 
also  nicht  mit  Thurneysen  KZ.  XXX,  491  von  ursprgl.  i  auszugehn 
und  Verbindung  mit  Imus  zu  suchen  (Sommer  IF.  XI,  8 f. ;  infrä 
also  auch  nicht  aus  Hnsra). 

infestus  „feindlich,  angreifend;  gefährdet",  manifestus  „hand- 
greiflich; auf  der  Tat  ertappt;  offenbar":  möglicherweise  zu  ai. 
dharsayati  „wagt  sich  an  etwas,  vergreift  sich,  bewältigt"  (würde 
zu  infestäre  „feindlich  behandeln,  angreifen  usw."  stimmen), 
dharsana-m  „Angriff,  Mißhandlung",  dharsaka-h  „angreifend,  über 
-etwas  herfallend",  dhrsnoti  „ist  dreist,  mutig,  wagt",  dhdrsati  ds., 
ap.  adarsnaus  „er  wagte",  lit.  drjsti  „dreist  werden",  got.  gadars 
„ich  wage",  ahd.  usw.  gitar  ds.,  gr.  Odpo*o<;,  dpdao^,  äol.  &dpoo<; 
„Mut,  Kühnheit"  (Fröhde  KZ.  XVIII,  314,  BB.  I,  191,  J.  Schmidt  KZ. 
XXXIV,  490a),  wrenn  nämlich  der  Begriff  „feindlich  angreifen"  der 
^erstangeführten  ai.  Worte  nicht  ind.  Sonderentwicklung  aus  „kühn, 
dreist  sein"  ist,  sondern  im  Verein  mit  lat.  manifestus  auf  eine 
<jdbed.  „fassen,  zugreifen"  der  Wz.  zu,  schließen  erlaubt  (Prellwitz2 
179  f.). 

Nicht  nach  Pott  Et.  Forsch.  I1,  255,  II2,  485,  Gorssen  Krit.  Beitr. 
183,  Vaniöek  183  (vgl.  auch  Gurtius  255,  Walde  KZ.  XXXIV,  490)  zu 
defendo  (n  wurzelhaft I)  oder  zu  ai.  bädhate  „zwängt  ein,  drängt" 
usw.  (s.  unter  böja;  „greifen,  fassen"  wohl  nicht  aus  „einzwängen"). 

infimus:  s.  inferus. 

infit  „incipit":  zu  fio;  die  Bed.  „dicere  incipit"  (Gloss.,  vgl. 
Landgraf  AflLex.  IX,  385 f.)  ebenso  wie  unser  „er  beginnt,  hebt  an" 
=  „er  beginnt  zu  sprechen";  natürlich  nicht  zu  infiteor,  fateor  (auch 
infio  wird  erwähnt!). 

infra:  s.  inferus. 
Walde,  Etym.  Wörterbuch  d.  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  25 


386  iixfula  —  in  quam. 

infula  „die  priesterliche  Kopf  binde,  Wollbinde  (Turban)":'  von 
Thurneysen  (s.  Niedermann  IA.  XIX,  34)  als  Hm-dhlä  zu  redimio 
gestellt;  f  wäre  wegen  vermeintlicher  Zusammensetzung  mit  in- 
wie  anlautend  behandelt  (freilich  lautete  die  Präp.  in  früher  en). 
Kaum  auf  Grund  von  *in  falo  „was  man  zuhöchst,  am  Kopfe  trägt14 
zu  fala  (Vanieek  181,  v.  Planta  I,  461  *);  eher  nach  v.  Planta  II,  769, 
Fay  Cl.  Rev.  XIII,  400  zu  Wz.  •nedh-  „binden"  (s:.nödust  Gdf. 
'*ndh-läj  woraus  *enfla,  infula). 

intens  „sehr  groß,  gewältig,  ungeheuer":  mehrere  Deutungen ü 

1.  am  wahrscheinlichsten  zu  gens  „Geschlecht",  vgl.  unser  „un- 
geschlacht", d.  i.  „was  unserem  Geschlechte  nicht  zukommt,  daher 
über  die  Größe  und  Art  unseres  Geschlechtes  hinausgeht"  (Fickl4,50)fc 
Gr.  fijäc,  „Riese",  wenn  durch  Vermittlung  eines  ^ijaivuj  (Brugmann 
II2,  I,  424)  ebenfalls  von  Wz.  *gen-  stammend  (Prellwitz  s.  v.,  Fen- 
nell  GL  Rev.  XII,  162 f.),  würde  aber  auf  der  Anschauung  „stark  ge- 
wachsen oder  erzeugt"  beruhen; 

2.  nach  Danielson  Ait.  Stud.  IV,  149f.,  Lindsay-Nohl3l3  aus  **«-' 
gen-t-  eigentlich  „unbekannt,  unerhört",  daher  „außerordentlich,  un- 
geheuer", zu  nösco,    vgl.  ags.  un-cüdy  engl,  uncouth  „unbekannt"; 

3.  nach  Bury  BB.  VII,  82,  Fay  GL  Rev.  XI,  12f.,  XII,  17f.  als- 
*mg(h)ent  zu  ai.  mokant-  „groß"  usw.  {s.magnus);  zur  Ablautstufe 
-tyäre^  gr.  aYav  „sehr"  zu  vergleichen,  wenn  zu  magnus  gehörig. 

ingeimus:  s.  genulnus. 

ingluyies,  -ei  „der  Vormagen,  Kropf  der  Vögel;  Kehle,  Schlund; 
Gefräßigkeit":  zu  gula  (Paul.  Fest.  80  ThdP.,  Vanieek  79,  Curtius  478). 

ingrno  „mit  Heftigkeit  hereinbrechen,  hereinstürzen":  s.  ruo. 

inguen,  -inis  „die  Weichen,  Leistengegend,  Scham,  Geschwulst 
in  der  $chamgegend":  —  gr.  äbr\v  „Drüse"  (de  Saussure  Mem.  soc. 
lingu.VI,53) ;  aisl.  0~fckr  „Geschwulst",  0hhuenn  „geschwollen",  schwed. 
irik  „Blutgeschwür  bei  Pferden"  (Bugge  BB.  III,  115;  über  ahd. 
ancwei§  „pustula"  s.  Trautmann  BB.  XXIX,  307).  Vielleicht  hat  idg. 
*ewg*-,  *wgx-  ein  g*  für  g&h  nach  Nasal,  und  ist  Ablaut  von  *eneg&h- 
„ Anschwellung,  Niere",  wovon  *neg%h-  in  nefrönes  (Pedersen  KZ. 
XXXII,  247  f.,  Hirt  Abi.  130). 

Über  apr.  inxcze  „Niere",  lit.  inhstas  „Niere,  Hode",  ab.  ista 
„Hode",  pl.  „Nieren"  (zu  aisl.  eista  n.  „Hode"?)  s.  Brugmann  Grdr. 
I2,  391a;  über  lit.  jszczos  „Eingeweide"  s.  intestinus. 

Unrichtig  über  inguen  Fennell  Academy  1895  I,  468  (:  dYYtin} 
und  Fick  I4,  406  (:  ßoußwve<;;  loa). 

initium  „Anfang":  zu  in-eo,  Ire.  Über  Stowassers  Annahme 
desselben  Htium  auch  in  calvitium  („das  Kahlgehn")  usw.  s.  Meyer- 
Lübke  IA.  1, 122. 

innmsulus  ^Sanqualem  avem  atque  inmusulum  augures  Romani 
magna  in  quaestione  habent.  inmusulum  aliqui  vulturis  pullum  esse 
arbitrantur*  (Plin.  h.  n.  10,  20;  bei  Arnob.  zweimal  inmussilus;  vgL 
auch  Paul.  Fest.  3,  80,  81  ThdP.):  augurales  Dunkelwort?  in  und 
mussare  ? 

inquam  „ich  sage,  spreche":  am  ehesten  nach  Pott  KZ.  XXVI, 
209,  Brugmann  MU.  III,  35  a,  Stolz  Verbalflexion  I,  20  als  Hnsquäm 
(vgl.  zum  Lautlichen  coinquo?)  oder  *ind{u)-squäm  zu  lat.  inseque 
„sag  an"  (=  gr.  Ivvene,  Ebel  KZ.  II,  47,  KSB.II,165),  insectiönes 
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„narrationes",  insexit  „dixerit",  Signum,  „Zeichen",  u.  fut.  ex. 
yrusiktirent  „pronuntiaverint",  sukatu  „declarato,  pronuntiato" 
(Aufrecht-Kirchhoff  II,  330f.,  v.  Planta  I,  338);  gr.  dvv^iruj,  fut. 
dvicmr|0"uj,  aor.  ivxonelv  „  ansagen,  erwähnen  usw.",  tattere  (*£v~ 
ÖTT6T6)  „verkündet,  tut  kund!",  aöTteroc,  „unaussprechlich,  unge- 
heuer", wozu  nach  Brugmann  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  1889,  49  f.,  IF.  XII, 
25 ff.  auch  ddam^  deair^mo«;,  vielleicht  auch  dvdpujTro^  (*avbp<JÜTroc; 
oder  -ötto^  „Mannserscheinung",  s.  u.;  verfehlt  über  ävdpuuiro«; 
Nazari  Riv.  di  fil.  XXXII,  94  f.)  und  nach  Lagercrantz  KZ.  XXXIV, 
382  ff.  möglicherweise  auch  äondlo\xai  (a  =  n,  zur  Präp.  dv,  in) 
„begrüße";  cymr.  hepp  „inquit",  attep  (*at-hep)  „antworten",  air. 
insce  „Rede",  in-cho-sig  „significat",  cosc  „Zurechtweisung"  =  cymr. 
cosp  „poena",  air.  aithe-sc  „Antwort",  air.  scel,  cymr.  chwedl  „Er- 
zählung" (Lit.  über  letzteres  bei  Osthoff  BB.  XXIV,  126);  aisl.  segja, 
as.  seggjan,  ags.  secgan,  ahd.  sagen  „sagen";  lit.  j-sakyti  „sagend 
einschärfen",  sakaüy  sakyti  „sagen",  sehne  „Sage,  Erzählung",  ab. 
sociti  „anzeigen",  sokv  „Anzeiger",  nbulg.  posoJca  „"Wunderzeichen" 
(die  Sippe  wesentlich  bei  Gurtius  467  und  Vaniöek  290,  doch  ohne 
inquam;  weitere  Lit.  bei  Zupitza  Gutt.  72,  wo  auch  gegen  Lidens 
PBrB.  XV,  507  Heranziehung  von  aisl.  skäld  „Erzähler"). 

Dazu  got.  usw.  saihan  „sehen",  ahd.  sehan  „sehen"  (nicht  zu 
sequorl),  got.  siuns  „Gesicht"  (Wiedemann  IF.  I,  258) ;  mir.  ar-secha 
„he  should  see  us"  (Stokes  KZ.  XL,  249);  alb.  soh  „ich  sehe" 
(G.  Meyer  Wb.  411  f.,  vgl.  noch  Pedersen  KZ.  XXXVI,  283,  Brugmann 
IF.  XII,  28a2,  Wiedemann  BB.  XXVII,  251a;  Loewe  KZ.  XXXIX,  312 
führt  das  alb.  Wort  wegen  h  auf  Balkangermanen  zurück).  —  Hier- 
her wohl  mit  Umstellung  air.  ad-chiu  „sehe"  (Zupitza  Gutt.  68),  wo- 
neben wohl  redupl.  *ke-ks~  in  den  Passivformen  -accastar  (3.  sg. 
conj.),  atatchigestar  (2.  sg.  fut.  ind.)  (Vendryes  Rev.  celt.  XXVIII,  8 ff.; 
aber  ai.  caksu-fy  „Auge",  caste  „erscheint,  sieht",  in  Zs.  auch  „er- 
zählt, zeigt",  av.  casman  „Auge"  bereiten  im  2.  Gutt.  unüberwind- 
liche Schwierigkeiten). 

Idg.  *seq*-  „sehen",   woraus    die  Bed.  „sagen"  teils  durch  Ver- 
mittlung des  Kausativs  „sehen  lassen,  zeigen",  teils  unmittelbar,  wie 
in  nhd.  bemerken  „sehen"  und  „sagen",  vgl.  auch  gr.  öeucvuui  :  dtco 
u.  dgl.  bei  Brugmann  a.  a.  0.  (vgl.  noch  Uhlenbeck  PBrB. XXIX,  3 36 f.). 
Eine  Übersicht  abweichender  Auffassungen  bei  Hoffmann  BB. 
XXVI,  143:  inquam  =  ai.  khyämi  „sehe,  schaue",  gr.  o*ä|ua,  0f||ua 
„Zeichen"  (Vaniöek  64);  aus  Hnd-ueq^äm,  zu  vox  (Breal Msl. V, 34, 
v.  Planta  I,  340);    von    Wz.    *eiq*'t    *ei-ne-q*-,    angeblich    (aber 
nicht  wirklich)  in  gr.  eitretv  (SütterlinIF.IV,  101);  Hoffmann  setzt 
—  formell  ansprechend  —  inquam,  inquis,  inquit  =  gr.  £|inräc;, 
ion.  £jiiTrn.c;  „doch,    dennoch",    ^(inräv,  IjitTra,   deren  ursprgl.  Bed. 
„sag'  ich,  sagst  du,  sagt  er"  gewesen  sei;  doch  ist  diese  Bed.  nur 
konstruiert. 
inquilinus:  s.  colo. 
inqnino,  -äre  s.:  caenum,  cünlre. 
insectiones,  inseque:  s.  inquam. 

insero,  -ere  „einfügen":  vgl.  gr.  dveipiu  „knüpfe  an,  reihe  an": 
s.  sero. 

25* 
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insicium  „Gericht  aus  gehacktem  Fleisch,  Wurst":  zu  insecäre 
„einschneiden,  einhacken"  (Varro  1. 1.  5, 110). 

insideo,  -ere  „worauf  sitzen,  seßhaft  sein,  besetzt  halten",  in- 
sidiae  „Hinterhalt":  vgl.  gr.  ivibpa  „Hinterhalt",  Zvebpoq  „Ein- 
wohner", aisl.  iseta  „darinnen  sitzen",  gall.  esseda  „Kriegswagen"; 
s.  auch  Novensiles)  in  und  sedeo  (vgl.  z.B.  Fick IL4,  29). 

insilia,  -ium  „die  Spule,  um  welche  das  Garn  des  Einschlags 
gewickelt  wurde,  um  dieses  durch  den  Aufzug  zu  bringen" :  zu  in- 
silio  „hineinspringen". 

insipo,  -ere,  -ui  „hineinwerfen":  s.  dissipo,  supo. 

insolesco,  -ere  „zunehmen,  unmäßig,  übermütig  werden",  in- 
solens  „unmäßig,  übermütig" :  nicht  zu  soleo  „bin  gewöhnt",  insolens 
„ungewöhnt,  ungewöhnlich",  sondern  unter  einer  Gdbed.  „schwellen" 
(vgl.  intumescere  „anschwellen  —  sich  aufblasen,  überheben")  zu  nhd. 
schwellen,  ahd.  as.  as'S.  swellan,  aisl.  svella  ds.,  ahd.  svilo  „Schwiele" 
(Pokrovskij  KZ.  XXXV,  230;  s.  auch  Solmsen  Beitr.  z.gr.  Wtf.1, 155 f.). 

insomnis,  insomuium:  s.  somnus. 

instar  indecl.,  ursprgl.  „das  Einstehen,  sich  Einstellen  des  Züng- 
leins an  der  Wage",  dann  „Gewichtsgleichheit,  Äquivalent,  similitudo", 
instar  alicuius  rei  „anstatt  einer  Sache" ;  erstarrter  Inf.  instar e,  vgl. 
nhd.  „die  Stimmen  stehen  ein"  =  „auf  beiden  Seiten  sind  gleich 
viel  Stimmen",  sowie  stare  auch  „kosten",  aTonrrjp,  statera  „Wage" 
(Wölfflin  AflL.  II,  596). 

instauro,  -äre  „instand  setzen":  s.  restauro. 
.  instigo,  -äre  „anspornen,  anstacheln,  anreizen,  aufreizen" ;  ur- 
sprgl. „anstechen,  anstacheln":  ai.  tejate  „ist  scharf,  schärft",  tejayati 
„schärft,  stachelt",  tigmä-h  „spitzig,  scharf",  tiktd-h  „scharf,  bitter", 
&v.ti*fra-,  zp.tigra-  „scharf,  spitzig",  av.tiyri  „Pfeil"  usw.;  gr.  GTi£u) 
„steche",  OTijixa  „Stichel,  Mal",  otiktö^  „bunt  (gestickt)";  got.  stiks, 
ahd.  stih  „Stich,  Punkt",  as.  stekan,  ahd.  stehhan  „stechen"  (ahd. 
stecken  „festhaften",  got.  staks  „cttTfiua",  ahd.  stahJiulla  „Stachel" 
mit  Ablautentgleisung,  und  z.  T.  nach  Liden  IF.  XVIII,  499  unter 
Einmischung  eines  idg.  *steg-,  *stog-  „Balken,  Knüttel,  Stange",  s. 
tignum),  sticken  „sticken",  ags.  sticca,  nhd.  Stecken  („Stachel")  (Cur- 
tius  215,  Vaniöek  327),  russ.  stegätb,  stegnuto  „steppen,  durchnähen, 
peitschen",  stUka  „Naht"  (Vanicek;  von  Uhlenbeck  PBrB. XXVII,  134 
allerdings  auf  eine  Wz.  *stegh-  bezogen),  lett.  stigt  „einsinken",  lit. 
stygauy  -oti  und  stingü7  stlgti  „an  einem  Orte  ruhig  verweilen" 
(„stecken  bleiben",  Wiedemann  Prät.  38,  v.  Rozwadowski  IF.  IV,  411). 

Lat.  instinguere  „anreizen",  interstinguere  „hin  und  wieder 
mit  etwas  besetzen",  distinguere  „unterscheiden"  haben  gu  statt 
g  nach  unguo  u.  dgl. ;  u.  anstintu  „distinguito"  setzt  *stingetöd7 
nicht  *stinguetöd  fort.     S.  noch  stinguo}  stilus,  Stimulus. 

instita  „der  Besatz  an  der  Tunika  der  römischen  Frau;  auch 
Binde  zum  Umwinden  von  Händen  und  Füßen;  Gurt  am  Bettgestell" : 
als  „daranstehender  Besatz"  zu  in  und  stare. 

insula  „die  Insel":  entweder  aus  *en  solo  vf\  £v  ä\\  oötfa",  s. 
sal;  oder  zu  lit.  sola  „Insel"  (beides  vereint  bei  Vanicek  298,  Kögei 
IF.  IV,  314,  der  auch  den  Namen  der  salischen  Franken  hierher- 
stellen will,  Prellwitz  BB.  XXII,  123),  das  wegen  ät-sala  „Sandbank 
im  Meere"  auf  einem  Verbalbegriffe  „aufschütten,  aufwerfen"  beruht 
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nach  Rozwadowski  Materyaly  i  prace  II,  348  ff.,    wie  poln.   wtj-spa 

„Insel"    aus    *vy^pa-,    vgl.    (z.  T.    mit  Bed. -Verhältnissen    wie    gr. 

gi4XK\m:    ab.  steljq  „breite  aus":    nhd.  stellen  und  mitto :  schmeisse) 

gr.  idXku)  (*si-sl-iö)  „ schicke,  werfe",  ab.  sbljq  „schicke"  (wenn  nicht 

mit   altem    ü,  °s.  Liden  Arm.  St.  77 f.),    got.  saljan    „opfern"    („als 

Opfer  hinstellen"),    ahd.  usw.  seilen  „übergeben"    (z.  T.  auch  „ven- 

dere"  als  „zum  Verkauf  aufstellen");    weitere,   wenig   überzeugende 

Anknüpfungsversuche  v.  Rozwadowskis   s.  unter  salio,  solea,  solum. 

Trotz   Bury  BB.  VII,  82,   Stolz  IF.  IV,  238   nicht   als    *nslä, 

woraus  *enslä   (hätte  *ela  ergeben,   vgl.  älum  aus  *anslom)    zu 

gr.  vfjaoc;,  väöo<;  „Insel"  (s.  darüber  Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v.).   Eine 

nicht  überzeugende  Modifikation  bei  Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  156. 

integer,  -gra,  -grum  „unangetastet,  unberührt,  unversehrt"  = 
u.  antalcres  abl.pl.  „intregris" :  in  negat.  und  tango. 

int  endo,  -ere  „anspannen,  beabsichtigen  usw.":  ~  u.ententu, 
endendu,  antentu,  andendu  „intendito";   s.  tendo. 

inter  „zwischen":  =  o.  anter,  u.  anter,  ander  „inter"  (s. 
v.  Planta  I,  320,  Brugmann  IF.  XV,  72 f.;  Meillet  Et.  406  sieht  darin 
dagegen  eine  mit  ab.  atvb  „drinnen",  atroba  „KoiXia"  übereinstimmende 
Ablautform;  letztere  durch  sl.  Vermengung  mit  *on,  m,  s.  an?),  ai. 
antär  „innen,  innerhalb,  in,  zwischen",  av.  antard,  ap.  antar  „unter, 
zwischen";  air.  etar,  eter,  iter  „zwischen",  acymr.  Uhr,  com.  ynter, 
bret.  entre  (der  Endvokal  nach  tre,  dre  =  cymr.  trwy,  Loth  Rev. 
celt.  XVII,  438)  ds.,  agall.  inter  ambes  „inter  rivos";  nach  Behaghel 
Heliandsyntax  152  auch  ahd.  usw.  untar  in  der  Bed.  „zwischen" 
(sonst  zu  inferus)y  got.  undaurni-mats  „Frühstück",  ahd.  untorn,  as. 
undom  „Mittag",  ags.  undorn  „Vormittag". 

Idg.  *  enter,  *nter  ist  Komparativ  zu  *en  (s.  in),  daher  „drinnen 
zwischen  zweien";  weiteres  s.  unter  interus  (Vaniöek  13,  Cur- 
tius  309). 

intercus,  -ütis  „Wassersucht" :  in  der  Verbindung  inter  cuteni 
aquam  habere  „zwischen  der  Haut  (und  dem  Fleische)  Wasser  haben" 
wurde  inter  entern  zu  einem  zusammengesetzten  Adj.  „unter  der 
Haut  befindlich"  umempfunden,  wozu  dann  ein  nom.  intercus  (For- 
cellini,  Stowasser  Schul  wb.  s.  v.). 

inter  dius:  s.  dius. 

intereo,  -Ire  „untergehen":  ai.  antar-i-ta-h  „untergegangen" 
(Gurtius  309,  Vaniöek  13);  s.  inter  und  eo. 

interest  „es  macht  einen  Unterschied,  ist  daran  gelegen":  über 
Bed.  und  Konstruktion  s.  die  unter  refert  genannte  Lit. ;  dazu  noch 
Stowasser  ZföG.LVIII,  697  ff.  (nicht  überzeugend). 

interim  „unterdessen":  inter  -{-im,  s.  in  de  (*im-de;  so  schon 
Hand  Tursellinus  III,  420).  Daneben  alt  auch  inter ätim,  wie  statt 
interdum  auch  interduatim  (:  düdum),  vgl.  Persson  IF.  II,  250. 

interim  ist  nicht  nach  Bach,  Studemunds  Stud.  II,  382  und 
früheren  aus  interibi  verkürzt. 

Interocrea:  s.  äcer. 

interpello:  s.  appello. 

interpres,  -pretis  „Vermittler,  Unterhändler,  Mittelsperson,  Aus-* 
leger,  Erklärer",  interpretor,  -äri  „auslegen,  erklären":  zwei  Auf- 
fassungen kommen  in  Betracht: 
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1.  zu  got.  fr  dpi  „Sinn,  Verstand",  frapjan  „verstehn,  denken  ", 
fröps  „klug,  verständig",  ahd.  usw.  fruot  „verständig,  weise",  lit. 
prantü,  prästi  „gewohnt  werden",  suprantü  „verstehe",  prötas  „Ver- 
stand", lett.  präts  „Wille"  (Gurtius  KZ.  IV,  237,  allerdings  nicht  mehr 
Gdz.5673),  apr.  prestun  „verstehn",  prätin  acc.  „Rat"  (FickKZ.XX, 
449,  Wb.  I4,  487),  mir.  raith  „er  merkte",  rorathaig  „er  bemerkte" 
(Windisch  KSB.  VIII,  11,  Fick  II4,  226;  aber  gr.  cpp(kuu  „zeige,  sage, 
med.  nehme  wahr  usw."  trotz  Gurtius  a.  a.  O.  und  Luft  KZ.XXXVI, 
146  nicht  hierher,  s.  Uhlenbeck  IF.  XIII,  218,  BB.  XXVII,  236  ff., 
Prellwitz2  s.  v.).  Interpres  wäre  hiernach  der,  der  die  Verständigung 
zwischen  zweien  vermittelt.  —  Daß  diese  Worte  nach  Reichelt  BB. 
XXVI,  224 ff.  zu  per  usw.  gehören  sollen  (etwa  „mit  dem  Verstände 
durchdringen"?),  ist  ganz  problematisch. 

^  2.  nach  Ebel  KZ.  I,  305,  Breal  Msl.  III,  163  n%  Vanicek  15S, 
Reichelt  a.  a.  0.  als  „Zwischenhändler"  zu  pretium,  das  nach  Prell- 
witz BB.  XXIII,  251  f.  auf  den  Begriff  des  Äquivalents  weist  (s.  d.). 
Interpretari  (woraus  interpres  rückgebildet)  wäre  dann  ursprgl. 
„zwischen  zweien  Leistung  und  Gegenleistung  festsetzen,  den  Ver- 
mittler ursprgl.  beim  Kaufe  spielen",  und  beruhte  auf  der  aus  *preti 
apokopierten  Präp.  *pret  „dafür". 

Da  die  Bed.  „auslegen,  erklären"  zwanglos  aus  der  Auffassung 
der  Augurn  und  Traumdeuter  als  „interpretes  divum"  gewinnbar 
ist,  ziehe  ich  letztere  Auffassung,  die  Anschluß  an  lat.  Sprachgut 
gestattet,  vor. 

interscindo,  -ere  „mitten  einreißen":  ai.  antar-chid-  „abschnei- 
den, unterbrechen";  s.  scindo. 

interstinguo :  s.  in  st  ig o. 

Intertrigo  „eine  durch  Gehen,  Reiten  usw.  wundgeriebene  Stelle, 
der  Wolf" :  s.  tero. 

interus  „innerlich",  com.]),  int  er  ior,  sup.  intimus:  o.  Entrai 
„*Intrae,  Intestinae"  (v.  Planta  I,  220),  gr.  £vT€pa  „Eingeweide",  ai. 
dntara-h  „innerlich",  antrd-m  „Eingeweide"  (Curtius  309, Vanicek  13), 
antamah  „der  nächste",  av.  antara-  „der  innere",  anUma-  „der 
innerste"  (ibd. ;  anders  Fick  I4,  362),  ab.  jetro  „Leber"  (über  qtrova 
s.  inter),  arm.  dnderk*  pl.  „Eingeweide"  (Hübschmann  Arm.  Gr.  I,  447), 
aisl.  idrar  (über  'Hnnrar  aus  Hnprar)  „Eingeweide"  (Trautmann 
brieflich);  s.  noch  inter. 

intestinalis  „inwendig,  innerlich",  intestina  „die  Eingeweide": 
mit  Suffixablaut  zu  intus-,  vgl.  bes.  ai.  antastya-m  „Eingeweide", 
lit.  \szczos  (*ntdstiä)  „Eingeweide"  (Johansson  IF.  III,  242;  Zweifel 
wegen  des  lit.  Wortes  bei  Schulze  KZ.  XL,  41 8  a 4),  und  zur  Bed.  auch 
das  vorhergehende. 

Auch  von  gr.  £vtö$,  evxocrite  ist  ^vxöaöia  „Eingeweide"    ge- 
bildet, doch  spec.  gr. 

inträ  „inwendig",  intrö  „hinein",  Hntrim  in  intrinsecus 
„inwendig":  zu  interus. 

intro,  -äre  „hineingehn":  in  und  Hrärey  s.träns  (Vaniöek  104, 
.Gurtius  222). 

intus  „von  drinnen,  von  innen;  innen"  :  =  gr.  dvTÖ'<;  „drinnen" ; 
ursprgl.  ablativische  Bildung  wie  caelitus  u.  dgl.  zu  in  (Vaniöek  13). 
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inveiiio  „finde":  venio;  vgl.  zur  Bed.  ich  homjne  auf  etwas, 
russ.  na-idu. 

inula  „Alant,  eine  Pflanze":  aus  gr.  £\^viov  mit  Umstellung- 
unter  Anlehnung  an  inuleus  „Hirschkalb"  (Weise  BB.  V,  83,  Keller 
Volkset.  59 ;  s.  auch  Björkman  Arch.  f.  neuere  Spr.  CVII,  377 ff.). 

inulews  „Hirschkalb":  richtiger  als  liinuleus,  s.d. 

invitus  „wider  Willen",  invtto,  -äre  „einladen" :  am  wahr- 
scheinlichsten zu  apr.  quäits  „Wille",  quoi  „er  will",  quoitit  „wollen", 
lit.  hveczü,  kvesti  „einladen",  ai.  Jceta-h  „Wille,  Begierde,  Absicht, 
Aufforderung,  Einladung",  Tceta-na-m  „Aufforderung,  Einladung" 
(Fick  KZ.  XX,  161,  XXI,  462),  gr.  koitcu*  yuvcuküjv  dmduuiai  Hes. 
(Hoffmann  BB.  XVIII,  287),  Kiaoa  „krankhaftes  Gelüste  schwangerer 
Frauen"  (Solmsen  KZ.  XXXIII,  2 94 ff.;  auch  Kiaaoc,  „Efeu",  s.  unter 
heder  d).  Wz.  idg.  *quoi-y  vgl.  Wiedemann  IF.  I,  255.  Vielleicht  ist 
auch  lat.  vis  „du  willst"  (vois  Duenosinschr.)  hierherzuziehen,  also 
die  2.  sg.  zur  3.  sg.  apr.  quoi  (Berneker  Pr.  Spr.  302,  Brugmann  Grdr. 
]?,321;  s.d.). 

Fernzubleiben  hat  trotz  Uhlenbeck  (Ai.  Wb.  s.  v.  hetah)  got. 
usw.  haitan,  ahd.  heigan  „heißen"  (s.  darüber  incilo,  cieo)  und 
trotz  Fick  II4, 20  ai.  cetati  „erscheint,  nimmt  wahr"  (s.  Uhlenbeck 
Ai.Wb.  s,v.). 

Allerdings  wird  die  —  phonetisch  gewiß  sehr  auffällige,  aber  wohl 
mit  uter :  *  acuter  os  kausal  zusammenhängende  —  Lautentsprechung 
lat.  v-  =  gr.  K-  (man  denkt  bei  letzterem  z.  T.  an  idg.  w-Schwund, 
in  Fällen  wie  kowtvös  :  vapor  einleuchtender  an  gr.  w-Schwund  wegen 
des  flgdn.  Labials,  was  aber  gerade  für  koitou,  Kicroa  versagt)  = 
ai.  Je  neuerdings  vielfach  bestritten,  obgleich  auch  vapor  so  die  in 
der  Bed.  schlagendste  Etymologie  findet.  S.  die  Lit.  bei  Fay  Gl. 
Quart.  I,  21,  Boisacq  Rev.  d'instr.  publ.  en  Belgique  1904,  237,  dazu 
Pedersen  KZ.  XXXIX,  440 f.,  Johansson  IF.  XIX,  126  a  2,  Hirt  Ark.  f. 
nord.  fil.  XIX,  361,  Liden  Arm.  St.  124,  Hermann  KZ.  XLI,  52  f., 
Niedermann  IF.  XXV,  46.  Wer  die  Lautentsprechung  leugnet,  ist 
auf  den  von  Stolz  Festgr.  aus  Innsbruck  1893,  2ff.,  Fiek  I4,  124 
(zweifelnd),  543,  Prellwitz  s.  v.  dixrj*;  und  i"euai  usw.  vertretenen 
Vergleich  unserer  Worte  (samt  vis  „du  willst")  mit  ai.  abhi-vita-h 
„erwünscht",  veti  „ist  hinter  etwas  her,  verfolgt,  strebt  zu",  gr. 
t"euai  „begehre,  trachte"  usw.  (s.  unter  venor)  angewiesen,  der  für 
invUus  und  vis  befriedigt,  aber  der  Bed.  von  invUäre  m.  E.  nicht 
gerecht  wird;  vgl.  dagegen  die  übereinstimmende  Bed.  „einladen" 
des  Lat.,  Lit.,  Ai. 

Nicht  mehr  Haltbares  bei  Vanicek  258,  Gurtius  460.  Voll- 
kommen unglaubliche  Auffassungen  bei  Fay  a.  a.  O.  (invUus  z.  B. 
als  „coactus"  zu  vieo;  Wharton  hatte  vis  „Gewalt"  zu  Hilfe  ge- 
rufen, dagegen  für  invitäre  an  vlta  gedacht). 

io  „Ausruf  der  Freude, Verwunderung,  starker  Gemütsbewegungen 
überhaupt":  gr.  iih  „Ausruf  der  Freude  und  Trauer",  aus  dem  es 
aber  wohl  entlehnt  ist  (Saalfeld). 

jocus  „Scherz":  lit.  jfikas  „Scherz",  jühuju  „scherze"  (Vaniöek 
38);  lett.  jahtas  „Scherz,  Lustbarkeit"  stammt  aber  aus  dt.  Jagd, 
Prellwitz  s.  v.  £ijna;  daß  auch  das  lit.  Wort  —  wohl  durch  Ver- 
mittlung der  deutschen  Studentensprache  —  entlehnt  sei  (Schleifton !), 
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ist  kaum  zu  umgehn,  wenn  jocus  die  ursprgl.  Bed.  „Rederei"  hat 
(vgl.  dass  „ludus  in  factis,  jocus  in  verbis  est",  Döderlein  Syn.II,33f.). 
t)ann  reihten  sich  weiter  an:  u.  iuka,  iuhu  „preces"  (Bücheier  a. 
a.  0.,  s.  auch  v.  Planta  I,  411  f.),  ai.  yäcati  „fleht,  fordert",  yäcfld 
„Bitte". (Dehnstufe?,  doch  s.  ühlenbeck  PBrB.  XXXV,  168 f.,  der  an- 
sprechender ai.  yagafr  „Ruhm"  unserer  Wz.  zuteilt),  ahd.  usw.  jehan 
„feierlich  aussprechen,  erklären,  bekennen"  (nhd.  Beichte),  aisl.  ja, 
jätta  „bekennen,  erklären,  bewilligen",  mcymr.  ieith,  ncymr.  iaiih, 
bret.  iez  „Sprache"  (v.  Blankenstein  IF.  XXIII,  131  ff.),  mir.  icht 
„(*Sprache),  Volk,  Geschlecht,  Kinder"  (Pedersen  Kelt.  Gr.  1, 65). 

Gr.  t\yia,  £\\)\d  „Spiel",  von  Fröhde  BB.  X,  297,  Bronisch  e- 
undfVok.  92,  Prellwitz2  s.v.  (zweifelnd),  Brugmann  Grdr.  I2, 279, 
KG.  94  als  *ieq*tiä  angereiht,  bleibt  fern,  da  selbst  bei  bloßem 
Vergleiche  mit  jocus,  jfäkas  vielmehr  lat.  *joquos  (wie  equos)  zu 
erwarten  wäre.  —  Unannehmbar  auch  Wiedemann  Prät.  40: 
jocus 'zu  £i|riot,  abernte  zu  gr.  iauoi  „juchhe!",  \ö^r\  „Geschrei", 
lat.  jübilum,  nhd.  jauchzen. 
JüYis,  -is  altlat.  =  Juppiter,  s.  d. 

ipse,  -a,  -um  „selbst":  nach  Kretschmer  Dt.  Lit.-Ztg.  1894,  70 f. 
aus  *is-psey  vgl.  altlat.  ea-p s e  mit  Flexion  bloß  des  ersten,  und  ea- 
psa  mit  Flexion  auch  des  zweiten  Bestandteiles  usw.,  und  auch  alt- 
lat. sapsa  „ipsa".  -pse  entweder  =  syrak.  \\fi  (ijnv),  das  also  nicht 
aus  Gcp£  (acp(v);  oder  aus  *p(e)  (das  auch  in  quis-p-iam  verbaut  ist, 
vgl.  Netusil  AflL.  VII,  579 f.  nach  Liewen  Gons.  temp.  bei  Cic.  23a) 
+  *s£,  dann  wohl  aus  *so  (Netusil  a.a.O.)?  s.  noch  pte.  0.  essuf, 
esuf  „daselbst",  u.  ss(s)o~,  isso-  „hie,  is"  decken  sich  bis  auf  den  An- 
laut (vgl.  esto-:  lat.  iste;  doch  u.  isso-  vielleicht  genau  =  lat.  ipse) 
mit  ipse,  vgl,  Brugmann  Dem.  28,  125  f.  (andere  Auffassungen  bei 
v.  Planta  I,  509). 

ira  „Zorn,  Heftigkeit",  bei  Plaut,  eira  (Schulze  Qu.  ep.  523, 
Anderson  Transact.  Am.  Phil.  Ass.  XXXVII,  76):  wohl  zu  ai.  esati, 
isanyati  „treibt  an",  isndti  ds.,  isyati  „setzt  in  Bewegung,  erregt", 
isirä-h  „regsam,  munter,  kräftig",  gr.  iepö<;,  dor.  iapö$  „kräftig"  (s. 
über  dies  Wort  Schulze  Qu.  ep.  207 ff.,  Brugmann  Gr.  Gr.3 193;  aber 
iepö<;  „heilig"  gehört  zu  aestumo;  über  fiepoq  „hurtig"  s.  Prellwitz* 
s.  v.,  Boisacq  Rev.  d'instr.  publ.  1904,  236  in.  Lit.  und  venor),  aisl. 
eiset'  „sich  rasch  vorwärts  bewegen",  ags.  ofost,  as.  öbast  i^'-aist) 
„Eile,  Eifer"  (Holthausen  IF.  XX,"  320)  und  mit  der  Bedeutungs- 
abschattung  „antreiben  =  anregen,  erquicken"  ai.  is-  „Erquickung, 
Kraft",  isdyati  „ist  frisch,  rege,  belebt,  erfrischt",  gr.  iaivuu  „er- 
quicke"; mit  lat.  *eisa,  eira  eigentlich  „Erregung,  Erregtheit"  be- 
rührt sich  am  nächsten  av.  aesma-  „Zorn",  gr.  oiaxpoc;  „Wut"  (:  lit. 
aistra  „heftige  Leidenschaft",  v.  d.  Osten-Sacken  IF.  XXIII,  376),  oTuxt  . 
(*oiajua;  s.  Sommer  Gr.  Lautst.  35  m.  Lit.)  „  stürmischer  Angriff,  An- 
drang" (so  zweifelnd  schon  Fick  I4,  359,  bestimmt  Prellwitz  Gr.  Wb. 
s.  v.  oTjaa,  der  aber  in  'V/s-  wenig  überzeugend  eine  Erweiterung 
von  *ei-  „gehn"  sieht). 

Abzulehnen  ist  Verbindung  von  ira  mit  ai.  irasyäti  „zürnt, 
verfährt  gewalttätig",  irasyä-m  „Zorn"  (Vanicek  21;  ai.  ir-  viel- 
mehr aus  *ar-;  zu  gr.  dTT-rjpeia  „gewalttätige  Handlung",  dprj  ds. 
usw.,  s.  erro,  nach  Kretschmer  KZ.  XXXI,  383 f.); 
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ebenso  Kretschmers  a.  a.  0.  Verknüpfung  von  %ra  mit  ab.  jar%. 

„amarus,   iratus",   jarosfo  „Bitterkeit,   Zorna  (nach  Solmsen  KZ. 

XXIX,  349  =  gr.  Zwpöc,  „ivepjY]<;,  tcxxu<;",  imlapew  „dringe  an"? 

s.  dagegen  Sommer  Gr.  Lautst  157,  Prellwitz2  s.  v.) ; 

ebenso  Kögels  PBrB.  VIII,  106  (zustimmend  Meyer-Lübke  ZföG. 

XLV,34ff.)  Verbindung  mit  ahd.  jesan  „gären",  gr.  Z£vj  „ siede ", 

ai.  yäsati  ds.;  cymr.  iäs  „fervor,  ebuliitio"; 

ebenso  Breals  Mem.  soc.  lingu.  III,  253  Gleichsetzung  von  ira 

mit  hira  als  dem  angeblichen  Sitze  des  Zornes. 
irio,   -önis    „eine   Kreuzblütlerin,   Erysimum":    kaum    von  Tpic; 
(Saalfeld;  Bed.!);    aus  einem  gr.  eipuai]uov,  epümuov   oder  dgl.  um- 
gestaltet? 

irpex,  -icis  (die  Schreibung  urpex  bei  Cato  von  Keil  ebenfalls 
durch  irpex  ersetzt)  „genus  rastrorum  ferreorum,  quod  plures  habet 
dentes  ad  exstirpandas  herbas  in  agris"  (Paul.  Fest.  75  ThdP.) :  eben- 
so wie  die  lupata  „a  lupinis  dentibus"  benannt  sind  (Serv.  zu  Georg. 
3,208)  und  lupus  auch  „ferreus  harpax"  bedeutet,  so  nach  Vanicek 
268,  Ernout  l£i.  dial.  lat.  187  von  (h)irpus  „Wolf  (s.  hircus)  ab- 
geleitet. 

Nicht  nach  Persson  Wzerw.  225  zu  rapio,  mit  (dial.)  i-  aus  e-r 
das  nicht  der  anl.  Vokal  von  £p£irro|ULai;  sondern  die  Präp.  e  =  ex 
sein  müßte,  und  mit  ä  im  Suffix  (*e-rapax,  gegenüber  rapäx)  nach 
mordex  „Zahn",  Vertex  u.dgl.,  gr.  öpTraH. 

Irpini  apjgellati  nomine  lupi...  Paul. Fest. 75 TdhP.:  s.  hircus. 
irrito,  -äre  (bei  Prise,  auch  ein  Simplex  rtto,  das  aber  nach 
Stowasser  „Verbum  lare*  und  Meyer-Lübke  ZföG.  XLV,  34?  ff.  jeden- 
falls Grammatikerrekonstruktion  ist,  also  für  die  Etymologie  nicht 
beweist)  „erregen,  aufbringen,  erbittern":  vielleicht  nach Holthausen 
IF.  XX,  327  (besser  als  Wood  Mod.  Phil.  IV,  495)  aus  Hn-vrUäre,  zu 
ags.  wrldan,  aisl.  rida,  ahd.  (w)r%dan  „drehen,  winden",  ahd.  (w)reid(i) 
„kraus u,  as,  wred,  ags.  wräd,  aisl.  reidr  „zornig,  erregt,  heftig, 
feindlich".  —  Oder  allenfalls  zu  ahd.  reizzen  „reizen",  aisl.  reita 
„aufregen,  reizen"  (wenn  diese  nicht  Gaus,  zu  reißen  nach  Kluge 
Wb.6  s.  v.),  so  daß  ir-rito  aus  Hn-roiditö  oder,  auf  Grund  einer 
einfacheren  Wzf.  *ra-,  aus  in-rl-tö  oder  dgl.  —  Nicht  nach  Forcel- 
lini,  Vanicek  228,  Fleckeisen  Jbb.  f.  cl.  Phil.  CLV,  766  als  „anknurren" 
Intensivum  zu  Mrrio  (vgl.  dormio :  dormlto  u.  dgl. ;  das  Aufgeben 
des  7i-,  sowie  die  Schreibung  inrlto  infolge  volksetymologischer  Auf- 
fassung des  Verbums  als  einer  Zusammensetzung  mit  in-),  da  im 
Gebrauche  des  Wortes  nichts  auf  diese  Vorstellung  weist,  auch  nicht 
des  Lucilius  irritata  canes  (der  Hund  wird  nicht  selbst  angeknurrt, 
sondern  knurrt,  wenn  gereizt). 

irritus  „ungültig":  in-\-  ratus. 

is,  ea,  id  „er,  sie,  es":  Pron.-St.  *»-,  z.  T.  *ei-,  fem.  *i-,  para- 
digmatisch mehrfach  mit  *e-  (s.  equidem)  gemischt,  s.  die  ausführliche 
Darstellung  Brugmanns  Ber.  d.  sächs.  Ges.  LX,  41  ff.,  wonach  die 
ital.  ea-y  <?o-Formen  aus  dem  instr.  sg.  f.  *eiä  erwachsen  sind.  Vgl. 
o.  iuhy  ioc  „ea"  (nom.  sg.);  iah  „eam",  ionc  „eum",  ius-c  „iidem", 
iz-ic  „is",  id-ik  „id",  marr.  iafc  „eas",  u.  eam  „eam"  usw.;  ai.  ay-äm, 
av.  aem  „dieser",  f.  iy-am  (av.  im,  d.  i.  iydm)^  n.  id-am  {id,  av.  it 
hervorhebende  Partikel),  acc.  sg.  m.  ai.  im-dm  (Hm  -f  *em,  vgl.  lat. 
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ern-em),  av.  imgni,  ap.  imam  (imdm  zog  f.  imäm  usw.  nach  sich),  adv. 
ai.  ihd  „hier"  (s.ibi);  gr.  iv  (=  alat.  im,  über  das  auch  Brugmann 
IF.  XV,  70)  r,a\)TY),  a\)ir\v,  airrov"  Hes.,  kypr.  i'v,  gortyn.  if|^,  (Ou 
(über  deren  demonstr.  Sinn  s.  Bück  GL  Phil.  I,  409  ff. ;  lesb.  thess. 
hom.  i'a  „una",  hom.  lifo  tf),  iuj),  ouxo<;-l';  -i'v  (erstarrter  nom.  bzw. 
acc.  sg.  f.  wie  av.  I,  Im,  ai.  Im,  u.  po-ei,  -e,  -i),  vermutlich  auch  in 
juiv,  viv  und  Iva  (s.  aber  auch  Brugmann  Grdr.3  243);  got.  is,  ahd.  er 
„er",  aisl.  er,  run.  es  (eher  aus  idg.  *es,  s.  Noreen  Grdr.  P,  625), 
got.  ita,  ahd.  eg  „es",  got.  ina  „ihn",  ija  „sie"  (acc.  f.;  idg.  *ii-äm, 
nicht  —  lat.  eam,  sondern  =  lat.  jam  s.  d.),  ijös  usw.  (ahd.  acc. 
^a.usw.  mit  s-Präfigierung  nach  dem  n.  sg.  st),  got  ja,  ahd.  iä  „ja", 
got.  jai  „fürwahr14  (:cymr.  ie  „imo,  ita,  nae",  hret. yd)-,  mcymr.  eu, 
bret.  ho  „eorum,  earum"  (urbrit.  *ou  aus  du.  *eious;  hierher  auch 
air.  ai,  ae  „der,  die,  das  Seinige,  Ihrige  %  mcymr.  m.  ei-dau,  f.  ei- 
di?  s.  Brugmann  a.  a.  0.  65);  lit.  ßs  „er",  ß  „sie"  (auch  im  zu- 
sammengesetzten adj.,  geräs-is  „der  gute",  ab.  dobr%-jb;  über  die 
Anteilnahme  des  stammverwandten  Kelativpronomens  idg.  *ip'S 
—  ai.  yäh,  gr.  öq  „welcher",  got.  jabai  „wenn",  lit.  jei,  je%  „wenn", 
got.  -ei  'Relativpartikel,  s.  auch  Sütterlin  IF.  IV,  93  f.,  phryg.  \oq 
„welcher,  wer",  Fick  BB.  XXIX,  237  —  an  den  bsl.  Formen  handelt 
Brugmann  a.  a.  0.  S.  56 f.),  ab.  i-ze  „welcher"  (aber  über  ab.  ojb 
dmt  „audrjiuepov"  s.  Brugmann  a.  a.  0.  67),  alb.  (nach  G.  Meyer 
Alb.  Wb.  5)  ai  „er,  jener". 

S.  noch  Herum,  ita,  item,  itidem. 
isiciüm,  spätere  Form  für  Varros  insicium,  s.  d. 
*  iste,  -a,  -ud  „dieser,  jener"  (über  Beziehung  auf  die  2.  Pers. 
s.  Brugmann  Dem.  78):  der  zweite  Teil  ist  eine  Form  des  mit  *so- 
(s.  u.)  im  Austausche  stehenden  Pron.-St.  *to-,  *tä-  „dieser,  der"  in: 
ai.  tarn,  täd,  täm  usw.,  av.  tdm,  tat,  täm  usw.,  arm.  -d  (z.  B.  ter-d 
„der  Herr,  dieser  Herr"),  da  „dieser",  doin  „derselbe",  gr.  töv,  ty\v, 
tö,  ab.  U7  ta,  to  „dieser,  -e,  -es",  lit.  täs,  tä  „dieser,  -e",  got.  pata, 
ahd.  usw.  dag  „das",  der  „der"  usw.;  air.  -d  in  ua-d  „ab  eo",  im- 
di,  -dib  „ab  ea,  eis*;  vgl.  auch  lat.  tälis,  topper.  Daß  is-te  spe- 
ziell einen  loc.  *te  „da"  dieses  Stammes  enthalte,  ist  freilich  nicht 
sicher,  s.  zuletzt  Skutsch  Glottal,  308,  314. 

is-  ist  der  durch  die  Flexion  durchgeführte  erstarrte  n.  sg.  des 
Pron.  is  (Brugmann  Dem.  80 ff.),  nicht  ein  zusammengesetzter  Pron.- 
St.  *i-$o-;  u.  estu  „istum"  (Danielsson  Ait.  Stud.  III,  158 ff.)  enthält 
(wie  o.  es-idum  „idem")  den  nom.  *es  des  mit  i-  im  Austausch 
stehenden  Pron.-St.  *elo-,  s.  equidem. 

In  der  vermeintlichen  Zusammensetzung  *i-so-  sah  man  als 
zweites  Glied  den  Pron.-St.  so-  in  altlat.  sam,  sos,  sum  „eam 
usw.",  sapsa  „ipsa"  (über  söc  „ita",  u.  surur  „item",  s.  aber 
unter  si);  die  Verbindung  *e-so-  in  ai.  a-säu  „jener",  und  mit 
einem  loc.  *ejr  im  ersten  Gliede  ai.  esä,  esä,  etäd,  o.-u.  *Hso-, 
s.  unter  equidem;  über  o.-u.  *e-k-so-  s.  ce-,  Idg.  *so-,  *sä-  bildet 
ursprgl.  die  masc.  und  fem.  Nominative  sg.  zu  Ho-\  masc.  ai.  sä, 
sah,  av.  hö,  fem.  ai.  sä,  av.  hä,  gr.  6,  f\  (auch  pl.  oi,  ai),  got. 
sa,  so  „der,  die",  ags.  as.  se  „der",  nord.  runisch  sa-si,  su-si, 
ßat-si,  ahd.  (usw.)  de-se  „dieser",  got.  sai,  ahd.  se  „da!";  air.  s 
(infigiert)  „er",  gall.  so-sin  nemeton  „hoc  sacellum"  (weiteres  aus 
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dem  Kelt.  bei  LothRev.eelt.XV,  105 f.,  XVI,  237  f.,  XVIII,  97,  Fick 
II4,  292).     Vgl.  Vanicek  284  (mit  vielem  Unzugehörigen),  Gurtius 
394,  Brugmann  Grdr.  II,  767,  wo  auch  über  das  verwandte  *sio-, 
'  Demonstr.  27 f.;  verkehrt  Stowasser  ZföG. LH,  706 ff. 

ita  „so",  item,  „ebenso,  ebenfalls":  vgl.  u.  iteh  „ita"  (z.  B. 
v.  Planta  I,  99),  ai.  itthd,  itthdd  „hier,  dort",  av.  ißa  „so",  ai.  ittham 
„sou  (Vaniöek  35),  und  mit  t  ai.  iti  „so"  (Uhlenbeck  IF.  XIII,  218, 
v.  Planta  I,  470) ;  es  braucht  also  fürs  Ital.  nicht  nach  Zubaty  KZ. 
XXXI,  6 f.,  FickI4,  6  von  idg.  th  ausgegangen  zu  werden.  Daß  lät. 
ita  (itidem  beweist  für  die  Endung  nichts)  naehMeilletMsl.XIII, 206 
auch  in  der  Endung  dem  ai.  iti  gleichzusetzen  sei  (ebenso  habe 
uliuta  im  Auslaute  bewahrtes  a,  gegenüber  elidiertem  ut,  und  er- 
weitertem *uta-i,  utei,  uti),  ist  aber  vorderhand  ganz  problematisch. 
—  Zum  Pron.-St.  *i-,  s.  is, 

Italia  (*;  Italia  durch  gr.  Einfluß,  Schulze  Qu.  ep.  138, 153 ff.); 
durch  Vermittlung  der  unterital.  Griechen  aus  o.  Viteliü  „Italia". 
Anknüpfung  an  vitulus,  u.  vitluf  „vitulos",  als  „das  kälberreiche" 
(Vanicek  263,  Gurtius  208,  weitere  Lit.  bei  Stolz  Hdb.3  80,  Meringer 
IF.  XVIII,  292)  ist  verdächtig;  vielleicht  eher  alter  Stammesname. 
item:  s.  ita. 

iter,  itineris  „Gang,  Weg":  alter  rjn-St.  i^itinis  nach  iter  zu 
itineris)  auf  Grund  eines  zu  eo  gehörigen  Verbalnomens  idg.  H-t- 
„  gehend",  vgl.  com-i-t-  in  com  es  (Vaniöek  37,  Gurtius  401,  Breal 
Mem.  soc.  lingu.  V,  157  f.). 

iterum  „abermals,  zum  zweiten  Male":  ai.  itara-h  „der  andere", 
Komparativ  zum  Pron.-St.  *i-,  s.  is  (Vaniöek  35;  über  u.  etrama 
„ad  alteram"  u.dgl.  s.  aber  vielmehr  ceteri). 

Auf  einem  H-tro-  oder  *e-tro-  (s.  o.  umbr.  etro-)  beruhen  wohl 
als  „sich  verändernd,  sich  bekehrend"  got.  idreiga  „Reue,  Buße", 
aisl.  idrash  „sich  bekehren,  bereuen",  idrar  pl.  „R.eue"  (Brug- 
mann Grdr.  II,  183,  II2,  326;  aisl.  idrar  „Eingeweide"  ist  ein 
anderes  Wort,  s.  interus). 
itidem  „ebenso" :  ita  +  -dem  (Vaniöek  35,  Fick  I4,  6). 
ito:  s.  eo. 

juba  „Mähne;  Federbusch  am  Kopf  des  Hahns,  Kamm  am  Kopfe 
von  Schlangen":  als  „wallende"  zu  jubeo  (Bugge  BB.  XIV,  58 f.). 
Nicht  als  „schimmernde"  zunächst  zu  jubar,  s.  d. 

jubar,  -aris  „Glanz,  strahlendes  Licht":  als  „unstet  vibrierendes 
Licht,  Flimmer"  (daher  bes.  von  Sternen:  vgl.  auch  bes.  tremulurn 
jubar    bei   Lucrez  5,  697,  Ovid.  Fast.  1,  78)    zu  juba,  jubeo. 

Gegen  Darbishire's  Cambridge  Ph.  Soc.  [IA.  IV,  86]  Auffassung  als 
*diu-bhas  „day-shine"  (Verbindung  mit  *dieu-  auch  schon  bei  Savels- 
berg  KZ.  XXI,  137,  Vaniöek  124;  s.  diis"  und  Wz.  *bhe(s)-  unter 
fäntcm)  spricht,  daß  die  Anwendung  auf  das  Tageslicht  überhaupt 
fehlt,  die  auf  den  Glanz  der  Sonne  hinter  der  auf  den  Glanz  der 
Sterne  und  anderer  leuchtender  Dinge  entschieden  zurücktritt. 

Gr.  £deipa  „Mähne,  Helmbusch,  Haupthaar"  ist  mit  jubar  (trotz 
Sonne  KZ.  X,  356)  und  juba  (trotz  Fröhde  BB.  XVII,  311,  XIX, 
234a)  unvereinbar:  *iodha  hätte  lat.  *joda,  bestenfalls  *juda  er- 
geben. 
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jubeo,  -ere,  jussi,  jussum  „jemanden  etwas  heißen,  befehlen " 
(ioubeaüs  CIL.  I,  196,  27  mit  stärkerer  Wzstufe,  wenn  nicht  Fehler 
des  Ritzers,  vgl.  Fröhde  BB.  XVI,  216f.;  Pf.  dagegen  sicher  alt 
jous($)i):  nach  Bugge  BB.  XIV,  58 f.  eigentlich  „setze  in  Bewegung, 
rüttle  auf",  zu  ai.  ud-yödhati  „wallt  auf  (vom  Wasser),  fährt  zornig 
auf",  caus.  yödhdyati  „verwickelt  in  Kampf"  (=  joubeo,  wenn  dies 
echt  ist),  yudhyati,  yödhaü  „kämpft",  av.  yuibyeinti  „sie  kämpfen", 
gr.  uauä'vy)  „Treffen,  Schlacht"  („Getümmel"),  cymr.  com.  hret.  iud- 
„  Kampf"  (z.  B.  in  acymr.  Jud-nerth),  lit.  jundü,  jüsti  „gerate  in 
zitternde  Bewegung,  in  Aufruhr",  judü,  judeti  „errege  mich,  zittere, 
zanke,  schelte",  jüdinu  „bewege,  schüttle,  rüttle",  jüdra  „Wirbel- 
wind", lett.  jauda  „Kraft",  poln.  judziö  „hetzen,  aufwiegeln"  (Bau- 
douin  de  Courtenay  IF.  XXI,  196  f.),  vielleicht  auch  ab.  ojtmim,  pl. 
ojvmi  „Krieger"  (=  ai.  yudhma-k  ds.;  Leskien  IF.  XIX,  398f.,  XXI, 
338);  idg.  Heudh-  „schütteln,  rütteln",  wozu  auch  l&Ljuba  „Mähne" 
als  die  „sich  schüttelnde,  wallende"  und  jubar  „Flimmer";  *ieudh-s- 
außer  in  ucruivn.  noch  in  av.  yaosti-  „Rührigkeit,  Emsigkeit",  av. 
yaozaiti,  ap.  yaudatiy  „gerät  in  unruhige  Bewegung"  (Johansson 
IF.  XIX,  137;  zxm.yuzem  „rege  auf"  ist  pers.  Lehnwort,  s.  Hübsch- 
mann Arm.  Gr.  I,  199). 

Eine  Übersicht   abweichender   Deutungen   bei  Hintner  Xenia 

austriaca  I,  173 ff.    und  „Verba  des  Befehlens"    (Progr.  d.  akad. 

Gymn.  Wien  1893):  Vanicek  227,  Fröhde  BB.  XVI,  216  f.  {Hu-dh- 

„ verbinden",    Nebenform    von    *iu-g-    in   jagum);    Fick  I4,  112 

{*ieuz-dhe-  zu  jus  „Recht";  wäre  *justeo  oder  eher*jw$eo);  Ben- 

fey  GGA.  XVI,  3 ff.  (av.  yaozdäüi  „reinigt,  macht  heil"). 

jübilum  „der  freudige  Aufschrei,   das  Jauchzen,  Jodeln":    von 

*iü  „juchhei!"  in  nhd.  jauchzen,  mhä.jüchezen  ds.,  jüch7  jü  „Ausruf 

der  Freude",  nhd.  juchzen,  jodeln  (mit  jübilum  allerdings  nicht  ganz 

gleichzusetzen ;  jübilus  vielleicht  *jü-dhd-los  „Ju-Macher",  Stolz  HG.  I, 

273);  ähnlich  gr.  döx^u)  „rufe,  schreie",  clott]  „Schrei",  äö'vj  „schreie" 

(*a~iü-)    und    loyr\    „Geschrei",    luy^ö^,  ds.,    'iuZiu    „schreie",    lauoi 

„Juchhei!",  vgl.  von  *%u-  aus  lit.  yvas  „Nachteule",    apr.  ywo-garge 

„ Eulenbaum ",  gr.  ivitexai  *  K\aiei,  öbup€Tai  Hes.  (Prellwitz  s.  v.  äbriw, 

Wiedemann  Lit.  Prät.  40,  Bezzenberger  BB.  XXVII,  164 f.). 

Abzulehnen  Bezzenberger-Fick  BB.  VI,  238,  Fick  I4,  460  (Wz. 

*dieug~~    in    lit.    dziaugius,    dziaügtis    „sich    freuen",    dziungus, 

dziügtis  „froh  werden"),  sowie  Geci  Rendic.  d.  R.  Acc.  d.  Lincei 

III  (1894),  402,  Wood  Am.  Journ.  of  Phil.  XXI,  178f.  [IA.  XIII,  122] 

(als  *ioudhelo-  „stark  bewegt,  erregt"  zu  jubeo). 

jücundns  „erfreulich,    ergötzlich,  angenehm*4:    aus  *juvicondos, 

zu  juvo  (Vanicek  225,  Johansson  Beitr.  69,  v.  Planta  I,  227).     Über 

die  ganz  späte  Form  iöcundus  s.  Stolz  HG.  1, 153. 

judex  „Richter":  *ious-dic-s  „der  das  Recht  weist",  s.  iüs  und 
dico  und  vgl.  bes.  ai.  die-,  nom.  dik  „Weisung",  und  o.  meddiss 
„meddix,  eine  osk.  Behörde"  (zu  modus  und  dtco),  s.  v.  Planta  pas- 
sim.  —  Unannehmbar  Döhring  AflL.  XIV,  137  f. 

jügerum  „ein  Morgen  Landes",  ursprgl.  nur  pl.  jügera:  gr. 
Ze\)je(a)aT  sg.  levyoq  (:  dorpK),  mhd.  jiueh  n.  „Morgen  Landes",  ab. 
igOj  iiese  „Joch".     Zu  jung o,  jugum  (Vanicek  226,  Gurtius  182). 
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jügis?-<?  „zusammengefügt,  zusammengespannt;  zusammenfügend, 
verbindend":  zu  jungo;  damit  identisch  ist: 

jügis  „immerdauernd,  beständig,  bes.  vom  Wasser:  beständig 
fließend  *  (s.  unter  aevum). 

jüglans,  -dis  „Walnuß":  Übersetzung  von  gr.  Aio^  ßd\ocvo<;, 
*Jovis  glans  (nicht  echte  Zusammensetzung  *dieu-glans),  woraus 
*jou{z)glans  (Vaniöek  81,  v.  Planta  IA.  X,  58). 

jugOj  -ere  „Naturlaut  der  Gabelweihe":  ob  nach  Bezzenberger- 
FickBB.VI,  238,  Fick  I4, 460  zu  lit.  dUugus  „schnarrend,  quakend"? 
Oder  von  einem  Schallelement  ju-,  ähnlich  wie  jübilum  (Stolz  HG.  I, 
273,  s.  auch  Hdb.3  76)? 

jugulum  „Schlüsselbein,  Jochbein  am  Halse",  jugulae  „Stern- 
gürtel des  Orion":  zu  jugum;  vgl.  bes.  ai.  yugalam  „Paar",  gr. 
ZeÜYA.rj  „Jochriemen,  Riemen". 

jugum  „Joch":  ==  ai.  yugdm  „Joch,  Paar",  gr.  £irföv  „Joch", 
got.  usw.  juk,  ahd.  juh,  jöh  „Joch";  lit.  jüngas  {n  nach  jüngiu,  lat. 
jungo  eingefügt)  „Joch",  ab.  igo  ds.  (es-St.,  s.  auch  Meillet  Et.  236), 
cymr.  iau,  corn.  iou  „Joch"  (Gurtius  182,  Vanicek226;  das  Kelt.  z.  B. 
bei  FickII4,224;  nir.  ughaim  „Pferdegeschirr"  scheint  ü  zu  haben); 
dazu  vielleicht  der  umbr.  Stadtname  Iguvium  (Ikuvins  „Iguvinus", 
Jiovinur  n.  pL),  wenn  mit  Juieskanes  d.  pl.  etymologisch  zu  verbinden 
(vgl.  v.  Planta  I,  128 f.,  372),  was  aber  ganz  unsicher  ist  (s.  auch 
Schulze  Eigennamen  191);  arm.  lue  „Joch"  (J.  Schmidt  KZ.  XXV,  132  a, 
Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  33;  über  den  Anl.  s.  unter  jungo). 

jujuba  „Frucht  der  Rhamnus  jujuba":  Relatinisierung  eines 
roman.  * jujuba,  das  nicht  urverwandt  mit  gr.  ZiZvcpov  „Rhamnus 
jujuba"  (Gurtius  626),  sondern  daraus  entlehnt  ist  (s.  Sommer  Gr. 
Lautst_154). 

Julius  (inschr.  Juilia)  röm.  Gens:  vielleicht  aus  *Jovilios 
(Solmsen  Stud.  1171),  *Jovüos,  vgl.  o.  iüvilas  (Bücheier  Rh.  Mus. 
XLIII,  135,  v.Planta  11,631),  so  daß  zu  Juppiter  usw.;  der  Mangel 
einer  älteren  Form  Joulios  müßte  dabei  dem  Einflüsse  von  Jünius 
zugeschrieben  werden.  Ursprüngliche  Zugehörigkeit  zu  juvenis  (*ju- 
villos;  Vanicek  225)  ist  trotzdem  nicht  anzunehmen  wegen  l,  nicht 
11  (über  die  gall,  Namen  wie  Julius  s.  Schulze  Eigennamen  24). 

jümentum:  s.  jungo. 

juneus  „Binse":  aus  *joini-co~s,  zu  air.  *oin,  mir.  nir. aoin,  gen. 
*öine,  äine  „Binse"  nach  FickII4,223,  der  auch  jüni-perus  (s.d.) 
„Wacholderstrauch"  heranzieht  (aber  über  jüniculus  s.  d.). 

jungo,  -ere,  -nxi,  -netum  „verbinden":  ai.  yunäkti,  yunjati 
„schirrt  an,  spannt  an,  verbindet",  av.  yaoj-,  yuj-  ds.,  gr.  ^eufvö^i 
„schirre  an,  verbinde",  lit.  jüngiu,  jünkti  „ins  Joch  spannen";  daß 
durch  arm.  lue  „Joch"  ein  ursprgl.  Anlaut  Ij-  erwiesen  werde 
(Zupitza  Gutt.  13),  ist  ganz  unwahrscheinlich;  Bugge  KZ.  XXXII,  8 f. 
denkt  an  Übernahme  von  l  aus  lutsanem  „löse" ;  kann  auch  gleich- 
zeitig die  Ersetzung  von  *ieq#rt  durch  leard  (s.  jeeur)  als  Vorbild 
gewirkt  haben?     S.  noch  Sommer  Gr.  Lautst.  143, 153. 

Vgl.  außer  den  unter  jugum  genannten  Worten  noch:  junetus 
=  lit.  jünktas  „gejocht",  und  ursprünglicher  ohne  Nasal  ai.  yuktä-h 
„angeschirrt,  verbunden",  av.  yuxtö  „angespannt",  gr.  ZevKröq;  lat. 
junetor,  junetüra,   vgl.  gr.  £euKTf|pe<;  „Jochriemen",   ai.  yöktar- 
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„ Anschirrer " ;  jug(u)mentum  „das  Bindeglied  zwischen  gesonderten 
Teilen  einer  Wand  oder  Mauer"  (s.  Bücheier  Rh.  Mus.  LX,  3171); 
iümentum  „Gespann",  altlat.  iouxmenta  (s.  Otto  AflL.  XI,  435; 
unrichtig  stellt  Mommsen  Hermes  XXXVIII,  151  jümenUcm  als  „  Hilfs- 
tier "  zu  juväre;  Auffassung  von  jouxmenta  als  eines  Wortes  be- 
kämpft wegen  des  vor  u  stehenden  Doppelpunktes  Warren  Am. 
Journ.  of  Phil.  XXVIII,  255),  daher  auf  Grund  des  auch  in  jügera 
vorliegenden  es-Sl.  gebildet,  nicht  =  gr.  Zz\)^\xa,  ai.  yugmdn-  „ge- 
paart"; lat.  junctiö,  vgl.  ai.  yulcti-h  „das  Anschirren",  gr.  ZeuiEu;. 
Wesentlich  nach  Gurtius  182,  Vanicek  226  f.,  Fick  F,  114.  Got.  juha 
„Kampf,  Streit",  jiukan  „kämpfen"  nicht  als  „proelio  conjungi" 
hierher  trotz  ai.  abM-yuj-  „angreifen",  äbhi-yujvan-  „Gegner",  eher 
mit  Wzvariation  zu  ai.  yudh-  „kämpfen"  (s.  iubeo). 

Idg.  *ieug-    „ verbinden"    ist  Erweiterung   von  *ieue-,  *ieuäx- 
„ verbinden"  in  ai.  yauti,  yuvati   „bindet  an,    schirrt   an"    (auch 
„vermengt",  s.u.),  av.  yav-  „intendere",  ptc.  ai.  yutäh,  ai.  yüti-h 
„Verbindung",     ni-yut    „Reihe,    Gespann",     lett.  jütis    „Gelenk". 
(„Verbindung"),  lit.  jdutis  „Ochse"  (der  vor  den  Wagen  geschirrte, 
jümentum);  auch  vom  „verbinden,  vermengen"  bei  der  Speisen- 
bereitung, s.  jus  „Brühe"  (Vanicek  a.  a.  0.,  Fick  a.  a.  0.).     Daß 
auch  idg.  *iös-  „gürten"  (gr.  £ujvvu|ui  „gürte",  lit.  jüsti  „gürten", 
justa  „Gürtel"  usw.)   als  *iö{u)-s-  hierher  gehöre  (Prellwitz  Wb. 
s.  v.,    vgl.  auch  Brugmann  Grdr.  II,  1020,    Hirt.  Abi.  139,  144, 
Meringer  IF.  XVII,  144),    ist    möglich.      Vgl.    noch  jügeruw,? 
jugum,  juguhcm,  jügis,  jüxta, 
iüniculus  bei  Plin.  h.  n.  XVII,  182,  besser  funiculus. 
iüniperus  „Wacholder" :  man  sucht  z.  T.  im  ersten  Gliede  ein 
zu  juncus  gehöriges  *joini-  (Fick  II4,  223;    Liden  IF.  XVIII,  507  er- 
innert an  die  Verwendbarkeit  beider  Pflanzen   für  Flechtarbeiten); 
das  von  Tamm  Svensk  et.  Ordbog  123  b  angereihte  aisl.  einir,  schwed. 
en  „Wacholder",  das  die  Verbindung  von  Binse  und  Wacholder  als 
alt  sichern  würde,  ist  aber  wegen  mnd.  ei/nholz  und  wegen  Einbeer- 
baum als  Namen  des  Wacholders  (Kluge  IF.  XXI,  360,  Glotta  II,  55), 
die  auf  germ.  *aini-,  nicht  *jaini-   weisen,   keine  Stütze  dieser  Ety- 
mologie,   außer  wenn  die  ndd.  Worte  volksetymologisch  ein  j-  ver- 
loren   haben    sollten.      Auch    die    lat.    Erweiterung    durch    -perus 
{*-paros?  *-pzrusl?)  ist  schwierig. 

Ob  daher  doch  nach  Vanicek  159  aus  *juvem-paros,  wobei  eher 
„immer   neue  Beeren  ansetzend,    während  die    alten  noch   reifen" 
(Forcellini)   als  „stets  junge  Blätter  und  Zweige  treibend"   zu  über- 
setzen wäre?     Ein  *Jün[ön]i-piros  „Junosbirne"  ist  nicht  glaublich. 
iünix:  s.  juvenis. 

Juno  (zum  Wesen  der  Göttin  zuletzt  Ehrlich  KZ.  XLI,  283 ff. 
gegen  Otto'sPhil.LXIV,161ff.  Auffassung  als  Unterweltsgöttin) :  gegen 
Verbindung  mit  Juppiter,  Jovis  (Vanicek  124)  entscheidet  außer  der 
Schwierigkeit  der  Bildung,  indem  Weiterbildung  von  *Jouinä  zu 
Joutnön-  vereinzelt  stünde,  bes.  der  Umstand,  daß  Jüno  nie  mit 
Diphthong  ou  erscheint  (Schulze  Eigennamen  470  f.).  Vielmehr  zu 
iuvenis   als  die    „jugendliche,  blühende",    doch  kaum   zunächst  zu 
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junior,  sondern  nach  Ehrlich  a.  a.  0.,  Brugmann  IF.  XXII,  190  als 
*Jusö,  gen.  *Jusnes,  *Jünes,  wornach  Nom.  Jünö,  und  geneuerter 
gen.  Jünönis  zu  ai.  yosä,  gen.  yösndh,  n.  pl.  yösanah  „ junges,  zum 
Liebesgenusse  geeignetes  Weib,  Gattin",  was  zur  Ehegöttin  und 
Göttin  der  weiblichen  Funktionen  Juno  stimmt.  Jünius  (woneben 
auch  Jünönius  tritt)  entsprechend  aus  Jusnios. 

*  Juppiter,  gen.  Jouis  (altlat.  auch  Diovis ;  auch  als  Nominativ) : 
*Jü-püer,  ursprgl.  voc.  *d%eu  pdter,  neben  nom.  Diespiter;  vgl.  u. 
Juvepatri  dat.,  Jupater  voc,  ai.  dyduspitd  „Vater  Himmelu,  gr. 
Z€U.  Trdxep  voc,  Zeu^  ircxTrip  nom.,  o.  Diilvei  „Jovi",  diuvilam 
„*iouilam",  iüvilas  „*iovilae",  Jüviia  „Joviam",  päl.  Jouiois  „jo- 
viis",  marr.  Jones  „Jovis  (gen.)",  Jouias  „Joviae",  mars.  Joue  „Jovi% 
vest.  Jovio  „Jouio",  pic.  Juve  „Jovi",  u.  Juve  „Jovi",  Juvie,  Jouie 
„Jovio"  usw.;  gr.  Zeuc,  Zr)v,  Aiö<;  usw.,  s.  dies,  deus. 

jurgo,  -äre  „zanken,  schelten,  gerichtlich  streiten",  jurgium 
„Zank,  Streit":  als  Ableitung  von  *jürigus  (vgl.  noch  obiurigan- 
dum,  Stolz  HG.  I,  98)  zu  iüs  und  ago  (Vanicek  226,  Leo  Meyer  BB. 
VI,  132  usw.),  vgl.  jure  ago  bei  Varro. 

jus,  juris  „Satzung,  Verordnung;  Recht"  (altlat.  Jons,  wohl  aus 
*jouo.s,  wegen  jonestod  s.  u.):  ai.  yöh  n.  „Heil"  (zur  Form  s.  Bar- 
tholomae  Airan.  Wb.  1234),  av.  yao'zdadaiti  „macht  heil,  reinigt 
rituell"  (Vanicek  226),  alb.  je_  „Erlaubnis"  {*iens;  G.  Meyer  Wb.  162, 
Alb.  Stud.  III,  40).  Davon  iüstus  {jonestod  der  Gippusinschr.  des 
Forums)  „gerecht",  womit  vielleicht  ab.  isU,  istovi,  istovbm  „verus"^ 
(Sobolevskij,,  Zitat  bei  Pedersen  IF.  V,  44;  eine  andere  Auffassung 
bei  Meillet  Et.  300 f.)  und  air.  huisse  „gerecht"  (Hustiios-,  Zupitza 
ZfceltPh.II,  191)  im  Ablaut  stehn;  jüro  „schwöre"  (jouesat  D venös- 
inschrift,  s.  Kretschmer  ZföG.  LVII,  495  ff.),  jurgo,  injuria  (zu 
dessen  ältester  Bed.  s.  Af IL.  XIII,  586  ff.). 

Weitere  Anknüpfung  unsicher:  nicht  zu  aevum  (Hirt  Abi.  151 
zweifelnd),  da  ahd.  ewa  „Ewigkeit:  Ordnung,  Gesetz,  Ehe"  die 
lat.  Bed.  nicht  zu  stützen  vermag,  indem  ewa  „Gesetz"  ein  von 
ewa  „Ewigkeit"  verschiedenes  Wort  ist  (s.  aeqnus);  eher  zu  idg. 
*ieue-  „verbinden"  (jungo)  als  „Fug,  Verbindlichkeit"  (Uhlenbeck 
Ai.Wb. s.v. yöh,  MeringerIF. XVII,  144).  Eine  ganz  unwahrschein- 
liche Bedeutungsentwicklung  nimmt  Schrader  Reallex.  657  an. 
jüreperitus,  jüreconsultus  enthalten  den  gen.  juris  mit 
verstummtem  Schluß-s,  s.  Skutsch  Glotta  I,  313. 

jus,  juris  „Brühe,  Suppe";  gr.  £ö'iur|  (*£öcruä  oder  *£öuä)  „Sauer- 
teig" (trotz  Bally  Msl.  XII,  314f.  nicht  mit  ö  =  ?  zu  Ztw),  £u>|liö<; 
„Brühe,  Suppe"  [uj  aus  ö{u);  nicht  zu  £euu;  s.  noch  Sommer  Gr. 
Läufst.  153],  lit.  jüsze  „schlechte  Suppe  aus  Sauerteig  mit  Wasser 
durchgerührt"  (s.  dazu  noch  Pedersen  IF.  V,  33),  apr.  juse  „Fleisch- 
brühe", ab.  jucha  „Brühe,  Suppe"  (daraus  nhd.  Jauche),  ai.  yüh? 
yihsa-m,  yüsän-  „Brühe";  dazu  nach  Noreen  Ltl.  215  ftnn.-urnord. 
juusto,  nschwed.  dial.  üst  und  mit  der  Ablautstufe  von  gr.  lw\xöq 
auch  nschwed.  öst,  aisl.  östr  „Käse".  Idg.  *ms-,  *iö(u)s-  ist  Weiter- 
bildung von  *ieu~  (:  *ieue-  oder  *ieuäx-)  „vermengen  bei  der  Speise- 
zubereitung"  in  ai.  yduti,  yuvdti  „vermengt",  ud-ä-yäuti  „rührt  auf", 
prayäuti  „rührt  um",  ä-yävanam  „Rührlöffel",  lett.  jaut  „Teig  ein- 
rühren, mischen",  lit.  jovalas  „Schweinefutter,  Treber",  air.  Ith  (zur 
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Gdf.  s.  Sommer  Gr.  Läufst.  142,  Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  65)  „puls", 
acymr.  tot,  cymr.  uwd,  bret.  iot,  acorn.  iot  „Brühe,  Brei",  gr.  Ivboq 
oder  £üdoq  „ Gerstenbier ".  Wesentlich  identisch  mit  *ieue-,  *ieuä%- 
„  verbinden",  s.  jungo.     Vgl.  Vanicek226,  Fick  I4, 1 1 4,  II4,  224.  ~ 

jasimi  (spät):  vulgärlat.  Entwicklung  aus  deorsum  Gröber  AflL. 
II,  101,  Breal  Msl.  1, 167,  V,  32,  Niedermann  IA.  XVIII,  79. 

Jüturna  „Quelle  in  Latium,  Nymphe"  (auf  einem  Weih  Wasser- 
becken einmal  Diuturna,  das  aber  aut  volksetymolog.  Anschluß  an 
diuturnus  beruhen  kann):  ganz  fraglich,  ob  ursprünglich  Appellati- 
vum.  —  Nicht  nach  Johansson  Beitr.  139  zu  aqua  jü-g-is  als  „die 
ewig,  beständig  fließende".  —  Wegen  der  Anlautsverschiedenheit  auch 
kaum  mit  diuturnus  „lange  oder  immer  dauernd"  gleichzusetzen 
(Döderlein  Syn.  I,  6,  Breal  Mem.  soc.  lingu.  XII,  78  f.),  obwohl  die 
Endung  dabei  befriedigend  erklärt  wäre. 

Auch  kaum  nach  Prell witz  BB.  XXIV,  216   (der   den  Namen 
des  Rutulerfürsten  Turnus   als  Kurznamen  zum  Namen    seiner 
Schwester  Jüturna    betrachtet;    doch    s.    über    Turnus   Schulze 
Eigennamen  574)  aus  *dieu-  {s.Juppüer)  -\-Hornos  (zu  lit.  tarnas 
„Diener",  gr.  TÖpvo<;  „umlaufender  Zirkelschaft"  usw.,  s.  Wiede- 
mann  BB.  XXVII,  224,  Brugmann  IF.  XIX,  382)  „Zeusdiener". 
juvenis    „jung;   Jüngling,  Jungfrau"    (das  mittlere  e  statt  *  er- 
klärt Brugmann  AflL.  XV,  7  durch  Einfluß  von  senex),    comp,  ju- 
nior  (*juueniös  oder  ^jüniös^   s.  Sommer  IF.  XI,  76 f.,  Brugmann 
a.a.0.4a),  jüntoc  „junge  Kuh",  juvencus,  -»  „junger  Stier,  junge 
Kuh,  Junges":  u.  iouies  „iuuenibus,  militibus"  (mit  Hochstufe;  oder 
durch  lautliche  Analogie   nach  dem  Gottesnamen  Jovis  usw.?),    ai. 
yuväy  gen.  yünäh  „jung,  Jüngling",   comp.  sup.  yäviyas-,  yävisiha-, 
av.  yvan-y  yavan-,   gen.  yunö  „jung";    lit.  jäunas,  ab.  jum  „jung"; 
lat.  Juventus,  -tütis  „Jugend"  ablautend  mit.  mir.  öitiu,  gen.  öited 
<ls.  (*%oy,ntüt-);  lat.  juventa  „Jugend"  ='  got.  junda  ds.  (*iuuntä), 
vgl.  auch  ai.  yüvant-,  f.  yuvati-h  „jung,  Jungfrau",  ags.  geögod,  as. 
jugud,    ahd.  jugund    „Jugend"    (g   wohl   nach  *dugunpi-  „Tugend, 
Tüchtigkeit,  kräftige,  junge  Mannschaft",  s. Holthausen  Arch.  f.  neuere 
Spr.  CVII,381f.;  anders  van  Helfen  IF.  XVIII,  102) ;  juvencus  (statt 
*juvincus  durch  Einfluß  von  Juventus?  eher  nach  Horton-Smith  Law 
of  Thurneysen  19  a  1  durch  Entlehnung  aus  einem  o.-u.  Dialekte)  — 
u.  iveka,   iuenga    „iuvenca",    ai.  yuvagä-h  „jugendlich",    got.  usw. 
juggs  (comp,  jühiza),    ahd.  jung  (aisl.  comp,  ßre)  „jung",    und   mit 
Hochstufe   air.  öac,  öc  „jung",    cymr.  ieuanc,    bret.  youanc    „jung", 
gall.  Jovincillus  (aber  vom  einfacheren  St.  comp.  sup.  air.  oay  öarn, 
cymr.  ieu,  ieuaf,  s.  Fick  II4,  224);  über  den  von  Brugmann  Grdr.  II, 
237,  Röscher  Lex.  I,  2765  herangezogenen  Namen  cYcbavdoc;  s.  viel- 
mehr Solmsen  KZ.  XXXII,  289,  Kretschmer  Einl.  404,   Sommer  Gr. 
Lautst.  155.     Vgl.  Curtius  588,  Vanicek  225. 

Weitere  Anknüpfungen  sind  unsicher;  über  gr.  aiZr\6q,  aiZr\\o<; 
„der  junge  Mann"  s.  Prellwitz2,  Boisacq,  Sommer  a.  a.  O.  158; 
eher  hierher  gr.  Ze\d>  lad  „Spelt"  (zum  Z-  s.  Sommer  a.a.O.  153 f.), 
ai.  yäva-h  „Getreide",  lit.  jjl.javai  „Getreide",  air.  eorna  „Gerste", 
mit  denen  sich  „jung"  als  „heranwachsend"  vereinigen  läßt.  — 
Weniger  einleuchtend  sucht  Danielsson  Gramm,  und  etym.  St.  I, 
49nl,    Johansson  Beitr.  139    Anknüpfung    an    Wz.    *aieue-    in 
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aevum,  die  „frisches,  blühendes  Leben,  unverwelkliche  Dauer" 
bedeutet  habe. 

juvo,  -äre}  jüvi,  jütum,  jüväturus  „unterstützen,  helfen,  fördern; 
ergötzen,  vergnügen":  juvo  wohl  in  Zusammensetzungen  aus  *jovo 
entstanden,  vgl.  fal.  jovent  und  lat.  adiouta  C.  I.  L.  1, 1290. 

Ganz  unsicher,  ob  nach  Vanicek  225,  Fick  I4,  111  zu  ai.  yuyöti 
„hält  fern,  trennt  von,  bewahrt  vor,  verwehrt,  wehrt  ab;  hält  sich 
ferne,  wird  getrennt",  vi-yavanta  (—  lat.  *iovö),  ptc.  yutä-h  (aber  über 
av.  bardmä-yaonöj  angeblich  „seine  Last  beschützend",  's.  Bartholo- 
inae  Airan.  Wb.  s.  v.,  und  über  ai.  yoni-h  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.) 
mit  einer  Bedeutungsentwicklung  wie  in  gr.  dpKeui  „wehre,  helfe" 
gegenüber  lat.  arceo  „halte  ferne,  wehre  ab".  So  auch  Brugmann 
Grdr.  I2,  279,  der  II,  957  an  Verknüpfung  mit  lit.  dMaugiaüs  „freue 
mich",  dziungüs  „breche  in  Freude  aus"  gedacht  hatte.  Daß  juvo 
?  ergötze"  und  juvo  „fördere,  helfe"  verschiedenen  Ursprungs  seien, 
ist,  da  von  „helfen,  fördern"  leicht  zu  „erfreuen"  zu  gelangen  ist, 
nicht  anzunehmen. 

Oder  nach  Wood  a»  Nr.  151  zu  ai.  yuvdti,  yäuti  „bindet  an, 
befestigt,  spannt  an",  yu-h  „Gefährte",  av.  yav-  „zu  jemandem  hal- 
tend"? juväre  dann  „Geselle  sein,  daher  helfen". 

juxtä,  juxtim  (ü'i)  „dicht  daneben":  aus  *jugistä,  adv.  zum 
Superlativ  eines  adj.  *jügos  „eng  verbunden"  (Gorssen  KZ.  III,  285, 
Vaniöek  227)  oder  *jügos  (eventuell  ü  durch  g  bewirkt,  vgl.  actus? 
die  roman.  Sprachen  sagen  über  die  Quantität  des  u  nichts  aus,  s. 
Gröber  AflL.  III,  2731);  nicht  zum  -es-St  *jeuges-  von  jügerum, 
jümentum. 

L. 

läbes,  -is  „Einsinken,  Fall,  Erdrutsch;  Untergang,  Verderben": 
s.  läböy  läbor  „gleite". 

läbes,  -is  „Makel;  Schandfleck"  (nach  Paul.  Fest. 87 ThdP.  läbes 
macula  in  vestimento  dicitur  et  deinde  |U€TaqpopiKUj<;  transfertur  in 
homines  vituperatione  dignos):  identisch  mit  dem  vorigen,  also  ent- 
weder eigentlich  „das  Abgleiten",  jeder  Fehler,  der  die  Erreichung 
•einer  gewissen  Vollkommenheit,  physisch  oder  sittlich,  vereitelt,  oder 
„Fleck"  =  verdorbene  Stelle  an  Kleidern  usw.,  dann  im  sittlichen 
Sinne,  vgl.  Gorssen  I2,  402,  Vanicek  233  (mit  unrichtigem)  und  bes. 
Prellwitz  BB.  XIII,  144. 

Nicht  nach  Gurtius  369    zu   gr.  Xuußrj  „Schmach",   Xujßdojixai 
„schmähe,   höhne"    (am  allerwenigsten   bei   Ficks  BB.  VII,  270, 
Wb.  I4,  540   Heranziehung   auch   von   ai.  lajjate  „schämt  sich", 
lajjä  „Scham"  unter  Ansatz  von  *lö.zg-o-:*lazg<~le-,  wogegen  Uhlen- 
beck PBrB.  XXX,  265;  s.  über  Xubßr,  unter  labor). 
labium    {labia,    labea)    „Lippe",    lahrwm   d.s.,    labeo    „dicke 
Lippen  habend" :  nhd.  (eigentlich  ndd.)  Lippe,  ags.  lippa,  engl.  ndl. 
lip  „Lippe",  ags.  lepur,  ahd.  lefs,  leffur,  nhd.  Lefze  „Lippe"  (Gurtius 
363,  Vanicek  250). 

Verbindung  mit  lambo  ist  durch  die  Bed.  nicht  geboten  (die 
Lippe  leckt  nicht;  Kluge  Wb.6  250)  und  wegen  des  grm.  e- Voka- 
lismus (gegenüber  dem  alten  a  von  lambo)  mindestens  unsicher 
Walde,  Etym.  Wörterbuch  ö.  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  26 
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(trotz  Gharpentier  KZ.  XL,  439);  lat.  labnim  eher  mit  a  statt  e 
durch  Anlehnung  an  lambo  als  mit  a  —  *  (vgl.  Bartholomae  BB. 
XVII,  120,  Hirt  Abi.  15).  —  Neben  idg.  Heb-  steht  »fep-  in  pehl. 
Jap  „Lippe"  (Hörn  Np.  Et.  212,  Brugmann  Grdr.  I2,  514).  Lit.  lupa, 
„Lippe"  (Van.,  Gurt.)  ist  im  Vokalismus  unklar. 

Der  -£s-St.  von  ahd.  lefs,  leffur  ist  nicht  auch  in  lat.  Labe- 
rius  zu  suchen  (s.  Schulze  Eigennamen  162,  315). 
%  labo,  -äre  „wanken,  dem  Falle  nahe  sein",  läbor,  -i,  lapsus 
sunt  „gleiten,  schlüpfen":  vielleicht  zu  lett.  labötes  „schleichen" 
(Osthoff  IF.  V,  311),  oder  mit  Variation  desWzvokals  als  *sl-ä-b-  zu 
*$l-ei-b-  in  gr.  öXtßpös  „schlüpfrig",  ahd.  sUfan  „läbi",  sleffar 
„schlüpfrig",  mhd.  slipfen  „gleiten",  ags.  tö-sUpan  „zergehn"  usw. 
und  zu  *$l-eu-b-  in  ags.  slüpan  „gleiten,  schlüpfen"  usw.,  s.lübricus 
(Persson  Wzerw.  189). 

läbi  nicht  zu  ai.  lämbate  „hängt  schlaff  herab,  sinkt  herab 
usw."  (Gurtius 369, Fick l4, 120, 532);  letzteres  vielmehr  zw  Mmbusr 
und  auch  mit  got.  usw.  slepan,  ahd.  släfan  „schlafen",  ahd.  usw. 
s^äf  „Schlaf,  zishslapa  „schlaff  herabhängen",  ahd.  slaf  ^ schlaff", 
ab.  slabz  „schwach",  lit.  slopstü  „werde  schwach"  (Uhlenbeck 
Ai.  Wb.  s.  v.  lämbate)  wegen  lit.  silpnas  „schwach,  kraftlos",. 
silpti  „schwach  werden"  setzt  Hirt  Abi.  91  als  Basis  *seleb- 
„schwach  werden,  schlaff  herabhängen"  an)  nicht  zu  vereinigen. 
Verbindung  letzterer  Worte  mit  läbi  (Noreen  Ltl.  121,  Wood 
Am.  Journ.  Phil.  XXIV,  41)  ist  immerhinzu  erwägen;  doch  ist 
der  Vokalismus  etwas  ungünstig  (lä-  =  l?  Reichelt  KZ.  XXXIX,, 
25 ;  Brugmann  IF.  VI,  96  denkt  an  Ablaut"  ä:e:  9);  die  grm.  und 
balt.-slav.  Bed.  „schwach,  schlafen"  könnte  unter  dem  Begriff 
„zusammenknicken,  einnicken,  von  Müdigkeit  gebeugt  unsicher 
dahergehn"  allerdings  mit  der  von  läbi  vermittelt  werden. 

Ir.  lobaim   „putresco"    usw.   (Fick  II4,  255    zweifelnd)    ist    im 
Vokalismus  unvereinbar  (s.  unter  lübricus;    anders  unter  labor). 

Unhaltbares  verzeichnet  Osthoff  a.  a.  0. 
lalbor,  -öris  „Mühe,  Last,  Plage,  Anstrengung;  erst  sekundär: 
Arbeit",  laböro,  -äre  „sich  mühen,  geplagt  sein":  eigentlich  „das 
Wanken  unter  einer  Last",  zu  lab  äre  (Prell  witz  BB.  XIII,  144)? 
Unsicher,  da  lit.  lübä  „Tagewerk,  Tagesarbeit",  lett.  lübt  „die  kleinen 
weiblichen  Arbeiten  im  Hause  verrichten"  auf  ein  idg.  Hob-  weist 
(Trautmann  Germ.  Lautges.  52),  wozu  lat.  labor  die  Reduktionsstufe 
nieten  kann;  eine  sehr  kräftige  älteste  Bed.  vermutet  Trautmann 
brieflich  wegen  gr.  Xibßn  „Mißhandlung,  Schmach",  Xujßdouai  „miß- 
handle" (die  Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  117  nicht  ansprechender  mit  ir. 
lobaim,  s.  labo,  verbindet). 

Wegen  der  lat.  Gdbed.  „Last,  Plage"  nicht  zu  gr.  Xaußdvu> 
„fasse,  ergreife"  (Vaniöek  233)  oder  zu  gr.  Xdcpupov  „Beute", 
d(ULGpi\aqp>i<;  „umfassend,  umfaßt",  lit.  löbis  „Besitz,  Reichtum",, 
ai.  Idbhate  „erhält,  besitzt",  lambha-k  „Erlangung"  (Fick  I4, 532) ; 
auch  nicht  zu  gr.  öXqpdvuu  „erwerbe",  oder  got.  arbaips  „Arbeit" 
usw.  (Curtius  292,  Vaniöek  233);  lautlich  unmöglich  Fröhde  BB. 
XVII,  311:  lit.  slegiu  „beschwere,  drücke". 
läbrum  „Waschbecken":  Schnellsprechform  von  läväbrum 
(Solmsen  Stud.  109,  Vaniöek  253). " 
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läbrusca  uva  oder  vitis  „die  wilde  Rebe":  unerklärt.  Ob  nach 
Charpentier  KZ.  XL,  438  zu  ai.  libujä  „Schlinggewächs,  Liane" 
{*fobrgä)7  Lautlich  bedenklich,  da  *läbrg-skä  zu  *läbu(r)sca  geführt 
hätte,  und  für  volksetymologische  Umgestaltung  zu  läbrusca  nach 
labrum  wenigstens  in  der  Bed.  kein  Anlaß  gegeben  war.  Die  weitere 
Anreihung  von  lat.  laburnum  „Cytisus  Laburnum  L."  unter  einem 
Paradigma  Häbrg  :  Habnes  hat  an  der  Bed.  ebenfalls  keine  Stütze. 
Gegen  Whartons  Et.  lat,  50  (nach  den  Alten)  Verbindung  mit  labrum 
„Lippe,  Rand"  als  „die  an  den  Rändern  der  Weinberge  wachsende" 
spricht  schon  die  verschiedene  Quantität.  Auch  kaum  als  die  „heim- 
liche" (nicht  unter  Aufsicht  und  Pflege  wachsende)  zu  gr.  Xadpöc, 
Xadpaioc;  „heimlich",  Jon.  Xdftprj,  att.  Xdftpa  „heimlich",  Xrjöuj,  Xav- 
ddvuü  „entgehe,  bleibe  unbemerkt"  (s.  auch  lateö). 

laburnum  „der  breitblätterige  Bohnenbaum,  Cytisus  Laburnum 
L."  (Plin.):  unerklärt;  s.  läbrusca. 

*  lac  (aus  älterem  lade,  lact>  s.  Lindsay-Nohl  434),  lactis  „Milch", 
delicus  „der  Muttermilch  entwöhnt":  gr.  fdXa,  ^öXaKTOc,  „Milch", 
YXotKToqpdYo«;  „Milch  essend",  ^XaK^vec; '  uearoi  yd\aKro<;,  yXcikköv  * 
•fdXaö-nvöv  Hes.,  -fXdYOc;,  kret.  KXdto<;  (Hes.)  „Milch"  (Wzauslaut 
braucht  nicht  g  gewesen  zu  sein,  das  vor  dem  ursprgl.  bloß  nomi- 
nativischen t  zu  k  geworden  wäre,  *  sondern  war  eher  hy  s.  Solmsen 
IA.  XIX,  31,  so  daß  f\dfo<;  durch  Assimilation,  KXdyo^  durch  Um- 
stellung eines  altern  *YXdKOc;  entsprang);  mir.  lacht,  cymr.  llaeth 
„Milch"  stammen  aus  dem  Lat.  Vgl.  Gurtius  172,  wo  Hypothesen 
über  den  Ursprung  des  Wortes,  Vaniöek  80,  Fick  I4,  405. 

Verbindung  mit  mulgeo  (vgl.  darüber  Wiedemann  BB.  XIII, 
301,  Johansson  KZ.  XXX,  441  a2,  Hirt  Abi.  87,  IF.  VII,  195)  ist 
lautlich  nicht  zu  rechtfertigen.  —  Lat.  lact-  aus  *glact-  durch 
dissimilatorischen  Schwund  des  ersten  Gutturals  (so  jetzt  auch 
Solmsen  a.  a.  O.).  —  Nicht  überzeugend  geht  Hirt  JF.  XXI,  173, 
XXII,  92  al,  Idg.  665  von  idg.  *defok-  aus  (got.  miluks  sei  im 
Anlaut  nach  melken,  Molken  umgestaltet),  gen.  *dfoktös  (lat.  lactis, 
gr.  yXock-,  wie  dulcis :  yXukö«;,  in  welch  letzterem  aber  wohl  bloß 
Assimilation  an  das  Binnen-K),  dat.  usw.  *dehkti  (gr.  *6aXaKTi, 
nach  yXcxk-  zu  Y^Xatcn);  auch  alb.  hale  „saure  Milch"  sei  nicht 
auf  *gafo,  sondern  auf  *dals  zurückzuführen.  —  Noch  anders 
Stolz  IF.  XIV,  20  ff. 

lacca  „Geschwulst  an  den  Unterschenkeln  von  Zugtieren"  (Ve- 
get.):  ob  zu  lacer tus,  aisl.  leggr  „Schenkel"  usw.?  Ganz  zweifel- 
haft ist  auch,  ob  die  Pflanzennamen  lacca  (Apul.),  laccar  (Plin. 
Val.)  damit  zusammenhängen. 

lacer,  -a,  -um  „zerfetzt,  zerrissen,  zerfleischt,  körperlich  ver- 
stümmelt", laeinia  „Zipfel,  Besatz  oder  Fransen  am  Kleide,  limbus; 
Teile  von  Herden,  Äckern  u.  dgl."  (eigentlich  „abgetrenntes  Stück, 
Fetzen"),  lancino,  -äre  „zerfleischen,  zerreißen" :  gr.  \a\aq  „Fetzen", 
XdKO«;  n.  ds.,  XoiKfäuj  „zerreiße",  äTz£\r\Ka'  (hreppurfoi,  Kutrpioi  Hes., 
XdKr)  *  f)di<r|.  Kp?)T€<;  Hes.  (Gurtius  160),  poln.  lach,  iachmana  „Fetzen, 
Lumpen,  zerlumpter  Rock",  russ.  usw.  lächma,  lochma  ds.  {ch  =  qs, 
mit  dem  es-St.  von  Xdicn  *  f>dKn;  Solmsen  KZ.  XXX VII,  580),  ab.  Iqcq 
„ich  trenne"  (Fick I4, 531);  aber  mir.  Im  „Wunde"  {*lakno-,  Fick II4, 
244;  dl-legim  „vernichte",  dilgend  „Vernichtung"  ist  wohl  wesentlich 
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identisch  mit  sligim  „  schlage ",  ibd.  320)  ist  fernzuhalten,  wenn,  wie 
wahrscheinlich,  die  Wz.  als  *uleq-  anzusetzen  und  als  Weiterbildung 
von  *uel-  „brechen,  reißen"  (s.  vello,  volnus)  zu  betrachten  ist. 
(Vanicek  268 ff.,  Johansson  Beitr.  71  f.) 

Nichts  für  sich  hat  Verbindung  von  lat.  lac-,  gr.  XctK-  mit  ahd. 
usw.  slahan  „schlagen"  (Kluge  Wb.6  s.  v.  Schlag,  Hirt  Abi.  91). 

lacerna  „mantelartiger  Überwurf":  nach  Gurtius  160,  Vanicek 
269  als  „abgerissenes  Stück  Tuch"  zu  lacer,  lacinia  (das  bei  Apul. 
auch  das  ganze  Kleid  bezeichnet). 

Vielleicht  ist  auch  mir.  lene  „Hemd"  (dat.  lehith;  Gdf,  *laknet- 
nach  Fick  II4,  238?)  so  aufzufassen. 

lacerta  „Eidechse":  zu  lacertus  „Oberarm";  u.zw.  entweder 
als  die  „biegsame"  oder  „zappelnde,  bewegliche"  (vgl.  gr.  XiKepti- 
£eiv  *  öKipräv  Hes.)  oder  nach  Johansson  PBrB.  XV,  518  als  „die  mit 
Beinen  versehene  (Schlange)". 

lacertus,  meist  pl.  „die  Muskeln",  bes.  „der  Oberarm":  Wz. 
*leq~  „biegen",  voller  *öWq-,  das  auf  *dle-  „biegen"  beruht.  Vgl.  gr. 
XeKpava  •  tou«;  ctyKUJvac;  Hes.  (wenn  nicht  nach  Brugmann  Ber.  d. 
sächs.  Ges.  1901,  34  als  [o]Xe-Kpava  mit  ifrXeKpävoc;,  öX^Kpävoq 
„Ellenbogen"  näher  zu  ulna  gehörig),  &XaS  (vielleicht  aXH  zu  lesen)  * 
Ttfixu^.  'Adaudvujv  Hes.,  Xrpcäv  *  tö  upöq  (bbr\v  öpxetcrfrat,  XrjKfjcrai ' 
trardHai  Hes.,  Xd£  „mit  der  Ferse  ausschlagend",  Xaxjuöc;  iiriruiv  = 
Xcxkti  auö<;,  XaKTi£uj  „zapple",  XiKeprteeiv  *  cnapTÖtv  Hes.;  ai.  lakuta-h, 
laguäa-h  (eigentlich  präkr.  =  skr.  *lakrtaht  Johansson  IF.  VIII,  164) 
„Knüttel",  rksalä  (*lq-s-elä,  Liden  KZ.  XL,  264 f.)  „das  Fesselgelenk 
bei  Huftieren";  arm°.  olo¥  (Liden  Arm.  St.  95 ff.)  „Schienbein,  Bein" ; 
ab.  lahbfo,  russ.  lölcotb  „Elle",  russ.  dial.  ähöifcb  (Zubaty  BB.  XVIII, 
253)  „talus",  lit.  al-,  elküne,  apr.  alhunis  „Ellenbogen",  lit.  ülektis, 
lett.  ulekts  „Elle",  wpc.woaltiSj  woltis  „ds.,  Unterarm"  (Fick  KZ. XIX, 
80;  s.  über  die  bsl.  Formen  bes.  Zubaty  a.  a,  0.),  apr.  lagno  (aus 
*lakno,  Zupitza  Gutt.  133 f.)  „Beinkleid,  Hose",  lit.  lekiü,  lekti  „flie- 
gen", laksiyti  „flattern,  hüpfen,  springen",  lakineti  „ein  wenig  hin 
und  her  fliegen",  ldkta  „Hühnerstange"  („Aufflug"),  lett.  lezu,  lekt 
„springen,  hüpfen"  usw.;  aisl.  leggr  „Unterbein,  Knochen"  (*lagiz- 
nach  Liden  BB.  XXI,  94,  Stud.  z.  ai.  u.  vgl.  Spr.  66,  Arm.  St.  96 ; 
Zupitza  Gutt.  134  und  Noreen  Aisl.  Gr.2  §  251,3  setzen  *lagia-  an; 
daraus  engl,  leg  „Bein"  entlehnt),  langob.  lagi  „Schenkel",  aisl.  Iser, 
aschw.  lär  „Schenkel"  (Hahaz  oder  Hehaz,  neutr.;  Steffensen  Nord. 
Tidskr.  f.  Phil.  N.  R.  II,  71,  vgl.  KZ.  XXIII,  94;  nicht  auf  ein  idg.  *le&- 
zu  beziehen,  vgl.  über  die  von  Ehrismann  PBrB.  XX,  53,  Zupitza 
Gutt.  65  dafür  ins  Feld  geführten  Worte  ags.  leow,  leower  „perna", 
ags.  Uosca,  aschw.  liuske  [anders  Noreen  Grdr.  I1,  465,  I2,  576],  nndl. 
lies  „Weiche,  Leiste",  endlich  mhd.  geliune  —  in  oder  ü?  hl-  oder 
1-?  —  etwa  „Gliederbau",  vielmehr  Liden  IF.  XIX,  367 ff.),  ags.  Vitra 
„die  fleischigen,  muskulösen  Teile  an  Wade,  Schenkel,  Lenden,  Ge- 
säß" (aus  Higizan;  Liden  a.  a.  0.  365 ff.).     S.  noch  löcusta. 

Vgl.  zur  Sippe  noch  Bezzenberger  BB.  V,  314,  Fick  I4,  539, 
Persson  Wzerw.  186  ff.,  239  f.,  Johansson  BB.  XVIII,  21,  Beitr.  z.  gr. 
Sprachk.  106  f.,  120,  141  ff.,  154,  IF.  II,  58  ff.,  Wiedemann  Prät.  128, 
Osthoff  PBrB.  XIII,  412 ff.,  Liden  PBrB.  XV,  516  ff.  (Lit.),  Pedersen  KZ. 
XXXII,  260,  XXXVI,  92, 
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Diese  Worte  für  biegsame  Gliedmaßen,  bes.  Arm  und  Bein  (vgl. 
zur  Bed.  <jko\iö<;  „krumm":  ok£\oc,  „Schenkel")  sind  offenbar  bereits 
idg.  als  verselbständigte  Gruppe  der  ursprgl.  Bed.  „biegen"  etwas 
entrückt  worden:  die  Bed.  „mit  Armen,  Beinen  oder  Flügeln  zappeln, 
flattern"  kann  sowohl  von  der  sekundären  Bed.  „Arm,  Bein"  aus 
entwickelt  sein,  als  auch  noch  direkt  auf  der  Bed.  „sich  biegen  und 
wiegen"  beruhen. 

In  anderer  Entwicklung  liegt  *öl$q-  „biegen"  vor  in:  gr.  XoSri^ 
„verbogen,  verrenkt,  schräg"  (lat.  luocus^  s.  d.),-  \^XP10S'  ^XPK 
„quer",  XiKptqn«;  „schräg"  (i  =  e  oder  aus  e  assimiliert),  lat.  licinus 
„krumm gehörnt",  gr.  XeKpoi  „die  Zinken  des  Hirschgeweihs";  ferner 
als  „Einbiegung,  Mulde"  in  gr.  X^koc;  n.,  XeKdvr\  „Mulde,  Schüssel", 
lat.  lanx  „Schüssel"  (wohl  auch  lacus),  vgl.  Fick  I3,  748,  II3,  215, 
III3, 262  (aber  lit.  lenkti  „biegen",  linkti  „krumm  werden",  &b.le,sti 
„biegen",  lahb  „krumm",  m.  „Bogen",  lit.  lankä,  ab.  Iqka  „Vertiefung, 
Einbiegung,  Wiese,  Sumpf"  scheinen  wegen  ab.  slqH  „krumm" 
usw.  eher  zu  einer  mit  sl-  oder  sTcl-  anlautenden  Wz.  zu  gehören, 
s.  Zupitza  Gutt.  69. 

Neben  ^dli-q-  steht  *öl£~n-  in  lat.  ulna9  s.  d. ;  die  einfache  Wz. 
*ÖW-  in  ai.  aratni-h  „Ellenbogen",  av.  ardpna-,  fräräpni-  ds.,  auch 
in  ai.  asthwän(t-)  „Kniescheibe",  asthilä  „Kugel,  runder  Stein" 
(*olsthi-)  u.  dgl. 

lacinia:  s.  lacer. 

•  lacio,  -ere  „locken",  lacesso,  -ere  „jemanden  herausfordern, 
necken,  reizen"  („ladt  inducit  in  fraudem.  Inde  est  allicere  et 
lacessere;  indelactat,  illectat,  oblectat,  delectat*  Paul.Fest. 
83ThdP.;  „ladt  decipiendo  inducit.  Lax  etenim  fr  aus  est"  ibd.): 
beruht  mit  laqueus  „Strick  als  Schlinge"  auf  ilal.  *laqu-  „bestricken, 
in  eine  Schlinge,  eine  Falle  locken,  belisten",  zu  ab.  Iqka  „malitia", 
lakati  „decipere",  poltet  „laqueus",  le,cq  „fange,  bestricke",  lett.  lenkt 
„auflauern,  nachspüren",  lenza  „Strick"  (Vanißek  247),  cech.  lakati 
„eaptare,  allicere"  (OsthofTIF.  V,  311). 

Diese  Wz.  *leq*-,  Hlq*-  (lat.  a  muß  daher  nicht  notwendig  nach 
Hirt  Abi.  16  =  e  sein)  wird  von  Persson  Wzerw.  186,  Zupitza 
Gutt.  65  auf  Grund  von  Bedeutungsverhältnissen  wie  ai.  chalam 
„Betrug":  gr.  o*ko\iö<;  „krumm,  unredlich":  ok£\o<;  „Schenkel"  als 
eine  Nebenform  von  *(ö)leq-  (s.  lacertus)  betrachtet;  doch  sind  die 
in  letzterer  Sippe  bisher  auf  eine  Wzf.  mit  q*  bezogenen  grm.  Worte 
von  Liden  IF.  XIX,  367  ff.  eliminiert.  Andererseits  kann,  da  gr. 
Äiirabvov  „Jochriemen"  (Prellwitz  Wb.1  s.  v.,  nicht  mehr  Wb.2)  un- 
verwandt ist,  auch  unsere  Sippe  idg.  q  statt  q*  enthalten,  lat.  laqueus 
also  suffixales  u  enthalten,  wie  torqueo  (Liden  a.  a.  0.). 

Fernzubleiben  hat  cymr.  lllth  „Lockspeise,  Köder",  llithio 
„ködern"  wegen  air.  adslig  „lockt  an"  (vgl.  Zupitza  BB. XXV, 96 
gegen  Fick  II4,  252,  Pedersen  Kelt.  Gr.  1, 160). 

Abweichend  stellt  Lottner  KZ.  VII,  185,  Osthoff  M.U.V,  III  lacio 
zu  ahd.  usw.  locchön,  lucchen  „locken",  die  aber  viel  wahrschein- 
licher  zu  lett.  lüdfit,  lügt  „bitten",    lit.  lugöti  „bitten"   gehören 
(Bezzenberger  GGN.  1875,  229,  Zupitza  Gutt.  1 64). 
lacrima,  altlat.  dacruma  „Träne" :  gr.  ödKpu,  bdKpuov  „Zähre", 
abret.  dacry  nbret.  dacrou  pl.,  com.  dagr,  cymr.  daigr,  air.  der  „Träne", 
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got.  tagr,  ahd.  zahar,  aisl.  tär,  ags.  fear,  nhd.  Zähre  (Vaniöek  119, 
Curtius  133). 

Idg.  *dakru  ist  wahrscheinlich  aus  *drakru  dissimiliert  wegen 
ahd.  trdhan,  nhd.  Träne,  mhd.  traher  ds.  und  arm.  artasukc  „Trä- 
nen", sg.  artausr,  aus  *drafcur  (Johansson  Lbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil. 
1889,  369,  Hübschmann  Arm.  Gr.  I,  425 f.). 

Andererseits  sucht  man  Vermittlung  mit  ai.  dgru,  agra-m,  av. 
asrü-,  lit.  aszarä  „Träne":  Meringer Wiener Sitzungsber.  CXXV, II, 
35  f.  denkt  —  mich  nicht  überzeugend  —  an  ein  Präfix  d-;  Hirt 
Abi.  137  vereinigt  *dakru,  und  -o[d]kru  unter  *oda%ru;  wahr- 
scheinlicher ist  *akro-  „scharf,  bitter"  (s.  äcer)  als  Beiwort  der 
Träne  teilweise  an  Stelle  von  *dakru,  dessen  Flexion  es  übernahm, 
getreten,  wie  *lipdros  z.  T.  an  die  von  *ieq%rt  (s.  jecur) ;  ähnlich 
Prellwitz  s.  v. 

Die  sabin.  Lautform    lacrima   (s.  Gonway  IF.  II,  157 ff.;    un- 
richtig Petr  BB.  XXV,  150)   gelangte  zur  Herrschaft  infolge  An- 
lehnung an  lacer. 
lactat:  s.  lacio. 

lactis,  literar.  nur  pl.  lad  es  „die  Dünndärme,  das  mit  einer 
milchartigen  Fettigkeit  überzogene  Gekröse;  Blies;  die  Milch  männ- 
licher Fische":  nach  Priscian  Gr.  L.  II,  213,  2  K  „a  graeco  ^akaKiihzc, 
dictae  et  servaverunt  apud  nos  quoque  idem  genus*.  —  Es  entfällt 
daher  Vergleich  mit  isl.  slög  „die  eßbaren  Eingeweide  eines  Fisches", 
nasaliert  slang  „die  eßbaren  Eingeweide  eines  Tieres"  (Johansson 
PBrB.  XIV,  298,  mit  ganz  problematischer  weiterer  Anknüpfung  an 
clingo).     Noch  anders  Gurtius  183,  Vanißek  343. 

lactüca  „Lattich,  Salat":  zu  lac,  wegen  des  milchigen  Saftes 
(Varro  1. 1.  V,  104,  Plin.  XIX,  126,  Vanicek  80).  Über  gloss.  laptuca  s. 
Niedermann  Rh.  Mus.  LX,  459  f. 

lacüna  „jede  Vertiefung,  Senkung,  Loch,  Weiher,  Tümpel":  zu 
acus. 

lacünar  „Felderdecke,  getäfelte  Zimmerdecke":  von  lacüna 
wegen  der  Vertiefungen  innerhalb  der  Felder,  wie  laquear  ds.  direkt 
von  lacus. 

lacus*  -üs  „stehendes  Gewässer,  See;  Brunnentrog;  Grube;  auch 
—  lacünar*:  =  mir.  loch  „See"  (aber  com.  bret.  lagen  „See,  Teich" 
aus  dem  Lat.),  ags.  as.  lagu  „See",  aisl.  Iggr  „See,  Wasser,  Flüssig- 
keit", lg  „Strand wasser"  (durch  diese  Form  wird  Zugehörigkeit  zu 
Wz.  "legh-  fliegen",  zur  Wahl  gestellt  von  Fick  P,  531,  ganz  un- 
wahrscheinlich, da  eine  Gdf.  *lagu-ä  nicht  anspricht);  die  Bed.  „Ver- 
tiefung", die  in  lacüna^  lacünar 9  laquear  bes.  hervortritt,  zeigt 
auch  gr.  XdKKo^  „Vertiefung,  Loch"  (*AaKuoq),  die  davon  am  wei- 
testen entfernte  Bed.  „Regen"  dagegen  ab.  lohyy  gen.  lofove.  Letz- 
tere kann  aber  aus  „Regenpfütze"  entwickelt  sein,  vgl.  nslov.  bulg. 
serb.  lohva  „Pfütze"  (lit.  lekmene  ds.  ist  eher  lehnten!  zu  lesen,  s. 
Leskien  Bild.  d.  Nomina  361). 

Es  kann  eine  alte  Bedeutungsentwicklung  „'Einbiegung,  Nie- 
derung, feuchte,  sumpfige  Niederung"  vorliegen,  so  daß  zu  Wz. 
*(ö)Wq-  „biegen"  (s.  lacertus);  auch  lit.  lanhä,  ab.  Iqha  (s.  unter 
lacertus)  vereinigt  alle  diese  Bedeutungen.  Vgl.  Fick  KZ.  XXII, 
553,  Wb.  I*,  531,  II4,  237,  Zupitza  Gutt.  134. 
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läeuturris  „eine  Art  Kohl"  bei  Plin.  XIX,  141,  wo  aber  Jan- 
Mayhoff  Lacutumenses  liest,  was  sich  auf  Turni  lacus  bei  Colum. 
X,  137  stützt;  also  vom  Ortsnamen  abgeleitet.  Es  entfällt  daher  die 
Anknüpfung  des  zweiten  Teils  an  die  botan.  Gattungsnamen  Tur- 
ritis,  Tur rita,  französ.  tourette,  nhd.  Tum-kraut,  -senf,  -kohl 
usw.  (s.  Rolland  Flore  populaire  I,  226),  die  zu  turris  „Turm* 
wegen  der  turmähnlichen  Gestalt  der  Pflanze  im  blühenden  Zu- 
stande. 

laedo,  -ere,  laesi,  laesum  „verletzen,  beschädigen" :  ~  aisl.  lesta 
(*laistan)  „mißhandeln"  (Noreen  Ltl.  139)  als  idg.  *laizdö?  Oder  nach 
Nazari  Riv.  di  fil.  XXXVII,  366  zu  gr.  \iöo<;  „Stein"  (vgl.  saxum:  se- 
mre,  rupes :  rumpo)?     Dann  könnte  aisl.  lesta  —  *laidhzdö  sein. 

Weniger  wahrscheinlich  zu  ahd.  sliggan,  mhd.  sitzen,  nhd. 
schleißen,  ags.  as.  slltan  „zerreißen",  ndl.  slijten  „abnützen",  aisl. 
sllta  „zerreißen",  shd.sleizen  „schleißen"  (trans.),  ahä.sliz  „Schlitz" 
(Johansson  PBrB.  XIV,  316),  Wz.  *släid':*slid-  (die  im  Germ. 
Übertritt  in  die  e^-Reihe  zeigen  würde),  vielleicht  älter  *sqläid~: 
*sqlul~  (vgl.  lit.  sklaidyti  „zerstreuen",  apr.  schläit,  schklait,  sclait 
„sondern;  ohne",  Schröder  1F.  XXII,  194),  erweitert  aus  *sqelä- 
„ spalten"  in  lit.  skeliu  usw.  (s.  unter  clädes). 

laedo  nicht  zu  ai.  sredhati  „geht  fehl,  irrt"  (Fick  I3,  255,  Jo- 
hansson a.  a.  0.  zweifelnd),  da  das  ai.  Wort,    das  trotz  de  Saus- 
sure Mem.  75  nichts  mit  gr.  f}\idio<;  „nichtig"  zu  tun  hat,  wohl 
auf  eine  Gdbed.  „gleiten,  ausschlüpfen"  weist,    s.  Uhlenbeck  Ai. 
Wb.  s.  v.  —  Auch  nicht  nach  Vaniöek  342  zu  ahd.  slidic  „grau- 
sam, böse"  usw.  (s.  Ms). 
laena  „ein  Stück  langhaariges  wollenes  Zeug,  über  dem  Pallium 
oder  der  Toga  getragen" :  aus  gr.  x^-otiva  „Oberkleid"  (Weise,  Saalfeld). 
laetus  „fett;  üppig,  fruchtbar,  freudig,  fröhlich,  heiter" :  vielleicht 
aus  *ghlai-tos  (s.  zum  Lautl.  Walde  IF.  XIX,  104)    zu   ahd.  gll$%an 
„gleißen",   as.  glltan,   got.  gMtmunjan,    aisl.  glita,  glüra  „glänzen", 
ahd.  glizzinön,   nhd.  glitzern;    vgl.  auch  mhd.  nhd.  glimmen,  mhd. 
glamme  „Glut",  glim  „Funke",  ahd.  gleimo,  mhd.  gleime  „Glühwürm- 
chen", mhd.  gllmen  „leuchten,  glänzen",  as.  gllmo  „Glanz",  aisl.  gljä 
„glänzen"  (Fick  II»,  84,  IIP,  112,  Osthoff  M.  U.  IV,  145),  wozu  nach 
Prellwitz  Wb.  wohl  auch  gr.  y}A\\}  „werde  warm  und  weich,  prunke, 
schwelge,    bin   übermütig",    x^l<*P°S    „warm",    air.  gle   aus  *gleiuo~ 
„glänzend,  klar",    lett.  gllts  „glatt,  nett,  hübsch",    lit.  glitüs  „glatt" 
(=  glänzend),    und    lett.    glaima    „Scherz,    Schmeichelei",    glaimüt 
„scherzen,    liebkosen".      Die    hier   vorliegenden    Wzformen    *ghlai- 
(eventuell  Tiefstufe  zu  *ghläxi-)  und  *ghlei-  sind  Erweiterungen  von 
*ghel-  „glimmen,  blank  sein",  s.  gl  ab  er  und  vgl.  dort  zur  Bed.  noch 
bes.  ags.  gleed,  aisl.  gladr  „fröhlich,  glänzend". 

Oder  nach  Osthoff  PBrB.  XIII,  401  ff.,  der  unter  Betonung  von 
laetäre  „düngen",  laetämen  „Dünger"  von  der  Bed.  „fett"  aus- 
geht, zu  läridum  (s.d.)  „Speck",  Wz.  *lai-  „fett";  Yii.läima  „Glücks- 
göttin", laimüs  •„ glückhaft"  ist  aber  wegen  laimeti  „gewinnen" 
(Geld,  einen  Prozeß,  eine  Schlacht;  s.  latro)  fernzuhalten. 

Abzulehnen  in  Verbindung  mit  acorn.  guilat  „hilaris",  air.  feil, 

-     cymr.  gwyl,  bret.  goel  „fete",   air.  faelid  „freudig,  froh"  (Stokes 

BB.  XXIII,  56;   vielmehr  Lehnworte   aus   lat.  vigilia),   oder  mit 
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mir.  Math,  cymr.  usw.  llwyd  „grau"  (W.  Meyer  KZ.  XXVIII,  174; 
Bed.!);  noch  anders  Vanißek  174,  FröhdeKZ.  XXII,  251. 
laevus  „links" :  gr.  \a\6q  „link",  ab.  levz  „link"  (Vanicek  245, 
Curtius  361);  die  vollkommene  Gleichheit  dieser  Worte  ist  nicht 
anzuzweifeln,  obwohl  Berneker  IF.  X,  162  sie  mit  lett.  Vaans  „link, 
übel"  (sei  *leu-no-s;  doch  wohl  Erweiterung  eines  entlehnten  slav. 
lern  durch  das  wo-Suffix  von  lit.  deszine,  ab.  destm)  in  der  Weise 
vereinigt,  daß  er  Uvi  auf  *leu-os,  Xaxöq  auf  Hdu-io-s  zurückführt  und 
lat.  laevus  als  nach  scaevus  umgewandeltes  Heuos  betrachtet  (das 
aber  durch  Warren  Am.  Journ.  Phil.  XXVIII,  393  nicht  genügend 
nachgewiesen  ist). 

Kaum  richtig  sucht  man  Vermittlung  mit  ahd.  sleo,  ags.  släw, 
aisl.  sljör,  slser,  as.  sleu  „matt,  kraftlos,  stumpf,  langsam" 
(Kluge  Qu.Fo.  XXXII,  35,  Brugmann  Grdr.  II,  127),  womit  Prell- 
witz Wb.  gr.  X\apo<;  „lau,  milde"  (Schrader  Reallex.  663  auch 
ai.  a-srernän-  „fehlerlos"  oder  „nicht  ermattend")  verbindet; 
Siebs  KZ.  XXXVII,  279  zieht  außer  grm.  *slaiua-  auch  air.  cle, 
cymr.  cledd  „link",  got.  hleiduma  ds.  heran,  was  durch  den  ei- 
Vokalismus  letzterer  bedenklich  wird ;  ab.  levh  (nicht  *slevi)  wäre 
im  erstem  Falle  eine  alte,  im  letztern  eine  erst  im  Slav.  ent- 
wickelte s-lose  Nebenform  (sehr  schwierig;  vgl.  auch  Johansson 
PBrB.  XIV,  301).  Diesen  Versuchen  steht  auch  entgegen,  daß 
nach  Ausweis  der  Glossen  laevi  boves,  qui  comibus  terram 
spectant  und  laevi  boves  sunt,  quorum  cornua  terram  spectant 
(nach  Serv.  ad  Georg.  III,  55)  laevus  ursprünglich  „gekrümmt" 
bedeutet  hat. 

Hierher  die  Namen  Laeca  (*Laivica;  Angermann  Gurt.  Stud. 
V,  393;   s.   auch  Schulze  Eigennamen  33),   Laevius,  Laelius 
(Laivilios;  Solmsen  Stud.  117). 
lagoena  {lagena,  -öna,  -üna)  „Flasche" :  aus  gr.  Xd^övo«;  ds.  (Weise, 
Saalfeld);  aus  dem  Lat.  stammt  ahd.  lägilla,  lägella  „Fäßchen",  nhd. 
Leget;  ab.  lagvicw  „poculum,  lagena"  stammt  unmittelbar  oder  mittel- 
bar aus  dem  Griech.  —  Zur  Form:    -öna  nach  Weise  36   wie  z.  B. 
ancora  aus  crfKöpa;   daneben    üna;    daß   -oena   (-ena)   umgekehrte 
Schreibung  für  -üna  sei  (Vendryes  Intens.  284)  ist  mir  wegen   des- 
selben   Verhältnisses    zwischen    acrocolefium    und    colt/pMum   nicht 
glaublich;  Ausdruck  des  ^-Lautes?     Späteste  Entlehnungsschicht  ist 
lagynos  bei  Scaevola  (Gundermann  Rh.  Mus.  LXII,  158). 

lagena  nicht   nach  Fickll4,  255  zu   ir.  long  „Gefäß;  Schiff* 
und  aisl.  hing  „Schiff". 
lalisio,  -önis  „das  Füllen  des  Waldesels" :   afrikan.  Wort  nach 
Plin.  8,  174. 

lallo,  -äre  „Kinder  in  den  Schlaf  singen",  lallus  „das  in  den 
Schlaf  singen" :  Schallwort  wie  ai.  lalallä  „lala",  lit.  lälüti  „lallen", 
gr.  XdXoc;  „geschwätzig",  XaX^uj  „schwatze",  nhd.  lallen  (aisi.  lallo 
„wie  ein  Kind  beim  Gehen  wanken"  mit  auffälliger  Bedeutungsver- 
schiebung);  z.  B.  Vanicek  251.  Dasselbe  Element,  doch  ohne 
Doppelung,  auch  in  der  Sippe  von  läträre;  ähnlich  auch  in  den  An- 
rufen ab.  ole,  bulg.  olele,  gr.  äXaXd,  äXaXai  „hailoh",  lit.  alöti 
„hailoh  schreien",  ags.  lä,  engl.  lo,  ags.  ho-lä,  nhd.  holla,  hailoh, 
ai.  arare,  alald. 
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läma  „Lache,  Morast,  Sumpf" :  =  lett.  lama  „eine  niedrige 
Stelle,  Einsenkung  auf  dem  Acker  ohne  Abfluß,  Pfütze,  Grube",  lit. 
löma  „ niedrige  Stelle  auf  dem  Acker";  mit  anderem  Suffix  lett.  läni 
„Pfütze",  länis  „unwegsamer  Wald,  Bruch"  (Prellwitz  BB.  XIX, 
168);  mit  Ablaut  vielleicht  ab.  lorm  „sumpfiger  Ort"  (Diefenbach 
KZ.  XVI,  223;  auch  Miklosich  Et.  Wb.  s.  v.  lern  zweifelt  an  der 
Zugehörigkeit  von  lormzxx  lomiti  „brechen").  —  Holthausen  IF.XX, 
326  will  auch  ags.  slsed,  engl,  slade  „Tal",  westf.  släde  „Talung, 
Bergschlucht",  norw.  slad  „sich  schwach  neigend",  dän.  slade 
„flaches  Stück  Land"  (etwa  *sh-töm)  anreihen.  Wahrscheinlicher 
aber  ist  nach  Fröhde  BB.  XXI,  330  mndd.  wlöm  „trübe"  mit  läma 
usw.  zu  verbinden,  idg.  *uläm-,  Ostlit.  lobas  „Flußbett"  (Prellwitz) 
liegt  davon  in  Form  und  Bed.  ab;  ebenso  entfällt  dadurch  Prell- 
witzens  Ansatz  einer  Wz.  *?ä-  „niedrig  sein",  die  als  „heimlich,  ver- 
steckt liegen"  mit  *lä-  in  lateo  identisch  sei.  —  Ab.  lava  „Bank", 
russ.  lava  „Brett,  Bank"  (woraus  lit.  lovä  „Bettgestell",  lett.  läva 
„Pritsche,  Bettstelle"  nach  Brückner  Die  sl.  Fremdw.  104,  176  ent- 
lehnt sind)  trotz  Prellwitz  nicht  hierher,  sondern  als  „Brett"  (:  ai .lu- 
ndti  „schneidet,  schneidet  ab"  ?  Uhlenbeck  KZ. XXXIX, 259)  =  aschw. 
lö  „Dreschtenne",  mit  Abi.  aisl.  laß  iflewön-)  ds.  (Trautmann 
ZfdWtf.  VII,  270,  Grm.  Lautges.  25). 

Verbindung  von  läma   als  Hac-smä  mit   lacus  (Vanicek  246, 
Fick  I4,  535)  muß  vor  der  balt.-lat.  Gleichung  zurücktreten.  Ab- 
zulehnen auch  Johansson  PBrB.  XIV,  318. 
lamberat    „scindit    ac    laniat"    Paul.  Fest.  84  ThdP.:    ob    als 
„zerlecken"  identisch  mit  lamberäre  „belecken"  zu  lambo?  (Vani- 
cek 250,    Lindsay-Nohl  576).     Endung    und    Bed.     könnten     durch 
lacerare  bewirkt  sein,   was  immerhin  noch  wahrscheinlicher  ist  als 
Niedermanns  IA.  XVIII,  80  Annahme  von   Kreuzung    eines    zu   ai. 
lambhate  „faßt,  packt"  (s.  rabies)   gehörigen  Verbs  mit  lacerare.  — 
Oder   nach  Fick  II*,  255   zu   air.   lommar    „bloß,  kahl",    lommraim 
„entblöße,  schäle"?    Wegen  lat.  ä  etwas  schwierig. 

Nicht  überzeugend  Persson  187  (Wz.  *lep~,  *leb-\  *leup-,  *leub~f 
s.  Über). 
lambo,  -ere,  -«,  -itum  „lecken"  :  ahd.  laffan7  praet.  luof 
„lecken",  ahd.  l§ffil,  ndd.  lepel  „Löffel"  {uxg.  Hapina- \  apr.  lapinis 
„Löffel"  eher  daraus  entlehnt  als  von  einer  Wzform  auf  p(h);  noch 
anders  darüber  Berneker  Pr.  Spr.  303),  ags.  lapian  „trinken,  schlür- 
fen", aisl.  lepia  „lecken  wie  ein  Hund"  (mit  s-  westf.  slappern 
„auflecken",  nhd.  sMamp{f)en  „schlürfen,  schlemmen*,  Holthausen 
A.  f.  neuere  Spr.  GXIII,  36),  ab.  lobvn  „Kuß"  (Vanicek  250,  Cur- 
tius  363) ;  daneben  mit  idg.  ph  (aus  welchem  b  vielleicht  im 
Nasalpräsens  entstanden)  gr.  Xaiyuaouj  „verschlinge"  (ibd. ;  oder  als 
VabhuJc-iö  dem  ab.  lofot&b  näherstehend?  ähnlich  Gharpentier  KZ. 
XL,  439),  arm,  lapcel  „lecken"  (Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  32,  Bar- 
tholomae  BB.  X,  289),  alb.  Vap  „lecke  Wasser"  (G.  Meyer  BB.  VIII, 
191,  Alb.  Wb.  237),  russ.  dial.  lopatt  „fressen",  lopa  „Fresser11 
(Kozlovskij  A.  f.  sl.  Phil.  XI,  390);  lat.  lapit  bleibt  wohl  fern. 

Neben  idg.  *läph-,  *läb-  steht  Häq-  in  gr.  \d£a<;  „leckend" 
(aber  XdiTTUJ  „schlürfe  leckend"  wohl  mit  altem  Labial),  lit. 
läktij   lett.   Iaht   „leckend   fressen"    (von   Hunden,  Katzen  usw.), 
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ab.  locq,  lokati  „lambere"  (s.  Prellwitz  Wb.  s.  v.  Xdirruu).  Die 
Sippe  ist  lautmalend  (G.  Meyer  Wb.  237),  so  daß  die  Verschieden- 
heit der  Wzauslaute  vielleicht  wenigstens  z.  T.  auf  Neuschöpfung 
beruht.  —  Verwandtschaft  von  lat.  labmm  ist  mindestens 
zweifelhaft. 

lämentum  „Wehklage*,  lämentor,  -äri  „ wehklagen,  heulen 
und  jammern":  mit  läträre  „bellen"  zu  einer  Schall wz.  *lä-  in  ai. 
räyati  „bellt",  gr.  Xcueiv,  Xarjjuevai  •  cp{}£fYec>{}ai  Hes.,  arm.  lam 
„weine",  ab.  laja,  lajati  „bellen,  schimpfen",  lit.  löju,  loti,  lett.  läti 
„bellen",  alb.  (G.  Meyer  Wb.  240)  Veh  „belle" ;  daneben  idg.  He- 
rn got.  lailöun  „sie  schmähten"  (aber  aisl.  lä  „tadeln"  =  ahd.  Idhan, 
z.  B.  Cleasby-Vigfusson  s.  v.),  mir.  Ulm  „klage  an"  (kaum  idg.  *U- 
nach  WiedemannBB.  XXVIII,  38,  obwohl  dann  bei  gleichzeitiger  Auf- 
fassung von  lailöun  als  idg.  *lä-  mit  Ablaut  ä[i] :  l  auszukommen 
wäre,  s.  auch  Trautmann  Grm.  Lautges.  31) ;  eine  Wz.  *re-,  *rä~  s. 
unter  rävus. 

Vgl.  Brugmann  MU.  I,  39,  Hübschmann  Voc.  106,  Fick  I4, 
119,  532,  II4,  249;  zugehörige  Vogelnamen  bei  Liden  Arm. 
St.  49  f. 

lamia  „Unholdinnen,  Vampyre"  :  aus  gr.  \a|aia  „ds.,  ge- 
spenstiges Schreckbild  für  Kinder"  (Weise,  Saalfeld).  S.  lamium. 
lamium  „Taubnessel":  eigentlich  „Rachenblütler,  (Löwen)mäul- 
chen"  und  wie  das  vorhergehende  als  Lehnwort  zur  Sippe  von  gr. 
Aauös  „Schlund,  Höhle",  Xduia  n.  pl.  „Erdschlund",  Xajaia  „Ge- 
spenst" usw.,  s.  lemures. 

Nicht  nach  Fick  I4,  537  zu  ab.  lomiti  „brechen",  ahd.  law,, 
nhd.  lahm  usw.,  s.  lanio. 

lamnuna,  lam(m)na  „Platte,  Blatt,  Blech,  Scheibe,  Brett,  un- 
gemünzte  Gold-  oder  Silberbarre":  allenfalls  zu  aisl.  las  „Schloß", 
Igm  „Türangel  an  einem  Kästchen"  (Noreen  Ark.  f.  n.  fil.  III,  13, 
Pedersen  KZ.  XXXII,  252 ;  ursprgl.  „ Metallplättchen  als  Beschlag"?). 
Air.  lann  „Blättchen,  Schuppe"  (Fick  II4,  240)  ist  lat.  Lehnwort 
(Vendryes  De  hib.  voc.  149;  cymr.  llafri). 

lammina  nicht  zu  gr.  £\auvuu,  das  seit  Homer  auch  von  ge- 
triebener Arbeit  gebraucht  wird,  weder  als  urverwandt  (Pott  II1, 
167,  Curtius  724,  Vanicek  23),  noch  als  Lehnwort  aus  ^Xaojuevn 
(Keller  Volksetym.  278). 

lampägo,  -inis  „eine  Pflanze,  saxifraga" :  zu  lampas,  lampo 
und  anderen  aus  gr.  Mjuituj  usw.  entlehnten  Worten. 

*  läna  „Wolle":  =  ai.  ürnä  (ürna-m)  „Wolle",  got.  usw.  wulla, 
ahd.  wolla  ds.,  lit.  vilna  „Wollfaser,'  pl.  Wolle",  lett.  wilna  „Wolle", 
apr.  wilna  „Rock",  ab.  vhna,  serb.  v"una  „Wolle" ;  mir.  oland, 
cymr.  gwlan,  corn.  gluan,  bret.  gloan  (Gdf.  *ulänä,  vgl.  bes.  Fick 
II*, 276,  R. Schmidt IF.  1,47 f.)  „Wolle";  auch  grfXfivos,  clor.  Xävoqn. 
„Wolle"  ist,  da  gr.  Xa  =  idg.  „J"  (Hirt  IF.  XXI,  162  ff.)  als  Hiln- 
anzusprechen ;  vgl.  bes.  die  Wiederkehr  des  -es-St.  in  lat.  lanerum 
vestimenti  genus  ex  lana  sucida  confecttim  Paul.  Fest.  84  ThdP.  und 
in  lanestris  (freilich  erst  bei  Vopisc.;?),  vgl.  Vendryes  Msl.  XIII, 
385 f.;  Xävo<;  also  nicht  als  ^fKaa-vo-q  zunächst  mit  ab.  vlasi  (ursl. 
*volsn)  „Haar"  zu  verbinden  (G.  Meyer  Gr.  Gr.  3,  168)  mit  s-  statt  n- 
Suffix    (s.    über   vlast  vielmehr  volvo).    Mit   andern  Vokalstufen  gr. 
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ou\o<;  (*/oXvo<^?  */b\croc;?)  „kraus",  lat.  velltis  „Fließ"  =  ags. 
wil-mod  (Pogatscher  Anglia  Beibl.  XIII,  14)  „colus"  (d.  i.  Wollen- 
stange, wie  auch  tvulmod),  und  vielleicht  (nach  Hübschmann  Arm. 
Stud.  I,  24)  arm.  geimn  „Wolle,  Filz". 

Unwahrscheinlich  setzt  Ascoli  KZ.  XVII,  280,  Fröhde  BB. 
XVI,  214  läna  als  *laksnä  =  gr.  \dxvr\  „Wolle,  Flaum"  (s.  auch 
Fick  I4,  531).  läna,  vellus  sind  wurzelverwandt  mit  v eitere: 
Wolle  ist  als  gezupfte,  gerupfte  benannt  (Varro  1.  1.  V,  130, 
Fröhde  BB.  III,  308). 

Vgl.  mit  anderer  Liquida  lat.  vervex. 
lancea  „die  ursprgl.  spanische  Lanze":  kelt.  Wort,  das  nach 
Thurneysen  IA.  VI,  195  a  (vgl.  auch  Holder  I,  131)  zu  mir.  do-lecim 
„ich  lasse  los,  werfe",  französ.  lancer  gehört;  dazu  nach  Stokes 
BB.  XXIII,  62,  KZ.  XXXVII,  258,  engl,  fling  „werfen,  schleudern", 
aisl.  flengja,  und  nach  Zupitza  KZ.  XXX VI,  58  a  mcymr.  ellwng,  ncymr. 
gollwng  „loslassen". 

Aus  lat.  lancea  stammt  ab.  Iqsta  „Lanze".  Früher  (Vanicek 
269,  Prellwitz  x  185,  auch  2  273)  verband  man  lancea  mit  mir. 
laigen  „Lanze",  cymr.  lain  „gladius"  (doch  s.  Fick  II4,  238) 
und  gr.  Xöyx^I  „Lanzenspitze,  Lanze"  (Verquickung  eines  *\dxri 
oder  dgl.  mit  einem  zu  longus  gehörigen  *\ÖYXil  «die  lange"). 
lancino,  -äre  „zerfleischen,  zerreißen":  zu  lac  er  (Y&m6ek  269 ; 
über  die  Nasalbildung  ein  Versuch  bei  Pedersen  IF.  II,  299). 

landica  (Belege  bei  Fay  Gl.  Quart  I,  13  ff. ;  trotz  ihm  wohl  bei 
Gic.  ep.  9,  22,  2  in  illam  dicam  versteckt)  „KXerropiq,  der  Kitzler": 
kaum  Umgestaltung  von  labda  „irrumator"  (aus  gr.  Xdßba  „Leckerin" 
in  obszönem  Sinne)  nach  lambere  zu  Hamhdica.  —  Viel  eher  nach 
Fay  aus  *glandica  (:  glans),  wenngleich  das  c,  das  dann  den  dissi- 
milatorischen  Schwund  des  g  bewirkt  haben  muß,  recht  ent- 
fernt ist. 

langueo,  -Ire  „matt,  schlaff,  abgespannt  sein":  Wz.  *sleg- 
„ schlaff  sein"  in  lat.  laxus,  gr.  Xa^apoc;  „schlaff,  dünn",  Xayöveq 
„die  Weichen",  \rpfuj  „höre  auf"  („ermatte"),  äXXrjKTOc;  „unaufhör- 
lich", XaYT^Oei  *  q)€UT€i  Hes.,  vielleicht  auch  \cxtwc;  „Hase"  (nach 
Schwyzer  KZ.  XXXVII,  146  f.  aus  *(s)lag-öus-os  „flaccis  auribus  in- 
structus",  was  besser  anspricht  als  die  frühere  Erklärung  als  „Tier 
mit  schmächtigen  Weichen");  aisl.  usw.  slakr,  ahd.  slah  „schlaff" 
(Gurtius  183,  738,  Vaniöek  343),  aisl.  stykhua  „erlöschen",  *slQkkua 
(belegt  im  ptc.  slokenn)  ds.  (ibd.),  ebenso  wie  lat.  langueo  nicht  mit 
ursprünglichem  Labiovelar  (vgl.  z.B.  Pedersen  BB.  XIX,  300);  mir.. 
lacc  „schlaff,  schwach"  (daraus,  oder  nach  Zupitza  KZ.  XXXVI,  241 
aus  engl,  slack,  cymr*  llacc  „laxus,  remissus" ;  Stokes  IF.  II,  169, 
Fick  II4,  238)  aus  Hagnös  (vgl.  auch  Zupitza  KZ.  XXXVI,  234,242); 
lett.  leg'ens  „schlaff"  (Fick  ibd.). 

Hierher  wohl  gr.  XajYwv  „Zaudern",  XaT(dlw  „zaudere",  viel- 
leicht auch  lit.  lingüti  „sich  wiegen,  wackeln"  (V),  ai.  lawga-h  „lahm", 
mhd.  Um  „link,  linkisch",  ahd.  l$nka  „die  Linke",  nschw.  linka 
„hinken,  humpeln",  ahd.  usw.  slinc  „link",  nschw.  slinka  „nicht 
fest  ansitzen,  schlottern"  (Liden  Stud.  z.  ai.  und  vgl.  Sprachgesch. 
46  m.  Lit.,  Uhlenbeck  PBrB.  XXVII,  131). 
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Dagegen  ist  ai.  Idgati  „haftet  sich  an,   haftet,   hängt"  wegen 

der  Bed.  und  des  Vokalismus  wohl  fernzuhalten  (s.  auch  Uhlen- 

beckAi.  Wb.  s.  v.);  ebenso  lat.  lena  und  gr.  \cxyvo<;  „wollüstig"; 

auch  Verwandtschaft  von  russ.  pere  slega  „Fehler  im  Gewebe" 

(Prusik  KZ.  XXXV,  602  f.)  ist  zweifelhaft. 

Unannehmbar  v.  Grienberger  Wiener  Sitzungsber.  GXLK,  VIII, 

19%:  langueo  zu  got.  slawan  „schweigen"  und  ahd.  läo  „lau". 
lanio,  -äre  „zerfleischen,  zerstückeln,  zerreißen",  lanio,  -önis 
und  lanius  „Fleischer,  Metzger":  vielleicht  nach  Wharton  Phil. 
Soc.  1889  Dec.  20,  S.  5  [Zitat  nach  Stolz  HG.  I,  363]  aus  Hamio-s 
zu  ab.  lomljq,  lomiti  „brechen",  izlotmkz  „frustum",  apr.  limtwei 
„brechen",  lett.  limt  „unter  einer  Last  zusammenbrechen",  lit. 
lümas  „lahm"  (aus  dem  Ahd.V),  ahd.  luomi  „nachgiebig",  mhd. 
lüemen  „ermatten",  mir.  (Stokes  KZ.  XXXVII,  258)  läime  „Axt", 
ahd.  as.  lam  „lahm",  ahd.  usw.  lemian  „lähmen";  vgl.  die  Sippe  bei 
Fick  l4,  537,  Prellwitz2  317  (deren  Heranziehung  von  gr.  vuuXeu.e<; 
„unaufhörlich"  nicht  überzeugt).  —  Über  o.  lanicäir  s.  Niedermann 
IA.  XX,  176. 

S.  noch  Petr  BB.  XXV,  146. 

lanista  „der  Lehrmeister  der  Gladiatoren" ;  Ableitung  von 
lanius  mit  dem  für  Bezeichnung  von  Kunstfertigkeiten  beliebten 
gr.  Suff.  -ista.  Nicht  nach  Wharton  aus  gr.  baveiOTiqc,  („Wucherer" !), 
s.  Petr  BB.  XXV,  146.  Des  Isid.  X,  159  Herleitung  von  lanista 
„carnifex"  aus  dem  Etrusk.  ist  nicht  glaublich. 

lanterna  „Laterne,  Lampe" :  aus  gr.  Xau/rrr^p  ds.,  mit  Suffix- 
angleichung  an  lucerna  (Weise,  Saalfeld,  Keller  Volkset.  98). 
läterna  daraus  erst  später  durch  Volksetymologie  nach  lateo  (wo- 
mit es  Priscian  Gr.  L.  II,  120,  20  K.  tatsächlich  zusammenstellt), 
und  daher  nicht  nach  Stokes  KZ.  XXXVII,  258  mit  air.  laiihe 
„Tag"  zu  verbinden. 

lanx,  lancis  „Schüssel,  Schale":  s.  lacertus,  und  vgl,  bes.  gr. 
Ukoc;,  Xeniq,  XeKdvn  „Schüssel"  (Curtius  165,  Vanicek  246),  vielleicht 
auch  ab.  lono  „sinus,  testiculus",  lona  „pudenda",  cech.  luno 
„Schoß"  usw.,  wenn  deren  Gdbed.  „Einbiegung"  war  (Mikkola  BB. 
XXII,  246 ;  slav.  Gdf.  wäre  Hoqsno-  oder  Haqsno- ;  Zweifel  bei  Meillet 
Et.  131). 

lapis,  -idis  „Stein":  gr.  XeTra«;  „kahler  Fels,  Stein",  XeTrato«; 
„felsig"  (Vaniöek  250;  lat.  a~e  nach  Hirt  Abi.  16);  der  weiteren 
Heranziehung  von  X^rru)  „schäle  ab"  usw.  ist  die  Bed.  nicht  günstig. 
Als  umbr.  Entsprechung  von  lapis  vermutet  man  vapere  abl.  sg., 
vapersus  abl.  pl.  „Steinsitz"  (vgl.  v.  Planta  I,  285 ff.,  Thurneysen 
KZ.  XXXII,  560;  ablehnend  Osthoff  IF.  VI,  46  f.). 

lapit  „dolore  afficit"  (Fest.  84  ThdP.):  am  ehesten  nach 
Wood  Cl.  Phil.  III,  82  zu  gr.  Xdtruü  „schäle"  (s.  lepidus;  zur  Bed. 
vgl.  lit.  lüpti  „schälen":  gr.  Ximn  „Leid",  zum  Vokalismus  lapis  : 
X£ira<;);  kaum  nach  Conway  IF.  II,  157  als  *dapit  (sabin.  I  für  d) 
zu  daps;  auch  kaum  nach  Petr  BB.  XXV,  141  zu  cech.  leptati 
j, ätzen"  und  (?)  gr.  XdTtTuu  „lecke",  also  wohl  auch  lambo  usw. 

lappa  „Klette":  slov.  serb.  lopiih,  russ.  lapucht  „Klette"  stam- 
men wohl  aus  dem  Lat,  wie  auch  lat.  lapathum  „Sauerampfer" 
(Lehnwort    aus   gr.  XdiraOov)    ins  Slav.   gedrungen   ist.     lappa  und 
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Xdiraöov  (das  dann  freilich  von  XourdZeiv  „ausleeren"  und  Xobrado«; 
„ Aushöhlung;  Grube"  zu  trennen  wäre)  sind  vielleicht  von  den 
beiden  Pflanzen  eigentümlichen  Lappen  am  Grunde  der  Blätter  be- 
nannt: ahd.  lappa  „niederhängendes  Stück  Zeug",  nhd.  Lappen 
(eigentlich  ndd.),  ags.  Iseppa  „Saum,  Zipfel  am  Kleid",  ndl.  lap  ds. 
(grm.  pp  =  pn~^),  lit.  löpas  „Flick,  Lappen". 

laquear  „getäfelte  Decke":  s.  lacüna,  lacünar,  lacus. 

laqueus  „Strick  als  Schlinge":  s.  lacio. 

Lär  (Ovid.  Fast,  V,  141),  Läris,  altlat.  Las  es  „Geister,  die  am 
Grundstück  haften  oder  auf  den  Wegen  schweifen,  und  bes.  am 
Compitum,  dann  auch  im  Hause  verehrt  wurden"  (s.  Wissowa  Rel. 
148  ff.  und  Arch.  f.  Religionswiss.  VII,  42  ff.,  Otto  AflL.  XV,  116, 
und  bes.  Ehrlich  KZ.  XLI,  295  ff.) :  das  ursprgl.  Wesen  als  dii  inferi 
(Paul.  Fest.  305  ThdP.,  Varro  bei  Arnob.  3,  41)  ist  durch  Otto  und 
bes.  Ehrlich  festgestellt;  daher  mater  Lamm  =  Mania,  die 
Unterweltgöttin  Lara  (Ovid.  Fast.  II,  599 ff.),  mit  Ablaut  ä  (s. 
Stolz  Hdb. 3  77  m.  Lit.;  trotz  Fröhde  BB.  XVI,  212),  lärua, 
larva  „Gespenst,  böser  Geist,  Larve,  Maske",  die  sabin.  Todesgöttin 
L arund a  (Varro  1.  1.  V,  74),  lat.  *Lärenta,  zu  erschließen  aus 
dem  Namen  der  Lärentälia  (über  Acca  Lärentia  s.  Schulze 
Eigennamen  84). 

Durch  diese  Begriffsbestimmung  erledigt  sich  Vaniceks  251  An- 
knüpfung der  Lares  als  „Hausgötter"  an  aisl.  läri  „Wohnung", 
ahd.  läri  in  göz-läri  usw.,  wozu  nach  Liden  Blandade  spräkhist. 
bidrag  I,  25  ff.  (s.  auch  Torbiörnsson  BB.  XXX,  87  f.)  ags.  las 
„Weideland",  ab.  usw.  Zess  „Wald",  und  die  schwed.-dän.  Orts- 
namenendung -lösa,  -l0se. 

Dem  Ablaut  ä:a  und  der  Bed.  wird  gerecht  OsthofflF.  V, 310: 
zu  Wz.  *lä-  „versteckt  sein,  heimlich"  (s.  lateo),  auf  Grund  eines 
*lä-s,  bzw.  (sabin.  Larunda?)  *lä-ro-  „Versteck". 

Ebenso  aber  die  wegen  des  wurzelhaften  s  einleuchtendere  An- 
knüpfung Ehrlichs  (s.  auch  schon  Jordan  Krit.  Beitr.  135)  an  lascivus 
(:  ab.  laska  wohl  mit  idg.  ä)  als  der  „gierigen",  indem  gr.  Xf||ua 
(urgr.  e)  „Wille",  kret.  Xe'iu)  „will"  trotz  Ehrlich  auf  eine  ver- 
schiedene Wz.  *le-  zu  beziehen  ist  (s.  lascivus).  Die  andernfalls 
nötige  Annahme  einer  Ausgleichung  von  *les- :  *las~  (*hs-)  zu  ital. 
*lä$- :  "las-  wäre  schwierig. 

Nicht  befriedigende  andere  Deutungen  verzeichnet  Röscher  Lex. 
1868  f.  An  die  etrusk.  Namen  mit  anl.  lar-  (neuerdings  wieder 
Vollgraff  Rh.Mus.  LXI,  164;  altlat.  s\)  ist  nicht  anzuknüpfen. 

Lärentia  Acca:  s.  Lär. 

largus  „reichlich,  freigebig",  largior,  -%ri  „reichlich  spenden": 
unerklärt.  Cymr.  llaray  llary  „mitis,  mansuetus,  comis"  (Fick  II4, 
240)  ist  Lehnwort  (Loth  Mots  lat.  180).  Breal  Msl.  VIII,  46  f.  ver- 
bindet largus  als  *läs(i)gos  mit  Lär  als  dem  personifizierten  Haus- 
segen und  Reichtum,  ebenso  wie  Msl.  VII,  447  auch  läridum  als 
„das  in  der  Vorratskammer  Aufbewahrte",  beides  sachlich  nicht 
recht  überzeugend  (warum  auch  largiri  statt  Har(fygäreY).  Auch 
bloßer  Zusammenhang  von  largus  mit  läridum  („fett"  —  „viel, 
Menge"  oder  „feist  als  Ausfluß  des  Wohlstandes"?)  liegt  nicht  sehr 
nahe.  —  Unannehmbar  vergleicht  LewyPBrB.  XXXII,  139  (s.  dagegen 
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Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  104f.)   air.  lorg  (fem.  ö-St.)  „Knüppel,  Schien- 
bein" und  (masc.  ö-St.)  „track,  troop". 

läridnin,  lardum  „Speck,  gepökeltes  Schweinefleisch":  viel- 
leicht als  Haies-idom  zu  gr.  Xäptvös  (*laiesrinos,  OsthoffPBrB.XIII, 
401  ff.  m.  Lit.)  „gemästet,  fett". 

Slav.  loj  „Talg"  (Giardi-Dupre  BB.  XXVI,  194,  wo  gegen 
Whartons  lat.  Gdf.  *dasidom)  bleibt  bei  slav.  lijati,  liti  „gießen", 
lit.  lydyti  „Fett  schmelzen"  (s.  unter  libo)\  Osthoff  —  der  auch 
largus  als  *{t)laies-agos  „Mastigkeit  führend"  anreihen  möchte  — 
vermutet  Anlaut  tl-  wegen  aisl.  flesk  „Speck",  ags.  fl&sc,  ahd.  usw. 
fleisc  „Fleisch",  die  aber  wegen  der  von  ihm  ohne  Wahrscheinlich- 
keit davon  getrennten  aisl.  ags.  flicce  „Speckseite",  ags.  flsec 
„Fleisch"  auf  eine  mit  Gutt.  endigende  kurzvokalische  Wz.  weisen. 
Zu  idg.  Haios-  „Speck"  (?)  kann  allenfalls  lae-tus  in  Beziehung  ge- 
setzt werden. 

larix,  -icis  „Lerchenbaum" :  vermutlich  nach  Stokes  BB.  IX, 
88  mit  sabin.  I  =  d  zur  Sippe  von  idg.  *dereuo-  „Baum"  (über  die 
genauere  Begriffsbestimmung  —  wahrscheinlich  „Eiche"  —  s.  Hirt 
IF.  I,  478,  Osthoff  Par.  I,  169  f.,  Hoops  Waldb.  117  ff.)  in  ai.  däru, 
•  dru  „Holz",  därvi-h,  darvi  „(hölzerner)  Löffel",  av.  däuru,  dru- 
„Holz",  gr.  böpu  „Holz,  Speer",  bpvc,  „Baum,  Eiche",  bpUTÖjaos 
„Holzhacker",  maked.  bdpvXXoq  „Eiche",  alb.  dru  „Holz,  Baum, 
Stange",  ab.  dnva  (zum  Formellen  Iljinskij  [IA.  XXI,  83])  „Holz", 
drevo  „Baum,  Holz",  lit.  dervä  „Kienholz",  gall.  daru-,  air.  daur 
„Eiche"  (dair),  gen.  dar  ach,  cymr.  com.  dar  „Eiche",  cymr.  derwen, 
bret.  deruenn  ds.,  abrit.  Dervaci,  air.  derucc  „glans",  droehta  (:  dt. 
Trog)  „a  wooden  tub",  drochat  „Brücke"  (letztere  bei  Stokes  ZfeeltPh. 
III,  468  f.),  got.  triu,  aisl.  tre,  ags.  treo,  as.  trio  „Baum",  aisl.  tyrr 
„ Föhre %  tyrve  „Kienholz",  mhd.  zirwe,  zirbel  „Pinus  Gembra"  (dies 
nach  Schrader  BB.  XV,  285;  Osthoff  Par.  I,  137  denkt  allerdings 
an  mhd.  zirbel  „Wirbel"  wegen  der  runden  Zapfen),  ndl.  teer,  aisl. 
tjara  „Teer"  usw.;  vgl.  Osthoff  Par.  I,  100—180  (mit  ausführl.  Lit., 
wozu  noch  Holthausen  IF.  XVII,  294,  Liden  IF.  XVIII,  413  ff.),  nach 
dem  sich  weiter  viele  andere  Worte  von  der  Bed.  „aus  Holz  ver- 
fertigt" und  „kernholzartig  hart,  fest,  treu"  anschließen,  z.B.:  ai. 
drönam  „hölzerner  Trog,  Kufe",  drunz  „Wassereimer",  drunam 
„Bogen,  Schwert"  (vgl.  böpu);  lat.  düras  „hart"  usw.;  ags.  trum 
„fest,  stark",  air. jdron  „fest",  gr.  bpoöv  „fest,  stark"  (Hes.),  got.  usw. 
triggws  „treu",  irauan  „vertrauen",  apr.  clruwis  „Glaube"  (vgl. 
fo*xöp<k  „fest":  icrxöpftoiuai  „zeige  mich  fest,  verlasse  mich  auf  et- 
was, vertraue"),  aisl.  traustr  „sicher,  stark,  fest,  zuverlässig",  traust 
„Sicherheit,  Zuversicht,  Vertrauen",  ahd.  tröst  „Trost,  Vertrauen", 
got.  trausti  „Vertrag,  Bündnis";  mr.dru-  „sehr,  stark"  (z.  B.  in 
dru-(u)id-  „Druide"  als  „valde  sapiens"),  derb  „sicher,  gewiß" 
usw.  —  Zur  Stamm  abstuf ung  zuletzt  Stolz  IF.  XVIII,  457  ff. 

Lat.  larix  ist  dadurch  auffällig,  daß  es  das  u  der  Wz.  ver- 
missen läßt ;  doch  zeigt  auch  ir.  dair,  darach  denselben  Stamm 
*darik-,  so  daß  in  *daru-k-  Ersetzung  von  -uk-  durch  das 
häufigere  Suffix  -ik-  stattgefunden  hätte. 

Nicht  wahrscheinlicher  verbindet  Liden  IF.  XVIII,  487  larix  als 
Hasix  mit   arm.  last  „Floß,  Schiff,    bretternes  Bett   oder  Bank" 
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(„*Baumstamm";  davon  lasteni  „Erle")  =  lit.  lazdä  „Stock, 
Stecken",  ab.  loza  (??)  „palmes". 

lärua,  larva  „Larve,  Maske,  böser  Geist,  Gespenst":  zu  Lares; 
*läsouä  etwa  „das  Ansehen,  das  Bild  eines  Lar  tragend",  daher 
„Maske,  Sehreckmaske". 

lascivus  „mutwillig,  ausgelassen,  lose,  zügellos,  üppig,  geil": 
Weiterbildung  von  einem  Adj.  *las-ko-s,  zu  ai.  lasati  (*la-ls-ati, 
Fortunatov  BB.  VI,  218,  J.Schmidt  Krit.  2  a)  „begehrt",  lasati 
„strebt,  spielt,  ist  vergnügt"  (auch  „scheint,  strahlt",  vgl.  auch  gr. 
Xdui  „blicke"),  lälasa-h  „begierig,  heftig,  verlangend",  ul-lasita-k 
„ausgelassen,  mutwillig";  gr.  XiXcuouai  (*Xt-XacR'ouai)  „begehre", 
XdöTr] '  -rröpvr)  Hes.,  Xäcravpoc,  „Kivoubog",  Xdödrj  „ludibrium", 
Xnvai  'ßdKxai,  'ApKdbe<;  Hes.,  \Y\vic,  (*Xaa-vo-,  Jacobsohn  KZ.  XLII,. 
264);  got.  lustus,  ahd.  usw.  lust  „Lust";  ab.  laslm  „Schmeichelei", 
laskati  „schmeicheln",  öech.  Idsha  „Liebe",  poln.  iasjca  „Gunst", 
(suffixal  nächstverwandt  mit  lascivus),  russ.  Idsyj,  poln.  iasy  „begierig 
lüstern"  (dies  nach Prusik  KZ.  XXXV, 598) ;  vgl. Gurtius 361 ,  Vanicek  251. 
Eine  zweisilbige  Wz.  *eläs-  erweist  aisl.  elsha  „Liebe",  elsha  „lieben", 
elskr  „jemandem  sehr  zugetan"  (Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.  lasati). — 
Ehrlich  KZ.  XLI,  299  ff.  betrachtet  als  Hochstufe  Hes-  (nicht  *läs-) 
wegen  kret.  Xeiuu  „will"  (*An.e\ju),  Xf||jta  „Wille",  \?\\<;'  $o<i\r\ö\<;  Hes.; 
aber  gerade  letzteres,  dial.  aus  *Xfjatc,  macht  Wzausl.  -s  mindestens 
fraglich,  da  dabei  wohl  *Xf|aTt<;  zu  erwarten  wäre  (die  gr.  Worte 
enthalten  wohl  vielmehr  idg.  *%&?-,  s.  Brugmann  Gr.  Gr.8  300).  Er 
reiht,  mich  nicht  überzeugend,  unter  einer  Gdbed.  „lebhafte  Erregung" 
auch  gr.  äXaaToc;  (sei  *dtes-tos)  „heftig"  an,  ferner  mit  Entwicklung 
zu  „zürnen"  dXacnreuj  „zürne",  äXacnriup  „Rachegeist,  5Epivu<;"  [:  lar> 
larva  usw.],  endlich  zu  „schädigen"  aXaairo<;  „schädlich,  verbreche- 
risch", otXdöTWp  „Schädiger",  Xewpjöc,  „frevelhaft"  (*Xaa/b-/epto?), 
und  als  „geschädigt"  die  Sippe  von  sublestus. 

lascivus  nicht  nach  Prellwitz2  s.  v.  XiXaiojmai  zu  mir.  läse 
„schlaff,  träge",  das  nach  Thurneysens  Mitteilung  wohl  Umstellung 
von  air.  lax  aus  lat.  laxus. 

laser,  -eris  „der  harzige  Saft  der  Pflanze  la(s)serpiciumu ; 
letzteres  aus  lac  sirpicium  (s.  sirpe)  „Milch  der  Sirpe-Pflanze * 
(einer  Euphorbiacee) ;  -picium  wurde  mit  fix  „Pech"  volks- 
etymologisch verbunden  (wegen  der  gummiartigen  Eigenschaft)  und 
laser  verselbständigt  (Keller  Volksetym.  61).  —  Anders  Stolz  IF. 
XVIII,  441. 

lassus  „laß,  matt,  müde,  abgespannt" :  Had-to-s,  zu  got.  usw. 
letan  „lassen",  ahd.  lägan  „lassen"  (ursprgl.  „nachlassen,  ablassen"), 
got.  usw.  lats  „träge",  ahd.  lag  „laß,  träge",  caus.  nhd.  verletzen 
(s.  auch  Kluge  Wb.6  s.  v.  letzen  und  letzt)  (Vaniöek  249,  Osthoff  Pf. 
546,  Hübschmann  Vokalsystem  81),  gr.  Xr|beiv  „träge,  müde  sein* 
(•  Komdv,  K€K|din.K6vai  Hes.,  Xnbriaag  *  kekutikujc,  Komdaou; ;  Sütterlin 
IF.  IV,  99 f.;  ab.  lern  „faul"  dagegen  kaum  aus  HBd-m,  s.  lenis), 
alb.  Vod-  „mache  müde",  Vöbem  „werde  müde",  geg.  Vq,  tosk.  Ve> 
„ich  lasse"  (Hddnö),  ptc.  geg.  Vane,  tosk.  Vene  {*hdno-)  „gelassen" 
(G.  Meyer  BB.  VIII,  188,  Alb.  Wb.  242),  aisl.  Igskr  „weich,  schlaff" 
(Brugmann  Grdr.  I2,  687;  das  von  Rhys  Rev.  celt.  II,  442  hierher- 
gestellte air.  lese  „piger",  cymr.  llesg  „infirmus,  languidus"  dagegen 
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zu  Wz.  Hegh-  „sich  legen  %  wodurch  Sütterlins  Ansatz  der  Wz.  als 
*led-  beseitigt  wird;  über  mir.  läse  „schlaff  s.  unter  lascivus).  Über 
lat.  sublestus  s.  d. 

Neben  idg.  Hed-,  *Ud-  „nachlassen"  steht  (ursprünglicheres) 
*leid-  in  lit.  leidziu,  Uidmi  „lasse"  (Fick  I4,  540);  Erweiterung  von 
*le{ij-,  s.  lenis;  vgl.  noch  latro. 

lateo,  -ere  „verborgen,  versteckt  sein" :  Ableitung  von  einem 
ptc.  *te-tö-  (wie  fateor  von  *bh9-tö-;  Fick  I4,  532,  Osthoff  IF.  V,  305) 
zu  Wz.  *lä-  „verstecken,  verborgen  sein" :  gr.  Aav&dvuu  „lateo", 
Xd&poq  „heimlich",  X^dn  „das  Vergessen",  äXndiK  (clor.  &Xä\*n<;) 
„nicht  verhehlend,  wahrhaft",  \y\$vj  (dor.  Xädtu)  „lateo"  (Er- 
weiterung Hä-dh-j  wozu  vielleicht  ai.  rahu-h  „Dämon,  der  Sonne 
und  Mond  verfinstert"  nach  Nazari  Riv.  di  fil.  XXXII,  101,  Curtius 
420,  Vaniöek  245 ;  nicht  annehmbar  über  die  gr.  Worte  Prellwitz 
BB.  XIII,  142 ff.;  •läi-dK>  nach  Fick  BB.  XXVIH,  101  f.  in  gr. 
XaidapToq  neben  XrjOapyos  und  in  Xrjxo,  Xrjixo  •  ineXadeto  Hes.). 
Dazu  ab.  lajati  „insidiari"  (Prellwitz  BB.  XIX,  168)  und  nach  Ost- 
hoff IF.  V,  305  ff.  (m.  Lit.  über  älteres)  gr.  Anrui,  dor.  AärOu  (dar- 
aus lat.  Lätöna;  vgl.  das  Beiwort  vuxia;  schon  nach  den  Alten 
„die  Nacht,  die  aus  ihrem  Schöße  die  beiden  großen  Hauptlichter 
des  Himmels,  Apollon  und  Artemis,  gebiert"),  ai.  ratrl  „Nacht" 
(dagegen  rämijä  „Nacht",  rämä-h  „schwarz"  zu  ahd.  rämac  „furvus"), 
aisl.  lömr  „List,  Kniff,  Betrug",  %  Imiinge  „verstohlenerweise,  heim- 
lich, unvermerkt",  mhd.  luoder  ursprgl.  „Versteck,  Hinterhalt",  wor- 
aus „Verlockung,  Nachstellung",  ahd.  luog  „Höhle,  Lager",  Utoga 
„Lager  der  wilden  Tiere"  (Verquickung  mit  Wz.  Hegh-  „liegen"?). 
Über  das  von  Zimmer  KZ.  XXIV,  218  herangezogene  ir. 
dlltai  „neget"  (sei  dieselbe  Bildung  wie  lateo)  s.  vielmehr  Ost- 
hoff IF.  V,  315,  Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  83.  —  Gegen  Prellwitzs  BB. 
XIX,  168  Anreihung  der  Sippe  von  läma  s.  d. 
later,  -eris  „Ziegel,  Ziegelstein" :  vielleicht  aus  *splater  zu  lit. 
splecziü,  splesti  „breiten,  breitlegen ",  splintu,  splitaü  „breit  werden". 
Die  von  Vanicek  173  mit  later  verglichenen  gr.  ttXivOo«;  (idg.?) 
„Ziegelstein"  (woraus  lit.  j^taf  lett.  plite,  ab.  plimta,  plita 
„Ziegel")  und  lett.  plitet  „schlagen,  klatschen,  glätten",  plenes,  pleni 
„platte  Kalksteine"  (/-Wz.)  stehn  zu  unserer  Wz.  *(s)plet->  nasaliert 
*{$)plent-  etwa  „breitschlagen"  höchstens  in  ganz  entfernter  Beziehung; 
über  eng.  flint  „Kiesel,  Feuerstein",  nhd.  Flinte  s.  Schröder  ZfdtPhil. 
XXXVII,  394  f. 

Eine  in  Laut  und  Bed.  anklingende  Wz.  s.  unter  planta  (gr. 
TrXcmjq  usw.;    ein  Anlaut  s-   ist   bei   dieser  nicht  nachgewiesen, 
later  ihr  also  kaum  nach  Curtius  278  anzugliedern). 
latex,  -icis  „jede  Flüssigkeit,   jedes  Naß" :  wohl  aus  gr.  XdTaS, 
-YO£  „Tropfen,  Weinrest"    (Xonrorfew    „die    Neige   Wein    klatschend 
schleudern ",  XaTorpi    „das  Klatschen",  XaTuaau)  „schlage,  klatsche"; 
Vanicek  249,  Fick  I*,  531,  Prellwitz  Wb.  s.  v.  AdraS),    wie  vielleicht 
auch   wi'uss.   iotök  „Wasserrinne"  (woraus  wieder   lit.  latakas    „zu- 
sammengelaufenes   Wasser,    Wasserröhre";     Prell witz    ibd.);      Erb- 
worte   sind    mir.    lathach  „Schlamm",    cymr.    llaid    ds.,    ahd.    letto 
(dessen  e,   obwohl   im  Schwäb.-Alem.  offen  —    s.  Kluge  Wb.6  s.  v. 
Letten,  Kauffmann  Schwab.  Mundart  59  —  doch  Umlaut-e  ist)  „Ton 
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Lehm",  aisl.  lepja  „Lehm,  Schmutz",  gall.  Latovici,  mir.  laith 
„Bier",  com.  lad  „liquor",  acymr.  Hat  „liquor"  (Persson  Wzerw. 
171,  s.  auch  111;  Fick  II*,  238,  Stokes  BB.  XXII,  53). 

Ein  verschiedenes  Wort  ist  trotz  Stowasser  Progr.  d.  Franz- 
Josef-Gymn.  Wien  1890,  V : 

latex  „Schlupfwinkel"  (nicht  lätexl):    zu  lateo. 

Latium,  Latiims:  der  Vergleich  mit  u.  agre  Tlatie,  so  daß 
allenfalls  zu  latus  „getragen"  mit  schwächerer  Ablautstufe  (Fabretti 
Gloss.  it.  s.  v.,  Bücheier  Umbr.  37,  114,  Lex.  ital.  XXVIII  a,  v.  Planta 
I,  321,  388)  ist  unbegründet  (s.  Schulze  Eigennamen  375).  Ebenso 
auch  Verbindung  mit  aisl.  lad  „Grundbesitz"  (s.  unter  latrö). 

Der  Name  ist  vielmehr  nicht- idg.:  Aötivoc;  König  der  Tyrrhener 
bei  Hesiod.  Theog.  1113!  s.  Vollgraff  Rh.  Mus.  LXI,  165. 

latro,  -önis  „der  gedungene  Diener,  Trabant,  Solddiener; 
Freibeuter,  Straßenräuber"  :  zu  gr.  Xdxpov  „Lohn,  Sold",  XctTpeüc, 
XdrpK  „Lohnarbeiter",  Xaxpeuuj  „diene  um  Sold",  u.  zw.  wohl  nach 
Gurtius  363,  Osthoff  PBrB.  XIII,  458,  Weise,  Saalfeld  als  Lehn- 
wort. 

Xdxpov  wohl  nicht  zu  Wz.  *lä(u)~  „genießen"  (s.  hierum;  Gur- 
tius, Stolz  HG.I,  161),  sondern  nach  Fick  I*,  120,539,  Prellwitz  Wh. 
s.  v.  zu  der  bes.  von  Fröhde  BB.  XX,  211  ff.  besprochenen  Wz. 
*U(i)-  „Besitz,  gewähren;  med.  erwerben,  gewinnen"  in  gr.  äXfyoc; 
„&Kxr}u.u)v",  noXuXriio<;  „TroXuKxr)uuuv",  ab.  letb,  letijq  jestb  „licet", 
ai.  räti-h  „bereitwillig,  zu  geben  willig;  Verleihung,  Gabe",  rdti 
„verleiht,  gewährt"  (kann  auch  idg.  r  haben,  s.  res),  aisl.  lad,  ags. 
Ixä  „Grundbesitz",  got.  unleds  „arm",  ags.  uriläd  „elend",  lit.  Idima 
„Glück",  laimüs  „glückhaft",  laimSti  „gewinnen"  (letztere  bei  Uhlen- 
beck  Ai.  Wb.  247  f.).  Mit  s-Suffix  vielleicht  hierher  ahd.  -läri,  aisl. 
Iseri  „Wohnung"  (s.  Lar). 

Daß  Hei-  „gewähren;  Besitz"  in  ältester  Zeit  aus  Hei- 
„ lassen,  nachlassen"  (s.  lassus)  entwickelt  sei,  vermutet  vielleicht 
mit  Recht  Prell witz  a.  a.  O. 

latröcinor  j  -cinium  durch  Ferndissimilation  aus  Hatröni- 
cino-  (Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  1901,  32). 

lätro,  -äre  „bellen":  s.  lämentor. 

latus  „breit":  als  *stlätos  (s.  auch  stlatta)  mit  lä  aus  „J"  zu 
ab.  steljq,  stüati  „ausbreiten"  (Gurtius  215,  Vanicek  326).  °Eine 
noch  schwächere  Vokalstufe  der  Wz.  *stelä-  „ausbreiten"  vielleicht 
in  lat.  latus,  -eris  „Seite",  wenn  hierher  wie  mir.  sliss,  cymr.  ystlys 
„Seite"  {*sllt-si-;  Foy  IF.  VI,  319;  Bed.  wie  in  ab.  stranay  russ. 
storona  „Seite"  zur  Parallelwz.  *sterä-  in  sterno).  Allfällige  weitere 
Verwandtschaft  s.  unter  tabula,  tellus.  —  S.  noch  stolo. 

latus  „getragen":  s.  tollo. 

latus,  -eris  „Seite"  :  vielleicht  zu  latus  „breit". 

Eher  aber  nach  Fick  I4,  536,  II*,  247,  R.  Schmidt  IF.  I,  74  zu 
air.  leth  (n.,  -es-St.)  „Seite",  cymr.  lled  „halb",  abret.  Lettigran 
(die  Foy  IF.  VI,  319  dagegen  mit  ai.  prdthah  „Breite"  gleichsetzt), 
wozu  nach  Henry  Lex.  bret.  185,  Pedersen  Ärk.  f.  n.  f.  XXIV,  300 
auch  air.  less,  bret.  lez  (das  gegen  Stokes' KZ.  XXXV,  594  Verbindung 
mit  lacertus  als  Hegsä  entscheidet)  „Hüfte" ;  für  fliese  Et.  macht 
Biedermann  IA.  XVIII,  8  (unter  Verweis  auf  Rliys,  Lectures  on  welsh 
Walde,  Etym.  Wörterbuch  d.  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  27 
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phil.  2  27  und  398  f.)  den  acymr.  (inschr.)  Genitiv  latio  aus  *latiso$ 
geltend. 

laver,  -eris  „eine  Wasserpflanze:  Sium"  :  wohl  zu  lavo  (Va- 
nicek  253);  Endung  nach  siser  u.  dgl. 

Laverna  „eine  Unterweltsgöttin,  die  dann  als  Göttin  des  Dunkels 
zur  Schützerin  der  Spitzbuben  wurde "  (s.  Wissowa,  Roschers  Lex.  II, 
1917f.,Rel.  190,  Stolz  IF.  XXII,  242 ff.):  vielleicht  nach  Stolz  ursprgl. 
„verborgener  Ort"  (Bildung  wie  caverna  usw.),  und  auf  Grund  eines 
*l9-uo-s  „verborgen"  zu  Wz.  *lä-  in  lateo.  Identität  mit  einem 
Gentilnamen  etruskischer  Bildung  vermutet  dagegen  Otto  Rh.  Mus. 
LXIV,465. 

Gegen  die  ältere  Verbindung  mit  lücrum  (Lit.  bei  Stolz)  spricht 
die  ältere  Funktion  als  Unterweltsgottheit. 

lavo,  -ere  (nur  im  trans.  Sinne,  und  auch  hier  nur,  wenn  die 
der  Wzsilbe  folgende  Silbe  im  Flexionsschema  der  3.  Konjug.  kurz 
war,  s.  Jacobsohn  KZ. XL,  113 f.;  in  den  übrigen  trans.  Formen  und 
im  intrans.  Sinne  dagegen  nach  der  l.Konj. :  lavo,  -äre,  s.  zur  Er- 
klärung Jacobsohn  KZ.XLII,  150  ff.  und  Stolz  IF.  XXVI,  119  ff),  law, 
lötum  (Houetum)  und  lautum  (aus  geneuertem  Hauetum)  und  intrans. 
lavätum  „waschen,  baden"  (zur  Form  des  Perf.,  sowie  der  Kompo- 
sita, bes.  eluo,  's.  noch  Schulze  KZ.  XL,  117  ff.,  Jacobsohn  a.  a.  O.; 
Kompositionsform  -lud) :  laväre  aus  Hoväre  (Thurneysen  KZ.  XXVIII, 
154,  Horton-Smith  Law  of  Th.  8,  Kretschmer  Wochenschr.  f.  klass. 
Phil.  1895,  923  f.,  Hirt  Abi.  17,  Solmsen  KZ.  XXXVII,  lff.)  und  mit 
pollübrum  „Waschbecken",  delübrum  „Sührmngsort,  Heiligtum", 
lüstrum  „Reinigungs-,  Sühnopfer",  lütor  „Wäscher",  diliwium, 
aäluvies  usw.  zu  gr.  \o(<F)£w,  Aoüw,  hom.  Xöuu  (:  Xavere)  „wasche", 
XouTpöv  „Bad"  usw.,  gall.  lautro  „balneo",  air.  löathar,  löthur  „pel- 
vis,  canalis",  bret.  louazr  (s.  bes.  ErnaultRev. cell. XXV, 285)  „Trog", 
ir.  löchasair  „Regen",  cymr.  gw-law,  mbret.  corn.  glau  ds.  (Curtius 
368 f.,  Vanieek  253),  aisl.  laudr,  ags.  leador  „Seife,  Schaum"  (Fick 
I4;  539),  ahd.  longa,  nhd.  Lauge,  ags.  leah  ds.,  aisl.  laug  „warmes 
Bad"  (Kluge  Wb.  s.  v.,  wo  weiteres  aus  dem  Grm.),  arm.  loganam 
„bade  mich"  (Hübschmann  Arm.  Stud.  It  32),  wohl  auch  u.  vutu 
„lavato"  (v.  Planta  I,  286). 

Über  die  vielfach  angereihte  Sippe  von  lutum  s.  d. 

laurex,  -icis  „aus  dem  Mutterleibe  geschnittenes  Kaninchen": 
nachPlin.VIII,217  span.  oder  spez.  balearisches Wort;  vgl. auch  mas- 
siliotisch  Xeßrjpi^  „Kaninchen".  Aus  dem  Lateinischen  ist  ahd.  lorichi, 
lorichm  Gl.  „cuniculus"  entlehnt  (Helm6  444 ff.,  Holder  II,  162,  167). 

laurus  „Lorbeer":  unerklärt.  Daß  das  Wort  als  Hauros  oder 
Hausos  mindestens  graecoitalisch  war,  ist  gesichert,  wenn  Nieder- 
mann IF.  XXV,  43 f.  thess.  öauxvä,  perg.  Adcpvn  „Lorbeer"  mit 
Recht  als  Umgestaltung  von  *dag%hnä  (bdcpvrj)  im  Vok.,  bzw.  An- 
lautkonsonanten nach  jenem  Hauros  betrachtet. 

Nicht  zu  air.  daur  „Eiche"  und  lat.  larix  (Schrader  Sprach  vgl.2 
365);  zu  ödq>vri  (Schrader  bei  Hehns  231)  führt  kein  Weg.  Auch 
nicht  als  „sühnende,  religiöse  Pflanze"  zu  lavo  als  für  Houeros  ein- 
getretenes Hauerös. 

Aus  dem  Lat.  stammt  gr.  Xaöpoq,  lit.  liaüras,  bulg.  lavr  usw., 
ahd.  lör-beri,  -boum,  nhd.  Lorbeer, 
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laus,  laudis  „Lob",  laudo,  -äre  „loben":  air.  luad  „ Gespräch, 
Rede",  löid  „Lied";  mit  idg.  t  vielleicht  got.  liupön  „singen",  ags. 
Uodian,  ahd.  liudön  ds.,  ahd.  usw.  Uod  „Lied"  (wozu  wohl  auch  aisl. 
lüdr  „Trompete",  s.  Unter),  wenn  nicht  nach  Wood  Am.  Journ.  of 
Phil.  XXIII,  200  [Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  299]  zu  gr.  Xbooa  „Raserei" 
—  s.  Über — ,  wie  aisl.  ödtr  „Poesie",  cymr.  gwawd  „Lied",  lat.  vätes 
zu  nhd.  Wut.  Idg.  Heu-d-  (:  -t-?)  scheint  Erweiterung  von  *leu-  wegen 
gr.  Xupa  „Leier"  (Fick  II4,  237).  Vgl.  auch  Wiedemann  BB. 
XXVIII,  58. 

lausiae  (inschriftlich;  vgl.  Bücheier  AflL.  II,  605 f.)  „kleine 
Steinstücke  oder  Schlacken  im  Bergwerksbetrieb",  lausa  „Stein- 
platte" (s.  Gröber  AflL.  III,  510,  Scholl  ibd.  IV,  258):  nach  Bücheier 
a.  a.  0.  zu  gr.  Xcta«;,  dor.  Xetiq  (*X/|i>s;  s.  über  die  gr.  Formen  Brug- 
mann  IF.  XI,  lOOff.,  Jacobsohn  KZ.  XLII,  271a)  „Stein",  att. 
KpotTai-Xeuj«;  (*-Xri/bs)  „hartfelsig"  usw.  (kaum  hierher  nach  Prell witz 
s.  v.  ags.  lead  „Blei",  mhd.  löt  ds.,  nhd.  Lot,  mir.  luaide  „Blei"), 
wozu  air.  IIa  „Stein"  (*leuink-,  Fick  II4,  249;  as.  leia  „Steinplatte", 
nhd.  leie  „Schiefer"  aus  *leuiönf??);  und  zwar  als  Lehnwort  aus  dem 
Griech.  (Bücheier)  oder  Kelt.  (vgl.  Schuchardt  Z.  f.  rom.  Phil.  VI, 
424,  AflL.  VII,  113  f.). 

lantia,  -örum:  s.  dautia. 

lautumiae,  lätomiae  „Steinbruch" :  aus  gr.  XaTojiriat,  *Xaoro- 
uiai  ds.  (Varro  I.  1.  V,  151,  Weise,  Saalfeld,  vgl.  auch  Brugmann 
IF.  XI,  104). 

lax  „fraus":  zu  lacio,  laqueus. 

laxas  „schlaff,  weit,  geräumig":  zu  langueo. 
'lectus,  -i  „Lagerstätte,  Bett",  lecttca  „Sänfte":  gr.  Xdxos 
„Bett",  XdKTpov  „Lager"  (mit  lat.  lectus  aus  Hehtlo-  mit  verschie- 
dener Dissimilation?  Niedermann Berl.  Phil.  Wochenschr.  1903,  1304), 
ctXoxoq  „Bettgenossin",  X^tcci  •  KOtjuäTou,  X^Hojuai,  X^kto,  XdSonro, 
Xöxoq  „Hinterhalt,  Niederkunft",  Xexib  „Wöchnerin";  got.  Mgan,  ahd. 
usw.  liggan,  licJcan,  ligan  „liegen",  got.  usw.  lagjan7  ahd.  legen 
„legen",  ahd.  läget  „Lage",  legar,  got.  ligrs  „Lager";  air.  lige  „Bett, 
Grab"  (aber  mir.  leckt  „Grab"  aus  lat.  lectus,  für  das  die  Bed. 
„Sarg"  auch  schon  lat.  belegt  ist;  Vendryes  De  hib.  voc.150),  cymr. 
lle  „Ort"  {gively,  bret.  gwele^  com.  gueli  „Bett"?  nach  Loth  Rev. 
celt.  XX,  351,  XXV,  383  Ableitung  von  cymr.  gwal  ds.,  über  dessen 
Zugehörigkeit  unsicher  Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  147),  mir.  laige  „coneu- 
bitus",  laigim  (Perf.  dettig,  Strachan  Rev.  celt.  XXVIII,  196 f.)  „lege 
mich  nieder",  gall.  legasit  „posuit",  mbret.  lech  (leg-s-o)  „Ort"  (usw.; 
s.  noch  Fick  II4,  245) ;  ab.  sq-logv  „&Xoxo<;",  l%gq,,  lesti  „sich  legen", 
lezati  „liegen",  loziti  „legen",  löge  „Lager",  lit.  atlagai  „lange  brach 
gelegener  Acker",  lett.  pärlags  „unbebaut  gebliebenes  Stück  Land", 
fit.  pälegis  „Bettlägerigkeit"  (Gurtius  194,  Vaniöek  248);  s.  noch  air. 
lese,    ahd.  lescan  unter  lassus,  sublestus. 

Aber  apr.  lasinna  „legte"  aus  dem  Poln.  nach  Brückner 
AfslPh.  XX,  490,  listis  —  oder  liscis?  —  „Heerlager"  nach  Ber- 
neker  vielleicht  aus  poln.  lezysko  „Lager,  Lagerstätte",  lasto  „Bett" 
—  lasco?  —  aus  poln.  iö$Jco  „Lager,  Bett",  also  sämtlich  keine 
Nebenform  mit  Palatal  erweisend,  wie  auch  nicht  lit.  lastä  „Brut- 
nest", das  nach  Leskien  Nomina  542,   531   wegen  Juszkiewicz' 
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Iqstas  „Gänsenest",  lett.  lüsts  „Versteck,  Taubenschlag"  vielmehr 
als  lasta  zu  lendü  „krieche"  zu  stellen  ist  (dagegen  lett.  laksts 
„Gestell  zu  Brutnestern  für  Gänse"  wohl  zu  lit.  laktä,  lett.  lakta, 
lakts  „Hühnerstange",  s.  lacertus). 

Eine  gleichbedeutende  Wz.  Hegh-  neben  Hegh-  ergibt  sich  nach 
Prellwitz  Wb. x  177,2  262  aus  gr.  Xdxeia  f.  „flach"  (?  vnaoq),  aisl. 
lägr  „niedrig",  mhd.  Isege  „niedrig",  lett.  lefs,  lefns  „flach",  Ufa 
„Sandbank  in  Flüssen"  (gegen  Gharpentiers  AfslPh.  XXIX,  5 
Weiterungen  s.  Jokl  ibd.  15).    Lat.  lex  bleibt  fern. 

lectisternium  „Götterbilder  auf  Kissen  setzen  und  ihnen 
Speisen  vorsetzen",  eigentlich  „Bettstreuen,  lectum  sternere"  (z.  B. 
Forcellini). 

legio:  s.  lego. 

]eg"0,  -äre  „eine  gesetzliche  Verfügung  treffen;  als  Gesandten 
senden;  durch  ein  Testament  verfügen":  von  lex. 

lego,  -ere,  legi,  lectum  „zusammenlesen,  auflesen;  auslesen, 
wählen,  lesen",  legio,  -önis  „ausgehobene  Mannschaft,  Legion" 
(=  o.  leginum  „legionem"),  leg ulus  „Aufleser",  elegans 
„wählerisch,  geschmackvoll"  usw.:  pal.  lexe  „legistis"  (s.  v.  Planta 
s.  v.),  gr.  Xijuj  „sammle,  lese  zusammen,  zähle,  rede,  sage"  (vgl. 
zur  Bed.  engl,  to  tale  „erzählen":  nhd.  zählen),  KciTa-X&ru)  »ver- 
zeichne",  ovX\ofY\  „Sammlung",  dKXoY^  „Auswahl",  \6jo<;,  X££i$ 
„Rede",  \oYi£o|uai  „rechne,  überlege"  (Gurtius  363  f.,  Vanicek  230), 
&X£fUJ  ev  „zähle,  rechne  unter  etwas"  (Schulze  KZ.  XXIX, 263 f.).  Alb. 
mb-Veb  „sammle,  ernte,  versammle"  (prät.  nib-Voba,  pass.  mbVibem) 
erweist  den  Gutt.  als  g  (G.  Meyer  Alb.  Wb.  265). 

legula  auris  „Ohrläppchen"  (Sidon.):  wegen  des  späten  Be- 
legs kaum  zu  legümen  (s.  d.),  sondern  wohl  späte  Form  von 
ligula  „Löffelchen". 

legümen  „Hülsenfrucht":  nach  Bezzenberger  BB.  V,  171  f., 
Fick  I4,  122,  535,  Prellwitz  s.  v.  Aoßöq  (mit  legula  auris  „Ohr- 
läppchen" ;  doch  s.  d.)  zu  gr.  Äißivdoi  „Erbsen",  Aoßöq  „Schoten- 
hülse, Samenkapsel,  Ohrläppchen",  Xeßrjpi«;  „Hülse  von  Früchten"; 
ganz  fraglich  ist  Zugehörigkeit  von  ai.  lägaü  „heftet  sich  an,  hängt 
herab"  (s.  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.). 

Abzulehnen  ist  die  farblose  Verbindung  von  legümen  als  „  ge- 
lesene Frucht"  mit  lego  (Varro,  Vaniöek  230,  Gurtius  363). 

lemures  „Nachtgeister,  Gespenster;  Seelen  der  Abgeschiedenen" : 
wohl  zu  der  von  Prellwitz  Wb.  174  besprochenen  Sippe  von  gr. 
\a\x6q  „Schlund,  Höhle",  Xauia  „Gespenst"  (s.  lat.  lamia, 
lamium),  Xaixvpöq  „gierig"  (bulg.  lamja  „Art  Schlange"  nach  Les- 
kien IF.  XIX,  206  aus  ngr.  Aauaa  entlehnt),  lit.  lemoti  „lechzen", 
lett.  lamät  „schimpfen,  schelten",  lamata  „Mausfalle",  die  durchaus 
auf  die  Vorstellung  des  geöffneten  Rachens  weisen,  wie  auch  „Ge- 
spenst" als  „Rachen,  Lechzendes". 

Ovids  Fast.  V,  479  ff.  Anknüpfung  an  Remus,  Remuria  (ge- 
billigt von  Niedermann  Precis  82)  ist  sachlich  unhaltbar.  Sollte 
Ovid  tatsächlich  eine  alte  Form  mit  anl.  r-  gekannt  haben,  so  wäre 
nach  Kretschmer  Glotta  I,  293  f.  an  die  Schatten,  die  im  Diesseits 
remorantur,  statt  in  ihr  Reich  einzugehn,  zu  denken. 
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Ficks  I4,  537    zweifelnde  Verbindung  von  lemures  als    „ ge- 
brochene, gelähmte"  mit  ab.  lomiti  „brechen"  usw.  (s.  lanio)  ist 
ganz  unwahrscheinlich.     Abzulehnen  Vaniöek234. 
leua  „die  Kupplerin;  zur  Liebe  lockend",  leno  „Kuppler":  ob 
nach   den  Alten   zu    linio  „besänftigen,    geneigt   machen"?    Eher 
Entlehnung  aus  gr.  Xnvai  *  ß<kxat  (s.  lascivus). 

Nicht  aus  *lengnä  oder  *lngnä  (wäre  \&i.*linaX)  zu  ai.  lanjikä 
„Hure",  gr.  Xdtvo«;  „wollüstig",  Xatveuiu  „bin  wollüstig"  (Prell- 
witz Wb.  173,  Vanicek343,  Uhlenbeck  Ai.  Wb.). 

Auch  nicht  nach  Osthoff  PBrB.  XIII,  399  aus  Hlaicsnä  (e 
für  ae  nach  lenis)  zu  got.  ga-plaihan  „liebkosen,  umarmen, 
freundlich  zureden",  gaßlaihts  „Trost,  Ermahnung",  ahd.  flehan, 
flehön  „dringend  bitten,  liebkosen"  usw.  und  (?)  gr.  XaiKdq 
„Hure". 

lenis  „lind,  sanft,  mild" :  ab.  Um  „träge",  lett.  Uns  „faul,  mild, 
nachsichtig"  (Vanicek  249,  FickI4,  540);  am  wahrscheinlichsten  Wz. 
*le-  (s.  las su s)  -j-  Suffix  no-  (denn  *led- :  lassus  +  no-  versagt  für 
das  Lett.),  vgl.  mit  anderem  Suffix  lett.  Ulis  „schlaffer  Mensch",  lit. 
Utas  „blöde",  lett.  lets  „leicht,  wohlfeil"  (Prellwitz  Wb.  s.  v. 
Xdxpov). 

Nicht  überzeugend  verbindet  Uhlenbeck  PBrB.  XVII,  437  ab. 
Um  vielmehr  mit  lit.  lainas  „schlank". 

lens,  -tis  „Linse":  gr.  Xddupoq  „eine  Hülsenfrucht",  Wz.  Henih- 
(Schrader  bei  Hehn6215);  scheint  mit  der  Sippe  von  lentus  auf  dem 
Begriffe  „biegsam"  (=  „sich  rankend")  zu  beruhen. 

Lit.  lenszis  „Linse"    stammt  aus  dem  Deutschen;   ahd. 

„Linse"   wohl   aus    dem  Lat.   (vgl.  zum  Lautlichen   engl. 

ahd.  ftins),  wie  auch  ab.  l$sta  ds. 

lens,  -dis  „Nisse,  Ei   einer  Laus":    sehr  fraglich,    ob    zu   lit. 

glmda  „Lausei,  Nisse"  (Vaniöek  98,  Curtius  243,    Fick  I8,   538,    I4, 

419;  zum  Lautlichen  Walde  IF.  XIX,  103),  da  letzteres  wegen  lett. 

gnlda,  russ.  usw.  gnida  wohl  eher  nach  Lorentz  AfslPh.  XVIII,  87 

aus  *gmnda  dissimiliert  ist. 

Sicher  verschieden  sind  nach  Curtius,  Fick,  Gorssen  Beitr.  z. 
it.  Sprachkunde  216,  Fröhde  KZ.  XXII,  250  gr.  kov(^  kovio€$ 
„Eier  der  Läuse,  Flöhe,  Wanzen",  ahd.  (h)ni$,  ags.  hnitu  „Lausei", 
air.  sned,  cymr.  nedd  ds.,  alb.  (nach  Gr.  Meyer  Alb.  Wb.  90)  §eni  ds., 
arm.  ante  (s.  zum  Lautlichen  Scheftelowitz  BB.  XXIX,  30,  Pedersen 
KZ.  XXXIX,  343,  287)  „Nisse",  deren  Verbindung  untereinander 
nicht  so  hoffnungslos  ist,  wie  es  nach  Wood  IF.  XVIII,  23  f.  und 
Meillet  Et.  249  scheint;  Gdf.  *(s)Jco7iid-,  *{s)knidä,  *s(7c)nidä  (Fick  II*, 
316),  auf  die  lendes  trotz  Prellwitz  Wb. 2  s.  v.  kovi^  wegen  des  i 
nicht  beziehbar  ist. 

Möglicherweise,  doch  ganz  unsicher,  gehört  lendes  zu  nhd. 
Glanz,  glänzen  (Fick  I4,  419);  Wood  a.  a.  O.  vergleicht  lit.  lendü 
„krieche";  unannehmbar  Lid6n  Stud.  z.  vgl.  und  ai.  Spraeh- 
gesch.  84. 

lentiscus,  -um  „der  Mastixbaum":  von  lentus,  wegen  der 
zähen  Beschaffenheit  seines  Harze»  (Vanißek  249);  Bildung  wie 
mariscus  (ebenfalls  von  Bäumen)  zu  mas,  vgl.  auch  prlscus  (Brug- 
mann  IF.  XIV,  11,  Grdr.  II»,  I,  502). 


422  lentus  —  lepidus. 

lentiis  „ biegsam,  zähe;  langsam":  ahd.  Undi.  „ weich,  sanft, 
zart,  mild",  nhd.  lind,  as.  llthi,  ags.  lide  „mild,  freundlich,  weich", 
engl,  lithe  „biegsam,  geschmeidig"  (Vanicek  249,  FickI4, 537).  Gdbed. 
„biegsam"  (s.  auch  lens;  mit  anlautendem  s  nschwed.  slinnon 
„Heidelbeere"??  Noreen  Ltl.  207) ;  dazu  die  schon  von  Bezzenberger- 
Fick  BB.  VI,  240,  Noreen  Ltl.  137  (vgl.  auch  Uhlenbeck  PBrB. 
XVII,  437)  untereinander  verknüpften  ahd.  lintea  „Linde",  ags.  aisl. 
Und  ds.  (aisl.  auch  „Schild"),  lit.  lentä  „Brett"  (vgl.  auch  Uhlenbeck 
KZ.  XL,  557  f.  gegen  MikkolaBB.  XXI,  219;  gr.  dXotTn  „Tanne,  Fichte" 
ist  nach  Liden  IF.  XVIII,  492  f.  fern  zu  halten)  und  nach  Schrader 
Sprachvgl.2  341  (sll,  174),  Mikkola  a.  a.  0.  (vgl.  auch  Uhlenbeck 
PBrB.  XXVI,  302)  poln.  let  „abgeschälte  Rinde",  klr.  lut  „Rute", 
hübe  „Weidenzweige,  Lindenbast",  russ.  lutje  „Lindenwald  für  Bast"; 
ferner  nhd.  dial.  Und  „Bast",  lit.  Untä  „Zierband",  aisl.  linde 
„Band",  aisl.  linnr  „Gürtel"  (oder  letztere  drei  nach  Schrader 
Sprach  vgl.2  426  Ableitung  von  linum?  s.  d.),  ahd.  Und,  Mnt,  aisl. 
linnr  „Schlange"  (Noreen  Ltl.  138,  Johansson  IF.  XIV,  330),  ai. 
lastalca-h  „die  Mitte  des  Bogens",  lastahin-  „Bogen"  (Johansson 
ibd.),  lata  „Rankengewächs,  Liane,  Ranke"  (Uhlenbeck  a.  a.  0.). 
Aber  u.  aha-vendu  „avertito"  (v.  Planta  I,  288)  hat  fernzubleiben  (s. 
z.  B.  Liden  Arm.  St.  6 f.). 

Eine  einfachere  Wzform  *len-  ist  nicht  sicher  nachweisbar: 
aisl.  Unr  „freundlich,  mild,  weich",  bayr.  len  „weich",  ndl.  lenig 
„geschmeidig"  können  auch  zu  mhd.  Im  gehören  (s.  Uno)  und 
got.  aflinnan  „fortgehn,  weichen",  aisl.  Unna  „aufhören",  ags. 
Unnan  „einer  Sache  verlustig  gehn",  ahd.  bilinnan  „nachlassen" 
stellen  sich  nach  Osthoff  MU.  IV,  46,  Johansson  IF.  XIV, 
331  zu  Wz.  Hei-  in  gr.  Xivauai  *  Tp^irojuai  Hes.,  Xid£ouai  „ent- 
weiche". 

S.  noch  Unter, 
leo,  -önis  „Löwe":  aus  gr.  Xiwv  (Weise,  Saalfeld);  gr.  Xdiuv, 
XeovTO?  „Löwe"  (Xdawcx  „Löwin",  Xi<;  „Löwe"),  bzw.  lat,  leo  sind 
wohl  auch  die  Quelle  von  ahd.  lewo,  lewo,  louwo,  nhd.  Löwe, 
Lauenburg  (s.  Kluge Wb.6  253),  lit.  levas,  ab.  hvi,,  mir.  leu,  leo,  aeymr.  leu, 
lou  (die  kelt.  Worte  aus  dem  Lat.,  Fick  II4,  242,  Vendryes  De  hib. 
voc.  150).  Weder  Verwandtschaft  mit  lat.  lividus  „graugelb,  blei- 
farbig" (Pauli,  Die  Benennung  des  Löwen  1873)  noch  Entlehnung 
aus  hebr.  l[e)bi,  lablj,  ägypt.  labu  (Benfey  II,  X,  Gurtius  366)  trifft 
zu,  s.  Schrader  Sprachvgl.  *  363 f.,  II3,  136,  Reallex.  508 f.,  Prell- 
witz Wb. 2  s.  v. ;  etwas  mehr  für  sich  hat  Schulzes  Qu.  ep.  70  ff. 
Beziehung  des  gr.  Wortes  (Anlaut  XX-)  auf  die  in  ahd.  sli$an,  nhd. 
schleißen  vorliegende  Wz.  *slii-  „zerreißen". 

lepidus  „niedlich,  zierlich,  allerliebst",  lepos,  -öris  „Feinheit, 
Anmut,  heiterer  Witz":  wohl  zu  gr.  Xeirrö«;  „fein,  dünn,  zierlich, 
schwach",  Xeirruviu  „mache  dünn",  Xauapoq  „schmächtig,  dünn" 
(Prellwitz  Wb.  s.  v.),  lit.  lepus  „weichlich,  verzärtelt",  vielleicht  auch 
ags.  lyft,  left  „schwach",  engl,  left  „link"  (Wood  a*  Nr.  217,  grm. 
*lufti-  oder  Humfti-,  s.  Kluge-Lutz  s.  v.) ;  die  weitere  Zuziehung  von 
gr.  XcmdZvj,  Xa-rrdaau)  „leere  aus,  plündere",  äXarcdZu)  „leere  aus, 
erschöpfe",  ötXonrabvöc;  „ schwach",  ai.  alpa-h,  alpaha-h  „gering, 
schwach",  lit.  alpstü,    alpti    „verschmachten,   ohnmächtig  werden", 
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alpnas  „  schwach "  ist  kaum  berechtigt.     Wegen   Xenroc;  vermutlich 
nach  FickI4,  536  zu  Xdtru)  „schäle".    S.  noch  lepus  „Hase". 

lepista,  lepesta  „größeres  Trink gefäß,  Trinknapf" :  nachVarro 
3,  1.  V,  123  (weitere  Belege  bei  Conway  IF.  II,  160,  Petr  BB.  XXV, 
128,  Ernout  El.  dial.  lat.  190  f.)  sabinisch,  und  aus  einem  gr. 
*Ö€Tr^OTä  (belegt  ist  nur  binaq,  bdirao*Tpov)  „Becher"  entlehnt  (eben- 
so Conway,  Petr,  Ernout  a.a.O.;  sabin.  I  —  d). 

Aber  auch  aus  gr.  XenaOTY]  „Trinknapf"  (:  Xendc,  „Napfschnecke") 
herleitbar  (Weise,  Saalfeld,  Prellwitz  Wb.  s.  v.  Xendq). 

lepos  „filius  fratris",  leptis  „filia  fratris"  (GL):  mit  vulgärem 
l  aus  n  =  nepos,  neptis  (Löwe  Prodr.  340,  Stolz  Hdb.3  409). 

lepus,  -oris  „Hase":  sehr  unsicher,  ob  nach  Prellwitz  Wb.  s. v. 
Xonrd£uj  zu  lepidus,  vgl.  Xontdpa  „Flanke":  Xairapö«;  „schmächtig, 
dünn",  so  daß  der  Hase  nach  seinen  schmächtigen  Lenden  be- 
nannt sei. 

Nicht  mehr  haltbar  Gurtius  265,  Vanicek  250:  zu  \djunruj,  als 
„der  graue". 

lessiis  „die  Totenklage"  (XII  Tfln.):   wohl  zu  ai.   ratati  „heult, 
.  brülit,_  schreit,  wehklagt"  (Vanißek  228). 

*letum.  „Tod,  Vernichtung":  ai.  liyate  u.  a.  „verschwindet",  vi-ll- 
„ verschwinden,  verschwinden  machen,  zunichte  machen",  gr.  Xoiu.6«; 
„Pest,  Seuche",  Xl\x6<;  „Hunger",  osk.  (aus  dem  Gr.?)  limu  „famem" 
(eine  Bedeutungsparallele  s.  u.  fames),  vgl.  Vaniöek  236,  Prell witz 
Wb.  s.  v.;  dazu  nach  Fick  I4,  538  auch  gr.  XeipöVö  iö%\öc;  Kai 
ihxpäq  „mager,  bleich"  (wovon  wohl  Xeipiov  „Lilie"  und  daraus  lat. 
Hlium;  anders  Meillet  Msl.  XV,  163,  wonach  Fremdwort;  dann 
wäre  Xetpöc;  erst  auf  Grund  des  Pflanzennamens  entstanden),  lit. 
leilas  „dünn,  abgenützt,  schlank",  lesas,  lesas  „mager",  lainas 
„schlank",  ab.  libivb  „gracilis"  und  nach  Holthausen  IF.  XX,  323  f. 
ags.  as.  lef  (*le[i]bho~)  „schwach,  krank,  gelähmt,  gebrechlich".  * 

Lat.  letum  entweder  aus  idg.  *leto-}  älter  *leito-  (Stolz  Festgr. 
aus  Innsbruck  92)  oder  aus  Heieto-  (Brugmann  Totalität  54). 
Kaum  hierher  deleo. 

Unrichtig  Stokes  Academy  1891,  Nr.  998,  Fick  II4,  146:  letum 
zu  air.  dlih  „Ende,  Tod"  (s.  vielmehr  fames). 
Leucesie:  s.  luceo. 

levir,  -i  „Schwager,  Mannesbruder"  (Paul.  Fest.  82  ThdP., 
Non.,  Modestin.),  eigentlich  *laevir:  aus  idg.  *daiuer  „Mannes- 
bruder" mit  sabin.  I  =  d  unter  Anlehnung  an  vir  „quasi 
laevus  vir"  (Non.);  vgl.  ai.  devär-,  gr.  bärjp  (*bai«/rip),  lit.  deverls, 
ab.  devet%  „Schwager"  (Gurtius  231,  Vanicek  118),  ahd.  zeihhur, 
ags.  täcor  ds.  (ibd.;  der  auffällige  Gutt.  vielleicht  nach  Liden  Stud. 
z.  ai.  und  vgl.  Sprachgesch.  36  durch  Verquickung  mit  einem  zu 
lit.  laigönas  „Bruder  der  Ehefrau"  gehörigen  Worte,  dessen  Ein- 
wirkung auch  für  den  Anlaut  von  lat.  levir  in  Betracht  kommen, 
könnte),  arm.  taigr  „Schwager"  (Vanicek  118,  Hübschmann  Arm. 
Stud.  I,  52,  Z.  d.  m.  Ges.  XXXV,  176,  Arm.  Gr.  496). 

♦  leyis  „leicht" :  aus  Heghuis,  beruhend  auf  einem  fem.  Heghul 
zu  masc.  Heghu-s,  Die  verwandten  Sprachen  zeigen  teils  ebenfalls 
nasallose  Formen,  teils  nasalierte  (vgl.  im  allgem.  Curtius  192,  Vani- 
öek  231,  Fick  I4,  537,  541,  II4,  244);  unnasaliert  wie  lat.  levis  (das  nicht 
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nach  Brugmann  IF.  IX,  350  erst  nach  gravis  und  brems  einen 
Nasal  eingebüßt  zu  haben  braucht)  sind  ab.  ltgzk%  „leicht"  (gegen 
die  Annahme  von  &  =  n  durch  Vondräk  BB.  XXIX,  214  s.  Pedersen 
KZ. XXX VIII,  396,  Meillet  Et.  164 ff.),  air.  comp,  laigiu,  lugu  „kleiner, 
schlechter",  cymr.  II ei,  Hai  (comp.),  tteiaf  (sup.)  usw.,  ai.  rhdn 
„schwach,  klein"  (?  s.  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.,  Wood  Mod.  langu. 
notes  XXI,  39,  nach  welchem  mit  av.  drd^ant-  „arg,  schlimm" 
—  s.  auch  Bartholomae  Airan.  Wb.  349  —  vielleicht  zu  dt.  arg), 
alb.  Veh  (G.  Meyer  Alb.  St.  III,  10 f.)  „leicht"  (arm.  arag,  erag 
„schnell",  Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  20,  de  Lagarde  Arm.  Stud. 
19,  ist  wohl  iranisches  Lehnwort,  Hübschmann  Arm.  Gr.  I,  422). 
Wahrscheinlich  nasaliert  ist  ai.  laghu-h,  raghü-h  „rasch,  leicht,  gering" 
(comp.,  sup.  lägh-iyän,  -isfhah)  bes.  wegen  av.  rgnjyö  „leichter, 
flinker",  rdnjista-  „der  flinkste"  zum  pos.  ra^av,  f.  rdvl  „flink", 
r9njaiti  „er  macht  flink,  befeuert";  sicher  nasaliert  sind  gr.  IKaaoujv 
(also  auch  der  pos.  £\axö<;  „gering"),  sup.  £XdxiöTO<;;  lit.  lengvas, 
lengvüs  „leicht",  got.  usw.  leihts,  ahd.  lihti,  Uht  „leicht"  (urgerm. 
*kwxtaz),  ferner  wieder  mit  dem  verwandten  Begriffe  „flink"  gr. 
i\aq>pöq  „leicht,  flink"  (*lfghu-rös,  bzw.  *lwg%hr6s),  as.  lungor,  ahd. 
lungar  „schnell",  ahd.  gilingan  „vonstatten  gehn,  Erfolg  haben, 
gelingen",  mhd.  lingen  „vorwärts  kommen",  ai.  räwghate,  läwghati, 
rqhati  „rinnt,  eilt,  springt  auf,  springt  über",  air.  leim  (Hengmen) 
„Sprung",  Mngim,  praet.  leblaing  „springe",  cymr.  llemmain  „saltare" 
(u.  dgl,  s.  Fick  II4,  244 f.;  s.  auch  Urnen) ;  zu  unsern  Worten  für 
leicht  auch  die  Worte  für  „Lunge"  (die  leichter  ist  als  die  übrigen 
Eingeweide)  russ.  legkoje,  aisl.  lunga,  ags.  lungen,  ahd.  lungün 
,  „Lunge",  engl,  lights  „Tierlunge"  (wozu  nach  Meillet  Msl.  VIII,  165 
arm.  lanjkc  „Brust"). 

Daß  die  Formen  ohne  und  mit  Nasal  ursprgl.  verschiedene 
Worte  gewesen  seien,  die  erstem  von  der  Bed.  „klein,  unbedeutend", 
letztere  von  der  Bed.  „schnell,  gehn,  flink"  (Meillet  fit.  164  ff.),  ist 
mir  weniger  wahrscheinlich,  als  die  Annahme,  daß  Heghu-  „leicht" 
zunächst  bei  verbaler  Nasalierung  zu  *lengh(u)-  „leicht,  daher  hurtig 
sein"  geführt  habe. 

Daß  in  ahd.  ringi  „leicht",  nhd.  gering  eine  Parallelwz.  mit 
r  vorliege,  ist  ganz  fraglich,  s.  Prellwitz  2  s.  v.  pijuqpcc. 

levis  „glatt":  gr.  \e\oq  „glatt",  ÄeiÖTrj«;  „Glätte"  (Curtius  365, 
Vaniöek  87);  s.  lima, 

lex,  legis  „Gesetz":  wohl  mit  o.  ligud  „lege",  ligatuis 
„legatis"  (das  dann  nicht  nach  Hoffmann  BB.  XXVI,  132  als  lat. 
Lehnwort  zu  betrachten  ist)  mit  idg.  g  (nicht  gh)  zu  av.  räzan-, 
räzard  „religiöse  Satzung,  rel.  Brauch",  ai.  ydjamänasya  räjdni 
„unterm  Gesetze  des  Opfernden",  s.  Meillet  Msl.  XIV,  392.  —  Es 
entfällt  dann  der  Vergleich  mit  aisl.  Igg,  ags.  lagu,  engl,  law  „Ge- 
setz", aisl.  löga  „fortgeben",  ags.  lögian  „disponere",  afries.  lögla 
.„sich  verheiraten"  (Lottner  KZ.  VII,  167,  Hoffmann  a.  a.  0.  m. 
Lit.,  Möller  PBrB.  VII,  531  al,  Noreen  Ltl.  42,  72),  sowie  mit  Wz. 
*legh-  {:  Hegh-  in  lectus)  als  „{Mm<;  (:Tidrjui);  oi  Keijue^oi  vöjuoi". — 
Lautlich  zulässig  wäre  Beziehung  zu  Wz.  Heg-  (Dehnstufe  (*leg--)  in 
legere  als  „Zusammenfassung,  Ordnung,  Festlegung,  Bindung" 
(Bücheier  Rh.  Mus.    XXXIII,  9  ff.,   vgl.  auch  Curtius  364,  v.  Planta 
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I,  442,  Meringer  IF.  XXVII,  143 f.);  ganz  unglaublich  aber  fassen 
Skutsch  Rom.  Jb.  VIII,  I,  54,  Breal  Msl.  XV,  151  lex  als  spez.  lat 
Bildung  mit  der  Bed.  „Lektüre  kcxt'  dSox^v"« 

liber,  -era,  -erum  „frei":  altlat.  loebertatem,  loebesum  (von 
sehr    zweifelhaftem    Werte,    s.   Danielsson    Ait.    Stud.  IV,    156  ff.), 
leiber;    fal.   loferta   „liberta",  o.  Lüvfreis  „Liberi",    l]ufrik4nüs 
„liberlgenos*  (?),  päl.  loufir  „liber".    Ital.  Houfero-  (daraus  lat.  löüb-, 
leib-,  Üb-,  s.  Brugmann  Grdr.  I<1,  43,  Parodi  Stud.  it.  d.  fll.  class.  I, 
433;  mit  Unrecht  trennen  Danielsson  a.  a.  0.  und  Persson  Wzerw. 
187  Über  als  *(e)leidh-  von  den  übrigen  ital.  Worten)  =  gr.  £\eu{>€- 
pos  „frei"  (Benfey  II,  140,  Kirchhoff  KZ.  I,  43  usw.),  idg.  *(e)leudh-. 
Ein   Ansatz    *eleuth-   wird   trotz  Kluge  Grdr.  I,  324,  I2,  366 
nicht  erwiesen   durch    mhd.  nhd.  liederlich   „leichtfertig",   mhd. 
loter    „leichtfertig,    Taugenichts,    ahd.    lotar   „leer,    eitel",    nhd. 
Lotterbube,  ags.   lypre   „elend,   schlecht"  (Bed.!);   letzteres    viel- 
leicht  wie  dann   wohl   auch  lotter-  und  liederlich  nach  Uhlen- 
beck  PBrB.  XXVI,  302  (aber  s.  auch  Iljinskij  AfslPh.  XXIX,  493) 
zu  ab.  Ijuto   „saevus",    gr.  Aüoaa  „Kriegswut,    Raserei,    Leiden- 
schaft" (weiteres  bei  Solmsen  KZ.  XXXIV,  447 f.,  Prellwitz  *  s.  v. 
Xtioocx;  hierher  auch  Lied?  s.  unter  laus). 
Schrader  IA.  IX,  172   reiht   überzeugend  weiter   an  ab.   Ijuth 
„Volk",   ljudije  „Leute",  lett.  Ijaudis  „Leute,  Volk",   ahd.  Hut,   ags. 
leod  „Volk",  mhd.  Hute  „Leute",  ags.  leode  ds.,  burgund.  leudis  „der 
Gemeinfreie",    aruss.    Ijudim   ds. ;    £\eudepo<^   llber    also     ursprgl. 
„Volksgenosse",    daher    „der    freie  Mann"    gegenüber    den    unter- 
worfenen Völkern,  wie  ai.  ärya~h  „Arier",  dann  „Freier";    s.  auch 
llb  er i  „Kinder". 

llber  nicht  nach  Fick  I4,  538  aus  Heisro-  zu  lit.  lais-vas 
„frei",  da  letzteres  vielmehr  in  *laid-svas  zu  zerlegen  ist  (Leskien 
Bildung  der  Nom.  344;  s.  unter  lüdo)  und  lat.  Ubera  nur  eine 
Gdf.  mit  Mittelvokal  gestattet. 

liber,  -bri  „Bast;  auch  als  Schreibmaterial,  Buch":  aus  Hüber, 
welche  ältere  Form  den  röm.  Grammatikern  noch  bekannt  gewesen 
zu  sein  scheint,  vgl.  die  —  zwar  unrichtige  —  antike  Etymologie 
von  delübrum  (J.  Schmidt  Vok.  1, 159).  Die  verwandten  Sprachen  zeigen 
Bildungen  mit  Hubh-,  Hup-  und  Hep-\  mit  -bh  ab.  hcbtm,  wohl  „aus 
Baumrinde  gemacht",  r.  lub%  „Bast",  apr.  lubbo  „Brett",  lit.  lubä 
„Brett",  lübos  „bretterne Zimmerdecke",  lett  luba  „lange Dachschindel", 
lit.  lübasj  löbas  „Baumrinde",  lat.  liber;  im  Konsonantismus  zwei- 
deutig sind  ahd.  loub,  got.  usw.  lauf 8  „Laub",  ahd.loft  „Bast",  loufl 
„äußere  Nußschale",  ir.  luchtar  (Pedersen Kelt. Gr. 1, 93)  „Boot";  mit 
-p:  lit.  lupti  „schälen"  (auch  lopszys  „Hängewiege",  wenn  nach 
Trautmann  BB.  XXIX,  308  ursprgl.  „aus  Weidenzweigen  oder  Bast 
geflochtener  Korb"?),  ab.  lupiti  ds.,  nslov.  lepen  „Blatt",  lit.  läpas 
„Blatt",  gr.  X4.THX)  „schäle"  (s.  auch  lepidus),  Kinoc,  „Rinde,  Schale", 
Xotti«;  „Schuppe",  X£rcpa  „Aussatz"  (aisl.  leppr  „Fetzen,  Locke",  nhd. 
Lappen  usw.,  s.  lappa,  zeigen  andern  Vokalismus).  Vgl.  Vaniöek 
250,  Persson  Wzerw.  187  f.,  und  s.  auch  luplnum. 

Die  Auffassung  des  Vokalverhältnisses  dieser  Worte  ist 
zweifelhaft;  es  können  Heup-  (vgl.  ai.  lumpdti  „zerbricht,  be- 
schädigt,  plündert",    gr.  Xö'irn,  „Kränkung,  Leid" ;   mit    anderer 
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Liquida  lat.  rumpo),  *lep-  „abspalten,  schälen"  und  *leubh-  von 
Anfang  nebeneinander  gestanden  haben;  vielleicht  aber  ist  *lup- 
„ schälen"  idg.  aus  *lp-  (\Hep-)  entwickelt  (Brugmann  I2,  107) 
und  von  Heup-  „brechen"  ursprgl.  verschieden,  so  daß  für 
„schälen"  mit  idg.  *lep-  und  *leubh-  auszukommen  wäre. 

Päl.    lifar   etwa    „scriptum,    titulum"    ist,   wenn  zu  Über  ge- 
hörig (vgl.  v.  Planta  II,  660),  wohl  im  Vokalismus  durch  lat.  Über 
beeinflußt. 
Llber,   -eri   „altitalischer  Gott  der  Zeugung  und  Anpflanzung, 
später  mit  Bacchus  identifiziert"  (s.  bes.  Wissowa  Rel.  242  ff.) :  gegen 
die  Auffassung    als    „gießender,   spendender  Gott"    und  Verbindung 
mit  gr.  Aeißf|vo<;  •  Aiövuao«;  Hes.   und   lat.  llbo  „gieße  aus,   opfere" 
.{Curtius  365,  Vanicek  237,  Danielsson  Ait.  Stud.  IV,  162)  erhebt  das 
von  Llber  kaum  zu  trennende  o.  Limfreis  „Liberi"  (Bücheier  Lex. 
it.  XVI)  Einsprache;  daher  wohl  als  „Gott  des  Wachstums"  zu  Wz. 
*leudh-  „wachsen"    in   llb eri    (s.  d.).     Sehr   unsicher   ist   das   von 
Serv.    als   sabin.  Bezeichnung    des  Liber   angeführte    Lebasius    (auf 
Grund  dessen   nach  Danielsson  a.  a.  0.    die   „alat."  Form  loebesum 
konstruiert   sei).     Über   andere  Auffassungen   s.  Röscher  Lex.   s.  v. 
Liber. 

liberi,  -örum  „die  Kinder":  bei  der  Verbindung  mit  Über 
„frei"  in  der  Weise,  daß  liberi  die  freien  Kinder  des  Hauses  im 
Gegensatz  zu  den  Sklaven  seien  (Vanicek  254),  fehlt  der  Hinweis 
auf  das  Kindesalter  (so  auch  Köhm  Altlat.  Forsch.  119 ff.).  Viel- 
mehr als  die  „heranwachsenden"  zu  idg.  *leudh-  „hervorkommen, 
wachsen"  in  got.  usw.  Uudan,  ahd.  liotan  „wachsen",  aisl.  lodenn 
„bewachsen,  haarig,  rauh",  loda  („festgewachsen  sein"  =)  „fest- 
hangen, festkleben"  (s.  Johansson  KZ.  XXX,  346  f.),  got.  laudi  „Ge- 
stalt", swalaups  „so  groß",  juggalaups  „Jüngling",  cymr.  Mudon 
„Junges  von  Tieren",  com.  lodzhon  „bullock",  ludaris  (G.  Gl.  L.  V, 
369,  30)  „steor"  (s.  Schlutter  Am.  J.  of  Phil.  XXI,  192),  ai.  rödhati 
„steigt,  wächst",  av.  raoäaiti  „wächst"  (auch  gr.  dXeuaojaai  „werde 
kommen",  eiXriXouda  „bin  gekommen",  fjXuOov  „kam",  air.  luid, 
dolluid  „er  ging"?  Prell witz  Wb.  s.  v. ;  s.  auch  Pedersen  KZ. 
XXXIX,  424).  Davon  auch  nhd.  Leute,  ab.  Ijwfo  „Volk"  usw.  (s. 
llber)  als  „Generation",  und  auf  Grund  der  schon  idg.  Bed.  „Volk" 
auch  llber,  dXeu&epo^  „frei"  als  „Volksgenosse". 

Nicht  überzeugende  Einwände  bei  Nazari  Riv.  di.  fil.  XXXVI, 
573  f.,  der  liberi  als  Heubheroi  „die  ersehnten,  lieben",  zu  Übet 
stellt. 

libet,  älter  lubet,  -Ire,  -uit,  -itum  est  „es  beliebt,  ist  gefällig", 
lnbens,  libens  „gern,  willig",  luMdo,  libtdo  „Begierde":  ai. 
lübhyati  „empfindet  heftiges  Verlangen",  lobhayati  „erregt  Ver- 
langen", lubdha-h  „gierig",  löbha-h  „Verlangen,  Gier";  got.  Hufs, 
ahd.  usw.  Hob  „lieb",  got.  galaufs  ^begehrenswert,  schätzbar,  wert- 
voll", galaubjan  „glauben",  us-laubjan  „erlauben",  aisl.  leyfa  „er- 
lauben, loben",  ahd.  usw.  gilouben,  irlouben,  nhd.  glauben,  erlauben, 
got.  lubains  „Hoffnung",  ahd.  usw.  lobön,  loben  „loben",  lob  „Lob, 
Preis,  Ruhm"  usw.;  ab.  Ijufo  „lieb",  ljubiti  „lieben",  ljuby  „Liebe", 
lit.  liaupse  „Lobpreisung,  Lobgesang",  Uäupsinti  „lobpreisen"  (Cur- 
tius 367,  Vaniöek  254,  Fick  I4,  122,  535),  o.  loufir  „vel"    (v.  Planta 
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I,  159;  vgl.  ab.  ljubo  —  ljubo  „vel  — -  vel"),  mir.  co-lba  „Liebe" 
fStokes  KZ.  XL,  247). 

Libitina  „Leichengöttin"  (wohl  auf  Grund  eines  Hibitio  ge- 
bildet, s.  Skutsch  de  noni.  lat.  suff.  -no-  ope  form.  21a  3):  uner- 
klärt; nicht  identisch  mit  Lubentina,  Lübentia,  Lubia  (Beiname  der 
Venus  als  „Göttin  der  Lust",  zu  Übet;  Preller  Rom.  Myth.  Is,  440, 
Curtius  368),  obgleich  Flurgottheiten  nicht  selten  Beziehungen  zur 
Unterwelt  zeigen.  Die  früh  in  Vergessenheit  geratene  Libitina  wurde 
erst  nachträglich  wegen  des  lautlichen  Anklanges  an  Lubentina  in 
den  Anschauungskreis  der  Venus  eingereiht  (s.  Röscher  Lex.  2034, 
Skutsch  Forsch.  I,  23). 

libo?  -äre  „ausgießen,  opfern",  aber  auch  „leicht  berühren, 
ein  weniges  von  einer  Sache  wegnehmen,  entlehnen,  von  etwas 
kosten,  genießen",  delibuo,  -ere  „benetzen;  streichen",  deltbo9 
-äre  „abstreichen,  abbrechen" :  nach  Curtius  365,  Vanicek  237  zu  gr. 
Xeißuu  „träufle,  gieße"  (hom.  ö'cppa  XXeiipavTe),  Xoißrj  „Trankopfer", 
Xißos  „Tropfen",  Xißdc;  „Quelle",  Xißdbtov  „Au,  feuchte  Wiese", 
Xißpöq  „feucht",  Xhy  „Südwestwind",  Xiip  „Trankopfer";  dazu  nach 
Fick  I4,  577^  II4,  319  ÖXißpöq  „schlüpfrig,  glatt*  (aber  über  Xü|> 
„Tf^xpa  dcp5  r\c,  öouup  axd^ei"  Hes.,  &Xii|/  *  ueTpa  Hes.,  rjXißotTO«;  „jäh, 
schroff",  mVj^^sHabj  gen.  siebe  „Berg,  Gebirge"  s.  Boisacq  s.  v 
arfiXuy),  cymr.  llwyf  „Boden,  Söller"  (?),  mir.  slemun,  slemain  „ glatt, 
schlüpfrig"  und  andere  unter  lübricus  zu  besprechende  Worte. 
Mit  Hb  äre  „kosten"  vergleicht  Prellwitz  Wb.  treffend  gr.  Xtjußö^  * 
Xixvoq  („naschhaft"),  Xmßeuuu  „benasche",  Xijußeia  „Näscherei". 

Doch  ist  es  fast  unmöglich,  die  hier  vorliegenden  Bed.  „streiche 
ab,  streiche  gleitend  über  etwas,  schleife,  schlüpfrig"  und  „träufle, 
benetze"  unter  einen  Hut  zu  bringen  („Nässe",  daraus  einerseits 
„tröpfeln",  andererseits  „durch  Nässe  schlüpfriger  Boden,  gleiten, 
über  etwas  hin  wegstreichen " .?).  Es  scheinen  sich  mindestens  zwei 
Reihen  gemischt  zu  haben : 

1.  *{s)leib-  „tröpfeln"  in  llbo  „gieße  aus",  delibuo  „benetze"  und 
den  erstgenannten  gr.  Worten  (die  trotz  J.  Schmidt  PI.  199a,  Breal 
Msl.  XIII,  378  f.  kaum  mit  eißoi  unter  einem  Anl.  li-  zu  vereinigen 
sind);  sehr  wahrscheinlich  Erweiterung  zu  ab.  hjq,  Mjq.,  lit.  leju 
„gieße",  lytüs  „Regen",  lyna  „es  regnet",  gr.  cxXeiaov  „Weingefäß" 
(-0--  =  -T«/7-,  s.  Schulze  KZ.  XXIX,  255),  cymr.  lliant  „Strom,  Meer", 
bret.  lln  „Eiter",  air.  dolinim  „mano;  polluceo",  acymr.  Unisant 
3.  pl.  prät.)  gl.  „lauare"  (s.  auch  lltus),  got.  leipii,  ahd.  usw.  lld 
„süßes  Getränk"  (Curtius  366;  s.  die  Sippe  bei  Fick  II4,  248f., 
Uhlenbeck  s.  v.  leijpu  und  rinctti). 

2.  *slei-b-  „schlüpfrig  sein,  gleiten,  über  etwas  hinstreichen 
(auch  naschen),  bestreichen"  in  den  übrigen  lat.  Bed.  und  außerlat. 
Worten;  Erweiterung  der  unter  llmä,  Umax,  llmus  „Schlamm", 
levis  {Uno?)  besprochenen  Wz.  *slei-. 

Gleichsetzung  von  Hei-  „fließen"  und  „streichen"  und  grm. 
linnan  „nachlassen"  z.  B.  bei  Osthoff  MU.  IV,  45;  Verbindung 
von  delibuo  mit  dXeiqpuj  bei  Geci  Rendic.  d.  R.  Aec.  d.  Line. 
1894,  319. 

Über  das  fernzuhaltende  u.  vestikatu  „libato"  s.  Bücheier 
bei   Osthoff  IF.  VI,   46,    Sommer  Gr.   Lautstudien   119.  —  Lat. 
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Vhbäre  „ opfern"  ist  wie  Xoißäxai'  airdvoet,  $uei  Hes.  Denomin,  zu 
Xoißa  „Spende,  Trankopfer"  {Hoffmann  BB.  XXVI,  138). 
llbra  „die  Wage;  das  Gewogene,  Pfund":  Entstehung  aus  Hlprä 
wird  durch  das  daraus  entlehnte  gr.  Ai'Tpa  (als  jüngere  dor.  Neu- 
bildung dazu  Xfrpa)  erwiesen  (Schulze  KZ.  XXXIII,  223  f.).  Be- 
ziehung zu  lit.  l'eti  „ gießen"  usw.  (s.  libo)  als  „ Wasserwage"  (?)  oder 
zu  levis  „glatt"  (Prellwitz  Wb.  s.  v.  Xeio«;)  ist  ganz  unwahrschein- 
lich; viel  eher  aus  einer  Sprache  des  alten  mittelmeerländischen 
Kulturkreises. 

IIb  um  „Kuchen,  Fladen":  mit  got.  hlaifs  „Brot",  aisl.  hleifr, 
ags.  hläf,  ahd.  hletb,  leib  „Leib  Brot,  Brot"  und  ab.  chlebh  „Brot" 
(lit.  klepas  und  lett.  klaips  stammen  aus  dem  Grm.  oder  Slav.)  ist 
Vereinigung  weder  unter  idg.  \loibhos  (Kozlovskij  AfslPh.  XI,  386 ; 
s.  dagegen  auch  Uhlenbeck  AfslPh.  XVI,  381),  noch  unter  idg. 
*qhloibhos  (Pedersen  IF.  V,  50,  KZ.  XXXVIII,  393)  möglich. 

Ich  verbinde  llbum  als  *sklibhom  zunächst  mit  gr.  KXl'ßavo^ 
(att.  Kpt'ßavo^)  „Geschirr,  in  dem  man  Brot  buk",  Ableitung  von 
*xXißov,  *JcUbho-m,  (über  bh  s.  u.).  Unter  Annahme  desselben  Anlaut- 
verhältnisses ist  nach  Liden  PBrB.  XV,  514  f.  auch  grm.  %laiba- 
{*kloibho~) ,  sowie  mhd.  lebe-kuoche,  -zelte  „Lebkuchen"  (*Mibho-) 
mit  llbum  zu  verbinden  möglich  (abweichend  Uhlenbeck  Got.  Wb. 
73  f.,  wo  eine  Übersicht  über  die  Deutungen  von  hlaifs,  aber  zu- 
stimmend IF.  XVII,  98).  Wz.  *(s)ktibh-,  *(s)kloibh-;  gr.  KXt'ßavo«; 
stammt  zugleich  mit  der  Sitte,  das  Brot  in  pfannenförmigen  Ge- 
fäßen zu  backen,  aus  einem  nördlichen  Sprachgebiete,  in  dem  Med. 
asp.  durch  Med.  vertreten  wurde.  Ab.  chleH  kann  aus  dem  Grm. 
stammen. 

Freilich   ist  nicht  ausgeschlossen,    daß  die   ganze  Sippe  auf 
Entlehnung  aus  einer  ural-altaischen  Sprache  beruhe  (Mohl  M6m. 
soc.  lingu.  VII,   403),    so    daß    gr.    kX-,    grm.   sl.  xh   *at-    W* 
Wiedergabe  eines  fremden  *xlib-  oder  dgl.  wären. 
licet,    -Ire,    -uij    -itum    „feil    sein,    zum  Verkaufe   ausgeboten 
werden,  so  und  so  hoch  geschätzt  werden",  liceor,  -eri  „auf  etwas 
bieten",   licet  „es  ist  erlaubt,  steht  frei"  (eigentlich  „es  bietet  sich 
mir,  steht  mir  feil,  steht  in  meiner  Entscheidung"),  polliceor,  -iri 
„(darbieten,  sich  anheischig  machen)  versprechen":  mit  o.  likltud , 
licitud  „liceto"  (vgl.  v.  Planta  I,  340)  zu  lett.  likstu,  Mku,  UM  „han- 
delseins werden",  salikstu  „ds.,  einen  Handel  abschließen",  nülikums 
„Vertrag"  (Prell witz  BB.  XXI,  165),  woneben  mit  g  lett.  Ugstu,  Uguy 
llgt    „übereinkommen,    eins    werden",    das    kaum    von    lit.    lygus 
„gleich"    usw.   (s.   noch   Prellwitz    a.  a.  O.    und    BB.  XIX,  307)  ge- 
trennt werden  kann.     Andere  Worte  mit  idg.  *lig-  (s.  noch  Uhlen- 
beck unter  got.  leik  und  ai.  Iwgam),  die  sich  nicht  ohne  Schwierig- 
keit in   den  Begriff  „gleich;    beim  Handel  gleich    werden,  bieten* 
einfügen,    klingen    wohl    nur    zufällig    an.  —  Auffällig    bleibt    die 
Kürze  des  lat.  -/. 

Gegen  Verbindung  von  ital.  *like-  mit  linquo  (Vanieek  238, 
Curtius  462)  spricht  die  Bed.  und  der  Mangel  der  Labialisation 
(Bersu  Gutt.  154),  für  den  man  sich  kaum  auf  ein  einstiges  Präs. 
*lic(u)iö  (ai.  HcyaU,  gr.  X(o-0UJ]Liev  *  Mauujaev  Hes. ;  Brugmann 
Grdr.  II,  961)  berufen  darf. 
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licinus  „aufwärts  gekrümmt,  aufwärts  gebogen  (von  Hörnern)": 
aus  Hecmos,  vgl.  gr.  XeKpoi  „die  Zinken  des  Hirschgeweihs"  (Gurtius 
365,  Vaniöek  246)  usw.,  s.  lacertus. 

licinm  „der  Eintragsfaden  beim  Weben;  überhaupt  jeder  Faden 
des  Gewebes;  Gewebe,  Band;  Gurt  um  den  Unterleib":  aus  *liquiom, 
zu  obltquus;  Gdbed.  „Querfaden"  (Breal-Bailly  s.  v.). 

Nicht    zu   lit.    lenktuve    „Garnwinde",   gr.  fjXaKdTrj  (worüber 

übrigens  Solmsen   Beitr.   z.    gr.  Wtf.  I,  121  a2)    „Spindel"    usw. 

(J.  Schmidt  Voc.  I,  108,  vgl.  auch  Fröhde  BB.  XVI,  195). 

lictor,  -öris  „Diener  des  Diktators,  Konsuls  oder  Prätors":  zu 
ligo  „binde"  (Gurtius  183 f.,  Vaniöek  247f.). 

«lien,  lienis  „Milz"  {e,  nicht  e,  vgl.  Bechtel  GGN.  1899,  185 ff.): 
ai.  plihan-  {plihan-)  ds.,  av.  spdrozan-,  gr.  airXrjv  (*0nXnvx),  gen. 
öttXt]vö^  ds.  (daraus  lat.  spien  entlehnt),  auk&^xva  „Eingeweide" 
(trotz  Meillet  Et.  1 70  nicht  fernzuhalten),  ab.  slezena,  aruss.  selezenä, 
lit.  bluänls,  blugne,  apr.  blusne  ds.,  mir.  selg,  bret  felch  {*spelghä) 
ds.  (Gurtius  288  f.,  Vanicek  337  f.) ;  arm.  phaicaln  ds.  (*phaiglen?  s. 
Meillet  a.  a.  0.);  ahd.  milzi  bleibt  trotz  Petersson  IF.  XXIII,  158  ff. 
fern.  Die  Lautverhältnisse  der  Sippe  sind  unklar.  S.  noch  die  Lit. 
bei  Reichelt  KZ.  XXXIX,  13,  sowie  Pedersen  MateryaJy  i  prace 
akad.  w  Krak.  I,  171,  KZ.  XXXVIII,  402  f.  {•bselingho-),  Walde  IF. 
XXV,  ^  160  ff. 

ligiium  „Holz":  vermutlich  zu  legere  als  „gesammeltes  Reisig, 
Leseholz"  (Varro  1.  1.  6,  66,  Gurtius  364,  Vanicek  230);  damit  ist  trotz 
Meringer  IF.  XVII,  162  nicht  die  Verbindung  mit  gr.  Xrfvus  „Rauch, 
Qualm"  (Lottner  KZ.  VII,  174,  Osthoff  IF.  VIII,  30  a)  zu  kombi- 
nieren, die  vielmehr  aufzugeben  ist.  —  Kaum  zu  ligäre  als  „Bündel 
Reisig".  —  Nicht  zu  ai.  ddhati  usw.  (s.  favilla),  da  Anlaut  äh-y 
nicht  d-. 

ligro,  -äre  „binden,  zusammenbinden" :  zu  alb.  Vi§>  pass.  Vibem 
„binde,  verbinde,  gürte",  Fibe,  Vibe  „Band,  Fessel;  Garbenband, 
Bruchband"  (idg.  g;  G.  Meyer  BB.  VIII,  186,  Wb.  245),  mndd.  lik 
„Band"  (Liden  Upsalastud.  88),  ahd.  geleich  „artus",  und  mit  idg.  g 
klr.  pökyhaty  s'a.  „sich  verbinden"  (Zupitza  Gutt.  197),  wie  vielleicht 
auch  lit.  laigönas  „Bruder  der  Frau"  (Wiedemann  BB.  XXVII,  212); 
aber  nir.  leac  (air.  Hecc)  „an  act  or  deed,  which  binds  the  persons 
indissolubly"  (von  StokesIF.II,  169  als  Hignä  angereiht)  würde  viel- 
mehr nir.  g  statt  c  erwarten  lassen  und  braucht  seine  abstrakte 
Bed.  nicht  aus  „verbinden"  entwickelt  zu  haben. 

Nicht  mehr  haltbar  Gurtius  183,  Vanicek  247  f.     ligäre  auch 

nicht  nach  Hoffmann  BB.  XXVI,  136  zu  gr.  Xeixnv  „Flechte  an 

Bäumen  oder  auf  der  Haut". 

Hierher  lictor;    obligäre  „binden;  einschränken;  in  etwas 

verstricken  =  schuldig  machen;  verpflichten  (vgl.  unser  „ver- 
binden", russ.  ob[v]jazafa);  zum  Pfände  geben". 
ligo,  -önis  „Hacke":  vielleicht  zu  gr.  Xic-fo«;  „Grabscheit,  Hacke" 
(kann  *X{yo*kos  sein;  Prellwitz  Wb.  s.  v).  —  Die  abweichende  Ver- 
bindung mit  gr.  Xaxaivuj  „grabe  um,  hacke",  Xaxn  „das  Graben", 
Xdxavov  „Gartenkraut,  Gemüse",  mir.  laigen  „Lanze"  (Vanicek  248, 
Bersu  Gutt.  189,  FickII*,238,  PetrBB.XXV,  147,  Hoffmann  BB.  XXVI, 
135)  ist  lautlich  nicht  zu  rechtfertigen. 
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ligula  „Löffel"  (durch  Vermengung  mit  lingula  auch  in  der 
Bed.  „kleine  Zunge41  gebraucht):  zu  Wz.  Heigh-  „lecken"  in  Mnge 
(vgl.  ahd.  leffil  „Löffel" :  laffan  „lecken"  unter  lambo;  Skutsch  Forsch. 
I,  17),  mir.  Mag,  cymr.  usw.  llwy  „Löffel"  (Strachan  Phil.  Soc.  1893, 
May  5  [1A.  IV,  103],  Fick  II4, 241). 

Nicht   nach    G.  Meyer  IF.  II,  369    als  Hugula   zu    ab. .Jijttca 

„Löffel"  (Deminutiv  von  *hga,  das  noch  durch  alb.  Xuge „  Löffel " 

vorausgesetzt  wird,  G.  Meyer  Alb.  Wb.  250;  Vokalismus  1). 
ligurrio,  ligürio  „lecke":    zu  lingo,   vgl.  zur  Ableitung  bes- 
ir.  ligur  (Gorm.)  „Zunge"  (Fick  I4,  533,  Vanicek  239),  und  zu  lat.  g 
aus  gh  Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  1895,  36,    aber  auch  Hoffmana 
BB.  XXVI,  134. 

ligustrum  „Hartriegel,  Rainweide":  unerklärt.  Weder  Sommers 
IF.  XI,  29  Anknüpfung  an  ligäre  „binden"  (in  der  Ableitung  durch 
arhustum  beeinflußt),  noch  Whartons  Et.  lat.  s.  v.  Verbindung  mit 
Ugusticus,  Liguria  sind  einleuchtend. 

•  lllium  „Lilie":  aus  gr.  Xeipiov  ds.  (s.  lit  um)  entlehnt  (Saalfeld), 
vgl.  noch  das  Schwanken  der  Lesarten  lllinum  und  llrinum  aus 
Xeipivov  „Lilienöl"  bei  Plin.;  nicht  entscheidend  dagegen  Meillet 
MsLXV,  163. 

•  lima  „Feile":  vielleicht  als  *slic~smä  oder  *sleic-smä  nach  Süt- 
terlin  IF.  IV,  96 f.  zu  got.  slaihts  „schlicht,  eben",  aisl.  slettr  „glatt, 
eben,  gerade",  mengl.  slight,  sleght  „glatt,  eben",  ahd.  sieht  „gerade, 
eben,  schlecht",  nhd.  schlicht  und  (in  malam  partem  gewendet^ 
schlecht  (die  grm.  Worte  aus  „geglättet,  glatt"),  gr.  Xiaaöc;  „glatt" 
{*sliqiös),  Xiairoq,  att.  Aia<po<;  „glatt,  gerieben"  {*sliq-sq%{h)os) ;  Wz. 
*sleiq-  oder  *sleiq%-  „glättend  über  etwas  hin  wegstreichen".  Oder 
mit  Wzauslaut  g  samt  den  germ.  Worten  zu  gr.  XiYonv  „die  Ober- 
fläche streifend",  \\7h0q,  Xijba  „Mörser,  Reibstein"  (Fröhde  BB.  III, 
15a 2),  aisl.  sllkr  „glatt",  sUkisteinn  „Schleifstein",  ags.  slic  ds.,  ahd» 
sUchan  „schleichen"  (=  „gleiten"),  sleicha  „Schleife,  Schlitten",  mndd, 
slik,  stick  „Schlick,  Schlamm",  mhd.  stich  ds.,  ab.  sh>vbkb  „ei<;  ö'Xt- 
ödov",  russ.  slizkij  „schlüpfrig",  sliz'b  „Schleim",  slizy  pl.  „eine  Art 
Schleife"  usw.,  air.  sligim  „lino"  (Trautmann  PBrB.  XXXII,  151  nu 
Lit.).  —  Oder  als  *slei-mä,  *sll-ma  zur  einfachem  Wz.  *slei-  (aus 
der  die  vorgenannten  erweitert  sind)  in  levis  (Hei-uo-)  „glatt",  gr. 
\e!o<;  ds.,  Xitöc;  ds.,  ahd.  slimen  „glatt  machen,  blank  schleifen" 
(Kluge  Wb.e  342,  Brugmann  I2,  764,  II2, 1,  477).     S.  noch  Umax. 

0  Umax,  -äcis  „Wegschnecke":  gr.  AeiuaH  „nackte  Schnecke* 
(vielleicht  übrigens  die  Quelle  des  lat  Wortes,  wofür  nach  Claussen 
N.  Jbb.  f.  d.  kl.  Altertum  XV,  4  das  Romanische  spricht,  das  z.  T.  auf 
eine  auf  den  gr.  Akk.  beziehbare  Gdf.  Himäca  weist),  russ.  slimak% 
poln.  slimak  „Schnecke",  mit  anderm  Suffix  lit.  slekas,  apr.  slaix 
„Regenwurm"  (J.  Schmidt  Voc.  II,  259  f.,  PedersenIF.V,69),  ags.  slüw- 
wyrm  (Johansson  PBrB.  XV,  233).  Beruht  wie  llmus  „Schlamm* 
auf  Wz.  *slei-  „schleimig"  in  mhd.  sllm  „Schleim,  Schlamm,  kleb- 
rige Feuchtigkeit",  ags.  aisl.  slim,  nhd.  Schleim,  ab.  slina  „Speichel" 
(Schmidt  a.  a.  0.),  ahd.  sl%oy  ags.  sllw  „Schleie"  (wenn  „Fisch  mit 
schleimigen  Schuppen",  Persson  Wzerw.  110;  s.  über  ähnliche  slav. 
Fischnamen  auch  Uhlenbeck  KZ.  XXXIX,  259 f. ;  könnte  freilich  nach 
Hirt  IF.  XXII,  72  auch  von  der  Farbe  benannt  sein  und  zu  Uveo  ge- 
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hören;  über  ai.  glesmdn-  „klebriger  Stoff,  Schleim"  s.  vielmehr  Uhlen- 
beck  Ai.  Wb.  s.  v. 

Dieses  *$lei-,  womit  auch  die  unter  lübricus  und  Hma  ge- 
nannten Worte  für  „schlüpfrig,  gleiten,  gleitend  und  glättend  über 
etwas  hinstreichen"  zu  vereinigen  sind,  ist  wohl  nach  Schmidt  und 
Persson  a.  a.  0.  Erweiterung  von  *sal-  „schleimig"  in  lat.  saliva 
„Speichel",  s.  d.,  wrovon  mit  anderer  Erweiterung  auch  *sl-eu-,  s. 
lutum. 

Etwas  zweifelhafter  ist  ursprüngliche  Identität  mit  der  s-losen 

Wz.  Hei-  „beschmieren,  bestreichen"    in  lino7   wenngleich  eine 

reinliche  Scheidung  kaum  möglich  erscheint. 
limbus  „der  Besatz  am  Kleide;  Saum":  aus  Hembos  (vgl.  zum 
Lautl.  nimbus)  zu  ai.  Idmbate  „hängt  herab,  senkt  sich,  hängt  sich 
an,  klammert  sich  an",  lambana-h  „herabhängend;  n.  herabhängender 
Schmuck",  und  wohl  auch  engl,  to  limp  „hinken"  (anders  Zupitza 
KZ. XXXVI, 59),  limp  „schlaff  herabhängend",  ags.  Umpan  „zufallen, 
vonstatten  gehn,  glücken",  ahd.  limphan,  limfan  „angemessen  sein" 
(vgl,  „fallen"  :  „gefallen"),  gilimpf  „Angemessenheit",  nhd.  glimpflich 
„angemessen"  (Vaniöek  233). 

Anders  Niedermann  e  und  2  42f.:    acymr.  limnint  „tondent", 

das   aber   als    „glattscheren"    nach  Fick  II4,  319   zu  cymr.  llyfn 

—  s.  lübricus  —  gehört,  ferner  gr.  Xiußeuuu  „benasche,  benage", 

schwed.  Uf  „Schnitt  eines  Kleides". 
Innen  (Carrn.  arv.):  wenn  nach  Birt  AflL.  XI,  182  als  „Flüssig- 
keit" zu  übersetzen  (Zweifel  bei  v.  Grienberg  er  1F,  XIX,  161  f.),  so  aus 
*licsmen,  zu  lixa,  liqueo  (Birt  a.a.O.). 

Urnen,  -inis  „Türschwelle":  entweder  zu  llmus  „schief"  als 
„Querholz"  (Vanicek  246,  Gurtius  365);  oder  nach  Rheden  Progr.  d. 
Vicentinums  Brixen  1896,  27  als  *lengmen  „Sprung,  Auftritt,  Tritt" 
zu  ai.  Idwghati  „springt  auf,  springt  über,  verletzt,  beleidigt"  usw., 
s.  Igvis,  welchenfalls  Urnen  =  air.  leim  „Sprung".  Auch  subllmis 
könnte  „emporschnellend"  sein;  l'imes  „Rain,  Grenze"  stellt  aber 
Rheden  mit  Unrecht  hierher. 

limes,  -itis  „Querweg,  Rajn,  Grenzlinie  zwischen  Äckern"  usw.: 
llmus  „quer"  +  *i-t  „gehend"  (Vanicek  246,  Gurtius  365);  über  o. 
liimitum  „limitum"  s.  unter  limus. 

limpidus  „klar,  hell":  da  meist  vom  Wasser  und  andern  Flüssig- 
keiten, und  erst  in  später  Latinität  auch  übertragen  gebraucht,  wohl 
als  „wasserhell"  Ableitung  von  limpa,  lumpa  (Koterba  Diss.  Vindo- 
bonenses  "VIII,  126).  Etwas  auffällig  bleibt,  daß  limpidus  nie  mit  u 
erscheint  wie  lumpa,  was  aber  durch  das  folgende  i  bedingt  sein 
kann ;  daß  limpidus  nicht  so  sehr  auf  poetischen  Gebrauch  beschränkt 
ist,  wie  lumpa,  begründet  keinen  Einwand. 

Es  entfällt  daher  der  Vergleich  mit  lit.  lepsnä  „Flamme",  aisl. 
leiptr  „Blitz"  (Fick  I4,  532,  Stolz  HG.I,  357;  z.  T.  auch  Gurtius  265), 
mit  welchen  auch  gr.  Xdjuttiu,  apr.  lopis  „Flamme",  lett.  läpa  „Kien- 
fackel" (Fick  a.  a.  0.)  und  air.  lassair  „flamma",  cymr.  llachar 
„glänzend"  (Fick  II4,  238)  unter  Annahme  sekundären  Ablautes 
ne[i)p-:*lep-:*tep-  allenfalls  vereinbar  sind  (Reichelt KZ. XXXIX,  12; 
ab.  lep-b  „glänzend,  schön",  z.  B.  Petr  BB.  XXV,  141,  kann  *loipos 
oder  *lepos  sein). 
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Noch  anders  Ernout  El.  dial,  lat.  191  (o.-u.  für  liquidus  auf 
Grund  eines  nasalierten  Präs.  *limpei). 

limus  „der  schräg  mit  Purpur  besetzte  Schurz  der  Opfer diener" : 
zu  limus  „schief,  quer"  (Vaniöek  246  nach  den  Alten),  vgl.  bes. 
das  bedeutungs-  und  stammverwandte  licium,  Tiro  bei  Gell.  12,  3 
Udo  transverso,  quod  limum  appellatur. 

Der  Vergleich  mit  ahd.  Usta  „Rand,  Saum,  Borte,  Streifen"  usw. 
(FröhdeBB.  XVII,  314;  s.  auch  litus)  als  Hitsmos  ist  als  zu  weit  ab- 
liegend aufzugeben. 

limus  „Bodenschlamm, Kot,  Schmutz":  entweder  als  *slimos  zu 
mhd.  slim  „Schleim"  usw.  (s.  Umax;  so  J.  Schmidt  Voc.  II,  259, 
dessen  Heranziehung  von  gr.  \€ijuduv  „feuchte  Wiese",  Xiu.r|v  „Hafen" 
und  Xijuvn.  „Teich,  See"  aber  aufzugeben  ist,  s.  Prellwitz  Wb.s.  v.). 

Oder  nach  Vaniöek  236,  Fick  I4,  538  als  *limos  (besser  Hoimos, 
vgl.  z.B.  Solmsen  KZ.  XXXVIII,  453)  zu  den  in  der  Bed.  noch  näher 
liegenden  ahd.  ags.  aisl.  Um  „Leim,  Kalk"  (Erdmasse  zum  Verkleben), 
ahd.  leimo  „Lehm",  nhd.  Leimen  und  mit  ndd.  md.  Lautform  Lehm, 
ags.  läm  „Humus",  und  mit  anderer  Ableitung  aisl.  leir  „Lehm"; 
auch  in  letzterem  Falle  ist  wohl  der  an  erster  Stelle  genannte  Wz- 
zusammenhang  (aber  ohne  anl.  s)  festzuhalten,  wenngleich  gegen 
Uno  keine  Abgrenzung  möglich  scheint. 

limus  „schief,  schielend":  zu  obltquus,  linquier  (Gurtius  365, 
Vaniöek  246);  Gdf  vielleicht  *Uqx-smo->  so  daß  o.  liimitilfm]  „lT- 
mitum"  —  vgl.  Um  es  —  Lehnwort  aus  dem  Lat.  wäre,  vgl.  ßrug- 
mann  Grdr.  II,  163,  v.  Planta  I,  380;  wegen  des  osk.  Wortes  aber 
wahrscheinlicher  nach  Johansson  PBrB.  XIV,  301  ff.,  Persson  Wzerw. 
187  *U~mo-  von  der  nicht  durch  qf  erweiterten  Wz.,  s.  obliquus. 

Hierher  Itmes  „Querweg",  limus  „Gürtelschurz",  vielleicht  auch 
Itmen  „Schwelle". 

Kaum  nach  J.  Schmidt  Voc.  I,  108  und  Fröhde  BB.  XVI,  195 
als  *lewqmo-  zu  lit.  lenkti  „biegen"  (s.  lacertus). 

Nicht  aus  *licsmos  zu  Ucinus  (Vaniöek,  Gurtius,  Stolz  HG.  I, 
142),  da  letzteres  aus  *lecinos. 

linea  „Leine,  leinener  Faden,  Schnur;  Linie":  zu  Unum  „Lein" 
(Gurtius  366). 

Vaniceks  236  Anknüpfung  an  Unere  als  „Aufgestrichenes, 
Strich,  Linie"  vernachlässigt  die  ursprgl.  Bed.  „Leinenfaden"  und 
die  Quantität. 

litigo,  -ere,  Unxi  „lecken"  {Unguo  ist  nur  Grammatikererfindung, 
s.  Bersu  Gutt.  1 1 3 f .) :  gr.  Xeixuj  „lecke",  Xixvos  „lecker,  naschhaft", 
Xixveuuu  „belecke",  Xtxavö«;  „Zeigefinger";  ai.  lihati,  ledhi,  redhi  „er 
leckt",  av.  raez-  ds.;  air.  ligim  (das  Längezeichen  von  Ugim  SG.  176a 
ist  zweifelhaft,  s.  Thes.  palaeohib.  11,174;  es  entfällt  also  diese  im 
Ablaut  schwierige  Länge)  „lecke",  cymr.  llyaw,  mbret.  leat  „lecken" 
usw.  (s.  noch  Fick  II4,  241  und  lat.  ligula,  ligürio);  got.  bilaigön 
„belecken",  ags.  Uccian,  ahd.  lecchön  (*ligh-nämi)  „lecken";  lit.  le- 
ztti,  llsztiy  ab.  U£q,  lizati  „lecken";  arm.  (Hübschmann  Arm.  Stud. 
I,  32)  lizumy  lizem,  lizanem  „lecke".  Gurtius  194,  Vaniöek  239,  Fick 
I4,  121,  533.  Anlautendes  s  zeigen  aisl.  sleihja  „lecken",  mhd. 
siechen  „schlecken,  naschen"  (Kluge  Wb.6  241;  unrichtig  darüber, 
wie  über  cech.  s-Uznouti  Trautmann  PBrB.  XXXII,  151). 


lingua  —  linquo.  433 

•  lingua,  altlat.  dingua  „Zunge"  (sabin.  I  —  d  durch  volks- 
etymologischen Anschluß  an  Ungere  festgeworden) :  idg.  am  ehesten 
*dnghuä,  *dnghü  (kaum  *dlnghuä  nach  Goliitz  BB.  XXIX,  105),  got. 
usw.  tuggöj  ahd.  zunga  „Zunge",  apr.  inzuwis,  ab.  j$zyH,  lit.  legü- 
wis  (für  *jzüwis  nach  leziü  „lecke" ;  über  den  Schwund  des  anl.  d- 
s.  bes.  J.  Schmidt  Krit.  77),  ai.  jihvä,  juhüy  av.  hizvä-,  hizü  „Zunge" 
(?  ?  s.  u.);  Vanicek  121,  Curtius  194. 

Die   ar.  Worte  bereiten   noch  ungelöste  Schwierigkeiten;    Jo- 
hansson IF.  II,  1  ff.  sucht  nicht  überzeugend  eine  Erklärung  durch 
Ansatz  von  *zdnghuä  (wegen  air.  tenge,  tenga,  eymr.  tafod,  com. 
tavot,   tavaS)   moret.  teaut,   nbret.  teod   „Zunge",   worin   Zupitza 
KZ.  XXXVII,  390  aber  idg.  Wechsel  zwischen  d  und  t  vermutet; 
die  brit.  Worte,    wozu   noch   com.  tava,  mbret.  taffhaff,  nbret. 
tanva  „kosten"  scheinen   auf  ein  urk.  Habäto-  oder  Hamäto-  zu 
weisen,  Loth.  Rev.  celt.  XVIII,  95,  Henry  Lex.  bret.  260,  263)  und 
Annahme  verschiedener  Entwicklung   eines   daraus  entstandenen 
&r.*ziihuä;  vgl.  noch  BartholomaeKZ.XXVII,207ff.,  Grdr.1, 104, 
IA. XII,  2~3,  Airan.  Wb.  1815  mit  neuerer  Lit.  —  Ir.  Ugur  „Zunge" 
und  arm.  lezu  ds.  (Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  32,  Arm.  Gr.  I,  452) 
sind  wohl  ursprgl.  Bildungen  von  Wz.  *leigh-,  lassen  wenigstens 
keinen  Rest  von  *dnghuä  mehr  durchblicken. 
Uno,  -ere,  livi  (wohl  i)  und  levi,  litum  „beschmieren,  bestreichen", 
linio,  -Ire  ds., polio,  -Ire  „glätten,  polieren"  (durch Darüberstreichen): 
gr.    dXt'vuü    (-IV-    =  -tvt-,    Solmsen    KZ.  XXXII,  287a)    „bestreiche, 
salbe".     Weitere  Berührungen  s.  unter  llmax  und  llbo. 

Von  Uno  usw.  vielleicht  zu  scheiden  ist  eine  gleichlautende 
Wz.  *lei~  „anschmiegen"  in  ai.  linäti  (unbelegt),  läyate,  Uyate, 
liyati  „schmiegt  sich  an,  liegt  an",  Una-h  „sich  anschmiegend, 
anliegend",  air.  lenim,  pf.  rolil  „hange,  hafte",  cymr.  can-lyn 
„sequi"  (oder  diese  beiden  zu  lit.  Tipti  „ankleben",  s.  lippus,  nach 
Fick  II4,  251),  mir.  Uan  „sanft",  mhd.  Im  „lau,  matt",  vielleicht 
aisl.  linr  „mild,  freundlich",  bair.  len  „weich",  ndl.  lenig  „ge- 
schmeidig" (dann  nicht  zu  lentus),  wozu  vielleicht  auch  linum 
und  (?)  litäre  (s.  d.). 

Dagegen  ist  vermutlich  idg.  *lei-p-  (in  lippus)  „mit  Fett  be- 
schmieren, Fett,  klebrige  Masse"  eine  Erweiterung  von  Hei-  in  Uno. 
Vgl.  über   diese   mit   anklingenden  Wzln.  auf  sehr  verschiedene 
Art  in  Beziehung  gesetzten  Sippen  z.  B.  Curtius  366,  Vanicek  236, 
J.  Schmidt  Voc.  II,  249,  Fick  I*,  123,  538,  II*,  251,  Fröhde  BB.  III, 
10,  Johansson  de  der.  verb.  127,  Prellwitz  Wb.  s.  v.  Xeto«;  usw. 
linquier  „obliquari"  (nachgewiesen  von  Bücheier  bei  J.  Schmidt 
Voc.  I,  107  aus  Attius):  zu  obllquus  (Vanicek  246).     Wenig  wahr- 
scheinlich knüpft  Schmidt  an  lit.  leftkti  „biegen"  usw.  (s.  lacertus)  an. 
linquo,    -erey    l%qui>  -lictum    „zurücklassen" :    gr.  XijLmdvuj  „ich 
lasse",    Xevmjj  „lasse  zurück,  verlasse",   Xovrrö«;   „übrig",    Xicrauiiuiev  * 
Mo"iU]U€v  Hes.;    ai.  riücänti  „sie  lassen",    rindhti  „er  läßt,  läßt  los, 
räumt  ein",  rihtdh  „leer,  frei  von  etwas",  ricyate,  ricyäte  „wird  be- 
freit von  etwas,  geht  verlustig",  atireka-h  „Überbleibsel",  rehnah  n. 
„ererbter   Besitz,    Eigentum",    av.  raexdkö    „Gut,   Schatz",    irinaxti 
„verläßt";    got.  usw.  leihan,  ahd.  llhan  „leihen",  as.  ahd.  farliwan 
„ verliehen",  aisl.  län,  ags.  län,  ahd.  lehan  „geliehenes  Gut,  Lehen" 
Walde,  Etym.  Wörterbuch  d,  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  28 
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(:ai.  reknah);  lit.  leku.  Vikti  „  lassen  tt,  lekas  „übriggelassen",  pälaikis 
„übriggebliebenes",  üktas  „übrig",  apr.  polinka  „er  bleibt*,  ab.  oU- 
Ukb  „Überbleibsel"  (Curtius  462,  Vanicek  238  usw.),  arm.  Wanem 
„ich  lasse",  elik*  =  „^Xtire",  Wanim  „werde  verlassen,  werde  matt, 
lasse  ab"  (Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  34).  Hierher  auch  lit.  venu-, 
dvy-lika  usw.  „zwölf,  dreizehn  usw."  (*likas  „was  über  zehn  noch 
übrigbleibt ");  got.  ainlifj  twalif,  ahd.  einlif,  zivelif  ds.  (Uf-  aus 
Hih-  wohl  lautgesetzlich;  anders  Zupitza  Gutt.  11  f.;  vgl.  zuletzt 
van  Helten  IF.  XVIII,  106  ff.). 

Air.  leicim  „ich  lasse,  lasse  los"  nicht  hierher  (Strachan  BB. 
XX,  31,  Fickll*,  242,  Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  130,  152,  Meillet  Msl. 
XV,  254),  sondern  zu  lancea  (Thurneysen  IA.  VI,  195). 

Lat.  Uquit  wohl  aus  *loiqu-,  vgl.  got.  laihw,  gr.  X^Xonroc,  ai. 
rireca. 

Unter,  lunter,  -tris  „Kahn,  Nachen;  Bottich  bei  der  Weinlese 
oder  -pressung":  Ficksl4,  537  Anknüpfung  an  aisl.  lüdr,  gen.  lüdrs 
„Mehltrog"  (auch  „Trompete",  in  welcher  Bed.  vermutlich  zu  nhd. 
Lied  usw.,  s.  laus)  hat  zu  fallen,  da  lüdr  wegen  ahd.  lüdara  „Wiege" 
(PeterssonIF.  XXIV,  267)  auf  idg.  *lüt-  zurückgeht.  Da  Geräte  häufig 
nach  den  Bäumen  benannt  sind,  aus  deren  Holz  sie  gefertigt  werden 
(vgl.  aisl.  eikja  „Nachen" ;  eik  „Eiche"),  vielleicht  nach  Johansson 
Beitr.  128,  141  zu  ahd.  linta  „Linde"  usw.  (s.  lentus). 

Zum  Lautlichen  vgl.  Niedermann  e  und  i  48 f.,  wo  auch  gegen 
Herleitung  aus  einem  gr    **TrXuvrr)p. 

ITmum  „Lein,  Flachs":  air.  lln,  cymr.  usw.  Hin  „Lein,  Flachs" 
stammen  aus  dem  Lat.  (Vendryes  De  hib.  voc.  151,  Loth  Les  mots  lat. 
182;  daneben  cymr.  lliain,  com.  bret.  lien  „Leinen";  aus  Hisant 
RhysRev.  celt.  VII,  241,  Schrader  Reallex.  246),  ebenso  got.  aisl.  ags. 
ahd.  Im  „Flachs"  und  alb.  Vjini  „Lein,  Flachs."  (G.  Meyer  Alb.  Wb. 
s.v.);  mit  i:  gr.  Mvov,  ab.  hm,  lit.  linai  pl.  „Flachs",  Tinas  „Flachs- 
stengel"; gr.  Xixa  acc.  „Gewand"  scheint  auf  *li-  als  Wz.  zu  weisen 
(Curtius  366,  Vanicek  252).  Wie  weit  die  Übereinstimmung  des  Lat., 
Gr.  und  Bsl.  auf  Entlehnung  beruht,  ist  unentschieden. 

Weitere  Anknüpfung  unsicher.  Wenn  idg.,  so  am  ehesten 
als  „der  schmiegsame"  zu  ai.  Una  h  „sich  anschmiegend"  usw. 
(s.  Uno;  so  Prellwitz  Wb.  s.  v.  Xivov,  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v. 
Unah);  kaum  zu  lit.  l'eti  „gießen"  usw.  (s.  Ubo),  vom  Wässern 
der  Leinpflanze  (so  Fick  II4,  249). 

Lat.  linteum  „Leinwand"  ist  vielleicht  mit  lit.  lintä  „Zier- 
band", aisl.  Unnr  (*Un]>r)  „Gürtel",  linde  „Band"  bildungsgleich 
(eine  andere  Auffassung  der  lit.  und  aisl.  Worte  s.  unter  lentus; 
mir.  lene  „Hemd"  gehört  zu  lacerna).  Vgl.  noch  Schrader  Sprach  vgl. 
426  und  bei  Hehnß  182  ff. 

.  lippns  „triefend,  triefäugig" :  Hipuos  oder  eher  *lipos  mit  kurz- 
namenartiger  Konsonantenschärfung  zu  idg.  Heip-  „fette  Schmiere, 
beschmieren",  vermutlich  Erweiterung  von  Hei-  „beschmieren" 
in  Uno.  Vgl.  ai.  limpdti  „er  beschmiert",  liptdh  „klebend,  an  etwas 
haftend",  repah  n.  „Fleck,  Schmutz",  lepa-h  „das  Bestreichen,  das 
Aufgestrichene,*  Schmutz";  gr.  tö  Xxuoq  „Fett",  Xrrrapö«;  „fett" 
(s..  auch  jecur),  Xmapifc  „anhaltend,  beharrlich"  (=  „kleben  ge- 
blieben"), Xvrrap^uj  „beharre",    und  mit  Auslautsentgleisung  (Osthoff 
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Pf.  301)  dXeicpuu  „salbe",  ftXeicpap,  äXotqpn  „Salbe";  lit.  limpu,  Upti 
„kleben,  kleben  bleiben",  lipsznüs  „klebrig",  lipüs  ds.,  lett.  lipt 
„anhangen",  ab.  pri-hpljq,  -hpeti  „kleben  bleiben,  haften  ",  -hnqti, 
-lipati  ds.,  lepiti  caus.  „zusammenkleben,  festkleben",  lep^  „Schmiere^ 
Vogelleim";  got.  usw.  bi-leiban,  ahd.  biliban  „bleiben"  (ursprgL 
„kleben  bleiben";  zum  *  s.  Meillet  Msl.  XIV,  351),  got.  bilaibjan, 
aisl.  leifa,  ags.  läfan,  ahd.  leiben  „übriglassen"  (offenbar  mit  Auf- 
saugung der  lautähnlichen  Wz.  grm.  Hlh- :  Unquo),  got.  aflifnan 
„übrigbleiben",  aisl.  Ufa  „übrig  sein"  und  „leben",  got.  liban,  ags. 
Mbban,  ahd.  leben  „leben"  (=  übrig  sein)  (Gurtius  266,  Vaniöek  240, 
Zupitza  Gutt.  1 1  f.,  Ühlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.  limpati  usw.). 

liqueo,  -Ire  „flüssig  sein",  Mquo,  -äre  „flüssig  machen,  schmel- 
zen", liquidus  „flüssig"  (über  angebliches  liquidus,  richtiger 
positionslanges  liq-uidus,  s.  Havet  Rev.  de  phil.  XX,  73  ff.),  Uquor9 
llqui  „flüssig  sein,  schmelzen"  (colli  ciae  „Wasserrinne",  delicia, 
tectum  deliciatum,  tegulae  deltciares?  s.  ersteres),  Hoc  „Lauge", 
lixci)  ItTnen  „Wasser  (?)",  eliocus  „aqua  coctum",  prolixus  „über- 
flüssig, reichlich"  usw.:  wohl  nach  Fick  II4,  285  aus  *uleiq%-  zu  air. 
fliuch  „feucht",  acymr.  gulip,  ncymr.  gwlyb  „feucht",  mbret.  gloeb, 
nbret.  gleb  ds.,  com.  glibor  „Feuchtigkeit". 

Nicht  nach  Vaniöek  236,  Fick  I4,  121,  533  zu  gr.  "BXmeix;  (der 
echte  Name  des  Enipeus;  über  av.  paitiraecayeiti  s.  vielmehr  Bar- 
tholomae  Airan.  Wb.  1480),  da  diese  Wz.  *leiq%-  (die  nicht  nach 
Fick  a.  a.  0.,  Curtius  463  mit  der  von  linquo  identisch,  sondern  eine 
Erweiterung  von  Hei-  „gießen,  Wasser"  in  lit.  leti  usw.,  s.  Ubo, 
wäre)  nicht  genügend  beglaubigt  ist. 

liquirltia  „Süßholz":  aus  gr.  fXuKÖ£ji)i£a  ds.  mit  Anlehnung  an 
liquere  (Weise,  Saalfeld,  Keller  Volkset.  63,  wo  auch  über  das  Lehn- 
wort nhd.  Lakritze). 

liquis:  s.  obliquus. 

lira  „die  Furche  im  Ackerbeet",  deVirus  (auch  delerus)  „geistig 
aus  dem  Geleise  gekommen,  verrückt",  deltro,  -äre  (auch  delero;  e 
durch  dialektischen  Einfluß  nach  ErnoutEl.dial.lat.150,  vgl.  unten  das 
umbr.  Wort?  oder  unbetont  aus  ei  vor  r?  nicht  nach  Keller  Volksetym. 
147  durch  Anlehnung  an  gr.Xf}po<;  „Geschwätz")  „aus  dem  Geleise  kom- 
men; verrückt  sein":  u.  disleralinsust  wahrscheinlich  „irritum  fecerit* 
(Heizäli-',  Bücheier  Umbr.  46,  Rhein.  Mus.  XLIV,  328) ;  mhd.  leis  „Spur, 
Geleis",  ahd.  waganleisa  „Wagenspur",  nhd.  Geleis  \  ab.  lecha  „Acker- 
beet", apr.  lyso  ds.,  lit.  lyse  „Gartenbeet"  (Vaniöek 245;  die  balt.  Worte 
trotz  Johansson  IF.  XIX,  120);  got.  laists  „Spur",  aisl.  leistr  „Fuß, 
Socke",  ags.  last  „Fußspur,  Spur,  Form",  ahd.  leist  „Spur,  Leisten", 
wozu  (vgl.  Spur: spüren)  got.  Iah  „ich  weiß",  laisjan,  ahd.  usw.  lerran, 
leren  „lehren",  ags.  leomian,  as.  Unön,  ahd.  Urnen,  lernen,  lernön 
„lernen",  got.  lubja-leis  „giftkundig";  got.  lists,  ahd.  as.  aisl.  ags. 
Ust  „listige  Nachstellung,  List  u.  dgl."  (daraus  ab.  hstt  „Betrug" 
entlehnt);  als  Denominativa  von  laists  noch  got.  laistjan  „nachfolgen, 
nachgeben",  ahd.  leisten  „einem  Gebote  oder  Versprechen  nach- 
kommen, leisten";  ags.  leorian  „ire,  abire,  transire"  (Fick  I4,  534, 
Ühlenbeck  Got.  Wb.  s.  vv.  usw.).  Idg.  Heis-  „Spur,  Geleis",  im  Grm. 
auch  „einer  Spur  nachgehn,  oder  jemanden  eine  Spur  führen,  auch 
im  geistigen  Sinne".   —   Über  das  von  Niedermann  IA.  XVIII,  80 
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angereihte  gr.  Xiöxpov    „Schurfeisen,   Spaten"    (sei  „Werkzeug  zum 
Durchfurchen")  s.  vielmehr  Prellwitz2  s.  v. 

lis,  litis,  altlat.  stlis  „Streit,  Zank"  (leis  Plaut.  Merc.  281;  s. 
Anderson  Transact.  Am.  Phil.  Ass.  XXXVII,  78):  nach  de  Saussure 
Mem.  75,  Lewy  PBrB.  XXXII,  147  zu  got.  sleidja,  -jai  (n.  pl.  n.  und 
m.)  „schlimm",  sleißa  „detrimentum",  sleipjan  „beschädigen",  ahd. 
slldic,  as.  sllihi,  ags.  sUde,  aisl.  slipr  „grausam,  grimmig,  schlimm 
u.  dgl.",  zu  denen  als  s-lose  Form  nach  v.  Grienberger  Wiener  Sb. 
GXLII,  VIII,  192 f.  wohl  aisl.  leipr  „verhaßt",  ahd.  leid  „betrübend, 
widerwärtig,  verhaßt"  (subst.  Leid),  ags.  lad  „feindlich,  verhaßt", 
subst.  „Beleidigung,  Unrecht",  gr.  dXireiv  „freveln",  und(?)  \\t.lyteti 
„anrühren,  antasten",  leteti  —  oder  leteti?  —  „beunruhigen,  reizen, 
ermüden". 

Vaniöeks  329  Verbindung  mit  ahd.  strlt  „Streit",  strltan  „strei- 
ten", elnstrlti  „hartnäckig",  as.  sind  „Eifer",  aisl.  stridr  „hartnäckig, 
streng,  stark",  strid  „Bedrängnis,  Kummer,  Schmerz"  suchte  Uhlen- 
beck  PBrB.  XX,  328 f.  aufrechtzuhalten  durch  die  Annahme  eines 
Wandels  von  grm.  stl-  zu  str-;  letzteres  nicht  bloß  unbewiesen,  son- 
dern gegenstandslos  wegen  Zugehörigkeit  letzterer  Worte  zu  ags. 
stridan  „schreiten"  (Wood  PBrB.  XXIV,  532,  Mod.  Phil.  IV,  491  f., 
497 f.;  Falk-Torp  306 f.  unter  Anknüpfung  an  öxepeö«;)  und  weil  die 
von  Wood  früher  [IA.  XV,  107]  in  nhd.  Fleiß,  ahd.  t'%  „Fleiß, 
Eifer,  auch  Streit",  ags.  flUan  „wetteifern,  zanken,  streiten"  usw. 
vermutete  s-iose  Anlautdublette  (die  übrigens  im  ausl.  Dental  ab- 
wiche) auch  ganz  anderen  Auffassungen  zugänglich  ist  (z.  B.  Schröder 
ZfdtPh.  XXXVII,  394  f.). 

stlis  nicht  zu  gr.  \t|u6<;  „Hunger",  ai.  srimah  „nächtliche  ge- 
spenstige Wesen",  sreman-  „Schaden,  Versehrung"  trotz  Osthoff 
MU.  IV,  123 f.,  der  grm.  strtd-  mit  ai.  sridh-  „Feind"    verbindet. 

Hto?  -äre  „unter  günstigen  Vorzeichen  opfern;  sühnen,  ver- 
söhnen": wohl  nach  Prell witz  Wb.  zu  gr.  \ixrj  „Bitte",  \io*ao,uai, 
XiTO(Liai  „flehe",  Xrraveuuu  ds.,  Xiravoq  „flehend";  ob  eine  Erweiterung 
von  Hei-  in  Uno  (vgl.  streichen :  streicheln)? 

littera  (letztere  Form  auch  durch  die  roman.  Sprachen  be- 
stätigt; also  nicht  litera)  „Buchstabe,  Schrift,  Brief,  literarische  Bil- 
dung": gegen  Verbindung  mit  Uno  (Vanißek236;  Fick  I*,  123,538) 
als  „aufgestrichen,  beschrieben,  Strich"  spricht  die  dabei  anzu- 
nehmende Ableitung  mittelst  -era  von  einem  Ptc.  *littus,  das  für 
Hxtus  stünde,  während  Uno  tatsächlich  litus  bildet.  —  Vermutlich 
nach  Roß  Rh.  Mus.  VIII,  293,  Breal  Msl.  VI,  2,  Keller  Volkset.  119, 
Meyer-Lübke  Lbl.  f.  g.  u.  r.  Ph.  1906,  234  aus  gr.  oicp^pct  entlehnt 
unter  Anschluß  an  legere  und  linere. 

litüra  „das  Bestreichen":  zu  Uno. 

litus,  -oris  „Strand,  Gestade":  aus  *leitos  (eine  plautin.  Schrei- 
bung mit  ei  bei  Anderson  Trans.  Am.  Phil.  Ass.  XXXVII,  78),  viel- 
leicht zu  gall.  *Litavia  „Küstenland",  Litaviccus,  ir.  Leiha  „Aremo- 
rica"  (auch  „Latium"),  lit  Letuwä  „Litauen",  und  weiter  zu  Wz. 
*lei-  „fließen,  Wasser"  (s.  Mo),  nach  Fickll4,  248f.  Zu  dieser  Wz. 
Hei-  stellt  Vanicek  236  auch  die  Flußnamen  Ltris,  LUernus  und  den 
Stadtnamen  Lltemum;  doch  s.  über  letztere  beide  Schulze  Eigen- 
namen 571;  auch  Iuris  ist  dunkel. 
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Gr.  Xeijaübv  „ (feuchte)  Wiese",  Xiju/jv  „Hafen"  (thess.  „Markt"), 
Xiu-vrj  „See,  Teich"  können  unter  dem  Begriff  der  feuchten  Gegend 
hierhergestellt  werden,  gehören  aber  eher  nach  Fick  I4, 123, 538, 
Prellwitz Wb. s.v.  als  „Niederung"  zu  lett.  leija  „Tal,  Niederung", 
leijsch  „niedrig   gelegen",   deren  Verbindung  mit  linö  als  „sich 
schmiegen,  ducken"  nicht  wahrscheinlich  ist. 
Andrerseits  verbinden  Fröhde  BB.  XVII,  312  ff.,  Persson  BB.  XIX, 
272,  Brugmann  IF.  VI,  104  (zweifelnd)  lltus  mit  ahd.  llsta,  ags.  llst, 
aisl.  llsta   „Saum,   Rand,   Streifen,   Leiste"  {*lits~tä;    Johanssons  IF. 
XIX,  120  Heranziehung  von  lit.  lyste   „Ackerbeet"    und   lyse  —  s. 
Uro,  —  überzeugt  nicht);  „Meeresufer"  wäre  als  „Rand,  Saum"  be- 
zeichnet wie  in  vielen  andern  Fällen  (z.  B.  franz.  bord  „Rand"  und 
„Küste"). 

Aufzugeben  ist  die  von  Persson  a.  a.  0.  zur  Wahl  gestellte 
Verbindung  von  lUus  mit  got.  -leißan  „gehen",  ahd.  usw.  lldan 
„gehn"  (auch  „leiden"),  wozu  av.  raeb-  „sterben*  (s.  Kern  Tijd- 
schr.  v.  Ned.  Taal-  en  Letterk.  IV,  313  ff.,    Bartholomae  ZfdtWortf. 
VI,  231,  355). 
lituus  „der  Krummstab   der  Auguren;    das  gekrümmte  Signal- 
horn im  Kriege,  die  Zinke":  wahrscheinlich  mit  got.lipus  (ebenfalls 
mit  w-Sumx!),  ahd.  usw.  lid  „Glied"  zu  einer  Wz.  *lei-t-  „krümmen, 
biegen",   woneben  mit  anderm  Determinativ  aisl.  limr  „Glied",   lim 
„Zweig",  ags.  lim  „Glied,  Zweig"  (s.  auch  obUquus);  Persson  Wz- 
erw.  187. 

Davon  liticen  „Zinkenbläser",  wohl  aus  *litu~  mit  Ersetzung 
von  u  durch  den  gewöhnlichem  Zusammensetzungsvokal  *,  nicht 
aus  Hitui-,  Hitti-een  mit  Vereinfachung  von  tt  nach  lituus  nach  Stolz 
HG.  I,  383. 

Verbindung  mit  Mus  (Fick  I4,  538,  Prellwitz  s.  v.  Xetuuiv)  ist 

nicht  annehmbar;  für  K.  O.  Müllers  (Etr.  II,  211)  und  Whartons 

Annahme  etruskischen  Ursprunges  fehlt  der  Nachweis. 

•  liveo,  -ere  „bleifarbig,  bläulich  sein",  Itvor  „bläuliche  Farbe u, 

Itvidus  „bläulich" :  tisIoy.  sliv  „bläulich",  ab.sliva,  lit.  slyvä  „Pflaume" 

(vgl.  pruna  Mventia  bei  Ovid),  und  mit  anderem  Suffix  (vgl.  lat.  r%- 

vus    „Bach":    ab.  re-hä    „Fluß")    ahd.  sleha,    ags.  slahse    „Schlehe" 

(Schrader  Reallex.  95,    Solmsen  KZ.  XXXVII,  598);    air.  1%    „Farbe, 

Glanz",    cymr.  lliiv,    acorn.  liu}    ncorn.  lyiv  ds.,    abret.  nbret.  Uou 

„Farbe",  gall.  Livo,  Livius  (Stokes  Rev.  celt.  IV,  330,  Fick  II4,  251; 

„Farbe"  aus  „blau"  verallgemeinert;  vgl.  noch:)  abret.  Uow  nevum 

(i.  e.  naevum),    da-Uu  (leg.  du-liu)  '  ruscus  (ibd.).     Die  kelt.  Formen 

zeigen  l-  gegenüber  sonstigem  (auch  lat.?)  sl-.  S.  noch  unter  Umax 

über  dt.  Schleie. 

lix  „Lauge",  lixius  „ausgelaugt":  s.  liqueo. 
lixa  „klares  Wasser",  elixum  „e  liquore  aquae  dictum"  (Varro 
1.1.5,109),  lixivius:  mit  liquor  (es-St.)  zu  liqueo. 

lixa  „Marketender"  (wohl  lixa  wegen  Suidas  AeiHcti,  Stolz  HG. I, 
454):  zu  Heere  „feilbieten",    durch  Vermittlung  eines  es-St.  Heicos. 
lixabundus   „munter   einherschreitend "    (iter   libere   et  prolixe 
faciensj  Paul.  Fest.  83  ThdP.) :  zu  lixa,  s.  liqueo  (Vanicek  237). 

lixulae  (sabin.  nach  Varro  1.1.5,107)  „Bretzeln,  Kringeln":  zu 
obliquus  (Vanicek  246). 
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Nicht  zu  Hcinus  (v.  Planta  I,  340  zweifelnd). 
locuples,  -pletis  „begütert,  reich":  locus  im  Sinne  von  „ager, 
Grundbesitz"  +  *ple-t-  zu  pleo  (so  die  Alten,  Gorssen  Krit.  Nachtr. 
253,  Vanicek  160). 

-  locus  „Ort"  (altlai  stlocus,  vgl.  Gorssen  Krit.  Beitr.  463 f., 
Auspr.2  I,  810  usw.):  Fick  I»,  246,  821,  Hübschmann  Z.  d.  m.  Ges. 
XXXIX,  921!'.,  Persson  Wzerw.  63  usw.  betrachten  es  als  Ableitung 
mittelst  des  im  Ital.  sonst  nicht  zu  belegenden  Suffixes  -oho-  (Brug- 
mann  II2,  I,  495)  von  der  Wz.  *stel-  „ stellen"  (weitergebildet  von 
*st{h)ä-  „stehn")  in  ai.  sthäla-m,  sthdll  „ Platz,  Ort,  Stelle",  sthdlati 
„steht"  (Dhätup.),  gr.  cnrdXiS  „Stellholz",  ot4.\\vj,  dcrrd\riv  „bestelle, 
stelle  fertig",  aroXo<;  „Rüstzeug,  Zug,  Stiel  usw."  (V),  ojeXeöc,  „Stiel 
der  Axt",  o*T^\exo<;  „Stammende  unten  an  der  Wurzel,  Stamm",  ahd. 
Stil,  ags.  stela,  steola  „Stiel",  ahd.  stillt,  ags.  stille  „still"  (=  „ruhig 
stehend";  reiches  weiteres  Material  aus  dem  Germ,  bei  Schröder IF. 
X VIII,  5 10 ff.;  s-lose  Formen  vermutlieh  in  slav.  toliti  „besänftigen", 
serb.  utbliti  „still  werden",  lit.tylü,  ttlti  „schweigend  werden",  mir. 
tuilim  „schlafe",  Solmsen  PBrB.  XXVIi,  367;  nicht  besser  Pedersen 
KZ.  XXXIX,  371),  apr.  stalltt  „stehn"  (s.  auch  stolidus). 

Aber  ahd.  stal,  Stalles,  ags.  steall  „Stelle,  Standort",  nhd.  Stall, 
Stelle,    ahd.  stellen  „aufstellen,  feststellen"  gehören  als  *std-dhlö- 
direkt  zu  *stä-;  desgleichen  ab.  stoh  „Thron,  Sitz",  in  den  neueren 
sla\r.  Sprachen  „Stuhl"  oder  „Tisch"  (daraus  apr.  stalis,  lit.  stälas 
„Tisch"    entlehnt,    Brückner    SL  Fremdwörter  136),    lit.  pastölai 
„Gestell  für  Bienenkörbe";  got.  usw.  stöls  „Thron,  Stuhl".    Wohl 
aber  ist  gr.  <JtY)\r\,  dor.  cnrdXä,  äol.  ordXXa  „Säule"  (*öxdAvä)  = 
ahd.  stollo  „Stütze,  Pfosten"  zur  Wzf.  *stel-  zu  stellen,  stollo  also 
nicht  mit  got.  stautan  usw.  zu  verbinden;  dagegen  hat  ai.  sthünä 
„Säule,  Pfosten"   mind.  fb  aus  n  wegen   av.  stünä-  „Säule"    und 
gehört  zu  *steuä-,  s.  stare-,  ai.  sthänu-h  „stehend,  unbeweglich" 
ebenfalls  vielleicht   mit  mind.  n  aus  w'und  direkt  zu  *sthä-;    s. 
über    diese    notwendigen    Ausschaltungen    Sievers    IF.  IV,  337, 
Schröder  ZfdA.  XLII,  61,  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  vv.,  Persson  a.  a.  O. 
Diese  Auffassung  ist  freilich  wegen  der  einzelstehenden  Bildung 
des  lat.  Wortes  unsicher.     An  sich  könnte  stlocus  ein   zwischen   i 
und  dunklem  Guttural  aus  a  entstandenes  o  haben  (vgl.  loquor  aus 
Haguor ;  ähnlich  wurde  vacuos  zu  vocuos) ;  doch  ist  ein  Beweis  nicht 
zu  erbringen,   da  glossematisch.es  lacatio  =  locatio  aus  locatio  assi- 
miliert ist  (Stolz  Hdb.3 44),  da  ferner  auf  den  Namen  Stlaccius  [auch 
Stloga-,  s.  Gorssen  a.  a.  0.],  der  a  vor  hellem  Guttural  zeigen  würde, 
etymologisch  nicht  zu  bauen  ist,  und  weil  endlich  osk.  slagim  (acc), 
■slaagid  (abl.)  „Grenze"  und  „Gebiet"  (s  Lit.  bei  v.  Planta  I,  320  und 
bes.  II,  622,  wozu  noch  Bartholomae  Airan.  Wb.  1526),  das  etymolo- 
gisches sl-,    nicht  stl-  hat,  im  Guttural  nicht  stimmt.     Es  ist  daher 
Anknüpfung  an  Wz.  *stelä~  „ausbreiten"  (ab.  steljq,  stüati  ds.;    da- 
neben häufigeres  *sterä-  in  sternö)  unter  einer  Gdf.  *sth-kö-  in  keiner 
Weise  zu  stützen. 

löcusta  „Heuschrecke;  eine  Art  Meerkrebs"  (die  in  guten  Hand- 
schriften begegnende  Form  lücusta  scheint  Vokalassimilation  unter 
Anlehnung  an  lücus  „Hain"    zu  zeigen):    nach  Osthoff  PBrB.  XIII, 
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412  ff.,  LidenPBrB.XV,516ff.,  Johansson  Beitr.  144, 154,  Wiedemann 
Prät.  128  zu  lett.  lezu,  lekt  „springen,  hüpfen"  (iter.  lekät),  lekas 
f.  pl.  „Herzschlag",  lit.  lekiü,  lektt  „fliegen",  gr.  Xr\KÜv  „hüpfen"  und 
nach  den  letztgenannten  weiter  zu  lacertus.  löcusta  dann  wohl 
„die  Springerin" ;  die  Übertragung  auf  eine  Krebsart  wie  bei  unserm 
„Seespinne";  gewiß  sind  „Heuschrecke"  und  „Meerkrebs"  nicht  unter 
„Schenkeltierchen"  zu  vereinigen. 

Nicht  wahrscheinlicher  nimmt  Osthoff  a.  a.  0.  *tleq~  als  Wz.  an 
unter  Hinzufügung  von  got.  pldhsjan  „in  Schrecken  versetzen", 
gaplahsnan  intr.  „erschrecken"  (*„  auffahren  machen,  auffahren",  vgl. 
nhd.  schrechen:  ahd.  screcchön  „auffahren":  nhd.  Heuschrecke)  und 
(mit  Ablautentgleisung)  von  got. pliuhan  „fliehen",  ahd.  usw.  *fliohan 
ds.  (wozu  nhd.  Floh). 

lödix,  -ms  „gewebte  Decke,  Bettdecke":  wegen  Martials  14, 
152,1  ^Lodices  mittit  docti  tibi  terra  CatulW  wohl  auch  nördliches 
Wort;  der  Anklang  von  ahd.  lodo7  ludo,  nhd.  Loden  „grobes  Tuch", 
ags  loda  „Mantel,  Decke",  aisl.  lode  „grobes  Überkleid",  ahd.  ludilo 
„Art  Tuch"  (gehören  zu  aisl.  lodenn  „bewachsen,  haarig,  rauh",  s. 
Uberi)  ist  daher,  wenn  auch  zunächst  an  das  Keltische  zu  denken 
ist,  wohl  nicht  zufällig. 

Schon  wegen  des  lat.  d  nicht  vertrauenswürdig  ist  Danielssons 
IF.  IV,  158 ff.  Anknüpfung  an  gr.  &guXXujtoi  „die  rechte  Schulter 
vom  Chiton  unbedeckt",  XiDjuia  „Vorstoß,  Besatz,  Borte  des  Kleides", 
euXiuaTOi '  eüutpeü;  Hes.;  Bezzenberger  BB.  V,  315  reiht  auch  lat. 
lörum  „Riemen,  spätlat.  auch  Borte",  gr.  euXrjpa  „Zügel"  an,  doch 
s.  letzteres. 

lolium  „Lolch,  Schwindelhafer"  (über  gloss.  vulgärlat.  iolium  s. 
Meyer-Lübke  Wiener  Stud.  XXV,  90):  serb.  ljulj  „lolium",  cech.  Ulek 
„Bilsenkraut",  poln.  lulek,  klr.  Ijüljok  ds.,  Ijalocnik  „Nachtkerze, 
oenothera  biennis"  sind  entlehnt  (s.  Brückner  IF.  XXIII,  217),  wie 
auch  mhd.  lulch,  lullich,  nhd.  Lolch.  Wohl  benannt  von  der  Tau- 
mel, Schwindel  erregenden  Wirkung  der  Pflanze  (vgl.  nslov.  lulcen 
„betäubt")  und  zu  einem  idg.  Heuel-  oder  dgl.  (s.u.)  „sich  wiegend  hin 
und  her  bewegen";  vgl.  serb.  Ijuljati  „einwiegen",  r.  ljuljka  „Wiege", 
pol.  hclac,  ai.  lölati  „bewegt  sich  hin  und  her",  lulitah  „bewegt, 
flatternd",  lavaU  „Averrhoea  acida  L.",  Hiiel-  (?)  in  serb.  lelem  „ich 
wiege",  poln.  lelijanie  „fluctus",  klr.  lelijaiy  „wiegen",  lett.  lelüt  ds. 
(BernekerIF.  X,  152);  vgl.  noch  slav.  leleti  „titubare,  fluctuare",  ai. 
leldyati  „titubat,  agitatur,  trennt"  (v.  Rozwadowski  Rozpr,  ak.  um.  w 
Krak.,  wydz.  filol.  Ser.  II,  tom  XIII,  257 ff.),  ags.  Isel  „biegsamer  Zweig, 
Gerte",  lit.  Ulis  „caprimulgus"  (Trautmann  BB.  XXX,  329).  —  Lat. 
lolium  aus  Hueliorn'i  oder  *loliom?  Eine  allen  angeführten  Worten 
genügende  idg.  Wz.  zu  konstruieren  ist  wohl  vergebliche  Mühe,  da 
die  Ausdrücke  für  „einwiegen"  den  ursprünglichen  Bestand  zu  bilden 
scheinen,  also  wie  lat.  lallus,  engl,  lull,  nhd.  einlullen  „in  Schlaf 
singen"  mit  steter  Neuschöpfung  zu  rechnen  veranlassen. 
Gegen  Wharton  Academy  Nr.  681  s.  Petr  BB.  XXV,  147. 

lolllgo,  -inis  „Tintenfisch":  ? 

longaevus  „hochbetagt":  =  aisl.  langser  „der  lange  lebt  oder 
dauert"  (BuggeBB.  III,  104);  s.  longus  und  aevum. 
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longavo  (Varro),  longayus  (Arnob.)  „Wurst",  longanon, 
und  longao  „Mastdarm"  (spät):    wohl  als  „Langdarm"    zu  longus, 
obwohl  im  Suffix  unklar. 

longinquus  „lang,  weit  entfernt":  zu  longus  mit  Suffix  -fq~o- 
wie  in  gr.  trob-aTro«;,  äXXob-airös;  dasselbe  Suffix  sucht  man  auch  in 
ai.  pratyanc-  u.  dgl.,  deren  Tiefstufe  prattc-  aber  andererseits  Be- 
ziehungen zu  pratikah  usw.  (s.  unter  antlquus)  zeigt;  vgl.  das  Re- 
ferat Thumbs  Hdb.  d.  Sanskrit  I,  219. 

longus  „lang":  =  got.  iaggs,  ahd.  usw.  lang  „lang"  (Vanicek 
249,Curtiusl83),  gall.  AowoGTa\r\TWV,  mir.  long  „lang"  (Fick  II4, 245 ; 
kaum  entlehnt,  Vendryes  de  hib.  voc.  152).  Hierher  vielleicht  gr.  Xöyxn 
„Lanzenspitze,  Lanze"  (s.  lancea).     Idg.  Honghos. 

Da  anl.  dl-  im  Kelt.  geblieben  wäre  und  kaum  mit  Entlehnung 
aus  dem  Lat.  zu  rechnen  ist,  lehnt  van  Wijk  IF.  XXIII,  375,  wie 
schon  Gurtius  191,  Hirt  Abi.  88  wohl  mit  Recht  eine  Gdf.  *dlowghos 
ab,  die  als  nasalierte  Form  zu  idg.  *deläxgh-  in  ai.  dlrghd-h  usw., 
s.  indulgeOj  gehöre  (über  angebliches  apers.  dranga-  „lang"  s.  Bar- 
tholomaeIA.XII,271);  mr.folongim  „fero,  sustineo",  cymr.  dal,  bret. 
derc'hel  „halten",  Zupitza  BB.  XXV,  90 f.,  sind  ebenfalls  von  diesen 
Worten  zu  trennen. 

Auffällig  ist  das  bewahrte  lat.  o  vor  ng  (wie  in  tongere;  s.  Som- 
mer Hdb.  80);  dialekt.  Herkunft  (Ernout  El.  dial.  lat.  192  f.)  ist  aber 
nicht  glaublich. 

lopas9  -adis  (vielleicht  richtiger  lopada:  in  Godd.  auch  lepas) 
„Muschelart";  aus  gr.  Xeudc  „einschalige  Muschel,  Napfschnecke" 
(Weise,  Saalfeld,  s.  auch  Stolz  HG.  I,  129),  bezw.  einem  gr.  Xoird; 
(sonst  ein  „flaches  Geschirr")  dieser  Bed. 

loquor,  -i,  -ütus  sum  „sprechen":  aus  Haquor  (vgl.  zum  Laut- 
lichen unter  locus),  zu  gr.  Xdcttcu),  gXaicov,  XeXnKa  (dor.  XeXäKa) 
„sprechen,  schreien",  XnK^U)  (dor.  öt)  „töne,  schreie,  spreche"  (Gurtius 
160,  Vanicek  25,  Fick  I4,  532,  Prellwitz  s.  v.,  Osthoff  MU.  IV,  346; 
aber  as.  lahan,  log,  ags.  lean,  ahd.  lahan,  luog,  aisl.  la  „tadeln, 
schelten",  ahd.  lastar  „Schmähung,  Schande",  nhd.  Laster  sind  fern- 
zuhalten, s.  Zupitza  Gutt.  209).  Unter  weiterer  Anfügung  von  air. 
atluchur  buide  „sage  Dank",  tö-thluchur  u.  dgl.  (Gurtius),  die  nach 
Fick  II4,  139  zunächst  zu  lit.  tidhas  „Dolmetscher",  ab.  thhb  „inter- 
pretatio"  gehören  (anders  v.  Blankenstein  IF.  XXIII,  134),  tl-  als  An- 
laut anzusetzen,  scheint  zwar  auch  fürs  Griech.  lautlich  möglich  zu 
sein,  ist  aber  nicht  wahrscheinlich.  —  loquor  ist  ursprgl.  %-Präsens 
und  hat  sich  weiter  nach  sequor  gerichtet. 

Keine  Stütze  hat  die  Annahme,  loquor  enthalte  eine  Parallel- 
wz.  *leq*~  zu  *lep-  in  ai.  Idpati  „schwätzt,  flüstert,  wehklagt, 
redet",  russ.  Upet  „Geschwätz,  Stammeln,  Lallen",  lepetd% 
„schwatzen,  stammeln,  lallen",  cymr.  lief  „Stimme",  bret.  leff 
„Seufzen,  Schrei,  Schmerz"  {*lepmo-;  Persson  Wzerw.  2 16a 2  ex 
215;  vgl.  zur  Sippe  Fick  II4,  248,  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  258).  — 
loquor  auch  nicht  zu  ai.  drcati  „lobsingt,  begrüßt,  ehrt"  (auch 
„strahlt"),  arhd-h  „Lied"  (auch  „Strahl"),  fh  „Gedicht,  Vers"  (auch 
„Glanz"),  arm.  erg  „Lied"  (Curtius,  Vanicek;  das  arm.  Wort  bei 
Hübschmann  Arm.  Gr.  1,443)  unter  Annahme  einer  Wz.  *eleq*-; 
die  Gdbed.  dieser  Worte  scheint  „singen,  hell  sein"  zu  sein. 


löra  —  lubricus.  441 

löra,  Iörea  „Nachwein,  Tresterwein"  (ö  zu  erschließen  aus  dem 
Lehnwort  ahd.  Iura,  lürra,  nhd.  Lauer  „Nach wein ",  Meyer-Lübke 
Wiener  Stud.  XVI,  317):  als  „Spülwein,  mit  Wasser  aufgegossener 
Wein"  aus  Houerä,  seil,  uva,  zu  lavo  (so  schon  Varro  r.  r.  1,54). 

lörica  „Kettenpanzer":  eigentlich  „ Riemenpanzer \  von  lörum 
(Vanicek  270). 

Nicht  nach  Keller  Volkset.  109  aus  gr.  {hhpotH  unter  Anlehnung 
an  lörum. 
lörum  „Riemen":  gr.  eüXrjpa,  dor.  au\npa  pl.  „Zügel",  &ßXr}pa' 
fjvia  Hes.  (Vani£ek  270,  Gurtius  568;  Gdf.  *ulerom :  *ulörom),  arm. 
lar  „Strick,  Schnur  (zum  Fesseln,  Binden,  Fangen,  Würgen) ;  Bogen- 
sehne; Muskel"  (*ub-ro-,  Liden  Arm.  Stud.  100f.).  Vermutlich  nach 
Liden  als  „gedrehter,  geflochtener  Riemen"  zu  Wz.  *uel-  „drehen, 
winden,  flechten"  (s.  valles,  volvo  und  unter  lödlx).  Auch  die  von 
Vanicek,  Prellwitz  s.  v.  in  Vergleich  gesetzte  Sippe  von  gr.  eUXuu 
„ziehe  zusammen",  lit.  su-valyti  „zusammenbringen",  air.  felmae 
„Zaun"  geht  auf  den  Begriff  des  „(zusammengedrehten)  Riemens, 
Strickes",  des  „(geflochtenen)  Zaunes"  zurück,  vgl.  auch  eiXXuu  „walze, 
drehe,  wickle". 

Mit  Unrecht  sieht  Reichelt  BB.  XXVI,  45  in  eüXnpa,  aOXripa 
eine  Zusammensetzung  von  *lgrom  mit  ei)-,  ortn  als  Ablautformen 
zu  irap-r|iov  „Wange,  Backe",  äol.  -aüct,  Jon.  -eiou,  also  „Backen- 
riemen".    S.  dagegen  Solmsen  Versl.  258a  1. 
Lua  „eine  Göttin,   der  man  die  erbeuteten  Waffen  weihte  und 
verbrannte":  s.  über  die  ursprüngliche  Funktion  Wissowa  Rel.  171, 
wonach  zu  lu es. 
lubet:  s.  Übet. 

Lubia,  Lubentina:  s.  Libitina. 
•lubricus  „schlüpfrig":  nach  Gorssen  Krit.  BeiJ.r.430,  Fickl4,577 
(letzterer  unter  unrichtigem  Ansätze  von  *sleug*-)  zu  got.  sliupan 
„schleichen",  ahd.  sliofan  „schleifen,  schlüpfen",  nhd.  schliefen,  ags. 
slüpan  ds.,  got.  afslaupjan  „abstreifen",  as.  slöpian,  ahd.  sloufan 
„schlüpfen  lassen,  anziehen",  nhd.  Schleife,  älter  nhd.  Schlaufe 
(vollständige  Darstellung  der  germ.  Sippe  bei  Holthausen  A.  f. 
neuere  Spr.  CXI,  416n\);  hierher  möglicherweise  (mit  einem  Be- 
deutungsverhältnis wie  vielleicht  zwischen  ab.  slafo  „schwach":  lat. 
labi  oder  z.T.  durch  einen  Mittelbegriff  „durch  Fäulnis  schlüpfrig", 
daher  „morsch")  auch  lit.  slübnas  „schwach",  aisl.  slyppr  „inermis" 
(Persson Wzerw.  189, Kluge6 s. Y.Schleife),  air.  lobar,  lobur  „schwach", 
lobre  „debilitas"  (mir.  lubhra  gl.  „lepra"),  aeymr.  lobur  „schwach", 
ncymr.  llwfr,  fem.  Mo  fr  „vecors",  mir.  lobaim  „putresco",  lobad 
„corruptio"  (Geci  Rendic.  d.  R.  Acc.  d.  Line.  1894,  402;  anders  Fick 
II4, 255;  s.  auch  unter  labo).  lübricus  zeigt  die  Vokalstufe  von  ags. 
slüpan  (Brugmann  Grdr.  I2,  514). 

Da  altlat.  *loib-  als  lat.  *Ub-  auftreten  müßte  (oder  hat  der 
ursprgl.  Anlaut  sl-  eine  verschiedene  Entwicklung  bedingt?),  ver- 
sagen wohl  folgende  beide  Erklärungen: 

1.  aus  *sloibricos,  zu  gr.  öXißpö<;  „schlüpfrig",  ahd.  sUfan 
„gleiten,  glätten,  schärfen",  nhd.  schleifen,  ags.  iöslipan  „zergehn", 
mhd.  slipfig,  ahd.  sleffar,  aisl.  sleipr  „schlüpfrig",  ostpreuß. 
Schleife  „Schlitten",  ndd.  slepen,  woher  nhd.  fichleppe,  schleppen 
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usw.,  air.  siemim,  slemain  (*slib-no-)  „lubricus",  cymr.  usw.  llyfn 
„levis,  aequus",  cymr.  llyfr  cär  „der  auf  dem  Boden  schleifende 
Teil  des  Karrens",  acymr.  Umnint  „tondent"  (s.  auch  unter  lim- 
bus),  mir.  sllpaim  {*stibnö;  Stokes  KZ.  XLI,  388 f.)  „ich  reibe, 
glätte"  (vgl.  Gurtius  367,  und  über  die  Sippe  noch  Fick  II4,  319, 

Persson  189,  der  wie  Noreen  Ltl.  67,  122  *sleub s.  o.  —  und 

*8leib-  überzeugend  als  Parallelwzln.  betrachtet;  s.  noch  Ubo  und 
limax). 

2.  aus  *sloidhrikos,  zu  ags.  slidan  „gleiten",  slidor  „schlüpf- 
rig", lit.  slidüs  „glatt",  slysti  „ausgleiten",  ab.  sledo  „Spur";  s. 
über  diese  und  verwandte  Worte  Ühlenbeck  PBrB.  XXVI,  294  f. 
(ohne  lübricus). 
*  luceo,  -ere,  lüxi  „leuchten,  hell  sein",  altlat.  auch  „(ein  Licht) 
leuchten  lassen",  lüx9  -eis  „Licht":  ai.  röcate  „leuchtet,  scheint", 
röcand-k  „leuchtend",  av.  raoeant-  „leuchtend",  ai.  röcäyati  „läßt 
leuchten,  beleuchtet",  av.  raocayeiti  „erleuchtet,  beleuchtet"  (—  lat. 
luceo,  idg.  Houqeiö),  ai.  ruci-h  „Licht",  röhd-h  „licht,  hell";  gr. 
duqpiXuKn  „Zwielicht",  Xtifboc,  ^weißer  Marmor"]  iovaaov  „weißer 
Kern  im  Tannenholz",  Xgukö^  „licht,  glänzend",  Xeutfauj  „sehe"  (in 
ders.  Bed.  lett.  lülcüt  „schauen",  lit.  Idukiu,  lauhti  „auf  jemanden 
warten,  exspeetare",  ai.  locate  „erblickt,  wird  gewahr",  löcdyati, 
löhdyati  „betrachtet",  löcanam  „Auge",  slov.  lukati  „spähen",  apr. 
lauJcit  „sehen");  got.  liuhap  „Licht",  ahd.  Mocht,  nhd.  Licht,  got. 
lauhatjan  „leuchten,  blitzen",  ahd.  lohazzen  „flammen",  lougazzan 
„feurig  sein",  aisl.  löge,  mhd.  lohe  „Flamme",  ahd.  loug,  ags.  lieg 
ds.  (dazu  nach  Johansson  Beitr.  14  und  120  aisl.  Höre  „Öffnung  im 
Dach"  und  nach  Kock  IF.  X,  901!.  aisl.  Lohi  „Gott  des  Feuers");  ir. 
luachair  „Glanz",  luachtide  „glänzend",  luach-te  „weißglühend", 
cymr.  llüg  „Licht",  amlwg  „conspieuus",  Iwg  „glänzend",  air.  loche 
„Blitz",  gall.  Leucetios  „Beiname  des  Mars",  lat.  und  o.  Lucetius 
„Beiname  des  Jupiter"  (dazu  das  zweifelhafte  lat.  Leucesiet  s. 
Jordan  Krit.  Beitr.  31  f.);  ab.  luöb  „Licht",  luca  „Strahl",  nslov.  lue 
„Holzscheit",  russ.  lucd  „Kienholz",  apr.  lucJcis  „Holzscheit"  (letztere 
nach  Zupitza  Gutt.  134al)7  lit.  laükas  „blässig";  arm.  lois  „Licht", 
lusin  „Mond",  lusn  „Wasserfleck  im  Auge"  {$  aus  q  nach  u)  und 
viele  andere  Worte,  die  z.  T.  unter  lümen,  lücws,  lüna,  lucerna, 
lücius  (s.  auch  Volcanus?)  genannt  sind.  Vgl.  Gurtius  160 f., 
Vaniöek  242,  Bezzenberger  BB.  XVI,  252 f.,  Bartholomae  IF.  II,  265, 
Zupitza  Gutt.  74  und  134  m.  Lit.,  v.  Planta  I,  159,  328,  Johansson  IF. 
II,  10  usw. 

Eine  Parallelwz.  Heule-  (neben  *leuq-)  in  ab.  lys-b  „kahl",  ai. 
rucant-  „licht,  hell,  weiß"  und  vielleichMn  ab.  rysb  „Luchs"  (r 
für  l  nach  nvati  „ausreißen"?  anders  Strekelj  AfslPh.  XXVHI, 
488:  „der  Rote"),  lit.  usw.  luszis,  gr.  \uy£  (woher  lat.  lynx),  ahd. 
luhs  „Luchs",  arm.  lusanunJc*  „Luchse",  mir.  lug  (Media;  Peder- 
sen  Kelt.  Gr.  I,  186)  „Luchs"  (von  den  funkelnden  Augen  be- 
nannt ;  kaum  besser  auf  ein  neben  *leup- :  *reup-  „  brechen, 
reißen",  s.  Über,  rumpo,  anzunehmendes  *leu-1c-  zu  beziehen,  so 
daß  mit  lupus  entfernt  verwandt,  Noreen  Ltl.  225),  vgl.  z.  B. 
ühlenbeck  Ai.  Wb.  252,  Kluge  Wb.6  s.  v.  Luchs. 
lucerna  „Leuchte,  Lampe":  zu  lüceo\  air.  löcharn,  luacharn 
„Leuchte,  Laterne,  Lampe",  cymr.  llugorn,  com.  lugam  ds.  (Fick  II4, 
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243)  stammen  aus  dem  Lat.  unter  teilweiser  Anlehnung  an  Erb- 
wörter (s.  Vendryes  Dehib.  voc.  151,  Ernault  Rev.  celt.  XXVII,  146  ff.), 
ebenso  got.  lukarn  (Kluge  Grdr.  I2,  340);  enthält  auch  aisl.  Höre 
„Lichtöfinung"  (NoreenLtl.  196)  idg.  r? 

lucinus  „Laterne"  (spät  und  vulgär):  aus  gr.  Xuxvo<;  entlehnt 
(Ritschi  opusc.  II,  477 ff.,  Keller  Volkset.  98). 

lucius  „der  Hecht"  (Auson.,  Anthim.);  da  um  dieselbe  Zeit  auch 
die  Praenomina  Titus  und  Garns  für  „ Feldtaube "  und  „Häher"  als 
ursprgl.  scherzhafte  Bezeichnungen  auftauchen,  ist  des  Ausonius 
Lotio  risus  praenomina  cultor  stagnorum,  das  an  sich  natürlich  auch 
eine  auf  der  Lautgleichheit  mit  dem  Namen  Lucius  aufgebaute  Lite- 
ratenetymologie sein  könnte,  anzuerkennen  (Niedermann  IF.  XXV,  55). 

Wegen  des  Auson.  „lucius,  obscuras  ulva  coenoque  lacunas  ob- 
sidet*  suchte  Stokes BB. XXIII, 53  Anknüpfung  an  mir.  loch  „schwarz", 
cymr.  llwg  „ schwarzgelb "  (auch  cymr.  llug  „schwarz"  aus  Houkos, 
Loth  Rev.  celt.  XX,  350;  vgl.  noch  Lehmann  KZ.  XLI,  392  über  den 
vielleicht  zugehörigen  Amselnamen  air.  Ion,  aber  nicht  ahd.  listera, 
worüber  Uhlenbeck  PBrB.  XXXV,  \  75),  die  wohl  zu  lüceo  (wie  grm. 
blaka-  „schwarz":  gr.  <pX£fiu). 

lucrum  „Gewinn"  {Hutlom,  Brugmann  Grdr.  I2,  440) :  Wz.  Hau- 
„gewinnen,  genießen"  in  gr.  diroXauuj  „genieße",  Xrfidt;  „Kriegs- 
gefangener", Xeia,  Xnt's,  dor.  Xäia,  Jon.  Xryi'n.  „Beute",  Xnt£ouou  „er- 
beute" (auch  Xr|iov  „Saat"  als  „Gewinn"'?  doch  s.  Prellwitz2  s.  v.; 
über  XdTpK;  „Söldner"  s.  vielmehr  unter  latro;  auch  Xun'iuv,  Xi^cjto«; 
nicht  als  „lohnender,  lohnendst"  hierher,  s.  Hübschmarin  Arm.  Gr.  I, 
451  und  anders  Wilamowitz  zu  Eur.  Her.  Vers  196);  got.  laun,  ahd. 
usw.  lön  „Lohn";  ab.  lovüi  „jagen,  fangen",  lov^  „Jagd,  Fang";  air. 
log,  lüag,  lüach  „Lohn,  Preis"  (Curtius  362,  Vanicek  253),  vielleicht 
ai.  Wtam,  lotram  „Beute,  geraubtes  Gut"  (unbelegt;  Fick  II4,  237, 
Prell witz  Wb.  s.  v.  diroXauuj  ;  air.  fo-lad  „Substanz,  Stoff,  Kapital", 
cymr.  golud  „Reichtum"  {*-lauto);  aber  cymr.  usw.  llawen  „fröhlich", 
gall.  Catalaunii  usw.  (Fick  II4,  237)  bleiben  fern  (anders  darüber, 
doch  ganz  fraglich,  Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  61). 

Über  Lewys  IF.  II,  446  Heranziehung  von  gr.  boöXos    (angeb- 
lich aus  *XoOXoq)  s.  Lorentz  IF.V,342,  Brugmann  IF.  XIX,  386  ff. 

luctor,  -üri  „ringen",  Incta  „Verschlingung,  Reigen" :  mit  gall. 
LVXTIIRIOS  (d.i.  lucMerius),  air.  luchtaire  „lanista"  (Fick  II4,  257 ; 
oder  aus  dem  Lat.  entlehnt?)  zu  gr.  Xirf(Eu)  „biege,  winde,  drehe; 
auch  von  der  Verschlingung  beim  Ringen  gebraucht",  Xuyos  „Zweig 
zum  Flechten",  Xuyivoc;  „geflochten",  lit.  lugnas  „geschmeidig,  bieg- 
sam" (Curtius  183,  Vanicek  247  f.),  nhd.  Loche,  ahd.  loa,  ags.  locc, 
aisl.  loJekr  ds.,  aisl.  lykna  „die  Knie  beugen"  (Kluge  Wb.6  251) ;  \^\. 
noch  lux us  und  valgus.  Eine  lautverwandte  Sippe  s.  unter  lügeo. 
Nicht  wahrscheinlicher  Bezzenberger  GGA.  1898,  556:   luctor 

(mit  luxö)  zu  ahd.  liohhan  „vellere",  ags.  tölücan  „zerbrechen* 
-     usw.,  lit.  Iduiti,  lüiti  „brechen",  lett. lau fa  „Bruchstelle  im  Walde"  ; 

lett.  laufites  „miteinander  ringen"  beweist  nicht  für  Ursprüng- 
.  lichkeit  dieser  Bedeutung.  Auch  ist  luxus  viel  eher  „gebogen", 
.     als  „gebrochen". 

lucubro,  -äre  „bei  Licht,  bei  Nacht  arbeiten"  (Quantität  des 
ersten  ^  unbekannt,  s.  Meyer-LübkeWienerStud.XVI,317):  zu  lüceo 
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(Vaniöek  242);  zugrunde  liegt  ein  Hucubrum  aus  *l(e)ucos-ro-  von 
dem  auch  in  lüna  verbauten  -<?s-St.  Heuqos-  (daher  wohl  lat.  ü  an- 
zusetzen), vgl.  Johansson  Beitr.  14. 

lücnlentus  „lichtvoll,  glänzend;  stattlich,  ansehnlich,  reich":  zu 
lüceo,  lux  usw.  (Vaniöek  242);  auch  in  der  Bed.  „reich"  (vgl.  unser 
„glänzende  Stellung")  nicht  aus  Hucrolentos  (zu  lücrum  als  „gewinn- 
reich"; Breal  Msl.  V,  30,  Stolz  HG.  I,  237),  wogegen  schon  die  Länge 
des  u  spricht. 

lucnns,  ~tis  »genus  operis  pistorii"  (Paul.  Fest.  85  ThdP. ;  Varro 
bei  Non.  131):  am  ehesten  aus  gr.  y^-ukouc,  y^ukoövtoc;  (bei  Nikan- 
dros  einmal  als  Beiwort  von  itöto^;  hier  eher  Nachbildung  von  trXa- 
ko0<;)  entlehnt  (Keller  Volkset.  85).  —  Oder  etruskisch? 

Nicht  einleuchtend  Lindsay  Af  IL.  XI,  332  (unter  Berufung  auf 
lucuentulus) :    aus   gr.   XuKÖet«;  im  Sinne  von   XuKoeibr|<;   „wolfs- 
farbig".   Gegen  Verbindung  mit  luxus  (als  „bretzelartiges  Gebäck, 
Kringel",  für  welche  Begriffsbestimmung  die  Überlieferung  keinen 
Anhalt  bietet;  Gurtius  365,  Vaniöek  246,  Saalfeld)   spricht  schon 
die  Form  des  dabei  anzunehmenden  Ptc.  praes.  act. 
lücus  „Hain"   (eigentlich  „Lichtung",   vgl.  bes.  collücäre  „in 
einem   Walde   eine  Lichtung  vornehmen"):    o.    I4vkei   „in   luco" 
(v.  Planta  IF.  IV,  258 ff.,.  Gramm.  II,  691),  ai.  löhd-h  „freier  Raum, 
Platz",  Wi.laühas  „Feld,  das  Freie",  ahd.  loh  „bewachsene  Lichtung, 
niedriges  Gebüsch"  (auch  in  Namen  wie  Waterloo  usw.),   ags.  leah, 
aisl.   lö  ds.;  zu  lüceo  (Vanißek  242,  Gurtius  113,  vgl.  noch  Johans- 
son IF_.  II,  10). 

lucustaj  s.  locusta. 

lüdo,  -ere>  lüsi,  -sunt  „spielen;  zum  besten  halten",  ludus 
„Spiel" :  die  archaische  Schreibung  loidos  hält  Hoffmann  BB.  XXVI, 
137  ff.,  da  lüdunt  aus  älterer  Zeit  belegt  ist,  für  eine  künstliche, 
etymologisch  unberechtigte  Archaisierung  und  vergleicht  unter  An- 
nahme einer  Gdf.  *ghleudö,  *ghloudos  gr.  "tk$üv\  „Scherz,  Spott",  ags. 
gllOy  gUowes  „Scherz,  Spaß",  Wi.glaudas  (wäre  =  lüdus)  „Kurzweil". 
Diese  Betrachtungsweise  ist  abzulehnen,  weil  die  Schreibung  mit  oi,  oe 
doch  sicher  eine  berechtigte  orthographische  Tradition  ist,  und  weil 
der  Wandel  von  anl.  loi-  zu  ll-  nur  vor  Labial  oder  Labiovelar  an- 
zuerkennen ist,  hiemit  auch  kein  lautliches  Hindernis  gegen  eine 
Gdf.  loidos  besteht;  dazu  kommt,  daß  vielleicht  o.  luisarifs  mit  einer 
Bed.  „lusoriis"  hierher  gehört  (Bück  Voc.  158;  freilich  unsicher,  s. 
v.  Planta  I,  420).  Sehr  wahrscheinlich  zu  gr.  X(£ei  *  TraiZei,  Xftouat  '■ 
nmZovoi  Hes.,  XivbeöOai*  6t|uiXXäödai  Hes.,  Xoibopo^  „schimpfend", 
Xoibopeiv  „schmähen"  (vgl.  zur  Bed.  mhd.  schimpf  „Scherz,  Kurz- 
weil": nhd.  Schimpf).  So  Fick  I4,  533,  Prellwitz  Wb.  (beide  unter 
nicht  überzeugender  Hinzufügung  von  got.  leitils  „klein",  Uta  „Ver-r 
Stellung",  ahd.  %  „Laune,  Grille,  Albernheit"),  Bück  Vok.  158.  Kaum 
nach  Brugmann  IF.  XVIII,  433  ff.  hierher  unter  dem  Begriffe  „freie 
Bewegung,  Ungebundenheit"  auch  lit.  paldidas  „lose,  nicht  ange- 
bunden", palaida  „Zügellosigkeit,  Hurerei",  laisvas  „frei"  (lit.  Stoß- 
ton; zunächst  zu  Uidziu  „lasse",  s.  lassus,  dessen  Bed.  weit  abführt). 
Weniger  wahrscheinlich  stellen  v.  Bradke  KZ.  XXVIII,  298  a, 
Bartholomae  IA.  XII,  28  lüdus  als  Hoizdos  zu  ai.  Mlä  „Spiel, 
Scherz"  (eigentlich  *Udä). 


lues  —  lumbricus.  445 

Kaum  nach  de  Saussure  Mem.  soc.  lingu.  VI,  75  und  Windiscli 
Ber.  d.  sächs.  Ges.  XXXVIII  (1886),  245  zu  aisl.  teitr,  ahd.  zeig 
„ anmutig,  angenehm"  mit  sabin.  I  =  d;  warum  dann  nicht 
Hülus?  (Petr  BB.  XXV,  142). 

Nicht   nach  Bugge  KZ.  XX,  11,  Vanicek  239   als  Holgdos  zu 
lit.  Idigyti  „wild  herumlaufen",    got.  laihan  „springen,  hüpfen", 
aisl.  leika  „spielen  usw.",  ags.  läcan  „springen,  fliegen,  schwim- 
men", mhd.  leichen  „aufspringen",  ahd.  leich  „Spiel",  mv.lingim 
„springe"  (wozu  vielleicht  mir.  löig,  löeg,  acymr.  lo,   com.  loch, 
mbret.  lue  „Kalb"),  gr.  iXekilui  „mache  erzittern,  schwinge",  ai. 
rejati  „erschüttert",  rejati  „hüpft,  hebt"  (vgl.  Fickl4,121,li4,253). 
Unannehmbar  auch  Petr  BB.  XXV,  142,  v.  Grienberger  Wiener 
Sb.  CXLII,  VIII,  150f.    (zu   got.  lutön  „decipere"  usw.,    doch   s. 
vielmehr  Uhlenbeck  Got.  Wb.  s.  v.  Muts)  und  Danielsson  Ait.  Stud. 
IV,  172. 
lues,  -is  „unreine  Flüssigkeit;  der  geschmolzene  Schnee ;  Seuche" 
(s.  auch  Lua):  wohl  zu  luo  „Xiiuu"  als  „Auflösung",  vgl.  bes.  aisl. 
lüi  „Ermattung,  Seuche",  gr.  Xua  „Auflösung,  Trennung"    (Vani<5ek 
252,  Gurtius368,  Fickl4,121,  538). 

Nicht  wahrscheinlicher  nach  Prellwitz  Wb.  s.  v.  Xöua  als  „Be- 
fleckung, Besudelung"  zu  polluo,  lutum  usw. 
lüg'eo,  -ere,  -xi,  -dum  „trauern":  gr.  \ev*fa\4.o<;,  XirfP°S  „trau- 
rig,  schrecklich",  ai.  rujdti  „zerbricht,  peinigt",  rugndh  „zerbrochen", 
röga-h  „Gebrechen,  Krankheit",  rujä  „Bruch,  Schmerz,  Krankheit", 
lit.  itäti  „brechen"  (intr.),  Iduhjti  „brechen"  (trans.;  auch  vom  Schmerz 
gebraucht:  szirdis  lüszta  „das  Herz  bricht",  lett.  laufit  „das  Herz 
brechen,  Qual  verursachen"),  lit.  lüzis,  IduBs  „Bruch"  (Gurtius  183, 
Vanicek  241),  nhd.  Lücke,  Loch,  ahd.  loh,  nhd.  Luke,  gr.  dXuKTOTrebr] 
„unzerreißbares  Band"  (Prellwitz  s.  v.),  ags.  lücan,  ahd.  liohhan 
„ziehen,  raufen",  russ.  luznufo  „schlagen,  stoßen"  (Schade  574 ff.), 
air.  lucht  „Teil,  Abteilung  u.  dgl."  (Pedersen  Kelt.  Gr.  1, 123). 

Die  balt.-slav.  Worte  weisen   auf  Heu-g-,    die   ai.  auf  *leu-g-; 
ist  letzteres  mit  Heug-  „biegen"  in  lucta  (biegen  :  brechen)  iden- 
tisch? oder  ist  Heug-  „biegen"  im  Ai.  an  Stelle  von  Heug-  „brechen" 
getreten?  Das  Bedeutungsverhältnis  „brechen" :  „schmerzen"  auch 
zwischen  ai.  lumpdti   „zerbricht"  :    gr.  Xinrn,  „Leid",   mit  denen 
sich   unsere    Sippe  unter   einer  einfachem  Wz.   Heu-  vereinigt 
(Gurtius  183,  Prellwitz  s.  v.,    wo  Anknüpfung  an  luo  „Xuuj"  ge- 
sucht wird;    s.   auch  Persson  Wzerw.  16).   —  lügeo  nicht   nach 
Stolz  Hdb.3  36  zu  gr.  Xoxyöc;  „Verderben  Tod",  s.  dagegen  Hoff- 
mann BB.  XXVI,  138f.  — — -  ^_„ 
luma  nach  Paul.  Fest.  86  ThdP.  ^genus  herbae  vel  potius  Spinae"  \ 
nach  Varro  1.1.  V,  137  „lumariae  sunt,  quibus  secant  lumecta,  id  est 
cum  in  agris  serpunt  Spinae;  quas  quod  ab  terra  agricolae  solvunt, 
id  est  luunt,    lumecta"",    nach    Gioss.   allerdings    „eine    Minzenart". 
Bücheier  AflL.  I,  HOff:  hält  an  Varros  Verbindung   mit  luere  fest, 
doch  im  Sinne  einer  zur  religiösen  Sühnung  verwendeten  Minzenart. 
Wäre  die  echte  Bed.  dagegen  „Dorn",    dann  etwa  als  „Zerbrecher; 
woran  man  sich  reißt"  zu  Heug-  „brechen",  s.  lügeo. 

lumbricus    „der   Eingeweidewurm,   Spulwurm;   Regenwurm": 
nach  Bezzenberger  BB.  XVI,  257,   Fick  II4,  248,    Osthoff  IF.  IV,  270 
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zu  cymr.  llyngyr  „lumbrici",  mbret.  lencquernenn,  nbret,  lenkemen 
ds.  (sg.);  vgl.  zum  Lautlichen  lanuvin.  nebrundines:  gr.  veqppö^ 
ahd.  nioro. 

Weniger  wahrscheinlich  nach  Prellwitz  bei  Collitz  Samml.  d. 

gr.  Dial.-Inschr.  III,  156,  Nr.  3339   (s.  auch  Stolz  Hdb.3  87a9)  aus 

HomUcos  mit  sabin.  I  ==  d  für  *dontlicos  zu  epidaur.  beixekiac,  und 

bejiißXei«;  *  ßb^XXcu  Hes. 

Nicht  überzeugend  Petr  BB.  XXV,  142. 
lumbus  „Lende" :  aus  Hondhuos,  zu  ahd.  lentl,  ags.  fanden, 
aisl.  Und  „Lende",  ab.  ledvija  „Lende,  Niere"  (Pauli  Die  Benennung 
der  Körperteile,  Progr.  Gymn.  Stettin  1867,  Osthoff  Pf.  534,  und  bes. 
J.  Schmidt  PL  6  f.  Anm.).  —  Niedermann  IA.  XVIII,  80  will  ai. 
rdndhram  „Öffnung,  Höhle"  anreihen  (das  aber  auch  mit  ags.  ren- 
dan  „zerreißen"  vereinbar  ist,  s.  Petersson  IF.  XXIII,  389)  auf  Grund 
der  Bedeutungsparallele  gr.  Kevediv  „leerer  Raum  —  Weichen"; 
Lewy  PBrB.  XXXII,  138  ferner  aisl.  lund  „das  zarte  Fleisch  unter 
den  Nieren  am  Rückgrat",  nhd.  Land,  aisl.  lundr  „Hain",  apr.  Mn- 
dan  „Tal",  so  daß  man  etwa  auf  eine  älteste  Anschauung  „Ein- 
biegung" oder  wegen  lit.  lendü  „krieche",  Tindyne  „Schlupfwinkel" 
auf  „krümmen,  kriechen"  käme? 

luniemnlia  (Acta  frat.  Arval.):  lumci  molita  (Bücheier  AflL.  I, 
109 ff.;  v.  Grienberger  IF.  XIX,  148:  lumae  möla). 

lümeiio  -inis  „Licht"  {loumen  Marius  Victorinus  Gr.  L.  VI,  12, 
18K.):  zu  lüceo  (Vaniöek  242).  Gdf.  Heuq-smen  (J.  Schmidt  Krit 
102,  Niedermann  IA.  XVIII,  80),  das  —  wie  z.  B.  jouxmenta  gegen- 
über ZeöYjjia  —  Umbildung  eines  altern  Heuqmen  ist,  vgl.  aisl.  ljöm% 
ags.  leoma,  as.  Homo  „Glanz"  (Lit.  bei  Zupitza  Gutt.  74)  und  zum 
Suffix  noch  got.  lauhmuni  „Flamme,  Blitz"  (äu\  vgl.  engl,  levin 
„Blitz",  Pogatscher  Anglia  Beibl.  XIII,  234 f.),  ai.  rukmä-h  „goldner. 
Schmuck",  rukmä-m  „Gold",  rükmän  „glänzend". 

lumpa,  limpa  „Wassergöttinnen;  Wasser":  o.  Diunipais 
„Lumpis";  nach  Wackernagels  AflL.  XV,  21 8 ff.  neuerlicher  Ver- 
teidigung aus  gr.  vuuqprj  mit  verschiedener  Dissimilation  des  anl. 
Nasals  gegen  den  inlautenden;  lumpha,  lympha  und  Umpha  (i — u 
ist  allerdings  echt  lat.  Laut  Verhältnis)  sind  spätere  stärkere  Graezi- 
sierungen  des  alten  Lehnwortes,  lymphäticus  (nymphaticus) 
„wahnsinnig"  wie  vu^öXrrTrroc,  lymphäri  „rasen"  usw. 

An  ein  echt  ital.,  erst  sekundär  an  vuucprj  angeschlossenes 
lumpa  denken  z.  B.  Keller  Volkset.  33  f.,  v.  Planta  I,  297,  Petr  BB. 
XXV,  142,  Brugmann  I2, 107  und  neuerdings  Ernout  El.  dial.  lat.  1,95; 
s.  noch  limpidus. 

lüna  „Mond" :  aus  Houqsnä  oder  eher  *leuqsnä  =  praenest. 
Losna,  av.  raoxsna-  „glänzend",  apr.  lauxnos  pl.  „Gestirne",  mir. 
luan,  Ion  „Licht,  Mond",  ab.  luna  „Mond";  mit  anderer  Vokalstufe 
gr.  Xuxvoc;  (*luqsnos)  „Leuchte",  Xuxvi<;  „eine  Blume  (Nelkenart?)". 
Ableitung  vom  -es-St.  ai.  röcah,  röcih,  av.  raocah-,  ap.  raucah-  „Licht, 
Leuchte  (bes.  des  Himmels)",  wie  auch  ai.  ruhsd-h  „glänzend",  ags. 
lioxan,  llxan  „leuchten",  ahd.  liehsen  „hell",  aisl.  liös  „Licht",  cymr. 
lluched,  corn.  luhet  (Houksetä)  „Blitz"  und  lat.  illustris  (wesent- 
lich nach  Fick  KZ.  XVIII,  416,  Bugge  KZ.  XX,  13).  Zu  lüceo  (z.  B. 
Vanißek  242). 
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luo,  -ere  „waschen":  Zusamrnensetzungsforin  von  lavo. 

luo,  ~ere  „ büßen,  bezahlen"  (in  Gloss.  „Xuuu",  vgl.  auch  Löwe 
Prodr.  422),  reluo  „löse  wieder  ein",  solvo  „löse",  lues  ^'Auf- 
lösung": zu  ai.  lundtiy  lunöti  „schneidet,  schneidet  ab",  lavitram 
„Sichel",  lavi-h  ds.  (:  aisl.  le,  gr.  Xouov  ds.,  Fick  I4,  121),  lüna-h 
„abgeschnitten,*  geschnitten"  (:  mir.  lün  oder  Um  „Hammel,  Schöps", 
Fick  II4,  258);  gr.  Xüuu  „löse",  Xüa  „Auflösung,  Trennung";  Xucn^ 
„Lösung",  XuTpov  „Lösegeld";  got.  fraliusan,  ahd.  usw.  farliosan 
„verlieren",  got.  fralusnan  „verloren  gehn",  fralusts,  ahd.  forlust 
„Verlust",  got.  laus  „los,  leer,  eitel,  nichtig",  aisl.  lauss  „frei,  lose, 
verfallen,  nicht  mehr  gültig,  schwach",  ahd.  lös  „frei,  ledig,  beraubt, 
mutwillig",  ags.  leas  „leer,  beraubt  usw.",  nhd.  los,  got.  lausjan, 
ahd.  lösjan,  lösön  „lösen"  (diese  grm.  Worte  mit  ^-Weiterbildung), 
got.  luna  „Lösegeld",  ags.  älynnan  „erlösen",  aisl.  lüi  „Seuche" 
(Gurtius  368,  Vanicek  252),  vielleicht  auch  aisl.  lyja  „klopfen,  schla- 
gen^ entkräften"  (Osthoff  MU.  IV,  32)  und  ab.  lava  u.  dgl.  (s.  unter 


Nicht  nach  Fick  I4,  538,  Prellwitz  s.  v.  Xötu  hierher,  sondern 
zu  einer  verschiedenen  Wz.  Heu-  „nachlassen"   (Parallelform  von 
Hei-  in  lassus,  Unis)    stellen   sich   lit.  liäutis  „aufhören",    ßech. 
leviti  „nachlassen",    apr.  auläut  „sterben",    lett.  Ijaut  „zulassen, 
erlauben",  vgl.  Persson  BB.  XIX,  279 ff.,   der  got.  leiv  „Gelegen- 
heit", got.  Uwjan,  ags.  leeivan,  ahd.  -läen  „preisgeben,  verraten" 
hinzufügt. 
lupa  „meretrix":    Identität   mit  lupa  „Wölfin"  ist  nicht  sicher 
wegen  des  ganz  dunkeln  Bedeutungsverhältnisses.     Entlehnung   aus 
gleichbed.  gr.  Xutrn.  (Hes.  Xuirra),    das  nach  Dionys.  Hai.  (Antiqu.  I, 
84,4)  das  ältere  Wort  für  £Toupa  gewesen  sei  (?;  s.  Ortmayr  Wiener 
Stud.  XXVIII,  168),  setzt  die  Glaubwürdigkeit  jener  Angabe  voraus. 
—   Auf  Anklänge  wie   lett.  schlaups    „schräg*    u.  dgl.    (Wood  Am. 
Journ.  Phil.  XXIV,  48)  ist  nicht  zu  bauen. 

luperci  „Faunpriester"  (s.  zum  Sachl.  Wissowa  Rel.  172ff.): 
lupus  und  arceo,  also  „Wolfsab wehrer"  (Vanißek  25,  s.  auch 
Zimmermann  BB.  XXIII,  85) ;  daß  l.  einfach  „Wölfe"  bedeutet  habe 
(vgl.  hirpi  „die  Priester  des  Gottes  vom  Berge  Soracte";  Wissowa), 
ist  wegen  der  Bildung  nicht  glaublich. 

luplnum,  -us  „Wolfsbohne",  lupinärius  „Hülsenfrüchten- 
händler" :  wohl  zu  lupus. 

Nach  Keller  Volkset.  60  wäre  dagegen  das  Wort  nur  volksety- 
mologisch mit  lupus  in  Zusammenhang  gebracht  und  gehörte  viel- 
mehr zu  gr.  Xottö<;  „Hülse",  Xöttimo<;  „leicht  zu  schälen",  XoniZw, 
\diwj  „schäle"  usw.  (s.  unter  Über  „Bast";  Wzf.  idg.  Hup-). 
lnpio,  -Ire  „Naturlaut  der  Weihe"  (spät):  Schallwort. 
*  lüpus  „Wolf"  (auch  „eine  Art  eiserner  Rechen  und  Haken- 
leitern", vgl.  auch  frena  lupata  i.e.  asperrima  und  zur  Bed.  irpex): 
als  sabin.  Wort  (vgl.  des  Horaz  silvä  lupus  in  sabinä,  Osthoff  IF. 
IV,  279)  für  echt  lat.  Huquos,  zu  gleichbed.  ai.  vfka-h,  av.  vehrkö, 
gr.  Xuko<;  (=  lat.  lupus,  idg.  Huq^os  aus  und  neben  *ulq*os;  vgl. 
Fröhde  BB.  XIV,  107),  lit.  vilkas,  apr.  vilkis,  lett.  wilks* ab.  vhH, 
r.  volk;  got.  wulfs,  ahd.  usw.  wolf;  dazu  als  fem.  ai.  vrki,  lit.  vllke, 
ahd.  wulpa,  mhd.  wülpe,  aisl.  ylgr  (Gurtius  161,  Vaniöek  268,  andere 
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Lit.  bei  Osthoff  IF.  IV,  279);  alb.  ulk  „Wolf"  (G.  Meyer  BB.  VIII,  191, 
Alb.  Stud.  III,  3),  arm.  gaü  „Wolf  (zum  Lautl.  s.  Pedersen  KZ. 
XXXIX,  364).  —  Über  die  von  Noreen  Ltl.  225  herangezogenen 
Namen  des  Luchses  s.  unter  lüceo. 

Abweichend,  doch  nicht  überzeugend  sehen  Spiegel  KZ.  XIII, 
366,  Bersu  Gutt.  143,  Zupitza  Gutt.  16  in  lupus  idg.  p  (letzterer 
auch  in  grm.  *uulfaz,  was  wegen  aisl.  ylgr  nicht  annehmbar  ist: 
vielmehr  *uul%uaz  mit  Dissimilation  gegen  den  Anlaut  zu  *uulfaz, 
*uulgui  zu  *uulbiy  gen.  *uulguiöz  zu  *uulgjßz);  erstere  und  Fick 
II4, 256  verbinden  es  mit  av.  urupis  (aus  *rupis)  „eine  Art  Hund" 
(doch  s.  u.),  raopis  „Fuchs,  Schakal",  ai.  löpägd-h,  löpaka-h 
„Schakal,  Fuchs14  (s.  auch  Hübschmann  KZ.  XXVI,' 603),  arm. 
aiues  „Fuchs",  gr.  (als  altes  Lehnwort  aus  Asien)  äXumriH  „Fuchs", 
abret.  com.  louuern,  nbret.  louarn  „Fuchs",  cymr.  Llywernog, 
air.  Loarn  (Ortsnamen),  gall.  Aouepvio^;  Fick  I4, 556  und  Zupitza 
mit  lat.  volpes,  vulpes  „Fuchs"  (s.d.)  und  lit.  wilpiszys  „wilde 
Katze"  (idg.  *ulp- :  Hup-).  Erstere  Gruppe  ist  vielleicht  zu  einer 
Wz.  Heup-  „brechen,  reißen"  (ai.  lumpdti  usw.,  s.  Über  „Bast") 
zu  stellen  (Darbishire,  Fox  and  Wolf  [IA.III,37];  lit.  lape  „Fuchs" 
zu  gr.  X^ttuu  usw.  ?)  oder  Entwicklung  aus  Hup-  =  *ulp-  und  wie 
die  letztere  Gruppe  als  idg.  *ul-p-  mit  Xükoc;  usw.,  idg.  *ul-q%-, 
als  „reißendes  Tier"  unter  der  einfachem  Wz.  *uel-  von  lat. 
vellere7  voltur  zu  vereinigen  (Solmsen  KZ.  XXXII,  279ff.;  eine 
Erweiterung  *uel-q-  s.  unter  lacer;  über  lit.  velku,  ab.  vlekq  s. 
sulcus). 
Iura  „Öffnung  des  Schlauches,  Schlauch;  Bauch":  ganz  unsicher, 
ob  nach  Fick I4, 538  (zweifelnd  Prellwitz  Wb.2)  zu  gr.  Xevpöq  „offen" 
und  (?)  Xaupa  „Gasse,  Hohlweg,  Rinnstein". 

lurco,  -äre  und  -or7  -äri  „schlemmen,  fressen",  lurco,  -önts 
„Fresser":  möglicherweise  als  Ableitung  eines  *lurgicos  zu  mhd.  slurc 
„Schlund",  aisl.  slark  „Schwelgerei",  gr.  Xdpuf^,  -YYO£  „Kehle, 
Schlund"  (Fick  I4,  577,  Prellwitz  Wb.  s.  v.  XdpufS);  mit  anderm  Wz- 
auslaut  ndl.  slurpen,  nhd.  schlürfen. 

Vom  lat.  Standpunkte  aus  näher  liegt  Ableitung  von  Iura  (*lü- 
ricos)  „Schlauch"  (Paul.  Fest.  86  ThdP.) ;  doch  ebenfalls  unsicher. 

lüridus  „blaßgelb,  fahl,  leichenblaß",  lüror  „Leichenblässe": 
gr.  x^wpö^  „grünlich,  gelblich"  (phryg.  Y^oupöq  „xpuo*6<;",  Y^oup&x 
„Xpucfda"  haben  aber  wohl  Suffix  -upoq  wie  äpYupoq),  Wz.  *ghel-,  s. 
flävus  (Vanicek  92,  Curtius  202). 

Nicht   zu   gr.  Xeipö^  *    ö  to"xv<k  Kai  0j%p6q  .  .  .  Hes.,    Xeipuuv 
„Lilie"  usw.,  s.  letum  (Bechtel  Zitterlaute  22,  Stolz  Hdb.3  36 ;    da- 
gegen Hoffmann  BB.  XXVI,  139). 
luscinia  „Nachtigall":    von   den  beiden  Deutungen  Hucs-cinia 
„dem    dämmernden    Lichte  (Tage)    entgegensingend"    (Fay  Gl.  Rev. 
XV III,  303 f.   mit   Übersicht   anderer  Deutungen;     lucs-  wäre   eher 
adv.  gen.  wie  nox  „nachts",  als  ein  -es-St.  Heuqos)  und  Huges-cinia 
„Sängerin   der   Trauer"    (Martin,   s.  IA.  XXIII,  28)   ist  letztere   an- 
sprechender; Vanißeks  48  *lusci-cinia  „in  der  Dämmerung  singend" 
entspricht  der  Bed.  von  luscus  nicht  genau. 

luscus  „mit  verschlossenem  Auge,  blinzelnd;  bei  Nacht  blöd- 
sichtig; einäugig",   luscitiösus,  luscinus,  lusciösus  „bei  Nacht 
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blödsichtig*,  luscitio  Vitium  oculorum,  quod  clarius  vesperi,  quam 
meridie  cernit  (Paul.  Fest.  86  ThdP.) :  ob  auf  Grund  von  Huc-scö  (zu 
lüceo)  „zu  leuchten  anfangen,  dämmern",  luscus  daher  eigentlich 
fldämmernd",  vom  Auge  „ halbsichtig *  (Vaniöek  243)? 

Erschwert  wird  die  Beurteilung  durch  des  Fest.  180  ThdP. 
nuscitiosus  ^qui  propter  oculorum  Vitium  parum  videret*  und 
nuscitiones  „caecitudines  nocturnas;  Aelius  Stilo,  qui  plus  videret 
vespert,  quam  meridie,  nee  cognosceret,  nisi  quod  usque  ad  oculos 
•admovisset* ,  das  CharpentierBB.XXX,  165  mit  got.  biniuhsjan  „aus- 
spähen, auskundschaften*  (usw.,  s.  nuö)  zu  verbinden  vorschlägt 
(„spähen"  —  „[nur]  mit  Anstrengung  sehn").  Wenn  nicht  verschie- 
dene Worte  vorliegen,  was  aber  kaum  glaublich  ist,  ist  wohl  l  aus 
n  entstanden  (Anlehnung  an  lux'?),  kaum  umgekehrt. 

Nicht  nach  Boisacq  s.  v.  zu  gr.  dXaöc;  „blind"  (sei  *dldusos;  s. 
vielmehr  Prellwitz  s.  v. ;  noch  anders  Ehrlich  KZ.  XLI,  300) ;  daß  der 
av.  Eigenname  spinja-uruska-  ein  dem  lat.  luscus  entsprechendes 
zweites  Glied  enthalte,  Bartbolomae  Airan.  Wb.  1625,  ist  nicht  er- 
weislich. —  S.  noch  Liden  IF.  XIX,  368a  1. 

lustrOj  -äre  (ü)  „beleuchten,  erhellen":  auf  Grund  von  *lücstrom 
„Erleuchtung"  zu  lüceo. 

lüstrum  „das  alle  fünf  Jahre  abgehaltene  Sühnopfer ;  Zeitraum 
von  fünf  Jahren",  lüstro,  -äre  „reinigen,  sühnen":  zu  lavo  (Vani- 
<öek254  nach  Gorssen  Krit.  Beitr.  410) ;  lüsträre  „beleuchten"  ist  ein 
anderes  Wort  (trotz  Vanicek,  Gorssen  und  Fröhde  BB.  I,  181). 

lustrum  „Pfütze,  Morast;  Wildhöhle;  Bordell":  zu  lutum  (Va- 
nicek 253,  Curtius  369).  Gdf.  kaum  Hut-trom  (:  lutum;  WhartonEt. 
lat.  56),  sondern  *lu-strom  mit  der  fertigen  Suffixgruppe  -ström,  oder 
am  ehesten  Umgestaltung  von  Hut-rom  nach  dieser. 

lütor:  s.  lavo. 
« lutra  „Fischotter":  wohl  in  Anlehnung  an  lutum  „Pfütze* 
<Thurneysen  KZ.  XXXII,  563)  oder  an  lutor  „Wäscher*  (Keller  Volks- 
etym.  47)  umgebildet  aus  *ulrä,  älter  *udrä,  das  zu  ai.  udrd-h 
„Fischotter",  av.  udrö  ds.,  gr.  üöpos,  ubpa  „Wasserschlange",  aisi. 
>otr,  ahd.  ottar,  wozu  mit  ü  ab.  vydra,  lit.  üdra,  lett.  üdrs  „Otter" 
t(s.  unda). 

lutum  „Dreck,  Kot":  *slutom  oder  Hutom;  mit  polluo  „be- 
flecke", lustrum  „Pfütze*  zu  gr.  Xöuxt  „Schmutz,  Schmach",  Xüöpov 
„Besudelung",  \b'\xr\  „Beschimpfung",  Xöjuaivoiaou  „beschimpfe";  sicher 
ohne  anl.  s  air.  loth  „Schmutz*  (—  lat.  lutum),  cymr.  lludedic 
„schlammig",  gall.  Luteva,  Lutetia,  lit.  lutynas,  lutyne  „Pfuhl,  Lehm- 
pfütze" (vgl.  bes.  die  Übereinstimmung  im  Suffix!),  mir.  conluan 
„Hundekot*,  bret.  louan  „(pieds)  sales*  (Vantöek  253,  Osthoff  Mü. 
IV,  89,  Fick  IP,  250;  gr.  'tAö's  „Schlamm,  Kot,  Morast*  ist  fernzu- 
halten, s.  Bezzenberger  BB.  XXVII,  163f.,  Uhlenbeck  KZ.  XL,  556). 
Iclg.  *(s)leu-  scheint  Erweiterung  von  *sal-,  wie  andererseits  auch 
*slei-  in  Umax,  s.  d.  (Kretschmer  KZ.  XXXI,  332,  Thurneysen  KZ. 
XXX,  352);  weniger  überzeugend  ist  die  abweichende  Anknüpfung 
an  lavo  usw.  („Schmutz*  als  „Abgewaschenes*). 

lütum  „Färbkraut  zum  Gelbfärben  (Reseda  luteola);  gelbe  Farbe*, 
lüteus  „goldgelb*:  im  Vokalismus  nicht  mit  lüridus  vergleichbar 
< Vanicek  92,  Gurtius  202, 204),  dessen  lür-  =  gr.  x^wp[-öd  ist;  doch 
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ist  Zugehörigkeit  zu  einer  w-Erweiterung  der  Wz.  *ghel-  (s.  flävus) 
wenigstens  denkbar.  Viel  erwägenswerter  aber  Wood  Journ.  Germ. 
Philol.  II,  213  ff.  [IA.  XI,  205]:  zu  engl,  tceld,  woU  „reseda  luteola". 
Nicht  nach  Osthoff  Mü.  IV,  322  mit  livor  unter  *lj,m-  zu  ver- 
einigen. 

luxus  „ verrenkt",  luxo,  -äre  „verrenken";  nach  Pott  111,261 
(in  anderer  Weise  auch  Bezzenberger  GGA.  1898,  556,  s.  lucta)  zur 
Sippe  von  luctäri,  Wz.  *leug--,  ähnlich  auch  Stolz  IF.  XVII,  90 ff., 
der  allerdings  von  einer  Wz.  Heuq-  (:  *leiq~  in  obliquus  :  *leq-  in  licinus 
usw.)  ausgeht,  die  aber  durch  oblucuviasse  nicht  gesichert  wird. 

Bei  Verbindung  mit  Wz.  *leq-  „biegen"  —  s.  lacertus  und 

vgl.   bes.   gr.  XoSös   „seitwärts  gebogen,    schräg"    (Vaniöek  246, 

Curtius  365, 183)  und  mir.  lose  „lahm*  (Fick l4, 535, II4, 244)  —  ist 

lat.M  statt  o  schwierig;  luxus  auch  nicht  aus  gr.  AoHö$  entlehnt. 

luxus,  -üs  „üppige  Fruchtbarkeit;  verschwenderischer  Aufwand, 

Pracht,  Ausschweifung  ",  luxuria  (von  einem  adj.  Huxuros,  gebildet 

wie  satur):  zu  pollücere  (s.  d.)?  vgl.  bes.  pollucte  „kostbar",  pol- 

lücibilis  „köstlich,  herrlich",  polluctüra  „ köstlicher  Schmaus"  (Vani- 

ßek  238). 


M, 

Mä:  s.  mamma. 

maccis,  -dis  „ein  erdichtetes  Gewürz"  (Plaut.  Pseud.  832):  er- 
fundenes Wort  (Weise  452,  Stolz  HG.  I,  564). 

maecus  „Narr,  Hanswurst":  wohl  durch  osk.  Vermittlung  aus 
gr.  uaKKoduj  „bin  dumm"  (Pauli  KZ.  XVIII,  14  nach  Voß;  Sonny 
Af  IL.  X,  384),  wie  die  meisten  Charaktergestalten  der  röm.  Komödie 
griechisch  benannt  sind;  nicht  nach  Prellwitz  Wb.  s.v.  urverwandt. 
—  Davon  verschieden  ist  der  etrusk.  Name  Maccus,  s.  Schulze  Eigen- 
namen 298. 

An  ein  gr.  uaKKÖq  =  aaKpöc;  (Tölpel  als  „der  lange"  bezeich- 
net) ist  trotz  Sto wasser  Progr.  Franz- Josel-Gymn.  Wien  1890,  IV 
nicht  zu  denken. 
macellum  „der  Marktplatz",  und  zwar  nicht  bloß  Fleisch-,  son- 
dern auch  Gemüsemarkt,  und  daher  trotz  AscoliKZ.XVII,333;Brug- 
mann  Grdr.  I2,  677  nicht  zu  maetäre  zu  stellen.     Vielmehr  aus  dem 
Semitischen,  vgl.  hebr.  milchela,  malchela  „Hürde,  Umzäunung,  um- 
zäunter  Pvaum" ;    ebendaher   spartanisch   udKeWov  „Gehege,  Gitter" 
und  der   sizil.   Stadtname   MaKeXot,    und  auf  Grund   des   semit.  PL 
mahheloth  das  von  Varro  1. 1.  5,  146  erwähnte  macellotae  „Garten- 
türchen bei  den  Ioniern"  (Sto wasser  Progr.  Franz- Josef-Gymn.  Wien 
1891). 

macellum  nicht  zu  mäceria  „Umfriedigung"  (Prellwitz  Wb.  s. 

v.  uetKeXXov),   das  eigentlich  „Mauer  aus  Lehm".    Aus  dem  Lat. 

stammt  nhd.  Metzel,  mhd.  metzler  (macellärius),  nhd.  Metzger. 

maceiy  macra,   -crum    „mager",    tnaceo,   -Ire   „mager  sein", 

macies  „Magerkeit":  macer  =  gr.  uoiKpö«;  „lang"  (Gdbed.  „lang  im 

Verhältnis  zur  Dicke",  daher  „lang"  und  „mager"),  ahä.magar,  ags. 
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mseger,  aisl.  magr  „mager"  (deren  Entlehnung  aus  einem  vulgärlat.- 
italien.  magro  freilich  möglich,  wenn  auch  nicht  erweislich  ist;  s. 
Kluge  Wb.  s.  v.);  vgl  auch  gr.  juctKebvö«;  „schlank*  (W.  Meyer  KZ. 
XXVIII;  175).  Dazu  nach  Prell witz  Wb.  s.  v.  uaicpög  auch  die  von 
Gurtius  161,  Fick  I4,  101,  279,  508  besprochene  Sippe  von  gr.  ^f|Ko<; 
n.  „ Länge",  av.  mas-  „groß",  masah-  „ Größe",  av.  masista-,  ap. 
mapista-  „der  höchste",  gr.  udaauuv  „länger",  uf|Kto"TO$  „der  längste", 
u-dKCtp  „beatus"  (wenn  ursprgl.  „groß,  erhaben"),  MaKtbovec;;  auf 
diese  Wz.  *mak-  „wachsen,  groß  werden"  (:  „schlank")  bezieht  Wiede- 
mann  BB.  XXVIII,  62ff.  (s.  auch  ühlenbeck  PBrB.  XXX,  299 f.)  viel- 
leicht mit  Recht  auch  got.  usw.  mag  (eigentlich  „bin  gewachsen"'?), 
air.  macc,  acymr.  usw.  map  „Sohn,  Jüngling"  (s.  auch  unter  magnus; 
über  got.  magus  „Knabe,  Knecht",  maivi  „Mädchen",  magaßs  „Jung- 
frau* s.  aber  unter  homö);  wegen  der  abweichenden  Bed.  und  des 
verschiedenen  Gutturals  aber  kaum  hierher  lit.  mdhu,  moheti- „können, 
zahlen",  lett.  mäku,  mäzet  „verstehen,  können",  lit.  möhstu,  möTcti 
„erlernen  usw.". 

Macer  trotz  Vanicek  340,  Gurtius  693,  Bersu  Gutt.  182  kaum 
zu  ahd.  smähi  „klein,  gering",  nhd.  schmähen  („gering  machen"), 
Schmach.    Lit.  mMas  „klein"  klingt  nur  zufällig  an. 

mäceria  „Mauer  als  Umfriedigung  um  Gärten,  Weinberge 
usw.":  mit  mäceräre  „aufweichen,  mürbe  machen"  (eigentlich 
„durchkneten" ;  Gurtius  325,  Vanißek  206)  zu  Wz.  *mäq-  „kneten, 
drücken"  (zur  Bed.  vgl.  ts\%q<;  :  fingo)  in  lett.  mäht  „drücken,  plagen" 
(so  Fick  II4,  196  zweifelnd;  cymr.  magwp*  „Mauer,  eingezäuntes 
Feld",  abret.  macoer  „vallurn"  sind  Lehn worte,  vgl.  Loth  RC.  XX, 
347),  wozu  (nach  Miklosich  Et.  Wb.  179),  öech.  mackati  „drücken", 
bulg.  mackam  „knete";  gr.  ludcrcruj  „knete,  streiche",  uaKotpia  * 
ßpiDua  £k  Sujjutoö  Kai  a\cpiTU)v  Res.  (wäre  freilich  auch  auf  die 
Parallel wz.  *meng-  [*manq-?]  in  ai.  mäcate  „zermalmt",  ab.  rngtokt 
„weich",  mghnqti  „weich  werden",  mqka  „Mehl"  und  „Qual",  lit. 
m\nkyti  „kneten",  mlnksztas  „ weich ^^menkas  „gering,  unbedeutend, 
klein",  ags.  mengan,  mhd.  mengen,  nficL  mengen,  ursprgl.  „durch- 
einanderkneten", beziehbar,  vgl.  Gurt.,  Van.,  Fick  I4,  106).  Eine 
weitere  Parallelwz.  *mag-  „drückend  streichen,  kneten"  (im  Grm. 
nach  Meringer  IF.  XVIP,  146  ff.  mit  besonderer  Anwendung  auf  den 
Lehmbau)  in  ab.mazati  „schmieren",  mazp  „Salbe",  maslo  „Butter, 
Öl,  Salbe",  gr.  fiäreöj  „der  Knetende",  \xwfic,  „Backtrog",  judxeipoc 
„Koch"  (auch  in  \xdaavj  hereinspielend;  Möller  KZ.  XXIV,  442, 
Schrader  KZ.  XXX,  477),  air.  maistre  „Butterfaß"  ^magstriä),  mir. 
maistir  „Buttern,  Quirlen"  (Stokes BB. XXV,  256),  bret.  meza  „kneten", 
cymr.  maedd  „kämpfen,  stoßend  durcheinandermischen"  \*maged-7 
Loth  Rev.  celt.  XXV,  40)  und  nach  Meringer  a.  a.  O.  in  as.  makön, 
gimakön  „machen,  errichten,  bauen",  ahd.  mahhön  „componere,  jün- 
gere, Yns>i\tvL%v&* ,  gamäkha  „conjux",  gamah,  gimah  „womit  verbunden, 
zugehörig,  bequem",  gimah  „Verbindung,  Bequemlichkeit,  Annehm- 
lichkeit" usw.,  ags.  maciän  „machen",  gemsec  „passend,  tauglich", 
aisl.  makara  „passender,  bequemer",  nhd.  machen,  gemach,  Gemach, 
Ungemach  usw.  (s.  noch  unter  mangö). 

mäcero,  -äre  „mürbe  machen,  wässern,  einweichen,  beizen": 
s.  mäceria  und  zum  Sachlichen  Meringer  IF.  XVII,  146. 
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macto,  -äre  1.  „schlachten  (hostiam),  heimsuchen,  strafen", 
2.  „durch  ein  Opfer  verherrlichen,  feiern":  trotz  Gorssen  KZ.  III, 
270,Vaniöek204,  die  von  einem  gemeinsamen  Begriffe  des  „mehrens" 
{\magnus)  ausgehn,  sind  darin  zwei  verschiedene  Verha  zusammen- 
geflossen :' 

1.  (mir.  machtaim  „schlachte"  ist  wohl  Lehnwort)  vgl.  got.  mekeis, 
as.  usw.  mahl  „Schwert"  (ab.  mi>fof  meöb,  finn.  miekka  stammen  aus 
dem  Grm.).  Fröhde  KZ.  XIV,  454,  Fick  II*,  197  (trotz  Curtius  327); 
Wiedemann  BB.  XXVIII,  66  stellt  hierher  auch  mala,  maxilla  (doch 
s.  d.)  und  —  wegen  grm.  *mekia-  nicht  überzeugend  —  gr.  udxojiiai 
„kämpfe".     Vgl.  noch  dimicäre  und  mäiälis. 

2.  Denominativ  von  mactus  „gefeiert,  gepriesen,  geweiht,  durch 
Gabe  geehrt",  macte  Opf erruf  „Heil!":  in  der  Gebrauchssphäre 
entspricht,  engstens  ai.  mahaijati  „erfreut,  ergötzt,  verehrt",  mahä-fy 
„Feier,  Fest,  Opfer",  mahiyate  „freut  sich,  ist  selig"  (Vanifek  204, 
Fick  I4,  104;  nicht  nach  ühlenbeck  Ai.  Wb.  220  wegen  makhdh 
„munter,  lustig,  ausgelassen"  mit  mind.  h  aus  kh;  Med.  asp.  wird 
nach  Bartholomae  Airan.  Wb.  1135  erwiesen  durch:)  av.  mimayäö 
„du  sollst  feiern";  doch  scheinen  diese  ar.  Worte  auf  eine  nasalierte 
Form  bezogen  werden  zu  müssen;  ohne  Nasal  vergleichen  sich  viel- 
leicht lit.  megstu  und  mö'gmi,  megti  kam  „jemandem  Wohlgefallen", 
megüs  „vergnügungssüchtig",  wozu  (nach  Wiedemann  BB.  XXVIII,  65) 
got.  megs  „Schwiegersohn",  ahd.  usw.  mag  „Verwandter"  (das  trotz 
ühlenbeck  PBrB.  XXX,  302  nicht  Hochstufe  zu  magus  —  s.  macer. 
homo  —  zu  sein  braucht;  Bed.!),  gr.  -rrepi-n-ueKTeuj  „bin  unwillig" 
auf  Grund  von  *öhuekto<;  (Prellwitz BB.XXIV, 215 f.).  Wz.  idg.  *megh- 
dann  etwa  „freudig,  willkommen".  Mit  magnus  usw.  besteht  kein 
Zusammenhang.  S.  noch  magmentum.  Gr.  udicap  „glückselig" 
wohl  zu  macer,  nicht  mit  Auslautsvariation  hierher. 

Av.  mimafäö  nicht  nach  Scheftelowitz  ZdmG.  LIX,  700   (mit 
lit.  megti)    zu  ai.  mamgalam  „Glück"  (s.  mango),  während  maha- 
yati zu  maha-  „groß"  gehöre. 
mactus  „verherrlicht  usw.":  s.  macto. 

macula  „Fleck,  Flecken,  Makel;  Masche  in  Stickereien":  mehrere 
Erklärungsversuche: 

1.  zu  gr.  o>du>,  aurix^j  öuuüxuj  „schmiere,  wische  ab",  aufjua 
„Salbe"  (Vanicek  339),  Wz.  idg.  *(s)me-,  die  nach  PerssonWzerw.il, 
65, 156, 183  die  Bed.  „schmieren,  über  etwas  hinwegstreichen"  und 
„reiben"  ebenso  vereinigt  wie  gr.  XP*W;  er  vergleicht  u.  a.  aisl.  mä 
„abnutzen",  gr.  uüüuo<;  „Schandfleck,  Spott,  Hohn"  (doch  zunächst 
zu  äiLiö'uwv),  ahd.  mcisa  „Wundmal,  Flecken",  masala  „Weber- 
schlichte", ahd.  masar,  nhd.  Maser  (doch  s.  über  letztere  grm.  Worte 
näherliegendes  bei  Zupitza  KZ.  XXXVII,  398)  und  viele  andere,  in 
ihrer  Zusammengehörigkeit  z.  T.  ganz  unsichere  Worte. 

2.  zu  got.  mela  n.  pl.  ,,(Schrift)zeichen",  meljan  „schreiben", 
ahd.  anamäli  „Fleck,  Narbe",  mhd.  mal  „Fleck",  ahd.  mälön,  malen 
„malen,  zeichnen",  anorw.  mala  „färben,  malen"  (Fick  I4, 507 ;  über 
die  von  ihm  wenig  ansprechend  unter  *me{i)- :  *rndi-  damit  vereinigten 
got.  mail  „Mal,  Falte,  Runzel",  ahd.  meil,  ags.  mal  „Mal,  Muttermal" 
s.  vielmehr  Schröder  ZfdA.  XLII,  62,  Wood  Mod.  langu.  notes  XXI, 
40;  anders  Wiedemann  BB.  XXVUI,  47 f.);  Oetter  ZfdA.  XLII,  57  er- 
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klärt  demnach  grm.  *mela-  aus  *me-tl6-m,  lat.  macula  aus  *nid-tlä. 
Doch  wird  got.  meljan  usw.  als  „mit  schwarzer  Farbe  malen"  viel 
eher  zu  gr.  \xi\ac,  usw.  (s.  mulleus)  gehören,  vgl.  v.  Grienberger 
Wr.  Sitzungsber.  142,  VIII,  158,  Bezzenberger  BB.  XXVII,  176. 

Von  diesem  grm.  *mela-  ist  trotz  v.  Grienberger  a.  a.  0.  ver- 
schieden got.  mil  „Zeit11,  aisl.  mal  „Zeitpunkt,  mal",  ahd.  mal 
„mal",  vgl.  Fick  a.  a.  0.,  Bugge  PBrB.  XXIV,  434  (:  Wz.  *me- 
„messen"?),  Detter  a.  a.  0.  (als  *mebl6m  vielleicht  zu  got.  maßt 
„Versammlungsplatz,  Markt",  aisl.  mal  „Rede",  ags.  msedel,  as. 
ahd.  mahal  „Versammlung,  Gericht",  mlat.  grm.  mallu-m,  -s 
„Gerichts Versammlung"  —  aus  %madlä-  nach  Sievers  IF.IV,326  — , 
die  nach  Wiedemann  IF.  I,  512  zu  got.  gamötjan  „begegnen", 
engl,  to  meet  „zusammenkommen"  usw.  gehören;  mit  Unrecht 
knüpft  Liden  PBrB.  XV,  51 3f.  macula  an  letztere  Sippe  an,  über 
welche  noch  MeringerIF.X VIII,  211  handelt);  kaum  überzeugend 
Schröder  a.  a.  0,:  mel  „Zeitpunkt"  und  mela  „Scheffel"  zu  lat. 
modiuSy  und  mel  durch  Vermischung  mit  mail  dann  auch  zur 
Bed.  „Fleck"  gelangt. 

■3.  kaum  nach  Fick  II*,  197,  Stokes  Rev.  celt.  XXIX,  269  zu  air. 
mela  (*makl-)  „Schimpf",  melacht  „Schimpf,  Schande",  mel  „pituita". 
madeo,  -Ire,  -ui  „naß  sein,  von  Nässe  triefen":  gr.  luabduu  „zer- 
fließe, löse  mich  auf,  gehe  aus  (vom  Haare)",  ]xaGt6c,  „Brust",  \xal6<; 
„Brustwarze",  u.aoi>6<;  ds.;  oi.mädati  „ist  trunken,  schwelgt  in  etwas", 
mädyati,  mamätti,  mdndati  ds.,  mäda-ljb  „Trunkenheit,  Stolz,  Freude" 
—  av.mada-  „Rauschtrank,  Rauschbegeisterung",  &\.mattali  „trunken" 
(s.  auch  lat.  mattus  „trunken ",  und  unter  medeor),  lat.  majnmafi), 
mänäre  (?  s.  d.)  (Gurtius  326,  Vaniöek  206);  mit  uaZöc;  [*mazdös, 
aus  *mad-dös)  ist  identisch  ahd.  mast  „Mästung,  Eichelmast,  Futter", 
ags.  mxst  ds.,  nhd.  Mast,  mästen  (Schrader  KZ.  XXX,  476),  wie  auch 
nach  v.  Bradke  KZ.  XXVIII,  295  ai.  medaljb  n.  „Fett",  medana-m 
„Mästung",  medyati,  medate  „wird  fett" ;  gr.  ue£ea,  urjbea  „männ- 
liche Scham"  (ab.  modo  „Hode"?),  jueoTÖs  „voll",  ai.  medha-fy  „Fett- 
brühe, kräftiger  Trank",  medhah  n.  „Opfer"  (?  ?  s.  dagegen  TJhlen- 
beckAi.Wb.s.v.  und  Wiedemann  BB.  XXVIII,  42) ;  nach  Kluge  Wb.« 
261,  276  auch  got.  usw.  mats  „Speise",  ahd.  mag  ds.  (nhd.  noch  in 
Messer  aus  ahd.  meggi-rahs),  ags.  as.  mos,  ahd.  muos  „Speise"  (:  ai. 
mätsya-fy,  av.  masya-  „Fisch"?),  nhd.  Mus,  Gemüse  {*mädso-  „weiche 
Speise,  Brei",  s.  ühlenbeck  PBrB.  XXX,  302  m.  Lit.;  Auffassung  als 
„Zugemessenes",  zu  modtcs  usw.,  Meringer  IF.  XVIII,  211  m.  Lit.,  be- 
friedigt mich  nicht);  mir.  mät  „Schwein"  {*mäd-  oder  *möd-d(h)ä, 
Fick  II4,  203),  $&\.maistir  „urina"  {*mad-tri-,  Stokes  BB.  XXV,  256 ; 
wäre  dann  verschieden  von  dem  unter  mäceria  erwähnten  maistir), 
mir.  messy  cymr.  messen  „Eichei(mast)"  (Fick  II*,  215),  mir.  mess 
auch  „fosterling"  (Stokes  Z.  f.  celt.  Phil.  III,  470),  nach  Thurneysen 
IF. XIV,  132 f.  auch  air.  in-madae  „vergeblich,  ohne  Erfolg",  madach 
„vergeblich"  (adj.),  abret.  inmadau  „pessum"  als  „flüssig  auseinander- 
gehe zergehn";  alb.  wem5  ^madnio)  „mäste",  maini  „fett",  maime 
„Fette"  (G.  Meyer  Alb.  Wb.  259);  "arm.  matai  „juner,'  frisch,  zart" 
(Scheftelowitz  BB.  XXIX,  28,  s.  auch  30). 

Kaum  hierher  ahd.  nhd.  ganz  (als  *ga-mt-az,  Brugmann  Ber. 
d.  sächs.  Ges.  1897, 171;  eher  Ableitung  von  *kom).    Zweifelhaftes 
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bei  Johansson  IF.  II,  31  ff.,  XIV,  334,  vgl.  auch  Zupitza  BB.  XXV, 
98.  —  Wz.  idg.  *med~  (*mäd~?) :  *ma$-,  daneben  *med-y  vielleicht 
unter  *tnedä- :  *mäd~  zu  vereinigen,    „ triefen,  von  Saft  oder  Fett 
strotzen".    Von  dieser  Gdbed.  „Saft"  aus  wollen  Zubaty  AfslPh. 
XIII,  418  ff.  und  ühlenbeck  PBrB.  XXXIII,  185  über  „Pflanze  mit 
z.  T.  aromatischen,  z.T.  zur  Färberei  verwendbaren  Säften"  auch 
zu  ab.  modrh  „blau",    ags.  metan   i^mötjan)  „pingere"  gelangen. 
S.  noch  madulsa.    Mit  mando  „kaue"  besteht  kein  Zusam- 
menhang. 
madulsa   „nasser  Bruder",    scherzhaft  für  „Trunkenbold":    zu 
madeo  (Vanicek  206  usw.).    Nicht  überzeugend  Keller  Volksetym.  87. 
maereOj  -ere,  ~ui  „traurig  gestimmt  sein",  maestus  „traurig" : 
s.  miser. 

maesius:  s.  maior. 

maforte,  mavors,  inavortium  vulg.  „ein  Kopftuch  für  Frauen" 
(s.  Landgraf  Af  IL.  IX,  437  m.  Lit.):  der  Anklang  an  Mävors,  Mars 
(Isidor  XIX,  25, 4)  ist  ganz  zufällig.     Lehnwort? 

inagis  „mehr"  (daraus  z.  T.  mage,  s.  Skutsch  Glotta  I,  313, 
anders  SolmsenStud.  571):  s.  magnus,  maior. 

magister  „Meister,  Vorgesetzter  usw.":  u.  mestru  n.  sg.  t 
„maior";  mit  doppeltem  Komparativsuffix  zu  magnus ,  s.d. 

magmentnni  „Fleischstücke  als  Zusatz  zu  den  geopferten  Ein- 
geweiden" (wie  die  augmenta^  s.  Wissowa  Rel.  352):  vermutlich  zu 
macto  (Vanicek  204),  u.  zw.  eher  in  dessen  Bedeutung  „verherr- 
lichen" als  „schlachten". 

magnus  „groß":  gr.  neya^  „groß",  comp.sup.  \xdlvjv,  ^iotch;; 
got.  usw.  mihils,  ahd.  mihhil  „groß"  (urg.  *mikilaz  aus  *mikinaz, 
Walde  Ausl.  92,  daher  mit  n-Suffix  wie  magnus),  aisl.  mjgh  „sehr", 
engl,  much;  ai.  mahänt-,  av.  mazant-  „groß",  comp.  sup.  ai.  maJilyän-^ 
mahistha-ljL,  av.  mazyah-,  mazista-,  ai.  mahäli  n.  „Größe",  mähi,  av. 
maz-  „groß",  ai.  majmän-  „Größe"  (Curtius  328,  Vanicek  204;  ab- 
weichend setzt  Bartholomae  IF.  1, 303,  vgl.  auch  Pedersen  IF.  II,  329, 
das  a  der  ar.  Worte  —  n);  arm.  mec  „groß"  (Hübschmann  Arm. 
Stud.  1,42);  alb.  ma&,  bestimmt  mabi,  „groß",  mahön  „vergrößere, 
lobe"  (G.Meyer  Alb.  Wb.  252);  air.  mass  „stattlich,  schön",  cymr. 
mehin  „fett"  \*magso-f  -ino-,  Stokes  BB.  XXIII,  51 ;  Zweifelhaftes  aus 
dem  Kelt.  bei  Fick  II4,  197);  mit  Schwundstufe  der  Wz.  wohl  gr. 
%a-  „sehr"  (Bezzenberger  BB.  III,  174,  Fick  BB.  V,  168;  anders 
Prell witz  s.v.)  und  vielleicht  lat.  ingens  (s.d.). 

Der  auslautende  Palatal  der  Wz.  zeigt  dieselbe  Artikulationsart 
wie  der  in  ego,  gena,  \>u*fdTr|p. 

Trotz  Fick  I4,  104,  508,  Brugmann  II,  971,  Pedersen  KZ. 
XXXVIII,  354  bezweifle  ich,  daß  got.  manags^  ahd.  as.  manag, 
ags.  monig  „viel,  manch",  nhd.  manch,  ab.  m{^)nog^  „viel"  (aus 
,dem  Germ.?)  (wozu  nach  Fick  II4,  210:)  air.  menicc  „häufig, 
reichlich,  oft",  cymr.  mynych  „frequenter",  com.  menough,  als 
Bildungen  mit  Nasalinfix  zu  unserer  Wz.  zu  stellen  seien,  da  der 
germ.  Konsonantismus  nicht  stimmt  (kelt.  e  würde  vielleicht  durch 
lii^aq  usw.  zu  rechtfertigen  sein;  s.  noch  unter  Mdia). —  Ob  die 
lautähnlichen  Wzln.  von  got.  usw.  magan  „können",  mahts  „Macht" 
(ab.  mogq  „vermag,  kann",  mostt  „Macht"  wohl  aus  dem  Germ., 


magulum  —  maiälis.  455 

s.  Wiedemann  BB.  XXVIII,  62 ff.,  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  299 f., 
welch enfalls  die  germ.  Worte  q  oder  #  enthalten  könnten,  durch 
das  sich  apr.  musingis  „mächtig"  erklären  würde;  s.  *mak.~  unter 
macer  \  lit.  tnagoü  „ helfen"  aus  sl.  -magati-  apr.  massi  „kann" 
aus  poln.  moze,  Brückner  AfslPh.  XX,  499)  und,  bzw.  (nach  Wiede- 
mann a.  a.  0.:)  oder  von  gr.  |uf|xo<;  „Hilfsmittel",  \ir\x&vY\,  dor. 
\xä%dvä  (woher  lat.  mächina)  „Werkzeug,  List",  air.  do-formagaim 
„vermehre",  cu-maing  „potest"  usw.  (s.  Gurtius,  Vaniöek  a.  a.  0., 
Fick  I4, 104,  279,  508,  II4, 197  usw.)  in  einem  ursprgl.  Zusammen- 
hange mit  idg.  *meg(h)-  „groß"  stehn  (Basis  *mä-?  oder  *rne-: 
*mö-,  s.  unter  maior?)  ist  ganz  unsicher.  Den  Stammvokal  von 
lat.  magnus  faßt  Hirt  Abi.  15  als  e\  beruht  er  vielleicht  auf  dem 
ausl.  Vokal  von  gr.  juefct,  ai.  mahi? 

Nicht    überzeugend    verbindet    Wiedemann    BB.  XXVII,  221 
magnus  wegen  seines  a  mit  air.  macc,   cymr.  mab  „Sohn"  usw., 
s.  macer. 
masrxilum:  s.  mala. 

Mala  Genossin  des  Vulcanus  und  Mutter  des  Merkur  (s. 
Wissowa  Rel.  185, 249),  Juppiter  Malus  (Tusculum),  Mains  „der 
Monat  Mai"  (benannt  vom  Gotte  Maius,  wie  auch  der  osk.  Name 
des  Mai,  Maesius,  aus  einem  verschollenen  Gottesnamen  stammt,  s. 
Schulze  Eigennamen  469 ff.):  wohl  nach  Vanieek  205  zu  maior  als 
„der  Wachstum  bringende  Gott";  Stokcs  KZ.  XLI,  387  vergleicht 
weiter  gall.  Magio-rix,  Are-magios  usw.,  mir.  maige  „groß".  Der 
Zweifel  Schulzes  scheint  mir  wegen  lat.  dial.  mesius  —  s.  maior  — 
gemildert  werden  zu  müssen. 

Eine  Modifikation  versucht  Fay  Gl.  Rev.  XI,  12,  indem  er  an 
ai.  maghdm  „Gabe,  Geschenk",  maghavan(t)~  „gabenreich,  freigebig; 
Spender",  mqhate  „schenkt,  spendet",  mqhdnä  „gern,  bereitwillig" 
(scheinen    mit   got.  manags  usw.,    s.  unter  magnus,    zusammen- 
zuhängen) anknüpft,  und  mit  Unrecht  nach  frühern  auch  magnus 
usw.  anreiht.    Die  ai.  Worte  und  lat.  Maius  ließen  sich  zur  Not 
unter   idg.  *mägh-  „reichlich"    vereinigen   (Mänes,    mänus  „gut" 
bleiben  ferne),  doch  widerrät  schon  o.  Maesius  diese  Auffassung 
von  Maius,  dessen  Trennung  ron  maior  überhaupt  nicht  glaub- 
lich ist. 
maiälis  „geschnittenes  männliches  Schwein" :  vielleicht  zu  got. 
meJceis  „Schwert"    usw.    (s.  macto  1.),   Gdf.  *magiälis.     Oder  nach 
Sommer  IF.  XI,  265  f.    (ibd.  81    dachte   er  weniger  ansprechend  an 
madeo,  Gdbed.  „Mastschwein")  zu  einer  Wz.  *maä-  „hauend  schnei- 
den, schlagend  brechen"  in  ahd.  stein-mezzo  „Steinmetz",  vulgärlat. 
matio  (Reichenauer  Glossen,  s.  Pauls  Grdr.  I2,  333;  wenn  nicht  nach 
Meringer  IF.  XVII,  149   bloß  andere  Schreibung  für  macio,  machio), 
ndd.  mctt  „gehacktes  Fleisch"  (von  Ehrlich  KZ.  XLI,  288 al  freilich 
zu  madeo    gestellt),    nhd.  (eigentlich    ndd.)    Mettumrst    (Kluge  Wb.6, 
PerssonWzerw.  43  ziehen  dazu  auch  zweifelnd  ags.  mattoc,  engl,  mat- 
toch  „Hacke",   die   aber   eher   mit  Konsonantengemination  zunächst 
zu  mateola  gehören,  wie  aber  trotz  Fick  II4,  199  ff.,  Ehrlich  a.  a.  0. 
nicht  auch:)   mir.  maidim    „ich   breche   (intrans.),    gehe   in  Stücke" 
(das  aber  seiner  intrans.  Bed.  halber  vielleicht  eher  nach  Thurneysen 
IF.  XIV,  132 f.   als   „zerfallen"  zu  madeo   gehört);    s.  auch  malleus; 
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Gdf.  *madiälis.  Verwandte  Wzln.  s.  unter  m andere  (nämlich  Made 
usw.)  und  mateola.  —  Für  Anknüpfung  an  Mains  fehlt  die  sach- 
liche Stütze. 

•  maior  „ größer":  zu  magis,  magnus,  eigentlich  maiior,. 
*maiiös  aus  *magiös  (s.  hes.  Sommer  IF.  XI,.  83  ff.  m.  Lit.);  der  nur 
vor  i  Berechtigte  Schwund  (bzw.  Assimilation)  des  g  dehnte  sich 
analogisch  aus  in  u.  mestru  n.  sg.  f.  „maior"  (:  mqgister;  o.  mais 
„magis  *  ist  wohl  regelrechte  Synkope  aus  *maiiös,  Bück  Gramm.  92)  ^ 
o.  maimas  (zunächst  aus  *maisemo;  Bück  Gramm.  76)  „maximae", 
o.  Maesius  (lingua  osca  mensis  Mains,  Fest.  109  ThdP.;  s.  auch  unter 
Maia),  lat.  (dial.)  maesius,  mesius  „pappus"  (im  Sinne  von  „natu 
maior  ",  Lit.  hei  v.  Planta  II,  207);  letztere  Worte  also  nicht  hesser 
als  altes  *mä-iös  (hätte  *mäös  usw.  ergeben) :  'Snd-is-  (—  germ.  maiz-) 
zu  der  von  Osthoff  PBrB.  XIII,  431  ff.  besprochenen  Sippe  von  got. 
mais,  ags.  mä,  as.  ahd.  me  adv.  „mehr",  got.  usw.  maiza,  ahd.  mero 
„größer,  mehr",  got.  usw.  maists,  ahd.  meist  „größt",  air.  mäam,  möam 
„der  größte",  mäo,  möo  „größer",  mär,  mör  „groß",  acymr.  com. 
maur  „groß",  cymr.  mwy  „größer"  usw.,  gr.  iyx^^^P0^  got-mers,. 
ahd.  usw.  märi  „berühmt",  nhd.  Mär,  Märchen,  ab,  Vl,adi-mer%7  galh 
Viridomärus  usw. 

mala  „Kinnbacke,  Kinnlade",  Deminutiv  maooilla. 

Bisher  wurde  aus  maxüla  auf  eine  Gdf.  !&maxld,  älter  '"mag-slä 
geschlossen;  man  verband  es  samt  vulgärlat.  magulum  ..Mund^ 
(Scholiast  zu  Juvenal  2,16;  G.  Meyer  IF.  III,  68 f.;  „dubiös",  Thurn- 
eysen  IF.  XXr,  177f.)  entweder  mit  gr.  uäyeipo^  „Koch",  ^ayeu^ 
„Kneter",  [xa^xc,  „Backtrog"  (vgl.  die  Sippe  unter  maceria;  wesent- 
lich nach  Curtius  326,  Vaniöek  206)  als  das  Organ  „quod  cibos  depsit 
ac  subigit"  oder  (Wiedemann BB. XXVIII, 66)  mit  mactäre  „schlachten" 
(—   „schneiden"). 

Aber  wohl  vielmehr  als  *mand-slä  „Kauwerkzeug"  zu  mandoT 
so  daß  maxüla  nach  ala :  axilla  geschaffen  ist  (Thurneysen  a.  a.  0.). 
Nicht  nach  Prellwitz  Wb.  zu  gr.  \xaoxd\r\  „Achselhöhle,  Bie- 
gung", ab.  mohna  „Beutel",  lit.  maksznä  „Futteral",  apr.  danti- 
max  „Zahnfleisch"  usw.,  vgl.  dagegen  Wiedemann  a.  a.  0.  — 
Auch  nicht  nach  Sommer  Hdb.  239  als  *smakslä  zu  mir.  smech 
„Kinn",  lit.  smakrä  ds.  (s.  auch  Fick  II4,  317,-Uhlenbeck  Ai.  Wb. 
s.  v.  gmägru,  Pedersen  KZ.  XXXIX,  351). 

malignus  „bösartig,  ungünstig":  malus;  Suff',  wie  in  benignus. 

malleus  „Hammer,  Schlägel,  Knüppel"  :  vielleicht  sAs*madleio~s 
zur  Wz.  *mad~>  s.  mäjälis  und  vgl.  bes.  ahd.  steinmezzo. 

Von  der  Verbindung  mit  äis],  mjoünir  „Thors  Hammer",  myln 
„Feuer",  russ.  molnija  „Blitz"  (Gdbed.  doch  „Blitz,  Feuer";  zur  Sippe 
zuletzt  Mikkola  IF.  XXIII,  122 ff.),  ab.  mlaU  „Hammer"  (Schmidt 
Voc.  II,  131,  Fröhde  BB.  III,  297 f.;  serb.  —  nicht  ab.!  —  malj 
„Schlägel,  Ramme"  ist  aus  ital.  maglio  entlehnt,  s.  Meillet  bei  Nieder- 
mann IF.  XV,  116)  bleibt  die  mit  ab.  mlaU  (und  martellus,  s.  d.) 
eine  zweite,  wohl  vorzuziehende  Möglichkeit,  zwar  kaum  unter  einer 
morphologisch  unwahrscheinlichen  Gdf.  *mal-lo-  (Niedermann  a.a.O.), 
wohl  aber  unter  Ansatz  von  *mal-no-  oder  *maldo-  (letzterer  bei 
Petersson  IF.  XXIV,  254,  der  aber  das  d  mit  dem  von  gr.  &uaXbuvu> 
„zerstöre",  ai.  märdati  „reibt,  zerdrückt"  gleichsetzt,  deren  zum  idg.  a 
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von   malleus    und   ab.   mlat%  im   Gegensatz    stehender  Vokalismus 
[*meld-]  die  Annahme  näherer  Beziehung  verwehrt). 

Die  Anknüpfung  als  „ Fäustel u  an  manus,  synkopiert  aus 
manuleus  (Vanicek  200,  Stowasser  Dunkle  Wörter  I,  S.  XXII)  be- 
friedigt nicht. 

malluviiim  „Waschbecken",  malluviae  „Waschwasser":  *man- 
(s.  manus)  -\-  lavo. 

niälo,  -ui,  malle  „lieber  wollen":  magis  volo,  woraus  durch 
Synkope  *macsvolo,  mävolo,  mälo,  mävis,  mävult.  Zum  Lautlichen 
s.  Solmsen  KZ.  XXXVIII,  451  f.  (Sommers  Hdb.  584  Annahme  einer 
Entwicklung  mävolo,  *mäolo  mälo  durch  Kontraktion  ist  nur  in  der 
Weise  zu  halten,  daß  ä  —  statt  gesetzmäßigen  ö  —  durch  den  Vokal 
der  unkontrahi erteil  Form  bewirkt  wurde). 

maltas  „Weichlinge",  Lucilius  bei  Nonius,  s.  Marx  zu  Luc.  732, 
wonach  Lehnwort  aus  judXöa,  (adXdri  „Wachs",  vgl.  auch  (naXöctKÖc;. 

Also  nicht  urverwandt  mit  mollis  (Vanicek  213,  Curtius  326) 
mit  l  wie  u.  humates,  comatir  „commolitis",  air.  mläitli,  mir. 
Uäiih  „weich,  sanft",  mcymr.  Uawt  „Mehl",  lit.  mütai  pl.  „Mehl", 
ai.  mürnd-Jjb  „zermalmt"  (z.  B.  Brugmann  I2,  475). 

in  Ullis  „Apfelbaum",  mälum  „Apfel":  entlehnt  aus  gr.  lunXov, 
dor.  jjLdXov  „Apfel"  (vgl.  bes.,  daß  die  roman.  Formen,  it.  melo  usw., 
auf  ion.-att.  uf|X°v  beruhen  müssen;  Saalfeld,  Schrader Reallex.  43), 
nicht  damit  urverwandt  (zweifelnd  z.  B.  Fick  I4,  509).  mälifer, 
vgl.  gr.  iLinXocpöpo;. 

malus  „Mast,  Mastbaum" :  mit  sabin.  I  =  d  aus  *mädo$,  *maz- 
dos  =  ahd.  mast  „Stange,  Fahnen-  oder  Speerstange,  bes.  Mastbaum", 
ags.  mmstj  aisl.  mastr  „Mastbaum"  (Kluge  KZ.  XXV,  313),  nir.  maide 
„Stock"  (air.  *maite  aus  *mazdios),  air.  matan  „Keule"  (Thurneysen 
KZ.  XXXII,  570,  Fick  II4, 203),  mir.  admat  „Bauholz"  (Stokes  KZ.  XL, 
243  f.).  Wohl  aus  dem  Germ,  stammt  nach  Schrader  Reallex.  115, 
Meringer  IF.  XXI,  303  (anders  Fick  BB.  XXIX,  235)  ab.  mosU 
„Brücke",  russ.  mostavaja  „Pflaster"  (ursprgl.  aus  Holzprügeln),  pomosU 
„  Fußboden " .  Nicht  überzeugende  weitere  Anreihungen  bei  Marstrander 
IF.XX,  350f.  (:  ai.  meni-h  „Wurfgeschoß",  sei  *mazd-nis)  und  Preli- 
witz  BB.  XXVI,  307. 

Unnötig  ist  Petrs  BB.  XXV,  143  Ansatz  einer  Gdf.  *mazd-lo-s 
für  malus. 

malus  „schlecht":  o.  mallom,  mallud  T. B.  „malum,  malo"  (für 
die  Herleitung  aus  *maluos  ist  frz.  mauvais  keine  genügende  Stütze, 
vgl.  die  Lit.  bei  v.  Planta  I,  186,  dagegen  Gröber  AflL.  III,  523  und 
bes.  Solmsen  KZ.XXXVH,  17);  vielleicht  nach  Fick  I4,  516,  Prellwitz 
Wb.  s.  v.  i^Xco«;  zu  lit.  mslas  „Lüge"  (aber  mtlyti  „verfehlen"  aus 
poln.  wruss.  mylic,  Leskien  IF.  XIX,  206),  lett.  maldU  „irren,  sich 
versehen",  muldet  „herumirren",  meist  „verwirrt  reden",  gr.  ixiXeoq 
„vergeblich,  nichtig,  unglücklich,  elend",  ö(ußXaKio*Km  „fehle,  irre" 
(s.  auch  molucrum),  arm.  mei  „Sünde"  (s.  bes.  Bugge KZ. XXXII,  18), 
mir.  mell  (*melsos,  Brugmann  II2,  I,  541,  der  auch  ßXdo~-qpr]uo<;  als 
*mjs-  auffaßt)  „Sünde,  Fehler",  mellaim  „betrüge"  (nach  Strachan 
IF.°  II,  369),  av.  mairya-  „betrügerisch,  schurkisch"  (Bartholomae 
Airan.Wb.  1151).   Lat.  malus  wäre  dann  ursprgl.  „täuschend,  seinen 
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Zweck  verfehlend"  (wenig  sinnliche  Grundbed.),    und  aus.*m,?o-,   o. 
mallo-  aus  *me^o-  entstanden. 

Wahrscheinlicher  aber,  da  der  Begriff  „  schlecht"  sich  vielfach 
aus  „ klein,  gering"  entwickelt,  zu  ab.  mäh  „klein,  gering",  got.  smals, 
ahd.  smal  „klein,  gering ";  aisl.  smali  und  gr.  uf|Xov  „Kleinvieh", 
air.  mll  „Tier"  (von  Solmsen  a.  a.  0.  zur  Wahl  gestellt),  wozu  (nach 
Scheftelowitz  BB.  XXIX,  46)  arm.  mal  „Schaf,  Widder".  Lat.  malus 
dann  aus  *malo-  i^mdlo-),  o.  mallo  aus  *malio-  oder  *malno-. 

Mit  beiden  Auffassungen  vereinbar  ist  nir.  maile  „übel,  böse", 
brei  dy-valau  „laid,  odieux"  (Stokes  BB.  XXIII,  51),  das  jedenfalls 
dem  ital.  Worte  am  nächsten  steht. 

Nichts  für  sich  hat  Anknüpfung  an  gr.  ueXot«;  „schwarz"  usw. 
(Curtius  370,  Vaniöek  217,  v.  Planta  1, 186). 
malva    „Malve":    gr.  ixakdxr)    „Malve",   ]ud\ßaKa  acc.  ds.   (sehr 
zweifelhaft,    s.  Solmsen  KZ.  XXXVIII,  447),    vielleicht  auch  ai.  ma- 
ruva-h,  maruväka-h  „Name  verschiedener  Pflanzen,  u.  a.  des  Majo- 
rans"* (Fick  KZ.  XVIII,  414,  Wb.P,  109,  Vaniöek213)  und  ai.  mürvä 
„Sanseviera  roxburghiana"  (Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.).    Suffixal  scheint 
letzteres  dem  lat.  Worte  (wohl  aus  *malaitä)  am  nächsten  zu  stehn. 
Mit    gr.  juaXdxn.    kann    malva   nicht   unter  *mal(a)ghuä   (Kretschmer 
Vaseninschr.  225,  Einl.  164)  enger  vereinigt  werden,  s.  dagegen  Stolz 
HG.  1,627,  Ciardi-Dupre  BB.  XXVI,  193.     Wegen  gr.  uoXdxn,  uoXöxn 
(worauf  lat.  moloc{h)ina,  molicina  „Bezeichnung  eines   weichen  Ge- 
wandes" als  Lehnwort  beruht)  kann  gr.  uaXdxn.  aus  juoXdxn,  assimiliert 
sein,  wenn  nicht  Abi.  vorliegt;  vgl.  noch  Solmsen  KZ.  XXXVII,  16. 
Wurzelhaft  zur  Sippe  von  jnaXaKÖg,  (d)ßXrjxpö^,  fl accus,  mollis 
wegen  der  dem  Schleim  in  Wurzel  und  Blättern  der  Malve    zu- 
geschriebenen auflösenden  Kraft  (Fick  a.  a.  0.;  Bechtel  Glotta  I, 
72;    an   die   samtweichen  Blätter    als    namengebendes   Element 
dachte  Hofmann  AflL.  1,592).     Corn.  malou,  bret.  mälu  „Malve" 
ist  aus  lat.  malva  entlehnt  (Fick  II4,  203). 
Mämercus  röm.  Familienname,  osk.  Vorname,   Mamers,  -tis 
sabin.  =  Mars  (Varro  1. 1.  V,  73) :  s.  Mars. 

mamma  „Mutter brüst",  demin.  mamilla  „Brustwarze,  Brust": 
wohl  aus  *madmä  zu  madeo,  vgl.  von  derselben  Wz.  gr.  u<x£ö<; 
„Brust"  (Vanicek207,  Osthoff  M.  U.  V,  69),  so  daß  m  in  mamilla  aus 
mm  infolge  der  Tonvorrüekung.  —  Nicht  wahrscheinlicher  identisch 
mit  dem  folgenden,  da  es  nicht  sehr  glaublich  ist,  daß  das  Kosewort 
mamma  auch  von  den  Zitzen  der  Schweine  und  Hunde  gebraucht 
worden  sei  (Fröhde  BB.  XXI,  193);  Schulze  Eigennamen  520  hält 
unter  dieser  Voraussetzung  m  für  das  ursprüngliche,  das  in  mamma 
Kurznamendehnung  erfahren  habe. 

mamma  Kosewort  „Mama,  Mutter":  gr.  udujarj,  \xd\x\xa  „Mutter", 
ir.  mam,  cymr.  usw.  mam  ds.,  lit.  mäma,  moma,  meme,  mamyte  ds., 
ahd.  muoma  „Muhme",  ai.  mänta-fy  „Onkel",  arm.  mam  „Großmutter", 
alb.  meme,  geg.  mame  „Mutter"  '(Vanieek  211,  G.Meyer  BB.  VIII,  190, 
Alb.  Wb.  272,  Kretschmer  Einl.  338  usw.).  Ohne  RedupL  ai.  md 
„Mutter",  gr.  |ud,  juata;  vgl.  auch  aisl.  möna  „Mutter",  ngr.  udvva 
„Mutter",  kleinasiat.  Mrjvn.  (aber  die  Genua  Mäna  —  wovon  der 
Name  Mänius  —  ist  nicht  nach  Zimmermann  BB.  XXIII,  84f.  hier 
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anzureihen,  s.  Wissowa  Rel.  196  und  unter  mänes;  über  mänus  „gut* 
s.  Mätüta). 

Vgl.  noch  Heraeus  AflL.  XIII,  150  ff. 

inainphur  „ein  Stück  der  Drehbank",  nach  Meyer-Lübke  Phil. 
Abhdlgn.  Schweizer-Sidler  gewidmet  24  ff.  vielmehr  rnanfar  nach 
Ausweis  der  heutigen  Dialekte,  die  daneben  auch  ein  echt  lat. 
*mandar  voraussetzen,  und  zu  aisl.  mgndull  „ Drehholz ",  nhd. 
Mandel,  Mandelholz  „Rollholz,  walzenförmiges  Holz"  (vgl.  zum 
Sachl.  MeringerIF.XDt,434),  ai.  mathnäti,  mänthati,  mäthati  „schüt- 
telt, rührt,  quirlt"  (s.  auch  Bartholomae  Airan.  Wb.  1135  s.  v.  mant- 
„rühren"),  ab.  metq  „mische,  verwirre",  lett.  mente  „Holzschaufel 
zum  Umrühren,  Iviaischholz,  Ruder",  mentet  „mit  der  Schaufel  rüh- 
ren", lit.  mentüris,  mentüre  „Quirl,  Rührstock",  gr.  \x6boc,  „Schlacht- 
getümmel", (Liödoupa  „Heft  des  Ruders"  (nach  Ehrlich  KZ.  XLI,  288, 
wo  auch  über  anderes  aus  dem  Griech.,  Ausgleich  von  *uovd-,  vgl. 
fiovOuXeöeiv  •  tö  |Lto\0vovTa  Tapdrreiv  Phrynichos,  und  *jnaö-  ?  aber 
nasallos  auch:)  ab.  motati  s$  „agitari",  klr.  motaty  „schütteln"  (s. 
über  die  Sippe  z.B.  Curtius335,  Fick  I4,106,  UhlenbeekAL  Wb.212). 
Ehrlich  a.  a.  O.  reiht  unter  der  Vorstellung  der  drehenden  Bewegung 
des  Kauens  auch  die  Sippe  von  mando  an,  und  —  mich  nicht  über- 
zeugend —  unter  dem  Begriffe  des  geistig  bewegt,  erregt  seins  auch 
juevftrjpri  „cppovri^*,  Moöaa  (*(nov&^a);  ahd.  mendl  „Freude",  menden, 
as.  mendian  „sich  freuen"  (?  s.  memini).  —  Der,  Vokalismus  von 
rnanfar,  *mandar,  mando  ist  noch  aufzuhellen ;  ital.  /,  d  nach  Nasal 
aus  dh  für  idg.  th  (zu  bestimmt  widerspricht  Meillet  Dial.  indo- 
<sur.  83). 

Mana:  s.  man  es. 

manceps,  -cipis  „Käufer  von  Staatsgütern,  Pächter  öffentlicher 
Abgaben",  mancipium,  -cupium:  „qui  manu  capit"  (Vanißek  49; 
zum  Sachlichen  Mommsen  Z.  d.  Savignystiftung,  Rom.  Abt.  XXIII, 
4381),  Gdf.  *manU'capos,  -capiom  (s.  bes.  Parodi  Studi  it.  d.  fil.  cl.  I, 
4111'.). 

mancus  „verstümmelt,  verkrüppelt,  gebrechlich":  Juvenals3,48 
mancus  et  exstinctae  . . .  dextrae  und  Porphyrios  zu  Hör.  epist.  II,  2, 
21  Erklärung  von  mancum  als  ad  scribendum  debilem  („schreibfaul"). 
Et  bene  ^mancum,  quod  Vitium  manw  est11  (p.  392,  21  Holder) 
machen  Zugehörigkeit  zu  manica  „Handfessel"  (ipedica)  wohl  sicher, 
vgl.  auch  Ovid  Fast.  3, 825  (Hinweis  von  Immisch). 

Es  entfällt  hiermit  Verbindung  mit  ahd.  mangön,  mengen,  man- 
galön  „entbehren",  nhd.  mangeln,  mhd.  manc  „Mangel,  Gebrechen" 
(Kluge  Wb.6  s.  v.  Mangel),  wofür  von  weiteren  Anknüpfungen  (s. 
Curtius  335,  Vaniöek  203,  Fick  I4,  513,  IV,  208,  Prellwitz  Wb.  s.  v. 
Hävös,  Persson  Wzerw.  11,  23,  75)  am  ehesten  die  an  ai.  mawku-Jb 
„schwankend,  schwächlich*  (s.  Ühlenbeck  Ai.  Wb.  209)  und  entfernter 
vielleicht  an  die  unter  mäceria  besprochenen  Worte  von  den  Wzln. 
*mäq-  und  *menq-  (*manq-?)  in  Betracht  kommt. 

mando,  -ere,  4,  -sum  „kauen":  gr.  \xaado\xax  „kaue,  beiße" 
(wegen  udftinai  *  *fvdOoi  Hes.  als  *|ua{Hdouat  auf  eine  Wzform  *math- 
zu  beziehen;  gegen  Sommers  IF.  XI,  81,  266  Ansatz  *uab-o*a-), 
\möToZu)  „kaue1*,  udöTaH  „Mund"  und  „Atzung",  uearotKa  (*jh€vot-)  • 
Tr]v  j^£fjiaoTjjjt£vrjV  Tpocprjv  Hes.,   uoaauvew  *  p,aaäöfrctt  ßpabeuus  Hes. 
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(s.  darüber  Ehrlich  KZ.  XLI,  288 f.),  uacmxduj  „knirsche  mit  den. 
Zähnen44 :  vgl.  Vaniöek  207  (unter  unrichtiger  'Verquickung  mit 
madeo),  Fröhde  BB.  VII,  330,  Prellwitz  Wb.  192.  Weitere  Verwandt- 
schaft strittig:  man  vergleicht  einerseits  ahd.  mado  „Wurm,  Made", 
ags.  mada,  got.  maßa  „Made,  Wurm",  aisl.  mafhr  ds.  als  „Nager" 
(Persson  Wzerw.  34,  Johansson  IF.  XIV,  333,  Kluge  Wb.«,  255),  ai. 
matJcunah  „Wanze"  (V  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.  zweifelnd),  nhd.  Motte> 
ags.  moppe,  aisl.  motte  (?;  Kluge  Wb.6,  274),  so  daß  von  einer  Wz. 
*math-,  nasaliert  *mandh-  auszugehn  wäre;  andererseits  (so  Ehrlich 
a.a.O.),  wegen  ixeoraKa,  juoaöuveiv  wohl  zutreffender,  unter  Ansatz 
von  idg.  *menth-  die  Sippe  von  mamphur  (s.  d.  betreffs  des  Laut- 
lichen); auch  ahd.  usw.  min  du  „Gebiß  am  Zaum",  got.  usw.  munps 
„Mund",  aisl.  minnask  „küssen1'"  (s.  näheres  unter  mentum)  reihen 
sich  an. 

Biando?  -äre  „übergeben,  anvertrauen,  überlassen,  auftragen,  be- 
fehlen* :  mit  o.  aamanaffed  „mandavit",  manafum  „mandavi"  zu 
manus  und  Wz.  *dö-  (dare);  die  Flexion  nach  der  I.  Konj.  gegen- 
über condere  (*dhe-)  usw.  ist  bei  der  Annahme  ursprgl.  verbaler  Zu- 
sammenrückung aus  *mani  oder  manum  dö-  „in  die  Hand  geben" 
durch  Differenzierung  gegen  mandere  „kauen"  verständlich  (Wölfflin 
AflL.  XIII,  49;  s.  auch  v.  Planta  II,  247  al,  275,  339  m.  Lit.);  Ab- 
leitung von  einem  Adj.  *man{o)do-s  —  Wharton  Et.  lat.  s.  v.  —  ist 
nicht  wahrscheinlich. 

mäne  n.  indecl.  „der  Morgen,  die  Frühe":  eigentlich  „de  bon 
mätin",  adv.  von  mänus  „gut"  (s.  Mätüta)  und,  wie  letzteres  als 
lanuyinisches  Wort  angeführt  wird,  ursprgl.  wohl  ebenfalls  ländlicher 
Ausdruck  (Vendryes  brieflich). 

maiieO;  -ere,  ~si,  -sunt  „bleibe",  manto,  -äre  „saepe  manere" 
(wohl  auf  Grund  des  alten  Ptc.  *mantus,  Stolz  Hdb.3  86;  kaum  aus 
*manitäre),  ommentans  Liv.  Andr.  bei  Fest.  218  ThdP.  „saepe  ob- 
manens":  mit  lat.  a  =  e  (Hirt  Abi.  18.  IF.  XXI,  168)  zu  gr.  ju^vulj, 
.uijuvui)  „bleibe",  juovrj  „das  Bleiben",  uöviuxx;  „ausharrend",  ai.  man- 
{parimamandhi,  ämaman)  „zögern,  stille  stehn",  av.  ap.  man-  „blei- 
ben, warten",  av.  fra-man-  „ausharren",  arm.  (nach  Hübschmann 
Arm.  Stud.  I,  43)  mnam  „bleibe,  erwarte",  air.  ainmne,  cymr.  amy- 
nedd  ^an-menja)  „Geduld"  [anders  Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  169],  viel- 
leicht auch  air.  anaim  „warte,  bleibe,  höre  auf,  unterbleibe"  (letzteres 
aus  *an-wn-?).  Vgl.  Curtius  311  f.,  Vanieek  208,  Fick  I4,  106,  513, 
II4,  210.  Wz.  *men-  „warten,  bleiben",  wohl  =.  *men-  „denken" 
durch  den  Mittelbegriff  „sinnend  dastehn"  (ähnlich  lat.  mora  :  memor); 
nicht  wahrscheinlicher  sucht  Wood  Gl.  Phil.  III,  76  f.  die  Vereinigung 
unter  einer  konstruierten  Gdbed.  „lebhafte  Bewegung",  z.  T.  als 
Ausdruck  geistiger  Erregtheit,  z.  T.  als  „Hin-  und  Herschwanken 
=  zaudern".     Vgl.  noch  Brugmann  Grdr.  I2,XLVI. 

man  es«,  -tum  „die  abgeschiedenen  Seelen":  bisher  (z.  B.  Vani- 
eek 200)  als  „gute  Geister"  (allenfalls  euphemistisch)  mit  mänus 
„gut"  verbunden,  als  dessen  Gegensatz  immänis  „entsetzlich"  gilt, 
und  das  an  phryg.  Mdvrjc;  und  (utavia  „xaXrj"  (KretschmerEinl.  198a4 
ex  197)  die  nächste  Entsprechung  hat;  vgl.  weiteres  unter  Mätüta, 

Daß  Varros  (1.1.6,11)  Tbonum  antiqui  dicebant  manum*,  sowie 
„in  carmine  Saliari  Cerus  manus  intelligitur  creator   bonus"   (Paul. 
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Fest.  87  ThdP.,  wo  auch  Mater  Mätüta,  mätürus,  mäne  „prmcipium 
diei",  mänes  als  „ob  bonitatem"  genannt  bezeichnet  werden),  und 
die  Nebenform  manu o s  in  carminibus  Saliaribus  Aelius  Stilo  signi- 
ficare  ait  bonos  (Fest.  130  ThdP.;  zur  Form  s.  Schulze  Eigennamen 
474)  als  sämtlich  auf  Aelius  Stilo  zurückgehende  Erklärungen  an 
einem  manus  „gut"  zu  zweifeln  gestatten  sollen  (Ehrlich  KZ.  XLI, 
294  f.),  ist  nicht  einzuräumen  wegen  des  Macrob.  1,  3,  13  vLanuvini 
mane  pro  bono  dicunt*  und  weil  ohne  Überlieferung  eines  altlat. 
manus  „gut"  jene  Erklärung  nicht  hätte  aufkommen  können.  Wohl 
aber  kann  das  manus  von  Gerus  mänus  und  Genua  Mäna  allen- 
falls erst  durch  Ael.  Stilo  als  „gut"  mißdeutet  worden  sein  und 
Cerus  manus  als  „männliches  Gegenstück  zur  Demeter  Erinys"  und 
die  Erd-  und  Todesgöttin  Genita  Mana  ebenso  wie  gewiß  mänes  als 
„die  zürnenden"  und  immänis  als  „qui  est  in  *mäni"  (vgl.  kret. 
gravis,  Jacobsthal  IF.  XXI,  Beih.  140  f.)  nach  Ehrlich  vielmehr  zu 
gr.  \xt\v\(;,  dor.  \xav\c,  „Zorn"  gehören.  Auf  nächtliches  feindseliges 
Wesen  weisen  auch  die  mäniae  „fratzenhafte  Schreckpuppen "  (wie 
Urvae),  s.  Otto  AflL.  XV,  114  ff. 

Unrichtig  über  ^'mraäms  Nazari  Riv.  difil.  XXXVI,  570  f.  (*n-mii-is 
„was  man  nicht  einmal  denken  kann"  :  mens). 

manfar:  s.  mamphur. 

mango,  -önis  „ein  Händler,  der  seine  Ware  durch  künstliche 
Mittel  aufputzt;  bes.  Sklavenhändler",  mangönium  „das  Aufputzen 
der  Ware":  gr.  \xdf^avov  „Trugmittel"  (auch  „Kloben  oder  Achse 
im  Flaschenzug",  s.u.),  (acrfTaveuiu  „betrüge  durch  künstliche  Mittel" 
(Vanicek  205,  Fick  I4, 508  unter  unhaltbarer  Anknüpfung  an  magniis), 
mir.  meng  „Trug,  Fertigkeit,  List",  mengach  „verräterisch"  (Fick  II4, 
210,  Prellwitz  Wb.  s.  v.),  apr.  manga  „Hure"  (Berneker  Pr.  Spr.  306), 
ai.  maiiju-fy,  manjulä-Ji  „schön,  lieblich,  reizend",  moMgalam  „Glück, 
Heil,  gutes  Omen"  („künstlich  bereiten"  —  „schmücken";  Uhlenbeck 
Ai.  Wb.  s.  v.).     Lat.  mango  wohl  aus  dem  Gr. 

Meringer  IF.  XIX,  436  f.,  XXI,  282  schließt  aus  der  Bed.  „Kloben 
im  Flaschenzug"  von  gr.  \xdyjavov  und  der  unter  „walzenförmiges 
Holz"  zu  vereinigenden  Bed.  der  Lehnworte  lat.  manganum,  mhd. 
mange  „Wurfmaschine"  und  [wie  nhd.  Mange(l]\  „Holz  oder  Rolle 
zum  Wäscheglätten",  das  idg.  *mang-  habe  nicht  ursprünglich  ein- 
fach „schöner  machen,  dann  schwindelhaft  verschönern",  sondern 
speziell  „mittelst  eines  Rundholzes  die  Wäsche  weich,  geschmeidig, 
schön  machen"  bedeutet.  Daß  etwas  wie  „kneten"  (vgl.  fingo:  fin- 
gieren) die  älteste  erreichbare  Bed.  von  idg.  *mang-  „künstlich,  bes. 
listig  herrichten"  zu  sein  scheint,  wurde  auch  1.  Aufl.  S.  365 f.  nach 
Prellwitz  a.  a.  O.  erwogen,  da  wohl  eine  nasalierte  Wzform  zu  grm. 
*mak-  in  ahd.  usw.  mahhön  „machen",  nhd.  gemach  usw.,  die  eben- 
falls auf  eine  ältere  Bed.  „kneten"  weisen,  s.  mäceria.  —  Anders, 
aber  nicht  überzeugend,  Hempl  Am.Journ.of  Phil.  XXII,  429  ff.  (mango 
sei  germ.  Wort). 

manifestus  „handgreiflich,  auf  der  Tat  ertappt,  augenscheinlich* : 
s.  infestus. 

manipulus  „eine  Handvoll;  Bündel;  Hanteln  der  Turner;  Sol- 
datenabteilung": *maniplos  „eine  Hand  füllend",  s.  manus  und 
pleo   (Vanicek  160).      Die   Bed.    „SoMatenabteilung"    erklärten    die 
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Alten  daraus,  daß  verschieden  gebundene  Heubündel  als  Feldzeichen 
der  Manipeln  gedient  hätten  („Fähnlein"),  was  Zweifeln  Raum  läßt; 
andernfalls  wie  unser  „eine  Handvoll  Reiter". 

mannus  „ein.  kleines  Pferd":  dialekt.  Form  für  *mandus,  das 
aus  einer  nördlichen  Sprache  (gall.  nach  Gonsentius  V,  364,  richtiger 
illyrisch)  stammt:  vgl.  alb.  mes,  geg.  mas  „männliches  Füllen  von 
Pferd  und  Esel",  mezs,  geg.  maze  „weibliches  Füllen"  (Gdf.  *manza 
aus  *mandia,  vgl.  den  messap.  Jupiter  Menzana,  dem  Pferde  geopfert 
wurden),  nhd.  tirol.  (als  Rest  aus  der  Sprache  der  alten  Veneter 
Tirols)  Menz  „unfruchtbare  Kuh"  usw.  (G.  Meyer  Alb.  Wh.  276)  und 
bask.  mando  „mulus"  (vgl.  Sehrader  Reallex.  623,  Holder  II,  409). 

Gegen  mannus  im  zweiten  Gliede  von  aruss.  kömom  usw.  s. 
unter  caballus. 

mäno,  -äre  „fließen,  rinnen",  mänälis  fons  „puteus  perennis": 
direkte  Verbindung  mit  madeo  „triefe"  (Vanicek  207,  Gurtius  326) 
entweder  durch  Vermittlung  eines  Adj.  *mäd[s]nos  (nicht  *madsnost 
FröhdeBB.  XXI,  193)  oder  direkt  als  *mäd-nä-re,  ist  durch  Pedersen 
Kelt.  Gr.  49  überholt,  wonach  zu  mir.  möin  „Sumpf,  Moor",  cymr. 
mawn  „Torf"  (ob  mit  anderm  Suffix  auch  ags.  mör,  ahd.  muor 
„Lache,  Sumpf"?). 

mantele  „Handtuch,  Serviette":  *man-  (konsonantische  Neben- 
form von  man us)  -\-Herg-sli-  zu  tergeo  „wische  ab"  (Havet  Mem. 
soe.  lingu.  VI,  230),  vgl.  manutergium  „Handtuch",  u.  mantrahklu» 
mandraclo  acc.  „mantele"  (wohl  *trg-tlom,  s.  v.  Planta  I,  321). 

Die  spätere  Form  mantlle   ist  nach  dem  Suffix  -Uis  umge- 
staltet (SolmsenKZ.  XXXIV,  16). 
mantellxmi  (durch  Anlehnung  an  mantele  auch  mantelum)  „eine 
Hülle,  Decke":  scheint  mit  mantica  „ein  auf  beiden  Seiten  herab- 
hängender Ranzen,  Quersack,  Mantelsack"  und  mantum,  mantus 
„ein  kurzer  Mantel"  zusammenzugehören  und,  da  letzteres  von  Isid. 
als  span.  bezeichnet  wird,. aus  dem  Kelt.  zu  stammen. 
mantica:  s.  tnantelltim. 

nianticulor«,  -äri  „stehlen,  betrügen,  verschmitzt  zu  Werke  gehn" : 
nach  Fest.  100  ThdP.  als  „Beutelschneiderei"  Ableitung  von  manti- 
cula,  Deminutiv  von  mantica. 

Nicht  nach  Fick  II4,  217  zu  lit.  mönai  „Zauberei",  lett.  märfi 
„Gaukelbilder,  Trugbilder",  mänis  „Gaukler",  mänU,  mänet  „ver- 
blenden, täuschen,  betrügen",  ab.  maniti  „täuschen,  trügen", 
gr.  |U6Tauujvio<;  „nichtig,  erfolglos"  [lat.  mentiri  liegt  im  Voka- 
lismus ab  und  in  ir.  mon  ist  die  gelegentliche  Bed.  „Trick"  aus 
der  sonstigen  allgemein ern  „Werk",  wie  mir.  monar,  spezialisiert], 
denn  das  n  dieser  Worte  ist  wohl  suffixal,  vgl.  nach  Prellwitz 
BB.  XXVI,  310,  Zubaty  AfslPh.  XVI,  398  lett.  mäfchs  „Gaukler", 
mäfclii  „Gaukelbilder",  mädites  „Gaukelei  treiben,  sich  zubereiten, 
unternehmen",  gr.  jud-mv  „vergeblich"  (nicht  dazu  air.  in-madae 
„vergeblich,  eitel",  neuerdings  Marstrander  Phil. LXVI,  160,  s.  da- 
gegen Thurneysen  unter  madeo),  ab,  mamiti  „betrügen",  poln. 
mara  „Schreckbild",  ab.  mara  „mentis  emotio",  slovak.  mdtoha 
„Gespenst",  poln.  matolka  „Hausgeist",  ai.  mäyä  „Wunderkraft, 
Trugbild,    Gespenst",    dur-mäyu-h    „vorgaukelnd,    betrügerisch" 
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u.dgl.,  und  ein  lat.  *man-ti-  als  Ableitung  eines  *md-no  ist  sehr 
bedenklich. 

mantisa  (mantissa)  additamentum  diciiur  Ungua  Tusca,  quod 
ponderi  adicitur,  sed  deterius  et  quod  sine  ullo  usu  est.  Lucüius: 
Mantisa  obsonia  vincit  (Paul.  Fest.  103  ThdP.),  mantissinor  (man- 
tiscinor?),  -äri  (vgl.  Sabbadini  Stud.  it.  di  fil.  class.  III,  301 ;  Piasberg 
Rh.  Mus.  LIV,  638 ff.,  der  nicht  überzeugend  mantissa  als  „Sauce", 
mantisctnäri  als  „für  die  Saucen  sorgen"  übersetzt):  kaum  nach 
Paul. Fest,  etrusk.,  sondern  eher  nach  Stokes  BB.  XXIII,  51  ein  (durch 
die  Etrusker  vermitteltes?)  gall.  Wort,  vgl.  air.  mit,  meit  „ Größe", 
acymr.  pa-mint  „quam",  ncymr.  maint  „Größe",  com.  myns,  bret. 
ment  „Größe,  Menge"  (wozu  aisl.  munr  u.  a.  „moment,  importance"? 
Fick  II4,  219).  —  Unrichtig  Rönsch  ZföG.  XXXIV,  171  f. 

mantum  „kurzer  Mantel";  s.  mantellum. 

Manturna  dea:  ursprgl.  Sondergottheit  einer  etruskisch  be- 
nannten gens  Manturna,  aber  von  Varro  dahin  mißdeutet  ^ut 
maneat  (nova  nupta)  cum  viro* ;  s.  Otto  Rh.  Mus.  LXIV,  452,  457. 

manubiae,  manibiae  „die  vom  Feinde  abgelieferte  Kriegsbeute 
und  der  Erlös  daraus":  manus  und  habeo  (Vanieek  78);  kaum 
*manu-dh-iae  „das  in  die  Hand  Gegebene,  Abgelieferte"  (Prellwitz 
BB.  XXII,  113). 

manubrium  „Handhabe,  Griff,  Stiel":  Ableitung  von  manus 
(Stolz  HG.  I,  566). 

manus,  -üs  „Hand":  daneben  ein  dem  u.manf  acc.pl.  „manus" 
entsprechender  kons.  Stamm  man-  in  malluvium,  manoeps, 
mandäre,  mantele,  mansues  (Duveau  Msl.  VI,  226);  der  w-St. 
wohl  ebenso  wie  bei  cornu  aus  einem  alten  Dual  entwickelt.  Vgl. 
noch  o.  manim  acc,  u.  manuv-e  „in  manu",  abl.  mani,  mani 
(v.  Planta  I,  319).  Zu  gr.  \xdpr\  „Hand",  eü|Jiapr|<;  „leicht  zu  hand- 
haben" (Gurtius328,  VaniÖek200;  eine  Wz.  *mer-  „greifen"  ist  trotz 
Wood  Gl. Phil. III, 76  bisher  nicht  erwiesen),  aisl.  mund  „Hand",  ags. 
mund,  ahd.  munt  ds.  (Danielsson  Ait.  Stud.  III,  189 f.;  aber  über  ahd. 
usw.  munt  „Schutz",  nhd.  Vormund  s.  Osthoff  [LA..  XV,  104  f.]),  viel- 
leicht got.  manwus  „bereit"  (s.  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  301,  nach 
Hempl  Am.  Journ.  of  Phil.  XXII,  426 ff.;  letzterer  schlägt  auch  An- 
reihung von  got.  manna  „Mann",  ai.  mdnwh  „Mensch"  vor,  so  daß 
„Hand"  als  Ausdruck  für  „Arbeiter"  und  endlich  für  „Mann"  über- 
haupt, was  wenig  anspricht),  wohl  auch  com.  manal  „Handvoll", 
mbret.  malazn  (für  *manazl)  „Garbe",  vann.  menal,  menale  „Garben- 
haufen" (Fick  II4,  200,  D'Arbois  de  Jubainville  Rev.  celt.  XXV,  3  f.). 
Am  wahrscheinlichsten  liegt  nach  Danielsson  a.  a.  O.,  Johansson 
Beitr.  118  ein  r/w-Stamm  *mr :  *m-en-es,  *mnt6s  zugrunde,  Wz.  *am- 
„ greifen",  vgl.  lat.  ansa  „Griff",  ampla  ds.  Wenig  einleuchtend 
knüpft  Fick  I4,  513  an  Wz,  *men-  in  eminer e  usw.  an. 

manus  „gut":  s.  mänes. 

mappa  „Vortuch,  Serviette;  Signaltuch  für  den  Beginn  der 
Spiele":  nach  Quint.  1,5,57  ein  punisches  Wort.  Über  dissimiliertes 
nappa  s.  Medermann  Contrib.  31  f. 

marceo,  -Ire  „welk,  schlaff  sein",  marcidus  „welk,  schlaff", 
marcidat  „Tifaei,  T^Kexou",  mar  cor  „Welkheit,  Morschheit,  Schlaff- 
heit" :  weist  mit  murcus  „verstümmelt",  fraces  „Ölhefe",  fracidus 
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„rnulsch,  überreif  (:  mir.  mraich,  braich,  cymr.  brag  „Malz",  gr. 
dfiXÖpYn  „mulsche  Masse  der  ausgepreßten  Oliven"  aus  *&jutopKä, 
woraus  lat.  amurca  entlehnt)  auf  eine  Wz.  *meräxq-,  *mereq~.  trans. 
„zermalmen,  versehren",  intr.  „sich  aufreiben,  welken,  faulen"  in 
ai.  marcdyati  „gefährdet,  versehrt,  beschädigt",  markä-fy  „Hinsterben, 
Tod",  av ■.  mdvdncaiti  „versehrt,  zerstört",  mahrkö  „Tod,  Verderben" 
(Bersu  Gutt.  183,  Johansson  KZ.  XXX,  443  a;  oder  mit  idg.  I  zu 
mulcoet),  llt.mirkti  „eingeweicht  sein",  markyti  „den  Flachs  weichen", 
klr.  morokva  „Morast",  gall.  embrekton  „eingetunkter  Bissen"  (daraus 
lat.  imbr  actum),  mir.  bren,  cymr.  braen  (*mrakno-)  „morsch,  faul" 
(Fick  II4,  220;  vielleicht  auch  bret.  morchet  „Sorge,  Unglück"  usw.? 
Zupitza  Gutt.  137,  vgl.  Fick  II4,  218),  got.  gamaurgjan  „verkürzen", 
ags.  myrge  „kurzweilig",  ahd.  murgfari  „caducus,  fragilis"  (Bersu 
a.  a.  O.,  Fick  I*,  107,  108,  515,  Zupitza  Gutt.  135;  die  grm,  Worte 
nicht  zu  brevisl  eine  andere  Auffassung,  zu  air.  meirc  „Rost",  alb. 
marhs  „Gänsehaut",  ab.  mrazb  „Frost",  bei  Pedersen Kelt.  Gr. 1, 105) ; 
dazu  mit  ani.  s-  lit.  smerkti  „in  Not  zu  versetzen  suchen",  smarküs 
„grausam",  pasmerkt  „verderben",  nhd.  dial.  schmorgen  „darben, 
notleiden"  (Zupitza  137).  —  Hierher  wohl  auch  ags.  mearh  „Wurst", 
gr.  juijuapKuc;  „Gedärme  und  Eingeweide  geschlachteter  Tiere,  zu- 
sammen mit  Blut  angerichtet"  (untereinander  verbunden  von  Liden 
1F.  XVIII,  409  f.). 

Idg.  *meräxq-,  *mereq-  ist  weitergebildet  aus  *meräx-  in  ai.  mrnati 
„zermalmt,  reibt  auf",  mürndh  „zermalmt,  aufgerieben"  (oder  zu 
molo?),  gr.  juapatvuu  „reibe  auf",  udpvauou  „kämpfe",  \xapaoyLOc,  „das 
Verwelken",  aisl.  merja,  mar  da  „stoßen,  zerstoßen",  ahd.  morsäri 
„Mörser",  mhd.  zermürsen  „zerdrücken",  nhd.  morsch  (weiteres  über 
*mer-s-  bei  Wood  Mod.  Langu.  Notes  XXI,  40 f.,  über  *m,er-g-  bei 
Wrood  Mod.  Phil.  V,  282),  ahd.  maraivi,  ags.  meari,  ahd.  mur(u)wi, 
nhd.  mürbe,  mir.  meirb  „weich",  lat.  morläritim,  moretum; 
identisch  mit  *mer-  „sterben"  in  morior  usw.  (Curtius  331  f.,  Vani- 
cek  21 2 f.,  Fick  a.  a.  O.).  Eine  ähnliche  Wz.  mit  idg.  I  s.  unter 
flaccuSj  molo, 

Marcus  „großer  Schmiedehammer",  marculus,  marcellus 
„Hammer",  martultis,  martiolus^  martellus  ds. :  mit  ab.  mlaU, 
russ.  mölofo  „Hammer"  geht  marculus  wohl  auf  idg.  *mal-tlo-s,  mit 
verschiedener  Dissimilation  von  l-l,  zurück,  marcus  ist  aus  dem 
vermeintlichen  Deminutiv  marculus  rückgebildet;  marcellus  aus 
*marclo-lo-s ;  martiolus  durch  Verquickung  von  martulus  und  mal- 
liolus  (Niedermann  IF.  XV,  109);  martulus  selbst  ist  nach  Verhält- 
nissen wie  vulgär  veclus:  schriftsprachlich  vetulus  hyperurbanisiertes 
marc(u)lusf  und  hatte  weiterhin  martellus  im  Gefolge  (Heraeus  Spr. 
d.  Petron.49).  Über  die  mögliche  Hierhergehörigkeit  von  malleus  s.  d. 

Marcus  röm.  Vorname:  aus  *Martcos,  zu  Mars;  vgl.  bes.  o. 
Markas  „Marcus".  Lat.  Marpor  „Sohn  des  Marcus",  synkop.  aus 
*Marcipor. 

mare,  -is  „Meer":  got.  mar  ei  „Meer",  marisaiws  „See",  aisl. 
marr,  ags.  mer e,  ahd.  meri  „Meer,  See";  air.  muir,  gall.  more7  cymr. 
corn.  bret.  mor  „Meer";  ab.  morje  „Meer",  lit.  mär  es  pl.  „Haff" 
(Vanicek  212,  Curtius  332);  dazu  vielleicht  ai.  mar  gada  „Meeresküste, 
Grenze,  Schranke"  (zu  einem  *marya-f  das  in  dem  unbelegten,  eigent- 
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lieh  mind.  mlra-fy  „Meer,  Grenze"  vorliegt,  Curtius  a.  a.  0.,  Uhlen- 
beck  Got.  Wb.  102;  doch  kann  maryddä  „Grenze"  als  „Merkzeichen" 
auch  ganz  anders  aufzufassen  sein,  s.  unter  merus);  ob  ai.  marü-li 
„ Wüste,  Sandöde"  (Gurtius  KZ.  I,  33)  hierher  gehöre,  was  Franke 
BB.  XXIII,  172f.  durch  inschr.  bharu  „Meer"  (9Jhdt;  mr-  zu  bhr-1) 
zu  stützen  sucht,  ist  ebenfalls  ganz  zweifelhaft.  Hierher  noch  gr. 
5Ajucpmapo<;  „Sohn  Poseidons "  (aber  kaum  dudpa  „Graben,  Wasser- 
leitungu,  Gurtius  ibd.,  Prellwitz  Wb.  s.  v,  zweifelnd,  Fick  I4,  507,  das 
Solmsen  Beitr.  z.  gr.  Wtf.  1, 194  wohl  zutreffender  mit  Ötjurj  „Schaufel, 
Hacke",  b\a\xdx  „aufscharren,  aufgraben,  aufreißen",  ilaixäv  „aus- 
graben", ab.  jama  „Grube"  —  anders  Liden,  s.  exuo  —  auf  eine 
Bed.  „graben"  bezieht;  wie  ist  afries.  mar  „Graben"  aufzufassen?), 
mit  Schwundstufe  gr.  ßp-u£,  -uxö<;  „Meeresschlund",  ßpuxtoq  „die 
Meerestiefe  betreffend",  engl,  brach  „Salz,  Seewasser,  namentlich  das 
zur  Zeit  der  Flut  in  die  Flüsse  eindringende",  ndcl.  brakig  (Hirt  IF. 
1,475),  ags.  bryne,  mndl.  brlne,  nndl.  brijn,  nengl.  brine  „Salzwasser, 
Ozean"  {*mrino-,  lat.  aqua  marlna;  Pogatscher  Anglia  Beibl.  XIII, 
13).  S.  auch  muria.  Ags.  mör,  ahd.  muor  „Lache,  Sumpf"  will 
Hirt  a.a.O.  vielmehr  zu  ahd.  mos  „Moos,  Moor,  Sumpf"  stellen  (Abi. 
ö{u):u?)f  Pedersen  Kelt.  Gr.  1,49  ansprechender  zu  mänäre,  doch  ist 
Verwandtschaft  mit  mare  immerhin  denkbar  (s.  Kluge  Wb.6  272). 

Weitere  Wurzelanknüpfung  ist  ganz  unsicher:    Gurtius  denkt 
an  morior  und  ai.  manlt;    Nazari  Riv.  di  fil.  XXVIII,  252  ff.  an 
madeo,  mänäre    (auch  mandere,   das  „Speise  flüssig  kauen"  sei; 
unannehmbar)  unter  Ansatz   einer  Basis  *ma-  „feucht";    Wiede- 
mann  BB.  XXVII,  207  am  ehesten  zutreffend  an  Wz.  *mer-  „flim- 
mern (napimaipuj),  sich  schwingend  bewegen". 
marga  „Mergel",  gall.  Wort  nach  Plin.  h.  n.  17, 42.    Aus  mlat. 
margila  stammt  ahd  mergtl,  nhd.  Mergel  und  indirekt  (durchs  Engl.) 
cymr.    marl}    bret.    merl.    über   die    Erklärungsversuche   des   kelt. 
Wortes  orientiert  Gharpentier  BB.  XXX,  1 66. 

margo,  -inis  „Rand":  got.  ahd.  marha  „Grenze,  Grenzgebiet, 
Mark",  ags.  mearc  ds.,  aisl.  mgrk  „Wald"  (vgl.  russ.  diaL  kraj 
„Grenze"  und  „Wald"  und  dazu  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  301),  av. 
mardzu  „Grenze",  np.  marz  „Landstrich,  Mark",  mir.  mruig,  bruig 
„Mark,  Landschaft",  cymr.  corn.  bret.  bro  „Gegend,  Bezirk",  gall. 
JßrogitaruSy  Allobroges  usw.,  brogae  nach  Schol.  Juvenal  8, 234  „Galli 
agrum  dieunt"  (Fick  I3, 720, IIP,  233, I4, 108,285,515,  II4, 221,  Thomas 
Rev.  celt.  XV,  216 ff.);  mit  Nasaleinfügung  aisl.  brekka  „Rand  eines 
Abhangs",  aschw.  brink  „Land,  Ufer"  (*mreftg-;  Zupitza  Gutt.  197; 
anders  Wiedemann  BB.  XXVII,  231). 

Basis  scheint  *marog~  (Hirt  Abi.  127)   oder  *mareg-  zu  sein; 
das  Vokal  Verhältnis  zu  ai.  mrjäti,  mdrsfi  „wischt,  reibt  ab",  gr. 
df^rfiu,  öu.öpYVU|üit  „streife  ab,  wische  ab",  lat.  merges  „Garbe" 
(von  Curtiusl84,Vanicek216,FickI4, 108  verglichen,  Bedeutungs- 
entwicklung wie  in  ^streichen  —  Strich,  Landstrich,  streifen  — 
Streif*  ?)  ist  noch  unklar  und  macht  die  Anknüpfung  an  letztere 
unsicher.  —  Unannehmbar  Fröhde  BB.  VII,  326f. 
maritus  „verheiratet"  (vom  Manne),  erst  nachklass.  und  poetisch 
auch  fem.  marlta  und  daher  trotz  Vaniöek  208,  Aufrecht  Rh.  Mus. 
XXXV,  320,  Warren  Am.  Journ.  of  Phil.  XXVIII,  377  (:  vitis  marita) 
Walde,  Etym.  Wörterbuch  d.  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  30    #    <      . 
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nicht  als  „einem  Manne  angehörig,  mit  einem  Manne  versehen"  mit 
mäs  zu  verbinden.  Vielmehr  auf  Grund  eines  *mar%  „junge  Frau14 
aus  *tneH)  zu  ai.  märya-h  „Mann,  junger  Mann,  Geliebter,  Freier", 
lit.  martl  „Braut,  Jungfer",  apr.  wartfi»  acc.  sg.  „Braut",  lett.  marscha 
„des  Bruders  Weib",  gr.  BpiTÖ-uap-Ti^  „kretischer  Name  für  Artemis" 
(Bartholomae  Stud.  II,  32a  2,  mit  nicht  überzeugender  Heranziehung 
auch  von  lat.  mulier),  wozu  gr.  ueipaS  „Knabe,  Mädchen",  (iieipdiaov 
„Knabe"  (Curtius  594,  Osthoff  Suppl.- Wesen  60 f.),  krimgot.  marzus^ 
„Braut"  (aber  nhd.  Braut  usw.  nicht  aus  *mrütis,  s.  Frutis),  cymr. 
morwyn,  acorn.  moroin  „virgo,  puella,  ancilla"  (air.  muir-moru  „See- 
jungfer" aus  dem  Brit.,  Pedersen  Kelt.  Gr.  1, 104),  cymr.  bret.  merch 
(vermutlich  *merg(e)hä)  „Tochter,  Weib",  lit.  mergä,  apr.  mergo, 
mergu  „Mädchen"  (s.  Wiedemann  BB.  XXVII,  206 ff.  m.  ausführl.  Lit.). 
Marmar  (Carmen  Arvale)  „Mars":  wohl  doppelt  gesetzter  Vok. 
*Märt-Märt  mit  Schwund  des  ~t  wie  iajecur  aus  *ieq~rt  (Jordan  bei 
Preller  Rom.  Myth.3 1,  335a4,  SolmsenStud.  76  f.),  oder°redupl.  Mar- 
mart.  —  Die  einmalige  Variante  Mamor,  die  v.  Grienberger  IF.  XIX, 
168  ff.  als  Brücke  zu  o.  Mamers  betrachtet,  trägt  bei  dem  Charakter 
des  Textes  die  von  ihm  darangehängten  Schlüsse  nicht,  s.  Mars. 

Nicht  von  Mars  etymologisch  zu  trennen  und  zu  gr.  uapjud- 
p€o<;  „schimmernd"  zu  stellen  (s.  die  Sippe  unter  merus)  als  ur- 
sprgl.  Bezeichnung  eines  Sonnengottes,  der  erst  nachträglich  mit 
Mars  in  Zusammenhang  gebracht  sei  (Corssen  Ausspr.  I2,  405, 
Pauli  Ait.  Stud.  IV,  56  f.). 

marmor,  -oris  „Marmor" :  gr.  udpuapo^  „Stein,  Felsblock",  bei 
Hippokrates  „ein  harter  Körper"  (die  spätere  Bed.  „weißer  Stein, 
Marmor"  ist  erst  sekundär  durch  die  trotz  Curtius  567,  Vanißek  2 14 f. 
damit  unverwandten  (Liapuaipuu  „glänze,  schimmere",  uapjudpeot; 
„schimmernd"  hervorgerufen;  s.  bes.  Pictet  Orig.  I1,  132,  Prell witz 
Wb.  s.v.),  (udpuap  •  örepeöv;  nach  Prell  witz  a.a.O.  zu  gr.  jitdpvauat 
„kämpfe"  (eigentlich  „sich  zerschlagen,  zermalmen"),  ai.  mrnati 
„zerschlägt,  zermalmt",  Wz.  *meräx-  (s.  marceo),  wie  lat.  rwpks  zu 
rumpo.  marmor  ist  aus  udpjitapoc;  in  dessen  späterer  Bed.  entlehnt 
(Weise,  Saalfeld)  und  dann  in  der  Endung  durch  die  Subst.  auf  -or 
beeinflußt;  aus  dem  Lat.  stammt  ahd.  marmul,  nhd.  Marmel  und 
durch  neuere  Entlehnung  Marmor. 

marra  „Hacke  oder  Haue  zum  Ausjäten  des  Unkrauts"  (Co!., 
Plinius,  Juvenal) :  Lehnwort  aus  assyr.  marru  „Hacke",  Winckler  Die 
babylon.  Kultur  in  ihren  Beziehungen  zur  unsern,  1902  [Zitat  nach 
Niedermann  IA.  XVIII,  80,  der  an  gr.  ireXeKus  aus  assyr.  pilakku 
erinnert]. 

iiiarriibiniii  „eine  Pflanze:  Andorn"  (Col.,  Plin.):  Lehnwort? 

Mars,  -Ms  =  u.  Harte,  Marie  „Marti"  (davon  abgeleitet  lat. 
Martins  =  u.  Marties,  Martier  gen.  „Martii",  und  Marsi;  lat. 
Marcus,  o.  Markas);  o.  Mamerttiais  „Martiis",  Mauepnvo  n. 
sg.  f.  „Mamertina",  Mamers  nach  Fest.  99  ThdP.  osk.  für  „Mars", 
Mamerces  „Mamerci"  (gebildet  wie  Mar[t]cus  aus  Mart-);  lat. 
Mamers  (über  Mämurms  s.  u.).  Vgl.  über  diese  Formen  Corssen 
Ausspr.  I2,  405,  KZ.  II,  9,  v.  Planta  I,  77,  216,  239,  253,  589 f.,  II,  69. 
Eine  scheinbar   ganz   verschiedene  Bildung  ist  lat.  Mavors,    und 
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Matirte  CLL.  1,63,  das  freilich  ebensogut  bloß  Unterdrückung  des 
Mittelvokals  in  der  Schrift  zeigen,  wie  eine  wirklich  synkopierte 
Form  sein  kann  (Maurenbrecher  AflL.  VIII,  290  f.). 

Da  nur  Märt-,  Mämert-,  nicht  aber  Mävort-  (zunächst  wohl  aus 
*Mävert-,  s.u.)  auch  auf  o.-u.  Boden  erscheint,  sind  wohl  nur  erstere 
Formen  als  Grundlage  der  Etymologie  zu  verwerten.  Mä-niert-  ist 
redupl.  zu  Mart-  nach  Art  von  pä-pilio,  s.  Corssen  a.  a.  0.;  daß 
diese  aus  *palpilio,  *marniart-  durch  diss.  Schwund  der  ersten 
Liquida  mit  Ersatzdehnung  entstanden  seien  —  s.  etwa  Ehrlich  KZ. 
XL,  374  a  — ,  ist  unwahrscheinlich  und  wird  durch  die  Nebenform 
Mamor  von  Marmor,  Marmar  nicht  gestützt,  s.  d.  Weiter  im  Osk. 
wie  im  Lat.  durch  Samprasarana  über  *Mämrt-  aus  *Mämart-  her- 
leitbar; Mämürius  würde,  wenn  hierhergefiörig,  auf  einem  lat. 
*Mä-mr  aus  *Mämar(t)  mit.  Entwicklung  von  sekundärem  (nicht  idg.) 
2'  zu  -or-j  -ur  nach  m  beruhen;  doch  s.  über  diesen  Namen  vielmehr 
Schulze  Eigennamen  228,  360. 

Ich  verbinde  ital.  Mart-,  *Mä-mart  mit  gr.  judpvctjuai  „kämpfe"; 
ai.  mr&äti  „zerschlägt,  zermalmt",  Wz.  *meräx-  (s.  marceo);  Gdf. 
*mp-t  oder  *mar-t  (*mär- :  *mem-)  „zermalmend,  kämpfend,  personi- 
fizierte Zerstörung  oder  Kampf  (vgl.  die  nahe  Berührung  mit  der 
spez.  griech.  Bed.  „kämpfen";  arm.  mart  „Kampf  —  das  kaum  zu 
mordeo  —  aus  *mar-d-?),  gebildet  wie  ai.  krt  „machend"  zu  Jcar- 
oder  lat.  com-i-t-  zu  *ei-  „gehn"  usw.  Mävors  (später  belegt  als 
Mars,  was  allerdings  nichts  entscheidet;  an  sich  freilich  wäre  Ent- 
stehung von  Mars  aus  Mävors  fürs  Lat.  nach  Solmsen  KZ.  XXXVIII, 
450 ff.  lautlich  annehmbar,  ist  jedoch  wegen  der  außerlat.  Formen 
abzulehnen),  zunächst  aus  Mävers  (wie  vorto  für  verto,  s.  Bezzen- 
berger  bei  Preller-Jordan  I,  336a,  Kretschmer  KZ.  XXXVIII,  129 ff., 
bes.  134),  das  ich  für  eine  spezifisch  lat.  Umbildung  von  Manier s 
halte,  die  auf  Dissimilation  des  zweiten  m  gegen  den  Wortanlaut 
beruhte  und  durch  die  sich  dabei  einstellende  Auffassung  als  „qui 
magna  vertit"  (vgl.  das  von  Kretschmer  angeführte  „Jam  qui  magna 
vorteret,  Mävors...*  Ciceros)  fest  wurde. 

Über  frühere  Deutungen  von  Mävors  und  seines  Verhältnisses 
zu  Mars  s.  Solmsen  Stud.  76 ff.,  KZ.  XXXVIII,  450 ff.,  Preller-Jordan 
I,  334a,  335a,  v.  Bradke  ZdmG.  XL,  349 ff.,  Stolz  Hdb.3  46a3  und 
bes.  Kretschmer  a.  a.  0.  Für  Kretschmers  Annahme,  daß  ital. 
Mart-  eine  Namen inlautkürzung  aus  *Ma(c)suert-  („mit  Macht 
wendend",  *mages  —  ved.  mahäfy,  und  verto)  nach  Art  von  nhd. 
Kurt  —  Kuonrät  darstelle,  bietet  die  unzweifelhaft  sehr  alte 
Reduplikationsform  Mämert-  ein  ebenso  unübersteigliches  Hinder- 
nis, wie  für  alle  andern  Versuche,  die  in  Mävors  eine  Zusammen- 
setzung und  dennoch  mit  Mars  identische  Bildung  sehen,  v.  Grien- 
bergers  IF.  XIX,  168  ff.  Konstruktionen  {*mas-uerts,  mit  Assimi- 
lation *mas-merts  usw.)  scheitern  schon  daran,  daß  im  Osk.  ,9 
weder  zu  r  wird,  noch  als  solches  vor  andern  Kons,  schwindet. 
Marsi:  =  Martii  mit  s  aus  ti,  wie  im  Bantini sehen  und  im 
mars.  Provinziallatein  (pro  legionibiis  Martses),  vgl.  v. Planta  1,386 ff., 
Schulze  Eigennamen  465.     S.Mars. 

martes,  früher  bei  Martial  10,  37,  18  gelesen,  aber  auf  Rech- 
nung eines  Schreibers  zu  setzen,  und  gloss.  martola  (so  aus  maptola 
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zu  bessern  nach  Meyer-Lübke  Wiener  Stud.  XXV,  102)    „ai\oupo<;"; 
germ.,  vgl.  nhd.  Marder,  Meyer-Lübke  a,  a.  0. 
martulus  „Hammer":  s.  marcus. 

liläs,  maris  „männlichen  Geschlechtes",  masculus  „männlich": 
am  ehesten  vielleicht  zum  zweiten  Gliede  von  ai.  pü-mans-  „Mann, 
männliches  Wesen1'  (Leumann  KZ.  XXXII,  304  a).  Wäre  eine  Wz. 
*ma-  „fließen,  naß"  besser  bezeugt  (s.  mare),  so  könnte  idg.  *mä{n)s-? 
*mas-  (*nt98-?)  auf  derselben  Anschauung  beruhen,  wie  ai.  vfsan- 
„ männlich"  zu  vdrsati  „regnet"  (s.  verres)  und  gr.  otppnv  „männlich* 
zu  ai.  drsati  „fließt". 

Verbindung  mit  ai.  mänu-fy  „Mensch",  nhd.  Mensch,  Mann 
usw.  (Curtius  103,  Vanicek  208:  s.  auch  unter  manus)  ist  auch 
bei  Fays  (Gl.  Rev.  XI,  14 f.)  Annahme  eines  w/s/r-Stammes  (letz- 
terer nur  angeblich  in  ai.  märya-h,  gr.  u€ipa£,  s.  marttus)  nicht 
glaublich.  Prell witz  Wb.  (vgl.  auch  Fick  II3,  184)  knüpft  an  gr. 
juaiojuai  „strebe,  trachte",  ucaixdu)  „verlange  heftig",  got.  usw. 
mops,  ahd.  muot  „Gemüt,  Mut",  ab.  s%mejq  „wage"  (s.  auch  laL 
mos)  an,  wobei  Ausgleichung  von  *mes  oder  *mös :  *mases  zu 
mäsy  maris  anzunehmen  wäre  und  die  sexuelle  Bed.  nicht  zu 
Rechte  kommt. 
mascarpio  „masturbator"  (nomen  agentis,  nicht  actionis,  s, 
Thielmann  AflL.  III,  541):  s.  masturbäre  und  carpere. 

massa  „zusammengeknetete  Masse,  Klumpen":  aus  gr.  ,uä£a 
„Brot",  zu  \AdoGiX)  „knete"  (Weise,  Saalfeld,  vgl.  auch  G.  Meyer  IF» 
VI,  106). 

massio  zweifelhafte  Lesung,  s.  G.  GL  L.  VI,  683  m.  Lit. 
masso,  mastico:  s.  masücius. 

mastrüca  „Schafpelz,  Wildschur tt:  nach  Quint.  1,5,  8  ein  sar- 
disches  Wort. 

masturtoor,  -äri  „Selbstbefieckung  treiben":  am  wahrschein- 
lichsten aus  *man-stupro  „mit  der  Hand  stuprum  üben"  (Georges), 
mit  volksetymolog.  Umgestaltung  nach  turbäre.  Das  sich  dann  ab- 
lösende ma(n)s-  gab  auch  Veranlassung  zur  Bildung  ma(n)s-carpio. 

Im  zweiten  Gliede  nach  Bücheier  AflL.  I,  107  (vgl.  auch  Stolz 
HG.  I,  300)  turbäre  selbst,  bzw.  eine  Nebenform  *sturbäre  (vgl.  gr. 
o"TUpßd£u)  neben  TUpßot£uj  „turbo")  zu  sehen,  ist  mangels  eines  Be- 
leges für  vollständiges  *sturbo  nicht  vorzuziehen. 

Nicht   Entlehnung   aus  gr.  uaaxpoTreuuj    „verkupple"  (Weiser 
Keller  Volkset.  76),  oder  nach  Brugmann  Grdr.  I2, 624  aus  *mazdo~ 
(==  gr.  |ua£öc;)  oder  *masto-  (=  gr.  juiacr&ös,  s.  madeo)  im  Sinne 
von  gr.  jue£ea,  ju^bea  „männliche  Scham"  -j-  turbäri;  es  ist  nicht 
glaublich,    daß    in    einem    auf  Grund    späterer   Kulturverirrung 
geprägten  Ausdrucke   ein   sonst   ausgestorbenes  altes  Wort  ver- 
baut sei. 
mäsüciuSj   Nebenform   mansücius   (Belege  bei  Gorssen  Sprk. 
343)    „edax":    Ableitung    vom   ptc.   mä(n)sus   zu   mando    (Gorssen 
a.  a.  O.,  Stolz  HG.  I,  523,  Fröhde  BB.  I,  194),   y^\.  zum  Suffix  man- 
dücus]   daß  das  späte  massäre  „kauen"    (wenn  überhaupt  anzuer- 
kennen) Ableitung  vom  selben  Ptc.  sei,   ist  weniger  wahrscheinlich 
als  Entlehnung  a,us  gr.  ixdoaw  „knete"  (Weise,  Saalfeld);   masticäre 
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„ kauen"  natürlich  aus  gr.  iiiacmxdu)  „knirsche  mit  den  Zähnen", 
fActaxaS  „Mund*  (Fronde  a.  a.  0.). 

matara,  mataris  „gallischer  Wurfspieß":  kelL,  s.  Fick  II4, 200. 

matella:  s.  matula. 

mateola  „Werkzeug  zum  Einschlagen  in  die  Erde"  (in  den  ro- 
fflati.  Sprachen  ist  auch  das  Stammwort  *matea7  *tnateum  fortgesetzt, 
s.  Bugge  BB  XIV,  57,  Körting  s.v.):  ai.  matyäm  „Egge  oder  Kolben 
oder  clgl/,  matikrta-li  „geeggt  oder  gewalzt"  (?  Bugge  a.a.O.;  Pers- 
sonWzerw.  34),  ab.  motyka  „Hacke"  (Bezzenberger  bei  Bugge  ibd.), 
ahd.  (gloss.)  medela  „Pflug"  (Lehmann  A.  f.  neuere  Spr.  CXIX,  188). 

Eine  Parallelwz.  *mad-  „schlagend  hauen"  s.  unter  mäiälis, 
malleus;  ein  *mat-  (nhd.  Made)  unter  mando. 

mater,  mätris  „Mutter":  =  o.  maatreis,  u.matrer  „matris'% 
ai.  mätär-,  av.  mätar-  „Mutter",  gr.  i-xrjTnp,  dor.  \iaTr\p  „Mutter", 
air.  mäthir,  ahd.  muoter,  aisl.  möder,  ags.  mödor  ds.,  lit.  mote  „Weib, 
Ehefrau",  gen.  moters  (mötyna  „Mutter"),  lett.  mute  „Mutter",  apr. 
pomatre  „Stiefmutter",  ab.  matt,  gen.  matere  „Mutter"  (Gurtius  333, 
Vanicek  200),  arm.  mair  „Mutter"  (Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  41), 
alb.  motre  „Schwester"  (wohl  ursprgl.  die  ältere,  Mutterstelle  ver- 
tretende Schwester;  G.  Meyer  BB.  VIII,  190,  Alb.  Wb.  287 f.).  Vgl. 
noch  gr.  mrjxpa  „Gebärmutter,  Mutterleib",  lat.  mätrlx  „ds.,  Zucht- 
tier", ahd.  muodar  „Bauch  einer  Schlange",  andd.  möder,  afries. 
möther  „Brustbinde  der  Frauen",  mhd.  mtieder,  nhd.  Mieder;  ai. 
mätrkä  „Mutter,  Großmutter",  mätrka-Ji  „mütterlich,  m.  Mutters 
Bruder",  cymr.  modryb  „matrona",  bret.  modreb  „Tante"  (Fick  I*, 
508,  II1,  199  usw.).  Zur  Bildung  von  matröna  s.  Brugmann  II'2, 
I,  206. 

Idg.  *mäter  ist  vom  Lallworte  *ma  (s.  mamma)  aus  gebildet 
(KretsehmerEml.353ff.;  anders  Wiedemann  BB.  XXVII,  2 19  f.). 

mäteria  und  uiäteries  „Bauholz,  Nutzholz,  Stoff,  Materie": 
arm.  mairi  „Bauholz,  Holz  überhaupt,  Gehölz"  (Fr.  Müller  Wiener 
Sitzungsberichte  CXXII,  4;  als  genauere  Bed.  gibt  Liden  IF.  XVIII, 
493 f.  „Wald,  von  Nadelholz,  von  Zedern,  auch  von  Fichten";  Ab- 
leitung von  mair  „1.  pinus,  abies;  pineus,  abiegnus;  2.  cedrus; 
cedrinus");  dazu  vielleicht  nach  Lewy  KZ.  XL,  5(52  russ.  materöj 
„fest,  groß,  stark"  (wie  bpuöv  „iaxupöv" :  bpüq;  s.  aber  auch  unter 
Mätüta).  Daher  kaum  weiter  nach  Osthoff  Festgr.  an  Roth  126  f. 
aus  *dmäteries  zu  Wz.  *demä-  „bauen"  (s.  domus,  und  vgl.  bes. 
hom.  att.  b^bur}uai  zu  b^iuuj  „baue",  dor.  v€ÖbuaTO<;  „neugebaut", 
ueaöbun.  „Zwischenraum  zwischen  zwei  Wandpfeilern,  Querbalken 
im  Schiffe",  gthav.  ddmäna-,  jav.  nmäna-  „Haus";  lat.  mäteria  wäre 
dabei  Ableitung  von  einem  *dmäter  „Erbauer"?),  sondern  von  einem 
idg.  *mäter-;  daß  dieses  identisch  sei  mit  der  Sippe  von  lat.  mäter, 
arm.  mair  („Mutterstoff",  Vaniöek  201,  zweifelnd  Fick I4, 508 ;  neuer- 
dings Solmsen  Berl.  Phil.  Wochenschr.  1902,  1140;  vgl.  gr.  lurjxpa, 
auch  „Kern  oder  Mark  der  Bäume")  ist  wahrscheinlicher  als  die  An- 
nahme eines  nur  zufällig  lautgleichen  Baumnamens.  Lidens  a.  a.  O. 
Abtrennung  des  arm.  Wortes,  das  als  *maitr~  zu  aisl.  meidr  „Baum'% 
lat.  meta  gehöre,  leuchtet  mir  nicht  ein. 

matertera  „  Mutters  Schwester,  Tante " :  *mätriterä,  Komparativ- 
bildung zu  mätet'j    „eine,   die  mehr  Mutter  als  etwas  anderes  ist, 
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förmlich  eine  Mutter,  eine  zweite  Mutter",  vgl.  zur  Bildung  ai.  vat- 
sataräli  „wie  ein  Kalb" :  vatsäJi  „Kalb",  agvatardljb  „Maultier":  agväfy 
„  Pferd "  (Delbrück  Verwandtschaftsnamen  111;  weitere  Lit.  bei  Stolz 
HG.  I,  98). 

Nicht  nach  Pott  EF.  P,  291, 724  a,  KZ.  XXVI,  155,  Osthoff  AÜL. 
IV,  455  aus  *mater  itera  (literum)  „eine  zweite  Mutter"  (schon 
nach  Paul.  Fest.  109  ThdP.  „quasi  mater  altera"). 

matia  (C.G1.L.V,83)  „Darm":  nach  G.Meyer  IF. VI,  116,  Heraeus 
Sprache  des  Petron  16  wohl  mit  späterer  Bedeutungsspezialisierung 
über  den  Mittelbegriff  „Wurst"  dasselbe  wie  mattea,  das  schon  Varro 
1. 1.  V,  112  als  Lehnwort  aus  (thessal.)  ^arrun.  „feines  Fleischhäcksel 
mit  Gewürz  und  Kräutern"  erkannt  hat;  über  die  uaTTurj  s.  Athen. 
XIV,  663,  dazu  Ehrlich  KZ.  XLI,  289  (zu  üovduAeueiv  „farcieren\ 
das  zu  mamphur,  manclö). 

mätrix:  s.  mater, 

matruelis  „des  Mutterbruders  Sohn"  (spätlat):  nach  patrullis 
„Sohn  des  patrius"  gebildet. 

matta  „Matte,  grobe  Decke,  geflochten  aus  Schilf  u.  dgl." 
(Augustinus  und  ff.;  daraus  ahd.  usw.  matta  „Matte"):  nach  Keller 
Volksetym.  250  (ähnlich  schon  Pauli  KZ.  XVIII,  4)  ein  phönik.  Wort, 
vgl.  hebr.  mittltäh  „Decke",  zu  näthäh  „ausbreiten",  dessen  Anlaut 
sich  in  natta  (bei  Gregor  v.  Tours;  frz.  natte,  woraus  mndl.  natte, 
s.  Kluge  Wb.6  s.  v.)  widerspiegelt. 

mattea:  s.  matia. 

mattici  cognominabantur  homines  magnartim  malarwn  atque 
orfbus  late  patentibus  Paul.  Fest.  90  ThdP. :  nach  Vossius  Et.  lat.  s.  v.r 
Pauli  KZ.  XVIII,  6  f.  gr.  Lehnwort,  vgl.  |udduou  *  yvdftoi  Hes. 

m^XwHj  m at eil a,mat eil io  „Topf,  Nachtgeschirr":  kaum  nach 
Sütterlin  IF.  IV,  92  zu  ai.  sdta-fy,  -m  „Gefäß,  Schale,  Schüssel" 
(*smto-;  wohl  zu  sentina).  Auch  kaum  nach  Gurtius  323,  Brugmann 
M.°U.  I,  37 f.  (s.  auch  J.  Schmidt  KZ.  XXIII,  277)  zu  ai.  dmatram 
„Gefäß"  usw.  (s.  unter  ampla),  da  das  t  von  mat-ula  wohl  wurzel- 
haft ist  gegenüber  dem  von  ai.  ama-tra-m. 

Nhd.  tirol.  Schmattel  „dickes  fettes  Frauenzimmer"  ist  nicht 
als  „Faß"  oder  dgl.  zu  vergleichen. 

iiiätüms  „reif":  s.  Mätuta. 

malus  (Petr.  41,  12)  „vom  Weingenusse  dämlich  geworden": 
nach  Osthoff  Perf.  556  aus  *madüos  (nicht  aus  madidus)  synkopiert; 
also  wohl  mattus,  Yg\.  ital.  matto  und  dazu  Heraeus  Spr.  d.  Petr.  6  f. 
(zweifelnd)  und  Meyer-Lübke  Wiener  Stud.  XXV,  102f.,  wo  auch  über 
gloss.  mattus. 

Mätuta  „die  Göttin  der  Frühe,  der  Morgenhelle,  aber  auch  der 
Reife",  mätütlnus  „morgendlich",  mätürus  („mature  est,  quod 
neque  citius  est  neque  serius,  sed  medium  quiddam  et  temperatum 
est"  Gell.X,ll,§2— 4;  Gdbed.  also  „rechtzeitig";  auch  tempestivus  ist 
„rechtzeitig"  und  „frühzeitig",  vgl.  auch  unser  „bei  guter  Zeit",  frz. 
„de  bonne  heure"):  beruhen  mit  o.  Maatüis  (s.  v. Planta  1,7 7,  Prell- 
witz BB.  XXIV,  105)  auf  einem  *mä-tu-,  etwa  „gelegene,  gute  Zeit"; 
dazu  ablautendes  *mati~  wohl  in  air.  maith,  cymr.  mäd,  com.  masf 
mbret.  mat,  nbret.  mad  „gut"  (Prellwitz  a.a.O.),  womit  Fickll4, 199 
zweifelnd   gr.  jiiaTi$  •    ^jaq.  Tivec,   im  toö  ßacnX^ux;  Hes.  verbindet 
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(das  von  Meillet  Et.  407  angereihte  serb.  mator  „äge",  russ.  materöj 
„groß,  stark",  ab.  materbstvo  „irpeößeTov",  zamatorevb  „irpoßeßrjKux;" 
gestattet  auch  andere  Auffassung,  s.  materies).  Mit  anderem  Suffix 
lat.  mänus  „gut"  (zur  Beglaubigung  s.  unter  mänes),  mäne  „früh" 
(Gorssen  Ausspr.  I2,  431,  Vanicek  200,  Pokrowskij  KZ.  XXXV,  233 ff.; 
zur  Bedeutungsentwicklung  Pokrowskij  an  den  von  Niedermann  IA. 
XVIII,  80  verwiesenen,  mir  nicht  zugänglichen  Stellen).  Denkbar 
ist  Zugehörigkeit  zum  Lall  wort  *ma,  s.  mamma  (freilich  nicht  in 
der  von  Zimmermann  KZ.  XLII,  303  vorgeschlagenen  Weise). 

Mävors:  s.  Mars. 

mäximus  „der  größte":  fal,  Maxomo  „Maxumus";  aus  *mag- 
smmo-  (vgl.  zur  Bildung  Stolz  HG.  I,  98,  Sommer  IF.  XI,  231  ff. ,  Hdb. 
488,490,  zum  ä  aus  ä  Sommer  Hdb.  137);  zu  magnus. 

ine:  s.  mens. 

inedeor,  -eri  „heilen",  medicus  „Arzt"  u.  dgl.:  av.  vl-mad- 
„ Heilkundiger,  Arzt",  vi-mäbayanta  „sie  sollen  die  Heilkunde  aus- 
üben". 

In  ai.  rnddati  „freut  sich,  ist  fröhlich",  mada-li  „Heiterkeif, 
Rausch",  mattali  „freudig,  erregt",  av.  mad-  (mabaite,  mabayawha) 
„sich  berauschen,  sich  ergötzen  an",  maba-  „Rausch"  können  mit 
Wz.  *mad-  (s.  madeö)  auch  Abkömmlinge  unserer  Wz.  *med-  „er- 
quicken" (woraus  „heilen",  vgl.  faivuj  „erquicke":  fdoucu  „heile")  zu- 
sammengeflossen sein.  Vgl.  Fick  I4, 105;  mit  vielem  nicht  hierher 
gehörigen,  worunter  auch  meditäri  (wie  auch  Noreen  LH.  50),  Vani- 
cek 209,  Curtius311ff. 

mediocris  „mittelmäßig"  (sup.  medioxmms):  Zusammensetzung 
aus  medius  und  ocris  (s.  äccr)  in  der  Bed.  „Berg,  Anhöhe",  also 
, auf  halber  Höhe  befindlich",  Sommer  IF.  XI,  247a,  Hdb.  488  (nicht 
1  mitten  zwischen  zwei  Kanten",  Prellwitz  BB.  XXIV,  102,  XXV,  312), 
-oximus  mit  Zugrundelegung  der  «-Erweiterung  von  gr.  ö£u<;. 

meditor,  -äri  „über  etwas  nachdenken":  zu  Wz.  *med-  „er- 
messen, abmessen,  geistig  abmessen,  ersinnen"  in  lat.  modus  „Maß, 
Art  und  Weise"  (s.  d.),  modestus  „maßvoll,  bescheiden",  mode* 
rare  „mäßigen",  modixis  „Scheffel",  u.  mers,  mers  „jus",  mersto 
„iustum,  legitimum",  o.  med-diss  „judex",  meddihhiai  „in  judicio", 
medicaiinom  „iudicationem"  usw.,  päl.  volsk.  medix,  mars.  medis 
„judex"  (v.  Planta  I,  83,  92,  277  usw.);  gr.  jaebojuiou  „bin  auf  etwas 
bedacht",  jurjbo|Liai  „ersinne,  fasse  einen  Beschluß",  ur|b€a  „Sorge, 
Ratschlag",  uebuuv,  jueb^uuv  „Walter,  Herrscher",  judbijuvog  „Scheffel", 
|Li€Tpov  „Maß"  (idg.  *metrom  aus  *medtrom  nach  de  Saussure  Mem. 
soc.lingu.VI,246ff'.);  air.  midhir,  yf.ro  midar  „cogito,  judico",  mess 
„indicium",  med  „Wage",  cymr.  meddwl  „animus,  mens,  cogitatio"; 
got.  usw.  mitan,  ahd.  meggan  „messen",  ahd.  mäga,  nhd.  Maß,  got. 
mitön,  ahd.  meggön  „ermessen,  bedenken",  aisl.  mjotudr,  as.  metod 
„Geschick"  (dazu  wohl  nach  Meringer  IF.  XVIII,  211  ff.  got.  gamöt 
„habe  Raum,  Erlaubnis,  darf",  nhd.  muß,  ursprgl.  „ich  habe  eine 
von  mir  zu  leistende  Abgabe  dem  Empfangsberechtigten  zugemessen", 
got.  möta  „Maut,  Zoll"),  arm.  (Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  43)  mit 
„Sinn,  Gedanke",  ai.  (nach  Johansson  IF.  XIV,  310)  masti-h  „das 
Messen,  Wägen"  (*med-ti-s).  Das  wesentliche  bei  Vanicek  201  f.,  vgl. 
noch  Osthoff  Pf.  106 f.,  Fick I4, 512, II4, 203  usw.;  s.  auch  unter  astus. 
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Idg.  *med-  ist  verwandt  mit  *me-  „messen,  ermessen"  in  lat.  metior, 
gr.  |mf|xi^  „Einsicht,  Ratschlag14,  ai.  abhi-mä-ti-li  „Nachstellung,  An- 
schlag", mä-ti-fy  „Maß"  usw.  —  Zur  Form  von  meditor  vgl.  agito; 
Entlehnung  aus  gr.  u.e\€Tduu  ist  abzulehnen. 

medi-talliimi  „Binnenland":  tnedius  und  *tolliom,  ablautend 
mit  teil us  (Vanicek  110). 

medius  „der  mittlere":  =  o.  mefiai  „in  media",  mefi[ü] 
„ media",  gr.  \xiaaoq,  jiidtfo«;,  ai.  mädhya-fy  ds.,  av.  maibya-  ds.,  got. 
usw.  midjis,  ahd.  mitti  ds.,  got.  miduma  „die  Mitte"  (wie  av.  ma~ 
bdnta-  „medius"  Superl.  zu  *medhj,o-s)y  air.  immedön  „in  medio", 
mir.  mide  „Mitte",  Mide  eigentlich  „mittlere  Provinz",  gall.  Medio- 
lammt,  Mediomatrici,  sh.mezda  „Grenze,  Mitte",  me£du  „zwischen" 
(dazu  vielleicht  apr.  median,  lett.  mefchs  „Wald",  lit.  medis  „Baum"? 
vgl.  zur  Bed.  aisl.  mgrlc  „Wald",  ursprgl.  als  Grenze,  unter  margo; 
Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.  madhyah),  arm.  mej  „Mitte"  (Hübschmann 
Arm.  Gr.  I,  474).  Vgl.  Vaniöek  207,  Gurtius  332,  Fick  I*,  105  usw. 
Lat.  medietäs  =  gr.  ixeoaövY]^  —  *medhios  beruht  nach  Brugmann 
IF.  XVIII,  66a  auf  einem  mit  ixe-rd  zu  vereinigenden  *tne-dhi  „in- 
mitten". 

medulla  „das  Mark  von  Knochen  (meist  pl.)  und  Pflanzen- 
stengeln": vielleicht  als  das  „in  der  Mitte  des  Knochens  oder  Stengels 
befindliche"  zu  medius  (Vaniöek  207),  obwohl  wegen  der  ungeklärten 
Bildung  unsicher.  Das  u  von  medu-lla  wäre  wohl  dasselbe,  wie  in 
air.  immedön  „intra",  medön  „Mitte",  cymr.  mewn  (urkelt.  *medugno~)t 
gall.  Medu-genus  (Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  112).  —  Brugmann  Ber.  cL 
sächs.  Ges.  1906, 162  ff.  vermutet  Dissimilation  eines  *m,epipollo-  „quod 
in  medio  caule  est",  dessen  zweites  Glied  zu  gr.  §ak\ö<;  „Schößling, 
grüner  Zweig",  OdXXuj  „blühe",  dd\o<;  n.  „Sprößling",  ^pidnXrjg  „sehr 
sprossend,  wachsend ",  eudn\r)<;  (a)  „üppig",  mir.  deil  „Gerte,  Stecken", 
com.  dele  „antemna",  bret.  delez  „vergue",  ahd.  tolun  „racemi", 
toldo  „Dolde",  alb.  daV  „gehe  heraus,  sprosse",  arm.  dalar  „frisch, 
grün"  (ags.  deall  „glänzend,  stolz",  mir.  dellrad  „Glanz"?  Uhlenbeck 
PBrB.XXVI,568f.,  Holthausen  IF.  XX,  317,  Stokes  KZ.  XLI,  384)  ge- 
höre (s.  auch  folium). 

Ganz  anders  Thurneysen  IF. XXI,  178 f.:  nach  medius  umgebildet 
aus  *(s)merullä  von  einem  *smeru  =  air.  smiur  „Mark",  ahd.  smeraP 
ags.  smeoro  „Schmer,  Fett".  Wenn  das  von  vielen  italien,  Dialekten 
vorausgesetzte  *merölla  nicht  erst  aus  medulla  entwickelt  und  merila 
einer  tabula  defixionis  richtig  ist,  spricht  dies  für  Thurneysen 
(Vendryes  Msl.  XV,  365 ff.);  Suffix  übrigens  auch  dabei  noch  aufzu- 
hellen. 

Unannehmbar  Wood  Gl.  Phil.  III,  82 :  u^u. 

meinom  (Duenosinschr.) :  wenn  nach  Thurneysen  KZ.  XXXV,  205 
„Wunsch,  Vorhaben,  Absicht"  (bestritten  von  KretschmerZföG.LVII, 
497),  so  zu  air.  mlan  „Wunsch,  Gelüste",  cymr.  mwyn  „Genuß", 
er  —  mwyn  „um  —  willen",  ab.  meniti  „meinen",  ahd.  usw.  meinan 
„meinen,  denken,  sagen,  erklären"  (Thurneysen  a.  a.  O.),  wozu  mir. 
mein  „Sinn,  Meinung",  mind.  menati  „meint"  (WiedemannBB. XXVIII, 
51m.  Lit.;  aber  gr.  u-evowduj  „beabsichtige"  nicht  Verschränkung 
eines  *|ue-jioivduj  mit  judvog,  sondern  ursprgl.  zu  \x£vo<;f  s.  memini). 

Vereinigung   mit  der  Wz.  ®men-  (s.  memini)  ist   unmöglich;    s. 
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Liden  Stud.  z.  ai.  und  vgl.  Sprachg.  64a 4  m.  Lit.:    ab.  meniil  trotz 
Zubaty  AfslPh.XV,  497  nicht  aus  *meniti. 

mejo  (d.  i.  mejjo),  -ere  „harnen,  pissen":  s.  mingo.  Gdf. 
*meighiö  (nicht  *mei[g]hö;  s.  die  Lit.  bei  Solmsen  KZ.  XXXIX,  218) 
=  serb.  m\zäm. 

mel,  mellis  „Honig",  mellitus  „ mit  Honig  gesüßt"  (zur  Schrei- 
bung melitus  s. Niedermann Gontrib. 29 f.):  gr.  ixekx,  ß£k\ro<;  „Honig", 
\x£k\aoa  „Biene",  ßXtTTUj  (^mlitiö,  s.  FickI*,  516)  „zeidle",  got.  miliß 
„Honig",  ags.  mil-deaio  „Nektar"  (s.  Lehmann  Praef.  uz-  101a 2  über 
nur  äußerlich  anklingende  andere  germ.  Worte),  ags.  milisc  „ honig- 
süß", air.  mil  „Honig",  mir.  milis  „süß",  cymr.  corn.  bret.  mel 
„Honig"  (Curtius330,  Vaniöek213),  arm.  mehr  „Honig"  (Hübschmann 
Arm.  Stud.  I,  42),  alb.  mjal  „Honig"  (G.  Meyer  BB.  VIII,  190,  Alb.  Wb. 
281).  —  Ai.  ali-fr  „Biene",  von  Nazari Riv. di  fil. XXXVI, 574  als  *mlt- 
angereiht,  scheint  eher  „stechend"  zu  bedeuten,  s.  Uhlenbeek  s.  v. 

Nach  J.  Schmidt  PI.  248f.  ist  die  ursprgl.  Flexion  idg.  *melit 
(vgl.  bes. ßXiTTtu),  *melitos;  aus  dem  nom.*melit  entstand  ital.  *melidy 
wonach  auch  gen.  *melidos,  hneldos,  mellis  (vgl.  auch  Solmsen 
KZ.XXXVItI,445).  Für  diesen  und  gegen  Fröhdes  BB.  VII,  105 
und  Johanssons  Beitr.  104  Ansatz  idg.  *meli,  *meln4s  spricht  auch 
lat.  mulsus  „mit  Honig  angemacht  oder  gekocht"  aus  *melsos, 
*meld-tos  (allenfalls  alte  Nachahmung  von  *sald-tos,  salsus). 

Weitere  Anknüpfung  an  mollis  („Honig"  als  „der  milde", 
Vanicek213)  ist  ansprechend,  wenn  auch  nicht  sicher;  innigerer 
Zusammenhang  mit  got.  mildeis  „mild"  (?),  blelßs  „freundlich, 
barmherzig",  aisl.  blldr  „mild,  sanft"  unter  einer  Basis  *meleit- 
(Hirt  Abi.  122)  fraglicher. 

melca  „ein  wesentlich  aus  saurer  gewürzter  Milch  bestehendes 
Gericht"  (s.  zur.  Überlieferung  Helmreich  AflL.  1,326 f.,  Janko  Giotta 
38 ff.):  Entlehnung  aus  der  grm.  Sippe  von  got.  miluks  „Milch",  ahd. 
melchan  „melken",  nhd.  Milch,  Molken  usw.  (s.  mulgeo)  ist  durch 
Janko  (a.  a.  0.  und  Wörter  und  Sachen  I,  100  ff.)  mehrfach  fraglich 
geworden,  bes.  durch  den  Hinweis  darauf,  daß  Anthimus  das  Wort 
nicht  als  germ.,  sondern  als  römisch  bezeichnet;  durchschlagend 
sind  mir  Jankos  Gründe  nicht,  und  daß  melca  als  o.-u.  Wort  (lat. 
wäre  *mulca)  zu  mulceo  („streiche(l)n",  was  allerdings  auch  die  Gd- 
bed.  des  verwandten  mulgeo  ist)  gehöre,  widerstrebt  mir  ebenso,  wie 
daß  slav.  *melkö  „Milch"  als  echt  slavisches  Wort  derselben  Wz- 
variante  auf  Tenuis  zuzuteilen  sei. 

meles  oder  4s  „Marder  (oder  Dachs?)":  s.  fei  es. 
melieae  gallinae,  quod  in  Media  id  genus  avium  corporis  am- 
plissimi  fiat,  l  litera  pro  d  substituta  Fest.  89ThdP.,  ebenso  Varro 
r.  r.  III,  9,  19,  Petr  BB.  XXV,  138,  Niedermann  IA.  XVIII,  81 ;  auch 
bei  den  Griechen  hieß  das  Huhn  „persischer  Vogel"  oder  „Meder", 
Persien  galt  als  das  Heimatland  des  Vogels.  I  ist  sabinisch  für  d; 
allenfalls  nach  Niedermann  unterstützt  durch  eine  Kreuzung  von 
Medicae  -f-  Deliacae  (gallinae),  indem  die  Delier  zuerst  und  am  besten 
sich  mit  der  Mästung  von  Hühnern  befaßten. 

melior  „besser":  am  ehesten  zur  Wz.  *m^-  «groß,  viel"  (daher 
auch  „stark,  tüchtig,  gut"?)  in  gr.  udXct  «sehr"»  \\d\\ov  „mehr", 
jiidMo-Ta  „am  meisten"  (Ahrens  KZ.  VIII,  358 f.;    über  ßdXrepos,  ße\- 
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tiujv,  ßeXTiöTo«;  „besser,  best"  s.  aber  unten,  über  a-uaXö<;  „schwach, 
zart",  ot-|uß\u^  „kraftlos,  stumpfsinnig14,  Wackernagel  KZ.  XXX,  301, 
s.  andere  Auffassungen  bei  Boisacq  und  Prellwitz  s.  v.,  Trautmann 
Germ.  Lautges.  43 f.),  juotXepö«;  „stark,  heftig,  gewaltig",  lat.  multus 
„viel",  lett.  milns  „sehr  viel"  (Fick  IP,  188,  I4,  517,  Bezzenberger- 
FickBB.VI,239),  ab.  izmoleti  „eminere",  slov.  moleti  „hervorragen", 
seYb.iznioliti  „promere"  (Fick II4, 218;  aber  air.  molaim  „lobe,  preise", 
molacl  „Lob,  Preis",  cymr.  möli  „loben",  mawl  „Lob",  mbret.  meuliff 
„loben"  wohl  zu  gr.  juoXuri  „Gesang",  Stokes  IF.  XII,  191). 

Freilich  ist  die  Bed.  „besser"  =  „stärker"  bei  dieser  Sippe 
anderweitig  nicht  nachweisbar,  wie  auch  honus  nicht  auf  dem  Be- 
griff „stark"  beruht.  Wood  GL  Phil.  III,  82  knüpft  daher  an  lit. 
malöne  „Gnade",  lesb.  ju^XXixo^,  alt.  ueiXvxos  „freundlich,  liebreich" 
(usw.,  s.  mttis)  an,  die  aber  auf  einer  schweren  Wz.  *mei-  beruhen ; 
Prellwitz2  s.  v.  |ueX€  „o  Lieber",  ueXei  uoi  „liegt  mir  am  Herzen" 
an  diese,  was  eher  in  Betracht  kommt. 

inellum  oder  (nach  der  Überlieferung)  melium  (Varro  r.  r.  II,  9, 
15;  Scipio  Aemilianus  gebrauchte  millus  nach  Paul. Fest.  137 ThdP., 
was  nach  Stolz  HG.  I,  137  volkssprachliche  Lautgebung)  „das 
stachelige  Halsband  der  Hunde":. zu  monile??  Vaniöek  211,  Fick 
I*,  110,  519. 

meltom,  verderbte,  jetzt  durch  meltosem  ersetzte  Lesung  bei 
Paul.  Fest.  87,  25  ThdP.  (vgl.  Lindsay-Nohl  466,  Ciardi-Dupre  BB. 
XXVI,  192). 

memtoräna  „dünne,  zarte  Haut,  Häutchen":  s.  membrum. 

membrnm  „Glied":  aus  *memsro-m  zu  ai.  mqsä-m  „Fleisch", 
mqjs-pacanafy  „Fleisch  kochend",  gr.  \xr\po<;  „Schenkel,  der  fleischige 
Teil  des  Oberschenkels"  (entweder  aus  *memsro-  mit  Schwund  des 
m  vor  -sr~,  vgl.  Prellwitz  Wb.  s.  v.,  oder  aus  einem  nasallosen  *me&- 
ro-,  das  möglicherweise  nach  Hirt  Abi.  177  bereits  idg.  zu  *mero- 
weiter  entwickelt  ist,  wie  *uesro-  zu  *uero-),  ab.me.zdm  „membrana, 
feine  Haut  auf  frischer  Wunde,  das  fleischige  an  etwas"  (über  -zdr- 
Brugmann  IF.  XVIII,  436 ff.  m.  Lit.),  meso  „Fleisch",  apr.  mensä 
„Fleisch",  lett.  mesa  ds.  (lit.  mesä  ds.  aus  russ.  mjäso  entlehnt?  oder 
als  nasallose  Form,  vgl.  J.  Schmidt  KZ.  XXVI,  340,  mit  ai.  mäs 
„Fleisch"  und  vielleicht  gr.  ürjpö«;  zu  verbinden  nach  Mikkola  BB. 
XXII, 241  f.?  balt.  *mensä  ist  aus  *memsä  herleitbar,  vgl.  balt.  *ansä 
aus  *amsä  unter  lat.  ansa),  got.  mimz  „Fleisch",  air.  mir  „Bissen" 
(„Stück  Fleisch"),  alb.  mis  „Fleisch",  arm.  mis  „Fleisch"  (Bezzen- 
berger  BB.  1,340,  Vanicek  212,  Gurtius  595);  gr.  \xx\v\^l  „Haut"  (aus 
*mesn-  oder  *memsn-?);  got.  mammö  „Fleisch"  kaum  aus  *mdsmon- 
(Mikkola  a.  a.  0.;  dissimiliert  aus  *mdmsm6n-!),  sondern  wohl  Lall- 
wort zu  mimz  (s.  zuletzt  Meringer  IF.  XXI,  304).  Zum  Lautlichen 
vgl.  noch  Niedermann  e und?  17,  mit  Lit.  über  andere  Auffassungen 
von  membrum. 

memini  „erinnere  mich,  bin  eingedenk",  miniscitur,  com- 
miniscor  „erinnere",  reminiscor  „erinnere  mich",  mens  „Sinn", 
moneo  „mahne" :  Wrz.  *men-  „denken,  geistig  angeregt  oder  aufgeregt 
sein"  in  o.  memnim  „monumentum,  memoriam"  (v.  Planta  I,  224) ; 
gr.  jue'juova  „gedenke,  habe  Lust,  verlange"  (bis  auf  die  Endung  = 
lat.  memini;    ohne  Redupi.  got.  aisl.  man,   ags.  mon,  ebenfalls  Prä- 


memor  —  Mena.  475 

teritopräs.),  (luuvtJökuu  „erinnere,  mahne;  gedenke",  javdojuat  „erinnere 
mich",  jui^!uivr)juiai  „bin  eingedenk",  (uiaivouai  „ bin  verzückt,  rase",  uevo«; 
„Mut,  Zorn"',  uevowduu  „habe  im  Sinne,  habe  vor"  (s.  zur  Bildung- 
Solmsen  Beitr.  z.  gr.  Wtf.  I,  51  f.);  ai.  mänyate,  mannte  „denkt",  av* 
mainyeite  ds.,  ap.  maniyaliay,  ai.  mnätäfy  „erwähnt",  mänali,  av. 
manah-  „Sinn"  (==  uivo<;);  air.  domuiniur  „glaube,  meine",  menme 
„Geist,  Sinn"  (=  ai.  mänman-  „Sinn,  Gedanke");  got.  usw.  munan 
(:  man)  „meinen,  denken,  gedenken",  ahd.  matten  {=  \at.  moneo,  as. 
manön,  ags.  manian)  „mahnen"  (aber  ahd.  nhd.  meinen  usw.  bleibt 
fern,  s.  Wiedemann  BB.  XXVIII,  51  und  meinom),  ahd.  as.  minna  „ Liebe " , 
nhd.  Minne,  got.  gaminpi,  aisl.  minne  „Andenken,  Erinnerung,  Ge~ 
dächtnistrunk",  ags.  myncl  „Sinn,  Gedenken",  got.  muns  „Meinung",  as. 
munilik  „desiderabilis,  amabilis",  ags.  myne  „Sinn,  Absicht,  Streben", 
aisl.  munr  „Geis^  Leben";  ab.  mmjq,  mmeti  „meinen",  altlit.  miniu? 
lit.  menü,  minti  „gedenken",  menü,  meneti  „erwähnen",  -manyti 
„denken"  und  viele  andere  Worte,  vgl.  Curtius  311  f.,  Vanicek  208 f., 
Fick  I4,  105,  513,  520,  II4,  209,  Meillet  De  indoeuropaea  radice  men- 
(Paris  1897).  Vgl.  noch  lat.  commentor  =  ai.  mantär-  „Sinner, 
Denker",  gr.  Mevxujp. 

Eine  erweiterte  Wz.  *mendh-  (wohl  aus  *men~dhe-)  „seinen 
Sinn  worauf  richten,  angeregt,  lebhaft  sein"  in  got.  mundon  „das 
Augenmerk  auf  etwas  richten,  sich  hüten  vor",  ahd.  mendan, 
as.  mendian  „sich  freuen",  lett.  müdu  „erwecke",  gr.  uavMvuu, 
uafteiv  „lernen",  uevdriprj  „Stirn,  auch  qppovric;",  Mouaa  (wohl 
nicht  zu  mamphur),  got.  munärei  „Ziel",  ahd.  muntar  „eifrig, 
behend,  munter",  lit.  mandrüs,  mundrüs  „munter",  ab.  mqdvb 
„weise".  —  Vgl.  noch  maneo, 

memor,  -oris  „eingedenk",  memoria  „Gedächtnis":  entweder 
auf  Grund  eines  Pf.  *  memor  %  (das  kaum  für  '"mesmorz  im  Anschluß 
an  andere  Formen  mit  lat.  mer-  aus  ital.  *smer-  geneuert  wäre,  Brug- 

mann  Grdr.  II,  858,  sondern  auf  s-losem  idg.  *mer neben  *smer • 

beruhte,  Stolz  HG.  I,  302),  oder  altes  redupliziertes  Nomen,  vgl.  av. 
mimara-  „memor",  ags.  gemimor  „eingedenk",  mämor  (*mai-mor~) 
„sopor",  mänirian  „auf  etwas  sinnen  oder  brüten",  ndl.  mijmeren 
„tief  nachsinnen",  aisl.  Mim{i)r  (Franck  KZ.  XXXVII,  128ff.,  Uhlen- 
beck  KZ.  XL,  558);  vgl.  ferner  ai.  smdrati  „erinnert  sich,  gedenkt", 
smrti-liy  smaranam  „Gedenken,  Gedächtnis",  av.  maraiti,  -smaraiti 
„gedenkt"  usw.,  gr.  juepiuva,  jaepuripa  „Sorge",  uepiuepot;  „denkwürdig", 
.uepuepiZui  „sorge",  judpxu«;  „Zeuge"  (Curtius  330,  Vaniöek  340,  Fick 
l4,  151,  575),  got*  maürnan,  aisl.  morna,  ags.  murnan,  ahd.  mornen 
„sorgen"  (Fick  II*,  201 ;  nicht  wahrscheinlicher  Wood  Mod.Phil.V,  282  f.). 
Hierher  auch  lat.  movcb  „Verzug,  Verzögerung"  (ursprgl.  „sinnend 
dastehn",  wie  maneo  imemini;  trotz  Wood  Cl.  Phil.  III,  83),  air.  maraim 
„ich  bleibe",  mall  (*marlos)  „zögernd,  langsam",  cymr.  merydd  „lang- 
sam, nachlässig",  com.  bret.  mar  „Zweifel"  (Curtius, Vanicek  a.  a. 0., 
Fick  I4,  520,  II4,  201,  Loth  Rev.  celt.  XX,  347).  —  S.  noch  mereo. 

Unwahrscheinlich  setzt  Breal  Msl.  VIII,  45  (ebenso  Meillet  de 

indoeur.  rad.  men)    memor    =   *memnor    (aus    einem    ptc.  perf. 

*me-Ynn-us-),  das  nach  memini  mn  durch  m  ersetzt  habe. 

Mena  „clea  menstruationis"  (Augustinus):  aus  gr.  \sr\vr\  (Saalfeld). 

Gegen    Urverwandtschaft   als  *mensnä   (von  Stolz  AflL.  X,  169    zur 
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Wahl  gestellt)  oder  *mena:  got.  mena  „Mond"  (Curtius  333,  Vanicek 
201)  spricht  schon  das  späte  Auftreten. 

mendax,  -äcis  „ lügnerisch ",  mentior,  -tri  „lügen" :  letzteres 
wie  apr.  mentimai  „wir  lügen"  Denominativ  von  idg.  *mn-ti-s  (bzw. 
*mentis)  „Ersinnung,  Erdenkung"  zu  *men-  in  memini;  vgl.  zur 
Bed.  noch  commentum  „Lüge"  (Ptc.  zu  commmiscor)  und  lit.  pra- 
manytas  „falsch,  erdichtet"  (Curtius  312  f.,  Vanicek  209;  nicht  über- 
zeugend verbindet  Berneker  Pr.  Spr.  307  das  apr.  Wort  vielmehr 
mit  ab.  mgtq  „mische,  verwirre";  über  ab.  maniti  „decipere"  usw. 
s.  jetzt  Prellwitz  BB.  XXVI,  309  ff.  unter  manticulor).  mendax  ist 
kaum  nach  Curtius  und  Vanicek  ebenfalls  hier  anzureihen,  da  die 
Annahme  eines  Determinativs  d(h)  (Stolz  HG.  I,  266;  vgl.  *mendh~ 
unter  memini)  im  Lat.  keine  Stütze  findet.  Es  ist  daher  des  Mgidius 
Figulus  bei  Gell.  XI,  11  Unterscheidung  von  mentlri  „wissentlich 
lügen"  und  mendäcem  esse  „in  gutem  Glauben  unrichtiges  sagen, 
selber  im  Irrtum  sein"  wohl  keine  bloße  Düftelei,  und  mendax  als 
„fehlerhaft"  von  mendum  „Gebrechen,  Fehler"  abgeleitet,  und  dann 
erst  durch  mentlri  in  der  Bed.  beeinflußt  (Aufrecht  KZ.  IX,  232,  Fick 
I4,  106). 

niendicus  „Bettler",  inendtcare  „betteln":  als  „gebrechlicher 
und  daher  verdienstunfähiger  Mensch"  von  mendum  (Curtius  335, 
Vanicek  202). 

meiidiini^  menda  „Fehler,  Gebrechen  (nicht  bloß  leibliches)": 
ai.  mindd  „Körperfehler"  (Curtius  365,  Vaniöek  202;  ai.  mindd  für 
*manda  nach  nindd  „Tadel",  Wackernagel  Ai.  Gr.  1, 18,  trotz  Peters- 
son  IF.  XXIV,  262),  air.  mennair  „macula",  cymr.  mann  „nota", 
mann  geni  „naevus,  nota  ingentia"  (Fick  II4,  208 f.). 

Sehr  zweifelhaft  ist  Ficks  I*,  106,  514  Heranziehung  von  ai. 
manda-h  „langsam,  träge,  gering"  (am  ehesten  in  letzterer  Bed. 
hierher),  ab.  mqditi  „zögern",  mqdmo  „langsam"  (usw.,  s.  Meillet 
MsL  XIV,  372)  wegen  ai.  mantharali  „langsam,  träge"  (-d-  und 
-th-  also  nicht  stammhaft)  und  der  an  maneo  erinnernden  Bed.; 
weitere  mich  nicht  überzeugende  Anknüpfungen  bei  Fick  a.a.O. 
und  Prellwitz  Wb,  s.  v.  udvöpa. 

mens,  -tis  „Sinnesart,  Gemüt,  Denkvermögen,  Vernunft":  ent- 
weder idg.  *mnti-s  =  ai.  mati-h,  mäti~fy  „Sinn,  Gedanke,  Meinung", 
av.  -maitis  ds.,  lit.  atminüs  „Erinnerung",  ab.  pwnetb  „Gedenken", 
got.  gamunds,  ags.  gemynd,  ahd.  ginmnt  „Andenken,  Gedächtnis"; 
oder  idg.  *menti-s  =  got.  anaminds  „Verdacht",  ai.  manti-h  „Denken", 
vgl.  auch  got.  gaminßi  n.  „Andenken".  Lat.  mentio  =  air.  airmitiu 
„honor",  foimtiu  „das  Bemerken".  Lat.  commentus  „ersonnen", 
commentum  „Erdichtung,  Lüge,  Plan"  =  ai.  matd-ljb  „gedacht", 
vgl.  auch  lit.  menta  „Geist,  Seele",  air.  foraithmet  „memoria"  u.dgl.: 
zu  memini. 

inensa  „Tisch,  Eßtisch;  die  Speisen  selbst":  =  u.  mefa,  mefa 
„mensam"  (v.  Plantal, 503  m. Lit.),  wohl  fem.  des  ptc.  mensus  von 
metior  (Curtius  327,  Vanicek  201;  zur  Bedeutungsentvvicklung  vgl. 
bes.  Meringer  Wiener  Sitzungsber.  CXLIV,  VI,  81  f.,  IF.  XVIII,  211, 
Brugmann  IA.  XIV,  47). 

mensis  „Monat",  menstruus  „monatlich",  seme(n)stris 
„sechsmonatlich,  halbjährig":     u.  menzne  „mense",    sabin.  mesent. 
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ds.  (v. Planta  1,500),  o.  messimass,  wenn  (?)  „menstruas"  (Bücheier 
Rh.  Mus.XLV,  168,  v.  Planta  I,  210 f.;  Bück  übersetzt  „medioximas"), 
u.  antermenzaru  wahrscheinlich  „intermenstruarum"  (v.  Planta  II, 
4),  gr.  |unv  (Jon.  ja€i<;),  gen.  junvö<;,  less.  junvvoc;  „Monat",  hy\vy]  „Mond" 
(daraus  lat.  Mena);  ai.  mäs-<  mäsa-fy  „Mond",  av.  ap.  mäh-  „Mondr 
Monat";  arm.  amis  (gen.  amsoy)  „ Monat"  (Hübschmann  Arm.  Stud. 
I,  18);  air.  ml  (gen.  m%s\  cymr.  usw.  mls  „Monat";  ab.  mesgct* 
„Mond,  Monat",  lit.  menü  „Mond",  menesis  „Monat",  lett.  menesy 
apr.  menig  (verschrieben)  „Mond";  got.  mena  „Mond",  menößs,  ahd. 
usw.  mänöt  „Monat",  ahd.  as.  usw.  memo  „Mond";  alb.  muai  (Stamm 
*wön-  aus  idg.  *men-,  G.  Meyer  BB.  VIII,  190,  Alb.Wb.  288)  „Monat". 
Alles  wesentliche  bei  Gurtius  333,  Vanicek  201,  weitere  Lit.  bei  Jo- 
hansson Beitr.  129. 

Idg.  teils  *menes-,  *mens-,  teils  *m8s-  (ar.  slav.),  das  entweder 

nach  J.  Schmidt   (s.  u.)   im   nom.  sg.   aus  *mens  entwickelt   ist? 

oder  weniger  wahrscheinlich  nach  Brugmann  Grdr.  II,  389  direkt 

von  Wz.  *me-  „messen"  (s.  u.)  durch  s  gebildet  ist,  teils  endlich 

*men-   (grm.,  alb.,  balt.  *menü;    über   das   t  von  got.  menößs  s. 

J.  Schmidt  KZ.  XXVI,  345 ff.,  PL  194  und  dagegen  z.  B.  Bartho- 

lomae  KZ.  XXIX,  522). 

Der  Mond  als  Zeitmesser  der  Idg.  ist  von  Wz.  *me-  „messen* 

(s.  metior)  aus  benannt. 

menta  „Minze":  aus  gr.  juivdn.  mit  Ersatz  von  -int-  durch  die 
gewöhnlichere  Lautgruppe  -ent-  (Weise  458,  Stolz  HG.  I,  8,  88,  137) 
oder  eher  nach  Meillet  Msl.XV,162  wie  dieses  direkt  aus  einer  süd- 
europäischen Quelle. 

Aus  dem  Lat.  stammt    ags.  minte,    ahd.  minza,    nhd.  Minze,, 

deren  ahd.  Nebenform  munza   allerdings   schwierig  ist  (s.  Kluge 

Wb.6  s.  v.,  Grclr.  P,  340). 

mentigo  „eine  Schaf krankheit,  die  in  Geschwüren  im  Maul  und 
an  der  Schnauze  besteht":  von  mentum,  gebildet  wie  das  gleich- 
bed.  ostigo;  mentagra  eine  am  mentum  beginnende  Räudenkrankheit 
ist  hybride  Bildung  mit  gr.  frfpa. 

mentior,  -Iri  „lügen":  s.  menclax. 

mentula  „das  männliche  Glied":  vermutlich  zu  eminer e,  mons 
(mentum?)  als  „stehendes"  oder  als  „hervorspringendes"  (Zeuß  KZ. 
XVII,  431  f.,  XIX,  188f.,  Vanißek  Gr.-lat.  et.  Wb.  698,  Aufrecht  KZ. 
XXVII,  220  f.). 

Wohl  nicht  nach  Gurtius  335 f.,  Vanicek  206,   Johansson  IF. 

XIV, 333, XIX,  135  zu  aisl.  mgndull  „Drehholz"  usw.  (s.  mamphur, 

mando),   da   die   ital.  Entsprechungen  dieser  Wz.  als  lat.  mand-, 

o.-u.  *manf-  erscheinen." —  Gewiß  nicht  aus  *mejentula  zu  mejo 

(s.  dagegen  Zeyß  KZ.  XIX,  188  f.). 

m ent u in  „Kinn,  Gebäudevorsprung":  als  *mntom  oder  *mentom 
zu  cymr.  meint,  mir.  (als  cymr.  Lehnwort)  mant° v Kinnbacken"  (Zu- 
pitza  BB.  XXV,  94  a  3);  unsicher  ist  Johanssons  IF.  XIV,  331  Heran- 
ziehung von  „ai.  masta-  „Kopf"  als  *mnt-to-.  Die  Sippe  ist  vielleicht 
als  „hervorstehendes,  Gesichts  vorsprang"  auf  Wz.  *men-  „hervor- 
ragen" in  eminer e  (Vanicek 210)  zu  beziehen,  vgl.  zum  t  mentula 
und  mons. 
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Man  verknüpft  weiter  grm.  minßa-  in  aisl.  minnash  „  küssen u 
(s.  auch  Kock  Ark.  f.  n.  fil.  IV,  170;  nicht  zu  nhd.  Minne  usw. 
—  s.  memini  — ,  da  dieses  eine  ausschließlich  deutsche  Bedeutungs- 
-entwicklung  zeigt),  ahd.  mindil,  kamindil,  aisl.  mel,  aschw,  mil,  ags. 
■midi  „Gebiß  am  Zaum"  (Liden  Uppsalast.  79;  nicht  überzeugend 
Wood  Mod.  Langu.  Notes  XXI,  40),  got.  usw.  munps,  ahd.  mund 
„Mund"  (von  Hirt  PBrB.  XXII,  228,  Abi.  123  nicht  annehmbar  mit 
mentum  und  gr.  aröu-a  unter  idg.  *stoment-,  *stment-  vereinigt;  s. 
außer  Zupitza  a.  a.  O.  noch  Johansson  a.  a.  0.,  Kluge6  s.  v.  Mund, 
Uhlenbeck  Got.  Wb.  s.  v.  mimfs,  PBrB.  XXX,  302,  Lewy  PBrB.  XXXII, 
138:  ganz  unwahrscheinlich  ist  die  neuerdings  wieder  von  Detter 
ZfdA.  XLII,  57  vertretene  Verbindung  von  grm.  mimpa-  mit  nhd.  usw. 
Maul,  ai.  mükham  „Mund"  unter  Annahme  eines  Suffixverhältnisses 
wie  zwischen  got.  standan:  stöls);  aber  „Mund,  Gebiß"  ist  nicht 
„Kinn"  und  die  genannten  Worte  gehören  wohl  zu  idg.  *menth-  als 
„(drehend)  kauen",  s.  mando. 

meo,  -äre  „gehn,  wandeln":  gall.  Moenus  „Main"  (Fickll4, 204 
nach  Glück  Renos,  Moinos  usw.  11),  ab.  minqti,  minovati  „transire, 
praeterire",  mimo  „vorüber,  vorbei"  (Pictet  Rev.  celt.  II,  442),  vgl. 
bes.  poln.  mijac,  kas.  mijac,  cech.  mijeti  „praeterire"  (=  meäre,  v.  Roz- 
wadowski  Rozpr.  ak.  um.  w  Krakowie  Wydzial  filol.  Ser.  II,  tom.  X, 
425f.?  oder  meäre  erst  lat.  Ableitung  von  *me{$jä  „Weg",  Solmsen 
KZ. XXXVII, 583 f. V),  ai.  mäyati,  mäpäyati  „geht"  (allerdings  nur  im 
Dhätup.  belegt;  Solmsen  a.  a.  0.). 

Idg.  *mei-  (*meiä-?)  „gehn"  möglicherweise  wie  migräre  als 

„Orts Veränderung"   zur  Sippe   von  mütäre  usw.    (Gurtius  324, 

Prellwitz  s.  v.  juoito^  v.  Rozwadowski  a.  a.  0.). 

mercedönhis  mensis  „ein  Schaltmonat  von  22  bzw.  23  Tagen, 

der  im  Kalender  des  Numa  jedes  zweite  Jahr  zwischen  dem  23.  und 

124.  Februar  eingeschaltet  wurde":  identisch  mit  mercedönius  (dies) 

flLohnauszahlungs(tag)"  (:  merces,  s.  merx). 

Mercurius,  pränest.  Mircurios,  Mirqurios:  zu  mercäri,  merx 
usw.  (Vaniöek  215);  doch  ist  das  mit  Titurius,  Mamurius,  Veturhis 
zu  vergleichende  Suffix  (Wissowa  Rosch.  Lex.  s.  v.)  etruskisierend. 

Mit  Unrecht  denkt  Zimmermann  BB.  XXIII,  82  an  Zugehörig- 
keit zu  Marcus,  Mamercus,  Mars  usw. 

•  merda    „Unrat,    Kot    (des  Leibes)":    vielleicht    zu   lit.  smirdeti 
„stinken",  smard/inti  „stinkend  machen",  ab.  smrbditi  „stinken",  apr. 
smorde  „Faulbaum",    russ.  smorod  ds.,    lit.  smirdele    „Attich",    ab. 
mtradz  „Unflat,  Gestank"  (Vanieek341,  J.  Schmidt  Voc.II,  30, 137). 
Das  von  Bury  BB.  VII,  81,  Fick  BB.  VII,  95,  Wb.  I*,  576  als 
*mrdä  hierhergezogene   gr.  äpba,  äpbaXoc,  „Schmutz",    dpbaXöuu 
„beflecke"  gehört  vielmehr  zu   gr.  g$)öuu  „benetze",    ai.  ärdrd-fy 
„feucht",  drdati,  rddti  „fließt,  zerfließt,  löst  sich  auf"  (J.Schmidt 
Krit.  83). 
Abweichend  trennt  Thurneysen  IF.  XXI,  178  (nach  Noreen  Ltl. 
•207)  merda  von  den  bsl.  Worten,  da  diese  als  „beißend  im  Gerüche" 
mit  der  Sippe  von  mordeo  verbunden  werden  können  (was  für  merda 
wenigstens  in  der  Luft  hinge,    da  dem  lat.  mordeo  die  Anwendung 
auf  beißenden  Geruch  fremd  ist)  und  betrachtet  es  als  ein  substan- 
tiviertes Adj.  *smer(u)dä  (fem.  vielleicht  nach  sordes)  zu  got.  smar- 
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nös  „Exkremente",  ahd.  smero,  ags.  snieoro  „Schmeer,  Fett11  =  air. 
smiur  „Mark"  (s.  auch  medulla),-  got.  smairpr  „Fett",  wozu  nach 
Uhlenbeck  s.  v.  lit.  smar-sas,  -stvas,  -ste  „Fett",  smärve,  smar stets 
„  Gestank " .    Beachtenswert. 

merenda  „Vesperbrot,  etwa  zwischen  vier  und  fünf  Uhr  nach- 
mittags gegessen":  zu  mereo  (Curtius  331,  Vanicek  215);  vgl.  zur 
Bed.  praebenda. 

mereo,  -Ire  und  mereor,' -erl  „verdienen,  erwerben":  gr.  |uei- 
pojaott  „erhalte  Anteil",  juioipa  „Anteil,  Schicksal"  (aus  *smer-,  vgl. 
bes.  hom.  koit&  jutiuoTpav,  e-mmop£,  Kdajaopoc;  *  büöTnvoc;  Hes.  aus 
*KdT-aimopo^,  efyapxai  usw.,  sowie  nach  Sommer  Gr.  Lautst.  30  ff. 
auch  djaapTdvu)  „verfehle"  auf  Grund  eines  *&-fyutapT0<;  „unteilhaftig"), 
judpoc,  juiepK  „Anteil,  Teil",  [uep&uj  „teile",  uöpo?  „Los,  Geschick", 
jaöpct  „Abteilung  (des  spartanischen  Heeres)";  mereo  also  eigentlich 
„ich  erhalte  Anteil",  dep.  „ich  erwerbe  mir  meinen  Anteil"  (Curtius 
331,  Vanicek 215,  andere  Lit.  bei  Osthoff  IF.  VI,  8  f.);  dazu  vielleicht 
auch  gall.  Ro-smerta  „Name  einer  Göttin,  vermutlich  der  Erwerbs- 
oder Glücksgöttin"  (Osthoff  a.  a.  O.,  anders  Fick  II4,  317).  Fernzu- 
bleiben hat  o.  brateis  „gratiae",  vest.  brat.  (v.  Planta  1, 303),  da  mr- 
zu  fr-,  nicht  br-  (s.  vielmehr  grätus). 

Bed.-Parallelen  wie  „jemanden  womit  bedenken",  „jemanden 
versorgen"  sprechen  nach  Solmsen  Beitr.  z.  gr.  Wtf.  I,  40 f.  für  Zu- 
sammenhang mit  Wz.  *(s)rner-  „denken,  sinnen,  sorgen"  (s.  memor), 
so  daß  mereo,  ti€ipo|uiai  ursprgl.  „womit  bedacht  werden",  \x£po<;y 
jiioipa  „Zugedachtes",  merenda  „womit  Mensch  oder  Tier  zu  bedenken 
ist".  —  Daß  in  merx  eine  ^-Erweiterung  zu  mereo  usw.  vorliege,  ist 
dann  um  so  bestimmter  abzulehnen. 
meretrix:  zu  mereo. 

mergae,  -ärum  „Mähgabel":  mit  merges  „Garbe"  wohl  zu 
Wz.  *merg-  „abstreifen,  wischen"  in  gr.  &|uepYU)  „streife  ab  (Blätter, 
Früchte)",  öuöpxvöu-i  „wische  ab",  zi.mrjäti,  märsti,  märjati  „wischt, 
reibt  ab",  av.  mardzaiti  „streift,  wischt"  (die  ar.  Worte  können  auch 
;zur  Parallelwz.  *melg-  in  lai.mulgeo  usw.  gezogen  werden);  die  lat. 
Worte  mit  einer  Gdbed.  „zusammenstreifen" ;  unsicher  ist  Zugehörig- 
keit von  margo.  Vgl.  Vanicek  216,  Curtius  184;  Vaniöeks  und  Bersus 
Outt.  183  Heranziehung  von  gr.  ßpaiceiv  usw.  —  s.  merx  —  bereitet 
im  Auslaute  Schwierigkeit. 

Gegen  Lidens  (Stud.  zur  ai.  und  vgl.  Sprachgesch.  14)  Ver- 
bindung von  merges  als  „Bund,  Zusammengebundenes"  mit  ab. 
mreZa  „Netz",  klr.  mereza  „Netz,  Gitter",  russ.  mereza  y  merega 
„Netz,  Wabe",  gr.  ßpöxo«;  „Schlinge,  Strick,  Masche",  juopOTTov 
^k  cpXoioü  ir\efua  ti  uj  gTU-rrrov  &\\r|\ou<;  toi«;  An.ur|Tpioi(;  Hes., 
judporfva  •  jadoTiS,  f)dßbo^,  Taupeia  Hes.,  mir.  braig  „Kette",  brage 
„Gefangener,  Geisel"  (idg.  *meregh-  „flechten,  binden,  Masche, 
Schlinge")  spricht  das  vom  merges  nicht  zu  trennende  mergae. 

Lediglich  Volksetymologie  ist  die  Erklärung  von  mergae  „quia 
.  .  .  messores  eas  in  fruges  demergunt,   ut  elevare  possint  mani- 
pulos"   durch  Paul.  Fest.  89  ThdP.,    für   möglich    gehalten    von 
Wharton  Et.  lat.  s.  v.  und  Lindsay-Nohl  402. 
merges,  -itis  „Garbe":  s.  mergae. 
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inergo,  -ere,  mersi,  -sum  (ein  Supin  *mertum  wird  durch  mer- 

tare  vorausgesetzt;  auch  durch  it.  sommerto?  Niedermann  brieflich) 

„ eintauchen,  versenken;  hineinstecken,  verbergen":    aus  *mezgö,  zu 

ai.  mäjjati  „taucht  unter,  sinkt  unter",  ptc.  magna-ft,  caus.  majjayati 

„ versenkt",  madgu-li  „ein  Wasservogel",  lat.  mergus  „der  Taucher" 

(Wasservogel),  lit.  mazgöti,  lett.  mafgät  „waschen,  spülen"   (Vanicek 

218,  FickI*,  109,518;  zum  Lautlichen  s.  gegen  J.  Schmidts  PL  157 2t 

Ansatz  von  -medzgus  bes.  Bartholomae  KZ.  XXVII,  351,  Stud.  I,4f.). 

Von  unserer  Sippe   ist   zu  trennen  ab.  mozg%  „Gehirn",   apr. 

musgeno  „Mark"  (lit.  umgestellt  smägenes  „Gehirn",  s.  Brugmann 

I2,  872),  ai.  majjän-,  av.  mazga-  „Mark",  ahd.  usw.  mar(a)g,  ma- 

r(a)h  „Mark"  usw.,  iclg.  *mazgh-  (Lit.  bei  Walde  KZ.  XXXIV,  511, 

Stolz  HG.  I,  233). 

niergus  „der  Taucher  (ein  Wasservogel)":  s.  mergo. 
meridies  „Mittag":  aus  einem  Loc.  *medi-die  (*mediei  die;  an 
einen  gen.  temporis  denkt  Jacobsohn  Phil.  LXVII,  526)  'entwickelt, 
mit  dialekt.  oder  vulgärer  Dissimilation  von  d-d  zu  r-d;  gegenüber 
dieser  durch  Anlehnung  an  merus  auch  hochsprachlich  gewordenen 
Form  steht  mit  anderer  Dissimilation  medialem  =  *medidiälem 
Paul.  Fest.  89  ThdP.  So  nach  den  Alten  Curtius  332,  Vanicek  125, 
Hintner  Frogr.  d.  acad.  Gymn.  Wien  1890  (gegen  Stowassers  AflL.  I, 
273  ff.  Herleitung  aus  merus  und  dies),  Stolz  Hdb.8  70. 

Hierala  „Amsel":  wohl  Bl$*mfsula  zu  cymr.  mwyalch  „merula, 
turdus",  com.  moelh,  bret.  moualch  „Amsel",  ahd.  meisa,  ags.  mäse, 
aisl.  meisingr  „Meise"  (Schrader  Sprvgl.2  367,  Fick  II4,  205). 

Weniger  wahrscheinlich  mit  ahd.  amsala,  ags.  ösle  „Amsel" 
unter  idg.  *ames-  zu  vereinigen  (Fick  I4,  515  und  Kluge  Wb.6 
s.v.uimsel  zweifelnd;  Hirt  Abi.  132);  nicht  zu  ai.  maräla-fy  „weich, 
sanft;  m.  Flamingo,  Gans-  oder  Entenart",  marula-fy  „Eulenart" 
(zur  Wahl  gestellt  von  Fick  a.  a.  O.). 

merus  „ohne  Zutat,  blofs,  rein,  unvermischt;  bes.  von  nicht  mit 
Wasser  vermischtem  Wein":  wohl  als  „hell,  klar"  zu  ir.  e-mer  „nicht 
glänzend,  nicht  hell"  (Stokes  BB. XXV, 257),  ags.  ä-merian  „läutern; 
prüfen,  auf  die  Probe  stellen"  (Holthausen  IF.  XX,  316),  gr.  M<xp- 
jictipu),  McxpmxpiZiuj  „schimmere",  juapjudpeo^  „flimmernd",  (uaipa 
„Hundsstern",  ai.  mdrlei-ljbj  marlcl  „Lichtstrahl,  Luftspiegelung" 
(vielleicht  auch  hierher,  nicht  zu  mare,  ai.  maryädä  „Grenze  usw."). 
gr.  äuapuao-uj  „funkle"  (Vanicek  215,  Fick  I4, 108,  515,  Prellwitz  Wb. 
s.v.uapiuaipu);  aber  got.  mers  usw.,  s.  unter  mäior,  ist  fernzuhalten, 
vgl.  Osthoff  PBrB.  XIII,  431  ff.). 

Nicht  überzeugend  Osthoff'  a.  a.  0. :  *sm-esos  „was  eines  We- 
sens ist"  zu  sim(plex)  und  esse, 

merx9  -eis  „Ware",  merces,  -dis  „Preis,  Lohn,  Sold",  mercävi 
„handeln",  Mercürius,  o.  amiricatud  „immercato,  ohne  Kauf"; 
mehrere  Versuche: 

1.  zu  ai.  mrcdti  „berührt,  faßt  an"  (nicht  zu  mulced),  gr.  ßpd- 
Eai  *  auAXaßeiv,  ßpccKeiv  •  auvtevai  Hes.,  buaßpdicavov  •  öuaxepdq, 
öuaÄn.iTTov,  öucJKaTavorrTov  Hes.  und  juapTmu  „fasse,  packe",  ßpd- 
i|iat  *  tfuMaßeiv  u.  dgl.,  ßpdTrreiv  •  dödteiv  u.  dgl.  Hes.  (Fick  I4,  108, 
515,  andere  Lit.  bei  Osthoff  IF. VI,  9,  wozu  noch  Gundermann  Z. f.  dt. 
Wortf.  VIII,  120;    über  alb.  mar  „nehme,  erhalte,  fasse"  s.  G.  Meyer 
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Alb.  Wb.  261  gegen  BB.  VIII,  190);  der  Labiovelar  letzterer  Worte 
kehrt  vielleicht  wieder  in  mhd.  mer wen  „anbinden,  anschirren;  ver* 
einigen;  verschwägern"  (WoodMod  Langu.  Notes  XXI,  41). 

2.  nach  Schrader  Handelsgesch.  I,  75,  Reallex.  329,  Niedermann 
e  und  i  75  unter  Berufung  auf  pecünia :  pecu  zu  gall.  marJca,  air. 
marc,  cymr.  corn.  bret.  march  „Pferd",  ahd,marah,  ags.  mearh,  aisl. 
marr  „ Pferd",  ahd.  marha,  meriha,  ags.  myre,  aisl.  merr  „ Stute", 
nhd.  Mahre,  Marschall)  ahd.  marha  ist  auch  in  seinen  osteurop. 
Entlehnungsforinen  nslov.  mrha,  rum.  marvt,  marfü,  magy.  marha 
zur  Bed.  „merx"  gelangt;  vgl.  auch  Lex.  Fris.  „equam  vel  quamlibet 
aliam  pecuniam".  Unwahrscheinlich  wegen  des  Vokalismus  und  weil 
das  Pferd  bei  den  Italikern  keine  so  große  Rolle  spielt  wie  bei  den 
osteurop.  Völkern. 

3.  Erweiterung  von  Wz.  *smer-  in  mereo  (Gurtius  331,  Vanißek 
215);  doch  s.  d. 

mesius:  s.  maior. 

met  in  ego-met,  mihimet  usw.,  weniger  beliebt  zur  Verstärkung 
anderer  Formen  von  Pers.-Pron.,  s.  Lindsay-Nohl  483,485,492;  da- 
her wohl  durch  falsche  Trennung  von  *egom  eti  „ich  noch,  ich  auch" 
(s.  ego  und  et)  zu  einer  Zeit  entstanden,  als  neben  ego  stehendes 
"egom  (vgl.  ai.  ahdm,  gr.  iyibv  usw.)  zugunsten  von  ego  aufgegeben 
wurde. 

Gleichsetzung  mit  ai.  -mad  (z.  B.  in  asmacliyah  „unser")  ist  mir 
trotz  Niedermann  Jbb.  f.  kl.  Altertum  IX,  403  nicht  annehmbar,  da 
dies  der  einzige  Fall  von  -t  aus  -d  wäre,  der  der  sonstigen  Ver- 
wandlung von  idg.  -t  zu  -d  zuwiderliefe  (lat.  -t  lautgesetzlich  nur  aus 
idg.  -t  4-  Vokal);  außerdem  bleibt  die  Vorliebe  von  -met  für  die 
erste  Person  bei  jener  Annahme  unerklärt. 

Nicht  nach  Stowasser  ZföG.  LH,  865 ff.  =  gr.  jaeTä   „mitten 
unter,  mit,  nach",  got.  usw.  miß  „mit",   av.  mat  „mit"  (s.  über 
letzteres  zudem  Bartholomae  Airan.Wb.  1119,  IF.  XIX Beiheft  242). 
meta    „jede   kegel-  oder  pyramidenförmige  Figur" :    eigentlich 
„Pflock",  zu  ai.  methi-fy,  methi  (prakritisiert  medhi-%,  medhi,  medM, 
s.  Trautmann  Grm.  La.utges.  53)     „Pfeiler,     Pfosten",,    mit    „Säule, 
Pfosten",  mir.  methos  i^mitosto-)  „Grenzmark",  lit.  metas,   lett.  mets 
„Pfahl",    lit.  mita  (Liden  AfslPh.  XXVIII,  38)   „Stecken  zum  Netze- 
stricken; Garnflügel",  aisl.  meidr  „Baum,  Balken,  Stange"  (kaum  zu 
lit.  medis  „Baum"  als  *miedhio-  nach  Mikkola  BB.  XXII,  244),  mir. 
mede   „Nacken",   lett.  me-t   „empfählen"  usw.,    s.  moenia  (Vaniöek 
219,  Curtius  324,  Fick  V,  102,  510,  Meringer  IF.  XVIII,  270).     Lat. 
meta  kaum   aus   *meieta,   sondern   wohl  aus  idg.  *me{i)tä  (Persson 
Wzerw.  74, 120,  Stolz~Festgr.  aus  Innsbruck  1893, 89  ff.,  Wiedemann 
BB.  XXVIII,  80);  s.  noch  mutulus. 

meta  nicht  nach  Prellwitz  Wb. s.  v.  uiTpov  zu  metior  „messe", 
weil  „Ziel  in  der  Rennbahn"  erst  eine  abgeleitete  Bed.  von  meta 
ist  (daß  der  Vokal  von  meta  durch  metior  beeinflußt  sei,  wäre 
daher  eine  unstatthafte  Annahme).  Auch  nicht  als  *meita  „das  be- 
gangene "(Linie,  Grenze)  nach  Stowasser  AflL.VII,445  als  zu  meäre; 
das  plautinische  commetäre  (nach  WölfflinAflL.IV,200  aus  *com- 
meitäre,  richtiger  aus  der  älteren  Form  '*comme(i)etäre,  Frequ.  zu 
meäre,  kontrahiert)  bietet  keine  Stütze. 
Walde,  Etym.  Wörterbuch  d.  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  31 
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metella  oder  metalla?  „mit  Steinen  gefülltes  Holzgeflecht,  das 
die  Belagerten  auf  die  Köpfe  der  Belagerer  ausschütteten"  (Veget.): 
ganz  fraglich,  ob  identisch  mit  lat.  metallum,  gr.  n£rotX\ov.  metella 
als  richtige  Form  vorausgesetzt,  könnte  es  allenfalls  axLfmitto  „werfe, 
schleudere"  bezogen  werden,    tnetellus? 

Das  späte  Wort  keinesfalls  zu  ab.  metq,  mesti  „werfen",  apr. 
metis  „Wurf",  pamatis  „Sohle  am  Schuh,  am  Fuß",  lit.  melü? 
mfati  „ werfen". 

meteil us  „Söldner"  (s.  bes.  LoeweProdr.  398):  zu  meiere?  vgl. 
dann  zur  Bed.  got.  asans  „Ernte" :  asneis  „Taglöhner"  (Vanißek  19 
nach  den  Alten). 

metior,  -iri,  mensus  sum  „messen,  abmessen":  zu  Wz.  %e- 
„ messen,  ermessen"  in  ai.  mätra-m  „Maß",  mänam  „das  Messen, 
Maß",  mätf-h  „Maß,  richtige  Erkenntnis",  mati,  mimäti  „mißt",  av. 
ap.  mä-  „messen",  ai.  miti-h  „Maß,  Gewicht,  Wert",  gr.  jutohrtov 
„kleines  Maß",  gr.  ufjTi^  „Rat,  Anschlag,  Klugheit",  junxidojuai  „er- 
sinne", urjTiduu  „fasse  einen  Beschluß",  ab.  mera  „Maß",  got.  mela 
„Scheffel"  (vielleicht  auch  got.  usw.  mel  „Zeit",  s.  unter  macula), 
ags.  msed  „Maß",  air.  do-ru-madir  „fuerat  emensus",  air-med  „Maß" 
u.  dgl.,  alb.  (nach  G.  Meyer  BB.  VIII,  190,  Alb.  Wh.  262f.)  mal,  mas 
„messen",  mats  „Maß",  mot  (*met~)  „Jahr,  Wetter",  lit.  metas  „Jahr, 
Zeit"  (wohl  mit  sekundärem  Ablaut  zu)  mat&ju  „messe".  Vgl.  Cur- 
tius  327,  Vanicek  201,  Hübschmann  Vokalsyst.  77  f.,  Fick  I  4, 101,  518, 
II4,  203. 

Hierher  mensis  „Monat",  und  von  einer  erweiterten  Wzf. 
*mB-d-  die  Sippe  von  meditor,  modus,  modius,  got.  niitan, 
möta  usw.  (gegen  letzteres  nicht  überzeugend  neuerdings  Uhlenbeck 
PBrB. XXXV,  1751);  in  der  auffälligen  Nasalierung  des  Ptc.  mensus 
(wovon  mensa  „Tisch")  vermutet  Johansson  Beitr.  129  dasselbe 
Element  wie  in  mensis,  dagegen  Sommer  Hdb.  647  Nachbildung  von 
pensus  (ipendo). 

meto,  -ere,  messui,  messum  „mähen,  ernten":  nbret.  medi  „ern- 
ten", com.  midil  „messor",  air.  meiihleorai  „messores",  mir.  meithel 
„a  party  of  reapers",  acymr.  medel  ds.,  antermetetic  „semiputata" 
(Gurtius  323,  Vaniöek  19,  Fick  I4,  518,  II4,  206,  Vendryes  Msl.  XIII, 
228 f.),  mir.  demess  „Schere"  (Stokes  KZ.  XXXVII,  256);  dazu  viel- 
leicht metellus  „mercennarius".  Der  Anklang  von  lit.  metti  „werfe", 
ab.  metq>  „werfe,  fege"  (Pedersen  Kelt.  Gr.  1, 163)  ist  der  Bed.  wegen 
kaum  auszubeuten. 

Idg.  *met-  steht  neben  *me-  (wie  auch  idg.  *med-  „messen"  neben 
*me-  ds.)  oder  *ame-  in  gr.  djuduu  „mähe,  ernte",  djudojmai  „sammle" 
(s.  auch  unter  ampla),  ahd.  mäan,  ags.  mäivan,  nhd.  mähen,  ahd, 
mäd  „Mahd",  ags.  maß  „das  Mähen,  das  gemähte  Heu"  =  gr.  djunröc 
„abgemähte  Frucht,  abgeerntetes  Feld"  (ibd.).  Daß  idg.  *metö  als 
*'m-etö  aufzufassen  sei  (Brugmann  IF.  XV,  77),  ist  möglich. 

metor,  -äri  „ein  Ziel  abstecken,  abmessen":  Denominativ  von 
meta  (Vaniöek  219). 

Nicht  nach  Gurtius  327,  Prellwitz  Wb.  s.  v.  ^rpov  zu  metior. 
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mettica  vitis  oder  uva  „eine  nicht  näher  zu  bestimmende  Wein- 
gattung": ? 

metus,  -üs  „Furcht",  metuo,  -ere  „fürchten":  nir.  meata  „ Feig- 
ling" (Zupitza  KZ.  XXXVI,  243);  sehr  unsicher  ist  Prellwitz'Wb.1  Auf- 
fassung von  gr.  &tu£uu  „ängstige"  als  *mtu-diö. 

Kaum   sind   mit  metus  als  „exspectatio   mali"    nach   Osthoff 
[IA.  XV,  104 f.)  lit.  matyti  „schauen44  (metre  „Gespenst"  als  „Ge- 
sicht"?  oder  als  „Schreckbild"  wirklich  zu  metus  gehörig?),   ab. 
motriti  „spectare",  gr.  nafduu,  (uotTeiu)  „suche"  verwandt. 
mens  „mein",   me  „mich"  usw.    (zum  Formalen  s.  Brugmann 
Grdr.  II,  802, 825  usw.,    über  die  bsl.  Formen  insbes.  Ber.  d.  sächs. 
Ges. LX,  14 ff.):  ai.  ap.  tnätn  „mich",  av.mqm,  ab.  mg,  apr.  mien  ds.> 
ai.  av.  mä  „mich",   gr.  £ui,  juie,   got.  mik,    ahd.  mich,   lat.  me   (aus 
alat.  med,  s.  zur  Form  zuletzt  Brugmann  IF.  XXIII,  3 10 ff.),  abl.  ai. 
mad,  av.  map,  ap.  ma,  ai.  loc.  dat.  gen.  me,  av.  dat.  gen.  me,  möi, 
ap.  dat.  maiy}  gr.  djnoi,  jaoi,  lat.  mi  (dat.;  als  gen.  poss.  in  ml  fill 
usw.;  davon  der  alat.  gen.  mls),  lit.  dat.  acc.  unbetont  mi,  ab.  dat. 
unbetont  mi;  ai.  dat.  mähyam,  ved.  auch  mahia,  lat.  mihi,  u.  wehe ; 
ai.  gen.  mäma;  arm.  gen.  im  i^eme),  n.  pl.  mekz  „wir";  air.  me  „ich. 
mich";    lit.  mang  „mich",  mes,  apr,  mes  „wir",  ab.  my  „wir"  usw. 
Ab.  mojb  „mein",  apr.  mais  ds.;  gr.  fyöq,  lit.  manas,  got.  usw.  meins, 
ahd.  min  „mein",  arm.  im  ds. 

mica  „ein  Krümchen,  Bißchen",  mtcidus  „winzig",  mlcidiöres 
„minores":  gr.  apiiKpöt;,  pUKpoq  „klein,  kleinlich,  kurz",  dor.  juiiKKÖq 
„klein",  ahd.  smähi  „klein,  gering,  niedrig",  smähi  „Kleinheit,  Niedrig- 
keit", aisl.  smär  „klein",  ags.  smealic  „fein,  sorgfältig",  ahü.smähen 
„kleinmachen,  verringern",  nhd. schmähen,  Schmach,  ahd. gismähteön 
„schwinden",  nhd.  verschmachten,  schmachten  (Gurtius  693,  Vanißek 
341);  Ablaut  *sme{i)k- :  *smik-  (z.B.  Hirt  Abi.  37). 

Weniger  wahrscheinlich  als  „Schnitzel"  zu  ahd.  meigan  ^schnei- 
den", got.  aiza-smifa  „Schmied",  ahd.  usw.  smtd  „Schmied", 
aisl.  smidr  „Arbeiter  sowohl  in  Holz  als  in  Metall",  ahd.  smida 
„Metall,  Metallschmuck",  nhd.  Geschmeide,  ahd.  smeidar  „Metall- 
künstler" usw.,  gr.  ajul'Xrj  „Schnitzmesser",  ajuivun.  „Hacke"  (Brug- 
mann IF.VI,  93;  anders  über  die  germ.  Worte  WoodMod.Langu. 
Notes  XXII,  236). 

Trotz  Stowasser  Progr.  d.  Franz- Josef-Gymn.  Wien  1890,  III, 
nicht  Lehnwort  aus  gr.  uikköc;. 

miceio,  -Ire  „meckern":  schallnachahmend  wie  nhd.  meckern, 
mhd.  mechzen  „meckern",  mecke  „Ziegenbock  als  Spottname",  vgl. 
auch  ai.  meka-h  „Bock"  (Thurneysen  Verba  auf -io 20)  und  gr.  |unKd<; 
„Ziege",  \xx\Kdo\xax  „meckere,  blöke",  arm.  (s.  Pedersen  KZ.  XXXIX, 
390)  makH  „Schaf",  serb.  mekati,  slov.  meketati  „blöken",  lit.  mekenti 
„stammeln",  ai.  makamakäyate  „quakt"  und  dgl.,  vgl.  Prellwitz  Wb. 
s.v.,  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  208. 

mico,  -äre,  -ui  „sich  zuckend  oder  zitternd  hin  und  her  bewegen, 
zappeln  (z. B. digitis);  schimmern":  vielleicht  als  „flimmern"  zu  einer 
Wz.  *meiq-  in  osorb.  mikac  „zwinkern",  nsorb.  miknus  „schimmern" 
(Uhlenbeck PBrB. XXVI,  303 f.;  aber  ai. mecaka-h  „dunkelblau,  dunkel- 
farbig", aisl.  mär,  mör,  ags.  mmw,  ahd.  meh  „Möve"  —  an  sich 
aus  *maih-ija-,  *mai{$)-ui  deutbar  —  sind   besser  fernzuhalten   und 
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auf  eine  verschiedene  Wz.  *meiq*-  „graublau"  zurückzuführen),  balües 
micac,  npers.  mUa  (pehl.  *micak)  „Augenwimper"  (Liden  IF.  XIX, 
333 f.).  Russ.  migatb  „blinzeln",  ab.  migliv*  „blinzelnd"  (nicht  „be- 
weglich", s.  Leskien  IF.  XIX,  204),  fmgnyti,  mtzati  „blinzeln",  lit 
nügti  „einschlafen",  mögas  „Schlaf"  usw.  (s.  Kern  IF.  IV,  110)  viel- 
leicht mit  Wzvar.  hierher  (Zweifel  bei  Lide'n  a.  a.  0.);  lat.  migro 
„wandere"  bleibt  fern. 

Gegen  Schweizers  KZ.  III,  398  Anknüpfung  von  mico   an  ai. 
mydh-saU  spricht   die   nicht  als  „schimmert,  flimmert"  (sondern 
wohl  als    „sitzt  fest,   befindet   sich")   anzusetzende  Bed.   des  aL 
Wortes;  auch  nicht  nach  Osthoff  M.U.  IV,  325 f.  zu  misceo  (s.  zu 
beidem  die  Lit.  bei  Liden  IF.  XIX,  333  f.). 
S.  auch  dimicäre. 
uiigro,  -äre  „wandern":  wohl  nach  Walter  KZ.  XI,  430,  FickBB. 
VI,  213,  Wb.  I4,  510,  Prellwitz  s.  v.  äuetßuu   als  Denominativ  eines 
*mig%ro8  zu   gr.  ct|U€(ßiu  „wechsle",    med.  „erwidere,  vergelte,  wan- 
dere",   djuoißög  „wechselnd";    idg.  *meig*-  „wechseln,  eine  Ortsver- 
änderung vornehmen"  wohl   erweitert  aus  idg.  *mei-  (s.  communis r 
münus,  mütäre). 

Unrichtig  StowasserVerbumlare:  migräre  in  Zusammensetzungen 
aus  ^magräre  (wäre  *-megräre  geworden  1  Meyer-Lübke  ZföG.  XLV, 
34 ff.),  das  ein  semit.  magar  enthalte. 

iniles,  -itis  „Soldat" :  gr.  ö-\xiKia  „Umgang,  Verkehr",  ö-|uiXo<; 
„Haufe,  Versammlung",  ojnlAeiu  „verkehre",  ai.  mildti  „kommt  zu- 
sammen, vereinigt  sich",  mela-h  „Zusammenkunft,  Verkehr"  (Johans- 
son IF.  II,  34a  mit  nicht  zutreffender  Heranziehung  von  mitte  \  teil- 
weise schon  Vanicek  221).  mil-it-es  also  „die  haufenweise,  schar- 
weise marschierenden". 

Nicht  als  „Söldner"  (was  mit  dem  altröm.  Heerwesen  unver- 
einbar ist)  mit  sabin.  I  aus  d  zu  gr.  jmgOö«;  „Sold",  ai.  midhäm 
„Kampfpreis,  Wettkampf",    av.  mlzddm  „Lohn",   ab.  mtzda,  got. 
mizdö  „Lohn"  usw.  (Benfey  Wzl.II,33,  Walter  KZ.  X,  201  usw.; 
über  die  germ.  Worte  zuletzt  Weyhe  PBrB.  XXX,  56,  Trautmann 
Grm.  Lautges.  34,  Janko  IF.  XX,  255). 
millum  „Hirse"  (u.zw.  Rispenhirse):  gr.  \xe\ivr\  „Hirse"  (u.zw. 
Kolbenhirse,  wie  lat.  pämcum ;  s.  Hoops  Waldb.  354),  lit.  malnos  ph 
„Hirse,  Schwadengrütze";    Johansson  Beitr.  104   vermutet   eine  ur- 
sprgl.  Flexion  *mel-i,  -n-es.  Ob  zu  moler e  „mahlen",  als  „Mahlfrucht"' 
( Vanicek 213,  Gurtius  595)?  Oder  als  „süße  Frucht"  (vgl.  Plin.  22,131: 
Panicum  Diocles   medicus  mel  frugum   appellavit)   zu  mel  „Honig"" 
(Hehn  Kulturpflanzen6  543)  ?    Für  ersteres  sprechen  die  unter  premo 
für  sl.  proso  angeführten  Parallelen. 

mille  „Tausend"  (über  einfaches  l  im  fjLmUia  s.  Sommer  Hdb. 
296,  Meillet  Msl.  XIII,  238a):  wohl  nach  Sommer  IF.  X,  216fif.,  XI, 
323 f.  ein  altes  fem.  *sml  (:  gr.  juia;  zum  Stamm  *sem-  „eins"  in 
simplex  usw.)  -f-  *ghsl-i  zum  neutr.  ai.  sa-häsram,  av.  ha-zawvm 
„ein  Tausend"  und  zu  ion.  x^iXioi,  dor.  x^oi,  lesb.  x&Xioi,  att. 
Xt'Xioi.  Nachträglich  nach  ducentum,  trecentum  usw.  zum  Neutr.  um- 
gebildet. —  Nicht  durchschlagende  Zweifel  gegen  die  Auffassung  von 
ar.  sa-  und  lat.  {s)mi-  als  „eins"  bei  Brugmann  IF.  XXI,  10ff.,  der 
nicht  abgeneigt  ist,  sahosram  nach  Grimm  mit  ai.  sähah  n.  „Gewali» 
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Stärke,  Sieg",  got.  usw.  slgis  „Sieg"  zu  verbinden  („  Krafthundert  ")P 

so  daß  urgrieeh.  *xeo"Xioi  aus  *sgheslio-,  lat.  nillle  aus  ^sml-zghsli. 

Nicht  nach  Thurneysen  KZ.  XXX,  353  aus  *mzlia  (:  jiiupioi,  das 

zu  mir.  mür  „Überfluß",  Stokes  BB.  XIX,  97,  KZ.  XL,  249),  oder 

nach  Johansson  IF.  II,  34a  zu  miles;    nicht   fördernd  Fay  Mod. 

langu.  notesl907,  37  f. 

Air.  mlle,  cymr.  bret.  milt  com.  myl,  myll  sind  aus  lat.  milia 

entlehnt,  wie  ahd.  mila,  milla  „  Meile  *  (Bopp  Vgl.  Gr.  II,  243,  Fick 

II4,  213,  Sommer  a.  a.  0.). 

Millefolium  „ Schafgarbe":    entweder  echt  lat.  „Tausendblatt" 

(von   den   fein   zerflederten   Blättern)    oder,   wahrscheinlicher,   nach 

Keller Volksetym. 59  entlehnt  aus  gr.  urj\ö<pu\\ov  „Schaf  hlatt"  unter 

Anlehnung  an  mitte. 

Uli llus:  s.  m eil um. 

miluos,  milyus  „ Weihe,  Gabelweihe;  auch  ein  Meerfisch"  (über 
die  späte  Entwicklung  nilbus,  niblus  s.  Niedermann  Gontrib.  32), 
mzluägo  „eine  Art  fliegender  Fisch"  (Isid.  12,6,36;  überliefert 
milago) :  unerklärt. 

Nicht  nach  Pedersen  BB.  XIX,  300  zu  ai.  mrgd-h  „Waldtier, 
Vogel",  av.  mdWfa-  „Vogel",  s.  dagegen  Stolz  HG.  I,  635  (miluos 
dreisilbig!);  auch  nicht  nach  Wharton Acad.Nr.681  aus  *miduos, 
engl,  smite. 

Eine    ganz     unsichere    Konstruktion    wäre    Herleitung    aus 

*meiq%slouos  zu  ahd.  Möwe  usw.  (s.  micäre). 

mina  „ein  Gewicht,  eine  Münze":  aus  gr.  p-vct  „Mine",  das  aus 

dem  Semit,  (hebr.  mäneh,   assyr.  manah,   accad.  mana)  stammt  wie 

auch  ai.  manä  „ein  bestimmtes  Goldgewicht"  (z.B. Saalfeld,  Prellwitz, 

Uhlenbeck  Ai.  Wb.  ss.  vv.). 

miiiae  „die  hervorragenden  Zinnen  (murorum);  Drohungen", 
minor,  -äri  „emporragen,  überragen,  drohen",  minax  „ragend, 
überragend,  drohend":  am  ehesten  zu  emineo,  ~ere  „emporragen", 
immineOy  -ere  „drohend  über  etwas  hereinragen",  s.  mons  (Vani- 
cek  210).  Freilich  müßte  dabei  *  statt  e  nach  den  genannten  Zu- 
sammensetzungen eingetreten  sein,  vielleicht  unter  rein  lautlicher 
Analogie  nach  minor,  minus  „kleiner". 

Hirt  (brieflich)  erinnert  an  moenia,  was  für  minae  „Zinnen" 
(wären  ursprgl.  Pfähle)  sehr  anspricht,  für  die  übrigen  Bedeutungen 
bzw.  Worte  dagegen  starke  Bedeutungsverschiebungen  voraussetzen 
würde. 

Kaum  nach  Fick  I4,  514  zu  lett.  mina  „Stufe"  usw.  (s.  unter 
mons), 

Minerva,  alat.  Menerva,  päl.  Minerua  „Göttin  des  Handwerks" 
<s.  Wissowa  Rel.  203 ff.),  denom.  promenervat  „monet"  (Fest.  244 
ThdP.):  wenn  echt  italisch  benannt,  so  aus  *Menesoiiä  (über  vier- 
silbige Messung  s.  Lindsay-Nohl  348;  etr.  Meneruva;  nicht  ent- 
scheidend dagegen  Meillet  De  indoeur.  rad.  men  37)  vom  -es-St.  ai. 
mänah,  av.  manah-,  gr.  u^vo<;  „Sinn",  zu  memini  (Gurtius  311  ff., 
Vaniöek208,  vgl.  auch  Stolz  Hdb.3  26). 

Etrusk.  Ursprung  (E.  Meyer  Gesch.  d.  Altert.  II,  703)  ist  aber 
religionsgeschi  entlieh  nicht  ohne  Stütze  (s.  Wissowa  a.  a.  O.). 
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miligo,  -ere,  minxi,  minctum  und  mictum  „harnen",  m8io9  ~ere 
ds,:  ai.  mehati  „harnt",  ptc.  midha-h  =  lat.  mictus,  mldha-m  „Kof% 
meha-k  „Harn",  dX.maezaiti  „harnt,  düngt",  maesman-  „Harn";  arm. 
(nach  Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  43)  mizem  „harne",  mez  „Harn"; 
lit.  meiu,  m\sztl  „harnen",  m\zala%  pl.  „Harn"  (aber  me£iu,  m'eszti 
„den  'Dünger  bearbeiten"  wohl  richtiger  meMu}  wie  lett.  mefchu? 
und  fernzuhalten  nach  Leskien  Abi.  279),  lett.  nilzt  „harnen"  usw., 
slov.  mzUij  mzi  „sprudeln",  mezine  „Morast",  serb.  mizam  „ harne K 
iß  aus  *mizjq  verallgemeinert,  daher  nach  Sohnsen  KZ.  XXXIX,  218  a 
auch  2  in  mijez  „Harn");  gr.  öwxeiv  „harnen",  ö\x\y}\a  „Harn",  fioixöc; 
„Ehebrecher"  (daraus  lat.  moechtis,  moechäri;  das  Griech.  stützt  kaum 
genügend  HirtsAbl.121  Ansatz  der  Wz.  als  *omeigh~,  nicht  *meigh-; 
vgl.  noch  &ut£ai '  oupfjaai  Hes.);  aisl.  miga,  ags.  mlgan  „harnen% 
micga,  micge,  migod  „Harn",  got.  maihstus,  ahd.  mist,  ags.  mioxT 
meox  „Kot,  Dünger".  Vgl.  Vaniöek  220 f.,  Curtius  194f.,  Fick  I*, 
103,  510. 

Eine  davon  zu  scheidende  Wz.  ist  *meigh-  „Nebel,  Regen"  in 
ai.  meghä-h  „Wolke",  mih  „Nebel,  Dunst,  wässeriger  Niederschlag", 
av.  mal^a-  „Wolke",  arm.  meg  „Nebel",  gr.  d,ufxXn  „Wolke,  Nebel% 
hom.  öju<x^otX(5e(Taav  „neblig"  (Beiwort  von  Lemnos),  alb.  mjegule 
(?s.G.  Meyer  Wb.  283),  lit.  miglä,  lett.  migla,  aksl.  mtgla  „Nebel", 
ndl.  miggelen  „staubregnen"  usw.,  s.  Kern  IF.  IV,  106,  der  in  aisL 
mistr  „trübes  Wetter",  ags.  mist  „Nebel,  Staubregen",  ndl.  mizelen 
„staubregnen"  usw.  noch  eine  dritte  Wz.  *meis-  erkennt.  Idg.*nieigh-t 
»meigh-,  *meis-  vielleicht  Erweiterungen  einer  Basis  *mei-? 
miniscitlir  pro  reminiscitur  antiguitus  dicebatur  Paul.  Fest.  88 
ThdP.:    zu   memini,   mit   der  Wzform   *menei~}   von   der  auch  ai. 
manäyatdh  acc.pl.  ptc.  „Anhängliche"  (d.i.  „Gedenkende"),  manäyu-h 
„eifrig,  anhänglich,  begehrend,   bittend",    manisä  „Nachdenken,  Be- 
dacht",   gr.  u.i|uv/|aKUJ,   äol.  juijuvaicfKUJ  „erinnere",    lit.  miniü  (heute 
menü)y  mineti  „gedenken",    ab.  mmjq,  -eti  „meinen,  glauben",    got. 
usw.  munan,  -aida  ds.  (J.  Schmidt  KZ.  XXXVII,  40 f.). 

minister  „Untergebener,  Diener",  o.  minstreis  „minoris" :  aus 
^min-is-teros,  Nachahmung  von  Magister,  zu  minor. 

minium  „Zinnober":  span.  nach  Properz.  2,3,11,  vgl.  auch  den 
span.  Flußnamen  Minius  (Mineus  fluvius  Galliciae  nomen  a  colore 
pigmenti  sumpsit  .  .  .  Isid.  13,  21,  32),  heute  Minho.  Aus  dem  Lat. 
stammt  ahd.  minig,  nhd.  Mennig. 

mino,  ~äre  „durch  Schreien  und  Prügel  antreiben,  forttreiben" 
(Apul.,  Macr.  usw. ;  die  Bed.  „führen"  ist  erst  romanisch,  Diezl,270? 
Körting  s.  v.  mino;  daher  mhd.  menen  „treiben"):  wohl  aus  minäri 
„drohen"  entwickelt,  „durch  Drohungen  oder  entsprechende  Gesten 
in  Bewegung  setzen". 

Wegen   des   späten    Auftretens   des  Wortes   ist  Vaniceks  220 
Anknüpfung  an  lit.  miniü,  „trete"  (trans.),  russ.  mnu  „trete",  ab. 
mmy,  meti  „drücken"  ganz  unwahrscheinlich;  unmöglich  die  Auf- 
fassung als  „gehn  machen"  zu  meo,  -äre,  da  -nä-  nicht  Factitiva 
bildet. 
minor  „kleiner",  minimus  „der  kleinste",    minister  (s.  d.)? 
minerrimus  (zu  minus  gebildet  nach  vetus :  veterrimus,  Thurneysen 
KZ.  XXX,  485),  minus  „weniger"  (als  Adj.  jedenfalls  aus  *minu-os^ 
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Sommer  IF.  XI,  59 ff.,  woneben  aber  im  Adv.  wenigstens  z.  T.  altes 
*minus  mit  Tiefstufe  des  Suffixes  oder  sehr  früher  Synkope  anzu- 
nehmen ist  wegen  dessen  Einfluß  auf  die  Entwicklung  von  plus): 

idg.  *mei-  „vermindern"  in  ai.  mindti,  mindti  (:  minuo)  „min- 
dert, schädigt,  hindert14,  miyate,  nnydte  „mindert  sich,  vergeht",  ptc. 
mitdh\  gr.  f.twuu)  (=  minuo),  u.ivü\Hju  „mindere",  jiuvu£r}ov  •  ö\rfößtov 
Hes.,'  (Luvudbptoq  „kurze  Zeit  lebend",  [xdwv  „kleiner" ;  cörn.  minow 
„verkleinern,  mindern",  mbret.  mynhuigenn,  nbret.  minvik  „mie  de 
pain"  (unsichreres  aus  dem  Kelt.  bei  Fick  II4,  204);  got.  minniza, 
ahd.  minniro  „kleiner,  geringer"  (nn  —  nu),  got.  minnists,  ahd.  min- 
nist  „kleinster,  geringster",  got.  m-ins,  ags.  ahd.  min  adv.  „geringer, 
weniger" ;  ab. m$>mjt>  „kleiner,  geringer,  jünger"  („natu  minor"). 
Vanicek  203,  Gurtius  334;  zum  Formalen  s.  Sommer  a.a.O.  Hier- 
her auch  permities.  Daß  *mei-  „mindern"  mit  *mei-  „tauschen, 
verwechseln"  in  lat.  communis  usw.  identisch  sei  (Fick  I4,  102),  ist 
nicht  undenkbar. 

0.  [mi]nus  „minus"  (V);  o.  menvum  „minuere"  wohl  mit  nach- 
lässigem e  für  f,  v.  Planta  I,  190;  nach  Bugge  KZ.  XXXII,  18 
allerdings  zu  mir.  menbach  „klein",  nir.  meanbh  (die  aber  eben- 
falls mit  minuo  verknüpf  bar  sind),  lit.  menJcas  „gering",  ai.  manäh 
„ein  wenig",  arm.  manr  „klein",  manuh  „Kind,  Knabe,  Diener", 
gr.  u4vu  *  itiKpöv  [richtiger  uiKpöv  nach  Weise  BB.  VI,  233], 
Hes.,  jutötvöc;  „spärlich,  locker"  aus  *|nav/o<;  zu  \x6voc,  aus  *uov/ö<; 
nach  Kretschmer  KZ.  XXXI,  444;  s.  noch  Brugmann  Rh.  Mus. 
LXII,  634  ff.. 

minor,  -äri  „hinragen,  drohen":  s.  min  an. 
mintrio  9  -Ire  „pfeifen,  piepen"  (von  der  Maus):  gr.  jiitvupö^  „wim- 
mernd", urvö'po.ucti  „wimmere",  jaivupi£iu  „winsle",  lat.  minur{r)io 
„zwitschere,  girre"  (Lehnwort?),  ai.  min-minah  „undeutlich  durch  die 
Nase  sprechend",  gr.  jaiuttuj  „wiehere",  jmijiuxiutö^  „das  Wiehern",  vgl. 
auch  ab.  mvmati,  mtmati  „stammein",  ai.  mimäyat,  dmlmet  „brüllte, 
blökte",   mäyü-h  „das  Blöken",   welche  Worte   schon   zu  den  eben- 
falls schallmalenden  Sippen  von  gr.  (urjKdojuai,  lat.  miccio  überleiten 
(Fick  KZ.  XIX,  251,    Gurtius  335,   "Vanißek  203,   Fick  I4,  102,  509). 
Formell  ist  mintrio  wohl  nach  Niedermann  Mel.  Saussure  52  a  2  aus 
■minurio  synkopiertes  *minrio,  woraus  *mindrio,  mintrio., 
minuo,  -ere  „vermindern":  s.  minor. 
mmur(r)io?  -vre:   s.  mintrio. 

(minus),  -a,  (-um)  „kahlbäuehig"  (ovis);  minam  Aelius  vocitatam 
alt  mammam  alteram  lade  deficientem,  quasi  minorem  factam  (Paul. 
Fest.  87  ThdP.):  Identität  mit  min-or,  -us  ist  formell  unannehmbar; 
möglicherweise  mit  verschiedenem  Suffix  zu  air.  mäel  „kahl,  stumpf, 
ohne  Hörn  er",  cymr.  moel  „calvus,  glaber",  moeledd  „Kahlheit", 
acymr.  mail  „mutilum"  (welche  Worte  trotz  lit.  mailus  „eine  Kleinig- 
keit", ab.  mehlci,  „klein,  seicht"  nicht  nach  Fick  II4,  204  zu  minor 
usw.  gehören),  oder  ( —  kaum  nach  Wood  Mod.  Langu.  Notes  XXI, 
40:  und  — )  ahd.  usw.  mein  „falsch"  (s.  unter  communis). 
mirio:  s.  mortis. 
•  mirus  „wunderbar",  writro,  -äre  und  miror,  -äri  „sich  wun- 
dern": —  ai.swera-Ä „lächelnd" ;  smdyate  „lächelt",  smita-h  „lächelnd", 
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smäyam  „Staunen";  gr.  qnXo.ujueibf^  »gerne  lächelnd",  juetodiu,  aei~ 
bxdvj  „lache";  engl,  to  smile  „lächeln*,  mhd.  (mit  «-Erweiterung  oder 
e?)  smieren,  smielen  ds.  (aber  nhd.  schmeicheln,  mhd.  smeicheln  ds* 
zu  norw.-dial.  smiha  „streichen,  glätten",  aisl.  smeikr  „glatt,  schüch- 
tern44, s.  Wood  Mod.  Langu.  Notes  XXII,  236),  ab.  smejq,  smijati  sg 
„lachen",  smech%  „das  Lachen",  lett.  smeiju,  smet  „lachen",  sniaida 
„das  Lächeln",  ahd.  bi-smer  „Spott",  bismerön  „verspotten"  (Gurtius 
328f.,  Vanicek  341,Fick  I4, 151,  575),  ags.  smsere  „Lippe",  gälsmseve 
„given  to  joking  and  laughter"  (Uhlenbeck  PBrB.XXVI,570f.).  Lat. 
r  ist  altes  r,  nicht  s  (Pedersen  IF.  V,  41  setzt  mlrus  allerdings  im 
Suffixe  =  ab.  srnecM);  Bildung  wie  clärus.  Hierher  wohl  auch 
cömis,  s.  d. 

mtrio  „mißgestalteter  Mensch"  ist  nach  Keller Volksetym.  133 

nach  mlrus  umgebildetes  *mörio  aus  gr.  juujpiuuv,  jiiujpö«;  „ Kretin ". 

miscelliönes  appellantur,  qui  non   certae  sunt  sententiae,   sed 

variorum  mixtorumque  mdiciorum  sunt  (Paul.  Fest.  88  ThdP.),  whisdoc, 

-leis  ds.  (?;  Petron. 45),  miscellus  „gemischt":  s.  misceo. 

iliisceo,  -ere,  -ui,  mixtum  „vermischen":  mir.  mescaim  „mische, 
menge",  cymr.  mysgu  „mischen",  air.  cont-mescatar  „com-miscentur", 
eummask  „Mischen,  Vermischen",  cymr.  eymmysg  „commixtio";  ahd. 
rniskan,  &gs.miscian  „mischen";  m.meksdyati  „rührt  um*  =  miscco 
(mierä-h  „vermischt,  vermengt",  miqräyati  „mischt";  av.  misvan- 
„die  Gemischten  enthaltend");  ab.  mesiti  „mischen,  kneten",  lit. 
maiszyti  „mischen,  mengen",  sumlszti  „sich  durcheinander  mengen, 
in  Verwirrung  geraten",  alit.  mischlumas  „Vermischung";  gr.  (mit 
Media)  juitvöjuii  (:  fjeiSctöai,  jueiSai),  üicrfuj  (aus  *jmrf-aicuj;  nicht  nach 
Wackernagel  KZ.  XXXIII,  39,  Bally  Mem.  soc.  lingu.  XII,  327  zu 
Wz.  *mezg-,  s.  mergo)  „mische",  juiya  „gemischt".  Lat.  mixtus  aus 
*mix{c)tos  oder  eher  *mixitos  zu  ai.  meksayatL  Vgl.  Gurtius  334,  Va- 
niöek  220,  Fick  I4, 103,  510,  und  noch  Pedersen  IF.  V,  58,  der  Kelt.  Gr. 
I,  88  auch  mir.  medg,  kymr.  maidd,  ncorn.  meith,  abr.  meid,  gall.- 
\ni.*mesga  (fvz.megue)  „Molken"  {*misgä),  olsl.mysa  ds.  (*mihswöti-), 
ai,  ä-miksä  „Quark  von  Milch"  auf  unsere  Wz.  beziehen  will. 

miser,  -a,  -um  „elend,  unglücklich":  vermutlich  zu  maereo 
„bin  traurig",  maestus  „traurig"  (Curtius594,  Vaniöek  211);  -s-  ist 
kaum  durch  Dissimilation  gegen  das  suffixale  -r-  dem  Rhotazismus 
entgangen  (Meyer-Lübke  Wiener  Stud.  XVI,  317;  Zweifel  bei  Stolz  IF. 
XVIII,  441  ff.),  sondern  wohl  dialektischem  Ursprünge  zuzuschreiben 
(Ernout  läl.  dial.  lat.  197  f.). 

Weitere  Anknüpfung  fehlt:  gr.  |iuöo<;  „Haß"  ist  kaum  auf 
Grund  einer  Flexion  *m%sos,  *mis-s-es  (Johansson  KZ.  XXX,  422) 
hierher  zu  stellen,  sondern  als  *mit-s-os  zu  mitto  {miser  ist  trotz 
Prellwitz2  s.  v.  pXöoq  nicht  ebenfalls  aus  *mit-s-ros  herleitbar): 
und  air.  miseuis  „Haß",  misesech  „verhaßt"  scheint  Präf.  mis- 
und  ir.  caiss  „Haß"  zu  enthalten. 

miser  nicht  aus  gr.  pivoapöe,  „unrein,  abscheulich"  entlehnt. 
initis  „mild,  gelind  (oft  von  ausgereiften  süßen  Früchten)": 
air.  möith,  moeth  „tener",  comoithaigidir  „emolliat"  (Stokes  KSB.  V, 
114),  cymr.  mivydo  „erweichen",  mwydion  „Weichteile",  lett.  atmetet 
„erweichen"  (Zupitza  BB.  XXV,  99,  wo  über  die  nötige  Trennung 
von  lautgleichen  Wzln.);  mit  anderem  Suffix  lat.  moeniiS)  milmis 
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„Liebesgabe,  Geschenk",  air.  min  „sanft,  glatt,  fein,  klein",  cymr. 
main  „gracilis,  exilis",  mwyn  „clemens,  urbanus,  comis,  lenis",  com, 
muin,  moin  „gracilis",  bret.  moan  „grele,  minee";  ai.  mäyah  n. 
„Labsal,  Freude,  Lust"  (ob  dazu  auch  ai.  mitrdh  „Freund",  av.mißrö 
„Freund,  Vertrag;  Name  eines  Gottes",  ap.  Mipra-  „Name  eines 
Gottes"?  s.  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.,  BrugmannGr.Gr.374a);  ab.  mih 
„ mildtätig",  lit.  m'elas  „lieb",  mUle  „Liebe",  myliu  „liebe"  (Persson 
Wzerw.  233,  Johansson  IF.  II,  41),  ab.  min  „  Friede &  (ursprgl.  iden- 
tisch mit  min»  „KÖajuo«;",  Meillet  Et.  404);  idg.  *mei-  „mild,  gelind, 
freundlich",  vgl.  auf  Grund  von  *me-  lit.  malöne  „Gnade",  lesb. 
fLieXKixo?»  kret.  unXixio«;,  jon.  jLt€i\txo<;  aus  *^€\-v-  (Lit.  bei  Reichelt 
KZ.  XXXIX,  10;  att.  böot.  juuXtx°S  wohl  mit  %  der  ersten  Silbe) ;  trotz 
Fick  II4,  204  f.  von  *mei-  in  minuo  zu  trennen. 

Amäre,  amlcus  sind  fernzuhalten;  ebenso  lit.  maiva  „Sumpf 
in  einer  Wiese"  (W.  Meyer  KZ.  XXVIII,  173). 
mitto,  ~ere,  misi,  missum  „gehen  lassen,  laufen  lassen;  schicken, 
senden":  cos  mittere  bei  Paul. Fest. 46 ThdP.  weist  auf  ursprgl.  An- 
laut sm-\  am  ehesten  zu  gr.  -uito^  „Einschlagfaden"  („durchgewor- 
fenes"; Zupitza  BB.  XXV,  99),  av.  mae&-  „mittere"  (s.  darüber  Bar- 
tholomae  Airan.  Wb.  1105 f.,  Justi  IA.  XVIII,  38,  Bartholomae  IF.  XIX, 
Beiheft  202 ff.);  mit  idg.  d  ags.  smltan,  engl,  to  smite,  ndl.  stnißen, 
nhd.  schmeißen  (usw.,  s.  Schade  834,  Kluge  Wb.6  346,  auch  Wood 
Mod.  Phil.  IV,  496 f.;  so  Persson  Wzerw.  156 al  andeutungsweise), 
av.  (Jwm-)maed-  oder  -maet-  (nur  vor  ^-Suffixen  belegt)  „nieder-,  zu 
Boden  werfen;  unterdrücken"  (Bartholomae  Airan.  Wb.  1 105,  Z.f.dt. 
Wortf.  VI,  354  f.).  Idg.  *smei-t~  (grm.  t  aus  tn^  oder  von  einer 
Nebenform  *smei-d-'?)  «,  werfen";  mitto  aus  *mUo. 

Abweichend  verbinden  Kögel  PBrB.VII,  173,  Noreen  Ltl.  190 
mitto  mit  ahd.  midan  „sich  wovor  verbergen,  verheimlichen,  ver- 
meiden, unterlassen",  as.  mlthan,  ags.  midan  „verbergen,  ver- 
hehlen, unterlassen",  nhd.  meiden,  ahd.  missen  „vermissen,  ver- 
fehlen", ags.  missan,  aisl.  missa  ds.  (über  die  Vorsilbe  miss-  s. 
müto).  Ebenso  Persson  Wzerw.  28,  der  damit  wie  v.  Rozwadowski 
Rozpr.  ak.  um.  w  Krak.  Ser.  II,  tom.  X,  425  nicht  überzeugend 
auch  die  Sippen  von  meäre,  migräre,  communis  unter  idg.  *mei- 
„ bewegen,  wechseln"  verknüpfen  will.  Trotz  des  Verhältnisses 
iimittere  :  mittere  =  missen :  meiden  überzeugt  diese  Verbindung 
nicht,  da  ämütere  zur  Bed.  „verlieren"  von  „wegwerfen"  aus  ge- 
langt sein  kann  (vgl.  lit.  metü  „werfe"  :pä-metu  „verliere")  und 
die  grm.  Worte  auf  die  Gdbed.  „sich  durch  Verstecken  einer 
Sache  entziehen,  eine  Sache  verfehlen,  da  sie  versteckt  ist"  zu 
weisen  scheinen  (apr.  maitint  „verlieren",  Wood  a®  Nr.  189,  viel- 
mehr nach  Berneker  Pr.  Spr.  306  zu  lett.  maität  „verderben", 
weiter  zu  aisl.  meida  „beschädigen",  wie  ital.  perdere  „verletzen: 
verlieren"). 

Unrichtig  Fröhde  BB,  VI,  170. 
modius  „Scheffel   (Getreidemaß)":    wie  gr.  udöiuvo«;  „Scheffel" 
zu  Wz.  *med-  „messen",  s.  meditäri. 

modus,  4  „Maß;  Art  und  Weise":  s.  meditäri;  der  Bestand 
eines  ursprgl.  -es-St.  *me*dos,  *medesos  wird  gesichert  durch  moder- 
äre  „mäßigen",    modes-tns  „maßvoll",    u.  mers,  m&rs  njusa  aus 
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*medos  (in  der  Zusammensetzung  hnedo-deik-,  o.  usw.  med cliss  „ju- 
dex" durch  einen  -o-St.  ersetzt);  nach  Sommer  IF.  XI,  335  wäre 
dieses  *medos  lautgesetzlich  zu  *modos  umgelautet  und  dann  durch 
Assoziation  mit  den  o-stufigen  Subst.  wie  rogus,  focus  zum  Masc. 
geworden;  doch  ist  die  Annahme  eines  alten  o-St.  *modo-s  neben 
dem  s-St.  %medos  so  lange  vorsichtiger,  als  der  o-Umlaut  von  vor 
Media  stehendem  e  nicht  durch  andere  Beispiele  gesichert  wird,  s. 
Stolz  IF.  XVIII,  469. 

moenia  „Um wallung,  Stadtmauern":  mit  münio  (moenio) 
„dämme  auf  (viam),  maure  auf,  verschanze,  befestige  durch  eine  Mauer", 
und  müvus  „Mauer",  pomerium  zu  der  auch  in  meta  vor- 
liegenden Wz.  *me%-  „Pfahl,  durch  einen  Pfahlzaun  befestigen"  in 
ai.  minoti  „befestigt,  gründet,  errichtet,  baut",  mitäh  „befestigt", 
mayukha-h  „Pfahl,  Strahl",  su-meka-h  „wohl  gegründet,  fest",  metar- 
„der  Aufrichter",  lett.  met,  maidlt  „bepfählen",  maide  „Stange" 
(Vanicek  219,  Gurtius  324,  Fick  I4,  102,  510;  auch  cymr.  mynmvyd, 
bret.  minaouedy  mir.  rnenad  „Ahle,  Pfrieme"  ursprgl.  „Stöckchen"? 
Liden  AfslPh.  XXVIII,  38 f.;  Zugehörigkeit  von  cymr.  maen  „saxum, 
lapis",  com.  men,  abret.  main,  nbret.  mean  ds.,  Fickll4, 196,  ist  der 
Bed.  halber  ganz  fraglich).  —  Sachlich  ist  man  also  vom  Pfahlzaun 
und  Prügelweg  zum  Stein-  und  Erdwall  und  zu  der  aus  Steinen  ge- 
schichteten Straße  fortgeschritten. 

Gründlich  verfehlt  Vetter  ZföG.  LVII,  197 ff.:  moenia  „Schutz- 
wall" sei  spezialisiert  aus  münia  „Leistungen",  indem  das  Aufwerfen 
von  Verteidigungswällen  die  im  Interesse  der  Allgemeinheit  dringendste 
Leistung,  die  Leistung  Kar1  &o\y\v  gewesen  sei.  Eher  wäre  umgekehrt 
munia  „Leistungen"  als  „schanzen  müssen"  (vgl.  nhd.  schanzen  = 
schwer  arbeiten)  aus  moenia  „Schanze"  verständlich,  doch  s.  d. 

mola:  s.  molucrum. 

möles,  -is'  „Last,  Masse",  Denominativ  möltri  „mit  An- 
strengung wegschaffen",  mölestus  „lästig,  verdrießlich  usw.":  der 
Qualitätsunterschied  ist  vielleicht  wie  in  äcer ;  acerbus  nach  Som- 
mer Hdb.  691  durch  Verkürzung  vor  dem  auf  geschlossener  Silbe 
ruhenden  Hochtone  zu  erklären.  Wohl  zu  gr.  uiö\o<;  „Anstrengung, 
Mühe"  (auch  juöXis  „kaum"?  s.  Solmsen  Beitr.  z.  gr.  Wtf.  I,  170 f.), 
lett.  maUtes  „sich  dringend  bemühen",  muldinät  „andern  keine  Ruhe 
geben"  (Bezzenberger-Fick  BB.  VI,  239,  Fick  I4,  520,  Prellwitz  Wb. 
s.  v.  u.uj\o£,  aber  nicht  mehr  BB.  XXVI,  310),  ahd.  usw.  muodi 
„müde",  got.  afmauips  „ermüdet",  nhd.  muojcm,  muoan  „beschweren, 
beunruhigen",  russ.  majatb  „ermüden"  (J.  Schmidt  KZ. XXVI, 5),  vgl. 
über  diese  Sippe  noch  Hirt  Abi.  95  (anders  früher  PBrB.  XXII,  229), 
Noreen  Ltl.  85,  Brugmann  IF.  XII,  402,  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  254. 

Andrerseits  erklärt  man  den  Quantitätsunterschied  durch  Verein- 
fachung einer  Konsonanten gruppe  bei  verschiedener  Lage  des  histor. 
Akzents  (vgl.  cüllna  aus  *cocslmä'i);  m  Betracht  kommt  dann  Her- 
leitung aus  *mog-sli,  -sles-,  zu  gr.  jlioxXö^  „Hebel,  Hebebaum",  jliox- 
\£iX),  jiioxXeuuj  „hebe  fort"  aus  *uo£Aös  (Vanicek  205  mit  sonst  nicht 
hierhergehörigem;  Prellwitz2  s.  v.  uoxXck),  ,utfxOo<;  „Anstrengung, 
Mühe",  |uox$n.pö<;  „mühselig"  (*juo£to-),  (iiöyos  „Mühe,  Arbeit",  \xojepoc, 
(lies.  a^iofepoq)  „mühselig",    f.ioYtc;  „mit  Mühe,  kaum"  (Schulze  KZ. 
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X  XVIII,  270 a,  der  allerdings  möles,  mölestus  aus  *mogzclhes-:  gr„ 
pöx#0£  erklärt  und  nur  möliri  von  einem  *mölos.=  gr.  |aöxXo<;  her- 
leitet), lett.  smags  „ schwer,  lastend",  lit.  smagüs  „schwer  zu  tragen 
oder  zu  ziehen44  (Solmsen  KZ.  XXIX,  86). 

Wegen   der  morphologischen  Unwahrscheinlichkeit    eines   sSt. 
*mog-sles  (ich   vermisse  wenigstens  ein  befriedigendes  Muster,    nach 
welchem  mölestus  von  moles  analogisch  neugebildet  sein  könnte)  ver- 
dient erstere  Auffassung,  möles :  juwXoq,  den  Vorzug. 
molicina,  inolochina :  s.  malva. 

mollest  ras  dicebant  pelles  ovillas,  quibus  galeas  extergebanl 
{Paul.  Fest.  105):  kaum  Umgestaltung  eines  gr.  )Jir\kü)TY\  (Weise, 
Saalfeld,  Keller  Volkset.  110)  nach  mollis,  sondern  wohl  direkte  Ab- 
leitung von  mollis  als  „Mittel  um  das  Weichsitzen  des  Helmes  zu 
erzielen". 

Nicht  mit  gr.  uxxXXö«;  „Zotte,  Flocke"  (FröhdeBB.1,183,  Vani- 
cek267)  urverwandt. 
mollis,  -e  „weich,  geschmeidig,  biegsam" :  zu  Wz.  *melä®-  „mah- 
len, zerreiben"  in  molo  usw.,  woraus  z.  T.  „aufgerieben, -schwach" 
(s.  flaccus),  z.T.  „fein,  zart".    Davon  mit  ^-Erweiterung  lat. mollis 
aus  *molduis  (vgl.  bes.  Solmsen  KZ.  XXXVIII,  446),  zunächst  zu  aL 
mrdü-h,  fem.  mrdvi  „weich,  zart,  mild"  (s.  auch  BartholomaelF. III, 
1Ö2  mit  a2;    der  noch  nicht  in  die  2-Dekl.  übergeführte  tt-St.  noch 
in   molluscusl   Brugmann  II2,   I,  176a2),    comp,  mradiyän,   sup. 
mradistha-h,  ah.  mlad^  (*mold^)  „jung,  zart",  apr.  maldai  n.\)l.  „jung", 
gr.  ä|iia\oüvuj  „schwäche,  zerstöre",  cymr.  (nach  StokesBB. XXIII, 51) 
blydd  „sanft,  zart",  bret.  bU  „schwach"  (*mldö-),  arm.  melk  „weich- 
lich, schlaff"  (Je  wohl  aus  du,  s.  Pedersen  KZ.  XXXIX,  361),  ai.  mar- 
dati,  mrdndti  „reibt,  zerdrückt,  reibt  auf",  mardayati  „zerdrückt,  zer- 
bricht, bedrängt,  quält",  av.  marod-  „vernichten"  (kaum  zu  mordeo). 
Dagegen  aisl.  maltr   „verfault,   verdorben",   ahd.  malz  „hin- 
schmelzend, kraftlos"  (ahd.  malz,  as.  aisl.  malt,  ags.  mealt  „Malz"- 
sind  wohl  aus  der  slav.  Sippe  von  slov.  mlato,  cech.  mläto,  poln. 
mloto,  klr.  molot  „Malz"  entlehnt  nach  Uhlenbeck  PBrB.  XX, 40), 
ags.  meltan  „sich  auflösen,  zerfließen,  schmelzen"  beruhen  mit  ahd. 
smelzan  „zerfließen,  schmelzen",  gr.  u^Xbuj  „schmelze"  zunächst 
auf  idg.  *smeld-  „schmelzen"  (Kluge  Wb.  s.  v.);    daß  dieses  idg. 
*smeld-  mit  unserer  Sippe  entfernt  verwandt  sei,   ist  annehmbar 
wegen  der  mit  letzterer  von  Brugmann  IF.  VI,  103  verglichenen 
Worte   gr.  ßX^vva,    ßXevvo<;    „Schleim,  Rotz",    ßXevvö«;  „langsam 
von  Verstand,  verdummt"    (eher  *mlendno-  als  %mledsno-  wegen, 
mir.  blind,   d.  i.  blinn  „eines  toten  Mannes  Speichel",    Fick  II4, 
188,  Stokes  Rev.  celt.  XXVII,  86,  dessen  abweichende  Anknüpfung- 
an  ab.  glem  „Schleim",  s.  glüs,  am  unlabialisierten  g  dieser  Sippe 
scheitert),  .  ai.  manda-h  „Schleim   u.  dgl."    (prakr.  aus  *mranda- 
oder  *mrnda~;  s.  auch  Uhlenbeck  s.  v.),  ai.  vimradati  „erweicht", 
gr.  ßXabotpo«;  „schlaff",  ai.  mrtsnä-m,  -h  „Staub,  Pulver",  mft  {-d-} 
„Erde,  Lehm",  aisl.  mylsna  „Staub",  ags.  formolsnian  „zu  Staub 
werden"  (Kluge  Festgr.  an  Böhtlingk  60 ;  mit  anderem  Dental  got 
mulda,  ags.  molde,  ahd.  moltä  „Staub,  Erde",  nir.  gäl.  moll  „Spreu", 
Fick  II4,  213),  die  z.T.  ebenfalls  die  Bed.  „zerfließen"  zeigen. 
Daneben  mit  ^-Erweiterung  ai.  mdrdhati,  mrdhd-ti  „läßt  nach, 
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vernachlässigt,  vergißt"  (Uhlenbeck  s.v.),  gr.  judXdotKOs  „weich,  zart, 
mild",  ^idXdiuv  „Weichling*,  air.  meld,  meldach  „acceptus,  gratus* 
(oder  mit  idg.  dl),  got.  usw.  mildeis  „liebreich,  mild",  ahd.  milU 
„mild,  gütig,  freundlich",  lit.  mildus  „fromm"  (oder  letzteres  zu 
myliu  „liebe"?). 

Vgl.  noch  mir.  mläiih,  bläith  „weich,  sanft",  arm.  (nach  Hübsch- 
mann Arm.  Stud.  1,42)  mefon  „weichlich,  schlaff",  gr.  jutaXaKÖ«;  „weich, 
sanft"  (kaum  zu  mulceo),  wozu  nach  Fick  H4,  221  mir.  Um  f.  „die 
Weichen",  air.  melen  (d.i.  mlen)  „inguina"  aus  "'mlaknä.  Vgl.  Cur- 
tius  326  f.,  Vanicek  213,  Fick  I*,  109,  Boisacq  s.  v.  djüioXö?  usw.  S. 
noch  maltas,  mulier. 

molo,  -ere  „mahlen",  mola  „Mühlstein":  u.  kumaltu,  ku- 
multu,  comoltu  „commolito",  Tcumates,  comatir  „commolitis% 
med  etil  „molito"  (vgl.  bes.  v.  Planta  1,238);  got.  ahd.  malan,  aisl. 
mala  „mahlen",  ahd.  muljan  „zermalmen",  mhd.  malmen  ds.,  got. 
malma  „Sand",  as.  ahd.  melm  „Staub"  (:  lit.  melmM  „Nierenstein, 
Steinkrankheit";  bekämpft  von  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  300),  ahd. 
gimulli,  nhd.  Gemiill  „Staub,  Gemüll",  ahd.  as.  meloy  aisl.  mjgl  „Mehl* 
(nicht  mit  gr.  #Xeupov  auf  einer  Wzf.  *meleu-  beruhend  nach  Hill 
IF.  XII,  231,  s.  u.  über  otXdw),  ahd.  milwa,  nhd.  Milbe,  got.  malö, 
aisl.  mglry  aJtLöutf*  „Motte"  („mahlendes,  Staub  oder  Mehl  machendes 
Tierchen",  Schade  609,  Kluge  Wb.  s.  v.;  Liden  Arm.  Stud.  82 f.  ver- 
gleicht auch  arm.  mlufai  „Wanze"  und  nach  Uhlenbeck  s.v.  ai.  ma- 
lüha-h  „eine  Art  Wurm"),  got.  gamalivjan  „zermalmen,  zerstoßen", 
aisl.  mglva  „in  Stücke  brechen"  (dagegen  ahd.  muli{n),  ags.  myln, 
aisl.  mylna  „Mühle"  stammen  aus  spätlat.  mollna  „Mühle");  air. 
melim  „molo",  cyrnr.  malu,  bret.  malaf  „mahlen",  meymr.  blawt, 
ncymr.  blawd  usw.  „Mehl" ;  ab.  meljq,  mleti,  serb.  mljeti,  russ.  mo- 
löth  „mahlen",  lit.  mala,  mälti  ds.,  milinys,  lett.  milna  „der  Stock 
in  der  Handmühle",  lit.  miltai,  lett.  milti,  wpr.meltan  „Mehl",  slav. 
*molto  (s.  unter  mollis;  Uhlenbeck  PBrB.  XX,  40)  „Malz";  gr.  juuXt), 
juüXoc  „Mühle",  juuXXiju  „zerreibe,  zermalme,  mahle";  alb.  miel{G.  Meyer 
BB.VIII,190,Alb.Wb.282)  „Mehl",  arm.  malern  „zerstoße"  (Hübsch- 
mann Arm.  Stud.  I,  41).    Vgl.  Gurtius  337,  Vanicek  213  usw. 

Das  von  Fick  BB.V,  186  herangezogene  gr.  ctXdtü  „mahle,  zer- 
malme", äXrjTOv  „Mehl"  usw.  enthält  nicht  idg.  *ml-,  sondern 
*al-,  s.  Spiegel  BB.  IX,  178a,  J.  Schmidt  Krit.  83,  Kretschmer  Einl. 
102,  Stokes  KZ.  XLI,  387. 

Idg.  *meläx-  (vielleicht  als  *mele-,  *mele{i)~  zu  bestimmen,  s. 
flaectis)  „zerreiben",  europ.  zu  „mahlen"  entwickelt;  auf  „zerreiben" 
beruht  noch  die  Bed.  von  fläecus,  mollis,  s.  d.;  weitere  Wzlan- 
reihungen  bei  Fick  I4, 109  sind  sehr  unsicher. 

Lat.  molo  =  got.  mala,  lit.  malu  (WiedemannLit.Prät.9;  nicht 
aus  melo  nach  Bartholomae  BB.  XVII,  91,  Brugmann  Grdr.  II,  925). 

molucrum,  mola  „Mißgeburt":  die  Übereinstimmung  von  gr, 
yd)\y\  „Mühle"  und  „Mißgeburt"  verhalf  dem  lat.  mola  „Mühle"  (auch 
„Backenzähne,  dentes  molares",  s.  Funck  AflL.  VIII,  394)  auch  zur 
Bed.  „Mißgeburt";  gr.  juuXn.  „Mißgeburt"  nach  Fick II3, 189, KZ. XX, 
169  f.,  Fröhde  BB.  VII,  327  zu  äjußXttfKUj  (<3tußXiJÜ0u>)  „tue  eine  Fehl- 
geburt", ÄjnßXaKio"KUJ  „fehle,  irre"  usw.  (s.  malus);  Urverwandtschaft 
von  mola  mit  ,uuXn.   in  Form  und  Bed.  ist  trotz  Vanicek  217  im- 
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glaublich.  —  molucrwn  scheint  auf  gr.  ^juOXaKpov  (jauXaKpoi  „Backen- 
zähne", juuXaKpi«;  „Müllerin")  zu  beruhen. 

mömentum  >pB  Bewegungsmittel,  bewegende  Kraft,  Beweggrund,. 
ursprgl.  bes.  das  Übergewicht,  das  bei  gleichschweb endem  Wagebalken 
den  Ausschlag  gibt,  daher  Gewicht,  Bedeutung  und  andererseits 
kritischer  Augenblick,  Augenblick"  (s.  zur  Bed.  zuletzt  Vetter  Progr» 
Gymn.  Prachatitz  1906/7,  S.  6 f.):  *movimentomt  zu  moveo. 

monedula  „Dohle"  (bei  Plaut,  monerula  mit  dial.  r  =  d,  s 
zuletzt  Ernout  EL  dial.  3at.  198 f.):  nach  Pott  Et.  Fo.  P,  89,  Nieder- 
mann IF.X,  235  *mone[t-e]dnla  (:  moneta  +  edula)  ^Münzenfresserin"- 
(„diebische  Elster" ),  bzw.  wenn,  für  fleedula  (s.d.)  mit  Recht  e  aus- 
dem  Romanischen  erschlossen  wird,  mit  *edula  als  zweitem  Gliede. 
—  Nicht  mit  einem  *moni  (s.  monile)  „ Edelstein,  Geschmeide"  im 
ersten  Gliede  (ibd.  zur  Wahl  gestellt). 

Nicht  nach  Vanißek  203  zu  minurio,  mintrio. 

moneo,  -Ire  „ mahnen " :  ai.  mändyati  „ehrt,  erweist  Ehre"  (in 
der  Bed.  beeinflußt  durch  mäna-h,  -m  „hohe  Meinung",  s.  Brugmann 
Grdr.  II,  1150),  av.  mqnaydn  „man  könnte  glauben",  lit.  iszmanyii 
„verstehen" ;  flexivisch  umgestaltet  ahd.  manen,  manön,  as.  manön? 
ags.  manian  „mahnen";  air.  huanaib  muinüb  „a  monitis",  cymr. 
(jo-fwned  „votum"  (Fickll4,210);  Kausativ  zu  Wz.  *»i^t-,  s.  memini 
(z.  B.  Vanicek  209). 

Von  moneo  stammt  u.a.  monitor,  monumentum,  monstrum, 
monsträre,  Moneta. 

Moneta,  ein  Beiwort  der  Juno;  in  ihrem  Tempel  war  die  röm* 
Münzstätte,  daher  moneta  „Münze":  wegen  der  Bildungsweise  nicht 
als  „Mahnerin,  Raterin"  zu  moneo  (Gurtius  312,  Vaniöek  209,  Röscher 
Lex.  s.  v.).  Wohl  vielmehr  eine  Bildung  vom  Namenstamme,  der 
in  Monnius,  Monianins  usw.  (Schulze  Eigenn.  195)  vorliegt,  vgl.  zum 
Suffix  Orata,  etr.  nrata,  Lepta,  Yalutius :  Val(l)ius  (ibd.  195,  396), 
so  daß  eine  Sondergöttin  einer  etrusk.  gens  Moneta  vorliegt  im  Sinne 
Otto's  Rh.  Mus.  LXIV,  449  ff. 

Gegen  Johanssons Beitr.  129  Verbindung  mit  got.  usw.  menößs 
(s.  mensis-,  Jüno  Moneta  als  Mondgöttin  ?)  spricht  ö. 

monile  „Halsband  als  Schmuck;  Mähne":  air.  muinde  „Hals- 
kette", tnuin,  muinel  „Nacken",  cymr.  mivmvgl  „collurn,  guttur", 
gall.-griech.  jnotvidKr^,  \xdvvoq,  juövvoc;,  navvdtaov  „Halsband  keltischer 
Völker",  air.  for-mna  (Zimmer  GZ.  1, 92a)  „Schulter",  wohl  auch  air. 
muince  „collarium",  acymr.  minci  „monile"  (Zweifel  bei  Pedersen 
Kelt.Gr.I,33;  ursprgl.  verschieden  scheint  mir.  mong  „Mähne,  Haar"t 
cymr.  mwng  „Mähne" :  aisl.  makke  „oberer  Teil  des  Pferdehalses", 
i)än. manke „Mahne"), aisl.tnen,  ags.  mene,  ahd. menniv Halsgeschmeide % 
ahd.  usw.  mana  „Mähne",  ab.  monisto  „Halsschmuck"  (slov.  menina 
,, Ohrgeschmeide"  aus  ahd.  menni?),  av.  minus  „Halsgeschmeide" 
(i  aus  9,  vgl.  Bartholomae  IF.  III,  172,  aber  auch  Airan.  Wb.  1186), 
vielleicht  ai.  mani-h  „Kleinod,  Edelstein,  Perle"  (wenn  mit  mind.  n 
aus  n;  doch  s.u.).  Vanißek  211,  Fick  I4,  110,  519,  II4,  216f.  Die 
ursprgl.  Bed.  ist  „Halsgeschmeide",  vgl.  außer  den  obgenannten 
Worten  für  „Hals,  Nacken"  noch  ai.  manyä  „Nacken"  und  av.  ma- 
nao&rl   „Hals,  Nacken"  (-ao-  also  wohl  Vollstufe  zum  u  von  mimt-; 
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nach  BartholomaeAiran.Wb.il 26  unerklärt)  und  zur  Bed,  ai.  grlvd 
„Nacken"  :  ab.  griva  „Mähne"  :  grivma  „Halsband".  Zur  Wz.  von 
eminer  e,  mons. 

Ai.  mani-hj  das  keine  Beziehung  auf  den  Hals(schmuck)  durch- 
blicken läßt,  ist  vielleicht  fernzuhalten;    nach  Bezzenberger  BB, 
XXVII,  171    aus    *malmni-    zu    got.  malma    „Sand",    lit.  melmä 
„Nierenstein"    (s.   molo),    sämalnes    „Schrotmehl"?       Oder   nach 
Pedersen  KZ.  XXXVI,  92   als  *melni-  mit  lat.  mellum   „Hals- 
band der  Hunde"  als  *melnom  zu  verbinden  (wogegen  sich  aller- 
dings derselbe  Zweifel  wegen  der  Bed.  erhebt)?    mellum  könnte 
als  *menlom  allerdings  direkt  mit  monile  zusammengehören,  was 
aber  schon  wegen  des  in  der  Sippe  des  letztern  sonst  vorliegenden 
o- Vokalismus  ganz  fraglich  ist. 
mons,    -tis    „Berg,    Gebirge":    mit    eminer e,    monile    (auch 
mentum,  mentula,  mellum,  minae'i)  zu  Wz.  *men-  „emporragen" 
in  av.  mati-,   wenn  „Vorsprung  des  Gebirgs"  (abl.  mit  mons),  fra- 
mcmyente   „sie   gewinnen  Vorsprung"    (lat.  prö-mineo;   Bartholomae 
Airan.  Wb.  1112,  1125),     cymr.  mynydd,    com.  menity    bret.  menez 
„Berg",  gall.  Her-minius  mons  (Fick  II4,  210),  aisl.  m~0ni  „Dachfirst" 
(Persson  KZ.  XXXILI,  292),  alb.  maje  „Spitze,  Gipfel"  (G.Meyer  Alb. 
Wb.  255,  Alb.  Stud.  III,  63);  vgl.  noch  Ciardi-Dupre  BB,  XXVI,  221 
(unannehmbare  Weiterungen    bei    Fay  Gl.Rev.  XII,  18f.).    —     Über 
Movaa   (von  Wackernagel  KZ.  XXXIII,  571  ff.    als    *montia    „Berg- 
nymphe" gedeutet)  s.  unter  mamphur. 

Damit  ist  trotz  Fick  I4,  513,  BB.  XXVIII,  104,  Prell witz  Wb. 
U92,  2283  gr.  juarer  irarei  Hes.;  ndxeiöai  „tretende",  lett.  mina 
„Stufe"  (kaum  =  lat.  minae  „Zinnen"),  lit.  minü,  mtnti  „treten", 
ab.  mmq,  meti  „drücken"  kaum  zu  vereinigen. 
Daß   promuniürium,   -örium   „Bergvorsprung,  Vorgebirge" 
hierher    gehöre,    ist    wegen    der   Bildung   des   Wortes    mindestens 
schwierig;  wohl  vielmehr  nach  Rönsch  Berl.  Phil.  Wochenschr.  1886, 
98 f.,  Zimmermann  KZ. XLII, 304  zu  mungere  „schneuzen",  *munctor 
„Schneuzer,  Nase",  promunctorium  irponuKTrjpiov  (G.  Gl.  L.  II,  419,  8 
{:  uuKTrjp),  so  daß  eine  Benennung  wie  BlanJcenese. 
monstro,  -äre  „zeigen":  zu  monstrum, 

monstrum  „eine  naturwidrige  Erscheinung  als  Wahrzeichen, 
Wahrzeichen  der  Götter;  Wunder,  Ungeheuer":  von  moneo  (s. Fest. 
114,  117  ThdP.)  mit  Suffix  -strum  (Osthoff  KZ.  XXIII,  313ff.;  nicht 
nach  Fröhde  BB.  I,  184  von  der  Wzf.  *mendh-  in  gr.  ü.ev$r|pr} 
„qppovTic;"  usw.,  s.  memini). 

monubilis  „Monolith":  aus  gr.  juovößoXo^  (PiechottaAflL.  1,585). 
monumentuin:  s.  moneo. 
Miora  „Verzug,  Verzögerung":   s.  memor. 
moracias   nuces  Titinnius  duras  esse  ait,  unde  fit  deminutive 
moracillum   (Paul.  Fest.  113  ThdP.):    unerklärt.     Wohl   nicht   zu 
mora  als  „langwierig  zu  knacken". 

morbus  „Krankheit":  wohl  zu  morior  (Vanicek  212,  Curtius 
-331);  als  Gdf.  vermuten  Skutsch  Forsch.  I,  42,  Solmsen  KZ.  XXXIV, 
31  *moro-dho-s  „was  sterben  macht",  vgl.  bes.  ai.  mära-h  „tötend, 
verderbend;    Tod,  Pestilenz",  maraka-h  „Seuche",   lit.  märas  „Tod, 
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Pest",   ab.  moro  „Pest";    setzt  wegen  b  aus  dh  allerdings  sehr  alte 
Synkope  des  Mittelvokals  voraus. 

Gegen  Osthoffs  Par.  I,  94  f.  Erklärung  aus  *smord-uo~s  {-110- 
bildet  nom.  agentis)  „  sehmerzend  *  zu  mordeo  „beiße",  ahd. 
smerzan  „schmerzen",  ajmepbvös,  öjuepbctXdoq  „schrecklich,  furcht- 
bar" spricht,  daß  -rdu~  nach  Niedermann  IF.  XV,  116  ff.  nicht  zu 
-rb~  geworden  ist. 

mordeo,  -Ire,  momordi  „beißen" :  idg.  *smerd-  „beißen",  auch  von 
Gefühls-  und  Sinnesempfindungen,  vgl.  gr.  ajLtepb-vöq,  -aX^oq  „schreck- 
lich", ahd.  smerzan  „schm  erzen  ",  smerzo  „Schmerz",  engl,  smart 
„scharf,  bitter"  (Ebel  KZ.  VII,  226,  Vanicek  341,  Fick  I4,  151;  av. 
a-hmarsta-  „nicht  zerkleinert"  bleibt  fern,  s.  Bartholomae  Airan.Wb. 
296 f.;  ai.mrdnäti,  mdrdati  „zerreibt",  ab.  mardd-  „vernichten"  wohl 
zu  mollis  usw.;  arm.  mart  „Kampf",  Scheftelowitz  BB.  XXIX,  28, 
vielleicht  zu  Mars,  gr.  jndpvajuiai).  —  S.  noch  unter  merda. 
Beziehung  zu  morior  usw.  ist  unwahrscheinlich. 

moretum  „Mörsergericht"  (zusammengeriebener  Knoblauch, 
Raute,  Essig,  Öl  usw.),  mortärium  „Mörser":  letzteres  wie  ahd. 
morsäri  „Mörser"  zu  Wz.  *mer-  „zerreiben",  s.  marceo  (Vanicek 
212);  auch  moretum  so  aufzufassen,  ist  schwierig,  da  ein  Verbum 
*morere  oder  dgl.  weder  überliefert  noch  mit  Wahrscheinlichkeit 
vorauszusetzen  ist  (man  würde  bestenfalls  *marere  erwarten);  ich 
vermute  Ableitung  von  murra  (aus  gr.  jitüppa),  auch  „der  wohl- 
riechende Kerbel",  nach  dem  Muster  von  cocetum;  o  statt  u  viel- 
leicht nach  derselben  Analogie  oder  nach  mortärium. 

*  morior,  mori,  morkms  sum  „sterben",  mors,  -tis  „Tod":  ai. 
mriydte,  marate,  av.  miryeite  (6.  i.  miryeite)  „stirbt",  ai.  mrtd-h,  av. 
mdrdta-  „tot",  ai.  mdrta-h  „Sterblicher,  Mensch",  mdrtya-h  „sterblich", 
ap.  martiya-,  av.  masya-  „Mensch",  av.  mardta-,  mardtan-  „Sterblicher, 
Mensch",  ai.  mära-h  „Tod,  Seuche"  (usw.,  s.  unter  morbus);  arm, 
meranim  „sterbe",  mard^-r-)  „Mensch",  an-mer  „unsterblich"  (vgl. 
Hübschmann  Arm.  Stud.  I,°41f.),  mah  „Tod"  (Pedersen  KZ.  XXXIX, 
364);  gr.  jnopToq  (Hes.),  ßpoTÖq  „Sterblicher",  air.  marb,  cymr.  usw. 
marw  „tot"  (*mruos,  s.  Strachan  Rev.  celt.  XXVIII,  202) ;  got.  maürpr, 
ags.  mordor,  mord,  ahd.  mord,  aisl.  mord  „Mord";  lit.  mirti  „ster- 
ben", märas  „Pest";  meral$r~»im  Sterben  sein",  lett.  meris  „Pest*, 
ab.  mreti,  mweii  „sterben",  moro  „Pest" ;  lat.  mors  =  ai.  mrti-h 
„Sterben",  lit.  mirtis,  ab.  srb-mwU  „Tod".  Idg.  *mer-  „sterben"  ist 
ursprgl.  dasselbe  wie  *meräx-  „zerreiben,  aufreiben",  s.  marceo, 
woneben  gleichbed.  *meläx-  in  molo,  mollis  (Curtius  331,  Vanicek 
212  usw.). 

mörösus  „voller  Eigenheiten,  eigensinnig,  mürrisch":  von  mos 
Vaniöek  201). 

Nicht  nach  Curtius  338  zu  mörus  „dumm". 

mortärium  „Mörser":  s.  moretum. 

mörum  „die  Maulbeere,  Brombeere",  mörus  „Maulbeerbaum": 
gr.  juöpov  (uijöpov  Hes.)  „Maulbeere",  eigentlich  „Brombeere"  (Vani- 
£ek223),  mir.  merenn,  cymr.  merwydden  „Maulbeere"  (Fick  II4, 2 12). 
Das  lat.  Wort  ist  aus  dem  Griech.  entlehnt,  was  tllaussen  N.  Jbb.  f. 
d.  kl.  Altertum  XV,  419  durch  das  Nebeneinander  von  *miira  und 
*müra  (aus  jutöpov)  in  den  rom.  Sprachen  stützt;  nicht  glaublich  läßt 
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Schrader  Reallex.  533  ein  ererbtes  mörum  „Brombeere"  nach  jaöpov 
auch  die  Bed.  „Maulbeere"  annehmen.  Die  keli  Worte  scheinen 
urverwandt,  so  daß  wegen  e-mer  „nicht  hell"  (s.  merus)  dieselbe  Be- 
deutungsdoppelheit  «hell,  licht :  schwarz"  vorliegen  könnte,  wie  bei 
lat.  lüceo  (s.  lücius):  ir.  loch  „ schwarz"  (anders,  aber  problematisch, 
Pedersen  Keit.  Gr.  I,  67).  —  Aus  dem  Lat.  stammt  ahd.  mür-,  mör- 
ber%  mhd.  mülber  „Maulbeere",  und  11t.  möras  ds. 

mörus  „närrisch,  albern",  mörioy  -önis  „Erznarr",  möror,  -äri 
„ein  Narr  sein" :  nicht  urverwandt  mit  gr.  uuuptf«;,  att.  uuipoc;  „Tor", 
momar  Stculi  stultum  appellant  (Paul.  Fest.  117  ThdP.,  s.  auch  CGL. 
VI, 700;  dazu  mufrius?),  ai.  mürd-h  „stumpfsinnig"  (Vaniöek  215, 
Gurtius  338;  Hirt  Abi.  39  unter  Ansatz  von  idg.  *mö{ti)r- :  *nvür-), 
sondern  aus  dem  Griech.  entlehnt  (Weise  463).  S.  noch  murcidus. 
'  möSj  möris  „die  jedem  eigene  Art;  Sitte;  durch  Gewohnheit 
festgewordener  Brauch" :  vielleicht  zu  gr.  jucuojiiai  „strebe,  trachte", 
jiioujaduu  „verlange  heftig",  [uiöaöai  „streben"  (Belege  bei  Prellwitz 
BB.  XXVI,  310,  wo  zahlreiche  z.  T.  nicht  überzeugende  weitere  An- 
knüpfungen), got.  mößs  „Mut,  Zorn",  ahd.  usw.  muot  „Mut,  Gemüt", 
idg.  *mö-  „streben,  willenskräftig  sein"  (Fick  I4,  507,  Prellwitz  Wb. 
s.  v.  uxxiojitai;  das  allein  für  eine  e-Stufe  ins  Feld  geführte  ab.  s%-mejq 
„wage"  scheint  nach  Meillet iSt.  43  vielmehr  eine  Wz.  *sww-  zu  ent- 
halten). 

Oder  nach  Schwyzer  Berl.  Phil.  Wochenschr.  1903,  439  (unter 
Verweis  auf  TpdTiuj  „wende"  :  TpÖTto?  „Wendung;  Sinnesrichtung, 
Sitte,  Brauch,  Art  und  Weise")  zu  moveo.  Gdf.  *mouös?  Eher 
*mouos?  *moues-os,  woraus  mos,  möris,  das  dann  nach  honös,  -öris 
usw.  zum  Masc.  wurde. 

Gegen  Verknüpfung  mit  idg.  *me-  „messen,  ermessen"  (Gur- 
tius 328,  Vanicek  201,  Fick  I4,  101,  Noreen  Ltl.  43)  spricht  be- 
sonders, daß  für  letzteres  keine  Ablautform  *mö~  gesichert  ist. 
mötacilla  „die  weiße  Bachstelze":  ganz  fraglich,  ob  als  -cilla 
„Wipperin"  zu  dem  selbst  unsicher  beglaubigten  cillo,  s.  d. ;  mötä- 
wäre  dabei  ptc.  von  moveo  (Vaniöek  218;  vgl.  Varro  1.1.5,76:  Mota- 
cilla  quod  semper  movet  caudam),  so  daß  mötäcüla  eine  tautologische 
Zusammenrückung  wäre.  Ein  *müticilla  „Schwanzwipperin"  oder 
Umstellung  von  Ki\X-oupo?  mit  Übersetzung. von  oupd  darin  zu  sehen, 
mit  volksetymologischer  Umgestaltung  nach  mötus  erschwert  die 
bloß  geschlechtliche  Bed.  von  müto.  Gegen  Annahme  eines  nach 
den  Deminutiven  umgestalteten  *mö~tämlla7  *mö~tä-cüla  „beweglichen 
cülus  habend"  (Niedermann  e  und  i  65)  spricht  die  Gestalt  des  ver- 
meintlichen ersten  Gliedes  (vielmehr  *möticilla  zu  erwarten!).  — 
Am  ehesten  Doppeldeminutiv  eines  *mö~täca  (avis)  vom  ptc.  mötus T 
vgl.  zur  Bildung  linguläca  „Plappermaul;  Zungenfisch". 

moveo5  -ere,  mövi  (zunächst  aus  *mououi),  mötum  (hnoiietum) 
„in  Bewegung  setzen,  bewegen"  (ursprgl.  durch  Fortschieben):  u. 
comohota  „commota";  lit.  mäujuf  mduti  „aufstreifen,  anstreifen,  z.B. 
einen  Ring  an  den  Finger",  iizmova  „alles,  was  aufgestreift  wird", 
rafikü  üzmova  „Muff",  mhd.  mouwe  „Muff",  ndd.  hemds-mauen  „Hemd- 
ärmel", gr.  <3tjU€U0aa$ou  „vorankommen,  übertreffen"  (kor.  djaoi/bt 
aus  ^&iAoftd  „Tausch"?  Solmsen  KZ. XXXVII, 3 ;  oder  nach  Daniels- 
son  IF.  XIV,  389 ff.  mit  Wechsel  u:b  zu  äjueißu)?),    äuö'vuj  „wehre 
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abw,  ö^tö'vouou  „vertei&ge  mich"  („schiebe  weg"),  \xovy\  „Vorwand" , 
u^'votaOm  „vorschützen,  vorwenden";  ai.  mivati  „schiebt,  drängt, 
bewegt",  av.  ava-mwämahi  „wir  beseitigen"  (zum  -t-  s.  u.),  ai.  ptc. 
Jcäma-müta-h  „von  Liebe  bewegt",  mürd-h  „drängend,  eilend"  (auch 
wavisnu-hl 's.  Hirt  Abi.  105),  av.  a-muyamna-  „unbeweglich,  nicht 
abzubringen  von  etwas"  (Bartholomae  Airan.  Wb.  147,  Curtius  324, 
Vanißek  218,  Fick  I4,  103,  511  usw.;  nötige  Ausschließungen  bei 
Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  254f.,  Jokl  AfslPh.  XXIX,  23);  eine  s-Er- 
weiterung  s.  unter  müs. 

Wegen  ai.  mivati  ist  die  Wz.  wohl  als  *mieuäx-  (*meiettäx-?) 
anzusetzen  (s.  Wackernagel  Ai.  Gr.  91). 

Ist  idg.  *m{i)euäx-  „fortschieben"  vielleicht  unter  einer  älteren 

Bed.  „streichen ""mit  *m(i)euäx-  „besudeln"    (s.  unter  midier)  zu 

vereinigen  nach  FickI4, 103,  Hirt  Abi.  105,  151? 
mox  „bald":  ai.  maksü-  „eilend"  (nur  instr.pl.  maksübhih  und 
sup.  maksiitama-h),  adv.  maJcsü  „bald"  (s.  Schweizer  KZ.  III,  389), 
av.  moste  „alsbald,  sogleich"  (J.Schmidt KZ. XXX, 47 7a,  OsthoffM.U. 
IV,  274),  air.  mos  „bald"  (Fick  II*,  216);  daneben  nasaliertes  ai. 
manksu  „bald";  sehr  unsicher  gr.  \\d\y  (hätte  q#\)  „übereilt,  umsonst" 
(Sehrader  KZ.  XXX,  477,  J.  Schmidt  ibd.).  Lit.  zum  Formalen  bei 
Stolz  HG.  I,  336,  wozu  noch  Solmsen  Beitr.  z.  gr.  Wtf.  I,  179,  wo- 
nach vielleicht  nom.  eines  kons.  Stammes. 

mu:  s.  mugio. 

mucro  „scharfe  Spitze,  z.B.  der  Zähne,  der  Klauen,  eines  Ko- 
meten, der  Pflugschar,  bes.  des  Speeres  oder  Schwertes,  dieses 
selbst" :  gr.  äjuuKaAai  *  ai  &kio€<;  tujv  ßeXüüv  irapa  tö  äfuOcraeiv  Hes., 
dfauaauj  „ritze",  ajuuxn.  „Ritze,  Schramme",  äiuuxjmck  ds.,  ä|mrf|aa  „das 
Zerraufen,  Zerreißen",  lit.  muszti  „schlagen"  (Curtius  546,  Vanicek 
222;  ohne  die  griech.  Worte  Fick  BB.  III,  162,  Wb.  I4,  519,  der 
andererseits  mucro  mit  gr.  jiÖKpurva  *  töv  öHuv.  'Epuöpaioi  Hes.  zu 
verbinden  geneigt  ist,  das  aber  besser  außer  Spiel  bleibt). 

Gegen  Ficks  II4,  419  Heranziehung  von  cymr.  migwm  „arti- 
culus",  bret.  migourn  „cartilage"  s.  Foy  IF.  VIII,  202. 

Kaum  zutreffend  vermutet  Zupitza  Gutt.  138 f.  Zugehörigkeit 
von  mucro  zu  aisl.  smiüga  „hindurch  kriechen,  schlüpfen",  auch 
„durchbohren"  usw.  (s.  emungo). 

mücns  „Nasenschleim",  mücor9  -öris  „Schimmel,  Rahm":  s. 
emungo;  zum  <?s-St.  von  mücor  vgl.  bes.  gr.  juu£o<;,  jliuHivo«;  „Schleim- 
lisch", juiOHa  „Schleim,  Rotz"  (Johansson KZ. XXX, 421),  und  zur  Bed. 
gr.  jwjktk,  -ryros  „Pilz". 

lnufrius,  Schimpfwort,  etwa  „Schwindler"  (Petron.):  dialekt. 
Form;  nicht  als  *muy?-rios  zu  muger  (Stolz  HG.  1,291,  BrugmannI2, 
604,  Sommer  Hdb.  207;  s.  dagegen  Walde  IF.  XIX,  101  f.);  vielleicht 
als  „Schwätzer"  zu  juudeloum  (Bücheier  Rh.  Mus.  XXXIX,  426,  ähn- 
lich Ernout  El.  dial.  lat.  199);  oder  als  „Narr"  zu  sicil.  momar  „stul- 
tus"  (s.  mörus),  Gdf.  *mömrios? 

mufro,  -önis  (Polemius  Silvius)  „wildes  Schaf":  dial.  Form  für 

stadtröm.  *mubro  (Ernout  El.  dial.  lat.  200),  die  ich  bei  Plinius  h.  n. 

8,  199    »est  in  Hispania,  seel  maxime  Corsica,   non  absimile  pecori 

genus  musmonum  caprino  villo  quam  pecoris  velleri  propius,  quo- 

Walde,  Etym.  Wörterbuch  d.  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  32 
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rum  e  gener e  et  ovibtis  natos  prisci  icmbrosjiege  mubrones]  vocave- 
runt"  für  umbros  zu  lesen  vorschlage.  Das  obige  musmo,  das  nach 
Ernout  a.  a.  O.  nur  im  Suffix  von  mufro  (*mus-rö)  verschieden  zu 
sein  scheint,  bezeichnet  sonst  allgemeiner  Tierbastarde,  sicher  solche 
aus  Ziegen  -{-  Schafen,  ist  aber  außeritalische  Bildung.  Ernout  sucht 
in  mus-mo  und  dem  italischen  *mus~rö  das  Schall  wort  mu  (s.  mugio). 
muger  (ü,  s.  Stolz  Hdb.3  73a  8)  „der  Falschspieler  beim  Wür- 
feln11 (Fest.  154  ThdP.):  nach  Zupitza  Gutt.  216  zu  den  von  Kluge6 
268,  Fick  II4,  219  unter  einander  verbundenen  spätahd.  mühhüärt, 
nhd.  Meuchlet;  mhd.  miuchel  „heimlich",  ahd.  muhhäri,  mühho, 
mühheo  „Wegelagerer,  Straßenräuber44,  mtihhen,  -ön  „heimlich  lauernd 
anfallen"  (auch  müh-heimo  „Grille41,  W.  Lehmann  Arch.  f.  neuere  Spr. 
GXIX,  184 f.),  mhd.  vermachen  „heimlich  auf  die  Seite  schaffen,  ver- 
bergen44, mhd.  mocken  „versteckt  liegen44,  mengl.  micher  „Dieb",  engl. 
dial.  to  mitch  „versteckt  sein44  (Gdbed.  „in  tückischer  Absicht  ver- 
bergen44), air.  formwgthe,  formüchthal  „absconditus44,  formüichdetu 
„occultatio";  auch  ir.  mugh  „schlimm44  (nur  O'Davorens  Glossar; 
StokesKZ.XL,248f.)? 

Nicht  zu  ai.  mühyati  „wird  irre,  verwirrt44,  mugdhd-h  „verirrt, 
verwirrt,  töricht'4,  mogha-h  „eitel,  zwecklos44,  möhäyati  „macht 
irre44  (Vanicek222f.,  Fick  I*,  104,  Stolz  Hdb.3  73). 

Mit   mufrius  ist  muger   nicht  unter  *muy?ro-  zu  vereinigen, 

da  dies  lat.  *muber  ergeben  hätte  (s.  febris). 

muginriri  ^nugari  et  quasi  tarde  conari*  (Paul. Fest.  129 ThdP., 

Gloss.):   wohl   nach  Wharton  Et.  lat.  62  zu  mügio,   nhd.  mucksen, 

mucketzen.  —  Verbindung  mit  muger  (Vaniöek  223)  wird  durch  die 

Bed.  nicht  empfohlen. 

mügil  „ein  Meerfisch44:  s.  emungo. 
mugilo,  -äre  „Naturlaut  des  Waldesels44:  s.  mügio. 
mügio,  -Ire  „brüllen44,  conmugento  »convocanto*  (Paul.  Fest. 
46  ThdP.),  müginor  „murmle  laut,  brause44  (wohl  auch  muginävi 
„nugari  etc.44) :    u.  muieto  „muttitum44,  mugatu  „muttito44,   gr.  juuEiu 
„bringe  mit  geschlossenem  Munde  einen  Laut  hervor,  stöhne44  (daraus 
lat.  mussäre  „halblaut  reden,  verschweigen,  stumm  sein44  entlehnt 
nach  Havet  Mem.  soc.lingu.VI,240ff.;  kaum  nach  Noreen  Ltl.  191  als 
urverwandt  zu  gr.  juöfros,  ahd.  mutilön,  müsse,  s.  u.),  \x\)f\x6q  „Seuf- 
zer44,   ahd.  muckazzen  „leise  reden,  mucksen44,    nhd.  muck(s)en,    ai. 
munjati,  möjati  „gibt  einen  bestimmten  Ton  von  sich44  (Dhatup.). 
Beruht  auf  einem  Schallelement  *mut  gr.  jliO,  |uö  „Ausruf  des 
Schmerzes;  Laut,  mit  zusammengepreßten  Lippen  hervorgebracht44, 
lat.  vfi/a  facere  „mucksen44,    mutmut  facere  ds.,    wovon  z.  T. 
mit  verschiedenen  Erweiterungen  gr.  jnüKdojLiat  „brülle44,  sh.myki, 
„Gebrüll44,  serb.  slov.  cech.  muhati,  russ.  mycätv  „brüllen44,  mhd. 
mügen,  muiven,  muhen  „brüllen44  (vielleicht  eine  jüngere  Bildung), 
ahd.  mutilön  „murmeln,  rieseln44,    müsse  „Quelle44   (z.  B.  Noreen 
Ltl.  191),  lett.  maut  „brüllen44,  musinat  „flüstern44,    ahd.  mäwen 
„schreien44,   öech.  myjati  „muhen44,    lat.  muttio  „muckse44  (vgl. 
oben  mutmut),  muttum  nulluni  (trotz  Havet  a.  a.  0.  nicht  ent- 
lehnt aus:)  gr.  (uödo?  „Wort,  Rede44,  juuxfti£w  „schnaube,  spotte, 
höhne%    ahd,  müla  „Maul44,    ags.  mute  „Maul,    Schnauze44,    lett. 
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mute  „Mund",  ai.  nnlkham  „Mund,  Maul"  (aber  wohl  nicht  nhd. 
usw.  Mund,  s.  unter  mentum),  lat.  mutus  „stumm"  usw.  (s.  d.). 
Vgl.  Vanicek  205,    Fick  I4,  104,  511,  Prellwitz  Wb.  s.  v.  ixvlwr 
uü,  ühlenbeck  PBrB.  XXVII,  118  usw. 

mulceo,  -ere,  malsi,  -stim  „streichen,  streicheln,  liebkosen,  be- 
sänftigen", Mulciber  „Beiname  des  Vulcanus  als  Besänftigers  der 
Feuersbrunst "  (Wissowa  Rel.  186;  Suffix  -dhro-,  Brugmann  Grdr.  II, 
202;  dial.  Mulcifer,  s.  Ernout  El.  dial.  lat.  200),  mulcetra  „Hello- 
tropium"  (Pflanze  mit  besänftigender  Wirkung),  mulcedo  „  Anmut ": 
scheint  mit  mitlco,  ~äre  „übel  zurichten,  mißhandeln14  und  multa 
(älter  molta)  „Strafe  an  Eigentum"  (nach  den  Alten  sabin.,  s.  Ernout 
a.  a.  O.)  unter  einem  neutralen  „streichen"  zu  vereinigen  zu  sein 
(Vaniöek  216;  Gurtius  463;  Loewe  Prodr.  358  auf  Grund  der  in 
glossematischem  mulcat  auftretenden  Doppelbedeutung ;  Prell  wi  tz  s.  v. 
jiiaXaKÖ«;,  der  aber  multa  s.  v.  ßXdßrj  abtrennt),  woraus  einerseits 
„ streicheln",  andererseits  „Streiche  versetzen".  Von  außerital.  An- 
knüpfungen der  Sippe,  die  vielleicht  unter  Auslautsvariation  mit 
mulgeo  (idg.  „abstreifen",  europ.  „melken")  zusammengehört,  kommt 
am  ehesten  ab.  u-mhciti  „bezähmen",  u-mhknyti  „verstummen" 
(Prellwitz  s.  v.  ßXdßrj,  Brugmann  Grdr.  P,  456,  466)  in  Betracht; 
gr.  ßXdßrj  „Schaden"  (das  kaum  nach  Sehrader  KZ.  XXX, 470  zu  ab. 
globa  „muicta"  gehört),  dßXÖTtes*  dßXaß^.  Kpfjte^  Hes.,  ßXduTU) 
„schädige,  hemme"  (Fröhde  BB.  VII,  102,  Wiedemann  BB.  XIII,  306  ff.) 
könnte  zwar  aus  *ßXd-rrr|  assimiliert  sein,  weicht  aber  jedenfalls  im 
(labio velaren?)  Wurzelauslaute  ab  und  kann  nach  Fick  BB.  XXVIII, 
97  auf  einer  anderen  Anschauung  beruhn;  ai.  marcäijaU  „versehrt, 
beschädigt"  (Fröhde  a.  a.  0.)  kann  ebensogut  mit  idg.  r  zu  marceo 
gestellt  werden. 

Fernzubleiben  haben  arm.  maikatem  „steche,  verwunde  tief 
(Scheftelowitz  BB.  XXIX,  13),  lat.  plectere  (Sommer  Hdb.  234), 
ai.  mrgdti  „berührt,  faßt  an"  (Vanicek;  s.  merx);  gr.  .uotXaKÖ^ 
(Prellwitz  s.  v.,  Fick  II4,  221)  zunächst  zu  molUs;  da  aber  Auf- 
fassung von  mulcere  als  „weich  machen,  weich  berühren"  sich 
an  der  Bed.  von  mulcäre  stößt,  könnte  höchstens  entfernte  Be- 
ziehung unter  Anreihung  an  molo  (:  mollis)  als  „reiben  =  strei- 
chen" gesucht  werden.  Zu  mulcere  trotz  Sommer  Hdb.  234  (nach 
Thurneysen)  nicht  auch  pläcäre  als  *mlk-. 

Wegen  mnl(c)ta  nicht  überzeugend  Stowasser  Wb. :  mulcäre 
als  *molicäre  „durchwalken"  direkt  zu  molo. 
mulgeo,  -ere,  -si,  -dum  „melken":  idg.  *meleg-  „streichen, 
streicheln",  europ.  „melken":  ai.  mrjdti,  märsti,  märjati  „wischt, 
reibt  ab,  reinigt",  av.  mardzaüi,  mdrdzaiti  „streift,  wischt",  ai. 
mrksäti  „streicht,  reibt,  striegelt";  gr.  oiu^Xyu)  „melke";  mir.  bligi in 
.„ich  melke"  (air.  do-om-malg  „mulxi"),  melg  n-,  mlacht  und  mlicJi, 
„Milch",  cymr.  blüh  „lactans",  ahd.  melchan,  ags.  mekan  „melken", 
got.  usw.  miluks,  ahd.  miluh  „Milch";  lit.  melzu,  miUU  „melken*, 
milztas  „gemolken"  (vgl.  lat.  mulclus,  sd.mrstdh  „abgewischt"),  ab. 
mhzq,  mlesti  ds.  (mleko  „Milch"  stammt  docn  wohl  aus  dem  Balkan- 
germanischen, s.  Ühlenbeck  Got.  Wb.  s.  v.  miluks,  Loewe  KZ.  XXXIX, 
317,  trotz  der  Einwände  Janko's  Wörter  und  Sachen  I,  100 ff.),  alb. 
<G.  Meyer  BB.  VIII,  190,  Alb.  Wb.  283)  mieV  „melke". 
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Vgl.  Vanicek  216,  Gurtius  184,  Fick  I4,  517,  II*.  214  usw.  Zu 
]at.  mulctra  „Melkkübel"  vgl.  noch  ahd.  chu-melhtra  ds.  (vielleicht 
bloß  dem  lat.  Worte  nachgebildet  nach  Fick  I4, 51 7).  Ähnliche  Wzln. 
s.  unter  mulceo  und  mergae,  margo. 

mulier,  -ris  „Weib":  vermutlich  zur  Sippe  von  mollis,  als 
rdas  zartere  Geschlecht",  vgl.  gr.  uxxXk^vis*  Tcapülvoq.  Kpnre«;  Hes. 
(Vanidek  214,  Gurtius  326;  schon  nach  Isid.  11,  2,  18  „mollior"); 
Gdf.  *m"l-ies-{i)  (Comp,  „die  schwächere,  weichere")  nach  Sommer 
IF.  XI,  54  f. 

Andererseits  sucht  man  in  mulier  einen  Trivialausdruck  der 
niedrigen  Sprache:  mit  sabin.  I  =  d  zu  Wz.  *meud-  „saugen,, 
naß  sein"  in  gr.  juu£uj  „sauge",  ixvZdw  ds.,  juuboc;  „Nässe,  Fäul- 
nis", jLiubdu)  „bin  feucht,  faul",  jutöbaXdoc;  „feucht",  jaöbaiviü  „be- 
wässere41, lett.  mudas  pl.  „verfaultes  Seegras",  mudet  „ weich r 
schimmelig  werden",  nhd.  (mit  anl.  s)  Sclirntitz,  mhd.  smiiz, 
engl,  smut  (vgl.  darüber  Schulze  Qu.  ep.  170  m.Lit.),  schwed.dial. 
muta  (Johansson  IF.  XIX,  121)  „staubregnen",  nhd.  (mit  idg.  -t) 
Moder,  engl,  mud  „Schlamm"  usw.,  mir.  murmme  (*mudntiä) 
„Amme",  air.  muad  „Wolke"  (ebenso  ai.  mudira-h  „Wolke;  lex. 
auch  Frosch",  Johansson  a.a.O.,  wo  auch  ai.  mödate  „ist  lustig"- 
—  „feuchtfröhlich"?),  muad-rosc  „lippus",  mir.  mosach  „unrein", 
eymr.  mws,  bret.  mous  ds.,  Erweiterung  zu  *m(i)euäx-  „besudeln" 
(s.  auch  moveo?)  in  ai.  mütram  „Harn",  av.  müßrdm  „Unreinig- 
keit,  Schmutz",  mir.  mün  „Harn",  ab.  myti  „waschen,  schwem- 
men", mylo  „Seife";  lett.  maut  „schwimmen,  saufen",  lit.  rnäudyti 
„baden",  apr.  au-müsnan  „Abwaschung",  gr.  u-taivw  „besudle"" 
(auch  äjuöVuJV  „untadelig"  :  jliuüjlio?  „Tadel",  ö[ti\:ü,  hierher ?)r 
kypr.  |au\daaöOar  tö  aujjaa  f\  ty\v  KecpaXrjv  aurjSaafrou.  (Vgh 
über  die  Sippe  auch  Fick  I*,  103,  Hirt  Abi.  105,  151  und  s. 
mustus;  dazu  arm.  -moyn  „plonge  dans"  MeilletMem.soc.lingu, 
XII,  430).  —  Doch  wäre  wegen  des  bisher  nur  als  komparativisch 
verständlichen  Suffixes  wohl  nicht  von  der  Bed.  „saugen"  auszu- 
gehen, sondern  von  einem  Adj.  *müdos  „naß",  wobei  wieder  der 
Komparativ  statt  eines  Positivs  befremdete. 

mulier  trotz  Wiedemann  BB.  XXVII,  208  a   nicht  nach  Bopp 

zu  mulgeo.    —     Sizil.  |uuXX6<;    „pudendum  muliebre",   gr.  jliuXXu* 

„beschlafe",    juuXXd«;  „Hure"  (Forcellini;    wohl   sicher  zu  moler e) 

klingen  wohl  nur  zufällig  so  merkwürdig  an. 

mulleus  „rötlich,  purpurfarben":  aus  *mulneios,  *mulneios  (kaum 

*mHlueios  mit  dem  Suffix  von  lit.  mulvas  „rötlich,  gelblich",  s.  Sohn- 

sen°KZ.  XXXV1I1,  443;  trotz  Hirt  IF.  XXII,  67,  s.  auch  helvus,  pal- 

leo,  anguilla)  zu  Wz.  *mel-  „besudeln,  schmutzig;  auch  von  dunkeln, 

unreinen  Farben,   endlich   von  Farben   überhaupt"    in   ai.  malind-Jr 

„schmutzig,  unrein,  schwarz",  mala-m,  -h  „Schmutz,  Unrat,  Sünde"; 

gr.  jadXa^  „schwarz",    juoXüvuj  „besudle",    jli^Xto<;  „rötlich",    |iubXuji|/ 

„Striemen,  blutunterlaufene  Stelle",    jttuXXo«;  „Rotbarbe"  (daraus  lat. 

muH us  „Meerbarbe,  Rotbart",  Weise,  Saalfeld;   nicht  nach  Forste- 

mann  KZ.  III,  50    urverwandt);     lit.   melynas    „blau",     lett.    melns- 

„schwarz",  mein,  melt  „schwarz  werden",  apr.  meine  „blauer  Fleck", 

mllinan  „Fleck",    lit.  mulvas  „rötlich,    gelblich",    mulvyti,  mulvintC 
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„beschmieren",  mulve  „Schlamm,  Sumpf  (wohl  auch  meles  pl.  „Hefe", 
mölis  „Lehm14,  ab.  meh  „Kreide",  sowie  ahd.  mal  „Fleck14  usw.,  s.. 
unter  tnacula),  gall.  melinus  (Stokes  BB.  XXIX,  169)  „color  nigrus" 
(sie),  cymr.  melyn,  com.  milin,  bret.  meiert  „gelblich"  (Fick  I4,  109, 
516  usw.).    Kaum  hierher  auch  flävus. 

mulsus  „mit  Honig  vermischt  oder  gesotten":  zu  mel  (Vanicek 
213,  Gurtius330). 

multa,  älter  molta  „Strafe  an  Eigentum,  als  Buße  für  ange- 
richteten Schaden":  o.  moltam  „muitam",  miiltasihad  „multaticia", 
u.  muta  „multa",  motar  „multae"  (g.  sg.);  wohl  aus  *molcta,  zu 
muleäre  (Fronde  BB.  VII,  102,  Brugmann  Grdr.  P,  466),  Gdf.  Hilktä. 

Nicht  nach  Vanißek217  zu  melior  als  „Vergütung". 

multlcius  „feingewebt,  von  luxuriösen  Stoffen  für  Frauenkleider": 
wohl  multus  enthaltend;  daß  -leim  Suffix  ist  (Havet  Rev.  de  phil. 
XXXI,  234  bemerkt  richtig,  daß  dann  -Icius  nach  dem  -ticlus,  das 
Ableitungen  von  to-Ptc.  bildet,  gedehnt  sein  müßte),  ist  weniger 
wahrscheinlich  als  Annahme  einer  Zusammensetzung;  vielleicht  nach 
Georges  *multi-icius  (:  leere  „schlagen")  „iro\uo"rra{>r|<;",  vom  Fest- 
achlagen des  Einschlags  mit  der  Spatel,  cnrddn,  wodurch  das  Gewebe 
dicht  wurde. 

multimoiius  „vielerlei,  vielartig":  multus  und  modus.  Nach 
Prell witz  BB.  XXVI,  48  auf  *multls  modis  beruhend,  woraus  *multl- 
modls;  multimodis  (erst  bei  August,  auch  multimodiis)  mit  i  für  % 
durch  Nachahmung  echter  Zusammensetzungen. 

multus  „viel":  s.  melior. 

mülns  „Maulesel,  Maultier":  =  phokäisch  ,uux'\Ö£  „Zuchtesel, 
Springesel"  Hes.  (*muxlos,  älter  *mugh-slos,  s.u.;  trotz  Weise  33, 97, 
Saalfeld,  Schrader  Sprachvgl.2  384  nicht  daraus  entlehnt,  da  dabei 
lat.  *muc[u]lus  zu  erwarten  wäre),  alb.  musk  „Maulesel"  (G.  Meyer 
Alb.Wb.  293,  IF.  I,  322  f.  m.  Erörterung  der  Namen  des  Tieres  in 
den  Balkansprachen;  Gdf.  ist  aber  nicht  ^mus-ko-s,  sondern  *mugh- 
sko-s),  av.  g.  sg.  Säi-muiöis  (Eigenname;  Bartholomae  Wochenschr. 
f.  klass.  Phil.  1898,  1060  f.).  Dazu  das  lat.  Deminutiv  muscelltis^ 
muscella  mit  volkssprachlicher  Umstellung  aus  *muxellus  (Gdf. 
*mugh~slo-lo-);  vielleicht  auch  gr.  uuökXoi  *  ol  ökoXioi  („pervers") 
Hes.,  aus  *u.uko~k\o<;,  vermutlich  Vermischung  von  *mugh-slo-  und 
*mugh-sqo-  (Niedermann  Mel.  lingu.  offerts  a  M.  Meillet  1902, 101  ff.); 
das  aus  dem  Altvenet.  stammende  friaul.  muss,  venez.  musso  (G.  Meyer 
a.  a.  0.)  wohl  aus  *ttiughso-.    Vgl.  noch  Brugmann  Gr.  Gr.3  97. 

Anders  früher  Schrader  KZ.  XXX,  479,  Prellwitz  Wb.  207. 

mundus,  -a,  -um  „schmuck,  sauber,  reinlich,  nett",  womit 
identisch  mundus  „Putz  der  Frauen;  Weltordnung,  Weltall",  vgl. 
gr.  KÖo*u.o<;  „Schmuck"  und  „Welt" :  wenn  mit  altem  u>  so  wohl  zu 
ahd.  muzzan,  mhd.  mutzen  „schmücken,  putzen"  (Vanicek  211;  das 
von  Fick  I4,  110  herangezogene  ai.  mundayati  bedeutet  nach  Bar- 
tholomae IF.  III,  173  vielmehr  „schert,  rasiert")  und  vielleicht  weiter 
nach  Schulze  Qu.  ep.  170  mita3  (s.  auch  Persson  De  orig.  gerundii 
75  [Niedermann  IA.  XVIII,  81])  zu  gr.  juiubo«;  „Nässe"  usw.  (vgl. 
mulier),  mit  einem  Bedeutungsverhältnis  wie  zwischen  nhd.  lauter 
und  gr.  kXu£uj  „spüle". 
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Eine  genauere  Gleichung  ergibt  sich  aber  bei  der  Annahme,, 
daß  mundus  nach  dem  Kompositum  immimdus  für  lautgesetzliches 
*mondos  eingetreten  sei  (Niedermann  a.  a.  0.;  vgl.  dipundius :  pon- 
dus):  ai.  mandäyati  „schmückt"  (Vaniöek  a.  a.  O.),  lit.  maüdagm 
„anmutig,  anständig"  (Niedermann). 

mungo,  -ere  „schnauzen"  (Gloss.):  s.  e  mungo. 

münia,  -ium  „obliegende  Leistungen,  Pflichten,  Geschäfte,  Tag- 
werk", altlat.  moenia:  s.  münis. 

müiiio,  -Ire,  arch.  moenio  „aufmauern,  aufdämmen  (viam),  ver- 
schanzen, durch  eine  Mauer  befestigen":  s.  moenia  und  meta. 

münis  „zu  Dank  verpflichtet",  münus,  -eris  (arch.  moenus) 
„obliegende  Leistung;  Posten,  Amt,  polit.  Wirkungskreis ;  bürgerliche 
Leistung,  Abgabe ;  Gabe,  Geschenk  (ursprgl.  solches,  zu  dem  das  Her- 
kommen verpflichtet),  Liebesgabe",  tnünia9  -ium  ds.,  immünisr 
communis,  tnünicipium:  zu  Wz.  *mei-  „tauschen",  s.  com- 
munis, wie  wohl  auch  mir.  mäin  „Kostbarkeit,  Schatz",  pl.  mäini 
„dona,  pretiosa"  (Fick  II4,  196)  und  got.  usw.  maipms  „Geschenk, 
Kostbarkeit";  daß  sich  zum  Teil  die  Sippe  von  mltis  eingemischt 
habe,  ist  wenigstens  nicht  zu  erweisen.  —  Eine  andere,  doch  nicht 
vorzuziehende  Auffassung  unter  moenia. 

Murcia,  eine  Göttin  verschollener  Bed.,  s.  Wissowa  Rel.  194f.r 
wo  auch  über  die  etym.  Versuche. 

mürcidus  „träge"  (ü  wegen  piemont.  milrs,  Meyer-Lübke  Phih 
Abhdlgn.  f.  Schweizer-Sidler  22):  unerklärt.  Nicht  nach  Vanicek  217 
zu  mureus  „verstümmelt",  marcidus  „welk,  schlaff",  marceo.  — 
Auch  kaum  nach  Solmsen  KZ.  XXXIV,  29  zu  ai.  mürä-h  „stumpf- 
sinnig, töricht,  blöde"  usw.  (s.  mönis),  obwohl  muri eidus  ds.  (s. 
Löwe  Prodr.  282)  einer  viersilbigen  Gdf.  das  Wort  spricht. 

mureus  „verstümmelt"  (Loewe  Prodr.  283,  Glossae  nom.  141): 
nach  J.  Schmidt  bei  J.  Zupitza  Engl.  St.  VIII,  465  zu  got.  gamaurgjan 
„verkürzen",  ahd.  murgfari  „gebrechlich",  wozu  nach  Zup.  a.  a.  O. 
ags.  myrge  „kurzweilig",  engl,  merry  „fröhlich";  weiteres  s.  unter 
marceo. 

mürex,  -fcis  „Purpurschnecke":  wohl  nach  Vaniöek  223,  Prell- 
witz Wb.  s.  v.  zu  gr.  juiuaS,  -kos,  fima  „Miesmuschel",  wozu  mit 
Hochstufe  vielleicht  nhd.  Mies-muschel.  Die  weitere  Verbindung  mit 
müs  „Maus"  (z.  B.  auch  bei  Pedersen  KZ.  XXXVIII,  216)  stützt  sich 
auf  müs  marlnus  „Seefisch,  Schaltier",  musculus  auch  „Muschel" 
(woraus  ahd.  muscula,  nhd.  Muschel  entlehnt  ist).  Andererseits  denkt 
Kluge6  s.  v.  Moos  an  Zugehörigkeit  zu  muscus  „Moos". 

murgiso  {-isso)  „a  mora  et  decisione"  (Paul.  Fest.  127  ThdP.; 
Gloss.),  etwa  „Schlaukopf,  Schelm" :  unerklärt;  die  Endung  scheint  auf 
ein  griech.  Ptc.  auf  -ilwv  zu  weisen ;  vgl.  Solmsen  KZ.  XXXIV,  30. 

muria  „die  Salzlake,  Pökel":  zu  gr.  ir\nu-(u)öpic,  Tr\r)|Hjinjpa 
„Flut",  &\t]uöpr|eiq,  -\iopr\c,  ds,,  juö'pu)  „fließe",  vielleicht  auch  aisl. 
myrr  „Sumpf,  Morast"  (das  jedoch  wahrscheinlicher  zu  Moos}  vgl. 
Kluge  Wb.6  s.  v.)  nach  Fick  I4,  507,  Prellwitz  Wb.  s.  v.,  s.  auch  Saal- 
feld; idg.  *murio-  mit  Ablaut  zu  mare. 

müricidus  „träge":  s.  mürcidus. 

muriola  (moriola)  „mit  Mostsirup  versetzter  Nach  wein"  (Varro); 
zu  murra    „Myrrhe"?    (s.  Voigt  Rh.  Mus.  XXVIII,  56 ff.,    wo   auch 
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über  die  murrata  und  murrina).  —  Da  nach  Goluniella  12,  25  und 
Cato-r.  r.  105  Weine  (bes.  wohl  schwache)  durch  Salzlake  —  mu- 
ria —  gekräftigt  und  dann  gewürzt  wurden,  läge  Auffassung  von 
muriola  als  Deminutivs  von  muria  formell  nahe;  doch  wird  nirgends 
berichtet,  daß  gerade  die  muriola  eine  solche  Behandlung  mit  muria 
erfahren  habe. 

murmillo,  myrmillo  (spät  auch  mirmillö)  „eine  Art  Gladiatoren 
mit  einem  gall.  Helm,  auf  dessen  Spitze  ein  Fisch  zu  sehen  war" : 
ob  zu  gr.  uopjuuXos,  juopjnüvos  „eine  Art  Meerfisch"  (Prellwitz  Wb. 
s.v.,  s.  auch  Holder  II,  655  ff'.)? 

murmur,  -is  „das  Murmeln,  Gemurr",  murmur  o,  -äre  „mur- 
meln14: s.  fremo. 

murra  „die  Myrrhe  ",  murrimts  „von  Myrrhen" :  aus  gr.  juuj5ji>a, 
jLiu£jnvo<;  ds.  (Weise,  Saalfeld).     S.  auch  moretum. 

murra  „Flußspat  od. dgl.,  vielleicht  Porzellan",  vasa  murrina: 
mit  griech.  ^o^fna  f.,  juuSßjtta  n.  pl.  „vasa  murrina"  (Saalfeld)  aus 
einer  unbekannten  asiat.  Quelle. 

mürus,  altlat.  moiros  „Mauer":  s.  meta  und  moenia.  Am 
nächsten  steht  nach  Franck  KZ.  XXXVII,  120  ff.  grm.  *mairja-  „(Grenz)- 
pfahl"  in  mnl.  mere  „Grenzpfahl,  Grenzzeichen,  Grenze;  Pfahl,  um 
etwas  daran  festzubinden",  ags.  msere,  g emier e  „Grenze,  Gebiet", 
engl,  mere  „Rain,  Grenze,  Grenzstein",  aisl.  landa-mseri  „Grenze, 
Grenzland". 

müs?  müris  „Maus":  =  ai. müh  (u.dgl.)  „Maus,  Ratte",  gr.  juöc 
„Maus",  ahd.  usw.  müs  „Maus",  alb.  m%  (G.  Meyer  BB.  VIII,  190, 
Alb. Wb. 278)  „Maus",  arm.  mukn  ds.  (Hübschmann  Arm. Stud.  1,44), 
ab.  tnysb  „Maus"  (dagegen  ai,  mub}dti,  mösati  „stiehlt,  raubt",  fränk. 
—  Lex.  Sal.  —  chreomösido  „Leichenberaubung"  gehört  zu  moveo, 
Fick  I4, 111). 

Vielfach  auf  Körperteile  übertragen:  lat.  musculus  „Muskel", 
gr.  HÜ?  ds.,  (uudiv  „muskelreiche  Gegend  des  Leibes",  ai.  muskä-h 
„Hode,  weibliche  Scham"  (aus  npers.  musk  „Bibergeil"  stammt  nhd. 
Moschus),  gr.  juuaxov '  tö  dvöpeiov  Kai  Y^vaiKelov  |ii6piov  Hes.,  ahd. 
müs  „Muskel,  bes. -am  Oberarm",  nhd.  Mäuschen,  Maus,  arm.  mukn 
„Muskel",  ab.  mystca  „ßpaxiurv".     Vgl.  Curtius  338,  Vanicek  223. 

Lat.  murin us  =  mhcl.  mhisvn  „von  Mäusen". 

Mnsca  „Fliege":  gr.  uuTa  „Fliege";  aisl.  my,  ags.  mycg,  as. 
nmggia,  ahd.  mucca  „Mücke"  (diese  grm.  Worte  ohne  s,  das  aber 
in  gotländ.  mausa,  aus  *müsa,  vorliegt,  Bugge  KZ.  XXXII,  21);  ab. 
mucha  „Fliege",  mzsica  „Mücke";  lit.  muse,  apr.  muso,  lett.  müscha 
„Fliege"  (Curtius  336,  Vanicek  223) ;  arm.  mun  „Stechmücke"  (Bugge 
a.a.O.);  alb.  mi-ze  „Mücke"  (G.  Meyer  BB.  VIII,  190,  Alb.  Wb.  s.  v.). 
Es  liegt  wohl  ein  schallnachahmendes  *mu,  *mus-  zugrunde  (Prell- 
witz Wb.  s.  v.  \xma,  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v. maksah\  unwahrscheinlich 
Pedersen  IF.  V,  34). 

muscellus:  s.  malus. 

muscerda  „Mäusekot",  sueerda  „Schweinekot'':  ab.  skare,do 
„ekelhaft"  (:  ai.  chrndtii,  charddyati  „erbricht,  speit  aus",  mir. 
sceirdim  „speie  auss,  s.  bes.  Zupitza  KZ.  XXXVI,  64;  ab.  skvrvna 
„Besudelung,  Makel",  aksl.  skvara  „Kviaoa,  sordes"  bleiben  wegen  v 
besser  fern),  gr.  o"KUjp,  üküt6<;  „Kot",  ndd.  schar n,  ags.  scearn,  aisl. 
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skam  „Mist",  ai.  ava-skarah  „ Exkremente",  kärlsam  „Auswurf, 
Dünger"  (Curtius  167,  Bezzenberger  BB.  V,  311,  J.  Schmidt  PL  178; 
aber  ai.  gäkrt,  gakndh  bleibt  ferne  trotz  de  Saussure  Mem.  7,  vgl. 
Walter  KZ.  XII,  384, '  Bezzenberger  a.  a.  0.;  über  air.  ämscartaim 
„entferne",  cymr.  ysgartli  „Auswurf",  ysgarthu  „purgare"  s. Zimmer 
KZ.  XXXVI,  454  ff.). 

Hierher  wohl  auch  ahd.  horu,  horo,  ags.  horh  (gen.  horwes) 
usw.  „Schmutz,  Kot"  (Siebs  Mitt.  d.  schles.  Ges.  f.  Volksk.  Heft  XI, 
S.  5 ff.  des  S.  A.,  der  auch  got.  usw.  hörs  —  s.  cärus  —  und 
nicht  überzeugend  auch  lat.  scortum  „Ehebruch  usw."  anfügen 
will;  arm.  keit  „Schmutz,  Fleck,  Makel",  Scheftelowitz BB. XXVIII, 
305,  ist  fernzuhalten;  eher  hierher  ai.  karda-ma-h  „Schlamm, 
Schmutz,  Dünger"?). 

Ais  „Ausscheidung"  (vgl.  auch  scheiden  -  scheißen)  weiter  nach 

Vanicek  313   usw.   zu  Wz.  *sqer-   „scheiden"   in    cerno,,    caro, 

air.  scaraim  „trenne",  lit.  sktrti  „trennen,  scheiden",  ahd.  sceran 

„scheren";  die  Flexion  GKdup,  OKardq  steht  dem  nicht  im  Wege, 

s.  bes.  Brugmann  AflL.  XV,  3  a 2.   —    Das  Lat.  muß  nicht  eine 

Anlautsform  *qert  (woraus  *qerd),  sondern  kann  nach  J.  Schmidt 

PI.  178  ebenfalls  idg.  *sqert  fortsetzen,    so   daß   mus(s)cerda  als 

mus-cerda  aufgefaßt,  $ü-,  bü-,  ovi-cerda  nach  sich  gezogen  hätte ; 

ob  lat.  d  aus  absolut  auslautendem  -t  entstanden,  oder  mit  dem 

d  von  skarydt  usw.  gleichzusetzen  sei,  ist  nicht  zu  entscheiden. 

muscus  „Moos":    lit.  musai  „Schimmel  auf  saurer  Milch",    ab. 

mbchb  „Moos"  (bulg.  muchü  „Schimmel",  Pedersen  IF.  V,  34),    ahd. 

mos  „Moos,   Sumpf",    ags.  mos  „Moos",    aisl.  mose  „Moos,   Sumpf", 

ags.  meos,  ahd.  mios,  mhd.  mies  „Moos,  Mies"  (Vanicek  223,  Fick  I4, 

511,  Kluge  Wb.6  s.  v.  Moos;  s.  auch  mürexT);  vielleicht  auch  arm. 

mamuf  „fucus,  alga,  muscus,  situs*  aus  *ma-musr  (Bugge  KZ.  XXXII, 

17,  Pedersen  KZ.  XXXIX,  416). 

Peclersens  weitere  Anknüpfung   an  müs   und  musca  (fl  Speise- 
diebe") überzeugt  nicht. 
musiuo,  musimo:  s.  mufro. 

inusso,  -äre  „in  den  Bart  brummen,  vor  sich  hinmurmeln":  s. 
mügio,  muttio  (Curtius  336,  Vanicek  203  unter  Annahme  von  Ur- 
verwandtschaft; doch  wohl  Lehnwort  aus  gr.  juu£uu). 

,  mustela  (mustella)  „Wiesel":  unerklärt.  Nicht  überzeugend  von 
Schrader  BB.  XV,  130,  Sprachvgl.  581  als  *mus-tela  „Mäusedieb"  zu 
ai.  stend-hy  täyu-h  „Dieb",  gr.  Tnrdu)  „beraube,  med.  darbe"  (dor. 
TäTduu),  air.  täid,  ab.  taU  „Dieb",  tajq,  taiti  „hehlen",  taj  „heimlich" 
gestellt  (von  Fay  Journ.  of  engl,  and  germ.  Phil.  VI,  245  zu  *m«s- 
stela  modifiziert,  zu  stellio  „ränkevolle  Person",  so  daß  *stela  „Wie- 
sel" wie  furo  als  „Dieb"  benannt  sei);  auch  nicht  nach  FröhdeBB. 
111,287  aus  *musted{u)la;  kaum  aus  *mür(o)-stella  „Mauerstern";  auch 
Herleitung  aus  mürus  +  *steighslä  „Mauersteigerin,  -schlüpferin",  zu 
gr.  öT€ixu)  „steige",  ai.  stighnöti  „steigt",  got.  usw.  steigan  „steigen", 
air.  tiagaim  „gehe,  schreite",  ab.  stignati  „kommen,  erreichen",  lit. 
staigä  ad v.  „eilend,  plötzlich",  leitstaigät  „wandeln",  mit  lautlicher 
Umgestaltung  nach  Suff,  -ela,  ist  so  lange  zu  gewagt,  als  letztere 
Wz.  nicht  anderweitig  fürs  Lat.  sichersteht  (s.  vestigium). 
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Diustricnla  „ Schusterleisten "  (Paul.  Fest.  129  ThdP.):  vielleicht 
nach  Gorssen  It.  Sprk.  189,  Fröhde  BB.  1, 184-,  Rönsch  ZföG.  XXXIV, 
172,  Keller  Fleckeisens  Jbb.  GXXXIII,  698  (wo  auch  über  glossemat. 
Verwechslung  mit  muscipula)  vulgäre  Ableitung  von  *monstra-  als 
„Vorrichtung,  welche  die  Größe  und  Gestalt  des  Fußes  zeigt  und 
vor  Augen  stellt". 

mustus  „jung,  frisch, neu44,  z.B.  agna;  bes.  vinum  mustum  „Most"  : 
2U  gr.  uübo<;  „Feuchtigkeit,  Nässe"  usw.,  s.  unter  midier,  iclg.  *meud-, 
das  bes.  von  unklarer  Flüssigkeit  gebraucht  erscheint,  agna  musta 
^also  „das  frischgeborene,  noch  nasse  Lamm*,  vinum  m.  „der  noch 
ungeklärte  Wein11  (Fick  I4,  104,  dessen  alternative  Verbindung  von 
•m.  mit  ai.  mtihu,  muhu,  müJiur  „plötzlich,  im  Nu",  mtihukam  „im 
Augenblick"  —  kaum  weiter  zu  muhyati  „wird  irre,  verwirrt44  usw., 
<s.  muger  —  aufzugeben  ist),  mustus  aus  *mud-s-tos,  zum  es-St.  von 
.gr.  jmu(*6)cro<;  „(*Nässe)  Befleckung,  Makel;  Verbrechen",  ir.  mosach 
„immundus,  spurcus",  cymr.  mws  „spurcus",  ab.muzga  „Lake,  Wei- 
her* (vgl.  bes.  Johansson  IF.  XIX,  121). 

Damit  ist  vielleicht  vereinbar    (s.  unter  mulier)  Ficks  I3,  180 
und  Osthoffs  M.  U.IV,  114  Anknüpfung  an  ai.  mödate  „ist  lustig, 
fröhlich"  (dagegen  Fröhde  BB.  I,  192).    Nicht  nach  Fick  II3,  194, 
Persson  Wzerw.  183 f.  zu  muscus  „Moos",   das  auf  einer  Gdbed. 
„trübe  Schicht  auf  etwas  Feuchtem"  beruhe. 
mutilus  „verstümmelt",  muticus  „gestutzt,  abgestutzt  (aristo)* : 
■air.  mut  „kurz"   (Thurneysen  KR.  67,  Stokes  IF.  II,  173).    Auf  He- 
sych's  |uuti\o?  „verstümmelt,  ohne  Hörn  er"  (Curtius  717,  Fick  I4, 520) 
ist  nichts  zu  bauen,    da  wohl  Umstellung  von  jiutu\o<;  ds.,  das  mit 
fAio*TÖ\\uj  „zerstückle  Fleisch"  zur  Parallelwz.  *mei-t-,  -d~  in  got.  mat- 
tem „hauen,  abhauen",   ahd.  mei$an  „hauen,  abschneiden"    usw.  ge- 
hört  (s.  Persson  Wzerw.  181,    Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  300  m.  Lit., 
Wood  Mod.  Langu.  Notes  XXI,  40).    mutilus  nicht  aus  dem  Griech. 
mutmut:  s.  mugio. 

müto,  -äre  „ändern,  verändern,  vertauschen",  mütuus  „wechsel- 
seitig usw."  (gr.-sizil.  fxovros  „Vergeltung,  Dank",  Hes.,  Varro  1.  l.V, 
179,  ist  Lehnwort  aus  dem  Ital.):  got.  maifms  „Geschenk",  aisl.  pl. 
meidmar,  ags.  mäpum,  as.  methom  „Geschenk,  Kostbarkeit,  Kleinod", 
(s.  übrigens  auch  unter  münis),  got.  maidjan  „verändern,  verfälschen" 
(dagegen  aisl.  meidet,  „verletzen,  beschädigen,  verstümmeln"  [wozu  nach 
Wood  Mod.  langu.  notes  XXIII,  147  f.  mhcl.  meidem  „männliches  Pferd" 
—  Kastrat],  got.  ga-maißs  „schwach,  verkrüppelt",  und  as.  gemed, 
:ahd.  gimeit  „töricht,  eitel"  usw.  sind  fernzuhalten,  s.WiedemannBB. 
XXVIII,  41  ff.,  Wood  Mod.  Langu.  Notes  XXI,  40),  ai.  methati,  mithati 
.„wechselt  ab,  zankt,  gesellt  sich  zu",  mithdh  „abwechselnd"  ==  av. 
mi§ö  adv.  „verkehrt,  falsch",  mitkuh  „verkehrt,  falsch",  lett.  mUöt 
„austauschen",  ab.  mite,  mitush  „alterne" ;  air.  mis-,  müh-  „miß-", 
got.  misso  „wechselseitig,  einander",  missaleihs  „verschieden",  nhd. 
mißfarben  „Verschiedenfarben",  got.  missadeds  =  nhd.  Missetat 
(„verkehrte  Tat"),  ahd.  misse-,  nhd.  miss-  (trotz  Kögel  PBrB.  VII,  1 73 
sind  nicht  zwei  verschiedene  grm.  misset-  anzunehmen;  vgl.  Persson 
Wzerw.  28).  Vgl.  Fick  I4, 510,  II4, 216.  Dazu  ab.  mtsh  .Vergeltung, 
Rache"  (v.  Rozwadowski  Rozpr.  ak.  um.  w  Krak.  Ser.II,  tom.  X,  425). 
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müto,  -önis  (mutto)  und  mütöntum,  mütönius  „das  männ- 
liche Glied"  (dazu,  wie  es  scheint,  auch  Mutunus  Tutunus  „ein 
zu  den  Dii  conjugales  gehöriger  indiges",  Stolz  AflL.X,  168):  zu  mir. 
motli  „das  männliche  Glied"  (Strachan  KZ.  XXXIII,  304);  vielleicht 
auch  ai.  musti-h  u.  a.  „penis"  (freilich  auch  „Faust,  Handvoll"  wie 
av.  mustis;  Johansson  IF.  XIV,  321,  XIX,  134).  Ganz  unsicher,  ob 
als  „Pisser"  zu  ai.  mutr-am  „Harn"  usw.  (s.  mulier). 

Nicht  nach  Stowasser  Dunkle  Wörter  I,  S.  IX,  Sonny  AAL.  Xr 
382  aus  gr.  juöihjuv  „frech,  geschwätzig,  ausgelassen". 

muttio,  -Ire  „mucken,  mucksen,  halblaut  oder  kleinlaut  reden  % 
muttum:  s.  mügio. 

mntiüus  „Kragstein,  Sparrenkopf " :  wohl  mit.  w  und  nach 
Forcellini  „quasi  mutila  trabs".  Wenn  mit  ü,  so  wäre  an  ein  *moito- 
„Balken,  Pfosten"  (zu  meta  usw.)  zu  denken. 

Mntunns:  s.  müto. 

miitus  „stumm" :  gr.  iwkö<;,  (liuti^  *  ctqpuuvo^  Hes.,  ]itubo<;,  jnuvbo^ 
jauxrjq,  juuxTO^  „stumm",  ai.  müha-h  „stumm"  (Curtius  336,  Vanißek 
222),  uuvapöt;  *  tftumnXö«;  Hes.,  arm. 'munj  „stumm"  (BuggeKZ.XXXIL, 
21,  s.  auch  Scheftelowitz  BB.XXIX,31).  Zugrunde  liegt  das  Schall- 
element mit-  „mucksen",  von  dem  einerseits  unsere  Worte  mit  der 
Bed.  „stumm"  als  „unartikulierte  Laute  von  sich  gebend,  der  Sprache 
nicht  mächtig",  andererseits  die  unter  mügio  genannten  Worte  ab- 
stammen (vgl.  bes.  Prellwitz  Wb.  s.  v.  uu). 

nmtuus  („im  Austausch  stehend")  „wechselseitig,  gegenseitig; 
geliehen,  geborgt":  s.  mütäre.  Zum  w-Suffix  vgl.  bes.  ab.  mitusi? 
„alterne"  ^meiiheu-Ms,  Pedersen  IF.V,  39),  ai.  mithü  „  abwechselnd  % 
mithuh  „verkehrt,  falsch". 


N. 

nae :  s.  ne,  enim. 

naevns  „Muttermal":  s.  Gnaeus. 

nani  „denn":  acc.  sg.  fem.  zum  Pron.-St.  %o-  (vgl.  enim),  wie 
iam,  quam  zu  to-,  quo-. 

nanciscor,  -i,  nanctus  und  nactus  sum  „erlange"  (arch.  auch 
nanciOf  -vre):  gewöhnlich  verbunden  mit  Wz.  %enek-  „erlangen,  er- 
reichen, langen,  auch  tragen",  redupl.  *en-enfc-,  in:  ai.  agnoti  „er- 
reicht, erlangt",  av.  asnaoiti  (usw.,  s.  Bartholomae  Airan.Wb.  359  ff.) 
ds.,  ai.  nagati,  av.  nasaiti  ds.,  ai.  näksati  ds.,  desid.  inahsati  „sucht 
zu  erreichen,  strebt  zu",  qga-h  „Anteil",  av.  qsa-  „Partei",  ai.  nqga-h 
„Erlangung" ;  gr.  eve*fK€iv,  pf.'  evrjvoxa,  aor.  pass.  r)Wx$nv  „tragen", 
bir]V€Kr|<;  „durchgängig",  irobnveK^  „bis  auf  die  Füße  reichend", 
öyko?  „Tracht,  Last" ;  ab.  nesq,  nesti  „tragen",  lit.  neszü,  neszti  ds., 
nasztä  „Last";  got.  ganah  „es  genügt",  ahd.  ginah  ds.,  got.  ganöhs, 
ags.  genohj  as.  ginög,  ahd.  ginuog  „genug",  got.ganaüha  „Genüge",, 
ahd.  ginuht  ds.  usw.  (Versuche  zur  Bed.-Entwicklung  bei  Meringer 
lF.XVIII,218f.  und  Pedersen  KZ.XXXIX,411,  der  auch  arm.  anausr 
„rarus"  anreihen  möchte;?),  got.  Unauhan  „erlaubt  sein"  (dagegen 
got.  biniuhsjan  „ausspähen"  usw.  s.  unter  nuo);  air.  air-icim  „finde", 
0onmm  „kann",  äo-icnn  „komme",  praet.  äonmac,  -tänac,  cöimnactar 


nänus  —  naris.  *    507 

„potuerunt"  usw.  (wohl  auch  gall.  Selvanectes  „qui  ont  obienu  pro- 
priete",  Vendryes  Msl.  XIII,  394);  arm.  (s.  Hühschmann  Arm.  Gr.  I> 
464)  hasanein  „komme  an,  komme  zu  etwas". 

Vgl,  Curtius308,  Vanieek4,  Fick  I*,  96,  501,  II*,  31JBf. ;  Brugmann 
IF.  XII,  157  faßt  cymr.  he-brwng  „deducere",  lie-bryngiad  „deductor% 
com.  hembronk,  und  got.  usw.  briggan  „bringen"  als  eine  Kreuzung 
von  *bhre-  (zu  fero)  und  *enk~  auf,  doch  widerlegt  dies  der  Gutt. 
des  nach  Pedersen  Aspir.  i  Irsk  194,  KZ.  XXXIX,  354  anzureihenden 
arm.  barnam  „ bringe",  aor.  ebarj. 

Doch  ist  der  lat.  Vokalismus  bei  dieser  Verbindung  etwas 
schwierig  (vgl.  allerdings  a  im  nasalierten  frango  gegenüber  got. 
brikan);  ob  daher  zur  gleichbed.  Wz.  *neq-  in  lit.  pra/nölcti  „ein- 
holen, erreichen",  nökti  „reifen",  lett.  näht  „hervorkommen",  mit 
der  schon  Fick  II4, 31  als  Alternativ  Vorschlag  ir.  *nakö  (?)  verbindet? 
(Über  got.  neh,  neha  „nahe",  aisl.  när,  ags.  neah,  as.  ahd.  nah 
„nahe"  s.  aber  Trautmann  Grm.  Lautges.  52  m.  Lit.) 

minus:  s.  g nänus. 

napürae  „Strohseile"  (Fest.  172  ThdP.):  ahd.  smiaba  „vitta% 
snuobili  „kleine  Kette",  ab.  snoph  „bio^  fasciculus,  ^Tribeajuoq,  liga- 
tura",  polab.  sniip  „Garbe";  idg.  *sm~p-  und  *sn-ep-,  *sn-op-  (s.  auch 
numella)  ist  Erweiterung  von  *sne-  in  lat.  neo  (Fick  BB.  II,  204, 
Vaniöek  295,  Persson  Wzerw.  53). 

näpus  „Steckrübe":  wohl  nach  Hehn6  206 f.  zu  gr.  vcfrru,  der 
altern,  seit  der  makedon.  Zeit  durch  aivamq  ersetzten  Bezeichnung 
des  Senfes;  das  Verhältnis  vätru :  aivamq  weist  auf  ägypt.  Ursprung, 
vgl.  öiXi :  oeaek\<;,  ödpi  (ägypt.  Wasserpflanze) :  auxapov.* 

uardns,  nardum  „Narde;  auch  Bezeichnung  mehrerer  anderer 
wohlriechender  Pflanzen":  aus  gr.  vdpboq  (Weise, Saalfeld),  das  durch 
phönik.  Vermittlung  (vgl.  hebr.  nerd)  aus  dem  Aind.  zu  stammen 
scheint  (Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.  nalada-,  Got.  Wb.  s.  v.  nardus  nach 
Lewy  Fremdwörter  40).  Got.  nardus,  ahd.  narda  stammen  aus  dem 
Griech.-Lat. 

näris,  meist  pl.  -es,  -tum  „Nüster,  Nasenloch":  idg.  *näs,  in 
die  £-Dekl.  übergeführt  (acc.  närem  noch  alte  konsonant.  Form),  vgL 
ai.  (ved.)  näsä  m.  du.  „Nase"  (der  Dual  macht  „Nasenloch"  als  Gd- 
bed.  wahrscheinlich,  s.  Streitberg  IF.  III,  333),  näsikä  f.  sg.  „Nasen- 
loch, Nase",  ap.  acc.  naham  «=  lat.  närem,  av.  nänha  nom.  du.;  lit. 
nösis  „Nase";  afries.  nösl,  aschw.  nös  „Maul",  und  mit  Ablaut  ahd. 
nasa  „Nase",  aisl.  ngs  „Nasenloch",  ags.  nasu,  nosu  „Nase"  (s.  zum 
Fiexivischen  Osthoff  IF.  XX,  189—196);  ab.  nom  „Nase",  nozdri 
„Nasenlöcher"  (-zdr-  wie  in  mqzdra,  s.  membrum),  lit.  nasrai  „Rachen", 
nhd.  Nüster  aus  ndd.  nuster  (Bezzenberger  BB.  I,  341  und  bei  Jo- 
hansson BB.  XVIII,  24  f.,  wo  auch  über  Flexivisches ;  eine  andere 
Auffassung  von  nuster  —  unter  nuo  —  ist  entbehrlich,  da  die  Tiefstufe 
grm.  *nus-  auch  durch  ags.  nosu,  afries.  nose  gesichert  ist),  vgl.  die 
Zusammensetzungen  (oder  zu  solchen  umgedeuteten  ?)  ags.  nses-ßyrel^ 
nos-ßyrl,  eng.  nostrils.    Vgl.  Vaniöek  142  usw. 

Anreihung  von  gr.  fjvlct  „Zügel"  als  *nsia  (de  Saussure  Mem. 
soc.  lingu.  VII,  88,  Hirt  IF.  XII,  222;  s.  auch  Sommer  Gr.  LautsL 
28)  ist  mindestens  sehr  zweifelhaft, 
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S.  noch  näsus;  über  Nasennius  (o.  JSfasent.),  Nasönius 
vgl.  Schulze  Eigennamen  275. 

narro,  -äre  „erzählen14:  s.  gnärus. 

näscor  (gnäscor),  näscl,  nätus  sunt  „geboren  werden",  pälign. 
enatois  „natis"  usw.:  s.  gigno. 

nassa  {naxa?  s.  u.)  „Fischreuse,  geflochtener  Korb  mit  engem 
Hals,  aus  dem  die  Fische  nicht  auskommen  können" :  vielleicht  nach 
Pott  KZ.  I,  405,  Osthoff  Pf.  546 f.  (wo  freilich  auch  nhd.  naß  usw. 
herangezogen  wird,  wie  bei  Vanicek  139),  Kluge  Wb.6  282  (zweifelnd) 
7.\x  ahd.  nezziy  as.  net,  netti,  ags.  aisl.  net,  got.  nati  „Netz", 
aisl.  not  „großes  Netz";  auf  dieselbe  Wz.  *näd-  „knüpfen"  gehn 
vielleicht  auch  die  Nesselnamen  ahd.  ne$§ila,  ags.  netele,  ahd.  na$§at 
aisl.  ngtr,  gr.  (nach  Sütterlin  IF.  IV,  92)  &biKr};  mir.  (redupl.)  nenaid 
„Nessel"  zurück,  sowie  lit.  nendre  „Schilfrohr"  (ebenfalls  zum  Binden 
benützte  Pflanze),  ai.  nada-h  ds.  (??  s.  Uhlenbeck  s.  v.;  dazu  arm. 
net  „ Pfeil",  Hübschmann  Arm.  Gr.  I,  478),  und  mit  anderem  Dental 
apr.  noatis,  lit.  notere,  lett.  nätres  „Nessel",  vgl.  Kluge  Wh.  s.  v., 
Brugmann  Totalität  60;  air.  naidm,  fo-naidm  „obligatio"  (Windisch 
IF.  III,  84;  gr.  vn.bu<;  „Netzhaut  um  die  Eingeweide"  s.  aber  unter 
abdömen)  haben  wohl  idg.  dh,  s.  necto. 

Idg.  *näd-  (nicht  *ned-,  wie  gewöhnlich  angesetzt)  ist  allenfalls 
mit  *nedh-  „knüpfen"  (s.  unter  necto,  nodus)  verwandt.  Wenn  naxa 
-eine  echte  Form  ist,  so  enthält  es  e  nach  necto. 

liassiterna,  näsiterna  „Gießkanne"  (nach  Fest.  172ThdP.  ein 
ms  ansatum):  trotz  Vanicek  139,  Osthoff  Pf.  547  nicht  zu  nassa; 
vielleicht  auf  Grund  eines  neben  nasütus  stehenden  *nassitus  {Ygl. 
<mrttns)  zu  näsus,  nässus  „Nase"  in  der  Bed.  „Schnute  eines 
Gefäßes,  durch  welche  dessen  Inhalt  ausgegossen  wird";  nässitema 
ciann  ältere,  näsiterna  normale  Schreibung  (Lindsay-Nohl  127). 

Nicht  nach  Zimmermann  IF.  XIX,  211  f.  von  einem  zu  nare  ge- 
hörigen, auch  durch  nasturtmm  nicht  vorausgesetzten  *nastor,  was 
schon  der  Mittelvokal  verbietet. 

nasturtinm  (schlechter  nasturciom)  „Kresse" :  aus  *nästorctiom 
„quod  nasum  torqueat"  (Varro,  Plin.,  Gorssen  Ausspr.  II2, 580,  Bersu 
Gutt.  126,  Vanicek  106).  —  Nicht  nach  Zimmermann  IF.XVJH,377 
als  das  „schwimmende  Kraut"  von  einem  "'nastor  (s.  d,  vorher- 
gehende). 

näsus,  4  {nässus)  „Nase":  zu  näris.  Die  Herkunft  des  ss  (das 
auch  für  ab.  nosb  anzunehmen  höchstens  das  ebenfalls  männliche 
Geschlecht  des  ab.  Wortes,  keinesfalls  mehr  aber  die  Lautlehre  ver- 
anlassen könnte;  Kluge  Glottall,  56  sucht  es  auch  in  ags.  nmss,  pl. 
nzessas  „Felsnase,  Vorgebirge")  ist  noch  unklar.  Johansson  BB. 
XVIII,  24 f.  denkt  an  suffixale  Tiefstufe  eines  -es-$i.  *-näses-;  Osthoff 
MU.  II,  48 f.,  Pedersen  IF.  V,  45  an  Bewahrung  des  s  nach  dem  ur- 
•sprgl.  nom.  *näs(s). 

nätinor,  -äri  „geschäftig  sein"  (Gato  bei  Fest.  168  ThdP.):  aus 
*nävätinäri,  durch  Vermittlung  von  -nävätio  zu  näväre  (in  Glossen 
auch  nävire)  „geschäftig,  rührig  sein"  von  nävus  (Stolz  HG.  I,  98, 
Solmsen  KZ.  XXXIV,  34  f.). 

nätio  „Geburt,  Geschlecht*,  u.  natine  „natione* :  s.  gigno. 


natis  —  navis.  509 

natis,  4s,  gewöhnlich  jA.nates  „die  Hinterbacke,  der  Hintere11 
(ä,  nicht  ä,  s.  Skutsch  Berl.  Phil.  Wochenschr.  1895,  367):  zu  gr. 
vüötos,  vOjtov  „Rücken"?     Curtius  320. 

uato,  ~äre  „schwimmen":  *snd4ä-,  s.  wo,  näre  (Vanieek  330, 
Curtius  319). 

natrixj  -icis  „ Wasserschlange" :  air.  nathir,  gen.  nathrach  „na- 
trix.  serpens"  (Curtius  319),  cymr.  neidr  „Schlange",  pl.  nadroedd, 
corn.  nader j  abret.  natrolion  ds.;  got.  nadre  (g.pb),  aisl.  nadr,  naära 
„Natter";  wozu  mit  Ablaut  ags.  nfieddre,  as.  nädra,  ahd.  nätara 
„ Natter"  (Schade  640f.,  Fick  I4,  504,  II*,  189). 

Wohl  zu  Wz.  *{s)ne-  in  lat.  neo,  wenn  deren  Gdbed.,  wie 
wahrscheinlich,  fl  zusammen  winden"  war  (Fick  l4,  504).  Die  lat. 
Bed.  „  Wasserschlange"  wohl  durch  volksetymolog.  Anschluß  an 
näre,  natäre  (mit  dem  es  früher  von  Curtius,  Vaniöek  330  ver- 
bunden wurde). 

natta:  s.  mattet. 

naucum  „etwas  ganz  geringes",  nur  in  Verbindungen  wie  non 
nauci  habere,  facere :  zu  nügae  (nögae,  naugae) ? ?  S.  auch  nausc iL 
Über  die  Erklärungen  der  Alten  s.  Fest.  170  ThdP. 

nauchus:  =  nauarclms,  vauapxo?,  s.  Solmsen  KZ.  XXXIX,  226al 
m.  Lit. 

navicularius,  nauciilarius,  nauclarius  „Schiffsherr" :  Umge- 
staltungen von  nauclenis  aus  vauK\npo<;,  Meyer-Lübke  Wiener  Sb~ 
CXLIII,  II,  30. 

nävlgo,  -äre  „schiffen" :  auf  Grund  von  *nävagos,  vgl.  ai.  näväja-k 
„Schiffer",  av.  näväza-  ds.,  gr.  vaunjös  ds.;  nävis  und  ago. 

nävis  „Schiff"  (ursprgl.  kons.  St.,  vgl.  acc.  nävem  =  ai.  nävam, 
gr.  vf|a):  ai.  usw.  nduh  „Schiff,  Boot",  arm.  nav  „Schiff"  (aus  dem 
Pers.?  Hübschmann  Arm.  Stud.  1, 45,  Arm.  Gr.  1, 17,  201),  gr.  vavqr 
Jon.  vnÖ£,  dor.  väq  „Schiff",  aisl.  nör  „Schiff",  nau-st  „Schiffschuppen", 
ags.  nöwend  „nauelerus"  (aber  mhd.  näwey  nwive  „kleines  Schiff", 
nhd.  dial.  Naue  stammt  aus  dem  Lat.;  aho^,  nahho,  as.  nako,  ags. 
naca,  aisl.  nghkue  „Nachen"  gehören  wohl  nach  Li  den  Stud.  zur  ai. 
und  vgl.  Sprachgesch.  31  ff.  zu  ai.  naga-h  „Baum" ;  z.T.  abweichend 
PeterssonIF.  XXIII,  392  ff.),  air.  gen.  nöe,  d.  pl.  notb  „Schiff",  cymr. 
noe  „flaches  Gefäß,  Backtrog"  (Curtius  313,  Vanicek  329,  Fick  I4,  94r 
499,  II4, 189). 

Weitere  Wzanknüpfung  versucht  Meringer  IF.  XVII,  149:  vom 
Aushöhlen,  Auskratzen  des  Einbaums  zu  got.  b-nauan,  aisl.  b-niia 
„zerreiben",  aisl.  niia-,  g-nüa  (nicht  als  *ghnu-  nach  PerssonWzerw. 
135,  ähnlich  J.  Schmidt  KZ.  XXVI,  10,  zu  xvauuj,  s.  noväcula),  ahd. 
nüan  ds.,  nuoil  „runcina";  sind  die  lat.  glossemat.  navia  „lignum 
cavatum",  navat  „frangat",  navo  „rescindo"  (Fay  KZ.  XLII,  86,  der 
auch  gr.  änö-vaJe  als  „caedendo  fecit"  aufzufassen  vorschlägt),  wenn 
überhaupt  zu  Recht  bestehend  (s.  C.  Gl.  L.  VI,  729 f.),  als  alte  Reste 
oder  als  Rückkehr  zum  Alten  zu  betrachten? 

Hierher  u.a.  nau-fragus,  naustibulum  („Behältnis,  das  die 
Form  eines  Schiffes  hat"  Fest.  172  ThdP.,  s.  dazu  Stolz  HG.  I,  428) 
und  als  jüngere  Bildungen  nävi-fragus,  -ger;  lat.  nausea  „See- 
krankheit* stammt  aus  gr.  vauoia  (vauria)  ds. 
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nauscit;  cum  gramwi  fabae  se  naseendl  gratia  aperit,  quod 
Mt  non  dissimile  navis  formae,  Paul.  Fest.  175  ThdP.,  mit  offenbar 
nur  volksetymologischer  Erklärung:  unerklärt.  Anknüpfung  als 
„keimt"  an  naucum,  so  daß  letzteres  eigentlich  „Keim"  =  „etwas 
noch  ganz  Kleines"  bedeutet  hätte,  ist  wertlos. 

nauta  „Schiffer",  nävita  ds.:  zu  nävis;  u.  zw.  wohl  aus  gr. 
-votÖTrjs,  bzw.  vrjttri«;  entlehnt,  Weise  46  (vgl.  noch  Saalfeld,  Stolz 
HG.  I, 156). 

nävus  „ regsam,  rührig,  betriebsam"  (gnävus  bei  Grammatikern, 
so  z.B.  Albinus  Gr.  L.  VII,  302, 26  K  unter  Berufung  auf  ig  nävus,  und 
in  Glossen):  aisl.  knär  (St.  *knäiva~)  „tüchtig,  kräftig"  (Fick  P,  561, 
I4,  321,  Curtius  179,  Hoffmann  BB.  XXVI,  142  unter  Verweis  auf 
das  Vokal  Verhältnis  rävus:  aisl.  grär,  s.  auch  unter  flävus),  wohl 
auch  mir.  gno,  bret.  gnou  „ausgezeichnet"  (abret.  inschr.  Bodocnous, 
d.  i.  gnou-s  Loth  HC.  XVIII,  93),  air.  dogmu  „ich  mache",  ar-,  for- 
gniu  „ich  rüste  Speise  und  Trank  zu",  irgnam,  tirgnam  „Zurüstung" 
<d'Arbois  de  Jubainville  Mem.  soc.  lingu.  VI,  56),  lett.  finät  par  ko 
„für  etwas  sorgen"  (Fick II4,  116). 

Das  Bedeutungsverhältnis  nhd.  kennen  :  können  macht  Zuge- 
hörigkeit zu  nösco  erwägenswert.  —  S.  noch  cönor. 

ne  adv.  „nicht",  conj.  „daß  nicht",  auch  in  ne-qiil-qnam, 
-quä-quam,  nequoque,  nequiclem,  wahrscheinlich  (s.  übrigens 
auch  Skutsch  Rom.  Jb.  IV,  I,  90,  V,  1,  66)  auch  in  dem  mit  nequi- 
quam,  nequäquam  gleichbedeutenden  nHUiquam  (neutique  erst 
nach  neutiqicam  gebildet),  neuter  (dreisilbig;  enthält  *rie-  oder  *nei- : 
■s.  Brugmann  IF.VI,83f.):  o.  ni  „ne"  (auch  in  nip  „neve"),  marr.  ni 
^,ne",  ai.  nä  „nicht"  (über  gr.  vfjl'c,  vnKeporj«;  u.  dgl.  s.  Brugmann 
Ber.  d.  sächs.  Ges.  1901,  102 f.),  air.  nl,  cymr.  ni  „nicht",  got.  ne 
„nein";  daneben  idg.  *ne  in  lat.  ne-fas,  ne-scio,  n'unquam, 
nusqtiam,  noenum,  nnllus,  o.ne  „non,  ne"  (auch  in  nep  „neve"), 
■ai.  na  „nicht"  (auch  „wie,  gleichsam",  vgl.  die  Vergleichungspartikeln 
lit.  nei  „wie",  russ.klr.  ne,  russ.poln.  ni;  doch  gehören  diese  Formen 
zum  Pron.-St.  *no-,  s.  enim),  av.  ap.  na,  ab.  ne,  lit.  ne  „nicht",  air. 
ne-ch  „aliquis",  cymr.  com.  bret.  nep  „quisquam",  got.  usw.  ni  „nicht". 

Lat.  neque  =  ai.  naca  „und  nicht",  got.  nih  ds.  (daneben  ahd. 
-as.  nöh  „und  nicht"  aus  idg.  *ne-q~e,  wie  auch  vielleicht  air.  nach 
„nicht",  s.  Trautmann  Grm. Lautges. 6 7);  lat.  nequis,  vgl.  ai.  nakih 
„niemand",  air.  nec\  brit.  nep,  lit.  nekäs  „nicht  so  leicht  jemand", 
nekürs  „quidam"  usw. 

Vgl.  Curtius  317,  Vanieek  136,  v.  Planta  II,  468  f.,  Brugmann  IF. 
VI,  79—89.  Eine  Tiefstufe  *w  s.  unter  in-,  eine  Form  *nei  unter  n\. 
Zugehörigkeit  zum  Pron.-St.  %o-  in  enim  usw.  ist  nicht  erweislich. 

-ne  enklit.  Fragewort,  sowohl  wenn  eine  bejahende  als  wenn 
<eine  verneinende  Antwort  erwartet  wird :  wohl  durchaus  die  Negation 
ne;  daß  z.  T.  das  unter  denique  besprochene  affirmative  Y'ne,  vgl. 
-av.  -na  nach  Fragepronomina  z.  B.  in  ka$~nä  „wer  denn",  ahd.  ne 
tveist  tu  na  „nescisne?",  hereinspiele  (Persson  IF.  II,  218 al),  ist  nicht 
erweislich. 

ne  „ja,  fürwahr"  =  gr.  vr\  „wahrlich"  (zum  Pron.-St.  *no-,  *ne-, 
s.  enim;  wie  auch  gr.  vcu,  welchem  wohl  lat.  nae  entstammt),  vgl. 
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auch  nslov.  na  „da  hast  du  es",  bulg.  na  „sieh  da!"  (Vanieek  136, 
Fick  I4,  504,  PerssonIE.II,204f.). 
nebrundines:  s.  nefrönes. 

nebula  „Dunst,  Nebel":  ai.  ndbhah  n.  „Nebel,  Dunst,  Gewölk, 
Luftraum,  Himmel";  gr.  vdcpos,  veqp^Xn/ „Wolke,  Nebel",  £uvvevoq>€ 
„es  ist  wolkig";  ab.  nebo  (g.  nebese)  „Himmel",  lit.  debesls  „Wolke" 
(für  *nebesis  vielleicht  infolge  der  Ersetzung  des  lautähnlichen  *nevin\ 
„neun",  vgl.  noch  apr.  neivmts  „der  neunte",  durch  lit.  devym?  auch 
dcmgus  „Himmel"  mag  nach  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.  ndbhah  dabei 
mitgewirkt  haben);  air.  nel,  cymr.  niwl,  com.  niul  „Wolke,  Nebel" 
{wohl  aus  *nebhlo-,  s.  übrigens  Pedersen  Kelt.  Gr,  I,  117;  Loth  Rev. 
celt.  XX,  346  f.  leitet  freilich  die  brit.  Worte  aus  lat.  nibulus  oder 
nivulus  für  nubilus  her);  aisl.  njöl  „Nacht",  nifl-  „Nebel"  (z.  B.  in 
nifl-heimr),  ags.  nifol  „dunkel",  ahd.  nebul  „Nebel"  (Gurtius  294' 
Vanißek  17,  Fick  I4,  97,  II*,  191  usw.). 

Lat.  nebula  entweder  aus  *nebhlä  (:  kelt.  *neblo~)  oder  =  vecp£h~{. 
Weitere  Verwandtschaft  s.  unter  imbcr. 

nee  (vorkonsonantische  Form,  daher  durch  Synkope  entstanden ; 
aus)  neque  „und  nicht",  alat.  auch  verstärktes  „nicht"  (s.  u.):  = 
ai.  naca  „und  nicht",  got.  nih  „nicht";  vgl.  auch  o.  u.  neip  „nicht, 
und  nicht"  unter  m.  S.  ne  und  -que.  In  alat.  nee  „oube",  got. 
ni-h  hat  -q^e  nicht  die  Bed.  „und",  sondern  betont  und  bestätigt  die 
Geltung  des  Begriffs,  dem  es  beigegeben  ist;  ne-c  also  „nicht,  sei  es 
wie  es  sei"  =  „jedenfalls  nicht"  (Brugmann  Dem.  64,  der  auch  in 
nequeo  dieses  neque  sieht);  ebenso  quis-que,  ubi-que,  plerumque  „ein 
reichliches  Quantum  jedenfalls",  quandö-que,  got.  hwaz-uh,  ai.  leag-ca. 
necerim  „nee  eum":  s.  Stolz  Hdb.3  139  m.  Lit.  und  bes.  Brug- 
mann Ber.  d.  sächs.  Ges.  LX,  67,  wonach  auf  einem  nom.  *es-es  (s, 
equidem  und  erus)  beruhend?  Eher  acc.  nach  der  £»Dekl.  zum 
Pron.-St.  o.  etso-,  u.  ero~. 

necesse  usw.  „unausweichlich,  notwendig":  *ne-ced~tis,  genauer 
*necezdtis  (s.  ne  und  cedo;  Georges  s.  v.,  Fick  GGA.  1894,  230, 
Zimmermann  AflL.  VII,  437 f.)  „Unausweichlichkeit";  und  zwar  ur- 
sprgl.  Subst.:  necessis  (noch  belegbar,  Zimmermann  AflL.  XII,  366), 
daraus  vor  sis,  foret,  fuit  usw.  lautlich  zu  *necessi,  necesse  (Skutsch 
AflL.  XII,  197  ff.),  das,  als  Adj.  empfunden,  das  Subst.  necessitäs  zur 
Folge  hatte;  daneben  ein  ^-Abstraktum  necessus  (Brugmann  Ber. 
d.  sächs.  Ges.  1900,  400);  necessum  nach  Skutsch  a.  a.  O.  ein  im 
acc.  c.  inf.  erstarrter  Akkusativ  dazu,  nicht  n.  sg.  neutr.  eines  io-Ptc, 
höchstens  ein  nach  necesse  zum  neutr.  eines  Adj.  umgewandeltes 
necessus. 

Necesse  usw.  nicht  nach  Gurtius  308 f.,  Vaniöek4,  Fick  II4,  32, 
Fay  Transact.  Am.  Phil.  Ass.  XXXVII,  9  ff.  zu  gr.  ävdfKY]  „Not- 
wendigkeit", air.  ecen,  cymr.  angen  ds.  (s.  unter  neco),  —  Necesse 
nicht  nach  Meringer  IF.  XVIII,  230  ursprgl.  „Totschlag"  (neco; 
Bed.!  Form!).  —  Necessarius  „notwendig"  und  „eng  verwandt, 
verbunden"  nötigt  nicht  [gegen  IA.  XXIII,  34,  Nr.  115]  zur  Ver- 
bindung mit  necto,  vgl.  dieselbe  Bed.  von  dvatKctuK. 
*  neco,  -äre  „töten",  neoc9  noxa,  noceo,  nequälia  „detri- 
menta"  (Fest.  162  ThdP.),  denicäles,  pernicies,  internecies, 
~neciiim  (Belege  bei  Reichelt BB. XXVI, 274):  zu  ni,  ndgyati,  naeati 
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„geht  verloren,  verschwindet,  vergeht",  nägdyati  „macht  verschwinden? 
richtet  zugrunde41  (=  lat.  noceo),  nasfd-h  „verloren  gegangen",  av. 
nasta-  (==  lat.  e-nectus  „erschöpft",  wovon  e-nectäre  „umbringen, 
quälen"),  av.  nasyeiti  „verschwindet",  nasu-  „Leichnam,  Aas",  nasista- 
„ verderblichst" ;  gr.  v^ku^,  veKpö^  „Leichnam",  V€Kd<;  „Haufe  Leichen", 
vuiKap  „Trägheit,  Todesschlaf"  (wohl  auch  nach  Prellwitz  Wb.  gr. 
v^KTap  „Göttertrank"  als  „Tod  überwindend",  s.  tr-ans);  air.  ec,  brei 
com.  ancou,  cymr.  angeu  „Tod"  (zur  Form  zuletzt  Strachan  Rev. 
celt.  XXVIII,  202);  aisl.  Naglfar  „Totenschiff"  (Noreen  Ltl.  178). 
Vgl.  Curtiusl62,  Vanicek  137. 

Unwahrscheinlich  ist  Heranziehung  von   got.  naus,   aisl.  när 
„Leiche"  (wäre  *noJcui-)  wegen  der  kaum  daraus  entlehnten  ab. 
navt  „Leiche,  vcKpöc;",    lett.  näwe  „Tod",    apr.  nowis    „cadaver, 
Rumpf"  (s.  Zupitza  Gutt.  76,  Berneker  Pr.  Spr.  310),  wozu  wohl 
nach  v.  Grienberger  Wiener  Sitzungsber.  CXLII,  VIII,  164  ab.  -nyti 
„ignavum  esse,  erschlaffen",  lett.  näwites  „sich  mühen,  quälen", 
lit.  novtfti  „quälen",    air.  nöine,  cymr.  newyn  „Hungersnot",  die 
schon  Fick  II4,  193  mit  got.  usw.  naups  „Not,  Zwang,  Gewalt", 
ahd.  nhd.  Not,  apr.  nauti-  „Not"  verbindet  (s.  auch  numella  und 
Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  61).   —  Die  Wz.  ist  wohl  als  *anek-  „be- 
drängen, töten"  anzusetzen,  vgl.  außer  kelt.  anc-  noch  nach  Hirt 
Abi.  130   ahd.  ähta,    ags.  öht  (*an$Ö)    „feindliche    Verfolgung"; 
auch    gr.  öv-dYKri    (redupl.)    „Zwang"    (nicht   nach  Meringer  IF. 
XVIII,  219   als  „Mußabgabe"  zu  ^ve^Keiv),  air.  ecen,  cymr.  angen 
„Notwendigkeit,  Zwang"  stelle  ich  hierher. 
necto,  -erey  nex{u)i,  nexum  „knüpfen,  binden",    noxae  „colli- 
gatae"  (Loewe  Prodr.  371):    für  eine  Wz.  *neghr  kann  nur  ai.  ndh- 
yati  „bindet"  (z.  B.  Fick  I4,  96)  angeführt  werden,  das  Wackernagel 
(Ai.  Gr.  I,  250)   in  neuerlicher  Verteidigung  auf  urar.  *na£h-,  nicht 
*nadh-  zurückführt  (ptc.  naddhah  sei  für  *nädhah  eingetreten  nach 
baddhdk  „gebunden",  und  der  Dental  dann  auch  auf  andere  Formen 
weitergewuchert). 

Gewiß  nicht  auf  *negh-  beruhen  av.  qz-  „gürten"  (s.  unter 
ango),  ahd.  nestila  uswr.  (Fick  I4,  501;  s.  u.),  o.  nessimas  „pro- 
ximae",  u.  nesimei  „proxime"  (kymr.  nessaf  beweist  gegen  -Jcs-; 
s.  v. Plantal,  377  m.  Lit.). 

Wenn  aber  ai.  ndhyaü  auf  urar.  *nadh-  (nicht  *nazh-)  beruht 
(Lit.  bei  Johansson  IF.  XIX,  121  f.),  was  mir  trotz  Wackernagel  nicht 
ausgeschlossen  erscheint,  müßte  wohl  auch  lat.  necto  von  einem  idg. 
*nedhö  aus  verstanden  werden  (über  dessen  Zurückführung  auf 
*negh-  nicht  zutreffend  Bloomfield  IF.  IV,  69),  u.  zw.  dann  wohl  nach 
Osthoff  bei  Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  W.  1890,  236a2  durch 
Umgestaltung  von  *nedho  nach  plecto. 

Jedenfalls  stehn  sonst  nur  die  Wzformen  *nedh~  und  *nö~dh-  : 
"iiddh-  fest.  Auf  *nödh-  wird  am  einfachsten  lat.  nödus  „Knoten" 
bezogen;  *nddh~  in  sJY.naidm  „nexus",  fo-naidm  „Binden,  Vertrag", 
hnnascim  i^nddh-shö)  „verknüpfe",  nascim  „verspreche",  fo-nascim 
,,Mnde,  verpflichte",  nasc  „Ring";  daneben  mit  *nedh-  air.  nessa, 
nessam  „propior,  proximus",  cymr.  nessaf  „proximus",  o.  nessimas 
n.  pi.  „proximae",  u.  nesimei  „proxime"  (s.  o.;  nach  Osthoff  und 
Brugmann  a.a.O.);  vgl.  weiter  alb.  nes  „am  nächsten  Tage"  (?  *nöts; 
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{*.  Meyer  Wb.  303,  Brugmann  LA.  1, 118),  ai.  ndhu-h,  nahusd-h  „Nach- 
bar", aisl.  nist,  niste  „Heftnadel,  Mantelschnalle",  nista  „zusammen- 
haften" (idg.  *nedh-s~to-  auf  Grund  derselben  «-Erweiterung  wie  italo- 
kelt.  *nessemo-  aus  *nedh-s-emo-)t  ahd.  nestilo,  nestila  „ Bandschleife, 
Schnürriemen,  Binde",   nhd.  Nestel,   agutn.  rietst,  nestli,    ahd.  nusta 
(u  =  9  oder  e)   „Verknüpfung"    (lat.  nödus  kaum  nach  Kluge  KZ. 
XXV,  313  als  *nozdos,  *nodh-s-dos  mit  diesen  grm.  Worten  in  der 
Bildung  nächstverwandt),  mit  &-Suifix  (wie  ir.  nasc,  s.  o.),  ahd.  nuska, 
mhd.  nüsche  „Mantelschnalle"    (auch   av.  naska-  „Buch,  Textsamm- 
lung"? Bartholomae  Airan.  Wb.  1060).    Vgl.  bes.  Johansson  a.  a.  0. 
Über  die  lautähnliche  Wz.  von  aisl.  not,   got.  nati  usw.,   die 
Brugmann  Total.  60  (aber  nicht  mehr  Grdr.I2, 628)  und  Schrader 
Reallex.  580  auch  in   nödus  (als  idg.  *nödos)  gesucht  hatten,  s. 
unter  nassa;    nicht  überzeugend  faßt  J.  Schmidt  Krit.  85  nödus 
als  *nogzdos   mit  dem  Guttural   von   necto-,    Linde's  [s.  Skutsch 
Rom.  Jb.  VI,  I,  448]    bestechende    Herleitung    von    nödus    aus 
*gnödhos  zu  dt.  Knoten  ist  im  Vokalismus  (ö:  germ.  ä  und  a, 
s.  Kluge  Wb.  s.  v. ;  wäre  etwa  öu:ö:u:d?)   noch  eher  einwandfrei, 
als  im  Konsonantismus,  indem  der  Wechsel  von  germ.  ß:d:tt:t 
sowohl  idg.  dh  als  d  ausschließt  (das  ö  von  cönecto  erweist  nicht 
Anlaut  gn-  oder  m-,    sondern  ist   als  Analogiebildung  verständ- 
lich, etwa  nach  cönubium,  cöniveö).    Daß  idg.  *nedh-,  *nödh-  zu 
lat.  ne-re,   dt.  nähen  in  Beziehung  stehn   (Wood  a®  Nr.  72)  ist 
ganz  fraglich,  aber  immerbin  noch  greifbarer  als  Hirts  Abi.  131 
Vereinigung    von    *nedh-    als   **bhnedh-   mit    ai.  bandhati  „bin- 
det",   lit.  bendras  „Genosse",    gr.  ireiaua  „Tau,  Seil",    got.  usw. 
bindan  „binden",  lat.  offendimentum. 
nednin  „geschweige,  viel  weniger":  s.  dum. 
liefrens,  -dis  „der  noch  nicht  beißen  kann,    noch  keine  Zähne 
hat"  (s.  Festusl60f.ThdP.):  ne  und  fr  endo. 

nefrönes  (pränest.),  itebrundines  (lanuvin. ;  Paul.  Fest.  1 61  ThdP. ; 
vgl.  auch  380,  wo  nefrundines)  „Nieren,  Hoden":  gr.  vecppö^,  meist 
pl.  „die  Nieren",  ahd.  nioro,  aisl.  nyra,  aschw.  niüre  (grm.  *neur- 
aus  *neg*r-;  trotz  des  Umlauts  von  aisl.  nyra,  Bugge  BB.  III,  105 f., 
nicht  aus  *neuzö)  „Niere" ;  dagegen  air.  äru  (pl.  ärain),  cymr.  aren 
„Niere"  scheint  damit  unvereinbar  zu  sein.  Vgl.  Gurtius  316,  Vani- 
£ek  140,  Osthoff  1F.  IV,  271  f.  m.  Lit.,  und  zum  Lautl.  noch  Walde 
IF.  XIX,  102;  s.  noch  inguen. 

negligo,  -ere,  -lexi,  -lectum  „nicht  achten,  nicht  beachten" :  aus 
(belegtem)  nec-lego  assimiliert '  (Bersu  Gutt.  141,  Solmsen  KZ.  XXXIV, 
21a,  XXXIX,  227;  anders  Brugmann  IF.  VI,  80,  der  au  Verbindung 
mit  nego  und  neg-ötium  denkt  wie  auch  Ascoli  KZ.  XVII,  279,  Stolz 
Hdb.3 69):  s.  diligo. 

nego,  -äre  „verneinen":  Ableitung  von  *neg{t)  „nicht,  nein"  (s. 
negotium),  wie  nhd.  bejahen,  verneinen  von  ja,  nein  u.  dgl.  (Brug- 
mann Grdr.  II,  1116,  IF.  VI,  80,  Hoffmann  BB.  XXVI,  135). 

Bei  Herleitung  aus  *ne-ago  {:aio;  Gurtius  399,  Vanicek  9,  J36, 
zweifelnd  Solmsen  KZ. XXXIX, 227;  s.  dagegen  Brugmann  a.a.O.) 
bleibt  lat.  #  unerklärt;    auch  ist   ein  Präs.  *ago  neben  aio  fürs 
Lat.  nicht  zu  stützen. 
Walde,  Etym.  Wörterbuch  d.  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  33 
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Lat.  negumäre  ist  Nachbildung  von  autumäre  (Stolz  Wiener 
Stud.  IX,  305). 

negotium  „Beschäftigung,  Geschäft":  Satzkompositum  negf  ötium 
est,  vgl.  haud  otium  est  bei  Terenz  (Hoffmann  HB.  XXVI,  135). 

neg*  aus  *negi  zu  lit.  neg\,  negü  „nicht"  (mit  g  statt  $  nach  der 
etymologisch  verschiedenen,  aber  gleichbedeutenden  Gruppe  von  ab. 
ni-ze  „neque",  ne-ze  „als"  usw.,  s.  hie),  gr.  ouxi,  uVlX1  (ebenso),  ai. 
nahiy  weiter  zu  gr.  ye,  got.  (mi)k  usw.,  s.  unter  hie  (wesentlich  nach 
Brugmann  a.  d.  unter  nego  gen.  0.,  s.  auch  Solmsen  KZ.  XXXIX, 
227,  Hoffmann  a.  a.  0.,  und  zur  Gutturalfrage  zuletzt  Walde  IF. 
XIX,  107  m.  Lit.). 

negritu  in  miguriis  significat  egritudo  Fest.  164  ThdP.:  offenbar 
verderbte  Überlieferung;  dadurch  entfällt  Burys BB.VII, 340  ohnehin 
unannehmbare  Ableitung. 

nemo  „niemand":  aus  *ne-hemo  „kein  Mensch"  (Vanicek  91),  s. 
homo. 

nempe  „denn  doch,  doch  ja,  nun  ja;  allerdings,  wirklich" :  nem- 
(auch  in  nemut  „nisi  etiam,  vel  nempe"  Paul.  Fest.  161  ThdP.,  = 
nem  +  ut)  zum  Pron.-St.  *no-  (s.  enim,  nam  usw.),  +  ~Pe  (auch 
in  quippe),  wozu  lit.  kapp  „wie",  szei-p—tei-p  „so  —  so"  (Lindsay- 
Nohl  686). 

Nicht  überzeugend  hält  Stowasser  AflL.  XII,  41 8  f.  lat.  nempe 
(nach  Skutsch  Forsch.  I,  bes.  40  gesprochen  nemp)  für  Lehnwort 
aus  o.  u.  enem-pe  „et  enim". 

uemiis,  -oris  „Hain,  Wald  mit  Triften  und  Weiden,  Baumgruppe, 
Lustwald":  idg.  *nernos  „Biegung,  Krümmung,  Gewölbe",  einerseits 
„Himmels Wölbung",  andrerseits  „Mulde,  Niederung,  Tal,  Weide"  (vgl. 
zur  Bed.  gr.  &ö\o<;  „Kuppeldach",  aisl.  dalr  „Bogen"  und  „Tal", 
und  lat.  vallis),  vgl.  air.  nem  „Himmel",  cymr.  nef  ds.  (trotz  Duvau 
Rev.  celt.  XXII,  82  f.  nicht  assimiliert  aus  *neb :  ab.  nebo  usw.),  ai. 
ndmah  n.  „Verbeugung,  Verehrung,  Huldigung",  av.  nmtah-  ds.  (verbal 
ai.  nämati  „beugt  sich,  neigt  sich,  beugt,  biegt",  caus.  nämdyati,  av. 
ndmaitij  nämayeiti  ds.),  gr.  vdjno^  „Weideplatz"  (vgl.  auch  vi\xo<;' 
öüvbevopo^  töitos  Kai  vourjv  £xvjv  Kai  tö  x^vameiov  aföoiov;  Kai 
vdtto«;*  Kai  tö  toö  öcpdaXjiioü  koi\ov  Hes.);  gall.  veurjTov,  nemetodurum? 
air.  nemed  „sacellum"  (ursprgl.  „heiliger  Hain"),  av.  mmata-,  nimata- 
„Reisig"  (s.  dazu  Bartholomae  Airan.  Wb.  1068),  afränk.  nimid 
„Weide";  gall.  nanto  abl.  „valle",  trinanto  „drei  Täler",  Nantuates, 
cymr.  bret.  nant  „vallis"  (:  ai.  natd-h  „gebogen").  Vgl.  Johansson 
IF.  II,  54 ff.  m.  Lit.;  nicht  überzeugend  zieht  er  auch  ai.  ndka-h 
„Himmelswölbung",  gr.  vdiTrj,  vdiro<;  „Tal,  Waldschlucht"  heran. 

Idg.  *nem~  „biegen"  ist  vielleicht  identisch  mit  *nem-  (s.  unter 

emo)  „nehmen,  zuteilen"  („beibiegen"?),  wie  auch  zuzugeben  ist, 

daß  „Weide"  (vgl.  auch  gr.  vojmö«;  „Weide,  Wohnsitz")  auch  als 

„zugeteilter  Weideplatz"  auf  letztere  Wz.  bezogen  werden  kann 
(Gurtius  31 3  f.,  Vanicek  141,  Fick  I4,  502,  und  bes.  Meringer  IF„ 
XV1I1,  238ff.). 

nemut:  s.  nempe. 
*  neo,  nere  „spinnen",  nemen  „Gewebe,  Gespinst",  netus  ds.: 
Wz.  *sne-  (wohl  *seng(i)-)  „weben,  spinnen,  mit  dem  Faden  hantieren" 
(Trennung  von  *ne-  „nähen"   und  *sne~    „drehen,   spinnen"    scheint 
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mir  nicht  geboten)  in:  gr.  vdw,  vrjduu  „spinne"  (£vvy\  „nebat",  £ti 
vvryzoq  „gut  gesponnen"),  vrjua  „Gespinst,  Faden"  (:  lat.  nenieri),  vr\o\q 
„das  Spinnen",  vnrpov  „Rocken" ;  and.  näan,  näjan,  näwan  „nähen" 
(■=  lat.  neo),  nät  „Naht",  got.  nepla,  aisl.  nal,  ags.  nsedl,  as.  nädala, 
nhd.  Nadel;  air.  snäthe  „Faden",  cymr.  ysnoden  „taeniola,  fascia", 
noden,  com.  snod  „vitta",  air.  snäthat  „Nadel",  cymr.  nodwydd 
„acus,  acicula",  acorn,  notuid,  mbret.  nadoez  „Nadel";  mir.  snlm  „das 
Spinnen, Drehen",  smirn  „ich  flechte",  cymr.  nyddu  „nere",  com.  nethe, 
mbret.  nezaff  ds. ;  lett.  snäte  „leinene  Decke",  snät  „locker  zusammen- 
drehen"; mit  deutlichem  *(s)nei-  ai.  snäyati  „umwindet,  bekleidet", 
snäyu-h,  snäyu  „Band,  Sehne"  (auch  nivih,  nwl  „umgebundenes 
Tuch,  Schurz"?  Marstrander  IF.  XX,  353),  ab.  nito>  „Faden,  Strick", 
nista  „Faden",  lit.  nytis  „Hevelte  oder  WebWkarnm",  serb.  niti 
„Webertrumm";  neben  idg.  *s(e)ne(j)-  (Schulze  KZ.  XXVII,  426)  steht 
*s{e)ne{u)-  in  aisl.  snüa  „zusammendrehen",  lett.  snaujis  „Schlinge", 
ab.  snujq,  snovati  „anzetteln"  (trotz  russ.  snovätt  „schnell  hin  und 
her  gehn"  nicht  nach  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  309,  —  bzw.  nach 
Miklosich  Lex.  palaeosl.  867 :  auch  —  zu  got.  sniwan  „eilen",  s.  no), 
aisl.  sin,  ags.  sinn,  ahd.  senawa  „Sehne"  (anders  über  letztere  Wood 
IF. XVIII, 24),  ai.  snävan-,  av.  snävarz  „Sehne",  ai.  a-snävirä-h  „ohne 
Sehnen",  ai.  snutdh  „von  der  Sehne",  gr.  veupd,  veöpov  „Sehne" 
(s.  auch  lat.  nervus)  und  (mit  geschwundenem  u,  nicht  i)  got.  snörjö 
„Flechtwerk,  Korb",  aisl.  snfire  „geflochtener  Strick",  ahd.  snuor 
„Schnur,  Band,  Seil"  (z.  B.  Trautmann  Grm.  Lautges.  27 ;  anders 
Bartholomae,  s.  unter  nervus),  ags.  snöd  „Binde";  arm.  neard  „Sehne, 
Faser,  Fiber"  (Gdf.  unsicher).  —  Aisl.  snara,  ags.  snearh,  sneare 
„Strick,  Schnur,  Saite",  ahd.  snar(a)ha  „Schlinge"  gehören  zu  einer 
im  letzten  Grunde  verwandten  Wz.  *snerq-,  zu  der  auch  arm.  nergev 
„(*zusammengeschnürt),  dünn,  mager",  gr.  vdpKn.  „das  Erstarren, 
Steifwerden  eines  Gliedes,  Lähmung;  Krampfroche"  (s.  Fick  P,  828, 
I4,  575,  Liden  Arm.  St.  65  f.). 

Vgl.  Gurtius  316,  Vanißek  295,  Fick  II*,  315f.,  Persson  Wzerw. 
63  f.,  wo  noch  weiteres,  Johansson  PBrB.  XIV,  343;  nicht  überzeugend 
vereinigt  Hirt  Abi.  35  idg.  *sne-  „flechten"  (nicht  *{s)ne-  „nähen") 
unter  *spne-  mit  got.  usw.  spinnan  „spinnen",  lit.  plnti,  ab.  peti 
„flechten".  — -  Vgl.  noch  napurae,  natrix. 

nepa  „Skorpion;  auch  Krebs":  afrikanisches  Wort  nach  Paul. 
Fest.  167  ThdP. 

nepeta  „Katzenminze  (eine  stark  riechende  Pflanze)" :  die  Endung 
weist  auf  griech.  Herkunft  (vgl.  KoudTcr  KaXajuivdn..  Boturrol  Hes.); 
mit  nhd.  schnauben,  schnupfen  u.  dgl.  kaum  unter  idg.  *sne-p- 1 
*sneu-p-  zu  verbinden;  s.  dazu  Brugmann  IF. XX,  223 f. 

nepös,  ~tis  „Enkelkind",  neptis  „Enkelin",  später  auch  „Neffe, 
Nichte"  (s.  zur  Bed.  auch  das  flgde.):  ai.  näpät  (und  nach  den 
anderen  Verwandtschaftswörtern  auch  ndptar-)  „Enkel,  Nachkomme", 
av.  napät-,  naptar-,  ap.  napät-  ds.  (dasselbe  Wort  ist  ai.  apäm  näpät 
„Sohn  der  Gewässer",  av.  apam  napät-,  nicht  nach  Wilhelm  BB.  XII, 
104,  Johansson  IF.  IV,  143 f.  zu  lat.  Neptünus  usw.);  altlit.  nepötis, 
nepatis,  nepütis  (Bezzenberger  Beitr.  z.  Gesch.  d.  lit.  Spr.  303 f.) 
„Enkel";  aisl.  nefe  „Neffe,  Verwandter",  ags.  nefa  „Enkel,  Neffe", 
ahd.  nevo  „Neffe,  Verwandter";  mir.  nise,  gen.  niath  „Schwestersohn", 
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cymr.  nei,  nai  äs.,  com.  noi  „Enkel",  mbret.  ni  „ Neffe";  fem.  ai. 
naptt,  napti-h,  napti-h  fl  weiblicher  Nachkomme,  Enkelin",  altlit.  neptis 
„ Enkelin",  air.  neckt,  cymr.  abret.  nith,  mbret.  niz,  corn. noith  „Nichte", 
aisl.  nipt  „Schwestertochter,  Nichte",  ahd.  nift  „neptis,  privigna", 
nhd.  (eigentlich  ndd.)  Nichte.  —  Über  vtixobeq  s.  vielmehr  Bruginann 
IF.  XX,  218  ff. 

Eine  Weiterbildung  *neptio-  in  ab.  nehjt  „Neffe",  cech.  neti 
„Nichte",  gr.  dv€i|iiö?  „Geschwistersohn"  (*sm-neptio-s;  aber  got.  nip- 
jis,  aisl.  nidr  „Verwandter",  ags.  pl.  nippas  „Männer"  sind  nach 
Schulze  KZ.  XL,  412 ff.  vielmehr  idg.  *ni-tios  „wer  innerhalb  des 
Haus-  oder  Sippen  Verbandes  steht" :  iv\  usw.) ;  alb.  nibese  „Nichte" 
(Pedersen  BB.  XX,  228 f.)  aus  (lat.?)  *nepötia. 

Vgl.  Curtius  266,  Vanicek  140.  Weiteres  bei  Wiedemann  BB. 
XXVII,  225. 

Man  verknüpft  idg.  *ne-pbt-  wohl  zutreffend  als  „Unmündigen, 
Unselbständigen"  mit  potis  (z.  B.  Prellwitz  s.  v.  v^rrooes,  Streitberg 
IF.  III,  334,  Leumann  Festgruß  an  Böhtlingk  77).  —  Nicht  mit 
Hochstufe  zu  *pdter-  „Vater",  das  vom  abstufungslosen  Lallwort 
*pa  „Papa"  ausgegangen  ist. 

nepöS,  -tis  „Verschwender,  Schwelger":  identisch  mit  dem 
vorigen,  u.  zw.  weniger  infolge  des  Gegensatzes  zum  patruus,  dem 
„strengen  Sittenrichter"  (Prell witz  s.  v.  v£rcooe<;),  als  über  die  Mittel- 
bed.  „Liebling",  dann  „verzogener,  mißratener  Liebling"  (s.  Köhm 
Altlat.  Forsch.  145,  der  dieselbe  Mittelbed.  auch  als  Brücke  zur  spätem 
Bed.  „Neffe"  vermutet,  unter  Mitwirkung  von  avusiavunculus);  daß 
ahd.  rief- gern  „habgierig"  als  „ gierig  wie  ein  Schlemmer"  aufzufassen 
sei  und  eine  ähnliche  Entwicklung  zeige  (Kluge  Glotta  II, 54  fragend), 
glaube  ich  nicht. 

Nicht  nach  Vanicek  18  zu  Neptunus. 
Neptünus  „Gott  des  nassen  Elements"  beruht  auf  einem  *neptus 
oder  *sne2)tus  „Nässe,  Feuchtigkeit"  (Kretschmer  Eini.  133);  dieses 
vielleicht  zu  ai.  snapdyati  „er  schwemmt,  benetzt,  badet,  wäscht" 
{snapdyati  ds.;  Erweiterung  von  *snä-  in  nare,  PerssonWzerw.53); 
dazu  vielleicht  av.  napta-  „feucht"  (bedeutet  si.anaptah  „nicht  feucht"  ? 
Vanicek  17  f.),  ap.  Nccttck;  •  f\  Kp/jviq  £jti  tujv  öpuiv  t*k  TJepaiboq 
lo*TOpeiTai,  f)  cpepovca  rä  #qpooa  [i.e.  tö  vdcpda]  Hes.,  skyth.  Ndnapxq, 
np.  neft  „Naphtha"  (Wilhelm  BB. XII,  104,  Kretschmer  a.  a.  0.  m.  Lit., 
Johansson  IF.  IV,  143  ff,  Brugmann  MU.  1,49,  Grdr.II1,1157,  Kretsch- 
mer a.a.O.);  daß  u.  nepitu  „inundato"  bedeute  (s.  v.  Planta  II,  426), 
fällt  mit  der  mir  unannehmbaren  Deutung  des  damit  alliterierenden 
ninctu  als  „ninguito"  (Walde  Innsbrucker  Festgruß  1909,  S.  93 f.). 

Daß  aber  die  iran.  Worte  nicht  p,  sondern  vielmehr  bh  ent- 
halten (s.  Brugmann  IF.  XX,  223  m.  Lit.;  p  in  Ndira^  wäre  Ver- 
quickung von  ar.  snap-  und  nabh-),  und  unter  Trennung  von  snä- 
pdyati zu  ai.  nabhanü  „Fluß",  nasaliert  pehl.  namb  „feucht"  (s.  ne- 
bula,  imber)  gehören,  empfiehlt  der  Mangel  des  anl.  s-;  Anknüpfung 
von  Neptünus  an  letztere  Sippe  bietet  sich  als  zweite  Möglichkeit. 

neptis  %non  purus*  (Paul.  Fest.  167  ThdP.);  wenn  richtig,  so 
aus  *ne-put-s  oder  -os,  vgl.  putus,  putäre  (Stolz  HG.  1, 417). 

nequalia  „detrimenta"  (Fest.  162 ThdP.):  zu  necärey  auf  Grund 
des  w-St.  von  gr.  v€ku;,  as.  nasu-  (Vaniöek  137). 
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Nicht  nach  Lindsay-Nohl656f.  zu  nequam. 
nequam  „ nichtsnutzig " :  ne  ^mohV  -{-  quam  „wie",  mithin  „der 
nicht  irgendwie  zu  brauchen  ist"  (Lindsay-Nohl  656);  comp.  sup. 
nequior,  nequissimus,  adv.  nequiter,  subst.  nlquitia  (darüber 
bes.  Osthoff  IF.  VI,  32)  weisen  auf  einen  Adj.-St.  *ne-quo-  (Sommer 
IF.  XI,  72),  der  aber  erst  aus  nequam  gefolgert  ist. 

Nicht  zu  nequeo  (Vanißek  70)  oder  zu  vrrrcuTio«;,   vriTnoq  „tö- 
richt, unerfahren"  (J.  Schmidt  KZ.  XXV,  142,  Bersu  148). 
neque:  s.  que. 

nequeo,  -Ire  „nicht  in  der  Lage  sein,  nicht  können":  s.  queo. 
neriösus  „resistens,  fortis",  G.  GL  Lat.  IV,  124,  22,  V,  468,  2, 
Nerio,  -ienis  „eine  mit  Mars  in  Kultverbindung  stehende  Göttin11, 
(„*die  Starke"),  J¥ero9  sabinisch  (s.  auch  v.  Planta  II,  593,  Ernout 
El.  dial.  lat.  201  ff.)  =  „fortis  ac  strenuus",  und  andere  Namen  (s. 
Schulze  Eigennamen  315,363,485;  an  dem  Italikertum  des  Namen- 
stammes ist  nicht  zu  zweifeln):  o.  nerum  „virorum",  ner  „vir", 
u.  nerf  acc.pl.  „proceres,  principes",  ai.  närya-h  „mannhaft,  mensch- 
lich", av.  nairya-  ds.  =  sabin.  Nerius,  ai.  n'dr-  „Mann,  Mensch", 
nrtu-h  „Held",  av.  nar  „Mann";  gr.  dvrjp  „Mann",  Tropen.  „Mann- 
haftigkeit", &*f-i*ivujp  „mutig",  bpüjip  (*vp-«Jbiy)  „Mensch";  air.  nert, 
cymr.  com.  nerth  „Mannhaftigkeit",  bret.  nerz  „Kraft",  gall.  Nerto- 
briga,  Esunertus  usw.,  mr.nertaim  „ich  stärke",  cymr.  nerthu  „stär- 
ken, unterstützen",  bret.  nerza  „festigen"  (Curtius  306 f.,  Vanicek 
141);  alb.  nV  „Mann,  Mensch"  (G.Meyer BB.V1II,  190,  Alb.Wb. 313), 
arm.  air,  gen.  afn  (s.  Pedersen  KZ.  XXXIX,  353,  407). 

Lautlich  schwierig  ist  die  Heranziehung  von  ai.  Indra-k  (als 
*mro-s)  durch  Jacobi  KZ.  XXXI,  316 ff.,  sicher  abzulehnen  die 
von  grm.  Nerthus,  aisl.  Njgrdr  durch  Fick  I4,  193  (s.  Noreen 
Ltl.  209). 

Auch  Ficks  a.  a.  O.  Anknüpfung  an  lit.  norSU  „wollen",  ab. 
nrav^  „Wille",  gr.  vujpei  *  £vepY€i  Hes.  ist  schwierig,  da  letztere 
wohl  zu  einer  schweren  Wz.  *nör-.  Ganz  problematisch  Brug- 
mann  G.St.  IX,  387  (zu  Wz.  *an-  in  animus),  falsch  v.  SablerKZ. 
XXXI,  276  (zu  grm.  manan-  „Mann"). 

nervös  „Sehne,  Flechse;  Muskel,  Nerv":  sehr  wahrscheinlich  zu 
gr.  veupd  „Sehne,  Bogensehne",  veöpov  „Sehne",  &v.snävard  „Sehne" 
(s.  Bezzenberger  BB.  IV,  343)  usw.,  s.  neo.  Die  verschiedene  Stellung 
von  u  und  r  ist  nicht  sicher  erklärt.  Idg.  *sneur-  zu  *sneru-?  An 
spez.  lat.  Umstellung  glaubt  Thurneysen  IF.  XXI,  177  (-rraüpo«; :  par- 
vos?);  Einfluß  von  nerio  vermutet  nicht  überzeugend  Brugmann 
IP,  1,208  al. 

Nicht  wahrscheinlicher  sehen  Persson  Wzerw.  63  f.,  Wood  IF. 
XVIII, 24 f.  in  nervus  eine  Parallelwz.  *{s)ner-  „drehen  winden",  wie 
in  lit.  neriü,  nerti  „einfädeln",  n\rti  „sich  schlängeln,  ranken", 
naraü7  naryti  „einen  Knoten  oder  eine  Schlinge  machen"  usw.  (an- 
klingendes, aber  in  der  Bed.  wohl  unvereinbares  bei  Meillet  Msl. 
XIV,  379),  ahd.  narwa  „Narbe",  as.  naru,  ags.  nearu,  engl,  narrow 
„eng"  („zusammengeschnürt,  zusammengepreßt");  wesentlich  gleich 
bringt  Johansson  PBrB.  XIV,  343  nervus  zunächst  mit  got.  snörjö 
„Flechtwerk,  Korb"  usw.  in  Verbindung,  das  aber  auf  *snö(u)-r- 
beruht. 
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nen9  nere  „oder  nicht,  und  nicht44,  daneben  vor  dem  7.  Jhdt. 
der  Stadt  auch  meine,  ntue;  neu  kann  und  wird  die  apokopierte 
Form  zu  beiden  sein:  s.  ne,  ni,  und  -ve  unter  ceu  (Bruginann  IF. 
VI,  87 f.  m.  Lit.).  Zu  neve  vgl.  bes.  ai.  ndvä  „oder  nicht",  av. 
navä  ds. 

nex,  necis  „gewaltsamer  Tod,  Mord":  s.  neco. 

ni,  altlat.  nei>  Adv.  und  Konj.  1.  älter  „nicht,  daß  nicht", 
2.  „si  non"  (s.  Lindsay-Nohl  702) :  =  o.  nei  „nicht",  nei-p  „neque" 
[u.  nei(p)  dagegen  *nei  oder  *ne  +  Part.  %,  s.  v.  Planta  II,  468 f.]; 
lit.  nekas  „niemand",  ne%  „nicht  einmal;  wie",  ab.  ni  „neque", 
av.  naecis  verstärkte  Negation;  ahd.  n%  „nein",  aisl.  nei,  ags.  nä, 
engl,  no  ds.  (aber  ahd.  nein,  as.  nen  ist  *ne  +  *oino-);  got.  nei 
„nicht",  emphatisch  in  der  Frage,  ahd.  m  ds.  sind  idg.  *ne  id  „das 
nicht",  wie  ai.  ned  „durchaus  nicht,  damit  nicht",  av.  nöit,  ap.  nay 
(Osthoff  PBrB.  VIII,  312),  das  nach  Prellwitz  BB.  XXII,  77  a  auch 
in  allen  obigen  Formen  vorliegen  kann;  doch  können  erstere  auch 
*ne-\-l  (wie  onroa-i')  sein  nach  J.  Schmidt  KZ.  XXXII,  408.  An  eine 
Lokativbildung  (Fick  I4,  499,  Persson  IF.  II,  204)  ist  nicht  zu  denken. 
S.  ne. 

nicto,  -äre  und  nictor,  -äri  „mit  den  Augen  zwinkern,  blin- 
zeln, winken,  nicken":  s.  cöniveo. 

nictit  „vom  leisen  Anschlagen  des  Hundes  beim  Verfolgen 
eines  Wildes"  (Fest.  188,  189  ThdP.,  wo  im  Lemma  nittit,  in  der 
Belegstelle  aus  Enn.  nictit):  Schallwort? 

nidor,  -öris  „ Braten duft,  Brodem,  Qualm,  Dampf" :  aus  *cmdös 
zu  gr.  Kvtcra,  Kvioaa  (Gdf.  nach  Johansson  GGA.  1890,  767  *Kviboa) 
„Duft,  Qualm"  (Vanicek  77),  aisl.  hniss  n.  „Geruch,  afsmak  eller 
stark  smak  vid  met"  (Johansson  KZ.  XXX,  416  nach  Rietz).  Als 
„stechender  Geruch"  (vgl.  got.  stigqan  „stoßen":  nhd.  stinken)  weiter 
zu  aisl.  hnita,  ags.  hnltan  „stoßen,  sticken",  gr.  kvi£uj  „ritze,  kratze, 
reize",  Kvi'ön.  „Nessel,  Brennessel",  lett.  lernst  „jucken",  lit.  knedenti 
„nieten",  aisl.  hnita  ds.,  mir.  cned  „Wunde"  (die  unter  Uns,  -dis  er- 
wähnten Lausnamen  wie  gr.  kovi^,  ags.  hnitu  scheinen  dagegen  Je 
zu  enthalten);  vgl.  Johansson  PBrB.  XIV,  355,  XV,  243,  Fick  I4,  391, 
II4,  95,  Zupitza  Gutt.  120. 

Wz.  *qneid-  ist  Erweiterung  der  in  gr.  Kvfjv  „schaben,  kratzen", 
lett.  knöstt  „mit  dem  Schnabel  im  Gefieder  rupfen,  flöhen",  lit.  knisü, 
knlsti  „graben,  wühlen"  usw.  vorliegenden  Wz.  *qn-e~,  *qn-ei-  (Jo- 
hansson a.  a.  O.,  Persson  Wzerw.  115,  76,  Prellwitz  Wb.  s.  v.  kv(Zuj). 

mdns  „Nest":  aus  *ni-zdos,  zu  *ni-,  s.u.,  und  *sed-,  also  „Ort 
zum  Niedersitzen"  (so  schon  Benfey)  oder  allenfalls  „zum  Einsitzen" 
(Schulze  KZ.  XL,  414a 3)  =  ahd.  nest  „Nest",  ai.  m$ä-h,  -m  „Ruhe- 
platz, Lager"  (Vanicek  142,  im  übrigen  verfehlt),  mir.  net  „Nest", 
cymr.  nyth  „Nest,  Wohnung",  com.  neid,  bret.  nez,  neiz  ds.,  arm. 
nist  „  Lage,  Sitz,  Residenz "  (Hübschmann  Ztschr.  d.  dt.  mgl.  Ges.  XXXVI, 
119,  Arm.  Stud.  I,  45,  Arm.  Gr.  I,  478,  Fick  II4,  194  usw.).  Über 
die  volksetymologisch  umgestalteten  ab.  gnezdo  (Hirt,  brieflich,  ver- 
mutet allerdings  Ablaut  *gnoizdo- :  *gnizdo-  unter  Verzicht  auf  die 
Herleitung  aus  *m-  und  *sed- ;  mir  genügt  das  slav.  Wort  nicht  als 
Zeuge  gegen  die  Übereinstimmung  der  übrigen  Sprachen),  lit.  Uzdas, 
lett.  ligzda  „Nest"  s.  Walde  KZ.  XXXIV,  508,  Liden  IF.  XVIII,  488. 
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Vgl.  noch  ai.  ni-sidati  „setzt  sich",  av.  nishibaiti  „ sitzt ",  ap. 
niyasädayam  „ich  setzte  ",  arm.  nstim  „sitze,  setze  mich". 

Präf.  *ni-  „nieder"  in  ai.  ni  „niederwärts,  hinter,  hinein,  rück- 
wärts", av.  ni-,  ap.  niy-;  ab.  niz*  „nieder,  hinab",  niva  „Acker" 
(„Niederung";  freilich  woher  nj-  von  serb.  njiva?  eine  unsichere 
Vermutung  bei  Brugmann  Grdr.  II2,  I,  206  al),  nict  (*ni-oqös)  „pro- 
nus",  poniknqti,  niÖati  „pronum  esse",  gr.  vetöq  „Feld,  Flur,  Brach- 
land" („Niederung),  veiaroq,  vearog  „der  unterste",  veiöScv  „von 
unten",  veiödi  „unten",  ags.  neowol,  neol,  nihol  „pronus",  ähxi.nidar, 
aisl.  nidr,  ags.  nider  „nieder",  ahd.  nidana,  nida  „unter" ;  lett.  ne- 
wät  „schmähen,  verachten,  niederdrücken",  ai.  nlca-h  „niedrig", 
nlpa-h  „tiefliegend"  usw.  (Fick  BB.  1, 336,  Schulze  KZ.  XXVII,  603  f., 
Quaest.  ep.  467,  Osthoff  MU.  IV,  222 f.;  Brugmann  IF.  XI,  274  setzt 
*ene(i)-  als  Wz.  an  unter  weiterer  Heranziehung  von  gr.  £vepoi  „die 
untern",  gvepdev,  vepdev  „von  unten  her",  grm.  Nerthus,  u.  nertru 
„sinistro"  u.dgl.,  doch  s.  Bezzenberger  BB.  XXVII,  154  f.). 

Nach  Schulze  (s.  o.)  wäre  dagegen  *ni-zdos  als  Ort  zum  Ein- 
sitzen mit  gr.  £vi  (:  iv,  s.  in),  germ.  *ni-ßja-  (s.  unter  nepos)  zu- 
sammenzubringen. 

nldus  usw.  nicht  nach  Vaniöek  142  (zweifelnd  auch  Fick  I4, 
99,506)  zu  gr.  Wou.ou  „komme",  vööto«;  „Heimkehr". 
niger,  nigra,  -um  „schwarz":  Osthoffs  (Frankfurter  Zeitung  vom 
24.  Febr.  1903,  I.  Morgenblatt)  Gleichsetzung  mit  dem  Flußnamen 
Neckar  (Nieer),  der  vor  der  germ.  Lautverschiebung  aus  keltischem 
in  germanischen  Mund  gekommen  sei,  ist  sachlich  unwahrscheinlich 
und  scheitert  lautlich  daran,  daß  das  Neckargebiet  erst  im  1.  Jhdt. 
v.  Chr.  von  Germanen  besetzt  wurde  (Loewe  IA.  XIX,  37) ;  als  echt 
germ.  Name  (wobei  man  dann  lieber  an  Nixe,  air.  nigther  „lavatur" 
dächte)  ist  aber  Neckar  (auch  im  Züricher  Gebiet  gibt  es  einen  sol- 
chen! Kluge  Glotta  II,  56)  nicht  in  Anspruch  zu  nehmen.  —  Mög- 
licherweise entfernt  verwandt  mit  ags.  nipan  „finster,  trübe  sein", 
genip  „Mist,  Nebel",  got.  ganipnan  „betrübt  werden"  (Bezzenberger 
BB.  V,  172,  Fick  I4,  501;  wäre  Wzvariation  *nei-g-\*nei-b-,  Zupitza 
Gutt.  46).  Gr.  Kvdcpa?  bleibt  trotz  Siebs  KZ.  XXXVII,  287  fern,  s. 
crejper. 

Unwahrscheinlich  Wood  Am.  Journ.  of  Phil.  XXI,  179:  zu  ai. 
nihäkäy  nihärdh  „Nebel". 

niger  nicht  nach  Vani£ekl38  zu  nox;  kaum  nach  BenfeyGr. 
Wzlex.  II,  57,  Bopp  Gloss.  comp.  222  zu  ai.  nila-h  „dunkelfarbig, 
schwarzblau"  (zu  niteo?   wäre   eine  #(&)- Weiterbildung  letzterer 
Wz.  belegt,    könnte  man  allenfalls  an  die  Bed.  von  grm.  blaka- 
„ schwarz ":  cpXeyu)  erinnern);  noch  anderes  bei  Weise  BB. II, 286. 
nihil,  nll  „nichts" :    aus  *ne-hilom  {nihilum  ist  noch  nachweis- 
bar) mit  Elision  des  -o{™>)  vor  Vokalen;  „nicht  ein  bißchen",  s.  hllum 
(Vanicek  95). 

Unrichtig  zerlegt  Fay  Am.  Journ.  Phil.  XVIII,  462 f.  [IA. XI,  169i] 
nihilum  in  *ne-hi-elum :  hi  wie  in  ai.  na-hi,  lit.  nei-g\,  gr.  ou-x> 
(wäre  vielmehr  lat.  *gif  s.  negotium),  *elum  „Punkt,  bißchen", 
auch  in  elementum  (doch  s.  d.),  ai.  anü-h  „fein,  dünn",  animän- 
„die  feinsten  Teile  eines  Gegenstandes"  (zu  dX^uj  usw.),  gr.  6\vfOc; 
(s.  zuletzt  Liden  Arm.  St.  98),  i.\axöq  (s.  levis). 
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nimbus  „  Sturzregen,  Platzregen;  Sturm  wölke,  Regenwolke":  np. 
nem  „feucht,  Feuchtigkeit",  pehl.  narrib,  nam  (Hörn  Np.  Et.  Nr.  1039, 
Johansson  IF.  IV,  139f.a3);  dagegen  mir.  nimb  „Tropfen"  (Fick  II4, 
193)  stammt  aus  dem  Lat.  (Osthoff  IF.  IV,  275  f.).  Idg.  *nembh-  zu 
imber  und  nebula  (Vaniöekl7,  Gurtius294)  durch  Verbindung  der 
Wzformen  *embh-  und  *nebh~  (beide  aus  *enebh-)  zu  *nembh-  (Johans- 
son a.  a.  0.). 

nimbus  trotz  Wood  Am.  Journ.  Phil.  XXI,  178  ff.  [IA.  XIII,  122] 
nicht  zu  ags.  genlpan  usw.  (s.  niger), 

nimirum  „freilich,  allerdings" :  eigentlich  eingeschobener  Satz 
■ri%  mlrum  „kein  Wunder,  nicht  wunderbar"  (s.  Brugmann  IF.  VI,  84 
nach  0.  Brugmann). 

n iuris  adv.  „allzusehr":  wohl  nach  Sommer  IF.  XI,  95f.  (z.  T. 
im  Anschluß  an  Breal  KZ.  XVIII,  456)  als  „nicht  zu  wenig"  aus  *ne 
mls,  idg.  aus  *mi-is,  Kompar.  (wie  *ma-iz  :  *rnö-ios7  s.  unter  mäior) 
zu  einem  *rnejp-  „gering"  von  Wz.  *tnei-  „vermindern"  in  minus; 
nimius  aus  *ne  mios. 

Nicht  nach  Gurtius  327,  Vanicek  136  als  „nicht  zu  messen r 
übergroß"  zu  Wz.  *me-  „messen"  (s.  metior). 

ningnlus  „keiner"  (Ennius  bei  Fest.l88ThdP.):  nicht  lautgesetz- 
lich aus  *ne-oin(o)-clo-s  (Curtius  392,  Vanicek  36),  sondern  Neubildung 
nach  singulus  (Baunack  KZ.  XXV,  233,  Brugmann  IF.  VI,  79 f.). 

*  ninguit,  -ere,  ninxit  „schneien",  nix,  nivis  „Schnee" :  av.  snae- 
Zaiti  „es  schneit";  gr.  veicpei  (vi'cpei)  „es  schneit",  hom.  &Ydvvicpo<; 
„sehr  beschneit",  vicpa  =  nimm,  viqpd«;  „Schneeflocke",  vicpeTÖi; 
„Schneegestöber";  got.  usw.  snaiws,  ahd.  sneo  „Schnee",  ahd.  snlwan 
„schneien";  mir.  snecMa  „Schnee",  air.  snigid  „es  tropft,  regnet", 
snige  „Tropfen,  Regen"  (aber  cymr.  nyf  „Schnee"  stammt  aus  lat* 
nivem,  s.  Osthoff  IF.  IV,  275  f.);  lit.  snegas  „Schnee",  snmgala  „Schnee- 
flocke", sninga  „es  schneit"  (:  lat.  ninguit),  inf.  snegti,  apr.  snaygis 
„Schnee",  ab.  snegz  „Schnee"  (Gurtius  318,  Vaniöek  330).  Auffällig 
ist  die  Bed.  von  ai.  snihyati  „wird  feucht,  klebrig,  heftet  sich, 
empfindet  Zuneigung",  ptc.  snigdhä-h,  caus.  snehdyati,  sneha-h  „Klebrig- 
keit, Glätte,  Öl,  Fett,  Zuneigung";  Mittelbegriff  „zerschmelzen"?  oder 
nach  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.  „glänzen"?  —  Daß  u.  ninctu  (s. 
v.  Planta  I,  440)  mit  ninguitö  identisch  sei,  ist  unhaltbar  (wäre  u. 
*snimtn\  s.  Walde  Innsbrucker  Festgruß  1909,  S.  93 f). 

nisi  (über  ältere  Schreibungen  s.  Lindsay-Nohl  701  f.;  noisi  der 
Duenosinschrift  wird  von  Thurneysen  KZ.  XXXV,  196  f.  nach  Breal, 
Pauli  und  Maurenbrecher  richtiger  als  alte  Form  von  ms  =  nobis 
betrachtet)  „wenn  nicht" :  gegen  Herleitung  aus  *ne  si  (Vanicek  136, 
Brugmann  Grdr.  I2,  123  nach  O.  Brugmann)  spricht  die  älteste 
Messung  mst  (Brock  Quaest.  gramm.  1897,  S.  170  ff.),  für  eine  Gdf. 
*nei-sei  der  Parallelismus  von  osk.  nei  suae  und  der  nachdrücklichere 
Charakter  der  Negation,  s.  Brugmann  IF.  XXIV,  84;  u.  nosve,  wohl 
„nisi",  scheint  ablautendes  *noi-  zu  enthalten  (s.  Brugmann  IF. VI,  82 
und  unter  nön). 

nitedula  „Haselmaus":  wegen  der  Glosse  nitela  oevbpoßdTrjc, 
wohl  zu  nitor  „klettere";  nitela  oder  nxtella  wurde  vielleicht  wegen 
des  Reimes  auf  fi,cel(l)a,  Allegroform  von  ficedula,  zu  nitedula  (e 
nach  monedula?)  umgestaltet  (Niedermann  IF.  X,  237). 
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niteo?  -Ire-  -ui  „glänzen",  nitidus  „glänzend,  fettglänzend, 
fett;  von  wohlgepflegtem  Aussehen",  nitor,  -öris  „Glanz,  Glätte" : 
auf  Grund  eines  ptc.  *ni~to-s  (wie  fateor  von  *fa-to-s)  gebildet,  wäh- 
rend re-nideo  mit  präsensbildendem  d  oder  dh;  zu  Wz.  *nei- 
„  glänzen"  in  mir.  niam  „Glanz,  glänzender  Schmuck",  cymr.  nwyf 
„Lebhaftigkeit",  mir.  niamda  „glänzend",  cymr.  nwyfiant  „Glanz, 
Gewalt",  nwyfo  „lebendig  werden"  (Osthoff  IF.  V,  299);  zweifelhaft 
ist  die  Heranziehung  von  ai.  nlla-h  „dunkelfarbig",  got.  nidwa  „Rost", 
ansprechend  die  von  ap.  naiba-\  np.  new  „schön,  gut",  air.  nöib 
„heilig"  durch  Liden  Stud.  z.  ai.  und  vgl.  Sprachgesch.  I,  59. 

Gegen  die  Verbindung  mit  apr.  knaistis  „Brand",  ahd.  gerne* 
haista  {*gahnaista),  ganeisto,  aisl.  gneiste  „Funke"  (s.  auch  unter 
aedes)  und  (richtiger:  oder;  s.  Trautmann  BB.  XXX,  329 f.)  ab. 
gnetiti  „zünden"  (Vanicek  62,  Fick  I4,  39J)  s.  Osthoff  a.  a.  0.  Nicht 
annehmbar  Johansson  PBrB.  XIV,  354  f. 

*nei-  „glänzen"  als  Nebenform  eines  *snei-  mit  idg.  *snei-g%h- 
„ Schnee"  zu  verbinden,  ist  ganz  problematisch. 

nitor,  nltiy  riisus  und  nixus  {gnixus  bei  Paul.  Fest.  68  ThdP.) 
sunt  „sich  stemmen,  stützen;  sich  auf  etwas  verlassen;  sich  in  die 
Höhe  stemmen,  klettern":  aus  *m(g)uitor,  zu  Wz.  *kneig*h-  „sich 
neigen,  sich  bücken",  s.  cöniveo  (s.  Sommer  Hdb.  646 f.,  wo  auch 
über  das  Formale). 

nitrnm  „natürliches  Laugensalz,  Soda,  Natron":  aus  gr.  vvrpov 
„Natrium";  dieses  (wie  auch  hebr.  neter)  aus  altägypt.  ntr(j)  „Natron" 
(W.  Spiegelberg  KZ.  XLI,  130 f.). 

nix,  nivis  „Schnee":  s.  ningult. 

no,  näre  „schwimmen",  natäre  ds.:  u.  snata,  snatu  acc* 
pl.  n.  „umeeta"  (z.  B.  v.  Planta  I,  478),  altvenet.  man{n)isnavius 
Priestertitel  (Pauli  Ait.  Forsch. III, 392),  mir.  snäim  „ich  schwimme", 
snänij das  Schwimmen",  cymr.  naivf  ds.,  mbret.  neuff  ^ schwimmen " ; 
ai.  sndtt,  snäyate  „badet  sich",  av.  snayeite  ds.,  gr.  vrjxuj  „schwimme", 
väuoi  „Flüssigkeit,  Quelle",  väpöc,  „fließend",  Nnpeu^,  Nmd^  „Quell- 
nymphe", wohl  auch  vfjao^,  väo~os  „Insel"  (als  „schwimmende"). 
Gurtius  319,  Vanicek  329. 

natäre  beruht  wohl  nicht  auf  einem  Ptc.  *natos,  sondern  auf 
einer  idg.  Erweiterung  *snd-t-,  wie  arm.  nay  „naß,  flüssig"  (s.  Brug- 
mannIF.XX,222m.Lii;  daneben  *snet-,  *snot-  in  gr.  vötux;  „naß", 
und  *sne-p-,  s.  Neptunus). 

Neben  idg.  *snä-  „fließen,  Flüssigkeit"  liegt  erweitertes  *snä-u- 
und  *sn-eu-  in  ai.  snäuti  „trieft",  ptc.  snutä-h,  gr.  vduu,  äol.  vcu'uj> 
vauuj  „fließe"  (*avaAuj),  gr.  vduj  (fut.  veuao|üiat)  „schwimme",  vöer 
irrfl-fy  Ad*cujv€<;,  £-vvudev  ^k^xuvto  Hes.,  mir.  snuadh  „Fluß"  (Fröhde 
BB.  XXI,  194),  got.  sniwan,  ags.  sneowan  „eilen"  (vgl.  zur  Bed. 
rennen :  rinnen) ;  *sneu-d-,  -dh-,  -t-  außer  in  ir.  snuadh  „  Fluß "  auch 
in  aisl.  snydja  „eilen",  mir.  snuad  „caesaries"  („her abfließendes"), 
aisl.  snyta,  ahd.  snüzen,  nhd.  schneuzen,  ags.  snot  (tt),  engl,  snot 
„Nasenschleim",  av.  snaoba-  „Gewölk",  mhd.  snudel,  snuder  „Nasen- 
verstopfung", ahd.  snüden  „schnauben,  schnarchen",  s.  auch  lat. 
nübes.  Vgl.  Persson  Wzerw.  142,  Fick  I4,  150,  574,  II4,  316,  Fröhde 
a.  a.  0. 
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nöfoilis  (archaist,  aber  ursprgl.,  gnöbilis)  „kennbar,  bekannt; 
vornehm,  edel":  *gnö-dhli-,  zu  nösco. 

aoceo,  -ere,  -ui,  -itum  „schaden,  ein  Leid  zufügen":  ai.  näcä- 
yati  „macht  verschwinden,  richtet  zugrunde"  usw.,  s.  neco. 

noctua  „ Nachteule ":    zu  nox,   wohl  auf  Grund  des  loc.  noctü 
„bei  Nacht",   kaum  noct-  +  Suff.  -eua.    Vgl.  zur  Bed.  gr.  vuKT£pt<; 
„Fledermaus"  (z.  B.  Vanicek  138). 
nödus  „Knoten":  s.  necto. 

noegeum,  Liv.  Andr.  bei  Fest.  186  ThdP.  als  Übersetzung  von 
<pdpo<;  „großes  Stück  Zeug,  Mantel":  ? 
noisi:  s.  nisi. 

Mola  „Schelle,  Glöckchen"  (erst  bei  Avian.) :  unerklärt,  s.  Wölfflin 
Sitzungsber.  d.  bair.  Akad.  1900,  9  m.  Lit.  —  Holthausen's  IF.  XX,  325 
Verbindung  mit  ags. cnyll  „Glockenklang",  mhd. er hnellen  „erschallen", 
nhd. Knall  ist  wegen  des  späten  Auftretens  des  Wortes  nicht  glaublich. 
nölo,  nolle  „nicht  wollen":  *ne  volo  (Vanicek  136,  Solmsen 
Stud.  53). 

«  iiomen,  -inis  „Name",  u.  nome,  numem,  gen.  nomner  „Name" : 
=  ai.  usw.  näman-  n.  „Name";  gr.  övojaa  ds. ;  avubvujaoc;  „namen- 
los", got.  namöj  aisl.  nafn,  ags.  noma>  ahd.  namo  „Name",  dehn- 
stufig mhd.  benuomen,  nl.  noemen  „nennen" ;  air.  ainm,  pl.  anmann, 
acymr.  anu,  pl.  enteein,  ncymr.  enwy  corn.  hanow,  mbret.  hanff,  hanu 
ds.;  arm.  (Hübschmann  KZ.  XXII,  10  usw.)  anun,  gen.  anvan  eis.; 
alb.  emen  ds.  (aus  *emnen,  G.Meyer  BB.  VIII,  190,  Alb.Wb.  94);  apr. 
emmens  „Name",  ab,  ime,  ds. 

Curtius  320f.,  Vaniöek  76,  Ygl  auch  J.  Schmidt  KZ.  XXIII,  267  f., 
Bartholomae  BB.  XVII,  132,  Hirt  Abi.  92  (der  die  Basis  als  *onörnen- 
ansetzt,  zu  *onö-  in  nota). 

*    Lat.  agnömen,    cognömen,    die   früher  als  Hauptstütze  für  die 
Ableitung   unserer   Sippe    von    Wz.    *gnö-    (s.  nösco)    betrachtet 
wurden  (s.  dagegen  J.  Schmidt  a.  a.  0.),  beruhen  erst  auf  lat.  Ver- 
mischung mit  einem  *gnömen  =  gr.  fvijj}xa  „Kennzeichen",  aruss. 
zname  (ab.  znamemje)  „Zeichen"  (Brugmann  Grdr.  II,  345). 
nön  „nicht":  altlat.  noenum,  d.i.  n'oinom  mit  elidiertem  ne,  = 
abd.  nein,   as.  nen  „nein";    gegen   eine  Gdf.  *nöinom  aus  *neoinom, 
nach  Thurneysen  Verba  auf  io  43,  Kreischmer  KZ.  XXXI,  462,  J.  Schmidt 
KZ.  XXXII,  407,  Solmsen  Stud.  53  a  spricht  die  angenommene  Art  der 
Kontraktion,  s.  Brugmann  IF.  VI,  79  ff. ;   aus  noenum,  bzw.  der  vor 
Vokal   elidierten  Form  noiny  wurde  nön    (Curtius  317,  Vanicek  36, 
v.  Planta  I,  152),  nicht  *nün,  infolge  der  tautosyllabischen  Stellung 
der  Gruppe  -oin,  vgl.  In  (nicht  *in),   wenn  aus  *ein,  *eisne,    und  s. 
auch  uncia. 

Unwahrscheinlich,  weil  nön  von  noenum  losreißend,  sieht 
Wackernagel  Beitr.  z.  Lehre  vom  griech.  Akz.  19  a  1,  Thomas  Gl.  Rev. 
V,378f.,  Brugmann  a.a.O.  (gegen  Ber.  d.  sächs.  Ges.  1890, 227  ff.) 
in  nön  ein  *nö-ne:*nö-  =  air.  nä  „nicht"  (v. Planta  1, 152),  wo- 
zu umbr.  nosue  wohl  „nisi"  (eher  mit  noi-;  s.  Lit.  bei  v.  Planta 
a.a.O.,  und  nisi))  ne  sei  dieselbe  hervorhebende  Partikel  wie  in 
denique,  dönique. 

nonnus,  noima  (spät)  „ Mönch,  Nonne",  auch  „Pfleger(in)  eines 
Kindes",    also  wohl  eigentlich  Anrede  an  ältere,  würdige  Personen: 
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gewöhnlich  gleichgestellt  mit  dem  alten  Lallwort  ai.  nana  „Mutter, 
Mütterchen",  alb.  nana  (G.  Meyer  BB.  VIII,  191,  Alb.  Wb.  297) 
„Mutter,  Amine",  russ.  njanja  „  Kinderwärterin  *  (dial.  „ältere 
Schwester"),  bulg.  neni  „der  Ältere",  serb.  nana,  nena,  kas.  nana, 
nena,  nenia  „Mutter",  sorb.  nan  „Vater",  gr.  vdvvr],  vivva  „Base, 
Tante",  v^vvoc;,  vdvvo^  „Oheim",  cymr.  nain  „Großmutter"  (Vaniöek 
139,  Fick  I4,  94,  499,  II*,  189  usw.),  wozu  auch  nhd.  Nenne,  Kinder- 
wort für  „Milch".     Ein  ähnliches  Lallwort  s.  unter  anns. 

Doch  ist  das  o  und  das  späte  Auftreten  des  Wortes  verdächtig. 
Nach  Forcellini  denkt  Jablonski  Lex.  Aegypt.  (mir  nicht  zugänglich) 
an  ägypt.  Ursprung. 

norma  „Winkelmaß;  Richtschnur,  Vorschrift,  Regel":  vielleicht 
nach  Weise,  Saalfeld,  Curtius  179-  Lehnwort  aus  gr.  jvvjp\}XY\  (yvuj- 
pijiio?  bedeutet  freilich  „bekannt,  angesehen  usw.";  die  Bed.  „norma" 
zeigt  dagegen  gr.  yvwjüujuv,  woraus  lat.  grüma;  doch  sind  Bedeutungs- 
vermischungen bei  Lehnworten  nicht  beispiellos) ;  Annahme  von  Ur- 
verwandtschaft, sei  es  als*gnörimä  (vgl.  zum  Suffix  ignöro,  gnärus; 
Fick  P,  431),  oder  —  wenig  wahrscheinlich  —  als  *gnösimä  (Stolz 
HG.  I,  494)  ist  schwierig,  weil  sich  die  Übertragung  eines  alten  Wortes 
auf  das  kulturell  hochstehende,  daher  späte  Winkelmaß  nicht  mehr 
verfolgen  laßt.  —  Oder  norma  aus  acc.  Yvdüjmova? 
Unannehmbar  Wharton  Gl.  Rev.  VI,  1 1  f. 
nös  „wir",  nosier  „unser":  nös  (ursprgl.  acc.)  =  av.  na\  ai- 
nah,  dual,  näu,  acc.  pl.  asmdn;  air.  ni,  gen.  dual,  näthar,  cymr. 
com.  bret.  ni,  ny  „nos";  got.  uns  (*ns),  du.  ugh,  ahd.  uns,  ags.  üs 
usw.  „uns";  ab.  ny  „wir",  nas*  „unser"  usw.,  du.  na,  apr.  nöuson, 
nöumans;  gr.  vu>(i) ;  att.  iwiät;,  lesb.  ä\xp.e;  alb.  ne  „wir"  (G.  Meyer 
BB.VIII,  191).  Vgl.  z.  B.  Brugmann  Grdr.  II,  803  ff.,  Lindsay-Nohl 
487 f.,  wo  auch  über  enos  (?;  zuletzt  v.  Grienberger  IF.  XIX,  150ff.). 
Lat.  noster  mit  Suff.  -t{e)ro-  wie  gr.  f]\ii-T€poq;  Suff.  -(e)ro  in 
air.  am-  {*ns-röm)9  när  (*nö~-rörn;  ablautendes  *ne-ro-  in  aisl.  gen. 
vär,  mit  v  nach  dem  Nom.  ver,  Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  LX, 
11  ff.),  got.  unsar,  ahd.  unserer  usw.;  urit.  scheint  *nest{e)ro-  gewesen 
zu  sein  (wie  vester;  Brugmann  a.  a.  0.),  das  nach  nös  umgefärbt 
wurde;  o.  nistrus  ist  allerdings  kein  Beweis  dafür,  da  nicht  „nos- 
tros",  sondern  „propinquos"  bedeutend. 

•  nösco,  -ere,  növi,  nötum  „kennen" :  epir.  yvujo*kw,  ap.  xsnäsätiy 
„sie  sollen  kennen"  (conj.);  gr.  Y^TvObaKU)  „erkenne",  yvw^öq  „be- 
kannt", Yvß<*lS  „Erkenntnis",  xv^n.  „Meinung",  fvuupteuj  „mache 
bekannt"  (s.  auch  lat.  norma,  gnärus,  ignöro),  y^Y^vcx  „bin 
vernehmlich,  sage"  (*„werde  erkannt,  erkennbar");  ai.jänämi  „weiß", 
ap.  aclänäh  „er  wußte",  av.  zänmti  (formal  zu  got.  hunnan,  lit.  pa- 
zinti,  arm.  caneay  „ich  kannte",  vermutlich  idg.  *#n-nä-;  anders 
Hirt  Abi.  93:  *gen-nä-  mit  ai.  ä  nach  einem  ptc.  *jätä-h;  s.  dagegen 
Keller  KZ.  XXXIX,  157),  jnätä-h  „bekannt",  jnäna-m  *„  Erkenntnis  % 
jnatär-  „Kenner" ;  ^i.jajüäu  steht  lat.  növi  am  nächsten;  av.  ä-zaintis 
„Verständnis,  Auslegung",  znätar-  „Kenner",  paitizanta  „anerkannt", 
got.  hunnan  „erkennen,  kennen,  wissen"  (kann,  praet.  hunßa;  ana- 
Jcunnan,  -aida),  ahd.  usw.  hunnan  „wissen,  können"  (in  den  älteren 
Sprachzeiten  stets  im  geistigen  Sinne  im  Gegensatze  zu  mögen),  got. 
hannjan  „bekannt  machen",   ahd.  hennan  „kennen";    got.  hunpi  n. 
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„Kunde,  Erkenntnis",  kimps  usw.,  ahd.  usw.  kund  „kund,  bekannt" ; 
ags.  cnäwan,  engl,  to  know,  ahd.  ir-,  bi-knäan  „erkennen",  urchnät 
„ Erkennung1',  irkniwdilen  „vernehmbar  werden",  einchnuadil  „in- 
signis",  cnuodelen  „ein  Erkennungszeichen  geben" ;  ahd.  kirnst  „Kennt- 
nis, Weisheit,  Kunst"  (aber  aisl.  k$nn  „weise,  erfahren",  ags.  eine 
„kühn",  ahd.  kuoni  „kühn,  kampflustig,  stark",  auch  in  Kuon-rat, 
nhd.  Konrad,  beruhen  nach  Wood  Mod.  Langu.  Notes  XXII,  235 f. 
vielmehr  auf  dem  Begriff  „scharf ;  ob  zu  fwvia  „scharfe  Ecke"  usw. 
s.genu?),  lit.  Zinaü,  -öti  „wissen",  Senklas  „Zeichen"  usw.,  ab.  znajq, 
znati  „kennen,  wissen",  znarnemje,  znakh  „Zeichen";  air.  gninim 
„erkenne",  ad-gensa  „erkannte",  gnäth  „bekannt,  gewohnt"  (usw., 
s.  Fick  II4,  116,  Loth  Rev.  celt.  XXII,  336,  XXIII,  264),  gall.  Epo-so- 
gna-tus,  cymr.  gnawt  „habitus" ;  arm.  eaneay  „kannte",  ancan  „un- 
bekannt" (Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  34),  alb.  neh  „du  kennst",  noh 
„ich  kenne"  (G.  Meyer  Alb.  Wb.  314);  lat.  nötus  „bekannt"  =  gr. 
fvurrö«;,  ai.  jnätä-h,  vielleicht  auch  air. gnäth  „bekannt",  ignötus  = 
cxyvujtoc;,  aj4  ajüäia-h,  air.  ingnäth  „fremd",  vgl.  auch  arm.  ancanaut 
„unbekannt"  und  got.  unkunps  ds. ;  nötor  =  ai.  jnätär-,  av.  zt.ä- 
tar-,  vgl.  auch  gr.  fvu)OTY)p;  mit  tiefster  Wzstufe  agnitus,  eognitus, 
welche  trotz  Brugmann  M.  U.  I,  47  nicht  zu  nöta  gehören. 

Alles  Wesentliche  bei  Curtius  178f.,  Vaniöek  76. 

Daß  idg.  *gene-,  *genö-  (:  *gend-,  *gne-jgnö-  bzw.  *genelgenö: 
*gn:*gnd-)  „wissen,  kennen"  als  „geistige  Potenz,  geistig  vermögen" 
im°  letzten  Grunde  mit  der  Sippe  von  gigno  „erzeuge"  als  „körperlich 
vermögen,  zeugungskräftig  sein"  identisch  sei,  ist  recht  unsicher. 

nota  „Kennzeichen,  Merkmal;  Buchstabenzeichen,  Zeichen  in 
Büchern,  auf  Gefäßen  usw.;  nota  censoria,  Schande,  Beschimpfung", 
notO)  -äre  „kennzeichnen,  beobachten;  tadeln,  rügen":  gr.  övojuiai 
„schelte,  schmähe",  övotöc;,  övootö^  „getadelt,  tadelnswert",  övordZu) 
„schelte,  tadle"  (Fick  I4,  99,  505,  Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v.;  gegen  die 
im  Vokalismus  unmögliche  Verbindung  mit  nöseo  ist  auch  schon 
Brugmann  M.  U.  1, 47  mißtrauisch);  mir.  on  „Schande"?  (Stokes  Mel. 
Kern  [Rev.  celt.  XXIV,  217]).  Idg.  *ono-  wird,  da  auch  nömen  usw. 
auf  ihm  zu  beruhen  scheint,  „bezeichnen,  mit  einem  Mal  versehen*4, ■ 
bzw.  „Zeichen,  Mal"  bedeutet  haben;  im  Gr.  durchaus,  im  Lat.  teil- 
weise zur  schlimmen  Bed.  entwickelt,  wie  nhd.  zeichnen  auch  = 
„jemanden  einer  unrechten  Handlung  beschuldigen".  Wenn  freilich 
ahd.  anado}  anto  „Kränkung",  ags.  anda  „Haß,  Ärger,  Eifer",  as. 
ando  „Aufgeregtheit,  Zorn",  nhd.  ahnden  (gr.  v6o*o<;?  Brugmann  Ber. 
d.  sächs.  Ges.  1897,  29  ff.,  s.  aber  auch  Solmsen  Berl.  Phil.  Woch. 
1906,  754 f.)  nach  Hirt  Abi.  92  (zweifelnd  schon  Brugmann)  anzu- 
reihen wäre,  wäre  die  schlimme  Bed.  wohl  schon  alt. 

noväcula  „Schermesser,  Rasiermesser":  nach  Johansson  PBrB. 
XIV,  342,  Kretschmer  KZ.  XXXI,  419,  470  auf  Grund  eines  Verbums 
*noväre,  *gsnouä-  zu  ai.  ksnäuti  „schleift,  wetzt,  reibt",  ksnotram 
„Schleifstein",  ptc.  ksnutd-h,  aisl.  sn0ggr  „kurz  geschoren",  wozu 
naeh  Zupitza  BB.  XXV,  95  auch  aisl.  snodenn  „kahl  geschoren", 
snaudr  „entblößt,  beraubt,  arm",  mhd.  besnoten  „spärlich",  snoede 
„gering,  schlecht",  nhd.  schnöde-,  dazu  wohl  nach  Prellwitz  s.  v.  auch 
gr.Xvauuj  „schabe,  kratze,  nage  ab",  yy6o<;  „Schabsei,  Flaum,  Schmutz 
des  Meeres"   (ob  auch  nach  Johansson  PBrB.  XIV,  365 f.  aisl.  snykr? 
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fnyhr,  Jcnykr,  nyJcr  „ Gestank",  dialekt.  auch  „Daunen,  Flocken, 
Fasern,  etwas  Kleines"?);  idg.  *qsneu-  mit  w-Infix  aus  *qseu-  in  gr. 
£uuj  „schabe,  reibe,  glätte",  Höavov  „alles  Geschnitzte,  bes.  Götter- 
bilder", Hupov '  tojüiöv.  iöxvöv.  öHö  Hes.,  ai.  ksurä-h  „Schermesser, 
Dornenpflanze"  (aber  trotz  Osthoff  M.  U.  IV,  156,  zurückgenommen 
ib.  V,  77,  nicht  ahd.  sür  „sauer"  usw.),  vielleicht  auch  lit.  shüsti 
„schaben,  scharren",  lett.  shuweijs  „Bartscherer",  wenn  aus  *qsu- 
umgestellt,  nicht  nach  P^sson  Wzerw.  134  Erweiterung  von  lat. 
secäre  usw.  ^ 

*qs-eu-  ist  ebenso  wie  *qs-en-  in  gr.  Houvuu  „kratze,  kämme", 

Sdviov   „Kamm  zum  Wollkratzen"    und  wohl  auch  lat.  sentis 

„Dornstrauch",  und  *qs-es-  in  gr.  £du>,  Ziaaax  „schaben,  glätten" 

aus  idg.  *qes-  (s.  unter  carro,  -ere)  erweitert  (Persson  134f.). 

Nicht  nach  Petersson  IF.  XXIII,  392  ff.  als  *nog~äculä  zu  nüdus} 

das  ursprgl.  „glatt,  geschabt"  sei. 

novälis  „was  gepflügt  werden  muß ;  ein  Acker,  der  zum  ersten 
Male,  dann  auch,  der  nur  mit  einjährigen  Pausen  gepflügt  wird":  zu 
noväre  „erneuern,  erfrischen",  novus  „neu"  (Gurtius  315,  Vanicek 
136).  Daß  das  von  noväcula  vorausgesetzte  *noväre  „kratzen,  schar- 
ren (pflügen?)"  mit  hereingespielt  habe,  ist  eine  entbehrliche  Annahme. 
novein  „neun":  für  *noven  wohl  nach  decem;  kaum  lautgesetz- 
lich aus  *noven.  Vgl.  ai.  av.  näva  „neun";  got.  niun  „neun",  niunda 
„neunter",  ahd.  usw.  niun,  niunt  „neun,  neunter";  air.  nöi  n~y  mcymr. 
usw.  nau  „neun";  apr.  newints  „der  neunte",  lit.  devynl  „neun"- 
devintas  „der  neunte"  (zum  d-  s.  u.),  ab.  deve,U,  deveth  „neun",  de- 
*>#yi*  »der  neunte";  gr.  dvv^a,  jon.  dvd-vuxe^,  -köoioi,  att.  £vaKÖr 
<jioi,  eivaTos,  £v<xto<;  „neunter"  (zum  Lautlichen  s.  die  Lit.  bei  Brug, 
mann  Gr.  Gr.3  213,  auch  IF.  XXIV,  307 ff.);  arm.  inn,  pl.  in{n)un-h- 
(Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  31);  alb.  nends  (G.  Meyer  Wb.  304).  — 
Das  slav,  lit.  lett.  d-  scheint  nach  Schulze  KZ.  XLII,  27  Ergebnis 
einer  Dissimilation  von  n—n  zu  d—n  wie  in  aprov.  deguninegun 
und  wie  in  Bononia :  Vidin ;  das  Festwerden  dieses  d-  ist  durch  die 
Zehnzahl  veranlaßt  (nicht  glaublich  Wiedemann  Lit.  Hdb.  27). 

Zusammenhang  von  idg.  *eneun,  *enun,  *neun  mit  der  Sippe 

von  novus  wird  deshalb  angenommen,   weil  mit  neun  ein  neuer 

Zählabschnitt  begann,  indem  die  Dualform  von  idg.  *oJctou  „acht" 

auf  eine  Tetradenrechnung  weist.    Vgl.  Curtius310f.,  Vaniöekl41. 

Lat.  nönus  (noine  Duenosinschr.)  aus  *nouenos,  vgl.  päl.  Nounis 

—  l&t.NöniuSy  u.  Noniar  „Noniae" ;  u.  nuvime  „nonum"  hat  wie 

ai.  navamäh  „der  neunte",  av.  naoma-,  s^p.  navama-,  air.  nömad  ds., 

und  wie  das  Kardinale  lat.  novem  m  für  n  nach  der  Zehn  und  Sieben 

«ingeführt  (wenn  nicht  ausl.  m  lautgesetzlich  aus  n). 

Lat.  novieSy  vgl.u.nuvis  „neunmal";  noundinum,  nöndinum, 
nündinum,  nönaginta,  vgl.  dvevrjKOvxa. 

Novensiles  mit  sab.  I  =  dy  vgl.  Novensldes  Varro  1.  l.V,74, 
mars.  novesede:  „die  neueingesessenen,  neueingesetzten  Götter"  (Breal 
Tab!.  Eug.  188f.,  s.  auch  Stolz  Hdb.8  70a8,  Wissowa  Rel.  15f.),  zu 
novus  und  insideo. 

Nicht  zum  Zahlwort  novem  (Vanicek  294 ;  vgl.  Petr  BB.  XXV, 
127,  v.  Planta  II,  76  al). 
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noverca  „Stiefmutter":  zu  novus  (Gurtius  315,  Vanicek  137), 
u.  zw.  wohl  Neubildung  nach  dem  aus  mätercula  zu  erschließenden 
*rnäterca  (Breal  Mem.  soc.  lingu.  VI,  341;  s.  auch  Stolz  HG.  I,  516). 
Beziehung  zum  r-St.  von  gr.  veapö$,  arm.  nor  ist  freilich  auch  nicht 
ausgeschlossen  (v.  Planta  II,  19). 

Unrichtig  Stowasser  Progr.  Franz- Josef-Gymn.  Wien  1890,  VIa2 

(nova  era  „die  neue  Frau"). 

novicins  „neu,  Neuling",  bes.  von^neu  erworbenen  Sklaven, 
bei  Varro  1. 1.  VI,  59  in  landwirtschaftlichem  Sinne  novicius  et  novalis 
in  agro:  zu  novus;  -icius  ist  wohl  bloßes  Suffix,  vgl.  russ.  novik 
„Neuling"  (Brugmann  II 2, 1,  496).  Wegen  Plautus  Capt.  718  Becens 
captum  hominem  nuperum  [et]  novicium  vermutet  freilich  Niedermann 
IA.  XIX,  33  ein  *novo~veiq-ios  „neu  besiegt"  (ivinco);  Stowasser  Wb. 
und  Havet  Rev.  de  phil.  XXXI,  234  dagegen  ein  *novo-voik-%os  (:  vlcus) 
„neu  im  Hause"  (vlcus  hätte  also  hier  noch  die  alte  Bed.  „Haus"), 
nach  Verdunklung  der  Zs.  mit  Begriffserweiterung  (s.  dagegen  Otto 
IF.  XV,  14,40). 

novus  „neu" :  =  gr.  veo<;  „neu"  (veävia«;  „Jüngling",  veavig 
„Mädchen"  usw.),  ai.  näva-h,  av.  nava-  „neu",  ab.  nom  „neu",  alt- 
lit.  navas  ds. ;  daneben  idg.  *neuio-s  in  gall.  Noviodünum  usw.,  air. 
nüe  „neu",  cymr.  usw.  newydd  ds.,  got.  usw.  niußs,  ahd.  niuwi  „neu% 
lit.  naüjas  ds.,  ai.  ndvya-h  ds.,  jon.  veios,  lat.  Novitos;  mit  r-Suffix 
gr.  veapög,  arm.  nor  (s.  Fick  BB.  III,  160,  Pedersen  KZ.  XXXIX,  416). 
Vgl.  noch  lat.  noväre  =  gr.  veduu;  novit as  =  gr.  veÖTnq;  aber 
Nüceria  (s.  die  Lit.  bei  Osthoff  Par.  1, 5)  bleibt  fern  (Schulze  Eigen- 
namen 575 f.).  Vgl.  Gurtius  315,  Vanicek  136 f.  Eine  Schwundstufe 
zu  *neuo-  s.  unter  nunc. 

Beziehung  zum  Pron.-St.  *ne-  (s.  enim)  vermutet  Fick  I4,  98,. 

PerssonIF.  II,  251. 
nox,  noctis  „Nacht" :  got.  nahts,  ahd.  usw.  naht  „Nacht"  (kons. 
Stamm;  vgl.  das  lat.  adv.  nox  „nachts",  alter  gen.  *noctes,  *noctosr 
Solmsen  Stud.  192);  ai.  näktlh  „Nächte",  näJctä  fem.  du.,  n.  sg.  ndkr 
adv.  ndktam  „nachts";  gr.  vuH,  vuktö«;  „Nacht",  adv.  vuicrujp,  adj. 
vuKxepoc;,  vuicrepivö«;  (mit  demselben  r-St.  wie  lat.  nocturnus, 
J.Schmidt  PI.  253);  alb.  nate  „Nacht"  (G.MeyerBB.VIII,187,Alb.Wb. 
298);  air.  innocht  „hac  nocte",  cymr.  Jte-noid  ds.,  peunoeth  „jede 
Nacht"  (usw.,  s.  Fick  II4, 195  und  bes.  Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  123,  der 
cymr.  corn.  nos,  bret.  noz  „Nacht"  auf  *noqt-stu-  zurückführt);  lit. 
naktls,  ab.  nosU  „Nacht".  Wesentlich  nach  Gurtius  162,  Vanicek  138. 
Idg.  *noqt(i)-  hat  *nqt-  und  *onqt-  (Basis  also  *onoqt-,  Hirt  Abi.  130) 
neben  sich  in  gr.  Sxiic,  „Strahl"  (Fick BB.V,  167),  ai.  aktü-h  „Dunkel,. 
Nacht,  Licht,  Strahl"  (eigentlich  „Dämmerung";  Bury  BB.VII,338f.), 
lit.  ankstl  „frühe",  isz  anksto  „von  früh  an",  apr.  angstainai  „frühe, 
morgens"  (kaum  besser  nach  Bezzenberger  GGA.  1 896, 962  f.  zu  got. 
anaks  „plötzlich,  sogleich",  ai.  äftjah  „flink,  plötzlich"),  got.  ühtwör 
aisl.  ötta,  ags.  uhte,  ahd.  uhta  „frühe  Morgen-  dämmerung"  (s. 
J.  Schmidt  PL  212,  Krit.  153;  anders,  aber  nicht  überzeugend,  über  die 
grm.  und  balt.  Worte  Berneker  Pr.Spr.  280,  Prellwitz  BB.  XXVI, 324). 
Eine  Form  ohne  t  scheint  vorzuliegen  in  gr.  vtixa  *  viMTUJp  Hes., 
Ivvuxos  „nächtlich",  iravvuxio?  „die  ganze  Nacht  dauernd",  cxutovuxi 
„in   derselben   Nacht"    (nach  J.  Schmidt  PI.  254 ff.   vielleicht  nach. 
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övu£ :  övuxos  zu  vi)2  dazu  gebildet?  Warum  aber  dann  nur  außer- 
halb des  lebendigen  Paradigmas?  Ai.  nag  jihUe  ist  sieher  nur  ^nakt), 
gr.  äxkix;  „Dunkel"  (?  s.  Boisacq  s.  v.),  cymr.  he-no  „hac  nocte"; 
gewiß  mit  sekundärem  Schwund  des  t  lit.  nakvyne  „Nachtherberge", 
nakvöti  „übernachten44,  näkvinas  „zur  Nacht  herbergend ".  Gr.  -vuxi 
als  loc.  zu  einem  in  idg.  *noqt~  um  (ursprgl.  bloß  nominativisches) 
t  vermehrten  Stamm  *nogh-  zu  betrachten,  ist  wegen  ai.  -Jet-  (nicht 
-gdh-)  bedenklich.  — -  Labiovelar  vermutet  Brugmann  Grdr.  P,596  wegen 
des  griech.  u;  sehr  unsicher. 

Der  u-St  von  lat.  noctü  (noctu-a,  -www,  -äbundus)  kehrt  wieder 
in  ai.  ahtti-,  ahtdu  „bei  Nacht"  (vgl.  bes.  Osthoff  IF.  V,  284a2)  und 
got.  ühtw-ö  (Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  318). 
noxa  „Schaden":  s.  neco. 
noxae:  s.  necto. 

nübes,  -is  (arch.  nubs,  s.  auch  Gornu  AflL.  XIII,  192)  „Wolke" : 
cymr.  nudd  „Nebel"  (Thurneysen  KZ.  XXX,  480),  av.  snaoba-  „Ge- 
wölk", südbalucl  nöd  „leichtes  Gewölk,  Nebel,  Regenwolke"  (Solmsen 
Woch.  f.  klass.  Phil.  1906,  870),  vielleicht  auch  gr.  vudöv  *  ftqpuuvov. 
öKOTetvöv,  vu\>u)b€(T  aKoreivujbe^  Hes.  (Wood  a®  199,  Solmsen  a.  a.  0. ; 
wenn  nicht  nach  Bezzenberger  BB.  I,  342  zu  vö$o<;)  und  allenfalls 
die  bisher  zu  nuo,  veuuj  gestellten  Worte  der  Bed.  „schlummern" 
wie  gr.  vuördlvj,  lit.  sndudHu  (s.  nuo;  Solmsen  a.  a.  O.);  idg. 
*(s)nudh-  ist  Erweiterung  von  *snä-,  s.  no  (Persson  Wzerw.  179). 

Wegen  ü  für  anzunehmendes  älteres  ö  nicht  haltbar  ist  Ver- 
bindung von  nubes  mit  nebula  usw.  (Curtius  294,  Vanieek  17, 
Prellwitz Wb.s.v.vdcpo«;,  der  zweifelnd  auch  öbnübere  „verhüllen" 
heranzieht,  HM  Abi.  200);  es  würde  diesenfalls  mit  dem  ved.  atraH 
AeY-  ndbhah  n.  pl.,  nach  J.  Schmidt  PL  145a  „Wolken",  gleich- 
zusetzen sein,  s.  auch  Streitberg  IF.  III,  333. 
nübo,   -ere,  -psi,    -ptum    „heiraten",    prönüba    „Ehestifterin, 
Brautfrau":  nach  Kretschmer  Aus  der  Anomia  27,  Glotta  I,  325 ff.  zu 
ab.  snubiti  „lieben,  freien",  cech.  snoubiti  „freien,  verloben"  (daher 
auch  cönübmm,   mit  o,  aus  *co-snübiom,    vgl.  Solmsen  Stud.  62 al), 
gr.   vujuupn.    „Braut,  junge   Frau,   Nymphe",    vujuqpioq    „Bräutigam", 
vuuxpeuu)  „verlobe";  eine  einfachere  Wzform  *mu-  vielleicht  in  der 
Sippe  von  lat.  nurus  „Schwiegertochter". 

Nicht  nach  Wiedemann  BB.  XXVII,  212  a  1   und  früheren  vom 
Verhüllen  der  Braut,  und  identisch  mit  öbnübere  (Perfekt  öbnübi 
im  Gegensatze  zu  nupsil    s.  Solmsen  Glotta  II,  78)   „verhüllen" 
(trans.!);  letzteres  gehört  (u.zw.  wohl  trotz  Solmsen  a.a.O.  eher 
als  Denominativ,  als  als  primäres  Verbum)   zu  nübes,   bedeutete 
also  zunächst  „bewölken"  =  „verhüllen"  vom  Himmel,  dann  all- 
gemein. (Auf  Grund  derselben  Anschauung  verbindet  Kretschmer  öb- 
nübere mit  gr.  £uv-v€vocpe,  vevoTrrai  „  es  ist  wolkig" ,  was  aber  lautlich 
ebenso  abzuweisen  ist  wie  die  Etymologie  nubes :  viopoc,  überhaupt.) 
nucleus  (bei  Plaut,  zweimal  nu,culeus)   „Kern   der  Nuß  und 
anderer   ähnlicher  Früchte;   Kern  überhaupt":    Deminutiv  zu  mix 
(z.B.  Stolz  HG.  1,585,  Ciardi-Dupre  BB.  XXVI,  214). 

nudius  tertius  „es  ist  nun  der  dritte  Tag" :  nü-  (nicht  nü-,  s. 
Fleckeisen Jbb.  1867,627)  aus  idg.  *m*  (s.  nunc;  Vanieek  136, Brug- 
mann Ber.  d.  sächs.  Ges.  1890,  227)  -}-  idg.  n.  sg.  *d{eus  „Tag"  (s. 
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dies-,  Bruginann  Grdr.  I2,  800).  Nicht  mit  idg.  *diuo-m  „Tag"  in 
triduum,  postriduo  (wäre  eben  *nuduus,  s.  Stolz  IF.  XVIII,  448)  oder 
mit  dem  gen.  *dwös,  wie  schon  tertius  zeigt. 

iiüdns  „bloß,  nackt" :  aus  *nou{e)dos,  *nog~edhos  —  got.  naqa]>sy 
aisl.  ngkkuedr,  n0kkuedr,  ags.  nacod,  ahd.  naccot,  nahhut  „nackt"; 
lit.  nugasj  ab.  nag*  „nackt";  air.  nocht,  cymr.  usw.  noeth  ds.;  ai. 
nagnälju  „nackt,  bloß"  (av.  niayna-  für  *na-jma-?  s.  auch  Bartholomae 
Airan.  Wb.  1112);  Vaniöek  138.  Auch  gr.  Xuu-vös  Hes.  ist  wohl 
dissimiliert  aus  *vujnvö<^,  *vußvö<;  (oder  zu  air.  lomm?  s.  plüma);  laut- 
lich sehr  schwierig  ist  xuu-vöq  (s.  Prellwitz  und  ßoisacq  s.v.;  falsch 
Breal  Msl.  XV,  150).  —  Negatives  unter  noväcula. 

nügae  (altlat.  nögae,  naugätöriae)  „unnützes  Zeug,  Possen, 
Flausen":  Vokalverhältnis  unklar;  an  Ablaut  denkt  Kretschmer  KZ. 
XXXI,  453;  spez.  lat.  Differenzierungen  anzunehmen  liegt  näher; 
an  verschiedene  Wiedergabe  fremder  Lautverhältnisse  wäre  bei 
semit.  Ursprung  des  Wortes  zu  denken,  über  welche  Annahme  man 
Hieronym.  in  Sophoniam  III  (Migne  XXV,  p.  1420),  Isid.  X,  192,  und 
Forcellini  vergleiche. 

Nicht  glaublich  Prellwitz  BB.  XIX,  317  ^ne-angae,  *augo-s 
„vermehrend,  bedeutungsvoll"  zu  augeö). 

null us  „keiner":  *ne  oin(o)los  „nicht  ein  kleiner,  einziger",^. 
ne  und  ünus  (Vaniöek  136  usw.). 

nuin  zeitlich  „nun  noch,  noch  jetzt",  in  der  Frage  „noch,  nun 
usw. " :  kaum  aus  *nom  (zum  Pron.-St.  *no-  in  enim),  sondern  altes 
*nüm  oder  *mw;  zu  nunc,  vgl.  Gurtius  318,  Vaniöek  136,  Persson 
IF.  II,  206,  Lindsay-Nohl  695;  num  haec  ita  sunt  mithin  eigentlich 
„ist  das  nun  so?",  daher  gewöhnlich  (klass.  durchaus)  mit  der  Er- 
wartung einer  verneinenden  Antwort. 

immella  „genus  vinculi,  quo  deligantur  quadrupedes,  ex  nervo 
aut  corio  crudo  bovis;  vinculum  ex  ligneis  regulis  factum;  genus 
machinae  ligneae  ad  discruciandos  noxios,  in  quam  collum  et  pedes 
immittuntur" :  gloss.  nuit  „operuit,  texit"  erweist  eine  Gdf.  *n(e)u~ 
men;  zu  ab.  snovq,  snuti  „ordiri"  (Fay  Am.  Journ.  Phil.  XXV,  372; 
s.  weiteres  unter  neö). 

Nicht  nach  Laden  KZ.  XLI,  397  f.  Deminutiv  eines  *nom,nä  aus 
*(s)nop-nä  „Band,  Kette",  zu  napurae  (numella  statt  *nubella  wäre 
jüngere  Bildung,  wie  scamellum  für  ursprünglicheres  scdbellum  nach 
—  allerdings  noch  bestehendem  —  scamnum). 

nümen,  -inis  „Wink,  Wille,  Geheiß,  bes.  einer  Gottheit":  = 
gr.  veöjua;  s.  nuo. 

Unrichtig  läßt  Darbishire  [s.  IA.VI,  86]  in  nümen  ein  *neumn 
und  ein  *qxneumn  (—  gr.  irveöjua,  das  aber  idg.p  hat!)  zusammen- 
gefallen sein. 

numerus  „Zahl"  (über  Numevius,  altlat.  [praen.  Fib.]  Numa- 
sioiy  o.  Niumsieis  „Numerii"  und  verwandte  Namen  und  deren 
Stellung  zum  Etruskischen  s.  Schulze  Eigennamen  164,  197 ff.):  zu 
Wz.  *nem-  (s.  emö),  die  die  Bed.  „zählen,  ordnen"  auch  sonst  zeigt, 
vgl.  herod.  ävav4.\xeodai  „aufzählen,  herrechnen",  v^jliuj  „teile  aus", 
vöjuos  „Gesetz",  vöuioua  „Brauch,  Sitte,  Einrichtung,  gebräuchliche 
Geldwährung",  mir.  nös  „Gebrauch"  (*nomsp-,  Fick  II*,  195),  bret. 
pe-naux  „de  quelle  maniere?",  lit.  nümä,  nümas,  lett.  nüma  „Zins" 
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<mit  der  Vokalstufe  von  gr.  viDjuduu  „teile  zu",  Wiedemann  Lit.Prät. 
51).  Vgl.  Gurtius  313f.  (unter  Vergleich  der  Bed.  von  dpiö|iö;  „Zahl": 
wtus  „ Gebrauch"  usw.),  Vanicek  141,  und  das  flgde.  —  Wegen  av. 
nwwh-  „Darlehen"  (Barthol omaeAiran.Wb.  1070)  nicht  überzeugend 
trennt  Wiedemann BB. XXX,  21 6 ff.  lit.  nümä  von  dieser  Sippe,  unter 
Anreihung  als  *nöud-niä  an  lett.  nauda  „Geld",  got.  niutan  (usw., 
■s.  unter  nutrio),    denen  er  dann  auch  nummus  als  *nudmos  zuteilt. 

nummus  „Geld,  Münze":  wohl  als  urverwandt  =  gr.  vöuiuxx; 
.„gesetzmäßig,  üblich"  (zur  Sippe  von  numerus)  nach  SommerHdb. 
80;  kaum  daraus  entlehnt;  gewiß  nicht  nach  der  herrschenden  An- 
nahme (vgl.  Z.B.Weise,  Saalfeld)  aus  sizilisch-tarentinischem  vou(U|uo<; 
„eine  Münze",  dessen  durchaus  ungriechische,  am  wenigsten  dorische 
Lautgestalt  selbst  nur  bei  Entlehnung  aus  dem  Lat.  erklärbar  ist. 
Auch  u.  nunier  „nummis"  stammt  wegen  u  (gegenüber  onse.umerus) 
•aus  dem  Lat.  —  S.  numerus. 

*  nunc  „jetzt,  nun":  aus  *num-ce  oder  *mm-ce,  vgl.  num;  da- 
neben *nu-  in  nudiüs;  zu  ai.  nü,  av.  nü  „nun",  ai.  nündm  „jetzt, 
mm"  (dessen  zweites  n  vielleicht  nach  Fick  I4,  100  mit  dem  von 
nunc  gleichzusetzen  ist,  wenn  lat.  Wandel  von  -n  zu  ~m),  av.  nürdrn 
■ds.,  gr.  vti,  vuv,  vuv  „jetzt"*  ab.  nynS,  lit.  nü,  air.  nu-,  no-  Verbal- 
präfix des  Präs.,  got.  aisl.  ags.  ahd.  nü  „jetzt,  nun",  mhd.  nhd.  ntt, 
nun  (auch  ahd.  as.  nöhy  got.  nauh  „noch"?  s.  Brugmann  Dem.  66  a); 
weiter  verwandt  mit  novus y  vgl.  z.  B.  ai.  nütana-h  „jetzig,  jung,  neuu. 

Vgl.  Gurtius  318,  Vaniöek  136,  und  zum  Ablaut  Osthoff  M.  U. 
IV,  272,  J.  Schmidt  PL  219  a,  Kretschmer  KZ.  XXXI,  365,  Bechtel 
Hauptprobl.  149  ff. 

nfmciipo,  -äre  „nennen;  namhaft  machen":  Denominativ  von 
'&nömi-capos}  zu  nömen  {o  St.  für  en-Bt.  in  der  Zusammensetzung) 
wnd  capere.     (Gurtius  324.) 

nundinae  {nondinum,  noundinum)  „der  an  jedem  neunten 
Tage  gehaltene  Markttag":  *noven-  (s.  novem)  „neun"  +  *dinom 
„Tag"  =  ai.  dina-rn  „Tag",  vgl.  auch  ab.  dm*,  gen.  dme  „Tag", 
air.  denus  „spatium  temporis",  tre-denus  „triduum"  (auch  ahd.  len- 
gizin  „Lenz"  als  „lange  Tage  habend"?  Brugmann  Grdr. II2, 1,  264), 
und  mit  vollerer  Wzstufe  lit.  denä,  apr.  deina,  lett.  dena  „Tag", 
got.  sinteins  „täglich,  immerwährend";  s.  dies,  deus. 

nunquam  (richtiger  als  numquam,  das  durch  Anlehnung  an  num) 
„niemals" :  aus  *n(e)~unquam. 

nuntius  „kündend,  meldend,  hinterbringend;  Bote":  aus  *no- 
ventius  (wie  bei  Fest.  164  ThdP.  aus  moventium  zu  bessern  ist;  da- 
neben nöntiäre);  sehr  wahrscheinlich  ist  nach  Hruschka  Xapicro*|pia 
Korsch  1896  (Niedermann  IA.  XIX,  33)  auszugehn  von  nunüum 
{*noventiom,  Gegenstück  zu  silentium)  der  Augursprache  „Vogelschrei 
als  augurales  Omen",  zu  ai.  navate  „tönt,  jubelt,  preist",  lett.  nauju 
„schreie",  air.  nüall  „Schrei,  Lärm";  davon  nuntiäre  „sonitum  red- 
dere",  zunächst  wieder  in  der  Augursprache,  dann  profan,  endlich 
-als  Rückbildung  von  letzterem  nuntius. 

Brugmann  1F.  XVII,  366  ff.  dachte  an  Dissimilation  *novi-ventio-s, 
zu  novus  und  venio,  vgl.  ahd.  niuehomo  „neophytus,  novicius"  und 
im  Suffix  auch  ai.  nava-gdt  „neu  hinzukommend". 

Walde,  Etym.  Wörterbuch  d.  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  31 
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*  nuo,  -ere  „nicken,  winken,  sich  neigen"  (Zs.;  als  Simplex  nur 
bei  Gramm.),  nuto,  ~äre  „sich  hin  und  her  neigen,  schwanken, 
wanken  ",  nütus^  -üs  „das  sich  neigen,  Wink,  Befehl",  nümew 
„Wink"  (s.  d.)  usw.:  idg.  *(s)nm-  „eine  kurze  einmalige  Bewegung 
mit  etwas  vornehmen,  einen  kurzen  Ruck  oder  Stoß  geben",  in  den 
europ.  Sprachen  bes.  von  kurzen  nickenden  Kopfbewegungen  (Brug- 
mann  IF.  XIII,  153),  z.  T.  mit  a-,  d-,  7<>Erweiterung,  vgl.  air.  nör 
cymr.  neu  „oder"  (erstarrte  2.  sg.  impt.  wie  lat.  velivelle;  weist  auf 
die  Bed.  „befehlend  zunicken"  wie  teilweise  die  lat. Worte;  Fickll4,, 
193),  ai.  nävate,  näuti  „wendet  sich,  kehrt  sich",  nävayati  „wendet,, 
kehrt",  gr.  veuuj  „nicke,  winke"  (aus  *(s)neusö),  veü|ua  „Wink"  (also- 
aus  *{s)neus-mn,  während  nümen  aus  *neu-men  oder  -smen),  veuordZw? 
vvordlw  „nicke  ein,  schlafe",  vuo*Ta\o<;  „schläfrig"  (Curtius  318, 
Vanicek  142  f.),  lit.  sndudziu  „schlafe  unwillkürlich,  nicke  ein",  lett. 
snaufchu  ds.,  lit.  snusti  „einschlafen",  snudä,  snaudälms  „ver- 
schlafene Person"  u.dgl.  (Prellwitz  s.  v.  vetju) ;  doch  sind  die  gr.  und 
balt.  Worte  der  Bed.  „schlafen"  auch  anders  deutbar,  s.  nübes),  russ.. 
usw.  po-nüryj  „gesenkt  (vom  Kopfe),  niedergeschlagen  (von  den 
Augen)"  (UhlenbeckKZ.XXXIX,261);  vielleicht  serb.  njusiti  „schnüf- 
feln" (Diefenbach  Vgl.  Wb.  d.  got.  Spr.  II,  116,  Berneker  IF.  X,  153 f.; 
über  nhd.  Nüster  s.  aber  näris);  ai.  nuddti  „stößt  fort,  rückt",  lit. 
panustu  (doch  s.  auch  unter  nütriö)  „lasse  mich  wonach  gelüsten" 
(?;  Brugmann  a.  a.  0.);  gr.  vüggw,  att.  vuttuu  (fut.  vu£w)  „stoße^ 
z.  B.  um  einen  Schlafenden  zu  wecken"  (Brugmann  a.  a.  0.;  nicht 
überzeugend  Prellwitz2  s.  v.),  ab.  njukati,  nukati  „ermuntern"  (Ber- 
neker a.  a.  0.);  ndd.  nuclcen  „drohend  den  Kopf  bewegen",  md, 
nucken  „nicken,  stutzen,  vom  Pferde"  (doch  eher  zu  aisl.  hnuka; 
„kauern,  gebückt  sein",  Wood  Mod.  Phil.V,  275),  vielleicht  auch  got. 
hi-niuhsjan  „ausspähen,  auskundschaften",  ags.  neosian  „untersuchen,, 
erforschen",  as.  niusian,  niusön  „versuchen",  aisl.  nysa  „ wittern r 
spähen",  ahd.  unganiusü  „inexpertus",  nhd.  bair.  (g)neissen  „wittern,, 
wahrnehmen"  (Brugmann  a. a.  0.),  wozu  nach  Uhlenbeck  PBrB.XXX^ 
267  zunächst  russ.  usw.  njuchaU  „schnüffeln,  riechen,  schnupfen" 
(s.  noch  wegen  nuscitiosus  unter  luscus). 

Ob  hierher  nach  Prellwitz  Wb.  auch  gr.  vöoq  „Sinn,  Verstand", 
vodaj  „nehme  wahr,  erkenne,  erdenke",  got.  snutrs,  ahd.  usw.  snottar 
„weise",  nhd.  (dial.)  schnodderig  „vorlaut"  auf  Grund  einer  Bedeutungs- 
entwicklung „gedankenvoll  nicken"?  (eine  andere  Auffassung  dieser 
Worte  ist  unter  sentio  erwähnt;  über  snutrs  wohl  besser  v.  Grien- 
berger  Wiener  Sb.  GXLII,  VIII,  195;  daß  vop$  als  „das  Hinundher- 
schwimmen,  Wogen  der  Gefühle  und  Gedanken"  nach  Kieckers  IF. 
XXIII,  362  zu  viuj  gehöre,  ist  mir  nicht  wahrscheinlich). 

nüper  „neulich":  aus  *novo-par[om]  „neu  bereitet"  (Skutsch 
Forsch.  1,16 ff.;  Curtius  315,  Vanicek  137  hatten  *novoper  angesetzt); 
nicht  aas  nü-per  zu  vü-v,  num,  nunc  (Osthoff  M.U.  IV,  273,  s.  auch 
Skutsch  a.a.O.,  Stolz  HG.  1, 245,  Wiener  Stud.  XX  VII,  135,  IF.  XVIII, 
449);  denn  für  erstere  Auffassung  spricht  das  wohl  gewiß  damit 
identische  Adj.  nüperus  „neu  erworben",  das  sicher  nicht  idg.  *nü 
„jetzt"  enthält. 

*  nurus,  -üs  „Schwiegertochter,  Schnur":   Umbildung  eines  idg. 
*snuso-s  nach  socrus;    vgl.  ai.  snusd   „des  Sohnes  Weib",   gr.  vuö«; 
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ds.,  ahd.  snur}  ags.  snoru}  aisl.  snor,  sn0r,  nhd.  Schnur  „Schwieger- 
tochter", ab.  smcha  ds.  (Gurtius  319,  Vanieek  305),  arm.  nu  (gen. 
nuoy)  ds.  (Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  46),  allenfalls  auch  alb.  nuse 
„Braut"  (s.  bes.  Pedersen  KZ.  XXXVI,  279,  283,  339 f.;  dagegen  als 
Lehnwort  aus  lat.  *nuptia  betrachtet  von  G.  Meyer  Alb.  Wb.  312 
gegen  BB.  VIII,  191;  auf  idg.  *nukä  zurückgeführt  von  Wiedemann 
BB.  XXVII,  214f.).  Zugehörigkeit  von  thrak.  vö'cxä  „Nymphe" 
(Kretschmer  Aus  der  Anomia  27,  vgl.  auch  Einl.  241  f.  über  Aiövuöoq, 
über  das  anders  Wiedemann  a.  a.  0.,  und  nubo)  ist  mindestens 
zweifelhaft  (s.  dagegen  G.  Meyer  IF.  I,  319a  1,  Alb.  Stud.  III,  21  a2), 
da  auch  auf  Wz.  *snud-  „fließen"  (s.  no,  nütrio)  beziehbar  (s.  Fröhde 
BB.  XXI,  194). —  Daß  es  nicht  *norus  heißt,  wie  forem  aus  *fuzem,t 
will  Ernout  El.  dial.  lat.  204  durch  dial.  Ursprung  rechtfertigen,  wäh- 
rend vielmehr  assimilierender  Einfluß  des  u  der  Endung  vorliegt; 
die  volkstümliche  und  im  Keime  wohl  recht  alte  Form  nach  der  ä~ 
Deklination  war  das  von  den  roman.  Sprachen  tatsächlich  voraus- 
gesetzte *nöra. 

Über  weitere  Wzanknüpfungen  orientiert  Johansson  IF.  III,  2 14 
und  Wiedemann  a.  a.  O. ;  am  ehesten  nach  letzterem  und  Brug- 
mann  IF.  XXI,  317 ff.  zu  idg.  *s(e)neu~  „binden"  (s.  nervus),  zu 
dem  auch  ab.  snubiti  „lieben,  freien",  lat.  nubo  mit  Erweiterung 
und  einem  Bedeutungsverhältnis  wie  zwischen  nhd.  Sehne :  sich 
sehnen  oder  zwischen  binden :  irevdepös  (Verbindung  in  Heirat). 
Ableitung  von  idg.  *sünus  „Sohn"  als  „Söhnerin"  (so  neuestens 
auch  Kluge  Z.  f.  dt.  Wortf.  VII,  169f.,  auch  164  mit  nicht  über- 
zeugendem weitern  Zerlegungsversuche)  ist  wegen  des  ange- 
nommenen ^-Schwundes  wenigstens  bisher  reine  Hypothese. 

Formell  ist  von  idg.  *snus6-s  als  der  „lectio  difficilior"  aus- 
zugehn;    vgl.  bes.  Meillet  Mem.  soc.  lingu.  XIII,  211,  Et.  246 f.; 
so  jetzt   auch  Brugmann  a.  a.  O.;    *snusä  ist  daraus  nach  den 
fem.  ä-St.  umgebildet. 
nuscitiosus:  s.  luscus. 

nütrio,  -Ire  „nähren,  säugen":  nach  Corssen  Nachtr.  292 f.  (s. 
auch  Gurtius  319)  zu  Wz.  *sneu-  „triefen,  fließen  lassen"  (s.  no, 
nübes),  und  zwar  als  Denominativ  von  *nü-tor,  bzw.  richtiger  von 
dem  durch  die  vorauszusetzende  Bed.  „Milch  fließen  lassend,  durch 
Milch  ernährend"  (vgl.  ai.  snäuti  „entläßt  Muttermilch")  geforderten 
Fem.  *nütri-(cs);  dadurch  erledigt  sich  Fröhdes  BB.  XXI,  194  Ein- 
wand, daß  Nomina  agentis  auf  -tor  sonst  keine  Verba  auf  -trlre 
neben  sich  haben,  sowie  seine  und  Brugmanns  (Grdr.  I2,  1096)  for- 
malen Ansätze,  gegen  die  z.  T.  auch  Pokrowskij  KZ.  XXXV,  227  ff. 
nü-trl-re  ist  also  „Ernährerin  sein". 

Gegen  Thurneysens  KZ.  XXX,  562  Verbindung  von  nutrio  (ü 
nach  Gröber  AflLex.  IV,  136,  VI,  149  durch  die  roman.  Sprachen 
vorausgesetzt,  doch  ist  ü  älter;  s.  auch'Fröhde  a.a.O.)  als  *nudriö 
mit  got.  usw.  niutan  „verlangen,  genießen",  ahd.  nio§an  „ ge- 
nießen, wovon  Nutzen  haben",  aisl.  naut,  ags.  neat,  ahd.  noz 
„Nutzvieh"  (s.  auch  Meringer  IF.  XVIII,  234),  lit.  naudä  „Nutzen, 
Ertrag",  lett.  nauda  „Geld"  (s.  auch  unter  numerus) ,  lit.  naüdyti 
„begehren",  panüsti  „gelüsten"  (?  s.  nuo)  usw.  s.  Fröhde  a.  a.  O. 

34* 
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Unannehmbar   Stowasser  Progr.  d.  Franz- Josefs-Gymn.  Wien 
1890,  XVII ff.:    *nou-tritus   „neu   erzogen",   nütrio  daraus  rück- 
gebildet (setzt  einen  ganz  sekundären  Sinn  von  lerere  voraus  und 
verfehlt  die  Gdbed.  von  nütrlre). 
nnx,  nucis  „Nuß":  nach  Pedersen  KZ. XXXII, 251  zu  aisl.  Jmot, 
ags.  hnutti,  ahd.  {h)nuz7  nhd.  Nuß,  wozu  (nach  Stokes  KSB.  I,  461, 
Loth  Rev.  celt.  XV,  227)    mir.  cnü,    cymr.  cnewen   „Nuß".      Gegen 
Pedersen  scheint  *knu~1  bzw.  *Jcnud-  die  ältere,  lat.  *dnuk-  die  daraus 
umgestellte  Lautfolge  zu  sein. 


o-  untrennbare  Präp.,  von,  Stolz  BB. XXVIII,  313 ff.  mit  Unrecht 
in  o-mittOy  o-portet  angenommen  unter  Vergleich  von  gr.  ö- 
cpXicncdvuj,  ö-k£\\w,  ö-Tpö'viu  (s.  Wackernagel  Dehnungsges.  50,  Brug- 
mann  Melanges  Kern  30,  IF.  XIX,  379,  und  vgl.  noch  %  *ö  unfei- 
neres); vielmehr  nach  Ahlberg  De  accentu  lat.  19  aus  *ommitto, 
*opportet  mit  lautgesetzlicher  Geminatenvereinfachung,  die  bei  der 
dem  Sprachgefühl  nicht  mehr  deutlichen  Zusammensetzung  keine 
analogische  Hemmung  erfuhr. 

ö,  öh  „oh,  ach",  Ausruf  der  Freude,  Verwunderung,  Betrübnis: 
gr.  w,  uj  „Ausruf  des  Erstaunens",  CbZw  „rufe  weh",  ibi^  „heda!" 
üjött,  dir  „ermuntei'nder  Zuruf  der  Ruderer";  got.  ö  „oh"  (z.B.  Fick 
I«,  370). 

ol)  Präp.  m.  Akk.  „gegen  —  hin,  nach  —  hin;  um  —  willen, 
wegen",  altlat.  auch  „circum,  juxta"  (s.  Lindsay-Nohl  673 f.),  op-  in 
operio,  opäcus,  sowie  vor  p-y  s-,  t-  in  Zusammensetzungen;  ops- 
(gewöhnlich  vor  t~  in  Zusammensetzungen)  ist  durch  dasselbe  ad- 
verbiale -s  erweitert,  wie  abs  (:  ab;  vgl.  auch  gr.  öiyd  „spät",  övpt- 
in  Zusammensetzungen,  äol.  ö'i|n  „spät"  auf  Grund  von  *ö\\t) :  o.üp, 
op  „apud"  (m.  Abi.),  u.  os-  aus  *ops-:  gr.  ÖTrttreOuj  „gaffe  nach" 
{*opi~9a%-:oculus),  öirtdev,  ömoftev  „hinten",  öiricraui,  oiriau)  „zu- 
rück"; lit.  api-  „um"  (apszvesti  „Licht  machen":  ob-caeco  „mache 
dunkel"),  ap%  „circum,  de".  Idg.  *opi  ist  Ablaut  zu  *epi,  *pi  in  ai. 
dpi  „auch,  dazu  (adv.)",  api-,  pi~  „zu,  nach  (praef.)",  av.  aipi  „auch, 
selbst  (adv.)",  „hin  (praef.)",  „nach,  auf,  zu,  an  (praep.)",  gr.  &m 
„auf,  zu,  an",  gtritfcrov  *  tq  uaxepov  yevöiutevov  Hes.,  tri-  Präfix,  arm. 
ev  „und,  auch"  (Hübschmann  Arm.  Gr.  I,  445),  alb.  epers  „oben 
befindlich"  (G.  Meyer  Alb.  Wb.  96),  got.  iftuma  „darauf  folgend" 
(vgl.  BrugmannKG.466).  Wesentlich  nach  Curtius264;  kelt.  Spuren 
von  *epi  bei  Fick  II4,  24.  Damit  ist  im  Lat.  (z.  T.  lautgesetzlich? 
doch  ist  auf  o.-u.  Gebiete  noch  kein  *of  ans  Licht  gekommen),  viel- 
leicht auch  im  Griech.  (s.  Günther  IF.  XX,  105 f.)  funktionell  zu- 
sammengeflossen idg.  *obhi  (:  *ebhi)  in  ai.  abhi,  praef.  und  praep.  c. 
acc.  „zu  —  hin,  über  —  hinaus"  (s.  auch  amb-),  jav.  aim,  gthav. 
aibiy  ap.  abiy  „herzu,  herbei"  (Fick  I4,  16,  362,367;  Delbrück  Grdr. 
I,  677 f.,  681  ff.;  Brugmann  Grdr.  I2,  5091,  KG.  467),  got.  bi,  ahd. 
ags.  bl  „bei"  (ab.  oH,  ob*  scheint  Erweiterung  von  o  „bei,  an,  um", 
s.  unter  o;  die  Spuren  eines  gr.  £cpt  sind  trügerisch,  s.  Kretschmer 
Vas.  228f.,  Günther  a.  a.  0.  m.  Lit.). 
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Zum  Auslaute  von  lat.  ob  aus  *op{i)  vgl.  lat.  ab  aus  *ap(o);  über 
Gebrauchsübereinstimmungen  zwischen  £tt{  und  ob  s.  Osthoff  PBrB. 
XVIII,  247.  —  Obter,  opter  „propter"  (vgl.  die  G.  Gl.  L.  VII,  10 
angeführte  Lit.),  gebildet  wie  subter :  sub. 

obba  „ größeres  Gefäß  mit  breitem  Boden",  daneben  obüa 
Jordan  Quaest.  umbr.  28 f.,  Danielsson  Ait.  Stud.  IV,  176),  woraus 
obba  möglicherweise  assimiliert  ist  (Schnellsprechform?):  sehr  an- 
sprechend verweist  Niedermann  (brieflich)  auf  die  afrikan.  Stadt 
Obba,  so  daß  eine  Benennung  wie  Fayencey  Majolika  „Tonwaren 
aus  Faenza,  Majorka"  vorläge.  Nicht  vorzuziehen  Stokes  Me- 
langes  Kern  [Rev.  celt.  XXIV,  217]:  zu  ir.  uibne  (*obnio)  „kleines 
Trinkgefäß".  Verbindung  mit  offa  wird  durch  die  Bed.  widerraten; 
der  Anklang  an  etrusk.  aples  (nach  BuggeBB.X,  111  „ Totenspende ", 
vgl.  obba  djußuH,  £v  ip  roiq  vercpoic;  air^vboucnv  C.G1.L.VII,  1)  braucht, 
wenn  zu  Recht  bestehend,  nicht  notwendig  nach  WhartonEt.lat.s.v. 
auf  Entlehnung  aus  dem  Etr.  zu  weisen. 

oblecto,  -äre  „ergötzen":  *oblacto,  zu  lacio. 

obllquus  „seitwärts  gerichtet,  schräg,  schief",  liquis  ds.  (wohl 
i),  zusammen  mij  linquier,  Itmus  „schief",  Itmus  „Querschurz"» 
Itmes,  Urnen  „Schwelle"  (?),  Maculae,  Ucium  (Vaniöek 246,  Cur- 
tius  365)  zu  einer  Wz.  *leiq*-  „biegen",  vielleicht  einer  Parallel wz» 
zu  Heq-  „biegen"  in  lacertus,  licinus,  vgl.  Johansson  PBrB.  XIV» 
301  ff.,  Persson  Wzerw.  186 f.,  die  einfacheres  Hei-  in  got.  lißus,  ahd. 
usw.  Hol  „Glied",  aisl.  limr  „Glied",  lim  „Zweig",  ags.  lim  „Glied, 
Zweig"  (kaum  zu  lit.  lemü  „Stamm,  Statur",  s.  Uhlenbeck  Got.  Wb. 
s.v.lißus)  erkennen  und  vielleicht  mit  Recht  auch  lat.  limus,  llmes, 
Urnen  auf  dies  unerweiterte  Hei-  beziehen.  —  Wood  Mod.  Phil,  IV,  495 
will  auf  dieses  Hei-y  *lei-m-  als  „ausbiegen"  —  „weichen,  meiden" 
auch  mhd.  ent-llmen  „sich  ablösen,  ablassen  von",  got.  aflinnan 
„fortgehn,  weichen",  gr.  \iva|itai  *  Tpeiro|uai  Hes.,  \ux£ojnai  „weiche 
aus,  gleite  aus,  sinke"  (s.  auch  unter  lentus)  beziehen,  was  mich  nicht 
überzeugt. 

*lei(q%)-  ist  kaum  nach  Johansson  a.  a.  O.  älteres  *sklei(q%)- 
[:  *skele-  in  gr.  o*k£Xo<;  usw.;  schlösse  den  Vergleich  mit  Heq-, 
*oleq-  aus],  wozu  *{s)Mei-  in  lat.  clivus,  clino. 

Nicht  nach  Fick  I4,  419  aus  *ghloiqXos  zu  ahd.  Meif  „schief, 
schräg",  mhd.  gleif  „schiefe  Stelle".     S.  noch  Zupitza  Gutt.  69. 

obliviseor,  4,  oblltus  sum  „vergessen"  (auch  obliscor  mit  der- 
selben Zusammenziehung  in  schneller  Rede  wie  stets  im  ptc.  oblttus, 
Solmsen  Stud.  119):  nach  Pott  Et.  Fo.  1,208  zu  Uno,  Gdbed.  „in  der 
Erinnerung  übertünchen,  überstreichen";  genauer  wohl  von  levis 
„glatt"  (mit  nicht  anlaut.  -livi-  gegenüber  anl.  l$vi~,  s.  Sommer  Hdb. 
87),  daher  „in  der  Erinnerung  glätten". 

Nicht  annehmbar  Wood  [IA.  XIII,  122]:  zu  llveo. 

oblucuviasse    dicebant  antiqui   mente    errasse,    quasi   in    luco 

deorum  alicui  occurrisse  (Paul.  Fest.  209  ThdP.):  wohl  auf  Grund  von 

*oblucuviom  „Verblendung,  Verdunkelung  des  Geistes"  zu  lüceo,  lux. 

Kaum  nach  Breal  Mem.soc.lingu.V,196  von  einem  zu  luxus, 

luxäre  gehörigen  *öblucuviom  (durch  Vermittlung  eines  adj.  *ob- 

luquos),    oder  nach  Stolz  IF.  XVII,  90  ff.  aus  *oblücos  (zu  luxus) 
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und  via  zusammengesetzt  „einen  verrenkten,  krummen  (=  ver- 
kehrten) Weg  gehend". 

obnübo,  -ere  „verhüllen,  bedecken":  s.  nübes. 

ofooediOj  -Ire  „jemandem  Gehör  geben,  gehorchen":  *6b-auizdio, 
s.  audio  (Schulze  KZ.  XXIX,  251,  Solmsen  Stud.  150 f.). 

obrendarius,  -a,  -um  „zur  Beerdigung  gehörig",  vas  o.  „Aschen- 
krug" (inschriftlich  häufig):  *obruendärius,  zu  obruo,  für  welches 
ebenfalls  vulgär  obro  und  obrio  zu  belegen  ist,  s.  Heraeus  AflL.  XII, 
70a,  XV,  548. 

obripilatio  „Fieberschauer" :  kaum  auf  Grund  von  *obrepiläre 
(Bildung  wie  conscribilläre  u.dgl.?  oder  auf  Grund  eines  *obrepilus ?) 
zu  obrepere,  so  daß  „Fieberschauer"  als  das  „über  den  Körper 
herankriechende"  (Thielmann  AflLex.  I,  71).  Wegen  des  glossemat. 
horripilatio  wohl  vielmehr  Hyperurbanisierung  des  letztern,  bzw.  des 
gesprochenen  orripilatio,  dessen  orr-  man  als  ob  +  r-  auffaßte 
(Niedermann  Mel.  Saussure  72  ff,,  ähnlich  das  monströse  elee  obMbe, 
d.  i.  oblivae  „<&atoci"  G.  Gl.  L.  III,  184, 11). 

obscaenus,  obscenus  „kotig,  schmutzig,  ekelhaft;  unsittlich": 
*obs~  (s.  ob)  und  caenum. 

obseürus  „dunkel":  mit  scütum  ('?  s.  d.),  und  den  unter 
cutis,  custös,  cüdo  „Helm"  besprochenen  Weiterbildungen  zur 
Wz.  *($)qeu-  {^(s)qeuä-,  Hirt  Abi.  106)  „bedecken"  in  ai.  skunäti, 
skunöti,  skäuti  „bedeckt";  gr.  ciköXov  „abgezogene  Haut",  ökuXöuj 
„verhülle",  drcicncuviov  „Haut  oberhalb  der  Augenbrauen";  mir.  cüil, 
cymr.  eil,  ysgü  „Versteck"  (die  kelt.  Worte  nicht  zu  culex,  s.  d.); 
aisl.  skaunn  „  Schild " ,  skjöl  „  0 bdach " ,  sküme  „  dunkel " ,  afries .  skül, 
mnd.  schul  „Versteck",  ahd.  sküra,  nhd.  Scheuer,  ahd.  scür  „Wetter- 
dach, Schutz",  ahd.  scüm,  aisl.  sküm  „Schaum"  (wenn  als 
„deckendes";?),  ahd.  skugin(a)y  mhd.  schiune,  nhd.  Scheune,  as.  skio, 
ags.  seeo  „Decke,  bedeckter  Himmel",  engl,  sky  ds.;  ags.  scüa,  sküva 
„Schatten,  Dunkel",  got.  skaudaraip  „Lederriemen",  aisl.  skauder 
„Scheide",  mhd.  schote  „Schote,  Samengehäuse",  aisl.  skiöda  „Leder- 
beutelchen", ags.  ceod,  ceoda  „Geldbeutel"  (s-los,  Ritter  AfneuereSpr. 
GXIX,  177 f.),  got.  usw.  sköhs,  ahd.  seuoh  „Schuh"  (Zupitza  Gutt.  153, 
Trautmann  Grm.  Lautges.  26;  in  derselben  Bed.  vermutlich  auch 
meymr.  eskit,  esgit,  ncymr.  esgid,  com.  eskit,  esgis  „Schuh"  nach 
Osthoff  ZfceltPh. VI,  398 ff.  aus  *ped-sküio-),  lett.  skaut  „umarmen"* 
skumstu  „werde  traurig",  lit.  skurä  „Haut";  ai.  (nach  Zubaty  KZ: 
XXXI,  12)  chavi-h,  chavi  „Fell,  Haut,  Hautfarbe,  Schönheit"  (av.  surt 
„Haut  des  Menschen",  Bartholomae  Airan.Wb.  1585,  zeigt  Palatal); 
arm.  cu  „Dach,  Decke"  (ScheftelowitzBB.XXVIII,294). 

Vgl.  Gurtius  169,  Vanicek  306 f.,  Osthoff  M.  ü.  IV,  159,  Persson 
Wzerw.  44  f.,  Fick  I4, 142,  566. 

obsipöj  -äre  „entgegen  sprengen,  entgegen  spritzen;  erquicken, 
ermutigen":  s.  dissipo. 

obsolesco,  -ere,  -levi  „außer  Schwang  kommen,  veralten,  nach 
und  nach  vergehen":  s.  exolesco. 

obstino,  -äre  „etwas  mit  Beharrlichkeit  vornehmen,  hartnäckig 
worauf  bestehen":  s.  destino. 

obstipus  „nach  einer  Seite  gestemmt  oder  geneigt"  (Hör.):  zu 
stlpäre  „drängen". 
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obtüro^  ~äre  „ verstopfen":  zunächst  zu  türunda  „Klößchen 
oder  dgl.  zum  Stopfen  der  Gänse;  Ballen  Charpie  zu  Heilzwecken", 
das  also  eigentlich  „Mittel  zum  Stopfen"  ist  (trotz  Piechotta  AÜL.  I, 
585 f.,  Brugmann  Grdr.  P,  865,  die  Umstellung  aus  rutunda  „runde 
Masse"  annehmen,  auf  welcher  Anschauung  auch  Curtius'  222  und 
Yaniceks  105  Verbindung  mit  tero  als  „abgerieben,  daher  rund" 
fußt;  nicht  aus  gr.  TupoOq  „Käsekuchen",  Lit.  bei  Piechotta  a. a. 0.). 
Beruhen  auf  einem  *tü-ro-s,  etwa  „geballt,  Klumpen"  (Bildung  wie 
clarus,  pürus,  obscürus),  zu  tumeo  „schwelle",  vgl.  Brugmann  Total. 
54,Ciardi-DupreBB.  XXVI,  207  (der  freilich  in  *obtouero  eine  Bildung 
wie  modero  sieht,  also  von  einem  -^s-St.  *touos  „Schwellung,  Klumpen"). 

Trotz  Prellwitz2  s.  v.  awpöq,  oopöq  ist  die  Sippe  von  tumeo 
nicht  mit  Wz.  Hy,er-  „fassen"  (s.  partes)  zu  vermengen,  obgleich 
iat.  türo-  als  Huöro-  (das  vor  dem  Übergang  von  tii-  zu  lat.  p  zu 
iüro-  geworden  sein  müßte,  wie  *för  zu  für)  allenfalls  mit  gr.  ovj- 
p6c,  „Haufe"  vereinbar  wäre. 

Unrichtig  Keller  Volksetym.  83,  Stowasser  Progr.  Franz-Josef- 
Gymn.  Wien  1890,  VII  f. 

occa  „Egge":  ahd.  egida,  ags.  egede  „Egge",  ahd.  mhd.  ecken, 
whd.  eggen\  cymr.  ocet,  ogedj  bret.  oguet,  corn.  ocet  „Egge";  lit. 
aMczios,  ake'tes  „Egge",  apr.  aJcetes  T Eggen",  alceti  „eggen"  (lit.  eheti 
„eggen",  eheczios  „Egge",  lett.  ezeschi  „Egge"  zeigen  den  im  halt. 
Anlaut  häufigen  WTechsel  von  a  und  e;  Bezzenberger  BB. XXIII,  297); 
gr.  ÖStvn  „Egge". 

Über  das  Vokal-  und  Guttural  Verhältnis  von  *oq-  „Egge":  *ak^ 
^scharf"  s.  äcer  und  äcus7  -eris. 

occillOj  -äre  „zerschlagen"  {alicui  os;  Plaut.):  wohl  von  occa 
<Vanicek  5 ;  Punck  AflLex.  IV,  223 f.). 

occulo,  -ere, -ui, -tum  „verdecken,  verbergen":  zu  cllo7  clam; 
Gdf.  *ob-celo7  -cltos;  oquoltod  (SC.  de  Bacch.)  beweist  nichts  für  ur- 
sprgl.  €ß  (sf  Lindsay-Nohl261,  Stolz  HG.  I,  85). 

öcior  „schneller",  superl.  öcissimus:  ai.  ägiyän,  av.  äsyä,  gr- 
iIjkiujv  „schneller",  ai.  ägistha-h,  av.  äsista-,  gr.  üjkio"to<;  „schnellst", 
zum  Positiv  ai.  ägu-h7  av.  äsu-s,  gr.  üjküs  „schnell",  acymr.  di-auc7 
ncymr.  diog,  corn.  dioc,  bret.  dt-ec  „träge",  eigentlich  „unschnell" 
(Curtius  131,  Vanißek  6,  Osthoff  IF.  VI,  2  f.  m.  Lit.).  Dazu  mit  e 
ahd.  g-ahi  „jäh",  mhd.  g-mhe  (gegenüber  ags.  g-ehdu  aus  *g-ö~hidö 
t, Ungestüm")  nach  Erdmann  (Zitat  bei  Noreen Ltl. 44 ;  anders  Wiede- 
mannBB. XXVII, 203);  eine  Tiefstufe  wahrscheinlich  in  acupedius. 
S.  noch  äcer,  mit  dem  aber  kein  Zusammenhang  besteht  (trotz  nhd. 
„ scharf  gehn"  =  „schnell  gehn"). 

ocrea  „Beinschiene":  zu  ocris,  äcer  (Vaniöek  5;  schon  Fest. 
196  und  197  ThdP. :  Ocrem  montem  confragosum  dicebant  antiqui. 
Hinc  ocreae  dictae  inaequaliter  tuberatae;  Prellwitz  BB.  XXIV,  102 
legt  den  loc.  *ocre(i)  „auf  der  Kante  [des  Schienbeins]"  zugrunde, 
was  nicht  vorzuziehen  ist). 

ocrea  nicht  zu  lit.  aühle  „Fußbinde"  (Schrader Real!.  611),  das 
von  aunü  nicht  zu  trennen  ist.  Der  Auffassung  als  ob  -f  *creiä 
(:  creäre)  „Vorwuchs"  oder  dgl.  steht  schon  die  Kurzmessung  der 
ersten  Silbe  entgegen. 
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ocris  „mons  confragosus",  ocriculum:  s.r  äeer.  Belege  und 
Nachweis  seines  dialekt,  Ursprungs  bei  Ernout  El.  dial.  lat.  205. 

octo  „acht":  alter  Dual  idg.  *oMö(u),  der  auf  eine  Tetraden- 
reclmung  weist  (s.  auch  novem);  vgl.  ai.  asta,  astau,  av.  asta,  gr.  öktuj? 
got.  ahtau,  ahd.  usw.  ahto,  air.  ocht  n-,  cymr.  wyth,  bret.  eiz,  arm. 
(Hübschmann  Arm.  Stud.  1, 47)  uth,  lit.  asztüm,  ab.  osim  (nach  dem 
Ordinale  osvm  =  lit.  äszmasj  apr.  acc.  asman,  vgl.  auch  ai.  astama-hr 
av.  astzma-,  geformt),  alb.  feto  (G.Meyer Alb. Wb. 428);  aus  zLaglti'-k 
„achtzig"  ergibt  sich  nicht,  daß  t  in  *ofttöu  suffixal  ist.  Vgl.  Curtius 
163,  Vanieek6,  Brugmann  Grdr.  II,  480  ff.  usw. 

octävus  „der  achte",  o.  Uhtavis  „Octauius";  vermutlich  aus 
*octövos  (Thurneysen KZ. XXVIII,  154;  wäre  zeitlich  verschieden  vom 
spez.  lat.  Wandel  vortoniger  ov  zu  lat.  av);  am  nächsten  steht  gr. 
öybo{JF)oq. 

octö-,  später  auch  octä-,  ganz  spät  (s.  Skutsch  Forsch.  I,  23 f.) 
octuäginta  „achtzig":  gr.  öktujkovt<x. 

octingenti:  ÖKTOtKÖcnoi. 

octödecem:  ved.  a§täda$a  18,  av.  astadasa-  „der  achtzehnte",, 
gr,  ÖKTiu(Kcu)öeKa,  ahd.  ahtozehan. 

,  Fick  I4, 1 5,  Prellwitz  s.  v.  öktOj  vermuten  Zusammenhang  mit 
acer,  ocris:  *ofctöu  seien  „die  beiden  Spitzen  der  Hände  (ohne 
Daumen)".     Ganz  problematisch. 

oculus  „Auge":  zu  idg.  *og»-  in  gr.  öaoe  n.  du.  „ Augen",, 
övjjojuiat  „ich  werde  sehen",  öirujTra  „habe  gesehen",  öjujiia  „Auge% 
lesb.  öinrara  „Augen",  öwf\  „Lücke,  Öffnung",  ujijj  „Gesicht",  öq>- 
\>a\|u6<;  „Auge",  oimreuuj  „gaffe  nach"  (praep.  *opi-,  s.  ob,  -f-  *ag--; 
etwas  anders  Kretschmer  KZ.  XXXI,  385;  s.  auch  Brugmann  IF.  XII,. 
31),  Trctp$€vofrt''iTn<;  „Mädchengaffer",  iTpöcrnnrov  „Antlitz",  ai. pratikam 
„Antlitz"  (*proti-dq%-),  dntJcam  „das  zugekehrte,  Vorderseite",  av.  ai- 
nikö  „Antlitz",  gr.  uixumov  „Stirn",  eupuorax  „Weitauge"  (über  die 
griech.  Formen  s.  bes.  Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  1897,  32 ff.);  av. 
aiwyäxsayeinti  (-yä-  aus  -ia-,  s.  Brugmann  a.  a.  O.  und  Bartholomae 
Airan.  Wb.  311)  „sie  beaufsichtigen";  arm.  ahn,  pl.  ac-V  „Auge^ 
(Hübschmann  Arm.  Stud.  1, 17,  IF.  IV,  112f.);  ahd.  awi-zoraht  „mani- 
festus",  mhd.  z-ounen,  mndl.  t~önen  „zeigen"  [*(a)t-a(g)u-n-,  Osthoff 
PBrB.VIII,261f.],  ags.  lewan,  ywan,  eoivan  „zeigen",  aisl.  ogurstund 
„Augenblick";  wohl  auch  got.  usw.  augö,  ahd.  ouga  „Auge"  (s.  Zu- 
pitza  Gutt.  73  f.  m.  Lit.,  wo  andere  Erklärungsversuche  betreffs  der 
angeführten  germ.  Worte;  augö  nicht  wahrscheinlicher  nach  Uhlen- 
beck  Got.  Wb.  s.  v.  zu  ai.  öhate  „nimmt  wahr",  gewiß  nicht  nach 
Stokes  KZ.  XXXV,  151  f.  zu  ir.  nag  „Höhle,  Grube",  das  nur  mir. 
Schreibung  für  air.  uad  ist,  Thurneysen  IA.  VI,  196;  s.  noch  Brug- 
mann KG.  175);  lit.  ahls  „Auge"  (aber  nicht  lit.  ähas  „Loch  imr 
Eise"  usw.,  s.  Bezzenberger  BB.  XXVII,  174 f.),  uhsautl  „ansehen,, 
ausspionieren",  apr.  achis  „Auge",  ab.  oho  (gen.  ocese,  du.  oci)  „Auge"^ 
ojcng  „Fenster"  (vgl.  engl,  wind-ow  ds.,  eigentlich  „Windauge");  alb. 
SI  „Auge"  (nach  Pedersen  KZ.  XXXVI,  318);  mir.  enech,  cymr.  usw. 
enep  „Gesicht"  (Fick  II4,  48;  *eni-q*o-  mit  Schwundstufe  der  Wz.? 
oder  etwa  als  *em-seqtlo-,  woraus  Thurneysen  brieflich  allerdings 
eher  ein  cymr.  *enhep  erwartete,  zu  inseque,  nhd.  sehen?  merkwürdig 
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ist  auch  cymr.  wyneb,  gwyneb,  air.  ainech;  mir.  ugail  „oculi"  ist  Lehn- 
wort, s.  Vendryes  De  hib.  voe.  1 85). 

Av.  asi,  ai.  äksi  n.  (gen.  aksnäh)  „Auge",  ai.  iksate  „sieht" , 
Jcsa&a-h.  „Augenblick",  böot.  ö'ktcxXAÖs  „Auge"  (s.  dazu  auch  Brug- 
mann  Grdr.  P,  790)    können    nicht    unmittelbar    herangezogen 
werden  (idg.  *ofcs-).   —    Fernzuhalten  sind  got.  aha  „Sinn,  Ver- 
stand", ahd.  ahtön  „achten"  usw.  (s.  Zupitza Gutt.  72 ;  vermutlich 
nach  Uhlenbeck  PBrB.  XXVII,  115  zu  gr.  ökvoc,  „Bedenklichkeit; 
Zaudern",  Gdbed.  „sinnen";  s.  noch  unter  convexus). 
Vgl.  im  allgem.  Gurtius  463,   Vanißek  3,    bes.  aber  J.  Schmidt 
PL  388  ff.  und  die  bei  Brugmann  Grdr.  I»,  547  und  Uhlenbeck  Got. 
Wb.  s.  v.  augo  verzeichnete  Lit. 

Hierher  auch  das  Schlußglied  von  atr-,  fer-,  wl-,  cel-öx,  aldoip 
usw.  (Duvau  Mem.  soc.  lingu. VIII,  256,  Kretschmer  Einl.  160). 

ödi  „ich  hasse",  ödium  „Haß":  arm.  ateam  „hasse"  (Hübsch- 
mann KZ.  XXII,  18,  Gurtius  260),  ags.  atol  „häßlich*,  aisl.  atall 
„dirus"  (Fick  BB.  I,  334,  Vaniöek  12),  gr.  öbucraourn  „zürne,  grolle", 
öbüjbuaxai  (FröhdeBB.  VII,  86);  hierher  wohl  auch  atröx. 

Über  die  Ablautverhältnisse  orientiert  Pedersen  KZ.  XXXVI,  96 : 
zur  Flexion  s.  Landgraf  »ödi  und  sein  Ersatz"  AflL.  XII,  149 ff. 

odor,  -öris  „Geruch":  gr.  öXuu  „rieche"  (öbuuba),  öb\xi?\  „Duft", 
buadbbrj«;  „übelriechend",  öa-cppaivojucu  „rieche,  wittere"  (öcr-  aus  *ods-, 
zum  es-St.  von  odor);  lit.  üdHu  „rieche",  ucümas  „das  Riechen" 
(Gurtius  244,  Vanicek  12),  arm.  hot  „Duft,  Geruch"  (Hübschmann 
Arm.  Stud.  I,  39,  Arm.  Gr.  I,  468). 

Hierher  lat.  odefacio,  mit  sabin.  1=  d  olfacio  „rieche,  wit- 
tere", oleo  „rieche,  stinke"  (Curtius,  Vanicek  a.  a.  O.). 

offa  „Bissen;  bes.  Kloß  aus  Mehl  mit  verschiedenen  Zutaten: 
Stück  Fleisch",  ofella  Demin.,  bes.  „Stückchen  Fleisch"  (f  vortonig 
aus  ff,  wenn  nicht  umgekehrt  ff  nach  Schulze  Eigennamen  520  hypo- 
koristische  Konsonantendehnung  ist):  unerklärt.  LidensBB.XXI,  Ulf., 
118  Anknüpfung  an  cymr.  oddf  „Auswuchs,  Buckel,  Höcker",  mir. 
odb  „Knochen"  (lat.  *odhua,  woraus  dial.  offa,  kelt.  angeblich  *odbho-) 
ist  ganz  unsicher.  Die  kelt.  Worte  werden  als  *ozbh-  mit  gr.  dcfcpüc 
„Hüfte"  (dessen  Gdbed.  dann  „Anschwellung"  gewesen  wäre)  ver- 
bunden von  Pedersen  Aspirationen  i  IrskI  (1897),  20,  gehn  aber  eher 
—  wie  lat.  offa,  wenn  allenfalls  hierhergehörig  —  auf  *od-bho-  zu- 
rück, s.  os,  ossis,  und  auch  Bartholomae  IF.  V,  355. 
Lat.  obba  ist  trotz  Liden  a.  a.  O.  fernzuhalten. 
offendimentum,  offendix  „das  Kinnband  an  der  Priestermütze" 
(Fest.  244  ThdP.):  got.  usw.  bindan,  ahd.  bintan  „binden",  got. 
andbundnan  „gelöst  werden";  ai.  badhnäti,  später  auch  bandhati 
„bindet,  fesselt,  nimmt  gefangen,  fügt  zusammen",  a-bandhat  „er 
band",  bändhanam  „das  Binden",  av.  bandaiti  „bindet",  ai.  bandhu-h 
„Verwandter",  gr.  izevbepöq  „Schwiegervater",  tiexa^a  „Band",  lit. 
befidras  „Teilhaber,  Genosse",  bandä  „Viehherde"  (Gurtius  261,  Va- 
nißek  184),  thrak.  ßevb-  „binden"  (vgl.  Kretschmer  Einl.  236),  mir. 
buinne,  bunne  {*bondiä)  u.a.  „Band,  Reif,  Aufgerolltes"  (Stokes  BB. 
XXIII, 49).  Unter  dem  Begriffe  „geflochtenes  Behältnis,  gefl.  Wand" 
reihen  sich  weiter  an:  gr.  qpdxvrj,  Trddvn,  „Krippe",  gall.  benna  (s.d.) 
„Wagenkorb"  (Liden  BB.  XXI,  109 f.),  got.  banste  „Scheuer"  (:afries. 
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böst  „eheliche  Verbindung";  Gdf.  *bhondh-$-U-,  tu-  „Bindung"),  mhd. 
banse,  aisl.  bäsy  ags.  bös  (*bhondh-s-o-)  „Scheune"  (Johansson IF. XIX, 
114ff.);  ob  im  geistigen  Sinne  auch  air.  bess  „Gewohnheit,  Sitte" , 
alb.  bese  „Glaube,  Vertrag,  Waffenstillstand"?  (Stokes  a.  a.  0.  und 
Fick  II4,  174  samt  air.  bes  „sicher",  Johansson  a.  a.  0.).  —  Hierher 
auch  u.  ufestne  „operculatis  (?)"  aus  *op-fe[n]st[i]no-?  (Bück  Gram- 
mar  86). 

Über  eine  allenfalls  verwandte  nasallose  Wz.  *bhed-  s.  unter  fido. 

oifendo:  s.  de  f  endo. 

offtcina  „Werkstätte":  aus  *op{t)fictna,  zu  opifex. 

officium  „Dienstleistung,  Verrichtung;  die  regelmäßige  Tätig- 
keit jemandes,  daher  dann  die  ihm  zukommende  Tätigkeit,  Obliegen- 
heit/Pflicht,  öffentliches  Amt"  (s.  zur  ältesten  Bed.  Skutsch  Glotta 
II,  161  ff.):  *opi-faciom  „Dienstleistung",  vgl.  neuerdings  Skutsch 
a.  a.  0.  gegen  Brugmann  IF.  XXIV,  165,  der  unter  Zugrundelegung  der 
(sekundären)  Bed.  „moralische  Verpflichtung"  eine  Gdf.  *op-  (Praep.) 
-]-  faciom  ansetzt  unter  Verweis  auf  gr.  ^TUTiftevou  vom  Auferlegen 
und  Überweisen  eines  Auftrags. 

o  filmen  tum  {%)  vermutlich  „Pflock,  Nagel  zum  Befestigen"  und 
als  *ob-fig-smentom  zu  offigere  nach  Bücheier  Rh.  Mus.  LX,  319. 

offöco:  s.  faux. 

olea,  oliva  „Ölbaum",  oleum ,  oUvum  „Öl":  aus  gr.  ikaiifja, 
€\<xi(/*)ov  ds.  (Weise,  Saalfeld)  mit  ol-  aus  *<#-  vor  dem  Übergang 
des  nachtonigen  ai  zu  l  (Osthoff  Transactions  of  the  Am.  Phil.  Ass. 
XXIV,  51,  SolmsenStud.  18).  Ursprgl.  Paradigma  oleom-.olwi  (Kretsch- 
merEinl.112).  Aus  dem  Lat.  stammen  direkt  oder  indirekt  got.  alew, 
ahd.  olei,  oli,  lit.  aläjus,  ab.  olej,  acymr.  oleu  „Öl",  air.  ola-chrann 
„Ölbaum",  Vgl.  Much  PßrB.  XVII,  34,  Solmsen  IF.  V,  344,  Zupitza 
PBrB.XXII,574f. 

oleo,  -Ire,  -ui  „riechen",  olfacere  (odefacere  Paul.  Fest.  193 
ThdP.):  zu  odor.  Sabin.  I  aus  d  festgeworden  vielleicht  durch  An- 
lehnung an  oleum  (Osthoff  MU.  IV,  346). 

olesco,  -ere  „wachsen"  (Fest.  444,  445  ThdP.):  Zusammen- 
setzungsform für  und  aus  *alesco,  s.  alo. 

ölim  „einst",  olitana:  s.  ollus. 

olla  „Topf,  Hafen":  s.  aulla;  zuletzt  Ernout  El.  dial.lat.207f. 

ollus  altlat.  „ille":  mit  lat.  uls,  ultra*  ulter,  ultimus  = 
o.  ültiumam  „ultimam",  ölim,  (Vanicek  14)  und  u.  ulo  „illuc" 
(wohl  *oZö),  o.[p]üllad  „qua"  (*pö  ollad,  wenn  richtig  ergänzt;  doch 
wohl  [s]üllad)  nach  v.RozwadowskiIF.III,264ff'.  (m.  Lit.  über  frühere 
Ansichten)  zu  ab.  laniy  s.  lani,  poln.  low;  cech.  loni  (ursl.  *olm) 
„voriges  Jahr,  vergangenen  Sommer"  (=  altlat.  olVl  „tunc"),  air. 
tally  anall  „ille",  olchene  „praeterea",  ol  „propter,  quia,  quod\ 
ind-oll  „ultra"  (usw.;  s.  Rozwadowski  Rozprawy  akad.  um.  w  Krak. 
wydzial  fil.  Ser.  II,  tom.  X);  kaum  aber  ai.  ärdd  „aus  der  Ferne, 
ferne  von",  äre  „fern,  ferne  von"  (die  auch  wohl  nicht  zu  area), 
ärana-h  „fern,  fremd",  aranya-m  „die  Ferne,  Wildnis,  Öde,  Wald" 
(zunächst  nach  Bartholomae  ZdmGes.  L,  717,  zweifelnd  Airan.  Wb. 
190,  zu  av.  auruna-  „die  Tiere  der  Wildnis"?  gr.  &\ueiv,  Johansson 
WZKM.  XIX,  235  [Bartholomae  IF.  XIX,  Beih.  116]?).  Hierher  wohl 
mit  Ablaut  alias  (s.d.).     S.  noch  Brugmann  Dem.  95, 107. 
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ölim  nicht  Instr.  auf  -m  (Reichelt  BB.  XXV,  233);  eher  nach 
exim  usw.  umgestaltetes  *öU°{Loc.)t  auf  das  auch  die  Gloss.  olitana 
„vetusta,  abavus",  olitinata  „veterata,  antiqua"  (ö  oder  o?)  zurück- 
weisen können. 

olor,  -öris  „Schwan" :  aus  *efoi%  vgl.  mir.  ela,  com.  elerch,  cymr. 
ularch  {*elarch)  „Schwan",  gr.  €\4a  „ein  Sumpfvogel",  4.\ibpw<; 
„ Wasservogel "  (Fick I4, 365, II4, 52),  mndd.  alehe,  alke  „Gans;  Dohle", 
aisl.  alka  „Alca  torda",  nschw.  ala,  alla  „Fuligula  glacialis"  (Liden 
Afnf.  XIII,  30f.,  Arm.  St.  82). 

Benennung  nach  der  Farbe  (Wood  Gl.  Phil.  III,  83:  albus,  ahd. 
elo)  ist  ganz  fraglich. 

olus,  holus,  -eris  „jedes  Grünkraut,  Küchenkraut,  Gemüse,  Kohl": 
s.  helus. 

omrisuni  (auch  omassum)  „Rinderkaidaunen":  wegen  omasum 
ßöeiov  köttcuov  Xtirapov  xf}  tu>v  rdÄAuiv  t^rrn.  C.  Gl.  L.  II,  138,  29 
wohl  gallisch.  —  Es  entfällt  dann  die  Herleitung  aus  ^ommdssom, 
*op-rnassom  „von  Fett  strotzend"  (vgl.  z.  B.  pingui  tentus  oma{s)so, 
s.  opulent us  und  madeo),  in  dessen  Sippe  die  Bed.  „gemästet, 
fettstrotzend"    allerdings  ganz  gewöhnlich  ist. 

•  ömen,  -inis  (altlat.  osmen,  Varro)  „ein  (gutes  oder  schlechtes) 
Vorzeichen" :  nach  Kretschmer  KZ.  XXXI,  455  (s.  auch  Schulze  Qu. 
ep.  354,  Solmsen  Stud.  93 f.,  Versl.  63,  KZ.  XXXVII,  12)  aus  *ouismen 
zu  gr.  öl'ojLiai  (*dJncr£Ojuai)  „glaube"  (hom.  dnoftrjv,  ävibioroq,  &vuno"Ti). 
Über  oscen  s.  d. 

Über  andere  Erklärungsversuche  (Hintner  KZ.  XXVII,  607:  zu 
avis,  oivjvoq;  Fröhde  BB. XVI, 210:  Wz.  *os-)  s.  Solmsen  a.  a.D.; 
auch  nicht  zu  auris  (Vaniöek  30;  Pedersen  IF.  V,  68  mit  Heran- 
ziehung  auch   von   ab.  unvb,    av.  usi  „Verstand",    got.  gaumjan 
„bemerken");    nicht  nach   Ehrlich  KZ.  XLI,  287   aus    *oq*s-men 
„das  Gesehene"  zu  oculus  (vielmehr  omen  eoneinerel);  nicht  nach 
Varro  1. 1. 6,  7,     Fay  Gl.  Quart.  I,  25  (wo  auch  nicht  überzeugend 
über  otojLiai)  zu  ös  „Mund"  (Bildung!). 
Omentum    „Netzhaut  um  die  Eingeweide,  Fetthaut,  Fettigkeit; 
auch  Beinhaut,    Gehirnhaut":    wie  ind-ümentum  zu  induo,   exuo 
(Vanicek  31,  Fick  I4,  365,  Solmsen  Stud.  91,  wo  auch  gegen  die  Ver- 
bindung mit   ai.  vapd  „Eingeweidehaut,  Netzhaut"    durch  Windisch 
Lit.  GM.  1888,  668);   Gdf.  wohl  nach  Ernout  til.  dial.  lat.  208  *o«~ 
mentom  (ö  aus  ou  also  dialektisch),  kaum  *ouementom,  da  eine  zwei- 
silbige Wzf.  *öue',  *eue-  sonst  nicht  nachweisbar  ist. 

Nicht  zu  optmus  (Georges,  Persson  Wzerw.  232  f.),    da  weder 
*öpmentom  (sonst  nur  öp*  belegt),  noch  *opinentom  (wäre  *ömentum 
aus  *ommentom)  oder  *opsmentom  als  Gdf.  annehmbar  ist;   auch 
die  Bed.  „Beinhaut,  Gehirnhaut",  obgleich  später,  ist  ungünstig. 
Auch  nicht  zu  ai.  uddram  „Bauch"  (Johansson  IF.  II,  15). 
omitto:  s.  o. 
ommentans:  s.  maneo. 

omnis  „all":  o.  umbn.  „omnis"?  (Pauli  Ait.  Stud.  II,  99 ff., 
v.  Planta  I,  429) ;  vielleicht  nach  Liden  Stud.  z.  ai.  und  vgl.  Sprach- 
gesch.  73  f.  (s.  auch  Brugmann  Grdr.  I2,  1095,  IF.  IX,  346  ff.)  als 
*ombhni-s  zu  air.  imbed  „Fülle,  Menge",  acymr.  immet  ds.,  ahd.  imbi, 
impi  „Schwärm"  (meist  „Bienenschwarm",    ahd.  impi  piano,    daher 
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nbd.  Imme;  freilich  scheint  mindestens  Einmischung  eines  dem  gr. 
iixnic,  „Stechmücke"  entsprechenden  Wortes  kaum  abweisbar;  s. 
Kluge  Wb.  s.  v.);  gr.  otqpevo«;,  ftqpvoq  „reichlicher  Vorrat"  hierher? 
oder  als  *sm,-g~h(e)no-  zu  eudeveia  ds.? 

Viel  wahrscheinlicher  aber  nach  Curtius  293,  Havet  Mem,  soc- 
lingu.  VI,  230  als  *obnis  zu  ob,  trotz  der  noch  nicht  geklärten  Be- 
deutungsentwicklung („le  premier  venu"?). 

Brugmann  Grdr.  I1,  368  (gleichzeitig  Pauli  Ait.  Stud.  IV,  53}y 
II,  269  f.,  Total.  64  (wo  über  frühere  Erklärungen)  hatte  Verbindung 
mit  ops,  opulentus,  ai.  dpnah-  n.  „Reichtum,  Besitz",  gr.  6\xtzvx\ 
„ds.,  Feldertrag",  ö'juutvios  „reich,  reichlich"  usw.  gesucht,  die 
aber  auf  den  Begriff  des  Feldsegens  weisen. 

Unannehmbar  Johansson  IF.  III,  241    (:  ai.  ämbhah  „Gewalt^ 

Furchtbarkeit",     got.  abrs    „stark,    heftig",    worüber   Uhlenbeck 

PBrß.XXX,253;  c.  obr  „Riese"  ist  „Avar",  Meillet^t.183),  Breal 

Mem.  soc.  lingu.  V,  344  {omnes  =  homines). 

onco,  -are  „Naturlaut  des  Esels"  (spät):  aus  gr.  ÖYKdo|iioii  „brülle,. 

schreie"  (vom  Esel,  welche  Bed.-Spezialisierung  erst  durch  den  Anklang 

an  övoc  veranlaßt  ist);  wegen  o  nicht  damit  urverwandt  (s.  unco). 

onus,  -eris  „Last":  aus  *enos  (ThurneysenKZ.XXXV,204,Peder- 
sen  KZ.  XXXVI,  90 f)  =  ai.  änah  n.  „Lastwagen";  dazu  vielleicht 
gr.  dvia,  äol.  övia  „Plage",  ävios,  ävi&poq  „lästig",  ävidw,  ävxdtw 
„quäle"  (aber  nicht  övoc  „Esel"  als  „Lastträger",  s.  asinus)  (Fick  I4, 
15,  368)  und  got.  ans,  ansis  „Balken",  aisl.  äss  „Pfahl,  Tragbalken" 
(Hoffmann  BB.  XXV,  108,  s.  auch  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  260f.  m. 
Lit. ;  mich  nicht  überzeugende  Weiterungen  bei  Meringer  IF.  XVIII, 
269,  XXI,  302). 

opäcus  „schattig";  Praep.  ob  (op-)  +  Suffix  -äcus,  das  mit  dem 
Suffix  von  ai.  äp-ac-ah  (g.  sg.  zu  -äftc-)  „rückwärts  gelegen,  hinten 
liegend,  westlich",  aphha-h  „abseits  liegend  usw.",  arm.  haha-  „ent- 
gegen", ab.  opako  „zurück"  (vgl.  auch  ahd.  abah,  abuh  „abgewandt, 
verkehrt,  böse",  die  aber  stammhaft  zu  ab,  än6  gehören)  wenigstens 
z.  T.  zusammenzuhängen  scheint  (Kretschmer  KZ.  XXXI,  389,  Brug- 
mann Grdr.  II2, 1,482);  opäcus  ursprgl.  „entgegengesetzt,  der  Sonne 
abgewendet". 

Mit  aquilus  „schwarz"  (Vanicek  4,  FickBB.II,  194,  Wb.I4,348) 
besteht  kein  Zusammenhang. 
opalus    „Opal":    durch  Vermittlung   von   gr.  ötcöXXxov  aus   ai» 
tlpala-h  „Stein"  (Schrader  Reall.  152  nach  Lassen). 

opera  „Tätigkeit,  Mühe":  zu  opus,  zu  dem  es  nach  J.Schmidt 
PI.  10  ein  ursprgl.  fem.  Kollektivum  darstellt.  —  Über  operätus 
und  das  von  ihm  aus  entstandene  operäri  s.  Postgate  Journ.  of 
Phil.  XXVI,  314ff.  [IA.  XII,  238 f.]. 

operiOj  -Ire  „überdecken,  zudecken,  verschließen" :  *op-verio,  s. 
aperio. 

opifera  (-örum?)  „Raatau"  (Isid.):  wohl  aus  gr.  utr^pa  ds.  mit 
starker  volksetymologischer  Veränderung  (Weise  73  m.  Lit.,  Saalfeld). 
öpilio,  üpilio,  -önis  „Schafhirt" :  aus  *oui-pilto  (über  ö :  ü  s. 
Solmsen  Stud.  94,  Schulze  GGA.  1895,  550;  überzeugend  hält  Ernout 
Msl.XIII,  329  f.,  El.  diallat.  209  üpilio  für  die  stadtröm.,  öpilio  für 
dialekt.  Form ;  über  i,  nicht  i,  s.  Skutsch  Rom.  Jb.  IV,  76). 
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-pilio  am  wahrscheinlichsten  zu  pello  „ treibe"  („Schaftreiber*; 
doch  s.  auch  poples),  idg.  *pel-  (reimt  auf  *q*el-  in  colo),  auf  dem 
vielleicht  z.  T.  auch  gr.  ireXuj,  ir^Xojtiou,  aC-,  oio-iröXo«;  beruhen 
(wesentlich  allerdings  zu  colö)  nach  ZupitzaGutt.7,  sowie  sehr  wahr- 
scheinlich auch  der  Name  der  Hirtengöttin  (nach  WissowaReL165f. 
ursprgl.  richtiger:  des  Hirtengottes)  Pal  es  (*peli-,  welche  Ablautform 
vielleicht  auch  in  opiliö). 

Die  ältere  Verbindung  (z.  B.  Vanicek  145)  mit  Poles  und  mit 
ai.  pald-h  „Wächter,  Hirt",  aja-,  avi-,  gö-päld-h,  paldyati  „ be- 
wacht, hütet"  (sicher  zu  ai.  pä-  „hüten")  verteidigt  Osthoff  IF. 
IV,  282;  doch  erweist  Pales  kein  *pa-l6-s  als  Ablautform  zu  ai. 
pä-la-h;  und  etwa  *pel-  „hüten":  *pä-  =  *stel-:*stä-  hätte  sonst 
keinen  Anhalt. 

Wegen  Pales  nicht  überzeugend  sieht  WiedemannBB.  XXVIII, 
47  zwischen  päld-h  und  ö-pilio  Ablaut  *pöil-i*pil~,  zu  ai.  päyü-fy 
„Hüter,  Beschützer",  gr.  Ttuuu  „Herde",  Troiurjv  „Hirt",  lit.  jpgmi  ds* 
Die  Namen  Opilius,    o.   Öpil[leis]  „Opilii",    päl.  Obelies  ds. 
gehören  nicht  hierher  (s.  Schulze  Eigennamen  276). 
opimus    „fett,  wohlgenährt;    fruchtbar"  (vgl.  unser  „fetter  Bo- 
den"); „reich";    spolia  opima:    wahrscheinlich  trotz  des  noch  nicht 
sicher   erklärten    o-    (s.  u.)    nach    Persson  Wzerw.  232,  Fröhde  BB. 
XXI,  102  zu  gr.  ttijuigXi5!  „Fett"  (auch  pinguis  aus  *plmg*o-,   s.  d.), 
wozu  mit  anderen  Suffixen  (Determinativen)  ai.  plvä(n-)y    f.  pävari 
„schwellend,  strotzend,  voll,  feist,  fett",  gr.  Tri'uuv,  iri'etpa  „fett",  ai. 
plvard-h  „feist,  fett",  gr.  Tttepöq,  iriapö<;  „fett",  subst.  -rriap,  ai.  plvah 
n.  „Fett,  Speck",  gr.  mov  „Fett",   aisl.  fear,   mhd.  vei$  „fett",  ahd. 
feizzen  „nähren",  ptc.  ahd.  feizzit,  mhd.  veigt,  nhd.  feist;  dazu  nach 
Prellwitz  Wb.  s.  v.  auch  gr.  iriouiu  „lasse  durchsintern,  med.  quelle 
hervor",  und  trotz  Kluge  Wb.0  s.  v.  feist  auch  ab.  piteti  „nähren, 
füttern".     Diese  Worte,  sowie  lat.  plnus,  pitulta,  vereinigen  sich 
nach  Persson  und  Prellwitz  a.  a.  0.  mit  der  Sippe  von  bibo  unter 
idg.  (*pei-?  :)  *pöi- :  *pi-  etwa  „strotzen,  hervorquellen  (von  Flüssig- 
keiten, Fett,  Saft)",  vgl.  ai.  pdyate  „schwillt,  strotzt;  macht  schwellen, 
strotzen",  pind-h  „fett,  feist,  dick",  pipyüsi  „strotzend,  milchreich", 
pinvati  „schwillt,  strotzt",    pydyate  ds.,'    und  nach  Wiedemann  BB. 
XXVIII,  39  auch  aisl.  usw.  feima  „Mädchen",  as.  femea  „schwangere 
Frau",    nnorw.  fei   (s.  darüber  auch  Traut  mann  Grm.  Lautges.  33) 
„Rahm,  dickgemachte  Milch". 

Daß  diese  Wz.  als  *(ö)pöi-  eine  Erweiterung  von  *op-  in  ai.  äp- 
„Wasser",  dpa-vant-  „wässerig"  (usw.,  s.  unter  amnis)  sei  (Persson 
a.a.O.),  ist  ganz  hypothetisch;  keinesfalls  darf  man  im  Anlaut  von 
opimus  noch  den  letzten  Rest  jener  hypothetischen  Wzf.  *opöi-  suchen, 
Dissimilation  aus  *opi-pimus  „fülle-strotzend"  (Fröhde  a.  a.  O.)  ist 
erwägenswert;  ebenso  die  Annahme  Brugmanns  IF.  IX,  346 ff.  von 
Übertragung  des  Anlautes  von  opulentus  usw. ;  direkte  Beziehung  zu 
ops  läge  vor  bei  Brugmanns  IF.  XVI,  504  f.  Eventual  Vorschlag,  opimus 
sei  mediopass.  ptc.  eines  *opire  zu  ops  (mit  welchem  es  auch  von 
Vanicek  15  verbunden  wird).  Am  wahrscheinlichsten  ist  mir  aber 
jetzt,  daß  opimus  Rückbildung  aus  einem  *op-pimäre  (vgl.  belegtes 
oplmäre)  sei,  das  die  Praep.  ob  enthält. 
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r  opinor,  -äri  „ vermuten,  wähnen,  meinen",  opinio  „Meinung, 
Erwartung":  wahrscheinlich  Denominativ  von  *opiö{n)  „Erwartung, 
Meinung"  (:*opin-,  wie  lat.  nätiöne:  u.  natine),  das  zu  praed-opiont 
(Hdschr.  praedotiont)  „praeoptant"  (Fest.  244  ThdP.),  optäre,  optio> 
und  weiter  (nach  Fick  KZ.  XIX,  259)  wohl  zu  ab.  za-(j)apyb  „Ver- 
mutung", ne-vvz-aptm  „unvermutet"  (:  lat.  in-,  nec-oplnus  „un- 
vermutet"). Das  von  Bezzenberger-Fick  BB.  VI,  236  (zweifelnd  Fick 
I4,  367)  mit  inopinätö  verglichene  gr.  &<m\vY\(;  „plötzlich"  ist  des 
Vokals  und  der  darin  nicht  ausgedrückten  Negation  (un- vermutet) 
wegen  fernzuhalten  (vielmehr  *&-a-mvJrä<;  zu  hivutö's  „klug,  ver- 
ständig"; nicht  annehmbar  Breal  Msl.  XIII,  382f.). 

Dazu  wahrscheinlich  u.  upetu  „eligito,  optato",  opeter  gen» 
„boni"  (v.Planta  1,334),  o.ufteis  „optati  oder  dgl."  (s.  v. Planta 1, 425, 
IF.II,440,  Skutsch  BB.  XXIII,  101),  kaum  aber  aisl.  ef,  if  „Zweifel",, 
ahd.  iba  „Zweifel,  Bedingung",  got.  ibai  „ob",  engl,  if  „wenn". 

Abweichend  verbindet  Meillet  Mem.  soc.  lingu.  IX,  55  f.  opinio 
als  *op-venio  mit  got.  wens  „Hoffnung",  wenjan  „erwarten,  hoffen", 
ahd.  usw.  wän  „Erwartung,  Hoffnung,  Wahn",  wänan,  wänen 
„erwarten,  hoffen,  vermuten,  meinen".  Das  versagt  lautlich  zwar 
nicht  für  opinio,  wohl  aber  für  opinor  wegen  %  für  e. 

In  der  Bed.  unbefriedigend  Moulton  [IA.  I,  161;  gr.  cuvo£ 
„Rede",  aivr|  „Ruhm",  so  daß  opinäri  „beipflichten"  wäre]  und 
Rheden  bei  Stolz  HG.  I,  268  [*op-ei-näri  „zu  etwas  hingehn,  zu 
einer  Meinung  kommen",  Bildung  ähnlich  wie  in  prodinunt  = 
prodeunt  usw.;  ähnlich  denkt  Nazari  Umbrica  1901,  8f.  für  opto, 
upetu  an  Wz.  *ei  „gehn"];  nicht  nach  Fay  Glass.  Quart.  1,26  als 
*ob-pmor  zu  itivutös. 

inopinus,  necopinus  sind  Rückbildungen  aus  inopinätus- 
(Skutsch  De  nom.  suff.  no-  ope  form.  23). 
opiter  (ö)  „cuius  pater  avo  vivo  mortuus  est,  ducto  vocabulo, 
aut  quod  dbitu  patris  genitus  sit,  aut  quod  avum  ob  patrem  habeatr 
id  est  pro  patre*  (Paul.  Fest.  207  ThdP.):  wohl  aus  *ävi-pater  „wer 
den  Großvater  als  Vater,  an  Vaterstelle  hat"  (Solmsen  Stud.  95;  s. 
auch  Stolz  HG.  I,  211).  Die  Messung  mit  ö  bei  Sil.  Ital.  X,  32 
[Ghase,  Harvard  Studies  VIII,  149]  widerlegt  die  Auffassung  des  Festus 
nicht  (ähnlich  auch  Zimmermann  Rh.  Mus.  LH,  458:  ave  pater,  sf 
auch  Stolz  Hdb.3  151  a2),  indem  diese  Messung  auf  Analogie  nach 
Namen  vom  Namenstamme  op-  (s.  darüber  Schulze  Eigennamen  276) 
beruhen  kann.  Ursprüngliche  Zugehörigkeit  zu  letzterem,  wobei  die 
antike  Etymologie  nur  Volksetymologie  wäre,  wird  durch  die  Bildung 
nicht  empfohlen. 

oportet,  -Ire,  -uit  „es  ist  billig,  Pflicht"  (bezeichnet  das  Müssen 
der  Pflicht,  nicht  der  Notwendigkeit),  non  oportet  „es  widerspricht 
der  Gerechtigkeit,  darf  nicht  geschehen":  nach  Meillet  Msl.  IX,  56, 
Brugmann  IF.  XXIV,  163  ff.  aus  *op-  (ob)  +  *vortere  (:  vertere  = 
pender e : pendöre)  „sich  wohin  wenden";  oportet  also  „es  wendet  sich 
zu,  kommt  zu  und  steht  nun  als  Pflicht  vor  einem". 

Eine  nicht  überzeugende  Modifikation  bei  Speyer  (Lit.!)  in 
Verslagen  en  Mededeelingen  der  Kon.  Akad.  van  Wetensch.,  Afd. 
Letterkunde,  IVe  Reeks,  DeelVII,  S.lllf.:  opl  (d.  sg.  von  ops)  und 
*vortet  (fut.  von  verto)  „zal  tot  zegen  — ,  tot  voordeel  strekken,  zal 


opperior  —  opportünus.  543 

ten  goede  komen",  was  in  Verbindung  mit  einem  Inf.  in  die  Bed. 
„het  is  dienstig,  noodig,  betamelijk,  behoorlijk;  het  moet"  über- 
gegangen sei.  Später  als  Praes.  der  IL  Konj.  gefühlt  und  flektiert. 
Die  Synkope  der  freilich  nur  durch  vorhistorische  Jambenkürzung 
erklärbaren  ausl.  Kürze  von  opi  wäre  allerdings  in  der  Stellung  zwischen 
zwei  Starktönen  unbedenklich. 

Nicht  besser  aus  ob  (nicht  *of  s.  d.)  +  *portere,  zu  portio 
„der  einem  jeden  bestimmte,  zugemessene  Anteil  an  etwas",  oportet 
daher  „es  ist  zugehöriger  Teil,  ist  zukömmlich,  liegt  ob",  vgl. 
Stolz  BB.  XXVIII,  315  ff.  m.  Lit. 

Von  den  bei  Stolz  a.  a.  0.  und  HG.  1, 268  erwähnten  früheren 
Erklärungen  würde  Fröhdes  BB.  XVII,  316  Anknüpfung  an  ai. 
rtä-h  „gehörig,  ordentlich,  recht"  (dagegen  äpTios  „ angemessen , 
passend"  zu  artus)  der  Bed.  von  oportet  ebenfalls  genügen,  doch 
ist  rtd-Tjü  erst  im  Ind.  von  „Lauf,  Gang"  (:  orior)  aus  zu  seiner 
spez.  Bed.  gekommen.  Herleitung  aus  *op-qrtet  (zu  artus  usw.) 
würde  lautlich  *opertet,  und  für  non  oportet  eher  den  Sinn  „man 
ist  nicht  gebunden,  braucht  nicht  zu  tun"  als  „es  ist  gerechtig- 
keitswidrig" erwartenlassen.  —  Unannehmbar  Meringer  1F. XVIII, 
220:  o-portet  „*er  möge  tragen". 

opperior,  -iri,  -Uus  und  -tus  sum  „warten,  erwarten":  s.  perl- 
culum. 

oppido  adv.:  s.  oppidum. 

oppidum  „die  Schranken  des  Zirkus  (Naev.  bei  Varro  1. 1. 153, 
Fest.  207  ThdP.),  Landstadt" :  Gdbed.  doch  jedenfalls  „Umfassung, 
Einfriedigung",  unter  der  sich  auch  das  Adv.  oppido  „ganz,  völlig, 
überaus"  als  „umfassend"  vereinigt.  Wahrscheinlich  nach  Stokes 
Rev.  celt.  XXVII,  90  zu  mir.  wdaim  „verschließe,  schränke  ein,  be- 
grenze" {*peidö),  id>  gen.  ide  n.  „Halsband,  Kette,  Ring",  ahd.  fizza 
„Gebinde,  Garn,  Fitze* ,  aisl.  fit,  fitjar  „Fuß  mit  Schwimmhaut  u. 
dgl. "  usw.  (:  idg.  *pad-  in  fassen,  s.  patrare,  ?). 

Bisher  suchte  man  Anknüpfung  an  u.  per um,  persom-e  „irebov, 
solum",  ai.  paddm  „Schritt,  Tritt,  Fußtapfe  usw.",  av.  pabem  „Spur", 
ap.  patipadam  „an  seine  Stelle  zurückkehrend",  arm.  het  „Fußspur, 
*Spur",  gr.  irdbov  „Grund,  Boden",  irebiov  „Feld,  Ebene",  aisl.  fet 
„Schritt",  mir.  inad  „Ort"  (*eni-pedo^  Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  91,  der 
auch  mir.  ed  „Zeitraum"  anreihen  will),  s.  pes;  oppido  setzt  Wacker- 
nagel  Verh.  d.  41.  Phil.-Vers.  307  demgemäß  =  av.  ä  padäd  (praep. 
*ö,  ai.  ä,  s.  unter  ab  und  heres);  oppidum  wäre  nach  Curtius  79, 
245,  Vanicek  154  „tö  £irl  tüj  Trebitu"  (ähnlich  Meringer  IF.  XVIII, 
261,  der  ganz  unannehmbar  die  Bed.  von  oppido  daher  stammen 
läßt,  daß  in  oppidum  schon  der  Begriff  des  Höhern  lag) ;  eher  werden 
der  Bed.  von  oppidum  (doch  kaum  der  von  oppido)  Döderlein  Syn. 
V,  262,  Fick  I4,  474  gerecht,  die  an  die  Bed.  von  pedica  „Fessel", 
gr.  Tzdbr]  ds.,  expedio,  impedio  als  „Umfesselung,  Umfassung"  (oder 
„sich  als  Schranke  entgegensetzendes"  ?)  anknüpfen;  letztere  Auffassung 
wäre  festzuhalten,  wenn  in  oppido  eine  verschiedene  Bildung  im 
Sinne  Wackernagels  vorläge. 

opportünus  „zugänglich,  irgend  einer  Einwirkung  ausgesetzt; 
bequem,  günstig  gelegen;  passend,  geeignet,  geschickt",  spät  opor- 
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tünus:  als  „zugänglich"  zu  ob  und  portus  (Vanieek  155),  s.  auch 
tmportünus,  —  Nicht  nach  Keller  Volksetym.  138,  Z.  lat.  Sprach- 
gesch.  I,  80  zu  oportet  (die  Schreibung  mit  pp  sei  durch  Anlehnung 
an  ob  und  portus  bewirkt),  wobei  die  Suifixbildung  und  die  Bed. 
schwierig  ist. 

ops5  opis  „Macht,  Vermögen,  Reichtum;  Hülfe,  Beistand",  Ops 
„Göttin  des  Erntesegens" :  ai.  dpnah  n.  „Ertrag,  Habe,  Besitz",  gr. 
<3|uirvrv  „Nahrung,  Getreide,  Feldfrüchte,  Reichtum,  Besitz",  öu/rcvio<; 
„reichlich",  'OjaTtvia  „Demeter"  (aber  über  ftcpevoc;  s.  unter  omnis; 
dtrdma  „Spätsommer,  Obst",  von  FröhdeBB.XXI,192f.  als  „Zeit  des 
Fruchtertrags"  angereiht,  enthält  viel  eher  ein  zu  ömöev  gehöriges 
dir-  nach  Prellwitz  Wb.1^),  air.  äne  „Reichtum"  (vermutlich  auch 
cymr.  an  „Stoff,  Element",  Fickll4, 14,  vgl.  zur  Bed.  aisl.  efne  „Stoff, 
woraus  etwas  besteht  oder  gemacht  wird",  Wood  [IA.  XX,  24]),  lit. 
äpstas  „Überfluß,  Vorrat",  apstümas  „Fülle,  Reichlichkeit",  apstüs 
„reichlich"  (Gurtius  510);  dazu  allenfalls  der  Name  Opsci,  Osci 
fChriKot)  als  „die  Reichen"  (oder  „Bauern"?  s.  u.)  (Fick  I4, 16,372); 
auch  aisl.  afl  „Kraft,  Stärke,  Hülfe",  afle  „Macht,  Erwerb,  Vermögen, 
Vorrat,  Baumfrüchte"  (deren  Suffix  vielleicht  nach  Fick  a.  a.  O.  in 
opulentus  wiederkehrt;  oder  letzteres  mit  dem  lat.  Suff,  -lentus!  s. 
Prellwitz  BB.  XXIV,  215  und  zuletzt  Johansson  Phil.  LXVII,  502  a) 
berührt  sich  mit  unserer  Sippe,  ist  aber  andererseits  nicht  von  aisl. 
afla  „erwerben,  ernten",  ahd.  abalön  „viel  zu  tun  haben,  sich  rühren, 
arbeiten"  zu  trennen,  s.  u. 

Die  Bed.  „Fülle,  Reichtum  an  Feldfrüchten  und  anderem  Besitz" 
ist  trotz  Fröhde  a.  a.  O.  (s.  auch  Johansson  IF.  IV,  136)  wohl  aus 
dem  Begriff  des  „Erarbeiteten,  der  landwirtschaftlichen  Arbeit"  zu 
folgern  und  die  Sippe  deshalb  mit  der  von  opus,  operäre  (L.  Meyer 
BB.  VII,  311ff.,  Vanißek  15f.,  Fick  a.  a.  0.  usw.)  zu  verbinden;  An- 
knüpfung an  ai.  dp-  „Wasser"  unter  der  Bed.  des  „saftgeschwellten, 
strotzenden"  ist  wegen  des  a- Vokalismus  letzterer  Sippe  (s.  amnis) 
aufzugeben.  Auch  in  der  Sippe  von  opus  tritt  mehrfach  Beziehung 
auf  landwirtschaftliche  Tätigkeit  hervor,  vgl.  bes.  mhd.  uop  „das 
Üben"  und  „Landbau"  (auch  Osci,  wenn  eigentlich  „Bauern"),  ebenso 
in  germ.  *afl-  (das  allerdings  von  Prellwitz  s.  v.  mit  Jon.  &vr|Tt€\{r|  • 
äo*d£veia,  und  hv-an^Kdaac, '  ävappwofteic,  Hes.,  jon.  vn.ire\£u)  „bin 
ohnmächtig",  sowie  mit  ?Ane\\uuv,  'AttöXXiüv  unter  *apel  „Kraft" 
vereinigt  wird;  doch  macht  gegen  deren  Zuziehung  zu  opus  der 
Vokalismus  bedenklich);  andererseits  ist  ops  bei  Enn.  „Bemühung, 
Dienst". 

optimus  „der  beste":  aus  *opitumus  (das  belegte  opitumus  ist 
aber  Neubildung  nach  finitimus,  legitimus,  s.  Sommer  IF.  XI,  213, 
Ciardi-Dupre  BB.  XXVI,  211),  wohl  zu  ops  in  der  Bed.  „Hülfe" 
(Sommer  a.  a.  0.)  als  „in  engster  Beziehung  zur  Hülfe  stehend,  am 
hülflichsten";  auch  die  Bed.  „Reichtum"  würde  bei  der  Beziehung 
von  „reich"  und  „gut,  tüchtig"  zum  Ziele  führen. 

Über  andere   Erklärungsversuche   s.  Sommer  a.  a.  0.,    Stolz 
Hdb.*  148  a  2. 

optio  „der  freie  Wille,  die  freie  Wahl,  Willkür,  Belieben":  von 
*opere  (praedopiont),  s.  opto. 
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optö?  -äre  T wünschen",  Frequentativ  zu  *opere  (erhalten  in 
praedopionty  s.  opinor),  von  dem  auch  op-tio  und  *opio  m 
opinor  abstammen,  s.  letzteres. 

Gegen  v.  Fierlingers  KZ.  XXVII,  477  f.  (s.  auch  Bartholomae 
Ar.  Forsch.  II,  169)  Auffassung  als  *ö-  +  P&o  erhebt  optio  und 
praedopionty  opinor  Einsprache. 
opulens,  opulentus  „reich  an  Vermögen;  mächtig":  zu  ops. 
opuhis  „ Feldahorn " :  ? 

opus,  -eris  „Arbeit,  Beschäftigung,  Handlung;  Werk",  davon 
opero,  -äre  „arbeiten",  o.  üpsannam  „operandam",  u.  osatu 
^facito",  päl.  upsaseter  „operaretur  oder  -entur";  dazu  pf.  o.  upsed 
„fecit",  uupsens  „fecerunt,  operati  sunt"  mit  derselben  (funktionell 
mit  emi,  ödi  gleichwertigen)  Dehnstufe  wie  ai.  dpah  n.  „Werk, 
religiöse  Handlung",  ahd.  twba  „Feier",  uoben  „ins  Werk  setzen,  aus- 
üben, verehren",  as.  öbian  „feiern",  aisl.  0fa  „üben",  mhd.  uop  „das 
üben,  Landbau",  uobo  „Landbauer";  opus  =  ai.  dpah  n.  „Werk"; 
vgl.  noch  ags.  sefian  „wirken,  tun",  ahd.  afalön,  aisl.  afla  „rührig 
sein"  (usw.,  s.  ops).  Vgl.  Vanicek  16,  v.  Planta  I,  109,  113,  207, 
Meringer  IF.  XVII,  127,  XVIII,  208 ff.  {opus  est  „es  ist  nötig"  ur- 
sprgl.  „es  ist  Mußarbeit")  usw. 

Got.  aba  „Ehemann"  (Fick  I4, 16)  beruht  aber  wohl  auf  einem 

Lallworte    *apd    (Uhlenbeck  PBrB.  XXII,  189);    auch    got.    abrs 

bleibt  ferne  (s.  omnis). 

öra  „Rand,  Saum,  Grenze;  bes.  Meeresküste":  ags.  ör  „Rand", 

aisl.  eyrr  f.  „sandiges  Fluß-    oder  Meeresufer";    s.  ös   (Vanicek  33, 

Fick  I4,  17,  372  usw.).  —  Aber  gr.  üua  „Saum  des  Kleides"  (Bezzen- 

berger-Fick  BB.  VI,  236)  ist  nach  Sommer  Gr.  Lautst.  18 f.  vielmehr 

als  „Besatz   mit  Schaffell"    mit  $<x  „Schaffell"    identisch;    und   daß 

gall.  Ambiosas  „circulos"  ein  *ösa  enthalte  (Stokes  BB.  XXIX,  169), 

ist   ganz   fraglich.      Über  mir.  or  „ora,   margo,   limes",    acymr.  ör 

{Lehn worte)  s.  Vendryes  De  hib.  voc.  162. 

öra  „Tau,  Schiffseil  zum  Befestigen  der  Schiffe  am  Ufer"  (Liv., 
Quint.):  ursprgl.  „Zügel",  s.  aureae  unter  ös. 

"Orfois  „jede  Rundung,  Kreis,  Zirkel",  dazu  orbita  „Wagengeleise, 
Spur"  =  u.  urfeta  „orbitam,  ein  radförmiger  Gegenstand,  der  als 
Zeichen  in  der  Hand  gehalten  wird"  (v.  Planta  I,  314):  vielleicht  zu 
cymr.  rhefr,  mbret.  reffr  „anus,  intestinum,  rectum"  (Fick  II4,  56) 
und  den  auf  eine  Bed.  „biegen"  (:  „wölben"  in  gr.  £pdcpuj  „über- 
dache", ahd.  hirni-reba  „Hirnschale"?)  beziehbaren  ahd.  rebo  „Rebe 
(wegen  der  Vokalstellung  kaum  zu  verbena);  Ranke",  rippa  „Rippe", 
ab.  rebro  „Rippe"  (Wood  IF.  XVIII,  13)? 

Nicht  zu  rota  unter  Ansatz  von  idg.  th  (zweifelnd  v.  Planta 
a.  a.  0.);  auch  nicht  zu  öra  als  „Rand  bildend"  (Gdf.  *ösi-dhos, 
*öso-dho-s,  Kretschmer  KZ.  XXXVIII,  128 f.),  da  der  Rhotazismus 
jünger  ist  als  die  Spaltung  von  dh,  p  in  f  {b)  und  ß  {d),  und 
Brugmanns  Ber.  d.  sächs.  Ges.  LVIII,  168  Vorschlag,  ein  idg.  bh- 
Suffix  anzunehmen,  auch  nur  lautlich  befriedigt. 

orbita  „Wagengeleise,  Spur":  s.  orbis. 
»orbus  „einer  Sache  beraubt":    gr.  öpcpo-[-ßÖTai •  ^mTpoiroi  dp- 
<pavüjv  Hes.],  öpqpavö^  „Waise",  arm.  (Hübschmann  Arm.  Stud.  1, 46, 
Arm.  Gr. 1, 482)  orb  „Waise";  dazu  stellt  man  bisher  allgemein  auch 
Walde,  Etym.  Wörterbuch  d.  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  35 
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got.  arbi  n.  „das  Erbe,  Erbschaft",  ahd.  usw.  arbi,  erbt  „das  Erbe", 
davon  got.  arbja,  ahd.  usw.  arpeo,  erbo  „der  Erbe"  und  air.  orbe, 
orpe  m.  n.  „der,  das  Erbe",  comarpe  „  Miterbe  ",  gall.  Orbius  (Be- 
deutungsentwicklung wäre  „Verwaister  —  Erbe,  verwaistes  Gut  — 
Erbschaft",  s.u.),  Curtius  294,Vanicek  27;  dazu  vielleicht  ai.  drbha-h 
„klein,  schwach,  Kind",  russ.  rebjonohb  „Kind"  und  (s.  bes.  Pedersen 
KZ.  XXXVIII,  313)  ab.  rab%  „Knecht",  arm.  arbaneah  „Diener,  Ge- 
hilfe, Mitarbeiter",  die  aber  mit  got.  usw.  arbaips  „Mühsal,  Arbeit" 
auf  einer  verschiedenen  Anschauung  beruhen  können  (s.  Brugmann 
IF.  XIX,  384  f.  m.  Lit.);  vielleicht  auch  got.  usw.  arms,  ahd.  arm 
„arm"  aus  *arbmaz  (Johansson  PBrB.  XV,  223 f.;  oder  zunächst  zu 
got.  arbaips  nach  Noreen  Grdr.  I,  465,  P,  575?  noch  anders  Osthoff 
PBrB.XVlII,251ff.). 

Air.  no-m-erpimm  „committo  ine"  (Fick  I4,  369,  II4, 40 ;  von  Pe- 
dersen KZ.  XXXVI,  94  f.,  aber  nicht  mehr  Kelt.Gr.1, 184,  als  Ablauts- 
neubildung betrachtet)  ist  der  einzige  Zeuge  für  alten  e- Vokalismus 
der  Wz.;  nicht  überzeugend  schmiedet  Zupitza  Woch.  f.  klass.  PhiL 
1909,  674  f.  das  ir.  Verbuni  nur  mit  den  kelt.  und  germ.  Worten  für 
„Erbe",  die  er  also  ganz  von  orbits  usw.  lostrennt,  zu  einer  bes. 
Gruppe  zusammen ;  doch  sind  seine  Gründe  gegen  Zugehörigkeit  von 
„Erbe"  zu  orbus  nicht  durchschlagend:  aisl.  arfr  (masc.)  „das  Erbe" 
soll,  da  keine  j- Ableitung,  nicht  bedeutet  haben  können  „was  einer 
Waise  zukommt";  ich  schließe  umgekehrt,  daß  arfr  eine  Um- 
bildung auf  Grund  des  lautgesetzlich  J-los  gewordenen  arfe,  arfa 
„der  Erbe,  die  Erbin"  ist:  und  daß  germ.  „Erbe"  wesentlich  auf  das 
Grundeigentum  geht,  zeigt  nur,  daß  das  Grundeigentum  als  der  vor- 
nehmste, wesentlichste  Teil  des  zu  übertragenden  Eigentums  galt, 
und  ist  mit  einer  Gdbed.  „was  dem  Verwaisten  zukommt"  ebenso 
leicht  vereinbar,  wie  mit  einer  Gdbed.  „überlassenes,  verlassenes", 
bei  der  die  Pachtung  auf  das  Giundeigentum  doch  ebenfalls  eine 
nachträgliche  Bedeutungs Verschiebung  sein  müßte. 

orca  „eine  Art  Walfisch":  aus  gr.  öpuxa,  acc.  von  öpuH  „eine 
Walfischart" ;  c  für  g  nach  dem  folgenden  (Keller  Volksetym.  249). 

orca  „Tonne,  größeres  Tongefäß":  s.  urceus.  Kaum  nach 
Vanicek  26  zu  Orcus,  arceo  als  „verschlossenes  Gefäß". 

Orcus  „Unterwelt,  Reich  der  Toten":  vielleicht  zu  arceo  (Va- 
nicek 26,  Osthoff  IF.  VIII,  54 ff.)  als  „der  Verschließer" ;  daß  auch 
got.  aürahi  „Grab,  Grabstätte"  (Bezzenberger  BB.  XXVI,  166)  anzu- 
reihen sei,  ist  unsicher  (s.  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  263). 

ordior,  -iri7  orsus  sunt  „anzetteln,  anreihen,  anfangen,  beginnen "> 
ordo,  -inis  „Reihe,  Ordnung":  aus  der  Webersprache,  vgl.  ex- 
ordior  „zettle  ein  Gewebe  an",  redordior  „hasple  ab"  (BrealMsl. 
V,  440);  zunächst  zu  gr.  öpbeuu  „lege  ein  Gewebe  an",  öpbncov  *  töv 
XiTurviöKov.  TTdpioi,  öpbnjua  *  f\  ToXinrn  tül)v  epiuuv  Hes.  (Prellwitz 
s.  v.).  Weiterer  Zusammenhang  mit  apapicFKiu,  arma  (Persson  Wz- 
erw.  26,  Thurneysen  Thes.  s.  v.  artus,  -üs)  ist  denkbar,  doch  wegen 
des  d  unsicher.  Letzteres  sucht  Pedersen  KZ.  XXXVIII,  310,  3171; 
(nach  Fick I4, 527)  auch  in  ab.  r§dö  „Reihe,  Ordnung",  orqdije  „ap~ 
paratus"  und  (noch  unsicherer,  s.  pars)  in  air.  rann  m.  „Teil",  f. 
„Vers",  rind  „Sternbild",  lit.  rinda  „Reihe"  (mit  Ablautentgleisung 
lett.  riet,  reduj  ridu  „ordnen";  Fick  a.  a.  0.). 
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Gr.  epbu)  »tue,  mache"  trotz  Fick  GGA.  1894,236  zu  /epYOV. 
Unrichtig  Vanicek  20  und  Wie(|emann  BB.  XXVII,  221  (:  orior). 
öreae  „das  Gebiß  am  Zaume":  s.  ös  und  aureae. 
orichalcum:  s.  aurichalcum. 

orior,  -trit  -tus  sunt  „sich  erheben,  aufsteigen,  entstehen,  ent- 
springen, geboren  werden,  abstammen",  ortus,  -üs  „Aufgang", 
origo  „Ursprung":  u.  ortom  „ortum"  (v.  Planta  II,  746),  m.  rnöti, 
rnvati  „erhebt  sich,  bewegt  sich",  gr.  öpvujui  „errege,  bewege", 
öpuupa  „bin  erregt",  öp^ovro  „sie  brachen  auf",  tupxo  „erhob  sich", 
öpouoj  „stürze  mich",  otvopouuu  „springe  auf",  öpdpoc;  „der  frühe 
Morgen",  epvo«;  „Schößling,  Zweig"  („Emporgeschossenes",  wie  norw. 
runne,  rune  „Zweig",  aisl.  renna  „emporschießen,  schnell  wachsen"; 
s.  auch  Fick'BB.  XXIX,  197;  Trautmann  ibd.  309  reiht  wie  £pea<r 
TeKva.  GecraaXoi  Hes.  auch  urnord.  erilaE,  aisl.  jarl,  ags.  eorl,  as. 
erl  „Mann"  an)  =  ai.  drnah  n.  „die  wallende  Flut"  (Curtius  346, 
Vanißek  20),  £pCTO *  ibpiuD'-jOn.  Hes.  u.dgl.,  aisl.  arna,  arnaäa  „gehen, 
fahren,  rennen",  ahd.  runs,  runsa  „Lauf  des  Wassers,  Fluß",  got. 
runs,  ags.  ryne  „Lauf",  wohl  auch  got.  ahd.  usw.  rinnan  „rennen, 
laufen"  (praet.  rann)  (Fick  I4, 10;  eine  andere  Auffassung  von  grm. 
rinnan  s.  unter  rlvus);  ai.  ärvan-,  drvant-  „eilend,  Renner ",  av. 
aurva-,  aurvant-  „schnell",  as.  am,  ags.  earu,  aisl.  grr  „hurtig" 
(Persson  Wzerw.  25:  s.  noch  Pedersen  IF.  II,  307,  325,  Hirt  Abi.  117, 
BrugmannIF.XIX,384;  nicht  nach  MeringerIF.  XVIII,  248  /ackernd"), 
oxm.yafnem  „erhebe  mich,  stehe  auf"  (Hübschmann Arm. Stud.  1,44, 
Arm.  Gr.  1,477). 

Die  Wz.  "er-  „lebhafte  Bewegung,  hervorschießen"  (anders 
Wiedemann  BB.  XXVII,  221)  erscheint  erweitert  als  *ergh-  in  gr. 
öpxeo^ai  „hüpfe,  springe,  bebe"  (epxouai  ist  aber  *£p0KO|iiai), 
ai.  rgJiäyäti  „bebt,  tost,  stürmt";  als  *eres-  in  ai.  ärsati  „bewegt 
sich  schnell",  lat.  erro  {?),  rös\  als  *erei-  in  gr.  öpi'vuu  „errege", 
lat.  rlvus  usw.  (got.  rinnan V?  auch  orior  kann  so  aufgefaßt 
werden);  als  *ereu-  in  den  obgenannten  rnoti,  öpvujiu  usw.  mit 
Nasalinfix,  gr.  öpouuu  usw.,  s.  auch  ruo  fpersson  Wzerw.  25, 84, 
102,122). 

orno9  -äre  „ordnen  (das  Haar),  ausstatten,  ausrüsten,  schmücken": 
aus  *ord(i)no  zu  ordo  (z.B.  Lindsay-Nohl  354,  Stolz  HG.  1, 133). 
Nicht  direkt  zu  arma  (Aufrecht  Rh.  Mus.  XXXVII,  484). 
ornus  „wilde  Bergesche":  nach  Fick  BB.  XVI,  171  aus  *ösinos 
(zur  Zeitfolge^  der  Synkope  s.  Stolz  IF.  IV,  232,  Solmsen  KZ.  XXXIV, 
32a)  zu  lit.  üsis,  lett.  usis,  pr.  ivoasis  „Esche",  ab.  jasem,  jasiha 
„Esche"  (j- Vorschlag,  s.  Bartholomae  IF.  I,  304a,  Pedersen  KZ. 
XXXVIII, 31 1),  gr.  &xep-un$  „Weißpappel";  dazu  aisl.  «sät,  ahd.  asky 
ags.  8ßsh  „Esche"  (Schrader  Sprach  vgl.'2  398),  alb.  ah  {*asTca)  „Buche" 
(G.  Meyer  BB.VIII,  186,  Alb.  Wb.  4),  gr.  ÖSun.  „Buche;  auch  Speer" 
(Schrader  ebd.;  die  drei  letztgenannten  führte  Pedersen  IF.  V,  74 
—  auch  gegen  Meringer  Beitr.  z.  idg.  Dekl.  8  —  auf  idg.  *oqsu-  zu- 
rück, doch  s.  auch  Kelt.  Gr.  I,  85 f.,  und  noch  Uhlenbeck  PBrB.XXX, 
262),  air.  huinnius,  cymr.  usw.  onnen  (*osn-)  „Esche"  (Fick  II4,  51), 
arm.  haci  ds.  (Bartholomae  IF.  I,  304a  m.  Lit.);  vielleicht  auch  dän.- 
norw.-schwed.    dial.  ör,   aisl.  öry   örir  „Erle"    (Johansson  IF.  II,  52 

35* 
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unter  der  Annahme,    der  Mangel   des   s-Umlaules  sei    durch   Aus- 
gleichung von  *6si:*özi  bewirkt). 

Anders,  aber  nicht  überzeugend  Bally  Msi.  XII,  323  f. 
öro?  -äre  „causam  agere,  verhandeln  (ebenso  o.  urust),  reden, 
sprechen,  bitten":  wohl  nach  Persson  Wzerw.  243  zu  einer  Schall- 
wz.  *ör-,  *9r-  in  ai.  dryati  „preist",  hom.  'äprj,  att.  dpa  „Gebet11 
(*Äp/ä;  s.  über  die  griech.  Formen  noch  Wackernagel  KZ.  XXV,  262, 
Danielsson  Epigraphica40f.,  Schulze  Qu.  ep.  90),  dpdo|ii<xi  „bete,  flehe" 
(arm.  aiacem  „flehe,  rufe  an"  bleibt  lern),  womit  vereinbar  ist  Solm- 
sens  KZ.  XXXV,  484  Verbindung  von  öräre  mit  gr.  dpuei  *  dvxi- 
X4.yei,  ßoa;  dpuouaai  •  \4.fovoa\,  KeXeuoucai;  apucraaOai  *  e-rriKaXecra- 
adai  Hes.  (s.  auch  Kretschmer  KZ.  XXXVIII,  135,  wo  auch  gegen 
Heranziehung  von  üjpö'ouat  usw.),  russ.  oru,  orätb  „schreien",  serb. 
oriti  se  „widerhallen",  vielleicht  auch  lett.  urdvt  „antreiben,  schelten" 
(aber  lett.  rät  „strafen,  schelten,  tadeln"  wohl  zu  verbum). 

Ableitung  von  ös  „Mund"  (Vanicek  33)  läge  an  sich  näher; 
doch  müßte  dann  o.  urust  „oraverit,  egerit"  (s.  v.  Planta  I,  520) 
Lehnwort  aus  dem  Lat.  sein  (z.  B.  Bück  Gramm.  21),  was  min- 
destens zweifelhaft  ist;  gewiß  nicht  ist  urust  von  ös  zu  trennen 
und  zu  verbum  zu  stellen  nach  Lange  Kl.  Sehr.  1, 203,  Fick  I4, 549. 
ortus:  s.  orior. 

*  ös9  öris  „Mund,  Antlitz;  Öffnung":  mit  öra  (s.d.)  und  cor  am 
zu  idg.  *ö(u)s-,  *dus-,  vgl.  ai.  äh,  äsyäm  „Mund",  mir.  ä  „Mund", 
ags.  ör  „Band,  Anfang",  aisl.  öss  „Flußmündung",  lit.  üstas,  üstä 
„Flußmündung,  Haff",  ai.  6stha-k  „Lippe",  av.  aosta-,  aostra-  ds., 
alb.  ane  „Seite,  Saum,  Ufer,  Borte"  i^ausnä,  G.Meyer  Alb.  Wb.  11), 
aisl.  eyrr  „sandiges  Fluß-  oder  Meeresufer",  lit.  auszczüti  „schwatzen, 
munkeln",  apr.  austin  acc.  „Mund",  ab.  usta  „Mund",  Jon.  Trapn/iov, 
att.  Trap€id,  lesb.  irapaua  „Wange"  (aus  *irap-aua-*ä  mit  Dehnung 
von  *aus-  zu  *äus-  in  der  Zusammensetzung,  s.  J.  Schmidt  PL  407  a ; 
unrichtig  Beichelt  BB.  XXVI,  45,  s.  auch  lörum;  allerdings  könnten 
die  gr.  Worte  auch  zu  auris  gezogen  werden,  wie  schon  Pott  Et. 
Fo.  I1, 138  tut). 

Hierher  aureae,  öreae  „Zügel",  ausculum,  ösculum 
„Mündchen,  Kuß",  austium  (inschr.),  östium  „Flußmündung" 
(auch  *üstium,  s.  Meyer-Lübke  ZfromPhil.  XXV,  357),  die  kaum  ur- 
sprüngliche Doppelformen  mit  idg.  *9us-,  *ös-  sein  werden,  sondern 
wohl  nur  je  eine  dieser  Ablautstufen  fortsetzen  (Skutsch  Born.  Jahres- 
ber.  V,  I,  62);  und  zwar  ist  nach  Meyer-Lübke  a.  a.  0.  eher  von  ur- 
sprgl.  au-  auszugehn,  als  nach  Skutsch  von  ö  (so  daß  au  bloß  um- 
gekehrte Schreibung  für  echtes  ö  wäre);  denn  es  kann  ursprünglich 
vulgäres  ö  für  au  in  die  Hochsprache  eingedrungen  sein,  unterstützt 
durch  ös;  möglicherweise  allerdings  enthalten  nicht  alle  angeführten 
Worte  dieselbe  Ablautstufe  und  haben  sich  erst  nachträglich  beein- 
flußt und  so  wirkliche  Doppelformen  erzeugt. 

Vgl.  Vanicek  32f.,  Schmidt  PL  407,  221,  Wiedemann  Prät.  37, 
G.  Meyer  Alb.  Stud.  III,  12,  Meringer  IA.  II,  17. 

•  öS  (richtiger  oss,  Stolz  HG.  1,346,  Skutsch  Berl.phil.  Wochen  sehr. 
1895,  340a),  ossis  „Bein,  Knochen"  (altlat.  auch  ossu,  ossum): 
gr.  öat^ov  „Knochen"  (formell  ==  lat.  osseum  „beinern"),  ötfTpaKOv 
„harte  Schale,   Scherbe",    oOTpeov    „Auster",    öo"TaKo<;  „Meerkrebs", 
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öaTpu«;  (*döTpobpu<;?  BrugmannIF.XIX,  399)  „ Buchenart  mit  hartem 
hellen  Holze  ",  äöTpdrfakoq  „  Knöchel  "  (auf  Grund  dessen  Pedersen 
KZ.  XXXII,  255  einen  idg.  nom.  *osthrg  ansetzt;  assimiliert  aus 
*ÖGTpdya\o<;,  J.  Schmidt  KZ. XXXII,  390) ;  °ai.  asthi  n.  „Bein,  Knochen " 
(gen.  asth-näh),  av.  ast-,  asti-  ds.  (Gurtius  209,  Vaniöek  34),  alb.  ast, 
aste  „Knochen"  (G.Meyer  BB.  VIII,  187,  Alb.  Wh.  19);  cymr.  asgwrn, 
Qoxxi.ascorn  „Bein"  (*ost-cornu>  vgl.  zur  Bildung  cymr.  UosUllosgwrn 
„Schwanz";  Foy  1F.  "VI,  324  nach  Windisch);  arm.  oskr  „Knochen14 
(Bugge  Beitr,  z.  Erl.  d.  arm.  Spr.  18  a,  Fick  BB.  II,  341),  av.  ascu 
„Schienbein,  Wade",  gr.  öocpxx;  „Hüfte,  Hüftknochen11  (Fick BB. XVI, 
171;  wohl  aus  *ost-bhü-  nach  Kretschmer  KZ.  XXXI,  332;  lautlich 
unhaltbar  Johansson  BB.  XVIII,  24). 

Die  Erklärung  des  lat.  ss  —  ai.  sth  (Zubaty  KZ.  XXXI,  6  setzt 
ss  =  idg.  sth;  Johansson  a.a.O.  sieht  in  oss-  die  Schwundstufe 
eines  es-St.  *osthes-;  Osthoff  Pf.  531a  läßt  einen  unthemat.  Nom. 
"osth  zu  *os  werden)  darf  nach  Johansson  IF.  XIV,  321  in  einer 
idg.  Gclf.  *od-thi  gesucht  werden,  wozu  vielleicht  mit  anderem 
Determinativ  mir.  odb,  cymr.  oddf  „Knoten"  (s.  offa),  und  allen- 
falls öloq  „Ast,  Zweig,  auch  Knoten,  Knorren",  ags.  usw.  öst 
„Knoten,  Knorren1',  got.  asts,  ahd.  ast  „Ast",  arm.  ost  (*od-do-), 
gr.  ööxoS  (*odzgho-),  die  freilich  nach  Brugmann  IF.  XIX,  379  a 
auch  in  *o  -J-  *sed-,  *segh-  zerlegt  werden  können. 

Zur  Flexion  s.  de  Saussure  Mem.  226,  Mahlow  AEO.  80,  Bar- 
tholomae  Ar.  Forsch.  II,  122,  BB.  XV,  38,    J.  Schmidt  PL  109,  266, 
Johansson  BB.  XVIII,  23  f.,  IF.II,  17,  Meringer  Wiener  Sitzungsber. 
CXXV,  10  {ossu,  ossua  Neubildung  nach  genu,  genua). 
oscedo  „Gähnsucht,  Neigung  zum  Gähnen":  s.  oscito. 
oscen,  -inis  „Weissagevogel":  auf  Grund  eines  *obs-canere  (Gors- 
sen  P,  121). 

Kaum  nach  Solmsen  Stud.  94  als  „Vorbedeutung  singend"  ein 
*ouis  „Ahnung"  (s.  ömen)  enthaltend.  Nicht  überzeugend  Wacker- 
nagel Beitr.  z.  Lehre  vom  gr.  Akz.  18,  Stolz  HG.  I,  121  („qui  in  ore, 
seil,  alieuius,  canunt"). 

Osci,  alt  Obsci,  Opsci  „Osker":  s.  ops. 

oscillo,  -äre  „sich  schaukeln"  (Petr.,  Fest.),  oscillum  „Schau- 
kel" :  Herleitung  aus  *ops-cillo,  zu  cillo  „bewege"  (Fröhde  BB.  III, 
300)  ist  wegen  der  Verdächtigkeit  des  letzteren  ganz  problematisch. 
Ebenso  fraglich  Corssens  KZ.  XV,  156,  Vaniöeks  32  Anknüpfung  an 
oscillum  „Mündchen,  kleine  Bacchusmaske",  indem  man  bei  gewissen 
Festen  Masken  oder  Puppen  aufhing  und  baumeln  ließ.  —  Darf  an 
ein  neben  cUnäre  liegendes  *obs-clinäre  (=  as.  hlinon)  gedacht  wer- 
den, woraus  *obsclnä-,  oscüläre? 

oscito  „gähne",  oscedo  „Gähnsucht":  wohl  ös  cito  „bewege 
den  Mund"  (Forcellini,  Georges);  oscedo  dann  Neubildung  von  oslito 
aus,  dessen  Ursprung  vergessen  war  (Stolz  HG.  I,  565). 

Kaum  nach  Vanicek  33  Ableitung  von  einem  *öscus  „gähnend" 
(ös  +  Suff.  co-). 

oscillum,  ausculiiM  „Kuß":  s.  ös. 

ostendo  „zeige"  =  u.  ostendtc,  ustentu  „ostendito":  aus  *ops~ 
tendo.  —  Nicht  überzeugend  Wackernagel  Beitr.  z.  gr.  Akz.  18:  os- 
tendo „halte  vor  die  Nase". 
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östiHM  „Eingang,  Tür;  Flußmündung "  {inschr.  austium):  zu  ös; 
vgl.  bes.  lit.  üstas,  üstä  „Flußmündung,  Haff"  (Vanicek  33). 
Nicht  nach  Stowasser  ZföG.  LH,  870  aus  *obs-üium. 

otinm  „die  Ruhe  von  Berufstätigkeit,  freie  Zeit,  Muße'4:  Ab- 
leitung mittelst  Suffix  -tio  (s.  dazu  Schulze  KZ.  XL,  414  ff.)  vom  Präfix 
lat.  aut  wodurch  der  Vergleich  mit  got.  aupeis  „öde"  usw.  (FickI*, 
123)  wieder  zu  Recht  kommt.  *au-tiom  (o  vulgär;  oder  wegen  ai. 
av.  ap.  ava-  „weg"  *auo~tiom'i)  „das  fort,  frei  sein". 

Nicht  wahrscheinlicher  nach  Vaniöek  29,  Solmsen  Stud.  95,  Breai 
Msl.XV,149  als  *auetiom  zu  ai.  dvati  „freut  sich,  tut  sich  gütlich", 
avita-  „Gefallen,  Freude"  (in  ädrögliävita-h  „die  Wahrheit  liebend") 
usw.,  s.  aveo, 

Nicht  zu  autumnus  und  (recte  oder,  s.  Nachtrag  zu  autumwus), 
aisl.  audr  „Reichtum"  (von  Ciardi-DupreBB. XXVI, 209  zur  Wahl 
gestellt). 

ovicerdas  s.  muscerda. 

©vis,  -is  „Schaf":  =  u.  oui,  uvef  acc.  pl.  „oves",  ai.  dvi-h 
(avikah,  -ä)  „Schaf",  gr.  öiq,  oT<;  ds.,  air.  öi  ds.,  lit.  av)s  „Schaf"': 
lit.  ävinas  „Widder",  lett.  auns,  apr.  awins,  ab.  owbm  ds.,  ab.  ovbca 
„Schaf";  aisl.  ser,  ags.  eowo,  ahd.  ouwi,  ou  „Schaf",  got.  awistr, 
ags.  eowestre  „Schafstall",  got.  aivepi  „Schafherde",  ags.  eowde,  ahd. 
ewit  (s.  über  letztere  auch  Meillet  Msl.  XII,  218 f.,  van  Helfen  PBrB. 
XX,  506 f.);  Gurtius390f.,  Vanicek  29;  ob  hierher  cymr.  ewig  „cerva" 
als  *ovika?  (von  FickII4,7  allerdings  auf  *agika  zurückgeführt,  doch 
s.  Loth  Rev.  celt.  XVII,  435).  Über  arm.  hoviv  „Hirt"  (Bu^ge  KZ. 
XXXII,  16)  s.  Pedersen  KZ.  XXXVIII,  198  f.  Mit  vitidus  und  lit.  jdutis 
„Ochse"  besteht  trotz  Berneker  IF.  X,  162  kein  Zusammenhang. 

Beziehung  von  idg.  *ouis  zu  *eue-  „anziehen,  bekleiden"  (Fick 
I4,  12)  ist  sehr  fraglich,  s.  exuo. 

S.  noch  avillus,  aububtilcus. 

ovo,  -äre  „frohlocken,  jubeln;  einen  siegreichen  Einzug  halten": 
aus  *euäiö>  zu  gr.  evdlw  „juble",  eua,  eOai,  eüot  „Ausruf  bacchan- 
tischer Lust"  (Prell witz  Wb.  s.  v.). 

Nicht  zu  gr.  döxeuu  „rufe"  usw.  (Gurtius  388,  Vanicek  40). 

Ovum  „Ei"  (mit  sekundärer  Kürze  vulgärlat.  övum,  s.  gegen 
Horton-Smith  Law  of  Thurneysen  20  ff.  bes.  Meyer-Lübke  It.  Gr.  41, 
Rom.  Gr.  I,  132,  v.  Planta  IA.  XII,  87,  Solmsen  KZ.  XXXVII,  12: 
daß  das  klass.  o  nur  Nachahmung  des  gr.  öjov  sei,  ist  Cuny  IF. 
XXVI, 24  nicht  zuzugeben):  gr.  tfuov,  tuov  „Ei",  üjßea '  xd  uud.  3Ap- 
Yeioi  Hes.;  ohne  u  (wohl  idg.  im  langdiphthongischen  *öuiom  ge- 
schwunden) ab.  aje,  jaje  n.  „Ei"  (Pedersen  KZ.  XXXVIII,  315~nimmt 
unursprüngliche  Anlautdehnung  an),  aisl.  egg,  ahd.  ei,  ags.  seg,  krim- 
got.  ada  „Ei"  (urgerm.  *ajjan,  dessen  Zurückführung  auf  ein  *öjom 
vorderhand  nicht  zu  stützen  ist;  vgl.  über  die  germ.  Lautverhältnisse 
Möller  PBrB.  VII,  512  a,  Kluge  PBrB.  VIII,  338,  Johansson  De  der. 
verb.  177,  Trautmann  Grm.  Lautges.  47),  Gurtius  391,  Vanicek  31; 
vielleicht  np.  xäya  „Ei"  (iran.  *äya-\  s.  Hübschmann  IA.X, 20),  arm. 
yu  „Ei"  {*iöio-  aus  *öio-7  Pedersen  KZ.  XXXIX, 406) ;  möglicherweise 
air.  öa  „Leber"  =  lat.  övum,  äe  „Leber"  =  (oder  aus?)  germ.  ei 
(die  umgekehrte  Bedeutungsentwicklung  liegt  vor  in  mir.  mchair 
„Laich,  Brut",  sowohl  wenn  es  nach  Stokes  IF. XII,  192,  Vendryes  de 
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hib.  voc.  148  aus  lat.  jecur  entlehnt  ist,  als  auch  wenn  es  nach 
Zupitza  BB.  XXV,  100,  Lehmann  ZfceltPh.  VI,  434a 6  mit  slav.  ikra 
„Fischrogen "  und  weiter  nach  Pedersen  K.  G.  1, 129  mit  iecur  urver- 
wandt ist) ;  stammt  air.  og,  cymr.  usw.  wy  aus  dem  Germ.  ?  (Pedersen 
Kelt.Gr.I,66  läßt  freilich  das  ir.Wort  aus  dem  Kymr.  stammen  und 
letzteres  als  *öju-  zu  jaje,  Ei,  yu,  xäya  gehören) ;  daß  av.  apävaya- 
m.  „Name  einer  Krankheit  oder  eines  Gebrechens"  aus  apa  und 
*ävaya-  (:  övum)  zusammengesetzt  sei  (s.  Justi  IA.  XVII,  87)  ist  mög- 
lich. —  Zu  Trennung  zweier  Gruppen  (Brugmann  I2,  283)  vermag 
ich  mich  nicht  zu  entschließen.  Zusammenhang  mit  avis  (Benfey 
Wzllex.  I,  22,  Curtius,  Vanicek,  Fick  I4,  372,  Kretschmer  KZ.  XXXI, 
456)  ist  höchst  wahrscheinlich;  es  bleibt  aber  fraglich,  ob  *öu{i)om 
Hochstufe  zu  *auis  (*avis)  oder  umgekehrt  eine  nach  anderen 
Mustern  geschaffene  Vriddhibildung  erst  von  *auis  aus  war;  ebenso 
ob  im  ersteren  Falle  avis  nach  Thurneysen  GGA.  1907,  803  das 
„Eiertier",  oder  in  letzterem  Falle  övum  das  Produkt  des  Vogels  be- 
deutete; denn  „Ei"  und  „Vogel"  lassen  noch  ganz  andere  Begriffs- 
vereinigungen zu;  sogar  Gefühlswerte  (vgl.  ai,  ävati  unter  ave?) 
könnten  der  Namengebung  zugrunde  liegen.  Das  ähnliche  Verhältnis 
zwischen  lit.  paütas  „Ei  (und  Hode)":  lett.  putns,  ab,  ptäa,  p%tica 
„Vogel"  (Niedermann  brieflich)  ist  ja  wohl  ebenfalls  aus  „klein,  nied- 
lich" zu  deuten. 


pabo,  -önis  (Gloss.)  „einräderiges  Fuhrwerk,  etwa  Schubkarren", 
pabillus  „eine  kleine  Schubkarre"  (Lamp.  Heliog.):  ? 

päbulum  „Futter,  Speise,  Nahrung":  aus  *pä-dhlom  (Kuhn  KZ. 
XIV,  221),  zu  pascor  (Curtius  270,  Vanicek  144). 

paciscor,  -sei,  pactus  sum  „ein  Übereinkommen,  einen  Vertrag 
oder  Vergleich  festmachen,  abschließen",  altlat.  pacio  =  pactio 
Fest.  330  ThdP.,  paeunt  XII  Tfln.  (letztere  beide  mit  c  als  alter 
Schreibung  für  g?),  päx^  -eis,  pango,  pägina,  pälus  „Pfahl", 
pägus  „Gau",  compäges  „Fuge":  idg.  *päk-7  *päg-  „festmachen, 
zusammenfügen",  vgl.  gr.  irrpfvuimi,  dor.  Tcdyvuiai  „befestige",  irrpfliia 
„Gefügtes,  Gestelle",  Trnjo<;  „fest,  stark",  izäjr\  „Falle,  Schlinge", 
Tt&yoq,  irdxvr|  „Reif,  Frost",  ndaaaXoc,  {oa  =  k%)  „Pflock,  Nagel", 
•rcrjacruj,  att.  tt^ttlu  „Trn.Yvuui"  u.  dgl.;  ai.  päga-h,  pdg-  „Schlinge, 
Strick",  pajrä-h  „feist,  derb,  kräftig,  glänzend"  (V,  s.  auch  Pischel 
und  Geldner  Ved.  Stud.  I,  90,  Bechtel  Hauptprobl.  262,  Uhlenbeck 
Ai.Wb.s.v.),  av.  qos-  „binden",  fsdbls  „mit  Fesseln"  (s.  ßartholomae 
Grdr.  1, 13),  pouru-paxsta-  „viel,  reich  gefaltet"  (Bartholomae  Airan. 
Wb.  900);  grm.  %fwa\an  „fangen"  in  got.  fähan,  ags.  fön,  aisl.  fä, 
ahd.  fähan,  as.  fähan  und  fangan  (mit  idg.  Velar  V  vgl.  poln.  pek 
„Bündel",  russ.  puh  „Bündel,  Büschel",  Lewy  KZ.XL,563),  got.  fulla- 
fähjan  „Genüge  leisten,  befriedigen",  fagrs  „passend",  ags.  fmgr, 
ahd.  fagar  „schön",  gafagjan  „satisfacere",  fuoga  „Fuge",  gafuogi 
„passend",  hi-fuoge  „Ehestifterin",  fuogen,  as.  fögian  „fügen",  ags. 
gefegan  „passen,   verbinden",    ahd.  fah  „Fach",    nhd.  einfach  usw. 
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(vgl.  gr.  anal),  ags.  feec  „Zeitraum"  (Curtius  267,  Vaniöek  148);  mir. 
ml  „angenehm"  (Strachan  BB.  XX,  24;  Gdf.  *pägli-,  oder  *pögli-? 
s.  ii.),  mir.  äge  „Glied"  (*pägio-),  cymr.  aelod  „Glied"  (*paglätti-; 
Zupitza  BB.  XXV,  91),  air.  accai  d.  sg.  „Fesselung"  (*pagni-;  Stokes 
IF.  II,  168,  vgl.  auch  Rhys  Rev.  eelt.  II,  325,  Thurneysen  Hdb.  103); 
slov.  russ.  paz  „Fuge",  slov.  paz  „Bretterwand"  (Uhlenbeck  PBrB. 
XXII,  189),  lit.  (Lehnworte?)  pozas  „Falz,  Fuge",  pozyti  „falzen, 
fugen"  (Prellwitz  Wb.  s.  v.  TcrjYvuu.i). 

Daß  idg.  *päfc-  „flechten  und  binden"  und  *päg-  „ein  Fachwerk 
machen"  ursprgl.  verschiedene  Wzln.  waren  (Geringer  IF.  XXI,  3  llf.)> 
ergibt  sich  aus  dem  Materiale  nicht. 

Zum  Teil  im  Vokalismus,  zum  Teil  in  der  Bed.  („Freude,  Glanz") 
weichen  ab  got.  gafehaba  „passend,  ehrbar",  aisl.  feegelegr  „ange- 
nehm" (vgl.  auch  unten  aisl.  faga;  Ablaut  wäre  wie  in  lat.  pegiy 
s.  Noreen  Ltl.  42  und  noch  Brugmann  IF.  VI,  96,  Grdr.  I2,  504,, 
wenn  dies  nicht  etwa  Neubildung  nach  dpi  u.  dgl.  ist,  Hirt  Abi. 
163,  welchenfalls  grm.  e  spez.  grm.  Ablautentgleisung  wäre),  got 
faheps  „  Freude  %  got.  ahd.  faginon  „sich  freuen",  aisl.  fagna 
„sich  freuen",  fagnadr  „Freude,  freudiger  Empfang",  ags.  gefeon 
„sich  freuen",  gefea  „Freude",  ahd.  gifehan,  gifeko  ds. ;  mhd. 
vegen  „reinigen,  putzen,  scheuern,  fegen",  aisl.  fäga,  fsegja  „putzen"* 
(Fick  I4,  471,  II4,  49,  Zupitza  Gutt.  188 f.  m.  Lit.);  die  letzteren 
Worte  scheinen  zu  einer  Wz.  *pek~,  *pek-  „Glanz,  strahlende 
Freude"  zu  gehören,  die  wohl  auch  in  ai.  päjak  n.  „Glanz,  Kraft, 
Schnelligkeit"  {§)  vorliegt,  sowie  in  den  von  Zubaty  AfslPh.XIII, 
479,  BB.  XVIII,  256  zu  fuoga  usw.  gezogenen  lit.  pusziu 
„schmücke",  lett  puschu  „reinige,  säubere,  schmücke"  (vielleicht 
zum  Teil  auch  in  ab.  pasti,  das  aber  in  der  Bed.  „Vieh  hüten* 
sicher  zu  paseo  gehört). 

Auf  eine   mit  paciscor  usw.  gleichbedeutende  Wz.   der   ejo~ 
Reihe,  weisen   dagegen  air.  oc  „juxta,  prope",    cymr.  wng,  wnge 
„prope"    (Brugmann  Festschrift  für  Stokes  31,  Ber.  d.  sächs.  Ges. 
1901,109),  air.  tinölaim  „sammle"  (Fick II4,  49),  arm.  hoc  „dicht, 
gedrängt,  kompakt"  (Hübschmann  Arm.  Gr.  I,  468),    und,  wenn 
verwandt,    ai.  päpaje    „stand    starr"    (Fick  I4,  77),    lit.   plmikaf 
päpeze  „die  Haare  stehn  aufrecht"  (Zupitza  Gutt.  197;  über  das 
von  Fick  I4,  471,  Prellwitz  Wb.s.  v.  ebenso  beurteilte  gr.  irdrfwv 
„Bart"  handelt  wahrscheinlicher  Reichelt  BB.  XXVI,  225). 
Hierher   aus    dem   Ital.    noch   u.  a.  Namen   wie  lat.  Päconius? 
Päculeius   usw.,    o.  Paakul   „Paculus",    Pahis  „Pacius,  Faccius"? 
Pahulliis  „Pacullius",  TTaK/rn«;  gen.  „Paqui",  pal.  Pacta  „Pac(c)ia", 
Paci  „Pac(c)ius",    mars.  Pacuies  „Pacuvius,  Paquius"    (sämtlich  zu- 
nächst zu  lat.  päx  =  u.  pase  „pace" ;  s.  auch  Schulze  Eigennamen 
476),  päl.  marruc.  mars.  u.  pacri-  „propitius,  placatus"  (:  got.  fagrs 
„passend",  v.  Planta  I,  77  m.  Lit.),    o.  prupuhid  „ex  praefinito,  ex 
ante  pacto"  (v. Planta  I,  238  m.  Lit.),  u.  paca  adv.  „causE"  (ibd.  326). 
paedico,    -äre   „mit   Knaben  Unzucht  treiben",   trotz  Bücheier 
Rh.  Mus.  XIII,  153,  XVIII,  386  besser  als  pedlco  (ebenso  wie  paedor 
besser  als  pedor),  vgl.  Corssen  Ausspr.  I2,  648,  der  mit  R.echt  gegen 
Bücheier  a.  a.  O.  und  Fleckeisen  Jbb.  1861,  574  paedico  sowohl  von 
paedor,    als   auch  von   federe,  podex  und  pedis  „Laus"  trennt  und 
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darin   eine   Ableitung   von    einem  lai  adj.  paed-icus  (gebildet  wie 
amlms,  pudlcus  usw.)  von  gr.  raus  sieht. 

paedor,  -öris  „Schmutz,  Unflat,  Gestank"  (besser  als  pedory 
s.o.),  paedidus  „schmutzig":  unerklärt. 

Nicht   befriedigend  Persson  Wzerw.  35   (zu   aisl.  feitr  „feist" 
usw.,    s.  oplmus;    lautlich    allerdings    untadelhaft),   Bezzenberger 
BB.  V,  319  (zu  gr.  ipujct  „Fäulnis"). 
paelex  (schlechter  pelex,  volksetymologisch  pellex;   über  gloss. 
pelica  s.  Niedermann  Gontrib.  33 ff.),   -icis  „Beischläferin  eines  Ehe- 
mannes, Kebsweib" :    nicht  aus  gr.  irdXXaH,   sondern  wie  dieses  un- 
mittelbar aus  hebr.  pilleges  „Buhle"  (SchraderSprachvgl.22()7);  ebenso 
vielleicht  arm.  harc  (Lit.  bei  Uhlenbeck  PBrB.  XXVII,  124). 

Ganz    anders   hält  Wiedemann  BB.  XXVIII,  26  f.    pellex   (so) 
wegen  pelliceus  „feilen"  (auf  Grund  von  *  pellex  „Fell")  für  ver- 
wandt mit  pellis  (vgl.  scortum  „Fell,  Buhlerin"),  ebenso  gr.  -rcdXXaH, 
und  hebr.  pilleges  für  Lehnwort  aus  dem  Griech. 
paeminösus  „brüchig,  rissig"  (area,  Varro  r.r.I,51,l):  unsicher 
beglaubigt  {perrimosaH).     Wenn  richtig,   so  vielleicht  nach  Fröhde 
BB.  XXI,  321  zu  av.  pämwn-  „Trockenheit,  Krätze,  Flechte",  ai.  pä- 
mdn-  „eine  Hautkrankheit,  Krätze",  pämanä-h,  pämarä-h  „krätzig", 
so  daß  eher  peminösus  zu  schreiben? 

paene  (pene)  „beinahe,  fast;  ganz  und  gar":  mit  penüria 
(s.  zur  Bildung  Solmsen  Beitr.  z.  gr.  Wtf.  1, 157)  „Mangel",  paenitet 
„es  reut,  tut  leid",  patior  „leide",  gr.  ireiva,  iretvri  „Hunger, 
Hungersnot",  -rreivriv  „hungern"  (Prellwitz  Wb.  s.  v.)  und  air.  ttu 
(gen.  ttad)  „Durst,  Dürre",  gr.  fjiravia  „Mangel"  (Fick  II4,  32)  und 
GTtdvxc,  „Mangel,  Seltenheit"  (Solmsen  a.  a.  O.;  über  irfüna  „Leid"  s. 
patior)  zu  einer  Wz.  *jpe-,  *pl-n-  i^'pli-  in  ireiva?  lak.  TreivOövTi 
wenigstens  widerspricht,  wenn  genau  wiedergegeben,  der  Herleitung 
aus  *Trnv|a,  *iT6v^a)  „körperlich  (sekundär  auch  geistig)  unbefriedigt 
sein,  Mangel  haben,  leiden"  (s.  noch  patior).  Es  scheint  demnach 
pen-y  nicht  paen-  die  richtigere  Schreibung  zu  sein. 
Unannehmbar  Breal  Mem.  soc.  lingu.  V,  429. 
paenitet,  -uit,  -Ire  „Unlust,  Reue  verursachen  oder  empfinden" 
(wohl  eigentlich  penitet;  poenitet  durch  Anlehnung  an  poena  in  der 
Schrift,  mit  dem  es  aber  trotz  Zimmermann  Progr.  d.  Mariengymn. 
Posen  1891,  16  nicht  ursprgl.  zusammenhängt;  s.  auch  Bersu  Gutt. 
137):  s.  paene. 

paetus  „leicht  schielend,  verliebt,  seitwärts  blickend":  ? 
pägina  „Streifen  vom  Bast  der  Papyrusstaude,  Blatt  Papier, 
Seite,  Kolumne",  pägino,  -äre  „zusammenfügen;  abfassen,  schrei- 
ben": zu  Wz.  *päg-7  s.  pa  eis  cor.  Eine  gleichartige  Bildung  von 
derselben  Wz.  ist  wohl  irnjavov  „Raute  (Ruta  graveolens)"  (z.  B. 
Prellwitz  Wb.  s.  v.). 

pägus  „Landgemeindeverband  einer  Bauernschaft,  Dorf,  Gau": 
als  „Zusammenfügung,  Verband"  zu  paciscor7  pango  (z.  B.  Vani- 
cek  148). 

päla  „Spaten,  Grabscheit,  Schaufel":  wohl  nach  Havet  Mem. 
soc.  lingu.  IY,  85,  Fick  I3, 672,  Fröhde  BB.  XVI,  208  mit  lat.  pastinum 
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„zweizackiges  Werkzeug  zum  Unihacken  oder  umgraben  des  Wein- 
berges "  zu  ab.  pachati  „pflügen",  poln.  pachac  „fodere".  Wz.  ent- 
weder *paqs-,  oder  *pas-  mit  analogischem  sl.  ch  für  s. 

Oder  allenfalls  zu  pälus,  pango  (Varro  1.  1.  5, 134,  Vanicek  148), 
so  daß  eine  Spezialisierung  von  „Pfahl,  Rammpfahl "  zu  „Pfahl  zum 
Graben"  anzunehmen  wäre? 

Trotz  Ernouts El.  dial.lat.  211  Fürsprache  kaum  als  o.-u.  Dialekt- 
wort zu  cymr.  palu  „fodere",  pal  „ligo",  '  corn.  pal  „Spaten", 
palas  „graben"  (zweifelnd  Fick  II4,  57;  mir.  cechlatar  „foderunt" 
ist  vielmehr  *ceehlad(a)tar  zu  claclim) ,  wozu  ligurisch  (?)  pala 
„Grab"  nach  Kretschmer  KZ.  XXXVIII,  100f.,  und  z.T.  zb.Mati 
(s.  clädes). 

palaga,  palacurnas  s.  bälüca. 
»  palam  „offen,  öffentlich,  vor  den  Augen  der  Leute" :  Gdbed. 
„ausgebreitet  vor  jemandem",  daher  „offenkundig",  zu  ab.  polje 
„Feld"  („ausgebreitete  Fläche",  vgl  bes.  russ.  polyj  „offen"),  ahd. 
feld  „Feld,  Boden,  Fläche,  Ebene",  as.  ags.  feld  ds.,  aisl.  fold  „Gras- 
feld, Trift",  ags.  folde,  as.  folda  „Erde,  Land,  Erdboden"  (auch  arm. 
hob  „Erde,  Staub,  Boden,  Land"??  s.  Pedersen  KZ.  XXXIX,  370); 
Wz.  *pelä-,  *pele~  „ausbreiten",  s.  auch  plautus,  planus,  planta, 
plaget j  palma  (Curtius  271);  Bildung  wohl  wie  in  clam;  nächste 
formelle  Beziehung  zu  palma  —  Meringer  IF.  XVII,  160  —  ist  zwar 
bestechend,  aber  kaum  zutreffend. 

palära  „ein  Vogel"  (Anth.  lat. :  „...  quam  dieunt  nomine  dros- 
tarn*)  zweifelhafte  Lesung. 

Palätium  „der  palatinische  Berg  in  Rom:  ein  Ort  bei  Reate" ; 
später  ., Palast 4!:  vermutlich  als  „umpfählter  Ort"  zu  pälus  „Pfahl", 
Gdf.  *pacslätos  (Keller  Fleck.  Jbb.  GLV,  345). 

Beziehung    zur    Hirtengöttin    Poles    (Vanicek  145)    ist    auch 
morphologisch  unbefriedigend. 
palätum,  palltus  „Gaumen":  „mit  einer  *pala  («Gaumensegel») 
versehen",  s.  palea,  palear. 

Verbindung  mit  pälus  „Pfahl"  (Keller  Fleck.  Jbb.  GLV,  345) 
wird  durch  die  Bed.  widerraten. 

*  palea  „Spreu;  das  rote  Läppchen  unter  dem  Schnabel  des 
Hahns",  palear  „Wamme  am  Halse  der  Rinder" :  aus  *paleiä  zu 
ai.  paläva-h  „Spreu,  Hülse",  apr.  pelwo  „Spreu",  ab,  pleva,  russ. 
peleva,  poÜva  „Spreu",  lit.  pelai,  peius  pl.  „Spreu",  lett.  peius,  pe~ 
lawas  pl.  ds.  (s.  auch  Solmseii  KZ.  XXXVIil,  444  m.  Lit.),  lit.  pleve, 
plene,  russ.  plevä,  plend  „Häutchen"  (doch  s.u.),  russ.  pelä  „Spreu" 
(Curtius  288,  Vaniöek  335). 

Weitere  Anknüpfung  wird  in  zweierlei  Richtung  gesucht: 
1.  Curtius,  Vanicek,  Solmsen  a.a.O.  verbinden  weiter  gr.  itdXr], 
TraöirdXri,  TranrdXn  „feines  Mehl",  lat.  pollen,  pollenta,  pulvis  usw., 
so  daß  „Spreu"  das  „abgeriebene,  der  Abfall  beim  Mahlen"  wäre: 
dabei  wäre  palea  „Hahnenbart",  palear  „Wamme"  und  das  dem  lat. 
palätum  „Gaumen"  zugrundeliegende  Wort  für  „herabhangendes 
Häutchen,  Gaumensegel,  Zäpfchen",  sowie  lit.  pleve,  plene,  russ. 
plevd,  plend  „Häutchen"  fernzuhalten  und  (wie  jedenfalls)  mit  pellis 
zu  verbinden.  (Gegen  Anknüpfung  an  lit.  pülu  „falle",  nhd.  falle 
usw.  als  „herabfallendes"  spricht  die  Bed.  der  bsl.  Worte;    an  Ent- 
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stehung  von  palear  aus  *padear,  zu  pender  e>  ist  trotz  Wharton  Aca- 
demy  No.  681  nicht  zu  denken.) 

2.  Wahrscheinlicher  faßt  Uhlenbeck  {A.iMb.s.Y.  palävah)  „Spreu" 
als  das  „um  den  Fruchtkern  gelagerte  Häutchen"  und  verbindet  alle 
genannten  Worte  mit  pellls. 

Unrichtig  Sommer  Hdb.  52:  palea  „Streu"  (sie!)  zu  gr.  iraXuvu) 
„ich  streue"  (richtiger  „rühre  Gerstenmehl  an",  s.  unter  pollen), 
lit.  püü  „ich  schütte". 

Pales  „ Hirtengöttin ":  s.  öpilio  (Vaniöek45).  Gegen  Anknüpfung 
an  pasco  „weide"  (Gurtius  270)  spricht  auch,  daß  hierbei  pa-li-  neben 
dem  in  füligo  steckenden  *dhü-U-s  der  einzige  Rest  eines  subst. 
Suff.  -li-  wäre. 

palla  „langes  Obergewand  der  röm.  Frauen,  auch  Männern  als 
feierliches  Kleid  zugeschrieben;  Vorhang",  pallium  „Bettdecken, 
bes.  ein  weiter  Überwurf  der  Griechen" :  wohl  *par(u)lä,  aus  gr. 
q>dpo<;  (hom.  cpäpoq)  „jedes  große  Stück  Zeug,  Mantel"  (Saalfeld); 
insbes.  pallium  ist  ja  ein  griech.  Kleidungsstück. 

Also  kaum  als  *palnä  zu  ab.  usw.  pelena,  slov.  plenica,  cech. 
plena,  plina  (mit  anderem  Suffix  russ.  usw.  pel-bka)  „Windel,  Leichen-, 
Altartuch,  linnene  Hülle"  (Solmsen  KZ.  XXXVIII, 444a  2),  gall.  Unna, 
Unna,  air.  lenn,  aeymr.  usw.  (s.  Fick  II4,  252)  lenn  „sagum",  lat. 
pellis  (Schrader  Sprachvgl.2  474,  Reallex.  434,  615,  wo  auch  u^rtXoc;, 
das  nicht  notwendig  zu  plico,  falten  gehören  muß).  Dem  lat.  Worte 
entspräche  diesfalls  genau  gall.  [carac-]aUa  „  [schafwollener]  Mantel, 
Kapuzenmantel"  (Stokes  BB.  XXIII,  60),  wenn  das  Wort  so  richtig 
getrennt  sein  sollte. 

Ein  gr.  *Trd\\r|,  *ird\Xiov,  woraus  die  lat.  Worte  nach  Sto- 
wasser  Progr.  d.  Franz-Josef-Gymn.  Wien  1890,  XXI  entlehnt  sein 
sollen,  gibt  es  nicht.  Auch  nicht  als  *panla-  zu  pannus  (Vani- 
cek  332). 

palleo,  ~ui,  -Ire  „blaß  sein",  pallor  „Blässe",  wie  pallidus 
„blaß"  auf  *pallos  „blaß,  gelblich"  beruhend,  das  wohl  aus  *pahios 
nach  Kretschmer  KZ.  XXXI,  379,  Solmsen  KZ.  XXXVIII,  439 ff.;  letz- 
terer erwägt  wegen  ab.  peles*  „grau",  lit.  pdlszas  „fahl"  —  wenn 
diese  idg.  s,  nicht  k  enthalten  sollten  —  auch  eine  Gdf.  *palsos;  eine 
Gdf.  *paluos  verteidigt  neuerdings  Hirt IF.  XXII,  67.  Mit  lat.  pullus 
„grau,  schwärzlich"  zu  ai.  palitä-h  (f.  paliknl)  „greis,  altersgrau", 
griech.  treXi-rvö«;  (vgl.  dazu  nach  Rhys  Rev.  celt.  II,  325,  Fick  II4,  241 
mir.  Math  „grau",  cymr.  usw.  llwyd  ds.  aus  *pleitos),  TteXibvöq  „grau", 
-rreXiö«;  „schmutzig,  grauschwarz",  ireXXög  ds.,  ttöXioc;  „grau",  -rriAvöv. 
qpouöv.  KÖTTpioi  Hes.,  -rreXeta,  ireXeidc;  „wilde  Taube",  ireXeio^  „schwärz- 
lich" (:  lat.  pälwmbes  „Holz-,  Ringeltaube"),  maked.  ueXA-n?  „xecp- 
pibon«;";  ab.  plavö  (*polvb)  „weiß",  peleso  „grau",  lit.  paivas  „blaß- 
gelb", pdlszas  „fahl",  pell  „Maus",  pilkas  „grau";  aisl.  fglr,  ags. 
fealu,  ahd.  falo  „fahl,  blaß"  (Gurtius  271,  Vaniöek  166);  arm.  ali¥ 
„die  Weilen,  Wogen;  der  weiße  Bart,  das  weiße  Haar",  alevor  „greis, 
grau"  (Hübschmann  Arm.  Gramm.  I,  412),  ai.  pändti-h  „weißlich, 
gelb,  bleich",  pätala-h  „blaßrot"  (Liden  Beitr.  z.  ai.  und  vgl.  Sprach- 
gesch.  90). 

pallium:  s.  palla. 
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palma  „flache  Hand  usw.",  palmus  „die  Hand  als  Längen- 
maß, Spanne":  air.  läm,  acorn.  lof,  cymr.  llaw  „Hand",  ahd.  folma 
„Hand",  ags.  as.  folm  „flache  Hand",  gr.  Tra\d|nri  „flache  Hand",  und 
mit  n-  statt  m-Suffix  (s.  Solmsen  Beitr.  z.  gr.  Wtf.  I,  47  n  2)  ai.  päni^ 
„Hand",  av.  (s.  Baxtholomae  Airan.Wb.  895)  pdrdnä  „hohle  Hand" 
(Curtius  268,  Vaniöek  166). 

Der  Begriff  der  flachen  Hand,  sowie  die  kaum  erst  sekundäre 
Bed.  „Gänsefuß,    Geweihschaufel  des  Damhirsches,    Schaufel  des 
Ruders"    von  palma  kommen   nur  zu  Rechte   bei  Curtius'  und 
PerssonsWzerw.10  Anknüpfung  an  Wz.  *pelä-  „ausbreiten,  flach" 
in  pal  am  usw.,  nicht  aber  bei  Verbindung  mit  aisl.  falma  „un- 
sicher betasten",  ahd.  usw.  fuolen  „  fühlen  ",  gr.  -rrdXr)  „Ringkampf", 
iraXaiuj  „ringe"  (?),    ab.  pahcb  „Daumen",    russ.  pälec  „Finger" 
(s.  Fick  I4, 471,  II4, 240,  Prellwitz  Wb.s.v.TraXdurj;  s.  auch  palpo), 
wobei  die  Hand  als  „tastende"  benannt  wäre. 
palma  „Palmblatt"  ist  mit  dem  obigen   palma  identisch,   mag 
aber  seine  spezielle   Bed.   doch  mit  durch  Aufsaugung    des   semit. 
padmar    (vgl.  Palmyra  :  Tadmor,  Nebenform  von  padmar)    erhalten 
haben  (Keller  Volkset.  252 ;  ablehnend  Sehrader  Reallex.  127). 

palmes,  -itis  „ein  Zweig  oder  Schoß  am  Weinstock, Rebenschoß": 
wohl  nach  Paul.  Fest.  276  ThdP.,  Vanicek  166  „guod  in  modum  pal- 
marem humanarum  virgulas  quasi  digitos  edunt". 

pälor?-ärt  „einzeln  umherschweifen,  sich  zerstreuen",  dispälo^ 
-äre  „auseinander  streuen,  überallhin  verbreiten":  zu  pando  auf 
Grund  eines  Adj.  *pälos=*p>and-slo-s  (kaum  aus  *pass{u)lär%  Havet 
Mem.  soc.  lingu.  IV,  410). 

Der  Anknüpfung  an  ahd.  fason  „hm-  und  hersuchen"  (Brug- 
mann  Grdr.  I2,  765,  Sommer  Hdb.  236)  ist  dispäläre  ungünstig. 
Auch  nicht  zu  palam  (Lindsay-Nohl  674)  trotz  des  von  Prellwitz 
Wb.  mit  letzterem  verbundenen  gr.  TrXavdiu  „irre  umher"  usw. 
palpebra  {palpetra  bei  Varro    und   in  einzelnen  roman.  Fort- 
setzern, s.  Gröber  AflL.  IV,  427)  „Augenlid",  palpebro,  -äre  „blin- 
zeln":   als    „Zuckendes"    zu   palpäre,   palpitäre    (Vanicek  335). 
Nicht  zu  ßXecpapov  „Augenlid"  (Keller  Volksetym.  68f.). 

*  palpo,  -äre  „schmeichelnd  tätscheln",  palpum  „das  Streicheln, 
Tätscheln",  palpito,  -äre  „zucken,  zappeln"  (s.  auch  palp ehr a): 
gr.  -qjrjXacpdu)  „betaste,  streichle,  untersuche",  tydAXu)  „schnelle  (die 
Saite;  die  Sehne  des  Bogens),  raufe",  n;a\MÖ<;  „das  Abschießen, 
Saitenspiel",  tyaVrrjp,  ijjd\Tpia  „ Saiten spieler,  -in"  (Curtius  730,  Va- 
nicek  335),  wozu  wohl  auch  ai.  ä-sphälayati  „läßt  anprallen,  schlägt 
auf",  ahd.  fuolen,  ags.  felan,  as.  gifölian  „fühlen"  (Fick  I4, 148, 573), 
aisl.  falma  „tappen,  unsicher  betasten,  zittern,  sich  schwankend  be- 
wegen" (Liden  BB.  XXI,  95a),  ab.  pahcb  „Daumen"  (s.  auch  unter 
palma).  —  Entlehnung  des  lat.  Wortes  aus  dem  Gr.  (Fick  BB. 
XXVIII,  102)  ist  mir  bes.  wegen  palpebra  unwahrscheinlich. 

Mit  idg.  *spel-,  *spdl-  {pal-p-7  lyriXa-cp-  mit  gebrochener  Redu- 
plikation; anders  Fick  a.  a. 0.)  „kurz  berühren,  zupfen;  auch  von 
wiederholten  kurzen  Bewegungen,  zucken,  flattern"  sind  nur  sehr 
unsicher  zu  vereinigen  die  von  Fick  KZ.  XIX,  263  (vgl.  auch 
Liden  a.  a.  0.)  mit  aisl.  falma  verbundenen  Worte  aisl.  felmtr, 
felmr  „erschreckt",  felmta  „erschrocken  sein,  zittern",  got.usfilma 
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„erschrocken,  entsetzt",  gr.  rceXeixiZvj  „erschüttere,  schwinge", 
med.  „erbebe",  iröXejLioq,  TrröXejiicx;  „Krieg",  deren  Wz.  *(s)pelem- 
eher  mit  gr.  -rrdXXuj  „schüttle,  schwinge"  und  vielleicht  ab.  placfo?? 
„Schrecken",  russ.  polöch  „Aufruhr,  Lärm,  Tumult"  (usw.,  Solm- 
sen  PBrB.  XXVII,  364)  verwandt  ist  (gr.  irdXrj  „Ringkampf", 
iraXotiu)  „ringe"  ist  doppeldeutig). 
S.  noch  päpilio. 

palüda  (s.  Stowasser  Progr.  Franz-Josef-Gymn.  Wien,  1890,  S.  XXI), 
palüdämentum  „Kriegsmantel,  Soldatenmantel",  palüclätus  „mit 
dem  Kriegsmantel  bekleidet;  kriegsmäßig  ausgerüstet":  unerklärt. 

Nicht   glaublich  Stowasser   a.  a.  0.:  palüda  aus  gr.  cxirXoioa, 

acc.  von  airXoic;  „einfache  x^cuva",    das   als  ä  ixXoiq   empfunden 

worden  sei. 

palnmbes  und  palumbis,  -is  „die  große  Holztaube,  Ringeltaube" : 

wie  gr.  ir^Xeia  „wilde  Taube"    und  apr.  poalis  „Taube"    zu  palleo 

usw.  (Vanicek  166,  Curtius  271,    vgl.  auch  Prellwitz  BB.  XXII,  102, 

Stolz  Hdb.8  68  a  2):  zum  Suffix  vgl.  columba. 

pälus  „Pfahl",  Demin. paxilltis :  *paxlos,  zu  pango,  paciscor 
(Vanicek  148,  Curtius  267),  wie  gr.  TrdcraaXos  „Pfahl"  (*iraiqct\os). 

palüs,  -üdis  „stehendes  Wasser,  Sumpf,  Pfütze":  ai.  palvalä-m 
„Teich,  Pfuhl",  palvalya-li,  „sumpfig"  (Curtius  275,  Vanicek  263), 
ahd.  felawa,  nhd.  F eiber  „Weidenbaum"  (wozu  nach  Kretschmer 
KZ.  XXXI,  427:)  osset.  farwe,  färw  „Erle"  (Sumpf bäume,  s.  Liden 
IF.  XVIII,  486  mit  Bed.-Parallelen;  s.  noch  pöpulus,  tilia;  wegen 
dieser  Formen  mit  M-Suffix  ist  für  das  lat.  Wort  nicht  an  Zusammen- 
setzung mit  *üd-  „Wasser"  zu  denken),  lit.pelke  „Moorbruch",  lett. 
pelze  „Pfütze"  (Fick  BB.  I,  60,  Wb.  I4,  478,  vgl.  auch  470,  77),  ver- 
mutlich auch  gr.  TreireXTiü^vo«;  (s.  unter  puls).  —  Sehr  unsicher  ist 
Zugehörigkeit  von  gr.  itXaoduu  „bin  naß"  (Liden  Stud.  z.  ai.  u.  vgl. 
Sprachgesch.  49,  anders  Fröhde  BB.  VIII,  162,  Charpentier  KZ.  XL, 
437 f.).  Über  gr.  TraXicög  (?),  TräXös  „Lehm,  Schlamm"  (Curtius,  Va- 
nicek, Lagercrantz  Zur  gr.  Lautg.  65,  der  nicht  überzeugend  auch  die 
Sippe  von  puls  hierherstellt)  s.  vielmehr  Meillet  Mem.  soc.  lingu. 
XIII,  291  f.,  und  unter  squälus;  über  alb.  petk,  peigu  „Pfütze" 
G.  Meyer  BB.  VIII,  188,  Alb.  Wb.  326. 

Eine  Wz  Variation  mit  n  statt  l  vermutet  Liden  BB.  XXI,  93 
in  mir.  an  „Wasser",  gall.  anam  „paludem",  got.  fani  „Kot", 
ahd.  usw.  fenna  „Sumpf",  apr.  pannean  „Moorbruch"  und  mit 
/^-Erweiterung  (wie  lit.pelke  usw.)  in  ai.  pawka-h,  -m  „Schlamm, 
Kot,  Sumpf",  ital.  span.  usw.  fango  „Schlamm,  Kot"  (aus  einem 
grm.  *  fangar),  ahd.  füht,  fühti,  ags.  füht  „feucht"  (nicht  besser 
nach  Wood  Mod.  langu.  notes  XXI,  39  zu  aisl.  foJc  „Flugwasser, 
Schneetreiben",  fiük  „Schneesturm",  fiüka  „stieben",  engl,  fog 
„Nebel",  die  auf  die  Bed.  „stürmen"  weisen,  s.  unter  pustula), 
wozu  auch  gr.  ttolgow  (s.  unter  quatiö).  Doch  hätte  idg.  *pel- 
und  *pan-  nur  den  Anlaut  gemeinsam.  Ebenso  unsicher  ver- 
mutet Zupitza  KZ.  XXXVII,  390  (vgl.  auch  Thurneysen  IA.  XXII, 
65)  eine  Anlautdublette  zu  idg.  *pel-  in  ab.  blato  „Sumpf",  lit. 
balä,  ahd.  pfuol7  ags.  pol  „Pfuhl"  (anders,  aber  nicht  ansprechend 
Wood  Mod.  langu.  notes  XXI,  41). 
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pampinns  „der  frische  Trieb  des  Weinstocks,  Weinranke,  Wein- 
laub11: mit  lat.  papula  „Blatter,  Bläschen",  papilla  „ds.;  Brust- 
warze" zu  ai.  pippala-h  „Beere,  Paradiesfeigenbaum",  pippalaha-h 
„Brustwarze",  piplu-h  ^,Mal  am  Körper"  (eigentlich  „Blatter,  Bläs- 
chen"), \\t.  päpas  „Brustwarze,  Zitze",  lett.  papa  „Blatter",  lit.  pampti 
„aufdinsen",  pamplys  „Dickbauch",  lett.  pampty  pempt,  pumpt 
„schwellen",  pempis  „Schmerbauch",  ab.  pa^  „Nabel",  klr.  pup 
„Knospe",  lit. pupüle  „dicke  Knospe",  pumpuras  „Knospe"  (Vaniöek 
154,  Gurtius  511,  Fick  I4,  77,  470)  und  mit  Aspirata  gr.  TT€|ii(pi<;, 
-ndjiicpiH  „Blasen  bildende  Tropfen,  Brandblase",  iroiiupO«;  „Brandblase", 
TuojUKpöXug  „Wasserblase,  Schildbuckel"  (Vanicek,  Gurtius  a.  a.  0.), 
vielleicht  auch  iraqpXdZuu  „werfe  Blasen  auf"  (Fick  I4,  475;  anders 
Prellwitz  Wb.  s.  v.) ;  zu  einer  von  beiden  Wzformen  vielleicht  auch 
aisl.  fifl  „Biese",  fimbul-  den  Begriff  eines  zweiten  Zusammensetzungs- 
gliedes verstärkend,  ags.  f%fel  „Seeungetüm,  Riese"  (Fick  ibd.,  Wood 
Mod.  langu.  notes  XXII,  235). 

Idg.  *pap-  {*pdp- :  *pep- :  *pöp-,  auch  nasaliert)  „aufblasen,  auf- 
schwellen" ist  wohl  Schallwort  (Aufblasen  der  Backen,  und  Saug- 
laute); in  den  l- Ableitungen  (s.  aber  auch  Prellwitz2  s.  v.  irdjLiqpiE) 
mehrfach  Ähnlichkeit  mit  der  Sippe  von  bulbus. 

pandOj  -ere,  -i,  pansum  und  passum  „auseinanderbreiten,  aus- 
breiten, öffnen" :  trotz  Brugmann  Grdr.  I2,  373  liegen  in  der  Bed. 
fern  sowohl  u.  subra  spafu  „supra  pansum,  supertractum,  super- 
jectum"  (?  s.  v.  Planta  II,  427  mit  a.  2;  zu  spantim  „latus",  spantea 
„lateralia",  worüber  bes.  Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  1893,  143 f.? 
Nazari  Umbrica  5 f.  übersetzt  allerdings  spantim  durch  „oblationem" 
unter  Anknüpfung  an  spondeo),  als  auch  lit.  spanäyti  „spannen", 
lett.  spüsts  „Falle",  ab.  pqditi  „drängen,  treiben"  (s.  auch  pendeo), 
da  die  Anwendungen  von  pando  sich  nur  unter  „ausbreiten",  nicht 
unter  „spannen"  vereinigen  lassen. 

Vielmehr  zu  paleo  (Gurtius  211)  mit  Auslauterweichung  im 
Nasalpräsens  (vgl.  auch  v.  Planta  1,281,11,260);  auch  die  Annahme 
nachträglicher  Einmischung  des  (s)pand-  der  obigen  Sippe  (Bück 
Gramm.  72)  ist  entbehrlich. 

pandns  „gekrümmt,  gebogen,  geschweift",  pando,  -äre  „biegen, 
krümmen":  =  aisl.  fattr  „zurückgebeugt,  zurückgebogen"  (Vanicek 
333:  Fick  I4,  470  fügt  zweifelnd  die  kleinasiat.  Namen  TTdvbapoc, 
TTavbdpeoc;  hinzu),  mir.  anna  „Ellbogen"  (Stokes  BB.  XXV,  253). 

paBgo,  -ere,  pegi  und  panxi,  pactum  und  panctum  „befestigen, 
einschlagen;  aneinanderfügen,  schriftlich  verfassen,  festsetzen",  pa- 
cunt  „ pangunt "  (XII  Tf  In. ;  als  pagunt  aufzufassen  ?) :  s.  pa  eis  cor. 
Die  Nasalierung  auch  in  got.  usw.  fahan  „fangen"  (FröhdeBB.XVI, 
189)  und  ai.  panjaram  „Käfig"  (Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.). 

pänfeuia:  s.  pänus. 

pämeum  „italienische  Hirse"  {%  nach  ital.  panico,  s.  Ascoli 
Arch.  glott.  it.  IV,  353a 3,  Gröber  AflLex.  IV,  427,  und  ahd.  pfemh, 
Kluge  Grdr.  P,  342) :  nicht  als  „Nährfrucht"  zu  pänis,  pasco  (Vanicek 
145,  Schrader  Sprach  vgl.2  424),  sondern  von  pänus  „Büschel  der 
Hirse"  u.  dgl.  (Wharton  Et.  lat.  s.  v.). 

pänis,  -is  „Brot":  zu  pascor  (Gurtius  270,  Vaniöek  143ff.  mit 
vielem   unvereinbaren).     Vgl.   noch   arm.  hac    „Brot"    (*pä~slc(h)omV 
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v.  Patrubäny  KZ.  XXXVII,  428,  IF.  XIII,  163;  dagegen  nach  Pedersen 
KZ.  XXXIX,  432  aus  *pat-ti-s,  zunächst  zu  rcaieoiuai)  und  bes.  air. 
ain-ches  „fiscina  (Brotkorb)"  (Fick  II4,  12),  messap.  -rravöc;  „Brot" 
(Curtius  270).  —  Lat.  Gdf.  *pä-nis\  *pasnis,  bzw.  *pastnis  (Lindsay- 
Nohl388,  Sommer  Hdb.  57)  wird  durch  das  von  Faul.  Fest.  279  ThdP. 
als  Deminutiv  von  pänis  bezeichnete  pa  still  us  „Kügelchen  von 
Mehl,  Pille"  nicht  als  Gdf.  erwiesen,  da  letzteres  nicht  tatsächlich 
Deminutiv  von  pänis  zu  sein  braucht  und  (wenn  überhaupt  echt  lat.) 
direkt  auf  *pastum  {ipascö}  beruhen  könnte  (doch  wohl  vielmehr 
nach  Stowasser  Wb.  Demin.  von  pasta  „Mehlteig"  aus  gr.  irdaxT]). 

Neben  pänis  „Brot"  steht  auch  ein  pänis  „Türfüllung,  Tafel", 
vgl.  bes.  H.Schröder  Arch.  f.  neuere  Spr.CXIV,  1681'.,  der  aber,  mich 
nicht  überzeugend,  auch  panis  „Brot"  von  der  Form  benannt  sein 
läßt,  wie  auch  Ludwig  WZKM.  XIX,  240;  dieses  panis  wohl  trotz 
Schröder  zu  pannus,  indem  ein  in  den  Rahmen  gespanntes  Tuch 
zuerst  den  Verschluß  besorgte  (vgl.  auch  Meyer-Lübke  Wiener  Stud. 
XXV,  1051);  ein  *pand-nis,  -snis  (ipando)  braucht  man  nicht  zu 
Hilfe  zu  rufen. 

pannus  „Stück  Tuch,  Lappen,  Flicklappen tt :  zu  got.fana  „Stück 
Zeug,  Schweißtuch",  ags.  fana,  ahd.  fano  „Zeug,  Tuch",  ags.  güd- 
fana,  ahd.  gund fano  „Fahne";  ab.  ponjava  „Umhang,  Kleid",  opona 
„Vorhang"  (Curtius  275 f.,  Vanicek  332);  vielleicht  mir.  anart  „lei- 
nenes Gewand",  inar  „Tunika"  (Fick  II4,  32). 

Daß  auch  gr.  tö  irfjvoc;,  irnviov  „der  auf  die  Spule  gewickelte 
Faden  des  Einschlags;  auch  Gewebe,  Gewand",  irn.vr|  „Gewebe" 
(Hes,),  Ttn,vi£o]uai  „hasple,  webe"  (dor.  TraviöbeTm),  ftnvmc;  „Weberin" 
hierhergehöre  (Curtius,  Vanicek,  Bezzenberger  BB.  XXVII,  149,  Me- 
ringer  IF.  XVII,  163,  s.  auch  XVI,  130a  1;  Brugmann  Grdr.  11,136 
setzt,  mir  unannehmbar,  *pn-no-  als  Gdf.  an),  bestreitet  mit  Unrecht 
Lagercrantz  Z.  gr.  Lautg.  70  wegen  gr.  Znaooev  '  ^ttoikiXXev,  tfqpaivev 
Hes.,  graxööe  (Hom.)  „webte",  um  derentwillen  er  als  Gdf.  *iraövo<; 
ansetzt  unter  Vergleich  von  ahd.  faso,  fasa  „Faser,  Franse,  Ein- 
fassung, Saum  des  Gewandes",  ags.  fses  ds.  Aber  ^iraaae  wird  zu 
gr.  irdroq  •  evbujua  Tffc  "Hpac,  Hes.  gehören,  das  mit  mir.  etim  „kleide" 
unter  *pnt-  zu  vereinigen  ist  (so  jetzt  auch  Marstrander  IF.XX,352), 
und  eine  Gdf.  *irdavoc;  wird  direkt  widerlegt  durch  thess.  Konrdvä 
(nicht  *KaTrdvva)  „ Lastwagen "  (:  att.  ä-TiY\vr\;  ursprgl.  „Wagen  mit 
darübergespanntem  Tuch";  Bezzenberger  BB.  XX VII,  149).  Man  be- 
achte auch  die  Suffixähnlichkeit  zwischen  pannüceus  „aus  Lumpen 
zusammengesetzt,  lumpig"  und  gr.  irdvuaöa '  arpöcpoc,  otvabeöjun, 
Hes.  (Fick  K  471). 

Iclg.  *pän-  (:  *penä-?)  „Stück  Tuch"  steht  vielleicht  in  Beziehung 
zu  *(s)pen~  „spinnen",  s.  unter  pendeo  (Curtius,  Vaniöek,  Fick  BB.  II, 
200,  Wb.  I4,  471  usw.). 

Daß  lat.  pannus  auf  *pänos  zurückgehe  (Maurenbrecher  Phil. 
LIV,  628 f.),  ist  zweifelhaft;  aber  auch  Entlehnung  aus  dem  Griech. 
ist  nicht  sehr  wahrscheinlich.  Dagegen  ist  lat.  pänus  „das  auf  die 
Spule  gehaspelte  Garn  des  Einschlags,  die  Spule  mit  dem  aufge- 
haspelten Garn"  wegen  seiner  genauen  Bedeutungsübereinstimmung 
mit  gr.  irnvoi;  (dor.  Trdvo<;)  sicher  Lehnwort  aus  letzterem  (G.Meyer 
Berl.  Phil.  Wochenschr.  1887,  214).    —    Panuvellium    („das    auf- 
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gehaspelte  Garn  des  Einschlags"  ?,  Varro)  steht  an  verderbter  Stelle, 
s.  Solmsen  Stud.  16. 

pansa  „breitfüßig,  Breitfuß"  (wohl  identisch  mit  dem  —  aller- 
dings mehrfach  in  Etrurien  bezeugten  —  Cognomen  Pansa,  Schulze 
Eigennamen  365):  zu  pansus  „ ausgebreitet "  (daher  „flach,  breit") 
von  pando. 

pantex5  -icis  „Wanst,  Gedärme":  kaum  zw  pänus  „Geschwulst", 
s.  d.  —  Liegt  ein  scherzhaftes  *7rdv-dr]£  „Behältnis  für  alles"  zu- 
grunde ? 

pänus  „das  auf  die  Spule  gehaspelte  Garn  des  Einschlags":  s. 
pannus. 

pänus  „entzündliche  Geschwulst;  Büschel  der  Hirse"  (davon 
päntcmn  „Pflanze  mit  einem  Büschel"),  panceps  „£\ko<;  kttivouc; 
^TTiTpaxeXiou "  Gloss.  (aus  *pänocaps7  Skutsch  Forsch.  I,  41):  ob  als 
„Büschel,  Knäuel,  Knopf"  identisch  mit  pänus  :  irf|voc; ?  —  Im  Voka- 
lismus schwierig  Sommer  Hdb.  227:  zu  lit.  tvinkti  „anschwellen", 
tvefikti  „anschwellen  machen"  (Ablautentgleisung  im  Lit.?  Entstehung 
von  lat.  pänus  aus  Huonqnos  wäre  nicht  glaublich);  pantex  „Wanst" 
(„Gedärme"  wäre  dann  sekundär)  wäre  im  letzteren  Falle  allenfalls 
von  einem  Ptc.  *panctos  „geschwollen"  aus  verständlich. 

päpa,  pappa  „Lallwort  der  Kinder  für  Speise,  Vater",  pappo, 
-äre  „essen"  (Kinderwort)  (s.  auch  HeraeusAflL. XIII,  157):  gr.  irdTnra 
„Papa",  Ttdixac, '  Traxpo«;  üTroKopiaua,  irdTnroc;  „Großvater",  TTonnriac 
„Väterchen",  TiainzdZw  „sage  Papa"  (Vanicek  155  usw.),  nhd.  pap- 
pen, pampen,  pampfen  „essen"  u.  dgl.,  s.  WTeise  ZfdtWortf.  V,  250. 

Trotz  Fick  I4,  470  keine  Koseform  zu  idg.  Später  Spater) 
„Vater",  vielmehr  ist  letzteres  erst  auf  Grund  des  Lallwortes 
%papa  gebildet.  —  Die  Quelle  von  got.  papa  „Vater,  Bischof", 
ahd.  pfaffo  „Geistlicher,  Pfaffe"  ist  nicht  lat.  papa,  sondern  gr. 
iraird«; ;  nhd.  Papst  dagegen  aus  dem  Lat.  (Kluge  Wb.6  s.  vv., 
PBrB.  XXXV,  126  ff.). 

papae:  s.  babae. 

päpäs,  pappäs  „Erzieher":  aus  gr.  TrdiFiraq,  s.  päpa. 

papärer,  -eris  „Mohn":  wohl  ptc.pf.act.  *papä-ues  „aufgeblasen, 
aufgedunsen"  (Bildung  wie  cadäver)  zu  Wz.  *pap-  „aufblasen"  in 
pampinus,  papula  (Vanicek  154). 

päpilio,  -iönis  „Schmetterling":  mit  Intensivreduplikation  (pä- 
pil-iö)  zu  ags.  ftfealde,  aschw.  fisedhäl  (aisl.  *fiadald),  nschw.  dial. 
fisedälder,  nisl.  fiärildi  (*fidildria-),  nschw.  fjäril  (aisl.  *fiadrild), 
nschw.  dial.  feffel,  ags.  fifoldara,  ahd.  fßfaltra,  aisl.  flfrilde  (*fifik 
dria-)  „Schmetterling",  nhd.  Falter  (mit  zahlreichen  mundartlichen 
Umgestaltungen,  s.  Kluge  Wb.6  s.  v.)  nach  Bezzenberger  BB.  VII,  75, 
Noreen  Ltl.  228.  Doch  ist  trotz  Noreen  nicht  weiter  an  gr.  ir^roiuai 
„fliege"  (usw.,  s.  petö)  anzuknüpfen,  da  die  vielgestaltigen  grm.  Worte 
für  einen  Ansatz  *p\potlio-  (~dl-  in  unbetonter  Silbe  könnte  allerdings 
zu  ld  umgestellt  sein,  s.  Sievers  PBrB.  V,  528 ff.;  nur  haupttoniges 
^-dl  wird  —dl-,  Sievers  IF.  IV,  335 ff.),  wie  überhaupt  für  die  ur- 
sprüngliche Lautfolge  keine  genügende  Gewähr  bieten,  und  lat.  pa- 
pilio nicht  aus  *päpotlio  (hätte  *päpeclio  ergeben)  herleitbar  ist. 
Vielmehr  zu  der  auch  in  mhd.  vladern,  viertem,  nhd.  flattern,  ahd. 
fledarmüs  (trotz  Wiedemann  BB. XXVIII,  60al)  „Fledermaus"  weiter- 
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gebildeten  Wz.  (*pol-,  Detter  ZfdA.  XLII,  55;  besser:)  *pal>  (*spal~; 
*spel~),  die  mit  gebrochener  Reduplikation  auch  in  palpäre,  pal- 
pitare  vorliegt,  s.d.  (Vaniöek  336). 

papilla  „Brustwarze;  Blatter,  Bläschen";  s.  pampinus, 

pappo,  -äre  „essen":  s.  päpa}  pappa. 

pappus  „alter  Mann;  Alter,  Großvater;  die  Samenkrone  bei 
Disteln  u.  dgl.":  aus  gr.  irdiraos  (s.  päpa;  Weise,  Saalfeld). 

papula  „Blatter,  Bläschen,  Hitzbläschen":  s.  pampinus. 

pär  (d.  i.  parr),  paris  „gleichkommend,  gleich,  Paar",  paro, 
-äre  „gleichschätzen",  comparäre  „vergleichen":  u.  pars-est  „par 
erit"  (s.  v.  Planta  I,  494,  II,  325 f.),  av.  pairyeinte  „sie  werden  ver- 
glichen", aipi-par-  „(seine  Schuld)  begleichen,  Buße  tun",  ä-pdrdtis 
„Sühne",  pdrdba-  „Sühne,  Strafe"  (Bartholomae  Airan.  Wb.  849 ;  da- 
zu wohl  auch  *par-  „verurteilen").  Es  handelt  sich  ursprgl.  gewiß 
um  Wert  und  Gegenwert  im  Handel,  so  daß  sich  weiterer  Anschluß 
an  gr.  Trepvn|ni  „verkaufe"  usw.  (s.  pretium,  auch  comparäre  „kau- 
fen" unter  pario)  ergibt. 

Whartons  Et. lat.  s.v. Verbindung  mit  pars  „Teil"  in  der  Weise, 
daß  ital.  *pari-s  oder  *par-s  ursprgl.  „Hälfte",  daher  „der  anderen 
Hälfte  gleich",  „die  beiden  Hälften"  =  „Paar"  bedeutet  hätte,  be- 
friedigt nicht. 

paraveredns ;  s.  reda. 

Parea  „Parze,  Schicksalsgöttin":  ursprgl.  „Geburtsgöttin",  *pa- 
r{i)ca,  zu  pario  (Stolz  AflL.  X,  162a,  WissowaRel.  213). 

Nicht  nach  Breal-Bailly  247  zu  parco  als  „die  das  Leben  des 
Menschen  schonende",  oder  nach  Georges  *partica  „Zuteilerin",  zu 
pars,  oder  nach  Vanicek  162,  Wiedemann  BB.  XXVIII,  17  a  zu  gr. 
TröpKO^  „Fischernetz"  als  „Flechterin  des  Schicksalsknäuels". 

parco,  -ere,  parsi,  peperci,  parsum  „schonen",  parcus  „spar- 
sam":  s.  compesco.  —  Mit  parum,  parvus  (Curtius  270,  Vanicek 
337)  besteht  kein  Zusammenhang. 

parentälia  „Totenopfer",  ursprgl.  den  di  parentes,  den  Ahnen- 
geistern dargebracht;  parentäre  „ein  Totenopfer  bringen"  daraus 
rückgebildet.  Eine  abweichende  Auffassung  ist  durch  Solmsen  IF. 
III,  96  abgelehnt. 

päreo,  -ere,  -ui,  ~itwrn  „erscheinen,  sichtbar  sein,  sich  zeigen; 
zur  Entgegennahme  von  Aufträgen  gegenwärtig  sein,  Folge  leisten, 
gehorchen" :  die  Schreibung  parr  et  =  par  et  (s.  v.  Planta  I,  488, 
Lindsay-Nohl  134 f.)  stellt  wohl  nicht  die  ältere  Lautform  dar;  denn 
S  setzen  auch  die  häufigen  Zusammensetzungen  appäret,  compäret 
voraus;  zu  gr.  izenapelv  „vorzeigen,  zur  Schau  tragen",  ireTrapeuai|u.o<; 
„deutlich"  (beides  bei  Hes.),  Prell witz  s.  v.;  weitere  Anknüpfung  an 
.gr.  Ttopeiv  usw.  (s.  pars;  Prellwitz  zweifelnd,  Noreen  Ltl.  61)  wider- 
rät lat.  ä. 

pärieida  (daraus  parrieida)  „Mörder  an  Nah  verwandten" :  der 
erste  Teil  =  gr.  Trnö<;,  dor.  näöc,  (*päsos)  „Verwandter",  TraüVrai' 
{juyjeveic;  Hes.  (Fröhde  BB.  VIII,  164),  langob.  fara  „Geschlecht" 
(??Schrader  Sprvgl.2  579;  da  mit  ä  —  Kögel  ZfdA.  XXXVII,  217  ff., 
anders  Henning  ibd,  304  — ,  wäre  Ablaut  ä:e  anzunehmen); 
-f-  caedo.  Idg.  *päsos  steht  vielleicht  zu  päpa,  pater  in  Beziehung 
{Fick  I*,  472). 
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Über   unrichtige  Erklärungen   von  päric%da   orientiert  Stolz 
HG.  I,  224.     Herleitung  aus  patriclda  ist  trotz  Breals  Mem.  soc. 
lingu.XII,75f.  neuerlicher  Fürsprache  abzulehnen;  gegen  Lunäks 
De  paricidii  vocis  origine,  Odessae  1900  Erklärung  parata  caedes 
s.  Stolz  Berl.  Phil.  Woch.  1901,  536,  Wölfflin  AflL.  XII,  171  f. 
paries,  -ietis  „ Wand" :  wohl  nach  Sommer  Hdb.  227  aus  Hua- 
riet-  [*tueriet~]    zu  lit.  tveriü,  tverti  „ fassen,  zäunen",    sütveriu  „ zu- 
sammenfassen, erschaffen'4,  tvorä  „ Bretterzaun u,  tvdrtas  „Einzäunung, 
Verschlag,    Hürde ",    aptvaras   „Gehege,  Umzäunung"    („geflochtener 
Zaun"  —  paries    „*geflochtene  Wand",    Meringer  IF.  XVIII,  267 f.), 
lett.  twarstU  „greifen,  trachten",  lit.  tureti  „haben",    ab.  tvoriti  all- 
gemein „schaffen,  machen",  tvor%  „forma,  creatura",  lit.  tvirtas  „fest", 
aisl.  prüdr    „stark,   kräftig",    gr.  oeipd  „Strick",    cropö<;    „Urne  zur 
Aufbewahrung  der  Totengebeine",   ovjpöq  (s.  auch  obtüro)  „Haufe", 
öubpctKos  „Korb,  Kiste". 

Nicht  *par-iet-  „die  herumgehende"  (Vanicek  37;  wäre  *par* 
it-\)  oder  Lehnwort  aus  gr.  Traprft,  Ttapeid  „Wange"  (Keller Jbb. 
f.  cl.  Phil.  GXXXIII,  704). 
Parilia  „das  Pales-Fest":  dissimiliert  aus  Palilia,  das  daneben 
durch  Neubildung  neuerdings  ins  Leben  trat. 

*  pariöj  -ere,  peperi,  partum,  paritürus  „gebären":  lit.  periü 
„brüte",  gr.  uöpic;,  itöpxaH,  iröp-rt^  „Kalb,  junge  Kuh",  ahd.  far,  farro, 
lihd.  Farre,  ags.  fearr,  aisl.  farre  „Stier",  mhd.  verse,  nhd.  Färse 
(Gurtius282,  Vanicek  159,  Fick  I4,  476,480;  aber  gdt.  frasts  „Kind" 
bleibt  fern,  s.  Osthoff  PBrB.  XX,  89  ff.,  auch  Charpentier  KZ.  XL, 
456;  ebenso  ai.  prthuka-h  „Kind,  Kalb,  Tierjunges",  s.  Brugmann 
Ber.  d.  sächs.  Ges.°  LVIII,  173),  cymr.  erthyl  „vorzeitig  geborenes 
Tierjunges,  Frühgeburt",  erthylu  „früh  gebären"  (V  Rhys  Rev.  celt. 
II,  328),  ab.  zaprvthk-o  „Windei",  cech.  spratek  „unzeitiges  Kalb", 
klr.  vyportok  „Frühgeburt"  (Bezzenberger  bei  Fick  II*,  40). 

Nach  Bedeutungsverhältnissen  wie  fero :  gebäre,  tragen  :  trächtig 
ist  unsere  Wz.  *per-  „gebären"  vermutlich  identisch  mit  *per-  „bringen, 
hervorbringen,  zubringen,  zuteilen"  in  gr.  g-rropov  „brachte,  gab", 
TrdirpuJTai  „es  ist  gegeben,  bestimmt",  lat.  pars,  portio  (s.  auch 
porta)  nach  Gurtius,  Fick  a.a.O. 

Hierher  lat.  partus,  Propertius  („der  Frühgeborne",  Gorssen 
Ausspr.  I2,  57)  =  u.  Propartie  „Propertii";  paro,  -äre  „  bereiten  * 
(trotz  Breal  Mem.  soc.  lingu.  V,  26  nicht  identisch  mit  paräre  „gleich- 
machen"); comparäre  „kaufen"  wird  wesentlich  dieses  paräre 
(etwa  „sich  etwas  besorgen")  enthalten,  doch  könnte  sich  allenfalls 
ein  zu  par  „gleich  (im  Tauschwert)"  und  weiter  nach  Breal  a.a.O. 
zu  Trepvrj|in,  TrvrrpdOKUJ  „kaufen"  gehöriges  *paräre  „kaufen"  einge- 
mischt haben  (die  im  letzten  Grunde  ebenfalls  auf  *per  beruhen). 
pario  nicht  nach  Kluge  Wb.6  s.  v.  Faselschwein  aus  *pasio 
(s.  Osthoff  Par.  1,322  al). 

*  parma  „ein  kurzer  runder  Schild":  aus  gall.  parma  (vgl.  auch 
cymr.  par fa  „Schutzplatte,  Feuergitter",  parfaes  „Schild"),  wozu  aisl. 
hvarmr  „Augenlid"  (* Augendeckel,  Augenschutz";  R.  Much  PBrB. 
XVII,  118),  vielleicht  auch  ab.  skranija,  poln.  shron  usw.  „Schläfe" 
(*sq*arm-ni-;  Zupitza  Gutt.  55).  —  Johansson  WZKM.  XIX,  237  reiht 
auch  ai.  carman-,  av.  cardman-  „Fell,  Leder"  an,  sowie  gr.  T€p|atÖ€i<;, 
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Attribut  der  von  Rindshäuten  gemachten  mykenischen  Schilde;  doch 

ist    carman   auf  cornwi   (idg.  q,  nicht  q»)  beziehbar   und    Tepuiöeic; 

anders  zu  fassen,  endlich  der  Vokalunterschied  nicht  zu  verwischen. 

Nicht   überzeugend  Wiedemann  BB.  XXVIII,  18:    *parc-may  zu 


paro,  -äre  „bereiten,  zubereiten" :  s.  pario  (Vanicekl58f.),  wo 
auch  über  (com)paräre  „kaufen". 

parra  „ein  Vogel,  dessen  Geschrei  Unglück  bedeutete"  (s.  zur 
Bed.  auch  C. Gl. L. VII, 50):  u.  parfam,  parfa  „parram"  (BuggeKZ. 
XXII,  423;  Gdf.  *paresä,  s.  Brugmann  Grdr.  I«,  767,  v.  Planta  I,  490), 
wohl  auch  gr.  \yap,  \päpöq  (Ausgleich  von  *iyäp,  *ij/äpos,  s.  zuletzt 
Ehrlich  KZ.  XXXIX,  5581.)  „Star",  ahd.  sparo,  got.  usw.  sparwa 
„Sperling",  gr.  öTiapdöiov*  öpveov  djucpep^  aTpoudty  Hes.  (s.  Hoff- 
mann  BB.  XXI,  140),  as.  sprä,  spräla,  nhd.  (eigentlich  ndd.)  Sprehe 
(Prellwitz  s.  v.  iyäp)  „Star";  neben  diesen  Worten  steht  eine  ^-Er- 
weiterung in  gr.  öitepYouXoq  *  öpviddptov  ftfpiov  Hes.,  mhd.  sperhe 
„Sperling",  apr.  sperglawanag  „Sperber",  spurglis  „Sperling"  (s.  bes. 
0.  Schmidt  KZ.  XXII,  316  ff.). 

Weitere  Wzanknüpfung  unsicher;  Hoffmann  a.  a. 0.  vermutet, 
daß  der  Sperling  als  „Hüpf er"  benannt  sei,  und  sucht  Verbindung 
mit  gr.  öTraipei*  ci\\€T<xi,  öKipTa,  nr\bq.  Hes.,  lat.  sperno  usw. 

pars  „Teil",  portio  „Teil,  Anteil":  zu  Wz.  *per-  „zuteilen" 
(wohl  identisch  mit  *per-  in  porta)  in  gr.  TrdirpujTai  „es  ist  verliehen, 
bestimmt",  €iropov  „gab,  brachte"  (Gurtius  281,  Vaniöek  158f.,  Fick 
I4,  476,  unter  weiterem  Vergleich  von  lat.  pario,  s.  d.),  vielleicht 
in  air.  rann  „Teil",  cymr.  usw.  rhann  ds.  (Fick  II4,  227;  anders 
unter  ordior)  und  ai.  pürtäm  „Lohn"  (Hirt  Abi.  83;  oder  aus 
*pr-d-töm*?).  Bed.  wie  in  gr.  u^poc;  „Anteil":  eijuiapxai  „es  ist  be- 
schieden": jjioipa  „Anteil,  Schicksal". 

Wiedemann  BB.  XXVIII,  3,  11  ff.  setzt  nicht  überzeugend  als 
Gdbed.  nicht  „zuteilen",  sondern  „teilen"  an  unter  weiterer  Heran- 
ziehung von  portus  „Hafen"  (angeblich  „Einschnitt")  u.  a.  m. 

partecta  etwa  „höher  gelegene  Plätze  im  Zirkus,  eine  Art  Auf- 
bau oder  Vorbau  im  Zirkus":  von  Osthoff  IF.  VIII,  27 ff.  als  par- 
(zu  lat.  por-y  nhd.  vor,  gr.  irapd  usw.)  +  Wz.  *teq-  zu  por-ticus  ge- 
stellt; doch  s.  d. 

parum:  s.  parvus. 

paruinper  „auf  eine  kurze  Zeit,  eine  kleine  Weile":  s.  parum; 
über  -per,  auch  in  topper,  antioper,  paulisper,  tantisper  (semper?), 
s.  unter  per. 

parvus  „klein",  partim  „zu  wenig"  (aus  *parvorn  neutr., 
Skutsch  Berl.  Phil.  Wochenschr.  1895,  1333f.,  vgl.  auch  Rom.  Jb. 
VIII,  I,  55  zu  Lindsay  AflL.  XIII,  133 f.):  =  gr.  -rraüpot;  „klein,  ge- 
ring" (s.  paucus),  wenn  ein  Lautverhältnis  wie  zwischen  veöpov  : 
nervus  vorliegt  (Thurneysen  IF.  XXI,  177). 

Über  ahd.  spar,  ags.  spser,  nhd.  sparsam,  ahd.  usw.  sparön 
„sparen,  verschonen"  (Vanicek  337),  die  auch  mit  parco  nichts  zu 
tun  haben,  s.  Pedersen  KZ.  XXXIX,  411  f.  (ebenso  Wood  Mod.  langu. 
notes  XIX,  1).  —  Gr.  ötcapvö^  „zerstreut,  einzeln,  selten"  gehört 
vielmehr  zu  aireipuu.  —  parvus  nicht  nach  Wiedemann  BB. XXVIII, 
3  als  „geteilt,  zerkleinert"  zu  pars  „Teil". 
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pasco  {pasco?  s.  Thurneysen  IA.  IV,  45),  -ere,  pävi,  pästum 
„fressen  lassen,  weiden  lassen,  rattern",  dep.  „ fressen,  weiden " ;  mit 
lat.  päbulum  (*pä-dhlom;  unrichtig  Havet  Mem.  soc.  lingu.  IV,  86), 
p äst 07%  pänis  zu  ab.  pasq  {*päsftö'f  s.  übrigens  auch  speciö)  „weide" 
(vgl.  Pedersen  IF.V,71  und  ab.  pastyrv  —  wenn  nicht  Lehnwort  — 
„Hirt":  lat.  pasior)\  mit  ^-Erweiterung  gr.  Trareojuai  „esse",  izdööa- 
aftai,  äuaaro«;  „ohne  Speise",  got.  födjan  „nähren,  füttern",  ahd. 
usw.  fuattan  „ernähren",  ahd.  usw.  fuotar  „Nahrung,  Speise,  Futter", 
ahd.  fatunga  „Nahrung",  ags.  föstor  „Ernährung",  aisl.  föstr  n.  „Er- 
ziehung" (Curtius  270),  vielleicht  mir.  äs  {*pätto-)  „Wuchs,  Größe  ", 
air.  äsaim  „wachse"  (Strachan  IF.  II,  370;  noch  fraglicheres  bei 
Stokes  KZ.  XL,  244).  Idg.  *pä-  „essen,  sich  nähren;  essen  lassen, 
Vieh  weiden"  ist  nach  Solmsen  KZ.  XXIX,  108 a,  Hübschmann  IA. 
XI,  54  eigentlich  *pä(%)-  (s.  u.)  wegen  air.  ithim  „esse",  ith  „Korn, 
Getreide",  acymr.  usw.  it  ds.,  ai.  pitü-h,  av.  pltu-s  „Nahrung,  Speise", 
lit.  pUü-s  „Mittagessen,  Mittag",  ab.  pitaü  „füttern,  ernähren,  auf- 
ziehen" (Lit.  bei  Osthoff  Suppletivwesen  55  ff.).  —  Auf  Grund  eines 
Ansatzes  *pöi-  ziehen  Osthoff  Pf.  252,  Fick  I4,  77,471,  Persson  Wz- 
erw.  33,  Hirt  Abi.  36,  Liden  Arm.  St.  26 f.  auch  gr.  ttuju  „Herde", 
Troi|Lirjv  „Hirt",  ai.  päyü-h  „hütend",  pdti  „hütet,  bewacht,  schützt", 
lit.  pemü  „Hirt",  arm.  hauran  „Herde"  usw.  (s.  auch  opiliö)  heran; 
doch  widerstrebt  das  ä  von  lat.  päbulum,  pästor  (s.  bes.  Osthoff 
Suppl.  55)  und  die  Bedd.  „essen"  und  „hüten"  liegen  recht  weit  ab, 
wenngleich  sie  in  der  Hirtentätigkeit  einen  neutralen  Boden  finden. 

Eine  Parallel wz.  *pen-  s.  unter  penus. 

pascito:  s.  compesco. 

passer,  -eris  „Sperling":  höchst  unsicher,  ob  zu  nhd.  Spatz 
(Vanicek  334;  Kluge  Wb.6  zieht  die  Auffassung  von  Spatz  als  Kose- 
form zu  Sperling  vor).  Ebenso,  ob  aus  *parser  (vielleicht  älter 
*pargser?)  dissimiliert,  das  mit  parva  zusammenhängen  würde. 

passitOj  -äre  „Naturlaut  des  Stares":  eher  schallmalend,  als  zu 
passer. 

passnm  (sc.  vinum)  „Wein  aus  uva  passa,  d.  i.  getrockneten 
Trauben,  Sekt":  zu  pando. 

passns9  -üs  „Klafter",  das  durch  Ausspreizen  der  Arme,  p an- 
dere, gewonnene  Maß,  Stowasser  Wb.  s.  v. :  die  Übersetzung  als 
„Doppelschritt"  ist  eine  durch  die  Praxis  des  Abschreitens  gewonnene 
(übrigens  ungenaue,  1,50  m  statt  1,75)  Umrechnung,  s.  Vetter  ZföG. 
LVII,  199;  daß  aber  passus  „Schritt"  durchaus  sekundär  sei,  also 
nicht  auf  der  ebenfalls  ursprünglichen  Anschauung  der  vorwärts  ge- 
spreizten Füße  beruhen  könne,  ist  trotz  Vetters  Hinweis  auf  die 
poet.  Färbung  der  betreffenden  Stellen  unhaltbar,  indem  letztere 
vielmehr  noch  die  Gdbed.  „Spreize",  hier  auf  das  (z.  T.  angestrengte, 
s.  die  Stellen)  Schreiten  angewendet  durchfühlen  lassen. 

pastillns  „Kügelchen  von  Mehl,  Pille":  s.  pänis. 

pastinaca  „Pastinak,  Möhre":  wohl  vom  folgenden. 

pastinnm  „eine  zweizackige  Harke  zum  Graben  und  zum  Ver- 
senken der  Samen " :   s.  päla. 

patena  „Krippe"  (Veget.):  aus  gr.  cpdTviq  „Futterkrippe"  (Keller 
Volkset.  304);  zu  scheiden  von  patina  „Schüssel"  aus  gr.  (Sophron 
fr.  13Kaibel)  iraTdvn.    (aus  der  vulgären  Form  panna  stammt   ahd. 
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pfanna  „Pfanne",  ags.  ponne,  Kluge  Grdr.  I2,  342,  Niedermann  Glotta 
I,  270). 

pateo,  -ere>  -ui  „offenstehn",  pattilus  „offen,  ausgebreitet": 
o.  pat[it]  „patetu,  patensins  „aperirent",  u.  Padellar  „*Patellae", 
o.  Patanai  „Pandae"  (s.  zum  Lautl.  v.  Planta  I,  265 f.,  II,  30,  260); 
gr.  TceTdvvujLii,  TriTvrijLti  „breite  aus",  Tc£taö\\a  „Vorhang,  Decke", 
ireraao«;  „breitkrempiger  Hut",  irexaXov  „Blatt,  Platte",  nitakoc, 
„ausgebreitet",  iraTdvri  „Schüssel"  (aus  *TT€Tdvrj  nach  J.  Schmidt 
KZ.  XXXII,  355 ff.;  daraus  lat.  patina  „Schüssel"),  lat.  patera 
„Opferschale",  ahd.  fadam  „Faden",  as.  fathmos  „die  beiden  aus- 
gestreckten Arme,  Umarmung",  ags.  fsepm  eis.  (Gdbed.  „Umspannung 
mit  beiden  Armen",  daher  „Faden"  als  Mafä;  auch  Faden  =  Garn 
ist  ursprgl.  „soviel  Garn,  als  man  mit  ausgestreckten  Armen  abmißt" 
nach  Kluge  Wb.6  s.  v.  Faden,  der,  wie  v.  Grienberger  Unters.  65 
auch  got.  fapa,  mhd.  vade  „Zaun,  Umzäunung"  anreihen  will,  über 
welche  jedenfalls  nicht  glücklicher  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  274),  ahd. 
fedelgold,  ags.  goldfeil  „Blattgold"  („ireraXov" ;  Pogatscher  Anglia 
Beibl.  XIII,  13  f.),  aeymr.  etem  „filum",  'gäl.  aitheamh  „Faden"  (auch 
meymr.  adaf  „die  »offene  Hand"?  Loth  Rev.  celt.  XXVI,  95);  av. 
pafana-  (p  für  t  wohl  nach  dem  gleichbed.  pdrdpu-)  „weit,  breit" 
(Gurtius211,  Vanicek  153),  lit.  petys  „Schulter",  apr.  pette  „Schulter", 
pettis  „Ofenschaufel"  (Prellwitz  Wb.  s.  v.  TreTdvvuui,  Solmsen  Beitr.  z. 
gr.Wtf.  1,198,  vgl.  zur  Bed.  ab.  pleUe  „Schulter",  air.  leithe  „Schulter- 
blatt, Schulter",  irXdTn.  „Schaufel  des  Ruders,  Schulterblatt":  gr. 
TtXaxu«;  und  lett.  pläze  „Schulterblatt":  gr.  ir\d£). 

•  pater, patris  „Vater"  :  ==  o.patir  „pater",  marr.  patres  „patris", 
u.  Ju-pater  „Jupiter",  patre  „patri";  ai.  usw.  pitär-  „Vater", 
gr.  iraxrjp,  got.  usw.  fadar,  ahd.  fater  ds.,  air.  athir  ds.  (dazu  nach 
Loth  Rev.  celt.  XV,  225  cymr.  gwal-adr,  bret.  ualart,  aisl.  val-faäir; 
Gurtius269f.,Vani<$ekl43),  arm.  hair,  gen.  haur  (Hübschmann  Arm. 
Stud.  1,37).  Vgl.  noch  lat.  patruus  „Vatersbruder",  ai.  pitrvya-k, 
av.  tüirya-  ds.  (womit  mir  aber  ab.  stryj*  „patruus"  trotz  Mikkola 
IF.  XXIII,  124  nicht  als  *ptrüips  oder  *ptruidos  vereinbar  gilt),  gr. 
Ttdrpvjc,  ds.,  ahd.  fetiro,  fatirro,  fatureo  „Oheim",  nhd.  Vetter,  ags. 
fmdera  „Vatersbruder",  gr.  -rroiTpuöq  „Stiefvater",  arm.  yauray  ds. 
(Leviratsehe!);  ags.  fadu  „Tante  von  väterlicher  Seite";  lat.  patrius 
„väterlich"  =  gr.  irdTpio«;,  ai.  pitrya-h  ds. ;  patraster  „Stiefvater" 
(s.  zur  Bildung  die  Lit.  bei  Solmsen  1A.  XV,  227,  und  Ehrlich  KZ. 
XL,  374);  patrönus^  gebildet  wie  mätröna,  s.  mäter;  patrttus  wie 
avltus;  nach  BrugmannIF.XVI,505  ist  patrtmus  „den  Vater  noch 
am  Leben  habend"  das  entsprechende  -i-mo-  Part. 

Idg.  *pdter  trotz  Gurtius  269,  Vanicek  143,  Fick  I4,  77  nicht  zu 
ai.  paü  „schützt"  usw.  (Wz.  *pö{i)-,  s.  z.T.  unter  pasco),  sondern 
auf  Grund  des  Lallwortes  *papa  (s.  päpa)  gebildet. 
patera  „flache  Trinkschale",  patella  „flaches  Gefäß,  Schüssel": 
s.  pateo. 

patina  „Schüssel,  Pfanne":  s.  pateo, 

patior,  -i,  passus  sum  „dulde,  erdulde":  s.  paene. 

Gegen  Ficks  I4,  479,  Prellwitz'  Wb.  s.  v.  ixfjina  Verknüpfung 
von  patior  mit  gr.  Trf||na  „Leid,  Verderben",  &irr|u.ujv  „unbe- 
schädigt, unschädlich",  irnpö^  „gelähmt,  blind",   &Tin.pos,  frrcyjpifc 
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„unversehrt",    TaXatiruupoc;   „Elend  erduldend,,  unglücklich",    ai. 

päpä-fy  „schlimm,  böse",  päpmdn-  „Unheil,  Lei  den,  Schaden,  Sünde" 

{*pä~p-  mit  gebrochener  RedupL;  vgl.  über  die  gr.  und  ai.  Worte 

Fröhde  BB.  I,  197,     Wackernagel  KZ.  XXX,  293 ff.),     ai.   plyati 

„schmäht",  got.  usw.  fijan  „hassen14,  faian  „tadeln"  spricht,  daß 

diese  Worte  nicht  auf  „dulden,  leiden",  sondern  auf  „beschädigen, 

feindselige  Gesinnung"  als  Gdbed.  weisen. 

patro,  -äre  „etwas  durchsetzen,  zustande  bringen",  ifnpeträre 

„erlangen":    Gdbed.  vielleicht  „mit  Erfolg  anpacken,   anfassen",   so 

daß  als  *padrö  (Denominativ  eines  *padro-s  „fassend")  zu  ahd.  fag- 

gön    „befassen,   ergreiten"    (über  faggön  in   anderen  Bedd.  s.  Kluge 

Wb.6  s.  v.  fassen),  ahd.  feggil  „Band  zum  Festhalten  des  Schwertes, 

Band,  Fessel",    ags.  fetel  „Schwertgehenk",    ahd.  vag  „Faß,  Gefäß", 

ags.  fset  „Gefäß,  Behälter,  Kasten",  aisl.  fat  „Faß",  ags.  fsetels,  fetels 

„Gefäß",  lit.  püdas  „Topf,  Gefäß",  ab.  popadq,  -pasti  „fassen"  (aber 

mir.  %adaim  „schließe"    s.  unter  oppidum);    idg.  *ped- :  *pö~d- :  *p9d- 

(*pad-)  „fassen,  anfassen".     Die  Sippe  (ohne  paträre)  bei  Fick I*,  474 

(aber  unter  Vermengung  mit  der  von  pedica),  IP,  29,  Kluge  Wb.6 137, 

vgl.  auch  Thurneysen  Verba  auf^o  (mit  Heranziehung  auch  von  ai. 

pibdand-h    „fest",    pibdamäna-h    „fest    werdend";    ganz    unsicher), 

ühlenbeck  PBrB.  XXVI,  296,  XXVII,  1 19. 

Anders  Rheden  ZföG.  LVIII,  700:  par-  (s.  partecta)  -f-  trare 
(s.  trans,  inträre)  „zu  etwas  (hinüber)  vordringen"  mit  dissimila to- 
rischem Schwund  des  ersten  r.  Doch  ist  mir  ein  lat.  par-  durch 
partecta  nicht  mehr  ausreichend  gesichert. 

patro  nicht  zu  potis  (Vanißek  144 ;  vgl.  J.  Schmidt  Plur.  412) 
oder  zu  pater  (Wharton  Et.  lat.  s.  v.  nach  den  Alten). 
p ii u cus  „wenig":  mit  pamper  zu  gr.  iraöpo<;  „klein"  (aber  die 
Zugehörigkeit  von  Trauuu  „mache  aufhören",  irauo|uai  „höre  auf", 
iraüXa  „Ruhe",  iraucxujXri  „Rast"  ist  höchst  zweifelhaft),  got.  usw. 
fawai  pl.  „wenige",  ahd.  fao,  fö  „wenig",  föh  ds.  (Gurtius  270,  Va- 
niöek  166),  air.  öthad,  uathad  „Einzahl,  geringe  Zahl,  Seltenheit" 
(Fick  IP,  53  zweifelnd,  Foy  Z.  f.  kelt.  Phil.  III,  266;  aber  arm.  p'o¥r 
„klein",  Bugge  KZ.  XXXII,  31  nach  Windischmann,  bleibt  wegen  des 
Anlauts  ferne,  und  gr.  itafiq,  ttcuc;  „Kind",  Fick  I*,  470,  ist  wohl  zu 
püMs,  puer  zu  stellen). 

Lat.  paucus  ist  wahrscheinlich  =  ahd.  föh  (oder  dieses  mit  ags. 
feawe  aus  *pauk-uo-  nach  Kluge  Glotta  II,  56  ?  doch  könnte  das  ags. 
w  auch  Ergebnis" einer  Kreuzung  von  *fauhai  und  * fawai  sein); 
nicht  besser  aus  *panicos  herzuleiten  nach  Ciardi-Dupre  BB.  XXVI, 
206. 

paveo,  -Ire,  pävi  „sich  ängstigen,  vor  Furcht  zittern",  pavor 
„Angst,  Beben",  pavidus  „schüchtern":  pavere  aus  *pouere  (Thur- 
neysen KZ.  XXVIII,  154)  zu  mir.  üath  „Schrecken,  schrecklich", 
cymr.  uthr  „schrecklich",  corn.  uth,  euth  „Schrecken",  bret.  euz  ds. 
(Stokes  BB.  XXIII, 44),  vermutlich  auch  gr.  irrot^uj,  irro^u)  „scheue", 
TTTOia,  UTÖa  „Scheu,  Furcht"  (Fröhde  KZ.  XXII,  259;  pt-  wäre  also 
zu  lat.  und  kelt.  p  geworden  nach  Pedersen  IF.  II,  287). 

Besonders  wegen  der  kelt.  Entsprechungen  ist  des  Isid.  10,230 
Verbindung  mit  pavio  (wäre  „attonitum  esse")  nicht  hervorzuholen, 
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und  paveo   auch  nicht   nach  Jacobssohn  Phil.  LXVII,  51 2  a  93,    KZ. 
XLII,  275  a  2  als  Huag^eiö  zu  oeßoucu  zu  stellen. 

pavio,  -Ire  „schlagen,  stampfen",  depuvere  »caedere;  .  .  .  ex 
Graeco  est  onrö  toö  iroteiv"  (Paul.  Fest.  49  ThdP.),  pavtmentum 
„geschlagener  Boden,  Estrich ":  lit  piduti  „schneiden,  mähen,  schlach- 
ten", piüklas  „Säge",  gall.  avotis  (Stokes  KZ.  XL,  244a2)  „Töpfer"  (?); 
vielleicht  (doch  sehr  unsicher,  s.  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.)  auch  ai. 
pavi-h  „Schiene  des  Rades,  Beschlag  des  Speeres",  pavlram  „eine 
Waffe",  päviruh  „Donnerkeil"  (Gurtius  268,  Vanicek  170);  nnd.  füen 
„mit  dem  Fuebusch  schlagen"  (Fastnachtsgebrauch;  Fiek  I4,  470; 
über  seine  Heranziehung  von  praepütium  s.d.).  Vgl.  noch  puto, 
puteus,  pudet. 

Gr.  iraiu)  „schlage"  scheint  wegen  des  Aor.  giroucra  — -  nicht 
*£traucra,  wie  gicauaa  zu  Kdj^Fjuu  — ,  £iraio"$r}v  nicht  auf  *ira./$uj, 
sondern  auf  *toxio"uj  zu  beruhen,  das  eventuell  zu  lit.  paisyti, 
lat.  pinso,  s.  Sommer  .Gr.  Lautst.  78. 

paullus  (später  paulus)  „gering,  winzig,  klein":  wegen  des 
Deminutivs  pauxillus  meist  auf  *paucslos  zurückgeführt  (z.  B.  Stolz 
HG.  1,505 f.),  als  Ableitung  (freilich  nicht  Deminutiv,  wie  Thurneysen 
IF.XXI,  177  fordert)  von  paucus. 

Doch  ist,  wenn  parvus  auf  später  Umstellung  aus  *pauros  = 
gr.  Ttaöpoc;  beruht,  paullus  zweifellos  Deminutiv  *paur(o)los  dazu 
(Vaniöek  166,  Stolz  ibd.  506,  Hdb.»  88,  Thurneysen  a.  a.  0.)  und 
pauxillus  dazu  ebenso  analogisch  geschaffen,  wie  maxilla  zu  mala. 
—  Hierher  paullätim  „allmählich",  paullisper  „ein  Weilchen, 
ein  wenig". 

pävo,  -önis  „Pfau",  pävus  ds.:  wie  gr.  tch&s,  tcxux;  „Pfau"  aus 
dem  Osten  stammend  (vgl.  Curtius  495).  Im  letzten  Grunde  jeden- 
falls schallnachahmend ;  bes.  das  lat.  p-  beruht  auf  Verquickung  von 
Entlehnung  und  schallmalender  Neuschöpfung,  vgl.  auch  paupulo. 

pauper,  -a,  -um  „arm":  *pau{o)-  (zu  pau-cus)  4- *paros  (zu  pario, 
paroy  vgl.  opi-parus)  „der  sich  wenig  schaffende,  wenig  erwerbende" 
(Gurtius  270,  Vaniöek  158). 

paupulo,  ~äre  „Naturlaut  des  Pfaus":  schallnachahmend  wie 
pavo. 

pauxillus  „ganz  wenig,  winzig  klein":  Deminutiv  zu  paullus. 
Daß  auf  der  Übergangsform  *pauslos  zwischen  *pauxlos  und  paullus 
die  Form  pausillus  beruhe  (Niedermann  £  und  £60a2),  fällt  bei  Her- 
leitung von  paullus  aus  *paurlos  von  selbst;  pausillus  wohl  durch 
Einfluß  von  pusillus. 

päx,  päcis  „Friede":  zu  paciscor.  Über  apr.  packe  „Friede" 
5.  BernekerPr.  Spr.  153. 

pax  Interjektion  „raps,  schnapp;  damit  genug;  tantummodo" : 
aus  gr.  Ted?  „st!"  nach  Priscian  Gr.  L.  III,  29,  28  und  79,  1  K. 

paxillus  „kleiner  Pfahl":  s.  pälus. 

pecco,  -äre  „fehlen,  sündigen":  u.  pesetom  {*pe$Qetom)  „pecca- 
tum"  (z.  B.  v.  Planta  II,  269),  mir.  ec  i^ecc)  wenn  „Sünde"  (Stokes 
KZ.  XXXVIII,  463  f.). 

Weder  weitere  Anknüpfung  an  aLpädyate  „fällt"  (s. pessum ;  Pauli 
KZ.  XVIII,  35)  noch  an  gr.  ttitttuu  „falle"  (s.  unter  petö)  überzeugt 
sonderlich;  auf  Grund  des  von  Meyer-Lübke  Wiener Stud. XXV,  105 f. 
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besprochenen  g'loss.  pecosus  graece  leprosus,  span.  pecoso  „fleckig 
im  Gesicht,  sommersprossig",  peca  „ Sommersprosse"  eine  GdbecL 
„Fleck,  macula"  zu  erschließen,  ist  schon  wegen  der  intrans.  Bed. 
von  peccare  (gegenüber  maculare)  kaum  zu  wagen. 

pecten,  -inis  „Kamm",  pecto,  -ere,  pexi,  pexum  (seltener  pec~ 
titum)  „kämmen",  peocus  „wollig" :  u.petenata  „pectinatam,  kamm- 
förmig"  (v. Planta II, 271);  gr.  ttgktuü,  -rreKT^uu,  -rt€Kuu  „kämme,  schere % 
TttKoq  „Fließ,  Wolle",  itökoc;  „Flocke";  ahd.  usw.  fahs  „Haar",  aisl, 
fax  „Mähne",  fser  {*faheza-)  „Schaf";  lit.  peszti  „rupfen,  an  den 
Haaren  zausen"  (Gurtius  163 f.,  Vanicek  150),  ai.  pahsman-  n.  „Augen- 
wimpern, Haar",  pahsmald-h  „mit  starken  Augenwimpern  versehen, 
dichthaarig",  av.  pasmm  „Augenlid",  npers.  pasm  „Wolle"  (Fick  I4,. 
473),  gr.  KTek  {*pHen-s,  v.  Sabler  KZ.  XXXI,  275,  Hirt  Abi.  137), 
arm.  asr,  gen.  asu  „Schafwolle,  Fließ",  asveb  „wollig"  (Hübschmann 
Arm.  Gr.  I,  421  f.,  Pedersen  KZ.  XXXVI,  98),  yaun  „Augenbrauen" 
(*paksna,  Liden  Arm.  St.  27 f.),  ags.  fihl  „pannus"  (Zupitza  Gutt.  189). 
Über  ahd.  fehtan,  afries.  fluchtet,  ags.  feohtan  „fechten"  (Fick 
a.  a.  0.)  s.  unter  pugil. 

Hierher  auch  die  Sippe  von  pecu,  vielleicht  auch  pectus. 

pectus,  -oris  „Brust":  mir.  ucht  „Brust"  (*poktus,  älter  viel- 
leicht *pektus,  Bopp  Gl.  comp.»  338,  Zupitza  KZ.  XXXV,  266);  dazu 
vielleicht  nach  Vanicek  149  auch  ai.  pahsd-h  „Flügel,  Fittich,  Achsel, 
Seite,  Hälfte",  päksaJi  n.  „Seite,  Achsel,  Flügel,  Hälfte",  wozu  nach 
BezzenbergerBB.XVI,120  weiter  lett.  pahsis  „Hausecke",  ai/  pahsem 
„beiseite",  nach  Wiedemann  BB.  XXVII,  251  ff.  auch  apr.  paggan 
„wegen"  (?)  und  (mit  s-Suff.  wie  die  ai.  und  lett.  Worte)  russ.  usw. 
pacha  „Achselhöhle",  pachva  „ds.,  Leistengegend",  ai.  päjasyä-m 
„  Bauchgegend,  Weichen " . 

Immerhin  bleibt  bei  dieser  Auffassung  auffällig,  daß  sich  pectus 
und  ucht  zugleich  in  der  Bed.  „Brust"  und  im  ^-Suffix  den  übrigen 
genannten  Worten  entgegensetzen.  Die  Auffassung  als  \do\a  axrjOn; 
(:  pecten,  pecto;  Lit.  bei  Wiedemann  a.  a.  0.)  kann  demnach  durch- 
aus nicht  als  abgetan  gelten. 

pecu,  -us,  pecus,  -oris  und  -udis  „Vieh",  pecülium  „Ver- 
mögen", pecünia  (zur  Ableitung  s.  Ernout  El.  dial.lat.211f.  m.Lit.) 
„Geld":  u.  pequo  „pecua";  got.  faihu  „Vermögen,  Geld",  ahd.  usw. 
fihu  „Vieh";  ai.  päcu,  pagü,  pagu-h,  av.  pasu-  „Vieh";  lit.  (wegen 
des  abweichenden  Gutt.  wohl  Lehnwort  nach  Schulze  KZ.  XL,  412a2 
pehus,  apr.  pecku  „Vieh"  (Vanicek  149,  Fick  I4,  78,  473  usw.). 
Ir.  Eoch-aid  kaum  =  ai.  pagu-päti-h  (Fick  II4,  26),  sondern  zu  equus; 
auch  ab.  ptst  „Hund"  (Miklosich  s.  v.)  ist  fernzuhalten. 

Idg.  *pefcu-  ist  zunächst  das  durch  seine  Wolle  nützliche  Haus- 
tier, bes.  Schaf:  zu  pecto,  vgl.  die  Lit.  bei  Osthofx  Par.  I,  215ff. ; 
pecus,  -oris  formell  =  gr.  tt^ko^  n.  „Fließ". 

pecülium  „Handgeld,  Taschengeld,  Sondervermögen  für  Sklaven, 
sowie  für  die  Söhne  des  Hauses,  ursprgl.  wohl  Anteil  am  Viehstand": 
zu  pecu;  die  Form  erklärt  sich  entweder  durch  Zugrundelegung 
eines  pl.  peculia  von  einem  *pecülis  (aus  *pecus-li-s),  oder  nach 
Ernout  aus  einer  sabin.  Z-Form  von  *pecüdium,  mit  ü  nach  pecünia ; 
trotz  der  röm.  Juristen  nicht  Deminutiv;  davon  pecüliäris  „zum 
Sonderbesitz  gehörig,  eigentümlich;  eigenartig,  besonderer  Art".   Daß 
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pecülätor    „ Geld verschlepper "    aus  pecus- lätor   (:  tuli,  lätum)    ent- 
standen,    pecülor  daraus  rückgebildet  sei  (Stowasser  Progr.  Franz- 
Josef-Gymn.  Wien  1890,  XVIII,  Verbum  lare,  Meyer-Lübke  ZföG.  XLV, 
36),  ist  mir  nicbt  wahrscheinlich. 
pecünia  „Geld*:  s.  pecu. 

pedica  „ Fessel,  Schlinge",  compes  „ Fußschelle ",  escpedio, 
impedio:  gr.  ir<£bn  „Fessel";  ahd.  fe$gera,  as.  ßtur,  ags.  feter, 
aisl.  fjgturr  „Fessel,  Band".  VaniSek  153,  Gurtius  245,  FickI4,  474; 
aber  ahd.  feföil  „Schwertgehenk  usw."  vielmehr  zu patro\  Zugehörig- 
keit auch  von  air.  edin  (g.sg,),  cymr.  eiddew  „hedera"  als  „fesselnd, 
umklammernd",  Fick  II4,  28 f.,  s.  auch  Ernout  Rev.  celt.  XXV,  64 fit'., 
ist  ganz  fragwürdig.  —  Wohl  schon  idg.  von  der  Bed.  „Fußfessel" 
aus  (zu  ped-  „Fuß")  zu  „Fessel  im  allgemeinen"  verschonen. 

Hierher  vielleicht  nach  Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  1890,  207  fL 
auch  u.  tribficu,  tribrisine  „ternio",  etwa  „Dreikoppelung". 

pedis  „Laus",  pediculus  „Läuschen":  wohl  zu  pider e,  s.d. 
Nicht  zu  ai.  pädi-h  „das  laufende  Wild"  usw.  (s.  pes)  als  „von 
Leib  zu  Leib  wandernd"  (Vaniöek  153);  auch  nicht  zu  paedor,  paedico, 
pedisequiiSj  -a   „Diener,  Dienerin":    kaum    nach   Gurtius  460, 
Vanicek  288  als  „auf  dem  Fuße  folgend"  aufzufassen,  sondern  nach 
Schulze  Qu.  ep.  497  f.,  Johansson  IF.  III,  199  Zusammensetzung  mit 
*peda  =  gr.  nebd  „|U€Td"    (wozu  nach  Bugge  PBrB.  XII,  420  arm. 
het  „hinter,  nach,  mit"),  das  allerdings  im  letzten  Grunde  auf  *ped- 
„Fuß,  gehn"  beruht  nach  Ahrens  De  graec.  ling.  dial.  I,  151  f.,  Ost- 
hoff Pf.  574,  Prellwitz  GGA.  1887,  441. 

•  pedo,  -ere,  pepedi,  peditum    „furzen",    pödesc,  -icis  „Arsch": 
aus  *pezdö,  zu  slov.  pezdeti  „furzen",  £ech.  bzditi,  klr.  bzdity,  pez- 
dity  ds.,  lit.  bezdeti  ds.  (b  aus  einer  verlornen  Form  wie  ßb^u)?   eher 
aus  dem  Klr.  entlehnt);    gr.  ßbduu  (bd-  sehr  früh  aus  bzd-)  ds.  (Fick 
BB.  VII,  270,  J.  Schmidt  KZ.  XXVII,  320,  Osthoff'  Pf.  273).    —    Aber 
mhd.  flst,  nhd.  fisten,  ags.  f%st,  aisl.  fösa,  mhd.  vlsen,  visten,  s.  Kluge 
Wb.6  114,   setzen  grm.  *fis-  voraus,   über  dessen   mögliche  weitere 
Verwandte  s.  penis  und   —  trotz  Wood  ax  Nr.  234  besser  —  spiro. 
Neben  idg.  *pezd-   steht   gleichbedeutendes  *per(e)d-    (Gurtius 
246,  "Vanicek  165,  s.  auch  Bloomfield  IF.  IV;  75f.)  in  ai.  pdrdate 
„furzt",  av.  pdvdddn  „sie  furzen",  slov.  prdeti,  russ.  perdä'tt,  lit. 
perdzki,  persti,  gr.  irepbojnai,  ahd.  usw.  ferzan,   aisl.  freta  „fur- 
zen", cymr.  rhech  „Furz"  (aus  *pfd-kä,  Osthoff  ZfceltPh.VI,  396). 
Ist  *pezd-  und  *perd-  unter  unbekannten  Bedingungen  aus  **perzd- 
gespalten?  (Hirt  brieflich). 

Das  Verhältnis  von  klr.  bzdjuch  „Landwanze" :  bzdity  macht 
wahrscheinlich,  daß  auch  lat.  pedis  „Laus"  zu  pedo  gehöre,  obwohl 
der  genauere  Gang  des  Bedeutungswandels  unklar  ist. 

pedo,  -äre  „Wein  und  andere  schwache  Gewächse  durch  Pfähle 
stützen":  „mit  einem  Fuße  versehen",  zu  pes, 

pedum  „Hirtenstab"  (Virg.  Ecl.  V,  88;  des  Servins  Erklärung 
„virga  ineurva,  unde  retinentur  pecttdum  pedes*  ist  nicht  auf  eine 
Bed.  „Fußschlinge"  hin  auszubeuten):  Rückbildung  von  pedäre 
„stützen"  oder  von  pedäre  „gehn"  aus  (Verbindung  mit  pes  auch 
bei  Gurtius  245,  Vanicek  153). 

Nicht  annehmbar  FickI4, 470. 
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pejero,  perjero,  perjüro,  -äre  „falsch  schwören  %  dejero, 
-äre  „fest  und  feierlich  versichern,  heilig  beschwören,  sich  heilig  ver- 
messen", ejero,  -äre  „abschwören,  sich  feierlich  wovon  lossagen11: 
zu  jüro,  jus  (Vanicek  226,  Gurtius  77),  u.  zw.  nicht  von  einer 
schwächeren  Ablautstufe  *jüso  aus  (J.  Schmidt  PL  148),  sondern  aus 
*periouesö  (Warren  Transact.  of  the  Am.  Phil.  Ass.  XXXII,  HOff., 
s.  Skutsch  Rom.  Jb.  VI,  I,  449);  Zwischenstufe  wohl  *periuesö, 
*periero  (Fay  Am.  Journ.  Phil.  XXV,  169  f.). 

pejero  nicht  nach  Osthoff  Pf.  115,  Havet  Mem.  soc.  lingu.VI,  22 
(weitere  Lit.  bei  Stolz  HG.  1, 170)  Ableitung  von  pejor  als  „ent- 
stellen, verhunzen,  bes.  veritatem  oder  ius",  unter  Verquickung 
mit  pertüräre  „Meineid  schwören";  dejero,  ejero  sollen  dazu  neu- 
gebildet sein.     S.  dagegen  Stolz  a.  a.  0. 

Nicht  überzeugend  auch  Brugmann  IF.  XII,  396 ff.:    -jero  zu 
gr.  Z4.W  „ siede ",  Zöx)  „Gischt,  Schaum",  ai.  yasati,  yasyati  „wird 
heiß,  siedet,  müht  sich  ab",  av.  yah-  „sieden",  cymr.  iäs  „fervor, 
ebullitio",  ahd.jesan  „gären,  schäumen",  jerian  „gären  machen" 
■     (alb.  tfeä  „knete  Brot"  V    G.  Meyer  Alb.  Wb.  139,  Alb.  Stud.  III,  39, 
Pedersen  KZ.  XXXVI, 327:  Mittelbegriff  „Gärmittel";  viel  eher  zu 
ab.  gnetiti  „drücken",    nhd.  usw.  kneten)   mit  einer  Bedeutungs- 
entwicklung „gären,   beiße  Anstrengungen   machen,    sich   wofür 
ins  Zeug  legen",  wozu  sich  der  Sinn  der  sprachlichen  Äußerung 
gesellt  habe.    Auch  die  Auffassung  von  aerumna  als  *ad-jericmna 
(wegen  ai.  ä-yas-,  nicht  nur  „anstrengen",  sondern  auch  „ermüden, 
quälen")  befriedigt  mich  nicht. 
pejor,  d.  i.  pejjor  (ital.  p%ggioy  Gröber  AflL. IV, 431)  „schlech- 
ter": aus  *pediös,  da  von  pessimus  nicht  zu  trennen  (CorssenKZ. 
III,  249,  Thurneysen  KZ.  XXXII,  566,  Solmsen  Stud.  59a  1;  Sommer 
IF.  XI,  78 ff.,  247,    wonach  pessimus  aus  *pedsemos),  und  mit  diesem 
zu  pessum,  s.  d. 

pejor  nicht  nach  Aufrecht  KZ.  111,200,  Schulze  KZ.  XXVII,  426 
(der  aber  pessimus  auf  ein  *pessus  =  *perd-t-o-s  „perditus"  zu- 
rückführen will)  zu  Wz.  *pei-  „feindlich  sein,  schädigen"  in  got. 
fijan  usw.  (s.  patior),  auch  nicht  in  Verbindung  mit  Prellwitz' 
BB.  XXII,  1 1 8  f .  Versuch^  pessimus  als  *peisthemos  mit  pejor  zu 
vereinigen. 

•  pellis  „Fell":  aus  *pelnisy  zu  got.  ßrutsfill  „Aussatz",  aisl.  -fjall, 
ags.  feil,-  ahd.  fei  „Fell",  lat.  pelllnns  „aus  Fell"  =  got.  filleins 
„ledern",  ags.  feilen,  ahd.fillln;  gr.  ireXcic;  „Haut",  €pvöi-Tze\a<;  „Haut- 
entzündung", ct-rreXoc;  „Wunde"  (wenn  eigentlich  „unverharschte, 
hautlose  Wunde",  was  unsicher  ist,  s.  Boisacq  s.  v.),  ire\,ua  „Sohle 
am  Fuß  oder  Schuh"  (:  ags.  filmen  „Häutchen  auf  dem  Auge,  Vor- 
haut"), eirurXoo«;  „die  Netzhaut  um  die  Gedärme"  (aber  neXKa  „Melk- 
eimer" zunächst  zu  peluis);  apr.  pleynis  „Hirnuel,  d.  i.  Hirnhaut", 
lit.  plevi,  plene  „feine  dünne  Haut"  usw.  (s.  auch  palea)  (Gurtius 
271,  Vaniöek  161,  Fick  P,  478,  Schrader  KZ.  XXX,  479  ff.,  J.  Schmidt 
Voc.  II,  67,  Krit.  102),  vielleicht  auch  gr.  i^X-rn  „leichter  Schild", 
Trd\|ur)  ds.  (Schrader  a.  a.  O.);  s.  noch  unter  palla.  Weitere  An- 
knüpfungsversuche bei  WiedemannBß.  XXVIII,  26;  nicht  überzeugend 
stellt  Fay  Gl.  Rev.  XIII,  351  hierher  auch  das  unklare  u.  pelsä-. 
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Da  „abgezogene  Tierhaut"  die  Gdbed.  unserer  Sippe  zu  sein 

scheint,  so  vielleicht  nach  Liden  BB.  XXI,  95   zu  ahd.  spaltan 

„ spalten11,    got.  spilda  „ Schreibtafel ",  aisl.  spjald  „Brett,  Tafel", 

mhd.  spelte    „abgespaltenes  Holzstück "    (s.  auch  unter  spelta), 

ai.  sphutdti,  sphotati  „platzt,  spaltet  sich",  sphdfati  „reißt,  springt 

auf"    (Dhätup.),  sphätdyati    „spaltet",  bret.    faul    „fissura"    (vgl. 

scortum,  cor  tum:   ahd.  sceran   und  zur  Sippe  noch  Fick  I4,  149, 

Persson  Wzerw.  33,    Uhlenbeck  ss.  vv.,    sowie  unter  spolium); 

eine  s-lose  Form  vermutlich  nach  Wood  a*  Nr.  251 2  in  ab.  pleti, 

russ.  polotb  „jäten"  (aber  *pel-  „schlagen,  klopfen",  s.  spello,  ist 

trotz  FayKZ.XLI,  208  verschieden).  —  Nicht  als  „ausgebreitetes" 

nach  Gurtius  a.  a.  0.  zu  palma,  plä-nus  usw. 

pello,  -erey  pepuli,  pulsum  (aus  *pelssum,  wie  puls us  „Schlag" 

aus    *pelssos;    Osthoff,    s.  Brugmann  Grdr.  I2,  466)    „stoßend    oder 

schlagend  in  Bewegung  setzen,  forttreiben":  u.  ar-peltu  „appellito, 

admoveto",  gr.  frrteXXa  „Volksversammlung"  (Boisacq  s.  v.;    TrdXXiu, 

vgl.  Treira\d)v :  pepuli,  TreXejuiteuD  usw.  wird  von  Solmsen  Beitr.  z.  gr. 

Wtf.I,18f.   ferngehalten),  lat.  öpilio  (poplest).     Fick  KZ.  XIX,  262, 

Wb.F,  671,  zweifelnd  1%  478,  Gurtius  268,  Vanicek  335,  Persson  Wz- 

«rw.  68,  Zupitza  Gutt.  7. 

Sehr  zweifelhaft  ist  Zugehörigkeit  von  gr.  TriXvajucu,  itiiXaoca 
„stoße   auf  etwas,   nähere  mich  in  rascher  Bewegung",    nZkaöe 
X^ovi  „warf  zu  Boden",  öbuvnat  izeMZew  „in  Trauer  versetzen" 
u.dgl.,  n4Xa<;  „nahe"  (Fröhde  BB.  III,  308,  Pedersen  IF.  II,  301); 
„nahe"  =  „an  etwas  stoßend"?   Air.   ad-ellaim  „gehe  hinzu,  be- 
suche",   corn.  yllaf  „eam"  gehört  zu  £Xauvuu,    s.  Osthoff  Suppl. 
56  f.  und  unter  ambulo. 
Erwägenswert  und  mit  den  obigen  Verbindungen  vereinbar  Erd- 
mann „Die  Gdbed.  und  Etymol.  der  Wörter  Kleid  und  Filz",  1891, 
§.  8  ff.  [KZ.  XXXII,  387]:   pello   als  *pel-d-ö   zunächst  zu  ahd.  ana- 
falz,   ags.   anfilt   „Amboß",    nhd.  usw.  Filz  (das    kaum   zu  plleus, 
s.  d.),  ahd.  nhd.  falzen  „zusammenlegen"  (-d-  ursprgl.  bloß  präsens- 
bildend), idg.  *pel-  „schlagen,  klopfen",  wohl  auch  in  puls  [pultäre 
^stoßen"  allerdings  direkt  zu  pello),  pollen,  pulvis  (Prell witz  Wh. 
s.  v.  tcö\to<;) ;    die  ^-Erweiterung  vielleicht  auch  in  ai.  pandas  „Ent- 
mannter" (*pelndos>  Petersson  IF.  XXIII,  397  f.). 

peluis  „Becken,  Schüssel":  ai.  palavl  „eine  Art  Geschirr",  gr. 
ne\iKr\,  irdXtS  „Becher",  Demin.  TreXixvr],  TteXXi«;  „Schüssel,  Becken", 
tt^Xk;  ds.,  TT^XXct  (nicht  unmittelbar  zu  pellis,  s.  Schulze  Qu.  ep.  83  f.) 
„Melkeimer"  (Gurtius  271,  Vanicek  161),  gr.  TrrjXnH  „Helm";  ab.  poh 
„Schöpfgefäß"  ?  (Fick  I4,  478). 

Man   denkt   an  Zugehörigkeit   teils   zu  Wz.  *pel-  „füllen"    (s. 
plenus;  Fick  a.  a.  O.),  teils  —  wohl  zutreffend  —  zu  pellis  (ur- 
sprgl. „Gefäße  aus  Leder",  Schrader  KZ.  XXX,  480,  Wiedemann 
BB.  XXVIII,  26). 
penätes    „die   im  Innern   des  Hauses    (pemcs)   waltenden  Gott- 
heiten", s.  penitus  (Gurtius  270,  Vaniöek  145). 

*  pendeo,  -Ire,  pependi  „hangen,  herabhangen",  pendo,  -ere, 
pependi,  pensicm  (ursprgl.  „beim  Wägen  herabhängen  lassen,  zum 
Wägen  aufhängen",  daher)  „wägen;  schätzen,  zahlen",  u.  ampentu 
usw.  „impendito"  (z.B.  v.  Planta  II,  260):  vielleicht  „sich  pendelnd 
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bewegen,  wie  es  bei  herabhängenden  Gegenständen  der  Fall  ist", 
zu  ai.  spandate,  -ti  „zuckt,  schlägt  aus",  spandanä-lju  „zuckend", 
gr.  ocpabdcu)  (woher  <p?)  „zucke,  zapple",  acpevbövn  „Schleuder", 
unnasaliert  ocpebavöc,  öcpobpoq  „heftig,  ungestüm"  (Graßmann  KZ, 
XII,  102,  Curtius247,  Vanicek  333,  Fick  I4.  149),  ags.  finta  „Schwanz, 
Folge"  (Holthausen  IF.  XX,  316,  doch  kaum  als  der  „hängende", 
sondern  als  der  „wedelnde,  ausschlagende"). 

Die  von  Prellwitz  Wb.  s.  v.  acpebavöq,  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v. 
spandate  hinzugefügten  lit.  spendziu  „lege  einen  Fallstrick",  lett. 
spanda  „Strickwerk,  womit  man  den  Pflug  spannt"  (:päm.  spundr 
„Pflug",  gr.  cnrivbeipor  apoTpov  Hes.,  d.  i.  cmtvbfipa),  lit.  spqstas, 
lett.  spusts  „Falle,  Fallstrick"  sind,  da  auf  eine  Bed.  „spannen"  oder 
„gespannter  Strick"  weisend,  wohl  fernzuhalten  und  mit  lit.  spandyti 
„spannen",  ab.  paditi  (?)  „drängen,  treiben"  zu  verbinden,  wozu 
von  einer  einfachem  Wzf.  *{s)pen-  auch  ahd.  ags.  spannan  „span- 
nen" und  (vgl.  bes.  Liden  IF.  XIX,  3221)  got.'ahd.  usw.  spinnan 
„ spinnen",  lit.  pinü,  pmti7  ab.  pgti  „spannen",  pqto  „Fessel",  lit. 
päntis  „Strick  zum  Binden  der  Füße  des  Viehs",  arm.  henum  „nähe, 
webe  zusammen"  (s.  Pedersen  KZ.  XXXIX,  314,  der  auch  gr.  tt^vou-cxi 
„strenge  mich  an  usw."  als  „sich  anspannen"  fassen  möchte;  s.  auch 
pannus).  Doch  kann  pender e  als  „gespannt  hangen,  hängen"  auch 
zu  dieser  Sippe  gezogen  werden  (so  Meillet  Msl.  XI,  311).  S.  auch 
sponda. 

U.  mefa  spefa  kaum  nach  Fay  GL  Rev.  XIII,  350  hierher. 
penes  „bei"  (mit  Acc):    erstarrter  Loc.  von  penus,  -oris  „das 
Innere"  (Brugmann  Grdr.  II,  393),  zu  penitus  (Vanicek  145). 

penetro,  -äre  „tief  in  etwas  eindringen,  durchdringen":  zu 
penitus  (Vanicek  145)  gebildet  nach  dem  Muster  von  intus  :  inträre, 
welch  letzteres  das  Verbum  Hräre  {s.trans)  enthält  (Stolz  HG.  1,596). 
penis  „Schwanz;  gewöhnlich  das  männliche  Glied":  vielleicht 
aus  *pesnis,  zu  gr.  udo^  „das  männliche  Glied",  Tröaftn  ds.,  ai.  päsa-k 
ds.,  pas-  „Schamgegend",  mhd.  visel,  visellin  „penis",  ahd.  fasel 
„foetus,  proles"  (das  trotz  Schrader  IF.XVII,  18  nichts  mit  gr.  nr\öqf 
lat.  päri-cida  zu  tun  hat),  faselt  „penis",  mhd.  vaselrint  „Zuchtstier", 
nhd.  Faselschwein  (Curtius  272,  Vanicek  167,  Fick  I4,  83;  aber  lit. 
plsti  „coire  cum  femina"  wohl  nach  G.  Meyer  Alb.  Wb.  336,  Brug- 
mann Grdr.  II,  929  zu  pinso  „stoße"),  cech.  opeska  „praeputium", 
pesky,  opesly  „schändlich,  schamlos",  pecliovy  „Hengst",  pechür 
„Uterus"  (Prusik  KZ.  XXXV,  601). 

Wenigstens  nicht  unmittelbar  damit  verknüpfbar  sind  russ. 
usw.  pizda  (daraus  lit.  pyzdä,  lett.  pifda)  „weibliches  Scham- 
glied", apr.  peisda  „Arsch";  letztere  sind  aber  auch  kaum  nach 
v.  Rozwadowski  IF.  V,  353  f.,  wo  Lit.  über  lit.  plsti,  und  Prusik 
a.a.O.  als  %p%-zd-ä  „Gesäß"  aufzufassen  und  zu  ai.  pl-däyati,  gr. 
n:i€2iu  =  *m~oeb-%u)  „drücke",  älter  „sitze  darauf",  zu  stellen 
(lit.  pize,  pyza  sei  daraus  volksetymologisch  umgestaltet),  s.  da- 
gegen Wiedemann  BB.  XXVII,  259  a  2,  XXX,  207  f.  (:  alb.  pföf 
pib-i  „weibliche  Scham"),  wonach  diese  Worle  vielleicht  gar  kein 
zu  *pes-  im  Verhältnisse  der  Wzvar.  stehendes  -peis-  [: pinso?], 
sondern  allenfalls  ein  *petg-  „ritzen,  Ritze"  enthalten  könnten. 
Aisl.  f'isa  „fisten"  bleibt  fern,  s.  pedo. 
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Unsicher  ist  diese  Etymologie  wegen  der  auch  ungeschlechtlichen 
Bed.  „  Tierschwanz ",  vgl.  auch  penitillus  „ Pinsel " ;  Ableitung  „a 
pendendo*  (Fest.  290 f.  ThdP.)  als  *pend-snis  „ Hängsei"  (oder  wie 
ags.  finta,  s.  unter  pendeo,  ?)  ist  daher  wohl  vorzuziehen. 

peuitus  adv.  und  adj.  „ inwendig,  ganz  innerlich",  penus,  -oris 
„das  Innere  (des  Vestatempels)",  penes  „bei",  penetro9-äre  „durch- 
dringen", penätes:    wohl  auf  einer  Präpositionalzusammenrückung 
*(e)py  en  (im,  s.  ob,  und  *en,  s.  in)  „ dabei  drinnen,  ganz  drinnen" 
beruhend.    —    Fraglich  ist  die  Zugehörigkeit  von  gr.  iteviaTY\q  „an 
die  Scholle  gebundener  Dienstrnann"  (Prellwitz  Wb.  s.  v.),  das  auch 
zu  Trevojmai  „arbeite",  novo«;  „Mühe"  gehören  könnte,  noch  wahrschein- 
licher aber  wegen  der  im  Illyr.  häufigen  Endung  ungriechisch  ist. 
Unannehmbar  bes.  wegen  penetro  ist  die  Verbindung  unserer 
Worte  mit  penus  „Mundvorrat"  ( — •  „Speisekammer"  —  „Inneres 
des  Hauses"!)   durch  Gurtius  270,  Vanicek  145  usw.,    vgl.   auch 
v.Sabler  KZ. XXXI,  2 78 f.  und  —  unter  Anknüpfung  an  lit.  plnti, 
ab.  peti  usw.  „flechten,  spinnen",   als   die  fast  einzige  Tätigkeit, 
die  im  Hause  vollzogen  werde  —  Meringer  IF.  XVII,  164. 
penna    „Feder,   Flügel"    (bei    Fest.  252  ThdP.   pesnas):     aus 
*petsnä  (s.  zum  Lautlichen  auch  Camino),  das  wohl  an  Stelle  eines 
altern  *petnä  getreten  ist:  air.  en,  acymr.  usw.  ein  „Vogel"  i^petno-), 
ahd.  fethdhahha  „alae"  (ßß  aus  ßn),  nhd.  Fittig;   alter  -r/w-St.,  vgl, 
av.  fra-ptdrdjät-    „beflügelt",    lat.  proptervus   „vorwärts  strebend, 
ungestüm,  frech",  gr.  irrdpulS  „Flügel",  tiTro-rreTpibiuuv  öveipiuv,  irrepöv 
„Flügel",    ahd.    fedarah,    anfr.    fetheracco    „alarum",     ahd.    fedara 
„ Feder",  aisl.  usw.  fjgdr  ds.,  ai.  pätram  „Flügel,  Feder"  (oder  mit 
Suffix  -tro-   wie  pdtatram   ds.?),    patard-h  „fliegend",    av.  patardta- 
„ geflügelt",  acymr.  atar  „volucres",  sg.  eterinn,  ncymr.  adar,  ederyn 
(Ebel  KSB.  III,  35)    gegenüber  acymr.  atan,    ncymr.  aden  „Feder", 
air.  ite,  nir.  eite  „Flügel"  (:  nhd.  Fittich,  s.  die  Lit.  bei  Zupitza  KZ. 
XXXVI,  202,  233  und  weitere  kelt.  Formen  bei  Pedersen  Kelt.  Gr.  1, 
90),  ab.  pero  „Feder"  (—  irrepöv,  J.  Schmidt  PL  174f.;    eine  kaum 
vorzuziehende  Verbindung  s.  unter  perna),  arm.  fir  „Flug"  (Bugge 
KZ.  XXXII,  40,  Pedersen  KZ.  XXXIX,  343,  348).     Vgl.  zur  Stamm/- 
foildung  bes.  J.  Schmidt  a.  a.  0.  und  Johansson  Beitr.  1. 

Zu  gr.  TTdTO|ticu,  £Trrö|iir|V  „fliegen",  duKimeTtjc;  „schnell"  (s.  auch 
accipiter),  uoty]  „Flug",  iroTdo|uai  „flattere",  ai.  pdtati  „fliegt,  senkt 
sich,  fällt,  gerät  in  etwas",  pätman-  „Flug",  av.  pataüi  „fliegt,  eilt", 
ap.  ud-a-patatä  „erhob  sich"  usw.;  acymr.  hedant  „voiant"  (Fick 
II4,  27),  lat.  praepes  „im  Fluge  voraus  eilend,  schnell";  mit  *pet- 
„  fliegen"  ist  trotz  Fick  I4, 473  identisch  *pet-  „fallen"  (entweder  un- 
mittelbar aus  „fliegen"  entwickelt,  vgl.  nhd.  hinausfliegen  =  hinaus- 
fallen; oder,  worauf  lat.  peto  zu  weisen  scheint,  von  einer  gemein- 
samen Gdbed.  „auf  etwas  im  Fluge  los-,  niederschießen"  —  „fallen") 
in  lat.  petOy  -ere  (s.  d.),  Impetus  „Anfall,  Angriff",  gr.  itl'-itt-uu, 
tutv^iu  „falle",  TtTÜJima  „Fall",  TrpOTreiric;  „vorwärts  fallend,  geneigt" 
(:  alb.  psrpjste  „abschüssig,  steil",  G.  Meyer  Alb.  Wb.  333),  euTreTtfc 
„bequem,  günstig",  ^(aireaetv  „impetum  facere";  ai.  prapat-  „hin- 
eilen, stürzen",  mir.  essim  {*p>et-$Ö-,  Strachan  AfceltLex.  I,  36)  „ich 
fordere,  begehre". 


574  penso  —  per. 

Wesentlich  nach  Curtius  210,  Vanicek  151.  Kaum  hierher  volsc. 
arpatüu  „adpetito,  accedito",  s.  v.  Planta  II,  651  f.:  ab.  ptta,  p-otica 
„Vogel",  lett.  putns  ds.  ist  fernzuhalten. 

penso,  -äre  „wägen,  abwägen":  Intens,  zu  pendo. 

penüria  „Mangel":  s.  paene. 

penus,  -oris  und  -üs,  penum,  -i  „Speisevorrat"  (zu  scheiden 
von  penus  „das  Innere",  s.  penitus  und  Stolz  Wiener Stud. IX, 306ff.): 
ai.  panasä-h  „Brotfruchtbaum",  lit.  penti,  peneti  „füttern,  mästen", 
penas  „Futter"  (Curtius  270,  Vanicek  145,  Fickl4,  474;  gr.,  richtiger 
messap.  iravia  „Fülle*  hierher?  oder  zu  messap.  iravö<;  „panis"?), 
vermutlich  got.  (bei  Anthimus)  fenea  oder  finja  „Polenta"  (s.  Gun- 
dermann ZfdtWortf.  VIII,  116).  *pen-  „füttern)  Futter"  steht  in  Be- 
ziehung zu  *pä(i)-  in  pascor. 

per  „durch,  hindurch,  über  —  hin,  längs  —  hin,  Erstreckung 
über  etwas  hin,  durch  (als  Mittel)":  aus  *peri  oder  (bzw.  und)  *per; 
vgl.  ai.  pari  adv.  „ringsum";  praep.  mit  Acc.  „entgegen,  um,  gegen", 
m.  Abi.  „von  ■ —  her",  mit  Adj.  zusammengesetzt  „sehr"  (ebenso 
lat.  permagnus,  air.  er-chosmil  „persimilis",  lit.  perdaüg  „zu  viel" , 
gr.  irepiKaXXrj«;  „sehr  schön"),  av.  pairi,  ab.  pariy  „um  —  herum, 
über,  von  —  her;  adv.  vorn,  vorher",  gr.  irepi,  trepi  „um,  über" 
(auch  altes  nep-?  s.  Günther  IF.XX,65),  alb.  (G.  Meyer  BB.VIII,  189, 
Wb.  332)  per  „für,  um,  über,  gegen,  wegen",  lit.  per  „durch",  ab. 
pre-y  russ.  pere-  „durch,  über  einen  Raum  hin",  air.  er-  Intensivpräfix 
(s.  o.)7  gall.  are-,  air.  JJi)ir-  (=  -rrept)  in  hiress  „Glaube",  hir-naigde 
„Gebet",  hir-chre  „Untergang"  (Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  91),  got.  fair, 
ahd.  fir-,  f'ar-  „ver-".  Lokative  eines  kons.  Stammes  %per  von  einer 
Wz.  -per-,  die  die  Vollendung  einer  nach  vorwärts  gerichteten  Be- 
wegung oder  eines  nach  einem  bestimmten  Ziele  hin  gerichteten 
Strebens  ausdrückt  und  in  verbaler  Verwendung  noch  in  ai.  piparti 
„setzt  über"  usw.  vorliegt,  s.  porta,  portus,  porto.  Vgl.  Curtius 
268  f.,  274,  Vanicek  155,  Fick  l4,  81,  476,  II4,  37,  Stolz  AflL.  II,  497  ff., 
Brugmann  KG.  472ff.,  Reichelt  BB.  XXVI,  223 ff.;  Syntaktisches  bei 
Solmsen  Rh.  Mus.  LXI,  495  ff. 

Andere  Kasus,  bzw.  Ableitungen  desselben  Stammes  sind  u.a.: 
ai.  pdra  „weiterhin",  pdrä  „fort,  hinüber",  pdram  „darauf,  später, 
hinaus  über",  gr.  irepä  „ultra",  irepaioq  „jenseitig",  Trepav  „jenseits", 
irepadev  „von  jenseits  her"  (wenigstens  z.  T.  Instrumentale  auf  m, 
e[m],  vgl.  außer  Gorssen  KZ. V,  104,  Stolz  a.a.O.  bes.  Hirt Akz. 22°6, 
Reichelt  BB.  XXV,  232;  o.  perom  „ohne",  eigentlich  „darüber  hin- 
aus", ist  nach  den  akkusativischen  Adv.  auf  -om  gebildet) ;  lat.  pro- 
usw.  (s.d.);  prae  usw.  (s.d.);  por~  in  porticus  (s.d.,  auch  über 
das  par-  von  parteeta),  polliceor,  portendo  (schon  von  Grimm 
Dt.  Gr.  II,  726  mit  got.  faiirapanjan  verbunden)  usw.,  u.  purditom 
„porrectum"  ist  idg.  *pr  (de  Saussure  Mem.  111)  =  gr.  irap-  (dar- 
aus rcapä  wohl  sekundär  erweitert,  s.  Günther  IF.  XX,  62),  ai. 
pr[-sfhd-m  „Rücken"],  germ.  for-  in  md.  mnd.  mnl.  vor-st  „Dach- 
first" (s.  bes.  Osthoff  IF.  VIII,  2),  got.  faür  „entlang,  an  etwas  hin" 
(letzteres  freilich  mehrdeutig,  s.  Brugmann  KG.  474). 

*por-  kaum  aus  *port,  älter  *porti  oder  *prti,  Erweiterung 
durch  das  -ti  von  pos-t[i]  wie  o.  pert  „trans",  ampert  „non 
trans,  dumtaxat"  (vgl.  auch  ai.  prdti,  gr.  irpofi  und  irpö-^,  über 
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deren  gegenseitiges  Verhältnis  Jacobsohn  KZ.  XLII,  277  ff.,  kret 
-rcopTi,  pamphyl.  Tr€pT€buuK[e],  lett.  pret,  preti  „gegen,  gegenüber41 
und  s.  lat.  pretium).     Auch  im  per  von  parum-per  usw.  (s.  d.) 
liegt  nicht   derartiges  *pert[i],    sondern   altes  *per  vor,   vgl.  gr. 
uivuvdd  iT€p  (Niedermann  Rh.  Mus.  LH,  505 ff.);    daß   lat.  per  in 
Fällen  wie  perdo,  perverto  wegen  o.pert-emust  „peremerit"  (aber 
auch   per-emust    „perceperit",    u.  peretom    „peritum",    perakni-f 
peracri-)  z.  T.  *pert  fortsetze  (Ebel  KZ.  V,  418,  v.  Planta  II,  449), 
ist  ebenfalls  ganz  unwahrscheinlich;  über  o.  petiropert  „viermal", 
u.  triiuper  „ dreimal "  s.  die  Lit.  bei  v.  Planta  II,  198  (die  ab- 
weichende Verbindung  mit  ai.-  sa-hrt  neuerdings  wieder   bei  Pe- 
dersen  Kelt.  Gr.  1, 43) ;  u.  -per  m.  Abi.  „pro"  durch  Sarnprasaranä 
aus  -pro  (v.  Planta  II,  448). 
Lat.  pri  „antiqui  pro  prae  dixerunt"  Fest.  282  ThdP.,  päl.  pri~ 
stafalacirix  „*praestibulatrix",  u.  prinuvatur  (vgl.  v.  Planta  II,  456 ; 
lat.  pri  braucht   kein   bloßer   Grammatikerrückschluß   aus  prlmus, 
prwignus,  prlclie  zu  sein),  lit.  pri  (=  „jpre";    pry-kaTba  „Vorrede": 
prl-vedti  „führe  hinzu")  ab.  pri  „bei"  (kann  in  der  Endung  freilich 
auch  mit  prae  verglichen  werden);  dazu  gr.  irpvv  „früher",  lat.  prior 
(*pri-iös)  „der  frühere",    päl.  pritrom,  lat.  prts-  i?pri-is-)  in  prls- 
cus  „alt",  prlstinus  „ehemalig",  pr%mus  „der  erste".    Über  dies 
idg.  *pr%-  s.  bes.  Osthoff  AfRel.-Wiss.  VII,  416  ff. 

Vgl.  unter  vielem  andern  noch  ai.  parüt  „im  vergangenen  Jahre", 
gr.  uepum,  dor.  -rrepuTi,  aisl.  %  fjord,  mhd.  vert  ds.,  alb.  parviet  „vor 
zwei  Jahren",  arm.  (Hübschmann  Arm. St.  1,39)  \eru  „voriges  Jahr", 
nir.  (Fick  II4,  37)  i  n-uraidh  ds.,  air.  on  hurid  „ab  anno  priore"; 
lit.  pernai  „im  vorigen  Jahre",  lett.  pems  „vorjährig",  got.  fairnin 
jera,  as.  fernun  gere  „im  Vorjahre"  (s.  spez.  Schulze  KZ. XLII,  93 ff.), 
got.  faimeis,  ahd.  firni  „alt",  nhd.  Firn  „alter  Schnee",  ahd.  usw. 
forn  „ehemals",  ai.  puräriä-h  „vormalig,  alt";  arm.  hefi  „entfernt, 
fern",  air.  ire  „ulterior",  eross  „Höhe",  cymr.  er-chynu  „aufheben", 
got.  fairra,  ahd.  ferro  „fern";  got.  fr  am  (Superlativ  zu  *pro)  „von, 
fort,  weiter",  ahd.  usw.  fram  ds.,  gr.  Ttpöjuo«;  „der  erste",  u.  pro- 
mom  „primum";  got.  fruma,  ags.  forma,  as.  formo  „der  erste",  lit. 
pirmas  ds.,  ab.  pr^v^  ds.,  ai.  pürva-h,  av.  pourvö,  ap.  paruva-  ds. 
(s.  auch  prandium),  ai.  pürvya-h  „der  vordere",  got.  usw.  frauja 
„Herr",  ahd.  frö  ds.,  frouwa  „Herrin,  Frau"  (s.  auch  prövincia); 
ai.  puräh  „vor,  vorne,  voran,  vorher",  gr.  ndpoc,  „früher",  wroneben 
*pres  in  ahd.  usw.  fr  ist  {*pres-stä  „das  Bevorstehn",  Brugmann  IF. 
XIII,  164),  gr.  irp^a-ßu^,  -yvc,  eigentlich  „im  Alter  vorangehend" 
(Prellwitz  de  dial.  thess.  11,  Brugmann  Grdr.  II,  406),  got.  fris-ahts 
(zwar  bestritten  von  Uhlenbeck  PBrB. XXX,  278)  „Bild,  Vorbild"  usw. 
perca  „Barsch":  s.  porcus. 

pereello,  -ere,  perculi,  perculsum    „zu  Boden  werfen,    nieder- 
schmettern": zu  clädes  (Fronde  BB.  III,  305  f.,  Vaniöek  59). 
percontor,  -ari  „forschen,  fragen":  s.  unter  cunctor. 
perdo,  -ere,  -didi,  -ditum  „zugrunde  richten" :  per-\-do.    Nicht 
zu  gr.  Trep&uu  trotz  Passow,  Fay  [IA.  III,  198]. 
perduellis:  s.  bellum. 

peregre,  peregri  „in  der,  in  die,  aus  der  Fremde",  eigentlich 
„was  außerhalb  des  ager  Romanus  geschieht":  loc.  von  ager  (Skutsch 
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Festschr.  f.  G.F.W.  Müller  1900, 97 ff.),  so  daß  peregrl  ursprünglicher, 
peregrl  nach  andern  Adv.  auf  -e  umgestaltet  ist. 

Die  Auffassung   als   Lok.   eines    adj.  St.  peregri-   (Brugmann 
Grdr.  II,  604)  ist  nicht  vorzuziehen. 

perendie  „  übermorgen " :  nach  Skutsch  Festschr.  f.  G .W.  F.  Müller 
93 ff.  (Lit.)  aus  per-\-en  die  „im  Laufe  von  24  Stunden",  also  „über 
das  hinaus,  was  den  Zeitraum  der  nächsten  24  Stunden,  des  nächsten 
Tages  ausmacht".  Jacobsohn  Phil. LX VII,  504a 88  sucht  (nach  Usener) 
abweichend  in  peren  die  einen  mit  dem  ersten  Gliede  von  ai. 
madhyan-dinam  „Mittag"  bildungsgleichen  Loc.  *peren  {:*pero-  „jen- 
seitig" =  niadhyan-  :  madhyah  =  aifhf  :  aevo-m)  „am  jenseitigen 
Tage";  mir  ist  ein  solches  *  peren  überhaupt  und  insbes.  fürs  Lat. 
eine  rein  hypothetische  Größe.  —  peren-  nicht  nach  Strachan  IF.  I, 
500  f.  ein  Loc.  *peresmi  (ai.  pdrasmin). 

perfldus  „treulos":  auf  Grund  von  per  fidem  „über  die  Treue 
hinaus"  (Stolz  AflL.  II,  503). 

perfines  „perfringas",  Fest.  244  ThdP. :  s.  unter  finis. 

pergo,  -ere>  perrexi,  -dum  „eine  begonnene  Bewegung  fort- 
setzen, verfolgen;  fortfahren  in  etwas":  per  und  rego  (Vanicek  228). 

pergo  „expergefacio" :  s.  expergiscor. 

pergrila  „Vorsprung,  Vorbau  an  einem  Hause;  bedachter  oder 
freier  Vorraum  vor  dem  Hause;  auch  Weinlaube":  wohl  zu  pergo 
als  „Vorerstreckung"  (Lit.  bei  Osthoff  IF  VIII,  24 ff.;  über  die  Form 
precula  s.  W.  Meyer  KZ.  XXX,  345). 

Kaum  zutreffend  Petersson  IF.  XXIII,  398 f.  (s.  auch  XXIV,  38  ff., 
277 f.):  als  „Balken-  oder  Stangengerüst  als  Vorbau"  Deminutiv  eines 
*perga  „Gebälk"  zu  lit.  pergas  „Kahn"  („*Einbaum"),  aisl.  forkr 
„Prügel,  Knüttel",  as.  fercal  „Riegel",  die  zu  arm.  harlcanem  „schla- 
gen, (Holz)  zerhauen,  (Bäume)  fällen",  air.  orgaim  „schlage,  erschlage", 
ai.  parjdnyah  „Gewittergott"  („Donnerschlag",  s.  auch  quercus)  ge- 
hören; ähnlich  faßt  er  mlat.  perga  „Tierfalle"  als  altes,  nicht  in  die 
Lit.  aufgestiegenes  Wort. 

periculum  „Versuch,  Probe;  Gefahr",  perttus  „erfahren", 
experioV)  -tri  „versuchen,  prüfen",  expertmen&um  „Versuch, 
Prüfung":  idg.*perei-  (Hirt Abi.  121 ;  s.  auch  WiedemannBB. XXVIII, 
48)  „geistig  eindringen,  erfahren"  (Erweiterung  von  *per-  „zu  einem 
Ziele  durchdringen",  s.  per,  porta),  vgl.  gr.  ireipa  „Erfahrung,  Ver- 
such", ireipdu),  ireipdZiuj  „versuche"  (Curtius  272,  Vanicek  155),  got. 
fraisan  „versuchen,  in  Versuchung  führen",  as,  freson  „in  Ver- 
suchung führen,  gefährden",  ahd.  frefson  „in  Gefahr  oder  Schrecken 
sein",  aisl.  freista  „versuchen,  auf  die  Probe  stellen",  got.  fraistuhni 
„Versuchung"  (Hirt  a.a.O.  in  formeller  Modifikation  z.B.  von  Bugge 
PBrB.  XXIV,  435 f.;  können  aber  auch  die  Praep.  fra-  als  erstes 
Glied  enthalten,  s.  Brugmann  P,  925  und  Hoffmann  Tepac;  38),  abrit. 
arianos  „Kundschafter"  (Fick  II4,  17;  auch  air.  air,e  „attentio,  Be- 
achtung, vigilia",  mir.  aiHm  „vigilo"?),  und  von  der  unerweiterten 
Wz.  *per-  mir.  i-arraim  „ich  suche"  (Fick  ibd.),  erud ] „Furcht", 
cymr.  erch,  erchyll  „furchtbar,  schrecklich",  aisl.  ferligr  „ungeheuer", 
ahd.  färcfc  „Gefahr,  Nachstellung",  ags.  fair  „ds.,  Schrecken",  got. 
ferja  „Nachsteller",  nhd.  Gefahr  (z.B.  Fick  II4,  39),  s.  noch  com- 
periöy  reperio,  opperior. 
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perimo,  -ere  „(völlig  wegnehmen)  vernichten":  o.  per-emust 
^perceperit",  vgl.  auch  pert-emust  „peremerit". 

perinde  „ebenso,  auf  gleiche  Weise":  per-\~inde;  vgl.proinde. 

permities  „pernicies":  wenn  anzuerkennen,  so  wie  ai.  pra-mi-, 
ä-m%~  „vernichten"  zur  Wz.  *wf-  „mindern",  s.  minor  (Vanicek  202, 
Mck  I4,  102,  s.  auch  Stolz  Hdb.3  62);  nicht  mit  pernicies  identisch 
{trotz  Pascal  Riv.  di  fil.  XXIV,  293  f.).  Daß  das  durch  Donat  Gr.  L. 
IV,  392,  17K.,  Julianus  ibd.  V,  324,  13  ausdrücklich  bezeugte  Wort 
auf  einer  sehr  alten  Verderbnis  einer  Literaturstelle  beruhe,  ist  frei- 
lich ebenso  möglich  wie  bei  gravastellus. 

perna  „die  Hüfte  nebst  dem  Fuße;  Hinterkeule,  Schweins- 
schinken":  ai.  pärsiii-h,  av.  päsnä  „Ferse",  gr.  irrepva  „Ferse, 
Schinken",  got.  fairznh,  ahd.  usw.  fersana  „Ferse"  (Vaniöek  165, 
Fick  I*,  81  f.,  476).  Idg.  wohl  *ptersnä;  zum  Anlaut  vgl.  paveo  und 
Verhältnisse  wie  ai.  pur:  gr.  tt(t)öä.ic;;  lat.  -rw-  aus  -rsn-\  für  den 
Ansatz  einer  Gdf.  *pemä  und  Verbindung  mit  ai.  parnd-m  „Flügel", 
.ab.  per 6  „Feder,  Flügel"  (wohl  trotz  Meillet  Et.  238  eher  =  gr. 
irrepöv,  s.  penna),  pariti  „fliegen",  lit*  sparnas  „Flügel"  (usw.,  s. 
Uhlenbeck  Ai.  Wb.  158)  besteht  daher  trotz  Bück  Voc.  68  f.,  Kretsch- 
mer  KZ.  XXXI,  427,  Petr  BB.  XXV,  133  keine  Nötigung. 

Anknüpfung  dieses  idg.  *pter-sna  an  den  unter  penna  be- 
sprochenen r-St.  *peter-  als  „Fluggelenk  oder  Fallgelenk"  wird 
durch  die  Bed.  wenig  empfohlen. 

Perna  trotz  Wölfflin  AflL.  VIII,  598  nicht  zu  u.  pernaies 
.  „anticis"  (:per,  pro)  als  „Vorderpartie".  Auch  nicht  nach  Lewy 
PBrB.  XXXII,  143  a  2  unter  Trennung  von  Ferse  usw.  zu  sperno. 

pernicies,  -ei  „Verderben":  zu  necäre  (Vanicek  137  usw.). 

pernix,  -icis  „behend,  hurtig"  (nicht  „ausdauernd",  welche  Über- 
setzung nur  auf  der  altern  Verbindung  mit  pernltor  beruht,  bei 
der  aber  ein  gen.  *pemwis  zu  erwarten  wäre) :  wohl  Ableitung  von 
perna  als  „mit  leistungsfähiger  Ferse"  (Vanicek  165,  und  bes. 
Wölfflin  AflL.  VIII,  452  f.,  Skutsch  Rom.  Jb.  VI,  I,  448;  Bildung  wie 
feUoo  von  *felä). 

Nicht  wahrscheinlicher  zu  lett.  nailcs  „gewandt,  schnell",  naihi 
„sehr,  heftig,  flink",  lit.  nXkti  „heftig  beginnen"  {per-nlx  also  aus 
*peri-noihos  „sehr  flink";  Lagercrantz  KZ.  XXXVII,  186 ff.),  oder  zu 
ai.  tvarana-h  „eilend",  tvärati  (usw.,  s.  trua)  nach  Marstrander  IF. 
XX,  348  f. 

perperam  „verkehrt  (Ggsatz  rede),  fälschlich,  aus  Versehen" 
(perperus  „fehlerhaft",  perperiUido  „Fehlerhaftigkeit"  je  einmal 
ielegt):  vielleicht  auf  Grund  eines  *per-peräre  (:  paräre;  vgl.  per- 
imOy  -eo,  -do)  „unrichtig  anpacken",  bzw.  *per-peroSj  so  daß  formell 
acc.  sg.fem.  Kaum  wahrscheinlicher  aus  per  ^ per  am  —  gr.  ir^päv 
„trans",  ursprgl.  etwa  „weit  übers  Ziel  geschossen".  Gr.  irepirepoq 
„eitel,  leichtsinnig"  (Polyb.),  iTepTtepeuoum  „windbeutle,  prahle" 
(N.  T.)  sind  nicht  mit  perperam  urverwandt  (Vanißek  157),  sondern 
daraus  entlehnt  (Döderlein  Syn.  I,  64 f.). 

perpes,  -etis,  perpettius  „aneinanderhängend,  ununter- 
brochen": eigentlich  „durchgehend",  zu  peto  (Stolz  HG.  1,^.7,  Brug- 
mann  Tot.  40). 

perpetro,  >äre  „durchsetzen,  zustandebringen":  s.  patro. 
Waide.  Etvm.  Wörterbuch  ä.  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  37 
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perplovere;  s.  pluo. 

perquam  „überaus,  gar  sehr":  per  in  steigernder  Bed.-\- quam, 
vgl.  admodum  quam  (Lindsay-Nohl656f.). 

persibus  „sehr  scharfsinnig,  sehr  schlau":  s.  sapio. 

persona  „die  Rolle,  der  Charakter  einer  Person;  Larve,  Maske 
des  Schauspielers;  Person":  nach  Skutsch  AflL.XV,  145 f.  (wie  schon 
Deecke  Etr.  Forsch,  u.  Stud.  VI,  47)  etruskisch,  vgl.  etr.  cpersu  als 
Beischrift  zweier  maskierter  Leute-;  formelle  Entwicklungsreihe  im 
Lat. :  *perso,  -önis  —  persönäre  „maskieren"  —  persona  „maskierte 
Figur". 

Frühere  Auffassungen:  als  „die  von  der  Stimme  durchschallte 
Maske"  zu  per  und  sönäre  {öl;  Gorssen  Ausspr.  I2,482f.,  IF,  64,  294y 
wie  schon  Gellius);  als  verstümmelte  Entlehnung  aus  gr.  Trpööumov 
(Keller  Volkset.  126;  Friedländer  Glotta  II,  164  betrachtet  irpö(Tumov 
als  Quelle  zunächst  des  etrusk.  Wortes,  mir  ebenfalls  nicht  glaub- 
lich); von  *per-sönäre,  -zönäre  „verkleiden"  (aus  gr.  £ujvr)  usw.; 
zönöMm  bei  Lucil.,  söna  —  Zwvr\  bei  Plaut.,  sönärius  bei  Nov.),  so  daß 
personäti  „verkleidete  Leute",  persönäta  fäbula  „Schauspiel  in  Ver- 
kleidung", daraus  rückgebildet  persona  „Verkleidung"  (Stowasser 
Wiener  Stud.  XII,  156;  s.  dagegen  van  Wageningen,  Mnernosyne 
XXXV,  114ff.,  der  aber  im  Positiven  gänzlich  verfehlt);  zu  Wz. 
*perfc-  „umschließen"  (s.  compesco;  Wiedemann  BB.  XXVIII,  18). 

*  pertica  „Stange,  langer  Stock":  o.  pere\kais~\  „perticis",  u* 
perhaf  „virgas",  percam  „virgam",  Bück  Voc.  71. 

Weitere  Verwandtschaft  unsicher;  unter  Annahme  o.- u. Ursprungs 
des  lat.  Wortes  an  lit.  kdrtis  „Stange",  mir.  celtair  (sei  *certairy 
doch  s.u.)  „Speer,  Lanze"  anzuknüpfen  (Niedermann  BB.  XXV,  85; 
nicht  überzeugende  Weiterungen  bei  Lehmann  KZ.  XLI,  390  f.)  ist 
hypothetisch,  da  celtair  idg.  I  hat  (s.  clädes),  also  fern  bleibt,  und 
lit.  kdrtis  kein  q%  sichert.  Viel  eher  nach  Bücheier  L.  J.  XXb,  XXIa, 
Umbr.  50,  Bück  a.  a.  0.,  Osthoff  IF.  VIII,  33  f.  Ableitung  von  der 
Präp.  *pert-  (s.  unter  per),  wie  die  von  Laistner  ZföG.  1891,  714 
verglichenen  slov.  prekla,  bulg.  precka,  prböka  „Stange",  cech* 
pric,  pficka  „Querholz"  von  ab.  prekh  „quer"  stammen  (zu  pH,  ur- 
sl.  *per);  vgl.  auch  transtrum  „Querbalken":  trans. 

pervicäx,  -äcis  „fest  beharrend,  hartnäckig":  zu  v ine o  (Vani- 
$ek  281);  bis  auf  die  stärkere  Wzstufe  entspricht  der  ir.  Mannsname: 
Fiacha,  gen.  Fiachach  {*ueikäk-;  Stokes  BB.  XXIII,  61). 

*  pes,  pedis  „Fuß"  (das  späte  pedülis  erweist  keinen  daneben 
bestandenen  w-St.  pedu-,  den  v.  Planta  I,  53  aus  dem  Dual  hatte 
erklären  wollen):  u,pefi,  persi  „pede",  dupursus  „bipedibus"  (-0-), 
gr.  mkq,  att.  itoOs,  irobös  „Fuß",  got.  fötus,  ahd.  usw.  fuoz  ds.,  aL 
usw.  pät  (acc.  pädam,  gen.  padäh)  ds.,  arm.  (Hübschmann  Ann.  Stud. 
J,  38f.,  46)  het,  gen.  hetoy  „Fußspur",  otn  „Fuß";  kelt.  (V)  übe«;  * 
ttöo€<;  Hes.  (Fick  II4,  28;  *ped-  auch  in  cymr.  esgid  „Schuh"  als 
*^-ököto<;?  Osthoff  ZfceltPh.  VI,  398 ff.);  ai.  padam  „Tritt,  Fuß- 
spur" usw.  (s.  unter  oppidum),  padäti-hy  patti-h  „Fußgänger",  päd- 
yate  „geht,  fällt *  (:  ab.  pada,  pasti  „fallen",  dessen  Vok.  allerdings 
auffällt),  #v.  paidyeiü  „geht,  kommt";  gr.  izebd  „nach,  mit"  (:  pe~ 
disequus),  trebov,  rreoiov  „Boden,  Feld",  ir^bi\ov  „Sohle",  ire£ö<; 
„pedestris",  izila  „Fuß,  Rand",  ^Kcnrövirebof;  „hundertfüßig",  gjuirebo^ 
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„fest",  £rri-ßbai  „Tag  nach  dem  Feste",  ai.  upa-odä-li  „Getrampel", 
lit.  pedä  „Fußspur",  pädas  „Sohle",  pädis  „Untergestell",  pgsczias 
„zu  Fuß",  ab.  pe$b  ds.,  pod^  „Boden";  cymr.  eddivyd  „ivisti"  (Fick 
II4,  28),  aisl.  fet  „Schritt",  feta  „schreiten",  ags.  fetian  „holen" 
(BuggeBB.  1,117);  nasaliert  (durch  Einfluß  von  *pent-  in pons  usw.?) 
*pend-  in  air.  to-iniud  „discessio",  mir.  fu-ined  „occasus  (solis)",  eis 
„Spur",  aisl.  fantr  „Landstreicher",  mndd.  fant  „Kriegsschar",  mhd. 
vanz  „Schalk",  nhd.  (eigentlich  ndd.)  Fant  (Fick  II4,  28). 

Wesentlich  nach  Gurtius  245,  Vanicek  153. 

Vgl.  aus  dem  Lat.  noch  pedica  „Fessel"  (s.  d.),  pedes  „Fuß- 
gänger", pedester,  peda  „vestigium  humanum"  (Paul.  Fest.  259 
ThdP.),  pedum  „Hirtenstab",  acupeditts  (s.  d.),  oppidum  (??); 
über  tripodäre,  tripudium  s.d. 

pesestas  significare  videtur  pestilentiam  Fest.  258  ThdP.:  die 
Ausdrucksweise  des  Festus  verbietet  wohl  die  Annahme  einer  un- 
richtigen Archaisierung  von  *perestas  (:  pe[r]stis).  Vermutlich  zu 
pessum  „zugrunde",  pejor,  pessimus,  obwohl  die  Art  der  Ableitung 
trotz  Prellwitz  BB.  XXII,  121  noch  nicht  geklärt  ist. 

pessimus  „der  schlechteste":  s.  pejor. 

pessulus  „Riegel":    wohl  trotz  des  auffälligen  e  Lehnwort  aus 

gr.  TzdöGa\o<;  „Pflock  oder  hölzerner  Nagel,   an  den  etwas  gehängt 

wurde,  um  es  zu  befestigen"  {ipaciscor)   nach  Weise,  Saalfeld  usw. 

Gegen  Kellers  Volkset.  99  Anknüpfung  an   das  spät  aus  gr. 

Treffaös  entlehnte  pessus,  pessum   „Mutterzäpfchen"    spricht    die 

Bed.  und  das  viel  frühere  Auftreten  (seit  Plaut)  von  pessulus. 

pessum  „zu  Boden,  zugrunde  (gehen,  richten  usw.)":  sowohl 
Herleitung  aus  idg.  *ped-tu-m  =  ai.  pdttum,  Supinum  bzw.  Inf.  zu 
ai.  pädyate  „fällt"  (s.  pes\  Gurtius  245,  Vaniöek  154,  Osthoff  Pf.  542 
m.  Lit.,  BB.  XXII,  259,  Fick  I4,  79)  als  aus  *pet-tum,  zu  gr.  tciiitvj 
„falle",  ai.  pdtati  u.  a.  „fällt"  usw.  (s.  penna,  peto;  Fick  II3, 156, 
Stolz  HG.  1,3 19)  hat  gegen  sich,  daß  die  vorausgesetzte  Bed.  „fallen" 
bei  keiner  von  beiden  Sippen  im  Lat.  nachweisbar  ist;  außerdem 
sind  noch  Spuren  einer  ursprünglichem  Form  *perssum  nachweis- 
bar (s.  Prellwitz  BB.  XXII,  120,  Stolz  a.a.O.);  vielleicht  aus  *per-d-tum 
zu  perdo  nach  Schulze  Eigennamen 474,  der  freilich  —  mir  wegen 
pejor  unannehmbar  —  auch  pessimus  so  auffaßt  (wie  schon  KZ. 
XXVII,  42 al);  der  rein  sinnliche  Begriff  „zu  Boden  (drücken),  zu 
Grunde  (sinken)"  kommt  dabei  freilich  nicht  unmittelbar  heraus. 

Unmöglich  Landgraf  AflL.  X,  399  (pessum  aus  pedis-versum). 

pestis,  -is  „Verderben;  jede  ansteckende  Krankheit,  Pest"  (stets 
letztere  Bed.  hat  pestilentia):  ob  als  *per-{k)siti-s  zu  ai.  hsitih 
„Vergehn,  Untergang",  cpftims  „Hinschwinden",  lat.  sitis  (s.  d.)V 
Ganz  fraglich. 

Anders  Prell witz  BB.  XXII,  120:  per-  (wie  in  per-dere,  -imere, 
-tre)~\-*esti-s  Verbalabstraktum  zu  esse,  vgl.  ai.  suasti-h  „das  Wohl- 
sein" (nur  angeblich  auch  in  lat.  sospes  als  *suesti-poiis  „*Herr  des 
Wohlseins"),  und  *~sti-s  in  ai.  aohi-sti-h  „Hülfe," Beistand",  av.  aiwi- 
sti-  „Studium,  liturgisches  Lesen",  ai.  upa-,  pari-sti-h  „Hemmnis, 
Hindernis",  stl-h  „Hauswesen".  Mir  ist  die  Annahme  dieses  nur  im 
Arischen  belegten  Abstraktums  *esti-s  fürs  Lat.  ganz  unwahrscheinlich. 

37* 
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Nicht   zu    ai.   pädyate    „fällt"    (s.  pes,   pessutn),    ab.  napastb 

„casus",  ai.  ä-patti-h  „Unfall",  air.  ess  (in  Ortsnamen)  „Wasser- 
fall" (Fick  I3,  135,  II4,  44),  da  *ped~tis  lat.  *pessis  ergeben  hätte, 
und  eine  Gdf.  *ped-stis  keine  Stütze  hat;  auch  die  begrifflich 
nächstliegende  Anknüpfung  an  perdere  (Vanicek  128)  bietet  un- 
überwindliche lautliche  Schwierigkeiten,  da  *per-d-tis  *pe(r)ssis 
ergeben  hätte. 

petigo,  -inis  „Räude":  mit  petlmen  (s.  d.)  wohl  als  „Befall" 
(Vanicek  151)  oder  „fressendes"  (Stolz  HG.  I,  500  betreffs  petlmen) 
zu  petere.  —  Die  Berechtigung,  auf  Grund  von  gr.  Trdxpa  „Fels, 
Klippe",  Tc^Tpos  „Stein"  (das  mangels  danebenstehender  o-Formen 
nicht  als  *q%eträ  zu  aisl.  hvedra  „femina  gigas"  und  lat.  triquetrus 
„dreieckig"  gestellt  werden  kann)  eine  Wz.  *pet-  „rauh"  anzusetzen 
(vgl.  zur  Bed.  etwa  av.  zarstva  „Stein",  gr.  yjcp&c,  „Geröll,  Kies", 
mars.  herna  „saxa":  lat.  horreo  „starre",  hirsütus  „rauh")  bestreitet 
Wood  Gl.  Ph.  III,  77  mit  Recht. 

petilus  „tenuis  et  exilis",  s.  Non.  149,  auch  G.  G.  L.  VII,  81 ; 
Fest.  244  ThdP.  „Petilam,  suram  siccam  et  substrictam,  vulgo  inter- 
pretatur.  Scaevola  ait,  ungulam  albam  equi  ita  dici*  (so  auch  dann 
G.  G.  L.  V,  608,  61,  wo  petulus,  Isidor  Or.  XII,  52):  in  ersterer  Becl. 
=  acymr.  edil,  heute  eiddil  „tenuis"  (Fick  BB.  11,341,  WTb.  I4,  473; 
führt  dies  weiter  zur  roman.  Sippe  von  frz.  petit  usw.?);  daß  auch 
in  der  zweiten  Bed.  eine  Entwicklung  von  „mager"  zu  „blaß"  vor- 
liege, ist  kaum  anzunehmen. 

petlmen,  -inis  „ein  Geschwür  auf  der  Schulter  der  Last-  und 
Zugtiere  oder  unter  dem  Vorder bug  der  Schweine"  (s.  Fest.  252 
ThdP.):  s.  petigo. 

petiolus  „Stiel  an  Früchten;  die  Füße  der  Lämmer  und  Kälber" : 
beide  Bed.  werden  durch  das  Roman,  gestützt,  s.  Körting3  Nr.  7092 
und  7106  (mit  nicht  überzeugender  Etymologie). 

peto,  -ere,  -wi  und  -n;  -%tum  „auf  etwas  losgehn;  zu  erlangen 
suchen,  verlangen":  s.  penna. 

Gr.  iroTi  „irpoTi",  av.  paiti  „ai.  präti"  (Fick  I4, 479  zweifelnd) 
nicht  hierher;  tr^Ta  ist  Verquickung  von  rcebd  und  ueTd. 

petro?  -önis  „alter,  ungeschnittener  Hammel;  ein  abgehärteter 
Landmann":  kaum  richtig  von  Fest.  250  ThdP.,  Vanicek  47  als 
„steinhart"  von  petra  (aus  gr.  irexpa  „Fels,  Stein",  Weise,  Saalfeld) 
abgeleitet.  Vermutlich  etruskisch,  vgl.  die  bei  Schulze  Eigennamen 
209  genannten  Namen  petru,  petrunie,  Petronius. 

petulans  „aggressiv,  keck,  mutwillig,  ausgelassen  u.  dgl.", 
petulcus  „ds.,  stoßend":  zu  peto  (Vanicek  151);  am  nächsten  steht 
gr.  itituXoc;  „heftige  Bewegung"  nach  Prell witz  Wb.  s.  v. 

pexuss  s.  pecten. 

pica  „Elster",  ptcus  „Specht":  u.  peico  „picum"  (v.  Planta  I, 
107  usw.),  ahd.  speh,  speht  „Specht"  (nicht  zu  specio  als  „Späher"), 
ai.  pika-h  „der  ind.  Kuckuck"  (Vanicek  339,  Fick  I4, 148,481).  Man 
vermutet  „bunt"  als  Gdbed.  unter  Anknüpfung  an  lat.  pingo  „male", 
gr.  irondXos  „bunt"  oder  an  ags.  specca  „Fleck"  (vgl. PottKZ.VI, 32, 
Kluge  Wb.6  s.v.Specht;  wegen  ags.  e  kaum  zutreffend);  andererseits, 
noch  zweifelhafter,  Beziehung  zu  pix  „Pech"  (Hirt  IF.  I,  478). 
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Picumnus  und  Pilumnus  „brüderliche  Ehegötter,  denen  nach 
der  Geburt  eines  Kindes  lectus  sternebatur"  (s.  über  das  sachliche 
und  die  Erklärungsversuche  Peter,  Roschers  Lex. II, 213 f.):  ursprüng- 
licher Sinn  und  daher  Etymologie  ganz  zweifelhaft;  Picumnus  er- 
innert an  o.  Pihufn  .  .  .;  Verknüpfung  mit  picus  (v.  Planta  I,  104, 
107  usw.),  oder  mit  ital.  *pik-  „stechen"  (s.  pllum  „Wurfspieß")  wäre 
aber  ebenso  nur  auf  lautlichen  Anklang  gegründet,  wie  etwa  die 
von  Pilumnus  mit  pila  „Mörserkeule",  pllum  „Stempel"  (Vanicek  169, 
Stolz  AflL.  X,  169),  bzw.  mit  piläre  „zusammendrücken",  oder  mit 
altlat.  pilumnoe  poploe  (zu  pllum  „Wurfspeer",  Vanicek  335,  s.  auch 
Corssen  Ausspr.  P,  529).  Daß  das  Brüderpaar  eine  Personifikation 
des  ehelichen  Aktes  sei,  wird  durch  die  Verehrung  erst  nach  Ge- 
burt eines  Kindes  schon  an  sich  ganz  unwahrscheinlich. 

piger,  pigra,  -um  „verdrossen,  trag,  faul":  s.  piget. 

piget  „es  verdrießt  mich,  erregt  Widerwillen":  wohl  nach 
Curtius  164,  Prellwitz  BB.  XXI,  165 f.  zu  ai.  piguna-h  „böse  gesinnt, 
verräterisch,  verleumderisch",  pigäcd-h  „Dämon",  ahd.  fehida  „Haß, 
Feindschaft,  Streit",  nhd.  Fehde,  ags.  fsehp  „Feindschaft,  Rache, 
Fehde",  fäh,  fäg  „geächtet,  verfehmt",  ahd.  feigi  „dem  Tode  ver- 
fallen" (darüber  zuletzt  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  275f„  XXXIII,  183), 
got.  faih  „Betrug",  bifaihan  „hintergehn",  lit. peikti  „tadeln",  piktas 
„böse",  pykti  „zornig  werden,  böse  werden",  paikas  „schlecht,  dumm", 
lett.  peiksts  „Windbeutel,  unzuverlässiger  Mensch",  apr.  paikemai, 
aupaickit  „betrügen",  mir.  öech  „Feind"  (-egr  in  cymr.  byg-egr,  -egyr 
„nicht  arbeitende  Biene,  Drohne"??  Stokes  Rev.  celt.  XXVII,  85); 
die  Media  von  lat.  piget  auch  in  aisl.  -feilen  „Verderben",  ags.  fäcen, 
ahd.  feihhan  „Arglist",  ags.  ficol  „unbeständig"  (PerssonWTzerw.22). 
Idg.  *pei-k,  -q7  -g  wohl  erweitert  aus  der  Wz.  von  got.  fijan  „hassen" 
usw. ;  Gdbed.  „feindselig  in  Gesinnung  und  Tat" ;  lat.  pige-  also 
„Gegenstand  des  Widerwillens  sein",  piger  „widerwillig".  —  Viel- 
fach abweichend  Wiedemann  BB.  XXVIII,  36  fr.;  s.  auch  Uhlenbeck 
BB.  XXVII,  275. 

Weniger  wahrscheinlich  nach  Persson  Wzerw.  191,  Fay  [IA. 
XIII,  121]  zu  pingo  (auch  „sticke  mit  der  Nadel"),  TCiKpöq  „spitz, 
scharf  (Pfeil),  bitter  *  als  „es  sticht  mich" ;  piger  müßte  dabei  erst 
auf  Grund  der  spezialisierten  Bed.  „verdrießt"  von  piget  gebildet 
sein.     Unrichtig  BrealMem.  soc.  lingu.  V,  31  (:  pix  „Pech"). 

piguus,  -oris  und  -eris  „Pfand,  Faustpfand":  wohl  als  „Fest- 
gestecktes" zu  Wz.  *pig-  oder  *pik-  „stecken,  stechen",  s.  pingo 
und  pllum  „Wurfspieß".  —  Gegen  Anknüpfung  an  pila  „Pfeiler" 
als  „Festsetzung"  oder  „worauf  man  sich  stützt"  (Vanißek  149,  Stolz 
HG.  1,142)  spricht  auch  lautlich,  daß  pila  wegen  o.  eh-peilatasset 
„sind  aufgestellt,  erectae  sunt"  nach  v.  Planta  IF.  IV,  260  wohl  itaL 
*peilä,  nicht  *pigslä  ist. 

pignus  trotz  Niedermann  e  und  i  36  nicht  zu  pango,    pingo. 

pila  „Pfeiler" :  s.  unter  pignus. 

pila  „Gefäß  zum  Stampfen,  Mörser,  Walkertrog":  zu  pinsa 
(Vanicek  169);  Gdf.  *pins-lä. 

pila  „Ball,  Ballen":  am  ehesten  als  „Haarknäuel"  Kollektiv  zu 
pilus  „Haar".  —  Kaum  nach  Liden  IF.  XIX,  326  mit  Suffix  -lä  zu 
einer  Wz.  *pi-  in  av.  pixa-  „Knoten"  (in  nava-pixdm  „neunknotigen"),, 
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lett.  piks,  pika  „Erd-,  Lehmklumpen *,    snega  pika  „Schneebällen*, 
pUe  „Kloß,  Klumpen"  (lit.  pitm  „rund"?). 

Nicht  nach  Fröhde  BB.  X,  298f.,  Johansson  IF.  II,  42  f.  zu  ai. 
pidakä,  pifakä  „Beule,  Korb"  und  (recte  oder)  pindia-h,  -m  „runde 
Masse,  Kloß,  Kugel",  pindiyd-h  „dicht  zusammengedrängt"  (s.  unter 
puls),  ags.  flint  „Kiesel",  gr.  irXivdo<;  „Ziegelstein"  (müßte  dann  idg. 
*plind(h)os  aus  *pilnd(h)os  sein;  flint,  irXfvdo<;  sind  aber  auch  von 
pinddh  zu  trennen,  s.  Liden  Stud.  z.  ai.  u.  vgl.  Spr.  19a  1,  Trautmann 
Germ.  Lautges.  50,  der  irXfvdo«;  überzeugend  als  Ersatz  für  *irXivbo<; 
ansieht,  und  bes.  Schröder  ZfdtPhil.  XXXVJI,  394  ff.,  wonach  zu  idg. 
*spli(n)d-  „spleißen,  spalten").  Wegen  lat.  i  auch  nicht  nach  Wiede- 
mann  BB.  XXVIII,  21  zu  lat.  poples. 

pilärium  „ein  Begräbnisort,  wo  die  Asche  der  Verstorbenen  in 
zylinderförmigen  Gefäßen  auf  bewahrt  wurde" :  zu  plla  „Pfeiler"  oder 
zu  plla  „Mörser"  (—„Urne"?);  s.  Georges  s.v.,  v.  Planta  IF. IV, 260. 

pilätrix:  s.  compllo. 

pllätnui  agmen;  s.  pilo. 

pilentttin  „eine  Art  Hängewagen,  Kutsche  (an  Stangen  ge- 
tragen)": vielleicht  kelt.  wie  carpentum,  s.  Diefenbach  Or.  eur.  399t 
Holder  II,  1002 f.  (:  got.  heüa,  lat.  tranquillust).  Oder  lat.  Bildung 
bloß  mit  dem  Suffix  von  carpentum;  ob  dabei  dann  an  plla 
„Pfeiler"  (von  den  Tragstangen)  oder  nach  Vanicek  335  an  pilum 
„Wurfspeer"  (??)  oder  gar  an  mXoc;  „Filz"  („mit  Tuch  ausgeschlagen" ; 
über  roman.  Lehnformen  aus  iriXoq  s.  auch  Ettmayer  ZfromPhil. 
XXX,  655)  anzuknüpfen  wäre,  ist  ganz  fraglich. 

pillens,  pilleum  (besser  als  plleus,  -um,  s.  Lit.  bei  Stolz  HG. 
1,224)  „Filzkappe,  Filzmütze":  am  wahrscheinlichsten  nach  J.Schmidt 
KZ.  XXXII,  387  f.  aus  *pilsös,  abgeleitet  von  einem  neutralen  Kol- 
lektiv *pilos-  zu  pilus  „Haar",  wie  gr.  iriXog  „Filz",  ab.  phs-th 
„Filz";  dagegen  ahd.  filz,  ags.  feit,  schw.-dän.  filt  „Filz"  sind  wohl 
nach  Erdmann  (s,  unter  pello)  und  J.  Schmidt  fernzuhalten  und  als 
idg.  *peldos  „gestampftes"  mit  ahd.  ane-valz,  ags.  an-filt  „Amboß" 
zu  verbinden. 

Vereinigung  aller  dieser  Worte  für  „Filz"  unter  idg.  *pildos 
(Curtius  276,  Vaniöek  169)  geht  wegen  ags.  e  und  wegen  der  laut- 
lichen Schwierigkeit,  iriXo^  aus  *püdnos  über  *Tt{\vo?  herzuleiten, 
kaum  an. 

pilleus  und  irTXot;  trotz  Fröhde  BB.  1,249,  Prellwitz  s.  v.  nicht 
als  *pis-lo-  zu  pinsere  (s.  dagegen  auch  Schmidt  a.  a.  O.). 

pilo,  -äre  „zusammendrücken"  (hastam;  Hostius  bei  Serv.  Verg. 
Aen.  XII,  121),  comptläre  vcogere  est  et  in  unum  condere*  (Paul. 
Fest.  28  ThdP.):  mit  gr.  TrtXduu  „drücke  zusammen"  aus  *pis-lo-  zu 
pinsere  (Fröhde  BB.  I,  249  unter  kaum  zutreffender  Trennung  von 
compiläre  „rauben  usw.",  s.d.);  davon  auch  pilätum  agmen  {vquod 
sine  iumentis  incedit,  sed  inter  se  densum  est*,  Varro  bei  Servius  zu 
Verg.  Aen. XII,  121);  Rückbildung  aus  plläre  als  „zusammengedrückt, 
in  sich  geschlossen"  ist  auch  pilus  „Manipel,  Haufe"  (das  trotz 
Corssen  Ausspr.  I2,  529  nicht  zu  pilum  „Speer"  gehört). 

pilum  „Stempel  zum  Stampfen,  Mörserkeule":  zu  pinsere 
(Vanicek  169,  Curtius  277).  Gdf.  *pi(n)s-lom\  für  pistillum  (wohl 
mit  i,  obgleich  romanisch  z.  T.  mit  %,  das  aber  sekundär  sein  kann) 
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setzt  man  als  Gdf.  teils  *pi(ri)s-tlo-lom  an,  das  ein  *pi{n)s-tlom  vor- 
aussetzte (Sommer  Hdb.  56,  Brugmann  Grdr.  I2,  365,  367,  1F.  XVIII, 
437),  teils  *pi(n)s-tro-lom  (Niedermann  IF.  XV,  113a  1),  worauf  nur 
dann  zurückgegriffen  werden  müßte,  wenn  -tl-  auch  nach  s  zu  -cl- 
ge worden  sein  sollte;  hat  das  Ptc.  pistus  oder  pinsüus  hereingespielt? 
pH  um  „der  Wurfspieß  des  röm.  Fußvolks":  nicht  identisch  mit 
pilum  „Mörserstempel";  wohl  als  *pigslom  oder,  falls  des  Lucilius 
(358 — 361  Marx)  peila  auf  echter  Tradition  fußt,  *peigslom  „Waffe 
zum  Anspießen"  zu  pignust  wenn  dies  auf  einer  Wz.  *pig-  oder 
*pik-  „festnageln,  stechen  oder  dgl."  beruht,  wofür  vielleicht  die 
rom.  Sippe  von  frz.  piquer  usw.  spricht  (s;  noch  pingo).  Oder  nach 
Niedermann  IF.  XV,  113a  zu  lit.  peilis  „Messer"?  (*pei-  Basis  zu 
*pei-g-,  -&-¥). 

Nicht  zu  ahd.  spio$  „Spieß"  (Schrader  Reallex.  767)  oder  als 
„Schwungwaffe"  zu  pllentum,  angeblich  „Schwungwagen"  (Vani- 
cek  335). 

Pilumnus:  s.  Picumnus. 
pilus:  s.  pilo. 
pilus  „das  einzelne  Haar  am  Körper":  s.  pilleus. 

Nicht  zu  gr.  irrtXov,  dor.  ijnXov  „Flaumfeder,  Flügel",  und 
lett.  spilwens  „Bettkissen"  (usw.,  s.  pulvmar;  Fick  I4,  573,  Prell- 
witz Wb.  s.  v.),  oder  zu  gr.  iruXrfYes '  Ott  iv  t$  £&pqt  Tpftet;  *  Kai 
i'ouXoi,  ßöaTpuxoi,  KiKivvoi  Hes.,  air.  ulcha  „Bart",  mir.  ul  „Bart" 
(vielleicht  auch  im  Königsnamen  Ulfota,  Ulfada  als  „langbärtig"; 
Stokes  Rev.  celt.  XXVI,  28, 64),  gall.  Tri-ulatti  „MaKpomirfwveq", 
ai.  pula-h,  pulaka-h  „das  Sträuben  der  Härchen  am  Körper", 
pulasti-ti  „schlichtes  Haupthaar  tragend"  (Bezzenberger-Fick  BB. 
VI,  239  j  Fick  P,  487,  II4,  55). 

pincerna  „Trankmischer,  Mundschenk":  auf  irivov  (tti'vuj)  + 
K€pdvvu|iu  (Weise,  Saalfeld),  weniger  wahrscheinlich  auf  £rreYK€pdvvujLU 
unter  Anlehnung  an  tti'vuj  (Keller  Volkset.  81)  beruhend. 

pingo,  -ere,  pinxi,  pictum  „malen,  abmalen;  mit  der  Nadel 
sticken",  pictor  „Maler":  nach  Curtius  164f.,  Vanißek  168  zu  einer 
Wz.  *peig-  „buntmachen,  malen,  schmücken"  in  ai.  piüjdra-h  „röt- 
lich, rotgelb,  goldfarben",  pmgald-h,  pmga-h  „rötlich  braun",  pmkte 
(unbelegt)  „malt",  woneben  *peik-  in  ai.  pjgdti  „schmückt,  ziert, 
gestaltet,  bildet"  (usw.,  s.  u.),  pegak  n.  „Gestalt,  Form,  Farbe",  av. 
paes-  „farbig  machen,  schmücken",  ap.  nipistanaiy  „schreiben",  gr. 
ttoikiXos  „bunt",  got.  ftlu-faihs  „sehr  mannigfach",  ahd.  feh  „bunt", 
ags.  fäh,  fäg  „bunt",  lit.  pesziü,  plszti  „schreiben",  apr.  peisät  (poln. 
Lehnwort?  s.  Brückner  AfslPh.  XX,  484)  ds.,  ab.  pbsaü  ds.,  ptstw 
„bunt";  dazu  ai.  pigcmga-h  „rötlich,  rotbraun",  pigd-h  „Damhirsch", 
gr.  TrrpfctXo^  (Hes.)  „Eidechse",  rcbf^av '  veoöaxov.  'Ajaepias  y^uköv 
Hes.,  vielleicht  auch  nhd.  usw.  Fink  (Fick  I4,  78,  472,  482;  s.  auch 
Kluge  Wb.6  s.  v.  Fink),  mir.  e{i)cne,  nir.  eigne  „salmon"  (wenn  ec- 
aus  *peignö-?  Stokes  KZ.  XLI,  385),  lit.  pdiszas  „Rußfleck",  peszä 
„Ruß"  (Zupitza  Gutt.  189),  isz-paiszau  „adumbro,  primas  lineas  duco" 
(s.  Bezzenberger  BB.  XXVII,  1 76). 

In  ai.  pjgdti,  auch  „aushauen  (bes.  Fleisch),  zurechtschneiden" 
(vgl.  nach  Petersson  IF.  XXIV,  266  auch  pigilam  „hölzernes  Gefäß, 
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Napf"),  sowie  in  gr.  iriKpöq  „einschneidend,  scharf  (vom  Pfeile), 
bitter,  gellend,  schmerzhaft,  feindselig"  (Gurtius,  Vaniöek),  und  lat. 
pingo  „sticke  mit  der  Nadel"  (vielleicht  auch  in  den  balt.-slav.  Worten 
für  „schreiben")  liegt  eine  Bed.  „ritzen,  schneiden"  (verschieden  von 
*pei-lc-,  -q-,  -g-  in  piget)  vor;  vgl.  auch  ai.  pinjä  „das  Weh  tun,  Ver- 
letzen", pinjäyati  „tritt  zu  nahe",  Osthoff  M.  U.  IV,  326  (auch  sl. 
pizda  als  „Ritze"??  s.  unter  penis);  auch  p%lum  „Wurfspieß", 
plgnus  „Faustpfand"  als  „Festgestecktes"?  s.  auch  pinna. 

Gurtius  vermutet,  daß  die  Entwicklung  zu  „bemalen"  darauf 
beruhe,  daß  bei  den  Idg.  das  Einritzen  dem  Bemalen  vorangegangen 
sei:  eher  sind  beide  Bedeutungsentwicklungen  nach  Hirt  Idg.  723 
und  Fay  (s.  Gl.  Quart.  I,  26)  in  der  Anwendung  der  Wrz.  zur  Be- 
zeichnung des  Tätowierens  begründet.  Man  braucht  dann  wenigstens 
nicht  notwendig  ursprgl.  verschiedene  Wzin.  für  „malen,  bunt"  (nach 
BezzenbergerBB.XXVlI,  176  das  „Aufreißen  von  Bildern  mit  schwarzer 
Farbe")  und  „ritzen,  verletzen,  stechen"  anzunehmen,  die  sich  in  der 
Anwendung  auf  künstlerische  Tätigkeit  gekreuzt  hätten. 

*petJe-  „ritzen"  u.dgl.  ist  vielleicht  eine  Parallelwz.  zu  der  von 
pungo  (Curtius,  Vanicek,  Persson  Wzerw.  191). 

pinguis  „fett":  nach  Brugmann  IF.  IX,  346 ff.  zu  gr.  TH\.ie\f\ 
„Fett",  lat.  oplmus  „feist,  fett"  usw.  (s.d.;  air.  imbed,  acyrnr.  immet 
„copia,  multitudo"  aber  zu  omnis);  Gdf.  *pini-g^o-,  wie  idg.  *tum-g^o- 
in  ai.  tiwga-h  „emporstehend,  gewölbt,  Anhöhe",  gr.  TUjußog  „tumu- 
lus%  mir.  tomm  „kleiner  Hügel"  zu  tumeo  „schwelle";  Verbindung 
von  pinguis  mit  irt'uuv,  ai.  pivan-  auch  schon  bei  Curtius  276. 

pinguis  nicht  nach  Bezzenberger  BB.  XII,  241,  Fick  I4,  87,  484 
als  *pnghu-  zu  gr.  naxöq  „dick"  (nicht  „fett"),  das  trotz  des  Komp. 
Trdtföujv  (dessen  Beweiskraft  Prellwitz  BB.  XXI,  286  und  Brugmann 
a.a.O.  bestreiten)  zu  ai.  bahü-h  usw.  gehört.  X)2&  piwguis,  Traxu<; 
nach  Thurneysen  IA.  XXII,  65  als  *pnghu-  eine  durch  frühidg. 
Wandel  von  b-  zu  p-  entstandene  Sproßform  zu  ai.  bahü-h  dar- 
stelle (das  dann  ein  idg.  *bnghu-  wäre,  doch  s.  ühlenbeck*  s.  v.), 
ist  vorderhand  ganz  problematisch. 

-pinna  „Mauerzinne,  die  Schaufeln  an  Wasserrädern":  trotz 
Niedermann  e  und  i  55,  Prellwitz  KZ.  XLI,  202  verschieden  von 
penna  „Feder"  (s.  Vanicek 338  und  Persson  WTzerw.  191),  wie  bipinnis 
„zweischneidig"  (von  der  Axt)  von  bipennis  „zweiflügelig";  denn 
Zinnen  und  Radschaufeln  als  „Flügel"  oder  „Federn"  bezeichnet 
sein  zu  lassen,  leuchtet  nicht  ein,  was  auch  gegen  Prellwitzens  Gdf. 
*pi-pt-nä  spricht;  erst  durch  rein  lautliche  Vermischung  mit  penna 
hieß  pinna  dann  auch  „Feder".  Wohl  vom  Begriff  „Spitze"  aus  als 
*pid-(s)nä  oder  *pit-{s)nä  zu  lit.  spitnä  „Dorn  der  Schnalle",  spitele, 
spitule  „die  Nadel  in  der  Schnalle",  ags.  spüu  „Bratspieß",  ahd.  spig9 
nhd.  Spieß,  ahd.  spizzi,  nhd.  spitz.  Idg.  *(s)pid-7  *{s)pit~  ist  Er- 
weiterung von  *spi-,  *spei-  „spitz"  in  lat.  sptna  (nicht  aus  *speit-snä 
oder  *spltsnä,  wenn  u.  spiniam  damit  identisch;  ob  —  lit.  spynä 
„Vorlegeschloß",  Wood  a&  Nr.  560?),  sptca,  vulg.-lat.  speca  (auch 
von  Vanicek  mit  pinna  verbunden;  kann  freilich  nach  Brugmann 
II2,  I,  265,  479  auch  aus  *speiscä,7  älter  *speit-scä,  dissimiliert  sein), 
ahd.  spenala  „Stecknadel",  spinala  „Spindel",  mhd.  nhd.  Spille,  gr. 
omXdc,  oniXoq  „Riff",  öech.  spile  „Stecknadel",  poln.  spila  „Spieß" 
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(Persson  a.  a.  0.),  lett.  spile  „Holzgabel,  Holznagel",  spihis  „Bajo- 
nett", md.  splcher  „Nagel",  nhd.  Speichernagel  (Prellwitz  Wb.  297), 
aisl.  splk  „ Holzstecken ",  engl,  spike  „Nagel,  Pflock",  ahd.  speihha, 
ags.  späca  „Speiche",  mnd.  usw.  (s.  Wood  a.  a.  0.)  splr  „kleine 
Spitze,  Ähre",  lit.  speiglial  „Pflanze  mit  Stacheln",  lett.  spaigilis  „ge- 
spaltener Stecken"  (Zupitza  Gutt.  167),  vielleicht  ab.  spina  „Rücken" 
(als  „spina  dorsalis";  Lewy  PBrB.  XXXII,  144a 3).  Ist  hier  auch  lat. 
pingo  „sticke  mit  der  Nadel",  pllum  „Wurfspieß",  plgnus  anzu- 
reihen?   S.  das.  flgde. 

pinna  „Floßfeder,  Flosse" :  wohl  als  „Spitzflosse"  identisch 
mit  dem  vorigen;  vgl.  in  derselben  Bed.  ags.  finn,  nhd.  Finne  „Floß- 
feder" (Brugmann  Grdr.  II,  136),  wenn  aus  *pid-nä  (vgl.  Schröder 
ZfdA.XLII,71).  Dazu  wohl  auch  ai.  piccham  „Schwanzfeder",  öech. 
pisk  „unentwickelte  junge  Feder"  (piscis  „Fisch"  klingt  wohl  nur 
zufällig  an)  mit  Suffix  sko-,  sqo-. 

pinso,  -ere,  -i  und  -ui,  -um  und  -itum,  pistum,  pisum  „klein 
stampfen,  zerstoßen",  pinso,  piso,  ~äre ,  „zerstampfen,  zerstoßen" 
(pis-  mit  reduziertem  Nasal  aus  pins-):  mit  u.  pistu  „pistum" 
(v.  Planta  II,  41)  zu  ai.  pinästi  „zerreibt,  zerstampft"  (3.  pl.  pjsänti 
=  lat.  pinsilnt),  pistd-h  „gemahlen",  pistä-m  „Mehl",  av.  pisant- 
„zerstampfend,  mahlend";  lit.  paisyti  „(Gerste)  abklopfen,  den  Gersten- 
körnern die  Grannen  abschlagen",  ah.p>i>chati  (ptsq,  pbchajq)  „stoßen", 
phseno  „Mehl",  ptsenica  „triticum",  slov.  pesta,  poln.  piasta  „Stäm- 
pfel",  <5ech.  pechovati  „stampfen";  gr.  imaauj  „stampfe,  schrote", 
trxKjdvn.  „enthülste  Gerste,  Gerstentrank",  irepmia^oiTa  „ausgepreßte 
Weintrauben"  (Anlaut  wie  in  tttöXi«;  :  ttöXk;  u.  dgl.,  s.  auch  perna; 
hierher  auch  iraiuu?  s.  unter  pavio);  ahd.  fesa  „Hülse  des  Getreides, 
Spreu,  Getreide  in  der  Hülse",  nhd.  Fese  (Curtius  277,  498,  Vanicek 
169),  mndd.  visel  „Mörser"  (Franck  Wb.  1083);  wohl  auch  lit.  ptsti 
„coire  cum  femina"  (nicht  zu  penis,  s.d.). 

Hierher  lat.  plla  „Mörser",  ptlum  „Mörserkeule",  pistillum 
„Stämpfel"  (daraus  nach  Stokes  RC.  XXVIII,  87  air.  eiset  „Teufel", 
wie  auch  lat.  malleus  vom  hl.  Hierönymus  und  Gregor  d.  Gr.  für 
„Teufel"  gebraucht  ist),  pisö  „Mörser";  über  Pllummis  s.  Picumnus; 
zu  lat.  pistor  vgl.  ai.  pestar-  „Zerreiber". 

pinns,  -üs  und  -*  „Fichte,  Föhre/ Kiefer":  zu  opimus  usw., 
wie  pltulta  (Curtius  164,  Vanicek  168);  wegen  gr.  ttitu«;  „Fichte", 
ai.  pttu-däru  „eine  Fichtenart",  pamirdial.  pit  „Fichte"  (letzteres 
sowie  gr.  mxu^  wohl  nach  Kretschmer  KZ.  XXXI,  328  Kurzformen 
zu  Zusammensetzungen  wie  ai.  pitu-däru,  etwa  „Saft-,  Harzbaum", 
zu  dessen  erstem  Gliede  idg.  *pitu-  „Harz,  Saft"  man  ai.  pitu-h,  „Saft, 
Nahrung",  lit.  petüs  „Mittag",  sowie  lat.  pltulta  „zähe  Feuchtigkeit, 
Schnupfen"  vergleiche)  ist  als  Gdf.  vielleicht  *p>it(s)nos,  bzw.  *plt{s)nus 
nach  dem  verlorenen  w-St.  *pitu-s  anzusetzen  (Hirt  IF.  I,  478). 
Ebenso  möglich  ist  aber  eine  Gdf.  *picsnos,  zunächst  zu  pix  „Harz, 
Pech"  (z.  B.  Sommer  Gr.  Läufst.  72);  kaum  aber  ist  einer  Gdf.  *pi- 
nos  =  ai.  plnä-h  „fett,  feist,  dick"  (UhlenbeckAi.Wb.  168)  das  Wort 
zu  reden. 

Über  alb.  pise  „Fichte,  Kien,  Kienfackel"  s.  G.  Meyer  Alb. Wb. 
340,  Alb.  Stud.  III,  30. 
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piper,  -eris  „Pfeffer":  zunächst  aus  gr.Tt&rrcpi  „Pfeffer,  Pfeffer- 
bäum",  das  im  letzten  Grunde  auf  ai.  pippali  „Beere,  Pfefferkorn" 
(zu  pampinus,  papula)  beruht  (z.  B.  Weise,  Saalfeld;  Schrader  Real- 
lex.  618). 

«  pipilo,  -äre,  ptpio,  -Ire,  ptpo,  -äre  „piepen",  pip(p)itäre 
„Naturlaut  der  Mäuse",  pfpulum  „das  Wimmern":  redupliziertes 
Schallwort;  vgl.  pipatlo  „clamor  plorantis  lingua  Oscorum"  (Fest. 
250ThdP.;  v.  Planta  II,  590);  ai.  pippakä  „ein  bestimmter  Vogel", 
pipplka-h  „wahrscheinlich  ein  Vogel",  gr.  ttiito^  „ein  junger  Vogel", 
imnriZui  '„piepe",  irrtruu,  irfrrpcc  „eine  Art  Baumhacker",  nhd.  (ndd.) 
piepen,  lit.  pypti  „pfeifen"  (Lehnwort?),  ßech.  pipteti  „piepen",  wohl 
auch  lit.  pepalä,  lett.  paipala  „Wachtel",  apr.  pippalins  „Vogel" 
(von  BernekerPr.Spr.313  nicht  besser  zu  päpilio  gestellt);  vgl.  Vani- 
£ek  169,  Fick  I4,  83.  Ähnlich  sind  alb.  bibe  „junger  Wasservogel" 
(G.  Meyer  Alb.  Stud.  I,  341,  Alb.  Wb.  s.  v.),  arm.  bibem  „pigolare" 
{Bugge  KZ.  XXXII,  31),  gr.  irf<prfH,  mcpaU«?  „ein  Vogel"  (Vanicek 
a.  a.  0.). 

Aus  roman.  plpa  (zu  lat.  pipäre)  stammt  nhd.  usw.  Pfeife. 

pipinna  „parva  mentula"  (Mart.  XI,  72):  Kinderwort;  vgl.  nhd. 
Pipi  machen,  nhd.  usw.  pissen.  Stowasser  AflLex.  V,  191  nimmt 
Entlehnung  aus  dem  Gr.  an  wegen  der  mit  "Hpivva,  Köpivva  über- 
einstimmenden Bildung,  sowie  Verwandtschaft  mit  pipiläre  usw.; 
Bedeutungsübergang  „Vogel  —  penis",  vgl.  nhd.  Pipihenäi.   Unsicher. 

pirum  „Birne",  pirus  „Birnbaum":  Vergleich  mit  gr.  ftmov, 
fimoq  ds.  (sei  *a-piso-nt,  -s,  Schrader  Sprachvgl.2  400,  Prellwitz  und 
Boisacq  s.v.)  stimmt  weder  im  gr. Anlaut,  noch  im  Suffix,  da  dann 
wohl  (vgl.  Sommer  Hdb.  78  fa)  lat.  *perum  zu  erwarten  wäre.  Wenn 
man  nicht  ein  voridg.  Mittelmeerwort  anzunehmen  hat,  ist  Beziehung 
zu  Wz.  *£>$-,  *pöi-  in  opimus  usw.  wenigstens  denkbar. 

Aus  dem  Lat.  stammt  ahd.  bira,  ags.  peru,  nhd.  Birne  [vg], 
zuletzt  Hoops  Waldbäume  541  ff.). 

piscis,  -is  „Fisch":  got.  fisks,  ahd.  usw.  fisc  „Fisch",  air.  iasc 
(gen.  eise)  „Fisch"  (aber  cymr.  pysg,  com.  pisc  stammen  aus  lat. 
piscis);  lat.  piscäri  „fischen"  =  got.  fiskön,  nhd.  fischen;  pis~ 
cina  (lacus)  =  mhd.  vischin;  piscärius  „Fischer",  vgl.  ahd.  fis~ 
cäri  ds.  (mit  lat.  Endung)  (Vanicek  170,  Fick  P,  482,  II4, 25).  Weitere 
Anknüpfung  unsicher:  kaum  nach  Zubaty-  KZ.  XXXI,  13  als  „Tier 
mit  Floßfedern "  zu  m.piccham  „Schwanzfeder",  öech.  plsk  „unent- 
wickelte junge  Feder"  (s.  lat.  pinna);  etwas  wahrscheinlicher  als 
„schlüpfriges  Tier"  zu  ai.  picchä  „Schleim  von  Reis  und  anderen 
Fruchtkörnern",  picchala-h,  picchilä-h  „schleimig,  schlüpfrig"  (vgl. 
z.  B.  ühlenbeck  Ai.  Wb.  165,  auch  PBrB.  XXX,  276). 

pisinnus,  pitinnus  „pusillus":  wohl  Kinderwort,  das  an  pipinna, 
pipiläre  usw.  erinnert;  nach  Stolz IF. XV, 63 ff.  (wo  auch  gegen  Ver- 
bindung mit  pusillus  usw.)  etwa  vom  Piepen,  Schreien  der  kleinen 
Kinder. 

pistillnm:  s.  pilnm. 

pistor,  -öris  „Stampfer,  Müller;  Brot-  oder  Kuchenbäcker":  s. 
pinso. 

pisum  „Erbse"  (i,  nicht  i,  nach  Foerster  Rh.  Mus. XXXIII, 495, 
Gröber  AflL.  V,  429;    Piso  sichert  die  Länge  nicht,  da  es  jedenfalls 
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nicht  dieselbe  Bed.  wie  Cicero  zu  haben  braucht,  vgl.  Meyer-Lübke 
Wr.  Stud.  XVI,  31 8,  vielmehr  etrusk.  Ursprungs  ist  nach  Schulze 
Eigennamen  210):  gr.  irfoos  (besser  gesichert  als  iricrcx;),  maaoq,  maov 
„eine  Hülsenfrucht"  (Gurtius  276 f.,  Vanißek  169).  Zugehörigkeit  zu 
pinser e  ist  wegen  %  und  s  abzulehnen.  Das  gr.  und  (wohl  daraus 
entlehnte)  lat.  Wort  dürfte  aus  einer  osteuropäischen  Quelle  stammen. 
pitnita  „zähe  Feuchtigkeit,  Schnupfen":  s.  plnus. 
pius  (inschr.  piius)  „pflichtgemäß  handelnd,  fromm,  rechtschaffen, 
gottesfürchtig,  liebevoll  gegen  Eltern,  Vaterland  usw.":  o.  piihiui 
„pio",  nach  Bücheier  „lustrifico",  u.  piliaz  „piatus",  pihatu  „piato", 
peihaner,  pihaner,  pehaner  „piandi"  usw.,  marr.  peai  „piae"  (dat.), 
vo.  pihom  „pium",  u.  pihaclu  „piaculo"  (abl.);  entweder  nach  Ost- 
iioff  Pf.  432,  Bartholomae  Stud.  II,  185,  v.  Planta  I,  191,  Bronisch  e- 
und  *-Voc.  104  als  *pu-lj,os  zu  pürus,  wofür  bes.  piäre  „sühnen" 
spricht;  oder  nach  Johansson  PBrB.  XV,  228  zu  got.  inf einem  „ge- 
führt werden,  sich  erbarmen"  (piäre  dann  erst  von  pius  aus  ge- 
bildet: „eine  Handlung  der  Pietät  vollziehen");  dieses  *pl-  nach 
Speyer  Verslagen  en  Mededeelingen  d.  Kon.  Ak.  van  Wetensch.,  Afd. 
Letterkunde,  IVeReeks,  DeelVII,S.129ff.  als  Doppelform  zu  ai.  prl- 
blieben"  usw.  zu  betrachten,  liegt  kein  Anlaß  vor. 

Unwahrscheinlich  Wiedemann  BB.  XXVIII,  47  (als  „hegend", 

daher  „fromm"  zu  idg.  *pöi  „hüten"  in  ai.  päyü-h  usw.,  s.  unter 

öpiliö). 

Nicht  nach  Danielsson  Gr.  Anm.  I,  17,  Hirt  Abi.  99  zu  ai.  pyä- 

„ schwellen"  usw.  (s.  opimus,  plnus  usw. ;  Bed.!)  oder  nach  Bugge 

KZ.  XIX,  406,  Bezzenberger-FickBB.VI,236,  Fröhde  BB.  VIII,  166 

zu  gr.  Tiu)  usw. 

pix,  picis  „Pech,  Teer":  gr.  iricFffa  (*mic$a)  ds.,  ab.  pi>kh,  pwbh, 
Mit.  pihis  „Pech"  (ahd.  usw.  peh  „Pech"  sind  entlehnt),  vgl.  Vanicek 
168,  Gurtius  164.     Wzverwandt  mit  opimus,  plnus. 

placenta  „eine  Art  Kuchen":  aus  gr.  nXctKoö«;  ds.,  unter  An- 
lehnung an  placere  (Weise,  Saalfeld,  Keller  Volksetym.  83). 

placeo,  -Ire  „gefallen,  gefällig  sein":  eigentlich  „eben  sein" 
<vgl.  nhd.  „nicht  uneben"  =  „hübsch,  gefällig"),  vgl.  placidus 
„flach,  eben,  glatt  (diese  Bed.  noch  durchschimmernd  in  Verb,  mit 
aqua,  amnis,  niare),  ruhig,  still,  friedlich  (Bed.  wie  in  ital.  piano-. 
lat.  planus),  huldvoll",  pläeäre  „ebnen  (aequora,  seveHtatem  fron- 
Ms),  besänftigen,  beruhigen":  zu  gr.  irXdH  „Fläche"  usw.,  s.  planca, 
planus;  vgl.  noch  supplex. 

pläeäre  erklärt  Sommer  Hdb.  234  abweichend,  aber  nicht  mit 
Recht,  aus  *mläc-,  *mlk-,  zu  muleere,  ai.  mraM-  „striegeln". 

pläco,  -äre:  s.  placeo. 

pläga  „Netz,  Decke,  Überzug"  (plagula  „Blatt  einer  Toga,  Blatt 
Papier");  „Gegend,  Landschaft":  ursprgl.  „flach  hingebreitetes",  zu 
Wz.  *pelä-g-  etwa  „flach,  flach  hinbreiten"  (Erweiterung  von  *pelä-, 
s.  planus,  planca  usw.)  in  ags.  flöc  „Flunder",  ahd.  flah  (hh) 
„flach,  glatt",  ndl.  fiak  ds.,  gr.  TceXajoc;  „offene  See"  („Meeresfläche"; 
dazu  nach  Crain  Phil.  X,  577  ff.,  Kretschmer  Glotta  I,  16 f.  auch  die 
TTeXaoYoi  „die  Meerleute,  Seeräuber"  aus  ^ireXat-OKoi),  herakl.  TtXdYos 
n.  „Seite"    (:  t&  irXdYia  „Seiten,  Flanken",    TrXdfio<;    „quer,   schief" 
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d.i.  „nach  der  Seite  gewandt"?  kaum  zunächst  zu  plango);  Persson 
Wzerw.  22,  220;  ähnliche  Bedeutungsverhältnisse  s.  unter  latus. 

Lautlich  unannehmbar  Curtiusl66,  Vanicekl63:  plaga  „Netz" 

zu  plico. 

pläga  „Schlag,  Streich,  Hieb,  Stoß":  s.  plango. 
plaginm  (in  Ableitungen  seit  Cicero)  „Menschendiebstahl;  Seelen- 
verkauf" :  aus  gr.  TrXdttcx;  „schief,  quer,  unredlich41  (Weise,  Saalfeld).. 

•  Plauens  „Plattfuß",  planca  „Bohle,  Planke,  Brett"  (PalL;  letz- 
teres eher  Lehnwort,  s.  u.):  gr.  Tr\d£  „Fläche  (des  Meeres,  eines^ 
Berges),  Platte",  TrXdiavo«;  „brettern",  tt\(xkoö<;  „flacher  Kuchen" 
(daraus  lat.  placenta),  TiXaKÖei^  „platt",  TT\aK€pö<;  „breit",  ttXcxki«; 
„Sitzbank",  tirol.  kämt,  flecken  „Brett,  Bohle",  Schweiz,  flohen  (kk 
aus  -kn'-\  oder  aus  -gn'-,  in  welchem  Falle  näher  zu  ahd.  flah?  s. 
plaga),  lit.  plasztakä  „flache  Hand",  plökszczas  „flach",  lett.  plakt 
„flach  werden",  plaka  „Kuhfladen",  plakans  „flach",  ab.ploskz  „breit" 
(eventuell  *plag-skos,  s.  unter  pläga),  mir.  lecc  „Steinplatte",  cymr. 
llech  „lapis,  scandula,  tabula  saxea"  (s.  auch  Zupitza  Gutt.  130; 
wesentlich  nach  Gurtius  165,  Vaniöek  162),  wohl  auch  ahd.  fltwh 
„Felsen",  nhd.  Flühe,  Schweiz.  Flüh,  ags.  flöh  stänes  „Felsstück", 
aisl.  flaga7  engl,  flagstone  „Steinplatte,  Fliese"  (Prellwitz  Wb.  s.  v. 
ir\d£;  andere  Auffassungen  bei  Kluge  Wb.6s.  v.  Felsen). 

Idg.  *pläq-  (*peläq-)  „breit,  flach",  woneben  *peläg-  in  plaga 
usw.  ist  Erweiterung  von  *pelä-  in  planus,  s.  d.;  auch  plango  usw. 
kann  als  „breitschlagen"  hier  anzuknüpfen  sein  (Fick  I4,  486,  Prell- 
witz s.  v.  Tr\d£). 

Daß  das  spät  belegte  planca  Lehnwort  sei,  ist  wahrscheinlich; 
Prellwitz  a.a.O.,  Keller  Volksetym.  98 f.  betrachten  als  Quelle  gr.  irXd- 
Ktvos,  dagegen  Glaussen  N.  Jb.  f.  d.  kl.  Altertum XV,  422  wegen  vulg.- 
lat.  *palanca  „Pfahl,  Bohle"  gr.  cpdXaffa. 

«plango,  -ere,  planxi,  planctum  „schlagen;  die  Hand  auf  die 
Brust  schlagen,  laut  trauern":  gr,  tiXnaaw,  u\r)Yvu|ui  „  schlage  % 
irXrwf),  dor.  TrXäYa  „Schlag"  (woraus  lat  pläga  „Sehlag"  vermutlich 
entlehnt),  irXfjKxpov  „Züchtigungswerkzeug",  ir\d£u)  „schlage,  ver- 
schlage"; got.  faiflökun  „^kötttovto",  flökan  „beklagen",  as.  flöcanr 
ahd.  fluohhön  (ptc.  farfluohhan  „verworfen,  böse")  „verwünschen, 
fluchen",  fluoh  „Fluch"  {&gs.  flöcan  noch  mit  der  Becl.  „schlagen, 
klatschen " ,  Hoithausen  Arch.  f.  neuere  Spr.  GXIII,  40 ;  sehr  zweifelhaft 
ist  aber  Holthausens  IF.  XVII,  295  Heranziehung  von  mengl,  fliehen 
„reißen,  schlagen",  nengl.  to  flieh  „stehlen,  rauben"  aus  grm.  *fulk- 
jan);  lit.  plakü  „ich  schlage,  züchtige",  plokis  „Rutenstreich",  plokas 
„Estrich",  ab. placq,  plakati  „sich  die  Brust  schlagen,  weinen,  klagen" 
(Curtius  277 f.,  Vanißek  162),  mir.  Im  (*plakno-),  gen.  leoin  „Weh- 
klage, Wehmut"  (Fick  II4,  237),  lessaim  „schlage  heftig"  i^pUingsö, 
Stokes  IF.  XXII,  336);  lat.  duplex  (s.  d.),  u.  tuplak,  gr.  öurAaS 
„zweifach"  („Schlag"  =  „Mal"). 

Neben  *pläg-,  *pläq-  (gr.  -\d-  hier  trotz  Hirt  IF.  XXI,  167  nicht 
J)  steht  *pleg-,  *pleq-  in  lii.  plegä  „Prügel,  körperliche  Züchtigung", 
plekiUj  -ti  „schlagen,  prügeln,  körperlich  züchtigen"  (die  Nebenform 
plekiu  angezweifelt  von  Leskien  Abi.  108),  lat.  pH  et  ere  (?),  und 
*pleg-,  *plek-  in  ahd.  flec,  fleccho  „Schlag,  Schmutzflecken,  Fleck", 
nhd.  Fleck  (dial,  auch  =  „Schlag"),  aisl.  flekkr  „andersfarbiger  Fleck, 
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Makel"  (Fick  I4,  486);  ein  gleiches  Vokalverhältnis  *plä-t~ :  *ple-t-  : 
*ple-t-  (Ablaut  oder  Wzvariation?)  s.  unter  dem.  z.  B.  nach  Persson 
Wzerw.  153  wzverwandten  planta.  Wz.  *pläq~  usw.  „schlagen"  ist 
vielleicht  als  „breit,  flach  schlagen44  aus  *pelä~  (s.  planca,  planus, 
pläcere)  erweitert. 

planta  „Fußsohle",  eigentlich  „Fußfläehe" :  zu  einer  Wz.  *plät-\ 
*plet- :  *plöt- :  *plet{h)-  „breit,  flach"  (über  Vokalismus  und  weitere 
Verwandtschaft  s.  ptango)  in:  ai.  präthati  „breitet  aus",  präthate 
„dehnt  sich  aus,  verbreitet  sich",  prthä-h  „flache  Hand",  präthah, 
av.  fraßdh-  n.  „Breite",  ai.  prthu-h,  av.  pdrdpus  „weit,  breit,  ge- 
räumig", gr.  irXaTu«;  „platt,  breit",  Ttidroq  n.  „die  Breite"  (wohl  aus 
*TrA.6T0<;  nach  ttXcituc;),  cymr.  lled  „Breite",  lledu,  bret.  ledaff  „aus- 
breiten", mir.  lethaim  „dehne  aus,  erweitere",  gall.  Mtano-,  air.  lethan, 
cymr.  llydan,  abret.  litan,  nbret.  ledan  „breit",  gr.  irXddavov,  irXa- 
&dvq  „Kuchenbrett",  TrXdtavo^  „Platane"  (von  den  breiten  Ästen; 
oder  der  plattenförmig  sich  ablösenden  Rinde?),  TtXdTn  „Ruder- 
schaufel", xrXaTCtiudbv  „jeder  flache  Körper",  itkarayr)  „das  Klatschen" 
(„flach  schlagen",  Prellwitz1  s.  v.  irXdTrj),  lit.  platüs  „breit",  plantü, 
plästi  „breiter  werden",  iszplesti  „breit  machen",  ab.  plesna  (*pletsnä> 
Uhlenbeck  Ai.  Wb.  177)  „Fußsohle",  ab.  pleste  „Schulter,  Rücken" 
(Prellwitz  Wb.  s.  v.  trXdTOs;  trotz  russ.  belo-plehij  „weißschulterig", 
podoplelca  „Fütterung  des  Bauernhemdes"  nicht  nach  Uhlenbeck 
PBrB.  XIX,  519  aus  *plektiow,t  da  die  russ.  Worte  nur  nach  dem 
sonstigen  Wechsel  von  c :  k  entstandene  Neubildungen  auf  Grund 
von  plece  ==  ab.  pleste  sind,  Meillet);  arm.  (s.  Hübschmann  Arm. 
Gramm.  I,  451,  Pedersen  KZ.  XXXIX,  388)  lain  „breit" ;  ahd.  flado 
„Opferkuchen",  mhd.  vlade  „breiter,  dünner  Kuchen",  nhd.  Fladen, 
mhd.  vluoder  „Flunder"  und  mit  anderem  Dental  aisl.  flatr,  ahd. 
fla$  „eben,  flach",  aisl.  ags.  ftet,  as.  fletti  „Boden",  ahd.  flazza 
„Handfläche"  (vgl.  Kluge  Wb.6  s.v.  Fladen)',  ir.  (O'Cl.)  lat  {*platn±, 
StokesIF.II,  173)  „Fuß". 

Wesentlich  nach  Curtius278,  Vaniöek  173. 

planta  „Setzreis,  Pflanze"  (woraus  cymr.  plann  „Pflanzung", 
acymr. planthonnor  „fodientur",  air.  cland  „Pflanze,  progenies"  ent- 
lehnt nach  Fick  II4,  63):  wesentlich  mit  dem  vorhergehenden  iden- 
tisch; doch  wohl  nicht  nach  Vanicek  173  als  „die  sich  ausbreitende", 
sondern  Rückbildung  aus  einem  *  plantare  „den  Boden  zum  Pflanzen, 
Säen  ebnen",  oder  „die  Erde  um  den  Setzling  mit  der  Sohle  fest- 
treten". 

plantägo,  -inis  „Wegerich":  zu  planta  I.  (Vaniöek  173)  von 
den  flachen  Blättern;  kaum  auf  Grund  eines  planta  „(Ebener)  Weg" 
als  „Wegerich". 

planus  „platt,  eben,  flach":  Wz.  *pelä-  „ausbreiten,  breit,  flach; 
auch  durch  Druck  oder  Schlag  flach  formen,  breitschlagen"  (s.  noch 
palam,  palma,  plancus,  planca,  planta,  plödo,  plaudo, 
plango);  —  lit.  plönas  „dünn";  plöne  „Fladen,  Kuchen"  (Zweifel 
wegen  der  Bed.  bei  Guny  a.  u.  gen.  0.),  plöju,  plöti  „schlagen,  klat- 
schen" (ob  mit  idg.  ö  wegen  lat.  plödo,  wenn  dies  nicht  aus  plaudo,? 
man  erwartete  dann  eher  lit.  ü),  plöninti  „platt  schlagen",  lett.  plät 
„dünn  aufstreichen",  apr.  ployüs,  lett.  pläns  „Tenne";  gall.  Medio- 
länum  (—planum)  „mitten  in  der  Ebene",  air.  lär,  cymr.  usw.  llawr 
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„solum,  pavimentum" ;  aisl.  florr,  ags.  flör,  mhd.  vluor  „Saatfeld^ 
Weidefläche",  nhd.i^r  (s.  auch  explöräre),  mhd.  vlarre,  nhd.  Flarre 
„breites  Stück,  breite  Wunde"  (Fick  KZ.  XI,  366 f.,  Wb.  I*,  477);  air. 
läthar  „expositio,  dispositio",  mir.  läthair  „Ausdehnung",  läthrach 
„Lage"  (Fick  II4, 236);  gr.  rciXavoq  „Opferkuchen"  (kaum  zu  pollen). 
Dazu  lit.  plesti,  splesti  „ausbreiten"  mit  einem  an  die  Verhältnisse 
bei  plango  und  planla  erinnernden  e  (:  o,  s.  o.  lit.  pl6ül)\  Cuny's 
Mel.  Havet  102  Ansatz  der  Wz.  nur  als  *pele  i  *pelö-  fordert  für  lat. 
kelt.  pläno-  lä  aus  l,  für  apr.  plönis,  lett.  pläns  mir  nicht  glaublich 
Entlehnung  aus  dem  Italo.-Kelt. 

planus  nicht  aus  *pladsnos  (Thurneysen  KZ.  XXVIII,  157  a  3), 
ebensowenig  (bes.  wegen  des  Kelt.)  aus  *pläc-[s]nos  (Vaniöek  162); 
nicht  zu  pllnus  usw.  (Hirt IF. VII,  195  nach  de  Saussure;  Pedersen 
Kelt.  Gr.  I,  52  erklärt  „flach"  =  „voll,  d.  h.  ohne  Vertiefungen 
oder  Löcher"). 

platälea  (Cic),  platea  (Plin.)  „ein  Wasservogel,  wahrscheinlich 
der  Pelikan":  nicht  urverwandt  mit  planta  (Vanieek  173 f.),  sondern 
aus  einem  nicht  überlieferten  gr.  Worte  entlehnt,  das  allerdings  zu 
TrXafös  gehörte  (von  den  Schwimmhäuten  oder  einem  breiten  Schnabel 
benannt). 

platessa  „Plattfisch"  (Auson.):  die  Endung  des  spät  belegten 
Wortes  weist  auf  Entlehnung  aus  einer  nicht  überlieferten  gr.  Ab- 
leitung von  iTAaTug;  zur  Bed.  vgl.  mhd.  vluoder  „Flunder". 

platött,  -önis  „Damhirsch":  aus  gr.  *irAoiTiJuv,  zu  TiXatuc,  von 
den  breiten  Geweihschaufeln,  vgl.  auch  platyceros  aus  irXaTUKdpux; 
„breithornig"  (Weise,  Saalfeld). 

plaudo,  -ere,  -si,  -sunt  „klatschen;  schlagen,  daß  es  klatscht": 
nach  Thurneysen  KZ.  XXVIII,  157  Hyperurbanismus  für  plödo,  vgl. 
explödo  (nicht  *explüdo).  plödo  entweder  mit  ursprgl.  bloß  prä- 
sensbildendem d  zu  lit.  ploju,  plöti  „schlagen,  klatschen",  für  das 
es  dann  iclg.  ö  zur  Erwägung  stellt  (Bildungsverhältnis  wie  zwischen 
lat.  cüdo:  lit.  häuju,  Niedermann  N.  Jb.  f.d. kl.  Altertum IX, 402)  oder 
mit  stammhaftem  -d  zu  aisl.  flatr,  ahd.  flag  „flach"  (Thurneysen  a. 
a.  0.).     S.  weiteres  unter  planta,  planus,  plango. 

Ernout  El.  dial.  lat.  2 14 ff.  plaidiert  für  echtes  au:  explödo  wäre 
also  dial.  Entwicklung  eines  rekomponierten  explaudo,  was  sich  nicht 
streng  widerlegen  läßt;  es  bestünde  dann  nur  entferntere  Verwandt- 
schaft mit  plöti  usw. 

planstriim  „Wagen,  bes.  Frachtwagen":  Vespasian  gebrauchte 
die  auch  songt  (s.  Stolz  HG.  1,2 10)  gut  beglaubigte  Form  plöstrum, 
was  Mestrius  Florus  allerdings  tadelte;  letztere  war  zweifellos  die 
volkstümliche  (vgl.  bes.  wallon.  plutr  „Egge"  aus  plöstrum,  nicht 
plaustrum,  Meyer-Lübke  Lbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1906,  235),  der 
gegenüber  plaustrum  (trotz  Ernout  El.  dial.  lat.  216)  eher  Hyper- 
urbanismus ist,  als  die  ursprüngliche  Form,  deren  au  in  plöstrum 
dialektisch  entwickelt  wäre.  Ganz  fraglich,  ob  zu  ploxemum 
„Wagenkasten"  (Catull),  das  wegen  Quint.  1, 5, 8  „Sicut  Catullus  cplo- 
xemum'  circa  Padum  invenüA  als  nicht  lat.,  wohl  gall.  zu  gelten  hat 
(Holder  1,1019);  letzteres  stellt  Meringer KZ. XL, 229  als  „geflochtener 
Wagenkorb"  (wie  russ.  pletenica)  zu  plecto  (o  wie  in  noxaemecto?), 
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unter  Trennung  von  plöstrum,  das  er  nicht  glaublich  als  „knarrend * 
(richtiger  „Werkzeug  zum  Knarren")  mit  plödo  verbinden  will. 

Unter  Ausgehn  von  der  Form  plaustrum  (und  Beiseitelassung 
von  ploxemum)  sucht  Petersson  IF.  XXIV,  256  Anschluß  an  eine  idg. 
Sippe  für  „Brett",  *plut->  *plaut-  (au  statt  ou  ist  dabei  nur  auf 
Grund  des  Lat.  angesetzt)  in  lat.  pluteus,  lit.  plautas  „Steg  am 
Bienenstock"  (?),  schwed.  fluster  „Brettchen  am  Bienenkorb"  (??), 
ai.  prösthah  „Bank,  Schemel"  (*plaut-sthos?),  die  als  „flaches  Brett" 
in  die  weitere  Verwandtschaft  von  lat.  plautus  (plötus),  planous, 
planca  gehören  solle,  plaustrum  als  „Bretterwagen"  wäre  die  alier- 
schwächste  Stütze  dieser  ganz  schwanken  Konstruktion. 

plaustrum  trotz  Vanicek  174  nicht   zu    aisl.  flaustr  „Schiff" 
und  lat.  pluo  usw.  (plaustrum  bedeutet  nie  „Schiff"). 

plautus:  plauti  appellantur  canes,  quorum  aures  languidae 
sunt  ac  flaccidae  et  latius  videntur  patere  (Paul.  Fest.  289  ThdP.); 
Ploti  appellantur,  qui  sunt  planis  pedibus.  Unde  et  poeta  Accms, 
quia  Umher  Sarsinas  erat,  a  pedum  planitie  initio  Plotus,  postea 
Plautus  est  dictus.  Soleas  quoque  dimidiatas  quibus  utebantur  in 
venando,  quo  planius  pedem  ponerent,  semiplötia  appelldbant 
(Paul.  Fest.  305  ThdP.);  Thurneysen  KZ.  XXYJII,  157  hält  au  daher 
für  Hyperurbanismus  für  ö,  pälign.  Plauties  für  entlehnt,  so  daß 
plöt-  zu  nhd.  Fladen  usw.,  s. t plant a;  auch  hier  (wie  bei  plaudo, 
plaustrum)  betrachtet  Ernout  El.  dial.  lat.  216  au  als  echt  römische, 
o  als  dial.  Lautform,  was  immerhin  mit  der  Überlieferung  in  Ein- 
klang zu  bringen  ist. 

plebes,  -ei  und  -*',  plebs,  plebis  „Volksmenge;  die  Masse  des 
Volkes  im  Gegensatz  zu  den  Adeligen":  zu  Wz.  *p(e)le-  „füllen, 
Menge"  in  plenus  usw.  (Gurtius  277,  Vanicek  160);  vgl.  mit  der- 
selben Wzerw.  *ple-dh-  bes.  gr.  tr\f|do<;,  irXri$u<;  „Menge";  formell 
ist  plebs  klarer  *-St.  *pledhis-,  plebis  ist  ebenfalls  wohl  als  *pledhe]i]-$ 
in  die  Kategorie  der  *-St.  einzureihen  (Reichelt  BB.  XXVI,  273), 
wenngleich  Auffassung  als  s-St.  *pledh-es  wie  gr.  irXfiOoc;  (s.  zuletzt 
Solmsen Glottall,  7 8a  1)  nicht  ganz  abgetan  ist.  Lat.  b  aus  dh  durch 
Einfluß  von  pübes,  oder  vielleicht  nach  Solmsen  a.  a.  0.  durch  Wir- 
kung des  anl.  p;  Brugmanns  II2,  I,  220  Gdf.  *pledhues  überzeugt 
mich  nicht. 

plebiscitnm:  s.  scio. 

plecto,  -ere,  -xi  und  -xui,  -xum  „flechten,  ineinanderfügen"  i 
=  ahd.  flihtu,  flehtan  „flechten",  aisl.  fletta  ds.;  got.  flahta  „Haar- 
flechte", ndl.  vlijen  „ flechten"  (*flen\-,  FranckWb.1094);  gr.  ttX&oju 
„flechte"  (=  lat.  plico,  s.  d.),  irXeicTr)  „Seil,  Netz",  Tr\dYua;  trXoKn 
„Geflecht",  ttXöko^  itXoxuös,  ttXökoiuos  „Locke",  ttXökcxvov  „Flecht- 
werk", uX£ko<;  ds.  (Gurtius  165,  Vanicek  163).  Auch  ab.  pletq,  plesU 
„flechten"  ist  verwandt;  da  wegen  ai.  pragna-h  „Geflecht,  gefloch- 
tener Korb"  die  Wz.  wohl  als  idg.  *plek-  anzusetzen  ist,  wäre  pletq 
statt  *plestq  Neubildung  zu  plesti  nach  metq, ;  mesti  usw.,  Uhlenbeck 
PBrB.  XIX,  519;  nur  bei  Annahme  von  Reihenwechsel  könnte  pletq 
aus  *pleqtö  erklärt  werden  nach  Fortunatov  AfslPh.  XI,  567  ff.,  vgl', 
auch  Uhlenbeck  a.  a.  0.,  Brugmann  Grdr.  I2,  585  gegen  II1,  1040; 
vielleicht  ist  aber  überhaupt  von  einer  idg.  Parallelerweiterung  *pl-et- 
neben  *pl-ek-  auszugehn,  s.  MeilletEt.  180;  denn  idg.  *plek-  ist  ver- 
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mutlich  Erweiterung  von  *pel-  „falten"  in  got.  usw.  fälpan,  nhd. 
falten,  gr.  brrcaXToq,  än\öq  usw.  (auch  mir.  alt  „junctura,  artus", 
Pedersen  Kelt.  Gr.  1, 91),  s.  duplus.  Hierher  lat.  amplector  „(um- 
flechte) umschlinge,  umarme*  (vgl.  gr.  djucpiTrXeKTÖ«;). 
Fernzuhalten  ist  duplex  (s.  plango). 
•  plecto,  -ere  „strafen,  züchtigen1':  wohl  zu  plango  (Gurtius  277, 
Vanicek  162),  u.  zw.  von  der  auch  in  lit.  pfflclu,  plekti  „schlagen, 
prügeln,  körperlich  züchtigen",  plegä  „Prügel,  körperliche  Züchtigung" 
vorliegenden  Wzform  *pleq-,  *pleg-. 

Nicht  wahrscheinlicher  nach  Fick  I4,  487  (zweifelnd)  zu  ags. 
flean,  aisl.  flä,  flö,  flögurn,  üeginn,  ahd.  flahan  „die  Haut  abziehen, 
schinden",  aisl.  fletta  „entkleiden",  lit.  plesziu,  pleszti  „reißen, 
zaußen",  nupleszti  „abreißen  (Haut,  Kleider)",  vgl.  zur  Bed.  gr. 
bepojuou  „bekomme  Schläge". 

Nicht  nach  Sommer  Hdb.  234  aus  *mlectöy  zu  midta. 
plenus  „voll":  =  u.  plener  „plenis"  (vgl.  auch  plenasier  „ple- 
nariis";  z.B.  v. Planta  s.v.),  ai.  präya-h  „voll",  av.  fräna-  „Füllung" 
{in  Zs.),  air.  llnaim  „fülle";  mit  Ablaut  got.  usw.  fulls,  ahd.  fol 
„voll",  ai.  pwni>ä-h,  &v.p?rdna-  „voll",  lit.  pilnas,  ab.  phm,  serb.  pün 
„voll",  air.  län,  acymr.  laun  „voll";  Ptc.  zu  Wz.  *pele-  „füllen",  s. 
pleo. 

9  pleo,  plere  (plentur  antiqui  etiam  sine  praepositionihus  dlxerunt, 
Fest.  290  ThdP.;  sonst  nur  in  Zusammensetzungen):  Wz.  *pele- 
„  füllen",  z.  B.  in  gr.  TrijUTrXnjLU  (hom.  TriiiiTrXdveTai)  „fülle",  TrXr|$uj 
„bin  voll",  uXetus,  irXrjpnc;  „voll".  ttoXuc;  (*TraXu<;;  zur  Flexion  ttoXXoö 
usw.  zuletzt  Thurneysen  IF.  XXI,  176)  „viel"  (TrXeiwv,  nXeia-nx;), 
ttXoötos  „Reichtum"  (mit  dem  u  letzterer  Formen  auch  cymr.  IIa  wer 
„viel",  air.  lour,  mir.  lör  „genug"?  Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  61);  ai. 
piparti,  prnä'ti,  prnoti  „füllt,  sättigt,  nährt,  spendet  reichlich,  be- 
schenkt", püryate  „füllt  sich"  (dprät,  papräu:  lat.  plevi,  präna-h, 
prätd-h),  pdrlnäh  „Fülle",  pdrlman-  „ds.,  Spende";  puru-h,  av. 
joourus,  ab.  paru-  =  „iroXu<;",  lit.  pilus  (s.  Leskien Nom.  248)' „voll, 
reichlich",  wozu  mit  Ablaut  (nach  Brugmann  II2, 1,177  als  ursprgl. 
substantivische  Neutra)  air.  il,  got.  filu,  ahd.  usw.  fiht  „viel" ;  aisl. 
fleiriy  flestr  „mehr,  meist";  ahd.  folc  „Volk"  (daraus  ob.pfoM  „turba"); 
air.  lia  „plus,  plures",  com-alnaini  „ich  fülle",  Im  „numerus,  pars", 
cymr.  llwyr  „ganz";  ab.  plem§  „tribus"  (?  ?)  (Gurtius 277,  281,  Vani- 
cek 159 ff.);  arm.  li  (wohl  *ple-ios)  „voll",  Inum  „fülle",  lir  „Fülle" 
{Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  32),  holemy  holonem  „häufe  auf,  sammle 
an",  hoilk"  „Menschenmenge,  Schar"  (Scheftelowitz  BB.  XXIX,  33); 
alb.  plot  (*pletos)  „voll"  (G.  Meyer  Alb.  Wb.  345)  =  lat.  -pUtus,  ai. 
pratd-h  „voll"  (dazu  ablautend  pürtd-h);  zu  lat.  completio  vgl. 
noch  ai.  präti-h. 

Hierher  u.  a.  explenunt  (altlal),  plenus,  plebes,  populus, 
plus,  plürimuSy  plerique,  manipulus, 

plerns,  -a,  -um  „zum  größten  Teile",  plerusque  „eine  große 
Anzahl,  sehr  viel,  am  meisten":  zu  pleo.  Gdf.  *pleies-o-  (s.  plus), 
daher  im  Suffix  nicht  mit  gr.  irXrjpr]«;  „voll",  arm.  lir  „Fülle"  zu 
vergleichen. 

plico,  -äre,  -ui,  -ätus  und  -itus  „falten,  zusammenfalten" :  für 
*pleco  nach  den  Zusammensetzungen  expllcäre  „auseinanderfalten", 
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implicäre  „verwickeln"  (Osthoff  M. U. IV, 2 a),  =  gr.  tcXekiu  „flechte", 
zu  plecto  usw.  (Vanieek  163,  Curtius  165). 

plipio,  -äre  „Naturlaut  des  Habichts"  (nur  Suet.  251,  1  R,  mit 
den  Varianten  pipitare,  pipare,  piplare) :  wenn  anzuerkennen,  schall- 
oaehahmend  wie  auch  pipilare  usw. 

*  plöro,  -äre  „laut  weinen",  altlat.  nach  Fest.  290ThdP.  einfach 
T,clamare",  vgl.  implöräre  „invocare":  wird  wohl  unrichtig  (s.u.) 
als  „in  Tränen  schwimmen"  zu  pluit  gestellt  (Curtius  279,  Vanißek 
174);  formell  knüpft  man  dabei  teils  an  die  Wzform  *plö(u)-  an  in 
gr.  ^it-efrXuJv  „ich  beschiffte,  befuhr",  it\uutö<;  „schwimmend",  hom» 
£aKpuTT\u)eiv  „in  Tränen  schwimmen",  got.  fiödus,  ahd.  usw.  fluot 
„Flut",  aisl.  flöa,  ags.  flöwan  „fließen",  wozu  *ple(u)-  in  gr.  Tr\rjM.u5pa 
„Flut",  mhd.  vlsejen  „spülen";  vgl.  auch  lit.  pläuju  „ich  spüle", 
plustu  „gerate  ins  Schwimmen",  ab.  plyUm  „schiffend"  (so  Johans- 
son de  der.  v.  1 23,  Brugmann  M.  U.  1, 45,  Grdr.  I2, 149) ;  teils,  näher  liegend, 
an  die  Wzform  ital.  *plou-  in  pluor  (*plouös)  „Regen",  Gdf. 
*plouösä-  oder  *plouesä-  (so  PottWzwb.  1, 1135~  Solmsen  Stud.  122). 

Aber  die  wohl  nicht  erst  aus  „anraunzen"  entwickelte  Bed. 
.„rufen"  ist  dieser  Etymologie  recht  ungünstig;  es  liegt  wohl  ein  altes 
•Schallwort  zugrunde  (ähnlich  wie  dt.  plärren  usw.,  s.  fleo),  das 
möglicherweise  auch  in  ahd.  Hannen  „flennen"  (Kluge6  s.  v.),  arm. 
lam  „weine"  (Scheftelowitz  BB.  XXIX,  34)  gesucht  werden  darf. 

plötus:  s.  plautus. 

plöstriun:  s.  plaustrum. 

plöxemum  (-enum,  -inum)  „Wagenkasten":  s.  plaustrutn, 
plöstrum. 

plüma  „Flaumfeder,  Flaum":  meist  (Lit.  bei  Zupitzal30f. ;  vgl. 
bes.  J.  Schmidt  Krit.  107,  Prellwitz  BB.  XXVI,  323)  mit  lit.  plünksna 
{pluksna, plusna)  „Feder"  verbunden  (gemeinsame  Gdf.  *plunk-smnä), 
sowie  mit  apr.  plauxdine  „Federbett",  lit.  plduMinis  „Deckbett", 
und  (unterm  Widerspruche  Pedersens  IF.  V,  80)  ahd.  usw.  fliogan 
„fliegen",  got.  usßaugjan  „emporfliegen  machen,  umhertreiben",  ahd. 
usw.  flioga  „Fliege",  mir.  luamain  „fliegend";  wegen  ai.  plu^  av. 
frav-  „schwimmen"  und  „fliegen"  faßt  man  idg.  *plewgh-  als  Er- 
weiterung von  *pleu-  (s.  pluo,  mit  dem  plüma  auch  von  Curtius 
279,  Vaniöekl74  verbunden  wurde),  s.  FickI4,  486,  Zupitza  a.  a.  0.; 
nach  Osthoff  Par.  I,  337  wäre  allerdings  die  ar.  Doppelbed.  durch 
2usammenfall  von  *pleu-  „schwimmen"  und  *preu-  „springen"  be- 
wirkt. 

Wahrscheinlicher  hält  dagegen  Thurneysen  IF.  XIV,  127  ff.  lit. 
plünksna  für  eine  spez.  lit.  Bildung  mit  Suffix  -sna  zu  lett.  plüzu, 
plukt  „zupfen,  raufen,  pflücken",  iter.  plükät,  lit.  plaukai  „Haar", 
leit.plaukas  pl.  „Flocken,  Fasern"  (welche  Sippe  aus  spätlat.  pilüccare, 
it.  pilüccare  „abbeeren",  prov.  pelucar  „ausrupfen",  franz.  eplucher 
„abzupfen,  rupfen,  abschuppen",  ags.  pluccian,  aisl.  plokka  „rupfen, 
pflücken",  nhd.  pflücken  entlehnt  sei;  s.  noch  Meringer  IF. XVII,  114, 
van  Wijk  IF.  XXIII,  371)  und  verbindet  plüma  als  *plusma  mit  mir. 
lö,  pl.  loa  „Wollflocke,  Wollhaar,  Härchen  der  Augenbrauen;  Schnee- 
flocke" [aber  air.  lomm,  cymr.  llwmm  „bloß,  kahl,  geschält"  bleibt 
nach  Fick  II4,  258  bei  lit.  lupti  „schälen"  usw.,  s.  Über  „Bast"], 
mndd.  vlüs,  vlüsch  „Schaffell",  nhd.  Flausch,  Flaus  (auch  schon  von. 
Walde,  Etym.  Wörterbuch  d.  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  38 
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Fröhde  BB.  XVI,  215  zweifelnd  mit  plürna  verbunden),  mhd.  vlie$r 
vlius  „ Fließ ",  ags.  flyss,  fleos,  mir.  luascach  „zottig"  (wozu  nach 
Bezzenber^er  BB.  XII,  241  auch:)  lit.  plüskos  „Haarzotten,  Haare", 
lett.  pluskas  „Zotten,  Lumpen"  (sehr  problematisches  weitere  bei 
Sommer  Gr.  Lautst.  69).  Wz.  *pleus-  „wollig,  zottig,  flockig"  (nach 
Thurneysen  allerdings  „zupfen").  Ist  auch  lit.  plimksna  usw.  und 
mit  Entgleisung  im  Wzauslaut  auch  lit.  plaukat,  lett.  plaukas  hier 
anzuschließen  oder  nur  Bedeutungskonvergenz  im  Balt.  zuzugeben? 
plumbum  „Blei":  wohl  ebenso  wie  gr.  jiiöXißoc;,  jiöXußboc^ 
juöXißbo«;,  rhod.  Trepi-ßoXißujcrcu,  epidaur.  ßöXiuos  „Blei"  (über  deren 
Lautform  Solmsen  Beitr.  z.  gr.  Wtf.  I,  59)  aus  einer  spanischen  (oder 
nördlicheren?)  Quelle,  vgl.  Schrader  Sprach  vgl.2  314  ff.,  Reallex.  96; 
eine  andere  Lokalisierung  versucht  Hirt  PBrB.  XXIII,  354  auf  Grund 
von  ahd.  blio,  bllwes,  aisl.  bly  „Blei",  die  aber  eher  als  kelt.  Lehn- 
worte zu  aisl.  blär,  ahd.  bläo  „blau"  —  vgl.  unser  „blaue  Bohnen" 
für  „Bleikugeln"  —  gehören  (Noreen  Ltl,244,  Much  ZfdA.XLII,  163). 
Nicht  glaublich  Wood  a%  192. 

*  (pluo),  pluit,  -ere,  plui  (arch.  plüvi)  „regnen",  perplovere  (Fest. 
33ÖThdP.)  „durchsickern  lassen,  leck  sein",  pluvius  „Regen":  pluo 
ist  aus  Zusammensetzungen  verselbständigt  für  *plovo  (plovehat 
Petron.,  perplovere)  vgl.  z.B.  Solmsen Stud.  128)  —  gr.  irXe(/)uj  (fut. 
TrXeuöoviai;  s.  auch  Schulze  KZ.  XL,  120)  „schiffe,  schwimme",  &\.plä- 
vate  „schifft,  schwimmt",  prdvat'e  „springt  auf,  eilt",  av.  ava  nifräva- 
yente  „sie  lassen  im  Fluge  heimkehren",  nsfravante  „(die  Wolken) 
steigen  auf "  (die  ar.  Worte  der  Bed.  „springen,  fliegen"  vielleicht  aus 
idg.  *preu-,  s.  Osthoff  Par.  1,336  ff.,  Sommer  Gr.  Lautst.  69  f.,  und  pluma\ 
usfrävayöit  „daß  er  wegschwemmen  könnte",  slav.  plovq  „fließe, 
schiffe";  gr.  irXöoq  „Schiffahrt",  ttXö'vuj  „wasche",  TtXö|na  „Spülicht"", 
ttXutö<;  „gewaschen",  TrXuvrrjp  „Wäscher";  ai.  uda-pru-t  „im  Wasser 
schwimmend",  plavä-h  „schwimmend;  Boot,  Nachen",  plittd-h  „über- 
schwemmt"; ab.  plai*,  russ.  plov  „Schiff",  lit.  paplava^  isz-plovos 
„Spülicht",  plauju,  -ti  „spülen",  plüstu,  plüsti  „ins  Schwimmen  ge- 
raten, überströmen";  air.  luath,  hiam  „schnell",  luas  „was  rasch 
bewegt",  fo-llüur  „fliege"  (usw.,  s.  Fick  II4,  253;  auch  mir.  luan 
„mamma"?  Stokes  KZ.  XL,  248);  ahd.  flouwen,  flewen  „spülen, 
waschen",  aisl.  flaumr  „Strömung";  arm.  luanam  (Hübschmann  Arm. 
Stud.  I,  33)  „wasche";  dehnstufige  Bildungen  s.  unter  plöro;  er- 
weiterte Wzformen  u.a.  in  ahd.  flioggan,  as.  usw.  fliotan  „fließen";- 
air.  imluadi  „exagitat"  (aber  mir.  conludim  ist  richtiger  conlüim  „ich 
betreibe;  gehe"),  lit.  plüdis  „das  Schwimmen",  plüdlmas  „das  Flott- 
werden, Überfließen",  plaudMu,  lett.  plaufchu  „wasche";  lit.  plauktl 
„schwimmen"  u.dgl.  (Curtius279,  Vaniöek  174);  s.  noch  pulmo. 

Sehr  unsicher  vermutet  Persson  Wzerw.  131  Verwandtschaft 

von   *pl-eu-    „fließen"    mit   *p(e)l-e-    „voll   sein"    („überfließen"? 

s.  pleo;  ttXoütoq  „Reichtum"  gehört  jedenfalls  zu  letzterem,  vgl. 

iroXu^);   kaum   damit  vereinbar  wäre  die  unter  plüma  erwogene 

Identität  von  ar.  plav-,  prav-  „schwimmen"  und  „fliegen". 
plus,  -ris  „mehr",  plürimus  „meist":    Comp,  und  Sup.  zu  gr. 
TtoXuq  usw.,  s.  pleo,  plenus. 

plus  ist  trotz  Giceros  ploeres,  ploera    (die  falsche  Archai- 
sierungen  sein  können;    vgl.  dagegen  plous  SC.  de  Bacch.)  nicht 
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notwendigerweise  nach  Sommer  Hdb.  484 f.  aus  *plö-is-  herzuleiten, 
da  für  die  entsprechenden  Comp,  und  Sup.  der  verwandten  Sprachen 
nur  *ple-is-,  *ple-ios-,  bzw.  *pl9-i(o)s-  erweislich  ist  (allerdings  be- 
gegnet eine  ö-Stufe  im  air.  Kompar.  mäo,  Brugmann  II2,  I,  554 f.); 
diese  Gdformen  werden  vielleicht  noch  unmittelbar  widergespiegelt 
durch  das  : —  übrigens  ganz  un verläßliche  —  pleores  des  Carm. 
arv.,  wenn  „plures"  bedeutend  (wäre  *ple-iös-es;  v.  Grienberger  IF. 
XIX,  158  vermutet  verkehrte  Schreibung  für \ploeres),  plisima  Fest. 
244, 245  aus  *plgisemo-  (Zweifel  gegen  die  Überlieferung  bei  Skutsch 
Rom.Jb.VIlI,I,48f.);  nach  J.Schmidt  KZ.  XXXVIII,  41  ff.  ist  *pH-%08 
=  ai.  präyah,  av.  fräyö  „mehr"  zu  *pleos,  *pleos  und  nach  minus 
(mit  altem  u,  s.  d.)  zu  *pleus,  plous,  plus  geworden ;  der  Sup.  *pleisemo-, 
*pleisunto-  {plisima  Fest.)  wurde  nach  plous  zu  ploisumo-  {ploirume 
der  Scipioneninschr.)  und  mit  weiterer  Ausgleichung  plouruma 
(CLL.  1,1297),  plürimus. 

Vgl.  außerhalb  des  Lat.  air.  lla  (*pleiös)  „mehr",  acymr.  Haus, 
ncymr.  lliaws  „inultitudo";  hom.  irX^e«;,  itkiac,  aus  TrXeee^,  -otq, 
*pleies-es,  -ns  (vgl.  auch plerique  aus  *pleies-oi);  irXrjujv  (äol.dor.): 
irXeiaro«;  wurde  in  den  verschiedenen  Dialekten  teils  zu  ttX^udv, 
ttX^ctto^,  teils  zu  TrXetujv,  irXeicfTOS  ausgeglichen ;  ark.  irXö<;  aus  pro- 
klit.  irX«!o<;  (s.  über  die  gr.  Formen  bes.  J.  Schmidt  a.  a.  O.;  auch 
Wackernagel  Verm.Beitr.  18 ff.,  Thurneysen  KZ. XXX,  555);  aisl.  fleire, 
fieistr  „mehr,  meist"  (*pl9-4s-,  -isto-,  s.  Osthoff  PBrB.  XIII,  444 f., 
J.  Schmidt  KZ.  XXVI,  380).     Lit.  auch  bei  Sommer  IF.  XL  93  f. 

pluteus,  p luteum  „Schirmdach  bei  Belagerungen;  Wandbrett 
beim  Speisesofa ;  Wandbretter  zum  Aufstellen  von  Büchern,  Statuetten 
u.  dgl.;  Zwischenwand  bei  Gebäuden":  unerklärt.  Ganz  unsicheres 
s.  unter  plaustrum.  Nicht  nach  Wharton  Et.  lat.  s.  v.  zu  pluo.  S. 
noch  pulpitum. 

pluvius:  s.  pluo. 

po:  s.  ab. 

pöcnlum  „Becher":  =  ai.  pätram  „Trinkgefäß"  (idg.  *pötlom,); 
air.  öl  „Trank"  aus  *pötlom  (s.FiekII4,46);  gegen  Heranziehung  von 
aisl.  as.  ags.  füll  „Becher"  spricht  der  Vokalismus  (Sievers  IF.  IV, 
339).     Zu  bibo. 

pödex,  -icis  „der  Hintere":  wohl  zu  pedo.  Von  abweichenden 
Verbindungen  (s.  Wiedemann  BB.  XXVII,  258  f.)  ist  höchstens  die  mit 
ab.  pozfo  „spät"  („zurück-,  fernliegend";  zu  lat.  pos-t)  als  „Hinterer* 
erwägenswert. 

poena:  s.  caerimönia. 

pol!  „beim  Pollux":  Verkürzung  von  Pollux. 

polio,  -Ire  „abputzen,  glätten,  polieren":  po~lio  zu  Uno  (Cur- 
tius  366,  Vanicek  236). 

Nicht  überzeugend  Wiedemann  BB.  XXVIII,  40:  zu  gr.  iroXiög 

s schimmernd,  grau"  usw.,  s.  palleo. 

pollen  und  pollis,  -inis  (11  aus  In,  durch  Ausgleichung  einer 
Flexion  *polen,  *polnes,  s.  Meyer-Lübke  KZ.  XXVIII,  162,  Solmsen 
KZ. XXXVIII, 443 f.)  „sehr  feines  Mehl,  Staubmehl",  polenta  „Gersten- 
graupen", pulvis,  -eris  „Staub"  {*pol-ui-s  oder  -eu-is,  -ou-is):  u. 
pune  frehtu  (acc,  puni,  poni  abl.)  etwa  „mola  salsa"  (d.  i.  „far 
tostum  et  sale  sparsum";  Thurneysen  Glotta  I,  242 ff.;  auch  marruc. 

38* 
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poleenis?  Fay  Gl.  Rev.  XIII,  397),  gr.  naöTcdXr),  Ttm-ixdXy)  „feines  Mehl", 
iroiXri  „Mehl,  Staub",  gr.  ttöXto^  „Brei"  (aus  Mehl),  ttoXtiov,  iroVrapiov 
„ein  wenig  Brei",  lat.  puls  „dicker  Brei  von  Speltmehl"  (Gurtius 
288,  Vanicek335),  ai.  pdlalam  „zerriebene  Sesamkörner,  Brei,  Schmutz" 
(Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.);  cymr.  ulw  „favilla"  (Fick  II4,  53),  min 
littiu  (gen.  litten),  cymr.  Miih  „Mehlsuppe,  pulmentum"  (Ableitung 
von  *litto~  =  *2>J*nd-;  Stokes  IF.  II,  173,  Fick  II4,  57,252),  apr.  pe- 
lanne,  lit.  pelena%y  lett.  pelni  „Asche"  (daneben  apr.  pelanno,  lit.  per- 
lene „Feuerherd";  Solmsen  a.  a.  O.).  Hierher  vielleicht  auch  gr. 
TT^Aavoc;  „Mehlteig,  der  als  Opfergabe  in  die  Flamme  geworfen  oder 
gegessen  wurde"  (eher  als  „Fladen"  zu  planus),  wie  jedenfalls  iraXuviu 
„rühre  Gerstenmehl  an",  ai.  pinyäka-h  „Ölkuchen"  (Lagercrantz  Zur 
gr.  Lautgesch.  65,  Liden  Stud.  zur  ai.'  und  vgl.  Sprachgesch.  88,  der 
übrigens  nicht  überzeugend  die  angeführten  Worte  für  „Brei"  etymo- 
logisch von  pollen  trennt,  s.  puls;  „Brei"  allerdings  wohl  schon  idg. 
aus  „Mehl"  verselbständigt). 

Lat.  pultäre  „klopfen,  stoßen"    gehört  unmittelbar  nur  zu 

pello  (von  einem  Ptc.  *pultus  =  pulsus),  mit  dem  aber  unsere 

Worte  für  „Mehl  (das  Stoßen  war  die  ursprünglichste   Art  des 

Mahlens),  Staub,  Asche"  vermutlich    zu  verbinden  sind  (Vanicek 

a.  a.  0.,  Prellwitz  Gr.  Wb.  s.  v.  itöXto^).    Zugehörigkeit  von  palea 

usw.  ist  unwahrscheinlich  (obwohl  Hirt  IF.  XXII,  67  wegen   ab. 

pleva  das  11  von  lat.  pollen  aus  lu  herleiten  will).  —  Abweichend 

erklärt  Schrader  Sprachvgl.2  424,  Hehn6538  pollen  aus  *(s)plden, 

zunächst  zu  ahd.  spelta,  spelza,  ags.  speit  „Spelt",  s.  spelta. 

polleo,  -öre  „etwas  vermögen,  ausrichten,  können,  in  etwas  stark 

sein",  pollens  „vermögend, kräftig, stark":  Denominativ  eines  Apollos 

„vermögend"  =  mir.  oll  (comp.  air.  uilliu)  „groß",  sup.  ollam  „Titel 

für  den  höchsten  Rang  auf  irgendeinem  Wissensgebiete",  gall.  Ollo- 

gnatus  (Fick  II*,  52  f.). 

Weitere  Anknüpfung  fehlt.  In  der  Bed.  befriedigt  nicht  die  an 
pleo  als  „voll,  zahlreich",  wobei  zudem  eine  sonst  nicht  belegte  Ab- 
lautstufe *polnos  zu  lit.  pilnas,  ai.  pürnäh,  got.  fulls  anzunehmen 
wäre  (Fronde  BB.  III,  298;  ein  *poluos  :  iroXü^,  Meyer-Lübke  KZ. 
XXVIII,  163  zweifelnd,  versagt  fürs  Kelt.,  wie  wohl  auch  fürs  Lat.). 
Nur  unter  Beiseitelassung  des  kelt.  Wortes  dürfte  man  potis 
heranziehen,  Gdf.  *pot-slo-  (zum  Lautl.  vgl.  Sommer  Hdb.  263;  polet 
bei  Fest.  244  ThdP.  widerspräche  allerdings  nicht  trotz  pesna  :  penna, 
da  es  eine  jüngere  Sprachstufe  als  pesna  darstellen  könnte). 
Ganz  problematisch  Thurneysen  IA.  XXII,  65. 
pol  lex  „Daumen,  große  Zehe":  am  wahrscheinlichsten  Ableitung 
von  *pollos  „groß"  (s.  polleo),  vermutlich  unter  Nachahmung  von  index 
„Zeigefinger"  (und  allex,  allux,  hallus  „große  Zehe"?  s.  hallus); 
daß  nach  J.  Schmidt  PI.  183  eine  echte  Zs.  *pollodix  (ablautend  zum 
sehr  bedenklichen  -doiks,  das  in  hallux  verbaut  sei)  vorliege,  ist 
wenig  wahrscheinlich. 

Oder  zu  ab,  pahcb  „Daumen",  russ.  pälec  „Finger",  russ.  dial. 
pdles  „Daumen"  (s.  palnia,  palpo)  nach  Pauli  Körperteile  22,  Bezzen- 
berger  BB.  XVI,  120    und    bei    Fick  I4,  ,471?      Für    e/ö-Vokalismus 
letzterer  Sippe  ist  auch  gr.  lynXaqpdui  keine  Stütze. 
polliceor  s  s.  liceo,  per. 
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pollfngo,  -ere,  -oci,  -dum.  „die  Leichen  abwaschen  und  einsalben" : 
Zusammensetzung  mit   lingo  ist  der  Bed.  wegen  ganz   fraglich. 

Wohl  nicht  zu  lit.  dagaü,  -yti  „etwas  in  Flüssiges  tauchen* 
(Vanicek  125,  wo  ai.  degdhi  „bestreicht,  salbt"  zu  streichen  ist)  mit 
sabin.  l  =  d  (PetrBB.XXV,  138,  der  ab.  dzMt,  russ.  dozdh  „Regen*4, 
ursl.  *d*zg-  mit  Unrecht  heranzieht).  —  Herleitung  aus  *por-tingo 
mit  l  durch  Kreuzung  mit  lavo  wäre  ein  verzweifelter  Ausweg. 

pollübmm:  s.  lavo. 

pollüceo,  -ere}  ~xi, -dum  „auf  die  Tafel  aufsetzen;  bes.  als  Opfer 
Vorsetzen,  opfern44,  pollücibilis  „köstlich,  herrlich",  pollüctüra 
„köstlicher  Schmaus",  pollücte  „kostbar":  vielleicht  nach  Prellwitz 
BB,  XIX,  315ff.  zu  lüceo  als  „leuchten  machen,  zeigen",  *por~lüceo 
also  =  ai.  röcäyati  „läßt  leuchten,  macht  angenehm,  findet  Gefallen 
an  etwas"?  Auch  luxus  „Pracht,  Aufwand"  (auch  von  VaniÖek  238 
mit  pollücere  verbunden)  fügt  sich  dieser  Auflassung. 

Merkwürdig,  aber  wohl  trügerisch  ist  der  Anklang  von  serb. 
polüciti  „erlangen,  erreichen"  (das  mit  ab.  laciti  „trennen",  öech. 
louBtiy  nslov.  löciti  „verbinden"  kaum  vereinbar  ist),  welchenfalls 
pollücere  „darlangen,  darreichen"  bedeutete  und  die  übrigen  lat.Worte 
auf  den  Begriff  des  reichlich  dargebotenen  zurückgingen. 

polluo,  -ere,  -ui,  -ütum  „besudeln,  verunreinigen":  s.  lavo, 
lutum. 

polteo  „pro  ulteriore"  Fest.  244  ThdP. :  unklar  (s.  Stolz  Hdb.s 
147a 3),  wohl  verderbt.  Nicht  nach  Gurtius  273  zu  ab.  poh  „Seite, 
Ufer,  Hälfte".  Havet  Mem.  soc.  lingu.  IV,  238  denkt  an  Abkürzung 
von  *p(ro)  olteo,  das  zu  ultra  gehören  würde,  Maurenbrecher  N.  Jbb. 
Suppl.  XXI,  348  an  *po  oltro. 

polübrum  „Waschbecken":  s.  po-  und  lavo.  Die  Nebenform 
pollübrum  ist  an  polluo  und  andere  Formen  mit  poll-  angelehnt. 

pömerinm  „der  längs  der  Stadtmauer  freigelassene  Raum,  der 
Maueranger":  *pos  (aus  post)~\-*moiriorn  (zu  mürus)  (Vaniöek2l9, 
Stolz  Hdb.3  43);  postmoerium  (Varro,  Liv.)  ist  rekomponiert;  pörnerium 
nicht  nach  Solmsen  IF.  IV",  251  Festhaltung  der  arch.  Schreibweise 
im  staatsrechtlich-sakralen  Begriffe  (eine  Spur  des  erwarteten  pömlrium 
sei  in  posimirium  bei  Paul.  Fest.  327  ThdP.  erhalten),  sondern  mit  e 
aus  oi  vor  r,   s.  Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  1900,  407  a. 

pömilio:  s.  pumilio. 

pömum  „Baumfrueht,  Obst",  pömus  „Obstbaum":  vermutlich 
als  „saftige  Frucht"  zu  Wz.  *pö{i)~  „saftig  u.  dgl."  in  opimus, 
plnus  usw.  (Prellwitz  Wb.1  s.  v.  irripot,  Wiedemann  BB.  XXVIII,  40)* 
Gdf.  kaum  idg.  *pö-mo-  aus  *pöi-mo-,  sondern  wohl  *pöi-emo-  wegen 
der  von  JPömöna  „Obstgöttin"  trotz  Solmsen  Stud.  154 ff.  nicht  zu 
trennenden  u.  Puemene,  -$,  sab.  Poimunien  „Obstgöttin". 

Über  frühere  Auffassungen  s.  Osthoff  IF.  V,  317,  dessen  eigene 
Erklärung  als  %po-emo-m  „Abgenommenes"  mich  aber  nicht  überzeugt. 

pondus,  -eris  „Gewicht" :  Vermischung  eines  -ßs-St.  *pendos-, 
-eris  mit  einem  o-St.  *pondo-s,  von  dem  das  indecl.  pondö  (Stolz 
HG.  I,  126);  zu  pendo  (Vanicek  334  usw.).  Aus  dem  Lat.  stammt 
got.  usw.  pundy  ahd.  phunt  „Pfund".  —  Air.  ond  „Stein"  (Stokes 
BB.  XXIX,  170)  bleibt  fern. 
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pone  „hinten";  =  u.  postne  ds.,  auch  pustnaiaf  „posticas" 
(aber  über  angebliches  av.  pasne  s.  vielmehr  Bartholomae  Airan.  Wb. 
884),  "Weiterbildung  von  post  (v.  Planta  J,  450)  nach  Art  von  superne, 
nicht  vom  unerweiterten  *pos  (Gurtius  716,  Vanicek  167). 

pöno,  -ere,  poslvi  und  posui,  positutn  „hinterlegen,  zurücklegen; 
setzen,  stellen  usw.":  *po-sino  (Gurtius 285,  Vanicek  34). 

Trotz  Fröhde  BB.  I,  197  ff.,  Wiedemann  BB.  XXVIII,  40  nicht 
von  einer  Wz.  *pos-. 

.  pons,  -tis  „Brücke,  Steig,  Prügel  weg  durch  Sumpfe  u.  dgl.a: 
gr.  itövto<;  „Meer"  (vgl.  uxpd  KeXeuda),  irdxo<;  „Pfad,  Tritt  ",  irax^ui 
„trete":  ai.  pdnthä-k  „Pfad,  Weg*,  Bahn",  a.v.pantä,  pa§ly  padä  ds. 
(zur  Flexion  der  ar.'  Worte  s.  Bezzenberger  KZ,  XLIl,  384;  mit  ai. 
päthafy  „Stelle,  Platz,  Ort"  verknüpft  Pedersen  Kelt.  Gr.  1, 161  mir. 
äitt,  äit  „Ort,  Stelle"  als  *pöthni-);  ab.  path  „Weg",  apr.  pintis 
„Weg*  (Gurtius  270,  Vanicek  152),  arm.  hun\FurU  Weg"  (Hübsch- 
mann Arm.  Stud.  I,  39,  Arm.  Gr.  I,  468);  idg.  *pent~  „kommen, 
gehn"  liegt  noch  vor  in  air.  con-etat  „assequuntur",  got.  finßan 
„finden,  erfahren",  ahd.  usw.  findan  „finden"  (vgl.  zur  Bed.  in-vemre), 
ahd.  fendo  „Fußgänger",  funden  „eilen",  gr.  dirdTrj  „Trug"  (wenn 
eigentlich  „Erfindung";  Schrader  KZ.  XXX,  466;  anders  Fick  KZ. 
XLI,  199,  s.  noch  Boisacq  s.  v.). 

O.  p ünlt r am  „ponteni"  (?)  ist  unsichere  Lesung  (v.  Planta  I, 
470).  Lat.  pons  ist  vielleicht  ein  ursprgl.  o-St.  =  gr.  trovxo^  (Ciardi- 
Dupre  BB.  XXVI,  222). 

pontifex,  -icis  „Oberpriester":  trotz  Ernout  El.  dial.  lat.  217 f. 
innerlich  ganz  unwahrscheinlich  ist  Verbindung  mit  $)oris,  sei  es  in 
dessen  älterer  Bed.  „Weg"  („Wegbauer",  vgl.  Netusil  Berl.  Phil. 
Wochenschr.l891,1867f.)  oder  in  der  Bed.  „Brücke"  (so  bes.  Keller 
Volksetym.337,  von  den  Sühnopfern  an  die  Flußgötter  für  die  Über- 
brückung). 

Vielmehr  zu  dem  dreimaligen  u.  puntis  abl  pl.,  puntes  n.pl., 
das  im  Zusammenhang  der  Opferhandlung  irgendeine  rituelle  Bed., 
gewiß  aber  nicht  die  Bed.  „Brücke"  oder  „Weg"  hat.  In  der  l.Aufl. 
wurde  für  die  Stelle  Tab.  Iguv.  III,  4 ff.  huntak  vuke  prumu 
pehatu.  InuTe  uhturu  urtes  puntis  frater  ustentuta  .  .  . 
„eisternam  aedis  primum  piato.  Tum  auctorem  ortis  «*pontibus» 
fratres  ostendunto  .  .  ."  angenommen,  daß  urtes  puntis  eine  be- 
griffliche Wiederholung  des  huntak  .  .  .  pehatu  sei,  daß  als© 
punti-  (d.  i.  ponti-)  „piatio,  lustratio"  bedeute  und  daß  die  Ponti- 
lices  „die  die  lustratio  vollziehenden"  seien.  Gegen  diese  Auffassung, 
wendet  Nazari  Umbrica  N.  S.  (1907  08)  20ff.,  Riv.  di  fil.  XXXVf,  575 
ein,  daß  im  folgenden  uvem  urtas  puntes  fralrum  upetuta 
puntes  nicht  den  angenommenen  Sinn  haben  könne.  Er  übersetzt 
„Prozession,  Umgang"  unter  Verknüpfung  mit  gr.  tcou-iti*!,  Tz£a\y\c„ 
ndiuuLU  als  *pomp-ti-s.  Zu  demselben  Begriffe  „religiöser  Umzug 
oder  eine  ähnliche  Zeremonie"  läßt  sich  aber  auch  von  einem, 
allgemeineren  Ausdrucke  wie  „heilig"  gelangen;  Bezzenberger  KZ. 
XLlI,86f.  denkt  an  lit.  szvefltas.  ab.  svgtb,  av.  spenta-  „heilig"  (idg. 
*kuentos).  Auch  bei  dieser  Auffassung  würden  sich  die  Pontifices 
als  ein  sabinischer  Bestandteil  der  römischen  Priesterkollegien 
herausstellen,   ebenso  wie  bei    der  in  der  1.  Aufl.  vertretenen  Ver- 
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bindung  mit  dem  von  Gharisius  81,22  K  überlieferten  quinquare 
T lustrare  ",  das  Bezzenberger  [gegen  Stolz  HG.  I,  596:  quinque]  mit 
lit.  szvänkus  „ anständig "  zu  verbinden  geneigt  ist  (q1-1-  oder  ^Er- 
weiterung des  vorigen  *kuen-t). —  Unrichtig  Döhring  AflL.  XV,  221  f. 

popa  „Opferdiener;  fetter  Wanstu:  Gdbed.  vermutlich  „ (Opfer-) 
koch",  so  daß  als  o.-u.  Lehnwort  zu  co quere  (Vanicek  147).  — 
Man  beachte  aber  auch  den  (ursprgl.?)  etruskischen  Namenstamm 
Pop-  (s.  Schulze  Eigenn.  213). 

popina  „Garküche":  als  o.-u.  Lehnwort  =  echt  lat.  coqulna 
{Curtius  466,  Vanicek  148,  Ernout  El.  dial.  lat.  218  f.). 

poples,  -itis  „Kniebeuge.  Kniekehle" :  scheint  wie  ahd.  Jcnierado, 
span.  rodilla  als  „Rad  (Drehscheibe)*  benannt.  Doch  ist  eine  Wz. 
*pel-  in  der  Bed.  „drehen"  nicht  ausreichend  gesichert:  mir.  imbel, 
immel  „der  ringsumlaufende  Rand"  ist  vielmehr  imb-  -j-  mir.  bil 
„Rand,  Reifen";  afries.  fial  „Rad"  ist  viel  eher  *hwehwla-,  als  *febla- 
(wie  Zupitza  Gutt.  6  will);  in  gr.  oloTröXoq,  opilio  kommt  man  mit 
der  Bed.  „stoßen,  schlagen"  von  pello  aus;  und  ndXuu,  ir^Xouat 
{Zupitza  a.  a.  0.  und  Wiedemann  BB.  XX VIII,  20 f.  mit  manchem 
mir  noch  weniger  annehmbaren)  sind,  wenn  nicht  überhaupt  durch- 
aus aus  idg.  *q*el-  (:  colo)  erwachsen,  nicht  imstande,  ein  *pel-  gerade 
der  Bed.  „drehen"  zu  sichern. 

Daher  vermutlich  als  o.-u.  Dialektwort  nach  Wharton  (s.  Zupitza 
a.  a.  O  )  und  Hirt  BB.XXIV,  247,  461  zur  Wz.  *q*el-  (colo),  wie  ab. 
IcoUno  „Knie",  lit.  kelys  ds.,  aisl.  huel,  ags.  hweol  usw.  „Rad",  ai. 
eakräm  „Rad". 

poplicus,  püblicus  „öffentlich" :  nach Thurneysen  KZ. XXX, 490f., 
Niedermann  N.  Jbb.  f.  d.  kl.  Altertum  IX,  302  stammt  püblicus  von 
pübes  „was  die  erwachsenen  Männer  angeht",  poplicus  von  populus, 
altlat.  poplus  „was  das  Volk  angeht" ;  u.  zw  ist  auch  schon  püblicus 
Umgestaltung  eines  ursprünglichen  *pübicus  nach  poplicus;  durch 
weitere  Kreuzung  entstand  dann  auch  poblicus  und  puplicus.  —  Nicht 
überzeugend  vermutet  Zimmermann  Rh.  Mus.  LVI1,  636  ff.  Herein- 
spielen von  püpus,  püpulus  als  „was  die  jungen  Burschen  angeht", 
sowie  des  unter  popa  erwähnten  Namenstammes  pop-.  —  Der  Eigen- 
name Poplicola  nicht  aus  populus  und  colo,  sondern  Deminutiv  von 
pöpulus  (Skutsch  N.  Jb.  f.  Phil.,  Suppl.-Bd.  XXVII,  101  ff.). 

populo,  -äre  und  -or,  -äri  „verheeren,  verwüsten,  plündern"  : 
Wölfflins  AflL.  VII,  512  Anknüpfung  an  populus  als  „mit  einer 
Volksmasse  überziehen"  —  vgl.  nhd.  verheeren,  Heer  —  ist  unsicher, 
da  eine  Bed.  „Kriegsheer"  für  populus  nicht  zu  belegen  ist.  —  An 
spolium  „abgezogene  Haut,  Beute",  spoliäre  „plündern"  knüpfen 
Vaniöek  312  und  Bersu  Gutt.  136  an,  so  daß  po-  (s.  ab)  +  s-losem 
*poläre  (allenfalls  eher  noch  einem  zu  pello  gehörigen  *peläre;  so 
Fay  Am.  Journ.  Phil.  XXIV,  74)  vorläge. 

.  populus  „Volk  (staatlich);  Menge",  alt  auch  poplus  (das  aber 
erst  aus  populus  synkopiert  ist,  vgl.  v.  Planta  II,  25):  u.  poplom 
?populum";  ital.  *po-pel-os,  mit  Reduplikation  zu  Wz.  *pele-  „füllen" 
.in  pleo  usw.  (Curtius  277,  Vaniöek  160,  v.  Planta  a.  a.  0.),  vgl.  zur 
Bed.  bes.  lat.  plebes,  gr.  Tr\f|do<;,  irXrjdu^  ahd.  as.  ags.  folc  „Volk", 
aisl,   fölh    „Leute,  Heereshaufe,    Heeresabteilung"    (aus   dem    Grm. 
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stammt  lit.  pulkas  „Haufe,  Menge",  ab.  phki  „ Kriegsschar ";  eine 
ähnliche  Bedeutungsabschattung  wäre  für  pöpulus  anzunehmen,  wenn 
populäre  „verheeren"  davon  abgeleitet  ist). 

Gr.  ttöXk;,  äol.  irrö\tc;,  ai.  pur  „Burg,  befestigte  Stadt",  lit. 
pills  „Burg,  Schloß"  sind  bes.  wegen  der  dazu  gehörigen  grv 
ttuXti  „Tor",  ai.  göpuram  „Stadttor"  fernzuhalten. 

populus  trotz  Bugge  BB.XIV,  64,  Zupitza  Gutt.  6  nicht  zu  der 
unter  poples  besprochenen  Wz.  *pel-  „versari". 
-  pöpulus  „Pappel"  (daraus  mit  Diss.  von  p~ p  zu  t—p  ab.  usw. 
topoh  „Pappel",  s.  die  Lit.  bei  Niedermann  IF.  XXVI,  59;  aus  diesem 
wieder  lit.  täpalas,  ab.  tupfy,  G.  Meyer  Wb.  452):  vermutlich  verwandt 
mit  gr.  mekea  (epidaur.  Tze\£a)  „Ulme,  Rüster"  (vgl.  zur  Bed.  noch 
Hesychs  TiXiat #  arfeipoi,  cnreXXöv '  avy€ipo<;).  Das  lat.  Wort  ist 
redupliziertes  *ptöptol-  (s.  auch  Stolz  HG.  I,  441)  oder,  wenn  gr.  irr 
sekundär  ist,  *pö-pol;  daß  dieses  als  „Zitterpappel"  zu  gr.  -rreXe- 
liiZtu  „erschüttere,  schwinge",  irrö\€|wo<;,  irö\€u.o<;  usw.  zu  stellen  sei 
(s.  unter  palpo:  ähnlich  über  pöpulus  und  topoh  schon  Curtius  181, 
Vanicek  335),  ist  ganz  problematisch;  man  könnte  bei  der  Vorliebe 
der  Pappel  für  feuchte  Orte  mindestens  ebensogut  an  ahd.  felawa 
„Weide"  (s.  palus)  denken,  mit  welchem  Prellwitz  Wb.  wenigstens 
nreXia  zusammenbringt  (s.  unter  tilia). 

pöpulus  nicht  nach  Fick  I4,  470  zu  parnpinus,  papula. 
por-  in  polliceor  usw.:  s.  per  (Vanicek  157,  Curtius  285). 
-por  in  Marcipor  usw.:  s.  puer. 

porca  „Erhöhung  zwischen  zwei  Furchen  im  Acker",  bei  Fest. 
274  ThdP.  auch  „Wasserabzugsrinne  im  Acker",  porculetum 
(mars.  umbr.  ^porculeta*  =  porcae)  „Ackerbeet":  =  ahd.  furuh, 
ags.  furh  „Furche",  aisL  for  „Abzugsgraben,  Kanal",  abret.  rec 
„sulco",  cymr.  rhyck  „Furche",  mir.  rech  in  etrech  (Curtius  1 66,  Va- 
nicek 163;  über  die  kelt.  Formen  s.  noch  bes.  Thurneysen  KR.  74 f., 
Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  122),  arm.  herk  „frisch  geackertes  Brachland^ 
(Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  39). 

Daß  porca  ursprgl.  „Aufwühlung"  bedeutet  habe  und  zu 
porcus  „Schwein"  („Wühler";  Curtius  a.a.O.)  und  zu  idg,  *per%- 
„  schneiden"  in  ai.  pärgu-h  m.  „Beil,  Axt",  pdrgänah  „Kluft,  Ab- 
grund, Einsenkung"  („Spalte"),  lit.  praperszis  „Blanke  im  Eise% 
praparszas  „Graben",  perszeti  „schmerzen"  gehöre  (Wiedemann 
BB.  XXVIII,  16),  ist  wegen  der  Gutturalverschiedenheit  (arm.) 
zu  bezweifeln. 

Eine  Parallel wz.  mit  idg.  I  in  engl,  fallow,  mengl.  folge  „Brach- 
land", ags.  fealh  „Egge",  mhd.  valgen  „umackern",  russ.  polosa 
„Strich,  Streif,  Klinge,  Abteilung  eines  Feldes"  (Zupitza Gutt.  132; 
ganz  anders  über  letztere  Sippe  Wiedemann  BB.  XXVIII,  20  f.). 
porcellio,  -önis   „Assel,   Kellerwurm":    als    „Schweinchen"    zu 
porcelluSy  porcus ;  kaum  wegen  der  Körperringe  von  porca  (*porcella) 
„Furche". 

porceo,  -Ire  „prohibere":  po-  ~\-  arceo. 

Trotz  Wiedemann  BB.  XXVIII,  17  nicht  zu  compesco. 
«porcus    „das    zahme    Schwein",     u.    porcay   pur  ha    „porcas'c 
(v.  Planta  I,  326):    mir.  orc   „Schwein",    gr.  (nach  Varro  1. 1.  V,  97 
Müller)  iröpKO^.„ Schwein",    ahd.  far(a)hf    ags.  fearh  „Schwein",  lit. 
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^parszas  „männliches  verschnittenes  Schwein",  ab.  prasg  „Schwein,. 
Ferkel",  apr.  (aus  dem  Slav.)  prastian  „Ferkel";  porclnus  „vom 
.Schwein",  vgl.  lit.  parszenä  „Ferkelfleisch",  parszlnis  „vom  Ferkel"; 
porculus  „Schweinchen",  vgl.  lit.  parszelis  „Ferkel",  ahd.  farhelir 
,mhd.  varchelln,  nhd.  Ferkel  (Curtius  166  unter  Verbindung  mit 
porccty  Vanicek  164). 

Dazu  mit  ausl.  g  ab.  praz*  „aries",  russ.  pöroz  „Eber,  Stier" 

(UhlenbeckPBrB.  XXII,  199;  aber  ndl.  varTcen  „Schwein"  ist  nach 

Fick  I4,  480  *farh-ken);    eine  Anlautdublette   sieht  Zupitza  KZ* 

XXXVII,  389  in  ahd.  barah,    aisl.  bgrgr,   ags.  bearh  „porcus  ca- 

stratus".  —  Lat.  porcetra  „Sau,  die  nur  einmal  geworfen  hat" 

(£  oder  e?  s.  Bücheier  AflL.  1,1 12)  vergleicht  sich  in  der  Bildung 

mit  matertera  (s.  Sommer  IF.  XI,  16;  vgl.  auch  ital.  puledro  von 

lat.  pullusy  Niedermann  Gontrib.  30a3). 

porcus  „Name  eines  Fisches  mit  Stachelflossen":  gr.  ir^picn.,  lat. 

(daraus  wohl  entlehnt)  perca  „Barsch"  (ebenfalls  ein  Stacheln1  osser; 

Niedermann    Berl.    Phil.  Wochenschr.  1903,  1305),     aisl.   fjgrsungr 

„trachinus  draco",  ligur.  Porcobera  „Flußname"  (s.  Olsen  KZ.  XXXIX, 

608),  redupl.  gr.  irdirpaH  „eine  Fischart  im  Prasiassee"  (Forelle?  Fick 

BB.  XXIX,  235).     Vermutlich  zum  Forellennamen  (s.  fariö), 

porflces:  s.  forceps. 

porriciOj  ~ere,  -reci  und  -rexi,  -rectum,  arch.  =  „proicio",  „als 
Opfer  den  Göttern  hinlegen:  hervorbringen"  (seges  frumentum  por- 
ricity  Varro,  allerdings  nur  zur  Erklärung  von  porca) :  aus  *porjicior 
woraus  pörtcio,  wie  öbicio  aus  objicio  (Wharton  Et.  lat.  79;  vgl. 
auch  Lindsay-Nohl  678);  die  Schreibung  porricio  und  das  Perf.  por- 
rexi  ist  durch  porrigo  veranlaßt. 

MeilletMsl.  XI,  322  und  Niedermann  Melanges  Saussure  51  bestreiten 
ohne  ersichtlichen  Grund,  daß  porricio  eine  Zs.  mit  jacio  sei. 

porrigo,  -inis  „Grind  an  behaarten  Teilen  des  Körpers,  bes. 
Kopfgrind":  volksetymologisch  verändertes  prürigo  (Georges)?  Eher 
nach  Wharton  Et. lat.  79  Ableitung  von  einem  aus  „et  nomen  capiti 
debentia  porra*  (VergilMoret.74)  zu  erschließenden  *porrum  „Kopf", 
das  etymologisch  wohl  zu  por-,  per-  usw.  gehören  würde?  Freilich 
kann  Vergil  auch  eine  gelehrte  Volksetymologie  nach  gr.  irö££u),  lat. 
porro  oder  dgl.  im  Sinne  gehabt  haben. 
porrigo:  s.  rego. 

porro  „vorwärts,  fürder",  praen.  porod:  wohl  =  gr.  Ttöppuj, 
Tröpauj  „vorwärts"  (Curtius  284,  Vanicek  157);  kaum  aus  *por-ero- 
(Komparativ;  Persson  Stud.  et.  96,  Sommer  IF.  X,  96,  Osthoff  Par.  1, 44). 
porruin,  porrus  „Lauch":  gr.  trpdcrov  „Lauch"  (Vanicek  165, 
Curtius  433;  daneben  *trdpo*ov  im  Bergnamen  TTappdaiov,  Brugmann 
Grdr.  I2,  744);  aber  ags.  fyrs,  engl,  furze  „Stechginster"  (Fick  BB. 
111,163,  Wb.  I4,  485)  und  apr.  prassany  ab.  proso  „Hirse"  (Prell witz 
Wb. s. v. Tipdaov ;  tertium  comparationis  wäre  „büschelförmiger Kopf"; 
doch  s.  unter  premo)  bleiben  fern. 

Schwierig  ist  das  erhaltene  s  von  gr.  irpdtfov;  nach  der  Neben- 
form *Trdpo*ov?  oder  ist  Trpdcrov  und  porrum  aus  einer  nördl.  oder  öst- 
lichen Sprache  entlehnt?  —  Kaum  ist  irpdoov  nach  Osthoff  M.  U. II, 
50  als  *irpaiqov  Ableitung  von  *TrpctKä  =  lat.  porca  „Ackerbeet", 
welchenfalls  porrum  davon  zu  trennen  und  allenfalls  auf  ein  *porrum 
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„Kopf"  (?  s.  porrlgo)  zu  beziehen  wäre,  von  dem  kugeligen  Blüten« 
stände. 

* porta  „Stadttor,  Tor",  portus,  -üs  „Hafen"  (in  den  XII  Tfln. 
„domus",  genauer  „Haustüre"),  angiportus  „enge  Passage,  Neben- 
gäßchen":  portus  =  av.  p9sus  „Furt",  pdrdtus  „Durchgang,  Eingang, 
Pforte,  Furt;  Brücke"  (hu-pdrspwa-  „gut  zu  überschreiten"),  aisl. 
fjgrdr  „Bucht",  ahd.  fürt,  ags.  ford  „Furt",  gall.  ritu-  „Furt"  in 
Bitu-magus,  Augusto-ritum,  ir.  ruh  in  Humar-rith  (K.  Meyer  Rev. 
/reit.  XVI,  89 f),  acymr.  rit  „Furt";  porta  der  entsprechende  ä-St. 

Zu  Wz.  *per~  „Vollendung  einer  nach  vorwärts  gerichteten 
Handlung,  Durchdringen  zu  etwas",  die  außer  in  den  unter  per, 
periculum  genannten  Worten  z.  B.  auch  in  gr.  rtepdw  „dringe 
durch",  TTGipcu  „durchdringe,  durchbohre"  =  ab.  na- per  ja,  -periti 
„durchbohren"  (wozu  nach  Miklosich  Vgl.  Wb.  258,  Uhlenbeck  IF. 
XVII,  94  vermutlich  auch  porja, p$aß  „zerschneiden"),  iröpo^  „Gang, 
Durchgang",  iropftjiiöq  „Überfahrt",,  iropeüiu  „führe,  verschaffe",  nopftuj 
„ verschaffe",  Tiopeuo^m  „reise";  ai.  piparti  „führt  hinüber,  geleitet, 
fördert,  übertrifft",  pärayati  „setzt  über,  führt  hinüber";  av.  par- 
(m.  Praef.)  „hindurch-,  hinübergeht,  kaus.  -pärayeiti  (von  einem 
*poreo  =  idg.  *poreiö  stammt  auch  als  Frequentativ  lat.  portäre 
„tragen"  aus  *poritäre);  got.  faran  „gehn",  farjan  „fahren",  ahd. 
usw.  faran  „fahren",  as.  fortan,  ahd.  fnoren,  nhd.  führen,  ags.  fe- 
ran  „gehen,  ziehen",  aisl.  farmr  „Schiffsladung",  ahd.  farm  „Nachen" ; 
russ.  porom%  „Fähre",  ab.  na-periti  (s.  o.),  perq,  pbrati  „fliegen", 
parßf  ffiegen,  schweben"  (Bedeutungsspezialisierung  nach  pero 
„Feder",  das  trotz  Miklosich  Wb.  241,  Meillet  Msl.  XIV,  378  nicht 
hierher  zu  stellen  ist,  s.  unter  perna);  alb.  pnwa,  prura  (G.  Meyer 
Wb.  35,  Alb.  Stud.  III,  31)  „brachte,  führte",  arm.  hord  „begangen, 
betreten",  hordan  „fortgehn",  hordantam  „lasse  fortgehn,  bringe 
vorwärts"  (Scheftelovvitz  BB.  XXIX,  21).  Vgl.  Gurtius  272,  Vaniöek 
155,  Pick  I4,  81,  475,  Prellwitz  Wb.  s.  v.  ueipuj,  Reichelt  BB.  XXVI, 
233f.  Recht  wahrscheinlich  ist  Zugehörigkeit  von  lat.  pario>  sowie 
nach  Prellwitz  und  Reichelt  a.  a.  O.  von  gr.  Tr^pvrnut,  imcpdo"KU> 
„verkaufe"  als  „handle  hinüber"  (s.  pretium,  par).  Ist  auch  *per- 
„ zuteilen"  (s.  pars)  ursprgl.  „hinüberbringen"? 

porta  trotz  Meringer  Abhdlgn.  z.  grrn.  Phil.  184,  Schrader  Real- 
lex.  866  nicht  als  „geflochtene  Tür"  zu  pertica  „Rute"  usw. 
(porta  ist  nicht  die  Türe  selbst,  sondern  die  Türöffnung,  Hirt 
Ztschr.  f.  dt.  Phil.  XXXI,  505). 

Von  portiior  „Seelengeleiter;  Gharon"  (wohl  als  „Schiffer" 
zu  einem  *portus,  -üs  „das  Überführen,  Furt")  und  portitor 
„ Träger"  (von  portäre  nach  Art  primärer  Verba  gebildet,  vgl. 
u.  portust  fut.ex.  „portaverit")  ist  verschieden  portitor  „Markt- 
meister, Zolleinnehmer",  das  nicht  als  „Hafenbegeh er"  [*itor, 
Stowasser  Wb.  s.  v.),  sondern  wohl  als  Ableitung  von  gr.  (pöp-ros 
„Fracht"  (Havet  Mem.  soc.  lingu.  VI,  240)  aufzufassen  ist. 
portendo:  s.  per. 

portentum  „Wunderzeichen":  zu  por-tendo  (Vaniöek  101). 
porticus,  -üs  „Säulengang,  Galerie,  Vorhof,  Wetterdach,  Schutz- 
dach": OsthofT  IF.  VIII,  21  (mit  Lit.  über  frühere  Erklärungen)  hielt 
„was  sich  vorerstreckt,  Vorbau,  Vorplatz"  für  die  ursprgl.  Bed.  und 
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zerlegte  es  in  por-  =  gr.  irap-  usw.  (s.  außer  den  unter  per  ge- 
nannten Worten  noch  lat.  postis  und  gr.  iraard^,  izapräbec,  neben 
irapa-axd^  -ardbeq,  und  mit  Ablaut  lat.  par-tecta)  +  *toq"us  oder 
Heq*us  zu  lit.  tenkü,  tekti  „sieh  hinerstrecken,  hinreichen",  gr.  töttos 
„Ort,  Stelle,  Platz"  (mit  ursprünglicherer  Bed.  noch:)  rondleiv  „hin- 
zielen, vermuten,  erraten",  TOiretov  „Tau,  Seil",  got.  peihs,  gen. 
feihsis  „Zeit,  Gelegenheit"  („Zeiterstreckung";  s.  aber  unter  tempus); 
auch  lat.  partecta  und  temo  (s.  d.)  sollten  dieselbe  Wz.  idg.  Heq»- 
.„sich  erstrecken,  strecken"  enthalten. 

Diese  ganze  Verbindung  steht  auf  zu  schwachen  Beinen:  zu- 
nächst wird  die  Zugehörigkeit  der  griech.  Worte  erschüttert  durch 
Bezzenberger  BB.  XXVII,  178,  Holthausen  IF.  XX,  323  (:  ags.  ßafian 
„einräumen,  gestatten",  lit.  pri-tapti  „antreffen"  usw.).  Und  por- 
ticus  ist  doch  wohl  ein  nach  portus,  vielleicht  auch  specus  in  die 
«-Flexion  übergeführtes  *porticos,  für  das  Ableitung  von  portus 
^Eingang"  am  wahrscheinlichsten,  die  von  *porti  ( —  wenn  dies  die 
Vorstufe  von  por-  sein  sollte,  s.  unter  per  — )  wenigstens  denkbar 
ist  (in  letzterem  Falle  „Vorerstreckung").  Für  partecta  schwebt 
Verbindung  mit  tegere  als  „bedeckte  erhöhte  Sitzreihe"  freilich  des- 
halb ganz  in  der  Luft,  weil  uns  die  genauere  Beschaffenheit  der 
partecta  unbekannt  ist;  da  par-  sonst  nicht  lat.  ist,  ist  Ursprung 
aus  gr.  irapaT€KTaiyu)  (vielleicht  also  eher  „Seitenlogen")  weitaus 
wahrscheinlicher.     Über  temo  s.d. 

portio,  -önis  „Teil,  Anteil":  s.  pars. 

portisculus  „der  Rudermeister  und  bes.  sein  Hammer,  unter 
dessen  Takte  alle  gleichzeitig  ruderten":  zu  portitor,  portus  (s. 
porta),  Bildung  wie  acisculus:  acuo,  acies  (Bücheier  Rh.  Mus.  LIX, 
324).  Gegen  Verbindung  mit  got.  -ßinsan,  and.  dinsan  „ziehen", 
lit.  tgsti  „ziehen,  dehnen,  recken",  ai.  tqsdyati  „zieht  hin  und  her" 
?{s.  ten-do),  so  daß  *portens-clos  „der  Vorruderer,  bzw.  der  bei  ihm 
eingeschaltete  Klopfer"  wäre,  spricht  vornehmlich,  daß  por-  sonst 
nicht  „vor,  irpö",  sondern  „hervor,  entgegen"  bedeutet. 

portitor:  s.  porta. 

porto,  -äre  „tragen,  führen,  fahren,  bringen,  darbringen":  = 
ii.  portatu  „portato",  portaia  „portet",  portust  fut.  II  „portaverit"; 
4*df.  *poritärer  Frequentativ  zu  *poreo,  ai.  päräyati  „geleitet  hin- 
durch usw.",  got.  farjan  „fahren"  (z.B.  Ciardi-DupreBB.  XXVI,  194), 
•&.  porta,  portus  (die  aber  altes  rt  haben). 

Nicht  nach  Curtius281f.,  Vaniöek  159  zu  pars. 

portus,  -ws  „Hafen":  s.  porta. 

portuläca  „Portulak":  Ableitung  von  portula  „Pförtchen" 
(Vanieek  155),  wegen  der  sich  mit  einem  Deckelchen  öffnenden  Samen- 
kapsel (nicht  wegen  der  angeblich  einem  Pförtchen  ähnlichen  Blätter, 
wie  Vanieek  will). 

pösca  „Wasser  mit  Essig  gemischt  als  gewöhnliches  Getränk 
des  gemeinen  Mannes":  zu  bibo,  pötus  usw.  (Vaniöek  146);  das 
sonst  alleinstehende  Suffix  -sca  ist  Nachahmung  von  esca  „Speise" 
aus  *eds-cä. 

Kaum  nach  Keller  Volksetym.  79  Lehnwort    aus  gr.  gir-oHuc, 
von  im  und  öZo<;  „Essig". 
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Ein  Y  erhum  pösco  „trinke"  (wie  nöscö  zu  Wz.  *gnö-)  vielleicht 
nach  Sto wasser  Wiener  Stud.  XII,  326  f.  in  poscunt  majoribus  poculis* 
bei  Cie.Verr.II,  1,66. 

#  posco?  -ere,  poposei  „verlangen,  fordern,  ausbitten":  aus  *i?r(&)~ 
slcöy  Inchoativ  zu  Wz.  *perek-  „ fragen,  bitten",  =  ai.  prcchäti,  av. 
pdrdsaiti  „fragt",  ap.  aparsam  „ich  frag";  u.  peperscust  „precatus 
erit"  entweder  mit  Hochstufe  oder  mit  aus  unbetontem  or  über  Ab- 
geschwächtem er  (über  das  z.B.  durch  v.  Planta  I,  254f.,  II,  261  f. 
herangezogene  o.  comparascuster  „consulta  erit",  hümparahineis 
„consilii",  worüber  anders  Bücheier  Umbr.  48,  66,214,  Wiedemann 
BB.  XXVIII,  18,  s.  unter  compesco);  von  dem  aus  diesem  Präs.  *porc- 
scö  erwachsenen  ital.  *persc-,  *porsc-  stammen  lat.  postulo  aus 
*porsc-ilo-,  o.  pestlum  „Tempel"  (Lit.  bei  Brugmann  I2,  531),  u. 
per  sein,  pesclu  „supplicatione",  mars.  peseo  „sacrum";  ebenso  ai.. 
prccJiä  „Frage,  Erkundigung",  ahd.  forsca  „Forschung,  Frage"  (wo- 
von forseön  „fragen,  forschen "),;  arm.  harc  (/-St.)  „Frage",  harcanem- 
„ich  frage"  (Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  38). 

Idg.  iAperek-  noch  in:  lat.  precor  „bitte",  prex  „Bitte",  pro- 
cus  „Freier",  u.  peptirkurent  „rogaverint,  decreverint";  ai.  prag- 
nä-h,  av.  frasnö  „Befragung,  Frage" ;  arm.  harsn  „Braut,  Neuver- 
mählte, Schwiegertochter";  mir.  arco  „ich  flehe",  air.  imm-chom-arc 
„Frage",  -im  „ich  frage",  aeymr.  archaf  „ich  frage"  (usw.,  s.  Fick 
II4,  39) ;  got.  fraihnan,  aisl.  fregna,  ags.  frignan  „fragen",  got.  fra~ 
gip  „fraget",  ahd.  fräga  „Frage",  fräg-ön,  -en,  frohen  „fragen",  aisl. 
frsegr,  ags.  gefräge  „berühmt",  ahd.  fergon.  „fordern,  bitten";  lit. 
perszu,  pirszti  „für  jemanden  freien"  (oder  aus  *prTe-sJcö'?),  pirszlys 
„Freiwerber",  praszaü,  -yti  „bitten,  fordern",  ab.  prositi  ds.  Wesent- 
lich nach  Ebel  KZ.  IV,  444 f.,  Vanicek  164. 

Hierher  auch  gr.  öeoirpöiro^  {*-proft-iW"S)  „Weissager"  („die 
Götter  befragend" ;  L.  Meyer  KZ.  XXII,  54 ff'.;  Schrader  KZ.  XXX,  472 
usw.).  Das  von  v.  Grienberger  Wiener  Sitzungsber.  CXLII,  VIII,  62 
herangezogene  got.  faiJmfrihs  „geldgierig",  ahd.  usw.  freli  „gierig, 
frech"  liegt  in  der  Bed.  nicht  nahe  genug,  um  eine  Wurzel  Variante- 
*p(e)reg-  zu  erweisen. 

possum,  posse,  pottii  „können":  s. potis. 

post  „hinten,  hinter"  {pos  daraus  durch  Satzsandhi,  Stolz  Fest- 
gruß aus  Innsbruck  109  f.,  da  in  den  altern  Beispielen  stets  vor  i- 
und  e-),  posticus  „hinten  befindlich"  (vgl.  zur  Bildung  antzeus); 
=  u.  ^os£,  o.  pusty  post  „post"  (c.  abl.;  einen  Rest  dieser  Kon- 
struktion vermutet  Delbrück  Grdr.  1,638  noch  in  lat.  posthäc,  posteä, 
die  aber  adverbiell  erstarrtes,  nicht  mehr  ablativisch  empfundenes 
Jiäc,  eä  enthalten,  s.  unter  ante  und  vgl.  inter  ibei  —  inter  eos  SC. 
de  Bacch.),  wohl  auch  arm.  9st  „nach  (=  gemäß)  usw."  (Pedersen 
KZ.  XXXIX, 431  f.;  auch  stör  „der  untere  Teil"?). 

Davon  lat. post erus,  o.  püstrei  „in  postero",  püstiris  adv. 
„posterius",  lat.  postumus,  o.  p>ustma{s]  „postumae,  postremae", 
posmom  adv.  „postremum"  (ital.  *  postero,  *postemo~;  dissimiliert  aus 
*posti-tero,  -temo-l  Brugmann  IF.  XXIV,  72 ff.);  lat.  pöne  (*postne), 
u.  postne  „pone"  (daß  apr.  pans-dau  „nachher,  darauf"  —  vgl.  zur 
Schlußsilbe  ab.  poz-d~o,  -de  „spät"  —  eine  Verbindung  von  idg.  *po-s 
und  *po-n{e)   mit  umgekehrter  Anordnung  der  Suffixe  wie  in   itaL 
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*pos[t]-ne  enthalte,  Persson  IF.  II,  215,  ist  ganz  unsicher);  davon  u. 
pustnaiaf  „postieas",  pusnaes  „posticis";  o.  ptisttn,  u.  posti, 
pustin  c.  ace.  „pro,  in"  (distributiv;  aus  *posti  +  en,  v.  Planta 
II,  450). 

Ital.  und  arm.  *post(i)  ist  Erweiterung  von  *pos  nach  dem  Gegen- 
stück *anti  (s.  ante;  Osthoff  Pf.  531  fa,  Sommer  IF.  XI,  10);  idg.  *pos 
ist  erweitert  aus  *po,  s.  lat.  ab  und  po,  durch  das  -s  von  *eks,  lat. 
ex  usw.,  Lit.  bei  Osthoff  MU.  IV,  341  (anders  Meillet  Et.  155:  *p-os 
gen.  abl.  zum  loc.  ai.  dpi,  gr.  £m,  arm.  ev);  es  liegt  noch  vor  in 
lit.  päs  „bei",  pastaras  (Leskien  Bild. d.Nom.  446)  „der  letzte"  (aber 
über  alb.  pas  „nach",  G.  Meyer  Wb.  323  [gegen  BB.  VIII,  188],  s.  Pe- 
dersen  KZ.  XXXVI,  311)  und  wohl  auch  in  ai.  pagcd  „hinten,  von 
hinten,  nachher,  später",  pagcdd  „von  hinten,  hernach",  als  praep. 
„hinter,  nach,  westlich  von",  av.  pasca,  pashät  „hinten,  nachher", 
ap.  pasä  „hinter",  pasäva  „nachher",  lit.  päskui  „nach,  hinterher" 
(die  ar.  und  lit.  Worte  werden  nicht  wahrscheinlicher  wegen  lit. 
pasakos  „nach,  hinterher"  als  idg.  *po  4-  Formen  von  Wz.  *seq%- 
„folgen"  —  s.  sequor  —  betrachtet  von  Pott  E.  F.  I2, 472,  ZubatylF. 
VII,  183;  s.  dagegen  J.Schmidt  KZ.  XXV,  97  a  3,  Fick  l\  85,  Solmsen 
Rh.  Mus.LXI,499,  die  Suffix  -qo-  annehmen).  Wesentlich  nach  Cur- 
tius  716,  Vanicek  167. 

Morphologisch  unwahrscheinlich  setzen  Bartholomae  ZdmG.  L, 
723,  Airan.  Wb.  879   und  Charpentier  KZ.  XL,  450  idg.  *post  an, 
und  erklären  ai.  pagcä(d),  av.  pascay  pascaeta,  paskät  (wie  Wacker- 
nagel Ai.  Gr.  I,  269)   aus  idg.  *postke,  ebenso   lit.  päskui,   und 
entsprechend   lat.  pöne  aus  idg.  *post-n-,  ap.  pasä  aus  *pas  = 
idg.  *post  +  -ä  nach  parä  „vor"  (anders  Foy  KZ.  XXXV,  26). 
postidea  „postea" :  wie  antidea  neben  antea,  s.  unter  ante. 
postilena  „Schweifriemen":  s.  antilena. 
postis   „Pfosten,   Türpfosten":    entweder  aus   Huostis,    zu  got., 
gafwastjan  „stark,  fest,  sicher  machen",  ßwastißa  „Festigkeit,  Sicher- 
heit" (Sommer  Hdb.  227),  oder  nach  Osthoff  IF.  VIII,  lff.  aus  por- 
(s.  porticus  und  per)  +  *st-i-  zu  Wz.  *stä-  „stehn",  Gdbed.  „her- 
vorstehendes" ;  vgl.  gr.  naaräc,  =  *nap-GTd<;  (neben  uapao"Tä<;)  „Pfosten, 
Pfeiler,  Türpfeiler",  uapTdbe«;  *  au/rceXoi  Hes.,  ai.  pr-sthd-m  „hervor- 
ragender Rücken,  Höhe,  Gipfel",  av.  parsta-,  parsti-  „Rücken",  ndl. 
vor  st  „Dachfirst",  wozu  ablautend  ags.  ahd.  flrst  ds. 

Wenig  überzeugt  die  ältere  (s.  Lit.  bei  Osthoff  a.  a.  0.  und  vgl. 
bes.  Prellwitz  BB.  XXII,  123)  Zusammenstellung  mit  nhd.  fest  usw. 
(s.  unter  fastus).  Noch  andere  Auffassungen  bei  Johansson  IF. 
XIV,  329  f.  und  bei  Pokrovskij  KZ.  XXXV,  230  (zu  postus  =  po- 
situs  „gesetzt",  wobei  auch  der  *-St.  von  postis  schwierig  bleibt). 
postriduo:  s.  dies. 

postalo5  -äre  „fordern":  zu  posco  (Vanicek  164). 
pötieio,  pötus:  s.  pubes. 

potis  „vermögend,  mächtig",  potior ,  potissimus;  potior  9  -tri 
{potitur  und  potitur)  „bemächtige  mich",  potens  „mächtig", 
possiim,  altlat.  auch  potis  sum  „können"  (pot-es,  -est  zunächst  aus 
pote,  pot'  —  das  teils  Neutralform,  teils  Maskulinform  mit  «-Unter- 
drückung ^-r-  +  es>  -est'i  possum  aus  *pote-sum  oder  mit  aus  pot-est 
eingeführtem  elidierten  pof  +  sum  usw.,  s.  Brugmann  Grdr.  II,  905 ; 
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das  Pf.  potuit,  sowie  potens  aus  einem  in  o.  pütiad  „possit", 
putians  „possint"  erhaltenen  Verbum  *'potere),  compos  „ teilhaftig11 
(„ Mitherr "):  potis  =  ai.  päti-h  „Herr,  Besitzer,  Gemahl ",  av.  paitis 
ds.,  gr.  ttogk;  „Gatte",  lat.  hospes  (s.d.),  got.  brüß-faßs  „Bräutigam", 
hunda-faßs  „Befehlshaber  über  hundert  Mann",  lit.  päts  „Gatte", 
vösz-patis  „souveräner  Herr"  (aber  arm.  hat/  „Armenier"  bleibt  fern, 
s.  Patrubäny  Beitr.  z.  arm.  Ethnologie  1897,  5f.  [zu  ai.  päyü-k 
„Hüter"]  und  ansprechender  Uhlenbeck  s.v. patih  [zu  Chatti]);  potior 
=  ai.  pdtyate  „herrscht,  ist  teilhaftig";  vgl.  noch  gr.  iröfvia  „Her- 
rin", ai.  pdtnl  ds.,  alb.  pata  (G.  Meyer  Wb.  324)  „hatte".  Nicht 
überzeugendes  weitere  bei  Bezzenberger  KZ.  XLI,  282.  Fern  bleiben 
(gegen  FickII4,49,  StokesKZ.XXVlII,459f.)  auch  mir.  aithech  „Zins- 
bauer,  Bauer,  Mann"  (vielmehr  Ableitung  von  aith-fe  „Vergeltung", 
Thurneysen)  und  mbret.  ozech  „Mann",  sowie  air.  asse  „möglich". 

Der  Stamm  *poti-  bedeutet  auch  „selbst":  lit.  paus,  lett.  pats 
„selbst";  über  lat.  utpote,  suäpte  usw.  s.  unter  -pte. 

Lat.  potestäs  „Macht"  für  *potistäs  entweder  nach  mäiestäs 
(Solmsen  Stud.  57  a),  oder  nach  dem  Verhältnis  egens  :  egestas  = 
potens :  x  (Grammont  Diss.  cons.  154,  Niedermann  IA.  XIX,  34). 

pöto,  -äre  „kräftig  trinken":  s.  bibo. 
*  prae  praef.  „voran,  voraus,  überaus",  praep.m.abl.  „vor"  (meist 
=  „wegen",  seltener  örtlich;  zeitlich  stünde  es  in  praefiscini  nach 
Delbrücks,  Grdr.  I,  638 f.,  Erklärung  als  „vor  der  Bezauberung"): 
=  o.prai  „prae"  (praesentid  „praesente",  praef ucus  „praefectus"), 
u.pre  „prae"  (m.  Abi.;  prehabia  „prae(hi)beat",  Prestate,  Prestote 
„Praestitae",  prepa  „**praequam,  priusquam"),  päl.  praicime  etwa 
„in  regnum,  *praedicionem"  (v.  Planta  11,660),  gr.  irapai  „bei",  ai. 
pari  „darauf,  fernerhin",  lit. pre  „bei,  an",  got.  faüra  (an  sich  aller- 
dings auch  mit  zLpurd  gleichsetzbar),  ags.  fore,  ahd.as.fora  „vor" 
(Collitz  BB.  XVII,  17;  unsicher,  s.  Walde  Auslautges.  197,  Janko 
Soustava  dlouhyeh  slabik  240 ff.),  ab.  pri  (?,  s.  lat.  pri  unter  per); 
Dativformen  zum  Stamme  von  lat.  per-,  vgl.  zur  Bed.  von  ai.  purä 
„vor,  vormals",  air.  ar  „vor",  got.  faür  „vor",  ags.  for,  ahd.  furi, 
as.  für,  furi  ds. ;  zu  lat.  praevideo  vgl.  noch  ab.  privideti  „spec- 
tare",  got.  fairweitl  „Schauspiel",  air.  airde,  cymr.  arwydd,  nbret. 
arouez  i^are-vidion,  Fick  II4,  35)  „Zeichen".     S.  noch  praeter. 

praefoeo:  s.  habeo. 

praecello,  -ere  „hervorragen":  s.  celsus  (Vani6ek55). 

praecia  „der  Ausrufer,  der  den  flamines  vorausging"  (Paul. 
Fest  280ThdP.):  von  Vaniöek  258,  Solmsen  Stud.  118  als  Nebenform 
von  praeco  betrachtet,  wobei  freilich  das  masc.  auf  -ia  schwierig 
bleibt;  Forc,  Georges  denken  an  Ableitung  von  *prae~cieo.  Doch 
ist  die  Überlieferung  mindestens  höchst  unsicher.  Die  annähernde 
Identität  mit  Fest.  324  und  325,  wro  sowohl  Fest,  als  Paul,  praecia- 
mitatores  bieten,  weist  vielmehr  auf  letzteres  als  vollständigere  Form, 
die  ich  als  praeclamitatores  auffasse. 

praeco,  -önis  „Herold,  Ausrufer":  aus  *praidicö  synkopiert, 
vgl.  Verbindungen  wie  praeco  praedicat  (Stowasser  ZföG.XLI,722ff., 
XLV,  14,  Skutsch  BB.  XXIII,  101,  ZföG.  LH,  1 96). 

Nicht   vorzuziehen   ist   also   Herleitung  aus  *prai-vicö~,  -voco 
(Vanicek  257,  Gurtius  459,  Solmsen  Stud.  1 18). 
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Nicht  als  *prai-ieqö  zu  ahd.  jehan  „ sagen"  (s.  jocus),  goL 
afaikan  „leugnen",  ahd.  eihhan  „vindicare"  (SütterlinIF.IV,  101,. 
Hirt  Abi.  132;  s.  übrigens  über  afaikan  Uhlenbeck  PBrB.  XXX, 
253);  auch  das  unerklärte  (etruskische  ?)  econes  „sacerdotes* 
rustici"  Löwe  Prodi*.  377  (von  Stolz  HG.  I,  219  zweifelnd  heran- 
gezogen) ist  unverwandt. 

praeda  „Beute"  (mschr.  praidad):  wohl  als  *prai~hida  zu  pre- 
hendo  „ergreife"  (Vaniöek  89,  Gurtius  196;  nicht  widerlegt  durch 
Hoffmann  BB.  XXVI,  133);  nicht  wahrscheinlicher  prae-\-  einem  zu 
*dö  „geben"  cÄerJ*dhe-  „setzen"  gehörigen  Verbalnomen  unter  Be- 
rufung auf  lit  predai  „die  Daraufgabe  beim  Kauf,  Zugabe",  ai.  pra- 
dhdnam  „Kampf preis",  dhänam  „Kampfpreis,  Beute"  und  gr.  SdXa 
irpoTiOdvou  (Hoffmann  a.  a.  0). 

praedium  „unbewegliches  Gut,  Grundstück,  Landgut":  Ver- 
bindungen wie  praedibus  et  praedüs  populo  cautum  est  weisen  auf 
Ableitung  von  praes  „Bürge",  also  „Gut,  das  als  Bürgschaft  ange- 
nommen wird";  so  nach  den  Alten  J.  Schmidt  Vok.1, 109a2,  Momm- 
sen'Z.  d.  Savigny-Stiftung,  Rom.  Abt.  XXIII,  440. 

Nicht  als  *prai-hidiom  zu  prehendo,  praeda  (Vaniöek  89,  zwei- 
felnd Curtius  196)  als  „in  Besitz  genommenes  Landgut". 

praedoplont:  s.  optnor. 

praefericulum:  s.  fero. 

praeflca  „das  Klageweib  bei  Leichenbegängnissen" :  nicht  zu  farl 
(Vanicek  180,  zweifelnd  Curtius  296),  da  *prai-fa-cO'S  „vorsprechend",, 
nicht  „vorklagend"  bedeuten  würde.  Bei  der  Auffassung  als  „die 
den  übrigen  Teilnehmern  am  Leichenbegängnisse  die  Klage  vor- 
machende" (ifacere;  Stolz  HG.  1,419)  bleibt  die  allerdings  nicht  zu 
überschätzende  Schwierigkeit,  daß  praeficere  sonst  nur  „zum  Führer, 
zum  Präfekten  machen"  bedeutet;  ein  passives  praefica  als  »quae 
praeficeretur  ancillis,  quemadmodum  latnentarentur*  (Varro  1.1.7, 70, 
wie  auch  sonst  die  Alten),  ist  als  sprachwidrig  abzulehnen. 

Auch  wenn  fünus  zu  got,  gaunön  „Klagelieder  singen,  klagen", 
gaunößus  „Wehklage"  gehört,  wäre  doch  eine  Gdf.  *pt*ai-ghu-kä 
„Vorklagerin"  i^praifucos  zu  -ficos  mit  Anschluß  an  -ficos  von  facere) 
schon  wegen  der  Suffix  Verschiedenheit  gegenüber  fü-nus  nicht  zu 
empfehlen. 

praeföco:  s.  faux. 

praegnans  „schwanger,  trächtig;  voll,  strotzend",  praegnäs? 
-tis  ds.:  wohl  prae  und  näscor  (Vanicek  75),  obwohl  die  Be- 
deutungsentwicklung nicht  klar  ist;  kaum  „vor  dem  Gebären  stehend* 
(prae  sonst  nicht  zeitlich)  oder  „procreans,  hervorgebärend";  eher 
mit  adverbiellem  prae  als  „sehr  im  Gebärstadium  befindlich  oder 
sich  ihm  nähernd"? 

Ehrlich  knüpft  an  Wz.  ^g^hen-  „schwellen"  (s.fenus)  an,  für  die 
aber  eine  Wzf.  *g*hnä-  sonst  nicht  belegt  ist;  auch  ist  die  Funktion 
von  prae  dabei  nicht  klarer. 

Unwahrscheinlich  Wiedemann  BB.  XXVIII,  43:  zu  got.  fralwr 
aisl.  fr&>,  frjö  „Same,  Nachkommenschaft"  (sei  *fraigua-;  doch  s. 
Hirt  AM.  112),  wozu  auch  ahd.  frisk  „neu,  jung,  munter,  rüstige 
keck",  ab.  prösm%  „frisch,  ungesäuert",  mhd.  vrischinc,  vrischlinc 
„junges  wildes  Schwein",  ahd.  friscingy  freiscing  „Opfertier"  gehöre. 
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praemium  „Beute,  Gewinn,  Vorteil,  Vorrecht,  Auszeichnung, 
Belohnung":  *prai~emiom,  zu  emere  (Vaniöek  19). 

praepes,  -etis,  eigentlich  „  vorwärts  auf  etwas  losschießend,  los- 
fliegend"  (prae  und  peto,  vgl.  impes,  Impetus  „das  Vorwärts- 
^eilen,  der  Ansturm  usw."),  daher  „geflügelt,  schnell  im  Fluge,  schnell 
in  der  Bewegung"  (Gurtius  210,  Vanicek  151;  eine  Umdeutung  von 
praepe{t)s  „vorwärts  fliegend"  zu  „schnell  fliegend",  Stolz  HG.  1,398, 
ist  nicht  anzunehmen,  da  in  petere  seihst  schon  der  Begriff  der 
heftigen  Bewegung  liegt). 

praepütium  „Vorhaut":  vielleicht  auf  einem  *pütum  „penis" 
beruhend  (das  aber  nicht  auch  in  salapütium  vorliegt),  zu  puer, 
pübes  usw.  (Vaniöek  172,  Gurtius  287);  *pütum  wäre,  je  nachdem 
für  letztere  Worte  von  der  Bed.  „zeugen"  oder  „kleines"  auszugehn 
ist,  entweder  „Zeugungsglied"  oder  —  weniger  wahrscheinlich  — • 
^der  Kleine". 

Oder  wegen  lit.  appiduti  „beschneiden",  appiauhlas  „abge- 
schnittene Vorhaut"  zu  pavio,  püto  usw.  (Bugge  KZ.  XIX,  417,  Fick 
I4,470),  so  daß  ein  *pütum  oder  *pautum  „Haut"  (wie  corium,  scor- 
tumiKeipw)  vorläge;  allerdings  hat  gerade  lat.  pavio  nicht  die  Bed. 
.„schneiden",  was  aber  keinen  entscheidenden  Einwand  begründet. 
Nicht  nach  Forcellini,  Keller  Volksetym.  69  prae  +  tröcrön.. 

praes,  -dis  „Bürge":  praevides  G.  I.  L.  I,  200,46  erweist  Zu- 
sammensetzung von  prae  mit  vas  „Bürge"  (Gurtius  249 f.,  Vaniöek 
263).  Davon  praesto  in  der  Bed.  „bürge  für  etwas",  eigentlich 
praes  sto  „ich  stehe  als  Bürge"  (z.  B.  Bücheier  Rh.  Mus.  LH,  396; 
natürlich  verschieden  ist  praestare  „voranstehn"). 

praesepes:  s.  saepe.  —  praesidero:  s.  considero. 

praesilium  (MariusVict.Gr.L.VI,  9, 17  K):  mit  sabin.  I  für  d  = 
praesidium  (vgl.  auch  Petr  BB.  XXV,  134). 

praestes,  -itis,  eigentlich  „davorstehend"  {prae  +  *sta~t  zu 
sto),  daher  „antistes"  (Paul.  Fest.  280  ThdP.,  ^dicebant  antiqui"), 
„ schützend",  vgl.  u.  Prestote  „Praestitae"  und  lat.  Praestitia 
(v.  Planta  1,237  f.). 

praestitia,  dissimiliert  aus  älterem  praestrigiae  „Blendwerk, 
Gaukeleien":  zu  praestringere,  das  oft,  bes.  in  Verbindung  mit 
oculos  „blenden"  bedeutet  (Bücheier  N.  Jbb.  GV,  109f.,  Breal  Msl. 
VIII,  47). 

praestino:  s.  destino. 

praesto  adv.  „gegenwärtig,  da,  bei  der  Hand,  zu  Diensten": 
•aus  *praesitö  „vorliegend"  (Breal  Msl.  II,  44f.,  Vaniöek  156),  bzw. 
wegen  des  von  Gassiod.  157,  22 K.  als  älter  überlieferten  praestü 
(*praesitü,  Abi.  von  situ-s)  aus  letzterem  umgestaltet. 

praesto,  -äre\  s.  praes. 

praestölor,  -äri  „bereit  stehn,  um  jemanden  oder  um  etwas 
zu  empfangen,  warten" :  die  Länge  des  ö  ist  bestritten,  s.  Forcellini 
und  Breal  Msl.  XV,  141  f.,  doch  mit  Unrecht;  auch  wäre  bei  ö  viel- 
mehr *praestulär%  als  Normalform  zu  erwarten,  es  müßte  denn 
nachträgliche  Einmischung  von  praesto  „zur  Stelle"  angenommen 
werden.  Doch  ist  viel  wahrscheinlicher  praesto  der  tatsächliche  Aus- 
gangspunkt des  Verbums,    trotz   der  ungewöhnlichen  Sumxbildung; 
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denn  daß  dies  -läri  auf  Rückbildung  aus  *praestö  latus  beruhe 
<Sto wasser,  Verbum  lare;  nicht  ablehnend  Meyer-Lübke  ZföG.  XLV, 
36),  überzeugt  mich  nicht;  noch  weniger  aber  Breals  Msl.  XV,  141 
Zerlegung  in  prae  -f-  otöXo«;  „Schiffahrt",  ursprgi.  von  eine  wartende 
Aufstellung  nehmenden  Schiffen,  oder  Fay's  Journal  of  engl,  and 
germ.Phil.VI,246  Anknüpfung  an  die  Sippe  von  dt.  stellen  (s.  locus) 
als  „(wartend)  vorn  sich  aufgestellt  haben".  Ob  aus  *praestöd-äri? 
praestrigiae:  s.  praestigia. 

praeter    „außer,    ausgenommen":    eigentlich    „vor  etwas  hin, 
vorbei".  Comp,  zu  prae  (Vanicek  156),  vgl.  u.  pretra  acc.  pl.  fem. 
.„priores"  und  von  ital.  *pri  päl.  pritrom-e  „in  prius,  protinus". 
praevideo:  s.  prae. 

prandinm  „das  gegen  Mittag  genommene  Spätfrühstück,  die 
Vormahlzeit;  auch  das  Frühstück  vor  der  Schlacht",  prandeo,  -ere, 
-i,  pransum  „frühstücken":  aus  *präm-edipm  synkopiert;  *präw- 
<oder  *pramo-,  s.  u.)  „früh"  +  *ed-  „essen""  (Osthoff  hei  Brugmann 
Grdr.11,467,  vgl.  auch  Geci  Rendiconti  d.  R.  Acc.  dei  Lincei  1894, 611, 
Moulton  [IA.  1, 161]),  ebenso  pransus  aus  *präm-(e)d~tos  usw. 

*präm-  (zu  per  usw.)  würde  auf  idg.  *pf-m  beruhen,  vgl.  lit. 
plrmas  „erster",  pirmä  „vorher",  pirm  „vor"  (zeitlich),  vielleicht 
auch  ags.  forma  „erster"  und  bezüglich  der  Vokalstufe  und  Bed. 
noch  ai.  pürva-h,  av.  paurva-  „der  frühere"  (aber  über  gr.  irpuVros, 
dor.  TrpoiTo«;  s.  'jetzt  Brugmann  IA.  XIX,  68 f.,  Hirt  IF.  XXI,  164; 
-dor.  Ttpdv  aus  *vtpvjfäv  „vordem",  att.  irpibnv  aus  ^puj/iäv  „kürz- 
lich" enthalten  wegen  irpun  „früh":  ahd.  fruo  ein  dehnstufiges  idg. 
*prö);  daneben  *jpr-(mo-,  -uo-)  in  gr.  Trpduxx;,  ab.  prbvb  (serb.  pfvo); 
daneben  *premo-  in  got.  fruma  „der  erste"  und  vielleicht  nach  Hirt 
IF.  XXII,  106  auch  als  *pramo-  in  prandinm)  vgl.  zur  Bed.  noch 
*prö-  in  gr.  irpun  „früh",  ahd.  fruo  „früh",  ai.  pratar  adv.  „früh 
morgens"  (s.  zum  Ablaut  Hirt  Abi.  83,  der  *perö-  als  Basis  dieser 
Worte  aufstellt),  und  zum  (superlativischen)  Suffix  auch  die  auf  idg. 
*pro~mo-  (zu  *pro)  beruhenden  gr.  ftp6\xoq  „Vorderster,  Vorkämpfer, 
Fürst",  got.  fram  „von,  fort,  weiter",  ahd.  usw.  fram,  sowie  air.  Harn 
„antea*,  cymr.  rhwyf  „König,  Anführer"  aus  *prei-mo-  (Stokes  BB. 
XXIII,  52). 

prätum  „Wiese":  wahrscheinlich  zu  gall.  acc.  ratin,  Argento- 
ratum,  mir.  räith  „Ansitz  mit  umgebendem  Erdwall"  (Fick  II4,  226 ; 
vgl.  zur  Bed.  mnd.  brink  „Rand,  Ackerrain"  und  „Grasanger");  hier- 
her wohl  auch  (nach  Bedeutungsparallelen  wie  lit.  larikä  „Ein- 
Senkung, Wiese":  Wz.  *leq-  „biegen")  lat.  pravus  „krumm,  ver- 
mehrt, ungestalt;  schlimm,  böse";  Wz.  *prä-  „biegen". 

prätum  nicht  nach  Gurtius  537,  Vanicek  165  zu  TrdpTaSov 
ÖTpavov.  Adiauves  Hes.,  irapbaKÖg,  iropbaKÖs  „feucht,  faul";  auch 
nicht  nach  Varro  1. 1.  V,  40,  Breal  Msl.  III,  408  zu  paräre  (nach 
Breal  als  „gekauftes  Eigentum  Kar'  ££ox^v"  zu  comparäre 
„kaufen"). 
pravus  „krumm,  verkehrt  usw.":  s.  prätum. 
Nicht  zu  per  (Breal  Msl.  111,411)  als  *pr-uO'S  mit  dem  Sinne 
von  per-versus,  -dere,  der  aber  unursprünglich  ist.  —  Nicht  zu 
ab.  >praw  „gerade,  recht"  (Lewy  PBrB.  XXXII,  136a2). 

precor,  -äri  „bitten,  beten":  von  prex,  -eis  „Bitte",  s.posco. 
Walde,  Etym.  Wörterbuch  d.  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  39 
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*  prehendo  (und  als  Schnellsprechform  prendo),  -ere,  -i,  -sum 
„fassen,  anfassen,  ergreifen":  gr.  xavbdvu)  {e%abov,  x^itfojuai)  „fasse";. 
got.  bigitan  „erlangen,  finden,  antreffen",  aisl.  geta  „erlangen,  er- 
reichen, vermuten",  geta  „Vermutung",  gäta  „Rätsel",  ags.  gitan 
„bekommen,  erhalten",  begitan  „erfassen,  erreichen,  erlangen",  for- 
gitan,  ahd.firgeggan  „vergessen",  ahd. pigeggan  „erreichen,  erlangen", 
mnd.  gissen,  engl,  to  guess  „erraten";  lett.  tfedu  (*gendti)  „werde 
inne,  vermute",  lit.  pasigendü  „sehne  mich,  verlange",  ab.  zgdatif 
Ze,Zdq  „verlangen,  dürsten"  (von  Wiedemann  BB.  XXX,  213,  wo 
Lit.,  werden  letztere  beide  —  trotz  Vondräk  BB.  XXIX,  206  mög- 
lich —  auf  die  unten  genannte  Wz.  *gheidh-  bezogen),  gadajq  „er- 
rate, vermute"  (Gurtius  196,  Vaniöek  89),  mit  Dehnstufe  vermutlich 
auch  lit.  godetis  «gierig  sein",  gödas  „Habgier;  Klette"  (Uhlenbeck 
PBrB.  XXX,  267,  Wood  IF.  XVIII,  20;  idg.  ä?);  air.  gataim  „nehme 
weg,  stehle",  cymr.  gannu  „continere",  genni  „contineri,  compre- 
hendi,  capi"  (Stokes IF.  II,  170,  FickII4,lll);  alb.  tfendem  „ich  werde 
gefunden",  gen\  gen'  „finde"  (G.Meyer  BB.  VIII,  187,  Alb.  Wb.  140; 
nach  LoeweKZ.  XXXIX,  312  aus  dem  Balkan  germanischen?). 

Das  von  Prellwitz  Wb.  s.  v.  xavbdvuu,  Zupitza  Gutt.  173  hier- 
hergestellte apr.  sengydi  „er  erlange",  sengidaut  „erlangen"  zieht 
Berneker  Pr.  Spr.  290  richtiger  zu  apr.  geide  „sie  warten",    lit. 
geidziü  „begehre",    ab.  zidq  „warte",    ahd.  g'it  „Geiz"  (*gheidh- 
Parallelwz.  zu  *ghe[n]d-?). 
Hierher  lat.  Jiedera,  wohl  auch  praeda. 
pre-hendo  aus   prae-hendo   mit  Vokalkürzung   vor  Vokal  nach 
Lindsay-Nohl48al. 

prelum  „Presse,  Kelter":  *prem-slom  (oder  *pres-lo-m,  vgl.  da& 
Pf.  pres-si?  Medermann  IA.  XIX,  34)  zu  premo. 

,  premo,  -ere,  pressi,  pressum  „drücken":  pr-em-7  pr-es-  (pressi,. 
wozu  pressum  nach  jussi'.jussum  neugebiidet)  ist  wohl  nach  Daniels- 
son  Ait.  Stud.  IV,  168al  ein  Verhältnis  wie  tremo,  Tp^uuj  :  Tp^(*ö)ui, 
ai.  träsati.  Beide  Wzf.  sucht  Jokl  Jagic-Festschrift  481  ff.  wiederzu- 
erkennen in  ab.  usw.  grosp  „Hirse"  („Quetschfrucht",  wie  ab.  pbse- 
nica  „Weizen",  russ.  pseno  „Hirse"  eigentlich  „ Stampf frucht",  und 
wohl  auch  milium  :  molo;  zu  bestimmt  widerspricht  Brückner  KZ. 
XLII,  333),  und  andererseits  in  russ.  prjdda  „grüne  Kolbenhirse" 
{^prem-d-),  r.  prudv  (aksl.  prqdi)  „Damm,  Teich",  pruditb  „dämmen,, 
hemmen"  (vgl.  zur  T3eärlft.Jcamszä  „Damm",  nhd.  hemmen:  lit. 
hamüti  „zusammenpressen,  stopfen"?  eher  ursprgl.  „Sand",  wie 
magy.  porond  und  wie:)  slov.  prgd  „Schotter",  pro'dec  „Sand"  (vgl. 
sabulumiyaiw);  da  russ.  prosjanica  usw.  außer  „Hirsegrütze"  auch 
„Frieselausschlag"  bedeutet  (wegen  der  Ähnlichkeit  der  Bläschen  mit 
Hirsekörnern ;  vgl.  auch  febris  miliatay  KefXpfoc;  äp-ar]^),  will  er  auch 
nhd.  Frieseln,  ndd.  frisln  anreihen.     Unsicher. 

Nicht  wahrscheinlicher  läßt  Brugmann  IF.  XIII,  87  *gemo 
„drücke"  (:ab.  gtmq  „drücke"  usw.,  s.  unter  gemo  „seufze")  mit 
dem  Perfekt  pressi  zu  premo  ausgeglichen  sein;  pressi  faßt  er 
als  Präp.  *preti  (s.  ^pretium)  -\-  Pf.  *zd-sai  (wie  in  cessi,  s.  cedo 
„gehe  einher"),  eigentlich  „schritt  gegen  jemanden",  was  mich 
nicht  überzeugt. 
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Ebenfalls  nicht  überzeugend  vermutet  Pedersen  IF.V,81  Aus- 
gleichung eines  Paradigmas  *pormo  (angeblich  aus  *partno  mit 
Assimilation  von  n  zu  m  an  den  Anlaut,  wofür  aber  plüma 
keine  Stütze  bietet),  ^-et-sai,  *pret-tutn  und  Verwandtschaft  mit 
ai.  pH-  „Kampf,  Streit",  arm.  her  „Streit,  Zank,  Hader"  (s.  über 
diese  Sippe  proelium). 

pretium  „Wert,  Preis  einer  Sache":  ai.  apratä  (St.  pratay-) 
„ohne  Entgelt,  umsonst  ",  av.  pgrdskä  (*prtskä)  „Preis  oder  Wert" 
(Bartholomae  IF.  IX,  255,  Airan.  Wb.  896).  Zugrunde  liegt  nach 
Prellwitz  BB.  XXIII,  251  f.  (wo  über  frühere  Erklärungen)  und  Brug- 
mannIF.XIII,87f.  die  idg.  Präp.  *preti  (mit  per  wurzelgleich)  „ent- 
gegen" (auch  im  Sinne  des  Tauschverhältnisses,  s.  noch  par)  in 
lett.  pret  „gegen"  (auch  in  Vergleichungen  gebraucht),  pretineks 
„Gegner,  Widersacher,  gleichen  Schlages  oder  gleichen  Wertes  seiend", 
pretiba  „Gegenstück,  Pendant",  poln.  przeciw  „gegenüber,  gegen", 
äol.  irpe^  (Meister  Gr.  Dial.  1, 44),  pamphyl.  irepT€ÖujK€  (aus  *pret-,  s. 
Kretschmer  KZ.  XXXIII,  266,  Brugmann  Gr.  Giv>  81,  Hirt  IF.  XII,  233), 
wozu  ablautend  gr.  irpoTi,  irpö<;  (daraus  kret.  iropTi  umgestellt) 
„gegen",  upötfauu  aus  ^TrpoT^uu,  ab.  protivt  „entgegen";  ai.  prdti  ist 
zweideutig. 

pretium  beruht  auf  einem  Adj.  *pretios  (gebildet  wie  gr.  &vtio<; 
von  dvTi)  „gegenüber  befindlich,  das  Gegenstück,  Äquivalent  bildend". 
Der  Vergleich  von  pretium  mit  gr.  TtepvY\\i\,  TtnxpdOKU)  „ver- 
kaufe", air.  renim  „verkaufe",  ne  Hat  „ne  vendant",  ni  vir  „non 
vendidit",    reicc    „Verkauf"    (darüber   Zupitza  ZfceltPh.  I,  466 ff. 
und  bes.  Thurneysen  ibd.  II, 81  ff. ;  aber  irpiau-cu  „kaufe"  hat  wie 
air.  crenaim  „kaufe"  Anlaut  q*r-),  lit.perkü  „kaufe"  (Gurtius  273, 
Vanicek  158,    Persson  Wzerw.  21al,  93),    aisl.    fripr    „bezahlt" 
(Kluge  Stammbildungslehre  94,  J.  Schmidt  Festgruß  an  Roth  186) 
bleibt  als   entferntere  Beziehung  in  Kraft,    da   letztere  mit  per 
wurzelgleich  sind  (s.  porta). 
prexj  s.  posco.  —  pri  alat.  =  prae:  s.  per. 
pridem  „vor  längerer  Zeit,  längst",  prtdie  „tags  vorher;  über- 
haupt vorher":  pri-dem  aus  *pris-  (s. prior)  +  -dem  (s.  de);  pridie 
ist  Neubildung  nach  postrl-die  (Vanicek  124,  Brugmann  Grdr.  11,407). 
Kaum   nach  Stolz  HG.  I,  405    (ebenso  Osthoff  Arch.  f.  Rel.- 
Wiss.  VII,  416,  wo  ausführlich  über  idg.  *pri)  direkt  von  altlat. 
pri  „prae". 
(prinior,)  -öris  (meist  pl.)  „der  erste,  vorderste":  ursprgl. nicht 
A der  Vornehme",  sondern  bloß  örtlich  (daher  nicht  Nachbildung  von 
minores);    Umbildung  von  primus  nach  prior,   ausgegangen   vom 
g.  pl.  primörum  :  priörum,  s.  Osthoff  IF.  VIII,  52,  Sommer  IF.  XI,  65, 
sowie  Brugmann  AAL.  XV,  3,  wo  auch  gegen  Prellwitzens  BB.  XXVI, 
46  ff.  Auffassung   als   einer  Zusammensetzung   von   primus  mit    ös 
„Mund,  Angesicht,  Vorderseite,  Rand",  öra  „Vorderseite,  Rand",  er- 
wachsen aus  *prtmö  Öre  „ganz  vorn". 

primus:  s.  prior;  über  prlmitiae:  got.  frumadei  s.  Schulze 
KZ.  XL,  41 6  a4. 

princeps  „der  Erste  in  einer  Reihe,  der  Vornehmste":  *primo- 
caps  „die  erste  Stelle  einnehmend",  s.  primus  und  capto  (Vaniöek 
49,156). 

39* 
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prior  „der  vordere,  erstere",  pvtmus  „der  vorderste,  erste": 
prior  aus  *pri~{os,  Komp.  zu  altlat.  pri  „praeu  (vgl.  mit  anderem 
Suffix  pal.  pri-trom;  Pauli  Ait.  St. V,  118);  dazu  mit  Tiefstufe  *pri-is-, 
*pris~  in  lat.  prlmus  =  päl.  prismu  nom.  sg.  „  prima ",  sowie  in 
prts-cuS)  pris-tinus.  Vgl.  noch  bes.  gr.  irpt'v  „zuvor,  bevor". 
Zu  per  usw.  (Gurtius  284,  Vanicek  156,  Danielsson  Ait.Stud.IV,  163, 
Brugmann  Grdr.  II,  406 f.,  v.  Planta  1, 106, 148,  Sommer  IF.  XI,  92). 

Neben  *pri-ios,  -is  steht  *prei(-ios),  -is  in  kret.  Txpeioyvq  (wor- 
aus npeiYuc;),    thess.  irpeTtfßu^,   vgl.    auch   kret.  irpeiv  gegenüber 
hom.  trpt'v,  att.  Trpiv. 
priscus  „vor  vielen  Jahren,   von  altersher  gebräuchlich,   alter- 
tümlich",   prtstinus  „ vorig,  vormalig,  alt" :    von  *pris~,  s.  prior 
(Gurtius  284,  479,  Vaniöek  156,  Kretschmer  KZ.  XXXI,  352).    Zum 
Suffix  von  prisünus  vgl.  lat.  diuUnusy  ai.  nütanah  „jetzig",  lit.  da- 
bartinas  ds.,   zu  dem  von  priscus  arm.  erec,   gen.  ertcu    „der  Erst- 
geborne, Älteste,  Priester"  (Bugge  Arm.  Beitr.  12,  Scheftelowitz  BB. 
XXVIII,  294). 

privus  „für  sich  bestehend,  einzeln;  eigentümlich;  einer  Sache 
beraubt",  prtvo,  -äre  „einer  Sache  berauben",  privätus  „beraubt; 
jemandem  als  Sondereigentum  gehörig"  (Gegensatz  publicusy  commu- 
nis): =  u.  prever  „singulis",  preve  „singiJlariter" ;  o.  preiuatud 
„privato,  reo".  Scheint  auf  *pre%-  zu  beruhen,  zu  per,  pro  usw. 
(Vaniöek  157),  obgleich  die  Bedeutungsentwicklung  noch  durchaus 
unklar  ist. 

Prellwitz*  BB.  XIX,  31 7  ff.  Erklärung  von  privus  aus  *priomos 
(vgl.  ai.  praty-eka-h  „je  einer,  jeder  einzelne";  zu  ünus)  scheitert 
an  den  o.-u.  Formen  und  ließe  auch  fürs  Lat.  *prievus  erwarten. 
Verbindung  mit  got.  freis,  ags.  freo,  ahd.  fri,  nhd.  frei  und 
cymr.  rhydd  „frei"  (Fröhde  BB. IX,  100,  Bechtel  GGN.1885,236f., 
Fick  I4,  484)   ist  unwahrscheinlich,   weil   dann  letztere  von  got. 
frijön  „lieben",    ahd.  friunt  „Freund"  zu  trennen  wären  (s.  da- 
gegen Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  278).     Denn  die  Auffassung  von 
got.  freis  usw.  {*prnos\)  als  *prl-  „nach  Belieben"  -j-  *i%ps  „ge- 
hend" durch  Prell witz  a.  a.  0.  (nicht  mehr  Wb.2  s.  v.  *rrp$o$)  ist 
lautlich  unbefriedigend. 
Hierher  Privilegium  „Sonderrecht";  privignus  „Stiefsohn"; 
prtveras   „mulieres  privatas"    (Paul.  Fest.  335  ThdP.),    wohl   Zu- 
sammensetzung  aus  prtvo-  mit  era  (Stowasser  Progr.  Franz-Josef- 
Gymn.  Wien  1890,  VIa2). 

pro  „vor,  für",  in  Zusammensetzungen  pro-  und  pro-:  zur  Sippe 
von  per  (Gurtius  284,  Vanicek  156,  s.  auch  Delbrück  Grdr.  I,  716); 
vgl.  zum  ö  außer  den  schon  unter  prandium  genannten  gr.  irpun 
„frühe"  (TTpuj-irdpuoi  „vor  zwei  Jahren"  nach  Wackernagel  Dehnungs- 
gesetz 9  f.  mit  rhythmischer  Dehnung),  ahd.  fruo  „frühe",  ai.  prä-tdr 
„frühe"  noch  o.  pruterpan  „priusquam",  pru-hipid  „prohibuerit", 
pru  „pro",  u.  ie-pru  „pro  eo",  lit,  pro  „vorbei",  pröpernai  „vor 
zwei  Jahren",  lettprüjam  „hinfort,  weg"  (J. Schmidt  KZ. XXXII, 407  ; 
s.  zum  Balt.  noch  BezzenbergerGGN.  1905,461  f.),  ab.  praded*  „pro- 
avus",  pravh  „rectus".  Während  für  das  Ö.-U.  die  Wahl  zwischen 
den  Gdf.  *prö  und  *pröd  bleibt  (s.  v.  Planta  I,  577,  II,  451  f.),  ist 
historisches  lat.  prö,pröd-est  wohl  durchaus  auf  *pröd  zurückzuführen 
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(Brugmann  IF.  VI,  81  f.  m.  Anm.  1),  das  —  vielleicht  unter  Mit- 
wirkung von  ihm  regierter  Ablative  auf  -d,  wie  pro  domöd  —  nach 
retröd  u.dgl.  umgestaltet  (Brugmann KG. 472),  nicht  nach  J.Schmidt 
KZ.  XXXII,  407  aus  *prö-\-id  (s.  antidea)  erwachsen  ist;  übrigens 
scheint  (vgl.  prö-sper,  wenn  aus  *prö  spere)  diese  ^-Erweiterung 
nicht  sehr  alt  zu  sein;  für  die  Herleitung  aus  *prö .  +  Part.  *de 
durch  Ritschi  bei  Rönsch  Coli.  phil.  14,  Lindsay-Nohl  678  ist  spätlat. 
pröde  keine  Stütze,  s.  d. 

Zu  lat.  pro-  vgl.  ai.  prä,  av.  ap.  fra-  „vor",  gr.  itpö  „vor",  air. 
ro-  Verbalpräfix,  z.  B.  ro-char  „aniavit"  (s.  bes.  Thurneysen  KZ. 
XXXVII,  52 ff.,  Loth  Rev.  celt.  XXIX,  1  ff.,  XXX,  lff.),  und  Intensiv- 
präf.,  z.  B.  romar  „zu  groß",  gall.  Ro-smerta  (usw.,  s.  Fick  II4,  38), 
lit.  pra-,  ab.  pro,  Präp.  und  Präf.,  got.  fra-itan,  ahd.  freggan  „  fres- 
sentt,  sowie  die  Ableitungen  u.  promom  „primum",  ai.  pratardm 
„ferner",  av.  fraiara-  „der  Vordere,  Höhere"  (über  ai.  prathamah, 
av.  fratdtna-  „primus"  s.  Bartholomae  IF.  XXII,  95  ff.),  gr.  TrpÖT€po<;. 
Zusammensetzungen:  o.pruhipid  „prohibuerit",  prupukid  „ex  prae- 
finito",  u.  Propartie  „Propertii",  prupehast  „*pro  (d.  i.  ante)  piabit", 
prusehatu  „prosecato". 

pro  „Ausruf  der  Verwunderung  oder  Klage":  scheint  das  Adv. 
(Präp.)  pro  zu  sein,  etwa  „fort  damit"  (Lindsay-Nohl  709). 

probrum  „Vorwurf,  Schimpf,  schimpfliche  Tat  und  dadurch 
bewirkte  Ehrlosigkeit",  prober ,  -bra,  -brum  altlat.  „schändlich, 
schimpflich":  zu  pro-ferref  gr.  irpocp^pew,  dessen  Gebrauch  im 
schlimmen  Sinn  schon  homerisch  ist,  also  eigentlich  „was  gegen 
jemanden  vorgebracht  wird,  Vorwurf  und  das  zum  Vorwurf  ge- 
machte", vgl.  crimen  „Anschuldigung  —  Verbrechen"  (Gurtius  300, 
Vanicek  186). 

Nicht  mehr  haltbar  ist  Verbindung  mit  nhd.  Frevel,  ahd.  fra- 
vili  „Kühnheit,  Verwegenheit,  Frechheit"  (J.  Schmidt  KZ.  XXII, 
325  ff.). 

pro  Mi  s  „gut,  tüchtig,  brav",  probo,  -äre  „billigen":  o.  am- 
prufid  =  lat.  iniprobe,  o.prufatted  „probavit",  u.  prüfe  „probe"; 
aus  pro  +  *bh*o-  zu  Wz.  *bhü-  (s.  fui;  z.B.  v.  Planta  1,458)  oder 
allenfalls  *bho-  zu  Wz.  *bhe-  „Schein,  Licht"  (s.  fämim;  so  Prell- 
witz BB.  XXII,  111,  s.  auch  dubius);  Gdbed.  entweder  „vorstehend, 
gerade,  geraden  Sinnes  usw."  oder  „hervorscheinend"  („ungeschminkt"). 
Vgl.  zur  Bed.  ab.  proste  „extensus,  simplex,  rectus,  rudis,  insons", 
ßech.  prosty  „gerade,  einfach,  schlicht",  lett.  prasts  „einfach",  lit. 
prästas  „gewöhnlich,  gering"  {*pro+*stä~  „stehen"). 

procella  „heftiger  Sturm",  procello,  -ere,  sese  in  mensam 
„sich  hastig  über  den  Tisch  hereinbeugen":  s.  clädes  (Fröhde  BB. 
111,300;  zweifelnd  Gurtius  146). 

pro-,  re-cellere  „vorwärts-,  rückwärtsschnellen"  trotz  nhd. 
schnellen  :  schnell  kaum  zu  celer  (Vaniöek  54,  Gurtius  146). 

proceres,  -um  „die  Vornehmsten;  die  aus  der  Wand  heraus- 
ragenden Balkenköpfe" :  durch  den  altlat.  gen.  procum  (vgl.  Brug- 
mann Rh.  Mus.  XLIII,  402  f.,  Wackernagel  KZ.  XXXIII,  41)  werden  alle 
Etymologien  hinfällig,  die  -cer-  als  zweites  Zusammensetzungsglied 
betrachten  (Vaniöek  68:  zu  cerebrum  als  „Vorhäupter",  s.  dagegen 
J.  Schmidt  PI.  373;   Fick  I4,  375:    zu  procerus;    de  Saussure  Mem. 


614  procerus  —  prödigium. 

173,   Niedermann  AflL.  XI,  591 :    zu  castus,  vgl.  ai.  pra-gisa-fi  „les 
ordres"). 

Vielmehr  zu  einem  von  pro  mit  Suff,  -qo-  gebildeten  Adj.  *pro- 
co-  „ voranseiend",  das  vielleicht  auch  in  reciprocus  aus  *reco- 
wroco-s  eigentlich  „rück-  und  vorwärts  gewendet",  ab.  prolc%  „übrig", 
aruss.  procb  „übrig,  folgend",  ai.  nigcapraca-h  (vielleicht  „rückwärts 
und  vorwärts")  vorliegt  (s.  auch  procul),  wozu  nach  Gorssen  Krit. 
Nachtr.  136 f.  auch  der  alban.  Königsname  Proca,  Procäs  („Fürst, 
Herrscher",  wie  ahd.  furist  ds.  zu  furi  „vor"),  Proculus,  Proculeius, 
und  nach  Osthoff  IF.  VIII,  42  ff.,  Solmsen  KZ.  XXXV,  472  Jon.  irpÖKa 
„sofort,  sogleich",  ursprgl.  „vorwärts  gewendet",  proceres  ist  aber 
nicht  nach  Osthoff  a.  a.  0.  ein  Komparativ  auf  -is-  zu  proco-  (wie 
wohl  aruss.  proct  adv.  „procul,  weg",  s.  auch  Meillet  Et.  329;  da- 
gegen ab.  proce  adv.  „Xovrröv,  igitur"  aus  *proMom),  sondern  zeigt 
nach  Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  1901,  107  f.  eine  zunächst  in  der 
Bed.  „die  Vornehmsten"  erfolgte  Suffixanglei chung  an  pauperes. 

procerus  „von  hohem,  schlankem  Wüchse":  zu  cresco,  eigent- 
lich „vorwärts,  geradeaus  gewachsen"  (Curtius  154,  Vanicek52;  vgl. 
bes.  Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  1900,  403  ff.,  Osthoff  Par.  I,  15  ff. 
m.  Lit.) ;  Gdf.  entweder  *-cer-os  mit  Dehnstufe  (Osthoff)  oder,  im  Ab- 
laut sich  leichter  fügend,  *-cre-ro-s  mit  dissimilator.  Schwunde  des 
wurzelhaften  r  (Brugmann). 

Nicht  zu  ahd.  her  „vornehm,  erhaben,  herrlich"  (Sprenger  BB. 
III,  82,  Fick  I4, 375)  oder  aus  *proco-  (s.  proceres)  mit  Suff,  -eros 
(Wharton  Et.  lat.  s.  v.,  Stolz  HG.  I,  502). 

procul  „in  die  Ferne,  in  der  Ferne,  weit  weg  von",  proculus 
„in   die  Länge  gestreckt,   lang" :    nach  Corssen  Krit.  Nachtr-  136 f., 
Brugmann  Rh.  Mus.  XLIII,  402,  Grdr.  II2, 1,  480,  Osthoff  IF.  VIII,  45 
Erweiterung  von  *proco-  (s.  proceres),  vgl.  zur  Bed.  bes.  aruss.  proöb 
„procul,  weg"  (ursprgl.  „weiter  vorwärts"),  zum  Z-Suff.  simulibpiov. 
Gegen  Christs  (s.  Gurtius  490;  ebenso  Fick  I*,  25,  387,  Prell- 
witz s.  v.  Tf|\€,  Uhlenbeck  s.  v.  caramäh)  Verbindung  von  procul 
mit  gr.  TfjXe  (äol.  TtrjXin),  t£\o<;  „Ende",  ird\ai  „längst",  ai.  cara- 
mä-h  „der  letzte,  äußerste",  cymr.  pellaf  „der  äußerste"  wendet 
Curtius  a.  a.  O.  mit  Recht  ein,  daß  an  der  Bed.  von  lat.  procul 
die  Präp.  den  Hauptanteil  habe. 

procus  „Freier",  procitum  sup.  „petitum"  (s.  Köhm  Altlat. 
Forsch.  26 f.),  proco,  ~äre  „poscere",  wovon  endlich  procäx,  -äcis 
„sehr  begehrlich  im  Fordern,  ungestüm,  zudringlich,  lüstern":  s. 
2)osco. 

pröde  (s.  Neue  Formenl.3 11,662):  fuit  fr  öde  ist  umgestellt  aus 
pröde  fuit,  aus  *prödens  fuit  zu  prödesse  (Stowasser  ZföG.  LH, 
383 f.).  _ 

prodeos  vgl.  gr.  Trpöemt  „gehe  vor,  rücke  vor",  ai.pra-i-  „fort- 
gehn,  weitergehn". 

prödigium  „Wunderzeichen,  Ungeheuerlichkeit":  pröd-  (s.  pro) 
-\-  *agiom  zu  aio,  ursprgl.  „vorhergesagtes,  Vorzeichen"  (Vanicek  9, 
FunckIF.II,  367f.m.Lit.). 

Nicht  zu  agere  als  das  „prius  actum,  durch  welches  das  fol- 
gende vorher  bestimmt  werde"  (Nonius  usw.,  s.  Funck  a.  a.  0.), 
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oder  als  pro-dtg-ium  „Vorzeichen14  zu  öeiKvuui,  digitus  (H.  Wirth 
brieflich). 

proelium  „Kampf,  Treffen",  richtiger  praelium  oder  prelium. 
Letztere  Form  ist  zu  wählen,  wenn  zu  ai.  pH-  „Kampf,  Streit,  Heer*4, 
pftana-my  -ä  ds.,  av.  pdsana-  „Schlacht",  pdrdtdnte  „sie  kämpfen" 
(arm.  her  „Streit,  Zank,  Hader"?  s.  Hübschmann  Arm.  Gr.  1,466,  und 
unter  premo);  Gdf.  wäre  *pret-sliom  (mit  anderer  Behandlung  von 
tsl  als  in  pullus  wegen  anderer  Silbenteilung  vor  i;  e  nicht  zu  % 
geworden  wegen  des  vorhergehenden  r).  Die  Sippe  ist  möglicher- 
weise auf  Grund  von  idg.  *preti  „gegen"  (s.  pretium)  entstanden. 
Anders  neuerdings  Breal  Msl.  XV,  346:  a.us  einem  zu  hom. 
TrpuXeeq  „Kämpfer"  gehörigen  gr.  *Ttpu\€iov,  wobei  das  Vokalver- 
hältnis an  lagoena,  lagena :  Xd^övoi;  erinnerte ;  nur  ist  ein  TtpuXeiov 
ebensowenig  belegt,  wie  in  nachhom.  Zeit  *Trpu\€i<;  selbst. 

Verbindung  mit  prelum  „Presse",  so  daß  „Gedränge  —  Ge- 
tümmel —  Schlacht"  die  Bedeutungsentwicklung  wäre,  ist  nicht  vor- 
zuziehen.    Noch  weniger  solche  mit  gr.  ^Xctüvu*  usw.  (s.  ambulo). 

Nicht  nach  WhartonAcad.Nr.681  [PetrBB.XXV,147  ablehnend] 
aus  *praedium  zuags.  plsettan  „einen  schallenden  Schlag  versetzen". 
proficiseor  „ich  breche  auf,  marschiere  wohin  usw.":  eigentlich 
„fange  an,  mich  vorwärts  zu  machen",  zu  facio. 

pröles  „Sprößling,  Kind,  Nachkomme":  aus  *pro-oUs,  vgl.  sub- 
oles,  ind-olesy  ad-olesco  und  s.  alo  (Curtius  356,  Vanicek  21). 

Nicht  nach  Kluge  KZ.  XXV,  313  (vgl.  auch  Petr  BB.  XXV,  143 
und  Preliwitz'  Red.-Note    dagegen)    aus  *prozdes   zu    got.  frasts 
„Kind"    (letzteres  wohl  vielmehr  *xwo-${d)tis  zu  sero  „säe",    Ost- 
hoff PBrB.  XX,  89 ff.;  noch  anders  über  frasts  Uhlenbeck  PBrB. 
XXVII,  1 19). 
proletarius  „der  untersten  Volksklasse  angehörig":  als  „Bürger, 
der  Kinder  hat  und  dem  Staate  nur  durch  ihr  Vorhandensein  dient" 
"von  einem  *prolltus  „mit  Nachkommenschaft  versehen"  (vgl.  Prima- 
rius „zu  den  primi  gehörig"),  zu  pröles;  s.  (auch  über  abweichende 
Auffassungen)  Pokrowskij  AflL.  XV,  361  ff. 

Nicht  annehmbar  Geci  Appunti  glott.  [IA.  I,  158]:    aus  *prö 
rata,  woraus  *prölitärius  und  durch  Volksetym.  proletarius. 
prolixus  „reichlich  lange,  breit  ausgedehnt":  zu  lixa,  liquor 
(Vanicek  237),    Gdbed.  „weit  vorwärts,   bzw.  nach  allen  Seiten  vor- 
wärts geflossen,  effusus"  (vgl,  noch  Verbindungen  mit  capillus,  coma), 
promeliere  litem  promovere  (Paul.  Fest.  335  ThdP.):  nach  Fröhde 
BB.  III,  307,  Fick  I4,  517   als  *melnö  zu  gr.  jueXAuj  „zögere,    bin  im 
Begriffe",    wozu   air.  mall  „langsam"  (das  von    Fick  II4,  214   allein 
genannte   air.  am,all,    mir.  tamall   „Zögerung,   Besuch,  Augenblick" 
daher  mit  altem  a,  nicht  aus  *äd-,  *do-ad-melno-).  Wegen  remulcum 
und  promulcum    „Schlepptau"    scheint  *mel-   die    Bed.   „zögern, 
hinausziehen"  aus  sinnlichem  „ziehen"  entwickelt  zu  haben.   Vgl.  noch 
remeltgo. 

promulgo,  -äre  „(ein  Gesetz)  zur  öffentlichen  Kenntnis  bringen": 
entweder  aus  *  provulgäre  (s.  vulgus  „Volk";  ^promulgari  leg  es  di- 
cuntur,  cum  primum  in  vulgus  eduntur,  quasi  provulgari*  Paul.  Fest. 
281)  umgestaltet  nach  mulcäre  „schlagen",  da  die  Gesetze  öffentlich 
angeschlagen   wurden,    oder   nach   Ciardi-Dupre  BB.  XXVII,  185 ff. 
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(wo  über  frühere  Erklärungsversuche)  wahrscheinlicher  Verquickung" 
von  provulgäre  legem  mit  promere  legem. 

prönus  „ vorwärts  geneigt":  zu  pro-,  Gdf.  am  wahrscheinlichsten 
*pröd-no-$  (Havet  Msl.  IV,  228),  oder  vielleicht  prö~no-s  auf  Grund 
von  urit.  *prö.  Nicht  ganz  ausgeschlossen  ist  auch  *proue~no-s  wegen 
ai.  pravanä-m  „ Abhang,  Halde",  -h  „abschüssig,  geneigt"  (Soimsen? 
Stud.  97  nach  Bopp.  Gloss.  sanscr.  254  b  usw.). 

Nicht  zu  gr.  irpöxvu  (Hirt  IF.  XII,  224;  s.  über  irpöxvu  Brug- 
mann  Gr.Gr.3571);  gr.  irpävifo  hom.  Ttpr\vif\<;  „vorwärts  geneigt"- 
(Gurtius  284,  Vanicek  156  usw.)  liegt  im  Vokalismus  ab  (s.  Solm- 
sen  a.  a.  0.). 

propägro,  -äre  „von  einem  altern  Rebstock  oder  einem  Baume 
einen  Zweig  zum  Boden  herunterziehen  und  an  einer  Stelle  in  der 
Erde  eingesenkt  festmachen,  so  daß  der  Zweig  selbst  Wurzeln  faßt; 
daher  auch  geschlechtlich  fortpflanzen,  dann  räumlich  und  zeitlich 
fortpflanzen,  ausdehnen,  verbreiten",  pröpägo,  4nis  und  prö~ 
päges,  -is  „Setzling,  Absenker,  bes.  des  Weinstockes,  Schößling, 
Kind,  Nachkommenschaft";  zu  pangere  vom  Feststecken  des  Setz- 
lings in  die  Erde  (Vanicek  148). 

Nicht  nach  Fick  IP,  327  zu  mir.  äl  C*paglo-)  „Brut",  cymr.  ael 
„Brut,  Wurf",  bret.  eal  „Füllen",  so  daß  pröpägäre  „fortpflanzen^ 
zunächst  von  Lebewesen  wäre.  Auch  in  pangere  in  der  Bed.  „zeugend 
braucht  dies  päg~  nicht  hereinzuspielen. 

prope  „nahe",  propior,  proximus;  propinquus  „nahe": 
wegen  proximus  ist  prope  vielleicht  aus  *proqu-  zu  erklären.  Coquo, 
guinqne  usw.  zeigen  das  Widerstreben  der  Sprache  gegen  die  Lautfolge 
p-qu,  die  bei  anlautender  Gruppe  ^)-}-Kons.  nur  durch  die  umgekehrte 
Assimilation  des  Inlauts  an  den  Anlaut  vermieden  werden  konnte 
(so  auch  Bersu  Gutt.  62, 125, 153;  Sommers  IF.  XI,  245  Umweg  über 
propinquus  ist  überflüssig).  Etymologisch  dann  vielleicht  zu  si.pfnaMi 
„mischt,  setzt  in  Verbindung,  füllt,  schenkt  reichlich",  aor.  a-präJcr 
upala-praksin-  (mit  demselben  s-Suflix  wie  proximus)  „den  obern 
Mühlstein  dem  untern  einfügend",  sa-prc-  „in  Berührung  stehend" 
(Vanicek  162f.,  Fröhde  BB.  VII,  125;' idg.  r  —  nicht  l,  wie  neuer« 
dings  wieder  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  275  erwägt  —  wird  wohl  ge- 
sichert durch:)  mir.  ercaim  „fülle"  (Zupitza  Gutt.  130:  Wiedemano 
BB.  XXIV,  22  schreibt  dem  idg.  *perh-  allerdings  die  Bed.  „füllen* 
zu);  prope  aus  *proqui  wäre  neutr.  eines  i-$t.  mit  der  Bed.  „be- 
rührend, sich  nähernd";  zum  Suff,  von  propinquus  vgl.  longinquus» 
Näher  läge  Herleitung  aus  pro  +  quey  doch  bleibt  die  Be- 
deutungsentwicklung unklar:  „und  vor"  oder  „allerwege  so  weit  vor 
etwas  hin,  daß  man  ganz  nahe  kommt"  ??  (Verwandt  Lindsay-Nohl 
679:  pro  -f  *pe.) 

Doch  kann  andererseits  in  prope,  propior  die  ursprüngliche 
Lautfolge  vorliegen,  und  proximus  aus  *propsumos  dissimiliert 
sein  unter  Unterstützung  durch  maxumus,  oxumus,  medioxumus 
(Zubaty  Sb.  der  böhm.  Ges.  derWiss.  1892, 13);  dann  würde  prope 
wohl  nach  Brugmann  Festschr.  für  Stokesl900, 29  ff.  (m.  ausführL 
Lit.;  proximus  erklärt  er  freilich  in  der  ersterwähnten  Weise) 
mit  ved.prapüvd-m  „die  Zeit,  wo  die  Sonne  im  Vorwärtsschreiten 
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gegen  ihr  Ziel  hinkommt,  sich  ihm  nähert,  Spätnachmittag"  auf 
idg.  *propi  =  *pro  -f-  *(e)pi   (letzteres  auch   in   ai.  apa-pitva,    gr. 
kret.  iri-MKvöTi,  lit.  sunaüs-pi  „zum  Sohne")  beruhen. 
properus    „eilig,    hurtig,    schleunig",    propero,  -äre  „eilen": 
*pro  +  *pero-    oder   eher   *poro-  (*paro-?)    „vordringend"  =  „eil- 
fertig", zu  porta  usw.  (Vanieek  155). 

Nicht  aus  gr.  trpocp^puj  entlehnt,  wie  Stowasser  Progr.  Franz- 
Josef-Gymn.  Wien  1890,  X  f.  annimmt. 
propinquus:  s.  prope. 

propitins  „geneigt,  gewogen,  günstig":  wohl  zu  petere  (Vanidek 
151),  vgl.  bes.  gr.  irpoirerr)«;  „vorwärts  fallend,  geneigt",  alb.  perpjete 
„abschüssig,  steil"  (s.  unter  penna). 

Weniger  wahrscheinlich  von  prope  abgeleitet  nach  Forcellini 
und  Zubaty  Sitzungsber.  d.  kgl.  böhm  Ges.  d.  Wiss.  1892, 13. 
proporro   „weiter,   wieder":    entweder   nach  Polle  Fleckeisens 
Jbb.  CXLIX,  208  Schnellsprechform  für  porro  porro;    oder,  mir 
wahrscheinlicher,  durch  pro  verstärktes  porro. 

proportio,  -önis  „Verhältnis,  Ebenmaß":  Rückbildung  aus  pro 
portiöne,  wie  proconsul  aus  pro  consule  (Breal  Mal.  V,  28). 

proprius  „jemandem  ausschließlich  eigen,  allein  an  gehörig"  undy 
da  das  Eigentum  als  dauernd  gedacht  wird  (s.  Schulze  KZ.  XL,  41 5a2), 
„beständig":  sehr  wahrscheinlich  aus  *pro-p(a)trios  „avitus,  von  den 
irpoTrdiTope<;,  den  Altvordern  als  ererbter  Besitz  überkommen"  (Schulze 
Eigennamen  1  \  1  und  am  o.  a.  0.). 

Weniger  wahrscheinlich  zu  privus  auf  Grund  eines  Abi.  *prö 
preivöd  (Breal  Msl.  V,  29),  woraus  zunächst  *pro  preiuöd  (s.  unter 
prosper);  *pröpreiuos  wräre  in  älterer  Zeit  über  *propr£(u)os  zu 
proprios  geworden,"  als  betontes  *deiuos  zu  deus,  und  als  äXaifov 
—  mit  ai,  nicht  ei  —  zu  oleum. 

Nicht  überzeugend  glaubt  Stowasser  ZföG.  XLI,  977  „dauernd, 
beständig"  als  Gdbed.  zu  erkennen,  woraus  „das  wesentliche, 
charakteristische"  und  „Privateigentum"  entwickelt  sei,  und  denkt 
an  Ableitung  von  irpoirpö  „fort  und  fort". 

Auch  nicht  nach  Prell witz  Wb.1  264  (nicht  mehr2)  zu  gr. 
(dor.)  Trpotrpeibv  „lieb,  teuer"  (letzteres  wohl  Vollstufe  zu  got. 
frijön  „lieben",  ai.  priya-h  „lieb";  ablehnend  auch  Fick  GGA. 
1894,  245). 

propter  „daneben,  nahe  dabei;  praep.:  neben,  wegen,  in  Rück- 
sicht auf":  aus  *pr  optier,  zu  prope  (z.B.  Sommer  1F.  XI,  5). 

proptervus  „ungestüm  vordringend,  ungestüm,  frech",  durch 
TTpotreTifc  glossiert  (Löwe  Prodr.  453) :  nach  Fröhde  BB.  XVII,  316  als 
*pro-pterg-uos  (nicht  nach_  Ciardi-Dupre  BB.  XXVI,  211  als  *pro- 
p{e)tesuos)  zu  av.  fra-ptetvjät-  „beflügelt",  gr.  irr<£pu£  „Flügel",  ahd. 
federah,  anfr.  fetherac  „Flügel"  und  dem  unter  penna  besprochenen 
r-St.  *peter(g),  über  den  bes.  J.Schmidt  PI.  175f. 

protervus  daraus  mit  dissimilatorischem  Schwunde  des  zweiten 
p,  nicht  ein  Kompositum  mit  torvus  (Bersu  Gutt.  142,  Keller  Zur  lat. 
Sprachgesch.  I,  87  f.,  Stolz  HG.  I,  320),  das  *proturvus  ergeben  hätte 
und  auch  für  die  Präp.  pro  keinen  genügenden  Sinn  böte. 

pröra  „Schiffs Vorderteil":  aus  gr.  irpippa  ds.  entlehnt.  Vgl. 
Weise,    Saalfeld,    und   besonders  Solmsen  Stud.  75    gegen  Schulzes 
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Qu.  ep.  487  Annahme,  daß  die  vereinzelte  Nebenform  pröris  als 
*pruria7  -i(s)  mit  irptppa  aus  *Trpuj«/aipa  urverwandt  sei.  pröris  ist 
sporadische  Umbildung  nach  puppis.  Auch  ion.  *irpiypriTrK;  att. 
Trptupdxn.c;  ist  als  pröreta  (Plaut.)  übernommen. 

prorsus  „nach  vorwärts  gekehrt":  aus  *prouor$sos,  pro  und 
verto  (Vanicek  274;  vgl.  zum  Lautlichen  bes.  Solmsen  Stud.  63 f.). 
Daraus  prö{s)susr  oratio  prösa. 

prösäpia,  prösäpies  „Geschlecht,  Familie":  vielleicht  mit 
Söpio  „penis"  zu  ai.  säpa-h  „penis;  weibliche  Scham",  säpäyan 
„futuens"  (Osthoff  PBrB.  XX, '93 f.,  auch  A.  f.Rel.-Wiss.VII,412if.  mit 
Heranziehung  von  TTpi-äTro<;),  wozu  vielleicht  arm.  ham-¥  „penis; 
weibliche  Scham"  (^säp-mä1?  Liden  Arm.  St.  67,  dessen  zweifelnde 
Anreihung  auch  von  sapay  sapio  als  „Saft"  —  „succum  gustare"  — 
„semen"  ganz  problematisch  ist). 

Nicht  zu  Säturnus,  sero  „säe"  (Gurtius  379)  oder  zu  supäre 
„werfen"  (Vanicek  345). 

prosper,  prosperus  „günstig,  glücklich":  aus  dem  späten  Auf- 
treten von  improspere  neben  altem  und  häufigem  prospere  schließt 
Wölfflin  AflL.  XIV,  184  wohl  zutreffend,  daß  prospere  (woivaus  dann 
erst  das  adj.  prosperus)  nicht  Zs.,  sondern  eine  Wortgruppe  pro 
spere  „nach  Erwartung"  =  „glücklich"  sei.  Dies  setzt  voraus,  daß 
zugleich  mit  der  Worteinung  sich  Verkürzung  von  pro  zu  pro  wegen 
der  folgenden  Enklitika  vollzogen  habe  (unter  welcher  Voraussetzung 
auch  *prö  preivöd  zu  pröprius  hätte  führen  können),  worauf  *pr6spere 
durch  Jambenkürzung  zu  *pröspeJre  geworden  wäre. 

Bisher  wurde  das  zweite  Glied  meist  =  ab.  sporv  „reichlich" 
(genauer  „ausreichend,  ausgiebig",  s.  Pedersen  Afnf.  XXIV,  303), 
ai.  sphirä-h  „feist,  reichlich,  viel"  gesetzt  (vgL  auch  ai.  sphärä-fy 
„ausgedehnt,  weit,  groß"  und  nach  Scheftelowitz  BB.  XXIX,  36 
vielleicht  arm.  p*artfam  „reich,  reichlich"),  die  trotz  der  Zweifel 
Meillets  Msl.  XIV,  387;  Et.  404  zur  Wz.  *spei-  „gedeihen,  Erfolg 
haben"  in  spatiwm,  spes  gehören  (Gurtius  704,  Vanicek  331; 
Gdf.  wäre  *pro-spd-ros,  kaum  nach  Ciardi-Dupre  BB.  XXVI,  267  f. 
*-spi-ros). 

Kaum  wegen  der  in  guten  Nonius-Hdschriften  begegnenden 
Form  prosferäri  aus  gr.  irpoocpepri^  entlehnt  (Stowasser  Progr. 
Franz-Josef-Gymn.  Wien  1890,  IX). 

Nicht    *pro-sper-os    „sich    vorwärts    bewegend"     zu    spemo 
(Rheden  Progr. Vicentinum  Brixen  1896,36;  könnte  nur  „vorwärts 
stoßend"  bedeuten). 
prosterno:  ab.  prostreti  „ausstrecken",  ai.  prä-star-  „(vorsieh) 
hinstreuen".     S.  pro  und  sterno, 

prostibulum;  s.  stabulum.  —  prosto;  vgl.  gr.  irpoeairnKa. 
prosumia  „ein  leichter  und  leicht  wendbarer  Nachen  im  Hafen" 
(s.  Bücheier  Rh.  Mus.  LIX,  324):  unerklärt.  Bücheier  a.  a.  0.:  „im 
Griech.  nicht  gefunden,  daher  Entstehung  aus  lauia,  Iduaiva  mir 
zweifelhafter  ist  als  lat.  Ursprung  aus  der  im  Deutschen  durch 
Schwimmen  und  Sund  vertretenen  Wurzel". 

prötelo j  -äre  „forttreiben,  fortjagen",  spät  „in  die  Länge 
ziehen",  prötelwm  „das  Zugseil,  an  welches  die  Ochsen  hinter- 
einander gejocht  wurden"    (abl.  prötllö  daher  auch  „hintereinander 
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in  ununterbrochener  Folge " ;  nicht  überzeugend  läßt  Breal  Msl.  XV, 
142  protelum  erst  aus  einem  pro  telo  erwachsen  sein),  bei  Lucrez 
„ununterbrochener  Fortgang":  nach  Fronde  ßB.  XVI,  186 f.  aus 
Henslo-m,  zu  got.  at-pinsan  „heranziehen",  as.  thinsan,  ahd.  dinsan 
^ziehen",  ahd.  dansön  „ziehen",  lit.  tgsiü,  fgsti  „durch  Ziehen  aus- 
dehnen", pratysä  „Verzug,  Aufschub",  uztgsas  „Leichentuch",  tfstii, 
tjsti  „sich  dehnen,  recken",  tqsaüy  tqsyti  „zerren,  recken",  apr. 
tienstwei  „reizen",  ai.  tqsäyati  „zieht  hin  und  her,  schüttelt",  tqsati 
{unbelegt),  aor.  ä-tasat  „zerren,  mit  Gewalt  in  Bewegung  setzen"; 
weiteres  s.  unter  temo  „Deichsel",  tensa  „Art  Wagen  oder  Sehleife, 
Prozessions-  oder  Götterwagen",  tönsa  „Ruder",  tönsilla  „Pfahl 
am  Ufer  zum  Anbinden  der  Schiffe",  töles  „Kropf  am  Halse", 
tönsillae  „die  Mandeln  im  Halse";  vgl.  Osthoff  IF.  VIII,  40.  Idg. 
*ten$-  „ziehen"  ist  Erweiterung  von  *ten-,  s.  teneo,  tendo, — Diese 
Erklärung  befriedigt  aber  nur  für  prötelwn  und  das  denominative 
pröteläre  der  spätem  Bed.,  während  pröteläre  „fortjagen"  doch  kaum 
als  „fortziehen"  aufzufassen  ist,  sondern  als  „telis  fugare,  pro- 
pellere". 

protervus:  s.  proptervus. 

protinus,  protenus  „fürder,  vorwärts  usw.",  eigentlich  „sich 
nach  vorn  erstreckend",  pro  und  tenus,  s.  d.  (vgl  bes.  Sommer 
IF.XI,63f.).  ^ 

provincia  „übertragener  Wirkungskreis,  Aufgabe,  Auftrag;  Amt; 
Provinz":  von  Budenz  KZ.  VIII,  289,  J.  Schmidt  Voc.  I,  107  richtig 
mit  got.  frauja  „Herr",  ahd.  usw.  frö  ds.  (fem.  got.  *fraujö,  aisl. 
Freyja,  ahd.  frouwa  „Herrin,  Frau")  verbunden;  nur  liegt  nicht  ein 
Suffix  -incia  =  ahd.  [gor-]ingi  („miseria")  vor,  sondern  um  Suffix 
-co-  vermehrtes  *p-rövin-,  Ablaut  zu  *pröviön-  „Herr,  Herrschaft" 
<„ erster,  vorderster",  zu  per,  pro  usw.;  zur  Suffixabstufung  vgl.  lat. 
nätiöne:  u.  natine),  bis  auf  die  Quantität  =  grm.  *fraujöw  aus 
*pröuiön-  {ö  hat  as.  früa  schw.  fem.  „Frau"  aus  fröwön-;  Trautmann 
Germ.  Lautges.  22  m.  Lit.),  wenngleich  die  germ.  Worte  die  n-Flexion 
erst  im  Germ,  entwickelt  haben ;  ital.  *pröuiön-  ist  individualisiert  aus 
*prÖu%o-sy  ablautend  mit  ai>  pürvya-h  „der  vordere",  av.  paouruya-, 
paoirya-,  ap.  paruviya-  (zur  Bed.  s.'  Bartholomae  IF.  XXII,  107  ff.) ; 
lat.  *pröutnco-  also  „zum  Herrn,  zur  Herrschaft  in  Beziehung",  pro- 
vincia „herrenmäßiges  Gebaren,  Ausfluß  der  Herrschaft  oder  Herr- 
schergewalt" (ähnlich  über  die  Stammbildung  schon  Fröhde  BB. 
XIV,  115f.). 

Abzulehnen  ist  Herleitung  aus  provincere  als  „Land  des  Vor- 
kämpfers, Heerführers"  (VaniÖek  281;  verfehlt  die  Gdbed.  „Auf- 
trag"), aus  provincere  vom  „Auslosen  der  Provinzen"  (Heister- 
bergk  Philol.  XLIX,629ff.,  LVI,722),  aus  gr.  ävaH  (Prellwitz  Wb. 
s.  v.  zweifelnd),  aus  *provindicia  (Keller  Volkset.  1 1 7  f .,  N .  Jbb.  GLV, 
352).  Bloß  in  der  Annahme  eines  mit  longinquus,  propinquus 
zu  vergleichenden  Suffixes  irrt  Gookson  Gl.  Rev.  II,  227  f. 
proximus:  s.  prope. 

prüdens  „klug" :  ^pro-iädens,  vgl.  die  Neuzusammensetzungen 
provideo,  Providentia  (z.B.  Gurtius  324). 

-pruina  „Reif  (Frost)":    aus  *prusuma   (J.  Schmidt  KZ.  XXVII, 
328,  SolmsenStud.l65al;  nicht  befriedigendes  bei  Stolz  HG.  1,484 f.), 


620  prüna  —  pübes. 

zu  sd.prusvd  „Tropfen,  Reif,  gefrorenes  Wasser",  goi  frius  „Frost7 
Kälte",  aisl.  fr jösa,  ags.  fr eosany  ahd.  friosan  „frieren",  frost  „Frost"; 
Wz.  *preus-  „ frieren"  und  „ brennen"  (auch  die  Kälte  erzeugt,  ein 
brennendes,  juckendes  Gefühl),  vgl.  lat.  prüna  (*prusnä)  „glühende 
Kohle",  prürtre  „jucken,  brennen",  ai.  plusfa-Jh  „versengt,  ver- 
brannt", plolati  „versengt,  brennt"  (VaniÖek  175,  Gurtius  286 f.),. 
alb.  prus  „brennende  Kohlen,  Glut"  (G.Meyer  BB. VIII,  189,  Alb.  Wb.. 
355);  sehr  unsicher  griech.  irept-cpXetiuu  „versenge  (ringsum)",  das 
Sommer  Gr.  Lautst.  73  aus  *it\evhw,  *pleusö  entstanden  sein  läßt, 
mit  cpX-  statt  cpp-  nach  cpX^fW. 

Davon  verschieden  ist  *preus-  „spritzen,  sprühen"  in  ai.  pyrus- 
työti,  -näti  „spritzt",  ab.  prysnqti  „spritzen",  schw.  frusa  ds.,  aisl. 
früsa,  frysa  „pusten,  schnauben",  an  die  Wood  Mod.  Phil.  V,  272 fL 
nicht  überzeugend  auch  grm.  frieren,  ai.  prusvä  anreihen  will  (unter 
Trennung  von  prulna). 

prüna  „glühende  Kohle":  s.  prulna. 

prünns  „Pflaumenbaum",  prünwm  „Pflaume":  aus  gr.  upoöjui- 
vos  „der  wilde  Pflaumenbaum",  trpoujuvov  „Pflaume",  später  irpouvov^ 
die  selbst  östlichen  Ursprungs  zu  sein  scheinen  (HehnKulturpfl.6370). 
Ahd.  pfrüma  „Pflaume",  pflümo  „Pflaumenbaum"  (das  selbst  wieder 
aufs  Roman,  wirkte,  s.  Niedermann  Contrib.  37  ff.,  48,  wo  auch  über 
gloss.  p[*l]umella)  stammt  eher  durch  thrak.-illyr.  Vermittlung  (der 
nördliche  Balkan  ist  —  wenigstens  heute  —  Hauptsitz  der  Pflaumen- 
zucht) aus  gr.  irpoöuvov  (J.  Schmidt  Krit.  1 1 1)  als  aus  lat.  prünus. 

prürio,  -vre  „jucken":  s.  prulna.  prürio  ist  vielleicht  nach 
Lindsay-Nohl  559  nach  den  übrigen  Verben  auf  4o,  die  körperlichen 
Schmerz  bedeuten,  für  älteres  *prürö  =  ahd.  usw.  friusu  eingetreten.. 

psimithinm:  s.  cimussa. 

pte  encl.  z.  B.  mihi-,  meo-,  saa-pte,  hebt  die  Beziehung  auf  die 
betreffende  Person  im  Gegensatze  zu  andern  hervor:  synkop.  au& 
pote  zu  potis  usw.  (Vaniöek  144,  Fick  I4,  84);  u.  zw.  ist  nicht  an 
die  in  lit.  paus  „selbst"  usw.  hervortretende  Bed.  „selbst"  anzu- 
knüpfen, sondern  *poti  ist  Positiv  zu  potius,  potissimum,  be- 
deutet also  „besonders,  hauptsächlich,  vornehmlich"  (StowasserZföG. 
LH,  502).  —  S.  noch  Schmalz  Rom.  Jb.  VI,  I,  91  über  Detlefsen, 
Programm  Glückstadt  1901. 

utpote  „wie  natürlich,  da  nämlich,  nämlich"  ist  ebenfalls  viel 
eher  nach  Stowasser  Wb.  s.  v.  *ut  *poti  (est)  „wie  es  möglich  ist",, 
daher  „natürlich",  als  mit  gr.  itot£  in  tutot€  tutt€  „was  denn"  (das. 
dann  trotz  Prellwitz  Wb.  s.  v.  und  Kretschmer  KZ.  XXXI,  365  nicht 
von  itöt€  „wann,  irgendwann"  zu  trennen,  also  auch  nicht  mit  dem 
^"-St.  (!)  idg.  *poti-s  zu  vereinigen  ist),  lit.  tefipät  „eben  dort"  (enthält 
pat\s  „selbst")  zusammenzubringen  (so  z.  B.  Brugmann  KG.  619). 

Mit  -pse  in  ipse  besteht  trotz  Netusil  AAL.  VII,  580,  Lindsay- 
Nohl  506,  die  p-se,  p-te  in  *pe  -j-  *so,  Ho  zerlegen,  keine  Ver- 
wandtschaft. 

pübes,  -eris  „mannbar,  männlich,  erwachsen"  (püber,  -eris)r 
pübes,  -is  „Mannbarkeit,  erwachsene  Jugend":  mit  lat. puer,  pul- 
Ins  „jung",  püsusy  püpus  (?),  püpa  (?),  püpilla  (?),  pümilusr 
praepütium  (?),  pütus  und  o.  puklo-  „Kind",  päl.  puclois  (wahr- 
scheinlich „pueris"),  mars.  pucles  (s.  v.  Planta  I,  264)  zu  Wz.  *poue~ 
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(s.  u.)  „Kleines,  Junges"  und  (sekundär?)  „zeugen"  in  ai.  pota-h, 
p6talca*h  „Junges",  puträ-fy  „Sohn,  Kindtt,  av.  ap.  piißra-  ds.,  auch 
in  ai.  ptimans-  „Mann*  (vgl.  auch  mas);  gr.  TraO^  (trouq  ist  nicht  ge- 
nügend beglaubigt,  s.  Solmsen KZ. XXXVII,  14),  ir<xi<;  (tiaJr{<;)  „Kind"; 
ab.  phta,  ^tica  „Vogel",  pitistb  „kleiner  Vogel",  lit.  putytis  „junges 
Tier,  junger  Vogel  (Zärtlichkeitsausdruck)",  lett.  putns  „Vogel",  lit. 
paütas  „Ei,  Hode"  (Gurtius  287,  Vanicek  172,  Fick  I4,  84,  483), 
cymr.  wyr  „Enkel,  Enkelin"  (Rhys  Rev.  celt.  II,  196),  mir.  uaithne 
„Puerperium",  acymr.  utolaidou  „natales"  (Fick  II4,  53,  Stokes  BB. 
XXIII,  45). 

Lat.  puer  aus  pover,  sowie  die  neben  pütus  stehenden  Neben- 
formen pöticio,  pötus  (die  auf  eine  Gdf.  *poueto-  weisen,  Solmsen 
Stud.  96)  sprechen  für  van  Wijks,  Der  nominale  Gen.  Sg.  im  Idg.  58, 
Ansatz  der  Wz.  als  *poue~f  oder  wegen  gr.  iraiq  eher  *pouä- :  pau- 
<Solmsen  KZ.  XXXVII,  14  nimmt  Ablaut  o :  a  an).  Dagegen  geht 
J.  Schmidt  KZ.  XXXII, 370  von  *pöu-  als  Wz.  aus  —  wie  auch  Hirt 
Abi.  39  —  und  leitet  alle  gr.  Formen  aus  *pö(u)s :  *pdu6s  her ;  doch 
ist  dieser  Auffassung  lat.  pover  ungünstig,  für  das  mir  trotz  Stolz 
IF.  XV,  67  a  eine  Entwicklung  des  nom.  *pöu-ro-s  über  *pouros, 
*P°WS>  *P°W  zu  Pover>  das  auch  poveri  usw.  statt  *püri  nach  sich 
gezogen  hätte  (ähnlich  auch  Solmsen  Stud.  105),  nicht  glaublich  ist, 
vgl.  auch  gen.  agri  trotz  nom.  ager.  Ich  betrachte  *pöuero-s  oder 
*pöv9ro-s  als  Gdf.  von  puer. 

pübes  enthält  eine  ^-Erweiterung  der  Wz.,  was  auch  durch 
plebes  gestützt  wird,  wenn  dessen  ursprüngliches  dh  durch  Anlehnung 
an  pübes,  das  demnach  b—dh  hat,  zu  *f,  b  wurde.  Da  Festus  330 
ThdP.  pübes  als  den  bezeichnet,  qui  generare  potest,  ist  dh  vielleicht 
zu  Wz.  *dhe-  (facio)  zu  stellen  (Thurneysen  KZ.  XXX,  488  ff.,  Stolz 
a.  a.  O.  58).  Nicht  vorzuziehen  Prellwitz  BB.  XXII,  110  (Wz.  *bhe- 
„Schein,  Glanz"),  unrichtig  Johansson  BB.  XVIII,  42  {*püber  aus  *pum- 
rö-i  aber  pübesl)  und  Fick  I4, 483  (*pumsa-  zu  o.  *puf-,  lat.  pub-). 

püblicus:  s.  p opticus. 

pudet,  -Ire,  -uit,  -itum  „sich  schämen":  mit  prö-pudiwm 
„Schandtat,  Scheusal",  repudium  „Verstoßung"  (?),  tripudium 
„ Dreischlag,  dreischrittiger  Tanz"  (?  s.  auch  dieses)  zu  verbinden  als 
„es  schlägt  nieder,  macht  niedergeschlagen;  niedergeschlagen  sein"; 
pud-  mit  ursprgl.  präsensbildendem  d  zu  pavio  usw.  (Vanicek  170), 
nicht  nach  Fay  Am.  Journ.  Phil.  XXI,  197  mit  pes  usw.  unter  idg. 
*pöud- :  *pöd- :  *ped- :  *püd-  zu  vereinigen. 

~  puer  „ Kind,  Knabe  oder  Mädchen"  (G.  J.  L. III,  S.  962  Nr.2  povero), 
puelta  „Mädchen":  s.  pübes,  puer  aus  pover  zunächst  im  unbe- 
tonten Vokativ  (Skutsch  Berl.  Phil.  Wochenschr.  1895, 1334f.,  Solmsen 
KZ.  XXXVII,  14);  aus  pover  entstand  -por  in  Sklavennamen,  z.  B. 
Marcipor  (vgl.  dazu  auch  Skutsch  Rom.  Jb.  VI,  1, 443). 

'  pugil,  ~is  „Faustkämpfer" :  mit  lat.  pugnus  „Faust",  pugnäre 
„kämpfen",  pugna  „Faustkampf,  Kampf",  pugillus  „Handvoll" 
u.  dgl.  zu  gr.  iruE  „mit  der  Faust",  iruKTn.«;,  iruTuaxo^  „Faustkämpfer", 
mrfurj  „Faust,  Faustkampf"  (nicht  =  lat.  pugna  als  *pugmnä, 
J.Schmidt  Krit.  107),  ttutOjv  „Elle".  Vgl.  Gurtius  286,  Vanicek  149. 
Aber  ahd.  füst,  ags.  fyst  „Faust"  nicht  als  *pu-n-k-sUs  hierher,  son- 
dern mit  ab.  p^stb  „Faust"    und  dem    aus   *punkstie  umgestellten 
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lit.  kum(*p>)ste  „Faust"  aus  idg.  *pnkstis  (vgl.  de  Saussure  Msl.VII, 
93,  Fick  I*,  482,  Kluge  Wb.«  s.  v.,  v.  Sabler  KZ.  XXXI,  279,  Brugmann 
Grdr.  I2, 875).  Strittig  ist,  ob  ahd.  f'ehtan,  ags.  feohtan  „kämpfen, 
fechten"  nach  Osthoff  Par.  I,  369 ff.,  PBrB.  XXVII,  343 ff.  hierher 
gehöre,  indem  nach  Mustern  wie  aisl.  troda :  trad  neben  *fu\tö  ein 
*faxt  getreten  sei,  das  endlich  ein  Präs.  *f$tfö  erzeugte,  oder  zu 
pecto,  pecten,  wofür  Zupitza  Gutt.  189,  Lewy  KZ.  XL,  563  al  lit. 
pesztiwes  „Rauferei"  ins  Feld  führen;  das  wzauslautende  t  erklärt 
sich  bei  letzterer  Auffassung  leichter. 

Grundbegriff  von  irü£  usw.  ist  die  zum  Boxen  geschlossene 
Faust  mit  vorgestrecktem  Mittelfinger,  so  daß  eine  Art  Stechen  vor- 
liegt; daher  zu  pungere  „stechen",  pügio  „Dolch"  (Fick  II3,  154, 
I4,  482),  wozu  vielleicht  auch  das  zweifelhafte  mir.  *og,  d.  pl.  uigib 
„Schwertspitze"  (Fick  II4,  54;  Vendryes  Msl.  XV,  362  will  auch  air. 
uagim  „nähe"  anreihen,  worüber  anders  und  vielleicht  zutreffend 
Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  54).  Neben  *peug-  (wohl  *peug-)  „stechen" 
steht  *peuk-  in  gr.  ireuKeöavö«;  Beiwort  des  Krieges,  etwa  „stechend, 
verwundend";  dx€TT€UKr}<; .  „der  mit  einer  Spitze  versehene  Pfeil", 
ireuKdXijuot;  Beiwort  der  cppdveq  „eindringend,  scharf ",  ixevky)  „Fichte", 
lit.  puszls  ds.,  apr.  peuse  ds.,  ahd.  fiuhta  ds.,  mir.  ochtach  „Fichte" 
(G.  Meyer  Gr.  Gr.*  36,  Stolz  Wiener  Stud.  XII,  24,  Prellwitz  Wb.  s.  v. 
Tiex)Kr\;  anders  über  die  Fichtennamen  Wood  Mod.  langu.  notes 
XXIII,  149). 

Eine  Parallelwz.  von  *peuk-  ist  vielleicht  *peih-  in  plngo. 

pugio,  -önis  „Dolch":  zu  pungo,  s.  pugil. 

pugna  „ (Faust)kampf,  Kampf  Mann  gegen  Mann":  Rückbildung 
aus  pugnäre  „(faust)kämpfen",  das  von  pugnus  „Faust"  abgeleitet 
ist  (BrealMsl.IV,82);  s.  pugil 

Abzulehnen  Wiedemann  BB.  XXVII,  229. 

pugnus  „Faust":  s.  pugil. 

pnlc(h)er,  pulc(h)ra,  -rum  (alt  pol  eher  nach  Priscian)  „schön": 
vermutlich  nach  Schweizer  KZ.  1, 155  zu  gr.  TrepKvo^  usw.  (s.fariö), 
idg.  *perlc-  „bunt"  (bei  Naturvölkern  identisch  mit  „schön");  lat. 
*polkros,  älter  *pelkros  aus  *perk-ro-s  dissimiliert. 

Nicht  wahrscheinlicher  von  pollre  „glätten,  fein  herrichten", 
Gdf.  *po-li-cro-  (z.B.  Stolz  HG.  1,89). 

pülejum  und  pulegium  „Polei"  (daraus  ahd.  polei,  pulei;  über 
j  aus  gi  s.  Ihm  AflL.  IX,  245,  auch  Schuchardt  Voc.  1, 70,  Stolz  HG. 
I,  263):  Ableitung  von  pülex  „Floh"  ist  schon  wegen  des  e  und 
wegen  g  statt  c  nicht  wahrscheinlich;  sie  muß  unbedingt  fallen, 
wenn  der  Beleg  für  ü  bei  Mart.  XII,  32,  19,  der  dem  durch  die 
roman.  Sprachen  vorausgesetzten  ü  gegenübersteht  (Gröber  AflL.  IV, 
451),  selbst  erst  auf  volksetymologischem  Anschlüsse  an  pülex  be- 
ruht (Meyer-Lübke  Wiener  Stud.  XVI,  323).  —  Vielmehr  aus  gr. 
ß\r)XU)v  „Polei"  mit  Vokalentfaltung  in  der  Anlautgruppe  und  allen- 
falls bei  Martial  erfolgter  nachträglicher  Dehnung  nach  pülex 
(Keller  Volkset.  64);  g  für  gr.  x  bleibt  allerdings  auch  hierbei  noch 
aufzuhellen. 

pülex,  -icis  „Floh":  gr.  ipuXXot,  tyu\\o$  „Floh",  ab.  bhcha,  lit. 
blusä  „Floh"  (Gurtius  374),  arm.  lu  „Floh"  (Hübschmann  Arm.  Stud. 
I,  33;    sehr  zweifelhaft,  s.  Pedersen  KZ.  XXXIX,  347,  Scheftelowitz 
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BB. XXIX, 39,  u.  zw,  wegen  l-  aus  bhl-  und  weil  mit  alb.  plest  „Floh"* 
verknüpf  bar),  afghan.  vraga  „FJohu  aus  iran.  *brusa  (Hübschmann 
Lit.Cbl.  1894, 792,  J.  Schmidt  Krit.29al).  Aber  ahd.  flöh,  ags.  fleah, 
aisl.  flö  „Floh",  um  derentwillen  Hirt  Abi.  120  idg.  *polouk-  als- 
Basis  ansetzt  (aber  lat.  ül),  gehören  wohl  vielmehr  zu  got.  usw. 
ßliuhan  „fliehen"  (ursprgl.  „aufspringen",  s.  löcusta)  oder  sind 
wenigstens  stark  darnach  umgestaltet. 

Diese  Worte,  die  auf  idg.  *blus-,  *bsul-,  *pusl-  weisen,  vereinigen 
sich  vielleicht  unter  idg.  *b(h)lusä,  woraus  umgestellt  *b(h)sulär 
*psulä:  gr.  ipuXXa;  auch  lat.  pülex  mag  Kontamination  von  *psulä 
mit  *blusä  oder  *busla  sein. 

pullus  „jung,  Tierjunges":  zur  Sippe  von  pübes;  Gdf.  *put-slor 
(Sommer  Hdb.  263),  das  eine  Nebenform  oder  italische  Umbildung- 
von  *putlo-  =  ai.  putrd-h  „Sohn",  päl.  puclois  „pueris"  usw.  ist. 

Weniger  wahrscheinlich  wird  wegen  der  von  Curtius  287y 
Vanißek  172,  Stolz  IF.  XV,  66  f.  (m.  Lit)  mit  pullus  unmittelbar 
verglichenen  gr.  itüjXos  „Fohlen",  ttuuXiov  „kleines  Fohlen,  Junges "■ 
(med.  Arbu-pales,  wenn  nach  Justi  Iran.  Namenbuch  21  eigentlich 
„weiße  Füllen  besitzend"),  got.  fula,  ahd.  usw.  folo  „Fohlen % 
ahd.  full(n)  „Füllen"  {*pö{u)lo- :  *imlo-)  für  pullus  eine  Gdf.  *pü- 
lo-s  angenommen  (Stolz  ibd.)  oder  *pu-ln-os  mit  der  suffixalen 
Tiefstufe  von  grm.  'fu-lon-  (Stolz  HG.  I,  311). 

pullus  auch  kaum  nach  G.  Meyer  BB.  VIII,  188,  Alb.  Wb.  342, 
IF.V,  180  zu  alb.  pjei  „zeuge,  gebäre",  da  weder  *pel-no-s  noch 
*polnos  lat.  pullus  ergeben  hätte  und  *pulnos  nicht  ohne  Not 
anzunehmen  ist.  Auch  für  grm.  *fulon-,  gr.°irüi>Xo<;  ist  Beziehung 
auf  alb.  pjel  nicht  vorzuziehen. 

Abzulehnen  Zimmermann  BB.  XXIX,  271. 
pullus  „schmutzfarben,  schwärzlich":    *pul-no-s,   aus  *pul-no-s~ 
zu  palleo. 

pullus  „rein":  *pürlos,  zu  pürus. 

pulinentum  „die  aus  pulpa  bereitete  Zukost,  Fleischspeise": 
mit  u.  pelmner  „pulmentum"  aus  *pel(p)men-(tom)  (v.  Planta  I,  278) ; 
s.  pulpa. 

•  pulmo,  -önis  „Lunge":  Entlehnung  aus  gr.  ir\€ij|uujv  ist  so  lange 
problematisch,  als  nicht  die  ein  *plümo  zu  pulmo  umgestaltende 
Volksetymologie  klargelegt  ist,  Urverwandtschaft  mit  gr.  TrXeujuiuuv 
(durch  Anlehnung  an  irveuj  auch  irveujuuuv)  „Lunge",  ab.  plusta  und 
joljusta  n.pl.,  lit.  plaücziai,  lett.  plauschi,  apr.  plauti  „Lunge"  (Cur- 
tius 279 f.,  Vaniöek  174)  ist  immerhin  unter  Ansatz  von  idg. 
*peleu(-mon-,  -tio-)  oder  *poleu-  (Hirt  Abi.  20)  haltbar,  wenn  auch  un- 
sicher; lat.  pulmo  dann  aus  *pelu-?nö  oder  *polu-mö  synkopiert. 
Idg.  *p{e)leu-mon-  wohl  als  „oben  schwimmende"  (leichter  als  Wasser) 
zu  idg.  *i>?m-,  lat.  pluo  (Vanieek;  ein  *peleu-  im  Sinne  Hirts  ist 
dafür  freilich  nur  postuliert;  nicht  überzeugende  Weiterungen  bei 
Wood  a*  Nr.  241);  nicht  besser  ist  Zimmermanns  KZ.  XXXIX,  262a2 
„Füller"  (:pleo,  ttoXu^,  filu). 

Ist  ai.  klöman-  m.n.  „die  rechte  Lunge"  (Fickl4,31,395)  aus 
*ploman~  herzuleiten  mit  Dissimilation  des  p  gegen  den  labialen 
Nasal? 
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pnlpa  „das  Fleischige  am  tierischen  Körper,  das  eßbare  Fleisch; 
<3ann  auch  das  Fleisch  von  Früchten":  aus  *pelpä,  vgl.  u.  pelmner 
unter  pulmentum;  weitere  Anknüpfung  fehlt. 

Nicht  nach  Havet  Msl.IV,  232  zu  irpambe^;  auch  kaum  nach 
Zimmermann  KZ.  XXXIX,  262  zu  Wz.  *pel>  „füllen". 
pulpitum  „ Brettergerüst  als  Redner-  oder  Schauspielbühne  oder 
als  Zuschauertribüne":  unerklärt.  Eine  Reduplikationsbildung 
*pl>-plut-om  oder  *pel~plut~orn  zu  pluteus,  mit  dissimilatorischem 
Schwunde  des  zweiten  l  (1.  Aufl.)  ist  nicht  wahrscheinlich.  Eher 
mit  demselben  Suffix  wie  in  culcita:  ai.  kürcäfy,  so  daß  pulp-  sich 
als  Wzelement  loslöst;  dann  allenfalls  nach  Petersson  IF.  XXI V,  255 
-zu  ai.  parpäh  „Wagen,  worauf  Krüppel  gefahren  werden"  (nur 
Lex.),  parpäm\ Haus"  (ebenfalls  nur  Lex.;  wäre  ursprgl.  „Wagenhaus" 
oder  „Bretterbude"). 

pulpo,  -äre  „Naturlaut  des  Geiers,  krächzen*1  (spät):  Schallwort 
wie  gr.  TtiXiirccYHÖ«;  *  iroid  Tiq  cpuuv^  Hes.,  lit.  pliopiu,  pliöpti  „plät- 
schern, rauschen,  schwätzen" ;  mit  anderer  Liquida  lit.  parpiü,  parptt 
„schnarren",  parplys  „Maulwurfsgrille";  durchaus  reduplizierte 
Bildungen;  lit.  r  neben  l  durch  Dissimilation  in  Formen  mit  voller 
Reduplikation.     Vgl.  Vaniöek  162,  Fick  I*, 478. 

puls,  -tis  „dicker  Brei  oder  Sterz  aus  Speltmehl":  Gdf.  *pelt£s, 
oder  wahrscheinlicher  *polto-s  (Ciardi-Dupre  BB.  XXVI,  222),  =  oder 
aus  gr.  ttöXto^  „Brei";  wohl  zu  polten  (Vanicek 335). 

Nicht  überzeugend  stellt  Lagercrantz  Zur  griech.  Sprachgesch.65f. 
puls  und  ttöXtos  zu  einer  selbständigen  Wz.  *pel-  „breiartige 
Masse"  in  gr.  irdXavos  „Mehlteig  als  Opfergabe",  lit.  plöne  „Fla- 
den" (beide  aber  vielmehr  zu  planus),  ahd.  fiado  „Opferkuchen" 
(wohl  vielmehr  zu  planta),  ai.  pinyäka-h  „Ölkuchen"  (s.  polleri), 
pinäa-h  „runder  Kloß,  Ballen,  Brot",  pindtya-h  „dicht  zusammen- 
gedrängt" (so  auch  Liden  Stud.z.ai.u.vgl.Sprachgesch.87f.;  nicht 
nach  FröhdeBB.X,298f.,  s.  auch  BartholomaeIF.111,172,  Woch. 
f. kl. Phil.  1897, 655,  zu  pila  „Ball"),  traXuvuj  „rühre  Gerstenmehl 
an",  gr.  KaTaTreireXTWjudva  *  KaTaTreTrivapiuu^va  Hes.,  ireTreVnju- 
jueva  •  ireTTivapujuiva  Phot.,  auch  in  gr.  TtXdoow,  att.  irXdxTU) 
„bilde,  gestalte,  bes.  aus  Erde,  Ton,  Wachs  u.  dgl.",  ai.  prndhti 
„mengt,  mischt"  (s.  vielmehr  pyrope)  und  gr.  irXdH,  irAotKoüs 
„Kuchen"  (s.  vielmehr  planca)  und  der  Sippe  von  palüs.  Davon 
trifft  m.  E.  bloß  die  Verbindung  von  Tts.uekxw\x£vo<;  mit  palüs 
usw.  zu,  die  aber  von  den  Worten  für  Mehlbrei  zu  trennen  sind. 
pulto:  s.  polten, 

pulYinus  „Polster,  Kissen",  pul v mar  „ein  vornehmer  Polster- 
•sitz":  unsicherer  Herkunft.  Möglicherweise  nach  Fick  I4, 573  zu  lett. 
spilwens  „Bettkissen",  spilwa  „Teichgras",  spalwa  „Feder,  Haar  am 
Vieh",  lett.  spilga  „Wollgras"  (gr.  irriXov,  dor.  ipiXov  „Flaumfeder, 
Tlügel",  von  Prellwitz  Wb.  zweifelnd  angereiht,  ist  fernzuhalten). 
Lat.  pulvinus  aus  *pel-  oder  *pl-uinos. 

Oder  nach  Meringer  Wiener  Sitzungsber.  GXLIV,  VI,  104  zu 
jnalea  „Spreu",  wobei  pulv-  zunächst  an  balt.-slav.  *peluä  anzu- 
knüpfen wäre? 
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Kaum  nach  Sommer  Hdb.  227  aus  Hiiol-,  zu  gr.  xuXrj  „Wulst, 
Kissen"  (s.  ttimeo),  da  die  angenommene  Ablautstufe  tuo-  sonst 
nicht  gestützt  ist  (s.  Marstrander  IF.  XX,  349). 

pulvis,  -eris  „Staub":  zu  pollen  (Vanicek  335,  Gurtius  288); 
der  es-St  scheint  durch  Angleichung  an  clnis  an  Stelle  eines  ?*-St. 
-getreten  zu  sein. 

pümex,  -icis  „Bimsstein":  zu  spüma  „Schaum",  von  seiner 
schaumartigen  Beschaffenheit  (Isid.  or.  16,3,7,  Vaniöek  332).  An  der 
Länge  des  lat.  ü  ist  trotz  der  rom.  Kürze  nicht  zu  zweifeln  (gegen 
€uny  IF.  XXVI,  24). 

puinilus,  pumilio  „Zwerg":  formell  am  nächsten  liegt  Ent- 
lehnung von  pümilio  aus  gr.  TTuYfiiaXiujv  im  Sinne  von  ituy^cuoi; 
^Däumling"  (s.  pugnus;  Lit.  bei  Solmsen  Stud.  95 f.);  wegen  praen. 
poumilionum  g.pl.  (G.I.L.XIV,4110)  und  handschr.  und  bei  Gramm. 
pömilio  (dial.)  wäre  nach  Ernout  Msl.  XIII,  330  anzunehmen,  daß 
wie  in  späterem  sauma,  peuma,  fraumenta  aus  adf\xa,  irfj-fua,  frag- 
mentuni  TTuyu-  zunächst  zu  *piium-  (poum-)  geworden  sei,  was  aber 
wegen  der  Vereinzelung  des  Falles  für  die  alte  Zeit  ganz  fraglich  ist. 

Andernfalls  nach  Solmsen  a.  a.  0.  zu  puer,  pübes  usw.;  Gdf. 
poumilo-,  *$>oumeUö;  stellt  dazu  mir.  umal  „Enkel"  (das  wohl  nicht 
mit  air.  humil  „humilis"  als  „der  Kleine"  identisch  ist)  eine  Tief- 
stufe dar??  (Stokes  KZ.  XXXV II,  261);  lat.  pümilus  bei  Statius 
s.  1,6,64  wird  zu  pugiles  geändert,  Phillimore. 

pungo,  -ere,  pupugi,  punctum  „stechen":  s.  pugiL 

püpilla:  s.  pupus. 

puppis,  -is  „Schiflshinterteil".  Nicht  nach  Wharton  Et.  lat.  aus 
gr.  errumis  von  ^iruaitr)  „Auslugplatz".  Eher  richtig  sieht  BuggeBB. 
XIV,  68  darin  ein  *pü-  „hinter"  (verwandt  mit  *apoi  s.  ab),  das  auch 
in  ai.  pünar  „wieder,  zurück"  und  gr.  TrujuaTO«;  „letzter"  vorliegt, 
sowie  (vgl.  Bezzenberger  BB.  XXVII,  176  f.)  in  ai.  püccha-h,  -m 
, Schwanz ",  puta-fy  „Hinterbacke",  gr.  irüvvoc;,  ttövö<;  „ttpuJKTÖ^" 
<durch  die  Form  ttüvöc;  des  außeräol.  Gebietes  würde,  wenn  richtig, 
eine  Gdf.  *put-snos  allerdings  verwehrt,  Bally  Msl.  XII,  324),  aisl. 
fud  „cunnus",  mhd.  vut  „cunnus,  vulva"  (wenn  nicht  eher  zu  puteo, 
van  Helten  ZfdtWortf.  X,  195 f.),  ahd.  fona  „von",  mit  Ablaut  lett. 
pauna  „Rucksack",  gr.  nöYn  „der  Hintere"  (dies  eher  zu  pungo  als 
„hervorstoßender  Körperteil",  vgl.  Steiß  :  stoßen,  Holthausen  IF.  XX, 
329).  Die  zweite  Silbe  von  puppls  ist  freilich  noch  unklar;  trotzdem 
scheint  mir  Trautmanns  PBrB.  XXXII,  151  Anknüpfung  an  lett.  pups 
„Weiber brüst",  paupt  „schwellen"  nicht  vorzuziehen  zu  sein. 

piipus  „Kind,  Kleines;  (spät)  die  Pupille  des  Auges",  püpa 
<, Mädchen,  Puppe",  püpula  „Pupille",  püpilla  „unmündiges,  bes. 
elternloses  Mädchen;  Pupille":  Stolz  IF.  XV,  62  (m.  Lit.)  neigt  zur  An- 
nahme, daß  nur  püpa  ursprgl.  und  mit  *puppa  „Brustwarze"  (it. 
usw.  poppa;  auch,  püpilla  faßt  Gröber  AflL.  IV,  453  als  „Wärzchen 
im  Auge")  identisch  sei,  das  ebenso  aus  einer  Nachahmung  des 
schmatzenden  Lautes  des  Säuglings  entstanden  ist,  wie  nhd.  bübU 
„papilla",  engl,  bubby,  nhd.  buben  pl.  „mammae".  püpa  in  über- 
tragenem Sinne  für  „Mädchen"  gebraucht,  habe  dann  auch  püpus 
ins  Leben  gerufen.  Dies  ist  unsicher,  weil  püpus,  püpilla  „Pupille" 
auf  Nachahmung  von  gr.  KÖprj  „Mädchen"  und  „Pupille"  oder  auf 
Walde,  Etyni.  Wörterbuch  d.  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  40 
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derselben  Anschauung  beruhen  kann,  mithin  die  Bed.  „  Brustwarze fe 
nur  an  den  roman.  Sprachen  eine  verläßliche  Stütze  hat. 

Andernfalls    als    Bildung    mit    gebrochener    Reduplikation    zu 
puer,  pübes  (Lit.  bei  Stolz  a.a.O.). 

*  piirus  „rein",  purgo,  ~äre  „reinigen"  (aus  noch  belegtem 
piirigo,  ex-,  perpürigo  synkopiert,  s.  bes.  Ciardi-Dupre  BB.  XXVI,. 
195):  ai.  pävate,  punclti  „reinigt,  läutert",  püta-h  „rein",  püti-h  „Rei- 
nigung41, pavitdr-  „Reiniger",  lat.  pütus  „rein",  putär e  „reinigen", 
nepus  „non  purus"  (Paul.  Fest.  167  ThdP.;  Gdf.  *ne-püt-s  oder  -os, 
Stolz  HG.  1,41 7);  ahd.  fowen,  mh&.vsewen  „sieben,  Getreide  reinigen'^ 
(Curtius  286,  Vanicek  171,  Fick  I4,  83,  483,  II*,  55;  aber  mir.  ünach 
„Reinigung"  ist  *ud-nig-,  zu  nigid  „wäscht",  Thurneysen);  Pedersen 
Kelt.Gr.I,91  setzt  mit  pur us  mir.  ür  „grün"  (air.  hürda  „viridarium")r 
cymr.  ir  ds.  gleich  (?).  Hierher  auch  gr.  Ttüp,  irupö^  (bei  Herodian 
gelesenes  vereinzeltes  nuip,  für  das  Kretschmer  KZ.  XXXI,  450  idg.. 
Umstellung  von  *puri  zu  *puir  angenommen  hatte,  gibt  es  nicht, 
s.  .Wackernagel  IF.  II,  149 ff.),  ahd.  füir  (idg.  *p>üuer),  jünger  fiury 
ags.  fyr  {*füir)f  aisl.  fürr,  fyre  „Feuer",  u.  pir,  acc.  piirom-e  ds. 
(vgl.  v.Planta  I,  133  f.),  arm.  hur  (Hübscbmann  Arm.  Stud.  1, 39),  ir. 
(CGI.)  ür  (Vanicek  a.a.O.,  Stokes  BB.  XXI,  123)  „Feuer",  cech.  pyr 
„glühende  Asche",  vielleicht  auch  got.  fön,  gen.  funins,  aisl.  fune 
„Feuer"  (oder  nach  Fick  KZ.  XVIII,  416  zu  apr.  panno  T  Feuer "  ?  noch 
anders  MeringerIF. XVII,  163),  Curtius,  Vanicek  a.  a.  O.  Gdbed.  „hell, 
klar,  rein",  woraus  „Feuer"  und  „rein"  (abweichend  geht  Meringer 
IF.  XVI,  188 f.  von  „sieben"  aus,  unter  Beiseitelassung  der  Worte  für 
„Feuer"  und  nicht  zutreffender  Heranziehung  von  putäre  „schneiden"). 
Kaum  ist  schon  den  Idg.  das  Feuer  „das  reinigende"  gewesen,  was 
auf  ein  ausgebildetes  Opferwesen  weisen  würde. 

Daß  pürus  nach  SkutschBB. XXI,  88  Rückbildung  aus  püräre, 
dieses  aber  nach  Scholl  AflL. II,  123 f.  als  „durch  Feuer  reinigen"- 
(Gegensatz  von  lusträre  „durch  Waschung  reinigen")  Ableitung 
von  %pür  „Feuer"    sei,    ist   bes.  wegen   der   kein  ro-Suffix   ent- 
haltenden andern  Worte  für  „rein"  nicht  überzeugend. 
piis,  püris  „Eiter":  eher  aus  idg,  *pü-s-  (bis  auf  die  Tiefstufe  des 
Suffixes  —  gr.  to  tiöos  „Biestmilch"),  als  aus  *pou-os-  (man  beachte 
die  Spärlichkeit   der  Belege   für   die  Hochstufe   der  Wz.  im  flgdn.)r 
vgl.  gr.  ttö'öuu  „mache  faulen",  Ttö'Oojuai  „faule",  nöov,  nun.  „Eiter",. 
ttuuj  „bringe  zum  Eitern",  m.püyaü  „wird  faul,  stinkt"  =  av.  puyeiti 
„wird  faul";  ai.  püti-fy  „faul,  stinkend;  Jauche,  Eiter"  =  av.  pütay- 
„ Fauligwerden,  Verwesung",  aisl.  füenn,  füe  „verfault",  füna  „faulen", 
feyja  „verfaulen  lassen",  got.  usw.  füls,   ahd.  fül  „faul",    lit.  piivü, 
püti  „faulen",  pudern  „mache  faulen",  püliai  „Eiter",  piauliat  „ver- 
faultes Holz",  arm.  hu  (Hübschmann Arm. Gr.  1,468)  „eiteriges  Blut", 
und  aus  dem  Lat.  selbst  noch  lat.  püteo  (auf  Grund  eines  *pütos) 
„faule",  pütidus  „faul",  püter,  putris,  -e  „faul,  morsch"  (Curtius 
286,  Vanicek  171  f.). 

.pustula  und  piissxüfi  (richtiger  als  püsnla,  s.  Meyer-Lübke 
Wiener  Stud. XVI, 3 18)  „Blase,  Bläschen":  zur  Schallwz.  *pu-,  *phu- 
„ pusten,  blasen,  aufblasen"  in  gr.  cpöaa  „das  Blasen,  Blasebalg,. 
Blase",  (putfauu  „blase",  <pu0diu  „schnaube",  cpvoakiq,  cpvaaWic,  „  Blase  * 
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usw.;  ai.  pupphusa-h  „Lunge",  pupphula-h  „Blähung",  puppufa-k 
„ Anschwellung  am  Gaumen",  phutharöti  „bläst,  schreit";  lit.  pucziü, 
püsti  „blasen",  püsley  lett.  püslis  „Blase"  (Curüus  509,  Vanicek  338), 
lett.  püsma  „Atemzug",  pütu,  püst  „blasen,  wehen" ;  lit.  puhszcziü, 
püJcszti  „keuchen,  schnaufen"  (Gutturalerweiterung  wie  in  leii.püga 
„Windstoß",  aisl.  fjülc  „Schneesturm",  nhd.  fauchen);  russ.  pychatb 
„keuchen",  poln.  puchnqe  „stark  atmen",  gr.  Tioiqpüöauj  „blase, 
schnaube"  usw.  (Prellwitz  Wh.  s.  v.  cpöaa,  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v. 
pupphusah). 

Über  das  Verhältnis  von  pustula  zu  pussula  vgl.  Meyer-Lübke 
a.  a.  ü.  und  assula. 

püsus  „Knabe,  Knäbchen",  püsa  „Mädchen",  püsillus  „sehr 
klein":  zur  Sippe  von  puer,  pübes.  püsus,  -a  aus  *püssos>  das 
vielleicht  zunächst  zu  pübes,  -eris  mit  suffixaler  Schwundstufe  *püclhs-, 
oder  wenn  dieses  „zeugungskräftig"  bedeutet,  eher  von  dem  in  ai. 
put-rd-h  usw.  vorliegenden  Stamme  -püt-,  weitergebildet  mit  -to- 
oder  -so-.  Vgl.  bes.  Stolz  IF.  XV,  54  m.  Lit.  Aber  püsillus  nicht  aus 
*püssillos,  da  die  Ton  vorrückung  nur  Verkürzung  des  langen  Kon- 
sonanten, nicht  aber  des  langen  Vokals  bewirken  konnte  und  daher 
*püsilhis  zu  erwarten  wäre.  Vielmehr  nach  Sommer  Hdb.  295,  263 
Deminutivum  zu  püllus  aus  *pütslos,  Gdf.  ital.  *pütslolos,  woraus 
*putsllos,  *pussillosy  püsillus.  Im  Sprachgefühl  wurde  allerdings 
püsillus  zu  püsus  gestellt  und  erzeugte  neben  pütus  ein  pütillus 
(Stolz  a.a.O.). 

püteo,  -Ire  „faul  riechen,  muffeln",  püter,  -tris, -tre  „in  Fäul- 
nis übergegangen,  morsch":  s.  püs.  Vgl.  noch  mir.  othrach  „Dünger", 
vielleicht  auch  othar  „ein  Kranker",  oiharlige  „Krankenbett,  Begräb- 
nisplatz"  (Fick  II4,  54)  und  aisl.  usw.  fuä  (s.  puppis). 

puteus  „Grube,  Brunnen":  wohl  als  „Aushau,  ausgestochene 
Grube"  zu  putäre  „schneiden",  pavlre  „schlagen,  stampfen"  (s, 
puto;  Vanicek  170). 

pütillus:  s.  put us. 

puto,  -äre  „schneiden",  amputäre  „rings  beschneiden,  ab- 
schneiden" :  daß  diese  Worte  aus  putäre  „putzen,  reinigen",  das  zu 
pürus  gehöre,  spezialisiert  seien,  indem  für  die  Gärtnersprache  „be- 
schneiden" und  „putzen"  allerdings  vielfach  dasselbe  ist,  macht 
puteus  „Graben,  Grube,  Brunnen"  unwahrscheinlich  (trotz  Osthoff 
M.U.1V,  106,  M.G.P.  Schmidt  N.Jbb.CLV,  867),  weshalb  ich  an  der 
Verbindung  mit  lit.  piduti  „schneiden",  lat.  pavlre  (BuggeKZ.XIX, 
416)  festhalte.  Ich  halte  umgekehrt  put  äre  „reinigen,  putzen"  und 
als  Rückbildung  daraus  putus  „rein"  für  —  vielleicht  durch  den 
Anklang  an  pürus  geförderte  —Entwicklungen  aus  putäre  „schneiden", 
putäre  „rechnen,  berechnen,  anschlagen,  vermuten,  meinen"  (da- 
von der  erstarrte  Imper.  puta  „zum  Beispiel",  eigentlich  „setze  in 
Rechnung",  s.  Wackernagel  Verm.  Beitr.  24 f.,  Niedermann  IA.  XIX, 
34)  beruht  kaum  als  „ins  reine  bringen"  auf  der  Bed.  „reinigen" 
von  putäre  (Curtius  262,  Vaniöek  171),  sondern  auf  der  ursprgl. 
Bed.  „schneiden",  vgl.  auch  cerner e  „ (*schneiden :)  sichten : urteilen " . 

pütus  (ü,  nicht  ü,  s.  Bücheier  Rh.  Mus.  XXXVII,  530,  Solmsen 
Stud.  96)  „Knabe",    pütillus  ds.  (geschaffen   nach  püsus :  püsillus, 
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s.  d.):  zu  puer,jpübes  usw.  Idg.  *pü-to-  ist  vielleicht  ursprgl.  to- 
Ptc,  doch  ist  *püt-,  *pout-  daraus  jedenfalls  schon  ursprachlich  zur 
festen  Wzform  geworden,  vgl.  ai.  put-rä-h,  ital.  *puclo-  (nicht  mit 
einheitlichem  Suffix  -tlo-). 


Q. 

quadra:  s.  triquetrus. 

quadriga,  quadrijugns9  quadrn-pes,  -plus:  s.  quattuor. 

qnaero,  -ere>  quaeswi,  -Uum  „suchen,  aufsuchen;  vermissen; 
zu  erwerben  suchen;  erwerben;  fragen,  untersuchen",  quaeso 
(quaesso  G.  I.  L.  X,  2311)  „bitte,  frage",  quaestor  (woraus  o. 
kvaisstur,  u.  hvestur  „quaestor"  entlehnt,  v.  Planta  I,  141,  348): 
formell  ist  quaesso  trotz  des  als  futurisch  auffaßbaren  Sinnes  „suche 
zu  erlangen",  der  aber  auch  dem  übrigen  Paradigma  eignet,  wohl 
nicht  altes  s- Aoristpräsens  (Brugmann  Grdr.  II,  1025 ;  als  Futurform 
von  Fröhde  BB.  XVI,  183  f.  betrachtet),  sondern  enthält  ss  in  Nach- 
ahmung des  Per  f.  *quais-sl,  das  nach  petlvi  zu  quaes(s)ivi  erweitert 
wurde,  was  endlich  auch  quaes{s)Uum  (gegenüber  quaestus,  -üs,  älterer 
Typus)  zur  Folge  hatte;  quaes(s)o  blieb  aber  nur  in  formelhaften 
Wendungen  von  Dauer. 

Etymologie  unbekannt.  Nicht  nach  Pedersen  IF. V,  37  (zweifelnd) 
Ableitung  vom  n.  pl.  n.  quae  des  Fragepronomens,  weil  dabei  das 
ss  von  quaes(s)ivi,  quaeso  unbegreiflich  bleibt.  Hypothetisch  ist  auch 
Zusammenrückung  eines  zu  ai.  esati,  anv-isäti  „sucht,  sucht  aufK  usw. 
(s.  unter  aerusco)  gehörigen  *aisö  oder  *is-ö  mit  einer  Form  dieses 
Pronomens,  etwa  qua  oder  quae;  auch  wäre  der  Ausgangspunkt  der 
Verschmelzung  zu  einem  Worte  gänzlich  unklar;  aus  einer  ein- 
geschobenen Frage  *quai,  *at's($)ö,  „was?  frag'  ich;  was?  wird  ge- 
sucht" oder  dg].? 

Von  den  durch  Wood  c^Nr.66  in  Vergleich  gezogenen  Worten 
würden  sich  ab.  cajq  „warte,  hoffe",  ai.  cäyate  „nimmt  wahr,  be- 
obachtet, hat  Scheu,  verehrt"  (s.  unter  caerimonia)  unter  einer  nur 
konstruierten  Bed.  „suchend  Ausschau  halten"  fügen;  doch  wäre 
dann  av.  haes-  „lehren,  geloben"  wohl  fernzuhalten  und  die  s-Er- 
weiterung  fürs  Lat.  ohne  Stütze. 

Das  von  Bezzenberger-Fick  BB.  VI,  236,  Bersu  Gutt.  144  ver- 
glichene gr.  gu^rcuo«;  „kundig,  erfahren"  gehört  vielmehr  zu  gr. 
i\xudlo\xa\  „kümmere  mich",  KaT€juird£uj  „begreife"  (Prellwitz Wb. 
s.  v.L  Lagercrantz  KZ.  XXXIV,  395). 

qualis  „wie  beschaffen":  zum  Pron.-St.  quo-,  s.  qu%  (Gurtius 
466,  Vaniöek  42 f.),  vgl.  bes.  gr.  irnAi-Koq  „wie  groß",  lit.  hol  „wie 
lange",  höliai  „wie  lange,  so  lange  wie"  (z.  B.  Brugmann  Grdr.  II, 
256,  274,  Prellwitz  BB.  XXII,  96)  und  zum  Suffix  auch  ab.  höh 
„quantum",  holiH  „quantus". 

quäluui  (qualliis)  „geflochtener  Korb",  quäsillusj  -um  „Körb- 
chen, bes.  Wollkörbchen",  quäsilläria  „Spinnerin"  (das  s  der 
letztern  erklärt  Schulze  Eigennamen  162  aus  einer  Gdf.  *quas-slom): 
wohl  zu  ab.  host  „Korb"  (*q#äsjp-,  s.  auch  unter  cohus;  Vanißek60, 
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Fick  I4,  377,  Niedermann  e  und  £60;  andere  Auffassungen  von  leosb 
bei  Sommer  Lautst.  76  —  s.    aber    auch  162  —  und   Meringer  IF. 
XVIII, 258).     Aber  mir.  cass  „gelocktes  Haar"  (FickIP,57,  FoylF.VI, 
330)  gehört  in  anderen  Zusammenhang,  s.  z.  B.  Zupitza  Gutt.  103, 
quälum  (*quaslom)   wegen   des  Anlautes  nicht  zu  gr.  Kd&oq  ' 
öTtvpiq   Hes.    (Stolz  HG.  I,  279)    oder   gr.   Kreide,    „Maulkorb   für 
Pferde,  Körbchen,  Fischreuse"  (woher  l&t.cämus;  Prellwitz Wb.1, 
nicht  mehr2,  s.  v,). 
quam  „wie,  als1':  =  u.  [pre-]pa  „[priusjquam",  o.  prater  pam 
ds.,  päl.  pam,  wenn  conj.  „quam" ;  altlat.  quamde  (für  quande  wieder- 
hergestellt nach  quam;  über  -de  s.  unter  äönec)  =  o. pan,  u.pane 
„quam"  (ebenso  o.  pnn,  u.  ponne,  pone  „quom"  aus  ^quom-de). 

Ital.  *quäm  ist  acc.  sg.  fem.;    nicht   nach  Mahlow  AEO.  66, 
Prellwitz  BB.  XXII,  78  aus  idg.  *pän  (über  gr.  unviKot  vgl.  bes. 
Solmsen  KZ.  XXXV,  469).     Vgl.  v.  Planta  II,  458  f.,  484. 
quamquam  „obwohl":  gedoppeltes  quam  „wie",  also  „wie  auch 
immer". 

quando  „wann":  u.  panu-pet  „quandö-que";  enthält  quam  (hier 
acc.  der  Erstreckung)  -\-  *dö,  vgl.  dönec  usw.,  und  zwar  die  Präp. 
*dö  =  ahd.  zuo  „zu"  usw.  (s.  de  und  vgl.  quo-ad,  adquo,  o.  adpüd 
„quoad"  und  dö-ni-cum:  u.  ar-ni-po  „donec,  quoad").  Lit.  bei 
v.  Planta  II,  456,  vgl.  bes.  Osthoff  IF.  V,  290f.  a.,  und  Lindsay-Nohl 
698.  Dieselben  Elemente  wie  quando  auch  in  russ.  huda  „wo,  wo- 
hin" (Zimmermann  AflL.  V,  568).  —  Über  quandöne  s.  noch 
denique. 

Ähnlich  auch  ai.  Jcadä,  av.  Tcaba,  lit.  hadä  „wrann";  dagegen 
ist  der  Vergleich  mit  ahd.  wanta  (-dhe,  nicht  -dejdöl)  durch  Mahlow 
AEO.  86,  HirtIF.VI,69  trügerisch.     Vgl.  noch  zur  Geschichte  der 
Erklärungsversuche  Scherer  Studemunds  Studien  II,  94 ff. 
quantus  „wie  groß"  —  u.  panta  „quanta":   unsicher,  ob  aus 
*quäm-to-  von  quam,  da  in  quam  eine  bes.  Hervorkehrung  der  Be- 
ziehung  auf  Größe   nicht  zu   beobachten  ist.   —    Sehr    bestechend 
vermutet  Pedersen  KZ.  XXXIX,  374 ff.  ein  bereits    idg.  *q*änt  „wie 
viel",  das  er  auch  in  arm.  ¥an-i  „wie  viel",  ¥an  „als"  nach  dem 
Komparativ  („*wie  viel"),   gr.  trct<;,  -nävreq  „alle"  („tutti  quanti,  wie 
viele  auch  immer")  erkennt  und  das  von  *q*o-  ähnlich  gebildet  ist, 
wie  ai.  Myant-  „quantus"  von  idg.  *qH-.    tantus,  für  das  "eine  solche 
idg.  Gleichung  aussteht,  wäre  dann  erst  nach  quantus  geschaffen. 

quasi  „als  wenn,  wie  wenn,  gleichwie",  quansei  CLL.  1,200, 
27:  aus  *quä™s%  mit  Verkürzung  von  cW  infolge  Tonanschlusses 
bei  antretender  Enklitika  (Lit.  bei  Stolz  HG.  1,310,  Osthoff  IF.V;  290a; 
Sommer  Hdb.  142). 

quasillus:  s.  qualum. 

quässnm  „quomodo"  (G.  GL  L.  IV,  558,  50):  *quävorsum  (Löwe 
Prodr.  341;  zum  Lautlichen  vgl  Solmsen  Stud.  66,  Stolz  KZ. 
XXXVII1,427). 

quatio,  -ere,  -ssum  {-ssi)  „schütteln,  erschüttern,  schlagen,  stoßen, 
zerschlagen":  die  Verbindung  mit  as.  skuddjan,  ahd.  scutten  „schüt- 
ten, schütteln,  schwingen"  (Vanicek  318,  Fick  BB.  XVI,  282,  Wb.  P, 
142,  566  usw.),  lit.  ImUti  „aufrütteln",  atsiJcustu  „rüttle  mich  auf", 
aisl.  hossa  „werfen,  schleudern,  schütteln"  (Ehrismann  PBrB.  XVIII, 
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232,  s.  auch  ceveo)  ist  haltbar,  da  idg.  *qwt-  im  Grm.  und  Lit.  zu 
*^w£-  geworden  sein  kann  (*quat-f  *qwt-  hätte  wohl  lat.  *vat-  er- 
geben, s.  die  Lit.  unter  invitus;  auf  späten  Verlust  eines  anlautenden 
s-  unter  der  Annahme,  daß  *squ-  anders  behandelt  wäre  als  *qu-, 
wird  man  sich  nicht  berufen  dürfen;  übrigens  liegen  die  von  Jo- 
hansson IF.  XIX,  126  für  q-\-ii-  in  den  angeführten  Worten  geltend 
gemachten  weitern  Anknüpfungen  in  der  Bed.  zu  weit  ab,  um  be- 
weisend zu  sein).  Zu  *q*dt-  ablautendes  *q*8t-  wohl  in  gr.  irrjxea  * 
TriTUpa  („Kleie"),  Trnxixai  •  irmipfvot  apxoi,  AdKwvec,  Hes.,  vielleicht 
auch  in  gr.  Trdtföuu  (ßezzenberger  RB.  XVI,  282,  Bechtel  Hauptprobl. 
354,  Prellwitz  Wb.  250,  Solmsen  KZ.  XXXIII,  299),  obwohl  nach 
Lagercrantz  Zur  gr.  Lautgesch.  71  f.  nicht  „streuen,  sprengen",  son- 
dern „streichen,  schmieren,  bestreichen"  bedeuten  (vgl.  grm.  *smUan 
[nhcl.  .schmeißen]  sowohl  „streichen,  schmieren"  als  „werfen,  schla- 
gen", wohl  vermittelt  durch  das  Anwerfen  und  darauf  folgende  Ver- 
streichen des  Mörtels  oder  Lehms  beim  Mauerverwurf),  air.  cäith 
„acus,  furfur"  (Fick  II4,  57),  vielleicht  volsc.  arpaütu  etwa  „affun- 
dito"  („schütten"  :  „schütteln";  v.  Planta  II,  652). 

Dagegen  got.  Jvapö  „Schaum"  (ZupitzaGutt.56)  wohl  vielmehr 

zu  cäseus,  und  gr.  Traxdaauu  „schlage,  klopfe"  (Bersu  Gutt.  144, 

Zupitza   a.  a.  0.    zweifelnd)    wohl   nach  Prellwitz  Wb.  s.  v.    zu 

TrdxciYos  „das  Rasseln",  Traxorf^uu  „klappere". 

quattnor  „vier":  idg.  *q*etuör-,  *qHetuer-,  *q%etur-  und  *q2etuf- 

woraus   z.  T.  *q*etrii-;     lat.   quaüuor  mit   reduzierter   erster  Silbe 

wie  öech.  ctyfi  {*cUt/re;  s.  MeilletEt.  108);  vgl.  o.  petora  „quattuor" 

petiropert  „quater"  (*petriä-,  nach  *triä~  in  u.  triiuper  „dreimal" 

Brugmann  Distrib.  28;  anders  v.  Planta  I,  91);  ai.  catvärah  m.  (acc. 

catürah),    catväri  n.   „vier";    gr.  xeatfapec;,  TeTTape<;,  ion.  x^o*öep€<;, 

äol.  Treaupes,  mavpeq,  dor.  xexope«;,  böot.  Trexxape«;;  gall.  petorl-ritutn] 

„vierräderiger  Wagen",  air.  cethir,  cymr.  usw.  petguar,  pedivar;  got. 

fidwör,  fidur-dögs,  aisl.  fjörer,  ags.  feower,  fiper-,  ahd.  fior,  fiar;  ab. 

cetyre  „vier",  cetvero  „je  vier",   lit.  Jceturl  „vier",    Jcetverl  „je  vier" 

(Gurtius488,  Vanicek47),  arm.  cor¥  (Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  48 ; 

zum  Lautlichen  ein  Versuch  bei  Bugge  IF.  1,458);  alb.  kater  „vier" 

ist  aus  quattuor  entlehnt  (G.  Meyer  Wb.  181,  Alb.  Stud.  II,  45 ff.). 

Lat.  qnadru~9  quadri-  in  Zusammensetzungen:  -tur-  zu  -dur- 
(wie  in  quadrä-ginta),  das  zu  dr~  wurde  im  Gegensatz  zu  altem  -dr- 
(Osthoff  Par.  I,  165);  qaadra-,  quadri-  also  zunächst  zu  gr.  xexpa- 
(aus  neugebildetem  *q~etur;  aus  dem  daraus  vor  Kons.  idg.  ent- 
wickelten *q%etru  erklärt  °sich  die  Endung  von:)  quadru-,  vgl.  av. 
caprukarana-  „vierkantig"  u.dgl.,  gr.  xpu-<pd\eia,  gall.  Fetmcorius; 
daneben  ursprgl.  vorvokaliscb.es  *qtietuer-  in  av.  caftwar-  =  ai.  caiur- 
(in  Zs.),  vielleicht  auch  in  got.  fidur-dögs  „viertägig"  und  u.  petur- 
pursus  „quadrupedibus"  (eher  aus  *q^etur  vor  Kons.;  ai.  catur-päd 
beweist  nicht  für  vorkonsonantisches  idg.  quetur-  in  Zs.;  s.  Bartho- 
lomae  IF.  XXI,  351  ff.);  lat.  quadrupes,  gr.  xexpdTrotx; ;  quadru-plus, 
-juguSj  quadriga,  gr.  xexpairXoCi^,  xexpd£i>YO<;. 

quater  „viermal"  wohl  aus  *quatrus  (Lindsay-Nohl  475),  das 
wie  av.  caprus  ds.  Erweiterung  von  *q#etru  nach  Hris,  *duis  wäre, 
oder  aus  *quatris,  das  unmittelbar  nach  letzteren  gebildet  wäre ;  vgl. 
noch  ai.  catür  ds.  aus  *quetiifs;  quaterni  „je  vier". 
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quartus  „der  vierte",  praen.  Quorta\  man  vermutet  Umfärbung 
Ton  *quortos  nach  quattuor)  *quortos  sei  idg.  *qv(t)urtos  mit  dissimi- 
iatorischem  Schwunde  des  ersten  t,  vgl.  Sommer  IF.  XIV,  235,  Hdb. 
501  f.  (andere  Beurteilungen  des  a  von  quartus  und  quattuor  bei 
J.  Schmidt  KZ.  XXV,  49a,  Stolz  HG.  1, 161,  349,  Skutsch,  s.  u.,  Pieri 
Riv.  di  fil.  XXXV,  314);  doch  legen  ab.  cetvrhU,  lit.  hetvirtas,  gr. 
T^rpaTO«;,  T^TapTO«;,  ai.  caturtliä-h,  ahd.  viordo,  cymr.  petuerid  es 
viel  näher,  von  urlat.  *quatuortos  auszugehn,  woraus  dissimilatorisch 
^quauortos,  quärtus,  während  praen.  Quorta  entweder  eine  dial.  ver- 
schiedene Entwicklung  aus  *quauortos  oder  Kreuzung  mit  vollerem 
*qiiatiiortos  sein  mag. 

quadräginta:  dor.  jon.  t€tpwkovt(x,  att.  Teacrapaicovra  (s. 
Brugmann  P,  418,  476,  II2,  11,33,  Hirt  Abi.  162,  IF.  XXI,  165 f.),  arm. 
h^arasmiy  air.  cethorcha  „vierzig".  Lat.  rä  =  f,  gedehnt  nach  tri- 
f/inta. 

quattiordecim :  got.  fidtvörtaihun,  ahd.  usw.  viorzehan. 

quadrans  „Viertel":  Auffassung  als  ptc.  von  quadräre  (be- 
deutet „viereckig  machen,  behauen";  Stolz  HG.  I,  563,  Hdb.4  52)  ist 
ganz  fraglich. 

tt  in  quattuor  ist  Konsonantengemination  (Schulze  Qu.  ep.  527), 
nicht  durch  Kontamination  von  quatuor  mit  einer  assimilierten 
Schnellsprechform  *quattor  (s.  darüber  Solmsen  KZ.  XXXV,  477, 
Skutsch  Rom.  Jb.  V,  1,  64)  entstanden  (Johansson  KZ.  XXX,  409, 
Danielsson  Ait.  Stud.  IV,  176). 

-que  „und":  =  ai.  av.  ca,  ap.  cä,  gr.  re  „und",  air.  na-ch  „non", 
got.  -h  in  ni-h  =  lat.  neque,  phryg.  K€  „und"  (letzteres  nach  Kretsch- 
mer  Wiener  Z.  f.  Kunde  des  Morgenlandes  XIII,  359);  vgl.  o.  nep, 
nip,  neip,  u.  neip,  nep  „neque",  u.  ap  =  lat.  atque,  ac,  aber 
„quom,  ubi"  bedeutend,  s.  u. 

Idg.  *q%e  macht  auch  Pronominalformen  vom  St.  *q*o-,  *qxi-  zu 
Indefiniten  und  verallgemeinernden  Relativen  (s.  auch  unter  nee): 
lat.  quis-que,  o.  i-p  wenn  „just  da,  daselbst"  (so  bes.  Brugmann 
Dem.  64;  doch  s.  meine  Bedenken  Innsbrucker  Festgruß  1909,  101), 
ai.  Jcagca  „wer  irgend,  welcher  irgend",  av.  cis-ca  „wer  irgend" 
{auch  gr,  öq  T€,  sowie  öxe,  dor.  ÖKCt,  töte,  dor.  tökci)  usw.,  got. 
kazuh,  höh)  halt,  air.  cäch,  cech  „quivis",  cymr.  pau-p,  corn.  pu-p, 
pe-p}  bret.  pep  „jeder". 

*q*e  gehört  zum  Pron.-St.  *quo-,  so  daß  die  ursprgl.  Bed. 
-etwa  „wie"  ist,  woraus  „und"  (auch  nhd.  wie  im'  zweiten  Teile 
^ines  Satzes  =  und);  alte  relative  Bed.  kann  noch  gesucht  werden 
in  ai.  (ved.)  ca  „wenn",  altlat.  absque  me  esset  „si  sine  me  esset" 
(bestritten  von  Zubaty  Listy  fil. XXX,  1  ff. 81  ff.),  u.  ap  „quum,  ubi"; 
4och  kann  in  letztern  nach  den  von  Schwyzer  IF.  XXIII,  163  bei- 
gebrachten Parallelen  für  „wenn"  aus  „und"  ebensogut  auch  sekun- 
däre Entwicklung  aus  „und"  gesehen  werden. 

queo,  qulre,  quivi  und  quti,  quitum  „in  der  Lage  sein,  ver- 
mögen", aber  nicht  „Kraft,  Macht  haben"  und  daher  wohl  nicht  zu 
ai.  gväyati  „schwillt  an,  wird  stark,  mächtig"  usw.  (s.  cavus,  inciens; 
Vanicek70,  weitere  Lit.  bei  Osthoff  IF.  VI,  20  ff.,  wozu  noch  Meringer 
IF.XVII,  161,  Wiedemann  BB.  XXX,  218).  Osthoff  a.  a.  0.  vermutet 
Zusammenrüekung   aus   einer    „irgendwie"   bedeutenden  Form  vom 
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Indefinitstamme  quo-,  etwa  que  =  clor.  irf|;  Jak.  irrj-iroKa,  gort. 
ö-Ttn,  got.  he,  eventuell  qul,  wenn  letzteres  aus  *quei,  nicht,  wie 
wahrscheinliche!-,  aus  *qw/h  entstanden  ist  (auch  *qvfc  wäre  übrigens 
denkbar,  wenn  qaeo  und  queunt  Neubildungen  nach  eoKmeunt)-{-%re  : 
*ne-que-U  „es  geht  nicht  irgendwie,  geht  nicht  an".  Überzeugend 
vereinfacht  Brugmann  Dem.  64  dies  dahin,  daß  Zusammenrückung 
von  neque  (s.  nee)  in  der  altlat.  Bed.  „oube"  mit  eo  Ire  vorliegt.  Diese 
Auffassung  wird  durch  Bechtels  GGN.  1899,  185—194  Hinweis 
darauf,  daß  bei  Plautus  das  Perf.  von  eo  ii,  von  queo  aber  qmvi 
lautet,  nicht  widerlegt;  man  beachte  besonders,  daß  aus  *neque-\-  %% 
sich  nicht  *nequii,  sondern  -nequn  entwickeln  mußte,  für  das  Um- 
bildung zu  nequivi  infolge  der  Betonung  der  vorletzten  Silbe  näher 
lag,  als  Umbildung  zu  *neqiiit  nach  n;  s.  auch  Sommer  Hdb.  61  IL 

querciiSj  ~üs  „Eiche11:  der  u-$L  kann  alt  sein,  in  welchem  Falle- 
*perq~ii-s  (mit  Assimilation  wie  coquo,  älter  *queq-ö  aus  *peq~ö+ 
quinque  aus  *penq%e)  als  Gdf.  anzusetzen  ist,  oder  aus  einem  ab- 
stufenden uo-St  *perquo-  (*perqu-s,  *perqu-i)  entwickelt  sein;  weder 
die  Ableitung  querquetum  „Eichenbestand",  noch  die  verwandten 
Sprachen  geben  eine  sichere  Entscheidung;  doch  müßten  auch  in 
ersterem  Falle  bereits  in  italokeit.  Zeit  Formen  mit  vor  u  entlabia- 
liertem  q  aus  q%  bestanden  haben  (etwa  '&perqus,  gen.  *perq*ous)r 
da  kelt.  Hercynia  (wenn  hierhergehörig,  s.  u.)  sonst  aus  *perq%-  zu 
q*erq%  assimiliert  sein  müßte  (dadurch  erledigt  sich  der  lautliche 
Einwand  Wiedemanns  BB.  XXVIII,  6  ff.  und  Uhlenbecks  PBrB.  XXX, 
273). 

Vgl.  nach  Hirt  IF.  1,479  (ältere  Lit.  bei  Wiedemann  BB.  XXVIII, 
3)  ahd.  forha  „Kiefer",  ags.  furh,  aisl.  fura,  nhd.  Föhre;  die  ältere 
Bed.  „Eiche"  (vgl.  ahd.  tanna  sowohl  „Tanne"  als  „Eiche")  noch  in 
älter  nhd.  Ferch  „quercus"  (einmal  bezeugt),  ahd.  fereh-eih,  langob. 
fereha  „aesculus" ;  ai.  parkatl  „ficus  religiosa,  ficus  infeetoria"  (vgl.. 
bes.  das  daraus  entwickelte  nind.  pargäi  „Steineiche",  HoopsWaldb. 
119),  dessen  k  nicht  nur  aus  q%,  sondern  auch  aus  qu  herleitbar  ist 
(vgl.  zum  Lautlichen  Zupitza  Gutt.  56  und  cäseus);  dazu,  da  der 
Begriff  des  Waldes  einer  bestimmten  Baumart  häufig  in  den  des 
Waldes  überhaupt,  des  Waldgebirges  übergeht,  vielleicht  got.  fairgwin 
„Gebirge"  (andere  Auffassungen  bei  Zupitza  Gutt.  130  und  Wiede- 
mann  a.a.O.),  ags.  firgen  „Waldhöhe",  mhd.  Virgunnia  „der  Virgunt* 
(der  Böhmen  umgebende  Waldkranz),  wozu  schon  nach  Wackernagel 
ZfdA. II, 558 f.  das  kelt.  Hercynia,  'ApKUvfa  öprj  (d.i.  Erkunia;  nach 
Zeyß,  Much,  Kossinna  IF.  VII,  284 f.  allerdings  zu  cymr.  er-chynu 
,,  erheben 'S  <U£w  „Höhe";  s.  übrigens  Helm  PBrB.  XXX,  329a);  end- 
lich aisl.  Fiorgyn  „ein  Gott  und  eine  Göttin,  die  vornehmlich  mit 
dem  Donnergott  in  Verbindung  stehn",  wozu  nach  J.  Grimm  (s.  auch 
Schweizer  KZ.  I,  155)  lit.  Perkänas,  preuß.  pereunis,  lett.  perkuns 
„Donner"  („Donnergott,  in  Eichenwäldern  thronend"),  nach  Pedersen 
BB.  XX,  228  ff.  auch  slav.  Perum  als  illyr.  Lehnwort  (k  nach  r  wird 
im  lllyr.  spirantisch)  und  alb.  peren-di  „Gott,  Himmel"  (eine  andere 
Auffassung  bei  Bartholomae  IF.  XIX,  Beiheft,  S.  190 f.).  Es  ist  zuzu- 
geben, daß  sowohl  die  angeführten  Berg-  als  Götternamen  anderer 
Deutung  fähig  sind  und  daher  von  unsern  Baumnamen  getrennt 
werden  können.     Besonders  die  Worte   für  Donner  scheinen    nach 
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Liden  Arm.  St.  88 ff.  wohl  in  ganz  andern  Zusammenhang  gerückt 
werden  zu  müssen  (s.  daselbst  auch  über  ai.  Parjänya-h  „Regen- 
wolke, Regen,  Regengott",  das  aber  allenfalls  auch  zu  spargo  ge- 
hören könnte);  arm.  ericin  „Himmel"  bleibt  ferne,  vgl.  Pedersen 
KZ.  XXXVIII,  197. 

Davon   quemus    „eichen"    aus  *quercnos    oder  *querquinos 
{vgl  bes.  Ciardi-Dupre  Bß.  XXVI,  204,  gegen  Stokes  BB.  XL  71 
und  Meyer-Lübke  KZ.  XXVIII,  171). 
queror,  -*,  questus  sum  „klagen,  sich  beklagen  über  etwas,  weh- 
klagen", querela,  querella  „Klage",  querimönia  ds.:  vielleicht 
trotz  Osthoff  Pf.  496 f.,   Hirt  BB.  XXIV,  289    zu   ai.  Qvdsiti,  qväsaU 
„atmet,    schnauft,    seufzt"    (Vaniöek  73),    aisl.    hveesa,    ags.  hwsesan 
„keuchen"  (Fickl4,49),  av.  susl  „die  beiden  Lungen"  (allerdings  von 
Bartholomae  Grdr.  19    samt  ai.  ägusänd-h  „pfeifend"  auf  idg.  ♦sws- 
zurückgeführt und  mit  nhd.  sausen  verbunden;    doch  ist  idg.  *fcus- 
als  Gdf.  ebenfalls  tadellos),   lit.  szuszinti  „mit  zischendem  Geräusch 
durch  die  Luft  fahren"  (?;  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.  gvdsitt). 

Neben  idg.  *kues-,  etwa  „schnaufen,  seufzen",  steht  *kueis-  in 
aisl.  hvista  „ins  Ohr  flüstern",  hvissa  „sausen",  hvtskra  „summen, 
surren",  ags.  hwisprian,  nhd.  wispern,  ahd.  {h)ivispalön  ds.,  ab. 
svistati  „zischen",  svisH  „das  Zischen"  (Fick  I*,  428,  Persson  200, 
vgl.  auch  Osthoff  Pf.  496 f.).  queror  könnte  als  *qnisor  ebenfalls 
hier  einzuteilen  sein,  welchenfalls  questus  für  *quistus  nach  quero 
eingetreten  wäre. 

Abweichend  stellt  Brugmann  Grdr.  H,  1026,  I2, 519  queror  als 

*qu-es-ö{r)   zu  gr.  kuuküuj  „klage,  schreie,  heule",    mhd.  Muweln 

„heulen,  klagen,  schreien",  ahd.  hüwila,  hiuwila  „Nachteule",  ai. 

kduti  „schreit",  Intens,  köküyate,  ab.  kujati  „murren",  gr.  icauäS 

„Mövenart" ;    aber  idg.  *qu-esö  bzw.  '"qu^-esö  hätte  wohl  zu  lat. 

*veror  (s.  unter  invitus)  bzw.  *ceror  (s.  unter  cäseus)  geführt.    S. 

noch  quiritäre. 

tyuerquedula  „Kriekente"   (daneben  aus  den  roman.  Sprachen 

zu  erschließendes  *cercedula,  vgl.  Gröber  AAL.  I,  544,  und  *cercitta, 

s.u.):  gr.  KepKidaXit;  *  <?pu)biö<;  Hes.,  KepKO«;  u.a.  „dXeKTpuduv"  lies., 

KdpKccH '    idpa£,    Ktpicoq  „Habichtart",    K€pKvo<;  •    iepa£  f|  otXeKTputuv 

Hes.,    K6pKi<;  „€ibo<;  öpvidos",    KÖpKopa  *   ö'pvi«;.  TTepfotioi,    air.  cero 

„Henne",    apr.  kerko  „Taucher"    (:  lit.  karkiü,   kärkti,    lett.  kerzu, 

kerkt  „quarren",  lit.  kirkiü,  kirkti  „kreischen,  von  der  Bruthenne"), 

ai.  karkara-h  „Rebhuhn",    krkcwäku-h  „Hahn"  (aber  nicht  ai.  par- 

kafa-li  „Reiher",  Johansson  IF.  VIII,  166a  1);  durchaus  Formen  mit 

z.  T.   gebrochener  Reduplikation  vom  Schallelement  *&r-   usw.   (s. 

cor  nix). 

Das  lat.  Wort  ist  aber  nicht  urverwandt  (z.  B.  Vanicek  53), 
sondern  aus  KepKiöaXi^  entlehnt;  dies  stützt  Glaussen  N.  Jb.  f.  cl. 
kl.  Altertum  XV,  420 f.  durch  die  auf  *eerciita  (Primitivbildung 
zu  *cercittula  aus  KepiadctXic)  weisenden  span.-ptg.  Abkömmlinge. 
Lat.  qu-  (von  Fick  II4,  61  durch  Ausgleichung  von  *q%erq-  oder 
*qerq%-  erklärt),  beruht  wohl  auf  volksetymologischer  Umdeutung 
zu  quercu-eäula  „Eichelesserin"  (ähnlich  Keller  Volkset.  52). 

Zur  Endung  (vgl.  monedula,  ficeclula,  acredula)  s.  Niedermann 
IF.  X,  235. 
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querquerus^  Beiwort  von  febris  (qicerqueram  frigidam  cum 
tremore  a  graeco  KCtpKapa  certum  est  dici,  Paul.  Fest.  343  ThdP.): 
zu  gr.  KapKaipoi  „zittere"  (Bersu  150;  Bezzenberger  BB.  XII,  77), 
doch  wohl  als  Lehnwort;  querquerus  scheint  durch  bloß  lautliche 
Analogie  gleichzeitig  mit  der  Verdrängung  von  *cercitula  durch 
querquedula  an  Stelle  von  *cercerus  getreten. 

Trotz  Bezzenberger  a.a.O.  nicht  hierher  got.  faürhts  „furcht- 
sam ",  ahd.  usw.  foraht  (von  Johansson  IF.  VIII,  166a  mit  dem 
nicht    belegten    ai.  parkata-h    „Angst,   Schmerz",    dagegen   von 
Zupitza  Gutt.  5  mit  ai.  sprsta-k  verbunden). 
qui  (altlat.  quoi),  quae,  quod,  Relativum  und  Indefinitum:    u. 
po-i,  -e,  -ei  „qui",  puf-e  „quod",  pusme  „cui"  usw.,  pue  adv.  „quo" 
(u  =  öy  das  vor  Enklitika  nicht   verkürzt   ist),    o.  pui,   pai,  püd 
„qui,  quae,  quod"  (gleich  den  lat.  Formen),  päl.  puus  n.  pl.  „qui"; 
o.  püiiu  =  lat.  quoia,  cuia  „wem  gehörig"    (vgl.  bes.  v.  Planta 
11,224,  und  zum  gen.  quoiius,    cuius  Brugmann  IF.  XXIII,  31  lal); 
vgl.  noch  o.  adpüd  „quo-ad"  =  lat.  ad-quo  bei  Afranius  (Bücheier 
Rh.  Mus.XLIIl,  561,  v.  Planta  II,  459).     S.  quis. 

qui  adv.  „wodurch,  wrovon  (relat.);  wie  denn,  warum  (fragend); 
irgendwie  (in  Wunschformeln) " :  zu  qui,  relat.  quis.  Formell  reicht 
Auffassung  als  Abi.  sg.  des  *-St.  qui-  (Skutsch  Glotta  I,  305)  voll- 
kommen aus.  Möglicherweise  unter  Aufsaugung  eines  alten  Instr. 
*q»%  =  ags.  hwi,  as.  hwl,  aisl.  hv%  „wie,  wozu,  warum",  ab.  ci-im 
(J.  Schmidt  KZ.  XXVII,  288,  291,  XXXII,  402,  PI.  43,  Brugmann  IF. 
IV, 226 ff.);  daß  damit  auch  ein  alter  Loc. *q*ei  (Bücheler-Windekilde 
Gdr.d.lat.Dekl.l21f,  Stolz  Hdb.2  348)  =  gr.  rai  „wo",  korkyr.  ö-irei 
(Bechtel  ZfdA.  XXIX,  366  faßt  auch  grm.  Vvi  so)  zusammengefallen 
sei,  wird  durch  die  Bed.  nicht  gestützt  (s.  auch  Stolz  Hdb.3 139, 4221 ; 
quiquam  des  SG.  d.  Bacc,  das  %  und  ei  scheidet,  Lindsay-Nohl  513, 
kann  freilich  nicht  mit  Sicherheit  dagegen  angeführt  werden,  da  auch 
als  quicquam  auf  faß  bar). 

quia  „daß,  weil",  quia-nam  „warum":  acc.pl. n.  des  Pron.-St. 
*qH~,  s.  quis  (z.B.  Lindsay-Nohl  701). 

quidem  „gewiß,  sicher,  ja  doch;  wenigstens,  freilich,  zwar; 
nämlich"  :  quid  —  ai.  cid>  av.  -elf,  ap.  ciy  (wesentlich  „quidem" 
und  wie  dieses  nur  nach  betonten  Worten  stehend;  Wackernagel 
IF.  I,  417)  +  -dem  (vgl.  Osthoff  IF.  V,  290a);  *quiddem  wurde  wegen 
seines  enklitischen  Gebrauches  zu  quidem. 

quies,  -etis  „Ruhe",  quiesco,  -ere,  quie-vi,  -tum  „ruhen":  ab. 
pociti  „ruhen",  poJcojb  „Ruhe";  got.  heila,  ags.  hivll,  ahd.  {Jt)mla 
„Zeit,  Weile",  aisl.  hvila  „Ruhebett",  hvlld  „Ruhe",  got.  heilan 
„weilen,  zögern,  aufhören",  ahd.  wilön,  -en  „weilen,  sich  aufhalten" 
(Vanicek317);  av.  säüis  „Freude"  (£-,  sy-,  vgl.  gathav.  syeitihyo,  = 
ai.  cy-),  ap.  siyätis  (wesentlich  =  lat.  quies),  av.  lyäta-,  säta-  „er- 
freut" (=  lat.  quietus),  a-säta-  „unfroh"  (=  lat.  inquietus),  TTapti- 
aeme,  (Johansson  de  der.  verb.  121,  Brugmann  Grdr.  II,  280,  Fick  I4, 
393);  wohl  auch  ai.  cird-li  „langdauernd,  lange"  (Osthoff  M.  ü.  IV, 
151  f.);  aber  air.  cian  „remotus,  ultra"  (Fick  II4,  65)  bleibt  fern,  s. 
Brugmann  Dem.  53.  Idg.  "q^eie-,  *qtJi(i)e-  „behaglich  ruhen"  (vgl. 
auch  tranquillus).     Ähnliche  Wzln.  s.  unter  civis. 
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quin  „daß  nicht,  so  daß  nicht,  ohne  daß";  „daß"  (nach  Verben 
der  Bed.  „unterlassen,  zweifeln");  in  Hauptsätzen  „warum  nicht": 
*qui  „wie"  (in  Fällen  wie  nemo  fuit  quin  sciret  vielleicht  auch  nom. 
masc.  sg.  qm)  +  ne   „nicht". 

Davon  zu  scheiden  ist  nach  PerssonIF.II,211ff.  qutn  „irgend- 
wie", mit  hervorhebendem  -ne  wie  in  quandöne  „zu  irgendeiner 
Zeit"  (vgl.  enim),  qutn  „fürwahr,  ja  vielmehr"  (ebenso ;  könnte  aller- 
dings auch  „wie  sollte  nicht!"  sein),  qutn  in  Befehlen  (ursprgl. 
mit  Indikativ)  ist  aber  adv.  qul-\-ne  „nicht",  also  „wie  nicht,  warum 
nicht" ;  s.  noch  Lindsay-Nohl  704. 

quinque  „fünf":  aus  *penq*~le  =  ai.  panca,  av.  panca,  gr.  Trdvxe, 
äol.  TT^une,  gall.  Tre|iiTr€-bou\a  „irevTdcpuXXov",  air.  coic,  akymr.  usw. 
pimp,  got.  fimf,  ahd.  usw.  fimf,  finf  (der  Glitt,  noch  in  schwäb. 
fuchze  „fünfzehn",  fuchzh  „ fünfzig",  Zupitza Gutt.  7),  arm.  (Hübsch- 
mann Arm.  Stud.  I,  39)  hing-,  lit.  penJci,  ab.  peto  (=  ai.  pankti-h, 
Kollektivum;  mit  t  aus  Jet  nach  dem  Ordinale),  "alb.  pese,  geg.  p$'ss 
(*penqtiä,  G.  Meyer  Alb.  Wb.  329).  Vgl.  noch  o.  pumperias,  u. 
pumperias  „*quintiliae"  (vgl.  zur  Bed.  zuletzt  Laird  Gl.  Phil.  I, 
329  ff.). 

Lat.  quintus  {quinetus  mit  nach  qutnque  wiederhergestelltem 
Gutt.,  kaum  aus  *quinquetos)  =  gr.  TrejLiTCTo«;,  kret.  irdvTog  „der 
fünfte",  ahd.  usw.  fimfto,  finfto,  got.  finifta,  lit.  pefbktas,  ab.  peph\ 
air.  cöiced,  cüiced,  cymr.  usw.  pimphet,  ai.  pancathd-h  (gewöhnlicher 
pancamaji)  ds.;  über  av.  puxda-  s.  die  Lit.  bei  Zupitza  Gutt.  7,  Bar- 
tholomae  Airan.Wb.908f.;  Quinctitis  —  o.  Püntiis,  pal.  Ponties 
(o.  TTourmes  durch  Einwirkung  von  *pompe,  wie  auch  pomptis  „quin- 
quies"). 

quindeeimi  ai. päfteadagat,  av. pancadasa,  gr.  irevT€(Kcu)b€K(x; 
got.  fimftaihtm7  ahd.  usw.  finf  zelten. 

quinquägintai  air.  cöica,  ai.  paftcägat,  av.  pancasatem,  gr. 
TT€VTrjKOVTa,  arm.  yisun.    ä  nach  quadrüginta. 

Vgl.  Vanicek  150,  Gurtius  464  usw. 

quinquo,  -äre  „lustrare":  s.  pontifex. 

quippe  „freilich,  allerdings,  natürlich"  (zur  Bed.  s.  Schmalz 
350):  *quid-pe  (vgl.  Stolz  HG.  I,  310,  Hdb.4 136  m.  Lit.);  quippiam 
aus  quippe  tarn  (ganz  verkehrt  Stovvasser  ZföG.  LH,  387 ;  vgl.  auch 
das  Mask.  quispiam  aus  *quis-pe-iam,  Birt  Rh.  Mus. LI,  87);  quippint 
aus  * quippe  m.  Zu  -pe  vgl.  lit.  kai-p  (Jeai-po)  „wie,  als",  tai-p  „so" 
und  s.  noch  ipse. 

Qnirinus,  ein  verschollener,  später  mit  Romulus  gleichgesetzter 
Gott,  worüber  Wissowa  ReL  139  (nach  Macrob.  sat.  1,9, 16  ^bellorum 
potens,  ab  hastet,  quam  Säbini  curim  vocant*,  was  aber  bloße  Volks- 
etymologie): zu  Quirites. 

Quirites  pl.,  Jüno  Quirls,  Quiritis:  die  Endung  (vgl.  Arpi- 
näs,  Samnis)  fordert  Ableitung  von  einem  Ortsnamen ;  schwierig  ist 
die  Form  Curitis  oder  (nach  Otto  Rh. Mus. LX IV,  197 ff.,  nach  den 
Inschriften:)  Currltis  für  die  Juno  Quirltis,  und  der  von  Tertullian 
für  Falerii  bezeugte  pater  Curris.  Otto  a.  a.  0.  läßt  mit  einer 
echt  röm.  Juno  Quiris  und  den  Namen  der  Quirites  und  des  Qui- 
xrinus  (dies  Suffix  weist  ebenfalls  auf  einen  Ortsnamen  als  Grund- 
lage), die  zweifellos  zusammengehören,    eine  ursprünglich  in  Falerii 
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heimische  Curris  (vgl.  den  falisk.  pater  Currls)  lediglich  infolge  ihrer 
zufälligen  Lautähnlichkeit  zusammengeflossen  sein.  Davon  ist  mir 
nur  das  eine  glaublich,  daß  die.  Form  mit  cur-  eine  in  Falerii  dem 
röm.  quir-  entsprechende  (aber  gegen  Otto  mit  letzterem  ursprünglich 
identische)  Lautvariante  darstellt,  die  ich  jetzt  unbedenklich  auf 
Rechnung  des  starken  etruskischen  Einflusses  in  Falerii  setze.  An 
der  alten  Herleitung  aus  curia  (s.  Stolz  HG.  I,  253,  aber  auch  530; 
Gdf.  *Covirltes  nach  v.  Planta  IA.X,  57;  die  Göttin  hatte  zwar  in  den 
Gurien  Opfertische),  oder  aus  currus  (das  am  rr  der  Form  Curitis 
beteiligt  sein  könnte),  oder  aus  einem  vorgeblichen,  sonst  wenigstens 
nirgends  belegten,  sabinischen  curis  „Lanze"  (das  Bild  der  Göttin 
stützt  sich  auf  eine  Lanze)  ist  nichts  Haltbares. 

Welcher  Ortsbegriff  aber  zugrunde  liege,  ist  unbekannt.  Deecke 
Fal.  83  dachte  an  die  freilich  sonst  Curenses  genannten  Bewohner 
der  sabin.  Stadt  Cures;  Quirltes  seien  demnach  ursprgl.  die  Sabiner 
von  Cures,  die  durch  ihre  Übersiedlung  nach  Rom  als  Quirltes 
einen  Teil  der  röm.  Gemeinde  bildeten;  ebenso  weise  der  Mars 
Quirtnus,  der  mit  dem  Romulus  verschmolz,  sowie  die  Juno 
Quiris,  Quirltis  auf  sabin.  Ursprung  dieser  Gottheiten.  Doch  lehnen 
Bersu  Gutt.  39a  und  Otto  a.  a.  0.  mit  Recht  diese  Zugrundelegung 
von  Cures  ab. 

qulrlto^  quirrito,  -äre  „Naturlaut  des  Ebers":  schallnachahmend, 
vgl.  unser  quietschen  und  hwl  als  Nachahmung  des  Quietschens  der 
Schweine. 

quirito(r),  -äre  (-äri)  „laut  schreien,  klagen,  kreischen" : 
kaum  aus  *querlto  zu  queror  (Vanicek  73),  mit  Umgestaltung  zu 
quirlto  nach  Quirltes  (mit  dem  es  Varro  1. 1.  VI,  68  und  auch  neuere 
als  „die  Hilfe  der  Quiriten  anrufen"  fälschlich  verbinden)  oder  durch 
Vermengung  mit  qulrlto  (Keller Volksetym.  150).  Vielmehr  wird  quirl- 
tor  von  Anfang  an  schallnachahmend  sein  wie  qulr-,  quirrlto. 

quirquir  (Carmen  augurale  bei  Varro  1.1.  VII,  8)  „ubicumque" : 
gedoppeltes  adv.  idg.  *qH-r  zu  quis,  vgl.  zur  Bildung  got.  har  „wo", 
ai.  Tcdrhi  „wann",  lit.  hur  „wo"  (s.  auch  cur),  got.  her  „hier"  usw. 
(J.  Schmidt  KZ.  XXXII,  415). 

quis,  qniü  „wer?  was?":  =  o.  pis,  vis,  pis  (indef.,  fragend, 
unbestimmt-relativ),  picl  usw.;  pis  pis  (—  quis  quis,  argiv.  Ticmq; 
KretschmerEinl.  160),  ^pitpif  „quidquid",  pi spiel  „quisque  oder  quis- 
quam",  pidum,  pidum  „quidquam";  volsc.  sepis  „siquis";  u.  sve- 
pis,  sopir  „siquis",  pis-i,  pis-i  „quis,  quisquis",  pir-i,  pir-e, 
pirs-e  „quocl,  quid,  quidquid";  über  o.  -pid,  pid,  u.  -pe,  pei,  In- 
definitpartikel, s.  v. Planta II, 461  f.;  gr.  Tis  fragend,  Tiq  unbestimmt, 
thess.  Ki^,  meg.  od  „quae",  gr.  ä-aoa,  att.  ohnra;  ai.  cid  (cü)  verall- 
gemeinernde enklit.  Partikel,  av.  -cit,  ap.  ciy ;  av.  eis,  cisca  =  lat. 
quisque,  ap.  cis-ciy;  ai.  kirn  „was?44,  nd-kih  „niemand";  ab.  Cb-to 
„quid";  über  armenisches  s.  Pedersen  KZ.  XXXIX,  374,  384ff. 

Hierher  quid  am  aus  *quisdam  (aber  qullibet  kann  auch  qu% 
Übet  sein,  Havet  Msl.  IV,  88),  qulvis  aus  *quisvis,  vgl.  u.  pisher, 
q u i squa m  =  quis-\- quam  „ wie "  (unrichti g  Sto wasser  ZföG.  LH,  710). 

Neben  idg.  *qH-  (ursprgl.  nur  fragend  und  unbestimmt;  erst 
sekundär  relativ)  steht  gleichbed.  *q*o-  in  lat.  qul,  o.-u.  po-,  gr.  tt$, 
jon.  Kf)  „wie",  dor.  Tta  „in  welcher  Richtung",  tn&s,  jon.  kox;  „wie", 
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ttöOi,  Jon.  KÖdi  „wo",  hom.  t^o  „wessen"  (=  av.  cahya),  Teiov  * 
ttoiov,  Kpf|T€^  Hes.,  iroio<;  „wie  beschaffen",  ttou,  jon.  koö  „wo„, 
*rr€i,  iroi  „wohin";  ai.  kah,  av.  ka-,  ap.  ka-  „wer",  ai.  kada,  av.  kada 
„wann";  air.  ce,  da  =  "cymr.  usw.  pwxj  (*q~e-i;  nach  Vendryes  Msl. 
XIII,  396  f.  vielleicht  älter  *q*oi,  =  tat.  qui)  „quis",  neutr.  air.  cid 
=  quid  (s.  Vendryes  a.  a.  0.)  „wer,  was?",  air.  co-te,  ca-te  „quid 
est"  (—  quod),  can  „unde",  coich  „cuius"  (zum  Formellen  s.  Vend- 
ryes a.  a.  0.),  cäch,  cach,  cymr.  paup,  pop  „quivis",  air.  cechtar 
„uterque",  cymr.  pa  usw.  „qui",  cymr.  pan  „wann"  usw.;  got.  foas, 
aschw.  hvar,  har,  ags.  htm  „wer",  ahd.  hwer  ds.,  got.  usw.  hva, 
ahd.  hwag  =  lat.  quod,  fem.  got.  hwö;  got.  hwan  „wann,  wie",  as. 
Jiwan,  ahd.  hivanne  „wann",  as.hwanda  „weil,  dann",  ahd.  hwanta 
„warum";  ab.  tebto  „wer",  tehde  „wo",  kqdu,  kq.de  „woher",  lit.  käs 
„wer",  kadä  „wann";  alb.  ke  „wenn";  vgl.  auch  o.  päterei-pid 
„in  uf.roque",  u.  podruhpei  adv.  „utroque"  (:  lat.  uterque),  gr.  ttö- 
Tepo^,  jon.  KÖrepoq,  ai.  katarä-h  „welcher  von  zweien",  ab.  kotor%} 
koterib  „welcher",  lit.  katräs  „welcher,  welcher  von  beiden",  got.  usw. 
hioapar  „wer  von  beiden",  ahd.  hwedar  ds.,  nhd.  noch  in  weder. 

Daneben  idg.  *q&u-  in  ai.  kütra,  av.  kuprä  „wo,  wohin",  ai. 
kütah  „woher",  küha,  av.  kudä  „wo",  av.  kü  „wo",  kva,  ai.  Jcuvä 
„wo/  wohin",  kret.  örcui,  u.  pufe,  o.  puf  „ubi",  ags.  hü  (V)  „wie" ; 
s.  auch  unter  ubi. 

Vgl.  Gurtius  466,  Vanicek  42  usw. 

quisquiliae,  -ärum  „Abfall,  Kehricht":  nach  Vanicek  312,  Cur- 
tius  169  (vgl.  auch  Noreen  Ltl.  231)  mit  gr.  KOöKuXu-dna  „Leder- 
schnitzel, Abgang  vom  Leder"  und  okuXXuu  „schinde,  zerreiße,  plage" 
zu  gr.  OKdMuj  „behacke,  grabe"  usw.,  s.  scalpo  (Fickl4,566,  Prell- 
witz  Wb.  s.  v.  0KdXXuu ;  vgl.  auch  das  gleich  vokalisierte  lat.  sculna 
„Schiedsrichter",  Vanicek  319,  Persson  107). 

Doch  beweist  das  auffällige  lat.  qui-squi-  sowie  die  genau  stim- 
mende Bed.,  daß  qui-sqtiil-iae  aus  gr.  K0-aKuX-[|adTia]  oder  einer 
verwandten  Bildung  entlehnt  sei  ((Keller  Volksetym.  133;  über  lat. 
qul  aus  fremdem  cü  vgl.  Fälle  wie  coloquintis,  liquiritia);  man 
braucht  daher  keine  Gdf.  *qxe-sq%el-,  -sq~ul-  für  quisquiliae  und  kookuX- 
p-dtia,  ökuXXuu  anzusetzen  (J.  Schmidt  KZ.  XXXII,  352),  die  sich  nach 
Persson  KZ.  XXXIII,  285  zu  *sqel-  in  OKdXXuj  usw.  verhalten  sollten, 
wie  aisl.  skval  „sonus"  usw.  zu  skialla,  ahd.  scellan  „ei tönen". 

quoni  „wenn,  als;  so  oft  als";  Gdf.  *quom,  woraus  lautgesetz- 
lich com  (weiter  cum);  nach  den  übrigen  Formen  des  St.  quo-  trat 
neben  com  von  neuem  quom,  was  gleichzeitig  auch  der  praep.  com 
zur  Form  quom  verhalf  (Bersu  Gutt.  41  ff.,  89  f.,  Solmsen  78 f.). 

Ital.  *quo-m  (mit  -de  erweitert  in  o.pun,  u.  ponne)  =  apr.kan 
„wenn"  (Trautmann),  av.  kdm  „wie"  (Mei  11  et  Msl. XV,  193 ff.;  ebenso 
lat.  quam  =  av.  kqmcit  „in  irgendeiner,  jeder  Weise")  ist  Acc.  wie 
primum  usw.  (Brugmann  IF.  XV,  69,  sowie  Ber.  d.  sächs.  Ges.  LX, 
SIL,  wo  gegen  Skutsch's,  Glotta  1,306,  Auffassung  speziell  als  eines 
mase,  Acc.) ;  nicht  Instr.  (Streitberg  Comp.  38,  Hirt  IF.  I,  26) ;  auch 
nicht  *q*e  (bzw.  für  tum,  tarn  ein  He)  -f-  part.  *-om,  -am  (Meillet  a. 
a.  0.). 

quondam  „einst":  quom  (s.  d.)  -f  -dam  (s.  de)',  vgl.  o.  pun, 
pon,  u.  ponne  „quom"  aus  *pom-de. 
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quoniam  „weil  ja,  nachdem  so"  (s.Lindsay-Noh!700):  aus  *quom 
iatn  (Corssen  Ausspr.  II2, 102,  Bersu  Glitt.  55  usw.),  nicht  aus  *quane 
iam  (Birt  Rh.  Mus.  LI,  89  ff.,  der  im  cuine  des  Carm.  Sal.  noch  eine 
Spur  davon  vermutet;  vgl.  dagegen  auch  Stolz  Hdb.4  139a3). 

qnonque:  s.  cunque. 

quoque  „auch":  wohl  aus  *quö  que  (vgl.  Solmsen  Stud.  100; 
ähnlich  schon  BrealMsl.VI,  129). 

Nicht  nach  Wackernagel  IF.  I,  418  =  ai.  kvaca,  ursprgh. 
„jederorts,  jedenfalls",  auch  kaum  nach  Polle  Fleckeisens  Jbb- 
GXLIX,  207  f.  =  *queque. 

quot  „wie  viele" :  —  ai.  kdti;.  vgl.  mit  Ablaut  av.  caiti  ds.  und 
bret.  pet  dez  „quot  dies",  petguez  „quotiens"  (Fick  II4,  61).  Lat. 
quotus  „der  wievielte"  ist  vom  bereits  apokopierten  quot  aus  mit 
Suff,  -o-  abgeleitet,  wie  gr.  nöoaoq  aus  *TtÖT^oc  von  *q»oti  (vgl.  Lind- 
sayNohl  518),  nicht  als  *quoti-to-s  (Fick  I4,  27,  388,  II*,  61)  =  ai. 
katithd-h  (vgl.  auch  cottidie)  zu  setzen  (zur  Bildung  von  noaroq  s. 
zuletzt  BrugmannClass.Phil.il,  208  f.),  ebenso  quotumus  mit  Suff. 
-mo  (nicht  —  ved.  ka-tamä-h  „welcher  unter  vielen",  vgl.  Fick I4, 27). 
Über  lat.  quotiens  (eigentlich  „zum  wievielten  Male")  s.  Brugmann 
Grdr.  I2,  912,  Long-Wölfflin  AflL.  XI,  395  ff.,  XII,  589. 


R. 

rabieSj  -ei  „Wut,  Tollheit",  rabio,  -ere  „toll  sein,  wüten": 
Vani£ek233,  Fick  I4, 118, 525  vergleichen  ai.  räbhal.i  n.  „Ungestüm, 
Gewalt",  rabhasä-h  „wild,  ungestüm,  gewaltig",  sqrabdha-fy  „wütend". 
Da  ai.  räbhate  „erfaßt,  hält  sich  fest"  identisch  ist  mit  läbhate, 
lambhate  „erfaßt,  ergreift",  wozu  gr.  Xajußdvuu,  ei'Xrjcpa  „ergreifen", 
Xdcpupov  „Beute",  &juq>i\acpr|<;  „umfassend",  lit.  löbis  „Besitz,  Reich- 
tum", labas  „gut",  und  der. Begriff  „wütend,  aufgeregt"  aus  „er- 
griffen" (oder  auch  aus  „angepackt")  zu  gewinnen  ist  (vgl.  auch 
mir.  recht  „plötzlicher  Anfall,  Wut":  lat.  rapid),  wäre  dies  nur  fürs 
Lat.  zugrundezulegende  idg.  *rabh-  als  Nebenform  »von  Häbh-  zu  be- 
trachten. 

Vielmehr  wohl  (wenigstens  zunächst)  zu  gr.  Xdßpo^  „heftig,  un- 
gestüm", das  dann  aus  *paßpoq  dissimiliert  ist  und  sich  formell  zu 
ralries  verhält,  wie  äKpoq  :  acies  u.  dgl.  (Schulze  KZ.  XLII,  233).  Daß 
dies  idg.  *räb-  eine  Variante  zum  obigen  *labh-  darstelle,  bleibt 
denkbar. 

rabo,  -önisj  scherzhafte  Verbalihornung  von  arrabo,  s.  d. 
(Keller  Volksetym.  104). 

rafoula  „ein  schreiender  Sachwalter",  richtiger  nach  Havet AflL. 
IX,  524  ravola,  ravula:  zu  vox  ravula  „kreischende  Stimme",. 
ravuSy  ravidus;  so  z.  T.  schon  die  Alten,  s.  Havet  a.  a.  O., 
während  andere,  wie  auch  Vaniöek  233,  an  rabies  anknüpften. 

rabusculus  bei  Plin.14,42  von  Reben  in  der  Verbindung  cinerea 
et  rabuscula  et  asinusca:  vielleicht  „dunkelfarbig"  bedeutend  und  als 
rcwusciüa  zu  rävus?  (Georges  s.  v.). 

Mit  nhd.  Bebe  hat  es  nichts  gemeinsam.    Das  früher  bei  Piin.. 

14, 120  gelesene  rabiilänus  ist  jetzt  zu  crapulänns  verbessert. 
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racco  oder  ranco,  -äre  „Nalurlaut  des  Tigers":  wie  räna 
(*räcsnä  oder  *rancsnä?)  „Frosch"  in  die  schallnachahmende  Gruppe 
von  ahd.  ruohhön  „brüllen"  (Vani£ek  25),  lit.  rekti,  lett.  rekt  „brül- 
len", ab.  reka  „spreche",  ir.  (O'Cl.)  reimm  „Geschrei",  cymr.  rhegen 
„Wachtel"  (Fiekll4,230).  racco  wäre  *räco.  —  Mit  g  ragit  pullus 
„ÖYKdxai  TtujXoq"  G.  GL  L.  III,  432,  15,  gesichert  durch  rum.  ragt, 
afrz.  raire  (Meyer-Lübke  Wiener  Stud.  XXV,  106). 

racemus  „Kamm  der  Traube;  die  Beere,  die  ganze  Traube": 
gr.  f)d£,  f>äYÖs  (Lit.  unter  frägum),  für  das  bei  Urverwandtschaft 
Wzvariation  g  :  k  anzunehmen  wäre;  wenn  überhaupt  idg.,  so  mög- 
licherweise weiter  zu  ai.  rägi-h  „Haufen,  Menge,  Masse"  (Nazari  Riv. 
di  fil.  XXXII,  103 ff.),  so  daß  racemus,  f>öH  ursprgl.  ein  „haufenartig 
zusammengedrängter  Fruchtstand",  dann  bes.  von  der  Traube,  end- 
lich auch  von  der  einzelnen  Beere  gebraucht  wäre;  doch  ist  race- 
mus, jbd£  viel  eher  nach  Meillet  Msl.  XV,163  ein  voridg.  Mittelmeer- 
wort. 

radius  „Stab,  Stäbchen,  Stecken;  Maß-  oder  Zeichenstab,  Speiche 
des  Rades;  Strahl  leuchtender  Körper" :  wohl  zur  Sippe  von  rädix, 
rämus  (Vaniöek  275,  Curtius352),  deren  Gdbed.  „Schößling,  Zweig, 
Sproß"  ist,  woneben  bereits  idg.  z.T.  „Wurzel". 

Kaum  besser  Scheftelowitz  BB.  XXIX,  29:  als  *radhios  zu  arm. 
ardn  „Lanze,  Speer",  und  Petersson  IF.  XXIII,  389:  zu  lit.  ardai 
„Stangengerüst",  ardamas  „Spriet,  Segelstange",  ardaü,  ardyti  „spal- 
ten, trennen"  (doch  s.  rärus),  gr.  apbxc,  „Pfeilspitze,  Stachel"  (:  air. 
aird  „Endpunkt",  aisl.  erta  aus  *artjan  „anstacheln",  s.Boisacqs.v.); 
denn  der  lit.  Schleifton  verbietet  den  dann  für  radius  nötigen  An- 
satz einer  zweisilbigen  Wz.  (über  lit.  rästas  „ein  abgehauenes  oder 
abgesägtes  unbeschlagenes  Ende  eines  Baumstammes",  s.  Petersson 
selbst  IF.  XXIV,  277). 

radix,  -tcis  „Wurzel":  gr.  pdbl£,  -Ikoc  „Zweig,  Rute",  f)dbajuvoq 
„junger  Zweig"  ($öh\vö<;,  äol.  ßpdbwo<;  „schwank,  schlank,  flink"? 
s.  aber  Trautmann  BB.  XXIX,  309),  frabaXöc,  „aufgeschossen,  schlank"; 
/n£ot,  lesb.  ßpiaba  {*uredia)  „Wurzel";  got.  waürts  „Wurzel",  ags. 
wyrt,  ahd.  würz  „Kraut,  Pflanze"  (mhd.  auch  „Wurzel"),  ahd.  wur- 
zala,  ags.  wyrtwalu  (eigentlich  „Kraut- Stock",  s.  Kluge  Wb.6  s.  v.) 
„Wurzel",  nhd.  Würz,  Wurzel,  Gewürz,  würzen;  cymr.  gwreiddyn 
„radix,  stirps",  corn.  grueiten,  mbret.  gruizyenn  „Wurzel"  (*yfdio-) 
(Gurtius  352,  Vanicek  275),  mir.  frem  „Wurzel"  (*ugdmti-;  Fick  II4, 
286),  cymr.  gwrysgen  „Ast"  (*urdskä;  Foy  IF.  VI,  323),  got.  aürti- 
gards  „Garten",  ags.  ortgeard  „Baumgarten",  got.  aitrtja  „Gärtner", 
aisl.  urt  „Kraut",  ahd.  orzön  (Gl.)  „excolere"  (vgl.  Uhlenbeck  Got. 
Wb.  s.  v.,  Liden  Ein  bsl.  Anlautgesetz  23  a;  nicht  wahrscheinlicher 
aus  lat.  hortus  entlehnt  nach  Kluge  Grdr.  I2, 339),  aisl.  rot  „Wurzel", 
ags.  wröt  „Rüssel"  (Kluge  Wb.6  s.  v.  Würz). 

Hierher  auch  radius  (?),  rämus* 

Idg.  *uerod-  oder  *ueräd-  „Schößling,  Zweig",  woraus  z.  T. 
„Wurzel"  (Hirt  Abi.  84,  76),  ist  vielleicht  aus  *uer-  „emporkommen, 
sich  erheben"  in  gr.  (f)opd6(;,  ai.  vdrdhate  „erhebt  sich,  macht 
wachsen"  erweitert  (Prellwitz  s.  v.  fadba\ivo(;). 

«-*  rädo?  -ere,  räsi,  -sunt  „scharren,  schaben,  kratzen",  rödo,  -ere 
„nagen,  benagen":    beide  Bedd.   vereinigt   ai.  rädati   „kratzt,   ritzt, 
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gräbt,  hackt,  nagt";  zu  rödo  stimmt  ai.  raclcma-h  „Zahn",  ahd.  räg\ 
„scharf  von  Geschmack,  wild"  (?  s.  Schade  s.  v.,  Trautmann  BB.  XXIX 
309),  nhd.  mundartlich  rasa  ds.  (Vaniöek  231,  FickI4, 119,530),  ahd 
(eigentlich  and.)  ratio,  ratta,  ags.  rsett,  nhd.  obd.  Ratz  „Ratte,  Raupe11 
{die  Ratte,  die  erst  nach  der  Völkerwanderung  in  Europa  erschien 
also  mit  einem  altern  Worte  als  „Nager"  bezeichnet),  hess.-thüring, 
ratz  „Marder"  (ahd.  rato  wohl  nicht  mit  idg.  dh  oder  t;  eher  aus 
einer  nd.  Form  ohne  Konsonantengemination  entlehnt;  vgl.  Uhlen- 
beck  PBrB.  XXII,  196,  XXVI,  306).  Zu  rädo  stimmt  in  der  Bed 
cymr.  rhathu  „raspeln,  glätten,  ebnen",  rhathell  „Raspel",  rhath 
„Ebene,  Fläche",  bret.  raza  „raser"  (Fick  II4, 227;  die  von  ihm  zur 
Wahl  gestellte  Verbindung  mit  ahd.  fratön  „wundreiben"  ist  damit 
vereinbar,  wenn  f-  —  allerdings  durch  syllabische  Dissimilation  aus 
fra  entstanden  —  Präfix  ist)  und  -ratön  auf  einer  Wzf.  auf  -dh  be- 
ruhte). 

rödo,  ahd.  räzi  weisen  auf  idg.  ö :  e,  ai.  radati  zeigt  a  =  d',  so 
daß  die  Wz.  nicht  nach  Bartholomae  IF.  III,  59  als  *rad-  angesetzt 
zu  werden  braucht;  rädo  ist  mit  brit.  raih-  unter  *razäö  (Henry 
Lex.  bret.  231),  älter  *radzd(h)ö  [(<#(&)-Präs.]  vereinbar,  beweist  also 
nicht  nach  Hirt  Abi.  77, 162  für  eine  Basis  *arä-d-,  Erweiterung  von 
arä-re  (vgl.  terram  rädere). 

Hierher  einerseits  rastrum  „Hacke,  Karst",  rädula  „Schab- 
eisen", rällum  „Pflugschar",  rämentum  „Abgang,  Span,  Splitter", 
andererseits  röstrum  „(Nagewerkzeug)  Schnabel,  Schnauze,  Rüssel, 
Schiffsschnabel". 

raia  (d.  i.  raiia)  „Rochen"  (Plin.):  wenn  echt  lat.,  so  vermutlich 
als  „Stachelrochen  (Strahlrochen)"  aus  *rädiä,  zu  radius  (Sommer 
IF.  XI,  81). 

Die  Verbindung  mit  ndd.  ruche  (daraus  nhd.  Rochen),  ags.  reöhha, 
*rohha,  mengl.  reighe,  roughe  „Rochen"  (Vaniöek  231;  ags.  hreohhe7 
hreohehe  ist  nach  Sievers'  brieflicher  Mitteilung  —  gegen  Ags.  Gr.3 
112  —  falsche  Form  statt  reohha)  ist  selbst  unter  einer  Gdf.  *rdg%, 
*rdg%ä  (woher  grm.  hh?)  ganz  problematisch. 

rällum  (Plin.  n.  h.  18,  179)  „Pflugreute,  ein  eisenbeschlagener 
Stab  zum  Abkratzen  der  an  der  Pflugschar  sich  festsetzenden  Erde": 
zu  rädo  (Vaniöek  232),  Gdf.  *rädlom.  Ebenso  ralla  „Schabeisen" 
(neben  rädula  ds.)  und  rallus  =  rädilis  (Gloss.)  „glatt  geschoren" 
(Plaut,  vgl.  LoeweProdr.  263  f.). 

rämentum.  „Abgang  beim  Schaben,  Span,  Splitter":  zu  rädo 
(Vanicek  232),  Gdf.  *rädmentom  (vgl.  caedo  :  caementum). 

räines,  -itis,  rämex,  -icis  „Bruch  im  Leibe,  bes.  Hodenbruch, 
Aderbruch",  rämices  „die  Lungengefäße,  Lunge",  später  „Hoden- 
bruch": als  „Gefäß Verzweigung"  zu  rämus  (Gorssen  Ausspr.2 
II,  206). 

Kanines,  -mm  „eine  der  drei  Rittercenturien" :  etrusk.,  s.  Varro 
1.  1.  5,  55,  Schulze  Eigennamen  218.  —  Nicht  als  die  „reißend 
Schnellen"  zu  rapio,  rapidus  (Vaniöek  232). 

rämus  „Ast,  Zweig":  wohl  aus  *urädmos,  zu  rädix  (Vaniöek 
275,  Curtius  352). 
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Kaum  zu  armus  (Hirt  Abi.  84, 76  zweifelnd,  MeringerIF.  XVII, 
121);  nicht  zu  gr.  öpu*vo<;  „Schloß,  Stengel"  (Prellwitz  Wb.s.v. 
zweifelnd). 

räna  „Frosch":  wohl  als  *räcsnä  „Brüller,  Schreier"  zu  racco 
(Vaniöek  25).  Kaum  als  *vränä  zu  lit.  varli  „Frosch"  (Wiedemann 
BB.  XXVII,  249). 

rancens,  rancidus  (das  Grundadjektiv  rancus  in  Glossen,  s. 
Medermann  Glotta  1, 266 f .)  „nach  Fäulnis  stinkend",  rancor  „ran- 
ziger Geschmack  oder  Geruch":  unerklärt. 

Nicht  überzeugend  Zupitza  KZ.  XXXVI,  59  (:  f>irrx<><;  „Rüssel", 
f>efxuj;  s.  ringor);  höchst  unsicher  Wood  Gl.  Phil.  III,  83 f.:  mnd. 
wranc,  wränge  „sauer,  herb,  bitter",  mndl.  ivranc,  ndl.  wrang  „herb, 
bitter",  die  mit  aisl.  rangr,  nhd.  ringen  (usw.,  s.  vergo)  zu  verbinden 
seien. 

ranco:  s.  racco. 

rapio,  -ere,  -ui,  -tum  „raffen,  an  sich  raffen,  hastig  ergreifen, 
rauben":  alb.  rjep  „ziehe  aus,  -ab,  beraube",  gr.  ^pdirrouai  „rupfe, 
reiße  ab,  fresse",  lit.  reples  „Zange",  alit.  aprepti  oder  aprepeti 
„fassen,  ergreifen",  wohl  auch  ai.  rdpah  n.  „Gebrechen,  körperlicher 
Schaden,  Verletzung",  raphitä-ljb  „elend  (beschädigt)",  ahd.  refsen, 
aisl.  refsa  „züchtigen,  strafen"  (ags.  röf  „tüchtig"  =  „an  sich 
reißend"?  Uhlenbeck  PBrB.  XXVI,  570;  aisl.  rafr  „Bernstein"? 
Bezzenberger  GGA.  1898,  555),  ir.  (Gorm.)  rap  „every  animal  that 
drags  to  it,  ut  sunt  sues",  mir.  recht  „plötzlicher  Anfall,  Wut" 
(G.  Meyer  BB.  VIII,  189,  Alb.  Wb.  367,  Fick  I4,  118,  527,  II*,  227); 
neben  *rep-  scheint  *srep-,  *srp-  vorzuliegen  in  gr.  äpndZw  „raube", 
apiraE  „räuberisch",  dp-rratn  „Harke"  usw.  (Gurtius263,  Vanieek232, 
Hirt  Abi.  124,  G.Meyer  a.a.O.;  anders  Wood  Gl.  Phil.  III,  74,  s.  sarpio); 
oder  ist  der  Asper  durch  pir  bedingt? 

irpex  bleibt  fern,  wie  wohl  auch  repens.  Zusammensetzungen: 
snrpere,  erpe  usw.  und  auf  Grund  eines  adj.  *üsu-rapo-s  usur- 
päre  (z.B.  Ciardi-Dupre  BB.  XXVI,  195). 

*  räpum,  räpa  „Rübe",  räpistrum  (*räpestrom,  Niedermann 
e  und  i  13)  „Küchenkraut,  wilde  Rübe":  gr.  jidirus,  £dcpu<;  „Rübe", 
jjmqpavos,  fxxcpdvri  „Rettich",  att.  „Kohl",  f>cupavi<;,  -iboc,  „Rettich"; 
ahd.  ruoba  „Rübe",  raba  ds.  (schweiz.  räbi,  bair.  Kohlraben),  ab. 
repaf  lit.  röpe  „Rune"  (Gurtius  350,  Vaniöek 232),  vgl.  auch  räpina 
„Rübenfeld,  Rüben":  lit.  ropenä  „Rübenfeld".  Der  Ablaut  *rep- ; 
*räp-  (:  *rdp-)  scheint  mit  dem  zwischen  lat.  cärus :  ai.  cdru-h  auf 
einer  Linie  zu  stehn  (für  Entstehung  von  lat.  rä-  unter  unbekannten 
Bedingungen  aus  re-  ist  rärus  keine  ausreichende  Stütze),  und  zwingt 
dann  nicht  zur  Annahme  von  Entlehnungen  (Fick  I4, 530),  mit  denen 
freilich  trotzdem  zu  rechnen  ist.  Verwandtschaft  mit  ab.  repij  „Pfahl", 
ahd.  räfo  „Balken,  Sparren",  lit.  rgplinti  „aufrichten,  hinstellen", 
gr.  j}otTri<;  „Rute*  (?),  jbdbiy  „Strauchwerk"  (?)  ist  nicht  wahrschein- 
lich zu  machen. 

•  räras  „locker,  nicht  dicht,  dünn;  dünn  gesät,  einzelnstehend, 
zerstreut,  selten"  (adv.  rar  enter,  gebildet  nach  frequenter,  Warren 
Transact.  Am.  Phil.  Ass.  XXXII,  120  [Rom.  Jb.VI,  1,449]):  ai.  rte  c.loc. 
„mit  Ausschluß  von,  ohne,  außer",  nirrti-fy  „Auflösung,  Verwesung, 
Verderben",    viral  a-fy    „auseinanderstehend,    undicht,    selten"    (auch 
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iriv>a-m  „brüchiges,  unfruchtbares  Land"?  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.; 
armaka-h  „dünn,  schmal",  subst.  -m  „Enge"?  Fick  I4,  11,  529),  ab. 
oriti  „auflösen,  stürzen,  zerstören",  lit.  yrii,  \rti  „sich  auflösen, 
trennen"  (von  Dingen,  die  aus  mehreren  Stücken  zusammengesetzt 
sind),  päiras  „locker"  (Vanicek  24;  gr.  äpaioq  „dünn,  schwach", 
öpaiajjua  „Lücke"  haben  vielmehr  anl.  /J  s.  Sommer  Gr.  Lautst.  114, 
Uhlenbeck  PBrB.  XXX, 261),  ab.  rtäihb  „selten",  lit.  retis  „Bastsieb" 
(nach  Nesselmann  auch  „Netzbeutel"),  lat.  rete  „Netz,  Garn",  gr. 
^pf||uioq,  att.  £pr\]JLoq  „einsam"  (aber  nicht  got.  usw.  arms  „arm",  s. 
orbus),  lit»  ardyti  „spalten,  trennen",  erdvas  „weit",  retas  (mit  auf- 
fälligem e  statt  e)  „dünn,  weitläufig,  selten"  (FickI4, 11,529,  Persson 
Wzerw.  40,  91a);  got.  arwjö  „vergebens",  ahd.  arawün,  arwün, 
arotmngün  ds.  (?;  Johansson  PBrB.  XV,  224,  s.  zuletzt  Uhlenbeck 
a.  a.  O.). 

Idg,  *ere-  „trennen,  locker,  undicht  sein",  -r-  Russ.  reh 
„Hühner steige",  lit.  reju,  riti  „schichten"  (z.  B.  Holz),  re'kles 
„Stangengerüst  zum  Trocknen,  Räuchern"  (ZubatyAfslPh.XVI,409) 
sind  kaum  unter  dem  Begriffe  des  locker  gefügten  Balkenwerkes 
damit  zu  vereinigen  (s.  ratis),  sondern  beruhen  eher  auf  einem 
verschiedenen  idg.  *re-  „schichten,  aufstapeln",  wozu  auch  aisl. 
räd,  ags.  r&d,  ahd.  rät  „vorhandene  Mittel,  Vorrat",  wohl  auch 
reor,  s.  d.;  wegen  lat.  retae  (wenn  mit  e)  „Baumstämme  im 
Flusse"  scheint  das  Aufeinanderstapeln  besonders  von  Baum- 
stämmen und  anderm  Holz  den  ursprünglichen  Sinn  letzterer 
Sippe  auszumachen. 

Nicht  annehmbar  vereinigt  Osthoff  Pf.  446  rärior  mit  gr. 
{jnuuv  unter  *uräsiös. 

rasis,  -is  „eine  Art  rohes,  zu  Staub  zerstoßenes  Pech,  das  dem 
Wein  beigemischt  wurde"  (Colum.  12,20):  wohl  aus  unbelegtem  gr. 
*£dai<;  aus  *rdti-s,  ablautend  mit  gr.  {>y\Tivy\  „Gummi,  Harz",  woraus 
lat.  resina. — Nicht  als  „Schabsei"  zu  rädo;  die  roman.  Abkömm- 
linge (s.  Körting  unter  rasea,  rasica)  lassen  den  Begriff  des  gestoßenen 
vermissen. 

rästrum,  raster5  pl.  ras  tri  „Hacke,  Harke,  Karst":  *räd-troni, 
zu  rädo  (Vanicek  232;  trotz  Hirt  Abi.  77  nicht  direkt  zu  aräre). 
ratio:  s.  reor. 

ratis,  4s  „Floß":  kaum  zu  remus  (Curtius  342,  Vanicek  23), 
sondern  wohl  als  Balkengefüge  zu  lit.  rekles  usw.  (s.  unter  rärus); 
das  von  LewyKZ.XL,422al  mit  ratis  verglichene  ahd.ruota  „Rute, 
Stange",  as.  röda  „Kreuz  (*Pfahl)",  ags.  röd  ds.  fügt  sich  dem  eben- 
falls. —  Nicht  als  Gratis  zu  sero  (Osthoff  M.U.V,  III  f.). 

Ratumenna  porta:  nach  Festus  378  ThdP.  und  Plin.n.h.8,161 
vom  Namen  eines  etrusk.  Siegers  im  Wagenrennen  benannt.  Jeden- 
falls nicht  zu  rota  (Vanicek  22,  Breal  Msl.  XII,  79  f. ;  auch  Festus  und 
Plin.  scheinen  durch  eine  derartige  Volksetymologie  beeinflußt  ge- 
wesen zu  sein),  sondern  etrusk.  Ursprungs  (Schulze  Eigenn.  92). 

rauca  „eine  Art  in  der  Eichenwurzel  sich  erzeugender  Würmer" 
(Plin.  h.  n.  17,  130,  Ulp.  Dig.  19,2, 15):  kaum  als  *räuica  zu  rävus 
„grau",  eher  als  „grabender  Wurm"  zu  runcäre;  s.  auch  erüca, 
das  z.  T.  an  beiden  Stellen  gelesen  wurde. 

raucus    „heiser":    *rauicos,   zu   ravtis   „heiser"    (Curtius  356, 
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Vanicek  240).  —  Nicht  nach  Wood«» Nr. 32  zu  ab.  ryhati  „brüllen" 
(s.  rugiö). 

•raudus,  rödus,  rüdus  „ein  formloses  Erzstück  als  Münze" :  mit 
noch  unerklärtem  Vokalwechsel,  wie  röhus  :  rüfus,  nügae  :  nögae  : 
naugae,  für  den  an  etruskische  Vokalisationen  wie  rafi :  raufi :  ruvfi, 
ruß  und  Louceria  :  laucri  (Schulze  Eigennamen  575  f.)  zu  erinnern 
wenigstens  verführerisch  ist.  Wohl  zunächst  zu  rudis  „roh",  vgl. 
aes  rüde  „rohes  Metall"  und  ahd.  aruzzi,  erizzi  „Erz";  idg.  *(e)reud-, 
neben  *(e)reudh-  in  ai.  lohä-fy  „rötlich,  rötliches  Metall,  Kupfer,  Eisen", 
ab.  ruda  „Erz,  Metall",  aisl.  raude  „rotes  Eisenerz",  sowie  in  ruber 
usw.  (Lindsay-Nohl  286  nach  den  Alten).  Daneben  mit  idg.  I  mir. 
lüaide,  ags.  lead,  ndl.  lood  „Blei",  mhd.  löt  „gießbares  Metall" ;  auch 
ai.  löM-h  könnte  z.  T.  diese  Wzform  fortsetzen  (Hirt  PBrB.  XXIII, 
355;  s.  noch  über  orientalische  Anklänge  —  sum.  urud  „Kupfer"  — 
Schrader  Reallex.  55, 176,  491). 

Sollte  lat.  d  nach  Kretschmer  Berl.  Phil.  Wochenschr.  1898,  212 

durch  Entlehnung  aus  dem  Gall.  zu   erklären   sein,   dürfte  wohl 

auch  ahd.  aruzzi  auf  sehr  alter  Entlehnung  aus  dem  Kelt.  beruhen. 
Verbindung  von  raudus  mit  rüdera,  ahd.  grioz  usw.  (VaniÖek 

98)  befriedigt  sachlich  nicht. 
rävistelluss  s.  gravastellus. 

-  rayus  {ravus,  nicht  rävus,  s.  Havet  AflL.  IX,  526)  „heiser" 
(Sidon.),  ravis9  -im  „Heiserkeit",  raucus  „heiser",  ravio,  -Ire 
„sich  heiser  reden":  zur  Schallwz.  *re-  (:rä?  daneben  *Ze-,  *lä-,  s. 
lämentor)  in  lit.  reju,  reti  „heftig  losschreien",  lett.  rlt  „bellen",' 
rät  „schelten",  r.  räjaU  „klingen,  schallen";  raj  „Schall,  Echo",  ab. 
rars  „Sehall",  aisl.  rärnr  „heiser",  römr  „Stimme,  Gekreisch,  Bei- 
fall" (auf  eine  vollere  Wzf.  *ere-  weist  noch  aisl.  jarma  „blöken"), 
mit  Suffix  -uo-,  oder  zur  erweiterten  Wz.  *räu-y  *reu-  in  lat.  rümor 
„Geräusch,  Ruf,  Gerücht",  ai.  räuti,  ruvdti,  ravati  „brüllt,  schreit", 
räva-h,  ravdtha-h  „Gebrüll",  ab.  revq,  rjevq,  rjuvq  „brülle"  [ryhati 
„brüllen",  lett.  ruht  ds.),  gr.  db-pö'oucu  „heule,  brülle,  wehklage", 
uVpuböv  „mit  Gebrüll"  (üb-  Interjektion  „weh"),  hom.  ZpvyövTa 
„brüllend"  usw.  (s.  über  die  griech.  Formen  bes.  Kretschmer  KZ. 
XXXVIII,  135),  ags.  ryn  „Gebrüll",  ryn  (ryan)  „brüllen"  (Erweite- 
rungen s.  unter  rudo,  rugiö).  Vgl.  Gurtius  356,  Vanicek  240,  Fick 
I*,  118,  529,  Persson  Wzerw.  196  f. 

Eine   ändere  Erweiterung   *(e)re-i-  in  ahd.   reren,    ags.  rärian 
„blöken,  brüllen",  lett.  rM  „bellen". 

«  rävus  „grau,  graugelb":  =  aisl. grär,  ahd. gräo,  gräwer  „grau", 
ags.  grseg  ds.  (Vanicek  98;  weitere  Anknüpfungen  versucht  Wiede- 
mann  BB.  XXVII,  239).  Vokalverhältnis  (s.  über  aisl.  gs-grüa  „asch- 
grau" u.  dgl.  auch  NoreenLtl.35)  wie  in  gnävus:  aisl.  hnär  u.  dgl. 
(s.  Hoffmann  BB.  XXVI,  142;  Walde  IF.  XIX,  99  f.,  wo  auch  über  r- 
aus  ghr-);  der  Vokalwandel  scheint  auf  Seiten  des  Lat.  zu  liegen. 

Idg.  *ghre-uo-s  zu  *gher-  „strahlen"  in  gr.  xotpoirö^,    ab.  ztreü 
usw.,  s.  unter  augur  (z.  B.  Hirt  Abi.  80). 

Ags.  grseg   erweist  kein   urgrm.  *$re$uaz   (s.  Jellinek  PBrB. 

XIV,  584),  auf  das  sonst  lat.  gravastellus,  wenn  es  existiert  hätte, 

beziehbar  wäre  (s.  auch  Sommer  IF.  XI,  30). 

rävus  nicht  zu  formus  (ühlenbeck  PBrB.  XXVI,  298). 
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re-,  red-  „zurück,  entgegen",  untrennbare  Partikel:  =  u.  re- 
ues  tu  „revisito",  re  statu  „restituito,  instaurato".  Daß  red-  (z.  B. 
in  redeoy  reddo)  durchaus  die  Vorstufe  von  re-  sei  (Osthoff  Par.  I, 
43f.m.Lit.,  Meillet  Mel.  Havet  273 ff.;  s.  über  das  Verhältnis  beider 
Formen  noch  Stolz  Hdb.3  55,  491,  Lindsay-Nohl  679 f.)  ist  durchaus 
möglich-;  retrö  (kaum  nach  Osthoff  aus  *rederö)  kann  spätere  Bildung 
von  re-  aus  sein  nach  intrö,  cürö;  reciprocus  könnte  aus  *recci- 
procus  unter  Einfluß  des  einfachen  c  des  zweiten  Gliedes  entstanden 
sein,  wie  re-  statt  red-  (refero,  nicht  *reffero,  u.  dgl.)  z.  T.  nach 
dem  Gegensatze  pro-  geregelt  sein  mag  (Brugmann  IF.  XXIV,  158 f.), 
doch  s.  d. ;  nicht  zwingend  gegen  die  Gdf .  red-  Günther  IF.  XXVI,  94. 

Wahrscheinlich  nach  Brugmann  a.  a.  O.  aus  *uret  „mit  einer 
Wendung,  sich  zurückwendend",  einer  Bildung  wie  locu-ple-t-,  noch 
genauer  ter-et-,  mit  ausl.  ital.  -d  aus  idg.  -t,  zu  Wz.  *uer-  „biegen" 
(s.  verto,  ver-go,  ringor,  vermis);  vielleicht  ist  gr.  beüpo  ein 
ablautendes  *&€-t/:poT  „herabgewandt".  Den  ausl.  Dental  mit  dem 
von  verto  gleichzusetzen,  d.  h.  als  wzhaft,  nicht  formantisch  zu  be- 
trachten, ist  bes.  wegen  der  Vokalstellung  (trotz  Parallelen  wie  ai. 
värjaHwrajälib)  nicht  vorzuziehen. 

refeurrus  „mit  sich  emporsträubendem  Haar"  (August.,  Gloss.): 
s.  birrus. 

Das  späte  Wort  nicht  zu  ahd.  parren  „starr  emporstehn",  burst 
„Borste"  usw.  (s.  fastigium)  mit  Behandlung  des  Anlauts  des  zweiten 
Gliedes  nach  Art  des  Inlauts  (:  *re-furros  aus  *-bhursos).  —  Auch 
nicht  nach  Geci  Rendic.  d.  R.  Acc.  dei  Lincei  III  (18°94),  317  zu  hor- 
reo,  hirsutus  unter  Annahme  einer  dial.  Form  mit  f  =  h. 

recello,  -ere  intr.  „zurückschnellen,  zurückschlagen",  trans.  „zu- 
rückbeugen": s.  procella. 

*  recens  „frisch,  jung,  neu"  (Gegensatz  vetus;  zu  recens  als  Adv. 
s.  Wölfflin  Rh.  Mus.  XXXVII,  112,  Neue- Wagener3  II,  592 f.):  als  *re- 
cen-t-  (re-  wie  in  renid&re  „erglänzen",  eigentlich  „herniederglänzen", 
redolere  „von  etwas  her  riechen")  „gerade  von  dem  Ursprünge,  der 
Geburt  u.  dgl.  her,  also  frisch,  neu,  jung"  nach  Döderlein  Lat. 
Syn.  IV  (1831),  96f.,  Fick  I4,  382,  II4,  76 f.  usw.  zu  Wz.  *qen-  „frisch 
kommen,  soeben  sich  einstellen,  entspringen,  anfangen"  in  mir.  ci- 
nim  „ich  entspringe",  cinis  „ortus  est",  einlud  „Geschlecht,  Stamm", 
air.  cenel  „Geschlecht",  aeymr.  cenetl,  ncymr.  usw.  cenedl  „Geschlecht, 
Nation". 

Dazu  weiter  (trotz  Wiedemann  BB.  XXVII,  193  ff.)  nach  Fick 
a.a.O.,  Osthoff  Suppletivwesen  28,  33, 68,  70,  Par.  I,  269  ff.:  ab.  m-, 
na-cmq,  -öeti  „anfangen",  za-ceti  „ds.;  empfangen  (vom  Weibe") 
(um  letzterer  Bed.  willen  sucht  Wiedemann  in  den  sl,  wie  den  ob- 
genannten  kelt.  Worten  die  Gdbed.  „fassen,  anfassen",  s.  dagegen 
Berneker  Sl.  Wb.  168 f.),  ab.  kom  „Anfang"  (nicht  nach  Wiedemann 
zu  euneus),  Jcomcb  „Ende"  (d.i.  der  Anfang  einer  Reihe  vom  andern 
Ende  gerechnet,  s.  Osthoff  a.a.O.);  ai.  Tcanlnah  „jung",  comp.  sup. 
käwiyän,  känisthafy,  kanisthdfy,  kanä,  kanyä  „Mädchen",  av.  kaine 
ds. ;  gr.  kouvö«;  „neu,  unerhört"  (von  Wackernagel  Verm.  Beitr.  38 
abweichend  mit  kouvuuoci  „zeichne  mich  aus"  verbunden;  ähnlich 
bezieht  Wiedemann  auch  die  ar.  Worte  auf  eine  Wz.  *ken-  „glänzen"); 
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gall.  Cintus,  Cintagnätos  („Priinigenius"),  air.  cetne,  cet-  „erster", 
cymr.  usw.  kyn(t)  „erst,  vor,  eher",  kyntaf  „der  erste"  (vonWiede- 
mann  zu  *%ent-  „spitz"  in  gr.  Kevxduu  „steche",  kovtö«;  „Stange",  lett. 
sits  „Jagdspieß",  cymr.  cethr,  bret.  hentr  „Spitze",  air.  —  aus  dem 
Brit.  nach  VendryesMel.  Saussure  31 9  —  cinteir  „calcar",  ahd.  hantag 
„spitz,  scharf"  gestellt);  burgund.  hendinos  „König",  got.  hindumists 
„äußerster,  hinterster",  ahd.  hintana,  hintar  „hinter",  ags.  hindema 
„der  letzte"  („novissimus",  Kögel  PBrB.  XVI,  514,  Osthoff  a.  a.  0.; 
eine  mögliche  andere  Auffassung  bei  BrugmannDem.144);  zu  slav. 
zaceti  stimmen  die  Worte  für  „Junges"  ab.  cedo  „Kind"  (wenn  nicht 
aus  dt.  Kind;  s.  Berneker  Sl.  Wb.  154),  russ.  (mit  beweglichem  s) 
scenoh  „junger  Hund",  ab.  stene,  „catulus",  osorb.  sceno  „das  letzt- 
geborne  Kind",  arm.  skimd  „junger  Hund,  Wolf",  mir.  cano,  cana 
„Wolfsjunges",  cymr.  kenaw  „junger  Hund,  Wolf"  (Osthoff  a.  a.  0., 
Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  120f.). 

Aber   got.   duginnan,    ahd.  usw.   higinnan    „beginnen"    (Bugge 
PBrB. XII, 405)  bleiben  fern  (idg.  *ghen-,  vgl.  alb.  z£  „berühre,  fange, 
fange  an",  Wiedemann  a.a.O.,  s.  auch  Streitberg  Urg.  Gr.  §  123  a  5). 
Nicht  überzeugende  Deutungen  von  recens: 

Nach  Wiedemann  a.  a.  0. 199  zu  einer  Wz.  *req-  „fest,  straff 
sein",  vgl.  lett.  rezety  rikt  „gerinnen". 

Nach  Darmesteter  Msl.  IV,  325  f.  Ptc.   eines  Verbums  *recere 
„kommen"    (vgl.  recens   a   vulnere   „soeben  verwundet",   Verres 
cum  e  provincia  recens  esset  „aus  der  Provinz  zurückgekehrt"  u. 
dgl.,   und  franz.  venir  de  „soeben")  in  ap.  ras-  „kommen",    das 
aber  nach  BartholomaeAiran.  Wb.183  vielmehr  sko-  Präs.  zu  ar- 
„in  Bewegung  setzen"  ist;  auch  das  von  Ernault  Msl.  V,  48  hin- 
zugefügte mir.  comrac  „Zusammenkunft,  Begegnung,  Kampf"  ist 
vielmehr   *coni-ro-icc   (Thurneysen  Hdb.  411);    auch   mhd.  regen 
„sich  erheben,  emporragen",  regen  „etwas  rege  machen,  erregen, 
aufrichten,  bewegen,  wecken"  (JohanssonIF.il, 45 f.)  erweisen  keine 
Wz.  *reJe-  „kommen,  hervorkommen"  (s.  auch  unter  rigeo;  über 
mhd.  ragen    „ragen",    ags.  ofer-hragian    „überragen"    und   über 
mhd.  rsehe  „starr,  steif"  s.  Zupitza  Gutt.  122  und!  36). 
reciprocus  „auf  derselben  Bahn  wieder  in  sich  zurückgehend, 
-kehrend,  -tretend":    vielleicht  reco-  (s.  re)  -\-  proco-   (s.  proceres) 
„rückwärts  und  vorwärts  gewendet"  (CorssenKrit.Nachtr.  136 f.,  Brug- 
mann  Rh.  Mus.  XLIII,  402  f.,    vgl.   auch  Sohnsen  KZ.  XXXV,  472); 
von  den  Einwänden  Zubatys  Listy  filol.  XXX,  340   wiegt  auch  der, 
daß  adjektivische  Dvandva  im  Lat.  sonst  nicht  vorkommen,  bei  der 
Verkümmerung  auch  der  subst.  Dvandva  nicht  allzu  seh  wer;  doch  ist 
eine  Gdf.  re  que  pro  que  (mit  c  aus  qu  durch  gegenseitige  Dissimi- 
lation und  solche  gegen  das  p)  möglich  und  scheint  mir  den  Vorzug 
zu  verdienen. 

rectus  „gerade,  recht":  =  u.  rehte  „recte",  got.  raihts,  ahd. 
usw.  reht  „gerade,  recht",  air.  recht  „Gesetz",  cymr.  rhaith,  bret, 
reiz  „gerecht,  weise",  gr.  öpeKTÖ^  „aufrecht"  (Vaniöek228f.,  Gurtius 
185);    zu  rego;   über  das  e  von  rectus  aus  e  s.  Sommer  Hdb.  136 

(das  ä  von  av.  rästa-  „gerade",  ap.  rästa über  dessen  s  Bartho- 

lomae  WZKM.  XXII,  74  —  stammt  dagegen  aus  dem  Praes.). 
recula,  rescula  „Sächelchen  usw.":  von  res,  s.  d. 
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recupero,  -äre  „wiedererlangen"  (recipero):  zu  re-cipio, 
capto,  Bildung  wie  tolero  (z.  B.  Brugmann  Grdr.  P,  224,  Lindsay- 
Nohl  561). 

Nicht  als  „wiedergutmachen"  zu  altlat.  *cupero-,  *cupro-  „gut14 
(s.  cupio;  Vanicek  50,  Keller  Volkset.  150),  oder  aus  *reco-  (s. 
reci-procus)  +  *paräre  „kaufen"  (Meunier  Msl.  1, 412,  Breal  ibd.V, 
27;  es  wäre  re-,  nicht  reco-,  als  erstes  Glied  zu  erwarten). 

reda,  besser  raeda  „vierräderiger  Reisewagen":  gall.  Wort 
(Quint.  I,  5,  57),  vgl.  air.  de-riad  „bigae",  mir.  riadaim  „ich  fahre", 
cymr.  rhwyddau  „prosperare,  expedere,  facilitare"  (zu  ahd.  ritan 
„reiten,  fahren",  ahd.  reita  „Wagen"  usw.);  dazu  gall.-lat.  redärius 
„Lenker  einer  raeda",  epi-redium  (s.  d.),  veredus,  mlat.  paravere- 
dus  „Nebenpferd"  (nhd. Pferd),  cymr.  gorivydd  „Pferd"  (*u(p)o-reido-). 
Vgl.  Fick  I4, 525,  II4,  228  f. 

Rediculus  „römischer  Lar,  der  die  Rückkehr  des  Hannibal  be- 
wirkte": zvl  rede o  (Vanicek  37),  Gdf.  Red-i-tlo-s  (Osthoff  Forsch.  I, 
102,  v.  Planta  I,  437). 

redimio,  -Ire  „umbinden,  umwinden,  bekränzen,  umgeben", 
redimTculum  „Stirnband":  man  vergleicht  meist  gr.  Kpr|-b€juivov 
„Kopfbinde"  und  weiter  auch  bdtu,  bibnut  „binde",  bidbr^ma  „Kopf- 
binde", uiröbnua  „Sandale",  b^oua  „Band",  ai.  dyati  „bindet",  däman- 
n.  „Band",  ditäh  =  gr.  bexö?  „gebunden"  (Fröhde  BB.  XVII,  306), 
alb.  dual  „Garbe"  (*de-n-,  G.Meyer Alb.Wb. 76).  Idg.  *de-  „binden^; 
redimio  wäre  dabei  auf  eine  Wzerw.  *Ä-  (*d9tn-?)  zu  beziehen,  die 
freilich  durch  -bejuvov,  das  Suffix  -mno-  enthält,  nicht  gestützt  wird. 

Daher  wohl  vielmehr  als  *red-iwiio  (s.  auch  infula)  zu  ai.  ya- 
mati,  yacchati  „hält,  hält  zusammen,  zügelt",  yäma-fy  „Zügel",  yantram 
„Strang,  Band"  (usw.,  s.  unter  emo);  Niedermann  IA.  XIX,  34  m.  Lit. 

redivivus  „zurückgelegt,  abgelegt,  schon  gebraucht":  von  re- 
duviae.  Später  als  redi-vwus  „wiederlebendig"  empfunden  (Stowasser 
Wb.  s.v.). 

redo,  -onis  „eine  Fischart  ohne  Gräten"  (Auson.):  gall.  (Holder 
II,  1102). 

redoleo:  s.  recens.  —  redordior:  s.  ordior. 

reduvia,  redivia  „Nietnagel  am  Finger  (eine  Haut,  die  sich 
beim  Nagel  vom  Finger  ablöst);  das  Abgelegte,  abgelegte  Haut  der 
Schlange,  Überrest" :  von  *red-uo,  wie  ex-uviae  zu  ex-uo  (Vanißek 
30,  Bersu  Gutt.  157).  Daneben  reluvium,  (Fest.  370  ThdP.)  mit 
sabin.  l^d  (Gonway  IF.  II,  165,  Ernout  El.  dial.lat.  2 19  f.;  nicht  zu 
luo,  wie  Fest,  und  Petr  BB.  XXV,  144  wollen,  wenn  auch  die  An- 
lehnung an  luo  die  Form  mit  l  gefestigt  haben  mag,  Keller  Volks- 
et. 71). 

refert,  retulit,  referre  „es  liegt  daran,  ist  daran  gelegen":  fert 
und  ein  Kasus  von  res  als  Komponenten  stehn  sicher,  vgl.  die  Lit. 
bei  Brugmann  IF.  VIII,  21 8  ff.,  XXI,  200,  Skutsch  AflL.  XV,  47  ff. ;  der 
Kasus  von  res  ist  sicher  nicht  abl.  sg.  oder  (wie  neuestens  wieder 
Meringer  IF.  XVIII,  206 f.  meint)  dat.  sg.;  vielmehr  wohl  nach  Brug- 
mann aus  einer  Zusammenrückung  id  (ad)  meäs  res  fert,  vgl.  hoc 
eo  fert,  gr.  iq  ti  üjuiv  Taura  cpaiveTai  cpepew;  bei  Skutschs  *id  (acc.) 
mea  res  (nom.sg.)  fert  „meine  Sache  (mein  Interesse)  bringt  es  mit 
sich",  wobei  refert  aus  *resfert  infolge  der  Umdeutung  zum  Abi.  re 
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auch  Umgestaltung  von  mea  usw.  zu  meä  bewirkt  habe  (s.  dagegen 
Brugmann),  ist  auch  die  regelrechte  Voranstellung  des  angeblichen 
Objekts  id  usw.  sehr  hart. 

refrägor,  -äri  „ gegen  jemanden  stimmen;  widerstreben*:  s. 
suffrägor. 

refriva  (i  erschlossen),  sc.  fabay  Fest.  380 ThdP. :  bei  Anknüpfung 
an  frio,  frivolus  als  „geschrotete  Bohne"  (Osthoff  M.  U.  V,  107) 
bleibt  re-  unklar. 

Vielleicht  doch  nach  Fest,  und  Plin.  (s.  u.),  ebenso  Vanicek  186, 
Lindsay-Nohl  204 f.,  als  *referiva  „die  auspicii  causa  nach  Haus  ge- 
brachte Bohne*  zu  referre,  so  daß  referiva  bei  Plin.  XVIII,  119 
nicht  erst  volksetymologisch  geschaffen  wäre. 

refüto,  -äre  „zurückdrängen,  zurückweisen,  ablehnen":  s.  con- . 
füto. 

regillus  „mit  senkrecht  gezogenen  Kettenfäden  gewebt":  wie 
r actus,  das  ebenfalls  in  dieser  Bed.  gebraucht  wird,  zu  regiere. 
Formell  von  einem  Adj.  *regulus,  vgl.  regula. 

regina:  s.  rex. 

regliscit  (Paul.  Fest.  385  ThdP. :  regiescit  apud  Plautum  signi- 
ficat  crescit;  im  trümmerhaften  Originale  des  Festus  ...inde  etiam 
glires  dicti  videntur,  quibus  corpus  pinguitudine  adcrescit,  was  auf 
regliscit  als  richtige  Form  weist):  s.  glisco. 

regnum:  von  rex. 

rego,  -ere,  rexi,  rectum  „gerade  richten,  lenken,  herrschen":  o. 
Begaturei  „Rectori"  (von  einem  Verbum  *regäre,  v.  Planta  I,  92) ; 
ai.  fjyati,  rnjäti  „streckt  sich"  (anders  Geldner  Ved.  Stud.  III,  26 ff.), 
av.  räzayeiti  „richtet",  ai.  räjistha-fy,  av.  razista-  „der  geradeste, 
gerechteste",  ai.  rjü-h,  av.  grazu-  „gerade,  recht",  ai.  irajydti  (:  gr. 
öpef-)  „richtet";  gr.  *  op£fvuui,  öpdYiw  „recke",  öprfvdojuai  „strecke 
mich,  lange,  reiche",  öpYmd,  öpÖYUia  „Klafter";  got.  ufrakjan  „in 
die  Höhe  recken,  ausstrecken",  ahd.  recchen  „recken",  got.  rahtön 
„darreichen"  (auch  ags.  recen  „schnell,  bereit,  eilend",  wie  stracks 
zu  strecken,  Holthausen  IF.  XX,  329);  air.  reraig  „direxit"  (praes. 
wohl  *regid  =  mir.  rigid  „streckt  aus",  s.  auch  unter  rigeo),  ren 
„Spanne";  lit.  rq,zaus,  rqgytis  „sich  recken",  {sir^-s  „sich  gereckt 
habend",  altlit.  ranszies,  lett.  rüfites  „sich  dehnen,  strecken"  (nasa- 
liert wie  ags.  ranc  „kühn,  sich  brüstend,  übermütig",  aisl.  rakkr 
„schlank,  aufrecht,  kühn",  vgl.  Zupitza  Gutt.  198).  S.  Curtius  185, 
Vanißek  229,  sowie  Meringer  IF.  XVII,  144 f.,  der  eine  ursprgl.  Bed. 
„senkrecht  stellen,  aufrichten"  annimmt,  aus  der  auch  „helfen"  in 
gr.  äpurf<k  „Helfer",  äprpfiu  „helfe,  stehe  bei"  (ähnlich  schon  Prell- 
witz Wb.  s.  v.),  aisl.  rökja,  as.  rökian,  ahd.  geruochen  „besorgen" 
entwickelt  sei. 

Vgl.  noch  surgo,  pergo,  porrigoy  erigo  (mir.  e-rigim 
„surgo",  air.  eirge  „surrectio"),  regillus,  regula,  regnum, 
rectus,  rex,  regio,  corgo,  ergo,  rogo,  rogus  usw. 

regula  „Richtholz,  Lineal;  Richtschnur,  Regel;  Leiste,  Latte, 
Stab,  Schiene":  zu  rex,  rego  (Vanicek  229). 

religio,  -önis  „rücksichtsvolle,  gewissenhafte  Beachtung,  Ge- 
wissensscheu, Religion",  religens  „gottesfürchtig" :  s.  dllig o. 
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reluo:  s.  luo. 

reluvium:  s.  reduvia. 

remeligo,  -inis  „remoratrix" :  zu  prom eller e  (0.  Müller  zu 
Fest.  224  =  380  ThdP.).     Unannehmbar  Petr  BB.  XXV,  138 f. 

Ob  hierher  remillus  „repandus,  remanens  asperrima  via"  (s. 
C.  Gl.  L.  VII,  196)? 

reminiscor :  s.  memini. 

remulciun  „Schlepptau",  remulcäre  „quasi  molli  et  leni  tractu 
ad  progressum  mulcere"  (Belege  bei  Loewe  AflL.  I,  26,  Stowasser 
ibd.  440):  wenn  echt  lat.,  so  mit  promulco  (abl.;  Paul.  Fest.  281 
ThdP.)  zu  promellere  (Gorssen  Ausspr.2 151). 

Doch  wohl  vielmehr  nach  Keller  Volkset.  284  und  früheren 
Entlehnung  aus  gr.  />u|uou\kös,  ^ujliouXk^uj,  was  Glaussen  N.  Jb.  f.  d. 
•  klass.  Altertum  XV,  419  durch  den  Wechsel  zwischen  ü  und  q  in 
den  roman.  Abkömmlingen  stützt,  der  auf  jon.  £ujuou\KeTv :  dor.  *f)u- 
jaujXKeiv  weise;  dann  ist  promulcum  erst  auf  Grund  des  als  re-tnulcum 
aufgefaßten  gr.  Wortes  gebildet. 

♦  remus  „Ruder",  altlat.  triresmom,  septeresmom  (Golumna 
rostrata;  -sm-  beruht,  wenn  nicht  auf  einem  gleichzeitigen  Original, 
so  doch  jedenfalls  auf  anderweitiger  Tradition),  Gdf.  also  *re-smo 
(Niedermann  e  und  i  56)  oder  (obwohl  von  Niedermann  Beii.  Phil. 
Woch.  1906, 1164  bestritten)  *retsniO',  das  aus  *retmo-  geneuert  wäre 
(lautlich  möglich  trotz  nn,  11  —  Dentale!  —  aus  tsn?  tsl):  gr.  djnqp- 
^pn^  „doppelruderig",  Tpi^pr^  „Dreiruderer"  (trotz  Gurtius),  otXi- 
it\pr\q  „das  Meer  durchrudernd",  irevxnKÖvT-opo^  „ Fünf zigrn derer", 
äp£Tr\<;  „Ruderer",  ^peTjuiö^  „Ruder",  dp^acruj  „rudere";  ai.  aritra-h 
„treibend;  Ruder",  aritram  und  drüram  „Steuerruder",  aritdr* 
„Ruderer";  ahd.  ruodar,  aisl.  röär  „Ruder",  aisl.  röa,  ags.  röwan, 
mhd.  rüejen  „rudern"  (aber  aisl.  ags.  är  „Ruder",  urg.  *airö,  ist 
trotz  BuggePBrB.  XXIV, 429  fernzuhalten,  s.  WiedemannBB. XXVIII, 
33);  lit.  iriüy  irti  „rudern",  irhlas  „Ruder";  air.  imm-rera  „profectus 
est",  inirat  „proüciscuntur",  rämae  „remi"  (usw.,  s.  Fick  II4,  38). 
Vgl.  Gurtius  342  f.,  Vaniöek  23,  Fick  P,  363. 

Hierher  remex>  remigium;  kaum  aber  ratis. 

Verwandtschaft  von  idg.  *ere-  „rudern"  mit  ab.  rejati  „stoßen", 
aisl.  riä  „mißhandeln",  nnorw.  rä  „Stange"  usw.  (Prellwitz Wb. s.v. 
dp^irns,  Noreen  Ltl.  36)  ist  nicht  sicher. 

ren,  renis  „Niere":  unerklärt;  nicht  nach  Fick  I4,  417  zu  gr. 
qpprjv  „Zwerchfell",  aisl.  grunr  „Verdacht"  usw.  (s.  über  diese  Worte 
Wiedemann  BB.  XXVII,  238  ff.).  —  Marstrander  IF.XX,347al  kon- 
struiert, mich  nicht  überzeugend,  wegen  ai.  vrkJcäu,  av.  vdrdhlca  m. 
du.  „Nieren"  {*urt-ko-,  als  „gedreht,  rund"  zu  verto)  für  ren  ein 
durch  -sni-  erweitertes  *recco~  aus  *ureb-kO'.  —  Formell  ist  Kreuzung 
mit  lien  zu  erwägen. 

renideo:  s.  recens. 

•  renOj  -önis  „Tierfell  mit  den  Haaren  nach  außen  als  Kleidung, 
Pelz,  Wildschur" :  grm.  Wort  (Sallust,  während  Varro  es  als  kelt. 
betrachtet),  aus  *vrenö  (SchraderSprachvgl.2474,  s.  zum  Flexivischen 
Johansson  BB.  XVIII,  13f.a3),  vgl.  gr.  £rjv,  &P*1V  «Schaf,  Lamm", 
gort.  Japr\v,  arm.  gam  „Lamm"  usw.  (s.  vervex). 
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Abweichend  denkt  v.  Rozwadowski  Rozpr.  ak.  um.  w  Krakowie, 
wydzial  filol.  Ser.  II,tom.  X(1897)  an  Entlehnung  aus  dem  Slavischen 
wegen  kas.  masur.  rem  (:ab.  runo  „vellus" ;  Lautverhältnis  unklar) 

-  reor,  reri,  ratus  sum  „berechnen"  (nur  im  part.  ratus  „in  der 
Meinung",  aber  auch  „berechnet,  bestimmt,  gültig,  rechtskräftig"), 
sonst  „meinen,  dafürhalten",  wie  nhd.  „schätzen"  =  „meinen"  (vgl 
auch  randum,  rabamini,  Löwe  Prodr.  346),  ratio  „Berechnung,  Er- 
wägung, Rücksicht,  Überlegung,  Vernunft,  Beweggrund,  Grund 
usw.":  ratio  =  got.  rapid  „Zahl,  Rechnung",  as.  redia  „Rechen 
schaff",  ahd.  redja,  redea  „Rechenschaft,  Rede  und  Antwort,  Rede, 
Erzählung,  Nachricht",  got.  garaßjan  „zählen"  (Vaniöek  22 f.;  Ent- 
lehnung der  grm.  Worte  aus  lat.  ratio  ist  unerwiesen).  Idg.  *re- 
„worauf  bedacht  sein",  auch  in  mhd.  räm  „Ziel";  erweitert  in  got 
garedan  „worauf  bedacht  sein",  urredan  „urteilen,  bestimmen",  ahd 
rätan,  aisl.  räda  „raten",  ags.  rsedan  ds.,  got.  rödjan,  aisl.  r^da 
„reden",  air.  imm-rädim  „überlege",  no-räidiu  „sage,  spreche",  cymr, 
amraud  „mens",  ab.  raditi  „sorgen",  serb.  raditi  „arbeiten,  trach- 
ten" (s.  auch  Uhlenbeck  KZ.  XL,  558),  ab.  nerodi  „Geringschätzung" 
radi  „wegen",  ap.  rädiy  „wegen",  ai.  rädhnöti,  rddhyati  „gelingt, 
kommt  zurecht,  macht  fertig,  bringt  zustande,  gewinnt",  av.  rädaiti 
„macht  sich  wozu  bereit,  erfüllt  jemandes  Willen",  räba-  „Fürsorger 
rabah-  „Sichbereitstellen,  Bereitwilligkeit",  ai.  rädhaji  n.  „Gunst, 
Freigebigkeit"  (oder  letzteres  aus  ras:  lat.  res  und  dhä-:  facto  zu 
sammen gesetzt?)  (Persson  Wzerw.  46,  Brugmann  Grdr.  II,  1047 ;  mehr- 
fach unbefriedigende  Weiterungen  bei  Wood  a%  Nr.  226,  227). 

Aisl.  rädy  ags.  rsed,  ahd.  rät  „vorhandene  Mittel,  Vorrat"  zu- 
nächst zu  idg.  *re-  „schichten,  aufstapeln",  s.  unter  rärus;  daß  *re- 
„auf  etwas  bedacht  sein"  als  „geistig  zueinander  fügen"  und  die 
unter  rltus  besprochene  Parallelwz.  *rei-  „zählen"  damit  und  mit 
der  Sippe  von  arma,  idg.  *ar~  „fügen"  (Persson  a.a.O.)  ursprgl.  iden- 
tisch sei,  ist  aber  wahrscheinlich;  in  diesem  Falle  ist  reor  =  lit. 
rtfju  „schichte",  Wiedemann  Praet.  70. 

Unrichtig  v.  Sabler  KZ.  XXXI,  283:    zu  gr.  /prjTpä,  lit.  reju 

„brülle". 

repens,  -tts  „plötzlich,  schnell,  unerwartet":  wahrscheinlich  nach 
Gurtius  350,  Vaniöek  275,  Fick  I4,  555  (zweifelnd,  wie  Prellwitz  Wb. 
s.v.f)dmju)  als  „praeceps,  kopfüber"  zu  gr.  piizw  (*/p~)  „neige  mich, 
schlage  nach  einer  Seite  aus"  (von  der  Wagschale),  dvTi^ouo«; 
„gleichwiegend",  d|Li(pi^{)€TTrj^  „sich  auf  beide  Seiten  neigend",  k<x\<x- 
öpoip  „Hirtenstab",  J)öira\ov  „Wurfstab,  Knüttel",  ^amq  „Rute",  ^otxy\ 
„Neigung,  Ausschlag",  lit.  virpiii  „bebe,  zittere,  wanke",  virpulys 
„Zittern  der  Glieder",  vdrpa  „Ähre",  wozu  G.  Meyer  Alb.  Wb.  478 
(der  „schnelle,  hastige  Bewegung  überhaupt"  als  Gdbed.  annimmt) 
auch  alb.  vrap  „schneller  Gang,  Lauf",  serb.  vrpoljiti  se  „unruhig 
sein"  fügt.  —  Schwach  begründet  scheint  mir  Wood's  IF.  XVIH,  14 
Gdbed.  „biegen";  eher  „nickend,  vibrierend"  von  Zweigen  u.dgl. 

Weniger   wahrscheinlich   zu   rapio   als    „reißend,   mit   einem 

Riß,   einem  Ruck*  (Mohl  Msl.  VI,  446 f.,  Osthoff  M.  U.  V,  III,  Hirt 

Abi.  15). 
reperio,  -Ire,  repperi,  repertum  „wiederfinden,  auffinden,    aus- 
findig machen,  erfahren":    zusammengeflossen  aus  einem  wie  com- 
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perio  zu  perlculum,  experior  gehörigen  re-perire  und  einem 
noch  an  der  Perfekt-  und  Supinbildung  kenntlichen  *re-perio  aus 
*re-pario  „gewinne  wieder",  comperio  hat  sich  flexi visch  nach  reperio 
gerichtet. 

replum  „ein  Teil  der  Tür;  vielleicht  die  die  Ritze  der  Flügel- 
türe verschließende  übergreifende  Deckleiste";  auch  „chelonii  replum, 
quod  est  operirnentum"  (Vitruv.):  repleo? 

repo,  -erey  -si,  -tum  „kriechen,  schleichen":  lit.  replidti  „kriechen", 
lett.  räpt  ds.  (Curtius265,  Vanicek  301,  weitere  Lit.  bei  Osthoff  M.U. 
V,  70  f.,  der  mit  Recht  auch  gegen  Verbindung  mit  gr.  f)diruj,  */p6TTUü 
usw.,  s.  repens);  über  ahd.  reba  „Rebe"  („kriechendes  Gewächs"? 
Michels,  Zum  Wechsel  des  Nominalgeschlechts  im  Dt.,  30),  s.  aber 
auch  unter  orbis. 

Daß  idg.  *r§>  mit  *serp-  in  lat.  serpo  zusammenhänge  (Cur- 
tius,  Vanicek,  Pedersen  IF.  II,  325),  ist  unsicher. 

reptus  „renö"  (Isid.  mit  gezwungener  Ableitung  von  reptare): 
aus  dem  Gotischen,  vgl.  ags.  rift  „Kleid,  Mantel,  Schleier,  Vorhang", 
aisl.  ript  „Stück  Tuch",  ahd.  beinrefta  „Beinkleider"  (Kluge  Grdr. I2, 
498,  Glotta  II,  56). 

repudium  „Verstoßung,  Zurückweisung;  Lösung  der  Verlobung", 

repudio,  -äre  „zurückweisen,  verwerfen,  verschmähen":  s.  pudet. 

Wegen    des    davon   kaum    zu   trennenden   trlpudium    (s;  d.; 

scheint  altes  u  zu  haben)  wohl  nicht  nach  Brugmann  KG.  145  als 

„mit  dem  Fuße  zurückstoßen"  zu  pes. 

res5  rei  „Sache":  u.  re-per  „pro  re",  ri  abl.  „re",  dat.  „rei", 
ai.  räfy  „Gut,  Besitz,  Reichtum",  räti,  räsate  „gibt,  verleiht,  gewährt" 
(ririhi,  rarldhvam),  räti-h  „Verleihung,  Gunst"  (oder  mit  idg.  I,  da 
neben  idg.  *m-  gleichbedeutendes  Hei-  steht,  s.  latrö),  räyi-h  „Gabe, 
Besitz,  Kleinod",  revdnt-,  av.  raevant-  „reich",  av.  rar  „gewähren, 
spenden"  (Vanicek  227),  ai.  rätd-h,  av.  rätö  „dargebracht".  —  Die 
kelt.  Anreihungen  Ficks  II4,  225  *  sind  abzulehnen :  über  air.  raih 
„Gnadengeschenk",  cymr.  rhäd  „gratia,  benedictio"  s.  Thurneysen 
Hdb.  129,  cymr.  rhoi,  corn.  bret.  rei  „geben,  verleihen",  rhodd  „Ge- 
schenk" dürften  air.  rogid  (s.  rego  und  rigeo)  sein,  eigentlich  „hin- 
strecken" (unter  Einmischung  von  rho-ddi  „pro-  +  dhe-A),  und  was 
in  mir.  era  (sei  *eks-rajo-)  „Verneinung,  Verweigerung"  außer  der 
Präp.  elcs-  steckt,  ist  ganz  fraglich  (Thurneysen  brieflich). 

res  nicht  nach  Fröhde  KZ.  XXII,  251,  Fickl4,436  zu  gr.  xp*1> 
Xpfjjua,  XP^o<;  und  (recte:   oder)  horior. 

resimus  „aufwärts  gebogen,  aufgeworfen":  s.  s%mus. 

reslna  „Harz":  aus  gr.  ^nrivr)  „Harz,  Gummi"  (Weise,  Saalfeld), 
s.  auch  rasis. 

restauro,  -äre  „wiederherstellen",  instanräre  „instandsetzen": 
gr.  cnraupö«;,  aisl.  staurr  „Pfahl" ;  gr.  OTeOxai  „stellt  sich  zu  etwas 
an,  prahlt,  verspricht  prahlend"  (anders  L.  Meyer  Gr.  Et.  IV,  177, 
Prell witz2  s.v.),  got.  stiurjan  feststellen,  bestimmt  behaupten",  aisl. 
styra,  ags.  styran  „steuern",  ahd.  stiuren  „lenken,  leiten,  stützen", 
ahd.  stiuri  „stark",  stiura  „Pfahl",  nhd.  Steuer,  steuern,  zur  Steuer 
der  Wahrheit;  ai.  sthävarä-li,  „dick,  feststehend,  beständig";  ai. 
sthürd-Ji,  sthüld-h  „stark,  dicht";  Vit  störas  „dick,  umfangreich",  ab. 
starv  „alt" ;  diese  Worte,  sowie  die  Stiernamen  got.  stiur,  ahd.  stmr, 
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ags.  steor  (usw.,  s.  taurus)  beruhen  auf  idg.  *st(h)eu-r(o)-,  *st{h)9u-r{o)-t 
*stQi)ü-r(o)-  (ai.  sthävarä-Jb  auf  *st(h)eu-ero-,  ai.  sthävira-fy  „fest,  stark* 
auf  *st(h)eud-ro-),  und  weiter  auf  einer  Form  der  Wz.  *st(h)ä~  „stehn", 
vgl.  gr.  (Jtoiö,  ötoö  (auf  Grund  von  *OTU)JF-6<;i  s.  Reichelt  KZ.  XXXIX, 
43 f.)  „Säulenhalle",  ai.  sthünä  „Pfeiler"  (mind.  n  aus  w,  vgl.  av.  * stund- 
„Säule",  J.Schmidt  KZ.  XXXII,  385),  lit.  stoveti  „stehn",  lett.  stäwet 
ds.,  lit.  stovä  „Stelle",  ab.  staviti  „stellen",  stav^  „Stand",  gr.  ötö'uj 
„richte  auf",  atö'oiuai  „bin  steil  aufgerichtet",  axOua  „erectio  penis", 
cttüXos  „Säule,  Griffel",  lit.  stugstu  „stehe  steif  in  die  Höhe",  ags. 
stöv  „Stelle",  aisl.  Stümi  „ein  Riese",  got.  stöjany  stauida  (zum 
Lautl.  zuletzt  Trautmann  Grm.  Lautges.  27)  „richten",  ahd.  stowan, 
stüan  „anklagen,  schelten,  hemmen",  nhd.  stauen,  ahd.  stüatago 
„Gerichtstag"  (Gurtius  212,  Vaniöek  322,  J.  Schmidt  KZ.  XXVI,  4, 
Brugmann  IF.  VI,  98,  Hirt  Abi.  106,  der  idg.  *steu-  und  *steuä- 
scheidet). 

Auch  Reichelt  a.  a.  O.  trennt  idg.  *st{h)ä(u)~  „stehn"  und  *steuö-, 
*steue-,  *steue~re-  „stark" ;  doch  sind  die  Bedeutungsübergänge  leicht, 
und"  der  Vokalismus  unter  einem  Ansätze  *steuä- : *stäu-  verständlich; 
dem  mit  bloßem  t  anlautenden  Stiernamen  idg.  Hauros  liegt  aller- 
dings eher  die  Wz.  von  tumeo  zugrunde,  vgl.  ai.  tumra~fy  „strotzend" 
als  Beiwort  des  Stiers. 

•  restis^  ~is  „Seil,  Strick"  (in  Glossen  „Binse"):  aus  *rezgtis,  zu 
lit.  rezgis  „Korb,  Korbgeflecht",  rezgü,  regsti  „flechten,  stricken, 
binden,  schnüren",  lett.  refchget  „flechten",  refchgis,  regfchis  „Flecht- 
werk", ai.  rdjju-h  „Strick,  Seil"  (Vaniöek  235,  Fick  I4,  118,  529). 
Ursprgl.  wohl  „Binsen  und  andere  Pflanzen  (z.  B.  restes  allii)  zu 
einem  Strick  zusammendrehen " . 

Aber  ab.  rozga  „Zweig"   ist  Ableitung  von  roz-  und  bietet 

keine  ausreichende  Stütze  für  die  verwandte  Annahme  v.  Roz- 

wadowskis  Rozpr.   ak.   um.  w  Krakowie,   wydziat  filol.,    Ser.  II, 

tom.  X  (1897),  427,   daß  die  Gdbed.  unserer  Sippe  speziell  „mit 

Zweigen  flechten"  gewesen  sei. 

Restütns:  aus  Bestitütus  dissimiliert  (Skutsch  AflL.  VIII,  368, 

Stolz  HG.  1,333,  641);  daß  Bestus  nach  Zimmermann  AflL.  XIII,  130a 

weitere  Kürzung  darstelle,  wird  durch  Schulze  Eigennamen  308  ganz 

fraglich. 

retae  (e?)  „am  Ufer  des  Flusses  oder  aus  dem  Flußbette  her- 
vorragende Bäume"  (Gavius  bei  Gell.  XI,  17,  4),  daher  retäre  (e?) 
flümen  „den  Fluß  von  solchen  Bäumen  freihalten"  (Edict.  vet.  bei 
Gell,  ibd.):  s.  unter  rärus;  die  dort  vorgeschlagene  Verbindung 
spricht  für  e;  das  von  Kluge  Grdr.  I2,  344  zweifelnd  als  Lehnwort 
betrachtete  ndl.  rete  „Flußbett",  reten  „flumen  a  virgultis  purgare" 
ist  als  Gegeninstanz  nicht  ausreichend,  um  die  Behauptung  „nicht 
e!"  zu  rechtfertigen. 

rete,  -*«  „Netz,  Garn":  s.  rärus  (Fick I4,  529). 
retrö  „rückwärts" :  s.  re. 
retüro,  -äre  „(entstopfen)  öffnen":  s.  obtüro. 
reus  „der  Angeklagte":    ursprgl.  gen.  auf  -os  von   res  in  der 
Bed.  „Prozeß",  indem  reus  jeden  am  Prozeß  Beteiligten,  nicht  bloß 
den  Angeklagten,  sondern  auch  den  Kläger,  bezeichnete;  Ve(i)os  est 
„er  ist  am  Prozeß  beteiligt"  (Thurneysen  IF.  XIV,  131). 
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Nicht  zu  ab.  greehv  „ Sünde"  ^ghroi-so-,  so  daß  reus  aus 
*ghrei-o-;  Petr  BB.  XXI,  214;  gr.  XP^OC  usw.  ist  der  Bed.  halber 
trotz  Petr,  Fröhde  KZ.  XXII,  251  f.,  Fick  I4,436  mit  reus  keines- 
falls vereinbar). 

Auch  nicht  als  *reiuos  zu  rlvälis  (Wharton  Et.  lai). 

rex,  regis  „Leiter  des  Staates,  König",  regtna  „Königin": 
dehnstufiges  Nomen  zu  rego  (Gurtius  185;  Vaniöek  229),  =  air.  r% 
gen.  r%g  „König",  acymr.abret.-r*  ds.,  gall.  Catu-rlx  („Kampf  könig"), 
pl.  Catu-riges,  JRlgomagus  („Königsfeld"),  ai.  rät  (St.  räj-)  „König", 
vgl.  auch  räjan-  „König",  rdjati,  rälti  „ist  König,  herrscht,  waltet, 
glänzt"  (Zweifel  bei  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.  räjati  und  rät);  got. 
reiks  (über  grm.  %  s.  u.)  „Herrscher,  vornehm,  mächtig",  ahd.  usw. 
rihhi  „mächtig,  vornehm,  herrlich"  (ursprgl.  „königlich"  =  regius; 
daraus  entlehnt  altlit.  rikys  „König",  apr.  riks  „reich",  rikaut  „herr- 
schen" usw.). 

regina:  marr.  regen[ai]  dat.  „reginae",  air.  rlgan,  rigain  „Kö- 
nigin", kymr.  rhiain  „virgo,  puella",  ai.  rdjnl  „Königin,  Fürstin". 

regius  „königlich":  =  ai.  räjyä-fy  „königlich",  räjyäm,  räjyäm 
„Herrschaft",  got.  reiki,  ahd.  rihhi  „Reich,  Herrschaft",  ahd.  rihhi 
„reich  usw.",  mir.  rlge  „Königreich". 

Grm.  %  weist  auf  frühe  Entlehnung  aus  dem  Kelt.;  allerdings 
steht  neben  idg.  *reg-  eine  ^'-Wz.  *reig-  in  ahd.  reichen  „erreichen, 
erlangen,  darreichen,  langen,  sich  erstrecken",  ags.  rsecean  „reichen, 
recken",  lit.  reiziüs  „brüste  mich",  räizaus  „recke  mich  wiederholt" 
(Persson  Wzerw.  184,  234;  gr.  öprfvdojuou  ist  allerdings  nicht  be- 
weisend), doch  ist  grm.  rlk-  nicht  hierherzustellen;  noch  weniger 
überzeugt  mich  Hirts,  Abi.  143,  Annahme  einzelsprachlicher  Ablaut 
entgleisung  tür  die  grm.  und  lit.  Worte. 

rica  „Kopftuch",  rwinitim  „kleines  Kopftuch"  (nach  Fest. 378 
ThdP.  recinium  omne  vestimentum  quaäratum  ii  qui  XII  interpretati 
sunt  esse  dixerunt . . .) :  als  *ure%kä  (auf  ei,  nichts,  deutet  die  —  ur- 
sprgl. dialektische  —  Nebenform  recinium)  zu  lit.  riszü,  riszti  „bin- 
den", ryszys  „Band,  Bündel",  raiszaü,  -yti  „binden",  raisztis  „Band, 
Binde,  bes.  die  Kopf  binde  der  lit.  Mädchen",  lett.  risu,  rist  „binden", 
apr.  sen-rists  „verbunden",  reist  „verbinden";  ags.  wrion,  wreon, 
prät.  wräh,  wrigon  „einhüllen,  bedecken",  wrigels  „Hülle",  ahd.  int- 
rlhhen,  -rthan  „enthüllen",  mhd.  rigel  „umgebundene  Kopfbedeckung" 
(Osthoff  M.  ü.  V,  122,  Fröhde  BB.XVII,  307,  Zupitza  BB.  XXV,  105), 
cymr.  gwregys  „Gürtel",  com.  grugus  ds.  (Liden  Ein  balt.-slav.  An- 
lautgesetz  51,  dessen  weitere  Anknüpfungen  sehr  unsicher  sind,  s. 
auch  Hübschmann  IF.  XI,  202).  —  S.  noch  ajprlcus. 

ricinus  „ein  sich  in  die  Haut  von  Schafen,  Hunden  oder  Rind- 
vieh einbohrendes  Ungeziefer,  Zecke;  ein  Strauch  (Ricinus  commu- 
nis)"; vielleicht  aus  *recinos  (wie  licinus  aus  Hecinos)  und  zu  lit. 
erke  „Schaflaus",  lett.  erze  „Kuhmilbe"  (Vanicek  239,  Fick  I4,  364), 
arm.  o(r)diil  „Nisse,  Lausei",  alb.  ergis,  -zi  „kleine  Laus"  (Bugge, 
s.  G.  Meyer  Alb.  Wb.  96;  bezweifelt  von  Hermann  KZ.  XLI,  48); 
wegen  ai.  liksd  „Nisse,  Lausei"  (Vaniöek)  wäre  neben  idg.  *erek- 
(z.  B.  Hirt  Abi.  124)  wohl  auch  *  ereilt-  anzusetzen  (Persson  Wzerw. 
103,  161,  234  unter  Gleichsetzung  mit  der  Wz.  *reik-  „ritzen"  in 
rtma  usw.),  auf  das  ricinus  ebenfalls  beziehbar  ist. 
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ricto,  -äre  „Naturlaut  des  Leoparden"  (Spart.):  ob  auf  Grund 
von  rictum,  rictusy  -üs  „das  Aufsperren  des  Mundes,  geöffneter 
Rachen",  so  daß  rictat  einen  gähnenden  Laut  bezeichnete?  Viel- 
leicht aber  ursprgl.  schallnachahmend  (Ähnliches  s.  unter  raccäre), 
rideo,  -ere,  -si,  -sunt  „lachen" :  ai.  vriäyati,  -ate  „wird  verlegen, 
schämt  sich"  (*urizd-  =  lat.  rtd-),  vgl.  zur  Bed.  ai.  smäyate  „lächelt, 
lächelt  verschämt,  errötet",  vismäyate  „staunt,  wird  betroffen,  be- 
stürzt" (Ascoli  IF.  XIII,  278). 

Mit  böot.  Kpiöbeiuev,  Kpftew  •  ^ekäv  (Gurtius  622)  ist  des  An- 
lauts wegen  keine  Vereinigung  möglich. 
ridica  „ein  durch  Spalten  größerer  Pflöcke  gewonnener  Wein- 
pfahl": gr.  £peiow  „lehne  an,  unterstütze",  gpeiau-a  „Stütze"  (Fröhde 
KZ.  XXII,  263),  wozu  auch  hom.  £pr\p\GTO,  lpr\pibarai  (wie  FickGGA, 
1894,236  für  ipY\peiöTo,  €pY\p£barai  liest)  und  dvT-ripi?,  -ibo<;  „Strebe- 
pfeiler, Stütze". 

*  rigeo,  -ere  „starren,  starr,  fest  sein",  rigidus  „starr,  steif", 
rigor  „die  Starre,  bes.  vor  Kälte;  die  Kälte":  sehr  unsicher,  ob  zu 
frigus,  gr.  £rfo<;  usw.  (Döderlein  Lat.  Syn.  und  Et.  VI,  306,  Lottner 
KZ.  VII,  177,  Osthoff  M.  U.  V,  63),  so  daß  rig-  gegenüber  frig-  auf 
einer  Anlautdublette  ohne  s  beruhte  (Prellwitz  Wb.  s.  v.,  Brugmann 
Grdr.I2,762);  auch  daß  lett.  sariht  „gerinnen"  eine  solche  s-lose  Form 
sei  (W.Meyer  KZ.  XXVIII,  175;  anders  Zupitza  Gutt.  136),  überzeugt 
mich  nicht  (sarezet  müßte  zudem  dabei  Entgleisung  sein). 

Es  kann  vielmehr  die  beliebte  Anwendung  auf  das  Starrsein  vor 
Kälte  sehr  wohl  erst  durch  den  Reim  auf  frlgeo  hervorgerufen  sein. 
VendryesMsl.XV,363  verbindet  rigeo  mit  air.  Hag  „Tortur"  (*durch 
Strecken),  ringim  „peinige",  und  hält  dies  italokelt.  *reig-  für  eine 
Alternation  zu  idg.  *reg-  in  lat.  rego  usw.  (bei  welchem  aber  mir. 
rigid  „streckt  aus,  z.  B.  die  Hand"  unmittelbar  zu  verbleiben  hat, 
vgl.  air.  ro[i]gid  aus  *rogeiö;  ein  *reig-  s.  unter  rex\  auch  Wood«« 
Nr.  229  rekurriert  auf  ein  solches  *reig-).  Doch  scheint  mir  Beziehung 
von  rigeo  auch  direkt  auf  *reg-  trotz  des  i  nicht  ausgeschlossen. 

Weniger  wahrscheinlich  als  *regheiö  zu  ab.  rog%7   lit.  rägas, 
lett.  rags}  apr.  ragis  „Hörn"  (Vanicek  231),  mhd.  regen  „sich  er- 
heben, starren"  (usw.,  s.  auch  unter  recens),  gr.  äpxuj  eigentlich 
„rage  über  jemanden  hervor,   herrsche",    dpxö<;  „hervorragend" 
(Fick  I4,  527,  Prellwitz  Wb.  s.  v.  Äpxui,  Hoffmann  BB.  XXVI,  136 
mit  noch  weiterem,  was  in  der  Bed.  abliegt). 
rigo5  -äre  „eine  Flüssigkeit  wohin  führen,  bewässern":  vielleicht 
mit  i  aus  e  zu  alb.  rje&,   aor.  foba  „fließe,   quelle,   rinne,  tropfe" 
(G.  Meyer  BB.  XIV,  55,   Wb.  374;    vgl.   auch  Johansson  KZ.  XXX, 
441,444),  aisl.  rahr  „feucht"  (Zupitza  Gutt.  136),  idg.  *re§-, 

Vanißek  273,  Gurtius  191,  Hoffmann  BB.  XXVI,  136  (unter  An- 
nahme von  lat.  g  aus  gh,  das  aber  durch  gr.  ßp^xw  nicht  erwiesen 
wird,  da  trotz  G.  Meyer  Alb.  Wb.  374  und  Hoffmann  a.  a.  0.  eine 
idg.  Anlautdoppelheit  mr- :  r-  nicht  erweislich  ist)  reihen  auch  got. 
rign,-  ags.  aisl.  regn,  ahd.  regan  „Regen"  an,  die  aber  eher  nach 
Zupitza  a.a.O.  zu  lit.  rohti  „in  Form  eines  starken  Nebels  regnen", 
rohe  „Staubregen"  gehören;  Verwandtschaft  dieses  *req-  und  Weg- 
ist natürlich  unsicher. 


654  rima  —  ripa. 

rima  „Ritz,  Spalte,  Riß":  nach  Fröhde  KZ.  XXII,  264  zu  gr. 
ipeiKW  „zerreiße,  reiße  auf",  ai.  rikhäti  „ritzt",  rekhd  „Riß,  Strich, 
Linie"  (mit  Palatal  ai.  rigdti,  Ugdti  „rupft,  reißt  ab,  weidet  ab"); 
dazu  cymr.  rhwygo  „aufreißen",  rhwyg  „Riß,  Spalte"  (Fick  II4,  228), 
lit.  rekti  „Brot  schneiden,  zum  erstenmal  pflügen",  reke  „Brotschnitte", 
raikyti  „Brot  mehrfach  in  Schnitten  schneiden"  (problematisch  reiht 
Meringer  IF.  XVIII,  220 f.  reikia  „es  ist  nötig"  an,  Pflügen  als  Muß- 
arbeit); ahd.  riga,  mhd.  rlhe  „Reihe",  ags.  rata,  rsew  „Reihe"  (wenn 
*roik-uä,  Zupitza  Gutt.  67 f.;  anders  Trautmann  ZfdtWortf.  VII,  268: 
lit.  raiwe  „Streif",  lett.  rewa  „Ritze,  Falte,  Furche"),  ndl.  reesem 
(*roik-smo-  ablautend  mit  lat.  rima  aus  *reik-smä,  älter  vielleicht 
*reiktnä)  „Reihe",  ahd.  riga,  nhd.  Riege,  mhd.  rige  „Reihe,  Linie" 
(Fick  I4,  115,  525;  weitere  Lit.  bei  Zupitza  Gutt.  67 f.,  Ygl  noch 
Persson  Wzerw.  12, 103,  der  auch  ricinus  hierherstellt). 

rima  nicht  als  *rengma  zu  ringor  (Fröhde  a.  a.  0.,  Vaniöek 
230,  Fick  I4,  527);  denn  letzteres  geht  nur  auf  das  Aufsperren, 
Klaffen  des  Mundes;  auch  weist  das  Denominativ  rlmor,  -ärl 
„untersuchen"  (was  zur  Not  als  „omnes  rimas  persequi  inveniendi 
causa"  verständlich  wäre)  wegen  seiner  andern  Verwendung  als 
„rastris  terram  rädere"  (Vergil),  „wühlen"  (von  Schweinen)  auf 
„ritzen,  aufreißen"  als  Grundanschauung. 

Ebenfalls  nicht  vorzuziehen  Sommer  Hdb.  231:  *urldmä,  zu 
ags.  tvrltan  „ritzen,  schreiben"  usw. 

ringor,  -i,  rictus  „den  Mund  aufsperren  und  die  Zähne  fletschen; 
sich  ärgern" :  wohl  als  *rengör  (so  daß  rictus  mit  analogischem  / 
für  e)  zu  ab.  rggnqti  „hiscere",  serb.  regnuti  „knurren",  regati  „die 
Zähne  fletschen",  rega  „das  Zähnefletschen  und  Knurren  des  Hun- 
des", nslov.  rega  „Spalte",  ab.  rag*  „Schimpf,  Hohn"  (Vanicek230, 
Fick  I4,  527). 

Ob  dazu  weiter  gr.  i^YX^,  f)£fKw  „schnarche",  f>ÖYX<K 
„Schweineschnauze,  Rüssel"  (Niedermann  e  und  %  28;  s.  auch 
unter  rancens)'?  Sicher  fernzuhalten  ist  ahd.  rahho,  nhd.  Rachen 
wegen  ags.  hracca,  und  gr.  j)6x$o<;  „Rauschen,  Brausen",  öpex&£uj 
„brülle"  (Prellwitz  Wb.  s.  v.)  wegen  der  Bed.;  ebenso  gr.  öHu- 
peYlwia  „das  saure  Aufstoßen"  {iructo?  Idg.  *reg-  \*reug-%  £p£j- 
jütaTct  „geschrotene  Hülsenfrucht". 

Die  dem  Worte  innewohnende  Anschauung  scheint   nicht  so 
sehr  das  Aufsperren  des  Mundes,  als  das  unwillige  Kräuseln  der 
Nase  und  der  auseinandergezogenen  Lippen  zu  sein.    Daher  viel- 
leicht nach  Fröhde  BB.  VI,  183    (der  KZ.  XXII  an  rima,  dpetem 
angeknüpft  hatte),  v.  Rozwadowski  Rozpr.  ak.  um.  w  Krak.,  wyd- 
zial  filol.  Ser.  II,  tom.  XIII,  1900,  254 f.  weiter   mit  anl.  ur~  zu 
ags.  wrencan  „renken",   wrenc  „Krümmung",    wrincle  „Runzel" 
bzw.  ags.  wring  an  „drehen"  usw.  [s.  vergo\. 
ripa  „der  steile  Rand,   das  Ufer  eines  Gewässers" :    gr.  ^pefrru) 
trans.  „stürze  um",  intr.  „stürze  nieder",  ^piTrvn  „Absturz,  Abhang", 
£pevma  „ruinae",  aisl.  rlfa  „rumpere",  rifna  „rumpi"  (Fick  KZ.  XIX, 
263 f.,  Wb.  I4,  525;  Vanicek  240),    vielleicht    arm.    arivar    „Pferd" 
(PatrubanyMsl.XV,  136).    Aber  air.  riaihor  „torrens",  cymr.  rhaiadr 
„Cataracta"  (sei  *reip->tro-;  Fick  II4,  228  mit  weiteren  Anknüpfungs- 
versuchen) gehört  zu  rlvus. 
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riscus  „ein  aus  Weiden  geflochtenes  und  mit  Fell  überzogenes 
Behältnis  für  Schmuck,  Kleider  usw.,  Koffer":  aus  gr.  friöKcx;  „Koffer, 
Kiste"  (Prellwitz Wb.  s.  v.,  Saalfeld),  das  seinerseits  nach  Thumb  Die 
gr.  Spr.  im  Zeitalter  des  Hellenismus  141  durch  phryg.  Vermittlung 
aus  dem  Galat.  zu  stammen  scheint;  vgl.  air,  rüsc  „Rinde,  Korb", 
cymr.  rhisg  „Rinde"  (com.  bret.  rusc  aus  galloroman.  *rüsca,  Henry 
Lex.  bret.  236). 

ritus,  -üs  „die  hergebrachte  Art  der  Religionsübung;  Gebrauch, 
Sitte,  Gewohnheit,  Art",  rite  „nach  rechtem  Religionsgebrauche,  dem 
Herkommen  entsprechend;  gut,  richtig,  glücklich" :  wohl  nach  Fick 
I4,  528,  Prellwitz  Wb.  s.  v.  dpt£uö<;,  Meringer  IF.  XVII,  124  zu  gr. 
&pidjuö<-  „Zahl",  ahd.  rlm  „Reihenfolge,  Reihe,  Zahl",  nhd.  Reim 
(in  der  Bed.  durch  franz.  rime  beeinflußt,  s.  Kluge  Wb.6  s.  v.),  as. 
unrlm  „Unzahl",  ags.  rlm  „Zahl",  ahd.  rlman  „zählen",  air.  do-rlnm 
„enumero",  cymr.  rhif  „Zahl",  gr.  vr|-pnro<;  „ungezählt";  idg.  *ra- 
„ zählen",  sowie  *rS-  „worauf  bedacht  sein"  (s.  reor)  betrachtet 
Persson  Wzerw.  102, 162  als  Erweiterung  von  *ar-  „fügen"  in  arma, 
ars  (dpapiöKU)  mit  demselben  i  wie  äpiö-uö«;),  ai.  rtd-fy  „angemessen, 
recht;  subst.:  die  von  den  Göttern  festgesetzte  "Ordnung,  heiliger 
Brauch",  rtena  „rite",  rttl-h  „bestimmte  Zeit",  av.  ratu-7i  ds.  (nicht 
wahrscheinlicher  werden  die  an  die  lat.  Bed.  erinnernden  ar.  Worte, 
s.  noch  ars,  auf  eine  Bewegungswz.  *er-  bezogen,  von  der  *rei- 
„fließen",  s.  unten,  eine  Erweiterung  bildet);  *#r-;  *arei-,  *re(i)-  hat 
also  den  Bedeutungsumfang  „schichten  (beim  Bau),  planmäßig  auf- 
einanderlegen, fügen,  berechnen". 

Nicht  wahrscheinlicher  nach  Vanicek  235,    Osthoff  M.  U.  IV, 

109 f.  zu  Wz.  *rei-  „fließen"  (s.  rivus)    trotz  der  Bed.  bes.  von 

ai.  rlti-fy  „Strom,  Lauf,  Strich;  Lauf  der  Dinge,  Art,  Weise",  mir. 

rlan  (Strachan KZ. XXXIII,  306)  „way,  manner":  ags.  rtd  (Uhlen- 

beck  PBrB.  XXVI,  570)  „Strom". 
rit©?  -äre  (Priscian):  s.  irrito. 

rivälis,  rivmus  „Nebenbuhler":  ab.  rhvtm  ds.  (Fick  KZ.  XXII, 
374,  Wb.  I«,  528,  Vanicek  240). 

Nicht  zu  reus;  auch  die  Auffassung  als  „Mitanrainer  an  einem 

Kanal"  (:  rivus)  muß  vor  der  obigen  Auffassung  zurücktreten. 
rivus  „Bach" :  als  *rei-uo-s  oder  eher  *rl-uos  zu  Wz.  *rei- 
„ fließen"  in  ai.  rinati,  rinvati  {arinvan)  „läßt  fließen,  läßt  laufen, 
entläßt",  rlyate  „gerät  ins  Fließen,  löst  sich  auf",  raya-fb  „Strömung, 
Strom,  Lauf,  Eile,  Heftigkeit",  rirta-h  „in  Fluß  geraten,  fließend", 
rlti-fy  „Strom,  Lauf,  Strich",  reta-fy  „Guß,  Strom,  Same"  (Vanicek  235, 
Curtius  366),  ab.  reJca  „Fluß",  izroj  „Samenerguß",  szroj  „Zusammen- 
fluß", naroj  „Andrang",  roj  „Bienenschwarm",  rinqtä,  rijati  „fließen" 
[auch  „stoßen",  was  wie  gr.  öpt'vuu  „bewege"  noch  auf  die  all- 
gemeinere Gdbed.  „bewegen"  weist,  s.  orior,  wo  über  entferntere 
Verwandte]  (J.  Schmidt  Voc.  II,  248  ff.,  Osthoff  M.U.  IV,  45),  mir.  rlan 
„Meer",  cymr.  rhid  „Same",  gall.  Renos  „Rhein"  (Fick II4, 227),  air. 
riathor  „torrens",  cymr.  rhaiadr,  acymr.  reatir  „Wasserfall",  ags. 
rld  „Strom"  (Pedersen  Kelt.  Gr.  1, 67 f.),  vielleicht  auch  got.  urreisan 
„aufstehn",  ahd.  usw.  rlsan  „sich  erheben;  fallen",  ahd.  rerjan 
„fallen  machen,  herablaufen  machen,  vergießen"  (Uhlenbeck  PBrB. 
XXX,  319).     Hierher  vielleicht  rüma. 
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Dagegen  ist  got.  usw.  rinnan  „rinnen"  wegen  des  prät.  rann 
und  wegen  ags.  iernan,  am  (nach  Pedersen  IF.  II,  315  war  die 
ursprgl.  Flexion  *runna,  *arn)  wohl  auf  die  nicht  erweiterte  Wz. 
*er-  zu  beziehen,  vgl.  bes.  das  Gaus.  got.  ur-rannjan  „aufgehn 
lassen",  ahd.  rennan  „rinnen  machen"  {*roneiö  mit  Einführung 
von  nn  aus  rinnan)  =  ab.  roniti  „effundere",  serb.  rbniti  „Tränen 
vergießen,  schmelzen,  harnen"  (v.  Rozwadowski  Rozpr.  ak.  um. 
w  Krak.,  wydziat  filol.  Ser.  II,  tom.  X,  1897,  424f.,  der  das  von 
Strachan  BB.  XX,  12  herangezogene  air.  as-roinnim  „entlaufe" 
richtiger  in  ro  +  inniu  zerlegt). 

Eine  Parallel wz.  Hei-  „fließen"  s.  unter  Uto. 
Unrichtig  v.  Planta  1, 474 :  rtvus  aus  *(s)reu-ios,  zu  Wz.  *sreu- 
(s.  unter  Roma). 

rixa  „tätlicher  Zank, Streit" :  vielleicht  nach  PerssonWzerw.  103a2 
zu  gr.  ipeiKVJ  usw.  (s.  rima).  [Anders  zuletzt  Holthausen  IF.XXV, 
151:  ags.  wrlgian  „streben,  wagen",  fnKvö?  „krumm"  usw.    K.N.] 

Nicht  nach  Vanieek230  zu  ringor  (vgl.  etwa  ab.  rqg%  „Schimpf, 
Hohn"),  wobei  formell  an  ein  Ptc.  *rixus :  rictus  =  tensum :  tentum 
anzuknüpfen  wäre  (Stolz  HG.  I,  453);  die  Bed.  von  ringor  stimmt 
schlecht. 

röblgo,  -inis  „Rost;  Mehltau,  Getreidebrand":  zu  ruber,  vgl. 
zur  Bed.  bes.  ags.  rüst,  ahd.  rost  „Rost"  (*rüdhsto-),  ab.  ruMa,  lit. 
rüdis,  lett.  rüsa  (*rüdhsä)  „Rost",  ai.  (unbelegt,  doch  gesichert,  s. 
Johansson  IF.  XIX,  124)  löüam  „Eisenrost".  Nähere  formelle  Be- 
ziehung zu  gr.  dpudi-ßrj,  epuai-ßrj  „Mehltau"  vermutet  Niedermann 
IA.  XIX,  34 f.,  der  *röbi-g*ö,  -g^nes,  woraus  -gnes,  ansetzt,  was  mich 
nicht  überzeugt. 

Lat.  ö  in  röbigo,  röbus  „rot",  röbeus,  röbius,  Böbigus  ist  dial. 
Lautgebung  (Solmsen  Stud.  108 f.,  Ernout  El.  dial.  lat.  220 f.);  Osthoff 
Par.  79 ff.  glaubte  an  Verquickung  eines  mundartlichen  *röfos  „rot" 
=  mir.  ruad,  got.  raußs,  lit.  raüdas,  ab.  rudv  (vgl.  mit  lat.  Voka- 
lismus, aber  mundartl.  f  rüfus)  mit  einem  echt  lat.  *röbos  „dunkel- 
farbig" =  idg.  *röbhos,  s.  röbus ,  -r  (ähnlich  Persson  Wzerw.  219); 
doch  ist  röbus,  -r  selber  wohl  ebenfalls  *roudhos;  andere  Beur- 
teilungen des  ö  bei  Kretschmer  KZ.  XXXI,  455,  Geci  Arch.  glott.  it. 
s.  p.  VI,  19  ff.  (aus  vortonig  oa). 

röbus  „rot":  =  u.  rofu  „rubros"  usw.,  s.  rüber  und  zum 
Lautlichen  röbigo. 

röbus,  röbur,  -oris  „Hartholz,  Kernholz,  bes.  der  Eiche;  Härte, 
Festigkeit,  Widerstandskraft  eines  Gegenstandes;  Kraft,  Macht  ", 
röbustus  „aus  Hartholz,  eichen;  hart,  stark,  fest":  wohl  nach 
Osthoff  Par.  I,  71  ff.  (wo  Lit.  auch  über  abweichende  Deutungen) 
davon  benannt,  daß  das  Kernholz  sich  vom  Splint  durch  dunklere 
Färbung  unterscheidet.  Und  zwar  gehört  röbus  nach  Paul.  Fest.  359 
ThdP.,  v.  Rozwadowski  a.  u.  a.  0.  zur  Sippe  von  ruber,  röbigo,  wie 
poln.  rdzen  (*rvdjenji))  „Kern,  Mark",  und  das  ö  ist  als  dial.  anzu- 
sprechen (s.  zuletzt  Ernout  El.  dial.  lat.  220). 

Osthoff  dagegen  stellte  es  zu  gr.  öpcpvö«;  „finster,  dunkel", 
öpqpviübriq  „schwärzlich",  öpcpvrj  „Finsternis,  Dunkelheit"  (oder  diese 
nach  Hirt  IF.  XII,  226  als  *org%snos  zu  gr.  £peßo$,  got.  riqis  oder 
nach  ScheftelowitzBB. XXIX,  17  zu  arm.  arjn  „dunkelbraun,  dunkel"?), 
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aisl.  iarpr  „braun",  ags.  eorp,  earp  „dunkelfarbig,  schwärzlich",  ahd. 
erpf  „fuscus"  i^erbh-no-),  &\s\.iarpe  „Haselhuhn",  ahd.  repa-,  reba- 
huon,  schw.  rapp-höna  „Rebhuhn",  ndd.  Erpel  „Enterich"  (im  Gegen- 
satz zum  heilern  Weibchen,  W.  Lehmann  brieflich,  ebenso  Petersson 
IF. XXIV, 273),  lett.  mefcha-irbe  „Haselhuhn",  lauka-irbe  „Feldhuhn", 
nasaliert  v.rjdb*  „bunt",  rjabinovaja  noch  (v.  Rozwadowski  Eos  VIII, 
99  [IA.  XX;  10])  „trübe,  stürmische  Nacht",  ab.  rsfo,  russ.  rjäbka 
„Rebhuhn". 

rödo,  -ere,  -si,  -sum  „nagen,  benagen":  s.  rädo. 
rödus:  s.  raudus. 

rogo,  -äre  „fragen;  ersuchen,  bitten":  zu  regere)  Gdbed.  „wo- 
nach langen"  (Vaniöek  229),  s.  auch  das  folgende. 

rogus  „Scheiterhaufen":  =  gr.  (sizil.)  f>OYÖq  „Getreidescheune" 
(Lehnwort?),  vgl.  zunächst  got.  rikan  „anhäufen*;  obwohl  letzteres 
wegen  mhd.  rechen  „zusammenscharren",  aisl.  reka,  ahd.  rekho 
„Harke",  ags.  racu,  mnl.  rake  ds.  (in  übertragenem  Sinne  nhd.  rech- 
nen; auch  lat.  rogäre  scheint  so  zu  beurteilen  zu  sein)  eher  auf 
die  Bed.  „zusammenkratzen,  zusammenscharren"  weist  als  auf  die 
Bed.  „aufgereckt,  daher  aufgestapelt",  ist  dennoch  Zugehörigkeit  der 
ganzen  Sippe  zu  regere  (Gurtiusl85,Vanicek229,  vgl.  auch  Zupitza 
Gutt.  198  m.  Lit.)  anzunehmen,  so  daß  die  Vorstellung  der  zum 
Zwecke  des  Herbeischarrens  ausgereckten  gekrallten  Hand  zugrunde 
liegt,  rogus,  £oY(k  können  freilich  nach  MeringerIF.  XVII,  145  auch 
unmittelbar  auf  Grund  der  Bed.  „aufrichten"  von  regere  usw.  ver- 
standen werden. 

Borna  „Rom":  etrusk.  Ursprunges,  s.  Schulze  Eigennamen  579  f.; 
über  Bomulus  und  E ernte s  s.  auch  Kretschmer  ZföG. LH,  838  und 
bes.  Glotta  1,288  ff.,  sowie  Soltau  Phil.  LXVIII,  154  ff. 

Von  den  bisherigen  Erklärungen  war  am  ehesten  annehmbar 
Verbindung  als  „Stromstadt"  mit  Wz.  *sreu~  „fließen"  (Curtius 
352,  Vaniöek  342)  unter  Annahme  einer  s-losen  Wzf.  *reu- 
(v.  Planta  I,  474,  Stolz  HG.  I,  302,  Brugmann  Grdr.  I2,  762)  in: 
gr.  {neuu  (fcucruj,  €#urjv)  „fließe",  f)öo^;  fjeüjua  „Fluß"  usw.,  ai. 
srdvati  „fließt",  srota-h  „Strom",  ap.  rauta  „Fluß",  ahd.  stroum 
„Strom",  aisl.  straumr,  ags.  stream  „Strom",  lit.  sraviü,  sraveti 
„fließen",  s(t)rove  „Strömung",  ab.  ostrov^  „Insel",  struja  „Strö- 
mung", mir.  sruaim  „Strom",  air.  sruth,  cymr.  usw.  ffrwd  „Fluß", 
arm.  aru  „Kanal"  (Hübschmann  Arm.  Gr.  I,  420),  so  daß  Borna 
aus  *reuemä,  *rouemä  (vgl.  ai.  srävitave,  sravi§yati;  Solmsen  Stud. 
97)  oder  besser  *reuma  (vgl.  f>eüua),  wobei  eher  dialektisches  ö 
aus  ou,  als  Verwandlung  des  vortonigen  ou  in  *Routnänoi  zu  ö 
(Ceci  Arch.  glott.  it.  s.  p.VI,  19ff.,  dessen  Beispiele  diesen  Laut- 
wandel nicht  erweisen)  anzunehmen  war.  Doch  ist  die  Wzf.  *reu- 
anderwärts  nicht  nachgewiesen,  so  daß  auch  die  Zugehörigkeit 
von  rüma  „säugende  Brust"  zu  dieser  Wz.  wohl  abzulehnen  ist. 
Der  alte  Name  des  Tiber,  Rümo,  erinnert  freilich  stark  an 
Ixpö'iuuiv,  was  bei  Annahme  etruskischer  Vermittlung  nicht  bloß 
zufällig  zu  sein  braucht. 
ropio?  -önis,  falsche  Lesung  für  sopio  bei  Sacerdos  Gr.  L.  VI, 
461  f.K,  s.  Osthoff  PBrB.XX,93,  Sonny  AflL.  X,  528,  XI,  275f. 
Walde,  Etym.  Wörter  buch.  d.  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  42 
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rörärii  „leichtbewaffnete  Mannschaft,  die,  hinter  den  Kerntruppen 
hervorbrechend,  zur  Eröffnung  des  Kampfes  den  Feind  nach  Plänkler- 
art beschoß":  die  alte  Verbindung  mit  rös  (vqnod  imminentibus 
imbribus  fere  primum  rorare  incipit*  ist  freilich  trotz  Vanicek  235 
bloße  Volksetymologie)  läßt  sich  unter  der  Annahme  eines  *röräre 
„rennen"  aufrechterhalten,  das  sich  zu  rös  „Tau"  in  der  Bedeutung 
ebenso  verhielte  wie  rennen  zu  rinnen;  vgl.  aisl.  rasa  „einherstürzen", 
nhd.  rasen,  ags.  rses  „Angriff,  Sturm",  gr.  ipwf)  „Schwung,  Andrang", 
£puuduu  „fließe,  ströme,  eile"  (vgl.  Prellwitz  s.v.,  doch  ohne  rörärii; 
Verbindung  mit  £puur|,  aber  sonst  Unzugehörigem  bei  Ceci  Arch.glott 
it. s. p.  VI,  26) ;  rörärii  wären  dann  „die  eilenden,  leichten"  oder  „die 
anstürmenden". 

Solmsens,  Stud.  98,  Herleitung  aus  *rouesäsioi,  zu  aisl.  raun 
„Probe",    gr.  £p€uvöiv  „aufspüren,  nachforschen",  gpeuva  „Nach- 
forschung", als  „Aufklärungstruppen",  ist  nicht  vorzuziehen. 
Wohl  aber  könnte  ruo  „renne,  stürme"  in  Frage  kommen  durch 
Vermittlung  eines  *rou-eros  „anstürmend"  oder  *rou-erä  „Ansturm", 
bzw.  eines  *rou-ros,  -rä,   soferne  Ö  aus  ou  der  Stellung  vor  r  (ver- 
gleichbares s.  unter  pomerium)    oder   (freilich  in  keiner  Weise  zu 
stützen)  dialektischem  Ursprünge  zuzuschreiben  sein  sollte. 

^rös,  röris  „Tau":  ab.  rosa,  lit.  rasa  „Tau",  ai.  rdsa-h  „Saft, 
Flüssigkeit",  rasa  „Feuchtigkeit,  Naß",  av.  Rahhä  „Name  eines 
Flusses"  (dazu  nach  E.Kuhn  KZ. XXVIII, 2 14 f.  der  skythische  Name 
der  Wolga  ePä);  zu  Wz.  *eres-  „fließen,  Feuchtigkeit"  in  ai.  ärsati 
„fließt",  gr. ötiyoppos  „rückwärts  gehend",  chpoppov „zurück,  wiederum", 
ai.  rsabhä-h  „Stier",  av.  ap.  arsan-  „Mann,  Männchen",  arm.  gen. 
afn  „Mann",  gr.  ftponv,  otppnv,  äol.  kret.  Sparjv  (ohne  j-\  s.  zuletzt 
Sommer  Gr.  Läufst.  132),  lak.  d'pnv,  ion.  £panv  „männlich"  (eigent- 
lich „benetzend,  Samen  ergießend";  Vanißek  235,  Fick  I4,  11,  119); 
daneben  *res-7  *rös-  in  den  unter  rörärii  genannten  Wörtern  [ist 
wegen  gr.  än-epdu)  „speie  weg,  leite  eine  Flüssigkeit  ab"  dafür  eher 
eine  langvokalische  Parallelwz.,  als  für  rös  eine  Dehnstufe  von 
*(e)res-  anzunehmen?].  S.  noch  erro,  und  bezüglich  entfernterer 
Verwandtschaft  orior. 

Trotz  L.  Meyer  II1,  172,  Johansson  KZ.  XXX,  418,  IF.  II,  61  f. 

ist  Verbindung  von  rös  und  balt.-slav.  *rosa   als  *urös-  mit  der 

Parallelwz.  *ueres-  in  ai.  varsam  „Regen",  gr.  £.£pGr\,  &por\  „Tau", 

mir.  frass  (*urastä)  „Regen",    ai.  vrsan-,  vrsabha~h   „Stier",    eL 

«/Hppnv   usw.  (s.  verres)  nicht  vorzuziehen    (s.  auch  Kretschmer 

Einl.  149). 

rosa  „Rose":  aus  gr.  f>öbov  „Rose"  entlehnt.    Eine  Mutterform 

*£ob&x,   äol.  *£o£d  =  *f>ooux  „Rosenstrauch"  (Lit.  bei  Saalfeld  s.  v.) 

ist    ebenso    entbehrlich    wie    die    Annahme    oskischer   Vermittlung 

(s  =  di;  Keller  Volksetym.  312,  G.  Meyer  LCbl.  1893,  49),  da  lat.  s 

vielmehr  auf  Grund  bereits  grieeh.,  speziell  rhodischer  Assibilierung 

von  b  (v.  Wilamowitz  Gomm.  metr.  II,  21al).     Gegen  Meillets  Msl. 

XV,  162  Annahme,  rosa  stamme  direkt  wie  gr.  £öoov  aus  einer  vor- 

idg.  Sprache  des   alten   Mittelmeerkulturkreises,    spricht   das   lat.   s 

(nicht  *rora  oder  *rossa) ;  denn  daß  ein  von  s  verschiedener  fremder 

Laut  erst  nach  dem  Wandel  von  ital.  s  zu  z  zu  s  geworden  sei,  wäre 

beim  Alter  des  vermuteten  Entlehnungsvorganges  nicht  zu  begründen. 
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Zugehörigkeit  von  gr.  £ööov  p/pobov)  zu  ap.  *varda-,  av.  va- 
rdba-  (vielleicht  „Rose",  s.  Bartholomae  Airan.  Wb.  1369  und  vgl. 
die  daraus  entlehnten  arm.  vard,  aram.  vardä"  „Rose")  ist  trotz  der 
verschiedenen  Vokalstellung,  die  auf  Rechnung  eines  die  Entlehnung 
ins  Griechische  vermittelnden  Zwischengliedes  zu  setzen  ist,  kaum 
abweisbar  (Pott  E.  F.  II2, 817,  Hehn6254);  die  zugrundehegende  iran. 
Form  wohl  nach  Gurtius  352,  Fick  I4, 556  zur  Sippe  von  rädix,  mit 
welch  letzterem  sie  die  Ablautstufe  *ufd-  teilt. 

Mit  Unrecht  betrachtet  Mikkola°BB.  XXII,  244  gr.  £öoov,  lit. 
radästai  „Rosenstrauch14  und  lat.  rosa  (*urodsä  hätte  aber  Voss» 
ergeben!)  als  urverwandt  untereinander  und  mit  rädix. 
röstrum  „Schnabel,  Schnauze;  bes.  Schiffsschnabel":  als  „Nage- 
werkzeugtf  zu  rödo  (z.  B.  Vanicek  232). 

rota  „Radtt,  rotundus  „  scheibenrund ":  ai.  rätha-h,  av.  rapa- 
„ Wagen,  Streitwagen",  air.  roth,  cymr.  rhöd  „Rad",  ahd.  rad  „Rad", 
lit.  rätas  „Rad",  r aUlis  „Rädchen"  (:  lat.  rotula;  lit.  dwirätis  „zwei- 
räderiger  Wagen":  lat.  birotus)  (Gurtius  343,  Vanicek  22),  lit.  ritü 
„rolle"  =  air.  rethim  „laufe",  cymr.  guo-redaf  ds.,  gall.  petorritum 
„vierräderiger  Wagen"  {*rtö;  Pf.  mir.  fo-räüh  „er  lief",  acymr.  guo- 
raut),  lit.  ritulai  „Schubkarren",  ritlnis  „zusammengerollte  Rolle", 
lett.  ritens,  ritulis  „Wagenrad"  (Bezzenberger-Fick  BB.VI,  239,  Fick 
14,  117,  527,  IIS  231).  —  Über  das  sachliche  zuletzt  Meringer  KZ. 
XL,  225  ff. 

Ganz  fraglich  ist  Zugehörigkeit  von  got.  raps  „leicht",    ags. 
r&de,  ahd.  rado  „schnell",  aisl.  rgskr  „keck,  tapfer",    ahd.  rase 
„schnell"  (Uhlenbeck  Got.  Wb.  s.  v.),  und  von  ags.  rodor,  rador 
„Firmament,  Himmelsrund"  (Uhlenbeck  PBrB.  XXXIII,  186) ;  un- 
sicher  auch   die   von  gr.  dmßjbodo«;    „zu  Hilfe  eilend"  (Prellwitz 
Wb.  s.  v.),  da  die  ar.  Worte  eine  zweifelhafte  Stütze  für  idg.  th 
sind  (v.Planta  1,469  f.,  BrugmannGrdr.  I2,  669). 
*  ruber,  rubra,  -um  „rot",    rubör,  -öris  „Röte",    rubeo,  -Ire 
„rot  sein",  rübidus  „dunkelrot"  (s.  zur  Bildung  Niedermann  Glotta 
1,266),   u.  rufru  „rubros",  o.  Bufriis,  päl.  Rufries  (s.  dazu  auch 
Schulze  Eigennamen  220f.)  „Rubrius":    =  gr.   £pu$pöq    „rot",    ab. 
wdr%  ds.,  aisl.  rodra  „Blut" ;  vgl.  auch  ai.  rudhirä-%  „rot,  blutig", 
rudhirdm  „Blut",  röhitah  „rot";  gr.  £peu9uj  „röte",  gpeudoq  „Röte"; 
got.  raups  „rot",   ahd.  usw.  rot  „rot",    got.  gariudjö  „Schamhaftig- 
keit",  gariuds  „ehrbar",    aisl.  rjödr  „rot",    rjöda  „blutig  machen", 
ags.  reod,  rüst,  ahd.  as.  rost  „Rost" ;  mir.  ruady  cymr.  usw.  rhudd 
„rot";    lit.  raüdas  „rot",   raudönas  ds.,  raudä  „rote  Farbe",  rudeti 
„rosten",   rüdas  „braunrot",   rüdls  „Rost"  usw.,    ab.  rzdeti  se  „er- 
röten" (=  lat.  rubere,  ahd.  roten  „erröten"),   r%%da  „Rost",    rud% 
„rot"  usw.;    vgl.  noch  lat.  röbtgo,  röbus  „rot",  robus9  röbur 
„Hartholz",   rüfus,  rübus  „Brombeere"   (?V),   russus,  rubeta 
(Gurtius  252,  Vanicek  243). 

Von  einer  einfachem  Wz.  *ereu-  stammt  nach  PerssonWzerw. 
48,  237 ff.  ai.  arurbä-h,  arusd-h  „rötlich",  av.  aurusa-  „weiß" 
(Zweifel  bei  Hirt  Abi.  117),  ai.  ravi-h  „Sonne",  arm.  arev  (Hübsch- 
mann Arm.  Stud.  I,  21,  vgl.  auch  Persson  a.  a.  0.)  „Sonne". 

Davon  *(e)reu-t-  in  lat.  rutilus  „rötlich"  (Vaniöek  243;  vgl. 
auch  Stolz  HG.  I,  266  gegen  Bartholomaes,  BB.  XII,  84,  Annahme 
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etruskischen  Ursprungs;  Niedermarin IF. XV,  120a3:  Gdf . *ru-toros) 

und  *{e)reu-d-  in  lat.  rudis  „roh",  vielleicht  auch  in  raudus, 

rödus,  rüdus  „Metall",  ahd.  aruzzi,  erizzi  „Erz". 

rubeta  „Kröte" :    zu  ruber,   wie   vielleicht   gr.  <ppö'vr|,  9püvo<; 

„Kröte"  zu  ahd.  brün  „braun"  {s.fiber).  Vgl.  Gurtius  304,  Vanicek  244. 

Nicht  nach  Pogodin  [IA.  VII,  161]  zu  ab.  ryba  „Fisch",  ahd. 

rüppa,  rüpa  „Raupe,   auch  Quabbe". 

-  rufous  „Brombeerstaude,  Brombeere" :  wohl  zu  got.  raupjan  „aus- 
raufen, abrupfen",  nhd.  mhd.  rupfen,  nhd.  ruppig  „lumpig"  (eigent- 
lich ndd.),  ahd.  roufen  „raufen,  rupfen",  nhd.  raufen,  wozu  nach 
Lewy  PBrB.  XXXII,  141  lit.  rumbas  „Narbe  am  Baum  oder  einer 
Wunde;  Saum  an  einem  groben  Rock",  lett.  rübs  „Kerbe",  slav. 
rqb%  „Saum"  (aksl.  „pdKO^,  pannus"),  poln.  rqbic,  russ.  rubit\ hacken", 
und  nach  UhlenbeekKZ.XL,559(m.Lit.)  vermutlich  auch  nhd.  Rumpf, 
ndl.  romp.  Idg.  *reub-  Parallelwz.  zu  *reup-  (in  rumpö)  „zer- 
reißen" :  rubus  also  „Pflanze,  an  der  man  sich  reißt  oder  kratzt". 

Kaum  nach  Brugmann  Grdr.  I2,  197,  536  (auch  schon  Isid.  Or. 
17,7,19:  morus  ...  quam  Latini  rubum  appellant,  eo  quod  fructus 
eins  velut  virgulti  .  .  .  rubent)  zu  ruber,  da  die  Pflanze  wohl  nicht 
von  der  Farbe  der  unreifen  Beeren  benannt  sein  wird;  auch  kaum 
eine  s-lose  Nebenform  zu  nhd.  Gestrüpp,  struppig,  sträuben,  ahd. 
strüben  „starren,  rauh  emporstehn,  struppig  sein"  (Osthoff  M.  U.  V, 
62 ff.;  s.  dagegen  Kluge  Wb.  s.  v.  sträuben,  Schröder  IF.  XVIII,  526, 
Strekelj  AfslPh.  XXVIII,  494 ff.). 

meto,  -äre  „rülpsen":  s.  erügo. 

rMeetus  „voll  Schutt;  daher  vom  Erdboden:  trocken,  mager": 
zu  rüdus  „zerbröckeltes  Gestein"  (z.  B.  Stolz  HG.  I,  535).  Formell 
wohl  Nachahmung  des  Gegensatzes  (h)umectus  „feucht",  das  auf 
ideellem  *(h)umigo  „befeuchte"  beruhen  mag.  Kaum  diss.  aus 
*rüditectus  „geröllbedeckt". 

rudens,  -tis  „starkes  Seil,  bes.  Schiffstau" :  vielleicht  nach  Holt- 
hausenlF.  XX,  321  Ptc.  eines  ^-Präsens  (wie  cüdo,  pudet)  *urudö  zu 
gr.  dpuuu  „ziehe",  jböjuöc;  „Zugholz,  -riemen"  usw.  (freilich  zeigen  die 
gr.  Ableitungen  durchgehend  ö,  nicht  u). 

Kaum  als  „rasselnd"  oder  dgl.  zu  rudo  (Wharton  Et.  lat.  s.  v.). 
rudimentnin  „der  erste  Anfang,  erste  Unterricht  in  einer  Kunst, 
Vorschule,  erste  Probe":    von  rudis  „roh",    bzw.  (e-)rudtre  „aus 
dem  Rohen  herausbringen,  bilden,  erziehen". 

rudiSj  -e  „unbearbeitet,  roh":  ursprgl.  „blutig,  roh  vom  Fleische", 
s.  raudus.  —  Nicht  zu  rüdera  (Fick  I4, 418). 

rudis,  -is  „jeder  dünne  Stab;  Kelle,  Rührlöffel,  Stab  zu  Fecht- 
übungen" :  unerklärt.     Ganz  fraglich,  ob  als  *urwdi-s  zu  rädix. 

Nicht  zu  ahd.  ruota  „Rute,  Gerte,  Stange",  as.  röda,  ags.  röd 
„Kreuz"  (Curtius  352,  Vanicek  244;  s.  unter  ratis).  Auch  nicht 
als  ru-d-is  zu  got.  raus,  aisl.  reyrr,  ahd.  rör,  nhd.  Rohr,  Röhre, 
Reuse,  auch  wenn  letztere  nicht  nach  Hirt  PBrB.  XXII,  234  f., 
Hoffmann  BB.  XXV,  106 f.  als  *ro($)u-za-  zu  gr.  öpocpo<;  „Rohr", 
serb.  rogoz  „Rietgras",  poln.  rogoz  „Binse"  (s.  noch  ruscum)  ge- 
hören (s.  Boisacq  277). 
rudo  (und  rüdo)  -ere,  ~tvi  „schreien  (bes.  vom  Esel),  brüllen": 
lit.  raudä  „Wehklage",  raudöti  „wehklagen",  ab.  rydaja  „wehklage", 
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ahd.  riogan,  mhd.  riezen,  ags.  reotan  „klagen,  weinen"  (dazu  auch 
nhd.  bair.  rotzen  „weinen"),  ai.  rudati  „jammert,  weint",  rödüi  ds., 
caus.  röäayati,  av.  raod-  „weinen"  (Vanicek  241,  Fick  I4,  115,526). 
Idg.  *reud-  ist  Erweiterung  von  *reur,  s.  rävus  „heiser"  (Fick  a. 
a.O.,  Persson  Wzerw.  196 f.);  daneben  *röut-  vielleicht  in  ahd.  ruod 
„Gebrüll",  ags.  rede  „wütend"  (Holthausen  IF.  XX,328f.). 

rüdus  (rodus),  -eris  „zerbröckeltes  Gestein,  Geröll,  Schutt; 
Mörtel,  Estrichmasse" :  aus  *ghreudos  (s.  Walde  IF.  XIX,  100)  zu  as. 
grioty  ahd.  grio%  „Sand,  Kies",  nhd.  Grieß,  ags.  greot  „Sand",  aisl. 
grjöt  „Gestein",  aisl.  grautr  „Grütze",  ags.  grytt,  ahd.  gruzzi,  nhd. 
Grütze,  ahd.  grü$  ^ Korn  von  Sand  oder  Getreide"  ;  lit.  grudziu,  grüsti 
„  stampfen " ,  grüdas  „  Korn " ,  lett.  grauds  „  Korn " ,  ab.  gruda  „  Scholle " 
(aber  gr.  XPÖ0~°S  ist  Lehnwort  aus  hebr.  chärüts,  ass.  huräsu  „Gold") 
(Fick  I4,  418,  Prellwitz  Wb.  s.  v.  xpvoöq,  Johansson  Beitr.'l32,  Hoff- 
mann BB.  XXVI,  142),  und  ohne  Dental  cymr.  gro  „Gries",  corn.  grow 
„sabulum"  (daraus  frz.  grhve  usw.;  Fick II4,  117). 

Idg.  *ghreu-,  *ghreu~d-  nach  Prell witz  a.  a.  0.  „hart  über  etwas 
hinstreifen,  daher  zerreiben,  zermalmen,  geistig  oder  im  Gemüte  hart 
berühren";  vgl.  noch  lit.  gräuzas  „Grandacker",  graudüs  „rührend, 
herzbewegend;  spröde  (vom  Eisen)",  grudinü,  -\nti  „Stahl  härten" 
(weiteres  bsl.  bei  v.  d.  Osten  -  Sacken  IF.  XXIV,  245 ;  über  lit.  gräuziu, 
gräuzti  „nagen"  s.  dens.  und  Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  103;  über  nhd. 
Graus,  ahd.  grüson,  grüwisön  „Schreck  empfinden",  mhd.  griul, 
griuwel  „Schrecken,  Grauen,  Greuel",  ahd.  ingrüen  „schaudern"  wahr- 
scheinlicher Wiedemann  BB.  XXVII,  239). 

Lat.  rüdus  kaum  zu  aisl.  rüst  {*rüd-sti~)  „Trümmer",  rotenn 
„verfault"  (Persson BB. XIX, 268),  ai,  löstä-h  „Scholle"^  lit.  pelen- 
rüsiSy  -rüsä  „Aschenbrödel",  rüsys,  rtisas  „Grube  für  winterlichen 
Kartoffelvorrat",  rausiü  „wühle"  (:  lat.  ruo;  s.  Johansson  IF. VIII, 
163, XIX,  124 f.,  UhlenbeckAi.Wb.s.vJostaft;  die  lit.  Worte  wohl 
aus  *rü-s-,  vgl.  russ.  ryehlyj  „locker",  ndl.  rul  aus  *ruzlä-  „locker" ; 
über  ai.  löstah  nicht  besser  PeterssonIF.  XXIV,  250  f.). 
rüdus:  s.  raudus. 

rüfus  „lichtrot,  fuchsrot":  s.  röbus,  röblgo. 
rüga  „Runzel,  Falte,  bes.  der  Haut":  nach  BuggeKZ.XX,9  zu 
lit.  raükas  „Runzel",  ruriku,  rükti  „runzelig  werden,  verschrumpfen", 
rükszlas,  raükszlas  „Runzel",  raukiü,  raükti  „runzeln",  wozu  nach 
Schrader  KZ.  XXX,  481  (ohne  rüga)  ai.  rüksd-h  „rauh",  ahd.  ags. 
ruh  „rauh",  got.  (Diefenbach  Vgl.  Wb.  II,  167,  Uhlenbeck  PBrB. 
XXVII,  123)  inrauhtjan  „ergrimmen"  (aber  gr.  fmaöc;  „runzelig"  zu 
£utis  „Runzel",  trotz  Marstrander IF. XX, 347).  Idg.  *rug-y  *ruq-  ist 
wahrscheinlich  Ablaut  zu  *uerg-,  *uerq-  in  lett.  suwergt  „eintrocknen, 
einschrumpfen",  ai.  varj-  „krümmen"  usw.,  s.  vergo  (Zupitza  KZ. 
XXXVI,  67  a,  Marstrander  IF.  XXII,  335;  Verbindung  mit  ags.  wrincle 
„Falte,  Runzel"  schon  bei  Gurtius  481,  Vanicek  272). 

Kaum  zu  runcäre  (Curtius  349,  Fick I4, 526),  so  dafs  „Graben, 
Furche"  (vgl.  qpapKl'^  „Runzel,  Falte":  qpapduu  „pflüge")  Gdbed. 
von  rüga  wäre;  s.  noch  arrugia. 

-rugio,  -Ire  (wohl  ü,  s.  Nieder  mann  Mel.  Saussure  46)  „brüllen 
(vom Löwen)":  hom.  dpuYÖvxa  „brüllend",  ^puYnrjXo«;  „brüllend  (vom 
Stier)",  öpuYjmös,  übpirpi»  &puY!^a  (s.  bes.  Kretschmer  KZ.  XXXVIII^ 
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135)  „Gebrüll,  Geheul",  />u£€tv  „knurren,  bellen",  ags.  reoc  „wild" 
(wenn  nach  Holthausen  IF.  XX,  328  eigentlich  „vor  Wut  brüllend"), 
und  mit  idg.  q  ab.  ryknqti,  ryhati  „brüllen",  ahd.  rohön  „brüllen" 
(Gurtius  349,  Vanicek  241;  im  Germ,  konkurrieren  Worte  mit  anl. 
hr~,  s.  Liden  Bland,  spräkhist.  bidrag  33 ff.);  mir.  rucht  „Gebrüll, 
Geheul"  (Fick  II4,  235);  *reug-  in  ab.  mati,  poln.  rzac  „wiehern" 
(neben  rtfati,  rzec;  W.Meyer  KZ.  XXVIII,  175,  Nehring  IF.  IV,  401); 
hierher  vielleicht  auch  lit.  rügöti  „jemandem  etwas  übel  nehmen" 
(=  „murren"?  Fick I4,  525);  vgl.  auch  erügo,  ructo.. 

Sämtlich  Erweiterungen  zu  idg.  *r$u-,  s.  rävus,  rumor,  rüdo. 

ruidus  bei  Plin.  18,97  bestrittene  Lesung,  neben  nudus:  pilum 
n.  „nicht  mit  Eisen  beschlagener  Stämpfel"  als  Gegensatz  zu  pilum 
praeferratum.  Ital.  ruvido  (Gröber  AflL.V,  241)  bildet  keine  sichere 
Stütze,  da  aus  rügidus  herleitbar  (s.  Körting  s.  v.),  worauf  auch 
ruidus,  wenn  anzuerkennen,  unter  Annahme  von  Eindringen  späterer 
Lautform  zu  beziehen  wäre. 

ruina:  s.  ruo. 

rullus  „bäurisch,  grob,  ungesittet;  subst.  Grobian"  (s.  zur  Über- 
lieferung Stangl  N.  Jbb.GXLIX,573):  aus  *rud-los  oder  *rud-slos,  zu 
rudis. 

rüma,  rümis,  -is,  rümen,  -inis  „säugende  Brust"  (über  die  diva 
Itumina,  angeblich  „die  Göttin  der  Säugenden"  s.  Wissowa  Rel. 
115,  195):  nicht  zu  *(s)reu-  „fließen"  (s.  unter  Roma;  Gurtius  353, 
Vanicek  342  usw.),  da  trotz  Osthoff  M.  IL  V,  62  ff.  eine  Gdf.  mit  sr- 
lautlich  unzulässig,  eine  Nebenform  *reu-  aber  sonst  nicht  zu  stützen 
ist.  —  Vielleicht  unter  derselben  Anschauung  als  *roimä  zu  *rei- 
„ fließen"  (s.  rtvus)?  Oder  als  *urü-mä  (Suffix  eventuell  nach 
mamma?)  „die  gezogene"  zu  gr.  £puuu  (s.  rudens)?  Letzteres  setzte 
allerdings  voraus,  daß  haedi  subrimii  ein  ü  aus  ü  zeige,  was  an- 
betrachts  der  Stellung  in  nicht  erster  Silbe  vor  m-\-i  vielleicht  nicht 
ganz  ausgeschlossen  ist.  Die  Formen  rümis,  rümen  können  nach 
dem  flgdn.  Worte  neben  rüma  getreten  sein. 

rümen,  -inis,  rüma,  rümis,  -is  „Kehle,  Gurgel,  Schlund", 
rütnare  „wiederkäuen",  rüminäre  (daraus  durch  Anlehnung  an 
remigäre  das  von  Gaper  getadelte  rümigäre,  s.  Keller  Volkset.  150) 
ds. :  wohl  zu  ai.  römantha-h  „Wiederkauen"  (aus  *röma-manthah 
„das  Umdrehen  der  Halsmuskeln"  dissimiliert,  J.  Schmidt  Krit.  100*; 
vgl.  auch  FickI4, 116),  lit.  raumfi  „Muskelfleisch"  (J.Schmidt a.a.O.); 
idg.  *reumen  „Muskel,  bes.  Halsmuskel" ;  Beziehung  zur  Sippe  von 
erügo,  ructäre,  rugio  (womit  rümen  —  an  sich  naheliegend  und  als 
andere  Möglichkeit  noch  immer  anzuerkennen  —  als  *rügsmen  von 
Gurtius  181,  Vaniöek  241  verbunden  wurde)  ist  unsicher,  da  „Hals- 
muskel" als  ursprgl.  Bed.  nicht  feststeht. 

rumex,  -icis  „Sauerampfer" :  scheint  auf  einem  Adj.  *ru-nws 
„sauer,  bitter"  zu  beruhen.  In  der  Bed.  ist  vereinbar  rüta  „Raute" 
(ein  bitteres  Kraut),  dessen  Quelle  aber  wohl  trotz  Osthoff  M.  U.  V, 
7  6  ff.  das  gleichbedeutende  gr.  frvTX]  (5?)  ist.  Wenn  letzteres  aus 
*srütä  (nicht  *urütä7  was  ebenso  möglich)  entstanden  und  vorlat. 
%rumos  s-lose  Dublette  eines  darnach  anzusetzenden  *srumos  ist, 
kann  nach  Osthoff  Anschluß  an  ahd.  ags.  sür,  aisl.  surr  „sauer", 
ab.  syrv  „roh",  lit.  suras  „salzig"  gesucht  werden,  insofern  die  Ver- 
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iiiittlung  zwischen  ital.  gr.  *srti-  und  germ.  bsl.  *sür-  unter  *suer-, 
*sur-  (woraus  *sru-)  wenigstens  theoretisch  angängig  ist;  der  Beleg 
für  *suer-,  air.  serb>  cymr.  chwerw  „bitter"  (*sueruos  nach  Stokes 
KZ.  XXVIII,  81a3),  steht  noch  nicht  sicher,  s.  Pecfersen  Kelt.  Gr.  1, 78. 
Die  ganze  Verbindung  ist  daher  wegen  der  vielen  dabei  zu  machenden 
Voraussetzungen  wenig  vertrauenswürdig.  Eher  nach  Vanicek  241 
zu  erügere  als  „Aufstoßen,  Saure  verursachend",  wenn  *rügmex  zu 
rümex  durch  dissimilatorischen  Schwund  des  ersten  Gutturals;  die- 
selbe Bed.-Entwicklung  zu  „Säure"  zeigte  das  von  Fröhde  BB.  XVII, 
318  verglichene  lit.  rügti  „sauer  werden"  (Kurschat  „aufstoßen"), 
rüksztas  „sauer",  ruksztyne  „Sauerampfer". 

rümigo:  s.  rumen.    —    Kümo:  s.  Borna. 

rüinor,  -öris  „jedes  dumpfe  Geräusch:  Murmeln,  Gesumme,  das 
Gerede  der  Leute,  unverbürgte  Nachricht":  s.  rävis. 

rumpo,  -ere>  rüpi,  ruptum  „brechen" :  mit  rüpes,  ruptna, 
Tupeoß  zu  ai.  röpayati  „verursacht  Beißen,  bricht  ab",  lumpäti  „zer- 
bricht", lupta-h  „zerbrochen,  beschädigt"  (eher  mit  idg.  I,  s.  Über 
„Bast"),  rüpyati  „hat  Reißen  im  Leibe",  röpam  „Loch,  Höhle";  ags. 
reofan,  aisl.  riüfa  „brechen,  zerreißen",  aisl.  rauf  „Spalte,  Loch", 
ags.  reaf,  as.  röf,  ahd.  roub  „Raub",  got.  biraubön,  ahd.  usw.  roubön 
„rauben"  (s.  auch  Wadstein  IF.  XIV,  402 ff.);  lit.  rüpM  „sich  um 
etwas  kümmern",  rüp  man  „es  kümmert  mich",  rüpüs  „besorgt", 
rüpestis  „Sorge"  (wohl  ursprgl.  „es  zerreißt,  bricht  mir  das  Herz" ; 
vgl.  zur  Bed.  ai.  rujdti  „zerbricht" :  lat.  lügeo  „trauere"),  rupas  „rauh, 
höckerig,  holprig"  (Curtius  266,  Vanißek244f.),  lit.  raupai  „Masern, 
Pocken",  raupte  „Blatter",  raüpsas  „Aussatz"  („Loch,  Bruch  in  der 
Haut"),  serb.  rüpa  „Loch,  Grube"  (FickI4, 116,526),  ir.  ropp  (Gorm.) 
„stößiges  Tier"  (Stokes  IF.  II,  173,  Fick  II*,  236;  ganz  fraglich;  zu 
mir.  robb  g.  pl.,  rubu  acc.pl.  „Tier"?),  poln.  rupic  „beißen",  rypac 
„scindere,  friare"  (v.  Rozwadowski  Rozpr.  ak.  um.  w  Krak.,  wydzial 
filol.,  Ser.  II,  tom.X,  1897,427).  Daneben  idg.  *reub-  in  got.  raupjan 
usw.,  s.  rubus. 

rumpus  »pedatnentum  nativum  eius  generis,  ubi  ex  arboribus 
in  arbores  traductis  vitibus  vinea  fit :  quos  traducesy  quidam  rumpos 
appellant*  (Varro  r.  r.  1,8):  bei  Verbindung  mit  rumpo  (Stolz  HG.  I, 
451)  vermag  ich  die  Bed.  nicht  zu  begreifen.  Viel  ansprechender 
denkt  Pontedera  (s.  Forcellini)  an  Entlehnung  aus  dem  freilich  nur 
bei  Hesych  belegten  /)ojucpei<;  *  ijudvT€<;  oi<;  fadttTerai  rä  uirob^uaTa, 
in  dem  nach  Piin.  n.h.  17, 174  ^breviores  palmites  sarmento  iunguntur 
int  er  se  funium  modo,  ex  hoc  arcus  funeta  dicuntur*. 

rüna  Paul.  Fest.  353  ThdP. :  runa  genus  teli  significat,  Ennius : 
vRunata  recedit",  id  est  proeliata  [richtiger  pilata,  s.  Landgraf  AflL. 
IX,  419],  Gloss.:  aus  *rupsnä,  zu  rumpo? 

Ebenso  unsicher  Vanicek  241:    zu   ruo,  lit.  rduti   „ausjäten, 
ausreißen",  ab.  ryti  „graben"  usw. 

runcina  „Hobel":  aus  fwKdvrj  ds.  entlehnt  (Varro  1.  1.  VI,  96, 
Saalfeld  usw.)  unter  Anlehnung  an  das  mit  letzterem  urverwandte 
runcäre  (Osthoff  Pf.  618,  Keller  Volkset.  99).  Das  noch  nicht  durch 
*runcäre  beeinflußte  *rucina  nach  Claussen  N. Jb. f.d. kl.  Altertum XV, 
421  noch  in  afrz.  roisne. 
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Urverwandtschaft  auch  von  runcina  ist  trotz  Vanicek  242, 
Fick  I4, 119,  530,  Prellwitz  Wh.  s.  v.  fr\)K&vY\  nicht  anzunehmen. 
runco,  -äre  Jäten,  ausjäten",  runco,  -önis  „Reuthacke,  Jät- 
hackeu:  ai.  luflcdti  „rauft,  rauft  aus,  rupft,  enthülst",  luficanam  „das 
Rupfen,  Raufen,  Ausraufen"  (das  wohl  nicht  nach  Uhlenbeck  KZ. 
XXXIX,  260  unter  Annahme  von  idg.  I  zu  ab.  lyko,  lit.  lünkas  „Bast"), 
gr.  f>uKdvn  (daraus  lat.  runcina)  „Hobel",  vielleicht  auch  öpvaovj 
„grabe,  scharre",  öpöxw  ds.,  öpuxn  „Graben"  (wenn  mit  unursprgl. 
X)  (Vanicek  242,  Gurtius  349),  ir.  rucht  „Schwein"  (Fick  II4,  235); 
s.  noch  ruo. 

Lat.  rüga  ist  wohl  fernzuhalten. 
•ruo?  -ere,  rui,  rutum,  ruüürus:  dreierlei  Ursprungs: 

1.  „stürzen":  mit  rutna  „Fall,  Sturz,  Einsturz,  Trümmer"  und 
den  Zusammensetzungen  ingruo  „stürze  mit  Heftigkeit  herein,  breche 
herein",  congruo  „falle  zusammen,  treffe  zusammen"  zu  hom. 
^Xpotov  „überfiel,  bedrängte"  (mit  ingruo  verbunden  von  Döderlein 
Hom.  Gloss.  I,  257,  zustimmend  Schulze  KZ.  XXIX,  241,  Hirt  BB. 
XXIV,  282),  wozu  auch  laxpr\e\c,  „heftig  andrängende,  ungestüme" 
(Ahrens  Beitr.  z.  gr.  und  lat.  Etym.  1,  8  f.,  Brugmann  IF.  XI,  287; 
aber  äol.  xpauw  „ritze,  verletze",  ^xxpauuj  „schlage  hinein",  kypr. 
Xpauojitat,  xpau£ouai  „stoße  an,  bin  benachbart",  &xpaiK  „unberührt, 
rein"  sind  fernzuhalten,  s.  zuletzt  SommerGr.Lautst.73f.),  lit.  griüvü, 
griüti  „zusammenfallen,  in  Trümmer  fallen",  griäuju,  grioviau,  griäutl 
„niederbrechen,  donnern"  (Pott  Wzwb.  I,  744 ;  vgl.  noch  bes.  Fronde* 
KZ.  XXII,  252,  Hoffmann  BB.  XXVI,  142,  Walde  IF.  XIX,  99). 

Dazu  eine  Anlautdublette  in  apr.  hrüt  „fallen",  lett.  kraulis 
„Absturz",  ags.  hriosan  „fallen"  (Zupitza  KZ.  XXXVII,  388).  — - 
ingruo,  congruo  wegen  ruo  nicht  zu  brütus. 

2.  „rennen,  wohin  eilen,  stürmen":  die  von  seiten  der  Bed. 
mögliche  Identität  mit  1.  (vgl.  nhd.  stürzen  =  niederfallen  und 
eilen)  wird  widerlegt  durch  mir.  rüathar  „Ansturm",  cymr.  rhuthr 
ds.  (Fick  II4,  234);  dieses  idg.  *rm-  „rennen,  eilen"  (von  P-ersson 
Wzerw.  122  auch  in  ai.  rü-rd-h  „hitzig,  vom  Fieber"  gesucht;  und 
nach  Holthausen  IF.  XX,  328  —  s.  auch  Trautmann  Grm.  Lautges. 
46  —  wohl  auch  in  ags.  reow  „wild,  wütend",  got.  tmmanariggws 
„wild,  grausam"  anzuerkennen)  ist  identisch  mit  *ereu-  in  ai.  rnöti, 
fnvati  „erhebt  sich,  bewegt  sich",  gr.  ö'pvum  (*&pvuui)  „errege", 
öpouui  „stürme  los",  ai.  drvan-  „Renner",  aisl.  orry  as.  aru,  ags. 
earu  „schnell",  und  Erweiterung  von  idg.  *er~,  s.  orior  (Kuhn  KZ. 
11,460,  Persson  a.a.O.  usw.,  Pedersen  IF.  II,  307). 

3.  „aufreißen,  wühlen,  scharren":  lit.  rduju,  rduti  „ausreißen, 
ausjäten",  raveti  „jäten",  ab.  ryjq  „grabe",  rbvq  „reiße  aus,  jäte  aus", 
ryh,  ri/lo  „Grabscheit,  Spaten,  Hacke",  rovb  „Graben,  Grube",  lit. 
rävas  „Straßengraben",  apr.  rawtjs  „Graben"  (aus  dem  Slav.?);  ai. 
rav-,  ru-  „zerschlagen,  zerschmettern"  [rdvat,  rudhi,  rävisam,  rdru- 
vat)y  rutd-h  „zerschlagen,  zerschmettert",  gr.  ^pucrixftuuv  (Schulze 
Qu.ep.318)  „die  Erde  aufwühlend",  mir.  ruam  {mv.ruamh)  „Spaten, 
Grabscheit",  ruamor  „effossio"  (Fick II4, 234),  aisl.  ryja  „den  Schafen 
die  Wolle  ausreißen"  (OsthoffM.U.IV,28f. ;  dazu  auch  ab.rtwo  „Fließ"? 
schwierig  wegen  kas.,  masur.  reno  ds.,  s.  reno),  got.  riurs  „vergäng- 
lich", aisl.  ryrr  „gering,  arm"  (Zimmer  ZfdA.  XIX,  450),  aisl.  rjöär, 
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ahd.  riuti,  aisl.  ruä,  ahd.  rod  „Rodung",  nhd.  (nd.)  roden,  nhd.  reuten 
(idg.  -dh  nach  Ausweis  von  av.  rao{i)hya-  „urbar  zu  machen",  Bar- 
tholomae  Airan.  Wb.  1496,  ZfdtWortf.  VI,  231  f.,  s.  auch  Meringer 
IF.  XVIII,  242,  wo  ahd.  riostar  „Pflugsterz  und  Pflughaupt "),  und 
vielleicht  (s.  Holthausen  IF.  XX,  319)  mhd.  rüne  „Wallach".  Vgl. 
Vanicek  241,  Osthoff  M.  U.  IV,  28  f.,  Fick  P,  119,  528.  ü  in  der 
juristischen  Formel  rüta  caesa  (Varrol.l.IX.104)  „Gegrabenes  und 
Gefälltes"  gegenüber  rutus  (kann  ü  in  der  Enklise  entwickelt  haben, 
Hirt  Abi.  172)  zwingt  trotz  Solmsen  Stud.  132  nicht,  auch  diese 
Gruppe  auf  zwei  verschiedene  Wzln.  zu  verteilen :  *rü-  „graben"  und 
*ru-  „reißen,  raffen";  man  kommt  mit  *reuäx-  „ausreißen,  reißen, 
graben"  aus;  rumpo  usw.  ist  vielleicht  eine  Erweiterung  davon. 

Hierher  rütrum  „Spaten,  Hacke,  Kelle",  rutellutn  „kleine 

Schaufel",  rutäbulum  „Schaufel,  Scharre,  Rührkelle",  obruo, 

diruO)  eruo  usw.  —  ruo  entweder  aus  *ruuo,  oder  aus  *r£uö 

mit  Verallgemeinerung  der  Zusammensetzungsform  ^ruo. 

'  rüpes    „steile  Felswand,   Klippe,   Felsenkluft,  jäher  Abgrund" : 

zu   rumpo   (Vanicek  245);    vgl.   bes.    die   tirol.  Ortsnamen  Roppen 

(14.  Jhdt.  Rauppen,  heute  rowpd  gesprochen),  Rofen  (roufd  gesprochen), 

ferner  Riepe  „Schuttreuse"  (Schatz  Mundart  von  Imst  62,  77). 

rupex,   -icis   „ruppiger,   klotziger   Mensch,   Rüpel",    spät    auch 
„steinern":  zu  rumpo  (Vanicek  245). 
rupina:  s.  rumpo. 

rursus  „rückwärts,  zurück" :  *re-uwsos  (Vaniöek  274,  Solmsen 
Stud.  60). 

♦rüs,  rüris  „das  Land  im  Gegensatze  zur  Stadt":  aus  *reuos 
(Solmsen  Stud.  60)  =  av.  ravah-  „Weite,  Raum",  ravas-carat-  „was 
sich  im  Freien  bewegt"  (Darmesteter  Msl.  III,  55);  vgl.  auch  ab. 
ramm  (auch  slav.  rovtm)  „eben"  (von  Mikkola  [IA.  XXI,  107]  als 
ursl.  *rovtm,  nicht  *orw>m  betrachtet),  got.  rüms  „Raum;  geräumig, 
weit",  aisl.  rüm  „freier  Platz,  Lagerstätte,  Bett";  ags.  as.  ahd.  rüm 
„Raum",  ags.  mhd.  rüm  „geräumig",  nhd.  Raum,  geraum  (Vanicek 
235,  Osthoff  M.  U.  IV,  126,  Fick  l\  118,  529),  air.  röe,  röi  „ebenes 
Feld"  (*rouesiä;  Strachan  [IA.  IV,  103],  Fick  II*,  235),  re  „Raum, 
bes.  Zeitraum"  {*reuiä,  Vendryes  Rev.  celt.  XXVIII,  141  f.). 

Idg.  *reyr  beruht  vielleicht  auf  *ru-  —*ur-:*uer-,  zu  ai.  urü-hy 
comp,  vdrtyän,  av.  vouru-,  gr.  eüpuc;  „weit",°  vgl.  Meillet  Msl.  XII, 
223 ff. ;  Vendryes  a.a.O.  erwägt  nicht  wahrscheinlicher  Zugehörigkeit 
zu  *reu~  „rennen"  (s.  ruo  2),  was  eher  auf  „Zeitlauf,  Zeitraum"  als 
auf  räumliche  Ausdehnung  paßt. 

rüs  nicht  nach  Hirt  PBrB.  XXII,  233 f.   zu   lit.  rduti  „jäten" 
usw.  (s.  ruo).    Unrichtig  auch  Fay  Gl.  Rev.  XIII,  350. 
ruscum,  ruscus  „der  Mäusedorn":  ganz  fraglich,  ob  als  *roscos 
nach  Niedermann  Melanges  Meillet  103  f.  zu   lit.  erszhitis,  lett.  erk- 
schhis  „rhamnus  cathartica". 

Kluges  (Wb.3  274)  Verbindung  mit  grm.  rausa-  „Rohr"  (s.  unter 
rudis),  etwa  unter  Ansatz  von  *rog~hes-co~,  ist  mit  Recht  aufgegeben 
*(s.  auch  BuggePBrB.  XIII,  334,  Niedermann  a.  a.  O.). 

Die  scharlachroten  Beeren  des  kleinen  Strauches  machen  Be- 
ziehung zu  russus,   ruber  innerlich  am  wahrscheinlichsten;    es  läge 
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ein  substantiviertes  Adj.  auf  -co-  (vgl.  cascus)  vor,  das  allenfalls  auf 
Grund  des  alten  -es -St.  von  rubor  erwachsen,  eher  aber  aus  russus 
erst  sekundär  erweitert  wäre  (eventuell  synkopiert  aus  *russicus?). 

ruspor^  -äri  „ durchforschen,  untersuchen"  (Acc);  ital.  ruspare 
„ scharren"  (von  der  Henne  =  den  Boden  untersuchen)  weist  auf  ü 
(Gröber  AflL.  XV,  242);  unerklärt.  —  Erweiterung  von  Wz.  *reu-  in 
gr.  ^peuvötv  „ausspüren,  ausforschen",  £peuva  „Nachforschung",  aisl. 
raun  „Probe",  got.  rüna  „Geheimnis,  geheime  Beratschlagung",  ahd. 
usw.  rüna  d.s.,  ahd.  usw.  rünen  „flüstern,  raunen",  lett.  runät  „reden" 
(aus  dem  Grm.?),  air.  rün  „Geheimnis",  cymr.  rhin  ds.  mittelst  -sp- 
ist  nicht  glaublich.  —  Möglich  ist  eine  Gdf.  *rupsäre  (s-Präs.  oder 
eher  Ableitung  eines -es- Stammes),  vgl.  vespa  :Wepse;  unter  der  Vor- 
aussetzung, daß  die  italien.  sinnliche  Bed.  das  ursprünglichere  be- 
wahrt hat,  „scharren,  kratzen",  könnte  dann  an  *rub-  (s.  rubus) 
„kratzen,  reißen",  allenfalls  sogar  an  rumpo  Anschluß  gesucht  werden. 

Unannehmbar  vermutet  Stowasser  Wochenschr.  f.  kl.  Phil.  1891, 
1114  Entlehnung  aus  hom.  frvOTdZu)  „zerre  hin  und  her,  schleife" 
mit  äol.  <m  statt  er. 

-russus  „fleischrot":  zu  ruber  (Vanißek 243).  Gdf.  wohl  *rudh- 
so-,  vgl.  ahd.  ros{a)mo  „Rost",  lit.  rtisvas  „rotbraun",  raüsvas  „rot", 
lett.  rüsa  „Rost",  rusla  „eine  Art  rotbrauner  Farbe",  lit.  ruseti 
„glimmen,  brennen",  russ.  rysyj  „rötlichblond",  ab.  rus%,  russ.  rusyj 
„blond";  mit  to- Ableitung  lett.  rusta  „braune  Farbe",  rüstet  „rot 
färben",  lit.  rüstas  „lila"  und  „bräunlich",  ahd.  as.  rost,  ags.  rüst 
„Rost"  {*rüdh-s-to-);  enthält  die  suffixale  Tiefstufe  zu  gr.  tq  €peu&0£, 
lat.  rubor  (Persson  BB.  XIX,  270,  J.  Schmidt  KZ.  XXXII,  387,  Brug- 
mann  IF.VI,  103,  Johansson  IF.VIII,  162  m.  Lit.).  Balt.  *rustas  ist 
daher  keine  ausreichende  Stütze  für  Niedermanns  IF.  XV,  120  a  3 
Zurückführung  von  russus  auf  *rudh-tos.  Gr.  faoitöioc;  „rotbraun" 
(Prellwitz  Wb.  s.  v.)  ist  aus  russus,  russeus  entlehnt  (Persson  Wzerw. 
238  a  3  nach  Zacher). 

rüta  „Raute  (bitteres  Kraut)":  s.  rumex.  Aus  dem  Lat.  stammt 
ahd.  rüta,  und  durch  galloroman.  Vermittlung,  daher  mit  Erweichung 
von  t  zu  d  ags.  rüde. 

rüta  caesa:  s.  ruo. 

rutäbulum  „Schaufel":  auf  Grund  eines  *rutäre  „graben" 
{irutu-s)  zu  ruo  3;  Vanicek  241. 

rutilus  „rötlich,  hochblond"  (vgl.Wölfflin  AflL. XII, 20) :  zu  ruber 
(s.  Vanißek  243,  Niedermann  IF.  XV,  120  a  3). 

rutrum:  s.  ruo. 

rutuba  „Verwirrung,  Unruhe"  (Varro  bei  Non.l67M.):  unerklärt. 


S. 

sabanum  „ein  grobes  leinenes  Tuch,  Serviette  usw.":  aus  gr. 
adßavov  (Weise,  Saalfeld),  ursprgl.  „Zeug,  in  Saban  (bei  Bagdad)  ge- 
macht" (Lewy  Sem.  Fremdw.  im  Gr.  127,  Uhlenbeck  Got.  Wb.  s.  v. 
saban). 
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Aus  dem  griech.-lat.  Worte  stammt  got.  säban  „leinenes  Tuch, 
Totenkleid",  ahd.  saban  „leinenes  Tuch",  ab.  russ.  savan  „leinenes 
Hemd,  Totenkleid«. 

sabina  herba:  s.  sanibücus. 

Sabini  „die  Sabiner",  Sabelli  (*Safnolo-),  Samnium,  Sam~ 
nUeS)  o.  Sa  f  in  im  „Samnium"  (s.  Brugmann  Grdr.  I2,  675  und 
Schulze  Eigennamen  478a  10,  gegen  v.  Planta  1,266),  wozu  die  Namen 
Sabius,  Sabidius,  Säbus  (mit  auffälligem  ä,  Silius  Ital. VIII,  422 
Bauer,  das  nach  Schulze  Eigennamen  479  aber  nur  darauf  beruht, 
daß  dem  Dichter  der  Name  des  alten  italischen  Gottes  nur  aus  der 
stummen  Überlieferung  der  Bücher  bekannt  war):  man  faßt  Sabini 
vielfach  als  „die  eigenen,  die  Sippenan gehörigen"  und  wie  grm.  Suebi 
als  Ableitung  mit  &ft- Suffix  vom  Pronominalst.  *sue-,  *se-  (s.  sui, 
sibi,  se;  vgl.  ohne  bh- Suffix  auch  Suiones  bei  Tacitus,  aisl.  Srnar 
„Schweden",  Noreen  Ltl.  36,  218),  vgl.  apr.  subs  „eigen,  selbst",  mit 
Artikel  „derselbe"  l^siibh-  oder  *sebh-)1  gr.  G<p6<;  (ursprgl.  „von  eigener 
Art,  von  eigenem  Wesen",  dann  „eigen";  die  Bedeutungsgleichheit 
mit  *a/o<;  bewirkte,  daß  neben  *o*t/rd  usw.  auch  ocpt  usw.  trat,  mit 
nachträglicher  Beschränkung  der  letzteren  Formen  auf  den  Dual  und 
Plur.),  russ.  usw.  o-söba  „Person",  sobt>  „Eigenart,  Charakter",  ab. 
sobbstvo  „Eigenart,  Wesen",  ai.  sabhd  „Versammlung  der  Dorf- 
gemeinde", got.  usw.  sibja,  ahd.  sipp{e)a  „Sippe",  aserb.  sebrv  „einer, 
der  frei  ist,  aber  nicht  zum  Adel  gehört,  Bauer",  ab.svoboda  „Frei- 
heit" (ursprgl.  „Zustand  der  Sippenangehörigen").  Vgl.  Solmsen 
Versl.  197—203  (z.  T.  nach  Johansson  IF.  II,  5  ff.,  Liden  Stud.  z.  ai. 
und  vgl.  Sprachgesch.54fv  ühlenbeck  PBrB.  XIX,  332  f.) ;  KZ.  XXXVII, 
592 ff.  erklärt  Solmsen  aach  russ. päserbz  „Stiefsohn"  usw.  und  den 
Namen  der  Serben  und  Sorben  durch  Umstellung  aus  ^sebvb  „Sippen- 
angehöriger", während  aserb.  sebn>  „freier  Bauer",  russ.  sjabr  „Nach- 
bar, Freund"  (lit.  sebras  „Handels-  oder  Arbeitsgenosse"  aus  dem 
Wruss.  entlehnt)  eine  nasalierte  Nebenform  dazu  seien.  —  Besser  aber 
wird  man  sich  bezüglich  der  angeführten  Völkernamen  des  Etymo- 
logisierens  enthalten  und  sich,  wie  Schulze  a.  a.  0.  und  595,  unter 
Verzicht  auf  vorstehende  Anknüpfungen  damit  begnügen,  die  ital. 
Namen  als  Ableitungen  vom  Gottesnamen  Sabus  zu  betrachten. 

sabulum,  sabulo,  -önis  „grobkörniger  Sand",  saburra  (Bil- 
dung?) ds.,  bes.  „Sand  als  Schiffsballast" :  aus  *psaflom,  *bhsabhlom 
zu  gr.  xpdjutjLio^  „Sand"  aus  *ipdcpuoc;,  vpf|<po<;  „Steinchen"  (dor.  lyäqpoq). 
Vgl.  auch  gr.  tydjuorfkx;  „Sand",  \yacpap6<;  „mürbe,  morsch",  \\>aivj 
„malmen,  mahlen",  ipnpö«;  „zerreibbar",  ijjfpfuxx  „Staub"  usw.,  und 
mit  vorgriech.  Entwicklung  von  bhs-  zu  s-  auch  gr.  &juia$os  „Sand", 
ahd.  sant,  aisl.  usw.  sandr  „Sand"  {*bhsa-ni{ß)dho-). 

Idg.  *bhsä-,  *bhsd-m{d)d}i-,  *bhsä-bh-  gehören  wie  gr.  ipibxu)  «zer- 
reibe", ipüuxos  „Sand,  Staub"  zu  ai.  bhas-  „zermalmen,  kauen"  (psäti, 
bäbhasti  „zerkaut",  psä-  „Speise",  psdrah  „Schmaus",  psürah  „Nah- 
rung"), bhdsman-  „Asche",  bhasita-h  „zu  Asche  geworden",  so  daß 
„Sand,  Asche"  als  „zu  Staub  Verriebenes"  benannt  ist.  Vgl.  Vani- 
cek  193,  Gurtius  696,  de  Saussure  Mem.  60,  Osthoff  bei  Brugmann 
Grdr.  I1,  426,  Johansson  KZ.  XXX,  431a4,  Kretschmer  KZ.  XXXI,  420, 
J.  Schmidt  KZ.  XXXII,  364. 

Lat.  harenä  ist  fernzuhalten. 
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Sabus:  s.  Sab  int. 

saccharum  „Zucker":  aus  gr.  crdKxapov,  adKxap  (Weise,  Saal- 
feld), das  seinerseits  aus  päli  sakkharä  (ai.  gdrkarä  „Gries,  Kies, 
Gerolle,  Sandzucker")  entlehnt  ist,  s.  Prellwitz  Wb.  und  Uhlenbeck 
Ai.  Wb.  s.  vv.,  Schrader  Reall.  998  f. 

•  Saccus  „Sack":  aus  gr.  öükkoc,  (vgl.  Weise, Saalfeld),  das  wieder 
aus  hebr.-phönik.  saq  „härenes  Kleid,  Trauerkleid,  Sack"  (Pauli  KZ. 
XVIII,  1  ff.). 

Aus  saccus-odKKoq   stammt    got.  sakkus,    ahd.  usw.  sac,    ab. 
sakulj  „Tasche"  usw.,  s.  z.B.  Schrader  Reall.  697. 

sacena  „die  Haue  des  Pontifex":  aus  *sacesna7  zu  saxum 
(ebenfalls  von  einem  es-St,  Skutsch-no-8f.),  secäre,  scena. 

sacer,  -cra,  -crutn  „einem  Gotte  geweiht,  heilig"  (daneben  säcris, 
mit  ä  nach  Lindsay-Nohl  387):  o.  aaicopo  „sacra"  oder  „saerurn", 
sakrid  (abl.),  sakrim  (acc),  u.  sakra  „sacras",  sacre  „sacrum"; 
o.  sakarater  „sacratur",  sakrasias  „sacrariae",  sakaraklüm 
„*sacraculum,  sacellum";  sakahiter  „sancitur";  pal.  sacaracirix 
„*sacratrix,  sacerdos";  dazu  Sancus,  -i  und  -üs,  eine  urnbr.-sabin. 
Gottheit  (auf  diesem  -^-Stamme  beruht  Sanqu-älis  „zum  Sancus 
gehörig",  Fest.  462,  515  ThdP.;  vgl.  Bersu  96,  Solmsen  Stud.  1711, 
Schulze  Eigennamen  467,  Ernout  El.  dial.  lat.  225),  u.  Sansi  „San- 
cium",  dat.  Samte;  von  *sanko-  abgeleitet  ist  sancio,  -Ire,  sanxi, 
sanctum  „durch  religiöse  Weihe  unverletzlich  machen,  heiligen;  ein 
Gesetz  bestätigen"  (ThurneysenVerbaauf-^28),  sanctus  „geheiligt", 
u.  sahta,  sahatam  „sanctam",  o.  saahtum  „sanctum",  päl.  sato 
„sanctum". 

Von  außeritalischen  Beziehungen  ist  Verwandtschaft  mit  aisl. 
sättr  „versöhnt"  sicher  (Liden  bei  Noreen  Ltl.  25),  die  mit  lett.  säkt 
„anfangen"  (Wiedemann  BB.  XXVII,  200)  aber  kaum  anzunehmen; 
möglicherweise  ist  *säk-  Weiterbildung  von  *sä-  „befriedigen"  in 
sänus  (Curtius  378 f.),  sätis. 

Etrusk.  Ursprung  unserer  Sippe  ist  trotz  Breal  Msl.  XII,  243  f. 
nicht  anzunehmen. 

sacerdös9  -dötis  „Priester"  (auch  fem.,  s.  z.  B.  Schulze  KZ.  XX  VIII, 
281):  aus  *säcro-dö-t-s  (s.  sac  er  und  dare;  z.  B.  Vanicek  289). 

sacrima  „mustum,  quod  Libero  sacrificabant . . ."  (Paul. Fest. 465 
ThdP.):  zu  sacer  (Vanicek  289). 

saeculum  „Generation,  Geschlecht,  durchschnittliche  oder  höchste 
Lebensdauer  eines  Geschlechtes,  Menschenalter,  Jahrhundert" :  = 
cymr.  hoedl  „Lebensdauer",  abret.  hoetl,  mbret.  hoazl  ds.,  gall.  Beae 
Setloceniae  (Wharton  Et.  lat.  89,  Fick  II4,  294),  idg.  *sdi-tlom,  (Persson 
Wzerw.112,  Johansson  de  der.  verb.  1 74)  zu  Wz.  *se(*>  „säen"  in  lat. 
sero  usw.,  vgl.  bes.  got.  manaseps  „(Menschensaat),  Menschheit,  Welt". 

saepe  „oft",  neutr.  eines  Adj.  *saepis  etwa  „eingedrängt,  zu- 
sammengedrängt", wovon  saepio,  -Ire  „umzäunen"  Denominativ 
ist  (vgl.  zur  Bed.  frequens  :  farcio);  saepes,  -is  „Zaun,  Gehege", 
praesepes,  praesepia  „Krippe,  Stall":  die  rom.  Sprachen  weisen 
nach  Gröber  AflL.  V,  465  auf  e,  und  o.  lavmvq  „Saepinus"  kommt 
nicht  als  Gegeninstanz  für  ai  in  Betracht  (Schulze  Eigennamen  549f.). 
Trotzdem  setzt  die  weitaus  ansprechendste  Deutung  echtes  ae  (ai) 
voraus:  gr.  aiuaoid  „Gestrüpp  zur  Anlegung  einer  Umzäunung  (Hom.); 
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Steinmauer  als  Einfriedigung  (Herod.)",  aljuö^  „Dickicht"  (Aesch.), 
aus  *saip-m°  (Fröhde  BB.  XVII,  318,  Wackernagel  Verm.  Beitr.  39); 
nicht  wahrscheinlicher  verknüpft  v.  Rozwadowski  Stromata  in  hon. 
C.  Morawski  1908,199  diese  gr.  Worte  als  „ Grenze,  Grenzzaun"  mit 
ai.  slmdn-  „Haarscheide,  Scheitel,  Grenze",  gr.  ctjmd^  „Riemen",  cijuovtd 
„Brunnenseil",  ahd.  slmo  „Strick"  usw.  (s.  saeta). 

Daß  lat.  e  Hochstufe  zum  a  von  gr.  Stttouou,  av.  hap-  „halten", 
ai.  säpati  (s.BartholomaeWb.1764)  sei  (Fay  Am. Journ.of Phil. XXVII, 
307),  wird  schon  durch  die  Bed.  nicht  empfohlen. 

Verbindung  mit  gr.  öy\kö<;,  dor.  öüköc,  „Hürde,  Zaun,  Pferch", 
ahd.  sueiga,  mhd.  sweige  „Rinderherde,  Viehhof,  Sennerei  und  dazu- 
gehöriger Weideplatz"  (Curtiusll5,  Vanicek  289;  Bugge  BB.  XIV,  66 
nimmt  *suäidqo-,  *suäiq{%)o-  als  Gdf.  an ;  Johansson  IF.  II,  6  f.  unter 
Beziehung  auf  den  Reflexivst.)  ist  selbst  bei  Annahme  eines  dialek- 
tischen p  =  q~  nicht  annehmbar,  zumal  oy\koc;  (s.  übrigens  darüber 
Prell witz  s.  v.)  und  sweiga  auf  q,  nicht  q*  weisen. 

•  saeta  (besser  als  seta)  „das  starke  Haar,  bes.  der  Tiere;  Borste": 
ahd.  seid  „Strick,  Schlinge",  seito,  ags.  säda  ds.,  ahd.  seita  „Strick, 
Saite";  lit.  pä-saitis  „verbindender  Riemen"  (setas,  sütas  „feines  Sieb, 
bes.  aus  Pferdehaaren");  ab.  seth  „Strick"  (sitwe  ds,),  ai.  setu-h  „bin- 
dend, fesselnd;  Band,  Fessel,  Brücke",  av.  haetu-  „Damm".  Zu  Wz. 
*säi-  „binden"  in  ai.  syäti,  sinäti,  sinöti  „bindet,  bindet  los",  alb. 
galms  (oder  gafane?  s.  Pedersen KZ. XXXIII, 549)  „Seil",  ahd.  usw.  seil 
„Seil",  got.  insailjan  „an  Seile  binden",  ahd.  silo  „Riemen werk  des 
Zugviehs",  ahd.  usw.  slmo  „Strick"  (s.  ähnliches  unter  saepe),  aisl. 
seimr  „Saite";  ab.  silo  „Seil",  lett.  senu,  set,  seju  „binden",  lit.  ätsaile 
.Verbindungsstrang  am  Wagen"  (Fick  I4,  137,558,  Osthoff  M.  ü.  IV, 
133,  143),  mir.  sin  „Kette,  Halsband"  (?  Fick  II4,  303).  Daß  nach 
Brugmaim  IF.  XVIII,  131a  auch  gr.  cdpdu)  auf  Grund  eines  *<xi-pä 
„Bindung,  Festmachung"  anzureihen  sei,  ist  sehr  unsicher. 

saevus  „wütend,  tobend,  schrecklich,  gestreng" :  zu  gr.  "Aibrjs 
aus  *Af/ibYi<;  (oder  „Sohn  der  ma"?  s.  Jacobssohn  Phil. LXVII, 488 f.) 
und  aiavris,  ainvriq  (mit  jon.  -  epischem  Lenis)  Beiwort  grausiger 
Dinge,  aus  *at«/:avr|<;,  -nvr|<;  „von  grausem  Antlitz"  (Wackernagel 
Verm.  Beitr.  7);  dazu  wohl  weiter  lett.  sews,  slws  ;,  scharf,  barsch, 
beißend,  grausam"  und  (trotz  des  Zweifels  Uhlenbecks  s.  v.  sair\  s. 
übrigens  noch  PBrB.  XXX,  305)  ohne  das  -wo-Suflix  der  früheren 
Worte  got.  sair  n.  „Schmerz",  ags.  sär,  as.  ahd.  ser  ds.,  ahd.  usw. 
ser  „schmerzhaft",  nhd.  sehr,  versehren  (Bezzenberger-Fick  BB.  VI, 
240),  air.  säeth  „Leid,  Krankheit",  säethar  „Leid,  Mühe,  Arbeit" 
(Windisch  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1891,  191  al),  gr.  *ai-|uo<; 
„schmerzhaft"  in  orijuiuMa  „eine  Art  Zahnweh"  (Solmsen  Beitr.  z.  gr. 
Wtf.I,25ff.).  —  saevus  usw.  ist  bei  dieser  Auffassung  ursprgl.  „ver- 
sehrend, leidvoll".  Daß  idg.  ****.  (*«*.)  nach  Wood  IF.  XIII,  119 f. 
als  *bhse-i- :  *bhsd-i-  eine  Erweiterung  zu  ai.  bhas-  usw.,  s.  sabulum, 
darstelle,  ist  eine  durch  nichts  gestützte  Hypothese. 

Dagegen  ist  got.  sahvs  „Landsee,  Sumpfland",  ahd.  usw.  seo 
„See,  Meer"  fernzuhalten  (trotz  Windisch  a.  a.  O.,  Fick  II4,  260, 
Uhlenbeck  PBrB.  XXVII,  130;  s.  bes.  Zupitza  Gutt.  68  und  Bezzen- 
berger  BB.  XXVII,  144 f.),  ebenso  gr.  aioXoq  „beweglich"  (Uhlen- 
beck a.a.O.),  dessen  weitere  Verbindung  mit  gotsaiwala  „Seele" 
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(Koegel  GGA.  1897,  655,  v.  Grienberger  Wiener  Sb.  CXLII,  179, 

Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  305,  zweifelnd  Brugmann  Gr.  Gr.3 40)  ich 

für  nicht  zutreffend  halte  (s.  Walde  IF.  XII,  382;  anders  van  Helten 

IF.  XIX,  198).     Über  gr.  oua  (Wackernagel  Verm.  Beitr.  7)  s.  Ldt. 

unter  avus,  wozu  Jacobssohn  a.  a.  0. 

Freilich  hat  saevus  im  Altlat.  auch  die  Bed.  „groß"   (Vendryes, 

26.  III.  09),  vgl.  Serv.  zu  Aen.  1, 4  saevam   dicebant  veteres  tnagnam, 

sie  Ennius    »induta  fuit  saeva   stola*  (s.  Ribbeck  Trag.  Fraginenta, 

1897,  p.  82,  fgt.  XL  VI,  Vers  391),   doch   kann  dies  aus  „schrecklich 

groß*  entwickelt  sein. 

sägio,  -vre  „acute  sentire",  sägus  „scharfsinnig  —  wahrsagend, 
prophetisch",  säga  „Wahrsagerin",  sägäna  „Zauberin",  sägaoe, 
-äcis  „scharf  witternd;  scharfsinnig":  zu  gr.  $tf£o\xa\  (dor.  eäY^ouai) 
„ich  meine,  glaube"  (PMahlowAEO.  28,  Prellwitz  Wb.  s.  v.;  dagegen 
zieht  Fick  GGA..  1894,  237  Verbindung  mit  frfiju  vor),  gr.  €uat>i<; 
„gute  Umschau  gewährend"  (Prell witz a.a.O.),  got.  söJcjan,  ahd.  usw. 
suohhan  „suchen",  air.  saigim  „suche"  (Pictet  KZ.  V,  27 f.,  Vanicek 
290,  Fick  P,  557,  II4,  228). 

Gegen  die  Heranziehung  auch  von  got.  sakan  „streiten,  rech- 
ten", ahd.  usw.  sdhhan  „tadeln,  schelten,  vor  Gericht  streiten", 
aisl.  sgk  „Rechtssache,  Sache",  ags.  sacu  „Streit,  Fehde",  ahd. 
sahha  „Streit,  Streitsache,  Rechtshandel,  Sache"  (Pictet,  Fick  I4, 
a.a.O.)  spricht  air.  saigim  „sage,  spreche"  (BezzenbergerBB.XVI, 
255),  das  kaum  (wie  für  die  grm.  Worte  möglich)  aus  dem  Be- 
griffe der  „gerichtlichen  Rede"  bzw.  älter  (?)  „gerichtlichen  Unter- 
suchung" entwickelt  ist. 
sagena  „Schleppnetz  beim  Fischfang" :  aus  gr.  oajY\vr\  (Pictet 
KZ.V,27_,  Saalfeld). 

sagina  „Mast,  Mästung":  unerklärt,  trotz  Vanicek 290, Wharton 
Et.  lat.  s.  v. 

sagitta  „Pfeil"  (tt  auch  von  den  rom.  Sprachen  vorausgesetzt, 
Gröber  AflL.  V,  456 ;  plaut.  sägita  ist  vielmehr  sdgztta  mit  Jamben- 
kürzung): wohl  von  sagum  „Mäntelchen"  abgeleitet,  nach  dem  am 
Fuße  des  Pfeilschaftes  zur  Wahrung  des  Gleichgewichtes  angebrachten 
Stoffstücke  (Gröber  a.  a.  0.) ;  auch  das  Suffix  dürfte  kelt.  sein,  nicht 
dasselbe  Element  wie  in  com-it-is,  comes  („die  vermittelst  eines  sagum 
gehende,  fliegende")  mit  Umwandlung  zu  sagitta  nach  der  gr.  Endung 
-Uta  (-issa). 

Kaum  zu  lit.  segü7  segti  „heften",  ab.  posagnqti  (?)  „nubere", 
pos^sti  „tangere"  (Vanicek  290). 

sagmen  „der  heiligende,  auf  der  Burg  gepflückte  und  die  Fetialen 
auf  der  Gesandtschaft  unverletzlich  machende  Grasbüschel":  zu  sacer, 
sancio  (Vanicek  289). 

sagum  „viereckiges  Stück  groben  Wolltuches  als  Umwurf,  bes. 
Soldatenmantel":  gall.  Wort  (Fick  II4,  289;  zweifelnd  schon  Vanißek 
290),  das  zu  lit.  sagis  „Reisekleid  der  Litauerinnen",  lett.  sagfcha 
„Hülle,  Decke  der  Frauen",  sega  „leinene  Decke",  segene  „Decke, 
großes  Tuch,  alter  Mantel",  segt  „decken,  hüllen,  bedecken",  apr. 
saxtis  „Rinde"  gehört  (Fick  a.  a.  0.;  Wiedemanns  BB.  XXIX,  314 
Auffassung  der  lett.  Worte  als  urlit.  *szagtiä  usw.  wird  durch  lit. 
sagis  widerlegt);  kaum  hierher  auch  segestre. 
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sagum  nicht  nach  Prellwitz  s.  v.  adyr)  aus  dem  von  ihm  mit 
cdjr]  „Saumsattel",   odf\xa  „Packsattel,  Kleidung,  Überzug"  ver- 
knüpften gr.  ödYoc;,  das  vielmehr  selbst  aus  dem  Lat.  stammt. 
sajo,  -önis  „ Gerichtsbote "  (Gassiodor):  germ.,  zu  sagen  (s.  Gun- 
dermann Z.  f.  frz.  Spr.  XXX1IP,  198). 

Anders  Isidor  or. X,  263  „ab  exigendo  dictus",  vgl.  exactor  „ Ein- 
forderer, Einkassierer  von  Abgaben";  wäre  romanisches  (e)sa(g)io\ 
aber  eine  Rekomposition  *exagere  für  exigere  gibt  es  nicht.  —  Auch 
nicht  von  saja,  seja,  der  späten  Form  von  sagum  (s.  Fick  II4,  289) 
abgeleitet  (z.  B.  Ducange,  Forcellini),  was  eben  das  sagum  als  cha- 
rakteristische Tracht  der  Gerichtsboten  voraussetzen  würde. 

säl  {soll),  sälis  „Salz":  u.  saht  „salem"  (v. Planta  II,  1 70),  got. 
as.  aisl.  salt,  ahd.  salz  „Salz"  (womit  ablautend  as.  sultia  „Salzwasser", 
ahd.  sulza  „Salzwasser,  Salzwurst"),  got.  saltan,  ahd.  salzan  „salzen" 
=  lat.  salio,  -ere  ds.  {*  saldo,  W.Meyer  KZ.  XXVIII,  171;  air.  saillim 
„salze",  saill  „gesalzener  Speck"  mit  11  =  Id  oder  =  In?  s.  Brug- 
mann  I2,  538;  oder  aus  dem  Lat.?  Vendryes  De  hib.  voc.  173),  gr. 
ä\<;  m.  „Salz",  f.  „Salzflut,  Meer",  o(Xio?  „marinus",  ä\\xr\  „Salzwasser", 
pl.  ä\e<;  „Witz"  =  lat.  sales,  ein  w-St.  in  äXaoiv  öei;  air.  salann, 
cymr.  usw.  halan  „Salz"  (aber  mir.  säl  „Meer",  Stokes  KSB.  VIII, 
348,  vielmehr  zu  sälum,  Fick  II4,  321),  ab.  soh  „Salz",  slam  „ge- 
salzen", apr.  sal  „Salz",  lett.  säls  (Gurtius  548,  VaniCek  298),  arm. 
aly  ait{kc)  „Salz",  aU  „salzig"  (Hübschmann  Arm.  St.  I,  17,  Kretsch- 
mer  Einl.  208a2),  lit.  saldüs,  ab.  slad%k%  „süß"  (ursprgl.  „gesalzen", 
daher  „wohlschmeckend,  würzig"  Prell witz  Wb.  s.  v.  äiq). 

Gegen  Möhls,  Msl.  VII,  406,    Annahme   von  Entlehnung  der 
Sippe   aus  einer  nicht  idg.  Sprache  sprechen   die  altertümlichen 
Flexionsverhältnisse:   nom.  *säld  (aus  *sälod  nach  Streitberg  IF. 
111,347)  und .*sali,  gen.  *salnes  (J.Schmidt  PI.  182,253);  daneben 
ein  u-  Stamm  in  gr.  ciXu-köc;,  lit.  sal~d~us,  ab.  sla-d-vkh  (Kretsch- 
mer  a.  a.  0.). 
salapütium,  -puttium  (Catull.  53,  5),  unsicherer  Bedeutung;  an- 
sprechend erinnert  Keller  Volkset.  69  an  salapitta,  salpicta  (aus  gr. 
aaXirtKTifc)  „schallende  Ohrfeige,  Trompeter",   und  Thielmann  AflL. 
IV, 601  f.  übersetzt  daher  „Trompeterchen",  scherzhaftes  Schimpfwort 
für  einen  stimmbegabten  Redner.    Anders  Riese  zur  Stelle.    Gewiß 
nicht  als   „geiles  Schwänzchen"    aus  *pütium   (s.  praepütiuni)   und 
einem,  zu   salax    „geil",     salio    „springe"    gehörigen   ersten   Gliede 
(Keller  a.  a.  O.). 

salar,  -aris  „Forelle"  (Auson.,  Sidon.):  wohl  als  kelt.  Wort  mit 
salmo  zu  verbinden  (s.  Holder II,  1299). 

salebra  „holprige  Stelle  des  Weges;  bildlich  von  der  Uneben- 
heit der  Darstellung",  salebrösus  „holprig,  uneben,  rauh":  zu 
salio  (Gurtius  548,  Vanicek  298,  Osthoff  IF.  VI,  17),  und  zwar  wohl 
auf  Grund  eines  (Aorist ?-)Präsens  *salere  (vgl.  gr.  aXdödcti). 

salgama,  -örum  „in  Salzlake  eingemachte  Früchte,  Wurzeln, 
Kräuter":  wegen  des  Mittel vokals  wohl  Lehnwort,  doch  ist  gr.  &X- 
jucua  (Weise,  Saalfeld,  Keller  Volkset.  79)  wegen  der  anzunehmenden 
starken  Verstümmelung  als  Quelle  wenig  einleuchtend.  Zur  Endung 
vgl.  Salgama  non  hoc  sunt  quod  balsama  usw.,  Auson.  epigr.  76 
Schenkl. 
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Salii  „Marspriester";  fraglich,  ob  als  „die  hüpfenden"  zu  salio 
(Curtius  548,  Vanicek  298,  Fick  I4,  557  nach  den  Alten).  Vielleicht 
bloße  Volksetymologie ;  s.  auch  Schulze  Eigennamen  224. 

salio,  -%re}  -ui  (selten  -&*),  -tum  „springen,  hüpfen":  gr.  ct\\o|nai 
„springe,  hüpfe"  (*8el%ö,   Brugmann  Grdr.  I2,  467),    aor.  aXxo,  #\|üia 
„Sprung";    air.  tarm-cho-sal   „Übertretung"    (aber   dofuislim  „labor, 
elabor"  scheint  zu  lit.  seleti  „kriechen"    zu  gehören,   das  nach  Ost- 
hoff BB.  XXII,  257  ebenfalls  fernzuhalten  ist,  trotz  v.  Rozwadowski 
Mat.  i  prace  II,  348 ff.),    ai.  ucchalati   „schnellt  empor"    (mind.  aus 
*ud-salati,  Zachariae  KZ.  XXXIII,  444ff.).     Hierher  noch  lat.  salavc, 
saltus  („Sprung")7  saltäre,  salebra.  Vgl.  Curtius  548,  Vanißek  298. 
Aber  ai.  sariram  „Wassermasse,  Flut",  salilä-h  „wogend,  flie- 
ßend" vielmehr  zu  ai.  sisarti,  sdrati  „läuft  rasch,'  fließt",  sard-h 
„Flüssigkeit"  usw.  (idg.  r,  s.  auch  serum,  s.  Osthoff  a.a.O.);  über 
lit.  sulä  „abfließender  Baumsaft"  (Brugmann  Grdr.  I2,  454,  456) 
s.  unter   salwa;    auch   ab.  s%lati   „senden",   posoh    „Gesandter" 
(Curtius,  Vanicek;  s.  unter  insula)  und  ai.  prasulaM  „stößt  hinein" 
(?)  (Brugmann  a.  a.  0.)  liegen  in  der  Bed.  ferne.    —  v.  Rozwa- 
dowski a.  a.  0.  verbindet,  mich  nicht  überzeugend,  salire  wegen 
dt.  Satz—  „Sprung"  nicht  nur  mit  der  unter  insula  besprochenen 
Wz.  sei-  „hinlegen,  aufstellen  u.  dgl.",  sondern  auch  mit  solum, 
soleay  da  auch  von  der  Wz.  sed-  „setzen"  Ausdrücke  für  „planta, 
hortus"  abstammen. 
Salisutosili  (Catull.  XVII,  6):   scheint  salio,  subsilio  zu  ent- 
halten. 

.  saliva  „Speichel":  mir.  saile  „saliva",  cymr.  haliw  ds.  (Curtius 
372,  Vanicek  341  f.)  sind  wohl  aus  lat.  salwa  entlehnt  nach  Fick  II4, 
291,  Pedersen  Kelt.  Gr.  1,210,216;  urverwandt  sind  air.  sail  gl.  zu 
lat.  IdbeSj  gael.  sal  „nasser  Schmutz,  Ohrenschmalz",  mir.  salach 
„sordidus",  abret.  haloc,  cymr.  halawg  „befleckt"  u.  dgl.,  ahd.  salo 
„dunkelfarbig,  schmutzig",  aisl.  sglr  „gelb",  ags.  salowig  „schmutz- 
farbig" (StokesKZ.XXVI,452),  russ.  solovöj  „isabellfarben",  ab.  slavo- 
ocije  „glaucitas"  (Uhlenbeck  PBrB.  XX,  564),  gr.  6\6q  oder  b\6c, 
„schmutzige  Flüssigkeit"  (wenn  aus  *salös;  Prellwitz2 s.v.),  vielleicht 
auch  ai.  sära-li,  särd-m  „Kernholz"  (von  der  dunkeln  Farbe,  vgl. 
unter  robus;  Osthoff  Par.  I,  89)  mit  derselben  Dehnstufe  wie  ndd. 
saul  (as.  *söl)  „schmutzig"  (Holthausen  IF.  XXV,  150).  Weiteres  s. 
unter  Umax,  lütum.     Ob  hierher  auch  die  Sippe  von  säl? 

Arm.  uiei  „Mark  der  Knochen"  (Bugge  KZ.  XXXII,  36)  bleibt 
wohl  fem.  Und  ahd.  ags.  sol  „Kotlache"  hat  idg.  u,  vgl.  got.  bi- 
sauljan  „beflecken",  norw.  s0yla  ds.,  saula  „Schmutz",  lit.  sulä  „ab- 
fließender Baumsaft"  usw.,  s.  Prell witz2  s.  v.  cukiZw,  Wood  Am.  Journ. 
of  Phil.  XXI,  181,  und  unter  sücus. 

saliunca  „Valeriana  celtica":  kelt.,  s.  Holder II,  1309;  zu  salix? 
(Fick  II4,  292). 

Salix,  -icis  „Weide":  =  mir.  sail,  gen.  sailech  „Weide",  cymr. 
usw.  helygen  ds. ;  ahd.  salaha,  nhd.  Salweide,  ags.  sealh,  aisl.  selja 
(*salhiön)  „Weide"  (Curtius  136,  Vaniöek  298,  weitere  Lit.  210). 

Lat.  und  kelt.  -al-  können  =  vorvokalischem  -l-  (el)  gesetzt 
werden  (Meillet  Et.  204  setzt  *s°lik-  an),  doch  macht  das  Germ,  eine 
Gdf.  *sal(i)Jc-  entschieden  wahrscheinlicher. 
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Das  Verhältnis  Weide '.winden  empfiehlt  Anschluß  an  Wzln.  der 
Bed.  „winden,  drehen";  Petersson IF. XXIII, 387 f.  legt  *selq-  in  nhd. 
schlingen  u.  dgl.  zugrunde;  Sommer  Gr.  Lautst.  112  geht  aus  von 
*suel-  (woraus  in  unserm  Weidennamen  *sel-  geworden  wäre)  in 
mir.  des-sel,  tuath-bil  „  Drehung  nach  rechts,  links  ",  cymr.  chwel 
„Drehung",  lett.  swalstlt  „hin  und  her  bewegen";  die  s-lose  Doppel- 
form *uel-  sieht  er  in  volvo  und  ags.  welig,  as.  wilgia  „Weide", 
volleres"  *suel-  in  dem  mit  letzteren  von  Hoops  IF.  XIV,  481  ver- 
knüpften arkad.  k\\\cc\  „Weide"  (anders  über  k\{\v(\  Solmsen  KZ. 
XXXII,  283 ff.,  Unters,  z.  Versl.  15al). 

Sallustius:  s.  salvus. 

salina  „sagma",  und  daraus  entstanden;  und  zwar  liegt  kaum 
rein  lautliche,  späte  Vertauschung  von  dunkelm  $  mit  dunkelm  i 
vor,  sondern  nur  ein  falscher  Urbanisierungsversuch  eines  aus  sagma 
entwickelten  vollen  sauma,  wie  in  smaragdus:  roman.  smaraudus, 
smaraldus  (Niedermann  Rh.  Mus.  XL,  461,  Mel.  Saussure  72),  der  aber 
in  der  Sprache  fest  wurde,  wie  die  rom.  Sprachen,  sowie  spätgr. 
ad\\xa  (s.  Walde  ZföG.  LVIII,  402)  beweisen. 

salmacidus  „salzig-sauer":  *salma  (aus  gr.  otXurj  „Meerwasser, 
Salzigkeit,  Schärfe",  vgl.  auch  gr.  d\|nupö^  „scharf  und  bitter  wie 
Salzlake";  mit  Ersetzung  von  c  durch  s  nach  sal)  +  acidus  (vgl. 
Keller  Volkset.  79). 

salmo,  -önis  „Lachs,  Salm"  {Salmöna  Nebenfluß  der  Mosel): 
wie  salar  „Forelle"  aus  dem  Kelt;  diese  Fischnamen  am  ehesten 
zu  salwa,  als  „schleimig-schlüpfrig"  (Lachs  und  Forelle  haben  keine 
fühlbaren  Schuppen),  vgl.  air.  selige  „testudo",  nir.  seilche  „Schnecke", 
apr.  slayx  „Regenwurm",  lit.  slekas  ds.  (Fickll4, 291  mit  durch  die 
Bed.  nicht  gerechtfertigter  Anknüpfung  an  salio),  von  denen  die 
letzteren  direkt  zur  erweiterten  Wzf.  *sl-ei-  in  llmax,  wie  auch 
nhd.  Schleie. 

salpuga  nach  Plin.  29,  92  eine  Art  giftiger  Ameisen,  und  ein 
aus  Hispania  baetica  stammendes  Wort.  Daraus  volksetymologisch 
umgestaltet  solipugna  »genus  bestiolae  nialeficae,  quod  acrius  con- 
citatiusque  fit  fervore  solis,  unde  etiam  nomen  traxit*  (Paul.  Fest. 
431)  und  solipuga  (Gic),  vgl.  Keller  Volkset.  58. 

saltem  „wenigstens,  sicherlich  doch",  mit  Negation  „auch  nicht, 
selbst  nicht,  nicht  einmal":  wohl  nach  Warren  Transact.  of  the  Am. 
Phil.  Ass.  XXXII,  118f.  aus  si  *alitem  (gebildet  nach  item)  „wenn 
anders" ;  wie  sin  alüer  oft  im  Gegensatz  zu  einem  vorhergehenden 
5^-Satze  steht,  wird  auch  s'al{i)tem  in  dieser  Stellung  zur  Bed.  „(wenn 
nicht,  so  doch)  wenigstens"  gelangt  sein. 

Kaum  nach  Vaniöek  299  zu  salüs,  salvus,  sollus  (Gdbed. 
„gänzlich,  sicherlich";  Gdf.  *salutem  oder  dgl.,  Bildung  wie  autem, 
item),  oder  nach  Lindsay-Nohl  638  ursprgl.  *saltim  „im  Sprunge". 

saltus,  -üs  „gebirgiger,  waldiger  Landstrich":  unerklärt.  Gleich- 
setzung mit  saltus  „Sprung"  (Vaniöek  298)  überzeugt  mich  nicht. 

salum  „unruhiger  Seegang,  hohe  See"  (Enn.:  salus):  zu  mir. 
ml,  gen.  säile  „Meer"  (Fick  II4,  321),  und  mit  anl.  su-  vielleicht 
weiter  ags.  as.  ahd.  swellan  „schwellen,  aufwallen",  aisl.  svella 
„schwellen",  ahd.  wider swalm  „Strudel",  nhd.  Wasserschwall  (Gurtius 
372,  549,  Vaniöek  349).  Da  in  der  Sippe  von  volvo  vielfach  Aus- 
Walde, Etym.  Wörterbuch  d.  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  43 
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drücke  für  „Woge"  begegnen,  ist  dieses  *s(u)el-  möglicherweise  iden- 
tisch mit  *suel-  „biegen,  drehen",  vgl.  salix. 

Gr.  o*d\oq,  od\r\  „Schwanken,   unruhige  Bewegung"   ist  nach 
FickI4,580,II4,321  fernzuhalten. 

salüs,  -ütis  „Unverletztheit,  Gesundheit,  Wohlergehen":  zu  sal- 
vus. *salü-ti-s  ist  ^-Abstraktum  zu  *salü-{ber,  -täre,  -ta),  das  sich 
zu  salvus  verhält  wie  volü-täre  zu  volvo  (Corssen  Krit.  Beitr.  519, 
BrugmannAflL.XII,422;  unrichtig  früher  Brugmann  Total.  46,  Ciardi- 
Dupre  BB_.  XXVI,  207  und  Prellwitz  in  der  Hgbr.-Note  dazu). 

salve  „sei  gegrüßt":  zu  salvus;  ursprgl.  Vokativ  (:  gr.  oö\e), 
mit  nachträglicher  Dehnung  des  Schlußvokals,  da  als  Imperativ 
empfunden  (Thurneysen  KZ.  XXVIII,  160). 

salvia  „Salbei"  (Plin.):  als  „heilende"  zu  salvus  (Vanicek  299). 

salvus  „wohlbehalten,  heil,  gesund,  gerettet",  bei  Plaut,  und 
Ter.  dreisilbig  saluos,  o.  adkafq  „salvus",  Salavs,  päl.  Salavatur 
„Salvator",  u.  saluvotn,  salvom  „salvum";  beruht  vielleicht  auf  ital. 
*sel-euos  i^sl-euos),  im  Suffix  =  gr.  öXoöc;  aus  ^öXeJ-dc;  Suidas,  ö\o- 
eiTCU '  üyiodvet  Hes.;  ebenso  salü-s,  -tis  aus  *sjü~  (s.  bes.  Solmsen 
KZ.  XXXVII,  15  gegen  die  Annahme  Horton-Smith's  Law  of  Thurn. 
26 ff.  und  Brugmanns  Totalität  43 ff. ,  Grdr.  I»,  418,477,488  [aber 
nicht  mehr  KG.  136]  von  al  =  I;  erwägenswert  bleibt  aber  anderer- 
seits Entstehung  von  ital.  saluo-  [*salouo~],  salü-  aus  *solu-7  da  es 
merkwürdig  ist,  daß  nur  die  Formen  mit  w-Suffix  (auch  Sallustius, 
dessen  11  nur  auf  Konsonantendehnung  im  Namen  beruht)  a  zeigen 
gegenüber  durchgängigem  ital.  o  der  unten  anzuführenden  Worte. 
Dazu  mit  Suffix  -uo-  ai.  särva-h  „unversehrt,  ganz,  all,  jeder",  av. 
haurva-,  ap.  haruva-  „unversehrt,  ganz",  ai.  särvatäti-h  „Unversehrt- 
heit, Wohlfahrt,  Heil",  att.  ö\o<;,  Jon.  oö\o<;  (vgl.  zu  letzterer  Form 
noch  Jacobssohn  Phil.  LXVII,  497a;  ou\e  :  salve)  „vollständig,  ganz". 

Daneben  *solo-s  in  lat.  solidus,  soldus  „vollständig,  ganz, 
fest,  gediegen,  dauernd",  solidipes  „ganzhufig",  soleo,  -ere  (s.d.), 
solooo  (s.d.;  vgl.  bes.  Niedermann IF.X, 230),  päl.  solois  (wenn  nicht 
als  sollois  zu  fassen),  alb.  gaie  „kräftig,  fett,  mutig,  lebhaft",  ngal 
„mache  lebendig,  heile,  mäste"  (G.  Meyer  BB. VIII,  192,  Alb.Wb.  137, 
Alb.  Stud.  III,  43,  75,  Solmsen  a.  a.  0.),  vielleicht  arm.  olj  „gesund, 
ganz,  vollständig"  {*solios?  Hübschmann  IF.  XIX,  476a2). 

Dazu  ital.  *sollos  aus  *solnos  (nicht  *soluos,  s.  bes.  Brugmann 
Total.  46  ff.,  Grdr.  I»,  376,  Solmsen  KZ.  XXX VIII,  445)  in  altlat.  sollus 
^totus  et  solidus"  (Fest.  412,  426  ThdP.;  auch  in  sollers  usw.),  o. 
sullus  „omnes",  päl.  solois  „omnibus"  (doch  s.  o.;  nicht  =  cymr. 
holl  „ganz,  all",  corn.  bret.  holl  „all"  —  Pott  EF.  I»,  785,  Fick  II4, 
304  — ,  die  mit  unechtem  h  vielmehr  zu  air.  uile  „ganz,  all",  Loth 
Rev.  celt.  XVII,  441,  XX,  354);  air.  slän  „heil,  gesund,  ganz,  voll" 
scheint  auf  *slno-s  zu  beruhen.  Gr.  \uriurv  „heilsamer,  zuträglicher, 
besser"  (Thomas  Proc.  of  tbe  Cambridge  Phil.  Soc.  XXVIII -XXX 
[1892],  5)  und  arm.  lav  „besser"  (Hübschmann  Arm.  Gr.  I,  451, 
Brugmann  a.  a.  0.)  sind  in  ihrer  Zugehörigkeit  ebensowenig  sicher 
wie  idg.  *se-lo~,  *sÖ-lo-  in  lat.  söläri,  consöläri  „beschwichtigen, 
lindern,  trösten"  (s.d.),  got.  sels  „gut,  tauglich",  aisl.  ssell  „glücklich", 
ags.  smlra    „besser",    ahd.  sälida    „Güte,   Glück,   Heil",     ahd.   sälig 
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„glücklich,  selig,  gesegnet",  ags.  smlig  „gut,  glücklich"  (anders,  doch 
nicht  besser,  darüber  Wood  PBrB.  XXIV,  531  und  Uhlenbeck  Ai.Wb. 
s.  v.  apasalavi,  s.  übrigens  auch  PBrB.  XXX,  306).  Vgl.  im  allgem. 
Curtius  37 1,  Vanicek  299. 

Unsere  Sippe  betrachtet  Brugmann  Total.  49  als  Ableitung  mit- 
telst Z-Sumx  von  idg.  *se-,  *sö-  „eins,  zusammen",  vgl.  gr.  ö'-Ttaxpos, 
ö-$pi£,  £-Kaxöv  (?),  ai.  sä-käm  „zugleich,  zusammen"  (Weiterbildung 
*se-m-  s.  unter  simul),  u.  sevum,  sevom  „totum",  sev-akni-,  o.  sivom 
„omnino"  (schon  von  Danielsson  Ait.  Stud.  III,  179  verbunden  mit 
got.  usw.  sels  und:)  lat.  sölus  „allein"  (?  ?  s.  d.;  nach  Brugmann 
„ein  Zusammensein,  bei  dem  nichts  hinzukommt"):  sehr  unsicher. 

sambüca  „dreieckiges  harfenartiges  Saiteninstrument":  aus  gr. 
aau-ßuKT],  das  seinerseits  aus  aramäisch  sabb'kä  (Weise,  Saalfeld) ;  aus 
dem  Gr.-Lat.  stammt  russ.  samvito,  mhd.  Sambüke. 

sambücus,  sabfiens  (letzteres  von  den  rom.  Sprachen  voraus- 
gesetzt, Gröber  AflL.V,  454)  „Hollunder"^  vielleicht  zu  faex  saMna 
„(sabinisches?  wohl  Volksetymologie)  Öl,  das  stark  roch",  herba 
sdbtna  „Lebensbaum",  ebenfalls  starkriechende  Pflanze,  wie  der 
Hollunder;  wie  sapio  „Geschmack  haben,  riechen"  und  „scharfsinnig 
sein"  bedeutet,  stellt  sich  auch  (per-)sibus  „scharfsinnig"  (von  Solm- 
sen  KZ.  XXXIV,  12  f.  allerdings  als  osk.  Neubildung  betrachtet)  zu 
obigen  Worten,  die  demnach  eine  Auslautsvariante  mit  Media  zur 
Wz.  von  sapio,  sapa  darstellen,  sambihcus  in  diesem  Falle  Anlehnung 
an  sambüca. 

Entlehnung  von  sambücus  aus  gr.  tfd|uq>uxov  „Maioran"  (selbst 
Fremdwort)  mit  dissimilator.  Schwunde  des  zweiten  s  ist  freilich 
nicht  undenkbar;  sabücus  dann  für  sambücus  nach  sabma,  was  aller- 
dings nicht  ganz  naheliegt. 

sämentum  nach  Fronto  im  Herniker- Dialekt    „ein  Stück  Fell 

vom  Opfertier,  das  der  Flamen  beim  Eintritt  in  die  Stadt  auf  seine 

Mütze  steckt":  als  „Mittel  göttlicher  Bestätigung,  Zeichen  der  Weihe" 

aus  *säcsmentum,  zu  sacer,  sancio  (Bücheier  Bh.  Mus. XXXVII, 516). 

Nicht  Entlehnung  aus  dor.  oäu-ot,  att.  ör\\xa  „Zeichen"  (Weise, 

Saalfeld  usw.). 

samera  (samara)  „der  Same  des  Ulmbaums":  unerklärt;  nicht 
zu  semen  usw. 

Samnium:  s.  Sabini. 

samolus  „eine  Pflanze"  (Küchenschelle?  Samolus  Valerandi?) 
Plin. :  hebr.  ?  s.  Forcellini  s.  v. 

sancio j  -Ire,  -xi,  -dum:  s.  sacer. 

Sancus,  Sanquälis:  s.  sacer. 

sanguis,  sanguinis  (veraltet  sanguen)  „Blut" :  man  versucht  An- 
knüpfung an  asser  „Blut"  in  der  Weise,  daß  von  der  idg.  Flexion 
*£s-r-g~,  *es%  gen.  usw.  *esnes,  *s?ne's  die  letztere  Form  der  Casus 
obliqui  zu  ital.  *sanes  und  mit  Übernahme  des  nominativischen  g» 
zu  *sangues  geführt  habe;  der  Nom.  *sangui-s  könne  noch  das  i  von 
*Bsi  (lett.  asins  „Blut")  enthalten,  die  weitere  Flexion  sangui-ni-s 
nach  *feli,  *  feines  „Galle"  geformt  sein.  Vgl.  de  Saussure  Mem.  225, 
Meringer  IA.  II,  15,  Johansson  Beitr.  lfL;  eine  übereinstimmende 
Entwicklung  würde  gr.  &u.viov  „Gefäß,  in  dem  man  das  Blut  des 
geschlachteten  Tieres  auffing"    zeigen,    wenn  es  nach  Schulze  KZ. 

43* 
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XXIX,  257  aus  *öajiißviov,  *sawg~niom  herzuleiten  wäre  (doch  s.  viel- 
mehr ampla  und  dazu  bes.  Wiedemann  BB.  XXIX,  3 15 ff.,  wo  auch 
ausführliche  Lit.  über  sanguis,  und  Solmsen  Beitr.  z.  gr.  Wtf.  I,  183). 
—  Auf  der  Gen. -Form  *sanes  ohne  das  g%,  aber  mit  dem  i  des  alten 
Nominativs  *$si-  würde  beruhen  sanies,  ei  „ verdorbenes  Blut  und 
andere  Säfte  des  Körpers,  die  noch  nicht  in  Eiter  übergegangene 
Wundjauche;  Geifer,  Gift"  (keinesfalls  nach  Vanicek  345  zu  ahd. 
swlnan  „abnehmen,  dahinschwinden",  oder  nach  Boisacq  s.v. avrAoq 
als  *sem-ies  zu  sentlna). 

Unter  Berufung  auf  as.  drör  „Blut":  driosan  „fallen"  nehmen 
Wood  ax  Nr.  507,  Lewy  KZ.  XL,  563  ansprechender  Verwandtschaft 
mit  got.  sigqan  „sinken"  (s.  unter  siat)  an,  wobei  freilich  lat.  a 
vorderhand  unklar  ist  (wie  allerdings  auch  in  andern  Fällen). 

Nicht  überzeugend  Wiedemann  a.  a.  0.:  zu  lit.  sakal  „Harz", 
ab.  solch  „Saft",  gall.  *sapos  (s.  sappmus,  sücus);  *s(u)aq~en:  gen. 
*s{u)aqxn6s,  woraus  gen..  *sawos,  weiter  nom.  *sawqxen:  gen.  *sawos, 
endlich  sanguen.  Sehr  verwickelt  und  in  der  Annahme  des  Über- 
gangs von  ^sawquen  zu  sanguen  durch  das  Schriftbild  ng  für  im 
G.  sg.  usw.  entwickelt  sein  sollendes  w  verführt. 
sanies:  s.  sanguis. 

santerna  „zum  Goldlöten  zubereiteter  Borax,  Berggrün"  (Plin.);? 

sänus  „gesund,  heil",   süno,  -äre  „heilen":    —  u.  sanes  abl. 

„sanis".   Vermutlich  weiter  als  *sä-no-s  zu  der  vielleicht  in  sa-c-er, 

sa-t-is  weitergebildeten  Wz.  *sä-  etwa  „befriedigen"  (Gurtius  378). 

Kaum    gehört  hierher  ahd.  gisunt,    ags.  gesund,    afries.  sund 

% gesund",  Kluge  Wb.6  s.  v.  unter  Anerkennung  der  Möglichkeit, 

daß  die  grm.  Worte  vielmehr   zu  mhd.  geschwind,   mhd.  swinde 

„kräftig,  heftig,  tapfer",  got.  swinps  „stark,  gesund",  aisl.  svinnr 

„klug,   verständig",    ags.   sviä   „kräftig,    geschickt",    as.   swtth(i) 

„kräftig,   heftig,   tapfer"    gehören   (anders  über  swinps  v.  Grien- 

berger  Wiener  SB.  CXLII,  VIII,  206),    wozu  nach  Fick  II4,  323 

auch  mir.  fetaim,  setaim  „ich  kann",    kaum  aber  nach  Solmsen 

Versl.  208 f.    ab.  sgäto    „klug"  —  s.  sentio  — ,    auch   nicht   nach 

FröhdeBB.  XIV,  109  f.  lat.  sonticus. 

Das  von  Fick  I4,  557,  Wharton  Et.  lat.  90  mit  sänus  verglichene 

aisl.  sön    „Opfer",    ahd.  suona  „Sühne,   Gericht"  setzt  nach  Franck 

Et.Wb.s.Y.  zoen  wegen  mndd.  swöne,  mndl.  zwoene  „Sühne"  *suä-no- 

voraus ;  *suä-  und  *sä-  können  idg.  Doppelformen  (bzw.  verschiedene 

Satzinlautformen)    sein.    Aus  einem  Anlaut  *suä-  erklärt   sich    am 

besten  auch  der  Ablaut  y  von  ab.  syth  „satur"   (s.  d.;  Wiedemann 

BB.  XXX,  2181). 

Daß  gr.  adoq,  cröoq,  aOöq  „heil",  kypr.  Zafo-K\£jY\<;  (von  Gur- 
tius 378,  Vanicek  287  zu  sänus  gezogen)  ein  unter  unbekannten 
Bedingungen  erhaltenes  o-  —  s-  zeigen  (vgl.  Brugmann  Total.  42a2), 
ist  wohl  nicht  anzunehmen  (s.  tumeo  und  Prellwitz  Wb.  s.  v.). 
sapa    „eingekochter    Most,    Mostsyrup",     sapor    „Geschmack; 
Leckerei",  nesapius  oder  nesapus  (s.  darüber  Schuchardt  Wiener 
SB.  GXXXVIII,  5 ff.;  a)  „Ignorant":  nach  Gurtius  512,  Vanicek  297 
zu  aisl.  safe  „Saft",  auch  ahd.  saf  „Saft",  ags.  ssep  ds.  (s.u.).   Dazu 
arm.  ham  (*säpmo-)  „Saft"  (und  „Geschmack,  gustus,  sapor";  Liden 
Arm.  Stud.  67),   av.  visäpa-  aus  *vis-säpa-  „dessen  Säfte  Gift   sind" 
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(Bartholomae  Grdr.  I,  148,  Airan.  Wb.  1473).  —  Gr.  d-rraXö«;  „weich, 
sanft"  bleibt  fern.  Eher  könnte  noch  slav.  sosna  „ Fichte"  als  *sap- 
snä  hierhergehören  (Mikkola  IF.  XXIII,  126;  ab.  svepefo  „Waldhonig" 
würde,  selbst  wenn  zugehörig,  die  Wz.  nicht  als  *suap~  oder  dgl. 
erweisen,  da  sv-  aus  den  Sippen  von  suavis  oder  sücus  stammen 
könnte).  —  Entlehnung  von  sapa  aus  gall.  sapos  (s.  sappünus)  ist 
nicht  anzunehmen. 

Daß  ahd.  saf,  gen.  saffes,  ags.  ssep,  mndd.  sap,  gen.  sappes  und 
sapes  aus  lat.  sapa  entlehnt  seien  (Kluge  Grdr.  I2,  344,  Solmsen  KZ. 
XXXIV,  12  f.),  ist  bei  der  sehr  spezialisierten  Bed.  des  lat.  Wortes 
wenig  einleuchtend.  Westgerm.  *sappa-  mit  Konsonantengemination 
zu  aisl.  safi,  westgerm.  *sapa-  nach  Falk-Torp  II,  139  entweder 
Kreuzung  von  *safa-  und  *sappa-,  oder  zu  der  neben  idg.  *sap- 
(sapio)  stehenden  Wzf.  *sab-  von  ai.  sabar(-dhük,  -dhugä  „Beiwörter 
von  Kühen"),  wenn  nach  Säyana  „Milch,  Saft,  Nektar"  bedeutend 
(freilich  unsicher!),  vgl  auch  sa(m)bücus;  sapa  usw.  also  ursprgl. 
„schmeckender  oder  riechender  Satt"  (anders  Persson  Wzerw.  176). 

sapio,  -ere,  -ii  „schmecken,  Geschmack  haben;  nach  etwas 
riechen;  weise  sein,  einsichtig  sein":  ahd.  ant-,  intseffen  (praet.  -suob) 
„einsehen",  int-sebjan,  as.  ansebbjan  „bemerken,  bes.  mit  dem  Ge- 
schmacke",  ags.  usw.  sefa  „Einsicht"  (Gurtius  512,  Vaniöek  297, 
Fick  I4,  557,  mit  Beiziehung  von  sapa),  air.  säir,  saer  i^sapiros) 
„artifex"  (ursprgl.  „erfahren,  geschickt";  Fick  II4,  288),  arm.  harn 
„Geschmack"  (s.  sapa). 

Wz.  *säp-  (das  ahd.  praet.  suob  reicht  nicht  aus  für  einen  An- 
satz *säp-).  0.  sipus  „sciens",  vo.  sepu  „sciente"  (anders  über  letz- 
teres Gray  BB.  XXVII,  299  f.)  sind  mangels  einer  sonst  belegten  Hoch- 
stufe *sep-  entweder  Neubildungen  nach  capto :  cepi  usw.  (Bartholo- 
mae IF.  III,  44),  oder  eher  mit  letzteren  nach  Hirt  Fortsetzer  eines 
idg.  Reduplikationstypus  wie  got.  nemun;  aus  dem  osk.  Gebiete 
stammt  auch  das  l  von  lat.  sibus  „callidus  sive  acutus",  persibus 
„sehr  scharfsinnig,  sehr  schlau"  (Naev.,  Plaut.;  s.  Bücheier  Rh.  Mus. 
XXXVII,  518a,  Ernout  El.  dial.  lat.  212);  zur  Media  letzterer  Formen 
s.  unter  sambucus  und  sapa,  und  vgl.  noch  ags.  septe  (got.  *sepida 
oder  *söpida)  „lehrte"  (Holthausen  IF.  XXV,  147). 

Fernzuhalten  ist  (nach  Osthoff  PBrB.  XIII,  422,  Prellwitz  BB. 
XXII%84)  gr.  oaqpiK,  aoqpöq,  und  (vgl.  bes.  Zupitza  BB.  XXV,  92) 
gr.  GY\mx). 

säpo,  -önis  „Seife" :  nicht  urverwandt  mit  ahd.  seifa,  seiffa 
„Seife"  (auch  „Harz"),  ags.  säpe  (daraus  aisl.  säpo)  ds.,  ahd.  seipfa 
(vgl.  fmn.  saippiö)  ds.  (Vanicek  297),  sondern  aus  dem  Germ,  ent- 
lehnt. Lat.  ä  aus  germ.  ai,  wie  in  den  ältesten  roman.  Lehnwörtern 
aus  dem  Germ,  nach  Jud  in  „Aus  roman.  Sprachen  und  Literaturen, 
Festschrift  f.  Morf"  243;  nicht  speziell  nach  Kretschmer  Einl.  24  a  2 
durch  Entlehnung  von  den  festländischen  Vorfahren  der  Engländer, 
die  schon  vor  Plinius'  Zeit  ä  für  ai  gesprochen  hätten.  Weist  der 
Umstand,  daß  Plinius,  der  für  säpo  nur  die  Bed.  „Haarsalbe"  kennt, 
es  als  kelt.Wort  bezeichnet,  auf  kelt.  Vermittlung  des  grm.  Wortes? 
Die  germ.  Worte  als  *s9ib-  zu  lat.  sebum  {*se[i]b-)  „Talg"  (Vanicek 
a.  a.  0.).  Weitere  Anknüpfungen  versucht  Persson  Wzerw.  7,  176. 
Vgl.  noch  Schrader  Reallex.  761. 
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sap(p)mus  „Art  Tanne  oder  Fichte;  der  untere  knorrenlose 
Teil  der  Tanne  oder  Fichte":  enthält  nicht  lat.  sapa  „Saft"  (Vanicek 
297),  sondern  wegen  pro v.  afrz.  sap  „Tanne"  ein  gall.  *sapos,  vgl. 
cymr.  syb-wydd  „Föhre",  corn.  sib-uit  „abies",  zu  lit.  sakai  „Harz", 
ab.  sohl  „Saft"  (s.  sucus;  W.  Meyer  KZ.  XXVIII,  172,  vgl.  auch 
Holder  II,  1362,  Wiedemann  BB.  XXIX,  311  ff.).  Die  Geminata  pp 
auch  im  ags.  Lehnwort  steppe  „Tanne";  ob  sie  nach  Meyer  a.a.O. 
aus  einer  Zs.  *sap(o)-pinus  zu  erklären  sei,  oder  durch  Verschleppung 
aus  einer  Kurzform  in  eine  -Ino-Ableitung  *sapmos,  ist  unsicher. 
sapsa:  s.  ipse. 

sarcina  „Bündel,  Pack,  tragbares  (bes.  Soldaten-)Gepäck" :  s. 
sarcio. 

sarcio,  '-tre,  -rsi,  -rtutn  „flicken,  ausbessern,  wiederherstellen", 
sar(c)te  „integre"  (Fest.  472  ThdP.),  sarcina  „Bündel,  Pack,  trag- 
bares Gepäck"  (vgl.  zur  Bed.  nhd.  Schnerfer:  ahd.  snerfan  „zu- 
sammenziehen"), sartor  „Flickschneider",  u.  sarsite  „*sarcite,  sarte" 
d.h.  „universim,  generatim":  Gdbed.  „zusammennähen  oder  -schnü- 
ren", vgl.  nach  Meringer  IF.XVII,  157 ff.  gr.  epicoq  „Gehege,  Schutz" 
(also  ursprgl.  „geflochtene  Hürde")  und  „Netz";  auf  das  Flechten 
der  Wände  des  Hauses  weist  wohl  auch  die  formelhafte  Verbindung 
sartus  tectusj  ursprgl.  „ein  Haus,  geflochten  und  gedeckt,  daher  voll- 
ständig". Zweifelhafter  ist  die  Zugehörigkeit  von  gr.  öpKoc;  „Eid" 
und  öpKdvrj  „Umzäunung"  wegen  kypr.  Konr-e/bpKuuv  „sie  belagerten" 
(ist  von  idg.  *suerk-,  *suork-y  woraus  lat.  sarc-,  auszugehen ?),  mir 
nicht  annehmbar  die  von  lat.  surculus,  das  als  Deminutiv  bei  surus 
verbleibt,  und  die  von  ab.  srdka  „Kleid"  (Miklosich  Wb.  316,  Brug- 
mann  I2,  583)  wegen  lit.  szarkas  „Kleidungsstück"  (an  gr.  und  ital. 
Dissimilation  von  *slcarq-  zu  *sarq-  ist  doch  kaum  zu  denken) ;  auch 
gr.  äpmq  „Schuh"  (Prellwitz  Wb.  s.  v.)  ist  fernzuhalten.  —  Wood  Gl. 
Phil.  III,  84  läßt  *ser-q-  aus  *ser-  (s.  sero  „füge")  erweitert  sein,  was 
mit  dem  oben  erwogenen  Ansatz  *suerq-  unvereinbar  wäre. 

Nicht  zu  gr.  jbdTCTUJ  „nähe  zusammen,  zettle  an",  fmcpri  „Naht", 
fxxcpk,  dor.  frcmic,  „Nadel"  (Bugge  KZ.  XX,  32,  Vanicek  301 ;  Bersu 
Gutt.  128  unter  Annahme  ital.  Wandels  von  q*  zu  c  vor  i  und 
außerhalb  des  Präs.),  indem  diese  gr.  Worte  zu  lit.  verpiü  verpü 
„spinnen",  varpste  „Spindel"  (*uerp-,  *uerbh-)  gehören  nach 
Prellwitz  Wb.  s.  v.,  Meringer  a.  a.  0. 157. 

Auch  nicht  nach  Stowasser  ZföG.  XLI,  598,  XLII,  202  Denomi- 
nativ von  sarx  „Fleisch"  (aus  gr.  tfdpE)  in  der  Bed.  von  g\K0<; 
öapKouv  „eine  Wunde  zum  Verharschen  bringen"  (vulnus  sartum 
„verharschte  Wunde";  sarcina  sei  ebenso  das  gr.  adpKVvoc,  „kor- 
pulent"). 
sarculum  „kleine  Gartenhacke,  Jäthacke":  *sar-tlom,  zu  sario 
(Vanicek  300). 

sarda,  sardina  „ein  Fisch,  der  wie  unsere  Sardellen  eingesalzen 
wurde":  „sardischer  Fisch",  wie  gr.  crapöl'vn.,  aapbivo^  ds. 

sardo,  -äre  „verstehn"  (Naev.  bei  Paul.  Fest.  473  ThdP.,  323 
Müller):  trotz  Müller  zur  Stelle  und  Horton-Smith  Law  ofThurn.  30 
nicht  zu  absurdus.  Auch  nicht  zu  sario  (Wood  Gl.  Phil.  III,  84). 
Standen  die  Sardinier  im  Rufe  besonderer  Gewitzigtheit? 
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sario  (bessere  Überlieferung  als  sarrio,  das  freilich  von  Nieder- 
mann Mel.  Saussure  46  für  sprachgeschichtlich  älter  gehalten  wird), 
-Ire  „die  Saat  behacken,  um  das  Unkraut  auszujäten",  sareulum 
„Jäthacke":  am  ehesten  zu  ai.  srni  „Sichel1*,  sf^yah  „sichelförmig", 
srni~h  „Haken  zum  Antreiben  äes  Elefanten";  eine  erweiterte  Wz£ 
dazu  in  sarpio,  sarpo  (Persson  Wzerw.  52). 

Vergleich  mit  gr.  aaipuj  „fege,  reinige",  adpo«;  „Besen,  Keh- 
richt", aapöu)  „fege"  (Vaniöek300,  Pr eil witz  Wb.  s.  v.,  2zw eifernd, 
ßerneker  IF.  VIII,  198)  ist  wegen  der  verschiedenen  Bedeutungs- 
nuance nicht  vorzuziehen,  wenn  auch  gr.  a-  aus  einer  älteren 
Konsonantengruppe  gerechtfertigt  werden  könnte  (Prellwitz  s.  v. 
denkt  an  sabulum,  ai.  bhas-). 

sannen,  sarmentnm  „abgeschneiteltes  Reis,  Reisig":  aus  *sarp- 
men  zu  sarpio,  sarpo  (Vaniöek  301,  Gurtius  263). 

sarna:  s.  semiosus. 

sarpa  „Reiher"  (Serv.  ad  Verg.  Georg.  1,364,  Cod.  Gud.):  sei  aus 
gr.  äpTtx]  „ein  Raubvogel,  wahrscheinlich  eine  Falkenart"  entlehnt, 
mit  Anlehnung  an  sarpere  (Weise,  Saalfeld).     Thilo  liest  ardea. 

~  sarpio  und  sarpo,  -ere,  -si,  -tum  „beschneitein,  abschneiteln"  ' 
gr.  äpnr\  „Sichel"  (aber  äpndlvj  trotz  Wood  Gl.  Phil.  III,  74  zu  rapio), 
ab.  srbpT)  „Sichel",  russ.  serp%  ds.,  lett.  sirpe  „Sichel",  ahd.  sarf, 
mhd.  sarph  „scharf,  rauh,  von  herbem  zusammenziehendem  Ge- 
schmacke,  grausam,  wild"  (Vaniöek  301,  Curtius  263),  mir.  serr 
„Sichel"  (ZupitzaKZ. XXXV, 264;  kymr.  ser  wohl  aus  dem  Ir.;  gegen 
Entlehnung  des  ir.  und  cymr.  Wortes  aus  lat.  serra  nach  Güterbock 
Lehnw.  41,  Stokes  KZ.  XXXV,  592al  spricht  der  Bedeutungsunter- 
schied); dazu  mit  der  Bed.  „(abgeschnittener)  Zweig"  lat.  s armen, 
sarmentum,  gr.  öpirnH,  dor.  öpirotH  „Reis,  Schaft,  Stab"  (Brug- 
mann  Grdr.  I2,  477;  nicht  wahrscheinlicher  Prellwitz  Wb.  s.  v.), 
gr.  jbubip  „Gezweig,  Reisig",  £umo<;  „Trödelware,  Flittertand"  (Fröhde 
KZ.  XXII,  268). 

Eine  einfachere  Wzf.  in  sario. 

Sehr  beachtenswert  vermutet  H.  Schröder  IF.  XVII,  462ff.,  XVIII, 
527,  daß  die  Bed.  des  „Schneidens"  in  unsere  Sippe  erst  auf  Grund 
des  genannten  Wortes  für  Sichel  gekommen  sei,  die  ursprgl.  von 
ihrer  gekrümmten  Form  benannt  sei.  Es  ergäbe  sich  dann  für 
unsere  Wz.  *serp-  „krümmen"  ursprüngliche  Identität  mit  *serp- 
„kriechen,  sich  winden",  s.  serpens,  und  für  die  einfachere  Wzf. 
*ser-  von  sario,  ai.  srni  Identität  mit  ser-  „zusammendrehen,  win- 
den" in  sero,  s.  d.  —  Verbindung  von  öpirnH  mit  £pTruu,  aber  auf 
Grund  von  dessen  erweiterter  Bed.  „sich  bewegen"  auch  bei  Bechtel 
Glottal,  73  f. 

sartägo,  -inis  „ein  Küchengeschirr,  etwa  Pfanne":  vielleicht  zu 
sarcio,  sartum  (Wharton  Et.  lat.),  da  das  Wort  ursprgl.  ein  ge- 
flochtenes Gefäß  bezeichnet  haben  kann. 

sartor,  sartus  tectus:  s.  sarcio. 

satago,  -ere  „Genüge  leisten,  befriedigen;  sich  eifrig  bemühen, 
sich  abquälen" ;  satagito  ds.,  mit  dem  Gen.  verbunden,  was  auf 
Zusammenrückung  weist  (Stolz  HG<.  1,436):  „sich  einer  Sache  genug 
tun":  sat  (s.  satis)  -f-  ago,  agito. 
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satelles,  -itis  „der  beschützende  Begleiter  eines  Vornehmen, 
Trabant,  Gefolge" :  kaum  zu  ai.  ksatrdm  „Herrschaft",  ap.  xsafram, 
av.  xsaprdm  „ Herrschaft,  Reich",  gr.  KTdojxai  „erwerbe",  KTf||Lia 
„Besitz",  Gdf.  Vcsatrol(o)-it-  „der  mit  oder  hinter  einem  zur  Herr- 
schaft in  Beziehung  stehenden  geht"  (FröhdeBB.XXI,329,  Brugmann 
Grdr.P,791;  ablehnend  Pedersen  KZ.  XXXVI,  82;  es  ist  gewagt,  die 
arische  Bed.'  „Herrschaft"   auch  fürs  Lat.  vorauszusetzen). 

Nicht  einleuchtender  verbindet  Solmsen  Versl.  203  f.  *satro(lo)- als 
*S9-tro-  „Gefährte,  Zugehöriger"  mit  gr.  grapo«;,  gxcupo«;  „Gefährte" 
(wie  schon  Walter  KZ.  X,  302  ,  ab.  *setv  „Gast",  po-setiti  „besuchen", 
idg.  *se-t(r)o-,  woneben  *sue-to-  in  lit.  sveczias  „Gast"  (freilich  eigent- 
lich „Fremder",  s.  Schulze  KZ. XL, 41 7),  ap-si-svetinti  „sich  bekannt, 
vertraut  machen",  el.  JF&iac;  „Privatmann",  hom.  JFZtx]<;  „angehörig, 
Verwandter,  Freund",  Ableitungen  vom  Reflexivst.  *sue-,  *se-  (s.  auch 
unter  Sabini). 

Bugge  BB.  XI,  1  ff.  vermutet  Entlehnung  aus  dem  von  ihm  als 
„satelles*  gedeuteten  etrusk.  zatlad)  dem  ist  die  Überlieferung 
günstig,  daß  Tarquinius  Superbus,  ein  Etrusker  von  Geburt,  sich  als 
erster  mit  einer  Leibwache  umgeben  habe. 

sätis  „genug":  got.  saßs,  ahd.  usw.  sat  „satt",  got.  söß  „Sät- 
tigung", gasöpjan  „sättigen";  air.  säith  „Sattheit",  sathech  „satt" ; 
lit.  sötis  „Sättigung",  sotüs  „satt,  leicht  zu  sättigen",  sötinti  „sättigen", 
ab.  sytt  „satt",  syth  „Sättigung"  (zum  y  s.  unter  sänus;  Entlehnung 
aus  dem  Germ,  ist  kaum  annehmbar,  s.  Loewe  KZ.  XXXIX,  323a  1 ; 
für  Hirts.Abl.39,  Ansatz  idg.  *sö~u-t-  ist  ai.  a-si-n-vä-fy,  äsinvan  „un- 
ersättlich", Hübschmann  Vokalsystem  105,  Wood  a*  Nr.  501,  eine 
schwache  Stütze);  zu  Wz.*sä-  (*suä-)  „sättigen,  zufriedenstellen"  in 
gr.  csfbnv  „sattsam,  genug",  hom.  äy|Li€vai,  aör.  Scxat,  £uu|uev  „sättigen", 
äaTOc;  „unersättlich"  (Gurtius  398,  Vanicek  287;  s.  auch  Solmsen 
Beitr.  z.  gr.WIf.  1,242  ff.). 

satis  ist  erstarrter  n.  sg.  von  *sati-s  „Sättigung"  (Lindsay-Nohl 
641  f.,  Brugmann  KG.  449,  Solmsen  a.  a.  O.  I,  168;  nicht  ein  Kom- 
parativ, wie  Pott  KZ.  XXVI,  233,  J.Schmidt  KZ.  XXVI,  385  annahmen), 
sat  ein  älteres  *sati,  das  nicht  ein  Neutr.  des  zum  Adj.  umempfün- 
denen  satis  ist  (Meringer  Wiener  Sitzungsber.  GXXV,  II,  3),  sondern 
nach  Skutsch  Rom.  Jb.V,  I,  66  auf  satis  mit  s-Schwund  vor  Konso- 
nanten beruht  (nicht  ==  lit.  sotü,  J.  Schmidt  PI.  50);  sat  In  ist  ent- 
weder nach  Skutsch  a.  a.  0.  ebensolches  *sati  ne,  oder  volles  *sa- 
tisne,  vgl.  vid$n  aus  *videsne  und  dazu  Sommer  Hdb.  244;  satius 
„besser,  lieber",  Komp.  (nicht  nach  Vanicek  32  zu  sons).  Hierher 
noch  satur,  saties,  satiä(t)s,  satietäs,  satiäre. 

satur  j  zu  satis;  u.  zw.  -ro-Erweiterung  eines  adj.  u-SL,  vgl 
bes.  lit.  sotüs. 

satura  (sc.  lanx)  „eine  Fruchtschüssel,  die  man  den  Göttern 
alljährlich  darbrachte;  Allerlei":  zu  satur  „satt",  s.  satis  (Vanicek 
286).     Verfehlt  über  das  Formelle  Zimmermann  KZ.  XLII,  307  f. 

Damit  scheint  —  wie  schon  die  Alten  annahmen  —  die  satura, 
satira  als  „poetisches  Quodlibet"  identisch  zu  sein  (trotz  Vahlen 
ZföG.1859,294ff.);  vgl.  über  die  Bed.  dieser  Bezeichnung  bes.  Lezius, 
Wochenschr.  f.  kl.  Phil.  1891, 1131  ff.;  von  andern  Seiten  wurde  Zu- 
sammenhang mit  den  odTupoi  oder  mit  Säturnus  gesucht. 


Saturnus  —  scabo.  681 

Sä  turn  us  „Gott  der  Aussaat":  zu  sero,  sätus  (Festus  476 
ThdP.,  Curtius  379,  Vaniöek  286),  u.  zw.  nach  sätus  aus  *Setumus 
umgestaltet,  das  noch  in  inschr.  Saeturnus  steckt  (Lit.  bei  Stolz 
HG.  I,  209,  Hdb.4  76).  —  Oder  hat  man  in  einen  etrusk.  Seturnus 
(vgl.  setrni  und  Sippe  bei  Schulze  Eigennamen  181)  nur  sator  hinein- 
gebort? 

saucaptis  „erdichtetes  Gewürz"  (Plaut.):  künstlich  gebildetes 
Wort. 

saucius  „verwundet,  verletzt":  von  Osthoff  IF.VI, 37 ff.  (wo  Lit* 
über  frühere  Erklärungsversuche)  als  *saj,-üc-ios  (vgl.  cad-üc-us,  fid- 
üc-ia  usw.)  zur  Sippe  von  got.  sair  „Schmerz"  usw.,  s.  saevus,  ge- 
stellt; unwahrscheinlich,  da  die  Adj.  auf  -ücus  den  Hang  zu  etwas 
ausdrücken;  s.  auch  Skutsch Rom.  Jb. IV, 1, 92.  —  Ganz  fraglich  auch 
Wood a® Nr. 276:  zu  gr.  ipaOiu  „berühre,  stoße  aneinander",  ipauKpöq 
„flink". 

savium  „Kußmund,  Kuß":  Entstehung  aus  suävium  (Lindsay- 
Nohl306)  ist  abzulehnen;  nachklass.  suävium  ist  durch  Anlehnung 
von  sävium  an  suävis  entstanden  (Keller  Volksetym.  77). 

Ist  das  aus  dem  Gall.  entlehnte  bäsium  „Kuß"  zugleich  in  einer 
umgestellten  Form  *säbiom  übernommen  worden? 

saxiim  „Felsstück":  zu  seco  (Curtius  146,  Vanicek  291);  vgl.  for- 
mell bes.  ahd.  sahs  „Messer",  und  zur  Bed.  rüpes :  rumper e,  Schere 
(„Klippe"):  scheren. 

scabillum,  scabellum1:  s.  scamnum. 
•  scabo,  -ere,  scäbi  „schaben,  kratzen,  reiben",  Scabies  „Kratzen, 
Schäbigkeit,  Räude",  scaber  „rauh,  krätzig"  (scafer  tofus  inaequalis 
G.  Gl.  L.  V,  243,  2,  wenn  nicht  in  scaber  zu  ändern,  erweist  idg  bh, 
wogegen  das  p  von  scapres  bei  Non.  169,25  nichts  entscheidet,  da 
in  scabres  zu  ändern,  s.  Solmsen  Beitr.  z.  gr.  Wtf.  I,  200 f.),  scobis 
„Schababfall,  Feilstaub",  scöbina  (f,  s.  Otto  IF.  XV,  42 f.)  „Feile, 
Raspel":  got  skaban  „schaben,  scheren,  die  Haare  abschneiden", 
ahd.  usw.  scaban  „schaben"  (ags.  aisl.  prät.  scöf:  lat.  scäbi),  ahd. 
scaba  „Hobel",  ab.  skobh  „Schabeisen",  lit.  (mit  p,  das  Solmsen 
a.  a.  0.  212  aus  Vermischung  mit  der  Sippe  von  capo  erklären  will, 
doch  s.  unter  capo,  wo  ähnliche  Sippen  besprochen  sind)  skapoti 
„schaben,  schnitzen",  skaplis  „Hohlaxt",  skopiü,  sköpli  {sMpti)  „mit 
dem  Messer  aushöhlen",  skäptas  „das  krumme  Schnitzmesser  der 
Löffelmacher",  mit  b(h)  lett.  skabrs  {=  lat.  scaber)  „splittrig,  scharf", 
skabrums  „Schärfe,  Rauheit",  lit.  skabus  „scharf",  skabü,  -eti  „schnei- 
den, hauen",  sköbti  „aushöhlen",  skobas,  lett.  skäbs  „sauer"  (vgl.  zur 
Sippe  Curtius  153,  167,  Vanicek  310,  Persson  Wzerw.  58,  Zupitza 
Gutt.  150m. Lit.),  vielleicht  nach  Solmsen  a.a.O.  gr.  OKdcpr],  o"Kaqn'c, 
aKaqpiov  „Wanne,  Mulde,  Becken,  Trog",  OKdcpoc,  „Schiffsbauch"  (die 
aber  doch  nicht  notwendig  von  tfKdTrruj  —  s.  scapulae  —  getrennt 
werden  müssen),  wozu  als  Lehnworte  lat.  scap(h)ium  „Becken,  Schale, 
Geschirr",  scapha  „Nachen,  Kahn"  (daß  daraus  wieder  as.  skap,  ahd. 
skaf  „Gefäß  für  Flüssigkeiten,  Schaff",  aisl.  skeppa  „Scheffel",  as. 
skepil,  ahd.  sceffil,  endlich  as.  skeppjan,  ahd.  scepfan  „schöpfen" 
stammen  nach  Kluge  Grdr,  I2,  344  und  Solmsen  a.  a.  0.,  ist  wegen 
dehnstufiger  Formen   wie  mhd.  schuofe  „Schöpfkelle   u.  dgl."  ganz 
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fraglich,    s.    Falk  -  Torp  -  Davidsen    976).      Hierher    vermutlich    lat. 
scamnum. 

Auf  eine  Wzf.  idg.  *skab-  sind  außer  den  obgenannten  germ. 
Wörtern  für  „ Schaff "  beziehbar  ahd.  scaffan  „schaffen,  bewirken,  in 
Ordnung  bringen,  tun,  machen",  got.  gaskapjan,  ags.  scyppanf  as. 
skeppjan  „erschaffen",  nhd.  Schöpfimg,  Geschöpf  usw.,  die  also  zu- 
nächst „durch  Schnitzen  kunstvoll  schaffen"  sind. 

scaena  (scena)  „die  Bühne  des  Theaters":  aus  gr.  GKf\vt\  ds. 
(Weise,  Saalfeld);  gesprochenes  ae  (vgl.  scaina  CLL.  1, 1280,  Solm- 
sen  Xaptcmipia  f.  Korsch  171,  Stolz  Hdb.4  75)  für  gr.  r\  wie  in 
scaeptrum  aus  OKf|irTpov,  s.  Lindsay-Nohl  47,  Stolz  HG.  I,  209  (an 
verkehrte  Schreibung  denkt  freilich  Niedermann  Gontrib.  8a2;Koterba 
Diss.  Vindob.  VIII,  115a2  erinnert  an  Aesculapius,  dessen  ai  schon 
auf  gr.  Boden  entstanden  ist,  was  Solmsen  Unters.  279a  auch  für 
scaena  für  möglich  hält). 

scaeva  „ein  Anzeichen,  sei  es  glücklich  oder  unglücklich":  zu 
scaevus  „link"  (Gurtius  166,  Vanicek  317);  vermutlich  ursprgl.  von 
günstigen  Vorzeichen  gebraucht,  die  zur  Linken  erschienen. 

Nicht  als  „Erscheinung"  zu  ahd.  skinan,  got.  skeinan  „scheinen" 
usw.,  s.  caelum. 

Scaevola  „Beiname  des  Mucischen  Geschlechts":  wurde  teils  auf 
scaevus  „links"  bezogen  (Gurtius  166,  Vaniöek  817),  teils  auf  scaeva 
„Zeichen"  (im  Sinne  des  moetinum  subrectumque  signum,  als  „Wappen 
der  Mucier" ;  Marx  Studia  Luciliana  74,  Lucil.  frg.  47B  [=  78  Marx], 
Skutsch  Festschr.  f.  C  F.  W.  Müller  1900, 104,  s.  auch  Rom.  Jb.  VI,  I, 
433);  doch  ist  durch  Schulze  Eigennamen  370,  419  Identität  mit 
etruskischen  Familiennamen  außer  Zweifel  gerückt. 

scaevus  „link":  =  gr.  GKa\(JF)6<;  ds.,  lat.  scaevitäs  =  gr. 
0KatÖTn.<;  (Vaniöek  317,  Gurtius  166);  entfernter  verwandt  scheint 
nir.  ciotan,  ciotog  „die  Linke",  ciotach  „linkhändig"  (mit  sekundärem 
Verlust  von  s-),  cymr.  chwith  „link"  zu  sein  (W.  Foy  IF.  VI,  317; 
Gdf.  *sqittu-  nach  Fick  II4,  308),  sowie  mhd.  schief  schiec  „schief" 
(~e[t\- ;  Brugmann  Grdr.  P,  207 ;  anders  Kluge  s.  v.). 

Ab.  suj  „link",    ai.  savyd-h,   av.  haoya-  ds.   ist  fernzuhalten, 
s.  Gurtius  a.  a.  0.,  Fick  I4,  565. 

scäla  „Stiege,  Leiter,  Treppe":  aus  *scand-slä,  zu  scando 
(Vaniöek  309). 

*  scalpo,  -ere,  -si,  -tum  „kratzen,  ritzen,  scharren,  mit  einem 
Werkzeug  schneiden,  meißeln",  scalprum,  scalper  (dissim.  aus 
*scalp-lo-)  „scharfes  Werkzeug  zum  Schneiden,  Meißeln"  (s.  auch 
sculpo):  Gdbed.  „schneiden,  abschneiden,  abspalten";  zu  gr.  cncd\oi|J 
„Maulwurf"  (das  kaum  zu  nhd.  scheel,  schielen;  s.  aber  auch  talpa), 
OKÖXoip  „spitzer  Pfahl",  ahd.  scelifa,  mhd.  nhd.  dial.  schelfe  „häutige 
Schale",  lit.  sklempiü,  sklempti  (?)  „glatt  behauen,  polieren"  (Gurtius 
166;  Vanicek  316),  aisl.  skialf,  ags.  scelfe,  scylfe  „Bank,  Bettgestell" 
und  ohne  s-  got.  usw.  halbs,  ahd.  nhd.  halb  („geteilt";  s.  zuletzt 
Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  287),  ai.  klpta-h  „geordnet,  hergestellt;  von 
Haaren  oder  Nägeln:  beschnitten",0  kdlpate  „wird  geordnet,  wird  zu- 
teil", kalpayati  „ordnet  an,  verteilt,  teilt  zu"  (vgl.  zur  Bed.  nhd. 
schaffen:  lat.  scabo?  oder  „verteilt"  =  „teilt"?),  av.  hukdrdpta-  „schön 
geformt"  (Persson  KZ.  XXXIII,  289). 
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Idg.  *sqele-p-  ist  nach  Persson  Wzerw.  52  erweitert  aus  *sqele~ 
in  gr.  andWu)  „scharre,  hacke,  grabe",  cwaXis  „Hacke,  Karst", 
aisl.  skilja,  skilda  „trennen,  scheiden",  got.  skilja  „Fleischer", 
ahd.  skellen,  nhd.  zerschellen,  ahd.  scolla,  nhd.  Scholle,  aisl. 
skalm  „Schwert,  Messer"  (wohl  auch  got.  shal  usw.,  s.  scelus), 
lit.  skeliu,  skelti  „spalten",  sk flu,  skilti  „sich  spalten",  skalä 
„Holzspan",  alb.  hole  „dünn",  hafe,  haVs  „Schuppe"  (G.  Meyer 
Alb.  Wb.  145 f.),  ai.  kdlä  „kleinster  Teil",  ahd.  usw.  scilling 
„Schilling"  (vgl.  gr.  K^pjua  „kleine  Münze":  Keipuu),  ahd.  scala 
„Hülse",  ags.  sceala  ds.,  ab.  skala  „Schale",  got.  skalja  „Ziegel", 
aisl.  skel,  ags.  sciell  „Schale,  Muschel",  mir.  scailt  „Spalte",  scailim 
„zerstreue,  nehme  auseinander",  ab.  skohka  „Muschel",  serb. 
prokola  „Teil  eines  gespaltenen  Ganzen",  und  vielen  anderen 
Worten,  s.  z.  B.  Persson  KZ.  XXXIII,  285 f.,  Zupitza  Gutt.  152, 
und  unter  calxy  quisquiliae. 
scamillum:  s.  scamnum. 

scamnum  „Bank,  Schemel",  Deminutiv  scabillum  9  scabellum 
„niedriges  Bänkchen,  Schemel"  {*scabnolom)  und  als  Neubildung  nach 
dem  fertigen  scamnum  auch  scamillum,  scamellum  (woraus 
ahd.  usw.  scamal  „Fußschemel"):  zu  scabo,  nach  Solmsen  Beitr.  z. 
gr.  Wtf.  1, 201  f.  als  der  durch  Abschaben  und  Behobeln  zum  Sitzen 
oder  Aufsetzen  der  Füße  hergerichtete  Baumstamm,  vielleicht  aber 
als  „Bretterbank"  auf  Grund  einer  allgemeinern  Bed.  „(gehobeltes) 
Brett". 

Nicht  wahrscheinlicher  zu  ai.  skabhnäti,  -Ott  „befestigt,  stützt, 
stemmt  auf",  perf.  cäskämbha,  skambhä-h  „Stütze,  Pfeiler",  av.  upa- 
skambdm  „unter  Festmachen",  fraskgmba-,  fraseimbana-  „Stütz-,  Trag- 
balken, Pfeiler"  (Benfey  1,655;  aber  mir.  scamun,  bret.  scaon,  cymr. 
ysgafn  „Bank",  Fick  II4,  308,  sind  Lehnworte,  s.  Vendryes  De  hib. 
voc.  174;  und  ab.  skoba  „fibula,  Spange",  lit.  kabü,  kab$ti  „haften, 
hangen",  prikimbü  „hafte  an",  sukimbü  „hänge  zusammen"  — Fick 
II4,  142,  s.  zur  Sippe  auch  Solmsen  a.  a.  O.  205  —  liegen  in  der 
Bed.  ab).  Von  den  Einwänden  Solmsens  a.  a.  0.  gegen  diese  Ety- 
mologie wiegt  am  schwersten  das  für  e- Vokalismus  sprechende  av. 
sc-  (Entgleisung?  vgl.  ai.  kambhanena),  weniger  das  lat.  no-Suffix 
(schon  von  PedersenIF.11,331  in  Beziehung  zum  w-Verbum  skabhnä-, 
nö-ti  gesetzt)  und  der  wzhafte  arische  Nasal,  der  auch  fürs  Lat.  an- 
nehmbar wäre,  da  in  scabillum  ein  erster  Nasal  dissimilatorisch  ge- 
schwunden sein  könnte.—  In  der  Bed.  lieferte  gr.  OKiu/rroix;  „Kpdß- 
ßccroq"  (eigentlich  „Stützfuß,  Ruhebett")  eine  Parallele. 

Für  eine  Gdf.  *scapnorn  (Curtius  167,  Vaniöek310)  wäre  das  an- 
gebliche alat.  scapülum  (Ter.  Scaurus  2252  P.,  vielmehr  scabillum 
nach  Gr.  Lat.  VII,  14,  6K.),  selbst  wenn  richtig,  keine  Stütze.  An- 
schluß an  scäpus  „Schaft"  ist  wegen  der  Bed.  und  des  verbal- 
adjektivischen no-Suffixes  nicht  zu  suchen  (nach  Solmsen  wäre  zudem 
nicht  a,  sondern  l  die  Tiefstufe  zu  scäpus);  auch  nicht  solcher  an 
gr.  o"Kr|Tmju  „stütze,  stemme,  dränge,  werfe,  schleudere  mit  Heftig- 
keit", das  kaum  eine  alte  Variante  neben  ar.  skambh-  (s.  o.),  sondern 
Denominativ  zu  cfk^ttujv  „Stock"  ist  (s.  auch  unter  scäpus). 
scandala  „Spelt"  (Plin.  ff.):  ? 
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scando,  -ere,  -si,  -sum  „steigen,  sich  erheben":  gr.  o*Kdvba\ov, 
o-Kctvbd\n$pov  „Stellholz  in  der  Falle"  („losschnellend"),  „Fallstrick* ; 
ai.  skdndati  „schnellt,  springt,  spritzt",  ä-sJcandati  „fällt  an" ;  mir. 
sescaind  pf.  „er  sprang",  präs.  scendim  „springe",  sceinm  „Sprung", 
cymr.  cy-chwynnu  „aufspringen"  (Gurtius  166,  Vaniöek  308).  Das 
Kelt.  zeigt  e- Vokalismus,  den  R.  Schmidt  IF.  1, 75  für  sekundär  hält, 
was  eher  befriedigt  als  Foys,  IF.  VIII,  202,  Ansatz  der  Wz.  als  idg. 
*sqend-;  idg.  Alternation  amen  statuiert  Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  77. 

scandula  (später  auch  scindula)  „Schindel,  Dachschindel":  vgl. 
einerseits  mit  e- Vokalismus  gr.  o*K€bdvvu|iu  „zersprenge,  zerstreue", 
öKlbvauai  „verteile,  verbreite  mich"  [i  wohl  Reduktionsvokal;  kaum 
durch  Vermischung  mit  oxiZw  oder  nach  Wood  Gl.  Phil.  III,  76  mit 
Kibotcpoc;  „schlau"  als  „gescheit"  ursprünglich  zu  bsl.  *sqeid-  in  lit. 
skedziu  „scheide";  für  OKivba\|uö<;,  att.  o*xivba\|uög  „Schindel"  kommt 
allerdings  o"xi£iu,  scindo  in  Betracht;  ox&r\  „Tafel,  Blatt",  axebdptov 
„Täf eichen"  sind  nach  Prell witz2 s.  v.  aus  lat.  scheda  entlehnt,  dieses 
—  vgl.  die  Form  scida  —  aus  gr.  CFxibr|,  das  zu  oxiZw),  ai.  skhddate 
„spaltet",  av.  scandayeinti  „sie  zerbrechen",  skdnda-  „Bruch"  (Gurtius 
246,  Vanicek  292),  aisl.  hinna  „Haut,  Häutchen",  mir.  ceinn  „Schuppe", 
com.  cennen,  cymr.  cen  „Häutchen,  Haut",  ysgen  „Schinnen"  u.dgl. 
(Liden  BB.  XXI,  108;  -nn-  aus  idg.  -ndn-;  *sq-end-  vielleicht  Ver- 
bindung von  *sq-ed-  und  *sq-en-f  wie  überhaupt  die  ganze  Sippe  auf 
Erweiterung  von  idg.  *seq-  „schneiden"  in  seco  usw.  beruht,  wie 
wohl  auch  *sqeid-  in  scindo,  s.  Johansson  PBrB.  XIV,  337);  lett. 
skedens  „kleines,  abgespaltenes  Holzstück",  skedu  „zerstreue,  ver- 
geude". 

Andrerseits  mit  dem  lat.  scandula  entsprechendem  «-Vokalismus 
mir.  scandred,  scaindred  „dispersion",  scandal  „Schlacht",  Scanner, 
pl.  scandrecha  „Scharmützel"  (StokesBB. XXIII, 59),  ab.  sJcccda  (kaum 
mit  q  —  idg.  -on-)  „defectus"  (Johansson  PBrB.  XIV,  337). 

scapres:  s.  scabo. 

scapulae,  -ärum  „Schulterblatt,  Schulter",  u.  scapla  „scapulam* 
(v.  Planta  222,  329):  nach  zahlreichen  Parallelen  für  „Schaufel"  = 
„Schulterblatt"  (z.  B.  nhd.  Schaufel  „Schulterblatt  bes.  von  Wild"; 
anderes  bei  Solmsen  Beitr.  z.  gr.  Wtf.  I,  197  und  unter  scindo),  die 
sich  durch  die  Ähnlichkeit,  aber  auch  z.  T.  durch  die  primitive  Ver- 
wendung der  Schulterblätter  für  Grabwerkzeuge  erklären,  nach  Fay 
GL  Quart.  1,17,  Solmsen  a.a.O.  ursprgl.  „Schaufel",  zu  Wz.  *(s)käp- 
„ graben,  behacken"  in  gr.  OKdneroq,  Kdirexo«;  „Graben,  Grab,  Grube", 
öKonrdvY}  „Grabscheit",  öKdTtTU)  „grabe,  hacke"  (die  Formen  wie 
£o~Kdqpnv,  crKdcpo«;  „das  Graben,  Grube"  u.  dgl.  erweisen  kein  *sqabh-, 
sondern  sind  nach  Solmsen  Entgleisungen  nach  ddirru),  xdcpoc;),  ab. 
Tcopati  „graben",  lit.  kapoti.  lett.  kapät  „hacken,  hauen",  lit.  kaplys, 
lett.  kaplis  „Hacke",  apr.  Jcopts,  enkopts  „begraben",  npers.  käfab 
„gräbt,  spaltet",  s{käfab  „spaltet"  (wenn  aus  *[s]käp-,  s.  Solmsen  m. 
Lit.);  wohl  auch  ahd.  huoba,  as.  höba  „Stück  Land",  gr.  Kfjiroc, 
dor.  Kairo«;  „Garten",  alb.  kopste  „Garten"  (s.  unter  capto).  S.  noch 
cäpo,  scabo. 

Nicht  zu  scäpus  (Vanicek  310  usw.),  noch  zu  scamnum  (ibd.), 
noch  nach  Marstrander  IF.  XX,  353  zu  ai.  kapoll  „Kniescheibe* 
kapolah  „Wange"  (s.  dagegen  Solmsen  a.a.O.: 
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scäpiis  „  Schaft,  Stiel,  Stengel,  Stamm"  (trotz  G.Meyer  Alb.  Stud. 
III,  60  nicht  aus  dem  Gr.,  s.  auch  Solmsen  Beitr.  z.  gr.  Wtf.  I,  207), 
scöpa  „dünner  Zweig,  Reis;  pl.  Reisigbesen",  scöpio,  -önis  „der 
Stiel,  an  dem  die  Beeren  der  Weintraube  hängen;  Stamm  des  Spar- 
gels", scöpus  ds.:  ahd.  skaft  „Schaft,  Speer,  Lanze",  as.  skaft  „Speer", 
ndl.  Schacht  „Federkiel,  Lanzenschaft  usw.",  gr.  o*Kf|irrpov,  ckt^tivjv, 
dor.  (JKäTrrov  „Stab",  CKänoq  •  KXdbos  Hes.  (Curtiusl67,Vanicak310, 
Bersu  Gutt.  175 f.;  Kluge  s.  v.  Schaft  unter  richtiger  Trennung  von 
ai.  skabhnäti  usw.,  s.  scamnum);  ab.  stapb  „Stock",  lett.  schMeps 
„Speer,  Spieß"  (Zupitza Gutt.  152,  s.  auch  ZubatyAfslPh.XVI,414;  «!) 
sind  wohl  (trotz  lett.  scMepele  „abgesplittertes  Stück  Holz",  das  Demin. 
„kleiner  Spieß"  ist)  Lehnworte  aus  dem  Griech.  Idg.  *skäp-,  *sköp- 
„ Schaft,  dünnes  Reis";  ob  „Stock"  als  „Stütze",  bzw.  verbal  „sich 
stemmen,  stützen"  ein  alter  wesentlicher  Begriffsbestandteil  der  Sippe 
sei,  wird  durch  gr.  oky\utuj  nicht  erwiesen,  denn  dieses  ist  in  allen 
seinen  Verwendungen  als  Denominativ  von  öki'jitujv  verständlich 
(„mit  dem  Stock  hantieren,  stützend,  treibend  und  schwingend",  s. 
auch  unter  scamnum).  Dieser  Eindruck  ändert  sich  nicht,  wenn  man 
lat.  sctpio  „Stock  zum  Gehen"  (s.  auch  cippus),  gr.  o*ki'ttuuv  „Stab, 
Stock",  aKijunriü  oder  ctkC^tttud  „crKrjTrruj",  OKijunrotx;  „Kpdßßaxo<;"  an- 
reiht (wie  Johansson  De  der.  verb.  lila,  Persson  Wzerw.  192  unter 
*skäp- :  *skeip-,  viel  einleuchtender  Solmsen  a.a.O.  unter  *skä[i\p-, 
*skö[i]p-,  *skfp-),  zumal  für  okijutitu)  alte  Kontamination  mit  Formen 
wie  ar.  *sJcambh-  „stützen"  (s.  scamnum)  zur  Erwägung  steht. 

Zur  Scheidung  von  lautähnlichen  Sippen  s.  unter  capo. 

scarpinat,  scarpo:  s.  carpo.* 

scateo,  -Ire  und  arch.  scato9  -ere  „hervorsprudeln,  überquellen", 
scatebra  „Sprudel",  scatürio  „sprudle  hervor",  scatürtgo,  sca- 
turreao  „Sprudel":  lit.  skastu,  skatau,  skasti  „springen,  hüpfen", 
su-skate  „er  hüpfte  auf"  =  lat.  scatl-  (Vanicek  307  f.,  Fick  I4,  565), 
^öKaxduiZev  •  ioKdpxlev  Hes.  (Fick  KZ.  XLII,  288),  mnl.  mndd.  schade 
„Zins"  (Holthausen  PBrB.  XI,  552),  ags.  sceadel  „Weberschiffchen", 
westf.  schgt  „Laich"  (wie  Laich:  got.  laikan  „springen"),  nfrk.  schaiden 
„laichen"  {ai  =  ä;  Holthausen IF. XXV,  150). 

Aber  lett.  sketäfes,  sketinätes  „toben,  lärmen",  sketlt  „schleu- 
dern", skeUtes  „Unfug  treiben,  wüten,  sich  empören"  (Prellwitz 
BB.XXI,  164)  ist  wohl  fernzuhalten. 

scaurus  „Klumpfuß":  —  (oder  wohl  vielmehr  aus :)  gr.  OKatipoq 
„mit  hervorstehenden  Knöcheln"  (Benfey  WzLex.  I,  618,  Gurtius  166), 
ai.  khöra-fy  „hinkend";  vgl.  auch  ai.  khüra-h  „Huf"  (v.  Bradke  KZ. 
XXXIV,  152 ff.,  der  aber  unrichtig  auch  gr!  öcpupöv  „Fußknöchel" 
hierher  stellt). 

scelus,  -eris  „Bosheit,  Verruchtheit,  Verbrechen" :  wohl  zu  arm. 
xel  „storpiato,  perverso,  pravo"  (Bugge  IF.  I,  447),  gr.  OKiXoq 
„Schenkel"  (eigentlich  „Biegung,  Fußbeuge"),  ök€\i<;  „Hinterfuß, 
Hüfte",  OKoXtöq,  GKa\r\v6q  „krumm",  KeXXöv  *  arpeßXöv,  irXdYiov  Hes. 
(?  s.  unter  coluber),  ahd.  scelah,  ags.  scealh>  nhd.  scheel,  aisl.  skjalgr 
ds.  (Johansson  PBrB.  XIV,  296  ff.,  mit  vielen  weiteren  z.  T.  nicht 
überzeugenden  Verbindungen),  ai.  kata-h,  kati-fy,  kafl  „Hüfte"  (Ehris- 
mann PBrB.  XX,  52;  aber  ahd.  skultirra,  ags.  sculdor  „Schulter" 
bringt  Solmsen  Beitr.  z.gr.  Wtf.  1,1 98a  einleuchtender  mit  gr.  OKdki<; 
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„Schaufel",  aicdMuu  „grabe,  behacke"  usw.,  s.  scalpo,  zusammen),  ab. 
clem  „Glied",  gr.  kujXov  „Glied",  Kuu\r)  „Hüftknochen"  (Persson  KZ. 
XXXIII,  288a3 ;  über  ab.  koleno,  lit.  Jeelys  s.  auch  unter  calx).  Alb. 
tsals  *lahm",  G.  Meyer  Alb. Wb.  444  [ts-  =  sk-?  gegenüber  sonstigem 
sq-]  ist  nach  G.  Meyer  Alb.  Stud.  III,  60  eher  fernzuhalten.  Ebenso 
ai.  chalam  „Betrug,  Täuschung",  chalayati  „täuscht"  (Vaniöek  317; 
s.  dagegen  Wackernagel  Ai.  Gr.  §  131b,  194  b)  und  ai.  skhälati 
„strauchelt,  schwankt,  taumelt",  s.  unter  fallo. 

Idg.  *sqele-  „krümmen,  biegen",  auch  nach  der  sittlichen  Seite 
gewendet:  „verkehrt,  unrecht". 

Daß  damit  die  Sippe  von  got.  skulan  „schulden",  ags.  usw. 
sculan,  ahd.  scolan  (und  solan  mit  sl-  aus  shl-)  „sollen",  ahd.  usw. 
sculd{a)  „Schuld"  (Gurtius  373),  ahd.  scalto  „sacer"  (KauffmannPBrB. 
XVIII,  178),  lit.  skeliüy  skele'ti  „schuldig  sein",  shylü  (skjlü),  skilü 
„in  Schulden  geraten",  skolä  „Schuld",  apr.  skellänts  „schuldig", 
shallisnan  „Pflicht",  paskulllt,  poskollit» ermahnen",  lit. kalte  „Schuld", 
kaltas  „schuldig"  (s.  Zupitza  Gutt  159)  identisch  sei,  ist  trotz  ihrer 
nahen  Berührung  mit  der  Bed.  von  scelus  an  sich  sehr  unsicher, 
da  „sollen,  verpflichtet  sein"  die  nächste  Gdbed.  zu  sein  scheint 
(andere  Auffassungen  bei  Siebs  KZ.  XXXVII,  320).  Für  das  Germ, 
„soll"  ist  zudem  durch  Meringer  IF.  XVIII,  229  (nach  Grimm)  Zu- 
gehörigkeit zu  *sqel-  „spalten"  (s.  scalpo)  als  „ich  habe  verwundet 
oder  getötet,  bin  daher  zu  Wergeid  verpflichtet,  soll,  muß"  zu  hoher 
Wahrscheinlichkeit  erhoben  worden;  die  balt.  Worte,  von  Meringer 
als  germ.  Lehnworte  aufgefaßt,  haben  entweder  durch  germ.  Einfluß 
oder  durch  bodenständige  Sitte  des  Wergeids  (Uhlenbeck  Tijdschr.  v. 
Ned.  Taal-  en  Letterk.  XXV,  294 f.)  dieselbe  Entwicklung  von  „töten" 
zu  „verpflichtet  sein"  vollzogen;  daß  auch  scelus  „jede  Art  von  Ver: 
ruchtheit"  ursprgl.  „Totschlag"  sei,  ist  mir  zweifelhafter. 

scena  „die  Haue  des  Pontifex"  (Fest.  466,  488  ThdP.):  mit 
schwundstufiger  Wz.  zu  sacena. 

scilicet  „vernimm  nur!  man  höre  und  denke  nur!  versteht  sich; 
allerdings":  sctre  licet,  s.  i-licet. 

scindo,  -ere,  scidi,  scissum  „schlitzen,  zerreißen,  spalten":  gn 
öx&uj  „spalte",  a^xZa  „Scheit",  axtö*l>  öxibaH  (o"xwba\jüiö<;?  s.  scan- 
dula)  „Splitter,  Schindel";  ai.  chinätti  „schneidet  ab,  spaltet",  chidrä-fy 
„durchlöchert",  cheda-h  „Schnitt,  Abschnitt";  av.  avahisidyät  (Burg 
KZ.  XXIX,  358 ff.)  „er  hätte  vernichtet",  lit.  (mit  sq-  gegen  ar.  sk-; 
s.  auch  unter  scandula)  skedziu  „scheide",  skedrä  „Span",  lett.  skaida 
„Span"  (Gurtius  247,  Vaniöek  292),  ab.  cedüi  „seihen"  (wohl  auch 
cisU,  s.  unter  caelum),  lett.  skaidtt  „verdünnen",  lit.  skysti  „dünn 
werden",  skystas,  lett.  schMsts  „dünnflüssig",  ahd.  sctgan,  ags.  scttan 
„scheißen"  („ausscheiden"),  ahd.  scesso  (auf  *skid-to-s  beruhend,  oder 
eher  auf  *sktt-to-s  zur  Wzf.  *skeit-,  s.u.)  „rupes"  (Osthoff  M.U.  IV,  82, 
328,  Kögel  PBrB.  VII,  184 ff.),  arm.  cum  „ritze  mich"  (Hübschmann 
Arm.  Gr.  I,  500  nach  Meillet). 

Neben  idg.  *sk(h)eid-,  *sq(h)eid-  „spalten,  scheiden"  steht  *sk(h)eit~, 
*sq(h)eit-  in  got.  skaidan,  ahd.  usw.  sceidan  (ptc.  kt-sceitan)  „schei- 
den", ahd.  seit  „Scheit"  (Gurtius,  Vanieek  a.  a.  0.),  ahd.  scidön  „schei- 
den", mhd.  scMtere  „dünn,  lückenhaft"  (:gr.  awbotpöv  •  dpaiov  Hes., 
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Hoffmann  ripac,  42 ff.),  ab.  cisti,  citati  „zählen,  lesen11,  lit.  skaityti 
„zählen"  (Osthoff  a.  a.  O.,  Zubaty  KZ.  XXXI,  13);  im  Wzausl.  zwei- 
deutig ist  ab.  ce.st'b  „Teil"  (Curtius,  VaniÖek)  und  cymr.  civys  „Furche" 
(von  Fick  II4, 76  allerdings  zu  caedo  gestellt,  das  trotz  Osthoff  M.  U. 
IV,  3297  Curtius  a.  a.  O.  wegen  des  Vokalismus  und  der  abweichenden 
Gdbed.  „schlagen"  mit  unserer  Sippe  unvereinbar  ist);  hierher  wohl 
auch  mir.  sclath  „Schulterblatt,  Schwinge"  ^skeit-),  cymr.  ysgwydd, 
com.  scuid,  bret.  scoaz  „Schulter"  {*skeid-;  Fick  II4,  309  zweifelnd; 
vgl.  zur  Bed.  scapula). 

Die  hier  vorliegenden  Wzformen  sind  Erweiterungen  von  *sk(h)ei- 
in  scio,  vgl.  mit  der  ursprgl.  sinnlichen  Bed.  noch  des  eis  co. 

scindula:  s.  scandula. 

scintilla  „Funke":  Niedermann  IF.  XXVI,  58 f.  stellt  die  Ver- 
bindung mit  gr.  airtvd^p  auf  eine  neue  Grundlage,  indem  in  einem 
aus  dem  voridg.  Mittelmeerländischen  entlehnten  *stint(h)-  das  erste 
t  in  verschiedener  Weise  gegen  das  zweite  dissimiliert  sein  kann. 

Von  andern  Anknüpfungs versuchen  war  der  beste  der  an  ahd. 
seman  „scheinen,  glänzen"  usw.  (s.  unter  caelum,  Osthoff IA. 1, 83). 
Nicht  nach  Kozlovskij  AflL. XI, 389 f.  zu  gr.  £öxdpa  „Herd",  ab.  iskra, 
poln.  sJcra  „Funke".  Noch  andere  Auffassungen  bei  FickKZ.XXI,2, 
Bezzenberger  BB.  VII,  64,  Hübschmann  Arm.  Gr.  I,  479. 

scio,  -Ire  „in  Erfahrung  gebracht  haben,  wissen":  beruht  auf 
„scheiden,  unterscheiden"  in  geistigem  Sinne;  während  sinnlich  noch 
in  desetsco  „abtrünnig  werden,  sich  lossagen";  zu  Wz.  *sk{h)ei- 
„scheiden,  trennen"  in  ai.  chyäti  „schneidet  ab",  ptc.  chäta-h,  chitd-h 
„abgeschnitten",  chäyäyati  caus.  (av.  sya-,  sä-  „wehren",  frasängm 
„Zerstörung,  Vernichtung"?),  mir.  setan,  cymr.  ysg'ien  „Messer"  (aber 
rnbret.  squeiaffy  nbret.  skeja  „schneiden"  nach  Loth  Rev.  celt.  XX, 
354  aus  *skidiö),  gr.  öxdw  „ritze"  (Curtius  109,  145),  aisl.  skeggja 
i^skoid)  „Beil",  skeina  „leicht  verwunden"  (s.  Trautmann  Germ.  Laut- 
ges.  48,  nach  Persson);  vgl.  noch  setsco  „^entscheide  (durch  Ab- 
stimmung)", d.  i.  „beschließe,  verordne",  und  (:  seid)  „suche  zu  er- 
fahren", plebiscUum  „vom  Volke  gefällte  Entscheidung",  settus 
„gescheit"  (wie  nahd.  geschide,  nhd.  gescheidt,  das  aber  zur  erweiterten 
Wz.  *skeit-,  s.  scindo,  gehört).  Dazu  auch  ahd.  skeri  „sagax,  acer 
ad  investigandum"  (Brugmann  IF.VI, 92 f.),  ags.  sclran  „unterscheiden, 
entscheiden,  von  etwas  los  werden"  (vielleicht  auch  gr.  Ktpacpo^ 
„Fuchs"  als  der  „gescheite",  Wood  Gl.  Phil.  III,  76).  Aber  got.  usw. 
ßkeirs  „klar,  deutlich",  lit.  skaidrus  „hell,  klar"  trotz  Brugmann 
nicht  hierher,  sondern  zu  Wz.  *sqei-  „glänzen"  (s.  bes.  caelum),  mit 
der  scio  trotz  des  nhd.  Jtelle  sein*  =  „gescheit  sein*  nicht  nach 
Fick  I4, 145  zu  verbinden  ist. 

In  keiner  Weise  entscheidend  gegen  obige  Etymologie  Nazari 
Riv.  di  fil.  XXXVII,  367  ff.,  der  (nach  Darbishire)  scio  als  *sgh-io 
zu  £xw  stellt. 

SCipio,  -önis  „Stab  zum  Gehen":  s.  cippus  (Vanicek  311). 

scirpus,  sirpus  „Binse":  das  Schwanken  des  Anlauts  zwischen 
sc-  und  s-  erinnert  an  die  von  Pauli  Ait.  Fo.  III,  175  f.  beobachtete 
gleiche  Erscheinung  im  Anlaut  einiger  etruskischer  Wörter  (Stolz 
HG.  I,  301);  daher  vielleicht  etruskischen  Ursprungs. 
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Nicht  urverwandt  mit  ndd.  schelp,  ahd.  sciluf  „  Schilf"  (Cur- 
tius  352),  die  vielmehr  nach  Kluge  Grdr.  P,  344  daraus  entlehnt 
sind. 

Nicht  zu  ai.  gardh  „Rohr,  Pfeil"  (Bartholomae  ZdmG.L,  700, 
Niedermann  e  und  «82  f.). 
scisco  2  s.  scio  (Vanicek292,  Gurtius  110). 
scitus:  s.  scio. 

sclingOj  -ere  „Naturlaut  der  Gans"  (?):  schallnachahmend? 
scloppus  „  der  Klaps,  der  Laut,  wenn  man  auf  die  aufgeblasenen 
Backen  schlägt":  s.  stloppus. 

seobis  „Abfall  beim  Feilen,  Raspeln,  Bohren  usw.",  scobina 
„Feile":  s.  scabo. 

scopa,  scöpioi  s.  scäpus. 

scöpo,  -äre  „durchfegen,  durchkehren,  durchstöbern"  (Vulgata; 
über  scöpebam  s.  Ott  AflL.IV,615  und  Petschenig  AflL.V,137):  von 
scöpae  „Besen",  also  „mit  dem  Besen  kehren". 

scordalus  „Zankteufel"  (Sen.,  Petr.):  wegen  des  Mittelvokales 
Fremdwort;  zugrunde  liegt  gr.  aicöpobov  „Knoblauch"  (vom  Einreiben 
der  Kampf  hähne  mit  Knoblauch;  s.  Saalfeld). 

scordiscus  „lederner  Reitsattel"  (Edict.DiocL):  vom  Volksnamen 
Scordisci  (Holder  II,  1399 ff.). 

Nicht  zu  scortum  usw.  (Bersu  Gutt.  172). 
scortum    „Fell,    Tierhaut   (Varro);    weibliche    oder   männliche 
Hure":    zu    corium,    cortex    (Jurmann  KZ.  XI,  398,  Gurtius  508, 
Vaniöek  311). 

scortum  „Hure"  ist  vom  „Hergeben  der  Haut"  benannt,  und 
gehört  nicht  nach  Bern ekerIF. VIII, 284  (zweifelnd;  ähnlich  Siebs, 
s.  muscerda)  zu  lit.  szernas,  szemükas  „wilder  Eber",  ai.  ksärati 
„fließt,  strömt,  gießt  aus",  Mar  am  „Wasser"  (Bed.  wie  in  gr. 
öurx€iv  „harnen":  uorx<3<;  „Ehebrecher";  ahd.haran  „Harn",  ags. 
sceam,  aisl.  skarn  „Kot,  Mist"  gehören  trotz  Berneker  zu  *sfter- 
„ ausscheiden",  s.  muscerda). 

scoruscus,  scoriscus,  Nebenform  von  coruscus,  s.  d. 
scrapta,  scratta  „Buhldirne":  vielleicht  als  „Auswurf"  zu 
lit.  skreplys,  meist  pl.  skrepliai  „Auswurf",  lett.  krepas  „Auswurf", 
krepät  „dicken  Schleim  auswerfen",  vielleicht  auch  gr.  ypiiiwvea&ai 
(wenn  auf  Grund  einer  Anlautdublette  *ksrep-;  anders  Prellwitz  Wb. 
s.  v.)  „sich  räuspern,  ausspucken"  (J.  Schmidt  Voc.  II,  489,  Vanicek 
313,  Bersu  Gutt.  172),  aisl.  skirpa  (*skerpno)  „ausspucken"  (Schmidt 
a.a.O.,  PerssonWzerw.222a3;  mich  nicht  überzeugende  Weiterungen 
bei  Liden  Stud.  z.  ai.  u.  vgl.  Sprachgesch.  51,  Charpentier  BB.  XXX, 
164).  Idg.  *sqer£p-  ist  wohl  Erweiterung  von  *sqer-  „ausscheiden, 
trennen"  (s.  caro  usw.;  Persson  a.a.O.). 

scrautum  pelliceum,  in  quo  sagittae  reconduntur,  appellatum 
ab  eadem  causa  qua  scortum  (Paul.  Fest. 495 ThdP.),  scrötum  „Hoden- 
sack", scrütillus  „venter  suillus  condüa  farte  expletus*,  scrüta 
pl.  „Gerumpel"  (??s.d.),  scrütor,  -äri  „untersuchen":  ahd.  scrötan 
„hauen,  schneiden,  schroten;  auch  Kleider  zuschneiden"  (daher  der 
Eigenname  Schröder,  Schröter),  ags.  screadian  „schneiden",  ahd.  scrot 
„Schnitt",  aisl.  skrjödr  „zerfetztes  Buch",  ags.  skrüd  „Kleid",  ahd. 
scrutöriy  scrodön,   scrutilön  „erforschen,  durchforschen"    (:  scrütäri; 
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letzteres  daher,  selbst  wenn  scrüta  Erbwort  sein  sollte,  nicht  als  „in 
Gerumpel  kramen,  herumstöbern"  aufzufassen,  sondern  auf  Grund 
einer  schon  idg.  Bed.  „einschneiden  oder  aufkratzen,  um  zu  sehen, 
was  drinnen  ist,  herumstochern",  wie  nach  Zupitza  Gutt.  127  auch 
das  vielumstrittene  —  s.  zuletzt  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  260  —  got. 
undhruskan  „ nachforschen" ;  auch  Kpoux€iTat  *  kokki£€1  Hes.  und 
aisl.  hriößa  „ abschälen,  berauben,  entladen",  Charpentier  BB.  XXX, 
158,  zeigen  Bedeutungen,  die  den  Übergang  zu  „untersuchen"  be- 
leuchten), aisl. shrydda  „geschrumpfte  Haut";  lit.  skraudus  „brüchig", 
skraudUy  skramti  „rauh  werden"  (Fick  KZ.  XX,  362 f.,  Vanieek  319). 
Idg.  *sqreu-d{h)-,  -t-  ist  Erweiterung  von  *sq{e)reu-  „zerschneiden,  zer- 
brechen", Tgl.  noch  ai.  cärvati  „zermalmt,  kaut",  cürriam  „Staub, 
Mehl",  lit.  kirvis  „Axt"  (Persson  Wzerw.  127,167),  wozu  mit  #- Er- 
weiterung lat.  scrüpus  „scharfer  Stein"  (Vanieek  319;  vgl.  zur  Bed. 
mxum, :  seeäre),  serüpulus  „Steinchen,  kleinster  Gewichtsteil  usw." 
(s.  d.  auch  wegen  sertpulum;  hierher  nach  Persson  a.  a.  0.  auch 
ab.  krupa  „mica",  serb.  krupa  „Hagel"),  serüpeus  „voll  rauher 
Felsen,  steinig,  schroff",  poln.  usw.  slcorupa  (Zupitza  Gutt.  157) 
„Scherbe";  *sqreu-  endlich  beruht  auf  *sqer-  „schneiden",  Yg]. 
scortum  usw. 

screa  „Auswurf",  screo,  -äre  „sich  räuspern",  screätor  „der 
sich  räuspert" :  enthält  die  Wzstufe  *sqre-  (oder  ex-cre-  mit  vulgärer, 
an  die  spätere  Entwicklung  gemahnender  Lautgebung?)  von  cerno 
usw.,  wie  exerementa;  Gdf.  *{s)qreiä  (Vanieek  313,  Persson  Wzerw. 
222a3);  die  Bed,  „körperliche  Ausscheidung"  auch  in  mus-(s)cerda 
usw. 

Eine  unwahrscheinliche  Auffassung  (:  ahd.  sertan  „schreien") 
bei  Zupitza  Gutt.  158. 
scriblita  „ein  Kuchen  wie  die  placenta,  aber  ohne  Honig": 
vielleicht  nach  Bersu  Gutt.  165,  Keller  Volkset.  83  aus  *striblltay 
*streblita,  auf  Grund  von  gr.  0Tpeß\ö<;  „gedreht,  gekrümmt"  usw.; 
vgl.  zur  Bed.  Torte  von  torquere  und  Schröder  ZfdtPhil.  XXXIX,  270. 
scribo,  -ere,  -si,  -tum  „mit  einem  Griffel  graben,  einzeichnen, 
schreiben",  o.  scriftas  n.  pl.  „scriptae",  u.  screihtor  „scripti":  gr. 
OKapicpdouai  „kratze,  ritze  ein,  mache  einen  Umriß",  GKdplcpoq 
„Griffel,  Umriß,  Skizze"  (Vanieek  316),  mir.  scripaim,  mv.scrlobaim 
(*skribhno)  „ritze,  kratze"  (Stokes  KZ.  XLI,  388;  air.  scribaim 
„schreibe"  dagegen  ist  Lehnwort);  daß  ahd.  sertban,  as.  skrlban, 
afries.  skrwa  „schreiben"  urverwandt  und  bloß  in  der  Bed.  durch 
lat.  scribere  beeinflußt  seien  (Prellwitz  Wh.  s.  v.  öKapüpdojucu),  ist 
kaum  haltbar;  es  liegt  vielmehr  direkte  Entlehnung  aus  letzterem 
vor  (Kluge  Grdr.  I2, 344),  wie  sicher  auch  in  den  ursprgl.  kirchlichen 
Worten  ags.  scrifan  „eine  Strafe  auferlegen"  (bes.  von  geistlichen 
Bußen),  afries.  skriva,  aisl.  skript  „Beichte,  Strafe"  (Zimmer  ZfdA. 
XXXVI,  145  ff.). 

Neben  idg.  *sqerlbh-  „ritzen"  steht  *sqerip-  in  lett.  skripät  „ein- 
ritzen, kratzen,  einschreiben",  skmpsts  „krummes  Messer",  skripa 
„eingeritzter  Streifen"  (Prellwitz),  aisl.  (h)rlfa  „einkratzen"  (Persson 
Wzerw.  168). 

Erweiterungen  von  *sqer-  „schneiden,  trennen",  s.  caro  usw. 
Walde,  Etyrn.  Wörterbuch  d.  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  44 
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scriniuin  „rollenförmige  Kapsel,  Schrein  zur  Aufbewahrung 
von  Papieren,  Büchern,  Salben  usw.":  nach  Persson  Wzerw.  165  zu 
lit.  kreivas  „gewunden"  usw.,  s.  curvus. 

Nicht  als  *sqrengniom  zu  nhd.  Schrank  (Vanicek  316),  das 
erst  aus  der  älteren  Bed.  „  Schranke u  entwickelt  ist  (KJuge  Wb.G 
s.v.). —  Ahd.  usw.  scrmi,  nhd.  Schrein  stammt  aus  lat.  scrlnium. 

scripulnm 2  s.  scrüpnlum. 

scrotois  „Grube":  lett.  skrabt  „aushöhlen,  kratzen,  schaben" r 
skrabinät  „benagen",  lit.  ätskrabai  „Abfall  von  Zeug",  russ.  skrobätb, 
poln.  skrobac,  aruss.  o-skrebsti  „rädere",  aisl.  skrapa  „kratzen, 
schaben",  mhd.  schrapfe  (got.  *skrappö)  „Werkzeug  zum  Kratzen", 
mit  teilweise  anderer  Vokalfolge  und  verschiedenem  Labial  ahd. 
scarp,  scarpf  „scharf",  ags.  scearp,  aisl.  skarpr  ds.,  ags.  sceorpan 
(screpan)  „schrappen",  ahd.  screvön  „einschneiden",  ags.  scrmf 
„Höhle",  mhd.  schraf  „Klippe",  ahd.  scarbön  „in  Stücke  schneiden", 
ahd.  scirbi  „Scherbe",  scurfen  „aufschneiden,  schürfen"  (anders  über 
diese  grm.  Worte  H.  Schröder  IF. XVII, 459 ff.;  ich  möchte  nur  nach- 
trägliche teilweise  Verquickung  mit  den  Sippen  von  schrumpfen, 
aisl.  snarpr,  und  ahd.  sarf  —  s.  sarpo  —  annehmen),  mir.  cerb 
„scharf,  schneidend",  lett.  skarbs  „scharf",  schkerbs  „herb",  skarba 
„Schnitzel",  skirba  „Spalte,  Ritze",  skerpet  „Rasen  mit  dem  Rasen- 
pflug schneiden"  usw.,  vgl.  auch  carpo  (Persson Wzerw. 57,  s.  auch 
Zupitza  Gutt.  155  m.  Lit.);  idg.  *sqere-b-,  -p-}  *sqero-b-,  -p-  ist  Er- 
weiterung von  *sqer-  „schneiden,  trennen",  s.  caro. 

scröfa  „Mutterschwein,  Sau":  s.  scrofula.  —  Nicht  zu  scrobis 
(Gurtius  180,  Vanicek  316;  Bed.  sei  „wühlend,  grabend",  wie  gr. 
Ypojuqpdc,  „Sau" :  fpwpw  „ritze  ein,  schabe")  wTegen  lat.  ö  und  weil 
lat.  f  (mundartlich)  zum  idg.  b  von  scrobis  nicht  stimmt. 

scrofula  „Halsdrüsen,  Halsgeschwulst,  Skrofeln"  (Veget.):  zu- 
nächst jedenfalls  Deminutiv  von  scröfa  „Mutterschwein,  Sau"  (als 
die  „riefige,  räudige,  vor  Unreinlichkeit  rauhe"?),  vgl.  zur  Bed.  gr. 
Xo\pd<;  „Slo-ofeln":  x°*PO£  „Ferkel,  Schwein"  und  alb.  silta  „ange- 
schwollene Drüsen":  &i  „Schwein"  (G.  Meyer  Alb.  Wb.  91).  Daß 
scröfa  selbst  aus  gr.  jpoyiq>d<;  stammt,  wird  trotz  des  auffälligen 
Anlautes  durch  das  gleichartige  Entlehnungsverhältnis  scrüta  aus  gr. 
Ypö'Tn  nahezu  sicher;  das  f  von  scröfa  (man  erwartete  lat.  -mp-) 
weist  wohl  auf  osk.-umbr.  Vermittlung  (an  Urverwandtschaft  dachte 
nicht  zutreffend  Stolz  HG.  1, 132,  Hdb.3  57). 

Jedenfalls  viel  ferner  liegt  Wadsteins  IF.  V,  19  Anknüpfung  an 
isl.  hriüfr  „roh",  hrufa  „Kruste",  ahd.  Hob,  ags.  hreof  „scabiosus", 
nhd.  bayr.  Rife  „Wundkruste",  schw.  skrovlig  „rauh,  uneben",  ags. 
scruf  „Schorf",  isl.  skurfur,  ahd.  scorf,  ags.  scurf  „Schorf",  wozu 
lit.nukrüpgs  „schorfig",  lett. kr' upt  „verschrumpfen",  kr'aupa  „Grind", 
kraupes  „Kunzein",  kraupet  „eintrocknen"  (J.Schmidt  KZ,  XXIII, 353, 
Fickl4,393),  cymr.  crawen,  com.  crevan,  hrei.kreun  „Kruste,  Rinde", 
cech.  kntpy  „roh"  u.  dgl.  (Fick  II4,  97,  Zupitza  Gutt.  126).  Dabei 
müßte  für  scrofula  (mit  dial.  /,  wie  auch  ö  dial.  =  au  oder  ou 
wäre)  eine  sonst  unbelegte  Parallelwz.  *sqreu-bh-  neben  *sqreu-p- 
angenommen  werden  („kratzig,  rauh",  vielleicht  älter  „schrumpfen"; 
vgl.  scrau-tum,  scrüpus  „spitzer  Stein",  entfernter  auch  scrobis). 


scrotum  —  scurra.  691 

Ducanges  scrofina  „instrumenturn  carpentarii,  quod  haerendo  scrobem 
faciat"  (s.  Ernout  IUI.  dial.  lat.  226)  beweist  gar  nichts  für  bh. 

serötum  „Hodensack":  s.  scräutum.  ö  wohl  aus  au\  kaum 
als  altes  Ö  Ablaut  zu  aisl.  hredjar  n.  pl.  „Hodensack"  (Persson  Wz- 
erw.  168,  Noreen  Ltl.  206,  Wadstein  IF.  V,  17;  wäre  idg.  *sqr-ö-t-, 
*sqr-d-t-  neben  *sqr-eu-t-). 

scrüpedus  (vgl.  zu  Form  und  Bed.  bes.  Skutsch  Berl.  Phil. 
Wochenschr.  1895,  269,  Leo  Plaut.  II,  539)  Beiwort  der  scrattae,  un- 
sicherer Bed.  (Plaut.,  Varro):  Verbindung  mit  scrüpus  und  pes  „wie 
auf  spitzen  Steinen  gehend"  (so  Bersu  Gutt.  172)  ist  nicht  glaublich. 
Skutsch  (brieflich)  dachte  an  Verbindung  mit  ahd.  (h)riob  „leprosus", 
aisl.  hriüfr  „asper,  scaber"  usw.  unter  Annahme  einer  Gdf.  *scrü- 
pezdos  (mit  anl.  5  mobile)  „aussätzig",  zweifelt  aber  jetzt  selber 
stark  an  der  Richtigkeit  seines  Einfalles. 

scrüpus  „scharfer,  spitzer  Stein",  scrüpulus  „spitziges  Stein- 
chen" und,  wie  scrüpulum,  „kleinster  Teil  eines  Gewichtes  oder 
Maßes ;  ängstliche  Genauigkeit,  die  überall  ein  Steinchen  (einen  Span) 
findet  (richtiger:  wie  wenn  man  auf  spitzen  Steinen  geht),  Skrupel", 
scrüpulösus  „voll  spitzer  Steinchen,  rauh,  unangenehm;  ängstlich 
genau":  s.  scrau-tum  und  scröfula. 

Die  Form  scripulus  „scrüpulus"  berechtigt  trotz  Persson  Wz- 
erw.  168,  Wood  a^Nr,  607  kaum  zur  Zuhilfenahme  der  Parallelwz. 
*sqreip-  (s.  unter  scrlbo)  neben  *sqreup-\  auch  Entwicklung  aus 
*scroup-  nach  Art  von  Über  aus  -loufro-  (Stolz  HG.  1,141)  ist  nicht 
zu  stützen;  am  ehesten  Kontamination  von  *scrtpulus,  älter  *scrü- 
pulus  (vgl.  clupeus,  clipeus)  mit  scrüpulus. 

scruta,  -örum  „altes  Gerumpel,  Trödelware" :  wohl  aus  gr.  Ypö'xn. 
„Gerumpel",  wie  scröfa  aus  Ypojuqpd^. 

Keinesfalls  nach  Fick  KZ.  XX,  362,  Gurtius  703,  Osthoff  M.  II 
IV,  124,  266a  1  mit  ^pü'ir\  urverwandt.  An  sich  möglich  wäre  da- 
gegen Beziehung  zu  scräutum,  s.  d.  (Vaniöek  319,  Persson  Wzerw. 
124a3,  s.  noch  Goetz  Comm.  WölfL  129). 

scrütillus  „Magenwurst":  s.  scräutum. 

scrütor,  -äri  „durchstöbern,  durchsuchen":  s.  scräutum. 

sciulicia,  etwa  „Grabscheit"  (Isid.):  zu  excüäere. 

sculna  „Schiedsrichter":  wie  ais.  shilja  „scheiden,  unterscheiden, 
entscheiden"  zu  gr.  okvWuj  „zerreiße"  usw.  (Vanidek  319,  Persson 
Wzerw.  107),  s.  unter  quisquiliae,  scalpo,  Wz.  *sqel-  „spalten", 
woraus  „scheiden,  unterscheiden",  wie  in  der  Sippe  von  cerno.  Was 
ist  zwischen  l  und  n  ausgefallen? 

Nicht  zu  secäre  und  Sequester  trotz  Lavinius  bei  Gell.  20,  1 
(s.  auch  Lindsay-Nohl211)  und  Breal  Msl.V,  29. 

sculpo,  -erey  -si,  -tum  „durch  Graben,  Stechen  oder  Schneiden 
etwas  bilden;  schnitzen,  meißeln" :  zu  scalpo,  u.zw.  nicht  mit  ur- 
sprgl.  Ablaut,  sondern  daraus  in  der  Zusammensetzung  hervor- 
gegangen (Hülsen  Philol.  LVI,  388  ff.). 

scnlpöneae  „hölzerne  Schuhe":  als  „geschnitzte  Schuhe"  zu 
sculpo  (Vanißek  316). 

scultator:  s.  ausculto. 

scurra  „Spaßmacher,  Witzbold;  Stutzer":  *scur-sä,  *squr-sä,  zu 
ahd .  scem  „  scurrilitas "  ( W.  Meyer  KZ.  XXVIII,  1 70  f. ;  aber  ah.°skrenja 
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nach  Zupitza Gutt.  155  zu  lit.  krelpti  „wenden,  kehren"),  wozu  weiter 
gr.  oviaipvj  „springe,  hüpfe,  tanze"  (vgl.  von  dieser  ^-Erweiterung 
auch  aisl.  skrltenn  „scherzhaft"),  cnapToto»  „hüpfe",  Kapö|io{  *  icivriaetc; 
Hes.,  ab.  skorv  „schnell",  ahd.  scerön  „mutwillig"  sein",  mit  $- Er- 
weiterung mhd.  scherz  „Vergnügen,  Spiel",  scherzen  „fröhlich  springen, 
hüpfen,  sich  vergnügen";  nhd.  scherzen,  Scherz,  gr.  KÖpba£  „lustiger 
Tanz  in  der  Komödie",  ai.  kürdati  „springt"  (Bersu Gutt.  173,  Pers- 
son  Wzerw.  32,  87, 166 f. ;  weitere  Beziehungen  s.  unter  curro). 

scutica,  scytica  „eine  Peitsche  aus  einzelnen  Riemen":  wahr- 
scheinlich nach  Stowasser  Dunkle  Wörter  II,  S.  XXIII  aus  crKudiKrj  „die 
'russische'  Knute",    die  demnach  ein  recht  ehrwürdiges  Alter  hätte. 
Verbindung  mit  cutis,  scütum  (Festus  494  ThdP.,  Vaniöek  307), 
auch  als  Lehnwort  aus  gr.  gkötxkoc,  (öl)  „zur  Schusterei  gehörig" 
ist  kaum  vorzuziehen. 
scutra  „flache  Schüssel,  Schale,  Platte",  scutella  „Trinkschale" 
(woraus   ahd.  usw.  scuggila    „Schüssel"   und  durch   dt.  Vermittlung 
lett.  skutelis  ds. ;  unrichtig  Miklosich  Et.  Wb.  s.  v.  skadeh,  skandth) : 
zweifelhaft,    ob    nach  Fick  I4,  142,  566    (Vaniceks  306    „Gefäß    mit 
Deckel"    ist   eine  Begriffserschieichung)   als    „Gefäß   aus   Leder"    zu 
scütum.    Noch  unsicherer  wäre  die  Vermutung,  daß  „Scherbe"  oder 
„(gespaltene)  flache  Holzscheibe"    die   ursprgl.  Bed.    und  scutra  aus 
*scrutra  dissimiliert  sei,  so  daß  zu  Wz.  *sqreu-t-  in  scrautum,  scrüta. 
scutula  „kleine  flache  Schüssel,   Präsentierteller"  ist  erst  von 
scutella  aus  gebildet,  scutula  „Rundholz,  Walze"  dagegen  aus  gr. 
GKmdXr)    „Stock   mit    verdicktem    Ende"     entlehnt;     daß    scutula 
„rhombenähnliche  Figur"  mit  letzterem  zusammengehöre  (so  Nieder- 
mann IA.  XIX,  35   unter  Verweis   auf  [Ferrara  „De   voce    scutula" 
1905],   worüber   auch  AflL.  XIV,  436),    scheint   mir  durch  die  Bed. 
weniger  empfohlen  zu  werden  als  die  Auffassung  als  „Schüsselchen". 
.  scütum  „Schild":  entweder  als  „deckender"  oder  eher  als  „Leder- 
Schild)"  zu  obscürus,  cutis  (Vanicek  307,  Fick  I4,  566). 

Oder  als  *sqoitom  zu  air.  sclath,  cymr.  ysgwyd,  abret.  scoit 
„Schild",  ab.  stifo  „Schild"  (*sqeitom),  apr.  scaytan  (wohl  besser 
als  staytan,  Berneker  brieflich;  nicht  wahrscheinlich  läßt  Brück- 
ner AfslPh.  XX,  499  staytan  aus  poln.  szczyt  entlehnt  sein)  ds. 
(zweifelnd  Bezzenb erger  bei  Fick  II4,  309). 

sebum  „Talg,Unschlitt":  s.  säpo.  sebum  (auch  von  den  roman. 
Sprachen  vorausgesetzt,  s.  Gröber  AflL.  V,  463)  ist  ursprünglichere 
Schreibung  als  sevum  und  saevum. 

secäle  (nicht  secäle^  vgl.  Meyer -Lübke  Wiener  Stud.  XVI,  319, 
Skutsch Forsch.  1,161)  „eine  Getreideart  (Roggen?  schwarzer  Spelt?)": 
wahrscheinlich  Fremdwort  (Meyer- Lübke  a.  a.  0.;  aus  den  Balkan- 
gegenden? s.  Hoops  Waldb.  450f.). 

Nicht   zu   secäre   als    „Schnittfrucht"    (Vanicek  291),   da  dies 
*secäle  voraussetzen  würde. 
secespita  „Opfermesser":  jedenfalls  zu  seco  (Fest.  523  ThdP,, 
Vanicek  338,  Johansson  Beitr.  130),   obgleich  die  Bildung  (oder  Zu- 
sammensetzung?) unklar  ist  (s.  caespes). 

Nicht  als  *se-cespita  zu  caespes,  cuspis  (Fick  BB.  VII,  94,  Wb. 
I4,421). 
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seclvum  libum  est,  qaod  secespita  secatur  (Paul.  Fest.  523):  zu 
seco;  vgl.  bes.  ab.  seöivo  „Axt". 

-seco,   ~äre,  -ui,   -tum,  -ätürus   „ schneiden,    abschneiden":    mit 
saxum,    sacena,    scena,    secuta    (letzteres   campanisch   nach 
Varro  1.1.5,137,  wo  der  einzige  lat.  Beleg;  ital.  segolo,  s.  auch  unten 
dt.  Sichel)  „Sichel",  segmen  „Abschnitt",   segmentum  ds.  zu  u. 
prusekatu  „prosecato",  prosesetir  „proseetis",  asegeta  „non  secta", 
prusegia    „prosteias"    (s.    auch     asignae),    air.    doescimy     tescim 
„schneide"  {*do-ess-secim,  s.  Stoßes  KZ.  XL,  249  f.),  ahd.  segansa,  nhd. 
Sense,  ahd.  seh  „Ptlugmesser",  segay  sagay  aisl.  SQg  „Säge",  aisl.  sigdr 
„Sichel",  ags.  secg  „Schwert,  Binse"  (in  letzterer  Bed.  auch  nir.  seisg, 
cymr.  usw.  hezg  „Binse,  Riedgras",    Fick  II4,  302  unter   einer  Gdf. 
*sek-skä,  nicht  nach  Henry  Lex.  bret.  161  redupl.  *se-skäy  was  cymr. 
*hech  wäre;  vgl.  noch  ahd.  sahar  „Riedgras"  ;  ags.  secg  kaum  als  eine 
Kenning  „socia"  zu  secg  „Mann",  UhlenbeckKZ.XL,559);  ahd.  suoha 
„Egge,  Furche"  (besser  suohha?  s.  Meringer  a.  u.  g.  0.;    dann  zur 
Wzf.  *seg-)>   aisl.  sax,    ahd.  sahs  „Messer,   Schneide"    (auch  in  ahd. 
mezzi-ras,  -rdhs,  -sahs  „Messer",  Kluge  KZ.  XXVI,  82);    ab.  sekyra 
(aber  serb.  sjekira  =  ab.  sekyra)  „Axt",  lat.  secüris  ds.  (vgl.  zum 
ü  noch   gr.  OKvpoc,   „Abfall  beim   Behauen   der  Steine",    lit.  skutü 
„scharre",  Hirt  Abi.  113),  ab.  sekq,  s$sti  „schneiden",  sicivo  „Axt" 
(:  lat.  sectvum),  lit.  sykis  „Hieb"  (:  lat.  sica  „Dolch",  Wiedemann 
Prät.32,  G.MeyerAlb.Stud.III,34f.;  s.u.)  (Vanicek  291,  Fickl4,559), 
alb.  säte  „Karst"  (G.  Meyer  Alb.  Wb.  400),    lit.  jsekti   „eingraben", 
iszsekti  „sculpere",    ags.  sägol  „Hiebwaffe,  Stock",    wohl  auch  mir. 
seche,  seiche  „Haut,  Fell",    aisl.  sigg  „harte  Haut"  (Liden  BB.  XXI, 
93 ff. ;    vgl.    zur   Bed.    scortum,    cornim:    ahd.  sceran   usw.).  —  Als 
*soqsa   oder  *saqsä   (lat.  saxum)   „abgeschnittener  Ast"    (oder   nach 
Strekelj  AfslPh.  488 ff.  aktiv  als  „schneidender  Ast"?)  hierher  wohl 
auch  ab.  socha  „Knüppel",  osositi  „abscindere"  („*abästeln"?),  poln. 
socha   „Pflugschar"    (s.  bes.  Zupitza  Gutt.  138,  Uhlenbeck  1F.  XVII, 
99;  nicht  nach  Meringer  IF.  XVII,  11 7  ff.  aus  einem  ahd.  *sahha  ent- 
lehnt, s.  dagegen  Pedersen  KZ.  XL,  177 f.;   von  Pedersens  a.  a.  O., 
wie  schon  IF.  V,  49 f.,  Verbindung  von   socha   mit   ai.  gdkhä  „Ast, 
Zweig",  lit.  szakä  ds.,   got.  höha  „Pflug",   ai.  gawktih  „Pflock",   ab. 
sqhb  „Ast",  cymr.  caingc,  mir.  gec  „ramus"  bin  ich,  wie  überhaupt 
von  sl.  ch  aus  idg.  qh,  noch  nicht  überzeugt,  trotz  choUU,  s.  fames). 
Von  den  hier   durcheinandergehenden  Wzln.  *seq-  und  *sgg-, 
*sdq-  ist  letztere  wegen  sica,   lit.  sykis   (nicht  überzeugend  von 
BrugmannIF.III,259f.  in  anderen  Zusammenhang  gebracht;  sica 
auch  trotz  Bartholomae  IF.  III,  28a  1  nicht  mit  dialekt.  %  aus  e) 
wohl  als  *se(i)q-  anzusetzen   (Wiedemann  Prät.  32,   Solmsen  KZ. 
XXXIV,  lf.).     Daß   aber  *seq-   eine    dazu   sekundär   entwickelte 
Ablautstufe  darstelle,  ist  dann  besonders  unwahrscheinlich,  wenn 
die  vielen  mit  sq-  anlautenden  Wzln.  der  Bed.  „spalten,  schneiden" 
(vgl.  bes.  unter  scaboy  scohis,  cerno,  carpoy  scio)  aus  *seq- 
erweitert  sind  (Johansson  PBrB.  XIV,  330  ff.,  Persson  Wzerw.  39, 
58,62,77,88,113,134). 

Eine  Wzf.  *seg-  vielleicht  in  ahd.  nhd.  Sech  „Pflugschar"  (wenn 
nicht  mit  urgerm.  irgendwie  geminiertem  x  aus  idg.  k;  an  ein 
lat.  *seca  als  Quelle  denkt  kaum  mit  Recht  Kluge  Wb.7  s.v.)  und 
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in  nhd.  Sichel,  ahcL  sihhila,  ags.  sicol  ds.  (eher  nach  Kluge  Grdr. 
P,  344;  Wb.  s.  v.  aus  lat.  secuta),  vgl.  bes.  Meringer  a.  a.  0,  und 
unter  seges. 

secta  „befolgte  Grundsätze,  Denk-  oder  Handlungsweise,  Partei, 
philosophische  Schule":  zu  sequor,  auf  Grund  eines  Ptc.  sectus 
(Vanicek  288),  vgl.  die  häufige  Verbindung  sectam  sequi. 

secundus  „der  folgende,  zweite":  ptc.  zu  sequor  (Gurtius  460, 
Vaniöek_288).  , 

securis:  s.  seco. 

secürus:  s.  se(d)  und  cüra. 

secus  Präp.  „gemäß,  dicht  hinter"  (wie  secundum):  als  „folgend" 
nom.  sg.  eines  ptc.  pf.  zu  sequor;  u.  zw.  entweder  nach  Sommer 
IF.XI,66  neutr.  *seq%os,  oder  eher  nach  Brugmann  IA.  XXII,  9  altes 
*seq#us,  das  vielleicht  z.  T.  Neutrum,  mindestens  z.  T.  aber  Masc. 
(vgl.  versus,  adversus)  war,  wie  das  Cognomen  Secus  lehrt,  vgl.  auch 
her  es  secus  „heres  secundus"  CLL.  III,  387  (s.  auch  Zangemeister 
Rh.  Mus.  LVII,  169  f.),  das  also  nicht  die  erstarrte  neutr.  Form  in 
der  Verwendung  als  Mask.  zu  zeigen  braucht.  Formell  unrichtig 
Johansson  PBrB.  XV,  240al,  Zimmermann  AflL.  IV,  602,  XV,  400. 

Aus  secus  „folgend",  noch  deutlich  in  hoc  secus  „gleich  darauf" 
u.  dgl.,  extrinsecus  „von  außen  kommend  usw.",  entwickelt  sich 
„neben"  und  auch  „anders"  (eigentlich  „zurückstehend",  „folgend, 
aber  nicht  gleichkommend ",  daher  auch:)  „nach,  weniger  gut"  (wo- 
zu ein  jüngerer  Komp.  sgquius),  vgl.  Lindsay -  N ohl  680,  Sommer 
a.  a.  O.  (anders  Scheftelowitz  BB.  XXVIII,  306). 

S.  noch  unter  sed. 

secus  n. indecl.  „Geschlecht":  s.  sexus  (Vanicek  292). 

sed,  se  Präp.  „sine,  ohne"  (in  se-dulo,  se-cürust  sed  fremde,  se 
fraude);  Präf.  „ohne,  beiseite"  (sed-itio,  se-cerno,  se-cedo  u.dgl.,  Yg\. 
auch  sed-uterque ;  sein,  sgorsum,  solvo,  socors ;  s.  auch  sobrius) :  nach 
Solmsen  Stud.  58  ist  für  sed,  se  durchaus  von  sed  auszugehn,  aus 
dem  die  Konj.  sed  verkürzt  ist.  sed  gehört  trotz  Kappus  Abi.  15al 
und  der  Zweifel  Schulzes  KZ.  XL,  417  (anläßlich  lit.  sveezias  usw., 
s.  unter  satelles)  zum  Reflexivstamme  *s^e- :  *se-,  und  ist  entweder 
ursprünglicher  Abi.  oder  im  Lat.  (Ital.?)  zu  einem  solchen  umge- 
modelt. Gdbed.  „für  sich",  daher  einerseits  „isoliert,  ohne",  andrer- 
seits „beiseite"  (Vanicek  302) ;  vgl.  bes.  ab.  sve-ne,  -m,  -nje  „praeter, 
sine"  (Persson  IF.  II,  223),  aisl.  sm-virda,  agutn.  sue-virpa,  aschw. 
sse-,  se-,  si-virpa  „mißachten"  (Noreen  Ltl.219;  s.  auch  unter  sine); 
neben  idg.  *s(u)e(d)  „für  sich,  ohne"  steht  *s£  in  lat.  s£-,  mit  ^-Er- 
weiterung ai.  sanutdr  „weit  hinweg",  sänutya-h  „fern  seiend",  av.  hanard 
„(*in  der  Ferne,  ferne  von)  ohne",  lat.  sine  „ohne",  allenfalls  got. 
sundrö  „allein,  gesondert",  mhd.  sunder,  nhd.  sonder,  sondern  (vgl. 
zur  Bed.  s$d;  diese  germ.  Worte  wohl  eher  nach  Kluge  ZfdtWortf. 
VIII,  312  zu  *sem~  „eins,  allein",  s.  Simplex;  über  gr.  onrep,  ctveu, 
äviq  „ohne",  ärdp  „aber",  got.  inu,  ahd.  äno  „ohne"  s.  unter  sine); 
hierher  vielleicht  mit  Enklitika  *q&e  und  einer  z.  T.  bereits  idg.  Be- 
deutungsentwicklung „für  sich"  —  „getrennt,  entfernt"  auch  av.  haca, 
ap.  haeä  „heraus,  weg  von",  brit.  hep  „ohne",  air.  sech  „bei  einer 
Person  oder  Sache  vorbei,  vor  jemandem  voraus,  über  hinaus,  weg 
von",     über    welche    abweichend    Foy  KZ.  XXXV,  29    (trennt    dies 
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*seque,  zu  welchem  er  lat.  secus  als  Abi.  *seq^os  stellt,  und  lat.  sed 
vom  Reflexivstamme)  und  Brugmann  KG.  479,  Pedersen  Kelt.  Gr.  I, 
129;  letztere  verbinden  sie  sehr  beachtenswert  mit  sequor,  secus, 
Bedeutungsentwicklung  „folgend,  entlang,  über  etwas  hinaus". 

sed  „aber"  (set  von  den  Grammatikern  getadelt):  s.  sed  (Vani- 
£ek  302,  Persson  IF.  II,  223  usw.).  Wenn  die  von  Gramm,  erwähnte 
alte  Form  sedum  zu  Recht  besteht,  ist  sie  wohl  nach  dönec : dönicum 
zu  sed  hinzugebildet  (Stolz  HG.  I,  342 ;  anders  Lindsay-Nohl  690,  der 
*s£  +  dum  ansetzt). 

*  sedeo,  -Ire,  sedi  „sitzen",  sedes  „Sitz",  sedtle  ds.,  sedo,-äre 
„beruhigen"  usw.:  u.  ander sesust  „intersiderit",  sersitu  „sedeto", 
zefefy  serse  „sedens"  (v. Planta 1, 483  usw.);  gr.  ££ouai  „sitze,  setze 
mich"  (*aeb;iouai),  aor.  hom.  eiaa  „setzte",  £bo<;,  £opa  „Sitz";  ai. 
$ad-  (sdtsi,  dsadat  usw.),  av.  äp.  had-  „sich  setzen",  ai.  sädafy  n. 
„Sitz",  av.  hadiS-,  ap.  hadis-  „Wohnsitz,  Palast",  ai.  usw.  sädayati 
„setzt" ;  air.  suide  „Sitz,  Sitzen",  saidim,  fut.  seiss  „sitzen,  sich  setzen", 
cymr.  sedd  „Sitz",  seddu  „sitzen";  got.  sitan,  sat  „sitzen,  saß",  aisl. 
sitja,  ags.  sittan,  ahd.  sizzen  „sitzen"*,  got.  usw.  satjan,  ahd.  sezzen 
„setzen",  'aisl.  setr  n."  „Sitz",  aisl.  sgdoll,  ags.  sadol,  ahd.  satal,  satul, 
satil  „Sattel"  (nach  Liden  PBrB.  XV,  515  aus  idg.  *sotlo-  aus  *sod- 
tlo-);  lit.  sSdu,  sSßti-  „sich  setzen",  sedmi,  sedziu,  sedeti  „sitzen", 
sodinii  „setze,  pflanze",  apr.  stdons  „sitzend",  lit.  söstas  „Sessel", 
apr.  sosto  „Bank",  ab.  s§dq  (nasaliert  wie  apr.  sindats  „sitzend",  ai. 
ä-sandt  „Sessel",  d-sannah  „nahe"  aus  *-sandnas,  sesti  „niedersitzen", 
saditi  „plantare",  sadh  „planta",  sedati  „sich  setzen" ;  ob-sessus  = 
ai.  sattä-fi  „gesessen",  aisl.  sess  m.  „Sitz",  vgl.  auch  lit.  se*stas;  ad-, 
ob-,  pos-sessor  =  ai.  sättar-  „der  Sitzer"  (Gurtius  240 f.,  Vanieek 
294,  FickI4, 138,561);^  air.  suide  „Ruß",  cymr.  huddygl,  bret.  huzel 
ds.,  ab.  sazda,  lit.  südSiai,  lett.  sudri  ds.,  ags.  aisl.  söt  ds.  („Ruß" 
ist  „das  Angesetzte";  FickII4,297);  zu  sedäre  „beruhigen"  vgl.  air. 
sid  „Friede"  (d'Arbois  de  Jubainville  Msl.  XV, 375);  arm.  eti  „Platz, 
Stelle",  atean  „Versammlung"  (s.  Pedersen  KZ.  XXXIX,  373  f.).  Vgl. 
auch  cedo,  mdus* 

stdo9  -ere,  stdi  und  sedi,  sessum  „sich  setzen"  {*si-zd-ö),  gr. 
i£uj  „setze"  (*si-zd~ö,  vgl.  Osthoff:  Pf.  4  m.  Lit.,  oder  *sed-iö),  ibpuuj 
(*sedruiö),  ai.  stdati  „sitzt"  (für  *  stdati,  *si-zd-ö  oder  mit  unursprüng- 
licher Dehnung  aus  *sidati  =)  av.  hidaiti  ds.  (*sedeti),  russ.  sidetb 
„sitzen"  (mit  Iterativdehnung  aus  *sbdeti  ?=  *sede-,  oder  aus  ursl. 
*  sedeti  nach  Fortunatov  KZ.  XXXVI,  50a),  u.  ander  sistu  „*intersidito" 
{aus  *-sirtu,  *-sidetöd,*-sizdetöd);  vielleicht  ist  e  in  den  angeführten 
Formen  bereits  idg.  unter  Einfluß  des  reduplizierten  *si-zd-ö  oder 
noch  eher  durch  den  lautlichen  Einfluß  des  palatalen  s-  durch  *  er- 
setzt. Diese  Worte  erweisen  demnach  trotz  v.  Rozwadowski  BB. 
XXI,  147  ff.  keine  idg.  Wz.  *sid-,  wozu  Brugmann  Grdr.  I2,  504  eine 
Hochstufe  *se(i)d-  konstruiert.  Vielmehr  nur  idg.  *sed~,  im  Balt.-Slav. 
auf  Grund  des  athematischen  Präs.  lit.  sedmi  mit  Bevorzugung  dehn- 
stufiger Bildungen  (s.  auch  Meillet  Msl.  XIV,  337,  Reichelt  KZ. 
XXXIX,  47). 

seditio  „Zwist,  Empörung":  sed-itio  „das  für  sich  gehn"  (Vani- 
eek 37). 
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sedulo  „eifrig,  hingebungsvoll",  eigentlich  „ohne  List",  daher 
„mit  wirklicher  Hingabe",  se{d)  dolö)  daraus  wurde  später  ein  Adj. 
sedulus  „eifrig"  gefolgert  (Bücheier  Rh.  Mus.  XXXV,  629f.,  Breal 
Msl.  V,  28,  J.  Schmidt  PI.  50a  1  usw.;  ebenso  die  alten  Grammatiker). 
Nicht  als  „worauf  versessen"  zu  seder e  (Vaniöek  295). 
sedum  (bei  Fest. 510 ThdP.  wird  auch  eine  Nebenform  sadum 
erwähnt)  „die  Hauswurz":  wohl  Fremdwort.  Nicht  als  „sitzend"  = 
„platt  wachsend"  zu  sedeo  (Vanicek  294). 

•  seges,  -etis  „Saat":  mcymr.  heu  {*hou)y  ncymr.  hau  „säen", 
heuodd  „sevit"  (Rhys  Rev.  celt. II,  193;  Gdf.  *sög-'?  kann  aber  auch 
zu  *se-,  s.  sero,  gehören  als  *sou-,  *söu-)f  mcymr.  se,  he  „Same", 
acyrnr.  segeticion  „prolis"  (Loth  ZfceltPh.V,  175 f.);  mir.  seimed  (Fick 
II4, 294),  das  nur  (als  Synonym)  in  Verbindung  mit  sll  „Same"  vor- 
kommt, ist  wohl  Umbildung  von  lat.  seinen  (Thurneysen  brieflich). 
S.  auch  Seja,  Diese  Wz.  *seg-  „säen"  scheint  eher  erweitert  aus 
*se-  in  sero,  als  nach  Liden  BB.XXI,  95  Variante  zu  *seq-  in  seco. 
segestre  (Gloss.  auch  segestrum),  bei  Varro  1.  1.  5,  166  mit 
der  zweifelnden  Erklärung  »quod  fere  stramenta  erant  e  segete",  die 
wegen  der  etymologisierenden  Absicht  keine  Bed.  „Strohmatte"  er- 
weist; vielmehr:)  „Decke  aus  Fell":  aus  gr.  aT^yaoTpov  „Decke,  be- 
deckter Wagen  oder  Sänfte"  mit  dissimilatorischem  Schwunde  des 
ersten  t  (Brugmann  Grdr.  1%  855,  Stolz  HG.  I,  97).  ^ 

Mit  segmentum  „Purpur-,  Gold-,  Seidenstreifen  als  Saum  von 
Frauenkleidern"  (=  segmentum  „Abschnitt")   besteht   keine  Ver- 
wandtschaft.    Auch  nicht  zur  Sippe  von  sagum  (Fick  II4,  289). 
segmen(tuin) s  s.  seco. 

* segnis  „langsam,  schläfrig,  träge":  aus  *seq-ni-s,  zu  gr.  r^Kct 
„sacht,  langsam,  schwach",  y\kxoto<;,  att.  rJKicrro«;  „langsamster",  r\TTU)v 
„schwächer"  (aber  über  angebliches  lat.  secius  s.  setius);  Fröhde  BB. 
XVI,  192,  Osthoff  IF.V,  297. 

Unwahrscheinlich  Vanicek 290,  Fick I4, 137  (zu  ai.  sdjati  „hängt, 
haftet",  ptc.  salctä-h,  ap.  frähanjam  „ich  hängte  auf",  ab.  posggq, 
-se,§ti  „berühren",  fit.  segü,segti  „heften",  saktls  „Schnalle",  segnis 
eigentlich  „sich  an  etwas  heftend,  nicht  weiter  kommend")    und 
Brugmann  M.  U.  I,  19ff.,  Grdr.  II,  20,  IF.  I,  501  ff.   fseg*-,  wovon 
eine  Erweiterung  *{z)gx-es~  in  gr.  ößdvvujLii,  lit.  gesyti  „löschen", 
gesti  „erlöschen",    ab.  gasiti  trans.,    gasnqti  intr.  „auslöschen", 
jon.  aßiöacti    „löschen,    dämpfen"    und  —  doch   s.  Bartholomae 
Airan.  Wb.  1687  —  ai.  jasate  „ist  erschöpft");  *segnis  oder  *s£- 
g^ms  hätte  zudem  *signis  ergeben. 
segntilum  „das  äußere  Kennzeichen  vom  Vorhandensein  einer 
Goldmine"  (Plin.):  wohl  hispan.  Wort,  vgl.  span.  segullo  ds. 
Trotz  Vanißek  291  nicht  zu  Signum. 
Seja  „Göttin  des  Säens":  aus  *segia,  zu  seges  (Aufrecht  KZ.  I, 
230,  Sommer  IF.  XI,  90).     Nicht  direkt  zu  *se-  in  sero  (Vaniöek  286). 
selägo,  -inis  (Plin.  h.n.24, 13)  „eine  der  herba  Sdbina  ähnliche 
Pflanze,  deren  Rauch  als  für  die  Augen  heilsam  galt"  (Lycopodium 
Selago?):    kaum  als  „kriechende  Pflanze"  zu  lit.  selü,  seUU  „schlei- 
chen" (mit  welchem  OsthofTBB.  XXII,  255  ff.  gr.  ei\i-iToba<;  „schleich- 
füßige",  metrisch  gedehnt  aus  *€\i-Trobas,  und  ai.  t-sdrati  „schleicht 
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heran"  verbindet),    da  diese  Wz.   im  Lat.  sonst   nicht   vertreten   ist 
(auch  nicht  in  saliö). 

Eher  allenfalls  aus  *settägo,  zu  sella  („am  Boden  aufsitzend"). 

sellbra  „halbes  Pfund":  nicht  durch  Synkope  aus  *semilibra 
über  *sellibra  (man  erwartete  dabei  *simplibra)  zu  selibra  (Ciardi- 
Dupre  BB.  XXVI,  200);  wohl  aber  führt  *sem\t\s-ltbrä  zum  Ziele 
(Brugmann  Distrib.  67),  wodurch  die  Auffassung  als  Neubildung  für 
semi-Ubra  nach  semodius  aus  se[mi]-inodius  (Brugmann  Grdr.  I2, 859) 
entbehrlich  wird. 

seliqnastrum  „eine  Art  Stuhl":  zu  sedeo  (Fest.  508  ThdP., 
Varro  U.V,128,  Vanißek294,  Petr  BB.  XXV,  134  usw.),  u.zw.  wohl 
Weiterbildung  eines  *sedica  (mit  sabin.  I  aus  d7  gestützt  durch  sella ; 
im  Gutt.  durch  das  anklingende  siliqua  beeinflußt?)  durch  Suff,  -astro- 
(nicht  *quastrum  =  quadrätuml).  Niedermann  e  und 2 100  denkt  an 
Ableitung  von  sella,  doch  ist  Vereinfachung  von  Doppelkonsonanz 
nach  nebentoniger  Silbe  nicht  erwiesen  (Osthoff  Par.  I,  42a). 

sella  „Stuhl,  Sessel":  zu  sedeo,  Gdf.  *sed-lä;  vgl.  bes.  got.  sitls, 
ags.  seil,  ahd.  se%$al  „Sessel",  gr.  (lakon.)  £\\d  „Sitz"  Hes.,  galh 
caneco-sedlon  (Fick  II4,  298),  nsorb.  sedlo  „Sitz",  ab.  selo  „fundus* 
(?  s.  solea;  ab.  sedlo  ist  dagegen  eigentlich  sedüo)  (Gurtius  240,  Va- 
niöek  294),  arm.  eil  „Platz,  Stelle"  (davon  auch  tett  „Ort,  Stelle"; 
Pedersen  KZ.  XXXIX,  373). 

seinbella  „eine  halbe  Libelle,  ein  halbes  As"  (Varro):  durch 
Ferndissimilation  aus  semi-libella,  *semi-bella  (Brugmann  Ber.  d. 
sächs.  Ges.  1901,  32). 

semel  „einmal":  sem-  (auch  in  simplex,  simplus,  singuli, 
semper,  sincinia  „Einzelgesang",  mtlle)  zu  idg.  *sem-  „eins"  in: 
ai.  sa-hft,  av.  ha-towt  „auf  einmal,  einmal",  ai.  sa-Msra-m,  av.  ha- 
zanra-  „eintausend"  (anders  Brugmann,  s.  unter  mille),  sa-dhri 
„einem  Ziele  zu",  gr.  ddpöoi  „im  Vereine,  gesamt",  kret.  ctuaKi<;, 
tarent.  ftucmt;  „einmal",  att.  äntä  „einmal",  ä-nXöoq  „einfach", 
e-Korröv  „ein-hundert"  (wenn  £  -Verquickung  von  £v-  und  &-;  oder 
von  einer  einfacheren  Wz.  *se-,  s.  salvus,*?),  ei'c,  jmia  (*öjiua),  £v  „ein" 
(Gurtius  392,  Vanicek  285;  s.  auch  Brugmann  IF.  XVII,  5  ff.  über 
ev€Kct),  arm.  mi  „|ina"  (Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  43),  got.  simle 
„einst  (eeinmaP),  vormals",  ags.  simle(s),  as.  sim-la,  -bla7  -Ion,  ahd. 
simble(s),  simblum  „immer"  (trotz  Ritter  A. f. neuere Spr.GXIX,  180 f.), 
ai.  saträ  „zusammen,  ganz  und  gar",  av.  haßrä  „zusammen,  zugleich, 
vereint  mit",  av.  hadä,  ap.  hadä  „zusammen",  ai.  sddä  „allezeit, 
stets,  immer"  (Brugmann  Total.  22 ff.);  weiteres  s.  unter  similis, 

-el  nicht  aus  -el,  -uel-  zu  ai.  vära-ljb  „Reihe,  Folge,  Mal,  Wochen- 
tag", np.  bar  „mal",  ai.  eJcaväram  „einmal"  (Brugmann  Total. 222f., 
wo  auch  gegen  Wackernagels  KZ.  XXX,  316  Gdf.  *sm-meli  zu  got. 
mel,  nhd.  mal),  sondern  nach  Ehrlich  Zur  idg.  Sprach gesch.  70  aus 
* -senilis,  das  nach  bis,  *tris  aus  *semli  (=  lat.  simul;  vgl.  got.  simle 
usw.  oben)  erweitert  ist. 

Semen,  -inis  „Same":  ahd.  as.  sämo,  lit.  pl.  semen-s,  -ys,  apr. 
semen  „Saat",  ab.  sem§  „Samen"  (ganz  zweifelhaftes  kelt.  bei  Fick 
II4, 300);  zu  Wz.  *se-  in  sero;  davon  lat.  Semo,  -önis  „Beiwort  des 
Sancus",  Semönes  „Saatgötter",  Semönia  „Saatgöttin",  päl.  Semunu 
„Semonum",  u.  semenies,  sehmenier  „*seminiis". 
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senii»  „halb",  semis  indecl.  „halb,  Hälfte",  semis,  -ssls  (selten 
indecl.)  „die  Hälfte  eines  zvvölfteiligen  Ganzen,  eines  As":  gr.  fpi-, 
f]|uiau<;  „halb",  fmiva  „die  Hälfte",  ai.  sämi  „halb",  ä-sämi-fy  „nicht 
halb,  vollständig",  ahd.  sämi-,  ags.  söm-  „halb"  (Gurtius  325,  Vaniöek 
285;  aber  über  com.  bret.  hanter,  cymr.  hanner  „halb",  acymr. 
anter-metetic  „sempiputata",  ir.  *  seter  —  wenn  nach  Stokes  Rev. 
celt.  XXVII,  91  in  ir.  (O'Dav.)  lethüer  „halfside"  —  aus  *sntero-,  s. 
sine)m,  vgl.  noch  lat.  semivivus  —  ai.  sämijwa-h,  gr.  f)jLiißio<;7  ähn- 
lich auch  ahd.  sämiqueh,  as.  sämquich  „halblebendig". 

Spätlat.  semtis  ist  ebenso  wie  u.  semu  abl.  „senio,  medio" 
eine  Adjektivbildung  auf  Grund  von  semi-;  u.  zw.  kann  lat.  senilis 
nach  Brugmann  IF.  XVII,  172  a  3  zur  Kompositionsform  *semi- 
nach  dem  Typus  pleni-lünium :  plenus  geschaffen  sein,  was  aller- 
dings fürs  Umbr.  versagt,  wo  direkte  Adjektivierung  (oder  nach 
Brugmann  superlativisches  *semi-mo-?)  vorliegt.  Daß  das  indecl. 
semis  „Hälfte"  zu  gr.  *f)|niau  (loc.  pl.,  aus  dem  nach  Smith  IF. 
XII,  4  f]|uio~uc;  hervorgegangen  sein  mag,  aber  nicht  semis[sis])  im 
selben  Verhältnisse  stehe,  wie  lat.  mox  zu  ai.  mahsü  (Fickl4,563), 
ist  nicht  glaublich;  eher  ist  semis  nach  Brugmann  Distrib.  67 
(der  es  auch  in  se(mis)modius,  selibra  findet)  als  „*halbmal"  Er- 
weiterung von  semi-  nach  bis. 

Alb.  gümes  „halb"  stammt  aus  dem  Gr.  (G.  Meyer  Alb.  Wb. 
143,  gegen  BB.  VIII,  192). 

seinita  „Fußsteig,  Pfad,  Nebenweg,  Bürgersteig":    se-mita  „ab- 
seits, für  sich  gehend",  se(d)  -f-  *mita  zu  meo  (Vanicek  220). 
seinol,  semul:  s.  simuL 

semper  „immer":  eigentlich  „in  einem  fort",  *sem-  „eins"  (s. 
semel)  -\- per  „durch"  (Vaniöek  285). 

Nicht  zu  ai.   sdnä,  sandd,   sänemi  usw.   (s.  senex)   nach  Kuhn 
(vgl.  Curtius311),  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.  sänä. 
semu«  „halbvoll,  halbleer":  s.  semi. 

senex,  gen.  senis  „alt,  bejahrt"  (s.  zur  Flexion  Brugmann  AflL. 
XV,  lff.:  senis  usw.  konsonantisch  flektiert  nach  iuvenis,  statt  idg. 
*seno-s,  o-St.),  comp,  senior;  seneo,  -Ire  „alt,  schwach  sein", 
senesco,  -ere  „altern",  Senium  „Alter,  Betagtheit",  senectus 
„Alter",  senecio  „Erigeron",  senätus,  -üs  (o.  senateis  g.  sg.) 
„Senat":  gr.  evo^  „alt",  £vy\  Kai  via  „der  Tag  vor  dem  Neumonde 
und  der  erste  des  beginnenden  Monats"  (s.  auch  unter  sonium),  ai. 
säna-h  „alt",  sanol}  „vor  alters",  sanakä-ljü  „ehemalig,  alt"  (:  lat. 
senex,  fränk.  Sinigus,  vgl.  auch  gall.  Seneca),  av.  hana-  „alt";  got. 
sineigs  „TrpeaßuTn.«;",  sinista  „ältester",  afränk.  sini-sJcalkus  „der 
älteste  Hausdiener";  air.  sen  „alt",  comp,  mm  (=  lat.  senior),  gall. 
Seno-gnatus  u.  dgl.,  acymr.  com.  hen,  bret.  hen  „senex",  lit.  senas 
„alt",  senis  „Greis",  senyste  „Alter",  seniai  „yoy  alters,  längst",  seneju 
„ich  werde  alt"  (=  lat.  seneo)  (Gurtius311,Vaniöek296,FickII4,  299 
usw.),  arm.  hin  „alt"  (Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  39). 

Hierher  nach  Kuhn  (s.  Gurtius)  u.  a.  auch  ai.  sand,  sandd,  sanätä 
„von  altersher,  von  jeher,  stets",  sänemi  „im  ganzen  Umfang,  voll- 
ständig" (?  s.  Brugmann  Total.  37 f.),  sanätäna-li  „ewig,  unvergäng- 
lich, beständig",  arm.  hanapaz  (s.  auch  Brugmann  Total.  7fa2  m. 
Lit.)  „immer".    Aber  gotsinteins  „immerwährend,  täglich"  und  lat. 
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semper  „immer"  gehören  zu  *sem  „eins",  s.  semel  und  semper.  Daß 
unsere  Worte  als  „einer,  der  vollendet  hat,  zum  Ziel  gelangt  ist" 
mit  ai.  sanoti  „gewinnt,  erwirbt*4,  sätl-fy  „Gewinnung,  Erwerb",  av. 
hau-  „verdienen",  gr.  ftvöui,  &vüu>  „gelange  zum  Ziel "  zu  vereinigen 
sei  (Osthoff  Pf.  69  f.),  ist  ganz  zweifelhaft. 
seni  „je  sechs":  aus  *sexnoi,  zu  sex. 
Senium  „verzehrender  Gram":  s.  sonium, 
sentina  „ Schiffsboden wasser;  Kielwasser,  Schiffsjauche":  sehr 
wahrscheinlich  zu  Wz.  *setn-  „schöpfen"  (Fick  I4,  562,  Prellwitz1 25, 
34,  Bartholomae  IF.  VII,  94,  Liden  Stud.  z.  ai.  u.  vgl.  Sprachgesch.  37 ff., 
Solmsen  Beitr.  z.  gr.  Wtf.  I,  181  f.,  bes.  189),  u.  zw.  nach  Solmsen 
a.  a.  O.  formell  als  adjektivische  (sc.  aqua)  Ableitung  eines  *sentio 
„das  Sammeln,  Schöpfen".  Vgl.  lit.  seniiü,  sSmti  „schöpfen",  sdmtis 
„großer  Schöpflöffel",  gr.&|un.  (öurj)  „Eimer"  (otui^,  äuviov,  s.  unter 
ampla),  hvikoc,  „Schöpfgefäß;  Schiffsbodenwasser,  Schöpfraum,  Kiel- 
raum im  Schiffe"  (gegen  Zerlegung  in  ävd  +  TXfjvai,  tollo  durch 
Curtius220f.,  Kretschmer  EM.  148  s.  Solmsen  184 f.),  &vt\&ju  „schöpfe 
das  eingedrungene  Wasser  aus"  (daraus  lat.  anclare) ;  zweifelhafter 
ist  Zugehörigkeit  von  ai.  säta-h,  -m  „Gefäß,  Schale,  Schüssel"  (Liden; 
lat.  matula  —  Sütterlin  IF.  IV,  92  —  bleibt  besser  fern;  über  an- 
gebliches simpulum  s.  d.).  —  Solmsen  vermutet,  daß  man  das 
Schöpfen  des  Wassers  als  ein  Zusammenfassen,  Sammeln  des  aus- 
einanderfließenden Elements  auffaßte,  und  identifiziert  *sem-  „schöp- 
fen, Wasser  sammeln"  mit  *sem-  „eins,  zusammen"  (s.  semel,  simi- 
lis),  vgl.  ab.  sqd%  „Gefäß,  Schüssel"  gegenüber  ai.  sq-dhih  „Ver- 
einigung, Verbindung" ;  fraglich. 

sentina  wohl  nicht  nach  J.  Schmidt  Krit.  62  f.,  Vondräk  BB. 
XXIX,  206  zu  lett.  sühtes  (*sunktes)  „durchsickern",  lit.  sunkti 
„die  letzten  Flüssigkeiten  von  Trebern,  Hefen  usw.  durch  Neigen 
der  Gefäße  abfließen  lassen",  senhü,  sekti  „fallen  (vom  Wasser)" 
usw.  (s.  unter  siccus),  da  die  lett.  Bed.  „durchsickern"  wohl 
Sonderentwicklung  ist  und  die  sonstigen  Bedd.  der  Sippe  dem 
Vergleich  nicht  sehr  günstig  sind. 

Auch  kaum  als  „Bodensatz"  zu  gr.  ctm^  „Schlamm,  Kot" 
(worüber  anders,  aber  auch  nicht  überzeugend  Hoffmann  BB. 
XVIII,  290),  ai.  satmäni  „Wasser"  (unbelegt;  Fröhde  BB.VII,85, 
JohanssonIF.II,  58),  deren  weitere  Bereicherung  durch  gr.  övdo<; 
„Kot,  Mist  von  Tieren",  ab.  sgdra  „geronnene  Flüssigkeit"  (Liden 
a.  a.  O.)  ebenfalls  nicht  befriedigt  (auch  Simbruvium  ist  nicht 
*seniro-  oder  *sendhro-). 

sentina  nicht  zu  *snä-,  näre  (v.  Planta  1, 478). 
sentio,  -tre,  -siy  -sunt  „fühlen,  empfinden,  wahrnehmen":  von 
Vaniöek  296,  Fick  I4,  562  usw.  verbunden  mit  ahd.  sinnan  „gehen, 
reisen,  streben"  und  „sinnen",  ahd.  sin  „Sinn",  got.  sinps  „mal" 
(ursprgl.  „Gang,  Weg",  vgl.  gasinßa  „Reisegefährte"),  aisl.  sinn,  ags. 
sid,  as.  siä,  ahd.  sind  „Gang,  Weg,  Reise",  air.  sety  mbret.  hent, 
cymr.  hynt  „Weg",  got.  usw.  sandjan,  ahd.  senten  „senden",  arm. 
(ScheftelowitzBB.XXIX,57)  dnthac  „Weg,  Gang",  av.  hant-  (Bartho- 
lomae Airan.  Wb.  1771)  „gelangen,  gelangen  lassen".  Davon  ist  die 
Verbindung  von  sentio  mit  ahd.  sinnan  (nach  Pedersen  IF.  II,  316 
aus  *sinpjan)  in   der  Bed.  „sinnen"    wohl  sicher  (die  an   sich  an- 
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sprechende  Verbindung  von  sinnen  als  *sen(e)uo-  mit  gr.  voO«;  aus 
*snou-os,  got.  usw.  snutrs  „weise,  klug",  ahd.  snottar  ds.,  nhd.  schnod- 
derig „altklug,  vorlaut"  durch  Hirt  Abi.  120  ist  demnach  wohl  auf- 
zugeben), wozu  wohl  auch  ab.  sgstb  „klug"  (zweifelnd  Solmsen  Versl. 
209,  der  —  mich  nicht  überzeugend  —  letzteres  zunächst  an  got. 
swinps  usw.  —  s.  säntis  —  anknüpft);  Identität  mit  *sent-  „gehn" 
ist  aber  ebenfalls  annehmbar,  vgl.  unser  „hinter  etwas  kommen", 
comperio  :  per,  und  Hübschmann  I F.  XIX,  472. 

sentis,  -is  „Dornstrauch",  sentus  „horridus"  (bei  Prud.  klar 
„dornig"):  wohl  aus  *ksen-tis,  zu  gr.  Haiviu  „kratze"  usw.,  s.  novä- 
cula  (Persson  Wzerw.  135);  dazu  nach  Schrader  Reallex.  730  wohl 
auch  mir.  set  „a  Standard  of  value,  by  which  rents,  fines,  stipends 
and  prices  were  determined",  ursprgl.  „Spangen"  (woraus  mlat. 
sentis  „fibula"). 

Abzulehnen  Sütterlin  IF.  IV,  104:  idg.  *{s)net-,  *(s)nt-,  zu  ai. 
atasäm „Gestrüpp, Gebüsch",  gr.  [aiu]aoid  „Dornhecke,  Steinmauer" 
(letzteres  schon  nach  Schrader  KZ. XXX,  462  f.),  wofür  ein  Anlaut 
s-  trotz  Gharpentier  BB.  XXX,  157  unerwiesen  ist. 

sentix,  -icis  „ein  dorniger  Strauch  (erklärt  durch  batos,  cynos- 
batos,  rubus)":  zu  sentis. 

seorsum  „abgesondert":  aus  *se-vorsorn;  se-  (wie  in  söluo,  söcors) 
ablautend  zu  *se,  s.  sed',  vgl.  bes.  Solmsen  Stud.  58  f. 

separ,  -paris  „abgesondert,  getrennt,  verschieden":  Rückbildung 
aus  separo,  -äre  „absondern,  trennen"  =  se(d)  „für  sich,  ohne"  -f- 
paräre  „bereiten";  flexi visch  nach  pär,  paris  gerichtet. 

sepelio5  -Ire,  -ivi  und  -ii,  sepultum  „begraben":  die  z.  B.  von 
Vanicek  288,  Schulze  KZ.  XXXIX,  335  vertretene  Gleichsetzung  mit 
ai.  saparydti  „verehrt",  ap.  Jiapariya-  „Ehrfurcht  bezeugen"  (nach 
FickI4, 138,561  vielleicht  weiter  zu  ai.  sapati  „liebkost,  schmeichelt, 
umwirbt,  rührt,  pflegt",  über  dessen  weitere  Verwandtschaft  Ver- 
mutungen bei  Fick  a.  a.  0.,  Uhlenbeck  PBrB.  XVII,  130 f.,  Bartho- 
lomae  Airan.  Wb.  1764)  ist  in  der  Bed.  („die  letzte  Ehre  erweisen" 
u.  dgl.)  tadellos,  wie  auch  die  l-  Bildung  (vgl.  außer  Schulze  noch 
PedersenKZ.XXXIX,354f.)  ein  altertümlicher,  wenn  auch  nur  mehr 
in  beschränktem  Umfange  nachweisbarer  Typus  ist.  Hoffmann  BB. 
XVIII,  287  hatte  freilich  die  ar.  Worte  unter  Annahme  von  idg.  r 
vielmehr  mit  gr.  (vielleicht  kypr.)  eir€ppio*ai  *  cpi\on:ovf|o*ai,  ^trdpiaoev  * 
e<peo"TidcraTO  verknüpft,  doch  dürften  letztere  in  im  und  ep(quiou?) 
zu  zerlegen  sein. 

Jedenfalls  ist  zuzugeben,  daß  bei  Zerlegung  in  se-  (wie  in 
sölvo;  s.  sed)  +  pelio  als  „beiseiteschaffen,  wegschaffen"  oder  dgl. 
kein  etymologisch  klares  zweites  Glied  herausspringt ;  denn  Anknüpfung 
an  pello  (ZimmermannProgr.d.Gymn. Gelle  1893, 9)  ist  aus  Gründen 
der  Bed.  wenig  verlockend,  und  unter  Annahme  eines  o.-u.  p  aus 
<2~  Anschluß  an  cymr.  palu  „graben"  usw.  (s.  unter  cladesy  päla)  zu 
suchen,  ist  sicher  verfehlt. 

Septem  „sieben":  =  gr.  eiiTd,  ai.  saptd,  av.  hapta,  salfränk. 
septun,  got.  ahd.  usw.  sibun,  air.  secht  n-,  cymr.  usw.  seith  „sieben"; 
ab.  sedmt,  lit.  septynl  (Curtius265,  Vanicek  297),  arm.  evfn  (Hübsch- 
mann Arm.  Stud.  I,  30),  alb.  state  (G.  Meyer  Alb.  Wb.  415).  sep- 
tumus,    septimus   „der  siebente"  =  ai.  saptarnä-h,  vgl.  auch  gr. 
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gßbouos,  air.  sechtmad,  mcymr.  usw.  seiihuet,  lit.  septintas,  sökmas, 
apr.  septmas,  ab.  sedmyjt,  ahd.  usw.  sibunto  ds.  sephmginta  ist  wohl 
nach  octuaginta  =  öjbo/rjKovTd  für  älteres  *  septumaginta  eingetreten, 
nicht  nach  Pieri  Riv.  di  fil.  XXXV,  3 12  f.  daraus  lautlich  entwickelt. 

septentriones,  -um,  woraus  ein  Sg.  septentrio  rückgebildet, 
„das  nördliche  Siebengestirn,  der  größte  Bär,  Nord":  eigentlich  „die 
sieben  Ochsen"  (Aelius  Stilo  und  Varro),  s.  trio  (Vanicek  105). 

septeresmom :  s.  remus. 

Sequester,  -tra,  -trum  und  (später)  -tris,  -tre  „vermittelnd, 
Mittelsperson;  n.  das  Niederlegen  einer  strittigen  Sache  bei  einer 
dritten  Person":  ursprgl.  „der  mitfolgende,  zur  Seite  befindliche", 
Ableitung  von  einem  -*?s-St.  *sequos  „das  Folgen,  Seite"  oder  dem 
ppa.  *sequos  (s.  secus)  zu  sequor  (BrealMsl.V,29,  Sommer IF. XI, 22; 
nicht  aus  *sequent-tro-  nach  Vanicek  287). 

sequor,  -i,  -ütus  sunt  „nachfolgen,  begleiten,  verfolgen":  =  gr. 
€TüO]nai  „folge"  (zu  unterscheiden  von  giru),  s.  ai.  sapati  unter  sepelio), 
aor.  kön6ixy)v,  doaaduj  „helfe,  stehe  bei"  {*sm-soqHeiö;  s.  zuletzt 
Fraenkel  KZ.  XLII,  128 f.),  ai.  säcate,  -ti,  sisaltü,  sdgcati  „begleitet, 
folgt",  av.  hacaiti,  -hisaxti,  ai.  sdkman-,  av.  haxman-  „Geleite,  Ge- 
nossenschaft", air.  sechim,  sechur  (=  sequor)  „folge",  sechem  „das 
Folgen",  rochim  „erreiche"  {*ro-sechim,  s.  Ascoli  Gloss.  palaeohib. 
CGXLVI),  lit.  sekü,  slkü  „folgen"  (Curtius  460,  Vanicek  287),  ahd. 
beinsegga  „pedisequa"  (J.  Schmidt  KZ.  XIX,  273;  aber  die  von  Fick 
II4,  295  verglichenen  ai.  säcä  „bei,  in,  zusammen  mit",  av.  hacä 
„mit"  [wenn  letzteres  überhaupt  in  dieser  Bed.  anzuerkennen  ist,  s. 
Bartholomae  Airan.Wb.  s.  v.]  sind  nach  Foy  KZ.  XXXV,  31  [wo  auch 
über  die  notwendige  Trennung  von  av.  haca  „fort"  usw.,  s.  sed] 
und  bes.  Thumb  KZ.  XXXVI,  200  wohl  als  *sm-que  mit  semel  usw. 
zu  verbinden),  lett.  sezen  „vorbei,  längshin"  (Zubaty  IF.  III,  132,  VII, 
183).     Über  ai.  pagcä  usw.  s.  unter  post. 

Fernzubleiben  hat  got.  usw.  saihan  „sehen",  s.  Signum. 

sera  „ein  an  der  Innenseite  des  Tores  behufs  festen  Verschlusses 
eingelegter  Querbalken":  vermutlich  w-lose  Anlautdublette  zu  ai. 
svdru-h  „langes  Holzstück,  Opferpfosten",  lat.  sürus  usw.,  s.d. 

Nicht  nach  Gurtius  354,  Vanicek  347  zu  sero,  series  von  dem 
Verknüpfen  des  Riegels  und  anderer  Querlatten  (vgl.  serilia  „Taue"), 
eher  allenfalls  im  Sinne  von  inserere  vom  Einlegen  des  Quer- 
balkens in  seine  Widerlager. 

serenus  „heiter,  hell,  klar,  trocken"  (Gegensatz  nubilus,  nebu- 
losus,  imbricus,  vgl.  zur  Bed.  bes.  Pokrowskij  Rh.  Mus.  LXI,  194 ff.): 
mit  seresco,  -ere  „trocken  werden"  (Vanicek  346,  der  im  übrigen 
wie  Gurtius  551  nicht  mehr  Haltbares  bringt)  zu  gr.  Hnpöq,  Hepöc; 
„trocken",  ai.  ksärd-fy  „brennend,  ätzend"  (iksdyoti  „brennt";  Prell- 
witz BB.  XXI,  92),  arm.  cor  „trocken"  (?  s.  Hübschmann  Arm.  Gr.  I, 
485),  wahrscheinlich  mir.  sord  „glänzend,  hell"  (Fick  II4,  306).  Vgl. 
zur  Bed.  aiduj  „brenne":  atöpios,  ai.  idhriya-h  „zur  Himmelshelle 
gehörig";  serenus  wohl  aus  *seres~no-s  (Skutsch  -no-  8 f.). 

Abweichend  verbindet  Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  1897,  20, 
Grdr.  P,  428  unter  Berufung    auf  Uquidus  „klar,  hell":    Uquere 

„zerfließen"    serenus  mit  ai.  ksdrati  „zerfließt,  fließt",  ksalayati 

„wäscht  ab",    av.  vifzärayeiti  „er  läßt  überfließen"  usw.,    wozu 
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nach  Kretschmer  KZ.  XXXI,  428 ff.    gr.    au|m-(pdeipuj    „ich   lasse 
(Farben)  zusammenfließen",  cpdeipuu  „verderbe"  (lat.  serum  kaum 
hierher).    S.  dagegen  Pokrowskij  a.a.O.,  und  vgl.  serescunt  „(die 
Kleider)  trocknen  (in  der  Sonne)"  (Lucrez  1,306). 
seresco,  -ere  „trocken  werden":  s.  serenus. 
Sergius:  s.  servo. 

seria  „großes  irdenes  Gefäß,  Tonne,  Faß,  großer  Krug"  (Plaut. ff.): 
weder  Whartons  Et.  lat.  Auffassung  als  „schwere  Tonne"  (zu  serius, 
dessen  Gdbed.  „schwer"  ist),  noch  etwa  die  als  „gebranntes  irdenes 
Gefäß"  (zu  gr.  Z-qpöq  usw.,  s.  serenus)  überzeugen.  Wohl  nach  For- 
cellini  Entlehnung  aus  einem  hebr.  sir  „olla". 

serichätum,  eine  auch  Pliniush.n.12,99  nur  dem  Namen  nach 
bekannte  Gewürzpflanze:  Fremdwort. 

sericum  „seidenartiger  Stoff" :  Ableitung  vom  Namen  des  ost- 
asiatischen Volkes  der  Serer,  von  dem  die  Bereitung  dieser  Stoffe 
stammt.  Dazu  eine  strenger  lautgesetzliche  Nebenform  slricus7  siri- 
cärius  (Solmsen  KZ.  XXXIV,  8). 

serieSj  -ei  „Reihenfolge,  Kette,  Reihe":  s.  sero  „reihe,  knüpfe". 
serilia  „Seile":  s.  sero. 

serius  „ernsthaft,  ernstlich":  eigentlich  „schwer,  gewichtig  in 
der  Wertung  oder  im  Benehmen",  zu  ahd.  usw.  swäri  (=  serius 
bis  auf  den  Anlaut,  vgl.  su- :  s-  bei  sero),  swär  „schwer"  (ähn- 
liche Bedeutungsentwicklung  wie  serius  zeigt  got.  swers  „geehrt, 
geachtet",  d.  h.  „einen  schwerwiegenden  Eindruck  machend";  Kluge 
Wb.,  Uhlenbeck  Got.  Wb.  ss.  vv.,  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  312;  auch 
lat.  gravis  zeigt  dieselbe  Bedeutungsentwicklung),  lit.  sveriü,  sverti 
„heben,  wägen",  svarits  „schwer",  svoras  „Gewicht  an  der  Uhr", 
sväras  „Pfund,  Wage",  gr.  gpjua  „Schiffsballast"  (Vanicek  348,  Fick 
I*,  579). 

Kaum  nach  L.  Meyer  BB.  II,  259  zu  ai.  sära-h  „Kern,  Festig- 
keit, Kraft"  und  (aber  s.  dagegen  Osthoff  Par.  I,  88 f.)  gr.  r\pw<; 
„Held"  (s.  über  letzteres  Wort  Osthoff  a.a.O.;  Fick  und  Solmsen 
Beitr.  z.  gr.Wtf.I,  81a  ziehen  es  samt  "Hpä  zu  servare).  —  Auch 
nicht  zu  servare  als  „einer,  der  alles  aufmerksam  von  allen  Seiten 
beobachtet"  (Nazari  Riv.  di  fil.  XXXVII,  371). 
sermo,  -önis   „Wechselrede,   Unterhaltung,  Gespräch":    mit   o. 
sverrunei  „dem  Sprecher,  Wortführer"    (Deecke  App.  zu  Zvetaieff 
182,  v.  Planta  I,  487al)  zu  got.  svaran,  ahd.  usw.  swerien,  swerren 
„schwören",    aisl.   sugr   „  Antwort  %    suara   „antworten;  Bürgschaft 
leisten",  and-suar  „gerichtliche  Entscheidung",  ags.  andswaru,  engl. 
answer,   as.  antswor  „Antwort,  Verantwortung"  (Osthoff  BB.  XXIV, 
211ff.),  russ.  ssöra  „Zank"  („Hin- und  Widerrede"),  ab.  svara  „rixa", 
svan  „pugna",  svariti  „schmähen,  bekämpfen"  (Solmsen  Versl.  206). 
Daß  idg.  *suer-  „sprechen,  reden"  (:  *uer-  in  verbum?)  identisch  sei 
mit  *suer-  „surren"  (s.  susurrus),  ist  nicht  sicher. 

Trotz  der  gelegentlichen  Verbindung  sermones  serere  kaum 
nach  Vanißek  347  als  „aneinandergereihte  Rede"  zu  sero  (wie 
ähnlich  schon  Varro  6,  64;  Prellwitz  s.  v.  £pjunveu<;  „Ausleger", 
£pjur)veuu>  „erkläre,  lege  meine  Gedanken  dar",  über  welche  zu- 
letzt Sommer  Gr.  Lautst.  133,  faßt  auch  diese  in  gleicher 
Weise  auf). 
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serniösus  „räudig,  krätzig":  nach  Niedermann  1F.  XV,  118  (wo 
Belege)  von  sarna,  zerna  (über  die  Form  sterna  s.  Niedermann 
Gontrib.  42  ff.)  „Flechte,  Krätze",  das  Gutmann  BB.  XXIX,  159  aus 
dem  Baskischen  herleiten  möchte. 

sero,  -ere,  sevi,  satum  „säen,  pflanzen,  hervorbringen,  zeugen": 
redupl.  *si-sö,  zu  Wz.  *se-  (eigentlich  *sei-,  s.  Solmsen  Versl.  278a2) 
in:  lit.  sejw,  seti  „säen",  sejis  „das  Aussäen",  seklä  „Same",  ab. 
sejq,  sejaü  „säen",  got.  saian,  ahd.  säen,  aisl.  sä,  ags.  säwan,  as. 
sä/an  „säen",  ahd.  usw.  sät  „das  Säen,  die  Saat",  got.  manaseps 
„(Menschensaat)  Menschheit,  Welt"  (mit  ähnlicher  Bed.  vielleicht  mir. 
saithe,  cymr.  haid,  bret.  hed  „Schwärm",  Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  69), 
cymr.  heu  (s.  aber  auch  unter  seges)  „säen",  Jnl  „Same,  Nachkommen* 
schalt",  häd  (sg.  haden;  FiekII4,294)  „Same",  hadu  „säen",  air.  sll 
„Same" ;  vgl.  noch  Sätumus,  saeculum,  sator  „Säer"  (Vanicek 
286,  Gurtius379,  HübschmannVokalsyst.75ff.),  und  vielleicht  ai.  av, 
strl  „Frau"  (J.  Schmidt  KZ.  XXV,  29),  ai.  satu-h  „Mutterleib". 
Aber  gr.  xr\\x\  nur  zu  jacio,  s.  d. 

Bei  serere  in  der  Bed.  „Pflanzen  einsetzen"  spielt  wohl  sero 
„füge  ein"  herein  (s.  Zimmermann  KZ.  XXXVIII,  436);  daß  aber 
überhaupt  das  Praes.  sero  „säe"  infolge  der  Bedeutungsberührung 
an  Stelle  von  *se(i)ö  getretenes  sero  „setze  ein"  sei,  ist  nicht 
glaublich. 
sero,  -ere,  (-ui),  -tum  „fügen,  reihen,  knüpfen":  o.  aserum  „as- 
serere"  (v.  Planta  I,  249),  air.  nl  sernat  „neque  conserunt",  cymr. 
cy-hyr  „musculus"  (Stokes  BB.  XXIII,  57;  über  die  kelt.  Vermischung 
der  Wzln.  von  serere  und  sternere  s.ThurneysenHdb.  130;  vgl.  auch 
air.  sreth  „Reihe"  :  cymr.  ystret,  Fick  II4,  307,  Foy  IF.  VI,  318), 
gr.  eiptu  (nur  ppp.  £epu4vo<;,  3.  sg.  plqup.  p.  £€piro)  „reihe  anein- 
ander", £p|iia  „Ohrgehänge",  öpyxo<;  „Halsband",  öctp  „Gattin"  (*o 
„zusammen"  +*sr;  weist  nach  Meringer  IF.  XVI,  171  zugleich  mit 
*sor  „Weib"  in  so-ror,  ai.  tisrdh,  cätasrah,  und  vielleicht  [anders 
Wood  Mod.  Phil.  V,  283 f.]  mit  aisl.  serda\ Unzucht  treiben"  [aber 
lat.  consors  bleibt  fern]  auf  Anwendung  unserer  Wz.  *ser-  auch  auf 
geschlechtliche  Verbindung),  öpjutd  „Angelschnur",  öpuxxöoc;  „Reihe, 
Kette";  ai.  sarat  „Faden"  (unbelegt;  dazu  vielleicht  nach  Uhlenbeck 
s.  v.  auch  satä  „Mähne,  Borste",  wenn  mind.  aus  *srtä),  aisl.  sgrve 
„Halsband  aus  aufgereihten  Perlen  oder  Steinen"  (cfazu  auch  got. 
sarwa  n.  pl.  „Rüstung,  Waffen",  ags.  searu,  as.  ahd.  saro  ds.  als 
„geknüpfter,  geknoteter  Harnisch"?  s.  H.  Schröder  IF.  XVII.  464; 
gegen  Anknüpfung  an  av.  har-  „schützen",  s.  unter  servo,  wendet 
Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  306  vielleicht  mit  Recht  die  Bed.  „Kunst; 
insidiae"  und  „insidiari,  planen"  von  ags.  searu  und  sierwan  ein), 
lit.  seris  „Faden,  Pechdraht"  (Gurtius  354,  Vaniöek  347).  Vgl.  noch 
lat.  insertio:  gr.  £v-€pöt<;  und  sors. 

serperastra,  -örum  „Knieschienen  zum  Geraderichten  der 
krummen  Beine  bei  Kindern  (Varro);  Zurechtweisungen  (Gic)" :  weder 
Whartons  Et.  lat.  Herleitung  von  einem  adj.  *serperus  zu  serpo, 
noch  Georges'  Anknüpfung  an  sirpäre  =  scirpäre  „mit  Binsen  ge- 
radebinden"  überzeugt  (selbst  wenn  scirpus  aus  *scerpos  entstanden 
sein  sollte). 
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Gdbed.  scheint  „geraderichten  (körperlich  und  geistig) "  zu  sein. 
S.  serräculum  ?? 

serpo,  -ere}  -si  „kriechen,  schleichen":  =  gr.  £pTru)  „schleiche, 
gehe",  ai.  sdrpati  „schleicht,  kriecht,  geht" ;  gr.  IpnbZvj  „schleiche, 
krieche",  ^pireTÖv  „kriechendes  Tier",  £pirr|<;,  -xoq  „Flechte,  an  der 
Haut",  ^piruMov  (daraus  lat.  serpullum,  vgl.  nach  Claussen  N.  Jb.  f. 
d.  kl.  Altertum  XV,  421  bes.  sard.  armidda  aus  *ar-,  *ermüla)  „Thy- 
mian", ai.  sarpd-h  „Schlange"  (Vanicek301,Curtius265),  alb.  garper 
„Schlange"  (G.  Meyer  BB.  VIII,  189,  Alb.  Wb.  137),  stsrpin  „alles 
Kriechende"  (Pedersen  KZ.  XXXVI,  284).  Daß  wegen  des  ai.  fut. 
srapsydmi  die  Wz.  als  idg.  *serep-  anzusetzen  sei  (Hirt  Abi.  129), 
hält  jetzt  auch  Hirt  nicht  mehr  aufrecht. 

Ganz  fraglich  ist  entfernte  Beziehung  zu  repo,  unwahrschein- 
lich solche  zu  ai.  särati  „bewegt  sich,  fließt"  (s.  serum;  Persson 
Wzerw.  52);  s.  vielmehr  unter  sarpio. 

serra  „Säge":  kaum  als  *sersä  zu  gr.  £t'vn  „Feile"  (Gdf.  *sersnäf 
wie  Kplör)  aus  *gh,rsdä)  nach  SchraderReallex.699.  Daß  dies  *sers- 
li ach  Persson  Wzerw.  52  aus  *ser-  in  sario,  sar-po  erweitert  sei, 
wäre  nach  dem  unter  letzteren  bemerkten  ebenfalls  ganz  fraglich. 

Wenig  besser  ist  Herleitung  aus  *sec-srä  (:  seco;  Vaniöek  291), 
da  nach  ala  aus  *acsla  vielmehr  *sera  zu  erwarten  wäre,  das  aller- 
dings nach  dem  scharrenden  Laute  der  Säge  zu  serra  umgestaltet 
sein  könnte,  vgl.  Isid.  19, 19,9:  Serrae  . . .  nomen  de  sono  factum  est, 
id  est,  a  Stridore. 

Am  ehesten  aber  Schallwort  im  Sinne  Isidors. 

Gegen  Entlehnung  aus  mir.  serr  „Sichel"  (Zupitza KZ. XXXVI, 
59a  ex  58)  spricht  die  Bed.  (s.  auch  unter  sarpio). 

serräculum  „Steuerruder"  (Ulp.,  Glossen):  sollte  serperastra 
auf  dem  Begriff  „geraderichten"  oder  „Geradholz"  beruhen,  so  könnte 
serräculum  als  kelt.  Wort  (-rr-  =  *-rp-)  damit  zusammenhängen; 
doch  höchst  fraglich.  —  Oder  Deminutiv  zu  serräcum't 

serräcum  (Sisenna's  sarräcum  mit  Vokalangleichung?  s.  Stolz 
HG.I,  194,  aber  auch  Lagercrantz  IF.  XXV,  367 ff.)  „ein  Lastwagen" 
(Gic.  ff.):  gegen  Entlehnung  aus  mir.  sessrach,  sessrech  angeblich 
„Lastwagen"  (Schrader  Hist.  lingu.  Forsch.  I,  20 f.,  Holder  II,  1524)  s. 
Lagercrantz  a.  a.  0.,  wonach  wie  gr.  odpaai  *  ajuaHai  Lehnwort  aus 
dem  Illyr.,  idg.  *krsä,  zu  gall. -lat.  carrus,  lat.  curro. 

serula  „qpuaa\t6o<;"  (GL):  ? 

serum  „der  wässerige  Teil  der  geronnenen  Milch,  die  Molke, 
Käsewasser":  gr.  öpöq  „Molken",  ai.  sard-h  „flüssig",  zu  ai.  sisarti, 
sdrati  „fließt,  eilt",  sdrma-h  „das  Fließen",  sird  „Strom"  (aber  ai. 
sdrah  n.  „Teich,  See",  wovon  ai.  sdrasvati  Flußname  =  av.  hara- 
xvati-  „Arachosien"  d.i.  „das  seenreiche",  hat  idg.  I,  s.  unter  silva), 
gr.  f)iüouai  „bewege  mich  schnell  und  kräftig,  eile",  öpur|  „Andrang, 
Trieb,  Drang",  öp^iduj  „treibe  an,  errege"  (in  der  Bed.  durch  öpvujm 
beeinflußt?  oder  nach  Sommer  Gr.  Lautst.  133  ursprgl.  zu  diesem?), 
Samus  kelt.  Flußname  (Gurtius  349,  Vanicek  298,  Fick  I4,  140,  562, 
II4,  291),  lett.  sirt  „umherschwärmen,  Raubzüge  machen",  sira  „das 
bettelnde  Herumstreifen"  (Prellwitz  Wb.s.v.opurj);  aus  *ser-  „fließen", 
auch  von  anderen  raschen  Vorwärtsbewegungen  gebraucht  (s.  auch 
unter  servus)  ist  *sreu-  (s.  unter  Borna?  Rümo)  erweitert. 
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Abweichend  stellt  Brugniann  Bei*,  d.  sächs.  Ges.  1897,  20 
serum  zu  ai.  Mar  am  „Wasser",  hsarati  usw.  (s.  serenus).  Aber 
gr.  öpö<;  „Molken*4  spricht  für  erstere  Auffassung. 

serus  „spät":  air.  sfir  „langdauernd,  ewig"  (comp,  sla,  sup.  siam), 
cymr.  com.  bret.  hir  „lang"  (comp,  hwy,  sup.  hwyaf);  got.  seipus 
^spät",  pana-seips  „weiter",  ags.  sid  „spät",  siddan  „seit,  später", 
as.  sid,  sidor  „seitdem,  später",  ai.  säyäm  „Einkehr,  Abend"  (Vani- 
£ek  287),  lat.  setius  (s.d.),  aisl.  sidr  „demissus",  sidr  comp,  „we- 
niger* (ursprgl.  „später")  (Fick  I4,  564),  mir.  sith  „lange"  (Intensiv- 
partikel), cymr.  hyd  „longitudo,  usque  ad",  com.  hes,  bret.  liet  (Fick 
II4,  294),  aisl.  seinn,  ags.  smne,  mhd.  seine  „langsam,  träge",  got. 
ßainjan  „säumen,  zögern",  ahd.  lancseimi  „langsam",  ags.  comp. 
■srnrnra  „schlecht"  (eigentlich  „später  kommend";  anders  über  germ. 
saim-  Holthausen  IF.  XX,  318 f.),  lit.  at-sainus  „nachlässig"  (Persson 
Wzerw.  112a 5  ex  111,  J.  Schmidt  Krit.  110).  Idg.  *sei-  „langsam, 
spät  kommen,  sich  hinausziehen"  ist  wohl  identisch  mit  *sei~  „nach- 
lassen, ablassen",  s.  sino  (anders  Wood  a*  Nr.  499). 

servo,  -äre  „erhalten,  unversehrt  bewahren,  erretten":  u.  serüu 
>i*seriö  wohl  aus  *seru%ö)  „servato",  anseriato  sup.  „observatum"  (s. 
zuletzt  Jacobsohn  KZ.  XL,  112 f.),  o.  serevkid  „(Aufsicht?)  auspicio, 
auctoritate,  *servicio"  (v. Planta  II,  14);  av.  haraiti,  haurvaiti  „hat 
acht,  schützt",  haurva-  „beschützend,  hütend"  (=  lat.  servus, 
s.  u.),  hära-  „acht  habend,  hütend",  harztar-  „Hüter,  Schirmer", 
hardpra-  „Pflege,  Wartung"  (Vaniöek  299);  gr.  öpjutvoc;  „Salbei,  sal- 
via"  (Holthausen  IF.  XXV,  153),  eipepov  eiaavdfouaiv  „führen  in. 
Gefangenschaft  oder  ins  Gefängnis"  (Schrader  Reallex.  809;  formell 
nach  tö  eXeüöepov  „Freiheit"?  s.  Boisacq  s.  v. ;  Wackernagels  Glotta 
II,  8  Bedenken,  daß  ei'pepoq  ein  Ortsbegriff  sein  rnüsse,  läßt  sich 
durch  „Gewahrsam  =  Gefängnis"  umgehn;  nur  müßte  dies  dann 
nicht  auf  einem  *gp,/bs  =  lat.  servus  ursprgl.  „Viehhüter",  s.  u., 
sondern  auf  einem  verbalen  *€p/uj  „hüte,  bewahre"  beruhen);  dazu 
vielleicht  nach  Schulze  Qu.  ep.  325,  G.  Meyer  Wiener  SB.  CXXV,  46, 
v.Grienbergeribd.CXLII,VIII,180f.  auch  got.  sarwa  „Waffen"  (doch 
•s.  sero). 

Besonders  auf  Grund  von  gr.  oöpo<;  „Wächter" :  av.  haurva- 
{Fick  Od.  S.  12)  vermutet  Sommer  Gr.  Lautst.  112  ff.  Zusammenhang 
mit  gr.  öpduj  (das  Nazari  Riv.  di  fil.  XXXVII,  369  direkt  mit  ser-vo 
im  Anlaut  gleichsetzt),  dt.  gewahren  (s.  vereor)  unter  idg.  *suer- : 
*ser- :  *uer-,  vgl.  auch  £pu|uou  (Schulze;  Gdf.  ^puucu,  SolmsenVersL 
"245 f.)  „schütze,  bewahre,  halte  fest,  halte  zurück". 

Eine  Erweiterung  dieses  idg.  *ser-  liegt  nach  Fröhde  BB.  XXI, 
206  vor  in  dem  von  J.  Schmidt  Vok.  II,  76,  Prellwitz  BB.  XII,  240 
und  bes.  Pedersen  BB.  XIX,  298ff.  mit  serväre  verknüpften  lit.  sir- 
giUj  sergmi  „behüte,  bewache",  sdrgas  „Wächter",  sargüs  „wachsam", 
apr.  hutsarg s  „Haushälter",  abser gtsnan  acc.  „Schutz",  allenfalls  auch 
ab.  stregq,  stresti  „wachen"  aus  *sreg-  neben  *serg-  (s.  Mikkola  IF. 
VI,  349  ff.),  wenn  nämlich  das  von  SütterlinIF.IV,101  eingewendete 
russ.  storoz'b  „Wächter"  Kreuzung  von  *s{t)reg-  und  *sei*g-  ist,  nicht, 
wie  wahrscheinlicher,  ein  ursl.  und  idg.  *sterg-,  *storg-  (in  welch 
letzterem  Falle  höchstens  nach  Pedersen  KZ.  XXXVIII,  31 9  Vermischung 
4er  Wzln.  von  lit.  sergmi  und  gr.  öiep*fvj  in  Betracht  käme);  dagegen: 
Walde,  Etyrn.  Wörterbuch  d.  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  45 
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got.  saürga  „Sorge,  Betrübnis",  ahd.  sorga,  sworga  „ Sorge"  —  von? 
anderen  zu  lit.  sergh  „bin  krank",  mir.  serg  „Krankheit",  air.  sercim- 
„obsoleo"  gestellt,  die  wohl  nach  Zupitza  BB.  XXV,  104  f.,  Wood 
Mod.  langu.  notes  XXI,  228,  XXII,  236,  mit  ahd.  seraiven,  mhd.  serwen- 
„innerlich  abnehmen,  hinsiechen"  [gegen  Schröder  IF.  XVII,  455] 
unter  idg.  *serg%h~  zu  vereinen  sind  —  und  ai.  sürksati  „kümmert 
sich  um  etwas"  gehören  wohl  vielmehr  zu  ahd.  sweran  „Schmerz, 
verursachen,  schmerzen",  nhd.  schwären.  Daß  auch  lat.  servo  ein 
*sergh-uö  fortsetze,  ist  abzulehnen;  denn  der  Name  Sergius  (Peder- 
sen ;  wieder  anders  Bartholornae  IF.  V,  536)  scheidet  aus,  s.  Schulze 
Eigennamen  230,  340. 

Lat.  servus  „Sklave"  ist  nicht  „der  in  Gewahrsam  genommene" 
{so  in  engster  Verknüpfung  mit  eipepo^  Schrader  a.  a.  0.),  sondern 
der  „  Hüter,  Wächter  (des  Viehs) "  wie  av.  pasu-haurva-  (Breal-Bailly 
s.  v.  und  bes.  Wackernagel  a.  a.  O.). 

Abweichend  verknüpft  Brugmann  IF.XIX,  383  servus,  ei'pepoc;, 
mit  Wz.  *ser-  „eilen"  („fließen",  s.  serum;  Bedeutungsparallelen 
s.  unter  cacula)  unter  formellem  Vergleiche  mit  cymr.  Jienv 
„Landstreicherei,  Räuberei",  nir.  serbh  „Raub,  Frevel";  zerreißt, 
den  Zusammenhang  zwischen  servus  und  servo. 

serväre,  servus  nicht  nach  Darmesteter  Msl.  II,  309  ff.,  Collitz. 
BB.  XVIII,  210  zu  gr.  Kxepa^  „Besitz". 
servus,  serva  „Sklave,  Sklavin":  s.  servo. 
sesqui-  {-alter  usw.)  „(ein)   und  ein  Halb":   wie   nhd.  dritthalb 
=  zweieinhalb,  zwei  und  das  dritte  (nur  mehr)  halb ;  aus  *semis-que 
(sesque  noch  erhalten  vor  Vokal:  sesque  opus  Plaut.  Gapt.  725,  Ses- 
queulixes,  Skutsch  Jbb.  f.  kl.  Phil.  Suppl.-Bd.  XXVII,  88*);    in   der- 
selben ursprgl.  Bed.  noch  sestertius  „dritthalb"  (Gdf.  eher  *sesqui~ 
iertius,   *semis-que-tertius,   als    *semis-tertius).     Über   sekundäre   Be- 
deutungsverschiebungen, z.  B.  sesquüertius  l1^,  s.  Skutsch  de  nom.. 
3at.  comp.  33,  Stolz  HG.  I,  405.  —  Nicht  überzeugend  Pieri  Riv.  di 
fil.  XXXIV,  422  ff. 

sestertlus  „dritthalb":  s.  sesqui-, 

setius  „weniger,  weniger  gut":  nach  Bugge  BB.  III,  106 f.,  Fick 
I4,  564,  Sommer  IF.  XI,  67 f.  zu  got.  seißus  „spät"  usw.,  s.  serus. 

Die  Form  secitts,  die  mit  gr.  fiKCx,  f|0*GUJv;  r\K\Gia  (s.  segnis} 
verbunden  worden  war  (J.Schmidt KZ. XIX, 383,  FröhdeBB. XVIII,, 
140,  Wb.  I4,  563;  auch  Vaniöek  288),  besteht  nicht  zu  Recht,  da 
auf  erst  später  Verwechslung  von  ti  mit  ci  beruhend  (s.  Lindsay- 
Nohl  651). 

Auch  einmal  belegtes  sectius,  nach  Zimmermann  AflL.  IV, 
602  f.  Komp.  zu  dem  noch  in  secta,  sectäri  vorliegenden  Ptc 
*sectus  zu  sequor,  ist  sehr  wenig  verläßlich  (s. Lindsay-Nohl  a.a.O.; 
geleugnet  von  Weihrich  Phiiol.  XXX,  425  ff.). 

sequius  ist  neuer  Komparativ  zum  Adv.  secus. 
severus  „ernsthaft,  gesetzt,  streng":  *se  (oder  *se-?  s.  Solmsen 
KZ.  XXXVII,  12a)  „ohne"  (s.  se{d)  und  seorsum)  +  *vero-,  *verä,. 
das  sehr  wahrscheinlich  zu  aisl.  v xrr  „freundlich,  ruhig,  angenehm",. 
got.  unwerei  „Unwille";  unwerjan  „unwillig  sein",  ahd.  miti-wäri 
„sanftmütig"  gehört  (Wood  Gl.  Phil.  III,  84 f.);  auch  weitere 
Identität  mit  der  Sippe  von  virus  ist  bes.  wegen  ags.  wser  „Treue,. 
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Glauben,  Vertrag,  Freundschaft"  kaum  abzuweisen,  so  daß  sich  etwa 
„vertrauensvolle,  freundliche  Hingabe  "  als  Bedeutungsumfang  der 
Sippe  ergäbe.  Das  Alter  dieser  Becl.  wird  weiter  bestätigt  durch  gr. 
r^pa  cp^pciv  „gefällig  sein,  beistehn",  £rrvn.po<;,  pl.  emripeg  „traut, 
lieb"  (Prellwitz*  s.  v.,  Fick  KZ.  XLI,  199).  —  Das  zweite  Glied  von 
severus  kaum  zu  vereor  mit  einer  Bedeutungsentwicklung-  _„£>hne 
Scheu"  —  „von  herber,  rücksichtsloser  Geradheit".  Nicht  befriedigend 
auch  Gurtius  481,  Bersu  Gutt.  162,  Fröhde  BB.  XVI,  207,  Wharton 
Et.  lat.  95,  Lindsay-Nohl261,  Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  1900,  411, 
Fay  Transact.  Am.  Phil.  Ass.  XXXVII,  16 ff. 

-sex  „sechs":  ai.  sät  {sas-),  av.  xsvas,  arm.  vec  (Hübschmann 
KZ.XXV1I,  106  f.,  Arm.  Stud.  I,  51),  gr.  II  (/eH),  air/se,  cymr.  usw. 
ehwech,  got.  usw.  saihs,  ahd.  sehs;  lit.  szesz\>  ab.  sestt  „sechs",  alb. 
(G.Meyer  Alb.Wb.  138)  gaste  „sechs";  ai.  sasti-h,  av.  xsvastis  „sech- 
zig"; lat.  sextus  „sechster":  ai.  sasthd-h,  av.  xstva-  (zur  Erklärung 
s.  Kleinhans  IF.  III,  304,  Bartholomae  Grdr.  d.  iran.  Phil.  1, 113),  ab. 
sestbj  lit.  szesztas,  gr.  £kto<;,  air.  sessed7  cymr.  chweched,  got.  usw. 
saihsta,  ahd.  sehto,  sehsto,  aipr.  uschts  „sechster"  (Tiefstufe  zu  ^ueJcs- 
to-,  s.  auch  Pedersen  IF.  V,  86;  vgl.  noch  lit.  uszes  „Wochenbett'1 
—  aus  dem  Apreuß.?  —  neben  szeszios  ds.);  dazu  Sestius,  Sextius, 
o.  Xeo"Tte<;  ds.,  u.  sestentasiartc  „sextantariarum". 

sedecim  „sechzehn"  =  ai.  södaga  ds.;  av.  xsvasdasa-  „der 
sechzehnte". 

Vgl.  Gurtius  384,  Vanicek343,  Brugmann  Grdr.  II,  476  ff.,  Kretsch- 
mer  KZ. XXXI, 41 7,  über  den  Anlaut  (su-,  s-,  u-,  ftsu-,  &?-,  ftu-)  auch 
G.Meyer  a.a.O.,  Solmsen  Versl.  206,  über  den  Auslaut  Bartholomae 
ZdmG.  L,  702. 

sexus,  -us  „das  männliche  und  weibliche  Geschlecht;  Geschlechts- 
glied": zu  secäre  „Geschlecht"  =  „Abteilung"  (Vanieek  292),  u.zw. 
entweder  aus  dem  Dual  eines  o-Stammes  *sexo-  (ablautend  mit 
saxum\  Danielsson  Ait.  Stud.  III,  190 ff.)  erwachsen  („die  beiden  Ge- 
schlechter" =  „die  beiden  Teile,  Hälften",  vgl.  unser  „bessere  Hälfte"), 
oder  (freilich  bestritten  von  Brugmann  II2,  II,  208,  IA.  XXII,  8)  aus 
dem  Dual  eines  es-St.  *secos,  zu  dem  dann  das  indeci.  secus  „Ge- 
schlecht" der  erstarrte  n.  sg.  ist. 

An  Wz.  *seq~l~  (s.  sequor),  so  daß  secus  „das  folgende,  Nach- 
kommenschaft" bedeuten  würde,  ist  trotz  Danielsson  a.  a.  O.  und 
Sommer  IF.  XI,  67  nicht  zu  denken. 

si  „wenn"  (über  die  vielfach  angenommene  Bed.  „ob"  s.  viel- 
mehr Gaffiot  „Ecqui  fuerit  si  particulae  in  interrogando  usus",  1904, 
und  Rev.  de  phil.  XXXII,  47 ff.):  =  volsc.  se  pis  „si  quis"  aus  *$ej,} 
woneben  als  fem.loc.  sg,  mit  Anlaut  su-  (:  s-)  o.  svai,  suae,  u.sve, 
sve  „si";  gegen  Herleitung  auch  von  lat.  si,  volsc.  se  aus  unbetontem 
*sai  (Mahlow  AEO.  102  a,  Osthoff  Pf.  199,  Solmsen  IF.  IV,  241) 
spricht,  daß  lat.  si-ve,  -quis,  -cubi  die  Annahme  von  Schwachtonig- 
keit  unwahrscheinlich  machen,  Brugmann  IF.VI,87;  vgl.  außerdem 
dasselbe  Verhältnis  zwischen  gr.  ei  :  ai  (:  instr.  kret.  f\),  die  aber 
etymologisch  fernzuhalten  sind  (s.  Solmsen  KZ.  XXXII,  277,  IF.  IV, 
241,  v.  Planta  II,  462,  Kretschmer  Einl.  159). 

Die  ursprgl.  Bed.  ist  demonstratio,  zeitlich  „dann",  modal  „so" 
(noch  in  st  dts  placet,   s.  Lit.  bei  Stolz  Hdb.3  137 a3),    woraus   die 
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indefinit-relative  erst  sekundär  entwickelt  ist:  vgl.  auch  lat.  s-Tc 
(si  +  ce)  „so",  und  von  unserem  Stamme  noch  alat.  söc  „sie"  (s. 
Loewe  Prodr.  350,  Lindsay-Nohl  495,  C.  Gl.  L.  VII,  275;  nicht  ganz 
gesicherte  Glosse),  suad  (eigentlich  Abi.)  „sie*,  u.  surur,  suror, 
suront,  surur ont  „item",  auf  *sö-sö  beruhend  (v.  Planta  1,522,  II,  209, 
462),  gr.  ujc,  „so",  got.  swa  „so"  (:  swe  „wie"),  ags.  swä  „sot;,  ahd. 
so  „so"  (z.  B.  FickI4,  521). 

*suo-,  *so-  (womit  vielleicht  im  letzten  Grunde  der  Reflexiv- 
stamm identisch  ist;  Gurtius  393 f.,  Vanicek  302)  hat  jedenfalls 
nächste  Beziehung  zum  St.  *so- :  to-  in  ipse,  alat.  sum,  sam,  sos  (s. 
Brugmann  Demonstr.  29  ff.). 

«siat  „oöpei"  (Bücheier  Rh.  Mus.  XLIII,  480,  Heraeus  AflL.  XIII, 
166 f.):  zu  ahd.  seih  „Harn",  seihhen  „ harnen",  aisl.  stk,  silci  „mare, 
lacus"  (idg.  *seig-);  dazu  mit  idg.  Tenuis  ai.  siftcdti,  secate,  av.  hin* 
caitij  hicaiti  „gießt  aus",  av.  hixrdm  (Bartholomae  Airan.  Wb.  1812) 
„flüssiges  Exkrement",  ab.  sbcati  „harnen",  aisl.  sla,  ags.  seon,  ahd. 
sihan  „seihen",  ahd.  usw.  sigan  „niederfallen,  tropfen",  nhd.  ver- 
siegen, lett.  siku  „versiege"  (diese  beiden  Worte  leiten  über  zu  der 
mit  der  vorliegenden  wohl  zu  vereinigenden  Sippe  von  av.  haek- 
„exarescere",  s.  siecus),  gr.  iK|md?  „Feuchtigkeit",  got.  usw.  saiws, 
ahd.  se{o)  „See",  ahd.  gisig  „stagnum",  gall.  Sequana  (*Sekovana, 
Loth  Rev.  celt.  XV,  98?  nach  Schulze  Eigennamen  10  erst  von  den 
Sequani  benannt;  über  die  grm.  Worte  s.  bes.  Zupitza  Gutt.  68 f.). 
—  Aber  got.  sigqan,  aisl.  s0kkva,  ags.  as.  ahd.  sincan  „sinken"  ge- 
hört mit  arm.  ankanim  „falle"  (Meillet  Msl.  VIII,  288),  gr.  edcpdn 
„sank"  (s.  J.  Schmidt  Krit.  63)  zu  einer  verschiedenen  Wz.  *seng%- 
(s.  auch  sanguis). 

siat  ist  sls*sijat  mit  spätem  j  =  g  &\if*seig*  zu  beziehen;  es 
fehlt  die  Berechtigung,  auf  die  unerweiterte  Wz.  *sei*  (lit.  syvas 
„Saft")  zurückzugreifen,  wovon  mit  anderer  Erweiterung  ags.  svpan, 
mhd.  sifen,  ndl.  sijpelen  „tröpfeln"  (s.  bes.  Persson  Wzerw.  6 f.). 
.  slbilOj  -äre  „zischen,  pfeifen",  stbilus  „zischend,  das  Zischen"; 
daneben  mit  dial.  f  sifiläre,  sifilus;    eine  Spur   des   älteren  An- 
lauts su-  in   der  Glosse  suiflum  „sifilum"  zu  suchen   nach  Loewe 
Prodr.  422,  Niedermann  BB.  XXV,  86,   ist  zu  gewagt  (Gröber  AflL. 
V,  468  liest  sufflum) ;  über  vulgärlat.  subüo,  silfilo  s.  Lindsay-Nohl  34, 
Ernout  Öl.  dial.  lat.  228.    Beruht  auf  einem  Schallelement  *sui-,  vgl. 
got.  swiglön    „die  Flöte  blasen,   pfeifen",  ahd.  siveglön  ds.,  swegala 
„Flöte",  nhd.  schwegeln,  mit  denen  ital.  lat.  siflä-,  wenn  aus  *sueighlä- 
(gh  zu  f  wegen  des  su-  vielleicht  unter  gleichzeitiger  Einwirkung  des 
folgenden  Z?),  nahezu  gleich  gesetzt  werden  kann  (Fröhde  BB.  III,  15, 
v.  Planta  1, 450a  1 ;  iclg.  -g*h-  ist  allerdings  nicht  anzunehmen). 

Daneben  idg.  *sueizd(h)-  in  air.  setim  „ich  blase",  inä-fet  „sibi- 
lus",  mir.  airfitiud  „durch  Musik  ergötzen"  (eigentlich  „vorblasen, 
vorpfeifen"),  fetan  „fistula",  cymr.  chwyih,  chwythad  „halitus,  anhe- 
litus,  flatus",  chwythu  „flare,  anhelare"  u.  dgl.,  ai.  ksve$ati,  ksvedati 
„saust,  summt",  ab.  svistati  „sibilare"  (Strachan  BB.  XVIII,  147 f., 
Thurneysen  KZ.  XXXII,  570,  Fick  II4, 322,  wo  Bezzenberger  mit  Un- 
recht sibilo  aus  *suizdh-  zu  erklären  geneigt  ist);  idg.  *s{ii)ei-p-  in 
ab.  sipota  „Heiserkeit",  sipnqti  „heiser  sein",  cech.  slpati  „zischen, 
heiser  werden"  (Vanicek 304) ;  cymr.  chtvib  „Pfeife"  u.dgl.  (Vaniöek 
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a.a.O.)  aus  urbrit.  *ehwlp-  ist  nach  Thnrneysen  (brieflich)  wohl  eine 
Kreuzung  von  chwyth  (s.  o.)  mit  spätlat.  pipa,  cymr.  pih  „Pfeife". 

sibus  „scharfsinnig,  schlau":  s.  sapio. 

Sic  „so" :  s.  st. 

sica  „Dolch":  s.  seco  (Vanicek  292). 
-  siccus  „trocken":  drei  Erklärungsversuche: 

1.)  vgl.  einerseits  gr.  ioxvöc;  „trocken",  air.  sesc,  cyrnr.  hysp 
„trocken,  unfruchtbar"  (auf  kelt.  *sesquo-  zurückgeführt  von  Peter- 
sen KZ.  XXXVIII,  389  unter  Vergleich  zunächst  von  ai.  a-sa-cc-ätf 
unredupl.  d-sakra-h  „nicht  versiegend"  nach  J. Schmidt  Krit. 64,  vgl. 
dazu  Bartholomae  IF.  VII,  90ff.,  Oldenberg  ZdmG.  LXII,  470fL;  aber 
wahrscheinlicher  aus  *sisquo-,  Henry  Lex.  etymol.  du  Breton  s.  v. 
hesp),  mir.  sescen  „Sumpf,  Moor"  („unfruchtbar",  vgl.  zur  Bed.  aisl. 
saurr  „Moor":  ags.  sear  „trocken"),  av.  hisku-  „trocken",  andrer- 
seits av.  haecayeiti  „trocknet",  Mku-  „trocken",  ai.  sikatä  „Sand, 
Kies"  (?)  (Vanißek  303 f.),  mir.  sicc  „Frost",  seccaim  „ich  werde 
trocken,  verdorre"  i^siqnü-l  StokesIF.II,  172). 

Das  Verhältnis  beider  Gruppen  kann  nach  Bartholomae  KZ. 
XXIX,  525  so  gefaßt  werden,  daß  von  idg,  *seiq-  „trocken"  auszu- 
gehn  ist  (lat.  siccus  wäre  dann  *sicos\  so  schon  Pauli  KZ.  XVIII,  17) 
und  daß  die  erstgenannten  Adj.  im  Ausgange  Angleichung  an  idg. 
*sausqos,  *susqos  „trocken"  (ai.  guska-h,  av.  huska-  „trocken")  er- 
fahren haben. 

•  Daß  *seiq-  „trocken"  als  „versiegt"  ursprgl.  identisch  sei  mit 
*seiq-  „fließen"  (s.  siat)  ist  wahrscheinlich  angesichts  der  Bedeutungs- 
verhältnisse von  ab.  sejmqti  „sickern,  fließen,  versiegen,  austrock- 
nen", isqciti  „trocken  machen,  Metall  schmelzen",  lit.  senkü,  sekti 
„fallen  (vom  Wasserstande)",  nusekti  „abfließen,  trocken  werden", 
seklüs  „seicht",  lelt.  sekls  „seicht",  siku,  sikt  „versiegen"  (Ablaut- 
entgleisung?) -—  lat.  sen(*c)tina  als  „Sickerwasser"??  — ,  deren  Wz. 
*se(n)q-  übrigens  vielleicht  nach  VondrakBB. XXIX,  206  in  Beziehung 
zu  *seiq-  steht.  Auf  *seq-  ist  auch  ai.  dsakrah,  asagcat  und  idg. 
*sisqu-  „trocken"  —  wenn  redupliziert  —  beziehbar  (gr.  aöireToc, 
wenn  als  „unversieglicb"  hierhergehörig  —  s.  Bartholomae  IF.  VII, 
90,  aber  auch  Prellwitz2  und  Boisacq  s.  v.  — ,  müßte  suffixales  u 
haben,  da  die  Wz.  nicht  auf  q*9  sondern  auf  q  auslautet;  so  auch 
Brugmann  Grdr.  II2, 475 ;  edcpdn  —  s.  unter  siat  —  bleibt  fern). 

2.)  W.Meyer  KZ. XXVIII,  172  sieht  in  allen  den  angefühlten  Adj. 
idg.  *sit-qos,  -sqi-jos;  an  lat.  siccus  aus  *sit-cos  sei  auch  lat.  sitis 
„Durst"  („Trockenheit"?  doch  s.d.)  anzureihen.  Doch  ist  das  auch 
anders  erklärbare  sitis  eine  zu  unsichere  Stütze  für  ein  idg.  *seit- 
neben  *seiq-  „trocken". 

3.)  Speziell  für  lat.  siccus  ist  aber  allerdings  Herleitung  aus  *si- 
ticos  „ durstig",  zu  lat.  sitis  weitaus  vorzuziehen  (z.B.  Stolz Hdb.385, 
BrugEöann  Grdr.  I2,  531  nach  Corssen,  Schulze  Eigennamen  209  al), 
zumal  dies  auch  der  Annahme  eines  Quantitätsumtausches  von  *»icos 
zu  siccus  enthebt. 

sieera:  hebr.,  s.  Rönsch  It.  und  Vulg.  257,  Rh.  Mus.  XXXI,  454. 

Slßflis  „Lanzenspitze"  (Enn.):  zu  sica.  Nach  Meyer-Lübke 
Wiener^Stud.  XVI,  323  ist  von  diesem  sicilis  „Lanzenspitze"  zu 
scheiden   sicilis  „Sichel"  {"sectlis),   sicilicus  „,/48tt    (auf  Inschriften 
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durch  )  bezeichnet,  also  von  der  sichelförmigen  Gestalt  dieses  Zeichens' 
benannt). 

sideror:  s.  considero. 

Sido,  -ere,  sldi  und  sedi,  sessum  „sich  setzen":  s.  sedeo. 

sidwSj  -eris  „Gestirn"  (s.  auch  considero)*.  lit.  svidüs  „blank, 
glänzend",  svidü,  -eti  „glänzen",  lett.  swldu,  swlst  „vom  anbrechenden 
Tageslicht:  hell  werden"  (Vaniöek  350);  unter  einer  Variante  *sueit- 
wili  Ehrlich  KZ.  XLI,  293  außer  aisl.  saiäa  „brennen,  sengen"  usw. 
(Falk-Torp  II,  331)  auch  lat.  sltis  als  *suüis  „glühende  Hitze"  an- 
reihen; einfacheres  *suei-  in  av.  xvaena-  „glühend,  lohend"  (Traut- 
mann Germ.  Lautges.  15).  Zu  *sueid-  nach  MeilletEt.  179  vielleicht 
mit  Nasalierung  ai.  gvin-date  (unbelegt)  „glänzt"  (wenn  Hypersans- 
kritismus  für  *svindate)  und  wohl  air.  find,  cymr.  usw.  gwynn  „weiß", 
gall.  Vindomagus  (kaum  besser  zu  video),  gr.  tvbdÄAojuai  „erscheine, 
zeige  mich"  (dazu  auch  got.  usw.  wintrus  „Winter"  als  „weiße  Jahres- 
zeit"?    Kluge6s.v.,  UhlenbeckPBrB.XXX,  326;  anders  unter  unda). 

sißlo:  s.  sibilo. 

sigillum  „kleine  Figur,  kleines  Bildnis  oder  Statue,  Abdruck  des 
Siegelringes":  Deminutiv  von  Signum,  Gdf.  *signolom.  Daraus,  bzw. 
aus  *sigulum,  sigla,  -örum  „Abkürzungszeichen". 

Signum  „Zeichen,  Abzeichen,  Kennzeichen,  Bildstatue,  Siegel": 
wohl  nach  Havet  Msi.  VI,  35,  Fay  Am.  Journ.  Phil.  XXVII,  315 ff., 
Skutsch  Glotta  I,  406 f.  zu  secäre  als  „eingeschnittene  Marke"  und 
„geschnitztes  Bild". 

Kaum  als  *seq%-no-m  zu  Wz.  *seqx-  „sehen"  und  „sehen  lassen, 
anzeigen,  ankündigen",  s.  inseque,  in  quam  (Vaniöek  291,  Wiede- 
mannlF.  I,  257  f.). 

Sil,  -is  „seselis,  eine  Pflanze":  aus  gr.  ai\\\,  ai\i  ds.  (Weise, 
Saalfeld),  das  ägyptischen  Ursprungs  ist.  Ist  sll  „Ocker,  Berggelb" 
(unhaltbares  bei  Vanicek  347)  damit  identisch? 

sileo,  -ere,  -ui  „schweigsam  sein,  schweigen":  =  got.  ana-silan 
„nachlassen,  aufhören,  still  werden,  sich  legen"  (Vanicek 304).  Von  idg. 
*si-Io-s  „zur  Ruhe  gekommen",    zu  Wz.  *se{i)-  „ruhen  lassen,  nach- 
lassen", s.  sino  (Osthoff,  Patrubänys  Sprachw.Adhdlgn.il,  72  ff.,  130  f., 
Par.1,68);  vgl.  mit  i  aisl.  sll  n.  „stillstehendes  oder  langsam  fließendes 
Wasser  zwischen  zwei  Fällen",  mndd.  sll  „Stauwerk,  Schleuse",  afries. 
sil  ds.,  und  mit  -di-  ags.  sälnes  „Stille"  (Holthausen  IF.  XXV,  147). 
Gr.  KTiKoq  „ruhig,  still"  (Prellwitz  Wb.  s.  v.,  Fröhcle  BB.  XXI, 
329,  Brugmann  Grdr.I2,791,  nicht  mehr  IF. XVII,  320)  gehört  als 
„zahm,  domestiziert"  vielmehr  zu  ktio~i<;;  ktiZaju  (Osthoff  a.a.O.). 

sileir,  -eris  „ein  an  wasserreichen  Orten  wachsender  Strauch, 
dessen  Same  als  Arznei  diente" :  vielleicht  zum  lucan.  Flußnamen 
Stier,  Silarus  (WhartonEt.lat.95);  weitere  Anknüpfung  an  lit.  sei-le 
„Speichel,  Geifer"  (Wzvariation  zu  lat.  siat?)  wäre  natürlich  durch- 
aus problematisch;  voridg.?  Vgl.  auch  lat.  sll  aus  (aus  gr.  aiXaoq) 
„Wassereppich". 

silicia:  s.  sil i qua. 

silex,  -icis  „Kiesel,  harter  Stein":  aus  *sälec-  dissimiliert  (vgl. 
bes.  Johansson  KZ.  XXX,  436),  s.  calx  (Fick  Wb,2  486;  aber  un- 
richtig Fick  BB.  XXIV,  301:  als  "'gsileh-  zu  alid.  chisüinc ,  chisil 
„ Kiesel",  phryg.  jioaa  „Stein"). 
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silicernium  „ Leichenmal ":  vernium  zu  lit.  szermenys  „Leichen- 
schmaus" usw.  (s.  Ceres-,  Fick  I4,  422);  sili-  wohl  zu  sileo  (Vani- 
<tek  308),  doch  kaum  als  „schweigend  genommenes  Mahl",  sondern 
nach  Osthoff  Par.  I,  66  ff.  mit  dem  Sinne  von  silentes  „die  Toten  " 
als  „Totenmahl".     [S.  Nachtrag.] 

Über  die  Erklärungsversuche  der  Alten  s.  Aufrecht  KZ.  VIII, 
211  ff.,  über  abweichende  neuere  Petr  BB.  XXV,  132,  Stolz  HG.  I, 
325,  v.  Planta  I,  497,  Osthoff  a.  a.  O. 

siligo,  -inis  „eine  Art  sehr  weißen  Weizens":  unerklärt  (For- 
cellini  denkt  an  hebr.  seleg  „nix").  Gr.  ctiXCtviov  Gloss.  stammt  aus 
dem  Lat.,  s.  Voigt  Rh.  Mus.  XXXI,  116. 

sili  qua  „Hülsenfruchtschote":  aus  *scüiqua,  *sceliqua  dissimi- 
liert, zu  ab.  sJcohJca  „ostreum"  (Fick  BB.  VIII,  203,  vgl.  bes.  noch 
Johansson  KZ.  XXX,  436 ff.  und  unter  calx).  Hierher  auch  silicia 
„foenum  Graecum,  Bockshorn"  (z.  B.  Bersu  Gutt.  127). 

sllus  „stulpnäsig":"  mangels  eines  gleichbedeutenden  gr.  *o*i\ös, 
*o\XX6q  vielleicht  nach  Fay  GL  Rev.  XVIII,  208  erst  lat.  Umbildung 
von  slmus  (aus  o*c|uö<;)  unter  Einfluß  von  Silenus  (ZlXrivö«;),  oder 
durch  slmus  in  der  Bed.  fixierte  Kurzform  zu  letzterem. 

Silva  „Wald",  älter  dreisilbig  sUüa:  Solmsen  IF.  XXVI,  109 ff. 
vergleicht  zunächst  den  Namen  des  Slla  saltus,  eines  Waldlandes 
im  Gebiete  der  Bruttier  (Quantitätsunterschied  wie  in  äcerbus :  äcery 
Läres  :  lärua);  weiter  mit  l  aus  d  zu  gr.  (psilotisch)  "ibrj  „Wald- 
gebirg,  Waldung,  Waldholz  zum  Schiffsbau".  Daß  es  sich  um  ein 
voridg.  Mittelmeerwort  handle,   ist  durchaus  erwägenswert. 

Von  den  bisherigen  Herleitungen  war  trotz  lautlicher  Schwierig- 
keiten am  ansprechendsten  der  gleichwohl  nicht  vorzuziehende  Ver- 
gleich mit  gr.  EuXov  „Holz"  und  dem  damit  wohl  vereinbaren  (s. 
KretschmerKZ.XXXI,417,  Zachariae  KZ.  XXXIV,  453  ff.)  "bXr\  „Wald" 
«{letzterer  z.B.  bei  Curtius  373,  Vaniöek  347,  vgl.  auch  Osthoff M.U. 
IV,  158 f.,  Meyer-Lübke  KZ.  XXVIII,  163,  Kretschmer  a.a.O.;  Me- 
aingers  IF.  XXI,  304  Verbindung  von  aöXr\  mit  ahd.  sül>  got.  sauls 
-„Säule"  und  —  doch  s.  unter  solum  —  ahd.  swelli  „Schwelle"  unter 
einer  Wz.  *seuel-  befriedigt  nicht).  Man  hätte  eine  lat.  Gdf.  *(k)m- 
luiiä  anzunehmen,  die  durch  Dissimilation  des  u  gegen  das  ?^-farbige 
7 'sich  in  der  Richtung  gegen  *süluuä  zu  verschieben  begann  und 
durch  Einfluß  des  anl.  s~  die  weitere  Verschiebung  zu  *sül-,  siluä 
auch  tatsächlich  vollführte. 

Nicht  nach  Niedermann  e  und  *  71  ff.  aus  '"silluä,  *selsuä,  zu 
gr.  eXoq  (bei  Suidas  als  biu\ov  bdooc,  erklärt)  „feuchte  Niederung, 
die  mit  Gras,  Gebüsch  oder  Bäumen  bewachsen  ist"  (worüber  anders 
Solmsen,  s.  unter  sohim),  ai.  sdrah  „Wasserbecken,  Teich,  See"  (s. 
auch  unter  serum),  apr.  salus  „Regenbach"  (vgl.  auch  Prellwitz  BB. 
XXIV,  107,  Brugmann  Grdr.  I2,  766,  Berneker  Pr.  Spr.  317;  nicht 
überzeugend  stellt  Sommer  Gr.  Läufst.  7 1  särah,  das  auch  „  Becken, 
Trog"  bedeutet,  als  „Gefäß"  zu  £\eiv7  wie  zweifelnd  auch  e\o^).  Aber 
bewachsene  Sumpf niederung  ist  eine  bloß  griech.  Bedeutungs- 
färbung, die  auch  fürs  Lat.  vorauszusetzen  kaum  angeht,  und  i  aus 
e  ist  trotz  Niedermann  nicht  durch  die  Stellung  vor  dreifacher  Kon- 
sonanz zu  rechtfertigen.  —  Unter  mir  unannehmbaren  Gdformen 
bringt  Bally  Msl.XII,  31 7  ff.  silva,  eXoc;,  %\r\,  "iXuq  unter  einen  Hut. 
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sima  „die  Rinnleiste,  ein  Glied  des  Säulenkranzes"  (Vitr.):  zrs 
slmus. 

SimbruYiuin:  wahrscheinlicher  als  Lidens  Verknüpfung  mit. 
sentlna  (s.d.),  gr.äöic,  «.Schlamm"  als  „wasserreiche  oder  sumpfige 
Gegend"  ist  Auffassung  als  *sem-srov-iom  „confluvium",  Wz.  *sreu~ 
„ fließen44  (s.  unter  Roma)  und  *$em-  „eins;  zusammen"  (v.  Planta  I,. 
173,  II,  456,  als  Alternative  bei  Brugmann  I2,  763);  vgl.  auch  stagna 
Simbnäna  „ künstliche  Teichbauten,  in  denen  das  Quellwasser  des 
oberen  Anio  gesammelt  wurde"  (v.  Planta  a.  a.  O.). 

simia  „Affe":  nach  Kretschraer  KZ.  XXXIII,  563  von  simus 
(aus  gr.  öiuö<;  „stumpfnasig")  auf  dem  Umwege  eines  gr.  Iijutiaq. 

r  simila  „feinstes  Weizenmehl" :  von  gr.  aeuibaXn;  „feinstes  Weizen- 
mehl" nicht  zu  trennen,  aus  welchem  es  aber  trotz  Keller Volksetyrm 
83  kaum  entlehnt  sein  kann.  Am  ehesten  stammen  beide  Worte 
aus  einer  fremden  Sprache  (dem  Ägyptischen  V) ;  wenn  idg.,  so  käme 
in  Betracht  ahd.  semön  „essen",  as.  sumbel,  aisl.  mm(b)l,  ags.  symbel 
„Schmaus,  Fest",  gr.  ijjijuiliös  „Bissen",  q>du.jitr|  (rectius  tyd^uri) *  öiXqpixa, 
ider.  *bhs-ent-  (woneben  *bhs-wi  oder  *bhs-am-  in  gr.  ajuaxkx;,  n;d|uia\>oc;r 
Kretschmer  KZ.  XXXI,  420,  J.Schmidt  KZ.  XXXII,  361a),  Erweiterung 
der  unter  sabulum  besprochenen  Wz.  *bhas-  „zerreiben,  zermalmen" 
(Prellwitz  Wb.  s.  v.  <X€moa\ic,  Wood  IF.  XIII,  120). 

Ahd.  slmila,  semala  „feines  Weizenmehl,  feines  Weizenbrot % 
nhd.  Semmel  sind  aus  lat.  simila  entlehnt. 

simila  nicht  nach  Persson  Wzerw.  112  zu  Wz.  *si-  „  sieben  % 
in  lit.  sijoti  „sieben",  ab.  sito  „Sieb",  gr.  ijutaXid  *  tö  ^-rri^Tpov 
tujv  d\eupujv  *  dTTiY^vvrjjLia  äXetpiooc;.  Kai  ö  onrrö  tujv  axupiuv 
xvoüc;  Hes.  (dies  auch  bei  Niedermann  e  und  1 109)  usw.,  weil  da- 
bei gr.  o~€|iuoaAts  fernzubleiben  hätte. 

*■  similis  „ähnlich"  aus  *semilis  assimiliert;  simiil  „zugleich'4 
durch  Einfluß  von  similis  für  älteres  setnol,  semul,  u.  sumel 
(letzteres  mit  dem  Wz.- Vokal  von  gr.  öuaAös?)  „zugleich":  gr.  öjna\ö<; 
„eben,  glatt",  air.  samail  „Gleichnis",  cosmail,  cosmil  „(con)similis",. 
cymr.  usw.  hafal  „similis,  par",  air.  samlith  „simul",  got.  simle  (usw.,, 
>s.  semel)  „einst";  zu  idg.  *sem-  „eins"  (s.  semel),  woraus  einerseits 
„ein  und  derselbe,  gleich",  „in  einem,  zugleich",  andrerseits  „irgend» 
einer",  vgl.  noch:  gr.  auot,  dor.  qua  „zugleich"  (davon  öjuötadai  „sam- 
meln", avT\o<;  „Haufen  „Getreide,  Getreideschober",  a\xa\\a  „ Garbe "^ 
s.  unter  ampla),  öjuög  „vereinigt,  beisammen",  öjuoö  „ zusammen V 
öuööev,  öjuöae;  öjiioiog  „ähnlich";  ai.  samä-li  „eben,  gleich,  derselbe", 
samdm  „zusammen",  samä  „in  gleicher  Weise,  mitten  hindurch",, 
av.  Jiäma-t  ap.  hama-  „gleich,  derselbe";  got.  sama  „derselbe",  aisl. 
samr,  ahd.  samo  „derselbe",  got.  sama-kims  usw.  „von  gleichem  Ge- 
schlecht", samana  „beisammen",  as.  saman,  lösamane,  ahd.  saman, 
zlsamene  „zusammen",  ai.  samana  ds.,  mir.  bech-samain  „Bienen- 
schwarm" (Stokes  KZ.  XL,  245) ;  got.  samap  „zusammen",  as.  samadr 
ahd.  samet,  samant  „samt";  air.  som  „ipse"  (weiteres  aus  dem  Kelt. 
bei  Fickll4,  293);  ab.  sam%  „ipse,  solus";  indefinit,  gr.  duf|  „irgend- 
wie", djuödev  „von  irgendwoher u,  djuöxh  „irgendwo",  &uüj<;  „irgend- 
wie", ai.  sama-k  „irgendeiner,  jeder",  simd-h  „jeder",  av.  ap.  hamä- 
„jeder  beliebige^  omnis",  got.  sums  „irgendeiner";  Präfix  gr.  d-,  &- 
(über  ö-  s.  zuletzt  Brugmann  IF.  XXI,  8)  „mit",  ai.  sa-,  av.  ha-,  ai. 
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sam-,  av.  ap.  harn  „mit"  {in  Verbindung  mit  Verben  und  in  Zu- 
sammensetzung mit  Nom.),  ab.  sa,  apr.  sen,  lit.  5a-,  sa-  „mit"  (Cur- 
üus  323,  392,  Vanicek  285,  J.  Schmidt  KZ.  XXXII,  372;  über  selb- 
ständiges ab.  sv,  lit.  su  s.  unter  com).  —  S.  noch  senttna. 

simitü  (simltur  aus  -tüd  wie  ad-ar,  apud-apur,  s.  Lindsay-Nohl 
650,  Stolz  Hdb.4  124;  nicht  nach  Zimmermann  KZ.  XLII,  310  „der 
Mitgeher,  Begleiter")  „zugleich":  zu  *sem~  „eins"  in  semel,  similis, 
simul;  Abi.  eines  *simitu-s  „das  Beisammensein",  das  entweder  eine 
Zusammensetzung  *sem-eüu-s  „das  Zusammengehn "  (Thurneysen 
Miscellanea  Ascoli3)  oder  einfache  Ableitung  von  einem  hoQ.-semoi> 
*  semel  ist. 

Simplex,  -icis  „einfach":  sem-  (s.  semel,  similis)  +  *-plac* 
(s.  duplex),     simplu.s  ds.  =  gr.  dirXö^  ds. 

simpludiarea  vielleicht  „Leichenfeierlichkeiten,  welche  die  Mit- 
wirkung von  ludi  in  sich  begriffen":  dann  sem-  und  lüdus  (Stolz 
Wiener  Stud.  IX,  302,  Solmsen  KZ.  XXXIV,  lOal,  Stolz  Hdb.4  140; 
nicht  entscheidend  dagegen  Brugmann  Grdr.  I2,  370).  Doch  steht  die 
Bed.  nicht  fest,  s.  Niedermann  £  und  1 10  ff. 

simpnhim  „Schöpfkelle  oder  Opferschale  beim  Trankopfer u 
nach  Brinkmann  AflL.  XV,  139  ff.  durchaus  durch  simpimum  zu 
ersetzen,  das  man  bisher  als  bloß  verwandte  Bildung  betrachtet 
hatte.  Neben  simpuvium  steht  sumpuvium  in  den  Arvalakten,  wie 
auch  Varros  Etymologie  a  sumendo  auf  u  der  Wurzelsilbe  weist. 
Trotzdem  nach  Keller  Volksetym.  43,  Niedermann  e  und  i  43  f.  aus 
gr.  auTÖrj  „Gefäß,  Brotkorb",  anrua  *  Kißumou  elboq  xwpn.TiKOÖ  ßiß- 
Xiuuv  xai  TOtauxrj«;  ÜXrjc;.  äXXoi  be  oitcuav  cpaai  Tnv  tibpiav.  Für 
das,  wie  es  scheint  ältere  lat.  u  ist  entweder  die  folgende  labiale 
Gruppe  oder  eine  die  Brücke  der  Entlehnung  bildende  andere  Sprache 
die  Ursache. 

Das  als  echt  betrachtete  *simpulum,  das  an  u.  seples  (kann 
„simpuviis"  bedeutet  haben)  eine  Stütze  zu  haben  schien,  erklärte 
man  teils  aus  *sem-lo-  (vgl.  v.  Planta  I,  87,  II,  22,  194  und  wegen 
sim-  statt  sem-  Solmsen  KZ.  XXXIV,  11,  anders  Niedermann  a.a.O.), 
teils  aus  *semp-lo-  von  einer  erweiterten  Wzf.  *semp-  (Brugmann 
Ber.  d.  sächs.  Ges.  1897, 24,  Grdr.  I«,  370,  Liden  Stud.  z.  ai.  u.  vgl.  Sprach- 
gesch.  92). 

simplns:  s.  simplex. 

simul  „zugleich":  s.  similis.  Formell  =  simile  mit  abgefallenem 
Schlußvokal,  vgl.  facul  =  facile,  simulier  =  similiter  (Gurtius  322 f., 
Vanißek285,  v.  Planta  I,  278,  323),  und  unter  semel.  Nicht  suffixal 
zu  ab.  {ko-)liy  -M  „wann",  {to-)U,  -le  „dann"  (Lindsay-Nohl  635). 

simnläcrum  „Ebenbild,  Bildnis;  Trugbild,  Traumbild,  Schatten 
der  Abgeschiedenen  usw.":  von  simuläre  (Vanicek  285). 

simulo,  -äre  „(ähnlich  machen),  abbilden,  etwas  zum  Scheine 
äußern,  heucheln":  von  similis  (Gurtius  322,  Vanißek 285). 

simultas,  -tälis  „Eifersucht;  gespanntes  Verhältnis;  Feindschaft 
gegen  jemanden":  zu  similis  (Gurtius  322,  Vanicek  285);  und  zwar 
nicht  nach  Jones  AflL.  XIV,  90  als  „Streben  nach  Gleichheit",  son- 
dern als  das  „zugleich  oder  gleichmäßig  woran  interessiert  sein"; 
auf  ähnlicher  Anschauung  beruht  gr.  djunXXa  „Wettstreit"  (*semilia); 
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vgl.  noch  ai.  samarä-h,  samärariam  (wenn  nicht  nach  Uhlenbeck  s. 
v.  Zs.)  „Zusammenstoß,  Kampf"  (Boisacq  Wb.  53). 

simus  „mit  eingedrückter  und  aufgestülpter  Nase,  stumpfnasig, 
plattnasig":  aus  gr.  ai\xöq  ds.  entlehnt  (Weise,  Saalfeld),  vgl.  auch 
ßimia.  Urverwandtschaft  mit  ai\x6c,  ist  trotz  der  zahlreichen  Ver- 
wandtschaft (re simus,  slmäre  „plattdrücken",  Stmo  Eigenname, 
slmulus,  slmia,  stma;  Stolz  HG.  1, 494)  auch  bei  Annahme  eines 
Anlautes  m-  wegen  des  erhaltenen  gr.  o-  wohl  abzuweisen. 

simiissa:  s.  cimussa. 

sin  „wenn  aber,  wofern  aber":  st  -f  ne;  und  zwar  ist,  da  bei 
Plaut,  der  negative  Sinn  fehlt,  nicht  nach  Vaniöek  302,  Ribbeck 
Part.  14  f.  das  negative  ne  anzunehmen  (auch  kaum  nach  Wacker- 
nagel IF.  I,  419  das  fragende  ne),  sondern  nach  Persson  IF.  II,  222 
das  hervorhebende  ne  (wie  in  quin  „irgendwie",  denique  usw.),  eigent- 
lich „si  vero";  da  sin  vorzugsweise  nach  einem  vorhergehenden  Be- 
dingungssatze gebraucht  wurde,  um  die  entgegengesetzte  Möglichkeit 
einzuführen,  steigerte  sich  der  scharf  entgegensetzende  Sinn  „wenn 
aber"  zu  „wenn  anders,  wenn  nicht". 

sinäpi  „Senf":  aus  gr.  oiväm  (auch  öivatru)  „Senf"  entlehnt 
(Weise,  Saalfeld);  das  bewegliche  a\-  von  gr.  aivara :  vd-rru  weist  auf 
ägypt.  Ursprung  des  Wortes  (Hehn6  207),  vgl.  auch  Plin.  XI X,  171: 
semen  optumum  Aegyptium  (Wharton  Et.  lat.  98). 

sincerus  „echt,  ohne  Falsch,  unversehrt,  rein":  am  wahrschein- 
lichsten nach  Schulze  Qu.  ep.  236  zu  gr.  dKrjpaTo«;  „rein,  unversehrt", 
Kr\paivu)  „verderbe"  (s.  caries),  so  daß  *sine  *cera  „sine  carie"  zu- 
grunde läge.  Abweichende  Erklärungen  verzeichnet  Osthoff  Par.  I, 
15ff.,  dessen  eigene  aus  *sem-c(r)e-ros  (s.  semel,  similis  und  pro- 
cerus)  „von  einheitlichem  Wüchse  oder  Wesen"  (vgl.  zur  Bed.  lat. 
nätivus:  frz.  naif  usw.)  mich  nicht  überzeugt. 

sincinium  „Einzelgesang"  (Paul.  Fest.  500  ThdP.):  *sm-caniom, 
s.  semel,  similis  und  cano  (Gurtius  392,  Vanicek  48). 

sinciput,  -ilis  „geräucherter  Schweinskopf;  gelegentlich  allgemein 
Kopf":  entweder  aus  *sem(t)-caput  „halber  Kopf,  Kopfhäute"  (Vaniöek 
285  nach  den  Alten;  der  Schweinskopf  kam  halbiert  zum  Räuchern; 
zum  Lautl.  s.  Solmsen  KZ.  XXXIV,  9) ;  oder  eher  als  „Schweinskopf" 
aus  *suino-eaput  nach  Wackernagel  bei  Niedermann  e  und  i  31  (s. 
auch  Giardi-Dupre  BB.  XXVI,  200). 

sine  „ohne"  (über  nesi,  Fest.  166 ThdP.,  s,  Lindsay-Nohi  680 f.): 
ai.  sanitär  „außer,  ohne",  sanutdr  „weit  hinweg",  sänutara-h,  sdnu- 
tya-h  „verstohlen,  unvermerkt",  av.  hanard  „fern  von,  ohne",  ion. 
äxep  „ohne",  got.  sundrö  „abgesondert,  beiseite",  aisl.  sundr,  ags. 
sundor  „entzwei",  ahd.  suntar  „abgesondert"  (Bugge  BB.  III,  120, 
J.  Schmidt  KZ.  XXV,  92  a,  XXXII,  367,  Bartholomae  BB.  XV,  16; 
doch  s.  über  die  germ.  Worte  wahrscheinlicheres  unter  sed),  air.  sain 
„verschieden,  besonders",  acymr.  uswr.  hau  „anderer"  (Fick  II4, 289), 
cymr.  usw.  (s.  unter  semi-)  hanner  „Hälfte",  cymr.  gwahan  „getrennt, 
verschieden",  givahanu  „trennen",  air.  cosnam  „Streit"  (ZupitzaKZ. 
XXXV,  265),  cymr.  o-hon-,  a-han-  (vor  suffigiertem  Pronomen)  „von" 
(Zimmer  ZtceltPh.  II,  110a).  Die  Sippe  gehört  mit  lat.  sed  (s.d.) 
zum  Pron.-St.  *suc-,  *se-,  vgl.  mit  su-  ab.  svem  „außer,  ohne",  aisl. 
sul-virda  „mißachten"  (Noreen  Ltl.  219,  Solmsen  Versl.  206;  aschw. 
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se-}  si-oirfa  „mißachten"  vielleicht  mit  dissimilatorischein  Schwunde 
-des  ersten  n. 

Jon.  ärep  nicht,  wie  allerdings  aveu,  nach  Persson  IF.II,223, 

Prell  witzWb.  s.v.  usw.  zu  ai.  anö  „nicht",  got.  inu  „ohne",  ahd. 

äna,  änu,  äno,  as.  äno,  aisl.  an,  an  „ohne";  daß  sine  usw.  nach 

Prellwitz   durch  s-Präfigierung   aus   letzterer  Gruppe    entstanden 

sei,    wodurch    ihr   Zusammenhang   mit    dem   Reflexivpronomen 

widerlegt   würde,    ist   unerweislich;     s.    noch    Uhlenbeck  PBrB. 

XXX,  295. 

Formell  könnte  sine  ein  loc.  *sene(u)  eines  u-St  *s§nu-  sein,  vgl. 

?ur  Endung  bes.  gr.  &veu  (Wackernagei  IF.  1,420);  aber  auch  nach 

MeilletEt.  153 f.  *s°ni,  vgl.  zur  Endung  dor.  xwpi  neben  %ujpi$  sowie 

Äviq,   wozu  mit  tiefster  Ablautstufe  ai.  nili  „weg,  hinaus,  aus%    av. 

nis-y  niz~  ds. ;  dies  *s°ni  sieht  er  auch  in  air.  sain,  das  freilich  auch 

eine  Gdf.  auf  *-e  gestatten  würde. 

Unrichtig  Havet  Msl.  VIII,  175  (sine  Imp.  von  sino),  Persson 

IF.  II,  223  (vermutet  zweifelnd  Erweiterung  des  Reflexivstammes 

*s(u)e-  durch  die  Demonstrativpartikel  *ne), 

singilio,  -önis  vielleicht  „ein  einfaches  kurzes  Kleid"  (Gallienus 

bei  Treb.  Poll.,  Glaud.  17):    Zugehörigkeit  zu  singulus  ist,  auch  die 

Richtigkeit  der  Überlieferung  vorausgesetzt,  unsicher;  es  könnte  dann 

Übersetzung  von  farXolc;  vorliegen. 

singultus,  -üs  „das  Schluchzen,  Schlucken",  daneben  ein  -U-St. 
in  singultim  „schluchzend",  singultlre  „schluchzen",  endlich 
das  Frequentativ  singultäre,  was  alles  auf  einem  Verbum  *singulio 
•oder  *singulere  beruht  (Pokrowskij  KZ.  XXXVIII,  285  f.).  Etymologisch 
unklar.  Trotz  der  von  Pokrowskij  angeführten  Stellen  wohl  nicht 
zu  singulus  („vereinzeltes  Aufschluchzen  oder  Aufstoßen").  Eher  auf 
•Grund  eines  *singelio  (Bildung  wie  sepeUoW)  oder  *  singelos  allenfalls 
nach  Prellwitz  Wb.1  284  (nicht  mehr  Wb.2)  zu  gr.  öiluj  „zische", 
«JiHiS  „das  Zischen",  ai.  ksljati  „bringt  einen  undeutlichen  Laut  her- 
vor", ksljanam  „das  Pfeifen  des  hohlen  Bambusrohres",  ags.  sican 
„seufzen"  (dies  auch  bei  Wharton  Et.  lat.;  mit  Wzvar.  ostpreuß. 
fiepen;  ähnlich  die  unter  slbilo  genannten,  auf  einem  ebenfalls  schall- 
malenden *suei-  beruhenden  Worte),  oder  nach  H.  Wirth  (brieflich) 
zu  ai.  givkte  „klingt,  schwirrt",  caus.  ciüjayati,  wenn  eigentlich  sifvj- 
(Bomb.  Ausg.). 

Bei  Zerlegung  in  *sm-g°  ist  die  Funktion  des  Präfixes  („zusammen") 
unklar;  zu  gula  nach  Vanicek  97,  zu  \e\oveiv  '  ßqtfaciv  Kai  x^ou- 
<j(a)eiv,  xeMtföexai  *  ßrjaaei  Hes.  auf  Grund  eines  *glutus  nach 
Schulze  Qu.  ep.  340  a  3,  so  daß  auf  ein  Verbuni  *singluo  (warum 
dann  nicht  *singlütus?)  zurückzugreifen  wäre. 

singulus  „einzeln":  zu  semel,  similis  (Gurtius  392,  Vanicek 
•285),  u.  zw.  nach  Brugmann  KG.  372 f.  aus  *sem-  +  Suff,  -go-  +  -lo- 
{wie  in  got.  ainakls  „einzeln",  das  trotz  v.  Grienberger Untersuchungen 
14  nicht  als  ain-akls  „allein  fahrend"  aufzufassen,  ist  und  ohne  lo- 
Suffix  in  ab.  inogh  „u-oviö^",  Brugmann  Grdr.  II2, 1,  508,  Distrib.  20); 
bloßes  £/-Suff.  vielleicht  in  rfY»a '  e!<;.  TTdqpioi  Hes.  (s.  Hoffmann  Gr. 
Dial.  I,  116,  161,  289);  wenn  arm.  ez  „eins"  auf  *sem-gho-  beruht 
{Pedersen  KZ.  XXXIX,  414),  könnte  —  wegen  ainakls  nicht  wahr- 
scheinlicher —  singulus  auch  gh  enthalten. 
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Eine    verwandte   Ableitung    *semtco-,    *smJco-   will  Brugmann 
Total.  28,  in  ai.  cdcvant-  „sich  gleichmäßig  erneuernd,   eine   un- 
unterbrochene Reihe  bildend,  jeder,   all"  finden  (besser  darüber 
UhlenbeckAi.Wb.306),  sowie  in  alb.  yföe  „jeder,  all"  (?),  Whar- 
ton  Et.  lat.  96  nicht  überzeugend  auch  in  lat.  sincerus. 
sinister,  -tra,  -trum  „link"  (über  die  Synkope  s. Sommer  1F. XI, 
39),    dazu   sinistimus,    wie    dextimus   zu    dexter:   nach   den   Be~ 
deutungsparallelen  av.  vairyastära-  „links":  vairya-  „  wünschenswert  ", 
ai.  vdrtyan  „besser",  gr.  üpiorepöc; :  äpiarog,  ahd.  ivinistar  „links": 
wini  „Freund"  wohl  nach  Brugmann  Rh.  Mus.  XLIII,  399 ff.  zu  ai. 
sämyän  „nützlicher,  vorteilhafter",    das  nach  Brugmann  KZ.  XXIV; 
271  ff.   weiter  zu   ai.  sanoti  „gewinnt,  verschafft",    av.  hanaiti  „ge- 
winnt, erwirbt",    gr.   civuiu,   cxvüui    „vollende,  verschaffe"    (aber   gr. 
evapa  „dem  Feinde  abgenommene  Rüstung",  ^voupw,  ivapxlw  „töte", 
Prellwitz  s.  v.,  bleibt  fern);  idg.  Wz.  *sen-  etwa  „ein  Ziel  erreichen,, 
Erfolg  haben,  gewinnen"  (auch  in  senex??). 

Nicht  wahrscheinlicher  stellt  Geci  Rendiconti  d.  R.  Acc.  dei 
Line.  1894,  612 f.  sinisier  als  „anderer"  zu  dor.  böot.  ohreoo«;, 
woraus  nach  J.  Schmidt  KZ.  XXXII,  367  ff.  att.  fepoq,  got.  sundrö 
„seorsim"  usw.,  s.  sine,  mit  dem  schon  Bartholomae  BB.  XV,  16 
sinisier  sehr  zweifelnd  als  „abgelegener"  verbunden  hatte. 

Nicht  zu  gr.  äpxorepöq  (Prellwitz  Wb.1  s.  v.,  GGA.  1886,  760, 
aber  nicht  mehr  Wb.2)  oder  direkt  zu  senex  (Windisch KZ.  XX VII, 
169  f.). 

sino,  -ere,  slvi,  situm  „etwas  geschehen  lassen,  dulden,  gestatten": 
mit  desivare  „ablassen"  (nach  Bugge  N.  Jb.  f.  Phil,  und  Päd.  GV, 
93ff.  = )  gr.  £dw  „lasse"  (?seitäiö),  £ßaaov  •  £aöov.  lupaKOuaioi,  €ua 
=  la  Hes.  (aorist.  ^-Erweiterungen ;  dazu  mit  Ablaut  *sü-  ahd.  vir- 
sümen,  nhd.  säumen,  versäumen)  zu  Wz.  *se{i)-  „ablassen,  nachlassen, 
loslassen"  (auch  von  dem  durch  das  Ablassen  von  einer  Tätigkeit 
erzielten  Zustand  der  Ruhe,  der  Abspannung);  vgl.  nach  Bechtel 
GGN.  1888,  409 ff.,  Fick  P,  563,  136,  Prellwitz  Wb.  s.  v.  idw,  i'nui, 
Osthoff,  Patrubänys  Sprachw.  Abhdlgn.  II,  72 ff.,  130,  Par.  I,  68  ai. 
dva-,  vi-syati  „läßt  los,  hört  auf,  gibt  eine  Arbeit  auf,  schließt,  macht 
Halt,  verweilt",  avasdnam  „Ort  des  Absteigens,  Einkehrens",  dvasita-k 
„der  sich  niedergelassen  hat,  wohnhaft",  säti-h  „Beschluß,  Ende"  = 
av.  hätti-  „Abschnitt,  Kapitel"  (letzteres  eher  nach  Bartholomae 
Airan.  Wb.  1801  als  „Verbindung,  Zusammenschluß"  zu  häy-  „bin- 
den", ai.  sydti  „bindet"?),  ai.  säydm  „Einkehr,  Abend"  und  die 
übrigen  unter  serus  genannten  Worte;  gr.  fjauxo«;  „ruhig,  still" 
(*f|Ti-uxo<;  [Osthoff]  oder  *f|Tirxo<;),  air.  sid  „Friede"  (Osthoffa.a.O.; 
eine  andere  Auffassung  unier  sedeo);  s.  auch  sileo;  dazu  mit  der 
Red.  „loslassen,  von  Waffen":  ai.  säyaka-h  „Wurfgeschoß,  Pfeil", 
send  „Geschoß"  (Persson  Wzerw.  111)',  lat. '  desinere  telum,  arm® 
„loslassen";  dies  leitet  (vgl.  Schulze  KZ.  XXXVIII,  268)  wahrscheinlich 
zur  Wz.  *se{i)-  „säen"  (s.  sero)  über,  die  demnach  ursprgl.  „den 
Samen  loslassen,  daher  ausstreuen"  bedeutet. 

Hierher  nach  Osthoff  a.  a.  0.  und  Pf.  612  auch  pöno  „setze? 
stelle"  aus  *po-  (s.  ab)  -j-  sino  (das  pf.  posui,  neben  posul,  posii,  ist 
Neubildung  nach  postlus,  nicht  etwa  durch  Jambenkürzung  aus  *pö« 
slvi,  *posiui  entstanden),   wohl  auch  (z.  T.)   sitits   „gelegen",    aber 
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kaum  situs  „das  Hinschwinden".     Nicht  überzeugende  weitere  An- 
knüpfungen bei  Liden  BB.  XIX,  284. 

Abweichend,  doch  wegen  desinere  telum  kaum  zutreffend, 
verbindet  Fröhde  BB.  XIV,  111  (s.  auch  Solmsen  Versl.  206)  sino 
nebst  situs  „Hinschwinden"  mit  aisl.  suia,  smna  „nachlassen, 
aufhören",  ahd.  swinan  „schwinden",  was  allerdings  für  situs 
„Hinschwinden"  in  Betracht  kommt. 

sino  auch  kaum  zu  der   unter  situs  „gelegen"   besprochenen 

Wz.  *ksei-  „lagern"  (Fröhde  BB.  I,  198,  Brugmann  Grdr.  P,  790, 

Oiardi-Dupre  BB.  XXVI,  210);  auch  nicht  zu  gr.  tpftivuj  (s.  situs 

..Hinschwinden";  Kuhn  KZ.  III,  38,  77,  de  Saussure  Msl.  VII,  75, 

Pedersen  IF.  II,  315). 

slnum,  Sinus    „weitbauchiges   Gefäß":    vielleicht  zu  lit.  sl-Us 

„Krippe",  s\le  „Trog,  Schweinetrog,  Krippe",  lett.  sile  „Krippe,  Trog" 

(Osthoff  Par.  I,  146);    mit  ^-Erweiterung   lat.  situla  „Eimer,  Krug, 

Urne"  (das  kaum  nach  Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  72  zu  lit.  seta^„Sieb", 

mir.  sithlad   „das  Sieben")    und   wohl  auch  u.  sviseve   „in   sino" 

(v.  Planta  I,  194,525;  Loc.  auf  -eu  von  einem  *svit-tu-  oder  -su-7); 

auch  slnum  daher  am  ehesten  aus  *sueit-snom  oder  *suit~snom. 

Gr.  öpoiTn  „hölzerne  Wanne,  Badewanne,  Mulde,  Trog,  Sarg" 
{sei  *bpou-tfiTn  nach  Osthoff  a.  a.  0.,  Liden  IF.  XVIII,  414)  ist  nach 
Brugmann  IF.  XVIII,  382  eher  bpö'Trj,  das  z.  T.  nach  Korrn  „Kiste" 
univokalisiert  (oder  bloß  umgeschrieben?)  wurde. 

*  sinus,  -us  „jede  Krümmung,  bes.  Bausch  der  Toga,  Busen,  Meer- 
busen": alb.  gi-ri  (St.  (jin-)  „Busen,  Schoß,  Mutterleib"  (G.  Meyer 
BB.  VIII,  192,  Alb.  Wb.  140);  weitere  Anknüpfung  (an  sind)  versucht 
nicht  überzeugend  Liden  BB.  XIX,  284;  eher  nach  Wiedemann  BB. 
XXVII,  261  zu  einer  Wz.  *(q)sei-  »biegen"  (angeblich  in  slnum  usw. 
als  „gebogen,  gewölbt",  was  ganz  problematisch  ist;  eher)  in  abN. 
sija  „Schlüsselbein,  Hals",  serb.  osijati  „umschwenken",  zaosijati 
„beugen". 

Nicht  annehmbar  Bloomfield  Am.  Journ.  of  Phil.  XII,  Nr.  45, 
S.13al  [Meringer  IA.  II,  18]. 
sipo,  -are:  s.  dissipo. 

sircitula  „eine  Art  Weintrauben"  (Col.):  wegen  der  Suflixbildung 
ganz  fraglich,  ob  mit  Vokalassimilation  zu  surcula  „Traubenart" 
{von  Plin.  h.  n.  14,  34  als  campanische  Bezeichnung  angeführt),  das 
zu  surculus,  surus.  Man  ist  versucht,  an  eine  gr.  Zs.  mit  OdAXu/ 
im  zweiten  Gliede  zu  denken. 

siremps(e)  lex  esto  „dasselbe  Gesetz  soll  gelten":  wohl  sis 
{—  si  vis)  em-pse  (Stolz  Wiener  Stud.  XIII,  293 ff.).  Andere  Auf- 
fassungen verzeichnet  Niedermann  e  und  £  19. 

sirpe,  -is  „laserpitium":   aus  gr.  öiXqnov  ds.  entlehnt  (mit  An- 
lehnung an  sirpus  —  scirpus?)  oder   eher,   da  oiAxpiov  wohl   nicht 
echt  griech.  ist,  mit  ihm  aus  derselben  Quelle  stammend. 
sispes:  s.  sosiies. 

sistOj  -ere,  steti,  stiti,  statum  „stellen":  redupl.  zu  stoy  vgl.  u. 
s-istu  „sistito"  (s.  bes.  v.  Rozwadowski  BB.  XXI,  158),  gr.  löxnui 
„steile"  und  ai.  ttstiiati,  av.  histaiti  „steht",  ap.  a-istatä  „stand". 

siticen  „Leichenbläser"  (Cato  orat.  fr.  68):  vielleicht  zu  situs 
„ das  Hinschwinden"  (Gellius  XX,  2  „si Heines  .  ,  .,  qui  apad.  sitos 
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eanere  soliti  essent,  hoc  est:  vita  functos  et  sepultos  ...",  Becker-Göll 
111,502,  Stolz  HG.  I,  431)  und  cano. 

sitis,  -is  „Durst11:  wohl  nach  Kuhn  KZ.  III,  77,  Osthoff  M.U. IV, 
266a,  Prell witz  s.  v.  cpdiiu  =  gr.  cpöiais  „Schwindsucht",  ai.  kslti-h 
„Vergehn,  Untergang",  s.  situs  „Hinschwinden".  Das  Bedeutungs- 
verhältnis (beanstandet  von  Kretschmer  KZ.  XXXI,  431)  ist  dasselbe 
wie  bei  \i\xoc,  „Hunger":  Utum  „Tod,  Vernichtung",  ai.  liyate  „ver- 
schwindet" und  vielleicht  bei  fames  „Hunger":  air.  deäaim  „tabes- 
co",  äUh  „Tod,  Ende". 

Für  eine  Wz.  *seit-  „trocken"  („Durst"  als  „Trockenheit")  fehlt 
die  Gewähr,  s.  siccus;  in  der  von  Ehrlich  KZ.  XLI,  293  zugrunde 
gelegten  Wz.  *sueit-  (:  *sueid~)  „brennen,  glänzen"  (s.  sidus),  wobei 
suis  „glühende  Hitze"  wäre,  ist  doch  wohl  „glänzen"  die  primäre 
Bed.,  wenngleich  auch  im  Lat.  „brennen"  angenommen  werden 
könnte;  immerhin  ist  die  Zerlegung  si-ti-s  natürlicher. 

situla  „Eimer  zum  Wasserschöpfen":  s.  slnum. 

situs,  -üs  „der  moderige,  muffige  Schmutz  und  Schimmel  auf 
lange  an  dunkeln  Orten  liegen  gelassenen  Gegenständen,  auch  körper- 
liche Unreinlichkeit  und  alles  körperliche  und  geistige  Verrosten" : 
trotz  Osthoff  (s.  sino)  nicht  als  das  durch  Liegen  entstehende  Rosten 
oder  Schimmeln  zu  situs  „gelegen"  (nach  ihm  auch  zu  sino);  son- 
dern nach  de  Saussure  Msl.  VII,  76,  Prellwitz  Wb.  s.  v.  cpdiuu,  FrÖhde 
BB.  XXI,  329f.,  Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  1897,  19,  Grdr.  I2?  675, 
790 f.  mit  sitis  zu  ai.  ksinäti,  ksinoti  „vernichtet,  läßt  vergehn", 
ptc.  hsitd-h  „erschöpft",  leslyäte  „schwindet  hin,  nimmt  ein  Ende", 
av.  xsi/ö  ^des  Hinschwindens,  Elends"  (Bartholomae  ZdmG.  L,  721), 
xsayö  inf.  „um  zu  verderben",  gr.  cpftivuu  „vernichte",  cp-öi'uj  „schwinde 
hin,  reibe  auf",  cpdivuOuj  „schwinde  hin,  mache  hinschwinden",  cp$ön, 
„Schwindsucht"  (aber  air.  tinaid  „er  verschwindet",  Brugmann  a. 
a.  0.  ist  fernzuhalten,  s.  unter  täbeo,  Zupitza  KZ.  XXXVII,  393; 
ebenso  mhd.  sinen  „sich  sehnen",  das  trotz  Karsten  PBrB.  XXVIII, 
254 ff.  nicht  seneri).  Ob  hierher  nach  Fronde  a.  a.  0.  auch  ahd. 
sivlnan  „hinschwinden"  usw.  (s.  unter  sino)  unter  Annahme  eines 
Anlauts  etwa  *qhsu-  (woraus  *q^hs-  und  *su-)? 

Auch  Schulze  Eigennamen  209  verbindet  "situs  mit  sitis  t  doch  nach 
Bedeutungsparallelen  wie  avOToktoc,:  lett.  suschhis  „einer,  der  sich 
unreinlich  hält",  lit.  nusüsgs  „krätzig",  was  durch  die  lat.  Bed. 
„Moder,  Rost"  nicht  empfohlen  wird. 

situs  „wo  gelassen,  gelegen,  gegründet,  wohnend;  beigesetzt 
(von  Toten)":  Osthoff  (s.  unter  sino)  hält  es  als  „wo  gelassen  sein, 
daher  dort  befindlich"  für  das  ptc.  von  sino  (s.  auch  pöno),  was  aber 
wenigstens  für  Fälle  wie  urbem  a  Philijjpo  sitam  „von  Ph.  gegründet" 
nicht  befriedigt;  für  die  meisten  Anwendungen  von  situs  viel  ein- 
leuchi ender  ist  mir  noch  immer  die  von  Fröhde  BB.  I,  198,  Collitz 
BB.  XVIII,  214,  Brugmann  (s.  situs,  -ms),  Giardi-Dupre  BB.  XXVI,  210 
vertretene  Anknüpfung  an  ai.  hseti,  Miyäti,  av.  saeHi  „weilt,  wohnt", 
ai.  Jcsiti-Ji,  av.  siti-fr  „Wohnung,  Siedelung",  ai.  Metram,  av.  söiprgni 
„Grundbesitz,  Wohnplatz",  gr.  kti£uj  „gründe",  &)ktiu€vo<;  „wohl- 
besiedelt", &|uicpiKTiov€<;  „herumwohnende",  ktiök;  „Anbauung,  An- 
siedelung", rhod.  KTOivä  „Wohnsitz,  Gemeindebezirk",  ai.  Jcsema-k 
„ruhiges  Verweilen"    (aber  lit.   szeimyna,   ab.  semija   „Gesinde"    zu 
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civis),  arm.  (Hübschmann  Straßburger  Festschrift  1901,  70 f.).  sen, 
gen.  sini  „bewohnt,  bebaut,  blühend,  Dorf,  Weiler"  (aber  ahd.  sedal, 
as.  sethal  „Sitz,  Wohnsitz44,  ahd.  sidilo  „agricola"  eher  nach  de  Saus- 
sure Msl.  VI,  246 ff.  als  idg.  *setlo~  aus  *sed-tlo-  zu  sedere).  Über  gr. 
KriXoq  „zahm,  mild"  s.  sileo.  —  situs  „stehn  gelassen"  (aqua,  Gato 
r.  r.  89)  und  vielleicht  „beigesetzt14  gehören  allerdings  ursprgl.  zu 
sino;  das  einheitlich  gewordene  situs  färbte  z.  T.  auch  auf  das  aus 
formellen  Gründen  und  wegen  po-  bei  sino  zu  belassende  pöno  ab, 
vermutlich  zunächst  im  Ptc.  positus. 

slve,  seil  „oder  wenn";  „entweder  —  oder":  *sejrue>  s.  s%  und 
•ve.  seu  mit  Synkope  spätestens  auf  der  Zwischenstufe  seue  (Brug- 
inann  IF.  VI,  87). 

so-  altlat.  Demonstrativst,  (sam,  sos ,  sum,  sapsa):  s.  iste. 
sobriiius  teils  als  „Geschwisterkind",  teils  als  „Nachgeschwister- 
kind"  beschrieben:  aus  *suesrlno8,  zu  soror,  vgl.  lit.  seserynai  „Ge- 
schwisterkinder", ab.  sestrim  „der  Schwester  gehörig"  (Vanicek 349)* 
söbrius  „nüchtern":  s.  ebrius. 
söc:  s.  sie. 

soccito  „Naturlaut  der  Drossel":  schallnachahmend. 
soecus  „eine  Art  leichter,  niedriger,  griechischer  Schuhe"  (wor- 
aus ahd.  usw.  soc,  nhd.  Socke  „kurzer  Strumpf"):  aus  gr.  *jokxo^, 
öukxic,  -iboq,  ouKxdc;,  auKXoc;  „eine  Art  Schuh";  das  griecli.  Wort 
jedenfalls  aus  dem  Osten,  vielleicht  wegen  oükxoi  ■  tiirobr||itaTa  <J>pu- 
Tia  Hes.  aus  dem  Phryg.  (Zweifel  bei  SolmsenKZ.XXXIV,66);  jeden- 
falls ist  av.  haxa-  „Fußsohle"  (von  Vanißek  290  als  mit  soecus  ur- 
verwandt betrachtet)  mit  der  Quelle  des  gr.  Wortes  verwandt. 

socer,  -i  „ Seh wäher,  Schwiegervater"  (nach  Persson  IF.  XXVI,  63 
aus  idg.  *suefctiros,  nicht  *suekros),  soerus,  -üs  „Schwiegermutter" 
(*sueJerü) :  gr.  £Kupö<;,  £KUpd  „Schwiegervater,  -mutter",  ai.  gvdgura-h^ 
evagrü-h  ds.,  av.  xvasura-» Schwiegervater",  arm.  skesur  „Schwieger- 
mutter"', skesrair  „Schwiegervater",  alb.  (G. Meyer BB.VIII,  186)  vjehef 
„Schwiegervater",  vjehsfe  „Schwiegermutter",  cymr.  ehwegr,  conu 
hvege?'  „Schwiegermutter",  cymr. chwegrwn,  com.  hvigeren  „Schwieger- 
vater", got.  swaihra  „Schwiegervater",  swaihrö  „Schwiegermutter", 
ahd.  swigavy  ags.  sweg ^er  „Schwiegermutter",  ahd.  swehttr,  ags.sweor 
„Schwiegervater",  lit.  szZszuras  „Schwiegervater",  ab.  (mit  abweichen- 
dem Gutt.)  svekr*  „ Schwiegervater",  svekry  „Schwiegermutter";  vgh 
mit  Dehnstufe  (Persson  IF.  II,  201,  und  bes.  Schulze  KZ.  XL,  400  ff.) 
ahd.  swägur,  mhd.  mnd.  swäger  „Schwager,  Schwiegervater,  Schwieger- 
sohn" =  ai.  gvägura-h  „zum  Schwäher  gehörig",  aisl.  sviera  (*swähr- 
wn)  „Schwiegermutter"  (Gurtius  136,  Vanicek  344). 

Zum  Reflexivst.  *sue-,  *se-,  wie  auch  aisl.  svili  „Schwager", 
pl.  svilar  „die  Männer  zweier  Schwestern"  (Persson  a.  a.  O.),  gr. 
&d\toi,  aitooi,  eiXiove^  (für  zu  erwartendes  *d\i'ov€<;;  Schrader  IF, 
XVII,  20ff.),  lat.  usw.  soror  „Schwester"  und  die  unter  Sablni 
erwähnten  Sippennamen  (nicht  aber  trotz  Kluge  ZfdtWtf. VII,  164 
got.  usw.  sunus  „Sohn"). 

Im  zweiten  Glied  vermuten  Berneker  IF.  X,  155,  Iljinskij 
AfslPh.  XXIX,  495  f.  einen  Verwandten  von  ab.  surt,  mrim 
„Schwager"  (?keuro-)7  pra-stur%  „Urenkel",  die  aber  eher  als 
*simro-  zu  suo. 
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socius  „teilnehmend,  Gesellschafter,  Teilnehmer,  Bundesgenosse": 
=  aisl.  seggr,  ags.  secg  „Geselle,  Mann",  aus  *soq~ios  zu  seqtior 
(Gurtius  460,  Vanicek  288) ;  gr.  äoGöivj  „helfe,  stehe  bei",  &ocroT|Trip 
„Geholte"  {*sm~soqHeiö;  verfehlt  darüber  Breal  Msl.  XII,  247  ff'.)  (Gur- 
tius a.a.O.,  tick I4,  141  usw.);  ob  auch  ai.  sdkhä  {sähhi-)  „Gefährte, 
Genosse,  Freund",  av.  haxay-  (hast-),  ap.  Haxämanis-,  'Axat-|u£vn<; 
hierher  zu  stellen  sei,  ist  wegen  kh  ganz  zweifelhaft  (s.  auch  Brug- 
mann  Gr.  Gr.3  183).  —  Idg.  *soq*-lios  ist  wohl  nach  Brugmann  II2, I, 
164-  Ableitung  von  *soqH,  ai.  sacl.  adv.  „zugleich,  zusammen". 

sociennus  bei  Plaut.  Aulul. 659  ist  nicht  nach  Lindsay-Nohl  626, 
PostgatelF.  XXVI,  117  dial.  Entwicklung  aus  *sociendus,  sondern  nach 
Stolz  HG.  1,489  nach  etruskischem  Vorbilde  geschaffen,  vgLPorsenna, 
Ravenna,  Socennius  und  dazu  Schulze  Eigennamen  233. 

socors,  -dis  „stumpfsinnig,  sorglos,  fahrlässig,  schlaff"  (ö,  nicht 
öy  vgl.  Havet  Msl.  V,  442  ff.),  älter  secordis  „stultus,  fatuus"  (Loewe 
AflL^I,  27):  *se-  (s.  sed)  und  cor  (Gurtius  368,  Vanicek  315,  Solmsen 
Stud.  17). 

socrns,  -üs  „Schwiegermutter":  s.  socer. 

.  sodälis  „Kamerad,  Gespiele,  Gefährte,  Tischgenosse  usw.":  aus 
*suedhälis,  vgl.  ai.  svadhd  „ Eigenart,  Gewohnheit,  Sitte,  Heimstätte", 
av,  xvadäta  „selbstbestimmt",  gr.  e§oq  „Gewohnheit,  Sitte",  eiuuda 
„bin  gewohnt",  rj\>o<;  „Sitte,  Gebrauch,  Herkommen,  p.  Wohnort", 
r|deIo<;  „traut",  eftiZw  „gewöhne"  (s.  auch  suesco,  pf.  suevi),  got. 
sidus,  ahd.  usw.  situ  „Sitte"  (*s#-:s-)  (Gurtius 251.  Vaniöek  128usw.; 
die  germ.  Worte  sind  nicht  nach  Wood  Mod.  langu.  notes  XVIII,  13  f. 
mit  aisl.  sldr  —  s.  serus  — ,  gr.  5töü<;  „gerade",  cymr,  haeddu  „por- 
rigere,  assequi"  unter  einem  *seidh  „strecken"  zu  vereinigen),  got. 
8wes7  as.  ahd.  usw.  swäs  „eigen",  aisl.  swäss  „lieb,  traut"  {*snedh- 
to-  oder  -so-;  ühlenbeck PBrB. XXVII,  132). 

Idg.  *sue-dh-  enthält  den  Reflexivst.  *s{u)e~  und  Wz*.  *dhe~ 
„setzen,  tun",  Gdbed.  „eigenes  Tun"  und  „sich  zu  eigen  machen", 
woraus  auch  „eigenes  Heim,  zum  eigenen  Heim  gehörig,  vertraut". 
Vgl.  zur  Bed.  noch  av.  xvae-tav-  „angehölig",  xvaetät-  „Angehörige 
keit,  Zugehörigkeit",  ab.  svaH  „Verwandter",  lit.  svotas  „Hochzeits- 
gast, weitläufiger  Verwandter",  und  s.  Johansson  IF;  I,  6  f. 

sodes  „wenn  du  Lust  hast,  gefälligst":  nach  Cicero  Oratorl54, 
Gurtius  251,  Breal  Msl. VIII,  46,  Thurneysen  KZ.  XXX,  489,  Stolz  ZföG. 
1889,  220 f.  aus  sl  audes,  zu  dem  es  Schnellsprechform  ist. 

Nicht  als  „Freund,  Lieber"  zu  sodälis  (Fröhde  KZ.  XII,  100, 
Vanicek  128).  ■. 

söl,  sölis  „Sonne":  aus  -*$äuel  (ursprgl.  Neutrum,  s.  Ehrlich  Zur 
idi>\  Sprachgesch.  71al)  über  *säuoi,  *säol  (Mahlow  AEQ,  32,  Schulze 
KZ.  XXVII,  428,  Solmsen  Stud,  68;  ■  trotz  Kretschmer  KZ.  XXXI,  452 
m.  Lit.,  Sommer  Hdb.  131):  gr.  r^Xios,  f\K\oq,  dor.  'äeXio«;  „Sonne", 
mcymr.  heul,  haul>  air.  süil  „Auge",  com.  heuid,  houly  mbret.  heaul, 
nbret.  heol  „Sonne",  got.  sauil,  aisl.  ags.  söl  „Sonne",  aschw.  andsylis 
„i  retning  mod  solen",  aisl.  ands'0lis  (s.  zum  Vok.  Trautmann  Grm. 
Lautges.25f.),  die  Runennamen  got.  sugil,  ags.  sggil,  sigel  (deren  g 
teils  als  Entwicklung  aus  u  gefaßt  wird,  z.  B.  Kluge  Grdr.2  380, 
van  Helfen  IF.  XVIII,  102a  1,  teils,  als. Ergebnis  einer  Kreuzung  mit 
as,  swigli   „hell,   strahlend",    ags.  swegle   „glänzend", ..  so  Wood,    s. 
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ühlenbeck  PBrB.  XXX,  311,  Lewy  PBrB.  XXXII,  149;  v.  Grienberger 
Ark.  f.  nord.  f.  XV,  14  will  allerdings  auch  das  g  letzterer  aus  w  er- 
Mären), lit.  säule  „Sonne",  ab.  shntee  ds.,  ai.  ved.  stivar  „Sonne, 
Licht,  Himmel"  (gen.  sürak,  av.  hürö),  sürya-h,  süra-h  „Sonne", 
-av.  hvard  „Sonne*  (Gurtiüs  399 f.,  Vanicek  347),  ai.  svärnaram 
„ Lichtglanz ",  av.  xvaranah-,  ap.  -famah-  „Ruhmesglanz,  Herrlich- 
keit" (Bartholomae  IF.  III,  170),  alb.  ül,  Mi  (G.  Meyer  Wb.  460, 
Pedersen  KZ.  XXXVI,  277 f.)  „Stern",  gr.  o<L\a<;  „Glanz",  aeXnvn, 
äol.  aeMvva  „Mond"  (*ö/eXaövä;  warum  anl.  0-  erhalten?  vgl.  noch 
•^Xn,  ei'Xn  „Sonnenwärme,  -licht",  £kdvr)  „Fackel",  ä\£a,  ä\ea  „Sonnen- 
wärme" und  dazu  Sommer  Gr.  Lautst.  111),  ahd.  swilizön  „langsam 
verbrennen",  nhd.  schwelen,  &%$.swelan  „glühen",  lit.  svllti  „sengen" 
<Persson  Wzerw.  231,  Prellwitz  Wb.  s.  v.  ödXou;).  Neben  idg.  *säu-el, 
"*suuel~  steht  mit  Wechsel  von  l-  mit  n-St.  (Kretschmer  KZ.  XXXI, 
35 1,  Pedersen  KZ.  XXXII,  256)  got.  sunnö  (dat.  sunnin  neutr.  nach 
■sauily  s.  Streitberg  IF.  XIX,  39  lö.),  ags.  sunna,  ahd.  sunno,  sunna 
„Sonne"  (nicht  nach  Schulze  KZ.  XXVII,  428 f.  aus  *sulnö),  wozu 
*sun-pera-  „Süd"  in  aisl.  sudr,  ags.  süderra,  ahd.  sundar-wint  (s. 
Brugmann  IF.  XVIII, 423 ff.),  mir.  forsunmid  „Erleuchten"  forosnaim 
^ich  erleuchte"  (Fick  II4, 306),  av.  gen.  xvmg  „Sonne"  {*suans,  Bar- 
tholomae KZ.  XXVIII,  12),  gr.  r\vox\f  {*suans-o\y ;  Bezzenberger  BB.  I, 
338,  zweifelnd  Solmsen  KZ.  XXIX,  70  f  anders  Charpentier  KZ.  XL, 
452a2)  „funkelnd"  (die  grm.  Worte  stellt  Holthausen  Arch.  f.  d.  Stud. 
d.  neueren  Sprachen  CXIII,  43  f.  abweichend,  aber  wegen  der  außer- 
germ.  Formen  nicht  zutreffend,  zu  ahd.  sinnan  „gehn",  ebenso  ags. 
■sigel  zu  slgan  „ziehen,  reisen,  auf-  und  niedersteigen"). 

Idg.  *säu-  „leuchten";  Beziehung  zu  idg.  *sw-en-  (sono)  und 
*su-er-  (susurrus;  sermoH)  ist  nicht  ganz  ausgeschlossen. 

sölägo  „heliotropiuin",  Solanum  „Nachtschatten":  zu  söl 
<Vanicek  347). 

soldnriij  -örum  „die  jemandem  durch  ein  Gelübde  verpflich- 
teten, die  Getreuen":  nach  Caesar  b.  g.  111,22  kelt.  Wort;  wohl  aus 
*sollo-  „ganz"  und  einem  zu  düräre  gehörigen  *dürios  „die  ganz 
ausdauernden",  oder  *drürios  [:  treu]  „die  ganz  treuen";  anders  Fick 
II4,  304. 

solea:  s.  solum. 

soleOj  -ere,  -itus  sunt  „pflegen,  gewohnt  sein"  :  vielleicht  nach 
v.  Grienberger  und  Meringer  zu  solum,  s.  d.;  solere  wäre  „am 
Boden  liegen,  sich  wo  gewohnheitsmäßig  aufhalten",  vgl.  nhd.  „woh- 
nen" —  „gewohnt  sein".  Kaum  als  „beständig  sein,  üblich  sein, 
pflegen"  zu  solidus  (Breal  Msi.  V,  437,  zweifelnd  Brugmann  To- 
tal. 46). 

Verbindung  mit  sodälis,  vgl.  bes.  gr.  Idoq  „Gewohnheit", 
cicuda  „bin  gewohnt"  (Fronde  KZ.  XII,  160,  BB.  XIX,  233,  Vanißek 
128,  Schulze  KZ.  XXVIII,  266,  Kretschmer  KZ.  XXXI,  420),  würde 
„satanisches"  l  für  d  voraussetzen,  das  aber  doch  nur  im  engsten 
lat.  Sprachgebiete  ein  dh  fortsetzen  könnte  (Ernout  El.  dial.  228). 

Nicht  zu  sedeo  (Rheden,  Progr.  Vicentinum  Brixen  1902,  67). 

soliar  „Decke  zum  Belegen  von  Sitzen":  von  solium. 

solidus  „dicht  =  gediegen,  massiv  und  =  fest,  hart;  vollständig, 
ganz",  synkop.  soldus  ds.,  solipes  „ganzhufig",  soler äre  (G.  GL 
Walde,  Etym.  Wörterbuch  d.  lat.  Sprache.    2.  Aufl.     .  46 
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L.  VII,  277)  „festmachen  u.  dgl.":  zu  salvus,  sollus,  von  welchen- 
es  sich  durch  den  Mangel  des  u-  bzw.  ^-Suffixes  unterscheidet  (Va~ 
niöek  299;  Brugmann  Total.  48  m.  Lit.). 

Nicht   zu    solum   als   „ solum  habens,  von   festem  Bestände  "- 
(Stolz  HG.  I,  445). 

solino:  s.  consilium.  —  solipüga:  s.  salpuga. 

solitaurilia :  s.  suovetaurilia. 

solium  „hoher  erhabener  Sitz,  Thron;  Badewanne":  mit  sabin. 
I  aus  d  zu  sedeOy  =  air.  suide  „Sitz"  (Gurtius  240 f.,  Vaniöek  294r 
Petr  BB.  XXV,  132,  Brugmann  Grdr.  I2,  533;  so  schon  Fest.  508- 
ThdP.). 

Nicht  zu  lit.  sülas  „Bank",  as.  selmo  „Brett",  ab.  sUm§  „Balken" 
usw.  (J.  Schmidt  Voc.  II,  78,  KZ.  XXXVI,  102;  zugleich  in  Verbindung 
mit  solum  Lindsay-Nohl  327),  die  auf  einer  Gdbed.  „Brett"  beruhen.. 

sollemnis,  sollennis  „alljährlich  wiederkehrend,  alljährlich  ge- 
feiert; feierlich":  sollus;  zum  zweiten  Gliede  s.  annus. 

sollers  „kunstfertig,  geschickt,  anstellig":  sollus  und  ars  (Va- 
nicek 21). 

sollicito,  -äre  „stark  bewegen,  erregen,  erschüttern,  aufreizen": 
auf  Grd.  des  Ptc,  sollt- citus  (:  cieö)  „ganz  erregt,  stark  bewegt" 
(Vanicek  65). 

sollistimnm  tripudium  „das  günstige  Anzeichen,  daß  die  Weis- 
sagehühner so  begierig  fraßen,  daß  ihnen  die  Speise  aus  dem  Schnabel 
auf  die  Erde  fiel":  Superlativ  zu  sollus  (Vanicek  300,  Gurtius  551,. 
Sommer  IF.  XI,  215). 

sollus  „totus"  (Lucil.  bei  Fest.  426,  427  ThdP.):  s.  salvus.. 
Glass.  nur  mehr  in  Zusammensetzungen:  sollt ferreum  „ein  ganz, 
eisernes  Wurfgeschoß",  sollers  „volle  Geschicklichkeit  habend,  ganz, 
geschickt",  solli-citus  „ganz  erregt"  (vgl.  percitus),  sollemnis 
„feste,  ständige  Wiederkehr  habend". 

sölor,  -äri  „trösten,  lindern,  beschwichtigen":  wohl  als  „gut 
machen,  begütigen"  zu  ags.  smlra  „besser",  got.  sels  „gut"  usw.,  s. 
salvus  (Vanicek  300;  vgl.  noch  Fröhde  BB.  IX,  119,  der  auch  gr.. 
x\r\\xx  „bin  gnädig",  i\do"KOjuai  „versöhne",  dor.  iXn/bq  =  att.  i'Xeuj^ 
äol.  i'XXao^,  ion.  att.  t\ao<;  „gnädig"  aus  *$i-sle-uos,  *si-sla-uos  hier- 
herzieht, die  auf  *sele-  :  *s9le-  :  *si-s(d)le-  beruhen  können,  freilich 
auch  auf  *s(e)le-,  welchenfalls  die  germ.  und  lat.  Worte  Dehnstufe 
eines  leichteren  *sele-?;  FickI4,  564,  Johansson  IF.  II,  8). 

Nicht   zu   got.  usw.  saiwala  „Seele"    (Moulton  Am.  Journ.  of 
Philol.  X,  283). 

solox,  -öcis  „dicht,  filzig  (lana)*  (Fest.  428  ThdP.):  nach  Vani- 
cek 300,  Prellwitz  BB.  XXIII,  71a  zu  solidus,  sollus  usw.;  Grund- 
lage ist  ein  *solos  „kompakt",  vgl.  Niedermann  IF.  X,  230. 

solum  „Boden,  Grund  und  Boden,  Grundfläche,  Sohle",  solea 
„Schnürsohle,  nur  die  Fußsohle  bedeckende  Sandale":  scheint  mir 
nicht  trennbar  von  air.  fol  (auch  mir.  sol,  Stokes KZ. XL, 249)  „Sohle,, 
Grundfläche", iarsnaib  soilgib  =iarsnaib  fothib  {fotha  „fundamentum"; 
Glossen  zum  falsch  verstandenen  „post  aetatis  primae  crepundia", 
s.  Ascoli  Gloss.  palaeo-hib.  CCCXLI),  got.  gasuljan  „gründen",  sulja, 
ahd.  sola,  ags.  solu  „Sohle"  (Stokes  BB.  XXIII,  60;  die  got.  Worte 
allerdings  vielleicht  nach  Kluge  Grdr.  I2,  345,  v.  Grienberger  Wiener 
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SB.  GXLII,VIII,  92, 201  Entlehnung  aus  lat.  solea,  die  westgerm.  aus 
lat.  *sola,  vgl.  italien.  suolo,  frz.  sole;  wenn  urverwandt,  so  mit  der 
Ablautstufe  von:)  gr.  u\iot  (Hes.)  „ Sohle";  ahd.  sivelli,  nhd.  Schwelle 
(Fickl4,580;  Verbindung  mit  schwellen  hat  nur  die  Laute  für  sich); 
ob  dazu  nach  Scheftelowitz  BB.  XXIX,  47  auch  arm.  Vau  „Schritt, 
Tritt,  Fuß"?  Idg.  *suol-,  *sul-  „Boden,  Grundfläche"  (wozu  kaum 
nach  Wiedemann  Praet.  50,  Lit.  Hdb.  12,  Bartholomae  IF.  I,  304, 
Medermann  BB.  XXV,  84  auch  lit.  sülas  „Bank",  s.  unter  solium). 

Andererseits  ist  die  Verbindung  mit  ahd.  usw.  seil  „Saal,  Halle*, 
aisl.  salr  auch  „Boden",  longob.  sola  „Hof,  Haus,  Gebäude",  got. 
saljan  „einkehren,  bleiben"  (=  lat.  solere?  vgl.  „wohnen"  —  „ge- 
wohnt sein"),  salißwös  „Einkehr,  Herberge",  ahd.  salida  „Herberge, 
Wohnung",  ab.  selo  „fundus,  Dorf",  selitva  „Wohnung",  die  einen 
Bedeutungsumfang  „Grund  und  Boden,  Heim,  Wohnung"  zeigen,  an- 
sprechend (s.  bes.  v.  Grienberger  a.  a.  0. 180,  Meringer  IF.  XVI,  182, 
XVIII,  241,  XXI,  304;  nicht  überzeugend  verbindet  Solmsen  KZ. 
XXXII,  286,  Versl.  15a  solum,  solea  vielmehr  mit  gr.  U\oq  „feuchte 
Niederung",  äKujc,  &\u)(t)r)  „fruchtbares,  bebautes  Land").  Es  steht 
kaum  etwas  im  Wege,  beide  Erklärungen  zu  vereinen  und  idg.  *sel- 
neben  *suel-  anzusetzen,  obgleich  in  *sml-  die  Beziehung  auf  den 
Boden  als  das  unten  Befindliche  stärker  hervortritt.  Andernfalls 
wäre  mit  dem  Zusammenfließen  eines  *suoleiä  „Sohle"  und  eines 
*solom  (*selom?)  „bebauter  Grund  und  Boden"  zu  rechnen.  —  Nicht 
überzeugende  Weiterungen  bei  v.  Rozwadowski  Materyaly  i  prace 
II, 348 ff.:  insula,  salio,  Wz.  *sel-  sei  „ponere,  vorsetzen,  einen  Satz 
machen  (springen,  kriechen,  Sohle),  Pflanzen  einsetzen  (bebautes 
Grundstück)". 

solum,  solea  trotz  Curtius  241,  Vanicek  295,  Petr  BB.  XXV,  139 
nicht  zu  Wz.  *sed-  in  der  Bed.  „gehn"  {bböq  usw.). 

sölus  „allein,  einzig,  bloß":  Verbindung  mit  salvus,  sollus,  soll- 
aus  (LottnerKZ.V,154ff.,  Vanicek  299  f.,  Breal  Msl.  V,  36,  Thurneysen 
KZ.  XXVIII,  160,  Johansson  IF.  II,  8)  ist  nicht  wahrscheinlich  trotz 
BrugmannTotal.48f.,  der  von  *sg- :  *sd-  „eins,  zusammen"  ausgeht, 
das  teils  ein  solches  Zusammensein  bezeichne,  „bei  dem  nichts  fehlt" 
(„ganz"),  teils  ein  solches,  „bei  dem  nichts  hinzukomme"  („allein"). 
Auch  Breals  Versuch,  die  Bed.  „allein"  aus  „ganz"  direkt  herzuleiten 
(adv.  solum  eigentlich  „im  ganzen",  dann  „nur"  zunächst  in  Sätzen 
wie  de  re  una  solum  dissident)  überzeugt  nicht.  Viel  wahrschein- 
licher gehört  sölus  als  „für  sich,  ohne  anderes  seiend"  zu  sed- 
„ohne"  und  dem  Retlexivstamme  *s{u)e-;  Gdf.  'As(u)ö-lo-s  (so-  Ablaut 
zu  se{d)~,  Lindsay-Nohl  517)  oder  vielleicht  *se-ues-los  „für  sich  ge- 
sondert verweilend"  {se-  wie  in  seorsum  usw.,  und  W"z.  '\tes-  „ver- 
weilen", s.  unter  Vesta;  Sommer  IF.  XIV,  235). 

sölus  nicht  nach  Pedersen  IF.  V,  64  (s.  auch  UhlenbeckIF.XVII, 
97)  mit  ab.  chlateb,  chlasU  „caelebs",  chlastiti  „entmannen",  neclilaka 
„grauida"  unter  idg.  *qsöl-  zu  vereinigen;  auch  nicht  nach  Brugmann 
Bem.llOf.  als  s'ölus  Zusanimenrückung  von  se  „abseits,  gesondert" 
und  *ölo-  „ille". 

solvo?  -ere,  -i,  -ütum  „lösen":  *se-hto  (o  aus  e  vor  },  s.  Solmsen 
Stud.  18),  *se-,  s.  sed,  und  luo  „löse"  (Curtius  368,  Vaniöek  252). 

46* 
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somnus  „Schlaf:  aus  *suepnos,  vgl.  ai.  sväpnali  „Schlaf,  Traum" 
(sväpitt,  svapati  „schläft,  schläft  ein",  suptä-h  „ eingeschlafen "),  av. 
xvafna-  „Schlaf  {xvap-  „schlafen"),  aisl.  svefn  „Schlaf14,  ags.  swefn 
ds.,  as.  sweban  „Traum"  (aisl.  sofa  „schlafen1');  gr.  öttvoc;  „Schlaf, 
mir.  stian,  cymr.  hün,  bret.  htm  „Schlaf,  mir.  foaid  „schiäff,  ab. 
swvb  „Schlaf,  -s%pati,  -sypati,  -smqti  „schlafen11,  lit.  säpnas  „Traum" 
(Curtius289,Vanicek345),  arm.  ¥un,  g.kcnoy  „Schlaf1'  (Hübschmann 
Arm.  Stud.  1,55,  Bartholomae  IF.  II,  269 ;  Gdf.  *suopnos  nach  Meillet, 
s.  Msl.  XIII,  373,  Pedersen  KZ.  XXXIX,  350),  zlbSgume  (G.  Meyer  BB. 
VIII,  192,  Wb.  142). 

Dazu  lat.  insomnis  „  schlaflos ":  ai.  asvapnd-h  ds.,  &Y.axuafna~f 
gr.  axmvoc,  ds. ;  somnium  =  ai.  sväpnyam  „Traumgesichf ,  \gl. 
noch  ab.  Sonije  ds.;  insomnium  „Traum":  evuuviov  ds.,  cymr.  an- 
hunedd  „insomnia"  (Rhys  Rev.  celt.  III,  87 ;  allerdings  ist  insomnium 
nur  Nachahmung  von  evirnviov  und  jünger  als  somnium,  s.  auch 
Bezzenberger  BB.  XXVII,  149);  s.  noch  sopor,  söpio. 

SOiiärius:  s.  persona. 

sonium  „Sorge,  Gram",  soniari  „sich  sorgen,  grämen,  quälen" 
(spät-  und  miat.;  frz.  soin  usw.  „Sorge"):  nach  Thurneysen  AflL. 
XlV,179f.  germ.  Ursprungs  und  trotz  Bücheier  Rh.  Mus. XLII, 586 ff. 
nicht  verwandt  mit  Senium  „Hinschwinden,  körperliche  Abnahme, 
zehrende  Gemütsstimmung lt.  Letzteres  schon  nach  Cicero  usw.  zu 
senex,  senescere  (auch  „hinschwinden"),  indem  senescere  ursprgl. 
das  eigentliche  Wort  für  das  Altern,  Abnehmen  des  Mondes  war 
(gr.  £vrj  Kai  vea!  Thurneysen  a.  a.  0.),  nicht  nach  Bücheier  zu  nhd. 
schwinden,  ahd.  swintan  „schwinden,  vergehn,  abmagern,  bewußtlos 
werden",  ags.  swindan  „schwinden"  (vielleicht  /-Wz.  wegen  ahd. 
swinan  „abnehmen  usw.",  aisl.  svlna  „nachlassen",  svime,  ags.  svima 
„Schwindel,  vertigo";  oder  nach  Scheftelowitz  BB.XXIX,47  zu  arm. 
tf andern  „zerstöre"?)  und  (doch  s.  Liden  IF. XIX, 351)  zu  gr.  oYvojuat 
„raube",  oivoc;  „Schaden",  sowie  zu  sons,  sonticus. 

Nicht  zu  ai.  ghas-  „verzehren"  (s.  foorreum,  hostia)  auf  Grund 
einer  erweiterten  Wzf.  (bzw.  Präsensbildung)  *ghs-en-. 

soiio,  -äre,  -ui,  -itiim  „tönen,  schallen,  klingen,  rauschen",  alt- 
lat.  auch  sonere:  aus  *suenö,  ai.  svänaü  „tönt,  schallt"  (äsvamt), 
av.  xvanat-caxra-  „einer,  dessen  Räder  sausen";  air.  sennaim  (pf. 
ro-sephainn)  „musiziere",  ags.  stvin  „Musik,  Gesang",  swinsian  „singen, 
tönen";  lat.  sönus  „Schall"  aus  *suonos,  ai.  svänd-k  „rauschend" 
(:  ved.  svänah  n.  „Geräusch"  aus  *sueno$),  svanä-h  „Ton,  Schall" 
(Vanicek  344,'  Fick  1*,  153,579,  II4,  322),  ahd.  usw.  swan  „Schwan" 
(Kluge  Wb.  s.  v.,  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.  svanati). 

Neben  *su-en-  steht  *su-er-  in  lat.  sermo  und  vielleicht  susur- 
vus9  das  ebenso  wie  ahd.  süsön  „sausen,  summen,  zischen",  ab. 
sysati  „pfeifen,  sausen"  (Persson  Wzerw.  90)  den  schallmalenden  Ur- 
sprung der  Sippe  durchbhcken  ließe.  Beziehung  zu  idg.  *säu- 
„ leuchten"  (s.  söl)  ist  daher  ganz  unsicher  (trotz  nhd.  hell  von 
Licht-  und  Gehöreindrücken;  Uhlenbeck  a.a.O.);  ebenso  andererseits 
Zupitzas  BB.  XXV,  95  Vermutung  von  Verwandtschaft  mit  ai.  Teva- 
nati  „klingt,  tönt"  unter  Annahme  eines  Anlautes  *ksu-. 

Ab.  zvom  „Schall"  kaum   nach  Meillet  IF.  V,  333    für  *svoni> 
mit  z  nach  zovq,  vgl.  z.B.  Osthoff  BB.  XXIV,  177. 
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sons,  -tis  „schädlich,  sträflich,  straffällig",  morbus  sonticus 
„eine  gefährliche,  schwere  Erkrankung,  die  als  triftige  Entschuldigung 
für  Nichteinhaltung  von  Terminen  galt11,  daher  causa  sontica  „ein 
triftiger  Entschuldigungsgrund  wegen  morbus  sonticus" :  Clemni  Gurt. 
Stud.  III,  328,  Gurtius  207,  Vanicek  32,  ßrugmann  KG.  592  u.  a. 
(s.  zuletzt  MeringerIF.  XVIII,  223  f.,  MeilletMsl.XIII,354f.)  betrachten 
es  als  ptc.  zu  es(se)  „sein"  (ai.  sant-,  gr.  övx-,  lit.  esqs,  ab.  sy,  sqsta 
„seiend")  unter  bes.  Vergleich  von  gr.  £t€Ö<;  „wahr",  ixätw  „prüfe", 
ai.  satyä-h  „wahr,  recht",  satydm  „Wahrheit",  av.  haipya-  „wirklich", 
ap.  hasiya-  ds.,  got.  sunja  „Wahrheit",  sunjis  „wahr",  ags.  söot,  aisl. 
sannr  „wahr"  und  (vgl.  Bugge  Gurt.  Stud.  IV,  205,  Brugmann  Ber. 
d.  sächs.  Ges.  1890,  232)  letzteres  auch  mit  der  Bed.  „einer,  dessen 
Schuld  außer  Zweifel  steht",  insons  —  aisl.  üsannr. 

Andererseits  verbinden  Fick  KZ.  XX,  367  ff.,  Wb.  I*,  479,  Prell- 
witz Wb.  s.  v.  aödevTrK,  Kluge  Wb.  s.  v.  Sünde  sons  mit  ahd.  sunta, 
suntea,  aisl.  usw.  synd  „Sünde",  gr.  cutöeVrn,«;  „Gewalthaber,  Mörder, 
mit  eigener  Hand  vollbringend"  (*duT-£vTn.q;  anders,  aber  morpho- 
logisch unwahrscheinlich,  wird  letzteres  von  Breal  Msl.  XII,  7  mit 
\r\\x\  in  Verbindung  gebracht.  Gr.  "äTrj  „Schuld,  Schaden,  Unglück, 
Strafe",  aüdxav  Pind.,  ädßaicroi  *  dßXaßei«;  Hes.  usw.,  die  vielfach 
als  *<3to~ÄTä  angereiht  werden,  z.  B.  von  Fick  a.  a.  0.,  Fröhde  BB. 
XIV,  108"  Schrader  KZ.  XXX,  467 f..  Kluge  a.  a.  0.  —  vgl.  noch  ab- 
weichendes bei  Brugmann  KZ.  XXIV,  268,  und  Fick  GGA.  1894, 231  — 
sind  vielmehr  nach  Solmsen  Unters.  299  a  3  auf  eine  Wz.  *aua-,  *wö- 
zu  beziehen,  s.  auch  Boisacq  s.  v.);  an  weitere  Zugehörigkeit  von 
gr.  ch/uu-t,  ai.  sanöti  (s.  sinister;  Prellwitz  und  Boisacq  s.v.)  glaube 
ich  nicht. 

Fröhde  a.  a.  0.  verknüpft  mit  sonticus,  sons  und  gr.  audevrrj«; 
auch  got.  swinps  „stark,  kräftig"  usw.  (s.  unter  sänus),  so  daß  son- 
ticus nicht  so  sehr  „schädlich",  als  „wirksam,  kräftig,  gewichtig" 
bedeutet  hätte;  doch  weisen  sons  und  morbus  sonticus  entschieden 
auf  „schädigend",  und  causa  sontica  ist  nur  verdichtet  aus  „causa, 
bestehend  in  morbus  sonticus".  Das  gemahnt  freilich  an  u.  sonitu, 
sunitu  (angeblich  transitives  „sonato"),  das  eine  der  auf  die  Feinde 
herabgeflehten  Schädigungen  bezeichnet;  sollte  letzterer  Anklang  nicht 
auf  bloßem  Zufall  beruhen,  so  wäre  von  den  beiden  obgenannten 
Wzanknüpfungen  höchstens  die  letztere  morphologisch  haltbar,  in- 
dem *son-t-  (vgl.  com-i-t-  „Begleiter"  usw.)  mit  formantischem  t  zu 
teilen  wäre. 

Daß  die  Verbindungen  morbus  sonticus,  causa  sontica  nach  Breal 
Msl. XII,  5  für  die  Bestimmung  der  ursprgl.  Bed.  von  sons  überhaupt 
nicht  in  Betracht  kommen  sollten,  sondern  nur  bedeuteten  „eine 
Krankheit  oder  Ursache,  die  die  sontes,  d.  h.  die  Angeklagten,  am 
Erscheinen  vor  Gericht  verhindert",  ist  mir  nicht  annehmbar. 

söpio,  -Ire  „einschläfern",  söpor,  -öris  (nicht  söporl)  „tiefer 
Schlaf":  söpio  ist  nach  BechtelHauptprobl.  169  dehnstufiges  Kausativ 
zu  idg.  *suep-  „schlafen"  (s.  somnus),  =  ai.  sväpäyati  „schläfert 
ein",  aschw.  s&va  „einschläfern",  aisl.  s&fa  „töten";  mit  idg.  e  aisl. 
susefa  „einschläfern",  hueldsusefr  „am  Abend  schläfrig";  mit  Kürze 
ai.  svapayati  „schläfert   ein",    aisl.  svefja  „einschläfern,   stillen,  be- 
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sänftigen ",  as.  swebban  „  einschläfern ",  ahd.  -swebjan,  -swebben,  mhd. 
entsweben  ds. 

Allerdings  wäre  dabei  *söpeo  zu  erwarten  (Streitberg  IF.  III,  386) ; 
davon  kann  söpio  eine  speziell  lat.  Umbildung  nach  Verben  wie 
mollire  usw.  sein,  oder  es  ist  darin  nach  Meillet  Msl.  XIII,  373  ff.  der 
athematische  Paralleltypus  *söp-iö,  -%-si  (vgl.  ab.  nositi  usw.)  fort- 
gesetzt. Nicht  überzeugend  Hirt  Abi.  135  (lat.  söp-  aus  *söup~;  eine 
Wzf.  *seuep-  ist  neben  *suep~  sonst  nicht  nachweisbar). 

Söpio  „penis":  s.  prosäpia. 

sorbeo,  -ere,  -ui  „ schlürfen ":  gr.  {>0(peu)  „schlürfe",  ^oqprjM-ot^ 
f>öqpo<;  „Brühe,  dicker  Trank ",  puqpeuu,  f>ucpaivuj  „schlürfe",  mir.  srub 
„Schnauze",  lit.  srebiu  „schlürfe",  surbiü  „sauge",  lett.  surbju  ds., 
strebju  „schlürfe,  esse  mit  Löffeln",  strebet,  „etwas  zu  schlürfendes, 
trunkener  Mensch",  lit.  sriobiü  (auch  sriaubni,  wohl  Neubildung  auf 
Grund  eines  *srubiü)  „schlürfe",  ab.  sr%bati  „schlürfen"  (Curtius295, 
Vaniöek302,  FickI4,576,IP,318),  arm.  arbi  „ich  trank",  arb  „Zech- 
gelage" (Bartholomae  Ar.  Fo.  II,  45,  Hübschmann  Arm.  Gr.1, 423),  all). 
gerp  „ich  schlürfe",  gerbe  „Tropfen"  (G.Meyer  Alb.  Wb.  139).  Ndl. 
slurpen,  nhd.  schlürfen  (Hirt  PBrB.  XXII,  236)  können  l  durch 
Kreuzung  mit  schlucken  haben. 

sorbns  „Sperberbaum,  Vogelbeerbaum":  ursprgl.  nach  seinen 
roten  Beeren  (sorbum)  benannt:  *sor-dhos,  zu  lit.  sar-tas  „fuchsig" 
(von  Pferden),  lett.  särts  „rot  im  Gesichte"  (Niedermann  IF.  XV,  116ff., 
gegen  Osthoff  Par.  1,92 ff.). 

sordeo,  -Ire,  -ui  „schmutzig,  unflätig  sein",  sordidms 
„schmutzig",  sordes,  4s  „Schmutz,  Unflat",  sorditia,  sorditüdo 
ds.,  sämtlich  auf  einem  Adj.  *sordos  „schmutzig"  beruhend  (Po- 
krowskij  KZ.  XXXV,  232):  entweder  nach  Vanicek  348,  Niedermann 
IF.  X,  230  zu  lat.  snäsum  (*marssom  aus  *suard-tom,  Niedermann 
IF.XV,120a3)  „rußiger  Fleck  auf  einem  Kleide",  surdus  (*suurdos) 
„dunkel,  trübe,  taub",  got.  swarts,  aisl.  usw.  svartr,  ahd.  swarz 
„schwarz,  dunkelfarbig",  aisl.  sorta  „schwarze  Farbe",  sort  „ schwarze 
Wolke",  wozu  allenfalls  nach  Bartholomae  ZfdtWtf.  VI,  354  av.  ha 
xvardha-  (sei  eigentlich  „*was  für  ein  schwarzer  Kerl",  d.  i.  etwa:) 
„Zauberer"  oder  „Zigeuner". 

Oder  wegen  des  in  *sordus  steckenden  Begriffes  der  Unflätigkeit 
nach  Pokrowskij  a.  a.  0.  zu  russ.  sot%  „Schmutz,  Dünger",  serb. 
serem,  srati  „scheißen",  Gdf.  *$orodos  oder  *sorodhos  (Giardi-Dupre 
BB.  XXVI,  195).  Bei  letzterer  Auffassung  würde  sich  der  immerhin 
nicht  häufige  Ablaut  o:a  zwischen  sordes  und  sväsum  erledigen,  in- 
dem dann  letzteres  mit  germ.  stvarta-  allein  auf  idg.  *siiardos  zu 
beziehen  wäre. 

sörex,  -icis  „Spitzmaus":  gr.  upa£  „Spitzmaus"  (*suörafc- :  *$u- 
raJc-);  zu  susurrus,  vom  Pfeifen  des  Tieres,  das  den  Römern  als 
böses  Vorzeichen  galt  (Vanicek  346,  Gurtius354f.  usw.). 

Lat.  ö  neben  o  (letzteres  vielleicht  durch  Vermengung  mit  dem 
flgdn.  Worte?)  spricht  gegen  Conways  IF.  IV,  215 f.  Annahme  von 
Ablaut  au  (==  ö) :  u. 

sörix  vel  sauriacj  -icis  (Mar.  Victorin.  p.  26,  7K.  und  Gloss., 
s.  Landgraf  AflL.  IX,  367 f.;  auch  surex)  „eine  Eulenart":  unerklärt. 
Schaltwort  wie  das  vorhergehende? 
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soror,  -öris  „ Schwester":  aus  *suesör,  =  air.  siur,  fiur  (g.  se~ 
thar,  fethar),  cymr.  usw.  chwaer  „Schwester",  gr.  £op  (Voc.)'  ftirfd- 
Trip,  otven/iöt;  Hes.,  £opeq  *  irpoa^Kovxec;,  airpfev^t«;  Hes.  (de  Saussure 
Mem.218),  ai.  sväsar-,  av.  xvanhar-  „Schwester",  got.  usw.  swistar> 
ahd.  swester  ds.,  lit.  ses$  (g.  sesers),  apr.  swestro  {w  durch  deutschen 
Einfluß?),  ab.  sgstfm  „Schwester*  (Vaniöek  349),  arm.  h"oir  ds. 
(Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  55).     Vgl.  noch  sobrinus. 

Idg.  *s{u)e-sör  zum  Reflexivst.  *sue~  (vgl.  auch  socer).  -sör 
„Weib"  zu  dem  im  fem.  der  Dreizahl  und  Vierzahl  (ai.  tisräh  dissi- 
miliert aus  *tri-sresj  cdtasrah)  vorliegenden  St.  *ser-  (Meringer  IF. 
XVI,  171,  vgl.  noch  Johansson  IF.  III,  226  und  s.  auch  gr.  Öap  unter 
sero). 

sors,  -tis  „Los":  nach  Gurtius 354,  Vaniöek  347  zu  sero  „reihe, 
füge"  (*sr-ti-s>  vgl.  air.  sreth  „Reihe"  aus  *srtä),  indem  in  alter  Zeit 
•die  Lose  °in  Italien  aufgereiht  wurden  (SkutschBerl.Phil.Wochenschr. 
1895,  342a). 

Aus  letzterm  Grunde  wohl  nicht  nach  Osthoff BB.  XVII,  158ff. 
als  *sorgtis  „Ausgießung,  das  Ausgeschüttete"  (vom  Ausgießen 
der  Lose)  zu  ai.  srjdti  „entläßt,  wirft  aus,  gießt  aus",  särga-h 
(Gutturalentgleisung)  „das  Entlassen,  Ausgießen",  av.  hdrdzaiii 
„läßt  los,  wirft  hin,  gießt  aus",  ai.  sfsti-h  „Schöpfung"  („Ema- 
nation"), arm.  z-ercanim  „rette  mich,  entrinne,  flüchte". 

sortus  bei  Liv.  Andr.  (Fest.  422,  Paul.  Fest.  423  ThdP.)  = 
surrectus. 

sospes,  -itis  „wohlbehalten;  unversehrt,  glücklich,  günstig";  nach 
Paul.  Fest.  431  ThdP.  habe  Ennius  sospes  auch  für  „servator"  ge- 
braucht. Nur  im  Namen  der  aus  Lanuvium  bezogenen  Jüno  Sos- 
pita  begegnet  (bei  Fest.  510  ThdP.,  auf  Inschriften  und  in  Glossen, 
s.  Landgraf  AflL.  IX,  427)  die  Nebenform  Sispes,  Sispita,  Seispitei 
{C.  I.  L.  I,  1110;  ei  erweist  wohl  l),  die  wohl  die  richtige  und  erst 
nach  dem  dann  etymologisch  verschiedenen  sospes  zu  sospita  um- 
gebildete Form  des  Götternamens  darstellt  und  von  Ehrlich  KZ.  XLI, 
285  ansprechend  auf  Juno  als  Mondgöttin  bezogen  wrird:  *sid(e)s~2iotis 
„die  über  das  (Mond-)Gestirn  mächtige". 

Auch  für  sospes  ist  potis  als  zweites  Glied  das  nächstliegende, 
doch  ist  das  erste  noch  nicht  sicher  gedeutet;  Prellwitz  Festschr.  f. 
Friedländer  382  ff.  [IA.  VII,  72]  sieht  darin  *sii-esti-{s)  =  ai.  svastl-h 
„Glück,  Wohlsein"  (*su-  „eu"  +  *estt-s  „das  Sein"),  also  „Herr  des 
Wohlseins";  aber  svastih  scheint  speziell  arische  Bildung  zu  sein,  und 
das  Lat.  kennt  weder  su-,  noch  *es-tis  zu  esse.  Zimmermann  Prog. 
<Gymn.  Gelle  1893,  11  f.,  der  in  sis-pes  („sui  compos")  den  Gen.  des 
Reflexivums  (vgl.  gen.  mls,  Ms)  sehen  möchte,  scheitert  an  der  Er- 
klärung von  sos-,  denn  daß  ein  *suo-,  *so-potis  erst  nach  Sispes  s 
•eingeführt  habe  (Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  LX,  39al),  ist  mir  un- 
glaublich. 

Andererseits  trennt  Brugmann  Ein  Problem  d.  hom.  Textkritik 
131  f.  (vgl.  auch  144  und  a.  a.  O.)  ^'so-sjnt-  :  splt-  zu  spatium,  idg. 
*'spe{i)-  „sich  ausdehnen,  schwellen;  Erfolg  haben",  so-  aus  *suo- 
{*$£-  wäre  dementsprechend  *suei-,  vgl.  av.  xvae-pcäti-:  ai.  svä-paii-), 
also  „selbst,  in  oder  an  sich  selbst  gelungen,  Erfolg  habend,  wohl- 
behalten", was  an  sich  wenig  natürlich  ist,  zumal  gerade  von  „selbst" 
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in  sospes  nichts  zu  merken  ist;  ob  ai.  vi-spitäm  (de  Saussure  Mem* 
106)  als  „Gefahr,  Not",  eigentlich  „Mißlingen*  {vi-  „auseinander"; 
doch  s.  auch  spissus)  als  Gegensatz  dazu  betrachtet  werden  könnte, 
ist  bei  der  ganz  unsicheren  Bed.  des  ai. Wortes  (s.  z.B.  Gharpentier 
KZ.  XL,437al)  ebenfalls  ganz  fraglich. 

spargo,  -ere,  -si,  -sunt  „streuen,  hinstreuen,  sprengen,  spritzen"? 
engl,  sprinkle  „sprengen,  besprengen,  bestreuen,  besäen,  sprühen", 
spar  Je,  sparka  „Funke"  („sprühend"),  ags.  spearca,  mndd.  sparke  ds., 
mndd.  spranken  „funkeln"  (Fick  I4,  572),  lit.  sproga  „Funke",  spar- 
ginti  (Geitler  Lit.  Stud.  110  [Niedermann  IA.  XIX,  35])  „Salz  auf  eine 
Flüssigkeit  streuen"  (Lehnwort?),  lett.  spridfinät  „spritzen";  wozu 
nach  Fick  II4,  18  auch  ai.  parjdnya-h  „Regenwolke  (spritzend,  be- 
sprengend), Regen,  Regengott"  (?  s.  quercus),  air.  arg  „Tropfen",, 
cymr.  eira  „Schnee",  acorn.  irch,  ncorn.  er,  bret.  erc'h  (vgl.  auch 
Ernault  Rev.  celt.XXVI,73f.)  „Schnee";  dazu  mit  einem  Bedeutungs- 
Verhältnisse  wie  zwischen  spritzen  :  sprießen  (s.  u.,  und  StrekelJ 
AfslPhil.XXVII,58f.)  ai.  sphürjati  „bricht  hervor,  kommt  zum  Vor- 
schein", sphürja-h,  sphürjalca-h  „eine  bestimmte  Pflanze",  av.  spard^a- 
„Sproß  (von  den*  Widerhaken  unterhalb  der  Pfeilspitze)",  fraspard^a- 
„Schößling,  Zweig",  lit.  sprögti  „ausschlagen,  knospen",  sp>urgas 
„Sproß",  lett.  spirgt  „frisch  werden,  erstarken",  gr.  cnrrapYn  „Trieb", 
dairdpaTOc;,  daqpdporfoc;  „Spargel"  (daraus  lat.  asparagus,  sparagus)? 
aisl.  sprek,  ags.  spreek,  spranca  „Schößling";  dazu  mit  Schallbed. 
(von  dem  mit  dem  Sprühen,  Zerbersten  usw.  verbundenen  Geräusche) 
ai.  sphürjati  auch  „dröhnt,  prasselt",  lit.  sprageti,  lett.  spragstet 
„prasseln",  gr.  öqpaporf^w  „praßle,  zische",  cymr.  ffraeth  „eloquens% 
aisl.  sptraka  „prasseln",  ags.  sprecan,  ahd.  sprehhan  „sprechen"  usw. 
(Schade  855  ff.,  Fick  I4,  149,  337,  573,  Bezzenberger  BB.  XVII,  214, 
Persson  Wzerw.  17,  ZupitzaGutt.  167m. Lit.),  mnl.  sporkel  „Februar", 
engl,  spring  „Frühling"  („Zeit,  wo  die  Knospen  ausschlagen";  Ehris- 
mann PBrB.  XX,  64f.). 

Dazu  mit  ausl.Tenuis  gr.  -rrpibH  „Tropfen",  mbd.  sprengen  „spar- 
gere",  sprenget  „Büschel  zum  Besprengen",  auch  gr.  irepKvö«;  „ge- 
sprenkelt", ai.  pfgni-h  „gesprenkelt,  bunt",  ahd.  forhana  usw.  (s. 
fario),  so  daß  der  allgemeinere  Begriff  der  Farbe  in  gr.  TiepKvöc; 
„dunkelfarbig,  schwarzblau",  npaKvöv  ■  ji^Xava,  ir.  (O'Cl.)  ere  „rot, 
bunt",  cymr.  erch  „dunkel,  schwärzlich",  ahd.  farawa  „Farbe"  (wenn 
nicht  von  der  einfacheren  Wzf.  *(s)per-,  s.  fario)  erst  aus  dem  des 
Gesprenkeltseins  entwickelt  ist.  Andererseits  mit  Determinativ  s- 
*{spere-s-)  ai.  pars-  in  pfsan  „gesprenkelt,  scheckig,  bunt;  gefleckte 
Antilope",  pfsatl  „scheckige  Kuh,  gefleckte  Antilope",  pfsat,  prsatdm^ 
„Tropfen",  ßech.  prseti  „sprühen,  stieben,  regnen",  pöln.  piersztjc 
„stieben",  ab.  prach*  „Staub",  klr.  porosa  „frischer  Schnee  im 
Herbste",  aisl.  fors  „Wasserfall"  (Gurtius  275,  288,  Vanicek  337, 
Miklosich  Et.  Wb.  241 ;  über  nötige  Ausschließungen  s.  Pedersen  KZ. 
XXXVIII,  319). 

Einfacheres  *sper-y  *spre-,  *sperhi-  in  gr.  aitcipuj  „streue,  säe, 
sprenge,  spritze,  sprühe",  airepjua  „Same"  usw.,  arm.  sp"fem  (?  s* 
Hübschmann  Arm. Gr.  1,494)  „zerstreue",  ahd.  spriu  (g.  spriuwes} 
„Spreu",  mhd.  sprsewen,  mndl.  spraeien  (got.  *sprewjan)  „sprühen, 
stieben,    streuen",    nhd.   sprühen   (ahd.  *spruo>wen),    mhd.    sprat 
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„das  Spritzen",  lett.  spraujus  „komme  empor,  dringe  empor", 
mit  Erweiterungen  lett.  prauslät  „spritzen",  mhd.  sprießen,  ags. 
sprütan,  nhd.  sprießen,  mhd.  sprützen,  nhd.  spritzen  (Curtius 
a.  a.  0.,  Persson  a.  a.  0.,  Prellwitz  Wb.  s.  v.  öTreipuu). 

Daß  unter  dem  Mittel  begriff  der  „zuckenden  Bewegung"  auch 

die  Sippe   von   sperno  anzuschließen  sei  (Curtius,  Persson),  ist 

sehr  unsicher. 

sparus,  sparum   „kurzer  Speer  des  Landvolkes  als  Jagd-  und 

dürftige  Kriegswaffe" :  wohl  zu  ahd.  as.  usw.  sper  „Speer"  (Vanieek 

334,  Fick  I4,  572  usw.). 

Die  Heranziehung  von  gall.  Sparnomagus,  Sparnaeum,   corn. 
bret.  sperrt  „Spinae"  und  lit.  skiverbti  „mit  einem  spitzen  Werk- 
zeug bohrend  stechen"  (Fick  II4, 31 1 ;  dazu  deutsch  Schraube  nach 
Falk-Torp  II,  202?  gr.  öKopmoc;  „Skorpion"  bleibt  fern,  s.  Prell- 
witz Wb.  s.v.)  wäre  nur  unter  der  Annahme  von  Entlehnung  des 
grm.  und  lat.  Wortes- aus  dem  Kelt.  zu  rechtfertigen  (Foy  IF.VI, 
3 15,  VIII,  202),  was  wenigstens  fürs  Germ,  ganz  unwahrscheinlich 
ist.       Eher     als    „geschwungener,    fortgeschnellter"    zu    sperno 
(spargo  ?). 
spatiom    „Raum,    Ausdehnung   nach   Raum   und    Zeit":    Wz. 
*spe{i)-    „sich    ausdehnen,    schwellen:    Erfolg    haben"    (Schulze  KZ. 
XXVII,  426),  vgl.  ai.  sphdyati  „wird  feist,  nimmt  zu",  ptc.  sjMta-h, 
sphäta-h,  caus.  sphävayati,  sphärä-h  „ausgedehnt,  weit,  groß"  (:  spird-% 
„reichlich,  feist",  ab.  spor%  „reichlich",   s.  auch  unter  prosper),    av, 
spmvat  (Bartholomae  Airan.Wb.  1616)  „er  fördert",  ab.  sp$jq>  speti 
„Erfolg  haben",    spech~o  „Studium",    spesiti  „eilen",    lit.  spgju,  speti 
„Muße,  Zeit  wozu  haben,  schnell  genug  sein",  lett.  spet  „vermögen, 
können,  gelten,  stark  sein",    spehs  „Kraft"  (:  ni.  pivaspliäkd-h  „von 
Fett  strotzend"),    ahd.  spuot,    as.  spöd  „Gelingen,    Beschleunigung", 
ags.  sped  ds.  (—  ai.  sphäti-h  „das  Fettwerden,  Mästung"),  nhd.  sich 
sputen,    ags.  spöivan,  ahd.  spuon  „von  statten  gehn,  gelingen"  ( Va- 
nieek 331,  Hübschmann  Vokalsyst.  78).    Sehr  zweifelhaft  ist  Zugehörig- 
keit  von    arm.   parar    „ingrassamento"    (Bugge  KZ.  XXXII,  23;    p 
schwierig),  got.  spediza  „später",  spedumists  „spätester",   ahd.  späti 
„spät"    („sich  ausdehnend"  —  „lange  dauernd"  —  „spät"?    Noreen 
Ltl.  42),    gr.  cpftdvuj  „komme  zuvor"  (Fick  l4,  148,  Kretschmer  KZ. 
XXXI,  439,  Prellwitz  Wb.  s.  v.)  und  argiv.  airdbtov  (woraus  aTdbiov 
nach  ardbioc  „stehend"?)  „Rennbahn"  (Prelhvitz2s.v.);  wahrscheinlich 
die  von  gr.  ötribn,«;   „ausgedehnt,  weit,  eben",  ambioc  ds.,    arnböeic; 
„breit,  groß",  aTnböOcv  „von  weitem",  örnddu-n  „Spanne"  (von  Prell- 
witz nicht  überzeugend  zu  Spina,  pinna  gestellt).  —  S.  noch   spes* 
spatium  trotz  Egger  Msl.  V,  47  f.  nicht  zu  patere,  spaüila. 
specio,  -ere,  ~xi,  -dum  „sehen",  species  „das  Sehen,  Anblick, 
Gesicht,  Ansehen,  Aussehen,  Erscheinung",  specto,  -äre  „anschauen", 
auspexf  havuspeae:    u.  speture  „spectori",  speturle  „*specto- 
riae";    gr.  (mit  Umstellung,  s.  zuletzt  Hirt  IF.  XXI,  172)  aKercrouai 
„spähe",  o"kottö<;  „Späher,  Ziel",  o*KOTir|,  (JKOirtd  „Warte", aiainy  „Kauz"; 
ai.  spdgati  (Dhatup.),    pdgyati  „sieht",    spät  „Späher",    spaga-h  ds., 
spastd-h  „geschaut",  av.  spasyeiti  „späht",  spas-  „Späher",  spastar- 
ds.  (=  lat.  -spector);    ahd.  spehön    „spähen",    as.  ahd.  spähi   „klug, 
geschickt",   aisl.  spar  „prophetisch",   spä  „weissagen;  Weissagung", 
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ab.  (z.T.;  s.  auch  pasco)  pasti  „hüten,  weiden ",  eigentlich  „worauf 
schauen",  vgl  bes.  nach  Vanicek  332,  Zupitza  Gutt.  191  klr.  pasty 
myma  „sich  scharf  umsehen",  opasty  sja  „cavere",  russ.  dial.  za- 
pasatb  „providere"  (Curtius  168,  Vaniöek  a.a.O.),  alb.  pase  „ich  sah* 
(G.  Meyer  Alb.  Wb.  323)  und  mit  ausL  §  ab.  paziti  .achtgeben« 
(Brugmann  Grdr.  I2,  725). 

Arm.  spasem  „warte  auf  etwas"  (Hübschmann  Arm.  Stud.  1,50: 
Arm.  Gr.  1, 492  an  Urverwandtschaft  zweifelnd)  ist  iran.  Lehnwort. 

specus,  -üs  „Höhle":  zu  specio  (Vanicek  333),  vgl.  zur  Bed. 
gr.  önn  „Lücke,  Öffnung,  Loch",  ir.  derc  „Auge"  und  „Höhle": 
&epi<ouat  (Fick  II4,  149). 

Kaum  nach  Meillet  Et.  166 f.  zu  ab.  pestb  „Höhle"  (das  von 
pestb  „Ofen"  zu  scheiden  sei),  pestera  ds.;  denn  da  Höhlen  mit  Vor- 
liebe als  Kochstätten  dienen,  werden  beide  pestb  identisch  sein. 

spelta  „Spelt"  (zuerst  301,  Edictum  Diocletiani):  wohl  aus  dem 
Grm.  entlehnt,  vgl  ags.  speit  „Spelt",  ahd.  spelza  (und  durch  Rück- 
entlehnung aus  dem  Spätlat.  auch  spelta)  „Spelt";  Schrader  Sprach- 
Tgl.  424,_Hehn6  538.  Dies  grm.  *  spelta-  aber  kaum  zu  lat.  pollen 
aus  *plden,  da  die  Sippe  des  letzteren  sonst  nur  p-}  nicht  sp-  zeigt, 
sondern  wohl  nach  Hoops  Waldbäume  345  und  bes.  415  ff.  zu  nhd. 
Spelze  „Hüllblätter  der  Körner,  Spreu"  und  weiter  zu  spalten,  palea, 
s.  pellis. 

Grm.  *spelta-  trotz  Kluge  Grdr.  I2,  345   und  Wb.   nicht  Ent- 
lehnung aus  einem  echt  lat.  spelta. 
spelnnca  „Höhle":  aus  gr.  GTtf\\wfZ,  -YY<>S  ds.,  wie  spelaeum 
aus  öTtr)\mov  (Weise,  Saalfeld). 

sperno,  -ere,  spre-vi,  -ttim  „zurück-,  fortstoßen,  verwerfen,  ver- 
schmähen, verachten":  ags.  speoman,  aisl.  sperna  „mit  den  Füßen 
ausschlagen,  mit  dem  Fuße  wegstoßen",  ahd.  firspimit  „stößt  an, 
tritt  fehl",  ags.  as.  ahd.  spuman  ds.,  ahd.  spornön  „mit  der  Ferse 
ausschlagen",  aisl.  sporna  „anstoßen",  spyrna  ds.,  ahd.  usw.  sporo 
„Sporn";  gr.  aTraipuj,  ctöTiaipuj  „zucke,  zapple",  acpupöv  „Knöchel, 
Ferse",  öcpöpa  „Hammer,  Schlägel",  acpoupa  „Ball";  ai.  sphurdti 
„stößt  mit  dem  Fuße  weg,  tritt,  schnellt,  zuckt,  zittert,  zappelt", 
sphüra-h  „zitternd",  vispäritam  „das  Schnellen";  av.  sparaiti  „geht, 
tritt  mit  den  Füßen";  lit.  spiriü,  splrti,  lett.  spert  „mit  dem  Fuße 
stoßen",  apr.  sperclan  (Fick  II4,  300)  „Zehenballen",  lit.  spärdyti 
„fortgesetzt  mit  den  Füßen  stoßen"  (Curtius  %88,  Vanicek  334),  ab. 
perqy  ptrati  „treten",  wruss.  po-vy-per-e  „hinausstoßen"  (s.  Liden 
Arm.  Stud.  87  ff.,  wo  auch  Gleichsetzung  mit  Wz.  *per-,  *perg- 
„ schlagen;  Donnerschlag"  vermutet  wird),  mir.  seir  „Ferse",  acc. du. 
dt  pherid,  cymr.  ff  er,  fem  „talus,  malleolus",  mbret.  fer  (Fick  II*, 
300),  lat.  asper  =  ai.  apa-sphura-h  „wegstoßend"  (Osthoff  IF.  V, 
14;  weiteres  bei  Osthoff, .^jseltPh.  VI,  404ff);  aber  Ficks  I4,  149, 
Prellwitz'  s.  v.  döTraipui  An^ihung  auch  von  nhd.  sperren,  Sparren 
ist  trotz  Meringer  IF.  XIX,  442  noch  lange  nicht  gesichert.  S.  noch 
spargo. 

spero9  -äre  „erwarten  (auch  ungünstiges),  hoffen":  s.  spes. 
spes,    spei,    pl.  altlat.  s  per  es,    sperum,    speribus    „Hoffnung", 
speräre  „hoffen":  vielleicht  als  „von  Hoffnung  geschwellt  sein"  zu 
spatlum,    Wz.  f*spe(i)-,   vgl.   zum   s-St.  das  ab.  specH.    Eher  aber 
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nach  BrealMsl.XV,228  als  „hoffnungsvoll  aufatmen44  oder  „gespannt 
den  Atem  anhalten"  in  den  etymologischen  Bereich  von  splräre, 
s.  cl. ;  es  wäre  spez.  an  die  Wzf.  *spes-  anzuknüpfen. 

spica,  spicus,  -um  „Ähre",  sptcuUim  „Spitze,  Stachel;  Wurf- 
spieß, Pfeil":  mit  Spina  „Dorn",  Spina  crmälis  „Haarnadel"  zu 
pinna  usw.,  s.d.  (Vanicek  339). 

spida  „hispida"  (Gloss.):  wohl  Sehreiberverschlimrnhesserung  aus 
ispida  =  hispida,  dessen  *  nach  ispirito:  klass.  spirittis  u.  dgl.  als 
Vorschlags-^'  gedeutet  wurde. 

Spina  „Dorn":  lautlich  identisch  scheint  u.  spinia,  spina  un- 
klarer Bed.  (v.  Planta  I,  107,  Bück  Gramm,  s.  v.);  s.  pinna. 
spinea:  s.  spionia. 

spiüturnix,  -Icis  „ein  häßlicher,  Unglück  bedeutender  Vogel, 
vielleicht  Uhu":  nach  Fest.  490 ff.  ThdP.  aus  gleichbedeutendem  gr. 
<nnv$ctpiq,  das  wohl  als  Vogel  mit  funkelnden  Augen  zu  amvOapi^, 
<JTtivdrjp  „Funke".  In  der  Endung  sieht  Stowasser  AflL.  VI,  563 
vielleicht  richtig  das  westgriech.  öpvt£  (=  öpvü;)  „Vogel",  wie  auch 
in  co{6)turnixf  das  Keller  Volkset.  5 1  als  Muster  für  die  Bildung  von 
■spinturnix  gehalten  hatte. 

spionia  (vitis),  bei  Plinius  einmal  spinea  „eine  Art  AVeinslöcke, 
die  gegen  feuchte  Witterung  besonders  unempfindlich  ist  und  sich 
durch  Größe  der  Trauben  auszeichnet" :  unerklärt.  Entlehnung  aus 
gr.  xyivdc,  „eine  Weinrebe,  die  die  Blüte  oder  angesetzte  Frucht  ab- 
fallen läßt"  (Weise,  Saalfeld),  wird  durch  die  Bed.  nicht  empfohlen. 
An  einen  alten  Pflanzennamen  denkt  PedersenKelt.Gr.1,68:  mir.  sion 
„digitalis  purpurea",  acymr.  fionou  gl.  „rosarum",  ncymr.  ffion  „the 
-digitalis,  crimson",  mbret.  ffoeonnenn  „Liguster",  nbret.  feon,  freon 
Tnarcisse". 

Spiro,  -äre  „blasen,  wehen,  hauchen,  atmen",  Spiritus,  -üs 
„Hauch,  Atem,  Seele,  Geist",  spiräculum  „Luftloch,  Dunsthöhle": 
'Wz.*spctS'  „blasen",  auch  in  ab.  pistq,  pislcaii  „pfeifen,  flöten",  ai. 
picchörä  „Pfeife,  Flöte",  aisl.  f%sa>  mhd.  Visen,  visten  usw.  (s.  unter 
pedo;  mhd.  vtst  usw.  ist  zweideutig),  norw.  dial.  fisa  „blasen,  pusten" 
<Persson  Wzerw.  199). 

Daneben   idg.  *speus-   in  pustula   usw.,    und  *S2)es-  in  (lat. 
sp'es?)  gr.  o*Treo<;  „Höhle",  öirrjXaiov,  öTtrjXirfH  „Höhle"  (vgl.  zur 
Bed.   avxpov  :  avejitoq;    kaum   nach   Brugmann  IF.  IX,  160   als 
*ött€(?,)o^,  *crn:ri(Y)Xaiov  aufzufassen,  von  einer  Wzf.  ohne  -s-;   s. 
zuletzt  Ehrlich  XL,  386  f.),    ab.  pechyrv  „bulla",   pachati  „venti- 
lare",   pädia,  „odor",    cymr.  ffim  (*sposnä?    Fick  II4,  302;    über 
anderes  Keltische  s.  Foy  IF.VI,320)  „halitus,  anhelitus,  spiritus", 
durch  d  erweitert  in  lat.  pedo  usw.  (Persson  a.  a.  0.;  einzelnes 
bei  Vanicek  338). 
spissus  „dicht,  dick;  nur  langsam  vorwärts  kommend,  langsam, 
zögernd":  nach  Fick  KZ.  XIX,  253  (weitere  Lit.  bei  Vanicek  338,  Ost- 
hoff Pf.  527)   zu   lit.  spintü,  splsti  „in  Schwärmen  ausbrechen,  von 
Bienen",   spistas  (=  lat.  spissus)  „gedrängt",   speicziu,  spetsti  „um- 
ringen"; über  ai.  vi-spitäm  „Not,  Gefahr,  Bedrängnis?"  (Fick  I4, 572) 
s.  aber  auch  sospes. 

Nicht   nach  Zimmermann  Berl.  Phil.  Wochenschr.  1892,  547 
Ptc.   zu    einem  *spindo   „spitze"    (zu  nhd.  spitz  —  s.  pinna  — , 
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angeblich  auch  lat.  cu-spis,  doch  s.  d.),  so  daß  spissus  „gespickt 
(voll)"  bedeutete;  aber  „gespitzt"  ist  nicht  „gespickt". 
splendeo9  -ere  „glänzen,  schimmern,  strahlen":  nach  Vanieek 
339  zu  lit.  splendMu  „leuchte"  (kaum  nach  Fick  I4,  572  Lehnwort 
aus  dem  Lat),  gr.  GirXnböc;  „Asche"  (zur  Gdf.  s.  Johansson IF. II, 43» 
Walde  IF.  XXV,  165;  nicht  ursprünglich  nasallose  Form  nach  Persson 
BB.  XIX,  260  a  3  ex  259);  dazu  mir.  lahm  (*plandis)  „hell,  glänzend  % 
'iess  (*plendto-)  „Licht"  (Fick  II4,  239),  cymr.  llathru,  nir.  lainäred 
„putzen»  (Zupitza  KZ.  XXXVI,  73). 

Entfernt  verwandt  ist  *spel-g-  in  ai.  sphulwga-h  „Funke", 
älter  nhd.  flinken  „flimmern,  glänzen",  nhd.  flunkern  „flimmern", 
Jett,  spulgut  „glänzen,  funkeln"  usw.  (Persson  a.  a.  0.  258 f.,  Jo- 
hansson a.  a.  0.). 
spoliniE  „abgezogene  oder  abgelegte  Tierhaut;  dem  Feinde  ab- 
genommene Rüstung,  Beute":  als  „Abgezogenes,  Abgeschnittenes" 
(vgl.  zur  Bed.  scortum  u.  dgl.)  zunächst  zu  gr.  äörtakov  „öküto<;k 
lies.,  onaXxjoaerai '  ouapdooeTax,  xapdaaeTat  lies.,  cnröXia*  t&  trapa- 
Ti\Xö|ueva  £ptbia  änö  tiöv  okgXujv  tujv  irpoßaTUJv  Hes.,  cmdXadpov 
oder  airdXaudpov  „Schürstange,  Schüreisen",  &-o*TtdXa&oc;  „ein  dor- 
niger Strauch"  („*Zupfer,  Reißer",  wie  auch:)  cjirdXaS,  da-rraXaS  „Maul- 
wurf (verschieden  von  aKdXoiy?  oder  letzteres  daraus  dissimiliert? 
s.  unter  talpa),  T€ix€0i[*a]TrXfjTa  „Mauern  einreißend",  oaairXf|Tic; 
„mit  Macht  zerrend"  (Erinys),  öuoXdg  „abgezogenes  Fell"  (auch  in 
der  Bed.  „Überwurf  von  Leder  oder  Pelz,  Brustharnisch",  worin  mit 
crroXdc;  konkurrierend),  ab.  pleva7  pleti  „jäten",  pleveh  „Unkraut" 
(Solmsen  Rh.  Mus.  LX,  497 ff.,  Berl.  Phil.  Woch.  1906,  725,  Beitr.  z* 
gr.  Wtf.  I,  21a),  wozu  weiter  lit.  späliai  „Schaben  des  Flachses  % 
äol.  cnraXiq,  att.  \ya\ic,  „Schere",  ai.  phdla-h  „Pflugschar",  phälaii 
„birst,  springt  entzwei",  phdlakam  „Brett,  Latte,  Blatt,  Schild"  („ge- 
spaltenes Stück"),  erweitert  ai.  sphätayati  „spaltet"  usw.,  s.  unter 
pellis;  höchst  unsicher  ist  Zugehörigkeit  von  populo. 

Nicht  nach  Stowasser  ZföG.  XLI,  977  aus  einem  gr.  *<?ttöXiov 
{vgl.  oben  a-rroXd^  „Fell,  Pelz,  Lederharnisch",  schon  von  Döderlein 
mit  spolnim  verbunden),  das  eine  dialekt.  Nebenform  von  otqXiov 
sei  (vielmehr  etym.  verschieden),  indem  der  Harnisch  bei  Xenoph. 
GToXdc;,  bei  Pollux  aber  anoXdc;  heißt. 

Nir.  speil  „Viehherde,  Schweineherde"  stammt,  aus  dem  Lat. 
(Foy  IF.  VI,  320). 

sponda  „Bettstatt,  bes.  deren  Seitenbretter" :  vielleicht  als 
„bretternes  Gestell"  zu  ab.  spqdo  „modius",  mnd.  fatspan  „hölzernes 
gehenkeltes  Gefäß,  ein  Maß",  dän.  spand  „Eimer",  gr.  cnrdöri  „das 
Brett,  um  den  Einschlag  festzuschlagen  und  so  das  Gewebe  dicht  zu 
machen;  Blatt  des  Ruders,  Schulterblatt",  vielleicht  auch  ndl.  spinde 
„Speisekammer",  ndd.  spind,  wenn  nicht  aus  dem  Mlat.  entlehnt 
(Meringer  Wiener  Sitzungsber.  GXLIV,  VI,  103 f.,  Wörter  u.  Sachen  I, 
179;  ahd.  spän  „Span"  usw.,  mhd.  spät  „Splitter",  nhd.  Spaten  usw. 
weisen  dagegen  auf  eine  Wz.  *spe-  „schneiden,  schnitzen"  —  s.  dazu 
Solmsen  Beitr.  z.  gr.  Wtf.  I,  129  — ,  von  der  allerdings  -spendh-  in 
obigen  Worten  eine  Erweiterung  sein  könnte). 

Bei  Verbindung  mit  lit.  spendziu  „lege  einen  Fallstrick",  lett. 
spanda  „Strickwerk  zum.  Spannen  des  Pflugs"  usw.  (s.  pendeo)  wäre 
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die  unbewiesene  Voraussetzung  zu  machen,  daß  sponda  ursprgl.  die 
gespannten  Gurten  des  Bettgestelles  bezeichnet  hätte. 

Unbefriedigend  Vanicek  332  (zu  pando),  Keller  Volkset.  304 
(Lehnwort  aus  gr.  öcpevbovrj  „Zeug-  oder  Lederstreifen,  Gurt,  ge- 
wöhnlich bei  der  Schleuder,  Schleuder "). 

spondeo,  -ere,  spopondi,  sponsum  „feierlich  versprechen,  geloben., 
sich  wofür  verbürgen;  die  Einwilligung  zur  Verlobung  geben",  sponsa 
„die  Verlobte",  respondere  „eine  Gegenleistung  versprechen;  ant- 
worten" :  gr.  chrrevbuj  „  verspreche "  (Gortyn,  s.  Meringer  Wörter  u. 
Sachen  I,  177),  spende,  bringe  ein  Trankopfer  dar,  med.  schließe 
einen  Vertrag",  crirovorj  „Spende,  Trankopfer,  pl.  Verträge44  (Vaniöek 
308).  Dazu  u.  spefa  „*spensani"??  (vgl.  v.  Planta  I,  503,  Bück 
Gramm.  304).  Zum  Sachlichen  Köhm  Altlat.  Forsch.  28 ff.;  Meringer 
a.a.O.  (der  Verwandtschaft  mit  pender e  „zum  Wägen  aufhängen  — 
zuwägen  —  versprechen"  annimmt;  ??). 

spoiis5  -tis  (nur  im  gen.  und  abl.)  „freier  Wille,  Antrieb,  Will- 
kür": ahd.  spanst  „Antrieb,  Reiz,  Lockung"  (—  lat.  sponti-,  da  grai. 
-sti-  jüngerer  Ersatz  für  idg.  -ti-,  s.  Kluge  Zeitsehr.  f.  dt. Wortforsch. 
VI,  100),  spanan  (prt.  spuon)  „ locken,  reizen",  spenncm  „verlocken, 
anreizen",  gispanst  „Verlockung,  Trug",  nhd.  widerspenstig,  abspenstig 
machen  (Vanicek  331). 

Wz.  *spon-,  kaum  *spön- ;  daß  dies  Erweiterung  einer  einfacheren 
Wz.  *spö-  „ziehen"  in  av.  apa-spayat  „zog  die  Kleider  ab",  mit  s- 
Erweiterung  gr.  andw,  eonaöaa  „ziehe"  sei  (Kluge  Wb.,  Brugmann 
Ber.  d.  sächs.  Ges.  1893,143,  zweifelnd  Prellwitz  Wb.1  s.v.  otrdu)), 
ist  formell  möglich,  aber  sehr  unsicher;  über  ahd.  spannan  „spannen" 
s.  pendeo. 

sporta  „geflochtener  Korb",  sportula  „Körbchen,  bes.  Speise- 
körbchen,  die  Speiseration  oder  deren  Äquivalent  in  Geld,  Geld- 
geschenk": nicht  urverwandt  mit  gr.  öirdprov,  öirdpTr)  „Seil,  Tau", 
«rrrapTÖc;  „Strauch  oder  Pfriemengras,  zu  Stricken  verwendet",  cmeipa 
„Windung"  (daraus  lat.  splra)  „Strick,  Flechte",  cnrupi«;,  tfqpupk; 
„geflochtener  Korb",  cnrupibiov  „Körbchen",  lit.  spartas  „Band",  spirä 
„Kügelchen,  Pille"  („zusammengedrehtes"?  oder  ursprgl.  „Kügelchen 
von  Werg",  s.u.,?)  (Gurtius  288,  Vaniöek  336),  sondern  nach  Schulze 
Berliner  SB.  1905,  709  durch  etrusk.  Vermittlung  aus  gr.  0irup{ba 
entlehnt. 

Vielleicht  zutreffend  gehn  Prellwitz  s.  v.  cttrapTÖ«;  und  Persson 

KZ.  XXXIII,  293 f.  für  obige  Sippe  statt  von  „zusammendrehen" 

von  „Faser"  als  Gdbed.  aus  unter  Hinzufügung  von  lett.  spurstu, 

spurt,  spurut  „ausfasern",  spurs  „Faser,  Flosse,  Floßfeder",  aisl, 

spordr  „Fischschwanz",  nhd.  usw.  Farn. 
spüma  „Schaum,  Gischt":  mit  pümew  zu  ai.  p>hena-h  „Schaum, 
Feim",  ahd.  fem,  ags.  fäm  „Feim",  ab.  pcna,  „Schaum",  wpc.spoayno 
„Schaum",  lit.  späine  „Schaumstreifen"  (Vanicek  332;  über  m:n  s. 
J.  Schmidt  Krit.  107,  Pedersen  IF.  V,  80,  zuletzt  Gharpentier  KZ.  XL, 
464  a). 

Wenig  überzeugende  weitere  Anknüpfungen  bei  Prellwitz  Wb. 

s.  v.  airiXoc^;  lit.  penas  „Milch"  (Uhlenbeck  s.  v.  pMnah)  gehört 

vielmehr  zu  bibo. 
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spuo,  ~ere,  spui,  spütum  „spucken":  gr.  Trruuu  „spucke",  TrTuaXov 
„  Speichel  ",  -nüiilw  „speie,  spritze",  hjüttuu  „speie",  got.  speiwan, 
aisl.  spyja,  ags.  ahd.  spnvan  „speien %  aisl.  spüctä  „speien",  lit. 
spiduju,  ab.  pljuja  ds.  (bljuja  „rülpse",  lit.  bliäuju  „brülle"  aber 
nach  FickBB.II,  187  zu  gr.  q>Xuuu  „sprudle"?)  (Curtius  285,  Vanicek 
339).  Ai.  sthivati  „spuckt,  speit  aus"  ist  ebenso  wie  arm.  fjfanem 
ds.  (Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  31)  kaum  direkt  zu  vergleichen 
(Pedersen  KZ.  XXXIX,  342  konstruiert  einen  Anlaut  *spti-),  sondern 
beruht  nur  auf  einer  ähnlichen  Schallnachahmung  wie  idg.  *spieu-f 
*speieuä-  (Bartholomae  Stud.  II,  42,  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.:  ohne  £ 
av.  späma-  wenn  „Speichel,  Schleim",  Bartholomae  Airan.Wb.  1618, 
doch  s.  auch  unter  squalus)  oder  auf  teilweiser  Umschöpfung  davon. 

spur cus  „ekelhaft,  schmutzig,  unflätig,  garstig":  vielleicht  nach 
Fick  ll4,  306  zu  ir.  (Lex.)  sorb  „schmutzig,  trüb,  Laster"  (zunächst 
aus  *suruos  oder  *surbos)t  sorbaim  „ich  beflecke",  spurcus  (ur  = 
*V,  wie  wohl  auch  ir.  -or-  zunächst  aus  ur)  aus  *spuricos  oder  *spu- 
rucos;  auch  spurius  wäre,  wenn  echt  laL,  dann  anzureihen.  Da- 
mit vereinbar  ist  Lidens  Stud.  z.  ai.  und  vgl.  Sprachgesch,  94  Ver- 
bindung von  spurcus  mit  lit.  piirvdi  „Straßenkot",  lett.  purs,  purw® 
„Morast,  Schlamm"  (aber  kaum  gr.  irapoctKÖs  „feucht"). 

Nicht  zu  gr.  nepKVÖc;  usw.  (s.  fario,  spargö)  trotz  'Curtius  275,. 
Vanicek  337,  Persson  Wzerw.  22a3,  98,  Kay  Journ.  Am.  Phil.  Soc. 
1906, 414  f. 

spurius  „Hurenkind":  mit  spur  item  „weibliche  Scham"  zu- 
sammenhängend, das  aus  gr.  o-rropd  ds.  entlehnt  ist  (Weise,  Saalfeld), 
Die  wesentlich  auf  etrusk.  Gebiete  auftretenden  Namen  wie  lat.  Spn- 
rius,  o.  Spuriieis  „Spurii"  (s.  Schulze  Eigennamen 94)  geben  etrusk. 
Vermittlung  zu  erwägen. 

Kaum  urverwandt  mit  spurcus,  das  gewiß  nicht  auf  einem 
"VrropiKÖs  beruht. 

Nicht  überzeugend  Curtius  288,  Vanicek  344  (als  „verstoßen, 
verschmäht"  zu  spernö),  Prellwitzs.v.vjjeubiu  (zu  gr.  lyetibuj  „be- 
lüge, betrüge",  ab.  ispyti  „vergebens",  spytwi  „vergeblich"). 

squalus  „ein  größerer  Meerfisch,  vielleicht  der  Meersaufisch": 
aisl.  hualr,  ags.  hw&l,  ahd.  (h)wal,  [tywelira  „Walfisch"  (Liden  Ups.- 
Stud.  91),  mhd.  nhd.  weis,  apr.  kalis  „Wels"  (Schrader  Phil.  Stud.,. 
Festg.  f.  Sievers  1  ff.,  Reallex.951;  weitere  Lit.  bei  Osthoff  Par.  1,324* 
Solmsen  KZ.  XXXVII,  587),  vielleicht  gr.  aoitaXoq  „Fisch"  (Solmsert 
Beitr.  z.  gr.  Wtf.  I,  21a).  Osthoff,  bezüglich  Form  und  Bed.  des  kt.. 
Wortes  zweifelnd  wie  Schrader,  zieht  Bersus  Glitt.  144,  161  Ver- 
bindung von  squalus  mit  gr.  ökOXiov  „Haifischart"  vor;  doch  ist 
auch  letzteres  als  *sq*nliom  mit  unseren  Worten  für  größere  Fisch- 
arten verknüpf  bar,  wenn  nicht  etwa  eine  Seiten  form  von  öküXcxE 
„Hündchen"  (Solmsen  a.  a.  0.). 

Dagegen  ist  gr.  cpdXXrj,  cpdXXouva  „Wal"  trotz  Osthoff  (nach 
früheren)  fernzuhalten,  s.  auch  ballaena. 

squalus  (Enn.)  „schmutzig",  squäleo,  -ere  „starren,  starr,  rauh 
sein,  bes.  vor  Schmutz  oder  vor  Trockenheit,  von  Schmutz  über- 
zogen sein",  squälor,  -öris  „das  Starren,  die  Rauhigkeit,  Schmutz": 
nach  Meillet  Msl.  XIII,  29i  f.  =  gr.  trnXöq,  dor.  TräXöq  „Ton,  Lehm,. 
Weinhefe,  lutum",  ab.  Jcah  „lutum"  (letzteres  auch  bei  Curtius  146,. 
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Vanicek  313,  aber  in  Verbindung  auch  mit  der  Sippe  von  cäMdus), 
wozu  mit  anderem  Suffix  vielleicht  auch  gr.  airaT(\r|  „ dünner  Stuhl- 
gang", oiöTCY),  oiararrn  „Schmutz  der  Schafe"  (oder  zu  av.  späma* 
wenn  „Kot"?  Scheftelowitz  ZdmG.  LIX,  708,  s.  auch  spud),  sowie 
ndOKoc;  •  uctXöq  Hes.  —  Ehrlich  Zur  idg.  Sprachgesch.  55  will  squälns 
mit  ab.  chala  „Schmutz"  verbinden,  das  aus  *sq*älä  zu  *q*sälä  um- 
gestellt sei.  Wenn  diese  Voraussetzung  zuträfe,  wäre  immerhin  noch 
Kombination  mit  der  erstgenannten  Verbindung  denkbar. 
Nicht  zu  cnceMu)  „trockne  aus,  dörre"  (Bersu  Gutt.  144). 
squäma  „Schuppe":  kaum  als  *sq^äbh{s)mä  oder  *sq*äp{s)mä 
zu  ahd.  scuoppa,  ndl.  schob  „Schuppe",  da  letztere  vollkommen  be- 
friedigend auf  die  Sippe  von  nhd.  schaben  bezogen  werden  (z.  B. 
Kluge  Wb.  und  Franck  Wb.  s.  v.). 

Nicht  zu  gr.  qpaTT-dxrK  „Schuppentier"  (Bersu  Gutt.  144),  das 
ungriechisch  ist  (Leo  Meyer  Hdb.  III,  361).  Ebensowenig  nach 
Mansion  Les  gutturales  grecques  216  zu  gr.  o-rraTdrPK  „Seeigel". 

squarrösus  „grindig"  (Lucil.):  wohl  aus  escharösns,  auf  gr, 
döxdpa  „Schorf  auf  einer  Wunde"  beruhend,  umgebildet  (Scaliger; 
Keller  Volkset.  71). 

Nicht  nach  Persson  Wzerw.  86  zu  lit.  karszti  „kämmen,  strie- 
geln"  (s.  cärrere)  und  ahd.  sceran  „scheren"  (s.  caro;  ähnlich  auch 
bersu  Gutt.  144). 

squatina,  squatus  „ein  Flachfisch  mit  rauhen  Schuppen,  zum 
Polieren  von  Holz  verwendet" :  wohl  zu  gr.  iyf|ööa,  vyfyrra,  dor.  xyaoöa 
„Butte,  Scholle"  (Fick  I4,  566  unter  Widerruf  seiner  —  vgl.  auch 
z.B.  Bersu  Gutt.  144  —  früheren  Anknüpfung  an  gr.  Kfprot;  „Schlund, 
Meerungeheuer" ;  Prellwitz  Wb.  s.  v.). 

Nhd.  Schatte,  Meerschatten  ist  wegen  der  mangelnden  Labia« 
lisation  wohl  fernzuhalten. 
stabulum  „jeder  Standort,  Aufenthalt;  Lager  wilder  Tiere,  Stall 
für  Haustiere"  (auch  in  prostibulum  „Ding  zum  öffentlichen  Aus* 
stehn,  Dirne",  naustibulum  „ Schiff Standort,  Gefäß  in  Schiffsform *), 
stabilis  „feststehend,  standhaft",  u.  staflarem  „stabularem",  o. 
staflatas-set  „statutae  sunt",  päl.  pri-stafalacirix  „*praestibulatrix, 
antistita":  ital.  *staflo-,  *stafli-  aus  idg.  *std-dhlo-  (-dhli-)  zu  Wz.  *stä* 
„stehn",  s.  stö  (Gurtius  211,  Vanicek  321);  stabulum  —  ahd.  stat 
(g.  Stalles),  aisl.  stallr,  ags.  steall  „Stall";  daneben  ags.  stadol,  ahd. 
stadal  „Stadel"  (*stap(u)la-),  ahd.  as.  stadal  „das  Stehn"  und  grau 
stalla  „das  Stehn,  Stelle"  in  ahd.  nhd.  stellen  usw.  aus  *std-Üöm 
(Sievers  IF.  IV,  337  f.). 

stagno,  -äre  „austreten  und  ausgetreten  sein  (von  Gewässern) "» 
trans.  „unter  Wasser  setzen":  s.  stagnum. 

stagmim  „jedes  ausgetretene  Gewässer,  bes.  stehendes  Gewässer» 
See,  Teich,  Pfuhl,  Tümpel,  oder  langsam  fließendes  Gewässer" :  am 
ehesten  zu  abret.  staer,  nbret.  ster  „Fluß,  Bach"  (Fick  II4, 312),  so- 
wie zu  gr.  otöZw  „tropfe",  axorfibv  „Tropfen",  Td  araKid  „Harz,, 
Gummi"  (Georges,  Fick,  FröhdeBB.XXI,198,  Karsten  Studier  II, 26 ff. 
[Zitat  nach  Brugmann  II2,  I,  262]),  die  nicht  wahrscheinlicher  von 
Persson  Wzerw.  23  unter  Annahme  von  a  =  n  zu  lit.  sthigti  „ge- 
rinnen" und  von  Prellwitz  Wb.  s.  v.  zu  aisl.  stßkkva  „sprengen, 
spritzen"  —  doch  s.  stinguo  —  gestellt  werden. 
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Gr.  Tevorfcx;  „seichtes  Wasser"  (Döderlein  Syn.  VI,  347;  Nieder- 
raann  IA.XIX,35  unter  einer  Gdf.  *stangnom  für  stagnum)  ist  wohl 
unverwandt. 

Nicht  als  „stehendes  Gewässer"  nach  Persson  Wzerw.  10,  Wood 
ax  Nr.  573  zur  /^-Erweiterung  von  Wz.  *stä-  „stehen"  in  u.  stakaz. 
„statutus",  aisl.  stakkr  (*stdknö-s)  „Heuschober",  lit.  stökas  „Pfahl" 
(letzteres  bei  Vanicek  322;  apr.  staklan  „Stütze",  lit.  stäkle  „Pfahl", 
lett.  staklis  ds.  mit  altem  oder  aus  tl  entstandenem  kl?),  die  durch- 
weg auf  der  Bed.  „Pfahl"  beruhen  (ganz  unsicher  ist  Zugehörigkeit 
von  ahd.  stahal,  nhd.  Stahl,  ags.  style,  stete,  aisl.  stäl,  apr.  panu- 
siadan  „Feuerstahl"). 

stagrnum  „eine  Mischung  aus  Blei  und  Silber;  später:  Zinn": 
sbagnimi,  nicht  stannum,  ist  die  durch  die  hdschr.  Überlieferung 
bestbeglaubigte  Form,  die  gestützt  wird  auch  durch  cymr.  ystaen, 
bret.  sten  „stannum",  sowie  ital.  stagno,  frz.  etain,  span.  estano 
{Schrader  Sprvgl.2  3 15);  wohl  zu  gr.  oxacpuXn.  „Senkblei  an  der  Blei- 
wage, Bleiwage"  (ibd.),  Wz.  '^stag^h-.  Doch  stammt  das  lat.-roman. 
Wort  vielleicht  aus  dem  Kelt.,  da  Plin.  h.  n.  XXXIV,  162  die  Ver- 
zinnung als  gall.  Erfindung  betrachtet  (Schade  1263,  Schrader  Real- 
!ex,  1)94,  Fickll4,  312). 

stämen,  -inis  „der  Grundfaden  nach  dem  aufrechtstehenden 
Webestuhle  der  Alten,  Weberzettel,  Aufzug,  Kette;  Faden  überhaupt": 
gr.  OTriiLiuDv,  -ovo«;  „Aufzug  am  Webestuhl",  zu  Wz.  *stä-  „stehn" 
in  ihrer  auch  sonst  begegnenden  Anwendung  auf  die  Weberei  (Cur- 
tius  21 1,  Vanicek  322).  Vgl.  formal  noch  ai.  sthdman-  „Standort, 
Kraft",  got.  stöma  „Grundlage,  Stoff"  (von  Schröder  ZfdA.  XLII,  68 
nicht  besser  mit  ahd.  staphal,  staffala  „Grundlage",  ags.  stapol  „Ba- 
sis, Säule,  Stütze",  wozu  ags.  stepan  „fulcire"  u.dgl.  —  s.  van  Helfen 
ZfdtWtf.  VII,  284 f.  —  und  ab.  stöbon  „Säule"  unter  *stäbmo-  ver- 
einigt), lit.  stomä  „Statur",  russ.  dial.  stamik  (Pogodin,  s.  IA.  XXI, 
106)  „eine  Art  Holzsäule",  nach  Fick  II4,  312  auch  mir.  samaigim 
„pono",  cymr.  sefyll,  com.  sevell  „stare". 

staminatus:  s.  sto. 

steg'a:  s.  tego, 

Status,  -üs  „das  Stehn,  Stellung",  statuo,  ~ere  „hinstellen,  auf- 
stellen": s.  sto. 

Stella  „Stern":  *ster-lä,  zu  gr.  ö.öty\p  „Stern",  acrrpov  (woraus 
lat.  astrum)  „Stern,  Gestirn",  ai.  av.  stdr-  „Stern",  ai.  tärah  (m.  pl.) 
„Sterne",  got.  stairnö,  ahd.  sterno,  aisl.  stjarna,  und  ahd.  sterro, 
ags.  steorra  „Stern",  bret.  sterenn,  cymr.  seren,  corn.  sterenn  (pl. 
steyr)  „Stern"  (Gurtius 206, Vanicek 326),  arm.  asti,  gen.  astet  „Stern, 
Gestirn"  (Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  20). 

Man  denkt  an  Verwandtschaft  mit  stemere  als  „die  am  Himmel 
ausgebreiteten,  ausgesäten";  Zimmern  in  E.  Schrader  Die  Keil- 
inschriften und  das  Alte  Testament  3.  Aufl.  425  an  Entlehnung 
aus  dem  Semitischen. 

stellio  „Sterneidechse":  zu  Stella  (Vanicek  326).  Nicht  nach 
Schrader Reallex.  169  zu  ab.  jasterv  „Eidechse"  (russ.  jascur  „Hasel- 
maus"), apr.  estureyio  „Eidechse".  Auch  nicht  als  „Dieb"  erst  auf 
Grund  des  flgdn.  (Fay  Journ.  of  engl,  and  germ.Phil.VI,244f.)., 
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stellio  „eine  ränkevolle  Person",  stelliönätor  „Betrüger", 
sfelliönätus  „Betrug,  Verfälschung":  Identität  mit  dem  früheren 
^quoniam  nullum  animal  fraudulentius  invidere  homini  tradunt* 
ist  nicht  gesichert,  da  die  Pliniusstelle  (h.  n.  30,  89)  nicht  vom  Ver- 
dachte frei  ist,  eine  bloße  ätiologische  Legende  zu  sein,  doch  immer- 
hin sehr  erwägenswert. 

Trotz  der  neuerlichen  Befürwortung  durch  Prellwitz  KZ.  XLII, 
88  ff.  und  FayJourn.of  Engl,  and  Germ.  Phil.  VI,  244  ff.  halte  ich  eine 
Wz.  *stel-  „betrügen"  nicht  mehr  für  genügend  gesichert:  got.  sti- 
lan,  ahd.  stelan  „stehlen"  kann  nach  OstholfPBrB. XIII, 460  (s.  auch 
Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  310)  zu  gr.  orepiöKU),  axepew  „beraube", 
OT^pouai  „werde  beraubt"  gehören  (mit  l  statt  r  nach  hehlen)-,  für 
mir.  slat  „rauben"  (Fick  II4,  314)  ist  nach  Eliminierung  von  lat. 
stlatta  (s.  d.)  Anlaut  stl-  nicht  erwiesen;  am  ansprechendsten  ist 
noch  av.  star-,  ä-star-  „sündigen"  und  gr.  &-xd-ada\o<;  „frevelnd" 
(wenn  so  zu  zerlegen;  Prellwitz  mit  mir  unannehmbaren  Weite- 
rungen: stoliduSy  stultus  u.  dgl.);  doch  sind  gr.  \>,  wie  av.  r  zwei- 
deutig. 

stercus,  -oris  „Exkremente,  Kot,  Dünger",  sterquiltnium 
„Misthaufen":  zu  cymr.  trwnc  „Urin,  Hefe",  bret.  stronk  „excrement 
humain"  (Zupitza  KZ.  XXXVI,  65;  dadurch  überholt  Curtius  167, 
Vanicek  312,  Fröhde  BB.  VIII,  203;  auf  das  vereinzelte  gr.  tfxep- 
fdvoc; '  KOTTpdbv  Hes.  ist  nicht  zu  bauen,  s.  SolmsenKZ.XXXiV,21al), 
stercus  demnach  aus  *sterk-uos  (oder  *sterk-os?);  ein  St.  *sterk-uen- 
scheint  nach  Bersu  Gutt.  120  usw.  in  sterquilmium  (wohl  aus  *ster- 
quinlnium  dissimiliert)  vorzuliegen. 

sterilis  „unfruchtbar":  ai.  stari-h  „unfruchtbare  Kuh,  Stärke", 
gr.  o"T€ipa  f.  „unfruchtbar";  oxepicpo«;  ds.,  got.  stairö  f.  „unfrucht- 
bar", ahd.  stero  „Widder",  nhd.  dial.  Stärke  „junge  Kuh,  die  noch 
nicht  geworfen  hat",  bulg.  sterica  „Gelte"  (Curtius 213,  Vaniöek 323, 
Fick  I4,  570),  arm.  sterj  „unfruchtbar,  von  Tieren"  (Hübschmann 
Arm.  Stud.  1,50),  alb.  stjefe  „junge  Kuh,  Lamm"  (G.  Meyer  Alb.  Wb. 
416f.). 

Man  faßt  „unfruchtbar"  gewöhnlich  als  „starr"  (z.  B.  Curtius, 
Vanicek,  Persson  Wzerw.  57,  63),  zu  idg.  *ster-f  *stär-  „fest,  steif 
sein"  (Wzvar.  zu  *stä-  „stehen")  in  gr.  oxepeö«;  „starr,  fest,  hart", 
oxepicpo«;  ds.,  ai.  sthirä-h  „hart,  fest",  nhd.  starr,  mhd.  starren  „starr 
werden",  got.  andstaürran  „widerspenstig  sein",  ahd.  starren  „her- 
vorstehn,  ragen",  lit.  störas  „dick",  styru,  -eti  „starr,  steif  sein", 
ab.  star%  „alt",  aisl.  störr  „groß,  stolz",  gr.  axpnvrjs  „hart,  rauh, 
scharf",  lat.  strenuus  (über  aisl.  stridr  „hartnäckig,  streng,  stark" 
usw.,  von  Hirt  Abi.  111  mit  den  vorgenannten  auf  eine  Wzf.  *sterei- 
bezogen,  s.  unter  lis),  ahd.  starablint,  aisl.  starblindr  „starblind": 
dazu  mit  labialer  Erweiterung  gr.  öx^pqpviov  *  GK\r\p6v,  öxepeöv  Hes.? 
ab.  strabiti  „stärken,  heilen",  lit.  sterpiis  „auf  seinem  Rechte  be- 
stehn",  und  die  Sippe  von  lat.  torpeo,  s.  d.;  über  die  reiche  Ent- 
faltung der  Wz.  im  Germ.  s.  Schröder  IF.  XVIII,  5 16  ff. 

Abweichend,  doch  kaum  wahrscheinlicher,  stellt  Fick  a.  a.  0. 
sterilis  usw.  zu  gr.  oxepojuai  „bin  beraubt". 

*  sterno,  -ere,  strävi,  Stratum    „auf  den  Boden  hinstreuen,    hin- 
breiten;  feindlich:  niederstrecken",    pr osterner e   usw.    (aber  con- 
Walde,  Etym.  Wörterbuch  d.  iat.  Sprache.    X.  Aufl.  47 
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sterno,  -äre  ist  ein  anderes  Wort):  Wz.  *ster-  {*sterö-,  z.T.  **stereu- 
oder  *«W«-)  in  gr.  öTÖpvujmi,  öTope'vvuui,  öTpiuvvuui  „breite  aus", 
oxpuDTÖ«;,  äol.  £öTÖpoTcu;  arptuiua  „Teppich",  OTpuujuiv/i  „Lager"  (aber 
cFTpaTÖ^  „Feldlager,  Heer"  wohl  als  *strntö-s  nach  Windisch  IF.  III, 
80f.,ZupitzaKZ.XXXVI,55  zu  mir.  tret  „forde",  ab.  tratb  „agmen", 
während  Solmsen Glotta  I,  79  OTpa-TÖ^  :  tur-ma  erwägt;  noch  anders 
Breal  Msl.  XII,  77 f.);  ai.  strnoti,  strndti  „streut,  wirft  nieder",  sta- 
riniän-  „Lager",  stlrnä-h,  strtä-h  „gestreut"  usw.,  sva-stara-h  „eigene 
Streu",  av.  siar-  „streuen",  got.  strauj an,  ahd.  usw.  strawjan,  strewen 
„streuen",  ahd.  sträo  „Streu",  hettistreuui  „lectisternium";  cymr.  strat, 
ystrat  „Ebene",  mir.  srath  „Strand,  Ufer,  Talgrund"  (kaum  Lehn- 
worte; s.  Vendryes  De  hib.  voc.  179,  Pedersen  Kell.  Gr.  I;  81),  foser- 
naim  „breite  aus  (V)",  cymr.  sarn  „Stratum,  pavimentum"  (s.  Fick 
II4, 313,  Osthoff  ZfceltPh.VI,412al,  und  vgl.  von  ^-Bildungen  außer 
ai.  ptc.  stlrnäh  noch  ab.  strana,  ursl.  *stomä  „Seite,  Gegend",  gr. 
ox^pvov  „Fläche,  Brust",  ahd.  stirna  „Stirn",  Fick  I4,  569,  apr. 
strannay  „Lenden",  Bern ek er  Pr.  Spr.  324),  bret.  strouis  „stravi" 
(vgl.  strävil),  ab.  sUrq,  streti  „ausbreiten",  lit.  sträja  „ein  mit 
Stroh  ausgelegter  Pferdestall"  (Akzent  höchst  auffällig;  dt.  Lehnwort? 
Hirt  brieflich),  alb.  Urin"  (G.MeyerBB.VIII,191,Alb.Wb.418)  „breite 
aus".  Hierher  u.a.  noch  lat.  torus  „Lager,  Bett",  storea  „Decke, 
Bett"  (Lehnwort,  s.  d.),  strämen,  „Streu",  vgl.  auch  sträges, 
struOf  Stella  (Curtius216;  Vanieek326);  erweiterte  Wzformen  viel- 
leicht in  mhd.  strant,  ags.  Strand,  ags.  strgnd  „Strand"  und  ahd. 
stracchen  „ausgedehnt  sein"  (?),  strach  „ausgedehnt,  gerade,  straff" 
(?  Hirt  PBrB.  XXIII,  306 f.,  Abi. 84;  für  strecken  wäre  die  Annahme 
wenigstens  sekundären  Einfliegens  der  Sippe  von  rechen  wohl  nicht 
zu  umgeben;  s.  noch  stringo  2). 

Sternuo,  -ere,  4  „niesen":  gr.  TtTdpvu|LU  (Trraipuj,  crrraipw)  „niese", 
irröpo«;,  Tnrapiuös  „das  Niesen"  (Vanicek  336,  Gurtius  706),  air.  sreod 
„das  Niesen",  cymr.  ystreivi  „niesen",  trew  „das  Niesen",  mbret. 
streuyaff  „niese",  air.  sren{n)im  „schnarche"  (Fick  II4,  314;  s.  auch 
sterto*?),  arm.  p'fncem  „niese"  (Pedersen  KZ.  XXXIX,  428);  idg. 
*pster-f  *pstereu-, 

sterqmlininHi:  s.  stercus. 

sterto,  -ere  „schnarchen":  wegen  air.  sren(n)im  „schnarche" 
mit  diesem  zu  sternuo?  Oder  beruht  sterto  (allenfalls  als  älteres 
*strito)  auf  demselben  Element  *ster-,  wie  strideo,  strepo?  (Ähnlich 
Persson  196,  der  weiter  nicht  überzeugend  an  *ster-  „hart" 
—  s.  sterilis  —  anknüpft.) 

sticnla  „eine  Art  Weintrauben":  Deminutiv  von  sticfoa  (aus 
gr.  öTixn,  Saalfeld)  ds. 

stilla  „Tropfen;  ein  bißchen":  s.  stlria. 

stillicidium  :  s.  cado. 

stilus  „spitziger  Pfahl,  bes.  im  Kriege  zum  Spießen  in  Fallen, 
oder  in  der  Landwirtschaft  zum  Auflockern  u.  dgl.;  Stiel,  Stengel, 
Griffel  zum  Schreiben":  mit  stimultis  „Stachel"  nach  Liden  IF. 
XIX, 322 ff.  zunächst  zu  av.  staera-  „Bergspitze",  taera-  „Bergspitze, 
Gipfel",  afgh.  terq  „scharf,  spitzig",  idg.  *{s)toi4o-,  bzw.  *stplo-;  die 
frühere  Verbindung  mit  instigäre,  stingtcere  (Fick  KZ.  XX,  360,  Va- 
ni£ek  327,  Gurtius  214f.)   bleibt   insofern   in  Kraft,    als   deren  Wz. 
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*  steig-  ebenso  aus  *stei~  erweitert  ist,  wie  andererseits  mit  Labial 
mndd.  stip,  stippe  „Punkt,  Tupfen",  stippen  „mit  etwas  Spitzigem 
berühren,  sticken"  (ZupitzaGutt.45).  stilus  und  Stimulus  aus  *stiglos, 
*stigmolos  herzuleiten,  fehlt  die  lautliche  Berechtigung  (auch  cumulus 
nicht  aus  *cugmolos;  Sommers  Erklärung  des  einfachen  m  aus 
* stimmuläre  bestreitet  mit  Recht  Niedermann  N.  Jb.  f.  kl.  Altertum 
IX,  403). 

stilus  nicht  Lehnwort  aus  gr.  o"tü\o<;  (z.  B.  Keller  Volkset.  254 
nach  Älteren;  s.  Saalfeld).  Noch  andere  Auffassungen  verzeichnet 
Liden  a.  a.  0. 

Stimulus  „Stacher :   s.  stilus. 

stinguo  (dis-,  in-,  inter-\  -ere  „stechen":  s.  instigäre. 

stinguo,  -ere,  -nxi,  -nctum  „auslöschen":  identisch  mit  stinguo 
„steche"  und  wie  nhd.  mhd.  ersticken  (in  trans.),  mhd.  erstechen 
(trans.)  „ersticken  machen"  (ursprgl.  vom  Feuer;  erst  später  über 
diese  Verwendung  hinaus  gewachsen)  vom  Auseinanderstechen,  Aus- 
einanderstochern der  brennenden  Scheite  hergenommen  (Vanicek 
327;  vgl.  auch  Curtius215). 

Über  eine  unannehmbare  abweichende  Etymologie  s.  Osthoff 
Par.  I,  365  m.  Lit.;  Verbindung  mit  cymr.  sangu  „treten"  ist  auch 
sachlich  nicht  glaublich. 

Stipendium  „Soldatenlöhnung,  Steuer,  Tribut,  Kontribution" 
(über  % :  i  s.  Lindsay-Nohl  132,  Stolz  HG.  I,  643,  Prellwitz  BB.  XXII, 
122;  zur  ßed.-Entwicklung  neuerdings  Schloßmann AflL. XIV, 211  fif.): 
aus  *stip{i]-pendium  (Vanicek  334  usw.),  s.  stips  und  pendo. 

stipes,  -itis  „Pfahl,  Stamm,  Stock,  Stange":  s.  stipulus,  stipo. 

stipo,  -äre  „dicht  zusammendrängen,  zusammenpressen,  zu- 
sammenhäufen, gedrängt  voll  stopfen" :  nach  Prellwitz  Wb.  s.  v. 
cmcppös,  Hirt  Abi.  101  zur  Wz.  idg.  *stiä{i)-,  *steiä-  „verdichten" 
(trans.  „verdichten,  zusammendrängen,  stopfen",  intr.  „sich  verdich- 
ten, gerinnen,  steif  werden",  daher  auch  von  steifen,  starren,  ge- 
drungenen Gegenständen);  vgl.  gr.  axdap,  -äroq  „stehendes  Fett, 
Talg"  (Schulze  KZ.  XXVII,  427,  Solmsen  KZ.  XXXIV,  7 f.;  nicht  als 
*OTä-/ap  zu  *stä~  „stehn"  nach  Brugmann  M.  U.  II,  225,  Wackernagel 
KZ.  XXVII,  264),  ai.  stydyate  „gerinnt,  wird  hart",  ptc.  styäna-h, 
prastlma-h  (unbelegt)  „gedrängt,  gehäuft",  stimä-h  „träge",  vistimin- 
„sich  verdichtend",  stiyä  „träges  stehendes  Wasser",  av.  stä(y)- 
(Bartholomae  Airan.  Wb.  1605)  „Haufen,  Masse",  aisl.  stvm  „An- 
strengung, Bingen",  mhd.  sttm,  steim  „Gewühl,  Getümmel"  (lit.  sty- 
mas,  styma  „Schwärm  ziehender  Fische"  aus  demGrm.?),  got.  usw. 
stains,  ahd.  stein  „Stein",  ab.  stena  „Mauer,  Wand",  gr.  axia,  crxioq 
„Steinchen"  (Fick  I4,  144,  333,  568),  gr.  öxat<;,  öxaixö«;  „Teig  aus 
Weizenmehl  und  Wasser"  (?  Johansson  BB.  XVIII,  50,  IF.  111,236 
nach  Danielsson;  s.  aber  auch  Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  56);  lat.  sttria 
„Tropfen",  zunächst  nach  Persson  BB.  XIX,  283  zu  aisl.  stlrur 
„stiffness  in  the  eyes",  lit.  styrosakys  „starre  Augen",  styrstü,  styrsti 
„erstarren",  styrau,  styroti  „steif  und  lümmelhaft  dastehn";  gr.  oxi\r\ 
„Tropfen"  (Prell witz  s.  v.);  lit.  stingstü,  stlngau  „gerinnen,  dick 
werden",  lett.  stingt  „kompakt  werden",  stings  „starr";  gr.  tfxiqpoc; 
„dicht   zusammengedrängtes,   Haufe",    oruppöc,   „dicht,   fest,   stark", 

47* 
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ai.  stibhi-h  (Uhlenbeck  s.  v.)  „Rispe,  Büschel";  öxc'ßrj  „Reif,  o"T€ißuu 
„ mache  dicht,  trete  fest",  axoißr)  „Tropfen",  OTißapöc;  „gedrungen", 
cfTiiTTÖ«;  „fest,  gedrungen"  (Kretschmer  KZ.  XXXI,  383,  Prellwitz  s. 
y.  öTeißuü,  vgl.  auch  Gurtius  214,  J.Schmidt  Voc.  1,129;  ß  wohl  = 
idg.  b  wegen:)  lit.  staibus  „stark,  tapfer",  staibis  „Pfosten",  sbaibiai 
„Schienbeine"  (:lat.  tlbiai),  ab.  sfobh  „Stengel";  endlich  mit  p  wie 
stipo  auch  lit.  stimpü,  stipti  „erstarren",  stiprus  „stark,  kräftig 
(gedrungen)"7  mhd.  sPhf  „steif,  aufrecht",  ags.  sMf,  aisl.  stlfr  „starr, 
steif",  ahd.  steft,  nhd.  Stift,  lat.  sttpes  „Pflock,  Pfahl,  Stamm, 
Stange",  sowie  die  folgende  ital.  Wortsippe,  deren  Bedeutungsent- 
wicklung' trotz  Schloßmann  Rh.  Mus.  LIX,  346  ff.  (wo  ausführlich  über 
die  Geschichte  der  Begriffe  und  der  Worterklärungen)  vielfach  noch 
unklar  ist: 

stips,  -is  „Betrag  an  Geld,  Gabe,  Spende;  Ertrag,  Gewinn" 
(nicht  nach  Prellwitz  BB.  XXII,  122  zu  ai.  sti-  [:  sumt  esse]  „Haus- 
wesen, Gesinde,  Klientel",  sti-pä-  „Schutz  des  Hauswesens,  des  Ge- 
sindes"), stipula  „Halm,  Stroh",  sttpulum  .  .  .  veter  es  firmum 
appellaverunt  (Paulus  Sent.  V,  7,  1,  zweifelnd  nachgesprochen  von 
Isid.  Orig.  V,  24,30;  daß  dies  Adj.  nur  von  Paulus  zum  Zwecke  der 
Erklärung  von  stiptiläri  gemacht  sei,  ist  nicht  genügend  begründet); 
stipulovy  -äri  „an  jemanden  die  auffordernde  Frage  richten,  ob  er 
eine  bestimmte  Leistung  versprechen  wolle;  sich  etwas  förmlich  an- 
geloben lassen  u.  dgl.",  stipulätus  est  oder  fuit  „wurde  in  der  üb- 
lichen Frageform  zu  einer  Leistung  aufgefordert",  u.  steplatu, 
stiplato  „stipulator,  rogato",  stiplo  „stipulari,  rogare"  (die  B ed.  „fra- 
gend auffordern"  also  nicht  bloß  lateinisch).  Ob  stips  ursprgl.  „Ähre" 
im  Sinne  von  „Halmertrag"  oder  „Getreidespende",  oder  „fest  aus- 
bedungener Betrag"  sei,  ist  unsicher;  vielleicht  hatte  stips  als  Grund- 
wort des  Deminutivs  stipula  die  Bed.  „Stamm,  Stange",  insbesondere 
„Stange  oder  Barren  von  aes  signatum"  (Huvelin,  s.  AflL.XV,285f.).; 
ganz  schwierig  ist  Schloßmanns  Annahme  einer  alten  Bed.  „Ähren- 
lesen" für  stipulari,  höchst  unsicher  auch  die  Huvelins,  daß  stipu- 
lari ursprgl.  das  Einsetzen  von  Geld  für  den  Fall  des  Wortbruchs 
bedeutet  habe ;  man  kommt  wohl  im  Sinne  der  alten  Annahme  mit 
einer  Gdbed.  „jemanden  sich  festnehmen,  um  von  ihm  Antwort  auf 
ein  Ansinnen  zu  erhalten"  aus  (vgl.  etwa  unser  „ sich  jemanden  her- 
nehmen, ausleihen"  für  „eine  ernste  Aussprache  mit  ihm  suchen"); 
ähnlich  im  Umbrischen. 

Vgl.  Gurtius  214,  Vaniöek  322,  Persson  Wzerw.  116,  179,  Kluge 
Wb.  s.v.Stift;  in  anderem  Zusammenhange  Zupitza  Gutt.  45.  Ent- 
fernte Beziehung  unserer  Wz.  zu  *stä-  „stehn"  ist  ganz  unsicher 
(man  beachte  auch  den  Anlautgegensatz  ai.  styä- :  sthä-).  Alb.  stip, 
stüp  „zerreibe,  zerstoße"  (G.  Meyer  Alb.  Wb.  416,  Alb.  Stud.  III,  59 
zweifelnd)  ist  in  der  Bed.  schwer  vereinbar  („Ähren"  ausdreschen V). 

stips«,  -is:  s.  sttpo.     Davon  Stipendium,  s.  d. 

Stipula  „Halm,  Stroh":  s.  sHpo. 

stipulus  „fest",  stipulärtx  s.  stipo. 

stiria  „der  gefrorene  Tropfen,  Eiszapfen",  Demin.  sttlla  „Trop- 
fen": s.  stlpo. 

stirps  „der  Stamm  des  Baumes;  Zweig,  Nachkommenschaft, 
Ursprung":  unerklärt.   Wiedemann  BB. XXVII, 224  (zu  trabsy  s.  auch 
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strltavus)  überzeugt  nicht.  Kontamination  von  stlpes  mit  einem  zu 
gr.  crr^picpo«;  „fest;  Kielbalken"  gehörigen  Worte  wäre  ebenfalls  eine 
ganz  vage  Vermutung. 

stiva  „Pflugsterz":  unerklärt.  Nicht  nach  Kluge  KZ. XXVI,  87  zu 
mhd.  ahd.  stiug,  nhd.  Steiß  (mit  md.  ei  für  eu),  ndl.  stuit  ds.,  da 
diese  nach  Much  ZfdA.  XLIl,  169  f.  (und  schon  Schade  877)  wegen 
nhd.  Stoß  „die  Schwanzfedern  des  Vogels  in  der  Jägersprache "  nicht 
wohl  von  stutzen,  stoßen  (:  tundo,  Steiß  also  „abgestutzter  Körperteil") 
getrennt  werden  können. 

stlatarium  bellum  (Petron.),  stlataria  purpura  (Juvenal):  zu 
latus;  anders  Gorssen  Krit.  Beitr.  462. 

stlatta  (besser  als  stläta)  nach  C.  Gl.  L.  II,  188,  50  und  Caper 
Gr.L.VII,107,lK.  „eine  Art  Raubschilf ":  nach  Fest.  454  (455)  ThdP. 
^genus  navigii  latum  magis,  quam  altum,  et  a  latüucline  sie  appel- 
latum  . . . " ;  letztere  Begriffsbestimmung  wird  durch  das  Mosaik  von 
Althiburus  als  richtig  erwiesen,  so  daß  nur  noch  unsicher  bleibt, 
ob  die  offenbar  aus  derselben  Quelle  geflossenen  Grammatikerangaben 
als  „navis  piratiea"  auf  einem  alten  Mißverständnisse  (oder  Verderb- 
nis) eines  literarischen  Beleges  oder  —  sachlich  wenig  überzeugend  — 
auf  gelegentlicher  Verwendung  solcher  Lastschiffe  für  Seeraub  beruht 
(s.  Valmaggi  Riv.  di  hl.  XXXV,  338  ff.). 

Etymologisch  gewiß  nach  Fest,  und  Fick  I4,  570,  Wölfflm  AflL. 
IX,  291  die  alte  Form  von  latus  „breit"  (tt  nach  Art  der  Konso- 
nantendehnung  in  Eigennamen);  Ficks  II4,  314  Anknüpfung  an  mir. 
slat  „rauben",  nhd.  stehlen  (s.  unter  stellio)  ist  aufzugeben. 

-  stieinbns  „schwerfällig,  langsam"  (Lucil.  nach  Paul.  Fest.  455 
ThdP.):  wegen  e  vor  mb  nicht  echt  römisches  Wort;  vermutlich  nach 
Petersson  IF.  XXIV,  274 ff.  als  Form  mit  Nasalinfix  und  dadurch 
bedingter  (uridg.)  Metathese  zur  Wz.  *stelb-  (Erweiterung  von  *stel-, 
s.  unter  locus)  in  norw.  dial.  stolpa  „mit  steifen  Schritten  gehn", 
stelpa  „hindern,  hemmen",  ndl.  stelpen  „zum  Stehen  bringen",  nhd. 
stolpern,  lit.  stelbti  „schal  werden",  lett.  stulbs  „Pfeiler",  stulbs  „be- 
täubt", ab.  sthba  „Treppe,  Stufe",  russ.  stolfo  „Pfahl,  Pfosten,  Säule, 
Pfeiler". 

Nicht  zu  ai.  lambate  „hängt  herab,  sinkt,  bleibt  zurück,  säumt" 
(s.  unter  labo;  v.  Plantal,  47 9a2). 

stlis:  s.  lis. 

stloppus  (vulgärlat.  *scloppus,  s.  Körting  Lat.-rom.  Wb.3  8497; 
natürlich  verschieden  von  cloppus,  *sclöpus  „hinkend")  „der  Klaps; 
der  Schall,  der  entsteht,  wenn  man  auf  die  aufgeblasenen  Backen 
schlägt" :  schallnachahmend  (Benary  KZ.  I,  78). 

sto,  stäre,  stetiy  stätum  „stehn"  (altlat.  auch  „stellen"  nach 
Lindsay-Nohl526,  SkutschRom.Jahresber.V,72),  sisto,  -ere  „stellen": 
stö  aus  *stäiö>  =  u.  stdhu  „sto"  (den  Ansatz  *std-iö~  bevorzugt  dafür 
Bück  Voc.  24),  air.  tau  „bin"  (aber  nicht  konjunktes  -da,  s.  Thur- 
neysen  ZfceltPh.  1,3 ff.),  lit.  st&jus  „stelle  mich,  trete",  ab.  stajq  „ich 
stelle  mich",  av.  ap.  stäya-  „stellen". 

.  sisto  =  u.  sestu  „sisto,  sistito",  volsc.  sistiatiens  „statuerunt", 
ai.  tisfhatij  av.  Mstaiti  „steht",  vgl.  auch  gr.  i'öTn.ua  „stelle",  air. 
tair-(s)issim  „ich  stehe,   bleibe   stehn",    sessam  „das  Stehn",    sessed 
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ds. ;  lat.  stattis  „gestellt*  =  o.  Status  n. pl.  „stati",  Anter statai 
d.  sg.  „*Interstitae",  vo.  statom  „statutum,  consecratum",  ai.  sthitd-h 
„stellend",  gr.  oraröc;  „gestellt",  air.  fossad  „fest",  cyrar.  gwastad 
„  planus,  constans,  aequus"  {*upo-statos),  vgl.  auch  lit.  stataü,  -yti 
„stellen*,  lat.  Status,  ~üs  „Stand",  statuo  „stelle",  u.  statita 
„statuta"  (s.  darüber  bes.  v.  Planta  I,  134,  v.  Rozwadowski  Rozpr. 
Ak.  um.  w  Krakowie,  Ser.  II,  tom.  XIII,  248),  sowie  lit.  Status  „ste- 
hend"; lat.  statio  =  o.  statif  ds.,  erweitert  aus  *stati-,  wovon 
der  Acc.  stätim  (altlat.  „noch  während  des  Stehens,  stehend",  klass. 
„auf  der  Stelle,  sofort"),  =  ai.  stMti-h  „Stehen,  Stand,  Bestand",  gr. 
OTdoxc,  „Stellung,  Stand,  Anstand",  ahd.  stat  „Stätte,  Ort,  Stelle", 
ags.  stede,  aisl.  stadr;  stäti[m]  =  aisl.  stöd  „Ständer,  Stütze",  av. 
stäiti-  „Stehen,  Stand;  Aufstellung",  ab.  postafa  „Bestimmung";  Sta- 
tuts,  o.  Staatiis,  XxaTis;  Stator  =  ai.  sthdtar-  „Lenker",  vgl.  sthätf 
„das  Stehende",  gr.  axaTrjp  „Gewicht,  Münze". 

Vgl.  noch  u.  a.  o.  stait  „stat"  (zur  1.  sg.  u.  stahu),  eestint 
„extant",  u.  stahmei  dat.  „statui",  gr.  &arr\v  „stellte  mich,  stand", 
OTauiv  „Ständer,  Seitenbalken",  ordpivoc,  „Krug"  (daraus  lat.  stami- 
nätus),  iöTÖ<;  „Mastbaum,  Webebaum"  (vgl.  in  Anwendung  auf  die 
Weberei  noch  lat.  s tarnen,  gr.  OTr]jituuv  „Aufzug",  ai.  sthävi-h 
„Weber"),  0"Taö(ui6<;  „Ständer,  Standort,  Gewicht"  (auch  aftivoc, 
„Kraft"  als  nach  \x£voq  umgestaltetes  *ö§ävo<;  aus  *axd-avo<;  nach 
Sommer  Gr.  Läufst.  67?);  ahd.  as.  stän,  sten  „stehn",  as.  got.  usw. 
standan,  ahd.  stantan  „stehn",  mit  ^-Erweiterung  got.  stöjan  „rich- 
ten", staua  „Richter"  usw.,  s.  restauro;  got.  usw.  stöls  „Stuhl, 
Thron",  ahd.  stuol  „Stuhl",  lit.  pastölas  „Gestell",  ab.  stolz  „Thron, 
Sessel"  usw.  (s.  unter  locus),  stanq,  stati  „sich  stellen",  stojq,  stojati 
„stehn",  stam  „Stand"  usw.  (s.  destifläre),  lit.  stöju,  stöti  „sich 
stellen,  treten",  stäkles  „Webestuhl"  (s.  auch  stagnum;  wenn  lit. 
kl  aus  tl,  so  steht  es  lat.  ob  st  acutum  sehr  nahe). 

Hierher  das  Suffix  von  caelestis,  agrestis  usw.  (Lit.  bei 
Stolz  HG.  I,  420)  aus  *st{dYti-s  (\statim;  Schulze  KZ.  XXIX,  270)  oder 
*sP4s  (kaum  -s-tis  zu  esse  nach  Bartholomae  Airan.  Wb.  1593  und 
—  mit  dem  Ansatz  *es-ti-s  —  schon  Prellwitz  BB.  XXII,  122),  vgl. 
auch  die  zweiten  Zusammensetzungsglieder  von  ai.  savya-sthar-  „der 
linksstehende  Wagenkämpfer",  av.  rapae-star-  „Krieger"  (*st(9)tor-: 
stator;  Sommer  IF.  XI,  18 ff.  nimmt  abweichend  Umbildung  eines 
*st-os  nach  den  Nom.agentis  an),  ai.  gösthd-h  „Standort  von  Kühen", 
wohl  auch  got.  awistr,  ahd.  ernst  „Schafstall"  (Schulze  a.  a.  0., 
Trautmann  Grm.  Lautges.  36);'  super stes,  antistes  aus  *sta-t-s 
(Johansson  KZ.  XXX,  427 ;  nicht  wahrscheinlicher  Brugmann  IF.  XII, 
185al);  s.  noch  stahulum.  —  Curtius  211,  Vanicek322  usw. 

Daß  die  Wz.  als  idg.  *steuä-  anzusetzen  sei  (Hirt  Abi.  106,  IF. 
XII,  195),  ist  mir  unwahrscheinlich  (s.  auch  BezzenbergerBB.  XXVII, 
179 ff'.);  man  kommt  wohl  mit  *stä-  aus,  woneben  als  Erweiterung 
*stäu-  (z.T.  *steu-,  *steuä-,  s,  restauro);  andere  Erweiterungen  sind 
unter  stlpo,  sterilis,  stolidus,  stultus,   locus  erwähnt. 

*  stolidus  „töricht,  tölpelhaft,  dumm,  ungebildet",  stolo,  -önis 
„Tölpel",  stultus  „töricht":  vermutlich  nach  Gorssen  II2, 156,  Gur- 
tius 212,  216,  Vanicek  323  zu  ahd.  stilli  „unbewegt,  ruhig,  schwei- 
gend"   usw.,    s.  über  diese  Wz.    *stel-   „unbeweglich  stehn,  stehn" 


stolo  —  strenuus.  743 

[i*stä-  „stehn"]  unter  locus.  Die  Bed.  „lümmelhaft  oder  klotzig  da- 
stehend, Tölpel"  zeigt  auch  ai.  sthülä-h  „ dicht,  grob,  groß,  dumm, 
plump":  gr.  otuuu  „richte  auf"  usw.,  s.  restauro. 

Siebs  KZ.  XXXVII,  313  sucht  dagegen  in  den  lat.  Worten  eine 
s-präfigierte  Form  zu  idg.  *dhitel-,  *dhul-  in  ahd.  toi  „toll"  usw.  (s. 
unter  fallo);  doch  ist  diese  s-Form  sonst  nicht  ausreichend  beglaubigt. 

stolo,  -önis  „Tölpel":  s.  siolidus. 

stolo,  -önis  „ein  Wurzelschoß  (Ausläufer),  der  von  der  Wurzel 
ausschlägt  und  dem  Stamme  Nahrung  entzieht,  ein  Räuber":  viel- 
leicht zu  latus  „breit",  Wz.  *stelä-  „ausbreiten"  (Fick  I4,  570). 

storea  „eine  geflochtene  Decke  aus  Stroh,  Binsen  oder  Stricken": 
kaum  urverwandt  mit  sterno  (Gurtius  215,  Vanicek  326),  sondern 
wegen  des  o- Vokalismus  des  lat.  Wortes  höchst  wahrscheinlich  Ent- 
lehnung aus  einem  zu  axopdvvujLii  gehörigen  gr.  Worte. 

*  sträg'es,  -is  „das  Niedersinken,  Niederstürzen,  Verwüstung" 
(eigentlich  „das  Hingestrecktwerden  oder  -sein",  vgl.:)  strägulus 
„zum  Über-  oder  Unterbreiten  dienlich":  zu  st emere,  pr osterner e 
(Gurtius  216,  Vanicek  326)  mit  derselben  Wzerw.  wie  ab.  strachz 
{*sträg-so-),  russ.  strasti,  „Schrecken"  (Pedersen  IF.  V,  49;  der  ab- 
weichenden Verbindung  von  strachb,  strastt  mit  terreo  durch  Jokl 
t  AfslPh.  XXIX,  28  ist  das  sonst  durchgängige  Fehlen  eines  anl.  s-  in 
letzterer  Sippe  ganz  ungünstig). 

Nicht  zu  stringo  (Fick  I4, 571,  Breal  Msl.  IX,  39). 

strämen  „Streu":  zu  sterno,  vgl.  bes.  ai.  stärlman-  n.  „Aus- 
breitung, Ausstreuung",  m.  (unbelegt)  „Lager",  gr.  öTpiöjma  „Streu, 
Lager,  Decke". 

strava  (straba)  „ein  aus  feindlichen  Waffenrüstungen  errich- 
teter Siegeshügel"  (s.  Mommsen  zu  Jordanes  S.  198):  als  germ.  Wort 
zu  got.  straujan  „streuen",  s.  struo. 

strebiila,  -örum  (nach  Paul.  Fest.  453  ThdP.  umbr.  Wort),  auch 
stribula  (s.  Ernout  El.  dial.  lat.  231)  „das  Fleisch  an  den  Hüften 
der  Opfertiere,  das  Bugfleisch":  wohl  zu  gr.  arpeßXö^  „gedreht", 
tfTpößoq  „das  Herumdrehen",  OTpaßö^  „verdreht,  schielend"  (aus  gr. 
axpdßuuv  stammt  lat.  strabo),  also  u.  Ableitung  von  *strebo-  „Bug, 
Hüfte",  das  mit  stringo  2  entfernt  verwandt  scheint. 

Kaum  nach  v.  Planta  II,  29  (unter  Vergleich  von  liL  stre'nos 
„Lenden,  Kreuz")  Latinisierung  eines  umbr.  **strefla. 

strena  (besser  als  strenna,  s.  zuletzt  Ettmayer  ZfromPh.  XXX, 
530;  inschriftlich  strenua,  getadelt  von  Gonsentius,  mit  Anlehnung 
an  strenuus)  „gutes  Vorzeichen;  das  der  guten  Vorbedeutung  halber 
gemachte  Geschenk,  bes.  am  Neujahrstage":  zu  strenuus  (Nonius 
16 ;  s.  auch  Mommsen  U.  D.  354) ;  da  Lyd.  de  mens.  IV,  4  strena  als 
sabin.  Wort  für  „Gesundheit"  anführt  und  von  Symmachus  Epist. 
X,  35  die  Einführung  dieser  strenae  dem  sabin.  König  Taüus  zu- 
schreibt, sabin.  Wort  (Wharton  Et.  lat.  s.  v.,  Ernout  El.  dial.  lat.  231  f.). 
Natürlich  nicht  aus  Saturnuae  (Breal  Msl.  VII,  26). 

strenuus  „voll  rüstiger  Tatkraft,  betriebsam,  wacker":  nach 
Gurtius  213,  Brugmann  M.  U.  I,  55,  Persson  Wzerw.  63, 185,224al  zu- 
nächst zu  gr.  GTpY\vY\<;.  axpnvö«;  „scharf,  rauh,  stark",  cnrpfjvos  n.m. 
„Kraft,  Übermut",  crrpnvu£uj  „schreie  rauh"  (vgl.  den  ^-St.  von 
strenuus),  norw.  sterra  „eifrig  streben",  sterren  „hartnäckig",  sterta 
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„sich  abmühen",  sterten  „widerspenstig",  ags.  styrne  »streng,  ernst, 
hart  usw.",  ab.  strada  „Arbeit,  Mühe",  stradati  „leiden"  (?),  wozu 
apr.  stürnawishan  „ernst",  stürnawingiskan,  stürintickröms  „eifrig", 
r.  staraUsja  „sich  abmühen",  cymr.  Mw  „pugna,  opera,  tractatio, 
molestia,  labor"  (Fick  II4,  137).  Wz.  *stere-  „energisch,  ernst,  rauh, 
kräftig  sich  betätigen"  hängt  sehr  wahrscheinlich  mit  der  Wz.  *ster- 
„starr"  in  sterilis  usw.  zusammen  (Gurtius,  Persson  a.a.O.). 

strepo,  -ere,  -ui,  -itum  „wild  lärmen,  schreien,  jauchzen,  rauschen, 
toben,  tosen" :  vielleicht  zunächst  zu  mir.  trenad,  trena  „lamenta- 
tion(s)"  (wenn  aus  *trepna-,  Stokes  KZ.  XXXVI,  274;  doch  mahnt  der 
Anklang  an  dpfjvo«;  trotz  des  e  zur  Vorsicht);  entfernter  verwandt 
mit  strideo  „zische",  sterto  (?)  „schnarche"  (Persson  Wzerw. 
196  a  3). 

Stria  „die  durch  den  Wechsel  von  Rinnen  und  dazwischen- 
liegenden erhabenen  Streifen  bewirkte  Rippung  an  Säulen,  Kannel- 
lierung;  die  vom  Pflug  gezogene  Furche;  Falte  im  Gewand":  ahd. 
stri-mo  „Striemen,  Streifen"  (J.Schmidt  Voc.  II,  459,  257 ff.,  Persson 
Wzerw.  108,  beide  unter  unwahrscheinlicher  Anknüpfung  an  sterno; 
damit  vielleicht  ablautend  lat.  strüma?),  ahd.  streno  „Strähne"  und 
wenn  als  Wz.  *stre(i)~  anzusetzen  ist,  mhd.  sträm  „Streifen,  Licht- 
streifen, Strahl",  ahd.  sträla  „Pteil",  ab.  strela  ds.,  nhd.  Strahl,  mhd. 
Strieme  „Strieme"  (wohl  mit  urgrm.  e2),  Osthoff  AfRelw. XI, 58al.  S. 
noch  stringo,  striga.  Stria  entweder  aus  *str%-(i)ä,  oder,  vom 
lat.  Standpunkte  näher  liegend,  *strig-iä. 

strib(i)ligo  „Sprachfehler,  Solödsmus"  (Gell,  Arnob.):  von 
einem  *strebulus  „gekrümmt",  daher  „verkehrt,  unrichtig",  das  eher 
das  gr.  cnrpeßXöc;,  als  ein  einheimisches  Wort  (vgl.  strebula)  sein 
wird. 

strideo,  -ere,  strldi  „zischen,  schwirren,  schrillen  u.  dgl.":  idg. 
*strei-d-,  woneben  *strei-g-  in  gr.  Tpfcuu,  terpl^a  „zirpe,  schwirre, 
knirsche"  (Prellwitz  Wb.  s.  v.) ;  Tpiö-juöc;  „Schwirren,  Zirpen,  Pfeifen" 
ist  Neubildung  von  Tpi£u)  aus,  nicht  altes  *(s)trid-smos\  s.  auch 
st  rix. 

Das  von  Vanicek  329,  Fick  P,  571  mit  strideo  verbundene  ahd. 
stredan  „brausen,  strudeln"  (übrigens  nicht  im  Sinne  des  Schalles, 
s.  unter  fretum),  stridunga  u.a.  „Stridor"  ist  wegen  spätmhd.  Strudel 
„Strudel"  wohl  auf  eine  ß-Wz.  zu  beziehen.  Entfernt  verwandt  mögen 
strepo,  sterto  (?),  vielleicht  auch  turdus  sein. 

striga  „ein  Strich,  eine  lange  Reihe  gemähten  Heus  oder  Ge- 
treides, Schwaden;  die  Zeltreihe;  Längsfurche",  strigo,  -äre  „beim 
Pflügen  innehalten,  rasten":  zu  stringo  1  (Gurtius,  Vanicek). 

strig'a  „Hexe":    zu  strix  „Ohreule"    (in  Gl.  auch  „Yuvrj  qpap- 

jLtaKi^",  s.  C.  Gl.  L.  VII,  300).     Einfluß  von  praesttgiae,  praestri- 

giae  „ Blendwerk,  Gaukeleien "  aufdieBed.  anzunehmen  ist  unnötig» 

strigilis  „das  Schabeisen  zum  Abschaben  der  Haut":  zu  stringo 

(Vanicek  329). 

Nicht  zu  gr.  axXeYYk*  (JtcXyCs,  crreXeTffc  „Schabeisen"  (von 
Gurtius  380  wegen  cnrepfi«;  ds.  allerdings  ebenfalls  mit  stringo 
und  strigilis  verbunden)  trotz  Fick  GGA.  1894,  246  {strigilis  sei 
aus  *stligilis,  wie  oteXjiq  [:  axiXßiu  „glänze"]  aus  *o"X€XyXic  dis- 
similiert; o"T(e)XeyYk  zu  OTaXorfei  *  uapuapiKTaei  Hes. ;  der  Striege 
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„macht  o*Ti\ß€tv");  auch  nicht  aus  dem  Griech.  entlehnt  trotz 
Keller  Volkset.  124  (zweifelnd  Fick  a.  a.  0.). 

strigösus  „schmächtig,  mager,  dürru:  nicht  als  „behextu  zu 
striga  (Stowasser  Wb.  s.  v.),  sondern  zu  striga  „Strich,  Streifen": 
equtiSy  canis  strigösus  „ein  Pferd  oder  Hund,  dem  die  Rippen  durch 
die  Haut  durchstechen,  so  daß  die  Haut  voller  Streifen  scheint". 

stringo,  -ere,  strinxl,  strictum  1.  „abstreifen  (abschneiden, 
pflücken),  berühren,  streichen;  das  Schwert  aus  der  Scheide  ziehen"; 
L2.  „straff  anziehen,  zusammenziehen,  schnüren";  die  übertragene  Bed. 
„tadeln,  verweisen"  ist  zu  1  zu  stellen. 

Zwei  ursprgl.  verschiedene  Worte :  die  Trennung  ist  durchgeführt 
bei  Fick  I4,  570,  571,  Uhlenbeck  s.  v.  striks  usw.,  noch  nicht  bei 
Curtius  380,  Vanicek  328. 

1.  mit  striga  „Strich,  Streifen,  Schwaden,  Zeltreihe",  strigilis 
„Schabeisen"  zu  ab.  striga,  stristi  „scheren",  ahd.  strlhhan  „strei- 
chen", ags.  strlcan  ds.,  aisl.  strykua  ds.  (wö-Präs.,  wie  gr.  xpl'ßiu 
„reibe",  vgl.  Zupitza  Gutt.  94;  abweichend  vermutet  Meillet  Msl.XlV, 
379  in  xpt'ßuu  idg.  b,  wie  in  ab.  trebiti  „abreiben,  putzen"),  got. 
striks,  ahd.  strih  „Strich"  (nach  Prellwitz  s.  v.  auch  gr.  orpvft, 
axpiYY0^  „Reihe,  Zeile").  Neben  *strei-g-  steht  *streu-g-  in  gr.  axpeü- 
TOjiiai  „reibe  mich  auf,  schmachte  hin",  aisl.  strjüka  „streichen", 
ahd.  strühhön,  nhd.  straucheln,  ab. st wgati  „scharren",  strtigz  „Werk- 
zeug zum  Schaben",  strugati  „schaben"  (Curtius,  Fick,  Persson  185); 
vgl.  mit  konsonantischer  Variation  dazu  einerseits  mhd.  nhd.  streifen 
„gleiten,  ziehen,  streifen",  ndl.  strippen  „Blätter  abstreifen",  anderer- 
seits mhd.  ströufen,  striefen  „die  Haut  abstreifen,  züchtigen,  schin- 
den" (ibd.);  die  einfachere  Wz.  *strei-  (in  Beziehung  zu  *ster-  in 
tergo,  tero  stehend)  in  ahd.  strimo  „Striemen,  Streifen",  lat.  Stria 
„Streifen"  (s.d.). 

2.  aus  *strengö,  mit  analogischem  i  im  ptc.  strictus:  zu  gr. 
GTpoYYÜXot;  (aus *aTpaTf uXoq)  rrund"  („gedreht"),  öxpaYY0^  „gedreht", 
o*TpaYY€Üu;  „drehe",  örpajjd\r\  „Strick",  axpaYY«^^  (woraus 
strangulo),  aTpa^aKiliX)  „erdroßle"  usw.,  ahd.  stric  {-ck-)  „Strick", 
ahd.  stricchan  „schnüren,  heften,  flechten",  ags.  strician  „Netze 
bessern"  (mit  ausl.  k  vielleicht  ahd.  sträng  „Strick,  Seil",  ags.  streng 
„hart",  aisl.  strengr  „Strick,  Riemen",  aisl.  strangr,  ahd.  usw.  strengi 
„stark";  doch  s.  andere  Möglichkeiten  bei  Zupitza  Gutt.  180f.),  lett. 
stringt  „stramm  werden,  verdorren"  („sich  zusammenziehen"),  Strangs 
„mutig,  frisch"  (Curtius,  Vaniöek,  Fick  a.  a.  O.),  mir.  srengim  „ziehe, 
schleppe",  nir.  sreangaim  „binde,  schleppe,  zerre",  sreang  „Strang" 
(Curtius,  Zupitza  a.  a.  0.). 

Fick  stellt  hierher  auch  ahd.  strecken  „  strecken "  (ursprgl.  durch 
Zusammenziehen  oder  -drehen  eines  Strickes?),  ags.  streccean  ds., 
ahd.  stracken  „ausgedehnt  sein"  (doch  s.  unter  sternö),  nhd.  strack, 
stracks,  got.  gastaürknan  „erstarren",  aisl.  storkna  „gerinnen", 
ahd.  storchanen  ds.,  nhd.  usw.  stark,  lit.  stregti  „erstarren,  zu 
Eis  werden",  mp.  sturg  „stark,  groß";  doch  gehören  letztere 
Worte,  wie  vielleicht  auch  lett.  stringt,  Strangs,  vielmehr  zu  idg. 
*ster-  „starr"  (s.  sterilis). 
Neben  *stre(n)g-  „zusammendrehen"  steht  *  streb-,  s.  strebula, 
stribligo. 
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stritavus  (nach  Paul.  Fest.  457  ThdP.  altlat.  für)  trttavus  (über 
*  s.  Skutsch  IF.V,  257al,  der  bezüglich  des  anl.  s-  erwägt,  ob  es  in 
einer  Reihe  atavos,  tritavos  durch  falsche  Herübernahme  des  aus!,  s 
eingedrungen  sei) :  unerklärt,  s.  Delbrück  Verwandtschaften.  98. 

Gegen  die  Verbindung  mit  alb.  stertfüs  „Urgroßvater",  stergüse 
„Urgroßmutter"  (wozu  auch  lat.  stirps  gehören  solle)  durch  Wiede- 
mannBB.XXVII,223f.  s.  G.  Meyer  Alb.  Wb.  s.  v. 

stritt atoillae  „a  strettilando;  stritt are  ab  eo  qui sistit  aegre* 
(Varro  1.1.7,65):  ? 

strix,  strigis  „Ohreule":  gr.  OTpiyZ,  -YY<k  „Nachtvogel"  (Vani- 
cek 327),  zu  Wz.  *streig-  „zischen,  schwirren",  s.  strldeo. 

Poln.  strzyga,  strzygonia  „eine  Art  Nachtgespenst"  (Miklosich 
Et.  Wb.  s.  v.)  ist  nicht  urverwandt,  sondern  Lehnwort  aus  dem 
Rumän.  durch  wallachische  Wanderhirten;  sloven.  strija  aus  ital. 
dial.  Stria  (Berneker  brieflich). 

Fernzuhalten  ist  (trotz  Vanicek,  Fickl4,570)  gr.  TÖpyo«;  „Geier", 
ahd.  stör  ah,  aisl.  storkr  „Storch". 

stetes,  -is  und  struioc,  -leis  „ein  Haufen  schichtweise  über 
einander  gelegter  Dinge":  s.  struo. 

straf ertarii  „Opferer,  die  an  vom  Blitz  getroffenen  Bäumen 
Gaben  darbrachten":  Dvandvazusammensetzung  aus  strues  „Opfer- 
gebäck" und  fertum  „Opferkuchen",  auf  ideellem  *strufertnm  be- 
ruhend (Skutsch  De  nom.  lat.  comp.  24 ff,  Stolz  IF.  1, 332,  HG.  1,429). 

strüma  „die  skrofulöse  Anschwellung  der  Drüsen,  dicker  Hals": 
ob  als  *stroiniä  (*stroig-smä?)  „angeschwollener  Streifen,  Striemen" 
zu  ahd.  strimo  „Striemen,  Streifen"  (s.  stria,  stringo  1)?  Oder 
nach  PeterssonIF.  XXIV,  266  dagegen  als  *strüb{h)(s)mä  zu  gr.  axpö- 
cpvoq  „herb,  hart,  fest",  ahd.  strüben  „starr  stehn,  starren,  sträuben", 
aisl.  strjüpi,  strüpi  „Kehle",  norw.  dial.  stropen  part.  „strotzend"? 
Die  nordischen  Worte  rücken  letztere  Verbindung  wohl  in  den 
Vordergrund. 

Nicht  überzeugend  Persson  Wzerw.  127:  zu  struere  als  „An- 
häufung". 

struo,  -ere,  struxi,  structum  (mit  analogischem  Gutt.  nach  Verben 
mit  v  aus  g%)  „übereinander  schichten,  aufschichten,  aufbauen" :  mit 
strues  usw.  und  u.  strugla  „*struiculam"  (z.  B.  v.  Planta  I,  136) 
zu  got.  usw.  straujan  „streuen",  abret.  strovis  „stravi"  usw.,  s. 
sterno  (Gurtius  216,  Vanicek  326). 

studeo?  -ere,  -ui  „sich  ernstlich  um  etwas  bemühen,  eifrig  be- 
treiben, sich  einer  Sache  befleißigen",  Studium  „Streben,  Eifer": 
wahrscheinlich  als  „wonach  zielen",  älter  „wonach  schlagen"  zu 
tundo  (Fay  Am.  Journ.  Phil.  XXI,  197,  Meillet  Msl.  XIII,  369),  vgl 
zur  Bed.  ab.  t%stati  s§  unter  stuprum. 

Johansson  PBrB.  XV,  237  vergleicht  dagegen  got.  stiwiti  „Er- 
tragen, Geduld",  das  als  *steuedio-  Vollstufe  zu  *studio-  (studium) 
sei;  doch  hat  stiwüi  wohl  ^~aus  g*ht  s.  Zupitza  Gutt.  101  m.  Lit. 
Bei  Anknüpfung  an  ahd.  studen  „statuere",  aisl.  sty&ia  „feststellen, 
stützen";  ahd.  stuzzen  „stützen"  (:  Wzf.  *stu-:*stä-  „stehen",  Pers- 
son Wzerw.  144  nach  Danielsson)  böte  nur  letzteres  gleichen  Dental; 
doch  würde  das  Bedeutungsverhältnis  nicht  gestützt  durch  nlti  „sich 
stützen,    stemmen    —    eifrig    bemühen";    denn    „etwas   stützen"   ~~ 


stultus  —  stuprum.  747 

„stehend   erhalten"    und    „sich   stemmen"    sind   nicht  vergleichbare 
Begriffe. 

Nicht  zu  GTtovbf]  „Eifer"  usw.  (vgl.  über  die  Sippe  Gurtius  697, 
Vanieek  331,  G.  Meyer  Alb.  Wb.  357,  Pedersen  KZ.  XXXVIII,  200; 
Prellwitz2  s.  v.  crreubu)  unter  Annahme  von  idg.  *psteudo-). 
stultus  „töricht":  s.  stolidus. 

stüpa,  stuppa  „Werg,  grober  Flachs" :  entlehnt  aus  gr.  cXTUTTn., 
öTurnrn,  „Werg,  Strick"  (Weise,  Saalfeld);  kaum  nach  Gurtius  216, 
VaniÖek  32%  Prellwitz  s.  v.  urverwandt  damit  und  (?)  mit  ai.  stupd-h 
„Schopf",  stüpa-h  „Schopf,  Scheitel,  Wipfel,  Topp"  (lett.  stupa  „Blut- 
feder, kleine  Rute",  stupe,  stups  „Besenstumpf",  aisl.  stüfr  „Stumpf", 
gr.  cfttutto^  „Stock,  Stiel,  Stengel",  Uhlenbeck  s.v. stüpas,  weisen  auf 
eine  andere  Bed.),  ai.  (mit  anderem  Determ.)  stükä  „Zotte,  Wolle, 
Zopf"  und  (von  kürzester  Wzf.)  ai.  prthu-stu-h  „einen  breiten  Haar- 
schopf habend"  (s.  noch  Prellwitz  s.°  v.  axucpiju). 

^stupeo,  -Ire,  -ui  „starr  stehn  (bes.  von  unbewegtem  Wasser); 
betäubt,  betreten  sein,  stutzen",  stupendus  „erstaunenswert,  er- 
staunlich": zu  Wz.  *stup-  „schlagen,  stoßen"  in  stuprum  usw., 
vgl.  zur  Bed.  bes.  ahd.  stobarön  „obstupere",  arm.  fmbir  „Betäubung" 
(oder  zu  temetumt),  gr.  (mit  idg.  b)  TrapaTeTuußei  *  -rrapacppove!,  tuu- 
ßof^pujv  *  £öxaTÖTepu)<;  Kai  irapnXXorfu^voq  Tfj  biavota  Hes.,  yepovxa 
Tujmßov  (s.  Pedersen  KZ.  XXXIX,  363)  und  unser  „betroffen  sein", 
lat.  fatuus  „mit  Dummheit  geschlagen":  cymr.  bathu  „schlagen"  u. 
dgl.  (Pictet  KZ.  V,  333,  FickI4,  145). 

Nicht  als   „erstarrt   dastehn"  Erweiterung   von  *stu-   „stehn" 

(s.  studeo;   Gurtius  216,  Vanieek  322)    oder  nach  Prellwitz  s.  v. 

ötuy€UJ  „hasse"    mit  Wz  Variation   zu   diesem,   sowie  (?  ?)  zu  ab. 

stiufa  „kalt",  russ.  istygnuth,  stugnutt  „gefrieren",    ab.  stydeti  s§ 

„sich  schämen",  nhd.  staunen  („starr  werden"). 
stuprum  „Schande;  bes.  die  Entehrung  '  durch  alle  Arten  von 
Unzucht" :  ursprgl.  „die  für  entehrende  Handlungen  über  jemanden 
verhängte  Prügelstrafe,  Ausstäupung  oder  Ausstoßung",  vgi.  altlat. 
stupre  castigor,  Fest.  460,461  ThdP.;  zu  ai.  pra-stumpati  (unbelegt), 
töpati,  titpäti,  tümpati,  titmpäti  „stößt",  gr.  tutttuj  „schlage",  tutco«; 
„Schlag,  Eindruck",  Ti>|iuravov,  Tutcavov  „Handtrommel",  öTurafäet  * 
ßpovTci,  ipoqpei,  ujdei  Hes.,  otuttos  „Stock, Stiel"  (wohl* „abgeschlagener 
Ast  oder  Stamm",  wie  aisl.  stufr  „Stumpf",  stofn  „Stamm,  Strunk", 
s.  Wood  a%  Nr.  576  und  unten  über  Stock),  ab.  Upati  „palpitare", 
tbpvtb  „strepitus",  topfbtati  „palpitare,  calcare",  lett.  stäupe  „Pferde- 
fußtapfen" (Vanieek  328,  Fick  P,  145),  nhd.  tupfen,  tupfen,  stupfen, 
stüpfen^  ahd.  stupf,  stopf o,  stopf a  „kurzer  Stich,  Punkt",  afries.  stüpa 
„öffentliche  Züchtigung  mit  der  Rute",  mhd.  stüpe,  nhd.  Staupe 
„Schandpfahl,  woran  ein  Verbrecher  gebunden  wird,  um  mit  Ruten 
gestrichen  zu  werden",  nhd.  stäupen  und  viele  andere  Worte  des 
Grm.  (Ehrismann  PBrB. XVIII,  2 17;  in  den  grm.  Worten  liegt  neben 
*steup-  vielleicht  auch  *steub-,  s.  titubo,  verbaut). 

Neben  *steup-,  *steub-  „stoßen,  schlagen"  stehn  mit  anderen 
Determinativen  idg.  *steu-g-  in  ai.  tunjati  „stößt,  schlägt,  reizt  an", 
aisl.  stükan  „stoßen",  norw.  usw.  stauka  „stoßen",  obd.  stauchen 
„mit  dem  Fuße  stoßen,  verstauchen",  aisl.  stokkr,  ags.  stocc,  ahd.  stoc 
„Stock,    Stab"    (ursprgl.    „abgestutzter  Baumstamm *,    vgl.  abstocken) 
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(Ehrismann  a.a.O.),  lit.  tüzgeti  {Hug-skö)  „dumpf  dröhnend  klappern", 
iüzgenti  „ anklopfen"  (:  ab.  Ustati  se  „tfTreübeiv",  vgl.  zur  Bed.  studeo, 
Meillet  Msl.  XIII,  369),  idg.  *steu-d-  in  tundo  usw.  (Persson  Wzerw. 
90),  *stm-m-  in  lit.  stumiü  „ stoße"  (Prell vvitz  s.  v.  (TTuqpeXfcuu  „stoße, 
mißhandle",  das  auf  *steu-bh-  weist),  ai.  tömära-h  „Spieß,  Wurfspieß" 
(?  Uhlenbeck  s.  v.).     S.  noch  vituperäre,  stupeo. 

sluprum  nicht  nach  Stowasser  Dunkle  Wörter  I,  8  aus  gr. 
OTueppö^  entlehnt.  Auch  nicht  nach  Schwyzer  KZ.  XXX VII,  148 
als  „Überraschung,  Betäubung"  an  die  spezialisierte  Bed.  von 
stupere  anzuknüpfen. 

sturnus  „Star":  ahd.  stära  „Star",  ags.  stier,  stearn,  aisl.  stare, 
starre  „Star",  gr.  oto"Tpa\ov  •  6  ipapö«;  üttö  OeTxaXtJüv  Hes.  (Gurtius 
355,  Vanicek  327,  Fick  I4,  570).  Entferntere  Verwandtschaft  mit 
turdus  usw.  (Vanicek;  s.  auch  Stolz  HG.  I,  300)  ist  möglich. 

$nä(t  „sie"  (Fest.  526  ThdP.):  zum  Pron.-St.  *sue-,  *se-,  s.  sl 
(o.  (j/a,  päl.  sua  „und"?  v.  Planta  II,  463  m.  Lit.). 

suädeOj  -ere,  -sl,  -sunt  „raten,  Rat  geben,  zureden":  als  „ge- 
fällig darstellen"  —  vgl.  bes.  gr.  ötvbdvuu  —  zu  suävis  usw.  (Gur- 
tius 229,  Vanicek  344).  " 

suäsum  (Plaut.  Truc.  2,  2,  16,  dazu  Fest.  434:)  suasum  colos 
appellatur,  qui  fit  ex  stillicidio  fumoso  in  vestimento  albo.  Platitus 
„Quia  tibi  suaso  infecisti  propudiosa  pallulam"'.  Quidam  autem 
legunt  insuaso.  Nee  desunt  qui  dicant  ornnem  colorem  qui  fiat  infi- 
ciendo  suasum  vocari .  .  .;  aus  *suarssom,  s.  so r des  (Vanicek  348). 
Nicht  nach  Fick I4, 580  zu  aisl.  söt,  lit.  südis,  ab.  sazda  „Ruß", 
die  als  „Angesetztes"  vielmehr  zu  sedeo. 

suävis  „lieblich,  angenehm,  anziehend;  wohlschmeckend":  aus 
*suädui-s,  zu  idg,  *suädu-s  „süß,  lieblich"  in  gr.  f]bu^,  clor.  cäöuc 
„süß"  (att.  fjboc;  auch  „Essig",  wie  f]buöu.a  allgemein  „Würze",  s. 
FraenkelKZ.XLII?234),  ai.  svädu-h  (fem.  svädvil)  „wohlschmeckend", 
as.  swöti,  ahd.  swuogi,  suo%i  „süß",  aisl.  S0tr,  got.  süts  „mild,  be- 
haglich", gall.  Svadu~rix?-genus ;  vgl.  noch  ai. svädah  „Wohlgeschmack", 
svddati  „macht  schmackhaft,  angenehm,  würzt",  svädate  „schmeckt, 
ist  schmackhaft",  ptc.  suätlä-h,  caus.  svädäyati;  südaydti  „macht 
angenehm,  bringt  in  Ordnung",  süda-h  „Koch",  gr.  dvbdvuu  (eabov, 
eäba)  „gefalle"  (:  lat.  suädeo),  fibojiiai,'/abo|ui(xi  „freue  mich",  rjbovrj 
„Lust,  Vergnügen"  (Gurtius  229,  Vanicek  344;  aber  ebavöq  ist  fern- 
zuhalten, s.  ventus),  av.  xvandrakara-  „gefällig",  xvästa-  „gekocht 
(d.  i.  schmackhaft  gemacht)",  lit.  südyti  „würzen,  salzen"  (Fick  I4, 
151).  Aber  über  air.  sant,  cymr.  usw.  chivant  „Begierde"  (Fick  II4, 
321)  s.  Pedersen  KZ.  XXXVIII,  388. 

%  sub  „unter"  (-&  aus  -p,  vgl.  ab :  dirö),  daneben  sub s- (vgl.  abs) 
inf  susiineo  usw.,  s^usque  deque^feroi  „aequo  animo  fero"  nach 
Gell.  XVI,  9,  'sünto  aus  ^'subs-emo?  swbter,  suMus  „unterhalb", 
gebildet  wie  praeter,  intus;  dazu  mit  der  entgegengesetzten  rBed. 
„oben"  (Brugmann  KG.  463  vermutet  als  idg.  Bed.  unserer  Präp. 
etwa  „von  unten  nahe  an  etwas  heran",  woraus  auch  „nach  oben, 
auf"),  lat.  super  „über,  oberhalb",  super,  superus  „der  obere", 
supernus  ds.,  suprä  „oberhalb,  über",  supremus  „der  oberste", 
summus  ds. ;  u.  sub-  „unter"  (sutentu  „subtendito",  sumtu  „sümito" 
aus  *sub-emot  u.  dgl.),    su  maronato,    o.  aim  juebiKiai,  u.  super  m. 
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loc.  „super",  sobra  „supra",  supru  „adv.  „*suprö",  superne  in.  acc. 
„super",  o.  supruis  „superis",  u.  somo  „summuin";  itai.  *sup,  comp. 
*mpero-  ist  idg.  *upo,  *upero-  mit  vorgesetztem  *(e)ks-  (Osthoff  M.U. 
IV,  266)  oder  —  mir  weniger  wahrscheinlich  —  *ad$~  (von  Brugmann 
a.  a.  0.  zur  Wahl  gestellt;  eine  unannehmbare  andere  Vermutung 
bei  Lindsay-Nohl  682),  vgl.  ai.  upa  m.  acc.  „hin  —  zu",  mit  loc. 
„an,  auf",  m.instr.  „mit  (Begleitung)",  av.  upa  m.  acc.  „zu,  in,  auf, 
m.  loc.  „bei,  in",  ai.  upäri,  av.upairi,  ap.  upariy  „oben,  über",  ai. 
upara~h  „der  untere,  nähere",  av.  upara-  „der  obere",  ai.  usw.  upa- 
md-h  „der  oberste";  gr.  uttö  „unter",  üirep  „über",  üuepa  „oberes 
Seil";  got.  uf  „unter",  in  Zusammensetzungen  „auf",  ahd.  oha  „über, 
oberhalb,  auf",  got.  ufar  „über,  jenseits",  ahd.  usw.  ubar,  uhir 
„über",  goi.ufarö  „über,  drüber",  ahd.  obaro  „der  obere",  aisi.  upp 
(pp  =  pn'-)y  ags.  upp,  up,  as.  up  „auf,  aufwärts",  got.  iup  „auf- 
wärts, nach  oben",  as.  usw.  uppa,  uppe,  ahd.  uf,  üf,  üfe  „auf"  (s. 
über  die  grm.  Formen  bes.  Johansson  PBrB.  XV,  239 ff.);  air.  fo, 
akymr.  usw.  guo-,  gall.  vo~  „unter",  air.  for,  for-  „über,  auf",  gall. 
ver-,  mir.  fäen,  föen  „rückwärts  gestreckt"  (:  lat.  supinus)  (Gurtius 
289  f.,  Vanicek  42;  weiteres  z.  B.  bei  Prellwitz  s.  v.  üijji  —  aber  über 
air.  üas  s.  auch  unter  augeo  — ,  Brugmann  II2, 1,  205,  367 ;  teilweise 
Zugehörigkeit  von  ab.  v%  m.  acc.  bei  Zeitangaben  wie  lat.  sub  noctem, 
vermutet  MeilletEt.  159  ff.). 

Der  deminutive  Sinn  von  lat.  subabsurdus  u.  dgl.  auch  in  gr. 
UTröXeuKO^  usw.,  air.  fo-dord,  cymr.  go-dwrdd  „Murren,  Gemurmel" 
(:  dord  „Gebrüll";  z.B.  Lindsay-Nohl  a.  a.  0.). 

Vgl.  noch  super äre  „übertreffen":  ahd.  obarön  ds.;  sublavo: 
cymr.  usw.  glaw,  givlaw  „Regen";  subdomo:  gr.  imobaimduj  „unter- 
werfe", air.  fodaimim  „ich  ertrage"  (Fick  II4,  281  ff.);  s.  noch  subeo, 
subrigo,  substemo. 

subdomo:  s.  sub. 

subeo:  vgl.  ai.  upa  i-  „sich  nähern,  beschlafen". 

sliber,  -eris  „die  Korkeiche,  Kork":  zu  gr.  aöcpap  „Runzelhaut, 
runzelige  Person"?  (Vanicek  306;  Erklärungsversuche  für  die  Er- 
haltung des  gr.  a-  bei  G.  Meyer  Alb.  Stud.  III,  54,  Johansson  IF.  III, 
237).     Mach  Laut  und  Bedeutung  ganz  zweifelhaft. 

subis  „ein  Vogel,  der  die  Eier  der  Adler  zerbricht"  (Plin.  10, 
37):  ? 

subitus  „plötzlich,  unvermutet,  eilig":  wohl  nach  Vanicek  36 
aus  sub  und  itus  {:  Ire)  „niedergegangen,  plötzlich  niedergestürzt" 
(obgleich  in  sublre  der  Begriff  „langsam,  unvermerkt  sich  einschleichen" 
wesentlich  ist),  vgl.  bes.  clivus  subitus  „steiler  Abhang"  bei  Stat. 
6,258  (Fröhde  BB.  XVII,  306,  allerdings  unter  nicht  glaublicher  Ver- 
knüpfung mit  etjduq).  Nicht  nach  Johansson  IF.  III,  237  als  „mit 
einem  Schlag"  zu  ai.  subhnäti,  sumbhati  „entzündet",  eigentlich 
„schlägt",  pEli  sumhati,  subhati  „schlägt,  stößt,  stampft",  so  daß  su- 
bitus ein  zum  Adj.  umgedeutetes  Adv.  nach  Art  von  caelitus  wäre. 

sublavo:  s.  sub. 

sublestus  „schwach,  gering":  vielleicht  nach  Pott  Et.  Fo.  II2,  1, 
839,  Fröhde  BB.  I,  192  zu  got.  lasiws  „schwach",  aisl.  lasenn 
„schwach,  zerstört",  ags.  leswe,  lyswe  „falsch,  übel,  böse",  mhd.  er- 
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iesiven  „schwach  werden"  (s.  auch  Osthoff  Wiener  Stud.  X,  1 74,  327 ; 
ahd.  lescan,  irlescan  „extingui"  wird  aber  als  „sich  legen"  mit  air. 
lese    „piger",    cymr.   llesg   „infirmus,   languidus  —  die  vor   s  einen 
Konsonanten  verloren  haben  müssen  —  zu  Wz.  *legh-  in  lectus  ge- 
hören; anders  Lew5^  KZ.  XL,  563),  ab.  loh  „mager"  (Fick  II3,  453, 
Persson  Wzerw.  170,  wo  über  entferntere  Wzverwandtschaft ;    über 
loh  s.  noch  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  298;    gr.  Xoi0dog  „der   letzte", 
von  Solmsen  IF.  XIII,  140  ff.  als  Hosistos  angereiht,  bleibt  ferne,  s. 
—  wenigstens  im  negativen  gewiß  zutreffend — Brugmann  IF.  XVIII, 
433  ff.).     Ein  sehr  fraglicher  Versuch  weiterer  Anknüpfung  bei  Ehr- 
lich KZ.  XLI,  299  f.,  s.  unter  lascivus.  —  Hat  sub  deminuierende  Bed.  ? 
Nicht   zu   lassus  unter  Annahme  eines  an  alogisch  dafür  ein- 
getretenen *lastus,  LottnerKZ.VII,185,  Stolz  Wiener  Stud.  IX,  300; 
dagegen  Fröhde  a.  a.  O.,    Ceci  Rendic.  d.  R.  Acc.  dei  Lincei  III 
(1894),  614,  dessen  Anknüpfung  an  air.  lese  „piger",  s.  o.,  unter 
Annahme  einer  Gdf.  *leghsto-  aber  ebensowenig  überzeugt. 
sublica  „ein  in  den  Boden  eingeschlagener  Balken,  Pfahl,  Pal- 
lisade",   stihlices^  -um  „Brückenpfähle",    pons  sublicius  „Pfahl- 
brücke":   vermutlich   als    „Brückenpfahl"   —   „unter  Wasser  befind- 
licher oder  eingetauchter  Pfahl"  zu  sub   und  liqueo,  liauor,  lix 
(Fest.  414  ThdP.,  Stowasser  Wb.). 

Unrichtig  Johansson  IF.  III,  237:  samt  lat.  sudis  „Stange" 
zu  ab.  sulica  „Wurfspieß",  cech.  sudlice  ds.  (die  vielmehr  nach 
Pedersen  IF.  V,  71  zu  ab.  sujq7  sovati  „stoßen,  schieben",  lit. 
szatiti,  iter.  szaüdyti  „schießen",  aisl.  skjöta,  ahd.  sciogan  „schie- 
ßen" gehören)  und  alb.  suV  „Stange"  (s.  G.  Meyer  Alb.  Wb.  419, 
Alb.  Stud.  III,  28,  43  und  bestimmt  ablehnend  Pedersen  a.  a.  0. 
und  KZ.  XXXVI,  281;  s.  noch  Liden  Arm.St.79f.);  PetrBB.XXII, 
275  führt  auch  russ.  poln.  südno  „Fahrzeug,  Boot",  cech.  sud, 
poln.  sudzina  „Faß"  (ab.  sv-sqd*  „Gerät",  r.  sosud^,  posüda  „Ge- 
rät" mit  q  aus  ün?  Aber  die  Bed.  fordert  nicht  die  Vereinigung 
mit  den  vorgenannten  Worten;  s.  noch  Meillet  Et.  162)  auf  den 
Begriff  „Balkenwerk"  zurück.  Möglicherweise  ist  sudis  mit 
letzteren  Worten  zu  verbinden  (aber  sehr  unsicher) ;  sublica  aber 
auf  eine  Parallel wz.  *sudli-  neben  *sud-  zurückzuführen  ist  man 
nicht  berechtigt. 

sublica  auch   nicht   als  „eingerammter  Pfahl"   zu  Wz.  *subh- 
„ schlagen"  (s.  unter  subitus).  —  Nicht  überzeugend  auch  Nieder- 
mann £  und  «  35  (:  ai.  lakufa-h  „Knüttel"). 
suMiniis    „hoch,    erhaben,     emporstehend,     nach     oben    ent- 
schwebend" :  wohl  sub  und  Urnen  als  „bis  unter  die  (obere)  Schwelle 
reichend"  (Vanicek  246)  oder  „emporschnellend,  hervorspringend"  (s. 
unter  Urnen).     Lat.  m  zunächst  aus  mn,  s.  SkutschRom.  Jb.  IV,  1, 92. 
Subo?    -äre   (und   -ere)    „in    der  Brunst   sein    (von    weiblichen 
Tieren)":  gr.  außaH  „brünstig"  (Vanicek  306,  G. Meyer  Alb.  Stud.  IV, 
54;  Erhaltung  des  a  nach  gvq?);  vermutlich  zur  Sippe  von  sü-cus7 
s.  auch  surio. 

soböles,  -is  „Sproß,  Nachkommenschaft":  mit  adolesco,  pro- 
les  usw.  zu  alo. 

snbrig'Oj  vgl.  got.  ufrakjan  „in  die  Höhe  strecken,  ausstrecken". 
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snbmmari  dlcuntur  haedi,  cum  ad  mammam  admoventur,  quia 
ea  rumis  vocatur  .  .  .  Fest.  442  ThdP.,  haedi  subrimii  ibd.  369:  s. 
rumis. 

subsciis,  -üdis  „eine  Art  Verklammerung  in  Gestalt  eines  dop- 
pelten Schwalbenschwanzes;  das  in  den  laufenden  Mühlstein  ein- 
gefügte und  ihn  drehende  Eisen,  die  sog.  Haue":  wie  incüs  „Am- 
boß" zu  cüdere  (Vaniöek  61). 

substerno:  vgl.  ai.  upa  star-  „danebenlegen,  unterstreuen,  über- 
breitenu,  gr. uiroaTÖpvu|ut  „unterbreite",  got. ufstraujan  „unterbreiten", 
mir.  fosernaim  „ich  breite  aus  (?)". 

subtel  „tö  koiXöv  toO  nroböc;"  (Prise.  Gr.  L.  II,  147,  9K.):  sub 
und  tälum,  VaniÖeklOO;  Gdf.  Uaxlom,  *-teslomy  *-tel  und  mit  Ver- 
kürzung -Uly  Brugmann  IF.  IV,  224. 

subtemen  „Einschlag,  Eintrag  im  Gewebe;  Gewebe":  *sub-texmen, 
zu  texo  (Vanicek  100). 

subter  „unterhalb,  unten":  Komp.  zu  sub,  wie  praeter  zu  prae 
(Gurtius  290,  Vanicek  41). 

subtllis  „fein,  dünn,  zart;  feinfühlig,  scharfsinnig,  durch  schmuck- 
lose klare  Einfachheit  gefällig":  aus  *sub-texlis  („untergewebt,  fein- 
gewebt"), zu  tela  (Vanicek  100)  mit  lautgesetzlichem  -%li-  für  -eli- 
(s.  z.  B.  Skutsch  Rom.  Jb.  V,  I,  61 ;  es  entfällt  daher  die  Annahme 
analogischen  Einflusses  des  Suff,  -lli-s  durch  Parodi  Stud.  it.  I,  435, 
Solmsen  KZ.  XXXIV,  16). 

STibücula  „das  Untergewand  der  Frauen  und  Männer":  zu  ex- 
uo,  ind-uo  (Vaniöek  30);  vgl.  bes.  air.  füan,  cymr.  givn  „lacerna" 
aus  *u(p>ouno-  (Fick  II4,  281  f.). 

snbüCTila,  nach  Ael.Stilo  und  Gloatius  bei  Fest. 444  „ein  Kuchen 
aus  Spelt,  Öl  und  Honig":  zunächst  zu  dem  von  Athenaeus  XIV,  647 
erwähnten  aoußifiXXov  (Bücheier  Umbr.  54 f.;  als  *stibutillum  auf- 
zufassen); weitere  Zugehörigkeit  als  *ü4lä  zu  ai.  üti-h  „Förderung, 
Hilfe,  Götterspeise"  (v.  Plantal,  192)  überzeugt  aber  sehr  wenig. 

sübnla  „Pfrieme,  Ahle;  spät  Spitzhammer  der  Mauerpolierer": 
als  *sü-dhlä  „Werkzeug  zum  Nähen"  zu  suo  usw.;  vgl.  bes.  eeeb. 
s-ldlo,  ab.  silo  „Pfrieme,  Ahle"  (Gurtius  381,  Vanicek  303),  ahd.  siula 
„Pfrieme,  Nadel"  (*seudhlä  oder  *siüdhlä)  vgl.  Sievers  IF.  IV,  340). 
Davon  sübulo  „eine  Art  Hirsch  mit  spitzigem  Geweih,  etwa 
Spießer". 

Nicht  nach  Johansson  IF.  III,  237  Deminutiv  eines  *sübus  oder 
*suba  „Stange",    das   entweder   zu  *stibh-  „schlagen"  (s.  subitus) 

oder  zu  *sudh-,  angeblich  in  lat.  subliea  „Stange,  Pfahl",  gehöre. 

S.  noch  Fröhde  BB.  XVII,  318. 

snbnlcus  „Schweinehirt":  s.  bubulcus. 

sübulo  „Spießer  (Hirsch);  paedico":  s.  sübula.  —  sühtUo, 
etruskische  Bezeichnung  des  Flötenspielers,  scheint  an  sibüus  nicht 
bloß  zufällig  anzuklingen,  sondern  in  etrusk.  Munde  daraus  entwickelt 
zu  sein  (Ernout  EL  dial.  lat.  227). 

Bücidia  „gepökeltes  und  geräuchertes  Schweinefleisch",  eigent- 
lich „das  Schweineschlachten",  vgl.  sueidias  humanas  facis  „du  läßt 
Menschen  wie  Schweine  abstechen",  süs  und  caedo  (z.  B.  Keller 
Volkset.  49;  trotz  Pauli  KZ.  XVIII,  31);  die  Form  sueeidia  durch 
Anlehnung  an  sueeidere. 
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sucerda  „Schweinekot":  vgl.  muscerda  (Gurtius  168,  Vanicek 
313).  succerda  bei  Fest.  432  ThdP.  ist  wohl  bloß  gelegentliche 
graphische  Anlehnung  an  suc-c°  =  sub-c°,  nicht  wirkliche  Volks- 
etymologie (Keller  Volkset.  49)  oder  aus  einer  Nebenform  sü-cerda 
entstanden  (Stolz  HG.  I,  385) 

sücinum  „Bernstein"  (Plin.,  Tac,  Mart.):  kaum  nach  Pauli  KZ. 
XVIII,  21,  Vanißek  305  bodenständige  Ableitung  von  sücus  aus,  son- 
dern wegen  ab.  sohb  „Saft",  lit.  säkas  „Harz"  wohl  Umbildung  eines 
nordeurop.  Wortes  für  „Harz",  so  daß  sücinum  für  *  sücinum  y  *söci~ 
num  stünde  durch  Anlehnung  an  sücus. 

sucula  „  Seh  wein  chen":  zu  süs.     Damit  scheint  identisch: 

sucula  „eine  Ziehmaschine,  "Winde,  Haspel",  da  der  an  der 
Rolle  zum  Festmachen  des  Seils  befindliche  Haken  oder  Zapfen  eben- 
falls porculus  hieß  (Gato  r.  r.  19). 

Bei  der  allerdings  sehr  verführerischen  Anknüpfung  an  lit.  suJcü, 
sukti  „drehen,  winden",  ap-sukalas  „Türangel"  (Fröhde  BB.  XVII, 
3 18, XXI, 205)  wäre  *suc-cula  zu  erwarten;  air.  söim  „drehe,  kehre", 
impöim  „drehe  um,  kehre  um"  (von  Fick  II4,  305,  der  andererseits 
für  das  ir.  Wort  Anknüpfung  an  lit.  supü  „wiege,  schaukle"  zur 
Wahl  stellt,  zweifelnd  mit  sucula  verknüpft)  könnte  freilich  für  eine 
einfachere  Wzf.  *seu-  neben  *seuq-  ausgebeutet  werden. 

sücus  „Saft",  sügo,  -ere  „saugen":  idg.  *seuq-  und  *smg-  (kaum 
*seugh-  nach  Hoffmann  BB.  XXVI,  131)  „saugen,  Saft",  vgl.  aisl.  süga, 
ags.  sügan  und  sücan,  ahd.  sügan  „saugen",  lett.  süzu,  süht  „saugen" 
(lit.  sunkiüy  sunkti  „Feuchtigkeit  von  Trebern  usw.  absickern  lassen", 
Persson  Wzerw.  8),  Vanicek  305  (aber  air.  süg,  such  „Saft",  sügim 
„ich  sauge",  wozu  nach  Fick II4, 305  aeymr.  dis-sunc-netic  „exanclata", 
ncymr.  sugno  „lactere,  sugere"  usw.  stammen  aus  dem  Lat.,  s.Ven- 
dryes  De  hib.  voc.  181).  Dazu  vielleicht  arm.  ustr  „Sohn",  ags.  suh- 
terga  „Neffe"  (idg.  *suqter  „Säugling"?  Hübschmann  Straßburger 
Festschr.  1901,  69 f.;  andere  Auffassungen  bei  Uhlenbeck  PBrB. 
XXX,  262). 

Daneben  idg.  *seup~,  *seub-  in  ai.  süpa-h  „Brühe,  Suppe",  ags. 
süparij  aisl.  süpa,  ahd.  süfan  „schlürfen,  trinken,  saufen",  süfn  Brühe, 
Suppe",  ab.  svsati  (*sup-s-)  .,saugen"  (Persson  Wzerw.  176,  Zupitza 
Gutt.  29). 

Einfacheres  *seu-  in  ai.  sunoti  „preßt  aus,  keltert",  sävanam 
„Kelterung  des  Soma",  savä-h  ds.,  sutä-fy  „gekeltert",  soma-h  „Soma", 
süra-h  „berauschender  Trank",  sürä  „Branntwein",  av.  hura  „Kumys" 
=  lit.  sulä  „abfließender  Baumsaft"  (s.  auch  unter  saliva),  av.  hu- 
naoitij  haoma-  usw.,  ahd.  sou,  ags.  seaw  „Saft",  mir.  suth  „Saft, 
Frucht",  gr.  uei  „es  regnet"  (nicht  überzeugend  dagegen  Bezzenberger 
BB. XXVII,  145),  üftAoc;  (?)  „Geseig,  leeres  Geschwätz",  ahd.  usw.  sür- 
ougi  „triefäugig",  aisl.  saurr  „feuchte  Erde,  Kot"  (Persson  8).  Dazu 
wohl  auch  *sueq-  in  lit.  sakai,  apr.  sackis,  lett.  swetti  „Harz"  (s. 
auch  sapplnus),  ab.  sokv  „Saft"  (Vaniöek  365),  alb.  gak  „Blut" 
(G.  Meyer  BB.  VIII,  185,  Alb.  Wb.  136,  Pedersen  KZ.  XXXVI,  285); 
sehr  fraglich  ist  Zugehörigkeit  von  gr.  öttö^  „Saft"  (Suff,  uo-?  Solm- 
sen  Vers!.  207),  das  viel  eher  zu  *äp-  „Wasser"  gehört,  s.  amnis 
und  dazu  Pedersen  a.  a.  O.,  Wiedemann  BB.  XXIX,  312ff.  bes.  319; 
des  letzteren  Anreihung  von  sanguis  befriedigt  lautlich  nicht. 
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sudiculum  flagri  (Plaut.),  nach  Fest.  500  TMP.  „genus  flagelli 
dictum,  quod  vapulantes  sudantes  facht*  (ebenso  Vanicek  349 ;  Volks- 
etymologie ;  nicht  südiculuml):  Deminutiv  zu  sudis  (z.B.  Wharton 
Et.  lat.  s.  v.). 

sudis  „ein  kürzerer  Pfahl;  Spitze":  s.  unter  sublica. —  Iden- 
tisch ist  sudis  „öcpüpaiva  tx^u^",  über  dessen  gloss.  Verunstaltungen 
Kiedermann  Contrib.  44. 

$Mo,  -äre  „ schwitzen ",  südor,  -Öris  „Schweiß":  *suoido-  (de 
Saussure  Msl.  V,  418),  vgl.  ahd.  sweig,  as.  swet,  ags.  svät  „Schweiß", 
nhd.  schwitzen,  ai.  sveda-h,  av.  xvaeda-  „Schweiß",  ai.  svidyati, 
svedate  „schwitzt",  lett.  swedriyA.  „Schweiß",  svldu,  svlst  „schwitzen", 
gr.  ibpiO^  „Schweiß",  'ibiuu  „schwitze",  ibo^  „Schweiß",  cymr.  chwys 
„Schweiß",  arm.  kHrtn  {rt  aus  dr)  „Schweiß"  (Gurtius  242,  Vanicek 
349).  Daß  ai.  ksvidyati,  ksvedate  „wird  feucht,  schwitzt  aus,  entläßt 
einen  Saft",  av.  xsvid-  „Milch,  Saft"  einen  alten  volleren  Anlaut 
Jesu-  zeigen  (Kretschmer  KZ.  XXXI,  419),  ist  höchst  fraglich  (Liden 
IF.  XIX,  321  f.  vergleicht  jetzt  av.  xsvid-  mit  lit.  svestas  „Butter"). 

südus  „trocken;  heiter  (vom  Wetter)":  zu  gr.  <xuo<;  „trocken, 
dürr",  auuj  „dörre",  auaivuj  „trockne  aus",  auaxripö«;  „herb,  streng  % 
ai.  guska-h  (zum  Lautl.  Meillet  IF.  XVIII,  420),  av.  huska-  „trocken", 
av.  haos-  „exarescere",  (whao$emna~  „nicht  trocknend",  ai.  gusyati 
„trocknet,  welkt  hin",  ab.  suefo,  lit.  saüsas  „trocken",  lett.  sust 
„trocken  werden",  ags.  sear  „dürr",  ahd.  sören  „trocken  werden", 
alb.  §an  (*sausniö,  G.  Meyer  Alb.  Wb.  88)  „trockne"  (Wharton  Et. 
lat.  102,  vgl.  auch  Boisacq  s.  v.  ctüo<;  m.  Lit,  Brugmann  IF.VI,  84al); 
Gdf.  *8ti80-dos  (Niedermann  IF.  X,  226,  Stolz  IF.  XIII,  104). 

Gegen  die  Etymologie  des  Fest.416ThdP.:  ^sudum  siecum,  quasi 
seudum  id  est  sine  udo*  {wäre  *sed-üdus\)  s.  CorssenKrit.Beitr.100f., 
Bugge  KZ.  XX,  35,  Brugmann  a.  a.  O. 

sueo5  suere  „gewohnt  sein"  (Lucr.),  suesco,  -ere,  saevi,  suetum 
„gewöhnt  werden":  zum  Reflexivst.  *sue~  als  „sich  zu  eigen  machen, 
nach  seiner  Art  leben"  (Vanißek  302)~  vgl.  bes.  gr.  <&o<;  „Gewohn- 
heit, Sitte",  eujuöa  „bin  gewohnt",  got.  usw.  sidus  „Sitte"  (s.  so  da- 
lis).  Lat.  suesco  kann  *suedh-scö  sein,  da  die  außerpräsen tischen 
Formen,  sowie  suere  erst  auf  Grund  des  Präs.  suesco  gebildet  sind, 
freilich  auch  (mir  allerdings  weniger  wahrscheinlich)  direkte  Ableitung 
von  einem  Instr.  *sue  „eigen". 

sueris  „Schweinsrippchen":  zu  süs,  s.  zur  Bildung  Stolz  IF. 
XVII,  441  f. 

suffio,  -Ire  „räuchern":  zu  fümus  (Vaniöek  134);  Gdf.  *dhu-iiö~, 
Parallelform  zu  ai.  idhüyäte  „er  wird  geschüttelt",  lesb.  duiw  „ich 
stürme,  brause"  (frö'uu,  duuu),  aisl.  dyja  „schütteln";  nicht  nach  Ost- 
hoff M.  U.  IV,  23  aus  *-fuiö. 

snffisews  „ Anhängebeutelchen,  Geldtäschchen":  va  fisci  simili- 
tudine"  Fest.  444  ThdP. 

sufflamen  „Radschuh,  Sperrbalken" :  aus  *sub-flägnien  oder 
*-flangrnen  „unter  das  Rad  gelegter  Balken",  zu  ahd.  usw.  balco 
„Balken",  aisl.  balkr  „Scheidewand"  (Fick  BB.  I,  61),  gr.  qpdXaTH 
„Holzstamm,  auch  Schlachtreihe",  lit.baWenas,  balzena  „Eggenbalken", 
lett.  balfens,  balfens  „Stütze  am  Pflug"  (Bezzenberger  BB.  I,  256); 
Walde,  Etym.  Wörterbuch  d.  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  4$ 
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idg.  *bholäg-  oder  dgl.  „Balken"  (über  einfacheres  *bhol~,  *bhel-  „Bohle" 
s.  auch  MeringerlF.  XVIII,  282  ff.). 

suflfocOj  -äre  „ersticken":  s.  faux  (z.B.  Vanicek  88). 

snffrägines:  s.  bräca. 

suffrägium  „Abstimmung,  Urteil,  Beistimmung,  Beifall":  nicht 
sub  -f  frango  als  „Scherbe"  (Vanicek  196),  sondern  zunächst  zu 
fragor  „Getöse,  Lärm",  hier  „das  Dabeilosbrechen  des  Lärms  der 
beistimmenden  Menge",  vgl.  z.B.  fragor  plana 'entium  et  acclamantium 
und  bes.  Rothstein  Beiträge  z.  alten  Gesch.  (Festschr.  f.  0.  Hirschfeld) 
30  ff. 

siiggranda:  s.  grün  da. 

süg(g)illo?  -äre  „jemanden  grün  und  blau  schlagen,  stoßen; 
beschimpfen"  (nach  Funck  AflL.  IV,  230 ff.  eigentlich  „gewaltsam  zu- 
drücken, zuschnüren,  erdrosseln"?):  unerklärt.  Nicht  zu  sügere 
(Vanicek  305,  „blutrünstig  machen"),  oder  aus  *subjugilläre  (Sto- 
wasser  Progr.  Franz-Josef-Gymn.  Wien  1890;  XX f.,  „heimlich  ab- 
murksen"). 

Sügo?  -ere,  süxi,  suctum  „saugen":  s.  sücus. 

sui,  sibi,  se>  suus  Reflexivum:  idg.  *seuo-,  *suo-,  *sue-,  wo- 
neben einfacheres  und  nach  Brugmann  Dem.  3Öf.  wohl  älteres  *so~, 
*$e-;  lat.  sovos  (woraus  in  schwachtoniger  Stellung:)  suos,  o.  suveis 
„sui  (gen.)",  süvad  „sua",  päl.  suois  „suis",  marr.  suam  „suam", 
lit.  sävo  „sui",  av.  hava-  „eigen",  gr.  eöq  „suus"  (£e,  eiv);  ai.  svd-h, 
av.  hva~,  xva-,  ap.  uva-  „eigen"  (über  weiteres  Arische  s.  Brugmann 
Ber.  d.  sächs.  Ges.  LX,  30 ff.),  gr.  öq  (kret.  <Fö<;)  „sein,  eigen",  u.  sveso 
„suo",  arm.  in-Vn  „ipse",  gen.  in¥ean  (aber  über  iur  „sui"  s. 
Osthoff  Par.  I,  291),  air.  fein,  fadein  „selbst",  ai.  svayäm  „selbst", 
alb.  vete  (G.  Meyer  BB.  VIII,  192,  Alb.  Wb.  468)  „selbst",  got.  swes 
„eigen",  ahd.  usw.  swäs  ds.,  apr.  swais,  ab.  svofo  „suus,  eigen";  lat. 
sibi,  se,  u.  seso  „sibi",  o.  slfei  „sibi",  siom  „se",  päl.  sefei  „sibi", 
gr.  £  „sich",  got.  sik,  ahd.  sih  „sich",  got.  sis,  gen.  seins,  ahd.  sin 
„sein",  apr.  sebbet,  ab.  sebe  „sibi",  apr.  sien,  ab.  se,  „se"  (aber  prakr. 
se,  gthav.  höi  u.  dgl.  gehören  wohl  trotz  Solmsen  Berl.  Phil.  Woch. 
1906,  182  zum  anaphor.  Pronomen,  vgl.  Delbrück  Grdr.  1,470,  Foy 
KZ.  XXXV,  29,  Brugmann  II2,  II,  319;  über  demonstratives  av.  hva- 
s.  Bartholomae  Airan.Wb.  1844).  Vgl.  z.B.  Curtius  393,  Vanicek  302, 
BrugmannGrdr.il, 806 ff.  usw.,  und  s.  noch  stiesco,  sodälis,  sedy 
sed,  sl,  soror,  socer,  Sablni,  satelles. 

,  sulcus  „die  Furche",  siilco^  -äre  „pflügen":  =  gr.  ö\kö<;  „Zug"; 
6\kuj  „ziehe"  (ohne  f-,  daher  nicht  direkt  —  doch  s.  u.  —  zu  lit. 
velfcü,  vgl.  Brugmann  Grdr.  I2,  582,  757,  Solmsen  Versl.  142),  ags. 
sulh  „Pflug"  (Curtius  136f.,  Fick  I4,  552,  562),  air.  osailcim  „öffne" 
i^od-solcim  „*ziehe  wreg",  Vendryes  Msl.  XV,  360 f.),  alb.  helle,  hek' 
„ziehe,  reiße  ab"  (G.  Meyer  Wb.  150),  arm.  helg  „langsam,  träge" 
(Liden  Arm.  St.  47;  vgl.  zur  Bed.  zögern :  ziehen,  ducere  tempus). 
Ganz  fraglich  ahd.  selah,  ags.  seolh,  aisl.  selr  „Seehund,  Robbe"  als 
„sich  mühsam  schleppend"  (Holthausen  IF.  XXV,  147).  Ab.  chlalcv 
„caelebs"  (Prusik  KZ.  XXXIII,  157)  ist  fernzuhalten  (Pedersen  IF.V, 
64,  Zupitza  Gutt.  139). 

Mit  lit.  velhu,  ab.  vlekq  „ziehe,  schleppe",  av.  vardk-  (Bartholo- 
mae Airan.  Wb.  1366 f.)  „ziehen,  schleppen",  gr.  &\o£,  <xu\a£,  u>\a£, 
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u)XE  „Furche",  lak.  euXdKci  „Pflug"  (s.  Solmsen  Versl.  258)  ist  Ver- 
einigung* unter  idg.  *suelq-  möglich  (das  nach  ZupitzaGutt.  161  wohl 
in  ahd.  swelahan,  sivelgan  „schwelgen",  vgl.  unser  „einen  guten  Zug 
haben",  vorliegt,  und  an  sich  auch  in  sulcus,  wenn  aus  *suelqos, 
gesucht  werden  könnte),  woraus  teils  *uelq-,  teils  *selq~.  Anderer- 
seits ist  Beziehung  letzterer  zu  vello,  lupus  („*reißen,  zerren")  er- 
wägenswert (s.  zuletzt  Meringer  IF.  XVIII,  252  f.),  für  deren  Sippe 
eine  Form  mit  anl.  su-  bisher  allerdings  noch  nicht  nachgewiesen  ist. 

sulcus  in  ftcws  sulca  (?)  „eine  unbekannte  Feigenart"  (Gol. 
5, 10,11):  sachlich  und  daher  etymologisch  unklar.  Es  scheint  aus 
*solicos  oder  *sulicos  synkopiert. 

sulpur  (daneben  graecisierend  sulphur;  aber  nicht  sulfur;  s. 
die  Lit.  bei  Stolz  HG.  I,  291),  -uris  „Schwefel":  wohl  mit  (dial?) 
p  —  q%  zu  got.  sivibls,  ags.  sivefel,  ahd.  siuebal,  awestföl.  swegel, 
oberpfälz.  schweife! :  *suelqH6-  (Much  ZfdA.  XLII,  165). 

suni  „bin",  esse  „sein",  altlat.  obescet  „oberit  vel  aderit" 
(Paul.  Fest.  215  ThdP.),  pte.  prae-,  ah-sens  (kaum  aber  sonticus, 
sons):  o.est,  ist  „est",  estud  „esto",  ezum  „esse",  süm  „bin"  (auch 
lat.  sunt  aus  unbetontem  *som),  sent  „sunt";  u.  est,  est  „est",  erom 
„esse",  sent  „sunt",  sins  „sint"  usw.,  o.  osins  „obsint,  d.  i.  adsint", 
o.  praesentiä  „praesente";  gr.  eijui,  iori  usw.,  dor.  d.Tt£vTe<;  „absen- 
tes",  vgl.  auch  dirouöia :  absentia ;  ai.  äsnii,  dsti  „bin,  ist",  sv-asti-h 
„Wohlsein"  (s.  auch  unter  sospes),  sänt-  „seiend,  wirklich,  gut"  (usw. 
s.  unter  sons,  sonticus);  got.  im,  ist  „bin,  ist",  ags.  eom,  aisl.  em 
„bin"  usw.  (zu  den  germ.  Umbildungen  zuletzt  van  Helten  PBrB. 
XXXV,  291  ff.),  got.  opt.  sijaUj  vgl.  lat.  sieni,  ai.  sit/äm,  gr.  eirjv;  lit. 
esm\,  esü  „bin",  esti  „ist",  apr.  asniai,  ast,  ab.  jesmt,  jesH,  air.  am, 
is  „bin,  ist",  arm.  em  „bin"  (Gurtius  375,  Vanicek  32). 

sümen  „die  Brust  des  säugenden  Weibchens  (bes.  des  Schweins)": 
*sügnien,  zu  sügö  (Vanicek  305). 

summus  „der  höchste":  =  u.  somo  „summum"  (aus  *sup-mo-); 
vgl.  auch  gr.  ümaroq  „der  höchste,  erste"  (*upm-to-),  ai.  upamdh 
„der  oberste,  höchste,  nächste",  av.  updnia-  ds.,  ags.  ufema  „der 
höchste,  oberste".     Zu  sub,  super  (Gurtius  290,  Vanicek  41). 

sümo9  -ere,  sumpsi,  sumptum  „nehmen":  *subs-emö  (Vanicek  19), 
u.  sumtu  „sumito"  (aus  *sub-emö);  auf  der  Zwischenstufe  *suzmö 
beruht  alat.  suremit,  surempsit  bei  Paul.  Fest.  425  ThdP.  (Solm- 
sen Stud.  63;  unannehmbar  Giardi-Dupre  BB.  XXVI,  210). 

suo,  -ere,  sui,  sütum  „nähen,  zusammennähen", stetor  „Schuster", 
sühula  „Ahle":  vgl.  von  einer  Wzf.  *seieuä-  gr.  Kaaauuj  „flicke, 
schustere,  zettle  an",  Kda-ov\xa  „Leder,  Schusterwerk",  kcxttüs  „Stück 
Leder"  (zweifelhaft,  s.  Lagercrantz  Zur  gr.  Lautgesch.  114  ff.,  Kretsch- 
mer  Glotta  I,  52 f.),  ai.  slvyati  „näht",  syütä-h  „genäht",  syüman- 
„Naht,  Band",  sevanam  „das  Nähen,  die  Naht",  got.  siujan,  aisl. 
syja,  ags.  seowian,  siewan,  ahd.  siuivan  „nähen",  siud  „Naht".  siula 
„Ahle",  ab.  sijq,  siti  (*siü-)  „nähen",  silo  „subula",  hvem  „genäht", 
lit.  stüvü,  siuti  „nähen",  siiUas  „genäht,  gestickt",  siülas  „Faden" 
(Gurtius  381,  Vaniöek  303);  lat.  suo  dagegen  auf  Grund  von  idg. 
*seuäx-  (das  wohl  aus  *sieuä®~),  wie  ai.  sütram  „Faden",  süci  „Nadel", 
ahd.  s<tyim  „Saum,  genähter  Rand  eines  Kleides",  aisl.  saumr  (vgl. 
G.  Meyer  Alb.  Stud.  III,  42,  z.  T.  nach  Fehrnborg  de  verb.  lat.  in  uo 
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1889,  39 ff.);  wohl  auch  gr.  u^v  „dünne  Haut,  Sehne"  (Pott  Wh.  I, 
612:  über  u^vo«;  „Liedergefüge,  Lied",  Brugmann  Gurt. StudJX, 256, 
Grdr.P,273,  s.  zuletzt  W.  Schmid  Rh.  Mus.  LXI,  480  [:  üb&ju],  Ehrlich 
Rh.  Mus.  LXII,  321  [:  ucpouvu)],  Mass  Phil.  LXVI,  596  [:  üurjv  „Hoch- 
zeitsruf"], und  WoodAm.Journ.Phil.XXI,181  [=  ai.  su-mnd-h  „well 
disposed",  nicht  überzeugend])  und  ai.  syäld-h,  %b.sur%  „Bruder  der 
Frau"  (WiedemannBB.XXVIl,212;  s.  unter  socer). 

suovetaurilia  „ein  Opfer,  wo  Schwein,  Schaf  und  Rind  ge- 
schlachtet wurde":  Dvandvazusammensetzung  (Vanic-ek  322);  daraus 
durch  Volksetymologie  solitaurilia,  zunächst  auf  Grund  einer  laut- 
gesetzlich entwickelten  Form  *sovitaurilia  (Keller  Volkset.  43). 

supellex,  -ctilis  „Hausrat,  Hausgerät,  Ausstattung":  nicht  super 
4-  legere  (Vanicek  230),  sondern  nach  Zimmermann  Progr.  Gymn. 
Gelle  1893,  13 f.  als  „darüberliegend,  daraufliegend"  (von  Zeug, 
Teppichen,  Decken)  zu  super  und  leetus.  Die  Flexion  beruht  auf 
Vermischung  eines  subst.  *super-lec-M-s  mit  einem  adj.  super-lec-ti-li-s. 

super:  s.  sub. 

superfous  „hochfahrend,  übermütig,  stolz",  superbio,  -Ire  „stolz 
sein,  stolz  glänzen,  prangen":  wohl  *super-bhu-os  „oben  hinaus 
seiend",  zu  *Ww-  „sein"  (s.  fore;  Curtius  476  usw.),  vgl.  bes.  gr. 
uTTepqpi<x\o<;  (-bhu-ia\oq)  „übermütig",  und  üirepcpuifc  „über  die  ge- 
wöhnliche Beschaffenheit  hinausgehend,  ungewöhnlich  groß";  s.  noch 
dubius,  wo  über  eine  andere,  kaum  vorzuziehende  Anknüpfung  an 
Wz.  *bhe-  „scheinen",  für  die  die  Bed.  „prangen"  von  superblre 
keine  verläßliche  Stütze  bildet. 

snpercilium:  s.  cilium. 

supinus  „auf  dem  Rücken  liegend,  rückwärts  gebeugt,  mäßig 
ansteigend":  zu  sub7  super  (Gurtius  290,  Vanicek  41;  s.  übrigens 
auch  Prellwitz2  s.  v.  ötttio^);  vgl.  bes.  mir.  fäen,  föen  „auf  dem 
Rücken  liegend,  rückwärts  gestreckt",  bret.  c'houen  „ä  la  renverse" 
(Fick  II4,  54,  305,  Stokes  BB.  XXI,  123),  gr.  ÖTTTioq  „zurückgelehnt, 
rücklings".     S.  noch  suppus. 

Sttpo,  -äre  „werfen":  s.  dissipo. 

supparum  „Toppsegel, Bramsegel",  auch  siparum,  sipharum: 
aus  gr.  aiirapoc,  oicpapoq  entlehnt  (Weise,  Saalfeld;  Schuchardt  II, 
231,  Weise  BB.  V,  87,  Keller  Volkset.  106,  Ernout  El.  dial.  lat.  234); 
wegen  Varro  1.  l.V,  131  »indutui  alterum,  quod  subtus,  a  quo  subu- 
cula ;  alterum  quod  supra}  a  quo  supparusy  nisi  id  quod  item  dicunt 
osce"  (vgl.  Pauli  KZ.  XVIII,  5 f.,  Lindsay-Nohl  33)  ist  entweder  osk. 
Vermittlung  anzunehmen,  oder  Entlehnung  des  gr.  Wortes  in  das 
Lat.  und  Osk. 

suppedito,  -äre  „vorrätig  sein,  reichlich  zu  Gebote  stehen;  reich- 
lich verschaffen":  wohl  als  „zur  Stütze  darbieten,  unter- stützen"  (vgl, 
unser  „unter  die  Arme  greifen");  Frequentativ  zu  pedäre  „einen 
Fuß  machen,  stützen",  s.  pes  (Vanicek  153,  Wharton  Et.  lat.  102, 
nach  Gorssen  Krit.  Beitr.  96). 

suppilo:  s.  compllo. 

supplex,  -icis  „demütig  flehend",  supplico,  -äre  „demütig  an- 
flehen", supplicium  „Gebet;  die  einem  Verletzten  freiwillig  mit 
der  Bitte  um  Versöhnung  angetragene  Buße;  Zwangsbuße,  Strafe; 
Todesstrafe"  (vgl.  zur  Bed.-Entwicklung  Heinze  AflL.XV,89ff.);  sehr 
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unsicher,  ob  als  *sub-placos,  -pläcäre  zu  pläcäre  „erbitten,  versöhnen, 
besänftigen",  placere  „gefallen"  (Vanicek  164).  Zu  viel  anschau- 
licherer Bedeutung  kommt  die  Präp.  sub  bei  Anknüpfung  an  plecto, 
plico  :  *sup-plex  „kniefällig  (d.  i.  unten)  die  Beine  jemandes  um- 
schlingend, genua  amplexus". 

suppus  alat.  „supinus"  (Paul.  Fest.  410  ThdP.),  suppo,  -äre 
„auf  den  Rücken  legen,  rücklings  hinstrecken"  (wie  suplnäre;  vgl. 
noch  su(p)pes  C.  GL  L.  VII,  320  aus  *suppipeSj  kaum  eher  nach 
Landgraf  AAL.  IX,  426  aus  *suplnipes)i  mit  u.  sopam  „suppam"  zu 
suplnus,  das  aber  seinerseits  trotzdem  nicht  aus  *supplnos  herzu- 
leiten ist  (Stolz  HG.  1,225).  Ital.  *suppo-  aus  *supuo-?  eher  Kurzform 
zu  supinus. 

süra  „die  Wade":  wohl  mit  -ür-  aus  ~ör-  (vgl.  für)  =  Jon. 
ifcpri,  töpn  „Wade"  (BechtelGGA.  1887, 69, GDJ. III, S. 634;  nicht  nach 
Liden  KZ.  XL,  263  f.  zu  värus),  cxwpoi  iröoe<;  Od.  XII,  89  (Prellwitz 
s.  v.).  Konstruktion  eines  Ablauts  idg.  *suörä  (Fick  I4,  580)  oder 
*8ö{y)ra:*sürä  (Johansson  IF. III, 232 ;  s.  auch  Kretschmer  KZ. XXXI, 
386)~  halte  ich  daher  für  entbehrlich.  Lewy  KZ.  XL,  561  zieht  aller- 
dings auch  ai.  sürmi  „Röhre"  (ursprgi.  „^Röhrenknochen"?),  und 
(wie  Liden  Arm.  St,  63)  die  Sippe  von  surus  heran,  was  aber  wegen 
des  leichten  Vokalismus  der  letzteren  kaum  zutrifft  (iit.  stirma  „Pfeife, 
Flöte,  Schalmei"  ist  Schallwort,  s.  susurrus). 

surculus:  s.  surus. 

surdus  „taub":  wohl  eigentlich  „dunkel"  (color  surdus  bei  Plin. 
„dunkle  Farbe"  kann  allerdings  dafür  kaum  als  Beweis  gelten;  vgl. 
aber  die  Anwendung  auf  dunkle,  dumpfe  Sinneseindrücke,  sowie  für 
„dunkel"  im  Sinne  von  „unbekannt")  und  als  *suurdos  zu  sordeo. 
Von  den  bei  Thurneysen  AflL.  XIII,  16  ff.  besprochenen  anderen 
Anknüpfungsversuchen  kommt  höchstens  der  an  susurrus  {surdus 
dann  „dumpf  oder  undeutlich  klingend")  in  Betracht,  welchenfalls 
auch  absurdus  dasselbe  surdus  enthielte. 

surem(ps)it:  s.  sumo. 

surena  „eine  uns  unbekannte  Art  von  Konchylien":  von  Varro 
1.  1.  V,  77  ausdrücklich  als  echt  lat.  bezeichnet  und  als  „ad  similitu- 
dinem"  benannt  wie  Pectunculi,  Ungues,  also  von  ihm  mit  süra  ver- 
bunden; wegen  der  Endung  unsicher. 

surgo,  -erey  surrexi,  -rectum  „aufrichten;  sich  aufrichten;  auf- 
stehn":  *subsrego  (Gurtius  290,  Vanicek  228). 

surio,  -Ire  (wohl  ü,  s.  u.)  „in  der  Brunst  sein  (von  männlichen 
Tieren);  von  Satt  strotzen  (von  Obst)"  (Apul.,  Arnob.) :  wohl  ebenso- 
wenig wie  sub  äre  direkt  zu  süs;  wahrscheinlich  trotz  des  späten 
Beleges  zu  ai.  süra-h  „berauschender  Trank"  (Thurneysen  Verba  auf 
-io  32),  ahd.  usw.  sür-ougi  „triefäugig"  usw.,  s.  sücus  (also  wohl 
lat.  ü);  surire  ist  dann  eigentlich  „triefen";  auch  Bezeichnungen  für 
Tiermännchen  werden  in  Hinsicht  auf  die  emissio  seminis  ja  mehr- 
fach von  Wzln.  mit  der  Bed.  „naß,  Nässe"  gebildet  (s.  verres), 

sursimi  „aufwärts,  in  die  Höhe":  stibs-vorsom,  s.verto  (Gurtius 
290,  Vanicek  274;  zum  Lautlichen  s.  bes.  SolmsenStud.  61  f.). 
Nicht  nach  Stürzinger  AflL.  VII,  597  f.  ptc.  zu  surgere. 

surus  (ü,  nicht  ü,  vgl.  Stowasser  Gomm.Wölfflin  25 ff.)  „Zweig, 
Sproß,  Pfahl",  Demin.  surculus  (nicht  zu  sarcio,  s.d.),  stircellusz 
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ablautend  mit  ai.  svdru-h  „Opferpf  Osten,  langes  Holzstück",  ahd.  swi- 
rön  „bepfählen",  mhd.  swir  „ Pfahl ",  ags.  swer,  sweor,  swyr  „Säule", 
nhd.  Schweiz.  Schwiren  „Pfahl"  (FickBB.  II,  341,  Bugge  BB.  III,  109, 
Vanicek  348).  —  Aber  lett.  swere  „Ziehbalken  am  Brunnen"  (Lewy 
KZ.  XL,  561)  gehört  in  eine  andere  Sippe  der  Bed%  „schwanken, 
taumeln,  schwer,  Gewicht"  (s.  Leskien  Abi.  348).  —  Über  die  ver- 
suchte Anreihung  auch  von  süra  s.  d. 

"süs,  suis  „Schwein":  u.  sif  „sues",  sim  „suem"  (z.B.  Fick  I4, 
565,  v.  Planta  I,  133,  II,  43),  ai.  sükard-fy  „Eber,  Schwein"  (Gurtius 
382,  Fick  I4,  141  usw.;  dasselbe  &-Sußix  in  lat.  sucul-a,  -us,  cymr. 
hticc  „sus",  com.  hoch  „porcus",  air.  soccsäil  „lolligo",  ags.  sugu 
„Sau",  s.  Brugmann II2, 1,483),  av.  hü-  „Schwein",  gr.  f)q  (o*ö<;  allen- 
falls etymologisch  verschieden,  s.  Prell witz2 s.v.,  eher  aber  mit  durch 
irgendeine  Analogie,  etwa  nach  Liden  IF.  XIX,  352a3  in  der  Ver- 
bindung avq  oiaXoq,  gehaltenem  s-),  alb.  0*  (G.  Meyer  Alb.  Wb.  90) 
„Schwein",  ahd.  ags.  sü,  aisl.  syr  „Sau";  lat.  sufnus  „vom  Schwein" 
=  got.  swein}  ahd.  usw.  sunn  „Schwein",  ab.  svim  „vom  Schwein", 
vgl.  auch  ab.  svinija  „Schwein",  gr.  ötvo^  „vom  Schwein"  (Curtius 
382,  Vaniöek  304).  Daß  das  Schwein  nach  seiner  großen  Frucht- 
barkeit genannt  und  idg.  *sü-s  daher  auf  ai.  sü-h  „Erzeuger",  süte, 
säutij  süyate  „zeugt,  gebärt",  gr.  uiög,  uiu<;  „Sohn",  air.  suth  „Ge- 
burt, Frucht",  got.  usw.  sunus,  ab.  sym  „Sohn"  usw.  zu  beziehen 
sei  (Gurtius,  Vaniöek),  ist  denkbar;  wahrscheinlicher  aber  zu  sü-cus 
usw.,  wegen  seiner  Vorliebe  für  Morast  und  Schmutz,  wenn  nicht 
gar  bloß  schallnachahmend  (Hirt). 

Suculae  (Sternbild)  ist  falsche  Übersetzung  von  cYdbe<;  (Keller 
Volkset.  45). 

suscito,  -äre  „erheben,  in  die  Höhe  richten,  erwecken,  in  Be- 
wegung setzen":  *subs-cito,  zu  cieo,  auf  Grund  des  Ptc.  citus. 

suspicio,  -önis  (nicht  suspitio,  gegen  Geci  Rendic.  d.  R.  Acc.  d. 
LinceiSer.V,  vol.  IV,  529)  „Verdacht,  Argwohn",  aus  *suspecio,  *sub- 
specio  (SolmsenKZ.XXXIV,15;  abweichend  Brugmann  Grdr.I2, 505a  1) 
und  wie  susptcor,  -äri  „argwöhnen"  zu  specio  (Vaniöek  333). 

susque  deqne  „oben  und  unten":  *subs-que,  zu  s üb  (Gurtius 
^290,  Vanicek  41). 

susurrus,  -i  „das  Zischen,  Flüstern",  susurro,  -äre  „zischen, 
flüstern,  summen,  sumsen":  mit  «-Erweiterung  (Fröhde  BB.XIV,113) 
oder  viel  eher  schallmalender  Konsonantenschärfung  (s.  auch  Thur- 
neysen  AflL.  XIII,  17)  zu  Wz.  *suer-,  *su?ir)-  „surren  oder  dgl."  in 
ai.  svdrati  „tönt,  erschallt,  läßt  erschallen;  leuchtet,  scheint",  svarä-fy, 
svdra-h  „Schall,  Ton",  ab.  svirati  „pfeifen"  (auf  Grund  von  svbr-), 
lit.  surmä  „Pfeife,  Schalmei",  nhd.  surren,  schwirren,  lat.  absurdus 
(surdus?),  sorex  (Gurtius  354,  Vaniöek  346,  s.  auch  Osthoff  BB. 
XXIV,  212),  cymr.  chwyrnu  „brummen,  schelten"  (Loth  Rev.  celt. 
XXIII,  117),  air.  sibrase  i^si-sueräm)  „modulabor",  sirecht  (*suerektä) 
„Melodie"  (Fick  II4,  323). 

Gr.  ööprfH,  u.a.  „Flöte",  ist  fernzuhalten  (s.  darüber  Prellwitz 
Wb.  s.  v.,  Solmsen  Beitr.  z.  gr.  Wtf.  I,  129-134).  Identität  mit 
idg.  *suer-  „sprechen"  (s.  sermö)  ist  nicht  ganz  sicher;  entferntere 
Verwandtschaft  s.  unter  sono. 
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tabänus  „Bremse,  Viehbremse",  ital.  tafano  aus  einem  osk.-umbr. 
Dialekte  stammend  (Meyer-Lübke  Rom.  Gr.  I,  42):  unerklärt.  Über 
vielleicht  hierhergehörige  Namen  s.  Schulze  Eigennamen  277. 

täfoeo,  -Ire  „schmelzen,  zerschmelzen,  verwesen,  verschwinden", 
täbesco,  -ere  ds.,  tabes,  -is  „das  allmähliche  Vergehn  einer  Sache 
durch  Schmelzen,  Fäulnis,  Krankheit  usw.",  täbum  „verwesende 
Flüssigkeit":  ^^-Erweiterung  zu  *&%)-  „schmelzen"  in  ab.  tajq> 
tajati  „schmelzen",  tah  „geschmolzen,  flüssig",  ags.  ßäwan,  ahd. 
douwen,  dewen,  döan  „tauen,  zu  schmelzen  anfangen,  zergehn",  aisl. 
peyja  ds.,  feyr  „Tauwetter",  ahd.  (flr)douwen  „verdauen",  ai.  töyam 
„Wasser",  osset.  thayun  „tauen,  schmelzen",  air.  täm  „tabes",  cymr. 
tawdd  t  »Mquefactio* ,  toddi  „liquescere";  mit  ^-Erweiterung  gr.  ttjkuj, 
dor.  TaKUi  „schmelze",  Tcucepös  „weich,  schmelzend",  xnKeöuJv  „Ab- 
zehrung, Schwindsucht,  Verwesung"  (Gurtius  218,  Vanieek  102,  Fick 
is,  94,  II4,  120),  arm.  fanam  „benetze;  werde  feucht"  (Meillet  Msl. 
IX,  154). 

Aus  Hau-  erweitertes  *tu-i-  nach  Liden  IF.  XIX,  348 ff.  (m.  Lit.) 
in  ags.  pwlnan  „weich  werden,  einschwinden  (von  Geschwüren)", 
kaus.  pivsenan  „einweichen,  irrigare",  aschw.  pwina  „vor  Krankheit, 
Sehnsucht  u.  dgl.  hinschwinden",  pwsena  ds.  (anders  Wood  Mod. 
Phil.  V,  268)  =  air.  tinaid  „verschwindet"  (s.  Zupitza  KZ.  XXXVII, 
393),  gr.  oictXo^  „Schmalz;  Speichel",  av<;  oiaXoc,  „fettes  Schwein"  (?). 
—  Andere  Erweiterungen  vielleicht  in  nisl.  ßvalur  „naß,  feucht; 
fett,  schmierig"  (Liden  a.a.O.),  gr.  ar|iruj  „faule"  (womit  täbeo  nicht 
nach  Pascal  Arch.  glott.  ital.  Suppl.VII,  74  als  Huüb-,  *tuäp-  direkt 
zu  vergleichen  ist). 

Andererseits  ist  neben  idg.  *täu-  auch  Häi-  anzuerkennen,  vgl. 
nach  Wood  Am.  Journ.  Phil.  XXI,  180,  a*  Nr.  277  ab.  ttleti  „modern, 
verwesen"  (?  s.  tinea),  gr.  TiXo^  „dünner  Stuhlgang,  Abführen"  (vgl. 
burschikos  „schmelzen"),  cymr.  tau  „Mist",  ags.  plnan  „feucht  wer- 
den", pän  „feucht,  bewässert",  aisl.J5?efr  „geschmolzen,  getaut",  ab. 
tlna  „Schlamm",  timeno  „Schlamm,  Kot"  (vielleicht  hierher  auch  air. 
tinaid),  und  nach  Liden  IF.  XIX,  356  f.,  Arm.  St.  109  f.  weiter  ahd. 
deish  „Mist"  (lett.  tirelis  „Morast",  lit.  tyrai  „bewachsener  Morast, 
Heide"?),  arm.  frik*  „Mist",  tfrmem  „befeuchte,  weiche  ein".  S. 
noch  tlnus. 

Als   eine  Anlautdublette   unserer  Wz.  betrachtet  Zupitza  KZ. 
XXXVII,  388  air.  dedaim  „tabesco,  fatisco",  lat.  fatisco. 

tafcerna  „Bude,  Wohnraum":  wahrscheinlich  aus  *traberna 
dissimiliert,  zu  trabs,  o.  triibüm  „domum,  aedifieium",  triiba- 
rahavüm  „aedificare",  u.  tremnu  „tabernaculo"  usw.  (s.  trabs; 
Solmsen  KZ.  XXXVIII,  456). 

Nicht  zu  tabula  als  „Bretterbude"  (z.  B.  Vanieek  102,    Breal 
Msl.  XV,  141). 

tabula  „Brett,  bretterne  Bank,  Spielbrett,  Gemälde,  Schreibtafel" 
usw.,  u.  tafle  „in  tabula"  (v.  Planta  1,474,11,29):  ital.  Haflä  wohl 
aus  Halflä  oder  nach  Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  LVIII,  165  aus 
*Üaflä,   *tfodhlä   (die  Wzf.  *th-  allerdings  nur  im  nicht   sicher  ver- 
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wandten  latus  „Seite")  dissimiliert,  das  mit  Suff,  -dhlä  zu  gr.  vf\k\a 
„ Würfelbrett ",  lit.  tlles  „Bodenbretter  im  Kahn",  nhd.  Diele  usw., 
s.  tellus;  idg.  Helft-  „ebenes,  flaches  Brett". 

Den  Gdhegriff  des  „ebenen  Brettes"  verfehlt  Whartons. Et. lat. 
103    und  Holthausens  IF.  XIV,  341   Anknüpfung    an  lit.  stebas 
„Stab,  Pfeiler,  Mast;    bes.  aufrechtstehender  Träger  einer  Last", 
ai.  stambha-li   „Pfosten,   Pfeiler,   Säule",    stabhndti  „stützt",    av. 
stawra-  „fest",    lit.  stembti  „in  den  Stengel  schießen  (von  Pflan- 
zen)", stabyti  „zum  Stehn  bringen",  stebetis  „staunen",  got.  stafs 
„Element",  ahd.  stob  „Stab"  usw.,  s.  auch  Uhlenbeck  s.  v.  stabh- 
ndti;   diese  Worte,  teils  auf  idg.  *$te{m)bh-,  teils  auf  *stabh-  be- 
ruhend, weisen  auf  „Pfosten,  Ständer  (auch  als  Stütze)"  (:  *stär?). 
Auch  nicht  nach  Schwyzer  KZ.  XXXVII,  149  als  Hua-dhlä  zu 
gr.  oavic,  „Brett"  (s.  dagegen  auch  Marstrander  IF.  XX,  350). 
taceo,  -ere,  -ui,  -itum  „schweigen":  mit  u.  taqez,  tases  „taci- 
tus",    tasetur  n.  pl.  „taciti"  (v.  Planta  I,  329)    zu  got.  pahan,    aisl. 
pegja,    as.  thagian,   thagön,    ahd.  dagen    „schweigen",    aisl.    pggull 
„schweigsam"  (Vanicek  100,  Fick  P,  439).     Zu  diesen  Neutropassiven 
stellt   sich   als   Aktiv   sehr   wahrscheinlich   air.  tachtaim    „ersticke1', 
cymr.  tagu  „erwürgen"  (Pr eil witz  BB.  XXI,  162). 

Heranziehung  auch  von  gr.  ty\ku),  TCXKf|vat  „dahinschwinden, 
verschmachten"  (Persson  BB.  XIX,  262,  Wood  o«  Nr.  280;  also 
auch  der  Sippe  von  täbeö)  empfiehlt  sich  wenig.  Gr.  TtTr\oow, 
ittu)0"öu)  „ducke  mich  furchtsam,  verberge  mich  aus  Furcht" 
(de  Saussure  Mem.  285;  ob  dazu  arm.  tfaVcim  „ich  verberge 
mich"  nach  Bugge  KZ.  XXXII,  39?  s.  auch  Hübschmann  Arm. 
Gr.  I,  448  f.)  ist  fernzuhalten,  da  pt-  zu  lat.  p-  (Pedersen  IF.  II, 
287a2). 

taeda  „Kienholz,  Kien":  wohl  aus  dem  Acc.  von  gr.  bö.q  baböc, 
„Fackel"  entlehnt  (Keller  Volkset.  305 f.),  vielleicht  (wegen  t)  durch 
etrusk.  Vermittlung.  —  Nicht  zu  gr.  Taxnvov  „Bratpfanne",  Tfpfavov 
ds.,  ags.  peccan  „urere,  comburere",  pecele  „Fackel",  ahd.  dahhazan 
„lodern,  flammen"  (Bezzenberger-Fick  BB.  VI,  238,  Fick  Wb.  I4,  439), 
da  eine  Gdf.  Hagiedä  (nicht  *tagedä,  s.  Solmsen  Versl.  45),  woraus 
Hajjedä,  Haida,  innerlich  ganz  unwahrscheinlich  ist. 

Auch  Anknüpfung  an  gr.  cnr^ap  (s.  stipo),  eventuell  mit  Diss. 
aus  *stäiz-dä,  etwa  „gerinnendes  Pech",  wäre  bloße  Konstruktion. 
Zu  taedet  (Vaniceklll)  ist  schwer  eine  Bedeutungsbrücke  zu  schlagen 
(vom  unangenehmen  Gefühl  der  von  Pech  verklebten  Hände??). 

taedet,  -ere,  -uit  und  taesum  est  „Ekel,  Überdruß  empfinden": 
kaum  zu  lit.  tingüs  „träge",  fmgiu,  -e%  ab.  t§£q,  t§2iti  „träge,  un- 
lustig sein",  gr.  (?)  <xiKx<k  „ekel,  wählerisch",  oiK\aivo)  „empfinde 
Überdruß"  (Fick  I4,  440)  unter  einer  Gdf.  Haighldo-s,  da  hierbei  für 
das  davon  nicht  zu  trennende  lat.  taeter,  -treu  -trum  „häßlich, 
garstig"  (Wharton  Et.  lat.  103,  Thurneysen  KZ.  XXXII,  562 ff.)  eine 
wohl  unannehmbare  Gdf.  Haighedro-  (woraus  *iai[g)dro~,  *taitro-) 
herausspränge;  für  ein  idg.  Hai-d-  neben  Hai-gfo-  fehlen  anderweitige 
Stützen.  S.  noch  taeda. 
taeter:  s.  taedet. 
tagrax;  s.  tango. 


talea  —  talpona.  761 

tälea  „Stäbchen,  Setzling,  Setzreis;  jedes  abgeschnittene,  slab- 
förmige  Stück" :  gr.  taKxq  „mannbares  Mädchen,  Braut",  Tf|Xt<;  „Hülsen- 
gewächs, Bockshorn",  TrjXedduu  „grüne,  bin  kräftig",  lit.  a(t)tölas 
„Nachheu,  Grummet",  talohas  „erwachsen,  mannbar"  (Bezzenberger- 
Fick  BB.  VI,  238,  Fick  Wb.  I4,  440,  Prellwitz  s.  v.  täXi*;  aber  ab. 
talijb,  talija  „grüner  Zweig"  ist  nach  Leskien IF. XIX, 207  entlehntes 
gr.  daXXiov  =  daXXöc;),  ai.  täla-h  „Weinpalme",  toll  „ein  bestimmter 
Baum"  (Uhlenbeck  s.  v.).  -ea  ist  dial. t Lautgebung  für  im  Denomi- 
nativ taliäre  vorliegendes  -m  (Ernout  El.  dial.  lat.  235). 

Gr.  MXXuj  „blühe"  usw.  (s.  unter  medulla)  können  eine  idg. 
Anlautvariante  *dhäl-  neben  *täl-  „sprießen,  grünen"  darstellen. 

talio,  -äre  „spalten,  schneiden"  (Grom.):  Denominativ  des 
vorigen,  also  ursprgl.  „Zweige  abschneiden". 

tälfo,  -önis  „die  Wiedervergeltung  eines  am  Körper  erlittenen 
Schadens":  zu  air.  im4hänad  „Abwechslung",  tänise  „secundus"  (Ost- 
hoft  Suppl.  70) ;  noch  näher  steht  air.  taue  „Miete,  Lohn",  cymr.  tat 
„solutio,  compensatio,  pensio",  corn.  abret.  tal  „solvit",  die  von  mir. 
tallaim  „nehme  weg",  lat.  tollo  usw.  zu  trennen  sind. 

tälio  nicht  nach  Georges,  Breal-Bailly  383  Ableitung  von  talis. 

tälis  „solcher,  so  beschaffen":  vom  Pron.-St.  Ho-  (s.  iste),  vgl. 
zur  Bed.  lett.  täds  „ein  solcher"  und  zum  Suffix  gr.  TnXko<;  „so 
alt",  ab.  toli  „tum",  tole  „tantopere",  toh  „so",  ab.  tolihb  „so  groß, 
so  viel",  russ.  tohko  „nur,  bloß";  wegen  Mi.  patoliai —  paköliai  „so- 
lange —  als",  lit.  toi  „bis  dahin,  solange"  vielleicht  auch  nach 
Zubaty  AfslPh.XVI,  388 f.  lit.  toll  „weit,  fern",  toliis  „entfernt"  und 
—  noch  unsicherer  —  mit  d  für  t  durch  Anlehnung  an  dl%g%  „lang", 
dave  „olim"  auch  ab.  dalehb  „weit,  entfernt"  usw. 

tälitrum  (-«*$?;  s.  Loewe  AflL.  I,  28 f.),  etwa  „Nasenstüber, 
Schnippchen,  Schneller":  von  tälus  „Knöchel"  {v%\.calciträre:calx)y 
Loewe  a.  a.  O.,  Bücheier  AflL.  1, 112. 

talla  (nach  Ernout  Ei.  dial.  lat.  235  dial.  aus:)  tälia  „Zwiebel- 
hülse": wohl  identisch  mit  tälea,  Yg\.  bes.  gr.  TfjXic  „Hülsenge wachs, 
Bockshorn". 

taipa  „Maulwurf":  ganz  fraglich,  ob  nach  Prellwitz  Wb.1  s.  v. 
ToXuTirj  als  „Häuf ler"  (bzw.  eher  ursprgl.  als  Bezeichnung  des  von 
ihm  aufgeworfenen  Erdhaufens)  zu  ab.  thpa  „turba",  klr.  natolp  „Ge- 
dränge", lett.  tiilpites  „sich  häufen",  russ.  tolpittsja  ds.,  lett.  tulpts 
„Hahn  ohne  Schwanz",  tulpainas  käjas  „dicht  befiederte  Füße  (bei 
Hühnern)",  tilpe  „Kramkammer,  Packwagen",  telpu,  tilpt,  lit.  telpü, 
tilpti  „hineingehn,  Raum  worin  haben",  talpä  „der  ausreichende 
Raum  zum  Unterbringen  (Anhäufen)  von  Sachen  und  Personen" 
(air.  ni  tella,  talla  „hat  nicht  Raum,  ist  unmöglich"?  s.  Strachan 
Rev.  celt.XXI,  176 ff.). 

An  chald.  talleph  „scidit,  fodit"  erinnert  Vossius  [Forcellini]. 
Kaum  nach  Gurtius  166,  Vanicek  31(5  zu  gr.  aKdXoip  und 
(anders  unter  spolium)  onaXai,  dairdXaH  „Maulwurf",  obwohl  nach 
Niedermann  (brieflich)  lautlich  vielleicht  mit  verschiedenen  Dis- 
similationen einer  Gdf.  *(s)palap-  auszukommen  wäre  (vgl.  lat. 
papyrus:  ags.  tapor  „Kerze");  doch  stört  in  einem  solchen  Worte 
die  Annahme  eines  5  mobile. 

talpona  „eine  Art  Weinstöcke"  (Plin.14,36):  „maulwurffarbig"?? 
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tälus  „Fußknöchel,  Fesselknochen,  Spielwürfel",  Deimn. taxillus 
„kleiner  Würfel,  kleiner  Klotz  oder  Keil"  (spät  auch  „kleines  Stab- 
chen  zum  Losen"):  vielleicht  Haxlos  (Vaniöek  100,  dessen  Anknüpfung 
an  texere  aber  verfehlt  ist),  obgleich  taxillus  diese  Gdf.  nicht  sicher- 
stellt, da  auch  als  Neubildung  nach  alaiaxilla  verständlich.  Trotz- 
dem nicht  als  Hamslos  zu  tama,  Pedersen  Kelt.  Gr.  1,78  knüpft  an 
Wz.  *stä-  „stehn"  an  (reeto  talo  stare  „gerade  stehn")  unter  Verweis 
auf  air.  säl  „Ferse",  cymr.  sawdl  ds.  aus  *stä"tlom;  der  Mangel  des 
anl.  s-  wäre  nur  bei  Annahme  dissimilatorischen  Schwundes  in  einer 
lat.  Gdf.  *stä-slos  zur  Not  erträglich. 

Hiervon  tälitrus. 

talutium  Plin.33,67  „Cum  ita  inventum  est  (aurum)  in  summo 
caespite,  talutium  vocant,  si  et  anrosa  tellus  subest* :  wohl  hispan. 
wie  das  gleichbed.  segutilum. 

tain  „so";  eine  alte  Zeitbedeutung  noch  Mass,  in  tandem  aus 
Ham-dem;  aus  der  ßed.  „so  sehr"  ist  auch  die  Bed.  „gleichwohl, 
doch,  dennoch"  („ebenso  sehr,  wie  wenn  ein  im  frühem  erwähntes 
Hindernis  nicht  vorhanden  wäre")  von  tarnen  entwickelt  (Kvicala 
Wiener  Stud.  I,  147  ff.),  die  für  die  ältere  Zeit  auch  für  tarn  selbst 
bezeugt  ist  (Belege  bei  Lindsay-Nohl  691,  Stolz  Hdb.4  218,  Braune 
Observationes  grainm.  et  crit.  ad  usum  ita  sie  tarn  [tarnen]  adeo 
particularum  Plautinum  ac  Terentianum  speetantes,  47  ff.),  vgl.  auch 
klass.  tam-etsi  wie  tamen-etsi;  dieselbe  Bed.-Entwicklung  in  gr.  öuux; 
„ebenso,  gleicherweise  —  dennoch". 

Formell  ist  tarn  acc.  sg.  fem.  zum  Pron.-St.  *to-  (s.  iste),  wie 
quam  zu  quo-  (z.  B.  Vaniöek  99).  Umstritten  ist  aber  die  Beurteilung 
der  Form  tarne,  die  nach  Fest. 546  in  carmine  [Saliari]  positum  est 
pro  tarn.  Der  Vergleich  mit  ai.  loc.  tasmin  ist  unbedingt  abzulehnen, 
ebenso  die  Zerlegung  von  Arneiz  (Progr.  Gymn.  Marburg  a.  D.  1909) 
in  tam-\-i,  das  Lokativ  zum  Pron.-St. -£-  sei;  dagegen  ist  zuzugeben, 
daß  die  Anzweifelung  der  Festusform  tarne  angesichts  des  plaut.  ta- 
mine  (mit  fragendem  ne)  Mil.  gl.  v.  628  kaum  angeht,  während 
andererseits  aus  dem  angeblichen  cume  des  Saliarliedes  (s.  Jordan 
Krit.  Beitr.  213  ff.)  für  die  Konj.  cum  keine  formelle  Parallele  zu  ge- 
winnen ist.  Neben  tamine  erwähnt  Fest,  übrigens  (542ThdP.)  auch 
tanne  als  die  altlat.  Form  von  tarn  mit  fragendem  -ne  (mit  Afranius- 
heleg).  tarnen  (das  nicht  nach  Arneiz  in  *tam-i -{-dem  unter  deni- 
que  besprochenen  demonstrativen  -ne  zu  zerlegen  ist)  teilt  man  ge- 
wöhnlich in  tom+Postposition  en  (in),  ohne  daß  man  die  Funktion 
der  Postposition  irgendwie  zu  rechtfertigen  vermöchte.  Mir  scheint 
es  am  wahrscheinlichsten,  daß  tarn  nach  idem  zum  Teil  zu  Hamem 
erweitert  wurde ,  das  mit  unterdrücktem  -m  in  der  Saliarliedüber- 
lieferung  und  in  der  Form  tam-i-ne  vorliegt;  die  Form  mit  wieder 
erstarktem  ausl.  Nasal  zeigt  ihn  dann  durch  Dissimilation  gegen  das 
m  der  ersten  Silbe  in  der  Form  -n. 

tama  „eine  Art  Geschwulst,  bes.  an  den  Füßen"  (LuciL):  uner- 
klärt (s.  auch  tälus). 

An  Hirts  1F.  XXI,  168  Gleichsetzung  mit  ab.  ttma  „cwupia,  in- 
tempestivitas,  numerus  infinitus,  multi"  (doch  irgendwie  mit  Uma 
„Dunkel"  zu  vereinigen;  schwarzes  Gewimmel V)  kann  ich  nicht 
glauben. 


tamarix  —  tardus.  763 

Nicht  nach  Stowasser  Wiener Stud.  XI, 328  als  „Spannung"  zu 
tendo. 

tamarix,  -icis  „die  Tamariske":  die  Nebenform  tamarice  weist 
auf  ein  verlorenes  gr.  Wort  als  (nächste)  Quelle  (im  letzten  Grunde 
iranisch,  zu  tenebraet). 

tarnen  „doch,  dennoch":  s.  tarn. 

taminia  (mit  und  ohne  uva)  „eine  an  Hecken  gemeine  Pflanze 
mit  roten  Beeren,  Tamus  communis  L.",  tamnus  „deren  Stock" 
(„quod  tarn  mira  sit  quam  minium"  Fest.  542  ThdP.):  unerklärt. 
Nicht  als  *temeno-  zu  idg.  Hemä-  „dunkel"  in  tenehrae,  ab.  forn^m, 
da  es  nicht  angeht,  den  Pflanzennamen  auf  eine  im  Lat.  sonst  un- 
belegte Ablautstufe  zu  beziehen,  und  weil  die  roten  Beeren  auch 
sachlich  Einsprache  erheben. 

Nicht  nach  Stowasser  Wiener  Stud.  XI,  328  zu  tendo. 

tandem  „endlich":  s.  tarn  und  -dem  unter  de  (Vanicek  99, 115). 

tango,  -ere,  tetigi,  factum  „berühren"  (altlat.  auch  aoristisches 
tago,  -ere),  tagaoc  „diebisch",  integer  „unversehrt",  woneben  mit 
gh  volsk.  atdhus  Fut.  II,  wenn  „attigerit"  (marr.  ta[h]a  oder  ta[g]a 
„tangat";  v.  Planta  I,  442) :  gr.  T€Tcrfd)v  „fassend"  (Gurtius 2 18,  Vani- 
cek 324),  ags.  ßaccian  „sanft  berühren,  streicheln"  (Zupitza  Gutt.  216); 
dazu  auch  ai.  täjdk,  täjdt  „plötzlich"?  (Gurtius,  Fick  I4,  439).  Aber 
nir.  gen.  taghat  (O'Clery)  „Dieb"  (Fick  II4,  121)  ist  wohl  schlechte 
Schreibung  für  tadat,  das  mir.  öfter  als  gen.  zu  taid  „Dieb"  belegt 
ist  (Thurneysen).  —  Sehr  problematische  Weiterungen  (tongeo  u.dgl.) 
bei  Wood  Gl.  Phil.  III,  85  f. 

Got.  tehan  „berühren",  aisl.  taka,  engl,  to  iahe  „nehmen*1  ist  wohl 
nicht  in  der  Zusammensetzung  at-tehan:  lat.  attingo  aus  *at-ßekan 
rückverwandelt  (Hirt  Abi.  30;  lautlich  allerdings  unanstößig  trotz 
Uhlenbeck  PBrB.  XXVII,  132),  sondern  eher  auf  eine  Anlautdublette 
*deg-  neben  Heg-  zu  beziehen  (Zupitza  KZ.  XXXVII,  390) ;  alb.  ndo§, 
ndobem  „befinde  mich  gerade,  zufällig"  (G.  Meyer  Alb.  Wb.  301)  ist 
zweideutig.  Av.  pafij-  „ziehen"  (J.  Schmidt  Voc.  I,  44,  Bersu  Gutt. 
187)  bleibt  fern  (s.  Zupitza  BB.  XXV,  89  und  temo). 

tantns  „so  groß,  so  viel",  o.  e-tanto  „tanta",  u.  e-tantu  „tanta" 
(z.  B.  v.  Planta  I,  306) :  Bildung  wie  oder  nach  quanttts,  s.  d. 

tappulam  legem  convivalem  ficto  nomine  conscripsit  iocoso  car- 
mine  Valerius  Valentinus  . . .  Fest.  550  ThdP.:  mit  Tappo  „solemnis 
in  conviviis  Romanorum  figura  iocularis"  als  Ausdruck  der  dor.  Posse 
für  denjenigen,  der  alles  bewundert  und  gut  findet,  aus  dor.  *0äiru)v 
entlehnt,  vgl.  drimöv  *  dauud£ujv,  ^HonraTuiv,  KoXaKeutuv  u.  dgl.  bei 
Hes.  (Sonny  AflL.  X,  383). 

tardus  „langsam,  schlaff,  zögernd" :  wohl  aus  Harudos,  Er- 
weiterung eines  *teru-  „schlaff,  matt,  aufgerieben",  vgl.  xepu  *  äö§e- 
vd$,  Xerrröv  Hes.,  zu  ai.  taru^a-h  usw.  (s.  tener),  lat.  tero  (Guny 
Melanges  Brunot  74;  weniger  wahrscheinlich  vermuten  Schweizer- 
Sidler  KZ.  X1I1,  307,  Persson  de  orig.  ac  vi  prim.  gerund.  67  f.  eine 
Gdbed.  „qui  terit  tempus";  Anknüpfung  an  die  erweiterte  Wzf.  von 
lit.  trendu  usw.  —  s.  tarmes  —  ist  der  obigen  Auffassung  nicht  vor- 
zuziehen). 

Im  Voc.  wie  der  Bed.  gleich  unbefriedigend  ist  Lidens  Stud. 
zur  ai.  und  vgl.  Sprachgesch.  17  Heranziehung   von   aisl.  stertr, 
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ahd.  sterz,  starz  „ Sterz ",  aisl.  sterta  „straff  anziehen",  mhd. 
sterzen  „starr,  steif  emporragen,  steif  aufrichten"  (s.  dazu  auch 
Trautmann  Germ.  Lautges.  51),  gr.  TÖpbüXov  „eine  Doldenpflanze  *, 
nnorw.  tortj  turt  „Sonchus  alpinus",  cymr.  tarda  „breaking  out, 
issue,  flow,  sprout"  usw.,  deren  Wz.  *(s)ter-d-  Erweiterung  von 
*ster-  „ starr"  ist,  s.  sterilis,  strenuus. 

tardus  auch  kaum  nach  Skutsch  Forsch.  I,  45  und  Osthoff  M. 
U.  V,  106  als  Hargidtis   zu  trdhere.    —    Arm.  tartam   „tardus" 
(Bugge  Beitr.  z.  ErL  d.  arm.  Spr.  33)  vielmehr  zu  dormio. 
tarines,  -itis  (bei  Isid.  termes,  s.  auch  C.  Gl.  L.V1I,  342)  „Holz- 
wurm" (nur  bei  Paul.  Fest.  545  Tgenus  vermieten  carnem  exedens"): 
wohl  wie  gr.  TeprjbiJuv  „Bohrwurm"  (woraus  lat.  teredo  ds.  entlehnt), 
lit.  trandl  „Made,  Holzwurm"  (\trendu,  trendeti  „von  Motten,  Wür- 
mern zerfressen  werden",  ai.  trnätti,  tardayati  „spaltet,  durchbohrt", 
FickI4,  59 f.,  Persson  Wzerw.  37),  cymr.  cynrhonyn  „termes,  lendix", 
corn.  contronen  „eimex",  mbret.  controunenn  „ver  de  viande",  nbret. 
Jcontron  (Gdf.  unsicher,  s.  Fick  II4,  123,    aber  auch  Loth  Rev.  celt. 
XVIII,  94)  zu  tero  usw.  (Curtius  222,  Vanicek  104).     tarmes  (termes) 
wohl   zunächst   (nach   termes  „Zweig"?)    aus  Hannos  (*termos),    das 
*terdmosy  aber  auch  *tergd-mos  fortsetzen  kann. 

tascöiiiiim  „eine  weiße,  tonähnliche  Erde,  aus  der  Schmelztiegel 
für  Gold  gebrannt  werden"  (Plin.):  wohl  hispanisch. 

tata  „Vater  (in  der  Kindersprache);  Ernährer"  (s.  auch  Heraeus 
AflL.  XIII,  154 ff.):  ai.  tatä-h  „Vater",  täta-h  „Vater,  Sohn,  Lieber", 
gr.  Tara  „Alter",  Terra  „Väterchen",  corn.  tat  „Vater",  hendat  „Groß- 
vater", alb.  täte  „Vater",  nhd.  Täte,  cech.  usw.  tata  „Vater*,  ab. 
teta  „Tante",  lit.  tetis,  tetytis  „Väterchen",  tetä  „Tante",  apr.  thetis 
„Alter,  Vater"  (Curtius  225,  Vanicek  100;  kleinasiat.  Angehörige  bei 
Kretschmer  Ein!  348 f.).  Ein  über  den  Kreis  der  idg.  Sprachen 
hinausreichendes  Lallwort,  so  daß  nicht  nach  J.  Schmidt  KZ.  XXV,  34, 
Kretschmer  KZ.  XXXI,  424  Entstehung  aus  *ptata  (:pater)  anzu- 
nehmen ist. 

taurus  „Stier":  o.  Taupojui  „taurum",  u.  toru,  turtif  „tauros", 
apr.  tauris  „Wisund",  lit.  tauras,  g.pl.  tatiriu,  ab.  turv  „Auerochs"; 
aisl.  ßiörr  „Stier"  {*teu-ro-s?  eher  nach  Brugmann  II2,  I,  353  im 
Vokalismus  nach  got.  usw.  sti-ur  umgestaltet);  daneben  mit  anl.  st- 
und wohl  etymologisch  verschieden  got.  stiur  ds.  (braucht  trotz  des 
mangelnden  Nominativ-«  nicht  nach  Schulze  KZ.  XXIX,  271  =  ai. 
sthäwra-h  „dick,  derb,  vollwüchsig"  gesetzt  zu  werden,  s.  KockKZ. 
XXXVI, 5*81),  ahd.  usw.  stior  „Stier",  av.  staora-  „Großvieh",  zigeun. 
sturno  „Stier"  (ai.  sthüra-h  „Stier"  nicht  gut  beglaubigt),  welch 
letztere  Gruppe  den  Stier  als  den  „dicken,  festen,  gedrungenen"  be- 
zeichnet, vgl.  ai.  sthürä-h,  sthüld-h  „dick,  fest"  und  die  weitere  Ver- 
wandtschaft unter  res'tauro  (Curtius  218,  Vaniöek  322,  s.  auch 
Uhlenbeck  Got.Wb.  136),  während  Hauros  wohl  zu  tumeo;  idg.  Hauros 
ist  auch  ins  Semit,  gedrungen  (aram.  tör,  hebr.  sor,  ursemit  tauru; 
Brugmann  IF.  VI,  98,  Grdr.  I*,  174),  was  wahrscheinlicher  ist,  als 
J.  Schmidts  Urh.  6  und  Lewys  Fremd w.  4  entgegengesetzte  Annahme 
von  Entlehnung  der  idg.  Sippe  aus  dem  Semit. 

Gall.  tarvos,  mir.  tarb,  cymr.  usw.  tarw  setzen  nicht  idg.  Ha- 
ruos  fort  (aus   welcher  Gdf.  J.  Schmidt  a.  a.  0.,  Kretschmer  KZ. 
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XXXI,  448  *tauros  nicht  haltbar  als  durch  w-Epenthese  entstanden 
betrachten),  sondern  sind  erst  kelt.  Umgestaltung  von  Hauros 
nach  *ueruä  (mir.  ferb,  s.vervex)  „Kuh"  (VendryesMsl.XlI,40ff.). 

taxa  „eine  Art  des  Lorbeerbaums"  (Plin.):  zu  taxus?  Be- 
ziehung zu  nir.  tais  (*taxis)  „weich,  sanft*  (event.  als  gall.  Lehnwort) 
läßt  sich  sachlich  nicht  stützen. 

taxea  Isid.  20,  2,  24  ^  taxea  lardum  est  gdllice  dictum'4'  (mit 
Afraniuszitat) :  obgleich  als  „Speck",  nicht  nach  Hehn6  589  als  „Dachs- 
fett" zu  übersetzen,  doch  gewiß  zu  taxus,  taxonlnus  (Hehn  a. 
a.  0.). 

taxillus:  s.  tälus. 

taxim  „unvermerkt,  heimlich,  sachte":  zu  tango  (L.Meyer KZ. 
VI,  303),  trotz  der  von  Funck  AflL.  VIII,  96  f.  geäußerten  Bedenken 
von  seiten  der  Bed.;  doch  liegt  der  Begriff  des  Heimlichen  auch  in 
tagax  „diebisch"  vor.  Formell  acc.  sg.  eines  Haxis  =  tactio,  mit 
derselben  Ersetzung  von  t  duich  s  wie  in  den  Ptc.  des  Typus  fixus, 
fluxus  für  älteres  fictus,  fluctus.     Vgl.  zum  s  auch  taxare. 

Gegen  Funcks  Anknüpfung  an  taceo,  tacitus  (mit  welchem 
taxim  in  allen  drei  Belegen  stabreimend  verbunden  ist)  spricht 
die  Form. 

Nicht  zu  nir.  tais  „weich,  sanft"  {Haxis),  gall.  Taximagulus  (die 
von  Fickll4, 122  nicht  überzeugend  weiter  mit  gr.  xrjYcivov,  TdYnvov 
„Tiegel,  Pfanne  zum  Schmelzen"  —  s.  unter  taeda  —  verbunden 
werden). 

taxo,  -äre  1.)  Frequentativ  zu  tango,  nach  Gell.  Noct.  Att.  II, 
6,  5  „pressius  crebriusque  quam  tangere  unde  id  procul  dubio  in- 
clinatum  est" ;  2.)  „abschätzen";  obwohl  man  auch  darin  ein  älteres 
„durch  Berührung  abschätzen"  gesehen  hat,  so  doch  nach  Postgate 
IF.  XXVI,  117  f.  vielmehr  aus  gr.  xdaöuj  (wie  malaxo  aus  ua\do"0"UJ, 
Ulixes  :  ^Obvöoevq)  im  Sinne  des  Festsetzens  oder  Aufsichnehmens 
von  Abgaben  oder  Strafen,  vgl.  bes.  die  alte  Gesetzesformel  eum  qui 
volet  magistratus  multare  dum  minore  parti  familias  taxat,  liceto 
CJL.  I,  197,  12  (duntaxat  also  nicht  Konj.  eines  echt  lat.  Haxere). 
Die  Bed.  „tadeln,  in  Worten  durchhecheln"  ist  aus  „abschätzen"  ent- 
wickelt (ähnliches  in  der  Sippe  von  censere). 

Aus  der  romanischen  Sippe  von  ital.  tastare,  frz.  täter  {Haxitäre 
nach  Diez,  Kreuzung  von  taxäre-\-gustäre  nach  BloomfieldIF.IV,70) 
ist  um  1200  mhd.  tasten  (nhd.  tasten)  entlehnt. 

taxus,  taxo  „Dachs",  taxöntnus  „zum  Dachs  gehörig"  (spät- 
lat.):  aus  grm.  *ßahsa-  (ahd.  dahs  „Dachs",  andd.  Thahshem  Orts- 
name) entlehnt.  Wenn  gall.  taxea  (s.  o.)  ebenfalls  aus  dem  Germ, 
stammt,  so  ist  weiterer  Zusammenhang  mit  lat.  texere  „bauen" 
(„Dachsbau")  wenigstens  lautlich  ohne  Schwierigkeit.  Vgl.  Kluge 
und  Weigand-Hirt  s.  v.  Dachs,  Schrader  Realiex.  125. 

Für  Helms6  589  Annahme  kelt.  Ursprungs  fehlen  sprachliche 
Gründe. 

taxus  „Taxusbaum,  Eibe":  meist  zu  gr.  tö£ov  „Bogen"  gestellt, 
vgl.  zur  Bed.  aisl.  elmr  „Bogen  (aus  Ulmenholz)":  Ulme  u.dgl.  (Va- 
nicek  99,  neuerdings  z.  B.  Hehn6  51 3,  Hirt  IF.  1, 482) ;  weitere  Beziehung 
zu  texere  wäre  dann  freilich  wegen  lat.  a  recht  fraglich. 
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Viel  wahrscheinlicher  aber  ist  taxus  als  sich  weich  anfühlender 
Nadelbaum  mit  nir.  tais  zu  verbinden,  s.  taxim,  taxa. 

Weder  in  der  lautlichen  Annahme  von  t-  aus  tu-,  noch  in  der 
Bed.  überzeugt  mich  Ehrlichs  Zur  idg.  Sprachgesch.  68a  Heiieitung 
aus  Huaksos  und  Vergleich  mit  ai.  tvaksah  „ Kraft a,  tvahslyän  „kräf- 
tiger", gr.  odKoq  „Schild"  (sei  eigentlich  „der  kräftige",  wie  der 
Eibenbaum  nach  seiner  Widerstandsfähigkeit  benannt). 

teba  „Hügel",  sabin.  nach  Varro:  wohl  zu  kleinasiat.  Tdßa  „Fels" 
(Steph.  Byz.),  vielleicht  auch  0f|ßai  (G.  Meyer  IF.  I,  324),  alb.  timp, 
timbi  „Fels"  (G.Meyer  Alb.  Wb.  430,  der  für  die  Sippe  ansprechend 
Entlehnung  aus  der  Sprache  der  voridg.  Bevölkerung  vermutet ;  aber 
Tibur,  Tiberis,  u.  Tifernum  scheinen  eher  zu  den  phryg.  Flußnamen 
T^ußpio<;>  Tymbres  usw.  —  s.  Kretschmer  Einl.  193  —  zu  gehören). 

Buch eler  Rh.  Mus.  XXXIX,  421  stellt  hierher  auch  die  aus  einem 
verlorenen  lat.  (richtiger  nach  Friedländer  Glotta  II,  168a2  etruski- 
schem)  Hebennus  (s.  auch  Schulze  Eigennamen  283)  entlehnte  gr. 
Bezeichnung  der  röm.  Toga  xrißevvo^,  was  mir  sachlich  gänzlich  un- 
gestützt  scheint;  über  tifata  s.  Schulze  Eigennamen  531  a3. 

tego,  -ere,  texi,  tectum  „decken,  bedecken",  tegulum  „Decke, 
Dach,  Hülle",  teges,  -etis  „Decke,  Matte",  tegula  „Dachziegel", 
tectum  „Dach",  toga  „Toga":  u.  tehterim  „tegimentum,  tecto- 
rium"  (auch  tettom-e  „ad  tectum",  Name  eines  Gebäudes?  v.  Planta 
I,  354 f.);  ai.  sthägati,  sthagayati  „verhüllt,  verbirgt",  gr.  o"T€YU> 
„decke",  gt<eyoc,  T€'yo<;,  GTeVn  (daraus  lat.  stega  „Verdeck"),  fem 
„Dach,  Haus",  OT^favoc;  „bedeckt",  cftgktiköc;  „bedeckend,  schützend", 
air.  techy  teg,  acymr.  usw.  tig  „Haus",  air.  cunutgim  (con-ud-tegim) 
„construo,  architector",  tuige  „stramen",  -tuigim  „ich  decke",  ahd. 
decch(i)u  „decke",  ahd.  dah,  aisl.  ßak  „Dach",  lit.  ste*gti  „ein  Dach 
eindecken",  stögas  „Dach",  stektojts  „Dachdecker",  ab. o-stegv  „Kleid" 
(Curtius  186,  Vanicek  324,  Fick  14, 147). 

Recht  problematisch  vermutet  Meringer  IF.  XVII,  156  f.,  XVIII, 
265  bes.  wegen  slavischer  Worte  für  „Heuschober,  Scheuer,  Riemen, 
schnüren"  für  idg.  *$teg-  die  älteste  Bed.  „Herstellung  eines  Stroh- 
dachs, eines  Mantels  aus  Stroh,  eines  Strohseils";  W7ood  Mod.  Phil. 
V;284f.  (unter  Zuziehung  von  nhd.  verstecken  u.  dgl.)  will  nicht  über- 
zeugend zwei  ursprgl.  verschiedene  Wzln.  steg-  und  teg-  scheiden. 

tegns  altlat.  =  „tergus":  aus  tergus  mit  diss.  Schwunde  des 
ersten  r  in  tergoris  usw.  mit  Ersatzdehnung?  Oder  zu  tego  mit 
Dehnstufe  wie  in  tegula  (Stolz  HG.  I,  238). 

tela  „Gewebe":  Hexlä,  zu  texo  (Curtius 219,  Vaniöek  100). 

Milium  (Belege  bei  Bücheier  AflL.  I,  112 f.)  „der  aus  tx\\\<; 
efoenum  graecum5  bereitete  Wohlgeruch"  (Bücheier  a.  a.  0.). 

tellüs,  -üris  „Erde":  mit  meditullium  „Binnenland"  (Paul. 
Fest.  89  ThdP.,  Vaniöek  110),  tabula  (s.  d.)  zu  ai.  talam  „Fläche, 
Ebene,  Handfläche,  Fußsohle"  (wohl  auch  tälu  „Gaumen",  Uhlenbeck 
s.v.,  Lewy  PBrB.  XXXII,  137),  gr.  TVjXia  „Würfelbrett"  (in  der  Bed. 
„Siebrand"  aber  ist  or\\\a,  att.  TrjXia  zu  biaTTdw  „siebe"  zu  stellen, 
Prellwitz  s.  v.),  ab.  tüo  „Boden"  (auch  wohl  telo  „simulacrum,  co- 
lumna,  tentorium,  corpus,  aetas"  als  „Brett,  bes.  geschnitztes  Brett 
als  Idol,  dann  Körpergestalt",  s.  Lewy  a.  a.  0.),  apr.  talus  „Fuß- 
boden", lit.  Mes  „Bodenbretter  im  Kahn",  air.  talam  „Erde"  (cymr. 
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com..  täl7  bret.  tal  „Stirn",  Fick  II4,  124),  aisl.  pile  „Bretterwand", 
ßilja  „ Diele,  Ruderbank",  ags.  ßel  „ Brett ",  ahd.  dili,  dilla  ds. 
(Vaniöek  a.a.O.),  lit.  pätalas  „Bettgestell",  lett.  tilinät,  telinät  „flach 
ausbreiten",  tilät,  tilüt  „ds.,  ausgebreitet  liegen"  (Zubaty  AfslPh. XVI, 
417),  arm.  fai  „Gegend,  Distrikt",  falar  „irden,  irdenes  Gefäß", 
falem  „beerdigen,  vergraben"  („*Erdboden";  ScheftelowitzBB.XXiX, 
22;  aber  teil  „Ort",  Hübschmann  Arm.  Gr.  I,  497,  s.  vielmehr  unter 
seilet),  vielleicht  auch  lit.  tUtas  „Brücke",  ai.  tata-s  „Ufer,  Gestade" 
(Johansson  IF.  VIII,  1 66  f.). 

Formell  halte  ich  tellus  für  ursprüngliches,  wie  tempus  flek- 
tiertes Helos  neutr.  (=  ab.  telo)  mit  Konsonantenschärfung  nach 
terra  und  flexivischer  Umgestaltung  nach  rüs,  rüris  (kaum  nach 
BrugmannBer.  d.  sächs.  Ges. L VIII,  164 ff.,  wo  auch  über  den  Gottes- 
namen Tellümo  und  angebliches  tellor,  eine  wirkliche  Zs.  mit  rüs 
als  Hello-roves,  oder  eine  solche  mit  *aus  „Rand":  ös,  öra  als  „Saum 
der  Erde,  Erdrund"). 

Die  Sippe  ist,  da  „flach  hinbreiten,  flaches  Brett"  Gdbed.  ist, 
nicht  zu  tollo  zu  stellen;  eher  möglicherweise  s-lose  Nebenform 
zu  ab.  steljq,  lat.  latus.  —  tellus  nicht  als  *ters-l°  zu  terra. 

telo,  -önis  Isid.  20,  15,  3:  ^telonem  hortulani  vocant  Ugnum 
longuMj  quo  hauriunt  aquas.  Et  dictus  telon  a  longitudine,  ri\ov 
enim  Graece  dicitur,  quidquid  longum  est* ;  die  von  Isid.  gegebene 
Etymologie  beweist  für  die  Richtigkeit  der  Lesung  telo  (oder  tello), 
obwohl  auch  ein  tollo1  tolleno  als  „Wasserschöpfer"  bekannt  ist. 
Marstrander  IF.  XX,  353  läßt  es  von  temo  (s.  d.)  nur  durch  das  Z-, 
statt  w-Suffix  verschieden  sein;  Holthausen  IF.  XXV,  148  vergleicht 
mengl.  ßille,  nengl.  ihill,  norw.  Ulla,  tilna  „Deichsel"  (und  tollo, 
TXfjvou);  beides  wegen  des  späten  Auftretens  des  Wortes  nicht  ver- 
trauenswürdig. Wohl  von  felum  aus  gebildet,  etwa  „speerartig  lange 
Stange". 

telum  „Fernwaffe,  Wurfwaffe,  Geschoß"  („quod  ab  arcu  mit- 
titur",  Gajus,  s.  auch  Breal-Bailly  386) :  wohl  als  Hendslom,Henslom 
zu  tendo  (Georges),  u.  zw.  nicht  so  sehr  „das  mittels  des  ge- 
spannten Bogens  geschleuderte  Geschoß",  sondern  zu  tendo  in  der 
Bed.  „wohin  zielen". 

Die  Verbindung  mit  texer e  als  „gedrechseltes"  (Gurtius  219,  Va- 
nicek  99  usw.)  scheint  mir  zu  farblos. 

temere  „blindlings,  planlos,  aufs  Geratewohl":  zu  Hernes-^  dunkel", 
s.  tenebrae  (Gurtius  545,  Vanicek  103);  u.  zw.  nicht  der  n.  sg.  n. 
eines  adj.  Hemeris  „blind,  dunkel"  (Wölfflin  AflL.  IV,  51,  IX,  8, 
WhartonEt.lat.  104),  sondern  der  loc.  sg.  des  subst.  Hemos,  zh.tämah 
n.  „Dunkelheit"  („im  dunkeln";  so  Brugmann KG.  447). 

temero,  -äre  „verletzen,  entehren,  schänden,  beflecken":  zu 
temere  usw.  (Vaniöek  103),  doch  kaum  als  „blindlings  handeln", 
sondern  wohl  als  „verdunkeln,  schwärzen,  beschmutzen". 

temetum  „jedes  berauschende  Getränk,  Met,  Wein",  temulentus 
„berauscht",  abstemius  „nüchtern":  nhd.  damisch,  dämlich  „be- 
täubt, eingenommenen  Geistes",  ai.  tdmyati  „wird  betäubt,  wird 
ohnmächtig,  ermattet",  caus.  tamayati,  ab.  tomiti  „mühen,  abquälen" 
(Fröhde  BB.  X,  297,  Fick  I4,  59,  442),  air.  tarn  „Tod",  tamaim  „ruhe" 
(Fick  a.  a.  0.,  II4,  122),   arm.  fm(b)rim  „werde  betäubt,  verlalle  in 
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Schlaf  ^temiro-,  Seheftelowitz  BB.  XXIX,  46 f.;  oder  zu  stupeo?). 
Wohl  weiter  zur  Wz.  von  tenebrae  in  ursprünglicher  Beziehung 
stehend  als  „dunkel  werden,  geistig1  verdunkelt,  umnachtet  werden11 
(z.  B.  Vanicek  103;  Ablaut  Herne-  :*tem-2).  Zum  Formalen  s.  Stolz 
HG.  I,,535.  Nicht  stichhaltige  Bedenken  bei  SolmsenKZ.XXXIV,16, 
der  von  einem  Hemum  „Wein"  ausgehn  will. 

temno j  -ere,  tempsi,  temptum  „verachten,  verschmähen* :  recht 
fraglich,  ob  zu  ahd.  stampf ön,  stapfön  „stampfen,  stapfen",  stampf 
„Werkzeug  zum  Stoßen*,  aisl.  stappa  „stampfen,  stoßen",  engl,  to 
stamp,  gr.  Gve\x$w  „trete  mit  den  Füßen"  (welches  nicht  zu  got.  stigqan, 
s.  auch  Osthoff  Par.  I,  365),  so  daß  temno  aus  Hemb-nö  eigentlich 
„trete  mit  den  Füßen"  bedeutete,  ähnlich  wie  sperno;  s.  zu  dieser 
Sippe  Meringer  Wörter  u.  Sachen  I,  bes.  20 f. 

Kaum  unter  Annahme  eines  ähnlichen  Bedeutungsverhältnisses 
zu  ab.  tepa  „schlage"  (Niedermann  e  und  i  53);  nicht  zu  tim'eo 
(Wharton  Et.  lat.  104). 

Erwägenswert  ist  Verbindung  mit  gr.  t£|hvuu  „schneide"  usw.  (s. 
templum^  Breai-Bailly  386  nach  den  Alten,  s.  Thes.  IV,  640, 64),  vgl 
nhd.  „jemanden  schneiden"  =s  „jemanden  in  Gesellschaft  in  ver- 
letzender Art  links  liegen  lassen". 

'  temo,  -önis  „Deichsel" :  zu  ahd.  dlhsala,  aisl.  ßisl,  ags.  plxl 
„Deichsel"  (^pewyslo)  und  (oder?  s.u.)  apr.  teansis  „Deichsel"  (s.  auch 
telo), 

Gdbed.  wohl  gewiß  „Zugstange":  am  ehesten  zu  av.  §anj- 
„ziehen",  wozu  nach  ZupitzaBB.XXV,89  ab.  tggnqti  „ziehen"  (aber 
kaum  gr.  xdcrauj,  s.  Prellwitz2  s.  v.);  apr.  teansis  dann  wohl  aus 
Hengsio-.  Bei  der  abweichenden  Verbindung  von  temo  und  apr. 
teansis  mit  idg.  *ten-s-  „ziehen"  (s.  tendo;  J.  Schmidt  Vok.  I,  165 f., 
Leskien  bei  Osthoff  IF.  VIII,  34  f.,  Berneker  Pr.  Spr.  251,  326)  hätte 
grm.  *pewxslö  fernzubleiben,  solange  kein  Weg  für  analogisches  Ein- 
dringen des  Gutt.  gefunden  wird. 

Nicht  nach  Osthoff  a.  a.  0.  auf  Grund  eines  Hewq^es-  „Er- 
streckung" zu  einer  auch  für  porticus  (s.d.),  partecta  nicht  über- 
zeugend angenommenen  Wz.  Heq~-  „sich  erstrecken".  Auch  nicht 
zu  texere  (Gurtius  219,  Vanicek  99,  Zupitza  Gutt.  188)  „kunstvoll 
verfertigen"  sowohl  wegen  der  Bed.  (Osthoff  a.  a.  0.),  als  auch 
wegen  der  in  dieser  Wz.  nicht  anderweitig  nachzuweisenden 
Nasalierung. 

temo  (g?),  -önis  „die  Schätzungssumme  für  zu  stellende  Re- 
kruten" (späte  Jur.):  wenn  identisch  mit  dem  vorhergehenden,  so  ist 
vielleicht  an  das  Bedeutungs Verhältnis  russ.  tjaglö  „Zins",  tjdglyj 
„zinspflichtig":  tjaglih  „anziehen,  spannen"  zu  erinnern;  freilich  dürfte 
in  temo  nicht  mehr  die  Bed.  „ziehen"  gefühlt  worden  sein. 
temperOj  ~äre:  s.  tempus. 

tempestas,  -tätis  „Zeitpunkt,  Zeitabschnitt,  Frist;  das  durch 
eine  bestimmte  Jahreszeit  bedingte  Wetter  (vgl.  nhd.  Wetter :  /droq), 
ruhige  oder  stürmische  Zeit,  bes.  stürmisches,  schlechtes  Wetter"  : 
zu  tempus  (Vaniöek  101),  s.  templum. 

templimi  „der  vom  Augur  mit  dem  Stabe  am  Himmel  und  auf 
der  Erde  abgegrenzte  Beobachtungsbezirk,  innerhalb  dessen  der  Vogel- 
flug beobachtet  werden  soll,    oder  der  Aussichtsplatz  für  die  Vogel- 
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schau;  jeder  geweihte  Bezirk",  teonpla,  -örnm  auch  „die  über  die 
Dachsparren  gespannten  Querhölzer,  auf  denen  die  Schindeln  be- 
festigt werden14  (s.  zum  Sachlichen  MeringerIF.XIX,444f.)  und  nach 
Ausweis  von  frz.  temple  „Spannstock,  Sperrrute  beim  Webstuhl" 
(ags.  timple,  s.  Liden  IF.  XIX,  381  f.),  ital.  tempiale  „Spannbaum 
am  Webstuhl",  rum.  timplär  „Zimmermann"  auch  in  andern  ähn- 
lichen Verwendungen  (Kretschmer  KZ.  XXXVI,  264 ff.,  Meringer  a. 
a.  O.,  Pus,cariu  Et.  Wb.  d.  rumän.  Spr.  Nr.  1731).  Trotz  Meringer 
(der  von  „beschnitten,  behauen"  ausgeht  und  das  göttliche  templum 
ursprgl.  einen  verehrten  Pflock  und  den  diesem  geheiligten  Raum 
sein  läßt,  und  contemplari  als  „mit  dem  templum  allein  sein"  fassen 
möchte),  ist  „gespannt"  der  Bedeutungskern  dieser  Worte;  templum 
insbesondere  ist  der  als  abgesteckt  gedachte  Raum,  genauer  (s.  Usener 
Göttern  amen  191)  das  vom  Standpunkte  des  Beobachters  durch 
Ziehung  der  beiden  Hauptrichtungslinien,  der  Ost-West-  (decumanus) 
und  Nord-Süd linie  {cardo)  abgesteckte  und  eingeteilte  Himmelsrund. 
Daher  nach  Wharton  Et.  lat.  104,  Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  1897, 
23,  Grdr.  I2,  370  zu  idg.  *temp-  „spannen,  dehnen,  ziehen"  in  (lat. 
antemnaH),  lit.  tempiü,  tempti  „durch  Ziehen  spannen,  ausdehnen", 
timpsöti  „ausgestreckt  liegen",  tlmpa  „Sehne",  temptym  „Bogensehne", 
lett.  tlpul'wjas  „(die  Wolken)  ziehn  hin  und  her",  ab.  tetiva  „Sehne", 
russ.  dial.  tepstt  „straff  anziehn"  (die  Sippe  unter  Heranziehung  auch 
von  tempus,  s.  u.,  bei  Fick  Spracheinheit  325,  Curtius  217,  Vanieek 
101),  aisl.  pamb  „aufgeschwollen,  dick  — ■  prall,  schwanger",  ßgmb 
„ausgespannter,  aufgedunsener  Magen,  Bauch,  Dickbauch",  faerö. tamba 
„ausspannen,  dehnen"  (usw.  s.  Liden  IF.  XIX,  362 ff.),  ab.  tqp%  „ob- 
tusus, crassus"  (Fick  I4,  443),  gr.  xdirrj«;  „Decke,  Teppich"  (Prell witz 
s.  v.:  vielleicht  iran.  Lehnwort,  s.  Liden  a.  a.  0.  331  ff.  m.  ausführt. 
Lit.,  wo  auch  neuiran.  Worte  der  Bed.  „spinnen"  aus  „spannen"), 
arm.  famb  „ (^gestopftes  Sattelkissen),  Sattel;  das  weiche  gerundete 
Fleisch  an  Tierbeinen"  (Liden  Arm.  Stud.  44).  —  Idg.  *temp-,  Er- 
weiterung von  *ten-  (s.  tendö). 

Abweichend  Curtius  221,  Vanieek  103,  Usener  a.  a.  0.  (dieser 
in  Beziehung  auf  den  Schneidungspunkt  von  decumanus  und 
cardo):  zu  gr.  t^jlivuj  „schneide"  (s.  auch  lat.  temno),  rixryfw  ds., 
xojur)  „Schnitt",  renaxo«;  „geschnittenes",  Teixevoc,  „göttlicher  oder 
königlicher  Bezirk",  ab.  tmq  (*tmnö;  einmal  auch  3.  sg.  ttmeU), 
t$ti  „scindere",  mir.  tamnaim  (Fick  II4, 122)  „verstümmle",  mit 
4-Erw.  (bzw.  <f-Präsens)  gr.  rivbvj  „nage",  lat.  tondeo.  Obwohl 
«in  *tem-lo-  trotz  Brugmann  a.  a.  0.  zu  *templo-  geführt  hätte 
(vgl.  neuerdings  z.B.  Solmsen  KZ.XXXIV,11,  Pedersen  KZ. XXXVI, 
110)  ist  wegen  der  von  Usener  Jb.  f.  cl.  Phil.  1878,  59  hervor- 
gehobenen plautin.  Belege  für  extempulo  vielmehr  von  *temp-lo- 
auszugehn;  eine  idg.  Wzerw.  Hem-p-  „schneiden"  wird  nun  aber 
trotz  Kretschmer  Einl.  411,  KZ. XXXVI,  264  ff.  (der  nur  die  templa 
am  Dachstuhl  auf  *tem-p-  „spannen"  bezieht)  nicht  gesichert 
durch  thess.  Teuren.,  thrak.  TeVirupct,  Namen  von  engeingeschnit- 
tenen Tälern;  denn  letztere  brauchen  nicht  „Einschnitt"  zu  be- 
deuten, sondern  können  den  aus  „ziehen,  spannen"  entspringenden 
Begriff  „langgestreckt,  daher  dünn,  schmal"  enthalten.  Außerdem 
Walde,  Etym.  Wörterbuch  d.  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  49 


770  templum. 

genügt  auch  für  die  figdn.  Worte  die  von  Brugmann  und  Liden 

a.  a.  0.  vertretene  Anknüpfung  an  *temp~  „spannen": 

tempus,  -oris  (meist  pl.)  „Schläfe":    nach  den  von  Wood  GL 

Phil.  III,  85  beigebrachten  Bedeutungsparallelen  wie  mndd.  dunninge 

„Schläfe":    dünn  zweifellos  als  „Dünnung,  dünne  Stelle"  zu  Hemp-, 

wie  tenuis  zu  tendo. 

tempus,  -oris  „Zeit,  u.  zw.  ein  größerer  oder  geringerer  be- 
stimmter Zeitabschnitt,  auch  Jahreszeit  und  Tagesstunde  (dies  viel- 
leicht die  ursprünglichste  Bed.,  indem  nach  Usener  die  Himmelsregion 
—  s.  o.  bei  templum  — ,  z.  B.  Osten,  in  die  Tageszeit,  z.B.  Morgen,, 
umempfunden  worden  sein  kann;  mit  dieser  Auffassung  konkurriert 
eine  andere,  die  „Zeit"  =  „Spanne,  Strecke"  setzt),  Zeitpunkt  % 
temporij  tempert  „im  richtigen  Zeitpunkte,  zu  seiner  Zeit",  tem- 
pore, in  tempore  ds.,  extempore  „aus  dem  Bedürfnisse  des 
Augenblicks  heraus,  unvorbereitet,  aus  dem  Stegreif"  (also  nicht  ge- 
nau =  extemplo  „sogleich",  das  ursprgl.  wohl  von  Beamten  ge- 
braucht wurde,  die  gleich  vom  Auspicium  weg  zum  Kriegsschauplatze 
aufbrechen  mußten,  s.  bes.  Vetter  Progr.  Gymn.  Prachatitz  1907, 12f.? 
also  nicht  auf  ein  templum  „*Zeitpunkt"  zu  schließen  gestattet). 
Wenn  „Spanne  Zeit"  die  ursprüngliche  Bed.  von  tempus  ist,  ver~ 
•  gleicht  sich  die  Anwendung  der  einfachem  Wz.  *tm-  auf  zeitliche  Er- 
streckung in  air.  tan  „Zeit",  ai.  tanöti  auch  „dauert",  mit  ^-Er- 
weiterung (Solmsen  KZ.  XXXV,  481)  got.  peihs  „Zeit". 

Letzteres  trotz  Kluge  Beitr.  z.G.  d.  germ.  Konj.  21,  Fröhde  BB. 
VIII,  166   nicht  genau  =  tempus,    s.   dagegen  Bersu  Gutt.  143, 
Sütterlin  BB.  XVII,  165;  von  Osthoffs  IP.  VIII,  35  ff.  abweichender 
Anknüpfung   von  peihs  an  porticus  —  aber  s.  d.  —  trifft  nur 
vielleicht  seine  Heranziehung   von  lit.  tenhü,  tlhti  „sich   hiner- 
strecken, hinreichen"  als  „sich  wohin  ausdehnen"  zu,  wenn  näm- 
lich die  nasallosen  Formen  auf  fälschlicher  Auffassung  des  Nasals 
als  Präsensinfixes  beruhen;  zu  peihs  wohl  auch  aisl. ping  als  „zu 
bestimmten   Zeiten   stattfindende  Volksversammlung",   ahd.  ding 
„Ding,  Sache"    (von  Stokes  BB.  XXV,  258   wegen  air.  tre-thenc 
„Dreiheit"    bezweifelt,    dessen   nc   aber  nicht  ursprünglich   sein 
kann)    und  vermutlich    auch    got.   peihan    „gedeihen,    Fortgangs 
haben"  usw.  (s.  Zupitza  Gutt.  140,  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  315; 
Brugmann  II2, 1,343  verbindet  dagegen  peihs  und  peihan  mit  ab. 
tegnqti,  av.  &anj-,  s.  temo>  deren  Verwandtschaft  mit  unserm  *ten~, 
Hew-q-  wegen  des  anl.  ih-  vorderhand  fraglich  ist). 
tempero,  -äre  „mäßigen,  richtig  mischen,  wodurch  entgegen- 
gesetztes  zu   harmonischer  Ausgleichung   auf  einer  mittleren  Linie 
gelangt,  zweckmäßig  ordnen ;  Maß  halten,  sich  beherrschen,  enthalten": 
von  tempus,  u.  zw.  nach  Wharton  Et.lat.  als  „eine  Begrenzung  (ge- 
nauer Abmessung,  Absteckung)    vornehmen",    von   dem   in   tempus- 
und  templum  ausgeprägten  Begriffe   des   begrenzten,    ausgesteckten, 
und  trotz  Kretschmer  nicht  mit  Notwendigkeit  einen  Begriff  „einen 
Einschnitt  machen"  voraussetzend.    Nicht  als  „das  richtige  Zeitmaß 
einhalten,  nicht  rasten  und  nicht  säumen"  aufzufassen,  da  die  Bed. 
„Zeitmaß"  (ii&l.tempo)  nicht  der  altern  Zeit  angehört.    Obtemperäre- 
alicui  „gehorchen"  =  „sich  jemandem  gegenüber  Schranken  aufer- 
legen". 
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temptO)  -äre  (die  im  Sprachgefühl  identische  Form  tento  ist 
ursprgl.  ein  zu  tendo  gehöriges  Intensivuni,  v.  Rozwadowski  Anz.  d. 
Krakauer  Akad.  1892,273)  „betasten,  befühlen,  angreifen  (auch  feind- 
lich), sich  an  etwas  wagen;  untersuchen,  prüfen,  auf  die  Probe  stellen" 
beruht  auf  dem  Begriffe  der  ausgespannten,  nach  etwas  vorgestreckten 
Hand,  bzw.  Armes. 

Vetter  a.  a.  0.  sucht  auf  Grund  der  8.  Fabel  des  V.  Buches 
des  Phaedrus,  wo  Tempus  personifiziert  im  Sinne  Kcupd«;  erscheint, 
der  in  bildlicher  Darstellung  eine  Wage  auf  der  Schneide  eines 
Rasiermessers  balanziert,  für  tempus  eine  Gdbed.  „Messerschneide, 
Supoü  &KU.r]u,  daher  „ kritischer  Augenblick11;  ebenso  seien  tempora 
„Schläfen"  t&  Kaipia  „die  kritische  Stelle",  tempestas  „Wetter, 
Ungewitter"  der  „krit.  Augenblick",  temper  äre  „die  richtige  Mitte 
treffen"  das  „Finden  des  labilen  Gleichgewichts,  des  krit.  Punktes, 
der  von  den  Extremen  gleichweit  entfernt  ist* ;  es  ist  natürlich 
ganz  unstatthaft,  aus  einer  späten  Literaturstelle,  die  zudem 
sklavische  Nachahmung  eines  griech.  Originals  ist,  Grund- 
bedeutungen konstruieren  zu  wollen ;  tempus  „begrenzter  Zeitraum, 
Augenblick"  war  eben  die  beste  Wiedergabe  von  Kcttpöc;;  nur  für 
letzteres  könnte  eine  Gdbed.  „Schneide"  (:  Ketpuu?)  aus  dem  gi\ 
Original  heraus  versucht  werden. 

teudOj  -ere,  tetendi,  tensum,  tentum  „spannen,  ausdehnen,  aus- 
strecken": wie  u.  antentti,  ententu  „intendito",  ustentu  „osten- 
dito",  pertentu  „protendito",  sutentu  „subtendito"  und  allenfalls 
(nach  Uhlenbeck  Ai.  Wb.)  ai.  tandate  „läßt  nach,  ermattet",  tantrd 
„Mattigkeit,  Abspannung"  („spannen":  „abspannen"?)  zu  idg.  *ten-d- 
„ spannen,  ziehen" ;  dieses  ist  Erweiterung  oder  c^-Praes.  von  Hen- 
(zu  dem  tendo  trotz  Thurneysen  KZ.  XXVI,  301  f.,  weitere  Lit.  bei 
v.  Planta  I,  394,  nicht  als  redupl.  *te-tn-ö  gehört)  in:  lat.  teneo, 
tentus,  tentio,  tenor,  tenuis,  tenaoc,  teuer,  tenus,  gr.  T€ivuu, 
Tvraivuu  „strecke,  dehne",  Tdvuu-at  „strecke  mich",  Touvfa  „Streifen, 
Rinde",  tdaxc,  „Dehnung",  tövo«;  „Spannung,  Ton"  (letztere  Bed. 
durch  Aufsaugung  eines  zu  tonäre  gehörigen  Wortes;  tonäre  aber 
trotz  Curtms217  nicht  hierher),  Tavaö^  „ausgespannt,  lang",  &T€vr)<; 
„sehr  angespannt,  straff"  (zum  &-,  wohl  aus  sm-y  s.  Solmsen Beitr.  z. 
gr. Wtf. 1, 21  ff.),  reravo«;  „Spannung,  Zucken",  Tdvuuv  „Sehne"  usw.: 
sA.tanÖti  „dehnt,  spannt,  dehnt  sich,  erstreckt  sich,  dauert",  tdnti-h 
„Schnur,  Strang,  Saite",  täna-h  „Faden,  Ton",  tanu-fy  „(ausgedehnt) 
dünn,  zart",  tdnuha-h  ds.,  fand  „fort  und  fort",  tdntram  „Aufzug 
am  Webstuhl,  Zettel"  (vgl.  dazu  Liden  IF.  XIX,  332;  Beziehung  auf 
die  Weberei,  „spinnen  —  spannen",  auch  in  lett.  Unit  „flechte,  winde, 
wickle",  lit.  Unklas  „Netz"  u.  dgl.);  got.  usw.  ßanjan,  ahd.  denen, 
dennen  „dehnen",  ahd.  usw.  dunni  „dünn",  cymr.tant  (bret.  ar-dant, 
Loth  Rev.  celt.  XXIV,  408),  air.  tet  „Seite",  air.  tan  „Zeit",  tana 
„dünn",  corn.  tanow,  bret.  tanau,  cymr.  teneu  ds.,  abret.  tinsit  „spar- 
sit"  (ausbreiten  =  ausdehnen),  ir.  tin  „zart"  (zweifelhaftes  Glossarien- 
wort, s.  AfceltLex.  II,  483),  gall.  Teni-genonia\  ab.  teneto,  tonoU 
„Strick",  tbmkv  „dünn",  lit.  dial.  tenvas  „schlank",  lett.  tews  „schlank" 
(Gurtius217,  Vaniöek  101  f.,  Fickll4,127f.  usw.),  lit.  Ünti  „schwellen", 
tänas  „Geschwulst"  (vgl.  zur  Bed.  aisl.  famb  unter  templum,  sowie 
wohl  —  s.  unter  Wies  —  auch  ags.  ßindan  „schwellen",  WoodMod. 

49* 
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langu.  notesXIX,  1,  «»Nr. 284);  alb.  nden  „breite  aus,  ziehe,  strecke, 
spanne  die  Saiten  eines  Instrumentes"  (G.  Meyer  Alb.  Wb,  299). 

Dazu  eine  Erweiterung  *ten-s-  in  got.  -ßinsan  usw.,  s.prötelo, 
tensa  (temo??);  *tem-p-,*tew-q-  s.  unter  tempus  (Gurtius,  Van  iöek). 
Aber  ab.  tggnqti  usw.  (s.  temo)  ist  idg.  Hheng-  (ZupüzaBB.XXV,89, 
s.  auch  temptis). 

•  tenebrae  „Finsternis":  =  ai.  tdmisrä  „das  Dunkel";  vgl.  ai. 
tämah  n.  „Finsternis",  tamasä-h  „dunkelfarbig",  timirä-h  „dunkel, 
finster",  tamsra-h  „dunkel,  bleifarbig",  av.  fomah-  „Finsternis"  usw.; 
mir.  teim,  temen  „dunkel,  grau",  air.  temel  „Finsternis",  mbret.  Uffal 
„finster"  (u.  dgl.,  s.  Loth  Rev.  celt.  XVIII,  95 f.  zu  Fick  II4,  129); 
mndl.  deemster  „finster",  ahd.  dinstar  „finster"  (wohl  auch  ahd. 
finstar  „finster",  s.  Kluge Wb. s.v.),  demar  „Dämmerung",  as.  thimm 
(*]>irnzäs,  s.  WeyhePBrB.XXX,56)  „dunkel";  lit.  tamsä  „Finsternis", 
tömsta,  teniti  „finster  werden",  timsras  „dunkelrot,  schweißfüchsig", 
tamsüs  „dunkel",  lett.  turnst  „es  dunkelt"  usw.,  ab.  twna  „Finsternis", 
Umtm  „dunkel";  vgl.  noch  temere,  temer äre,  temetum  (Gurtius 
545,  Vaniöek  103). 

Lat.  tenebrae  zunächst  aus  Hemefrä  (Hemafrä)  durch  Dissimi- 
lation von  m  gegen  den  folgenden  Labial  (Niedermann  BB.XXV,87, 
Gontrib.  ä  la  crit.  des  gloses  lat.  31). 

teneo,  -ere,  -ui,  tentum  „halten":  =  u.  tenitu  „teneto",  Zu 
tendo,  mit  dem  es  das  Sup.  tentum  gemeinsam  hat  (Gurtius  217, 
Vanißek  101),  und  zu  dem  es  das  Neutropassiv  ist,  so  daß  der  Ob- 
jektsakkusativ aus  einem  Akk.  des  Zieles  entwickelt  ist,  s.  continuus 
und  Thumeysen  GGA.  1907,  806. 

Vgl.  noch  zum  alat.  Pf.  tetini  das  ai.  tatane. 

tener,  -a,  -um  „zart,  weich":  vielleicht  wie  tenuis  zu  tendo 
usw.  (Vanicek  101,  Gurtius  217).  Oder  zu  sabin.  tereno-  „mollis", 
ai.  täruna-h  „jung,  zart",  av.  tauruna-  „jung",  gr.  T£pr\v  „zart", 
Tepuvrjs,  T^puc;  Hes.  „schwach,  aufgerieben",  arm.  (ScheftelowitzBB. 
XXIX, 23)  farm  „jung,  frisch,  grün",  got.  farihs  „ungewalkt"  (wenn 
„frisch"??  Trautmann  BB.  XXIX, 309 ff .)  (itero)  unter  Annahme  von 
Umstellung  aus  Hereno-  in  Anlehnung  an  tenuis. 

tenor,  -öris  „der  ununterbrochene  Lauf,  Fortgang,  Fortdauer, 
Zusammenhang;  (jur.)  Sinn,  Inhalt  eines  Gesetzes":  zu  teneo,  tendo 
(Gurtius  21 7,  Vaniöek  101). 

tensa  „Prozessions-,  Götterwagen":  zur  Wzerw.  Hen-s-  von  *ten- 
„ziehen",  s.  tendo  (Osthoff  IF.  VIII,  40). 

tentus  =  ai.  tatä-h,  gr.  raröc,  „gestreckt",  und  tenti[o]  —  ai. 
tati-h  „Reihe,  Schar,  Opterhandlung",  gr.  xdöiq  „Spannung",  vgl.  mit 
Hocbstufe  ai.  tänti-h  „Schnur,  Saite,  Reihe";  zu  teneo,  tendo. 

tenuis  „dünn,  fein,  zart":  beruht  auf  dem  Fem.  Henui  des  idg. 
w-St.  Henu-s  (s.  Hirt  IF.  XXI,  168)  oder  (da  enu  zu  ital.  -W,  nicht 
-anu-  geführt  haben  könnte)  des  reichlicher  belegten  %n4-s ;"  Gdbed. 
„gedehnt,  daher  lang,  schmächtig",  zu  teneo,  tendo.  Vgl.  ai. 
tanü-h  (fern*,  tanvil)  „lang,  ausgedehnt",  gr.  Tavu-,  Tava(JT)6c>,  ahd. 
dunni,  aisl.  pannr  (nn  =  nu)  „dünn";  ab.  ttmhb  (und  tmtJcv;  mit 
anderer  Vokalassimilation  Umhb,  russ.  tönhij)  „dünn"  =  ai.  tänuka-h, 
air.  tana,   com.  tanow  (urk.  Hana-vo-),   cymr.  teneu,   bret.  tenat'v  (s. 
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auch  Loth  Rev.  celt  XVIII,  95)  „dünn"  (Curtius  217,  Vaniöek  101); 
lit.  dial.  tenvas  „schlank",  lett.  tews  ds.  (Fick  II4, 128). 

tenuS;  -oris  „Schnur  mit  Schlinge  (beim  Vogelfang)41:  =  gr. 
t^vo«;  n.  „Sehne,  straff  angezogenes  Band",  vgl.  auch  htevvy;  „sehr 
angespannt"  und  zur  Bed.  ab.  teneto,  tonotb  „Strick,  Jägernetz  *  (Cur- 
tius 217,  Vaniöek  101),  lit.  tinklas,  apr.  tinclo  „Netz"  (Miklosich  Et. 
Wb.350).    Zu  tendo. 

tenus  (mit  abl.,  gen.  und  acc;  s.  Wölfflin  AAL.  1, 415n°.)  „sich 
erstreckend  bis,  bis  an" :  zu  tendo,  teneo  (Curtius 2 17,  Vaniöek  101). 
Formell  teils  als  acc.  sg.  des  Subst.  Henos  „  Erstreckung  *  aufgefaßt 
(vgl.  tenus,  -oris;  z.  B.  Wölfflin  a.  a.  O.,  Stolz  Hdb.  4175,  Lindsay-Nohl 
682 f.),  teils  als  ppa.  neutr.  Henuos  „sich  erstreckend"  (Sommer  IF. 
XI,  63;  eventuell  aus  einem  schon  idg.  nom.  sg.  masc.  auf  -us,  s. 
Brugmann  IF.  XXVII,  243);  speziell  für  prötinus  „sich  nach  vorn 
erstreckend,  vorwärts"  kann  aber  wegen  des  gleich  alt  zu  belegenden 
protinam  auch  an  einen  adj.  o/ä-St.  gedacht  werden,  so  daß  pro- 
tinus  ein  nom.  sg.  masc.  *-tenos  oder  *4enos,  vgl.  die  Adj.  wie  serö- 
tinus,  hörnö-tinus,  annö-tinusy  cräs-tinus,  ai.  divä-tanah  „diurnus", 
nü-t(a)na-h  „jetzig",  lit.  dabar-tinas  „jetzig",  die  zunächst  ein  zu  ai. 
tan-  „Ausbreitung,  Fortdauer",  tdnä,  tanam  „Nachkommenschaft", 
ahd.  dona  „Zweig,  Ranke"  gehöriges  Nomen  *teno-  unserer  Wz.  Hen- 
in  suffixaler  Verblassung  zeigen  (Brugmann  a.  a.  0.),  und  es  ist  zu 
fragen,  ob  nicht  von  Formen  wie  annö-tinus  und  vor  allem  prö- 
tenus,  -tinus,  dem  sich  zunächst  aliquä-tenus,  häctenus  angeschlossen 
haben  mag,  erst  die  Verbindungen  wie  Taurö  tenus  ausgegangen  sind. 
-  tepeo,  -Ire  „lauwarm  sein",  tepidus  „warm":  ai.  tdpati  „er- 
wärmt, brennt",  täpah  n.  „Hitze",  ab.  topiti  „wärmen",  teph  „warm" 
(Curtius502,VaniceklÖ2),  air.  tene,  gen.tened  i*tepnet-  mit  Schwund 
von  p  ohne  Ersatzdehnung  nach  Stokes  KZ.  XXXVI,  274,  gegen 
BartholomaeAiran.Wb.632),  ten  „Feuer",  bret.  corn.  tan,  cymr.  tan 
ds.  (Fick  BB.  1, 58),  air.  te  (pl.  teit;  Hepent-)  „heiß",  tes,  cymr.  corn. 
ies,  bret.  tez  „Hitze"  {*teps-tu~,  Ableitung  vom  s-St.  lat.  tepor; 
R.SchmidtIF.I,73),  mir.  tlmme  (Hepsmiä)  „Hitze",  cymr.  usw.  twym 
(Hepesmo-)  „heiß"  (Fick  II4,  1 24). 

Aber  gr.  T^tppa  „Asche"  (Curtius,  Vaniöek)  gehört  vielmehr 
zu  famlla;  das  damit  früh  (s.  Lit.  bei  v. Plantal, 476)  verbundene 
u.  tefra  „carnes  quae  cremantur"  (von  Nazari  Umbr.  2 f.  nicht 
überzeugend  als  Hem-esro- :  xeuvtu  vom  flgdn.  getrennt),  tefru-to 
„ex  rogo",  o.  teftirum  „eine  Art  (Brand-)Opfer"  dürfte  dagegen 
als  *tep{e)srom  hierher  gehören;  ebenso  vielleicht  u.  tapistenu, 
wenn  —  was  sehr  unsicher  —  ein  „Gefäß  zum  Kochen,  Braten" 
bedeutend  (s.  v.  Planta  I,  397). 

ter  „dreimal"  (bei  Plaut,  terr)  aus  Hers,  vgl.  auch  ter{r)un- 
cius  (Bücheier  Rh.  Mus.  XLVI,  236ff.);  Hers  aus  *tris  (Skutsch  BB. 
XXIII,  102)  —  ai.  trih,  av.  ßrii,  gr.  Tpi<;  „dreimal",  aisl.  prisvar, 
ahd.  driror  ds.,  wie  iertius  =  av.  pritya-,  got.  pridja,  tervium 
aus  durch  Neuschöpfung  wieder  neu  entstehendem  trivium,  s.  auch 
testis  (und  cerno  :  Kpiviw,  seerblita  =  scriblita).  —  Über  terni, 
irini  s.  unter  blni;  vgl.  gr.  OptvaSE  „Dreizack"  aus  Hrisn-ak-  (Brug- 
mann Distr.  32  m.  Lit.). '—  S.  tres  (Curtius  226,  Vanicek  133). 
terebra  „Bohrer":  s.  tero. 
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terentinae  nüces:  nach  Macrob.  Sat.  II,  14  (vgl.  Becbstein  Gurt. 
Stud.  VIII,  377a)  von  sabin.  tereno-  „molle"  (s.  unter  tener),  wegen 
der  selbst  bei  leichter  Berührung  zerbrechenden  Schale.  Ebenso 
Gurtius  223,  Vanicek  104.  Doch  ist  die  Erklärung  des  Macrob.  als 
Volksetymologie  verdächtig  schon  wegen  seiner  Bemerkung  „quidam 
Tarentinas  aves  vel  nuces  dicunt",  und  auch  formell  kann  terentinae 
nicht  von  tereno-  stammen;  also  wohl  aus  Tarentinae  assimiliert. 

teres,  -etis  „länglich  rund,  glatt  rund  (von  Stöcken,  Pfählen); 
auch  von  glatt  festgedrehten  Stricken  u.  dgl.":  ursprgl.  „  glatt  ab- 
gerieben" von  entrindeten  Baumstämmen,  zu  tero  (Gurtius  222  Va- 
nicek 104). 

tergo,  -ere  und  tergeo,  -ere,  tersi,  tersum  „abwischen,  abreiben, 
abtrocknen,  reinigen":  wie  gr.  crrepYk  „Schabeisen"  auf  idg.  *(s)te- 
r(e)g-  „wrorüber  hinstreichen"  beruhend,  woneben  *stereig~  in  stringo 
usw.  (Gurtius  380  f.,  Vanicek  329,  Petr  BB.  XVIII,  284,~  Sütterlin  IF. 
IV,  95,  Persson  Wzerw.  16, 104,  162).  Von  den  bei  Wood  a*  Nr.  306 
erwähnten  Worten  ist  hier  got.  pairhö  „Loch"  anzureihen,  vgl.  die 
unter  tero  „reibe"  genannten  Worte  für  „bohren". 

terguin,  tergus,  -oris  „Rücken  (gelegentlich  Leib,  Rumpf); 
Haut,  Feil,  Leder  (letztere  Bed.  bes.  bei  tergusY,  tergtnum  „Peitsche 
aus  Lederu:  zu  gr.  T^pqpo^,  tfxepqpo«;  n.  „Fell,  Leder,  bes.  die  Rücken- 
haut der  Tiere"  (Fröhde  BB. VIII,  165;  zum  Verlust  der  Labialisation 
im  Lat.  vgl.  Solmsen  Stud.  78,  KZ.  XXXIV,  547 ;  anders,  aber  nicht 
überzeugend,  über  die  gr.  Worte  sowie  auch  über  terqus  Noreen 
Ltl.203f.). 

An  Zugehörigkeit  von  slav.  trag*  (Strekelj  AfslPh.  XXVIII,  504) 
glaube  ich  nicht  (s.  traho);  auch  die  von  Fick  II4,  123  angereihten 
air.  tarr  „Rücken,  Hinterteil;  Bauch,  Unterleib"  (com.  tory  cymr. 
mbret.  torr7  nbret.  teur  „Unterleib,  Bauch",  abret.  tar  „Bauch"  sind 
im  Vok.  schwierig,  s.  Loth  Rev.  celt.  XVIII,  94)  sind  fernzuhalten 
(zu  lit.  tursöti  „mit  ausgestrecktem  Hinterteil  dastehn",  tursomegis 
„Schlaf  auf  dem  Bauch"?  ZupitzaBB.XXV,97;  oder  als  Harmsa-  zu 
gr.  TpdjütK;,  nhd.  Darm  ?  Henry  Lex.  bret.  263). 

tergum  nicht  zu  turgere  „schwellen"  und  (recte  oder)  nhd.  stark 
(Lewy  KZ.  XL,  562,  Schröder  IF.  XVIII,  51711). 

termes,  -itis  „abgeschnittener  Zweig",  s.  auch  G.  G1.L.VII,342: 
Verbindung  als  Hergh-mes  mit  gr.  T^pxvoc,  Tpexvoq  „Zweig"  (Fröhde 
BB.  XVII,  319)  .st  nur  bei  Zurückführung  des  gr.  t-  auf  idg.  t- 
(Prell witz  KZ.  XL1  II,  380  unter  einer  nicht  gesicherten  Wz.  Heregh- 
„  reißen")  oder  th-  (Niedermann  IF.  XXVI,  46  f.  unter  Annahme  spe- 
ziell griechischer  Ableitung  von  Tp^xw,  wie  öpm-jH  :  £pTruu,  also  fürs 
Lat.  in  keiner  Weise  verbindlich)  lautlich  zulässig  (andere  Auffassungen 
des  gr,  Wortes  bei  VendryesMsl.  XIII,  406  f.,  Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  97), 
aber  in  jedem  Falle  ganz  hypothetisch.  —  Das  Suffix  könnte  nach 
trames  für  älteres  -mo-  eingetreten  sein. 

termen,  -inis,  termo,  terminus  „Grenzzeichen,  Grenzstein" 
(ursprgl.  „Grenzpfahl",  s.  Meringer  IF.  XXI,  299):  o.  teremnattens 
„terminaverunt",  teremenniu  „termina",  u.  termnom-e  „ad  termi- 
num",  ternmas  „terminatus",  gr.  x^pua  „Ziel,  Endpunkt",  T^putüv 
„Grenze",  ai.  tdrman-  „Spitze  des  Opferpfostens"  (unbelegt),  sutdr- 
man-  „gut  übersetzend";    zu  idg.  Her-  „überschreiten,   an   ein  Jen- 
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seitiges  Ziel  gelangen14,  vgl.  noch  ai.  tdrati  „übersetzt,,  macht  durch, 
überwindet"  (tiräti,  titarti,  ilryati,  tarnte),  tarantd-h  „Meer",  tirdh 
=  av.  tarö  „durch,  über,  abseits,  trans",  ai.  tiram  „Ufer,  Rand", 
av.  tar-  „hinübergelangen",  ap.  viyatärayäma  „wir  überschritten", 
gr.  xepdpov  „Ende,  Spitze",  aisl.  ßromr  „margo",  ahd.  drum  „meta, 
tinis"  (s.  auch  Noreen  Ltl.  102),  got.  pairh,  ahd.  dwh,  ags.  ßurh 
„durch*  (*ter-qe,  *tr-qe,  vgl.  ai.  tiragcä;  Thumb  KZ.  XXXVI,  198 ff.; 
formell  unglaublich0  Charpentier  KZ.  XL,  450),  lat.  inträre,  eootrare, 
trans  =  u.  traf,  trahaf  (s.d.);  cymr.  tra  „trans",  air.  tria,  cymr. 
troi,  trwy,  corn.  bret.  dre  „durch"  (Curtius  222,  Yanicek  104). 

Neben  idg.  *ter-  „überschreiten,  hinübergelangen"  steht  Her- 
bster-) „reiben"  und  ein  aus  beiden  Bedeutungen  erklärbares,  aber 
gewiß  zunächst  zu  letzterem  geböriges  Her-  „durchbohren"  {s.tero), 
das  allenfalls  die  Brücke  zwischen  beiden  bildet.  Doch  liegen  eher 
ursprgl.  verschiedene  Wzln.  vor;  ein  Versuch  der  Scheidung  bei 
Hirt  Abi.  80. 

tero,  -ere,  -triri,  trltum  „reibe,  zerreibe,  reibe  über  etwas  dar- 
über", terebrä  „Bohrer"  (über  „ reiben"  :  „bohren"  s.  unter  ter- 
men),  teres,  tarmesz  gr.  xeipuj  „reibe",  Tepu^  „schwach"  (mit 
demselben  -n  auch  Tpöiu,  rpOxw  „reibe  auf",  TpÜTravov  „Bohrer", 
Tpöua,  Tpuun.  „Loch",  TpOira  ds.,  s.  auch  Prellwitz  s.  vv.),  TtTpduj, 
TeTpaivu)  „zerreibe,  durchbohre",  Tep^tü  „bohre,  drechsle",  T^pexpov 
„Bohrer",  eTope  „durchbohrte",  TÖpo«;  „Mei£3el",  röpvo«;  „Zirkel,  Dreh- 
eisen", T0p€Üuu  „schnitze",  xpfjua  „Loch";  ahd.  dreien  „drehen"  (ur- 
sprgl. „drehend  bohren"),  ags.  frawan  ds.  (auch  ags.  pearl  „stark, 
streng,  hart"?  s.  Holthausen  IF.XX,323  und  tetricus);  air.  tarathar, 
cymr.  usw.  taradr  „terebra" ;  ab.  treti,  Um  „reiben"  (mit  «-Erw. 
tryja,  tryti  ds.,  truja,  trova,  truti  „autzehren"),  lit.  trinit,  trlntt 
„reiben";  arm.  frem  ^knete  Teig"  (??  Pedersen KZ.  XXXIX,  371). 

Über  die  zahlreichen  Weiterbildungen  dieser  Wz.  vgl.  Fick  I4, 
59 f.,  Persson  Wzerw.  17  usw.,  Hirt  Abi.  80  und  s.  auch  tergeo, 
stringo. 

Lat.  tri-vi,  trl-tum  beruht  auf  der  Wrzf.  *t(e)rei~,  nicht  auf  der 
Erweiterung  Hrlg-  wie  gr.  Tpt'ßuu  (*Tprf-^ö,  s.  unter  stringo  und 
vgl.  Persson  unter  tergeo;  nuch  got.  usw.  prishan,  ahd.  drescan 
„dreschen"  ist  wohl  Hrig-skö;  anders  Fick  BB.  VII,  95,  Wb.  I4,  448, 
Bechtel  BB.  X,  286,  Hauptprobl.  109A.,  Thurneysen  KZ.  XXX,  352, 
Prellwitz  s.  v.  xpi'ßuu);  denn  auch  Intertrigo  wird  suffixales,  nicht 
wzhaftes  g  haben.  Von  derselben  Wzform  Hrei-  noch  detrtfn^ntuW' 
(gleichbedeutend  mit  termentum  bei  Plaut,  nach  Paul.  Fest.  553 
ThdP.;  vgl.  zur  Bed.  auch  mir.  treith,  triath  „schwach",  Vendryes, 
26.  III.  09),  trtöf  tritictwi. 

terra  „Erde":  o.  teer  [um],  t  er  ihn  „territorium",  teras  „ter- 
rae", air.  tir  „Gebiet",  iir  „trocken",  tirim  „trocken",  corn.  bret. 
aeymr.  tir  „tellus";  zu  torreo  (Curtius  224,  Vanieek  108;  vgl.  über 
alles  einschlägige  Lautliche  bes.  BuckVok.  176,  Gramm.  48 f.,  v.  Planta 
1,486).  Ital.  Gdf.  Hersä,  -omy  älter  Hersä,  -omy  erwachsen  aus  dem 
im  kelt.  vorliegenden  (vgl.  Thurneysen  KZ.  XXVIII,  147 :  Stokes  ibd. 
292,  Johansson  KZ.  XXX,  425)  neutr.  -<?s-St.  Heros  (kelt.  Mr-  nicht 
nach  Zimmer  KZ.  XXX,  210  aus  Hers-),  den  Vendryes  Msl.  XIII,  385 
auch  in  terrestris,  terrenus  (Heres-tris,  -nos  mit  -err-  statt  -er- 
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nach  terra)  wiedererkennt;  He  rsä:  Heros  —  lit.  tamsäidl.  tamah  (s. 
tenebrae).  Der  Zusammenhang  mit  idg.  Hers-  „trocken"  bleibt  trotz 
V.Planta II, 3  unersehüttert,  indem  letzteres  ursprgl.  bloß  verbale  s- 
Erweiterung  zeigt. 

S.  noch  exiorris  „verbannt".  —  Territorium  will  Warren 
Am.  Journ.  Phil.  XXVIII,  261f.a3  als  *refugium  deuten,  Ableitung 
von  Herritor  „fugator"  (:  terreo);  wegen  der  von  terra  aus  (das 
jedenfalls  die  Bed.-Entwicklung  in  ältester  Zeit  bedingt  hätte)  kaum 
verständlichen  Bildungsweise  sehr  beachtenswert. 

-  terreo,  -ere,  -ui,  -itum  „schrecken,  erschrecken,  in  Schrecken 
setzen",  terror^  -öris  „Schrecken":  u.  tursitu  „terreto,  fugato",  ai. 
trdsati  „zittert",  trastd-h  „zitternd",  av.  tdrdsaiü,  ap.  tarsatiy  {s  =  ssk) 
„fürchtet",  av. präwliay'eiti  „versetzt  in  Schrecken",  gr.  Tpeiu  „zittere, 
fliehe"  (aor.  hom.  Tpeaaot),  Ürepoev  eqpößnaev  Hes.,  Tpr|pö<;,  Tprjpwv 
„flüchtig",  (XTpecnrot;  „unerschrocken"  (nach  Sommer  Gr.Lautst.64ff. 
auch  dpävu£avT€£,  auvxedpövojTai  „zerstören,  zerschmettern"  auf 
Grund  eines  *Tpa<7-vo<;  „erschütternd"?),  mir.  tarrach  „furchtsam", 
got.  ßrasabalpei  „Streitsucht"  (?  ?,  s.  Uhlenbeck  s.  v.),  ab.  trgsq 
„schüttle",  tr$sq  se  „zittere"  (Curtius  225,  Vanieek  108),  lit.  triszü 
„zittere"  (Zubaty  *AfslPh.  XVI,  404a),  arm.,  erer  „Erschütterung, 
Beben,  Zittern"  (Bugge  Beitr.  13;  Zweifel  bei  Hübschmann  Arm.  Gr. 
1,442  f.). 

Idg.  Her  es-  (Hers-,  Hres-)  „zittern",  Erweiterung  von  Her-  in  ai. 
tarald-fi  „zitternd,   zuckend,   unstet";    andere  Erweiterungen  in  lat. 
tremo,  trepidus;  ab.  trgsq  ist  Verbindung  von  Hrem-  und  *tres- 
(Persson  Wzerw,  68  usw.). 
territörium :  s.  terra. 

■  tesq[ua,  -ömm  (mit  und  ohne  loca)  etwa  „Einöden,  düstere  und 
rauhe  Gegenden"  (nach  Paul.  Fest.  539  ThdP.  Joca  auguriis  de- 
signata.  Cicero  asper a  ait  esse  et  diffieilia*;  nach  dem  Scholion  zu 
Hör.  Ep.  I,  14,  19  „loca  deserta  et  difficilia  Ungua  Sabinorum*,  s. 
noch  Ernout  El.  dial.  lat.  236  über  Varros  tesea):  am  ehesten  als 
Huesquä  zu  ai.  tuccha-h,  tucchyd-h  „leer,  öde,  nichtig",  ab.  tostt  „leer" 
(Vaniöek  112,  Fick  I4,  63,  450),  av.  taos-  „leer,  los  sein",  bal.  tusag, 
thusaf  „ausgehn,  verlassen  werden,  gemieden  werden"  (s.  Bartholo- 
maeAiran.Wb.624);  lat.  tesqua  aus  Huesquä  durch  dissimilatorischen 
Schwund  des  ersten  #-.  —  Ahd.  thwesben  „auslöschen,  vertilgen,  ver- 
derben" (von  Petersson  IF.  XX,  367  als  „-veröden"  angereiht)  kann 
unmöglich  sb  aus  squ(i)  haben. 

Kaum  aus  Hersqua,  zu  Hers-  „trocken  sein",    s.  torreo  (Pott 

Wb.  II,  2,  406,  Curtius  224,  v.  Planta  II,  274).     Auch  mir.  terc, 

teire  „rarus,  spärlich"  (aus  Hersq^os  nach  Fick  II4,  130,  Foy  IF. 

VI,  333,    Brugmann  Grdr.  I2,  773,    Liden  Arm.  St.  47)    ist    des 

Bedeutungsunterschiedes  wegen  kaum  so  aufzufassen.    Zum  Suff. 

wäre   aisl.   Igskr,    acc.   loshuan    „träge",    cymr.   hysp,    air.  sesc 

„trocken"  zu  vergleichen  (Zupitza  Gutt.  90). 
tessera  „viereckiger  Stein,  Würfel,  (viereckige)  Marke  (als  Parole- 
täfelchen, Getreideanweisung,  Erkennungszeichen  für  Gast  freunde)": 
^tesserae  vocatae,  quia  quadrae  sunt  ex  partibus  Omnibus "  (Isid.orig. 
18,63),  also  Kurzform  etwa  zu  TEöoapdywvoc;  (BrealMsJ.VI,  5). 
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testa  „ Geschirr,  Flasche,  Krug,  Urne,  Topf,  Scherbe,  Schale  der 
Schaltiere  usw.",  testü  indecl.  ds.,  testum^  -i  „ds.,  Kochdeckel": 
am  nächsten  liegt  Auffassung  als  *tersta  „gebrannter  Ton,  lateres 
coetiles"  zu  torreo  (Gorssen  Krit.  Beitr.  396,  Fröhde  BB.  I,  194, 
Vaniöek  108);  doch  wäre  dabei  *to{r)sta  zu  erwarten.  Daher  wohl 
vielmehr  wie  av.  tasta-  „Schale,  Tasse"  (s.  darüber  Hübschmann 
Ztschr.  d.  dt.  morgen!.  Ges.  XXXVI,  129,  Arm.  Gr.  I,  251,  266,  Justi 
Ztschr.  f.  dt.  Altertum  XLV,  426,  Hörn  Np.  Et.  87)  zu  texere  (Gurtius 
219,  s.  auch  224). 

testis  „Hode":  kaum  zu  testa,  obwohl  auch  väs  „ Gefäß u  im 
Plur.  in  der  Bed.  „Hoden"  gebraucht,  wird  (Plaut.,  Priap.),  sondern 
identisch  mit  testis  „Zeuge",  vgl.  frz.  temoins  im  Sinne  von  „testi- 
cules"  und  auch  gr.  trapaaxdxai  „ Hoden"  (Niedermann  IA.  XIX,  35, 
z.T.  nach  Keller  Z.  lat.  Sprachgesch.  144  f.). 

testis  „Zeuge",  testor^  -ärl  „bezeugen,  bes.  den  letzten  Willen" 
usw.:  o.  trstus  „testes",  o.  trlstaamentud  „testamento",  Gdf. 
ital.  Hristo-  =  air.  tress  „der  dritte"  (SkutschBB.XXtll,  100,  s.  auch 
Rom.  Jb.  V,  I,  71,  VI,  I,  449,  VIII,  1,53  mit  Lit.),  was  eine,  wenn 
auch  auffällige  Ordinalbildung  von  Hris  „dreimal"  aus  zu  sein 
scheint;  zur  Bed.  vgl.  russ.  tretij  „der  dritte"  und  „Schiedsrichter, 
Richter";  andernfalls  wäre  es  nach  Solmsen  KZ.  XXXVII,  18 ff.  in 
Hri-sto-  „zu  dritt,  als  dritter  stehend"  (vgl.  caelestis,  agrestis)  zu  zer- 
legen, und  „Zeuge"  wäre  dann,  wer  als  „ dritter  neben  zwei  Streitenden 
steht"  oder  wer  „neben  zwei  Handelnden  steht"  (Meringer  IF.  XVI, 
169  ff.,  XIX,  451  ff.,  Wörter  und  Sachen  1,205  f.;  letzteres  bekämpft  von 
Skutsch  a.  a.  0.) ;  die  Herleitung  dieses  letzteren  Hristo-  aus  *trito-sto~ 
durch  Bartholomae  Wochenschr.  f.  kl.  Phil.  1908,67  scheint  mir  nicht 
geboten. 

Frühere  Auffassungen  verzeichnet  v.  Planta  1, 9 1 ;  fernzuhalten 
ist  u.  terkatUur  „suffragentur",  um  dessentwillen  Pascal  Riv. 
di  fil.  XXIV,  292  f.  die  lat.  und  osk.  Worte  für  Lehnworte  aus 
einem  u.  Her(k)stts  halten  wollte. 

testüdo,  -inis  „Schildkröte":  zu  testa  (Vanicek  108),  genauer 
Ableitung  vom  indecl.  testü. 

teta  bei  Serv.  zu  Virg.  Ecl.  1,  58  „columbae,  quae  vulgus  tetas 
vocant":  s.  titgs  unter  tltulus. 

tetricns  „mürrisch,  düster,  finster,  ernsthaft" :  vielleicht  auf 
Grund  eines  tetro-  zu  gr.  xe-xp-aivuu,  xi-xp-du>  „durchbohre"  usw. 
(s.  tero;  vgl.  zur  Bed.  ags. ßearl  „stark,  streng,  hart"?);  -co-  ist  wohl 
Suffix,  kaum,  obwohl  trotz  atröx,  ferox  an  sich  möglich,  ein  als 
-oco-  zu  oeulus  gehöriges  Zusammensetzungsglied,  „mit  durch- 
bohrendem Blicke".  —  Nicht  zu  taeter  (e\). 

tetrinnio,  -Ire,  tetrissito,  -äre  „schnattern  (von  Enten)":  redu- 
pliziertes Schallwort,  wie  gr.  xexpduuv  „Auerhahn"  (daraus  lat.  tetrao 
ds.),  T^TpctH,  T€Tpotbibv  „Auerhahn",  xaxupa«;  „Fasan",  aisl.  ßidurr 
„Auerhahn",  ab.  tetrech  „Fasan",  tetrja  „Fasanhenne",  lit.  teterva, 
tetervlnas  „Birkhahn",  apr.  tatarwis  ds.,  lit.  tißaras  „Truthahn", 
npers.  tadarv  „Fasan",  ai.  tlttiri  „Rebhuhn"  (Fick  P,  58,  441,  Prell- 
witz s.  v.  xaxupaO,  arm.  tatrak  „Turteltaube"  (Bugge  KZ.  XXXII,  70 ; 
bestritten  von  Pedersen  KZ.XXX1X,374;  doch  t  statt  f  wohl  durch 
nebenherlaufende  Neuschöpfung).     S.  auch  turtur. 
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texo,  -ere,  -ui,  -tum  „weben,  flechten",  gelegentlieh  „ bauen ": 
lautlieh  stimmend  zu  ai.  taksati  „verfertigt  mit  Kunst,  zimmert"; 
tristi  „behaut,  bearbeite!,  gestaltet,  zimmert",  tdhsan-,  av.  tasan- 
„  Bildner",  ai.  tästar-  „Zimmermann"  (=  lat.  iextor),  av.  tas-  „zim- 
mern", tasa-  „Axt";  gr.  t^ktujv  „Zimmermann",  x^xvn.  (*Te£vä) 
„Handwerk,  Kunst,  List";  ahd.  dehsa,  dehsala  „Beil,  Hacke",  dahs 
„Dachs"  (s.  auch  taxus),  mhd.  dehsen  „Flachs  brechen";  air.  täl  „Axt" 
{Hökslo-,  s.  OsthoffIF.IV,288,  Foy  IF.  VI,  330 ;  kaum  zu  ahd.  stahal 
„Stahl",  av.  staxra-  „fest"  nach  Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  1897, 
19);  lit.  taszyti  „behauen",  ab.  tesati  „hauen",  tesla  „Axt",  test 
„Balken"  (Gurtius  219 f.,  Vanicek  99 f.).  Vgl.  noch  tela,  subtUis, 
subtemen;  taocus  (?)  telum  (?)  temo  (?)  tignum  (?). 

Doch  klafft  zwischen  den  Bed.  „ zimmern"  und  „weben"  ein 
kaum  überbrückbarer  Bed. -Unterschied.  Vgl.  dagegen  oss.  taxun 
(x  aus  k)  „weben"  (Miller  IF.  XXI,  331),  arm.  fek'em  „drehen,  flech- 
ten, wickeln",  ahd.  täht,  nhd.  Docht  =  aisl.  pättr  „Faden,  Docht", 
Schweiz,  cliegel,  ddhe,  bayr.  dahen,  elsäss.  döche  „Docht"  (urg.  *ßeh-y 
*ßeg-;  Scheftelowitz  BB.XXIX,  14;  über  das  von  Hirt  Abi.  137  für 
eine  Wz  f.  *eteq-  ins  Feld  geführte  ai.  ätka-h  „Gewand"  s.  aber  Bar- 
tholomae  Äiran.  Wb.  s.  v.  abka-  m.  Lit.);  daneben  mit  ^-Vokalismus 
(ursprgl.  vielleicht  *tueq-?  ai.  tväksati,  av.  pwaxs-  „wirken,  rührig 
sein"  ist  dafür  freilich  wegen  der  allgemeineren  Bed.  —  doch  vgl. 
nhd.  wirken  —  kein  ganz  sicherer  Zeuge;  ap.  auch  taxs-  „sorgend 
wirken")  ab.  Ukati  „weben"  (apr.  tuckoris  „Weber"  Lehnwort; 
Miller  a.a.O.).  Lat.  texere  muß  wohl  durch  Aufsaugung  eines  diesen 
Sippen  angehörigen  Wortes  zu  seiner  herrschenden  Bed.  „weben" 
gekommen  sein. 

tlbia  „Schienbeinknochen;  gerade  Pfeife,  Flöte":  da  man  kaum 
gehöhlte  Knochen  als  ältestes  Material  für  Flöten  oder  Pfeifen  an- 
nehmen kann,  scheint  „Hohlknochen  und  Hohlstengel"  der  ursprgL 
Bed. -Umfang  zu  sein.  Vaniöek  323,  Persson  Wzerw.  1 93  (neuerdings 
z.  B.  Lewy  KZ.  XL,  561)  vergleichen  lit.  staibiaT  pl.  „Schienbeine", 
sg.  staibis  „der  senkrechte  Träger  einer  Masse,  Pfosten",  ab.  sttbh, 
sttblo  „Stengel",  sttbh  je  „KaXdjur]",  lett.  stiba  „Stock",  ai.  stibhi-Ji 
„Rispe,  Büschel"  (ursprgl.  des  Schilfrohrs  oder  anderer  Gräser?),  die 
ursprgl.  etwa  „steifer  Halm"  bedeutet  haben  werden  (s.  stipo) 
anders  Pedersen  Kelt.  Gr.  1, 116). 

Doch  zeigt  diese  Sippe  sonst  festes  s-;  viel  wahrscheinlicher  ist 
mir  Verbindung  als  *tutbhiä  (tut-  laut  gesetzlich  zu  tt-,  wie  *su%-  zu 
sl-)  mit  gr.  öi'cpwv  „Abzugsrohre,  Weinheber,  Feuerspritze,  Wein- 
schlauch" (z.  B.  Pascal  Arch.  glott.  ital.,  Suppl.  VII,  74),  atqpveu^ 
„Maulwurf"  (von  seinen  röhrenförmigen  Gängen). 

tilniliis  Plin.  16,39:  Pinaster  ...  Easdem  arbores  alio  nomine 
esse  per  oram  Italiae  quas  tibiäos  vocant  plenque  arbitrantur,  welche 
Ausdrucksweise  Zweifeln  Raum  läßt,  ob  ein  echt  lat.  Wort  gemeint 
sei.  Unerklärt.  Besteht  Verwandtschaft  mit  tifata  ^ilieeta.  Eomae 
autem  Tifata  curia,  Tifata  eüam  locus  iuxta  CajMani*  (Paul.  Fest. 
558ThdP„  s.  auch  97;  s.  über  das  Wort  Ernout  El.dial.lat.237  und 
unter  teba)<* 

Tibur  %  s.  teba. 


tifata  —  tina.  779 

tifata:  s.  tlbulus. 

tigiiuiu  „Bauholz,  Balken ":  kaum  zu  texere  mit  der  durch 
dessen  Verwandte  vorausgesetzten,  im  Lat.  nur  gelegentlich  be- 
gegnenden Bed.  „zimmern,  Holzbau"  (Gurtius  219,  Vanicek  99);  es 
müßte  ein  Hehsnom  (wäre  bei  ungestörter  Entwicklung  Hemmi  ge- 
worden; an  eine  s-lose  Form  denkt  Meringer  IF.  XVII,  162)  durch 
lignum  lautlich  beeinflußt  worden  sein  (Osthoff  IF.VIII,  30). 

Viel  wahrscheinlicher  nach  Liden  IF.  XVIII,  498  ff.  als  Hegnom 
zu  oder  =  arm.  tfakn  „Knüttel,  Schlägel,  Keule",  fakai-ak,  -ai  „eapi- 
tello,  architrave",  wozu  mit  anl.  st-  ahd.  stehho  „Knüttel,  Pfahl, 
Stecken,  Pflock",  aisl.  stiaki  „Pfahl,  Stange",  ags.  staca  „Pfahl"  (s. 
auch  unter  instlgo),  lett.  stega,  Siegs  „Stock,  Stange,  Spieß",  russ. 
stozarb  „Stange",  nslov.  stozänje  „Türpfosten"  u.dgl. 

tigris,  ~is  und  -idis  „Tiger":  durch  Vermittlung  von  gr.  TiYPK 
ds.  aus  dem  Iran.,  vgl.  av.  tigri-  „Pfeil",  tigra-  „spitz,  scharf"  (Varro 
1. 1.  5,  100,  Plin.  6,  127;  Weise,  Saalfeld  usw.),  welche  zu  instigäre, 
Mimulus. 

tilia  „Linde":  aus  Heliä,  zu  mir.  teile  „Lindenbaum"  (Fick  II*, 
131;  arm.  feU  „Ulme",  BuggeKZ.XXXII,39f.,  ist  eher  nach  Hübsch- 
mann Arm.  Gr.  1,375, 449  aus  gr.  irrend  entlehnt,  als  nach  Pedersen 
KZ.  XXXIX,  342  damit  urverwandt). 

Aber  gr.  irceXea  „Ulme,  Rüster",  epidaur.  ireXea  (TiXiai  *  arfei- 
poi  Hes.  wohl  aus  dem  Lat.,  Jacobsohn  KZ.  XLII,  272),  dtreXXöv  ■ 
aiT€ipo<;  Hes.  (Gurtius  211,  Vanicek  153,  Kretschmer  KZ.  XXXI,  424, 
427)  und  ahd.  f'elwa,  felawa  „Felber,  Weide",  osset.  färwe  „Erle* 
(starke  Zweifel  auch  bei  Prellwitz  G.  D.  J.  3325, 44,  Bezzenberger  bei 
Fick  a.a.O.,  GGA.1896,948,  Pedersen  IF.IL287a2)  s.  unter  pöpulus 
und  palus;  Jacobsohn  a.a.O.  will  sie  wegen  des  gr.  ttt-:it-  auf  idg. 
*puel-  zurückführen. 

-  timeo,  -ere,  -ui  „sich  fürchten  vor",  timidus  „furchtsam,  zag, 
schüchtern"  usw.:  unsicher,  ob  nach  Vanicek  103  als  („verdüstert 
sein",  besser  nach  Guny  Mel.  Brunot  76:)  „im  Dunkeln  sein,  dort 
herumtappen"  =  „sich  fürchten"  zu  teneorae  usw.,  da  der  Voka- 
lismus Schwierigkeit  bereitet  (sine  ist  keine  ausreichende  Stütze,  da 
s  erhellend  gewirkt  haben  kann,  außerdem  häufige  Tonlosigkeit  in 
Rechnung  zu  ziehen  ist;  an  Cunys  Hmesi,  woraus  timere  wie  mina 
aus  luvet  u.  dgl,  glaube  ich  bei  einem  Erbworte  nicht).  Die  von 
Prellwitz  Wb.  angereihten  gr.  TrmeXeuj  „sorge,  warte",  TiuueXifc 
„sorgfältig",  TriuiXr],  Tn,n<£X€ia  „Sorge,  Wartung",  lit.  timytis  „sich 
etwas  genau  merken,  im  Gedächtnis  behalten",  klr.  famyty  „merken", 
gr.  Tccuic«;  „Verwalter"  sind  wohl  auf  eine  selbständige  Wz.  *tem- 
„ Obacht  geben"  zu  beziehen,  mit  der  der  lat.  Vokalismus  noch 
schwerer  vereinbar  wäre. 

timeo  auf  Grund  eines  Adj.  Hui-mo-s  {*tui-mn6-s?)  auf  eine 
neben  *duei-  „fürchten,  hassen"  (s.  dtrus)  zu  konstruierende  Wz. 
*tuei-  zu  beziehen  (zum  Anl.  vgl.  dann  tibia),  sclrwebt  in  der  Luft, 
da  eine  solche  nicht  anderweitig  belegt  ist;  wohl  aber  darf  italische 
Umgestaltung  von  *duimo-  zu  Huimo-  nach  terreo  erwogen  werden. 

tina  „die  Weinbutte"  (vgl  auch  Gröber  AflL.  VI,  125):  ganz 
fraglich,   ob  nach  Helm6  557  ein  Alpenwort,    das  derselben  Quelle 
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entstamme  wie  prov.  frz.  tona,  tonne,  nhd.  usw.  Tonne,    —    Eher 
durch  etrusk.  Vermittlung  aus  gr.  bivo^  „rundes  Gefäß". 

-  tinea  „ein  Fisch  (Schleie)"  (Auson.;  als  Eigenname  schon  bei 
Gic.  und  Quint. ;  s.  auch  Schulze  Eigennamen  374) :  ganz  problema- 
tisch, ob  nach  Niedermann  e  und  i  32,  Berl.  phil.  Wochenschr.  1903, 
1305,  Ciardi-Dupre  BB.  XXVI,  201  aus  Himica,  zu  ai.  timi-h  „Wal- 
fisch,  großer  Seefisch  überhaupt,  großer  Raubfisch". 

tinea  (tinia)  „  verschiedene  Wurmarten,  bes.  Motte,  Holzwurm  "r 
am  ehesten  vielleicht  nach  Niedermann  e  und  i  110  als  *tume(i)ä 
(über  ti-  aus  tui-  s.  tibia)  zu  gr.  at'vojuat  „schädige",  aivo;  „Schaden" 
(vgl.  zur  Bed.  gr.  uy  „ein  Wurm,  der  Holz  und  Weinstöcke  benagt": 
itctuj  „schädige";  ebenso  Lagercrantz  Zur  gr.  Lautgesch.  121,  nur 
unter  Annahme  von  Hin-))  gr.  ar\q,  oeöq,  später  oy)tö<;  „Motte" 
(Fröhde  KZ.  XXII,  263;  anders  Prellwitz  s.  v.,  Scheftelowitz  BB. 
XXVIII,  289)  als  *tJy\(;  anzuschließen,  ist  wegen  des  Vok.  ganz 
schwierig. 

Solmsen  KZ.  XXXV,  476  fi.  vergleicht  dagegen  unter  Leugnung 
eines  Anlauts  tu-  einmaliges  (und  angezweifeltes)  ai.  sq-tinoti  »zer- 
quetscht, zerdrückt",  gr.  OY\q  (unter  einer  Gdf.  *ti-es)  und  ab.  tüja 
„  Motte  %  thleti  „corrumpi",  air.  tinaid  „evanescit" ;  doch  beruhen  die 
letzteren  Worte  zunächst  auf  „zerschmelzen,  durch  Nässe  vermodern" 
(s.  unter  tabeo  und  tlnus),  und  es  ist  fraglich,  ob  lat.  tinea  (formell 
dann  zunächst  zu  ab.  tlna  „Schlamm",  ags. ßinan  „feucht  werden") 
ursprgl.  als  ein  in  feuchtem  Moder  entstehender  Wurm  benannt  ist ; 
im  Bejahungsfalle  wäre  auch  die  Etymologie  tinea :  öt'vouai  allenfalls 
mit  germ.  ßivinan  (s.  tabeo)  kombinier  bar. 

Nicht  nach  Gurtius  222,  Vanißek  103,  Pick  I4,  442  Hern- 
„schneiden"  (s.  unter  templum),  was  ein  dem  ab.  tmq  ent- 
sprechendes Präs.  Hm-nö,  und  iautgesetzliche  Verwandlung  von 
mn-  zu  lat.  n  (tanne  aus  tarn  ne  widerspräche  allerdings  nicht) 
voraussetzen  würde  (Osthoff  IF.  V,  323al).  Auch  nicht  nach 
Wharton  Et.  lat.  106  als  „tenacious"  zu  teneo. 

tingo  (älter  tinguo,  das  aber  erst  nach  unguo :  unxi  für  noch 
älteres  Hengo  eingetreten  ist),  -ere, -xi, -ctum  „benetzen,  anfeuchten; 
färben":  gr.  tety^  „benetze,  befeuchte",  ahd.  thurikön,  dunJcön 
„tunken"  (Curtius  219,  Vaniöek  114,  Bugge  BB.  III,  120);  auch  mir. 
tummaim  „ich  tauche  ein"  (Fick  II4,  135)? 

Aber  über  o.  Tintiriis,  lat.  dial.  Tintirius^  lat.  Tintorius  s. 
Schulze  Eigennamen  3381. 

tinnio,  tinio,  -Ire,  tintinno,  -äre,  titimio,  -äre,  titinnio, 
-Ire  „klingen,  klingeln,  klimpern":  schallnachahmend,  wie  ab.tqtbm 
„sonitus",  tqtmeti  „lärmen",  serb.  tutnja  „murmur",  und  wohl  auch 
die  Sippe  von  ton  äre  (Vanicek  325),  obwohl  geschichtlicher  Zu- 
sammenhang in  Abrede  zu  stellen  ist;  s.  auch  titulus. 

tinnipo,  -äre  „Naturlaut  des  Vogels  parra":  schallnachahmend, 
s.  tinnio. 

tintinno:  s.  tinnio. 

tinns  „der  lorbeerartige  Schneeball"  (Ov.,  P)in.):  wegen  der 
stark  abführenden  Wirkung  der  Beeren  wohl  nach  Holthausen  IF. 
XXV,  153  zu  gr.  ti\o<;   „Durchfall",    eymr.  tail   „Dung",    ab,  tina, 
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timenije  „lutuin*,  bulg.  tina  „Schlamm",  ags.ßinan  „feucht  werden* 
{s.  auch  unter  tabeo,  Unea). 

tipüla  oder  tipulla  „  Wasserspinne "  (nicht  tippüla,  s.  Pauli 
KZ.XVIII,30,HavetMsl.V,46):  Zusammenhang  mit  gr.  Tiqpn.  „Wasser- 
spinne* (VanicekllO  usw.)  ist  trotz  Havet  a.a.O.  unzweifelhaft,  doch 
liegt  Entlehnung  aus  dem  Gr.  vor  (s.  Keller  Volkset.  58  f.). 

tiro,  -önis  „junger  Soldat,  Rekrut;  Anfänger,  Neuling,  Lehr- 
lingtt  :  vielleicht  aus  gr.  T€ipu)v  (Stowasser  Wb.  s.  v.). 

Keinesfalls  urverwandt  mit  tero  (Gurtius  223  f.,  Vanicek  105); 
auch  nicht  zu  got.  pius  „Knecht,  Diener",  ahd.  deo  (zweifelnd 
Solmsen  KZ.  XXXIV,  2;  über  pius  s.  ühlenbeck  s.  v.,  Walde  Aus- 
lautges.  179,  Brugmann  IF.  XIX,  381  f.;  nicht  als  „Bewahrer" 
nach  Wood  Mod.  Phil.  V,  280  zu  tueor)  oder  gr.  T(*pnv  „zart* 
usw.  (WiedemannBB. XXVII, 224).  Das  Bed.-Verhältnis  zwischen 
Uro  und  roman.  tiräre  „ziehen,  schleppen,  zerren"  ist  noch 
unklar. 
tisana  „Gerstengrütze":  aus  gr.  Trricrdvn.  (Weise, Saalfeld;  s.  bes. 
Meekeisen  N.  Jb.  f.  Phil.  XCIII,  3f.a.). 

Tities,  -tum  „eine  der  drei  römischen  Tribus  (ursprgl.  der 
sabinische  Stamm)":  etrusk.,  s.  Schulze  Eigennamen  218. 

titillo,  -äre  „kitzeln":  vermutlich  reines  Schallwort  (Ziemer 
Wochenschr.  f.  kl.  Phil.  1907,  685;  vgl.  unserer  ti  ti,  wenn  man  die 
Wange  von  Kindern  tätschelt).  An  halb  onomatopoetische  Bildung 
auf  Grund  eines  Hitillus  zu  titus  in  der  Bed.  „penis*  dachte  Funck 
AflL.  IV,  240. 

Kaum  zu  gr.  tiWuj  „zupfe,  zerre *,  das  freilich  andrerseits  trotz 
Prell witz  s.  v.  auch  nicht  zu  lat.  cillere  „bewegen*.  —  Nicht  nach 
Wharton  Et.  lat.  106  als  „entflammen"  zu  tltio,  was  natürlich  auch 
nicht  durch  glossematische  Erklärungen,  wie  „inflammat  vel  ad 
cupiditatem  accendit*,  gestützt  wird. 
titinn(i)o:  s.  tinnio. 

titio,  -Önis  „Feuerbrand,  brennendes  Scheit":  zu  gr.  TiTtb  „Tag", 
TlTciv  „Sonnengott",  lit.  Ütnagas  „Feuerstein*  V  (FickI4, 62,  Prellwitz 
s.  v.  titUj;  über  ai.  tithi-h.  tiihä-h  s.  aber  Zubatv  IF.  XIX,  370 ff., 
Kielhorn  IF.  XX,  228). 

titio,  -are  „zwitschern"  (vom  Sperling):  Naturlaut,  s.  tinnio, 
titulus, 

titivillicittm  bildlich  für  „etwas  sehr  geringes*  (Plaut.;  bei 
Paul.  Fest.  558 ThdP.  ^tittibilicium  nullius  significationis  est,  ut  apud 
Graecos  ßXixupi  et  o*Ktv6aiyöq  ...":  wohl  Gelegenheitsbildung,  wobei 
ein  Lallwort  titi  (s.  titillo,  titulus)  und  villus  vorgeschwebt 
haben  mag  (ähnlich  Wharton  Et.  lat.  106). 

titiunculus  „kleiner  Falke":  s.  unter  titulus. 
tittex  „Schnurrbart*:  s.  unter  titulus. 

titubo,  -äre  „wanken,  straucheln;  auch  mit  der  Zunge  unsicher 
sein,  stottern":  vielleicht  als  „anstoßen*  zu  aisl.  norw.  stüpa,  stumpa 
„stürzen,  sich  beugen",  ags.  stump  „straucheln" ;  idg.  *sleu-b~  „stoßen*, 
woneben  *steu-p-  in  lat.  stuprum  usw.  (Vanißek  328). 

titubo  nicht  als  Hitübo,  Hitibö  zu  lett.  stibät  „schwerfällig 
gehn"  (von  PerssonWzerw.193  auf  eine  Parallelwz.  *steib-  neben 
*steub-  bezogen). 
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titulus  „Aufschrift,  Überschrift,  Titel*. 

Bücheier  AflL.  II,  118 ff.  verbindet  folgendes:  titi  columbae  sunt- 
agrestes  (Scholion  zu  Persius 1, 20 ;  vgl.  auch  teta\  nach  Zimmermann 
Rh.  Mus.L,159f.,  AflL.  IX,  592  und  Niedermann  IF.  XXVI,  55 f.,  wo 
auch  die  romanischen  Abkömmlinge  verzeichnet  sind,  ist  aber  dies 
titus  „Feldtaube"  als  Übername  =  Titus  anzuerkennen,  s.  auch 
lucius  „Hecht";  dafs  gerade  dieser  Name  gewählt  wurde,  ist  freilich 
in  seinem  Lautcharakter  begründet,  wie  er  auch  in  ursprünglicher 
Beziehung  zu  den  folgenden  Schallworten  steht);  titiäre  „zwitschern" 
vom  Sperling  (s.  d.),  sodales  Titii  dicti  quas  in  atiguriis  certis  ob- 
servare  solent  (Varro  1. 1.  V,  85;  von  Pomponius  Laetus  ergänzt  zu: 
dicti  a  titis  avibus);  titiunculus  „kleiner  Falke";  titivilltcium 
etwa  „ein  Flöckchen,  wie  man  es  einem  ganz  kleinen  Vögelchen 
ausrupfen  könnte"  (s.d.);  titteoo  „jhuötciP  („Schnurrbart")  (?);  titus 
wurde  wie  turtur  auch  in  der  übertragenen  Bed.  „penis"  gebraucht 
(vgl.  nach  Zimmermann  a.  a.  O.  plattd.  duve  „Taube"  und  „Penis",. 
duvet  „weibliche  Scham";  an  direkte  Anknüpfung  dieses  Sinnes  wieder 
an  den  Eigennamen  Titus  zu  denken  nach  Niedermann  a.  a.  0.  ist. 
freilich  ebenfalls  möglich);  nach  Gic. Brut. 225  hieß  Titius  ein  aus- 
gelassener Tanz  (wohl  ursprgl.  Phallostanz;  vgl  auch  nach  Sonny 
AflL.  X,  383  den  „Indiges"  Mutunus  Titinus,  auch  Tutinus, 
Tutunus;  eine  Übersicht  früherer  Erklärungen  bei  Peter,  Roschers 
Lex.  II,  204 ff.). 

Diese  Sippe,  zu  der  sich  noch  Utillo  gesellt,  beruht  zusammen 
mit  gr.  titis  „männliches  und  weibliches  Glied"  und  den  Namen 
wie  litus  (s.  Schulze  Eigennamen  242 ff.)  auf  einem  Schallelement 
ti  ti  (unredupliziert  in  tinnio,  tinnipo)  für  helle  Toneindrücke, 
kleine  Sächelchen,  Tätscheln  u.  dgl.  (an  ein  ähnliches  Lailwort  wie 
tata  denkt  auch  Zimmermann  a.  a.  O.;  thess.  Trra£,  Tvrag  „König% 
TiTf\vY\  „Königin"  sind  wohl  fernzuhalten;  auch  titio  „Feuerbrand" 
wird  kaum  ein  das  Knisternde  malendes  *titi  enthalten). 

Ob  aber  auch  titulus  als  Deminutivum  von  titus  „penis" 
(-—  *„Griffel  oder  Pinsel"  —  „Griffel-  oder  Pinselaufschrift")  anzu- 
schließen sei,  ist  mir  ganz  fraglich;  der  Gedanke  an  etruskisches 
drängt  sich  hier  besonders  auf. 

titu s  „ Taube " :  s.  unter  titul u s. 

töfits  (tüfus  G.  Gl.  L.  III,  313,  61,  II,  247,  17)  „Tuff'stein"- 
(herakl.  Tocpubv  „Steinbruch",  TÖ<po£  „Tuffstein"  stammen  aus  dem 
Lat):  Lehnwort  aus  dem  O.-U.  oder  (durch  dessen  Vermittlung)  einer 
anderen  Quelle  (s.  auch  Ernout  EL  dial.  lat.  237);  Vermutungen  bei 
Saalfeld  s.  v. 

tog*a  „Bedachung  (Titin.);  Bekleidung,  bes.  die  Toga4*:  zu  tego. 

tolero?  -äre  „trage;  ertrage,  unterhalte":  zu  tollo,  tuli  (Cur- 
tius  220,  Vaniöek  109). 

töles,  -tum  „der  Kropf  am  Halse",  Demin.  (so  schon  Fest.  540 
ThdP.)  tonsillae  „die  Mandeln  im  Halse":  Fick  I4,  449  vergleicht 
lit.  tthnti  „anschwellen"  (von  Gewässern);  tvänas  „Flut",  idg.  *tu-en- 
„ schwellen",  Erweiterung  zu  Hu-  in  turne o;  aber  ahd.  donen  „sich 
spannen,  strecken"  gehört  zu  ten-do;  ags.  dindan  „schwellen",  wo- 
für OsthoffIA.1,82  imursprgl.  Ablaut  annimmt,  wohl  ebenso,  indem 
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„Geschwulst"  mehrfach  als  „Stelle,  wo  die  Haut   spannt  oder  prall 
ausgedehnt  ist",  benannt  ist. 

Da  aber  hierbei  j>-  aus  tu-  zu  erwarten  wäre,  so  wie  nhd.  ge- 
dunsen mit  dem  eben  erwähnten  Bedeutungsverhältnisse  zu  der  im 
Lat.  auch  sonst  —  vgl.  bes.  das  ebenfalls  o-farbige  tonsä  —  belegten 
Wz.  Hen-s-  „ziehen,  ausdehnen14  (s.  unter  tendo;  BrugmannGrdr.il, 
275,  I2,  321,  an  letzterer  Stelle  alternativ  mit  Ficks  Erklärung;  Ost- 
hoff IF.  VIII,  40). 

Alb.  tuh  „Köcher*  (KozlovskijAfslPh.XI,394)  ist  fernzuhalten. 

tollo,  -ere,  sustuli,  sublätum  „emporheben,  in  die  Höhe  heben 
usw."  (tollo  aus  Hlnö,  s.  bes.  Solmsen  KZ.  XXXVIII,  445;  aus  tolü- 
tim,  s.  d.,  schließt  allerdings  Stolz  Wiener  Stud.  XXVI,  328 ff.,  wo 
ausführlich  über  flexivisches,  auf  eine  Gdf.  *toluö,  die  mir  aber 
wegen  des  Gegensatzes  zu  volvo  ebenso  bedenklich  ist,  wie  die  andern 
Beispiele  für  11  aus  lu),  alat.  tulo,  -ere  „tragen,  bringen";  tetuli, 
class.  tulij  pf.  zu  fero,  latus  (Hlätos)  „getragen",  tollo,  tolleno 
Tgenus  machinae,  quo  trähitur  aqua  .  .  .  dictus  a  tollendo*  (Festus 
540ThdP.,  s.  auch  C.Gl.L.VII,353f.):  gr.TXfjvai,  TaXdaam  „dulden", 
rdkaq  „ertragend,  duldend,  leidend",  itoXutXöu;  „wer  viel  ausgestanden 
hat",  TaXaös,  tXvjuujv  „ertragend,  duldend",  rdXavTOv  „Wage,  Ge- 
wicht" (daraus  lat.  talentum),  TeXajmdjv  „Träger,  Tragriemen",  TÖXjma 
„Kühnheit,  Wagen",  ToX|udu>  „trage,  wage",  dvax^XXuu  „erhebe  mich", 
tXötö«;  =  lat.  latus  (=  cymr.  tlawd  „arm",  Fick  II4,  130,  s.  auch 
Ernault  Rev.  celt.  XXVII,  70 ff.;  idg.  I  dieser  Formen  verteidigt  Hirt 
IF. XXI,  167);  ai.  tuld  „Wage,  Wagbalken",  tulayati  „hebt  auf,  wägt" 
(mit  unursprgl.  Ablaut  tölayati  ds.;  über  ai.  tüna-  „Köcher"  s.  Bar- 
tholomae  IF.  III,  187,  IA.  XII,  28  gegen  Hübschmann  ZdmG.  XXXIX, 
91  f.,  Windisch  KZ.  XXVII,  168,  Kluge  Festgr.  an  Böhtlingk  60) ;  got. 
ßulan  „ertragen,  dulden",  aisl.  ßola,  ahd.  usw.  dolen  ds.,  nhd.  Ge- 
duld, dulden;  air.  tellaim,  mir.  tallaim  „nehme  fort",  mir.  tlenaim 
„entweiche"  i^tl-nämi,  woraus  auch  lat.  tollo  umgebildet;  s.  bes. 
Strachan  Rev.  celt.  XXVIII,  196;  weiteres,  z.  T.  ganz  unsicheres,  aus 
dem  Kelt.  bei  Fick  II4, 130;  über  air.  taue  usw.  s.  tälto)  (Curtius220f., 
Vanicek  1091),  arm.  foium  „lasse,  dulde,  ertrage"  (Pedersen  KZ. 
XXXIX,  354,  Scheftelowitz  BB.  XXIX,  22). 

tolütim  „im Trabe":  eigentlich  „die Füße  aufhebend",  zu  tollo 
(Curtius  220 f.,  Vanißek  109 f.),  auf  Grund  einer  Wzform  Heleu- 
(Solmsen  KZ.  XXXVIII,  445),  bzw.  eines  Präs.  Holuö,  vgl.  volütim: 
volvo  (Stolz  Wiener  Stud.  XXVI,  328 ff.,  der'  daher  auch  tollo  auf 
Holuö  zurückführen  möchte). 

tömeutum  „Polsterung" :  Houementom  (Solmsen  Stud.  90),  zu 
tötus,  tumeo  usw.  (Vanicek  112)f  nicht  nach  Fröhde  BB.XIV,  108, 
Pascal  Arch.  glott.  it.,  Suppl.  VII,  74  wegen  des  formell  allerdings 
nahestehenden  gr.  ow\xa  aus  Huömnt  (oder  Huosmnt). 

tondeo,  -ere,  totondi,  tonsum  „scheren,  abscheren;  abschneiden 
u.dgl.":  gr.  Tdvbu*  (att.  T^vduu  wohl  durch  Vermischung  mit  T^vfrrjg 
„Näscher")  „benage,  nasche"  (Curtius  221,  Vanicek  103,  s.  auch  Ost- 
hoff IF.  V,  300  m.  Lit.;  anders  über  Tevbuu  Pedersen  Kelt.  Gr.  1, 160: 
zu  lit.  hdndu  „beiße"),  mir.  ro-s-teind  „er  schnitt  ab",  ro  thunsetar 
„sie  hieben  nieder",  temm  ■  (ftendmen)  „Biß",    cymr.  com.  tarn  „bo- 
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lus,  offa",  bret.tamm  „Stückchen"  (Fick  II4, 129),  mhd.  stunz  „kurz* 
usw.  (Karsten  [IA.  XV,  103,  XVII,  75]).  Idg.  *tend-  ist  Erweiterung 
von  *teni-  „schneiden",  s.  unter  templum. 

tongeo,  -ere  „nosse,  seire",  wegen  -ong-  (nicht  -ung-)  diaLWort 
(vgl.  Ernout  El.  dial.  lat.  238):  prän.  tongüio  „notio",  o.  tanginüd 
(a  schwierig)  „sententiä",  got.  paghjan  „denken,  überlegen",  ahd. 
usw.  denchan  „denken",  got.  pugfcjan,  ahd.  dunchan  „dünken,  schei- 
nen1*, ags.  fyncan  „denken",  got.  pagks,  ahd.  danc  „Dank",  ags. 
fanc  „Gedanke;  Gunst:  Vergnügen,  Wonne;  Dank"  (Vanicek99). 

Eine  Gdbed.  „capere"  (:  percipere),  „greifen"  (:  begreifen)  liegt 
sehr  nahe,  doch  sind  die  diesbezüglichen  Vorschläge  Wiedemanns 
BB.  XXVII,  242  (:  ab.  t$go  „lorurn",  das  aber  mit  t§gnqti  „ziehen", 
s.  temo,  auf  eine  andere  Anschauung  weist),  und  Woods  Gl.  Phil.  III, 
85  (itango,  das  aber  nicht  festen  Nasal  hat,  andererseits  freilich  das 
a  von  o.  tanginüd  erklären  würde,  wozu  o  von  tongeo  Kausativablaut 
wäre)  nicht,  überzeugend. 

tono,  ~ärey  -ui  „donnern  (auch  von  anderen  lauten  Schallein- 
drücken)",  tonitru,  tonitrtis  „Donner":  ai.  tanayünü-h  „dröhnend, 
donnernd",  stanayitnü-h  „Donner",  tänyati  „rauscht,  tönt,  donnert", 
tanyü-h  „rauschend,  tosend",  stänati,  stdniti,  stanäyati  „donnert, 
dröhnt,  brüllt,  braust";  ahd.  donar  „Donner",  aisl.  pörr  „Donner- 
gott", ags.  punor  „Donner",  punian  (s.  auch  Holthausen  IF.  XVII, 
294)  „donnern",  ags.  stunian  „stöhnen",  aisl.  stynia  ds.,  ndd.  stenen 
(daraus  nhd.  stöhnen);  gr.  ctt^vuj  „dröhne,  ächze,  jammere",  öT€vd£uu, 
0T6vdxu)  ds.,  cjtövo«;  „Stöhnen",  äol.  rdvvet  *  ax^vei,  ßpuxerai  Hes., 
lit.  stenü,  steneti  „ächzen,  stöhnen",  ab.  stenjq,  stenati  ds.  (Vaniöek 
325,  Fick  I4,  59,  145;  unberechtigte  Scheidung  zweier  Sippen  bei 
Gurtius  213,217;  gr.  tövos,  ai.  täna-h  „Spannung"  und  „Ton"  sind 
verschiedene  Worte;  unsere  Sippe  nicht  als  „zusammenhängend 
tönen"  zu  ten-do\),  cymr.  seinio  „sonare",  sain  „sonus",  gall.  Fluß- 
name Tanaros  (wenn  „brausend";  Fick II4,  312). 

tonsa  „Ruder":  zu  Hen-s-  „ziehen",  s.  ten-do  (Vanißek  102, 
Osthoff  IF. VIII,  40);  Deminutiv  tonsüla  „Pfahl  am  Ufer  zum  Fest- 
binden (und  Heranziehen)  der  Schiffe",  so  daß  tonsa  ursprgl.  etwa 
„Zugholz". 

Kaum  als  „Stange,  Pflock,  behauenes  Holzstück"  zu  tondere  „ab- 
scheren, abhauen"  (s.  Liden  Stud.  z.  ai.  u.  vgl.  Sprachgesch.  64). 

tonsilla  nach  Junius  Philargyrius  in  Verg.  Buc.VI,  74  lat.  Name 
für  den  Meervogel  clris,  in  den  Skylla  verwandelt  wurde  (var.  lect. 
tolsilla,  tulsilla):  ist  etwas  wie  „Kropfgans*  oder  eine  „Entenart" 
gemeint,  so  daß  zu  töles,  tonsillae? 

tonsillae  „die  Mandeln  im  Halse":  s.  töles. 

topper  altlat.  adv.  „cito,  fortasse,  celeriter,  fernere"  (Fest.  532 
ThdP.  mit  Belegen):  *tod  (s.  iste)  -f-  per  (Vanieek  99,  s.  auch  Lind- 
say-Nohl  646,  Brugmann  Dem.  142). 

Nicht  tot  +  per  (Geci  App.  Glott.  1892  [IA.  1, 158]). 

torcnlum :  s.  torqueo. 

tormentum  „Werkzeug  zum  Drehen,  Winden,  Pressen:  Winde, 
Strick,  Fessel,  Marterwerkzeug,  Wurfmaschine",  tormina,  -um 
„Grimmen,  Leibschneiden":  aus  *torq*(e)men(tom),  zu  torqueo  (Cur- 
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tius  468,  Vaniöekl06);  vgl.  bes.  o.  turumiiad  „torqueatur"  (nicht 
als  „tabescat"  zu  torpeo;  s.  v.  Planta  I,  384). 

•  torpeo,  -Ire  „ erstarrt,  betäubt,  gefühllos,  gelähmt,  taub  sein" : 
lit.  tirpstü,  tirpti  „erstarren,  gefühllos  werden44,  lett.  tirpt  „erstarren", 
ab.  u-tnpeti  „erstarren",  russ.  torpetb  „ erschrecken ",  klr.  toropit 
„Schauder"  usw.,  auch  ahd.  derb,  ags.  ßeorf,  aisl.  pjarfr  „unge- 
säuert", nhd.  derb,  afries.  derf  „heftig"  („*starr,  kompalrt")  (Vanißek 
107,  Fick  I*,  444,  Gurtius  214,  224). 

Von  den  weiteren  Anreihungen  Woods  a®  Nr.  311,  Mod.  langu. 
notesXX,102n°.,XXII,119ff.  ließe  sich  für  Tpcnrdiu  usw.  (s.  trepidus) 
an  „treten"  :  „betreten  sein"  erinnern,  während  got.  ßaurban  „be- 
dürfen", ai.  trpyati  „wird  befriedigt"  usw.,  die  sämtlich  ebenfalls 
auf  Herep-,  Her-  „reiben"  beruhen  sollen,  trotz  im  einzelnen  z.  T. 
denkbarer  Bedeutungsübergänge  mir  ganz  ins  Uferlose  zu  führen 
scheinen;  viel  eher  ist  Herep-  „erstarren"  auch  von  trep-  „treten" 
ganz  verschieden  und  samt  den  s-anl.  Formen  ahd.  as.  sterban,  ags. 
steorfan  „sterben"  („erstarren"),  engl,  to  starve  „umkommen,  bes. 
vor  Hunger  oder  Kälte",  aisl.  starf  „Arbeit,  Mühe,  Anstrengung", 
starfa  „sich  mühen",  stjarfe  „Starrkrampf"  (Walther  KZ.  XII,  411, 
vgl.  auch  Curtius  214),  die  idg.  *sterp-,  aber  auch  wie  gr.  efT^pcpvtos 
„starr"  Hes.  (Noreen Ltl. 89)  idg.  *sterbh-  fortsetzen  können,  Erweite- 
rungen von  *ster-  „starr,  steif",  s.  sterilis  (Persson  Wzerw.  57). 

torqueo,  -erey  torsi,  torkim  „drehen,  winden,  umdrehen,  mar- 
tern", torques,  torquis  „Halskette  als  Schmuck"  (daraus  air.  torc, 
cymr.  torch  „Halskette"),  torculum,  torcular  „Drehpresse,  Kelter", 
tormentum,  nasturcium:  gr.  aTpaicros  „Spindel"  (wohl  auch 
&Tp€Kr]<;  „unverhohlen"  als  „unumwunden";  s.  Boisacq  s.  v.),  ai. 
tarkü-h  „Spindel",  ab.  trdkb  „Band,  Gurt",  apr.  tarhue  „Binderiemen" 
{Gurtius  468  f.,  Vanieek  106,  MiklosichEt.Wb.s.v.fr-Ä),  ahd.  drahsil 
„Drechsler",  nhd.  drechseln  (Kluge6  s.  v.);  mir.  trochal  „Schleuder" 
<?;  Fick  II4,  138),  alb.  tjef  „spinne"  (G.  Meyer  Alb.  Wb.  431);  o. 
turumiiad  (s.  unter  tormentum). 

Fernzuhalten  ist  trotz  Fick  I4,  60  (vgl.  auch  Pedersen  IF.  II, 

290)  lit.  trefikti  usw.,  s.  truncus;  aber  für  ahd.  dringan  „dringen, 

drängen,   drücken",    mhd.  dringen  auch  „flechten,  weben"  usw. 

(s.  unter  truncus)   ist   eine  Gdbed.    „zusammen winden,    -drehen" 

sehr  einleuchtend  (die  trotz  Uhlenbeck  PBrB.XXX,316  nicht  mit 

„dröhnend  stoßen",  s.  truncus,  vereinbar  ist). 
Neben  idg.  Hereq-  „drehen,  winden"  (lat.  qu-  ist  q-\- w-SutBx,  wie 
auch  in  apr.  tarkue  und  ahd.  dwerawlr,  s.u.)  steht  Huereq-  in  got. 
ßivairhs  „zornig",  aisl.  ßverr  „quer,  hinderlich",  ags.  ßiveorli  „ver- 
kehrt", ahd.  dwerdh,  dwerawer  „schräg,  quer",  nhd.  zwerch,  quer 
und  (s.  Much  PBrB.  XVII,  92)  mhd.  twerge  „Quere",  zwerg  „quer" 
(Kluge6  s.  vv.,  Zupitza  Gutt.  71).  Der  Anlaut  tu-  letzterer  Formen 
scheint  auf  Kreuzung  mit  der  unter  trua  genannten  Wz.  Huer-  zu 
beruhen,  so  daß  Hirts  Vermutung,  daß  t  idg.  unter  unbekannten 
Bedingungen  aus  tu  entstanden  sein  könne,  nicht  zu  Hilfe  genommen 
werden  brauchte.  Verwandtschaft  von  Hereq-  mit  tero  als  „drehend 
reiben"  (Persson  216a2  ex  215)  ist  unsicher. 

torrens,    -tis    „brennend,    sengend,    erhitzt;    heftig,   brausend, 
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reißend  in  der  Strömung",  subst.  „Wildbach":    zu  torreo  (Gurtius 
224,  Vanicek  108). 

torreo?  -ere,  -ui,  tostwm,  „etwas  dörren,  braten,  rösten,  sengen", 
torrus  altlat.  „torridus"  (woraus  torridus  erweitert),  torris 
„Brand,  brennendes  Scheit  Holz":  =  ai.  tarsdyati  „läßt  dürsten, 
schmachten",  ahd.  derren  „trocken  machen,  dörren",  aisL  perra 
„trocknen";  vgl.  noch  ai.  tarsa-h  „Durst",  trstd-h  „dürr,  rauh,  holp- 
rig, heiser"  (kaum  =  lat.  tostus,  das  wohl  aus  *to?*sitos,  Giardi-Dupre- 
BB.  XXVI,  204),  trsyati  „dürstet,  lechzt",  trsu-h  „gierig,  lechzend", 
tfsriä  „Durst,  Begier",  av.  tarsna-  „Durst";  arm.  fafamim  „welke",. 
erast  „Dürre,  Trockenheit"  (Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  31,  Arm.  Gr. 
I,  442),  faf  „Stange  zum  Trocknen  von  Trauben  u.  dgl."  (Liden 
Arm.  St.  45 f.);  gr.  Tepaouai  „werde  trocken",  Tepoaivw  „mache 
trocken",  xpaaid,  Tapaid  „Dürre"  (nach  Sommer  Gr.  Lautst.  61  ff., 
auch  deiXöirebov  „Platz,  wo  etwas  an  der  Sonne  getrocknet  wird" 
aus  *'T€pa\o-);  got.  gapairsan  „verdorren",  gapaürsnan  ds.,  ahd.. 
dorren  ds.,  got.  paürstei,  ahd.  usw.  durst  „Durst",  got. paürsus  (mit 
s  statt  z  nach  pairsan;  =  ai.  trsüh,  lat.  torrus,  s.  GunyMel.Brunot 
73),  ahd.  usw.  durri  „dürr",  ahd.  darra  „Darre";  air.  tart  „  Durst  % 
tirim  „trocken"  (s.  zu  letzterem  terra),  alb.  (G.Meyer  BB. VIII,  187,. 
Alb.  Wb.  427)  ter  „trocken".  Vgl.  Gurtius  224,  Vanicek  108,  FickI4,, 
61,444  usw.;  über  testa,  tesqua  s.  d. 

•  torns  „der  Teilstrick,  aus  deren  mehreren  das  Tau  zusammen- 
gedreht wird;  auch  zum  Anbinden  der  Reben;  Wulst,  Muskel,  ge- 
polstertes Lager":  unerklärt.  Nicht  als  „aufgestreutes  Lager",  dann 
„Polster"  usw.,  zu  st  er  no  (formal  vergliche  sich  ai,  -stara-h,  „  Streu  % 
ab.  pro-stbrb  „Erstreckung",  Gurtius 215, Vanicek 326),  da  doch  offen- 
bar auf  der  Bed.  „zusammengedrehtes,  Wulst"  beruhend.  Letzterer 
genügte  allenfalls  die  Anknüpfung  an  lit.  tveriü  „fassen,  zäunen* 
usw.  (s.  paries),  doch  steht  t  statt  jo  aus  tu  im  Wege  (etwa  Verlust 
des  u  nach  torqueo  ist  wohl  nicht  anzunehmen).  Daß  in  der  Sippe 
von  tero  auch  Worte  für  „drehen"  begegnen,  darf  kaum  für  torus 
ausgebeutet  werden. 

torvns  „wild,  finster,  graus",  zunächst  von  Auge'und  Blick?  dann 
auch  von  Ansehn  und  Sinnesart:  wohl  zu  gr.  xdpßo<;  „Schrecken, 
Scheu",  Tapßduu  „erschrecke",  Tapßa\eo<;  „  furchtsam  %  ai.  tarjati, 
„droht,  schmäht,  erschreckt"  (aber  aisl.  pjarlta  „schelten",  VLgs.ßra- 
cian  „fürchten"  sind  schon  wegen  idg.  q  statt  g*  wohl  fernzuhalten). 
Vgl.  Gurtius  480,  Vanicek  107,  FickP,6Ö,  Meillet  Msl.  XIII,  216. 

Nicht  zu  ahd.  drouwen,  mhd.  dröuwen,  nhd.  dräuen,  drohen» 
ags.  prean  ds.  (Kluge  Wb.  s.  v.  drohen),  über  welche  Sippe  Lit.  bei 
Trautmann  Grm.  Lautges.  28. 

torvus    natürlich    nicht    zu   taurus   trotz    Rönsch  Berl.  phil. 
Wochenschr.  1886,  291,  Stowasser  Wiener  Stud.  XIV,  148  f. 

tot  „so  viele":  aus  *toti  (vgl.  toti-dern)  =  ai.  tdti  „so  viele"; 
vgl.  noch  ai.  tatiiha-h  „der  so  vielte",  lat.  tötus  (gebildet  wie  quotus), 
gr.  xöcraos,  töcto«;  „so  groß,  so  viel"  (Hotios);  zum  Pron.-St.  Ho-,  s.. 
iste  (Vanicek  99). 

tötus  „ganz":  Houetos  „vollgestopft"  zu  Hoveo  „stopfe  voll* 
(Brugmann  Tot.  54  f,.  vgl.  auch  Grdr.  I2,  318,  Solmsen  Stud.  90);  zur 
Sippe  von  tümeo  (Vanicek  111). 


trabea  —  traho.  787 

trabea  „  weißer  Mantel  mit  scharlachroten  Streifen  für  Könige, 
Konsuln,  Auguren,  Ritter"  (Lyd.  de  mens.  I,  19  überliefert  sabin.  rpa- 
ßaiav  „trabeam",  wie  überhaupt  das  Wort  ein  sabinischer  Eindring- 
ling ist,  s.  ErnoutSl.dial.lat.238):  als  „gebälkt,  d.i.  mit  Querstreifen 
versehen44  von  trabs  (z.B.  Forcellini  s.v.).  —  Nicht  unter  Annahme 
von  Auslautsvariation  zu  lett.  terpju,  terpt  „kleiden",  ai.  tärpya-m 
„ein  aus  einem  best.  Pflanzenstoffe  (trpä)  gewebtes  Gewand"  (Vani- 
cek  107). 

«  trabs  und  trabes,  -is  „Balken"  (s.  auch  tabema):  o.  tril- 
büm  „domum,  aediflcium",  triibarakavtim  „aedificare",  u.  tremnu 
„tabernaculo",  trebeit  „versatur",  gr.  T^pejuvov,  Tdpotu/vov  (\xv  aus 
ßv;  anders  Flensburg  Stud.  I,  76  [ühlenbeck  PBrB.  XXX,  315],  mir 
nicht  zugänglich)  „Haus,  Halle,  Gemach",  acymr.  treb  „Wohnung", 
abret.  treb  ds.  (zu  scheiden  von  treb  „Volksabteilung",  trebou  „tur- 
ma",  s.  tribus),  gall.  Atrebates  „possessores",  air.  atreba  „besitzt, 
wohnt",  cymr.  athref  „Wohnung,  Besitzung",  air.  di-thrub,  cymr. 
didref  „Wüste,  Einsiedelei";  ab.  trebiti  „purgare,  roden",  trebhnikb 
„fdu.€Vo<;,  delubrum"  („göttlich  verehrter  Pflock"  wie  treba  „Götzen- 
bild", s.  Meringer  IF.  XVIII,  215 ff.,  278),  lit.  trobä  „Gebäude",  got. 
ßaurp  „Landgut",  aisl.  ßorp  „kleineres  Gehöft",  ags.  ßorp,  ßerp, 
ßröp,  ahd.  atorf  „Dorf*  (allerdings  wegen  aisl.  forp  „Menschenhaufen", 
ßyrpa  „drängen",  Schweiz.  Dorf  „Zusammenkunft,  Besuch"  von  Bugge 
BB.  III,  112  ferngehalten;  doch  gehören  die  nord.  Worte  sicher  und 
a.uch  wohl  —  doch  s.  Meringer  IF.  XVIII,  218  —  Schweiz.  Dorf  zu 
turba). 

Vgl.  Fick  BB.  I,  171,  Wb.  I4,  447,  Kretschmer  EM.  118  usw.; 
Bedeutungsumfang  „Balken,  Balkenbau,  Wohnen"  (nicht  besser  nach 
Meringer  IF.  XVIII,  215  „roden  =  Holz  aushauen,  Holz  behauen, 
Balken,  Haus,  Wohnsitz,  Dorf",  denn  „roden"  ist  erst  aus  „holzen" 
entwickelt).  Daß  in  lat.  trabs  das  von  Fick I4, 447  (zweifelnd),  Prell- 
witz WTb.  verglichene  gr.  Tpdqpr|£  „Bord  des  Schiffes,  Pfahl"  herein- 
spiele, ist  eine  unnötige  Annahme  (öech.  trdm  „Balken",  von  Petr 
BB.  XXI,  211  aus  *trab-m%  erklärt,  ist  Lehnwort  aus  nhd.  dram,  tram). 

tractOj  -äre  „herumschleppen,  ziehen,  berühren,  sich  womit  be- 
schäftigen, verhandeln":  von  tr actus,  s.  traho  (z.  B.  Vaniöek  107). 

trädnx,  -ucis  „eine  Weinranke,  die  zum  nächsten  Stock  weiter- 
gezogen wird"  (wie  rumpus):  trädüco.  Über  das  späte  tranix 
„Rebschoß"  s.  Hofmann  AflL.  II,  132 f. 

trägnla  „Schleppnetz;  kleine  Schleife  (traha)",  trägum  „Schlepp- 
netz": zu  traho  (Vanicek  107):  zum  Lautlichen  s.  einerseits  Brug- 
mannGrdr.P,552,  Stolz  HG.  1,291,  andererseits  Hoffmann  BB.  XXVI, 
132  (für  dial.  Ursprung  des  g  hat  Ernout  Sl.  dial.  lat.  239  keine 
positive  Stütze  beigebracht). 

trägula  „eine  seh were  Art  Wurfspieß "  (nach  Paul.  Fest  559  ThdP. 
angeblich  vquod  scuto  infixa  trahatur"):  bei  Identität  mit  dem 
vorigen  wäre  an  einen  daran  befindlichen  Schwungriemen  zu  denken. 
Ob  keltisch?  (Holder  s.v.  zweifelnd,  Stolz  HG.  1, 10). 

traho,  -ere,  traxi,  tractum  „ziehen,  schleppen,  schleifen"  (vulgär- 
3at  *trago,  s.  Körting s.  v.),  traha  „die  Schleife": 

Entweder  aus  *dhraghö,  woraus  *draghö  (s.  Walde  IF. XIX,  106), 
traho,  zu  aisl.  draga,   ags;  dragan  „ziehen"  (mit  der  Bed.  „tragen" 
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got.  dragan,  ahd.  tragan;  s.  darüber  unter  fortis),  aisl.  drög  ,„ Strei- 
fen ",  aschw.  dr0gh  „ Schlitten",  lett.  dragät  „ reißen "  (mit  Auslaut- 
Variation  ai.  dhrdjati  „gleitet  dahin,  streicht,  zieht",  dhrdji-h  „das 
Streichen,  Zug",  aisl.  dräk  „Streifen")  (Zupitza  KZ. XXXVII, 388,  der 
aber  nur  an  Anlautdubletten  zu  traho  denkt;  noch  anderes  an- 
klingende, freilich  mit  der  Bed.  „festhalten"  [aus  „ziehen"?]  erwähnt 
Zupitza  Gutt.  177). 

Oder  zur  Parallel wz.  idg.  Hrägh-  in  air.  traig  „Fuß",  gall.  ver- 
tragus  „Windhund",  cymr.  troed,  mbret  troat,  acorn.  fruit  „Fuß" 
(Fick  I4,  447  unter  Aufgabe  von  I4, 107  =  Vanieek  107),  nslov.  trag 
„Spur",  serb.  frag  „Fußtapfe",  nslov.  serb.  traziti  „suchen,  spüren"", 
aserb.  trag*  „Nachkommen",  mir.  trog  „Nachkommenschaft",  trogan 
„Mutter  Erde",  trogais.  i.  tusmis  „brachte  zur  Welt"  (Zupitza  BB. 
XXV,  96),  trägud  „Ebbe"  (bei  der  das  Meer  abläuft  und  „zieht"), 
fräig  „Strand",  träges  „quod  refluit",  cymr.  treio  „refluere  ut  mare", 
godro  „(abnehmen)  melken",  abret.  guotroit  „vous  trayez",  mbret. 
gozro  „traire",  cymr.  com.  tro  /„turn;  Wechsel,  Zeit",  cymr.  troi 
„vertere,  volvere"  (erinnert  stark  an  die  Bed.  der  Sippen  von  trepit, 
torqueo,  trlcae,  von  wo  der  Begriff  der  drehenden  Bewegung  erst 
hergekommen  sein  mag)  usw.  (s.  Fick  II4,  136,  Pedersen  Kelt.  Gr.  I, 
97;  aber  mir.  fr  acht,  cymr.  usw.  traeth  „Strand"  aus  lat.  fr  actus 
„Landstrich",  s.  Vendryes  De  hib.  voc.  183). 

Daneben  ein  idg.  Hreq-m  nslov.  trcati  „laufen",  ab.  trvH  „Lauf", 
aisl.  fr 'Hell ,  ahd.  drigil  „Knecht"  und  wohl  (trotz  Trautmann  BB. 
XXX, 330)  auch  got.  fragjan  „laufen",  SLgs.fräg  „Verlauf,  Zeitraum", 
s.  Zupitza  Gutt.  140,  der  freilich  wegen  gr.  rpixw,  fut.  öp^ouai 
„laufe"  idg.  Hhreqh-  ansetzt;  doch  ist  letzteres  wohl  als  idg.  *dhreghö 
mit  germ.  dragan,  s.  o.,  näher  verwandt,  vgl.  noch  mit  Palatal  lett. 
dräst,  lit.  padroszti  „schnell  laufen"  (Bezzenberger  Lit.  Forsch.  109, 
GGA.  1898,555),  so  daß  sich  eine  bemerkenswerte  Buntheit  im  Kon- 
sonantismus ergibt;  zu  den  mit  dh-  ani.  Formen  gesellt  sich  noch 
*dhörgh-  in  russ.  usw.  dgröga  „Weg*  (:ab.  s%dr~0gnqti  „ziehen")  und 
vielleicht  arm.  durgn  „Töpferrad",  vgl.  auch  mir.  droch  „Rad"  (s. 
Pedersen  KZ.  XXXiX,  345  f.,  Kelt.  Gr.  1,97,  Meillet  Et.  253).  —  Eine 
3.  Anlautform  in  ahd.  trehhan  „ziehen,  schieben,  stoßen",  mndd. 
trecken  „ziehen,  schleppen",  ags.  trmglian  „to  pluck"  (anders  darüber 
Kluge-Lutz  s.v.  trau),  die  freilich  bloß  germ.  sind  (Wood  a^Nr.  10, 
Mod.  Phil.V,286f.),  und  auf  Kreuzung  mit  md.  zergen,  russ.  dergaU 
„zerren,  reißen"  beruhen  werden  (s.  Schade  952,  Franck  Et.  Wb. 
1029Q. 

Sämtliche  Wzformen  bedeuten  ursprgl.,  wie  es  scheint,  „am 
Boden  dahingleiten,  am  Boden  schleppen,  ziehen  (daher  Spur),  ziehen 
im  Sinne  von  sich  bewegen,  laufen  und  von  erziehen,  großziehen". 

träma  „die  zum  Gewebe  aufgezogenen  Fäden,  die  Kette;  vulg. 
der  Einschlag  des  Gewebes":  wohl  aus  Hrägh-smä  (:  traho,  z.  B. 
Georges;  Bücheier  Rh. Mus. LX, 319).  Kaum  besser  nach  Breal  Msl. 
II,  47  aus  Hransmä,  das  höchstens  als  Rückbildung  aus  trans-meo 
einen  gewissen  Schein  hätte. 

trämes,  -üis  „Querweg,  Seitenweg,  Fußsteig":  trans  (Gurtius 
222„Vanidek  105)  +  *mi-t  zu  meof  vgl.  auch  semita  (Gorssen  Aus- 
spr.  II*,  212,  Krit.  Nachtr.  251  f.,  Persson  IA.  XII,  15). 
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trauix:  s.  trädux. 

tranquillus  „ruhig,  still":  trans  (u.  zw.  in  der  Bed.  von  frz. 
tres)  -j-  einem  zu  quies  gehörigen  *quil-nos  (vgl.  auch  got.  usw. 
heila  „Weile"),  „ganz  ruhig"  (Vaniöek318,  Zimmermann Progr. Gelle 
1893, 12). 

trans  m.  acc.  „jenseits,  über  —  hinweg",  u.  traf,  trahaf  ds.: 
wie  ai.  tirdk,  av.  tarö,  cymr.  tra  (worüber  Loth  Rev.  celt.  XVIII,  96) 
„trans"  zu  Wz.  *ter-,  s.  t er minus  (Gurtius  222,  Vaniöek  104).  For- 
mell ist  trans  am  ehesten  erstarrter  n.  sg.  m.  des  ptc.  zu  (m-,  ex-) 
träre  (z.B.  Lindsay-Nohl 683  als  Alternative;  s.  auch  Pedersen  Kelt. 
Gr.  I,  52);  verschiedene  Auffassungen  der  Form  bei  Vanicek  105, 
v.  Planta  I,  206,  Lindsay-Nohl  a.  a.  O.,  Flensburg  [s.  Persson  IA.  XII, 
15],  CharpentierKZ.XL,448f. 

transenna  (träsenna,  trassenna)  „gespannter  Strick;  Netz  zum 
Vogelfang;  Netz,  Gitter  überhaupt" :  nicht  als  Hranstenda  „quer  hin- 
über gespanntes"  zu  tendo  (mit  vulgärer  Assimilation  von  nd  zu  nn 
wie  in  distennite),  da  Übergang  von  -nst~  zu  -ns(s)-  nicht  mehr  zu 
behaupten  ist.  —  Auch  nicht  nach  W.  Meyer  KZ.  XXVIII,  164  als 
Hrans-at-nä  zu  ai.  dtati  „geht"  (s.  annus).  —  Einen  anderen  Ver- 
such erwähnt  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  307.  -~  Etruskisch? 

transtrum  „Querbalken,  Querbank":  Ableitung  von  trans 
(Vaniöek  104).  —  Nicht  aus  gr.  Opotvos  „Sitz,  Bank""  entlehnt,  wie 
Keller  Volkset.  106  annimmt. 

treblae  ?,  s.  Ernout  El.  dial.  lat.  239. 

tremissis  „das  Drittel  eines  As"  (eine  Münze;  Lampr.):  späte 
Bildung  nach  Analogie  von  semissis  (Skutsch  de  nom.  lat.  comp.  36 
[Stolz  HG.  1,378]). 

tremo,  -ere,  -ui  „zittern",  tremor  „das  Zittern",  tremulus 
„zitternd":  =  gr.  xp^uuj  „zittere";  Tpöuo^  „Zittern",  dTpdua«;  „un- 
beweglich, ruhig",  &Tp€U-r)<;  „furchtlos",  Tpojuepös  „furchtsam,  zitternd", 
lit.  trimh  „zittere",  lett.  tremju,  tremt  „wegjagen,  scheuchen  (z.  B. 
Hühner  durch  Trampeln)",  tramdlt  „scheuchen",  ab.  trqsq  „schüttle, 
erschüttere"  (s.  terreö),  as.  thrimman  „(zucken),  springen,  hüpfen" 
(Gurtius  225,  Vanicek  113),  got.  ßramstei  „Heuschrecke"  (Holthausen 
PBrB.  XI,  554),  klr.  tramtittj  „zittern"  (Miklosich  Et.  Wb.  360),  alb. 
tremp  „ich  schrecke"  (G. Meyer BB. VIII,  187,  Alb.Wb.  436),  u.  tremitu 
„tremefacito"  (z.B.  v.  Planta  II,  239). 

Neben  idg.  *t(e)rem-  „zittern"  (auch  „zucken,  sich  zuckend  be- 
wegen, trippeln")  steht  *teres-  in  terreo  usw.,  Herep-  in  trepidus; 
ohne  konsonantisches  Determinativ  ai.  tarald-h  „zitternd,  zuckend, 
unstet".     Vgl.  Persson  Wzerw.  51. 

trepidus  „trippelnd,  teils  aus  Eilfertigkeit  und  Geschäftigkeit, 
teils  aus  Furcht:  hastig,  unruhig,  ängstlich",  trepido,  -äre  „trippeln, 
aus  Eilfertigkeit  und  Geschäftigkeit  oder  aus  Furcht"  (Niedermanns 
IF.  X,  230  Gdf.  *trep[r]o-dos  ist  unnötig,  s.  Cuny  Mel.  Brunot  72al): 
ai.  trprd-h,  trpdla-h  (?)  „hastig"  (kaum  zu  trepit,  mit  dem  wegen 
gr.  TpdTruj  „drehe,  wende"  wohl  auch  gr.  evrpdTteXoc,  „beweglich" 
als  „sich  leicht  drehend,  wendend",  nicht  „trippelnd"  zu  verbinden 
ist),  ab.  trepetati  „tremere",  trepati  „palpare"  (Vanicek  106,  Gurtius 
468),  gr.  Tpcttrew  „keltere",  Tpa-rm/rd^  oivoq  „Most"  („ausgetreten"), 
lit.  trepstn,  trepti  „mit  den  Füßen  stampfen",    apr.  trapt   „treten", 
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ertreppa  „übertreten",  bulgar.  trepja  „totschlagen",  tropotja  „stam- 
pfen*, wruss.  trop  „Fährte"  u.  dgl.  (Prellwitz  Wb.  s.  v.  TpotTc^u),  Mik- 
losich  EtWb.361);  die  von  gtrekelj  AfslPh.  XXVIII,  502 f.  als  „sich 
leicht,  flink,  rasch  drehen"  mit  trepit  verbundenen  r.  torop*  „Eile, 
Hast,  Sturmwind",  toropitb  „beschleunigen",  toropett  „eilen",  torop- 
Hvyj  „hastig,  eilfertig"  könnten  ebenfalls  hierhergezogen  werden; 
Identität  der  Sippen  von  trepit  und  trepidus  ist  mir  aber  wegen  der 
doch  sehr  prägnanten  Bed.  „trippeln,  treten"  ganz  unwahrscheinlich; 
ebenso  Woods  unter  torpeo  erwähnte  Weiterungen. 

Mit  Unrecht  sucht  Petr  BB.  XXII,  278  f.   in   den  Worten  für 
„trippeln,  treten"  eine  von  trepetati  usw.  verschiedene  Wz. ;  auch 
in  ags.  thrimman,  got.pramstei  usw.  neben  tremo  zeigt  sich  die 
allg.  Bed.  „trippeln,  unruhig  zuckende  oder  zappelnde  Bewegung" 
neben  der  spezielleren  „aus  Angst  trippeln,  zittern". 
•  trepit  „vertit"  (s.  auch  turpis):  gr.Tpdmu  (jon. Tpatrui)  „wende" 
Tpouri  „Umkehr",  Tpöiro^  „Wendung",  ai.  träpate  „schämt  sich,  wird 
verlegen",    trapd    „Scham,  Verlegenheit"    („verlegen  sein"  =  „sich 
abwenden")  (Gurtius  468,  Vaniöek  106,  Fick  I4, 63, 447  mit  nicht  dazu- 
gehörigem; Prellwitz  s.  v.  Tp£rruu) ;  nir.  uir-threana  eigentlich  „Spin- 
del" (wenn  Hrep-na,  Stokes  KZ.  XXXVI,  274). 

Aber  das  von  G.  Meyer  C.  St.  VII,  180  (unter  lautlicher  Ver- 
mengung mit  torqueo,  wogegen  Petr  BB.  XXII,  277)  angereihte  gr. 
T€piriK^pauvo<;  (sei  „Blitzelenker";  an  trepidus  als  „die  Blitze  zucken, 
vibrieren  lassend"  denkt  Petr  a.a.O.,  doch  ist  dieses  Hrep-  intrans. 
„trippeln,  zittern"),  für  dessen  Lautfolge  man  sich  auf  Hesych's 
TepTriJbjueda  *    TpemJüjtieda  berufen  müßte,  bleibt  nach  Bechtel  Glotta 

I,  74  als  der,  „für  den  die  Blitze  ein  Gegenstand  der  Freude  sind", 
ferne.  Mhd.  strafe  „Tadel,  Strafe",  strafen  „bestrafen,  züchtigen", 
ags.  prafian  „antreiben,  tadeln,  züchtigen"  (Wood  PBrB.  XXIV,  533, 
liegt  in  der  Bed.  fern  (trotz  Tortur:  torqueo),  Idg.  Hrep-  „wenden) 
drehen"  scheint  entfernter  verwandt  mit  tricae,  torqueo. 

tres,  trla  „drei":  o.tris  „tres",  u.trifacc.  „tres",  trüa  „tria", 
ai.  träyalij,  f.  tisrdh,  n.  tri  (ved.),  trini,  av.  prayö,  f.  tisarö;  gr. 
Tpeu;,  n.  Tp(a;  sdb.tre,  f.  tri  (wohl  Neutralform  idg.  Hr%,  vgl.  G.Meyer 
Alb.  Stud.  111,79,  Pedersen  KZ.  XXXIV,  291);  air.fr*,  tri,  Lteoir,  teora, 
cymr.  usw.  tri,  f.  teir;  got.  preis,  n.  prija,  ahd.  dri;  lit.  trys,  ab. 
trbje,  trije,  n.  tri:  arm.  er  elf  (Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  30).  Idg. 
*treies,  f.  Hisres  (s.  soror),  n.  *tr%y  *triid;  *tr%-  auch  in  lat.  triginta 
30,  lit.  trylika  13. 

Vgl.  noch: 

triginta  30;  ai.  trjgdt  f.  30,  av.  prisatdm,  prisg,s(ca)  30,  air. 
tricha,  bret.  tregont  ds. 

trecenti  300,    wohl  assimiliert  aus  Hricenti  (s.  B  rüg  mann  II2, 

II,  12). 

tertius  „dritter":  cymr.  trydydd,  av.  pritya-,  ap. Pritiya-,  got. 
Prldja,  ahd.  usw.  dritto,  gr.  Tpiöaöq  („dreifach";  gr.  Tpixoq,  Tpi- 
tcitos,  äol.  TdpTO$,  „dritter");  air.  tress  =  Hristo-,  s.  testis.  Ohne  i 
(s.  zur  Erklärung  Brugmann  a.a.O.)  ai.  trtiya-h,  ab.  tretiß,  lit.  tre- 
czias,  apr.  tlrts  „dritter" ;  lat.  tertius  ist  nicht  mit  letzteren  Formen 
zu  vergleichen  (so  z.  B.  Gurtius  226,  Vanißek  113),  sondern  ist  aus 
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'Hritios  entstanden  (Skutsch  BB.  XXIII,  102) ;  u.  ter&' „tertium*  wider- 
spricht nicht. 

tredecim  13,  ai.  trayödaga{n)7  gr.  Tpei^-KaC-bexa. 

triplus  (neben  triplex)  „dreifach"  =  u.  tripler  „triplis". 

ter  (s.  d.),  wovon  terni  und  trlni  (s.  zum  Formalen  unter 
ter  und  Uni). 

triärii  „das  dritte  Glied  bildend"  mit  Suff,  -ärius,  *~äsios, 
nicht  nach  Windisch  IF.  IV,  298  mit  air.  triar  „Dreiheit"  (s.  Thur- 
*ieysenHdb.232f.)  zu  vergleichen. 

tribulum  „ein  mit  Erhöhungen  versehenes  Brett,  das,  beschwert, 
zum  Ausdreschen  der  Körner  über  die  Ähren  gezogen  wurde4*, 
trtbulo9  -äre  „ pressen  (Gato),  bedrängen,  plagen  (spät)":  zu  tero, 
trl-vi.  (Gurtius  222,  Vanicek  105). 

tribuo,  -ere,  -ui,  -üttim:  s.  tribus. 

tribus,  ~üs  „einer  der  drei  Stämme,  Abteilung  der  röm.  Bürger", 
tribünus  „einer  der  Vorsteher  der  drei  Stammtribus"  usw.:  tribus 
ist  ursprgl.  „Gau"  (Mommsen  Röm.  Staatsr.  III,  95,  Ed.  Meyer  Gesch. 
d. Altert. II, 524,  Bücheier Umbr. 95),  u.  trifu-  (z.B.  acc.  trifu,  trifö) 
bedeutet  „Gemeinwesen,  wie  es  scheint  mit  ausdrücklicher  Ein- 
beziehung auch  der  Gemeindeflur",  abret.  treb  „Unterabteilung  des 
Volkes",  treboit  „turma"  (Gurtius  227,  der  unsere  Worte  wegen  u. 
-f-  richtig  von  trabs  usw.  trennt),  air.  treb  „tribus" ;  trtbuo  „teile, 
verteile"  (daher  tribütum  „Steuer"  als  der  auf  die  einzelnen  Bürger 
zur  Leistung  verteilte  aufzubringende  Gesamtbetrag,  „Passiv-Divi- 
dende", Schloßmann  AflL.  XIV,  25 ff.),  dann  gewöhnlich  „teile  zu, 
erteile,  verleihe",  ist  Denominativ  von  tribus,  das  also  einst  wohl 
„Teil,  Abteilung"  bedeutet  hat;  daß  u.  trifu-  das  ganze  Gemeinde- 
gebiet bezeichnet,  spricht  nicht  gegen  die  Auffassung  von  „Gau"  als 
„Gebietsteil",  der  für  seine  Bewohner  doch  in  erster  Linie  ein  ge- 
rundetes Ganze  bedeutet  (gegen  Schloßmann  a.  a.  0.).  Idg.  oder,  da 
die  kelt.  Worte  wahrscheinlich  aus  dem  Lat.  stammen,  ital.  Hribhu- 
vermutlich  ursprgl.  „Drittel"  (dann  mit  verblaßter  Zahlbed.,  wie 
„ Viertel"  =  „Stadtteil",  „Quartier"),  zu  Hri-  „drei"  und  *&M-,  *bheuü- 
(s.  fut,  fore  usw.),  s.  zuletzt  Brugmarm  IF.  XVIII,  533,  Schloßmann 
a.  a.  0.39al. 

tricae  „Ränke,  Intriguen,  Possen,  faule  Ausreden  säumiger 
Zahler,  Verdrießlichkeiten,  Widerwärtigkeiten",  intrtcäre  „in  Ver- 
legenheit bringen":  als  „gedrehte,  krumme  Wege,  Ränke  usw."  auf 
idg.  *trei-(lc)-  „winden,  drehen"  beruhend  (PerssonWzerw.194),  ver- 
wandt mit  torqueo  (Gurtius  468,  Vanicek  106,  Bersu  Gutt.  150;  auf 
das  einmalige  ai.  trkvan-  „Dieb"  ist  wegen  der  Varianten  trikvan-, 
rikvan-  kein  Gewicht  zu  legen)  und  trepit. 

Holthausen  IF.  XXV,  152  bezieht  kaum  zutreffend  auf  dasselbe 
Hreik-  auch  ags.  drmstan  „klemmen"  als  „torquere"  (s.  auch  unter 
tristis). 

Abweichend  Fick  I4,  447;  noch  anders  Lindsay-Nohl  67,  132 
(aus  gr.  Tpixsq,  nach  Non.  8). 

trichila,  tricla  „Laubhütte,  Pavillon" :  Abkürzung  von  tricli- 
mum?  (Saalleid). 

triduuni  „Zeitraum  von  drei  Tagen":  s.  blduum. 

trifarius  „dreifach,  dreierlei":  s.  bifäriam. 
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trifax,  -äcis  „eine  Art  langer  Fernwaffe " :  ? 

trio,  -önis  „Pflugochse":  zu  tero,  trivi  (Vani£ekl05  nach  den 
Alten:  a  ferenda  terra). 

tripes  „dreifüßig":  ai.  tripdt  ds.,  gr.  Tpitrotx;. 

tripudium  „feierlicher  Aufmarsch  oder  Tanz"  (s.  auch  sollisti- 
nium),  tripudio,  -äre  „stampfen,  tanzen",  tripodätio  „der  Tanz 
der  Arvalbrüder",  tripodum  „der  Trab  des  Pferdes",  tripodo9 
-are  =  „tripudiäre;  im  Trabe  gehn":  im  ersten  Glied e  die  Dreizahlr 
über  deren  Funktion  hier  v.  Grienherger  IF.  XIX,  166;  im  zweiten 
Gliede  ist,  wenn  u.  ahatriptirsatu  „abstripodato"  u  aus  o  enthält,. 
Anknüpfung  &n  pes  (Curtius  245)  statthaft  (freilich  durch  das  glos- 
semat.  Tpmobfäeiv  nicht  zu  erweisen),  ebenso  für  repudiäre;  bei 
altem  n  (v. Planta  1,123)  wäre  an  pudet  anzuknüpfen  (Vanicekl70)f 
vgl.  auch  gr.  TröbapiZuu  „hüpfe,  tanze"  (Fay  Am.  Journ.  Phil.  XXI,, 
197  ff.,  der  allerdings  nicht  überzeugend  unter  einer  Wz.  *pöud- 
auch  mit  pes  Vereinigung  sucht,  was  Trennung  von  pudet  und  pa~ 
vlre  voraussetzte;  wer  sich  dazu  entschließt,  dürfte  übrigens  statt 
einer  Wzf.  *pöud-  eher  ein  *pud-  aus  *pdd-  in  Rechnung  ziehen). 
Die  lat.  Formen  mit  o  in  letzterem  Falle  durch  Anlehnung  an  den 
n.  pl.  tripodes  aus  gr.  Tpvrrob€<;  (z.  B.  Stolz  HG.  1, 157),  wie  auch 
glossematisches  tripedio  „xopeuiu,  Tpurobi£u)"  Anlehnung  an  pes  zeigt 

triquetrus  „dreieckig":  aus  Hri-q^adro-s,  zu  aisl.  huatr,  ags. 
hwzet,  ahd.  (h)wag  „schart",  got.  Jvassaba  „scharf,  strenge",  aisl.  usw.. 
huass  „scharf",  aisl.  Jiuäta  „durchbohren",  aschw.  hpta  „den  Boden 
durchlöchern",  as.  forhuätan,  ahd.  hwägan  „verfluchen",  got.  hötay 
aisl.  hole  „Drohung",  got.  usw.  galvatjan  „wetzen,  anreizen",  ahd. 
hwazzan,  wezzen  „wetzen"  (JurmannKZ.XI,399,  der  unrichtig  auch 
cöSj  cätus  anreiht,  wie  Vaniöek65;  weitere  Lit.  bei  ZupitzaGutt.56). 
Idg.  *q*ed- :  *q~od- :  *q*9d-  (:  *q^ed-  in  cossus?). 

Lat.  quadra  ist  nicht  (mit  dr  statt  tr  nach  quadru-)  hierher- 
zustellen als  „(an  jedem  Ecke)  zugespitzt"  (Wharton  Et.  lat.  83), 
sondern  von  Anfang  an  identisch  mit  quadrus  „viereckig"  zu 
quadru-,  quattuor;  dieses  quadrus  ist  formell  wohl  Postverbale 
zu  quadräre  nach  Verhältnissen  wie  prlvus :  prlväre  (Pieri  Riv. 
difil.XXXV,314f.).  —  Auch  gr.  rahrpa  „Fels"  (Fick  BB.  III,  166; 
s.  auch  BersuGutt.  151  und  unter  petigö)  bleibt  fern;  aisl.  hveära 
„femina  gigas"  („Riese"  ==  „Berg";  Johansson  Beitr.  5)  weicht 
im  Vokalismus  und  im  Dental  ab. 

triresmoin:  s.  remus. 

trisso,  -äre  „zwitschern  (von  der  Schwalbe)":  Lehnwort  aus  gr. 
TpiZw  „schwirre,  zirpe",  nicht  urverwandt  mit  strldeo  (wie  Vanißek 
329  annimmt). 

tristis  „traurig  (nicht  so  sehr  in  Niedergeschlagenheit,  als  in 
einer  Art  Grimm  und  Trotz  gegen  das  Unangenehme  sich  äußernd,. 
s.  Osthoff '  Par.  I,  163a  nach  Döderlein),  finster  gelaunt;  von  Ge- 
schmacksempfindungen: widerlich,  herbe":  vielleicht  als  *drtstis  zu 
gr.  bptjuti«;  „scharf,  durchdringend,  stechend,  auch  vom  finstern  Blick" 
(Osthoff  a.a.O.;  aber  ab.  drgsvhh  „tristis",  drgseh,  drgchh  „moro- 
sus"  sind  we^en  aruss.  druchh  vielmehr  auf  eine  e-Wz.  zu  beziehen,, 
s.  Jokl  AfslPh.  XXVIII,  1 1  f.,  XXIX,  44  f.). 
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Formell  viel  näher  liegt  aber  der  Vergleich  von  trlstis  mit  ahcL 
dristi,  as.  thrlsti,  ags.  driste  „ dreist,  verwegen"  (Pedersen  IF.V,56); 
weitere  Zugehörigkeit  auch  von  ags.  ärsesian  „torquere,  artare,  con- 
stringere"  und  (?)  aisl.  prysta  „hart  drücken,  pressen"  (Lit.  bei  Ost- 
hoff a.  a.  0.;  anders  Holthausen,  s.  unter  trlcae)  ist  aber  ganz 
fraglich. 

trit  (indecl.)  „Naturlaut  der  Mäuse":  schallnachahmend. 

tritavus:  s.  stritavus. 

triticura  „Weizen":  als  „Dreschgetreide,  Mahlfrucht"  zu  terov 
trivi  (Curtius222f.,  Vani8ekl05);  vgl.  zur  Bed.  gränum:  ai.  jlryjbd-h 
„zerrieben". 

trittilo,  -äre  etwa  „schwirren"  (von  Vögeln;  Varrol.l.VII,  104T 
s.  auch  Spengel  z.  St.  m.  Lit.):  onomatopoetische  Variante  zu  trisso, 
trissito  (Bücheier  Rh.  Mus.  XXIX,  197),  daher  nicht  auf  Grund  eines 
*(s)trid(i)tö  zu  strldeo. 

triunipe  „Ausruf  bei  den  Umzügen  der  Arvalbrüder,  Zuruf  an 
den  triumphierenden  Feidherrn",  triumphus  „Triumph":  unsicher,, 
ob  entlehnt  aus  qr.  Opiajußoq  „Beiname  des  Dionysos,  Festlied,  Fest- 
zug" (Varro  1.1.VI?68,  Weise,  Saalfeld,  s.  auch  Lit.  bei  Stolz  HG.  I, 
263  f.,  Hdb.4  115);  Annahme  einer  Nebenform  *Tp(ajuupo<;  (Prellwitz 
Wb.  s.  v.;  zur  Etymologie  von  Opictußo«;  vgl.  übrigens  Kretschmer 
Berl.  Phil.  Woch.  1906,  55  f.,  Ehrlich  Zur  idg.  Sprachgesch.  72)  wäre 
dabei  nicht  nötig  (s.  v.  Grienberger  IF.  XIX,  165 f.),  wohl  aber  dürfte 
mit  etruskischer  Vermittlung  zu  rechnen  sein.  Konstruktion  eines 
*Tpi-o!ucpo<;  „dreifacher  Ruf"  (StowasserProgr.  Franz- Josef-Gymn. Wien 
1890,  S.  XII;  Sonny  AÜL. VIII,  132)  ist  keinesfalls  vorzuziehen. 

In  Abrede  gestellt  wird  die  Entlehnung  von  Wilamowitz  Eurip. 
Herakles  I,  63a,  Stolz  a.a.O.,  Ehrlich  a.a.O.;  des  letzteren  positiver 
Vorschlag,  tri-umpus  als  o.-u.  Wort  mit  ai.  anc-  „gehn"  (samy-afic- 
„universus",  lat.  long-inquus)  zu  verbinden,  überzeugt  aber  nicht. 

troja  „Sau"  (spätlat.):  wohl  aus  Hrogia,  zu  mhd.  drec,  nhd. 
Dreck,  aisl.  ßrekkr  ds.  (Sommer  IF.  XI,  91,  Solmsen  KZ.  XXXVII,  23 ; 
aber  Tpdto«;  „Bock"  ist  wohl  als  „Näscher"  bei  Tpubfiu,  gTpayov 
—  nach  Liden  Arm.  St. 35  =  arm.  aracem  „weide"  —  zu  belassen, 
s.  Kretschmer  KZ.  XXXVIII,  136),  air.  torc,  cymr.  twrch,  com.  torch,- 
abret.  turch  „Eber"  (Verquickung  von  Hrogns  und  [p]orc-  „Schwein" r 
Sommer  a.  a.  0.;  andere  Auffassungen  verzeichnet  Stokes  ZfceltPh. 
111,473). 

tr.ossuli,  -örum  Tequites  dicti,  quod  oppidum  Tuscorum  Tros- 
sulum  sine  opera  peditum  ceperint*  (Paul.  Fest.  559  ThdP.;  ebenso 
Plinius  n.  h.  XXXIII,  9):  wohl  etrusk.  Wort  (Göttling  Rom.  Staats- 
verf.  372). 

trua  „Schöpfkelle,  auch  zum  Umrühren  beim  Kochen",  trulla, 
truella  „Schöpfkelle,  auch  als  Trinkgelaß,  Rührkelle,  Maurerkelle", 
trulleum  „Becken,  Waschbecken":  am  ehesten  mit  dem  unter 
amptruo  erwähnten  truant  „moventur"  zu  gr.  Topuvn.  „Rührkelle" 
(spätgr.  Tpörj\r)q  „Gerät  zum  Umrühren",  TpörjXiq*  £wu.r|pucFis  Hes. 
sind  nach  Osthoif  Par.  I,  165ff.  aus  dem  Lat.  entlehnt),  aisl.  pvara 
„Quirl",  ahd.  dwiril  „Rührstab",  mhd.  twir{e)l,  nhd.  Quirl,  ahd.  dtveran 
„drehen,  rühren";  kaum  aber  hierher  auch  die  Käsenamen  gr.  TöpÖ£ 
„Käse"  (FickBB.  1,335, Wb.I4, 449;  Verwandtschaft  mit  tero  ist  trotz; 
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Vanicek  105,  Gurtius222f.  abzulehnen),  av.  türay-  „käsig  gewordene 
Milch,  Molke"  (Darmesteter,s.BartholomaeAiran.Wb.656),  ab.  tvarogi> 
^lac  coagulatum"  (daraus  nhd.  Quark,  spätmhd.  twarc,  quarc  ds. ; 
Prellwitz  Wb.  s.  v.  Töpöq;  das  slav.  Wort  stellt  Janko  Wörter  und 
Sachen  1,96 f.  zu  tvaro  „opus,  Schöpfung"  als  „formaticum",  welchen- 
falls  die  trotz  Janko  nicht  ebenso  erklärbaren  gr.  und  av.  Worte 
fernzubleiben  haben,  über  welche  man  turgeo  sehe):  s.  auch  turma, 
turba.  Wz.  Huer-,  Hur-,  Hur-,  Hru-  (und  neugebildet  Heru-'t  s. 
auch  torqueo;  gr.  Topuvn.  wohl  zunächst  aus  *Tapüvn.)  „drehen, 
quirlen";  unsicher  ist  Zugehörigkeit  von  ai.  tvdrate,  tvärati  „eilt", 
av.  piväsa-  (*tvarta-)  „eilig",  oi.turanyäti  „eilt",  gr.  ÖTpuvw  „treibe 
an",  med.  „eile"  usw.  (Uhlenbeck  Ai.Wb.118f.).  Sehr  wahrschein- 
lich gehören  hierher  nach  Ehrismann  PBrB.  XX, 47  ags.  styrian  „in 
Bewegung  setzen  oder  sein,  verwirren,  aufregen",  nhd.  sturen  „in 
etwas  herum  stöbern  oder  wühlen",  ahd.  ga-,  ar-,  zi-stören  „zer- 
stören" (vgl.  turbäreidisturbäre;  so  schon  Fröhde  KZ.  XVIII,  261), 
ahd.  stürz  „Sturz"  („sich  überschlagen,  überkugeln"),  aisl.  stormr, 
ahd.  stürm  „Sturm"  (vgl.  turbo  und  die  nhd.  Bed.  Sturm  =  Schlacht- 
getümmel), nhd.  stören  „im  Land  herumfahren,  auf  die  Stör  gehn* 
u.  dgl. 

Nicht  wahrscheinlicher  nach  Osthoff  Par.  1, 165  ff.  als  „hölzerner 
Löffel"  (vgl.  ai.  därvi-fy,  dar  vi  „Löffel",  und  nach  Liden  Arm.  St.  66 
arm.  targal  ds.  aus  deru-°)f  „hölzernes  Gefäß  oder  Becken"  zu  idg. 
*dereu-  „Holz"  (s.  larix)  unter  einer  Gdf.  *dnmä,  *dreun{o)lä 
{:  ai.  drönam  „hölzerner  Trog,  Kufe",  dru%ä  „Wassereimer").  Für 
diese  Auffassung  spräche  eher  trülleum  (trüllmm,  trüttio;  ü  nach 
den  rom.  Spr.)  als  trua,  trulla,  truella. 

trucido,  -äre  „niedermetzeln":  jedenfalls  muß  an  caedere  als 
zweitem  Gliede  festgehalten  werden  (gegen  Skutsch  Forsch,  z.  lat.  Gr. 
1,  25,  der  von  trux  über  Hruclre  zu  *truci-d-  und  zu  trucidäre  ge- 
langen will).  Auffassung  als  *qnntcaidö  „in  vier  Stücke  zerhacken, 
vierteln"  (*qHru-  wie  in  dem  aber  auch  aus  *T€Tpu-  durch  Dissimi- 
lation erklärbaren  gr.TpuqpdXeta,  Prell witzBB.  XXV, 312)  ist  aber  wegen 
der  im  Lat.  ganz  isolierten  Form  des  ersten  Gliedes  problematisch; 
desgleichen  Rhedens  ZföG.  LVIII,  700  f.  auch  in  der  Bed.  etwas  ent- 
legene Erklärung  aus  *dru-caido  „hacke  Holz";  näher  liegt  es,  von 
einem  Hruc[i-c]aidos  „wild  dreinhauend"  auszugehn  (so  Brugmarm 
11,56;  ThurneysenIF.XIV,129ff.  ändert  dies  zu  „dem  Tode  verfallene 
abschlachten"  ab,  mir  nicht  zusagend).  —  Nicht  nach  Stokes  KZ. 
XXXVIII, 466  aus  Hruci-haidö,  -haizdö,  zu  ai.  hedati  „ärgert,  kränkt" 
usw.  (s.  unter  foedus).    Vgl.  noch  Osthoff  Par.  1, 135. 

trncilo,  -äre  „Naturlaut  der  Drossel":  schallnachahmend. 

truculentus  „finster  in  den  Mienen,  griesgrämig,  grimmig":  zu 
trux  (Vanicek  114). 

trudis  „mit  Eisen  beschlagene  Stange  zum  Fortstoßen"  (Verg. 
ff'.):  zu  trudo. 

trüdo,  -ere,  trüsi,  stim  „stoßen,  fortstoßen,  drängen":  =  got. 
us-priutan  „ beschwerlich  fallen",  sdsl.frjöta  „mangeln",  ags.  ä-preotan 
„sich  ekeln",  ahd.  driogan  „bedrängen,  belästigen",  nhd.  verdrießen, 
ags.  preatian  „bedrängen,  drohen",  aisl.  prot  „Mangel",  praut  „Müh- 
sal" (usw.,  s.  auch  Wood  a*  Nr.  300,   Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  321), 
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&gs.  strütian  „streiten",  mhd.  strüz  „ Streit,  Gefecht,  Strauß*  (deren 
ü  auch  in  trüdo  vorliegen  könnte;  Zupitza  KZ.  XXXVI,  243);  ab.  iru- 
diti  „vexare",  tru&b  „Bedrängnis,  Mühsal"  (Vani6ekl05,FickI4,447), 
alb.  treb  „verschneide"  („zerstoße,  zerquetsche  die  Hoden";  G.Meyer 
Alb.  Wb.  435);  mir.  trott  „Zank,  Streit",  cymr.  trythu  „schwellen" 
<vgl.  aisl.  prütinn  „geschwollen"),  trythyll,  dryihyll  „wohllüstig" 
»(Fick  II4,  139,  Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  160  unter  Anreihung  auch  von:) 
arm.  araut  „Weide":  gr.  Tpüuu  „verzehre",  ab.  tryti  „terere"  usw.; 
bei  solcher  Beziehung  von  Hr-eu-d-  auf  Her-  „reiben,  bohren"  läßt 
sich  auch  die  recht  abliegende  Bed.  von  got.  ßrutsfill  „Aussatz",  air. 
trosc  „aussätzig"  (s.  Johansson  IF.  XIV,  320,  Pedersen  a.a.O.,  Pers- 
sonBB.XIX,268,  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  316,  Wood  a*  Nr.  301)  ver- 
stehn  („rauh"). 

Aber  über   air.  tromm    „drückend,    schwer",    cymr.  usw.   triam 
^schwer,  traurig,  betrübt"  s.  Zupitza  KZ. XXXVI, 243 ;  über  air.  tros- 
cud  „tribulatio"  s.  Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  77. 
trullo:  s.  trua. 

trnncus  adj.  „verstümmelt,  der  Äste,  der  Glieder  beraubt", 
subst.  „Baumstamm  ohne  Äste;  Schaft  der  Säule;  der  Rumpf  des 
menschlichen  Körpers":  aus  *troncos,  zu  lit.  trenJciü,  treükti  „heftig, 
dröhnend  stoßen",  ^-tranka  „Anstoß",  tranküs  „holprig",  tranksmas 
„Gedränge",  trlnkis  „Anstoß",  trlnka  „Haublock",  apr.  pertrinktan 
„verstockt"  (Lit.  bei  Zupitza  Gutt.  71),  cymr.  trwch  „verstümmelt" 
{Stokes  Arch.  Cambr.1873, 11,  IF.  II,  172);  mit  vokalischer  und  Aus- 
lautsvariation lit.  strungas  „gestutzt",  striügas  „kurz"  und  lit.  striu- 
bas  „kurz"  (s.  Zupitza  Gutt.  28 f.;  mhd.  Strunk  „Strunk",  strumpf 
„Baumstumpf"  werden  von  Schröder  I F.  XVI II,  520 f.  in  anderen  Zu- 
sammenhang gestellt). 

Aber  aisl.  ßrgngr  „eng",  pryngua,  pr0ngua  „drängen",  got. 
ßreihan  (worüber  noch  anders  Wood  Mod.  Phil.  V,  267)  ds.,  ags. 
pringarty  ahd.  drtngan  „dringen"  vielmehr  nach  Bartholomae  Z. 
f.  dt.  Wtforsch.  IV,  252  zu  av.  praxtanqm  g.  pl.  „der  zusammen- 
gedrängten, enggeschlossenen"  [von  Schlachtreihen];  s.  auch  tor- 
queo).  Fernzuhalten  ist  auch  nhd.  Strauch  (trotz  Parodi  Arch. 
glott.  it.  Suppl.  I,  10).  —  trnncus  nicht  nach  v.  Bradke  ZdmG. 
XL,  352  (und  schon  Justi)  mit  trux,  trucidäre  zu  gr.  adpZ,  av. 
pwards-  „abschneiden". 
truo,  -önis  „Kropfgans,  Pelikan":  wohl  „mit  einem  Schnabel 
wie  eine  truay  eine  Schöpfkelle". 

Nicht  annehmbar  RibbeckAflL.il,  122  ff. 
trux,  trücis  „rauh,  stachelig  zum  anfühlen,  stachelig  (von  Ge- 
wächsen und  Tieren),  durchbohrend  (vom  Blick),  schroff,  abstoßend, 
grimmig,  trotzig"  (s.  zur  Bed.  Ribbeck  AflL.  II,  122 f.):  unsicherer 
Herkunft.  Stokes  KZ. XXXVIII, 463  vergleicht  air.  droch  „schlimm", 
cymr.  drwg,  com.  drog,  bret.  droucy  droug  ds.  (anders  Henry  Lex. 
foret.l07f.);  ThurneysenIF.XIV,129ff.  verbindet  trux  und  trucidäre 
mit  mir.  trü,  dat.  troich  „dem  Tode  verfallen".  Noreen  Ltl.  224 
reiht  auch  got.  pwairhs  (s.  torqueo)  an,  dessen  Bed.  „zornig"  aber 
auf  jüngerer  Entwicklung  beruhen  kann;  noch  weniger  befriedigend 
ist  der  Vergleich  mit  ahd.  drouwen,  ags.  prean,  nhd.  dräuen,  drohen 
usw.  (Vanicekll4,  vgl.  auch  Karsten  [IA.  XV,  103]);  daß  die  sinnliche 


796  tu  —  tueor. 

Bed.  „stachelig-rauh,  durchbohrend"  auf  ein  wirkliches  „ durchbohren K 
und  auf  Verwandtschaft  mit  gr.  xpuuj  weise,  ist  Ribbeck  trotz  Skutsch 
Forsch. zurlat. Gr.  1,35  nicht  zuzugeben;  verfehlt  Rheden  ZföG.  LVIIIr 
701  (als  *drox  zu  b^pKO|nai). 

tu  „du":  ai.  tu,  tu  (zur  hervorhebenden  und  auffordernden 
Partikel  geworden,  s.  Osthoff  M.  U.  IV,  268),  av.  tu,  ai.  tuvdm,  tvdmT 
gav.  tvwn,  jav.  tum,  ap.  tuvam;  gr.  dor.  tu,  att.  ov  (o*  aus  den  cas. 
obL  mit  tu-),  hom.  tö'vv),  lak.  Touvn.,  böot.  touv;  air.  tü7  tussu,  tusso, 
cymr.  usw.  ti\  got.  pu,  aisl.  ßü,  ßu,  ßo7  ahd.  du;  lit.  tu,  apr.  toü 
i^tü),  ab.  ty,  arm.  du  (mit  unerklärtem  Anl.,  Hübschmann  Arm.  Stud. 
I,  28),  alb.'  ti. 

Acc.  class.  te  aus  alat.  ted,  gegenüber  ai.  tva,  av.  ßva  „te% 
u.  ^-ow  „te"  und  vermutlich  aus  *te  +  Partikel  *ed  zusammen- 
gewachsen (Brugmann  IF.  XXIII,  310ff.);  dat.  tibi,  u.  tefe,  o.  tfei,, 
apr.  tebbei,  ab.  te&e  usw.,  Poss.  tuus  (aus  ^ödös,  s.  die  Lit.  bei 
v.Planta  1,198),  u.  tover  „tui",  o.  tuvai  „tuae",  av.  tava-,  ai.  tvä-h,. 
arm.  ¥oy,  gr.  Teö<;,  aö<;,  lit.  tävas  usw. 

Z.B.  Curtius219,  Vanicek  112,  Brugmann  Grdr.  II,  802  ff.  Über 
Gl ottogonisches  s.  Brugmann  Dem.  30 f. 

tuba  „Röhre  im  Druckwerk  (Vitr.;  sonst  stets:)  ein  kräftig  an- 
sprechendes, tieferes  Blasinstrum ent%  tubus  „Wasserleitungsröhre": 
ob  aus  Huibhä,  Huibhos  (i  über  ü  zu  u  vor  Labial 4- dunklem  Vokal ?> 
zu  tlbia? 

Gewiß  unrichtig  geht  Prellwitz  BB.  XXII,  106   von  der  Bed. 

„Blasinstrument11  aus  und  sieht  in  tuba  das  Schallelement  tu  wie 
in  nhd.  tuten.  Auch  nicht  nach  Fickl*,446  zu  ai.  tuwga-  „hoch",, 
gr.  Tuu-ßo«;  „Hügel". 

tüber,  -eris  „Höcker,  Buckel,  Beule,  Geschwulst,  Knorren,  Erd- 
schwamm, Trüffel,  Maulwurfshügel"  (ital.  tar-tufo,  4ufolo  „terrae 
tumor"  mit  o.-u.  /*,  s.  auch  gloss.  tufera  bei  ErnoutEl.dial.lat.240): 
wohl  nach  Persson  Wzerw.  55a5, 285  von  einer  Wz.  *tubh-  (Parallel- 
wz.  zu  Hu-m-  in  tumeö),  wie  aisl.  ßüfa  „Anschwellung  der  Erde,, 
Hügel",  obd.  (Ehrismann  PBrB.  XX, 61)  düppel  „Beule,  Geschwulst". 

Direkter  Verbindung  mit  tumeo  (Gurtius  226,  Vanißek  112)  unter 
einer  Gdf.  *tümr(o)-,  vgl.  Osthoff  M.  IL  V,  89  und  ai.  tümra-h  „feist,, 
kräftig",  ist  der  lat.  Mittel  vokal  ganz  ungünstig. 

tuber,  -eris  „eine  Fruchtart  (Mispel?)":  da  die  Frucht  erst  36 
n.  Chr.  aus  Afrika  Eingang  fand,  so  wohl  Fremdwort;  kaum  mit 
einem  alten  Worte  benannt,  das  mit  schwächster  Ablautstufe  zu 
tüber  (Gdbed.  „Knöllchen"  oder  dgl.). 

tuburcinör,  -äre  „gierig  verschlingen,  auffressen";  s.  zur  Über- 
lieferang Fay  Cl.  Rev.  XVIII,  462 ;  unerklärt. 

tücetum,  tuccetuiti  vapud  Gallos  Cisalpinos  bubula  diciturT 
condimentis  quibusdam  crassis  oblita  ac  macer  ata;  et  ideo  toto  anno 
durat",  tucca  „KardXuaa  Zu)|iiou"  (s.  G.  G.  L.VII,  372),  u.  toco  „tue- 
(c)as":  gall.  Wort  (vgl.  Bücheier  Umbr.  40,  v.  Planta  I,  123),  das  zw 
lit.  taukai  „Fett",  ab.  tuH  ds.  usw.  gehört,  s.  unter  tumeo, 

tudes»  tuditox  s.  tundo. 

.tueor,  -eri,  tuitus  und  tütus  sum  „ins  Auge  fassen,  betrachten,, 
auf  etwas  Obacht  geben,  schützen",  intueor  „betrachte",  ursprüng- 
licher in-,  ob-,  con-tuor:  contuo  (vgl.  zur  Bed.  nhd.  gewahrem  wahre^ 
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<SKiTtTO\xai :  gk4.tco.<;  „ Schutz "):  nicht  nach  Vanieek  111,  Fick  I4,  445, 
II4, 131  f.  zu  Wz.  Heu-  „schwellen,  stark  sein,  Macht  haben"  (s.  tu- 
rneo),  da  „schützen*  erst  aus  „achtgeben"  entwickelt  ist.  Möglicher- 
weise ist  aber  air.  cumtüth  ^com-od-tütu-)  „  beschützen "  (Fick  II4, 132) 
?statt  mit  letzterer  Sippe  mit  tueor  zu  verbinden.  Mit  tütus  —  das 
von  tueor  nicht  zu  trennen  ist  —  verbindet  Johansson  PBrB.  XV, 
%38got.fiiup  „das  Gute",  a\s\.pydr  „mild,  freundlich",  pyda  „Freund- 
schaft", wozu  nach  Strachan  IF.  II,  370  air.  tüath  „link,  nördlich" 
»(==  „gut").  Daß  diese  Worte  mit  tueor  (und  air.  cum-tüth?)  auf  eine 
Gdbed.  „in  freundlichem  Sinne  verständnisvoll  jemandem  die  Auf- 
merksamkeit zuwenden,  aufmerken"  zurückgehn,  findet  durch  Wood's 
Mod.  Phil.  V,  280  Anreihung  auch  von  ahd.  githiuti  „aufmerkend, 
verstehend",  subst.  „Hindeuten,  Ausdeutung",  diuta  „Deutung,  Er- 
klärung", diuten  „verständlich  machen,  deuten,  erklären,  zeigen  usw.", 
aisl.  pyda  „ausdeuten,  bedeuten"  willkommene  Bestätigung. 

Nicht  überzeugend  Brugmann  IF.  XVI, 499 ff.:  tuor  aus  *tug*h6, 
tütus  aus  Huog^hitos  (eher  Hug^hitos)  zu  gr.  thes.  £iri-o*o*o(poc;  Be- 
amtentitel, etwa  „Aufseher",  gr.  öoq>ö<;  „weise  (einsichtig)",  o^au- 
<po<; '  iravoüpfo«;  Hes.,  &-öüq>nko<;  „nicht  berücksichtigend,  nicht  ach- 
tungsvoll". — — 

tüfa  „eine  Art  Helmbüschel"  (Veget.):  nicht  als  o.-u.  Wort  zu 
tüber,  da  von  Laur.  Lydus  De  magistrat.  R.  1,  8  als  barbar.  Wort 
bezeichnet.  Vielmehr  germanisch,  vgl.  ags.  püf  „Fahne,  Laubbüschel" 
(s.  Kluge  Glotta  II,  56,  Ernout  El.  dial.  lat.  240). 

tugurium  „eine  Hütte,  ein  Schuppen",  auch  tegurium,  tigu- 
rium  (Belege  bei  Landgraf  AflL.  IX,  436):  vielleicht  mit  Vokal- 
assimilation aus  tegurium  zu  tego  (Gurtius  186,  Vaniöek  324,  Jordan 
Hermes  VI,  193  f.).  Oder  ist  ttcgurium  (woraus  tegurium  durch  An- 
lehnung an  tego)  oder  auch  ursprüngliches  tegurium  ein  Lehnwort 
(Wharton  Et.  lat.  108)?  Es  erinnert  im  Suffix  an  kejt.  Hegernos 
„(Haus)herr"  in  cymr.  teyrn  „rex,  tyrannus",  gall.  Tigemum. 

tuli  und  tulo,  -ere  „tragen,  bringen":  s.  tollo. 

tullins:  vtullios  alii  dixerunt  silanos,  alii  rivos,  alii  vehementes 
projectiones  sanguinis  arcuatim  fluentisf  quales  sunt  Tiburi  inAniene* 
(Fest.  531  f.  ThdP.):  vielleicht  wie  nhd.  Schwall  :  schwellen  zu  gr. 
Tö'Xn.  „Wulst,  Schwiele"  usw.,  s.  tumeot  Auch  Tullus,  Tullius 
könnten  dann  ursprgl.  dicke,  gedunsene  Personen  (vgl.  oben  „silani") 
bezeichnet  haben. 

Wegen  des  Vokalismus  kaum  zu  tollo  (Georges  s.  v.). 

tum,  tunc  „dann,  alsdann":  zum  Pron.-St. *to-  (s.  iste),  gebildet 
wie  quom;  —SLV.tam  „dann"  (worüber  zuletzt  MeilletMsl.XV,  193f.). 
Über  die  mit  tum,   quom  öfter  verglichenen  adv.  got.  pan, 
ags.  don  s.  vielmehr  Solmsen  KZ.  XXXV,  469  f. 

tum  nicht  nach  FickI4, 450,  Prellwitz  Wb.1  s.v. tuT  (aber  nicht 
mehr  Wb.2)  zu  einem  Pron.-St.  *tuo-,  Hu-  in  gr.  tut,  TuToe  „hier, 
hierher",  lit.  tülas  „so  mancher"  (aber  s.  tumeol),  ai.  tua,  tva 
„mancher,  der  eine". 

tumeo,  -ere  „geschwollen,  aufgeschwollen  sein",  tumor,  tu- 
mtilus:  ai.  tumra-h  „strotzend,  feist",  tütumä-^t,  „reichlich",  tumala-h, 
tumula-h  „geräuschvoll,  lärmend",  tumalam  „Lärm"  (:  lat.  tumul- 
tus;   Mittelbegriff    „Schwall,    das   Durcheinander   einer   zusammen- 
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geknäuelten  Menge");  cymr.  twf  „Kraft,  Stärke  %  tyfu  „zunehmen,. 
wachsenu;  ahd.dümo,  ags.  ßüma,  aish  ßumall  „Daumen14,  ags.ßymeE 
„ Fingerhaut ";  zu  Wz.  Heu-  (*teuäx  -)  „schwellen11  in  lat.  tömentum? 
tötus,  ai.  tamti,  iäuti  „ist  stark,  hat  Macht",  tum-  (in  Zusammen- 
setzungen) „sehr,  mächtig",  av.  tav-  „vermögen",  gr.  t<xÖ£  *  jueyac^ 
TtoXijq  Hes.,  o.  touto  „civitas",  u.  totam  acc.  ds.,  got.  usw.  piuda, 
ahd.  diota  „Volk"  (nhd.  in  deutsch),  lett.  tauta  ds.,  apr.  tauto  „Land",, 
lit.  Tauta  „Oberland,  Deutschland",  gall.  Teuto-  in  Eigennamen,  air. 
tüath  „Volk",  cymr.  tüd  „Land",  com.  tus,  mbret.  tut,  nbret.  Uid 
„die  Leute";  ab.  tijjq,  tyti  „fett  werden",  tukb  „Fett"  (dazu  gall.-lat. 
tücetum),  lit.  taulcal  „Fett",  tduhas  „Fettstückchen",  tunhü,  tühti 
„fett  werden"  usw.  (Gurtius  226,  Vanicek  111  f.),  lett.  tülcs  „  Geschwulst  % 
tüht  „schwellen",  aisl.  ßjö,  ags.  ßeoh,  ahd.  dioh  „Schenkel"  (av. 
-taosa-  ds.,  s.  Bartholomae  ALran.  Wb.  1822),  mir.  tön,  cymr.  tln 
(Gdf.  Hükno-,  s.  Pedersen  Kelt.  Gr.  1, 125)  „podex"  (Lit.  bei  Zupitza 
Gutt.  140),  wohl  auch  air.  tonn,  tond,  bret.  tonn  „Welle"  (wozu  nach 
Stern  Zfcelt.  Phil. III, 443  zunächst  frühnhd.  tünne  „Woge",  ndd.  dün- 
nung „Wellen  gegen  die  Windrichtung"),  got.  ßüsundi,  ahd.  usw. 
düsunt,  apr.  tüsimtons,  lit.  tühstanüs,  ab.  tysqsta  oder  tyselta  „tau- 
send" (eigentlich  „Menge,  Masse";  die  balt.-slav.  Formen  aus  dem 
Germ.?,  s.  Hirt  IF.  VI,  344;  zum  Formalen  zuletzt  van  Helten  IF. 
XVIII,  121  f.,  Brugmann  IF.  XXI,  12a,  s.  noch  Gauthiot  IA.XXI,  145), 
ai.  tülam  „Rispe,  Wedel,  Büschel,  Baumwolle",  ab.  tyh  „  Nacken  % 
djpv.tülan  „viel",  lit.  tülas  „so  mancher"  („*Masse,  viele"),  gr.  töXVj, 
tuXoc;  „Wulst,  Schwiele,  Buckel"  (s.  auch  tullius),  aisl.  ßollr  „Baum, 
hölzerner  Pflock",  ags.  ßol  „Pflock",  ohd.  Dollfuß  „angeschwollener 
Fuß"  (Prellwitz  s.  v.  Tö'Xn,  Ehrismann  PBrB.  XX,  61,  Berneker  Pr. 
Spr.327  usw.),  zgs.ßunian  „sich  erheben"  (Holthausen IF. XVII, 294), 
aisl. ßaush,  pausn  „Lärm,  Tumult",  ßyss  „Auflauf,  Lärm,  Getümmel", 
ahd.  dösön^ „tosen"  u.  dgl.  (Holthausen  IF.  XX,  326),  wohl  gr.  au>jua 
„Leib"  (s.  auch  unter  tömentum),  gr.  oujkoc;  „Kraft,  Stärke",  odoq, 
ö&c,  „heil",  got.  gapwastjan  (s.  auch  postis)  „befestigen"  (Prellwitz. 
s.  v.  güjkoc,;  zweifelhaft).     S.  noch  taurus,  töles,  restauro. 

tumultus  „lärmende  Unruhe,  Getöse":  zu  tumeo  (Vanicek  11  ly 
Gurtius  226). 

tumulus  „Erdhaufen,  Erdhügel":  zu  tumeo  (Vanicek  111,  Gur- 
tius 226).;  Gdf.  Humelos,  vgl.  bes.  aisl.  ßtcmall  „Daumen"  (Osthoff 
M.  U.  IV,  125;  nicht  annehmbar  Brugmann  Grdr.  I2,  443).  Mgl.  mit 
anderm  Suff,  noch  gr.  TÜußos  „Grabhügel,  Erdhügel",  ai.  tuwga-k 
„hoch;  Anhöhe",  mir.  tomm  „kleiner  Hügel"  (Hum-g%o-\  Fick  I4,  62,, 
Osthoff  M.  U.  V,  86  f.,  Brugmann  Grdr.  I*,  590). 

tundo,  -ere,  tutudi,  tüsum  und  tunsum  „stoßen,  schlagen,  häm- 
mern", tudes9.-itis  „Hammer",  tuditäre  „heftig  stoßen":  aish. 
stuttr  „kurz",  ags.  styntan  „stutzen"  u.  dgl.  (nasaliert  wie  tundo; 
Ehrismann  PBrB.  XVIII,  216),  ai.  tundate,  tudäti  „stößt,  stachelt, 
sticht",  gr.  Tubeix;,  Tuvbdpeux;  u.dgl.,  aisl. ßot  „Luftzug,  Ungestüm", 
got.  stautan,  as.  stötan,  ahd.  stögan  „stoßen",  nhd.  stutzen  „mit  den 
Hörnern  stoßen,  plötzlich  stille  stehn"  (Gurtius  227,  Vanißek  328, 
Fick  I4, 145  usw.),  alb.  stiin  „stoße"  (*studniö,  G.Meyer  Alb.  Wb.419>; 
ai.  tusta-h,  -m,  tüsta-m  „Staub,  Atom"  („zerstoßenes";  Johansson  IF. 
XIV,  3 19 f.);  hierher  vielleicht  auch  u.  tuder  „finem",  tuderato  „fim> 
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tum"  („Grenze"  =  „ Endpunkt,  wo  man  anstößt"?  v.  Planta  I,  122 
usw.),  kaum  aber  ags.ßütan  „einen  Ton  ausstoßen",  got.  puihaum 
„Tuthorn"  {Osthoff  M.  ü.  IV,  10,  335;  schallmalend). 

Idg.  *sten-d-  ist  Erweiterung  von  *steu-,  s.  stuprtim. 

tunica  „das  unmittelbar  über  dem  Leibe  getragene,  mit  kurzen 
Ärmeln  versehene  Gewand  der  röm.  Frauen  und  Männer" :  wie  gr, 
XiTibv  aus  dem  Semit.:  aram.  kithuna,  hebr.  kithonet  „auf  dem  bloßen 
Leibe  getragenes  Kleid".  Man  nimmt  teils  eine  Gdf.  *ktun-ica  an 
(in  statu  construeto  hebr.  kthonet,  aram.  Jctuna;  Stowasser  Progr. 
Franz-Josef-Gymn.  Wien  1890,  S.  VI,  Schrader  Sprvgl.230J),  teils  Um- 
stellung aus  citttna  (Nöldeke  bei  Studniczka  Beitr.  z.  Gesch.  d.  gr.. 
Tracht  16a,  Wackernagel  KZ.  XXXIII,  1 1). 

Aus  lat.  tunica  stammt  mir.  tuinech  (Fickll4, 133)  und  (mit  Er- 
setzung von  -iea  durch  kelt.  -aca;  anders  Loth  Rev.  celt.  XVIII,  96} 
tonach. 

turba  „die  lärmende  Unordnung  einer  Menge,  Verwirrung,  Ge- 
tümmel, Menge",  turbo9  -äre  „verwirren,  durcheinanderbringen  % 
turbo,  -inis  „Wirbelwind,  Wirbel,  drehende  Bewegung,  Kreisel": 
gr.  aupßrj  (att.  Tupßn.)  „Lärm,  Verwirrung",  aupßa  (Tupßa)  adv.  „lär- 
mend", aisl.  ßorp  „Menschenhaufen",  pyrpa  „drängen",  pyrpask 
„sich  haufenweise  versammeln",  Schweiz.  Dorf  „Besuch,  Zusammen- 
kunft" (Bugge BB. III,  112;  über  grm.*porjpa-  „Dorf"  s.  aber  trabs); 
wie  turma  „Schar"  als  „sich  drehendes  Menschengewimmel  und 
dabei  entstehender  Surm"  zur  Wz.  Huer-  „umdrehen,  quirlen,  ver- 
wirren", s.  trua. 

turdus  „Drossel,  Krammets  vogel":  aus  *trzdos  (-ur-  statt  -or- 
dialektisch?  Ernout  El.  dial.  lat.  62),  zu  lit.  sträzdas  „Drossel",  lett. 
strazds,  apr.  tresde,  serb.  usw.  drozd  ds.,  mir.  truid,  cymr.  drudwy 
(zum  cymr.  -d-  ein  Versuch  bei  Walde  KZ.  XXXIV,  536;  aber  auch 
corn.  troet,  bret.  tred)  „Star",  aisl.  ßrostr  i*ßrastuz),  ags.  ßrostle, 
mhd.  drostel  „Drossel"  (Deminutiv  wie  lat.  turdela);  das  u  (o} 
letzterer  Formen  kann  aus  r  entwickelt,  aber  auch  idg.  u  sein,  ab- 
lautend mit  ou  in  ahd.  drös-kea,  ags.  prysce  (Noreen  Ltl.  217)  und 
gr.  öTpoüdog,  oxpoudö«;  „Sperling,  kleiner  Vogel  überhaupt"  (vgl., 
zum  Lautlichen  bes.  Solmsen  IF.  XIII,  138 f.);  daneben  nasaliertes 
*ßranistala  in  ags.  pröstle,  westfäl.  drässl  (Solmsen  a.  a.  0. ;  s.  auch 
Kluge  s.  v.  Drossel).  Ai.  tardd-h  ist  fernzuhalten,  s.  ühlenbeck  AL 
Wb.  s.  v. 

Vgl.  im  allgemeinen  Vanicek  327,  Fick  I4,  62,  449.  Mit  sturnus 
besteht  entfernte  Verwandtschaft  (*ster-;  Vaniöek327,  PerssonWzerw. 
196a2). 

turgeo,  -Ire  „strotzen,  aufgeschwollen  sein":  zur  Sippe  von 
tumeo;  u.  zw.  nach  Solmsen  IF.  XXVI,  112 ff.  Ableitung  von  einem 
Adj.  Hür-igos  „Schwellung  treibend,  schwellend",  als  intransitives 
Gegenstück  zur  Klasse  der  faktitiven  Verba  auf  ~(i)gare;  auf  Hürigos 
direkt  oder  durch  Vermittlung  von  turgeo  beruht  turgidus;  s.  auch 
turio.  Jenes  Hürigos  seinerseits  enthält  dasselbe  Hüros  „geschwollen, 
strotzend,  geballt,  Klumpen",  das  auch  in  obtüro,  retüro,  turunda 
zugrunde  liegt  und  das  Solmsen  a.  a.  0.  nun  auch  in  gr.  Tüpdc, 
„Käse",  av.  tüiri-  „käsig  gewordene  Milch,  Molken"  (s.  auch  unter 
trua),  sowie  mit  ü  in  Xd-TÖpoq  und  Ti-xupo^  erkennt. 
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Anders,  doch  nicht  annehmbar,  Gurtius  700,  Vanicek  337; 
Fick  I4, 446;  Wharton  Et.  lät.  109 ;  tergum  bleibt  fern. 

turio,  -önis  (Gol.  und  Theod.  Priscianus),  turgio  (Plin.  Val.) 
„junger  Zweig,  Trieb,  Sproß*4:  sind  beide  Formen  unter  einem  Para- 
digma tiirgio:*turgiönis,  turjjönis  (:  turgeo)  zu  vereinigen?  Eher  ist 
iürio  (von  Hüros,  s.  ohtüro,  turgeo)  von  Plin.  Val.  unter  Anlehnung 
an  turgere  falsch  hyperurbanisiert. 

turma  „Haufen,  Schwärm;  Abteilung  der  röm.  Reiterei":  ags. 
prym  „Menge,  lärmende  Schar",  aisLßrymr  „Lärm"  (über  tur-'.tru- 
s.  unter  trua;  das  von  Bugge  Arm.  Beitr.  nr.  70,  KZ.  XXXII,  67  an- 
gereihte arm.  tarnt  „ Schwärm  von  Vögeln"  ist  wegen  t,  nicht  t\ 
und  a  fernzuhalten);  wie  turba  (womit  es  Sommer  Hdb.  263  kaum 
wahrscheinlicher  als  Hurbmä  unmittelbar  zusammenbringt)  zu  Wz. 
Huer-  „drehen,  quirlen  usw.",  s.  trua  (Fick  BB.  1,335,  Vanicek  114). 
Über  mir.  tret  „Herde"  (Fick  II4,  138,  Foy  IF.VI,  318f.)  s.  stemo. 

turpis  „häßlich,  garstig":  wohl  nach  Fick  I4,  63,  447  zu  trepit 
^vertit",  ai.  träpaU  „schämt  sich"  (—  „wendet  sich  ab"),  turpis 
aus  *trpio-  :  Hrpi-s  ist  ein  ptc.  neeess.  (wie  got.  brüks  „brauchbar" 
usw.),  „wovon  man  sich  abwenden  muß".  Ist  lat.  -ur-  statt  -or- 
dialektisch?  (Ernout  EL  dial.  lat.  241). 

Bei  Guny's  Mel.  Brunot75  Anknüpfung  an  torpeo  fügt  sich  die 
Bed.  weniger  leicht. 

turris  „Turm":  wie  o.  tiurri  „turrim"  entlehnt  aus  gr.  tüj5- 
fn<;,  Tupcnc;  „befestigte  Stadt,  mit  Mauern  umgebenes  Haus"  (Weise, 
Saalfeld,  v.  Planta  I,  487).  Nicht  nach  Vaniöek  114,  Fick  BB.  I,  335, 
Wb.  I4,  446,  448  als  urverwandtes  Wort  zu  diesem,  sowie  (?)  zu  lit. 
tveriü,  tverti  „fassen,  zäunen"  usw.  (s.  obtüro,  torus)  und  (?;  Uhlen- 
beck  Ai.Wb.  s.  v.)  ai.  törariam  „bogenförmiges  Tor".  In  Anbetracht 
dieses  Mangels  sicherer  Verwandten  von  Tupaic;  —  turris  in  den 
verwandten  Sprachen  ist  es  verlockend,  an  den  Namen  der  burgen- 
und  städtebauenden  Etrusker,  Tupanvoi,  lu(r)sci  zu  denken;  es 
könnte  dann  ein  etrusk.  *turs{is)  „Turm*  die  Quelle  des  gr.  und  lat. 
Wortes  sein,  freilich  an  sich  auch  die  Benennung  des  Volkes  als 
Burgenbauer  auch  von  einem  idg.  *hirsis  aus  im  Munde  der  idg. 
Umgebung  der  Etrusker  im  ägäischen  Meere  erfolgt  sein. 

Über  nhd.  usw.  Turm  s.Kluge6s.v. ;  mir.  tuir  „Turm,  Pfeiler", 
cymr.  usw.  twr  „Turm,  Burg"  (für  urverwandt  gehalten  von  Fick 
II4, 135)  sind  sicher  Lehnworte  (VendryesDehib.  voe.184),  doch  nach 
Thurneysens  Mitteilung  wohl  größtenteils  eher  aus  dem  Anglo- 
normannischen  oder  Engl.,  als  dem  Lat. 

turritisj  s.  lacuturris. 

tursio  „ein  delphinartiger  Fisch,  das  kleine  Meerschwein"  (Plin.): 
scheint  Fremdwort. 

turtur,  -is  „Turteltaube":  wohl  zu  den  unter  tetrinnio  be- 
sprochenen Vogelnamen  (Wharton  Etlat.  109,  PerssonWzerw.l96a2). 
Vgl.  zur  Bed.  bes.  arm.  tatrak  „Turteltaube". 

türimda:  s.  obturo,  turgeo.  Gegen  Messung  mit  ü  wegen 
italien.  torrone  s.  SolmsenIF.  XXVI,  112. 

tussis  „Husten":  vielleicht  nach  Bezzenberger  GGA.  1875,  281 
(zustimmend  Fröhde  BB.  I,  208,  Osthoff  M.Ü.IV,  169a)  zu  aisl.  pjöta 
„tönen",  ags.  peotan,  ahd.  diogan  ds.,  got.  ßuthaüm  „Tuthorn",  ags. 
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fütan  „einen  Ton  ausstoßen14,  die  ähnlich  schallnachahmend  sind, 
wie  die  von  Fick  I4,  446  mit  tussis  verbundenen  gr.  toötk;  "  ö 
<Kooav(po<;,  raÖTOffo?  *  öpvxq  iroiöq,  Tainrda«;  *  au\&<;  ixe^dKa^,  tutuj  *  r\ 
-fXaöH,  lit.  tütüti  „tuten",  tutlys  „Wiedehopf. 

Eher  aber  nach  Brugmann  Grdr.  II,  282  zu  tundo,  Husten  = 
Stoßen,  vgl.  nhcl.  pecken  —  husten, .  Peggel  =  Schwind sucht ,  sowie 
(Wood  aP  Nr.  59)  engl,  hack  „hacken"  und  „kurz  hüsteln".  Dazu 
tussilägo  „Huflattich"  als  „Mittel  gegen  Husten",  s.  Bed.-Parallelen 
bei  Lehmann  KZ.  XLI,  394.  —  Falsch  Stowasser  Wiener  Stud.XXXI,  150. 
Av.  tusdn  heißt  nicht  „sie  husteten",  sondern  „sie  entleerten 
sich"  (Bartholomae  Stud.  II,  52,  Grdr.  1, 194). 

tutarchus  „Aufseher  der  Bordseite  des  Schiffes":  assimiliert  aus 
Hucarcus  aus  gr.  TOtxapxo«;  (Bücheier  Rh.  Mus.  LXIIL  479  f.). 

tutulus  „die  hohe,  kegelförmige  Haartracht  vornehmer  Frauen", 
•auch  der  „pilleus  lanatus"  der  Flamines  und  Pontifices  (Varro  1.  1. 
VII,  44,  Fest.  534  ThdP.);  sehr  fraglich,  ob  mit  Reduplikation  zu  gr. 
tuXoc;  usw.  (s.  tumeo);  sollte  die  Ähnlichkeit  mit  titulus  bloßer  Zu- 
fall sein? 

tütus  „sicher":  ptc.  zu  tueor  „gewahrt,  geschützt,  sicher"  (Va- 
siiceklll);  synkopierte  Parallelform  zu  tuitus  (Solmsen  Stud.  191). 


ü.    v. 

yäbrum:  s.  vafer. 

vacca  „Kuh":  ai.  vagä  „Kuh  (die  weder  trächtig  ist,  noch  ein 
Kalb  nährt)",  vägitd  „rindernde  Kuh"  (Gurtius  1 36, 593,  Wackernagel 
Ai.  Gr.  I,  226;  vgl.  noch  bes.  Kretschmer  Einl.  135  m.  Lit.,  wo  auch 
gegen  die  weitere  Anknüpfung  an  ai.  vdgati  „brüllt";  auch  nicht  zu 
•ai.  uksän-  „Stier",  av.  uxsan-,  nicht  *usan-,  trotz  Hirt  IF.  VII,  113 
und  früheren). 

Die  Konsonantendehnung  in  vacca  hat  in  anderen  Tiernamen 
ganz  entsprechendes,  s.  Meillet  Msl.  XV,  356,  Persson  IF.  XXVI,  67  f. 
gegen  Schulze's  (Eigennamen  418)  Annahme  eines  suffixalen  c. 

vacca  nicht  nach  Fick  II4, 178  als  *g%accä  zu  acymr.usw.  buch 

„Kuh",  lat.  bos  usw. 

vaccmium:  wohl  aus  dem  gleichbedeutenden  üdiavdo«;  (eigent- 
lich JuKivboc;,  Kretschmer  Wiener  Eranos  1909,  118  ff.),  mit  An- 
gleichung  an  vacca,  vacclnus  (Voß  zu  Verg.  Georg.  IV,  137,  Keller 
Volkset.  59,  s.  auch  Saalfeld);  kaum  sind  nach  Meillet  Msl.  XV,  162 
beide  Worte  selbständig  aus  derselben  süd europäischen  Quelle  ent- 
lehnt (das  gr.  Suffix  ist  deutlich  kleinasiatisch).  Urverwandtschaft 
beider  Worte  (Schrader  Reallex.  383)  ist  ausgeschlossen. 

vacerra  „ein  eingeschlagener  Pfahl":  ob  u.  uasirsloni,  Name 
-einer  bestimmten  Örtlichkeit  in  Iguvium  etwas  mit  Pfählen  zu  tun 
habe  (v.  Planta  I,  492a2),  ist  nicht  zu  sagen;  gegen  Vergleich  mit 
ai.  vqgä-Ji  „Rohr,  Bambusrohr,  Balken,  Sparren  usw.",  vq,cya-fy 
„Querbalken  usw.",  mir.  feice,  nir.  feige  (*vanfctä)  „Oberschwelle, 
Dachsparren"  (Fick  II4, 261)  erhebt  die  lat.  Nasallosigkeit  Einspruch. 
Nicht  zu  vacUläre  nach  Vaniöek  258,  Fick  I4, 123,541. 

yacillo,  -äre  „wackeln,  wanken":  s.  convexus. 

Wftlrtfi.  Etvm.  WfirterTnuYh  c\.  lat    StvrAiVhA      2    Anfl  K1 
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vaco,  -äre  „leer,  entblößt,  frei  sein;  entbehren  ",  va cutis  „leeiv 
ledig,  entblößt",  in  sehr,  vocatio,  bei  Plaut,  und  Ter.  voetvus  u.- 
dgl.: u.  vakaze,  uacose  wohl  „vacatio  sit",  vagetumy  uasetom 
„vacatum,  vitiatum",  uas  „Vitium"  (Lit.  bei  v.  Planta  II,  669  usw.) 
erweist  ay  nicht  o  als  den  ursprgl.  Vokal  (gegen  Thurneysen  KZ. 
XXVIII,  161,  der  der  Bed.  nicht  entsprechend  gr.  €kuuv  „freiwillig",, 
ai.  vag-  „wollen"  vergleicht,  und  Kretschmer  KZ.  XXXVII,  275);  lat- 
voc-  aus  vac-  ist  in  vaeuos  entstanden  (a  zu  o  zwischen  v  und 
dunklem  c,  s.  ähnliches  unter  locus) ;  dazu  vielleicht  air.  uain  (*ukni-)< 
„Muße,  Gelegenheit"  (Fick  II4,  260;  aber  cymr.  gwäg  „vaeuus,  ina- 
nis,  vanus",  gwagedd  „vaeuitas"  usw.  stammen  aus  dem  Lat.).  Jeden- 
falls wzverwandt  mit  vänus  (Fick  I4,  542,  Horton-Smith  BB.  XXII,. 
189,  LawofThum.Blff.). 

Y ad n in  „seichte  Stelle  im  Wasser,  Furt",  vado,  -äre  „auf  einer 
Furt  übergehn,  durchwaten":  mit  v ädere  „gehn,  schreiten"  zu  aisL 
vada,  öd,  ags.  wadan,  wöd,  ahd.  watan  „waten",  idg.  *uädh-  „gehn,. 
schreiten"  (Vanicek  74,  der  allerdings  auch  ai.  gädham  „vadum" 
anreiht  wie  Curtius  473,  Fick  I4,  542;  s.  dagegen  Bartholomae  IF.. 
III,  59)_;  arm.  gam  „ich  gehe"?  (s.  Pedersen  KZ.  XXXIX, 362). 

yado,  -ere  „schreiten,  gehn":  s.  vadum. 

vae  „Ausruf  des  Schmerzes":  got.  waiy  ags.  wä,  as.  ahd.  we- 
„wehe";  lett.  wai  ds.  (Vanicek  257;  gr.  öd,  und  die  erst  alexandri- 
nischen  ovd,  oM,  ouai  sind  Neuschöpf  an  gen;  s.  auch  Curtius  563),. 
mir.  fe,  cymr.  gwae  „vae"  (Fick  II4,  259);  av.  vayöi,  avöi  „wehe!^ 
(ähnlich  auch  voya-  „Wehruf"),  ai.  uve  (Neißer  BB.  XXX,  303);  lett. 
wajsch  „schwach,  krank",  got.  ivajamerjan  „lästern"  (Fick  I4,  123, 
542,  der  auch  die  Sippe  von  lat.  vänus  und  ve-cors  anreiht;  doch 
s.d.),  lett.  waidet  „wehklagen,  jammern",  tvaidi  „Wehklage,  Jammer,, 
Not";  arm.  vag  „Weh,  Unglück"  (Scheftelowitz  BB.  XXIX,  43)  ist 
Neuschöpfung.  —  Gr.  ö'iftx;  „Weh,  Jammer,  Unglück"  (Bezzenberger 
BB.  XXVI,  168)  enthält  wohl  nicht  ein  mit  lett.  waidi  ablautendes 
•d-^ib-jöc  (s.  Brugmann  IF.  VIII,  145 ff.,  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  323, 
Prellwitz2  s.  v.),  sondern  eine  Interjektion  o'i. 

vafer,  -fra,  -frum  „pfiffig,  verschmitzt"  (mit  dial.  f,  das  nach 
Niedermann  BB.  XXV,  88  durch  den  Einfluß  der  Fabula  Atellana  zur 
Herrschaft  gelangt  ist;  die  echt  lat.  Form  ist:)  vabrum  „varium, 
multiformum"  (s.  CGI. L. VII, 390):  gegen  Verbindung  mit  lit. güdras 
„schlau,  verschmitzt"  (Niedermann  a.  a.  0.;  Gdf.  könnte  *g^adhr6$ 
sein,  so  daß  lit.  u  durch  Einfluß  des  g^y  wie  durch  die  gleiche  Wir- 
kung eines  Labials  lit.  üpe  „Fluß":  ai.  dpas),  wendet  Ernout  EL. 
dial.  lat.  241  f.  ein,  daß  dann  eben  *bafer  zu  erwarten  wäre;  ein 
kleines  latinisches  Gebiet  mit  bewahrten  Spiranten  im  Inlaut  gibt  es 
allerdings. 

Kann  -fr-  aus  -hsr-  entwickelt  sein?  Dann  am  ehesten  zu  vac- 
illare  usw.,  Wz.  *uaq-  „krumm"  (s.  unter  convexus). 

Denkbar  ist  eine  Gdf.  *vasros  zum  selbst  noch  isolierten  varius- 
(Lit.  bei  Osthoff  M.  U.  V,  82,  Ernout  a.  a.  0.). 

Kaum  zu  gr.  Ocprj  „Gewebe",  ahd.  tveban  „weben"  usw.  (Vani- 
Sek  255  nach  Graßmann  KZ.  XVI,  194).  Nicht  zu  lit.  vagts  „Dieb1" 
(Wharton  Et.  lat.  112;  über  vagls  s.  vagor)  oder  gar  Doppelform  (!> 
zu  faber  (Birt  AflL.  XV,  157). 
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vägina  „die  Scheide,  bes.  des  Schwertes":  lit.  vö&iu,  vögti  „etwas 
hohles  über  etwas  decken,  überstülpen",  lett.  väjchu,  väfu,  väft  „einen 
Deckel  auflegen"  (Schulze  KZ.  XXVIII,  280). 

Ganz  unsicher  ist  Zugehörigkeit  von  gr.  \5öaa£  „weibliche 
Scham"  (Bezzenberger  BB.  XXVII,  178). 

Mir.  fagen,  faighin,  cymr.  gwain,  com.  guein,  bret.  gouhin, 
gouin  „Scheide"  (Fick  II4, 261)  stammen  aus  dem  Lat.  (Vendryes 
De  hib.  voc.  139,  Loth  Les  mot  lat.  175,  Henry  Lex.  bret.  138);  als 
urverwandt  hierher  vielleicht  mir.  iarfaigid  „protection"  (Stokes 
KZ.  XLI,  386). 

.  vägio?  -Ire  „wimmern,  quäken  (von  kleinen  Kindern  und  Tieren)" : 
kaum   idg.  *uägh-   (zum  Lautlichen   ein  Versuch  bei  Hoffmann  BB. 

XXVI,  132),  ~  gr.  frxn  (dor.  5äxa),  fjxd)  fjxo<;  „Schall,  Ton",  rjx^u) 
„schalle,  töne",  idxw  (*JF\fdn\u)  „wehklage,  schreie"  (doch  s.  Bezzen- 
berger BB.  XXVII,  152),  sondern  wohl  *uag-,  vgl.  ai.  vagnü-h  „Ton, 
Ruf,  Zuruf"  (Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.  "zweifelnd),  gr.  TrepidTvirai 
„hallt  ringsum"  (wenn  nicht  vom  sich  brechen  des  Schalles),  lit. 
vögrauti  „krahlen"  (Hoffmann  bei  Bezzenberger  a.a.O.;  lat.  ä,  lit.  o 
allenfalls  nicht  Normal-,  sondern  Dehn  stufe,  die  im  *-St.  *uägi-s 
vielleicht  eine  Parallele  an  vätes  hat,  Niedermann  IA.  XIX,  35 f.); 
Heranziehung  von  air.  fogur  „Ton,  Laut",  mir.  deogaire  „Weissager" 
(Fick  II4,  260,  285,  Stokes  KZ.  XLI,  384)  ist  abzulehnen  (vielmehr 
fo--\-garriö),  die  von  mir.  füaimm  „Lärm",  pl.  füammand  (mit  altem 
f-?)  mindestens  ganz  fraglich.  Neben  *uäg-  steht  idg.  *uäb-  in 
got.  wöpjan  „schreien,  rufen,  nennen",  ahd.  witoffan  „wehklagen, 
jammern,  weinen"  usw.  (von  Fröhde  BB.  XVII,  319  unrichtig  mit 
vägio  gleichgesetzt),  ab.  vabiti  „herbeirufen,  herbeilocken"  (v.Rozwa- 
dovvski  Rozpr.  ak.  um.  w  Krak.,  Wydz.  filol.  Ser.  II,  tom.  X,  421); 
*uag-  in  av.  vaza^a-  „Frosch"?? 

vagor,  -äri  „umherschweifen",  vagus  „umherschweifend,  un- 
stet": als  „ausbiegen,  krumme  Wege  machen"  zur  Wz.  *uag-  „biegen" 
(Nebenform  zu  *uaq-  in  vacilläre,  s.  unter  convexus;  PerssonWz- 
erw.  174)  in:  ai.  väwgati  „geht,  hinkt"  (Gramm.),  vaüjula-h  „calamus 
rotang",  lit.  vagiü,  vögti  „stehlen",  vagis  „Dieb"  (vengiu,  vengti  „etwas 
ungern  tun",  eigentlich  „ausbiegen",  mngis  „Bogen,  Krümmung", 
tszvengti  „vermeiden",  vingüti  „Bogen,  Umwege  machen"  mit  Ablaut- 
entgleisung? s.  u.),  aisl.  vakka,  ahd.  wankön,  wanchön  „wanken", 
ahd.  luanchal  „schwankend,  unbeständig"  (eigentlich  „biegsam"),  nhd. 
Wankelmut  (ndd.  wiwaken,  nhd.  wackeln,  wenn  nach  Kluge6, 7*  zu 
tviegen  —  aber  s.  unter  vicis  — ,  und  bewegen  gehörig,  hat  sich 
mindestens  nachträglich  mit  unserer  Sippe,  bzw.  mit  Formen  von 
der  Wzf.  *uaq-  gekreuzt).  Ahd.  winkan  „sich  seitwärts  bewegen, 
schwanken,  winken,  nicken",  ags.  tvincian  „winken,  nicken",  ahd. 
winkil  „Winkel,  Erde"  können  wie  die  obgenannten  lit.  Wörter  Ab- 
lautentgleisung erfahren  haben,  aber  auch  auf  einer  Parallelwz. 
*ueng-  (besser  *u-en-äg-?)  beruhen,  zu  welcher  allenfalls  auch  die 
ai.  Worte  zu  stellen  sind.     Vgl.  Fick  I4,  123,  541,    Uhlenbeck  PBrB. 

XXVII,  134f.;  hierher  auch  alb.  vank,  vangu  „Felge,  Radkranz", 
geg.  vangös  „schielend"  (G.Meyer Alb. Wb. 463). 

Zu  *uag-  noch  gr.  aYvujui  (£äya)  „breche"  (=  „biege"),  &*pl 
„Bruch"    (Fick  a.  a.  0.;    andere   denken   an  r-Schwund   gegenüber 

51* 


804  vaii  —  valgus. 

/prjYvuiuti),  air.  fän  i*uägno~)  „schräg,  abschüssig",  cymr.  gwaen 
„Feld,  Wiese",  acynir.  guoun,  bret.  gueun  „Sumpf  land"  (FickIP,260 
zweifelnd;  die  Einwände  Loths  Rev.  celt.  XX,  353  gegen  die  Ver- 
bindung der  brit.  Worte  mit  ir.  fän  bestehn  weder  in  der  Bed.  noch 

—  bei  Ansatz  von  *uägno lautlich  zu  Recht). 

Täh?  vaha  „Ausruf  der  Verwunderung,  der  Freude,  des  Un- 
willens: ach!  potztausend!":  ähnlich  wie  vae;  am  nächsten  steht  das 
allerdings  mit  vah  nicht  geschichtlich  zusammenhängende  gr.  oüd, 
oM,  öd  (Vanicek  257,  Curtius  563). 

yaleoj  -ere,  -ui,  -itum  „bei  Kräften  sein,  stark  sein,  körperlich 
zu  etwas  tüchtig  sein;  gelten,  vermögen":  o.  Jaks,  „valens  oder  vali- 
dus",  päl.  TJalesies  =  lat.  Valerius  (daher  ist  der  Vergleich  mit 
lit.  galiüy  galeti  „können,  vermögen,  körperlich  wozu  imstande  sein" 
durch  Fick  BB.  VI,  212,  Wb.  P,  416  aufzugeben,  s.  z.  B.  Prellwitz 
BB.XXI,  162,  Liden  Arm.  Stud.  126al;  galeti  nach  Bezzenberger  BB. 
XVI,  256  vielmehr  zu  cymr.  gallu  „können,  vermögen",  mir.  gal 
„Tapferkeit"),  ab.  vlaU  „gigas"  (aber  lit.  vale  „Gewalt,  Wille"  ist 
nach  Brückner  Sl.  Fremdw.  im  Lit.  150  Lehnwort),  air.  fiaith  „Herr- 
schaft", acymr.  gualart,  ncymr.  gwaladr  „Oberherr",  gioläd  „regio, 
patria",  gitletic  „rex";  got.  usw.  waldan,  ahd.  ivaltan  „walten" 
(*ual-tö  oder  -dhö;  das  aisl.  prt.  olla  aus  *wul-ßöm  entscheidet  trotz 
Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  323 f.  nicht  für  ersteres,  doch  wird,  da  lit. 
valdyti  „walten,  lenken,  regieren",  ab.  vladq  „herrsche",  vladyha 
„Herrscher"  aus  dem  Grm.  stammen  können,  t  durch  dasKelt.,  so- 
wie durch  av.  urvatat-0  „gebietend",  Bartholomae  Airan.  Wb.  1536, 
zu  hoher  Wahrscheinlichkeit  erhoben ;  ebenso  durch  wulpus,  s.  unter 
voltus).  Fick  P, 541, 11*, 262,  Liden  BB.XXI,  106.  S.  noch  volemum. 
valgus  „säbelbeinig":  wohl  zu  einer  Wz.  *ualg-  „drehen,  biegen" 
in  ai.  valgä  „Zaum,  Zügel",  lett.  walgs  „Strick,  Schnur,  Viehstrick" 
(eher  „zusammengedrehtes"  als  „Zusammendreher";  letztere  Worte 
untereinander  verbunden  von  Bezzenberger  BB.  XII,  241)  nach 
Persson  Wzerw.31a4;  dazu  wohl  mit  idg.  *lug-  aus  *ulg-  auch  (vgl. 
v.Bradke  ZdmG.XL,352)  gr.  \uyi£üj  „biege",  Xuyo^  „Gerte"  usw.,  s. 
luctor. 

Nicht  sicher  ist  die  Zugehörigkeit  von  aisl.  valka  „rollen,  hin- 
und  herbewegen",  ags.  wealkan,  ahd.  walhan  „walken",  ai.  valgati 
„hüpft,  springt",  ags.  wlonc  „übermütig,  hochfahrend,  stolz"  (FickP, 
541,  Persson  a.a.O. ;  über  air.  leblaing  „sprang"  s.  zuletzt  Vendryes 
Rev.  celt. XXVIII,  345),  doch  liegen  in  der  Sippe  von  licinus,  lacertus 
z.  T.  vergleichbare  Bedeutungsverhältnisse  vor. 

*ualg-  (woneben  *ualq-  in  ai.  valkä-h  „Bast",  russ.  voloknö 
•„Faden,  Faser",  z.  B.  Liden  Stud.  z.  ai.  und  vgl.  Sprachgesch.  48) 
steht  in  nächster  Beziehung  zu  *ual~  in  vallis,  in  entfernterer  zu 
*uel-  in  volvo. 

Nicht  annehmbar  verbindet  Ehrlich  Zur  idg.  Sprachgesch.  78 
valgus  als  *ujgJios  mit  gr.  \4.\pxo<;,  \oZ6c;  „schief",  die  anl.  fX- 
gehabt  haben  sollen  (s.  aber  lacertus),  und  mit  mir.  lose  „lahm", 
lat.  luscus  „schielend"  (doch  s.  d.),  die  aus  *ulgh-skos  umgestelltes 
idg.  Hughskos  seien. 
Ähnliche  Wzln.  mit  idg.  r  s.  unter  vergo  (Curtius  480,  Vanicek 
272,  Persson  a.  a.  0.). 


valles  —  vallus.  805 

-  valles,  vallis5  -is  „Tal" :  —  gr.  /aXi<;,  THXts,  Gdf.  *ualnis 
(Gurtius  360;  aber  über  Velia  s.  Solmsen  KZ.  XXXII,  286) ;  nach  Be- 
deutungsverhältnissen wie  aisl.  dalr  „Bogen"  und  „Tai",  lett.  leija 
„Tal" :  lat.  lituus  „Krummstab",  lit.  larikä  „Tal,  Wiese" :  lenkti 
„ biegen",  mhd.  Utile  „Rohr":  nhd.  Toi  weiter  zu  einer  Wz.  *ual- 
„biegen",  vgl.  nach  Stokes  Msl.  V,  421,  Schrader  KZ.  XXX,  472, 
Persson  Wzerw.  230,  Johansson  GGA.  1890,  749,  BB.  XVIII,  3,  IF.  II, 
55,  III,  251  ai.  vänä-fy,  väni  „Rohr,  Rohrstab",  got.  walus  „Stab", 
aisl.  valr  „rund",  aisl.  vglu,  afrs.  walu-  „Stock,  Stab",  apr.  walis 
(Schröder  IF.  XXII,  194)  „Zugstange",  lit.  apvalüs  „rund"  (s.  auch 
vallus  „Pfahl",  sowie  volvo,  valgtis). 

Gr.  auXös  usw.  (s.  alveus)  ist  unverwandt. 

vallessit  »perierit,  dictum,  a  vallo  militari,  quod  fit  circa  castra, 
quod  qui  eo  eiciuntur  pro  perditis  habentur*  (Paul.  Fest.  577  ThdP. : 
natürlich  bloß  gelehrte  Volksetymologie):  entweder  zu  air.  atbail 
„perit",  atrubalt  „mortuus  est",  cymr.  a(*d)ballu  „perire,  deficere", 
ags.  cwelan  „sterben",  civalu  „Tod",  ahd.  quelan  „heftige  Schmerzen 
leiden",  quellen  „martern,  quälen",  aisl.  kuelia  ds.,  ahd.  quäla  „Qual", 
lit.  gilti  „stechen",  gelia  „es  schmerzt",  gelä  „heftiger  Schmerz", 
apr.  gallan,  golis  „Tod",  ab.  £ah  (verschiedene  Erwägungen  darüber 
bei  Meillet  Msl.  XIV,  373  und  v.  d.  Osten-Sacken  IF.  XXIV,  240f.) 
„Schmerz"  (Fickll4, 173;  vgl.  zur  Sippe  auch  Zupitza Gutt. 85 ;  Ciardi- 
Dupre  BB.  XXVI,  191  mit  Hinzufügung  von  gr.  bdkXxbe^'  öcpfjKec;  f\ 
£wov  öjuotov  |ue\iaar)  Hes.  nach  Prellwitz  Wb.1  71;  ß£Xo<;,  ßeXövn,: 
lit.  gelünls  „Stachel",  arm.  ciul  „Zweig,  Finger",  alb.  glist  „Finger", 
ab.  iglä  „Nadel"?  s.  FickP,404,  Pedersen  KZ.  XXXIX,  393). 

Oder  zu  aisl.  valr,  ags.  toxi  „Leichen  auf  dem  Schlachtfelde", 
ahd.  wal  „Kampfplatz",  ahd.  wäl  „occasus,  clades",  ahd.  wuol,  ags. 
wöl  „Niederlage,  Verderben",  ahd.  wuolen  „wühlen",  klr.  valjava 
„mit  Gefallenen  bedecktes  Schlachtfeld",  deren  Zugehörigkeit  zu 
volvo  (z.B.  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.  valati;  Meringer  IF.  XVIII,  251  f. 
mit  noch  mehrerem  auf  ein  *ual-  „wühlen"  =  „umwenden"  bezieh- 
baren) nicht  ganz  ausgeschlossen  ist;  nur  wäre  in  diesem  Falle  die 
Entwicklung  zum  germ.  (auch  im  slav.  bodenständigen?)  Sinne 
„Leichen  auf  der  Walstatt"  so  wenig  naheliegend,  daß  es  bedenk- 
lich wäre,  sie  auch  dem  Lat.  in  gleicher  Weise  zuzuschreiben,  und 
man  sich  dann  eher  für  die  Verbindung  vallessit: atbail  entscheiden 
würde. 

vallus  „Getreide-  oder  Futterschwinge":  Deminutiv  zu  vannus, 
Gdf.  *vann(o)los  (Vanißek  255) ;  davon  evallere  „ausschwingen,  wor- 
feln "  (nicht  zu  gr.  irdXXuj ;  s.  jetzt  Prellwitz  Wb.2  s.  v.). 

vallus  „Pfahl,  Pallisa  de":  an  Verwandtschaft  mit  got.  walus 
„Stab"  usw.  (s.  valles)  zweifle  ich  nicht  trotz  Sommer  Gr.  Lautst. 
1161'.  (der  unter  einer  Gdf.  *ue.rslos  an  Verruca  anknüpft);  etwas  er- 
schüttert ist  dagegen  durch  ihn  die  Zurückführung  auch  von  gr. 
f]Xo?  „Nagel,  Pflock",  f  dXXoi '  fjXoi  Hes.  (Gurtius  360)  auf  *ualnos. 

Zu  vallus  gehört  als  Kollektivum  vallum  „mit  Pfahlwerk 
versehener  Wall,  Verpfählung,  Verschanzung",  woraus  as.  wal,  ags. 
weall,  mhd.  wal(l)  „Wall"  entlehnt  sind  (z.  B.  Kluge  s.  v.).  Einiger- 
maßen auffällig  bleibt  dabei  nur,  daß  auch  lett.  walnis  „vallum", 
walnet  „circumvallare"  (Fröhde  BB.  III,  298)  und  lit.  valinas  dieselbe 
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Bed.  „Wall"  zeigen,  die  demnach  alt  wäre;  doch  dürften  die  halt. 
Worte  erst  auf  germ.  Wall  beruhen  (ai.  varanah  „Damm,  Wall" 
beweist  wegen  vrnöti —  s.  volvo  —  nicht  für  eine  i'dg.  Bed.  „Wall*, 
kann  auch  zudem  idg.  r  haben).  Es  ist  also  auch  von  Seite  der 
balt.  Worte  keine  Veranlassung  gegeben,  vallum  usw.  als  „  geflochtene 
Schutzwehr"  direkt  zu  Wz.  *uäl-  „drehen,  winden"  (s.  v  all  es  und 
volvo)  zu  stellen,  wobei  zur  Bed.  noch  mir.  fäl  „Zaun,  Gehege", 
cymr.  gwawl  „murus,  vallum"  (Fick  II4, 2  75  f.),  ai.  väta-h  „Einzäunung, 
eingehegter  Platz"  (Fortunatov  BB.VI,  218;  anders  Ühlenbeck  s.  v.) 
zu  vergleichen  wäre. 

valvae  „die  Türflügel,  Doppeltüre",  valvolae  „Schoten":  zu 
volvo  (Vanicek  270,  Persson  Wzerw.  132,  Horton-Smith  Law  of  Thurn. 
26 f. m. Lit.);  Gdf.  *ualuä  von  der  Wzf.  *uäl~  (s.  v alles)  oder  *ueluä 
von  der  Wzf.  *uel-  (Solmsen  KZ.  XXXVII,  16). 

vang'a  „eine  Art  Hacke  oder  Karst"  (Pall.):  zur  Sippe  von  vömer 
(Stokes  IF.  II,  168),  jedoch  als  Lehnwort,  wohl  aus  dem  Grm. 

Yannns  „Getreide-,  Futterschwinge" :  zur  Sippe  von  ventus 
(Vaniöek  255),  vgl.  bes.  lat.  vmtiläre  „wannen",  lit.  vetau,  vStyti 
„Getreide  auf  der  Tenne  worfeln",  got.  diswinßjan  „auseinander- 
werfen", wmßtsJcaürö  „Worfelschaufel",  3.hd.winta  „Worfel",  wintön 
„worfeln",  ags.  windwian,  engl,  tvinnoiv  „schwingen,  wannen",  serb. 
vijati  „worfeln",  slov.  vevnica,  poln.  %viejaczka  „Worfelschaufel",  gr. 
aiviu  (*/av|iu),  'ävduu  (cäv£u>?)  „reinige  die  Körner  von  der  Spreu" 
(Solmsen  Versl.  278,  s.  auch  Boisacq  s.  v„  Sommer  Gr.  Lautst.  54 f.). 
Ahd.  vanna  „Futterschwinge"  (von  FröhdeBB.XVI,198,  auch  schon 
W.Meyer  KZ. XXVIII,  165,  mit  vannus  unter  *udntno-,  -nä  vereinigt, 
s.  auch  Noreen  Ltl.  173;  ansprechender  wäre  eine  Gdf.  *wanpjö) 
ist  wohl  aus  dem  Lat.  entlehnt,  wie  sicher  ags.  fann,  engl,  fan  ds. 
(Solmsen  Versl.  280,  ZupitzaGutt.  5,  wo  auch  gegen  die  Berechtigung 
der  Form  ahd.  hwennen  für  wennen,  auf  Grund  welcher  Fick  BB.  I, 
335  usw.  vannus  auf  *cvannos  zurückführte).  Lat.  Gdf.  *udt-no-s 
(Solmsen  a.a.O.),  vgl.  bes.  lit.  vetyti  und  ahd.  wadal,  wedil  „Werk- 
zeug zum  Wehen". 

vänus  „leer,  taub,  gehaltlos,  eitel,  nichtig,  unzuverlässig" :  got. 
wans,  aisl.  vanr,  ags.  won,  ahd.  ivan  „ermangelnd,  fehlend",  engl. 
to  want  „Bedürfnis  haben,  wünschen",  ai.  ünä-h  „unzureichend,  er- 
mangelnd", av.  üna-,  uyamna-  „ungenügend",  pamird.  vanao  „Leer- 
heit, Eitelkeit",  np.  vang  „leer,  arm",  gr.  eövi$  „ermangelnd"  (Fröhde 
BB.V,270,VII,325,  Osthoff  M.  U.  IV,  368f.,  Fick  I*,  542),  arm.  unain 
„leer"  (s.  Kretschmer  KZ.  XXXI,  384,  Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  47, 
62).  Idg.*(e)uän-  (Hirt  Abi.  101;  s.  auch  Horton-Smith  BB.  XXII,  189). 
Wz  verwandt  ist  vac-äre,  vac-uus  (Fick  a.a.O.;  auch  vänus  nach 
Fröhde  BB.  VII,  326  als  *vac-snos  aufzufassen,  ist  möglich,  aber  kaum 
vorzuziehen. 

vänus  nicht  nach  Brugmann  Grdr.  I2,  372  zu  vacilläre. 

vapidus  „umgeschlagen,  kahmig,  verdorben  (bes.Wein)",  vappa 
„umgeschlagener,  kahmiger  Wein":  zu  vapor,  vgl.  bes.  mhd.  ver- 
werfen „kahmig  werden  (von  Getränken)",  aisl.  huap  „dropsical  flesh" 
(Gurtius  142,  Vaniöek  63).  vappa  eher  mit  kurznamenartiger  Konso- 
nantendehnung, als  aus  *quap-uä. 
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vapor,  -öris  „Dunst,  Dampf,  Brodem":  in  der  Bed.  weitaus  am 
treffendsten  ist  Verbindung  mit  gr.  Komvöq  „ Rauch" ,  kcutuuj  „hauche 
aus"  (s.  auch  cepa),  got.  afhapjan  „ersticken,  auslöschen",  afhapnan 
„erlöschen"  (idg.  *quab~  neben  sonstigem  *quap~;  s.  auch  vapidus, 
vappa);  lit.  kväpas  „Hauch,  Duft,  Wohlgeruch",  kvepiü,  -eti  „duften", 
kvepiü,  kvepti  „hauchen",  lett.  kwepet  „räuchern",  hupet  „rauchen", 
lit.  küpüti  „schwer  atmen",  ab.  kypeti  „sieden"  (s.  auch  cupio), 
russ.  kop  „Rauch"  (Curtius  142,  Vanicek  63,  Iljinskij  AfslPh.  XXIX, 
162;  dazu  arm.  ¥ami  „Wind",  nach  Liden  Arm.  St.  124  aus  *quap- 
miio-?',  vielleicht  u.  vaputu,  vaputis  etwa  „tus"  s.  v.  Planta  I, 
349).  Idg.  *quep-  (zum  Anlaut  s.  bes.  Wiedemann  IF.  1, 255) :  *qeuep- 
.„  wallen,  auch  von  gärenden  Stoffen". 

Wer  die  Lautvertretung  lat.  v  aus  qu  leugnet  (s.  die  Lit.  unter 
invitus),  hätte  sich  am  ehesten  für  Danielssons  Gramm,  anm.  I, 
16  n.  %  Johanssons  GGA.  1890,  767  f.,  BB.  XVIII,  31,  Lidens  Arm. 
St.  124  Anknüpfung  an  aisl.  vafra,  mhd.  wabern  usw.  (s.  auch 
vappo)  zu  entscheiden;  wenig  fördernd  Fay  Glass.  Quart.  I,  16. 

vappa:  s.  vapidus. 

vappo,  -önis  „animal  est  volans,  quod  vulgo  animas  vocant" 
<„Motte"?  Prob.  Gr.  L.  IV,  10,30;  s.  zur  Verwertung  der  Stelle  Marx 
zu  Lucil.  1358):  Verbindung  mit  gr.  ticpouvuj  „webe",  ahd.  weban 
„sich  fortwährend  hin-  und  herbewegen,  weben",  mhd.  weberen  „sich 
tummeln",  webelen  „schwanken",  opreuß.  wibbeln,  ahd.  wibil,  aisl. 
vif  eil,  nhd.  dial.  Wibbel  „Käfer",  lit.  väbalas  „Käfer",  ai.  ürna-väbhi-fy 
«„Spinne",  eigentlich  „Wollweber",  aisl.  vafra  „sich  hin-  und  her- 
bewegen", mhd.  wabern  ds.,  nhd.  wabern,  Waberlohe,  aisl.  vafrloge 
4s.,  kgngur-väfa  „Spinne"  (Vanicek  265,  vgl.  zur  Sippe  auch  Prell- 
witz Wb.  s.  v.  uqpaivuu,  und  die  unter  vespa  genannten  Worte),  ist 
kaum  möglich,  außer  bei  Annahme  von  Entlehnung. 

Wohl  vielmehr  zu  gr.  fjuioXo«;  „Lichtmotte"  (Vanicek  a.  a.  O.) 
=  fiiriaXoq  „Fieber"  (s.  Prellwitz  s.  v.),  und  vielleicht  grm.  Waber- 
lohe usw.,  die  dann  aus  der  obigen  Sippe  ganz  auszuscheiden  wären 
oder  sich  mit  ihr  gekreuzt  hätten  (Johansson  GGA.  1890,  767  f.  nach 
Danielsson;  über  vapor  s.  d.);  übrigens  scheinen  idg.  *uebh-  (auch 
*uabh-?)  und  *uäp-  in  entfernter  Verwandtschaft  zu  stehn. 

väpulo,  -äre  „Prügel  bekommen":  unerklärt;  nicht  überzeugend 
Wharton  Et.  lat.  112:  als  „flattern,  sich  hin-  und  herbewegen"  zu 
vappo,  und  Fay  Gl.  Quart.  I,  19:  zu  vapor,  wie  to  smoke  bei  Shake- 
speare auch  „Schläge,  Strafe  bekommen". 

Tara  „gabelförmige  Stange,  um  Netze  darauf  auszuspannen; 
zwei  oben  zusammenlaufende,  verbundene  Stangen,  die  einen  Balken 
stützen":  fem.  zu  värus  (z.  B.  Vaniöek56). 

varg-us  „heimatloser  Räuber,  Strolch;  pl.  räuberisches  Gesindel" 
<spät):  grm.  Wort,  vgl.  aisl.  usw.  vargr  „geächteter  Verbrecher"  usw. 
<Dieffenbach  Or.  434). 

Täricus  „kretschend,  mit  auseinandergespreizten  Beinen", 
<värico9  -äre  „die  Füße  voneinander  sperren,  kretschen":  von  värus 
(z.  B.  Vanicek  56). 

varius  „mannigfaltig,  wechselnd,  verschieden,  bunt",  vario, 
-äre  „mannigfach  machen,  Abwechslung  in  etwas  bringen;  mannig- 
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fach,  bunt  sein":  unerklärt,  und  auch  in  seiner  Beziehung  zu  va fer 
(s.  d.)  ganz  unsicher. 

Nicht  zu  gr.  aiöXo«;  „bunt  schimmernd,  rasch,  behende"  (angeb- 
lich aus  *«/aaiö\o<;  nach  Bury  BB.VII,79),  oder  zu  badius  (Wharton 
Et.lat.  112). 

yarix,  -eis  „ Krampfader ":  wohl  zu  värus  (Wharton  Et.  Iat.ll2?, 
Stokes  BB.  XXIII,  55). 

Yäro?  -önis  „Querkopf,  einfältiger  Mensch,  Tölpel"  (verschieden 
von  härOy  s.  d.):  als  „Querkopf,  verschrobener  Mensch"  zu  värus. 

Täro,  -äre  „einen  Fluß  oder  andere  unzugängliche  Stellen  über- 
messen":  von  värus,  als  „überkretschen". 

varus  „Art  Gesichtsaussschlag,  Knöspchen",  varuhis  „Gersten- 
korn im  Auge"  (s.  auch  varix):  aus  *ueros,  =  lit.  vlras  „Finne  im 
Schweinefleisch"  (Bezzenberger-Fick  BB.VI,240,  Havet  Msl. VIII,  279, 
Fick  I4,  556  usw.);  dazu  die  Sippe  von  vermis  (ibd.);  mir.  ferh 
„Hitzblatter,  Firme  ",  abret.  guerp  „Brandmal",  mbret.  guerbl  „bubon" 
(Fick  II*1,  274)  sind  kaum  eine  Erweiterung  idg.  *uer-b{h)ä,  sondern 
wohl  Lehnworte  (s.  ErnaultRev.  ceit.  XXV,  278,  XXVII,  77  ff.). 

värus  „auseinander  gebogen,  auswärts  gebogen  (crura,  cornita)r 
dachsbeinig"  (väricus,  väro,  väräre;  Varro  mit  Konsonanten- 
schärfung  im  Kut'znamen;  glossematisches  valus  „qui  genibus 
iunetis  ambulat"  ist  nach  Niedermann  Glotta  I,  268  eigentlich 
*vällus,  värolos):  zu  vacilläre,  Wz.*uäq-  „krümmen"  (FickI4, 123,, 
541  unter  Ansatz  einer  Gdf.  *uäq-sros  gegenüber  *uaq-ros  in  aL 
vakrä-h  „gebogen,  gekrümmt"),  oder  besser  nach  Persson  Wzerw.  67 
als  *uä~ros  zur  einfacheren  Wzf.  *wä-,  die  in  va-c-illäre,  va-t-iusT 
va-g-äri  mit  Erweiterungen  erscheint.  Mit  dem  hauptsächlich  von 
den  Schenkeln  gebrauchten  vä-rus  (vgl.  auch  lat.  vära  „schenkel- 
ähnliche Gabel")  berührt  sich  auch  suffixal  bes.  nahe  ai.  ii-ru-h 
„Schenkel,  Lende",  ferner  vielleicht  lett.  sawäri  „Querstangen  bei 
der  Egge",  s.  LidenKZ.XL,262ff.,  der  dasselbe  B ed. -Verhältnis  auch 
zwischen  va-tius,  va-tax  „einwärts  gebogen,  krumm  (von  Beinen)" 
und  ahd.  wado  „sura,  suffrago",  nhd.  Wade,  aisl.  vQdui  „dicker 
Muskel  bes.  an  Beinen  und  Armen"  erkennt  (KZ.  XLI,  396  f.,  vgL 
gk^Koc,  :  o"ko\iÖ£,  auch  lacertus). 

yas?  vadis  „Bürge"  (dazu  praes):  zu  got.  wadi  „Pfand,  Hand- 
geld", gawadjön  „geloben",  afries.  wed  „Vertrag,  Versprechen,  Bürg- 
schaft, Sicherheit",  ahd.  wettiy  iveti  „Pfandvertrag,  Rechtsverbindlich- 
keit, Pfand",  mhd.  auch  „Einsatz  bei  einer  Wette,  Schadenersatz  % 
ags.  wedd,  aisl.  ved  „Handgeld,  Unterpfand";  lit.  vadüti  „ein  Pfand 
einlösen",  u$-vadüti  „für  jemanden  eintreten"  (Curtius  249f.,  Vanicek 
263),  ßech.  zä-voditi  „wetten",  vadlja  „Wette"  (Petr  BB.  XXI,  212; 
aber  ab.  sz-vada  „Streit",  s~ovaditi  „hetzen"  als  „anbandeln"  zu 
s%-vaditi  „jüngere",  got.  gawidan,  nicht  aus  „Wette"  oder  „gericht- 
liche Pfandhinterlegung"  zu  „Streit"  entwickelt). 

Fernzuhalten  ist  gr.  &e$Xov,  aeöXoq,  s.  Solmsen  Versl.  267  n% 
Zupitza  KZ.  XXXVII,  405,  Bezzenberger  BB.  XXVII,  144;  ebenso 
lit.  vedü  „führe"  usw.,  sowie  die  anderen  idg.  Wzln.  *uedh~,  s. 
Zupitza  a.  a.  O.  (trotz  Meringer  IF.  XVII,  142,  gegen  den  mit 
Recht  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  321  f.). 
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väs,  väsis,  alat.  väsum,  väsus,  -i  „ jedes  Gefäß,  Geschirr; 
auch  Gerät,  militärische  Bagage,  Gepäck",  vasculum  „ein  kleines 
Gefäß,  Geschirr" :  u.  vasus  (abl.pl.),  uasor  n.pl.,  uaso  a.pl.  „vasa". 
Aber  u.  veshla  „vascula",  uesclir,  volk.  uesclis  „vasculis",  deren  e 
man  durch  Ausgleichung  teils  von  *ues  :  *udses  (Bartholomae  BB. 
XVII,  119  a),  teils  (wegen  des  nicht  rotazierten  s)  von  *ues(ö)s:*udss-e$ 
(v.  Planta  I,  526)  zu  rechtfertigen  suchte,  verbindet  Thurneysen  IF. 
XXI,  175 f.  zutreffender  mit  air.  lestar  „Gefäß". 

Weitere  Anknüpfung  unsicher;  nicht  zu  got.  kas  „Gefäß"  (Gur- 
tius  476);  vielleicht  aber  darf  wegen  lanx  „Schüssel":  Wz.  *leq- 
„ biegen"  an  Wz.  *uä-  „biegen"  (s.  värus)  gedacht  werden,  so  daß 
vas  aus  *uäts  (:  vatax,  vatius);  so  wenigstens  für  vatillum  (s.  d.) 
jetzt  auch  Peterssoii  IF.  XXIV,  254  f. 

vascus  „quer,  schief"  (tibia;  Solin.,  Serv. ;  vgl.  O.Jahn  Ber.  d. 
sächs.  Ges.  d.Wiss.  1851, 169 f.):  zu  vatuus,  Gdf.  *vat-scos. 

Ein  anderes  Wort  ist  vascum  „inanem,  nugatorium"  G.  Gl.  L. 
VII,  394,  von  Havet  Msl.  IV,  87  mit  vänus  verbunden. 

vaspix,  -icis  angeblich  „ein  dichter  Büschel"  (Apic):  nicht  ge- 
nügend beglaubigt. 

västus  „weit,  ungeheuer  groß,  unförmlich,  ungeschlacht": 
*uazd~hos>  zu  air.  fot  „Länge",  fota,  nir.  fada  „lang"  (W.Meyer  KZ. 
XXVIII,  167 ;  Thurneysen  KZ.  XXXIJ,  570f.). 

Zum  Vokalverhältnis  zwischen  Ir.  und  Lat.  zuletzt  Pedersen 
Kelt.  Gr.  I,  32,  34 f.,  der  hier,  wie  in  mir.  foss  „Bursche":  cymr. 
gwas,  galL  Dago-vassus,  mlat.  vassus,  vassalius  das  o  des  Irischen 
für  den  älteren  Vokal  hält,  was  mir  noch  fraglich  erscheint. 

västus  „öde,  verwüstet,  leer":  ahd.  tvuosti  „öde,  unbebaut,  leer", 
as.  wöstiy  ags.  weste  „wüst"  (Vanicek  279;  mhd.  waste  „Wüste"  ist 
aus  dem  Lat.  entlehnt),  air.  fäs  „leer"  (—  västus),  fäsach  „Wüste" 
(Fick  II4,  263;  kaum  Lehnwort,  s.  Vendryes  De  hib.  voc.  140). 

vatax9  -äcis  (Lucilius  bei  Non.  25;  nicht  besser  vatrax,  wie 
auch  G. Gl. L.  VII,  395)  „krumme  oder  schiefe  Füße  habend",  vatius 
„einwärts  gebogen,  krumm  (crura)",  vatia  „einer  mit  krummen 
Beinen":  wohl  zu  Wz.  *m^-  „krümmen,  biegen"  (:  *uä-;  s.  värus; 
Persson  Wzerw.  67, 174). 

Nicht  nach  Bezzenberger  BB.  II,  190  (teilweise  Prellwitz  Wb. 
s.v.)  zu  gr.  ßdxo<;  „Dornstrauch,  Brombeerstrauch",  ßaxüq,  ßaxi^ 
„Stachelroche"  und  gr.  ßöo*Tpuxos  „Haarlocke",  ßöxpu«;  „Traube" 
(s.  auch  vespix). 

vätes,  ~i$  „Weissager,  Seher":  Lehnwort  aus  dem  Gallischen 
(s.  Kluge  Glotta  II,  56  mit  Lit.),  vgl.  gall.  n.  pl.  oüciT€i<;,  air.  fäith 
„Dichter",  cymr.gwawd  „Gedicht";  dazu  got.  wöds  „wütend,  besessen", 
ahd.  usw.  wuot  ds.,  wuot  „Wut,  Raserei",  ags.  wöf  „Stimme,  Ge- 
sang", aisl.  ödr  „Poesie,  Gesang",  ahd.  usw.  Wuotan  „Göttername"; 
idg.  *uät-  (*uat~?  s.  u.)  „innerlich  angeregt  sein;  dichterische  Be- 
geisterung, Aufregung",  vgl.  zur  Bed.  gr.  (aaivojuai  „rase":  jadvn<; 
„Seher"  (Fick  IIP,  308,  Vaniöek  263,  Fick  W,  542). 

Daneben  vielleicht  idg.  *uat-  in  ai.  api-vätati  „versteht,  begreift", 
api-vätayati  „regt  geistig  an,  macht  verstehen",  av.  aipi-vat-  „einer 
Sache  kundig  sein,  verstehn"  (Vanicek;  doch  s.  auch  Hirt  PBrB. 
XXIII,  296 f.;    aber  air.  süi   „gelehrt",    düi   „insipiens"    nicht  nach 
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Fickll4, 261  aus  *sw-,  *dus-uet-,  sondern  aus  *-uid-:6iba,  vgl.  cymr. 
hywydd  „ verständig",  Strachan  Rev.  celt.  XXVIII,  202);  lit.  jaucziü, 
jaüsti  „empfinden,  merken,  wahrnehmen",  juncziu,  jüsti  „durchs 
Gefühl  gewahr  werden",  pajautä  „Empfindung"  (Fick  I4,  127)  und 
av.  api-aotät  „sie  begreife"  (Bartholomae  Airan.  Wb.  41 ;  das  von 
Hirt  Abi.  133  hinzugefügte  inhd.  witeren,  aisl.  vidra  „wittern"  bleibt 
aber  bei  Wetter,  s.  ventus)  aus  idg.  *eu(a)t-.  Idg.  *uäti-s  kann  zu 
diesem  idg.  *uat-  als  dehnstufiger  *-St.  aufgefaßt  werden  (Bartholomae 
ZdmG.  L,  676). 

yatillum  „ein  Hafen  mit  einem  Stiel,  Schaufel,  Räucherpfanne": 
wohl  als  Deminutiv  eines  *uat-elo-  zu  väs,  s.d. 

Yavato,  -önis,  stramenticium  vavatonem  gleichbed.  mit  manu- 
oiolum  de  stramentis  factum  (Petron.  63):  vielleicht  als  „Puppe" 
eigentlich  »vä-vä-  schreiend"  (Stolz  HG.  I,  441),  s.  vae,  vah. 

über,  -eris  adj.  „reichlich,  fruchtbar" :  subst.  „Euter,  Zitze,  säu- 
gende Brust;  Fülle  (ubertas)*:  gr.  oüdccp,  oü&axoq  (a  =  n)  „Euter", 
ai.  üdhar,  g.  üdhnah  ds.,  as.  ags.  üder,  ahd.  ütar  „Euter"  (dazu  mit 
Ablaut  mndd.  jeder,  afries.  iader,  aisl.  j-u.gr  ds.),  lit.  üdrü-ju,  -ti 
„eutern,  trächtig  sein"  (Gurtius  260 f.,  Vaniöek264,  Osthoff  M.  U.IV, 
101a  m.  Lit.;  das  lit.  Wort  wohl  aus  dem  Deutschen,  Fick  I4,  17, 
Prellwitz  Wb.1  s.  v.  oööap).  Neben  dem  hier  vorliegenden  r/w-St. 
(s.  bes.  Johansson  Beitr.  1)  steht  mit  anderem  Suffix  ab.  vyni§,  serb. 
vlme  (*üdhmen~)  „Euter"  (z.  B.  Johansson  a.  a.  0.,  MiklosichEtWb. 
s.v.);  verbal  in  r.  üdüb  oder  udetb  „anschwellen"  (Johansson  a. a. 0.). 
Hierher  auch  der  volsk.  Flußname  Oufens,  TJfens  (Gorssen  KZ.X,34); 
aber  nicht  auch  Aufidus  u.  dgl.,  s.  darüber  v.  Planta  I,  284,  454,  II, 
43,  und  über  die  gall.  matronae  Aufaniae  d'Arbois  de  Jubainville 
Rev.  celt.  II,  111. 

Zum  Ablaut  vgl.  Hirt  Abi.  38. 

Das  Adj.  über  ist  vielleicht  nach  BrealMsl. VII,  190  Rückbildung 
aus  übertäs  (:  subst.  über  =  civitäs :  civis).  Weitere  Wzanknüpfung 
versucht  Prell witz  Wb.2  344  {:ürina??). 

ubi  „wo"  (s.  auch  unde,  uter),  alic-ubi  „irgendwo"  (s.  d.; 
für  nescioeubi,  nuncubi  und  ne-cubit  ne-cunde  „damit  nicht 
irgendwo,  -woher",  si-cubi,  -cunde  „wenn  irgendwo,  -woher"  halte 
ich  dagegen  diese  Art  der  Trennung  für  unberechtigt,  glaube  aber, 
daß  diese  Formen,  weil  vielleicht  erst  auf  Nachahmung  von  alicubi 
beruhend,  keine  Stütze  für  *cubi  im  Wortinlaute  bieten;  über  die 
Versuche,  an  einigen  Plautusstellen  cubi  für  ubi  einzusetzen,  s. 
Ritschi  Rh.  Mus.  XXV,  306 ff,  Neue  Formenl.3  II,  659):  o.  puf  „ubi" 
(mit  Verlust  einer  auslautenden .  Kürze ;  daraus  erweitert  ü.  pufe, 
pufe  „ubi",  s.  J.  Schmidt  KZ.  XXXII,  407 f.,  Solmsen  IF.  IV,  241; 
vgl.  auch  v.  Planta  I4,  62;  lat.  übet,  ubi  ist  nach  den  Loc.  auf  oi 
daraus  umgestaltet  wie  gr.  ^vTaudoi  aus  £vTaööa,  s.  Brugmann  IF. 
XV,  80a3)  =  ab.  hide,  ai.  kuha  (*hudha),  gthav.  Jcudä  „wo";  zum 
Pron.-St.  *<^-  (neben  *g#o-),  der  auch  in  ved.  hü  „wie",  av.  hü 
„wo",  ai.  kvä  „wo,  wohin",  av.  kußrä  „wo,  wohin",  ai.  hütra  „wo", 
hütah  „woher",  ags.  hü  „wie"  {w.pue  „wo"  aber  eher  *g"ö  mit  vor 
Enklitika  erhaltener  ausl.  Länge),  kret.  ömn,  mcymr.  cw,  cwt  „wo, 
wohin"  (Zupitza  KZ.  XXXVII,  403al),  alb.  hur  „als",  hure  „je" 
(Pedersen  Kelt.  Gr.  1,127;  anders  G.  Meyer  Alb. Wb.  s.  v.)  vorliegt. 
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Der  Verlust  des  anlaut.  q*  —  vgl.  auch  lat.  uter,  necuter:  o. 
-putürus  n. pl.,  got.  Joaßar,  lit.  Jcaträs,  ap.  kotoryjh,  gr.  uÖT€po<;, 
-rrörepov  „utrtim*  als  Fragepartikel  (letztere  allerdings  vom  St. 
*q%0')  —  ist  vor  lat.  w-  lautgesetzlich  nach  J.  Schmidt  a.  a.  0., 
Sommer  Hdb.  203,  und  steht  in  Zusammenhang  mit  v-  aus  qu- 
in vafor,  invitus. 

Minder  einleuchtend  vermutet  ZubatvBer.d.böhm.  Ges. d.Wiss. 
1892, 3  ff.,  BrugmannGrdr.I2,603f.  und  (unter  Aufgabe  von  Grdr. 
I2, 1094  wieder)  IF.  XV,  81,  daß  übt,  uter,  unquam  durch  falsche 
Trennung  von  ne-cubt,  ne-cuter,   ne-cun-quam  entstanden  sei,  in- 
dem man  darin  nee  zu  hören  geglaubt  habe. 
üdo?   -önis   „eine  Art   Filzschuhe   von   Bockshaaren  ",    bei  Ulp. 
Dig.  odo:    Fremdwort  unbekannter  Herkunft.     Denn  att.  oübuuv  bei 
PolluxOnom.X,50  (dazu  noch  glossemat.  oübuuvdpiov)  ist  wegen  des 
Pollux  Ausdrucksweise    „£tti   tujv    övojuaEou^vuuv    oübdbvujv"  selbst 
erst  ein  fremder  Eindringling,  also  nicht  die  Quelle  des  lat.  Wortes, 
dessen  Schwanken  zwischen  u  und  o  dann  auch  nicht  aus  einem 
dor.  *öbwv  neben  att.  (Jon.?)  oubujv  erklärt  werden  darf. 

üdus  „naß,  feucht":  Schnellsprechform  von  üvidus,  s.  uveo 
(Curtius  249, 187,  VaniSek  260,  Skutsch  Forsch.  I,  43). 

Nicht  nach  J.  Schmidt  PI.  204  m.  Anm.,  Miklosich  Et.Wb.  s.  v. 
voda  zu  unda,  gr.  übiup. 

ve-  untrennbare  Partikel  zur  Bezeichnung  eines  fehlerhaften 
Zuviel  oder  Zuwenig  (z.  B.  vecors  „aberwitzig,  verrückt,  tückisch14, 
wozu  nach  Pedersen  Kelt.  Gr.  1,122  zunächst  aeymr.  guichir  „effre- 
nus",  guichr,  ncymr.  gwychr  „tapfer",  aus  *ue~cord-;  vegrandis 
„winzig",  vgl.  zur  Bed.  zuletzt  Ehrlich  Zur  Idg.  Sprachgesch.  74; 
Ve-jovis,  Vediovis,  Vedius  „Gottheit  mit  rächender  Gewalt, 
das  chthonische  Gegenbild  des  Diovis,  Jovis,  Dius*,  WissowaRel.  190 f., 
was  Ehrlich  a. a. O.  noch  als  den  „Nicht-Lichtgott",  den  „lichtlosen" 
gemeint  sein  läßt,  was  Zweifeln  Raum  läßt):  wohl  mit  au-  „fort, 
weg"  unter  idg.  *aue-  zu  vereinigen,  vgl.  zur  Bed.  ab.  u~bog%  „arm", 
air.  üalib  „rastlos"  "usw.  (Pedersen  IF. II,  201,  BrugmannIF.  XIII,  161, 
Stokes  IF.  XXVI,  146 f.).  Aus  dem  Umbr.  dazu  ve-purus  (abi.  pl.) 
wenn  „(iepd)  &Trupa"  (s.  Bück  Gramm,  s.  193). 

Nicht  nach  Niedermann  IF.  X,  255   auf  Grund  von   vemens 
(Schnellsprechform  von  vehemens)  entstanden,  das  als  ve—\-mens 
empfunden   worden   sei.   —    Nicht  zu  ai.  usw.  vi  „auseinander" 
(Gurtius  36),  oder  zur  Sippe  von  vae  „wehe"  (Fick  I4,  123,  542, 
II4,  259),  oder  zu  -ve  „.oder"  (Uhlenbeck  Ai.Wb.  s.  V.  vä). 
-ve  „oder":  ai.  av.  ap.  vä  „oder",  vä —  vä  „entweder —  oder", 
gr.  r\-j£,  r\£,  rj  (Vaniöek  257) ;  s.  auch  ceu  und  vgl.  Osthoff  Pf.  128, 
Skutsch  Forsch.  I,  532. 
vecors:  s.  ve-. 

vectigälj  -älis  „die  Abgaben  an  den  Staat,  Gefälle,  Steuern", 
subst.  neutr.  von  vectigälis  „zu  den  Abgaben  an  den  Staat  ge- 
hörig": *vecti(s)  „Abfuhr"  (zu  veho)  +  4gos  für  -agos  (zu  ago)  (Va- 
nicek  261). 

vectis  „Hebel,  Hebebaum,  Brechstange  usw.":  zu  veho;  ur- 
sprgl.  „das  Heben,  Fortbewegen ft,    dann  zum  Konkretum  geworden 
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„der  Heber";  vgl.  bes.  norw.  vag  „Hebel",  gr.  öx^cuc;  ds.  (Vanißek 
261,  Gurtius  193). 

Yedius?  Ye(d)iovis:  s.  dies,  ve-. 

vegeo,  -Ire  „munter  sein;  trans.:  erregen",  vegetus  „rührig,, 
lebhaft,  munter",  vigil  „wachsam",  vigeo:  ai.  väja-h  „Kraft, 
Schnelligkeit,  Wettkampf,  Kampfpreis",  väjaijati  „treibt  zur  Eile,  läuft, 
um  die  Wette",  väjra-h  „Donnerkeil  des  Indra  usw."  —  av.  vazra- 
„ Haukeule",  aisl.  votier  „rege,  munter,  wach",  ags.  wacor,  ahd.  wackarr 
tvahhar  „rege",  got.  usw.  wetican,  ahd.  waKhön,  wahhen  „wachen", 
got.  usw.  wakjan,  ahd.weckan  „wecken",  got.  wokains  „das  Wachen" 
(Curtiusl87,  Vanicek259;  unter  Scheidung  von  der  Sippe  von  augeo> 
Osthoff  M.  U.  IV,  337;  Lit.  auch  bei  Zupitza  Gutt.  199 f.;  aber  gr. 
ÜTifK  v gesund"  ist  nach  de  Saussure  Msl.  VII,  89 f.  vielmehr  als  *su- 
gHies  zu  ßio$,  vivo  zu  stellen,  und  air.  feil  „W^ache,  der  heilige 
Abend",  cymr.  usw.  gwyl  „festum,  feriae",  Fick  II4,  267,  stammen 
aus  dem  Lat.,  Vendryes  De  hib.  voc.  140). 

Neben  idg.  *ueg-  ^aueg-?)  „rege,  munter,  wach"  steht  *aueg- 
„ wachsen",  s.  augeo;  daß  beides  aus  einem  *aue-  „frisch,  rege"  er- 
weitert sei?  ist  recht  unsicher. 

vegrandis:  s.  ve-.t 

YehemenSj  -tis  „heftig,  hitzig,  stürmisch",  wozu  als  Schnell- 
sprechform vemens:  eigentlich  „einherfahrend",  zu  veho  (Gurtius 
193,Vanicek261,  s.  auch  Ascoli  KZ.  XVII,  268),  u.  zw.  nach  Osthoff 
AflL.  IV,  463  aus  einem  Ptc.  *vehemenos  (wie  wohl  auch  clemens;  die 
Synkope  erklärt  sich  trotz  Ciardi-Dupre  BB.  XXVI,  21 7  f.  a  3  aus  der 
Betonung  *vehemenos),  nicht  nach  Schulze  KZ.  XX  Vi II,  270a  aus  *vehes- 
ment-  nicht  (nach  Art  von  ai.  dgtismant-  „der  ein  langes  Leben  hat"); 
überzeugend  verteidigt  Fay  Am.  Journ.  Phil.  XXIV,  71  f.  echte  Zu- 
sammensetzung mit  mens. 

veho,  -ere,  -xi,  -dum  „fahren,  führen,  tragen,  bringen",  vehis 
„Wagen,  Fuhre,  Fuder"  usw.:  u.  arveitti,  arsueitu,  aruettu  „adve- 
hito",  kuveitu  „convehito",  o.  zuea?  „plaustrum",  ^ueiarii,  ueiatura? 
(Paul. Fest. 560 ThdP.;  vgl.  z.B.  v. Planta  1,214;  aber  der  Stadtname 
Veii,  u.  Vehiies,  Vanicek261,  v. Planta 1, 446,  ist,  da  nach  Schulze 
Eigennamen  564  —  s.  auch  251  —  auf  dem  Plural  des  Gentiliciums 
Vehis  beruhend,  fernzuhalten);  gr.  ö'xo«;  „Wagen",  öx€0|uat  „fahre,. 
reite",  £xo<;  „Wagen",  pamph.  /ex^iiu  „soll  bringen",  kypr.  IJ&e 
„brachte  dar";  ai.  vdhati  „führt,  fährt,  zieht,  führt  heim,  heiratet",, 
av.  vazaiti  „führt,  zieht,  fliegt",  ai.  vahana-h  „führend",  vahas- 
„ fahrend",  vahitram  „Fahrzeug,  Schiff"  (=  lat.  vehiculum),  vahä- 
yati  „läßt  fahren",  vödhar-  „fahrend,  führend",  m.  „Zugpferd,  Zug- 
ochs, Heimführer  des  Mädchens,  Lastträger"  =  av.  vastar  „ Zugtier" r 
lat.  vector;  got.  gawlgan  „bewegen,  schütteln ",  ahd.  usw.  wegan 
„sich  bewegen,  wiegen",  ahd.  wag  an,  aisl.  usw.  vagn  „Wagen",  got. 
usw.  wegs,  ahd.  wäg  „Woge",  got.  wigs,  ahd.  usw.  weg  „Weg",  got. 
wagjan  „bewegen,  schütteln",  ahd.  weggen  „be wegen",  ahd.  wäget 
„Wage" ;  ab.  vezq,  vesti  „vehere"  (vese  „er  fuhr"  =  lat.  vexit,  ai. 
dväksat),  voz%  "„Wagen",  veslo  {*uegh-slo-m)  „Ruder",  voziti  „fahren, 
führen"  (nach  Meringer  IF.  XIX~  427 ff.  auch  slav.  veza  „Haus"  als 
„*Schlittenhaus"),  lit.  vegü,  vezti  „fahren",  vezlmas  „Wagen",  veze 
„Wagengeleise";  air.  fen  „eine  Art  Wagen"  (Gurtius  192 f.,  Vanicek 
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261),  cymr.  am-wain  „herumführen",  ar-wain  „führen",  cy-wain 
„fahren",  gall.  covinnus  (s.  d.),  air.  fecht  „Kriegszug,  Gang,  Reise, 
Mal",  cymr.  usw.  givaith  „vicem,  vice,  mal"  (vgl.  zur  Bed.  mnd. 
reise  „Aufbruch  zum  Feldzug"  und  „mal",  Fick  II4,  266);  alb.  vje§ 
„stehle"  (?  G.  Meyer  BB.  VIII,  187,  Alb.  Wb.  474;  kann  wegen  russ. 
losevofo  „Pferdedieb"  auch  zu  ab.  vedq  „führe"  usw.  gestellt  werden, 
Pedersen  KZ.  XXXVI,  335).  Idg.  *uegh-  „führen,  fahren",  s.  noch 
uxor,  vectis,  vectlgal,  vehemens. 

Vejovis: 's.  ve-. 

vel  „oder":  zu  volo  (Vaniöek  266;  vgl.  zur  Bed.  u.  heri(s)  —<■ 
heri{s)  „vel  —  vel"  zu  horior);  die  von  Sommer  Hdb.  581  gegen 
die  Bedenken  Skutschs  Forsch.  1,55 ff.  und  Wackernagels  Verm.Beitr. 
25  verteidigte  und  von  Brugmann  KG.  655a  1  wieder  aufgenommene 
Herleitung  aus  einer  2.  sg.  *uels(i),  woraus  *vell,  und  wegen  der 
meist  vortonigen  Stellung  des  Wortes  vel,  ist  wegen  der  anzunehmenden 
Vereinfachung  von  11  (auch  in  velut)  mindestens  sehr  unsicher  (s. 
neuerdings  Solmsen  Berl.  Phil.Woch.  1906, 183f.).  Aber  auch  Solm- 
sens  *vele,  Imp.  von  volo  (RozwadowskiIF.111,275  schlägt  ve  „oder" 
+  le  vor,  s.  ille),  ist  lautlich  bedenklich,  da  er  Bewahrung  des  ausl. 
-e  (-i)  bis  in  die  Zeit  annehmen  muß,  als  die  Verwandlung  von 
■ausl.  ~el  zu  -ol  schon  nicht  mehr  wirkte,  so  daß  *uel{e)  nicht  mehr 
*vol  ergeben  hätte  (s.  auch  Stolz  HG.  1,128).  Zudem  ist  „willst  du" 
—  „willst  du",  d.  h.  eine  fragende  2.  sg.  ind.,  die  innerlich  wahr- 
scheinlichste Grundlage  des  Ausdruckes,  vgl.  u.  heris« 

Mir  ist  eine  2.  sg.  *velis  (:  volo,  volunt  =  agis :  ago,  agunt)  das 
wahrscheinlichste;  s- Abfall  und  dann  Synkope  wie  in  sat  aus  satis 
Ti.  dgl.  (s.  zur.  Sache  Skutsch  Rom.  Jb.  IV,  I,  81,  V,  I,  66). 

Vgl.  noch  Brugmann  KG.  611  über  slav.  U  Fragepartikel,  lett. 
läa\  apr.  -lai  Optativpartikel,  mit  der  Wzf.  *ul~. 

veles,  -itis  „junge,  leichtbewaffnete  Soldaten,  die  als  Plänkler 
tlen  Feind  beunruhigten":  zunächst  zu  velooo  „schnell,  geschwind, 
.rasch"  (Vanicek  276,  allerdings  unter  Verbindung  mit  ai.  välati 
„wendet  sich",  s.  volvo;  Gurtius  475  unter  Vergleich  mit  volare, 
wogegen  Bersu  Gutt.  163a2)  und  mit  diesem  wohl  auf  *uegh-slo-s 
„dahinfahrend"  zu  veho  beruhend,  vgl.  ab.  veslo  „Ruder"  aus  *ueqhr 
slom  (FröhdeBB.XVI,214;  Wharton  Et.lat.113  denkt  wie  BrealMsl. 
V,  198  weniger  ansprechend  an  eine  Gdf.  *uehelos). 

veles  hat  sich  in  der  Endung  nach  miles,  satelles  gerichtet. 

Nicht  zu  velum  „Segel"  (PrellwitzBB.  XXIII,  70)  in  der  Bed.  von 
vexillum  (Forcellini:  „quia  sub  velis,  seu  vexillis,  non  sub  aquilis 
legionum  militabant"). 

vello,  -ere,  volsi  (vulsi)  und  velH,  volsum  (vulsum)  „rupfen, 
raufen,  zupfen;  ausreißen,  ausrupfen,  abzupfen":  wohl  aus  *uelsö, 
zu  Wz.  *uel-  „brechen,  reißen"  (Erweiterungen  davon  s.  unter  lacer, 
lupus,  vulpes-,  sulcus?)  involtur  „Geier",  got.  wilwan  „rauben" 
(Solmsen  KZ.  XXXII,  279  ff.,  z.  T.  nach  Gurtius  557;  aber  gr.  fcXetv 
„fassen,  nehmen,  ergreifen"  ist  wohl  *sel-,  s.  OsthoffPBrB.XIII,457ff., 
Sommer  Gr.  Läufst.  71  und  neuerdings  Solmsen  selbst  Versl.  251, 
ebenso  das  von  £\eiv  kaum  zu  trennende  gXuup,  für  das  Solmsen  a. 
a.O.  den  Ansatz  von  /  als  überflüssig  erweist),  gr.  dXicfKOjjiai  „werde 
gefangen   fgeraubt)",   thess.  faKkiommi  (Fick  I4,  552;    wohl  auch 
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eiXuneq  „Sklaven  der  Spartaner"  aus  ^JeXwteq,  SolmsenVersl.251)„ 
cymr.  gwellaif)  acorn.  guillihim  „forceps,  forfex"  (Fick  II4,  277),  lat. 
läna^  vellus,  vielleicht  auch  volnus  „Wunde"  (Vanicek  269)? 
s.  d. 

Ganz  zweifelhaft  ist  Zugehörigkeit  von  ai.  lunthati  „rührt  auf"r 
lunihayati,  löthäyati  (lu-  aus  *mZ-V)  „raubt,  plündert",  s.  Uhlenbeck 
ALWb.s.v. 

vello  nicht  nach  Niedermann  e  und  i  68  zu  ark.  biWm  (in 
4Gb£\\ovT€<;,    s.    Meister    Gr.    Dial.    II,    105),     Hes.    biabe'Mev  * 

öiadTTÖtV. 

Nicht  nach  Fröhde  BB.  III,  308   zu  ai.  lundti  „schneidet  ab, 
pflückt,  zerschneidet"  (s.  luo);  auch  nicht  nach  Bersu  Gutt.  7  zu 
gr.  tiääuu  „zupfe". 
vellus,  -eris  „die  abgeschorene,  noch  zusammenhängende  Wolle 
der  Schafe,  das  Fließ":  s.  läna,  vello. 

velöx,  -öcis  „schnell,  geschwind":  s.  veles  (Vanißek  276,  Cur- 
tius  475).  Suffix  wie  in  celöx  :celer;  Vermutungen  über  dessen  Ur- 
sprung bei  Prellwitz  BB.  XXIII,  70. 

*  velum  „Schiff,  Floß",  unter  einer  Gdf.  *uegh-slom  zu  veho'  ge- 
stellt, s.  vielmehr  unter  dem  flgdn. 

e  velum  „  Segel ;  Hülle,  Tuch, Vorhan g "  (wovon  veläre  „ verhüllen " ) : 
das  Demin.  veoßillum  „Fahne,  Fähnchen"  weist  wohl  (s.  u.)  auf 
eine  Gdf.  *vexlom  zurück  (Curtius  193,  Vanicek  262),  doch  ist  die 
Bedeutungsentwicklung  von  „Segel"  als  „Mittel  zum  Fahren"  {iveho} 
zu  „Hülle,  Vorhang,  Fahne"  unannehmbar.  Vielmehr  vom  Begriff 
„Tuch"  aus  nach  Liden  Stud.  z.  ai.  und  vgl.  Sprachgesch.  20 ff.  zu 
Wz.  *ueg-  „weben"  in:  mir.  flgim  „webe",  fige  „Weben",  acymr. 
gueig  „testrix",  gueetic  „textilis",  neymr.  usw. gweu  „weben,  knüpfen",, 
gwe  „tela,  tegmen"  (wozu  z.  T.  schon  nach  Fick  II4,  268:)  ahd. 
wickiU(n)  „Wickel,  Flachs-  oder  Wollpensum  zum  Abspinnen",  norw. 
ohe  „verworrene  Masse,  z.  B.  von  Zwirn",  mnd.  wocke,  wocken 
„Spinnrocken",  ags.  wecca  „Docht",  mnd.  ivecke  „Charpie,  Lunte", 
mhd.  wiche  „Docht,  Charpie",  wiht  „Docht",  ags.  wöcig  (Liden  IF. 
XIX, 359 ff.)  „Schlinge,  Fallstrick",  ai.  vägurd  „Fangstrick,  Netz  zum 
Wildfang,  Garn";  allenfalls  auch  ahd.  as.  usw.  wahs  „Wachs"  („Ge- 
webe", wie  ahd.  wäba  „Wabe"  zu  wehen,  mhd.  wlft  „Gewebe"  und 
„Honigmade";  doch  s.  über  Wachs  auch  Osthoff  Par.  I,  19 ff.,  wo 
auch  Lit.  über  lit.  väszkas,  ab.  vosto  „Wachs",  wozu  noch  Kretseh- 
merEinl.  164a3). 

Über  abweichende  Auffassungen  von  velum  orientiert  Liden 
a.  a.  0.;  kaum  ist  mit  velum  aus  *uegslom  auch  ein  velum  aus 
*ueslom  (ivestis)  zusammengefallen,  oder  gar  nach  Pfannenschmidt, 
(s.u.)  *ueslom  die  einzige  Quelle  von  velum  „Segel,  Tuch",  welchen- 
falls  vexillum  erst  als  Neubildung  nach  äla  :  axilla  zu  gelten 
hätte.  —  Daß  es  im  alten  Volkslatein  auch  ein  zu  veho  gehöriges- 
*velum  (*ueghslom)  „Floß,  Fahrzeug"  (frz.  volle)  gegeben  habe 
(Pfannenschmidt  AflL.  IV,  418,  van  der  Vliet  AflL.  X,  16),  ist  bei 
der  Leichtigkeit  der  Metapher  „Segel  =  Schiff"  nicht  anzunehmen 
nötig.  Wohl  aber  scheint  velaturam  facere  „berufsmäßig  das 
Fuhrwerkshandwerk  ausüben"  (van  der  Vliet  a.  a.  0.)  auf  einer 
solchen  Ableitung  von  veho  beruhen  zu  müssen. 
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•  vena  „Blutader":  MikkolasBB. XXII, 245  Herleitung  aus  *g&$ns-. 
nä  zu  lit.  gj'sla,  g{sle,  zem.  glnsla,  apr.  gislo,  ab.  zila  „Ader",  aisL 
hvlsl  „Zweig,  Verzweigung"  wird  dadurch  der  feste  Boden  entzogen, 
daß  kvisl,  das  allein  Media  erwiese,  vielmehr  älteres  Hvisl  ist  (Falk- 
Torp-Davidsen  607) ;  die  bsl.  Worte  s.  vielmehr  unter  filum. 

Überzeugend  vergleicht  Bezzenberger  KZ.  XLII,  296  vena  als 
*vexnä  mit  ved.  vahsdnä  f.  pl.  „Bauch",  vaksah  „Brust"  nach  dem 
Bedeutungsverhältnisse  ahd.  ädara  „Ader",  pl.  „Eingeweide",  gr. 
r|xpov  „Bauch"  (kollektives  Neutrum);  auch  weitere  Beziehung  zu 
veno  (Döderlein  und  Petersburger Wb.)  etwa  als  die  „das  Blut,  bzw. 
die  Speisen  führenden"  wird  durch  gr.  öx€tö<;  „Rinne,  Kanal"  sehr 
nahegelegt.  —  Unannehmbar  Wood  a*  Nr.  166. 

vendo,  -derey  -didi,  -ditum  „verkaufen",  veneo,  -Ire  „verkauft 
werden" :  *venom  (s.  venum)  +  do,  eo  (Gurtius  322,  Vanicek  279). 

venennm  „Zaubertrank,  Tränkchen  (u.  zw.  bonum  und  malum),, 
bes.  Gift;  Saft":  als  *uenes-no-m  „Liebestrank"  zu  Venus  (Breai 
Msl  III,  410,  Havet  ibcf.  IV,  405,  Skutsch  De  nom.  lat.  surf,  no  ope 
form.8f.,  Osthoff  BB.  XXIV,  146). 

Nicht  wahrscheinlicher  Johansson  Beitr.  130,  Noreen  Ltl.  49 
(:  ai.  vdnam  „Wasser,  Flut",  s.  unda). 

Zur  Bildung  von  veneficus  vgl.  einerseits  Stolz  HG.  I,  392 
(dissimiliert  aus  *venenificos),  andrerseits  Skutsch  Rom.  Jb.  V,  1,66  f. 
(*venesficos) .  ^ 

veneror,  -äri  „mit  religiöser  Scheu  verehren,  hoch  verehren» 
huldigen,  demütig  bitten":  zu  venus  „Liebreiz"  (Vanicek  264),  also 
ursprgl.  etwa  „Liebe  bezeigen,  die  liebenswürdigste  Seite  gegen  jmdn. 
herauskehren". 

venetus  „seefarbig,  bläulich" :  ganz  fraglich,  ob  als  „wasserfarbig" 
zu  ai.  vdnam  „Wasser"  (s.  unda).  Die  nicht  sehr  frühen  Belege 
des  Wortes  machen  Beziehung  zum  Volksnamen  der  Veneter  wohl 
wahrscheinlicher. 

venia  „Gefälligkeit,  Einsicht,  nachsichtige  Erlaubnis":  zu  venus 
(Vanicek  264). 

Nicht  zu  gr.  övivriim  „nütze"  (WhartonEt.  lat.  113). 

venio,  -Ire,  veni,  ventum  „kommen":  wohl  aus  *g%m-iö  (s.  zum 
Lautlichen  Osthoff  Pf.  504  und  Stolz  Hdb.4  139a3m.Lit.)°,  wobei  für 
die  außerpräsen  tischen  Formen,  sowie  für  u.  benust  „venerit", 
o.  kümbennieis  „conventüs",  kumbened  „convenit",  cebnust  „huc 
venerit"  Verdrängung  von  m  durch  das  präsentische  n  anzunehmen 
ist;  auf  *g-mj,ö  führt  man  auch  meist  gr.  ßaivui  „ich  gehe"  zurück 
(wegen  der  Beschränkung  auf  das  Präs.  wohl  eher  nach  FickGlotta 
II,  128 ff.  ein  Präs.  nach  Art  von  mJb-viu,  irt'-vuu  zu  der  Wzf.  ßä[i]-, 
s.  u.);  ßdo*K€  „geh!";  ai.  gdmati,  gacchati  „geht",  gamayati  „läiät 
kommen,  führt  herbei",  gatä-h  „gegangen"  (=  lat.  in-ventus,  gr. 
ßctTÖq),  gäti-fy  „Gang"  (=  lat.  in-venti-ö,  gr.  ßdöiq,  got.  gaqumft$t 
ahd.  cumft),  gdntu-h  „Gang,  Weg"  (=  lat.  ad-ventus,  -üs  „Ankunft") 
usw.;  av.  jamaiti,  jasaiti  „geht";  got.  qiman,  ahd.  queman,  konian> 
aisl.  koma,  ags.  cuman  „kommen",  ahd.  biquämi  „bequem"  („be- 
kömmlich") (Gurtius 472 f., Vanicek 73);  arm.  ekn  „er  kam"  (Hübsch« 
mann  Arm. Stud.  1,28),  mir.  beim  (*bensmen)  „Schritt"  (FickII*,159), 
air.  fobenat  „subveniunt"  (Stokes  BB.  XXV,  255). 
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Neben  idg.  *g»em-  „gehn,  kommen44  steht  (vielleicht  als  alte 
Neubildung  nach  *stä-  „stehn" ;  andre  Versuche  bei  Hirt  Abi.  145, 
Reichelt  KZ. XXXIX, 40)  *g^a-  in  ai.  ägäm  „ich  ging",  gr.  gßnv,  dor. 
€ßäv  ds.,  ßdßnKa,  ßißd<;,  ßn\<k  „ Türschwelle ",  ßf|ua  „Schritt"  (auch 
ßuu,uö^  „Gestell,  Altar"?),  ßeßcucx;  „fest,  sicher  (gangbar)*  usw.,  lett. 
gäju  „ich  kam",  gatwa  „Durchgang"  (Gurtius,  Vanicek),  alb.  ngä 
„laufe"  (G. Meyer Wb.  305);  daß  auch  mir.  bebais  „mortuus  est"  und 
bäs  „Tod"  zu  diesem  Vä-  gehöre  (Stokes  BB. XXIX,  170),  ist  wegen 
der  Bed.  wie  wegen  der  kelt.  Wzf.  bäs-  gleich  unwahrscheinlich; 
und  über  air.  -ba  „sum"  usw.  (Fick  II4,  159)  s.  unter  fui.  S.  noch 
baeto,  dessen  Diphthong  zu  Lidens  IF.  XIX,  328  ff.  Ansatz  *g-ä(i)~ 
gut  stimmen  würde,  wie  auch  das  ai  von  ßai-vuu  nach  Ficks  oben 
erwähnter  Auffassung. 

venmicula  oder  Tennuncnla  uva  „genus  uvae,  cuius  botryones 
ollis  servabantur" :  scheint  von  einem  Venno  benannt  (Schulze  Eigen- 
namen 410). 

venor,  -äri  „jagen":  vielleicht  zu  ai.  veti  „ist  hinter  etwas  her, 
verfolgt,  strebt  zu,  führt  (die  Waffen)"  usw.,  pra-vayana-Ji  „zum  An- 
treiben dienend;  n.  Stachelstock  zum  Antreiben  des  Viehs",  pra~ 
vetar-  „Wagenlenker"  usw.,  zv.väy-  (vayeiti  „jagt",  vUar-  „Verfolger", 
vyäna-  „der  Verfolgte",  väti-  „Verfolgung"),  lit.  vejü,  vyti  „jagen, 
verfolgen",  vajo-ju,  -U  „mehrfach  nachjagen",  ab.  vojt  „Krieger", 
vojhna  „Krieg",  povinqti  „unterwerfen"  (wohl  auch  nach  Grimm  KZ. 
1,82  ab.  vina  „causa,  accusatio",  lit.  vainöti  „schmähen";  s,  Vitium, 
vindex),  v^zvith  „Gewinn"  usw.;  mit  ^-Erweiterung  aisl.  veidi  „Jagd", 
ags.  wäd  ds.,  aisl.  veidr  „Jagd,  Fischfang",  ahd.  toeida  „Jagd,  Weide", 
nhd.  Waidmann,  Weide  (Vanicek  280;  vgl.  zum  Germ,  noch  Meringer 
IF.  XVIII,  237,  255),  air.  fiad  „Wild",  fladach  „Jagd",  cymr.  usw. 
gwydd  „ferus,  Silvester"  (Fick  II4,  265;  anders  Pedersen  Kelt.  Gr.  I, 
Ulf.);  von  der  einfachem  Wz.  noch  gr.  vi€juai  „begehre,  trachte", 
Jlepoq,  JFiapoq  „hurtig"  (Solmsen  Versl.  147  ft,  s.  auch  unter  %ra), 
hom.  "lpr|H  (woraus  umgestaltet:)  att.  fepäH  „Habicht",  ßeipaKe^  ■ 
i^paKe?  Hes.  (über  Tipi&  Tlpoq  MaßlF.I, 157  ff.,  Oschoff  Af  RelW.  IX, 
44 ff.,  s.  unter  via),  lat.  via  (s.  d.),  möglicherweise  auch  lat.  v%s  „du 
willst"  (s.  d.).  Vgl.  noch  vis  „Kraft".  Da  die  Wz.  nicht  als  *uei-, 
sondern  als  *ueiäx-  (:*uäi-)  anzusetzen  ist,  so  wäre  venäri  nicht  auf 
ein  *ue{i)dh-no-s  oder  -nä  (Stolz  a.a.O.;  s.  auch  Brugmann Tot. 54al), 
sondern  auf  ein  *ueid-no-s,  -nä,  bzw.  *uei-eno-s,  -enä  zurückzuführen. 

Oder  nach  Meillet  Msl.  IX,  55  ff.  als  dehnstufiges  Verbum  (wie 
celäre)  zu  ai.  vänati  „hat  gern,  sucht  zu  erlangen  usw.",  nhd.  ge- 
tvinnen  usw.,  s.  venus.  Allerdings  spricht  die  vielfach  hervortretende 
Beziehung  der  erstgenannten  Sippe  auf  das  Waid  werk  einigermaßen 
für  erstere  Auffassung,  doch  ist  das  Bed.- Verhältnis  „verlangen,  be- 
gehren :  jagen"  auch  in  andern  Wzln.  der  Bed.  „verlangen"  so  gut 
belegt  (s.Uhlenbeck  KZ.  XL,  556),  daß  es  auch  für  *uen-  ohne  weiteres 
annehmbar  ist;  und  lautlich  ist  Meillets  Erklärung  einfacher. 

-vensica  (vesica)  „die  Blase":  nach  Vaniöek264f.  zu  ai.  vasti-h 
„Harnblase"  (nach  Johansson  IF. XI V;  324  =  lat.  vensi-,  idg.*ynd-ti-), 
ai.  vanisfhiL-k  „Mastdarm,  oder  ein  in  der  Nähe  des  Netzes  liegender 
Körperteil",  ahd.  wan(a)st,  w$nist  „Wanst"  (letztere  beide  nach  Jo- 
hansson a.  a.  O.  aus  idg.  *uoned~sihu-  mit  idg.  Schwund  des  d>  „im 
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Bauche  befindlich",  *sthu-  =  *sthä-  „stehn");  dazu  nach  FickI4, 130, 
548,  Schrader  KZ.  XXX,  483  usw.  auch  lat.  venter,  -tris  „ Bauch", 
idg.  *uentro-  aus  *uend-tro-  (Johansson  a.  a.  O.)  oder  mit  lat.  Wandel 
von  dr  zu  tr  aus  idg.  *uenä-ro-,  *%md-ro-. 

Idg.  *uon9d-,  *uenad-  ist  nach  Johansson  eine  nasalierte  Form 
:zu  ai.  udära-m  „Bauch",  av.  udara-  ds.,  lit.  vedaras  „Magen",  ab. 
mdro  „Eimer",  maked.  öbepog*  *faöTf)p,  gr.  öo*Tpo<;  „Bauch",  ucrx^pa 
.„Mutterleib"  (s.  auch  uterus).  Daß  diese  idg.  Worte  den  Bauch 
-als  den  wässerigen  Körperteil,  bzw.  —  wegen  des  komparativischen 
-Suff.  -(e)ro-  und  -t(e)ro-  (s.  bes.  MeilletEt.  167  f.)  —  als  den  vor  den 
andern  Körperteilen  säftereichen  bezeichne,  so  daß  zur  Sippe  von 
unda  (z.  B.  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  29;  Osthoff  BB.  XXIX,  255  denkt  an 
^ Wassergefäß,  Tonne,  Eimer"  als  Bed.-Vermittlung),  ist  höchst  frag- 
lich. Meillet  a.  a.  O.  versucht  Beziehung  zu  lit.  vidiis  „Inneres, 
Mitte". 

Dadurch  entfällt  die  Verbindung  von  venter  als  *g%ntro-  mit  gr. 
Tacmip  „Bauch"  (vielmehr  zu  gr.  ^4.vto  „er  faßte"  nach  Brugmann 
IF.XI,272al),  got.  q-f-pus  usw.,  s.  botulus,  uterus  (Vanicek  74,  Zupitza 
«Gutt.  87);  ebenso  Hübschmanns  KZ.  XXIII,  387  (zweifelnd)  ähnliche 
Zusammenstellung  venter:  got.  lausqißrs:  ai.  jathdram  „Bauch"  (s. 
über  letzteres  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  96),  sowie  Bersu  Gutt.  152  (venter 
sund  jathdram  aus  *g*ertro-). 

venter  „Bauch":  s.  venslca. 

ventus  „Wind":  ai.  väti,  vayati  „weht,  bläst",  av.väiti  ds.,  ai. 
•mta-Ji,  av.  väta-  „Wind",  ai.  väyü-fy  „Wind,  Luft",  vänt-  „wehend"; 
got.  usw.  winds,  ahd.  wint  „Wind"  {*uentos  =  lat.  ventus),  got. 
waian,  ags.  wäwan,  ahd.  wäjan  „wehen";  ab.  vejati  „blasen",  vetrb 
„Sturm",  lit.  vejas  „Wind",  ve*tra  „Sturm",  apr.  wetro  „Wind"  (dazu 
■mit  einem  Vokal  Verhältnis  wie  zwischen  u^xpov:  ai.  mäträ,  lat.  me- 
tior  wohl  nach  Brugmann  IF.  XVIII,  435  f.  auch  ahd.  wetar,  as. 
wedar,  aisl.  vedr  „Wetter",  &b.vedro  „gutes  Wetter ",  vedro  „heiter, 
vom  Wetter"),  air.  doinfethim  (?ue-t-)  „ich  blase  ein",  feth  „Luft", 
«cymr.  usw.  gwynt  „Wind"  (=  lat.  ventus)  (Curtius 396 f., Vanicek 255), 
gr.  hfr\\x\  „wehe",  &€vt<x  acc.  „wehenden",  äx]Tr\<;  „Wind",  äeXka 
„Windstoß"  (:  cymr.  awel,  bret.  avel  „flatus,  ventus",  com.  auhel 
„procella",  mir.  ahel  „Hauch,  Wind",  Curtius  386 f.,  Fick  II4,  22; 
•aber  air.  aer  ist  Lehnwort),  äoq '  irveöjua;  MZw  „hauche",  'cirip,  gen. 
r\ipo<;  „Nebel,  Luft",  äol.  ctörm,  dor.  dßrjp  ds.,  aöpa  (vgl.  bes.  Fick 
H4,  22,  Curtius  386 f.),  lit.  äudra  „Tosen,  Toben,  Stürmen,  Flut" 
(Hirt  Abi.  101  f.;  kaum  besser  —  ibd.  133  —  zu  unda);  die  letzt- 
genannten Worte  erweisen  —  trotz  Solmsen  Versl.  270,  der  fürs 
Griech.  <x -Vorschlag  annimmt  und  aöpa,  5är|p  fernhält  —  nach 
Hirt  a.  a.  0.  die  Basis  als  *«we-,  vielleicht  voller  *auei;  das  ä  von 
;gr.5är|p  braucht  nicht  nach  Brugmann  IF.  XVIII,  435  f?  mit  lit.  äudra 
-auf  idg.  äu-  zu  beruhen,  sondern  ist  wohl  nach  ^äJwc,  {äusös)  durch 
rein  lautliche  Analogie  aus  *äJr)p  umgestaltet,  während  lit.  äudra 
—  *äu9dhrä  ist.  —  Das  i  von  *auei-  deutlich  in  lit.  vidras,  vydra 
„Sturm",  gr.  dtcröiu  „hauche  aus". 

Hierher  auch  die  Sippe  von  vannus  (auch  adüläre?'?)  und 
nach  Solmsen  a.a.O.  auch  gr.  tbavöq  „duftend",  mhd.  wag  „Geruch, 
Duft",  wägen  „riechen,  duften"  (idg.  *ue-d-,  *ued-). 

Walde,  Etym.  Wörterbuch  d.  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  52 
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-  venus  (nur  acc.  venum  und  dat.  veno,  erst  später  zu  venui  um- 
gebildet, also  alter  o-St.,  s.  Pokrowskij  Rh.  Mus.  LXII,  325 f.)  „Ver- 
kauf14 :  marr.  eituam  venalinam,  wohl  „pecuniam  venaliciam^ 
(v. Planta  1,482),  ai.  vasnä-fy  „Kaufpreis",  vasndrn  „Lohn",  vasnayaU 
„feilscht",  gr.  o>vo<;  „Kaufpreis",  ibvr)  (aus  noch  lesb.  belegtem  ö'vvä,, 
s.  Kretschmer,  Wiener  Eranos  1909,  123,  so  daß  eine  Gdf.  *uöno-  oder 
*uösno-  fürs  Griech.  nicht  mehr  anzunehmen  ist)  „Kauf",  dbveouai 
„kaufe,  lasse  mir  verkaufen"  (Curtius  322,  Vanicek  279),  arm.  gin- 
„Ankaufspreis*  (Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  24 f. ,  Arm.  Gr.  1, 434). 

Idg.  *uesno-,  *uosno-;  da  das  Marr.  nicht  n  aus  sn  haben  kann,. 
ist  das  marr.  Wort  entlehnt;  denn  für  eine  bereits  idg.  dehnstufige 
Nebenform  *ueno-  (die  man  auch  in  arm.  gin  gesucht  hat,  s.  Pedersen 
KZ.  XXXIX,  414),  *uöno~  (wie  *wer-  aus  *uesr  neben  *uesr;  vgL 
Kretschmer  Einl.  145,  Hirt  IF.  Xll,  223)  ist"  nach  Beseitigung  einer 
langvokal.  Gdf.  für  (hvoq  keine  ausreichende  Instanz  mehr  vor- 
handen; es  entfällt  so  auch  der  ohnehin  ganz  unwahrscheinliche  Aus- 
weg, ai.  vasna-  in  Hie-sno-  zu  zerlegen,  so  dafa  gegenüber  *ue-no- 
ein  Vokalverhältnis  wie  zwischen  jud-Tpov  :  me-tior  vorläge;  denn 
für  ein  Suffix  -sno~  hat  das  Ai.  sonst  nichts  funktionell  ganz  ent- 
sprechendes. —  Fern  bleibt  ab.  veniti  „verkaufen",  veno  „dos",  das^ 
wegen  der  Bed.  von  veno  „dos"  zu  gr.  ebvov  „Brautgeschenk",  ags.. 
iveotuma,hvLrg.wittimon  „Frauenkaufpreis"  gehört  (FröhdeBB.XVI,212 
usw.,  WiedemannBB.  XXVII,  2 17,  der  —  wie  zweifelnd  auch  Hirt  IA~ 
XIX,  15  —  auch  venus  aus  *ued{h)no-,  ab.  nevesta  „Braut"  aus  *ne- 
ued-tä  erklärt,  was  für  das  lat.  Wort  kaum  zutrifft). 

•  venus,  -eris  „Liebe,  Liebesgenuß;  Anmut,  Liebreiz",  Venus- 
„Göttin  der  Liebe",  venustus  „anmutig,  reizend,  lieblich",  vene- 
ror,  -äri  (s.  d.);  venus  =  ai.  vänafy  n.  „Verlangen,  Lieblichkeit";.. 
vani-fy  „Verlangen,  Wunsch",  vänati,  vanöti  „wünscht,  liebt,  verlangt,, 
gewinnt,  siegt",  av.  vanaiü  „gewinnt,  superat,  siegt",  auch  „wünscht,, 
erfleht"  (Formen  bei  Bartholomae  Airan.  Wb.  1350—53);  ahd.  usw. 
wini  „Freund",  ags.  wynn,  ahd.  ivunnia  „Wonne",  ags.  wysk{e)an^ 
ahd.  wunshen  „wünschen"  (:  ai.  vdnchati  „wünscht"),  ahd.  wunscr 
aisl.  ösk  „Wunsch",  air.  toisc  (nach  Strachan  Phil.  Soc.  1893,  May  5 
[IA.  IV,  103]  aus  Ho-venshi-)  „Wunsch,  Bedürfnis",  aisl.  ynde,  uncv 
„Vergnügen",  una,  got.  wunan  „sich  freuen";  ahd.  wonen,  as.  wunönT 
ags.  ivunian  „wohnen,  sein,  bleiben"  („Wohnung"  als  „gemütliches, 
trautes  Heim"),  a,hd>.  giwennan,  as.  gewennan,  aisl.  venja  „gewöhnen",, 
aisl.  vanry  ahd.  giwon  „gewohnt"  (=  „vertraut"):  air.  fonn  (Stokes- 
KZ.XLI,385f.)  „Wunsch,  Vergnügen";  dazu  mit  der  Bed.  „gewinnt, 
^iegt"  von  ai.  vänati  auch  nhd.  usw.  gewinnen,  vielleicht  auch, 
cö n äri  (Gdbed.  von  idg.  *uen~  ist  wohl  „wünschen",  wroraus  einer- 
seits, z.T.  in  geschlechtlichem  Sinne,  „gerne  haben,  lieben",  anderer- 
seits „den  Wunsch  auch  mit  Anstrengung  zu  befriedigen  suchen,  er- 
arbeiten, ersiegen" ;  anders,  aber  nicht  überzeugend,  Meringer 
IF.  XVI,  179  ff.,  s.  auch  XVIII,  236,  KZ.  XL,  232,  und  Wood  Mod. 
langu.  notes  XXI,  227,  dessen  Gdbed.  „rasche  Bewegung"  gänzlich 
ungestützt  ist);  got.  winja  „Weide,  Futter",  aisl.  vin  „Grasplatz, 
Weideplatz",  ahd.  winne  „Weide"  (—  „Erquickung,  Lust").  VgL. 
Vanicek  264,  Fick  I4,  129  usw.;  dazu  cyrnr.  gwen  „risus,  subrisio,, 
arrisio",  air.  fine  „Verwandtschaft,  Familie,  Stamm",  coi-bnius  „Ver- 
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wandtschaft",  abret,  co-guencm  „indigena",  nbret.  gwenn  „race,  germe% 
cymr.  Gwynedd  „Nordwales "  (Fickll4,  270),  ahd.  winistar  „link"  (Fick 
I4,547;  Bedeutungsparallelen  s.  unter  sinister),  got.  wens,  ahd.  usw. 
wän  „Erwartung,  Hoffnung  (=  Wunsch),  bes.  unbegründete  Hoffnung, 
Wahn*  (Schade  1198;  zweifelnd  Kluge Wb.7 s.v.;  doch  s.  auch  virus). 

Möglich  ist  auch  Zugehörigkeit  von  gr.  euvt*|  usw.  (doch  s.  exuo), 
wahrscheinlich  die  von  arm.  unim  „habe,  besitze"  wegen  des  —  in 
seiner  semasiologischen  Wichtigkeit  allerdings  von  Liden  KZ.  XL1, 
395a2  etwas  erschütterten  —  oin  „Gewohnheit,  habitus"  (Patrubäny 
IF.  XIV,  58  f.,  Pedersen  KZ.  XL,  209  f.). 

.  vepres,  -4s  „Dornstrauch,  Dornbusch"  (e  nach  dem  Französ., 
e  nach  dem  Italien.,  s.  Horning  ZfromPh.  XXVI,  330 f.):  unerklärt. 
Nicht  nach  Brandt  Russk.  fil.  vestnik  XXV,  213  [Zubaty  AfslPh.  XVI, 
41  i]  mit  ab.  veprb,  lett.  vepris,  veprs  „Schwein,  Eber14  (s.  diese  viel- 
mehr unter  aper)  unter  dem  Begriffe  „borstig  oder  dgl."  zu  vereinen. 
Eher  vielleicht  nach  Fay  Cl.  Quart.  I,  18  zu  ai.  väpati  „schert,  grast 
ab",  väpufy  „Gestalt,  Leib"  (wenn  „Schnitt"?). 

ver?  veris  „Frühling":  idg.  *uer  aus  *uesr,  neben  *ußsr  (Streit- 
berg IF.  III,  329):  —  aisl.  vär  „Frühling"^  gr.  £ap,  fjp  "„Frühling", 
eapivös  „vernus"  (vgl.  lat.  vernus  aus  *verinos),  av.  vmihar-  „Früh- 
ling", ai.  (mit  n-Suff'.,  also  wohl  idg.  rjn-St)  vasantä-h  „Frühling", 
ab.  vesna  „Frühjahr",  lit.  vasarä  „Sommer",  acymr.  guiannuin,  ncymr. 
gwanwyn,  corn.  guaintoin  „Frühling"  (Curtius  388,  Vanieek277usw.), 
arm.  garun  „Frühling"  (Hübschmann  Arm.  St.  I,  24,  Arm.  Gr.  I,  432; 
anders  v.  Patrubäny  IF.  XIV,  60). 

Sehr  unsicher  verbinden  Curtius,  Vanieek,  Fick  I4,  133,  II,  278 
usw.  unsere  Sippe  wegen  ai.  vasar-  „in  der  Frühe",  väsarä-h  „subst. 
Tag,  adj.  hell"  (s.  zur  Bed.  Hillebrandt  Ved.  Myth.  I,  26)  mit  Wz. 
*{a)ues-  „leuchten"  (s.  auröra);  oder  ist  idg.  *uesr,  *uer  als  „Regen- 
oder Tauzeit"  zur  Wz.  von  unda  zu  stellen? 

verätrum  „Nießwurz":  zu  veräre,  verus,  zwar  nicht  weil 
nach  Plin.  h.n.25,51f.  „der  Gebrauch  der  Nießwurz  das  Gehirn  reinigen 
und  den  Verstand  schärfen  sollte"  (Corssen  Krit.  Beitr.  369,  Vaniöek 
266),  sondern  weil  die  gepulverte  Wurzel  Niesen  erregt,  was  im 
Volksglauben  als  Bestätigung  der  Wahrheit  gilt  (Köhler,  Medizinal- 
pflanzen H,  102  ff.).  —  Falsch  Fay  IF.  XXVI,  35. 

•  verbena  „die  Blätter  und  zarten  Zweige  des  Lorbeers,  Ölbaums, 
der  Myrte  usw.  als  heilige  Kräuter" :  *uerbes-nä  (Havet  Msl.  IV,  86, 
Skutsch  de  nom.  suff.  -no-  ope  form.  8  ff.),  vgl.  subverbustus  viel- 
leicht „Schlingel,  Schurke"  (wie  v erber o  ds.  eigentlich  „ein  Kerl, 
der  Prügel  verdient" ;  subverbustum  veribus  ustam  significat,  Fest. 
444  ThdP.,  ist  Volksetymologie),  verbera  *Ruten  zur  Züchtigung, 
Schläge",  verber äre  „schlagen  (mit  Ruten  streichen)":  zu  lit.  virbas 
„Reis,  Gerte",  virbalas  „dünnes  Stäbchen,  Stricknadel",  virb\nis 
*  Schlinge",  lett.  virbs,  virbens  „Stöckchen",  ab.  vrbba  „Weide" 
(Vaniöek  271),  gr.  junpo^acpite  „efeuumrankt"  (Fröhde  BB.  XXI, 
200 f.;  über  ahd.  reba  „Rebe,  Ranke,  Schlingschößling"  s.  aber  orbis); 
da  Ruten  auch  zum  Flechten  dienen  hierher  vermutlich  auch  gr. 
f>aqprj  „Naht",  fracpiq  „Nadel"  und  als  »geflochtener  Zaun"  auch  wohl 
lat.  urbs  (MeringerIF.  XVII,  157);  daneben  mit  b  oder  p  gr.  £dßbo<; 
„Rute,  Stab",  £ctßoi£uj  „schlage  mit  dem  Stocke",  gr.  {mtils  „Rute", 

52* 
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lit.  verpiü,  verpti  „ spinnen ",    varpste  „Spindel",  verpalas  „Gespinst, 
Garn"  (Meringer  a.  a.  0.). 

Noreens  Ltl.  121,  Zupitzas  Gutt.  30  Verbindung  von  verberäre 

mit   got.  wairpan,   ahd.  werfen    „werfen"    (Bed.  wie  in  engl,  to 

smite  „schlagen":   nhd.  schmeißen)    genügt   der   sicher  primären 

Bed.  „Rute"  (vgl.  deutsch  „Prügel :  prügeln")  von  verbera  nicht. 

verfoer,  -eris:  s.  verbena. 

yerbum  „Wort":  u.  uerfale  „templum"  (s.  v.  Planta  I,  278  und 
bes.  Bück  Elementarbuch  234),  got.  usw.  waürdy  ahd.  wort  „Wort", 
lit.  vardas  „Name",  apr.  wirds  „Wort",  mir.  (Stokes  BB.  XXIII,  63, 
KZ.  XXXVIJI,  470,  Fick  II4,  274)  fordat  „inquiunt".  Idg.  <*uer-dh-, 
Erweiterung  von  *uere-,  *uere(i)~  „sprechen"  in  gr.  ei'puu  „sage" 
(£p^u);  eiprjKa,  f)r)TÖ^;  hierher  auch  el'puuv  „einer,  der  etwas  nur  so 
sagt;  ohne  es  zu  meinen",  Solmsen  Versl.  263),  firjTUJp,  äol.  /prrruyp 
„Redner",  £r)Tpa  (dor.  «/prjxpa,  el.  /päxpa)  „Spruch",  ^jua  „Wort", 
firjcri«;  „Rede"  (Gurtius  343,  Vanicek  266),  av.  urvata-  „Bestimmung", 
urväta-  „Bestimmung,  Gebot";  ai.  vratdm  „Gebot,  Wille,  Ordnung, 
Gesetz"  (Bezzenberger  BB.  I,  253),  ab.  rota  „Eid"  (Meillet  Msi.  IX, 
142,  Liden  Ein  balt.-slav.  Anlautgesetz  20),  russ.  vru,  vrat%  „sich  in 
der  Rede  berichtigen",  vräka  „leeres  Geschwätz",  ab.  vrac%  „Arzt, 
Zauberer,  Hexenmeister"  (Solmsen  a.a.O.;  über  fernzuhaltendes  slav. 
s.  Strekelj  AfslPh.  XXVIII,  505);  mit  Är-Erweiterung  vielleicht  auch 
got.  wröhs  „Anklage",  wröhjan  „beschuldigen",  aisl.  r^gja  „ver- 
leumden", ahd.  mögen  „anklagen,  beschuldigen",  nhd.  rügen,  as. 
wrögjan,  ags.  wregan  ds.  (v.  Sabler  KZ.  XXXI,  283),  wozu  allenfalls 
z.  T.  lett.  rät  „strafen,   scheiten,   tadeln"    (oder   nur  zu  lit.  reju,  s. 


Über  arm.  hardam  „erhebe  die  Stimme"  vgl.  Bugge KZ. XXXII, 
54 ff.,  aber  auch  Hübschmann  Arm.  Gr.  I,  458. 

Idg.  *uer-  ist  vielleicht  verwandt  mit  *suer-  „reden"  in  sermo 
(v.  Grienberger  Wiener  Sitzungsber.  CXLII,VIII,  204). 
veredus  „Pferd"  (ßepcubo<;  bei  Job.Lydus  de  mens.  1,28):  aus  galL 
*voredos  (aus  *voreido-),  cymr.  gorwydd  „Pferd",  s.  auch  reda 
(Diefenbach  Or.  eur.406,  Fick  II4,  228,  Wölfflin  AflL.  VII,  319,  Kluge7 
s.  v.  Pferd,  das  aus  gallolat.  paraveredus  „zum  Dienst  auf  Neben- 
linien bestimmtes  Postpferd"). 

Anders,  aber  unrichtig,  Stowasser,  s.  burdo. 
vereor,  -eri,  -itus  sum  „ängstlich  beobachten  (s.  Hofmann  De 
verb.  dep.  34al)  ehrfurchtsvoll  scheuen,  auch  verehren;  fürchten": 
gr.  irci  öpovTcti  „sie  beaufsichtigen",  oupo<;  „Wächter",  iitiopos 
„Aufseher",  9poupöq  „Wächter"  (iTpo-6p60,  Tiudopoc;  „  Ehren  Wächter, 
Rächer",  ifrpa  „Hut,  Sorge",  öpduu  (dibpuuv)  „sehn",  ßuupol  *  öqpdaX- 
jutoi  Hes.,  Suid. ;  got.  usw.  war  „behutsam",  ahd.  war,  giwar  „auf- 
merksam, vorsichtig",  ahd.  as.  wara  neman  „wahrnehmen",  ahd. 
biwarön  „bewahren",  as.  warön  „beachten"  (aus  dem  Grm.  stammt 
ab.  varovati  s§  „cavere"),  got.  wardja,  ahd.  warto  „Wächter",  got. 
daurawards  „Torwart",  ahd.  -wart  „Wart",  ahd.  warten  „spähen, 
lauern,  erwarten",  as.  usw.  wardön  „auf  der  Hut  sein"  (Gurtius  346 f., 
Vanicek  267).     Über  die  vermutete  Beziehung  zu  servo  s.  d. 

Fernzuhalten  ist  trotz  Fick  I4, 130,  Prellwitz2  s.  v.  epucröcu  die 
Wz.  *uer-  „verschließen,  abwehren"  in  aperio  usw. 
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vergo,  -ere,  ~si  „sich  neigen;  sich  wohin  neigen  =wo  gelegen 
sein,  sich  erstrecken  gegen;  wenden":  idg.  *uereg-  (auch  *uereg%- 
und  *ueregQi)-)y  ursprgl.  „biegen,  drehen,  krümmen,  winden",  vgl. 
ai.  vrndktiy  vdrjati  „wendet,  dreht",  vrjinä-fy  „krumm;  falsch,  ränke- 
voll" und  vom  Begriffe  des  geflochtenen  Zaunes  aus  —  vgl.  bes. 
Meringer  IF.  XVII,  153 ff.  —  auch  ai.  vrajä-li  „Pferch",  vrjdnam 
„Einhegung,  Hol",  av.  vdrdzdna-,  vardzäna-,  ap.  vardana-  „Gemein- 
wesen", eigentlich  „umfriedete  Niederlassung"  (s.  zuletzt  Bartholomae 
IF.  XIX,  Beih.  223  ff.),  wozu  nach  Fick  II«,  287  auch  mir.  fraig 
„Wand",  gäl.  fraigh  „Wand  aus  Flechtwerk,  Dach,  Hürde";  ags. 
wrenc  „Krümmung,  Ranke",  wrencan  „drehen",  wrincle  „Runzel" 
(s.  auch  rüga),  ahd.  renken,  nhd.  verrenken,  Bänke,  Ranke,  mit 
Auslautsvariation  ags.  as.  wringan  „fest  zusammendrehen,  winden", 
got.  wruggö  „Schlinge",  aisl.  rangr,  schwed.  vräng  „verkehrt,  un- 
recht" (s.  auch  unter  rancens),  aisl.  rä,  aschw.  vrä  „Ecke"  {*uran%ö; 
nach  MikkolalF. XXIII,  120  =  lit.  rankä,  ab.  rqha  „Hand"  als  „ge- 
krümmte"), ahd.  ringan  „ringen"  (vgl.  Lottner  KZ.  XI,  200,  Aufrecht 
KZ.  XII,  400,  Vanicek  272),  as.  wurgil,  aisl.  virgell  „Strick",  ahd. 
würgen  „zusammenpressen,  würgen",  lit.  verziü,  verkti  „schnüren, 
einengen,  pressen",  lett.  wer  st  „wenden,  drehen",  ab.  vrvzq,  vre~sti 
„binden"  (vgl.  Persson  Wzerw.  31a4,  Liden  Stud.  z.  ai.  u.  vgl.  Sprach- 
gesch.  13,  Fick  I4,  550);  lit.  rengtis  „sich  schwerfällig  bücken,  krüm- 
men", r\nga  „ein  krumm  Dasitzender",  lett.  saivergt  „einschrumpfen" 
(ZupitzaGutt.  170;  s.  oben  rüga))  o.verehia-  „Gemeinwesen"  (wenn 
ursprgl.  „Umfriedigung",  doch  viel  wahrscheinlicher  zu  aperio;  nicht 
hierher  lat.  verna,  s.  d.),  gr.  ^pxcxTduu  „hege  ein",  ö'pxotToc;  „Gehege 
für  Pflanzen,  Garten",  öpxdvr)  „Zaun"  u.  dgl.  (Brugmann  IF.  XV, 
84 ff.),  opxaiuo^  dvbpujv  als  „schützender  Zaun  der  Männer"  (Bechtel 
BB.  XXX,  270 f.;  abweichend  stellt  Prellwitz2 s.v.  diese  gr.  Worte  zu 
epKO<;,  s.  sarcio) ;  hierher,  nicht  zu  urgeo,  wohl  auch  gr.  eip^u),  ei'p- 
Tvufuii  „schließe  ein",  att.  eipYUi  „schließe  ein,  halte  ab",  eipYuix; 
„Verschluß",  av.  vardz-  „absperren";  gr.  j^jußu>  „drehe  im  Kreise 
herum",  jDöjußoq  „Kreisel"  (FröhdeBB.  1,250)  ist  entweder  wo-Präsens, 
oder  stammt  von  einer  Wzf.  *uere{m}g~-  (kaum  %re-m-bö  nach 
J.Schmidt  KZ.  XXV,  162 ff.),  wie  g*  vielleicht  auch  im  anders  voka- 
lisierten  got.  wraiqs  „schräg,  krumm",  gr.  f>oußö<;  (oder  zu  lit.  sraige 
„Schnecke"?  s.  Brugmann  I2, 189  f.,  UhlenbeckPBrB.XXX,326f.,  Solm- 
sen KZ. XXXIV, 552)  „krumm"  vorliegt  (Vanicek a.a.O.);  ein  *ureigty)- 
in  av.  urvizö-maibya-  „mit  geschnürter  Taille"  (Bartholomae  Airan. 
Wb.  1546). 

Idg.  *uereg-  usw.  wurde  auch  auf  die  Weberei  angewendet,  da- 
her nhd.  usw.  wirken,  Werg,  cymr.  cy-warch  „Hanf,  Flachs"  = 
abret.  co-arch,  gr.  f)frro<;  „Teppich,  Decke",  pw£  (?  s.  Lehmann 
ZfceltPh.  VI,  436a3)  „eine  Spinnenart",  nhd.  Rock,  mir.  nicht  (s. 
unter  aranea),  und  auf  Grund  dieser  Tätigkeit,  die  die  häusliche  Ar- 
beit k<xt'  Üioxqv  war,  zu  einem  Ausdruck  für  „schaffen,  sich  pro- 
duktiv betätigen"  überhaupt  (Zweifel  bei  MarstranderlF.  XXII,  332ff.), 
so  daß  hier  wohl  auch  die  Sippe  von  av.  vardzaiti  „wirkt",  got. 
wmirkjan,  nhd.  Werk,  gr.  £pyov  usw.  (spez.  von  der  Bäckerei  ge- 
braucht in  nhd.  wirken  „Gebäck  kneten  und  formen"  und  gr.  öpjdlvj 
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„knete",  I6pyr\  „ein  Gerät  des  Kochs")  angeschlossen  werden  dürfen, 
s.  Meringer  a.  a.  0. 

S.  noch  urvum,  vermi$y  ringor, 

yermina  „das  Bauchgrimmen,  Leibschneiden":  für  Anknüpfung 
an  vermis  als  „Grimmen  infolge  von  Würmern"  (Fest.  570  ThdP., 
Vanicek  54,  Stolz  HG.  I,  500,  Wissowa  Rel.  49a4),  wobei  das  Suffix 
wohl  auf  Nachahmung  von  tormina  beruhen  müßte,  kann  außer  dem 
Gleichklange  immerhin  geltend  gemacht  werden,  daß  in  verminätio, 
verminäre  auch  Anwendung  auf  Würmerkrankheit  belegt  ist.  Doch 
kann  letztere  auch  durch  erst  nachträgliches  Hineinhören  von  vermis 
zustande  gekommen  sein,  und  „Grimmen,  Leibschneiden"  (auch  wenn 
nicht  durch  Würmer  bewirkt)  die  ältere  Anschauung  sein.  Und 
formell  (vgl.  tormina  „Grimmen"  zu  torqueö)  ist  Ablösung  von  -mina 
als  Suffix  das  empfehlenswertere;  es  ergibt  sich  dann  Anschluß  als 
*vergmina  an  vergere,  lit.  verUi  „zusammenschnüren"  usw.,  als 
„sich  vor  Grimmen  biegen  und  winden";  weniger  wahrscheinlich  als 
*uertmenä  solcher  an  verto  (Georges,  Lindsay-Nohl  354). 

.  vermis  „Wurm":  aus  *vormis,  *urmis  zu  böot.  /apjmixoc  Eigen- 
name (BrugmannKG.217),  got.  usw.  waurms,  as.  ahd.  wurm  „Wurm" 
(Vaniöek  54,  Gurtius  552  f.  mit  unrichtiger  Heranziehung  von  lit. 
hirmis,  ab.  cr%wb  „Wurm",  cnrntm  „rot",  ai.  Jcfmi-h,  air.  cruim 
„Wurm",  cymr.  pryf  ds.),  gr.  f)öu.oq  *  o*KUj\nS  £v  Hö\oi^  Hes.  (Fick 
I4,  556),  aruss.  vermie  „&Kp(be<;"  (wörtlich  „Gewürm"),  klr.  vermjd- 
nyj,  apr.  vormyan,  urminan  „rot"  (=  „wurmfarben")  (Zubaty  IF. 
VI,  155);  mit  anderer  Bildungsweise  air.  frige  „Fleischwurm"  (gen. 
friged),  bret.  gruech,  grech,  cymr.  gwraint  „Wurm"  (Stokes  BB. 
XXIII,  56  f.;  s.  auch  brigantes)  und  lat.  varus  (s.d.). 

Zu  Wz.  *uer-  „drehen,  sich  winden"  (wovon  Erweiterungen  in 
vergo  usw.)  wie  gr.  £A.|uuv<;  „Eingeweidewurm"  zu  *uel-  „drehen"  in 
volvo  usw. 

yerna  „der  im  Hause  geborene  Sklave;  gelegentlich  auch  ein 
in  Rom  geborener  Freier",  vemäculus  „einheimisch,  inländisch, 
römisch;  auch  nach  Sklavenart  (wie  vernilis),  Sklave":  von  Gorssen 
KZ.  1,26,  Gurtius 207,  Vanicek  277  zu  der  unter  Vesta  besprochenen 
Sippe  von  got.  wisan  „bleiben,  wohnen"  usw.  gestellt,  Gdf.  *uesinä 
„der  zum  Hause  gehörige".  Daß  der  Begriff  des  Sklaven  erst  se- 
kundär ist  (wie  in  famulus,  familia),  wird  ja  bes.  durch  vemäculus 
„einheimisch,  römisch"  wahrscheinlich. 

Daher  nicht  als  *uergh-nä  zu  lit.  verüü  „schnüre  ein"  usw. 
(s.  vergo;  Brugmann  IF.  XV,  86  zweifelnd),  oder  als  *uergnä 
zu  lit.  vergas  „Leibeigener",  vergme  „Leibeigenschaft"  usw. 
(Fröhde  BB.  XVI,  212),  wobei  durchaus  vom  Begriffe  des  Sklaven 
auszugehn  wäre. 

Doch  ist  es,  da  Vesta  nur  ein  ganz  isolierter  Rest  von  *ues-  im 
Italischen  ist,  viel  wahrscheinlicher,  von  ital.  *uero-  „Tor"  (aperio, 
ve[ro]sUbulum)  auszugehn,  indem  osk.  verehia-  „Gemeinwesen" 
{forum  :  fores)  die  Bedeutungsentwicklung  zu  „im  Gemeinwesen  ge- 
boren" rechtfertigt.  (Verbindung  mit  *uer-  „verschließen",  aber  in 
Bezug  auf  den  Sklaven,  auch  bei  Bronisch  e-  und  £-Vok.  153.) 

verpa  „das  männliche  Glied",  verpus  „der  Beschnittene":  un- 
sicherer Herkunft.  Verbindung  mit  gr.  fxxtris  „Rute",  jbdßbos  „Stab" 
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\xsw.  (s.  repente  und  —  ?  —  verbena),  aisl.  orf,  ahd.  worf  „Sensen- 
-stiel"  (Fick  II3,  247,  Persson  53,  Schrader  KZ.  XXX,  481)  wäre  zwar 
für  verpa  allenfalls  denkbar,  doch  weist  verpus  auch  für  verpa  eher 
auf  eine  ältere  Bed.  „beschnittenes  männliches  Glied"  (oder  ist  verpus 
einer,  der  an  der  verpa  einen  Fehler  hat?).  Herleitung  aus  *ve~rapo-s 
„abgezupft,  beschnitten",  zu  ve  und  rapio,  scheitert  schon  daran, 
daß  ve-  nicht  in  mutierten  Zusammensetzungen  vorkommt. 

verres  „Eber":  ai.  vfsa-fy  „Stier",  vfsan-  „Männchen,  Mann, 
Hengst",  vrsabhd-h  „Stier",  vrsrhi-h  „männlich,  Widder",  av.  varsna- 
.„ männlich",  ai.  vfsaria-Jj,  „Hode",  lit.  verszis  „Kalb",  lett.  versis 
„Ochs,  Rind"  (formell  verres  am  nächsten  stehend),  gr.  el.  «/appnv 
„männlich";  zu  gr.  ipar\t  hom.  iipar],  kret.  ftepaa  „Tau",  alvarsä-h, 
-m  „Regen",  vdrsati  „regnet",  mir.  frass  „Regenschauer"  (Gurtius 
345,  Vanicek  275 f.,  Fick  I4, 131);  idg.  *uers-  „benetzen,  besprengen" 
ist  ebenso  zur  Bezeichnung  männlicher  Wesen  verwendet  wie  idg. 
*ers-  (s.  rös)  und  ai.  uksdti  „besprengt":  uksdn-  „Stier".  Über  nhd. 
Riese  s.  unter  Verruca,  über  entferntere  Wurzelzusammenhänge  unter 
unda. 

verro,  -ere,  verri,  versus  „schleifen,  am  Boden  schleppen,  fegen" 
<im  2.  Jhdt.  v.  Chr.  aus  vorro  entstanden,  s.  Sohnsen  Stud.  21 ,  27) :  gr. 
£ppw  „gehe  mühselig  einher,  schleppe  mich  fort,  verziehe  mich,  gehe 
unter",  eL.Fdppnv  „verbannt  werden",  as.  ahd.  werran  „verwickeln, 
•verwirren"  („verziehen"?  kaum  dazu  got.  wairsiza7  ahd.  wirsiro 
„schlimmer",  got.  usw.  wairs  adv.  „schlimmer",  trotz  Wood  [LA.  XV, 
107],  s.  zuletzt  UhlenbeckPBrB.XXX,323),  aisl.  vgrr  „Ruderschlag" 
<Gurtius 345, Vanicek 269),  ab.  vwchq,  vresti  „dreschen",  vrachb  „das 
Breschen"  (ursprgl.  ein  Schleifen;  Fick  I4,  550).  —  Gr.  deipu)  bleibt 
trotz  De  Witt  Gl.  Phil.  III,  31  ff.  fern. 

•  Verruca  „Warze"  (bei  Gato  auch  „locus  editus  et  asper"  nach 
Gellius  III,  7):  aus  *versüca,  zu  ai.  vdrsman-  n.  „Höhe,  Oberstes, 
Spitze",  varsmdn-  m.,  varsiman-  m.  „Höhe,  Oberstes,  Scheitel",  vdr- 
sitfän  „der  höhere,  obere,  größere",  vdrsisfha-ljb  „der  höchste,  oberste, 
größte";  ab.  vrwhi,  „Gipfel,  Höhe",  lit.  virszüs  „das  obere",  ags. 
wearr  „Schwiele"  (dazu  ahd.  werna,  bayr.  die  Wem,  tirol.  Augnwarn, 
nhd.  Werre  „gerstenkornartiges  Blutgeschwür  im  Augenlide",  Stolz 
JFestgruß  aus  Innsbruck  an  die  42.  Vers.  dt.  Philologen  1893,  92  ff., 
Weyhe  PBrB.  XXX,  62  m.  Lit.,  wo  die  grm.  Formen  richtig  auf 
~*warz-y  ^werz-y  bzw.  *werznö  zurückgeführt  werden),  gr.  (FröhdeBB. 
XVII,  304)  £pjma  „Klippe",  air.  ferr  „besser",  ursprgl.  „das  obere", 
nir.  farr  „Säule,  Pfeiler",  cymr.  gwarr  „cervix,  occipitium"  (vgl.  zur 
Bed.  columnaicelsus;  die  kelt.  Worte  nach  Fick  II4,  274;  cymr.  usw. 
{fwell  „besser",  goren  „best"  stellt  Stern ZfceltPh. III,  155al  ebenfalls 
zu  ir.  ferr,  was  aber  für  ersteres  wegen  der  Übereinstimmung  der 
drei  brit.  Dialekte  im  11  wenig  wahrscheinlich  ist). 

Daneben  idg.  *uerd-  in  ahd.  xoarza,  aisl.  varta,  ags.  wearte 
„Warze"  (dazu  nach  Hörn  bei  Kluge6  s.  w. Warze  np.  balü  „Warze" 
aus  iran.  *varda-\  die  grm.  Worte  sind  weder  nach  Kluge  auf  ai. 
vardhati  „wächst"  zu  beziehen,  noch  vermögen  sie  für  lat.  Verruca 
eine  —  unmögliche  —  Gdf.  *verdrtica  zu  stützen).  S.  noch  urruncum. 

Von  der  einfachem  Wzf.  *uer-  stammt  vielleicht  gr.  deipuu  „hebe" 
(doch  s.  die  Lit.  bei  Liden  Arm.  St.  107,  wozu  noch  Boisacq  s.  v., 
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De  Witt  Gl.  Phil  III,  31  ff.),  phryg.  öpou  „&vuu"  (vgl.  dazu  außer 
Fick  KSB.  VII,  364  f.  noch  Solmsen  KZ.  XXXIV,  54:  phryg.  p  viel- 
leicht aus  rs;  aber  arm.  i  ver  „hinauf,  oben",  i  veray  „darüber?, 
darauf",  i  veroy  „oben,  oberhalb"  ist  trotz  Fick  a.a.O.,  Hübschmann 
ZdmG.  XXXVI,  121  vielmehr  *upero-  nach  Bugge  KZ.  XXXII,  59, 
Pedersen  KZ.  XXXVIII,  194,  weil  idg.  m-  =  arm.  g-). 

Idg.  *ure-i-s-  in  gr.  friov  „Bergspitze,  Vorgebirge"  und  (?)  aisL 
rise,  ahd  riso  „Riese",  as.  wrisillk  „riesig"  (nicht  nach  Bezzenberger 
BB.  I,  166  direkt  zu  Verruca;  die  gerrn.  Worte  aber  vielleicht  nach 
Kluge6,7  s.  v.,  Brugmann  II2,  I,  264  als  *uresö,  *uresi-  zu  lit.  resnas? 
„stark",  ai.  vrsan-  „männlich",  s.  verres;  so  auch  fPea  als  */pdöö. 
nach  Döhring  Jbb.  f.  cl.  Phil  1896, 103 ff.?). 

Fernzuhalten  ist  att.  ö'po<;  „Berg",  jon.  oupo<;,  dor.  iDpoc,  weil 
ohne  f,    und  daher  zu  ai.  rsvä-h  „hoch",    gr.  bpoobbpx]  „hoch- 
gelegene Türe"  (Johansson  KZ.  XXX,  419). 
Vgl.  im  allgem.  Curtius  348,  Vaniöek  271. 

Yerrimco,  -äre:  s.  averrunco. 

Tersus  „Furche;  Linie,  Strich,  Reihe;  Zeile,  Verszeile":  nicht 
als  „das  Umwenden  der  Erde  durch  den  Pflug  und  die  dadurch  ent- 
standene Furche"  zu  verto  (Georges,  Breal-Bailly  431);  vielmehr  zt& 
verrere  (Ptc.  versus),  vgl.  bes.  aisl.  vgrr  „Furche"  (Gurtius  345,. 
Vaniöek  269). 

vertilabundus  „einh ertaumelnd":  soll  nach  Stowasser  Verbum 
lar e  10,  Meyer-Lübke  ZföG.XLV,36  verto  und  labor  enthalten,  als? 
quasi  vertigine  labens  „im  Schwindel  ausgleitend";  die  Form  de& 
ersten  Gliedes  sei  durch  Nachahmung  von  verticordia,  vertipedium 
zu  rechtfertigen.  Vielmehr  wohl  auf  Grund  eines  *vertiläre  „taumeln"" 
von  *vertilis  (ein  später  Beleg  bei  Sidonius  wird  damit  keine  ge- 
schichtliche Kontinuität  haben)  oder  *vertilus  „sich  hin  und  her 
wendend"  zu  verto. 

•  verto  (über  das  Verhältnis  zu  vorto  s.  Solmsen  Stud.,  bes.  27  f.),. 
-ere,  verti,  versum  „kehren,  wenden,  drehen",  vorteoo9  Vertex? 
„*Wirbel,  daher  Scheitel":  u.  kuvertu,  covertu  „convortito",  trah- 
vorfi  „transverse",  o.  /epcopei  „Versori",  o.  u.  vorsus  „ein  Acker- 
maß, 100  Fuß  im  Geviert"  (Frontinus;  '=  lit.  varstas  „Pfluggewende % 
Fick  BB.  I,  171,  Wb.  I4,  550);  ai.  vdrtate  (-ti),  vavarttiy  vartti  „dreht 
sich,  rollt,  verläuft,  geht  vonstatten,  ist  da,  lebt",  av.  vargt-  „sich 
wenden",  ai.  vartdyati  „setzt  in  drehende  Bewegung",  vdrtanam  „das 
Drehen",  vartula-?i  „rund",  -ä  „ Spinn wirtel",  vrttä-h  „gedreht,  rund" 
(=  lat.  vorsus7  versus,  ab.  vrvsta  „Stadium"),  vrtti-fy  „das  Rollen" 
(=  lat.  versi-o,  ab.  vrbstt  „Befinden,  Zustand,  Lage");  gr.  fxxTdvri 
„Rührlöffel,  Rührkelle",  ßpardvav  Topuvrjv,  'HXeioi  Hes.,  j)OTdpia 
(so  betont  Fick  KZ.  XLII,  290)  *  TOpuvtov  Hes. ;  got.  wairßan,  ahd. 
usw.  werdan  „werden"  (vgl.  zur  Bed.  engl,  to  tum  „wenden"  und 
„werden"),  got.  -wairps,  ahd.  usw.  -wert  „eine  gewisse  Richtung- 
habend, wohin  gewendet",  nhd.  -ivärts;  got.  fraivardjan,  ahd.  far- 
wartan  „verderben"  (==  „eine  Wendung  zum  Schlimmen  nehmen; 
lassen"),  mhd.  wirtel  „Spindelring";  ab.  vrvteti  „wenden,  drehen,, 
bohren",  vratiti  „drehen",  vreteno  „Spindel",™  lit.  vercziu,  versti 
„wenden,  kehren",  vartyti  „fortgesetzt  wenden,  hin- und  herwenden", 
virstUy  virsti  „umfallen,  stürzen"  (Vanicek  273 f.),   air.  adbartaigiur, 
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adbartaigim  „adversor",  nir.  foirsed  „  eggen  %  mir.  fersaid  „  Keule  % 
cymr.  usw.  gwerthyd  „fusus",  gwarihaf  „Vertex,  fastigium,  summi- 
tas"  (vgl.  zur  Bed.  vortex);  air.  früh,  friss  „gegen",  cymr.  gwrth 
(auch  einmal  gwrs?  Loth  AfceltLex.  III,  42)  „per,  contra,  retro-, 
re-",  com.  orth  (Fick  II4,  273 ;  s.  zum  Lautl.  Thurneysen  Hdb.  467). 

Entferntere  Verwandte  s.  unter  urvum. 

vertragus  „Windhund":  gall.,  s.  unter  traho. 

Yertumnos  (älter  Vortumnus),  ein  Gott,  der  264  aus  Volsinii 
aufgenommen  wurde  (s.WissowaRel.233f.,  auch  über  seine  zweifel- 
hafte Funktion),  und  auch  im  Namen  etruskisch  ist  (Schulze  Eigen- 
namen 252).  Herleitung  von  verto  (Vaniöek  274),  als  ptc.  auf  -om(e)- 
nos  ist  also  aufzugeben;  doch  ist  es  durch  den  Anklang  an  verto 
bewirkt,  wenn  die  Pflanze  Heliotropium  lateinisch  ebenfalls  zu  ver- 
tumnus  übersetzt  wird. 

•  verü,  -üs  „Spieß":  u.  berus  „verubus",  berva  „venia",  air. 
bir,  cymr.  corn.  bret.  ber  „veru"  (Fick  BB.  II,  34 1,  Wb.  I4,  404,  II4, 
170),  av.  grava-  „Stock,  Rohrstab"  (Ablaut  wie  in  genu:  got.  Jcniu; 
Liden  IF.  XIX, 325);  vermutlich  als  „Zweig"  zu  gr.  ßp6uu  „schwelle, 
strotze",  ahd.  chrüt  „Kraut"  (s.  auch  unter  frutex,  grämen). 

Erwägenswert  ist  auch  Zugehörigkeit  von  gr.  ßapÜ€£  •  bdvbpa 
Hes.,  apr.  garian,  garrin  „Baum",  lit.  gtre  „Wald"  (Fick  a.  a.  0.; 
Scheftelowitz  BB.  XXVIII,  301,  XXIX,  16  will  mit  Unrecht  auch  arm. 
caf  „Baum"  anreihen);  doch  trennt  man  wenigstens  die  balt.  Worte 
nicht  gern  von  ab.  gora  „Berg",  ai.  girl-fy,  av.  gairi-  ds.,  alb.  gur 
„Stein";  auch  gr.  ßop^ctq  „Nordwind",  uTrepßöpeoc;  „*jenseits  der 
Berge  droben,  nördlich"  (s.  Prellwitz  s.  v.  ßop^ou;,  Pedersen  KZ. 
XXXVI,  319),  vgl.  nach  Ehrlich  KZ.  XXXIX,  569  f.  auch  alt.  beipd^, 
kret.  brjpd«;  „Hügel,  Anhöhe",  die  wegen  Ortsnamen  wie  A^petov  auf 
*bep*-,  nicht  *bepcr-  (s.  dorsum)  zurückgehn  dürften  (es  ist  also  wohl 
nicht  statt  des  gr.  ßop&xs  vielmehr  tirol.  Jcär  „Berg",  zu  unterscheiden 
von  kär  „Schuttmulde",  in  diese  Gleichung  einzusetzen,  wodurch 
auch  im  Guttural  eine  Scheidung  gegenüber  veru  gegeben  wäre). 
Obwohl  von  „Baum"  über  „Waldgebirg"  zu  „Berg"  zu  gelangen  ist, 
ist  wegen  der  weitverbreiteten  Bed.  „Berg"  doch  die  Trennung  in 
zwei  Sippen  „Berg"  und  „Zweig"  («-St.  *g»eru,  ßocpu€<;)  geboten 
(Pedersen  a.a.O.,  gegen  Berneker  Pr.  Spr.  291). 

Gr.  ößeXös,  öbeXöq  (NazariRiv.diftl.XXXVI,576f.)  bleibt  fern. 

verus  „wahr"  (zur  Bedeutungsentwicklung  von  verum  „aber* 
vgl.  Wackernagel  Verm.  Beitr.  23):  =  air.  flr,  cymr.  usw.  givi- 
„wahr",  ahd.  as.  war,  ags.  wmr  „wahr",  got.  tuzwerjan  „schwer 
gläubig  sein,  zweifeln",  ahd.  usw.  ivärjan  „bewähren,  als  wahr  dar- 
tun", aisl.  vgr  „Treue";  ab.  vera  „Glaube"  (Vanicek  266;  das  zu 
letzterem  von  Meillet  Et.  169  einzig  in  Beziehung  gesetzte  kurz- 
vokalische  av.  var-,  osset.  urnyn,  urnin  „seinen  Glauben  bekennen, 
glauben"  gehört  als  „einen  Glauben  wählen,  sich  für  ihn  entscheiden", 
zu  idg.  *uel-  „wollen,  wählen",  Bartholomae  Airan.Wb.  1360ff.). 

Wegen  der  unter  severus  erwähnten  weitern  Beziehungen  ist 
„Vertrauen,  freundliche  Hingabe"  („wahr"  =  „vertrauenswürdig") 
die  ursprgl.  Bed.  der  Sippe;  idg.  *ueros  „wahr"  daher  nicht  als 
*uesro-s  „das  seiende"  zu  \tes-  „sein"    (s.   Vesta:    Kluge  Wb.  s.  v. 
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Grdr.  I1,  353,  I2, 407)  oder  nach  Bremer  PBrB.  XI,  274  zu  einer  Wz. 
*ue-  „glauben",  von  der  auch  got.  usw.  wens  „Erwartung,  Hoffnung" 
stamme  (letztere  Worte  wahrscheinlicher  zu  venus). 

yerractum  „  Brachacker  %  vervago,  -ere,  -egi,  -actum  „den 
ruhen  gelassenen  Acker  zum  ersten  Male  pflügen,  brachen" :  Fick  I4, 
549  sucht  Verbindung  mit  gr.  J-epuiu  „reiße,  ziehe"  usw.,  dessen 
Anwendung  auf  das  Ziehen  von  Furchen  mit  dem  Pfluge  mir  aller- 
dings durch  lat.  urvus  (s.  d.),  gr.  öpog,  Jon.  oupo^,  dor.  öpfcx;  (*«/op- 
Joc;  mit  frühem  dissimilatorischem  Schwunde  des  ersten  f)  gesichert 
erscheint;  sollte  dann  *ueru-agros  „Rißacker"  zu  *ueruagos  dissimi- 
liert und  daraus  vervagere,  vervactum  gefolgert  sein?  Oder  unter 
derselben  Annahme  mit  einem  zu  verro  gehörigen  ersten  Gliede 
*verru-  (:  aisl.  u-St.  vgrr)? 

Zusammenhang  mit  dem  verve,  herber  des  Arvalliedes  (angeblich 
redupl.  ver  „Frühling",  Birt  AflL.  XI,  149—196)  ist  kaum  denkbar, 
wie  überhaupt  die  Auffassung  als  vere  ago  des  Plin.  XVIII,  176  (quod 
vere  semel  aratum  est  a  temporis  argumento  vervactum  vocatur) 
wegen  GolumellasXI,2,32  „quae  mense  Januar io  vervacta  fecirnus* 
auch  von  sachlichen  Bedenken  nicht  frei  ist.  Auch  kaum  veru  (oder 
ver)  +  *uagö  (:  ctyvuiut  „breche",  s.  vagor;  die  Bed.  „brechen"  ist 
nur  im  Gr.  zu  belegen)  „das  auf  dem  Acker  wachsende  Strauch  - 
und  Kraut  werk  brechen"  (bzw.  „im  Frühjahr  brechen"). 

vervex,  -ecis,  vervtx,  -icis  „Hammel,  Schöps" :  nach  Schulze 
Qu.  ep.  119,  vgl.  auch  Solmsen  Versl.  1881'.,  zu  hom.  Jon.  eipo^ 
(*«/^p/bO  „Wolle",  att.  fhj-eprjc;  „reich  an  Wolle",  euepo«;  „schön- 
wollig", äir-€poq  „Widder"  („  Woll  träger  ",  gebildet  wie  ^TtdpYUpo«; 
„mit  Silber  bezogen",  Brugmann  Grdr.  I2,  309),  ai.  ürä  „Schaf", 
ürana-h  „Widder,  Lamm",  ura-bhra-fy  „Widder",  gr.  äpir\v,  gort, 
/aprjv  „Schaf",  hom. iroXu-ppryv  „reich  an  Schafen",  arm.^af n  „Lamm" 
ivgl.  zur  Sippe  Osthoff  PBrB.  III,  75  m.Lit.;  Hübschmann  KZ.  XXIII, 
16al),  ags.  waru,  aisl.  vara  „Kaufmannsgut",  nhd.Ware  (ursprgl.  in 
Pelzen  bestehend,  vgl.:)  anorw.  aisl.  vara  „Fell,  grober  Wollstoff" 
(Wadstein ZfdPh.  XX VIII,  529).     S.  auch  reno. 

Zu  vervex  mit  starker  Bedeutungsverschiebung  auch  mir.  ferb 
„Kuh"?  (Vendryes  Msl.  XII,  40ff.,  wo  auch  über  lat.  -ex\-ix). 

■  vescor?  vesci  „als  Speise  genießen,  sich  wovon  nähren":  wohl 
nach  Niedermann  IF.  X, 252  f.  aus  ve-  (:  au-)  +  escor,  edscor  (s.  edo) 
eigentlich  „abessen",  vgl.  nhd.  fressen,  got.fra-üan;  ähnlich  G.  Meyer 
L.  Gbl.  1890,  1513,  Alb.  Wb.  468:  aus  *ve-escor,  vgl.  bes.  esca 
„Speise";  s.  auch  vescus. 

Nicht  vorzuziehen  ist  Verbindung  von  vescor  mit  ai.  vas- 
„essen",  z.  B.  vävase,  av.  vastra-  „Fresse,  Maul"  (über  västra- 
„Futter",  västar-  „Hirte",  Geldner  KZ.  XXVII,  216,  260,  wohl 
besser  Bartholomae  Airan.  Wb.  1413,  Wolff  KZ.  XL,  20),  mir. 
dofeotar  „aßen",  feis  „essen",  cymr.  gwest  „Schmaus",  ags.  ahd. 
wist,  aisl.  vist  „Speise",  got.  mzön  „schwelgen",  waila-wizns 
„Schmaus",  frawisan  „verzehren"  (Osthoff  Pf.  606,  Strachan  KZ. 
XXXII,  320,  Persson  Wzerw.  79  f.,  ühlenbeck  PBrB.  XIX,  524  ff.), 
wohl  identisch  mit  got.  wisan  „sich  freuen",  gawizneigs  „sich 
mitfreuend",  ab.  veseh  (?  s.  z.B.  Sommer  Gr.  Läufst.  102)  „froh" 
(aus  dem  Slav.  stammt  lett.  vesels  „gesund",  apr.  wessals  „froh" 
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nach  Brückner  Sl.  Fremdw.  189,  196;  unrichtig  Berneker  Pr.  Spr. 
330),  ai.  vdsu-h  „gut",  gr.  ixx;  ds.,  air.  flu  „würdig,  gleich",  cymr. 
gwiw  „würdig",  got.  iusiza  „besser",  aillyr.  Ves-clevesis;  über  die 
von  Persson  a.  a.  0.,  Gosijn  Taaik.  bijdr.  I,  191  ff.  [Zitat  nach:] 
Uhlenbeck  a.  a.  0.  weiter  angereihte  Wz.  *ues-  „wohnen",  von 
der  aus  man  freilich  auch  zu  den  obigen  Bedeutungen  „gemüt- 
lich, gut,  froh"  gelangen  könnte,  s.  Vesta  (verschiedene  Wzln. 
*ues-  nimmt  Wiedemann  BB.  XXVIII,  68  an). 

Noch  andere  Versuche:  Fick  I4,  402  {*g*er-scor  zu  vordre), 
HayetMsl.  VI,  21,  Thurneysen  AflL.  III,  151  (zu  ßööKouctt). 
vescus  1.  „gefräßig,  fressend",  2.  „abgezehrt,  mager",  3.  „wäh- 
lerisch, heikel  in  Bezug  auf  Speisen":  in  Bed.  1.  und  2.  Rückbildung 
aus  v  es  cor,  dagegen  in  Bed.  3.  als  „abnorm  essend,  nicht  essend 
wie  ein  gewöhnlicher  Mensch",  daher  „wählerisch"  aus  ve-  4-  einer 
Rückbildung  *escus  von  *escor  (Niedermann  IF.  X,  251  ff. ;  G.  Meyer 
L.  Gbl.  1890,  1513,  Alb.  Wb.  468  hatte  durchaus  in  ve-escus  zerlegt; 
Verbindung  mit  vescor  im  allgem.  schon  bei  Pott  E.  F.  I2,  721,  Ost- 
hoff Pf.  71). 

Nicht  zu  gr.  ßaiö^  „gering,  wenig,  schwach",  lit.  gatsztu,  -aü 
„ verderben,  verschwinden"  (Fick  I4,  397,  s.  auch  BB.  VI,  211;  über 
air.  becc,  nir.  beag,  cymr.  back  s.  Zupitza  KZ.  XXXVI,  240  f.,  Johans- 
son KZ.  XXXVI,  380a). 

•  vespa  „Wespe" :  aus  *vospa  (s.  Solmsen  Stud.  24 f.),  zu  ahd. 
wefsa,  wafsa,  ags.  wsefs,  wseps  ds.,  lit.  vapsä  „Bremse",  apr.  wobse 
„Wespe",  ab.  vpsa  (über  osa  s.  Meillet  IF.  V,  331,  Pedersen  KZ. 
XXXVIII,  312)  „WTespe"  (Curtius  382,  Vanicek  265),  abret.  guohi, 
corn.  guhien  „Wespe"  (Loth,  s.  Rev.  celt.  XV,  220;  air.  foich  aus 
brit.  *uuochi  entlehnt;  Zimmer  KZ.  XXXIII,  276).  Idg.  *uobhsä  zu 
Wz.  *uebh-  „weben"  (gespinstartiges  Wespennest!  trotz  Meillet  Dial. 
indoeur.  20)  in  gr.  ucpotiviu,  ahd.  usw.  tveban  „weben"  (Vanicek  a. 
a.O.),  ahd.  wuppe  „Gewebe",  nschw.  öv  „Einschlag  im  Gewebe"  usw. 
(LidenIF.XIX,338);  vgl.  noch  bes.  bayr.  webes  (grm.  *wabisö),  sowie 
av.  vawialca-  etwa  „Spinne",  bal.  gvabz  „Biene,  Wespe,  Hornisse" 
(Geiger  Abhdlgn.  d.  bayr.  Akad.  1891,  125),  ai.  ürnaväbhi-fy  „Spinne" 
(Johansson  GGA.  1890,  768),  ahd.  waba  „Honigwabe",  aisl.  Jcgngur- 
väfa  „Spinne"  (Johansson  a.  a.  0.  und  IF.  III,  226);  s.  noch  unter 
vappo. 

>  vesper,  -eris  und  -eri  „der  Abend,  Abendzeit",  vespera  „die 
Abendzeit":  «  gr.  gairepoc;  „Abend,  abendlich",  torcdpa  „Abend", 
£<JTT^pio<;,  tOTiep\vö<;  „abendlich",  cymr.  ucher,  corn.  gurth-uher,  air. 
fescor  „Abend"  (kelt.  Gdf.  *uespero-,  vgl.  Loth  Rev.  celt.  XV,  220, 
Zimmer  KZ.  XXXIII,  276,  Foy  IF.  VI,  328,  VIII,  203,  Brugmann  IF. 
XIII,  158;  air.  fescor  kann  aber  auch  entlehntes  vesper  sein  trotz 
Stokes  KZ.  XLI,  385,  s.  Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  198);  daneben  lit.  vä- 
Jcaras  (aus  *ueqeros,  J.  Schmidt  PL  197,  Solmsen  Stud.  25),  ab.  veöert 
„Abend",  vecerbm  „abendlich"  (Curtius 377,  Vanicek 279);  arm.  giser 
„Abend"  (in  seiner  Zugehörigkeit  vielfach  bestritten,  s.  Brugmann 
a.  a.  0.,  Patrubäny  IF.  XIV,  55,  Scheftelowitz  BB.  XXVIII,  291)  wird 
wohl  auch  anzureihen  sein  (s.  zuletzt  Pedersen  KZ.  XXXIX,  393, 404). 
In  idg.  *ue-spero-,  *ue-qero-,  welche  Doppelheit  vorderhand  nicht 
zu   überbrücken  ist,    steckt  wohl  nach  Brugmann  (und  schon  Pott 
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EF.  I2,  594)  *ue~  „herab"  (:  ai.  äva,  s.  au-  und  vescor  aus  *ve-escor)T 
von  der  „absteigenden  Sonne",  wie  auch  in  nhd.  usw.  West  aus  *ue~s 
(vgl.  ai.  avdli  „herab")  +  suff.  t  (vgl.  ai.  aväs-täd  „unten");  höchst 
problematisch  ist,  ob  das  zweite  Glied  -speros  zu  sperno  (vom  „Zucken 
und  Zittern  der  Strahlen",  vgl.  die  Bed.  „sprühen,  Funke"  in  der 
wohl  verwandten  Sippe  von  spargo),  bzw.  balt.-slav.  *qeros  zu  lat. 
coruscus  gehöre. 

.vespertilio  „Fledermaus":  vermutlich  bloße  Ableitung  von 
*vespertllis  „abendlich"  (Vanißek  279,  Pokrowskij  KZ.  XXXV,  239;. 
an  Herkunft  aus  vespertinus  dachte  Bugge  KZ.  XIX,  445,  zweifelnd 
Kretschmer  KZ.  XXXI,  424);  kaum  Zusammensetzung  mit  einem  zu 
gr.  TtTiXov  „Flügel"  gehörigen  Worte  (Kretschmer  a.  a.  0.;  I  für  i 
nach  vespertinus  oder  Suff,  -lli-s):  *v  esper  o-ptilio  {pt-  zu  t-,  weil  im 
Inlaute,  oder  durch  Dissimilation  gegen  das  p  des  ersten  Gliedes, 
wodurch  der  Zweifel  Pedersens  IF.  II,  287a2  behoben  würde)  wäre 
dann  „Abendflatterer". 

Unbefriedigend  vermutet  Niedermann  BB.  XXV,  294  Zusammen- 
hang von  -tilio  als  *gtui-lio  mit  ai.  jatü  „Fledermaus". 
-  vespülo,  besser  vispillo  (das  aber  aus  vespülo  assimiliert  sein 
kann)  „Leichenträger  für  Arme;  auch  Leichenräuber,  Leichenschänder": 
die  von  Paul.  Fest.  560 f.  ThdP.  angeführten  Nebenformen  vespae  und 
vespulae,  die  kaum  als  falsche  Rekonstruktionen  aus  vispillo,  vespülo 
zu  verdächtigen  sind,  sprechen  lür  Ableitung  von  vespa  (Zeyß  KZ. 
XIX,  178  ff.,  wo  über  frühere  Deutungsversuche),  obgleich  der  Grund 
der  Benennung  dunkel  ist.  —  Daher  kaum  nach  Pott  E.  F.  I,  198, 
Pauli Ait.Fo.  1,71  aus  vl-\-sepelio  „übel  bestattend"  {vHpülo  durch 
Anlehnung  an  vespa  und  suffixal  daher  an  das  Deminutivsuffix  -illus 
angeschlossen). 

vespix,  -icis  „dichtes  Gesträuch":  vielleicht  zu  ai.  guspitä-fy 
„verflochten,  verschlungen";  aber  gr.  ßöaTpuxoc  „Geringel,  gekräuseltes 
Haar,  Laub  der  Bäume",  mhd.  quast,  queste  „Büschel,  Laubbüschel", 
nhd.  Quaste  „Büschel  von  gedrehten  Fäden,  Troddel"  sind  wohl  fern- 
zuhalten; und  ags.  cosp  „Fessel",  cyspan  „fesseln"  sind  nach  Kluge 
Lbl.f.grm.  und  rom.  Phil. XVII,  290  vielmehr  aus  lat.  cuspis  entlehnt. 
Vgl.  Fröhde  BB.  X,  295  f.,  Fick  I4,  38,  409,  Zupitza  Gutt.  80,  und  s. 
hotulus. 

Yesta  „die  Göttin  des  häuslichen  Herdes":  der  alte  Vergleich 
mit  att.  €öTia  „der  häusliche  Herd"  (Kretschmer  Einl.  162  läßt  Kult 
und  Wort  von  den  Westgriechen  entlehnt  sein,  doch  steht  attischem 
ecfTia  in  den  anderen  Dialekten  fioiia  gegenüber)  wird  bekämpft 
von  Solmsen  Versl.  216,  ferner  von  Ehrlich  KZ.  XLI,  289  ff.  (auch 
Zuridg.Sprachgesch.12f.)  durch  den  Nachweis,  daß  fhwria  die  all- 
gemein griech.  Form  ist,  der  nur  im  Att.  (angeblich  durch  Kreuzung 
mit  £<3x<*Pa)  £o"f{a  gegenüberstehe.  Doch  kann  JFh-  aus  /-  durch 
den  Einfluß  des  inlautenden  a  entstanden  sein  (Sommer  und  Thumb 
IA.  XIX,  19),  und  gr.  i  aus  e  vor  ö  durch  Assimilation  an  das  fol- 
gende betonte  i  gerechtfertigt  werden  (daher  aber  iydonoq  usw.,  s. 
Solmsen  Beitr.  z.  gr.  Wtf.  1, 214,  Jacobsohn  Phil.  LXVII,  481a62;  durch 
Einmischung  von  lOTnui  will  Bück  IF.  XXV,  257  das  i  erklären);  es 
ist  also  fhxotw  aus  /gada  herleitbar    und  bei    Vesta  (als  urver- 
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wandtem  Worte)   zu   belassen,    nicht  nach   Ehrlich   auf  Wz.  *sueU- 
oder  *$ueid-  „glänzen,  brennen",  s.  sidusj  suis,  zu  beziehen. 

Vesta,  eEaTia  verknüpfen  Curtius399,Vani£ek277  mit  Wz.  *ues- 
„leuchten"  (s.  auröra  und  uro);  eher  aber  zu  Wz.  *ues-  „weilen, 
wohnen,  ein  gemütliches  Heim  haben,  sich  gütlich  tun"  (s.  auch 
unter  vescor)  in  ai.  väsati  „wohnt,  verweilt,  übernachtet",  av.  vaw- 
Jkaiti  „wohnt,  verweilt",  ap.  ä-vahanam  „Wohnplatz",  got.  wisan 
„sein,  verweilen,  bleiben"  (dazu  nach  Brugmann  IF.  XVII,  319  auch 
got.  wis  „Windstille,  Meeresruhe"?  oder  als  „leuchtende,  spiegelhelle 
Meeresfläche"  zu  *ues-  „leuchten"?  s.  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  326 
nach  Karsten),  ahd.  usw.  wesan  „sein"  (nhd.  in  war,  gewesen),  got. 
wists  „Wesen,  Natur",  ahd.  wist  „Wesen,  Aufenthalt",  aisl.  vist 
„Aufenthalt"  (nach  Uhlenbeck  PBrB.  XIX,  525  hierher  auch  ndl. 
•gewest  aus  *gawastia-  „Gegend"),  air.  foss  „Bleiben,  Ruhe",  cymr. 
<ir-os  „bleiben,  warten",  air.  f eiss  „Bleiben,  Rasten";  arm.  goy  „ist, 
existiert,  ist  vorhanden"  (Uhlenbeck  Ai.Wb.  s.  v.  vasati),  hom.  ya€öa 
vuKTa  „zubringen,  verweilen"  (SolmsenVersl.267,  s.  auch218fl);  wegen 
des  Vokalismus  {*uäs-  :  *uesä-?)  fraglich  gr.  äo"ru  (zum  Lenis  s. 
Sommer  Gr.  Lautst  123 f.),  ai.  västu  „Wohnstätte"  (Fick  I4, 1 33,  552). 
—  Fernzuhaltendes  aus  dem  O.-U.  bei  v. Plantal,  181,  528. 

Idg.  *u-es-  „verweilen"  ist  Erweiterung  von  *aw-  in  gr.  fauuu 
„ruhe,  raste  aus"  (Brugmann  IF.  XV, 90,  BoisaeqRev.d'instr.publ. 
1904,238). 

Tester  „euer":  =  u.  uestra  „vesträ";  vester  zunächst  aus  älterem 
voster;  das  spätere  voster  ist  jüngere  Neubildung  nach  noster  (Solm- 
sen  Stud.  21  f.).  Jenes  ältere  voster  aber  ist  nach  Ausweis  von  u. 
Mestra  selbst  wieder  Umgestaltung  von  *vestro-  nach  vös. 

vestifoüluiii  „Vorhof,  Vorplatz  vor  dem  Hause" :  *ver(o)stabulum 
t, Platz  vor  der  Tür"  zu  ital.  *uero-  „Tür",  s.  aperio,  verna  (Fay 
Am.  Journ.  Phil.  XXIV,  62  ff.,  Brugmann  II2, 1,  80). 

Dadurch  sind  sämtliche  früheren  Versuche  überholt:  Ableitung 
von  *vesti-  „Wohnplatz,  Haus"  (s.  Vesta,  vgl.  ahd.  usw.  wist 
„ Wohnung,  Aufenthalt",  air.  feiss  „das  Bleiben,  die  Rast",  ai.  västu, 
nicht  bloß  „Haus",  sondern  auch  „Hofstätte,  Stätte")  mit  Suff,  -bulum 
wie  sessi-,  turribulum  (Vaniöek  277,  Fick  I4, 133,  II4,  277  [zweifelnd], 
Solmsen  Versl.  219)  oder  durch  Dissimilation  aus  *vesti-stibulum, 
-stabulum  (Vogel  Rh.Mus.XLIII,319,  Fröhde  BB.  1,200),  —  Wharton 
Et.  lat.  114  (ve-  +  stabulum  „inferior  buiiding").  —  Stowasser  Wb. 
(*ue-  zu  via  -f-  stabulum  „am  Wege  gelegene  Stelle  des  Hauses"). 

vestigium  „Fußtapfe,  Fußspur,  Fußsohle" :  wohl  Ableitung  (nach 
Art  von  fastigium)  von  *versti-  zu  verrere  „ziehen,  am  Boden  fort- 
ziehen" (Vanicek269,  zweifelnd  Fick  I4, 550;  kaum  Zusammensetzung 
*versti-igiom  für  -agiom). 

Nicht  wahrscheinlicher  ist  Auffassung  als  ve-  (wäre  vielmehr, 
da  sonst  nur  abnorme  Zustände  bezeichnend,  nach  Niedermann 
IF.  X,  253  zu  ersetzen  durch:)  ve-,  s.  au-  und  vesper,  -f-  einem 
Nomen  von  Wz.  *steigh-  „gehn,  steigen"  in  gr.  oreixvj  „gehe, 
steige",  0Toixo£  „Reihe",  air.  tlagaim  „schreite,  gehe",  techt  „das 
Gehn"  und  „Bote",  cymr.  taith  „iter"  (ausführlich  über  die  kelt. 
Formen  OsthoffZfceltPh.VI,414ff.),  got.  steigan,  ahd.  usw.  sttgan 
„steigen",    got.    staigay     ahd.    steiga    „ Steig,    Weg",    ab.    stignq 
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„ komme,  erreiche11,  sfadza  „Pfad",  lit.  staigä  „ eilend,  plötzlich ", 

lett.  steigt  „eilen",  staigät  „wandeln ",  stiga  „Pfad"  (PottE.  F.  P? 

198,  P,  721,  Breal-Bailiy  434,  Stolz  HG.  I,  396 ;  Hoffmann  BB.  XXVI? 

132,  der  für  ve-  an  via  denkt,  „  Wegstapfe "). 

vestis  „die  Bekleidung",  vestio,  -Ire  „kleiden":   zu  gr.  gvvu|iu 

„kleide",  dua,  äol.  /e'Müct,  dor.  /fjuct  „Kleid",  Zodoq,  ioW)(r)<;,  tavdc; 

„Kleid"    (aber  über  eävoq  adj.  s.  Johansson  KZ.  XL,  533),    f iorpa ' 

OToXrj  Hes.  usw.;  ai.  vaste,  av.  vawhaiti  „kleidet  sich,  zieht  an,  hüllt 

sich  in",  ai.  vdsanam  „Gewand",  vdsman-  „Decke"  usw.;    got.  was- 

jan7  ahd.  werjan  „kleiden",  aisl.  verja  ds.,  got.  tvasti  „Kleid",  mhd. 

wester  „Taufkleid"  (Curtius376f.,  Vanicek276),  arm.  z-genum  „ziehe 

mich   an",    zgest  „Kleid"    (Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  30),    alb.  ves 

„ich  kleide  an",  visem  „kleide  mich  an"  (G. Meyer BB.VIII,  191,  Alb. 

Wb.467). 

Idg.  *u-es-  „anziehen"  ist  Erweiterung  von  *eu-  in  exuo  usw. 
Vesuviusz  s.  auröra  und  uro. 

vetermiis  „Zugvieh":  alb.  vits  „Kalb"  (\ieteso-,  Pedersen  KZ. 
XXXVI,  290),  ai.  vatsd-h  „Kalb";  s.  vetus. 

yetOj  -äre  (älter  voto,  s.  bes.  SolmsenStud.22;  Zweifel  über  die 
Ursprünglichkeit  von  o  bei  Pedersen  KZ.  XXXVI,  90)  „verbieten" : 
wohl  zu  gr.  oÖK  irdc,  „nicht  ohne  Grund",  irwaioq  (JF  bei  Hom.) 
„vergeblich,  ohne  Erfolg,  unnütz"  (Kern  KZ.  VIII,  400,  Havet  Msl. 
VI,  109  f.,  Solmsen  Stud.  26;  die  gr.  Worte  nicht  nach  Ebel  KZ.  V, 
69,  Prellwitz  s.  v.  zu  ai.  svatdh  „von  selbst");  weitere  Verwandtschaft 
s.  unter  au-. 

Nicht  nach  Vanißek  262,  Keller  Jbb.  CVII,  602  als  „für  ver- 
altet erklären"  zu  vetus  {vetuere  ist  Rückbildung  aus  dem  Pf. 
vetuiy  Blümlein  AflL.VIII,  455,  Solmsen  a.  a.  O.). 

Wegen  des  nicht  leichten  Bedeutungsüberganges  von  „sagen,, 
sprechen"  zu  „verbieten"  auch  nicht  zu  got.  usw.  qipan  (s.  unter 
arbiter;  v.  Planta  I,  337),  oder  zu  air.  feih-,  fed-  in  aisndedat 
„sie  sprechen"  i*as-ind-fetliat),  aisndls  „Besprechung"  (von  Ven- 
dryes  Rev.  celt.  XXIX,  204  allerdings  auf  *uid->  *ueid-  bezogen), 
acymr.  guetid,  perf.  gwawt,  ydywawt  „er  sagte",  ncymr.  dywedyd 
„sagen"  (Fick  II4,  268,  Zupitza  Gutt.  87,  ühlenbeck  PBrB.  XXVII, 
128  f.). 

vetus,  -eris  „alt",  vetulus,  vetustus:  gr.  £to<;,  Mto<;  „Jahr", 
£rrjöio<;  „jährlich",  ai.  vatsd-k,  vatsard-h  „Jahr",  ab.  vehch^  „alt", 
lit.  vetuszas  „alt,  bejahrt",  alb.  vjet  „Jahr";  ai.  parüt  usw.  (s.  unter 
per;  vgl.  bes.  Kretschmer  KZ. XXXI, 353 f.);  dazu  als  Bezeichnungen 
ursprgl.  einjähriger  Tiere  dX.  vatsd-h  „Jährling,  Kalb,  Rind",  vatsaka-fy, 
„Kälbchen",  lat.  vetertnus,  vitulus,  vitula  (s.  auch  unter  Itälia), 
got.  wißrus  „jähriges  Lamm",  aisl.  usw.  ved?r,  ahd.  widar  „Widder" r 
ir.  feis,  corn.  guis,  mbret.^wes  (*##tei-,  FickII4,268)  „Sau,  Schwein u, 
alb.  vjete  „Kalb".  Vgl.  Gurtius  208,  Vanicek  262,  Bopp  Vgl.  Gr. 
III,  482  f. 

Hierher  o.  Vezkei  „*Vetusco",  Name  einer  Gottheit  (v. Planta 
1,88).  Fernzuhalten  ist  lit.  jdutis  „Ochse",  ahd.  emt,  ags.  eoived 
„Schaf"  trotz  Berneker  IF.  X,  162;  über  nhd.  Wetter  (Wood  [IA. 
XV,  107])  s.  unter  ventus. 
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Über  air.  fethim  „gehe",  um  dessentwillen  Stokes  BB.  XXIII, 
55  idg.  *ueto-s  „Jahr"  als  „das  gehende"  auffaf3t  (wie  annus),  s. 
Thurneysen  Hdb.  44-7. 

Formell  hält  man  vetus  meist  für  ein  ad jekti viertes  Subst.  *uetos 
=  gr.  gTO^;  s.  Pedersen  IF.  V,  35  und  Stolz  Hdb.3  109a7  m.  Lit, 
4178al0,  BrugmannII2,I,517f.;  über  die  Bed.-Entwicklung  von  „alt" 
—  zunächst  mit  vinum,  morbus  —  aus  „Jahr"  s.  Skutsch  AflL.XV, 
35fr.,  der  auch  anniculus  „einjährig",  Demin.  zu  annus,  als  Parallele 
für  die  Adjektivierung  beibringt.  Unglaublich  ist  Entstehung  aus. 
ve[tus]tus  (Thurneysen  KZ.  XXX,  485 ff.)  unter  nachträglichem  Zu- 
sammenfließen mit  dem  Subst.  *vetos.  Wohl  richtig  aber  betrachtet 
neuestens  Persson  IF.  XXVI,  63  vetus,  -eris  als  alten  -ws-St.  (vgl.  ab. 
vet%ch%,  lit.  vetuszas),  indem  unbetontes  u  vor  r  auch  in  *socero-  *= 
ai.  gvagura-  und  wohl  auch  in  augur  —  augeris  als  e  erscheint» 
was  als  die  lautgesetzliche  Behandlung  gelten  darf. 

vexilhim  „Fahne,  Fähnlein,  Standarte":  s.  velutn. 

vexo,  -äre  „hin  und  her  reißen  oder  stoßen,  rütteln,  erschüttern; 
hart  mitnehmen,  plagen,  quälen":  von  einem  Ptc.  *vexu$  (s.  con- 
vexus)  zu  veho  (Curtius  192f.,  Vanicek  261,  und  bes.  WeymanRh. 
Mus.LXIV,329f.). 

Also  nicht  zu  ags.  cwacian  „zittern",  cweccan  „schwingen» 
schütteln"  (Zupitza  Gutt.  84 ;  vexo  wäre  *g%eg-sÖ),  oder  zu  ahd.  wah» 
„scharf"  (Johansson  BB.  XVIII,  38). 

via  „Weg"  (über  t  und  das  veam  der  rustici  nach  Varror.  r.  l> 
214  s.  Bück  Voc.  44f.):  o.  viu  „via",  u.  abl.  vea,  via  ds.,  o.  am- 
vian(n)ud  „inviando,  beim  Einbiegen  in  den  Weg"  (zur  Bed.  s. 
v.  Grienberger  Glotta  II,  257 ff.) ;  die  o.-u.  Formen  (über  welche  auch 
v.  Planta  I,  176 f.)  lassen  bezüglich  des  Vokals  die  Wahl  zwischen  e 
und  i;  auch  das  Lat.  entscheidet  trotz  Thurneysen  KZ.  XXX,  499 
nicht  für  altes  i  (in  ganz  unwahrscheinlicher  Weise  rechnet  Osthoff 
BB.  XXIV,  169  mit  Ablaut  *ueiä  :  *uüäs),  indem  das  anlautende  u- 
die  Verwandlung  des  folgenden  vorvokalischen  e  zum  andern  vok. 
Extrem  i  hervorgerufen  haben  wird  (gegenüber  z.B.  ea),  so  daß  von 
*2*£(i)ö  (eventuell  *ueii)ä)  ausgegangen  werden  darf.  Zu  idg.  *ue%ä- 
„herzugehn,  nach  etwas  streben,  begehren  usw."  in  ai.  veti  usw. 
(s.  venor),  vltä-fy  „gerade,  schlicht,  geradlinig",  vithi-Ji,  tnthi  „Reihe, 
Straße,  Weg",  gr.  ^«/eiöcnro,  eurcxTo  „ging"  (Fi ck  I4, 124,543,  anders, 
aber  unannehmbar,  I4, 107;  weitere  Lit.  bei  Osthoff  a.a.O.),  vielleicht 
auch  in  gr.  oiu.o<;  „Gang,  Weg,  Bahn"  (Osthoff  a.  a.  00.  unter  richtiger 
Fernhaltung  von  gr.  fya  „Speise",  angeblich  „Wegzehrung",  über  das 
man  ThumbKZ.  XXXVI,  179  ff.  vergleiche).  —Aber  gr.  Tpi<;  „Regen- 
bogen" (sei  *Streifen)  und  „Götterbotin"  (*viätrix,  wie  auch  der 
Bettler  ?lpoq  als  „Botengänger",  zuletzt  Osthoff  A.  f.  Rel.-W.  XI,  44 ff., 
im  wesentlichen  nach  Maß  IF.  1, 177 ff.)  gehört  vielmehr  zu  einer 
Wz.  *ueis~  „biegen,  winden",  s.  Jacobsohn  Herrn.  XLIV,  91  f.  a2  und 
viscus,  sowie  Bechtel  Hermes  XLV,  157  f.,  wonach  eigentlich  ETpt<; 
(*/eipt<;  „Bogen,  Kreis"  zu  vieo). 

Herleitung  aus  *veh%ü  zu  veho  (Curtius  193, Vanicek;  nhd.IT^ 

usw.)  ist  unmöglich,  da  dies  lat.  osk.  umbr.  *veia  ergeben  hätte 

(vgl.  o.  e«e*V  „plaustrum"  aus  *uehj.ä;  v.  Planta  a.  a.  O.). 

Tibia  „ein  Balken,  der  auf  der  vara  ruhte"  (Auson.):  ? 
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vibix,  -tcis  (in  Glossen  auch  vipex,  vimex)  „Strieme,  Schwiele 
von  Schlägen":  lett.  w%bele  „Striemen" ;  wohl  weiter  zur  Sippe  von 
vibräre,  vgl.  bes.  ndcl.  sivife,  aisl.  svipa  „Peitsche",  Gdbed.  „Peitschen- 
schläge und  die  dadurch  bewirkten  Striemen"  (Bugge  A.  St.  67, 
V.Planta  1,430  f.). 

vibrissae  „die  Haare  in  der  Nase":  Rückbildung  aus  dem  aller- 
dings nur  in  der  Bed.  „einen  Triller  machen"  belegten  vibrissäre 
(Fröhde  BB.  XIX,  234a2,  wo  auch  gegen  Verbindung  mit  gr.  £freipa 
^Haupthaar,  Mähne",  die  z.B.  auch  bei  Geci  Rendic.  Acc.  deiLincei 
Ser.  V,  vol.  IV,  S.  627 a3;  Stolz  HG.  1,588);  dieses  mit  griech.  Ab- 
leitung zu   vibräre  (Vanicek  283). 

vibro,  -äre  „in  zitternde,  schwingende  Bewegung  setzen,  sich 
zitternd  bewegen":  idg.  *ueib-,  vgl.  lit.  wybur-iu,  -ti  und  -oju,  ~oti 
„wedeln"  (Vanicek 283),  mhd. wlfen  „ schwingen",  ahd.wipf  „Schwung", 
nhd.  (eigentlich  ndd.)  wippen,  ahd.  wipfil  „Baumwipfel",  ags.  wimpel 
„Wimpel,  Schleier",  'ahd.  wimpal  „Stirntuch,  Schleier"  („wogendes"; 
aber  got.  weipan  „bekränzen",  wipja,  waips  „Kranz",  aisl.  veipr  „Kopf- 
tuch, Kopfbinde",  sveipr  „umschlingendes  Band",  ahd.  weif  „Binde", 
mhd.  wifen  „winden"  —  wozu  nach  Trautmann Zfdt  Wortf.VII,  268f. 
lett.  webt,  tvebtes  „sich  drehen,  verdrehen;  das  Gesicht  verstellen"  — 
und  mit  idg.  p  got.  biioaibjan  „umwinden"  sind  Erweiterungen  zur 
Wz.  *uei-  „winden",  s.  vicia,  während  für  die  engere  Sippe  von 
mbro  eine  älteste  Bed.  „im  Kreise  schwingen"  durch  die  flgdn.  Worte 
mit  anl.  squ-  mindestens  problematisch  wird).  Vgl.  Fick  I4,  543, 
Persson  Wzerw.  49, 175,  s.  auch  Zupitza  Gutt.  30. 

Dazu  mit  idg.  -p  ai.  vepate,  vepati  „erregt  sich,  zittert,  bebt", 
«aus.  vepdyati,  vipäyati,  av.  vip-  „werfen,  entlassen  (Samen)",  aisl. 
veifa  „in  schwingender,  zitternder  Bewegung  sein",  ags.  wäfian 
„schwanken",  ahd.  zi-weibjan  „zerstreuen",  weibön  „schwanken, 
schweben,  unstet  sein"  (Vanicek  a.  a.  0.). 

Dazu  mit  anl.  su-  ahd.  siveifan  „in  drehende  Bewegung  setzen, 
schwingen,  sich  schlängeln",  ags.  sivüpan  „schwingen,  fegen,  reißen", 
aisl.  swipa  „Peitsche"  (s.  vlbex),  engl,  swift  „schnell",  ahd.  sweif 
„Umschwung,  Schwanz  usw.",  sweibön  =  weibön,  aisl.  smfa  „schwe- 
ben", ahd.  sweben  ds.,  av.  xsvaeivayat-astra-  „die  Peitsche  in  rasch 
kreisende  Bewegung  versetzend,  sie  schwingend",  xsviwiväza-  „der 
schnell  dahin  fährt",  xsviwra-  „flink"  usw.  (Hübschmann KZ. XXVII, 
107 f.,  Bartholomae  IF.  IX,  274). 

Der  ursprgl.  Anlaut  scheint  squ  gewesen  zu  sein,  s.  dissipo. 

viburnum  „ein  Strauch  (Viburnum  Lantana  L.?)":  es  ist  ganz 
fraglich,  ob  der  Anklang  an  vibrare  (Persson  Wzerw.  175  als 
„Schlingbaum",  wobei  aber  auf  mhd.  wifen  usw.  zu  rekurrieren 
wäre),  vtbix  („Zitterstrauch",  Wharton  Et,  lat.  115;  eher  noch 
„Rutenstrauch")  mehr  als  Zufall  ist.  In  der  Bildung  vergleicht  sich 
laburnum. 

viceni  „je  zwanzig":  s.  vtginti. 

vicia  „die  Wicke":  lett.  wlkne  „Ranke",  wikt  „geschmeidig  wer- 
den, sich  biegen",  lat.  vincio  (s.  d.)  „binde",  ai.  viti-fy  „Trug,  Ver- 
führung", eigentlich  „Biegung"  (Persson  Wzerw.  175);  idg.  *uei-q- 
{*ueiäx-q-7  #"-?),  nach  Persson  Erweiterung  von  *uei(äx)-  „biegen, 
winden"  in  lat.  witis  „Ranke",  vieo  „winde"  usw.,  Vitium,  vito; 
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Erweiterungen  mit  -b,  -p  (wie  got.  weipan  usw.)  s.  unter  vibro,  dessen 
eigene  Sippe  („schwingende  Bewegung")  aber  wegen  ihres  ursprgl. 
Anlauts  squ-  wohl  nicht  auf  den  Begriff  der  „ drehenden  Bewegung14 
zurückgeführt  werden  kann. 

Yicinus  „ benachbart;  Nachbar":  von  vicus  (Curtius  163,  Vani- 
€ek  281),  u.  zw.  auf  Grund  des  Loc.  *vici  (Breal  Msl.VI,413;  andere 
Auffassungen  verzeichnet  Stolz  HG.  I,  485 f.). 

vicis  (gen.),  vicem,  vice,  pl.  vlces,  viribus  „Wechsel,  Abwechs- 
lung, Wechselseitigkeit;  Erwiderung,  Gegenleistung,  Vergeltung;  Seite, 
Platz,  Rolle,  Geschäft"  (bei  Aug.  auch  ein  Nom.  vices,  s.  Souter  Gl. 
Rev.  XVII,  55),  vicissim  „wechselweise"  (wohl  nach  Brugmann  IF. 
XII,  182  *vici-dtim,  vgl.  ai.  bhdga-ttl-h  „Glücksgabe",  als  „in  Wechsel- 
seitigkeit gegeben"),  vicissätim  (setzt  ähnlich  ein  *vici-dto-  voraus; 
unrichtig  Fay  Transact.  Arn.  Phil.  Ass.  XXXVII,  15 f.):  abd.  ivehsal 
„Wechsel,  Austausch,  Handel",  as.  welisal  „Handel,  Geld",  aisl.  vixla 
„wechseln";  ahü,wehha,  woJiha,  got.  tvikö,  &$.wika}  ags.  tvucu,  wicu, 
aisl.  vika  „Woche",  ursprgl.  „Wechsel",  wie  ags.  tcice  „Wechsel" 
mit  idg.  g  (Gurtius  135,  Vaniöek  280);  mit  k  wohl  ahd.  iviaga,  wiga 
„Wiege"  (Noreen  Ltl.  31;  aber  air.  fecht  „-mal",  cymr.  giceith  ds. 
zu  veho),  ai.  visti,  vistlbhih  „wechselnd"  (trotz  Uhlenbeck  Ai.Wb.  289 
nicht  fernzuhalten),  vielleicht  air.  flach  „mutuum,  Geschuldetes, 
Schuld"  (Osthoff  IF.  VI,  39;  aber  gr.  eoiKe  „gleicht",  ciküjv  „Bild" 
nicht  als  „zum  Verwechseln  ähnlich"  hierher  nach  Vaniöek  a.a.O., 
s.  vielmehr  Bezzenberger  8B.  XXVII,  141,  Prellwitz  Wb.2 s.v.). 

Wegen  des  ai.  Gutturalunterschiedes  unsicher  ist  weitere  An- 
reihung von  gr.  eiKUj  „weiche",  ahd.  wihhan,  ags.  wican,  aisl. 
vlkja,  ykva  „weichen",  ai.  vijdte  (Ptc.  vikta-Ji,  vigna-fy)  „fährt  zu- 
rück vor  etwas,  eilt  davon,  fährt  los",  gr.  o'rfvujiu  „öffne",  d.  i. 
„mache  weichen",  lesb.  int.  öeiYnv  (Gurtius,  Vaniöek,  Uhlenbeck 
a.  a.  0.;  s.  auch  unter  victimä),  obgleich  die  Bed.  „wechseln" 
leicht  aus  „Platz  machen,  weichen"  (dieses  aus  „ausbiegen"?  dann 
als  Erweiterung  zu  vieo)  zu  gewinnen  ist. 

victima  „Opfertier,  Opfer":  als  „geweihtes  Tier"  auf  *victi-s 
oder  *victu-s  „Weihung"  beruhend,  zu  got.  weihs,  ahd.  tvih  „heilig", 
•ahd.  usw.  wlh  „Heiligtum",  got.  weihan,  aisl.  vtgja,  ahd.  wihan,  as. 
unhian  „weihen,  heiligen";  „weihen"  ist  „zu  gottesdienstlichen  Zwecken 
aussondern,  absondern",  daher  weiter  zu  ai.  vindkti,  vivekti  „sondert, 
siebt,  sichtet",  ptc.  viktd-Ji,  av.  ava-vaek-  „ausscheiden,  aussuchen". 
Dazu  mit  idg.  g  u.  eveietu  „voveto,  eligito"  aus  * ek-ueigUÖd  (Ost- 
hoff IF.  VI,  39  ff.,  z.T.  nach  James  Byrne  und  Pott). 

Besteht  Verwandtschaft  mit  gr.  eucu>  „weiche"  usw.  (s.  vicis)? 

„Beiseiteschieben"   =  „aussondern",    „sich  beiseite  schieben"  = 

„weichen"? 

-vicus  „Häusergruppe,  Dorf,  Flecken,  Stadtviertel"  (dial.  vecus, 
wie  vecinus,  frz.  voisin,  neben  vicmus,  vella  neben  villa\  ErnoutEl. 
dial. lat. 242):  aus  *uoiJcos  =  u.  twcu-com,  acc.  vuku,  wenn  „aedes" 
{s.v.  Planta  1,277, "Bück  Gramm.  46,  351 ),  gr.  oiko<;,  Joxkoc,  „Haus" 
(oik^uj  „wohne",  okeTrjq  „Hausgenosse");  ai.  vegd-h  {vegyam,,  vigman-), 
av.  vaesma-  „Haus";  ai.  vig-  „Wohnsitz,  Pfaus",  pl.  vigah  „Menschen, 
Untertanen",    vig-pdti~l<b  „Hausherr,  Gemeindehaupt",    av.  vis   (z.  B. 
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acc.  vlsdtn,  ap.  vipam)  „Haus,  Dorf,  Clan",  vlspaiti-  „  Clanoberhaupt  % 
ai.  vegdh  „Nachbar"  (vgl.  zur  Bed.  vlclnus),  mit  demselben  s-St. 
wie  got.  weihs,  gen.  weihsis  „Dorf,  Flecken"  (ist  ahd.  wich,  as.  ags. 
wc  „Wohnstätte,  Flecken",  nhd.  Weichbild  Lehnwort  aus  dem  Lat.,. 
oder  nach  Detter  ZfdA.  XLII,  54  als  *ueiknö-  urverwandt?);  ab.  vtsb 
„Dorf",  apr.  waispattin  „Hausfrau",  lit.  vöszpatis  „Herr"  (aber  galh. 
abrit.  vicus  in  Borcovlcus,  Latovici,  Cambovlcenses,  air.  fleh,  bret. 
guik,  cymr.  gwigy  com.  gwic  „vicus"  stammen  aus  dem  Lat.;  Curtius 
163,  Vaniöek  281,  Fick  l4,  543;  über  die  Entlehnung  der  kelt.  Worte 
vgl.  bes.  Vendryes  De  hib.  voc.  142),  dor.  TpxxdfiKeq  Beiwort  der 
Dorer  „in  drei  Phylen  zerfallend"  (Fick  a.  a.  0.),  alb.  vise  „Orte,, 
Plätze",  amvise  „Hausfrau"  (G.  Meyer  BB.VIII,  186,  Alb. Wb.  186). 

Hierher  nach  Fick  und  Vanicek  auch  ai.  vigati  „trifft  ein,  geht 
ein",  ni-vigati  „kehrt  ein",  av.  visaiti  „geht  ein,  tritt  an  zu  etwas",. 
lit.  veszeti  „zu  Gaste  sein",  lett,  wesis  „Gast":  doch  sind  diese  wohl 
nach  Hirt  (brieflich)  als  „ins  Haus  kommen",  bzw.  „im  Hause  als 
Gast  sein"  erst  auf  Grund  der  Bed.  „Haus"  entwickelt. 

-  Video,  -ere,  vidi,  Visum,  „sehen":  u.  uirseto  „visum"  oder  „visa% 
auirseto  „unsichtbar";  gr.  eibov  „sah",  eioo|iiai  „scheine",  oloa  „weif?", 
ibea,  eiboc,  „species",  ei'buuXov  „Bild",  i'oTUJp  „wissend,  Zeuge",  icJTop^iu 
„erkunde",  ibpi<;  „kundig"  usw.;  ai.  veda  „ich  weiß",  vinddti  „findet", 
vetti  „er  weiß",  veda-h  „heilige  Schrift",  vidyd  „Wissen,  Lehre",  av.. 
vaeda  „ich  weiß"  usw.;  got.  witan,  witaida  „auf  etwas  sehen,  beob- 
achten", ahd.  gi-y  ir-wiggen  ds.  (—  lat.  vide-re),  got.  usw.  witan,  ahd. 
wi$$an  „wissen",  prät.-präs.  got.  usw.  wait,  ahd.  weig  „ich  weiß", 
got.  usw.  weis,  ahd.  wls  „weise",  got.  fraweitan  „rächen",  ahd.  fir- 
wiggen  „verweisen,  tadelnd  vorwerfen"  (vgl.  zur  Bed.  antmadvertere 
und  vermerken,  und  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  277  f.),  aisl.  vitr,  gen. 
vitrs  „weise,  klug",  got.  umviss  „ungewiß",  ahd.  giwis{s)  „gewiß"; 
air.  adfiadat  „narrant",  ro  fetar  „ich  weiß",  finnaim  „cognosco",. 
flad  (c.  dat.)  „coram",  fiadu  „Zeuge",  cymr.  gwydd  „praesentia" 
(älter  „Gesicht",  Loth  Rev.  celt.  XX,  352),  yngwydd  „coram",  mir. 
-fed,  cymr.  givedd  „Anblick,  Ansehen,  Form"  (u.dgl.,  s.  FickII4,264^ 
Vendryes  Rev.  celt.  XXIX,  204 ;  air.  find,  cymr.  usw.  gwynn  „albus" 
aber  wohl  wie  gr.  IvbdMojuai  zu  sidus);  ab.  videti  „sehen",  vedeti 
„wissen",  vede  „ich  weiß"  (=  lat.  vidi),  vem'b  ds.,  yid%  „Anblick, 
Aussehen";  lit.  veidas  „Angesicht",  veizdmi,  veizdeti  „sehen,  hin- 
blicken",  vyzdys  „Augapfel",  pavydziu  „mißgönnen",  apr.  waidima 
„wir  wissen",  inf.  waist  (Curtius 241  f.,  Vanicek 282),  arm.  gitem  „ich 
weiß",  get,  güalc,  gitun  „wissend,  weise",  egit  „er  fand",  gtanem. 
„finde"  (Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  25,  Arm.  Gr.  I,  437). 

Lat.  vtso,  -ere  „besuchen",  u.  revestu  „revisito"  enthalten  den 
(e)s-St.  von  gr.  eiboc,  ai.  vedah  n.  „Erkenntnis"  und  got.  weis,  Ygl. 
z.  B.  v.  Planta  I,  422  (wegen  des  umbr.  Wortes  nicht  redupliziertes- 
Desiderativ  =  ai.  vivitsati,  Aufrecht  KZ.  1,190,  Curtius  a.a.O.,  Solm- 
sen  Stud.  119;  nicht  aus  •tmd-tö  nach  Osthoff  M.  ü.  IV,  77,  Pf.  631)? 
got.  gaweisön,  as.  ahd.  wisön  „besuchen"  stammt  nach  Loewe  KZ. 
XXXIX,  307a2,  Kluge  Grdr.  P,  347  aus  dem  Lat. 

Lat.  vtsus,  vgl.  ai.  vitta-fy  „erkannt,  bekannt",  av.  vista-,  gr. 
öurros,  air.  ro  fess  „scitum  est";  vtsus,  -üs,  vgl.  air.  fiss  „das 
Wissen"  aus  *uid-tu-s. 


vidulus  —  vieseo.  835 

vidulus  „geflochtener  Korb":  Verwandtschaft  mit  vieo  (Zimmer- 
mann IF. XV,  123)  ist  anzuerkennen,  seit  PeterssonIF. XXIV, 263  eine 
erweiterte  Wzf.  *ueid-  „biegen,  schlingen,  winden,  flechten"  auch  in 
ai.  vedäfy  „besenförmig  gebundener  Büschel  starken  Grases",  gr.  ib- 
vöoucu  „krümme  mich"  nachgewiesen  hat. 

.  yiduus  „beraubt,  leer  von  etwas",  nach  Delbrück  Verwandtsch. 
442 ff.,  Niedermann  IA.  XIX,  36  erst  erwachsen  aus  vidua  „des 
Gatten  entbehrend,  Witwe"  (auch  „geschieden,  getrennt"  und  „un- 
verheiratet", s.  Köhm  Altlat.Forsch.91f.;  viduus  bei  Plaut,  erst  ein- 
mal), wie  auch  in  den  übrigen  idg.  Entsprechungen  „Witwe"  das 
primäreist:  gr.n.-iO€oq  „unvermählt,  Junggeselle",  QA.vidhdvä  „Witwe" 
(vidhü-li  „vereinsamt",  vidhura-fy  „getrennt,  entfernt  von"),  av.  vibavä 
„Witwe",  got.  wt'dtiwö,  ags.  widuwe,  wuduwe,  ahd.  wituwa  „Witwe", 
a\r.  fedb,  com.  guedeu  „Witwe",  cymr.  gtveddiv  „Witwer",  ab.vbdova, 
apr.  tviddewü  „Witwe".  Weiteres  unter  divido.  Vaniöek  282.  — 
Nicht  überzeugend  Breal  Msl.  XV,  145 f. 

vieo,  -Ire,  -etum  „binden,  flechten":  =  ai.  vydyati  „windet, 
wickelt,  hüllt";  väyati  „webt,  flicht",  vitä-fy  „gewunden,  gewickelt", 
veman-  „Webstuhl",  vitikä  „Band,  Binde,  Kugel",  vetasä-h  „rankendes 
Wassergewächs",  av.  vaeiti-  „Weide";  gr.  vru<;,  äol.  ßixu<;  „Schild- 
rand, Felge,  Weide",  'l-rea  (wohl  besser  efcea,  s.  Fick  BB. XXX, 274) 
„Weide",  olao^  „Dotterweide",  oiaua  „eine  Weidenart";  ahd.  wid 
„Strick",  wlda  „Weide",  aisl.  vider,  ags.wldig  ds.,  ags.  widde  „Reif" 
(aber  got.  biivindan  „umwinden,  einwickeln",  ahd.  usw.  windan  „ win- 
den", nhd.  usw.  winden,  wand,  gewunden,  caus.  got.  ivandjan,  nhd. 
wenden,  got.  ivandus,  aisl.  vgndr  „Rute"  beruhn  vielmehr  auf  einem 
idg.  *uendh-,  s.  Uhlenbeck  PBrB.  XXII,  192,  Meringer  a.  u.  gen.  0. 
177,  und  mit  ausführl.  Lit.  Liden  Arm.  St.  5 ff.),  lat.  vifinus  (?; 
s.  unter  vinnulus),  got.  waddjus  „Wall,  Mauer"  (ursprgl.  aus  Flecht- 
werk; s.  auch  Meringer  Abhdlgn.  z.  grm.  Phil.  173 f.),  aisl.  veg'gr 
„Wand"  (auch  zs.weg,  afries.  ags.  iväg  ds.  trotz  lautlicher  Schwierig- 
keiten? Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  324,  auch  gegen  van  Helfen  ibd.241); 
cymr.  gwden  „Weide,  Band",  air.  feith  „fibra",  imm-a-feithe  „sepiri", 
imbithe  „circumseptus";  lit.  vejü,  vyti  „drehen",  vytis  „Weidengerte, 
Tonnenband",  zilvitis  „Grauweide",  lett.  vitols  „Weide",  apr.  ivitivan 
„Weide",  ab.  vt>jq,  viti  „drehen,  flechten,  winden",  vitt  „res  torta", 
pavitt  „Ranke",  vemct  „Kranz"  u.dgl.  (Gurtius  389f.,  Vanicek  356). 

S.  noch  vituSy  vltex,  vitta,  Vitium,  vitis,  vlmen,  vlnum, 
viola  (?),  viscus  (?),  vlto  (?).  Entfernter  verwandt  ist  *ueiq{*)~  in 
vincio,  vicia,  vielleicht  *ueiq-  in  gr.  eiKuu  usw.  (s.  unter  vicis, 
victimd),  ferner  *uei-b-,  -p~  (s.  unter  vibro,  vlpera). 

Persson  Wzerw.  113  zerlegt  idg.  *uei(äx)-  in  *u-ei-,  vermutet 
die   zugrundeliegende    Basis  in   ai.   öium    „weben",     lit.  äudziu 
„webe"  (:  got.  gawidan  „verbinden",  gr.  ödövcu  „Leinwand",  idg. 
*euedh~?  Ehrlich  Zur  idg.  Sprachgesch.  51)  u.  dgl.,  eine  Erweite- 
rung *u~er-  davon  in  urvum  usw.     Ganz  unsicher. 
viesco,  -ere   „verwelken,   verschrumpfen",    vietus  „welk,  ver- 
schrumpft":   wohl   zu   lit.  vystu  „welke",    vytinu   „mache  welken", 
pavaitinu  ds.,  air.  feugud  „marcor",  cymr.  (Strachan  Phil.  Soc.  1893, 
May  5  [IA.  IV;  103])    gwyw  „verwelkt"  fuis-uo-s,    vgl.  air.  höfebat 
„marceseunt",  Zupitza  BB.  XXV,  96),  aish  visenn  „verwelkt",  visna 
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„ verwelken ",  ahd.  wesanen  „verwelken,  verdorren",  ags.  wisnian, 
weomian  „verderben",  nhd.  verwesen,  aisl.  veisa  „palus  putrida" 
(:  av.  vaesah-  „Moder,  Verwesung",  Bartholomae  Airan.Wb.  1329,  ai. 
visra-fy  „muffig  riechend"),  engl,  to  wither,  mengl.  widren  „welken, 
schwinden",  nhd.  verwittern;  s.  auch  virus  „Gift"  (Persson  Wzerw. 
78,  Kretschmer  KZ.  XXXI,  383,  Fick  II*,  281,  Zupitza  a.  a.  0.  und 
Gutt.  88,  Hirt  Abi.  100  usw.). 

Weniger  wahrscheinlich  zu  ai.  jindti  „altert",  jyäni-h  „Ver- 
gänglichkeit, Altersschwäche";  av.  ajyamna-  „unversieglich",  ai. 
ji'vri-fy  „vom  Alter  aufgerieben",  Intransitiva  zum  Trans,  ai.  jd- 
yati  „siegt,  besiegt",  pf.  jigäya,  av.  gay-  „gewinnen",  ai.  jayä-h 
„Sieg",  jigyü-h  „siegreich",  jetar-  „ersiegend",  jyd,  jlya  „Ober- 
gewalt", jindti  „überwältigt,  unterdrückt",  gr.  ßia  „Gewalt,  Kraft", 
ßiduu,  ßtd£uu  „zwinge",  ßiveiv  „notzüchtigen",  Zdei '  ßwei  .  .  . 
Küirpioi  Hes.  (Gurtius  476;  Vanicek  85  mit  Heranziehung  auch 
von  lat.  vis  „Gewalt",  violäre  „verletzen",  doch  s.d.),  lit.  %-gyjh, 
i'9yti  „erlangen,  gewinnen"  (Fick  I4,  38,  399);  vgl.  noch  mhd. 
verquinen  „hinschwinden",  ags.  cwtnan  ds.  (Laden BB. XXI,  102 ff. 
nach  Persson;  aber  gr.  bei€\o<;  „abendlich,  Abend"  ist  fernzu- 
halten, s.  Solmsen  Versl.  87,  Wiedemann  BB.  XXVIII,  70;  air.  be 
„Nacht"  nach  Zupitza  Gutt.  88,  Wiedemann  a.  a.  0.  vielleicht  zu 
apr.  bitai  „Abend"). 
vigeo,  ~ere,  -ui  „lebenskräftig  sein,  in  voller  Kraft  und  Frische 
sein":  s.  vegeo  (Vanicek  259).     i  für  e  nach  vigil. 

Abweichend  erwägt  Brugmann  II2,  I,  507  *gH-g-e-  zu  vivo,  lett. 
dsiga,  ahd.  queh,  quec. 

vigil,  -is  „wachend,  wach,  munter";  aus  *vegili-s,  zu  vegeo, 
vigeo  (Gurtius  1 80, Vanie-ek 259) ;  Yg\.  zur  Bed.  bes.  nhd.  usw.  wach. 
Yiglnti  „20"  (g  aus  h  in  einer  synkopierten  Vorstufe  ^vi-kntoi, 
wie  o.  degetasis  aus  *dekntasios  mit  erst  einzelsprachlich  entstandenem 
n  aus  ital.  -en~;  anders* 'Pieri  Riv.  di  fil.  XXXV,  3101),  vieles  (zur 
Bildung  vgl.  Stolz  AflL.  V,  285,  Thurneysen  ibd.  576)  „zwanzigmal", 
vtceni  „je  zwanzig",  vtce(n)simus  (=  av.  vlsqstema-)  „der  zwan- 
zigste": jon.  att.  €iKom,  böot.  el.  usw.  /ikcxti,  JFewmx,  ai.  vjgati-h, 
av.  visaiti-,  air.  fiche  (gen.  flehet),  aeymr.  ueeint  „zwanzig"  (Gurtius 
135,  Vanicek  120),  arm.  Vsan  ds.  (zunächst  aus  *gi-santi\  Hübsch- 
mann Arm.  Stud.  I,  55,  Scheftelowitz  BB.  XXVIII,  286);  über  alb.  zet 
s.  G.  Meyer  Wb.  483. 

vi-ginti  ist  Dual  neutr.  „zwei  Dekaden"  (vgl.  Schulze  KZ.  XXVIII, 
277,  Kretschmer  KZ.  XXXI,  381):  idg.  *kmt~,  *Umt-  (älter  *dkomt~) 
„Dekade"  zu  decem;  *u~ei-,  *u-i-  zu  idg.  *w-  „zwei"  (s.  auch  Hirt 
IF.  [XVII,  62,  78,  Brugmann  Bef.  d.  sächs.  Ges.  LX,  27,  wonach  auch 
vtü  f"\\f  acpuilJ-'Ji  —  und  auch  got.  ivit  „wir  zwei"  und  sekundär 
auch  pl.  weis  „wir"  usw.?  —  dies  idg.  *ui-  „zwei,  wir  zwei"  ent- 
halten) in  ai.  vi  „auseinander"  (==  „entzwei"),  vi-su-,  -sva-  „nach 
beiden  Seiten,  nach  verschiedenen  Seiten"  (Zweifel  bei  Jacobsohn 
Hermes  XLIV,  89 f.),  gr.  (nach  Schulze  Berl.  Phil.  Woch.  1896,. 
1368,  Brugmann  IF.  XVI,  491  ff.)  tbto^  „privatus",  lat.  vi-tricus 
(?s.  d.),  ai.  u-bhäu  „beide",  ab.  vztorv  „zweiter"  (s.  auch  unter  uter; 
kaum  ist  «;&-  =  n-  nach  Meillet  MsL  XIII,  236,  Et.  407;  an  *vvlor* 
denkt    Pedersen  KZ.  XXXVIII,  395);    auch    in    *uidh-    „teilen" ,     s. 
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divido  (Brugmann  Grdr.  II,  493,  Fick  I4,  544);  ab.  veja  „Zweig, 
Ast\  ai.  vayd  „Zweig,  Ast",  ir.  (Corm.)  fe  „Rute"  (JohanssonIF.il, 
25, Fick II4, 271)  können  als  „Zweigabelung"  —  vgl.  „Zweig: zwei44  — 
hierher  bezogen  werden,  doch  s.  unter  virga ;  weitere,  z.  T.  sehr  un- 
sichere Ableitungen  von  *ui-  bei  Brugmann  Tot.  74 f. 

vilis  „wohlfeil,  von  geringem  Werte" :  unsicher,  ob  nach  Fick 
II4,  259  (vgl.  auch  Laden  BB.  XXI,  117,  der  ibd.  103  vilis  mit  viesco 
verbunden  hatte)  zu  cymr.  gwael  „vilis",  gwaelod  „fundus,  faex", 
givaelodion  „sedimentum",  mbret.  goelet,  nbret.  gweled  „fond",  wozu 
nach  Stokes  1F.  XII,  190  mir.  fäel  „schlecht".  Loths  Rev.  celt.  XX, 
352  Einwand,  daß  ein  *vaiMs  im  Cymr.  zu  *givel>  nicht  givael  ge- 
führt hätte,  trifft  nicht  zu  (s.  Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  57),  und  seine 
Verbindung  von  gwael  mit  gwaeth  läßt  ir.  fael  beiseite. 

Kaum  nach  Vaniöek  280  als  *ues-lis  (obwohl  lautlich  möglich, 
s.  Skutsch  Rom.  Jabresber.  V,  61)  zu  venus,  da  neben  idg.  *ueno-, 
(selbst  wenn  aus  *uesno-)  keine  Bildungen  mit  andern  Suffixen 
belegbar  sind;  wohl  aber  darf  man  an  ein  spez.  lat.  *ven{i)lis  denken 
(11  zu  l  zwischen  i  und  i,  s.  Sommer  Hdb.  296  und  vllicus  unter 
villd);  daß  vilis  nicht  „feil,  verkäuflich",  sondern  „wohlfeil,  billig, 
minderwertig"  bedeutet  (was  Liden  a.  a.  0.  auch  gegen  Fröhdes  BB. 
XVI,  219  Herleitung  von  vilis  aus  *vicslis  zu  ahd.  wehsal,  lat.  vicis 
einwendet),  wäre  als  sekundäre  Bedeutungsverschiebung  verständlich. 
Nicht  überzeugend  Bezzenberger  BB.  XXVII,  163  (sehr  zwei- 
felnd): zu  gr.  "t\rj  „Schar",  lit.  veisle  „Zucht,  Brut"  als  „in  Menge 
vorhanden,  zahlreich",  und  Wood  a«:  zu  lit.  vylius  „List",  ags. 
ivll  „Bedrängnis,  Kümmernis,  Not,  Elend".  Gegen  Verbindung  mit 
ahd.  feili  „feil"  s.  Noreen  Ltl.  214,  Brugmann  Grdr.  I2, 186. 

Villa  „Landhaus,  Landgut":  wohl  zu  vlcus  (Vanicek281);  Gdf. 
*vicsla  vom  es-St.  von  got.  weihs,  ai.  vegdh,  oder  mit  spez.  lat.  Suffix 
-slä;  über  das  einfache  l  von  vtlicus  vgl.  Sommer  Hdb.  295  f.  (s. 
auch  263)  und  unter  vilis. 

Abweichend  denkt  Zimmermann  IF.  XV,  123  an  *vidlä  „Hürde, 
Flechtwerk",  zu  vidtilus  „geflochtener  Korb";  als  Gdf.  wäre  dann 
*v%dla  anzusetzen,  was  schon  wegen  des  Qualitätsunterschiedes  kein 
Vertrauen  erweckt. 

villus  „das  zottige,  wollige  Haar  der  Tiere":  Doppelform  (mit 
dial.  i  füre?)  zu  vellus  (Curtius344,Vanicek267);  eine  abweichende 
Etymologie  kritisieren  Niedermann  e  und  i  67  al  und  Liden  IF. 
XIX,  346. 

vimen  „Rute  zum  Flechten,  Flechtwerk":  zu  vieo  (Curtius389, 
VaniSek256);  vgl.  bes.  ai.  veman-  n.  „Webstuhl",  nir.  fiamh  „Kette" 
(Fick  II4,  270). 

vimex:  s.  vibix. 

vincapervinea,  auch  bloß  pervinca  „Bärvvurz,  Singrün" : 
zu  pervinclre,  vinclre  „umwinden,  binden"  („Schlingpflanze";  Vani- 
cek  256). 

vincio,  -ire,  vinxi,  vinctum  „binden,  umwinden":  m. prent  slatu 
„*praevinculato"  (v.  Planta  I,  310);  gr.  tjuiya«;  •  SetiEaq.  GeTraXof, 
hjjöv  *  töv  Kiaaöv.  Oouptoi,  upov  •  b€öjuunr|piov,  ft^ßoivai  *  Seufava 
Hes.,  lat.  vicia  (s.d.)  „Wicke",  Erweiterung  von  *uei-  in  vieo  (Fick 
II3,  240,  Vanicek  256,  Thurneysen  Verba  auf  io  33;  Persson  Wzerw. 
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175;  unsicher  ist  Zugehörigkeit  von  ai.  vi-vydkti  „umfaßt",  vyäcah, 
„Umfänglichkeit,  weiter  Raum"  und  —  V  —  av.  vyäxa-,  vyäxman- 
„  Versammlung",  s.  Uhlenbeck  Ai.Wh.  288). 

vinciOj  wie  wohl  auch  vicia,  mit  -ci-  aus  -q~i-;  mit  anderem 
Determinativ  ai. pad-vigam  (-blgatri),  -vigam  „Schlinge,  Fessel,  Strick". 
vinco,  -ere,  vlci,  mcbum  „die  Oberhand  erlangen,  siegen;  be- 
zwingen, besiegen",  pervicäx  „hartnäckig,  standhaft":  o.  vincter 
„convincitur"  (v.  Planta  I,  328),  got.  weihan,  ags.  ahd.  wlgan 
„kämpfen,  streiten",  aisl.  veigr  „Kraft",  ahd.  weigar  „temerarius", 
weigarön  „sich  widersetzen,  weigern"  (vgl.  Fröhde  BB.  XXI,  207, 
Kluge  Wb.6  s.  v.),  got.  wailijö  „Kampf",  ivigana  d.  sg.  eis.;  lit.  ap- 
veikiü,  apveihti  „bezwingen",  veikti  „tun,  machen",  vekä  „Kraft, 
Stärke",  vikrüs  „munter,  rührig",  ab.  vehb  „Kraft,  Lebensalter" 
(VaniÖek  281,  Fick  II3,  667),  air.  fichim  „ich  kämpfe",  ar-fiueh  ds., 
gall.  -vix,  mir.  fleh  „Kampf,  Fehde",  aeymr.  guiclir  „effera",  guichir 
„effrenus",  cymr.  gwych  „fortis,  strenuus",  mir.  fecht  „Kriegszug", 
aeymr.  guith,  abret.  uiieülv,  uueth  in  Namen  (Fick II4, 279;  aber  arm. 
veg  „Streit",  vfg  „Kraft,  Stärke",  Scheftelowitz  BB.  XXVIII,  306, 
XXIX,  42,  ist  lautlich  nicht  vereinbar).     Dazu  wohl  vix. 

Idg.  *ueiq-  etwa  „energische,  bes.  feindselige  Kraftäußerung" 
ist  kaum  mit  *ueiq-  „weichen,  nachgeben,  ausbiegen"  in  gr.  gi'kuj 
usw.  (s.  vicis)  identisch.  Nicht  überzeugend  vereinigt  Osthoff 
M.  U.  IV,  274  beide  unter  einer  Gdbed.  „eine  entscheidende  Be- 
wegung machen,  eine  entscheidende  Wendung  herbeiführen" 
unter  Zuziehung  von  lit.  vykti  „sich  irgendwohin  begeben,  wo 
eintreffen". 

Yindemia  „Weinlese"  (daraus  nhd.  wimmeri):  aus  *vmo~demia, 
v intim  und  d entere  (Vanicekl9). 

vindex,  -icis  „wer  vor  Gericht  etwas  in  Anspruch  oder  in 
Schutz  nimmt,  Bürge,  Befreier,  Rächer",  vind$ciae  „gerichtliche 
Anspruchnahme  eines  Gegenstandes",  vindico,  -äre  (XII  Tfln.  vin- 
dicere)  „gerichtlich  oder  sonst  in  Anspruch  nehmen;  strafen,  rächen; 
befreien,  beschützen":  unsicherer  Herkunft. 

Auf  Grund  der  dreifachen  Bed.  „gerichtlich  in  Anspruch  nehmen; 
gerichtlich  für  jemanden  eintreten;  rächen"  vergleicht  Schrader  IA. 
IX,  171,  Reallex'.224ff.  air.  fine  „Großfamilie",  fin-gal  „Mörder  eines 
Familiengenossen",  agall.  Venicarus  „seiner  Familie  wert",  ahd.  wini 
„zur  Familie  gehörig,  Freund"  (s.  auch  venus),  +  dico;  *veni-dic-s 
sei,  wer  vor  dem  als  Schiedsrichter  gedachten  Könige  auf  die  Sippe 
hinweist,  indem  er  jemanden  als  zu  dieser  gehörig  bezeichnet  und 
dadurch  schützt  (Bürge),  oder  etwas  als  Sippeneigentum  beansprucht, 
oder  die  Verfolgung  einer  Tat  durch  die  Familie  ansagt  (Blutrache). 
Für  die  Entwicklung  von  vindex  aus  *vendex  wäre  aber  die 
lautliche  Berechtigung  noch  zu  erweisen;  via  aus  *vea  ist  keine  aus- 
reichende Parallele,  da  ve-  hier  vorvokalisch. 

Eine  natürlichere  Bed.-Entwicklung  ergäbe  Anknüpfung  an  die 
freilich  im  Lat.  sonst  ebenfalls  nicht  vertretene  engere  Sippe  von 
ab.vina  „causa,  Schuld",  lett.  vaina  „ds.,  Gebrechen,  Schade",  vainüt 
„beschuldigen,  tadeln,  verwunden",  lit.  vainoti  „schmähen"  (s.  unter 
venor),  vgl.  auch  air.  fine  „Sünde"  unter  Vitium. 
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Nicht  überzeugend  Döhring  AflL.  XIV,  136 f.:  vind-  nasalierter 
St.  zu  äi-vidOj  als  „zuteilen,  urteilen,  Trennung  der  Streitenden". 

Gegen  ältere  Erklärungen  (s.  auch  Stolz  Hdb.4  241  a  7)  vgl. 
Schrader  a.  a.  0.  Gegen  die  vom  lat.  Standpunkte  aus  am  ersten 
sich  aufdrängende  Etymologie  vim  dicere  ist  zu  betonen,  daß  vindex, 
nicht  vindicere,  tler  Ausgangspunkt  der  Reihe  ist  (wie  judex  älter 
ist  als  judic-iurn,  -äre)  und  ein  Ace.  als  erstes  Glied  der  Zusammen» 
Setzung  (nicht  Zusammenrückung!)  sprachwidrig  ist. 

vinibua:  s.  bua. 

ymuulus  nach  G.  GL  L.  VII,  418  „mollis,  blandus,  delectabilis", 
nach  Paul.  Fest.  577  ThdP.  „dicitur  molliter  se  gerens  et  minime 
viriliter  faciens",  oratio  vinnula  bei  Plaut,  (worauf  die  angeführten 
Stellen  wohl  allein  beruhen)  etwa  „lieblich  schmeichelnde  Rede": 
scheint  am  ehesten  nach  Niedermann  e  und  i  57  eine  Augenblicks- 
bildung in  Anklang  an  das  danebenstehende  venustulus  nach  Art 
von  tinnulus  :  tenuis  zu  sein. 

Nicht  nach  Stolz  Festgruß  aus  Innsbruck  1893,  105 f.  als  *uen- 
gcnolo-  „erwünscht"  (wäre  lat.  *vwolos,  *vlgnulu$  oder  —  bei  Aus- 
drängung  des  c  —  *venulus)  zu  ahd.  ivunsk  usw.,  s.  venus. 

Isidor  3,  19  knüpft  an  ein  sonst  nicht  zu  belegendes  vinnus 
^cincinnus  molliter  flexus"  an  und  Vanicek  256  sucht  für  beide  An- 
knüpfung an  vieoy  ebenso  W.  Meyer  KZ.  XXVIII,  165  unter  einer 
Gdf.  *uindhno-  oder  *uintno-,  zunächst  zu  got.  usw.  windan  „winden, 
«drehen,  wickeln,  wenden"  (die  aber  vielmehr  idg.  *uendh-  fortsetzen; 
s.  noch  Liden  IF.  XIX,  346).  Doch  ist  vinnus  verdächtig  als  eine 
von  Isidor  oder  einem  Vorgänger  konstruierte  Form;  vinnulus  hat 
«damit  nichts  zu  schaffen. 

vinum  „Wein":  aus  *uoino*ny  so  daß  o.  Vit nihil s  „Vinicius" 
{?  s.  Schulze  Eigennamen  110),  volsc.  uinu,  u.  vinu,  uinu,  fal.  uinu 
als  Lehnworte  aus  lat.  vlnum  betrachtet  werden  müssen;  denn  hohes 
Alter  des  Überganges  von  uoi-  zu  ui-  ist  nicht  anzunehmen:  an  ein 
ursprüngliches  *uino-  als  Ablaut  zu  *uoino-  glaube  ich  trotz  v.  Planta 
I,  279a  1,  Brugmann  Grdr.  I2,  186  ebensowenig,  wie  daran,  daß  ein 
ital.  *ulnom  nach  Meillet  Msl.  XV,  163  gegenüber  dem  *uoino-  der 
folgenden  Worte  eine  andere  Lautsubstitution  in  einem  Lehnworte 
aus  einer  voridg.  Sprache  des  Mittelmeergebietes  darstelle.  Aus  vlnum 
stammt  auch  got.  wein,  ahd.  usw.  win  „Wein",  air.  fln,  cymr.  givin 
und  durch  grm.  Vermittlung  ab.  vino,  woraus  lit.  vynas. 

Urverwandt  mit  vlnum  ist  gr.  otvoc;  „Wein",  oivrj  „Weinstock", 
oivd(b)<;  „Weinstock,  Rebe,  Wein"  (Curtius  390,  Vaniöek  256),  arm. 
gini  „Wein"  (*uoinio-,  Jensen  ZdmG.  XLVIII,  429 ff.,  Bugge  KZ. 
XXXII,  83),  alb.  vene,  tosk.  vere  „Wein"  {*uoinä,  G.  Meyer  Alb.  Wb. 
465  f.).  Idg.  *uoino-  ist  nicht  aus  ursemit.  *wainu  (arab.  äth.  wein, 
hebr.  jajin,  assyr.  mu)  entlehnt  (Fr.  Müller  KZ.  X,  319,  weitere  Lit, 
bei  Gurtius  a.  a.  0.;  vgl.  noch  Jensen  ZdmG.  XLIV,  705,  Hommel 
ZdmG.  XLIII,  653  ff.),  sondern  vielmehr  die  Quelle  des  semit.  Wortes 
und  doch  wohl  als  „Ranke,  Rankgewächs"  mit  vltis  usw.  zu  vieo 
gehörig  (Gurtius,  Vaniöek,  Hehn6  90 ff.  usw.);  vgl.  mit  anderer  Ab- 
leitung gr.  (?)  \)\y)v,  uiöv  *  ty)v  ÖLjunreXov,  dvaoevopdba  (wilder  Wein) 
Hes.  (FickI4, 130,548);  Entlehnung  aus  einem  altmittelmeerländischen 
Worte  (s.  o.)  ist  freilich  nicht  ausgeschlossen. 
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vinolentus  „weinduftig,  betrunken"  enthält  nicht  Suffix  -lento-s^ 
sondern  ol'ere  „riechen1'  (Stowasser  Progr.  Franz -Josef- Gymn.  Wien 
1890,  S.  XXV). 

yiola  „das  Veilchen  und  mehrere  Arten  der  Levkoje":  wohl 
nicht  urverwandt  mit  gr.  i'ov  (Jmov)  „Veilchen"  (Gurtius  388,  Vani- 
cek 256,  Fick  I*,  548;  kaum  als  „Haupt-Kranzblume  der  Alten"  zu 
vieo),  sondern  wohl  Deminutiv  zu  einem  aus  gr.  iov;  bzw.  pl.  ioc. 
entlehnten  *momt  *via. 

violOj  -äre  „gewaltsam  behandeln,  mißhandeln,  verletzen":  zu 
vis  „Kraft",  pl.  vl-r-es  „Kräfte"  (Vanicek  85  usw.),  u.  zw.  entweder 
auf  Grund  eines  *violns  „gewaltsam"  (vgl.  violens)  oder  eher  mit 
verbalem  Z-Sufiix  (s.  Pedersen  unter  sepelio).  —  .  Umgekehrt  hält 
Jacobssohn  Phil.  LX  VII,  502a  violäre  für  Umbildung  eines  *viäre  (das 
der  Konkurrenz  von  viäre  zu  via  erlegen  sei)  nach  violens. 

Natürlich  nicht  als  „veilchenfarbig  machen,  rotfärben,  be- 
flecken" von  viola  (Stowasser  Progr.  Franz-Josef-Gymn.  Wien 
1890,  S.  XXVI f.). 

Tipera  „Viper":  kaum  vwipara  „lebendige  Junge  zur  Welt 
bringend"  (Vanicek  159;  zum  Lautl.  s.  Solmsen  Stud.  116).  Wahr- 
scheinlicher als  „die  sich  windende  Schlange"  zu  Wz.  *uei-p~ 
(i*uei-b-)  in  got.  biwaibjan  usw.  (s.  unter  vibro);  ähnlich  Wharton 
Et/lat.  116. 

vipex :  s.  vibix. 

vipio  „eine  Art  kleiner  Kraniche":  nach  Plin.X,135  balearisches 
Wort  (ein  andermal  bibiönes). 

vir?  viri  „Mann",  in  der  altern  Sprache  auch  das  einzige  Wort 
für  „Gatte",  virägo  „mannhafte  Jungfrau,  Heldin  %  virtus,  -üti$ 
„Mannhaftigkeit,  Tüchtigkeit,  Tugend":  u.  uiro,  ueiro  „viros" 
(v.  Planta  I,  279),  got.  wairy  aisl.  verry  ahd.  as.  ags.  tver  ds.  (trotz. 
Pogatscher  Anglia  XXXI,  261),  air.  fer,  cymr.  usw.  gwr  „Mann"; 
mit  *  ai.  virä-li,  av.vtra-  „Mann,  Held",  litvyras  „Mann",  supv.würs 
ds.  (Vanicek  283).  Wahrscheinlich  nach  Uhlenbeck  s.  v.  tvair  und 
vir  ah  zu  ai.  väyas-  „Kraft,  Gesundheit,  Lebensalter",  gr.  Tqpi  „mit 
Kraft",  vis  „Kraft"  (s.d.). 

vireo,  -Ire  „grün  sein,  grünen",  viridis  „grün",  vivectum 
„grüne,  mit  Gras  bewachsene  Stelle":  acymr.  guird  „herbida",  ncymr. 
gioyrdd,  com.  guirt,  mbret.  guezr,  nbret.  gwer  „grün"  (Fick II4, 281) 
sind  aus  lat.  viridis  entlehnt;  dieses  kann  daher  allenfalls  zur  Sippe 
von  vlvere  als  „lebendig,  frisch"  („das  frische  Grün")  gehören,  vgL 
bes.  gr.  bxepöc;  „lebendig",  ai.  jträfy  „lebhaft,  rege",  av.  fira-  ds.,, 
auch  ab.  $in>  „pascuum",  lett.  dzlras  pl.  „Gelage"  (Osthoff  M.  IL 
IV,  153,  Fick  I*,  37,  399;  anders  über  Hrb  Meillet  Et.  405,  Wiede- 
mann  BB.  XXIX,  315);  doch  wegen  i  höchst  bedenklich.  —  Auch 
Beziehung  zu  virga  —  so  daß  die  Farbe  junger  Triebe  durch  viridis- 
bezeichnet  wäre  —  wäre  formell  kaum  zu  rechtfertigen. 

virga  „dünner  Zweig,  Reis,  Rute":  nach  NoreenLtl.  139^  Kögei 
IF.  IV,  327,  Kluge  Wb.6  s.  v.  Wisch,  und  bes.  Liden  IF.  XVIII,  494 
als  *uiz-gä  zu  einer  großen  Anzahl  von  Worten  für  „biegsame, 
flechtbare  Ruten,  daraus  gebundene  Besen  u.  dgl."  und  verbal  „zu- 
sammendrehen, winden",  vgl.  ai.  ves-kä-h  „Schlinge  zum  Erwürgen  % 
aisl.  vish  „Bündel  aus  Stroh  oder  Schilf",  ahd.  wisk  „Wisch,  Stroh- 
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wisch",  ags.  falä  weoxion  (*tviscian)  „eine  Hürde  aus  Ruten  flechten" 
(vielleicht  auch  nschwed.  visp  „Quirl  aus  Ruten"  u.dgl.),  russ.  vechd 
(idg.  *uois-ä)  „Zweig  zum  Bezeichnen  des  Weges,  Absteckpfahl  beim 
Feldmessen,  Stange  als  Zeichen",  poln.  wiecha  „Rispe;  ein  Büschel 
Tannenreiser,  der  als  Schankzeichen  ausgehängt  wird*,  £ech.  vechet 
„Strohwisch",  aisl.  visir  „Keim,  Sproß",  ags.  wlse  „Sproß,  Stengel" 
(ein  solches  *uis~  „grüner,  frischer  Stengel"  müßte  auch  fürs  Lat. 
konstruiert  werden,  wenn  man  Anknüpfung  von  viridis,  vireo  wagen 
wollte);  verbal  ai.  vestate  „windet  sich,  schlängelt  sich",  vesfayati 
„windet  (einen  Strick),  umwindet",  lit.  vystyti  „(ein  Kind)  wickeln", 
vystas  „Schnürbrust".  Idg.  *uei-s-  ist  Erweiterung  von  *uei~  „winden", 
s.  vieo;  direkt  auf  letzterem  beruht  vielleicht  ab.  veja  „Zweig,  Ast" 
vetvb  ds.  (s.  aber  auch  JoklAfslPh. XXIX, 44),  ai.  vayd  ds.,  ir.  (Corm.) 
fe  „Rute"  (so  auch  Meillet  MsL  XIV,  346). 

Letztere  Worte  können  aber  auch  als  „Zweigabelung,  dann 
der  abgezweigte  Ast  selbst"  zu  *uei-  „zwei"  (s.  viginti)  gehören; 
vgl.  außer  „Zweig: zwei"  noch  slav.  rozga  „Zweig"  zu  rozo,  raz% 
„auseinander"  (Walde  KZ. XXXIV, 512) ;  daß  aber  auch  virga  Ab- 
leitung von  einem,  wie  bis  gebildeten  *uis-  sei,  ist  jedenfalls 
nicht  vorzuziehen. 

virga   nicht    wahrscheinlicher   nach  Hirt  BB.  XXIV,  258    als 
*gHzgä  zu  ab.  ztzh  „virga"  (*gHzgM    Das  slav.  Wort  ist  mehr- 
deutig,  s.  Liden  Arm.  St.  71  m.  Lit.).      Nicht  nach  Wledemann 
BB.  XXVIII,  54  zu  verbera  oder  nach  Gurtius  185,  Vaniöek  273 
zu  gr.  öp-fdu)  „strotze,  schwelle"  usw. 
virgo,  -inis  „Jungfrau,  Mädchen":  am  ehesten  zu  virga  (s.  Jo- 
hansson KZ.  XXX,  438a2,  wo  Lit.)  mit  individualisierendem  ^-Suffix 
und  einem  Bedeutungsverhältnis  wie  zwischen  gr.  tcxAk;:    lat.  tälea. 
Der   Vergleich    mit    gr.  irapftdvoc;    „Jungfrau",    engl,  girl,    ags. 
*gurila,  gyrl  gyden  „Vesta"  (s.  Weyhe  PBrB.  XXX,  1 37 ;  unglaublich 
daher  Holthausen  A.  f.  neuere  Spr.  GV1I,  379 f.,   wo  Lit.;  got.  *gmlr- 
wilö),  ndd.  gor  „kleines  Mädchen"  (Möller  PBrB.  VII,  542,  Prellwitz 
s.  v.  trapOevo«;,  weitere  Lit.  bei  Johansson  a.  a.  0.)  ist  aufzugeben; 
denn  fürs  Lat.  fehlen  Beispiele,  die  die  Annahme  einer  Dissimilation 
von  *gt~lher galten-  zu  *g% 'ergehen-  und  später  zu  *g#er-ghen-  über  den 
Wert  einer  Vermutung  ad  hoc  erheben  würden  (Aspiratendissimilation 
ist  bloß  bei  anlautender  Asp.  +  Kons,  nachzuweisen);    s.  übrigens 
über  raxpd^voc;  Brugmann  Ber."  d.  sächs.  Ges.  LVI1I,  172 ff.  m.  Lit., 
und  zur  Et.  itapOevo^:  ai.  prthuka-h  „Kind,  Tierjunges"  noch  Peder- 
sen  KZ.  XXXIX,  360  (:  arm.  °ort'  „Kalb"). 

virgo  als  „mannbares  Mädchen"  zu  vir  zu  stellen,  ist  ebenfalls 
höchst  bedenklich;  ebenso  wegen  des  Vokalismus  Verbindung  mit 
air.  fracc  „Frau",  cyrnr.  usw.  givrach  „altes  Weib"  (Fick  II4,  286 f., 
Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  159). 

viriae  „eine  Art  Armschmuck",  seit  Plin.  33,  40,  wonach  „Vp- 
riolae  celticae  dicuntur,  viriae  celtibericae"" :  kelt.  Wort,  das  zu  Wz, 
*uei-  „biegen",  s.  vieo;  vgl.  air.  fiar  „schief",  cymr.givyr  „recurvus, 
limus",  gwt/ro  „curvare",  bret.  c/oar,  giuar  „courbe"  (Diefenbach  Or. 
eur.439,  ThurneysenKR.82f.,  Persson  Wzerw.114,174,  Fick II*, 270 f.; 
vgl.  noch  FröhdeBB.XXI,204)  und  mit  genauester  Bedeutungsüber- 
einstimmung ahd.  wiara  „Gold-  oder  Silberdraht",  ags.  wir  „Metall- 
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draht,  gewundener  Schmuck",  aisl.  virr  „Spirale,  Filigran",  nschw. 
vlra  „winden,  herumwickeln"  (Vanicek  256,  Osthoff  M.  U.  IV,  164, 
Noreen  Ltl.  31;  der  Entlehnung  aus  den  obigen  kelt.  Worten  ver- 
dächtigt von  Brate  ZfdtWortf.X,  178). 

virus  „zähe  Feuchtigkeit,  Schleim,  Saft;  bes.  Gift44 :  gr.  'töq 
„Gift",  ai.  visdm  „Gift",  visä-fy  „giftig",  vit  {vis-)  „faeces",  av.  vis-, 
visa-  „Gift",  ir.  (Corm.)  fi  (=  virus,  \'6<;)  „Gift"  (Gurtius  389, 
Vanicek  284),  cymr.  gwy  „Flüssigkeit,  Fluß",  givyar  „Blut"  (Fick  II4, 
265,  s.  auch  Pedersen  Kelt. Gr.  1,73).  Wohl  zu  ai.  vesati  „zerfließt" 
(Dhatup.),  nhd.  verwesen  usw.,  s.  unter  viesco  (Fick  I4,  126,  545,  II4, 
265  usw.;  ahd.  wisa  „Wiese"  —  s.  Schade  11 70, Wood [IA. XI, 205]  — 
bleibt  fern).     S.  auch  vis  cum. 

vis  „du  willst"  {vois  auf  der  Duenosinschrift):  s.  invltus. 

Außer  den  dort  erwähnten  Möglichkeiten  s.  noch  Zimmermann 

BB.  XXVI,  304,   dessen  an  sich  verlockende  Erklärung  von  vois 

aus  *vols  (l  vor   s  zu  i  durch  Dissimilation  gegen  das  anl.  v-9 

*vols  mit  o  nach  *volt  für  *vels,  das  übrigens  doch  zu  *vell  hätte 

assimiliert  werden  müssen?)  lautlich  aber  nicht  gestützt  ist;  denn 

über  umbr.  Voisiener:  lat.  Volsieni  s.  Schulze  Eigennamen  105a2. 

vis  „Kraft,   Stärke,   Gewalt",   pl.  vt-r-esi    zu   gr.  *i<;    „Sehne, 

Kraft",  pl.  !ve<;  (*/!cr-v€<;,  s.  Sommer  Gr.  Lautst.118)  „Muskeln",  icpt 

„mit   Kraft,    mit  Gewalt",    iqpioc;  „kräftig",    ai.  väyafy    „Lebenskraft, 

Jugendkraft,  jugendliches  Alter"    (Gurtius  389,  Vaniöek  85),    nir.  fe 

„Zorn,  Ärger"    (Fick  II4,  263),    air.  ara  fie  dorn   „es   ist  in   meiner 

Macht"  (Stokes  IF.  XII,  190),  ai.  vldayaü  (*uiz-d-,  mit  demselben  s- 

Stamm  wie  vayah  und  lat.  vires,  über  weichen  auch  J.  Schmidt  PI. 

384f.)    „macht  stark,  fest",    vldu-fy  „fest",    vivestl,  vesati  „ist  tätig, 

wirkt,   bringt  zustande,    richtet  aus"  (Johansson  IF.  II,  46 iL);    dazu 

auch  wohl  idg.  *ui-ro-s  „Mann"  (s.  vir), 

Idg.  *uei-  „kräftig  sein"  ist  vielleicht  (anders  Wood  a%  S.  28) 
identisch  mit  *uei{ä)-  „auf  etwas  losgehn,  mit  Macht  verfolgen"  (s. 
venäri;  „zielstrebige  Kraftäußerung"?),  das  wieder  von  der  Sippe 
von  via  kaum  zu  trennen  ist  (s.  Persson  Wzerw.  113). 

Verbindung  von  vis  mit  ai.  jayati  (usw.,  s.  unter  viesco-,  Va- 
nicek 85  in  Vermengung  mit  der  obigen  Auffassung;  Fick  I4, 38, 
399,  zweifelnd  Prellwitz  s.  v.  ßia,  Hirt  BB.  XXIV,  239)  ist  nicht 
vorzuziehen. 
viscnm  „die  Mistel;  der  aus  ihren  Beeren  bereitete  Vogelleim": 
gr.  i£ö<;  ds.  (Vanicek  284 ;  nicht  befriedigende  Weiterungen  bei  Fick 
I4, 134, 554,  Prellwitz s.v.iHöO;  dazu  ahd.  wlhsela  „Weichselkirsche", 
nd.  *ivihsila  (z.  B.  in  götting.  wisselbere  „Zwisselbeere,  Holzkirsche, 
prunus  avium  L.")  und  (mit  sp  nach  Mispel?)  nd.  wispel  ds.  (eben- 
falls Leim  liefernde  Bäume;  H.Schröder  IF.  XVII,  317  f.),  ab.  visnja 
(woraus  lit.  vyszne,  apr.  wisnaytos)  „Kirsche"  (Schröder IF. XXII,  194); 
vielleicht  mit  virus  verwandt? 

viscus,  -eris  „Eingeweide;  auch  alles  unter  der  Haut  liegende 
Fleischige":  Fröhde  BB.  VIII,  162  vergleicht  mhd.  [in)geweide  „Ge- 
därme", nhd.  Eingeweide;  wie  lat.  viscera  bes.  die  eßbaren  Ein- 
geweide, auch  Fleischstücke  bedeute,  so  mhd.  geweide  neben  Ein- 
geweide auch  „Speise"  (s.  Kluge7  s.  v.).  Trotzdem  könne  „Darm- 
schlingen"   die   ursprgl.  Bed.   und   die  Sippe   an  *uti-  „winden",   s. 
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vieo,  anzuknüpfen  sein.  Davon  ist  die  Beziehung  zu  Eingeweide 
bestenfalls  (s.  aber  Kluge)  ganz  entfernt;  erwägenswert  ist  die  Zu- 
grundelegung einer  Wzf,  *uei-s-  „winden,  schlingen",  wozu  vielleicht 
glossernatisches  vistilia  „Eingeweide"  (s.  Heraeus,  Petron  u.  d.  Gloss. 
41a3)  und  anderes  nach  Jacobsohn  Herrn.  XLIV,  92  möglicherweise 
darauf  beziehbare. 

Kaum  nach  Fick  P,  126  zu  ai.  vis-  „faeees",  lat.  virus  „Gift" 
usw.  (s.  d.)  oder  nach  Vanicek  284  zu  gr.  iHö's  „Weichen,  Hüft- 
gegendu  (s.  auch  unter  ilia). 

visio,  -Ire  „leise  furzen"  (Lucil.):  nach  den  Glossen,  wo  auch 
«ein  Subst.  vis{s)io  „Gestank14,  und  nach  den  roman.  Abkömmlingen 
besser  vissio,  s.  G.  Gl.  L.  VII,  423,  Funck  AflL.  VIII,  388,  Horning 
ZfromPh.  XVIII,  230,  Meyer-Lübke  Wiener  Stud.  XVI,  321;  dazu  afrz. 
voison  fvissiönem)  „Iltisu  (als  „Stinker4').  Etymologisch  unklar;  auf 
•dt.  Wiesel,  ahd.  wisüa,  ivtsula,  wisala  (Kluge  Grdr.I2, 347)  ist  wegen 
des  Anklanges  an  das  roman.  Iltiswort  nicht  recht  zu  bauen.  Ist 
-es  urverwandt,  so  käme  man  auf  ein  Schallelement  *uis-  (oder  wegen 
■ags.  toesle  *ues- 1)  für  leise  abgehende,  aber  der  Nase  um  so  schmerz- 
lichere Winde.  An  verwesen  (s.  virus,  viescö)  als  primäre  Bed.  ist 
wohl  nicht  zu  denken.  Nicht  überzeugend  Holthausen  IF.  XX,  329 : 
zu  ags.  cwldan,  as.  qutdian,  aisi.  Jcvtda  „klagen,  bekümmert  sein", 
norw.  hvidla  „winseln,  jammern,  klagen",  ahd.  quüilön  ds.  (lit.  g'e- 
döti  „singen"?),  so  daß  visire  eigentlich  „einen  leisen  (klagenden) 
Ton  von  sich  geben"  wäre,  wozu  ohne  Dental  got.  qainon  „jam- 
mern" (ai.  gayate  „singt"?  gr.  uVbc'vuu  „habe  Wehen"?). 
Nicht  zu  pedere  (Gurtius  230,  Vanicek  178). 

viSOj  -ere  „besuchen":  s.  video  (Curtius  242,  Vaniöek  282). 

Tita  „das  Leben":  zu  vlvere  (Gurtius  476f.,  Vaniöek  84);  zu- 
nächst aus  *vwitä  (s.  zum  Lautl.  bes.  Solmsen  Stud.  119)  =  lit.  gy- 
rata „Bauerngut,  (ewiges)  Leben",  gr.  ßtOTi^j  „Lebensunterhalt";  als 
masc.  ab.  Zivot%  „Leben"  (Vanicek  a.  a.  0.),  als  neutr.  air.  biad 
<zweisilbig ;  gen.  biid)  „Nahrung,  Lebensunterhalt"  (Fick  II4,  165); 
eymr.  bywyd  „Leben"  ist  aber  nach  Loth Rev. celt. XX, 345, Strachan 
Rev.celt. XXVIII, 204  vielmehr  =  air.  bethu  „Leben"  aus  *biuotüt-s; 
eymr.  bwijd  „Nahrung",  acorn.  buit,  bret.  boed  „Nahrung",  abret. 
boitolion  „esciferis"  sind  nach  Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  58  aus  *g%ei-to- 
erwachsen,  wie  auch  mir.  biaihaim  n ernähre"  =  eymr.  bwyda  „zu 
«essen  geben". 

vitex,  -icis  (i  oder  i?  s.  Meyer-Lübke  Wiener  Stud.  XVI,  321  f.; 
eher  für  i  sprechen  die  flgdn.  Worte)  „Keuschlamm":  zu  vieo,  vgl. 
bes.  vitis  (Gurtius  389,  Vanicek  258),  und  zum  c-Suffix  ai.  vTtikä 
„ Binde,  Band",  slov.  vitica  „Ring",  ags.  wldig  „Weide"  (Hoops  IF. 
XIV,  480  f.). 

yitihtigo,  -äre  „bekritteln":  Rückbildung  aus  vitilitigätor 
„Bekrittler"  (Brugmann  KG^291);  zu  vitium  und  lls;  vitiligant 
«(Loewe  Prodr.  5)  ist  aus  vitüUigäre  dissimiliert. 

yitiparra  (t)  „eine  kleine  Vogelgattung,  vielleicht  Meise"  (Plin.): 
vitis  und  parva. 

vitis  „Weinrebe,  Weinranke":  zu  vieo  (Curtius  389,  Vanicek 
■256);  =  lit.  vytis  „Weidengerte",  ab.  vitt>  „res  torta",  pavitb  „Ranke", 
vgl.  auch  lit.  zilvitis  „Grauweide",  lettv itols  „Weide",  apr.  witwan 
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„Weide41,  ahd.  wtda  „Weide",  wid  „Strick  aus  gedrehten  Reisern", 
av.  vaeiti-  „Weide",  gr. 'it&x  (wohl  besser  ehta)  „Weide",  lat.  vitex 
und  die  dort  erwähnten  Worte. 

.  Vitium  „Fehler,  Gebrechen,  Schaden  (am  Körper  oder  an  Dingen; 
dann  auch  geistig  und  sittlich)":  vielleicht  nach  Schulze  KZ.  XL, 
414a  1  als  vi-tium  „Abweichung"  Ableitung  von  *ui-  (ai.  vi-  „aus- 
einander"), s.  vlginti,  vitricus-,  Bildung  wie  ai.  ni-tya-h,  got.  nipjis 
ursprgl.  „innerhalb  befindlich". 

Oder  zu  vieo  als  „(Verkrümmung"?  (vgl.  von  *uä-q-  „krümmen* 
in  vacillare  usw.  grm.  Hoan^a-  „krumm,  verkehrt";  Vanicek  256, 
Persson  Wzerw.  174 f.).  Wood  [IA.  XV,  1071,  a*  Nr.  156,  Lehmann 
ZfdtWtf.  IX,  312 ff.  vergleichen  zunächst  ags.  wtdl  „Befleckung"  (?), 
ahd.  widillo  „hybrida,  androginus,  mollis"  =  nir.  flothal  „Zwerg, 
Unholdin",  doch  s.  darüber  Jacobsohn  Hermes  XLV,  217a2,  wo  auch 
über  lat.  vitiligo. 

Damit  kaum  zu  vereinen  ist  trotz  Vanicek  ab.  vina  „causa, 
accusatio"  (apr.  winüt  „beschuldigen",  lit.  pavynas  „schuldig" 
stammen  aus  dem  Pohl.),  das  zu  lett.  vaina  „Schuld,  Gebrechen, 
Schaden",  lit.  vainöju  „schmähe,  schelte,  schimpfe"  (und  vermut- 
lich auch  venäri)  gehört,  wie  vielleicht  auch  das  von  StokesKZ. 
XLI,  385  zu  Vitium  gestellte  air.  fine  „Sünde".  Ein  zu  vitium 
stimmendes  ^-Suffix  neben  dem  ^-Suffix  letzterer  Worte  sieht 
allerdings  Ehrlich  Zur  idg.  Sprachgesch.  78  auch  in  gr.  aiavXoc, 
(*FavruXo<;)  „frevelhaft"  (auch  &r)öu\o<;  aus  *fa$f\Tv\o<;),  wodurch 
man  auf  eine  ai-  oder  äxi-Wz.  käme. 

vitium  nicht  nach  JohanssonIF.il, 12  zu  ai.  vydthati  „schwankt, 
taumelt,  geht  fehl",  das  vielmehr  nach  Ausweis  von  got.  wipon 
„schütteln"  auf  der  Bed.  „hin   und  her  geschüttelt  werden"  be- 
ruht; dafs  letztere  als  „schwanken,  in  Bogen  hin  und  her  treiben" 
ebenfalls  zu  vieo  in  Beziehung  stehen  sollen,  ist  mir  höchst  un- 
wahrscheinlich,   und  bestenfalls   schon   proethnisch   (auch  gegen 
Lewy  KZ.  XL,  562a4). 
Kaum   zutreffend    Brugmann  II2,  I,  186:    als    „Vergewaltigung, 
Schändung,   Fehlgriff,   Fehler"    zu   ai.  jityah   „zu   gewinnen",    jiti-k 
„Sieg",  jdyati  „siegt"  (usw.,  s.  unter  viesco). 

vito,  -äre  „meiden,  vermeiden,  ausweichen":  ob  als  „fernhalten" 
zu  ahd.  wisan  „meiden"  und  zur  Sippe  von  divido  (Osthoff  M.  IL 
IV,  79;  Kluge  PBrB.  IX,  152)?  Doch  ist  *uei-t-  neben  *iiei-d~h-  sonst 
nicht  belegbar,  und  Herleitung  von  vito  aus  *vidito  kaum  wahr- 
scheinlich. 

Daher  eher  als  „ausbiegen"  (vgl.  zur  Bed.  fugio)  Denominativ 
eines  *vi-to-s  „gebogen",  zu  vieo  (über  Lewys  KZ.  XL,  562 f.  An- 
knüpfung an  ai.  vydthati  s.  auch  unter  vitium). 

Unannehmbar  Wharton  Et.  lat.  117  (:  invitus),  Gurtius  135, 
Vanicek  280  (:  gi'kuj,  s.  vicis). 
vitricus  „Stiefvater":  der  auf  die  Parallele  von  ai.  vi-mätar~ 
„Stiefmutter"  (Ebel  KZ.  V,  238 f.,  Vanicek  127)  gestützten  Herleitung 
aus  *vi-p{a)tricus  (Fay  Gl.  Rev.  XI,  94;  Prellwitz  BB.  XXIII,  69a2,  321, 
der  mit  Recht  gegen' Whartons  Verbindung  mit  vidua;  Giardi-Dupre 
BB.XXVI,211,  Schulze  KZ.XL,415a3;  ablehnend  Brugmann  IF.XVI, 
493al)  ist  die  Ableitung  mittelst  -icus  ungünstig  (trotz  Fay  Gl.  Quart* 
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1,282).  Daher  wahrscheinlicher  Weiterbildung  eines  Komp.  *vi-tero- 
„der  zweite"  zu  vi-  „zwei"*(s.  viginti;  Ebel  a.a.O.),  bzw.  nach  Brug- 
manii  Grdr.  II,  180,  I2,  99,  II»,  I,  324  zu  ai.  vitardm  „weiter,  ferner", 
av.  vitardm  „seitwärts41,  vitara-  „der  weitere,  spätere",  oföra  (d.  i. 
vföra)  adv.  „besonders,  getrennt",  got.  wipra  „gegen,  wider",  aisl. 
vidr  „gegen,  wider",  ahd.  usw.  widar  „gegen,  wider",  Komp.  zu  ai, 
vi-  „hinweg,  auseinander"  (=  „entzwei",  zu  *tw-  „zwei").  -co-Suffix 
wie  in  ahd.  ent{i)rig  „fremd"  zu  ander  „anderer". 

-vitrum  „Glas":  Urverwandtschaft  mit  ai.  gvürg,-h  „weiß",  apr. 
Xiri{>pa-(bdTn.<;),  lit.  szvitrineti  „schimmern",  szvytrüti  „blinken",  ai. 
$v~etä-h  „weife,  licht",  av.  spaela-,  spita-  „weiß",  ab.  sveti  „Licht", 
lit.  szvaityti  „hell  machen"  (mit  q  lett.  kantet  „flimmern,  glänzen", 
ab.  cvbtq,  evisti  „blühen",  v.  d.  Osten-Sacken  IF.  XXIII,  382 f.),  ahd. 
usw.  (mit  idg.  d  oder  mit  Kons.-Gemination?)  hwig  „weiß"  (HirtBB. 
XXIV,  290,  Pedersen  KZ.  XXXVI,  306)  ist  so  lange  abzulehnen,  als 
die  Verbindung  von  queror  mit  ai.  gvdsiti  nicht  mit  anderen  ^Gründen 
widerlegt  ist  als  durch  Hirt  a.  a.  O.  Doch  könnte  vitrum  (erst  seit 
Cicero)  wie  glaesum  aus  dem  Norden  stammen  und  ein  grm.  *hvitra~ 
darstellen.  —  Gr.  diiupov  •  üotXov  Hes.  ist  wohl  Gräzisierung  von 
vitrum  (Gurtius  579). 

Am  ehesten  aber  besteht  Identität  mit  vitrum  „Waid,  blaue 
Farbe"  wegen  der  bläulich-grünlichen  Farbe  des  Glases  (Schrader 
Beallex.  932,  Hoops  Waldb.  473). 

vitrum  nicht  als  *uid-ro-  zu  idg.  *{s)ueid-  „glänzen"  (s.  sldus; 

Meillet  Et.  179),  oder~zu  video  (Gurtius  242,  Vaniöek  282);  auch 

in  der  Bed.  unvereinbar  ist  ai.  vydthate  „schwankt"  (Fick  1\  134; 

s.  vitium) ;  verfehlt  Fay  GL  Quart.  I,  283. 

vitrum  „Waid,  eine  blaufärbende  Pflanze" :  ahd.  weit,  ags.  tväd 

„Waid",    got.  ivizdila   (Nachweis    bei  Gundermann  ZfdtWortf.  VIII, 

114)  ds.  (Kluge  s.  v.  Waid,   Schrader  Reallex.  932,    Sprachvgl.*  122), 

wohl  auch  gr.  iadxK,  -iboc;  (^JiT-oarx^  Bildung?)  „Waid"  (Prellwitz 

s.v.).    Die  Verhältnisse    des  Wzauslauts    sind    unklar   und   scheinen 

auf  Entlehnungen  zu  weisen. 

vitta  „Binde":  zur  Sippe  von  vieo  (Gurtius  389,  Vanißek256); 
Gdf.  vielleicht  *iätu-ä  (:  vitu-s  „Radfelge";  so  Johansson  KZ.  XXX, 
409,  Prellwitz  s.  v?  txu^,  v.  Planta  I,  193),  wenn  tt  aus  tu  durch 
Dissimilation  gegen  das  anlautende  u  zu  rechtfertigen  ist;  andernfalls 
*uUä  mit  Konsonantenschärfung  (mit  nachträglicher  Differenzierung 
von  vlta  „Leben").  Gymr.  gwyihen,  corn.  gwyth,  abret.  pl.  guiihennou 
„Ader"  (Fick  II4, 271)  mit  tt  aus  -fru,  wenn  nicht  aus  dem  Lat. 

Yitulor,  -äri  „jubeln,  einen  Sieges-  oder  Lobgesang  anstimmen, 
fröhlich  sein",  Vtttila  „die  Göttin  des  Sieges  (offenbar  mit  volks- 
^etymologischem  Anschlüsse  an  vietöria)  und  des  Jubels  über  den 
Sieg":  *uoi  „Ausruf  gehobener  Festesfreude",  vgl.  gr.  eüoi;  vi-tuläri 
„den  Jubelruf  anheben,  anstimmen"  wohl  auf  Grund  von  *vi-tulus, 
dessen  „Suffix"  wohl  zu  tulo,  wenn  auch  vielleicht  erst  durch  Nach- 
bildung von  Mustern  mit  bereits  zum  Suffix  abgeblaßtem  tulo-. 

Nicht  von  vlta  „Leben",  *vltula  „ein  feines  Leben  (habend 
und  es  äußernd)"  (Wharton  Et.  lat.  117,  nach  Non.  14);  auch 
nicht  zu  vinco  (trotz  Keller  Volkset.  113),  oder  zu  victima  (Warren 
Am.  Journ.  Phil.  XXVIII,  264f.). 
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Yitulus  „Kalb":  =  u.  vitluf  „vitulos"  (über  o.  Viteliü 
„Italien"  und  lat.  Italia  s.  aber  d.);  wohl  als  „Jährling"  zu  vetus- 
(Curtius  208,  Vanicek  262),  vgl.  noch  bes.  koisch  ercXov  „Jährling", 
äol.  £tcx\ov  ds.  (Meister  IA.  I,  204,  IV,  32),  obwohl  ital.  i  für  e° 
schwierig  ist;  Meister,  sowie  Thurneysen  KZ.  XXX,  487  vermuten 
Entlehnung  aus  einer  nicht  näher  zu  bestimmenden  idg.  Mundart 
Italiens. 

v.  Grienbergers  Unters.  173  Gleichung  vitulus:  got.  qipus  (&.. 
unter  botulus,  vensica,  uterus)  scheitert  trotz  Uhlenbecks  PBrB.  XXX,„ 
304  Empfehlung  an  umbr.  v-\  denn  in  landwirtschaftlichen  Dingen 
entlehnten  die  „Dialekte"  nicht  aus  Rom. 

vitupero,  -äre  „verderben  (omeri);  bemängeln,  tadeln":  nach 
Ausweis  von  vitih'gant  „vituperant",  vitilUigäre  und  vituperare  alicui 
omen  =  vitiare  alicui  auspicia  (vgl.  aequi  parare  =  aequare)  nicht, 
nach  v.  Sabler  KZ.  XXXI,  280  in  vi-tupero  zu  zerlegen,  sondern  in 
vitium  +  *paro-s  zu  paräre  „bereiten,  machen"  (Vanicek  159; 
nicht  nach  Breal  Msl.  V.  27  paräre  „kaufen");  *vitü-pero-s  (aus. 
*vüi-p°,  s.  Skutsch  Rom.  Jb.  VIII,  1,55 f.)  „Fehler  (erworben)  habend,, 
fehlerhaft",  vituperare  „als  fehlerhaft  hinstellen"  (Pokrowskij  KZ., 
XXXVIII,  434 f.;  anders,  aber  unwahrscheinlich  Johansson  IF.  II,  12). 

vitus,  -üs  „Radfelge":  gr.  itu<;  „Radfelge,  Schildrand",  zu  vieo 
(Curtius389,  Vanicek 256);  die  genaue  Gleichheit  in  Form  und  Bed„. 
spricht  sehr  für  Entlehnung  aus  dem  Griech. 

viverra  „das  Frettchen"  (Plin.;  fehlt  in  den  rom.  Sprachen):: 
nach  W.  Meyer  KZ.  XXVIII,  169  Lehnwort  aus  der  Sippe  von  ab. 
veverica  „Eichhörnchen",  cech.  veverka,  apr.  weware,  lit.  vovere,  letL 
wäweris  ds.,  lit.  vaiveris  „das  Iltismännchen",  npers.  varvarah,  bulg. 
vervet -ica,  cymr.  gwyiver,  bret.  gwiber,  gäl.  feoragh  „Eichhörnchen",, 
unredupliziert  ags.  äc~weorna,  ahd.  eihhorn,  aisl.  tkorne,  über  die 
man  Zubaty  AfslPh.  XVI,  418ff.,  Much  ZfdA.  XLII,  166,  Hirt  Idg.  621 
vergleiche. 

.  vivo,  -ere,  vixi,  victum  „leben",  vtvus  „lebendig"  =  o.  bivus- 
„vivi":  ai.  jivati  „lebt",  av.  jvaiti  (d.  i.  jivaiti)  ds.,  ap.  flvä  „du, 
sollstieben";  Sii.jlva-h  „lebendig",  subst.  „Leben",  jlvaka-h  „lebend",, 
ap.  jlva-  „lebend",  ai.  jinvati  „erregt  sich,  treibt  an,  erquickt",  ohne- 
w-Suff.  av.  jUi-  „Leben",  jyäiti-,  jyätu-  ds.;  gr.  ßiojucu  „lebe",  ßio«;. 
~Leben",  ßioToc,ßiOTr|  „Leben,  Lebensunterhalt",  biouTa „ Leben sweise'c 
(s.  über  dieses  Benfey  KZ. II, 309,  J.Schmidt  KZ.XXV,  151,  Johansson 
KZ.  XXX,  424,  Brugmann  Grdr.  I»,  593;  unsicher,  s.  Prellwitz2  und 
Boisacq  s.v.  und  unter  ütor):  gr.  Zrjv  (*ffH-e-)  „leben",  ßdo|uai  „werde 
leben",  Zwix)  „lebe"  {*gH-ö-) ;  got.  qius  „lebendig",  ga-qiunan  „dva- 
£f|v",  mit  ^-Suffix  ahd.  queh  (gen.  queckes;  Ick  aus  einer  Form  mit 
kw9  vgl.  aisl.  kykkvan),  queh  „lebendig",  mhd.  quicken  „erquicken",, 
aisl.  kuikr,  kykr,  acc.  kyklcuan,  ags.  cwicu,  cucu  „lebendig"  (dazu 
auch  Quecke,  ags.  civice  „Hundsgras",  und  nach  Fick  I4,  399  auch 
ZxZdvxov  „Unkraut  im  Getreide")  wie  auch  lett.  dfiga  „Leben";  air. 
hiu,  beo,  cymr.  com.  bywy  bret.  beo  „lebendig",  air.  biad  „Nahrung,, 
Speise"  (usw.,  s.  vita),  beothu,  bethu  „Leben"  (*bivotüt-),  ferner  nach 
Zimmer  KZ.  XXVI,  423,  Fick  II4, 165  auch  gall.  bitu-y  air.  biih,  cymr. 
byd  „Welt"  (av.  gaeftä  „Welt,  Wesen")  usw.  (air.  blu  „bin"  aber 
von  Thurneysen  Hdb.  43  =  lat.  fio  gesetzt);  ab.  $ivq,  ziti  „leben % 
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Mm  „lebendig",  UvoH  „Leben"  (serb.  usw.  gbjüi  „heilen",  lit.  gajüs 
„heilsam",  mit  der  Vokalstufe  von  av.  gaya-  „Leben",  ai.  gäya-ii 
„Hauswesen"),  lit.  gyvas  „lebendig",  gyvenü  „lebe",  gyvatä  „Leben, 
Lebensunterhalt",  gyjü  „lebe  auf",  gydau  „heile"  (Curtius  476f., 
Vanißek  84,  Fick  I4,  37  usw.),  arm.  keam  „ich  lebe"  (Hübschmann 
Arm.  St.  I,  35,  Arm.  Gr.  I,459f.;  Gdf.  *g*iiämi,  Bartholomae  Stud. 
II,  275;  bezweifelt  von  Pedersen  KZ.  XXXIX,  395),  alb.  nqe  „Kraft" 
(Ablaut  wie  in  lit.  gcdvüs  „munter",  G.  Meyer  Alb. Wb.  305) ;  s.  noch 
vireo.  Zu  lat.  vlvax  „lebhaft"  vgl.  lit.  gyvokas  „lebendig",  ai.  ji- 
vaka-h. 

Idg.  *g*e{e-  „leben",  vielfach  um  w-(Suffix?)  erweitert  (Hirt  Abi. 
112  geht  umgekehrt  von  *g~eieu-  aus) ;  grm.  quek-,  gr.  £i£dviov,  lett. 
dfiga,  allenfalls  auch  lat.  vic-si,  -tum,  das  aber  einzelsprachliche  Neu- 
bildung sein  kann,  scheinen  Formen  mit  gebrochener  Reduplikation 
zu  sein  (Fick  I4, 399). 

vix  „kaum,  mit  genauer  Not":  kaum  zu  vicis,  viees  „wechselnde, 
daher  kritische  Umstände"  (Osthoff  M.  ü.  IV,  274:  loc.  pl.,  Henry 
Msl.VI,377:  n.sg.).  Das  Verhältnis  gr.  \x6f\c,  „kaum":  juöyo«;  „Mühe" 
macht  einen  Gdbegriff  „Mühe"  wahrscheinlicher;  daher  vermutlich 
als  „alle  Kraft  zusammennehmend"  (konsonantischer  nom.  sg.  masc, 
s.  BrugmannIF. XXVII, 250)  zur  Sippe  von  vinco,  pervicax,  cymr. 
givych  „fortis,  strenuus",  lit.  vekä  „Kraft"  (trotz  Solmsen  Beitr.  z.  gr. 
Wtf.  I,  171  ff.,  gegen  dessen  eigene  Deutung  aus  einem  nom.  sg. 
*uiq^-s  „drängend,  drückend,  pressend"  zu  gr.  vttöu)  —  s.  unter 
icio  —  man  Brugmann  a.  a.  0.  vergleiche). 

ulciscor,  -*,  ultus  sum  „für  jemanden,  für  etwas  Rache  nehmen, 
sich  an  jemandem  rächen":  wohl  zu  uicus  (Breal-Bailly,  Wharton 
Et.  lat.  s.  v.),  ulcisci  also  ursprgl.  „schwären,  gegen  jemanden  Eiter, 
Groll  ansammeln". 

Kaum  nach  v.  Rozwadowski  Rozpr.  ak.  um.  w  Krak.,  wydz.  filol. 
Ser.  II,  tom.  X,  423,  Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  126  zu  air.  nir.  olc,  mir. 
auch  elc  „malus",  das  ursprgl.  eine  auf  Armseligkeit  beruhende  Ver- 
ächtlichkeit bedeutet  zu  haben  scheint,  vgl.  ahd.  ilgi  „fames",  lit. 
dlkti,  ab.  alkati,  lakati  „hungern"  (:  gr.  öXdKU)  „verderbe"??),  mit 
Media  arm.  aikaik  „armselig,  dürftig,  gering,  schlecht"  (LidenArm. 
St.  99 f.  m.  Lit.  über  die  Sippe),  lit.  elgeta  „Bettler",  aisl.  lakr,  läkr 
„malus",  gr.  ctkyoq  „Schmerz"  (nach  Perssonl69f.  usw.  Erweiterungen 
von  *ele-  in  adoleo  usw.??). 

Ulcus,  -eris  „Geschwür":  aus  *eikos  =  gr.  £\ko<;  „Wunde,  bes. 
eiternde  Wunde,  Geschwür"  (Curtius  137,  Vaniöek  269),  ai.  ärgah  n. 
„Hämorrhoiden"  (Prellwitz  s.  v.  £\koc;).  Fernzubleiben  hat  gr.  £\kio 
(s.  sulcus;  von  ihm  stammt  allerdings  der  Spir.  asper  von  £\koc;) 
und  lit.  velkü,  ab.  vlekq  „ziehe".     S.  noch  ulciscor. 

ülex,  -icis  {ü,  nach  v.  Ettmayers  Mitteilung,  trotz  Körtings  ü) 
„ein  dem  Rosmarin  ähnlicher  Strauch"  (Plin.):  unerklärt.  Für  Vani- 
ceks  260  Anknüpfung  an  üveo  „bin  feucht",  ültgo  fehlt  die  sachliche 
Grundlage.     Hispanisch? 

üligo,  -inis  „die  natürliche  Feuchtigkeit  des  Bodens":  zu  üveo> 
üvidus,  üdus  mit  sabin.  I  =  d  (Vanicek  260),  das  in  Anlehnung  an 
die  Subst.  auf  -ligo  fest  wurde  (GonwayIF.11,166,  PetrBB.XXV,139, 
Ernout  El.  dial.  lat.  243). 


848.  ullageris  —  ulucus. 

ullageris  „terminus  coctus  testatius"  (Grorn.):  nach  Slowasser 
Progr.  Franz- Josef-Gymn.  Wien  1890,  S.  III  Verschrei bung  für  vel 
lagenaris.  Erklärungsversuche  früher  von  Hofmann  AflL.  III,  176, 
Ott  AflL.  IV,  388 

ullus  „ irgendeiner":  *oin(o)lo8,  Deminutiv  zu  unus  (Vanicek  36), 
entstanden  bei  vorausgehender  Negation:  ne  ün(u)Ius  „nicht  bißchen 
einer"  (v.  Rozwadowski  IF.  HI,  265). 

iilmus  „Ulme,  Rüster":  ahd.  elmboum,  aisl.  älmr,  engl,  elm 
„Ulme44  (Vanicek  20;  aber  mhd.  ulmboum,  nhd.  Ulme  aus  dem  Lat. ; 
ab.  ihrm  aus  dem  Grm.,  s.  Fickl4,357,  PedersenKZ.XXXVIIl,313f.), 
nir.  lern  „Ulme"  (Fick  II4, 57;  eventuell  aus  idg.  *limä  wegen  cymr. 
llivyf  aus  *leirnä,  über  dessen  Vokal  man  Pedersen  a.  a.  0.  vgl.). 
Vielleicht  stammverwandt  mit  alnus  (Vanicek,  Fick  a.  a.  0.;  weitere 
ganz  problematische  Anknüpfungen  bei  Johansson  Beitr.  141). 

Gegen  Hirts,  IF.  1,482,  Heranziehung  von  ai.  aranya-  s.  unter 
ollus. 

uliia  „Ellbogenknochen;  der  ganze  Arm":  aus  *ölei%ä,  zu  gr. 
ub\evn  „Ellenbogen",  ibXeKpavov  (durch  Ferndissimilation  aus  *uj\e- 
voKpavov,  Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  W.  1901,  31  ff.)  „  Ellbogen- 
kopf ",  wAAöv  *  Tfjv  tou  ßpaxiovoc;  KdjJiTnYv;  got.  aleina  (wohl  in  alina 
zu  bessern,  Kluge  AfdA.  VI.  200),  nhd.  elina  „Ellenbogen",  aisl.  gln 
(Qhij  öln,  s.  Noreen  IF.  IV,  321),  ags.  ein  „Elle";  cymr.  corn.  elin 
„Ellenbogen",  mir.  uile  (gen.  uilenn)  ds.;  npers.  aran  (Hübschmann 
Pers.  Stud. 6, 208)  „Elle",  äni-fy  „Beinteil  über  dem  Knie"  (vgl.  ohne 
-n-  auch  aräla-h  „gebogen,  gebogener  Arm",  aratni-h  „Ellbogen, 
Elle",  ärtnl  „Bogenende",  av.  ard§nü,  frärädni-) ;  von  andern  ge- 
krümmten Körperteilen  noch  arm.  oln  „Rückenwirbel,  Rückgrat, 
Schulter",  uln  „Rückgrat,  Schulter"  (Liden  Arm.  St.  127 ff.)  und  ab. 
lanita  „Wange"  (Torbiörnsson,  Liden  a.  a.  O.);  mit  ^-Erweiterung 
lit.  elküne,  alkune  „Ellenbogen"  usw.,  sowie  (nach  Persson  Wzerw. 
186,239)  die  ganze  Sippe  von  lacertus,  s.d.  (wesentlich  nach  Gur- 
tius  374,  Vanicek  22);  alb.  iere,  geg.  iane  „Arm  vom  Ellbogen  bis 
zur  Hand"  (G.  Meyer  Alb.  Wb.  233,  Alb.  Stud.  III,  76,  Pedersen  KZ. 
XXXIII,  544). 

Vgl.  zur  ^-Erweiterung  noch  ai.  äni-h  „Zapfen  der  Achse,  Achsen- 
nagel", ahd.  lun,  nhd.  Lonnagel,  nhd.  Lünse,  as.  lunisa,  ags.  lynes 
ds.  (FickBB.VII,95,Wb.I4,J23),  av.  räna-  „Schenkel"  (Bezzenberger 
BB.  XVII,  215;  anders  über  das  av.  Wort  Fick  I4,  339;  lett.  ula 
„Radnabe"  wohl  nach  Liden  IF.  XIX,  321  eher  zu  ab.  ulijh  usw.,  s. 
alveus);  ai.  änu-  „fein,  dünn"  („biegsam").  Weitere  Lit.  unter  la- 
certus, 

iilpiciim  „eine  Art  Lauch":  wegen  Golumellas  XI,  3  ^ulpicum, 
quod  quidam  allium  punivum  vocant"  vielleicht  punischen  Ursprungs 
(Wharton  Et.  lat.  110). 

uls  (über  vermeintliches  arch.  ouls  s.  v.  Rozwadowski  IF.  III, 
271  f.,  Lindsay-Nohl  683),  ultis  „jenseits",  ulter,  -tra,  -trum  „jen- 
seitig", comp,  ulterior,  sup.  Ultimos  —  o.  ultiumam  „ultimam": 
zu  ollus,  öl  im  (Vaniöek  14). 

ulucus  „Kauz,  Eule"  (Serv.  zu  Verg.  Ecl.  VIII,  55,  wo  var.  lect, 
ahicus;  GL):  wie  ai.  ulüka-li  ds.  zu  ulula  ds.,  ululäre  „heulen" 
(Curtius  371,  Vanicek  42).     Nur  im  zugrundeliegenden  Schallelement 
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■u  vergleicht  sich  ahd.  usw.  üfo  „Uhu",  üwila  „Eule",  nhd.  Uhu, 
mhd.  kütze  „Kauz",  gr.  ßuot;  „Uhu",  lat.  bübo  usw.,  s.  z.  B.  Zupitza 
Gutt.  17. 

ulula  „Kauz,  Käuzchen",  ululo^  -are  „heulen":  redupliziertes 
schallnachahmendes  ul-,  vgl.  außer  uluctts  gr.  dXoXü£iu  „schreie", 
öXoXuTotia  Beiwort  der  Nachteule,  öXocpupoucu  „jammere",  uXduu, 
uXaKT^u)  „belle",  ai.  ululi-ljb  „ululabilis,  ululatus",  ululü-ji  ds.,  lit. 
•uluti  „heulen",  ulula  bangos  „es  heulen  die  Wellen",  ulbüti,  ulbauti 
„rufen,  singen,  krahlen",  arm.  olb  „Wehklage"  (Curtius371,Vaniöek 
42,  Fick  BB.  I,  §4,  Wb.  I4,  374),  mir.  ulach  „Geschrei"  (Stokes  BB. 
XXIII, 61),  nir.  (t)ul-chabhcan  „Eule"  (Stokes  KZ. XLI, 390);  aber  aisl. 
yla  „heulen",  ags.  gylan  ds.  sind  *m£-,  vgl.  air.  ilach  „paean" 
{Stokes  a.  a.  0.). 

ulva  „Sumpfgras":  unerklärt.  —  Kaum  zu  alga  (Liden  Stud.  z. 
-ai.u.vgl.Sprachgesch.39).  —  Neuerdings  will  Liden  Blandade  spräkh. 
bidrag  32  f.  (ebenso  Niedermann  IA.  XIX,  36;  anders  Torbiörnsson 
BB.  XXX,  87al)  ulva  direkt  mit  sloven.  läva  „tiefe  sumpfige  Stelle 
neben  einem  Flusse  oder  in  einem  vertrockneten  Flußbette"  gleich- 
setzen; doch  ist  Entstehung  des  letzteren  —  im  Slav.  isolierten  — 
Wortes  aus  *oluä  recht  wenig  wahrscheinlich;  viel  näher  liegt  Ver- 
bindung mit  lett.  (und  lat.)  läma,  lit.  löma,  ab.  lonn  und  lett.  läni, 
Bezeichnungen  sumpfiger  Orte,  sei  es  mit  w-Suffix,  sei  es  durch 
Verquickung  mit  dem  lautähnlichen  slav.  lava  „Bank"  (oder  durch 
Dissimilation  in  einem  *lätmm  oder  dgl.V). 
Nicht  zu  ulmus  (Vanicek  20). 

wnbilicus  „Nabel",  timbo,  -önis  „Schildbuckel":  gr.  djucpaXös 
„Nabel,  Schildbuckel",  ai.  näb~hi-fy  „Nabel,  Nabe,  Verwandtschaft", 
ndbhyam  „Nabe",  näbhUam  „Schamgegend,  Nabelvertiefung"  (un- 
belegt), av.  nabä-nazdista-  „der  verwandtschaftlich  nächststehende", 
air.  imbliu  „Nabel",  imlecan  ds.  (suffixal  umbillcus  nächststehend,  s. 
R.  Schmidt  IF.  I,  70),  ahd.  naba  „Radnabe",  ags.  nafu,  aisl.  ngf  ds,, 
ahd.  nabala,  ags.  nafela,  aisl.  nafie  „Nabel",  apr.  nabis  „Nabe,  Nabel", 
lett.  naba  „Nabel",  cymr.  naf  „Herr"  (wenn  Metapher  :  Nabe  des 
Rades  =  worum  sich  alles  dreht,  Loth  AfceltLex.  III,  39);  daneben 
mit  ph  av.  näfa-  „Nabel",  npers.  näf  „Nabel"  (Gurtius  294,  Vanicek 
17,  usw.). 

Anknüpfung  an  ni.näbhate  „birst"  (auch  nebula,  imber??)  nach 
Gurtius  a.  a.  0.,  J.  Schmidt  KZ.  XXIII,  270  ist  höchst  fraglich,  s.  da- 
gegen Johansson  IF.  IV,  139a3. 

mnbra  „Schatten" :  wohl  aus  *unqs-rä  zu  lit.  -unlcs-na  „Schatten", 
üJcstos  „der  Himmel  trübt  sich,  bezieht  sich  mit  Wolken",  ükas 
„trübes  Gewölk",  ükanas  „trübe,  bewölkt"  (Prellwitz  BB.  XXVI, 
323f.).  Aber  über  Umbria  (angeblich  „Schattenland")  s.  Schulze 
Eigennamen  257  f. 

Anders  früher  Bezzenberger  BB.  I,  342  (:  ai.  andhd-h  „blind", 

s.  andabata)  und  BB.V,  164  (unannehmbar  trotz  Johanssons  BB. 

XVIII,  34  Modifikation). 
umeo,   -Ire   „feucht   sein",   ümor    „Feuchtigkeit":    auf  Grund 
•eines  Adj.  *ürnus  aus  *üg~-smo-s  (oder  *üg-emo-s?)  zu  üveo,  üvidus 
(Curtius  187,  Vanicek  260). 

Waide,  Etym.  Wörterbuch  d.  lat.  Sprache.    2.  Aufl.  54 


850  umerus  —  unda. 

umerus  „ Schulter;  bei  Tieren  der  Vorderbug":  *omesos,  zu  ru 
nze,  ose  „in  umero",  gr.  ujuoc;  „Schulter"  i^önisos?  wol  *ornsos,  vgL 
^Trojuiuabiaic;  bei  Theokr.  und  zum  Lautlichen  <juvo<;  unter  venus),  ai, 
qsa-h  „Schulter",  got.  ams  „Schulter"  (Curtius  339,  Vaniöek  18),  arm. 
us  „Schulter"  (Hübschmann  Arm.  Stud.  1,47),  vielleicht  mir.  as-glang- 
„eine  Last  auf  der  Schulter"  (Stokes  BB.  XXV,  253). 

uncia  „ein  Teil  eines  As  oder  zwölfteiligen  Ganzen,  Unze":  als. 
*oin{i)cia  „Einheit"  zu  ünus  (Curtius320,  Vanicek36).  Lautentwick- 
lung: *oincia,  *öncia,  öncia  (erwiesen  durch  sesc-oncia;  tautosyllab.. 
oin-  zu  ön-  wie  in  nön;  daher  entfällt  die  Verbindung  von  uncia 
mit  gr.  ö'ykoc;  „Masse,  Gewicht  und  Umfang  eines  Körpers"  durch 
Corssen  II2, 187,  Brugmann  Grdr.  I2,  142),  uncia. 

imco,  -äre  „Naturlaut  des  Bären":  gr.  ÖYKdouai  „schreie,  brülle^ 
(vorn  Esel,  woraus  lat.  onco),  ökvoc;  „Rohrdommel"  (*ö'ykvos,  Fick 
I4,  368),  ab.  jgcati  „gemere"  (Vanicek  4),  cymr.  och  „gemitus"  (Fick 
II4, 50),  und  mit  ausl.  Media  nir.  ong  „Stöhnen,  Seufzer,  Wehklage", 
mndd.  anken  „Seufzen,  Stöhnen"  (Liden  Stud.  z.  ai.  und  vgl.  Sprach- 
gesch.  71). 

lincus  „gekrümmt;  Haken":  —  gr.  ö'yko«;  „Widerhaken";  Un- 
etnus  „Haken,  Widerhaken"  =  gr.  ö'ykivo^;  Demin.  alat.  ungulus 
„King"  (Bed.  wie  in  änus;  s.  noch  angulus);  zu  aneus  (Gurtius  130,, 
Vanicek  2). 

unda  „Welle,  Woge":  u.  utur  „übuup",  wozu  als  Ablativ  une- 
(v.  Planta,  z.B.  11,57);  ai.  unatti,  undäti  „quellt,  benetzt",  udakäni 
„Wasser",  udän-  „Woge,  Wasser",  anudrd-h  „wasserlos",  udrä-fy  „ein 
Wassertier,  Fischotter",  av.  udra-  ds.;  gr.  ubujp  „Wasser",  uopia. 
„ Wasser eimer",  ötvubpoc;  „wasserlos",  ubapöq  „wässerig",  ubepo«; 
„Wassersucht",  ubpa,  ubpoc;  „Wasserschlange"  (auch  cA\oa-ubvr|,. 
z.  B.  Johansson  Beitr.  117);  got.  watö,  ahd.  waggar  „Wasser",  as» 
watar,  ags.  iveeter,  aisl.  vatn  ds.,  ags.  wset  „Feuchtigkeit,  Naß",  aisL 
vätr  ds.,  ags.  otor,  aisl.  otr,  ahd.  ottar  „Otter";  air.  usce,  uisce 
„Wasser"  (dazu  nach  Fick  II4,  268  mir.  os  „Wasser"  =  ai.  ütsa-h. 
„Quelle,  Brunnen",  vielleicht  auch  mir.  fand  „Träne");  ab.  voda 
„Wasser",  vydra  „Fischotter",  lit.  vandü,  gen.-ens,  zem.  undü,  lett. 
üdens,  apr.  unds  „Wasser"  (mit  alter  Binnennasalierung  wie  lat. 
tmda  ?  wegen  vandü  :  voda  eher  nach  Schulze  Eigennamen  243  mit 
einzelsprachlicher  Vorwegnahme  des  Nasals),  lit.  udra  „Fischotter"' 
(Gurtius  248,  Vanißek  263);  arm.  get  „Fluß"  (Hübschmann  Arm.  Gr. 
1,434);  alb.  uje  „Wasser"  (G.  Meyer  Alb.  Wb.  456,  s.  zur  Gdf.  Pedersen 
KZ.  XXXVI,  339;  über  alb.  vese  „Tau"  s.  Johansson  IF.  XIX,  115);, 
phryg.  ßebu  „Wasser"  (von  schlechter  Gewähr!  s.  de  Lagarde  Ges. 
Abhdlgn.  285,  Solmsen  KZ.  XXXIV,  71);  hierher  vielleicht  u.  a.  ahd. 
usw.  wascan  „waschen"  (s.  Kluge7 s.v.)  und  got.  usw.  wintrus,  ahd~ 
wintar  „Winter",  wenn  „nasse  Jahreszeit"  (Liden  TBrB.  XV,  522 ;  s. 
aber  auch  unter  sldus). 

Idg.  *ued-f  *ud-  mit  r/^-Suffix,  vgl.  J.  Schmidt  PI.  172  ff.,  Peder- 
sen KZ.  XXXII,  240 ff. ;  voller  *eued-,  vgl.  ai.  ödatt  „quellende,  wal- 
lende", odman-  n.  „Wogen,  Fluten",  ödand-m  „Brei  aus  mit  Milch 
gekochten  Körnern",  av.  aoda-  „Quelle"  (Johansson  IF.  I,  61,  Hirt 
Abi.  133,  Reichelt  KZ.  XXXIX,  68;  lit.  aüdra  besser  zu  ventus). 
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*eiie-d  ist  erweitert  aus  *eue~-  nach  Johansson  Beitr.  117,  vgl. 

z.  T.  mit  anderen  Erweiterungen  ahd.  undia,  ags.  yd,  aisl.  üär7 

unnr  „Welle";   ags.  wies  „Wasser",   ahd.  wasal  „Wasser,  Fluß" 

(Muspilli  58,    s.   Skutsch-Dorff  A.  f.  neuere  Spr.  GXVIII,  124 ff.), 

wasulun  „pluviis",  norw.  vesl  „Brunnen,  Quelle",  ags.  wös,  aisl. 

väs    (*wans-,   s.  Noreen  Ltl.  49 f.  m.  Lit.),   u.  uestikatu   „libato", 

gr.  kapov    AouTfjpa,  r\  irpöxoov  Hes.  (Sommer  Gr.  Lautst.  119), 

wozu   die  Sippe  von  ürus   (auch   die   von   ver'i);     ai.    vänam 

(Persson  Wzerw.47)  „WTasser";  lat.  ürina,  und  (nach  Johansson 

IF.II,60)  *%ers-  in  verres;  aber  av.  aota-  „kalt",  aodarg  „Kälte", 

ai.  üdhar-  „Kälte",  ö-nian-  ds.,  s.  Bartholomae  Airan.Wb.  41  f. m. 

Lit.,    schließen  sich  wenigstens  zunächst  an  die  unter  autumnus 

[Nachtrag]  genannten  Worte  für  „kalt"  an. 

unde  „von  wo  her":    stammgleich  mit  ubi  (Vanicek  115),  zu 

dem  es  vielleicht  erst  nach  inde  :  ibi  gebildet  ist  (anders  Janko  IA. 

XX,  232a  1:  got.  unte  „bis",  was  mit  der  obigen  Auffassung  von  tibi 

unvereinbar  ist).     Zur  Endung  s.  inde. 

undecim  „elf" :  *oinorn-  (mit  syllabischer  Dissimilation,  Brugmann 
KG.  365)  oder  *oinoz-decem,  vgl.  bes.  SolmsenStud.  104,  Ciardi-Dupre 
BB.  XXVI,  201.  -im  statt  -em  bringt  Meillet  Msl.  XIII,  207  f. 
mit  dem  i-St.  von  arm.  metasan,  g.  -ic  gegenüber  tasan,  g.  tasanc  in 
Verbindung,  welchenfalls  -decim  aus  *-decimi. 

'  unguis  „der  Nagel  am  Finger  oder  an  der  Zehe":  gr.  övuH 
„Nagel,  Kralle",  air.  inga  (d.  pl.  ingnib),  acymr.  eguin  „unguis", 
ncymr.  com.  ewin,  bret.  ivin  ds.  {*eng-ißnä,  Thurneysen  bei  Brug- 
mann Grdr.  II,  332;  u  suffixal,  wie  auch  in  lat.  unguis  nach  Osthoff 
IF.  IV,  273;  s.  zum  Gutt.  noch  Brugmann  I2,  596),  got.  ganagljan 
„annageln",  ahd.  usw.  nagal  „Nagel",  lit.  nägas  „Nagel",  nagä  „Huf", 
apr.nagutis  „Fingernagel",  lit.  nagütis  ds.,  ab.  nog%th  „Nagel,  Kralle", 
apr.  nage  „Fuß",  ab.  noga  „Fuß",  ai.  äwghri-h,  qhri-h  „Fuß"  und 
mit  qh  nakhä-h,  -m,  nakhära-h>  -m  „Nagel,  Kralle",  npers.  näxun  ds. 
(Curtius321f.,*  Vanicek  139;  vgl.  auch  Bezzenberger  BB.  XVI,  257). 

Fernzuhalten  ist  arm.  magil    „Klaue",  vgl.  Osthoff  Par.  1,279 
m.  Lit.;    zweifelhaft   die  Auffassung   des   wohl   hierhergehörigen 
arm.  ehcngn  „Nagel  am  Finger  oder  an  der  Zehe,  Klaue,  Eisen- 
haken"   (Bugge  Beitr.  z.  Erl.  d.  arm.  Spr.  34,    Meillet  Rev.  crit. 
1897,388,  Msl.  X,  280;  wohl  nach  Osthoff  I,  280  el-ungn  „Horn- 
nagel"). 
ungulus  „Fingerring"  (Pacuv.),  von  Fest.  570 ThdP.  als  osk.  be- 
zeichnet (echt  römisch  ist  angulus,  s.  zuletzt  Eni  out  El.  dial.  lat.  243): 
Deminutiv  zu  uncus  (Gurtius  130f.,  Vanicek  2);  in  der  Bed.  „Nagel 
an  der  Zehe"  (Plaut. Epid. 623)  durch  ungula,  Deminutiv  von  unguis, 
beeinflußt. 

unguo  (durch  Analogie  nach  jungo  usw.  auch  ungo,  s.  Bersu 
Gutt.  104 ff.),  -ere,  -xi,  -dum  „salben,  bestreichen",  unguen,  -inis 
und  unguentum  „Fett,  Salbe":  u.umtu  „unguito",  umen  „unguen" 
(Osthoff  G.  St.  IX,  277 f.,  v.  Planta  I,  335  m.  Lit.),  ai.  anäkti  „salbt, 
bestreicht,  schmückt",  caus.  anjäyati,  anjanam  „Salbe",  aüji-h  ds., 
dyjam  „Opferbutter",  ahd.  ancho  „Butter",  mhd.  anke  ds.,  nhd. 
(schwäb.-alem.)  Anke  (Vanißek  8),  air.  imb,  cymr.  ymen-yn,  bret. 
amann,  com.  amen-en  „Butter",  apr.  anktan  „Butter"  (z.B.  Bezzen- 
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berger  BB.  XVI,  239,  Fick  I4,  368, 13,  II4,  34),  arm.  aucanem  „salbe* 
(s.  Pedersen  KZ.  XXXIX,  409). 

Aber   über   gr.  ctßpö<;    „fein,   elegant"  („ gesalbt "?  Brugmann 
Grdr.  I2,  587)  s.  vielmehr  Prellwitz  Wb.2  s.  v. 

imgustus  „fustis  uncus"  (Fest.  577  ThdP.):  nach  Vanicek  2  zu 
uncus,  mit  dem  g  von  ungulus? 

Nicht  nach  Fick  I4, 8  mit  anguis  unter  einer  Wz.  *eng-  „win- 
den"  zu  vereinigen. 

unio  „Zwiebel44  bei  Columella  12,  10,  1  »caepam  quam  vocant 
unionem  rustici  eligite* ,  nach  Meyer- Lübke  Wiener  Stud.  XVI,  319  f. 
mit  ü  nach  den  roman.  Sprachen  (auch  ags.  ynne  aus  *unja,  unio, 
Kluge  Grdr.  I2,  346),  so  daß  die  Verbindung  mit  ünio  „Perle"  (vgl. 
zur  Bed.  italien.  usw.  perla,  ahd.  perala  „Perle'4,  wenn  aus  lat.  *pi- 
rula  „kleine  Birne44;  Plin.  vergleicht  die  Perlen  mit  Birnen;  s.  auch 
Schrader  Reallex.  617)  und  ünio  „Einheit44  zu  entfallen  hat,  solange 
vulgärlat.  ü  nicht  als  sekundäre  Kürzung  zu  erweisen  ist. 

üniversus  „ganz,  sämtlich44:  *oino-vorsos  „auf  einen  Punkt  ge- 
wendet44 (Vanicek  274) ;  über  ünöse  s.  Solmsen  Stud.  66 ff. 

0.  uiniveresim  „universim"  ist  falsche  Lesung,  s.  v.Planta 
II,  633  ff. 

imqnam  „irgend  einmal14,  daneben  umquam  (m  nach  num, 
tum,  cum  aufgefrischt,  Stolz  HG.  1,309):  Acc.  in  Verwendung  als  Zeit- 
adverb (wie  tum  usw.)  zum  St.  von  u-bi  (so  wesentlich  J.  Schmidt 
KZ.  XXXII,  402 f.,  dessen  Heranziehung  auch  von  got.  htm  —  s. 
cunque  —  aber  wegen  ahd.  -gm  usw.  zu  entfallen  hat);  vgl.  auch 
altlat.  *umquis  in  necumquem  „nee  unquam  quemquam"  Fest.  162 
ThdP.  (Lindsay-Nohl  656). 

ünus  „einer44,  inschr.  oino(m)\  =  u.  unu  „unum14,  gr.  oivö^, 
oivri  „die  Eins  auf  dem  Würfel",  got.  usw.  ains,  ahd.  ein  „ein",  air. 
öin,  cymr.  com.  bret.  un  ds.,  lit.  venas,  apr.  ains  „einer"  (Gurtius 
320,  Vanicek  35),  ablautend  ab.  Hm  (z.  B.  inorog^  „Einhorn")  aus 
%m,  vgl.  jed-bm  „einer"  (wörtlich  „kaum,  gerade  einer":  jedva 
„kaum" ;  vgl.  auch  Sachmatov  [IA.  XV,  121]),  ab.  ot-vnqdi  (recte  ot- 
mqdi)  „durchaus,  ganz  und  gar"  (Meillet  Et.  158f.,  433 f.). 

Mit  anderem  Suffix  &i.e-ka-fyt  &v.aeva-,  ap.  aiva-  „ein",  gr.  otoc; 
„allein,  einzig",  Gurtius, Vaniöek ;  weitere  Analysierungsversuche  bei 
Persson  IF.  II,  242;  Brugmann  Dem.  109,  113,  Ber.  d.  sächs.  Ges. 
LX,  46;  slav.  t»  verwehrt  trotz  ai.  ena-  „er",  mhd.  ein  „jener"  die 
Auffassung  als  Lok.  des  Pron.-St.  o/^+Suff.  -no-,  -uo-;  und  -vm  auf 
den  Pron.-St.  i~,  aber  *oi~no~$  auf  *«*-,  s.  is,  zu  beziehen,  ist  mangels 
einer  belegten  Ablautstufe  oi-  des  letzteren  ebenfalls  schwierig;  s. 
auch  Solmsen  Berl.  Phil.Woch.  1906, 182. 

Lat.  ünicus  wohl  =  got.  ainahs,  as.  mag,  ahd.  einag  „einzig", 
vgl.  auch  ab.  inokh  „einzig,  allein,  Mönch"  {ünicus  kaum  mit  altem 
i  nach  Bezzenberger  BB.  XXVII,  184 f.),  ünitäs  —  aeymr.  untaut 
(mit  -tut-  air.  öentu)  „unitas",  s.  noch  ullus,  uncia,  nön. 

Y0C1YUS,  YOCUUS  usw.:  s.  vaeäre. 

.YOCO,  ~äre  „rufen",  vöoß9  vöcis  „Stimme":  u.subocau,  subocauu, 
suboco  (zur  grammat.  Beurteilung  s.  v.  Planta  II,  361,  Bück  Gramm. 
303)  „anrufen,  anbeten",  gr.  £iroq  „Wort",  ö\y  „Stimme",  evoirri 
„Rufen,  Lärm",    €iirov    „sprach"    {-fef-   zu   -/ei-    dissimiliert  nach 
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Solmsen  Versl.  237)  =  ai.  ävöcam,  ai.  vakti,  viyakti  „sagt,  redet, 
spricht",  ptc.  nlctä-fy,  caus.  väcmjatiy  av.  vac-,  üxta-;  ai.  vacanä-~b 
„redend,  sagend" ,  'väcah  n.  „Rede,  Wort*  =  av.  vacah-,  ai.  väh 
(=  lat.  vöx)  „Sprache,  'Stimme,  Rede,  Wort*  =  av.  växs  ds.;  ai. 
väcülä-h  „geschwätzig"  (vgl.  lat.  vocälis),  ai.  vakyam  „Ausspruch, 
Rede";  mir.  faig  „dixit"  (aber  air.  iarma-foich  „sucht,  quaerit",  ro- 
iar-fact  „quaesivit",  iar-faigid  „fragen"  ist  wegen  Form  und  Bed. 
fernzuhalten,  s.  Strachan  Rev.  celt.  XIX,  177,  Thurneysen  Hdb.  467); 
ahd.  giwdhan,  giwuog  „erwähnen,  berichten",  giwdhannen  „erwähnen", 
giwaht  „Erwähnung,  Ruhm"  (dazu  nach  Wood  Mod.  langu.  notes 
XXII,23ö  s,ish vättr  aus  *wdhtaz  „Zeugnis",  vätta  „bezeugen");  apr. 
wachlUvei  „rufen",  wachis  „Geschrei",  emoachemai  „wir  rufen  an" 
(Curtius4591,  Vanicek  257),  arm.  gocem  „schreie,  rufe,  rufe  zu  mir, 
lade  ein,  nenne"  (Hübschmann KZ. XXIII, 29  —  allerdings  widerrufen 
Arm.  St.  1, 12,  Arm.  Gr.  1,436  — ,  weitere  Lit.  bei  Liden  Arm.  St.  70). 
Nicht  hierher  got.  auhjön  „lärmen",  auhjödus  „Lärm,  Ge- 
tümmel* (Hirt  Abi.  132  f.  unter  Konstruktion  von  idg,  *aueq*e-, 
andere  von  *uq~-  ausgehend),  und  ab.  vestb,.  got.  usw.  waihts 
„Sache,  Diner"  (s.  zu  letzterem  noch  Wood  Mod.  langu.  notes 
XXIII,  148). 
vola  „die  Höhlung  der  Hand;  die  Einsattlung  der  Fußsohle": 
als  *gu~el-ä  oder  *gu-ol-ä  zu  Wz.  *geu-  „wölben,  biegen,  krümmen" ; 
formell  am  nächsten  steht  gr.  YÜotXov  „Wölbung,  Schlucht",  Yud\a<; 
„Becher"  und  auch  in  der  Bed.  ä^vakiZw  „händige  ein";  ohne  l- 
Suffix  dYYuauj  ds.,  ^TT^n  „Bürgschaft"  (=  „Einhändigung  eines 
Pfandes"),  £jyv<;,  £fYu$i  „nahe"  („*comminus"),  av.  gava  „die  beiden 
Hände"  und  mit  einer  davon  abgeleiteten  Bed.  av.  günaoiti  (Bartho- 
lomae  Airan.  Wb.  504)  „verschafft",  gaona-  „Gewinn",  lit.  gäunu, 
gäuii  „bekommen",  lett.  gut  „haschen",  güwejs  „Gewinner"  (FickI4, 
4071,  PrellwitzBB. XXI,  163).  Vgl.  mit  Z-Suffix  noch  folgende  Worte 
für  gewölbte  oder  gekrümmte  Dinge:  gr.  <yuXio<;  „Tornister",  ahd. 
Mulla  „Tasche,  Ranzen",  aisl.  hüla  „Geschwulst,  Knoten,  Kugel", 
mhd.  Jcüle  „Grube",  hiule  „Keule",  nslov.  $ulj  „Schwiele",  ahd.  usw. 
Mol  „Schiff"  (über  aisl.  kjglr  „Kiel"  s.  zuletzt  Pedersen  KZ.  XXXIX, 
459),  ai.  göla-fy  „Kugel"  (?  s.  Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.,  wo  auch  über 
gr.  YCtuXö«;  „Melkeimer,  Schöpfeimer,  Bienenkorb"  und  das  vielleicht 
fremde  y<*ö\o<;  oder  y<*u\ö<;  „Kauffahrteischiff",  s.  auch  Boisacq  s.v.), 
air.  (Liden Arm. St.  116)  güalu  „Schulter".  Lit.  bei  ZupitzaGutt.  145; 
reiches  weiteres  Material  über  die  Wz.  *geu-  (wozu  u.  a.  auch  wrohl 
büra)  bei  Liden  a.  a.  0.  111—122  und  IF.  XIX,  318,  32611,  341  fl, 
Wood  Mod.  langu.  notes  XIX,  11,  s.  auch  Solmsen  Beitr.  z.  gr.Wtl  I, 
216ff. 

Yolcänus,  Yulcanus:  man  vergleicht  ai.  ulhd  „feurige  Er- 
scheinung, Meteor,  Feuerbrand",  ulkusi  ds.,  gr.  ä-fKa^'  Xctjuirpux;. 
Kuirpioi  (Hes.),  gr.  fe\xdvo<;  (uFeXxävoc)  *  6  Zevc,  irapd  Kprjöiv  Hes. 
(Vanicek  272,  Fick  I<,  1321),  ir.  Olcän,  abrit.  Ulcagnus  (?  Fick  II4, 
551).  Man  käme  so  auf  eine  Wz.  \ielq-,  *iilq-  „leuchten,  feurig", 
der  aber  ai.  vdrca-h  (nicht  „leuchtende  Kraft,  Licht,  Glanz,  Herrlich- 
keit", sondern:)  „Tatkraft",  av.  vardcah-  „Kraft,  Tatkraft,  Würde" 
(vgl.  zur  Bed.  A.  Weber  Sitzungsber.  d.  preuß.  Akad.  1901,  772, 
Bartholomae  Airan.  Wb.  1367)  der  Bed.  halber  nicht  zuzuteilen  sind. 
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Aus  diesem  *mlq-,  bzw.  der  Tiefstufe  *luq-  aus  *ulq-  lassen  Bugge 
KZ.  XX;  2ff.,~v.  Bradke  ZdmG.  XL,  351,  Noreenltl.  225  die  Wz. 
*leuq-  in  luceo  usw.  entstanden  sein. 

Doch  sind  die  angeführten  Stützen  für  ein  *uelq-  karg  und  etwas 
unsicher,  dagegen  der  Anklang  von  fekxdvoc,  (mit  seinem  auffälligen 
X)  und  Volcanus  so  weitgehend,  daß  beide  wohl  als  identisch  und 
als  Lehn worte  aus  dem  Orient  zu  betrachten  sind. 

Yolemum  (volaemum)  pirum  „eine  Art  großer  Birnen":  die 
alte  Deutung  als  „die  Höhlung  der  Hand  (vola)  füllend"  (Servius  zu 
Verg.Geo.II,88,Aen.III,233,Isidorl7,7,67,  für  möglich  gehalten  von 
SoImsenStud.  14)  ist  bloße  Volksetymologie;  wichtiger  ist  der  Zusatz 
Isidors  vQuiclam  autem  volemum  Gallica  Ungua  bonum  et  magnum 
intelligunt*.  Nicht  zu  trennen  von  osk.  ualaemorn,  valaimas  „op- 
tknus",  vielleicht  Superl.  zu  einem  *ualaio-  (Brugmann  IF.  XIV,  15 
betrachtet  o.  valaimo-  abweichend  als  Nachbildung  von  o.  maimo- 
„maximus"),  das  vermutlich  wie  ai.  värlyän,  vdristha-h  „besser,  best" 
zu  velle  gehört,  oder  allenfalls  zu  valeo  nach  Momrnsen  UD.  258, 
Corssen  KZ.  V,  87  (keinesfalls  nach  Bezzenberger  BB.  XXVI,  187  zu 
lit.  Idima  „Glück,  Glücksgöttin",  s.  Wiedemann  BB.  XXVIII,  13al). 
Lat.  Holaimo-  aus  *valaimo-  (al~el  vorVok.;  zu  lat.  vol-  aus  *val- 
vgi.  vocuos  aus  vacuos),  das  aus  dem  Umbr.  oder  —  ziemlich  spät 
(e,  ae  statt  %)  —  aus  dem  Osk.  entlehnt  ist;  hat  Isidor  „gall."  als 
ungenauen  Sammelbegriff? 

YOlgus,  vulgus  „das  Volk"  (=  „große  Menge  Leute"):  =  ai. 
värga-h  „Abteilung,  Gruppe  usw."  (Wharton  Eklat.  118;  abweichend 
setzte  Bartholomae  BB.  VIII,  218  statt  dessen  ai.  vrjanam,  ay.  vara- 
zdmm  in  Vergleich,  doch  s.  vergö),  mbret.  gwalch  „Oberfluß"',  nbret. 
a-walcli  „genug'",  gwalc'ha  „sättigen*,  cymr.  gwala  „genug"  '(Fick 
II4,  286).  S.  noch  Zupi'tza  Gutt.  9  gegen  abweichende  Erklärungen; 
über  das  heute  nicht  mehr  vergleichbare  ahd.  usw.  folc  „Volk" 
(Bezzenberger  BB.  V,  1 71)'  s.  Uhlenbeck  PBrB.  XXVI,  310;      4 

volnus,  vulims,  -eris  „Wunde":  cymr.  gweli  „Wunde",  com. 
gohj,  bret.  gouli  (Fick  II4,  285),  gr.  oi>\r|  (*/b\vä  oder  *Fo\o-ä?) 
„Narbe"  (Gurtius  372,  Vanicek  268;  aber  ai.  vrandm  „Wunde,  Riß, 
Scharte"  gehört  zu  serb.  usw.  rana  „Wunde",  vgl.  v.  Rozwadowski 
Rozpr.  ak.  um.  w  Krak.  wydz.  filol.  Ser.  II,  tom.  XIII,  254,  und  alb. 
vafe  „Wunde",  vgl.  G.  Meyer  Alb.  Wb.  464).  Vermutlich  zu  Wz. 
*uel-  „reißen",  s.  vello;  ob  wegen  vello  aus  *uelsö  für  volnus  als 
Gdf.  *uolsnos  oder  *uelsnos  anzusetzen  sei  (v.  Hanta  I,  496a2)  ist 
wegen  der  abweichenden  Bedeutungsfärbung  des  lat.  Verbums  frag- 
lich; auch  *uolenos  bzw.  *uolinos  ist  möglich;  dagegen  würde  eine 
Gdf.  *uolinos~{Yg\.  das  %  der  brit.  Worte)  vorhistorische  Jambenkürzung 
zunächst  zu  *uolinos  voraussetzen,  die  unerwiesen  ist. 

Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  157  geht  von  g*  aus  unter  Vergleich  mit 
air.  inna  buillni  „die  Schläge",  mir.  nir.  bullle  „Schlag",  der  immer- 
hin beachtenswert  ist. 

Nicht  besser  Ciardi-Dupre  BB.  XXVI,  191:  zu  ags.  cwelan  usw. 
(s.  unter  vallessit).  Auch  nicht  zu  öWuui  (Kögel  PBrB.  XVI,  511 ; 
s.  dagegen  Solmsen  KZ.  XXXIV,  449al)  und  ahd.  wal  „Leichen 
auf  dem  Schlachtfelde"  (Kögel). 
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volo,  -äre  „fliegen",  volucer^  -cris,  -cre  „geflügelt,  flüchtig, 
«eilig":  ai.  garut  „Flügel",  garutman  „geflügelt,  m.  Vogel"  (Gurtius 
474),  vgl.  bes.  garuclä-fy  „Name  eines  sagenhaften  Vogels",  das,  wenn 
mind.  aus  *garuträ-h,  mit  *volucris  nahezu  identisch  ist  (Uhlenbeck 
Ai.Wb.  77 ;  zum  formellen  s.  auch  Pedersen  KZ.  XXXVI,  93). 

Die  Sippe  von  gr.  ßdXXuu  „werfe",  &\.gälati  „träufelt  herab",  ahd. 
quellan  „quellen"  (wozu  nach  OsthoffIF.rV,266  cymr.  blif  „cata- 
pulta"  usw.)   ist   trotz  Gurtius  a.  a.  0.,  Vanicek  81    fernzuhalten. 
volare  nicht  nach  Petr  BB.  XXII,  277,  XXV,  147  zu  ab.  vlajati  se. 
„verschlagen  werden,  iluetibus  agitari",  ßech.  vläti  „flattern",  die 
vielmehr  zu  volvo  (öech.  vläti  mit  späterer  Bedeutungsversehiebung). 
volo,  velle,  volui  „wollen":  u.  eh-veltu  „jubeto",  veltu  „deligito 
oder  dgl.",  ehvelklu  „decretum,  edictum";  ai.  vrnUe,  vrnäti,  vrriöti, 
vrnute  „wählt,   zieht  vor,  wünscht,  liebt,  wirbt",    av.  var-,  vdrmav- 
„ wählen,  wollen",    ai.  väranam  „das  Wählen,  Wünschen",    värya-fy 
„wählbar,   vortrefflich,   ausgezeichnet",    comp,  vdrlyän   „besser"  (s. 
auch  volemum)  usw.;    got.  usw.  wiljan,  ahd.  wellan  „wollen"  (zur 
Flexion  zuletzt  van  Helten  PBrB.  XXXV,  297  ff.),    got.  usw.  waljan, 
ahd.  wellen  „wählen",  ahd.  wala,  aisl.  val  „Wahl",  ahd.  willo,  willjo, 
got.  usw.  wilja  „der  Wille";    lit.  vglyju,  velyti  „wünschen,   gönnen, 
anraten",  viltis  „Hoffnung",  wilüs  „hoffe",    pavelt  „er  will"  (=  lat. 
vult);    ab.  voljq,  voliti  „wollen",    volja  „Wille"  (vielleicht  auch  ab. 
li  „etwa",    lett.  Jäi  als  Einleitung  von  Wunsch-  und  Einräumungs- 
sätzen,   lit.  lai  „te-"  aus  *uloi-t,  Brugmann  IF.  XV,  339f.),    gr.  (m. 
Erweit.)  £X-b-o|iiai,  £dXbo|ixou  „verlange",  £Xbuup  „Wunsch"  (anders  und 
mir  wahrscheinlicher  Blankenstein  IF.  XXIH,  134:  zu  ahd.  swelzan 
.„sich  in  Liebesglut  verzehren",  mnl.  swelten  na  „sich  sehnen  nach" 
usw.),    £kmc;    „Hoffnung"    (s.    volup)    (Gurtius   550,    Vanicek  265), 
£\eö$ai-  ddXeiv  Hes.  (Fick  II4,  276;  aber  £Xeiv  [:  aipetu]  ist  fernzu- 
halten, s.  unter  vello),    cymr.  usw.  guell    „besser"    (anders  Stern,  s. 
unter  Verruca),  gall.  Veliocasses  (Fick  II4,  276;  über  nhd.  usw.  wohl 
s.  Brugmann  IF.  XV,  99 ff.,  XVI,  503  und  Trautmann  Germ.  Lautges. 
35;  problematisch  Brate  ZfdtWortf.  X,  180f.). 

volo  nicht  zu  ßoüXojucu;  auch  lautlich  unmöglich  ist  Verbindung 
mit  gr.  O^Xuj  _(Fick  I4,  416). 

volpes,  vulpes,  -is  „Fuchs" :  wohl  zu  lit.  ivilpiszys  „wilde  Katze", 
s.  unter  lupus. 

Abweichend  vermutet  Schrader  Reallex.  259  Entstehung   aus 
*quolpi-  zu   ahd.  weif,    ags.  hwelp,    aisl.  hvelpr    „junger   Hund, 
Junges  von  wilden  Tieren".    Doch  beruhen  letztere  vielleicht  auf 
idg.  *q*elb-,  *q*elp-y  Anlautdubletten  zu  *g%elbh-  (s.  galba ;  Schröder 
ZfdtPh.  XXXVII,  393  denkt  an  Schallnachahmungen). 
volsella,  vulsella  „kleine  Zange":  Demin.  zu  *volsa\ Werkzeug 
zum  vellere*,  auf  Grund  des  Ptc.  volsus  gebildet  (Vanicek  269). 
voltur,  vultur  „Geier":  zu  vello,  s.  auch  lupus  (Gurtius  557). 
Nicht  zu  volare  „fliegen"  (Vaniöek  81). 
.  voltus,  vultus,  -üs   „Gesichtsausdruck,  Miene,  Aussehen,    Ge- 
stalt": Schweizers  KZ.  1,154  Vergleich  mit  got.  widßus  „böEa,  Herr- 
lichkeit" (:  lett.  wiltus  „Betrug"??  Brugmann  II2,  1,  441  f.),  wulßags 
„£vboSEo<;,   herrlich,   angesehen"  verliert  durch  ivulßrs  „Wichtigkeit, 
Wert",    ags.  wuldor  „gloria",    die   allerdings  aus  einem  neben  dem 
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tu-St.  stehenden  4ro-SL  erklärbar  sind,  aber  doch  eher  für  wurzel- 
haftes t  sprechen,  formell  an  Gewicht,  und  die  Bed.  spricht  eher 
nach  Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  327  für  Zugehörigkeit  von  wulßus  zu 
waldan  (s.  valeö).  v.  Grienbergers  Wiener  Sitzungsber.  CXLII,  VIII,, 
247  (wie  schon  Vaniceks266)  weitere  Anknüpfung  an  volo  (als  „der 
im  Äußern  sich  spiegelnde  Ausdruck  des  Willens")  ist  für  lat.  voltus 
erwägenswert,  doch  unsicher  wegen  der  in  der  Bed.  sehr  nahe 
stehenden  got.  andawleizn  „Angesicht",  wlits  „Angesicht",  aisl.  litr 
„  Aussehn,  Farbe,  Glanz",  ags.  wlite  „Glanz,  Gestalt",  &s.tuläi  „Glanz, 
Angesicht,  Gestalt",  got.  wlaitön  „sich  umsehen,  spähen",  aisl.  leita 
„suchen,  sich  bemühen",  ags.  wlätian  „schauen,  blicken",  aisl.  Uta, 
ags.  wlltan  „blicken,  schauen",  die  gegenüber  lat.  uoltus  auf  einer 
Wzerw.  *td~ei-d-  (:  *iil-ei-s-  in  got.  andawleizn!  oder  letzteres  mit 
analog,  -zn-  für  -sn-?)  beruhen  könnten  mit  einem  Vokalverhältnis 
wie  in  ulmus:  cymr.  llwyf,  ab.  vreso,  russ.  veresrb  „Heidekraut":  gr- 
adier}, ir.  froech  (s.  PedersenKZ.  XXXVIII,  313  f.),  bei  denen  freilich 
auch  der  Schlußkonsonant  gleich  ist. 

[Wood  Mod.  langu.  notes  XXV,  76  stellt  voltus-wulpus  zu  volvo 
wegen  ai.  valati  „wendet  sich,  äußert  sich,  zeigt  sich";  K.  N.] 

Vo]umnus?  -a  „Gottheiten,  denen  man  die  Neugeborenen  em- 
pfahl": weder  als  Bildung  wie  alumnus  zu  volo  im  Sinne  von  „qui 
volunt  (bona)"  (Aug.  d.c.d. 4,21,  Vanicek  266),  noch  nach  BrealMsL 
VI, 341  als  *Volvomnos  „*Gott  des  Jahres",  zu  volvo.  Vielmehr  nach 
Schulze  Eigennamen  2581,  Otto  Rh.  Mus.  LXIV,  452,457  identisch 
mit  etrusk.  Geschlechternamen,  wie  auch  Vertumnus,  Vitumnus;  es 
liegen  also  ursprgl.  Sondergötter  von  Geschlechtern  vor,  denen  die 
Römischen  Antiquare  nach  Anklängen  an  lat.  Worte  besondere 
Wirkungskreise  andichteten. 

Yolup  adv.  „vergnüglich;  gerne",  voluptas  „Vergnügen":  gr. 
£Xtti<;,  -ibo<;  „Hoffnung",  £\itojuou,  tkmZw  „hoffe",  ^XTruuprj  „Hoffnung"; 
Erweiterung  von  *uel-  „wollen"  (=  „wünschen  und  hoffen"),  s.  volo 
(Gurtius  549  f.,  Vamcek  266). 

yolva,  Vulva  (volba,  vulba)  „Gebärmutter;  auch  Eihaut  der 
Pilze":  wohl  zu  volvo,  vgl.  ai.  ulva-m,  -li  (auch  ulba-m,  -ft)  „Eihaut,. 
Gebärmutter";  Gdbed.  „zusammengewölbtes,  röhrenförmige  {volumenl) 
Rolle"  oder  eher  „Hülle"  (Ourrpov  „Hülle,  Hülse");  vgl.  Curtius358f., 
Vanicek  270,  FickI4, 132  usw.;  ai.  ulva-  aus  idg.  *uuluo-,  ablautend 
mit  lat.  volva  aus  *ueluä  (Solmsen  KZ.  XXXVII,  16). 

Oder  unter  Zugrundelegung  der  Form  volba  (woraus  volvar 
vulva  und  das  vulgäre  bulba  durch  verschiedene  Ausgleichung- 
entstanden  wären)  zu  gr.  beXcptx;  „uterus",  dbeXcpöc  „  Bruder  % 
b€"\cpa£  „Ferkel"  (s.  auch  galba)?  Havet  Msl.VI,116,  AftL. IX, 523,. 
Brugmann  Grdr.  I2,  593. 

«  Yolvo,  -ere,  -vi,  -ütum  „rollen,  kollern,  wälzen,  drehen,  wirbeln 
usw.":  =  gr.  £Xüuj  „winde,  krümme";  giXuuj  (s.  auch  Solmsen Versl. 
232),  i'XXuu  (zur  Form  s.  Johansson  IF,  HI,  249)  „wälze,  umhülle  % 
eXiacuu  „drehe  herum",  e^XtS  „gewunden"  (s.  auch  Osthoff  BB. XXiL, 
255 f.),  €iXöua  „Hülle,  Decke"  (:  volümen),  ^Xujuo^  „Einhüllung, 
Futteral",  £XuTpov  „Hülle",  €iXe<5<;  „Darmverschlingung",  ^X|uiv<; 
(Persson  Wzerw.  31)  „Eingeweidewurm",  £Xivo<;  „Weinranke",  kXevr) 
„geflochtener    Korb"    usw.;     ai.    varütram    „  Obergewand  %     ürmi-h 
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„Woge,  Falte",  av.  varomay-  „ Welle "  (:  ags.  wylm  „Woge",  ahd. 
wall  an  „wallen",  Kluge  PBrB.  IX,  193),  valaija-li  „Armband,  Reif, 
välate  „wendet  sich,  dreht  sich",  valitä-h  „gewendet,  gebogen",  väla- 
yati  „macht  rollen ",  valanam  „das  sich  wenden,  sich  biegen,  WT allen, 
Wogen11;  ai.  ürnoti,  vrnoti  „verhüllt,  bedeckt,  umschließt,  umringt, 
hemmt,  wehrt",  av.  vdrdnavaüi  ds.  (enthalten  z.  T.  idg.  *uer{u)-),  ai. 
valli-h,  valU  „Rankengewächs,  Schlingpflanze",  ulüta-Ji  „ßoa  con- 
strictor",  vata-h  vatl  „Strick"  (s.  u.),  ai.  vänd-h,  väni  „Rohr,  Stab" 
(weiteres  s.  unter  v  alles  und  vallus,  vallum),  ai.  ülvam  „Eihaut, 
Gebärmutter"  (s.  volva);  got.  walwjan  „wälzen",  walwisön  „sich 
wälzen"  (dazu  mit  rZ-Erw.  oder  als  rf-Präs.  got.  tvaltjan  „sich  wälzen", 
aisl.  velta,  ahd.  welzan  „wälzen",  aisl.  velta,  ags.  wealtan,  ahd.  wal- 
zan  „walzen,  wälzen",  Bezzenberger-Fiek  BB.  VI,  240),  ahd.  wulsta 
„Wulst,  aufgeworfene  Lippe",  wellan  „runden,  rollen",  wella  „Welle", 
ahd.  walm,  ags.  wylm  „Woge",  ahd.  tvallan,  got.  ivulan  „wallen"; 
dazu  nach  Hoops  IF.  XIV,  481  auch  ags.  welig,  as.  wilgia  „Weide", 
gr.  ^Xiktj  ds.  (£XiKrj  an  sich  reicht  nicht  aus  für  die  Konstruktion 
eines  volleren  *siiel-,  das  immerhin  durch  ein  paar  W^orte  mit 
—  ursprünglichem?  —  su-  gestützt  wird,  s.  salix),  ai.  välga-h 
„Schößling,  Zweig",  ab.  v las%  „Haar"  =  av.  vardsa-  „Haar"  (ursprgl. 
„Locke";  s.  auch  Bartholomae  Airan.Wb.  1374  m.  Lit. ;  anders  über 
vlas%  unter  läna),  gr.  Xdxvn.  (SiTk-snä,  Prellwitz2  s.v.;  eventuell  mit 
dem  Velar  von  russ.  volokno,  s.  valgus)  „krauses  Haar";  air.  fulu- 
main  „volubilis",  fillim  „flecto",  cymr.  olwyn  „rota"  (weiteres  aus 
dem  Kelt.  bei  Fick  II4,  275);  ab.  valiti  „wälzen",  vlajati  „fructibus 
agitari"  (nicht  dazu  lat.  volare-,  Zugehörigkeit  von  ab.  vehjh,  velik% 
„groß",  voh  „Ochs",  Solmsen  Versl.  228,  Meiliet  Msl.  XIV,  374  wird* 
durch  die  Bed.  nicht  nahegelegt),  vhna  „Welle";  lit.  veliü,  velti 
„walken,  Fäden,  Haare  ineinander  verwirren,  verschlingen",  apvalüs 
„rund"  (ab.  obh  aus  ob-vh  „rund"),  vihiis  „Welle"  (wesentlich  nach 
Curtius  358 f.,  Vaniöek  270,  Fick  I4, 132, 551),  alb.  taU  „Wallen  des 
kochenden  Wassers,  Welle,  Woge"  (Gr.  Meyer  Alb.  Wb.  462),  vjei 
„übergebe  mich"  {*iieluö,  G.Meyer  ibd.  475,  IF.  V,  181);  arm.  gelum 
„drehe,  winde",  glem  „rolle,  werfe  nieder"  (Meiliet  Msl.  VIII,  163, 
Hübschmann  Arm.  Gr.  I,  433);  und  viele  andere  Wrorte;  s.  noch 
valgus  (vallessit?'?),  valvae  und  die  unter  den  verwiesenen 
Worten  verzeichnete  Lit. 

Das  obgenannte  ai.  vatali,  vatl  „Strick"  ist  auch  gleichsetzbar 
mit  russ.  völotb  „Faden,  Faser",  klr.  volötb  „Rispe",  serb.  usw.  vlät 
„Ähre",  lit.  vdltis  „Garn,  Fischernetz",  nach  Kurschat  „Haferrispe, 
Haferspelte,  auch  Kahn",  apr.  wolti  „Ähre"  (Fortunatov  BB.VI,218), 
air.  folt  „Haar",  cymr.  gwallt  „capilli"  (Fick II4, 263),  gr.  Xdatoq  aus 
VXdtio«;  „dicht  mit  Haaren  oder  Wolle  bewachsen"  (aber  auch 
„dicht  mit  Waldung,  Gesträuch  bewachsen",  vgl.  daher  weiter  ahd. 
nhd.  Wald  aus  *itoltus,  Solmsen  KZ.  XL1I,  214a4);  mit  Media  ab. 
vladt  „Haar",  Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  34;  letztere  Worte  führen  über 
zur  Sippe  von  vellus,  Wolle,  läna,  von  der  es  aber  recht  fraglich 
ist,  ob  sie  als  „Kraushaar"  zu  volvo  und  nicht  vielmehr  zu  vello  ge- 
höre; daß  auch  letzteres  und  überhaupt  idg.  *uel-  „reißen"  ursprgl. 
„Wolle  zupfen"  gewesen  sei,  wäre  eine  Konstruktion,  für  die  eine 
Bestätigung  kaum  je  zu  finden  sein  dürfte. 
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vömer,  vömis,  -eris  „ Pflugschar" :  ahd.  waganso,  aisl.  vangnsi 
„ Pflugschar ",  nhd.  bayr.  der  Wagensun  (Vaniöek  278),  gr.  öqpvi«;  *  üv- 
vxq.  äpoTpov  Hes.  (öcpata  ■  becrjLtoi  äpöxpwv.  5AKapväve<;  Hes.,  bean- 
standet von  Meringer  IF.  XVII,  132),  apr.  tvagnis  (Bezzenberger  BB. 
XII,  168)  „Pfluginesser",  ahd.  weggi,  wekki,  ags.  wecg,  aisl.  veggr 
„Keil",  lit.  vdgis  „Keil,  Zapfen,  krummer  Nagel"  (Fick  BB.  XII,  162), 
nir.  fecc  „Spaten"  (Stokes  IF.  II,  168;  nicht  sicher,  s.  Pedersen  Kelt. 
Gr.I,159).  Zum  lat.  m  vgl.  Johansson  BB. XVIII, 37 ff.,  Stolz  Festgr. 
aus  Innsbruck  1893, 98 ff.,  Solmsen  Stud.25f.  (Gdf.  wohl  *uog*hsmi-s). 
<—  Gr.  tfvvis  „Pflugschar"  {*ütövh;,  mit  Dental  aus  einem  fbbe<;  = 
*uog^hes-7?    Brugmann  II2,  I,  288  zweifelnd)  ist  wohl  fernzuhalten. 

Yomica  „Abszeß,  Geschwür,  Eiterbeule":  zu.  vom  er  e  „ausspeien" 
=  „ausbrechen"  (Gurtius  324).  Ob  auch  got.  wamm,  afries.  as.  warn 
„Fleck"  mit  vomere  verwandt  sind  (Uhlenbeck  PBrB.  XXX,  324  denkt 
an  eine  Gdbed.  „Spucke"),  ist  höchst  fraglich. 

vomo,  -ere,  -uiy  -itum  „sich  erbrechen,  sich  übergeben,  aus- 
speien": aus  *uernö  (s.  zuletzt  Stolz  IF.  XVIII,  470),  zu  gr.  djutdui 
„speie  aus",  l\A£TO<;y  ejueaic;  „Erbrechen";  ai.  vätnati,  vdmiti  „vomit", 
vamathu-h  „das  Erbrechen"  (:  lat.  vomitus  d.s.),  vänta-fy,  av.  vam- 
„ speien";  aisl.  vsema  „Seekrankheit",  väma  „Übligkeit",  vämr  „ekel- 
hafte Person" ;  lit.  vemiü,  vemti  „erbrechen",  vemalai  „Gespieenes", 
vimdauy  -yti  „erbrechen  machen"  (Gurtius  324,  Vanicek  265). 

vopiscus  (*  wegen  des  identischen  Eigennamens  Voplscus,  s. 
Schulze  Eigennamen  202)  „einer  von  Zwillingen,  der  zur  Welt  kommt, 
nachdem  der  andere,  zu  früh  geborene,  gestorben  ist"  (Plin.,  Solin., 
s.  auch  G.  Gl. L.  VII,  428):  unerklärt.  Herleitung  aus  ö'made  „hinter- 
her" (Gdf.  *opistcus,  mit  volksetymologischem  Vorschlag  von  v-  nach 
welchem  Muster?)  überzeugt  nicht. 

voro,  -äre  „gierig  fressen,  verschlingen":  gr.  ßißpuiaKUU,  ß€ßpuj$uj 
„fresse",  ßopd  „Fraß"  (—  lat.  *vorä,  wovon  vordre  abgeleitet),  ßopö«; 
(—  lat.  cami-vorus,  ai.  -gara-h  „verschlingend"),  ßpuuua  „Speise", 
ßpurrr]p  „Esser",  &i.  giräti,  giläti  „verschlingt",  gard-h  „Trank"  (nicht 
wahrscheinlicher  über  letzteres  Johansson  IF.  VIII,  176),  av.  gar- 
„schlucken",  lit. geriü,  gerti  „trinken",  ab.  z*rq,  zreti  „verschlingen"; 
s.  auch  lat.  gurges  und  gula  (Gurtius  47 7  f.,  Vaniöek  79);  acymr. 
breuad  „Totenwurm",  breuan  „Aaskrähe"  (Fick  II4,  181),  arm.  her, 
hur  „Speise,  Fraß",  keri  „ich  aß",  kokord  „Kehle"  (Hübschmann 
Arm.  Gr.  I,  459),  alb.  ngrane.  „gegessen"  (G.  Meyer  Alb.  Wb.  306). 
Weitere  Anknüpfungen  bei  Osthoff  BB.  XXIV,  150  (g-ßpoEe  „schluckte", 
mhd.  krage  „Hals,  Nacken",  air.  bräge  ds.,  usw.).  —  vorri  „edaces" 
(Gloss.)  mit  Konsonantendehnung  (Schulze  Eigennamen  520). 

.  vös  „ihr":  päl.  uus  „vos",  uus  „vobis"  (s.  auch  Gray  BB.  XXVII, 
301  f.),  u.  uestra  „vestrE",  ai.  vah  „euch,  euer",  av.  vö,  acc.  pl.  vd 
=  lat.  vos\  ab.  vy,  vasi),  varm,  vamiy  du.  vay  apr.  wans;  gr.  lesb. 
i^jue,  att.  cöjutä<;  (Vaniöek  276,  Brugmann  Grdr.  II,  803  ff. ;  vgl.  über 
die  griech.  Formen  neuerdings  Sommer  Gr.  Lautst.  155). 

TOTeo,  -erey  vövi,  vötum  „geloben,  feierlich  versprechen;  erflehen, 
wünschen"  (vövi,  vötum  zunächst  aus  *vövevty  *vövetom,  s.  Solmsen 
KZ.  XXXVII,  3 f.,  Stud.  88 f.):  u.  vufetes  „votis,  consecratis",  vufru 
„votivum",  Vufiune,  Uoflone  „deo  votorum"  (v. Planta 1, 450,  Ost- 
hoff M.  U.  V,  82a),    ai.  ved.  väghät-  „der  Gelobende,  Beter,  Veran- 
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stalter  eines  Opfers  ",  av.  rästard-va^nti-  Eigenname  (s.  Bartholo- 
maeAiran.Wb.  1527)  und  mit  anderer  Ablautstufe  von  idg.  *eueg%h- 
gr.  €i3xo|nai  „bete",  euxn,  euxwXrj  „voturn"  (Roth  KZ.  XIX,  220~  Cur- 
tius  702,  Vanicek  262;  anders  Thomas  Cl.  Rev.  XIV,  63),  av.  aog- 
{aojaite,  aoxta,  aogdda)  „verkünden,  sagen,  sprechen  (bes.  in  feier- 
licher Form)"  (dazu  nach  Bartholomae  Airan.  Wb.  38  m.  Lit.:)  ai. 
<öhate  „lobt,  rühmt,  prahlt" ;  vermutlich  hierher  auch  arm.  uzem  „ich 
will",  y-uzem  „ich  suche44  (s.  Pedersen  KZ.  XL,  210);  aber  über  air. 
tongim  „ich  gelobe  zu,  schwöre"  (von  Zimmer  KZ.  XXIV,  216 ff.  als 
do-fongu  erklärt),  cymr.  tyngu  s.  Vendryes  Gramm.  239 f.  m.  Lit. 

voxor:  s.  uxor. 

upupa  „der  Wiedehopf:  £ito\y  „Wiedehopf"  (Gurtius  264  f.,  Va- 
nicek 16;  mit  dem  Tiernamensuffix  -bho-  d-rracpö«;  *  eiroiy,  xö  öpveov 
Hes.;  Prellwitz  BB.  XX1I;  106);  man  läßt  teils  Ittoij/  aus  *öttoij; 
{:  upupa)  durch  Volksetymologie  entstanden  sein  (de  Saussure  Mern. 
107;  vgl.  eTroijj  <?vÖTtTn<;  tujv  aörou  KaKtfrv  bei  Aesch.),  teils  upupa 
aus  *epopa  entwickelt  sein  (Gurtius;  noch  anders  Forcellini:  ouTroiy 
=  6  £ttoip),  beides  überflüssig,  da  es  sich  um  verschiedene  Nach- 
ahmung des  Vogellautes  handelt;  vgl.  noch  Winteler  Naturl.  und 
Sprache  26  [StolzHG.I, 195],  Prellwitz  Wb.2 152,  IljinskijKZ.XLIII,  181t 

urfos,  urbis  „Stadt":  kaum  als  idg.  *utlrdhis  zu  &i.  värdha-U, -te, 
vrdhäti  „wächst,  mehrt  sich,  stärkt  sich",  av.  vdrddaiti,  vardäayeite 
„wächst,  fördert"  (Vanicek  271;  ap.  vardana-  „Stadt"  ist  keine  Stütze 
dieser  Etymologie,  da  vielmehr  mit  d  —  av.  2,  s.  vergo;  unsichere 
weitere  Anknüpfungen  verzeichnet  Persson  Wzerw.  86,  Uhlenbeck 
Ai.Wb. s.v.).  Viel  eher  als  *uurbhis  „umzäunter  Ort"  zu  lit.  virbas 
„Reis,  Gerte"  usw.  (geflochtener  Zaun!  vgl.  engl,  town:  nhd.  Zaun), 
s.  verbena  (Meringer  IF.  XVII,  157). 

Nicht  nach  Geci  Rendic.  Acc.  Line.  Ser.  V,  vol.  III,  393;  IV,  622 
zu  ab.  grad*  (ursl.  *gordi)  „Stadt",  das  vielmehr  zu  cohors. 
*  urceus  „Krug,  Wasserkrug":  wohl  zu  gr.  i3pxn;  öpxn  „irdenes 
Gefäß  für  eingesalzene  Fische"  (Vanicek  42,  BezzenbergerBB.VII,64, 
der  aber  BB.  XXVII,  178  öpxn  zu  lit.  wdräas  „Korb  zum  Fischfang, 
Reuse",  lett.  warfa  „Fischwehr",  warft  „Setzkörbe"  stellt),  doch  ist 
die  Art  des  Zusammenhanges  unklar;  Entlehnung  von  urceus  aus 
$PX*1  (Curtius  350,  Keller  Volkset.  99,  Saalfeld)  ist  unwahrscheinlich 
wegen  lat.  urna9  u.  urnasier  „urnariis",  die  nicht  nach  Gurtius 
a.a.O.,  Vanicek  278,  BersuGutt  138  als  „Gefäß  aus  gebrannter  Erde" 
zu  uro,  sondern  nach  Brugmann  Grdr.  I1, 371,  I2, 668,  v.  Planta  I,  384 
als  *urc-nä  zu  urceus  gehören.  Vermutlich  sind  urceus,  urna  (sowie 
orca,  wenn  dies  nicht  zunächst  aus  gr.  üpxn)  und  üpxn  (wenn  dies 
nicht  allenfalls  nach  Bezzenberger  ganz  von  urceus  zu  trennen)  alte 
Entlehnungen  aus  dem  Phönik.  (vgl.  hebr.  *äraq  „Erde";  Keller 
Volkset.  248,  s.  auch  orca). 

Aus  dem  Lat.  stammt  got.  aürheis,  ags.  orc  „Krug",  und  aus 
dem  Got.  ab.  vweb  ds.  (letzteres  von  Miklosich  Et.Wb.  383,  Bezzen- 
berger a.  a.  0.  als  urverwandt  mit  urceus  verbunden). 

urco,  ~äre  „Naturlaut  der  Luchse" :  wohl  Schallwort. 

urgeo  (daneben  früh,  aber  unursprünglich  urgueo,  s.  Bersu 
Gutt.  109fr1.),  -Ire  „drängen,  drängend  fortstoßen,  treiben,  stoßen": 
aus  *ultrg-,    zu   got.  ivrikan    „verfolgen,  peinigen",    aisl.  reca7    ags. 
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wrecan,  afries.  wreka  „drängen,  treiben,  rächen ",  as.  wrecan,  ahd. 
r'ehhan  „strafen,  rächen"  (Gurtius  181,  Vanieek  272;  aber  gr.  ei'p- 
TvufAi,  eipTw,  att.  eipxuj  „schließe  ein,  halte  ab",  €ipY|uöc;  „Ver- 
schluß ",  über  dessen  Spiritus  zuletzt  Sommer  Gr.  Lautst.  128 f.,  ai. 
vrajä-h  „Pferch",  vrjänam  „Einhegung,  Hof",  lit.  verziü  „presse, 
schnüre"  usw.  —  dazu  auch  lit.  vergas  „Leibeigener"?  —  gehn  viel- 
mehr auf  den  Begriff  „einschnüren,  umbinden"  zurück,  s.  vergo 
[anders  Solmsen  Unters,  z.  gr.  Versl.  221],  während  urgeo  „drängen, 
stoßen"  nicht  aus  „zusammendrängen,  zusammenschnüren"  entwickelt 
ist),  lit.  vargas  „Not,  Elend",  vargti  „Not  leiden",  zb.vragz  „Feind" 
(Gurtius,  Vanißek,  Johansson  PBrB.  XV,  236,  Osthoff  IF.  VIII,  62, 
Hirt  Abi.  127,  Kluge6 s.v. rächen);  sehr  fraglich  ist  Zugehörigkeit  von 
ai.  urj-,  urjd  „Kraftfülle,  Nahrung",  gr.  6pyr\  „Leidenschaft,  Zorn", 
air.  ferc,  ferg  „Zorn"  (Fick  I4,  135,  555),  die  eher  auf  einer  Bed, 
„schwellen"  beruhen.  Idg.  *uereg-  „stoßen,  drängen,  puffen,  feind- 
selig verfolgen". 

tmca  „Raupe":  s.  ürüca,  erüca. 
•  ürlna  „Urin,  Harn",  ürinor,  -äri  „unter  Wasser  tauchen", 
ürinator  „Taucher":  ai.  vär(i)  „Wasser",  av.  vär  „Regen",  värdnti 
„wenn  es  regnet",  vairi-  „See"  (mit  a  aus  d  nach  Streit berg  IF.  III, 
329,  wie  vielleicht  auch:)  ags.  wser,  aisl.  ver,  vgr  „Meer"  (eher  zur 
Nebenform  *u8r-,  s.  u.),  arm.  gair  (Scheftelowitz  BB.  XXIX,  44) 
„Sumpf,  Schlamm";  aisl.  ür  „feiner  Regen",  yra  „fein  regnen";  lit. 
juris  „xMeer,  bes.  Ostsee",  lett.  jür'a,  apr.  jürin  (mit  /-Vorschlag 
nach  J.Schmidt  PL  204?  oder  aus  *ettdr-  nach  Berneker  IF.  X,  162?) 
„Meer"  (Gurtius  350,  Vanieek  272),  apr.  icurs  „Teich"  (z.  B.  Prell- 
witz s.  v. oüpduu) ;  neben  idg.  *{e)uä*r-  (wohl  *{e)yfir-)  „Wasser"  steht 
*uer-  in  mir.  feraim  „gieße",  ferath  „humor",  cymr.  gweren 
„liquamen",  air.  bröen  „Tropfen,  Regen",  cymr.  gwirod  „potus" 
(Fick  I4,  131,  II4,  271;  auch  mir.  fern  „Erle",  bret.  gwern  ds.t 
alb.  vere  „populus  alba"  als  feuchtigkeitsliebende  Bäume?  Liden 
IF.  XVIII, 485 f.),  lit.  verdu,  virti  „sprudeln,  wallen,  kochen",  versme 
„Quelle",  lett.  atwars  „Wirbel",  ab.  izvom  „Quelle",  vbreti  „quellen, 
sprudeln,  wallen,  sieden,  kochen"  (v.  d.  Osten-Sacken  IF.  XXIII,  383 f. 
m.  Lit)  und  *uer-s-  in  gr.  oupov  „Harn",  oupew  „harne",  oupia 
„ein  Wasser  vogel",  lat.  ver  res  usw.  Über  entferntere  Verwandte 
s.  unda. 

Daß   ürlna    ganz   aus   der   gr.  Sippe  von  oupov  entlehnt  sei 
(Wackernagel  KZ.  XXIX,  129,  G.  Meyer  Gr.  Gr.s  375),  ist  besonders 
wegen  der  Bed.  von  ürinari  unwahrscheinlich;    doch  dürfte  die 
Bed.  „Harn"  durch  Einmischung  des  gr.  Wortes  zu  erklären  sein, 
vgl.  auch  das  von  Claussen  N.  Jb.  f.  d.  kl.  Altertum  XV,  419  ins 
Feld  geführte  ü,  g  der  roman.  Sprachen,  das  auf  einem  dor.  *wpov 
(neben  dem  in  klass.  ürlna  vorliegenden  att.  oupov)  beruht. 
uriuM  Plin.  33,  75  „Vitium  lavandi  esty   st  fluens  amnis  lutum 
inportet,  id  genus  terrae  urium  vocantü:  hispanisch? 
urna  „Wasserkrug,  Aschenkrug":  s.  urceus. 
uro,  -ere,  ussi,   ustum    „brennen,   verbrennen"  (trans.):    =  gr. 
euuj  „senge"  (aor.  euoai ;  eÜGTpa  „Grube,  wo  geschlachtete  Schweine 
gesengt   werden"),    ai.   ösati   „brennt";    ai.    u§nä-h    „heiß,    warm", 
usta-Ji  „gebrannt"   =  3at.  ustus;    ahd.  usilvar  „gilvus",  mhd.  useley 
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ilsele  „favilla",  aisl.  usU  „Feuer",  ags.  ysla  „glühende  Asche"  (Cur- 
tius398f.,  Vanicek  278),  lit.  usnis  „Brennessel"  (Prellwitz2  s.  v.  eöuu; 
nach  Kurschat  vielmehr  „Distel"  oder  „Rhamnus"  bedeutend),  alb. 
4&e  „Fieber"  (G.  Meyer  Alb.Wb.  93). 

Neben  *eus-  steht  *(e)ues,  wozu  wohl  lat.  Vesuvius  usw.  (s.  unter 
<turöra;  auch  Vesta??  ahd.  wasal  Muspilli58  bedeutet  nicht  „Feuer", 
J.  Schmidt  PL  205,  Persson  Wzerw.  228,  sondern  „Wasser,  Fluß", 
Skutsch-Dorff  A.  f.  neuere  Spr.  GXVIII,  124 ff.),  die  kaum  besser 
•auf  idg.  *ues-  „leuchten"  (s.  auröra,  sowie  got.  wis  unter  Vesta) 
bezogen  werden;  letztere  Wz.  mag  übrigens  z.  T.  nicht  bloß  aus 
*aijes-y  sondern  auch  aus  unserem  *eues-  abgelautet  sein. 

S.  noch  bustum. 

urrimcnm  „der  unterste  Teil  der  Ähre":  wohl  zu  gr.  oöpaxo<; 
„spitzes  Ende",  bei  Aelian  de  an.  nat.  6,  43  „die  Spitzen  der  Halme, 
woran  die  Ähren  sitzen",  und  vermutlich  als  *uwrs-on~co-  weiter  zur 
Sippe  von  verrüca  (Fröhde  BB.  III,  20,  XIV~  101,  104);  Prellwitz2 
s.  v.  oüpd  „Schwanz"  sucht  dagegen  Verbindung  mit  öppoc;  „Steiß", 
ahd.  ars  ds.,  air.  err  „Schwanz,  Ende",  welcher  Verbindung  lat.  u- 
ungünstig  ist. 

ursus  „Bär":  gr.  äpKTOc;  „Bär"  (&pKo<;  aus  dem  Namen  der 
^ApKdbe«;  zu  erschließen,  z.  B.  Zupitza  KZ.  XXXVII,  393a),  ai.  fksa-Ji, 
av.  arsa-  ds. ;  mir.  art,  cymr.  arth,  gall.  artos  „Bär",  Deae  Artioni 
{Curtius  133,  Vanicek  26,  Fick  I4,  119,  II*,  19;  Zweifel  wegen  der 
kelt.  Worte  bei  Pedersen  KZ.  XXXVI,  106  —  nicht  mehr  XXXVIII, 
208al  —  und  Zupitza  a.a.O.),  alb.  ari  ds.  (G.  Meyer  BB.  VIII,  191, 
Alb.  Wb.  15),  arm.  arj  ds.  (Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  21 ;  s.  zum 
Lautlichen  zuletzt  Pedersen  KZ.  XXXVIII,  208,  XXXIX,  432;  ganz 
ferngehalten  von  Scheftelowitz  BB.  XXVIII,  293,  wogegen  wieder 
Meillet  Interdictions  de  vocabulaire  7  ff.).  —  Lat.  ur-  statt  or-  aus 
idg.  r-  scheint  nach  Ernout  El.  dial.lat.244  dialektische  Lautgebung 
(»ursi  Lucana  origo*,  Varro  1. 1.  V,  100). 

Urtica  „Nessel,  Brennessel":  Verbindung  mit  uro  (Vanicek  278) 
wäre  nur  auf  Grund  eines  —  nicht  wahrscheinlichen  —  Ptc.  *uritus 
neben  ustus  (Stolz  HG.  I,  522)  zu  halten. 

Eher  nach  SchraderReall,580  zu  verto,  verticillus,  ai.  vartana-, 
■ab.  vreteno  „ Spinn wirtel"  (von  den  quirlständigen  Blättern),  allenfalls 
mit  Ersetzung  von  ver-  durch  ur-  nach  uro. 

Unglaublich  Keller  Volkset.  62:  aus  gr.  ö'pTuS,  -öyo?  „Wach- 
tel"; eher  wäre  Umgestaltung  von  gr.  dbiKrj  „Nessel"  nach  uro 
denkbar. 

ürüca  „Raupe"  (Plin.,  v.  1.  urica;  s.  noch  C.  GL  L.  VII,  385  m. 
Lit;  ürüca  ist  —  wenigstens  in  der  Bed.  „Piaupe"  —  bessere  Über- 
lieferung als  erüca):  s.  erüca. 

ürus,  -i  „der  Ur,  Auerochs":  aus  dem  Grm.,  vgl.  ahd.  ags.  ür, 
aisl.  ürr  „Auerochs"  (Förstemann  KZ.  I,  499;  für  die  Angabe  des 
Macrob.  6,  4,  23,  ürus  sei  ein  kelt.  Wort,  bieten  die  kelt.  Sprachen 
keine  Stütze);  das  grm.  Wort  wohl  zu  ai.  usrdh,  ustdr-y  usfra-fy 
„ Stier"  (Fröhde  BB.  II,  337)  mit  idg.  Entwicklung  von  *usr-  zu  ür-; 
s.  unda. 

urvuni  „quod  bubulcus  tenet  in  aratro"  (GL),  „Krümmung  des 
Pfluges":  ganz  unsicher,  ob  zu  Wz.  *iier-  „biegen,  drehen,  krümmen" 
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(Erweiterungen  s.  unter  verto,  vermis;  averrunco?)  in  lit.  virvSy 
ab.  vrbvh  „Strick",  verigy  „Kette"  u.  dgl.  (Persson  Wzerw.  31,  66; 
s.  noch  Zubaty  AfslPh.  XVI,  418,  Solmsen  Versl.293f.,  auch  296  f., 
Uhlenbeck  Ai.  Wb.  s.  v.  ävalili  „Streifen,  Reihe,  Schnur",  Meillet  lüt.. 
354,  Msl.  XIV,  382,  Prellwitz2  s.  v.  deipw;  die  Abgrenzung  gegen 
konkurrierende  Sippen  ist  vielfach  noch  unklar),  ai.  ürü-h  „Schenkel" 
(doch  s.  vielmehr  unter  värus),  ürvdm  „Becken"  (doch  s.  Liden  KZ- 
XL,  264  m.  Lit.},  lit.  ürva  „Höhle"  (Johansson  IF.  II,  26). 

Viel  mehr  für  sich  hat  Fröhdes  (s.  unter  dem  unverwandten 
urvus,  und  Liden  KZ.  XL,  264)  Anknüpfung  an  ai.  vrjinäft,  lat.  vergor 
Gdf.  *uurg%os  von  der  Wzf.  %erg%-  oder  mit  -wo-Suffix. 

urvus  (G.  Gl.  L.  VII,  385,  überliefert  urus)  „circuitus  civitatis ",. 
(am<b)urväre  „mit  einer  Grenzfurche  umziehen":  o.  uruvu 
„Grenze"  (s.  Schulze  Eigennamen  549al ;  früher  v.  Planta  II,  625^ 
usw.,  Bück  Gramm.  230);  ital.  *urvo-,  urvä  als  *uuruo-  „Furche" 
nach  Schulze  a,  a.  0.  zu  gr.  öpoc;  (Jon.  oupo<;  dor.  öp/oc;)  „Grenze. 
Grenzfurche",  att.  öpeuc;,  hom.  oupeüc;  „Maulesel"  als  „*Furchenzieher" 
(Gdf.  */bp«/:b-,  zu  ,/epuuu  „ziehe"  usw.,  s.  unter  vervactum). 

Nicht  nach  Fröhde  KZ.  XXII,  255,  XXIII,  312,  BB.  XIV,  105  als 
*iiurg-iio-  zu  ai.  vrßnä-h  „krumm",  lat.  vergo  usw.,  was  —  wie 
Fröhde  selbst  sah  —  die  Heranziehung  des  o.  Wortes  ausschließen 
würde. 

tts-piam,  -quam  „irgendwo":  us-  Erweiterung  von  u t  (auch 
„wo")  wie  abs  von  ab  usw.,  wohl  =  o.  puz  (paus  ist  Verschreibung 
für  pus,  bzw.  Korrektur  von  po-  in  pus)  „ut",  umbr.  (m.  Enklitika)* 
puze,  pusi,  puse,  pitsei  „ut"  ;  s.  v.  Planta  II,  459  m.  Lit. 

üsque  „in  einem  fort,  ununterbrochen  von  —  her  oder  bis  —  hin": 
wegen  des  durch  die  roman.  Sprachen  geforderten  ü  nicht  mit  dem. 
us-  von  us-piam,  -quam  identisch,  sondern  zu  got.  ags.  as.  üt,  ahd. 
ü§  „hinaus,  heraus",  air.  ud-}  od-  Verbalpräfix,  ai.  ud-  „hinauf,, 
hinaus",  gr.  ifo-Tepoc;  „letzterer",  mit  s-Erweiterxmg~\-que  (Lindsay- 
Nohl  684). 

Mit  /ai.  aechä  „zu,  entgegen,  bis",  ab.  (j)este  (s.  übrigens 
Meillet  Et.  155)  „bisher",  gr.  eare  (Jon.  ecnce;  s.  übrigens  Günther 
IF.XX.14)  „bis"  (BurdaKSB.VI,89,Wheeler  Nominalakz. 22,  Bloom- 
field  Transact.  Am.  Phil.  Ass.  XXVIII,  55  ff.  [IA.  X,  74],  arm.  c- 
„bis"  (Meillet  Msl.  XII,  492)  ist  üsque  demnach  nicht  verwandt. 
—  Zubaty  Listyfil.  1903, 1  —  11  ist  mir  nicht  zugänglich. 
üsürpo,  -äre  „in  Gebrauch  nehmen,  anwenden,  ausüben,  bean- 
spruchen usw.":  Denom.  von  *üsü~rapo-s,  von  usus  und  rapio. 

ut  „wie;  zur  Angabe  eines  Grundes,  ausgedrückt  durch  einen 
Relativsatz,  ut  qui  .  .  .  der  nämlich;  wie  —  als;  daß,  so  daß,  da- 
mit" (Monographie:  Dahl  Die  lat.  Partikel  ut,  1882):  aus  *uti  (vgL 
uti-nam  „daß  doch",  ne-utiquam  „keineswegs",  utique  „wie  nur 
immer,  durchaus",  die  aber  über  die  Färbung  der  apokopierten  Kürze- 
keinen  Aufschluß  geben),  daneben  ut%,  alat.  utei  (wohl  Nachahmung 
von  ubl\  Identifizierung  mit  dem  -te  von  ai.  rte  „außer,  ohne"  ver- 
tritt, mich  nicht  überzeugend,  Niedermann  IA.  XIX,  36  nach  Persson 
[Studia  etymologica  11]);  zum  Stamme  von  u-bi  (s.d.),  u.  zw.  viel- 
leicht mit  Suff.  -U  wie  au4(i),  pos-t(i),  oder  =  av.  kußa  „wie,  wo- 
hin" (J.  Schmidt  KZ.  XXXII,  408 ff.,  v.  Planta  II,  459),  noch  anders 
Meillet,  s.  unter  ita. 
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Daß  lat.  ut  ursprgl.  „so"  bedeutet  habe  und  sich  zu  av.  üiti 
„so",  uta  —  uta,  ai.  utd  —  utd  „sowohl  —  als  auch"  stelle  (Brug- 
mann  Grdr.  I2, 1094,  Dem.  118,  z.  T.  nach  Kozlovskij  KZ.  XXX,  563  f.), 
wäre  nur  unter  der  unwahrscheinlichen  Annahme  zu  halten,  daß 
bereits  im  vorhistor.  Latein  die  Becl.  „so*  gänzlich  in  relatives  und 
sekundär  weiter  sogar  in  fragendes  „wie''  umgeschlagen  war;  denn 
ut  ist  seit  der  ältesten  lat.  Überlieferung  interrogativ-modales  Adverb, 
vgl.  Dahl  a.  a.  0.  und  Niedermann  IA.  XIX,  36  m.  Lit. 

uter,  utra,  utrum  „welcher  von  beiden":  entweder  *cputro- 
(:ai.  Jcutra,  av.  hubra  „wo,  wohin"?  J.Schmidt  KZ.  XXXII,  402  ff., 
bes.  411),  bzw.  Umgestaltung  eines  *qXotero~  (—  o.  pictereipid  „in 
utroque",  u.  podruhpei  adv.  „utroque",  ai.  katarä-hy  av.  katära- 
„welcher  von  beiden",  ab.  kotorv,  kotevh  „welcher";  lit.  Icaträs  „wel- 
cher, welcher  von  beiden",  gr.  iröxepo«;,  got.  Jvapar  „wer  von  beiden") 
nach  Formen  des  St.  u-  (idg.  *q*w) ;  oder  —  weniger  einleuchtend  — - 
uter  wäre  ursprgl.  bloß  „der  zweite"  oder  „der  eine  von  zweien" 
=  ab.  wbtorb  „der  zweite"  (Holthausen  bei  Brugmann  Grdr.  I2, 1094; 
vztot~b  wohl  zu  vlginti;  anders  Brugmann  Dem.  107 f.)  und  erst 
durch  Anlehnung  an  Formen  des  Pron.-St.  lat.  tc-  (s.  o.)  zur  inter- 
rog.-indef.  Bed.  gelangt. 

uter,  utris  „Schlauch"  (üt  s.  Heraeus  AflL. XV,  559) :  aus  *udri~ 
„Wasserschlauch",  zu  gr.  übpta  „Wasserkrus?"  und  der  Sippe  von 
unda  (Thurneysen  KZ.  XXXII,  563). 

Nicht  nach  Vaniöek  31  als  „Hülle"  zu  ex-u-o  usw. 

uterns  „Unterleib,  Bauch;  bes.  Mutterleib,  Gebärmutter":  am 
wahrscheinlichsten  zu  ai.  uddram  „Bauch"  usw.,  s.  unter  vensica 
(Gurtius  228,  Vanicek  41);  vielleicht  mit  Ersetzung  von  d  durch  t 
gleichzeitig  mit  dem  lautgesetzlichen  Übergang  von  *udrts  „Schlauch" 
in  *utris  (Thurneysen  KZ.  XXXII,  564),  weniger  wahrscheinlich  aus 
bereits  idg.  *uterosy  das  Kreuzung  von  Sriro-  aus  *ud-tro-  und 
*udero-  sei  (Johansson  IF.  II,  15 ff.);  sehr  erwägenswert  scheint  mir, 
ob  lat.  t  statt  d  nicht  durch  Vermischung  mit  einem  zur  Sippe  von 
got.  qipus  „Bauch,  Mutterleib"  usw.,  gr.  ßürnx;  •  yuvcukö«;  aiboiov 
(s.  botulus)  gehörigen  Worte  eingetreten  sei,  mit  welcher  uterus  aber 
kaum  nach  Fick  BB.  I,  332,  Wb.I4,400  als  *g*uteros  von  Anfang  an 
zusammengehört. 

ütor,  ütif  usus  sunt  (alat.  oitier)  „von  etwas  Gebrauch  machen, 
gebrauchen,  anwenden",  ütilis  (alat.  oitile)  „brauchbar,  nützlich": 
o.  üittiuf  „usio",  päl.  oisa  „usa"  (z.  B.  v.Planta  1,420  usw.),  allen- 
falls (doch  ganz  unsicher,  s.  z.  B.  v.  Grienberger  Glotta  II,  259) 
auch  o.  eitiuva-,  marr.  eitua-  „Geld"  (Danielsson  Ait.  Stud. 
III,  199).  Weitere  Anknüpfung  unsicher;  Versuche  bei  Danielsson 
a.a.O.  (: got.  usw.  aips  „Eid",  mir.  öeth  ds.,  acymr.  an-utonou  „per- 
iuria"),  Fick  I4,  345  (:  oito?  „Los,  Geschick",  s.  dazu  Osthoff  BB, 
XXIV,  209),  Thurneysen  IF.  VI,  196,  Stokes  BB.  XXIII,  62  (:  air.  äis, 
äes  „Alter,  Zeitalter"  —  s.  auch  unter  aevum  — ,  gr.  bi-arräo"\kxi 
„ordnen,  verwalten,  regieren,  durch  Diät  heilen,  Schiedsrichter  sein, 
eine  gewisse  Lebenseinteilung  haben"),  Bezzenberger  BB.  IV,  323, 
Bartholomae  Airan.  Wb.  11  f.  (:  gr.  oitos  „Los,  Geschick,  Schicksal" 
als  „Zugeteiltes,  Anteil",  und  —  richtiger  oder  —  o.Taa  „Anteil",  o. 
aeteis  „partis",   wozu   nach  Bartholomae  IF.  XII,  139  av.  acta  „die 
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beiden  Anteile",  ferner  —  vgl.  Brugmann  Gr. Gr.8 101  —  xooaodai' 
K\ripoö0dai.  A^aßtoi  Hes.).  Von  diesen  Anknüpfungen  liegt  im  Vo- 
kalismus die  mit  gr.  oito^,  grm.  eid,  mir.  oeth  (ai.  eta-7i  „ eilend ") 
lautlich  am  nächsten;  Versuche  zur  Vermittlung  der  Bedeutungen 
bei  PrellwitzWb.2s.v.oi'cm)  („ich  werde  tragen"  ==  „werde  fördern", 
ütor  aliquä  re  daher  eigentlich  „ich  fördere  mich  durch  etwas"; 
wenig  ansprechend)  und  erwägenswerter,  wenn  auch  sehr  unsicher, 
Meringer  IF.  XVIII,  295a2  (fernliegend  Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  58).  In 
der  Bed.  aber  näherliegend,  und  —  bei  Ausscheidung  von  o.  eitiuva  — 
im  Vokalismus  schließlich  vereinbar  ist  der  Vergleich  mit  aeteis,  aicra. 
utpote:  s.  pte. 

üva  „Traube":  idg.  *oiiiä  „Beere,  Traube",  vgl.  arm.  aigi 
„Weinstock",  gr.  da,  ör],  öir\  ^Sperberbaum,  Vogelbeerbaum"  (Liden 
IF.  XVIII,  50ÖfL,  der  auch  zweifelnd  an  lit.  ßvä,  evä  „Rhamnus 
frangula,  Faulbaum",  asl.  iva  „Weide"  denkt). 

Bisher  suchte  man  Anschluß  an  lit.  üga,  ab.  jagoda  „Beere", 
vinjaga  „Weintraube"  (Vanicek260;  ahd.  uoguemilo  „racemus"  ent- 
hält vielmehr  no  +  queman,  s.  Zupitza  Gutt.  83,  Wiedemann  BB. 
XXVII,  213,  Lehmann  Das  Präfix  uz-  im  Altenglischen  144),  und 
vermutete  für  uva  teils  Ablaut  *«#*- :  *ö(w)^{-  (Wiedemann  Prät.  37, 
Kretschmer  Einl.  148,  andere  Lit.  bei  Osthoff  IF.  IV,  283a  1),  teils 
■ —  wenig  ansprechend  —  Anlehnung  eines  *ova  an  uveo  (Bersu  Gutt. 
148,  Osthoff  a.  a.  O.).  Doch  beruhn  diese  bsl.  Worte  nach  Liden 
a.a.O.  (Lit.!)  vielmehr  mit  got.  äkran  „Frucht",  nhd.  Eckern,  cyrnr. 
aeron  „Baum fruchte",  lit.  tiiglis  „Schößling"  u.  dgl.  auf  idg.  *og- 
nicht  *ög*-). 

ftvidus  (üdus)  „feucht,  naß",  wvor,  *öris  „Feuchtigkeit,  Nässe", 
üvesco,  üvens:  mit  ümor,  ttmecto  aus  *üg*e-  (kaum  *uksiie- 
nach  Fronde  BB.  XVI,  203,  210ff.,  Solmsen  Stud.  162f.;  s.  aber 
(Osthoff  IF. IV, 278),  zu  aisl.  vgkr  „feucht",  vokva  „Nässe",  gr.  uYpö<; 
„feucht,  flüssig",  air.  (nach  Fick  II4,  266 f.,  vgl.  dazu  auch  Osthoff 
a.  a.  0.)  füal  {*uogHo-)  „Urin",  ai.  uksäti  „sprengt,  besprengt", ^av. 
vaxs-  „sprühen  (von  Wasser  und  Feuer)",  ai.  uksän-,  av.  uxsan- 
„Stier",  got.  auhsa,  ahd.  usw.  ohso  „Ochse",  cyrnr.  ych  „Ochse" 
(Gurtius  187,  Vanißek  260,  weitere  Lit.  bei  Zupitza  Gutt.  95).  —  Ahd. 
ühha,  ags.  yce  „Kröte",  nhd.  Unke  (Holthausen  IF.XX,325)  ist  wohl 
kaum  „die  nasse,  aus  den  Drüsen  Feuchtigkeit  aussondernde",  son- 
dern von  Anfang  an  Schallwort. 

uxor,  -öris  „die  rechtmäßige  Gattin"  (die  plautin.  Nebenform 
voxor  hat  wenig  Gewähr,  s.  Koch  N.  Jb.  f.  Phil.  Gl.  283,  685,  andere 
Lit.  bei  Wiedemann  BB.  XXVII,  2 J  5),  päl.  usur  wohl  „uxor*  (v.  Planta 
1,377):  ganz  fraglich,  ob  als  „heimgeführte"  (vgl.  ai.  vadhü-h  „Braut, 
junge  Ehefrau":  lit.  vedü  „führe")  zu  veho  (PottE.F.P,9,  v.Bradke 
ZdmG.  XL,  665,  Delbrück  Verw.  61):  formell  läge  dann  ein  es-St 
*iieghos,  *ughs-es  „Heimführung"  zugrunde,  woraus  uxor  kaum  durch 
Verbindung  beider  Stammformen  zu  *uxos  (Johansson KZ.  XXX,  422), 
sondern  durch  Überführung  in  die  Flexion  von  soror.  —  Ob  dazu 
auch  com.  guhü,  bret.  gouhez  „Schwiegertochter"?  {*ueks-;  Wiede- 
mann BB.  XXVII,  216  mit  anderer  Wurzelanknüpfung,  s.  u.;  aber 
cyrnr.  givaudd?  s.  noch  Fick  II4,  269). 
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Unwahrscheinlich  Curtius  136,  Vaniöek  256  (:  £kujv  „  willig ", 

ai.  vdsfi  „will,  begehrt",  ugant-  „willig"),  Fick  BB.  XIV,  79,  Wb. 

I4,  7,  360,  Prellwitz  s.  v.  diruiuj  (:  ai.  ücyati  „findet  Gefallen,  tut 

gern,  ist  gewöhnt",  sh.vyknqti  „sich  gewöhnen",  uctti  „lehren", 

lit.  junkti  „gewohnt  werden",    got.  bi-uhts  „gewöhnt",    arm.  tis- 

anim    „lehre",    air.  do-uccim  [Meillet  Rev.  celt.  XXIV,  171]  „ich 

verstehe,  weiß",  gr.  öttuiuj  „nehme  zur  Frau",  ÖTrulouai  „heirate" 

von  der  Frau   [angeblich  aus  *uq^uj,ö;    anders,  aber  auch  kaum 

zutreffend,  über  das  gr.  Wort  Bally  Msl.  XII,  325,  unannehmbar 

Meringer  IF.  XVIII,  208,  Zimmermann  BB.  XXIX,  271;  öir-  wird 

doch  Präp.  sein]),  FröhdeBB.XIV,95f.  (:  augeo,  wachsen;  ebenso 

Wiedemann  a.  a.  0.  „herangewachsenes,  mannbares  Mädchen"). 

Beachtenswert  verbindet  Sehrader  Sprachvgl.  2544, 3313,  Reallex. 

155,  752,    Bally  a.  a.  0.  uxor  mit  lit.  üszvis  „Schwiegervater  (Vater 

der  Frau)",  üszve  „Schwiegermutter  (Mutter  der  Frau)",  wozu  Kluge 

Festgr.  an  Böhtlingk  61  ags.  öc  „Stiefvater"  stellt;  die  Vereinigung 

letzterer  auf  ö  weisenden  Worte  mit  lat.  uxor  könnte  aber  nur  unter 

*ö{u)g-(sy  : *üg-s-  erfolgen;  es  widerspricht  das  ü  der  rom.  Sprachen 

<s.  Gröber  AUL.  VI,  149). 


z. 


zerna:  s.  semtosus. 
xonatim:  s.  persona. 
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Nachträge  und  Berichtigungen. 


acervuss  Petersson  IF.  XXIV,  270  vermutet  für  acervus  eine» 
Gdf.  *akerg-uoSj  idg.  *aftrg,  gen.  *aknes;  ein  anderer  nom.  *aker-l 
führe  zu  mir.  cert  „Stein*,  lat.  cartibulum,  ahd.  hart  „Wald,  Wald- 
gebirge u ;  die  n-Kasus  seien  fortgesetzt  in  gr.  oiKÖvn  usw. 

actütmn:  wegen  des  überwiegenden  Vorkommens  in  impera- 
tivischen,  dann  auch  futurischen  Sätzen  von  Ehrlich  Zur  idg.  Sprach- 
gesch.  56  iL  aus  *age  tu  tum  hergeleitet. 

adarca:  füge  hinzu:  Pedersen Kelt.  Gr.  1, 111. 

aedes:  nach  Kluge  AngliaVIII,  449,  Glotta  II,  55  ist  ahd.  essar 
aschw.  assja  wegen  finn.  ahjo  vielmehr  auf  *asja  zurückzuführen,, 
das  nach  Bartholomae  ZfdtWtf.  IV,  v2b°2  auch  in  av.  dhya-  „Darre" 
(in  sairehya-  „  Mistdarre  u)  wiederkehrt  und  nach  Osthoff PBrB.  XIII,, 
398  weiter  zu  aridus,  arder e  zu  stellen  ist. 

aemulns :  ausführlich  neuerdings  Fay  IF.  XXVI,  27  ff. 

aestuss  genau  Erleich  ae>s.  äst,  ndl.  eest  „  Darre u  (Kluge  Anglia. 
VIII,  449,  Glotta  II,  55). 

alhis:  die  der  lucrezischen  Zeit  angehörigen  Formen  alis,  alid 
erklärt  Skutsch  Glotta  II,  154 ff.  überzeugend  als  Umbildungen 
nach  quiSy  quid}  aliquis,  aliquid,  zunächst  in  den  Verbindungen 
{si)quis  ali(u)s,  (si)quid  ali{u)d  entstanden  (gegen  Sommer  IF.  XXIV. 
17 ff);    man   tilge   also  Z.  6  die   ersten  Worte  „(==  alat.  alis)* . 

alter:  zur  Gdf.  zuletzt  Brugmann  IF.  XXVII,  246 f. 

Unter  anmis  und  aqua  ist  das  *apa  westdeutscher  Flußnamen 
nicht  durch  Lautverschiebung  aus  einem  kelt.  *aba  zu  erklären,  da 
die  germ.  Besiedelung  jener  Gegend  jünger  als  die  germ.  Lautver- 
schiebung ist. 

amptruo:  gegendie  Form  andruo  Ehrlich  Zur  idg.  Spraehgesch. 
73  f.  (aber  in  der  Etymologie  unannehmbar). 

amuletum :  ausführlich  Wünsch  Glotta  II,  219  ff.,  der  Ableitung 
von  amulum  aus  gr.  öijuuAov  „Stärkemehl"  annimmt,  das  nicht  nur 
in  der  Küche,  sondern  auch  in  der  Apotheke  Verwendung  fand. 
amuletum  „*Speise  aus  Kraftmehl"  sei  wie  amulum  selbst  als i  zauber- 
kräftiger Brei  gegen  alle  Gifte,  dann  überhaupt  gegen  alles  Übel  ver- 
wendet worden.  So  lange  der  ursprüngliche  Charakter  des  amuletum 
als  einer  zauberkräftigen  Speise  nicht  objektiv  gesichert  werden  kann, 
halte  ich  die  im  Texte  gegebene  Auffassung  für  nicht  überwunden. 
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ancorago :  bei  Cassiodor  Bezeichnimg  einer  Art  des  Rhein- 
lachses, woneben  die  von  Schrader  ZfdtWortf.  I,  238  und  Thomas 
Romania  XXXV,  168  besprochene  Nebenform  ancora{v)us.  Der  An- 
klang an  ancora  „Anker"  ist  wohl  trügerisch,  da  vielmehr  germ. 
Ursprung  und  Verwandtschaft  mit  lit.  ungurys  (s.  anguilla)  sehr  ver- 
führerisch ist. 

anguis:  nhd.  Aal,  aisl.  all,  ags.  sei  wohl  nach  Uhlenbeck  PBrB. 
XXXV,  162 f.  zu  aisl.  äl  „Riemen,  Zügel"  u.dgl. 

aperio;  Niedermann  IF.  XXVI,  50 ff.  will  aperio  genau  =  lit. 
ätveriu  setzen.  Ich  finde  die  Einwände  gegen  Entstehung  aus  *ap- 
ueriö  nicht  entscheidend. 

appello:  got.  usw.  spül  setzt  Kluge,  zuletzt  PBrB.  XXXV,  573 
als  *sqxedlä-,  idg.  *sq*-etlöm  =  air.  seil  (s.  inquam)  „  Erzählung ", 
indem  sq*~l~  zu  germ.  sp-  geführt  habe. 

aprilis:  Stowasser  Wiener  Stud.  XXXI,  146  will  den  Aprüis  der 
Göttin  *Apro  oder  *Apris,  Kurzform  zu  'Aqppobixr),  geweiht  sein 
lassen,  so  daß  dem  Monat  des  Mars  der  Monat  seiner  Geliebten,  der 
Venus,  gefolgt  sei.     Sachlich  und  formal  gleich  bedenklich. 

arbiter:  Verbindung  mit  got.  qipan  auch  bei  Guny  Rev.  des 
etudes  anciennes  XXXI,  184  ff. 

argentiim :  über  lit.  ärzülas  usw.  s.  BezzenbergerKZ.XLII,263. 

astus:  richtig  Stowasser  Wiener  Stud.  XXXI,  145 f.;  astütus  aus 
a{d)stiiütus  „anstellig,  ercto*Tr|U.U)v"  (wie  Restutus  für  Restitutus) ;  astus 
daraus  rück  gebildet. 

atröx:  ich  gebe  der  Anknüpfung  an  äter  wie  Fay  KZ.  XLIII, 
156  ff.  jetzt  den  Vorzug. 

avena:  lies  aiyfXujiiJ  statt  arfiXuiop. 

augur :  Persson  IF.XXVI,  64  will  augur:  auger  durch  Schwächung 
von  ursprgl.  u  zu  e  in  der  offenen  Silbe  der  casus  obliqui  erklären. 

avis:  vgl.  noch  cymr.  hwyad  „Ente",  acorn.  hoet,  mcorn.  hos, 
bret.  Jiouad  aus  *auieiös  (:  ^äeröq;  zur  Bed.  y^\.  lat.  aaca:  frz.  oie 
„Gans"),  lit.  amziai  „Libellen"  (PedersenKelt.Gr.1,56). — Gr.  oiiuvöc; 
bleibt  fern,  s.  zuletzt  Sadee  KZ.  XLIII,  245 ff. 

au to Minus:  die  selten,  aber  in  Handschriften  gut  bezeugte  Neben- 
form auclumnus  weist  auf  etymologisches  et,  das  nur  infolge  des 
landwirtschaftlichen  Übergewichts  des  Wortes  auch  die  ländliche 
Entwicklung  zu  t{t)  nahezu  durchführte.  Wahrscheinlich  nach  Pe- 
dersen  Kelt.  Gr.  I,  103  zu  der  von  Liden  Arm.  Stud.  21  f.  vereinigten 
Sippe  von  air.  öcht,  üaeht  „Kälte",  mir.  üar  „kalt",  cymr.  oer,  acorn. 
oir,  gall.  Ogron  (verkürzter  Monatsname;  urkelt.  *ougro-),  arm.  oje 
„kalt",  lit.  äusz-tu,  -au,  -ti  „kalt  oder  kühl  werden",  lett.  auhsts 
„kalt",  aukstums  „Kälte";  idg.  *eug-'.*aug-?  Weitere  Beziehung  zu 
av.  aota-  „kalt,  Kälte",  ai.  6-man-  „Kälte",  av.  aodmv  „Kälte",  ai. 
üdhar-  ds.  liegt  nahe  (s.  unda). 

avus:  Meillet  Msl.IX,141  setzt  mit  kelt.  *auontros,  das  wie  lat, 
matertera  das  Komparativ-  bzw.  Gegensätzlichkeitssuffix  -t(e)ro-  ent- 
hält, lat.  anunculus  unter  der  Annahme  gleich,  daß  durch  Einfluß 
der  Deminutiva  -tro-  durch  4lo-,  -clo~  ersetzt  worden  sei. 

brevis:  nach  Wackernagel  GGA.  1910,  15 f.  ist  der  Vergleich 
mit  got.  gamaurgjan  „verkürzen"    usw.  wegen   des   mit   gr.  ßpaxu«; 
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identischen  av.  mdvdzu-^jiü-)  „kurzes  (Leben)"  anzuerkennen;  das 
anl.  lat.  br-  statt  des  aus  mr-  zu  erwartenden  fr-  könne  wie  das  b- 
aus  f-  in  barba,  Über  durch  Assimilation  an  den  Anl.  der  zweiten 
Silbe  (hier  aber  v  oder  dessen  Vorstufe)  erklärt  werden,  was  mich 
nicht  überzeugt;  ich  sehe  darin  lieber  eine  Dissimilation  der  Gruppe 
fir-  (Zwischenstufe  zwischen  mr-  und  fr-)  gegen  den  spirantischen 
Anlaut  der  zweiten  Silbe  in  der  aus  *m,reghui  zunächst  entstandenen 
Vorstufe  *brexms,  so  daß  die  von  mir  IF.  XIX,  98 ff.  behandelten 
Erscheinungen  als  Spiranten-,  nicht  Aspiratendissimilation  in  Anlaut- 
gruppen gegen  Spiranten  des  Anlauts  der  zweiten  Silbe  aufzufassen  sind. 
bruscus  „ranae  genus" :  Einwände  gegen  Ernout  bei  Niedermann 
IA.  XXVI,  23. 

cabicola  „KXeiMov":  aus  clavicula,  s.  Niedermann  Glottall, 51  f. 

cädüceum :  den  Ersatz  des  gr.  r  durch  lat.  d  erklärt  Kretschmer 
Einl.  in  die  Alter  tumsw.  1,182  aus  Umkehrung  des  dialektischen  Laut- 
wandels d  zu  r. 

caeriinöaia :  sehr  kühn  Pedersen  Kelt.  Gr.  1, 164:  durch  Einfluß 
etwa  von  curare,  oder  durch  Diss.  in  Verbindungen  wie  colo  caeri- 
monia  für  *caelimonia  eingetreten,  zu  cymr.  coelfain  „frohe  Bot- 
schaft" (woraus  mir.  celmaine  „Vorzeichen"). 

caesaries:  über  lit.  kaiszti  zuletzt  Trautmann  KZ.  XLIII,  153. 

Camenae:  v.  Grienberger  IF.  XXVII,  201  ff.  sieht  darin  einen 
Ortsnamen  als  Grundlage. 

canipns:  lies  ai.  Jeapafam  statt  kapatam,  as.  häf  statt  höf. 

camiirs  lies  ags.  harnet  statt  homa. 

caiideo:  Z.  10  tilge  das  letzte  Wort  „arm.";  Z.  15  lies  Hübsch- 
mann Arm.  Gr.  I,  479  statt  47a. 

cannabis:  lies  ai.  gana-fy  statt  gand-h. 

capitölium  2  unbefriedigend  über  die' Bildung  Stowasser  Wiener 
Stud.  XXXI,  148;  ich  möchte  eher  an  custodia  erinnern. 

cäsens:  nicht  überzeugend  Ehrlich  Zur  idg.  Sprachgesch.  75 
(*Jcart-seios  zu  lit.  Icartüs  „bitter",  ai.  Jcattlh  „scharf,  bitter",  s.  carö). 

celeber:  anders,  doch  nicht  überzeugend,  darüber  sowie  über 
creher  Pedersen  Kelt.  Gr.  1, 113. 

cerno:  S.  155  Z.4  lies  IF.  XVII,  365  ff.  statt  XVIII,  145  ff. 

cicaro:  anders  Bücheier  bei  Friedländer,  Petron2270. 

cincinnus :  über  gr.  kikivvo^  zuletzt  Petersson  IF.  XXIV,  252; 
doch  wohl  kleinasiatisches  Wort. 

clades:  über  mir.  cechlatar  (S.166Z.7)  s.  vielmehr  unter  ptitta. 

cläva:  direkte  Zugehörigkeit  zu  clääes  als  *däduä  vermutet 
Thumeysen  Thes.  s.  v. 

cläudo:  vgl.  noch  die  Erwägungen  Thurneysens  Thes.  s.  v. 

Clemens;  anders  Thurneysen  Thes.  s.  v. :  „ffortassej  cf.  c.  ind. 
grdmah  „lassitudo,  labor",  gramyati  „defetiscitur,  laborat",  cymr. 
claf  „aeger",  hibern.  clam  „leprosus",  gr.  KXajmapo^*  TiXabapöq, 
&(Jdevr|<;  Hes. ;  terminationem  a  vemens,  vehemens  aeeepisse  videtur." 

Fays  KZ.  XLII,  382  Gdf.  Hle-mens  (:  Ta\ai-q>pujv;  T\r)-du|uio<;) 
scheitert  zwar  nicht  an  latus  aus  *tlätos7  wo  Diss.  gegen  das  zweite 
t,  oder  einstweilige  Erhaltung  von  tl-  (woraus  dann  später  1-)  nach 
tuli  im  Spiele  sein  könnte,  ist  aber  doch  sehr  fraglich. 
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colo:  Pekmezi  (s.  Jokl  AfslPh.  XXXI,  241)  belegt  für  alb.  sjei 
auch  die  Bed.  „drehe  um",  wodurch  mein  Zweifel  an  seiner  Zu- 
gehörigkeit behoben  ist. 

commimis:  nach  Brugmann  IF.  XXVII,  243  erstarrter  nom.  sg. 
masc.  *corn-man-os. 

confuto:  zu  ahd.  bögan  zunächst  lit.  baudgiü,  bausti  „  strafen, 
züchtigen"  (Wood  Mod.  langu.  notes  XV,  325,  Uhlenbeck  PBrB. 
XXXV,  163  f.). 

conquinisco :  litauische  Zugehörige  sucht  v.  d.  Osten-Sacken  IF. 
XXIV,  246. 

corium:  Z.  4  lies  aisl.  hredjar  statt  herdjar. 

culex:  das  lat.  wie  die  kelt.  Worte  gestatten  auch  eine  Gdf. 
*kolik-,  s.  Persson  IF.  XXVI,  61,  der  an  der  z.  T.  unter  culter  und 
clades  erwähnten  Aufstellung  einer  Wz.  *kel-  „stechen"  festhält. 

cnlina :  zum  u  zuletzt  Persson  IF.  XXVI,  60. 

culter:  s.  noch  Thurneysen  Thes.  s.  v. 

cumulus:  wohl  nicht  nach  Fay  KZ.  XLII,  382  eine  durch  tu- 
mulus  veranlagte  Umstellung  aus  *colomos  (iculmtis). 

cüra:  Thurneysen  Thes.  denkt  an  av.  fra-caHaltdm  dual,  „para- 
verunt",  welchenfalls  dies  von  gr.  iro^«/7)^  (BartholomaeAiran.Wb. 
429)  getrennt  werden  müßte. 

currüca:  zu  beseitigen,  s.  Thes.  c? 

curülis:  Thurneysen  Thes.  fragt:   „estne  vocabulum  cum  seM^. 
curuli  a  Tuscis  sumptuni?"  #"" 

cuspis:  ital.  cospo,  das  die  Herleitung  aus  *coispis  ausschließt, 
auch  bei  Meyer-Lübke  Thes. 

däma:  statt  (dämma)  lies  fdamma). 

decet:  gr.  btbdo*Kuj  ist  fernzuhalten,  s.  Schulze  KZ.  XLIII,  185, 
187,  Ehrlich  Zur  idg.  Sprachgesch.  35. 

defrutum:  über  Bier  neuestens  Kluge  PBrB.  XXXV;  569 ff. 
(:  as.  ben  „Gerste"  V). 

delictis:  s.  Ehrlich  Zur  idg.  Sprachgesch.  65 ff. 

deus:  über  nom.  dat.  abl.  pl.  dt,  dls  s.  Skutsch  Glotta  II,  151  ff. 

dies:  Z.  2  lies  Kretschmer  statt  Schulze. 

dig-nus:  die  Konstruktion  mit  dem  Abi.  erklärt  Skutsch  Glotta 
II,  158 f.  aus  einer  altern  Bed.  „womit  geziert". 

diligo:  s.  Nachtrag  zu  religio. 

dolo,  -äre:  für  Y^X*«;  vgl.  jetzt  Petersson  IF.  XXIV,  250  (:  aisl. 
hleggi  „tabanus",  ab.  glog%  „Dorn"). 

domo:  nach  Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  168  ist  auch  das  unlenierte 
m  (mm)  von  ir.  dammainti  aus  der  Kreuzung  mit  dem  lat.  Lehnwort 
damnaim  „verdamme"  zu  rechtfertigen. 

dorsum :  über  ir.  druim  zuletzt  Pedersen  Kelt.  Gr.  1, 1 70. 

duo :  zu  arm.  erkn  noch  Meillet  Msl.  XV,  353. 

dürws:  anders  SolmsenIF.  XXVI,"  108 f. 

elementum:  eine  mich  nicht  überzeugende  Herleitung  neuer- 
dings bei  Ehrlich  Zur  idg.  Sprachgesch.  59  ff. 

ervum:  dazu  noch  mir.  orbaind  „grains"  (Stokes KZ. XXXVII, 254). 
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explöro:  da  plöräre  ursprgl.  allgemein  „schreien,  rufen"  be- 
deutet, ist  explöräre  (gegen  Guny)  vielmehr  ein  Ausdruck  der  Jäger- 
sprache „das  Wild  durch  Schreien  z.  B.  aus  einem  Dickicht  heraus- 
treiben, bzw.  durch  Schreien  ergründen,  ob  Wild  darin  versteckt  ist". 
So  auch  nun  de  la  Ville  de  Mirmont  Rev.  de  phil.  XXXIII,  18  unter 
Verweis  auf  des  Festus  (56  ThdP.)  Unterscheidung:  specxüator  ab 
exploratore  hoc  differt,  quod  speculator  hostilia  silentio  perspicit, 
explorator  pacata  clamore  cognoscit. 

exsul:  zu  ambulare  auch  nach  Solmsen  IF.  XXVI,  105  f. 

fallo:  fallo,  &iTO<pu}\io<;?  ai.  hvrnäti  vereinigt  wieder  Ehrlich 
Zuridg.Sprachgesch.29  unter  Zuziehung  anderer  Worte  unter  *ghuel-. 

fascia:  der  Wzansatz  *bhask-  nun  auch  bei  van  Wij  kl  F.  XXIV, 
233  f.,  der  auch  nhd.  Besen,  ahd.  besamo  trotz  dessen  e- Vokalismus 
anreihen  will  (*bhesJc-nio-?). 

foedus:  Ehrlich  Zur  idg.  Sprachgesch.  62  will  das  nicht  zu  ü 
gewandelte  oe  aus  einer  Gdf.  *fo{i)-edos  „furchtbar"  (:  ai.  bibheti,  ab. 
bojaü  s$  „sich  fürchten")  erklären. 

f Ollis:  Pedersens  Kelt.  Gr.  I,  105  Herleitung  aus  *bholghnis 
(unter  direkter  Verbindung  mit  Balg)  ist  lautlich  zwar  nicht  nach 
Parallelen  zu  beurteilen  (Vendryes  Rev,  celt.  XXX,  205),  aber  in  der 
Bed.  weitaus  das  schlagendste. 

fragor  statt  frägor. 

Frütis :  unter  Verzicht  auf  Verwandtschaft  mit  frutex  vergleicht 
van  Helten  PBrB.  XXXV,  30611  germ.  •brüdiz,  lat.  Frütis  mit  ab. 
brafa  „Hochzeit",  das  *bhrö[u]-ko-  fortsetze,  wozu  *b7irü-ti-s  Tiefstufe 
(ein  hochstufiges  *bhrö-ti~  liege  vor  in  den  ahd.  Glossen  proatun, 
-on,  bröt).  Mir  scheint  aber  über  das  slav.  Wort  Berneker  81  das 
Richtige  zu  bieten. 

fuliea:  u  ist  nach  Persson  I F.  XXVI,  60  aus  der  Gdf.  *bholikä 
verständlich;  für  fullo  freilich  wäre  bei  Zugrundelegung  von  idg.  o 
noch  die  lautliche  Ratio  zu  finden  (vgl.  follis,  mollis  usw.  mit  be- 
wahrtem o). 

fnrca:  Kluge  Wb.7  erwähnt  eine  Anknüpfung  an  aisl.  dorg 
„Fischangel",  nhd.  brandenburgisch  Darge  „Angel  zum  Hechtfang". 

gaesum :  anders  über  die  germ.-kelt.  Worte  für  Geisel  Pedersen 
Kelt.  Gr.  I,  136.  —  Über  cymr.  gwaew  s.  Thurneysen  IF.  XXVI,  25. 

gaudeo :  vollständige  Gleichheit  mit  pi^u)  bestreitet  Jacobsohn 
KZ.  XLIII,  44. 

gelidus:  mit  demselben  w-Suffix  wie  lit.  gelmenis  auch  ags. 
se-celma  „Frostbeule",  ahd.  ähhalmo  (Kluge  PBrB.  XXXV,  568).  — 
Über  lit.  gelti  „stechen"  (idg.  g%)  s.  unter  vallessit. 

graadis:  über  dt.  gross  zuletzt  Kluge  PBrB.  XXXV,  572. 

groma:  vgl.  zum  Lautlichen  etrusk.  Memrtm,  A^memrun  =  Meu.- 
vuiv,  'AYajL^juivuuv. 

guttur :  nach  Ehrlich  Zur  idg.  Sprachgesch.  75  aus  *gütur  (wie 
Juppiter  aus  * Jupiter;  hat  gutta  mitgewirkt?)  und  zu  engl,  cud  „der 
innere  Teil  des  Schlundes  bei  wiederkäuenden  Tieren",  mhd.  köder 
„Unterkinn",  nhd.-österreichisch  Koderl  „ds."  (ags.  cweodo  mit  Hoch- 
stufe),   wozu    nach   Falk-Torp-Davidsen  597,    Liden   Studier  i  nord. 
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filologil,  I,  30,  auch  anorw.  lcosma,  nnorw.  kusma  „Ziegenpeter,  Par- 
otitis", ndl.  Tcossem  „Wampe,  die  verlängerte  Halshaut  beim  Horn- 
vieh"; die  weitere  Verwandtschaft  mit  got.  qipus  „Bauch"  usw.  (s. 
botulus)  scheint  mir  fraglicher. 

hinuleus:  s.  Ehrlich  Zur  idg.  Sprachgesch.  75  f.:  inuleus,  innuleus 
zu  lat.  inuus  Beiname  des  Faunus,  ai.  ena-Ji  „eine  Antilopenart", 
eta-h  „bunt;  eine  Hirschhaut". 

Idus:  dazu  noch  ai.  indu  „Mond"  (Ehrlich  Zur  idg.  Sprachgesch. 
63  f.). 

Hex:  die  Glosse  elicis  :  arbor  hat  aus  dem  Beweismaterial  für 
•e  allerdings  auszuscheiden,  s.  Niedermann  IA.  XXVI,  23. 

ilia:  Z.  2  lies  fuvaiKeia  statt  YuveiK€ia  und  i'Xiov  statt  Uiv. 

imber:  zu  streichen  mir.  imrim  „Sturm"  (eigentlich  „Umher- 
treiben"). 

incolumis:  lies  Niedermann  IF.  XXVI,  52  statt  XXV,  52.  — 
Übrigens  macht  neuerdings  Vetter  Glotta  II,  247  ff.  es  wahrscheinlich, 
daß  columis  echt  ist  und  zu  columen,  columna  gehöre,  die  den 
Pfeiler  als  das  Sinnbild  des  Aufrechten  u.spez.  den  das  Dach  tragenden 
höchsten  Stützpfosten  des  Hauses  bezeichnen;  dann  ist  columis,  in- 
columis (letzteres  erwachsen  aus  Verbindungen  wie  *domum  in  co- 
lumen  sistere,  domus  in  columine  est)  alles,  was  aufrecht  und  unge- 
brochen dasteht. 

in  quam:  Z.  3  vgl.  zum  Lautlichen  tranquillus  aus  Hransquü- 
nos,  und  zur  Etymologie  noch  Brugmann  IF.  XXVII,  274  ff. 

insolesco:  überzeugend  faßt  Döhring  Glotta  II,  255  insolens 
„anmaßend,  übermütig,  unverschämt"  als  ptc.  (vgl.  sententia  :  sen- 
tire)  zu  insilire,  sallre  „vor  Übermut  springend",  vgl.  insultans,  das 
ebenfalls  „hochmütig,  höhnisch"  bedeutet,  insolesco  ist  erst  aus  in- 
solens  erwachsen,  was  formell  durch  die  Zusammensetzungen  auf 
{s)olesco  erleichtert  war, 

iste:  über  germ.  dieser  zuletzt  van  Heften  IF.  XXVII,  278 ff. 

jus  „Brühe":  gänzlich  hypothetisch  ist  Kluges  PBrB. XXXV, 571 
Konstruktion  einer  uridg.  —  nirgends  mehr  vorhandenen  —  Bed. 
„ Gerstensaft",  indem  er  einen  s-Stamm  zu  ai.  yava-h,  gr.  £e(i)d  ver- 
mutet. 

labium:  zuletzt  Osthoff  IF.  XXVII,  164. 

läma:  lies  lit.  löva  statt  lovä. 

larix:  nach  Jud  A.  f.  neuere  Spr.  GXXI,  95  Alpenwort;  der 
Baum  kommt  nur  nördlich  des  Po  vor. 

laurus:  anders  Solmsen  IF.  XXVI,  106 f. 

lena:  über  ai.  lafljikä  s.  Wackernagel  KZ.  XL1H,  292. 

lens,  -dis:  ganz  fraglich  Ehrlich  Zur  idg.  Sprachgesch.  76  (zu 
ai.  anddm  „Ei,  Hode"  aus  Hndo-). 

lumbricus:  zuletzt  Osthoff  IF.  XXVII,  165 f. 

lupus  statt  lüpus. 

manticulor:  über  jaeraiinJuvio«;  s.  Ehrlich  Zur  idg.  Sprachgesch.  6. 
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medullär  kaum  als  *medhulö-lä  „(ursprgl.  honigsüßer)  Lecker- 
bissen"  zu  ai.  madhuldh  «honigsüß",  gr.  imeOu  usw.  nach  Ehrlich  Zur 
idg.  Sprachgesch.  69  f.,  der  auch  in  den  Meditrinalia,  bei  denen  man 
zum  erstenmal  jungen  Most  kostete,  eine  weitere  Spur  des  idg. 
*medhu  im  Lat.  vermutet. 

nnrus:  anders  von  Ehrlich  Zur  idg.  Sprachgesch.  75  als  idg. 
*mi-ros  zu  ai.  wäyä  „Wunderkraft"  (s.  unter  manticulor)  gestellt. 

möles:  Z.  10  lies  ahd.  (statt  nhd.)  niuojan.  —  Daß  gr.  juujAo«; 
vornehmlich  „ Kampf"  bedeutet  (aber  u.u)\o<;  "Aprjo<;  zeigt,  daß  ur- 
sprgl. das  einfache  juujXo^  zur  Bed.  „Kampf"  einst  noch  den  ver- 
deutlichenden Zusatz  "Aprjo«;  erheischte),  wie  auch  kret.  ixwXdw 
„kämpfe",  ark.  u.u>\eia  „kriegerisches  Fest",  sichert  nicht  im  Verein 
mit  den  Möles  Martis  bei  Gell.  13, 22, 2  eine  alte  Bed.  „Kampf",  da 
die  MÖJes  Maries  (auf  einer  Linie  mit  Nerienem  Martis  und  anderen 
derartigen  Götterfunktionen)  wohl  griechischem  Einflüsse  zu  ver- 
danken sind. 

uioveo:  über  kor.  öu-oi/a  s.  Fraenkel  KZ.  XLIII,  208  (m.  Lit.)„ 
wonach  umgekehrte  Schreibung  für  otjutoißd. 

mox:  zum  Formalen  zuletzt  Brugmann  IF.  XXVII,  250a2. 

nrogio:  anders  über  gr.  jnö$o<;  Pedersen  Kelt.  Gr.  I,  113. 

narro:  Kretschmers  Glotta  I,  40  Annahme  von  Synkope  aus 
gloss.  gnäruro  wird  zwar  der  inschr.  Schreibung  narro  mit  ä  und  rr 
gerecht,  fordert  aber  entweder  formelles  Abrücken  von  u.  naratu^ 
was  nicht  überzeugt,  oder  Zurückführung  auch  des  letzteren  auf  die- 
selbe Gdf.,  was  mir  in  Anbetracht  der  eigenartigen  Bildung  des- 
Stammwortes  gnärurus  hart  scheint. 

nenia,  naenia  „Totenklage,  Leichengesang",  der  nach  Paul.  Fest. 
159  ThdP.  in  funer e  laudandi  graüa  cantatur  ad  tibiam;  aus  dem 
herabgeleierten  Charakter  solcher  Lieder  ist  vielleicht  erst  die  Bed. 
„ Schlaf lied,  Kinderlied  auf  der  Straße;  hämische  Kritik;  abge- 
schmacktes Gerede  u.  dgl."  entwickelt.  Cicero  de  leg.  2, 24, 62  sagt,, 
daß  auch  bei  den  Griechen  die  Trauerlieder  mit  demselben  Worte 
bezeichnet  wurden,  ohne  daß  wir  dafür  aus  der  Literatur  eine  Be- 
stätigung fänden ;  ein  vnviaxov  freilich  wird  für  Hipponax  als  0pO- 
fiov  ]x£\oc,  durch  Pollux  4,  79  bezeugt.  Über  die  Etymologie  des: 
also  vermutlich  fremden  Wortes  bucht  nicht  überzeugendes  Saalfeld 
s.v.;  am  nächsten  liegt  die  Annahme  eines  (kleinasiat. ?)  Lallwortes, 
das  mit  einer  griech.  Kolonisationsschicht  nach  Großgriechenland 
getragen  wurde,  ohne  je  in  die  griech.  Literatur  aufzusteigen. 

niger:  Ehrlich  Zur  idjr.  Sprachgesch.  61  f.  verbindet  es  mit 
noegeum  (nach  C.  Gl.  L.  V,  33,37;  86,3;  119,31  „nigrum  pallium 
tenue"),  gr.  dvrfpö«;  »unrein  u.  dgl.",  lit.  nlzas  „Krätze",  av.  naeza- 
„Name  einer  Krankheit",  osset.  nez,  mz  „Krankheit",  wodurch  man 
auf  eine  Wz.  *neig-  „unsauber,  vor  Unsauberkeit  rauh  oder  schwarz" 
käme. 

noegeum:  s.  Nachtrag  zu  niger. 

nönae  „die  Nonen";  vermutlich  nach  Ehrlich  Zur  idg.  Sprach- 
gesch. 64  als  „der  junge  Mond"  als  *novono-  zu  novus. 

mmcupo:  sehr  beachtenswert  sucht  Döhring  Glotta  II,  254  im. 
ersten  Gliede  von  nuncupäre  wegen  seiner  vorzüglichen  Anwendung 
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im  sakralen  Sinne,  bes.  auf  die  feierliche  Aussprechung  von  Gelübden 
die  Neunzahl  (wie  in  nundinae),  von  der  üblichen  neunmaligen 
Wiederholung  von  Gebet-  und  Zauberformeln.  Daß  novern-  dabei  im. 
Sinne  von  „neunmal*  genommen  werden  muß,  läßt  freilich  Be- 
denken Raum. 

nüper:  formell  nom.sg.  masc.  *novo-paros,  vgl.  außer  Skutsch 
a.  a.  0.  noch  denselben  Glotta  II,  151,  und  die  ausführliche  Dar- 
stellung der  aus  dem  mask.  Nom.  sg.  prädikativer  Adjektive  erwach- 
sene Adverbien  durch  Brugmann  IF.  XXVII,  233 ff.,  der  aus  dem 
Lat.  unter  anderem  auch  paulisper  aliquantisper  tantisper  quantis* 
per  so  auffassen  will  (mit  demselben  -spar  aus  *sparos,  wie  es  für 
prosper  angenommen  wird),  ebenso  den  Adverbialtypus  aliter, 
firmiter  (den  Fay  KZ.  XLII,  382  mit  der  Endung  von  ai.  anyätra 
gleichsetzen  will). 

ödi:  daß  die  ältere  Bed.  „natürlicher  Widerwille",  wie  odium 
genauer  als  mit  „Haß"  wiederzugeben  ist,  noch  bei  Plautus  ersicht- 
lich der  „Widerwille  infolge  des  jemandem  anhaftenden  Geruches" 
sei,  geht  aus  den  von  Skutsch  Glotta  II,  230 ff.  daraufhin  ausge- 
beuteten beiden  Plautusstellen  durchaus  nicht  hervor.  Trotz  dieser 
durch  den  Gleichklang  odium  :  odor  verschuldeten  Selbsttäuschung 
Skutschs  ist  es  aber  durchaus  überzeugend,  daß  idg.  *od-  in  der 
Bed.  „Widerwille,  Haß",  die,  was  Skutsch  nicht  geringschätzen  durfte, 
eben  auch  in  anderen  Sprachen  vorliegt,  eine  bereits  vorlateinische ., 
Anwendung  von  *od-  „riechen"  auf  einen  ursprgl.  durch  den  Geruch 
bewirkten  Widerwillen  darstellt.  Nur  daß  dieser  ursprüngliche  Zu- 
sammenhang im  älteren  Latein  noch  gefühlt  worden  sei,  ist  uner- 
wiesen und  läßt  sich  aus  den  beiden  Plautusstellen  nicht  heraus- 
pressen. 

olor:  über  mnd.  aleke  „Gans;  Dohle"  s.  Schröder  GRM.  II,  187, 
wonach  vielmehr  als  Watete  aufgefaßtes  dälehe. 

orbiss  lies  ahd.  reba  statt  rebo. 

oscen:  J.  V(aleton)  Mnemosyne  XXXVII,  431  f.  betrachtet  oscito 
als  Iterativ  zu  *oscio,  zu  welchem  oscen  stehe,  wie  pecten  zu  pectere; 
oscio  sei  -sc(i)o-Präsens  zu  ös  nach  Art  von  vesperasco,  silvesco.  Mir 
unannehmbar. 

ovo :  nach  Ehrlich  Zur  idg.  Sprachgesch.  48  soll  oväre  als  *ho- 
väre  zu  ab.  zovq  usw.  (s.  unter  ave)  gehören. 

pägiua:  nicht  nach  Stowasser  Wiener  Studien  XXXI,  149 
Täfelchen  von  Buchenholz,  biXjoc,  (prrfivn.,  dor.  qpäYivä. 

päniis:  zuletzt  Gharpentier  KZ.  XLIII,  162. 

päreo:  Döhring  Glotta  II,  256  stellt  unter  Voraussetzung  von 
ä  parere  „zutage  treten"  zu  pargre  „zutage  fördern". 

paries:  in  der  Bed.  nicht  besser  als  „die  trennende"  zu  gr. 
7T€{pu)  usw.  (s.  per-,  Ehrlich  Zur  idg.  Sprachgesch.  68al ;  die  Sippe 
bedeutet  nicht  „trennen",  sondern  „durch  etwas  durchdringen 
u.dgl."). 

passitäre:  in  der  Anth.  lat.  von  der  palumbes  gebraucht  und 
nach  Stowasser  Wiener  Stud.  XXXI,  151  auf  Grund  von  *passa  aus 
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gr.  cpdaaa  „Taube"  gebildet,  „taubem".  Die  Anwendung  auf  den 
Staar  (Suet.  frag.  161  p.  253,1  R.)  steht  dem  nicht  im  Wege. 

pedis:  Ehrlich  Zur  idg.  Sprachgesch.  76  fügt  av.  pazdu  „schäd- 
licher Kleinkäfer",  npers.  pazdah  „ Kornmilbe "  hinzu  und  bemerkt 
zur  Zugehörigkeit  zu  federe:  „Man  hatte  hei  dieser  Art  der  Bezeich- 
nung wohl  die  Lebensgewohnheiten  der  Spezies  Phthirius  pubis  L. 
im  Auge". 

peluis:  weiteres  bei  Holthausen  IF.  XXV,  152. 

perendie :  Ehrlich  Zur  idg.  Sprachgesch.  76  f.  setzt,  mich  nicht 
überzeugend,  *peremo-{~  ai.  paramd-h  „der  äußerste")  die  als  Gdf.  an. 

perperam:  Immisch  Phil.  LXIX,  62a4  hält  gr.  irepirepos  usw. 
der  Koine  für  kleinasiatisch  (vgl.  mysisch  TTdpirepo^  T\epnepr}VY\)  und 
lat.  perperam  damit  als  etrusk.  Lehnwort  identisch  (vgl.  Perperna 
usw.  bei  Schulze  Eigennamen  88). 

petimen:  PerssonIF.XXVI,66f.  scheidet  ein  zu  petlgo  gehöriges 
petlmen  „Geschwür  auf  der  Schulter  der  Last-  und  Zugtiere"  und 
ein  petimen  (Lucil.,  Naev.)  „die  Brust  an  Tieren"  (z.  B.  Schweinen), 
das  nach  Verhältnissen  wie  axepvov  :  sterno  als  *petämen  zu  ireTdv- 
vuui  (s.  pateo)  gehöre,   wie  auch  petllus  als  „gestreckt"  ~  „dünn". 

populo:  populus  im  Sinne  von  „Kriegsheer"  ist  wohl  in  der 
Bezeichnung  des  Diktators  als  magister  populi  anzuerkennen  (Hof- 
mann De  verbis  dep.  44a2) ;  also  von  populus. 

porrigo:  sehr  ansprechend  vergleicht  Ehrlich  Zur  idg.  Sprach- 
gesch. 77  russ.  perch  „sich  absondernde  Schüppchen  der  Oberhaut, 
bes.  am  Kopfe",  bulgar.  prisav  „krätzig",  ab.  praskali  „kratzen" 
(auch  lit.  perszü,  perszeti  „schmerzen,  wie  wenn  Salz  oder  Essig 
in  offene  Wunden  kommen"?). 

premo:  die  einfache  Wzf.  *per-  sieht  Fay  KZ.  XLIII,  154  in 
russ.  percth,  pru  „premere",  ab.  per q  „occulco,  ttoitül)". 

prosper:  Brugmann  IF.  XXVII,  244  will  -sper  (—  ab.  spon>) 
auch  in  paul{l)i-sper  u.  dgl.  wiederfinden,  was  mich  nicht  überzeugt. 

pulpitam:  wie  Petersson  nun  auch  Gharpentier  KZ.  XLIII,  161  f. 

religio:  zur  Bed.  „Sorgfalt,  Bedenklichkeit,  bes.  in  religiösen 
Dingen"  zuletzt  Otto  A.  f.  Rel.-W.  XII,  533 ff.,  der  darin  wieder,  und 
wohl  mit  Recht,  legere  sieht,  das  auch  in  intellegere  zur  Bed.  „ver- 
stehen, beachten"  gelangt  ist;  auch  für  diligo  vertritt  Otto,  wie  be- 
reits im  Texte  oben  geschehen,  die  einzige  Herleitung  aus  lego,  erst 
„auswählen",  dann  „bevorzugen". 

rigeo:  auch  von  Döhring  Glotta  II,  256  als  Ergebnis  von 
e-rtgere,  rpgere  betrachtet. 

saliunca :  ligurischen  Ursprung  vertritt  Guny  Revue  des  etudes 
anciennes  XI,  252,  365,  XII,  289  f. 

satis :  nach  Brugmann  IF.  XXVII,  253  wäre  das  einstige  subst. 
satis  erst  nach  seiner  Adjektivierung  (vgl.  Komp.  sathis)  in  die  adv. 
Erstarrung  eingetreten. 

scaena,  scaeptrum :  im  ai,  ae  für  gr.  rj  sieht  Kretschmer  Einl. 
in  die  Altertumsw.  I,  182  einen  Hyperurbanismus  wie  scauria 
„ Schlacke"  der  Lex  metalli  Vipascensis  für  gr.  öKiupia. 
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sentiss  für  ai.  atasdm  macht  Kluge  PBrB.  XXXV,  571  eine  Gdf. 
*eteso-m  wahrscheinlich  durch  Vergleichsetzung  mit  ahd.  usw.  etar 
„Zaun". 

serniosus:  zuletzt  darüber  Jacobsohn  Hermes  XL V,  212  ff. 

silicernium:  Ehrlich  Zur  idg.  Sprachgesch.  71  f.  erklärt  es  aus 
*süicri-niom ,  Ableitung  von  einem  adj.  *  silier  is,  älter  *$(c)üic-U-s 
„mit  Hülse  versehen"  zu  siliqua  (sei  silic-uä)  „ Hülsenfruchtschote ". 
*silicriniom  wäre  also  „Mahl  aus  Hülsenfrüchten",  die  die  Toten- 
speise kot'  ££oxnv  bildeten. 

Silva:  gr.  "loa  ist  nach  Fi  ck  Hattiden  und  Danubier  11  vielmehr 
vorgriech.  Wort  der  leleg.-lyk.-karisehen  Gruppe  und  man  hat  also 
kein  Recht,  es  auf  *sidä  (:  silva)  zurückzuführen. 

soiis:  über  gr.  ccxrj  nun  ausführlich  HaversKZ.  XLIII,  225 ff. 

spolium:  über  bacrTr\f|xi<;  usw.  zuletzt  Havers  KZ.  XLIII,  243  f . 

stellio :  über  cndoSakoc,  usw.  zuletzt  Havers  KZ.  XLIII,  242. 

stö:  über  a$evo<;  s.  noch  Brugmann  Ber.  d.  sächs.  Ges.  1908, 
176al. 

superstitio  ältest  „  Wahrsagerei u,  superstitiösus  ursprgl. 
^Wahrsager,  von  prophetischer  Aufregung,  Raserei  ergriffen1';  dann, 
<la  der  ernste,  trockene  Römer  dem  Enthusiasmus  mit  Mißtrauen 
und  Widerwillen  begegnete,  in  malam  partem  gewendet  nur  mehr 
von  der  abalienatio  mentis,  dann  von  der  in  ihrer  Aufregung  ihrer 
selbst  nicht  mehr  mächtigen  Furcht,  dem  Aberglauben,  s.  Otto  A.  f. 
Rel.-W.  XII,  548  ff.,  der  die  Vermittlung  der  Bed.  mit  der  von 
■superstes  „dabeistehend,  anwesend,  überlebend"  so  versucht,  daß, 
wie  gr.  ^KOxam?  das  Heraustreten  der  Seele  aus  sich  bezeichnet,  so 
■supersüt-  das  „Emporsteigen  des  Lebensatems  oder  des  Herzens  in 
die  Kehle,  den  Mund,  die  Nase",  wofür  Parallelen  beigebracht  werden. 

supplex:  Anknüpfung  an  plico,  plecto  scheitert  an  dem  von 
Fest.  218,  444  erwähnten  sub  vos  placo  alter  Gebetsformeln. 

tempestas:  wegen  Wetter :  ,/exoc;  s.  aber  auch  unter  ventus. 

triumpe:  auch  Kretschmer  Einl.  in  die  Altertumswiss.  I,  180 
begründet  die  Verhärtung  und  Aspirierung  der  gr.  Media  von  Opia.ußo^ 
durch  etrusk.  Vermittlung,  die  auch  durch  die  Überlieferung,  die  die 
Triumphalinsignien  aus  Etrurien  herleitet  (StraboV,  220,  Flor.  1,5,5  f.), 
bestätigt  wird. 

turris:  gegen  Zusammenhang  vou  xupm<;,  turris  mit  dem 
Etruskernamen  wendet  Kretschmer  Einl.  in  die  Altertumswiss.  I,  177 
«ein,  daß  TupoTjvoi  das  Suffix  -ävo-  zeigt,  das  sonst  nur  Efhnika  auf 
Grund  von  Ortsnamen  bildet. 
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Italische  Dialekte. 

Reihenfolge  des  lateinischen  Alphabetes;  c  = 
g  =  's  nach  c;  u  unter  u;  i  unter  i; 


-a  11.:  ad 
Aaäiriis  o. :  ater 
aam  an  affed    o . :    ab , 

rnando 
aasas  o.:  ara 
abrof,  abrons  u.:  aper 
akenei  o.:  acnua 
Akerunm-,  Acersonia 

u,:  aquilus 
alckatus  o.:  advocatus 
a&no-  o.:  annus 
ßkw  u.:  acnua 
«Ar*-  o.:  acer 
actud,  acum  o.:  ago 
Akudunniad  o.:  aqui- 

lus 
akun.  o.:  acnua 
acunum  o. :  annus 
Agetus  u.:  indiges 
Aderla  o.:  ater 
adpüd  o. :  ad,  adquo, 

quando,  qui 
atfro  u.:  ater 
Aefula  äqu.:  aedes 
aeteis  o.:  utor 
afded  päl. :  ab,  abeo 
aferom,    afertim    u. : 

amb- 
aflakus,    afiukad    o. : 

ab,  flagrum 
a^r  u. :  ager 
agine     man*. :      ago, 

agonium 


ahatripursatu  u. :  ab, 

tripudium 
ahavendu  u.:  lentus 
ähesnes  u. :  aes 
ä^'oYZ  o.:  aedes 
Aiifineis  o. :  aedes 
ams  päl.:  aestimo 
a/sos  marr. :  aestimo 
aisusis  o.:  aestimo 
Alafaternum  o. :    al- 
bus 
Alafis  päl.:  albus 
-4/6«  italisch:  albus 
«Zfo-  u.:  albus 
allo  o.:  alius,  allers 
alpum  „sabin.":  albus 
altinüm  o. :  alo 
alttram  o.:  alter 
«m&-  u. :  amb- 
amboltu  u.:  ambulo 
ambr-  u.:   ambrices 
ambretu,  ampretuw.i 

amb-;  ambio 
amfr-  o.:  ambrices 
am  fr  et  o.:  amb-,  am- 
bio, -eo 
amiricatud  o.:  merx 
Ammai  o.:  amita 
amnüd  o.:  amb-,  am- 

nis,  sollemnis 
ampentu  u. :  pendeo 
ampert  o. :  per 
ampretu  u.:  eo 


:  k  =z  q  unter  c; 
r  nach  r. 

amprufid  o. :  probus- 
ampululum  o. :  ancu- 

ius 
"Au-ttos  o.:  anculus 
amvian(n)ud  o . :  amb> 

via. 
an-,  am-  o.u.:  an;  in- 
An{a)ceta  pälign.:  in- 
diges 
anafriss  o.:  imber 
Anagüai  o. :  indiges 
ancensto  o.:  censeo 
Ancitibus  vestin.-lat.t 

indiges 
andendu  u. :  intendo 
ander safust  u.:  amb- 
andersesust  u.:  sedeo* 
andersistu  u. :  sedeo 
anferener  u.:  amb- 
angetuzet     o. :       ajo, 

ango,  indiges 
Angitia      m  ar  s.  -lat.  r 

indiges 
anglar  u.:  calo,  clamo 
anglome  u.:   angulus 
anostatu  hasta 
anouihimu  u.:  exuo 
anseriato    u.:     amb, 

servo 
anstintu  u. :  instigo 
cm^f  u.:  ancus 
ansihitu  u.:  cingo 
an£  o.:  ante,  in 
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untakres  u.:  integer 
mitentu  u.:  tendo 
unter  o.,  u.:  inter 
antermenzarii        u. : 

mensis 
Anter statai  o.:  sto 
ap,  ape  u.:  atque,  que 
ttpehtre  u. :  ab,  exte- 

rus 
upruf  u.:  aper 
Aprufclano      mars.- 

lat.:  aper 
apur  inars.-lat. :  apud 
ar  u. :  ad 

aragetudo.x  argentum 
•arglataf  u.:  arcus 
•amipo   u.:    denique, 

quando 
•arpatitu  voisc:     ad, 

appeto,  penna,  qua- 

tio 
<trsie}  arsmor,  arsma- 

tia  u.:  amata 
arsir  u. :  alius 
arvia  u.:  arvina 
arvamen  u.:  arvus 
-ar  u. :  ad 
afkani  u.:  cano 
otrfertur  u.:  ad,  fero 
afipeSy     afepes     u. : 

adeps 
Armamu  u.:  amata 
Armune  u.:  amata 
arpeltu  u. :  ad,  appel- 

lo,  pello 
•arputrati  u.:  arbiter 
arveitu  u.:   ad,  veho 
usa  u. :  ara 
asegeta  u.:  seco 
<t,serum  o.:  ad,  assero, 
.    sero 

<mf  volsc. :  ara,  areo 
asignas  marr.:    asig- 

nae 
<aso  u.:  ara,  areo 
asum  marr.:  ara,  areo 
utahust    volsc. :     ad, 

attingb,  tango 
atru  u.:  ater 
<ttrud  o.:  alter 
<tusom  sabin.:  aurum 


auti,  aut  o.:  aut 

avendu  u.:  ab 

avifj  aviekate,  aviekla 

u.:  avis 
auirseto  u.:  video 
az  o.:  ad,  ast 
baiteis  o. :  baeto 
benust  u.:  venio 
berus,  berva  u. :  veru 
tows  o.:  vivo 
brateis    o.*:    mereo, 

grates 
bue,  bitm  u. .  bos 
Büvaianüd  o.:  bos 
-c  u.*:  -ee 
Jcabru  u,:  caper 
cadeis  o.:  calamitas 
kadurn  o.:  cado 
kahad     o.:     caelum, 

cohus 
kato     o. :      caelum, 

caula 
kaispatar  o.:  caespes 
kalefuf  u.:  calidus 
Callifae  o.:  caleo 
KaliwieiSjKalaviis  o.: 

calvus 
kanetu  u.:  cano 
kapife  u.,  KotiuoiTUJ}a. 

o.:  capio 
caria,    fear •  anter    o.: 

caro,  Geres 
&am  uv    cameis  o.: 

caro 
karetu  u. :  calo,  Castro 
&«s#  o.:  careo 
casnar  o.:  päl.  canus 
Kastrikiieis    o. :    ca- 

strum 
castru-  u.  o.:  castro, 

castrum 
&#&?£  u.:  catulus 
torawu,:  caterva 
Cavia  fal.:  Gaius 
cebnust  o. :  ce>  venio 
fceZra-  u.:  eibus 
keenstur  o.:  censeo 
ce£p  mars.-lat.:  ce 
censaum  o.*:  cena 
CcWc  marr.:  Ceres 
Ketri  o.*:  Geres 


Cerria  päl.:  Geres 
kerssna-  o.:  cena 
ems  o.:  civis 
Kiipiis  o.:  cippus 
cisterno  u.:  cistema 
p^  u.:  eis 
eimu,  V/mo  u.:  eis 
klavlaf  u.:  clava 
kletra  u.:  clitellae 
CZo^.  volsc:  clueo 
Kluvatiis  o.:  clueo 
Kluviier  u.:  clueo 
cnatois  päl.:  nascor 
co-  o.,  u.,  vo.:  com 
coisatens  päl. :  cura 
com,  cow  o.  u. :  com- 
comatir  u. :  maltas 
kümbened  o.:  venio 
kümbennieis  o.:  venio, 
combifiatu  u.:  fido 
comohota  u,:  moveo 
comoltu  u. :  molo 
kümparakineis       o.: 

compesco,  posco 
comparascuster      o. : 

compesco,  posco 
conegos  u.:  coniveo 
contrud      o. :      com, 

contra 
Cor  edier,       Kureties 

u.:  curis 
Cosuties  vo.:  coxa 
couehriu  volsc:  curia 
krematra  u.:  cremo 
cringatro  u.:  clingo 
krustatar  o. :  cruor 
cubrar  u.:  cupio 
eulchna     o.:       calix, 

culigna 
kulupu  o.:  culpa 
kumaltu  u.:  molo 
kumates  u.:  maltas 
cumba  sabin.:    cubi- 

tum 
euncaptum  fal. :  com- 
c«jpa  fal.:  cubitum 
cuprum  sabin. :  cupio 
kura-ia,  -tu  u.:  cura 
kurglasiu  u.:  circus 
curnaco  u.:  cornix 
fc^cf  u.:  caveo 
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kiweitu  u.:  veho 
kuvertu,   covertu    u.: 

verto 
kvaisstur  d.:  quaero 
kvestur  u. :  quaero 
^Serfie  u. :  Ceres 
^sesna,  qersnaUir  u.: 

cena 
^sihitu  u.:  cingo 
gimu,  'slmo  u. :  -ce 
give  u. :  -ee 
dadid  o.:  de,  do 
dadikatted  o.:  de,dico 
daetom  u. :  de 
damsennias  o.:  damia 
damuse...  o.:  damia 
rta£  o. :  de 
tfötfo  fal.*:  do 
de  fal. :  de 
deketasiüi  o. :  decem 
dekkviarim  o.:  decem 
dekmannntis  o. :    de- 
cem 
dequrier,  tekuries  u.: 

decem 
desenduf    u. :     duo- 

decim 
$<?<#£  o.  u.:  do 
degetasis  o.:  decem 
deicum  o.:  dico 
öteÄ  u. :  dico 
deivai  o* :  deus 
deivinais  o. :   diviiuis 
dersa,  tefa  u.:  do 
dersictist  u.:  dico 
ötes,  etefo*  päl.:  dives 
desen-  u.:  decem 
destro-  u.:  dexter 
destrst  o. :  dexter 
<&?«#  volsc.:  deus 
deueia  u. :  deus 
jD/,  IM  u.:  dies 
dias.is  o. :  bes 
<&Y2a  päl.:  do 
cZ?Y?i£  vestin.:  do 
cföfwe  u.:    biennium, 

bis,  dubius 
diwiiai  o. :  deus 
Diüvei  o.:  Juppiter 
efeVsa  u.:  do 
disleralinsust  u.:  lira 


Diumpais  o.:  lumpa 
diuvilam  o. :  Juppiter 
dolom  o.:  dolus 
■(?«m  o.:  dum 
dtmtes  o. :  dens 
dunum  o.*:  donum 
dupla  u. :  duplus 
dupursus   u. :    bipes, 

dubius,  pes 
e?wfe*  u. :  duo,  dubius 
6-  o.  u.:  ex 
<2«m  u.*:  is 
ebetrafe,  hebetafe  u.: 

baeto 
eccum  o.:  ecce 
e&o-  o.  u.:  -ce 
e&so-  o.:  -ce 
ä»j  o. :  edo 
eehiianasum  o.:  ex 
eeslint  o.:  ex,  sto 
«f^mo  o.:   egeo 
eheturstahmti  u.:    ex 
elipeilatasset  o.:    ex, 

pignus 
eMrad  o.:  exterus 
ehvelkht  u. :  volo 
ehueltu  u. :  ex,  volo 
eiduis  o.:  idus 
mi#  u.:  enim 
eiscurent  u.:  aerusco 
mo-  o.u. :  iste,  equi- 

dem,  necerirn 
eisttcen  o. :   inde 
e#£  päl.:  eo 
eitiuva-  o. :  utor 
e#w«-  marr.:  utor 
emantur  u.:  emo 
embratur  o. :  impero 
empratols   päl. :    im- 
pero 
e(w)  o.*:  in 
endendu  u.:    intendo 
e««w  u.:  enim 
ewß&$  u.:  ineo 
en(n)om  u.:  enim 
entcntu  u. :  tendo 
Entrai  o.:  interus 
emimek  u. :  enim 
Epius  o.:  equus 
ere(k),    er  eh    u.:     is, 
ecce,  equidem 


erietu  u.:  aries 
eföm  u. :  sum 
*?rws  u.:  aestimo 
esarislrom        volsc.  r 

aestimo 
esidum  o.:    equidem,,, 

iste 
£S#-  u.:  -ce 
esono-  u.:   aestimo 
6?sso-  o.  u. :  ipse 
esft«  u. :  iste,  equidem 
e£  u.  päl.:  et 
etanto-  o.u.:  equidem y 

tantus 
<?£<ä  u. :  eo 
<?£ro-  u.:  ceterus 
etu  u. :  eo 
eveietu  u. :  arviga 
ezariaf  u. :  edo 
faamat     o. :     fabula^ 

famulus 
/aöer  päl.:  faber 
/*«£««  u.:  facio 
facta  volsc:  facio 
fakiiad  o.:  facio 
fagefele  u.:  facilis 
/VwwgZ  päl.  o.:  famu- 

lus 
famefias  u. :  famulus. 
far  o.  u. :  far 
fa{r)sio  u.:  far 
fatium  o. :  fateor 
fefure  u. :  ferio 
feihüss  o.:  fingo 
feliuf,  film  u. :    felo?., 

filius 
felsva  u. :  flavus 
ferom  volsc.*:  fero 
fertalis  o.:  f erturn 
fertlid  päl.:  fero 
/fesn.  päl.:  fanum 
fesnafe  u.:  fanum 
/2M#  u.:  fitilla 
/ito  u.:  figo 
fifikus  o.:  facio,  figa- 
/wV£  o. :  fio 
Fiisiais  o. :  fido 
fiisnam  o.:  fanum 
fircus  sab.:  hircus 
J/Yso-  u. :  fido 
/2to  u.:  fio 
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Flagiüi  o.:  flagro 
Flaviies  o. :  flavus 
Flusare  sabin.:   flos 
Fluusai  o. :  flos 
foied  falisk.:  hodie 
fondlire,  fimtlere  u.: 

fons 
foner,  fons  u.:  faveo 
forte  päl.:  fero 
fortis  o. :  ibrtis 
frater-  o.  u. :  frater 
frehtef  u. :  frigo 
Frentrei  o.:  fremo 
/W(/")  u.:  frux 
/Wte  u. :  fretus 
froseto  u.:  fraus 
fruktatiuf  o. :  fruor 
/fo-  „esse44  o.  u.:  iui 
f wiest  u.:  fio 
fttro  u. :  foris 
Gaaviis  o.:  Gaius 
yeXav  o.:  gelidus 
Genetai  o. :    genitor, 

gigno 
Gnaivs  o. :  Gnaeus 
gomia  u. :  gemo,  gu- 

niia 
habetu  u.:  habeo 
habina  u. :  agnus 
haftest  o.:  habeo 
haracna  falisk.:  haru- 

spex 
7mfe£  u. :  habeo 
Hercio  vest.:  Hercules 
Rerekleis  o. :  Hercu- 
les 
Herentateis  o.*:    ho- 

rior 
her  est  o.*:  horior 
heriam  o. :  heriem 
heriiad  o. :  cohors 
7&er«s  u. :  horior 
herna  marr. :  er 
Twp^  o.:  habeo 
Hirpini  o.:  hircus 
hirpus  o.-sab.:  hircus 
äo&w  u.:  aboleo 
homonus  u. :  homo 
hondra  u. :  humus 
-7^oni£  u. :  hie 
horto-  o. :  hortus 


hospus  päl.:  hospes 
hostatu  u. :  hasta 
humuns  o. :  homo 
huntrus  o. :  humus 
Mf2  o. :  cohors 
*a&,  m&  o. :  is 
««/k  man*.:  is 
JtÄ  o. :  Iegius 
ieprUy  iepi   u.:    pro, 

iam 
*/fe,  «/ontf  u.:  ibi 
Iguvium  u.:  jugum 
imaden  o. :  imus,  inde 
ineubat  päl.:  cubitum 
m/m  o. :  enim 
tttöj»  päl.:  enim 
inum{e)k  u. :  enim 
Jow«?  u.*:  Juppiter 
jovent  fal. :  juvo 
iouies  u.:  juvenis 
Iouiois  päl.:  Juppiter 
«2?  o. :  que 
£<?so  u. :  ipse 
«fefc  u.:  ita 
m&«  u. :  jocus 
iühlei  o.:  diecula 
wg&a  u.:  juvenis 
iuenga  u. :  juvenis 
Iupater  u.:  Juppiter 
iüvilas    o. :      Julius, 

Juppiter 
w  o. :  is 
lamatir  o. :  lanio 
Lebasius  sabin.:    Li- 

ber 
leginum  o.:  lego 
&?#£  päl.:  lego 
likitud  o. :  Jiceo 
&/ar  päl.:  liber 
ligatüis  o. :  lex 
%w$  o. :  lex 
Uimitüm    o. :     limes, 

limus  III 
loferta  fal. :  liber 
Losna  praen. :  luna 
Xoukcivou.  o. :  luceo 
loufir  o.:  libet 
loufir  päl.:  liber 
Lucetius  o. :  luceo 
lüfrikünüs  o.:  liber 
luisarifs  o.:  ludus 


Liwkanateis  o. :  luceo 
lüvkei  o. :  lucus 
Luvfreis    o. :    Liber, 

liber 
maatreis  o. :  mater 
Maatüis  o.:  Matuta 
Maesius    o. :    maior, 

Maia 
maimas  o.:  maior 
wtais  o. :  maior 
maletu  u. :  molo 
mallom  o. :  malus 
Mamerttiais  o.:  Mars 
manafum  o. :  mando 
mandraclo  u.:    man- 

tele 
manfy     tnanuve     u.: 

manus 
manirn  o.:  manus 
mantrahklu  u. :  man- 

tele 
Markas  o.:    Marcus, 

Mars 
Marte  u.:  Mars 
matrer  u.:  mater 
Maxomo  fal.:    maxi- 

mus 
meddikkiai  o. :  medi- 

tor 
meddiss   o* :    judex, 

meditor,  modus 
we/w  u.:  mensa 
me/jo  o.:  medius 
me&e  u. :  meus 
memnim  o.:   memini 
menvum  o.:  minor 
menzne  u.:  mensis 
w*rs     u.:      meditor, 

modus 
mers{to)  u.:  meditor 
messimais  o. :  mensis 
mestru    u. :      maior, 

magister 
Minerva  päl. :  Miner- 
va 
minstreis  o.:  minister 
minus  o.:  minor 
Mirqurios       praen.; 

Mercurius 
meto  u. :  multa 
mugatu  u.:  mugio 
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muieto  u. :  mugio 
mitinikad  o. :  commu- 
nis 
multasikad  o. :  multa 
Mulukiis  o. :  mulceo 
muneklu  u, :  commu- 
nis 
Mutil  o.:  mutilus 
nara-tu,     -Jclum    u. : 

gnarus 
Naseni  o.:  naris 
natine  u. :  natio 
ne,  nep  o.:  ne 
we/,  n^  o.:  ni 
neip  u. :  ni 
neirhabas    u. :       ad, 

habeo 
neisuae  o. :  nisi 
wep,  m/?,  n^fp  o.  u. : 

que 
nepitu  u.:    Neptunus 
ner  o.  u.:  neriosus 
Nerius  sabin. :  nerio- 
sus 
nersa  u.:  de,  denique 
nertru  u. :  nidus 
nesi  m  ei    u. :     necto, 

nodus 
nessimas    o. :    necto, 

nodus 
ni  marr. :  ne 
ni,  nip  o. :  ne 
ninctu  u.:  ninguit 
nistrus  o. :  nos 
Nmmsieis  o.:  nume- 
rus 
nomen-  u.:  nomen 
Noniar  u.:  novem 
nos^e  u.:  nisi,  non 
Nounis  päl.:  novem 
novesede  mars.:    No- 

vensiles 
mimer  u.:  nummus 
nuvi-me,  -s  u. :  novem 
Nuvlanüs  o. :  Nola 
06  o.:  oh 

Obelies  päl.:  opilio 
ocrßr  u.:  acer 
ocr^s  marr.:  acer 
o&#  päl.:  utor 
olna  falisc:  aulla 


opeter  u.:  opinor 
ortom  u. :  orior 
0,9-  u. :  ob 
os<Ä  u.:  opus 
ose  u. :  umerus 
osiws  o. :  sum 
ostendu,   ustentu    u. : 

ostendo 
ote  u.:  aut  . 
Oufens  volsc:  über 
ovi  u.:  ovis 
Paapi  o. :  papa 
2>aca  u.:  paciscor 
Pakts  o.*:  paciscor 
£>#6*H  u.*:  paciscor 
Padellar  u. :  pateo 
jpawa.  o.  päl. :  quam 
pan  o.:  quam 
#«w<?  u. :  quam 
panta  u.:  quantus 
panupei  u.:  quando 
parfa  u. :  parra 
parsest  u.:  par 
jpase  u. :  paciscor 
Patanai  o.:  pateo 
patir  0. :  pater 
paüt  o.:  pateo 
|j«^r^  u. :  pater 
patres  marr.:  pater 
peai  marr.:  pius 
pequo  u. :  pecu 
-pe(i)  u. :  cunque 
peico  u. :  pica 
pelmner  u. :  pulpa 
peperscust  u.:   posco 
pepurkurentw..:  posco 
-#£r  u.:  per 
peracni-  u. :  ago,  an- 

nus 
peracri-  u.:  acer 
pereka-  o.u.:  pertica 
2?m,  pers*  u. :  pes 
pernaies  u. :  perna 
perom  o. :  per 
pe(r)sclu  u.:  posco 
#er£  0.:  per 
per(t)emust  o.:    emo, 

perimo 
pertentu  u.:  tendo 
peruni,    persom    u. : 

oppidum 


jpesco  mars.:  posco 
pesetom  u. :  pecco 
pestliim  o.:  posco 
petenata  u.:  pecten 
petiropert  per,  quat- 

tuor 
petora  o. :  quattuor 
peUirpursus  u.:  quat- 
tuor 
-p«2  0.:  cunque 
pidum  o.:  quis 
pihaclu  u. :  pius 
pihaz,  pihatu  u.:  pius 
piliom  vo. :  pius 
piihvüi  o. :  pius 
pipafo  falisc:  bibo 
pipatio  o. :  pipilo 
2?w*  u. :  purus 
?;/s  o. :  quis 
pisher  u.:  quis 
jpm  u. :  quis 
pispis  o. :  quis 
^sta;  u.:  pinso 
plener  u.:  plenus 
podruhpei   u. :    quis, 

uter 
_£>o£,  jpo^,  £>oßi  u- :  Qui 
Poimunien  sab.:    po- 

mum 
poleenis  marr.:    pol- 

len 
2><m  0.:  cunque 
£>one  u. :  bibo,  pollen 
pon{n)e   u.:    cunque, 

quam,  quondam 
Ponties  pal. :  quinque 
poplom  u. :  populus 
porca  u. :  porcus 
porculeta    mars.    u. : 

porca 
porod  praen. :  porro 
portatu  u.:  porto 
portust    u. :      porta, 

porto 
posmom  o.:  post 
2>ös£  o.  u.:  post 
posti,  pustin  u. :  post 
postne  u. :  pone 
iroTepeu.  o. :  bibo 
pous  0.:  uspiam 
prai  o. :  prae 
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praco       pracatarum 

u.:  compesco 
praefucus  o. :  prae 
praesentid   o.:   prae, 

sum 
praicime  pal.:  prae 
pre  u. :  prae 
prehabia  u.:  prae 
preiuatud  o.:  privus 
prepa  u.:  prae,  quam 
Prestate,  Prestote  u.: 

prae,  praestes 
pretra  u.:  praeter 
preve(r)  u.:  privus 
premslatu  u. :  vincio 
prinuvatur  u.:  per 
prismu  päl. :  prior 
pristafalacirix    päl. : 

per,  stabulum 
pritrom     päl. :      per, 

praeter 
Proca($)  alban.:  pro- 

ceres 
promom  u. :  per,  pro 
Propartie  u.:  pro 
^>rw  o.:  pro 
prüfatted  o.:  probus 
prüfe  u. :  probus 
p}-uhipid  o. :  pro 
prupehast  u.:  pro 
prupukid   o. :    pacis- 

cor,  pro 
prusekatu    u. :     pro, 

seco 
prusikurent    u. :    in- 

quani 
pruterpan  o.:  pro 
puklo-    o.* :    pubes, 

pullus 
^me  u.:  qui,  ubi 
Puemwne  u. :  pomum 
^mf  o. :  quis,  ubi 
^w/e  u. :  quis,  ubi 
jpM*  o.*:  qui 
f&  o.:  qui 
ptillad  o.:  ollus 
-pumpe  u.:   cunque 
pumperias  o.:   quin- 

que 
pumperias  u.:    quin- 
que 


j^w  o.:  quam,  quon- 

dam 
pwwg  u. :  bibo,  pollen 
punti-  u.:  pontifex 
Püntiis  o.:  quinque 
punttram  o. :  pons 
purditom    u. :    daps, 

per 
purdovitu   u. :    daps, 

duim 
purtifele  u.:  daps 
purtiius  u.:  daps 
puse(i)  u.:  uspiam 
pusnaes  u.:  post 
pustin  o.:  post 
püstiris  o.:  post 
pttstmas  o.:  post 
pustnaiaf  u.:    pone, 

post 
püstrei  o. :  post 
ptitereiptd   o. :    quis, 

uter 
pütiad  o.:  potis 
jpwws  päl.:  qui 
^?w#  o. :  uspiam 
^W0^  u. :  uspiam 
Quorta  praen. :  quat- 

tuor 
rß,  W  u.:  res 
Regaturei  o.:  rego 
regenai  marr.:  rex 
r^fote  u.:  rectus 
restatu  u. :  re 
revestu  u. :  revideo 
ro/w  u. :  robus 
Rufriis  o.*:  ruber 
rw/W  u.:  ruber 
Rustix  päl.:  rus 
sakahiter  o. :  sacer 
sacaracirix  päL:  sa- 
cer 
sakaraklum  o. :  sacer 
ocxKopo  o.:  sacer 
srt&W-  o.  u. :  sacer 
Safinim  o. :  Sabini 
sahto-  o.  u. :  sacer 
Zaimv^  o. :  saepe 
Balavatur  päl.:  salvus 
salavs  o.:  salvus 
saJw  u. :  sal 
salvom  u.:  salvus 
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sQW<?s  u.:  sanus 
Sansiy     Sansie     u.: 

sacer 
sarsite  u.:  sarcio 
skalgeta,   skalsie   u. : 

calix 
scapla  u. :  scapulae 
scensa  sab.:  cena 
screihtor  u.:  scribo 
scrif tas  o.:  scribo 
s#  volsc:  si 
se/W  päl.:  sui 
semenies  u.:  semen 
smw  u.:  semi 
Semunu  päl.:  semen 
sßjps  volsc:  quis 
seples  u. :  simplum 
se£W  volsc:  sapio 
serevkid  o.:  servo 
smfet  u. :  servo 
sersitu,  serse  u. :  se- 

deo 
seso  u.:  sui 
sestentasiaru  u.:  sex 
leaxie^  o.:  sex 
sevaeni-  u.:  ago,  an- 

nus,  salvus 
sevom  u.:  salvus 
s^f,  sf'm  u.:  sus 
sifei  o. :  sui 
siom  o. :  sui 
5^2?w5  o. :  sapio 
sistiatiens  volsc:  sto 
sivom  o.:  salvus 
slaagid  o.:  locus 
snata  u.:  no 
so&m  u. :  sub 
solois  päl.:  salvus 
somo  u.:  sub 
sonitti  u.:  sons 
sopam  u.:  suppus 
so^r  u.:  quis 
sow-,  swo-  o.*:  sui 
spafu  u.:  pando 
spant-im,  -ea  u. :  pan- 
do 
spefa  u.:  spondeo 
speture  u. :  specio 
spin(i)a    u. :     spina, 

pinna 
stakaz  u.:  stagnum 
Aufl.  56 
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staflarem  xx.:    stabu- 

lum 
staftatasset  o. :  stabu- 

luni 
stahmei  xx. :  sto 
stahu  xx.:  sto 
statt  o.:  sto 
statif  o.:  sto 
statita  xx.:  sto 
statum  volsc. :  sto 
Status  o.:  sto 
steplatu  u.:  stipo 
stiplatu  xx.:  stipo 
strugla  xx.:  struo 
m;  m&  u.:  sub 
swa  pal.:  suad 
a/ct  o. :  suad 
sw/;  swae  o.:  si 
aoußinXXov  ital. :  su- 

bucula 
suhocau  u. :  voco 
sukatu  u.:  inquam 
sve  xx.:  si 
svepis  u.:  quis 
svemmei  o.:  sermo 
s«?<?sw  u.:  sui 
sufaßafxx.:  effafillato 
sviseve  u.:  sinum 
sullus  o.:  salvus 
stfcm  o.:  sum 
sumel  xx.:  similis 
sumtu  u.:  sumo 
sunituxx.:  sons 
öuit  o.:  sub 
super,     super  ne    u. : 

sub 
supru  u. :  sub 
supruis  o.:  sub 
surur,  sur{ur)ont  xx.: 

iste,  si 
sutentu  u.:  sub,  tendo 
fofßs,  tases  u. :  taceo 
£«/£0  u.:  tabula 
fo&a  oder  ta#a  marr.: 

tango 
tanginüd  o. :  tongeo 
tapistenu  u. :  tepeo 
tasetur  u.:  taceo 
TaupojLi  o. :  taurus 
tehvias  u.:  decem 
te/ra  u. :  tepeo 


tefürüm  o.:  tepeo 
tehterlm  u. :  tego 
tenitu  xx.:  teneo 
teremnattens  o. :   ter- 
ra en 
tereno-  sabin.:  teuer 
terkantur  xx.:  testis 
teremenniä  o. :  termen 
termnas  xx.:  termen 
termnonij  -e  xx.:   ter- 
men 
tenim  o. :  terra 
tettome  xx.:  tego 
if/ei  o.:  tu 
tikamne  xx.:  dico 
#peZ  u.:  dico 
&£#  u. :  decet 
Tifernum  xx.:  teba 
Tintiriis  o. :  tingo 
if/om,  te/<?  u. :  tu 
^«m  o.:  turris 
Tlatie  xx.:  Latium 
toco  xx.:  tucetum 
tongitio  praen. :    ton- 

geo 
toru  xx.:  taurus 
totam  xx.:  tumeo 
tover  xx.:  tu 
touto  o.:  tumeo 
xpaßaiav  sab. :  trabea 
traf  xx.:  termen,  trans 
trahvorfi  u.:  verto 
trebeit  xx.:  trabs 
tremitu  xx.:  tremo 
tremnu  xx.:  trabs 
tribriq  u ,       tribrisin  e 

pedica 
trif,  triia  xx.:  tres 
trifu  xx.:  tribus 
triibarakavüm       o. : 

trabs 
triibüm  o. :  trabs 
trüuper  xx,:  per 
tripler  xx.:  tres 
tris  o. :  tres 
tristaamentud  o.:  tes- 
tis 
trstus  o.:  testis 
tudery  -ato  xx. :  tundo 
tuplak    xx. :     dubius, 
duplex,  plango 


tursitu    u. :     terreo, 

extorris 
turumiiad  o.:  törmen- 

tum 
tuva,  dur  u.:  duo 
tuval  o.:  tu 
vaamunim  o. :  ab  (N.) 
vaJcaze,     uacoze    xx. : 

vaco 
vagetuniy  uasetom  xx. : 

vaco 
valaimo'  o.:  volemum 
/a\e  o.:  valeo 
Ualesles  päl.:  valeo 
vapefe  xx.:  lapis 
vaputu  xx.:  vapor 
w?s-  u. :  vaco 
uasirslom  xx.:  vacerra 
vasus,  vaso{r)  xx. :  vas 
ukar  u. :  acer 
vea  xx.:  via 
uef  xx.:  divido 
Vehiies  xx.:  veho 
ueia,  -riiy  -iura    o.: 

veho 
veltu  u. :  volo 
uenalinam  marr. :  ve- 

nus 
vepurus  xx.:  ve 
verehia-    o. :    aperio, 

vergo,  verna 
uerfale  xx.:  verbum 
verofe  o. :  aperio 
»/epaopei  o. :  verto 
t?m*  o. :  aperio 
veskla  xx.  volsc. :  vas 
vestikatu  xx. :  libo,  un- 

da 
uestra  xx. :  vester,  vos 
vetu  xx.:  divido 
Vezkei  o.:  vetus 
TJfens  volsc:  über 
ufestne    xx. :    offendi- 

mentum 
ufteis  o. :  opinor 
uhtur  xx. :  auctor,  au- 

geo 
via  xx. :  via 
Viinikiis  o. :  vinum 
vincter  o. :  vinco 
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mmverestm  o. :  um- 
versus 

uinu  u.*:  vinum 

uiro  u.:  vir 

ulrseto  u.:  video 

Viteliü  o.:  Italia 

vitluf  u.:  vitulus 

üittiuf  o. :  utor 

vlü  o.:  via 

wZam  o.:  aulJa 

ulo  u. :  ollus 

ültiumam  o.:  nume- 
rus, ollus 

ämhn.  o. :  omnis 

wwew  u. :  unguo 


wwftt  u. :  unguo 
tww  u.:  unus 
uocucom  u. :  vicus 
vorsus  o.  u. :  verto 
Uouione  u. :  voveo 
^p  o.:  ob 
upetu  xx.:  opinor 
Üpilieis  o.:  opilio 
iipsannam  o. :  opus 
upsaseter  päl.:  opus 
wrÄ  u. :  adoleo 
urfeta  u. :  orbis 
urnasier  u. :  urceus 
wrws£  o.:  oro 


uruvu  o.:  urvus 
ustenttt  u. :  tendo 
wmr  päl.:  uxor 
wte  u. :  aut 
wto*  u.:  unda 
w&w  u.:  vicus 
vufetes  u. :  voveo 
Vufiune  u. :  voveo 
tfw/We  u. :  voveo 
uupsens  o. :  opus 
wt<s  päl.:  vos 
#w£w-  u.:  lavo 
uze  u.:  umerus 
zicolo  o.:  diecula. 


Indisch. 

Altindisch  unbezeichnet.  —  Buchstabenfolge 
Z,  J,  <f,  äi,  ö,  #w ;  ,  (Nasalierung) ;  fc,  &ft,  g, 
t,  th,  #,  d\  n;  ty  th,  dy  dhy  n;  p,  ph,  b,  bh. 


a-  {Augment)  equideni 

a-,  an-  in- 

4sa-  umerus 

qsadhri  anser 

qsäu  ansa 

qga-  nanciscor 

qhas  ango,  angor 

qhu~  ango,  angiportus 

qhri-  unguis 

akkä  Acca 
»aktu-  nox 

ahnd-!  ancus,  anus 

akrd-  acer 
*dksa-  axis 

aksä-  alea 
^«7m  oculus 

dgäm  venio 
^agni-  ignis 

ägram  angulus 

amka-,  mkas-   ancus 

awkurd-  ancus 

dwgam  angulus 

awgüli-  anculus 

cmguUyam  angulus 

awgusthd-  angulus 

äwghri-  unguis 

dcati  ancus 

accliä  ad,  usque 


djati,  ajd-  ago 
ajird-  ago,  agilis 
djnäta-  nosco 
djman*  agmen 
ajra-  ager 
ancati  ancus,  triumpe 
anjanam  unguo 
aftja-  nox 
aflji-  unguo 
dtati  ambulo 
animdn-  nihil 
dnu-  ulna 
d5?w£-  nihil 
dtati  annus 
atasdm  sentis 
dti  at,  et 
atikulva-y     atikürva- 

calvus 
atireka-  at,  linquo 
^&a-  texo 
attäy  atti-  atta 
dtharvan-  ater 
addhd  ast,  astus 
addhäti-  astus 
ddman-y  ddmi  edo 
ddröghävita-  otium 
adhamd-  inferus 
ddhara-  inferus 


^;  n;    Cy  chy  j,  jhy  K; 

m;  y,  r,  ly  v;  gy  s,  s;  h. 

adhas  inferus 
adhi  ab 
andkti  unguo 
dnapta-  Neptunus 
dnas  onus 
anäy  anena  enim 
anäpta-  ineptus 
anäha  ango 
dniti,  dnila-   animus 
dmkam  oculus 
dnu  an 
anudrd-  unda 
anö  sine 
dnta-  ante 
antama-  interus 
antdr  inter 
dntara-  interus 
antastyam  intestinus 
dnti,  antikd-  ante 
antra-  interus 
andhd-  andabata 
anvisdti  aerusco 
dp-  amnis,  opimus 
dpüy  dpas  ab 
apaeti  abeo 
apachid-  abscindo 
apadadhäti  abdo 
apapitva  prope 

56* 
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apara-  aprilis 
Apavant-  amnis,  opi- 

mus 
apavartati  averto 
apavrriöti  aperio 
dpaspharls  asper 
apasphüra-  asper 
apas  opus 
dpäka-  opacus 
dpäfic-  opacus 
dpi  ob,  post 
apivdtati  vates 
apivätayati  vates 
apivrnöti  aperio 
dpnas  ops 
apnöti  aptus 
apratä  pretium 
dbda-  aranis 
abM  amb-,  ob 
abhicarar  anculus 
abhijnü  genu 
dbhitas  amb- 
abhivlta-  invitus 
abM-sti-  pestis 
abhrd-  amnis,  imber 
abhva-  dubius 
dmatram,  amatraham 

ampla 
dma-  ampla 
amä,  amäty   amätya- 

aino 
Amimet  mintrio 
dmiti,  amivä  ampla 
ambä  amita 
dmbu   amnis,  imber, 

imbuo 
ambld-  amarus 
dmbhas  omnis 
ambhas  imber 
amld-  amarus 
ayam  usw.  is 
dyas  aes 
ayuk  conjux 
ard-y  dram  arma 
arana-  alveus 
aratni-  lacertus,  ulna 
drana-  ollus 
aranya-  ollus,  ulmus 
aräla-  ulna 
arare  lallo 


aritram,  aritdr-  re- 
mus 

arund-  ruber,  adoleo 

arusd-  ruber,  adoleo 

arkd-  arcus,  arquatus 

arkä-  loquor 

argala-,  argalä  arceo 

drcati  loquor 

drjuna-  argentum 

drnas-  orior 

drclati  merda 

ardhd-,  drdha-  arbiter 

drdhuka-  arduus 

arpdyati  arma,  ar- 
mentum 

drbha-  orbus 

armdka-  rarus 

aryd-  alacer 

drvan{t)-  orior,  ruo 

drgas  ulcus 

drsati  erro;  ros 

alald  lallo 

alätam  adoleo 

all-  mel 

alpa-,  -ha-  lepidus 

dva  au 

ava-  aut,  otium 

avatd-  aveo 

dvati  aveo,  ave,  otium 

dvati  audio 

avdni-  aveo 

avabhdrati  aufero 

avasdm,  dva-  avena 

avasdnam  sino 

avaskaras  muscerda 

avdstäd  vesper 

dvasyati  sino 

avasran  aurora 

dvi~  ovis 

avitar-,  dvas-,  dvi- 
aveo 

agan-  acaunumarga, 
acer 

agani-  acer 

aglti-  octo 

agndti  cibus 

agndti  nanciscor 

agman-  acaunumar- 
ga, acervus 

agri-  acer 

dgr-u,  -am  lacrima 


agva-  equus 

agvarathä-  aqua 

dgvavant-  aqua 

astä(n)  octo 

astln-vant-,    -la-    la- 
certus 

dsdkra-  siccus 

asan-  asser 

asand  ensis 

asagcat  siccus 

d-sämi-  semi 

<m'-  ensis 

dsita-  areo 

aslnvä"  satis 

dsura-  erus 

asr&  asser 

«saw  equidem,  iste 

dstram  ensis 

as£M  os 

asmadiya-  met 

aswi  sum 

asmä-£  usw.  equidem 

asya,  as^/ä-  equidem 

dsyati  arista,  ensis 

asremdn-  laevus 

asvapnd-  somnus 

dha,  ahahä  ehern 

dha  hie 

aÄö»t  ego 

dhar  favilla 

dhi-  anguis 

ahe,  ahö  ehern 

dhema  ango 

ä  ab,  an 

äkuvate,  äkütam  ca- 
veo 

«.#-  ago,  agonium 

ajyam  unguo 

äni-  ulna 

a£ä  antae 

äti-  anas 

ä#a-  do 

animus 


ädtrgha-  ebrius 

ädyd-  edo 

ädyüna-  jejunus 

änila-  ebrius 

ap-  apium. 

ä  padää  oppido 

apas-  opus 

äpi-,  äpitvdm  apiscor 
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äptä-  apio,  apiscor 
äpnöti  apiscor 
ämd-  amarus 
ämiksä  misceo 
ä-m%-  permities 
ärnrd-  amarus 
äyasyati  aerumna 
äyu-,  äyu-  aevum 
üra-  alveus 
drä  alica 

ärddy  äre  area,  ollus 
ärtnl  ulna 
ärdrä-  merda 
dryati  oro 
älukdm  alium 
älü'  aliuni 
ävis  audio 
ägdyäna-  civis 
ägirta-  cremo 
ägü~  ocior 
ägupdtvan  accipiter 
ägusänd-  queror 
äs,  äsyäm  os 
dsa-  areo 
ä  sad-  cedo 
äsandl,  äsanna-  sedeo 
äskandati  scando 
äsnävira-  neo 
äsphälayati  fallo,  pal- 

po 
aha,  ättha  ajo 
ahands-  fenus 
icchdti  aerusco 
idä  alo 
#a  ibi 

itara-  iterum 
iti  ita 

iithd(d),  ittham  ita 
iff*  is 

^/ia  prakr.:  ibi 
idhmd-  aedes 
inaksati  nanciscor 
indu:  idus  N. 
inddhe  aedes 
Indra-  neriosus 
*'6^a-  ebulus,  aper 
ibhya-  daps 
imam  is 
irajydti  rego 
irasydti  erro 
mn-  erro 


mnof-  rarus 
m/ff-  alacer 
mw  ceu 
/«-  ira 

ira,  aerusco 
ira 

isirä-  ira,  erus 
isndti  ira 
istakä  aedes 
Uyati  ira 
«Äff  is 

iksate  oculus 
ide  aestimo 
Irma-  armus 
irsyä  erro 
ihate  egeo 
tt  aut 

uksdti  uvidus 
tlJcsati  augeo 
uksän  vacca,  uvidus 
ukhd-,  ukhä  aulla 
ugrd-  augeo 
ücyati  uxor 
ucchdti  aurora 
ucchalati  celer,  salio 
utä  aliuta,  aut,  ut 
titsa-  unda 
ut-sad-  cedo 
ud-  usque 
ndakdm  unda 
uddn-  unda 
tcdaprut  pluo 
uddram  vensica,  Ute- 
rus 
«öVo"-  lutra,  unda 
undtti  unda 
undäti  unda 
wjpff  sub 
updbdd-  pes 
upamä-  sub 
upara-  sub 
updri  sub 

upalapraksin-  prope 
upastar-  substerno 
ubhdu  ambo,  viginti 
i^-m^ff-  vervex 
urdbhra-  vervex 
t'wä  vervex 
wtfc-  rus 
w/t-  urvum 
urvdrä  arvus 


?Äfo'-  ulula 
ululu-  ulula 
ülüka-  ulucus 
ulüta-  volvo 
wZfca  Volcänus 
ulkusl  Volcänus 
w^feff-  volva 
ulmttka-  adoleo 
ullasita-  lascivus 
ulva-  volva 
uve  vae 
ugant-  uxor 
tisarbudh-  aurora 
tisäkala-  colo 
wsas  aurora 
^^ff-  uro 
ustdr-  urus 
ustra-  urus 
i^swff-  uro 
wsr<£-  aurora 
wsrff-  urus 
ti^-  subucula 
il£/-  ave 

üdhar  über,  unda 
awo*-  an,  vanus 
üru-  värus 
wr/-,  ürjd  urgeo 
ttr#ä  lana 
ürnaväbhi-       vappa, 

vespa 
ümöti  volvo 
iirdhvd-  arduus 
ürrni-  volvo 
ürvdm  urvum 
fk  loquor 
fksa-  ursus 
rksalä  lacertus 
rghäydti  orior 
rfisd-  alga 
r/w-  rego 
rjyatl  rego 
füjdli  rego 
r#di^,    fnvati    orior, 

ruo 
r£ff-,    r£w-,    r£/-    ars, 

oportet,  rite 
rtugds  censeo 
r£e  rarus,  ut 
rddti  merda 
°rdhnöti  arduus 
fgya-  alces 
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rsabhd-  ros 

°rsvä-  Verruca 

rhdn  levis 

eka-  aequus,  unus 

ekaväram  semel 

ena-  hinuleus  N. 

eta-  utor 

eta-  hinuleus  N. 

eti  eo 

edhas  aedes 

ena-  unus 

ewa-  eo 

#W-  aequus 

esd-  aerusco 

esd  equidem,  iste 

esati     aeruseo,     ira, 

quaero 
ögand-  an 

Öjas-  augeo,  augustus 
öjnidn-  augeo 
Ötum  vieo 
odati  unda 
ödandm  unda 
odrnan-  unda 
öman-   autumnus   N. 
öman-  unda 
Ösatl  uro 
ösam  industria 
Ösfha-  os 

dMft!  oeulus,  voveo 
haküd-y  kakübh-    ca- 

cumen 
ka(k)khati  cachinno 
kakää-  cohus,  coxa 
kamkata-  cancer 
kawkana-  cano,  cingo 
kaca-  cicatrix 
kdncate,  kaüctika-  ci^ 

catrix;  cingo 
kata-  crassus 
kata-,  kat\-  scelus 
kataka-  clino 
katu-  caro 
katard-  quis,  uter 
kdti  quot 

katithd-  cottidie,  quot 
kadanam       cadaver, 

calamitas 
kadd  quando,  qnis 
kamna-,  kdnlyän  re- 

cens 


kan(y)ä  recens 
kanthä  cento 
kapata-,  kapanä  Cam- 
pus 
kapatl  capio,  capsa 
kapäla-   capillus,  ca- 

pis,  caput 
kapucchalam,  caput 
kaprt  caper 
kapöl~a-,     -i    caput, 

scapulae 
Mm  aqua 
Mm  com 
kam(ana)-  carus 
kdmpate  campus 
karaka-j       karcmka- 

carina 
karata-  cornix 
karäyikä  cornix 
kdrisam  muscerda 
karöti  corpus 
karkata-f     karkara-, 

karki(n)~  cancer 
karkati  Cucurbita 
karkara-       querque- 

dula 
karkari-,        karkari 

carmen 
karkäru-  Cucurbita 
kdrtanam  cena 
kardama-  muscerda 
karpara-  calpar 
kdrman-  corpus 
karg-  arcesso 
karsu  nind.:  carcer 
kdrhi      corgo,     cur, 

quirquir 
kalawka-,  kdlusa->ka- 

lana-  calidus 
kaldyati  calleo 
käldyaü  celer,  fido 
kalöga-  calix 
kdlä  scalpo 
kalikü  calix 
kdlpate  scalpo 
kalmal-i-,  -tki  cremo 
kalmäsa-  calidus 
kavi-  caveo 
kagca    cunque,    nee, 

que 
kasati  caro,  cossus 


kdskasa-  cossus 
kas  quis 

kasttra-  cassiterum 
käwksati  eunetor 


cingo 
kdnda-  clades 
kädamba-  columba 
käma-  carus 
kämamüta-  moveo 
kdyamäna-  carus 
kärü-  carmen 
kärava-  cornix 
kälvalikrta-  calvus 
käla-,  käli  calidus 
kästhdm  callis 
kdsthä  curro 
kiknasa-  cinis 
kina-  callum 
kirn  quis 
kiyant-  quantus 
klrti-  carmen 
klla-  cala 
kükubha-  cueubio 
kuküla-  cucullus 
kuksi-  eulus 
kutd-  curtus 
kuthära-  eulter 
kuni-  claudus,  coluber 
kütra  quis,  ubi,  uter 
kütas  quis,  ubi 
kupyati   cupio,   cup- 

rum 
kupyam  cuprum 
kubjd-  cubitum 
kubhanyü-  cubitum 
kumpa-  campus 
kumba-  cupa 
kumbhd-  cupa 
kurkuta-  cueurio 
kuldyam  cella 
külmalam  celsus 
kulyam,  kulyd  caulis 
kuvä  quis 

kusth-a-j  -ikä  eunnus 
kusfhä  cautes 
kuha  quis,  ubi 
kühaka-  custos 
kuharam  custos 
kuhü-  custos 
kti  ubi 
küta-  celsus,   calum- 
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nia,  clades,  calvus, 

curtus 
Mpa-  cupa 
kürcd-  culcita 
kurdati  cardo,  curro, 

scurra 
hüla-  culus 
hülayati  carbo 
krkaväku-     querque- 
°dula 

hrnätij  krnöti  caro 
Jcrtti-  corium 
krtyä  caragus 
krtsnd*  crassus 
Jcrdhti-  curtus 
Jcrndtti  colus,  crassus 
hrntdti,    hrti-    caro, 
°  cena 

Jcrp-  corpus 
Tcfpate  crepo 
krpäna-,  krpäm  car- 

kfpitam  carpinus 

kfmi-  curvus,  vermis 

krg-ä-y  -yati  cracentes 

krsti-  classis 

Jclptd-  scalpo 

Jeekara  caecus 

keta-y  -na-  invitus 

ketü-  caelum 

kevala-  caelebs 

keca-  caesaries 

kesara-  caesaries 

köka-  cuculus 

kökild-  cuculus 

köküyate  cucubio, 
queror 

koga-  culus,  curia 

kdsa-  culus,  curia, 
custos 

köstha-  cunnus,  cus- 
tos 

kduti  caurio,  cucubio, 
queror 

kmärati  camur 

krändati  calo,  classis 

krav'is,  -yam  cruor 

kridati  crinis 

kriiücati  crux 

kruddti  crudus 

krüdayati  crudus 


krürd-  cruor 
kroqati  cornix 
klöman-  pulmo 
kvä  ubi 
kvaca  quoque 
kvathati  caseus 
kvanati  sono 
ksana-  oculus 
ksatrdm .  satelles 
ksap-  creper 
ksdmate  humus 
ksdrati  serenus,    se- 

rum 
ksära-tiy  -m  scortum 
ksäman-  humus 
ksdyati  serenus 
ksärd-  serenus 
ksalayati  serenus 
ksds  humus 
ksiydti  situs 
ksm-dtt,  -Öti  situs 
ksitd-  situs 
ksiti-  situs 
ksiti-  sitis 

ksip-dti,  ~rd-  dissipo 
kmjati  singultus 
ksiydte  situs 
kmrd-  novacula 
kseti  situs 
ksetram  situs 
ksema-  situs 
ksöni  humanus 
kh}6tram  novacula 
ksriäuti  novacula 
ksvidyati  sudo 
ksvedati  sibilo 
ksvedate  sudo 
khakkhati  cachinno 
khaja-,  -ti,  -ka-  cin- 

nus,  coclear 
khadirä-  hedera 
khöda-  claudus 
khöra-  claudus,  scau- 

rus 
khyämi  inquam 
khadgd-   clades,  gla- 

dius 
khänati  cinis,  canalis 
khalatt-,       khalväta- 

calvus 
khiddti  caedo 


khuddti  cunnus 

khüra-  scaurus 

kheda-  caedo 

khedayati,  khedä  cae- 
do 

khelatij  kheld-  cilio 

gacchati  venio 

gafija-,  -na-  gannio 

gand-  grex 

gatd-j  gdti-  venio 

-gadhita-  hedera 

gddhya-  hedera 

gdntn-  venio 

gandhdyati  defendo 

gdbhasti-  gabulus, 
habeo 

gabha-  gabulus 

gdmati  venio 

gaya-  vivo 

gard-  voro 

gariman-  gravis. 

garudd-  volo 

garut  volo 

gdrgara-  gurges 

garda-  burdo 

gardabhd-  burdo 

gdrbha-  galba 

garbhadha-  fordus 

gala-  gula 

gdlati  volo 

gdlda-  burdo 

galma*  glans 

gdvala-  bubulus 

gavtni  boa,  bubulus 

gä-  baeto 

gäyate  vissio 

gähate  imbuo 

gildti  gula,  voro 

giläyii-  glans 

gtrdti  gula,  voro 

giri-  veru 

gir-i-j  -ikä-  galea,  glis 

giribhrdj-  frango 

gir  grates 

günjati  gannio 

gutikä  gluo 

gudd-  gluo 

gunikä  glans 

gutsd-  botulus 

guddm  botulus 

guräte  grates 
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gurü-  brutus,    gravis 
gula-  glans 
gul-%,  -ikä  gluo 
gülma-  glomus 
guvdti  bubino 
guspitd-  vespix 
gütha-  bubino 
gürt-i-y  -d~  grates 
grndti  Carmen,  gallus, 
°  garrio,  grates 
gfdhyati  gradior,  ho- 

rior 
grhd-  cohors 
gödhd  bufo 
göpuram  populus 
göla-  vola 
gösthd-  sto 
gäurd-  gilvus 
gäus  bos 
gnä  botulus 
grathitd-  grossus 
grantha-  gremium 
grapsa-  botulus 
grdsati  gramen 
grdma-  gremium 
grävan-  glarea 
grumuspi-  gravis 
gläu-  gluo 
gfoa  hie 
ghata-  hirnea 
ghand-  fenus 
ghand-  defendo 
gharghara-  hirrio 
gharnid-  formus 
glidrsati  frendo 
ghdsati  helluor,  hostis 
ghasrd-  hostis 
ghurgkura-  usw.  hir- 
rio 
ghry,-6tt,  -d-  formus, 

fornax 
ghfsu-  hircus,  horior 
ghörd-  funus 
ghrqsd-  formus 
ghrdti  fragro 
ca  absque,  que 
calcrä-  colo 
caksu-  inquam 
caghati  cohus 
cataka-  coturnix 
cdtasras  sero,  soror 


caturagra-  acer 
caturpäd  quattuor 
cattd-,  cdtant  catinus 
catvdras  quattuor 
catväla-  catinus 
cand  eunque,  enim 
cdnas  conor 
cand-  candeo 
edrati  colo 
caramd-  colo,  proeul 
caru-  cortina 
carkarti  Carmen 
carbhata-  Cucurbita 
carman-  corium; 

parma 
edrvati  scrautum 
capald-  campus 
ca(y)a(t)i  prakr. :   co- 
hus 
cdyate  caerimonia 
caste  inquam 
cätaka-  coturnix 
catväla-  catinus 
cäpa-     campus,     ca- 

perro 
cäpald-  caperro 
cdyati,    cäyü-    caeri- 
monia, quaero 
cäyamäna-,  cäyu-  ca- 

rus 
cäru-  carus 
eiketi  caerimonia 
citrd-  caelum 
cid  quidem,  quis 
cird-  quies 
cirbhati  curcurbita 
cuti-  eunnus 
cüda-}  cüdä  euleita 
cürnam  scrautum 
crtdti  crassus 
cetati  invitus 
cestati  cieo 
cydvate  ceveo,  cieo 
charddyati  muscerda 
chala-m,  -yati  scelus 
chavi-  obscurus 
chäydyati  scio 
chäyd  caelum 
chäsl  prakr.:  caseus 
chidrd-  scindo 
chindtti  scindo 


chpidtü  muscerda 
cheda-  scindo 
chepa  prakr. :  cippus 
chydti  scio 
jathdram  galba,  ven- 

sica 
jada-  gelidus 
jddhu-  gurdus 
jatu  bitumen 
jatü  vespertilio 
jdnati  gigno 
jdnas  genus 
janitdr-  genitor 
jdnitrl-  genitor 
janu-  genuinus 
jambha-  gemma 
jambhayati  gemma 
jayd-  viesco,  Vitium 
jdyati  viesco 
jarate  expergiscor 
jdrate  garrio 
jdrant-  granum 
jdrante  grex 
jards  granum 
jarjara-  granum 
jartit-,  jarta 
jdlpati  balbus 
jasate  segnis 
jdhäti  eo,  heres 
jägdrti  expergiscor 
jätd-  gnarus 
jäti-Jätd-  gens,  gigno 
jändti  gnarus,  nosco 
jänu  genu 
jämä  gener 
jdmätar-  gener 
jämi-  gener 
jämi-  famulus 
jäyate  gigno 
järd-  gener 
jdspati-  hospes 
jigyu-  viesco 
jiti-yjüyä  Vitium 
jindti  viesco 
ßnvati  vivo 
jiyd  viesco 
jlvri-  viesco 
jihäte  fames 
jihite  haedus,  heres 
jihvä  lingua 
jirä-  viridis 
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firyd-  granum 
jiryati  granum 
jim-,  jivaka-  vivo 
jivati  vivo 
julukä  gula 
jusdte  gusto 
justi-  gusto 
juhü  lingua 
juhoti  fundo 
jetar-  viesco 
joguvate  gavia 
jöguve  boo 
josati  gusto 
jfiätd-  nosco 
jtöätf-  gener,  gigno 
jnäna-  nosco 
jfiubddh-  fido,  genu 
Ji/<%  viesco 
Ji/ä  filum 
jyänl-  viesco 
jyök  diu 
jrdyati  glisco 
Za-  iste 
tqsdyati    portisculus, 

protelo 
taksati  texo 
tdksan-  texo 
fofa-  tellus 
tatfa-  tata 
&&*,  tatitha  tot 
tanayitnü-  tono 
tattof  tendo 
^öml-  tendo,  tenuis 
tdnuka-  tenuis 
frmdft  templum,tendo 
tdnti-  tendo 
tanträ,  tantram  tendo 
tandate  tendo 
tdnyati  tono 
tdpati  tepeo 
M^ös  tepeo 
tamayati  temetum 
£amas  tenebrae 
tamasd-  tenebrae 
tdmisrä  tenebrae 
tamsra-  tenebrae 
tdrati  termen 
tarantd-  termen 
tarald-  terreo,  tremo 
tdruna-  tener,  tardus 
tarkü-  torqueo 


tarjatl  torvus 
tarda-  turdus 
tardayati  tarmes 
tdrman-  termen 
tarsa-  torreo 
tarsdyati  torreo 
talam  tellus 
tavlti  tumeo 
tdstar-  texo 
täj-dk,  -dt  tango 
täta-  tata 
täna-  tendo,  tono 
tdmyati  temetum 
täyü-  mustela 
täras  Stella 
tärpya-  trabea 
täla-,  täli  talea 
tälu  tellus 
tdsti  texo 
tiktd-  instigo 
tigmd-  instigo 
tittiri-  tetrinnio 
tithd-,  tithi-  titio 
timi-  tinca 
timird-  tenebrae 
tirdti  termen 
tiragca  termen 
tirds  termen,  trans 
tisthati  sisto 
tisrds  sero,  soror 
Mram  termen 
tu,  tu  tu 

tuwga-  tuba,  tumulus 
tuccha-  tesqua 
tufijati  stuprum 
tuddti  tundo 
tundate  tundo 
tupdti  stupram 
tümpati  stuprum 
tumala-j  ttimnlu-  tu- 
meo 
tumra-  tuber,  tumeo 
turariydti  trua 
tuld,  -ayati  tollo 
tuvi-  tumeo 
tüna-  tollo 
tütumd-  tumeo 
tülam  tumeo 
tusta-  tundo 
trkvan-  tricae 
trndtti  tarmes 


trpdla-  trepidus 
trpä  trabea 
trpyati  torpeo 
trprd-  trepidus 
trsu-  torreo 
trstd-  torreo 
tfsnä  torreo 
tfsyati  torreo 
tejate  instigo 
tdpati  stuprum 
tömdra-  stuprum 
toyam  tabeo 
töranam  turris 
tölayati  tollo 
tdnti  tumeo 
trdpate  trepit 
trdyas  tres 
trdsati  terreo 
trikvan-  tricae 
tripdt  tripes 
tris  ter 
tva  tum 
tvdksati  texo 
tvaksa-  taxus 
tvdm  tu 
tvdr-atiy    -ate     trua, 

pernix 
tsdrati  ad,  selago 
ddksind-  dexter 
daksa-ti,  -s  decet 
dandd-  dolo 
dadäti  do 

dadrü-,  -ka-  derbiosus 
dadhdn-  felo 
dadhäti  facio 
ddn  domus 
ddnt-  dens 
dapayati  daps 
dabhnoti  damnum 
ddma-  domus 
damäydti  domo 
dämünas-    dominus, 

domus 
damya-  dama 
ddyate  daps 
dar  du-  derbiosus 
dardru-  derbiosus 
darvi-  dolium,  larix, 

trua 
ddl-ati,  -am  dolo 
dali-  dolo 
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davdne  duim 
ddvtyas-  dudum 
daga  usw.  clecem 
dagasydti  decet 
dahati  usw.  favilla 
däti  usw.  daps 
dätivära-  do 
dätrdm  do 
dänäm  donum 
däntä-  domo 
däman-  redimio 
dämyati  domo 
däyädd-  heres 
därä  domus 
däm  larix 
d ärund-  durus 
dägati  decet 
tfäsa-  domus 
t?a£^'  decet 
dä&a-  favilla 
ditd-  redimio 
diti-  do 

dinam  nundinae 
dfvedive  biduum,  dies 
dlvyd-  dius 
dig-  dicis,  dico,  judex 
digäy  digdti  dico 
<fäs£«-  dictio 
dl-  deus 

dinära-  denarius 
dipydte  deus 
dirghä-        indulgeo, 

longus 
dtmöti  favilla 
dutiyam  pali:  dubius 
durita-  eo 

durmäyu-  manticulor 
duvas-,  duvasydti  bo- 

nus 
diwds-,        dtwäsand- 

dudum 
dus-  dis 

cÄa-  dautia,  dudum 
dura-  dudum 
drjtati  fortis 
drdhd-  fortis 
dm  dti   corium,    der- 

biosus 
drsdd-  dorsum 
drhyati  fortis 


ßtem-  deus 

devdtta-  Consus,  do 

devdr-  levir 

dehi  agger,  fingo 

dehmi  fingo 

e?os  abdomen 

dosa-  dudum 

dösd  abdomen,  den- 
sus 

dyati  redimio 

dydti  daps 

drdmati  amptruo 

drdvaü  amptruo 

dräghayati  indulgeo 

drägh{i)nidn-  indul- 
geo 

drdti  amptruo 

drä'ti,  -yati  dormio 

-dru  larix 

drun-i,  -am  larix,  trua 

drutd-  amptruo 

drühyati  fraus 

droiiam  larix,  trua 

dvayd-  bis 

dvär  foris 

dvitä  diu 

dvitiya-  bis 

dvidant-  bidens 

dvidhä  bifarius,  bis, 
dubius 

dvipdd-  bipes 

dvigds  censeo 

dvis  bis 

dvisati  dirus 

dvedhd  bis 

dvesti  dirus 

dvd(u)  duo 

dhdnate,  dhdnu  fons 

dhdnam  praeda 

dhdnvan-  fons 

dhdmati  fimus 

dhdyati  felo 

dhariman-  forma 

dhdrma-y  -n-  firmus, 
forma 

dharsa-na-,  -ka-  in- 
festus 

dharsa{ya)ti  infestus 

dhdvati  fons,  favonius 

dhavitram  fumus 

dhäkd-  facio 


dhätar-  facio 

dhä-tave,  -tri  felo 

dhänyäm,  dhänä-  fe- 
lix 

dhäman-  facio,  famu- 
lus,  fanum,  fetialis 

dhäy~a-,  -ü-  felo 

dhdra-  usw.  foria 

dhärdyati  firmus 

ähäru-  felo 

dhdvati  favonius 

<?&&  fi 

$/&#/-  facio 

dhisnya-  fanum 

dhira-  firmus 

dhünöti  confuto,  fu- 
mus 

dhümd-  fumus 

dhüydte  suffio 

dhürtu-  fraus 

dhürvati  fallo,  fraus 

dhuli-j  -kä  fuligo 

dhüsara-  furo 

dhrsnoti  fastus,  fortis, 
°infestus 

dhenu-,  dhenä  felo 

dhrdjati  traho 

dhrdnati  drenso 

dhrdji-  traho 

dhruti-  fallo,  fraus 

dhvqtsati  fimbria,furo 

dhvdratiy  dhvards 
falloy  fraus 

«a  enim 

wa^a   nanciscor 

naga-  navis 

nagnd-  nudus 

ndki-s  ne,  quis 

wÄ-  nox 

ndksati  nanciscor 

nakhd-y  nakhdra-  un- 
guis 

warn  ne 

wötfa-  nemus 

naddha-  nodus 

n«wa  nonnus 

ndpät-  nepos 

napt%-  nepos 

ndbhate  umbilicus 

nabhanü  Neptunus 

ndbhas  nebula 
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nabhyam  umbilicus 
ndmati  nemus 
ndmas  nemus 
nur-  neriosus 
ndrya-  neriosus 
näva-  novus 
ndva  novem 
navagdt-  nuntius 
nävate  nuntius,  nuo 
ndvä  neu 
nävya-  novus 
nagati  nanciscor 
ndg(y)ati  neco 
fiaSy  näu  nos 
nahi  negotium 
ndhu-,  -sä-  necto 
nahyati  necto,  nodus 
nä  ne 

ndka-  nemus 
ndga-  anguis 
ndnä  enim 
näbhas  nubes 
näbhi-  umbilicus 
näbhtlam  umbilicus 
näman-  nomen 
näväja-  navigo 
nägdyati  neco,  noceo 
was-,  -ikä  naris 
ni  nidus 
nis  sine 
nidäghd-  favilla 
nidrdy  nidrita-    dor- 

mio 
nimrefuka-  frio 
niyut-  jungo 
nirrti-  rarus 
nigcapraca-  proceres 
nisldati  nidus 
tiihäkä  niger 
nica-  nidus 
m$a-  nidus 
nipa-  nidus 
w?#-  niger,  niteo 
nthärd-  niger 
ntf,  nündm  nunc 
nuddti  nuo 
nutana-  nunc 
«rfti-  neriosus 
ned  ni,  ante 
nedlyas'  an,  cedo 
fiäft-ft*  nuo 


wams  navis 
pak-ii-,  -tdr-  coquo 
pakvd-  coquo 
paksä-,  päksas-  pec- 

tus 
paks-man-,       -rnahi- 

pecten 
pawka-  palus 
pdcati  coquo 
pajrä-  paciscor 
pafica  quinque 
pafijara-  pango 
parida-  pello 
pdt-atij  -man-  penna 
patard-  penna 
pdti-  potis 
pdtm  potis 
pdtyate  potis 
pdtram        accipiter, 

penna 
paddm  oppidum,  pes 
padäti-  pes 
pddya-  acupedius 
pddyate  pes 
pad-vtgam,       -vjgam 

vincio 
panasd-  penus 
pänthä-  pons 
pdyate  bibo,  opimus 
_par*f,  päram  per 
j)an  per 
pavijman-  ago 
paribrdha-  fortis 
p«?  'ibhunjaM       pH]  i : 

fungor 
pdrinäs  pleo 
parüt  per,  vetus 
partim-  tario 
j?#re  prae 

parkata-  querquedula 
parkafl  quercus 
j?ar#ä*nind. :  quercus 
parjänya-      pergula, 

quercus,  spargo 
paryäm  perna 
pdrdate  pedo 
parpa-m,  -h  pulpitum 
pdrgäna-  porca 
pärgu-        compesco, 

porca 
palalam  pollen 


paläva-  palea 
palitä-  palleo 
palvald-  palus 
pävate,  -itar-  purus 
j)aw-,  pavlra-  pavio 
_p%-,  ^ä£#-  paciscor 
£>%m  pecu 
pdgupdti-  pecu 
pagcd(d)  post 
pägijati  specio 
#ffs-;  pdsa-  penis 
pasti-am,  -ä  fastus 
päjas-  paciscor 
päjasyäm  pectus 
pätala-  palleo 
pmii-  palma 
pändjü-  palleo 
pdtar-y  pätdr-  bibo 
pdti  bibo,  pasco 
pätram  bibo,  poculum 
patltä-  pons 
päd-  pes 
pänam  bibo 
päpd-,  päpmdn-   pa- 

tior 
päpaje  paciscor 
pämdn-  paeminosus 
päyü-  opilio,    pasco, 

potis 
pärayati  porta,  porto 
pärsni-  perna 
päld-,  -yati  opilio 
pälavi  peluis 
pi-  ob 
pigdti  pingo 
pika-  pica 
phdkte  pingo 
piwga{lä)-  pingo 
piccham  pinna,  piscis 
picch-ä,    -ala-y    -ild- 

piscis 
picclxörä  Spiro 
pifijdra-  pingo 
piftj-ä,  -dyati  pingo 
pitakä  pila 
pidakä  pila 
pinda-  pila,  puls 
pinätya-  pila,  puls 
pinydka-  pollen,  puls 
pitär-  pater 
jö##-  pasco 


892 


Indisch. 


pitü-  pinus 
pitrvya-  pater 
plndsti  pinso 
pinmti  opimus 
pipate  bibo 
piparti  pleo 
piparti  per,  porta 
pippaka  pipilo 
pippala-  pampinus 
pippali  piper 
pipplka-  pipilo 
piplu-  pampinus 
pibati  bibo 
pibdand-  patro 
ptbdamäna-  patro 
jp*fa-  pingo 
pigdwga-  pingo 
pigäcd-  piget 
pigtlam  pingo 
piguna-  piget 
pistd-  pinso 
piddyati  penis 
jtöfcS-  bibo 
|HMa-  opimus 
pltudäru-  pinus 
plyatl  patior      [mus 
ptvan-y    pivara-  opi- 
#?#«£-  opimus 
pivaspJiäkd-  spatium 
pdccha-  puppis 
pt^a-  duplus 
jmto-  puppis 
putrd-  pubes,  pullus 
pünar  puppis 
pundti  purus 
pupputa-  pustula 
pupphula-  pustula 
pupphusa-  pustula 
purnans-  mas;  pubes 
purds  per 
;wra  prae 
puränd-  per 
jpwrw-  pleo 
pula-,  -ka-7  -sti-  pilus 
jpwta-  purus,  pus 
püyati-  pus 
_pür$M&-  plenus 
pürtdm  pars 
pürva-,  pürvya-  per, 
prandium,  provin- 


prcch-dti,  -d  posco 
prridkti      compesco, 

3  prope,  puls 
prn,-ati,  -Öti  pleo 
jp«%  -an«-  proelium 
prthd-  planta 
prthü-  planta 
prthuka-  pario,  virgo 
prthustu-  stupa 
prgni-  fario,  spargo 
pfsaty  -lj  -dm  spargo 
prsan  spargo 
prsthdm  per,  postis 
pecas-  pingo 
2>ofo-,  -&#-  pubes 
pydyate  opimus 
pra  pro 
pra-i-  prodeo 
prajüu-  genu 
pratardm  pro 
#ra&*  per,  pretium 
prdtlka-  antiquus 
pratikam  oculus 
pratyanc-       cunctus, 

longinquus 
prdth-aüy  -as   planta 
prathama-  pro 
pradhdnam  praeda 
prapitvdm  prope 
prdbhüta-  folium 
pra-ml-  permities 
prdvate  pluo 
pravand-  pronus 
pravayapa-  venor 
pi-avetar  venor 
pragnd-  posco 
pragna-  plecto 
prasulati  salio 
prastlma-  stipo 
prastumpali  stuprum 
prahasanam  histrio 
präna-  plenus 
prätar  prandium,  pro 
präyas  plus 
prlya-  proprius 
pri-  pius 
pras-tyoti,  -rbäti  prui- 

na 
prusvd  pruina 
pröstha-  plaustrum 
pldv-ate,  -d-  pluo 


plihan*  lien 
plutd-  pluo 
plusta-  pruina 
plösati  pruina 
psdra-  sabulum 
psd7  psdti  sabulum 
psu-  sabulum 
psdra-  sabulum 
pha^dm  fendicae 
phdlakam  spolium 
phdlati  felix,  spolium 
phdlam    fallo,    felix, 

folium 
phdla-  spolium 
phutkarötl  pustula 
phullati  folium 
phena-  spuma 
pherava-,  pheru-  feles 
bakd-  fulica 
badhird-  fatuus 
badhndti  offendimen- 

tum 
bandhati  offendimen- 

tum,  necto 
bdndhanam    offendi- 

mentum 
bandhu-   offendimen- 

tum 
baribarbita  pehl.:  bar- 

rus 
bdbabä  babit 
bdbhasti  sabulum 
babhuksä  fungor 
bäbhrü-  fiber 
bambhara-  fremo 
bardh-  brattea 
bardhaka-  forfex 
barbara-  balbus 
bdlam  usw.  debilis 
baläka-  fulica 
bdlbaja-  bulbus 
balbälä-kar-  balbus 
balballti  ballo 
balbüthd-  balbus 
bahü-  pinguis 
bddhate   boja,  defen- 

do,  fastidium,  fido 
bibheti  foedus,  fucus 
bibhatsate  fastidium 
bukkära-,  bükkaü 

bucca 
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budbuda-  buda 
budhnd-  fundus 
buli-  bulbus 
brjiati  fortis 
brjiati  barrus 
brhdti  fortis 
brhdti  bellua 
brkdnt-  fortis 
brdhman-  flamen 
bhagatti-  do 
bliamgä-  cannabis 
bhawga-  frango 
bhanji-  frango 
bhandkti  frango 
bhänati  fabula 
bhdyate  fucus 
bhära-  ferio 
bhär{a)ti  fero 
bharitram  fero 
bhdr(l)man-  fero 
bharu-  mi.:  mare 
bhärgas  flagro 
bharjjdyati  frlgo 
bhartsati  ferio 
bhdrvati  forbea 
bhalla-  fiber 
bhävati  fui 
bhasita-  sabulum 
bhdsman-  sabulum 
bhäga-  famulus 
&M&'  fanum 
bhänam  fanum 
bhdma-  fanum 
bhälam  fanum,  Mio 
bliävayati  faveo 
bhä(s)  fanum 
bhäsati  fanum 
bhtd-  findo 
bhugnd-  fugio 
bhujdti,  bhuja-  fugio 
bliufbjaU  fungor 
bhwidkti         fungor, 

fruor 
bhurdti  febris,  furo 
bhurij-  ferio 
bhtwana-  fui 
bhükd-  faux 
bhümi-  fui 
&ÄiW-  folium 
bhürjam  fraxinus 
bhyyate  fio 


bhüsati  febris 
bhfgtc-  flagro 
bhfngä-  frigo 
bhrjjdti  fertum,  frigo 
bhpiäti  ferio 
&7m#-,  bhrtyd  fero 
bhrsti-  fastigium 
btiöga-  fugio,  fungor 
bhrygate  frango 
bhrdmati  fremo 
bjiramard-  fremo 
bhrdjate  flagro 
bhrätar-  frater 
bhrätrvya-  frater 
bhrämyati  fremo 
bhrdgate  flagro 
bhrlndti  ferio 
^7^rw-  frons 
blirüpa-  defrutum 
mg,hate,m0hdnä  Maia 
makamakäyate    mic- 

cio 
maks-ü-,  -ü  mox 
makhd-  macto 
magna-  mergo 
maghdm  Maia 
maghavant-  Maia 
mawkti-  mancus 
mawksu  mox 
mawgalam       mango, 

macto 
mdcate  maceria 
mdjjati  mergo 
majjdn-  mergo 
majmdn-  magnus 
manj-u-,  -uld-  mango 
wör^w-  monile 
manda-  mollis 
mandayati  mundus 
w?a^"-  mens 
matxkrta-  mateola 
matkuna-  mando 
matta-  medeor 
matydm  mateola 
mdtsya-  madeo 
mdthati  mamphur 
mathndti  mamphur 
mada-  medeor 
mddati  usw.  madeo, 

medeor 
madgu-  mergo 


mddhya?  medius 

madhyandinam     pe- 
rendie 

man-  maneo 

mdnas  memini 

manä  mina 

manäk  minor 

manäyü-  miniscitur 

mamsd  miniscitur 

manu-    mas,    homo, 
manus 

manti-  mens 

mdnthati  mamphur 

manihara-  mendum 

manda-  mendum 

manyate  memini 

manyä  monile 

mama  amo 

mära-  morior 

maraka-  morbus 

marate  morior 

maräla-  merula 

mdrlci-  lnerus 

rnarü-  mare 

marula-  merula 

martwa(ka)-  malva 

markd-  marceo 

marcdyati      marceo, 
mulceo 

mdrt(y)a-  morior 

mdrdatimalleus,  mol- 
lis 

mdrdhati  mollis 

mar  mar a-  fremo 

mdrya-  maritus 

maryädä  mare 

maluka-  molo 

mdyati  meo 

mdyate  communis 

mdyas  mitis 

mayukha-  moenia 

mala-  mulleus 
malind-  mulleus 

masta-  mentum 
masti-  meditor 
mahd-  macto 
mähas  Mars 
mdhdnt-  usw.  magnus 
mähdyati  macto 
md  mamma 
mä  usw.  meus 
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inqsd-  membrum 

mätdr-  mater 

■mätrk-ä,  -as  mater 

mätram  metior 

mädyati  madeo 

mäna-  domus 

mä-nam,  -ti  metior 

mändyati  moneo 

mäpdyati  meo 

mäm  usw.  meus 

nwma-  mamma 

mäyä  manticulor,  mi- 
rus  N. 

mäyü-  mintrio 

mära-  morbus 

märjati  mergae,  mul- 
geo 

märsti  margo,  mer- 
gae, mulgeo 

mäs  membrum 

mds,  mäsa-  mensis 

minmitia-  mintrio 
"mit  meta 

mitd-  exiguus 

tniti"  metior 

mitrd-  mitis 

mith-aUj  -ds  muto 

mtthus  muto,  mutuus 

min-ätiy  -oti  minor 

minöü  adminiculum, 
moenia 

minda  mendum 

mimäti  metior 

mimäyat  mintrio 

mildti  miles 

migrd-  misceo 

mih-  mingo 

mtdha-  mingo 

mläham  miies 

tmtd-  minor 

miyate  minor 

nilra-  mare 

niivati  moveo 

müktl-  emungo 

mükham  mugio 

-wiuncdti  emungo 

münjati  mugio 

mudira-  mulier 

murmura  fremo 

muskd-  mus 

musti-  muto 


muhukdm  mustus 

muhtt{r)  mustus 

mühyati  usw.  muger 

müka-  mutus 

mütra-  mulier 

mürd-  morus,  mur- 
cidus 

mürd-  moveo 

mürkhd-  flaccus 

mürcchati  flaccus 

mürnd-  maltas,  mar- 
ceo 

mürvä  malva 

müs  mus 

mrksdti  mulgeo 

mrgd-  miluos 

mrjdtt  margo,  mer- 
-gae* mulgeo 

mrnäti  Mo,  marceo, 
°marmor,  Mars 

mrt  mollis 

mrtd-  morior 

mrti-  morior 

mrtsnd-  mollis 

mrdü-  mollis 

mrdndti  mollis 

mrdhdti  mollis 

mrgdti  merx 

meka-  miccio 

meksdyati  misceo 

meghd-  mingo 

mecaka-  mico 

menati  mind. :  mei- 
nom 

medhi  meta 

metar-  moenia 

methati  muto 

methi-  meta 

medas,  medanam  ma- 
deo 

medyati  madeo 

medha-  madeo 

medhas  madeo 

medhi'  meta 

mini-  malus 

mela-  miies 

meha-  mingo 

niehati  mingo 

möjati  mugio 

mödate  mustus,  mu- 
lier 


mnätd-  memini 

mydksatl  mico 

mrüyate  Mo 

mriyate  morior 

mlä-yati,  -na-  flaccus 

ydkrt  jecur 

yaksma-  aeger 

yacchati  redimio 

yaj-  aestimo 

yajati  indiges 

yantram  redimio 

ydhhati  aper,  ibex 

yamd-   aemulus,   ge- 
minus 

ydmati   emo,    gemo, 
redimio 

ydva-  juvenis 

ydvi-yas-,    -stha-    ju- 
venis 

yd-s  is 

yas(y)ati  pejero,  gero? 
ira 

yäc-ati,  -fiä  jocus 

yätar-  janitrices 

ydti  eo,  Janus 

yäna-  Janus 

yu-  juvo 

'ati  jubeo 
jungo 

yuk,  yu(n)j-  conjux 

yugdm  jugum 

yugalam  jugulum 

yuyöti  juvo 

yuvati  jungo,  juvo 

yüvan-  juvenis 

yumgd-  juvenis 

yuti-  jungo 

yüs,  -a-,  -an-  jus 

yödh(ay)ati  jubeo 

yoni-  juvo 

yos  jus 

yösä  Juno 

yduti  jungo,  juvo 

rqhati  levis 

rdksati  arceo 

raghti-  levis 

rdwghate  levis 

rajatdm  argentura. 

rdjistha-  rego 

rdjjti-  restis 

ratati  lessus 
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rdiha-  rota 
rädati  rado 
radana-  rado 
rdndhram  lumbus 
raphüd-  rapio 
rdbhate  rabies 
rdbhas  rabies 
räpas  rapio 
raya-  rivus 
rav-,  ru-  ruo 
ravati  usw.  ravus 
ravi-  ruber 
ragand  corrigia 
rasa-,  rasa  ros 
rcy-,  -an-  rex 
rdjati  argentum,  rex 
räjdni  lex 
rdjm  rex 
räjyd-  rex 
rä£«-  res 
rata'-,  rata'  latro 
rdtiy  räsate  res 
mtai;  lateo 
rädhas  reor 
rddh-yati,  -noti  reor 
rämd-  lateo 
rämyd  lateo 
räyati  lamentum 
mt^-  res 
mf/-  racemus 
nisfo'  rex 
ms  res 
n&/r<£-  lateo 
rikvan-  tricae 
rikhdti  rima 
ricyate  linquo 
riridkti  linquo 
rindtiy  rhivati  rivus 
r/£«ta*  rima 
rma-  rivus 
riti-  rite,  rivus 
rlyate  rivus 
rukmd-  lumen 
rtiksd-  luna 
rugnd-  lugeo 
nec£-  luceo 
mjata'  lugeo 
mjä  lugeo 
ntfa  ruo 
rudati  rudo 
rudhird-  ruber 


rüpyati  rumpo 

riwdti  ravus 

rugant-  luceo 

rüksd-  ruga 

«•«m-  ruo 

rekya-  linquo 

rek/m  rima 

rijati  ludus 

re$M  lingo 

reta-  rivus 

repas-  lippus 

revdnt-  res 

röM-  luceo 

roga-  lugeo 

rocate  luceo 

röc-as,  -is  luna 

röditi  rudo 

rödhati  liberi 

röpäm  rumpo 

röpayati  rumpo 

römantha-  rumen 

rohita-  ruber 

rawta  ravus 

laku-ta-,  -da-  lacertus, 
sublica 

Idgati  langueo,  legu- 
men 

laghü-  levis 

langa-  langueo 

Uwghati  levis,  limen 

lajj-ate,  -ä  labes 

laüjikä  lena 

fotö  lentus 

Zdjwta'  loquor 
Mbhate     labor,      ra- 
bies 
lambate  labo,  limbus, 

stlembus 
lamblia-  labor 
lambhate  rabies,  lam- 

berat 
Idyate  lino 
lalallä  lallo 
Zam^  lolium 
frw/-  luo 
lavitram  luo 
Zasata'  lascivus 
/asata'  lascivus 
lastaka  lentus 
Jälasa-  lascivus 
Uksd  ricinus 


linäti  lino 
Uptd-  lippus 
Ubujä  labrusca 
Umpdti  lippus 
ligdti  rima 
lihatl  lingo 
föwör-  lino 
%a£e  letum,  lino 
lila  ludus 
luncdti  runco 
lünthati  vello 
lundti     läma,      luo, 

vello 
lundti  luo 
lübhyati  übet 
hmipdti  über,  lugeo, 

lupus,  rumpo 
lulita-  lolium 
Je$Äi  lingo 
Zepa-  lippus 
leldyati  lolium 
Zö&cfc-  lucus 
locate  usw.  luceo 
löthdyati  vello 
löt{r)am  lucrum 
lopä-ga-y  -ka-  lupus 
löbha-  übet 
ZöZata*  lolium 
Zös£«-  robigo,  rudus 
/öM-  raudus 
#a-  au 

vqgd-  vacerra 
vdkti  voco 
vakrd-  convexus 
vaksas  vena 
vaksanam,  vaksayati 

augeo 
vaksanä  vena 
vagnü-  vagio 
vawku-,       vanka(ra)- 

convexus 
vdwgati  vagor 
vac-  voco 

tm'awö-,  #ac«s  voco 
vacydte  convexus 
vdjra-  vegeo 
vdftcati  convexus 
vanjula-  vagor 
vata-}  vafl  volvo 
vatsd-  usw.  veterinus 
vetus 
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mn-ati,   -Öti     conor, 

venus 
vadhü-  uxor 
vdnam  unda 
vdnas,  vani-  venus 
vcmisßu-  vensica 
väpati  dissipo,  vepres 
vapd  Omentum 
väm-atif  -iti  vomo 
vamaihu-  vomo 
vamr-ä-,  4  formica 
vayaii  vieo 
vayati  ventus 
vayas  avis 
vdtjas  vir,  vis 
vayd  viginti,  virga 
varana-  valius 
vdranam  volo 
vdristha-  volernum 
vdrlyän  volernum 
varutram  volvo 
varütar-  aperio 
vdrga-  volgus 
vdrcas  Volcanus 
vdrjati  vergo 
vdrt-ati,  -ii  verto 
vartana-  Urtica 
vartulä-  verto 
vdrdha-ti,  -te  arduus, 

urbs 
varya-  volo 
varvara-  convolvulus 
varsd-,  vdrsati  verres 
vdrMyän  Verruca 
vdr&marir  Verruca 
varsam  ros 
vdlate  volvo 
valaya-  volvo 
valJcd-  valgus 
valgati  valgus 
valgä  valgus 
valmiJca-  formica 
valll-  volvo 
vdlga-  volvo 
vag-  vaco 
vagd  vacca 
vdsti  uxor 
vahati  veho 
vahitrum  veho 
vas  vos 
vas-  vescor 


vdsati  Vesta 
vdsanam  vestis 
vasantd-  ver 
vasar-  ver 
vasarhdn  aurora 

vdsu  vescor 

vaste  vestis 

vasnd-,  vasnayati  ve- 
nus 

vdsman-  vestis 

vä  ceu,  ve 

väh  voco 

vähyam     convicium, 
voco 

vägurd  velum 

väghdt-  voveo 

väcäld-  voco 

väja-  augeo,  vegeo 

väjayati  vegeo 

väftchati  venus 

väta-  valius 

vand-,     vdnl    valles, 
volvo 

väta-  ventus 

vdti  ventus 

vänP  ventus 

vänta-  vomo 

väyü-  ventus 

vära-  hörn us,   semel 

vära-  adulo 

vär(i)  urina 

vär-u-,  -ana-  barrus 

volar  adulo 

vägitd  vacca 

väsard-  ver 

vdstu  Vesta 

vi-  vitricus 

vi  viginti 

vigati-  viginti 

vijate  vicis 

vit  virus 

vitardm  vitricus 

vidü-  divido 

viddhd-  divido 

vidyd  video 

vidhdvä  viduus 

vidhü-  viduus 

vidhu{ra)-  divido 

vinäfdi  victima 

vinä  enim 


vinibbhujati       päli : 

fungor 
vinddti  video 
vindhdte  divido 
vimradati  mollis 
virala-  rarus 
vivalcti       convicium, 

voco 
vivitsati  video 
vive$ti  vis 
vivydhti  vincio 
vig-j  vigah  vicus 
vigati  vicus 
vigpdti-  vicus 
w-s  avis 
vis-,  visd-  virus 
iwsm-,  visva-  viginti 
visti{bhis)  vicis 
vistitnin-  stipo 
vispitdm  sospes 
vispdritam  sperno 
visyati  sino 
wra-  viesco 
vihäyas  hio 
wa-  vicia 
mÄä  vieo,  vitex 
vidayatij  -u-  vis 
twfc&-,  #S£/H  via 
vlrd-  vir 
#rfca-  lupus 
vrkkäu  ren 
vrknd-  cento 
vrjdnam  vergo,   vol- 
°  gus,  urgeo 
vrjind-  vergo,  urvum 
vrndkti  vergo 
vrn-itey  -ätiy  -öti  volo 
vrnöti  aperio 
0r#£-  verto 
vrähdti  urbs 
pVsV,    -&M     verres, 

ros 
vfsan-    ros,    verres, 

Verruca 
vetasd-  vieo 
#efo*    invitus,    venor, 

via 
t>##  video 
veda  video 
#e<?#-  vidulus 
vidas  video 
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vepate  vibro 
veman-  vieo,  vimen 
vegd-,  vegäs-  vicus 
ves  avis 
vesati  virus 
vesati  vis 
veskd-  virga 
vestate  virga 
vödhar-  veho 
vydcas  vincio 
vydthati  vitium 
vyadh-  divido 
vydyati  vieo 
vrajd-  vergo,  urgeo 
vratdm  verbum 
vrandm  volnus 
vrldyati  rideo 
fasa-  Gonsus 
gqsdyati,  gqsati  cen- 

seo 
gakund-  ciconia 
gakura-  cicur 
£^W  caco,  muscerda 
f 0Ä0&*  cacula,  cohus 
ganku-  seco 
gawkhd-  congius 
gaitähate  cunctor 
gand-  cannabis 
cad-  cado 
gap-  capio 
gaphd-  caballus 
gaphara-  carpa 
gabdla-  cavilla 


gard-  crus,  scirpus 
gdras  colostra 
garana-  celo 
gar  ad  caleo 
gdru-  caries,  crus 
gdrdhati  credo,  creo 
gardha($y  creo 
garman-  celo 
gdlati  celer 
galabhd-,         galuna- 

celer 
gatdm  centum 
galäkä  culmus 
gdvas-,  gdvira-  cavus 
gagd-  canus 
gdgvant-  singulus 
gdspam  caespes 


gasatij  gastrdm  careo, 

Castro 
gasti-  censeo 
gdsman-  carmen 
gdkhä  seco 
gäna-  catus 
gätdyati  catax 
gämulyam     camisia, 

camur 
gärd-  caelum 
galä  cella,  celo 
gälüra-  celer 
gägadür  Gamenae 
gästi-,  gasti  Camenae, 

castigo 
gikydm  hedera 
gikh-ä,  -ard-  cilo,  cin- 

cinnus 
gimkte  singultus 
ginjayati  singultus 
gitd-  cibus 
gitd-  catus 
githird-  cento 
giphä  cippus 
giras  cerebrum 
gila-  culmus 
givd-  civis 
gigäti  cibus 
gigäti  catus 
gigira-  caleo,  gelidus 
gigu-  canis 
gigna-  cicer 
gistd-  castigo,  castus 
gisydtgj  gindsti  cedo 
girsdn-  cerebrum 
guci-  ciconia 
güpti-  cubitum 
gusi-  culus 
gusi-(rd-)  cavus 
guskd-  sudus 
gusyati  sudus 
güka-  acer,  culex 
güdrd-  fundo 
günd-,  güra-  cavus 
cwfo-  acer,  culex 
gpokhalä  clingo 
gfwga-  cornu 
grndti  usw.  calx,  ca- 
°  ries,  clades 
grnoti  clueo 
grdhyä  credo 
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gekhara-  cilo 

£<#e  civis 

^a-  cippus 

£e#a-  civis 

gocati  ciconia 

goiha-  cavus 

götha-  cunnus 

gcand-  candeo 

gydti  catus 

gyämd-j    gyävd-   cae- 
lum, cimex 

graddhä  credo 

grdma-  clemens  N. 

grayati  clemens,  clino 

grava^a-  claudus 

qravdyati-,       grdyas 
clueo 

gravasydm  gloria 

grata-     cremo     (cre- 
mor) 

grämyati  clemens  N. 

grdyati  cremor 

gritd-  clino 

grinäti  cremo 

gruta-  inclutus 

gru{vat)  cluo 

grusti-  clueo 

gröna-  claudus 

qroni-  claudus,  clunis 

grötram  clueo 

grömatam  clueo 

grosati  clueo 

glUmdn-  limax 

gvah,  -ce,  cras 

gvaghnin-  canis 

£fl^m-  canis 

gvdyati  cavus,  inciens, 
queo 

gvä'gura-  socer 

gvagrü  socer 

gvds-iti,  -ati  queror 

gvitrd-  vitrum 

gvindate  sldus 

c#efc£-  vitrum 

sa-  similis 

s&;  sas,  sä  iste 

sqgirate  grates 

sqtinoti  tinea 

sqdhi-  sentina 

so^f c  prope 

sqrabdha-  rabies 
Aufl.  57 
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sakrt  semel,  per 

sakman-  sequor 

säkhä  socius 

sdcate  sequor 

sdcä  sequor 

saci  socius 

säjati  segnis 

safä  sero 

sdta-  matula,  sentina 

satlnäm  sentina 

satyd-  sons 

saträ  semel 

sad-  sedeo 

sddas  sedeo 

sädä  semel 

sadhri  semel 

sdna-,  sanas  senex 

sanakd-  senex 

sdnä  semper 

sanätdna-  senex 

sand(d),    sandtä    se- 
nex 

san-itdr,  -utdr  sine 

sdnlyän  sinister 

sanutdr  sed 

sdnu-tara-,  tya-  sine 

sdnutya-  sed 

sdneml  senex 

sanöti  senex,  sinister, 

sons 
sdpa-  prosapia 
sapatl  sepelio 
sdpati  saepe 
saparydti  sepelio 
saptd  septem 
sabardhük  sapa 
sabhd  Sabini 
sam-  similis 
samd-,  samdm  similis 
samanä  similis 
samaranam  simultas 
samä  similis 
samydnc-  cunctus 
savyd-  scaevus 
savya-star-  sto 
sard-  serum 
sarat  sero 
sdrati  salio,  serum 
sdras7    sdrasvatl   se- 
rum, silva 
sarlram  salio 


sarga-  sors 
sdrpati  serpo 
sdrma-  serum 
sdrva-  salvus 
salild-  salio 
sdvanam,  savd-  sucus 
sdgcati  sequor 
sdhaSy  sahdsram  mil- 

le,  semel 
säkdm  salvus 
säti-  senex 
säti-  sino 
sdtu-  sero 
säpdyan  prosapia 
sämi  semi- 
sämifiva-  semi- 
sdyaka-  sino 
säydm  serus,  sino 
sära-  serius 
sära-  salvia 
sikatä  siccus 
sincdti  siat 
sin-äti,  -oti  saeta 
simd-  similis 
sisakti  sequor 
sisarti  salio,  serum 
stdati  sedeo 
slman-  saepe 
sivyati  suo 
stibhati  pali :  subitus 
sutdrman-  termen 
sudhd  felo 
sunoti  sucus 
subhnati  subitus 
sumeka-  moenia 
sumnd-  suo 
sumbhati  subitus 
sitmhati  pali :  subitus 
surä  sucus 
süvar  sol 
sükard-  sus 
süci  suo 
sü-  sus 
sw£e  sus 
sütram  suo 
südaydti,   süda-  sua- 

vis 
sttp«-  sucus 
swra-  sucus,  surio 
sürksati  servo 
sürmi  sura 


sür{y)a-  sol 
srj?«^'  sors 
srftf-,  sfnya-  sario 
srsfo"-  sors 
s£  prakr. :  sui 
secate  siat 
se£w-  saeta 
se^a-  saeta 
sewä  sino 
sevanam  suo 
söma-  sucus 

5äWifi  sus 

skdndati  scando 
skdbh-näti,  -nöti 

scamnum 
skambhd-  scamnum 
skun-dti,   -oti   obscu- 

rus 
sküuti  obscurus 
skhddate  scandula 
skhdlati  fallo,  scelus 
skhiddti  caedo 
stdn-ati,  -iti  tono 
stanayitnü-  tono 
stabhndti  tabula 
stambha-  tabula 
stdr-  Stella 
-stara-  torus 
starimdn-       sterno, 

stramen 
stari-  sterilis 
sti-  pestis,  stipo 
stighnöti  mustela 
stipä-  stipo 
stibhi-  stipo,  tibia 
stiyä  stipo 
stxmd-  stipo 
sttrri,d-  sterno 
stükä  stupa 
stupd-  stupa 
stupa-  stupa 
str-ndti,  -nöti  sterno 
stend-  mustela 
stydyate  stipo 
stfr*  sero 
sthdgati  tego 
sthdl-am,  -ati  locus, 

sto 
sthdvi-  sto 
sthdvira-       restauro, 

taurus 
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sthänd-  locus 
sthdtar-  sto 
sthäna-  destino 
sthdman-  stamen 
sthävarä-  restauro 
sthitä-,  sthiti-  sto 
sthird-  sterilis 
sthünä  locus,  restauro 
sthürd-  restauro,  tau- 
ras 
sthüld-  restauro,  sto- 

lidus,  taurus 
snapayati  Neptunus 
snd-ti,  -yate  no 
snäy-ati,  -u  neo 
svävan-  neo 
snihyati  ninguit 
snutd-  no 
snutds  neo 
snusd  nurus 
sneha-  ninguit 
snduti  no 
spat  specio 
spandate  pendeo 
spdg-  auspex 
spdgati  specio 
sphdtati  pellis 
sphätdyati  pellis,  spo- 

lium 
sphäti-  spatium 
sphdyati  spatium 
sphärd-  spatium,  pro- 

sper 
sphird-  prosper,  spa- 
tium 
sphutdti  pellis 
spkurdti  sperno 
sphulwga-  splendeo 
spJiürja(ka)-  spargo 
sphurjati  fr  &gor,  spar- 
go 
sphotati  pellis 
smdya-te,  -m  mirus 
smdrati  memor 


smrti-  memor 

smera-  mirus 

sydti  sino 

sydti  saeta 

syäld-  suo 

syütd-  suo 

syuman-       assumen- 

tum,  suo 
srdkti-  amfractus 
sragvin-  fragum 
srdj-  fragum 
sravati  Roma 
sridh-  lis 
srimas  lis 
sredhati  laedo 
sreman-  lis 
srdta-  Roma 
svd-  sui 
svatds  veto 
svddati  suavis 
svadhd  sodalis 
svdnati  sono 
svdpati-  sospes 
svdp-itij  -ati  somnus 
svdpna-  somnus 
svdpnyam  somnus 
svaydm  sui 
svdrati,  svard-  susur- 

rus 
svdru-  sera,  surus        i 
svärnaram  sol  j 

svdsar-  soror  | 

svasti-  pestis,   sospes   I 
svädü-  suavis  j 

svänd-  sono  | 

sväpdyati  sopio  j 

svidyati  sudo  { 

sveda-,  -te  sudo 
sat  sex 

sturno  zigeun.:  taurus 
sfhivati  spuo 
ha  hie 

hqsa-,  hqsi  anser 
hdnu-  gena 


hanta  hie 

hdnti  defendo 

haya-  haedus 

hdrati  ephors,   heres 

hdras  formus 

hdri-,  -ta-,  -na-  flavus 

harmyäm  cohors 

hdryati  horior 

hdrsate  er,  horior 

hald-  furca 

hdvate  ave,  funus 

havyadäti-  do 

Jidsati  histrio 

hasanam  cachinno 

hä-}  vi-hä-  fames 

hätalcam  flavus 

häni-  heres 

hära-  für 

häs-ayati,  -aka-  his- 
trio 

M  hie 

hjsati  foedus 

hitd-  facio 

hinoti  gaesum 

himd-  bimus,  hiems 

Mra-  haruspex 

hiranyam  flavus 

hirä  haruspex 

Mri-  flavus 

hiyate  heres 

kfd-  cor,  haruspex 

hfsyati  er 

hedati  foedus,  tru- 
eido 

heti-  gaesum 

hemafty  -td-  hiems 

hSsa-  gaesum 

hotar-  fundo 

hyah  heri 

hrädunl-  grando 

hrundti  fallo 

hvärati  fallo,  fraus 

hvdlati  fallo. 
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Av.  unbezeichnet.     av.*  bedeutet,  daß  das  betreffende  Wort   auch 
im  Ap.  vorhanden  und  im  Texte  angeführt  ist.  —  Buchstabenfolge: 

a,  äy  d7  d7  ey  ey  o,  ö,  ä7  ay  i,  %  u,  ü;    k,  g,  y>  xj  &>  h  ^  &>  &>  ^>  I; 
Pj  b,  u>j  f,  %y  n,  m,  y,  v,  r7  s,  zf  s,  z,  h,  xv. 


a-,  an-  av.  :  in 
aeta  utor 
aeiti  av.*:  eo 
aem  usw.  is 
aeva-  unus 
aesma-  ira 
aesma  aedes 
aesa  equidem 
aiva-  ap.:  unus 
aogah-,  aogard  augeo, 

augustus 
aogdda,  aoxta  voveo 
aojatte  voveo 
aojah-  augeo,  augus- 
tus 
aota-  unda,  autumnus 

N. 
aoda-,  aodarg    unda, 

autumnus  N. 
aoftra-  exuo 
aostra-,  aostra-  os 
auramazdah-       ap. : 

erus 
5 f\-%ox\xivr\^    ap. :    so- 

cius 
ajyamna-  viesco 
adakaiy  ap.:   alioqui 
adam  ap. :  ego 
adara-  inferus 
adarsnatts    ap. :    in- 

festus 
adänäh  ap. :  nosco 
atf  atea  atque 
apa  av.*:  ab 
apa-kava-  cumulus 
apanyäka-  ap.:   aba- 

vus 
apayeiti  apiscor 
aparar  aprilis 
aparsam  ap.:  posco 
apaspayat  spons 
apävaya-  ovum 
aipi  ob 
aipi-aotät  vates 


aipikardta-  calleo 

aipipar-  par 
;-  vates 
ap.:  amb-,  ob 

aibi  amb-,  ob 
|   'AßiKr|  (skyth.?)  abies 

aiwi  ob 

aiwi-sti-  pestis 

aiwyäxsayeinti    ocu- 
lus 

awra-  imber 

afratatkusis  eulus 

awra-  ensis 

awhaosemna-  sudus 
j    awhyeiti  ensis 
!    awhu-  erus 
|   awhü-  ensis 

ana  an 

ana-  enim 

ainika-  oculus 

angusta-  angulus 

awgra-  ensis 

antara-  interus 

antard  av.*:  inter 

antdma-  interus 

anda-  andabata 

ama-  ampla 

amuyamna-  moveo 

ayah-  aes 

ayäwhaena-  aes 

ava  av.*:  au,  otium 

avanifrävayente  pluo 

avamwämahi  moveo 

avavaek-  victima 

avi-hi-sidyät  scindo 

ardsyant-  erro 

ard§na-  lacertus,  ulna 

ardma-  armus 

aränte  arma 

avöi  vae 

auruna-  ollus 

aurusa-  ruber 

arkadri-  ap. :  arceo 


ardastäna-    ap. :    ar- 

duus 
Arbupales  med. :  pul- 

lus 
aurva{n)t-  orior 
arsa-  ursus 
arsan-  av.*:  ros 
asardta-  caries 
ascu  os 
ast{i)-  os 

aspa-  av.*:  equus 
äsna-  cedo 
asruta-  inclutus 
#srw-  lacrima 
asa-  axis 
asayä  ala 
0s*  oculus 
asnaoiti  nanciscor 
azaiti  ago 
a#cm-  favilla 
o^am  ego 

azdä  av.*:  ast,  astus 
a#ra-  ager 
azi-  anguis 
ahura-  erus 
ahmarsta-  mordeo 
ahmäi  equidem 
axuafna-  somnus 
ä  av.*:  an 
ätars  ater,  atrium 
äiti  eo 
ä<fa  ajo 
ädisti-  dictio 
äftwya  atta 
ädrava-  ater 
äpdrdtis  par 
«/£  amnis 
ä?/w-  aevum 
ävdhanam  ap.:  Vesta 
ärzang  kurd.:  arbor 
äs  np.:  acer 
äsu-  ocior 
äswa-  gigno 
äzainii-  nosco 
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ä-zä-  heres 

äzir  egeo 

wpfcmt-  levis 

drdäva-  arduus 

drdzata-  argentum 

drzzu-  rego 

dTdU-  erro 

öiftra-  vitricus 

qxnah-  ancus 

qibya  antae 

qsa-  nanciscor 

qsta-  ensis 

qz-  necto 

qzdh-  ango,  angor 

qzöbüj-  fungor 

iba  ibi 

tda  ita 

*£  is 

irinaxti  linquo 

isaiti  aerusco 

izyeiti  egeo 

istya-  aedes 

$£a  egeo 

üxta-  voco 

uxsan-  uvidus,  vacca 

uxsyeiti  augeo 

uta  aliuta,  ut 

utä  ap.:  aliuta 

uiti  ut 

udara-  vensica 

TbdaTtris       airan. : 

aqua 
udra-  lutra,  unda 
upa  sub 
upara-  sub 
npairi  av.*:  sub 
upaskambdm     scam- 

num 
wpdrna-  summus 
w«#a-  ambo 
«mä  exuo 
uyamna-  vanus 
urupi-  lupus 
urväta-  verbum 
urvatat  valeo 
urvara-  arvus 
urvizömaibya-  vergo 
usfravänte,   usfräva- 

yöit  pluo 
uzdaeza-  agger,  fingo 
uzdista-  fingo 


i*0,s#-  heres 
usastara-  auster 
wsj      audio ,      auris, 

omen 
«Ina-,  vanus 
ka-  av.*:  quis 

caerimonia 


kaes-  quaero 
Tcaofa-  av.*:  cupa 
Jcata-  catinus 
katära-  uter 
kada  quando,  quis 
kan-    av.* :     canalis, 

cinis 
kaine  recens 
kamarä  camur 
kamdrdda-  camur 
Kctpapue«;  (skyth.)  car- 

rus 
kardta-  cena 
kahrkäsa-  cibus 
kaurva-  caivus 
kars-  arcesso 
kasu-  cracentes 
kas-f  kas-  decet 
kam-  coxa 
kahvqn  canus 
kaxvardba-  sordeo 
kä-  carus 
käma-  carus 
kära-  ap. :  carino 
&2M  quom 
kgrdfs  corpus 
kdrdnaoiti  corpus 
kqmöit  quom 
kudä  quis,  ubi 
kuba  at 

ku&rä  quis,  ubi,  uter 
kusra-  culus 
&w  quis,  ubi 
km  quis 
gaeba-  vivo 
gaona-  vola 
gawhaül  helluor 
###-  viesco 
#«?/#-  vivo 
#a#a  vola 
gar-  grates 
gar-  gula,  voro 
garah-  grates 
gairi-  veru 


gardd-  gradior 

gardnu-  gelidus 

gargma-  formus 

gouru-  gravis 

ggrdba-  cohors 

gdrdbökardta-  fei 

g5us  bos 

gunaoiti  vola 

granta-  fremo 

gramdntqm  fremo 

grava-  veru 

xaoda-  custos,  cudo 

xauda-  ap. :  cudo 

xumba-  cupa 

xraozdva-  crudus 

xruzdra-  crudus 

xrüm  cruor 

xrüra  cruor 

xrvant-  cruentus 

xrvisyant-  cruor 

xsaeta-  caelum 

xsaftrdm  av.*:  satel- 
les 

xsap-  creper 

xsayö  situs 

xsä-  decet 

xstva-  sex 

xsnäsätiy  ap.:  nosco 

#S2/o  situs 

xsvaewayatastra-  vi- 
bro 

xsvöiwra-  dissipo 

Ä«s  sex 

xsviwwäza-  vibro 

xsviwra-  dissipo,  vi- 
bro 

xlv%d-  sudo 

ca  av.*:  que 

ca&ws  cucumis 

cag-  cohus 

caxra-  colo 

W  quot 

ca&rukarana-  quat- 
tuor 

caftrus  quattuor 

caraiti  colo 

caräiU  celer 

caräna-  colo 

cardman-  corium,  par- 
ma 

casman-  inquam 
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cdvisi  caveo 
cidra-  caelum 
-cit  quidem,  quis 
cinä  cunque 
cinah-,    cinman-    co- 

nor 
cindhmi  caerimonia 
-ciy  ap. :  quidem,  quis 
eis-  quis 
cisca  que,  quis 
ciSciy  ap. :  quis 
jcrfäurvawhdm  exper- 

giscor 
jaidyeiti  fanum 
jainti  defendo 
venio 
venio 
jämäspa-  geminus 
jtväy  jiva-  ap. :  vivo- 
ßti-  vivo 
jira-  viridis 
jyäiti-  vivo 
jyätu-  vivo 
jvaiti  vivo 
ta-  iste 
taera-  stilus 
taosa-  tunieo 
taos-  tesqua 
taxs-  texo 
tav-  tumeo 
tar-  termen 
tauruna-  tener 
tarö  termen,  trans 
tarsna-  torreo 
tas-,  tasan-  texo 
tasta-  testa 
tdm  tum 
tdmahr  tenebrae 
tdrdsaiti  terreo 
tigr-a-,    -i    av.*:    in- 

stigo,  tigris 
tuvam  ap. :  tu 
tusdn  tussis 
tu  tu 

türay-  trua,  turgeo 
tüirya-  pater 
tvgm  tu 
-^«  de 
daeva-  deus 
<#aes-  dico 
daezayeiti  fmgo 


daibitä  diu 

tfaws-  ap. :  gusto 

ete?£-  decet 

dadäiti  av.* :  facio,  do 

danuvatiy  ap. :  fons 

6ap€iKÖc;  ap. :  flavus 

dardga-  av.*:  indul- 
geo 

dardzayeiti  fortis 

cto-  dudum 

«toa  usw.  decem 

dasina-  dexter 

dazaiti  favilla 

data-  av. :  facio,  fe- 
tialis 

däiti-  do 

dänökarsa-  felix 

Äi-  facio 

därayeiti  usw.  fir- 
mus 

däuru  larix 

däw#  domus 

ddtnäna-  domus 

ddrdz-y    -ra-  fortis 

<i#m  domus 

didä-  ap.:  agger 

^wie  (angeblich)  duim 

duvitätarnam  ap. :  diu 

duvitiya-  ap. :  bis  . 

du£ita-  eo 

$wta-  dautia,  dudum 

dura-  av.*:  dudum 

dvaedä  dirus 

dvaes-  dirus 

tffl«-/*-  av.*:  foris 

draoga-  av.*:  fraus 

draosa-  fraus 

*dranga-  ap.  (angeb- 
lich): longus 

drayahyä  ap. :  glisco 

drazaite  fortis 

drdnjaiti  fortis 

e?r#-  larix 

druzaiti  fraus 

$an/-  tango,  temo, 
templum 

-&ar<#-  ap. :  creo 

$anhaU  ap. :  censeo 

bwaxs-  texo 

ftwards-  truneus 

ftwäsa-  trua 


^raxtanqm  truneus 

drayö  tres 

drawhayeiti  terreo 

britya-  ter 

dWs  ter 

thaesa-  caerimonia 

tbaes-  dirus 

j?aes-  pingo 

paoirya-  provincia 

paouruya-   provincia 

paurva-  prandium 

#>#o  coquo 

pataiti  av.*:  penna 

patardta-  penna 

patipadam  oppidum 

^a^W  apud,  ad,   peto 

jpa*Y£-  potis 

paitiraecayeiti  liqueo 

paitizanta-  nosco 

paba-  oppidum 

paibyeiti  pes 

paftana-  pateo 

jpafH,  $>#$ä  pons 

panca  quinque 

pantä  pons 

j?ar-  par,  porta 

pairi  av.*:  per 

pariharä  ap. :  colo 

pairidaeza-  fingo 

paru-  ap. :  pleo 

panwa-  ap. :  per 

paruviya-  ap.:  pro- 
vincia 

TTapuöcxTK;  quies 

pairy einte  par 

parsta-,  parsti-  po- 
stis 

jpas-  paciscor 

pasä,pasäva  ap. :  post 
lurva-  pecu, 
servo 


i#  post 
pasca  post 
p>asöaeta  post 
pasne  pone 
pazdayeiti  ab,  cedo 
pazdu  pedis  N. 
pasndm  pecten 
päman-  paeminosus 
pärayeiti  porta 
päsnä  perna 
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pwdtmte  proelium 
pdrdtu-  porta 
pdrdddn  pedo 
pdrd§a-  par 
pardbu-  planta 
pyrma  palma 
pdrdna-  plerms 
pwdsaiti  posco 
pdrdsu-  compesco 
pdrdskä  pretium 
pdsana-  proelium 
pdsu-  porta 
pouru-  pleo 
pourupaxsta-    paeis- 

eor 
pourusa-  fario 
pourva-  per 
pitu-  pasco 
pitar-  av.*:  pater 
pisant-  pinso 
puxda-  quinque 
pu§ra-  av.*:  pubes 
puyeiti  pus 
pütay-  pus 
baoxtar-  fungor 
baourva-  forbea 
bawra-  über 
bawha-  cannabis 
bandaiti  offendimen- 

tum 
bayente  fucus 
&«#-  av.*:  fui 
barata  febris 
baraiti  usw.  fero 
bardnti  femina,  febris 
bavdmayaona-  juvo 
bardz-,  bdrdz-  fortis 
bämya-  fanum 
bdvdxäa-  flagito 
-bdrdti-  fero 
bdrdzant-  fortis 
2>#ya-  bis 
fo's  bis 
fa*J-  fungor 
£t?w#-  fundus 
&«-  av.*:  fundus 
bütri-  foliuni 
byente  fucus 
brätar-  av.*:  frater 
brätruya-  frater 
bräzaiti  flagro 


bröi&ra-  ferio 
brinmti  ferio 
-farnah-  ap.:  sol 
fr«-  av.*:  pro 
fra-kava-  cumulus 
fra^rä^räyeiti  exper- 

giscor 
fra^rärayeiti  exper- 

giscor 
frayrisemna-    exper^ 

giscor 
fracäesaetdm  curaN. 
fratara-  pro 
fra&ah-  planta 
fraptdrdjüi-      penna, 

proptervus 
fra-bdrdtar-  fero 
framanyente  mons 
frayah-  plus 
frasändm  scio 
fraskdmba-  scamnum 
frascimbana-     scam- 
num 
fraspard^a-  spargo 
frazainti-  gens 
frasna-  posco 
frasnu-  genu 
fräxräwhaya-  cremo 
fräna-  plenus 
fräräüni-      lacertus, 

ulna 
frähanjam  ap.:   seg- 

nis 
fhbis  paciscor 
-na  -ne 
n#  av.*:  ne, 
naecis  ni 
naeza-  niger  N. 
naiba-  ap.:  niteo 
Nductpn;  (skyth.)  Nep- 

tunus 
Ndirac;  ap.:  Neptunus 
napät-,  naptar-  av.* : 

nepos 
napta-  Neptunus 
nabänazdista-   umbi- 

licus 
nay  ap.:  ni 
nava  novem 
nava-  novus 
navapixdm  piia 


navaso  censeo 

navä  neu 

nar-,  nairya-  nerio- 
sus 

nasaiti  nanciscor 

nasista-  neco 

nasu-  neco 

nasyeiti  neco 

naska-  necto 

nazdyah-  an,  cedo 

nasta-  neco 

wäfa-  umbilicus 

näman-  av.*:  nomen 

nämayeiti  nemus 

näväza-  navigo 

*iä&-  av.*:  naris 

ndmäh-  nemus,  nu- 
merus 

ndmata-  nemus 

ndmaiti  nemus 

nöit  ni 

na  nos 

ni  av.*:  nidus 

nijämayeinti  gener 

nipistanaiy  ap.:  pingo 

nitnata-  nemus 

niyasädayam  ap.:  ni- 
dus 

nivastakösrva-  con- 
vexus 

ms-,  niz-  sine 

nishidaiti  nidus 

nw  nunc 

nürgm  nunc 

nmäna-  domus 

nyäzata  ango 

nyäzaym  ango 

mae^a-  mingo 

waeö-  mitto,  muto 

maesman-  mingo     fr 

maezaiü  mingo 

maoiri-  formica 

majava-  homo 

mayna-  nudus 

mati-  mons 

maiti-  mens 

wöö-;  maba-  medeor 

maba-  madeo 

maibya  medius 

mat  met 

man-  av.*:  maneo 
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manaobri  monile 
manah-  memini 
mainyeite  av.*:   me- 
mini 
mant-  mamphur 
maraiti  memor 
mardta{n)-  morior 
mardd-  mollis 
margzaiti       mergae, 

mulgeo 
mavdzu  margo 
mairnya-  malus 
mahrka-  marceo 
mas-,  -ah-7  -ista-  av.*: 

macer 
masya-  madeo 
niazant-    usw.    mag- 

nus 
mazga-  mergo 
masya-  av.*:  morior 
mä  usw.  meus 
mär  av.*:  metior 
mätar-  mater 
mäh-  av.*:  mensis 
mdrgrfa-  miluos 
mdvdta-  morior 
mgrgncaüi  marceo 
mdrdzaiti  mulgeo 
M9rdzujiti~  brevis  N. 
mosu  mox 
mqnaygn  moneo 
mqm  usw.  av.* :  meus 
mibö  muto 
mibra-  av.*:  mitis 
minu-  monile 
mima^zö  macto 
mirnara-  memor 
miryeite  morior 

fisvan-  misceo 
%£da-  miles 
musk  npers.:  mus 
müfora  mulier 
mrüra-  bruma 
yaudatiy  ap.:  jubeo 
yaoj-,  yuj-  jungo 
yaosti  jubeo 
yaozaiti  jubeo 
yaoidadeiti  jus 
ya&nä  enirn 
yam-  emo 
yav-  jungo 


yavan-  juvems 
yaska-  aeger 
yazaite  indiges 
yah-  pejero 
yakard  jecur 
yäta-  emo 
yäiti  Janus 
yärd  hornus 
ydma-  aemulus 
yuibyeinti  jubeo 
yvan-  juvenis 
vaeiti  vieo,  vitis 
vaeba  video 
vaesma-  vicus 
vaesah-  viesco 
vaxs-  uvidus 
vaxsaiti  augeo 
vacah-  voco 
vawzdka-  vespa 
vawhaiti  Vesta 
vawhar-  ver 
vanaiti  venus 
vam-  vomo 
vayeiti  venor 
vayöi  vae 
Dar-  volo 
var-  verus 
vairi-  urina 
vardana-  ap.:    vergo 
vardk-  sulcus 
vargöah-  Volcanus 
var  dt-  verto 
vardba-  rosa 
varobayeite  urbs 
vargntay-  volvo 
varasa-  volvo 
vardzaiü  vergo 
varsna-  verres 
vastra-  vescor 
vazaja-  vagio 
vazaiti  veho 
vazra-  vegeo 
vastar-  veho 
w  av.*:  ve 
m#s  voco 
«röta-  ventus 
»^  venor 
väiti  ventus 
vär~,  värdnti  urina 
västar-  vescor 
västra-  vescor 


vdhrka-  lupus 

vdrdbaiti  urbs 

vgrdbka-  ren 

vdrdnav-  volo 

Vdrdnavaiti  volvo 

vdrdz-dna,  -äna-   ver- 
go, volgus 

#ö  vos 

vouru-  rus 

#<!  vos 

vl-gab-  imbuo 

vlbavä  viduus 

#ip-  vibro 

viyatärayäma  termen 

wsto-  video 

vis-,  Visa-  virus 

vi-jzärayeiti  serenus 

vltar-  venor 

vttara-  vitricus 

vltardm  vitricus 

vimad-       vtmädaya- 
medeor 

vira-  vir 

vis-  av.*:  vicus 

visaiti-  viginti 

vlsaiti-  vicus 

vlspaüi-  vicus 

vis  avis 

vlsäpa-  sapa 

vyäxa-,      vyäxman- 
vincio 

vyäna-  venor 

Tä  skyth. :  ros 

ralxdna-  linquo 

raeb-  litus 

raevant-  res 

raäs-  lingo 

raoxsna-  luna 

raocayeiti  luceo 

raoüah  av.*:  luna 

rao$-  rudo 

raobaiti  liberi 

rao{i)bya-  ruo 

raopp-  lupus 

rauta  ap.:  Roma 

rarav-  levis 

/•«tot-  rite 

rafta-  rota 

ra&aestar-  sto 

Bawhä  ros 

ravascarat-  rus 
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ravah-  rus 

ras-  ap.:  recens 

razista-  rego 

rä-,  rata-  res 

räbaiti,  räba{h)-  reor 

rädiy  ap.:  reor 

räna-  ulna 

rästa-  ap.:  rectus 

rästardvajQnti-  voveo 

rästa-  rectus 

räzan-y  räzard  lex 

räzayeiti  rego 

rdnjaitiy  rdnjyö  levis 

?'9#£-  levis 

saeta  civis 

saepa-  caespes 

saeni-{kaofa-)  catus 

sairehya-  aedes  N. 

satem  centum 

safa-  caballus 

sar-  cremo 

sarah-  cerebrum 

sardta-  caleo 

sardba-  caleo,  creo 

sasti-  censeo 

sqhaiti  censeo 

säimuzöis  nmlus 

sädra-  calamitas 

sän  np.:  catus 

säri-  caries 

sästu  castigo 

sifaiti  caespes 

sisä  castigo 

sigdyanina,  siMya-, 
sizdra-  cedo 

supti-  cubiturn 

suri-  obscurus 

surunaotti  clueo 

susi  queror 

sükä  acer,  culex 

süra-  cavus 

sürdm  cras 

skdnda-  scandula 

shutara-  cavilla 

scandayeinti  scan- 
dula 

staera-  stilus 

staora-  taurus 

staxra-  texo 

stawra-  tabula 

star-  Stella,  sterno 


star-,  ästar-  stellio 
stäitl  sto 
stäiy)-  stipo 
stäya-  av.*:  sto 
stund-  locus,  restauro 
spaeta-  vitrum 
airdöctKe«;  (skyth.?)  ca- 

nis 
o*iraK<x  med.:  canis 
sparaiti  sperno 
spard^a-  spargo 
spas-  auspex 
spasyeiti  specio 
spas-  specio 
spä  canis 
spä{y)-  cavus 
späma-  spuo,  squalus 
spdnvat  spatium 
spdrdzan-  lien 
spenta-  pontifex 
spita-  vitrum 
Xiudpaod*rn.c;        ap. : 

vitrum 
spinjauruska-  luscus 
snaezaiti  ninguit 
snaoba-  no,  nubes 
snayeite  no 
snävard  neo 
sya-7  sä-  scio 
syazd-  cedo 
syäva-  caelum 
sraota-  clueo 
srao&ra-,     sraoman- 

clueo 
sraoni-  clunis 
sraosa-  clueo 
sraxtay-  amfractus 
sravah-  clueo 
srita-  clino 
srüta-  inclutus 
srväy   srvara-  cervus 
zaena-  gaesum 
zaesa-  foedus 
zaotar-  fundo 
zaobra-  fundo 
zaos-  gusto 
zan-  gigno 
£#na-  av.*:  gigno 
zaya-  gaesum 
zayan-  hiems 
zavaiti  ave 


zara-  horior 

zaranya-  flavus 

zairi-,  -ta-  flavus 

zairina-  granum 

zaurvan-  granum 

zarstva-  er 

zazämi  heres 

zäta-  gigno 

zämätar-  gener 

zänenti  nosco 

zära-  fei 

zdmbayadwdm  gern- 
ma 

zgrdd-  cor 

zöisnu-  foedus 

zöUdista-  foedus 

za  humus 

zl  hie 

zusta-  gusto 

zbar-  fraus 

2«/d  hiems 

zraya-  glisco 

zrazdä  credo 

zräda-  grando 

sae/ta*  situs 

üäfc'fc'-  quies 

soidra-  situs 

&"#-  situs 

siyäti-  ap.:  quies 

-smaraiti  memor 

s#a#-  cieo 

syäta-y  säta-  quies 

znätar-  nosco 

#nw-  genu 

fta-  similis 

7we&-  siat 

haeöayeiti  siecus 

haetu-  saeta 

haoma-  sueus 

haoya-  scaevus 

&aos-  sudus 

haurva-  av.*:  salvus 

hakgrdt  semel 

haxa-  soecus 

Haxamanis-  ap.:  so- 
cius 

haxay-  socius 

haxman-  sequor 

haca  av.:  sed,  se- 
quor 

haeaiti  sequor 
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had-  sedeo 
haha  av.*:  semel 
av.*:  sedeo 
a-  av.*:  sons 
hadrä  semel 
hap-  saepe 
hapariya-  ap. :  sepelio 
hapta  septeui 
han{a)-  senex 
hanaiti  sinister 
hanard  sed,  sine 
hant-  sentio 
ham-  av.*:  similis 
häma-  av.*:  similis 
hammaed-  mitto 


sm 

haraiti  servo 
haraxvaii  serum 
hardtar-,       hardbra- 

servo 
haurvaiti  servo 


hazanra-  mille,  semel 
JidTdzaiti  sors 
&ö,  Ää  iste 
äo*  sui 
häiti-  sino 
M«/-  sino 
Mra-  servo 
hihu-  siccus 
hixrdm  siat 
hicaiti  siat 
hibaiti  sedeo 
hincaiti  siat 
hizvä-y  hizü  lingua 
-hisaxti  sequor 
hisku-  siccus 
histaitt  av.*:  sisto 
Inukdrdpta-  scalpo 
hupdrdftwa-  porta 
hunaoiti  sucus 
7mm  sucus 


huska-  sudus 
/m-  sus 
/wrö  sol 
xva-  sui 

xvae-tav-,  -tat-  sodalis 
xvaeda-  sudo 
xvaepaiti-  sospes 
xvaena-  sldus 
xvadäta-  sodalis 
xvap-  somnus 
xvabairya-  inferius 
xvafna-  somnus 
xvawhar-  soror 
xvanatcaxra-  sono 
xvandrahara-  suavis 
hvard  sol 
xvargndh-  sol 
xvasura-  socer 
xvästa-  suavis 
xvdng  sol. 


Mittel-  und  Neupersisch, 

<2e?tfr  ater  &äjfab  scapulae 

ägandan,  äganis  fe-       &a£  calvus 
nus  karte  cella 

&#rp  mp. :  corpus 

fe  mp.:  eulus 

lap  mp. :  labium 

w#r#  margo 

miza  mico 

wäf  umbilicus 

nam{-h)  mp. :    Neptu 
nus,  nimbus 

näxun  unguis 

neft  Neptunus 

nem  nimbus 

new  niteo 

päsm  pecten 


äran  ulna 
äröf  erugo 
&<Ä  Verruca 
bär  semel 
&es  mp.:  dirus 
böslden  basium 
cap  caperro 
capis  caper 
eng  apis 
daxs  decet 
dzurtak  mp. :  er,  hör 

deum 
jävad  gingiva 


pazdak  pedis  N. 
sabah    canis 
sä«/«  caelum 
sex  ciio 

s&4r#  mp.:  stringo 
sikäfah  scapulae 
siköhy  *  suköh  caveo 
skoh  miran.:  caveo 
tadarv  tetrinnio 
vang  vanus 
varvarah  viverra 
vtgräs  mpers. :  exper- 

giscor 
xäya  ovum 

gingiva. 


Afghanisch. 


tera  stilus 


vraza  pulex. 


brijag  fertum 
gvabz  vespa 


Baluci. 


mteae  mico 
nöd  nubes 


sih,  si  cilo 
tusag  tesqua. 


Kurdisch.  —  Ossetisch.  —  Pamirdiaiekt.  —  Armenisch.      907 


hüz  fagus 


änä  inanis 
harz  fraxinus 
färwe  tilia,  palus 
fars  compesco 


hubün  cupa 
fit  pinus 


acem  ago 

acem  augeo 

aganim  exuo 

aic  aerusco 

aigi  uva 

aü  alius 

air,  afn  neriosus 

airem  ater 

aitumn,  aitmwi  aemi- 

dus 
ukn  oculus 
alevor  palleo 
aliV  palleo 
aloj  alo 
ai,  ali  sal 
aiacem  oro 
alauni  albus 
aib  alga 

aibeur  defrutum 
alkaik  ulciscor 
aiues  lupus 
aman  ampla 
amb  imber 
amis  mensis 
amp  amnis,  imber 
an-  in- 

anausr  nanciscor 
ancan  gnarus,  nosco 
ancanaut  nosco 
ancuh  ango 
andranik  ante 
andundk^  fundus 
angiun  angulus 


Kurdisch. 

kürd  curtus. 

Ossetisch. 

nez,  nlz  niger  N. 
sald  gelidus 
san  cannabis 
taccun  texo 

Pamirdialekt. 

rus  alces 
skid  cudo 

Armenisch. 

anic  lens 

anjn  animus 

anjuk       angiportus, 

ango 
ankanim  siat 
ankiun  angulus 
anmer  morior 
anun  nomen 
anur  änus 
anuf  ala 
aracem  troja 
arag  levis 
araur  aratrum,  aro 
araut  trudo 
arb,  -i  sorbeo 
arbaneak  orbus 
arcaf  argentum 
ard  ars,  artus 
ardar  ars 
ardiun  arma 
artfw  radius 
#m>  ruber 
argand  arcus 
ar^g?,  argelum  arceo 
ör««w  asser 
ar;  ursus 
arjto.  robus 
armukn  armus 
afn  ros 
afnem  arma 
arjp*,  -*,  -&c  apricus 
art  ager 
artausr  lacrima 


thayun  tabeo 
urnin  verus 
#ar  usw.  garrio. 


spundr  pendeo 
vanao  vanus. 


afu  Roma 
atean  sedeo 
asein  acer;  acus 
asem  ajo 
asr,  asvei  pecten 
asti  Stella 
atamn  dens 
ateam  odi 
aucanem  unguo 
««*;'  anguis 
avelum  consilium 
ö^Z  ille 
azazem  areo 
an$  ante,  inferus 
gnderkz  interus 
dntfac  sentio 
dst  post 
bah  ferio 
San  fabula 
banam  fenestra 
barjr  fortis 
barnam,    ebarj    nan- 
ciscor 
6gw#£  folium 
bay  fabula 
bek(anem)  frango 
heran  ferio 
herem  fero 
fcer;  fortis 
hefn  fero 
befnakir  gero 
fo'&ew?  pipilo 
&ir  ferio 
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Armenisch. 


hoc  facies,  focus 

boic  fungor 

böig  fungor 

bok  fanum 

bovel  folium 

boyl  folium 

hrem  ferio 

bu,  bueö  bübo 

bucanem  fungor 

bun  fundus 

buiem  fungor 

calr  galbus 

caneay  gnarus,  nosco 

car  veru 

cer  granum 

cicalim  galbus 

ein  gigno 

cnanim  gigno 

cnaub  genitor 

cnaut  gena 

eunr  genu 

caenum  cado 

caig  caecus 

casnum  censeo 

colanam  caleo 

crem  caries 

ctim  scindo 

cu  obscurus 

eucanem  caveo 

cel¥em  calx 

eim,  cem  gemo 

ciul  vallessit 

cnilem  gemo 

cork*-  quattuor 

cor  serenus 

cu  cieo 

-d  iste 

da  iste 

dag  favilla 

dail  felo 

daku  figo 

dalar  medulla 

dayeah  felo 

dedevim  fumus 

dei  filum 

dez  fingo 

di  fames 

diem  felo 

dikc  fanum 

dizem  fingo 

dnem  facio 


doin  iste 

drand  antae 

du  tu 

durgn  traho 

^wm  foris 

tfws  foris 

£-  equidem 

edi  facio 

ßÄ?w-  venio 

ekul  gula 

elbair  frater 

e£w  alces 

ehmgn  unguis 

^m  sum 

erag  levis 

mzs£  torreo 

erdnum  firmus 

erec  priscus 

erek?  tres 

erer  terreo 

erevim  corpus 

erg  loquor 

erivar  ripa 

erkin   argentum,  ar- 
quatus,  quercus 

erkir  arvus 

erkan  glarea 

erku  duo 

efam,  efandn  erro 

es  ego 
es  asinus 
eti  sedeo,  sella 
etu  do 
ev  ob,  post 
e^^w  Septem 
ez  singulus 
gail  lupus 
gair  urina 
#am  vado 
^ön  er,  hordeum 
gafn  vervex 
garun  ver 
gavak  gabalus 
gelmn  lana 
gelum  volvo 
#em  defendo 
#<#  unda 
get  video 
#m  venus 
gini  vinum 
giser  vesper 


gitem,    gltak,    gitun 

video 
glem  volvo 
goöem  voco 
gog  fovea 
goh  faveo 
govem  faveo 
#o#  Vesta 
gtanem  video 
&#p  panis 
Aap*'  ornus 
hair  pater 
haha-  opacus 
ham  sapa 
hamk'  prosapia 
/wm  anus 


Tiare,  -anem  posco 
ftare  paelex 
haravunk*  arvus 
harkanem  pergula 
harsn  posco 
Jiasanem  nanciscor 
Äastf  fastus 
haur  caper 
hauran  pasco 
&«#  avis 
7^  potis 
Äö^r  sulcus 
hemem  pendeo 
her  erro,  proelium 
herk  porca 
&m*,  ften  per 
het  oppidum,  pes,  pe- 

disequus 
hin  sercex 
hing  quinque 
hoc  paciscor 
hoiW  pleo 
hol  palam 
hol{pn)em  pleo 
holm  animus 
holov  colo 
hord  usw.  porta 
/fcctf  odor 


OVIS 

hu  pus 
kw  amarus 
hun  pons 
/wr  purus 
im  meus 


Armenisch. 
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tmanam,    imast    ae- 

mulus 
inkcn  sui 
inn  novem 
iur  sui 

i  ver,  -ay,  -oy  Verruca 
iz  anguis 

jaunem  ave;  fundo 
jefn  cohors 
ji  haedus 
jil  filum 
jiun  hiems 
jlem  furca 
jmefn  bimus,  hiems 
jerm  formus 
jer(num)  formus 
ßn,  jnem  defendo 
jov  gabalus 
jur  felo 
kaic  caelum 
kal  cella 
kal  claudus 
kaiin  glans 
kap,  kapern  capio 
kardam  verbum 
karc  curtus 
kartf  galba 
haxem  cunctor 
kar(i)  gravis 
kafkc  curro 
Jcarkut  grando 
karth  cardo 
kask  castanea 
keam  vivo 
kelt  muscerda 
ker  voro 

ker(i)  gurges,  voro 
kerkerim  gurges 
kif,  kHan  bitumen 
kiv  gingiva 
klanem  gula 
kluim  gluo 
kocem  arbiter 
kogi  bos 
kokord  voro 
koloput  depo 
kor  currus 
kcnHun  galba 
kotor  cento 
faw  bos 
koy  bubino 


krak  carbo 

krem  celsus 

krank  gras 

&wl  gluo 

hur  gurges,  voro 

kufn  curvus 

Vau  solum 

¥akor  caco 

¥aicr  dulcis 

kcami  vapor 

¥andem  sonium 

¥an{i)  quantus 

k^eli  celer 

kcerdem  cena 

kferem  caro 

kzertem  cena 

kHrtn  sudo 

&eoir  soror 

föorem  caro 

&eoy  tu 

&csom.  viginti 

&cim  somnus 

Z&m  planta 

ZaW  lamentum,  plöro 

ZanJ/bc  levis 

lapcel  lambo 

?ar  lorum 

last(eni)  larix 

to  salvus 

Zeartf  jecur 

leafn  clino,  clitellae 

fe;sM  lingua 

liy  lir-  pleo 

£m*m  clino 

Uz-umf     -em,    -anem 

lingo 
Inum  pleo 
Wanem  linquo 
loganam  lavo 
lots  luceo 
£W&  exploro 
?sem  clueo 
lu,  lur  clueo 
fo£  pulex 
luanam  pluo 
?wc  jugum 
lusanunk?  luceo 
lusavor  fero 
lus{in)  luceo 
wfl$r#  unguis 
wa^  morior 


wö&V  miccio 

ra#«r  mater 

w«m  materia 

mal  malus 

malern  molo 

maikatem  mulco 

warn  mamma 

mamur  muscus 

manr  minor 

manuk  minor 

mard  morior 

mart  mordeo 

mart  Mars 

matal  madeo 

mec  magnus 

meg  mingo 

mej  medius 

me¥  meus 

mel  malus 

melk  mollis 

melm  mollis 

melr  mel 

mefanim  morior 

metasan  undecim 

mez  mingo 

mi  semel 

mis  membrum 

mit  meditor 

mizem  mingo 

mlukn  molo 
mnam  maneo 
moif  meta 
moyn  mulier 
mrdz4mn,    -hin   for- 

mica 
mrmr-am,  -im  fremo 
mukn  mus 
mun  musca 
munj  mutus 
mxem  emungo 
-n  enim 
nav  navis 
nay  no 
neard  neo 
wer,  wer  janitrices 
nergev  neo 
w^  nassa 
m"s£  nidus 
wor  noverea,  novus 
nstim  nidus 
?w  nurus 
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Armenisch. 


nzovk^  ave 
öj  anguis 
oje  autumnus  N. 
oin  venus 
öl  änus 
olb  ulula 
olj  salvus 
oin  ulna 
olo¥  lacertus 
oiork  ab 
orb  orbus 
orcam  erugo 
oräi  arduus 
o{r)jil  ricinus 
oroj  aries 
orovain  corpus 
orf  virgo 
oshr  os 
os^  os 

ozni  anguis 
paif(em)  fmdo 
polar  blatea 
parar  spatium 
ptul  findo 
p^aicaln  lien 
yfarfam  prosper 
pHanim  fallo 
<pzokzr  paueus 
jfrncem  sternuo 
pcul  fallo 

-§  -ce 

sag  ciconia 

sair  catus 

som,  eibus 

sar  cerebrum 

safn,  -um  caleo 

sast(em),  sastik  easti- 
go 

seav  caelum 

ser,    ~emy   -im,   ~m(n) 
creo 

ser  civis 

sirem  civis 

s£r£  cor 

sisern  cicer 

skes-ur,  -rair  socer 

skund  recens 

s^&c  culex 

sor  cavus 

spasem  specio 


Sparern,  spargo 

srtmk?  crus 

stanam  destino 

sterj  sterilis 

stör  post 

sung  fungus 

sur  catus,  ensis 

sxalem  fallo 

sandy  sanf  candeo 

sen  situs 

sü  fenum 

sun  canis 

t-  dis 

fa^r  levir 

tal  glos 

tal(em)  dolo 

to  do 

targal  trua 

tarm  turma 

tartam  dormio,  tardus 

tew  usw.  decem 

tatrak  tetrinnio,  tur- 

tur 
taun  daps 
teil  sella,  tellus 
tefem  derbiosus 
tesanem  dico 
tev{em)  dudum 
ti  daps 
£&>  dies 
toi(em)  dolus 
to&  dudum 
tun  domus 
tur  do 
£mr  daps 
faVcim  taceo 
£e«&M  tignum 
fakai-ak,  -ai  tignum 
tal,  -ar,  -em  tellus 
tfamb  templum 
fanam  tabeo 
tfaf  torreo 
tfarm  tener 
faramim  torreo 
fetfeni  texo 
f  eli  tilia 
*ew-  penna 
f&anem  spuo 
tfmbir  stupeo 
fm(b)rim  temetum 


foium  tollo 
frem  tero 
f  n&c  tabeo 
frmem  tabeo 
£ew#  ficus 
ttZ  hinuleus 
w£  alo 
uln  ulna 
^  alvus 
«M  saliva 
unatn  vanus 
unim  venus 
unkn  auris 
urju  arduus 
us  umerus 
usanim  uxor 
ustr  sueus 
utem  edo 
^c  octo 
insem  voveo 
vard  rosa 
varem  formus 
vay  vae 
wp  sex 
w#  vinco 
ves,  -em  vestis 

^  vinco 

xaitnem  caedo 

xalam  calvus 

xaxank  cachinno 

xel  scelus 

xef  cerritus 

xind  fames 

xnam  conor 

xudir  fames 

xorx  corium 

xue  custos 

yaun  pecten 

yauray  pater 

yisun  quinque 

yli  alvus 

yogn  heres,  fenus 

yu  ovum 

yuzem  jubeo;  voveo 

z  com 

zefam  erro 

z-ercanim  sors 

zgenum  vestis 

zgest  vestis 

zis  hie. 


Phrygisch-Thrakiseh.  —  Griechisch. 
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Phrygisch-Thrakisch. 


aßßep€T  phryg.:    ad, 

adfero 
abbaK€T  phryg.:  ad, 

adficio,  facio 
älY]v  phryg.:  gena 
dpjudv  phryg.:  erro 
Bcttaioc;  phryg.:  fagus 
ßaXrjv  phryg. :  debilis 
$ebv  phryg.:  unda 
ßevb-   thrak.:    offen- 

dimentum 
ßpoOxoq   thrak.:    de- 

frutum 
BpÖYOi  fruor 
ßpirfxov  thrak. :  frigo 
ßpüTO-v,    -q    thrak.  : 

brisa,  defrutum 
TdXXapo?  phryg.:  glos 
Garmia(s)  kappadok.: 

formus 


YeXapo«;  phryg.:  glos 
germo-  phryg.  thrak. : 

formus 
Ticraa  phryg.:  silex 
YXoupö«;  phryg.:    fla- 

vus,  luridus 
gordum    phryg. :    co- 

hors 
bdoq  phryg.:  funus 
-bxloq,   -biZa   thrak.: 

fingo 
Aivbujuo^        phryg.  : 

dens 
£ßpos  thrak.:  aper 
etxq  phryg.:  anguis 
€Ti  phryg.:  et 
£<&Kta  phryg.:  flavus 
Zeixekxx)    phryg. :    hu- 

mus 


£euu4v  phryg. :  fundo 
ioc  phryg.:  is 
KavbauXrj^lyd.:  funus 
K€  phryg.:  -que 
N\ävr\q,  jnavia  phryg.: 

manes 
Mrjvn.        kleinasiat, : 

mamma 
vö'aä  thrak.:  nurus 
öpov  phryg. :  Verruca 
TTdvbapos  kleinasiat.: 

pandus 
XeueXn    phryg:     hu- 

mus 
semun  phryg.:  -ce 
rdßa  kleinasiat.:  teba 
T^jußpioq  phryg. :  teba 
Tymbres  phryg.:  teba 
<t>pirf€£  fruor. 


d,  et  ä(h) 
d-,  d-  similis 
a-,  dv-  in- 
otd£u)  ventus 
aatoc,  satis 
ä$dKK)c,  baculum 
aßeic  anguis 
dßiv  abies 
äßXripa  lorum 
dßXrjXPoc;  malva 
dß\ÖTT€<;  mulco 
dßoXXa         (dßoXoiV) 

abolla 
dßpö?  unguo 
dfa  magnus 
ajav  ingens 
drdvvtcpoc  ninguit 
dTTeXo^  ambulo,  an- 

garius 
dYeipuj  gremium,grex 
df^Xr)  agolum 
d-f^vujp  neriosus 
äyxoq  aestimo 
dYKdXri,         dYKuXo$, 

dyKuXn.  aneus 
dYKo<;  ancrae 
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dYKTrjp  ango 
dYKuXi«;  aelys 
#YKöpa  aneus 
dYKUJv,   dYKO^   cxyki- 

o*rpov  aneus 
dYvujui,  dYii  vagor 
crfvujTO«;  nosco 
dYopd  grex 
«TPn  ager 

dYoaTÖ^  ala,  gremium 
dYpöc  ager 
dYutd  ago 
(x^vpxq  grex 
dYuprnc  grex 
dYxetupo^  aurora 
(xyx^  dYXoO  ango. 
dYXißX(Jü<;  ftos 
dYXÖvy]  angina,  ango 
dYXpa<;  aquilus 
dYXU)  ango 
&YUJ  ago 
äfihv  agonium 
dbdjuoro«;  domo 
dbdpKrjc  adarca 
dbbauov  area 
dbeXqpöc;  volva 


db€UKrjq  dueo 

dbr)v  satis 

dbr|v  inguen 

dbixn.  nassa 

dbi<;  areo 

dbu-evibeq  dominus 

ctedXo-v,     -q    audeo, 
vas 

äjeibew  audio 

äeipw  Verruca,  verro 

d^Xioi  socer 

deXXa  ventus 

d/dHuj  augeo 

5'deaa  Vesta 
5ä€xö<;  avis 
d£ojaai  indiges 
ctZvZ  conjux 
älw,     &Zr\,     äZakeoq 

areo 
dftdpn  ador 
d{kußoüo*a  fimbria 
ä$€piq  firmus 
d$r)p  ador 
ddp  ö  01  semel 
dr^ui  aura,  ventus 
5dr)p  ventus 
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ärjTris  ventus 
ai  si 
aia  avus 

alavr\q,  airjvifc  saevus 
atävöq  aerumna 
aißeTÖ«;  avis 
alfavdr]  aesculus,  Icio 
aiyeipog  aesculus 
aixiXujiy        aesculus, 

avena 
arfk  aesculus 
"Aibrjs  saevus 
aibojuai;  aibvjc,  aesti- 

mo 
aiexö«;  avis 
allr\6q  juvenis 
cudo«;  aedes 
atöouoa  aedes 
aldoij;  aedes 
aiduj  aedes 
aidiuv  aedes 
cukXoi  icio 
aiXioi  socer 
axkoc,  ille 

aijuacnd  sentis,  saepe 
aiu-ovct  aemulus 
ai\x6<;  saepe 
cdjuuXos  aemulus 
aijuuuMa  saevus 
div-o<;,  -Y]  opinor 
aivuj  vannus 
aiö\o^  saevus,  varius 
amöXoc;  colo;  opilio 
aipdvj  saeta 
moa  aequus,  utor 
aiaddvojiiai  audio 
dtcrduj  ventus 
hxöToc,  video 
ai0uXo<;  vitium 
(Möxoq  aeger,  aerusco 
dvras  ave 
dvrupov  vitrum 
cux^rj  icio 
diu)  audio 
aiuuv,  aiuj;  ai€i,  aiev 

aevum 
dKouva  acnua 
cxKavftog  acer 
dKC(po<;  aquilus 
äKaöTo^  acer 
äKaTokic,  acer,  acinus 


ctKaxiudvo;  acer 
&K€uuu  caveo 
dioq  acer 
dKrjbia  acedia 
d.KY)paTO<;  caries,  sin- 

cerus 
&ki<;  acer,  acies 
'Akkijü  Acca 
&K|utJuv  acer 
dxovrj  acaunumarga, 

acer 
<3tKO0Tr|  acus 
dKOütu   auris,  caveo, 

custos 
ÖLKpxq  acer 
äKpiTO^  incertus 
dKpodouai  auris 
&Kpoc;  acer 
dKTl's  nox 
ocktujp  actor,  ago 
ctKöpot;  cavus 
äKWKT]  acer 
ökujv  acer 
dXaXd,  -a(  lallo 
&X(a)£  lacertus 
d*r  XaS  Volcanus 
dXdoiuat,  dXaivuj  am- 

bulo 
dXaö<;  luscus 
dXaTtdluj,  -bvö^lepi- 

dus 
dXdaT-uup,  -^uj  lasci- 

vus 
&XaöTo$  lascivus 
ak^oq  ulciscor 
dXbaivu),      dXb^tfKiu, 

dXbojuai  alo 
dX£a,  dX^a  sol 
dXtjw  usw.  diligo 
ä\£yw  lego 
ocXeiaov  libo 
dXeiqpa  adeps 
dXeicpuj  lippus 
dXeHuj  arceo 
dXeupov  molo 
ä\iw  molo 
dXOaivuü,    dXduj,   &X- 

•&o)Liai  alo 
aXO-ojum  arduus 
dXr)dr)<;  lateo 
dXr|io<;  latro 


dXrjTrjt;  ambulo 
dXrjTOv  molo 
dXtßbuuu      abdomen, 

imbuo 
dXir)prj<;  remus 
dXi^öpr]€i<;  muria 
aXt£  alica 
dXi'vuü  lino 
fäXxc,  valles 
dXicfKouai  vello 
dXiT€iv  lis 
ä\\\y  libo 
dXKr']  arceo 
dXxri  alces 
dXKuduv  alcedo 
ä\\ä<;  alium 
dXXrjKxo«;  langueo 
dXXobottroc;  cunctus 
dXXo|uai;  oiXjua  salio 
dXXo<;  alius 
dXXörpio«;  alter 
&X;ua  almus 
otXoH  sulcus 
dXoijua  alumen 
dXoiqprj  lippus 
cAXoaubvn  unda 
otXoxo«;  lectus 
ctXc;,  dXtoi;,  dXjun  sal 
akooq  alveus 
dXuboi|utov,    dXub|uai- 

veiv  alumen 
dXuKi-}  alucinor 
dXuKÖ<;  sal 
dXuKTOirdbn  lugeo 
dXuaauu  alucinor 
dXuuu  ollus 
dXutu  alucinor,  alucita 
dXcpdvw  labor 
dXqpö«;  albus 
dXiJüTrrjH  lupus 
dXuuq,  dXuj(i)r|  solum 
dXuuqpöc;  albus 
dua  similis 
otjuado«;  sabulum 
ä\xaKic,  semel 
djuaXbOvuj        mollis, 

malleus 
djadXn  ampla 
duaXXa  ampla,  similis 
ä\xa\6q  melior 
d^dojiai  similis 
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djua£a  axis 
djuaHtTÖq  eo 
djndpa  mare 
Äjuapxctvu)  mereo 
djuapucrauj  merus 
duom^  semel 
djuidu)  ampla,  meto 
djnßXaKiaKUJ  malus 
d/ußXiJc;  melior 
dfxeißuj  migro,  moveo 
djmetvujv  amoenus 
d^Xyiu  mulgeo 
yäuevai  satis 
djudpYw  margo,  mer- 

gae 
djuetiöaödou  moveo 
djui-fi,  -ödev,  -CD«;  si- 

milis 
djan.,     djmi<;,     djttviov 

ampla,  sentina 
oljuiXXa  simultas 
djuiEat  mingo 
duix$aXöeo~aav  min- 
go 
du-jutia,  djuuia  amita 
djuviov  ampla,sanguis 
&\xv6<;  agnus 
ä\xo\fd  moveo 
djuoißdc;  migro 
djmöpYri  marceo 
du/rceXo«;  ancus 
d^itum«;  bibo 
ä{xvKakai  mucro 
duü'mjuv  mulier,  ma- 

cula 
duufiua  mucro 
duü'vu)  moveo 
dutiao*iu  mucro 
djmux-ri,  -jLiö^  mucro 
djuicpeuuj  uro 
d^cprjprj«;  remus 
djutcpi,  &|u<pt<;  amb- 
d|U(piKTiov€<;  situs 
ctM-qpiXacpi^q  labor,  ra- 

bies 
duxpiXü'Krj  luceo 
5A|iiq>i|uapo<;  mare 
d^qniroXo<;  anculus 
djmqpi^^eTrrn;  repens 
djuupiaßnr^uj    arbiter, 

baeto 


d|iupöbou<;  dens 
djuupuj  ambo 
dv  an 

dva,  dvd,  dvw  an,  in 
dvaßoXrj  abolla 
divd-fKr]  necesse,  neco 
dvddrijua  facio 
dvaXros  alo 
äva\xiv\x)  an 
dvavdjutecröat     nume- 
rus 
dvaT^XXu)  tollo 
dvacpXuuu  fluo 
dvbdvuj  suavis 
dvbpotKd«;  censeo 
dv€juo<;  animus 
dveu  inanis,  sine 
dveijnö«;  nepos 
'ävdiü  vannus 
dvd^piS  ador 
dv{Ko*Tot|uat  antisto 
dvOpimro«;  inquam 
dvnireX-in,  -doa<;  ops 
dvr|p  neriosus 
dvta,     dvi-oq,     -äpö«; 

onus 
dvrfpöq  niger  N. 
dvvi<;  anus 
dvTTipi<;  ridica 
dvri,     dvTot,     dvrnv, 

dvxiKpu  ante 
ävTifrfroTtoq  repens 
&vtXo<;  similis 
dvTX-oc;,     -ov;      ~4.w 

ampla,  sentina 
&VTO|uat;  dvndu)  ante 
dvTpov  animus 
dvubpo^  unda 
dvöjjii,    dvöu*    senex, 

sons,  sinister 
dvuJYct  ajo 
dvtbvufao«;  nomen 
d£io<;  agina 
dHt'vrj  ascia 
d£u>v  axis 
-ou/bve<;  ave 
dop  ensis 
dopov  aperio 
doq  ventus 
doaodoi  sequor,socius 
dirdTou  abigo 
Walde,  Etym.  Wörterbuch  <3.  lat.  Sprache.    2. 


dTrotH  paciscor,  semel 

dirctaxos  pasco 

dirdni  pons 

d-rrcupos  upupa 

direiui  abeo 

ötireijui  absum 

direXXa  pello 

direXX-rj,  -^uj  appello 

direXXöv  tilia,  populus 

'AirdXXuuv  ops 

direXoi;  peius 

dirdXrjKa  lacer 

dTrepduj  ros 

dir^juiijuv  patior 

ditrivrj  pannus 

dirripos,   äm\pY\(;  pa- 
tior 

'Äirict  amnis 

'Ambiüv,     'Aiubavd«; 
amnis 

dmo-v,  -<;  pirum 

dirXöoq    semel,    Sim- 
plex 

dirö  ab 

dTroKab^uj  cado 

dTroXaöuj  lucrum 

duöXXujjii  aboleo 

'AttöXXojv  ops 

diroXotiu)  abluo 

änoyLvhq  emungo 

dtrojLiuacfu;  emungo 

diTÖvou/e  navis 

diroaxi^uj  abscindo 

diroTtörum  abdo 

diroqpXuuj  fluo 

duoqpiJbXios  fallo 

dirroiuai  saepe 

dirujT^puj  aprilis 

dpa,  dp  arma 

dpouö«;,  dpaiui^a   ra- 
rus 

dpctKOS  arinca 

dpotKÖ«;  ervum 

dpdojiiai  oro 

dpbi«;  radius 

dpapiöKuj  arma> 

ordior,  rite 

dpdxvn.  aranea 

dpßivvrj  arvina 

dptn^  dp:fö<;  argen- 
turn 
Aufl.  58 
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dp*ftXo<;  argilla 
äpyvpoc,,  äpfvcpoc,  ar- 

gentum,  arguo 
dpba,      -Xoc;      dpbuj 

merda 
dpeir)  erro 
dp^cfKuu  arma 
dpex^  arma 
dp^  erro^ 
'aprj,  dpd  oro 
dprpfuj  rego 
(JOaprjv  vervex 
"Aprjq  erro 
dpfrpov  arma,  armus 
d.pibeiK€TO<;  decet 
dpidfxö^  rite 
*kpKdbe<;  ursus 
apneufto«;  aranea,  ar- 

cus 
dpK<£uj,  dpKO$  arceo 
äpKjoc,  ursus 
dpKix;,  dpKdvn,  aranea 
dpjaa  armentum 
dpjuevo^,  dp|iiö<;;  dp|Lia 

arma 
JFdpyaxoc,  vermis 
dpvujai  arinona 
dpov  harundo 
dpoxrjp  arator 
dpoxpov  aratrum 
dpoupa  arvus 
dpöuu  aro 

äpndlvj  usw.  rapio 
äpitY\  sarpio 
äpmq  sarcio 
dppaßObv  arrabo 
JdppY\v  verro 
(/'jdppnv,  dporjv  ros, 

verres 
dpxduu  artus 
dpTi  arma 
dpxi£uj,   dpxio«;,  dpxi 

ars 
dpxoKÖtros  coquo 
dpxuuu,     dpxus     ars, 

artus 
dpüei  oro 
cxpxu)  rigeo 
dpurfö«;  rego 
daai  satis 
daßoXo«;  ad,  areo 


äaiq  sentina 

döKaipu)  coruscus 

do"Krj\>/|<;  cassus 

d0ird£ojuiat  ad,inquam 

dcruaipiü  sperno 

äöTtdXadoc,  spolium 

daratXaH  talpa,  spo- 
lium 

äöndkov  spolium 

dcraaXo«;  squalus 

dcmdporfo«;  spargo 

dcrrrexo«;  inquam,  sic- 
eus 

daoa,  dxxa  quis 

döT^p  Stella 

daxpdxaXo«;  os 

äaxpaXov  sturnus 

döTpov  Stella 

äöTV  Vesta 

dauXXuuxot  lodix 

dau(pr)Xo<;  tueor 

dtfcpdpatos  spargo 

5Aöumö<;  amnis 

dxdp  at 

dxdaOaXos  stellio 

dx€vr|£  tendo 

axep  sine 

dx€po<;  sinister 

*äTY)  sons 

dxjuevo^  ad 

dxjurjv  ad 

arpaKTO^  torqueo 

dTp€Ki*)<;  torqueo 

dxp^iua^,  dxpeuris 
tremo 

äTpeOToq  terreo 

dxpuY€xo<;  indiges 

dxxa  atta 

dxxava  attanus 

dxxaxcd  attat 

dxu£uu  metus 

au  aut 

auatvuj  sudus 

aüfe  aut 

aöXaS  sulcus 

av^fY]  aurora 

atiaraX^oc,  situs 

ctuftevxr^  sons 

aööi  aut 

abdxc,  aut 

<xuXö<;  alveus 


auXdbv  alveus 

aöHoi  augeo 

otuo$,     auw      auster, 

sudus 
aupa  aura,  ventus 
aöpi,  aupißdxr]<;;  aüpoi 

auriga 
aüpiov  aurora 
auoio?  au 
a()öTY\pöq  sudus 
döxduj,  dö'uu  jubilum 
auxi(^),  auxe,  aüxdp, 

aüxöc;  aut 
auxÖYUo^  bura 
duxovuxi  nox 
aüxuu<;  au 
auxdxxeiv  au 
a\jw  haurio 
ötcpapo«;,  dcpapifc  forus 
dcp(€)vo<;  fenus,  omnis 
ä(pr)\\ovec,  fama 
dcpiriini  abicio 
d<pio*xn.jjii  absisto 
dcppö<;  amnis,  imber 
dcpu(cra)€tv  imbuo 
dxevia  egeo,  inanis 
dx€puui^  ornus 
dxr]v  egeo,  inanis 
äxXvc,  nox 
dxvrj  acus 
dxvunoti  ango 
dxo?  ango,  egeo 
dxpotris  ruo 
dxupov  acus 
dtjj  ab 

dipoppo«;  erro,  ros 
otuupoi  sura 
ßaßdZuu  habit 
ßaßai  babae,  babit 
ßaßpd£uj  babit 
ßaßopxas  babit 
ßd£uj  fascinum 
ßaivui  venio 
ßaiö«;  vescus 
ßaKxai  baculum 
ßdxxpov,       ßaKxrjpia 

baculum 
BdKXO^  bacca 
ßdXotvoq  glans 
ßdXXiu  volo 
ßajußaivw,        ßajaßa- 
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babit 

ßd£i£  fascinum 

ßotvd  botulus 

ßdpadpov  gurges 

ßctpßapo^  balbus 

ßötpi«;  barca 

ßctpue«;  veru 

ßotpi>s  brutus,  gravis 

ßdöic,  venio 

ßdaicavos  fascinum 

ßd(JK€  venio 

ßd(7K€iv  fascinum 

ßdaKioi;  ßaaKeuxai 
fascia 

fiaGTdZw,  ßdaxcrfnot 
bajulus 

ßax-i<;,  -uc  vatax 

ßaxö<;  vatax 

ßdxos  venio 

ßau,  ßaOZuu  baubor 

ßaußdu)  baubor 

ßbeXupöc;  usw.  gelidus 

ßb^w  pedo 

ß^ßaioc  venio 

ßeßpdbdu)  voro 

ßetpctKe«;  venor 

ßeipöv  (maked,)  birrus 

ß^Xo<;  vallessit 

ßeXövr)  vallessit 

ßdXx-€po<;,  -iaxoq  me- 
lior,  debilis 

ßepß^ptov  birrus 

ßeppöv  (maked.)  bir- 
rus 

ßfl  bebro 

ßnX6$  venio 

ßfjjua  venio 

ßia  viesco 

ßtd-u),  -£u)  viesco 

ßißpüüo*KU)  voro 

ßlveu)  viesco 

ßiö«;  filum 

ßio-£,  -fLiai  vivo 

ßioxrj  vita,  vivo 

ßioxo«;  vivo 

ßippoiS  (maked.)birrus 

$M$y\  mulco 

ßX<xbapö<;  mollis 

ßXaiaös  blaesus 

ßXdKeOtu  flaccus 


ßXa£  flaccus 

ßXd-rrTU)  mulco 

ßXaaxdvuj  flos,  gla- 
stum 

ßX£vv-ct,  -o<;,  -ö$  mol- 
lis 

ßX£$pov  gula 

ßX£rue<;  gula 

ßXf|p  gula,  gurges 

ßXrjxn  balo,  blactero 

ßXnxpö?  flaccus 

ßXiTTiw  mel 

ßXuu$pö<;  grandis 

ßXoj(LAÖ^  gula 

ßXlJJO*KUJ   flos 

ßoduu  boo 

ßöö-po«;,  -uvos  fodio 
ßöXßo«;  bulbus 
ßöjLißoq,        ßoußÜKia 

bombus 
ßojußuXi«;  bulbus 
ßopd,  ßopö<;  voro 
ßop&x<;  veru 
ßöpuä£  formica 
ßpdiTTeiv,        ßpdtyou 

merx 
ßöaKOjLim  vescor 
ßöaTpuxos  vatax,  ve- 

spix 
ßöxpus  botulus,  vatax 
ßörpuxo^  botulus 
ßoußctXos  bubulus 
ßoußduv  boa,  bubulus 
ßouKÖXo«;  celer,  colo 
ßouXojuat  volo 
ßous  bos 
ßpabu«;  gurdus 
ßpdfru  bratus 
ßpaKeiv,  ßpdEai  merx 
ßpdKo^  cento 
ßpaxdvav  verto 
ßpdTTiü  fretum 
ßpaxuq,  ßpdxea  brevis 
ßp^|o,uj  fremo 
ßp£vd-os,  -tiouxu 

grandis 
ßp€ÖKo^  broccus 
ßpdcpos  fordus 
ßpdxw  rigo 
ßpldiJS  brutus 
Bpixöjuapxis  maritus 


ßpöjuo^  fremo 
ßpovT^  fremo 
ßpoTÖ«;  morior 
ßpoOKO^,        ßpoöxos 

broccus 
ßpöxos  mergae 
ßpud£uu  frutex 
ßp0KO<;  broccus 
ßpöxto^  mare 
ßpuuu,  ßpuov   frutex, 

gramen,  veru 
ßpuwvn.  frutex 
ßpö'KU)  broccus 
ßpöS  mare 
ßpuixrjp  voro 
ßuü^  bubo,  ulucus 
ßüZa,  ßü£u)  bubo 
ßti£nv  bua 
ßu£öv  buda 
ßuKxn^,  ßuKdvrj  bucca 
ßöv^ui,  ßuuu  bua 
ßupuäS  formica 
ßupöot  birrus 
ßtioxpa  bua 
ßuxivrj  fidelia 
ßuxxo^  botulus,uterus 
ßit>X-o<;,  -aS  gleba 
ßuujuö«;  venio 
ßiwpoi  vereor 
YotTTavetiu)  gannio 
Yttitu  gaudeo 
YdXa  lac 

YöX4.r\,  fa\r\  galea 
YCiXeößboXov  galea 
•fcxXeöipK;  galea 
fctXr|vr)  galbus 
YdXivdoi  gluo 
fdXiov  galea 
YotXöux;,  ydKux;  glos 
Tainßpö«;  gener 
tajnduj  geminus,  gener 
fdvoc,  gaudeo 
fdvuiuai  gaudeo 
YapYCUpu)  grex 
YdpYapa  grex 
•fapYap-edjv,         -ilw 

gurges 
Y<*po-<;,  -v  gerres 
Yappubimeda  garrio 
Yotöxrjp  vensica 
YotuXös  vola 

58* 
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YatipotS  gaudeo 

Y<xüpo<;  gaudeo 

YCtutfdTrris  gausapa 

Yaucrö«;,       favadbo«; 
bura 

-ye  hie,  negotium 

Y^Y^va  nosco 

YeXYk  gluo 

Y€Xavbpöv  gelidus 

Y€\dui  galbus 

YeXeiv  galbus 

Y^|uo^  gumia 

Y^ui  gemo 

Y^veiov  gena 

Yeverr)  gigno 

Y€v^-xu)p,  -reipa   ge- 
nitor 

Y^vecrtc  usw.  gigno 

Y^vo<;  genus 

Y<£vu<;  gena 

Y^vto  geminus,  ven- 

sica 
Y^pavo*;  grus 
Y^pa^,  Y^papös  grates, 

granum 
Y^pYepa  grex 
YepY^piuos  granum 
Y^PY^po«;  gurges 
Y^ppa  gerrae 
Y^ppov  gerrae 
Y^puüv  granum 
Y^cfTpoc  vestis 
Yeuuu  gusto 
Ynd^uu,  Y^ojMU  gau- 
deo 
Yfjpaq  granum 
Y*ipdo*KUJ  granum 
Ynpu<;  carmen,  garrio 
yiyapTov  granum 
yiyäc,  ingens 
YiYYk  gingiva 
YiYYP-a<;;-  o?,  -a  gin- 

grio 
YiYvojuat  gigno 
yvfvihoKix)  nosco 
YXaKToepdYO«;  lac 
YXaicü)ve<;,      y^kköv 

lac 
YXduuuv  gramiae 
YXauKÖ«;  galbus 
YXauKdiTTK;  atrox 


YXdcpw  glaber 
YXOcpuj  gabia 
YXeÜKog  dulcis 
YXrjjLiri  gramiae 
YXf^voq,  YXrivrj  galbus 
YX(a,  y\ivY]  glus 
YXiaxpos  glus 
yXittov  glus 
YXixojuai  glus 
YXoiöc  glus 
YXoutöc;  gluo 
yXuku«;  dulcis 
YXuqpiu   glubo,  gubia 
yXuüxk  dolo 
Yvddo<;  gena 
Yvnrös,  fvif\oio<;  gigno 
Yvöqpo^  creper 
Yvu£  genu 
YvuireTos  genu 
Yvdu-un,,  -piEw  nosco 
Yvdjpijuos  gnarus 
YvujTÖq  gener,  gigno 
Yvuutö«;  usw.  nosco 
YÖYYp-o«;,   -ibvn.    gin- 
giva 
Yoyy^w  gannio 
YoyyuXos  gingiva 
ydba  maked.;  botulus 
YÖ|iios  gemo 
YÖjuqpoq  gemma 
Yövo^  gigno 
YÖvu  ai.;  genu 
YÖo^  funus,  gavia 
Ypdaxt<;  gramen 
Ypaug   granum,  gra- 

vastellus 
Ypduj  gramen 
Ypoucpd«;  scrofa 
Ypövdo<;  gremium 
Ypö  grumus 
Ypö,  ypdZiX)  grundio 
YpOXoq,  YpuXXog  grun- 
dio 
Ypuu-oua,  -ea  grumus 
Ypöir-ö<;>  -6  tu  grumus 
Ypuaaujv  grundio 
Ypuxri  grumus 
Ypui|i  grumus 
Yptfivos,  YP^vr)    grä- 
men 
YuaXov,  Yu<*Xa<;  vola 


YÜrjS  bura 

YuXio?  vola 

Yujuvö«;  nudus 

Yuvr)  botulus 

Yuirn.  cupa 

Yöpi<;  granum 

Yöp-ö<;,  -diu  bura 

Ywvia  genu,  nosco 

baVjp  levir 

bat  bellum 

batbdXXuj  dolo 

bouöaXov  dolo 

baibOaaecrdai  dueo 

baivöui  daps 

bcuojuai  daps 

bai<;T  baijY]  daps 

baixpö^  daps 

bdKpu  lacrima 

baKpubiov  acridium 

baKpunXibeiv  ploro 

bdKTuXos  dens,digitus 

botXi«;  dalivum 

bdXXet  doleo 

bdXiroq  dolo 

bajLidXn^  dama 

bduaXoc  dama 

bdjaap  ars,  domus 

bd|itvr|ui,  bauduidomo 

bdvos  daps,  dardana- 
rius,  do 

baöv  dudum 

bomrdvn,,  -du)  daps 

bdtrebov  domus 

bdnruj  daps 

bapödvuj  dormio 

bdpvXkoc;  maked.:  la- 
rix 

baoKÖv  densus 

baöirdTaXov  densus 

baoTrXfjTK  spolium 

baöö<;  densus 

bax^ouai  daps 

baöXo<;,  bctuXö<;  den- 
sus 
bctuxva  laurus 

bdcpvrj  laurus 
bmjnXifc  daps 
b£,  -be  gr.:  de 
beaxai  deus 
bdberflutai  dico 
biekoq  deus 
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b€if|ua  dico 
beibw  dirus  usw. 
beieXo?  viesco 
beiKvuui  dico 
beiXaio«;  dalivum 
bexKöq  dirus 
b€ivö<;  dirus 
bevrcvov  daps 
beipd^  dorsum,  veru 
beVa  decem 
b^KOjuai  decet 
b^Xeap  gula,  gurges 
b^XeTpov  gula 
b4X\\b€<;  vallessit 
b4XKw  vello 
btkoc,  gula 
bÖiTOv  debilis 
Z£\to<;  dolo 
b^XqpaS   galba,  volva 
beXcpöq   galba,  volva 
A^peiov  veru 
beiiektcu;,       beußXel«; 

lumbricus 
b^juuj,  b^|ua<;  domus 
be£-tös,-iT€pö<;  dexter 
bevvdleiv  gannio 
b^vvo^  gannio 
b^ouai  dudum 
beiras  daps 
bepiax  garrio 
bepjua    corium,    der- 

biosus 
bepuu    corium,    der- 

biosus 
b^aua  redimio 
b^airoiva  domus 
beo-n6tr\^  domus,  hos- 

pes 
ber6<;  redimio 
beuaadai  gingiva 
b€UK€i  duco 
beuouou  dudum 
beöpo  re- 
beuTepo?  dudum 
beuui  gutta   imbuo 
becpu)  depso 
betyu)  depso 
b£u>  redimio 
bf\  de 

br\\o<;  bellum 
b^KVU|Lii  decet 


bnXeo|LLai  deleo,  dolo 
bf|Xo<;  deus 
b^juo«;  daps 
brwxöq  abdomen 
bl)v,  bn£d  dudum 
brjvdpiov  denarius 
bripds  veru 
brjpöv  dudum 
b\-  bis 
bid  dis 

biab^XXev  vello 
bidbrjua  redimio 
biaiTa  vivo 
biaixda^ai  utor 
bictjuäv  mare 
biaKpiböv  cerno 
biaXo^  deus 
biarrdiu  tellus 
biacpdo*aeiv  facies 
biY€vr|S  bigener 
bibdaKUü,  bibax^  decet 
bibrjut  redimio 
bibpdöKUü  amptruo 
b(bu)|iii  do 
biepös  viridis 
biZvZ  bigae 
btöupo«;  biforis 
binveKrjs  nanciscor 
biKeiv  jacio 
biKrj  dico 
Mktuov  jacio 
biur)TUjp  bimater 
bio<;  dius 
biiraXTo?  duplus 
bvrrXaH  duplex,  plango 
bvrrXdatos  duplus 
bixrXöo?  duplus 
burou«;  bipes 
bic;  bis 
bfoKO«;  jacio 
bupdöio^  bifarius 
bi<popo$  bifer 
biqpinfc  dubius 
bi%a  bis 
bx\\j?\v  areo 
buiüKU)  jacio 
Auuvn,  Diana 
bjmr|TÖ<;  usw.  domo 
biiüx;  domo 
bvoqpo<;  creper 
bodv  dudum 


bodacrctTQ  deus 

bÖYMa  decet 

bo/evcu,  boOvai  duim 

boir)  dubius,  bis 

boioi  bis 

boKdvr)  decet 

boK^u),  boKijuo«;  decet 

boXixö^  indulgeo 

böXo<;  dolus 

böXuuv  dolo  I.  IL 

bö|uopTi<;  ars,  domus 

bö^os  domus 

bö£a  decet 

bopd  corium,  derbio- 
sus 

böpu  larix 

böaxc,  da 

boüXo«;  lucrum 

bpdoao  iiai  fortis 

bpt(au<;  tristis 

bpovrn.  sinum 

bpö|uo<;  amptruo 

bpoöv  durus,  larix 

bpou-fYdpio«;  byz. : 
drungus 

bpoöYTo?  byz.:  drun- 
gus 

bpöjuiö«;  durus 

bpu«;  durus,  larix 

bpö'Trj  sinum 

bptfnp  neriosus 

buvuj  imbuo 

büojutai  abdomen 

bu<;-  dis 

buaßpdKavov  merx 

bum^  abdomen 

bucfKoXo?  clades 

buaTnvos  destino 

büoxwoc;  bimus, 

hiems 

buaiJbbn.«;  odor 

buuu  imbuo 

büuu  duo 

bCb  domus 

bibbeKa  duo 

biöjua  domus 

btfipov  do 

bumvn.,  b&q  do 

l-  equidem 

ä  sui 

eavö?  vestis 
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gap,  daptvös  ver 
€apöv  unda 
£dq>&r\  siat 
gap,  eiap,  r\ap   asser 
£duu  sino 
gßacrov  sino 
ißevöq  ebenus 
2ßnv  baeto,  venio 
IßpoSe  voro 
lYT^-n.,  -diu  vola 
^YY^-S,  -$i  vola 
dTefpuu  expergiscor 
^YKapo«;  cerebrum 
^Y^#o"toc  cerritus 
eYKaTa  exta 
ZyKö'ixwv  cavus 
tjKmiiq)  cutis 
^YX^us  anguis 
^YX€cy^!LlUJP0^  niaior 
^YXPaiJUJ  ruo 
^Y^(v)  ego 
15a vö$  sua vis,  ventus 
gbvov  venus 
gbovxec;  dens 
&bo<;,  £bpa  sedeo 
gbpafrov  dormio 
^bpajuov  amptruo 
£bpäv  amptruo 
£bu>  edo 
g/eHe  veho 
l£ouou  sedeo 
Ideipa  jubar,  vibris- 

sae 
l&oc;    sodalis,    soleo, 

sueo 
€i  si 

eia,  ei€v  ei 
eißuu  libo 

eibov,  eibojuai  video 
eibuuXov  video 
eiKOcrt  viginti 
€ikw,  eiKUJV  vicis 
eiXeöc;  volvo 
dXrjXouda  liberi 
efXiov€<;  socer 
eiXurobe^  selago 
eiXXw  lorum 
ei'Xöua  volvo 
eiXtiuj  volvo 
eiXurres  vello 
eTua  vestis 


€ijuapToti  mereo 
eijuit  eo 
eijui  sum 
eivdvuxe«;  novem 
61TTOV  voco 
ei'pY-w,   -vujiii    virgo, 

urgeo 
eipepos  servo 
elpo«;  vervex 
eipiu  sero 
eipuu  verbum 
e\<;  semel 
de;  in 
eiaa  sedeo 
eiaaTo  via 
eiabuojuai  imbuo 
eialdjun  eo 
eujuda  sodalis,  soleo, 

sueo 
^KaTÖ|ußr|  bos 
£koitöv   centum,   sal- 

vus,  semel 
^Kbuojuai  imbuo 
^K€i  ce,  equidem 
^K6Kr|bei  cado,  cedo 
^KOjuev  catus 
dKTTob-cbv,    -ilw    ex- 

pedio 
£ktikö<;  aeger 
£Kup-ö<;,  -d  socer 
^Kcp^puu  effero 
^KcpXaivuü  flemina 
dKcpXuvbdvw  fluo 
£küjv  vaco,  uxor 
£Xdvr|  sol 
dXdTn  lentus 
£Xacpo<;  alces 
£XoKppÖ£  levis 
^XaxO^  levis 
eXdw,£Xaüviu  ambulo 
^Xbouai  volo 
dXea,  £Xubpio<;  olor 
£Xeiv  vello,  volo 
£XeTv  consilium 
iXeXilvj  ludus 
£Xevr|  volvo 
£X£a4at  volo 
£Xeudepo<;  über 
dXeucrojiiai  liberi 
(?X€(ptTi<;  albus 
§Xn;  ei'Xr]  sol 


£X{teiv  ambulo 
£XiKn.  salix,  volvo 
£Xivoc  volvo 
£XiS  volvo 
'EXiireüc;  liqueo 
£Xictcfiju  volvo 
£Xko$  ulcus 
£Xkuj  sulcus 
SXXd  sella 
£XXÖ£  alces 
£Xuav<;  volvo 
gXo?  silva,  solum 
IXitiq  volup 
eXirojuiat  volup 
£Xujuos  volo 
IXurpov  volo 
dXuuu  volvo 
»FeXxdvo^  Volcanus 
£Xiup  lupus,  vello 
£jue  usw.  meus 
tixiw  vomo 
^jujuavK;  manes 
^juirdZiojLiai  quaero 
IjUTrato^  quaero 
guiräv  inquam 
£|uiTä<;  inquam 
ejunrebo«;  pes 
iynteöexv  penna 
guitn.«;  inquam 
i.\xiiiq  apis,  omnis 
£v,  £v<;  in 
£vaipuu  sinister 
gvap-a,  -i£uu  sinister 
^vaxepe^  janitrices 
£vauXo<;  alveus 
ivbe\exY]q  indulgeo 
gvbov  usw.  indu 
^vbuK^ux;  duco 
dveYKeiv  nanciscor 
^v€€ikuu  icio 
^veiKat  icio 
£veipuu  insero 
&ve\oc,  hinuleus 
£vep-oi,  -öev  nidus 
evepoxc,  sero 
&vr\  enim 
€vn    Kai   v^a   senex 

sonium 
evrjri<;  ave 
gvda  in 
dvdpeiv  firmus 
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£vitttuj  icio 

Zviaavj  icio 

£vv4.a  novem 

£vveue  inquam 

Ivvuftev  no 

£vvuui  vestis 

Ivvuxo«;  nox 

£voirr)  voco 

£vo<;  senex 

£vT€pa  interus 

£vxös  intus 

^vxöcrfha  intestüms 

^vOttviov  somnus 

£vi|jbiov  auris 

£H  sex 

&  ex 

l£au.äv  mare 

t£omivr}<;  opinor 

€£a\)GTY\p  haurio 

££evtx$rjvai  icio 

££uußdbta  auris 
gouce  vicis 

lop,  iopes  soror 
^öpYn  vergo 

i6q  sui 

dirdiaxo^  audio 
^trapxrfc  arma 
Znaoaev  pannus 
^tt€ituü  igitur 
gircpos   aper,  vervex 
^TTcppiaai,  £TT^piao"ev 

sepelio 
£rrrjp€ta  erro 
£tti  ob,  post 
Flußbett  pes 
^Trirjpo«;  severus 
^TTtKdpöios  cerritus 
diriKoupo^  curro 
£rrtoupo<;  vereo 
imizXooc,  pellis 
£Tr{pji)o$o<;  rota 
^itictkuviov  obscurus 
Zmoaov  ob 
€niö0O(po<;  tueor 
£irojuiat  sequor 
iTtowAabiaiq   umerus 
iiropov  pars 
Ircoq  voco 
iiroiy  upupa 
£irxd  septem 
£ttuj  sequor 


^pale,  gpas  arvus 
ipYov  vergo 
gpbiu  ordior 
tpiac,  orior 
£p^ßivdo<;  ervum 
gpeßos  robus 
dp^Yl^axa  ringor 
dpeibuu,  gpeicmaridica 
^peiKr]  voltus 
£p€iKU)  rima,  rixa 
^peur-w,  -ia  ripa 
£p£rrxo|uai  rapio 
Zpeoow  remus 
£p£TY\<;,   £pex;uö<;    re- 
mus 
2pexo  orior 
dpeuYOuai  erugo 
dpeudw,  ipeuftoq  ru- 
ber 
£p€uväv  rorarii,  rus- 

por 
£pdcpuu  orbis 
epr^o«;  rarus 

ipr\p-wro,  -ibaxai/ri- 
dica  / 

dpiör|\rj<;  medulla 

dpiTTvrj  ripa 

£pupo<;  aries 

£pKO$  sarcio 

epjua  serius  - 

£pua  Verruca 

£pjua  sero 

dpurjveö«;  sermo 

epvo<;  orior 

£pwc\(;,  gpirw  serpo 

£piu>£uj  serpo 

€piru\\ov  serpo 

£ppuu  verro 

gpcrrj  festino 

£por|  ros,  verres 

£par|v  ros 

^puYYdvuu  erugo 

ipvfr\  erugo 

^puYjur|\oc  rugio 

£pirfövxa  ravus,  rugio 

£pu{Mßn.,  ipvoißr)  ro- 
bigo 

dpudpö^  ruber 

gpujuai  servo 

ipucröai,     ipvoaoftai 
aperio 


£pucriir€\a<;  pellis 
£pucrix$u)v  ruo 
(/*)epuuj         rudens, 
ruma,   vervactum, 
urvus 
£pxaxduu  vergo 
gpXouat  orior 
£puubiö$  ardea 
£pw-r|,  -dw  rorarii 
£ct&iuj  edo 
iados,  £o$y}<;  vestis 
ioKaTdixilev  scateo 
äOKe  usque 
£o~K€  escit 

£cmr€po<;,  ianipa  Ves- 
per 
£o*T€  usque 
döTia  Vesta 
dcrxdpa  scintilla 
iaxaxos  ex 
irdlw  sons 
gxa(i)poq  satelles 
J^rac;,  f4.Tt\<;  satelles 
ireXit;  attilus 
dxdXov  vitulus 
£t€ö<;  sons 
§x€pos  sinister 
£xepo*ev  terreo 
in  et 
äxope  tero 

Mq,  iribaioc;  au,  veto 
&xo<;  vetus 
£xd>o"io<;  veto 
eöa,  euou,  eöoi  ovo 
eua  sino 
euerpfc  sagio 
ebdtw  ovo 
eubi'a  dius 
^ubjuaxo«;  domus 
eueprj«;  vervex 
eüepo«;  vervex 
euftevrjs,  €u0^veia  fe- 

nus,  omnis 
eödnXris  medulla 
eu$nvr|<;  fenus 
eöduc  subitus 
€ÖKo\oq  clades 
^\)KxijLi€vo^  situs 
eüXctKce  sulcus 
etfXrjpa  lorum 
eüXujaxoi  lodix 
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cujLiapnc  manus 
€Öv/j,     eövai     exuo, 

venus 
eövic;  au,  vanus 
luvvnjos  neo 
€i)oi  vitulor 
ei)TzeTr\c,  penna 
€Öpo$  auster 
eüptioua  oculus 
ebpijc;  rus 
i\)q  vescor 
eöcnrpa  uro 
€ÖTpdTre\os  trepidus 
euxeprj^  cohors,  heres 
e\)X'A,  -uj\t^  voveo 
eöxojum  voveo 
eöu)  uro 
e^üöTii^  atrox 
^xetreuKT^  pugil 
/ex^Toi  veno 
£x^  heri 
^Xivo?   anguis 
€XK,  ^Xiova  anguis 
exo<;  veho 
Ixpaov  ruo 
eijnd  jocus 
ewq  aurora 
£dbr)\os  doleo 
Zdei  viesco 
£axprj€i<;  ruo 
Ze'ßuTCU  bua 
Ze(i)d  juvenis 
Zevfapd       pamphyl. : 

gingrio 
Zipe&pov  gurges 
Zei)*f\r)  jugulurn 
^eOYvujiii  jungo 
£€üyo<;  jugerum 
Z€VKT?\p€<;  jungo 
ZeboaöSm  gingiva 
Z^uu  gero,  ira,  pejero 
Zf\v  vivo 
£iZdviov  vivo 
ZiZ\i<pov  jujuba 
Zoy]  pejero 
Zi)&o<;  jus 
Zö'ixr\  jus 
Z\uix6<;  jus 
£d>vvu|ui  jungo 
ZvJpdq  ira 
2tJÜtü  vivo 


rj  ajo 

r|,  r|e  ceu,  ve 
Yißrj  Jegius 
flY^ojuai  sagio 
f^bo-|Liat,  -ovrj   suavis 
r\b()q,  r\boc;  suavis 
rjdos,  f]d€io^  sodalis 
rjta  via 
fjtöeoc;  viduus 
fnKotvög  cano 
rjüibv,  dor.  'atdüv  ara 
f\Ka  segnis 
y\k4.<;  acer 
r\KXOToq  segnis 
Y\XaKdrr\  liciuni 
f)Xd(TKiü,  fjXaivuj  alu- 

cinor 
Y)\eö<;  alea,  alucinor 
fjXißaTo«;  libo 
fjXtötos  laedo 
f]Xio<;  sol 
THXi<;  valles 
r^Xu^ov  liberi 
fjjud^  nos 
rjut  ajo 

f\\xi-,  f]|uio*u^  semi- 
f\ixi$ioc;  semi- 
f\v  en 
rjveiKa  icio 
rjvia  naris 
rjvopeV]  neriosus 
rjvoip  sol 
fjiravia  paene 
fjirap  jecur 
^ttioXo^  vappo 
rjp  ver 
f)pa  severus 
Y\p£iia  heres 
fipuus  serius 
fjöuxo?  sino 
r|Tpov  vena 
fjTTUiv  segnis 
fjure  aliuta 
fixavev  ajo 
flX-i^l,  -üj,  -e\u  vagio 
fixfjves  egeo;  inanis 
Y]ihq  aurora 
öaijiiö«;  famulus 
doupö<;  foris 
daXXf«;,  OdXXtKCt    fol- 

lis 


ddXXtu      usw.     fala, 

medulla,  talea 
dajLi-d,  -&<;  famulus 
ddjußoq  faber 
$dpo*oq  infestus 
deaov  bestia,  februo 
OeiXöire&ov  torreo 
d€ivu)  defendo 
d£ui<;  fanum,  fetialis 
OeödcoTo«;  fanum 
deoKÖXoq,    derjKÖXo«; 

colo 
deövTuuv  fanurn 
deouoXduj  colo 
deoirpönos  posco 
deö$   bestia,   fanum, 

februo,  feralis 
deizTavöc,  favilla 
Oepuaaaa  formus 
depjuö?  formus 
dep-o?,  -o|uai  formus 
depaos  infestus 
btöiq  facio 
$€öuo<;  facio,  fanum 
ftdoTng,  deaireaio^  in- 

quam 
SiaGaoftax  fanum 
$€tö<;  facio 
•&^u)  favonius,  fons 
Gfjßai  teba 
drpfiu  figo 
OrjKT]  facio 
$r\kr)  felix,  felo 
df^Xu«;,  OrjXoquuüv  felo 
drjjuujv  famulus 
drjviov  felo 
Orjp  ferus 

dricraxo,  Ofjcröat  felo 
örjiu  favonius 

drfY^VUJ  %° 

0töqpeio*ro<;  fanum 

{K'c  fons 

dXi'ßuj  fligo 

OoXepöq  falio 

döXos  failo 

dodq   fanum,    faveo, 

favonius 
dop-rj,    -ö^,   -{o*KO|uat 

foria 
dp<2vo<;  firmus 
dpävOHavT€q  terreo 
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$pd0K€tv  firmus 
ftpdaos  infestus 
dpaous  fastus,  fortis 
dpauXös  frustum 
dpauuu  frustum 
dpfjvo^  drenso 
Sp^acKTöat  firmus 
#pVl0K-tu,  -eCa  firmus 
dpiajuißos  triumpo 
$p?va£  ter 
dpöußos  fortis 
dpöva  frons 
Opövo^  firmus 
dpuov  frutex 
Opujaicu)  foria 
Opuua|Liö^  foria 
dudZtu  furo 
dueXXct  fumus 
ftvxd«;  furo 
duiuü  suffio 
dO|nov  fimus 
&i)\io$  fumus 
$öji-ö$,  -idu»  fumus 
Oö'vui  fumus 
Ouojköo^  caveo 
btipa  usw.  foris 
(Kipaos  fustis 
dupibv  foris 
#uaavo£  fimbria 
dvaxds  furo 
&5 'uj,    $uo<;    februo, 

fumus,  suffio 
&wir\  facio 
düöjmrrH  funis 
üudjlaöi;  famulus 
iaivm  ira 
idkXuu  insula 
idiTTU)  icio 
iapöc;  ira 
fauot  jubilum 
iauu)  Vesta 
idxu)  vagio 
rrfia  singulus 
\fbr\t  \fbx<;  icio 
irpcpos  cerebrum 
rfvuYj  genu 
ibia  video 
yibr\  silva 
tbto?  viginti 
'ibfui,  \bo(;  sudo 
ibvoöum  vidulus 


TbpK  video 
ibpuuj  sedeo 
ibpib?  sudo 
"teuai  invitus,  venor 
l€pö<;  aestimo,  ira 
fiepö^fiapöq  venor 
tepäS  venor 
iZuu  sedeo 
Vnui  jacio 
lf|^,  ity  is 
i-&aT€vrj<;  ibi 
iöaiveodm  aedes 
fdapö«;  aedes 
5töu<;  sodalis 
kdaftai  icio 
Ikjlkxu^vo«;  icio 
kjud«;  siat 
ikko^  equus 
iKTctp  icio,  igitur 
tKT^a  icio 
iKT€po<;  jecur 
iXa£  mak. :  ilex 
IXdoKouai  solor 
iXeux;  solor 
yiXn  vilis 
\\r\pn  solor 
iXia,  iXiv  ilia 
tXXiu  volvo 
5tXö'<;  lutum,  silva 
ijLiaXid  simila 
ciud^  saepe 
tußnPK  anguis 
"tjmepos  aemulus 
eiuovid  saepe 
iuajjocs  vincio 
iv  is 
Iva  is 
Ivb  dXXouxu         sidus, 

video 
Tv€<;  vis 
ivuexai  jubilum 
'Ivumos  amnis 
i£  icio 
i£ö<;  viscum 
iZb'c,  ilia 
tov  viola 
Hö<;  virus 
ifrvöq  aulla 
Ttro^  Tirvn.  icio 

ITTÖU)  vix 
frriroc  equus 


vrnröTn«;  equus 
iTtTouai  icio 
yipnE  venor 
'IpiS,  Tlpo<;  venor 
ytc  vis 

iödTi«;  vitrum 
löoacrdai  utor 
töTdvuj  desüno 
i'OTnjüii  sisto 
ioTiüp,  iaropdijü  video 
Xocpwpeq  für 
io*xvös  siccus 
'iT^a  vieo,  vitis 
mrr^ov  eo 
\Tvq  vieo,  vitus 
iö-f-i*!,  -\\6<;  jubilum 
lutiu  jubilum 
icpi,  ?<pio<;  vir,  vis 
ixaväv  aerusco 
iXV€U€iv  aerusco 
fyviov  aerusco 
iip  icio 
i\pöv  vincio 
iipo^  ibex 
idi  io 

KCtßdXXris  caballus 
KdßaS  cavilla 
xaßXdci  gula 
xdßos  gabata 
KCtYxd£uj  cachinno 
Kdbot|uto<;  calamitas 
KabjutXoi  camillus 
Kdbo^  cadus 
Kadapö^  castus 
xdfto«;  qualum 
Kai  ceterus,  ceu 
KaiKiac  caecus 
Kctivouou  recens 
Kotivoq  recens 
Katpö^    cerno,    tem» 

plum 
Kaiu)  carbo,  cauda 
KdKaXa  cingo 
KaKTcdßrj  cacabo 
KaKKdCui  cacabo 
KdKKduj,  KdKKr\   caco 
KaKxdlui  cachinno 
xaXaÜpoty  repens 
KaX^iw,  kikX/|<jku)  calo 
KdXn  culus 
KaXid  cella,  celo 
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köXov  cala 
koikös  caco 
KdXaöos  cölo 
KdXur],  KdXmq  callis, 

calpar 
KdXuH  ealix 
KaXuiTTUü  celo,  depo, 

clino 
Kaudpa,  Kdjutvo«;   ca- 

mur 
Kduapo^  cammarus 

KaU-TTr),   KdU-TtTU)  usw. 

campus 
Kdixya  capra 
xdvaboi  gena 
Kavd£w,  Kavax^l  cano 
Kdvbapoc,  candeo 
KavOö^  campus,  can- 

tus 
Kdvadpov,        Kavoöv 

canaba 
xdvva  canna 
Kdvvaßi^  cannabis 
Kavdbv  conor 
Kottrdvrj  pannus  {capo, 

capsa) 
Karren«;  cabo,  capsa 
Kdrcetoc,  scapulae 
xdirrj      capio,     capo, 

capsa 
KdTrnXo«;  caupo 
Kdrcnrov  caupo 
Kdrna  cepa 
kütcvö«;  cepa,  vapor 
Kdirpo«;  caper 
KdiTTUü  capio 
Kcnrtiuj  cepa,  vapor 
Kdiriuv  capo 
xdp(d),  Kdpavov  cere- 

brum 
Kapdpa  cerebrum 
Kapaßo;  carabus 
Kdpayos  caragus 
xapbia  cor 
Kapöjuoi  scurra 
xapKaipuu  carmen 
KapKaipuj  querquerus 
KapKivo«;,     KdpKapo$ 

cancer 
Kdpvn  carino 
xdpvoc  cervus 


Kdpnaao^  carbasus 
KapTTÖ^  carpo 
Kdpcrtov  cerritus 
KdpTaXo^  crassus 
Kdpuov  carina 
Kao*uiXoi  camillus 
Kd(Jjuopo<^  mereo 
Kao"criT€po<;     cassite- 

rum 
Kao~o*ö'u.aTa  assumen- 

tum 
Kaaötjui,     Kdcraujua 

suo 
Kdaxavov  castanea 
Kaxd  com,  contra 
KaxaßX&>ei  gula 
KaTaKauuu  com 

KaTaTT€TT6XTUÜJUl^Va 

puls 
KaTaTTparriJU  com 
KaTaTiörjm  com 
KareixndZu)  quaero 
KareföpKwv  sarcio 
KarTÖ«;  suo 
Kauä£  cavilla,  caurio, 

queror 
KaÖK-a,  -ia  caucum 
xauXöi;  caulis 
Kaupo«;  cavilla 
Kaxd£u>  cachinno 
KdxXr|H  calx 
Kdipa  capsa 
KedSuj  castro 
k^ykci  cunctor 
K^YXpo«;  frendo 
Keovö^  cedo 
Keijmai  civis,  cunae 
KeTvoq  -ce 
Ketptu  careo,  caro 
K€itü  castro 
K€Kab?[Oai  cado,  cala- 

mitas,  cedo 
K€KaöjU^VO£,  K€Kao*ud- 

voc;  Camenae 

K^KaöOV,      K€KdÖOVTO 

cado,  cedo 
K€Ka5üüv   cado,  cala- 

mitas 
KeKacprjdx;  hebeo 
K€Kf|va<;    canus 
K^Xabo^ .  calo,  classis 


KeXatvös  calidus,  co- 

lumba 
KeXeßri  calva 
KdXeuftos  callis 
KeXeuiu  celer 
Kd\r}<;  celer 
kcXXöv  cillo,  claudus, 

coluber,  scelus 
KdXXiü  celeber,  celer, 

concilium,  fido 
K^Xojuai  celer 
k€V€ujv  lumbus 
Kevxaupoi  auriga 
Kevxduu  recens 
Kevx^uj  cento 
KdvTpuuv  cento 
K€paiZuj,      K€pauvö$ 

caries 
K^pajuat  cremo 
K^pajaos  cremo,  creta 
KepaviHai  cernuus 
K€pdvvu;ui  cremo 
Kepaös  cervus 
K^pa^    cervus,    cere- 
brum, corusco 
Kdpao"o<;cerasum,  cor- 

nus 
K^pboc;,       Kep5aXdo<; 

cerdo 
K^pbujv  cerdo 
KepKidaXi's    querque- 

dula 
k^pk-o<;,     -aH     usw. 

querquedula 
K^pjua  scalpo 
K^pvai  cerebrum 
Keuduj  cunnus,  custos 
kccfkiov  caesaries 

K^OTpOV,  K€0"TÖ£ 

castro 

k^ptojuos  carino 

Kf|  quis 

Krjbuj,  Kiqbos;  calami- 
tas 

KriKabei  cachinno 

Kr|Kd£uj  cachinno 

KnX^u)  calumnia,  Car- 
men 

Kr\kr\  culus 

KY\\\<;y  KY\kd<;  calidus 

k/jXuüv  celer 
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xrijuö^  qualum 
KfjTro^   campus,    sca- 

pulae 
KT^p  caries 
Kf|p  cor 

Ktipaivuj  sincerus 
KTipö^  cera 
tcriptiXo?  caelum 
KrjpuH  Carmen 
KfjToc  squatina 
Kr\cpr)v  hebeo 
Kißbrj  caespes 
xißuuTÖ<;,  Kißoq  cibus 
kitkXi«;  cingo 
Kibacpo«;  scandula 
KiKtvvo^  cincinnus 
KiKXrjtfKüj  clamo 
KiKußo^  cucubio 
KiXXoupo«;  cillo 
Ki'jiujv  cimex 
Kivaibog  caenum 
KivbaH  cieo 
Kivtw,  Ki'vujuai  cieo 
Ktpacpo«;  scio 
KipKog  querquedula 
KipKOc  circus 
KipvriiLii  cremor 
k{<;  quis 

Kl'C  COSSUS 

Kiairpa  cuspis 

Kioaa  invitus 

Kiao*ö(;;  Kiooapo<;  he- 
dera,  invitus 

kiuj  cieo 

KXayT^I  clango 

KXdtos  lac 

khab-apoq,  -dorn  cla- 
des 

KXdbo$  callis,  clades 

K\dlu)  clango 

KXaiu)  inclutus 

KXauapöq  clemens  N. 

kX<j&  claudo 

KXduu  clades,  classis 

kX€iuj;  KXeiarpov  clau- 
do 

kX^tttuü  depo 

kX^uj,  Kkloq  clueo 

KXn.i<;;  KXnfäuu  claudo 

KXf|poq  clades 

KXnreuuu  classis 


KXt'ßvao«;  libum 
kXTjuoi,  kXiu<x£  clino 
kXi'vuj,  KXt'vri  clino 
KXiöia  clino 
kXitu«;,  kXito«;  clino 
kXoiös  collum 
kXövis,  kXöviov  clunis 
kXöv-o<;,     -£uu     con- 

cilium 
kXotttj  depo 
KXubuuv  cluo 
kXü£uu  cluo 
kXüOi  clueo 
kXuo*juö<;  cluo 
kXutö<;  inclutus 
KXd)£uu  clango 
KXuj-duj,  -OKU)  colus 
kXujckjuj  clango,  glo- 

cio 
kXüjip  depo 
KjiidXeöpov  camur 
xvduj  cinis 
Kvtcpac,  creper,  niger 
Kvfjv  nidor 
KvibYj  nidor 
KviZuj  nidor 
Kviaa,  Kvicraa  nidor 
KvüubaXov  cossus 
Kod£  coaxo 
KÖßa(K)rpa  cayilla 
KÖßdXo<;,  KÖßeipo«;  ca- 

villa 
köyx-o^,  -r\  congius 
Koböuri  candeo 
Ko^ui  caveo 
KÖdi  quis 
Kot&iv  coaxo 
koikOXXuj  caecus 
KOiXog    caelum,   cau- 

lae,  cavus 
koiXu  caelebs 
KOtu-diu  civis 
Koipavo^  carino 
Koirai  invitus 
Koirri  civis,  cunae 
koiti^  cista 
kökko^  cuscolium 

KÖKKUH   USW.    CUCUIUS 

KoXdiTTU)  culpa,  culter 
KÖXaqpos  alapa 
KoXeö<;  culleus 


KoXeTpdv  calx 

KoXoßö<;  calamitas 

köXoc,  KoXoßö^  clades 

KoXocpObv  celsus 

köXtto«;  culcita 

KÖXujutßo«;  columba 

koXujvö?  celsus,  collis 

KÖjuapos  hedera 

Kojußoq  cingo 

köv  catus 

KÖvaßo<;  cano 

kövis,  KOvtaaaXo«;  ci- 
nis 

kovi«;  lens,  nidor 

kovtös  cento,  com, 
recens 

köoi  cavus 

köttk;  cocio 

KÖtrpog  caco 

KÖTtTUJ,  KÖiravov  usw. 
capo 

KÖpaH,  KÖpaqpo^  cor- 
nix 

KÖpba£,  KopbiVT](üia 
cardo 

Kop^vvuj^t,  KÖpoq  Ce- 
res 

Kopd^Xou,  KOpdlXai 
cohors 

KÖpdiv  cohors 

KÖpdu^  acervus,  creo 

KÖpKopo«;  querque- 
dula 

KÖpo<;,  KÖpr|  creo 

KÖpöY\  cerebrum 

KÖpubo^  KÖpxx;  cervus 

Kopucprj  cervus 

Kopduvn.,  -vö?  curvus 

KopucrcreTai  coruscus 

Kopüiyai  coruscus 

Kopdjvri  cornix 

köökivov  cölo 

KoaKuXjmdria  quisqui- 
Iiae 

KÖaixot;  censeo,  comis, 
concinnüs 

Körepo«;  quis 

kötoc;  catus 

kotOXt^  kötuXo«;  ca- 
tinus 

koO  quis 
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KOVKOvpiluj  ngr. :  cu- 
curio 

KouKOijqpa?  cueubio 

Koöpo^  creo 

KÖxXoq  congius,cohus 

Kparrujv  cornu 

Kpdbr\,  Kpabdw  cardo 

Kpabirj  cor 

KpdZü)  cornix 

KpaviHai  cernuus 

xpaviov  cerebrum 

Kpdvoq  cornus 

Kpüoiq  cremor 

KpdTavfo«;,  Kpaxai-f  ibv 
aesculus 

KpctTcuXeux;  lausiae 

Kpdroq  usw.  crassus 

Kpctxti«;,    Kpaxalptvos 
Cancer 

Kpautn  cornix 

Kpiac,  cruor 

Kpeacpövxns  fenus 

Kprjbejuvov  cerebrum, 
redimio 

KpY]Tiiq  carpisculum 

Kprjo^pa  cerno 
xpißavo^  Jibum 
Kpvfr\  crimen 
Kpibbeaev  rideo 
Kpfteiv  rideo 
KpiZw  cornix,  crimen 
Kptdrj  hordeum 
KpiK€  crimen 
KpiKO^  circus,  curvus 
Kpivuu,  Kpiai^  cerno 
Kpiö?  cicer 
Kpiöc  cervus 
Kpirö^  cerno 
KpÖKri,  KpoKctXr]  calx 
KpÖTo<;  usw.  crena 
Kpoxtuvn      cartilago, 

crassus 
Kpouw  cremor,  cruor 
Kpomvu)  cruor 
KpouT€iTcu  scrautum 
Kpußb-a,  -rjv  creper 
Kpöjuös,  Kpuepös  cru- 

sta 
Kpuo^?  Kpvöext;  crusta 
KpuuTtw  creper 
KpvoTalvu)  crusta 


KpvoraWcx;  crusta 

Kpuqpa  creper 

KpibZvj  cornix 

Kpiuiriov  carpo 

KTclo|Liai  satelles 

KTcav^xn^  egeo,  ina- 
nis 

KTetc;  pecten 

Krdpaq  servo 

KTfjiua  satelles 

KTiiu)  situs 

KxiXog  sileo 

Krioiq  situs 

Kxoiva  situs 

ktötto^  dissipo 

KOcquos,  ku^uj  faba 

KÜccp,  KÖados  cavus 

Kußiaxduu  ca villa,  cu- 
bitum 

KOßiTov  cubitum 

Kußoc  cubitum 

KijßuuXov  cubitum 

Kvivj,     Kboc,     cavus, 
inciens 

kuk€ujv;    KVKdu)  cin- 

nus 
KtJKnöpov  coclear 
kukXo^  colo 
kukvo«;  ciconia 
kukuov,  KUKUiZa   cu- 
cumis 
KuXa  cavus 
kOXi£  calix 
kuXXö^    claudus,    co- 

luber 
kOXov  cilium 
Kujua  cavus 
KUjußn  usw.  cupa 
KÖnn,  KüireXXov  cupa 
KuiTpTvo^  carpa 
kOtttuu  cubitum 
kuo?  canis 
Kö'p\o<;  cavus 
Kvpö-dv\o<;,  -lov  cur- 
tus 

Kt)plTT€lV   COrUSCUS 

K\)pTO<;,  Kupxia   cras- 
sus 
Kvpröq  curvus 
K0ado<;  cunnus 
Kvoöq  cunnus 


Kucroapos  cunnus 

Khane;  cunnus 

Kims  cunnus 

KUTog  cavus,  cunnus, 
cutis 

Kux(x)apo<;  cunnus 

Köcpö$;  Köqpöuj    cubi- 
tum, gibba 

köuuv  canis 

kuuköuu  cucubio,  que- 
ror 

KiöXoV;  KiuXr|,  K(Jb\r)\p 
calx,  colo,  scelus 

kuuXuw  calumnia 

KUjjLin,  KiöjLios  civis 

Kujur),  kujuo^  cibus 

KibpLvq  cumera 

küüvos   catus,  cicuta, 
cuneus 

kiöos  cavus 

KOJTrn  capio,  capulus, 
cupa 

ku)c;  quis 

Kuucpo«;  hebeo 

\äa<;  lausiae 

Xdßpo<;  rabies 

Xayapöc,  langueo 

Xan^Oei  langueo 

\arf-u>v,    -diu)    lan- 
gueo 

XdYVo$,  Xorfveuu;  lena 

Xa-jövec,  langueo 

Xafibc,  langueo 
Xar||Li€vai  lamentum 
Xdftpos  lateo 
Xd&upos  lens 
Xai€iv  lamentum 
XatöapYO«;  lateo 
Xctucd«;  lena 
XaTov  luo 
Xaiöc,  laevus 
XctK-iq,  -iZw  lacer 
XdKKO^  lacus 
XdKos  lacer 
XotKxfciu  lacertus 
XdX-o<;7  -£w  lallo 
Xaiußdvuj  labor,  rabies 
Xauia  lemures 
Xajuö^  lemures 
XdjaTTiü  limpidus 
Xauupö«;  lemures 
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Xotvddvuu  lateo 
Xd£  lacertus 
\d£a<;  lambo 
Xancd-Zijj,  -ao~uj   lepi- 

dus 
Xdiradov,      XdiraOo«; 

lappa 
Xauapö«;  lepidus 
XdiTTUj  lambo,  lapit 
Xöpivös  laridum 
Xdpu^S  lurco 
Xdo*$rj  laseivus 
Xdaioc  volvo 
Xdo*KUj  loquor 
Xdöxaupoq  laseivus 
XdcTTri  laseivus 
XdxaS,  XaTcrfeuj  latex 
Xdxp-ov,     -{<;,     -eöiX) 

latro 
Xarböauj  latex 
Xaupa  Iura 
XaOpog  laurus 
Xdcpupov  laboi*,rabies 
Xacpuoauj  lambo 
Xctxaivuu  ligo 
Xdx-avov,  -rj  ligo 
Xdxeia  lectus 
Xaxuö^  lacertus 
\d\vr\  lana,  volvo 
Xdu)  laseivus 
Xeßnpi<;  laurex 
Xeßiqpf«;  legumen 
X€ßtvO(i)oi       ervum, 

legumen 
Xeyuj  lego 
Xeia  lucrum 
Aeißfjvos  Liber 
Xeißui  libo 
XeijaaH  limax 
Xeijuuüv  limus,  litus 
XeTos  levis,  lima,  lino 
XeiTTtü  linquo 
Xeipiov  letum 
Xeipö<;  letum,  luridus 
Xeix^v  delictus,  ligo 
Xeixu)  lingo 
Xeitu  Lar,  laseivus 
X^k-o^;  -dvr\  lacertus, 

lanx 
X^Kpava  lacertus 
XeKpoi  lacertus 


XeKTpov  lectus 

XelaTo  lectus 

Xe^fc;  lego 

Xerrabvov  lacio 

Xiitaq,  XeTraio?  lapis 

Xeirr-ös,  -ö'vuu  lepi- 
dus, lapis 

Xeu-u>,  -o<;;  -pet  lapis, 
lapit,  liber,lupinum 

XeirfaX^o«;  lugeo 

X€ukös  luceo 

Xeupö?  Iura 

Xeuööiu  luceo 

Xdxexai  lectus 

Xdxo^  lectus 

Xdxpi(o)<;  lacertus, 
valgus 

Xexdi  lectus 

X^ujv  leo 

XeujpYÖ^  laseivus 

Xifrw  langueo 

Xnbeiv  lassus 

Xiqdrt,  X^du)  lateo 

Xrji-ov,  -dq  lucrum 

\f\xq  laseivus 

\r\-Tq,  -i£ojttcu  lucrum 

XnKciv  lacertus,  lo- 
custa 

Xr|K^uj  loquor 

Xfjua  Lar,  laseivus 

Xnvai  laseivus 

Xfjvo<;  lana 

Xf^ro,  Xr|ixo  lateo 

Anrub  lateo 

XidEojuoti  lentus,  obli- 
quus 

Xid^ojüiai  obliquus 

Xiapö«;  laevus 

Xißdbiov  libo 

Xißo<;;  Xißd<;  libo 

Xißpös  libo 

XiYb-nv,  -o^  -a  lima 

XiyvO^  lignum 

Xitei  ludus 

XiK€pTCtüi  lacertus 

Xucpiqnc  lacertus 

XiXaio/Licti  laseivus 

Xi|ußeuuj  limbus 

Xiuß-öi;,  -euuu  libo 

Xi|m-vr],  -r)v  limus, 
litus 


Xiu.6<;  letum 

Xiu-iTdviu  linquo 

XCvajjiai  lentus,  obli- 
quus 

Xivbdcröai  ludus 

Xivov  linum 

Xfrr-o<;,  -apöq,  -apriq 
lippus 

XTq  leo 

X(o~yo£  Ügo 

Xiatroq,  Xio*<pos  lima 

XiaoojLiai  lito 

Xio*a6<;  lima 

Xicrauju-ev  linquo 

Xiöxpov  lira 

Xfxa  linum 

Xkav-oq,  -euuu  lito 

Xittj,  Xixoum  lito 

XtTÖs  lino,  lima 

Xixavö?  lingo 

Xixv-os;  -euuu  lingo 

X{i|j  libo 

Xoßö<;  legumen 

Xo^iloyLai  lego 

\6jo<;  lego 

XÖTX^l  lancea 

Xoduu  lavo 

Xoiß^  libo 

Xorföt;  lugeo 

Xoibopo«;  ludus 

Xoitiöq  letum 

Xovrrö«;  linquo 

Xoxo&oq  sublestus 

XoH6<;  lacertus,  luxus, 
valgus 

Xott(<;  liber 

XoTtöq,  Xömu.o<;  lupi- 
num 

XoOcraov  luceo 

Xourpöv  lavo 

Xouuu  lavo 

Xöqpos  albus 

Xöxoc;  lectus 

Xöuu  lavo 

Xuct  lues 

Xutbo«;  luceo 

Xuy&uj,  Xuyivos  lucta 

XOyH  luceo 

XuY-oq,  -(Euu  lucta, 
valgus 

Xuypös  lugeo 
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Xu&pov  lutum 

Xüko^  lupus 

Aujua  lutum 

Xö'ju-ri,  -ouvouai  lutum 

\v\xvoq  nudus 

\ü'tzy\    Über,    lugeo, 
lapit 

Xupa  laus 

Xuat^,  Xurpov  luo 

Xuoact  liber;  laus 

Xuxvo«;,  -vic,  luna 

Xö'uu,  Xua  luo 

Xü)ß-rj,  -douai  labes, 
labor 

Xunujv  lucrum,  salvus 

Xujjua  lodix 

|Li6l,  uaia  mamma 

|iidYT«v-ov,  -euiu 

mango 

udf€tpo<;       maceria, 
mala 

juicrf-eix;,  -ic,  maceria, 
mala 

jaabduj  madeo 

txaZöc,  madeo 

judduim  mando 

umjaduu  mas,  mos 

uotivoum  memini 

uaioucu  mas,  mos 

Hcrtpa  merus 

ladKap  macer,  macto 

jLtaKOtpia  maceria 
juaKeovö^  macer 
M<XK€b6ve<;  macer 
jiidKeXXov  macellum 
MaicäXa  macellum 
ViaKKodu)  maccus 
fiaKpö^  macer 
fidXa  melior 
jaaXaKÖ^  mollis 
HaXdxri  flaccus,  malva 
lüidXßaKa  malva 
jnaXepös  melior 
HdXO-ctKo<;,-ujv  mollis 
lnaXKdvi<;  mulier 
ußXXov,  udXtöxa  me- 
lior 
juaAXös  floccus 
pidiiiAY\?  judjuijLAa  mam- 
ma 
\xavMvw  memini 


lixavva  ngr.:  mamma 
jadvu,  \xavö<;  minor 
udporfva  mergae 
uapaivuu  frio,  marceo 
jLiapaöuö^  marceo 
\xdpY\  manus 
juapucupuu     marmor, 

merus 
udpiuap  marmor 
juapudp-eoc,  -ilw  me- 
rus 
udpuxxpoi;  marmor 
udpvajLiai       marceo, 

marmor,  Mars 
udpTUTUj  merx 
udpxu«;  memor 
uaadojuai  mando 
uctödös  madeo 
jmdoaiu  maceria 
udaotuv  macer 
udoT-aH,  -dZw  mando 
jaaöTixduj  mando 
IxaöTÖq  madeo 
\xaoxdKr]  mala 
uarei,  judreioai  mons 
juard(o)uu  metus 
judrnv  manticulor 
judTiov  metior 
(Liaxi«;  Matuta 
jadxojuai  dimico, 

macto 
judip  mox 
ixiyaq  magnus 
u^öijuvoc;  meditor 
u^bouai,  (Lidbujv  me- 
ditor 
u&ea  madeo 
jLi€ib(i)duu  mirus 
|U€tXixo<;  mitis,  melior 
ueip-aH,  -diaov  mari- 

tus 
lueipojaat  mereo 
u€iuuv  minor 
ix€\a$   macula,   mul- 

leus 
judXbüJ  mollis 
ju^Xe,  judXci  not  melior 
jLieXeö«;  malus 
jui^Xi,  -acra  mel 
jueXivr]  milium 
H^XXixoq  mitis 


jueXXuu  promello 
\a£\to<;  mulleus 
uiu.vn|uai  memini 
(LidjLiova  memini 
jLievOrjpr]     mamphur, 

memini 
uevoivduu      meinom, 

memini 
juevo«;  memini 
M^vTtup  memini 
jli^vu)  maneo 
u^p-ijuva,  -junpa  me- 
mor 
ju^pjaep-o^  -i£uu   me- 
mor 
judp-o^,  -{<;,  -{Zw  me- 
reo 
ueaöbjurj  domus 
MeoaaTTta,      Meaad- 

ttioi  amnis 
\x£o(g)oc;  medius 
judaraKa  mando 
jueOTÖ«;  madeo 
ueTd  met 

|U€Ta|udjvio<;  manticu- 
lor 
jiieTeKi'aöe  cieo 
u£rpov  meditor 
juecumov  ocuius 

jurjbea  madeo 

urjbouai,  urjbea   me- 
ditor 

ur|Kd~s,  -ouai  miccio 

ufjKog,  urjKioToc;  ma- 
cer 

juP|Xov   malus,  malus 

uYjv,  jai^vn  mensis 

jufjviY^  membrum 

\xr\vx<;  manes 

}AY\po{)fracpY\<;  verbena 

juripö?  membrum 

jurjxrip  mater 

jLirjTiduj  metior 

jiifjTi^  metior 

jn^Tpa  mater,  materia 

uifat  negotium 

|uf]X-o<;;  -dvr\  magnus 

jtuaivuu  mulier 

jurfa  misceo 

juixvujui  misceo 

jiukköc;  mica 
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MlKpös  mica 
ux'Xixos  mitis 
luijuapKU^  marceo 
jLiijuiZ;uu  mintrio 
juijluxiuös  mintrio 
IUiuvt^okuj      memini, 

miniscitur 
ILiijLivuu  maneo 
liiiv  is 

fuvuZnov  minor 
uivö'pojiiat  mintrio 
uavup-ös,-i£uj  mintrio 
uiv-utu,  -uduu   minor 
uivuiüpios  minor 
laiaYUü  misceo 
uaadös  miles 
uiaos  miser 
juiotuXXuu  mutilus 
jwtuXos  mutilus 
uitos  mitto 
(ixva  mina 
invdojüiai  memini 
HÖy-os,      -xq,      -epös 

moles 
(uöO-os,  -oupa  mam- 

phur 
liiotpa  mereo 
uoitos  muto 
juovxös  mingo 
juÖKptüva  mucro 
uoXdxn,  Mo^öxn  flac- 

cus,  malva 
l^öXis  moles 
juoX-eiJUü,  -oüuu  flos 
yöXuß&os  usw.  plum- 

bum 
uoXitfj  melior 
uoXüvuj  mulleus 
uovftuXeöav      mam- 

phur,  matia 
juöv-iuo«;,  -rj  maneo 
juövos  minor 
juopuoXuTTOjiiai     for- 

mido 
fAoputi-Xos,  -vos  mur- 

millo 
juopjnö'puj  fremo 
juopjiidj  formido 
juöpov  morum 
|u.öp-o<;,  -a  mereo 
(uöpoTTOv  mergae 


juo^f)ia  murra 

u.oprös  morior 

luopqpr)  forma 

luooaüveiv  mando 

Moücra       mamphur, 
mons 

jiiöx^-oq,  -rjpös  moles 

(aoxX-ös,    -ew,     -euw 
moles 

uu,  )liu  mugio 

juOaS  murex 

jhuyiuö^  mugio 

\x<jb-oq}    -duu,    -aXdos 
mulier 

juuoos  mutus 

ixvl-wf  -duj  mulier 

juu£uj  mugio 

|uu^oa)uai  mufrius 

juödos  mugio 

juiria  murex 

|uina  musca 

juöKdouai  mugio 
juuKns  mucus 
jhukös  mutus 
Iuukt^p  emungo 
luuXdaaodai  mulier 
luuX-n.,  -oc,  -Xuj  molo, 

molucrum 
laöXXos  mulleus 
jwXXds,  puXXös, 

uuXXuj  mulier 
uuvapös  mutus 
jiiüvbos  mutus 
uö'v-r|,  -aadai  moveo 
juuHa   usw.    emungo, 

mucus 
juiipioi  mille 
juOpuriH    borrio,    for- 

mica 
uü'puj  muria 
ut>s  mus 
|utio*KXoi  mulus 
juuaos  mustus 
|aO0xov  mus 
uÜT-n.s,  -is,  -tos  mu- 
tus 
juütiXos  mutilus 
uux*M£uj  mugio 
uuxXög  mulus 
(uuxös  emungo 
juuiuv  mus 


u.u)Xos  moles 
IuujXus,  u.ujXuvuj-  flac- 

cus 
uiJuXujty  mulleus 

utöuos  macula,mulier 

uiiüpov  morum 

uuupös  morus 

uOüadai  mos 

vai  enim 

vaixt  hie 

vd|na  no 

vdvv-ri,  -os  nonnus 

varr-ri,  -os  nemus 

väTru  napus 

vdpbos  nardus 

vdpKY\  neo 

väpös  no 

väaos  no 

vaun.YÖs  navigo 

vaus  navis 

vduj  no 

veävias,  veävis  novus 

vea-ros  nidus 

vei-aTos,  -0O1  nidus 

vetös  nidus 

veios  novus 

veiqpei  ninguit 

veapos  noverca,   no- 
vus 

v^KTCtp  neco 

vdK-us,  -pös,  -ds  neco 

vejuos  emo,  nemus 

v€*|uuj,  v^uouai   emo, 
numerus 

vdvv-ct,  -os  nonnus 

veoYvös  gigno 
v^ojuai  nidus 
v^os  novus 
v€Ox|uös  humus 
v^Troöes  nepos 
vepdev  nidus 
veöjua  nuo 
veüp-ov,  -d  neo 
veuOTd^uj  nuo 
veuuu  nuo 

vdep-os,  -€"Xn.  nebuia 
veqppös  nefrones 
v£vj  neo 
v^uu  no 
vrj  enim,  ne 
vt^oujuos  abdomen 
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vrjöus  abdomen 
vrjduu  neo 
Nmd<;  no 
vf|ua  neo 
vnviarov  nenia  N. 
vr|TT€\^tjü  ops 
v^ttio^  nequam 
vrjTtüxios  nequam 
Nrjpeö*;  no 
vrjpiToq  rite 
vr\Goc,  insula 
vfjaaa  anas 
vf|Tpov  neo 
vy\xu)  no 
viv  is 

vitfcrojucu  coniveo 
viTpov  nitrum 
viqpa,  vicpd^  ninguit 
vt'cpei  ninguit 
vöa  no 

vöfro«;  andabata 
vour),  vouös  erao 
vöjaijuo?  nummus 
vöuicrua  numerus 
vö\xoc;  emo,  numerus 
vöog  vodaj  nuo 
vöaoc;  nota 
vöotos  nidus 
vötio$  no 
voüu|io<;  nummus 
vovq  sentio 
vu,  vuv,  vOv  nunc 
vudöv,  vuftujbe?  nu- 

bes 
vuKT-ujp,  -epo<;  nox 
vuu.qprj  nubo 
vöH  nox 
vuö<;  nurus 
vucrcru)  nuo 
vuo*xd£uj  nubes 
vuax-a-Xos,  -dlw  nuo 
vuxa  nox 
vtf)(i)  nos,  viginti 
vilwap  neco 
vuuXeu^  lanio 
vuuuduu  emo,  numerus 
vwpeT  neriosus 
vtftxo-s,  -v  natis 
Saivui  caro,  novacula 
£avi)ö<;  canus 
£dvtov  novacula 


livoq  hostis 
Hepö<;  serenus 
£ew  caro,  novacula 
£r|pö<;   serenus,  seria 
Höavov  novacula 
£oui>6<;  canus 
HuXov  silva 
Hüv  com 

£uvvevoq>€  nebula 
Hupöv  novacula 
£uuj  novacula 
ö-  similis 
ö,  f)  iste 
öd  vae,  vah 
öa,  ö'rj  uva 
öap  sero 
ößeXöc;  veru 
ößp(K-a\a,  -m  uva 
ÖYböbiov  biduum 
oYKdouat  unco 
ÖTKoq  nanciseor,  un- 

cus 
ötiuo^  ago,  geminus 
ö'YXvr)  acinus 
öbeXös  veru 
öbepos  vensica 
öbjur)  odor 
öbö<;  cedo,  exsul 
öboö<;  dens 
obuaoojnai;  öbdubiKrxo 

odi 
öloc;  os 
ö'Cuu  odor 
ödveio«;  divido 
ofrouai  custos 
ö£pi£  salvus 
orp/uui  vicis 
oiba  video 
oibdiu,   olbog,    otbua 

aemidus 
ö'iZijq  vae 
oirj  uva 
oiko«;  vicus 
oTktos  aeger 
oiKTpö^  aeger 
oTjact  ira 
oijiir)  eo 
oTuos  eo,  via 
oivoTTOTrip  bibo 
oivös,  oivr|  unus 
oivo$,  oi'vr]  vinum 


oivöq>Xu£  fluo 

öi'ouou  avis,  autumo, 
omen 

otOTröXoq  opilio 

oio<;  unus 

ö\<;  ovis 

oto*TT-r|,  -drr)  squalus 

oTo*oq,  oiöua  vieo 

öiaxös  arista,  divido 

oiorpos  ira 

oTto^  utor 

oicpu),  oiqpduj  ibex 

biwvöq  avis 

ÖKa  que 

ök^XXuu  o- 

ÖKvoq    oculus,     con- 
vexus 

ökvo^  unco 

ÖKpis  acer 

ökxccXXoc;  oculus 

oktuj  octo 

dXedpos,  öX^kuj  abo- 
leo 

öXeKpävo«;  lacertus 

öX^ku)  ulciscor 

öXißpös    labo,     libo, 
lubricus 

öXiyoc;  nihil 

6Xkö<;  sulcus 

öXXuua  aboleo 

öXoXirfoua  ulula 

öXoXü£uj  ulula 

öXoö$,   öXoeixou    sal- 
vus 

öXös  saliva 

öXo<;  salvus 

öXocpupoucu  ulula 

öuaXös  similis 

öußpo<;  amnis,  imber 

öjLiiX-o«;,  -i<x,  -du)  miles 

öjmixeiv  mingo 

öuixXrj  mingo 

öjiifLxa  oculus 

öuöyvios  genius 
öjuvuui  ampla 
öuö£u£  conjux 
öjuoüo«;  ampla 
öuoto«;  similis 
öuoicXdetv  ampla 
öuöpYvöiuii  mergae 
öjLiöq,  öjuoü  similis 
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öjuirvr)    usw.    epulae, 

ops 
öu.<pctXö<;  umbilieus 
8v€  enim 
övOo<;  sentina 
övia  onus 
övoKivbio?  cieo 
övojma  nomen 
övojuai  nota 
övo<;  asinus 
övo-(o")töc;,        -idZw 

nota 
övu£  unguis 
öHivrj  acer,  occa 
öHun  ornus 
öHupetuicx  ringor 
ö£u<;,  öHo^  aceo,  acer 
ötr  ö 

öttdXXiov  opalus 
ÖTTaTpo«;  salvus 
öttöudv,  öirrjbö«;  api- 

scor 
öirri  queo 
öm-dev,  -adev  ob 
öiTltreuu)  ob,  oculus 
öirio"(a)uü  ob 
Ö7t6^,  öiröeiq  amnis, 

sucus 
ÖTTiraTa  oculus 
ötiui  quis,  ubi 
ottuiuj  uxor 
öiruma,  ÖTtri  oculus 
ömiipa  ops 
öpdu)  vereor,  servo 
öpYCtu)  virgo 
bpfdZvj  vergo 
öpfT)  urgeo 
öpYuid  rego 
öpbduj  ordior 
6p4rf-v\)\x\,  -uu  rego 
öp€KT6«;  rectus 
dpeu«;  urvus 
öpex^u)  ringor 
öp$ö<;,    dor.    ßopöö<; 

arduus 
öpdpo<;  orior 
opifvdojuiai  rego 
öpu.tvoc;  servo 
6p\xvc  formica 
öpi'vuu  rivus 
öpKdvrj  sarcio 


öpKO^  sarcio 
öpjuado?  sero 
öpju-r|;  -dm  serum 
öpjuid  sero 
öpjiioi;  sero 
öpvum,  öpoOui  orior, 

ruo 
öpoßog  ervum 
öpöfuia  rego 
öpovTai  vereor 
6p6%  serum 
öpo«;  Verruca 
öpo«;      urvus,      ver- 

vactum 
öpouuu  orior 
ö'po(po<;  rudis 
öpitn.£  sarpio 
öppo^  urruncum 
öpoodupri  Verruca 
öpua  arvina 
öpirp5!,  öpuxn  arrugia 
öpirfHÖs  rugio 
öpuxn  runco 
öpuaauu  runco 
öpxajuio«;  vergo 
öpcpavö^  orbus 
öpcpvrj  robus 
öp<pv-ö<;,  -ibbY\q  robus 
dpqpoßÖTCU  orbus 
öpxajmo«;  rigeo,  vergo 
öpxdvn.  vergo 
öpxaTo«;  vergo 
öpxeojaai  orior 
öpwpa  orior 
ö$  is,  sui 
öaxe  cunque,  que 
ö'ao"€  oculus 
öcraxKot;  os 
öötcov  os 

ÖOTpCXKOV    OS 

öaxpus  ös 
öacppodvojuou    fragro, 

odor 
öocpvq  offa,  os 
öoxoc,  os 
öt€  que 
ötotoT  attat 
ÖTpö'vw  o-,  trua 
ou  haud 
oi)d,  oM;   ouai   vae, 

vah 


oubö<;  cedo 
oubuiv  üdo 
oödap  über 
oöXe  salvus 
ouXrj  volnus 
ouXo^  lana 
oüpaxos  urruncum 
oupeu«;  urvus 
oup-^ui,  -ia  urina 
oupov  urina 
oupos  vereor,  servo 
oöpo«;      urvus,    ver- 

vactum 
ou«;  auris 
oörot;  aliuta 
ouTO^-t',  -i'v  is 
ouxi  hie,  negotium 
öxexös  vena 
öqpaxa  vomer 
öqpeXXuii  consilium 
öcpOaXjüiös  oculus 
ö<pt<;  anguis 
ö<pXio*Kdvu)  o- 
öcpvi«;  vomer 
öqppu?  frons 
öxXeu?  vectis 
öxva  acinus 
°'XO£>  öx^ojmm  veho 
öiy  voco 
öxyi,  ö'^ii  ob 
öipou-ai  oculus 
ir§  quis 

irdT-ri,  -o<;  paciscor 
irddvri      offendimen- 

tum 
tramdXr)  palea,  pollen 
itaiq  paueus,  pubes 
Traicpdoau)  facies 
iraiu)  pavio 
irdXou  proeul 
iraXdur)  palma 
itahevu)  calumnia 
irdX-n,,    -ouuj    palma, 

palpo 
irdXrj  palea,  pollen 
irdXiv  colo 
TraXKÖ^  palus 
irdXXaH  paelex 
irdXXui    palpo,   pello, 

vallus 
itdXjuir)  pellis 
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näXo«;  paJus 
TraXuviu   pollen,  puls 
TravvOxioc  nox 
ttdvvoöa  pannus 
TidZ  baxea 
udS  pax 
iraTtai  babae 
TTctiTTra,    iTaira^   usw. 

papa 
TtdtrpaH  porcus 
irap-  per,  porticus 
irapd  per 
trapai  prae 
itapaö^,  irapujög  ma- 

ked. :  fario 
irapa-crxd^     -axdbeq 

porticus,  postis 
irapacrxdxai  tesfcis 
irapaxexujiißei  stupeo 
TrapbaKÖ<;       pratum, 

spurcus 
Trapetd  os 
iraprjiov  auris,  os 
TcapftevoTrt'TrrK     ocu- 

lus 
irapoevo^  virgo,  fenus 
irdpo<;  per 
TTappdaiov  porrum 
irapxdbe«;      porticus, 

postis 
udpxaEov  pratum 
naq  quantus 
Trdöaadai  cavus 
TsdöKoc,  squalus 
iraairdXri  palea,  pollen 
Tidaadkoc,      paciscor, 

palus 
Tzdoaaabca  pasco 
udcröuj  palus,  quatio 
Tta<srd<z  porticus,  pos- 
tis 
irdoxuj  defendo 
TzaxdvY)  pateo 
Trcrrdcrtfuü  quatio 
Trax^ojLiai  pasco 
iraxrip  pater 
udx-o^  -€OJ  pons 
irdxo«;  pannus 
iraxpuöc;  pater 
ratxpuus  pater 


Ttaupo«;  paucus,  par- 
vus 

iraü<;  (ttoCk;?)  pubes 

uauuj  usw.  paucus 

iraqp\d£uj  pampinus 

Trdxvrj  paciscor 

Traxuq  pinguis 

Tcaaixat  paricida 

irebd  pedisequus,  pes 

Tz£br\  pedica 

irdbtXov  pes 

TTcbov,  uebiov  oppi- 
dum,  pes 

nd£-a;  -6c,  acupedius, 
pes 

itei  qui,  quis 

Treifruu  fido 

treiva  paene 

u€ivf|v  areo,  paene 

tretp-a,  -du),  -d£uj 
pericuium 

Tceipuu  porta 

Treiöiq  fido 

ueio*!Lia  offendimen- 
tum,  necto 

tt£kos  pecten,  pecu 

TreK-uu,  -xiu,  -x^uj 
pecten 

Tt£kafO(;  plaga 

ireXd£eiv  pello 

ireXavo«;  planus,  pol- 
len, puls 

irdXaq  peius,  pello 

TTeXacrfoi  plaga 

ireXea  tilia 

TT^Xeta  palleo,  pa- 
lumbes 

ireXeiitfäuj  palpo,  pel- 
lo, populus 

7reXi£;  -rteXwn.  peluis 

tt€Xiö<;,  neWöq  palleo 

TreXtxvöt;,  TteXibvös 
palleo 

TreXixvr]  peluis 

udXXa  peluis 

Tt^XXrig  maked. :  pal- 
leo 

ireXXic,  tc^Xi«;  peluis 

TteXjuia  pellis 

-rrdXo^ai  colo 

ir^Xxn.  pellis 


ir^Xuj,  ueXofaai  opiüo, 
poples 

irejuTTOJ  pontifex 

Trejiicpic;,  ireVqnÜ:  pam- 
pinus 

TT€(LicpprjbiJuv  fremo 

Treveaxrjc;  penitus 

irevdepöc;  offendimen- 
tum 

TTevdeix;  condio 

irevdos  defendo 

it£vx€  quinque 

TrevxrjKÖvxopo^  re- 
mus 

nio<;  penis 

Trerrap-eiv,  -eum|uo<; 
pareo 

ireTreXxuüudva  palus, 
puls 

Treirepi  piper 

Tr^rrpujxat  pars 

iTeuxpia  coquo 

TT^TTUJV    COqUO 

-rrepaioq  per 
TT^pä(v)  per,perperam 
trepauj  porta 
TtepidYvuxai  vagio 
irepbojuiai  pedo 
irepdu)  forfex,  perdo 
irepi,  u^pi  per 
irepiriiaeKxeuj  macto 
irepiKOtXXrjc;  per 
irepiTTiajuaxa  pinso 
Tr€pntX6|ui€vog  colo 
irepKpXeuuu  pruina 
irepKri   porcus,  perca 
TtepKvö*;    fario,     pul- 

cher,  spargo 
Trdpvrj!Lii    par,    pario, 

porta,  pretium 
udpuep-ot;,      -€uojj.ai 

perperam 
irepxdbuuKe  pamphyl.: 

per,  pretium 
Tt^puöi  per 
Trecrauu  coquo 
irdxa-Xov,  -Xo<;,  -tfo<;, 

-o*|ua  pateo 
Trexdvvujiu  pateo 
ir^xojLiai  penna 
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TT^Tp-a,    -o<;    petigo, 
triquetrus 

ireuKdXtjLio«;  pugil 

TC€UK€bavö(;  pugil 

TtebKr)  pugil 

iTCcpeipQKOVTe«;  ferus 

itityit;  coquo 

Tcf|  quis 

tttj,  irt\ixoKa  queo 

TtYyfavov  pagina 

TrfjY-]na,  -ö<;  paciscor 

irrjYvum  paciscor 

TtfjXnS  peluis 

irnXiKO«;  qualis 

itnXös  squalus 

«nrjXui  procul 

irfjiLia  paene,  patior 

irnviKa  quam 

irnv-os,      -n,      -iov, 
-{Eo|-icu  pannus 

7ir\ö<;  paricida 

Wf]p6<;  patior 

Tt^Tea,  irnriTcti  quatio 

tt^ttoj  paciscor 

in-  ob 

•map,  iriov  opimus 

iziY(äko<;f  Tziyfav  pin- 
go 

Tn-btKvöTi  dico,  prope 

Tribuu  opimus 

TTieZitu  penis 

•rcfönKO«;  foedus 

TTiöo^TTiddKvri  fidelia 

mKpös  piget,  pingo 

iriX^u)  pilo 

iriXurcrfjuös  pulpo 

irtXvaiuiai        appello, 
pello 

mXvöv  palleo 

iriXo<;  pilleus 

irtjueXri    opimus,  pin- 
guis 

it{juirXr||Lit  pleo 

mvuTÖc;  opinor 

m'vui,  irivov  bibo 

iriiro«;  pipilo 

mmrfcw  pipilo 

TtntpdoKU)  pario,  por- 
ta, pretium 

Tri'TrTUj  penna 

irnrOb,  iriirpa  pipilo 


itiaoc;,  Tiiaaoc;  pisum 

Ttiaaa  pix 

motu;  fido 

ttitv^uu  penna 

iriTvrijui  pateo 

ttituXo«;  petulans 

ttito<;  pinus 

Triq>rf£,  TttqpaXXic;  pi- 
pilo 

iri'wv,  Tttepö^  opimus 

irXöhfoc;,  irXdYtos  plaga 

irXabduu  palus 

TxXdZw  plango 

irXdö-avov,  -dvr)  plan- 
ta 

TrXdK-ivo<;,  -epö^  -iq 
plancus 

irXaKOöc;  plancus,  puls 

nXavduj  palor 

uXdS  plancus,  puls 

irXdaöui,  irXdTTUJ  puls 

uXetTcrpi  planta 

irXdT-avo?,  -rj,  -a|uuiv 
planta,  pateo 

irXdT-o^,  -u«;  planta 

irX^fHa  plecto 

ttX^€<;  plus 

irXeiuuv,TrX£i(JTO<;  plus 

TrXcKTr4!  plecto 

itX^kuj,  -o«;  plecto 

TrXeuMUJV  pulmo 

irXeuu  pluo 

ttX^uj^  pleo 

irX^T-vuit«,  -r\  plango 

TrXf|ö-oq,  -uq  plebes 

irXriduü  pleo 

irXf|KTpov  plango 

uXriiuiuöpa  ploro 

TrXr)|U|uiöpi<;  murcia 

TtXr|pn^  pleo 

uXriaauj  plango 

irXivdo«;  later,  pila 

TrXÖK-oquios,  -o$,  -avo? 
plecto 

trXoKri  plecto 

ttX6o<;  pluo 

ttXoöto«;  pleo 

ttXoxi^ös  plecto 

TrXö-ua,  -tos  pluo 

ttXuv-uj,  -Tnp  pluo 

uXujtö^  ploro 


ttv€U(uuüv  pulmo 
irobonrö<;  cunctus 
Trobnv€K&;  nanciscor 
troboKdKKn.  cingo 
iTÖdi  quis 
irödot;  fanum 
ttoi  quis 
iToi  alioqui 
ttoikiXo«;  pingo 
uoiju^v  opilio,  pasco 
uoivrj  caerimonia 
itoios  cujus,  quis 
TTotcpuaauj  pustula 
itöko«;  pecten 
TTÖXeiuoc;,      ttTÖXe(uo<; 

palpo,  populus 
TroXiöq  palleo 
ttöXk;,  tttöXk;  populus 
itöXto«;  pollen,  puls 
ttöX-o^,     -eOuu     colo, 

colus 
iroXu$eaTO<;  fanu 
troXuXr|io^  latro 
Tzo\\jf>f)r\v  vervex 
itoXuq  pleo 
iroXuxXäc;  tollo 
irojairr)  pontifex 
Tro^cp-u«;,  -öXuS  pam- 

pinus 
ttövto^  pons 
irÖTravov  coquo 
TcopbaKÖc;  pratum 
irop-euuj,  -i£uj   porta 
Tcopdjiio*;  porta 
iröp-u;,       -Ta£,      -Ttq 

pario 
nöpKr)<;  compesco 
tröpKOc;  Parca 
iröpKoq;  porcus 
iröpoq  porta 
ttö/^iju,  nöpauj  porrc 
tropTi  per,  pretium 
TTopcpupuj  furo 
nöadn.  cauda,  penis 
itöök;  potis 
ttöok;  bibo 
tiöo*ao<;  quot 
tcöt€  pte 

irÖT€po<;  quis,  uter 
TTOT-r],  -dojuai  penna 
iToxripiov  bibo 
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iroTt  apud,  at,  peto 
nöxvia  potis 
itöto?  bibo 
ttoO  quis 
irou<;  pes 
irpaKvöv  spargo 
Ttpd^xoc,  prandium 
irpdv  prandium 
Ttpävr\<;  pronus 
•irpairioe«;  corpus,  pul- 

pa 
Ttpdoov  porrum 
irpeifoq  prior 
iTpeiv  prior 
irpoddouai  faveo 
irpeia-ßu«;,  -fvq  prior 

TTp^TT€l,  UpdlTUJ  COrpUS 

itp£<;  pretium 
irpea-ßuc;,    -yv<;    per, 

augur 
Ttpyjvris  pronus 
irpfaaöai  pretium 
iTpi'v  per,  prior 
irpö  pro 
irpöeim  prodeo 
npÖKa  proceres 
irpöuo^  per,  prandium 
irpoTreTris  penna,  pro- 

pitius 
irpoirpeübv  proprius 
ttpdaow  pretium 
irpöaujTrov  oculus 
TTpoxottvi  protinus 
TtpÖTepo«;  pro 
irpuA^s  proelium 
TrpOTi,  Trpö^  per,  pre- 
tium 
irpoTtörijui  praeda 
TTpou(|u)vo(;  prunus 
irpöxvu  pronus 
trpujnv  prandium 
irpun  pro,  prandium 
irpiOH  spargo 
irpuJTTepuöi  pro 
TTptljpa  prora 
iTpÖ>To<;  prandium 
TiTaipiu  sternuo 
TTTdpvtjjui  sternuo 
uxeXda  populus,  tilia 
7TT^pva  perna 


TTTepöv        accipiter, 

penna 
irrepu£  penna,  prop- 

tervus 
TnY\öövj  taceo 
irröpdos  arduus 
irHAov   pilus,   pulvi- 

nus,  vespertilio 
wnadvr\  pinso 
itTiaaui  pinso 
irröa,  iTToeu)  paveo 
iTToi-a,  -£w  paveo 
itTOpojuai  paveo 
irröaöuj  fugio 
tttux^i  fugio 
irrupuj  consterno 
tttu-uu,  -a\ov  spuo 
irnö|ua  penna 
TrnböGVJ  taceo 
TröfT|  puppis 
TrufuaTos  pumilus 
irOTuaxo?  pugil 
TTUY-jurj,  -iJuv  pugil 
nöbapiZu)  tripudium 
iruduriv  fundus 
iruöuj  pus 
iruip  purus 
iruKTT]^  pugil 
TruXn,  populus 
TruXrfYes  pilus 
iruuxmx;  puppis 
iruvoaH  fundus 
Truvvoq,  mivö$  puppis 
iruH  pugil 

TrÜO£,  TTÖOV,  TTUT1,  TTUUJ 

pus 
iröp  purus 

TTÖTlZUJ    SpUO 

TTuVfUJv  paciscor 

irujX^o|Liai  colo 

TtiöXo«;  pullus 

irdöuct  bibo 

iribvuj  bibo 

TTiö«;  quis 

ttOöu  opilio,  pasco 

£d  arma 

£dßb-o<;,     -iZw     ver- 

bena,  verpa 
frabdköc;  radix 
ßabivöc  radix 
f)dbiH  radix 


jtatßöq;  vergo 
frdKoq  cento 
/xxktoi  amfractus 
f>dS  fragum,  racemus 
jbairi«;  rapum,  repens, 

verbena,  verpa 
j^dTraxi  amfractus 
f>dTTTUj,   ^arciq  sarcio 
jidtru«;  rapum 
j)ardvr\  verto 
£acp-r|,     -t<;      sarcio, 
verbena 

f)dqp-uq,    -ctvoq,    -dvr) 
rapum 

ePdä  Verruca 

fri^KW,  ££rxw  ringor, 
rancens 

f)djußa)  vergo 

j^ttuj  repens 

/)eö]ua  Roma 

jj>duj  Roma 

J)f)jo<;  vergo 

/>rjtujv  rarus 

f>f|jaa  verbum 

£nriv^  rasis 

(/*)pr|Tpa   reor,  ver- 
bum 

frr\TU)p  verbum 

frr\o\<;  verbum 

frvfoc,  frigeo 

friZa  radix 

jiuKvö«;  rixa 

frz'vY]  serra 

f)iov  Verruca 

$>ioKO<;  riscus 

f)o*fö<;  rogus 

j>öbov  rosa 

f>öjuißo<;  vergo 

/>ö(uo<;  vermis 

f>öo£  Roma 

jioir-aXov,  -r|  repens 

jbouöios  russus 

jboqp^uu,  f)öcpo<;  sorbeo 

f)öxOo<;  ringor 

fj^YXOC  ringor 

f)uyx°?  rancens 

£u£eiv  rugio 

f)UKdvr)  runco 

ftujuöc  rudens 

f)öaö?  ruga 

f)öTT|  rumex 
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/bims  ruga 
jbuq)-duu, -aivu)  sorbeo 
f)uubiö<;  ardea 
£dj£  vergo 
f)iJÖTro^  sarpio 
f>düi4J  rapum,  sarpio 
cd  quis 

adßavov  sabanum 
caipu)  sario 

G&KKQC,   SaCCUS 

cdKoq  taxus 
<xdi<xap(ov)     saccha- 

rum 
adXot;,  ad\r\  salum 
<ra|itßuKr|  sambuca 
cfavi«;  tabula 
<ydpaai  serracum 
TouFoKXif^q  sanus 
cdo<;,  aux;  sanus,  tu- 

meo 
<rdp£  truncus 
crdpos,  aapöu)  sario 
Idxupo«;  turgeo 
aaqpife  faber,  fanum, 

sapio 
<jß6/vum  segnis 
cßiöacti  segnis 
odßojaai  paveo 
<yeipd  paries 
aiKvq  cucumis 
ctXac,  sol 
tfeX^vn  sol 
<j€u.{baXiq  simila 
c£öV(po<;  tueor 
öeuu)  ceveo,  cieo 
addvo«;  sto 
<jriKÖ^  saepe 
CY\\ia  tellus 
<rf|(Lia  inquam 
o*r||nepov  -ce 
<j/|ttuj  sapio,  tabeo 
arjTruj  tabeo 
<jrfa  tinea 
criaXos  tabeo 
diu)  singultus 
ö(ku^,  atKuo^  cucumis 
aiKx-ö<;,  -aivuu  taedet 
öiXiyviov  siligo 
a(X(X)i  sil 
ai\x6q  simus 


ac'vojLiai,  aivos  soni- 

um,  tinea 
oiZh;  singultus 
öi'cpwv  tibia 
mcpveus  tibia 
CKCtiöc;  scaevus 
öKa(pu)  coruscus,  cur- 

rus,  scurra 
aicaXnvös  scelus 
ökcxXis    calix,    furca, 

scalpo,  scelus 
tfKdXXtov  calix 
cFKdXXuj  furca,  clades, 

quisquiliae,  scelus 
aKdXoiy   scalpo,  spo- 

lium,  talpa 
öKdvbaXov  scando 
aKairdvn,       aKduxm 

scabo,  scapulae 
aKairdvn,    aKdirexos, 

aKduTiü  scapulae 
öKdptcp-os,       -doucu 

scribo 
aicaupoq  scaurus 
<JKd(p-r|,  -oc,  -iq  scabo 
o"Kd<po<;  scapulae 
o"K€bdvvu|üu  scandula 
ax^XXuu  squalus 
o*k£X-o<;,    -i<;    scelus, 

calx 
cnc^rrapvov  capo 
o*K^iTTO|Liai  specio 
aKrjvrj  casa 
OKYiTtrpov  scapus 
aK^uxuj      scamnum, 

scapus 
aKrjTTtüv  scapus 
aKid  caelum 
(TKibapöv  scindo 
aidbvajuai  scandula 
OKi\ntov<;    scamnum, 

scapus 
o*K(|HTr(T)uj  scapus 
aKtjLnrujv  cippus 
cnavbaX|utö<;  scandula 
OKi'Tzwv  cippus,  sca- 
pus 
OKiprdw  scurra 
atcoiös  caelum,  scaeva 
ctkoiitoc;    cippus,  dis- 

sipo 


okoXiö^  scelus 
ököXoijj  scalpo 
ctköttcXo«;  capo 
okotc6<;,  OKomf]  specio 
aKopirto^  sparus 
o*Köpo<;  seco 
ctkuXiov  squalus 
o*kuXXuj     quisquiliae, 

sculna 
o"köX-ov,  -öuj  obscu- 

rus 
öKupddXios  curtus 
GFKÜpdaH  curtus 
o*köto<;  cutis 
o*Kdjp    muscerda 
okw\\)  specio 
a\xd\x)  macula 
o"jnepb-vöq,        -aXeo? 

mordeo 
au.nu.a  macula 
oixit\xüJ  macula 
o~uiKpÖ£  mica 
o*jnt'Xn  mica 
auivun  mica 
o>iuHujv  emungo 
o>idjXW  macula 
oöoq  sanus 
cropös  paries 
aoq>ö<;    faber,    sapio, 

tueor 
airdifri  sponda 
öndbiov  spatium 
cFTrcupuj  parra,  sperno 
cnraipw  sternuo 
airdXaöpov  spolium 
airdXaS  talpa,  spolium 
airdXaS  spolium 
airaXis  spolium 
o*fraXuo"0€Tai  spolium 
cnrdvts  paene 
atrapdaiov  parra 
airapYn  spargo 
atraTdYTHC  squama 
airapvöq  parvus 
airdpr-rj,  -ov  sporta 
airapTÖs  sporta 
OTrcmXn  squalus 
cmduu  spons 
öirelpa  sporta 
öireipui  spargo 
cnr^vbuj  spondeo 
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ötteoc,  spiro 
cm^pYOuXos  parra 
tfTr^pjua  spargo 
öirnX-cuov,  -u*f 2  spiro 
OTtibr)«;,  airibio«;  spa- 

tium 
ambö-ei«;,   -dev   spa- 

tium 
aniftdur}  spatium 
cmiX-os,  -d<;  pinna 
ömvbeipot  pendeo 
omvdapic,  spinturnix 
aittvd^ip  scintilla 
crnXdrfxva  lien 
öirXr|oö^  splendeo 
airXrjv  lien 
GnÖYtoc,  fungus 
oiröXia  spolium 
öirovbri  spondeo 
cnroubn.  studeo 
öirupis,  -biov  sporta 
aTafUüv  stagnum 
axdbiov  spatium 
axaöjLiöi;  sto 
ordZiX)  stagnum 
araxq  stipo 
oxoiKxd  stagnum 
öTaXottei  strigilis 
axdXilE  locus 
GTaixiv  sto 
axd|uvo<;  sto 
axavuuu  destino 
axdai^  sto 
öxaxnp  sto 
axaxös  sto 
öxacpuXri   stannum 
axaupö«;  restauro 
cFTeap  stipo 
GT£*f-VJ,  -05,  -r|,  ~ctvö<; 

tego 

ÖT€lßU)    StipO 

aT€ipa  sterilis 
öxeixw  mustela,vesti- 

gium 
0T€ktikö<;  tego 
oreXYk  strigilis 
o*T€X€-ffk  strigilis 
örekeöq  locus 
CT^Xexo^  locus 
axeXXu)  locus 
o"T^(Ltßuü  temno 


axev-uu,    -d£u>,    -dxw 

tono 
axepYdvo«;  stercus 
axcpTk  strigilis,  tergo 
ax^pfiu  servo 
axepeo«;  sterilis,  Ms 
axep-^uu,  -icfkuj  stellio 
ax^picpo^  sterilis 
ax^pvov  sterno 
ax^pouou  stellio 
öx^pcpviov  sterilis 
ax^pqpvio«;  torpeo 
ax^ptpoc;  tergum 
axeöxai  restauro 
avr)\r\  locus,  sto 
axrjuuuv  stamen 
axia,  axios  stipo 
axißapös  stipo 
axl'ßn.  stipo 
axiTl^a  instigo 
OTilw  instigo 
öxiKXö«;  instigo 
axiXrj  stipo 
axurxö«;  stipo 
axicpo^,  axiqppö<;  stipo 
axX€YT,k    strigilis 
cxo(x)ä  restauro 
axoißrj  stipo 
axotxoi;  vestigium 
axöXo^  locus 
otovoc,  tono 
axöp-vuui,      -dvvujLii 

sterno 
axpaßö^  strebula 
GTpaff-d\r\y      -dXoui 

stringo 
axpaYY-ö?,  -€uuj 

stringo 
o*xpaxo<;  sterno 
axpeßXös  strebula 
axpeuYOjuoti  stringo 
axpT]vrj<;,        o*xpnvö$ 

sterilis,  strenuus 
OTpr\vi)Zw  strenuus 
öxpiYH  stringo 
axpößos  strebula 
öxpoYY^Xo^  stringo 
axpoööo«;  turdus 
öxpuq>vö<;  struma 
Xxpujuuuv  Roma 


axpiöu-a,  -vr\  sterno, 
stramen 

axpdüvvuim  sterno 

axuydw  stupeo 

axOXoc,  axujiia  restau- 
ro 

axutrd£ei  stuprum 

aximn.  stupa 

GTVitoq  stupa,  stup- 
rum 

öxö'uj  restauro,  stoli- 
dus 

au  tu 

außa£  subo 

gvZvZ  conjux 

o"ukx-o<;,  -d<;,  -ic,  soc- 
cus 

aujacpöeipu)  serenus 

auv  com 

öuvxedpdvujxai  ter- 
reo 

aupßn.  turba 

aüprfH  susurrus 

oix;  sus 

ööcpap  suber 

acpabdZw  pendeo 

acpaipa  sperno 

aqpdXXuj  fallo 

öcpapaY^tu  spargo 

aqpdpaY-oc,  -eouat 
fragor 

o&ixa  tumeo 

G(p£  Sabini 

aqpebavö«;  pendeo 

aqp€vbövri  pendeo 

acpnKöuj  fascis 

Gcpffi  fucus 

Gcpibr\,  Gq>ibe<;  fides 

Gq>6ffo<;  fungus 

acpobpö^  pendeo 

öqpöq  Sabini 

acpupi«;  sporta 

acpupöv  scaurus 

aqpupöv,  acpöpa  sper- 
no 

acptfn  viginti 

axaXi<;  furca 

oxdu)  scio 

ax^b-ri,  -dpiov  scan- 
dula 

oxib-n.,  -o£  scindo 
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GxiZw,  oxila  scindo 
axivba\|möc;   scandula 
öxoivo«;  funis,  fenum 
oüjkoc,  tumeo 
0u>pö^  oObpaKo?  ob- 

turo,  paries 
xdfnvov  taeda,  taxim 
xawtcc  tendo 
TaK€pö<;  tabeo 
xaXanruupo<;  patior 
TdXavTov  tollo 
xaXaö<;  tollo 
Tdkäq  tollo 
xaXdaaai  tollo 
xdXt«;  talea 
xauiac  timeo 
xavaö<;  tendo 
Tavu-,  xava6^  tenuis 
xdvuiucu  tendo 
xdirr^  templum 
xdpß-oq,  -£uu  torvus 
xdpYO<;  strix 
xapaid  torreo 
xapqpus,xdpcpea  fortis 
rdoxc,  tendo 
Tdaauj  temo 
xdxa  tata 
xaxtipa«;  tetrinnio 
TaOYeto^  indiges 
xa\)<;  tumeo 
Taur-aao^,  -iaq  tussis 
xattx;,  xaibq  pavo 
ri  que 
x^ffw  tingo 
t^t-o<;,  -rj  tego 
x^dn.Tra  faber 
T€ivu)  tendo 
X€iov  quis 
T€tpuj  tero 
Teix^ötTrXfjTa  spolium 
T€ixo^  agger,  fingo 
xeiuu  caerimonia 
t^ktudv  texo 
T€Xa|ncuv  tollo 

T€X£i>UU   COlo 

rgkoc,  celeber,  procnl 
T^ju-axo?,  -evog  tem- 
plum 
x^vuj  antemna,  tem- 
plum 


T^juTr-rj,  -upa  tem- 
plum 

T^vcrfoc;  stagnum 

x^vbuu  templum,  ton- 
deo 

xevdrjq,  TevdeO^  con- 
dio 

T^vötu  tondeo 

xevvei  tono 

t^vujv  tendo 

t^o  quis 

T€TTxd  coquo 

T^pejLivov  trabs 

xdpexpov  tero 

T€p£uj  tero 

xepnbiJuv  tarmes 

xdprjv  tener 

xdpdpov  termen 

xdpju-a,  -ujv  termen 

xepuöeu;  parma 

xepirtKdpauvo«;  trepit 

T€p7riJu|Lt€ba  trepit 

xdpaoucu  torreo 

T^p-uc;,  -uvrjq  tener, 
tero 

xdpu  tardus 

T^pqpo^  tergum 

xdpxvo«;  termes 

T^o"crap€<;  quattuor 

xexciYibv  tango 

xdxctvo«;  tendo 

TiTupoi;  turgeo 

T6TiY]iaai  cura 

x€xpd£irfo<;   quattuor 

xdxpa-£,  -biuv  tetrin- 
nio 

T€TpaxrXoO;  quattuor 

xexpdttou«;  quattuor 

xexpdiwv  tetrinnio 

xdxxa  tata 

xecppot  favilla,  tepeo 

TexvT)  texo 

T^ßevvo«;  teba 

xrjYctvov  taeda,  taxim 

xrjKebibv  tabeo 

xrjKU)  tabeo,  taceo 

Tf\Ke  procul 

xnXedduj  talea 

xnXict  tabula,  tellus 

xnMxo^  talis 

xf}Xi<;  talea,  talla 


xr]Xi)Y€xo^  carus,  in- 
diges 

xr)u.€X-<*uj,  -Y)q  timeo 

xr)|ui€pov  -ce 

xnxdu)  mustela 

TiquYGxo?  indiges 

xitpi«;  tigris 

xtörjjm  facio 

xidrjvn.  felo 

xiXicu  populus,  tilia 

xtXXuj  cillo,  titillo, 
vello 

xiXo<;  tinus,  tabeo 

xt|Lidopo<;  vereor 

xiurj  caerimonia 

xivu)  caerimonia 

xiitoxc,  xiirxe  pte 

xt«;,  xtoxt«;  quis 

xixaivu)  tendo 

Ttxdv  titio 

xixa-£,  -s  titulus 

xixrjvrj  titulus 

xixi«;  titulus 

xixpa(iv)uj  tero,  tetri- 
cus 

xlxüj  titio 

xi(pr|  tipula 

xupos  figo 

xi'u)  caerimonia 

xXäxö«;  tollo 

xXfjvcu,  xXrjuuuv  tollo 

xu-tfru)  templum 

xolxo^  fingo 

xÖKa  que 

xöXjaa,  xoXjaduj   tollo 

xour}  templum 

xöv,  x^v,  xö  iste 

xövos  tendo,  tono 

xöEov  taxus 

xoTrd£uj  porticus 

xott€iov  porticus 

xötto<;  porticus 

xöpböXov  tardus 

xöpvo<;  Juturna 

xöp-oq,  -voq,  -eOiu 
tero 

xopuvn.  trua 

xöö(g)o<;  tot 

xöxe  que 

xoüxt«;  tussis 

xö<p-oc,  -id)v  tofus 
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TporfCK  troja 

Tpdjui^  tergum 

Tpair-etü,  -nxöc;  tre- 
pidus 

xpaaid  torreo 

Tpaqpepr)  fortis 

xpd<pr|E  trabs 

xp^xvo£  termes 

Tpei<;  tres 

Tp^fLiuu  tremo 

Tp€Ttu>  trepit 

xp&p-€adcu,-eiv  fortis 

xp^xw  traho 

xpeuj  terreo 

Tpf|jüia  tero 

Tprjpöq  terreo 

xpnpuuv  terreo 

xpi'ßw  tero 

xpiEuu  strideo 

Tptf|pr]<;  remus 

Tpinovq  tripes 

xpi$  ter 

xpictytös  strideo 

Tpixd/iKe«;  vicus 

Tpö|iAO<;  tremo 

rpöcpxq,  xpocpaXic;  for- 
tis 

Tpöir-os,  -r|  trepit 

xpü^Xric,  xpurjXi«;  trua 

xpöjxa  tero 

xpuTravov,xpÖTTa  tero 

xpuqpdXeia  quattuor, 
trucido 

xpu-iu,  -xw  amptruo, 
tero,  trudo 

Tub€us  tundo 

Tut,  xutbe  tum 

xuX-o$,  -y)  pulvinus, 
tumeo 

xü|ußo<;  tuba,  tumulus 

TÖ(fi)Travov  stuprum 

TÖiLlßOC,     TUJlißOY^pWV 

stupeo 
Tuvbdpeuu«;  tundo 
xüvti  enim 
xutctuj  stuprum 
TÖpßri  turba 
xupö<;  turgeo 
xöpöc;  trua 
xuxuj  tussis 
cYdKivdos  juvenis 


uyT€|lio^  gemmus 

üyük  vegeo 

UYp<k  uvidus 

ubapö«;  unda 

üoepos  unda 

übp-o«;,  -<x  lutra,  unda 

Obpia  unda,  uter 

ubu)p  unda 

Ö€l  sucus 

f'öetv  haurio 

ÖdXoq  sucus 

uirjv  vinum 

öivos  sus 

uiöv  vinum 

uiö^,  ovo«;  sus 

uX(xkt£u)  ulula 

oXduj  uiula 

öXn,  silva 

uXia  solum 

Ujuei?  vos 

üjarjv  assumentum 

üjiirjv  suo 

{ijLivog  suo 

urcaxoc  summus 

öirdpa  sub 

üTrepßöpeo«;  veru 

uTrepcpiaXo^  dubius, 
superbus 

öiT€p(pur|^  dubius,  su- 
perbus 

üttvo«;  somnus 

uTtö,  Öircp  sub 

uitobajuidoj  sub 

oiröbrma  redimio 

uiroireTpibiujv  penna 

UTroo*TÖpvu|Lii  sub- 
sterno 

ötctio«;  supinus 

CJpaS  sorex 

öpXfy  upxrj  orca,  ur- 
ceus 

ö<;  sus 

uaux'vn.  jubeo 

(5ö0aH  vagina 

uaxdpa  vensica 

tfaxepos  usque 

uöxctKÖv  haurio 

tföxpo«;  vensica 

ucpaivuj  suo,  vappo; 
vespa 

qpaxeTv  fungor 


qpaivoum  fenestra 
cpaivu)  fanum 
cpdKeXo«;  fascis 
qpaKÖc;  faba 
qpdXaY^  sufflamen 
cpaXrjpi<;  fulica 
cpa\r\pö<;  Mio 
cpdXioc    falacer,     fa- 

num;  fullo 
<pdXicrK  falx 
cpdXX-ri,    -aiva     bal- 

laena,  bellua,  squa- 

lus 
<pdX(X)n.£   follis 
(paXöq  fanum,  fullo 
cpdujun;  simila 
cpaväv  fenus 
<pav€pö<;  fenestra 
epdoq  fanunpt^ 
cpdpatH  ferio,  frumen 
cpdpoc,  ferio,  forus 
(paptfuj        fastigium, 

ferio 
qpdpufH  ferio,  frumen 
cpdptu  ferio 
(pdof avov  clades,fus- 

cina 
cpatfidbec  fascia 
epdOKOt;  fastigium 
qpdcTKU)  fabula 
cpdcnajuXos  fascis 
cpdxu;  fabula 
cpdxvri      offendimen- 

tum 
9<xxxdY*K  squama 
cpaOeiv  confuto 
cpdij/  fimbria 
qpdßo|nai  fugio 
(pelboum  findo 
qpdpßu)  forbea 
(plp{e)xpov  fero 
qpdpuj  fero 
<peö  fu 
q>€uyuj  fugio 
qprj  fanum 
cprjYÖs  fagus 
<pr)\y\TY\(;  fallo 
cprjXöq,  cprjXo«;  fallo 
cprijuri  fama,  fabula 
q>n.ui  fabula 
qpddvuj  spatium 
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cpüeiptu  serenus 
<pdivuu,  <p\k'u>  situs 
<pd(0i<;  sitis 
(pöörj  situs 
cpibctKvr}  fidelia 
<piXou|i€ibris  mirus 
<J>iXö<peipo<;  ferus 
qptjLi6<;  fiscus 
<pixpöq  findo,  finis 
qrixu  fio 
<pXd£u)  floccus 
qpXeßd&u  fluo 
<p\£yixa  flagro 
cpXeTlLAÖvri  flemina 
q>\4.yw  flagro 
<pX6p  fluo 
<pX£u>  fluo 
cpXribduu  flemina 
q>\ir\vacpoq  flemina 
9Xi'ßuj  fligo 
qpXijueXxa  flemina 
qpXtuu  fluo 
<pXof|^6^  flamma 
<pXo£  flagro 
cpXuaH  fluo 
<pXubdu)  fluo 
cpXü£u>  fluo 
<pXuKTi<;,     cpXuKTaiva 

fluo 
epXvw  spuo 
<pößo<;,  (poßdtu   fugio 
«poiTduj  baeto 
qjoXKÖq  falx 
<p6vo$  defendo 
qpövo<;    fenus,    prae- 

gnans 
-<pövTrte  praegnans 
<po£ö<;  convexus 
<popö,  cpop&u  fordus 
cpopß^  forbea 
qpopKÖv  flagro 
<pöp|LiiY2  fremo 
(popjnö^  fero 
<pöpo<;  fero 
cpopö^  fordus 
cppdrua  farcio 
(ppdiw  interpres 
cppdoavj  farcio 
cppdtujp,  (ppdxrjp  fra- 

ter 


qppeap  defrutum,  be- 

rula 
(pprjv  ren 
cppi'Z  frigo 
q>pio*o*w  frigeo,  frigo 
q>poup6<;  vereor 
cppUYiXoq  frigo 
cppö'YU)  frigo 
<ppö'vrj»  <PpOvoq  Aber 
cpO  fu 
<pvyf\  fugio 
cpüEa  fugio 
cpuiu)  fio 
cpÜKO^  fucus 
(puXdaauj,        cpuXaH, 

qpuXaKÖ^  bubulcus 
(puXXov  folium 
qpöXov  fui 
<pup|uö<;  furo 
cpö'pui  furo 
<püo*-a,     -duu,     -aXi^ 

pustuia 
q>öm<;  usw.  fui 
cpuaKa  fustis 
<pirrdX|nio<;  almus 
tputu  fui 
<purfw  focus 
cpuAeös  fui 
<pujvr|  fabula 
cpubp  für 
cpdjpa,  -dm  für 
<pdj\p  facies 
Xaßö^  hamus 
Xodvui  fames,  hio 
Xaio^  gaesum 
Xodpu)  horior 
XaiTn  haedus 
XdXaftx  geiidus 
XaXßdvn.  galbanum 
XdXiS  calx 
XdXis  Falernus 
Xan-ai  humus 
XajUTiXö«;  humus 
X<x|u6<;  hamus 
Xavbdvuj  prehendo 
Xdvo«;  fames 
Xdo«;      fames,     faux, 

haud 
Xapdbpa  er 
Xapdaau)  er 
Xdpi«;  horior 


XapoiTÖ<;  augur 
XdaKUJ  anser,  fames 
Xax-duj,  ~i£uj  heres 
XdTi<;  fames,  heres 
XOtOvoq  faux,  haud 
Xeirj  fovea 
XefXioi  mille 
Xeiu.-a,  -übv  hiems 
X€i|ii6pivö<;  hiems 
X€ip     cohors,    heres, 

hir 
X€Xibuüv  hirundo 
X€Xou(aa)€iv    singul- 

tus 
X^pabo«;  er,  fr  endo 
X€p-d<;,  -pid<;  er,  fren- 

do 
X€Xu<;  fei 
X^piK  heres 
Xepjuds  frendo 
X^pao<;  er 
X^ui  fundo 
Xr\kr\  fames 
Xnjun.  fames,  faux 
Xnv  anser 
XHP  er 

XHPOS;  XHPOt  heres 
XY]pmaxr\<;  heres 
XHT0S  fames,  heres 
XOajiiaXö<;  humus 
X&£<;  heri 
X$i£<k  heri 
X^ibv  humus 
Xi'Xioi  mille 
Xt'|ii€TXov  er 
XtXö^  fenum 
Xijm-apo^,  -aipa  bimus, 

hiems 
XtpaXeo«;  er 
Xtpd«;  er,  hira 
XItujv  tunica 
Xuhv  hiems 
xXäpös  flavus 
XXeuri  ludus 
XXiuj,  x^tctpöq  güsco, 

laetus 
xXö-r\,  -os  flavus 
xXiupös  flavus,  luridus 
Xvauuu  novacula,  na- 

vis 
Xvöo«;  novacula 
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%6avoc,  fundo 
Xorj  fundo 
Xoipdc;  scrofula 
Xoipo<;  caerimonia 
XoXdbec,  haruspex 
XÖXoq,  %o\r)  fei 
Xovbpöq  fr  endo 
Xopbrj  haruspex 
XÖpoq  forus 
XÖpTo*;  cohors,  hortus 
Xpodvu)  frendo 
XpauZouou  ruo 
Xpauuu  ruo 
XpepiiZvj  fremo 
XP^|LATtT€adai    scrapta 
Xp^oc;  res,  reus 

xpn,  xpnm  res 

Xpiw  frendo,  Mo 
Xpö|iio^  fremo 
Xpöaös  rudus 
Xub-r|v?  -aloc,  fundo 
XÖXoq  fundo 
Xöjjiö^  rando 
xOms  fundo 
XiJxpa  fundo 
XO)V0<;  fundo 
Xibpa,     x^pi-?,     -Zw 

heres 
ipaiu)  sabulum 


t|/aX(?  spolium 

\ydXXu>,  \pa\|aö<;  palpo 

ipaXT^p,  ipdXxpia  pal- 
po 

tydjuado«;  sabulum 

i^djU)iioq  sabulum 

tjmp  parra 

iimiyapö«;  sabulum 

iyau-u),  -Kpö«;  saucius 

iy€,  ipiv  ipse 

lyeubuj  spurius 

i^^qpa«;,  i^cpos  usw. 
creper 

VJfjYjaa  sabulum 

\ynXacpdu)  palpo 

W]P<k  sabulum 

\\)?\oaa,  \\ff\Txa  squa- 
tina 

M>f|<po<;  sabulum 

ipiXov  pilus,  pulvinus 

\\}\\6c„  -öud  compilo 

ipuXX-a,  -oq  pulex 

\puTTO)  spuo 

ipiba  paedor 

\puu|itö<;  simila 

\jiUJXUJ;  M^XOS  sabu- 
lum 

uü  ab 

ifo,  w,  (uZu),  (br\,  dbötr  ö* 


uia  (üja)  ora 
wfata  auris 
ujßea  ovum 
ujbi'vuj  visio 
dweavöc;  civis,  heres 
uwibes  auris 
d)KUTT€Tri<;     accipiter, 

penna 
ujkuttou^  acupedius 
UJKuq  acer,  ocior 
tuX(a)H  sulcus 
ujXeKpavov    lacertus, 

ulna 
übX^vrj  ulna 
ObXXöv  ulna 
ibjuös  amarus 
<Jj\xo<;  umerus 
ilivog  venus 
tuov  ovum 
töpa,  d>po<;  hornus 
&pa  vereor 
Cbpr\,  üjpr)  sura 
üjpxo  orior 
djpufri,  üjpirf M<*  rugio 
ibpuböv  ravus 
ubpo'ojuai  oro,  ravus 
&<;  si 
üjip  atrox,  oculus. 


caranto-  acervus 
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tsnamus:  no. 
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Bormiae  formus(?)       |  jpala  pala 


Porcobera  perca. 


vA\\fO<;   Apsus   illyr.: 

amnis 
Apuli  illyr.:  amnis 
ßctaxa      messap.  (?): 

fascia 
ßaupid  messap.:  fui 
ßuptov  messap.:  fui 
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ßpevTiov  messap.: 
frons 

hlohi  messap.:  clueo 

Menzana  messap. : 
mannus 

MeaaaTtioi  illyr.:  am- 
nis 


momar   sie:    morus, 

mufrius 
travia,  iravö<;  messap,: 

penus 
iTavös  messap.:  panis 
VesJclevesis        illyr.  : 

clueo,  vescor. 
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äSete  aceo 

agoj  augeo 

agume  augeo 

ah  ornus 

m  is 

qj  animus 

akui  aquilus 

ane  os 

anwise  vicus 

ari  ursus 

ast{e)  os 

a£  atta 

bade  faba 

£>a/,  teÄ  fenestra 

bale  fullo 

dar  far 

bare  fero 

fcard  flagro 

&ar&  farcio 

baske,  baskon  fascis 

&e  fido 

bebe  babit 

fose  offendimentum 

bibe  pipilo 

foV  fero 

fote  ferio 

bile  filius 

&w  fio 

binty  bindern  fido 

for  filius 

bVeteze  betulla 

breb  fraxinus 

bresen  frustum 

brjni  frons 

brume  fermentum 

buj  fui 

&wf  fui 

fc&ze  bucca 

daV  medulla 

dqne  donum 

dege  bis 

del  hilum 

d*ZV  felo 

dere  foris 

desa  gusto 

demb  gemma 

demp  gemma,  gemo 

dender  gener 
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dendure  densus 

dent,  dendem  densus 

dih  fundo 

dimen  hiems 

dite  dies 

djate  dexter 

dje  heri 

djek  favilla 

djete  decem 

dore  cohors 

dru  larix 

dual  redimio 

du,  di  duo 

düle  fundo 

bale  lac 

bqne  do 

base  do 

be  humus 

dane  cornus 

ban  sudus 

§eni  lens 

dt  sus 

dorn  censeo 

e%e  uro 

em&fe  amarus 

emen  nomen 

Spere  ob 

er^s  ricinus 

garb  cohors 

gersds  garrio 

gezöf  gausapa 

gl'ate  indulgeo 

glist  vallessit 

gur  veru 

gak  sucus 

gaie  salvus 

gaime  saeta 

</aw  defendo 

garper  serpo 

^aste  sex 

#ate,  #'#£  indulgeo 

</<?rfo  sorbeo 

gerp  sorbeo 

ges  pejero 

gendem,     g€n,     gen' 

prehendo 
ger  jejunus 
$i§e  singulus 


gtrt  sinus 
guan  clueo 
tfume  somnus 
gümes  semi- 
haie,  hals  scalpo 
hqne,  hene  candeo 
haf  caro 
he  caelum 
hekf  sulcus 
hetk  sulcus 
hi(n)  cinis 
hoie  scalpo 
huai  hostis 
hül  sol 
iberim  aeger 
<d  ex 
in  in 

jaters  ceterus 
je  jus 

7caZ  celer 

fca£  collurn,  elades 

kam  habeo 

kap  capio 

kater  quattuor 

ks  quis 

kle,  ke  clino 

&oft£  cascus 

kopste  scapulae 

krap  carpa 

&wr,  kure  ubi 

fcwnis  curvus 

&'#\>  cena 

k'uan  clueo 

Wuhem  clueo 

ftj,  ZVme  lassus 

2aw£  ulna 

Xap  lambo 

Xeh  levis 

Zfefe  lamentum 

lere  ulna 

WO,  ftbem  ligo 

Tjini  linum 

Vobj  Vobem  lassus 

Vuge  ligula 

mabow  magnus 

nw$,  mabi  magnus 

maim(e)  madeo 

maje  mons 
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many  madeo 
mar  merx 
marbe  marceo 
mas  metior  * 
mat,  -e  metior 
mbars  farcio 
rnbese  nepos 
mbTeb  lego 
mbreme  imber 
meme  mamma 
mcs,  meze  mannus 
miel  molo 
miel  mulgeo 
mis  membrum 
mize  musca 
mjegule  mingo 
mjal  mel 
mot  metior 
motre  mater 
muai  mensis 
musk  mulus 
nane  nonnus 
nate  nox 
ndzn  tendo 
ndob  tango 
nduk  duco 
ne  nos 
neh  nosco 
n'er  neriosus 
nes  necto 
nende  novem 
ngä  venio 
n§al  salvus 
nge  vivo 
ngerön  jejunus 
'itgiröfi  jejunus 
n<jit  glus 
ngrane  voro 
ngurdn  garrio 
noh  nosco 
nuse  nurus 


pa  ab 

pale  duplus 

parviet  per 

pas  post 

pase  specio 

pata  potis 

pelkj  pelgu  palus 

pese  quinque 

per  per 

perendi  quercus 

psrpjete  penna,  pro- 

pitius 
pl  bibo 

pib>  pibi  penis 
pise  pinus 
pjek  coquo 
pjei  pullus 
plest  pulex 
pl'ot  pleo 
prape  ab 
prws  pruina 
pruva,  prura  porta 
T^/Vö1  rigo 
r/ep  rapio 
sivjet  -ce 
3/0$  colo 
sonte,  sante  -ce 
sorö  cornix 
swp  cubitum 
sü  oculus 
säte  seco 
sk'ep  cloppus 
sk'ir  caro 
&>&  in  quam 
State  septem 
stergüs  stritavus 
sterpin  serpo 
stipt  stüp  stipo 
stjefe  sterilis 
strin  sterno 
stün  tundo 


sul  sublica 

süta  scrofula 

täte  tata 

ter  torreo 

tete  octo 

tembte  amarus 

timp  teba 

tjef  torqueo 

tre  tres 

tre$  trudo 

tremp  tremo 

tsale  scelus 

ts-k'ep  dis 

tuplj  populus 

uje  unda 

ulk  lupus 

#1  sol 

vale  volvo 

vangös  vagor 

mw&,  vangu  vagor 

vafe  volnus 

vene  vinum 

vefe  urina 

vese  unda 

ves  aurls 

#£te  sui 

wse  vicus 

vlts  veterinus 

vfeb  veho 

vjehef,  -e  socer 

#;£#  volvo 

vjet  vetus 

syete  vetus 

«#ä  frater 

vrap  repens 

zet  viginti 

z$  recens 

zjarm  formus 

zjar  augur,  formus 

zofe  haruspex,  hira. 


Keltisch. 

Irisch  unbezeichnet  (ausgenommen  ir.*  =  irisch  und   in  ähnlicher 
Form  auch  aus  andern  keltischen  Dialekten  angeführt). 


a  equidem 
a  eymr.*  a 
ä  os 


a  ir. 


ab 


a  ara 

aball  Abella 
aballu  cymr.  :  val- 
lessit 


abann    amnis 
Abona  gall.*  :   amnis 
ad-  ad 
ad-  ir.*  :   at 


Keltisch. 
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adaf  cymr.:   pateo 
adaig    adigo,    ago, 

aquilus 
adamre  amuletum 
adar,  ederyn  cymr.: 

penna 
adbartaig-im,  -iur 

verto 
adbol  debilis 
add   cymr. :    ad 
adellaim  ambulo, 

pello 
abeq  kelt.:  pes 
adfiadat  video 
adgaur  garrio,  grex 
adgensa  nosco 
adhaim  audio 
adchiu  inquam 
Adledus  gall.:   ad 
admat  malus 
Adminius  abrit.:   ad 
adriug  corrigia 
adslig  lacio 
ae,    ai   is 
ae  cymr.:  ascia 
aed  aedes 
Aedui  gall.:  aedes 
ael  cymr.* :   propago 
aelod  cymr.  :  paciscor 
aelwyd  cymr.  :  ado- 

leo 
aer  cymr.:   ager 
aer  ventus 
aeron  cymr.:   uva 
des    aevum 
afon   cymr. :    amnis 
äg  agonium 
agalen  cymr.:  acer 
agathar   ango 
äge   paciscor 
agos    cymr. :    ango, 

gero 
ahan  cymr.:  sine 
ahel  bret. :  axis 
ahel  ventus 
ai,  ae  ajo 
ai,   aoi  avis 
aic(c)  paciscor 
aidacht  ajo 
aidd  cymr.  :  aedes 
aidche  aquilus 


aidlen  ir.*:  ebulus 

ail  alo 

ail  cymr.  :  ille,  alius 

äil  paciscor 

aile  alius 

aineoh  oculus 

ainches  cisterna, 

panis 
ainm  nomen 
ainmne   an,    maneo 
airchenn,   airceand 

arepennis 
airde  prae 

air-e,  -im  periculum 
airema   emo 
airfitiud   sibilo 
airfoemim    emo 
airicim  nanciscor 
airim  aro 
airitiu  emo 
airmed  metior 
airmitiu  mens 
als,  aes  utor 
ais    cymr. :    asser 
aisndedat  veto 
aisndis  veto 
ais s  axis 
aite   atta 
äit(t)  pons 
äith-,  ad-   at 
aitheamh  pateo 
aithech  potis 
aithesc  inquam 
aithet  eo 
acaunum  gall.  :  acau- 

numarga,  acer 
AXUOTALVS  gall. : 

acer 
acos  acymr.  :  gero 
acrann   arceo 
acws   gero 
ä7  propago 
alareh  cymr.  :  olor 
Alba   albus 
Albion    albus 
alchaing  cunctor 
«Zim   alo 
Allöbroges   gall.  : 

margo 
aZfä    cymr.  :    alo 
alltar    alter 


vAXtt€1<;  albus 
als    com. :    alo 
aZ£   alo 
alt  plecto 
altram   alo 
am,  is  sum 
äw  ames 
amall   promello 
amann  bret. :  unguo 
ambes  gall. :  amnis 
ambi-  gall. :  amb- 
Ambiosas  gall.:  öra 
Amboglanna  abrit.  : 

amnis 
amellus  gallo-lat.: 

apis 
amlwg  cymr.  :    luceo 
am-  cymr.* :  amb- 
äm  apiscor 
amaeth  cymr. :   am- 

bactus 
ammait    amita 
amraud  cymr. :   reor 
amre  amuletum 
amwain  cymr.  :  veho 
amynedd  cymr. :  an, 

maneo 
an-    in- 
an  palus 
an    cymr.  :    ops 
an-    cymr.  :    in- 
än  bibo 
an  ago 

anadl  cymr.  :  animus 
anaim  maneo 
anal  animus 
anall   ollus 
anam  gall. :   palus 
anart    pannus 
äne  ops 
angen   cymr.  :    ne- 

cesse,    neco 
angeu   cymr.  :   neco 
angabol  abret. :  ha- 

beo 
anhunedd   cymr.  : 

somnium 
anim    animus 
aneou    com. :    neco 
anna  pandus 
änne,  äinne  anus 
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antermetetie  cymr. : 

semi-,   meto 
anu  acymr.  :  nomen 
aoin   juncus 
ar    prae 
är  ager 
ar adr    cymr.  :    ara- 

trum,   aro 
ärach  corrigia 
araehrinim    caries 
araihar  aratrum,  aro 
ard  arduus 
ardant   bret. :    tendo 
wddu,  arddwr 

cymr.  :    aro 
■ardomawl  cymr.  : 

domo 
arduo-,    Arduenna 

gall.  :     arduus 
are-  gall.:  per 
Areelöta   Ptol.:   cluo 
Aremagios  gall.  : 

Maia 
uren  cymr.  :  nefrones 
arf  cymr.  :  arma 
arffed  cymr.  :   arcus 
arfiuch   vinco 
arg    s-pargo 
argant  com.  :  argen- 

tum 
argat  argentum 
'ApyevTÖKoHoq  abrit.  : 

coxa 
Argentoratum  gall.  : 

argentum,   pratum 
argniu  navus 
argud    bret.  :    civis 
wianos  abrit.  :  peri- 

culum 
uriant  cymr.  :  argen- 
tum 
arehaf  acymr.  :  posco 
archant    bret.  :    ar 

gen  tum 
ar  einen  cymr.*  :  arceo 
arco   posco 
'ApKUvia  öpr]    kelt. : 

quercus 
arm  arma 
am  nos 


aroerion  abret.:  acer 
aros  cymr.  :  Vesta 
art  ursus 
arth  cymr.  :    ursus 
Artioni    deae    gall.  : 

ursus 
artos   gall.  :    ursus 
äru   nefrones 
arwain  cymr.  :  veho 
arwydd  cymr.  :  prae 
äsen   cymr.* :    asser 
ascartach    muscerda 
asglang  numerus 
asgwrn   cymr.*  :    os 
asna   asser 
ass-  ex 
assa  baxea 
äs(aim)    pasco 
assan   asinus 
asse  potis 
asyn  cymr.  :  asinus 
at-  cymr.  :   at 
äth    eo,    Janus 


cymr.  :    penna 
atar   cymr.  :    aeeipi- 

ter,    penna 
atbail    vallessit 
atbath    battuo 
Atebodua,    Ategnata 

gall.  :    at 
Ategnia  gall.:   gigno 
Atecotti    abret.  :    at 
athir   pater 
athref  cymr.  :  trabs 
atluchur    loquor 
atreba  trabs 
Atrebates  gall.  :  trabs 
atrubalt   vallessit 
aub  amnis 
Aufaniae  gall.  :  über 
auhel   com.  :    ventus 
aurdam  domus 
aurdraeh  fraus 
aut  bret.  :   alo 
Ava  bret.  :  aveo 
awdlc'h  bret.:  volgus 
Avara   gall.  :    aveo 
aue    avus 

awel  cymr.*  :  ventus 
awel(l)   com.  :    aveo 


Avieantus  gall.  :  ave 

auon  com.*  :  amnis 

yAuoq  gall.:  aveo 

avotis    gall.  :    pavio 

awr  cymr. :  aurum 

-ba    sum,    venio 

baa,  bäa  faveo 

bab  gäl. :  faba 

baban  cymr. :  babit 

bablöir   babit 

bad  cymr.  :  battuo 

bädud  imbuo 

bagad,  bagwy  cymr.  : 
baca 

bäidim  imbuo 

bair(e)  gravis 

bairgen    fertum 

bacc  baculum 

bach  cymr.:  vescus 

bal    cvmr.* :    fanum, 
fullo 

balc    ir.*  :    debilis, 
fulcio 

ball  foüis 

ball  fullo 

bän  fanum 

bär   cymr.:    ferio 

bara  cymr.*  :  fertum 

bara,    bare   ferio 

bare   farcio 

barr  ir.*  :  fastigium 

bäs  venio 

base   fascis ;    furvus 

bascauda  abrit.  : 
fascia 

bath(ach)   battuo 

bath(u)  cymr.  :  bat- 
tuo 

baz  bret.  :  bastum 

be    viesco 


venio 
bebrinus  gall.  :  über 
bedd   cymr.    usw.  : 

fodio 
bedewen  com.  :    be- 

tulla 
bedw  cymr.  :  betulla 
befer   com.  :    fiber 
begegyr  cymr.  :  fueus 
beie  gäl.  :  beecus 
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heich  cymr.*  :  baju- 

lus,  fascis 
beim  venio 
bec   bret:    beccus 
bec   vescus 
bech   fucus 
bechsamain  similis 
bei  arbiter,  basium 
bele  cymr.  :  feles 
beler   com.   bret. : 

berula 
Belenos  galt.  :  fanum 
benna    gall.  :    offen- 

dimentum 
benaff  mbret.  :  finis 
benim  defendo,  finis 
benn  cymr.  :  benna 
beothu  vivo 
ber  bret.  :  veru 
berbaim  ferveo, 
ber  im  fero 
bern(a)  ferio 
berr  ir.*  :  ferio,  bir- 

rus 
berraim  ferio 
berran  garrio 
bert    fero 

berth    cymr. :     brat- 
tea, flagro 
berwr  cymr.  :  berula 
berivi  cymr.  usw.  : 

ferveo 
b  es  offendimentum 
bess  offendimentum 
bestl    bret.  :    bilis 
bethe  betulla 
beth-samain  fucus 
bethu    vivo,    vita 
beuez  bret.  :  fmdo 
bezuenn    bret.  :    be- 
tulla 
biad   vivo,    vita 
biathaim    vita 
bibdu  findo 
bibid   acymr. :    findo 
Bibra-x,    -cte    gall.  : 

biber 
bidog  cymr.  :  finis 
bidubium    gall.-lat.  : 

finis 
bile  gäl.  :   folium 


BiXivouvTia  gall.:  fo- 
lium 

biolor  berula 

bir   veru 

biror    berula 

bistel   corn.  :    bilis 

bith  vivo 

bitu-   gall.:   vivo 

bin  ir.*:  vivo 

blär   flavus 

bläith  maltas,  mollis 

blät  ir.*:   flos 

blawd  cymr.  :  molo 

blawt  mcymr.:  mal- 
tas 

blawr  cymr.  :   flavus 

ble  bret.:  mollis 

bled  ir.*  :   bellua 

bleu    mollis 
if  cymr.  :  fligo,  volo 
igim   mulgeo 

blind  mollis 

blisic  mbret.  :   blae- 
sus 

blüh  cymr.  :   mulgeo 

blydd  cymr.  :  mollis 

bö  bos 

böd  cymr.:   fui 

bodar   fatuus 

boddi  cymr.  :   imbuo 

bodhaig  gäl.  :   fidelia 

Bodiocasses    gall.  : 
badius 

Bodocnous  bret :  nävus 

Boduogenus    gall.  : 
gigno 

böi  fui 

boitolion  bret.:   vita 

boch  cymr.  :  bucca 

bochna  mir.  :   bucca 

bocc  fugio 

bol  cymr.*  :   bulga 

bolach    folium 

bolg(aim)  bulga,  fol- 
lis 

bon  cymr.  :  fundus 

bond,  bonn  fundus 

bor  corn.  :  fastigium 

Bormo  gall.  :  formus 

borr  fastigium 

bot  cymr.*  :   fui 


bot  bustum 

both  confuto,  fui,  fu- 
tuo 

boutig  bret.  :  bos 

braen  cymr.  :  marceo 

brafad  brattea 

brag    cymr.  :    fraceo 

braga   mergae 

bräge   frumen,    voro 

braig  mergae 

braigim  fragor 

bräca  gall.:  braca 

bramm  cymr.*  :  fra- 
gro 

brann  cymr.  :   ferveo 

bras  mir.*  :   grossus 

bras    festino 

brathad  brattea 

bräthir  frater 

brath(u)  cymr.  :   fa- 
stigium 

brawd  cymr.  :  frater 

bre  cymr.  :  fortis 

bred   gurdus 

brefu  cymr.  :    fremo 

breim   fragro 

bren    marceo 

brenn   bret.  :    ferveo 

brennim  ferveo 

breo  bret.  :  frivolus, 
glarea 

bresic  bret.  :  festino 

bress  nir. :   grossus 

breuad  acymr.  :  voro 

breuan  cymr.  :  glarea 

breuan  acymr.  :  voro 

breuant  cymr.*  :  fru- 
men 

bri  fortis 

Brigantes  kelt.  :  for- 
tis 

bricht  flamen 

brissim  frustum 

brüh    fero 

briw  cymr.  :   frio 

briiv(o)  cymr.*  :  fri- 
volus 

bro  cymr.*  :   margo 

brö    glarea 

broen    urina 

brogae  gall.  :  margo 
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Brogitarus    gall. : 
margo 

broine  frons 

bröc  braca 

broch  cymr.* :  broc- 
cus 

broce   broccus 

bron(n)    cymr.*  : 
grandis 

brot  ir.*  :  fastigium 

broth  frutex 

brothad   brattea 

brou   com.  :    glarea, 
frivolus 

brü  defrutum 

bruad  frons 

bruig  margo 

bruighim  frigo 

brüim  frivolus,  fru- 
strum 

bruinne    grandis 

bruith    defrutum 

brunnim  ferveo 

bruth    gravis 

bruth(e)  defrutum 

brwd  cymr.  :   defru- 
tum 

brys  cymr.:  festino 

bry  cymr.*  :   fortis 

brydio    cymr.  :     de- 
frutum 

bryw  cymr.:   gravis 

büachaill    celer 

büan  faveo,   fui 

budr,   budro   cymr.  : 
bubino 

bugad  cymr.  :  bucca 

bugail    cymr.* :    ce- 
ler,   colo 

buide  badius 

buille  volnus 

buinne  offendimen- 
tum 

buit   com.*:    vita 

buith  fui 

buch  cymr.*  :   bos, 
vacca 

bulga  gall.  :  follis 

bunne  offendimentum 

bürithar,   büirithar 
bucca 


Keltisch. 

bustl  cymr. :   bilis 
buw  cymr.  :  bos 
bwyda    cymr.:    vita 
bwyf  cymr.:   vita 
byd  cymr..:   vivo 
bydaf  cymr.:  ampla, 

fucus 
tygeg(y)r  cymr.  :  pi- 

get 
byrr    cymr. :    birrus 

(burra) 
byw  cymr.* :   vivo 
bywyd  cymr.* :  vita 
-<2,    -di,    -dib   iste 
-d-  de 

da   com. :    dama 
dafad  cymr.*  :  dama 
daffnez  mbret.  :  do- 

mus 
dag    gäl.* :    figo 
daig    favilla 
daigr  cymr.*  :  lacri- 

ma 
dail  cymr.  :  folium 
dair    larix 
dairim  foria 
daer  abret.  :  lacrima 
dal   cymr.  :    longus 
dalen  cymr.  :   dolo 
daliu   abret.  :    liveo 
dall  fallo 
dam  dama 
däm  daps 
damair  domo 
damliacc  domus 
damnae  domus 
damnaim  domo 
Bamona  gall.  :  damia 
dän  donum 
dant    cymr.    usw. : 

dens 
dar   cymr.* :    larix 
dam    cymr.* :    der- 

biosus 
darogart  garrio 
daru-    gall.  :    larix 
dä(u)  ir*:  duo 
daur  larix 
davon  cymr.  :  do,  do- 
num 
de  de 


dl  fimus 

dedaim  fames,  tabeo 
dede    gall.  :    facio 
dedol  bis,   favilla 
defnydd  cymr.  :   do- 
mus 
deheu  cymr.:  dexter 
deifio  cymr.  :   favilla 
deichn-  usw.  decem 
deil  dolo,  medulla 
Aeiouva  gall.:  deus 
dec    usw.    cymr.*  : 

decem 
deck   decet 
dechenbor  december 
del,   delech   felo 
delb   dolo 

dele  com.  :  dolo,  me- 
dulla 
delen  com.*  :  folium, 

dolo 
delez  bret.:  medulla 
delg  falx 
dellig    lectus 
dellrad   medulla 
delw  cymr.  :  dolo 
demess   meto 
denaff  bret.  :  felo 
denus  nundinae 
deogaire    vagio 
der  lacrima 
derb    durus,    larix 
derg   furvus 
deriad  biduum 
der&hel  bret.  :  longus 
derucc  larix 
der  wen  cymr.*  :  larix 
derscaigim  cacula 
dese,  deis  densus 
dess  dexter 
dessel  salix 
det  dens 

dem  bret.  :   favilla 
Bevognata  gall.  :  deus 
Bexsiva  gall.  :  dexter 
£-ir.*:    de 
dia  deus 
dias  bes 

diaue    acymr.* :    de, 
ocior 


dihlide  debilis 
didaul  com.  :   dolo 
didref  cymr.  :    trabs 
diellaim  ambulo 
dilegim,  dllgend  la- 

cer 
dllgud    indulgeo 
diltai  lateo 
dimör  de 
dind,    dinn    dens 
dinu,    dinim    felo 
dir   cymr.  :    durus 
dissuncnetic  acymr.: 

sucus 
dith    fames 
dius   bret.  :    gusto 
dith    felo 
dithrub    trabs 
diuscartaim   muscer- 

da 
diiv,  dyw  cymr.  :  dies 
dien  cymr.  :   flagito 
dliged   flagito 
dluigim  dolo 
do-   de 

doadbat  fanum 
död   favilla 
dodecha   dico 
doe  dudum 
doe  cymr.  :   heri 
döe  abdomen 
doecmaingim  t  ango 
döel  dirus 
doeprainn  ferveo 
doescim  seco 
döf  cymr.*  :   domo 
dofeotar   vescor 
doforbanim  fenestra 
doformagaim  magnus 
dofuislim  salio 
dogniu   navus 
doicim  nanciscor 
doinfethim    ventus 
dolbud   dolo 
dolecim    lancea 
dolinim    libo 
dolluid   liberi 
domeiic  acymr.  :  do 

mo 
dommärfas    fanum 
domuiniur  memini 
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domun    dubenus 
doommalg    mulgeo 
dor  cymr.*  :  foris 
dorimu    rite 
doröigu    gusto 
doroohair  caries 
dorumadiu  metior 
dorus  foris 
doss   dumus 
dö(th)im    favilla 
douocim  uxor 
dresacht   drenso 
droeh  traho 
drog(n)  abret.  :  drun- 

gus 
dolecim    lancea 
doy  com.  :  heri 
drooh   traho 
droeh   trux 
droch-at,   -ta  larix 
dron   durus,   larix 
drong   drungus 
droue,  droug  bret.  : 

trux 
dru,   druid   larix 
drudwy   cymr.  :    tur- 

dus 
druim   dorsum 
druine    frons 

gall.  :  drun- 


gus 
drwg    cymr.* :    trux 
drtvs   cymr.  :    foris 
dryll  cymr.  :  frustum 
drythyll  cymr. :  trudo 
du,    don    humus 
du-  cymr.  :  de 
du-   dis 
Dubnorix   gall.  :    du 

benus 
due   domus 
düi    vates 
düil    duco 
düil  fuligo 

duil(l)en  dolo,  folium 
duimmaircthe  arceo 
duine  funus,  humus 
duiu    acymr.  :    deus 
dül   duco 
dumacha  fumus 
dün   durus 
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dünom  gall.  :  durus 
dur  cymr.  :  durus 
dür  durus 
dürom  gall.  :  durus 
duw  cymr.*  :  deus 
dydd  cymr.*  :  deus 
dwyulwyd  cymr.  :  bi- 

duum 
dyvalau  bret.:  malus 
dyivedyd  cymr.  :  veto 
e  bret.  :   equidem 
eang   cymr.  :    ango 
earb    aries 
earc    fario 
ebil  cymr.  :  aculeus 
ed   ecce,    equidem 
ed  oppidum 
eddiuyd  cymr.  :  pes 
edil  acymr.  :  petilus 
eguin  acymr.  :  unguis 
eh-    cymr. :    ex 
ehawc  cymr.*  :  esox 
eiddew  cymr. :  pedica 
eiddil  cymr.  :  petilus 
eidaiv,  eidi  cymr.:  is 
e(i)cne  pingo 
eidenn    pedica 
eigne  pingo 
eil  com,*:  alius,  ille 
eira    cymr.  :    spargo 
eirgim  erigo,  rego 
eir(e)ant  cymr.  :  eri- 
go 
eis    pes 

eisen  cymr.  :  asser 
eite   nir.  :    penna 
eithaf  cymr.:  exterus 
eithyr  cymr.:  exterus 
ek  bret.  :  acies 
ec   pecco 
ee    neco 
eeath    ancus 
ecen  necesse,  neco 
eeh  equus 
eohel  cymr.  :  axis 
eohtar  exterus 
echtrann  exterus 
ela  olor 

elain  cymr.  :   alces 
Elembiu  gall.  :   alces 
i  elerch   com. :    olor 
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elin    cymr. :    ulna 
elit   alces 
elc  ulciscor 
ellwnQ  mcymr.:  Ian- 

cea 
elwyfi  cymr.:  ambulo 
em-  cymr.*  :   amb- 
embrekton  gall.  :  in, 

marceo 
e-mer  merus,  morum 
emuin    aemulus 
en  penna 
endlim  abret. :  felix, 

fenus 
enef  com.  ;  animus 
enech    oculus 
enep  cymr.*  :  oculus 
ennill  cymr.  :   felix 
ennyn   cymr.  :    aedes 
entre  bret.  :    inter 
enw  cymr. :  nomen 
eo-   aveo 
eo  esox 
Eochaiä   pecu 
eontr    bret.  :    avus 
eorna  juvenis 
eoull  bret.  :  aveo 
ep  cymr.*  :  equus 
epo-    gall.-   equus 
Eposognaius    gall.  : 

nosco 
er-    per 

er  com. :   spargo 
er  acer 
era  res 
erigim  rego 
ere  ir.*:  spargo 
ere    argentum,    ar- 

quatus 
ercaim  compesco, 

prope 
erc'h    bret. :    spargo 
erchosmil    per 
erch(yll)  cymr. :  pe- 

riculum 
erchynu  cymr.  :  per, 

quercus 
eross  per 
err   urruncum 
erthyl(u)  cymr. :  pa- 

rio 


eru  mbret.  :   arvus 

erud    periculum 

er iv    cymr.*  :    arvus 

escung    anguis 

esi    ansa 

esce  idus 

esgif,   eskit   cymr.* : 

pes,    obscurus 
ess  pestis 
ess-  ex 

esse,    estar    edo 
esseda    gall.  :    esse- 

dum,  in 
essim    penna 
estr  bret.:  exterus 
Esu-  gall.  :  erus 
esu    cymr.  :    edo 
Esunertus  gall.  :  ne- 

riosus 
et-    cymr.  :    at 
etan    ante 
etar,   eler   inter 
etbinam  acymr.  :  finis 
etem  acymr.  :  pateo 
etha    eo 
ethaim    eo 
ein  acymr.*  :   penna 
Etocetum  gall.  :   bu- 

cetum 
eu  cymr.:  is 
evaf  com.*  :  bibo 
Euilaun  cymr.  :   ave 
euitor    com.  :    avus 
ewig  cymr.:  ovis 
ewyll,  ewyllys  cymr. 

aveo 
ewyn  cymr.* :  unguis 
eivythr  cymr.  :  avus 
ex(obnus)   gall.:   ex 
ezlen  bret.:    ebulus 
fada    vastus 
fadein  sui 
faelid  laetus 
faig    voco 
faigin    vagina 
fair  aurora 
faith  vates 
fäl  vallus 
fän   vagor 
fand  unda 
farr  Verruca 


fäs,  fäsach  vastus 
faut   bret.  :    pollis 
/e  virus 
fe  viginti 
fe   vis 
fe    virga 
fe  vae 
fearb  aries 
-fed    video 
fedb  viduus 
feice    vacerra 
feil  laetus,  vegeo 
fein  sui 
feis  vetus 
feisl  vescor 
feiss  Vesta 


vieo 

fecht   veho,    vicis, 
vinco 

fece  vorner 

felch  bret.  :  lien 

felmae  lorum 

fen   veho 

feon   bret.:  spionia 

feoragh   viverra 

fer   vir 

feraim  urina 

ferb    varus 

ferb  vervex 

ferg    urgeo 

fern  urina 

ferr    Verruca 

fer said  verto 

fescor  vesper 

fess    video 

fetaim  sanus 

fetan   sibilo 

fetar   video 

feth-    ventus 

feth-,  fed-  veto 

fethim  vetus 

feugud  viesco 

ffoeonnen  bret.:   spi- 
onia 

fiad,  fiadu    video 

fiad(ach)    venor 

flach  vicis 

Fiacha  pervicax 

fiamh  vimen 

fiar  viriae 

fidboce  fugio 
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fig-e,   -im   velum 

fleh   vicus 

fleh    vinco 

fiche    viginti 

fiehim   vinco 

fillim  volvo 

fln  vinum 

find    video,    sidus 

fine  venus 

fine  vindex,  vitium 

fingal  vindex 

finnaim    video 

fintän  destino 

fionou,   ffion   cymr.: 

spionia 
fiothal    vitium 
flr   verus 
fiss  video 
flu    vescor 
fiur   soror 
ff  er  cymr.*  :  sperno 
ffraeth    cymr.  :    fra- 

gor,  spargo 
ffrwd  cymr.  :  Roma 
ffün  cymr.  :  spiro 
ftaith  valeo 
■fiiuch    liqueo 
fo  sub 

foaid    somnus 
fobenat    venio 
fodaimim  sub 
fodälim   dolo 
fo-dord   sub 
föen   sub,    supinus 
fogur   vagio 
foieh  vespa 
foiehlim   celo 
foimtiu   mens 
foirsed  verto 
fol   soLum 
folad  lucrum 
follüur    piuo 
folongim  longus 
folt    volvo 
fonaidm  necto 
fonaseim    necto 
fonn    venus 
for    sub 


mens 
forbanda  fabula 


fordat  verbum 
forgaw  garrio 
forgniu  navus 
formüchthai  muger 
forosnaim  sol 
forsunnud  sol 
fosernaim    sterno, 

substerno 
foss  Vesta 
fossad    sto 
fot,  fota  vastus 
fraig  ir.*  :   vergo 
frace  virgo 
frass   ros,    verres, 

festino 
frem   radix 
freon   bret:    spionia 
frige,    frigh    brigan- 

tes,  vermis 
friss,    früh    verto 
froech  cymr.  :  voltus 
füaimm   vagio 
/wai    uvidus 
füan    gunna,    subu- 

cula 
fuined   pes 
fulwmain    volvo 
#a&ar  ir.*:  biems 
gabim  habeo 
gabla    gabalus 
gabor    agnus 
raßpfyra   v\y\    gall. : 

agnus 
gabro  gall.:  hiems 
gabul    gabalus 
gae   gaesum 
gaem  aeymr.:  hiems 
gafael  cymr.*:  habeo 
gafi  cymr.:   gabalus 
gafr   cymr.:    agnus 
gaide    gaesum 
gaimbin  cambio 
gaire,  goire  granum, 

grates,  horior 
gäir,   gairm   Carmen, 

garrio 
gairri  galba 
gaison,  TaiöaTai  gall. : 

gaesum 
gan  cymr.:   com 


gannu    cymr.:    pre- 

hendo 
gal    valeo 
gäl  cymr.:  hostis 
gäl   cymr.:    gero 
gall  gero 
gall  hostis 
gall  gaüus 
Gallia  gall.:   hostis 
gallu    cymr.:    valeo, 

hallus 
galw  cymr.*:  gallus 
gam  hiems 
ganem    harena 
gaou  bret.:  bura 
gar  an    cymr.*:    grus 
garb  ir.*:  er 
garm    cymr.:    garrio 
garr  cymr.*:   galba 
gart   ir.*:    er 


hors,  hortus 
gas  hasta 
gät  hasta 
gataim  hedera,  pre- 

hendo 
gau  ir.*:  bura,  haud 
gawr    cymr.:    garrio 
gayaf  cymr.:  hiems 
ged  anser 
gefyn    cymr.:    gemi- 

nus 
geim  gannio 
gein  defendo 
gein    gigno 
geinn    genista 
geis  anser 
gec    seco 
gel   com. :    gula 
gelim   gula 
gemel  geminus,  gemo 
gemred    hiems 
gen  honor 
gen  cymr.*:  gena 
genau   cymr.:    gena 
geni   cymr.:    gigno 
genni  cymr.:  prehen-4 

do 
geöin  gannio 
gessim    gannio 
gi  cymr.:  filum 

60* 
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haereo,  gaesum 
Giamillus    gall.: 

hiems 
gil    gula 

gilbin   acymr.*:    glo- 
bus 
gin    gena,    hio 
-gint  acymr.:  gigno 
giugrann   gingrio 
ginn  gena 
glain  glaesum 
glan   ir.*:    galbus 
glaosnathe   gluo 
gla(i)sin   glaesum 
glass  ir.*:  glaesum 
glaw  cymr.:  sub 
gil  glisomarga,  laetus 
gleas    glisomarga 
gleb  bret.:  liqueo 
glebra,    glebo     gall.: 

gleba 
gledd  cymr.:   flavus 
glenim  glus 
gleier    gallus 
glibor    corn.:    liqueo 
gloeb    mbret.:    liqueo 
gloiu   acymr.:    gliso- 
marga 
glomar   glomus 
glösnathe  gluo 
gluan  corn.*:  lana 
glwys    cymr.:    gliso- 
marga 
glynaf   cymr.:    glus 
gnäth  nosco 
-gnätos    gall.:    gigno 
gnäth    nosco 
gnawt   cymr.:    nosco 
gninim  nosco 
gno    navus 
gnou  bret.:   navus 
goddef  cymr.:  domo 
godro  cymr.:  traho 
godwrdd  cymr.:   sub 
goelet  bret.:  vilis 
goet   foedus 
gofuned    cymr.:    mo- 

neo 
gogelu   cymr.:    celo 
gogof   cymr.:    cavus, 
cubo 


goirt    fastidium 
golbinoc  abref.:  glo- 

bus 
gottwng  ncymr.:  lan- 

cea 
golud  cymr.:   lucrum 
golvan  bret.:  globus 
goly    corn. :    volnus 
gonim  defendo 
goren  cymr.:  Verruca 
gor  (im)  ir.*:  formus 
gorm   formus 
gort    cohors,    hortus 
gorte  horior 
gorwydd  cymr. :  reda 
goss  anser 
gouhez  bret.:   uxor 
gouli  bret.:  volnus 
gozro  mbret.:  traho 
gräd  grates 
graig  grex 
gräc  gracillo 
grän  ir.*:   granum 
gre  cymr.*:   grex 
greim   gramen 
grend    er 
grinnigud  gingrio 
gris  formus 
grith   ir.*:    garrio, 

gingrio 
gro  cymr.*:  rudus 
gr(u)ech   bret.:    ver- 

mis 
guaintoin   corn.:    ver 
guaire    gaudeo 
gualart   acymr.:    va- 

leo 
güalu    vola 
güassacht  air.:  funus 
guedeu  corn.:  viduus 
gueetic  acymr.:  velum 
gueig  acymr.:   velum 
guell  cymr.*:   volo 
guerbl  mbret.:   varus 
guerp    abret.:    varus 
guetid  acymr.:  veto 
guhien  corn.:  vespa 
guhit  corn.:  uxor 
guidiu  fanum 
guik  bret.:  vicus 
\r  acymr.:  vinco 


guilat  acorn.:  laetus 

guillihim  acorn.:  vel- 
lo 

guin   defendo 

guird    acymr.*:     vi- 
ridis 

corn.*:    vetus 


acymr.:   vmco 
gulba(n)   globus 
guletic  cymr.:   valeo 
gulip  acymr.:  liqueo 
gueun  bret.:  vagor 
guiannuin  cymr. :  ver 
guo-  acymr.*:   sub 
.guocobauc  cymr.: 

cubo 
guohi  abret.:  vespa 
guoredaf  cymr.:  rota 
guotroit  abret.:  traho 
guoun  acymr.:  vagor 
güre   funus 
-gussim   gusto 
gwae  cymr.:  vae 
gwael   cymr.:    vilis 
gwaew  cymr.:   gae- 
sum 
gwaen  cymr.:   vagor 
gwaeth(af)    cymr.*: 

convexus 
gwäg  cymr.:  vaco 
gwahan   cymr.:    sine 
gwain   cymr.*:    va- 

gina 
gwaith  cymr.*:  veho 
gwala  cymr.:    volgus 
giualadr  cymr.*:  pa~ 

ter,   valeo 
gwal  cymr.:  lectus 
gwalch  cymr.:  volgas 
gwale'ha  bret.:   vol- 
gus 
g wallt  cymr.:  volvo 
gwannwyn  cymr.:  ver 
gwarr    cymr.:    Ver- 
ruca 
gwarthaf  cymr.:  ver- 

to 
gwastad  cymr.:   sto 
gioawd   cymr.:    laus, 

vates 
gwawdd  cymr.:  uxor 
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gwawl  cymr.:  vallus 
gwawr  cymr.:  aurora 
gwden  cymr.:  vieo 
gwawd  cymr.:   laus 
gwe,    gweu    cymr.: 

velum 
gwedd  cymr.:  video, 

viduus 
gweith  cymr.:  vicis 
gweli  cymr.:  volnus 
give-ly  cymr.:  lectus 
gwele  bret.*:  lectus 
gwell  bret.*:  Verruca 
gwen    cymr.*:    ho- 

nor,  venus 
gweren  cymr.:  urina 
gwern  breL:  urina 
gwerthyd  cymr.:  ver- 

to 
givest  cymr.:  vescor 
gwiber  bret.:  viverra 
gwig   cymr. :    vicus 
gwin  cymr.:  vinum 
gwlr  cymr.:  verus 
gwirod  cymr.:  urina 
gwiw  cymr.:  vescor 
gwläd  cymr.:  valeo 
gwlan  cymr.:  lana 
gwlaw   cymr. :    lavo, 

sub 
gwlyb  cymr.:  liqueo 
gwn  cymr.*:  gunna, 

subucula 
gwr  cymr.*:  vir 
gwraint  cymr.:   bri- 

gantes,  vermis 
gwräch  cymr.:  virgo 
gwregys  cymr.*:  rica 
gwreiddyn   cymr. * : 

radix 
gwrs    cymr.:    verto 
gwr  es    cymr.*:    for- 

mus 
gwrth  cymr.*:  verto 
gwrysgen  cymr.:  ra- 
dix 
gwy   cymr.:    virus 
gwyar  cymr.:  virus 
gwy  ehr,  guieh(i)r 

cymr. :    ve 
gwydd  cymr.:  venor 


gwydd  cymr. :  anser 
gwydd  cymr.:  video 
gwych  cymr.:   vinco, 

vix 
gwyl  cymr.*:  laetus, 

vegeo 
gwyneb  cymr.:  ocu- 

lus 
Gwynedd  cymr.:  ve- 
nus 
gwynn    cymr.*:    vi- 
deo, sidus 
gwynt  cymr.:  ventus 
gwyr  cymr.*:  viriae 
gwy  styl  cymr.*:  gae- 

sum 
giuythen  cymr.:  vitta 
givyw  cymr.:  viesco 
gwythen   cymr.*: 

vitta 
gylfin  cymr.:  globus 
häd,    hadu    cymr. : 

sero 
haeddu  cymr.:  soda- 

lis 
hafal  cymr.*:  similis 
haiarn  cymr.:  aes 
haid  cymr.:   sero 
halan  cymr.:   sal 
halawg   cymr.*:    sa- 

liva 
haliw  cymr.:  saliva 
han  acymr.*:  sine 
hanff,    harnt    bret. : 

nomen 
hanner  cymr.:  semi- 
hanter  com.*:  semi- 
hau    cymr. :    seges 
haul  mcymr.*:  sol 
he    cymr. :    seges 
he  bret.:   equidem 
hebrwng   cymr.*: 

nanciscor 
hed  bret.:  sero 
hed  ecce,   equidem 
hendat    com. :    tata 
heirp    aries 
heitham  acymr.:  ex- 

terus 
helw    cymr.:    consi- 

lium 


..-v^jn  cymr.:   salix 
hen  cymr.:  sero 
hin   acymr.*:    senex 
hendat  com.:  tata 
heno  cymr.:  nox 
henoid  cymr.:   nox 
hent  mbret.:  sentio 
hep    brit. :     sed 
hepp  cymr.:  inquam 
Hereynia  kelt.:  quer- 

cus 
Rerminius    gall.: 

mons 
herw  cymr. :  servo 
hiress  per 
hes   com.:    serus 
het    bret.:    serus 
heul  mcymr.*:   sol 
heuodd  cymr.:  seges 
hezg    cymr. :    seco 
hil  cymr.:  sero 
hiniog  cymr.*:  finis 
hlr  cymr.*:  serus 
hirchre  per 
hirnaigde  per 
ho    bret.:    is 
hoedl  cymr.*:  saecu- 

lum 
hofebat    viesco 
(h)ogalen^    hogi 

cymr. :    acer 
holl  cymr.*:  salvus 
huddygl  cymr.*:  se- 

deo 
huam  exuo 
Humarrith  porta 
hurda  purus 
on    hurid    per 
huinnius  ornus 
huis  com.:   aevum 
huisse    jus 
hün  cymr.*:  somnus 
hiveh  cymr.*:   sus 
hwyad  cymr,*:   avis 

N.  • 
hyd   cymr. :    serus 
hynt  cymr.:   sentio 
hysp  cymr.:  siccus 
ladaim  patro,   oppi- 

diim 
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cymr. : 

jocus 
iarfaigid  vagina 
iarfaigiä  voco 
iarmafoich  voco 
iarn    aes 

iarraim   periculum 
iäs  cymr.:  ira,  pejero 
iasc    piscis 
iau    cymr.*:    jugum 
iben  acymr. :  bibo 
ibid  bibo 

id,  gen.  ide  oppidum 
ie  cymr.:  is 
iez  bret.:  jocus 
icht  jocus 
ieuanc   cymr.*:    ju- 

venis 
ichtar    imus 
il,  ilar  pleo 
ilach   ulula 
Hiatus  gall.:   ilia 
ilio   cymr.:    ilia 
imb   unguo 
imb  amb- 
imbed   omnis 
imbel,  immel  poples 
imbithe  vieo 
imbliu  umbilicus 
imlecan  umbilicus 
imluadi  apluda,  pluo 
imm-,  imme  amb- 
immafeithe  vieo 
immagim  ambactus 
imm&dön    medius, 

medulla 
immet  cymr.:  omnis 
immeh  omarc  posco 
immrädim   reor 
imnaseim  necto  (no- 

dus) 
impöim  sueula 
imrat  remus 
imrera  r,emus 
imrim  imb  er  N.  , 
imthänad  talio 
imtha(t)  aemulus 
in  ir.*:  in 
inad    oppidum 
inar  pannus 
ind    indu 


indfet  sibilo 

indhe  heri 

india  dico 

indile  felix 

indiu  dies 

indoll   ollus 

inga  unguis 

ingen  gigno 

ingnäth  nosco 

ingrennim  gradior 

inigma  ogm.:  gigno 

inchosig  inquam 

inmadae   madeo, 
manticulor 

inmadau  bret.:   ma- 
deo 

innocht  nox 

insce  inquam 

int  er   agall. :   inter 

in-uraidh  per 

Iovineittus  gall.:  ju- 
venis 

ir    cymr. :    purus 

ire    per 

irgnam  navus 

irch   acorn. :    spargo 

irchre  caries 

Isarnodori  gall.:  aes 

is(s)   ir.*:   imus 

is(s)el  ir.*:  imus 

ite  penna 

iter    inter 

ith  ir.*:  pasco 

ith  jus 

itlfiim  pasco 

Uhr  acymr.:  inter 

Uim  pannus 

Uu  paene 

iud-  cymr.*:  jubeo 

iuehair  ovum 

ivin  bret.:  unguis 

Caballos  gall.:  cabal- 
lus 

caban  ir.*:  cabanna 

cäd  Camenae 

cadarn  cymr.:  cento 

caddos  gall.:   Came- 
nae 

eaddu  cymr.:  cassis 

cader  cymr.:  cassis, 
castrum 


eadla  catulus 

cadr  cymr.*:  Came- 
nae 

cae   cymr.:  castrum 

caech   caecus 

cael    cymr.*:    capio, 
cohus,   habeo 

caer  cymr.*:   cohus, 
castrum 

caera   caper 

caeriwreh  cymr.:  ca- 
per 

caf  cymr.:  cohus 

cafall  cymr.:   cabal- 
lus 

cajfael    cymr.*:    co- 
hus 

caile    callidus 

cailech  calo 

caill   callis 

cainenn  c0epa 

cäinim  cachinno 

caimmse  camisia 

cain  capio 

cäin   castigo 

cainge  cymr.:  seco 

caint  censeo 

caiou  abret.:  cohus 

cair  cymr.*:  castrum 

caire  carino 

cairem  carpisculum 

caiss  calamitas 

cais(se)  cassis 

caissel  castrum 

cäith   quatio 

caithim  eibus 

caium  gall.:  cohus 

cacc,  cachaim  caco 

cacht  ir.*:  capio 

cach  cymr.:  caco 

cäch  que,   quis 

cal  com. :   clades 

calaf   cymr.*:    cul- 
mus 

calath,  oalad  callum 

calg  clades 

call  cymr.*:  calleo 

calc'h  bret.:   clades 

caly  cymr.:  clades 

Cambodunum  gall.: 
campus 
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camm  campus 

cam  cymr.:   campus 

camps  bret.:  camisia 

can  ^quis 

can,    cant    cymr.*: 

com 
canecosedlon  gall.: 

sella 
caniad  cymr.:   cedo 
eanim  cano 
canu   cymr. :    cano 
carilyn  cymr.:  lino 
cann  cymr.*:  candeo 
cano,    cana    recens 
cant    cymr.*:     cam- 
pus,  cantus 
can(t)  cymr.:  contra 
cant  cymr.*:  centum 
canta    gall.:    com, 

contra 
Cantobennicus  gall.: 

candeo 
caonach  nir.:  caenum 
capall,  capul  cabal- 

tfts 
capp  capsa 
cara,  caraim  ir.*: 

carus 
caracalla  gall.:  palla 
Carantu8  usw.  gall.: 

carus 
Carbantorate  gall.: 

carpentum 
carbat,    carpat    car- 
pentum 
caredd   cymr.*:    ca- 

rino 
carcar  carcer 
cam    ir.*:    acervus, 

carcer  • 
kam  cymr.*:  cornu 
carna  caro 
Kdpvov  galat.:  cornu 
karp  cymr.:  carpa 
carpat  (carbat)  air.: 

carpentum 
carr  carpo 
carr  ir.*:  carus 
Kappö-bouvov  gall.: 

carus 
carw  cymr.*:  cervus 


cäs  cymr.:  calamitas 
casair  cado 
cass  qualum 
cat   ir;*:    cattus 
Catdlaunii  gall.:  lu- 

crum 
cath  catus 
cath  cento 
cathe  cymr.:  cano 
cathir  castrum,  cas- 

sis 
cattos  -gall.:   cattus 
Caturlx  gall.:   rex 
cau    cymr. :    cohus 
KapßavTDprfov    gall. : 

carpentum 
Kcxuapoc;  gall.:  cavus 
caul  abret:  culpa 
caur  ir.*:  cavus 
caval  bret.:  caballus 
cawdd   cymr.:    cala- 
mitas 
kawell  cymr.:  caulae 
cawg  cymr.:  caucum 
kazarch  bret.:  cado 
ke   com.:    cieo 
ce  -ce,  quis 
kea  bret.:  cohus 
cearr  nir.*:  cerritus 
ceffyl  cymr.:  cabal- 
lus 
ceiliog  cymr.:   calo 
ceinach  cymr.:  canus 
ceinn  scandula 
ceintach  cymr.:  cen- 

seo 
ceird  cardo 
ceis  Castro 
eich   que 
cechlatar  clades,  pa- 

la 
cechtar  quis 
eil  caelebs 
cele,  celsine  cacula 
keler  bret.:   carina 
celim  ir.*:   celo 
kelionen  com.:  culex 
cellach    clades 
celli  cymr.:   callis, 
clades 


celmaine  caerimonia 
N. 

celtair  eulter,  per- 
tica 

celyn  cymr.*:  eulter 

kemerout  bret.:  con- 
fero 

cen  cymr.*:  scandula 

kenau  cymr.:  recens 

cenel  recens 

cenetl   aeymr.  *:    re- 
cens 

cenin  cymr.*:  cepa 

cenn  euneus 

quentel  bret.:  cano 

kentr  bret.:  recens 

keo  bret.:  cavus 

cerb  scrobis 

cerbaim  carpo 

cerbyd    cymr.:    car- 
pentum 

cerd  ir.*:  cerdo 

cerddaf  cymr.:   car- 
do 

cerc  querquedula 

cercenn  circus 

cern    cymr.*:    cere- 
brum 

cerr  cerrus 

cert    cerno 

cert  curtus 

cert   acervus   N. 

certle    cartilago, 
crassus 

cesair  cymr.:  cado 

keser   corn.:   cado 

cestyll    cymr. :    ca- 
strum 

cet   cedo 

cet-,  cetne  recens 

cet  com,   contra 

cet  centum 

cetal  cano 

cetbanim  fenestra 

cethern(ach)  caterva 

cethir    quattuor 

cethr  cymr.:  recens 

Cetobriga   gall.:   bu- 
cetum 

chereor    corn. :    car- 
pisculum 
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eliouen  bret.:  supi- 

nus 
chwaer   cymr.*:    so- 

ror 
chwant   cymr,*:    fa~ 

mes,    suavis 
ehwedl    cymr.:     in- 

quam 
chwegr,   -wn  cymr.: 

socer 
ehwech  cymr.*:   sex 
ehwel  cymr.:  salix 
chwerw    cymr.:    ru~ 

mex 
chwib  cymr.:  sibilo 
chwith  cymr.:  scae- 

vus 
ehwyrnu  cymr.:  su- 

surrus 
ehwys  cymr.:  sudo 
ehwyth,    -ad,    -u 

cymr. :    sibilo 
ei   cymr.*:    canis 
cia   civis 
cian    quies 
cian    -ce 
da    quis 
dar  caerimonia 
Mbmiaz   com.:    cedo 
cid  air.:  quis 
eigleu  cymr.*:  clueo 
eil  cymr.:  obscurus 
eil  cymr.*:   culus 
eilornn  ir.*:  calpar 
cilydd  cymr.:  cacula 
cimb  cambio 
himiad  bret.:   cedo 
ein  caerimonia 
ein   conor 
hifien  bret.:  cepa 
einim,  einlud  recens 
cinteir  recens 
Gintu-s^    -gnätos 

gall.:  recens 
ciot-an,    -og,    -ach 

scaevus 
dr  caelum,  carbo 
drdub  caerimonia 
drehen  aeymr.*:  cir- 

cus 
cirrim  carpo 


dsel   pinso 

cisse    cista 

clad,  claidim  clades 

cladd(u)  cymr.:  cla- 
des 

claf  cymr.:    clemens 
N. 

claideb   clades,    gla- 
dius 

dam    clemens    N. 

cland    planta 

claouein   bret.:    cla- 
des 

dar   clades 

clawdd  cymr.:  clades 

clawr    clades 

claza  bret.:   clades 

de    clino,    clivius, 
laevus 

eledd  cymr.*:   clino, 
elivius,  laevus 

cleddyf    cymr.:    cla- 
des,  gladius 

cledren    cymr.:    cli- 
tellae 

defyden  cymr.:  gla- 
dius 

den    clino 

cleur  bret.:   clades 

clewaf  corn.:    clueo 

cliath    clino 

dir    cymr.:    cluo 

clithar   clitellae 

clevoui  bret.:    clueo 

kleze  bret.:  gladius 

clö  ir.*:  claudo 

clod  cymr.:  inclutus 

döen  clino 

cloff  cymr.:  cloppus 

clöim    claudo,    clau- 
dus 

clocc   ir.*:    clango 

cloor   clueo 

cloth  inclutus 

clü  clueo 

Cluad   cluo 

cluain,  .  -ech  depo 

clüas  clueo 

cluasdall  fallo 

clün   cymr.*:    clunis 

clwiim   clueo 


elüst    cymr. :    clueo 
clwyd  cymr.*:   clino 
clyw   cymr. :   clueo 
clywed  cymr.:   clueo 
cned  nidor 
cnewen  cymr.:  nux 
cnü  nux 

co-  cymr.*:  com- 
coach  cudo 
coarch  bret.:   vergo 
codal  cutis 
coed  cymr.:  bucetum 
coeg  cymr.:  caecus 
coel  cymr.:  caelebs 
coelfain  cymr.:  cae- 
rimonia N. 
coes  vcymr.:  coxa 
cog  cymr.:  euculus 
coguenou  abret.:  ve- 

nus 
coibnes    venus 
eoie  quinque 
eoieh  quis,   ce 
cöim,  cöem  civis 
eöima  emo 
cöir   com- 
coire  cortina 
Koisis,    Coisa    gall.: 

cura 
coit  aeymr.*:   buce- 
tum 
cochull  cucullus 
col  ir.*:  culpa 
colba  Übet 
colba   celsus 
colg  ir.*:  clades 
coli    ir.*:    clades 
coli    ir.*:    corulus 
coli    Collum 
collan  corn.:  clades 
coloren  bret.:  carina 
colyn  cymr.:   clades 
com-  gall.:  com- 
com-,  co  n-  com- 
comalnaim  pleo 
comarpe  orbus 
commar  confero 
commescatar    com- 

misceo 
eomoithaigidir  mitis 
comrac    recens 
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conboing  frango 

condud  candeo 

conetat   pons 

conicim  nanciscor 

conluan  lutum 

conludim    pluo 

eonöi   ave 

conösnaim   destino 

conriug    corrigia 

contran    combretum 

conütgim  tego 

corb   corbis 

corc    corium 

com   ir.*:    cornu 

com  bret.:  carex 

corr  ir.*:  curtus 

corrän   carpo 

cors  acymr.:  carex 

corwynt  cymr.*:  cur- 
vus 

cosc  inquam 

cosm(a)il  similis 

cosnam  sine 

cosp   cymr.:    inquam 

coss   coxa 

cote,   cate  quis 

hougofi  bret.:  cavus, 
cubo 

cover os  gall.:  com- 

covinnus  gall.:  veho 

craidd  cymr.*:  cor 

crann    cornus 

crann  bret.:  carina 

crau   cymr.:  cruor 

crawen   cymr.*: 
scrofula 

cre   creta 

crebar  crabro 

credu  cymr.*:  credo 

crenaim  pretium 

creth  corpus 

cretim  credo 

crett   crassus 

ereyryn  cymr.:  cra- 
bro 

crl  corpus 

criathar    cerno 

cride  cor 

crith  crinis 

crixosgall.:  crispus 

croen  cymr.*:  crux 


crocenn  crux 

crow  cruor 

crü  cruor 

crü  cornix 

crü  cervus 

crüaid  crudus,   cru- 
sta 

crüach   crux 

crüa  cymr.:  crux 

cruim    curvus,    ver- 
mis 

cruind  curvus 

cruitr  acymr.*:  cer- 
no 

cruc  com.*:  crux 

crunn   acymr.:    cur- 
vus 

cruth  corpus 

cryd  cymr.:  crinis 

crydd    cymr. :    car- 
pisculum 

crych  cymr.:  crispus 

cü   canis 

cüa   cavus 

cuad    cudo 

cuaille  caulis 

cuach  cuculus 

cüach  caucum 

cüan  capio 

cuan   cymr.:  cavan- 
nus 

cudd,    -io    cymr. : 
custos 

cueth  com.*:   cala- 
mitas 

cuic    custos 

cuic  caecus 

cail    culex 

cüil    obscurus 

cuil    culex 

cuile    cella 

cuilenn  culter 

cuimrech  corrigia 

cuing  conjux 

cuire    carino 

cuirm,  coirm  cremo 

cuit   bret.:   bucetum 

cül  culus 

cul,  culaid  celo 

cularan    carina 

cum-  com- 


cum  acymr.*:  civis 
cumal   camillus 
cumang    magnus 
cumang  ango 
cummasc  misceo 
cumtüth  tueor 
cuno-   gall.:   cavus 
cur    curis 
curchas  carex 
Koupjui  gall.:  cremo 
cum  curvus 
cuthe  cunnus 
cuthe   com. :    custos 
cuzaff   bret.:    custos 
cw,  cwt  cymr.:  ubi 
cwd  cymr.:   cunnus, 

cutis 
quem  bret.:    cambio 
cwgwl    cymr.*:    cu- 

cullus 
cwcwll    cymr. :    cu- 

cullus 
cwl  culpa 

cwmm   cymr. :    cupa 
cwn  cymr.:   quercus 
cwn  cymr.:  cavus 
cwrw(f)  cymr.*:  cre- 
mo 
cwthr  cymr.:  cunnus 
cwys  cymr.:  scindo 
cy(f)  cymr.:   com- 
cyfyng   cymr.:    ango 
kyn(t)    cymr.*:    re- 

cens 
cyhyr   cymr.:    sero 
cychwynnu  cymr.: 

scando 
cylion  cymr.*:  culex 
cylor   cymr. :    carina 
cymmer  cymr.:  con- 

fero 
cymmeryd  cymr.: 

fero 
cymmysg  cymr.*: 

misceo,  commisceo 
cyn   cymr. :   cuneus 
cynneu  usw.   cymr.: 

candeo 
cynrhoyiyn  cymr.*: 

tarmes 
hyniaf  cymr.:  recens 
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cynu  cymr.:  cavus 
cywain  cymr.:  veho 

cywarch  cymr.:  vergo 

lad   com. :    latex 

ladam  abret.:  clades 

lagen  cymr.*:  lacus 

laige  ligo 

laig-e,  -im  lectus 

laigen  lancea 

laigiu  levis 

laime  lanio 

lam   cymr. :    lancea 

laindred  splendeo 

lainn   splendeo 

laith  latex 

läithe   lanterna 

lacht   lac 

lace    langueo 

läm   palma 

län    ir.*:    plenus 

lann  lammina 

lär  ir.*:  planus,  ex- 
ploro 

läse  laseivus,   lassus 

lassair    limpidus 

lat  planta ; 

lathach   latex 

läthar  usw.   planus 

latio  aeymr.:   latus 

Latovici   gall.:    latex 

lau,    lü   levis 

lautro   gall. :   lavo 

leac   nir. :    ligo 

leat   bret.:    lingo 

leblaing    valgus 

legasit    gall.:    lectus 

leim  levis,  limen 

leithe  pateo 

lech  mbret.:  lectus 

leeim  linquo 

lecht  lectus 

lecö  ir.*:  plancus 

lern  ulmus 

len    plango 

Im  lacer 

lene  lacerna 

lenim   lino 

lenn   ir.*:   palla 

lese  ir.*:  lassus,  lec- 
tus,   sublestus 

less   latus 


less   splendeo 

lessaim  plango 

lestar    vas 

leth    latus 

Letha  litus 

lethaim  ir.*:  planta 

lethan  ir.*:  planta 

lethiter  semi 

Lettigran  abret. :  la- 
tus 

letheaech    caecus 

leu  aeymr.:  leo 

Leucetios  gall.:  luceo 

lez  bret.:  latus 

li  liveo 

lia  lausiae 

IIa  pleo,  plus 

liag  ligula 

lian   lino 

liath   laetus 

Math  palleo 

Haus    cymr.:    plus 

lige  lectus 

ligim    lingo 

ligur  ligurrio,  lingua 

liim  lamentum 

Umnint  cymr.:   lim- 
bus,  lubricus 

lin  ir.*:   linum 

lin   bret.:    libo 

lin,    lir    pleo 

Unaim  plenus 

lingim  ludus,  levis 

linisant  aeymr.:  libo 

Unna,    lenna    gall.: 
palla 

liou   abret.:    liveo 

litano-  gall.*:  planta 

Litaviccus  gall.:  litus 

littiu  ir.*:  pollen 

Liiugenius   gall.: 
gigno  ^ 

Liv-o,  -ius  gall.:  li- 
veo 


cymr.:  clades 
llaeth  cymr.:  lar 
llaid  cymr.:  latex 
llachar    cymr.:    lim- 
pidus 
llacc  cymr.:   langueo 


llar-a,  -y  cymr.:  lar- 

gus 
Hat  aeymr.:  latex 
llathru   cymr.*: 

splendeo 
llaw  cymr.*:  palma 
llawen    cymr.*:    hi- 
erum 
llawer   cymr. :    pleo 
lle   cymr.:    lectus 
lled   cymr.:    latus 
lled  cymr.:   planta 
lief  cymr.:   loquor 
llei,  Hai  cymr.:  levis 
llemmain  cymr.:  le- 
vis 
llesg    cymr.:    suble- 
stus 
lliain  cymr.*:   linum 
lliant    cymr. :    libo 
lliaws  cymr.:  plus 
llith  cymr.:  lacio 
lliw  cymr.*:   liveo 
llu  cymr.:   cliens 
lludedio    cymr. :    lu- 

tum 
lludon  cymr.:  liberi 
llüg    cymr.:    luceo, 

lucius 
Uugorn   cymr.*:    lu- 

cerna 
lluehed  cymr.*:  luna 
llwfr    cymr.:    lubri- 
cus 
llwg  cymr.:   lucius 
llwmm  cymr.:  pluma 
llwy  cymr.*:  ligula 
llwyd  cymr.*:  laetus 
llwyd  cymr.*:  palleo 
llwyf  cymr.:  libo 
llwyf  cymr.:   ulmus, 

alnus 
llwyr  cymr.:  pleo 
llyaw  cymr.:   lingo 
llyäan  cymr.:  planta 
llyfn  cymr.*:   lubri- 
cus 
llyjr  car  cymr.:   lu- 
bricus 

/ngyr  cymr.*:  lum- 
bricus 
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Llywemog  cymr.: 

lupus 
lö  pluma 
Loarn  lupus 
löathar  lavo 
lob-aim  labo,  lubri- 

cus 
lohar  ir.*:  lubricus 
lobur    cymr. :    labo 
lodzhon  com.:  liberi 
log   lucrum 
löid   laus 
löig,  loeg  ludus 
loch  lacus 
loch  lucius 
loch  com.*:   ludus 
loch  morum 
löcham   lucerna 
löchasair  lavo 
loche  luceo 
lomm  pluma 
lomm-ar,  -raim  lam- 

berat 
Ion  alces 
Ion   lucius 
long  longus 
long  lagoena 
AoYT<xo*Tct\r)TtJuv  gall. : 

longus 
lör    pleo 
lorg   largus 
lose  luxus,   valgus 
loth  lutum 
löthur  lavo 
lou  aeymr.:   leo 
louan  bret.:  lutum 
louazr   bret.:    lavo 
lour  pleo 

louuem   com.*:    lu- 
pus 
luad    laus 
lüag,  lüach  lucrum 
luaide  lausiae,   rau- 

dus 
luachair  luceo 
luacht(id)e  luceo 
luam,  luath,  Inas 

pluo 
luamain  ^piuma 
luan  pluo 
luan,   lön  luna 


luascach   pluma 
lubhra  lubricus 
Aouepvio«;  gall. :  lupus 
ludaris   kelt. :    liberi 
lue  bret.:   ludus 
lug  luceo 
lugu    levis 
luid  liberi 
lün  luo 
lucht  lugeo 
luchtaire    lucta 
luchterios  gall.:  luc- 
ta 
Lute-va,    -tia    gall.: 

lutum 
Zw>£  cymr.:   luceo 
mä<#  cymr.*:  Matuta 
madach  madeo 
maedd    cymr. :    ma- 

ceria 
mäel  minus 
ma&n  cymr.*:   moe- 

nia 
Magiorix  gall.:  Maia 
magwyr  cymr.:  ma- 

ceria 
maidd    cymr. :    mis- 

ceo 
maide  malus 
maidim   maialis 
maige  Maia 
mäile  minus 
maill  malus 
main  cymr.:   mitis 
main  abret.:  moenia 
mäin(i)  munis 
maint  cymr.*:  man- 

tisa 
maistir,  maistre  ma- 

ceria,  madeo 
maith  Matuta 
macht aim    macto 
macc   macer 
macoer   abret. :   ma- 

ceria 
malazn  mbret:  ma- 

nus 
mall    memor,    pro- 

mellere 
malou  com.*:  malva 
malu  cymr.*:  molo 


mam  ir.*:  mamma 

manal  com.:  manus 

uavidKris  gall.-gr. : 
monile 

mann    cymr.:    men- 
dum 

ixdvv-oq,  -dKiov  gall.- 
gr.:  monile 

mant    ir.*:    mentum 

map  aeymr.*:  macer 

mar   com.*:   memor 

mär   usw.    maior 

maraim  memor 

marb    morior 

marc  merx 

marka  gall.:   merx 

march  cymr.*:  merx 

marl  cymr.:  marga 

marw    cymr.*:    mo- 
rior 

mas  com.:  Matuta 

mass   magnus 

mät  madeo 

matan  malus 

mäthir  mater 

maur  aeymr.*:  maior 

mawl  cymr.:  melior 

mawn   cymr. :    mano 

me  meus 

meata  metus 

meanbh  minor 

med  meditor 

meddwl  cymr.:   me- 
ditor 

mede  meta 

medel  aeymr.:  meto 

medg  misceo 

medi   bret.:    meto 

Mediolänum   gall.: 
medius,  planus 

Mediomatrici  gall.: 
medius 

medön   medulla 

Medugenus    gall. : 
medulla 

mehin   cymr.:    mag- 
nus 

mein  meinom 

meirb  marceo 

meirc  marceo 

meith   com. :    misceo 
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meithel    meto 
meithleorai  meto 
mel  cymr.*:  mel 
mel(a),  melacht  ma- 

cula 
meld(ach)   mollis 
m(e)len    mollis 
melg    n-    mulgeo 
melim    molo 
melinus'  gall.:    mul- 

leus 
mell(aim)    malus 
melyn  cymr.*:  mul- 

leus 
menad  moenia 
menal(e)  vann.:  ma- 

nus 
menbach  minor 
meng  (ach)  mango 
menicG  magnus 
menit   com.*:   mons 
menme  memini 
mennair  mendum 
merenn  ir.*:  morum 
merlen   bret:    for- 

mica 
merch   cymr.*:    ma- 

ritus 
merl  bret.:  marga 
merydd   cymr.:   me- 

mor 
mescaim  misceo 
mess  meditor 
mess  ir.*:  madeo 
met    mantisa 
methos   meto 
mewn    cymr.:    me- 

dulla 
meza  bret.:   maceria 
ml  mensis 
mian  meinom 
mide  medius 
midil  com.:   meto 
midiur  meditor 
mign  cymr.:  emungo 
migwrn  cymr.*:  mu- 

cro 
mit  malus 
mil  cymr.*:  mille 
mil,  -is  mel 
mile  mille 


min    mitis 

minci    acymr.:    mo- 
nile 

minow  com.:   minor 

minvik  bret.:   minor 

mis  cymr.*:  mensis 

mis-  muto 

miscais  cassis 

miscsech  miser 

miscuis  miser 

mir   membrum 

müh-    muto 

mläith  maltas,  mollis 

mlacht   mulgeo 

milcht  mulgeo 

modryb  cymr.*.*  ma- 
ter 

modrwy  cymr.:  cor- 
rigia 

moel(edd)    cymr.: 
minus 

Moenus  gall.:   meo 

moin  mano 

moirb  formica 

moith   mitis 

moch  cymr.:  emungo 

mol-aim,  -ad  melior 

moll  cymr.:   melior 

moll  mollis 

mon    manticulor 

mong   monile 

\xovvoq  gall.-gr. :  mo- 
nile 

mör  usw.  maior 

mor  cymr.*:  mare 

mor,    myr    cymr. : 
formica 

more  gall.:  mare 

morchet  bret.:  mar- 
ceo 

morwyn  cymr.*:  ma- 
ritus 

mos   mox 

mosach  mulier,  Bau- 
stils 

moth  muto 

mralch  fraceo 

mruig   margo 

muad   mulier 

mug   homo 

mugh  muger 


muimme  mulier 

muin   memini 

muin(el)  monile 

mulnce^  muinde  mo- 
nile 

muintib  moneo 

mulr   mare 

muirmoru  maritus 

muco  emungo 

mün  muH  er 

mür  mille 

mwng  cymr.:  monile 

mwnwgl  cymr.:   mo- 
nile 

mws  cymr. :  mulier, 
mustus 

mwy  cymr.:  maior 

mwyalch  cymr.*: 
merula 

mwydo  cymr.:  mitis 

mwyn  cymr.*:  mei- 
nom, mitis 

myna ivyd    cymr .  * : 
moenia 

mynhuigenn  bret. : 
minor 

mynydd    cymr. : 
mons 

mynych  cymr.*: 
magnus 

mysgu    cymr.:    mis- 
ceo 

nä  non 

nader  com.:  natrix 

naf  cymr.:  umbilicus 

nai   cymr.*:    nepos 

naidm  nassa,  necto 

nain  cymr.:   nonnus 

nach  que  ;  ne 

nant  cymr.*:   nemus 

nanto  gall.:  nemus 

när    nos 

nasc(lm)  necto 

näthar  nos 

nathir  natrix 

natrolion  bret. :   na- 
trix 

nau  na  vis 

nau   cymr.*:   novem 

nawf  cymr.*:  no 

nedd  cymr.:   lens 
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nef   cymr. :    nemus 
nei  cymr.*:   nepos 
neidr  cymr.:  natrix 
neihur,  nehuer  corn.: 

heri 
neithiwr  cymr.:  heri 
neizer  biet.:  heri 
nech  ne 
necht  nepos 
nel  nebula 
nein  nemus 
nemed  nemus 
nemetodurum  gall.: 

nemus 
veunrov  gall.:  nemus 
nenaid  nassa 
nep    cymr.*:    ne 
nert  ir.*:  neriosus 
Nertobriga  gall.:  ne- 
riosus 
nessaf  cymr.:   necto 
nessa(m)    necto 
nett  nidus 
neu  cymr.:  nuo 
newydd  cymr.*:   no- 

vus 
netvyn  cymr.:  neco 
neyzor   bret.:   heri 
m  ir.*:  ne 
ni    ir.*:    nos 
niam,   -da  niteo 
nise  nepos 
nidaim   domo 
nigther   niger 
nimb  nimbus 
nlmiha(t)   aemulus 
nith    cymr.*:    nepos 
niwl  cymr.*:  nebula 
niz  bret.:  nepos 
nö  nuo 

noden    cymr. :    neo 
nodwydd   cymr.*: 

neo 
noe  cymr.:   navis 
noeth  cymr.*:  nudus 
nöi  n-  novem 
nöib    niteo 
nöine    neco 
noith  corn.:   nepos 
noeht  nudus 
nömad  novem 


nomerpimm  orbus 
nönbor  december 
noräidiu  reor 
nos  numerus 
nos    cymr.*:    nox 
Noviodünum   gall. : 

novus 
nu-,  no-  nunc 
nüall  nuntius 
nudd  cymr.:  nubes 
nüe   novus 
nyf  cymr.:  ninguit 
nyddu  cymr.*:  neo 
nyth  cymr.*:  nidus 
nwyf,    -iant    cymr. : 

niteo 
ö   auris 
o   au 
öa   ovum 
öae,  Öc  juvenis 
oaled  bret.:  adoleo 
oan    bret.:    agnus 
oaz  bret.:  aedes 
od-   usque 
odar  ater 
odb    ofia,    os 
oddf  cymr.:   ofia,   os 
oed    cymr. :    aevum 
öech    piget 
oen   cymr.:    agnus 
öentu  unus 
oer  cymr.*:   autum- 

nus  N. 
oet  acymr.*:  aevum 
öeth  utor 
of  cymr.:  amarus 
og  ovum 
ög  augeo 
ogron   gall.:    autum- 

nus   N. 
ohon-   cymr. :    sine 
öi,  öe  ovis 
oiled  corn.:   adoleo 
oin    unus 
oin  corn.:  agnus 
ois,    oes    cymr. : 

aevum 
öiiiu  juvenis 
oc  ango,  paciscor 
ocet  cymr.:    occa 
och    cymr.:    unco 


oehar   acer 

oehr,    ochyr    cymr. : 
acer 

öeht  autumnus  N. 

oehtach  pugil 

ocoluin  corn.:  acer 

ochte   ango 

oehtn-  octo 

octodurus  gall.:  ango 

oeus    ango,    gero 

ol    ollus 

öl  bibo,   poculum 

olachrann  olea 

oland  lana 

ölen    acymr. :    olea 

ole  ulciscor 

oleän  Volcanus 

olchene   ollus 

oll,    ollam   polleo 

Ollognatus  gall.:  pol- 
leo 

olwyn  cymr.:  volvo 

om  amarus 

on  nota 

onadunt  cymr.:  ab 

ond  pondus 

ong    unco 

onnen  cymr.:  ornus 

or  ora 

ör    aurum 

ör    cymr. :    ora 

orbaind  ervum  N. 

orbe,  orpe  orbus 

Orbius  gall.:  orbus 

ore   porcus 

ore  fario 

orgaim  pergula 

os    unda 

ös   augeo 

osailcim   sulcus 

öthad,    uathad   pau- 
cus 

othar,  -lige  puteo 

ozech  bret.:  potis 

pa  cymr.*:  quis 

pair  cymr.:  cortina 

pac  bajulus 

päl,    palu    cymr.*: 
pala,    sepelio 

paladr    clades,    cul- 
ter 
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'■u  cymr.:  clades 

acymr. : 
mantisa 
pan   cymr. :    quis 
parfa(es)  cymr.:  par- 

ma 
parma  gall.:  parma 
paup    cymr.*:    que, 

quis 
peber  com.:  coquo 
pel  cymr.:  colo,  co- 

lus 
pellaf  cymr.:  procul 
irejunrebouXa       gall. : 
dolo,  quinque,  fo- 
lium 
penaux  bret.:  nume- 
rus 
penn  cymr.:  cuneus 
Pennocrucium   gall.: 

crux 
peri  cymr.*:  corpus 
petdez,    petiguez 

bret.:  quot 
petguar,    pedwar 

cymr.*:  quattuor 
petorritum    gall.: 

quattuor,  rota 
Petrucorius  gall.: 

quattuor 
peunoeth  cymr.:  nox 
pherid  sperno 
pibi  bret.:  coquo 
pimp  acymr.*:  quin- 

que 
plann  cymr.:  planta 
poaz   bret.:    coquo 
pober,    pobet    bret.: 

coquo 
poeth  cymr.:  coquo 
popuryes  cymr.:  co- 
quo 
prenn    cymr.*:    cor- 

nus 
pridd  cymr.*:  creta 
pryd(u)  cymr.:  cor- 
pus 

'  cymr.:  curvus„ 
vermis 
pwy  cymr.:   quis 
VVS9  cymr.*:  piscis 


raith  interpres 
räith   pratum 
räme  remus 
rann  ir.*:  pars,  or- 

dior 
rap    rapio 
ratin  gall.:  pratum 
rath    res 

reatir  cymr.:   rivus 
reimm  racco 
reo    abret.:    porca 
rech    porca 
recht  rabies,  rapio 
recht   rectus 
regim   rego 
rei  com.   bret.:    res 
reice  pretium 
ren  rego 
renim    pretium 
Eenos   gall.:    rivus 
reraig  rego 
rethim  rota 
rhäd  Cynara  res 
rhaiadr  cymr.:  ripa, 

rivus 
rhaith  cymr.*:  rectus 
rhath(u)    cymr.*: 

rado 
rhech  cymr. :  pedo 
rhefr  cymr.*:  orbis 
en  cymr.:  racco 
cymr. :   rex 
rhisg  cymr.:  riscus 
rhif  cymr.:  rite 
rhid   cymr. :    rivus 
rhin  cymr.:  ruspor 
rhoi,  rhodd  cymr.*: 

res 
rhudd  cymr.*:  ruber 
rhuthr   cymr.:    ruo 
rhwyddau  cymr.: 

reda 
rhwyf  cymr.:  pran- 

dium 
rhwyg(o)  cymr.:  ri- 

ma 
rhwym    cymr. :    cor- 

rigia 
rhydd  cymr.:  privus 
ri  ir.*:  rex 
riag  rigeo 


Wych  cymr.:  porca 
riadaim  rectus 
riam  prandium 
rlan    rite,    rivus 
riathor  ripa,  rivus 
riga(i)n  rex 
rige  rex 
rigim  rego 
rigim  rigeo 
Rzgomagus  gall.:  rex 
rind    ordior 
ringim  rigeo 
rit  acymr.:  porta 
ro-  pro 

robb,  rubu  rumpo 
röe,  roi  rus 
rogait  aranea 
rogenar  gigno 
roiarfact   voco 
ro(i)gid  rigeo 
roinnim  rivus 
rochichlaig    clango 
rochim  creo,  sequor 
romar  pro 
ropp   rumpo 
rorathaig  interpres 
roscäich    cacula 
rosiacht  icio 
Bosmerta  gall.:  me- 

reo,   pro 
rosteind  tondeo 
roth  ir.*:   rota 
rothunsetar  tondeo 
ruad  robigo,  ruber 
ruam,   ruamor   ruo 
rüathar    ruo 
rucht  runco 
rucht    rugio 
rucht  aranea,  vergo 
rün  ruspor 
rüsc   ir.*:    riscus 
s  iste 

säeth  saevus 
säi  sapio 
saidim   sedeo 
saigim  sagio 
sail  salix 
sali  saliva 
saile    saliva 
saut,    -im    sal 
sain    sine 
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sain  cymr.:   tono 

säir,  saer  sapio 

säith    satis 

sal  gael.:  saliva 

säl  sal,  salum 

salach   saliva 

salann  sal 

samaigim  s  tarnen 

samail  similis 

samlith   similis 

sangu  cymr.:  stin- 
guo 

sant  suavis 

sant  fames 

sarn  cymr.:  sterno 

Sarnus  kelt.:  serum 

sathech   satis 

se  sex 

sedd(u)  cymr.:  sedeo 

sefyll  cymr.*:  stamen 

seiche  seco 

seilche  salmo 

seimed  seges 

seinio  cymr.:   tono 

seir    sperno 

seisg    seco 

seiss  sedeo 

seith  cymr.*:  Septem 

sech   sed 

seche  seco 

sechim,  sechur  se- 
quor 

secht   n-   Septem 

Sequana  gall.:  siat 

selg    lien 

selige  salmo 

sen   senex 

Seneca  gall.:  senex 

Senognatus  gall.:  se- 
nex 

sennaim  sono 

ser  cymr.:  sarpio 

serb  rumex 

seren   acymr.:    Stella 

serg  servo 

sernat  sero 

serr    sarpio 

sesc  siccus 

sescaind    scando 

sescen    siccus 

sessam.  sessed  sto 


set   sentio 
set  sentis 
setaim   sanus 
Setlocenia  gall.:  sae- 

culum 
setim  sibilo 
sibrase   susurrus 
sid  sino,   sedeo 
sicc  siccus 
sil   sero 
sin    saeta 
siniu    senex 
sion    spionia 
sir    serus 
sirecht  susurrus 
sith  serus 
sith    sino 
sithlad    sinum 
siur   soror 
scailim  clades,  scal- 

po 
scailt    scalpo 
scairt  corium 
scamun   ir.*:   scam- 

num 
skandal    scandula 
scandred,  scaindred 

scandula 
Scanner  scandula 
scaraim   caro,    mus- 

cerda 
scathaim  cassus 
sceinm  scando 
soeirdim  muscerda 
scel  inquam 
scelic  calx 
scendim   scando 
sciam  caelum,  scae- 

va 
scian  scio 
sciath    scindo,    scu- 

tum 
scoit  abret.:  scutum 
scribaim    scribo 
scripaim  scribo 
scris(sid)  cena 
shrija  bret:  crinis 
scruth   com. :    crinis 
scuid  com.*:   scindo 
squeiaff  bret:  scio 
sligim  lima 


slipahn  lubricus 
smuir  medulla,  mer- 

da 
slaidim  clades 
slän    salvus 
slang  lactes 
slat  stellio,   stlatta 
slemun  libo,  lubricus 
sliab  libo 
sliss    latus 
slög    lactes 
sluagh   cliens 
smech    mala 
snäim  no 
snäm   no 
snäth-e,    -at   neo 
sned   lens 
snechta  ninguit 
snig-id,   -e  ninguit 
sniim  neo 
snod    com. :    neo 
snuad  no 
soilgib    solum 
soim  sucula 
soccsail  sus 
sol  solum 
som  similis 
sorb,  sorbaim  spur- 

cus 
sord   serenus 
sosin    gall.:    iste 
Sparnacum  gall.: 

sparus 
Sparnomagus  gall.: 

sparus 
speil  spolium 
spern  com.*:  sparus 
srat    sterno 
srengim    stringo 
srenuim   sternuo 
sreod  sternuo 
sreth  sero,   sors 
smaim  Roma 
srub    sorbeo 
sruth  Roma 
staer   abret.:    stag- 

num 
sten  bret.:   stannum 
ster  bret.:  stagnum 
sterenn  bret.*:  Stella 
strat  cymr.:  sterno 
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streuyaff  bret.:  ster- 

nuo 
stronk  bret.:   stercus 
strouis  bret.:  sterno 
süan    somnus 
süg,    sügim    sucus 
sugno  cymr.:  sucus 
süi   vates 

suide  sedeo,  solium 
süil  sol 

suth    sucus,    sus 
Svadu-rix,    -genns 

gall. :    suavis 
sybwydd   cymr.*: 

sappinus 
tafod  cymr.:  lingua 
tag  tango 
tagu  cymr.:  taceo 
täid  mustela 
tau  cymr.:  tabeo,  ti- 

nus 
taue    talio 
tairhrech  fragor 
tairissim  sto 
tais  taxa,  taxim,  ta- 

xus 
taith    cymr. :    vesti- 

gium 
tachtaim    taceo 
täl  texo 

täl  cymr.*:  talio 
täl    cymr.*:    tellus 
talam  tellus 
fall  ollus 

tallaim  talio,  tollo 
tarn  cymr.*:  tondeo 
täm  tabeo 
täm  temetum 
tamaim  temetum 
tamall   promello 
tamnaim    templum 
tan  templum,  tento 
tän  cymr. :   tepeo 
tana  tendo,   tenuis 
Tanaros  gall.:  tono 
tauet   corn. :    tepeo 
tänise  talio 
tanow  corn.*:  tendo, 

tenuis 
tant  cymr.:  tendo 
tanva    bret.:    lingua 


tarb  taurus 
tarathar  ir.*:  tero 
tardd  cymr.:  tardus 
tarmchosal  salio 
iarr  ir.*:  tergum 
tarrach  terreo 
tart    torreo 
tarvos  gall.:  taurus 
tarw  cymr.*:  taurus 
tarioyden    cymr.*: 

derbiosus 
tat    corn. :    tata 
täa    sto 
tav-a,  -asy  -ot  corn.: 

lingua 
tawdd  cymr.:  tabeo 
Taximagulus  gall.: 

taxim 
te  tepeo 
teaut,    teod   bret.  : 

lingua 
teffal    mbret. :    tene- 

brae 
iegia  gall.:   attegia 
teile  tilia 
techi    vestigium 
ieim  tenebrae 
tellaim  tollo 
(ni)tella,  talla  talpa 
temen,    temel    tene- 
brae 
temm  tondeo 
ten(e)  tepeo 
teneu  cymr.:   tendo, 

tenuis 
tenge  lingua 
Tenigenonia  gall.: 

tendo 
teo    tumeo 
tero,  teirc  tesqua 
tes   ir.*:    tepeo 
tesbanat  fenestra 
tescim  seco 
tessure    arceo 
teur   bret.:    tergum 
tel  tendo 

Teuio-  gall.:  tumeo 
teyrn    cymr. :    tugu- 

rium 
ti  cymr.*:   tu 


tlagaim  mustela,  ve- 
stigium 

tig  acymr.*:  tego 

Tigernum  gall.:  tu- 
gurium 

tiesath   gero 

iimme  tepeo 

tin   tendo 

tln    cymr. :    tumeo 

tinaid  tabeo,  tinea 

tinöl  paciscor 

tinsit  abret.:    tendo 

tipra    defrutum 

tir,  tüim  ir.*:  terra 

tlawd   cymr. :    tollo 

tlenaim    tollo 

toddi  cymr.:    tabeo 

togu  gusto 

toiniud  pes 

toisc    venus 

toehlaim  pala 

tomm  tumulus 

tön  tumeo 

tonach    tunica 

tongu    voveo 

tonn   bret.:    tumeo 

torc   troja 

torc   ir.*:    torqueo 

torr  cymr.*:  tergum 

töthluchiir    loquor 

tra  cymr.:  termen, 
trans 

traeth  cymr.*:  trabo 

träges  traho 

trägud  trabo 

träig  trabo 

tracht  trabo 

treb  ir.*:  trabs,  tri- 
bus 

tred  bret.:   turdus 

treio  cymr.:  traho 

treith  tero 

trena(d)  strepo 

tress   testis 

tret    sterno 

tret  turma 

trethenc  templum 

trew  cymr.:  sternuo 

tri   ir.*:    tres 

tria  termen 

triar   tres 
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iriath  tero 
trigaranus    gall.: 

grus 
Irin  cymr.:  strenuus 
irinanto  gall.:  nemus 
trlsgataim  hasta 
Triulatli  gall.:   pilus 
tro  cymr.  com.:  traho 
troed  cymr.*:  traho 
iroet  com.:   turdus 
troi   cymr. :    traho 
trog    traho 
trogais  traho 
irogan  traho 
troehal  torqueo 
tromm  trudo 
tro  sc    trudo 
irott   trudo 
trü    trux 

iruid  mir.:  turdus 
trum  cymr.:  dorsum 
irwch  cymr.:  truncus 
trwm  cymr.*:  trudo 
trwnc  cymr.:  stercus 
trwy  cymr.*:  termen 
trwyddo  cymr.:  foria 
iryth-u,  -yll  cymr.: 

trudo 
tu,  tussu  tu 
tüath  tueor,  tumeo 
tuathbil  salix 
iüd  cymr.*:  tumeo 
iuige   tego 
iuilim  mir.:  locus 
tuinech   tunica 
tuir    turris 
tummaim  tingo 
tus  com.:  tumeo 
tut  cymr.:  tumeo 
twf   cymr. :    tumeo 
twr  cymr. :  turris 
twrch  cymr.*:  tro  ja 
twym  cymr.:   tepeo 
tyfu   cymr.:    tumeo 
tyngu   cymr. :    voveo 
■ua  au 

■uag    oculus,    exuo 
uain    vaco 
uaithne  pubes 
nacht  autumnus  N. 
üalib  ve 


uam  exuo 

üan    agnus 

üar   autumnus    N. 

uas  augeo 

üath    paveo 

ud-  usque 

ugail  oculus 

ughaim  jugum 

uibne  obba 

uigib  pugil 

uile   salvus 

uile   ulna 

uilliii  polleo 

uirthreana   trepit 

uisce   unda 

uceini    acymr.:     vi- 

ginti 
tich,    uchel    cymr.*: 

augeo 
ucher  cymr.*:  vesper 
ucht  pectus 
ul  pilus 
ulach  ulula 
Vlfota  pilus 
Ulcagnus   abrit.: 

Volcanus 
ulcha  pilus 
ulw   cymr.:    pollen 
umal  pumilus 
un  cymr.:  unus 
ünach,  ünad  purus 
untaut  acymr.:  unus 
ür    purus 
urgnam  navus 
usce  unda 
üt  aliuta 

uthr  cymr.*:  paveo 
utolaidou    acymr. : 

pubes 
uwd    cymr. :    jus 
Vxellodunum  gall.: 

augeo 
ouönreK;  gall.:  vates 
Velicasses  gall.:  volo 
V endubarri   abrit. : 

fastigium 
Venicarus  gall.:  vin- 

dex 
ver-    gall.:    sub 
vertragus  gall.:  traho 
vzgus  gall.*:   vicus 


Vindomagus    gall.: 

sidus 
Viridomärus   gall.: 

maior 
-vix   gall.:    vinco 
vo-    gall.:     sub 
uueith  abret.:  vinco 
wng(c)    cymr. :    pa- 

ciscor 
wy  cymr.:  ovum 
wyf    cymr. :    eo 
wyneb  cymr.:  oculus 
wyr  cymr.:   pubes 
wyth  cymr.*:  octo 
y  cymr.:  de 
y   cymr.:    equidem 
ya  bret.:   is 
ych  cymr.:   uvidus 
yllaf  com.:   pello 
yllyf   com. :    ambulo 
ym-  cymr.:  amb- 
ymenym  cymr.:  un- 

guo 
ymgeinio    cymr. : 

censeo 
yngwydd  cymr. :  video 
ynnil  cymr.:  felix 
ynnyn  cymr.:  aedes 
ynter    com. :    inter 
yot  bret.*:  jus 
ysgafn  cymr.:  scam- 

num 
ysgar  cymr.:   caro 
ysgarth(u)    cymr. : 

muscerda 
ysgen    cymr. :    scan- 

dula 


en  cymr.:   scio 
il  cymr. :  obscurus 
cymr.:  crinis 
ysgryd  cymr.:  caro 
ysgivydd  cymr.:  scin- 

do,    scutum 
ysnoden  cymr.:  neo 
ystaen  cymr.:   stan- 

num 
ystlys  cymr.:  latus 
ystrat  cymr.:  sterno 
ystret  cymr.:   sero 
ystrewi  cymr.:  ster- 
nuo. 
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ä  ags.:  aevum 
ä  aisl. :  an 
aal  nnorw.:  alveus 
aba  got.:  opus 
aba  ahd.:  ab 
abalön  ahd.:  ops 
oberen  ahd. :  autumo 
abrs  got:  omnis 
äd  ags.:  aedes 
adal  ahd.:  atta 
ädara  ahd.:  vena 
äe  aisl.:  avus 
af  got.*:  ab 
afaikan  got.:  praeco 
afalön  ahd.*:  opus 
a/ar  got.:  aprilis 
afdauißs  got.:  fames, 

funus 
afdöbnan  got.:  faber 
äf*?  aisl:  avus 
afetja  got.:  edo 
•affa  ahd.:  amnis 

aqua 
afhap-jan,  -nan  got. : 

vapor 
aftddja  got.:  abeo 
ä-figen  ags.;  coquo 
a/£;    a/fe,    a/£a    aisl.: 

ops 
aflifnan  got.:  lippus 
aflinnan  got. :  lentus, 

obliquus 
afmauips  got. :  moles 
afskaidan    got. :    ab- 

scindo 
afslaupjan  got.*:  lu- 

bricus 
afswaggwjan      got. : 

convexus 
aftana  got.:  enim 
aftiuhan  got. :  abduco 
agana  ahd.:  agna 
aggwus    got. :     angi- 

portus,  ango 
o^is  got.:  ango 
öf^n  isl.:  cibus 
«&#  got:  oculus 
afta  ahd.:  aqua 


Germanisch. 

ahaks  got. :  accipiter, 

aquilus 
ahana  got.:  agna 
ähhalmo  ahd.:  gelidus 

N. 
«M  ahd.:  acus 
tf/w'r  ahd.:  acus 
ahorn  ahd.:  acer 
ahs  got:  acus 
aftsa  ahd.:  axis 
ahsala  ahd.:  ala 
«&Ä  as.:  ala 
ähta  ahd.:  neco 
ahtau  got.*:  octo 
ahtön  ahd.:  oculus 
a/y«  got.:  aqua 
ähwsenan  ags.:    cae- 

num 
aihatundi  got.:  equus 
ainahs  got.:  unus 
ainakls   got.:   singu- 

lus 
ainfalps  got. :  duplus 
am&y  got.*:  linquo 
«ms  got*:  unus 
airknipa  got. :  argen- 

tum 
Airmanareiks    got. : 

armentum 
#/r/w  got.:  arvus 
airzeis  got.*:  erro 
aistan  got.:  aestimo 
Aistomodius  agerrn.: 

aedes 
ai/s  got.:  utor 
ajukdups    got :     ae- 
vum 
aiw  got.:  aevum 
aiweins  got.:  aevum 
aiwiski   got. :    aeger, 

aerusco 
ato  got:  aevum 
aiz  got:  aes 
aizasmipa  got :  mica 
ö&  got.*:  at 
äk  ags.:  aesculus 
«&a  aisl.:  ago 
acan  ags.:  egeo 


akeit  got.:  aceo 
ackaVj    ahhar    ahd. : 

ager 
acchus  ahd.:  ascia 
ßcoZ  ags.:  aeger 
akran  got:  uva 
a&rs  got. :  ager 
äcweorna    ags. :     vi- 

verra 
aqizi  got.;  ascia 
#£  aisl.:  ancus 
ala  aisl.:  alo 
ala  schw.:  adoleo 
ala}  alla  schw. :  olor 
ala  ahd.:  alica 
alah  as.:  arceo 
alacra  ahd.:  alcedo 
alan  got.:  alo 
alansa,  alunza  ahd.: 

alica 
rt?fo^  ahd.:  albus 
alda  nord.:  alvus 
alden  nhd.  bair.:  al- 
vus 
aldin  aisl.:  alvus 
aldot,     aldaht    ags.: 

alvus 
aleina  got.:  ulna 
al(e)ke  mnd.:  olor 
«tew  got:  olea 
alft  ndl. :  albus 
alhs  got.:  arceo 
aZ/aw  got.:  alacer 
aljis  got.:  alius 
alilanti  ahd.:  alius 
«Z&a  aisl.:  olor 
all  aisl.:  alveus 
äW  aisl.:  ancus 
ällon  schw.:  alvus 
alls  got.*:  allers 
älmr  aisl.:  ulmus 
alor  ags.:  alnus 
a?r  aisl.:  alica 
alt  ahd.:  alo 
alpeis  got:  alo 
aZtmtf  ahd.:  anguis 
älynnan  ags.:  luo 
ama(sk)  aisl.:  ampla 
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ämät,    äwdhst    ahd. : 

ab,  heres 
ambaht  ahd.:  ambac- 

tus 
äme  mhd. :  ama 
ämerlan  ags.:  merns 
amma  ahd.*:  amita 
amper   ndl.    aschw. : 

amarus 
ampfaro  ahd.:   ama- 
rus 
ams  got.:  umerus 
amsala  ahd. :  merula 
an  got.:  an 
an  aisl.:  sine 
ana  got.*:  an 
ana,  ano  ahd.:  anus 
än-a,  -oy  -u  ahd. :  ina- 

nis,  sine 
anadöj  anto  dota 
anafalz  ahd.:  pello 
anaks  got.:  nox 
anamäliahd. :  macula 
anaminds  got. :  mens 
*     anapraggan        got. : 

brevis 
anasilan  got.:  sileo 
<m<2;     an  da-     got.*: 

ante 
andawaurd  got. :  ante 
andawleizn  got. :  vol- 

tus 
andbahts   got. :    am- 

bactus 
andbundnan       got. : 

offendimentum 
andeis  got.:  ante 
andhrushan       got.* : 

serautum 
anaY  aisl.:  animus 
anefo  as.*:  nota 
andorn   ahd.:   anda- 

bata 
ands0lis  aisl.:  sol 
andstandan  got. :  an- 

tisto 
andstaürran       got. : 

sterilis 
andswaru  ags.*:  ser- 


mo 
anevalz  ahd. 


pilleus 


cm/fft      ags. :      pello, 

pilleus 
angar  ahd.:  ancrae 
angar  ahd.:  anguis 
ön^'   ahd.:    angipor- 

tus 
angi  aisl,:  animus 
an^o  ahd.:  ancus 
angul  ahd.:  ancus 
angust    ahd. :    ango, 

angustus 
«ncfta  ahd.:  angulus 
anken  mnd.:  unco 
ancho  ahd. :  unguo 
ancwei$  ahd. :  inguen 
ans  got.:  onus 
ansts  got.:  animus 
cm£-  ahd.:  ante 
anti  ahd.:  ante 
antseffen  ahd.:  sapio 
antstandan    as. :    an- 

tisto 
cmw£  ahd.:  anas 
-apa    andd. :    amnis, 

aqua 
apfuly     afful    ahd. : 

Abella 
apr  aisl.:  amarus 
o>  ags.:  aes 
är  aisl.*:  remus 
arahha   archa  ahd.: 

arca 
aran,  am  ahd.:   an- 

nona 
araweig  ahd. :  ervum 
ar(a)wün  ahd. :  rarus 
arbaißs  got.*:  labor, 

orbus 
arbiy  arbja  got.* :  or- 
bus 
ardr  aisl.:   aratrum, 

aro 
arf-a}  -ey  -r  aisl. :  or- 
bus 
arfr  aisl.:  armentum 
arheigetun  ahd. :  cae- 

lum 
arhazna  got.:   arcus 
arjan  got. :  aro 
arm  ahd.*:  area 
arlca,  got.:  arca 


arwas  got.*:  armus 
arms    got.*:    orbus, 

rarus 
ama  aisl.:  orior 
arnön  ahd.:   annona 
arowingün  ahd.:  ra- 
rus 
arroio  engl.:  arcus 
ars  ahd.:  urruncum 
ar£  mhd.:  ars 
ar£    (Pflügen)    ahd. : 

aro 
arta  aisl.:  ardea 
ärta  schwed.:    ardea 
aru  as.*:  orior,  ruo 
aruzzi  ahd.:  raudus, 

ruber 
arwjö  got.:  rarus 
Arwten  nd.:  ervum 
#s  ahd.*:  edo,  esca 
asans  got.:  annona 
asco  ahd.:  erox 
asilus  got.:  asinus 
as&  ahd.*:  ornus 
aska  aisl.:  areo 
asca  ahd.:  areo 
asce  ags.:  areo 
äsctan,    äxian    ags. : 

aerusco 
«swa  as.:  annona 
asne  aisl.:  asinus 
asneis  got.:  annona 
asm  ahd.:  annona 
äss  aisl.:  onus 
«ss  engl.:  asinus 
assa  ags.:  asinus 
ast  ags.:  aestus  N. 
astew  mhd.:    annona 
astrih  ahd.:  area 
asts  got.*:  os 
otf  got.  as.:  ad 
äte  ags.:  aemidus 
atall  aisl.:  atrox,  odi 
ataugjan  got.:  ad 
atbairan  got.:  ad 
atishs  got.:  ador 
athveda  aisl.:  arbiter 
ötfoZ  ags.:  atrox,   odi 
otfta  got. :  atta 
attiuhan  got.:  ad 
ö#o  ahd.:  atta 

61* 
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äüor  ags. :  aemidus 
ätum  ahd. :  aninius 
at-ßinsan  got.:   pro- 

telo 
a/m  got.:  annus 
äßreotan  ags.:  trudo 
apßan  got. :  at 
audahafts    got. :    au- 

tumnus 
audenn  aisl. :  autum- 

nus 
«wcfraisl.:  autumnus 
augo  got.:  oculus 
auhjö-n,     -dus    got. : 

voco 
auhns  got.:  aulla 
«ifc&sa  got.:  uvidus 
auhuma,     auhumists 

got. :  augeo 
cmJfe  got.:  aut 
auka  aisl.:  augeo 
aukan  got.:  augeo 
(m£,  awfe  nnorw. :  al- 

veus 
aürahi  got.:  Orcus 
aürkeis  got.:    urceus 
aürtja  got.:  radix 
aurtigards  got. :   ra- 
dix 
awsa  aisl.:  haurio 
ausö  got.:  auris 
aws^r  aisl.:  haurio 
austr  aisl.:  auster 
Äustrogoti     agerm. : 

aurora 
außeis  got.:  au,    oti- 

um 
äivahst  ahd.:  heres 
awel  ags.:  aculeus 
aweßi  got.*:  ovis 
awiiiuß  got.:  ave 
awistr     got.* :     ovis, 

sto 
awizoraht  ahd. :  ocu- 
lus 
gw£  engl.:  aculeus 
_4i;o;     Avileib    ahd. : 

ave 
aw>ö  got.:  avus 
ax  aisl.:  acus 
a$  ahd.:  ad 


öä^o  got.:  areo 
agqueman    ahd. :    ad- 

venio 
aggisk  ahd.:  ador 
^  ags.:  aevum 
tefian  ags.:  opus 
seger  aisl.:  aqua 
aya  aisl:  cibus 
decelma  ags. :  gelidus 

N. 
ä?/  ags. :  alica 
selan  ags.:  adoleo 
cgW  ags.:  adoleo 
sened  ags. :  anas 
xren  ags.:  aes 
*gs  aisl.:  ansa 
setr  aisl.:  edo 
^/r  aisl.:  anas 
miv  ags.:  aevum 
sex  ags.:  ascia 
$öfo  schw.:  anas 
bäbe  mhd. :  babit 
babij  engl.:  babit 
bad  ahd.*:  foveo 
badi  got.*:  fodio 
bäder  aisl.:  ambo 
bäen  ahd.:  foveo 
&«##<?  aisl.:  bajulus 
bahhen  ahd.:  focus 
bai  got.:  ambo 
baidjan  got.*:  fido 
bajößs  got.:  ambo 
bairan  got.*:  fero 
bairhts  got.*:  flagro, 

fraxinus 
baitrs  got.:  foedus 
kmw  ags.:  focus 
Bäcenis  grm.:   fagus 
backan  ahd.:  focus 
6aZ  aisl. :  fanum,  fullo 
M#s    got.*:     bulga, 

follis 
balcho  ahd.*:   fuleio, 

sufflamen 
ballo  ahd.:  follis 
ZwJo  ahd.*:  fallo 
balwawesei  got. :  fallo 
balwjan  got. :  fallo 
ban(nu)  ahd.*:  fabula 
&emse    mhd. :     offen- 

dimentum 


bansts     got. :     offen- 

dimentum 
bara  ahd.*:  forus 
bära  ahd.:  Feronia 
barah  ahd.:  porcus 
barbo  ahd.:  barbus 
bardage  aisl.:  ferio 
barda  aisl. :  fastigium 
barditus  agrm.:  bar- 

rus 
barizeins    got. :    far, 

farina 
barlc  engl.:  frigo 
&ar&g  aisl.:  frumen 
barke  ndd.:  fraxinus 
barm  engl.:   fermen- 

tum 
barme  ndd.:  fermen- 

tum 
barmr  aisl. :  fastigium 
barms  got:  fero 
&«rw  ahd.*:  fero 
&#ro  ahd.:  baro 
bar(re)  mhd.:  forus 
barr  aisl.:  far 
barr  aisl.:   fastigium 
barsch    ndd. :     fasti- 
gium 
bart  ahd.:  barba 
fcarta  ahd. :  fastigium, 

forfex 
bäs  aisl. :  offendimen- 

tum 
basa  aisl.:  febris 
basket  engl.:  bascau- 

da,  fascia 
bast  ahd.*:  fascis 
basu  ags.:  furvus 
Batu-  ahd.:  battuo 
bauan  got.:  fui 
bauka  aisl.*:  faux 
baun  aisl.:  faba 
Baunonia  fries.:  faba 
baürgs  got.* :  burgus, 

fortis 
baürßei  got.:  fero 
baus(a)  norw. :  febris 
fowto  aisl.:  confuto 
baußs  got.:  fatuus 
&ä?£  ags.:  fanum,  fullo 
beadu  ags.:  battuo 
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beattoc  ags.:  follis 
bean  ags.:  faba 
bearh  ags.:  porcus 
beatan  ags.:  fustis 
becle  ahd.:  ambo 
bedr  aisl.:  fodio 
hegen  ags.:  ambo 
beggja  aisl.:  ambo 
5e%mmhd.:  cohus 
beidan  got.*:  fido 
k&  ahd.:  ambo 
dem  ahd.*:  femur 
beinrefta  ahd. :  repta 
ga    ahd.:    se- 


quor 
beiskr  aisl.:  foedus 
&m£  got.:  findo 
beitan  got.*:  findo 
belgan  ahd.*:  follis 
belja  aisl:  fleo 
bellan  ahd.:  fleo 
den  ndl.:  benna 
bin  ags.:  fabula 
benuomen  mhd. :  no- 

men 
beolone  ags.:  filix 
beorc  ags.:  fraxinus 
beorkan  ags.:  frigo 
beorma  ags. :  fermen- 

tum 
beraht  ahd.:  flagro 
dere  ags.:  far 
&er#  ahd,*:  fortis 
bergan  ahd,:  fortis 
bergja  aisl.:  forbea 
berjan  ahd.:  ferio 
beria{sk)  aisl.:    baro, 

ferio 
berkjan  aisl.:  frigo 
dem  mhd.:  ferio 
den?  ahd,:  fiber 
berusjös  got.:  fero 
desawoahd.:  fasciaN. 
besnoten  mhd. :  nova- 

cula 
&<Ä  ahd.:  fodio 
bettistreuui        ahd. : 

sterno 
bete  ags.:  beta 
beuuen  ahd. :  confuto 
beyki(r)  isl. :  fagus 


&<?j/sta  aisl.:  fustis 
6e,^  ndl.:  febris 
bi  got.:  ob 
bi  ahd.*:  ob 
däa  ahd.*:  fueus 
bjälke  aisl.:  fulcio 
6Ä«r  ahd.:  fiber 
biben  ahd.:  fucus 
bidjan  got.*:  fido 
&/c?we  isl. :  fidelia 
bidriogan  as. :  fraus 
bida  isl.:  fidelia 
foV^a  ahd.:  beta 
biginnan   ahd.* :    re- 

cens 
bihagön  as. :  cohus 
bi{h)al  ahd.:  finis 
biknäan  ahd.:  nosco 
biquämi  ahd.:  venio 
bilaibjan  got. :  lippus 
bilaigön  got.:  lingo 
büeiban  got.*:  lippus 
fc7t&  ahd.:  feles 
&*?&a  ahd.:  filix 
&/W  ags.  as. :  findo 
fo'/fo  schw.*:  fucus 
blna  ahd.:  fucus 
binauhan  got.:   nan~ 

ciscor 
binauhsjan  got. :  nuo 
bindan  got.*:   necto, 

offendimentum 
fo'm  ahd.:  fucus 
d/or  ahd.:  defrutum 
biörr  aisl.:  fibra 
bjgrk  aisl.:  fraxinus 
fom  ahd.*:  pirum 
biraubön  got. :  rumpo 
birce  ags. :  fraxinus 
bircha  ahd. :  fraxinus 
Ms  ahd.*:  fio 
bisa  ahd.  aschw.:  fi- 

stula 
bisa  aisl.:  febris 
bisauljan  got. :  saliva 
&£sm  mhd.:  fistula 
bisig  ags.:  febris 
bismer  ahd.:  mirus 
Mtar  ahd.*:  foedus 
biugan  got.*:  fugio 
biuhts  got.:  uxor 


&mfc   mhd. :    folium, 

fugio 
biwaibjan  got. :  vibro 
biwarön  ahd.:  vereor 
biwindan  got.:  vieo 
blabbigön   ahd. :   bla- 

tero 
Haderen   mhd.:  bla- 

tero 
bladra   aisl. :   blatea, 

blatero,  flemina 
dZäen  ahd.*:  flemina 
blaggw  got.:  fligo 
blak{a)  aisl. :  flagrum 
blaken  ndl.:  flagro 
blakkr  aisl.:  flagro 
blakra  aisl.:  flagro 
&Zcm&  mhd.:  flagro 
blanca  ags.:  flagro 
dfäo     ahd.*:     flavus, 

plumbum 
d?«re  engl.:  fleo 
bläs-a,  -an  ahd.*:  fle- 
mina 
blat  ahd.*:  flos 
Uät  ahd.:  flos 
blätere  mhd. :  flemina 
blättara    ahd. :     bla- 
tea 
blatz  mhd.:  floccus 
blägan  ahd.:  balo 
blüed  ags.:  flos 
Umdre  ags.:  flemina 
blmjen  mhd.:  fleo 
bleecenij  blacern  ags. : 

flagro 
blsekte     norw. :     fla- 
grum 
blmma     norw. :     fle- 
mina 
bimst  ags.:  flemina 
blsetan  ags.:  balo 
bleih  ahd.:  flagro 
bleima    norw.:     fle- 
mina 
bleips  got.*:  mel 
blecken  ahd.:  flagro 
blecchazen  ahd.:    fla- 
gro 
bUren  blerren  mhd.: 
fleo 
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gtvan  got. :  fligo 
bllchan  ahd.*:  flagro 
hUkja  aisl. :  flagro 
bliczen  mbd. :  flagro 
blioahd*:  plumbum 
blistra  aisl.:  fistula 
bliuwan  ahd.:  fligo 
blödem  mbd.:  fluo 
blöma  got.*:  flos 
blösen  ndl.:  flos 
blöstma  ags. :  flos 
blötan  got.:  flamen 
bloß  got.*:  flos,flavus 
blou  ahd.:  fligo 
blöwan  ags.:  flos 
bluo-jen,    -wen    ahd.: 

flos 
bluost  mhcl. :  flos 
bluostar  ahd. :  flamen 
bluot  ahd. :  flos 
bnauan  got.:  navis 
fonla  aisl.:  navis 
böbe  mbd. :  babit 
bodam  ahd.:  fundus 
boden  ags.:  buda 
ftoefä/  ags.:  lidelia 
foefo/  engl.:  fidelia 
bodal  &ndd.:  fui 
bogenn  aisl.:  fugio 
&o#o  ahd.*:  fugio 
ftöc  ags.:  fagus 
böka  got.*:  fagus 
böl  aisl.:  fui 
&öZa  aisl.:  folium 
hold  ags.:  fui 
5ofe  aisl.:  follis 
bolgenn  aisl. :  follis 
holla  ahd.:  follis 
2>öw;  bßn  aisl. :  fabula 
#owa  ahd.:  faba 
bönen  ndd.:  fanum 
bönian  ags.:  fanum 
&om  ahd. :  ferio 
bord  ags.*:  brattea 
borkian  ags.:  frigo 
ftoron  ahd.*:  fastigi- 

um,  ferio 
borr  aisl.:  ferio 
bort  mhd.:  brattea 
bös  ags. :  offendimen- 

tum 


löst  afries.:  offendi- 

mentum 
botah  ahd.:  fidelia 
botahha  ahd.:  fidelia 
botl  ags.:  fui 
botm  ags.:  fundus 
botn  aisl  :  fundus 
&ow^  ahd.*:  fugio 
botigen  ahd.:  fugio 
bouuen  ahd. :  confuto 
fasern  ahd.:  confuto, 

l'ustis 
bgd  aisl.:  battuo 
hollr  aisl.:  follis 
äpr^r  aisl.:  porcus 
bgrkr  aisl.:    fraxinus 
b0ytell  aisl. :  confuto, 

futuo 
hr ädern  mhd. :  fretum 
feräcfo  andd.:  brado 
bräd(r)  aisl.:  fretum 
bragr  aisl.:  flamen 
braips  got.*:  brutus, 

frio 
brak(a)  aisl.:  fragor 
brakig  ndd.:  mare 
&mc&  engl.:  mare 
bracko  ahd.:  fragro 
brandar  aisl.:  frons 
&r#ss  engl.:  ferrum 
brätan  ahd.:   bridus, 

fretum 
5r«/o  ahd.:  brado 
&rä/a  aschw. :  fretum 
bräwa  ahd.:  frons 
br sehen  mhd. :  fragro 
brses  ags.:  ferrum 
breech  engl.:  braca 
brehen  mhd.:   fragro 
brehhan  ahd.:  frango 
breit  ahd. :  frio 
brec  ags.:  braca 
brekka    aisl. :    frons, 

margo 
breman  ahd.:  fremo 
brem-an,  -e  ags.:  fre- 
mo 
breme  mhd.:  forma 
bremo  ahd.:  fremo 
breotan     ags. :     fru- 

stum 


brestan    ahd.:      fru- 

stum 
&re£  ahd.:  brattea 
bridel,    brigdil   ags. : 

frenum 
briezen  mhd.:  frutex 
briggan    got.* :    nan- 

ciscor 
brikan  got.:  frango 
brikka  schw. :  frons 
brim  aisl. :  fremo 
hrim  engl  :  forma 
brime  aisl.:  bria 

andd. :    fre- 


mo 
br Immen  mhd. :  fremo 
brimse  ags.:  fremo 
brind(e)         schwed. : 

frons 
brine  engl.*:  mare 
brink  aschw. :  margo 
brink  mnd. :  pratum 
brinnan  got.* :  ferveo 
brlo  ahd.*:  bria,  frio 
brjöta  aisl.:  frustum 
briuten  mhd.:  Frutis 
briuwan  ahd.*:  brisa, 

defrutum 
brod  ahd.*:  defrutum 
broddr  aisl.:    fastigi- 

um 
brök  aisl.*:  braca 
brord  ags. :  fastigium 
brosma  ahd. :  frustum 
brötahä*:  defrutum 
bröpar  got  * :  frater 
brüejen  mhd. :  fretum 
brühhan  ahd. :   fruor 
brnis  ndl.:  defrutum 
brükjan  got.:  fruor 
brum     aisl. :      frons, 

frutex 
brummen  mhd.:   fre- 
mo 
brün  ahd.*:  fiber 
brün  aisl.:  frons 
brüne   mhd.:    defru- 
tum 
brunjö  got.*:  grandis 
brunna  got.*:  defru- 
tum 
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bruöh  ahd. :  braca 
bruoten  ahd.:  fretum 
brüsen  mhd.:    defru- 

tum 
brüst  defrutum 
brüps  got.*:  Frutis 
brüpfaps  got.:  potis 
bryne  ags. :  mare 
brysan  ags. :  frustuni 
iwaw-     ahd. :     favus, 

fui 
bubby  engl.:  pupus 
budeming  ahd.:  fide- 

lia 
&M  aisl.:  fui 
büenen  mhd.:  fanum 
bügan  ags.:  fugio 
bäh  ahd.  fagus,  fugio, 

fungor 
büh  ahd.:  fagus 
buhil  ahd.:  fugio 
buhsa-  ahd. :  buxus 
&*Ä  engl.:  fui 
büinn  aisl.:  confato 
#wc7£  engl.:  fagus 
bur  ahd.:  fui 
bukr  aisl.:  fagus 
£w?#a  ahd..:  follis 
bülla    ahd.:    folium, 

fugio 
bulluc  ags.:  follis 
äwfrw*  dän.:  filix 
buoh  ahd.:  fagus 
buohlia  ahd.:  fagus 
buoggan  ahd.:  fabula 
Zw  md. :  furo 
ftwr  ahd.:  fui 
bur  dl  ahd.:  fero 
äw#  ahd.:  burgus 
burli  mengl.:  foliurn 
burolang  ahd. :  folium 
3wrÄ*  ahd.* :  fastigium 

reburrus 
bustla  aisl.:  febris 
büsch  mhd.:  fustis 
büt-a,  -r  aisl.:  fustis 
butera  ahd. :  butyrum 
butin  ahd.:  fidelia 
byden  ags.:  fidelia 
bygg-va,  -ja  aisl. :  fui 
byfluga  aisl.:  fucus 


byldan  ags.:  fui 
&t/&?     ags.:     folium, 

fugio 
&#//#  aisl.:  fleo 
byre  ags.:  furo 
byrr  aisl.:  furo 
%^  ags.:  fidelia 
daddjan  got.*:  felo 
dafna  aisl.:  faber 
do^en  ahd.*:  taceo 
dags  got.*:  faviila 
cfaft  ahd.*:  tego 
dahhazan  ahd.:  taeda 
dtofts     ahd.:      taxus, 

texo 
daigs  got.*:  fingo 
dails  got.*:  daps 
<&Äv  aisl.:  falx 
dampf  ahd.:  fimus 
dansön  ahd. :  protelo 
<2apr  aisl.:  faber 
dura  ahd.:  eccere 
dära  aisl.:  fraus 
r^arra  ahd.:  torreo 
datta  aisl.:  defendo 
datms    got.* :    fimus, 

fumus 
tf^mr  got.*:  foris 
daürawards  got. :  ve- 

reor 
dattps  got.*:  funus 
dag,  der  ahd.:  iste 
deagian  ags.:  fucus 
f^a/Z  ags.:  medulla 
deemster  mtidl. :  tene- 

brae 
dehsa,  -la  ahd. :  texo 
dehsen  mhd.:  texo 
deigan  got.:  fingo 
deise  ahd.:  tabeo 
decchiu  ahd.:  tego 
$g^  aisl.:  facilis 
demar  ahd. :  tenebrae 
c^m  bret.:  dama 
denchan  ahd. :  tongeo 
den[n)en  ahd.:  tendo 
ß^ör  ags.:  bestia 
deorc  ags.:  furvus 
derb  ahd.*:  torpeo 
derni  as.:  fraus 
derren  ahd.:  torreo 


dtestf  ahd.*:  iste 
detta  aisl.:  defendo 
dewen  ahd.:  tabeo 
<&?^'#  aisl.:  funus 
dla  aschw.:  felo 
digull  aisl.:  fingo 
dihsala  ahd.:  temo 
die  ags.  ndd.:  figo 
rft'K,  dilla  ahd. :  telius 
c?Är  aisl.:  felo 
dimpfen  mhd. :  fimus 
ding  ahd.* :  templum 
dinsan  ahd.* :  protelo 
dinstar    ahd.:    tene- 
brae 
Äk  ahd.:  tumeo 
diota  ahd.:  tumeo 
diut-a,  -en  ahd. :  tueor 
diogan  ahd.:  tussis 
ökr£  engl.:  foria 
diswinßjan  got. :  van- 

nus 
fc  got.:  bestia 
dhvans  got.:  funus 
döan  ahd.:  tabeo 
dögor  ags.:  faviila 
c2o£  ndl.:  dolo 
do/m  ahd. :  tollo 
döms  got.:  facio 
dona  ahd.:  tenus 
donar  ahd.:  tono 
donen  ahd.:  toles 
dor<?£,     thorot    ahd. : 

aliuta 
^orf  ahd.:  trabs 
$or#  aisl.:  furca  N. 
darren  ahd.:  torreo 
dosan  as. :  furvus 
dösön  ahd.:  tumeo 
douwen  ahd.:  tabeo 
6ft}#  ags. :  furvus 
^0^r  aisl.:  faviila 
dräen  ahd.:  tero 
draga  aisl.*:  traho 
dragan  got.*:   fortis, 

traho 
drahsil  ahd. :  torqueo 
<2rä/s  aisl.:  traho 
draugr  aisl.:  fraus 
drausna    got. :    fru- 
stum 


968 


Germanisch. 


dreet  iml.*:  foria 
dregg  aisl. :  fraceo 
dreita  aisl.:  foria 
drec  mhd.:  troja 
drigil   ahd. :    cacula, 

traho 
dringan    ahd. :    tor- 

queo,  truncus 
driosan  as. :   sanguis 
driogan  ahd.:  trudo 
driror  ahd.:  ter 
dristi  ahd.:  tristis 
drlta  aisl.*:  foria 
dringan  got.*:  drun- 

gus 
driugr  aisl.*:  fortis 
driusan  got.*:   fraus 
drög  aisl.*:  traho 
drör  as.:  sanguis 
dröscea  ahd.:  turdus 
drostel  mhd.:  turdus 
drouwen  ahd. :  torvus, 

trux 
drum  ahd.:  termen 
du  got.:  de 
duginnan     got. :    re- 

cens 
<£wZ  aisl.:  fallo 
dulgs  got.*:  flagito 
dwwö  ahd.:  tumeo 
dun(i)st    ahd. :     fim- 

bria 
dunchan  ahd. :  tongeo 
dunkön  ahd.:  tingo 
<2wm?  ags.:  furvus 
dunni    ahd. :    tendo, 

tenuis 
dunninge  mnd. :  tem- 

plum 
durh  ahd.*:  termen 
durri  ahd.:  torreo 
$wrs£  ahd.*:  torreo 
dusJc  engl.:  furo 
duska  schw. :  furo 
dust  aisl.*:  furo 
düst  ags.:  fimbria 
düsunt  ahd.:  tumeo 
divaas  ndl.:  furo 
divals  got.:  fallo 
<2#>a?s  ags. :  furo 
diveräh  ahd. :  torqueo 


dweran  ahd.:   trua 
dwlnan  ags.:  fames 
diviril  ahd.:  trua 
^y/a  aisl.:  suffio 
<%w£  ags.:  defendo 
d^/r  aisl.:  bestia 
(%rr  aisl.*:  foris 
dys  aisl.:  furo 
(#2/s£#  ags.:  furo 
dindan  ags.:  toles 
äon  ags.:  tum 
ea  ags.:  aqua 
ead  ags.:  autumnus 
eacian  ags.:  augeo 
ealgian  ags.:  arceo 
£<ä  ags.:  arceo 
eaZü  ags.:  alumen 
eam  ags.:  avus 
eanian  ags.:  agnus 
ear  ags.:  acus 
earh  ags.:  arcus 
earnian  ags. :  annona 
earw  ags.:  ruo 
eastro  ags.:  aurora 
e«a?Z  ags.:  ala 
ebah,  ebuh  ahd. :  ibex 
eban  ahd.*:  aemulus 
e&wr  ahd.:  aper 
ed-  ags.:  et 
edel  ags.:  atta 
<?£s£  nl. :  aedes,  aestus 

N. 
ef  aisl.:  opinor 
efen  ags.:  aemulus 
efne  aisl.:  ops 
2#g^#  ahd.:  anguis 
egg  ja    ahd.* :      acer, 

acies 
egl  ags.:  acer 
^fe  ags.:  acus 
egi,  egisa  ahd. :  ango 
egida  ahd.:  occa 
ehir  ahd.:  acus 
ehuskalk  as. :  equus 
£?-  got.:  is 
ß/  mhd.:  ei 
<?£  ahd.*:  ovum 
eth  ahd. :  aesculus 
eihhan  ahd.:  praeco 
eihhom  ahd.:  viverra 
e/&  aisl.:  aesculus 


ew  mhd.:  unus 
einag  ahd.:  unus 
einchnuadil        ahd.: 

nosco 
ew/r  aisl.:  juniperus 
einstrlti  ahd.:  lis 
e*>  aisl.:  aes 
eisa  aisl.:  aedes 
ma  aisl.:  ira 
eisarn  got.:  aes 
eiscön  ahd.:   aerusco 
ßisto  aisl.:  inguen 
eit  ahd.:  aedes 
^'tar  ahd.:  aemidus 
eüill  isL:  aemidus 
eitr  aisl.:  aemidus 
eitrkveisa  aisl.:  bilis 
ßiz  ahd.:  aemidus 
e<?0  ags.:  aevum 
ecid  as.*:  aceo 
ekka  ahd. :  acer,  acies 
ekke  aisl.:  aeger 
ßÄft  ahd.:  occa 
ekk-ül,  -ja  aisl. :  egeo 
ekla  aisl.:  egeo 
ekrödo  ahd.:  egeo 
ekorödi  ahd.:  egeo 
e?&^f  ahd.:  albus 
eZ<#r  aisl.:  adoleo 
elf  et  ags,:  albus 
e?/^  ndl.:  albus 
elgiar  aisl.:  algeo 
elgr  aisl.:  alces 
d^wr  nisl.:  algeo 
elho,  elaho  ahd.:    al- 
ces 
elja,  eljan  aisl.:  ala- 

cer 
elina  ahd.:  ulna 
e&m  ahd.:  alnus 
eilen  as.  ags.:  alacer 
elles  ags.:  alius 
ellian,     eilen     ahd. : 

alacer 
^o  ahd.:  alacer 
elm  engl.:  ulmus 
elmboum  ahd. :  ulmus 
eJn  ags.:  ulna 
elo  ahd.:  adoleo 
elptr  ags.:  albus 
?Zs  holl.:  alnus 
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eis  ndl.:  alica 
eise  engl.:  alius 
elslca,  elskr  aisl. :  las- 

civus 
em  afries.:  avus 
mschwed.:  iuniperus 
endi  ahd.:  ante,   an- 

tiae 
eng{e)  aisl.:  ancrae 
engt  ahd. :  angiportus 
enni  aisl.:  ante,   an- 

tiae 
eninchili  ahd.:  anus 
enti  (Ende)  ahd.:  ante 
entllmen  mhd.:  obli- 

quus 
eo  ahd.*:  aevum 
eode  ags.:  eo 
eofor  ags.:  aper 
eoh  ags.:  equus 
eolh  ags.:  alces 
eowed  ags.:  vetus 
eomer  ahd.:  aevrnn 
eorcnanstän  ags. :  ar- 

gentum 
eorl  ags.:  orior 
Eormenric  ags.:    ar- 

mentum 
eorp  ags.:  robus 
^rr^  ags.:  erro 
eorsian  ags,:  erro 
eowan  ags.:  oculus 
*?pte  aisl. :  Abella 
er  ahd.:  aes 
ß?%  e$  ahd.:  is 
er«  ahd.:  aestimo 
erda  ahd.:  arbutus 
feVtfa  ahd.:  arvus 
erila  ahd.:  alnus 
er  in  ahd.:  area 
enw  as.  ahd.:  aes 
erizzi    ahd. :    raudus 

ruber 
ercJian   ahd.:   argen- 

tum 
erhnellen  mhd.:  nola 
erl  as.:  orior 
erleswen  mhd.:   sub- 

lestus 
Ermenrlch  mhd. :  ar- 

mentum 


em  mhd.:  area,  aro 
ero  ahd.:  arvus 
erpf  ahd.:  robus 
erran  ahd.:  aro 
erstechen,      ersticken 

mhd.:  stinguo 
<?rto  aisl.:  radius 
ertberi  ahd. :  arbutus 
ertr  aisl.:  ervurn 
er*^  mndl. :  ervum 
erzüsen  ahd. :  dumus 
es  ahd.:  equidem 
m7  as.  ahd.:  asinus 
esni  ahd.*:  annona 
esoly   eosol  ags.:    asi- 
nus 
essa  ahd.:  aedes 
estirich  ahd.:  area 
etar  ahd.:  sentis  N. 
ewa    ahd. :     aequus, 

aevum 
ewig  ahd.:  aevum 
e^/s£  ahd.:  sto 
ewit  ahd. :  ovis,  vetus 
ex  aisl.:  ascia 
eyrr  aisl.:  ora,  os 
e$$an  ahd.:  edo 
effiik  ahd.:  aceo 
fao  ahd.:  paucus 
fadam  ahd.:  pateo 
fadar  got,*:  pater 
/Vudfr*  ags.:  pater 
fäga  aisl.:  paciscor 
faginön  got.*:  pacis- 
cor 
fagna&r  aisl.:   pacis- 
cor 
fa#rs  got.:  paciscor 
fah  ahd.:  paciscor 
/&7&,  /%  ags.:  pingo 
fahan  got.*:  paciscor 
faheps  got. :  paciscor 
jfaAs  ahd.*:  pecten 
faian  got.:  patior 
faiflöhun  got. :  plango 
/a#&  got.*:  piget 
faihu  got.*:  pecu 
faihufriks  got.:  pos- 

co 
faihugairns  got. :  ho- 
rior 


faihugeigö  got. :  heres 
jfa/r  got.:  per 
fairguni  got.:    quer- 

CLIS 

fairhus    got. :     com- 

pesco 
fairneis  got.:  per 
fairra  got.*:  per 
falrweitl  got.:  prae 
fairzna  got.:  penna 
/äce«  ags.:  piget 
/<%£?  mengl.:  porca 
valgen  mhd.:  porca 
f^c/to  ahd.:  falco 
/fr#a(n)  ahd.*:  falio 
fallow  engl.:  porca 
falma    aisl.:    palma, 

palpo 
jfafo  ahd.:  palleo 
falpan  got.*:  duplus 
falzen  ahd.:  pello 
/<m  engl.:  vannus 
fern  ags.:  ab 
fangan  as. :  paciscor 
/hn#o  italien.*(*grm.): 

pal  us 
fani  got.:  palus 
/fenw  ags.:  vannus 
fano  got.*:  pannus 
/im*  mndd.:  pes 
fantr  aisl.:  pes 
vanz  mhd.:  pes 
fara    langob. :    pari- 

eida 
fära  ahd. :  periculum 
far{a)h    ahd.* :    por- 

cus 
far-an,     -jan    got.* ; 

porta,  porto 
farawa  ahd. :  spargo, 

fario 
farheli  ahd.:  porcus 
varhen  ndl.:  porcus 
farliwan  ahd. :  linquo 
farm  ahd.:  porta 
farmr  aisl.:  porta 
far(ro)  ahd.*:  pario 
farwartan  ahd.:verto 
/las«  ahd.:  aeipenser 
fasel,     faselt     ahd. : 

penis 
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faso,     fasa     ahd.* : 

pannus 
fasön  ahd.:  palor 
fast  as.*:  fastus 
fathmos  as. :  pateo 
fat-irro,   -ureo  ahd.: 

pater 
fatspan  mnd. :  spon- 

da 
fatir  aisl.:  pandus 
fatunga  ahd.:  pasco 
fapa  got.:  pateo 
faür  got.:  per,  prae 
faüra  got.:  prae 
faüraßanjan       got. : 

per 
faürhts    got. :    quer- 

querus 
fö^w  got.*:  paucus 
va$  ahd.*:  patro 
fctfäön  ahcl.:  patro 
feedera  ags.:  pater 
fsegelegr  aisl.:  pacis- 

cor 
/£#;«  aisl.:   paciscor 
jfe?6*  ags.:  paciscor 
fsBr  aisl.:  pecten 
/<gr  ags.:   periculum 
fms  ags.:  acipenser 
f seteis  ags.:  patro 
fc^/w  ags.:  pateo 
vsewen  mhd.:  purus 
fealh  ags.:  porca 
jeawe  ags.:  paucus 
fedara    ahd.:     acci- 

piter,  penna 
federali  ahd.:  penna, 

proptervus 
fedelgold  ahd. :  pateo 
fß^Z  schw.:  papilio 
vegen  mhd. :  paciscor 
feh  ahd,:  pingo 
fehida  ahd.*:  piget 
fehön  ahd.  as. :  cibus 
fehtan  ahd.:  pugil 
/W^  ahd.:  piget 
feihhan  ahd.:  piget 
/W&w  aisl.:  piget 
/fe?7/  ahd.:  vilis 
feim  ahd.*:  spuma 
feima  aisl.:  opimus     | 


feitr  aisl.:  opimus 
w%  mhd.:  opimus 
/Äzmahd.:  opimus 
fei  anorw.:  opimus 
felawa    ahd:    palus, 

populus,  tilia 
fenea  od.  finja  got.: 

penus 
/fe&?  ahd.*:  palam 
fel{l)  ahd.*:  peius 
felmtr  aisl.:  palpo 
/WJ  ags.*:  pilleus 
femea  as.:  opinms 
f<£?ncfo  ahd.:  pons 
fenna  ahd.:  palus 
feohtan  ags.:  pugil 
jfeorÄ  ags. :  compesco 
fercal  as.:  pergula 
ferah    ahd.* :     com- 
pesco 
fereha  langob.:  quer- 

cus 
fereheih  ahd.:    quer- 

cus 
fergön  ahd.:  posco 
ferja    got. :     pericu- 
lum 
verqmnen  mhd.:  vie- 

sco 
ferligr  aisl.:    pericu- 
lum 
vermüchen  mhd. :  mu- 

ger 
f er  nun  as. :  per 
fersana  ahd.*:  penna 
verse  mhd.:  pario 
vert  mhd.:  per 
verwepfen  mhd.:  va- 

pidus 
ferzan  ahd.*:  pedo 
fesa  ahd.:  pinso 
festi  ahd.:  fastus 
fet,  -a  aisl. :  oppidum, 

pes 
fetel  ags.:  patro 
fetels  ags.:  patro 
fethdhahha      ahd. : 

penna 
fetian  ags.:  pes 
jfe&Vo  ahd.:  pater 
feya  aisl.:  pus 


/^mzahd.*:  pedica 
fefäil  ahd.:  patro 
/fo/  alries.:  poples 
fisedhal   aschw.:   pa- 
pilio 
fjäril  schw.  papilio 
ftdrildi  isl.:  papilio 
fidwör    got.* :    quat- 

tuor 
flfaltra  ahd. :  papilio 
fifealäe  ags.:  papilio 
/^/W  ags. :  pampinus 
^  aisl.:  pampinus 
flfoldara    ags. :    pa- 
pilio 
flfrilde  aisl.:  papilio 
/&ÄJ  ags.:  pecten 
fijan    got. :      patior, 

piget 
ficol  ags.:  piget 
flieh  engl.:  plango 
fliehen  mengl.:  plango 
filleins  got.*:  peius 
filmen  ags.:  pellis 
/?&*  got.*:  pleo 
filufaihs  got  :   pingo 
/2fe  ahd.*:  pilleus 
flnibul-  aisl.:   pampi- 
nus 
fimf  got.*:  quinque 
/mw-  ags.:  pinna 
finstar  ahd. :  tenebrae 
finta  ags.:  pendeo 
finpan  got.*:  pons 
fjord{r)     aisl. :      per, 

porta 
/2or/w£    aisl. :     acupe- 

dius 
Figrggn  aisl.:    quer- 

cus 
fjgrsungr  aisl. :  perca 
fjQturr  aisl.:  pedica 
/?r-,  far-  ahd.:  per 
firdouiven  ahd. :  tabeo 
firgen  ags.:  quercus 
firgeggan    ahd.:    pre- 

hendo 
Virgunnia      mhd. : 

quercus 
firiha  ahd. :  compesco 
/zrw*  ahd.:  per 
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firspirnit  ahd. :  sper- 
rt o 
flrst  ahd.*:  postis 
-virsümen  ahd.:  sino 
firiviggen  ahd. :  video 
fisa  norw. :  spiro 
ftsa  aisl.:  pedo 
visel{liri)    mhd. :    pe- 
ius 
fisks  got.*:  piscis 
fist  mhd.:  pedo 
flst  ags.:  pedo 
fit(jar)  aisl.:   acupe- 

dius,  oppidum 
fluhta  ahd.:  pugil 
fiük(a)  aisl.:  palus 
fiur  ahd.:  purus 
fjük  aisl.:  pustula 
fjgrsungr  aisl.:   por- 

cus 
fizza  ahd.:   oppidum 
flä  aisl.:  plecto 
vladem     mhd. :     pa- 

pilio 
flado    ahd.*:    planta, 

puls 
flaga  ags.:  plancus 
flagarön  ahd. :  flagro 
flagstone  engl. :  plan- 
cus 
flah  ahd.*:  plaga 
flahan  ahd.:  plecto 
flahta  got. :  plecto 
/2tf£or  ags.:  flagro 
flannen  ahd.:  ploro 
vlarre  mhd.:   planus 
flasca  ahd.*:  flasco 
flatr  aisl.:  planta 
flaumr  aisl.:  pluo 
flaustr    aisl. :     plau- 

strum 
flag,     flazza     ahd. : 

planta 
vlmjen  mhd.:  ploro 
flsec  ags.:  laridum 
flean  ags.:  plecto 
fledarmüs   ahd. :   pa- 

pilio 
vledem  mhd. :  papilio 
flehan  ahd.:  lena 
flehtan  ahd.*:  plecto 


flehten  ahd.:  delictus 
/?e£r<?  aisl.:  plus 
fleisc  ahd.*:  laridum 
flec{cho)  ahd. :  plango 
flekkr  aisl.:  plango 
flengja  aisl.:  lancea 
flestr  aisl. :  pleo,  plus 
fletta  aisl.:  plecto 
/Z^  as. :  planta 
vlies,     vlius     mhd.: 

pluma 
vlijen  ndl.:  plecto 
flicce  aisl.*:   laridum 
fling  engl.:  lancea 
fiint  engl.:  later 
flint  ags.:  pila 
flioga{n)   ahd.*:   plu- 
ma 
fliohanahä*:  locusta 
fliogan  ahd.* :  apluda, 

pluo 
flltan  ags.:  Hs 
vUz  ahd.:  lis 
flöa  aisl.*:  ploro 
flödus  got.*:  ploro 
/Zö&  ahd.*:  pulex 
flöh  ags.:  plancus 
/2o<?  ags.:  plaga 
flökan  got.*:  plango 
flör  ags.*:  planus 
flotmen,  flewen  ahd. : 

pluo 
fl0kra  aisl.:  flagro 
vluoder  mhd.:  planta 
/fo«^  ahd.:  plancus 
fluoh{höri)  ahd. :  plan- 
go 
vluor  mhd*:   planus 
vlüs(ch)  mndd. :   plu- 
ma 
fluster    schw. :    plau- 

strum 
flyss,  fleos  ags.:  plu- 
ma 
fnäkrer        schwed.: 

Gnaeus 
fnykr  aisl. :  novacula 
fö,  foh  ahd. :  paucus 
födjan  got.*:  pasco 
fog  engl.:  palus 
folc  aisl.:  palus 


fold  aisl.:  palam 
folc  ahd.*:  pleo,  po- 

pulus,  volgus 
folma  ahd.:  palma 
folc  ahd.:  pleo 
folo  ahd.:  pullus 
fön  got.:  purus 
forna  ahd. :  ab,  pup- 

pis 
for  ags.;  prae 
for  aisl.:  porca 
fora  ahd.  as.:  prae 
forctht  ahd. :  querque- 

rus 
fore  ags.:  prae 
forhana  ahd.:   fario, 

spargo 
forhuätan    as. :     tri- 

quetrus 
forkr  aisl.:  pergula 
forlust  ahd.:  luo 
forma     ags. :     pran- 

dium 
formo  as.:  per 
formolsnian  ags.:rnol- 

lis 
forn  ahd.*:  per 
fors  aisl.:  spargo 
forsc-a,     -ön     ahd. : 

posco 
vor  st     mnd.* :      per, 

postis 
föstor  ags.*:  pasco 
fötubaürd  got. :  brat- 

tea 
fötus  got.*:  pes 
fowen  ahd.:  purus 
fravili ahd.:  probrum 
frag~a,  -ön,  -In  ahd. : 

posco 
fragtßgot.:  posco 
frohen  ahd.:  posco 
frahinßan  got. :  com 
fraihnan  got. :  posco 
fraisan    got.*:    peri- 

cutum 
fraistubni  got. :  peri- 

culum 
fraitan  got.:  pro 
/Www»  got. :  praegnans 
fraliusan  got.*:  luo 
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fräliis-nan,  -ts  got.: 

luo 
fram  got.* :  per,  pran- 

dium 
frasts     got. :     pario, 

proles 
fratön  ahd.:  rado 
frap-i,  -jan  got.:  in- 

terpres 
frauja  got. :  per,  pro- 
vincia 
frawardjan  got. :  ver- 

to 
fraweitan  got. :  video 
frawisan    got. :    ves- 

cor 
free  aisl. :  praegnans 
frsegr  aisl. :  posco 
fregna  aisl.:  posco 
freh  ahd.*:  posco 
fr  eis  got.*:  privus 
freiscing  ahd.:  prae- 
gnans 
freista  aisl.:   pericu- 

lum 
frelcna  aisl.:  Gnaeus 
freta  aisl.:  pedo 
Freyja    aisl. :      pro- 

vincia 
freggan  nhd. :  pro 
frignan  ags. :  posco 
frijön    got.:    privus, 

proprius 
frjö  aisl.:  praegnans 
friosan  ahd. :  pruina, 

prurio 
frisahts  got.:  per 
/Wsc    ahd. :      praeg- 
nans 
vrisch(l)inc        mhd. : 

praegnans 
friscing    ahd.:    prae- 
gnans 
frisln  ndd. :  prerno 
/Ws'£  ahd.*:  per 
f rinnt  ahd.*:    privus 
frius  got.:  pruina 
fripr  aisl.:  pretium 
frö  ahd.*:  per,   pro- 
vincia 
frost  ahd.:  pruina 


fro^    got.* :     inter- 

pres 
frouwa     ahd. :     per, 

provincia 
früa  as. :  provincia 
fruma  got. :  per,  pran- 

dium 
frumadei    got. :    pri- 

mus 
/V^o  ahd.:  pro 
fruot  ahd.:  interpres 
/Vm«  schw. :  pruina 
früsa,     frysa     aisl. : 

pruina 
fud  aisl.:  puppis 
füen  ndd.:  pavio 
füe(nri)  aisl.:  pus 
fuht(i)  ahd.*:  palus 
/wir  ahd.:  purus 
fula  got.:  pullus 
fuli{n)  ahd.:  pullus 
/WJ  aisl.:  poculum 
fullafahjan  got. :  pa- 

ciscor 
fulls  got.:  plenus 
/foZs  got.:  pus 
füna  aisl.:  pus 
funden  ahd.:  pons 
/Mwe  aisl.:  purus 
fuoga  ahd.:  paciscor 
fuogen  ahd.*:    pacis- 
cor 
fuolen  ahd.*:  palma, 

palpo 
fuoren  ahd.*:  porta 
ftiotar  ahd.:  pasco 
/wr;  /w2*  as. :  prae 
fura  aisl.:  quercus 
furh      ags. :      porca, 

quercus 
furi  ahd.:  prae 
furist  ahd. .  proceres 
fwrr,  fi/'rß  aisl. :  purus 
fürt  ahd.*:  porta 
furuh  ahd.:  porca 
furze  engl.:   porruni 
füst  ahd.*:  pugil 
vut  mhd. :  puppis 
fyr  ags.:  purus 
fijrs  ags.:  porrum 
^«-  got.*:  com- 


gä  isl. :  ancuius 
#$  schwed.:  ancuius 
#aa  norw.:  ancuius 
gäbaidjan  got.:  hoja 
#aZ>#?a  ahd.:  gahalus 
gabaurps  got.*:  fero 
#0^*     got. :     copia, 

haheo 
gabruha  got. :  frango 
gäd  ags.:  gaesum 
gadaban  got.:  faber 
gadars  got.*:  fastus, 

infestus 
gaddr  aisl.:  hasta 
gadeds  got.:  facio 
gadigis  got.:  fmgo 
gadiliggs  got.:  hede- 

ra 
gadobs  got.:  faber 
gadrauhts  got. :  drun- 

gus 
gafagjan  ahd.:  pacis^ 

cor 
gafehaba  got.:  pacis- 
cor 
gageigan  got.:  heres 
#ä/w  ahd.:  ocior 
galvatjan     got. :     tri- 

quetrüs 
^ae^a   langob.:    gae- 
sum 
gaidw  got.*:  heres 
gairdan  got. :  cohors 
gaimjan  got.:  horior 
#wYs,   gaitein    got.*: 

haedus 
gajuka  got.:  conjux 
galaufs,      galaubjan 

got:  übet 
#a^  engl.:  galla 
pw/Za  ahd.*:  fei 
^a^  mhd.:  galla 
galloc  ags.:  galla 
gälsmmre  ags. :  mirus 
gaqiunan  got.:  vivo 
gackizön    ahd.:     ca- 

cabo 
galcrötön    got. :    gra- 

nnm 
gaqumßs  got.:  venio 
gakusts  got.:  gusto 
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gamah(ha)  ahd.:  ma- 

ceria 
gamains  got.*:  com- 
munis 
gamaips  got.:  muto 
gamalwjan  got.:  molo 
gaman  isl. :  amo 
gamaurgjan        got. : 

brevis ,       mareeo, 

murcus 
gaminpi  got. :  rnerni- 

ni,  mens 
gamöt  got.:  meditor, 

metior 
gamötjan    got. :    ma- 

cula 
gamp-en,    -el    mhd. : 

mnbria 
gamunds  got.*:  mens 
ganagljan   got. :    un- 
guis 
ganali  got.*:  nancis- 

cor 
ganauha   got. :    nan- 

ciscor 
ganaggo  ahd.:  anser 
gandr  aisl. :   defendo 
ganehaista  ahd.:   ni- 

teo 
ganeista  ahd.:   aedes 
ganipnan  got. :  niger 
ganisan  got.:  honor 
ganists  got.:  honor 
ganöhs  got.:   nancis- 

cor 
ganot  ags. :  anser 
#cms  ahd.:  anser 
#<ms  ahd.:  madeo 
gap(a)  aisl.:  hamus 
garapjan  got.:  reor 
garda  got.*:  cohors 
gards  got.*:  cohors 
garedan  got.:  reor 
gariud-jö,     -s     got. : 

ruber 
#arw     ahd.* :     haru- 

spex 
garnar    aisl. :    haru- 

spex,  hernia 
#ar£  ahd.:  hasta 
gart(o)  ahd.:  cohors 


#ars£  mhd.:  fastidium, 

horreo 
gasinpa  got.:  sentio 
gaskapjan  got.:  scabo 
gastaürknan       got. : 

stringo 
#aste  got.*:  hostis 
gasuljan  got. :  solum 
#äta  aisl.:  prehendo 
gatairan     got. :     co- 

rium 
gateihan  got.*:  dico 
#afr?n  mhd.:  hedera 
gatilön  got.:  dolus 
gatiman  got. :  domus 
gatulinc  ahd. :  hedera 
gapairsan  got.:  tor- 

reo 
gapaürsnan  got.:  tor- 

reo 
gaplaihan  got.:  lena 
gapwastjan  got.:  po- 

stis,  tumeo 
gauda  aisl.:  funus 
gaula  aisl.:  funus 
gaumjan  got.:  omen 
gaanö-n,    -pus    got. : 

funus,  praefica 
gaurs  got.:  funus 
gauta  aisl.:  funus 
Gautar  aisl.:  audeo 
gawadjön  got.:  vas 
gaweisön  got.:  Video 
gawidan  got.:  vas 
gawigan  got.:  veho 
gawizneigs  got.:  ves- 

cor 
gatvrisqands  got. :  ar- 

duus 
^a^  got.:  hasta 
gsesne  ags.:  heres 
geafel  ags.:  gabalus 
geatas  ags.:  audeo 
gebi-§a7  -ta  ahd.:  ga- 

bata 
gedafen  ags.:  faber 
gedseftan  ags.:  faber 
gedivelan  ags.:  fallo 
gefeon,    gefea    ags. : 

paciscor 
gefrsege  ags.:  posco 


gehdu  ags.:  ocior 
gehntre  mhd.:  civis 
$r«7  aisl.:  hio 
geinbn  ahd.*:  hio 
^«8«  aisl.:  foedus 
geisala   ahd.:    filum, 

gaesum 
geisini  ahd.:  heres 
geisl{e)    aisl. :    filum, 

gaesum 
geispa  aisl.:  hio 
#0%  ahd.:  haedus 
gecanc  ags.:  gannio 
geleich  ahd.:  ligo 
gelenke  mhd.:  clingo 
geliune  mhd.:   lacer- 

tus 
gellan  ahd.:  hirundo 
#e?o  ahd.*:  fei,  flavus, 

helvus 
gemmc  ags.:  maccria 
gemimor  ags. :  memor 
#en,  p'än  ahd.:  eo 
p^mp  ags.:  niger 
Gepidae   germ. :   he- 

beo 
#er  ahd.*:  gaesum 
ger(ön)  ahd.:  horior 
^tfrn  ahd.*:  horior 
gersta  ahd. :  hordeum 
gerstr  aisl. :  fastidium 
##r£a  ahd.:  hasta 
geruochen  ahd.:  rego 
geschlde  mhd.:  scio 
gestaron  ahd.*:  heri 
#£ta  aisl. :  prehendo 
#efom  ags.:  funus 
#£iteM  ags.:  dolo 
getwedic  md.:  bonus 
getwäs  mhd.:  bestia, 

februo,  feralis 
gepuxad     ags. :    fur- 

vus 
grewetife  mhd.:  viscus 
gewest  ndl.:  Vesta 
##&  aisl.:  hio 
#$<m  got.*:  habeo 
gibeiten  ahd.:  boja 
gidrög  as. :  fraus 
#£ew  ahd.:  hio 
#&rd  ags.:  hasta 
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gieren ,     gierzwaluw 

ndl.:  hirundo 
gifeh-an,  -o  ahd. :  pa- 

ciscor 
gigado  as.*:  hedera 
gihet  ahd.:  gaelum 
gi(h)raspi  ahd.:  cris- 

pus 
gikewen  ehd.:  gaudeo, 

funus 
gil  aisl.:  hio 
gil  ahd.:  hira 
gilimpf  ahd. :  limbus 
gilingan  ahd.:  levis 
gilouben  ahd.*:   libet 
gilpa  got:  furca 
glma  aisl.:  hio 
gimali  ahd.* :  maceria 
gimeit  ahd.*:  muto 
gimulli  ahd.:  molo 
#m  aisl.:  hio 
-gin  ahd.:  ounque 
ginan  ags.*:  hio 
#^en  ahd.*:  hio 
gingo  ahd.:  heres 
ginuht  ahd.:  nancis- 

cor 
#*oto  isL:  fovea 
giren  mhd.:  hirundo 
girl  engl.:  virgo 
glsal   ahd. :   gaesum, 

haereo 
gisenn  aisl.:  hio 
#«si#  ahd.:  siat 
#mZ  langobard. :  gae- 
sum 


ahd. :     ca- 

cula 

gischen  mhd.:   hio 
gismahteön  ahd. :  mi- 

ea 
giscian  ags.:  hio 
gispanst  ahd.:  spons 
gissen  mnd. :  prehen- 

do 
gisteigi    ahd.:    fasti- 

gium 
gistradagis  got. :  heri 
gisunt  ahd.*:  sanus 
glt  ahd.:  prehendo 
git(ag)  ahd.:  heres 


gitan  ags. :  prehendo 
gitar     ahd.:     fastus, 

infestus 
githiuti  ahd.:  tueor 
gltwelan  ahd.:  fallo 
gitwola  ahd. :  fallo 
giumo  ahd.:  faux 
giutan  got.:  fundo 
giwahan{nen)      ahd. : 

voco 
ghvaht  ahd.:  voco 
giwar  ahd.:  vereor 
giwennan  ahd.*:  ve- 

nus 
giwis(s)  ahd.:  video 
giwon  ahd.:  venus 
giziug{ön)  ahd.:  duco 
#Mr  aisl,*:    glaber, 

laetus 
glamme  mhd. :  laetus 
^<m2  ahd. :  flamma, 

glaber 
<?fos  ahd.*:  glaesum 
#Z#s£  mhd.* :  flamma, 

glaesum 
#to    ahd. :    blandus, 

glaber 
#to2  mhd.:  glaber 
glzed  ags.:  laetus 
<7^;*^  ags.:  glaesum 
gleif  mhd. :  obliquus 
gleimo  ahd.:  laetus 
^eo  ags.:  ludus 
gljä  aisl.:  laetus 
glimm  mhd.:   laetus 
gUm(men)  mhd. :  lae- 
tus 
glimo  as. :  glisco,  lae- 
tus 
glümunjan  got.:  lae- 
tus 
glit(r)a  aisl.:  laetus 
gllfian    ahd.*:     glae- 
sum, laetus 
glizzinön  ahd. :  laetus 
gluo-t,  -en  ahd.:  flam- 
ma 
gnüa  aisl.:  navis 
gneiste  aisl.:  niteo 
gold  ahd.:  flavus 
goldfeil  ags.:  pateo 


#w  ahd.*:  foria 
görag  ahd.:  funus 
#orm  aisl.:  foria 
gorst   ags.:   er,    hor- 

deum 
gös  ags.:  anser 
#o2  ahd.:  ave 
Gotar  aisl.:  audeo 
gößs  got.'55:  hedera 
goumo  ahd. :  faux 
ToöTai  agrm.:  audeo 
ggfugr  aisl.:  copia 
<7£r«.  aisl.:  haruspex 
g0yia  aisl.:  funus 
grädr  aisl.*:  horior 
gram  ahd.*:  fremo 
gramjan  got.* :  fremo 
grana  ahd.*:  er 
gräo  ahd.*:  ravus 
gras  got.*:   er,    gra- 
men 
grät  ahd.:  er 
grätag  ahd.:  horior 
grätan  ags. :  hordeum 
grautr  aisl.:  rudus 
great  ags.:  grandis 
gredus   got. :    horior, 

grates 
grellen  mhd.:    hirrio 
greot  ags.*:  rudus 
grimetan  ags. :  fremo 
grimman  ags. :  fremo 
grim(mt)  ahd. :  fremo 
grind  engl.:  frendo 
grind  aisl.:  grunda 
grindan  ags.:  frendo 
grintil  ahd.*:  grunda 
#r/<9^  ahd.:  rudus 
^Hs  mhd.*:  caerimo- 

nia 
grips  got.:  gradior 
griul,  griuwel  mhd.: 

rudus 
groatsengl. :  hordeum 
grö~$  ahd.:  grandis 
grundus  got.*:  fren- 
do 
grunr  aisl.:  ren 
grünt  engl.:  grundio 
grunzian  ahd. :  grun- 
dio 
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gruoan    ahd,*:    gra- 
men 
grtioni  ahd.* :  gramen 
gnwse  mhd. :  gramen 
grüsön  abd. :  rudus 
grüwisön    ahd. :    ru- 
dus 
grü$  ahd.:  rudus 
gruzzi  ahd.:  rudus 
gryllan  ags.:  hirrio 
grytt  ags.:  rudus 
guess  engl. :  prehendo 
gulr  aisi.:  fei 
gulp  got.*:  flavus 
guma  got.*:  homo 
gumme  dän.:  faux 
gump-en,    -el    mhd.: 

fimbria 
giimpel    mhd. :    fim- 
bria 
gundea    ahd.*:     de- 

fendo 
gundfano  ahd.* :  pan- 

nus 
guomo  ahd.*:  faux 
gurten,  gurtil  ahd.*: 

cohors 
gup  got.:  ave 
gußblöstreis  got. :  fla- 

men 
gylan  ags.:  ulula 
gymbr  aisl. :  hiems 
gyrl  ags.:  virgo 
ha  aisl.:  cunctor 
Haar  (Gebirge)  ndd.*: 

acervus 
haba  ahd.:  capulus 
haban  got.*:  habeo 
habaro  ahd.:  cibus 
liäd  ags.:  caesaries 
hadara  ahd.:  cento 
hadda  isl.:  cassis 
haddr  aisl. :  caro,  cae 

saries 
hader  mhd.:  cento 
hadna  aisl.:  catulus 
hadu-  ahd.:  cento 


gs.:  cae- 
saries 
haest  afries.:  caespes 
havan  ahd.:  capio 


häf  as. :  campus 
hafjan  got,*:  capio 
hafola  ags.* :  capillus, 

capis,  caput 
Äafr  aisl.:  caper 
häfr  aisl.:  capio 
^«fre  aschw.:  cibus 
haftön  as. :  capio 
hafts  got.*:  capio 
&##  ahd.:  cohus 
hage  aisl.*:  cohus 
Äa^rr,  haga  aisl.:  co- 
hus, cacula 
hahan  got.*:  cunctor 
hahsa  ahd.:  coxa 
haidus  got.:    caelum 
haifsts  got.:   caespes 
ftaifts  got.:  caecus 
7ia*7s  got.:  caelebs 
haims  got.*:  civis 
haimöpli  got.:  atta 
hairda  got.*:  creo 
hairtö  got.*:  cor 
hairpra  got. :  corium, 

crassus 
Mir us  got.*:   caries, 

crus 
&<m  got.:  caelum 
haitan    got.* :     cieo, 

invitus 
7mm/>£  got.:    bucetum 
&«&*  aisl.*:  cunctor 
hä(c)ho  ahd. :  cunctor 
hakuls  got.* :    cucul- 

lus 
7ta?  nl.:  caleo 
&a£  mhd.:  calo 
ftäZ  ags.:  caelebs 
halb  ahd.:  calpar 
Aafös  got.*:  scalpo 
hald(a)  ahd.:  clino 
haldan   got.*:   celer, 

colo 
&äfo*  ahd.:  caleo 
halja  got.:  celo 
halks  got.:  clades 
fta/Za  ahd. :  cella,  celo 
halla  aisl. :  ausculto 
hallr  aisl. :  clino 
hallus    got. :     eelsus, 

collis 


halm  ahd.:  culmus 
Mcm  ahd.:  calo 
hals  got.*:  Collum 
halsagga  got.:  ancus 
haitan  ahd.:  celer 
ftaZfe    got.* :     clades, 

claudus 
halz  ahd.:  claudus 
hama  ags.:  camur 
hamal(ön)  ahd.:  capo 
hamastro    ahd. :    cu- 

mera 
hamfs  got*:  campus 
hammer  ahd.:  capo 
taö  ahd.:  hamus 
-hamön  got.:  camur 
ftamjpraisl.:  cannabis 
Äffmr  aisl.:  camur 
kws  aisl.:  camisia 
hän  ags.:  catus 
ftcm«  got.*:  cano 
hanaf  ahd.:  cannabis 
hanacrät  ahd.:   gra- 

cillo 
handarmair    agutn. : 

com 
handus  got.*:  com 
handser  adän.*:  com 
hangen  ahd.*:  cunc- 
tor 
hänn,  hann  aisl. :  -ce 
hansa  got.*:  censeo, 

consilium 
hantag  ahd.:  recens 
här  ahd.:    caro,   co- 

rium 
här     mhd. :     Castro, 

catus 
hara  ags.:  canus 
haran  ahd. :  scortum 
hardilla  ahd. :  cardo 
hardus  got.* :  Cancer, 

crassus,      cartibu- 

lum 
ftarmmudd.:  Castro, 

catus 
hären  ahd. :  camenae,, 

Carmen 
harfa  ahd.:  carpo 
&#r<7  aschwed.:   car- 

cer 
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harjis  got.:  carino 
harpa  aisl.*:  carpo 
harr  aisl.* :  caerimo- 

nia 
harren  mhd.:  careo 
harst  mndd.:  caro 
harst  mhd.:  creo 
harsta  ahd.*:  carbo 
hart  ahd.:  creo,  acer- 

vus  N. 
harti  ahd.:  cartilago 
haru  ahd.:  caro 
harug  ahd.:  carcer 
harz  ahd.:  creo 
hasal  ahd.*:  corulus 
hasan  ahd.:  canus 
haso  ahd.:  canus 
hasu  ags. :  canus 
hatele  mhd.:  catulus 
hatis  got.:  calamitas 
haubiß  got.*:   caput, 

cupa 
hauhs  got.*:  cumulus 
haull  aisl.:  culus 
hauns  got.:  cunae 
haürds  got.*:  crassus 
haüri  got.:  carbo 
haüm  got.:  cornu 
hausjan  got.*:  auris, 

caveo 
hauss     aisl. :      curia, 

cnstos 
häivian  ags.:  caveo 
hag  ahd.:  calamitas 
hazjan  got.:Camenae, 

Carmen 
hmd  ags.:  bucetum 
hmdre  ags.:  cassis 
/Äe  mhd.:  celo 
hsell  ags.:  calx 
hseman  ags.:  civis 
htenep   ags. :    canna- 

bis 
hseräan  ags. :  corium 
hserfest  ags.:  carpo 
./&«$£  ags.:  caespes 
ft«#  ags.*:  cassis 
te#«  aisl.:  cunctor 
hmven  ags.:  caelum 
he  ahd.*:  -ce 
headorian  ags. :  cassis 


heafor  ags.:  caper 
lieal  ags.:  callis 
ÄeaM  ags.:  clino 
heap  ags.*:  cupa 
Äear^r  ags.:  carcer 
hede  ndd.  fries. :  cae- 

saries 
heden  ags,:  catinus 
hei  ahd.:  caelum 
hevianna  ahd.:   anus 
&e##a  ahd.*:  cohus 
heidi f  heidr  aisl. :  cae- 
lum 
heida  ahd.:  bucetum 
ÄeaVfr  aisl.:  bucetum 
heie  mnl.*:  caedo 
heien  mnl.*:  caedo 
heil  ahd.:  caelebs 
heilisön  ahd. :  caelebs 
kein  aisl.:  catus 
heipt  aisl.:  caespes 
heist  ahd.:  caespes 
heister  mhd.:   caesa- 

ries 
heit  ahd.:  caelum 
heitar  ahd.:  caelum 
Aeiifo  got.:  caelum 
heitr  aisl.:  caelum 
heiwafrauja  got.:  ci- 
vis 
te^f  ahd.:  caelum 
heigan  ahd.:  cieo 
hgcka  ahd.:  cohus 
fte£«  aisl. :  caleo 
helan  ahd.*:  celo 
helicl  ahd.:  celer 
hell  ahd. :  calo 
hella  ahd.*:  cela 
heim  ahd.*:  celo 
hellan  ahd.:  calo 
helma  ags.:  celer 
helostr,  heolstor  ags. : 

cella,  celo 
helza  ahd.:  gladius 
hemdsmauen      ndd. : 

moveo 
hemel  nl.:  camur 
hemera  ahd.:  hedera 
hemidi  ahd.:  camisia 
hendinos     burgund. : 
recens 


hengist    ahd.*:    can- 

terius 
henna  ahd.:  cano 
hentan  ags.:  cado 
heolor  ags.:  celsus 
heolstor  ags.:  color 
heorda    ags. :    caesa- 

ries 
heore  ags.:  civis 
T^orr  ags.:  cardo 
her  got.:  quirquir 
&er  ahd. :  caerimonia, 

procerus 
hera  ahd.:  -ce 
herbist  ahd.:  carpo 
herd  ahd.:  carbo 
herdar  ahd.:  corium, 

crassus 
ftmfe  ndl.:  caesaries 
herdo  ahd.*:  corium 
herdar    aisl. :     carti- 
lago 
herey    her  wen   mhd.: 

caro,  carino 
here  aisl.:  canus 
heren  ahd.*:   Came- 

nae 
herfe  aisl.:  carpo 
heri  ahd.:  carino 
herihunda  ahd. :  cas- 
sis 
herizogo  ahd.:  dux 
herma  aisl.:   Carmen 
forori?  as. :  aliuta 
her oi  ahd.:  aliuta 
herren  norw. :   crinis 
hers  andd. :  curro 
herstr    aisl. :     carbo, 


crinis 

heru  as.*: 

caries 

hesilin  ahc 

.:  corulus 

te-fr*  aisl.: 

canteriu,s 

hetzen  ahd 

. :    calami- 

tas 

fte/yo  got.: 

catinus 

hewi  ahd.: 

cudo 

&m/a  aisl.: 

calo 

hiallr  aisl. 

:  celsus 

Malm  aisl. 

:  celer 

/rn^  aisl.: 

gladius 

/msrn  aisl. 

caleo 
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Marne,   Marse  aisl. : 

cerebrum 
hiarre  aisl.:  cardo 
hidre  got.:  eis 
Md  aisl.:  civis 
hider  ags.:  eis 
hierwan   ags.:    caro, 

carino 
hlfuoge  ahd.:  pacis- 

cor 


zn  ags.:  cieo 
hild  as.*:  clades   . 
hilde,  kille  mnd. :  ce- 

ler 
hildra  norw.:  celsus 
hill  engl.:  celsus 
hill  engl.:  collis 
hilla  aisl.:  celsus 
hille  ndd. :  cella 
Mit  ags.:  gladius 
Mta  ahd.:  clades 
hüwe  mhd.:  calidus 
7mm7  ahd.:  camur 
hirnins  got.:  camur 
himma  got.:   -ce,  eis 
Jmta  ahd.*:  -ce 
hindar  got.:  com 
hindema  ags. :  recens 
Mndumists  got.:   re- 
cens 
Älnna     aisl. :     scan- 

dula 
Mnt-ana,    -ar   ahd. : 

recens 
hinßan  got.:  cassis 
Möl  aisl.:  colo 
JWr*  got.:  -ce 
hirlih  ahd.:  cieo 
hirnireba  ahd. :  orbis 
TbVs/,  hirso  ahd. :  Ge- 
res, cirrus 
hirug  ahd.*:  cervus 
hitnmum  ahd.:  eis 
hiulen,  hiwwilön  ahd.: 

cavannus 
Mün  aisl.:  civis 
/mtrtt  ahd. :  -ce,  hor- 
.  hus 

Mutti  ahd.*:  -ce 
Muweln   mhd.:  que- 
ror 


hvw  ags.:  caveo 
hiwi  got.:  caveo 
hnvOj    hiwa     ahd.* : 

civis 
Jilahjan  got .* :  clango 
Mcw/s  got.*:  libum 
Mains  got.:  clino 
hlaiw  got.*:  clino 
hlakha  aisl.:  clango 
{h)lanca  ahd.:  clingo 
Mas  got.:  clarus 
Mewn  aisl.:  clunis 
hlaupan  got.*:  callis 
hlauts  got.*:  cläva 
hlsed{d)er  ags.:  clino 
hlsenan  ags.:  clino 
MäJr  ags.:  caleo 
Mg  aisl.:  clino 
Meahtor  ags. :  clango 
Meibjan  got. :  clipeus 
Meiduma  got. :  clino, 

laevus 
(h)leinan  ahd.:  clino 
hleidttma  got. :  clivius 
{h)leitara  ahd.:  clino 
hleißra    got. :    clino, 

clitellae 
hlekher  aisl.:  clingo 
hlence  ags.:  clingo 
(&)ZtfO  ahd.:  clino 
hletan  ags.:  calo 
ÄfeY?  ags.*:  clino 
Ml c£  ags.* :  clino 
hltdan  ags.:  clino 
hlif(a)  aisl.:  clipeus 
hlifan,   hliftus   got. : 

depo    . 
ft%'a  got.:  clino 
hlimman  ags.:  calo 
(h)limmen  ahd.:  calo 
ftftna  ahd.:  clino 
(h)linen  ahd.*:  clino 
M/or  as.*:  clueo 
hliodar  ahd.*:  clueo 
hliöta  aisl.:  clava 
(Ä)#fo  ahd.:  clino 
Mm/>  got.*:  clueo 
Miuma  got.:  clueo 
hliumuwt  ahd. :  clueo 
(fylöjan  ahd.:  calo 
hlosen  ahd.:  clueo 


{tyloufan  ahd.:  callis 
hlöivan    ags. :     calo, 

clamo 
hluotida,        (h)luoen 

ahd.:  calo 
hlust{a)  aisl.:  elueo 
JW£  ahd.*:  inclutus 
Mutrs  got.:  cluo 
hlüttar  ahd.*:  cluo 
AJ#  aisl.:  clino 
JW^rr  ags.:  caleo 
hlystan  ags.:  clueo 
hneiws  got:  coniveo 
(h)neigen   ahd.* :    co- 
niveo 
hneüvan   got. :    coni- 
veo 
hmgan  ahd. :  coniveo 
ftmss  aisl.:  nidor 
%n#a  aisl.:  nidor 
hnitan  ags.:  nidor 
Ww  ags.:  lens,  ni- 
dor 
7mm#  ahd.:  lens 
hnüka  aisl.:  nuo 
(h)nu§  ahd.*:  nux 
Aööa  as.:  scapulae 
höd  ags.:  cassis 


70  as.:  -ce 
hodo    ahd.* :    coleus, 

cutis,  eunnus 
Äof,ahd.*:  cüpa 
höf  ags* :  caballus 
hovar  ahd.:  cupa 
hog(g)er  mhd.:  cubi- 

tum 
Äö^cf  got.:  seco 
7&oZ  ahd. :  caulis,  celo 
hol  mhd.*:  alveus 
hol  aisl.:  calumnia 
hola  ahd.:  eulus 
holä  ags.:  lallo 
hold  ahd.:  clino 
holegn  ags.:  eulter 
Äofow  as.*:  celsus 
holön  got. :  calumnia 
7iö£  ags.:  calumnia 
hol  aisl.:  calumnia 
holt  aisl.*:  callis 
ftdte  ahd.:  callis 
hop  ags.:  cubitum 
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höp  aisl.*:  cupa 
hopa  aisl.:  cubitum 
höpe  aisl.:  cupa 
hoppa  aisl.* :  cubitum 
horh  ags. :  muscerda 
hörn  ahd.:  cornu 
hornöbero  as. :  crabro 
hom-ü$,    -a$    ahd. : 

crabo 
horo  ahd.*:  carus 
hörren    ahd. :    auris, 

caveo 
hörs  got.*:  carus 
hör  sc    ahd.*:    corus- 

cus 
hörst  ahd. :  creo,  cri- 

nis 
hört  ahd.:  custos 
ftorw,  horo  ahd. :  mus- 
cerda 
horzel  ndl.:  crabro 
Ttos  ags.:  cutis 
hös  ags.:  Castro 
T&ös  ags.:  censeo 
hosa  ahd*:  cutis 
hosp  ags.:  censeo 
hossa    aisl.:     ceveo, 

quatio 
ftöte  aisl.:  triquetus 
hou  ahd.:  cudo 
ftowf  ahd.:  cupa 
houwan    ahd. :    oau- 

dex,  cudo 
hgfn  aisl.:  capio 
hgfod  aisl.:  caput 
Äprpr  aisl.:  carcer 
hgrr  aisl.:  caro 
ftprr  aisl.:  curvus 
hgrundr    aisl. :     co- 

rium 
hgss  aisl.:  canus 
hgttr  aisl.:  cassis 
7&00T  aisl.:  cohus 
höla  aisl.:  calumnia 
ftjwa  aisl.:  ciconia 
Ji0ta  aschw.:  cossus, 

triquetrus 
hraban  ahd.* :  cornix, 

crepo 
hrains   got.* :    caeri- 

monia,  cerno 


hraiwadubö  got. :  cor- 
pus 
hracca  ags.:  ringor 
hram  ahd.:  cornix 
hrän  ags.:  cervus 
hrär  aisl.:  cruor 
&mta  aisl.*:  cardo 
hrapjan,        hradian 

ags.:  cardo 
hrauhr  aisl.:  cornix 
&r6G5c  ags.:  crux 
hreaw  ags.:  cruor 
hreder  ags.:  corium, 

crassus 
hredjar  aisl. :  corium, 

scrotum 
(^)r^f  ahd.:  corpus 
hreife  aisl. :   crispus, 

curvus 
hreigir  ahd.:  crimen 
hreimr  aisl.:   crimen 
hreini  ahd.:   cerno 
hreinn  aisl. :  cervus 
(h)re(o)  ahd.* :  corpus 
ftreo/'  ags.:  scrofula 
hreosan :  ags. :  ruo 
hrespan    ahd. :    cris- 
pus 
hridder,  hriddel  ags. : 

cerno 
hrider  ags.:  corium 
(h)ridön  ahd.:  crinis 
T^r^  aisl. :  cerno 
hrid(a)  ags.:  crinis 
ftHf  ags.:  corpus 
TirZjfo  aisl.:  scribo 
7m&#    aisl. :    cornix, 

crimen 
JW&to  aisl.:    cornix, 

crimen 
hrlna  aisl.:  crimen 
hrlnan  ags.:  cremo 
(tyrind  ahd.:  cervus 
7&rm#  ahd.*:  clingo 
hriöda  aisl.:    scrau- 

tum 
hrjösa  aisl.:  crusta 
ftrip  aisl.:  corbis 
&m  ahd.:  crinis 
-hrisjan  got.*:  cerno, 
crinis 


rispahi   ahd.:    cri- 


spus 
T^sto  aisl.:  crinis 
(h)rit(t)o  ahd.:   crinis 
hriüfr  aisl. :  scrofula, 

scrupedus 
hriuwan  ahd.*:  cruor 
(h)rö  ahd.:  cruor 
hröc  ags.:  cornix 
&rös  aisl. :  Carmen 
(h)roso,  {h)rosa  ahd. : 

crusta 
hros{s)  ahd.*:  curro 
hrößeigs    got. :     Car- 
men 
hrpra  aisl.:  cremo 
hrüdr  aisl.:  crusta 
7&r^fa  aisl.:  scrofula 
hrüga     aisl. :     cruxr 

cumulus 
hrugga  got.*:  crux    . 
hrukjan  got.:  cornix 
hrukhi  ahd.*:  crux 
hrumr  aisl. :  claudus, 

cruor 
(h)ruod    ahd.* :    Car- 
men 
ftrw^  ahd.:  cornix 
(hjruom,    ahd.:     Car- 
men 
{h)ruoren  ahd.*:  cre- 
mo 
hruse  ags.:  crusta 
&rw*r  aisl.:  cervus 
hrygla  isl.:  cornix 
hryder  aisl.:  cervus 
7wcg#  ags.:  careus 
hü  ags.:  quis,  ubi 
T^&a  ahd.:  cupa 
hubil  ahd.:  cupa 
hüd  ags.:  cassis 
hwelian  ags.:  eolostra, 
7m<2rn  aisl. :  cerebrum 
huf  ahd. :  cubitum 
7m/b  ahd.*:  cupa 
hüfr  aisl.:  cupa 
hugjan  got.:  cupio 
hührus  got.* :  cunctbr 
7im  ndl.:  caseus 
huljan  got.*:  celo 
JW©s  ahd.:  culter 
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hulistr    got. :     cella, 

color 
Jiulsa     ahd. :     cella, 

celo,  color 
hülst  ahd.*:  celo 
hulps  got.*:  clino 
hulundi,  hulistr  got. : 

celo 
humarr    aisl. :    cain- 

marus 
-hun  got.:  cunque 
hund  got.*:  centum 
hun  iafaps  got. :  potis 
hunds  got.:  canis 
hungar  ahd. :  cunctor 
hünn  aisl.:  canis 
hunt  ahd.:  canis 
hunta  ags.:  cado,  cas- 

sis 
huntari    ahd.*:   cen- 
tum 
hunßs  got.:  cassis 
huoba  ahd.*:  campus, 

scapulae 
huof  ahd.:  caballus 
huoh,    huohön   ahd. : 
huolen  ahd.:    calum- 

nia 
huon  ahd.:  cano,  ci- 

conia 
huor,    huorra    ahd. : 

carus 
huot,  huota  ahd. :  cas- 
sis 
hüpfen   mhd.:   cubi- 

tum 
huppr  slIsI.:  cubitum 
hups  got.:  cubitum 
hurren  mhd.:  curro 
hurst  ahd. :  creo,  cri- 

nis 
hurt  ahd.:  crassus 
hüs     got* :      cavus, 

curia,  custos,  cutis 
hüt  ahd.:  cutis 
hutta    ahd. :     custos, 

cutis 
hüivila  ahd.:   queror 
hüwo    ahd. :    cavan- 

nus,  cucubio 
huzd  got.*:  custos 


hah  got.:  cunque 
hairnei    got. :    cere- 

brum,  cortina 
haiwa  got.:  cujus 
{h)wal  ahd.* :  squalus 
hualf  aisl.:  culcita 
hwamm  ags.*:  camur 
han  got.*:  quis 
hwanne  ahd.:  quis 
huannjöle    aisl. :    al- 

veus 
hwanta  ahd.:  quis 
/map  aisl. :  vapidus 
fear  got.:   cur,   quir- 

quir 
hwär  ahd.*:  cur 
hvarge  aisl.:  corgo 
hvarmr  aisl.:  parma 
hwarod  as.:  aliuta 
has  got.*:  quis 
/mass  aisl.*:   trique- 

trus  : 
hassdba  got. :  trique- 

trus 
huäta    aisl. :    cossus, 

triquetrus 
huatr  aisl.*:   trique- 
trus 
hapar    got.* :     quis, 

uter 
hapö    got. :     caseus, 

quatio 
hwag    ahd. :    trique- 
trus 
hwägan  ahd. :  trique- 
trus 
hazuh  got. :  que,  nee 
hwazzan    ahd. :    tri- 
quetrus 
hv&san  ags.*:  queror 
he  got.:  queo 
hwedar  ahd.:  quis 
hvedra  aisl.:    petigo, 

triquetrus 
heilay    heilan   got.* : 

quies 
huehhia    aisl.:     con- 

quinisco 
huel  aisl. :  colo,  colus 
(h)welban  ahd.*:  cul- 
cita 


huelfa  aisl.:  culcita 
(h)ivelira  ahd.:  squa- 
lus 
7w^£)  ags.*:  volpes 
ahd.:   van- 


nus 
hweo  ahd.:  cujus 
hweogol  ags.:  colo 
hweoh(o)l  ags.:  colo 
hweol  ags.:  colo 
Atper  ahd.:  quis 
7^^gr  ahd.*:  cortina 
hwerfette  ags. :  Cucur- 
bita 
hwergen  ahä* :  corgo 
hwerhwette  ags.:   cu* 

curbita 
huerna  aisl.:  cortina 
tos    ags.* :    alioqui, 

qui 
/wtt'&a  aisl. :  conqui- 

nisco 
hilf tr ei  got.:  culcita 
hwin  aschw. :  caenum 
hvlskra  aisl.:  queror 
(fyivispalön  ahd.:  que- 
ror 
hwisprian  ags.:  que- 
ror 
hvissa  aisl.:  queror 
hvlsta  aisl.:  queror 
7w%  ahd.*:  vitrum 
höftuli  got.:  cavilla 
höpan  got.:  cavilla 
foota  got.:  triquetrus 
hwylca  ags. :  colostra 
hvökkafsLYÖ.:  conqui- 

nisco 
hugnn  aisl. :  combre- 

tum 
hy  norw.:  caelum 
hyd  ags,:  cutis 
hydan  ags.:  custos 
hyf  ags.:  cupa 
%7'a  aisl.:  cavilla 
hyll  ags. :  celsus,  col- 

lis 
hype  ags.:  cubitum 
hymet  ags.:  crabro 
7w/rr  aisl.:  carbo 
hyrr  aisl.:  civis 
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pan  ags.:  cuspis 
ja  aisl.:  jocus 
ja  got.  ahd.:  is 
jabai  got.:  is 
iaäer  afris.:  über 
««/w  aisl.:  aemulus 
jagön  ahd.:  aerusco 
,/#*  got.:  is 
iarhnasteinn  aisl. :  ar- 

gentum 
jarl  aisl.:  orior 
iarma  aisl.:  ravus 
*«m  aisl.:  aes 
iarpr,  iarpe  aisl. :  ro- 

bus 
iba  ahd.:  opinor 
ibai  got.:  opinor 
ihdalja  got.:  ibex 
#ms  got.:  aemulus 
^>w&s  got.:  ibex 
id-  got.:  et 
iddja  got.:  eo 
idreiga  got.:  iterum 
«e?-  aisl.:  et 
«ffvar  aisl.:   interus, 

iterum 
idrash  aisl.:  iterum 
jeder  mndd.:  über 
jehan  ahd.:   ajo,  jo- 
cus, praeco 
jer  got.*:  hornus,  Ja- 

nus 
ierfe  ags. :  armentum 
jerian  ahd.:  pejero 
iernan  ags.:  rivus 
jesan  ahd.:   ira,   pe- 
jero 
lewan  ags.:  oculus 
£/  aisl.:  opinor 
iftuma  got.:  ob 
f£ä?r  aisl.*:  heri 
igda  aisl.:  anguis 
igil  ahd.:  anguis 
«#£  ags.:  anguis 
igull  aisl.:  anguis 
f/s^r  nL:  aes 
jiukan  got.:  jungo 
jiuch  mhd. :  jugerum 
#b  got.*:  ego 
%horne  aisl. :  viverra . 
Ue  ags.:  ilia 


ügi  ahd.:  ulciscor 
iw,  ^  got.*:  sum 
imbiy  impi  ahd. :  apis, 

omnis 
in  got.*:  in 
ingedöme    ndl. :     ab- 

domen 
ingrüen  ahd.:  rudus 
M  schw.:  inguen 
inca  ags.:  aeger 
inkilpö  got.:  galba 
inrauhtjan  got. :  ruga 
insailjan  got.:   saeta 
intrihan  ahd.:  rica 
intsebjan  ahd.* :  sapio 
intseffen  ahd.:  sapio 
intstantan  ahd.:  an- 

tisto 
intuoma  ahd.:  abdo- 

men 
m^  got. :  inanis,  sine 
inzicht    ahd. :     dico, 

dictio 
m  zwisken  ahd.:  dis 
*o  ahd.:  aevum 
ao£  nnorw.:  alveus 
*ör  aisl.:  equus 
igfurr  aisl.:  aper 
*pte£r  aisl.:  alnus 
igrmuni  aisl. :  armen- 
tum 

jQrmunrehr  aisl. :  ar- 
mentum 

fl'prw?  aisl.:  arvus 

ippihön  ahd.:  ibex 

irm  ags.:  aes 

irknäan  ahd.:  nosco 

^'r&mwc^wahd.:  nos- 
co 

irlescan    ahd. :    sub- 
lestus 

irlouben  ahd.:  übet 

irri  usw.  ahd.:  erro 

&  got.:  equidem,  is 

%san  ahd.:  aes 

%sam  ahd.*:  aes 

%ser  mhd.:  aes 

Iszolle  mhd.:  dolo 

it(a)-  ahd.:  et 

item  got.*:  edo 

itrachen  ahd.:  erugo 


iß  got:  et 

ju  got.*:  jam 

jü,  jüctyezen)   mhd.: 

jubilum 
juggalaußs   got.:    li- 

beri 
juggs  got.*:  juvenis 
jügr  aisl. :  über 
jugund  ahd.*:  juvenis 
jwäj  got.*:  jugum 
juka  got..:  jungo 
,/wwp  engl.:  fimbria 
junda  got.:  juvenis 
iup  got.:  sud 
iusiza  got.:  vescor 
juusto  fmn.-urn.:  jus 
-&  (mik)  got.*:  hie 
&#£#  aisl.*:  gelidus 
chalawa  ahd. :  bellua, 

gelidus 
kalbö  got.*:  galba 
&öä  got.*:  gelidus 
calf  engl. :  galba 
kälfi  aisl.:  galba 
kallön  ahd.*:  gallus 
&a?o  ahd.:  calvus 
chamara    ahd. :     ca- 

mera 
karnb  ahd.*:  gemma 
kamin  mhd.:    cami- 

nus 
kamindil  ahd.:  men- 

tum 
champ  ahd.:  gemma 
cancettanags. :  gannio 
&<wm  got.:  nosco 
kannjan  got.* :  nosco 
cem£  engl.:  censeo 
kappo  ahd.:  capo 
kappün  mhd.:  capo 
c&ar  ahd.*:  gero 
kara  got.*:  garrio 
karkara  got.* :  carcer 
fomw  as. :  garrio 
karp{f)o  ahd.:  carpa 
karra  norw.:   garrio 
karskr  aisl.:    exper- 

giscor 
kas  got.:  gero,  vas 
&asa  aisl.:  gero 
cast  engl.:  gero 
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kasta  aisl.:  gero 
chasto  ahd. :  gero 
Jcätaro  ahd.:  cattus 
hatils  got.*:  catinus 
kätr  aisl.:  gaudeo 
kaum  got.:  funus 
kann  aisl.:  boa 
kau  fön  got.*:  caupo 
kaum  got.* :  granum 
katirus  got.:  brutus, 

gravis 
ca^e?  ags.:  caulae 
kausjan  got.*:  gusto 
kazza  ahd.:  cattus 
te'fr  aisl.:  gibba 
&2Za  ahd.*:  gula 
<?ä^7  ahd. :  baculum 
chelih  ahd.:  calix 
kelk  ahd.:  gula 
cennan  ags.:  gigno 
ceor-ran,    -ung  ags. : 

garrio 
ceod(e). ags.:  cudo,  ob- 

scurus 
kerno  ahd.* :  granurn 
kerran  ahd.:  garrio 
&£s  ahd.:  gero 
ketlingr  aisl.:   cattus 
chewa  ahd.:  gingiva 
cheggil  ahd.:   catinus 
ciegan  ags.:  funus 
chilburra  ahd. :  galba 
cfltö  ags.:  galba 
cüforlamh  ags. :  galba 
fctf^e*  got.:  galba 
kimbell  aisl. :  geminus 
cimbing   ags. :   gemi- 
nus 
&w$     ahd.* :     gens, 

gigno 
kindins  got.:  gens 
Hwm"  ahd.*:  gena 
kinnus  got.:  gena 
Ho?  ahd.:  vola 
kjglr  aisl:  vola 
kirsa  ahd.:   cerasum 
Jhs(*7)  ahd.:  gero,  si- 

lex 
kitte  mengl.:  cattus 
kiule  mhd. :  vola 
Mulla  ahd.:  vola 


kiusan  got.*:  gusto 
kiuwan    ahd.* :    gin- 
giva 
klambra  aisl. :  glomus 
klamere   mhd. :    glo- 
mus 
klamm  mhd*:  glomus 
Mamma    ahd. :     glo- 
mus 
clammy    engl.:    gra- 

miae 
clamp  engl.* :  glomus 
Mampf  er  mhd.:  glo- 
mus, gleba 
klauf  aisl.:  glubo 
chläwa  ahd.:  gluo 
clseg  ags.:  glus 
diene  ags. :  glisomar- 

ga 
kleat  engl.:  gluo 
kleben  ahd.:  glus 
fctefe  aisl.:  clibanus 
kleggi  aisl.:  dolo  N. 
Met  nd. :  glus 
kleiben  ahd.:  glus 
chleimen  ahd.*:   glus 
Meint    ahd. :     gliso- 

marga 
Meisen  norw. :  blaesus 
Ws  aisl.:  blaesus 
klembra  aisl. :  glomus 
klemma    aisl.*:    glo- 
mus 
chlenan  ahd.:  glus 
cleofa  ags.:   clibanus 
cleofian  ags.:  glus 
cZeotf  ags.:  gluo 
cleowen  ags.:  gluo 
Meppr  aisl.:   glomus 
Messen  norw.:   blae- 
sus 
Mxban  ahd.:  glus 
klibon  as. :  glus 
Häf#  aisl.:  glus 
Mimban  ahd.*:  glus 
klimp  schwed.:  gleba 
klimpfen  mhd. :  gleba 
Mlna  aisl.:  glus 
kliöban  ahd.*:  glubo 
Mister  mhd.:  glus 
kltstra  aisl.:  glus 


chliuwa  ahd. :  gluma, 

gluo 
chliwa  ahd.:  gluo 
chlöa   ahd.:  gluo 
cfc<#  mnl.:  gladius 
klofe  aisl.:  glubo 
cloccian  ags.*:  glocio 
Mö£  mndd.:  gluo 
clot  engl.:  gluo 
&£ö£  aisl.:  gladius 
Moz  mhd.:  gluo 
cMö$   ahd.:    gladius, 

gluo 
klgmbr  aisl.:  glomus 
Mübön  ahd.:  glubo 
kluft  ahd.:  glubo 
klump  ndd.*:  gleba 
Mute  mndd.:  gluo 
clympre  ags. :  glomus 
clywen  ags. :  gluo 
knabo  ahd. :  gigno 
knär    aisl. :     navus, 

flavus 
cnäwan  ags.:  nosco 
knebed  aisl.:  fido 
kneöbeda  as. :  fido 
fcwm  got.*:  genu 
&no/s    got. :     gener, 

gigno 
know  engl.:  nosco 
cnuodelen  ahd. :  nosco 
chnuosal  ahd.*:   gig- 
no 
chnuot  ahd.:  gigno 
knussjan  got.:  genu 
cntjll  ags.:  noba 
knykr    aisl. :    nova- 

cula 
codd  ags.:  botulus 
code  mengl. :  bitumen 
köder  mhd.:  guttur  N. 
cofa  ags.:  cupa 
cöl  ags.:  gelidus 
cholbo  ahd.:   bulbus, 

globus 
kolder  aschw.:  galba 
kölfr    aisl. :    bulbus, 

globus 
coli  engl.:  burdo 
koman  ahd.*:  venio 
commono  ahd.:  faux 
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konr  aisl.:  genius 
korb  ahd.:   corbis 
cordor  ags.:  grex 
chortar  ahd.:  grex 
kosma  anorw.:  guttur 

N. 
cosp  ags.:  vespix 
kossein  nl:  guttur  N. 
kostön  ahd.*:  gusto 
koufön  ahd.:  caupo 
TcQkkr  aisL:  gingiva 
kgngurväfa  aisl. :  vap- 

po,  vespa 
kgst(r)  aisl.:  gero^ 
&mm  ahd.:  gracillo 
krage  mhd. :  frumen, 

voro 
ehr  agil,    -ön     ahd. : 

gracillo 
vhratn  ahd.:  gremium 
&y%0  ahd. :  cracentes 
krama  aschw.:    gre- 
mium 
crammian  ags.:  gre- 
mium 
grammipa  got. :  gra- 

miae 
kramr  aisl.:  gramiae 
cran  ags.:  grus 
krangr  aisl.:  cracen- 
tes 
cranuh  ahd.:  grus 
fcrßs  aisl.:  gramen 
cräwan  ags. :  gracillo 
kremia    aisl. :      gre- 
mium 
ertda  ahd.:  creta 
krimman  ahd.:   gre- 
mium 
kring-r,      4a      aisl. : 

cracentes 
krischen  mhd.:    gin- 

grio 
&r%£^  mhd. :  gingrio 
chrön  ahd. :  gracillo, 

grus 
chrouwan  ahd.:  broc- 

cus 
chrouwil  ahd.:  broc- 
cus,  grumus 


krouwön  ahd:  gru- 
mus 
&rpm  aisl.:  gremium 
krüme  ndd.*:  grumus 
krumma  aisl. :  gre- 
mium 
chrüt    ahd.:     frutex, 

gramen,  veru 
krutta  aisl.:  grundio 
chrüzi  ahd.:  crux 
krymma    aisl. :     gre- 
mium 
fcn/ty'a  aisl.:  grundio 
c^  ags.:  bos 
cud  engl.:  guttur  N. 
kugel  mhd.:  gluo 
kukjan  got.:  basium 
ewe^  ags.:  vivo 
küla  aisL:  vola 
ktÄ  aisl.:  gelidus 
culufre  ags: :  colum- 

ba,  galbus 
chumelhtra  ahd.  rmui- 

geo 
cumft  ahd.:  venio 
kumbl,  kumbr  aisl.*: 

gemma 
kuni  got.*:  genius 
kuning  ahd.*:  genius 
kunnan  got.*:  nosco 
&wws£  ahd.:  nosco 
kunp-i,  -s  got.*:  nos- 
co 
-kunps  got.:  gigno 
c/mo  ahd.:  bos 
kuoli  ahd.:  gelidus 
ä^ö>w  ahd.*:  nosco 
Kuonrat  ahd.:  nosco 
kupfarahd.:  cuprum 
kura  aisl.:  garrio 
hurbi$   ahd.:    Cucur- 
bita 
bT  aisl.:  garrio 
chursina    ahd. :    bir- 

rus 
kurz  ahd.*:  curtus 
kus  ahd.:  basium 
kusma  norw.:  guttur 

N. 
jfo^ws  got.*:  gusto 
küt  ndd.:  botulus 


&wteZw  mhd. :  botulus 
kütze    mhd. :     bubo, 

ulucus 
kuäda  aisl.:  bitumen 
quäd  ndl.:  foedus 
quadel  ndd.:  botulus 
qainön  got.:  visio 
qairnus  got.:  glarea 
ewacian  ags.:  vexo 
gwäfo  ahd.:   vallessit 
ewalu  ags.:   vallessit 
qvander    dän.    farö. : 

combretum 
quappa  ahd.:  bufo 
quarc  mhd.:  trua 
quartar  ahd.:  grex 
#w#s£  mhd.:  vespix 
cweatf  ags.:  bubino 
cwe<#  ags. :  bubino 
quedan  ahd.:  arbiter, 

veto 
quedüla  ahd.:  botulus 
queden  mndd. :  botu- 
lus 
kueisa  aisl. :  bilis 
qens  got.:  botulus 
#w£c;  queh  ahd.:  vivo, 

vigeo 
eweccan  ags.:  vexo 
quelan  ahd.*:  valles- 
sit 
cwelan  ags.:  volnus 
kueldsudfr  aisl.:  so- 

pio 
&we^a  aisl.:  vallessit 
quellan  ahd.:  volo 
quellen   ahd.:   doleo, 

vallessit 
eweodo  ags.:  guttur  N. 
queran  ahd.:  garrio 
quer  dar  ahd.:  gurges 
querechela  ahd.:  gur- 
ges 
7^er&  aisl.:  gurges 
2werfoz  ahd.*:  gurges 
gweste  mhd.:  vespix 
ew&£,     cm>ä     ags.*: 

botulus,  uterus 
ewidan  ags.:  visio 
fcflwWa  norw.:  visio 
ewidu  ags.:  bitumen 
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cwice  ags.:  vivo 
quicken  ntfid. :  vivo 
kuikr  aisl.:  vivo 
cwicu  ags.:  vivo 
qiman  got.*:  venio 
cwlnan  ags.:  viesco 
quirn  ahd.*:  glarea 
kuisl  aisl.:  vena 
quiti   ahd.:    botulus, 

uterus 
quiti,  kuti  ahd.:    bi- 

tumen 
quitilön  ahd.:  visio 
qißan  got.*:   arbiter, 

veto 
qißus  got.:    botulus, 
uterus,  vensica,  vi- 
tulus 
qius  got.:  vivo 
quoden  ahd.:  botulus 
Jcykr  aisl.:  vivo 
tyW-if  ma  aisl. :  giobus 
Äyr  aisl.:  bos 
cyrfet  ags. :  Cucurbita 
cyrnel  ags.:  granum 
cyspan  ags.:  vespix 
<#to  ags.:  buteo 
lä   aisl.:    lamentum, 

loquor 
^  ags.:  lallo 
lad    aisl. :     Latium, 

latro 
lad  ags.:  lis 
-läen  ahd.:  luo 
laffan  ahd.:  lambo 
/ä$  aisl.:  lama 
•%w  ahd.:  lectus 
laggs  got.:  longus 
lagt  langob.:  lacertus 
lag jan  got.*:  lectus 
lägilla  ahd.:  lagoena 
%rr  aisl.:  lectus 
lagu  ags.*:  lacus,  lex 
lahan  ahd.*:  loquor 
lahh-an,    -m    ahd.: 

clango 
lailöun  got.:  lamen- 
tum 
laikan  got.*:  ludus 
lais(jan)  got.:  lira 
Äs  got.*:  lira 


laistjan  got.*:  lira 
£a&r;  fä&r  aisl,:    ul- 

ciscor 
£«##  aisl.:  lallo 
lam  ahd.*:  lanio 
läm  ags.:  limus 
lamb  got*:  alces 
landamieri  aisl.:  mu- 

rus 
langser  aisl.:  longae- 

vus 
lancseimi  ahd.:  serus 
Z#o  ahd. :  caleo,  lan- 

gueo 
lapian  ags.:  lambo 
lappa  ahd.*:  lappa 
-ft&rt  ahd.*:  Lar,  La- 

tium,  latro 
las  aisl. :  lammina 
lasenn  aisl.:  sublestus 
lasiws  got. :  sublestus 
lastar  ahd.:  loquor 
tote  got.*:  lassus 
laudi  got.:  liberi 
laudr  aisl.:  lavo 
ftmjfe  got.*:  liber 
laug  aisl.:  lavo 
lauhatjan  got.:  luceo 
lauhmuni  got.:  lumen 
ftwn  got.*:  hierum 
laus(jan)  got.*:  luo 
lausqtßrs  got.:    ven- 
sica 
fow  engl.:  lex 
?^g<#  ags.:  latro 
Isege  mhd.:  lectus 
Za?i  ags.:  lolium 
Iser  aisl.* :  lacertus 
l&ri  aisl.:  Lar 
&gs  ags.:  Lar 
le  aisl.:  luo 
lead    ags. :     lausiae, 

raudus 
leador  ags.:  lavo 
fe&  ags.:  lavo 
lebara  ahd.:  jeeur 
lebekuoche  mhd.:    li- 

bum 
Ztf&ew  ahd.:  lippus 
lef  ags.  as. :  letum 
Igffil  ahd.*:  lambo 


ßj/fwr,  lefs  ahd.:   la- 

bium 
?e#  engl.:  lacertus 
leggr  aisl.:  lacertus 
lehan  ahd.*:  linquo 
leia  as.:  lausiae 
leiben  ahd.* :  lippus 
leid  ahd.:  lis 
W^s  got.*:  levis 
leihan  got.*:  linquo 
Z^cft  ahd.:  ludus 
leimo  ahd.:  limus 
lein  got.:  linum 
te/p£  &is^:  limpidus 
leir  aisl.:  limus 
fofe  mhd.:  lira 
leita  aisl.:  voltus 
leißr  aisl.:  lis 
lengizin  ahd. :  nundi- 

nae 
tejtf  engl.:  lepidus 
leitils  got. :  ludus 
-leipan  got.:  litus 
fe*£«  got.*:  libo 
lecchön  ahd.:  lingo 
lemian  ahd.*:  lanio 
Und  aisl.*:  lumbus 
lenig    ndl. :     lentus, 

lino 
lenka  ahd.:  langueo 
lenken  mhd.:  clingo 
fewfö  ahd.:  lumbus 
teod,  leode  ags.:  liber 
leorian  ags.:  lira 
leornian  ags.:  lira 
Zeosca  ags.:  lacertus 
teow?  ags.:  lacertus 
lepja  aisl.:  lambo 
fcp/w*  aisl.:  liber 
lepur  ags.:  labium 
lern-en,    -ön     ahd. : 

lira 
Urran  ahd.:  lira 
lescan   ahd. :    lectus, 

sublestus 
festo  aisl.:  laedo 
leswe  ags.:  sublestus 
tom  got.*:  lassus 
letto  ahd.:  latex 
&$/«  aisl.:  latex 
leudis  bürg.:  liber 
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lew(jari)  got.:  luo 
lewo,  lewo  ahd.:   leo 
leyfa  aisl.:  libet 
liban  got:  lippus 
liban  ahd.:  clipeus 
libban  ags. :  lippus 
lid  ahd.:  lituus 
lid  ahd.:  libo 
ltdan  ahd.:  litus 
liederlich  mhd. :  über 
&<?#  ags.:  luceo 
liehsen  ahd.:  luna 
lies  ndl.:  lacertus 
fo/  schwed. :  limbus 
Ufa  aisl.:  lippus 
fö/r  aisl.*:  jecur 
ligan  got.*:  lectus 
lights  engl.:  levis 
%rs  got.*:  lectus 
lihhinamo  ahd.:    ca- 

mur 
lik  mndd.:  ligo 
liccian  ags.:  lingo 
Um  ahd.:  limus 
fo'mp  engl.:  limbus 
limphan  ahd.*:    lim- 
bus 
Urnir)    aisl.*:    lituus, 

obliquus 
Im  mhd. :  lino,  lentus 
lind,  lint  ahd.*:  len- 
tus 
linda  aisl.:  lentus 
linde  aisl.:  linum 
lindi  ahd.*:  lentus 
Ungen  mhd.:  levis 
Unc  mhd.:  langueo 
link  engl.:  clingo 
fow&a  schwed.:    lan- 
gueo 
linnan  ags.*:  lentus 
linnr    aisl. :     lentus, 

linum 
llnön  as.:  lira 
fenr  aisl. :  lentus,  lino 
linst  ahd.:  lens 
lintea  ahd.:  lentus 
fo*o<2  ahd.*:  laus 
liohhan  ahd.:   lucta, 

lugeo 
Uocht  ahd.:  luceo 


^ömo  as*:  lumen 
Höre  aisl.:  luceo,  lu- 

cerna 
lios  aisl.:  luna 
lioxan,    Uxan     ags. : 

luna 
Uppa  ags.*:  labium 
Zfra  ags.:  lacertus 
Urnen  ahd.:  lira 
tote    ahd.*:    limus, 

litus 
lister a  ahd.:  lucius 
lists  got.*:  lira 
Z#  ahd.:  clino 
Uta  got.:  ludus 
Uta  aisl.:  voltus 
foYr  aisl.:  voltus 
lipus    got.* :     lituus, 

obliquus 
liudan  got.*:  liberi 
Zw/s  got.:  libet 
liuhap  got.:  luceo 
liuske  aschw.:  lacer- 
tus 
Hut  ahd.:  über 
liupön  got.*:  laus 
%  ahd.:  ludus 
&>  engl.:  lallo 
lö  aschw.:  lama 
loa  aisl.:  lavo 
lob,    -en,    ~ön    ahd.: 

libet 
lodo,  ludo  ahd.*:  lo- 

dix 
loäa  aisl.:  liberi 
lodenn    aisl. :    liberi, 

lodix 
löfa  got.*:  alapa 
loft  ahd.:  liber 
löga  aisl.*:  lego,  lex 
löge  aisl.*:  luceo 
Zofo  ahd.:  lugeo 
loh  ahd.*:  lucus 
lohazzen  ahd.:  luceo 
LoTci  aisl.:  luceo 
Zoc(fc)  ahd.*:  lucta 
locchön  ahd.:  lacio 
?öwr  aisl.:  lateo 
Zöw  ahd.:  hierum 
lörberi  ahd.:  laurus 
lorichi  ahd.:  laurex 


-Zösa  schwed.*:  Lar 
löt    mhd.*:     lausiae,. 

raudus 
lotar  ahd.:  liber 
loter  mhd.:  liber 
loub  ahd.:  liber 
fow/2  ahd.:  liber 
long  ahd.:  luceo 
longa  ahd.:  lavo 
lougazzan  ahd.:  luceo- 
louwo  ahd.:  leo 
£p  aisl. :  lacus 
^  aisl.:  lex 
Iggr  aisl.:  lacus 
Zpm  aisl.:  lammina 
loskr  aisl.:  lassus 
löminge  aisl.:  lateo 
lubains  got.:  libet 
lubjaleis  lira 
lüdara  ahd. :  linter 
ftkfr  aisl.:  linter 
ZMr  aisl.:  laus 
lilemen  mhd.:  lanio 
luhs  ahd.:  luceo 
te'  aisl. :  lues,  luo 
lücan  ags.:  lugeo 
lukarn  got.:  lucerna 
lucchen  ahd.:  lacio 
Wcft  mhd.:  lolium 
lull  engl.:  lolium 
Zw»  ahd.:  ulna 
luna  got.:  luo 
lund,     lundr     aisl : 

lumbus 
lung  aisl.:  lagoena 
lungar  ahd.*:  levis 
lungün  ahd.*:  levis 
lunisa  as. :  ulna 
luoder  mhd.:  lateo 
luog(a)  ahd.:  lateo 
luomi  ahd.:  lanio 
Iura  ahd.:  lora 
lüstren  clueo 
lustus  got.*:  laseivus 
fotfo«.  got.:  ludus 
Zy/a  aisl.:  luo 
lyft,  left  ags. :  lepidus 
lykna  aisl.:  lucta 
fywes  ags.:  ulna 
lysive  ags.:  sublestus 
?2/J5re  ags.:  liber 
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mä  aisl.:  macula 
mäan  ahd.*:  meto 
mäd'ähd.*:  meto 
mado  ahd.*:  mando 
mäen  ahd.:  ampla 
mag  ahd.*:  macto 
mag'  got.*:    macer, 

magnus 
magar  ahd.*:  macer 
magaps  got.*:homo, 

macer 
magus  got.*:    homo, 

macer 
mahal  ahd.*:  macula 
mahhön   ahd.*:    ma- 

cei'ia,  mango 
mahts  got.*:  magnus 
maidjan  got.:  muto 
mathstus  got.*:  min- 

go 
maß  got.:  macula 
mais{ts),  maiza  got.*: 

maior 
maitan  got.:  mutilus 
maifims  got.*:  munis, 

muto 
makara  aisl.:  maceria 
mäht  as.*:  macto 
mahhe  aisl.:  monile 
mäkön  as.*:  maceria 
m#Z   ahd.*:    macula, 

mulleus 
mal  ahd.:  semel 
malan  got*:  molo 
mallum  mlat.*:   ma- 
cula 
malma  got.:  molo 
malmen  mhd.:   molo 
malo  got.:  molo 
mal-ön,  -en  ahd.:  ma- 
cula 
malsc  as. :  flaccus 
maför  aisl.:  mollis 
malz  ahd.*:  mollis 
mammö   got. :    mem- 

brum 
mäm-or,   -rian   ags.: 

memor 
man  got.*:  memini 
man  ahd.*:  homo 
mana  ahd.:  monile 


manags  got. :  magnus, 

Maia 
manaseps  got.:    sae- 

culurn,  sero 
man-en,    ~ön    ahd.*  t 

memini,  moneo 
mang(al)ön         ahd. : 

mancus 
mange  mhd.:  mango 
manc  mhd.:  mancus 
marilee  dän.:   monile 
manna   got. :    homo, 

manus 
manna  got.:  manus 
manwus  got:.  manus 
mar  afries.:  mare 
mär  aisl.:  mico 
mar(a)g,mar(a)k  ahd.: 

mergo 
maralc  ahd.:  merx 
marawi  ahd. :  marceo 
marha  ahd.:  merx 
mar  ei  got.:  mare 
war*  ahd.*:  maior 
marisaiws  got.:  mare 
marha  got.*:  margo 
marmul   ahd. :    mar- 

mor 
maro  ahd.:  frio 
marzus  krimgot.:  ma- 

ritus 
mäsa  ahd.:  macula 
masala  ahd.:  macula 
masar  ahd.:  macula 
mas£  ahd.*:  madeo 
mas£  ahd.*:  malus 
matiOy  macto  vulgär- 

lat.:  majalis 
mats  got.*:  madeo 
mattoc  ags.:  majalis 
mapa  got.:  mando 
maphr  aisl.:  mando 
«wj5l  got.:  macula 
mauh  norw.:  emungo 
maürnan  got.*:   me- 
mor 
maurr  aisl.:  formica 
maurpr  got.* :  morior 
mausa  gotländ.:  mus- 

ca 
mäwen  ahd.:  mugio 


mawi    got. :     homor 

macer 
mag  ahd.:  madeo 
m^a  ahd.:  meditor 
mied  ags.:  metior 
mseäel  ags.:  macula 
mätfa  anorw.:  macula 
m%re  ags.:  murus 
m$w>  ags.:  mico 
me  ahd.*:  maior 
mearh  ags.:  marceo 
medela  ahd. :  mateola 
meeh  engl.:  emungo 
meet  engl.:  macula 
m£<7s  got.:  macto 
meidem  mhd.:  muto 
meh  ahd.:  mico 
meiäa    aisl. :     mutoy 

mitto 
meidr    aisl. :     meta, 

materia 
meil  ahd.:  macula 
mein  ahd.*:  commu^ 

nis 
mein  ahd.:  minus 
meinan    ahd.*:   mei- 

nom,  memini 
meisa  ahd.:  merula 
mei%an    ahd. :    micay 

mutilus 
meheis  got.:  macto 
mechzen  mhd.:    mic- 

cio 
meche  mhd.:  miccio 
mel    got. :      macular 

semel 
mel  aisl.:  mentum    . 
mela  got.:  macula 
mela  got.:  metior 
meljan  got.:  macula 
melchan  ahd.*:  mul- 

geo 
melm  ahd.*:  molo 
meto  ahd.*:  molo 
meltan  ags.:  mollis 
men-a,    -öps     got.* : 

mensis 
mend-ly     -en     ahd. : 

mamphur 
mendan   ahd.*:    me- 
mini 
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mendian   as. :    mam- 

phur 
menen  mhd. :  mino 
mengen  ahd. :  mancus 
mengen  mhd.*:    ma- 

ceria 
menni  ahd.*:  monile 
mennisc  ahd.* :  homo 
■mlre  mnl. :  murus 
mere  engl.:  murus 
mergü  ahd.:  marga 
meri  ahd.*:  mare 
merja,  maräa   aisl. : 

marceo 
meriha  ahd.:  merx 
merr  aisl.:  merx 
merry  engl.:  murcus 
wer  wen  mhd. :  merx 
-mers  got. :  maior 
metan  ags.:  madeo 
metod  as.:  meditor 
mett  ndd. :  maialis 
metzler  mhd.:  maeel- 

lum 
meffiirdhs  ahd. :  ma- 
deo, seco 
mläan  ahd.*:  mitto 
midhrif  ags. :  corpus 
wmc&Ys  got*:  medius 
midi  ags.:  mentum 
miekka  finn.:   macto 
miera  krimgot. :  for- 

mica 
miere  mnl.:   formica 
migan  ags.*:  mingo 
miggelen  ndl. :  mingo 
fni/mtfrenndl.:  memor 
#w&  usw.  got.*:  meus 
*m<#w  ags.:  mingo 
midier  mengl.:  muger 
mikils  got.*:  magnus 
mil  aschw.:  mentum 
mildeaw  ags.:  mel 
mildeis  got.*:   mollis 
mildeips  got.:  mel 
milisc  ags.:  mel 
?m^/>  got.:  mel 
mil{l)a  ahd.:  mille 
miluks  got.*:  mulgeo 
milwa  ahd.:  molo 
ttn7#£  ahd.:  lien 


mimask  aisl.:  mando 
Mimir  aisl.:  memor 
m*m#  got.:  membrum 
mindil  ahd.:  mando, 

mentum 
wm^  ahd.:  minium 
minna  ahd.*:  memini 
minnask  aisl.:  men- 
tum, mando 
minne  aisl.:  memini 
minn-iza,  -ists  got.*: 

minor 
mews  got.*:  minor 
minte  ags. :  menta 
minza  ahd.:  menta 
miollnir   aisl.:  mal- 

leus 
?mos  ahd.*:  muscus 
migk  aisl.:  magnus  ^ 
miotudr  aisl.:   medi- 
tor 
miskan  ahd.*:  misceo 
missa-leiksrdeds  got.: 

muto 
misse-  ahd.:  muto 
missen  ahd.*:  mitto 
äö  got.:  muto 
w«&r  aisl.*:  mingo 
mitch  engl.:  muger 
mit-an,     -ön     got.* : 

meditor 
mithväri  ahd.:  seve- 

rus 
wä'  ahd.:  medius 
miß  got.*:  met 
miuchel  mhd.:  muger 
miükr  aisl.:  ernungo 
mizdö  got.:  miles 
tmzelen  ndl.:  mingo 
mocken  mhd. :  muger 
woto  ahd.:  mollis 
möna  aisl.:   mamma 
wörags.:  mare,  mano 
wör  aisl.:  mico 
mörberi  ahd.:  morum 
morsari  ahd. :  more- 

tum 
morsari  ahd.:    mar- 
ceo, moretum 
mos     ahd.* :     rnare, 
muscus 


möta   got.:   meditor, 

metior 
wö^^  aisl.*:  mando 
mops  got.*:  mas,  mos 
moppe  ags.:  mando 
mouwe  mhd.:  moveo 
Mpfow  aisl.:  molo 
molr  aisl.:  molo 
mgndull  aisl.:  mam- 

phur 
m0w  aisl.:  mons 
mud  engl. :  mulier  ^ 
mügen  mhd.:  mugio 
mugga  aisl.*:  emungo 
muhen  mhd.:  mugio 
muhheimo  ahd.:  mu- 
ger 
mühhiläri  ahd.:  mu- 
ger 
mühho     usw.     ahd. : 

muger 
mükamödei  got. : 

emungo 
mwcft  engl.:  magnus 
mwcca  ahd.*:  musca 
muckazzen  ahd.:  mu- 
gio 
mwto  ahd.*:  mugio 
mülber  mhd.:  morum 
*nÄ#  got.*:  moilis 
muljan  ahd.:  molo 
mull{n)  ahd.*:  molo 
murian  got.*:  memini, 

miniscitur 
wwtt^  aisl.*:  manus 
mundön  got.:  memini 
mundrei  got.:  memini 
rawwr  aisl.:  mantisa 
muns  got.*:  memini 
mwwtf  ahd.:  manus 
muntar  ahd.:  memini 
munps  got.*:  mentum , 

mando 
munps  got.*:  mando 
munza  ahd.:  menta 
muodar  ahd.*:  mater 
muodi  ahd.*:  moles 
muo{j)an  ahd. :  moles 
muoma  ahd.:  mamma 
wmor     ahd. :     mare, 
mano 
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muor  ahd.:  mano 
muos  ahd.*:  madeo 
muoi  ahd. :  rnas,  mos 
muöter  ahd.* :  mater 
mürberi  ahd.:  morum 
murgfari  ahd.:  mar- 

ceö,  murcus 
murmulön  ahd.:  fre- 

mo 
murmurön  ahd.:  fre- 

mo 
mur(ii)wi  ahd.:  mar- 

ceo 
mwrwi  ahd.:  frio 
müs  ahd.:  mus 
muscula  ahd. :  murex 
müsse  ahd.:  mugio 
muta  schwed.:  mulier 
mutilön  ahd.:  mugio 
muwen  mhd.:  mugio 
muzzan  ahd. :    mun- 

dus 
m#  aisl.:  musca 
myke  aisl.:  emungo 
mycg  ags.:  musca 
#?#M  aisl.:  malleus 
mylsna  aisl.:  mollis 
mynd  ags.:  memini 
w^/re?  ags.:  formica 
myre  ags.:  merx 
myrge    ags. :    brevis, 

mar  ceo,  murcus 
*w«/rr  aisl.:  muria 
mysa  aisl:  misceo 
na  ahd. :  enim,  -ne 
nä  ags.:  ni 
na  aisl.:  ne 
na  ahd.:  -ne 
wäcm  ahd.:  neo 
ndba  ahd.*:  umbili- 

cus 
nabala  ahd.*:  umbi- 

licus 
nädala  ahd.:  neo 
nadrs  got.:  natrix 
nadr(a)  aisl.:  natrix 
nafn  aisl. :  nomen 
nagal  ahd.*:  unguis 
Naglfar  aisl.:  neco 
näh  ahd.:  nanciscor 
nahho  ahd.*:  navis 


nahts  got.*:  nox 
naqaps  got.*:   nudus 
ramö  got.*:  nomen 
nardus  got.* :  nardus 
narrow  engl.:  nervus 
warw  as.:  nervus 
narwa  ahd.:  nervus 
wcsa  ahd.*:  naris 
nast  agutn. :  necto 
nät  ahd.:  neo 
nätara  ahd.*:  natrix 
nati     got.* :      nassa, 

necto 
naüh  got.*:  nunc 
naus  got.:  neco 
naust  aisl.:  navis 
wawtf  aisl.:  nutrio 
naußs  got.*:  neco 
wäwe  mhd.:  navis 
na%$a  ahd.:  nassa 
nsespyr{e)l  ags.:  naris 
nä?ss  ags.:  nasus 
nsewe  mhd.:  navis 
M^arw  ags.:  nervus 
neat  ags.:  nutro 
nebul  ahd.:  nebula 
nefgern  ahd.:  nepos 
ttm>  ahd.*:  nepos 
ne?v(a)  got.*:  nancis- 
cor 
«e£  aisl.:  ni 
nei  got:  ni 
nmt  ahd.*:  ni,  non 
neol  ags.:  nidus 
neowol  ags.:  nidus 
Nerthus  grm. :  nerio- 

sus,  nidus 
nest  ahd.:  nidus 
nestila  ahd.*:  necto 
netele  ags.:  nassa 
we^fo  got.*:  neo 
nezzi  ahd.*:  nassa 
neföila  ahd.:  nassa 
ni  got.*:  ne 
nl  ahd.:  ni 
nida(na)  ahd.:  nidus 
w^ar  ahd.*:  nidus 
nidwa  got.:  niteo 
niflheimr  aisl.:  nebula 
wi/bZ  ags.:  nebula 
n*/fc  ahd.:  nepos 


nih  got.:  ne,  que 
nihol  ags.:  nidus 
niman  got.*:  emo 
nimid  afränk.:  nemus 
niöl  aisl. :  nebula 
nioro  ahd.*:  nefrones 
niogan  ahd.:  nutrio 
NtQrdr  aisl.:  neriosus 
ntpan  ags.:  niger 
nipt  aisl.:  nepos 
nist{e)  aisl. :  necto 
w*/ü/**  got.*:  nepos 
niujis  got.*:  novus 
niuchomo  ahd.:  nun- 

tius 
niuklahs  got.:  gigno 
www,   niunda   got.* : 

novem 
niusian  as.*:  nuo 
niutan  got.*:  nutrio 
*niutan  got.* :  nume- 
rus 
no  engl.:  ni 
noemen  nl. :  nomen 
M0&  ahd.*:  nunc,  ne 
nör  aisl.:  navis 
nös  aschw. :  naris 
nöse  afries.:  naris 
nostrils  engl.:  naris 
nosfyrl  ags.:  naris 
not  ahd.:  neco 
not  aisl.:  necto 
wö^  ahd.:  nutrio 
ngkkue  aisl.:  navis 
wpfr*  aisl.:  nassa 
nü  got*.:  nunc 
nüan  ahd.*:  navis 
nuchen  ndd.md.:  nuo 
nuska  ahd.:  necto 
nusta  ahd.:  necto 
nitster  ndd. :  naris 
nykr  aisl.:   novacula 
ö  got.:  o 
ö  got.*:  ab 
öötf  engl.:  aemidus 
oba  ahd.:  sub 
dbaro  ahd. :  sub 
obarön  ahd.:  sub 
odast  as. :  ira 
öfo'<m  as.:  opus 
öd  as.:  autumnus 
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ödi  ahd.:  au 

ödr  ags.:  vates,  laus 

of  ags.:  ab 

ovan  ahd*:  aulla 

oferhragian  ags.:  re- 

cens 
ofost  ags. :  ira 
ög  got. :  ango 
ögengel  ags.:  heres 
ogn  anorw.*:  aulla 
oh  ahd.:  at 
Öheim  ahd.:  avus 
ohso  ahd.*:  uvidus 
öht  ags.:  neco 
öc  ags.:  uxor 
oke  norw. :  velum 
oksel  ndl.:  ala 
öcusta  ags.:  ala 
öl  aisl.:  ancus 
o?^',  ofo*  ahd.:  olea 
oll  aisl.:  ancus 
oltar  ahd.:  alga 
öme  mhd.:  ama 
ompre  ags.:  amarus 
o;t  ags.:  an 
ön  aisl.:  sine 
ond  ags.:  ante 
om^Z  ags.:  ancus 
onhagian  ags.:  cohus 
oonen  nl. :  agnus 
Ör  aisl.*:  ornus 
ör  ags.:  ora,  os 
öra  ahd.:  auris 
orf  aisl.:  verpa 
orf  ags.:  armentum 
or<?  ags.:  urceus 
ortgeard  ags.:  radix 
or^ön  ahd.:  radix 
ösle  ags.:  merula 
öss  aisl.:  os 
ös2  ags.*:  os 
öst  schw.:  jus 
östar,     östan     ahd. : 

aurora,  auster 
östarün  ahd.:  aurora 
Östr  aisl.:  jus 
Ostrogothae     agrm. : 

aurora 
Öt  ahd.:  autumnus 
ötag  ahd.:  autumnus 
otr  aisl.:  lutra 


etftar    ahd.* :     lutra, 

unda 
ötte  aisl.:  ango 
ouh  ahd.:  aut 
ouhhön  ahd.:  augeo 
otwa  ahd.:  aqua 
ouwi  ahd.*:  ovis 
öxn  ags.:  ala 
g  aisl.:  aqua 
ggur  stund  aisl.:  ocu- 

lus 
oZ  aisl. :  alumen 
glbüki  aisl.:  fagus 
gldr  aisl.:  alumen 
pZw  aisl.:  ulna 
glpt  aisl.:  albus 
glunn  aisl.:  anguis 
pn$  aisl.:  animus 
gnd  aisl.:  antae 
pm£  aisl.:  anas 
gngoll  aisl.:  ancus 
gnn  aisl.:  annona 
or  aisl.:  arcus 
grdugr  aisl.:  arduus 
prr  aisl.:  orior,  ruo 
gsgrüa  aisl.:  ravus 
Öv  nschw.:  vespa 
gx  aisl.:  ascia 
gxl  aisl.:  ala 
0fa  aisl:  opus 
0gjash  aisl.:  ango 
0&fcr  aisl.:  inguen 
0Z&<?,    ßlket    nnorw. : 

alga 
0ngr  aisl. :  angiportus 
pak  ndl.:  bajulus 
pal  nd.*:  debilis 
papa  got.:  papa 
parren   ahd. :     fasti- 

gium,  reburrus 
paula  ahd.:  folium 
^?^  engl. :  baculum 
pegel  ndd. :  baculum 
pegge  meng!.:   bacu- 
lum 
peh  ahd.*:  pix 
peikabagms  got.:ficus 
pelicha  ahd.:  fulica 
peul  nl. :  bulbus 
pfaffo  ahd.:  papa 
pfanna  ahd.:  patena  I 


pfenlh  ahd.:  panicum 
pflegan  ahd. :  bubul- 

cus 
pflümo  ahd.:  prunus 
pfluog  ahd.:  dolo 
pfragina  ahd.:  brevis 
pfrüma  ahd. :  prunus 
pfüchen  mhd. :  bucca 
jpfwoZ  ahd.:  palus 
pige$%an   ahd. :    pre- 

hendo 
jp£&  isl.:  ficus 
#fate  mhd.:  floecus 
plsettan  ags.:  proeli- 

um 
plokka  aisl.:  pluma 
plua$$an    ahd. :    fla- 

men 
pluccian  ags.:  pluma 
jw<70fc  ndd.:  bucca 
pocken  ndd.:  bubo 
#oJ  ags.:  palus 
jpÄ'  ahd.:  pulejum 
pole  mnd.:  bulbus 
ponne  ags.:  patena 
j>ror£  ahd.:  fastigium 
;pril£  ahd.:  defrutum 
puilen  nl.:  bulbus 
pucken  ndd.:  bubo 
£Mfe  mnd.:  bulbus 
pulet  ahd.:  pulejum 
_p^?s£  engl.:  bulbus 
pumpern  ndd.:  bubo 
pund  got.*:  pondus 
püpen  ndd.:  buho 
_pu£;    jpwto    schwed. ; 

buda 
rä  aisl.:  vergo 
r$  norw.:  remus 
räba  ahd.:  rapum 
rad  ahd.:  rota 
n*$o  ahd.:  rota 
räd  aisl,*:  rarus 
rador  ags.:  rota 
räfo  ahd.:  rapum 
rafr  aisl.:  rapio 
ragen  mhd.:  recens 
rahho  ahd.:  ringo 
rahtön  got.:  rego 
raihts  got.*:  rectus 
rakkr  aisl.:  rego 
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rakr  aisl.:  rigo 
racu  ags.*:  rogus 
racud  as.:  arceo 
räm  mhd.:  reor 
rämac  ahd.:  lateo 
rümr  aisl.:  ravus 
rangr    aisl. :     vergo, 

rancens 
ranc  ags.:  rego 
rapphöna  schw.:  ro- 

bus 
rärian  ags.:  ravus 
rosa  aisl.:  rorarii 
rasfc  ahd.:  rota 
rät  ahd.:  rarus,  reor 
rätan  ahd.*:  reor 
rato  ahd.:  rado 
ratio,     ratta     ahd. : 

rado 
rapjö  got.:  reor 
raj5s  got.:  rota 
raude  aisl.:  raudus 
rauf  aisl.:  rumpo 
ratm    aisl. :     rorarii, 

ruspor 
raupjan  got.:  rabus, 

rumpo 
raus  got.:  rudis 
rauf s  got.*:  robigo, 

ruber 
rßw  ags.:  rima 
ragi  ahd.;  rado 
rmde  ags.:  rota 
r«%e  mhd.:  recens 
rsecean  ags.:  rex 
r^s  ags.:  rorarii 
rsett  ags.:  rado 
rsew  ags.:  rima 
re&#  ahd. :  orbis,repo, 

verbena 
rebahuon    ahd. :    ro- 

bus 
rede  ags.:  rudo 
redia  ahd.*:  reor 
reesem  ndl.:  rima 
ref  ahd.:  corbis 
refsen  ahd.*:  rapio 
regan  ahd.*:  rigo 
regen  ahd.:  recens 
r^Vfr  aisl.:  irrito 
rehhan  ahd.:  urgeo 


rehho  ahd.:  rogus 
rem*  ags.:  rego 
reichen  ahd.:  rex 
rÄs,  reihi  got.* :  rex 
rata  ahd.:  reda 
reita  aisl.:  ira 
reizzen  ahd.:  ira 
re&a  aisl.:  rogus 
reca  aisl.:  urgeo 
-r0C0$  ags.:  arceo 
rechen  mhd.:  rogus 
recchen  ahd.:  rego 
rendan  ags.:  lumbus 
renken  ahd.:  vergo 
renna  aisl.:  orior 
rennan  ahd.:  rivus 
reo$  ags.:  ruber 
reofan  ags.*:  rumpo 
reohha  ags.*:  raja 
reoc  ags.:  rugio 
reocan  ags.:  erugo 
ra?w>  ags.:  ruo 
repdhuon  ahd.:  robus 
rergw  ahd.:  ravus 
rerjan  ahd.:  rivus 
r£te(n)  ndl.:  retae 
*•  eyrr  aisl. :  rudis 
H#  aisl.:  remus 
rld  ags. :  rivus 
rld  ags. :  ritus,  rivus 
rtda  aisl.:  irrito 
r£f  andd.:  corpus 
rlfaf  rifna  aisl.:  ripa 
riß  ags.:  reptus 
W<7#  ahd.:  rima 
riga  ahd.:  rima 
rige  mhd.:  rima 
regnZ  mhd.:  rica 
rigil  ahd.:  arceo 
W#w  got.:  rigo 
rihe  mhd.:  rima 
rlhhi  ahd.:  rex 
ric  mhd.:  corrigia 
rihan  got.:  rogus 
riqis  got.:  robus 
rtm,    riman    ahd.*: 

rite 
ringan  ahd.:  vergo 
ringt  ahd.:  levis 
rinnan  got.*:   orior, 
rivus 


riöb    ahd.:    scrofula, 

scrupedus 
riödr  aisl.:  ruo 
riödr y     rjöda     aisl.: 

ruber 
riohhan  ahd.:   erugo 
riostar  ahd.:  ruo 
rio$an  ahd.*:  rudo 
rippa  ahd.:  orbis 
r*p£  aisl.:  reptus 
rlscm  ahd.:  rivus 
rise  aisl.:  Verruca 
Wso  ahd.:  Verruca 
rispe  mhd.:  crispus 
rffcm  ahd.:  reda 
ritera  ahd.:  cerno 
ritu-  gall.:  porta 
mlfca  aisl.:  erugo 
riurs  got.:  ruo 
Ww&*  ahd.:  ruo 
röa  aisl.:  remus 
rod  ahd.:  ruo 
röeZ  ags.:  rudis 
röda  as. :  rudis,  rotis 
rödjan  got.*:  reor 
rodtor  ags.:  rota 
rodra  aisl.:  ruber 
röf  ags.:  rapio 
roÄcw  ahd.:  rugio 
rohsns  got.:  arceo 
roc  ahd.:  aranea 
rocettan  ags.:  erugo 
rökian  as.:  rego 
röcA?o  ahd.:  aranea 
roJckr  aisl.:  aranea 
romp  ndl.:  rubus 
römr  aisl.:  ravus 
rör  ahd.:  rudis 
ros{a)mo  ahd. :  russus 
ros£    ahd.* :    robigo, 

ruber,  russus 
rot  aisl.:  radix 
rotin  ahd.:  ruber 
roienn  aisl.:  rudus 
rowö  ahd.*:  rumpo 
roufen  ahd.*:  rubus 
rouh(h)  ahd.*:  erugo 
röwan  ags.:  remus 
roskinn  aisl.:  arduus 
rps&r  aisl.:  rota 
rfigja  aisl.:  verbum 
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rfikja  aisl.:  rego 
rud  aisl.:  ruo 
rüde  ags.:  rata 
rüejen  mhd.:   remus 
ruh  ahd.*:  ruga 
ruche  ndd.:  raja 
rul  ndl.:  rudus 
rums  got.*:  rus 
rüna  got.*:  ruspor 
rüne  mhd. :  ruo 
ntnge    mhd.    mnd.: 

crux 
run{n)e  norw.:   orior 
runs(a)  ahd.*:  orior 
ruoba  ahd.:  rapum 
ruod  ahd.:  rudo 
ruodar  ahd.*:  remus 
mögen  ahd. :  verbum 
ruohhön  ahd.:  racco 
r^oto    ahd. :     rudis, 

ratio 
rupfen  mhd.:  rubus 
rüp{p)a  ahd.:  rubeta 
rüst     ags. :     robigo, 

ruber,  russus 
rüst  aisl.:  rudus 
rwta  ahd.:  ruta 
rüte  mhd.:  rumex 
ryja  aisl.:  ruo 
r^  ags.:  ravus 
rynge  ags.:  aranea 
ryrr  aisl.:  ruo 
sa,  so  got. :  iste 
sdban  got.*:  sabanum 
saf  ahd.:  sapa 
safe  aisl.:  sapa 
saga  ahd.:  seco 
sa^ew  ahd.:  inquam 
sägol  ags.:  seco 
sa/^ar  ahd.:  seco 
sahha  ahd.*:  sagio 
sahs   ahd.*:    saxum, 

seco 
sai  got.:  iste 
saian  got.* :  sero 
saihs  got.*:  sex 
sailvan  got.*:  inquam 
sainjan  got.:  serus 
saippio  finn.:  säpo 
sötfr  got.:  saevus 


saiwala  got.*:  saevus, 

solor 
sßws  got.*:    saevus, 

siat 
sac  ahd.*:  saccus 
sakan  got.*:  sagio 
sahhus  got.:  saccus 
sal  ahd. :  solum 
sola  longob.:  solum 
salaha  ahd.:  salix 
sälida  ahd.:  salvus 
sälig  ahd.*:  salvus 
salische  Franken  in- 

sula 
saljan    got. :    insula, 

solum 
sa&  got.*:  sal 
salipwa  got.:  solum 
salnes  ags.:  sileo 
saZo  ahd.:  saliva 
salowig  ags.:  saliva 
sa£r  aisl.:  solum 
sama  got.*:  similis 
samakunjis  got.:  ge- 

nius 
saman  ahd.:  similis 
samaß  got.*:   similis 
sßm/-  ahd.:  semi- 
sämiquek  ahd.*:  semi- 
s#mo  ahd.*:  semen 
sandjan  got.* :  sentio 
sandr  aisl.*:  sabulum 
sannr  aisl.:  sons 
scmtf  ahd.:  sabulum 
säpa  aisl.:  sapo 
sö£>e  ags.:  sapo 
sarf    ahd. :     sarpio, 

scrobis 
saro  ahd.*:  sero 
s#r#>&  mhd.:  sarpio 
sarwa  got.:  sero 
sat  ahd.*:  satis 
sät  ahd.*:  sero 
satal  ahd.:  sedeo 
satjan  got.*:  sedeo 
sättr  aisl.:  sacer 
saps  got.:  satis 
smH£  got.:  sol 
saul  ndd.:  saliva 
s<m?s  got.:  silva 
saulle  norw.:  saliva 


saürga  got.*:  servo 
saurr  aisl.:  sucus 
stell  aisl.:  salvus 
ssemra  ags.:  serus 
säme  ags.:  serus 
ssep  ags. :  sapa 
steppe  ags.:  sappinus 
se  ahd.*:  iste 
sealh  ags. :  salix 
sear  ags.:  sudus 
searu  ags.:  sero 
seaw  ags.:  sucus 
sedal  ahd.*:  situs 
sefa  ags.*:  sapio 
sega  ahd.:  seco 
segansa  ahd.:  seco 
seggr  aisl.:  socius 
$<?#;'&  aisl.*:  inquam 
seh  ahd.:  seco,  seges 
sehan  ahd.:  inquam 
sä  ahd.:  saeta 
seih,    seihhen    ahd. : 

siat 
seil  ahd.:  saeta 
seimr  aisl.:  saeta 
seine  mhd.:  serus 
seinn  aisl.:  serus 
s#ms  got.*:  sui 
seif(f)a,  seipfa  ahd.: 

sapo 
seit-üy  -o  ahd.*:  saeta 
seipus  got.:  serus 
secg  ags. :  socius 
secg  ags. :  seco 
sech  ahd.:  seco 
S0Z0Ä  ahd.*:  sulcus 
seilen  ahd.:  insula 
seZ/a  aisl.:  salix 
selmo  as,:  solium 
selr  aisl.:  sulcus 
seite  got.:  salvus,  solor 
semala  ahd.:  sirnila 
semön  ahd.:  simila 
senawa  ahd.:  neo 
sewm  mhd.:  situs 
senten  ahd.:  sentio 
seo  ahd.:  saevus 
seon  ags.:  siat 
se_p£<?  ags.:  sapio 
septun      .  salfränk.: 

septem 
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ser  ahd.:  saevus 
serawen  ahd.:   servo 
serda  aisL:  sero 
sess  aisl. :  sedeo 
setr  aisl. :  sedeo 
seggal  ahd.:  sella 
short  engl.:  curtus 
sia  ahd.:  is 
sia  aisl.:  siat 
sib  ahd. :  dissipo 
siö/a  got.*:  Sabini 
si&im  got.*:  Septem 
sldy     slddan     ags. : 

serus 
sidilo  ahd.:  situs 
s^efr  aisl.:  serus,  so- 
dalis 
siäus   got.* :   sodalis, 

sueo 
sierwan  ags.:  sero 
sife  ags.:  dissipo 
slfen  mhd. :  siat 
slgan  ahd.:  siat 
sigdr  aisl.:  seeo 
si##  aisl.:  seco 
sigis  got.*:  mille 
sigqcm      got. :      siat, 

sanguis 
gtfaztt  ahd.:  siat 
sihhila  ahd.*:  seco 
sik  got.*:  sui 
slk,  -i  aisl.:  siat 
sican  ags. :  singultus 
sil  aisl.*:  sileo 
sifo  ahd.:  saeta 
simblum  ahtL:  semel 
simila  ahd.:  simila 
s/mZe    got.*:     semel, 

similis 
slmo     ahd. :     saepe, 

saeta 
sin  ahd.:  sentio 
sin  aisl.*:  neo 
sir^  ahd.*:  sentio 
sineigs,  sinista    got.: 

senex 
Sinigus  afränk.:  se- 
nex 
siniskalkus    afränk. : 

senex 
sincan  ahd.*:  siat 


sinnan  ahd.:    sentio, 

sol 
sinteins  got.:  nundi- 

nae,  senex 
sinps  got.:  sentio 
sioclan  ahd.:  caseus 
slpan  ags.:  siat 
sitan  got.*:  sedeo 
sitls  got.*:  sella 
situ  ahd.:  sodalis 
Ä<#  ahd.:  suo 
siujan  got.*:  suo 
smte   ahd. :     subula, 

suo 
siuns  got.:  inquam 
slvirpa  aschw. :    sed, 

sine 
sizzen  ahd.*:  sedeo 
scaba  ahd.:  scabo 
shaban  got.*:  scabo 
Scadinavia      agrm. : 

aqua 
scado  ahd.:  cassus 
scäf  ahd.:  caper 
scaffan  ahd.:  scabo 
scaft  ahd.*:  scapus 
skaga  aisl.:  cacula 
skaidan  got.*:  scindo 
skaka  aisl.:  cinnus 
skal  got.:  scalpo 
scala  ahd.*:  scalpo 
scäla  ahd.:  catinus 
skäld  aisl.:  inquam 
skalja     got:      calx, 

scalpo 
skalli  aisl.:  catinus 
skalm  aisl.:  scalpo 
sca^  engl.:  calva 
scaZfo  ahd. :  scelus 
scamal   ahd. :    scam- 

num 
skammer  ahd.*:  capo 
skäp  as.:  caper 
scötp^  ahd.*:  scabo 
scarbön    ahd.:    scro- 

bis 
scarf  ahd.*:  carpo 
skarn  aisl.:    muscer- 

da,  scortum 
scarp(f)  ahd.*:  scrobis 
skaßjan  got.*:  cassus 


skaudaraip  got.:  cu- 

do,  obscurus 
skauder  aisl.:    cudo, 

obscurus 
skaunn  aisl.:   obscu- 
rus 
skauns  got.:  caveo 
skauts  got.*:  cauda 
sküeva  aisl.:  celer 
sceadel  ags.:  scateo 
sceacan  ags.:  cinnus^ 

cacula 
sceacan  ags.:    cacula 
scealh  ags.:  scelus 
sceat(a)  ags.:  cauda 
scäawian  ags.:  caveo 
sceffil  ahd. :  scabo 
skeggia  aisl.:  scio 
skeima  got.*:  caelum 
skeina  aisl.:  scio 
skeinan  got.*:  caelum,. 

cinis,  scaeva 
skeirs  got.:   caelum,. 

scio 
sM  aisl.:  scalpo 
Schaft  ahd.:  scelus 
seeZ/e  ags.:  scalpo 
scelifa  ahd.:  scalpo 
skellen  ahd.:  scalpo 
scßZö  ahd.:  celer 
sceolu  ags. :  celeber 
sceorpan  ags. :  scrobis 
scepfan  ahd.*:  scabo^ 
skepil  as.:  scabo 
skeppa  aisl.:  scabo 
sceran    ahd. :     caro,. 

muscerda 
scerdo  ahd.:  cardo 
s&eH  ahd.:  scio 
scerm  ahd.:  corium 
scem  ahd.:  scurra 
scerön  ahd.:   currus,, 

scurra 
scesso  ahd. :  scindo 
skewjan  got.:  celer 
schade    mnl.  mndd. : 

scateo 
schaiden  nfrk.:  scateo 
Schacht  ndl.:   scapus* 
schans  ndd.:  casa 
schanz  mhd.:  casa 
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schedel  rtihd.:  catinus 
schel,  schellec  mhd.: 

celer 
scher z{en)  mhd.:  car- 

do,  scurra 
■schiben  mhd.:  dissipo 
schief  mhd.:  scaevus 
■schiec  mhd.:  scaevus 
schitere  mhd.:  scindo 
schob  ndl. :  squama 
schock  mhd.:   cumu- 

lus 
schöpf  mhd.:  cupa 
schote   mhd. :     eudo, 

obscurus 
schraf  mhd.:  scrobis 
schrapfe  mhd.:  scro- 
bis 
schuofe  mhd.:  scabo 
skialf  aisl.:  scalpo 
shialgr  aisl.:  scelus 
m&a    ahd. :     cippus, 

dissipo 
scidön  ahd.:  scindo 
sciell  ags.:  scalpo 
^c/f  ahd.:  cippus 
sktfa    aisl. :     cippus, 

dissipo 
skilja  got.:  scalpo 
skilja   aisl. :     clades, 

scalpo,  sculpo 
scilling  ahd.:  scalpo 
<sa7wf  ahd.*:  scirpus 
shio  as.*:  obscurus 
skiöda  aisl.:  obscurus 
«äö£  aisl.:  obscurus 
skivaro  ahd.:  caespes 
scio$an  ahd.*:  cauda, 

caurus,  sublica 
skip  got.*:  cippus 
scira  ahd.*:  cura 
sciran  ags.:  scio 
mrfo  ahd.:  scrobis 
scirm  ahd.:  corium 
skirpa  aisl.:   scrapta 
sc^  ahd.:  scindo 
scltan  ags.:  scindo 
scigan  ahd.:  scindo 
scobar  ahd.:  cupa 
s&odfa  aisl.:  caveo 
£&öfts  got.*:  obscurus 


scola  as.:  celeber 
scolla  ahd.:  scalpo 
sköni  ahd.:  caveo 
scorf  ahd.:  scrofula 
sco^ä  ahd.*:  cupa 
scouwön  ahd.:  caveo 
scö#  ahd.:  cauda 
skgr  aisl.:  corium 
skräma  aisl.:  crena 
skrapa  aisl. :  scrobis 
scr&f  ags.:  scrobis 
screvön  ahd.*:  scrobis 
scrian  ahd.:  crimen, 

screa 
scriban  ahd.*:  scribo 
scrtfan  ags.*:  scribo 
skrlkia  aisl.:  crimen 
scrini  ahd.*:  scrinium 
skrjödr  aisl.:    scrau- 

tum 
skript  aisl.:  scribo 
skrltenn  aisl. :  scurra 
scrodön  ahd.:  scrau- 

tum 
scretf  ahd.:  scrautum 
scrötan  ahd.*:  scrau- 
tum 
skrovlig        schwed. : 

scrorala 
skrüd  ags. :  scrautum 
scruf  ags.:  scrofula 
scrut-ön,  -üön   ahd.: 

scrautum 
skrydda  aisl.:  scrau- 
tum 
sma,  scüva  ags.:  ob- 
scurus 
scwfo7  ahd.:  cupa 
skuddjan  as.:  ceveo, 

quatio 
sküfr  aisl.:  cupa 
s&wyft  got.*:  cupa 
skuggwa  got.:  caveo 
scugina    ahd.* :     ob- 
scurus 
skül  afries.*:  obscurus 
skulan  got.*:  scelus 
sculd(a)  ahd.:  scelus 
sM£  engl.:  catinus 
skultirra  ahd.*:  sce- 
lus 


scüm  ahd.*:  obscurus 
sküme  aisl. :  obscurus 
scuoppa  ahd.:    squa- 
ma 
skür  ahd.*:  caurus 
sküra  got.:  caurus 
scür(a)  ahd. :  obscurus 
scurf  ags.:  scrofula 
scurfen  ahd. :  scrobis 
skurfur  isl. :  scrofula 
s<w#  ahd.:  curtus 
scutten,  scutilon  ahd.: 

ceveo,  quatio 
scugfiila  ahd.:  scutra 
s%  engl.:  obscurus 
skygna  aisl.:  caveo 
scylfe  ags,:  scalpo 
sZac&?  engl.dän.:  lama 
slaf  ahd.:  labo 
«&&/>  -an  ahd.:  labo 
slahan    ahd.*:      fla- 

grum,  lacer 
slähse  ags. :  liveo 
slaihts  got.*:  lima 
sfac^  ahd.:  langueo 
s£a&r  aisl.*:  langueo 
slapa  aisl.:  labo 
s£ar&  aisl.:  lurco 
slawan  got. :  langueo 
släwivyrm  ags.:  limax 
sta2  ags.:  lama 
sleffar    ahd. :     labo, 

lubricus 
sleidja,   sleip-a,  -Jan 

got,:  lis 
sleha  ah$.:  liveo 
sleicha  ahd.:  lima 
sleikja  aisl.:  lingo 
sfojpr  aisl.:  lubricus 
sleizen  ahd.:  laedo 
stecken  mhd.:  lingo 
sZeo  ahd.*:  laevus 
slepan  got.*:  labo 
slepen  ndd.:  lubricus 
slidan  ags.:  lubricus 
Äc  ahd.:  lis 
s^or  ags.:  lubricus 
slifan  ahd.:  labo 
sfö/m  mhd.:  lubricus 
slihan  ahd.:  lima 
sföfc,  s^*e&  mnd. :  lima 
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stich  mhd.:  lima 
slic  ags.:  lima 
sllkr,  sllkisteinn  aisL: 

lima 
slim  mhd.*:  limax 
■sllrnen  ahd.:  lima 
slingen  ahd.:  clingo 
■slinc  ahd.:  langueo 
sllnka  schwed.:  lan- 
gueo 
slinnon  schwed.:  len- 

tus 
slio  ahd.:  limax 
sliogan  ahd.:   claudo 
slipfen  mhd.:  labo 
slipflg  mhd.:  lubricus 
slltan  as.*:  laedo,  leo 
■sllihi  as.*:  lis 
■sliupan  got.*:  lubri- 
cus 
■sliz  ahd.:  laedo,  leo 
"  jan  ahd.:    laedo, 
leo 

sloufan  ahd.:   lubri- 
cus 
sl0kkva  aisL:  langueo 
slüpan     ags. :     labo, 

lubricus 
slurc  mhd.:  lurco 
slurpen  ndl.:    lurco, 

sorbeo 
sluta  afries.:  claudo 
slutil  as. :  claudo 
slu$$il  ahd.:  claudo 
slyngua  aisl. :   clingo 
■slyppr  aisl.:  lubricus 
smähen  ahd.:  mica 
■smähi  ahd.:    macer, 

mica 
■smairpr  got. :  merda 
smali  aisl.:  malus 
smals  got.*:  malus 
swßr  aisl.:  mica 
smarnös  got. :  menda 
smart  engl.:  mordeo 
smser e  ags.:  mirus 


ags.:  mica 
smeidar  ahd.:  mica 
smeicheln  mhd. :  mi- 
rus 
•smeikr  aisl. :  mirus 


smelzan  ahd.:  mollis 
smm>  ahd.*:  medulla, 

merda 
smerzan  ahd.:  mordeo 
5/n^  ahd.:  mica 
smtda  ahd.:  mica 
smiegen  mhd.:  emun- 
go 
smielen  mhd.:  mirus 
smieren  mhd.:  mirus 
smika  norw.:  mirus 
simfe  engl. :  mirus 
smttan  ags.*:  mitto 
smiüga  aisl.:emungo, 

mucro 
smügan  ags,:  emungo 
smw£  engl.:  mulier 
smuz  mhd. :  mulier 
smygels  ags.:  emungo 
snaiws  got.*:  ninguit 
swaca  ags.:  anguis 
snäkr  aisl.*:  anguis 
snara  aisl.*:  neo 
snarpr  aisl.:  scrobis 
snaudr  aisl.:    nova- 

cula 
snsede  mhd.:  novacula 
snsegl  ags. :  anguis 
sneekokkr  aisl.:    gin- 

giva 
sneare}  snearh   ags.: 

neo 
snecko  ahd.:  anguis 
sneo  ahd.:  ninguit 
sneowan  ags.:  no 
snigell  aisl.:  anguis 
sniwan  got.:  no,  neo 
snlwan  ahd. :  ninguit 
swoeZ  ags. :  neo 
snodenn  aisl.:   nova- 
cula 
snökr  aisl.:  anguis 
snörjo    got.*:      neo, 

nervus 
snotf  ags.  engl. :  no 
snottar    ahd. :     nuo, 

sentio 
sn0ggr  aisl.:  novacula 
snüa  aisl.:  neo 
snuaba  ahd.:  napurae 
snud-ely  -er  mhd.:  no 
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snüden  ahd.:  no 
snuobili  ahd.:  napu- 
rae 
snuor  ahd. :  neo 
snwr  ahd.*:  nurus 
snutrs    got.* :     nuo, 

sentio 
snüzen  ahd.:  no 
snydja  aisl.:  no 
snykr  aisl.:  novacula 
swi/to  aisl. :  no 
so  ahd.:  si 
söd  ags.:  sons 
so/h  aisl.:  somnus 
soc  ahd.:  soccus 
sökjan  got.*:  sagio 
söZ  ags.*:  sol 
sol  ags.:  saliva 
sofo  ahd.:  solum 
solan  ahd.:  scelus 
sofo«  ags.:  solum 
söm  ags.:  semi- 
sön  aisl.:  sanus 
söm&  ahd.:  sudus 
sorga  ahd.:  servo 
sor£,  -a  aisl. :  sordeo 
sö£  aisl.*:  sedeo 
söß  got.:  satis 
sou  ahd.:  sucus 
sowm  ahd.*:  suo 
sgdoll  aisl.:  sedeo 
so<7  aisl.:  seco 
sglr  aisl.:  saliva 
sorve  aisl. :  sero 
50/h  aisl.*:  sopio 
S0kkva  aisl.:  siat 
smlra    ags. :     salvus, 

solor 
S0tr  aisl.:  suavis 
s0#Za  norw. :  saliva 
späht  ahd.* :  specio 
späca  ags.:  pinna 
spaltan  ahd.:  pellis 
sjpäw  ahd.:  sponda 
spanan  ahd. :  spons 
spand  dän.:  sponda 
spanga  ahd. :  fascis 
spannan  ahd.*:  pen- 

deo 
spanst  ahd.:  spons 
sjpar,  sj)ä  aisL:  specio 
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sparhe  mndd.*:  spar- 
go 
sparo  ahd.:  parra 
spar{ön)  ahd.*:    par- 

vus 
sparwa  got.:  parra 
spät  mhd.:  sponda 
späti  ahd. :  spatiuin 
spearca  ags.:  spargo 
spediza  got.:  spatium 
spehon  ahd.:  specio 
speihha  ahd.:  pinna 
speh{t)  ahd.:  pica 
speiwan  got.*:  spuo 
specca  ags.:  pica 
spei,    spellön    ahd. : 

appello 
spelta,  spelza  ahd.*: 

spelta 
spelte  mhd.:  pellis 
spenala  ahd.:  pinna 
spengen  mhd.:  fascis 
spennan  ahd.:  spons 
speoman  ags.:  sperno 
sper  ahd.*:  sparus 
sperke  mhd.:  parra 
sperna  aisl. :  sperno 
spjald  aisl.:  pellis 
spik  aisl.:  pinna 
spike  engl.:  pinna 
spücher  md. :  pinna 
spilda  got.:  pellis 
sp*7Z  got:  appello 
sp«7Z<?  mhd.:  pinna 
spinala  ahd.:  pinna 
spinde  ndl.*:  sponda 
spinnan   got.* :    neo, 

pendeo 
*/)$r  mnd.*:  pinna 
spitu  ags.:  pinna 
#2?%      spizzi     ahd. : 

cuspis,  pinna 
spordr  aisl.:  sporta 
sporkel  mnl.:  spargo 
spornön  ahd.*:  sper- 
no 
s^oro  ahd.:  sperno 
spöwan  ags.:  spatium 
spra,      spräla      as. : 
parra 


Germanisch. 

spraeien  mndl. :  spar- 
go 
spraka  aisl.:   fragor, 

spargo 
spranca  ags.:  spargo 
spranken        mndd. : 

spargo 
spm£  mhd.:  spargo 
sprsek  ags.:  spargo 
sprmven  mhd.:  spar- 
go 
sprehhan  ahd.*:  fra- 
gor, spargo 
sprek  aisl.:  spargo 
spreng-en,  -el    mhd.: 

spargo 
sprießen  mhd.:  spar- 
go 
spring  engl. :  spargo 
sprinkle  engl.:  spar- 
go 
spriu  ahd.:  spargo 
sprütan  ags.:  spargo 
sprützen  mhd.:  spar- 
go 
spüda  aisl.:  spuo 
spuon  ahd.:  spatium 
spuot  ahd.*:  spatium 
spurnan  ahd.*:  sper- 
no 
spyja  aisl.:  spuo 
stab  ahd. :  tabula 
stadal  ahd.*:    stabu- 

lum 
stadol  ags.:  stabulum 
staffala  ahd. :  stamen 
sta/s  got.:  tabula 
stahalshd.:  stagnum, 

texo 
stahhulla    ahd. :     in- 

stigo 
staiga  got.:  vestigium 
stains  got.*:  stipo 
stairnö  got.*:  Stella 
sto/rö  got.*:  sterilis 
staca  ags.:  tignum 
stakkr  aisl.:  stagnum 
sto&s  got.:  instigo 
stäl  aisl.:  stagnum 
s£aZ(Q    ahd.* :    locus, 
stabulum 


stamp  engl.:  temno 
stampf ön  ahd. :  temp- 

to 
stän  ahd.*:  sto 
standan  got.* :  sto 
stapfön  ahd.:  temno 
staphal  ahd.*:  stamen 
stappa  aisl.:  temno 
stära  ahd.:  sturnus 
starablint  ahd.*:  ste- 
rilis 
starfy  -a  aisl.:  torpeo* 
stark  ahd.*:  stringo 
starre  aisl.:  sturnus 
starren  mhd.:  sterilis 
starz  ahd.:  tardus 
stat  ahd.*:  sto 
statia  got. :  sto 
stauka  norw.*:    stu- 

prum 
staurr  aisl.:  restauro- 
stautan  got.*:  tundo 
stser  ags. :  sturnus 
steam  ags.  engl.:  fu- 

mus 
steam  ags.:  sturnus. 
ste/Y  ahd.:  stipo 
stehhan    ahd* :     in- 
stigo 
stehho  ahd.:  tignum 
steiga  ahd.:  vestigium 
steigan     got.*:     mu~ 

stela,  vestigium 
ste«m  mhd.:  stipo 
steinmeizzo         ahd. : 

maialis 
stecken  ahd.:  instigo 
steZöw  ahd.:  stellio 
stele  ags.:  stagnum 
stellen    ahd.:     locus, 

stabulum 
stelpen  ndl.*:   stiem- 

bus 
s£en  ahd.*:  sto 
stenen  ndd.:  tono 
ste(o)la  ags.:  locus 
stepan  ags.:  stamen 
sterban  ahd.*:  torpeo 
s^ro  ahd.:  sterilis 
sterray  sterren  norw.: 
strenuus 
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sterro  ahd.*:  Stella 
stertdy  sterten  norw.: 

strenuus 
stert~ry  -a  aisl.:    tar- 

dus 
sterz  ahd.:  tardus 
sterzen  mhd.:  tardus 
stiaki  aisl.:  tignum 
stiarfe  aisl.:  torpeo 
stif  mhd  .*:  stipo 
stigqcm  got. :  temno 
sticca  ags. :  instigo 
stichen  ahd.:   instigo 
stilcs  got.*:  instigo 
stil  ahd.:  locus 
stilan  got.*:  stellio 
stillt     ahd.* :     locus, 

stolidus 
stim  aisl.*:  stipo 
stip(pen)  mndd.:  sti- 

lus 
stima  ahd.:  sterno 
stirur  aisl.:  stipo 
stiur  got.*:  restauro, 

taurus 
stiur-a,  -en,  4   ahd.: 

restauro 
stiur jan  got.:  restau- 
ro 
stiug  ahd.:  stiva 
stiwiti  got.:  studeo 
stöbarön  ahd.:  stupeo 
sjföd"  aisl.:  sto 
sfo/w  aisl.:  stuprum 
s£ö;an  got. :  restauro, 

sto 
stoc(k)     ahd.*:      stu- 
prum 
stollo  ahd.:  locus 
stolpa  norw.:   stlem- 

hus 
stöls  got.*:  locus,  sto 
stöma  got.:  stamen 
stopf -a,  -o  ahd.:  stu- 
prum 
storah  ahd.:  strix 
-stören  ahd.:  trua 
storchanen         ahd. : 

stringo 
storkna  aisl.:  stringo 
storkr  aisl.:  strix 


stornen    ahd. :     con- 

sterno 
stforr  aisl. :  sterilis 
storren  ahd. :  sterilis 
stöw  ags.:  restauro 
stowan  ahd.:  restauro 
st0kkva  aisl.:  stagnum 
straf e(n)  mhd.:  trepit 
sträch  ahd.:  sterno 
stracchen  ahd.:  ster- 
no, stringo 
strala  ahd.:  stria 
sträm  mhd.:  stria 
sträng  ahd.*:  stringo 
strant  mhd.*:  sterno 
s^äo  ahd.:  sterno 
straujan  got.*:    ster- 
no, struo 
straivberry        engl. : 

fragum 
streawberie  ags.:  fra- 
gum 
stredan  ahd. :  fretum, 

strideo 
streifen  mhd.:  stringo 
strecken  ahd.*:  strin- 
go 
strengi  ahd.*:  stringo 
strengr  aisl.:  stringo 
streno  ahd.:  stria 
^r£$  as. :  lis 
strldan  ags.:  lis 
strtdr  aisl.:  sterilis 
striefen  mhd.:  stringo 
Strieme  mhd.:  stria 
strihhan  ahd.*:  strin- 
go 
strician  ags.:  stringo 
stric{k)  ahd.:  stringo 
stricchan  ahd.:  strin- 
go 
striks  got.*:  stringo 
strimo  ahd.:  stria 
Striaen  ndl. :  stringo 
strtt(an)  ahd.:  lis 
striüka  aisl.:  stringo 
str{j)üpi  aisl.:  struma 
stropen  norw.:    Stru- 
ma 
ströufen  mhd.:  strin- 
go 


stroum  ahd.*:  Roma 
strüben  ahd. :  rubus, 

struma 
Strudel  mhd.:  fretum, 

strideo 
strühhön  ahd.:  strin- 
go 
struch  mhd.:  frutex 
strumpf  mhd. :  trun- 

cus 
Strunk  mhd.:  truneus 
strütian  ags.:  trudo 
s£r%  mhd.:  trudo 
strykua  aisl.:  stringo 
säuern  ahd. :  restauro 
stüatago     ahd. :      re- 
stauro 
studen  ahd.:  studeo 
$£w/r    aisl. :      stupa, 

stuprum 
sfo«Y  ndl.:  stiva 
stükan  aisl. :  stuprum 
sÄi  aisl.:   restauro 
stump  ags.:  titubo 
stumpa  aisl. :  titubo 
stunia  ags.:  tono 
äw£  mhd.:  tondeo 
äo£  ahd.:  sto 
sft^a  aisl.:  titubo 
sfttpa  afries.:  stuprum 
££i£p£  mhd.:  stuprum 
sfo^f  ahd.:   stuprum 
stürm  ahd.*:  trua 
stürz  ahd.:  trua 
stuttr  aisl.:  tundo 
stuzzen  ahd.:  studeo 
stydja  aisl.:  studeo 
$ft/2£  ags.:  stagnum 
stynia  aisl.:  tono 
styntan  ags.:  tündo 
sif2/m  aisl,*:  restauro 
styrian  ags.:  trua 
styrne  ags. :  strenuus 
sw  ahd.*:  sus 
süderra  ags.:  sol 
sw*?r  aisl.:  sol 
süf(an)  ahd.:  sueus 
s%cm  ahd.*:  sueus 
sugil  got.*:  sol 
sw#w  ags.:  sus 
suhterga  ags.:   sueus 
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sücan  ags.:  sucus 
sui  ahd. :  silva 
sulja  got. :  solum 
sulh  ags.:  sulcus 
sullia  as.:  sal 
sulza  ahd.:  sal 
sumbel  as.*:  simila 
sums  got.:  similis 
sundarwint  ahd.:  sol 
sunder  rnhd.:  sed 
sundrö     got. :       sed, 

sinister,  sino 
sunj-a,  -is  got.:  sons 
sunnö  got.*:  sol 
suntar  ahd.*:  sino 
sunt(e)a  ahd.*:  sons 
sunus  got.*:  sus 
suoha  ahd.:  seco 
suohhan  ahd.:   sagio 
suona  ahd.:  sanus 
suo§i  ahd.:  suavis 
süpan  ags.*:  sucus 
sijr  ahd.*:  novacula, 

rumex 
sü^ougi  ahd.*:  sucus, 

surio 
süsön  ahd. :  sono 
süts  got:  suavis 
sw?ä  ags.:  si 
siva  got.:  si 
swägur  ahd.*:   socer 
swaih-ra,    -rö    got. : 

socer 
swalaups  got.:  liberi 
swalawa  ahd.:  alcedo 
swcm  ahd.*:  sono 
swäpan  ags.:  vibro 
swaran  got.*:  sermo 
swär(i)  ahd.*:   serius 
swarts  got.*:  sordeo 
s^äs  ahd.*:    sodalis, 

sui 
suüefa  aisl. :  sopio 
sv&ra  aisl.:.  socer 
sivebal  ahd.:  sulpur 
sweban  as.:  somnus 
swebban  as. :  sopio 
sweben  ahd.:  vibro 
Äwefo'  grm.:  Sabini 
-swebjan,      swebban 

ahd.:  sopio 


suefja  aisl.:  sopio 
sfle/H  aisl.:  somnus 
sivegala  ahd.:  sibilo 
swegel  awestfäl.:  sul- 
pur 
sivegle  ags.:  sol 
swehur  ahd.*:  socer 
sweibön  ahd.:  vibro 
sw^jf  ahd.:  vibro 
sweifan  ahd.:  dissipo, 

vibro 
siveiga  ahd.:  saepe 
«tmVi  got.*:  sus 
sveipr  aisl.:  vibro 
sft>e<£  ahd.*:  sudo 
swelahan,       swelgan 

ahd.:  sulcus 
swelan  ags.:  sol 
swellan  ahd.*:    inso- 

lesco,  salum 
swelli    ahd. :    solum, 

silva 
swelten  mnl.:  volo 
swelzan  ahd.:  volo 
sweotol  ags.:  deus 
swr,  sweor  ags.:  su- 

rus 
sweran  ahd.:  servo 
swerien  ahd.*:  sermo 
s^'£rs  got.:  serius 
s^es    got.:    sodalis, 

sui 
swto  aisl.:  sino,  soni- 

um 
Bmar  aisl.:  Sabini 
sivibls  got.:  sulpur 
s^cf  ags.*:  sanus 
sulda  aisl.:  sidus 
sulfa  aisl.:  vibro 
st?*/5«  ndd.:  vibix 
swift  engl.:  vibro 
swigar  ahd.*:  socer 
swigli  as.:  sol 

lön  got.*:  sibilo 
aisl.:  socer 
swilizön  ahd.:  sol 
swtfZo  ahd.:  insolesco 
svtme  aisl.*:  sonium 
swin,  -sian  ags.:  sono 
sivlnan  ahd.*:  sanies, 

sino,  situs,  sonium 


sivinde  rnhd.:  sanus 
swingan   ahd. :    con- 

vexus 
svinnr  aisl. :  sanus 
swintan  ahd.*:  soni- 
um 
swinps   got. :    sanus, 

sons 
Suiones  grm.:  Sabini 
swipa     aisl. :     vibix, 

vibro 
swirön  ahd.:  surus 
swistar  got.*:  soror 
suwirda  aisl.*:   sed, 

sino 
swöne  mndd.:   sanus 
sworga  ahd.:  servo 
sugr  aisl.:  sermo 
s(w)uogiahd*:  suavis 
swyr  ags.:  surus 
sygilj  sigel  ags.:  sol 
symbel  ags.:  simila 
tä  ags.*:  digitus 
tad(a)  aisl.:  daps 
täen  ahd.:  felo 
to/k  aisl.:  daps 
tagr  got.*:  lacrima 
taihswa  got.:    dexter 
taihun     usw.     got.* : 

decem 
taikns    got.* :    deus, 

dico 
-tairan  got.*:  derbio- 

sus 
fcz/^  ahd.:  texo 
ta&a  aisl.:  tango 
take  engl.:  tango 
täcor  ags.:  levir 
to&  ndl.:  digitus 
täl  aisl.:  dolus 
fa%a  aisl. :  dolo,  falx 
tamba  färö.:  templum 
tamjan  got.*:  domo 
tamm  rnhd.:  faber 
fange  aisl.:  digitus 
taphar  ahd.:  faber 
tar-a,  -en7  -ön    ahd.: 

fraus 
targa  aisl.*:  fortis 
tarnen  ahd.:  fraus 
tasten  rnhd.:  taxo 


Germanisch. 


997 


tat  ahd.*:  facio 
taujan  got.*:  dudum 
-taurnan   got. :    der- 

biosus 
te-,  ti-  as.*:  dis- 
teach  engl.:  dico 
team  ags.:  duco 
tedja  aisl.:  daps 
teer  ndl.:  larix 
ste^aZ  ahd.:  fingo 
teig  ahd.:  fingo 
teitr  aisl:  deus,  ludus 
td&an   got.*:  digitus, 

tango 
telgja  aisl.:  dolo,  falx 
teman  as.:  domus 
tenni  ahd.:  felix 
tergan  ags*:  fortis 
^rfom  mhd.:   furvus 
terren  ahd.:  fraus 
fctfer  ags.:   derbiosus 
Thahshem  andd.:  ta- 

xus 
tharot  ahd.*:  aliuta 
thill  engl.:  telo 
thimm  as.:  tenebrae 
thrimman  as.:  tremo 
thwesben  ahd.:  tesqua 
&«M  aisl.:  dolo 
tiara  aisl.:  larix 
Ud  ags.*:  daps 
Udian  ags.:  bonus 
&jfo  aisl.:  depso 
tö/kr  ags.:  daps 
tigd(ian)  ags.:  decet 
tlg{en)n  aisl.:  dico 
£Äon  ahd.:  fingo 
flehen  mhd.:  fingo 
fo'ccm  ags.:  haedus 
tila  ahd.:  felo 
Ulla,  tilna  norw.:  telo 
Ulony    Uligön    ahd. : 

daps 
tima  ags.*:  daps 
Umrjan  got.*:  domus 
tindr  aisl. :  dens 
^'or  ahd.:  bestia 
tlra  aisl.:  deus 
Uuhan  got.*:  duco 
£ö  as.*:  de 
toga  aisl.:  duco 


ta&2  ags.:  duco 

toi  ahd.* :  fallo,  stoli- 

dus 
toi  ndl.:  dolo 
toldo  ahd.:  medulla 
£oZ(7ß)  mndd.:  dolo 
tölücan  ags.:  lucta 
fofom  ahd.:  medulla 
tönen  mndl.:  oculus 
toom  ndl. :  duco 
topt  aisl. :  domus 
tor  ahd.:  foris 
töre  mhd.:  furo 
£or£;  turt  norw.:  tar- 

dus 
töslipan  ags.:  labo 
tot  ahd.:  funus 
toxi  ahd.*:  favonius 
toum  ahd.:  fumus 
touwen  ahd.:  funus 
foww  engl.:  durus 
tragan   ahd. :    fortis, 

traho 
trahan  ahd. :  lacrima 
traher  mhd. :  lacrima 
tram  ahd. :  durus 
trauern  got.*:  larix 
trausti  got.:  larix 
traust{r)  aisl.:  larix 
trsegltan  ags.:  traho 
trehhan  ahd.:  traho 
trecken  mnd.:  traho 
trennen  ahd.:  derbio- 
sus 
triggtvs  got.*:  larix 
tr  innen  mhd.:  derbio- 
sus 
triogan  ahd.:  fraus 
Hw  got.*:  larix 
£rör  mhd.:  frustum 
£rös£  ahd.:  larix 
troum  ahd.*:  fraus 
truhsäßfio  ahd.:  drun- 

gus 
£r«&£  ahd.*:  drungus 
Ariern  ags.:  durus 
^ww  ags.:  larix 
tuggö  got.*:  lingua 
tu{g)idon  as. :   bonus 
tulgus    got.*:    indul- 
geo 


tfifcnng  mhd.:  tumeo 
tunpus  got.:  dens 
£wow  ahd.:  facio 
tuon  ahd.*:  facio 
turi  ahd.:  foris 
tusig  ahd.:  furo 
tow  ahd.:  furvus 
tüsc  ags.:  dens 
tuz-  got.:  dis 
tuzwerjan  got.*:  ve- 

rus 
2«£W*  usw.  got.*:  duo 
tware  mhd.:  trua 
tweifls  got.:  biduum, 

dubius,  duplus 
tvennr,   tvinnr   aisl. : 

bini 
twerge  mhd. :  torqueo 
twi~  ags.:  bis 
twlden  mnd.:   bonus 
tivifete  ags.:  bipes 
toj'n  ndl.:  bini 
twinter  engl.:  bimus 
<tos  got.*:  bis,  dis 
twist  mengl.:  bini 
twin,  twinn  ags.:  bini 
twistra  aisl.:  bini 
tuisvar  aisl.:  bis 
tyggia  aisl.:  gingiva 
tygpian  ags.:  bonus 
T$r,  tf«?«r  aisl.*:  deus 
tyrr,  tyrve  aisl.:  larix 
paföan  ags.:  porticus 
paghjan  got. :  tongeo 
pahan  got.:  taceo 
pairh  got.:  termen 
pairkö  got. :  tergo 
ßaccian  ags.:  tango 
pamb  aisl.:  templum 
/wn  got.:  tum 
/<m  ags.:  tabeo 
panaseips  got.:  serus 
panjan  got.*:  tendo 
panlcs  got.*:  tongeo 
parihs  got.:  tener 
/atfa  got.*:  iste 
j5ö#r  aisl.:  texo 
paurban  got. :  torpeo 
paurp  got.*:  trabs 
paurstei  got.:  torreo 
paürsus  got.:  torreo 
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ßaus-k,  -n  aisl.:    tu- 

meo 
ßawan  ags.:  tabeo 
ßearl  ags. :  tero,  tetri- 

cus 
pegja  aisl.:  taceo 
peihs  got.:   porticus, 

templum 
peccan,  pecele    ags.: 

taeda 
peihan  got. :  templum 
ßel  ags.:  tellus 
peoh  ags.:  tumeo 
ßeorf  ags. :  torpeo 
ßerna  aisl.:  enim 
perra  aisl.:  torreo 
ßeyja,  peyr  aisl:  ta- 
beo 
ßiarfr  aisl. :  torpeo 
ßiarka  aisl.:  torvus 
jjftfr  aisl.:  tabeo 
ßidurr  aisl.:  tetrinnio 
ßil-ey  -ja  aisl.:  tellus 
/#&?  mengl.:  tello 
ßlnan    ags.:     tabeo, 

tinea,  tinus 
ßindan  ags.:  tendo 
ßing  aisl.:  templum 
pingheimr  aisl. :  civis 
-pinsan  got.*:  portis- 

eulus,  tendo 
Jno  aisl.:  tumeo 
ßiörr  aisl.:  taurus 
^iöta  aisl.:  tussis 
p%sl  aisl.:  temo 
/nt<#a  got.:  tumeo 
pius  got.*:  uro 
ßiup  got.:  tueor 
jfe/  ags.:  temo 
plahsjan  goi:locusta 
pliuhan  got. :  locusta 
ßol  ags.:  tumeo 
pollr  aisl.:  tumeo 
J>orp      aisl. :     trabs, 

turba 
pörr  aisl.:  tono 
ßot  aisl.:  tundo 
ßggull  aisl.:  taceo 
^pmfr  aisl.:  templum 
prafian  ags.:  trepit 
^rä#  aisl:  traho 


pragjan  got.:cacula, 

traho 
ßracian  ags. :  torvus 
pramstei  got.:  tremo 
prasäbalpei  got.:  ter- 

reo 
praut  aisl.:  trudo 
präwan  ags.:  tero 
/raJW  aisl.:  traho 
prästan  ags.:  tricae, 

tristis 
/räm   ags.:    torvus, 

trux 
ßreatian  ags. :  trudo 
preihan  got. :  truncus 
preis  got.:  tres 
pr ekler  aisl.:  troja 
pridja  got.:  ter 
pringan  ags.:  truncus 
ßrjöta  aisl :  trudo 
ßriskan  got.*:  tero 
ßrisvar  aisl. :  ter 
ßrostle,  pröstle  ags. : 

turdus 
^>rö£  aisl. :  trudo 
prgmr  aisl.:    termen 
prgngr  aisl. :  truncus 
prgsir  aisl. :  turdus 
pr0ngua   aisl.:  trun- 
cus 
prüär  aisl.:  paries 
prütinn  aisl.:  trudo 
prutsfill  got.:   pellis, 

trudo 
prymr  aisl.*:  turma 
ßryngua   aisl.:  trun- 
cus 
ßryske  ags.:  turdus 
ßrysta  ags.:  tristis 
^  got.*:  tu 
jfäf  ags.:  tufa 
/#jfa  aisl.:  tuber 
pugkjan  got.*:  tongeo 
/wto  got.*:  tollo 
/üwa  ags.:  tumeo 
pumall  aisl.:  tumeo 
ßunian  ags.:  tunieo 
ßunnr  aisl.:  tenuis 
ßunor,  ßunian  ags.  : 

tono 
pusundi  got.*:  tumeo 


^tftton    ags. :     tundo; 

tussis 
puihaurn  got.:  tundo, 

tussis 
pwairhs     got. :     tor- 
queo, trua 
pvalur  isl. :  tabeo 
pvara  aisl.:  trua 
pwastipa  got.:  postis 
ßwsena  aschw.:  tabeo 
pwsenan  ags.:  tabeo 
pweorh  ags.:  torqueo 
pwlnan  ags.*:  fames, 

tabeo 
ßuerr  aisl.:  torqueo 
j5#^#  aisl.:  tueor 
J?#c?r  aisl.:  tueor 
ßymel  ags.:  tumeo 
pyrpa    aisl. :     trabs, 

turba 
/>?/ss  aisl.:  tumeo 
uawdhst  ahd. :  heres 
m&öw",  wfoV  ahd.:  sub 
-w^r  ags.*:  über 
wdfr*  aisl,:  unda 
«f  got.*:  sub 
ufar(ö)  got.:  sub 
uf  Muljan  got.:  faba, 

folium,  fugio 
ufblesan  got.:  flemina 
ufema  ags.:  summus 
ü/b  ahd.:  ulucus 
ufrakjan  got.:    rego, 

subrigo 
ufstraujan  got.:  sub- 

sterno 
Ä  ahd.:  uvidus 
Äwö  got.*:  nox 
w?c?na  aisl.:  alga 
w?&  adeän.:  alga 
ulket-,   ulkutt   norw. : 

alga 
uhnboum   mhd. :    ul- 

mus 
ulmec  mhd.:  alga 
^mfo'  as.  ahd. :  amb- 
un-  got.*:  in- 
una  aisl:  venus 
unagands  got.:  ango 
unairkns  got.:  argen- 
tum 
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und  got.  as. :  ante 
undar  got.*:  inferus 
Mndaurni  got.*:  inter 
undia  ahd.:  unda 
■unganiusit  ahd.:  nuo 
zmgezibere        mhd. : 

daps 
■urihiuri  ahd.:  civis 
unc  ahd. :  anguis 
■uncouih  engl.:  ingens 
uncüd  ags. :  ingens 
unkunps  got. :  nosco 
unleds  got.*:  latro 
unmanariggws    got. : 

ruo 
amnr  aisl. :  unda 
unrlm  as. :  rite 
ms  got.*:  nos 
unsar  got.*:  nos 
#ms£  ahd.:  animus 
untar  ahd.*:  inter 
■unta$  ahd.:  ante 
unte  got.:  de,  unde 
■unti,  entiy  inti  ahd.: 

ante 
untilamalsks       got.: 

flaceus 
untom  ahd.:  inter 
unwahs    got. :     con- 

vexus 
■unwer-eij    -jan   got.  : 

severus 
unwiss  got.:  video 
-umiver  mhd.:  daps 
3£0?>a;     uöben,     uobo 

ahd.:  opus 
uodal  ahd.:  atta 
uohsana  ahd.:  ala 
uohse7    iiehse    mhd. : 

ala 
uochisa  ahd.:  ala 
uomätj  uowahst,    uo- 

chalawer  ahd. :  ab, 

heres 
uoquemilo  ahd.:  uva 
&2?/>  aisl.*:  sub 
wr  ahd.:  au 
ür  ahd.*:  urus 
ür  aisl.:  urina 
urbar  mhd.:  fero 
urchnät  ahd.:  nosco 


urrannjan  got.:  rivus 
urredan  got.:  reor 
urreisan  got.:  rivus 
wr£  aisl.:  radix 
mw^s  ahd.:  divido 
US-,  uz-  got.:  au 
usanan  got.:  animus 
üsannr  aisl. :  sons 
usbaugjan  got.:  fun- 
gor 
^stf/tf  mhd.:  uro 
usfilma  got.:  palpo 
usflaugjan  got.:  plu- 

ma 
usgaisjan  lit.:  haereo 
usgeisnan  got:    foe- 

dus,  haereo 
ushaista  got.:  cura 
ushulön  got:  caulis 
usilvar  ahd.:  uro 
uslaubjan  got. :  libet 
wsfo'  aisl.:  uro 
usskaws  got.:  caveo 
ws£  schw.:  jus 
ws-tor  ahd.:  industria 
ustauhts  got:  duco 
ustinön   ahd.:    indu- 
stria 
-ws£r£  ahd. :  industria 
usßriutan  got:trudo 
w£  got.*:  usque 
ütar  ahd. :  über 
ütoesen  ndd. :  haurio 
üwila  ahd.:  ulucus 
üivo  ahd. :  bubo 
u$  ahd.:  usque 
^•#  ags.:  vae 
ivaba    ahd.:      favus, 

vespa 
wabern  mhd.:  vappo 
wäd  ags. :  vitrum 
wadal  ahd.:  vannus 
toaddjus  got.:  vieo 
t£>a<£i  got.:  vas 
väd  aisl.:  venor 
#ae£#  aisl.*:  vaco 
wado  ahd.:  värus 
tväfian  ags.:  vibro 
«>«/>*«  aisl.:  vappo 
vafrloge  aisl.:  vappo 
wafsa  ahd.:  vespa 


###  norw.:  vectis 
mg  ags.:  vieo 
ivägywäga  ahd.:  veho 
ivagan  ahd.*:  veho 
waganleisa  ahd. :  lira 
waganso  ahd.:  vomer 
waggareis  got.:  con- 

vexus 
waggs     got.* :      con- 

vexus 
wag  jan  got.*:  veho 
w#&  as. :  convexus 
wahhar  ahd.:    vegeo 
«w&s   ahd.*:    velum, 

convexus 
wahsjan  got.:   augeo 
wahsan  ahd.:  augeo 
wahtala  ahd. :  cotur- 

nix 
ww  got:  vae 
wajamerjan  got.:  vae 
waian  got:  ventus 
wäjan  ahd.:  ventus 
waihjö  got.:  vinco 
waihts  got:  voco 
wae7a  got*:  volo 
wailawizns  got.:  ves- 

cor 
waips  got. :  vibro 
wm'r  got.:  vir 
wairpan   got.* :    ver- 

bena 
wairs  got*:  verro 
wairsiza  got.:  verro 
wairpan  got.*:  verto 
-wairps  got.:  verto 
wi^  got.:  video 
wak{j)an  got.*:  vegeo 
vakka  aisl. :  vagor 
wackar  ahd.*:  vegeo 
waZ   ahd*:  valiessit, 

volnus 
wäZ  ahd.:  valiessit 
t>«£  aisl.:  volo 
wala  ahd.:  volo 
wäla  ahd.:  adulo 
w?a/$  ahd.:  volvo 
waldan  got.*:  valeo 
valfadir  aisl.:  pater 
waljan  got:  volo 
walkan  ahd.*:  valgus 
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wal(T)  mhd.*:    vallus 
wallan  ahd. :  volvo 
walm  ahd.:  volvo 
valr  aisl.:  vallessit 
valr  aisl.:  valles 
waUjan  got.*:  volvo 
walu  afries. :  valles 
walus  got. :  valles 
walwjan  got.:  volvo 
walwisön  got.:  volvo 
väm-a,  -r  aisl.:  vomo 
wamm  got.*:  vomica 
wän  ahd.:  verms 
wan{a)st  ahd.:  vensica 
wandjan  got.*:  vieo 
wandus  got.:  vieo 
wanga    ahd.* :    con- 

vexus 
vangr  aisl.:  convexus 
vangsni  aisl.:  vomer 
wanch-on,   -dl   ahd. : 

vagor 
wanna  ahd.:  vannus 
#öwr  aisl.:  venus 
w<ms  got.*:  au,  vanus 
w#w£  engl. :  vanus 
wanta  ahd.:   quando 
##r  aisl.:  ver 
vär  aisl.:  nos 
war  got.*:  vereor 
M#r    ahd.*:  severus, 

verus 
vara  aisl.*:  vervex 
wara   neman   ahd.* : 

vereor 
ward  ja  got.:  vereor 
war jan  got.:  aperio 
wärjan  ahd.*:   verus 
warm  ahd.*:  formus 
warön  as.:  vereor 
warot  ahd.:  aliuta 
wärspello   ahd. :    ap- 

pello 
warten  ahd.*:  vereor 
warto  ahd.:  vereor 
warzaahd*:  Verruca 
väs  aisl.:  unda 
wasal  ahd. :  uro,  unda 
vase  aschw.:  fascis 
wasjan  got.*:  vestis 
wascan  ahd.*:  unda 


waste  mhd.:  vastus 
wasü  got.:  vestis 
wasulun  ahd.:   unda 
watan  ahd.:  vado,  eo 
vatn  aisl. :  unda 
watö  got. :  unda 
##£r  aisl.:  unda 
vätta,  vättr  aisl.:  voco 
waurd  got.*:  verbum 
waurkjan  got.:  vergo 
waürms  got.*:  vermis 
waürts  got.*:  radix 
wäwan  ags. :  ventus 
wägen  mhd.:  ventus 
wag$ar  ahd.*:  unda 
m^/s  ags.:  vespa 
wseps  ags.:  vespa 
#a?r  ags.:  urina 
wser  ags.*:    severus, 

verus 
wtes  ags.:  unda 
t#ä?£  ags.:  unda 
we  ahd.:  vae 
wearre  ags.:  Verruca 
weban   ahd. :    vappo, 

vespa 
webe-len,  -ren   mhd.: 

vappo 
ved  aisl.*:  vas 
wedar  as.:  ventus 
wedil    ahd. :     adulo, 

vannus 
vedr    aisl. :    ventus, 

vetus 
wefsa  ahd.:  vespa 
we#  as. :  vieo 
wegan  ahd.*:  veho 
weggi  ahd.*:  vomer 
veggr  aisl.:  vieo 
wegs  got.*:  veho 
wehha  ahd.:  vicis 
wehsal   ahd.*:    vicis, 

vilis 
weibon  ahd.:  vibro 
weida  ahd.:  venor 
#w?i  aisl.:  venor 
veidr  aisl.:  venor 
weif  ahd.:  vibro 
fl^/7«  aisl.:  vibro 
weigarön  ahd  :  vinco 
t^r  aisl. :  vinco 


weihan  got.:  victima, 

vinco 
weihs  got.*:  victima 
weihs  got.:  vicus 
urnTi  got.*:  vinum 
weipan  got.:  vibro 
#^jpr  aisl.:  vibro 
weis  got.*:  video 
weis  got.:  viginti 
wsff  aisl.:  viesco 
weis{o)  ahd.:  divido» 
«>e«S  ahd.:  vitrum 
wei$  ahd.:  video 
wecca  ags.*:  velum 
wehhi  ahd.*:  vomer 
weld  engl.:  lutum 
?;e?(e)  aisl.:  adulo 
weif  ahd.:  volpes 
welig     ags. :       salix, 

volvo 
wella  ahd.:  volvo 
wellan  ahd.:  volo 
^7s  mhd. :  squalus 
welzan  ahd.:  volvo 
i?ewy«  aisl.:  venus 
wenist  ahd.:   vensica 
wennen  ahd.:  vannus 
w£ws    got.* :    opinor, 

venus,  verus 
weornian  ags,:  viesco* 
weotuma  ags.:  venus 
weoxian  ags.:  virga 
wer  ahd,*:  vir 
ver  aisL:  urina 
werfen  ahd.:  verbena 
werjan  ahd.:  aperio, 

vestis 
werna  ahd.:  Verruca 
werran  ahd.*:   verro 
-*wr£  ahd.*:  verto 
wesan  ahd.:  Vesta 
wesanen  ahd.:  viesco 
^s£  norw. :  unda 
westan  ahd.*:  vesper 
wester  mhd. :  vestis 
wetor  ahd.:  ventus 
«>e#*  ahd,:  vas 
wezzen  ahd.:  trique- 

trus 
wheg  engl.:  caseus 
w&o£e  engl.:  caelebs 
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wlaga  ahd.:  vicis 
wiara  ahd.:  viriae 
wibil  ahd.:  vappo 
wid  ahd.:  vieo,  vitis 
wida  ahd.:  vieo,  vitis 
widar  ahd.*:  vitricus 
widar  ahd.:  vetus 
widde  ags.:  vieo 
widerswalm        ahd. : 

salum 
widl  ags.:  vitium 
vidra  aisl.:  vates 
widren  mengl.:  viesco 
widuwö  got.*:  viduus 
viäer  aisl.:  vieo 


ags.:  vieo 
wldillo  ahd.:  vitium 
vidr  aisl.:  vitricus 
wlfen  mhd.:  vibro 
«>«#«  ahd.:  vicis 
wlgan  ahd.*:  vinco 
wigana  got.:  vinco 
tüg ja  aisl.:  victima 
wigs  got.:  veho 
wlhhan  ahd.*:  vicis 
wihsela  ahd.:  viscum 
wäI  mhd.:  velum 
wtce  ags.:  vicis 
wich  ahd.*:  vicus 
wiche  mhd.:  velum 
wickill{n)  ahd.:  velum 
wikö  got.*:  vicis 
ml  ags.:  vilis 
wilgia  as.:  salix,  Vol- 
vo 
ivilja  got*:  volo 
wiljan  got.*:  volo 
wilmod  ags.:  lana 
wil-ön>      -In      ahd. : 

quies 
wilwan    got.:    lupus, 

vello 
wimpal  ahd.*:  vibro 
#m  aisl.:  venus 
wlndan  ahd.*:  vieo 
winds  got.*:  ventus 
windwian  ags.:  van- 

nus 
ww    ahd.*:    venus, 

vindex 
winja  got.:  venus 


winistar  ahd.:  venus 
winkan  ahd.*:  vagor 
winkil  ahd.:  vagor 
winnan  got.*:  conor 
winne  ahd. :  venus 
witinow  engl.:  vannus 
wint-a>      -ön     ahd.: 

vannus 
wintrus  got.*':  sidus, 

unda 
wintrus  got.*:  sidus 
winßiskaürö        got. : 

vannus 
w  ahd.:  avis 
«0*/?/?  ahd.:  vibro 
w^/iZ  ahd.:  vibro 
wipja  got.:  vibro 
w«  schw.:  viriae 
virgell  aisl.:  vergo 
flirr  aisl.*:  viriae 
wirsiro  ahd.:  verro 
wiriel  mhd.:  verto 
wis  got.:  Vesta 
wisa  ahd.:  virus 
wi&m    got. :    vescor, 

Vesta 
wlsan  ahd.:  divido 
visenn  aisl.:  viesco 
w/se  ahd.*:  virga 
wlse  ags.:  virga 
wisila  ahd.:  visio 
#m>  aisl.:  virga 
visna  aisl.:  viesco 
wisnian  ags.:  viesco 
wlsön  ahd.  as.:  video 
wisp  engl.:  virga 
w'sj»  schwed.:  virga 
wispel  ndd.:  viscum 
wis£  ahd.*:  vescor 
wists  got.*:  Vesta 
wit  got.:  viginti 
wtftan  got.:  video 
witeren  mhd.:  vates 
wither  engl.:  viesco 
vitr  aisl.:  video 
wlpig  ags.:  vitex 
wißön  got.:  vitium 
wipra  got. :  vitricus 
wiprus  got.*:  vetus 
wiwaken  ndd.:  vagor 
ttfatf«  aisl.:  vicis 


wizdila  got.:  vitrum 
wizön  got.:  vescor 
wi$$an,  -wi$$en  ahd.r 

video 
wlaitön  got.*:  voltus 
wlitan  as. :  voltus 
wtf#s  got.*:  voltus 
wtow  mnd.:  lama 
wlonc  ags.:  valgus 
wwds  got.:  vates 
wö&  ags.:  convexus 
wohha  ahd.:  vicis 
wökains  got.:  vegeo 
wocke(n)  mnd.:  velum 
wöc/#  ags.:  velum 
wöcor  ags.:  augeo 
vgdui  aisl.:  varus 
wökrs  got.:  augeo 
W0?c£  engl.:  lutum 
t?oma  aisl.:  vomo 
wonen  ahd.*:  venus 
woos  engl:  alga 
wöpjan  got.:  vagio 
worf  ahd. :  verpa 
was  ags.:  alga,  unda 
wo/  ags.:  vates 
vgkr,     vQkna     aisl. : 

uvidus 
vglr  aisl. :  valles 
vgndr  aisl.:  vieo 
0pr  aisl.:  verus 
vgr  aisl.:  urina 
vgrr  aisl.:  verro 
#prr  aisl.:  vervactum 
wrä  aschw.:  vergo 
wräd  ags.:  irrito 
wraiqs  got.:  vergo 
wrang  ndl.:  rancens 
vräng  schwed. :  vergo 
wranc  mnd*:  rancens 
(w)reid(i)  ahd.:  irrito 
ivred  as.:  irrito 
wregan  ags.:  verbum 
wrenc,  -an  ags.:  vergo 
wrldan  ags.:  irrito 
wrigels  ags.:  rica 
wrlgian  ags. :  rixa 
wrikan  got.*:  urgeo 
wringan  ags.*:  ringor, 

vergo 
ivrincle  ags. :  vergo 
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wrion,    tvreon    ags. : 

rica 
ivrisilik  as.:  Verruca 
wrltan  ags.*:  rima 
tvrögian  as.:  verbuni 
wröh-s,     -jan     got. : 

verbum 
wröht  as. :  cento 
wröt  ags. :  radix 
wruggö  got.:  vergo 
wucu  ags.:  vicis 
widan  got.:  volvo 
ivuldor  ags.:  voltus 
«^wZ/s  got.*:  lupus 
wvXla  got.*:  lana 
wulmod  ags.:  lana 
tvulpa  ahd.:  lupus 
wulsta  ahd.:  volvo 
wulßrs  got.:  voltus 
wulp-us,    -ags     got. : 

valeo,  voltus 
umnan  got.:  venus 
wunnia  ahd.:  venus 
wunsk{eri)  ahd.*:  ve- 
nus 
wuoffan  ahd.:  vagio 
wuohhar  ahd.:  augeo 
i^wo?,  -m  ahd.*:  val- 

lessit 
wuosti  ahd.*:   vastus 
wmö^  ahd.:  vates 
IFwo&m  ahd.:  vates 
wuppe  ahd.:  vespa 
ivurgen  ahd. :  vergo 
wurgil  as.:  vergo 
wurzala  ahd.:    radix 
wyhtel  ags.:  coturnix 
w#/?n  ags.:  volvo 
w/nn  ags.:  venus 
wyrtwalu  ags.:  radix 
2/ä"  ags.:  unda 
;?/£<m  engl.:  agnus 
yce  ags.:  uvidus 
2/Za  aisl.:  ulula 
ylgr  aisl.:  lupus 
#Z/«;  ylr  aisl.:  adoleo 
«/m&;  «/m&e  ags.:  amb- 
ynde  aisl.:  venus 


ynne  ags.:  unio 
#m  aisl:  urina 
yrre  ags.:  erro 
yrsian  ags. :  erro 
aisl.:  uro 


ywan  ags. :  oculus 
zdbalön  ahd.:   depso 
0a#w  ahd.:  ad 
zahar  ahd.:    lacrima 
#ä£a;   -ön,   -en  ahd.: 

dolus 
0«w  ahd.*:  domo 
zamön  ahd.:  domo 
£«w^  ahd.:  dens 
zarga  ahd.:  fortis 
zaiven  ahd.:  dudum 
#e-,  #*'-  ahd.:  dis- 
zebar  ahd.:  daps 
zeha  ahd.:  digitus 
zehan  usw.  ahd. :  de- 

cem 
zeigön  ahd.:  dico 
zeihhan  ahd.:  dico 
zeihhur  ahd.:  levir 
w  ahd.:  deus,  ludus 
zeich,  zeige  mhd. :  dolo 
zellen  ahd.*:  dolus 
zeit  ahd.:  dolo 
zeman  ahd.:  domus 
zemmen  ahd.:    domo 
zeran  ahd.:  derbiosus 
zermürsen         mhd. : 

marceo 
££so;     zesawa     ahd. : 

dexter 
zetten  ahd.:  daps 
2we  fränk.:  digitus 
js^a  ahd-:  haedus 
zihan  ahd.:  dico 
zijpelen  ndl.:  siat 
zicchl  ahd.:  haedus 
#/Z  ahd. :  dolus 
zimbar  ahd.*:  domus 
zimberen  ahd.:  domus 
iwfco  ahd.:  dens 
zinna  ahd. :  dens 
£-m£  mhd.:  dens 
üfto  ahd. :  deus 


ziohan  ahd.:  dueo 
zipfen  mhd.:  depso 
£«r-  ahd.:  dis- 
zirbel  mhd.:  larix 
zirwe  mhd.:  larix 
zU  ahd.:  daps 
zirzüsön  ahd.:  dumus 
zisamane  ahd :  simi- 

lis 
zispen  ahd.:  depso 
zütaroh    ahd. :     der- 
biosus 
ziweibjan  ahd. :  vibro 
zogön  ahd. :  dueo 
zol(le)  mhd.:  dolo 
zougen  ahd.:  ad 
zoum  ahd.*:  dueo 
zounen  mhd.:  oculus 
zouwen  mhd.:  dudum 
zouwitun    ahd.:    du- 
dum 
zwangön  ahd.:  dumus 
zwelga  ahd.:  dolo 
zwene  usw.  ahd.:  duo 
zwerg  mhd.:  torqueo 
£w»-  ahd.:  bis 
zivlden  mhd. :  bonus 
zwlfal  ahd.:  biduum, 

dubius 
zwifalt  ahd.:  duplus 
zwihoubü    ahd. :    bi- 

ceps 
zwinal  ahd.:  bini 
zwirn  mhd.:  bini 
zwiro{r)  ahd.:  bis 
«e^'s  mhd.:  bis 
zwisk{i)  ahd.:  dis 
zwizunki    ahd. :     bi- 

linguis 
zwoene  mndl. :  sanus 
2^&£  ahd.* :  dueo 
zucch-an,    -en    ahd. : 

dueo 
zunga  ahd.:  lingua 
zwo,  ##,  #£  ahd.:   de 
zur-  ahd.:  dis 
züsach  mhd,:  dumus 
züiven  mhd.:  dudum. 
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Aal  anguis 

Aas  edo 

ab  ab 

abziehen  abduco 

Ache  aqua 

Achse  axis 

Achsel  ala,  axis 

Acht  neco 

acht  octo 

achten  oculus 

Acker  ager 

Adel  atta 

J.<2er  vena 

Ähre  acus 

■4/f  aqua 

J.<7%  agna 

ah  a 

a&a  ehern 

Ahle  alica 

JÜW  anus 

Ahorn  acer 

ahnden  nota 

Andorn    andabata 

Alden  alveus 

JUe  alumen 

JJ#e  alga 

Alm  almus 

aZ£  alo 

Amboß  confuto,  fustis 

Amme  amita 

Ampfer  amarus 

Amsel  merula 

Amt  amb actus 

an  an- 

Angel  ancus 

Angst  ango,   angustus 

Anke  unguo 

ant-  ante 

Alpen  albus 

^.p/eZ  Abella 

Arbe  arbutus,  arcus 

Arbeit  labor,  orbus 

Arche  arca 

J.rm  armus 

arm  orbus,  rarus 

arsch    urruncum 

Art   aro,    ars 

Asche  ad,  areo 


Ast  os 

AZem  animus 

auch  aut 

J.wer  urus 

arg   levis 

JU^e    oculus 

^IccZ  ascia 

backen  focus 

&«7&  bebro 

bähen  foveo 

Bahre  Feronia 

I?aZ<7  follis 

Balken    fulcio,    suffla- 

men 
Ball  follis 
Ballen  follis 
jE>a?m  fabula 
-bar  fero 
Bär  fiber 
barsch  fasügium 
Barbe  barbus 
barfuß  fanum 
Barke  barca 
Bärme    fermentum 
Baron  baro 
Barre  forus 
Itartf  barba 
Barte  forfex,  fastigium 
Baststrick  fascia 
Bau  favus 
Bauch  fagus 
bauen  fucus,  fui 
Bausch   callum,   fustis 
beben  fucus 
Beete  beta 
begehren  horior 
beginnen  recens 
behagen  cohus 
&ea  ob 

Beichte  jocus 
fre^e  ambo 
J9e^  finis 
Sew  femur 
beißen  findo 
bejahen  nego 
Belche  fulica 
freZZew  flagito 
bemerken  inquam 


Benne  benna 

bergen  fortis 

bersten  frustum 

Besen  fascia  N. 

besser  fabula 

Bett  fodio 

jBe^Ze  folium,  fugio,  fu- 

runculus 
bewegen   vagor,   veho 
Biber  fiber 
biegen  folium,   fugio 
Biene  fucus 
Biessen  beta 
Buch  feles 
binden  neclo,  offen- 

dimentum 
Birke  fraxinus 
Birne  pirum 
bist  fio 
bitten  fido 
bitter  foedus 
blank  flagro 
blasen  blatea,   flemina 
blässen  balo 
-BZa^  flos,  folium 
Blatter  blatea,  flemina 
blau  flavus 
bläuen  fligo  N. 
blecken  flagro 
jB?ei  plumbum 
bleiben  lippus 
bleich  flagro 
blitzen  flagro 
Blume  flos 
BZ^tZ    flavus,    flos 
J3ZwZe  flos 
Blutegel  anguis 
Boden  fundus 
Bogen  fugio 
Bohne  faba 
bohnen  fanum 
bohren  fastigium,  ferio 
Bolle  follis 
JEtortZ  brattea 
Borkt  fraxinus 
Borste  fastigium 
Bottich  fidelia 
Brachfeld  frango 
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Braclce  fragro 

brakig  mare 

Braten  brado,   fretun. 

brauchen  fruor 

Braue  frons 

brauen       defrutum, 
brisa 

braun  fiber,  rubeta 

brausen  defrutum 

Braut    frutex,    Fru- 
tis 

Bräutigam  homo 

brechen  fragor,  frango, 
frustum 

Brei  bria,  frio 

breit  frio 

Bremse  fremo 

brennen  fervea 

Brett  brattea 

bringen  nanciscor 
Brink  margo,   pratum 
Brocken  frango 
brodeln  defrutum 
Brodem  fretum 
Brosamen  frustum 
Brot  defrutum 
Bruch  braca  ;  fran- 
go 
Bruder  frater 
Brünne  grandis 
brüten  fretum 
brummen  fremo 
Brunnen  defrutum 
Brust   defrutum 
Bube  pupus 
Buche  fagus 
bücki  Schweiz.  :  fa- 


gus 
Bude  fui 
Büffel  bubulus 
Buhne  fundus 
Bürde  fero 
Bürste  fastigium 
büßen  fabula 
Bütte  fidelia 
Bulle  blatea,  follis 
Burg  burgus,  foriis 
Butler  butyrum 
Charwoche  garrio 
Dach  tego 
Dachs  taxus,  texo 


dalgen  falx 

dämlich  temetum 

Damm  faber 

Dämmer  tenebra 

dann  tum 

dar  eccere 

Bärge  furca  N. 

Darm  tergum 

daß  iste 

Daumen  tumeo,  tumu 
lus 

decken  tego 

Degen  figo 

dehnen  tendo 

Deich  figo 

Deichsel  temo 

Demut  tiro 

deuten  tueor 
derb  torpeo 
deuten  tueve 
deutsch  tumeo 
dichten  fmgo 
Diele  tellus 
dieser  iste 
Bing   templum 
dörren  torreo 
dösig  furo 
Docht  texo 
Dolch  dolo 
Dolde  medulla 
Dollfuß  tumeo 
Don  fons 
Donau  fons 
Donner  tono 
Dorf  trabs,  turba 
*2or£  aliuta 
drängen  torqueo,  trun 


drechseln  torqueo 

Dreck  troja 

drehen  tero 

drei  tres 

I  dreist  faber,    tristis 
I  dreschen  tero 
|  dringen  torqueo 
}  dritte  ter 

dritter  tres 

dröhnen  drenso 

drohen  torvus,  trux 

Drossel  turdus 

e?w  tu 


Düne    fons 

<M?mz  tendo,  tenuis 

Düppel  tuber 

dulden  tollo 

Dünnung   tumeo 

Dunst  fumus 

durch  termen 

Durst  torreo 

Dust  furo,   furvus 

Eber  aper 

6&ew  aemulus 

Ecke  acer,    acies 

üJc&er  uva 

Egge  occa 

jEJÄe   aequus,   jus 

ehern  aes 

JE%re  aestimo 

Ehren  area 

ÜJi  ovum 

JBJicÄe  aesculus 

Eichhorn   viverra 

Eid  utor 

Eidechse  ango 

ewi  unus 

Einbeerbaum     juni- 
perus 

einfach  paciscor 

em^  unus 
einlullen  lolium 
Einwinter      bimus, 

hiems 
Eis  aemidus 
Eisen  aes 
Eiter  aemidus 
Ekel  aeger 
Elch  alces 
Elend  alius 
Elentier  alces 
eZ/  Hnquo 
i£Zfe  ulna 
.Etf/ew  ulna 
Eller   alnus 
_£Me  ante 
ew#  angiportus 
Engerling  anguis 
Ente  anas 
entschweben  sopio 
er  is 

i£rfre  orbus 
Erbse  ervum 
Erdbeere  arbutus 
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Erde  arvus 

Erle  alnus 

erlöschen  sublestus 

Ernte  annona 

erquicken  vivo 

Erpel    ndd.  :    robus 

erwähnen  voco 

Erz  aes,  raudus,  ruber 

Esch  ador 

Esche  ornus 

Esel  asinus 

Esse  aedes 

essen  edo 

JJssi#  aceo 

jEfttZe  cucubio,  queror, 

ulucus 
Euter  über 
Ewigheit  aevum 
eyriholz :  mnd.  :  ju- 

niperus 
jPäcä  paciscor 
Faden  pateo 
/a&£  palleo 
Fahne  pannus 
fahren  porta 
/afö    fario 
Falke  falco 
fallen  fallo 
Falter  papilio 
falzen  pello 
fangen  paciscor,  pango 
.Fan£  pes 

Farbe  fario,  spargo 
.Farw  sporta 
Farre  pario 
Färse  pario 
farzen  pedo 
Faselsehwein     pario, 

penis 
Faser  pannus 
JFa/j  patro 
fassen  patro 
/as£  fere 

fasten  fastus  | 

fauchen  bucca,  pustula 
/awZ  pus  ! 

Faust  pugil 
fechten  pecten,  pugil 
JPe^er  accipiter 
fegen  paciscor 
Fehde  piget 


Feige  ficus 

/%e  piget 

/e£Z  vilis 

Feim  spuma 

Feind  pafior 

feist  opimus,  paedor 

Feld  palam 

Fell  pellis 

Felsen  plancus 

Ferkel  porcus 

fern  per 

Ferse  perna 

Fese  pinna 

Fessel   patro,    pedica 

fest  fastus,  fere 

feucht  palus 

Feuer  purus 

finden  pons 

-Fifo  pello,  pilleus 

jFiwÄ  pingo 

finster  tenebrae 

Firn  per 

-F^scä  piscis 

fisten  pedo 

i^teö    oppidum 

Fittig  penna 

flach  plaga,   plancus 

flackern  flagro 

Fladen    planta,    plau- 

tus,    puls 
Flasche  flasco 
flattern  papilio 
Flaus  pluma 
Flausch  pluma 
Flechten  delictus 
flechten  plecto 
Fleck  plango 
Flecken  plancus 
Fledermaus  papilio 
flehen  lena 
Fleisch  laridum 
Fleiß  lis 
Fliege  pluma 
fliegen  pluma 
fliehen    locusta,    pulex 
Fließ  pluma 
fließen  apluda,  pluo 
Flinte   later,   pila 
Floh  locusta,  pulex 
fluchen  flagito,  plango 
Flühe  plancus 


Flunder  planta 
flunkern  splendeo 
Flur     planus,      ex- 

ploro 
Flut  ploro 
Föhre  quercus 
Fohlen  pullus 
Forelle  perca 
forschen  posco 
fragen  posco 
Frau  per,  provincia 
frei  privus 
fressen  vescor 
Frett  furo 
Frevel  probrum 
frieren  prurio 
Frieseln  premo 
frisch  praegnans 
Frischling  praegnans 
Fron-  per,  provincia 
Frost  pruina 
früh  pro 
fuen  pavio 
fühlen  palma,  palpo 
fünf  quinque 
für  prae 
Fürst  proceres 
füttern  pasco 
Fuge  paciscor 
Furche  porca 
Furcht  querquerus 
Furt  porta 
Fuß  pes 
Fut  puppis 
Gabel  gabalus 
gähnen  hio 
gären  pejero,  ira 
gaffen  hamus 
Galle  fei,  galla,   glans 
Gans  ans  er 
ganz  madere 
Garn  haruspex 
garstig  fastidium,  tor- 

reo 
Garten  cohors 
Gast  hostis 
Gatte  hedera 
Gauch  cuculus 
Gaul  caballus 
Gaumen  faux 
ge-  com- 
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gebären  fero,  pario 
geben  habeo 
Geburt  fero 
gedunsen   toles 
Gefahr  periculum 
gegga   caco 
gehen  eo 
geheuer  civis 
Geisel  fistuca,  gaesum, 

haereo 
Geiß  haedus 
Geißel  filum 
gelb  fei,  flavus,  helvus 
Gelenk  clingo 
gelingen  levis,  limen 
</6?i  aveo 

Gemach     maceria 
gemein    communis 
Gemse  dama 
genesen  honor 
genießen  nutrix 
genug  nanciscor 
Ger  gaesum 
gering  levis 
Gerste  hordeum 
Gerte  hasta 
geruhen  rego 
geschehn  cacula 
gescheit  scio 
Geschmeide   mica 
geschwind  sanus,   sen- 

tio,   sons 
gestern  heri 
gestoben  furo 
Gestrüpp  rubus 
gesund  sanus 
gewahren  servo 
gewinnen  conor,  venor 
gewiß  video 
gewöhnen  venus 
gießen  fundo 
Gimpel  fimbria 
Glanz  fiamma,  glaber, 

lens 
6rZ<zs  glaesum 
(?to£  glaber,  glaesum 
<7?a££    blandus,    glaber 
Glatze  glaber 
glauben  Übet 
6rZa<9  lira 
gleißen  glaesum,  laetus 


Glied  lituus,   obliquus 

glimmen  glaber,  glisco 

glitzern  laetus 

glucken  glocio 

glühen  glaber 

Glut   fiamma,    glaber 

(g)neißen  nuo 

Göhre  virgo 

Gold  flavus 

Gote  audeo 

Gott    ave 

Goslar  Lar,  latro 

Gram  fremo 

Grand  frendo 

Granne  er 

Gras  gramen 

Grat  er 

grau  flavus,  ravus 

Gräuel  rudus 

Graus  rudus 

grell  hirrio 

Grieß  raudus,  rudus 

Grimm  fremo 
groß  grandis 
grün  gramen 

Grund  frendo 
grunzen  grundio 

Grütze  rudus 

Gunst  animus 

Gurgel  gurges 
gürten  cohors 
gut  hedera 
Haar  acervus,  caro 
haben  habeo 
Ilabergeiß  caper 
Hachse  coxa 
Hachsn  coxa 
Hader  cento 
Hadern  cento 
Hafen  capio,  capis 
Hafer  cibus 
Haft  capio 
Eag    carrago,    cau- 

lae,   cohus 
hager  cracentes 
haha    cachinno 
Häher   cincinnus 
Hahn  cano 
Haken  cunctor 
halb   calpar,   scalpo 
Halde  clino 


Hall  calo 
Halle  cella 
Halm  culmus 
Hals  Collum 
halten    celer,     colo, 

fido 
Hamen  hamus 
Hamster  cumera 
Hand    com 
Handhabe  capulus 

Hanf  cannabis 

hangen  cunctor 

Hansa    censeo,  Konsi- 
lium 

Harfe  carpo,  crepo 

Harn  scortum 

harren  Camenae,  careo 

harsch  crinis 

hart   Cancer,    crassus 

Hase  cascus 

Hasel  coruhis 

Haß  cado,  calamitas 

Hatte  catulus 

hauen    caudex,    cudo, 
pavio 

Haufe  cupa 

Haupt  caput,  cupa 

Haus  cavus,  culus,  cu- 
ria 

heben  capio 

Hecke  cohus 

Heer  carino,  populo 

hegen  cohus 

hehr   caerimonia,    pro- 
cerus 

Heide  bucetum 

Heie  caedo 

heil  caelebs 

Heim  civis 

heischen  aerusco 

heiß  caelum 

heißen  cieo,  invitus 

Heister  caesaries 

-heit  caelum 

heiter  caelum,  deus 

Held    celer 

hell  calo,  sono 

Helm  calidus 

Hemd  camisia 

Hemäsmauen  moveo 

hemmen   premo 
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Hengst  canterius 

her  -ce 

herb    caro 

Kerbst  carpo 

Herd  carbo 

Herde  creo 

Herz  cor 

Herzog  dux 

hetzen  cado,  calamitas 

jffe^  pavio 

/^ewer  -ce,   hornus 

heulen  queror  ; 

Heuschrecke  locusta 

heute  -ce,  hodie 

hier  quirquir 

hierher  citra 

Hilde-  clades 

Himmel  camur 

hin  -ce 

hinten  recens 

hinter   com 

Hirn  cerebrum 

Hirsch  cervns 

Hirse   Ceres,   cirrus 

Hirt  creo 

hoch  lugeo 

hock  cumulus 

Rode    coleus,    cun~ 

nus,   cutis 
Höhh  celo 
Hölle  callis,  celo,  gur- 

gustium 
hören  auris,    caveo 
höh  cumulus 
hohl  caulis 
holen  calo 
holla  lallo 
Hohn  celsus 
Holz  callis 
Hopfen  humulus 
Hörn  cervns,  cornu 
Hornisse  crabro 
Hornung  caleo 
Horst  creo,   crinis 
Hort  custos 
Hosen  cutis 
Eube,   Hufe    scapu- 

lae 
Hüfte  cubitum 
Hügel  cupa 
Hülle  celo,    color 


Hülse   cella,    celo 

hüpfen  cubitum 

Hürde  crassus 

M£en  cassis 

Hütte  custos 

Huf  caballus 

Hufe  capio,  capo 

Huhn  cano,    ciconia 

Hummer  cammarus 

Hund  canis 

hundert  centum 

Hundsfott  puppis 

Hunger  cunctor 

Hure  carus,  muscerda 

hurren  curro 

-Hwtf  cassis 

ich  ego 

Icje?  anguis 

Imme  apis,  omnis 

immer  aevum 

in  in 

irgend  cunque 

Ingetum    abdomen 

irren  erro 

i&  is 

jähe  ocior 

J&#d  jocus 

?<z<7ew  aerusco 

Jahr  Janus 

Jauche  jus 

jauchzen    jocus,    jubi- 

lum 
;e  aevum 
Joch  jugum 
Jugend   juvenis 
Kabis  caput 
'kacken  caco 
JBTöf'se  caseus 
kahl  calvus 
Kalb  galba 
kalt  gelidus 
Kamin  caminus 
Kamm  gemma 
Kammer  camera 
Kaninchen  cuniculus 
Kapaun  capo 
Karpfen  carpa 
Kastanie  castanea 
Kasten  gero 
Katze  cattus 
kauen  gingiva 


kaufen  caupo 

Kaulquappe  bufo 

Kauz  ulucus 

Kegel  baculum 

Kehle  gula 

Kelch  calix 

kennen  navus,  nosco 

Kerker  carcer 

Kern  granum 

kernen  glarea 

Kessel  catinus 

Keule  vola 

Kichererbse  cicer 

Kiel  vola 

Kiesel  gero 

Kikeriki  cucurio 

Kind  gens,  gigno 

Kinn  gena 

Kirsche  cerasum,  cor- 
nus 

Kitt  bi  turnen 

Klamm  glomus 

klauben  glubo 

Klaue  gluo 

kleben  glus 

hieber  blaesus,  glus 

Klei  glus 

7£Zä  glisomarga 

Kleister  glus 

Memmen  glomus 

Hieben  glubo 

klimmen  glus 

Kloben  globus 

JOo/?  gladius,  gluo 

i£Zote  gladius,  gluo 

Mucken  glocio 

Ött/tf  glubo 

Klumpen  gleba,  glo- 
mus 

Klute  gluo 

Knabe  gigno 

Knäuel    gluma,    gluo 

StoW   nola 

kneten  pejero 

Knie  genu 

Knoten  necto 

Knoten  nodus 

Koderl    guttur    N. 

Köder  gurges 

König  genius 

Kohlrabi  rapum 
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Kolben  bulbus,  globus 
kommen  venio 
können  navus 
Kopf  calva 
Korb  corbis 
Korn  granum 
Kost  gusto 
kosten  gusto 
Kot  bubino 
Krähe  gracilio 
krähen  gracilio 
Kräuel  grumus 
Kragen  frumen 
Krahn  grus 
Kram  gremium 
Kranich  grus 
krauen  broccus 
Kraut     geraten,     gra- 
men, veru 
Kraivatte  boja 
kregel  gracilio 
Kreide  creta 
kreischen  gingrio 
Kreuz  crux 
Krume  grumus 
kühn  nosco 
Kugel  gluo 
Kuh  bos 
Kunde  nosco 
Kunst  nosco 
Kupfer  cuprum 
Kürschner  birrus 
Kuß  basium 
Kutteln  botulus 
Kürbis  Cucurbita 
küren  gusto 
lachen  clango 
lahm  catax,   lanio 
Laib  libum 
Laich   scateo 
lallen  lallo 
Lamm  alces 
Landsirich   margo 
lang  longus 
Land  lumbus 
Lanze  lancea 
Lappen  lappa,  über 
lau    caleo,    langueo 
lassen  lassus 
Laster  loquor 
Laub  über 


Laube  clupea 
Lauer  lora 
Laufbursche    cacula 
laufen  callis 
Lauge  lavo 
lauschen  clueo 
laut  inclutus 
lauter  cluo 
leben  lippus 
Leber  jecur 
Lebkuchen  libum 
lecken  lignum,  lingo 
Leget  lagoena 
Lehm  limus 
lehren  lira 
Leich  ludus 
Leichnam  camur 
leicht  levis 
Leid,    leiden    litus, 

lis 
Leie  lausiae 
leihen  linquo 
Leim  lima,  limus,  Uno 
Lein  linum 
Leiste  limus,  litus 
Leisten  lira 
leisten  lira 
Leite  clino 
Leiter  clino 
Lende  lumbus 
lenken  clingo 
lernen  lira 
Lenz  nundinae 
Letten  latex 
leuchten  lux 
Leumund  clueo 
Leute  liber,   liberi 
Z£c&£  lux 
Lid  clino 
Z^efre  übet 
Z&d  laudare,  unter 
liederlich  liber 
liegen  lectus 
lind  lentus 
Linde  lentus,  linter 
links  langueo 
Linse  lens 
Lippe  labium 
Loch  lugeo 
Locke  lucta 
locken  lacio 


Loden  lodix 

Löffel  lambo,  ligula 

?ösew  luo 

Löwe  leo 

Zo/m  hierum 

ioW  lolium 

Lonnagel  ulna 

Lorbeer  laurus 

los  luo 

Zo£  lausiae,   raudus 

Lothar  inclutus 

Lotter  liber 

Luchs  lux 

Lücke  lugeo 

Lünse  ulna 

Lunge  levis 

I^s£  laseivus 

machen  maceria 

Macht  magnus 

ilfacZe  mando 

mähen  meto 

Mähne  monile 

Mähre  merx 

Märchen  maior 

Märe  maior 

m^  macer 

Magd  macer 

l%e  macto 

mager  macer 

mahlen  molo 

mahnen    memini,    mo- 

neo 
.Ma*  maior 
Mal     macula,     metio 

mulleus 
mal  macula,  semel 
Malve  malva 
Malz  mollis 
Mandel(holz)    mam- 

phur 
Mange(l)  mango 
Mangel  maneus 
Mann  homo,  mas,  ne- 

riosus 
manch  magnus,  maior 
Marder    martes 
Mark   margo,    mergo 
Marmel  marmor 
Maser  macula 
Maß   metior,    meditor 
Mast  madere,  malus 
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Matte  matta 
maukig  emungo 
Maul  mentum,  mugio 
Maulbeere   morum 
maulen  rixa 
Maulesel  mulus 
Maulwurf  mollis 
Maus  mus 
Maut  metior 
meckern  miccio 
Meer  mare 

Meerschatten  squatina 
Mehltau    mel 
mehr  maior 
meiden  mitto 
Meile  mille 
mein  meus 
Meineid   communis 
meinen  meinom,  memi 

ni 
Meise  merula 
melken  mulceo 
mengen  maceria 
Mennig  minium 
Mensch  mas 
Menz  mannus 
Mergel  argilla,   marga 
messen  meditor 
Messer  madeo 
Mettwurst  maialis 
Metzel  macellum 
Metzger   macellum 
Meuchler  muger 
mich  negotium 
Michel  magnus 
Mieder  mater 
Mies  muscus 
Miesmuschel  murex 
Miete  miles 
Milbe  molo 
Milch  melca,  mulceo 
milde  mel,  mollis 
Milz    lieu 
mindest  minor 
Minne    memini,    men- 
tum 
Minze  menta 
mischen  misceo 
miss.  muto 
missen  mitto 
Mist  mingo 


mit  met 

Mitte  medius 

Moder  mulier 

mögen  magnus,  nosco 

Mörser  marceo,  mo- 
retum 

Möwe  mico,  miluos 

Molken  melca 

Monat  mensis 

Mond  mensis 

Moor  mare 

Moos    mare,     murex, 
muria,  muscus 

Mord  morior 

morsch  marceo 

Motte  mando 

Mücke  musca 

müde  moles 

Mühle  molo 

Müll  molo 

mürbe  frio,  marceo 

müssen       macula, 
medito 

mucksen  mugio 

muhen  mugio 

Muhme  mamma 

Mund  manus,  man- 
do,   mentum 

munter  memini 

murmeln  fremo 

Muschel  murex 

Muß    madere 

Mut  mas,  mos 

Mutter  mater 

na  enim 

Nabe  umbilicus 

Nabel  umbilicus 

Nachen  navis 

Nacht  nox 

Nachtigall  hirundo 

nackt  nudus 

Nadel  neo 

nähen  neo 

Nagel  unguis 

nahe  nanciscor 

Name  nomen 

Naphta  Neptunus 

Narbe  nervus 

Narde  nardus 

Nase  naris 

Natter  natrix 


Naue  navis 
Nebel  nebula 
Neckar  niger 
Neffe  nepos 
nehmen  emo 
neigen  coniveo 
nein  ne,  ni,  non 
Nenne  nonnus 
Nessel  nassa 
Nest  nidus 
Nessel  nassa 
Netz  nassa 
neu  novus 
neun  novem 
nicht  neque 
Nichte  nepos 
nieder  nidus 
Niere  nefrones 
Niß  lens,    nidor 
Nixe  niger 
noch  nunc 
Not   neco 
nucken  nuo 
Nüster  naris 
nun  nunc 
Nuß  nux 
oben  sub 
Ochse  uvidus 
öde  au,  otium 
öl  olea 
Ofen  aulla 
oh  a 
Ohm  ama 


mams,  sine 
oho  ehern 
Ohr  auris 
Osten  aurora 
Ostern  aurora 
Otter  lutra 
Pack  bajulus 
pamp(f)en    papa 
pappen 

Park  compesco 
Pech  pix 
Pegel  baculum 
Peggel  tussis 
Perle  unio 
Pfaffe  papa 
Pfanne  patena 
P/aw  pavo 
Pfeife  pipilo 
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Pferd  burdo,  reda 
Pflaume  prunus 
pflücken  pluma 
Pflug  dolo 
Pfuhl  palus 
pfui  fu 
Pfund  pondus 
piepen  pipilo 
Pipihendi  pipinnä 
pissen    pipinna 
plappern   balbus,   bla- 

tero 
plärren  fleo 
platschen  floccus 
platzen  floccus 
Pogge  bucca 
potz  buttuti 
pupen    bucca 
quälen  doleo,  vallessit, 

volnus 


vespix 
Quecke  vivo 
quellen  volo 
quer  torqueo 
Queste  vespix 
quick,  queck  vivo 
quieken  coaxo 
Quirl  traa 
Rabe  cornix 
Machen  ringor 
rächen  urgeo 
Ränke  vergo 
Rad  rota 
ragen  recens 
Bänke  vergo 
rasch  rota 
rasen  rorarii 
rass  rado 
Bat   rarus,    reor 
raten  reor 
Batte  rado 
Batz  rado 
rauhen  rumpo 
raufen  rubus 
rauh  ruga 
Baum  rus 
raunen  ruspor 
Baupe  rubeta 
Baute  rumex,  ruta 
Bebe   verbena,    rabus« 
culus,  repo,  orbis 


Bebhuhn  robus 

Bechen  rogus 

rechnen  rogus 

recht  rectus 

recken  rego,  sterno 

Rede  reor 

Regen  rigo 

re#m  rigeo 

Reich  rex 

reichen  rex 

.Rei&e  rima 

Reiher  crimen 

ifeim  rite 

rein  cerno 

reisen  rivus 

reiten  reda 

Reiter  cerno 

re&ew  irrito 

rennen  no,  rivus,  rora- 
rii 

Renntier  cervus 

reuen  cruor 

Reuse  rudis 

reuten  ruo 

riechen  erugo 

Ifäe^e  rima 

Riegel  arceo 

jßiepe  rupes 

Ifäese  Verruca 

Ifö/e  scrofula 

ringen  rancens,  rin- 
gor,  Vergo 

rinnen  no,  orior,  rivus. 
rorarii 

Rippe  orbis 

JSispe  crispus 

Rochen  raja 

Boefc  vergo 

röcheln    cornix 

Röhre  rudis 

rodew  ruo 

Rofen  rupes 

JRoÄr  rudis,  ruscum 

Poppen  rupes 

Monte  Rosa  crusta 

jßo/?  curro 

jßos£    robigo,    russus, 
ruber 

rot  robigo,  ruber,  rus- 
sus 

rotzen  rudo 


Rübe  rapurii 

Rücken  crux 

rügen  verbum 

rühren   Cremo 

Ruder  remus 

Ruhm  Carmen 

Rumpf  rubus 

Runzel  ruga 

rupfen  rubus 

ruppig  rubus 

B^te  rudis,   ratis 

Sache  causa,  sagio 

Sack  Saccus 

säen  sero 

/Sto/tf  sapa 

sagen  inquam 

Saite  saeta 

$aZ  solum 

Sahveide  Salix 

$<xfc  sal 

(lang)sam  serus 

Samen  semen 

söwwi  similis 

Sand  sabulum 

Sat   sero 

satt  satis 

ÄaWeZ  sedeo 

sawer  novacula,  ru- 
mex, sucus 

Säule    silva 

saufen  sucus 

saugen  sucus 

Saum  suo 

säumen  sino 

sausen  queror 

schaben   scabo 

Schacht  scapus 

Schade  cassus 

Schädel  catinus 

Schaf  caper 

Schaff  scabo 

schaffen  scabo,  scalpo 

Schaft  scapus 

Schale  calix,  catinus, 
scalpo 

Schanze  casa 

scharf  sarpio,   scrobis. 

Schatte  squatina 

schauen  caveo 

Schauer  caurus 

scheel  scalpo,  scelus 
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Scheffel    scabo 
Scheibe  cippus 
scheiden    muscerda, 
scindo 


scaeva,   scm- 

tilla 
scheißen     muscerda, 

scindo 
Schellhengst  celer 
Schemel  scamnum 
Scherbe  scrobis 
scheren     muscerda, 

squarrosus 
scherzen  cardo 
Scheuer  obscurus 
schief  scaevus 
Schiefer   caespes 
schielen  scalpo 

caelum,  scio 
$en   caurus, 

sublica 
Schiff  cippus 
Schilf  scirpus 
Schimpf  ludus 
Schirm  corium 
Schlaf  labo 
schlaff  langueo 
schlagen  flagrum,  lacer 
schlampen  lambo 
Schlaube  glubo 
schlecht  lima 
schlecken  lingo 
Schlehe  liveo 
schleichen   lima 
Schleie  lima,   salmo 
schleifen  lubricus 
Schleim   limax 
schleißen  laedo,  leo 
Schleppe  lubricus 
Schlich    lima 
schliefen  lubricus 
schließen  claudo 
Schlitz  laedo 
Schlucht  glubo 
schlüpfen  lubricus 
schlürfen  lurco,   sor- 

beo 
schmachten  mica 
schmähen  macer,  mica 
schmal  malus 
Schmattel  matula 


schmeicheln  mirus 
schmeißen  mitto,  qua- 

tio,  verben a 
schmelzen  mollis 
Schmeer  medulla, 

merda 
Schmerzen     morbus, 

mordeo 
Schmid  mica 


m     emungo, 

mucro 
schmorgen    marceo 
Schmutz  mulier 
schnäuzen  no 
Schnee  ninguit 
schnell  procella 
schnellen  procella 
schnodderig  nuo,   sen- 

tio 
Schnur  neo,   nurus 
Schober  cupa 
Schock  cumulus 
schön  caveo 
schöpfen  scabo 
Scholle  scalpo 
Schopf  cupa 
Schorf  scrofula 
Schoß  cauda 
Schote     cauda,     cudo, 

obscurus 
Schrank   scrinium 
schrapen  scrobis 
schrecken   locusta 
schreiben  scribo 
schreien  screa 
Schrein  scrinium 
Schröder   scrautum 
schrumpfen   scrobis 
schütteln  ceveo,  gutta, 

quatio 
schütten  gutta 
Schuft  cubitum 
Schuh  obscurus 
Schuld  scelus 
Schuppe  squama 
Schurz  curtus 
schütter  scindo 
Schwäher  socer 
schwären  servo 
Schwalbe  alcedo 
Schwan  sonus 


schwarz  sordeo 

schweben  vibro 

Schwefel  sulpur 

schwegeln  sibilo 

Schweif  vibro 

Schwein  sus 

Schweiß  sudo 

schwelen  sol 

schwelgen   sulcus 

Schwelle  solum,  Sil- 
va 

schwellen  insolesco,  sa- 
lum,   tullius 
serius 

Schwester  soror 

Schwiele  insolesco 

schwinden  sanies,  sino, 
sonium 

schtvirren  surus,  susur- 
rus 

schwören  sermo 

Sech  seco,  seges 

sechs  sex 

See   saevus,    siat 

Seele  saevus,  solor 

selig  salvus 

sehen   inquam,    sequor 

Sehne   neo,    nurus 

sehnen  nurus,  situs 

sehr  saevus,  saucius 
siat 


Seife  sapo 
Seil  saeta 
sein   sui,   sum 
seit  serus 
Semmel  simila 
senden  sentio 
Sessel  sedeo 
sich  sui 
Sichel  seco 
Sieb  dissipo 
sieben  Septem 
siedeln  situs 
Sieg  mille 
siepen  singultus 
Sin(grün)  senex 
Sinn  sentio 
sinnen   sentio,    sol 
Sippe  Sabini 
Sitte  sodalis,  sueo 
sitzen  sedeo 
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slappern   westf .  : 

lambo 
so  si 

Socken  soccus 
Sohle  solum 
Sommerlatte  liberi 
sonder  sine,  sinister 
sondern  sed 
Sonne  sol 
Sorge  servo 
spähen  specio 
spät  spatium 
spalten    pellis 
spannen  pendeo,  spons 
sparsam  parvus 
Spatz  passer 
Specht  pica 
Speck  fungus 
Speer  sparus 
Speiche  pinna 
Speichernagel  pinna 
speien  spuo 
Spelt  pollen,  spelta 
Sperling   parra 
#pie£  appello 
Spieß    cuspis,     pilum, 

pinna 
Spille  pinna 
Spind  sponda 
Spindel  pinna 
spinnen  neo,  pendeo 
spite     cuspis,     pinna, 

spissus 
Sporn  sperno 
sprechen  fragor,  spargo 
Sprehe  parra 
sprengen  spargo 
Spreu  spargo 
sprießen  spargo 
spritzen  spargo 
sprühen  spargo 
Spur  lira 
sputen  spatium 
Stab  tabula 
Stachel  instigo 
Stadel  stabulum 
Stärke  sterilis 
Staffel  stamen 
Stahl  stagnum 
Stall   locus,    stabulum 
stampfen  temno 


Stapel  stamen 
Star    sturnus,    sterilis 
stark  tergum 
stapfen   temno 
starr  sterilis 
stauchen  stuprum 
stauen  restauro 
staufen  stupa 
staunen  stupeo 
Staupe  stuprum 
stechen  instigo 
Stecken  instigo 
stehen  sto 
stehlen    stellio, 

stlatta 
steif  stipo 
steigen  mustela,  vesti- 

gium 
Stein  stipo 
Steinmetz     majalis, 

mutilus 
Steiß  stiva 
Stelle  locus 
stellen  stabulum 
sterben  torpeo 
Stern  Stella 
Sterz  tardus 
steuern  restauro 
Stich  instigo 
sticken  stinguo 
Stiel  locus 

Stier  restauro,  taurus 
Stift  stips 
still  stolidus 
Stille  locus 
stinken  nidor,  temno 
Stippe  stilus 
Stock  haereo,  stuprum 
stöhnen  tono 
stören  trua 
Stollen  locus 
stolpern  stlembus 
stolz  gurdus 
stopfen  stuprum 
Storch  strix 
Stoß  stiva 
stoßen  locus,  tunclo 
strack  sternere,  stringo 
stracks    rego 
Strähne   stria 


sträuben  rubus, 

stria 
Strafe  trepit 
Strahl  stria 
Strand  frons,  sterno 
Strang  stringo 
Strauch    frutex,    trun- 

cus 
straucheln  stringo 
Strauß  trudo 
strecken  stringo 
streichen  stringo 
Streit  sterilis 
streiten  lis 
Streu  sternere 
streuen  stramen,  stra- 

va,  struo 
Strich   stringo 
Strick  stringo 
Striemen  stringo, 
Strom  Roma 
Strudel  fretum,  strideo 
Strumpf  truncus 
Strunk  truncus 
struppig  rubus 
sturen  trua 
stützen  studeo 
Sturm  trua 
stunz  tondeo 
stupfen  stuprum 
Sturz  trua 
suchen  sagio 
Sühne  sanus 
Sünde  sons 
süß  suavis 
surren  susurrus 
Tag  favilla 
Tal  nemus,  valles 
tapfer  faber 
Tarnkappe    fr  aus 
tasten  taxo 
Tat  facio 
Tau  favonius 
tauen  tabeo 
tausend  tumeo,  turgeo 
Teer  larix 
Teich  figo 
Teig  fingo,   fitilla 
Teil  daps 
Tenne  felix 
Thurnkraut  lacuturris 
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tief  fundus 

Tiegel  fingo 

Tier  bestia 

tilgen    daps 

toll    fallo,    stolidus 

Tolle  dolo 

Tor  foris,  furo 

tosen  tumeo 

tot  funus 

trächtig  pariq 

tragen     fortis,     pario, 

traho 
trauen  larix 
ftrew  larix 
2Yo#  larix 
Xrosi  larix 
Truchseß  drungus 
trügen  fraus 
Tür  foris 
-fawra  facio 
tunken  tingo 
ito  facio 
Turm  turris 
£w£e%  tuba,  tundo 
Äft  opus 
über  sub 
E7äw    bubo,     cucubio, 

ulucus 
Ulme  ulmus 
um  amb- 
un-  in- 

foe^er   civis 

ingens 
Ungeziefer  daps 
£7wfce  uvidus 
wws  nos 

unter  inferus,  inter 
ur-  au 
Vater  pater 
ver-  per 

verbrämen  forma 
verdrießen  trudo 
vergessen  prehendo 
verheeren    populo 
verlieren  luo 
verneinen  nego 
versiegen  siat 
verweisen  video 
verwesen  viesco 
verwittern  viesco 
verzetteln  daps 


Fer^'c/^  dictio 

Fe^er  pater 

Faeft  pecu 

vier  quattuor 

visten  spiro 

Vogelbauer  fui 

FoW;     pleo,     populus, 

volgus 
voZZ  plenus,  polleo 
von  ab 
vor  partecta 
Vormund  manus 
Wabe  favus,  vespa 
wabern  vapor,  vappo 
wachen  vegeo 
Wachs  velum 
wachsen   augeo,   uxor 
Wachtel  coturnix 
wackeln  vagor 
wacker  vegeo 
wählen  volo 
wälzen  volvo 
Wagen  veho 
Wagenrunge    crux 
Wagensun  vomer 
wahr  verus 
IFä  volo 

Wahn  opinor,   venus 
wahren  vereor 
ivahrnehmen  vereor 
Waid  vitrum 
Waise  divido 
Wal  squalus,   volnus 
Wald  volvo 
walken  valgus 
Wall  vallus 
Walstatt    vallessit 
walten  valere 
wallen  volvo 
wan  vanus 
Wand  vieo 
Wange  convexus 
Wankelmut  vagor 
wanken  vagor 
wann  quis 
Wanst  vensica 
Ware  vervex 
warm  formus 
warten  vereor 
wärts  verto 
War^e  Verruca 


was  quis 
waschen  unda 
Wasser  unda 
wötfew  vadum 
TFa^erZoo  lucus 
weben  fucus,  vafer 
Wechsel  vicis,  vilis 
Wecke  vomer 
Wedel  adulo,  vannus 
weder  uter 
IFe#  veho,  via 
weh  vae 

TFe^seZ  viseum 
Weichbild  vicus 


vicis 
Weid-  venor 
Weide     vieo,     vitex, 

vitis 
weigern  vinco 
Weihe  avis 
weihen  victima 
Wem  vinum 
Feile   quies,   tranquil- 

lus 
weise  video 
wei/f  vitrum 
Weif  volpes 
Welle  volvo 
wer  quis 
werden  verto 
werfen  verbena 
Werg  vergo 
Werfe  vergo 
TFerre  Verruca 
Wesen  venia,  Vesta 
Wespe  fucus,  vespa 
West  vesper 
Weste  vestis 
Wette  vas 
Weiter    ventus,    ve- 

tus,    tempestas 
wetzen  triquetrus 
Wibbel  vappo 
Wicht  voco 
Wickel  velum 
Widder  vetus 
wider  vitricus 
wie   cujus,   -que 
Wiege  vicis 
iviegen  vagor 
Wiese  virus 
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Wiesel  visio 
Wildbret  fretum 
Wille  volo 
winden  vieo 
Winter  sidus 
Windsbraut  defrutum 
Winkel  vagor 
winken  vagor 
Winter  unda 
Wipfel  vibro 
wippen  vibro 
wirken  vergo 
wirren  verro 
TF*r£cZ  verto 
Wisch  virga 
tvispern  queror 
ivissen  video 
wittern    vates 
"FFfc'fooe  viduus 
wo  cur 
Woche  vicis 
wölben  culcita 
Woge  veho 
woM  volo 
wohnen  venus 
wollen  volo 
TFoZ/  lupus 
WoWe  Jana 
Wonne  venus 
I^or£  verbum 
wringen  ringor 
Wucher  au^eo 


würgen  vergo 
mte£  vastus 
Wulst  volvo 
Wunsch  vinnulus 
Wurm  vermis 
W^r^eZ  radix 
Wut    vates,    laus 
zählen  dolus 
zähmen  domo 
i^re  lacrima 
Zacken    digitus 
zagen  ad 
J£aM  dolus 
Zahn   dens 
zappeln  depso 
Zarge  fortis 
zaudern  dudum 
Zaum  duco 
Z6m%  durus 
zausen  dumus 
^e^e  digitus 
#e/m  decem 
zehren   derbiosus 
Zeichen  dico 
zeichnen  nota 
zeigen  dico 
zeihen  dico 
Ze#  daps 
ZeZ£  dolus 
#er-  dis- 

zergen  fortis,   traho 
zerren  corium 


zerschellen  scalpo 
Zeug  duco 
Zeuge  duco 
zeugen  duco 
Zie#e  haedus 
ziehen  duco 
ifte?  dolus 
ziemen  domus 
Ziestag  deus 
zimmern  domus 
Zinke  dens 
Zinne  dens 
Zippeltritt  depso 
Zir&e  larix 
Zitterich    derbiosus 
zittern  terreo,  tremo 
^oZZ  dolus 
zw  de,  quando 
Zucht  ductio 
Zunge  lingua 
zusammen  similis 
#we^  virga 
ziveifach  duplus 
Zweifel  biduum, 

dubius 
Ziveig  dolo,  virga 
zwerch  torqueo 
Zwirn  bini 
zwischen  dis- 
Zwist  bis 
zwo//  linquo. 


Baltisch. 

Lit(auiscb)  unbezeichnet  (ausgenommen:  lit.*). 


dy  da  ä(h) 
absergtsnan  apr. :  ser- 

vo 
ö&w  ambo 
«cfatfa  ador 
addle  apr.:  ebulus 
a$2/£i  ador 
aikszte,  aiksztus   ae- 

quor 
<m?s  apr.:  unus 
aysmis  apr. :  icio 
aistra  lit. :  ira 
aisüs  aerumna 


aitriis  lit.:  aters 
äkas  oculus 
aketi  occa 
aBs  lit.*:  oculus 
ackons  apr.:  acus 
äklas  lit.*:  aquilus 
«fcw#  acer,  acervus 
aknis  lett. :  jecur 
äkstinas  acer,  acus 
a&s&s  lit.*:  acus 
akütas  lit.*:  acus 
äZa  lett.:  alucinor 
«Za  lett.:  alveus 


olea 
alkas  arceo 
alksnis  lit.*:  alnus 
aJ&fo*  ulciscor 
alküne  lit.* :  lacertus, 

ulna 
aZne  lit.*:  alces 
älötes  lett.:  alucinor 
aZo^'  lallo 
alpnas  lepidus 
alpstü  lepidus 
alskande  apr.:  alnus 
alüs  alumen 
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aluty  alutes  lett. :  am- 
bulo 

amba  amita 

anas  enim 

ane  apr. :  anus 

angis  anguis 

angstainai  apr.:  nox 

angsteri  lett. :  anguis 

angurgis  apr. :  an- 
guis 

anyta  amita,  anus 

anlca  ancus 

anksztas  ango,  angor 

anksti  aquilus,  nox 

anksztirai  anguis 

anktan  apr.:  unguo 

anöt(e)  an 

,-ansis  apr.:  ansa 

ant  ante 

unta  alit.:  ante 

antenä  anas 

aw^'s  anas 

«tos  ante 

anxäris  apr. :  anguis 

apaczid  ab 

ap<?  apr.:  amnis 

apö  ob 

«p*-  ob 

apybreszkis  flagro 

apjekti  aquilus 

applauklas  praeputi- 
um 

appiduü  praeputium 

aprcp{e)ti  rapio 

apsisretinti  satelles 

apskritüs  curvus 

apsl-as}  -ümas,  -tis 
ops 

apsukalas  sucula 

apszvesti  ob 

aptvaras  paries 

cipus  apr.:  amnis 

apvalüs  v  alles,  volvo 

apveiklü  vinco 

ar  lett.:  ad 

ara,  are  lett.:  aro 

ardaij  arclamas  ra- 
dius 

ardyti  rarus,  radius 

ariü  aro 

arkan  apr.:  arca 


ärklaSj    arklys    ara- 

trum,  aro 
drzulas  argentum 
ärs  lett.:  area 
art\  ars 

artöjis  lit.*:  aro 
ar'u  lett.:  aro 
qsä,     qsötas    ampla, 

ansa 
äsilas  lit.*:  asinus 
asins  lett.:  asser 
äsys  arista 
aschi  lett.:  arista 
asZd  area 

asmai,  ast  apr. :  sum 
asman  apr.:  octo 
asns  lett.:  acinus 
ass  lett.:  acer,  axis 
assanis  apr. :  annona 
assis  apr.:  axis 
aswinan  apr.:  equus 
<te  ego 
aszakä  acer 
as^artl  lacrima 
as2&#  axis 
äszmas  octo 
aszmü  acer 
asztrüs  acer 
asztünl  octo 
#££#»  equus 
a£  attat 
a£-,  «ta-  ad,  at 
atdenite  lett.:  felo 
«&'s  attilus 
ätkalta  clino 
atlagai  lectus 
ätlaikas  at 
atmintis  mens 
atmitet  lett.:  rnitis 
ö£rs,     ätrumä    lett, : 
ätsaile  saeta 
atsainus  serus 
atsikustü  quatio 
äiskrabai  scrobis 
atszlainis  clino 
attölas  talea 
ätveriu  aperio 
atwars  lett. :  urina 
cm-,  aumanis  lett. :  au 
<m-,  aumtisnan  apr.: 

au 


aubirgo  apr. :  fertum 

dudra  unda,  ventus 

äudHu  vieo 

augmii  augeo 

augsts    lett.:    augeo, 
augustus 

efci^»  augeo 

aucktairikyskan, 
aticktimmten  apr* : 
augeo 

attkle  ocrea 

auklipts  apr.:  depo 

duksas  aurum 

auksts  autumnus  N. 

aukszlnis  aulla 

aukszlis  lett.:  aulla 

äuksztas  augeo,   au- 
gustus 

atfkte  lett.:  augeo 

aw/#s  lit.*:  alveus 

aulätit  apr.:  luo 

aulinis  apr.:  alveus 

aulinkai  au 

aulys  alveus 

aumüsnan  apr. :  mu- 
lier 

atmw  lit.*:  exuo 

anpaickit  apr.:  piget 

awre  eccere    ; 

ausins  apr. :  auris 

aws^s  auris 

atms  apr.:  aurum 

ausonis  apr..:   argen- 
tum 

a^ss  lett. :  auris 

<ms£  lett.:  aurora 

austin  apr.:  os 

austrs7  austrurnsleti.: 
auster 

auszczütt  os 

auszrä  aurora 

aüszta  aurora 

dustzti   autumnus  N. 

aufas  lett.:  avena 

duziilas  augentum 

avilys  alveus 

ävinas  lit.*:  ovis 

avynas  avus 

avis  ovis 

öm>&  apr.:  avus 

aviü  exuo 
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avizä  avena 
awüts  lett.:  aveo 
bäbkas  baca 
babo  apr.;  faba 
babras  fiber 
badaü  lit.*:  fodio 
baidyti  boja 
baigiü  finis 
baistis  bellua,  fbedus 
&&^  palus 
balaMis  blandus 
ballo  apr.:  fullo 
balodis  lett. :  blandus 
bältas  fanum,  fullo 
bqlü  fullo 
balvonas  fallo 
balzena(s)  lit.*:    suf- 

flamen 
bambeti  babit,   bom- 

bus 
bandä      offendimen- 

tum 
bangä  frango 
bäras  lit.*:  forus 
barbogius  balbus 
bariü  ferio 
Mrti  baro 
barzdä ,       barzdötas 

lit.*:  barba 
&asas  fanum 
baübti  baubor 
baudMü  confuto  N. 
baugüs  fugio 
bebrus  lit.*:  fiber 
&e$r<?7  fo^lett. :  fodio 
bedu  fodio 
fo%w  fugio 

&ß^a;  beigt  lett. :  finis 
bemberis  fimbria 
beüdras  necto,  offen- 

dimentum 
bengiü  finis 
Mras  lit*:  fiber 
bemas  fero 
6ers£  apr.:  fraxinus 
berszta  flagro 
berft  lett.:  flagro 
berti  frons 
berzas  fraxinus 
beskögi  fanum 
befchu  lett.:  fodio 


bezdM  pedo 
biaurüs  fu 
bijötis  fucus 
%'w  lett.:  fio 
&#£f£  apr.:  fleo 
&e7dfo*  fleo 
fo'fc^  fleo 
bilfchu  lett.:  fleo 
&tto  lett.:  fleo 
bimbalas  bombus 
birbti  balbus,  fremo 
birga  lett.:  fertuni 
birgakarkis  lett. :  fer- 
tum 


apr.:  viesco 
bitl  lit.*:  fucus 
bit(i)  fio 

Uädu  lett.:  blandus 
&Zä#s    lett. :     flaccus, 

flagitium 
blai/U  lett:  fligo 
Wa&cfc  flaccus 
&£äfee  blatta 
blakts  lett.:  blatta 
blaszkaü  flagrum 
blebenti  balbus,   bla- 

tero 


spuo 
bligstü  flagro 
blyszkiu  flagro 
blizgUy  blizgis  flagro 
biogas  flaccus 
bloszkiu  flagrum 
blüksztu  flaccus 
blusä  pulex 
bluzn-\sy  -i  lit.* :  lien 
boadis  apr.:  fodio 
&o6a  babit 
böbkas  baca 
bödzlüs  fastidium 
böju  fabula 
bordus  apr.:  barba 
bralis  lett.:  frater 
brankti  lett.:  farcio 
braszketi  fragor 
brafchu  lett.:   fragor 
frräfo*  apr.:  frater 
braullgs  lett.:  defru- 

tum 
brekszta  flagro 
briäutis  defrutum 


brmkszteriu  frigo 

brogas  fertum 

5rote  apr. :  frater 

broterelis,  brölis  fra- 
ter 

brotüszis  frater 

brukü  farcio 

brünklis,  -ys  farcio 

bruvls  frons 

bübyju,  bubenü  bubo 

bügstu  fugio 

bükl-ä,  -e  fui 

bükczius  bucca 

bukltis  fugio 

&u#>e  lit.*:  bulbus 

&üfös  bulbus,  follis 

bitlius  follis 

bulvänSy  bulens  lett. : 
fallo 

bulwis  bulbus 

bulwas  lett.:  bulbus 

bumbulas,  bumbulys 
lit.*:  bulbus 

&wr«  lett.:  folium 

burbulas  bulbus 

Zwns  folium 

bürys  furo 

bumä  ferio 

&wto  fui 

2w&*  fui 

butsargs  apr.:   servo 

c£a  lit.*:  de 

dablnti  faber 

dabnüs  faber 

dadan  apr.:  felo 

dägas,  dagä  favilla 

$a#/s  apr.:  favilla 

dagys  figo,  digitus 

dagUs  lett.:  favilla 

dalgis  lit.* :  dolo,  falx 

ötoAs  dolo 

dalkis  lett.:  falx 

dantimax  apr. :  mala 

dant-\s,  -ötas  dens 

därgana  furvus 

dargus  furvus 

darzas  fortis,  cohors 

ötö£  apr.:  do 

dauris  apr.:  foris 

daüsos,  dausmti  bes- 
tia 
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dauziu  dumus 
äaviaü  duim 
dazaü  pollingo 
deblkan  apr.:  faber 
debesis  nebula 
dehras  fiber 
dedervine  derbiosus 
degü  favilla 
deinaapT.:  nundinae 
deju  lett. :  felo 
deive  deus 
dele  felo,  filius 
dlllt  lett.:  doleo 
dellieis  apr.:  dolo 
delna  dolo 
dels  lett.:  felo 
delu  lett.:  dolo 
derdßtes  lett. :  furvus 
derge  apr.:  furvus 
dergesis  furvus 
dergeti  furvus 
dergia  furvus 
derhiü  foria 
der -tu,  -me  firmus 
derva  larix 
deszimt  usw.  decem 
deszine  dexter 
detas  facio 
deti,  demi  facio 
devym  novem 
d'eg-as,  -ti  figo 
ötewd  felo 

denä  lit.*:   nundinae 
<^g/e£  lett.:  fingo 
devas  lit.*:  deus 
deveris  levir 
dte'££*  fingo 
<2^ä  apr.:  fingo 
dygetis  fi,  foedus 
dygsnis  finis 
dyg-stu,  -ti  figo 
dygüs  fi,  figo 
cftjg,  d-ifötf  lett:  felo 
dilge,  dilgyti  falx 
d^&  dolo 
dlmstis  domus 
dmgo  decet 
dyreti  deus 
ef^m  derbiosus 
dirzas  fortis 
dirzmas  firmus 


tf*r£&  fortis 
cfo'^i  fingo 
r7o  do 

dorä  firmus 
dovanä  duim 
dragät  lett.:  traho 
dragios  apr.:    fraceo 
drä^  lett.:  traho 
drqsifs  fastus 
drmtdMü  fraus 
draügas  drungus 
drebulys  febris 
drt^sti  infestus 
driüktas  fortis 
driütas  durus 
drüktai  apr.:  fortis 
drüktas  fortis 
druskä  lit.* :  frustum 
drujkins   apr.:    fru- 
stum 
drütas  durus,  fortis 
druwis  apr.:  larix 
dfeinis    lett. :    filum, 

funis 
dfeltens  lett. :  fei,  fla- 

vus 
dfeldet  lett.:  glans 
dfelva  lett.:  glans 
dfenu,    dfit  lett.;   fi- 
lum 
dfemdis  genista 
c£/V#a    lett. :      vigeo, 

vivo 
dfilna  lett. :  flavus 
dfimts,  dfimums  lett.: 

famulus 
dfindßnät  lett.:  gin- 

grio 
dflras  lett.:  vireo 
dfirkles  lett.:  furca 
<fa>,  *M  duo 
tf&/a  fumus 
dÄ's,  tZü^s  fuligo 
Ä&£  fuligo 
didsvas  flavus 
dümai  fumus 
cZwr#s  lit.*:  foris 
duse  lett.:  abdomen 
düstiy  düseti  bestia 
duzeles  lett. :   dubius 
düna  felix 


<M&*  lit.*:  do 
dti-tis,  -nis  do 
dväras  foris 
^ase  bestia,  feralis 
dwesele  lett.:  bestia 
dvesiu,  dvesimas  bes- 
tia 
c?t?*-  bis 
dvylas  bilis 
dvynti  bini 
dvirätis  birotus 
dziaugiaüs  juvo 
dzlaugiüs  gaudeo,  ju- 

bilum 
dziäuti  jejunus 
dziugus  jugo 
dMititi  jejunus 
edesis  esca 
ä&s  jejunus 
£öf-w;  -wit  edo 
£#te'  Mi.*:  ebulus 
eiti  eo 
£ÄÄ*  occa 
ekeczios  lit.*:  oecä 
Sldija  alveus 
ßZ^eto  ulciscor 
elkas  arceo 
eiksnis  lit.*:  alnus 
elküne  laeertus,  ulna 
elmes  alga 
e7/m;  eZne  alees 
embaddusisi  apr.:  fo- 

dio 
emmens  apr. :  nomen 
emperri    apr. :      im- 

pero 
empyrint    apr. :     inv 

pero 
m  apr.:  in 
enkopts  apr.:    scapu 

lae 
emvackemai  apr. :  vo- 

co 
^rflr«,  erytis  aries 
erdvas  rarus 
grw/s,    erestlbq   lett. : 

erro 
eristian  apr.:  aries 
£jr^e*  lit.*:  ricinus 
erkschkis  lett.:    rus- 

cum 
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erlculs  lett. :  aranea, 

arcus 
erszketis  ruscum 
erszketr-as,     -is    ex- 

cetra 
ertreppa  apr.:   trepi- 

dus 
esiai,  esiukles  arista 
eska  esca  - 
esketres  apr.:  excetra 
eschketras  excetra 


equus 
eskulus   angebl.  lit.: 

aesculus 
esm\  sum 
esse  apr.:  ex 
esz  alit.*:  ego 
eszis  axis 
ezys  anguis 
e  lett.:  in 
edra  lett.:  aemidus 
edrüt  lett.:  aemidus 
eszmas  icio 
'eiere  lett.:  janitrices 
eva  uva 
gabanä  habeo 
gabawo  apr. :  bufo 
gdbenti  habeo 
gadinti  defendo 
gäds  lett.:  hedera 
gaida  lett.:  heres 
gaiszinti  haereo 
gaisztü  haereo,   ves- 

cus 
gaita  lett.:  baeto 
gäju  lett.:  venio 
gajiis  vivo 
gaivüs  vivo 
galändu  blandus 
galqsti  glaber 
galiü  valeo,  hallus 
gallan  apr.:  vallessit 
galuds  lett.:  glaber 
galvä  calva 
gammti  famulus 
ganä  fenus 
gandarus  apr. :  anser 
gandras  anser 
ganyti  defendo 
gäras^  lit.*:  formus 
garbl  garrio 


gardas  cohors 
gardüs  horior 
gargaUüju  gurges 
garian,  gar r in  apr. : 

veru 
garnys  grus 
garsas  garrio 
gatwa  lett.:  venio 
gauda  lett.:  funus 
gaudziü  gaudeo 
gäunu  vola 
#<ms£  lett.:  faveo 
gaüsti  furms 
gaus-üs,  -ingas  faveo 
gawilet  lett.:  gaudeo 
#ec/a     lit.* :      foedus, 

gannio 
geidziü    heres,     pre- 
hendo 
geide     apr. :     heres; 

prehendo 
geinis  filum,  funis 
^etfa  vallessit 
gelatynan    apr. :    fei, 

flavus 
gele  ilavus 
gelia  doleo,  gelidus 
gelmenis  gelidus 
gelsvas  fei,  flavus,  gril- 

vus 
geltas  fei,  flavus 
geltly  gelia  vallessit 
gehimä  ^gelidus 
gelumbe  columba 
gelünis  vallessit 
gemton  apr.:  gener 
gemü  famulus 
gendü  defendo 
gen-ih,  -ys  defendo 
gente  janitrices 
gentls  gener 
r/enü  defendo 
geretls  horior 
geriü  voro 
gerkle  gurges 
gerve  lit.*:  grus 
ghtiy  gesyti  segnis 
gedöti  visio 
gedu  lett.:   prehendo 
-gi  hie 

lett:  gibba 


gihstu  lett.:  gibba 

gydau  vivo 

gijä  filum 

gyjü  vivo 

^7as  lett.:  glans 

gile  lit.:  glans 

gilüde  lett.:  glans 

^7i>s  hio 

gimine  famulus 

gimti  famulus,  gener 

gine  lett.:  filum,  fu- 
nis 

ginezas  defendo 

glnsla  filum 

ginü  defendo 

girdeti  garrio 

g\re  veru 

giriii  garrio,  grates 

girnos  glarea 

girsnan  apr.:  grates 

girtwei  apr.:  grates 

g\sl-ay  -e  lit.*:  filum 

gyvas  vivo 

gyvatä  vita,  vivo 

gyvenü  vivo 

gyvokas  vivo 

glaim-a,  -üt  lett. :  lae- 
tus 

glands,  glandint  apr.: 
blandus 

gldndu  blandus 

glaudas  ludus 

glatidziü ,  glaudus 
gluo 

gleists  lett.:  blaesus 

glemas  lett. :  gramiae 

glSbhi  gleba 

glemes  glus 

glemMl  lit.*:  glomus 

gllaumus  glus 

#^e£  lett.:  glus 

gVinda  lens 

#Zfs£  lett,:  glus 

#£#ws  glus,  laetus 

#to  lett.:  laetus 

#^#£  lett.:  glus 

glöbiu  gleba 

glodüs  glaber 

glomoti  glomus 

glostyü  lit.*:  glaber 

#?os£o  apr.:  glaber 
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gludoju  gluo 
glums  Jett.:  glus 
glumt  lett. :    graniiae 
gnida  lett.:  lens 
göbeti  habeo 
göbeleti  habeo 
göbti  habeo 
gödas  prehendo 
godetis  prehendo 
golimban    apr. :     co- 

lumba,  galbus 
golis  apr.:  vallessit 
gomurys  lit.*:  faux 
gorme  apr.:  formus 
gaste    lett. :     haurio, 

helluor,  hostis 
grandä  grunda 
grandico  apr.:  grun- 
da 
grändyti  fr  endo 
gras-ä,  -as  fastidium 
graudüs  lit.*:    rudus 
gräu$a$y  grduzhc  ru- 
dus 
grazüs  brevis 
grendu  frendo 
grensings  apr.:   gra- 
men 
gretä  grex 
grejü  Mo 
griduju  ruo 
gridiju  lett.:  gradior 
grindhs  grunda 
griihsti  graniiae 
grimt  lett.:  graniiae 
grlsti  fastidium 
griüvü  ruo 
grödas  grando 
gröju  graeillo 
grudinü  rudus 
grüdMuj  grüdas  ru- 
dus 
grumSnti  fremo 
gruds  lett.:  grandis 
grumins  apr.:  frerno 
grüts    lett. :     brutus, 

gravis 
-gu  hie 

gubt  lett.:  gibba 
güdras  vafer 
gumstu  lett.:  gemo 


gulbe  columba 

gutta  galba 

gunga  gingiva 

gungis  lett.:   gingiva 

gunsix  apr.:  gingiva 

gunzys,  güzys  gingi- 
va 

gurgulys  grex 

gurcle  apr.:  gurges 

gurklys  gurges 

gurni  lett.:  galba 

#^r&'  garrio 

gurus  frendo,  furfur 

#^  lett.:  vola 

güwejs  lett.:  vola 

guws  lett. :  bos 
fc  in 

jagnos  apr.:  jeeur 

jaktas  lett.:  jocus 

Jaw  lit.* :  jam,  aurora 

jauda  lett.:  jubeo 

jaueziü  vates 

jdunas  juvenis 

Jaw^  lett.:  jus 

jäutis  jungo,  vetus 

javai  juvenis 
jbraük-ti,  -ai  farcio 

jegiü  Jegius 

jei,  jet  is 

jeknos  jeeur 

jemt  lett.:  emo 

jenU  janitrices 

jentere  lett.:  janitrices 

jers  lett.:  aries 

jeszkoti  aerusco 

jeszmas  icio 

jeva  uva 
^#/w  viesco 
tgnet  lett.:  aeger 
?#m's  lett.:  aeger 
%gstu  lett..:  aeger 
fis  is 

$,&,  -ä  lit.* :  aequus 
ikdenas  lett. :  aequus 
ikls  lett.:  aquilus 
2/ta  alica 
llens  lett.:  alica 
%as  indulgeo 
ylo  apr.:  alica 
fm£  apr.:  emo 
imtas  lit.*:  emptus 


tmu  emo 

inkstas  inguen 

wK  aquilus 

iüt  ante 

/wtfe  janitrices 

inxcze  apr.:  inguen 

inzuwis  apr.:  lingua 

J4;w  lit.*:  Janus;  eo 

jovalas  jus 

tr  arma 

*W&  remus 

irklas  remus 

irmo  apr.:  armus 

yrü  rarus 

jsektt  seco 

{sir§z§s  rego 

te  lit.*:  ex 

iszkeltas  celsus 

iszkemoti  carino 

\szczos  exta,  intesti- 
nus 

iszmanyti  moneo 

iszpaiszau  pingo 

iszplesti  planta 

iszjrfovos  pluo 

iszsekti  seco 

iszvengti  vagor 

tjranka  truneus 

jüdra  jubeo 

judü,  jüdinu  jubeo 

jumis  lett.:   aemulus 

juneziü  vates 

jundii  jubeo 

jüngas  jugum 

jüngiu  jungo 

jiinkti  uxor 

ywre's  lit.*:  urina 

Jtts<?  apr.:  jus 

Jw&se  jus 

ji^«  lett.:  jungo 

jükas  jocus 

^is^  jungo 

2/#as  bubo,  jubilum 

ywogarge  apr.:  jubi- 
lum 

&aM  scamnum 

&at?a  quando,  quis 
kaikaras  civis 
Amk?  lett. :  caelebs 
kailüstiskan       apr. : 
caelebs 
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kaimas  civis 
kaimene  civis 
civis 


cat/mts  apr.:  civis 
katp  nempe,  quippe 
kaiszti  caesaries 
kaiträ,  kaitrüs,  kaitu- 

lys  caeluni 
kaklas  Collum 
kalada     lett. :     calo, 

classis 
kalbet  calo 
ealene  apr.:  cella 
kalis  apr.:  squalus 
kalnas  celsus,  collis 
kaltas,  kalte  scelus 
kälti  calx,  clades 
kalüt  lett.:  calo 
kalybas  callidus 
kamarä  camera 
camnet  apr. :  caballus 
kampas  campus 
kampiu  lett:  capio 
kamszä  premo 
kamüti  premo 
kan  apr.:  quoin 
kana-kek    usw.    eun- 

que 
kanäpes  cannabis 
Mmd-iSy    -u     cossus, 

tondeo 
kafikles  cano 
känxtai  apr.:   castus 
kanxtin  apr. :  censeo 
käpe  lett.:  campus 
ka/pet,   kapole,   kapsf 

kapa  capo,  capsa 
kapöti,   kaplys   lit*: 

scapulae 
karyago  apr.:  carino 
kär{i)as  carino 
kareziai  corium 
karinät  lett.:    carino 
kärites  lett.:  cera 
karlü  cardo 
karkiü  querquedula 
kämet  corium 
karns  lett. :  careo 
karpa  carpa 
karpyti  lit.*:  carpo 
kärs  lett.:  carus 


karset,    karsts   lett. : 

carbo 
karsziu  caro,  curro 
kärsztas  carbo 
kärszti  cracentes 
kdrti  cera 
kärtis  pertica 
kartüs  caro,  Cancer 
kdrve  cervus 
käs  quis 
kasä  caro 
kasyti,     kästl    caro, 

cossus 
&äs£  cölo 
kasulas  corulus 
kate  lit.*:  catta 
kaukarä  cumulus 
kätilas  lit.*:  catinus 
katräs  quis,  uter 
kaudfe  lett. :  cumulus 
käuju  lit.*:    caudex, 

cudo 
kaüktl  caurio,  cueu- 

bio 
käulas  lit.*:  caulis 
kaupas  cupa 
kaupiskan  apr. :  cau- 

po 
kduszas  eulus 
kavdti  lit.*:  caveo 
7^&e  cicer 

kekkars  lett.*:  cicer 
keksze  comis 
kelan  apr.:  colo,  co- 

lus 
kelias,  keliauju  callis 
&eft/s  colo,  calx 
7<^7w  celsus 
kemszü  cumera 
kenkle  calx 
kenkti  eunetor 
fc'epiw  lett.:  capio 
&#2^  coquo 
&er#s  cornus 
kerberse  apr.:  cornus 
kerdzius  creo 
kereti  caragus 
Ä^rZw  apr.:  querque- 
dula 
kermens  apr.:  corium, 

corpus 


kerpü  carpo 
kerscha   apr. :    cerri- 

tus 
kersztas,  kerszüs  car- 
bo 
fcertfik  caro,  cena 
fo?r2W  lett.:  querque- 
dula 
keturi  quattuor 
&mfo  apr.:  cutis 
kele,  kyle  cillo 
kemas  civis 
ki&usze  eulus 
kiaüszis  eulus 
kiaütas  cutis 
&%>#  calpar 
kinkyti  cingo 
7<rcrÄ  apr. :  carmen 
kirkiü  querquedula 
ki7'mis    curvus,    ver- 

mis 
kirniSj     kirna    lit.* : 

cornus 
kirscha  apr. :  cerritus 
kifvis  caro,  scrautum 
kisman  cascus 
klageti  lit.*:  clango 
klaigät  lett.:  clango 
klaips  lett:  libum 
klausaü  lit.*:  clueo 
—klegät  lett.:  clango 
klegeti  clango 
klepas  libum 
&%£  lett:  clango 
kliaudä  claudus 
kliaudziu        claudo, 

claudus 
kliausti  claudus 
kliüti  claudo,  claudus 
kluburät  lett.:  collis 
MugÖti  clango 
kVums  lett.:  claudus 
klupöti  euleita 
klupstis  apr. :  euleita 
klupti    lit.* :     culpa, 

euleita 
knaistis  apr.:  niteo 
knaplos  apr.:  canna- 
bis 
knedenti  nidor 
lett.:  nidor 
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knisu  nidor 
knöstt  lett.:  nidor 
kö'l,  ~ia>i  qualis 
konagis  apr.:  genius 
kopts  api\:   capulus, 

scapulae 
kopüstas  caput 
korys  cera 
horto  apr.:  crassus 
köss  lett.:  camis 
kösziu  cölo 
Z^o^d  eudo 
kövas  caurio 
kräpju  lett.:  carpo 
kräpt  lett.:  creper 
kräsns  lett.:  carbo 
kraüjas  apr.* :  cruor 
kraukiü  cornix 
krauklys  cornix 
IcrdvM  crux,  cumulus 
kraulis  lett.:  ruo 
kr'aupa  lett.:  scrofula 
kraup-es,     -et    lett. : 

scrofula 
krauset  lett.:  cruor 
krecziü  cerno 


>w  cnspus,    cur- 

vus,  scurra 
kreivas   circus,    cur- 

vus 
krepas,  krepät  lett.: 

scrapta 
kreslas  lit.:  crena 
kretns  lett.:  crassus 
kretulis  lett.:  cerno 
kriauklas  crux 
krykszcziü  crimen 
krintü  cena 
krypti  crispus 
kr{i)uszä  cruor 
kr{i)üszti  cruor 
krogiü  cornix 
krokiü  lit.*:  cornix 
kröpti  lit.*:  creper 
krosnis  carbo 
kruesis  lett.:  crusta 
kr'upt  lett.:   scrofula 
krusa  lett.:  cruor 
fcrtfö  apr.:  ruo 
krüvä  crux 
kruioesis  lett. :  crusta 


krüvin{t)as  cruentus, 

cruor 
&%&  cudo,  cumulus 
kuktiti  cuculus 
We  lett.:  culleus 
kületi  carbo 
kuliSj  kullkas  culleus 
kulksz(n)i$  calx 
kulriis,     külti     calx, 

ckdes 
kumele,    -elys  cabal- 

lus 
kunipti,  kuihpas  cam- 

pus,  cupa 
kwnste  pugil 
küningas  lit.* :  genius 
Hpa  lett.:  cupa 
&$£>£#  lett:  vapor 
küpeta  cupa 
kupra  cupa 
küpstas    cupa 
/cwptf  lett.:  cupa 
küpMl  vapor 
Mr  cur,  quirquir 
fcwra  apr.:  corpus 
Teuriti  cera,  corpus 
kürpe  lit.* :  carpiscu- 

lum 
ktirti,    kürSnti    lit.* : 

carbo 
kiirwis  apr.:  cervus 
Ms0  lett.:  culus 
küszys  culus 
kuteti  ceveo,  quatio 
M^'s  lit.*:  cutis,  cu- 

stos 
fcw^s  cunnus,  cutis 
küzys  culus 
Mdas  cauda 
küdeVsch  lett. :  cauda 
JcÜlas  cala 
&wp#  lit.*:  capio 
&%p£,   küpirfa,  küpa 

capsa 
küschs  lett.:  castus 
quäits  apr.:  invitus 
vapor 
apr.:  cucumis 
kivele,     kivelet    lett.: 

colostra 
gwefo  apr.:  cucumis 


krepiu  lit.*:  vapor 
kvecziü  invitus 
kvitet  lett.:  vitrum 
quoi(tit)  apr. :  invitus 
Za&«6'  rabies 
läbötes  lett.:  labo 
£a#no  apr.:  lacertus 
lagnos  apr.:  jecur 
W  lit.*:  volo 
Idigyti  ludus 
laigönas  levir,  ligo 
läim-a,  -Ü8}  -eti  lae- 

tus,     latro,     vole- 

mum 
lainas  lenis,  letum 
laisvas  über,  ludus 
lakineti  lacertus 
lakstyti  lacertus 
läksts  lett.:  lectus 
?<Äd  lacertus,  lectus 
läkti  lit.*:  lambo 
£aft$£*  lallo 
lama  lett. :  lama,  ulva 
läni,  länisl^ii.".  lama 
Zamä^  lett.:  lemures 
lamata  lett. :  lemures 
läni  lett.:  ulva 
lankä  lacertus,  lacus 
läpa  lett.:  limpidus 
läpas  liber 
Zope  lupus 
lapinis  apr.:  lambo 
lasinna  apr.:  lectus 
Zas^d  lit.*:  lectus 
Iqstas  lectus 
lasto     {lasco  ?)    apr. : 

lectus 
latäkas  latex 
Vaudis  lett.:  liber 
laukairbe  lett. :  robus 
laükas  luceo,  lucus 
läukiu  luceo 
laukit  apr.:  luceo 
Vauns  lett.:  laevus 
laufet,      -ites     lett. : 
T<m£  lett.:  luo 
lauxnos  apr.:  luna 
läuzis  lugeo 
Utizyti  lit.*:  lugeo 
Iduzti  lucta 
Zä&*«  lett.:  lama 
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lazdä  larix 

Uidziu  lassus,   ludus 

leg'ens  lett. :  langueo 

leija,  leijsch  lett. :  li- 
tus 

leilas  letum 

lekas  lett.:  locusta 

lehät  lett.:  locusta 

leMü   lit.* :    lacertus, 
locusta 

lekmene  lacus 

Ulis  lett. :  lenis 

Ulis  folium 

lelüt  lett.:  lolium 

lemöti  lemures 

lendü    lectus,     lens, 
lumbus 

lengvapidis      acupe- 
dius 

lengvas  levis 

lenkt  lett.:  lacio 

lenhti  lacertus 

UnJctuve  licium 

lens  lett.:  lenis 

lenszis  lens 

lentä  lentus 

lepus  lepidus 

lenza  lett.:  lacio 

Usas  letum 

Ufa  lett.:  lectus 

lefs.  lefns  lett.:   lec- 
tus 

Utas  lit.*:  lenis 

lezu  lett.:  locusta 

leju  libo 

lehn  linquo 

lemü  obliquus 

lepsnä  limpidus 

lesas  letum 

leteti  (letetl?)  lis 

Lettwä  litus 

levas  leo 

leziü  lingo 

lezuvis  lingua 

Uaupse  libet 

liaüras  laurus 

liätitis  luo 

lydyti  laridum 

lidf  lett.:  liceo 

Zy^r  aequus 

tiu  lett.:  aequus 


Z«/#ws  aequus,  liceo 
ligzda  lett.:  nidus 
likstu  lett.:  liceo 
limpü  lit.*:  lippus 
£/w£  lett.:  lanio 
limtwei  apr. :  lanio 
&/>ta  libo 
lln-as,  -a%  linum 
lindan  apr.:  lumbus 
Vindyne  lumbus 
lingü'U  langueo 
Uükti  lacertus 
lintä  lentus,  linum 
lipsznüs  lippus 
Vipti  lino 
lipüs  lippus 
lyse  lit.*:  lira,  litus 
lyste  litus 

apr.:  lectus 

lis 

lytüs  libo 
Vizdas  nidus 
löbas  liber 
lobas  lama 
Zöfo's  labor,  rabies 
Uju  lit.*:   lamentum 
Wm«  lama,  ulva 
lonix  apr.:  alces 
&$2>as  lappa 
lopis  apr.:  limpidus 
lopszys  liber 
Zorn  lama 

?w&a,  Zw&os  lit.* :  liber 
lubbo  apr.:  liber 
lüdfu  lett.:  lacio 
lugnas  lucta 
Zw#o^  lacio 
Zw/sw*  lett.:  luceo 
luckis  apr.:  luceo 
lünkas  runco 
lüpa  labium 
lüpti    liber,     pluma, 

lapit 
lüszis  luceo 
lutyn-as,  -e  lutum 
lüzis  lugeo 
Zw^fe'  lucta,  lugeo 
lubt  lett.:  labor 
lüsts  lett.:  lectus 
M&as  liber 
lümas  lanio 


mädites  lett.:  manti- 

culor 
magoti  magnus 
maide  lett.:  moenia 
maidU  lett.:   moenia 
mailus  minus 
mainas,  mainyti  com- 
munis 
maiszyti  misceo 
maität  lett.:  mitto 
maitint  apr.:  mitto 
maiva  mitis 
maksznä  mala 
'mä&£  lett.:  maceria 
maldai  apr. :  mollis 
maldU  lett.:  malus 
mälltes  lett.:  moles 
malnos  milium 
malöne  mitis,  melior 
wa£w  molo 
mäfna  mamma 
mamyte  mamma 
mandagus  mundus 
mandrüs  memini 
w?äm<?  meus 
manga  apr.:  mango 
män'i    lett. :     manti- 

culor 
män-is,  -%t  lett. :  man- 

ticulor 
märas  morbus,    mo- 

rior 
mares  mare 
markyti  marceo 
märscha  lett,:   mari- 

tus 
mopr$  lit.*:  maritus 
massi  apr.:  magnus 
mäfch-s,  -i  lett. :  man- 

ticulor 
matyti  metus 
mattiju  metior 
mäudyti  mulier 
mäuju  moveo 
maükti  lit.* :  emungo 
mauröti  formica 
maut  lett.:  mulier 
maut  lett.:  mugio 
mazgöti  lit.*:   mergo 
mazas  macer 
medis  medius,  meta 
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median  apr.:  medius 
megstu  macto 
megus  macto 
meile  mitis 
mekenti  miccio 
melas  malus 
miles  rrmlleus 
melynas  mulleus 
melmfi  molo 
meine  apr.:  mulleus 
mel-ns,  ~t  lett. :  mul- 
leus 
meist  lett.:  malus 
melzu  mulgeo 
meme  mamma 
menkas  maceria,  mi- 
nor 
mensa    apr. :     mem- 

bruni 
mente,    mentet    lett.: 

mamphur 
mentimai  apr.:  men- 

dax 
mentür-is,   -e    mam- 
phur 
menü  memini 
men-ü,     -esis      lit.* : 

mensis 
merdeti  morior 
mergä  lit.*:  maritus 
meris  lett.:  morior 
mes  lit.*:  meus 
mesä  membrum 
mefehairbe  lett.:  ro- 

bus 
mefcJis  lett.:  medius 
mefchu  lett.:  mingo 
metas  metior 
metis  apr.:  metella 
metre  metus 
metü  metella,   meto, 

mitto 
meziü  mingo 
megas  mico 
melas  mitis 
mesa  lett. :  membrum 
met  lett. :  meta,  moe- 

nia 
metas  lit.*:  meta 
metöt  lett.:  muto 
meziu  mingo 


mien  usw.  apr. :  meus 
miglä  lit.*:  mingo 
migti  mico 
mlju  lett. :  communis 
mllas  lit.*:  floccus 
mildus  mollis 
milinan    apr. :    mul- 
leus 
milinys    molo 
myliu  mitis 
milyti  malus 
milna  lett.:  molo 
milns  lett.:  melior 
m#to*   lit.*:    maltas, 

molo 
milztas  mulgeo 
mina  lett.:  mons 
minü  mino,  mons  ^ 
miniü  memini,  rninis- 

citur 
menk-yti,  -sztas  ma- 
ceria 
mirkti  marceo 
mirti  morior 
mirtis  morior 
mischlumas  misceo 
miß  lett.:  mingo 
mita  meta 
mizalai  mingo 
mökstu  macer 
möku  lit.*:  macer 
mölis  mulleus 
momä  mamma 
monai  manticulor 
möras  morum 
mote  lit.*:  mater 
mud-as,  -et  lett. :  mu- 
lier 
müht  lett.:  emungo 
mukti  emungo 
muldet  lett.:  malus 
muldinät  lett. :  moles 
mülkis  lett.:  ftaccus 
mulyas  mulleus 
mulye  mulleus 
mulv-yti,    -inti  mul- 
leus 
mundrüs  memini 
murmeti  fremo 
murm{l)enti  fremo 
musäi  muscus 


muse  lit.*:  musca 
musinät  lett.:  mugio 
müszti  mucro 
musingis  apr.:  mag- 

nus 
mute  lett.:  mugio 
muzgeno  apr. :  mergo 
mudu  lett.:  memini 
na  apr.:  an 
naba  lett. :  umbilicus 
nabis    apr. :    umbili- 
cus 
nägas,  nagä  unguis 
nage  apr,:  unguis 
nagütis  lit.*:   unguis 
naik-Hj  -i  lett.:   per- 

nix 
naktikova  cavannus 
naktis  nox 
näkvinas  nox 
nakvyne  nox 
nakvöti  nox 
namat  domus 
naraü  nervus 
nasrai  naris 
nasstfa  nanciscor 
nätres  lett:  nassa 
naudä  nutrio 
nauda  lett.:  numerus, 

nutrio 
naudyti  nutrio 
naüjas  novus 
nanju  lett.:  nuntius 
wcmfo'  apr. :  neco 
navas  novus 
näwe  lett.:  neco 
näwites  lett.:  neco 
ne  ne 

n^;  n^i*  negotium 
nel  ne,  ni 
ne%^)  enim 
nekäs  ne 
nekurs  enim,  ne 
n'emt  lett.:  emo 
nendre  nassa 
nepötis  usw.  nepos 
neptis  nepos 
neriü  nervus 
newlnts  apr.:  novem 
neszü  ab.:  nanciscor 
nekas  ni 
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riewät  lett:  iüdus 
n%$as  niger  N. 
wikti  pernix 
riirti  nervus 
nytis  neo 
noatis  apr.:  nassa 
nökti  lit.*:  nanciscor 
nölikums  lett.:   liceo 
noreti  neriosus 
nösis  jnaris 
notere  nassa 
nöuson  apr. :  nos 
nowis  apr.:  neco 
novyti  neco 
w&  nunc 
nudraudus  fraus 
nukaszM  cracentes 
mdcrüpe.s  scrofula 
nupUszti  plecto 
nuskurd$s  curtus 
nusüsgs  situs 
w$  an 

nügas  nudus 
ntiwas  lit.* :  numerus 
öhülas  Abella 
<5r#s  area 
o#s  attilus 
ovytis  audio 
j?#-  ab 
pabaigä  finis 
päd-as,  -is  pes 
padingti  decet 
padirgti  alit. :  furvus 
padroszti  traho 
paduse    lett. :    abdo- 

men 
paggan  apr.:  pectus 
paglöstyti  blandus 
paikas  piget 
paikemai  apr. :  piget 
pajauta  vates 
paipala  lett.:  pipilo 
päiras  rarus 
paisyti  pinso 
pdiszas  pingo 
pakirsti  cardo 
packe  apr.:  pax 
pakoliai  talis 
pakore  lit.*:  cardo 
paksem  lett.:  pectus 
paksis  lett.:  pectus 


paläida(s)  ludus 

palaikis  linquo 

jpato  lett.:  apello 

pälegis  lectus 

pälszas  palleo 

palvas  palleo 

pamatis  apr. :  metella 

pämetu  mitto 

pamp-tt,  -lys  lit.* : 
pampinus 

panna  lett.:  puppis 

pannean  apr.:   palus 

panno  apr.:  purus 

pansdau  apr.:  post 

pdntis  pendeo 

panustaclan  apr. : 
stagnum 

panüstu  nuo,  nutrio 

£>a£>#  lett. :  pampinus 

päpas  pampinus 

papeze  paciscor 

paplava  pluo 

pärlags  lett. :  lectus 

parp-iü,  -lys  pulpo 

pafsz-as,  -enä,  -inis 
porcus 

2><fcs  post 

pasakos  post 

pasaitis  saeta 

pasigendü  prehendo 

päskui  post 

paskulllt  apr. :  scelus 

pasmerkti  lett. :  mar- 
ceo 

pastaras  post 

pastölas  locus,  sto 

päszaras  Geres 

paszolys  caleo 

pdtalas  tellus 

^afts  lit.*:  potis 

patoliai  talis 

#te  potis 

pä^p£  lett.:  faba,  pup- 
pis 

paüias  puer,  ovum 

pavaitinu  viesco 

pavelt  volo 

pavydziu  video 

pavynas  Vitium 

pazinti  gnarus,  nosco 

paziöra  augur 


#erif&  pes 

pehrns  lett.:  per 

peiksts  lett.:  piget 

peikti  piget 

peilis  pilum 

peisät  apr.:  pingo 

peisda  apr.:  penis 

pekus  lit.*:  pecu 

pel-ai,  -üs  lit. :  palea 

pelann~e,  -o  apr. : 
pollen 

^><?^f  palleo 

pelenai  pollen 

pelene  pollen 

pelenrüsis  rudus 

p<?7&e  lit.*:  palus 

£>6^m  lett.:  pollen 

/><?^  lett.:  apello 

pelivo  apr.:  palea 

pewpis  lett.:  pampi- 
nus 

pempt  lett. :  pampinus 

penas  penus 

pew7$  quinque 

pe?w  penus 

2J£r  per 

perdaüg  per 

perdziu  peclo 

pergas  pergula 

2>m&  pario 

perkü  pretium 

Perkunas  lit.*:  quer- 
cus 

pernai  per 

perszeti  porca 

perszü  posco 

peröne  apr.:    impero 

perszeti  porrigo  N. 

pertrinktan  apr. : 
truncus 

phczias  pes 

peszti  pecten 

pesztüves  pugil 

#>£^2/s  pateo 

£>£tfte;  ^ete  apr. :  pa- 
teo 

^ms£  apr.:  pugil 

^^o  apr. :  bibo 

jpew^  opilio,  pasco 

penas  bibo,  spuma 

pepalä  pipilo 
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petüs  pasco,  pinus 
peszä  pingo 
pesziti  pingo 
~pi  prope 
piauliai  pus 
piduti  pavio 
pika,  piks  lett. :  pila 
pikis  pix 
piktas  piget 
pykti  piget 
p/As  populus 
pilkas  palleo 
pilnas  plenus 
pilu  palea 
jp^ts  pleo 
pünti  neo,  penitus 
jpintis  apr.:  pons 
2»n&  pendeo 
pippalins  apr. :  pipilo 

#2/2^'  pipil° 
pirmas    per,     pran- 

clium 
p)irmdel-e,  -ys  felo 
pirszlys  posco 
pirsztas  compesco 
pisti  penis,  pinso 
2Mto  pila 
plte  lett.:  pila 
piüklas  pavio 
pyvas  bibo 
jpto's  apr.:  bibo 
pyzdä  lit.*:  penis 
i>tee,  jH/^d  penis 
plak-t,  -a,  -ans  lett.: 

plancus 
plakü  plango 
#Zäws  lett.:  planus 
plantü  planta 
jüasztakä  plancus 
platüs  planta 
ptlaücziai  pulmo 
plaudziu  lit.*:   aplu- 

da,  pluo 
pläuju  ploro,  pluo 
jplaukm  lit.*:  pluma 
plaukti  pluo 
plauschi  lett. :  pulmo 
jplauti  apr.:  pulmo 
plautas  plaustrum 
plauxdine  apr.:  plu- 


plduzdinis  pluma 
pläze  lett.:  plateo 
plegä  plango,  plecto 
pleynis  apr.:  pellis 
plekiu  plango,  plecto 
plene  palea,  pellis 
plesti  planus 
plesziu  plecto 
pleve  palea,  pellis 
plen-eSy  -i  lett. :  later 
pliopih  pulpo 
phyto,  lit.*:  later 
plitet  lett.:  later 
ploju    lit.* :    planus, 

plaudo 
plökis,  plökas  plan- 
cus 
plökszczas  plancus 
plöne  planus,  puls 
pldninti  planus 
plonis  apr.:  planus 
plüdis  pluo 
plukt  lett.:  pluma 
plünksna  pluma 
plüskos  lit.*:  pluma 
plusna  pluma 
plüstu  plua,  ploro 
poalis  apr. :  palumbes 
podingai  apr.:   decet 
podrüktinai  apr. :  for- 

tis 
pogirrien  apr. :  grates 
poklusnüs  cluo 
poquelbton  apr.:  cul- 

cita 
polinka  apr.:  linquo 
pomatre  apr.:  mater 
poskollit  apr.:  scelus 
jxmtf  apr.:  bibo 
poz-aSy  -yti  paciscor 
jpm-  pro 

pramanytas  mendax 
pranÖkli  nanciscor 
prantü  interpres 
prapersz-is,  -as  porca 
prassan    apr. :     por- 

rum 
prästas  probus 
prastian  apr. :  porcus 
prasts  lett.:  probus 
praszaü  posco 


pratysä  protelo 

prätin    apr. :     inter- 
pres 

prcmslat  lett. :  spargo 

prestun   apr. :    inter- 
pres 

pret{i)  lett. :  per,  pre- 
tium 

pretiba  lett. :  pretium 

pretineks    lett. :    pre- 
tium 

pre  prae 

predai  praeda 

pri  per 

pr/-,  pr^/-  per 

prikimbü  scamnum 

prisreigti  frigo 

pritapti  porticus 

pro  pro 
propernai  pro 
prötas  lit.* :  interpres 
prujam  lett.:  pro 
pucziü  pustula 
püdau  pus 
^mc/a  lett.:  pustula 
pükszcziü  pustula 
püliai  pus 
pulkas  populus 
piimps  lett.:   pampi- 

nus 
pumpuras  pampinus 
jpMjotfe  faba 
£wjps  lett.:  puppis 
pupule  pampinus 
pursy     purws     lett. : 

spurcus 
purvai  spurcus 
püsli  lit.*:  pustula 
püsma  lett.:  pustula 
puszis  pugil 
pntytis  pubes 
putns    lett. :     ovum, 

penna,  pubes 
pütu  lett.:  pustula 
_p#?nt  pus 
piidas  patro 
£tt£Z%  fallo,  palea 
püsziu  lit.* :  paciscor 
ptita  bibo 
radästai  rosa 
r%as  lit.*:  rigeo 
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raikyti  rima 
raiszyti  corrigia,  rica 
raisztis  rica 
raive  rima 
rdiiaus  rex 
rähtas  arceo 
rakhiti  arceo 
rankä  vergo 
ranszies  rego 
rßp£  lett. :  repo 
rasa  ros 
rästas  radius 
r#£  lett:  oro,  ravus, 

verbum 
rätaSy  ratelis  rota 
raudä  rudo 
raüd-ctSj-  <5was  robigo, 

ruber 
raugiii  erugo 
rduju  ruo 

raük-aSy  -szlas  ruga 
raukiti  ruga 
raumfi,  rumen 
rauf-aiy  -le  rumpo 
raüpsas  rumpo 
rausiü  rudus 
raüsvas  russus 
rcmas  ruo 
raveti  ruo 
rawys  apr.:  ruo 
rcßam  rego 
relkia  rima 
reis*  apr.:  rica 
r$w  rarus,  reor 
r<f;^  rarus,  reor 
r^  lit.*:  ravus 
reizius  rex 
rSkles  rarus,  ratis 
rSkti  lit.*:  raeco 
rengtis  vergo 
reples  rapio 
rgplinti  rapum 
repliöti  repo 
resnas  Verruca 
r&?w,    m£   lett.:   or- 

dior 
refchget  lett.:  restis 
r£to  rarus 
rfe  l'arus 
rezet  lett.:  recens 
rezgisy  rezgü  restis 


rlto,  re&e  rima 

r££  lett.:  ravus 

rewa  lett.:  rima 

ridugmi  erugo 

rik-ySy  -aut  apr.:  rex 

r£7tfs  apr.:  rex 

riÄtf  lett.:  recens 

rinda  ordior 

ringa  vergo 

rinkti  recens 

rist  lett.:  ordo 

ryszys  rica 

rfew  lit.*:  corrigia, 
rica 

rittnis  lit.*:  rota 

ritü  rota 

ritulat  lit.*:  rota 

röto',  roke  rigo 

r<5/><?  rapum 

rüdas  ruber 

rudföi  ruber 

nlefös  robigo,  ruber 

r%m  erugo,  rumex 

rügöti  rugio 

rükszlas  ruga 

rw&£  lett.:  ravus 

rüksztas,  rusztyne 
rumex 

rumbas  rubus 

runät  lett.:  ruspor 

runkü  ruga 

rupas  rumpo 

rüpeti  rumpo 

rüpus,  rüpestis  rum- 
po 

rüsa  lett.:  robigo, 
russus 

rüsas,  rüsys  rudus 

ruseti  russus 

rusla  lett.:  russus 

rusta,  rüstet  lett. : 
russus 

rüstas  russus 

rusvas  russus 

rübs  lett.:  rubus 

rüfites  lett.:  rego 

sq-y  sa  similis 

sagis  sagum 

sagfcha  lett. :  sagum 

sagumt  lett.:  gemo 

saime  lett.:  civis 


sakalas  ciconia 
säkas  lit.*:  sanguis? 

sappinus,  sucinumr 

sueus 
sakyti  inquam 
säkt  lett.:  sacer 
saktis  segnis 
sal  apr.:  sai 
salä  insula 
saldüs  sai 
salikstu  lett.:  liceo 
salme  apr.*:  eulmus 
salmis  apr.:  celo 
s#te  lett.:  sal 
salus  apr.:  silva 
sdmtis  sentina 
sansy  apr.:  anser 
säpnas  somnus 
sardis  apr.:  cohors 
sarezet  lett.:  rigeo 
sdrgaSy  sargüs  servo 
saro  apr.:  augur 
sarikt  lett.:  rigeo 
sartas  lit.*:  sorbus 
sasnis  apr.:  canus 
saw&£  lett.:  cocio 
saw£e  sol 

sawäri  lett.:  värus 
saüsas  auster,  sudus 
sawergt  lett.:  vergo 
s##0  sui 

saxtis  apr.:  sagum 
schäwa  lett.:  cavus 
sch7caute{ris)lett:  cau- 

tes 
schkedens  lett. :  scan- 

dula 
schkeps  lett. :  scapus, 

capo 
schkerbs   lett.:    caror 

scrobus 
schkerpet  lett.:  scro- 

bis 
schketätes  lett.:  sca- 

teo 
schketlt  lett.:  scateo 
schkedu   lett.:    scan- 

dula 
schkepele  lett.:  scapus 
schkirba  lett. :  scrobis 
schkists  lett.:  schido 
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schMsts  lett:  caelum 
schlaups  lett.:  lupa 
sebbei  apr.:  sui 
sebras  Sabini 
seduy  sedmi  sedeo 
sega,  segene  lett. :  sa- 

gum 
segt  lett.:  sagum 
segü  sägitta,  segnis 
seile  siler 
seimins  apr.:  civis 
seyr,  Siran  apr.:  cor 
seju,  sejis  sero 
seklä  sero 
seklüs  lit.*:  siccus 
sekmas  Septem 
sehnte  inquam 
seM  sequor 
seleti  salio 

se?it  selago 
sSmens  lit.*:  semen 
s<?wi&  sentina 

semo  apr.:  hiems 
sew-  apr.:  similis 

senas,  senis  senex 
sen&ju  senex 

sengydi  apr. :  prehen- 
do 

seniat  senex 

senku,  sekti  sentina, 
siccus 

senrists  apr.:  rica 

sm#e  lett.:  congius 

septym  Septem 

serde  lett.:  cor 

sergiu  servo 

sergü  servo 

ser«s  sero 

seserynai  sobrinus 

ses$  soror 

sete  saeta 

sezen  lett.:  sequor 

se&M*  icio 

s'enu  lett.:  saeta 

setas  saeta,  sinum 

sewa  lett.:  civis 

s&Vs  lett.:  saevus 

sldons  apr.:  sedeo 

sien  apr.:  sui 

s*;Ä  simila 

sykis  seco 


sS&w  lett. :  siat,  siccus 
s\l-e,  ~is  lit.*:  sinum 
silpti  labo 
sindats  apr.:  sedeo 
s^'rn  lett.:  serum 
s£?7>e  lett.:  sarpio 
sirsis  lett.*:  crabro 
sirt  lett.:  serum 
sirwis  apr.:  cervus 
slts  lett.:   cento,   re- 

cens 
süilas  suo 
sää  suo 

sywan  apr.:  caelum 
syvas  siat 
m#s  lett.:  saevus 
skabr-s,    -ums    lett. : 

scabo 
skdbüy  skabüs   scabo 
skaida  lett.:  scindo 
skaidtt  lett.:  scindo 
skaidrüs    lit.* :    cae- 
lum, scio 
skäistas,  skaistüs  cae- 
lum, caesius 
scaytan  apr. :  scutum 
skaityti  scindo 
s&aZa  scalpo 
skallisnan  apr.:  sce- 

lus 
skapotiy  skäptas  scabo 
skarba  lett.:  scrobis 
skarbs    lett. :     caro, 

scrobis 
skastu  scateo 
skaudre  lett.:  cautes 
£&#tt£  lett.:  obscurus 
skeliü  clades,  scalpo, 

scelus 
skellänts  apr. :  scelus 
skerptus  apr.:  carpi- 

nus 
skersas  cerritus 
skedrä  scindo 
skedMu  scindo 
skilu  scalpo 
skylü  scelus 
skirpstus  carpinus 
skirti  caro,  muscerda 
skysti,  skystas  scindo 
sklaiclyti  laedo 


sklempiü  scalpo 
skobas  lit.*:  scabo 
sköbti  scabo 
skolä  scelus 
sköpti  scabo 
skrabt,  skrabinätl&it.i 

scrobis 
skraudüs,      skraudu 

scrautuin 
skreplys  scrapta 
skrejü,  skrecziü  cur- 

vus 
skrlpat  lett.:  scribo 
skripsts  lett.:   scribo 
skrytis  curvus 
skritulys  curvus 
skumstu  lett. :  obscu- 
rus 
skurä  obscurus 
skurstü  curtus 
skusti  novacula 
skutelis  lett.:  scutra 
skutü  seco 
skuweijs  lett.:  nova- 
cula 
sküpti  scabo 
skwerbti  sparus 
slayx    apr. :     limax, 

salmo 
slauk{sche)t       lett. : 

cluo 
slaunis  apr.:  clunis 
slauzlt  lett.:  cluo 
slepiü  depo 
slekas  limax,  salmo 
slidüs  lubricus 
slinu  lett.:  clino 
slysti  lubricus 
slita  lett.:  clino 
slyvä  liveo 
slogsne  lett.:  cölo 
slopstü  labo 
slübnas  lubricus 
sludinät  lett.:  clueo 
slums  lett. :  calamitas 
Äto  lett.:  cluo 
smagüs  lit.*:  moles 
smagenes  mergo 
smaida  lett.:  mirus 
smakrä  mala 
smardmü  merda 
65* 
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smarkus  marceo 
smar-sas,  -st{v)as,  -ste 

merda 
smaükti  ernungo 
smeiju  lett.:  mirus 
smerkti  marceo 
smird-eti,  -ele  merda 
srnoy  apr. :  homo 
smonenawins      apr. : 

homo 
smorde  apr.:  merda 
smükti  emungo 
smüni  apr.:  homo 
snaigala  ninguit 
snaygis  apr. :  ninguit 
snät(e)  lett.:  neo 
snaudälius  nuo 
sndudziu  lit.*:   nuo, 

nubes 
snaujis  lett. :  neo 
snegapika  lett.:  püa 
snegas  ninguit 
sninga  ninguit 
snudä  nuo 
sniisti  nuo 
sodinu  sedeo 
söstas  lit*:  sedeo 
sotis,  sötinti  satis 
satis 

■  lett. :  compilo 
spdine  spuma 
spaliai  spolium 
spalwaleit:  pulvinus 
spanda  lett.:  pendeo, 

sponda 
spandyti  pando,  pen- 
deo 
spangüge  fungus 
spärdyti  sperno 
sparginti  spargo 
sparnas  perna 
spartas  sporta 
spqstas  lit.*:  pendeo 
speicziü  spissus 
speigliäl  lit.*:   pinna 
speju  lit.:  spatium 
speks  lett.:  spatium 
spendziu        pendeo, 

sponda 
sperglatvanag     apr. : 

parra 


sperclan  apr. :  sperno 

spert  lett.:  sperno 

spiduju  spuo 

spikis  lett.:  pinna 

splle  lett.:  pinna 

spilet  lett.:  compilo 

spilga  lett. :  pulvinus 

spilw-a,    -ens     lett. : 
pilus,  pulvinus 

spynä  pinna 

spintü  spissus 

spirä  sporta 

spiriü  sperno 

spirgt  lett.:  spargo 

spistas  spissus 

spit-nä,  -ele)  -ule  pin- 
na 

splecziu  later 

splendziu  splendeo 

splesti  planus 
later 


spoayno  apr. :  spuma 

sprageti  fragor,  spar- 
go, flagrum 

sprageti  fragor,  spar- 
go, flagrum 

sprägilas  flagrum 

spragstet  lett.:  fragor, 
spargo 

sprägt  lett. :  fragor 

spraujüs  lett. :  spargo 

spregt  lett.:  fragor 

spridfinät  lett. :  spar- 
go 

sproga  spargo 

sprogeti  spargo 

sprögti  spargo 

spulgütlett:  splendeo 

spür gas  spargo 

spurglis  apr.:  parra 

sp)urs,  spurstu  lett.: 
sporta 

spusts  lett.:  pando 

sraige  vergo 

sraviü  Roma 

srebiü  sorbeo 

sregti  frigeo 

sriaubiü  sorbeo 

sriobiü  sorbeo 

srovi  Roma 

stabyti  tabula 


staib-is,  -tat  stipo,  ti- 

bia 
staibus  stipo 
staigä  mustela,  vesti- 

gium 
staigät  lett. :  mustela, 

vestigium 
staytan  apr. :  scutum 
staklan    apr. :     stag- 

num 
stäkle  lit.:  stagnum 
siäkles  sto 
stälas  locus 
stalis  apr.:  locus 
stalltt  apr.:  locus 
stataüy  statüs  sto 
stäupe  lett. :  stuprum 
stebas  tabula 
stebetis  tabula 
stegti  tego 

steigt  lett. :  vestigium 
stektojis  tego 
stelbti  stlembus 
stembti  tabula 
stenü  tono 
sterptis  sterilis 
stiba  lett. :  tibia 
stibät  lett.:  titubo 
stiga  lett.:  vestigium 
siygau  instigo 
stigt  lett.:  instigo 
styma{s)  stipo 
stimpü  stipo 
stings  lett. :  stipo 
stmgti  lit*:  stagnum, 

stipo 
stingü  instigo 
stiprus  stipo 
styros  äkys  stipo 
styr-stiy  -oti  stipo 
styru  sterilis 
stöga,  stögs  lett. :  tig- 

num 
stögas  tego 
stöju  sto 
stöjüs  sto 
stökas  stagnum 
stomä  stamen 
stönas  destino 
störas  restauro,   ste- 
rilis 
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stovä  restauro 
stovM  lit.*:  restauro 
sträja  sterno 
Strangs  lett:  stringo 
strannay  apr. :  sterno 
sträzdas  lit.*:  turdus 
streb-ay  -Ju  lett. :  sor- 

beo 
stregti  frigeo,  stringo 
strenos  strebula 
stregele  lett.:  frigeo 
stringt  lett.:  stringo 
striubas  truncus 
striügas  truncus 
strovi  Roma 
strungas  truncus 
stugstu  restauro 
sttdbs  lett. :  stlembus 
stumiti  stupruni 
stupa  lett.:  stupa 
stup-e,  -s  lett.:  stupa 
stürintickroms    apr. : 

strenuus 
stürnawiskan     apr. : 

strenuus 
su,  sq  com 
subs  apr.:  Sabini 
südyti  suavis 
suginti  filum 
sukargyti  corbis 
sukimbü  scamnum 
süktes  lett.:  sentina 
sukVigu  clango 
sukti  sucula 
sulä  saliva,  sucus 
swmiszti  misceo 
sunkiu  sucus,  sentina 
siipti  dissipo 
supü  sucula 
süras  rumex 
surbiü  lit.* :  sorbeo 
surmä  sura,  susurrus 
suschk'ls  lett.:  situs 
susla  lett.:  cinnus 
sust  lett.:  sudus 
sütverlu  paries 
suvalyti  lorum 
süzu  lett.:  sucus 
südri  lett.:  sedeo 
stidziai  sedeo 
sülas  solium,  solum 


swalstU  lett.:  salix 
swais  apr.:  sui 
svarüsj  sväras  serius 
sveczias  satelles,  sBd 
swek'i  lett.:  sucus 
swere  lett.:  surus 
sveriü  serius 


ro  apr.:  soror 
swedri  lett.:  sudo 
svestas  sudo 
swidu  lett.:  sudo 
swidu  lett.:  sidus 
svidüs,  svidü  sidus 
svilti  sol 
svoras  serius 
svötas  sodalis 
szakä  seco 
szalls  clino 
szdlmas  celo 
szalnä,  szdltas  caleo 
sz&ltiy  szdltas  gelidus 
szanküs,      szankinti 
canterius 


carpa 
szdrka  lit.*:  cornix 
szarkas  sarcio 
szarnä  caleo 
szduksztas  cinnus 
szduju    cauda,    sub- 

lica 
szaukiü  cocio 
szeimyna  civis,  situs 
szetp  nempe 
szeirys  heres 
szerys  crinis 
szermernys  Geres,  sili- 

cernium 
szern-as,  -ükas  scor- 

tum 
szerti  Ceres 
szeszi  sex 
szeszuras  socer 
szenas  fenum 
sziäurey  sziaurys  cau-   j 

rus 
sziksznä  hedera 
szikti  caco 
szylüy  sziltas  caleo 
szilus  caleo 
szimtas  centum 
szimteriöpas  centum 


szirdis  lit.*:  cor 
sziüksz-meSy  -tus  cin- 
nus 
szirsz-ü,  -lys  crabo 
&2^s  -ce,  eis 
szyvas  caelum 
szlaitas  clino 
szlaunis  clunis 
szlewas  clino,  clivus 
szlejü  clino 
s#?#e  clino 
szlove  clueo 
szlubas  calamitas 
szldjUj  szlMa  cluo 
szökti  canterius,   ca- 

cula 
szuntüy  szusti  caseus 
szurksztus  crinis 
szuszinti  queror 
äsä  canis 
szülys  lit.*:  celer 
szvaityti  vitrum 
szvänkus  pontifex 
szvelnüs  colostra 
szveüdrat      combre- 

tum 
szveütas  pontifex 
szvirkszti  cornix 
szvitrinßtiy  szvytrü'ti 

vitrum 
fandet  lett.:  funus 
fawet  lett.:  ave 
feit  lett.:  flavus 
fem(s)  lett.:  humus 
füsy  filgans  lett. :  gal- 

bus 
ßnät  lett.:  navus 
firkles  lett.:  furca 
fnöts     lett. :     gener, 

gigno 
füdu  lett.:  funus 
füss  lett.:  anser 
fchäwät  lett.:  hio     * 
fchüretes  lett. :  augur 
itößte    lett. :     dubius, 

talis 
taip  quippe 
talökas  talea 
talpä  talpa 
taZws  apr.:  tellus 
tamsä  tenebrae 
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tamsits  tenebrae 

tänas  tendo 

täpalas  populus 

tarkue  apr  :  torqueo 

tarnas  Juturna 

täs,  tä  iste 

tqsaü  protelo 

taszyti  texo 

tatarwis  apr. :  tetrin- 
nio 

taukai  tueetum,  tu- 
meo 

tauras  lit.*:  taurus 

tauta  lett.*:  tumeo 

teansis  apr  :  temo 

tebbei  apr.:  tu 

te%p  nempe 

telinät  lett.:  tellus 

telpü  lit.*:  talpa 

temytis  timeo 

tempiü  antemna,  tem- 
plum 

temptyva  templum 

temsta  tenebrae 

tenkü  porticus,  tem- 
plum 

teüpät  pte 

tenvas  lit.* :  tendo, 
tenuis 

terpju  lett.:  trabea 

t§siü  portisculus,  pro- 
telo 

tetä  tata 

teterva  tetrinnio 

tetis  tata 

tetytis  tata 

thetes  apr.:  tata 

tienstwei  apr. :  pro- 
telo 

til-äty  -üt  lett.:  tel- 
lus 

tiles  tabula,  tellus 

tilinät  lett.:  tellus 

tilpe  lett:  talpa 

tiltas  tellus 

tylü  locus 

tlmpa  templum 

timpsöti  templum 

timsras  tenebrae 

tingiu  taedet 

tingüs  taedet 


tiflklas    lit.* :    tenus, 
tendo 

Htm  lett.:  tendo 
%  tendo 

■üjas  lett.:   tem- 
plum 

tyrai  tabeo 

tirpstü  lit.*:  torpeo 
%s  lett.:  tabeo 
protelo 

tytaras  tetrinnio 

titnagas  titio 

toi  talis 

tolly  tolüs  talis 

tramdit  lett.:  tremo 

trande  tarmes 

tranksmas  truncus 

tranküs  truncus 

trapt  apr.:  trepidus 

tremju  lett.:  tremo 

trendu  tarmes,  tardus 

trefikti  torqueo,  trun- 
cus 

trepstu  trepidus 

tresde  apr,:  turdus 

tredztUy  tride,  tryda 
foria 

trimü  tremo 

trinü  tero 

trmk-is,  ~a  truncus 

trys  tres 

triszü  terreo 

trobä  trabs 

tschaka   lett. :    cucu- 
mis 

tu  lit.*:  tu 

tuckoris  apr.:  texo 

tük-s,  -t  lett.:  tumeo 

tükstantis  tumeo 

tülas  lit.*:    tum,   tu- 
meo 

tulkas  loquor 

tulpainas  lett.:  talpa 

tulpi-s,  -tes  lett.:  talpa 

turnst  lett.:  tenebrae 

tunkü  tumeo 

tureti  paries 

tursomegis  tergum 

tursöti  tergum 

tüsimtons  apr.:  tumeo 

tutlys  tussis 


tütttti  tussis 

tüzg-efti,  -enti  stup- 
rum 

tvänas  toles 

twarstU  lett.:    paries 

tvärtas  paries 

tvenkti  panis 

tveriü  paries,  torus, 
turris 

tvinkli  panus 

tvinti  toles 

tvirtas  paries 

tvorä  paries 

üdens  lett.:  unda 

üdra  lit.* :  lutra,  un- 
da 

üdrüju  über 

w^ms  ignis 

ükanas  aquilus,  um- 
bra 

ükas  umbra 

ucka  lett.:  augeo 

ükstos  umbra 

ula  lett.:  ulna 

ulbttti  ulula 

ultiti  ulula 

umnode  apr.:  aulla 

ww(?s  apr.:  unda 

ungurys  anguis 

ünksna  umbra 

üpe  lit.:  amnis 

urdtt  lett.:  oro 

urminan  apr. :  ver- 
mis 

urva  urvum 

tischts  apr.:  sex 

usnis  uro 

MS26S  sex 

üzmova  moveo 

uztgsas  protelo 

uzvaduti  vas 

üzveriu  aperio 

üdimas  odor 

tidgiu  odor 

#<?#  uva 

w#to  uva 

Aksauti  oculus 

nie  alveus 

ülektis  lit.*:  lacertus 

üsa  lett.:  ansa 

üsis  lit.*:  ornus 
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■ästas,  ustä  os,  ostium 

üszv-iSy  -e  uxor 

vabalas  vappo 

■vadüti  vas 

vagis  vagor 

vägis  vonier 

■vagiü  vagor 

wagnis  apr.:  vomer 

ivai  lett.:  vae 

waid-et,  -i  lett.:   vae 

waidima  apr. :  video 

mjöju  venor 

iwaina  lett.:  vindex, 
vitium 

vainöju  venor,  vin- 
dex, vitium 

wdjsch  lett.:  vae 

waispattin  apr. :  vicus 

waist  apr.:  video 

vaiveris  viverra 

-väkaras  vesper 

wachis  apr.:  voco 

wackttwei  apr.:  voco 

walai  adulo 

valdyti  valeo 

■vaU  valeo 

■välinas  vallus 

w«fo's  apr.:  vallis 

walgs  lett.:  valgus 

waln-et,  -is  lett. :  val- 
lus 

vältis  volvo 

vandä  unda 

wangus  apr. :  con- 
vexus 

wans  apr.:  vos 

vapsä  vespa 

vardas  verbum 

vargas  urgeo 

vargti  urgeo 

##r£e  rana 

vdrpa  repens 

#ar^>ste  repens,  sarcio, 
verben  a 

varsä  birrus 

varstas  verto 

värszas  urceus 

war  ja  lett.:  urceus 

vartai  aperio 

vartyti  verto 

msarä  ver 


vqszas  ancus 

väszkas  velum 

väfchu  lett.:  vagina 

wäweris  lett. :  viverra 

vedaras  vensica 

t'icftfc  vas,  uxor 

t> $'#s  ventus 

veidas  video 

veihti  vinco 

v eiste  vilis 

t/'e/w  venor 

03?'&  vieo 

veizdmi  video 

velyju  volo 

t?e£l&  volvo 

#£ZM  lupus,  sulcus 

vemalai  vomo 

vemiü  vomo 

ve'ngiu  vagor 

vepris  lett. :  aper, 
vepres 

vercziti  verto 

vSrdu,  virti  urina 

verg-as,  -ine  verna, 
urgeo 

pgrafc  aperio 

verpalas  verbena 

verpiü  sarcio 

t>erp&  verbena 

versme  urina 

wers£  lett. :  vergo,  ur- 
geo 

vefszis  lit.*:  verres 

verziü  vergo 

wesels  lett.:  vescor 

wessals  apr.:   vescor 

f  #taft  vannus 

#e£m  lit.*:  ventus 

vetuszas  vetus 

weware  apr.:  viverra 

#e/e  veho 

v*ifö  veho 

w?£2tf  lett.:  vibro 

Äd  vinco 

venas  unus 

venü-liha  linquo 

Äs  lett.:  vicus 

veszeti  vicus 

vhzpatis  potis,  vicus 

wibele  lett.:  vibex 

wyburiu  vibro 


apr. :     vi- 

duus 
t^r«  ventus 
vidüSy  vidurys  divido 
wtf&ne  lett:  vicia 
vihrus  vinco 
wlÄtf  lett.:  vicia 
f>^&£l  vinco 
vylius  vilis 
vilkas  lit.*:  lupus 
#$na  lit  * :  lana 
vilms  volvo 
vilpiszys  lupus,  vol- 

pes 
viltls  volo 
wiltus  lett.:  voltus 
wMs  volo 
vimdau  vomo 
#2/nas  vinum 
vmg-iSy  -üti  vagor 
winüt  apr.:  vitium 
w/ms  vir 
viras  varus 
virbas  lit.*:  verbena 
virbinis  lit.* :  verbena 
wirds  apr.:  verbum 
virpiü  repens 
virpulys  repens 
virstü  verto 
virszus  Verruca 
fl/r^forrnus 
w>w  urvum 
w«/s0  apr.:  avena 
wisnaytos  apr.:    vis- 

cum 
vystas  virga 
vystyti  virga 
#?/s£w  viesco 
#2/&ze  viscum 
vytinu  viesco 
vytis  vieo,  vitis 
w#ofo  lett. :  vieo,  vitis 
witwan    apr.:     vieo, 

vitis 
ivyzdys  video 
wo(a)ltis  apr.:   lacer- 

tus 
ivoasis  apr.:  ornus 
wo&s<?  apr.:  vespa 
vögrauti  vagio 
woft£  apr.:  volvo 
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vormyan  apr. :  vermis 
vovere  viverra 
vöMu  vagina 
wumpnis  apr.:   aulla 
wurs  apr.:  urina 
würs  apr.:  vir 
zeray.  zerba  lett. :  co 

rium 
zeret  lett.:  careo 
zeri  lett.:  carbo 
zers  lett.:  cornus 
z'ttawa  lett.:  cillo 
zems  lett.:  civis 
ziku  lett.:  civis 
zmlUs  lett.:  conor 
stfrp£,  2^0  lett. :  car- 

po 
zlstes  lett.:  conor 
zäidziu  haedus 
Maltas  flavus 
Mambas  gemma 
Pandas  lit.*:  gena 


zäras  forus 
gardis  cohors 
garyjos  augur 
zärna  haruspex,  her- 

nia 
Zarst^H  er 
zartas  horior 
zqsis  anser 
zaudus  boa 
gaveti  ave 
gavlnti  funus 
zeidziu  foedus 
zeliü  fei,  flavus 
ielvas  helvus 
zemas  humus 
zimbti  gemma 
zems  lit.*:  humus 
zenklas  nosco 
zentas  gener 
üer$#  augur 
zeriü,  zerti  er 
Hertas  horior 


zedziü  fingo 
iemd  lit.*:  hiems 
#U«s  galbus 
zilti  flavus 
zilvitis  vieo,  vitis 
zinaü  nosco 
ü'<yw  hio 
zirkles  furca 
Mrnis  lit.*:   granum 
ziureti  augur 
glaubt- ai,  -ys  fligo 
i?4;&  flarnma,  galbus 
zmogüs  augur,  homa 
zmönes  homo 
im?!  homo 
#ö&F  flavus 
zudyti  funus 
zumlmus  funus 
iww  funus 
J«>ä&e  facies 
zverls  lit.*:  ferus» 


Slavisch. 

A(lt)b(ulgarisch)  unbezeichnet  (ausgenommen:  ab.*). 


abhlco  Abella 
aje,  jaje  ovum 
alhati  u^ciscor 
ahöifo  russ. :  lacertus 
ahdiji  alveus 
az%  ego 
q-  an 

qchati  alium,  animus 
qda,  qdica  ador 
qgulja  anguis 
qg%h  angulus 
qhoH  ancus 
qtrova  inter 
a£r&  inter 
qty  anas 
<f?#£  ango 
a#osfr>  angor 
qz%k%      angiportus, 

ango 
qZ'b  anguis 
bäba  babit 
bajati  fabula 
bälamutiti  cech.:  fallo 


balamutb  russ.:  fallo 
balija  fabula 
balwan  poln.*:  fallo 
banja  faveo 
bargiel  poln.:  frigo 
basnh  fabula 
-baviti  foveo 
bebr%  über 
bedna  (3ech.*:  fidelia 
bedrö    ab.*:     femur, 

fido 
belenä  russ.:  filix 
berq  ab.*:  fero 
bSrest,  beresta   russ.: 

fraxinus 
berglezh  russ.:  frigo 
bedüi  bo.ja,  fido 
begib  fugio 
belka  russ.:  feles 
beloplekij  russ. :  plan- 

ta 
beh  fanum,  Mio 
besrb  bellua,  foedus 


»bägati  fugio 

bielun  poln.:  filix 

bi(mb)  fio 

&&*  finis 

blaboljdy  bhbolja 

bulg.:  balbus 

biagac  poln.:  flagito 

blagöj  russ.*:  flaceus 

&fa<7&  flagito 

blato  palus 

blazm  flagitium 

blb  Sech.:  balbus 

blebetati  serb. :  bal- 
bus 

blekati,  blekotati  balo- 

bleknutb  russ. :  Sac- 
cus 

blejq  balo,  fleo 

bleski  flagro 

blin  cech.:  filix 

bliskati  flagro 

bljustt  fugio 

bljujq  fluo,  spuo 
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blizna,  bUz^  fligo 
bhcha  pulex 
bfovati  fluo 
bobki  russ.:  baca 
bobv  russ.:  baca 
bobh  faba 
bodq,  bodh  fodio 
bödnarb  klr.:  fidelia 
&o/#  s£  fucus 
bolijb  debilis 
bolobölitb  russ.:    bal- 

bus 
bohy  boleti  fallo 
bolvan  slov.:  fallo 
bondarb  russ. :  fidelia 
&or/<2  baro,  ferio 
bofiti  ßech,:  ferio 
borodd  russ.:  barba 
borond    russ. :     fasti- 

gium 
borosno  russ.:  far 
fcostt  fanum 
botva  klr.:  beta 
&ö0^  russ.*:  fagus 
brada,  bradaH  barba 
brdga  russ.:  fertum 
brahb  Frutis  N. 
bräna    öech. :     fasti- 

giuni 
bram  ferio 
brasbno  far,  farina 
brat(r}b  frater 
brazda    ab.*:     fasti- 

giuni 
brbljati,  brbolatiserb.: 

balbus 
brechati  frigo 
bre,cati  frigo 
breknqti  frigo 
6r^a  fortis 
&r<?#3  fortis,  frango 
breme,  fero 
fcresta  fraxinus 
&r£2#  fraxinus 
brezg*  flagro 
brezda  fordus 
&r&eZ  cech.:  frigo 
£r#<£  ferio,  frio 
britva,  briöb  ferio 
brjucho  russ.:  defru- 

tum 


bronja  russ.:  ferio 
ferosft»  russ.*:  frons 
brostb  blatta 
brst  slov.:  frons 
brujdtb  russ.:    defru- 

tutn 
brimdtbm  fiber 
bruny  slov.:  fiber 
örwfo  farcio 
bwlog*  ab.*:  fiber 
bnsnqti  frustum 
£»r&sfr>  frutex 
&?-w?>  frons  , 
bnzda  fastigiam,  fre- 

num 
brKzeja  brevis 
^brbzb  brevis,   ferveo, 

festino,  fortis 
brzek  poln.:  fremo 
brzmieö  poln.:  frigo 
bucati  bucca,  fucus 
btiga,    buZatb    russ. : 

frango 
buky  fagus 
buldyrb  russ. :  bulbus 
bulka  russ.:  buibus 
bün  serb.:  filix 
burav(l)b  russ.:  ferio 
burja  furo 
buzina  russ.:  fagus 
tocela  bucca,  fucus 
bhrkam  bulg. :  farcio 
bvr%  ab.*:  far 
byhb  bucca 
byh  foüuni 
!   byti  fui 

i   bzditi  ßech.*:  pedo 
■    cap  poln.*:  caper 
I    cediti  caeluin,  scindo 
;   ceghy  ceghdw  caelebs 
|    ceh  caelebs 
;    cena  caerimonia 
:   cepiti    caespes,     cip- 
j       Pus 

i   cepb  russ.:  capio 
:   cvbtq,  cvisti  vitrum 
;    chabiti  se,  habeo 
i   chlad-b  gelidus 
[    cJilahb  solus,  sulcus 
i    chlastb  solus 
1   chUbb  liburn 


chmeh  humulus 
chochofo  russ.:  cachin- 

no 
chochotati  cacbinno 
chod^,    choditi    cedo, 

exsul 
choteti    ab.*:     arao? 

fames 
chraniti  servo 
*cdd%  candeo 
cajq,  quaero 
cdra  cortina 
car%,  cara  caragus 
cas*  caseus 
cavka  serb.:  caurio 
cekam  cucumis 
öelesbm  celsus 
öelo  celsus 
cepb  capio 
öepb  russ.:  capio 
üeren  russ.:  carbo 
öerenohb    russ. :    cor- 

nus 
Zdrem    russ.:  cornus 
öesati  caro,  caesaries 
öeta  caterva 
celyre  quattuor 
öeznqti    cedo,     con- 
'  quinisco 
cgdo  gigno,  recens 
ce,st%  scindo 
Hmb  qui 

cisti,  citati  scindo 
eist*  caelum,  scindo 
ölem  scelus,  calx 
Öreda  creo 
crSm^  corium 
6r^  ab.*:  cerritus 
crwibm  vermis 
'cr%pq  carpo 
c?~bst(v)K  crassus 
cr%tq  cena 

erwb  curvus,  vermis 
crevo  corpus,  crassus 
euchatb  russ.:  caveo 
endo  caveo 
öup,  cub  öech* :  cupa 
cupa  serb. :  cupa 
cuti  ab.*:  caveo 
cutiti  caveo 
öuvati  serb.:  caveo 
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cvto  quis 

cvr%st%  crassus 

da  de 

ddhneti  öech. :  favilla 
*daleH  talis 

dam  do 
<dar*b  do 

datiy  datb  do 
«davati  duim 
,dav-e,  -hm  dudum 

davi  slov.:  dudum 

•  daviti  funus 

•  ^a&*  fimus 
debeh  faber 
rfe^a  ab.*:  dolium 
4era  derbiosus 
dergath  russ.:  fortis, 

traho 

dem  russ.*:  frons 
.desgtb  usw.:  decem 

{frn^*  ab.*:  decet 

deshm  dexter 
-dev^U  novem 
'delo7  detb  facio 

deh  daps 
-^efo  dolo 

•  det§  felo 

»rfefc',  dejati  facio 

deverb  levir 
*<2e#a  aruss.*:  fingo 

«kr'1*  bulg.:  deus 

•  dm;  (#/00  deus 
dlam  ab.*:  dolo 

*<2%£  indulgeo 

dly  dolium 

do  de 
>döba  faber 

^o&fo  faber 

<fo&r&  faber 
*dojq  felo 
<doiUca  felo 
-<fo?a  dolo 
•dotm  domus 

doröga  russ.:  traho 

drgchh  tristis 

drgseh  tristis 

dr$s%krb  tristis 
»drematiab*:  dormio 
*drevo  larix 
*drickati  serb.:  foria 

drishati  bulg.:  foria 


dristaü  ßech. :  foria 

dfro^a  russ.:  fortis 
«drozd  serb.*:  turdus 

druchh  russ.:  tristis 
*drug%  drungus 
-drwa  larix 

dr-bz-i),  -ati  fortis 
*dr%zati  fortis 
-ducM  bestia 
.rftt£a  bestia 
*d%chnqti  bestia 

^mcj  fimus 
«cfono  fundus 
>d{%)va  duo 
>d%Mb  pollingo 
.<fom  nundinae 

dtrt,m  russ.*:  frons 

dfoojfc  bis 
*dvom>  foris 

*fo?*r&  foris 

dychati  bestia 
.^t/m^  fumus 
-gadajg,  prehendo 

garniec  poln.:  fornax 
-gas-iti,  -nqti  segnis 

gqgnati  ab.*:  gannio 

gqsU  gingiva 
>gq$b  anser 
*glqb  poln.*:  glomus 
»gladiti  ab.*:  glaber 

glad%k%  ab.*:  glaber 

glagoh  gallus 
«glas*     ab.*:     gallus, 

gloria 
<glava  ealva 
,#&&«  poln.:  gleba 

#/<?ra>  glus 
«glina  glus 

giobic  poln.:  gleba 

globa  mulco 
>glog^  dolo  N. 
*ght-%,  -ati  gula 

^«/&a  russ.:  gleba 

gnetiti  pejero 
.gnetiti  niteo 
-gnezdo  nidus 

gnida  russ.*:  lens 

-<?o  hie 
*gobino  habeo 

göbizm  habeo 
«godina  hedera 


goditi  hedera 

god*b  hedera 

godhwb  hedera 
-gojiti  serb.:  vivo 
-golqbb  columba,  gal- 
bus 

golemrb  hallux 

■  golotb  gelidus 
golH  russ.:  gula 

.  golubyj  russ. :  colum- 
ba 
goh  calvus 

•  goneti  fenus 
gora  veru 
goreti  formus 

*gom>    russ.:    formus, 

fornax 
gospodb  ab.*:  hospes 
gostt  hostis 
gov§do  bos 
govUi  faveo,  gaudeo 
govori,  boo,    gaudeo, 

gavia 

•  govvno  bubino 
-gradh  grando 

grad%  cohors 
grajati  gracillo 

■  grakati  gracillo 
gramada  gremium 
gramota  gremium 
grqdb  grandis 

gre  serb.:  cracentes 
gre,dq  gradior 
,gr§di  grunda 
greza  gramiae 
gre.znq,ti  gramiae 

•  grechb  reus 
greti  formus 
grochot    serb. :     gra- 
cillo 

gromada  gremium 

grotm  fremo 
■groza  fremo 

gruda  rudus 

gwdh   ab.*:   grandis, 
gurdus 

grbhaU  gracillo,  hir- 

rio 
- gr%lo  ab*:  gurges 
*gr%me,ti  fremo 

gvbmeMb  gramiae 
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•  gr%m>  fornax,  hirnea 
gTbstb  ab.*:  gremium 
gvozdh  hasta 
gybbhb  gibba 
habac  wruss.*:  habeo 
hoiubij  klr  :  galbus 
hovic  osorb.:  faveo 
hrud  slovak. :  grandis 
hyd  klr. :  bubino 
jablam  Abella 
jabhko  Abella 
jachati  eo 
jadq  Janus 
jadro  aemidus 
jad%  aemidus 
*jad%  edo 
jadf>  jejunus 
Jagd  russ.:  aeger 
jagn$,  jagmcb  agnus 
jagnilo  agnile 
jagoda  uva 
jama   ampla,    exuo, 

mare 
jamh  edo 
jar  russ.*:  hornus 
jarina  serb.:  aries 
javbCb  aries 
jarb  erro 
jarmfb  armentum 
jas-em,  -4ka  ornus 
jasli  esca 
-jastrgbb  accipiter 
•javiti,  jave  audio 
jazda  edo 
jazd%  heres 
jaz%  ego 
jazv%  anguis 
- idq  eo 
jebdth    russ. :     aper, 

ibex 


0^vm  unus 
jela  ab.*:  ebulus 
jelem  alces 
jehcha  alnus 
jemljq  emo 
jesem  annona 
jesetw  excetra 
^smi)  sum 
{j)este  usque 
jeterb  ceterus 
jeza  nslov.:  aeger 


jegb  anguis 
j$cati  unco 
jgcbmy  acus 
jedza    ab.*:     aeger, 

|ngo 
j§gklja  anguis 
J^i  emo 
igtfro  interus 
jetry  ab.*:  janitrices 
,/gfo  emptus 
jqzyteb  lingua 
igla  vallessit 
igo  jugerum,  jugum 
ikra  ovum 
ihrm  ulmus 
imq  emo 
im§  nomen 
inog%  singulus 
inohb  unus 
inorog*  unus 
isqciti  siccus 
isJcati  aerusco 
islconi  cuneus 
ishra  scintilla 
ispyti  spurius 
ispytb  putus 
isto  inguen 
isteja,     ist  je     slov. : 

aedes 
istby  istov{mfy  jus 
istygnutb  russ.:   stu- 

peo 
isceznqti  conquinisco 
istazati  cedo 
isteznqti  conquinisco 
istezovati  cedo 
iti  eo 
ju  jam 
jucha  jus 

judzic  poln  :  jubeo 
y»^i  aurora,,jam 
Jim*  juvenis 
jutro  aurora 
jt  is 
^a  uva 
izlombhb  lanio 
izmoleti  ab.*:  melior 
«jarrö/  rivus 
&tefc'  exuo 
i&b  ex,  imus 
izvor*  urina 


*#0  is 

haditi  candeo 
hahatb  russ.:  caco 
fca£#£  callum 
&afo  squalus 
hamara  camera 
&awt/  acer,  acervus 
haniti  cuneus 
kapusta  caput 
kara,  Jcarati  carino 
Tcarpb  russ.:  carpa 
Jcasa  caro 

kqdeh  poln.:  cossus 
kqdu,  kqde  quis 
&q^&  campus,  cantus 
k$pa  poln.:  campus 
hin  klr.:  cuneus 
klada  callis 
kladivo  clades 
&Mw  russ.:  clades 
klakoh  ab.*:  calo 
&?#m  cech.:  calumnia 
kldnac  serb.*:  callis 
klasi  clades,  Collum 
klati  clades,  pala 
klegota,  kleg^tati  clan- 

go 
klekbtaü  clango 
kiest  cech.*:  callis 
klgknqti  clingo 
kliditi  cech. :  cluo 
kljuGb  claudo,  claudus 
kljuditi  claudus 
kljudb  russ.:  cluo 
kljuvyj  russ.:  cluo 
kloniti  celsus 
klopotb  crepo 
klouditi  cech.:  cluo 
khka  ab.*:  calx 
kobylo  caballus 
kochati  carus,  comis 
kokostf    kokosa    ca- 

cabo 
kokoU  cacabo,  coco 
kolca  russ.:  claudus 
koldyka  russ.:   clau- 
dus 
koleno  calx,  colo 
&o?o  colo 

kolotb  russ.:  clades 
&ofo  cala 
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kolt,  holihb  qualis 
komara  camera 
kömont   aruss.* :   ca- 
ballus 
konatt  russ.:  cuneus 
konica  slov.:  cuneus 
konoplja  cannabis 
kont  recens 
kont  caballus 
kontct  cuneus,  recens 
kop  russ.:  vapor 
kop  russ.*:  cupa 
hopati  scapulae 
kopyto  caballus 
kora  corium 
kopun    slov.    serb. : 

capo 
kornyj  russ.:  careo 
kortcoki  russ.:  carti- 

lago 
kortyski  russ.:  carti- 

lago 
korb,  koriti  carino 
kort  russ.*:  corium 
körtet  ab.*:   corium, 

cortina 
kosa  russ.:  coxa 
kosina  cech. :  coxa 
kos-irek,  -ärek  ßech.: 

coxa 
kositer%  cassiterum 
kosorb  coxa 
kostt  costa,  coxa 
kost  ab.* :  cohus,  qua- 

lum 
kotelt,  koUka  catta 
kot(iti)  serb. :  catulus 
kotora  cento 
kotoTb,    kotew    quis, 

uter 
kottH  catinus 
kovq  cudo 
kovs  russ.:  eulus 
kovylt  russ.:  cudo 
koza  cohus 
krada  carbo 
kradq  carpo 
krakati  cornix 
krap  serb.:  carpa 
krasa  corpus,  crassus 
krasta  carro 


kratbhb  curtus 
krava  ab.'*:  cervus 
krqg%  clingo 
krqU  cartilago,  cras- 
sus 
kre(t)nqti  crassus/':co- 

lus 
kresK  crispus 
kricati  cornix 
krikt  cornix,  crimen 
krwb  circus,  curvus 
kromd  crena 
krome  crena 
kropitt  crapula 
krpenet   slovak.:  de- 

crepitus 
krplje  serb.*:  carpis- 

culum 
krs,  -ati  cech.:   cra- 

centes 
krukb  cornix 
kruchi  cruor 
krupa&b.*:  scrautum 
krupy    öech.:    scro- 

fula 
kruiiti  cruor 
kwcha  ab,*:  cruor 
hn>c\  corpus 
krwt  cruor 
krwtm  cruentus 
kry  apoln.:  cruor 
krzeslo  poln.*:  crena 
kub-ärt,  4c  russ. :  cu- 

bitum 
kubek  poln.:  cupa 
kuda  russ.:  quando 
kudano   russ. :   doni- 

que 
kujati  caurio,   cueu- 

bio,  queror 
kujq  ab.*:  cudo 
kukavica  euculus 
kukurigam      bulg.  * : 

cueurio 
kuh  russ.*:  culleus 
kupiti  caupo 
kupn>  cupa 
kuriti  ab.*:  carbo 
kurz  caurio,  cornix 
kur%va  carus 
k%  com 


Hde  quis,  ubi 
ton§-^,  ~&b  genius 
kUo  quis 
kvas7>  caseus 
kvicati  coaxo 
kyjt  cudo 
kyla  ab.*:  eulus 
kypeti  cupio,  vapor 
kyseh,  kysnqii  caseus 
kyti,  kyvati  ceveo 
lab$dz  poln.:  albus 
läbud  serb.:  albus 
lach,    -mana    poln. : 

lacer 
lächma  russ.*:  lacer 
ladiji  alvus 
lagvica  lagoena 
lajq  lamentum 
lajq  lateo 
läkati  cech.:  laeio 
lakbtt  lacertus 
law  ja  bulg.:  lemures- 
lani  alces 
lani  ab.*:  ollus 
lapuefo  russ.:   lappa 
laska  ab.*:  laseivus 
Idsyj  russ.:  laseivus 
lava  lama 
lavr  bulg.:  laurus 
Iqcq  lacer 
laka  lacertus,  lacus 
lqka(ti)  lacio 
lakv  lacertus 
Iqsta  lancea 
le  slav. :  ille 
lebedt  ab.*:  albus 
lebjadt  russ.:  albus 
legkoje  russ.:  levis 
lelem  serb.*:  lolium 
lelijanie  poln.:  lolium 
Mijaty  klr.:  lolium 
lepen  slov.:  über  ' 
Upel,   -dtt  russ.:  lo- 

quor 
lepiati  cech.:  lapit 
leviti  cech.:  luo 
lezati  lectus 
l$cq  lacio 
l^dvija  lumbus 
l%gq  lectus 
l$sta  lens 
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l$sti  lacertus 

let  poln.:  lentus 

Ucha  lira 

Ujq  libo 

Um  lenis 

lepb  limpidus 

Up-Zf  -iti  lippus 

M&b  ab.*:  Lar 

Ut'b  latro 

l^  laevus 

li  slav.:  ille 

li  volo 

l%bwb  letum 

Ujati,  liti  slav.:  lari- 

dum 
ljub-%,  -#*»  -y  übet 
Ijudim  aruss.:  liber 
ljuäb,  ljudije  liber 
Z/w?/  serb .*:  lolium 
Ijuljati  serb.*:  lolium 
ljutb  liber 
lizati  lingo 
löbfbsffb  lambo 
lochma  russ.:  lacer 
fo&$  lambo 
loj  klr.*:  laridum 
lökaU  russ.:  lacertus 
/o%  ab.*:  lacus 
lomiti  lanio 
Zorn  lama 
&wo,  &ma  lanx 
lopadb)  russ.:  lambo 
lopteft  serb.*:  lappa 
Zos?>  russ.*:  alces 
los'b  sublestus 
iotöh  wruss.:  latex 
lov-itiy  -a  lucrum 
Zö£«  larix 
loäiti,  lose  leetus 
luH  russ.:  liber 
lubwub  liber 
Zttc-*,  -a  ab.*:   luceo 
lukati  slov.:  luceo 
lulcen  slov.:  lolium 
fom«  luna 
lupiti  liber 
to;>  russ.*:  lentus 
hiznutt  russ. :  Jugeo 
&mo  cech.:  lanx 
hSica  ligula 
%Ä  levis 


Ujq  libo 

?&ns  linum 

hsth  lira 

&>i;s  leo 

Z^&o  runco 

lys%  luceo 

mackati  cech.*:  ma- 

ceria 
majatb  russ. : .  nioles 
mälj  serb.:  malleus 
malje  serb.:  floccus 
mah  malus 
mamiti  manticulor 
maniti  manticulor 
mara  ab.*:  manticu- 
lor 
maslo  maceria 
materoj  russ.:  mate- 

ria,  Matuta 
matertstvo  russ.:  Ma- 
tuta 
mati  mater 
mdtoha  slovak.:  man- 
ticulor 
mator  serb.:  Matuta 
matolka  poln.:  man- 
ticulor 
maz-atiy  -t  maceria 
mqd-iti,  -m%  mendum 
mqdo  madeo 
mqdrb  memini 
mqka  maceria 
mqz'b  homo 
mekati  serb.*:  miccio 
meljq  ab.*:  molo 
menina  slov.:  monile 
merega  russ. :  mergae 
metq  metella,  meto 
mezine  slov.:  mingo 
meid-a,  -u  medius 
mg  usw.  meus 
mgknqti  maceria 
mgfcbfcb  maceria 
m§so  membrum 
metq  mamphur 
mgzdra  membrum 
meh  mulleus 
mehkz  minus 
mgna  communis 
mSniti  meinom 
mera  metior 


mes§cb  mensis 
mesiti  misceo 


russ.:  mico 

miglwb  mico 

mijac  poln.*:  meo 

mije$  serb.:  mingo 

mikae  osorb.:  mico 

miknus  nsorb.:  mico 

mih  mitis 

mimo  meo 

min-qtiy  -ovati  meo 

mm  mitis 

mit-e,  ~usi>  muto,  mu- 
tuus 

mizam  serb.:  mejo 

mladz  mollis 

mlaham  flaccus 

mläto  cech.*:  mollis, 
molo 

mlaU  ab.*:  malleus, 
marcus 

mieden  slov.:  flaccus 

mleko  mulgeo,  melca 

mlim  flaccus 

ml'ity,  ml'a  Mr.:  flac- 
cus 

mhzq  mulgeo 

mnu  russ.:  mino 

modrb  madeo 

mogq  magnus 

moleti  slov.:  melior 

molnija  russ.:  malleus 

moh  molo 

monisto  monile 

morje  mare 

morokva  klr.:  marceo 

morz  morbus,  morior 

mostavaja  russ. :  ma- 
lus 

mosth  malus 

mosth  magnus 

mosma  mala 

motati  ab.*:  mamphur 

motriti  metus 

motyka  mateola 

mozg%  mergo 

mravijb  formica 

mrazib  marceo 

mreza  ab.:  mergae 

mmmrati  fremo 

mrva  slov.:  frio 
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muoha  musca 

mucMl  bulg.:  muscus 

mucati  emungo 

mukati  cech.:  mugio 

mukljiv  serb.:  emun- 
go 

muravej  russ. :  for- 
mica 

muzga  mustus 

mbchb  muscus 

rmlcnqü  s$  emungo 

rmmati  mintrio 

m(v)nogi>  magnus 

rmsica  musca 

mbCb,  mech  macto 

mtgla  mingo 

rmgnqti  mico 

mtmati  mintrio 

rmmq  mino,  mons 

trnnjq  memini,  minis- 
citur 

mwiijb  minor 

m{b)reti  morior 

mbstb  muto 

nibzati  mico 

tmzda  miles 

mycatb  russ.:   mugio 

myjati  cech.:   mugio 

myk%  mugio 

mylo  mulier 

myhca  mus 

myti  mulier 

mzUi  slov.:  mingo 

na  an 

na  slov.*:  ne 

nagah  russ.:  gallus 

nag%  nudus 

nana  serb .*:  nonnus 

naperjq  porta 

naroj  rivus 

nas%  nos 

natolp  klr.:  talpa 

navb  neco 

ne  russ.*:  ne 

ne  ne 

nebo  nebula 

nechlaka  solus 

nego  enim 

nejgsyto,  nej§vew  in- 

nena  serb. :  nonnus 

neni  bulg.:  nonnus 


nerod*  reor 

w<?sa  nanciscor 

neti  cech.:  nepos 

m^/i>  nepos 

nevesta  venus 

newbzapbWb  opinor 

neSe  enim,  negotium 

ni  ni 

w*  russ.*:  ne 

niesteja  aßech.:  aedes 

njanja  russ.:  nonnus 

nicb  nidus 

nicati  nidus 

msta  neo 

wfe'  serb.:  neo 

nitb  neo 

njüchatb  russ.*:  nuo 

njukati  nuo 

njusiti  serb.:  nuo 

mm  nidus 

wfe  nidus 

noga  unguis 

noffbt'b  unguis 

nos*  naris,  nasus 

nostb  nox 

novik  russ.:  novicius 

wo^  novus 

nozdri  naris 

nra^  neriosus 

nuhati  nuo 

wy  nos 

w?/Me  nunc 

-nyti  neco 

o  ob 

00a  ambo 

öbü-%  -bm>  ab.*:  felix 

obr  cech.:  omnis 

obu-jq,  -ti  exuo 

ofo,  ofo  ob 

oefcfo  aceo 

ochaba  habeo 

ogaviti  bubino 

ogm  ignis 

ogöl  poln.:  hallux 

ohaviti,  ohavny  cech.: 

bubino 
ohlony  klr.:  glans 
o/b  is 

ojbmim  jubeo 
ofco,  0&no  oculus 
okrim  curvus 


ole  ab.*:  lallo 

ö&[;  olea 

oh  alumen 

om  enim,  anus 

opako  opacus 

opasty  klr.:  specio 

opeska  öech. :  penis 

opesly  cech.:  penis 

opoka  russ. :  locus 

opona  pannus 

orqdije  ordior 

orjq  aro 

oriti  rarus 

orü  russ.*:  oro 

osa  vespa 

oskrebq  scrobis 

osm-b,  -fc  octo 

0S00&  russ.:  Sabini 

osositl  Castro,  seco 

ostegT,  tego 

ostr$ga  poln.:  fragum 

ostrovib  Roma 

ostruiina  cech.:  fra- 
gum 

ostrb  acer 

osltm  acer,  acus 

osbla  acer 

ossfo  acer 

osb  axis 

osfcfo  asinus 

0s72>$  ab.*:  dissipo 

osijati  serb.:  sinus 

ot%  ad,  at 

otblehb  at,  linquo 

Oifocfc  atta 

o^es-s  russ.:  avena 

ovi>  aut 

ov-bm,  -bca  ovis 

00«>s&  avena 

02*2  cech.*:  areo 

ozditi  <5ech.*:  areo 

ozeleda  klr.:  gelidus 

pacha,  pachva  russ.*: 
pectus 

pachati,  pacht,  spiro 

pachati  ab.*:  pala 

padq  pes 

palbCb  palma,  palpo, 
pollex 

pam^tb  mens 

panost  acech.:  bibo 
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pariti  perna,  porta 
pdserH  russ.:  Sabini 
pasti  ab.*:    paciscor, 

pasco,  specio 
pastyn>  pasco 
pavitb  vieo,  vitis 
paz  russ.*:  paciscor 
paziti  specio 
paz  slov.:  paciscor 
pqditi  pando,  pendeo 
pales  russ.:  pollex 
pqp-h  pampinus 
pqto  pendeo 
paU  pons 

pek  poln.:  paciscor 
peJcq,  peteb  coquo 
pelena  ab.*:  palla 
feiest  palieo 
pehha  russ.:  palla 
pemka  russ.:  canna- 

bis 
perq  porta 
perq,  ptrati  sperno 
perdett  russ.*:    pedo 
pereslega  russ.:   lan- 

gueo 
pero     ab.*:     penna, 

perna,  porta 
Perum  slav.:  quercus 
pestera  specus 
pesky  cech.:  penis 
pesfo  focus,  specus 
pezdöti  slov.*:  pedo 
pechovati  cech.:  pinso 
pechovy  cech.:  penis 
pechür  cech.:  penis 
pechyrb  spiro 
pena  spuma 
pesta  slov.*:  pinso 
peh  pes 
pe.st*  pugil 
ptfi  neo,  pendeo,  pe- 

nitus 
p^tb  quinque 
pienka  poln.:  canna- 

bis 
pierszyc  poln. :  spar- 
go 
pipteti  cech.:  pipilo 
pisk  cech.:  pinna,  pis- 

cis 


piskati  spiro 

pitati  pasco 

piUti  opimus 

piti  bibo 

pivo  bibo 

pizdd  ab.*:  penis, 
pingo 

placq  plango 

plackh  palpo 

2>&m>&  palieo 

plavb  pluo 

jpfece  russ.:  planta 

plem§  pleo 

pUna  cech.:  palla 

plesna  planta 

pleste  pateo,  planta 

pletq,  plecto 

j?fevnc£  russ.:  palea 

plenica  slov.:  palla 

#>?£&'  pellis 

pleveh  spolium 

pUvq,  pleti  spolium 

plHa  ab.*:  palea 

plina  öech. :  palla 

plin-bta,  plita  later 

pljujq  spuo 

pljusta  pulmo 

ploshb  plancus 

plov  russ.:  pluo 

plovq  pluo 

plusta  pulmo 

phchb  feles 

phhb  pleo 

j?Zw5  plenus 

pfosfr»  pilieus 

plytwvb  ploro 

J90-  ab 

poöiti  quies 

podoba{U)  faber 

podopleka  russ.:  plan- 
ta 

podrag*  fortis 

2?0$?i  pes 

^>o/a  bibo 

pokle,cati  clingo 

pöklop%  depo 

pokojb  quies 

polecb  lacio 

_poZ/ß  palam 

polochK  russ.:  palpo 

polott  russ.:  pellis 


polyhaty  sa  klr.:  liga 
i?<%i  russ.:  palam 
polosd  russ.:  porca 
polu&ti  serb. :  pollu- 

ceo 
jpofe  peluis 
pomosU  russ.:  malus 
ponjava  pannus 
ponikngii      coniveo,. 

nidus 
ponik%  coniveo 
ponüryj  russ.*:    nuo* 
popadq  patro 
porjq,  prati  porta 
pororm  russ.:  porta 
porosa  klr.:  spargo 
posagnqti  sagitta 
pos§gq  sagitta,  segnis 
posetiti  satelles 
posim  civis 
posoka  bulg.:  inquam 
postatt  sto 
posüda  subliea 
posbh  salio 
povinqti  venor 
povypere         wruss.  r 

sperno 
poz-d%y    -de     podexy 

post 
pozarb  formus 
prach  spargo 
praded^  pro 
prqd%  premo 
pras§  porcus 
prmtwrb  socer 
pnws  pro,  pravus 
^rasra  ab.*:  porcus 
pr$-  ab.*:  per 
preöka  bulg.*:  pertica. 
prekla  slov. :  pertica 
prestm  praegnans 
pri  per,  prae 
prihpeti  lippus 
privideti  prae 
prjada  russ.:  premo* 
jt?ro  pro 
proce  proceres 
profo  aruss.:  proceres,, 

procul 
prgd{ec)  slov.:  premo 
prokola  serb.:  scalpo 
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prohb  proceres 
prositi  posco 
prosjanica  russ.:  pre- 

mo 
jproso  porrum,  premo 
prosto^  torus 
prostb  ab.*:  probus 
protivb  pretiurn 
prseti  öeeh.:  spargo 
pruditt,  prudv  russ.: 

premo 
prbsi,    prbstb     com- 

pesco 
prvvi,  prandium 
prysnqii  pruina 
ptrzeciw    poln. :    pre- 
tium 
puchnqd  poln.:    pu- 

stula 
puk  russ,:   paciscor 
pup  klr.:  pampinus 
jp*^;  ^/ca    penna, 

pubes,  ovum 
jpbchati  pinso 
ptcbh  pix 
jpfc&fo  pix 
jitsati  pingo 
pbstvb  pingo 
jP&ss  pecu 
ptsen-o,    ~ica    pinso, 

premo 
pychath  russ.:  pustula 
#2/r  cech.:  purus 
ra&ic  poln. :  rubus 
rafo  orbus 
•radk*  reor 
radili  reor 
rajiatt)  russ.:  ravus 
ra&#  vergo 
ra/ca  arca 
rakita  russ.:  arcus 
yaÄ?&  Cancer 
ra/o  aro 

ramoj  ram§  armus 
^öm  serb.*:  volnus 
rarb  ravus 
rasta  arduus 
rataj  aro 
ravtm  rus 
razglobiti  gleba 
<rqsfo  rubus 


ra^  ringor,  rixa 
n?sm  poln.:  robus 
rebjonohb  russ.:  orbus 
r^&rö  orbis 
rega,    regnuti    slov. : 

ringor 
rekq  racco 
refo  russ.:  rarus 
reno   kasub.*:    reno, 

ruo 
revq  ravus 
rezati  serb. :  ringor 
r$bb  robus 
rgcfo  ordior 
r$gnqti  ringor 
r^hb  rarus 
rejati  remus 
reka  rivus 
rep#  rapum 
rept/  rapum 
resiti  corrigia 
rjabij    rjäbka    russ. : 

robus 
rjabinövyj  russ.:   ro- 
bus 
rjevq  ravus 
W/«&  rivus 
rinqti  rivus 
r/w/^  ravus 
röda  serb.:  ardea 
röds  arduus 
rogoz  serb.*:  rudis 
rogt  rigeo 
roj  rivus 
rokyta  cech  *:  aranea, 

arcus 
roniti  ab.*:  rivus 
rosa  ros 
roto  verbum 
rovbm  slav.:  rus 
row  ruo 

rozga  restis,  virga 
rubitii  russ.:  rubus 
ruda  raudus 
rudb  robigo,  ruber 
runo  reno,  ruo 
ru2>a  serb.:  rumpo 
rupie  poln.:  rumpo 
msa  ab.*:  russus 
ruzda  robigo 
r^deti  ruber 


r%dr%  ruber 
n>m  ruo 

rbzati  ab.*:  rugio 

rz^a^  ab.*:  rugio 

rbzda  ruber 

rwbm  rivalis 

ryba  rubeta 

rychlyj  russ.:  rudus 

rydaja  rudo 

rygajq  $$  erugo 

H/i^  ruo 

rykati  raucus,  ravus, 
rugio 

ryh,  rylo  ruo 

r«/£wc  poln.:  rumpo 

rysyj  russ.:  russus 

rysb  luceo 

saditi,  sad^  sedeo 

#«<&>  sentina 

sakuljh  Saccus 

s#ma  similis 

savam  ab.*:  sabanum 

saäda  sedeo 

sq-  similis 

sqki)  seco 

sq-log%  lectus 

sqsed^  consilium 

scepüi  cippus 

sehe  sui 

sö&ra  aserb.:  Sabini 
sedlo  nsorb. :  sella 
sedlo  sella 
sedmt  septem 
sekyra  seco 
selezend  russ.:  lien 
selitwa  solum 
selo  sella,  solum 
smec  nslov.:  congius 
serem  serb.:  fritillum, 

sordeo 
serem  russ.*:  caleo 
sersiti  sloven.:  crinis 
sestra  soror 
sestrim  sobrinus 
sg  sui 
8$dq  sedeo 
sg^ra  sentina 
s§sh  sentio 
sepb  censeo 
secivo  seco 
sedati  sedeo 
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sgknqti  siccus 

sed%  caerimonia 

$ejq  sero 

sekq  seco 

sekyra  seco 

semg  semen 

seniija,    senvb    civis, 
situs 

seno  fenum 

■sem  caelum 

serb  caerimonia 

seth  saeta 

sever*  caurus 

sjabr*  russ.:  Sabini 

sibatb  russ.:  dissipo 

sidefo  russ.:  sedeo 

•siepac  poln.:    dissipo 

sijatiy  sinqti   caelum 

silo  saeta 

sinati  caelum 

■sim  caerimonia,  cae- 
lum 

sipati  öech.:  sibilo 

■sipnati  sibilo 

sipota  sibilo 

sir%  heres 

sito  simila 

sifoce  saeta 

siv%  caerimonia,  cae- 
lum 

skakati  cacula 

skala  calx,  scalpo 

■$kar$d%  muscerda 

skarzyk  poln.:  cera 

skqda  scandula 

skoba  scamnum 

skobh  scabo 

■$kok~o,  skociti   cacula 

■skohka   calx,  scalpo, 
siliqua 

skopiti,  skoptcb  capo 

skorupa  poln.*:  cori- 
um 

skon>  scurra 

■skoumati  öech.:  caveo 

skra  poln.:  scintilla 

skranija  parma 
skrenja  scurra 

skrobatb  russ.*:  scro- 
bis 

skron  poln.:  parma 


skrucha  poln.:  cruor 
skruszyc  poln.:  cruor 
skvara  muscerda 
skvrhna  muscerda 
slabb  labo,  lubricus 
slad^k^  sal 
slama  ab.*:  culmus 
slana  caleo 
slam  sal 
slava  clueo 
slavoocije  saliva 
slqkb  lacertus 
sied*  lubricus 
slemg  solium 
slezena  lien 
slimakh  russ.*:  limax 
slina  limax 
sliv  slov.:  liveo 
sliva  liveo 
slizkij,     sliz'by     slizy 

russ.:  lima 
sliznouti  ßech.:  lingo 
sloniti  celsus 
slota  caleo 
slovq,  slovo  clueo 
sluchh  clueo 
sluga  cliens 
slut  slov.:  clueo 
shmce  sol 
slbz%hb  lima 
slysati  clueo 
smechb  mirus 
sniejq  mirus 
smorod  russ.:  merda 
smradh  merda 
smTbdeti  merda 
smyeati  emungo 
emungo 


snegt  nmguit 
snop%  ab.*:  napurae 
snovq,  snuti  numella 
snovatb  russ.:  neo 
snubüi  nubo 
snujg,,  snovati  neo 
smcha  nurus 
söbäka  russ.:  canis 
sobb  russ.:  Sabini 
sobbstvo  Sabini 
socha  Castro,  seco 
sociti  in  quam 
sokoh  ciconia 
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sok*    sanguis,   sappi- 
nus,  sucinum,  sucus 

solch  inquam 

solovoj  russ.:  saliva 

soh  sal 

soröka  russ.:  cornix 

sor&  russ.:  sordeo 

sosna  slav. :  rapa 

sova  cavannus 

spqdv  sponda 

speehb  spatium 

spejq  spatium 

spesiti  spatium 

spile  öech. :  pinna 

spina  pinna 

sporb    prosper,    spa- 
tium 

spytmn  spurius 

sraka  sarcio 

sreda  cor 

sren  slov.:  frigeo 

srei  slov.*:  frigeo 

srbbati  sorbeo 

sncfafa,   crabro,  cri- 
nis 

srbdtce  cor 

sTbna  cervus 

8rbpb  ab  .*:  sarpio 

st^bsfo  crinis 

srbs-a,      -enb      ab.* : 
crabro 

srzon  poln.:  frigeo 

ssöra  russ.:  sermo 

stajq  sto 

staniik  russ.:  stamen 

stanq  destino,  sto 

stam  destino,  sto 

starafosja  russ.:  stre- 
nuus 

staii,  restauro,  sterilis 

stav'iti,  -•&  restauro 

steg-ät-b,   -ntitt   russ.: 
instigo 

steja  slov.:  aedes 

steljq     latus,     locus, 
tellus 

stenjg,  tono 

sterica  bulg. :  sterilis 

steika  russ.:    instigo 

stena  stipo 

stewb  caelum 
Aufl.  66 
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stignq  mustela,  vesti- 
gium 

sthha  stlembus 

stoborb  starnen 

stojq  sto 

stolH  russ.:  stlembus 

stoh  ab.*:  locus,  sto 

storoz  russ.:  servo 

stozänje  sloven. : 
tignum 

stozarh  russ.:  tignum 

strabiti  sterilis 

strachb  strages 

strada,  -ti  strenuus 

strana  sterno 

strasH  russ.:  strages 

stregq  servo 

strela  stria 

strigq  stringo 

strug-b,  strugati  strin- 
go 

struja  Roma 

str%gati  stringo 

stryp  pater 

strzyg-a7  -onia  poln.: 
strix 

stud%  stupeo 

sttignutt  russ.:  stupeo 

stM-t,  -o  stipo,  tibia 

sUdza  vestigium 

sUrq,  sterno 

stydeti  stupeo 

such*  sudus 

sud  cech.:  sublica 

sudlice  Sech.:  sublica 

stidno  russ.*:  sublica 

sudzina  poln.:  sub- 
lica 

suja  cauda,  sublica 

suj'b  cavus 

suka  russ.*:  canis 

sugubt  com 

sulica  sublica 

sunqti  dissipo 

s*r  similis 

$h,  sq-  com 

srbdrav%  firmus,  durus 

tnlati  salio,  insula 

simejq  mas,  mos 

s%mr%t'b  morior 

-sinati  somnus 


sbmje  somnus 
s%  com 
s'bdelati  com 
8Tbdr%gnqU  traho 
s%gr%citi  cracentes 
s^ljq  insula 
sw5  somnus 
-srbpati  somnus 
s%pati  dissipo 
&bpb  dissipo 
srbroj  rivus 
srbsati  sucus 
s%sqd%  ab.*:  sublica 
svto,  svtorica  centum 
swad-a,  ~iti  vas 
$bzom>  granum 
si>  ce,  eis 
steati  siat 

svar-a,  -&,  -üi  sermö 
svaU  sodalis 
sbSesti  com 
svekr-%7  -y  socer 
svepeH  sapa 
svepiti  dissipo 
sve-ne,  -m,  -nje  sed, 

sine 
svetb  vitrum 
svqtb  pontifex 
svim,  svinija  sus 
svirati  susurrus 
svistati  queror,  sibilo 
svoboda  Sabini 
svoj  sui 
svraka  cornix 
svrbcati  cornix 
sym  sus 
sypati  dissipo 
syrb  rumex 
sysati  sono 
syth  satis 

sciryj  russ.:  caelum 
szary  poln.:  caerimo- 

nia 
scap  russ.:  capo 
sceno  osorb.:   recens 
scenok  russ.:  recens 
h  russ.:  capo 
cech.:  caerimo- 

nia 
serstt  russ.:  crinis 
sesfo  sex 


sery  cech. :  caerimo-- 
nia 

sibkij  russ.:  dissipo 

sija  sinus 

sijq  suo 

silo  subula,  suo 

Soroefob  russ.:  crinis 

spila  poln. :  pinna 

stap^  scapus,  capo 

sten§  recens 

Mite  scutum 

strija  slov.:  strix 

studo  caveo 

stutiti  caveo 

suj  scaevus 

suljata  aruss.:  coleus 

sun  socer,  suo 

sbd%  cedo 

taj(q)  mustela 

taja  tabeo 

talij-a,  -b  talea 

tafo  tabeo 

famyty  klr.:  timea 

2fe  cech.*:  tata 

taU  mustela 

tqpb  tempium 

tqttn-i,,  ~eti  tinnio> 

tebe  tu 

teneto  tendo 

telo  tellus 

fevwt»  caelum 

tepq  temno 

teph  tepeo 

tepsti  russ.:  tempium 

tesötfi  texo 

tes-%,  4a  texo 

teta  tata 

tetr-evb,  -ja  tetrinnio* 

t§gnati  temo,  tem- 
pium, tongeo,tendo> 

t%go  tongeo 

t§tiva  tempium 

t%zq  taedet 

timen-o,  -ije  tabeor 
tinus 

tina  tabeo,  tinea,  ti-? 
nus 

tjaglö,  tjäglyj  russ.t 
temo 

thTffb  loquor 

thpa  talpa 
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tol-%  -e,  -t  talis            | 

tüo  tellus 

toUhb  talis 

fem«  tenebrae 

ioliti  stolidus,  locus 

Utmm  tenebrae 

tolpiUsja  russ.:  talpa 

tmq   antemna,   tem- 

fohko  russ.:  talis 

plum 

tomiti  temetum 

tm%H  tendOj  tenuis 

tdnkij  russ.:  tenuis 

twq  tero 

tonoH  tendo 

tvarogt  trua 

topitt  tepeo 

tvart  trua 

topoh  populus 

tvoriti  paries 

toropit  klr.:  torpeo 

ty  tu 

toropv     usw.     russ. : 

&#a  tumeo 

trepidus 

tyky  cucumis 

torpefo  russ.:   torpeo 

lyh  tumeo 

tragt    ab.*:      traho, 

tysqsta,  tysesta  tumeo 

tergum 

u  au 

frakt  torqueo 

ubogt  ve 

träm  cech.:  trabs 

ubofa  finis 

tramt'ity  klr.:    tremo 

wc&o  auris 

traft  sterno 

uciti  uxor 

traziti  serb.*:  traho 

iS^afo,   udaUj   russ.: 

trcati  nslov. :  traho 

audeo 

treba  trabs 

udatny  cech.:  audeo 

trebiti  stringo,  trabs 

udes  serb.:  decet 

trebmihb  trabs 

tid-efo,  -ito  russ.:  über 

trep(et)ati  ab.*:  trepi- 

udobbm faber 

dus 

ughbq,  uglebt  gleba 

trgsq  terreo,  tremo 

ugoditt  russ.:  defendo 

trizimb  hiems 

ug{o)rt,  russ.:   anguis 

trop  wruss.:  trepidus 

wjfc,  w/&#  avus 

tropotja  bulg.:  trepi- 

tefaca alveus 

dus 

w%'?>  alveus 

trovq  tero 

umhciti  mulco 

trud-iti,  -rb  trudo 

umhknqti  mulco 

trujq  tero 

m»i%  audio,  omen 

tnkh  traho 

userggt,  uswgzb  auris 

trtje  tres 

usta  os 

tryjq  tero,  trudo 

wstfra  aurora 

^&s  tucetum,  tumeo 

ws£n,  auster 

tuh  toles 

utoliti  serb.:  locus 

^rs  taurus 

wfr*o  aurora 

tutnja  serb.:  tirmio 

utrhpeti  torpeo 

tocw  poln.:  carbo 

tUva  serb.:  anas 

thy  ta7  to  iste 

uz  russ.:  anguis 

tbkati  texo 

v«,  vami,  vast  vas 

fepafo"  stuprum 

#aötW  vagio 

tap'&ft»  stuprum 

vadlja  cech.:  vas 

ttstati  stuprum 

valjava  klr.:  vallessit 

tbstt  tesqua 

vedröy  vedrh  ventus 

Ulja  tinea 

varittf  var%  formus 

ttl-iti,  -eti  tinea,  tabeo 

varovati  vereor 

vatra  serb.*:  ater 
wqgry  poln.:  anguis 
wqz  poln.:  anguis 
vecert  vesper 
veprt  aper,  vepres 
vermjdnyj  russ.:  ver- 

mis 
vermie  aruss. :  vermis 
veseh  Yescor 
veslo  veho 
vesna  ver 
vesth  voco 
veHcht  vetus 
002$  veho 

w$gorz  poln.:  anguis 
vgzati  ango 
t?&?e  video 
#<?<#ro  vensica 
fl#a  viginti,  virga 
vejati  ventus 
vekb  vinco 
w«6  video 


veno  venus 
oera  verus 
vefejny  cech. :  aperio 
w7r*  ventus 
vetvb  viginti,  virga 
veverica  viverra 
vevnica  slov.:  vannus 
veMa  veho 
videti  video 
tÄ  video 

wiejaczka  poln. :  van- 
nus 
vijati  serb.:  vannus 
wwö  venor,  vitium 
vinjaga  uva 
wo  vinum 
vitica  slov.:  vitex 
iä  vieo,  vitis 
Vladimert  maior 
vlad-q,  -yka  valeo 
vlajati  volo,  volvo 
etfass  lana,  volvo 
vldti  cech.:  volo 
vlatt  valeo 
pfev&a  lupus,  sulcus 
vhhb  ab.*:  lupus 
^fowa  ab.*:  lana 
vhna  volvo 
^o$«  unda 
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voj'b,  -na  venor 
voljq,  volja  volo 
voloknö  russ.:  valgus 
voloth  russ. :  volvo 
vonja,  vonjati  animus 
vora  aperio 
vorsa  russ.:  birrus 
vosa  vespa 
vosfo  velum 
wz^,  voziti  veho 
vrach%  verro 
vracb  verbum 
vragi  urgeo 
vräha  russ.:  verbum 
vratiti  verto 
vresi  voltus 
vreteno  verto,  Urtica 
vreti  formus 
vrpoljüi  se  serb.:  re- 

pens 
vru  russ.:  verbum 
vr%ba  verbena 
vr%chq  verro 
vrbchb  Verruca 
vrbcb  urceus 
vr%st-a7  -h  verto 
wrbteti  verto 
vr^togradi)  cohors 
vrbVb  urvum 
vrbzq  vergo 
m>  an,  sub 
v%öbnq  recens 
vvsorv  crinis 
vbsrasati  crinis 
vhtorh  viginti,  uter 
vhzvito  venor 
mdova  viduus 
wbjq  vieo 
vbrq,  vreti  aperio 
vwb  vicus 
vy  vos 

vydra  iutra,  unda 
vyhnqti  uxor 
&^mg  ab.*:  über 
vyportok  klr. :  pario 
vyhen  cech. :  ignis 
##  com 
zaaph  opinor 
zabava  fui 
zaborb  russ.:  forus 


zäbradli  Öech.:  forus 
zajaph  opinor 
zajecb  haedus 
zaklepe  depo 
zaklop  depo 
zamarwvh  frio 
zamatorev%  russ.:  Ma- 

tuta 
zaosijati  serb. :  sinus^ 
zapasaU  russ.:  specio 
zapTTbthkh  ab.*:  pario 
«öfr/a  augur 
zä-voditi  cech.:  vas 
zavorb  aperio 
^afo  gemma 
zbran  ferio 
zelem  fei,  flavus 
zemlja  humus 
#g&<?  gemma 
zebati  gemma 
#£ft>  gener 
s^Yj  hio 
zevati  hio 
«m  faux,  hio 
atf  bulg.*:  hie 
zidatij  zid%  fingo 
#£/a££  hio 
»a  hiems 
zinqti  hio 
«&«#  öech.:  faux 
0ZÄ  flavus 
#Zötfo  ab.*:  flavus 
£wt>,;a  humus 
znajq  nosco 
znakh  nosco 
znamenbje  nomen 
#ors  augur 
#0#a  ave 
#re^  granum 
#r&wo  granum 
zudetb  russ. :  boa 
zbhva  glos 
zbdati  fingo 
£?>re#  augur,  ravus 
gfino  genu 
#t>en>  ferus 
zvizdati  ab.*:  fistula 
swowa  sono 
iaba  bufo 
£ä^?>  vallessit 


zäritb  russ.:  horior 
zarkij  russ.:  horior 
zas-nqti,  -iti  haereo 
z^rao  serb.:  grus 
ze  hie 
^a  favilia 
zelqd%k%  glans 
äelad-b  glans 
ielknutt  russ.:  fei 
zelvakh  russ.:  glans 
00^«  slov. :  glans 
üeJy  glans 
igfetjfc  fei 
itfwa  botulus 
zenq  defendo 
zem  klr.:  filum 
$eravb  formus 
zeravt  grus 
zesH  gero 
i^o  ab.*:  defendo 
z§zdqy     zedati     pre~ 

hendo 
iiw  filum 

$idq  heres,  prehendo 
M&  filum,  vena 
Min  vireo 
£&>#,  $ivb  vivo 
Iwofe  vita,  vivo 
Med  slov.:  gelidus 
zledica  gelidus 
zleza  glans 
ifotfi  poln. :  gelidus 
zluna  Öech.:  glans 
^cfe  fei 
zhna  flavus 
zl/bU  fei,  flavus 
zmena  wr. :  geminus 
^o?ö5,  äolna  klr.:  glans 
$re&g  fordus,  galba 
zndb  ab.*:  hasta 
£r&ny  glarea 
zujq  gingiva 
««*#  sloven.:  vola 
zuritb  russ.*:  funus 
%wiq  gemo,  premo 
ztnjq,  zeti  defendo 
Mbrq  voro 
zwq  gingiva 
zbzh  virga. 
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Wörter  und  Sachen 

Kulturhistorische  Zeitschrift  für  Sprach-  und  Sachforschung 

herausgegeben  von 

R.  Meringer  W.  Meyer-Lüfoke  J.  J.  Mikkola 

R.  Much  M.  Murko. 

Biese  neue  reicli  illustrierte  Zeitschrift,  von  der  Band  I  und  das  1.  Heft 
des  II.  Bandes  erschienen  sind,  strebt  eine  Vereinigung  von  Sprachwissenschaft 
und  Sachwissenschaft  an  und  sucht  darin  die  Zukunft  der  Kulturgeschichte. 
Jährlieh  soll  ein  Band  von  30  Bogen  zum  Preise  von  20  Mark  veröffentlicht 
werden.  Die  Hefte  sind  zu  erhöhtem  Preis  auch  einzeln  käuflich.  Heft  1  kostet 
einzeln  12.-  M.,  Heft  2  14.60  M.  und  Heft  1  des  II.  Bandes  M.  16.—  . 
Inhalt  von  Band  I. 

Vorwort.  —  R.  Meringer,  Die  Werkzeuge  der  pinsere- Reihe  und  ihre  Namen 
(Keule,  Stampfe,  Hammer,  Anke).  Mit  35  Abbildungen.  —  W.  Meyer -Lübke, 
Romanisch  BAST-.  —  R.  Much,  Holz  und  Mensch.  —  W.  Pessler,  Ethno- geo- 
graphische Wellen  des  Sachsentums.  Ein  Beitrag  zur  deutschen  Ethnologie. 
Mit  Karte.  —  R.  M.  Meyer,  Isolierte  Wurzeln.  —  J.  Strzygowski,  Der  sigma- 
förmige  Tisch  und  der  älteste  Typus  des  Refektoriums.  Mit  11  Abbildungen.  — 
Tn.  Bloch,  Über  einige  altindische  Götternamen.  —  L.  Wenger,  Sprachforschung 
und  Rechtswissenschaft.  —  J.  Janko,  Über  Berührungen  der  alten  Slaven  mit 
Turkotataren  und  Germanen  vom  sprachwissenschaftlichen  Standpunkte.  — 
Etymologien.  Slov.  suzenj  «Sklave»,  muka  «Marter»  von  M.  Murko.  Tenuare 
im  Rumänischen  von  S.  Pusearin.  Filis.  batschlauna  «pigna»,  sopras. 
guotta  «ehiodo»,  vic.  ver.  pe'ndola  «bietta»  von  C,  Salvioni.  —  Literatur. 
W.  O.  Streng,  Haus  und  Hof  im  Französischen.  Angezeigt  von  W.  Meyer  - 
Lübke.  —  J.  R.  Bünger,  Das  Bauernhaus  der  Gegend  von  Köflach  in  Steiermark. 
Mit  47  Textabbildungen.  —  R.  Meringer,  Sprachlich -sachliche  Probleme.  Mit  40 
Abbildungen.  1.  Zu  den  Werkzeugen  der  pinsere  -  Reihe.  2.  Zu  den  Werkzeugen 
der  molere- Reihe.  3.  Die  Urbedeutung  von  got.  ganisan,  vsopteu  usw.  4.  Zur 
Duenos- Inschrift.  5.  Die  Urbedeutung  von  otcsvoüj,  spondeo.  6.  Zum  vertieften 
Tische.  7.  Deutsch  Brücke.  8.  Lat.  pons  und  seine  Sippe.  9.  Zum  verehrten 
Pflock.  10.  Schlußwort.  —  R.  Meringer,  Prähistorische  Rinnensteine.  Mit  2 
Abbildungen.  —  W.  Meyer -Lübke,  Zur  Geschichte  der  Dreschgeräte.  Mit  40  Ab- 
bildungen und  Karte.  —  Wörterverzeichnis.  —  Sachverzeichnis. 
Band  II1  erschien  im  Juli  1010  und  enthält: 

Th.  Bloch,  Altindisch  udupa,  rsi,  gardabhä.  Mit  2  Abbildungen.  — 
F.  Kaufmann,  Altdeutsche  Genossenschaften  (Gemein  und  geheim;  Bauern, 
Gesellen  und  andere  Genossen).  —  0.  Behaghel,  Die  deutschen  Weiler -Orte.  — 
ffi.  Murko,  Das  Grab  als  Tisch.  Mit  25  Abbildungen.  1.  Totenmahle  auf  dem 
Friedhof  nach  dem  Begräbnis  bei  den  Slaven.  2.  Grabessen  an  individuellen 
Totentagen  bei  den  Slaven.  3.  Grabessen  an  Allerseelen  tagen  und  Ahnenfeste 
der  Slaven.  Totenspeisungen  bei  russischen  Fremdvölkern.  4.  Die  altchrist- 
lichen Agapen  und  ihre  Tische.  5.  Das  Fortleben  von  gr.  xpaTeeCa  und 
anderer,  mit  dem  Totenkultus  zusammenhängender  Fremdwörter  in  den 
slavischen  Sprachen.  6.  Römisch  -  griechischer  Einfluß  auf  die  Frühjahrs- 
totenfeste der  Slaven;  aksl.  rusalija,  serb.  (d)ruzicalo,  russ.  radunica.  7.  Lat. 
silicernium,  silicern(i)us. 
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Indogermanische  Bibliothek.  Herausgegeben  von  Dr.  Hernian 
Hirt,  Prof.  an  der  Universität  Leipzig  und  Dr.  W.  Streitberg,  Prof. 
an  der  Universität  München. 

Erste     Abteilung:     Indogermanische     Lehr-    und    Hand- 
bücher. 

I.  Reihe:    Grammatiken. 

1.  Handbuch  des  Sanskrit  mit  Texten  und  Glossar.  Eine  Einführung  in  das 
sprachwissenschaftliche  Studium  des  Altindischen  von  Dr.  Albert  Thumb, 
o.Professor  an  der  Universität  Straßburg.  I.  Teil:  Grammatik.  8°.  geh. 
M.  14.—,  in  Leinwandband  M.  15.—  ;  II.  Teil:  Texte  und  Glossar.  8°. 
geh.  M.  4,—,  in  Leinwandband  M.  5.—. 

2.  Handbuch  der  griechischen  Laut-  und  Formenlehre.  Eine  Einführung  in 
das  sprachwissenschaftliche  Studium  des  Griechischen  von  Dr.  Herman 
Hirt,  a.  o.  Professor  an  der  Universität  in  Leipzig.  8°.  geh.  M.  8.—, 
in  Leinwandband  M.  9.—. 

3.  Handbuch  der  lateinischen  Laut-  und  Formenlehre.  Eine  Einführung  in 
das  sprachwissenschaftliche  Studium  des  Lateins  von  Dr.  Ferdinand 
Sommer,  o.  Professor  an  der  Universität  in  Rostock.  8°.  geh.  M.  9,  — ,  in 
Leinwandband  M.  10.—. 

4.  Kritisch-historische  Syntax  des  griechischen  Verbums  der  klassischen  Zeit 
von  Dr.  J.  M.  Stahl,  o.  ö.  Professor  an  der  Universität  Münster.  8°.  geh. 
M.  20—,  in  Leinwandband  M.  21.—. 

5.  Awestisehes  Elementarbuch  von  Dr.  Hans  Reichelt,  Privatdozenten  an  der 
Universität  Gießen.    8°.    geh.  M.  13.20,  in  Leinwandband  M.  14.—. 

6.  Handbuch  des  Altirischen  von  R.  Thurneysen,  o.  ö.  Professor  an  der  Uni- 
versität Freiburg  i.  B.  I.  Teil:  Grammatik.  8°.  geh.  M.  15.—,  in  Lein- 
wandband  M.  16.— ;  IL  Teil:  Texte  mit  Wörterbuch.  8°.  geh.  M.  2.40,  in. 
Leinwandband  M.  3.— . 

7.  Elementarbuch  der  oskisch-umbrischen  Dialekte  von  Professor  Dr.  C.  D.  Bück. 
Deutsch  von  E.  Prokosch.    8°.     geh.  M.  4.80,  in  Leinwandband  M.  5.60. 

8.  Handbuch  der  griechischen  Dialekte  von  Dr.  A.  Thumb,  o.  Professor  an 
der  Universität  Straßburg.    8°.    geh.  M.  7.—,  in  Leinwandband  M.  8.—. 

XI.  Reihe:    Wörterbücher. 

1.  Lateinisches  etymologisches  Wörterbuch  von  Dr.  A,  Walde,  o.  Professor 
an  der  Universität  Gießen.  Zweite  umgearbeitete  Auflage.  8°.  geh. 
M.  10.40,  in  Leinwandband  M.  11.50. 

2.  Slavisches  etymologisches  Wörterbuch  von  Dr.  E.  Berneker,  Professor  an  der 
Universität  Breslau.  Erscheint  in  etwa  25  Lieferungen  zum  Subskriptions- 
preis von  je  M.  1.50.    Erschienen  sind  zurzeit  6  Lieferungen. 

In  Vorbereitung  befinden  sich: 

Urgermanische  Grammatik  von  Professor  Dr.  W.  Streitberg.  (Siehe  Sammlung 
germanischer  Eiern.  I.  1.)    Neue  Auflage  im  Laufe  des  Jahres  1911. 

Urslavische  Grammatik  von  J.  J.  Mikkola  (im  Druck). 

Litauisches  etymologisches  Wörterbuch  von  Professor  Dr.  J.  Zubaty. 

Indisches  etymologisches  Wörterbuch  von  Professor  Dr.  Vhlenbeck.  Neu  be- 
arbeitet von  Professor  Louis  H.  Gray. 

Litauisches  Lesebuch  von  Prof.  Dr.  A.  Leskien  und  Prof.  Dr.  W.  Streitberg. 

Sammlung  altlateinischer  Inschriften  von  Professor  Dr.  Max  Niedermann. 

Urgeschichte  Europas  von  Professor  Dr.  Moritz  HÖrnes. 

Die  Probleme  der  Sprachwissenschaft  von  Dr.  0.  Dittrich. 

Handbuch  der  griechischen  und  lateinischen  Etymologie  und  Wortforschung 
von  Professor  Dr.  LT.  Hirt. 

Nala,  Text  mit  Einleitung,  Anmerkungen  und  Glossar,  herausgegeben  von 
Professor  Dr.  M.  Winternitz. 

Indogermanisches  Elementarbuch  von  Professor  Dr.  W.  Streitberg. 

Geschichte  der  lateinischen  Sprache  von  Professor  Dr.  Karl  Meister  -  Berlin. 

Altpersisches  Elementarbuch  von  Privatdozent  Dr.  Hans  Reichelt  -  Gießen. 

Griechische  Wortbildungslehre  von  Privatdozent  Dr.  Ernst  Fränkel- Kiel. 

Altirisches  etymologisches  Wörterbuch  von  Professor  Dr.  H.  Pedersen  -  Kopen- 


Die  Sammlung  wird  weiter  ausgebaut  werden. 
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Zweite  Abteilung:  Sprachwissenschaftliche  Gymnasial- 
hibliothek.    Herausgegeben  von  Max  Niedermann. 

1.  Historische   Lautlehre    des  Lateinischen  von  Max   Niedermann   und  Ed. 
Hermann.    8°.    kart.  M.  2.-—. 

2.  Historische  Sprachlehre  des  Neuhochdeutschen  von  Oberlehrer  Dr.  W.  Scheel 
in  Steglitz.    I.  Laut-  und  Wortbildungslehre.    8°.  kart.  M.  1.80. 

3.  Traite  de  stylistique  francaise  par  Dr.  Ch.  Bally.  I.  Volume.    8°.  kart,  M.  4.80. 
IL  Volume.     Exercices  d'application.    8°.    kart.  M.  3.80. 

niiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiaiiiiiiiaiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiJi 

Handbuch  des  Sanskrit  mit  Texten  und  Glossar.  Eine  Ein- 
führung in  das  sprachwissenschaftliche  Studium  des  Altindischen 
von  Dr.  Albert  Thumb,  o.  Professor  an  der  Universität  Straßburg. 

I.  Teil:  Grammatik.  8°.   geh.  M.  14.—,  in  Leinwandband  M.  15.—. 

II.  Teil:  Texte  und  Glossar.  8°.  geh.  M.  4. — ,  in  Leinwand- 
band M.  5. — .  (Indogermanische  Bibliothek.  I.  Abt.,  1.  Reihe, 
Band  1.) 

....  Wir  müssen  der  Sprachvergleichung  dankbar  sein,  daß  sie  die  von 
•den  Sanskritisten  unerfüllte  Aufgabe  einer  modernen  Sanskritgrammatik  in  die 
Hand  genommen  und  die  Resultate  wie  Anschauungen  der  vergleichenden 
Grammatik  hier  in  diesem  Handbuch  zusammengefaßt  hat.  Der  Sanskritist  wird 
freilich  vieles  anders  wünschen  und  hinzuzufügen  haben,  aber  die  erstmalige 
Bearbeitung  des  großen  Stoffes  vom  sprachvergleichenden  Gesichtspunkt  aus 
ist  ein  so  schweres  Werk,  daß  dem  Verfasser  der  Dank  für  die  geleistete 
Arbeit   nicht  durch  viele   Ausstellungen  verkürzt  werden  soll   .... 

Literarisches  Zentralblatt. 
....  II  n'est  pas  de  section  de  son  livre,  que  M.  Thumb  ne  fasse  suivre 
-d'un  ^  paragraphe  dit  sprachhistorisc  hes,  oü  la  genese  du  type  sanskrit  se  trouve 
d^duite,  par  comparaison  ou  conjecture,  du  prototype  indo-europ€en ;  et  les 
enseignements  qu'il  donne  sont  partout  d'une  parfaite  süret£;  et  les  hypotheses 
auxquelles  il  accorde  la  pref£rence,  presque  partout  les  plus  vraisemblables.  .  .  . 
....  Je  ne  terminerai  pas  sans  insister  sur  la  valeur  £minemment  p<üdagogigue 
de  l'ceuvre  de  M.  Thumb.  On  en  peut  voir  un  sp£cimen  (p.  92  sqq.)  dans  la 
facon  sobre,  discrete  et  claire  dont  il  traite,  au  point  de  vue  indo-eranien,  la 
question   des   deux   ou   des   trois    ordres   de   gutturales   indo-europeennes    .... 

V.  Henry  in  „Revue  Critique" . 

Im  Gegensatz  zu  den  früheren  Darstellungen  der  Sanskritgrammatik,  die 
sich  in  der  Hauptsache  auf  eine  deskriptive  Analyse  beschränkten,  beabsichtigt 
Thumb,  ein  Hilfsmittel  zu  bieten,  das  nicht  nur  eine  möglichst  erschöpfende 
Kenntnis  des  klassischen  Sanskrit,  sondern  auch  das  historische  Verständnis 
dieser  Sprache  zu  vermitteln  imstande  ist.   .   .   . 

Da  es  sich  aber  doch  um  eine  Einführung  handelte,  wird  man  dem  Plan 
und  der  Ausführung  des  Werkes  die  Anerkennung  nicht  versagen,  den  kaum  zu 
bewältigenden  Stoff  übersichtlich  entwickelt  und  vor  allem  dem  Anfänger  den 
Zutritt  zur  indischen  Philologie  erleichtert  zu  haben.  .  .  . 
....  Alles  in  allem  ist  das  Handbuch  für  Sanskritisten  wie  Indogermanisten 
kaum    entbehrlich.         Professor  Walleser  in  „Südwestdeutsche  Schulblätter". 

'«lilililliiiilliliiliilliliiilllilliiiilililiiiiililllliillilllilililiiiiiiiiiiuiiiiiiitiliiiiiiiiliHiiiiiiiiiiititia, 

Handbuch  der  lateinischen  Laut-  und  Formenlehre.  Eine  Ein- 
führung in  das  sprachwissenschaftliche  Studium  des  Lateins  von 
Ferdinand  Sommer,  o.  Professor  an  der  Universität  Rostock. 
Oeh.  M.  9.—,  in  Leinwand  geb.  M.  10.—.  (Indogermanische; 
Bibliothek,  I.  Abt.,  1.  Reihe,  Band  3.) 

....  Ein  solches  Buch  setzt  vor  allem  Nüchternheit  und  Objektivität  des 
Urteils  voraus,  welches  S.  im  hohen  Grade  besitzt.  ...  So  ist  seine  Laut- 
lehre vollendeter  als  die  meinige  oder  die  von  Stolz,  und  wenn  nicht  neue 
Inschriften,  namentlich  dialektische,  gefunden  werden,  wird  an  dem  Buche 
nicht  mehr  viel  zu  verbessern  sein;  denn  wir  sehen  jetzt  schon  die  Modifikation 
der  indogermanischen  Laute  durch  die  italischen  Lippen  und  die  Bedingungen 
dieser  Umwandlung.  Seine  Grammatik  dient  nicht  nur,  wie  er  bescheiden  sagt, 
den  Anfängern,  sondern  auch  die  Spezialisten  sind  ihm  zu  Dank  verpflichtet  .... 
W.  M.  Lindsay  im  Archiv  für  Lexikographie. 


Carl  Winter'»  Universitätsbuchhandlungr  in  Heidelberg*. 

....  Diese  Bemerkungen  sind  dazu  bestimmt,  im  einzelnen  zu  zeigen,  daß» 
der  Berichterstatter  F.  Sommers  Buch  für  eine  warm  zu  empfehlende  Leistung 
hält.  Mögen  besonders  auch  die  Lehrer  des  Lateinischen  an  unseren  Gymnasien, 
die  sich  nicht  beim  bloßen  Drill  beruhigen,  sondern  in  die  Bildungsgesetze 
der  von  ihnen  im  Unterricht  behandelten  Sprache  einzudringen  das  Bedürfnis 
fühlen,  von  der  ausgezeichneten  Wegweisung,  die  sich  ihnen  hier  darbietet, 
reichen    Gebrauch    machen. 

H.  Meltzer  in  der  Zeitschrift  für  das  Gymnasialwesen. 
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Kritisch-historische  Syntax  des  griechischen  Verbums  von  J. 

M.  Stahl,  Professor  an  der  Universität  Münster  i.  W.3  geh,  M.  20. — ? 
in  Leinwand  geb.  M.  21. — .  (Indogermanische  Bibliothek,  I.  Abt., 
1.  Reihe,  Band  4.) 

„Der  Verfasser  bietet  hier  in  diesem  ausgezeichneten  Buche  die  Frucht  lang- 
jähriger Studien.  Er  nennt  sein  Werk  historische  Syntax,  weil  er  darin  ^  die 
syntaktische  Entwicklung  der  griechischen  Sprache  durchgehend  bis  auf  Aristo- 
teles und  die  neuere  attische  Komödie  (jenen  ausgeschlossen,  diese  einge- 
schlossen) verfolgt  hat;  kritische  Syntax  aber,  weil  er  hierbei  die  hs.  Über- 
lieferung geprüft  hat,  auch  deshalb,  weil  er,  wo  es  ihm  geboten  schien,  aß 
den    Ansichten   der   neueren    Forscher   Kritik   geübt   hat    .   *   .   . 

So  liegt  denn  nun  ein  wahres  Schatzhaus  in  diesem  Werke  vor,  in  welchem 
alle  Teile  dank  solider  Forschung  und  systematischer  Zusammenfassung  sieb 
gegenseitig  erläutern  und  bestätigen.  Was  als  Ziel  überhaupt  bei  der  Samm- 
lung indogermanischer  Lehr-  und  Handbücher  vorschwebt,  die  strengste  Wissen- 
schaftlichkeit des  Inhalts  mit  einer  Form  zu  verbinden,  die  den  Anforderungen 
der  Pädagogik  Genüge  leistet,  das  hat  jedenfalls  dieses  Werk  erreicht." 

Berliner  Philologische  Wochenschrift. 

„Wer  das  treffliche  Buch  studiert,  muß  über  die  ungeheure  Fülle  des 
Materials  staunen,  das  uns  St.  als  Frucht  langjähriger  Arbeit  hier  bietet.  Ge- 
schickt ist  aber  auch  die  Anordnung  des  Stoffes  und  bewunderungswürdig  die 
wissenschaftliche    Tiefe,   mit   der   der  Verfasser   seine   Aufgabe   erfaßt   hat. 

Wer  heute  eine  Schulgrammatik  schreibt,  muß  St.  zu  Rate  ziehen;  manche 
Regel  wird  eine  Modifikation  erfahren.  Wer  griechischen  Unterricht  erteilt,, 
bekommt  von  St.  manch  trefflichen  Wink  zur  Erklärung  einzelner  Phänomene. 
Wer  KOlvrj-Forschung  treibt,  darf  St.  auch  nicht  übersehen;  denn  für  manche 
Erscheinung  der  Vulgärsprache  findet  er  die  Wurzeln  schon  in  der  attischen 
Prosa  oder  in  noch  früherer  Zeit."     Wochenschrift  für  klassische  Philologie. 
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Sammlung  vulgärlateinischer  Texte.     Herausg.  von  W.  Heraem 
und  H.  Morf. 

Diese  neue  Sammlung  lateinischer  Texte  will  wichtigeres  Material  für  die 
Kenntnis  des  Vulgärlateins,  zumal  zerstreutes  und  \ schwer  erreichbares,  in  hand- 
lichen und  billigen  Ausgaben  weiteren  Kreisen  zugänglich  machen.  Sie  will 
insbesondere  als  Grundlage  für  entsprechende  Seminarübungen  dem  Romanisten 
wie  Latinisten  dienen,  denen  der  Mangel  an  geeigneten  Ausgaben  sich  oft 
empfindlich  fühlbar  macht,  so  daß  die  vulgärlateinische  Lektüre  im  Universitäts- 
studium nicht  den  Platz  einnimmt,  der  ihr  um  ihrer  sprachgeschichtlichen 
Bedeutung  willen  zukommt.  Zum  Abdruck  kommen  Literaturwerke,  Inschriften, 
Grammatikerschriften,  Glossarien  u.  a.,  teils  vollständig,  teils  in  Auszügen, 
jedoch  ohne  Kommentar,  nötigenfalls  mit  knappem  kritischen  Apparat,  mit- 
literarhistorischer  Einleitung  und   Literaturangaben. 

Die  Bändchen  —  im  Umfang  von  ca.  4  Bogen  —  werden  in  zwangloser 
Folge    erscheinen    und    einzeln    käuflich    sein. 

Erschienen  sind: 

Silviae  vel  potiras  Aetheriae  peregrinatio  ad  loca  saneta.    Herausgegeben  von 

W.  Heraeus.    1908.    Kart.  M.  1.20. 

Petronii  cena  Trimalchionis  nebst  ausgewählten  Ponipejanisclien  Wandinscnriften* 

Herausgegeben  von  W»  Heraeus.    1909.    Kart.  M.  1.20. 

Proben    ans    der  sogenannten  Mwlomedieina   Chironis.     Herausgegeben    von 

Max  Niedermann.    1910.    Kart.  M.  1.20. 
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Carl  Winter  s  Universitätsbuchhandlnng:  in  Heidelberg. 

Kleine  Texte  zum   Alexanderroman.     Commonitorium  Palladii,    Briefwechsel 
zwischen    Alexander    und    Dindimus,    Brief    Alexanders    über    die  Wunder 
Indiens    nach    der   Bamberger    Handschrift.      Herausgegeben    von    Friedrick 
Pfister.    1910.    Kart.  M.  1.20. 
Weitere  Bände  sind  in  Vorbereitung. 
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Der  Lateinische  Äsop  des  Romulus  und  die  Prosa-Fassungen 
des  Phädrus.  Kritischer  Text  mit  Kommentar  und  einleitenden 
Untersuchungen  von  Georg  Thiele.  8°.  CCXXXVIII  und  360  Seiten 
mit  2  Tafeln,  geh.  M.  20.—. 

„Aus  vorliegendem  Buche  lernt  man  endlich  das  bisher  für  mittelalterlich 
gehaltene  Fabelwerk  des  Romulus  verstehen  und  kennen.  .  .  .  Unter  dem 
kritischen  Apparat,  der  sich  auf  Neukollation  der  Hdschrr.  stützt,  steht  _  als 
sehr  wertvolle  Beigabe  der  Kommentar,  in  dem  textliche,  überlieferungsgeschicht- 
liche, sachliche  und  sprachliche  Dinge  erörtert  werden.  Das  ganze  Buch 
eröffnet  neue  Perspektiven  nach  allen  Richtungen  hin  und  bereichert  die 
Wissenschaft    in   einem    nicht   gewöhnlichen    Maße." 

Literarisches  Zentralblaft  1910.    Nr.  29. 
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Fabeln  des  lateinischen  Äsop.  Für  Übungen  ausgewählt  von 
Georg  Thiele.     Kartoniert  M.  1.50. 
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Dictionnaire  Gtymologique  de  la  langue  grecque.  ßtudiee  dans 
ses  rapports  avec  les  autres  langues  indo-europeennes  par  Uimile 
Boisacq,  Professeur  ä  l'Universite  de  Bruxelles. 

Das  etymologische  Wörterbuch  erscheint  in  Lieferungen  im  Umfang  von 
8o  Seiten  (5  Bogen).  Der  Umfang  des  ganzen  ist  auf  etwa  950  Druckseiten 
berechnet. 

Jede  Lieferung  kostet  in  der  Subskription  M.  2  (2  fr.  50  cts.).  Der  Sub- 
skriptionspreis für  das  vollständige  Werk  beträgt  M.  20  (25  frs.).  Die  Sub- 
skribenten erhalten  also  den  Schluß  von  Seite  801  an  unberechnet.  Bisher  sind 
5  Lieferungen  erschienen.  Die  weiteren  5  werden  in  rascherer  Folge  zur  Aus- 
gäbe    kommen. 

....  Aber  das  Lob  wird  man  B.  nicht  vorenthalten  dürfen,  daß  er  für  die 
etymologische  Erforschung  des  Zusammenhangs  der  griechischen  Wörter  mit 
denen  der  verwandten  Sprachen  die  gegenwärtig  beste  Sammlung  und  kritische 
Sichtung    des   auf   diesem   Gebiet  bisher   Geleisteten   bietet. 

A.  Debrunner  in  Göttinger  Gelehrten  Nachrichten» 

M.  Boisacq,  qui  s'etait  deja  revele  un  linguiste  de  premier  ordre  dans  ses 
Dialectes  doriens,  se  montre  parfaitement  ä  la  hauteur  de  la  täche  difficile  qu'il 
a  entreprise,  et  il  ne  parait  rien  ignorer  d'essentiel  parrai  les  innombrabies 
recherches  6tymologiques  qui  ont  paru  dans  tant  de  livres  et  de  revues.  Son 
dictionnaire  devra  d^sormais  trouver  place  dans  la  bibliotheque  de  tous  les 
linguistes    et    de    tous    les    hell€nistes. 

Revue  de  Vinstruction  publique  en  Belgique.    Bd.  LH.  Lfg.  2. 

„L'dtendue  depassera  sensiblement  celle  du  dictionnaire  de  M.  Prellwitz, 
et  Ton  y  trouvera  par  suite  plus  de  choses  et  plus  de  renvois  bibliographiques; 
qu'on  examine  par  exemple  des  articles  comme  ßötpuc;  et  ßoUKÖXoc;.  On 
y  notera  aussi  plus  de  sürete"  dans  les  formes  eitles.  Quand  il  sera  termkuS,  le 
dictionnaire   de   M.   B.   sera   un   outil   de   travail   pr^cieux   .   .   .   ." 

A.  Meilet  im  Bulletin  de  la  SocUU  linguistique.    Nr.  56. 

Ich  schließe  mit  den  aufrichtigsten  Wünschen  für  den  gedeihlichen  Fort- 
gang der  Arbeit  und  fasse  mein  vorläufiges  Urteil  dahin  zusammen,  daß  wir 
vom  Verfasser  ein  durchaus  brauchbares  und  zuverlässiges  Hilfsmittel  erwarten 
dürfen,   dessen  Anschaffung  ich  mit  bestem  Gewissen  empfehlen  kann. 

M.  Niedermann  in  Berliner  Phüolog.  Wochenschrift. 
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Pari  Wintert  Universitätsbuchhandiung  in  Heidelberg. 

Norwegisch-Dänisches   etymologisches  Wörterbuch  von  E.  8. 

Falk  und  Alf  Torp,  Professoren  an  der  Universität  Kristiania. 
Mit  Unterstützung  der  Verfasser  fortgeführte  deutsche  Bearbeitung 
von  Hermann  Davidsen.  Vollständig  in  etwa  25  Lieferungen  zu 
je  5  Bogen.  Subskriptionspreis  für  die  Lieferung  M.  1.50.  — 
Erschienen  sind  zur  Zeit  19  Lieferungen.  —  Das  Werk  kommt  rasch 
zum  Abschluß.  Nach  Abschluß  des  Werkes  tritt  eine  Erhöhung 
des  Preises  auf  M.  2.—  für  die  Lieferung  ein. 

,, Selten  ist  ein  germanistisches  Werk  mit  so  ungeteiltem  Beifall  aufgenommen 
worden  wie  das  Etymologisk  Ordbog  von  det  Norske  og  det  Danske  Sprog  af 
Hjalmar  Falk  og  Alf  Torp  (2  Bände,  Kristiania  1903/06).  In  diesem  Werke  ist 
zum  erstenmal  im  vollen  Umfang  verwertet,  was  die  germanische  etymologische 
Forschung,  an  der  die  skandinavischen  Gelehrten  den  hervorragendsten  Anteil 
haben,  in  den  letzten  Jahrzehnten  verarbeitet  hat,  vor  allem  auch  die  Erträge, 
die  das  im  Norden  so  eifrig  und  mit  so  großem  Erfolge  betriebene  Mundarten- 
Studium  der  Etymologie  geliefert  hat.  Auch  bei  uns  ist  man  ja  —  in  der 
Theorie!  —  sich  längst  darüber  einig,  daß  es  für  die  Sprachwissenschaft  viel 
wichtiger  ist,  das  Leben  der  Volksmundarten  zu  erforschen  als  das  Leben  der 
Schriftsprachen.  Aber  —  ich  kann  hier  nur  wiederholen,  was  ich  schon  einmal 
hierüber  und  gerade  mit  Bezug  auf  Falk  und  Torps  Werk  gesagt  habe:  ,Die  hohe 
theoretische  Bewertung  der  Mundartenforschung  steht  bei  uns  mit  der  dürftigen 
wissenschaftlichen  Verwertung  ihrer  Arbeit  noch  in  einem  recht  merkwürdigen 
Widerspruch,  besonders  auf  dem  Gebiete  der  Etymologie.  Welche  Dienste  aber 
gerade  hier  die  Mundartenforschung  zu  leisten  berufen  ist,  kann  man  aus 
den  Arbeiten  der  skandinavischen  Germanisten  ersehen,  besonders  aus  Falk 
und  Torps  herrlichem  Norwegisch-Dänischen  etymologischen  Wörterbuch,  dem 
wir  in  Deutschland  nichts  auch  nur  entfernt  Gleichwertiges  auf  diesem  Gebiet 
an    die    Seite    stellen    können'. 

Dies  bereits  vor  vier  Jahren  (im  Vorwort  zu  meinen  , Streckformen')  nieder- 
geschriebene Urteil  hat  auch  heute  noch  seine  volle  Berechtigung  trotz  der  im 
Erscheinen  begriffenen  5.  Auflage  von  Weigands  Deutschem  Wörterbuch.  Für 
diese  hat  zwar  H.  Hirt  den  etymologischen  Teil  sorgfältig  durchgesehen  und 
ergänzt,  so  daß  das  Buch  nun  auch  in  dieser  Beziehung  weit  höher  steht  als 
das  Etymologische  Wörterbuch  von  Kluge.  Aber  Weigands  Werk  ist  nicht  in 
erster  Linie  ein  etymologisches  Wörterbuch:  den  Hauptnachdruck  legt  es  auf 
die  spezifisch  hochdeutsche  Wortgeschichte;  der  Raum,  den  es  den  Ver- 
wandtschaftsbeziehungen der  schriftsprachlichen  Worte  innerhalb  der  deutschen 
Mundarten,  der  germanischen  und  der  urverwandten  Sprachen  widmen  kann,  ist 
verhältnismäßig  beschränkt.  Wer  hierüber,  also  über  etymologische  Fragen 
im  engeren  Sinne,  sich  eingehender  zu  unterrichten  wünscht,  der  wird  zu  Falk 
und  Torps  Norwegisch-Dänischem  etymologischen  Wörterbuch  greifen  müssen, 
und  zwar  gleichviel,  ob  es  sich  um  nordische  oder  um  deutsche  Worte  handelt: 
in  keinem  andern  Werke  sind  auch  nur  annähernd  soviel  deutsche  Worte  in  so 
klarer,  zuverlässiger  und  eingehender  Weise  etymologisch  behandelt  wie  in 
diesem.  Besonders  wer  auf  dem  Gebiete  der  Mundarten,  vor  allem  natürlich  der 
nordischen  und  niederdeutschen,  aber  auch  der  hochdeutschen  Mundarten, 
arbeitet,   kann  Falk  und  Torp  gar  nicht  entbehren. 

Daher  ist  die  deutsche  Bearbeitung  nur  freudig  zu  begrüßen.  Freilich  läßt 
sich  nicht  leugnen,  daß  Davidsens  Deutsch  hie  und  da  besser  sein  könnte; 
aber  diese  kleinen  Mängel  werden  mehr  als  aufgewogen  durch  die  Vorzüge, 
die  die  deutsche  Bearbeitung  der  älteren  norwegischen  gegenüber  aufzuweisen 
hat.  Wer  jene  mit  dieser  vergleicht,  wird  bald  bemerken,  wieviel  ertragreiche 
Arbeit  die  Verfasser  ihrem  Werke  aufs  neue  gewidmet  haben.  Überall  sind 
die  Ergebnisse  der  gerade  in  den  letzten  Jahren  so  erfolgreichen  etymologischen 
Forschung  mit  sorgfältigster  Kritik  verwertet  worden.  Fügen  wir  hinzu,  daß 
Register  die  schnelle  Auffindung  der  nicht  norwegisch-dänischen  Worte  er- 
möglichen werden  und  daß  ein  Anhang  nicht  nur  die  während  des  Druckes 
gewonnenen  neuen  Etymologien  bringen  wird,  sondern  auch  ein  Literaturver- 
zeichnis für  alle  strittigen  Fälle,  so  können  wir  sagen,  daß  wir  in  Falk  und 
Torps  Werk  in  kurzem  nicht  nur  für  das  Nordische,  sondern  für  das  Gesamt- 
gebiet der  germanischen  Sprachen,  insbesondere  auch  für  das  Deutsche  endlich 
ein  ganz  auf  der  Höhe  der  wissenschaftlichen  Forschung  stehendes  etymo- 
logisches Wörterbuch  besitzen  werden,  '  ein  Werk,  das  nicht  nur  als  Nach- 
schlagewerk jedem,  der  es  einmal  kennen  gelernt  hat,  unentbehrlich  ist,  sondern 
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besonders  auch  wegen  seiner  Fülle  kulturgeschichtlicher  und  volkskundlicher 
Aufschlüsse  und  seiner  — ■  bei  strengster  Wissenschaftlichkeit  —  im  besten 
Sinne  populären  Darstellung  zu  zusammenhängendem  Lesen  jeden  einladet,  der 
für  seines  Stammes  Sprach  und  Art  ein  Herz  besitzt.    .    .    ." 

Dr.  Heinrich  Schröder  in  der  Germanisch-  Romanischen  Monatsschrift. 
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Etymologisches    Wörterbuch     der    rumänischen     Sprache    von 

Dr.  8.  Puscariu,  o.  Professor  an  der  Universität  Czernowitz. 
I.  Lateinisches  Element  mit  Berücksichtigung  aller  romanischen 
Sprachen.     Geh.  M.  6.—,  in  Leinwand  geb.  M.  7.—. 

„Der  Verfasser  des  neuen  rumänischen  Wörterbuches  ist  sich  der  gegen- 
wärtigen Aufgaben  eines  solchen  Werkes  vollauf  bewußt;  er  besitzt  die  nötigen 
Kenntnisse  auf  dem  gesamten  romanischen  Sprachgebiete  und  eine  entschiedene 
Begabung  für  Wortforschung,  so  daß  sein  Buch  nicht  nur  den  heutigen  Stand 
der  Forschung  darstellt,  sondern  sie  ganz  bedeutend  fördert.  Zu  den  lateinischen 
Grundwörtern  sind  die  Entsprechungen  der  anderen  romanischen  Sprachen  ge- 
geben, namentlich  viel  aus  italienischen  Mundarten  und  aus  dem  Sardischen, 
keineswegs  hauptsächlich  nach  Körting,  wie  der  Rezensent  im  Lit.  Zentralblatt 
meint,  der  offenbar  das  Buch  nicht  ordentlich  angesehen  hat;  denn  bei  Körting 
kommen  bekanntlich  gerade  die  Dialekte  ganz  schlecht  weg.  Es  steckt  in 
diesen  Vergleichen  sehr  viel  eigene  Arbeit  und,  von  einzelnen  kaum  zu  ver- 
meidenden Versehen  abgesehen,  eine  sichere  Beherrschung  und  Beurteilung 
des    Materials.    ... 

Den  Beziehungen  zum  Albanesischen  und  dem  Eindringen  lateinischer  oder 
rumänischer  Elemente  in  die  benachbarten  slavischen  Sprachen  ist  besondere 
Aufmerksamkeit  gewidmet,  während  das  Umgekehrte  nur  da  in  Betracht  ge- 
zogen wird,  wo  der  lateinische  Stoff  durch  den  fremden  in  seiner  Bedeutung 
beeinflußt    ist.    ... 

Mit  großer  Vorliebe  und  mit  entsprechendem  Geschicke  ist  die  Bedeutungs- 
entwicklung   verfolgt.    ... 

Das  rumänische  Material  ist  ein  viel  reicheres,  als  bei  Cihac  oder  in  irgend- 
einem anderen  Wörterbuche.  Zum  erstenmal  sind  die  Mundarten  ausgiebig 
und,  soweit  es  ging,  systematisch  herangezogen  worden,  und  mehr  noch  als 
bisher  sieht  man,  wie  das  Rumänische  mancherlei  Sprachstoff  bewahrt  hat, 
der  der  übrigen  Romania  abgeht  oder  in  ihr  in  neuer  Bedeutung  weiterlebt. 
Dadurch  wie  durch  die  weitgehende  Berücksichtigung  der  wortgeographischen 
Probleme  gewinnt  das  Werk  eine  weit  über  das  Rumänische  hinausreichende 
Bedeutung.   .   .   ."  Meyer-Lübke . 
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Slavisches  etymologisches  Wörterbuch  von  Dr.  Erich  Berneker, 
o.  Professor  an  der  deutschen  Universität  Breslau.  (Indogermanische 
Bibliothek.     I.  Abt.,  2.  Reihe,  Wörterbücher,  Bd.  %) 

Bernekers  slavisches  etymologisches  Wörterbuch,  von  dem  die  sechste  Liefe- 
rung soeben  erscheint,  wird  in  rascher  Folge  in  Lieferungen  von  je  5  Bogen 
veröffentlicht,  zum  Subskriptionspreise  von  M.  1.50  für  die  Lieferung. 
Das    ganze    Werk    ist    auf    etwa    125    Bogen    oder    25    Lieferungen    berechnet. 

„Und,  um  es  gleich  herauszusagen,  diese  beiden  Lieferungen  machen  den 
besten  Eindruck  einer  wohldurchdachten,  nett  ausgeführten  wissenschaftlichen 
Leistung,  von  der  großen  Sorgfalt,  die  auf  die  Sammlung  des  Materials  ver- 
wendet wurde,  von  der  gründlichen  Kenntnis  der  einschlägigen  Literatur  und 
der  gewissenhaften  Benutzung  aller  nur  erreichbaren  Hilfsmittel  gar  nicht  zu 
reden.  .  .  .  Eine  eingehendere  Nachlese  behalte  ich  mir  für  einen  späteren 
Zeitpunkt  vor.  Ich  wollte  mit  dieser  Anzeige  nur  auf  die  Wichtigkeit  des 
Werkes  aufmerksam  machen,  ,  dessen  Fortsetzung  wir  mit  berechtigter  Un- 
geduld   erwarten."  V.  Jagic  im  Archiv  für  slavische  Philologie  XXX,  8. 

Le  pr^cieux  dictionnaire  £tymologique  de  Miklosich  est  epuise1  en  librairie; 
depuis  longtemps,  du  reste,  il  ne  repond  plus  ä  l'£tat  de  la  science,  et  rien 
ne  l'avait  remplace.  M.  Berneker  comble  enfin  cette  lacune.  On  retrouvera  dans 
son  livre  tout  ce  qu'il  y  avait  d'utile  dans  l'ouvrage  de  Miklosich,  sous  une 
forme    plus    pratique,    et    conforme    aux    connaissance.s    actuelles.     C'est    le    die- 
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tionnaire  de  M.  Berneker  qui  d^sormais  sera  ce  qu'^tait  celui  de  Miklosich: 
l'outil  indispensable  ä  tous  les  slavistes.  A.  Meület  in  Revue  Critique  1908, 
....  Mais  voilä  assez  de  remarques  de  detail.  On  voit  quelle  importance 
le  dictionnaire  e^ymologique  de  M.  Berneker  possede,  des  maintenant,  pour 
tous  les  slavisants  et  pour  tous  les  linguistes  qui  travaillent  sur  les  domaines 
voisins.  L'^tat  de  nos  connaissances  actuelles  sur  le  vocabulaire  des  langues 
slaves  s'y  reflete  fidelement,  et  il  präsente  cette  qualite"  rare  de  pouvoir  servir 
de  base  aux  recherches  ä  venir.  A  plus  forte  raison  est-il  destine  ä  figurer 
comme  moyen  de  travail  et  de  renseignement  indispensable  chez  tous  les 
comparatistes.  II  remplace  completement  le  dictionnaire  de  Miklosich,  dont 
l'interöt    devient    purement    historique. 

Mob.  Qauthiot  in  Bulletin  de  la  Sociale  de  Linguistique  1909. 

Beiträge  zur  germanischen  Sprach-  und  Kulturgeschichte  von 

Heinrich   Schröder. 

I.  Streckformen.  Ein  Beitrag  zur  Lehre  von  der  Wortentstehung 
und  der  germanischen  Wortbetonung.  XIX,  266  Seiten.  8°.  Preis 
M.  6.—,  geb.  M.  7.—. 

IL  Ablautstudien.  XII,  108  Seiten.  8<>.  Preis  M.  3.—  in  Lein- 
wand geb.  M.  3.80. 

Handelt  vom  quantitativen  Ablaut  oder  den  Betonungsformen:  Je  mehr. 
Kraft  auf  eine  Silbe  verwendet  wird,  desto  weniger  bleibt  für  die  Nachbar- 
silben; ihr  Vokal  wird  geschwächt,  er  schwindet.  Daher  zeigt  nd.  Hein  in 
wen  ik  em  se  (wenn  ich  ihn  seh),  je  nach  Sinn  und  Satzton  die  Satzab- 
lauts- oder  Satzbetonungsformen  ihn,  kern,  kn.  Genau  so  hat  der 
wechselnde  idg.  urgerm.  Wortakzent  versch.  Wort(stamm)betonungs» 
formen  hervorgerufen:  got.  sliurjan  'feststellen'  und  das  syn.  ahd.  swarjan 
(*stw-),  nhd.  schwöten  sind  ursprünglich  nur  verschieden  betonte  Flexions- 
formen eines  Verbs  (*steuar-).  Die  konsequente  Anwendung  obigen  Akzent- 
gesetzes führt  zu  einer  Reihe  neuer  Lautgesetze  und  zu  einer  neuen  etymoL 
Gruppierung    eines   beträchtlichen   Teils   des   germ.   indog.   Wortschatzes. 

Einige  Urteile  über   die  „Streckformen"  : 

,,Dem  germanischen  Akzentgesetz  von  der  Betonung  der  ersten  Wortsilbe 
entziehen  sich  zahllose  nhd.  Worte  wie  Kajüte,  Kabuse,  salbadern, 
Schlaraffe,  kalfatern.  Diese  Betonungs weise  gibt  dem  Verfasser  die  An- 
regung zu  einer  neuen  Theorie,  von  der  er  zuerst  in  den  Beiträgen  29,  346 — 354 
Kunde  gab.  Jetzt  ist  er  in  der  Lage,  mit  Hilfe  dieser  neuen  Theorie  etwa 
300  Worte  zu  deuten,  deren  Beurteilung  bisher  geschwankt  hat.  Wer  so  vom 
Glück  begünstigt  ist,  daß  er  in  kurzer  Zeit  300  neue  Wortdeutungen  oder  Etymo- 
logien liefern  kann,  wo  andere  sich  schon  freuen,  wenn  sie  dann  und  wann 
einmal  einen  glücklichen  Einfall  haben,  der  fordert  die  Kritik  um  so  leichter 
heraus,  wenn  er,  wie  der  Verfasser  des  vorliegenden  Buches,  so  manches  über 
den   Haufen  wirft,  was  andere  vor  ihm  geglaubt  haben  .    .   .   ." 

Prof.  Dr.  Fr.  Kluge  (Freihurg  i.  B.) 
im  Litbl.  für  germ.  u.  rom.  Phil.  27,  893 ff. 

,,....  Weitere  Beispiele  sehe  man  in  dem  Buche  selbst,  in  dem  354  solcher 
in  den  verschiedenen  deutschen  Dialekten  üblichen  Bildungen  behandelt  sind. 
Jeder,  der  Schröders  , Streckformen'  vorurteilslos  studiert,  muß  zu  der  Einsicht 
kommen,  daß  sie  die  richtige  Erklärung  für  die  eigentümliche  Spracherscheinung 
geben.  Zu  dieser  Einsicht  ist  Friedr.  Kluge  bis  jetzt  nicht  gekommen,  er  lehnt 
die  Resultate  Schröders  ab.  Doch  hoffen  wir,  daß  er  sich  im  Interesse  seines 
weitverbreiteten  ,Etymologischen  Wörterbuchs',  das  mir  auch  sonst  noch  viel- 
fach der  bessernden  Hand  bedürftig  zu  sein  scheint,  bis  zur  nächstfolgenden 
Neuauflage    desselben   eines   andern   besinnen   wird." 

Prof.  Dr.  K.  Holtermann  (Münster  i.  W.) 
im  Lit.  Handweiser,  Jahrg.  1909,  Sp.  199  ff. 

,,.  .  .  .  Der  Mehrzahl  nach  sind  es  Wörter,  welche  bisher  den  Deutungs- 
versuchen, die  oft  sehr  künstlich  waren  und  Entlehnung  aus  fremden  Sprachen 
annahmen,  unzugänglich  geblieben  sind,  trotzdem  gerade  ihre  Häufigkeit  in 
der  niederen  Umgangssprache  stets  zu  neuen  Etymologien  verlockte.  Wie  Seh. 
diese  Wörter  aufklärt,  hat,  zunächst  durch  seine  Einfachheit,  etwas  Verblüffendes, 
das    ist    wirklich    eine    Art    von    Ei    des    Kolumbus.     Halunke    aus    Hunke 


Carl  Winter'a  Universitätsbuchhaudlimg  in  Heidelberg., 

grober  Knochen',  karnüffeln  aus  knüffeln  von  knuffen,  Klabauter- 
mann aus  Klautermann  , Klettermann',  Philister  aus  Fister  , elender 
Mensch,  Denunziant',  Schlaraff  aus  schlaff  —  das  alles  sind  Erklärungen, 
deren  Richtigkeit  —  sobald  sie  einmal  aufgestellt  sind  —  man  auf  den  ersten 
Blick  empfindet.  Natürlich  stützt  und  sichert  es  diese  Deutungen,  daß  nun 
mehr  ein  gemeinsames  Prinzip,  das  des  Streckens  durch  Infixe,  für  die  Mannig- 
faltigkeit dieser  seltsamen  Gebilde  dient.  Vielleicht,  daß  die  eine  oder  die 
andere  Nummer  aus  Sch.'s  Listen  noch  wird  gestrichen  werden  müssen,  das 
Ganze  wird  gewiß  halten,  und  mir  scheinen  die  meisten  der  behandelten  Worte 
durch    den   genialen    Griff    des    Verfassers    verständlich   geworden." 

Prof.  Dr.  Anton  E.  Schönbach  (Graz) 
im  Allgem.  Literaturbl.  (Wien)  16,  Ö91f. 

,,....  Die  hier  beispielsweise  und  in  aller  Kürze  angeführten  Etymologien 
wird  man  bei  Schröder  in  einer  Weise  begründet  finden,  die  jeden  Zweifel 
ausschließt.  Im  ganzen  habe  ich  trotz  eingehenden  Studiums  der  Hunderte 
von  .Streckformen'  nur  ein  paar  Beispiele  finden  können,  in  denen  ich  nicht 
vollkommen  überzeugt  worden  bin   .    .   .   ." 

Prof.  Dr.  Hjalmar  Falk  (Kristiania)  im  Ark.f.  nord.  Fil.  24,  216  ff. 

„Die  Etymologie  auf  Grund  der  , ausnahmslosen  Lautgesetze'  hat  vorläufig 
einen  Abschluß  erhalten,  da  das  vorhandene  Material  nahezu  ausgeschöpft  ist. 
Um  so  aussichtsvoller  ist  zurzeit  die  Betonung  der  psychologischen  Faktoren, 
zumal  der  Assoziation.  Einen  neuen  hat  H.  Schröder  in  den  letzten  Jahren 
nachgewiesen:  den  Spieltrieb  ....  Bei  allen  Streckformen  ist  die  Betonung 
abnormal  auf  der  zweiten  Stammsilbe,  was  an  sich  schon  einen  Fingerzeig  für  die 
Erklärung  gibt.  So  wenig  ein  paar  Formen  beweisen  können,  so  sicher  scheint 
Schröders  Erklärungsprinzip,  wenn  man  die  Menge  der  dadurch  auf  einmal 
und  zwanglos  klargestellten  Etymologien  betrachtet.  Ich  setze  nur  einige  als 
Probe  hierher:  Halunke  aus  gut  belegtem  Hunke,  Philister  aus  Fister, 
Kam  uff  aus  Kuff  ,  schlechte  Hütte'  ....  Im  zweiten,  allgemeinen  Teil 
bringt  Sehr,  die  scheinbar  willkürlichen  Streckungen  durch  Ordnung  in  ein 
einheitliches  System:  auch  hier  also  nicht  Regellosigkeit,  nicht  nach  der  laut- 
lichen  und   nicht   nach   der  begrifflichen   Seite    .    .    .   ." 

Prof.  Dr.  0.  Brenner  (Würzburg ) 
in  d.  Bll.f.  d.  bayer.  Gymnasialschulw .  42,  388 f. 

Die   treibenden   Kräfte   im   Werden   der    englischen   Sprache 

von  W.  Franz,  o.  Professor  an  der  Universität  Tübingen,  gr.  8°. 
geh.  80  Pfg. ^ 

In  gedrängter  Darstellung  ziehen  in  dieser  Rede  des  verdienstvollen  Shake- 
speare-Grammatikers alle  jene  Ereignisse  der  politischen,  sozialen  und  lite- 
rarischen Geschichte  des  englischen  Volkes,  welche  die  Entwicklung  seiner 
Sprache  beeinflußt  haben,  an  unserem  Auge  vorbei:  ....  das  sind  die  Haupt* 
punkte  einer  Darstellung,  welche,  ohne  auf  persönliche  Anschauungen  und 
Herstellung  neuer,  insbesondere  sozialhistorischer  Zusammenhänge  zu  ver- 
zichten, sich  ebenso  durch  die  Trefflichkeit  der  knappen  Literaturangaben  wie 
durch  die  solide  Richtigkeit  und  einsichtsvolle  Abwägung  der  angeführten 
Tatsachen  jedem  englischen  Philologen  als  Repetitorium,  jedem  Gebildeten 
als  Repertorium  der  Haupttatsachen  der  „äußeren  Sprachgeschichte"  emp- 
fehlen   wird.  B.  Dyboski  in  Allgemeines  Literaturblatt. 
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Vergleichendes  Wörterbuch  der  Neuhochdeutschen  Sprache  und 
des  Handsehuhsheimer  Dialekts  von  Prof.  Dr.  Philipp  Lenz. 
gr.  8°.    geh.  M.  2.—. 
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Die  alemannisch-fränkische  Sprachgrenze  vom  Donon  bis  zum 
Lech  von  Karl  Bohnenher ger.    M.  4. — . 
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Zeitschrift  für  hochdeutsche  Mundarten.  Herausgegeben  von 
Otto  Heilig  und  Philipp  Lenz.  Jahrgang  I — VI.  —  Jeder  Jahrgan? 
M.  12.—. 
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Die  altenglisehen  Säugetiernamen.  Zusammengestellt  tmd  er- 
läutert von  Richard  Jordan,  Privatdozent  an  der  Universität  Heidel- 
berg,   gr.  8°.    geh.  M.  6. — . 

The  Anglo-Saxon  Weapon  Names  treated  archaeologically  and 
etymologically  by  May  Lansfield  Keller,    gr.  8°.    geh.  M.  7. — . 

Die  altenglischen  Namen  der  Insekten,  Spinnen  und  Krusten- 
tiere.   Von  John  van  Zandt  Cortelyou.  gr.  8°.    geh.  M.  3.60. 

Die  altenglischen  Mschnamen.  Von  J.  J.  Köhler,  gr.  8°.  geh. 
M.  2.40. 

Die  altenglischen  Handwerkernamen.  Sachlich  und  sprachlich 
erläutert  von  Wilhelm  Klump,  gr.  8°.  VIII  und  129  Seiten.  M.  3.40. 
(Diese  5  Arbeiten  bilden  Hefte  der  von  Johannes  IIoops  heraus- 
gegebenen Anglistischen   Forschungen.) 
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Das  Wesen  der  sprachlichen  Gebilde.  Kritische  Bemerkungen 
zu  Wilhelm  Wundts  Sprachpsychologie  von  Dr.  Ludwig  Sütterlin, 
a.  o.  Professor  an  der  Universität  in  Heidelberg.    8°.    geh.  M.  4. — . 

Der  als  Sprachvergleicher,  Germanist  und  Romanist  gleichbedeutende  Ver- 
fasser hat  das  grundlegende  Werk  Wundts  einer  genauen  Prüfung  unterzogen 
und  bietet  in  dem  162  Seiten  starken  Buch  deren  Ergebnis.  In  ihrem  Gange 
schließen  sich  Sütterlins  Darstellungen  genau  an  die  Wundtsche  Beweis- 
führung an  und  erst  durch  einen  Vergleich  mit  ihr  gewinnen  sie  eigentlich 
ihre  volle  Bedeutung.  Wer  daher  Wundt  liest,  sollte  nicht  versäumen,  S.s  Be- 
merkungen  danebenzuhalten   .... 

Ausdrücklich  bemerkt  sei,  daß  Sütterlins  Darlegungen  auch  vollständig  los- 
gelöst von  dem  Wundtschen  Werke  gelesen  werden  können,  da  sie  innerhalb 
der  einzelnen  Abschnitte  des  Zusammenhanges  wegen  zu  einheitlichen  Bildern 
abgerundet    sind.  Zeitschrift  des  Alldeutschen  Sprachvereins. 

iBiiiiiiiiiiiiiiiiiistiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiriiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiiimi 

Wortbildung  und  Wortbedeutung.  Eine  Untersuchung  ihrer 
Grundgesetze  von  Dr.  Jan  von  Rozwadowslci,  Prof.  der  ver- 
gleichenden Sprachwissenschaft  an  der  Universität  Krakau.  8°. 
geh.  M.  3.—. 

Vorliegende  Arbeit  ist  eine  Ergänzung,  zum  Teile  eine  Klärung  des 
Werkes  Wundts  über  die  Sprachgeschichte  und  Sprachpsychologie.  Im  Gegen* 
satz  zu  Wundts  Grundprinzip  vom  dominierenden  Merkmal  bei  Benennung  von 
Gegenständen  zieht  v.  Rozwadowski  auch  das  Grundprinzip  der  Differenzierung 
herbei  und  weist  dessen  Allgemeinheit  in  einer  mit  ebenso  großem  Fleiße  als 
tiefem  Wissen  und  feinem  sprachlichen  Gefühle  bearbeiteten  Darstellung  nach. 
Jeder  Sprachliebhaber  wie  jeder  Physiologe  und  Mathematiker  kann  an  dieser 
Abhandlung,  in  welcher  er  das  schöne,  streng  gesetzmäßige  und  doch  so 
mannigfach  verschiedene  Aufbauen  der  Sprachelemente  schaut,  nur  seine  helle 
Freude  haben.  Möge  es  dem  Forscher  vergönnt  sein,  noch  mehr  solche  Arbeiten 
der    Sprachwissenschaft  zu   schenken. 

Literarischer  Anzeiger,  XXII.  Jahrgang,  J$r.  ö. 
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Die  philosophischen  Grundlagen  zum  „süßen  neuen  Stil"  des 
Guido  Guinicelli,  Guido  Cavalcanti  und  Dante  Alighieri.  Eine 
Studie  von  Karl  Voßler,  o.  ö.  Professor  an  der  Universität  Würz- 
burg,   VIII,   110  Seiten.     8<>,  M.  3.60. 

Die  an  Einzelbeobachtungen  reiche  Arbeit  ist  ein  wohlgeglückter  Versuch,   eine  der 
eigenartigsten  Erscheinungen   mittelalterlicher    Dichtung    in    die    geistige  Atmosphäre  zu 
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stellen,  in  der  sie  entstanden  ist;  wir  sehen  an  einem  besonders  deutlichen  Falle,  wie 
tief  die  Vorstellungen  der  scheinbar  sterilen  philosophischen  Arbeit  des  Mittelalters  in 
das  Bewußtsein  weiter  Kreise  eingedrungen  sind. 

Prof.  F.  Ed.  Schneegans  im  ,,  Liter  arischen  Zentralblatt". 

Das  äußerst  klar  und  anregend  geschriebene  Büchlein  muß  jeder  selber  lesen,  der 
sich  mit  den  einschlägigen  Fragen  beschäftigt,  und  niemand  wird  es  ohue  Belehrung  und 
Genuß  aus  der  Hand  legen.  Prof.  Berthold  Wiese  im  „ Liter aturblatt  für 

germanische  u.  romanische  Philologie",  1904,  Sp.  326  f» 
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Positivismus  und  Idealismus  in  der  Sprachwissenschaft.  Eine 
sprach-philosophische  Untersuchung  von  Karl  Voßler,  o.  Ö.  Pro- 
fessor an  der  Universität  Würzburg.   8°,  VIII,  98  Seiten.  M.  2.80.- 

Wenn  man  bei  prinzipiellen  Erörterungen  über  die  Entwicklung  der  Sprache  die 
Ursachen  ihrer  Veränderungen  in  den  Dingen  sucht  und  zu  finden  glaubt,  dann  verfällt 
man  von  dem  berechtigten  methodologischen  Positivismus  in  den  absoluten  metaphy- 
sischen Positivismus,  und  gegen  diesen  als  kritischer  Idealist,  der  das  Kausalitätsprinzip 
in  der  menschlichen  Vernunft  und  nicht  in  den  Erscheinungen  sucht,  entschieden  Front 
zu  machen,  erachtet  Voßler  für  eine  heilige  Pflicht.  .  .  .  Beherzigenswerte  Gedanken 
sind  es,  die  Voßler  in  seinem  mit  männlicher  Jugendfrische  unternommenen  Kreuzzug 
gegen  den  in  das  metaphysische  Gebiet  überschlagenden  Positivismus  entwickelt  hat. 

Prof.  Ph.  Äug.  Becker  in  der  „Deutschen  Literaturzeitung" '. 
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Sprache  als  Schöpfung  und  Entwicklung.  Eine  theoretische 
Untersuchung  mit  praktischen  Beispielen  von  Karl  Voßler,  o.  ö. 
Professor  an  der  Universität  Würzburg.    8°.    geh.  M.  4. — . 

...  Es  ist  nicht  möglich,  den  Reichtum  der  V.schen  Gedanken  in  einem  kurzen 
Referat  zu  erschöpfen,  seine  Schrift  gehört  zu  denen,  die  kein  Sprachforscher  und  Philo- 
soph ungelesen  lassen  sollte.  Literarisches  Zentralblatt  1907,  Nr.  49. 
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Kynika  und  Verwandtes  von  J.  Geffcken,  o.  ö.  Professor  an  der 

Universität  Rostock,    gr.  8°.    geh.  M.  4. — ,  Leinwandhand  M.  5. — . 
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Sokrates  und  das  alte  Christentum.  Vortrag,  gehalten  In  der 
Aula  der  Universität  Rostock  von  J.  Geffclcen.   8°.   80  Pfg. 
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Materialien  zur  Herodotlektüre.  Mit  Rücksicht  auf  verwandte 
Gebiete  und  im  Sinne  des  erziehenden  Unterrichts  von  Dr.  Franz 
Helm,  Direktor  des  Großh.  Hessischen  Ostergymnasiums  zu  Mainz. 
gr.  8°.    geh.  M.  5. — ,  Leinwandband  M.  6. — . 
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Hermann  Köchly.  Ein  Bild  seines  Lebens  und  seiner  Persönlich- 
keit. Von  Ernst  BöcJcel.  Mit  1  Portrait,  gr.  8°.  geh.  M.  10.—, 
geb.  M.  11.—. 
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Die  Tragödien  des  Sophokles  mit  einer  Einleitung  über  das 
Wesen  des  Tragischen  von  Schulrat  Prof.  Dr.  H.  F.  Müller, 
Gymnasialdirektor.  8°.    geh.  M.  2.—.,  Leinwandband  M.  3. — . 
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Griechenlyrik— Römerlyrik  in  deutsche  Verse  übertragen  von 
J.  M.  Stowasser.    8°.    2  Bände.    Kart.  M.  5.—. 


Carl  Winter's  Universitätsbiiohiiandlung"  in  Heidelberg-. 


GERMANISCH-ROMANISCHE 
MONATSSCHRIFT 

in  Verbindung  mit 
Dr.  F.  Holthausen,  Dr.  T.  Michels, 

o.  ö.  Prof.  der  englischen  Philologie  o.  ö.  Prof.  der  deutschen  Philologie 

au  der  Universität  Kiel  an  der  Universität  Jena 

Dr.  W.  Meyer  -Liibke,  Dr.  W.  Streitberg? 

o.  ö.  Prof.  der  romanischen  Philologie    o.  ö.  Prof.  der  indog.  Sprachwissenschaft 
an  der  Universität  Wien  an  der  Universität  München 

herausgegeben  von 
Dr.  Heinrich  Schröder  in  Kiel. 

Die  Germanisch-Romanische  Monatsschrift  erscheint  seit  Januar 
1909  in  Heften  von  etwa  4  Druckbogen.  Der  Bezugspreis  für  den  Jahrgang 
(12  Hefte)  beträgt  in  Deutschland  und  Österreich-Ungarn  portofrei  6  Mark, 
im  Ausland  7    Mark.    Ausführliche  Prospekte  stehen  zur  Verfügung. 

Bei  dem  für  eine  wissenschaftliche  Zeitschrift  ungemein 
niedrigen  Bezugspreis  sollte  die  GRM.  in  der  Bibliothek  keines 
Philologen  fehlen,  der  mit  den  Ergebnissen  und  Fortschritten 
seiner  Wissenschaft  in  Fühlung  zu  bleiben  wünscht. 

Die  GRM.  will  nicht  wie  die  übrigen  Zeitschriften  Einzelforschungen  bringen, 
sondern  vor  allem  abgerundete  kritisch  orientierende  Aufsätze 
über  die  Fortschritte  der  Forschung  auf  allen  Einzelgebieten  der 
germanischen  und  romanischen  Philologie.  Dabei  soll  das  Deutsche,  Eng- 
lische und  Französische  im  Vordergrund  stehen,  die  Literatur  und  Sprache 
auch  der  jüngsten  Zeit  bis  in  die  Gegenwart  hinein  Berücksichtigung  finden 
und  überall  das  Wichtigere  eingehender  behandelt  werden.  Diese  zusammen- 
fassenden Aufsätze  sollen  alle  irgendwie  nennenswerten  Einzeluntersuchungen 
kritisch  verarbeiten,  durch  ausreichende  Literaturnachweise  einem  eindringendem 
Studium  den  Weg  ebnen  und  zur  Mitarbeit  an  den  noch  zu  lösenden  Fragen 
anregen. 


Ausführliche  Verzeichnisse  unseres  sprachwissenschaftlichen 
::    Verlages  stehen  auf  Wunsch  kostenfrei  zur  Verfügung.    :: 

C.  F.  Wintersche  Buchdmckerei, 


